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INHALTS-VERZEICHNIS. 

(Dio  beigesotztcu  Ziffern  bedeuten  die  Sciteuzahl.  —  *  =  Mit  Illustrationen  iin  Texte.) 


I.  Vereinsnacliricliteii. 

a)  Chronik  des  Vereines. 

16,  52,  76,  85,  99,  111,  122,  133,  148,  158, 
172,  179,  183,  184,  196,  216  (XVIII. 
ord.  Gen.-Vers.),  252,  264  (Oesterr. 
Elektr.  Ausstellung  Wien  1903),  300, 
320,  821,  332,  .549  (Nekrolog  Kolbe), 
fiSO,  561  (Protectorat  Sr.  k.  u.  k.  Hoheit 
Erzherzog  Franz  Ferdinand),  584,  596, 
608,  620,  632,  640. 

b)  Vorträge  und  Referate. 

Dr.  Tuma:  Demonstration  verflüssigter 
Luft.  20./12.  1899,  S.  16. 

Ingr.  R  0  s  e  n  b  e  r  g:  Ueber  Gewichtsöko- 
nomie bei  Dynamomaschinen  3./1  1900, 
S.  52. 

Dr.  Stefan  Meyer:  Ueber  magnetische 
Eigenschaften  der  Elemente.  lO./l,  S.  85. 

Dr.  Max  Breslau  er:  Herleitung  des 
Heyland'scheu  Diagrammes  und  seine 
Anwendung  in  der  Praxis.  17./1.  S.  99. 

Director  Ernst  Egg  er:  Der  elektrische 
Antrieb  der  Waggouhebewerke  in  Sta- 
tion Hauptzollamt  der  Wiener  Stadt- 
bahn. 31./1.  S.  111. 

Emil  Honigmann:  Referat  über  die 
Schaffung  einer  Statistik  der  Elektrioi- 
tätswerke.  7./2.  S.  123. 

Dr.  Camillo  Wessely:  Referat  über  die 
Compoundierung  asynchroner  Erzeuger- 
maschinen nach  Hutin  und  Leblanc. 
14./2.  S.  133. 

Dr.  Johann  Saliulka:  Referat  über  die 
Kosten  des  elektrischen  Automobil- 
Betriebes  im  Vergleiche  zum  Pferde- 
betriebe in  New-York.  21./2.  S.  136. 

Dr.  Ludwig  Kusminsky:  Referat  über 
Elektricitätszähler  mit  doppeltem  Tarif. 
28./2.  S.  158. 

Ingr.  Julius  Stern:  Das  automatische 
Schnelltelegraphen-System  Pollak-Virag. 
14./3.  S.  180. 

*Ingenieur  F.  E  i  c  h  b  e  r  g:  Ueber  den 
Einflnss  der  Linie  auf  den  Gang  .syn- 
chroner Motoren.  21./3.  S.  183. 

Emil  Honigmann:  Die  Stellung  der 
Elektrotechnik  zum  geplanten  Gesetze 
„Zur  Bekämpfung  unlauteren  Wettbe- 
werbes". 4./4.  S.  230,  242,  252. 

II.   Magnetismus  uud  Elektricitäts- 
lehre. 

a)   Allgemeine    Theorien. 

*Optische  Methoden  zu  Wechselstromunter- 
suchungen. Von  Dr.  Ing.  E.  E.  S  e  e- 
fehln  er.  5,  23,  44,  55.' 


*Ueber  die  Nichtcoincidenz-Bedingungen 
geschlossener  Ankerwickelungen.  Von 
Carl  Richter.  8,  32,  67. 

Ueber  sichtbare  und  unsichtbare  Strahlen. 
61. 

Verbesserung  der  Permeabilität  des  Guss- 
eisens durch  Zusatz  von  Aluminium. 
Ruudsch.  209. 

Ueber  die  magnetischen  Eigenschaften  von 
Legierungen  des  Eisens  mit  Aluminium. 
Rundsch.  209. 

Ueber  die  Erzeugung  von  Elektrolytkupfer. 
Rundsch.  209. 

Eine  Gedächtnisformel.  Von  L.  L  o  o  s.  236. 

Die  Arbeitseinheit  „Metertonne"  248. 

Das  Meterkilogramm  und  das  Watt.  Von 
J.  K.  S  u  m  e  c.  283. 

*Ueber  den  Einfluss  der  Linie  auf  den 
Gang  synchroner  Maschinen.  Von  Fried- 
rich Eichberg.  301,  321. 

Beeinflussung  des  Gasglühlichtes  durch 
elektrische  Wellen.  308. 

L  e  n  a  r  d's  Studien  über  die  Wirkungen 
des  ultravioletten  Lichtes.  Rundsch.  346. 

■■^■Beitrag  zur  Theorie  der  Synchronmotoren 
und  AVechselstromgeneratoren.  Von  Dr. 
Ing.  E.  E.  Seefe'hlner.  454,  465. 

Eine  bedeutsame  physikalische  Entdeckunsr. 
484. 

Ueber  Prof.  B  r  a  n  1  y's  und  Prof.  L  o  s  e's 
Untersuchungen  des  Cohärers.  Rundsch. 
50L 

Ueber  die  thermoelektrische  Kraft  von 
tordierten  Eisendrähten.  Rundsch.   502. 

Der  analytische  Zusammenhang  zwischen 
Kraftlinien-Bewegungs-  und  Stromrich- 
tung in  einem  elektrischen  Leiter.  Von 
M.  0  s  n  0  s,  dipl.  Elektro-Ing.  544. 

b)   M  e  s  s  i  n  s  t  r  u  m  e  n  t  e    und 
Messungen. 

*Die  Verwendung  der  Braun'schen  Röhre 
zu  Wattmessungen  und  zur  Darstellung 
von  Hysteresiscurven.  Von  Ingr.  Ludwig 
Kallir.  138. 

Ueber  Zähler  mit  doppeltem  Tarif.  Rundsch. 
185. 

Ueber  die  Genauigkeit  der  Zähler  im  All- 
gemeinen nach  einer  Kritik  von  F. 
U  p  p  e  n  b  0  r  n.  Rundsch.  186. 

*Ueber  die  Compensation  zweier  Fehler 
des  Wattmeters.  Von  Ing.  L.  K  a  1 1  i  r. 
233. 

«Beschreibung  des  O'K-Zählers.    281,  288. 

*Präcisions-Instrumente  für  Wechselstrom 
der  Allgemeinen  Elektricitäts-Gesell- 
schaft.  Von  Dr.  Gustav  Beniso  hke. 
333. 

Photometrische  Messung  von  Glühlampen. 
Rundsch.   550. 


Die  Beziehungen  zwischen  der  Stromstärke 
und  der  mittleren  sphärischen  Licht- 
stärke des  Bogens  bei  verschiedenen 
Bogenlampen.  Rundsch.  550. 

Kundmachung  des  Handelsministeriums 
vom  3.  August  1900,  betreffend  die 
Errichtung  der  k.  k.  Aichstatiou 
für  Elektricitätszähler  und  Wasserver- 
brauchsmesser. 555. 

Verordnung  des  Handelsministeriums  be- 
treffend die  aichamtliche  Prüfung  und 
Beglaubigung  von  Elektricitätsver- 
brauchsmessern.  555. 

Vorschriften,  betreffend  die  aichamtliche 
Prüfung  und  Beglaubigung  von  Elek- 
tricitätsverbrauchsmessern.  555,  567. 

Ein  neuer  Indicator  für  den  Leistungs- 
factor.  Rundschau.  585. 

Eine  Methode  zur  Bestimmung  der  Schlü- 
pfung von  Inductionsmotoren.  Rund- 
schau. 586. 

Eine  Methode  zur  Bestimmung  des  mecha- 
nischen Aequivalentes  der  Wärme.  592. 

c)  Atmosphärische     Elektricität. 

Zur  Kenntnis  der  atmosphärischen  Elektri- 
cität. 308. 

Blitzschäden  in  Steiermark  und  Kärnten 
im  Jahre  1899.    473. 

d)  U  n  t  e  r  r  i  c  h  t. 

Antrittsvorlesung  des  Herrn  Oberbanrathes 
Professors  Carl  H  o  c  h  e  n  e  g  g,  gehalten 
am  1.  Jlärz  1900  an  der  k"  "k."  Wiener 
technischen  Hochschule.  125. 

Die  elektrotechnische  Lehr-  und  Unter- 
suchungsanstalt des  Physikalischen  Ver- 
eines zu  Frankfurt  a.  M.  144. 

Technische  Hochschule  Karlsruhe.  144. 

Grossherzogliche  technische  Hochschule  zu 
Darmstadt.  178,  450,  475. 

Programm  der  k.  k.  technischen  Hoch- 
schule in  Wien  für  das  Studienjahr 
1900—1901.  509. 

Concursausschreibuug.  510. 

III.    Dynamos,    Motoren    und   Um- 
former. 

Die  Doppelstrom-Erzeuger  der  Chicago 
Edison  Company.  Rundschau.  41. 

Parallelbetrieb  mit  Wechselstiommaschinen. 
Rundschau.  42. 

Ueber  die  Dreileitersystem-Dynamos  der 
A.  E.-G.  in  Berlin.  Rundschau.  66. 

Der  Hysteresis-Verlust  in  Armaturkernen. 
Rundschau.   66. 

Prof  M.  J.  Pupin's  Patente  auf  die  Er- 
höhung der  Spannung  und  der  Strom- 
stärke. Rundschau.  89. 
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IV 


Uobor  die  Connionncliemng  von  Wocliscl- 
strom-Maäclüuon.  Rundschau.  90. 

ParaUelsclialtuug  direct  gekuppelter  Wech- 
selstrom-Maschinen. Eundschau.  90. 

H.  G.  Stott,  über  einen  eigenthümlichen 
Fall  der  Parallelsclialtung  direct  ange- 
triebener Wechselstrom  -  Maschinen. 
Kuudschau.  138. 

•''Kotationsmotor  System  Thoman.  Von  E. 
Scbmelik.  142. 

*Commutatorlose  Dynamos.  149. 

^Transformatoren  für  die  Niagara-Kraft- 
übertragung. 151. 

*Ge\vichtsökonomie  bei  Dynamomaschinen. 
VonE.  Eosenberg.  165,173,197,276. 

lieber  Metall-  und  Kohlenbürsten.  Eund- 
schau. 209. 

*Gleichstrom-Wechselstrom-Umformer.253. 

ßegulieruug  der  Motoren.  Eundschau.  265. 

*Ueber  den  Einfluss  der  Linie  auf  den 
Gang  synchroner  Maschinen.  Von  Fried- 
rich^Efchberg.  301,  321. 

*Droiphasen-Dampf-Alternator.  304. 

Ueber  Ausgleichsmaschinen.  Eundschau. 369. 

Die  Stromstösse  in  Transformatoren.  Eund- 
schau. 369. 

■^'Berechnung  von  asynchronen  Wechsel- 
strom -  Motoren.  Von  J.  Fische  r- 
Hinnen.  346,  357,  370,  381,397,416, 
452. 

^Beitrag  zur  Theorie  der  Synchronmotoren 
und  Wechselstrom-Generatoren.  Von 
Dr.  Ing.  E.  E.  See  fehlner.  454,  465, 
514,  611. 

Ueber  Versuche  an  einem  zweipoligen, 
zweiphasigen  synchronen  Converter  für 
12  K  n:  Rundschau.  477. 

^Bestimmung  der  Grösse  und  Anzahl  der 
Abstufungen  von  Eegulierwiderständen 
für  Nebenschluss-Dynanios  für  einen  zu 
Grunde  gelegten  Ungleichförmigkeits- 
grad.  Von  Emil  Dick.  489. 

Die  Gleichstrom-Dynamo  mit  Differential- 
spannung. System  E.  Lanhoffer. 
Rundschau.  525. 

^Ausstellung  auf  der  Pariser  Weltausstel- 
lung 1900  der  Firma  Siemens  & 
H  a  1  s  k  e.  Actiengesellschaft  in  Wien. 
551. 

*Ueber  Nuthenanker.  Von  Ing.  W.  Sander. 
562. 

■■■Wechselstrom-Drehstrom-Generator  der 
,.Helios"  Elektricitäts-A.-G.  in  Köln- 
Ehrenfeld  auf  der  Pariser  Weltaus- 
stellung 1900.  564. 

Neuer  Benzinmotor  der  Firma  G  a  n  z  &  C  o. 
570. 

*Drehstrom-  und  Gleichstrom-Generatoren 
der  E.-A.-Ges.  vorm.  W.  Lahmeyer 
&  C  o.,  Frankfurt  a.  M.  auf  der  Pariser 
Weltausstellung  1900.  573. 

^Gleichstrom-  und  Drehstrom-Generatoren 
der  E.-A.-G.  vorm.  Schuckert  &  Co. 
in  Nüi-nberg  auf  der  Pariser  Weltaus- 
stellung. 598. 

*Drohstrom  -  Maschine  von  Siemens  & 
Halske,  A.-G.  Berlin  auf  der  Pariser 
Weltausstellung.  612. 

Bereclinung  der  maximalen  Amijero-Win- 
dungen,  die  auf  einem  gegebenen  Spulen- 
köi'per  aufzubringen  möglich  ist.  Von 
Ing.  M.  Osnos.  626. 

IV.  Apparate. 

Ueber  einen  Booster  für  Dreipliuseostrom. 

Rundschau.  477. 
Ueber    Versuche    an    einem     zweipoligen, 

zweipha.sigen  synchronen  Converter  für 

12  A:»'.  Rund.schau.  477. 
*Ncuer  Gruppen.schaltor    für    Ladung  von 

Accnmniatoron  mit  Hilfe  der  Betriebs- 

bpannung.  Von  Ing.  Arthur  L  ö  w  i  t.  505. 


^Nouer  automatischer  Sclialtapparat  der 
Accumuhitorenfiibrik  Wüste  &  Eujip- 
reclit.  Von  Emil  Dick.  537. 


V.  Accumulatoren,  galvanische  Ele- 
mente, TJiermosäulen. 

Die  Feinde  der  elektroclicmischeu  Accu- 
mulatoren. Rundschau.  43. 

*Selbsttbiitig6  Lade-  und  Entladevorrichtung 
für  Accumulatoren.  Von  M.  U.  S  ch  o  o  p. 
77. 

■■■Ueber  Untersuchungen  an  Accumulatoren. 
Von  M.  U.  Schopp.  101. 

Accumulatoren,  System  PoUak.  306. 

Ueber  Accumulatoren  für  Automobile. 
Rundschau.  345. 

Accuraulatorenkästen  aus  Steinzeug.  Rund- 
schau. 345. 

*Ueber  die  Grossoberflächenplatte  (System 
Wehrlin)  der  Accumulatoren-Fabrik 
Wüste  c&  Rupprecht,  Baden  und  Wien, 
und  ihre  An-wendbarkeit  für  Puffor- 
batterien.  Von  H.  Wehrlin.  395. 

*UeberHochspannungs- Accumulatoren.  Von 
M.  U.  Schoop.  478. 

*Neuer  Gruppenschalter  für  Ladung  von 
Accumulatoren  mit  Hilfe  der  Betriebs- 
spannung. Von  Ing.  Arthur  Löwit.  505. 

Mit  Accumulatoren  System  M.  Engl  aus- 
gerüstete Elektromobile.  519. 

Der  Accumulator  System  Commelin  et 
Viau.  Rundschau.  525. 

*Neuer  automatischer  Schaltapparat  der 
Accumulatoren-Fabrik  Wüste  &  Rupp- 
recht. Von  Emil  Dick.  537. 

*Grössenbestimmung  von  Accumulatoren- 
batterien.  Von  Ing.  Edmund  S  u  c  h  v. 
610. 

VI.  Leitungsniateriale. 

*Funkenstrecken  bei  coucentrischeu  Kabeln 
für  hochgespannten  Wechselstrom.  Von 
Dr.  Gotthold  Stern.  29. 

Die  Ursache  der  Kabeldurchschläge.  Eund- 
schau. 42. 

^'Anwendung  der  automatischen  Fehler- 
melde-Einrichtung in  coucentrischeu, 
hochgespannten  Wechselstrom-Kabel- 
netzen. Von  Franz  Probst.  161. 

^Anwendung  der  Inductiousmethode  zum 
Fehlersuchen  in  concentrischen  und 
verseilten,  eisenarmierten  Kabelnetzen. 
Von  Franz  Probst.  210. 

*Ueber  Leitungsbrücbe  bei  elektrischen 
Bahnen  und  deren  Ursachen.  Von  Josef 
V.  Drescher.  289. 

Fernleitungen  aus  Aluminium.  414. 

Submarinekabel  für  elektrische  Minen- 
zündung der  Allgemeinen  Elektricitäts- 
Gesellschaft  Berlin.  473. 

^Berechnung  von  Leitungsmasten  auf  Zer- 
brechen und  Umkippen.  Von  E.  W. 
Ehnert,  Ing.  494. 

Ueber  den  Schutz  der  Telegraphen-  oder 
Telephondrähte  bei  Kreuzungen  mit  der 
oberirdischen  Leitung  elektrischer 
Strassonbahnen.  Rundscliau.  502. 

Ueber  die  Verwendung  des  Aluniiniums  zu 
elektrischen  Leitungen.  532. 

*Die  Internationale  E 1  e  k  t  r  i  c  i- 
täts-Gesollschaft  Wien  auf 
der  Ausstellung  in  Paris  1900.  621. 

VII.  Elektri.sclie  Beleuchtung. 

Ilochvoltige  Glühlampen.  Rundschau.  41. 
*Dio    Doppolbogenlampo    von    Körting    & 

Mathiesen.  78. 
*Die  Xern.stlampe.  79,  152. 
Voitohm-Mignonlampon.  214. 


Elektrische  Glühlampen  von  der  Wiener 
elektrischen  Glühlamiien-Fabrik  Sturm 
&  Co.  316. 

■'■Die  elektrische  Beleuchtung  auf  der 
Pariser  Weltausstellung.  Von  Ludwig 
Kohlfürst.  348. 

Elektrische  Beleuchtung  der  Bahnhöfe  der 
ungarisclien  Staatsbahnen.  378. 

*Die  elektrische  Glühlampe.  424,  435. 

Ueber  in  Serie  geschaltete  Bogenlampen 
für  Wechselstrom.  Rundschau.  477. 

Untersuchungen  über  die  Bedingungen, 
unter  Avelchen  künstliches  Licht  den 
Charakter  von  Tageslicht  annehmen 
kann.  Eundschau.  501. 

Ueber  Bogenlampenkohlen.  Von  A.  Grün- 
hut. 502,  513. 

Das  Wright'sche  Tarifsystem.  Kundschan. 
525. 

Neues  System  elektrischer  Zugsbeleuchtung 
auf  der  Eisenbahn  Paris-Lyon-Medi- 
terranee.  545. 

Elektrisches  Licht  zur  Deckung  der  Eisen- 
bahnzüge zur  Nachtzeit.  545. 

Photometrische  Messung  von  Glühlampen. 
Rundschau.  550. 

Die  Beziehungen  zwischen  der  Stronistärko 
und  der  mittleren  sphärischen  Licht- 
stärke des  Bogens  bei  verschiedenen 
Bogenlampen.  Rundschau.  550. 

*Die  grossen  Scheinwerfer  der  Firma 
,.Oesterr.  Schuckertwerke"  auf  der  Pa- 
riser Weltausstellung.  592. 

Die  Wechselstrom-Bogenlampe  Type  „H" 
von  Ganz  &  Co.  605. 

■••Versuche  am  Gleichstrom-Lichtbogen.  615, 
625. 

Elektrische  Beleuchtung  in: 
Adelsberg.  510. 
Aeschach  b.  Lindau.  284. 
Agram.  450. 
Falkenau.  546. 
Frain.  131. 
Jitschin.  261. 
Mäbr.-Schönberg.  462. 
Mistek.  484. 
Oderberg.  475. 
Reichenborg.  606. 
Rohrbach  a.  d.  Gölsen.  546. 
Rosenhain.  498. 
Szatmar.  380. 

VIII.  Elektrische  Kral'tübcrti-agung. 

a)  Allgemeines. 

Rückblick  auf  1899.  1. 

*Neuerungen  an  elektrischen  Verthcilungs- 
systemen.  13. 

Ueber  die  praktisch  zulässige  Spannungs- 
grenze bei  Kraftübertragungs-Anlagen. 
Rundschau.  41. 

Parallelbetrieb  mit  Wechselstrom-Ma- 
schinen. Rundschau.  42. 

*Elektrische  Traction  im  Hause.  54. 

Ueber  die  Compensation  des  Spannungs- 
abfalles in  Wechselstrom-Fernleitungen. 
Rundschau.  66. 

*Gleicbstrom  - Ilochspannungs -Centrale  iu 
Bromley,  Kent  (England.  130. 

Elektrische  Hilfsuiascbinen  in  der  Kriegs- 
marine der  Vereinigten  Staaten.  202. 

*Drehstrom-Kraftübertragungs-Anlage  auf 
dem  Humboldt  Il.-Scliachtc  der  Xord- 
böhmischen  Koldonworks  -  Oosellschaft 
iu  Brüx.  Von  Ing.  Alfred  Kollion.  2G6. 

*Die  oloktrische  Kraftübertragung  auf 
grosse  Entfernungen.  307,  317. 

Elektrische  Kraftübertragung  in  Webereien. 
378. 

*Der  elektrische  Antrieb  der  Waggonhebo- 
worke  Station  Hauptzollamt  der  Wiener 
Stadtbaho.  Von  Ernst  Egg  er.  526,  640. 


Die  Eloktricität    in    iliT    Rnkoiior  Niiiilita- 
Tndiistrio.  581. 

E 1 0  k  t  r  i  c  i  t  ii  t  s  w  ü  r  k  ü  in: 
Amstetton.  204. 
Aussig.  Iö7. 
Biscliot'shofen.  o66. 
Bliulenz.  366. 
B.-Trül);iu.  462. 
Bruch.  356,  379. 
Brück  a.  d.  Mm:  580. 
Cortina  d'Anipozzo.  298. 
Detmold.  109. 
Erzscbetfalva.  ,S67. 
Gabel  bei  Roichenberg.  450. 
Gmünd.  366. 
Gmiinden.  298. 
Kaltem.  366. 
Kaposvi'ir.  64. 
Karlsbad.  580. 
Kiel.  329. 
Kismarton.  367. 
Klagenfurt.  366. 
Königswiesen.  546. 
Krompach.  462. 

Krotteudorf  i.  Steiermark.  119. 
Kutteuplan.  366. 
Kyritz.  329. 
Laibach.  450. 
Lichtenwörth.  533. 
Mariazell.  379. 
Marienbad.  580. 
Märäsesti.  462. 
Mühlau  bei  Innsbruck.  97. 
Nagy-Bänya.  462. 
Neapel.  380. 
Oetz.  510. 
Pressburg.  534. 
Eieden.  866. 
Sagan.  462. 
St.  Ulrich.  379. 
Satteins.  533. 
Stauding.  533. 
Sternberg.  546. 
Szomolnok-Hutta.  450. 
Türmitz.  379. 


Wiiidhofen  a. 
Wels.  97. 
Wien.  39. 
Wilhelmsburg 
Ybbsitz.  546." 


d.  Ybbs.  119. 


462. 


b)  Elektrische  Bahnen  u  n  d 
Automobile. 

Rückblick  auf  1899.  1. 

Ueber  die  Gefährlichkeit  der  Oberleitung 
elektrischer  Bahnen.  Von  Dr.  J.  Sa- 
hulka.  17,  30.  (Siehe  auch  90.) 

Verkehr  der  ungarischen  Eisenbahnen  mit 
elektrischem  Betriebe.  Von  Wilhelm 
M  a  u  r  e  r.  75,  247,  388,  579. 

Versuche  mit  elektrischem  Betriebe  auf 
italienischen  Eisenbahnen.  Von  Ing. 
Karl  Neu  deck.  106,  116. 

Verkehr  der  österreichischen  und  bosnisch- 
herzegowinischen  Eisenbahnen  mit  elek- 
trischem Betriebe.  Von  Maximilian 
Zinner  sen.  108,  260,  439,  .578. 

Elektromobile  in  New-York.  113. 

Rentabilität  des  elektrischen  und  Pferde- 
betriebes bei  den  Packetwagen  in  New- 
York.  114. 

Einstellung  von  Accumulatoren  auf  der 
Lübeck-Buchener  Eisenbahn.  143. 

Die  Elektromobil-Concurrenzen  in  Berlin. 
(Die  Dui-chführungsbestimmungen.)  190. 

Revision  des  Haftpflichtgesetzes  der  Eisen- 
bahnverwaltungen und  Ausdehnung 
desselben  auf  Eisenbahnen  mit  elek- 
trischem Betrieb.  204. 

Elektrischer  Betrieb  auf  Vollbahnen.  243. 
207,  636. 


Elektrische   Eisenbahnen     in     lielgi(;M.  2-18, 

■'■Uobor  DrohstrombalMK.m  in  der  Schweiz. 
254. 

*Uüber  Leitungsbriiche  bei  elektrisclien 
Bahnen  und  deren  Ursachen.  Von  Josef 
V   Drescher.  289. 

Zur  Statistik  der  elektrischen  Stadt- 
(Strassen)-Bahnen  in  Ungani  im  Jahre 
1898.  Von  Wilh.  Maurer.  296. 

Bau-  und  Betriebslänge  der  elektrischen 
Eisenbahnen  in  Ungarn  Ende  1899. 
Von  Wilh.  Maurer.  297. 

Die  elektrolytischen  Wirkungen  bei  Tram- 
bahnen mit  Rückleitung  des  Stromes 
durch  die  Schienen.  Rundschau.  313. 

*Autoraobilmotor  von  der  Vereinigton 
Elektricitäts-Actiengesellschaft,  Wien. 
314. 

■'■Bloekeinrichtung  bei  elektrischer  ein- 
geleisiger  Strassenbahu.  316. 

*Die  elektrische  Anlage  der  New- Yorker 
Strassenbahnen.  324,  337. 

Ueber  Accumulatoren  für  Automobile. 
Rundschau.  345. 

Ueber  die  Berechnung  der  Vertheilungs- 
systeme  bei  elektrischem  Bahnbetrieb. 
369. 

*Ueber  die  Grossoberflächenplatte  (System 
Wehrlin)  der  Accumulatoren  -  Fabrik 
Wüste  &  Rupprecht,  Baden  und  Wien, 
und  ihre  Anwendbarkeit  für  PufFer- 
batterien.  Von  H.  Wehrlin.  395. 

^Elektrische  Vollbahn-Locomotive  der  A. 
E.-G.  auf  der  Pariser  Weltausstellung. 
405,  422. 

*Ueber  den  Umbau  der  Grazer  Tramway 
auf  elektrischen  Betrieb.  Von  P. 
Poschenrieder.  417,  429,  488. 

*Elektrischer  Fahrkarten  -  Automat  für 
Strassenbahnen.  Von  Fritz  Krull.  448. 

Zur  Zugligeter  (-Budapest)-Katastrophe.  461. 

Unterirdische  Eisenbahnen  mit  elektrischem 
Betrieb  in  London.  471. 

Ueber  die  Vertheilungss3'steme  für  elek- 
ti'ische  Bahnen.  Rundschau.  478. 

Stand  der  Fahrbetriebsmittel  der  öster- 
reichisclien  elektrischen  Eisenbahnen  am 
31.  December  1899.  Von  Ma.ximilian 
Zinn  er  sen.  483. 

Schutzvorrichtung  gegen  Ueberfahren- 
werden  durch  Strassenbahnen.  497. 

Ueber  den  Schutz  der  Telegraphen-  oder 
Telephondrähte  bei  Kreuzungen  mit  der 
oberirdischen  Leitung  elektrischer 
Strassenbahnen.  Rundschau.  502. 

Mit  Accumulatoren  System  M.  Engl  aus- 
gerüstete Elektromobile.  519,  548. 

Die  erste  elektrische  Eisenbahn  in  China. 
533. 

Verordnung  des  ungarischen  Handels- 
ministers, betreffend  die  Beaufsichtigung 
des  Betriebes  und  der  Betriebseinrich- 
tungen der  elektrischen  Strassenbahnen. 
533. 

Ueber  die  Schienenverbindung  im  elek- 
trischen Strassenbahnbetrieb.Rundsohau. 
550. 

Bau  von  Eisenbahnen  mit  elektrischem 
Betrieb  in  Japan.  581. 

Schutzvorkehrungen  gegen  die  Gefahren 
der  Oberleitung  bei  der  Wiener  elek- 
trisclien Strassenbahn.  593. 

Ueber  die  Entwickelung  des  Elektromobiles. 
Rundschau.  597. 

Zur  Statistik  der  elektrischen  Vicinal- 
bahnen  in  Ungarn  im  Jahre  1899.  Von 
Wilhelm  Maure  r.  635. 

Elektrische  Bahnen  in: 

Abbazia.  95,  131. 
Agram.  205. 

Antiesenhofen.  109,  261,  556. 
Arnau.  570. 


Araii.  606. 

.•Vussig,  474. 

Baden.  626. 

Baja.  109. 

]5alassa-Gyarmat.  298. 

Bartfeld.  580. 

B;;kcs-Csaba.  498,  531,  617. 

Berlin.    144,    309,    328,    367,    403,  475 
498,  534,  580. 

Bodenliach.  76. 

Breslau.  367. 

Biiinn.  131,  389.      . 

Brüx.  95. 

Budakesz.  534. 

Budapest.  50,  63,  64,  76,  93,  94,  109, 
119,  132,  167,  178,  205,236,272,284, 
309,  819,  367,  379,  391,  403,  450,  475, 
484,  498,  510,  520,  534,  571,  580,  616, 
627. 

Ca.ssel.  284. 

Charlottenburg.  329.  , 

Csaba.  498,  594,  617. 

Debreczen.  475. 

Dessau.  80. 

Dobersberg.  309. 

Dornbiin.  484. 

Dresden.  310. 

Felsö-Febeskut.  298. 

Fiume.  450,  498. 

Fonyod  Fürdötelop.  284. 

Freiburg.  273. 

Gablonz.  96. 

Göding.  379. 

Gösting  i.  Steiermark.  178. 

Gossensass.  39. 

Graz.  272,  556,  570. 

Grosswardein.  205,  237. 

Güns.  272. 

Hödmezö-Väsarhely.   109. 

Jarmeritz.  352. 

Kalocsa.  475. 

Karlsbad.  309. 

Karlstein.  132. 

Kladno.  284. 

Kecskemet.  109. 

Keszthely.  510. 

Königinhof.  580. 

Krakau.  328,  340,  379. 

Laibach.  96,  132,  261. 

Leesdorf.  Iö7. 

Liboch.  178. 

Loschwitz.  520. 

Mariä-Eemete.  298. 

Mariazeil.  154. 

Jlattuglie-Abbazia.  403. 

Metz.  462. 

Miskolcz.  510. 

Nagy-Körös-Kocser.  534,  557. 

Nagyvärad.  178. 

Neusatz.  132. 

Neusohl  319. 

Neutra.  237. 

Nixdorf.  97. 

Nürnberg.  273. 

Oberhollabrunn.  498. 

Oedenburg.  237,  309. 

Oswi?cim.  26. 

Paris.  557. 

Pistyan.  284. 

Pohl.  109,  606, 

Prag.  341,  403. 

Pressburg.  319,  462,  534. 

Prossnitz.  284. 

Raab.  132,  205. 

Raibl.  498. 

Rakamaz.  273. 

Reichenberg.  309. 

Roseidorf.  606. 

Rosenau.  237,  273. 

Rumburg.  97. 

Salzburg.  178,  540. 

San  Michele.  109. 

Schwechat.  154. 


VI 


Scliwertbei-g.  97. 

See  am  Mondsoe.  261,  580. 

Sostö.  937. 

St.  Pöltou.  261. 

Szatmär-Nemoti.  26,  671. 

Szesjodin.  284. 

SzoTnok.  179,  205. 

Szklaboiiya.  298. 

Tarnöw.  450. 

Toplitz.  319. 

Tetschcn.  261,  272. 

Topolovecz.  534. 

Treucseu.  298. 

Triest,  26,  97,  284. 

Troppau.  167,  205. 

Turn.  39. 

Uuter-Kavolsbach.  403. 

Werschütz.  237,  273. 

Wien.    26,    80,    97,    109,  132,  154,  284, 

352,  379,  519,  533. 
.Zombor.  132. 

IX.   Elektrochemie. 

Eückblick  auf  1899.  1. 

Ueber  die  Elektrolyse  gusseiserner  Wasser- 
leitungsröhren.  Rundschau  41. 

Ueber  die  Erzeugung  von  Elektrolytkupfer. 
Rundschau  209. ' 

Die  elektrolytischen  Wirkungen  bei  Tram- 
bahnen mit  Rückleitxmg  des  Stromes 
durch  die  Schienen.  Rundschau  313. 

*Ueber  die  industrielle  Herstellung  von 
Wasserstoff  und  Sauerstoif  durch  Elek- 
trolyse. Von  M.  U.  S  c  h  0  0  p.  411. 

X.  Telegraphie,  Telephonie,  Sigiial- 
wesen. 

o)  Telegraphie. 

Rückblick  auf  1899.  1. 

Ueber  das  im  PacifischeuOcean  zu  legende 
Kabel.  Rundschau.  65. 

Die  unterirdischen  Telegraphenkabel  der 
Erde.  119. 

Ueber  Telegraphie  ohne  Draht.  Rundschau. 
137,  497. 

Hughes-Apparate  mit  Elektro-Motor-An- 
■frieb.  190. 

Einführung  drahtloser  Telegraphie.  192. 

Prof.  J.  Ch.  B  0  s  e's  Studie  über  die  durch 
elektromagnetische  Wellen  bewirkten 
molecularen  Aenderungen.  Rundschau. 
210. 

Ursache  der  Störungen  der  submarinen 
Telegraphie  in  Capetown  durch  den 
elektrischen  Trambahnverkehr.  266. 

Decohärierung  der  Kohle.  Rundschau.  266. 

Das  Telegraphen.  271. 

Neue  Telegraphenverbindung  zwischen 
Deutschland  und  England.  271. 

*Erdleitungsprüfung  bei  Dachständer-Blitz- 
ableitern ohne  Untersuchungsmutfen. 
Von  R.  X  0  w  0  t  n  y.   279. 

*Die  Ausstellungs-Objecte  auf  der  Pariser 
Weltausstellung  1900  der  Firma  Leo- 
polder &  Sohn,  Wien.  Von  A.  P  r  a  s  c  h. 
446. 

*Ausstellung  der  Vereinigten  Telephon-  und 
Telegraplienfabrik,  Czeija,  Nissl  &  Co. 
auf  der  Pariser  Weltausstellung  1900. 
481. 

Ueber  Prof.  Branly's  und  Prof.  Bose's 
Untersuchungen  des  Cohärers.  Rund- 
.schan. 501. 

Deutsche  Kabel  in  Ostasien.  570. 

*Uebertragang  elektrischer  Stroinwellen 
in  Kabeln  und  über  lange  Luftleitun- 
gen. 633. 

i)  T  c  I  c- ))  h  o  n  i  e. 
Rückblick  auf  1899.  1. 
Vom     automatisclion     Fernsprechamts     in 
Berlin.  50. 


Auslieferung  und  Zusprechen  von  Tele- 
grammen mittelst  Pornsprochors  in 
Berlin.  50. 

Dosinfection    der  Telephone    in  Paris.  75. 

*Neue  Patente  auf  dem  Gebiete  der  Tele- 
phonie. 92,  115. 

Umbau  der  Telephon-Centrale  in  Prag.  94. 

Ueber  die  Begrenzung  der  Capacität  einer 
Telephoncentrale.  Rundschau.  137. 

Ausführungsvorschriften  für  Telephon- 
anlageu  in  Deutschland.  153. 

■■•Schaltungsanordnung  für  gesonderten  An- 
ruf mehrerer  in  eine  gemeinsame 
Doppelleitung  geschalteter  Telephon- 
stationen. Von  Ing.  Emil  Mülle  r.  186. 

Ueber  die  Schwinguugsamplitude  von  Tele- 
phonmembranen. Rundschau.  266. 

Das  Telegraphen.  271. 

Ueber  die  Telephonie  in  Kabelleitungen 
und  über  grosse  Entfernungen.  Rund- 
schau. 314. 

Em.  Piörard's  Versuche  mit  Pernsprech- 
apparate.  Rundschau.  345. 

Fernsprechverkehr  zwischen  Deutschland 
und  Frankreich.  351. 

■^Marconi's  Vorgänger.  Von  Ing.  Adolf 
P  rasch.  364,  375,  410. 

*Die  Ausstellungs-Objecte  .auf  der  Pariser 
Weltausstellung  1900  der  Firma  Leo- 
polder &  Sohn,  Wien.  Von  A.  P  r  a  s  c  h. 
445. 

Die  Uebermittlung  eines  Uhrenzeichens  in 
Fernspreeh-Ansehlussleitungen.  461. 

*Die  Anwendung  des  Mikrophons  in  der 
deutschen  Reichspostverwaltung.  Von 
J.  B  a  u  m  a  n  n.  479,  586. 

^Ausstellung  auf  der  Pariser  Weltaus- 
stellung 1900  der  Voreinigten  Telephon- 
und  Telegraphenfabrik  Czeija,  Nissl  & 
Co.  481.  " 

Ueber  die  von  Crehore  und  Squier  abge- 
leiteten Formeln  zur  Berechnung  der 
Impedance  der  verschiedenen  Theile  des 
Stromkreises.  Rundschau.  585. 

Anschluss  des  sächsischen  Telephonnetzes 
an  das  mähr.-schlesische  Netz.  605. 

c)  S  i  g  n  a  1  w  e  s  e  n. 

*Die  Boda'sche  Theorie  der  Schaltung 
elektrischer  Blockwerke.  Von.  W. 
Kr  ej  sa.  20,  36,  46,  59. 

*Blockeinrichtung  bei  elektrischer,  einge- 
leisiger  Strassenbahn.  316. 

*Die  Ausstellungs-Objecte  auf  der  Pariser 
Weltausstellung  1900  der  Firma  Leo- 
polder &  Sohn,  Wien.  Von  A.  P  r  a  s  c  h. 
445. 

*Ausstellungauf  dorPariserWeltausstellung 
1900  der  Vereinigten  Telephon-  und 
Telegraphonfabrik  Czeija,  Nissl  &  Co. 
481. 

Elektrisches  Licht  zur  Deckung  der  Eisen - 
bahnzüge  zur  Nachtzeit.  545. 

*Der  Weichenverriegelungs-Apparat  mit 
elektrischer  Entriegelung.  Von  J. 
Schnatter.  601. 

Elektrodynamische  Contral-Wechsel-  und 
Signal-Stellvorrichtung  auf  der  Station 
Räkos  der  königl.  ungar.  Staatseisen- 
bahnen. 605. 

*Verbessorte  Schaltung  des  Ueberweg- 
Läutewerkes  System  F.  Langbein.  Von 
F.  B  1  a  c  i  z  e  k.  622. 

XL  Sonstige  Anwendungen  der 
Elektricitiit. 

Elektro-Mudicih.  Rückblick  auf  1899.  1. 
Anwendung    von    Eloktricität     im    Schiffs- 
verkehr. 25,  50. 
Bergbaubetriebe.  94. 
*Elektrisclior  Webstuhlantrieb.  293. 


■'•Elektrischer     Fahrkarten  -  Automat     für 

Strassenbahnen.    Von  Fritz  KruU.  448. 

Die  Elektricität  in  der  Landwirthschaft.  605. 

Der  elektrische  Schifffahrtsbetrieb  auf  dem 

Teltowcanal.  617. 
*Drohbank-Gruppen-Autrieb     mit    eloktro- 

uiagnetischen    Kuppelungen.    Von  Ing. 

J.  Löwy.  623. 

XII.   Geschäftliche    und   linanzielle 
Naclirichten. 

Aachener  Kleinbahn-Gesellschaft.  155. 

Abwärmekraftmaschinen  —  G.  m.  b.  II.  in 
Berlin.  52. 

Accumulatoren-Fabrik  A.-G.  in  Berlin.  487, 
624,  584. 

Accumulatoren-nnd  Elektricitätswerke  A.-  G. 
170,  239. 

Accumulatoren-und  Elektricitätswerke  A.-G. 
vorm.  W.  A.  Boese  &  Co.  in  Berlin. 
148,  156. 

Accumulatoren-und  Elektricitätswerke  A.-G. 
Wien.  368. 

Accumulatoren -Werke  Oberspree  A.-G.  in 
Berlin.  344,  440. 

Accumulatoren-Werke  System  Pollak  A.-G 
in  Frankfurt  a.  M.  171,  196. 

Actiengesellschaft  Elektricitätswerke  vorm. 
0.  L.  Kummer  &  Co.  in  Dresden.  30ü. 

ActiengesellschaftElektricitätswerkeWarns- 
dorf.  179. 

Actiengesellschaft  Elektrische  Bahn  Lieben- 
Wysotschan.   392. 

Actien-Gesellsehaft  , Elektrische  Kraff'  in 
St.  Petersburg.  640. 

Actiengesellschaft  für  elektrische  Anlagen 
und  Bahnen  in  Dresden.  314. 

Actiengesellschaft  für  Elektricitäts-Anlagon 
in  Köln.  631. 

Actiengesellschaft  für  elektrische  Centralen 
in  Dresden.  148. 

Actiengesellschaft  für  elektrische  und  Ver- 
kehrsunternehmungen in  Budapest.  355. 

Actiengesellschaft  für  Gas-  und  Elektricität 
in  Köln.  288. 

Actiengesellschaft  für  Gas-,  Wasser-  und 
Elektricitätsanlagen  in  Berlin.  300. 

Actiengesellschaft  Mix  &  Genest,  Telephon- 
und  Telegraphenwerke    in    Berlin.  262. 

Actiengesellschaft  für  Motor-  und  Motor- 
fahrzeugbau vorm.  Cudell  &  Co.  in 
Aachen.  172. 

Actiengesellschaft  Russische  Elektrotech- 
nische Werke  Siemens  &  Halske  in 
St.-Petersburg.  28. 

Actiengesellschaft  Sächsische  Elektricitäts- 
werke vorm.  Püschmann  &  Co.  in  Dres- 
den. 28,  240. 

Allgemeine  Elektricitäts-Gesellschaft Berlin. 
355,  475,  582,  619. 

Allgemeine  Gas-  und  Elektricitäts-Gesell- 
schaft in  Bremen.  133,  171. 

Allgemeine  Local-  und  Strassenbahn-Gc- 
sellschaft  in  Berlin    260. 

Allgemeine  Oesterreichische  ElektricitÄts- 
Gesellschaft.  146. 

Augsburger  elektrische  Strassenbahn-Go- 
sellschaft.  251. 

Baltische  Elektricit«ts-A.-G.  288. 

Bank    für   elektrische  Unternehmungen  in 

Zürich.  416. 
Bartelmus,  Donat  &  Co.  40. 
Bau-  und  Betriebsgesellschaft  für  städtische 

Strassenbahnen  in  Wien.  237. 
Bayerische  Elektricitäts-Gesellschaft  Holios 

in  München.  355. 
Bayerischi;  Klektricitütswerke  in  München. 

262. 
Behrendts       lt.     ( 'nnimandit  -  Gesell.--chat't, 

Berlin.    179. 
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Bergmann  —  Eloktroiiiotoron-  und  Dyniuiio- 
werke  A.-G.  in  Boi'lin.  239,    632. 

Burgniann  &  Co.  A.-G.  Falirik  für  Isolir- 
Loitungsrohre  und  Special-Installations- 
Artikol  für  elektrische  Anlagen,  Berlin. 
171,  208,  355. 

Berlin — Charlottenburger  Strassenbahn.  343. 

Berliner  elektr.  Strassenbahnen  A.-U.  179. 

Berliner  Elektricitiits- Werke.  571. 

Betriebsergebnisse  der  Budapester  elek- 
trischen Stadtbahn  im  Jahre    1899.240. 

15etriebsergebnisse  der  Franz  Josef  olektr. 
Untergrundbahn  im  Jahre  1899.  275. 

Bochum — G-elsenkirchener  Strassenbahnen 
in  Berlin.  76,  262. 

Brünner    elektrische    Strassenbahnen.  486. 

Brünner  Local  Eisenbahn-Gesellschaft.  239. 

Budapester  Allgemeine  Elektricitäts-A.-G. 
111,  146. 

Budapester  (elektrische)  Strassenbahn-Ge- 
sellsehaft.    170. 

Budapest  —  Ujpest  —  Rakospalotaer  elek- 
trische Strassenbahn.    312. 

Budapest-Umgebung  elektrische  Strassen- 
bahn-Geseflschafl.  275. 

Capitalien    in    der    deutschen    elektrotech- 
nischen Industrie.  476., 
Compagnie  d'Electricittä  Thomson-Houston 

de  la  Mediterranee.  524. 
Compagnie  Parisienne    de   l'Air  comprime. 

596. 
Compagnie  Parisienne  pour  l'Industrie  des 

Chemins  de  fer  et  des  Tramways  Elec- 

triques.    85. 
Continentale  Gesellschaft    für    angewandte 

Elektricität  in  Glarus.  276. 
Continentale  Gesellschaft    für    angewandte 

Elektricität.  632. 
Continentale    Gesellschaft    für    elektrische 

Unternehmungen  in  Nürnberg.  312,  320. 
Continental -Telegraphen-Compagnie     A.-G. 

in  Berlin.  40. 
Crefeld — Uerdinger  Localbahn.  179. 
CzernowitzerElektricitätswerk  und  Strassen- 

bahn-Gesellschaft.  487. 

Der  amerikanische  Kupferring.  111. 

Der  österreichisch-ungarische  Eupfermarkt 
im  Jahre  1899.  392. 

Deutsche  Gesellschaft  für  elektrische 
Unternehmungen  in  Frankfurt  a.  JM.  631. 

Deutsche    Kabelwerke,    A.-G.  .500. 

Deutsche  Kabelwerke  A.-G.  in  Berlin- 
Rummelsburg.  536. 

Deutsche  See-Telegraphen-Gesellschaft  in 
Köln  a.  Eh.  157. 

Deutsche  Strassenbahn  -  Gesellschaft  in 
Dresden.  122,  146. 

Die  französischen  Elektricitäts-  und  Trac- 
tionswerthe.  559. 

Direct  Spanish  Telegraph  Company,  Li- 
mited. 172. 

Direct  United  States  Cable  Company,  li- 
mited. 892. 

Drahtseilbahn  Felsö-Derna — Mezö-Telegd. 
487. 

Drahtseilbahn  Loschwitz—  Weisser  Hirsch. 
172. 

Dresden -Glauchauer  Elektricitäts  -Gesell- 
schaft Emil  Klemm,  Schubert  &  Hage- 
dorn. 85. 

Dresdener  Strassenbahn.    147. 

Drexler,  Ingenieur  F.  572. 

Eastern  Telegraph  Company  Ltd.    76. 
Eclairage     electrique     de    St.-Petersbourg, 

A.-G.  in  Brüssel.  355. 
Einlösung  der  Wiener  Elektricitäts-Gesell- 

schaften.  536. 
Elektra,  Actien-Ges.   in  Dresden.  275,  630. 
Elektricitäts-Actiengesellschaft    vormals  C. 

Büchner,  Wiesbaden.  276. 


Elektricitäts-A.-G.    vunn.    IColben    &    t!o., 

Prag.  194. 
Eloktricitiits-Actiengesollschaft  vorm.  Her- 
mann Pögo  in  Chemnitz.  276. 
Elektricitäts-Actiengosollschaft     vorm.    W. 

Lahmeyer    &   (!o.    in    Frankfurt    a.   M. 
.    331,  398,  572,  584. 
Elektricitäts-A.-G.    vorm.  Schuckert  &  ('o. 

28,  354,  450,  548. 
Elektricitäts-Gesellschaft  Foli.x  Singer  &  Co. 

119. 
Elektricitäts  -  Liefei'ungs  -  Gesellschaft      in 

Berlin.  240. 
Elektricitätswerke  -  Betriebs  -  Actiengesell- 

schaft  in  Dresden.  332,  584. 
Elektricitätswerk  Eisenach.  300. 
Elektricitätswerke  Liegnitz.    196. 
Elektrische   Beleuchtungs-Gesellschaft    für 

die  Gemeinde  Erzsebetfalva.    275. 
Elektrische   Gasfernzünder  G.  m.  b.  H.  in 

Hamburg  und  Berlin.  85. 
Elektrische     Kleinbahn     Graz  — Mariatrost. 

312,  476. 
Elektrische  Kleinbahn  im  Mansfelder  Berg- 
revier, A.-G.  in  Berlin.  84. 
Elektrische  Kleinbahn  Prag — Lieben — Wy- 

sotschau.  355. 
Elektrische  Licht-  und  Kraftanlagen  A.-G. 

in  Berlin.  195,  584. 
Elektrische    Strassenbahn    Barmen — Elber- 

feld.  208. 
Elektrische    Strassenbahnen    Breslau.    133, 

157. 
Elektroden  G.  m.  b.  H.  148. 

Fabrik  elektrischer  Apparate,  Dr.  Max 
Levy,  Berlin  N.  464. 

Fabrik  isolierter  Drähte  für  elektrische 
Zwecke  (vorm.  C.  J.  Vogel,  Telegraphen- 
draht-Fabrik), A.-G.  zu  Berlin.  620. 

Feiten  &  Guilleaume  Carlswerke  A.-G.  in 
Mülheim  am  Rhein.  133. 

Ferdinand  Gross,  Stuttgart.   464. 

Fulmen  —  Actiengesellschaft  für  elektrische 
und  Verkehrsunternehmungen.    275. 

Gas-,  Elektricitäts-  und  Wasserwerke  der 
Stadt  Köln.  194. 

Gemeinde  Wien  —  Städtisches  Elektrici- 
tätswerk. 196. 

GeraerStrassenbahn-Aetiengesellschaft.312. 

Gesellschaft  für  elektrische  Industrie,Wien. 
194. 

Gesellschaft  für  elektrischeUnternehmungen 
in  Berlin.  52,  119. 

Gesellschaft  für  Verkehrs-Unternehmungen, 
Berlin.  133. 

Grazer  Schlossbergbahn.  559. 

Grazer  Tramway -Gesellschaft.  368. 

Grosse  Berliner  Strassenbahn.  111,  240. 

Grosse  Casseler  Strassenbahn  A.-G.  15,  28. 

Grosse  Leipziger  Strassenbahn.    119,    147. 

Hamburgisohe  Elektricitäts-Werke.  463. 
„Helios",  Elektric.-Actien-Ges.  in  Köln.  630. 
Heskia  N.  A.  &  Co.  524. 
Hydra-Werk  Klosterneuburg.  440. 

Internationale     Elektricitäts  -  Gesellschaft. 

354. 
Internationale  Elektricitäts-Gesellschaft    in 

Berlin.  299. 
Italienische     Elektricitäts-Gesellschaft     in 

Venedig.  344. 

Jordan  &  Treier.  403,  476. 

Kabelfabrik-A.-G.   Pressburg— Wien.    110, 

155. 
Kabelfabriken,  Geschäftsresultate  dei\    80. 
Kabelwerk  Rheydt,  A.-G.  in  Rheydt.    512. 
KünigsbergerPferdeeisenbahn-Gesellschaft. 

548,  572. 


Körting  &  Mathiesen.  178. 
Kraftübertraguiigs werke  Rheinfeldin.   263. 
Krakauer  Tramway-Gesellschaft.  262. 
Kupferkrieg  in  den  Voroinigton  Staaten.  148. 
Kupfermarkt,  amerikanischer.  620. 
Kupfermonopol    in    den  Ver.  Staaten.  596. 

626. 
Kupferstatistik.  40,  132,  148,  191,  300. 
Kupferwerke     Deutscldand  in  (.(berschöno- 

weido.  251. 

Land-  und  Seekabelwerke Kölu-Nijiiies.  208. 

Leipziger  Aussenbahn-A.-G.  99. 

Leipziger  elektrische  Strassenbahn.    171. 

Leipziger  Elektricitätswerke.   147. 

Lenne,  Elektricitäts-  uiul  Industrioworko 
A.-G.  in  Werdohl.  512. 

Loewe  Ludw.  &  Co.  A.-G.  in  Berlin.     170. 

Locomobilen-Fabrik  von  R.  Wolf  in  Magdo- 
burg-Buckau  am  Beginne  des  zwanzig- 
sten Jahrhunderts.  300. 

Mährisch-Ostrauer  Elektricitätsgesellschaft. 
250,  275. 

Magdeburger  Strassen  -  Eisenbahn  -  Gesell- 
schaft. 155. 

Mansfeld'sche  Kupferschiefer  bauende  Ge- 
werkschaft zu  Eisleben.  263. 

Maschinenfabriks-Gesellschaft  (ianz  &  Co. 
146,  169. 

Mecklenburger  Strassenbahn  -  Gesellschaft 
in  Rostock.  132. 

Metall-Marktbericht.  40,  64,  85,  98,  122, 
157,  172,  194,  263,  288,  312,  332,  368, 
440,  464,  488,  500,  536,  548,  560,  572, 
620. 

Metallstatistik.  487. 

Mitteldeutsche  Elektricitätswerke  in  Dres- 
den. 52. 

„Motor",  A.-G.  für  angewandte  Elektricität 
in  Baden  (Schweiz).  251. 

Motorfahrzeug-  und  Motoreufabrik  in  Berlin. 
172. 

Nernst  Electric  Light  Ltd.  in  London.  632. 

Niederschlesische  Electric-  u.  Kleinbahn- 
Gesellschaft  in  Waidenburg.  596. 

Norddeutsche  Seekabelwerke,  A.-G.  in 
Köln.  147. 

Norddeutsche  Seekabelwerke,  A.-G.  in 
Nordenham.  572. 

Nordische  Elektricitäts-  und  Stahlwerke 
A.-Ct.  in  Dauzig.  148,  208. 

Oberschlesische  Elektricitätswerke  in  Glei- 

witz.    548. 
Oesterreichische  Schuckertwerke    in  Wien. 

619. 
Oesterreichische  Union-Elektricitäts-GeselL- 

schaft  Wien.   194,  250,  299,  519. 
Oesterreichische  und  ungarische    „Jandus" 

Elektricitäts-Gesellschaft.  122. 

Paul  Firchow  Nachfolger.  355. 

Perci  &  Schacherer.  476. 

Petersburger  Gesellschaft  für  elektrische 
Baleuchtung.  608. 

Phoebus  Elektricitäts-A.-G.  in  Berlin.  572. 

Posener  Strassenbahn.  196. 

Prager  städtische  elektrischeUnternehmun- 
gen. 355. 

Professor  Braun's  Telegraphie-Gesellschaft 
m.  b.  H.  240. 

„Prometheus"  Fabrik  elektrischer  Koch- 
und  Heiz-Apparate  in  Frankfurt  a.  M. 
596. 

Rand  Central  Electric  Works.  392. 
Reichenberger     Strassenbahn  -  Gesellschaft. 

830. 
Remscheider  Strassenbahn-Gesellschaft.  196. 
Rheinische    Elektricitäts-  und  Kleinbahnen 

A.-G.  172. 
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Kheinisch-Westphälisches  Elektricitätswerk 
A.-G.  in  Essen  a.  d.  ßiihr.  40. 

Rheinisch  -  Westfälische  Kupfenvorke  in 
Olpe.  251. 

Russische  Elektricitätswerke  Siemens  & 
Halske.  172,  631. 

„Siemens"  Elektrische  Betriebe  A.-G.  in 
Beriin.  76. 

Siemens  &  Halske  A.-G.  in  Berlin.  14,  440, 
672,  639. 

Speeifti  -  Fabrik  elektrischer  Starkstrom- 
Apparate  Griinwald,  Burger  &  Co.  572. 

Süddeutsehe  Elektricitäts-A.-G.  in  Lndwigs- 
hafen  a.  Rh.  320. 

Süddeutsche  Kabel^verke  A.-G.  122. 

Süddeutsche  Wasserwerke  A.-G.  in  Nürn- 
berg. 331. 

SoWesiscIie  Elektricitiits-  und  Gas-Gesell- 
schaft. 133,  171. 

Schweizerische  Gesellschaft  für  elektrische 
Industrie  in  Basel.  121. 

Städtisches  El ektricitätswerk  Eumburg.  250. 

Stettiner  Elektricitätswerke.  500. 

Stock'sche  Kabelwerke  A.-G.  in  Ober- 
schöneweide. 122. 

Strasseneisenbahn-Gesellschaft  in  Braun- 
schweig. 239. 

Strasseneisenbahn-Gesellschaft  in  Hamburg. 
156. 

Strassenbahn  Hannover,  A.-G.  98. 

Telegraphen  —  Telephonograph.  240. 
Telephonfabrik  A.-G.  vormals  J.  Berliner  in 

Hannover.  547,  596. 
Telephon-Apparat-Fabrik  Fr.  Welles.   512. 
Telephon- Apparat- Fabrik  Petsch,  Zwietuseh 

&  Co.  512. 
Telephon-  und  Telegraphenwerke    Stöcker 

&  Comp.  452. 
Temesvärer  elektrische  Stadtbahn.  287. 
Tramways  de  Tiflis.  536. 

Heber  die  Lage  der  elektrotechnischen 
Industrie  in  Deutschland.  356. 

Ungarische  Eisenbahnverkehrs-A.-G.  111. 

Ungarische  Elektricitäts  -  Actien  -  Gesell- 
schaft. 146. 

Union  Elektricitäts-Gesellschaft  in  Berlin. 
119. 

Vereinigte     Elektricitätswerke     A.-G.     in 

Wien.  535,  547. 
Vereinigte     Elektricitätswerke     A.-G.      in 

Dresden.  179,  250,  608. 

„Watt",    Accumnlatoren-Werke    Ä.-G.     in 

Beriin.  632. 
Westphäli.sche  Kleinbahnen  in  Bochum.  157. 
Wiener  Elektricitäts-Gesellschaft.  842. 
Würzburger     Strassenbahn-A.-G.  332. 

Zink-Trust  in  den  Vereinigten  Staaten.  111. 
Zwickauer  Elektricitätswerk-  und  Strassen- 
bahn-Acticn-Gcscllsehaft.  179. 

XIII.  Patentnachrichten. 

1.  Oeaterreich. 
a)  Aufgebote. 

Aalborg  Christian  und  Wright  Gilbort, 
beide  Elektriker  iu  Wilkinsburgli  (V. 
St.  A.).  Cl.  21.  Solbstthätiger  Ausschalter 
mit  beweglichem  Neben.-rclilusscontact. 
582. 

Actien-Gi-sellschaft  Elektricitätswerke  (vor- 
mals O.  L.  Kummer  &  Co.)  Nieder- 
»edlitz  bei  Dresden.  Cl.  21.  Vorrichtung 
zur  VorminderuDg  der  Funkenbildung 
bei  oloktriHchon  Muscliinen.  329. 


Allen  Heany  John  und  Feter  William 
Luther,  Ingenieure  in  Philadelphia. 
Cl.  85.  Filter  mit  elektrischer  Wasser- 
reinigung. 249. 

Allgemeine  Elektricitäts  -  Gesellschaft  in 
Berlin.  Cl.  21.  Anordnung  des  Vor- 
schaltwiderstandes  für  elektrische  Lam- 
pen mit  Leuchtkörpern  aus  Leitern 
zweiter  Classe.  415. 

—  Cl.  21.  Heizkörper  mit  geringer  Wärme- 
capacität.  415. 

—  Cl.  21.  Verfahren  zur  Herstellung  elek- 
trischer Widerstände  oder  Heizkörper 
aus  Metalloxyden.  511. 

Aluminium-  Industrie  -Actien  -  Gesellschaft, 
Firma  in  Neubausen  (Schweiz).  Cl.  40. 
Ausgestaltung  an  elektrolytischen  Zer- 
setzungsapparaten. 215. 

American  Graphophone  Company  in 
Washington.    Cl.   42.    Graphophon.    40. 

Andreas,  Dr.  Ernst  in  Dresden.  Cl.  21. 
Verfahren  zur  Herstellung  von  Sammel- 
elektroden. 606. 

Aren  Hermann,  Dr.  Professor  in  Berlin. 
Cl.  21  e.  Elektricitätszähler  für  mehr- 
fache Tarife.  145. 

Auer  Anton,  Schmiedemeister  in  Ebensee. 
Cl.  21  d.    Drehbare  Kohlenbürste.  83. 

Aulich  Robert,  Uhrmacher  in  Wien.  Cl.  83. 
Elektrische  Uhrenanlage.  512. 

AusiHtzer  Emil,  Dr.  und  Pfiel  Josef  Edu- 
ard in  Wien.  Cl.  40.  Verfahren  zur  Dar- 
stellung von  Rein  -  Aluminium  und 
Legierungen  desselben.  512. 


Bachmayr  Josef,  Kaufmann  in  Wien,  und 
Sacek  Johann,  Privatier  in  Zizkov. 
Cl.  20.  Automatische  Zugdeekungs- 
einrichtung.  249. 

—  Cl.  20.  Schaltungsanordnung  für  vom 
Zuge  bethätigte  Wegübersetzuugs-Läute- 
werke.  273. 

Barberowski Ferdinand,  Privatier  inKrakau. 
Cl.  21  f.  Bogenlampe.  214. 

Barker  John  Henry,  Ingenieur,  und  Ewing 
James  Alfred,  Professor,  beide  in  Cam- 
bridge (England).  Cl.  21.  Vorrichtung 
an  Elektricitätszählern  zum  Anzeigen 
des  grössten  Betrages  des  zugeleiteten 
Stromes.  617. 

Baumbusch  Michael,  Werkführer,  und 
Imrich  Ernst,  Maschinist,  beide  in 
Budapest.  Cl.  21.  Elektrischer  Löth- 
kolben.  607. 

Beer  Attilio,  Ingenier  in  Venedig.  Cl.  20. 
Elektrische  Zugdeckungs-Einrichtung. 
535. 

Bellens  Charles,  Ingenieur  in  Paris.  Cl.  24. 
Einrichtung  zur  gleichmässigen  Ver- 
theilung  der  Verbrennungsluft  und  der 
Heizgase  bei  Kesselfeuerungen.  617. 

Bengough  Thomas,  Stenograph  in  Toronto 
(Canada).  Cl.  21  b.  Elektrischer  Accu- 
mulator.  249. 

Bergmann  Elektromotoren-  und  Dynamo- 
W'Orke  A.-G.,  Fii-ma  in  Berlin,  als 
Rechtsnachfolgerin  des  James  Burke, 
Elektrotechniker  in  Beriin.  Cl.  21. 
Nuthenanker.  581. 

Bergmann  Theodor,  Besitzer  der  Industrie- 
Werke  in  Gaggenau  (Baden).  Cl.  21. 
Elektromagnetischer  Zündapparat.    607. 

Borks  Robert,  Ritter  von,  Fabriksbesitzer 
in  Wien,  und  Rengor  .luliu.s,  Fabriks- 
director  in  Belabänya  (Ungarn).  Cl.  21b. 
Verfahren  zur  Herstellung  von  Elektro- 
denplatten  für  elektrische  Sammler.  145. 

Berliner  Aecumulatoren-Elektricitäts-Gosell- 
schaft,  Firma  m.  b.  H.,  Dr.  Lehmann 
&  Mann  in  Berlin.  Cl.  21  b.  Verfahren 
zum  Formiron  von  Sammlerplatten.  83. 

Blumenberg  Georg  jun.,  Chomikrr  in  W.iko- 


field  (V.  St.  A.).  Cl.  21.  Flüssigkeit  für 
galvanische  Batterien.  39. 

Blumenberg  Henry  jun.,  Chemiker  in 
Wakefield.  Cl.  21  h.  Erregerflüssigkeit 
für  galvanische  Batterien.  83. 

Brangier  Pierre  Armand,  Fabrikant  in 
Estrees,  und  Magnier  Paul,  Chemiker  in 
Invi-sy  sur  Orge  (Frankreich).  Cl.  6. 
Ausgestaltung  des  Verfahrens  zur  Er- 
zeugung von  Glucose  aus  Cellulosesub- 
stanzen  unter  Anwendung  des  elek- 
trischen Stromes.    535. 

Braun  Dr.  Ferdinand,  Professor  in  Strass- 
burg.  Cl.  21  a.  Condensatox'-Anordnung 
bei  Erzeugung  elektrischer  Wellen.  26. 

Brown,  Boveri  &  Co.,  Locomotiv-  und  Ma- 
schinenfabrik in  Winterthur  (Schweiz). 
Cl.  20.  Elektrische  Locomotive.  463. 

Bruns  Louis,  Ingenieur,  und  Ottesen  Hans 
Realf,  Ingenieur,  beide  in  Hannover. 
Cl.  20.  Stromleitungsanordnung  für 
elektrische  Hochbahn.  154. 

Budapesti  közuti  vaspälya-tarsasäg,  Firma 
in  Budapest.  <J1.  20.  Contactschifl'  für 
elektrische  Bahnen.   249. 

Budapester  Strassen-Eisenbahn-Gesellschaft 
und  Steller  Anton,  Oberingenieur  in 
Budapest.  Cl.  20.  Untergestell  für  elek- 
trisch betriebene  Fahrzeuge.  546. 

Bumb  Heinrich,  Ingenieur  in  Berlin.  Cl.  40. 
Verfahren  zur  Herstellung  von  Magne- 
siumlegierungeu  auf  feuei^flüssigem 
Wege.  311. 

Burian  Carl,  Mechaniker,  und  Moscu  Ale- 
xander, Gutsbesitzer,  beide  in  Bucarest. 
Cl.  20.  Zugdeckungseinrichtung.  546. 

Butcher  Joseph,  Mechaniker  in  New-York. 
Cl.  83.  Elektrische  Unruh-Uhr.  582, 

Cantono  Eugenio,  Genie-Hauptmann  in 
Rom.  Cl.  21.  Reguliervorrichtung  für 
die  Pai^ierführung  in  Morsetelegraphen. 
475. 

—  Cl.  21.  Verfahren  und  Vow-ichtung  zum 
Anlassen  asynchroner  und  synchroner 
einphasiger  Motoren.  607. 

Cerebotani  Luigi  Dr.,  Professor  in  München, 
und  Silbermann  Albert,  Fabrikant  in 
Berlin.  Cl.  21  a.  Typendrucktelegraph. 
192. 

—  Cl.  21.  Relais.  546. 

Chania  Josef,  Student  in  Lemberg.  Cl.  42. 
Heliophonograph.  311. 

Chemische  Fabrik  auf  Actien  (vorm.  E. 
Schering),  Firma  in  Berlin,  als  Cessio- 
närin  des  Dr.  E.  Courant  in  l?erlin. 
Cl.  48.  Elektrolyt  für  cyankalische 
Bäder.  193. 

Cloos  Jakob,  Ingenieur  in  Milwaukee.  Cl.  21. 
Umschaltapparat.  617. 

Cohn  Moritz,  Schriftsteller  in  Wien,  und 
Horväth  Richard  von,  k.  k.  Post-  und 
Telegraphen-Official  in  Wien.  Cl.  21a. 
Frittröhre.  154. 

Commanditgesellschaft  Striegel,  Nacken 
&  Co.  in  Köln  a.  Rh.  als  Rochtsnach- 
folgerin  des  Lachenmeyer  Hermann, 
Elektrotechniker  in  Düssoldorf.  Cl.  20. 
Stromabnehmer  für  elektrische  ßalinon. 
380. 

Conrad  Frank,  Elektrotechniker  inWilkins- 
burgh,  und  Davis  Harry  Phillips,  Elek- 
trotechniker in  Pittsbui-gh.  Cl.  21. Elek- 
trisches Messgoräth.   462. 

—  Cl.  21.  Schmelzsicherung  547. 
Cowper-Coles    Shoiard    (Jsljorn     in     VVest- 

minster  (England).  Cl.  40.  Verfahren 
und  Apparat  zum  oloktrolytischen 
Niederschlagen  von  Metallen.  311. 

Crowdus  Walter    Ambrosc,    Elektriker    in 
London.  Cl.  63.  Untergestell  für  Motor- ' 
fahr/.euge.  612. 

Cutler  James  Lvmann,  Eloktrotochiiikir  in 
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New-York.    Cl.  2].    Elokti'oniag'net    für 
Relais,  Klopler  und  dgi.  581. 

Dalen  Gustav  und  Hultqnvist  Ai-tinir,  beide 
Ingenieure  in  Stockliolm.  Cl.  21.  Uni- 
polav-Dynanio.  329. 

Davi;^  Harry  Phillips,  Elekirotecliniker  in 
Pittsburgli  und  Conrad  Frank,  Elektro- 
techniker in  Wilkinsburgh.  Cl.  21.  Elek- 
trisches Messgeräth.  462. 

—  Cl.  21.   Sehniolzsiclierung.  547. 

Davis  Harrj-  Phillips,  Elektrotechniker  in 
Pittsburg-h,  und  Wright  Gilbert,  Elektro- 
techniker in  Wilkinsburgh.  Cl.  21. 
Automatischer  Stromunterbrecher.    607. 

David  Lucien  und  David  Tom,  Levierer 
in  Lyon.  Cl.  86.  Elektrische  Leviervor- 
riehtung  für  Kartenschlagmaschinen. 
485. 

Deri  Max,  Ingenieur  in  Wien.  C1.21.  Com- 
binierte  Gleichstrom-Wechselstrom-Ma- 
schine. 415. 

—  Cl.  21.  Wechselstrom-Gleichstrora-Um- 
former  mit  in  der  ruhenden  Wickelung 
liegenden  Polklemmen.  476. 

Deutsch  Richard  Friedrich,  Privatier  in 
Wien.  Cl.  15.  Schreibapparat  zur  Nieder- 
schrift von  auf  Tasteninstrumenten  ge- 
spielten Musik-stücken.  83. 

Dick  Emil,  Ober-Ingenienr  in  Baden  bei 
Wien.  Cl.  21.  Selbstthätige  elektro- 
magnetische Schaltvorrichtung.  607. 

Dressler  Robert,  Ingenieur  in  Leipzig. 
Cl.  21  c.  Abschmelzsicherung  zum 
Schutze  elektrischerStarkstromleitnngen. 
26. 

Drexlor  Fi-iedrich,  Ingenieur  in  Wien. 
Cl.  21  a.  Vorrichtung  zur  elektrischen 
Uebermittlung  von  sichtbaren  Worten, 
Chiffern  oder  mehrstelligen  Zahlen 
mittelst  einer  einzigen  Drahtleitung.  145. 

Dulait  Julien  und  Garbe  Otto,  Ingenieure 
in  Charleroi  (Belgien).  Cl.  21.  Rheostat. 
415. 

Eichwede  Heinrich,    Ingenieur    in    Berlin. 

Cl.  2].  Gesprächszähler.  329. 
Eggerding  Carl,   Kaufmann    in    Hannover. 

Cl.    74.    Elektrische    Weckvorrichtung. 

427. 
Electric  Lighting  Boards    Lim.,    Firma    in 

London.  Cl.  21.  Contaetvorrichtung  für 

elektrische  Glühlampen.  415. 
Elektrioitäts-Actien-Gesellschaft ,     vormals 

Schuckert  &  Co.,    Firma  in    Nürnberg. 

Cl.  75.  Verfahren    zur    elektrolytischen 

Darstellung    von    chlorsauren  Alkalien. 

40. 

—  Cl.  40.    Elektrischer    Schmelzofen.  145. 

—  Cl.  40.  Regelungsvorrichtung  für  elek- 
trische Schmelzöfen.  145. 

—  Cl.  42.  Fahrbarer  Scheinwerfer.  427. 

Eppler  Ferdinand,  Kunstmaler  in  Berlin. 
Cl.  48.  Verfahren  zur  Herstellung  von 
Einlagen  aus  beliebigem  Metall  in  be- 
liebiges Material  auf  galvanischem 
Wege.  463. 

Ernst  Caspar,  Bankier  in  St.-Paul,  Rauisey, 
Minnesota,  Hachman  Frederick,  Inge- 
nieur in  Milwaukee,  Wisconsin,  und 
Pfeifer  Charles,  Apotheker  in  Sheboygau, 
Wisconsin  (V.  St.  N.-A.).  Cl.  21a. 
Hammervorrichtung  für  Drucktele- 
graphen.   154. 

Ewing  James  Alfred,  Professor,  und  Barker 
John  Henry,  Ingenieur,  beide  in  Cam- 
bridge (England).  Cl.  21.  Vorrichtung 
an  Elektricitätszählern  zum  Anzeigen 
des  grössten  Betrages  des  zugeleiteten 
Stromes.  617. 

Fattinger  Carl,  Monteur  in  Wien.  Cl.  21c. 
Ausschalter  für  hochgespannte  Ströme. 
214. 


Feiten    &    Guilleaume,     Firma     in    Wien. 

Cl.  73.    Drahtseil  mit  i>iner  aus  Fac.'on- 

<lrähten    gobildcti-n,    glatten    Unterlage 

für  die  Deckdnihtc.   83. 
—  Cl.  21.  Zugstrumpf  aus  Flechtwerk   für 

elektrische  Kabel.  484. 
Foter   William    Luther    und    Heany    Jolm 

Allen,  Ingenieure  in  Philadelphia.  Ol.  85. 

Filter  mit  elektrischer  Wasserroinigung. 

249 
Fillunger    Hans,    Oberingonieur    in   Wien. 

Cl.  42.  Regi.strierautomat  für  elektrische 

Glocken      und     Deckungssignale      von 

Eisenbahnen.  547. 
Firley  Anton,    Director    der    Elektricitäts- 

werke  in    Eperjes.  Cl.  42.   Geschwindig- 

keit.-imesser.  380. 
Franzen  Carl,  Civil-Ingenieur  in  Köln  a.  Rh. 

Cl.  26.  Elektrischer  Gasfernzündei'.  214. 

Ganz  &  Co.,  Eisengiesserei  und  Maschinen- 
fabriks-Actiengesellschaft  in  Budapest. 
Cl.  21.  Elektrische  Glühlampe  mit 
Glühkörpern  aus  Leitern  zweiter  Classe. 
415. 

Garbe  Otto  und  Dulait  Julien,  Ingenieure 
in  Charleroi  (Belgien).  Cl.  21.  Rheostat. 
415. 

Gentsch  Adolf,  Mineraloge  in  Wien.  Cl.  .89  b. 
Verfahren  zur  Herstellung  von  Gutta- 
percha-Ersatz für  elektrische  Isolations- 
zwecke. 215. 

Gesellschaft  zur  Verworthung  der  Patente 
für  Glaserzeugung  auf  elektrischem 
Wege,  Becker  &  Co.,  m.  b.  H.,  Firma 
in  Köln  a.  Rh.  Cl.  32.  Elektrischer 
Schmelzofen.  511. 

Gesellschaft  zur  Verwerthung  elektrischer 
und  magnetischer  Stromkraft  (System 
Schiemann  &  Kleinschmidt)  Ad.  Wilde 
&  Co.,  Hamburg.  Cl.  20.  Wagenelektro- 
magnet zur  Bremsung,  Adhäsionsver- 
mehrung und  Steuerung  von  Apparaten 
im  Bahnkörper.   546. 

Getty  Fred  Isaac,  Fabrikant  in  Chicago. 
Cl.  83.  Elektrische  Uhr.    249. 

Glühlampenfabrik  Gebrüder  Pintsch  in 
Berlin.  Cl.  21.  Glühlampe  mit  lösbarem 
Sockel.  681. 

Grablovitz  Ernesto,  Kaufmann  in  Rom. 
Cl.  20.  Contact  für  oberirdische  Strom- 
zuführung bei  elekti'ischen  Eisenbahnen. 
415. 

Grauer  Emil,  Pabriksdirector  und  Chemiker 
in  Lauft'en  a.  N.  Cl.  12.  Apparat  für 
elektrochemische  und  elektrothermische 
Schmelzarbeiten,  insbesondere  für  die 
Herstellung  von  Calciumcarbid.  511. 

Guth  Josef,  Bediensteter  der  Wiener  Tram- 
way-Gesellschaft.  Cl.  20.  Schutzvorrich- 
tung an  Strassenbahnwagen.  581. 

Hachmann  Frederick,  Ingenieur  in  Mil- 
waukee, Wisconsin,  Pfeifer  Charles, 
Apotheker  in  Sheboygau,  Wisconsin, 
und  Ernst  Caspar,  Bankier  in  St.-Paul, 
Ranisey,  Minnesota  (V.  St.  N.-A.). 
Cl.  21a.  Hammervorrichtung  für  Druck- 
telegraphen.   154. 

Heegewaldt  Adolf,  Kaufmann  in  Berlin. 
Cl.  21  f.  Glühlampenfassung.    145. 

Heimel  Franz  in  Wien  und  Kolowrat 
Leopold,  Graf  in  Schloss  Teinitzl 
(Böhmen).  Cl.  21.  Sammlerelektrode.  415. 

Heinrich  Richard  Otto  Albert,  Elektro- 
techniker in  Berlin.  Cl.  21.  Diaphrag- 
men für  Primärelemente  mit  flüssigen 
Elektroden.  39. 

Helios,  Elektricitäts  -  Actien  -  Gesellschaft, 
Firma  in  Köln-Ehrenfeld.  Cl.  20.  Schalt- 
einrichtung für  elektrische  Bahnen  mit 
Theilleiterbetrieb.  311. 


He.raeus  W.  C,  Firma  in  Hanau.  Cl.  21. 
Vorfahren  zur  Herstellung  von  elek- 
trischem Widor.Htandsmat(!rial.  41)3. 

Hillisclier,  Dr.  Hermann  Tiieodor,  Zahnarzt 
in  Wien.  Cl.  20.  Unterirdische  Strom- 
zufülirung  für  elektrische  Bahnen  mit 
magnetischem     'riicilleiterbetricib.     463. 

I  lirsch  wanger  Acciimula  tdreiifabriks-G  osell- 
schal't  Schoeller  &  (.'o.  in  Jlii-schwang 
(N.-Oe.).  Cl.  21  b.  Samnderelelitrodü. 
14.5. 

Hocliberg  Dv.  Wilhelm,  Advocat,  und 
SUapski  Heinricli,  For.st-lngonieur,  beide 
in  Tarnow.  (>1.  20.  Zugdeckungs-Ein- 
richtung. 606. 

—  Cl.  20.  Elektrisch-pneumatiselie  Brems- 
vorriclitung.  617. 

Holt  Johann  von,  Arbeiter  in  Ilamburg. 
Cl.  20.  Schutzvorrichtung  an  Strassen- 
bahnwagen. 380. 

Hörn  Otto,  Fabrikant  in  Ober-Oderwitz 
i.  S.  Cl.  86.  Elektrischer  Kettenfaden- 
wächter mit  an  die  einzelnen  Ketten- 
fäden angreifenden  Federn.  40. 

Horväth  Richard  v.,  k.  k.  Post-  und  Tele- 
graphen-Official  in  Wien,  und  Cohn  Mo- 
ritz, Schriftsteller  in  Wien.  Cl.  21  a. 
Frittröhre.   154. 

Hultquvist  Arthur  und  Dalen  Gustav, 
beide  Ingenieure  in  Stockholm.  Cl.  21. 
Unipolar-Dynamo.  329. 

Imrich  Ernst,  Maschinist,  und  Baumbusch 
Michael,  Werkführer,  beide  in  Budapest. 
Cl.  21.  Elektrischer  Löthkolben.  607. 

International  Telephone  and  Switchboard 
Manufacturing  Company  in  Plainfield 
(V.  St.  A.).  Cl.  21.  Anruf-  und  Schluss- 
signal fürFernsprech- Vermittlungsämter. 
329. 

—  Cl.  21.  Mikrophon.  415. 

Jährig  Hans,  Ingenieur  in  Wien.  Cl.  20. 
Kreuzungen  von  elektrischen  Coutact- 
leitungen  verschiedenen  Potentials.  380. 

Jaresch  Friedrich  Mathias,  k.  k.  Ober- 
ingenieur in  Wien.  Cl.  21.  Umschalter 
für  Haus-Telephoncentralen.  511. 

Jebsen  Peter,  Fabriksbesitzer  in  Dale  bei 
Bruvik  (Norwegen).  Cl.  10.  Verfahren 
zum  Verkohlen  von  Torf.  192. 

—  Cl.  10.  Verfahren  zur  Herstellung  von 
Torfkohlen  mittelst  des  elektrischen 
Stromes.  192. 

Jilek  Emanuel,  Ingenieur  in  Wien.  Cl.  20. 
Unterirdische  Stromzuführung  für  elek- 
trische Bahnen.  606. 

Joedicke  Otto,  Kaufmann  in  Mühlhausen 
i.  Th.  Cl.  20.  Luftweiche  für  elektrische 
Bahnen.  617. 

Johnson  Ed-sVard  Hilbert,  Elektriker  in 
New-York.  Cl.  21  e.  Verfahren  zur  Er- 
zeugung bewehrter  Kabel  und  Vorrich- 
tung hiezu.  193. 

Johnson  James  Yate,  Privatier  in  London. 
Cl.  21.  Kathodenstrahlenlampe.  329. 

Johnson  Walter  Claude,  Elektrotechniker 
in  Blackheath  (Kent,  England).  Cl.  21f. 
Klemmvorrichtung  für  Bogenlampen. 
214. 

Jungner  Ernst  Waldemar  in  Stockholm. 
Cl.  21.  Primär  wie  secuudär  benutzbares 
galvanisches  Element  mit  ElektroI}'ten 
von  unveränderlichem  Leitungsver- 
mögen. 607. 

Kabelwerk  Rheydt,  A.-G.    in    Rheydt    bei 

Düsseldorf.  Cl.  21.  Telephonleitung.  547. 
Kammerer    Otto.    Professor  in  Cliarlotten- 

burg.     Cl.     58.     Elektrisch     betriebene 

Presse.  512. 
Kandö    Coloman    von,    Chef-Ingenieur     in 

Budapest.     Cl.    21  d.     Einrichtung     zur 


Verringerung     der    Querinduction    von 
Dynamoankern.   973. 
Karrain  Victor,  Ingenieur  in  Wien.  CI.  21  f. 
Vorrichtung     zum     Fernsclialten     von 
elektrischen  Lampen.  214. 

—  Cl.  21  d.  Ankerwickelung  mit  Schaltung 
für  Abnahme  von  zweierlei  Dreiphasen- 
stromspannungeu.  249. 

Keller  Charles  Albert,  Ingenieur  in  St.- 
Queu  (Frankreich).  Cl.  40.  Elektrischer 
Schmelzofen.  426. 

Kleczkowski  Stanisl.aus,  k.  k.  Postcontrolor 
in  Itzkanv.  Cl.  21  a.  St.ationsrufer.    214. 

Knickerbocker  Trust  Company  in  New- 
York.  Cl.  21.  Elektricitätsziihler  mit 
zweipoligen  Elektroden.  484. 

Kölner  Accumulatorenwerke  Gottfried  Ha- 
gen, Firma  in  Kalk  bei  Köln.  Cl.  21  b. 
Verfahren  zur  Herstellung  von  Gross- 
oberflächen -  Platten  für  elektrische 
Sammler.  273. 

Kolowrat  Leopold,  Graf  in  Schloss  Teinitzl 
(Böhmen)  und  Heimol  Franz  in  Wien. 
Cl.  21.  Samralerelektrode.  415. 

Koppelmann  Gerhard,  Fabrikant  in  Schüt- 
torf (Hannover).  Cl.  21.  Einrichtung 
zur  Regelung  der  elektromotorischen 
Kraft  von  Stromerzeugern.  581. 

Kreuser  Emil,  ßergrath  und  kgl.  Berg- 
W'erks-Director  a.  D.  in  Mechernich 
(Rheinpreussen).  Cl.  1.  Elektromag- 
netischer Erzsclieider  mit  gegeneinander 
laufenden  Walzen.  511,  535. 

Kfizik  Franz  in  Prag.  Cl.  20.  Elektrische 
Blocksignal-Einrichtung.  617. 

Kronenberg  Carl  Julius,  Schlossermeister 
in  Auf  der  Höhe  bei  Solingen.  Cl.  21. 
Isolatorenstütze.  617. 

Krüger  0.  &  Co.,  Firma  in  Berlin.  Cl.  21  e. 
Einrichtung  zur  Anzeige  von  Strom- 
entweichungen aus  elektrischen  Lei- 
tungen. 214. 

Krull  Fritz,  Civilingenieur  in  Hamburg. 
Cl.  42.  Elektrisch  betriebener  Selbst- 
verkäufer für  Fahrkarten  und  dgl.  380. 

Ki-upp  Friedrich,  Firma,  Gussstahlfabrik 
in  Essen.  Cl.  21.  Kohlencontact  für 
elektrische  Schaltapparate  und  dgl.  329. 

Kugler  Michael,  Ingenieur  und  Inspector 
der  kgl.  ungar.  Staatseisenbahnen  in 
Budapest.  Cl.  20.  Rettung.sapparat  für 
Strassenbahnen.  380. 

Kustermann  Johann,  Elektrotechniker  in 
Mindelheim  in  Bayern.  Cl.  21  a.  Gleich- 
laufvorrichtung für  Typendrucktele- 
graphen. 26. 

I<amme  Benjamin  Garver,  Elektrotechniker 
in  Pittsburgh  (V.  St.  A.).  Cl.  21  d. 
Verfahren  zur  Aenderung  und  Regu- 
lierung der  Ganggeschwindigkeit  der 
Gleichstrommotoren  und  Gleichatrom- 
Wechselstrom-Umformer.  83. 

—  Cl.  21  c.  Einrichtung  zur  Regelung  der 
elektromotorischen  Kraft.  154. 

—  Cl.  21.  Einrichtung  an  Transformatoren 
zur  Veränderung  der  elektromotorischen 
Kraft    in   der    Secundärwickelung.  485. 

—  Cl.  21.  Schleifring  für  elektrische  Ma- 
schinen. 511. 

—  Cl.  21.  Nutlienanker  für  Wechselstrom- 
maschincD.  .547. 

—  Cl.  21.  Verfahren  zur  Befestigung  der 
Spulen  an  Polankern  von  Wechselstroni- 
Maschinon.  607. 

Jjunmo  Benjamin  Gai-vor  und  Mallet  John 
Purington,  beide  Elektrotechniker  in 
Pittsburgh.  Cl.  21.  Ankerwickelung  für 
Wech.sel.strommaHchinen.  485. 

Laube  Hermann,  Werkmeister  in  Gr;ni 
(Rens.s).  Cl.  20.  Selbstthätig  wirkonJor 
Signalnpparat  für  elektrische  Bahnen. 
24». 


Leber  Max  Edl.  v.  k.  k.  Ministerialrath  in 
Wien.  Cl.  74.  Schaltungsanordnung  für 
Fernsprech-  und  Signalisirungs  -  Ein- 
richtungen. 618. 

Ledowski  Anisim,  Fabrikant  in  Moskau. 
Cl.  20.  Schaltvorrichtung  für  Stations- 
anzeiger. 606. 

Lehmann  Dr.  &  Mann.  Commandit-Gesell- 
schaft  in  Berlin.  Cl.  21.  Aecuniulator- 
platte.  607. 
sem  Samue 
Denver,  Colorado  (V.  St.^A.y.  .  Cl.  5. 
Elektrische  Gesteinsbohrmaschine.   415. 

Lesser  Louis  Georg  in  Köln  a.  Rh.  Cl.  21  b. 
Samralerelektrode.  39. 

Le  Verrier  Urbain,  Chefingenieur  in  Paris. 
Cl.  40.  Elektrolytisches  Verfahren  zum 
Raffinieren  von  Metallgemengen,  ins- 
besondere von  Rohuickel  in  neutralen, 
oxydierenden  Lösungen.  26. 

Liebert  Julius  August,  Kaufm.ann  in  Wien. 
Cl.  21  b.  Galvanische  Batterie  für  trag- 
bare elektrische  Lampen.  83. 

Liudbohm  Ivar  Werner  Johannes,  Revisor 
in  Helsingfors  (Finnland).  Cl.  45.  Elek- 
trische Angel.  582. 

Lobdell  Edwin  Lyman  in  Chicago.  Cl.  21  b. 
Elektrischer  Stromsammler.  83. 

Löwit  Arthur,  Ingenieur  in  Wien.  Cl.  21. 
Seetionsschalter  für  Accumulatoren.  617. 

Lühne  Johann,  Ingenieur  in  Aachen.  Cl.  32. 
Elektrischer  Schmelzofen  zur  Erzeugung 
von  Glas.  582. 


Magini  di  Paolo  Guiseppe,  Ingenieur  in 
Florenz.  Cl.  21.  Lampenstundenzähler. 
463. 

Magnier  Paul,  Chemiker  in  Invisy  sur 
Orge  und  Brangier  Pierre  Armand, 
Fabrikant  in  Eströes  (Frankreich).  Cl.  6. 
Ausgestaltung  des  Verfahrens  zur  Er- 
zeugung von  Ghicose  aus  Cellulose- 
substanzen  unter  Anwendung  des  elek- 
trischen Stromes.  535. 

Malignani  Arthur,  Elektrotechniker  in 
Udine.  C1.21.  Maximal-Stromausschalter. 
463. 

Mallet  John  Purington  und  Lamme  Ben- 
jamin Garver,  beide  Elektrotechniker  in 
Pittsburgh.  Cl.  21.  Ankerwickelung  für 
Wechselstrommaschinen.  485. 

Marino  Guintin,  Ingenieur  in  Brüssel. 
Cl.  48.  Verfahren  zur  Herstellung  von 
kohlensaure  Metallsalze  enthaltenden 
Elektrolyten.  193. 

Maschinenfabrik  Carl  Flohr  in  Berlin. 
Cl.  21  c.  Metallstaubwiderstand  mit  be- 
sonderem Unterbrechercontact.  145. 

Mattes  Wilhelm,  Privatbeamter  in  Altona. 
Cl.  20.  Schutzvorrichtung  .an  Strassen- 
bahnwagen.  511. 

Matpiias  Josef,  Telegraphensecretär  in 
Sttittgart.  Cl.  21  g.  Thermobatterie.  83. 

Mershon  Ralph  Davenport,  Elektriker  in 
Ncw-York.  Cl.  21.  Einrichtung  zum  An- 
zeigen der  Ganggeschwindigkeit  oder 
Fre(|ucnz  bei  Stromerzeugern.  581. 

Metallurgische  Gesellschaft,  A.-G.  in  Frank- 
furt a.  M.  Cl.  l.  Magnetischer  Scheidc- 
apparat.  39. 

—  Cl.  1.  Nasser  magnetischer  Seheide- 
apparat. 39. 

—  Cl.  1.  Verfahren  und  Appar.-it  zur  mag- 
netischen Scheidung.   145. 

—  Cl.  1    Magnetischer  Scheideapjjarat.  (iOH. 
Meth  Emanuel,    Kaufmann  in  Künigsluitte 

(Ob.-S.).    Cl.  20.    Elektrischer    Stutions- 

meldei-.  83. 
Michalowski  'J'itus  von,  in  Kiakau.  Cl.  21. 

Elektroile  für  Stromsaunnler.  416. 
Mies     August     llermunn     in     Rüdesheim. 

Cl.   18.  Verfahren  zur  Herstellung    von 


Metallüberzügen,  bezwi  von  Mat.allen 
auf  elektrolytischera  Wöge.   249. 

Moeller  Max,  Kaufmann  in  Altona,  als 
Rechtsnachfolger  des  Hoeft  Max,  Kauf- 
mann in  Berlin.  Cl.  83.  Stromschluss- 
einrichtung für  selbstständige  elektrische 
Uhren  und  dergl.  582. 

Moscu  Alexander,  Gutsbesitzer  und  Burian 
Carl,  Mechaniker,  beide  in  Bucarest. 
Cl.  20.  Zugdeckungseinrichtung.  546. 

Oesterreichische  Union-Elektrieitäts-Gesell- 
schaft  in  Wien.  Cl.  74.  Schaltungsan- 
ordnung für  elektrische  Signalgeber  und 
Empfänger.  607. 

• —  und  Zani  Arnolde  Paolo,  Ingenieur  in 
Berlin.  Cl.  21.  Anlassvorrichtung  für 
Inductions-Motoren.  547. 

Oschmann  Albert,  K.aufmann,  und  Petit 
Josef,  Lehrer,  beide  in  Mülhausen  i.  E. 
Cl.  20.  Einrichtung  zur  selbstthätigen 
Alarmirung  und  zur  Ermöglichung  eines 
telegraphischen  Verkehres  zwischen  den 
auf  derselben  Strecke  befindlichen 
Zügen  und  den   beiden  Stationen.    249. 

Ottesen  Hans  Realf,  Ingenieur,  und  Bruns 
Louis,  Ingenieur,  beide  in  Hannover. 
Classe  20.  Stromleitungsanordnung  für 
elektrische  Hochbahn.  154. 

Pascal  Marino,  Chemiker  in  Brüssel.  CI.40. 
Verfahren  zur  Herstellung  eines  Elek- 
trolyts zur  elektrolytischen  Ausscheidung 
von  Metallen  und  Metallegierungen.  39. 

Patentaktiebolaget  Svea,  Firma  in  Stock- 
holm. Cl.  42.  Elektrischer  Logregistrier- 
Apparat.  145. 

Perrot  Eduard  in  Nantua  (Frankreich). 
Cl.  21.  Verfahren  zur  Herstellung  von 
Elektroden  mit  hermetisch  geschlosse- 
nem, porösem  GefÄsse  für  plastische 
active  Massen.   311. 

Petersen  Albert,  Dr.  in  Alby  (Schweden). 
Cl.  40.  Verfahren,  um  auf  elektrischem 
Wege  zur  Reduction  von  Erzen  dienende 
Gase  zu  erhitzen.  463. 

Petit  Josef,  Lehrer,  und  Oschmann  Albert, 
Kaufmann,  beide  in  Mülhausen  i.  E. 
Cl.  20.  Einrichtung  zur  selbstthätigen 
Alarmirung  und  zur  Ermöglichung  eines 
telegraphischen  Verkehres  zwischen  den 
auf  derselben  Strecke  befindlichen  Zügen 
und  den  beiden  Stationen.  249. 

Petsch  &  Gürtler,  Firma,  Maschinenfabrik 
in  Wien.  Cl.  21.  Sicherheitscontact- 
maschine  zum  Zwecke,  abgerissene  Lei- 
tungsdrähte stromlos    zu    machen.   415. 

Pfeifer' Charles,  Apotheker  in  Sheboygau, 
Wisconsin,  Ilachmann  Frederick,  Inge- 
nieur in  Milwaukee.  Wisconsin,  und 
Ernst  Caspar,  Bankier  in  St.-Paul,  Rani- 
sey,  Minnesota  (V.  St.  N.-A.).  Cl.  21  a. 
Hammervorrichtung  für  Drucktele- 
graphen. 154. 

Pfiel  Jcisef  Eduard  und  Auspitz  Emil,  Dr. 
in  Wien.  Cl.  40.  \'cn-f'ahron  zur  Dar- 
stellung von  Rein-Aluminium  und  Le- 
gierungen desselben.  612. 

Planiusok  Franz,  Conducteur  in  Wien. 
Cl.  20.  Strom/.ufUhrungssystem  für 
elektrische  Bahnen.  463. 

Polh'ik  Anton,  Silberstein  Friedrich  Dr., 
Advocat  in  Wien,  Virag  Josef,  Ingenieur 
in  Budapest.  Cl.  21.  Telautograph.  341. 

—  un<l  Vereinigte  Elektricitäts-A.-G.  in 
ISud.'ipest.  Cl.  21.  Einrichtung  zur 
raschen  Beförderung  von  Telegrammen. 
581. 

l'nllak  Charles,  Director  der  Accumu- 
latorenwerke, System  Pullak  in  Fiank- 
furt  a.  M.  Cl.  21  b.  Herstellung  von 
Elektroden  für  elektrische  Accumula- 
toren. 249. 
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Pope  uiiinufacturiiig'  Company,  Firma  in 
Hartfonl,  Connecticut  (U.  S.  A.).  Cl.  21. 
Einrichtung  zur  Sicherung  von  Sainni- 
lerhattorien  gegen  die  Enthuhmg  über 
eine  zulässige  Grenze  hinaus.  485. 

Porsche  Ferdinand,  Ingenieur  in  Wien. 
Ch  63.  Elektrisch  betriebenes  Automo- 
bil. 380. 

Porzellanfabrik  Kahla,  in  liermsdorf-Kloster- 
lausnitz.  S.  A.  Cl.  21.  Hochspannungs- 
isolator  mit  mehreren  Mänteln.  51 1 . 

Poulsen  Valdemar,  Ingenieur  in  Kopen- 
hagen. Cl.  21a.  Ap])arat  zum  Empfangen 
und  zeitweisen  Aufspeichern  von  Nach- 
richten, Signalen  oder  dgl.  249. 

Püi'thner  Johann  Carl,  Bürgerschullehrer 
in  Wien.  Cl.  21.  Einrichtung  zur  Ver- 
hinderung der  ßückentladung  von 
Accumulatoren  und  der  Stromabgabe 
von  Gleichstrom-Motoren  in  den  Wech- 
selstrom-Generator. 329, 

Puluj  Johann,  Dr.,  Hochschulprofessor  in 
Prag.  Cl.  21.  Sicherungseinrichtungon 
für  Telephonstationen  gegen  hochge- 
spannte Ströme.  341. 

Reed  Charles  John,  Ingenieur  in  Phiha- 
delphia  (V.  St.  A.).  Cl.  21  c.  Einrich- 
tung zum  Betriebe  von  Elektromotoren 
mit  verschiedener  Geschwindigkeit.  154. 

—  Cl.  21.  Regler  zum  Betriebe  von  Elek- 
tromotoren mit  verschiedenen  Arbeits- 
geschwindigkeiten. 485. 

Reform-Petroleum-Beleuchtung,  G.  m.  b.  H. 
in  Berlin.  Cl.  4.  Elektrische  Zündvor- 
richtung für  Doohtlampen.  581. 

ßenger  Julius,  Fabriksdirector  in  Bela- 
banya  (Ungarn)  und  Berks  Robert, 
Ritter  von,  Pabriksbesitzer  in  Wien. 
Cl.  21  b.  Verfahren  zur  Herstellung  von 
Elektrodenplatten  für  elektrische  Samm- 
ler. 145. 

Renz  Eduard,  Privatier,  Schäfer  Johann 
Christian,  Elektrotechniker,  beide  in 
Budapest.  Cl.  21.  Empfänger  für  elek- 
trische Wellen.  380. 

Riebensahm  Otto,  Apotheker  in  Berlin. 
Cl.  21.  Glühlampe  mit  losbarem  Sockel. 
582. 

Rovere  Antonio  Rodolfo,  k.  k.  Postbeamter 
-  in  Triest.  Cl.  20.  Elektrische  Zug- 
deckungs-Einrichtung. 475. 

Säcek  Johann,  Privatier  in  Zizkov,  und 
Bachmayr  Josef,  Kaufmann  in  Wien. 
Cl.  20.  Automatische  Zugdeckungsein- 
richtung. 249. 

—  Cl.  20.  Schaltungsanordnung  für  vom 
Zuge  bethätigte  Wegübersetzungs-Läute- 
werke.  273. 

Seidener  Josef,  Ingenieur  in  Wien.  Cl.  21. 
Einrichtung  zur  Verminderung  der 
Funkenbildung  am  Collector  einerGleich- 
strom-Maschine.  617. 

Siedeutopf  Otto,  Ingenieur  in  Berlin.  Cl.  21. 
Elektrische  Grubenlampe  mit  zwei  oder 
mehreren  Leuchtkörpern.  547. 

Siemens  &  Halske,  Firma  in  Wien.  Cl.  21  a. 
Vorrichtung  an  elektrischen  Messge- 
räthen  zur  Verringerung  der  durch 
mechanische  Reibung  entstehenden 
Fehler.  26. 

—  Cl.  21  a.  Typendrucktelegraph.    83. 

—  Cl.  21a.  Selbstthätige  elektrische  Schluss- 
zeichengabe für  Fernsprechämter.     145. 

—  Cl.  40.  Abstichvorrichtung  für  elek- 
trische Oefen.  145. 

—  Cl.  21  d.  Verfahren  zur  Befestigung 
von  Polklötzen  für  Gleichstrom-  oder 
Wechselstrommaschinen.  145. 

—  Cl.  21  e.  Elektrische  Widerstände  aus 
Blechscheiben.  154. 


—  Cl.  20.  Elektrischer  Stationsanzeiger. 
192. 

—  C1.20.  Schaltungsanordnungzum  Zwecke 
des  selbstthätigon  Anpressens  von  Treib- 
rädern elektrisch  betriebener  Fahrzeuge 
mittelst  Elektromagneten.  206. 

—  Cl.  21.  Galvanische  Batterie  mit  flüssig- 
keitsdichtem,  den  Abzug  von  Gasen 
durch  den  Depolarisator  zulassenden 
Verschluss.  214. 

—  Cl.  21  e.  Schaltung  von  Drehfoldmoss- 
goräthen  zur  Erzielung  von  90"  Phasen- 
verschiebung. 249. 

—  Cl.  20.  Schutzdraht  für  Schwachstrom- 
leitungen bei  elektrischen  Bahnen  mit 
Oberleitung.    311. 

—  Cl.  21.  Eine  in  einer  Station  vei'einigte 
Anlage  mehrerer  Telephon-Stationen 
mit  akustischer  Parallelschaltung.    311. 

—  Cl.  21.  Fernsprechstelle  mit  seitlich  am 
Gehäuse  drehbar  angeordneten  Fern- 
hörern. 311 

—  Cl.  21.  Glühlampenfassung  mit  Edison- 
gewinde für  Dreileiter-Anlagen  mit  ge- 
erdetem Mittelleiter.  329. 

—  Cl.  20.  Stromabnehmer  für  Oberleitung. 
341. 

—  Cl.  21.  Gl ühlampencontrol- Ausschalter. 
341. 

—  Cl.  21.  Aufhängung  für  geschlossene 
Schutzrahmen  an  Strassenbahnfahr- 
zeugen  mit  Lenkachseu.  415. 

—  Cl.  21.  Einrichtung  zum  Befestigen  von 
Blechringen  im  Gehäuse  elektrischer 
Maschinen.  426. 

—  Cl.  21.  Spiralbandwiderstand.  426. 

—  Cl.  20.  Träger  für  Isolatoren  und 
Schutzhölzer  bei  elektrischen  Bahnen. 
475. 

—  Cl.  21.  Verfahren  zur  Herstellung  einer 
stromleitenden  Verbindung  zwischen 
Leitern  erster  und  zweiter  Classe.  485. 

—  Cl.  74.  Wasserdichter  Membranwecker. 
512. 

—  Cl.  20.  Leitungskupplung  für  elektrisch 
betriebene  Züge.  546. 

—  Cl.  21.  Ausschalter  für  oberirdische 
Leitungen.  582. 

—  Cl.  21.  Stellwerk  für  Bühnenregulatoren. 
582. 

—  Cl.  21.  Verfahren  zur  Herstellung  von 
Isolationsröhren.  582. 

—  Cl.  74.  Wechselstrom  -  Läutewerk  für 
Gleichstromanlagen  582. 

—  Cl.  20.  Elektromagnetische  Kuppelung 
für  Eisenbahnsignale.  606. 

—  Cl.  74.  Schaltungs  -  Einrichtung  zur 
Fernübertragung  der  Bewegung  von 
rotierenden  Theilen,  607. 

—  Cl.  21.  Hochspannungsausschalter.  617. 

—  Cl.  21.  Unverwechselbare  Schmelz- 
sicherung mit  Schutzvorrichtung  gegen 
Benutzung  falscher  Einsätze  für  zu 
grosse  Stromstärke  und  zu  geringe 
Spannung.  618. 

Silbermann  Albert,  Fabrikant  in  Berlin, 
und  Cerebotani  Luigi,  Dr.,  Professor  in 
München.  Cl.  21  a.  Typendrucktelegraph. 
192. 

—  Cl.  21.  Relais.  546. 

Silbermann  Albert,  Fabrikant  in  Berlin. 
Cl.  21.  Vorrichtung  zur  Ein.stellung  des 
Typenrades  von  Typendrucktelegraphen 
in  die  Ruhelage.  582. 

Silberstein  Friedrich,  Dr.,  Advocat  in  Wien. 
Pollak  Anton,  Viräg  Josef,  Ingenieur 
in  Budapest.  Cl.  21.  Telautograph.  341. 

—  und  Vereinigte  Elektricitäts  A.-G.  in 
Budapest.  Cl.  21.  Einrichtung  zur  raschen 
Beförderung  von  Telegrammen.  581. 

Sinding-Larsen  Alf.  Elektrotechniker  in 
Frederiksvaern  (Norwegen),  Cl.  21.  Ver- 
fahren zur  Herstellung  chemischer  Ver- 


bindungen eompliciortor  Natur  durch 
Elektrolyse  unter  Anwendung  von 
Wechselströmen.  606. 

Skapski  Heinrich,  Forstingenieur  und  Hoch- 
berg  Dr.  Wilhelm,  Advocat,  beide  in 
Tarnow.  Cl.  20.  Zugdeckungs-Ein- 
richtung. 006. 

Skapski  Heinrich,  Forstingenieur  und  Dr. 
Hochberg  Wilhelm,  Advocat  in  Tarnow. 
Cl.  20.  Elektrisch  pneumatische  Brems- 
vorrichtung. 617. 

Slemimn  Georgen,  Bräuer  in  Guelph  (Ca- 
uada).  Cl.  20.  Schutzvorrichtung  an 
Strassonbahnwagen.  511. 

Smith  Arthur,  Chemiker  in  Brockley  (Eng- 
land). Cl.  39.  Verfahren  zur  Herstellung 
eines  Ersatzmaterialos  für  Ebonit,  Holz 
und  dergl.  für  elektrische  Isolierung 
oder  andere  Zwecke.  511. 

Societe  anonyme  pour  la  Transmission  de 
la  Force  par  IT^Iectricite  in  Paris. 
Cl.  21  b.  Mehrphasenstrom-Transforma- 
tor und  Gleichrichter.  39. 

Societe  Anonyme  Suisse  de  l'Industrie 
Electro-Chimique  „Volta",  Firma  in 
Genf.  Cl.  12  a.  Neuerungen  in  der 
Elektrolyse  löslicher  Salze  und  im  Be- 
sonderen der  Alkalichloride.   132. 

Societe  d'Etude  des  Piles  Electriques  in 
Paris.  Cl.  21b.  Galvanisches  Element. 
83. 

Societe  Electro-metallurgique,  Firma  in 
Froges  (Isere).  Cl.  18.  Verfahren  zur 
Herstellung  von  Ferroehrom.  311. 

Szentkirälyi  Paul  von,  k.  u.  k.  Oberlieute- 
nant in  Budapest.  C1.20.  Stromabnehmer 
für  elektrische  Bahnen  mit  Oberleitung. 
380. 

Schäfer  Johann  Christian,  Elektrotechniker, 
Renz  Eduard,  Privatier,  beide  in  Buda- 
pest. Cl.  21.  Empfänger  für  elektrische 
Wellen.  380. 

Schäfer  Theodor,  Ingenieur  in  Hellerup  in 
Dänemark.  Cl.  83.  Elektrische  Regulier- 
vorrichtung für  Uhren.  582. 

Scheiber  und  Kwaysser,  Firma  in  Wien. 
Cl.  21  c.  Vorrichtung  zum  sprungweisen 
Verschieben    von    Contactbürsten.    214. 

Schenk  Adolf,  Dr.,  Chemiker  in  Bergedorf 
b.  Hamburg.  Cl.  10.  Verfahren  zur  Her- 
stellung von  Kohle  für  elektrische, 
elektrochemische  und  andere  Zwecke. 
535. 

Schenk  Bradlev  Charles  in  New-York. 
Cl.  40.  Elektrischer  Ofen  311. 

Schmidt  Martin,  Monteur  in  Bochum. 
Cl.  21.  Ausschalter  für  feuchte  Räume. 
329. 

Schollmeyer  Gustav  in  Dessau.  Cl.  89. 
Verfahren  zur  Reinigung  von  Zucker- 
säften durch  Elektrodialyse  und  mit 
Ozon.  485. 

Schoop  Max  Ulrich,  Oberingenieur  in 
Hirschwang.  Cl.  12.  Elektrolytischer 
Wasserzersetzungsapparat.  83. 

Schoop  Paul,  Elektriker  in  Wildegg 
(Schweiz).  Cl.  12.  Verfahren  zur  Elektro- 
lyse mittelst  Gleichsti'om.  380. 

Schünemann  Gustav,  Dr.  und  Rieder  Otto 
in  Firma  Schünemann  &  Rieder,  elek- 
trotechnische Anstalt  in  Budapest.  Cl.  26. 
Elektrischer  Fernzündapparat.  618. 

Schweizer  Accumulatorenwerke  Tribelhorn 
A.-G.  in  Zürich.  Cl.  21.  Regelungsvor- 
richtung  für  Bogenlampen.  617. 

Stauecki  Zdislaw,  Dr.  in  Lemberg.  Cl.  21. 
Verfahren  zur  Herstellung  von  Samm- 
lerplatten. 341. 

Steller  Anton,  Oberingenieur  in  Budapest, 
und  Budapester  Strassen-Eisenbahn-Ge- 
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Seilschaft.  Cl.  20.  Untergestell  für  elek- 
trisch betriebene  Fahrzeuge.  546. 

Stockert  Josef,  Student  in  Schwelm  (West- 
phalen).  Cl.  21.  Tvpendruck-TeleKraph. 
46S. 

Strecker,  Dr.  Hans,  Chemiker  in  Köln. 
Cl.  ül  b.  Verfahren  zur  Herstellung 
von  positiven  Masseplatten  für  Accu- 
mulatoren.  83. 

Stuttmann  Alexander,  Ingenieur  in  Rüssels- 
hoim  a.  M.  Cl.  21  f.  Bogenlampe  mit 
winkelig  gestellten  Kohlenpaaren.    154. 

Telophon-Apparat-Fabrik  Fr.  Welles  in 
Berlin.  Cl.  21a.  Klinke  für  Fernsprech- 
Vcrmittluugsämter.  193. 

—  Cl.  21a.  Eelais  mit  winkelförmig  gebo- 
genem, stromführenden  Polstück  und 
um  seine  Unterkante  pendelnd  gela- 
gerten Anker.  214. 

—  Cl.  21.  Signalvorrichtung  für  Fernsprech- 
Vermittlungsämter.  311. 

—  Cl.  21.  Fernsprechschaltung  mit  gemein- 
samer auf  dem  Amte  befindlicher  Mikro- 
phonbattei'ie.  426. 

—  Cl,  21,  Fernsprech  -  Verbindungssystem 
zwischen  zwei  Fernsjirech-Vermittluugs- 
ämtern.  426. 

—  Cl.  21.  Schaltungsanordnung  zum  Ver- 
kehr zwischen  zwei  Fernsprechämtern. 
484. 

—  Cl.  21.  Ueberwachungssignal  für  Fern- 
sprech-Vermittlungsämter.  607. 

The  Commercial  Development  Corporation 
Ltd.,  Firma  in  Liverpool.  Cl.  75.  Elek- 
troly tischer  Apparat.  146. 

The  Dowsing  Eadiant  Heat  Company  Li- 
mited in  London.  Cl.  36b.  Elektrischer 
Heizapparat.  249. 

The  International  Typal  Telegraph  Com- 
pany in  Detroit,  Michigan  (V.  St,  A.). 
Cl.  21.  Drucktelegraph.  463. 

The  Johnson  Limdell  Electric  Traction 
Company  Limited,  Firma  in  London, 
als  Kechtsnachfolgerin  von  Johnson 
Edward  Hilbert,  Elektriker  in  New- 
York.  Cl.  21.  Verfahren  zur  Befestigung 
der  Erregerspulen  auf  Feldmagneten. 
607. 

The  Westinghouse  Electric  Company  Li- 
mited in  London.  Cl.  21.  Anlassvor- 
richtung für  Elektromotoren.  426. 

The  Wireless  Telegraph  and  Signal  Com- 
pany Limited  in  London.  Cl.  21.  Schal- 
tung für  drahtlose  Telegraphie,  426, 

■ —  Cl.  21.  Schaltung  des  Empfängers  für 
drahtlose  Telegraphie.  426. 

Thompson  Leon  Seymour,  Schiflfsofficier  in 
Washington  (V.'St,  A,).  Cl.  74.  Schiffs- 
telegraph zum  Geben  von  Zeichen  oder 
Befehlen.  607. 

Thomson,  Arthur  Thomas  Milnor,  Elektro- 
techniker in  East  Dulwich  (England), 
Cl.  21.  Schaltstöpsel,  426, 

Tschemoff  Dimitris,  Elektriker  in  St.  Pe- 
tersburg. Cl.  36b.  Elektrischer  Gas- 
wärmer,  83, 

Tzaut  Alfred,  Ingenieur  in  Lausanne 
(Schweiz).  Cl,  21e.  Lampenstundenzähler 
für  elektrische  Beleuchtungsanlagen, 
154. 

tJngethüm  Franz  L.,  Technologe  in  Oetzsch 
bei  Leipzig.  Cl.  30a.  Mit  Thermosäule 
combinierbaros  Massiergeräth.  214,  547. 

Vereinigte  Elektricitäts-Actiengescllschaft, 
Firma  in  Wien.  Cl.  48.  Verfahren  zur 
Reinigung  von  Motalioberflächen  auf 
elektrochuiiiischein  Wege.  146. 

—  in  Budapest  und  J'olli'ik  Anton,  Elektro- 
techniker in  Budiipe.'*t.  Cl,  20a.  Körn«r- 
mikrophon.  273. 


—  in  Budapest  und  Poll4k  Anton,  Elektro- 
techniker in  Budapest,  Viräg  Josef,  In- 
genieur in  Budapest  und  Dr.  Friedrich 
Silberstein,  Advocat  in  Wien,  Cl,  21. 
Einrichtung  zur  raschen  Beförderung 
von  Telegrammen.  581, 

Vesel;?  Jaroslav,  Ingenieur  in  Königliche 
Weinberge  bei  Prag.  Cl.  20.  Woichen- 
stellvorrichtung  für  elektrische  Bahnen. 
581. 

Virag  Josef,  Ingenieur  in  Budapest,  Silher- 
stein  Friedrich,  Dr.,  Advocat  in  Wien, 
Pollak  Anton.  Cl.  21.  Telautograph.  341. 

—  und  Vereinigte  Elektricitäts  A.-G.  in 
Budapest.  21,  Einrichtung  zur  raschen 
Beförderung  von  Telegrammen,  581. 

Voelker  William  Lawrence,  Elektrotech- 
niker in  Kussells  Square  (England). 
Cl,  21.  Einrichtung  an  Glühlampen  zur 
Verhütung  des  Zer.stäubens  der  Fäden. 
547. 

Westinghouse  George,  Ingenieur  in  Pitts- 
burgh  (V.  St.  V.  A.).  Cl.  20.  Elektrisch- 
pneumatische Vorrichtungen  zur  Rege- 
lung der  Bewegung  von  Motoren.    273. 

Wright  Gilbert,  Elektrotechniker  in  Wil- 
kinsburgh  und  Davis  Harry  Phillips, 
Elektrotechniker  in  Pittsburgh(V.  St.  A.). 
Cl.  21.  Automatischer  Stromunterbrecher. 
607. 

Wright  Gilbert,  Elektriker  in  Wilkins- 
burgh  (V.  St.  A.),  Cl.  21.  Schneiden- 
lager für  Hebelgelenke  bei  Ausschaltern. 
582. 

—  und  Aalborg  Christian,  beide  Elektriker 
in  Wilkinsburgh  (V.  St.  A.).  Cl.  21. 
Selbstthätiger  Ausschalter  mit  beweg- 
lichem Nebenschlusscontact.  582, 

Zani  Arnolde  Paolo,  Ingenieur  in  Berlin, 
und  Oesterreichischo  Ünion-Elektricitäts- 
Gesellschaft  in  Wien,  Cl.  21.  Anlass- 
vorrichtung für  Inductions-Motoren.  547. 

i)  P  a  t  e  n  t  -  E  1'  t  h  e  i  1  u  n  g  e  n. 

154,  168,  206,  215,  274,  312,  329,  341,  392, 
485,  594,  608, 

c)  Privilegienwesen. 

26,  40,  8i,  249,  273,  341,  380,  607. 

(l)  Patentrecht, 

40,  84,  193,  250,  274,  341,  485, 

e)  M  a  r  k  e  n  r  e  c  h  t. 

27,  40,  51,  84,  215,  341,  485,  512,  547,  607. 

f)  M  a  r  k  e  n  s  c  h  u  t  z. 


193,  485. 


84. 


ff)  M  u  s  t  e  r  r  e  c  h  t. 


h)  Unlauterer  Wettbewerb. 

274. 

()  Verschiedenes. 

Bekanntmachung  des  Handelsministeriums 
vom  7.  Februar  1900,  Z.  2569,  be- 
treffend den  zeitweiligen  Patentschutz 
für  Erfindungen  auf  dem  Allgemeinen 
landwirthschaft  liehen  Ausstellungs- 

marktc    in  Prag    vom    12.    bis  17.  Mai 
1900.   132, 

2.  Sentscbland. 

n)  P  a  t  e  n  t  -  .\  n  m  >■  I  d  ii  n  g  n  n   u  n  d 

E  r  t  h  e  i  I  u  n  g  0  n. 

50,  81,  168,  193,    206,  215,  261,  285,    298, 

367,  404,  427,  440,  451,  620,  594,  618. 


'■^  Patentbeschreibungen. 

Accumulatoren-Fabrik,  Actiengesellschaft 
in  Berlin.  Verfahren  zur  Herstellung 
von  Elektrodenplatten  mit  nach  aussen 
abgeschlossenen  Gittern.  97. 

Acker,  Charles  Ernst  in  East  Orange, 
Essex  (V.  St.  A.).  Vorfahren  und  Vor- 
richtung zur  elektrolytischen  Herstel- 
lung von  Metalllegierungen  aus  einem 
Schwermotall  und  einem  Alkali-,  be- 
ziehungsweise Erdkalimetall.  428. 

Allemann  Theodor  in  Ölten  (Schweiz). 
Zeitstromschliesser  mit  Autzug  des 
Uhrwerks  durch  die  Schalttrommel.  627. 

—  Sperrvorrichtung  an  Stromschalturn  mit 
einer  sprungweise  abwechselnd  auf 
Stromschluss  und  Strom  Unterbrechung 
schaltenden  Trommel.  628. 

Allgemeine  Elektricitäts  -  Gesellschaft  in 
Berlin.  Differential -Elektromagnet  mit 
regelbaren,  auf  den  Anker  wirkenden 
Anziehungskräften.  27. 

—  Selbstthätiger  elektromagnetischer  Aus- 
schalter mit  stromführendem  Elektro- 
magnetanker. 84. 

—  Schaltvorrichtung,  insbesondere  für 
Zellenschalter,  mit  plötzlicher  Strom- 
unterbrechung. 110. 

—  Verfahren  zur  Herstellung  elektrischer 
Widerstände  oder  Heizkörper  zum  An- 
regen von  Leuchtkörpern  aus  Leitern 
zweiter  Classe.  330. 

—  Ein  Stromabnehmer  für  elektrische 
Bahnen  mit  zwei  Walzenpaaren.  627. 

—  Telegraphentaster  mit  Quecksilberstrahl- 
unterbrecher. 628. 

—  Regelungseinrichtung  für  Gleichstrom- 
Wechselstrom-Umformer.  629. 

Belfield,  Reginald  in  London.  Wechsel- 
strom-Gleichstrom-Transformator.    1 10. 

Berry  Arthur  Francis  in  Harborough,  Lei- 
cester  (Engl.).  Aufbau  des  Eisenkernes 
für  elektrische  Umformer.  628. 

Braun,  R.  und  Ernst  Frost  in  Berlin.  Vor- 
richtung zum  Spannen  der  Stromab- 
nehmerschnur elektrisch  bewegter  Fahr- 
zeuge.   27. 

Bumb,  Heinrich  in  Charlottenburg.  Elektro- 
lytisches Entkohlungsverfahren.   110. 

Capelle  Carl  und  Emil  Levermann  in 
Hagen  i.  W.  Vorrichtungen  zum  Füllen 
der  Elektrodenplatton  mit  wirksamer 
Masse.  629. 

Compagnie  ElectroMetallurgique  des  Pro- 
cedes  Gin  &  Leieux  in  Paris.  Behand- 
lung von  Kupfer-,  Nickel-,  Kobalt-, 
Blei-  und  Silber-Erzen  im  elektrischen 
Ofen.  392. 

Cowan,  Charles  Cliston  in  Memphis,  Te- 
nessee  (V.  St  A.)  und  Marcy  Lelland 
Whitfield  in  Chicago.  Elektrische  Ma- 
schine. 98. 

Deutsch-Russische  Elektricitätszähler-Go- 
sellschaft  m.b.H.  in  Berlin.  Vorrichtung 
zur  Anzeige  des  Gangunterschiedes 
von  Uhr-  oder  Laufwerken.  499. 

Dietze,  F.  R.  in  Coswig  b.  Dresden.  An- 
lasswiderstand für  Nobonschlussmotoren. 
274. 

Dougall,  William  Moore  Mein  l'^ast  Orange, 
Xew-Jorsey  (V.  St.  A.).  Sammlerelok- 
trode  mit  Massoträger  aus  Isolierstoff. 
523. 

Draehmann,  Max  in  Budai)est  und  Ludwig 
Lewy  in  Berlin.  Unterirdische  Stroni- 
zuf'ülirung  für  elektrische  Bahnen  mit 
Schlitzcanal.  428. 

Drösso,  Hermann  in  Berlin.  Einrichtung 
zum  Schweissen  und  Schmelzen  mit 
llilli'  des  Lichtbogens.  299. 
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Egger,  Friedrich  in  Venloo  (Hollnnd). 
Lösbare  Fassung  für  Glülilainpon.  274. 

Eloctrical  Undertaliings  Limited  in  London. 
Sehaltungsweise  für  Accumulatoien- 
Wagen.  628. 

Elelctricitäts  -  Actieu -  Gosellscliaft,  vormals 
Schuckert  &  Co.,  Nürnberg.  Auf  dem 
Induotionsprincip  beruhendes  Wechsel- 
strom-Messgeriith.  330. 

—  Schaltwerlv  für  veränderbare  Wider- 
stände. 499. 

—  Wattmeter  nach  Ferraris'schem  Princip. 
623. 

Elektrioitäts  -  Actiengesellschaft,  vormals 
W.  Lahmej'er  &  Co.  in  Frankfurt  a.M. 
Wickelungsweise  für  Gleichstromanker. 
97. 

—  Anlassverfahren  für  Wechselstrommo- 
toren. 250. 

—  Elektromagnet  mit  federnd  gelagertem 
Schlussstü'ck.  274. 

Frost,  Ernst  und  K.  Braun  in  Berlin. 
Vorrichtung  zum  Spannen  der  Strom- 
abnehmerschnur elektrisch  bewegter 
Fahrzeuge.  27. 

Garfield,  Alexander  S.  in  Paris  und  Frank 
Holden  in  London.  Oscillierender  Watt- 
zähler. 97. 

Gast,  August  in  Steglitz.  Drehstromzähler. 
330. 

Gold,  Eduard  Ethel  in  New-York.  Elek- 
trische Heizvorrichtung.  524. 

Goller,  Erhart  in  Nürnberg.  Herstellung 
von  Sammlerplatten.  27. 

Grimsehl  in  Cuxhaven.  Stromunterbrecher. 
629. 

Grotte,  Ludwig  in  London.  Verfahren  zur 
Herstellung  von  säuiebeständigen  Be- 
hältern für  Batterien  und  dergleichen. 
27. 

Haas,  Max  in  Aue  i.  S.  Elektrischer  Appa- 
rat, insbesondere  zur  Herstelhing  von 
Bleichflüssigkeit.  27. 

Hammesfahr,  Ernst  in  Solingen-Foche. 
Verfahren,  Stahlwaren  aller  Art  zur 
Verhinderung  der  Oxydation  vor  dem 
Härten  galvanisch    zu    überziehen.  299. 

Hartmann  &  Braun  in  Frankfurt  a.  M.- 
Bockenheim. Phasenmesser.   363. 

—  Astatisches  Wattmeter  für  Gleich-  und 
Wechselstrom.  499. 

Hauscom,  William  Wallace  und  Arthur 
Hough  in  New-York.  Verfahren  zur 
Herstellung  von    Sammlerplatten.    299. 

Heilmann,  Jean  Jaques  in  Paris.  Schalt- 
vorrichtung mit  mehreren  parallel  ge- 
schalteten Unterbrechungsstellen  unter 
Verwendung  von  Selbstinduction  in  den 
Stromzweigen.  97. 

,,Helios"  Elektricitäts  -  Actien  -  Gesellschaft 
in  Köln  -  Ehrenfeld.  Anordnung  zur 
Magneterregung  von  Dynamomaschinen. 
27,  299. 

—  Anordnung  zur  Magneterregung  von 
Serien-Motoren  und  -Maschinen.  98. 

—  Anker  für  Wechselstrom-Motorzähler 
mit  ungleichmässig  vertheilter  elek- 
trischer Leitungsfähigkeit.  110. 

Holden,  Frank  in  London  und  Alexander 
S.  Garfield  in  Paris.  Oscillierender 
Wattzähler.  97. 

Hough,  Arthur  und  William  Wallace  Haus- 
com in  New-York.  Verfahren  zur  Her- 
stellung von  Sammlerplatten.  299. 

Hungorbühler,  Emil  in  London.  Eine  elek- 
trische Bahn  mit  magnetisch  angeschal- 
teten Theilleitern.  559. 

Hutin,  Maurice  und  Maurice  Leblanc  in 
Paris.  Verfahren  zur  Umwandlung  von 


Wechsolströmen  beliebiger  Spainiiing 
in  Gleichströme  von  ebenfalls  beliebiger 
Spannung  und  umgekehrt.   500. 

Immiscb,  Otto  Claude  in  London.  Schaltung 
für  durch  Sammler  betriebene  Elektro- 
motoren. 110. 

International  Telephone  and  Switehboard 
Manufacturing  Company  in  Plaintield 
N.  J.  (V.  St.  A.).  Anruf-  und  Schluss- 
signal für  Fernsprech  -  Vermittlungs- 
ämter. 524. 

Kaufmann,  B.  in  New-York.  Verfahren 
zur  Herstellung  von  mit  Metalloxyd- 
Ueberzug  versehenen  Glühkorpern  für 
elektrische  Glühlampen.  51. 

Kleinert  Ernst  in  Berlin.  Schaltvorrichtung 
für  elektrischeBeleuchtung  von  Treppen- 
häusern und  ähnlichen  Eäumen.  295. 

Körting  &  Mathiesen  in  Leutzsch-Leipzig. 
Einrichtung  zum  Vorwärmen  von  aus 
Leitern  zweiter  Classe  bestehenden 
Glühkörperu  durch  einen  Lichtbogen. 
627. 

Kruegor  0.  &  Co.,  Offene  Handelsgesell- 
schaft in  Berlin.  Einrichtung  zur  An- 
zeige von  Stromentweichungen  aus 
elektrischen  Leitungen.  110. 

—  Einrichtung  zur  Anzeige  von  Strom- 
entweichungen aus  elektrischen  Lei- 
tungen. 229. 

Krall  Fritz  in  Hamburg.  Halter  für  trag- 
bare elektrische  Glühlampen  mit  durch 
den  Handgriff  geführtem  Zuleitungs- 
kabel. 628. 

Lamme,  Benjam.GarverinPittsburgh,Penns. 
(V.  St.  A.).  Verfallren  zur  Aenderung 
der  Arbeitsgeschwindigkeit  von  Gleich- 
strommotoren und  rotierenden  Um- 
formern. 250. 

—  Inductionsmotor  mit  besonderem  Wider- 
stand im  inducierten  Theil.  595. 

Leblanc,  Maurice  und  Maurice  Hutin  in 
Paris.  Verfahren  zur  Umwandlung  von 
Wechselströmen  beliebiger  Spannung 
in  Gleichströme  in  ebenfalls  beliebiger 
Spannung  und  umgekehrt.  500. 

Leffer,  Louis  Georg  in  Köln  a.  Rh.  Samm- 
lerelektrode.  27. 

Leipziger  elektrische  Strassenbahn  in  Leip- 
zig. Selbstthätige  Signalvorrichtung  für 
elektrische  Strassenbabnen.  110. 

Lewy,  Ludwig  in  Berlin  und  Max  Drach- 
mann in  Budapest.  Unterirdische  Strom- 
zuführung für  elektrische  Bahnen  mit 
Schlitzcanal.  428. 

Lobdell  Edwin  Lyman  in  Chicago.  Iso- 
lationsplatte für  die  Elektroden  elek- 
trischer Sammlerbatterien.  6'28. 

Luckow,  Carl  in  Köln  a.  Kh.  Verfahren 
zur  elektrolytischen  Gewinnung  von 
unlöslichen  oder  schwer  löslichen  O.xy- 
den  oder  Salzen  und  Metallen  oder 
Nichtmetallen  ans  unlöslichen  Oxyden. 
51. 

Maxim,  H.  N.  in  London.  Einrichtung  zum 
selbstthätigen  Regeln  von  Zügen,  die 
aus  elektrisch  betriebenen  Motorwagen 
bestehen.  486. 

Paul  G.  in  München  und  H.  G.  Wriggers 
in  Nürnberg.  Schaltungsweise  für  elek- 
trische Bahnen  mit  Theilleiter-  und 
Relaisbetrieb.  629. 

Philippart,  Gustave  in  Paris.  Neuerung  in 
der  Anordnung  von  Secundär-Batterien. 
98. 

Preuss,  Ernst  in  Charlottenburg.  Ein  Rol- 
lenstromabnehmer für  elektrisch  be- 
triebene Fahrzeuge.  486. 


Privat,  IfcMiri  in  Pirmasens  (Pfalz).  Untor- 
irdiscbe  Stromzuführung  für  elektri.scho 
Bahnen  mit  mechanischem  ThoiUoiter- 
betrieb.  428. 

Raal),  Carl  in  Kaiserslautern.  Inductions- 
mossgeräth  für  Dreiphasonstrom.   84. 

Roiniger,  Gobbert  &  Schall  in  Erlangen. 
Einrichtung  zur  Erzeugung  hochge- 
spannten Gleichstromos.  274. 

—  Elektromagnetische  Kuppelung.  629. 

Ricker,  Andrew  L.  in  Borough  of  Brook- 
lyn (N.  Y.,  V.  St.  A.).  Elektrische  An- 
lassvorrichtung mit  elektromagnetisch 
ausgelöster   Ausschaltvorricbtung.    486. 

Sächsische  Accumulatorcnwcrke,  Actien- 
Gesellschaft  in  Dresden.  Polklemme  für 
elektrische  Batterien.  499. 

Sanders,  Richard  David  in  Eastburne, 
County  of  Sussex  (England).  Herstellung 
von  Drath  auf  elektrolytischem  Woge. 
27. 

Shattuck,  Albert  Richardson  in  New-York. 
Isolierte  wasserdichte  Leitungsverbin- 
dung für  elektrische  Apparate.  629. 

Short,  Sidney  Howe  in  Cleveland,  Ohio 
(V.  St.  A.).  Verfahren  zur  Herstellung 
von  Peldmagnetspulen.  98. 

Siemens  &  Halske,  Actiengesellschaft  in 
Berlin.  Gleichzeitige  Einstellung  der 
Schalter  mehrerer  Motorwagen  von 
einem  Punkte  aus.  84. 

—  Zweischnur-Vielfachschaltariordnung.  98. 

—  Einrichtung  zur  Kühlung  von  Dynamo- 
maschinen. 98. 

—  Vorrichtung  zum  selbstthätigen  Fern- 
melden eines  elektrischen  Messgeräthes. 
98. 

—  Drehbarer  Regelungstransformator  für 
Mehrphasenstromanlagen.  98. 

—  Vorrichtung  ,  an  elektrischen  Messge- 
räthen  zur  Verringerung  der  durch 
mechanische  Reibung  entstehenden 
Fehler.  274. 

—  Neuerung  sämmtlicher  Motoren  eines 
mit  Drehstrom  betriebenen  Eisenbahn- 
zuges von  einem  Punkte  des  Zuges  aus. 
274. 

—  Fernsprechschaltung.   354. 

—  Leitungskuppelung  für  elektrisch  be- 
triebene Züge.  559. 

—  Vorrichtung  zur  Bedienung  der  Bremse 
und  des  Sandstreuers  von  Fahrzeugen 
mittelst  einer  Kurbel.  629. 

Singer,  Franz  Emil  in  Stenn  bei  Zwickau. 
Verfahren  zur  Verhinderung  der  festen 
Niederschläge  auf  der  Kohle  bei  gal- 
vanischen Elementen.  84. 

Sydney  Howe  Short  in  Cleveland,  Ohio 
(V.  St.  A.).  Regler  für  elektrische  Mo- 
toren mit  Stromunterbrechung  durch 
besonderen  Schalter.  499. 

Stendebach,  C.  F.  Ph.  in  Leipzig.  Strom- 
schlussvorrichtung für  elektrische 
Bahnen  mit  unterirdischer  Stromzu- 
führung und  mechanischem  Theilleiter- 
betrieb.  428. 

Towle  J.  W.  in  Dublin.  Einrichtung  zur 
Verbindung  des  nach  dem  Wagenmotor 
führenden  Leiters  mit  dem  Stromab- 
nehmer elektrischer  Eisenbahnwagen. 
627. 

Tribelhorn,  Alberto  in  Buenos-Ayres.  Ver- 
fahren zur  Herstellung  von  trogför- 
migen,  gerippten  Sammlerelektroden,  98. 

Trinks,  Franz  in  Braunschweig.  Eine  Vor- 
richtung zur  wechselnden  Einschaltung 
zweier  Stromkreise  in  zwei  elektrische 
Leitungen.  84. 
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Trinks,  Franz  in  Brannsclnveig.  Vorrichtung 
zum  Anrufen  einer  beliebigen  Stelle 
in  Telegraphen-  und  Fernsprechanlagen 
etc.  299. 

Vasely  J.  in  Weinberge  bei  Frag.  Elektro- 
ni.Tunetische      AVeichenstellvorrichtung. 

Westinghouse  Electric  Company,  Limited 
in  London.  Verfahren  nebst  Einrichtung, 
um  das  Nachbleiben  dos  Stromes  in 
Wechselstromkreisen  zu  beeinflussen. 
110. 

AVhitfield,  Marcy  Lelland  in  Chicago  und 
Charles  Clifton  Cowan  in  Memphis, 
Tenessee  (V.  St.  A.).  Elektrische  Ma- 
schine.  98. 

Wolff,  Paul  in  Berlin.  Darstellung  von 
Calciumcarbid  ohne  Anwendung  des 
elektrischen  Stromes.  51. 
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Aus  den  Entscheidungen  des  Verwaltungs- 
gerichtshofes, des  Obersten  Gerichts- 
hofes etc.  25,  204,  284,  474,  510,  545, 
670,  593,  594,  606. 
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Kleinmotoren-Ausstellung  im  Niedoröster- 
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1900.  61. 
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Ostcrreise  des  Wissenschaftlichen  Club.  79. 

Die  Telegraphen-  und  Telephondrähte  als 
Wetterpropheten.  79. 

Heliographie.  118. 

Vom  russischen  elektrotechnischen  Congress 
in  St.  Petersburg.  119. 

Bau-  und  Investitionspräliminare  der 
Staatseisenbahnverwaltuug  für  die  Zeit 
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Ausstellungen  im  Jahre  1900.  144. 

Die  k.  u.  k.  Pionnier-Cadetenschule  in 
Hainburg  a.  D.  204. 

Internationaler  Elektriker-Congress  in  Paris 
1900.  214,  321,  327,  332. 

Die  Stellung  der  Elektrotechnik  zum  ge- 
planten Gesetze  „zur  Bekämpfung  un- 
lauteren Wettbewerbes".  Von  Emil 
H  0  n  i  g  m  a  n  n.  229,  241. 

*Die  Elektricität  auf  der  Pariser  Weltaus- 
stellung 1900.  277,  393,  405,  422,  481, 
551,    564,   574,  593,  599,  612,  614,  621. 

Landesfüi-stliche  Commissäre  einschliesslich 
der  auf  Grund  des  Gesetzes  vom  19.  Mai 
1874,  R.  G.  Bl.  Nr.  70  bestellten  Re- 
gierungscommissäre.  283. 

Gutachten  des  Niederösterreichischen  Ge- 
werbe-Vereines über  den  autonomen 
Zolltarif.  283. 

G.  Freytags  Verkchrsplan  von  Wien.  285. 

*Oesterreichischo  elektrische  Lidustrie  auf 
der  Pariser  Weltausstellung  1900.  293, 
304,  306,  314,  348,  445,    593,  621. 

Der  Verein  österreichischer  Chemiker  in 
Wien.  298. 

Wasserrcchtliehu  Concossionen.  309. 

G.  Freytag's  Kadfahrerkarten.  311,  353. 

G.  Freytag's  Au.-flugskarten.  353. 

Friedrich  Knipp  in  Essen.  389. 

Auszeichnungen  ö.'iterreichischer  elektro- 
technischer Firmen  und  Aussteller  auf 
der  Weltausstellung  in  Paris  1900.  449, 
484,  619. 

Katalog  der  österreichischen  Abthoilung  in 
der  Pariser  Weltaasstellung.  449. 


Ueber  die  am  internationalen  Elektricitäts- 
congresse  zu  Paris  gehaltenen  Vorträge 
und  Beschlüsse.  Rundschau.  453. 

Aron  Elektricitätszähler.  462. 

Bericht  über  die  Industrie,  den  Handel  und 
die  Verkehrsverhältnisse  in  Niedor- 
österreich  während  des  Jahres  1899. 
462,  506. 

Die  Elektricität  in  Argentinien.  474. 

Erste  allgemeine  Ausstellung  für  die  ge- 
sammte  Licht-Industrie,  Wien.  Garten- 
bausäle, November  1900.  497. 

Eröffnung  des  meteorologischen  Obser- 
vatoriums in  0-Gyalla.  497. 

Technische  Beamtenstellen  beim  Patent- 
amte. 510. 

Ueber  die  Entwicklung  der  Gasindustrie. 
577,  586. 

Beschlüsse  des  Internationalen  Strassen- 
bahn-Congresses  in  Paris.  604. 
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furt a.  M.  Von  G.  J.  M  e  1  m  s.  179. 

Oesterreichische  Gesetze  und  Verordnungen 
für  die  Industrie.  205. 
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Analyse  electrochimique.  Par  Edgar  F. 
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L'Annuaire  General  de  l'Automobile.  Von 
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Rückblick  auf  1899. 

Stai'ksti'Oiugebiet.  Auf  dem  Gebiete  der  elek- 
trischen Kraftübertragung  gieng  man  im  letzten  Jahre 
nach  den  Ergebnissen  der  Versuche,  welche  von  der 
We  s  ti  ng  hous  e  Co.  im  Vereine  mit  der  Tellu- 
ridePowe  r  Trans  missionCo.  in  Amerika  ausgeführt 
wurden,  bei  einzelnen  Anlagen  zu  Betriebsspannungen 
von  20.000  bis  40.000  V  über;  bei  der  Anlage  Provo- 
Mercur  inills  in  Utah  beträgt  die  Spannung  40.000  V. 
bei  der  Anlage  Snoqualmie  Falls  nach  Seattle  und 
Tacoma  in  Californien  30.000  V.  Die  steigenden  Kupfer- 
preise waren  Veranlassung,  dass  in  Amerika  bei  ein- 
zelnen Kraftübertragungsanlagen  Fernleitungen  aus 
Aluminium  verwendet  wurden.  Im  letzten  Jahre  gelang 
es,  Aluminiumlegirungen  herzustellen,  welche  ein  ge- 
schmeidiges und  löthbares  Material  bilden,  so  dass  nun 
eine  stärkere  Anwendung  des  Aluminiums  in  der  elektro- 
technischen Industrie  voraussichtlich  ist.  Der  elektri- 
sche Betrieb  auf  Strassen-  und  Stadtbahnen  wird  nun, 
dem  von  Amerika  gegebenen  Beispiele  folgend,  auch  in 
Europa  in  steigendem  Umfange  eingeführt.  In  welchem 
Umfange  in  Amerika  der  elektrische  Betrieb  in  An- 
wendung ist,  mag  daraus  entnommen  werden,  dass  am 
Ende  1899  das  in  elektrisch  betriebenen  Bahnen  in- 
vestirte  Capital  1.750,000.000  Doli.,  Ende  1898 
1.600,000.000  Doli,  betrug.  Im  letzten  Jahre  betrugen 
die  Einnahmen  der  elektrischen  Bahnen  175,000.000, 
die  der  Dampfeisenbahnen  aus  dem  Personenverkehre 
'.'72,000.000  Doli.  Die  Fabrikation  von  Automobiles  schrei- 
tet ebenfalls  vorwärts  und  wird  das  elektrische,  für  den 
Personenverkehr  bestimmte  Automobile  gewiss  die  an- 
deren Automobiles  verdrängen.  Allerdings  ist  man  in 
Paris  von  der  Verwendung  elektrischer  Fiacres  wieder 
abgegangen:  die  Ursache  ist  aber  nur  darin  zu  suchen, 
weil  gegenwärtig  wegen  der  starken  Nachfrage  die 
Preise  der  Automobile  und  die  Löhne  der  Wagenlenker 
ausserordentlich  hoch  sind.  Welche  Entwicklung  die 
Automobiles-Industrie  in  Amerika  nimmt,  mag-  daraus 
ersehen  werden,  dass,  obwohl  daselbst  die  Gesammt- 
zahl  der  Automobiles  verschiedener  Betriebsart  am 
Ende  des  ersten  Halbjahres  1899  nur  500  betrug,  die 
Electric  Vehicle  Gab  Co.  in  New- York  bis  Ende 
des  verflossenen  Jahres  4000  elektrisch  betriebene  Cabs 
und  Hansoms  zu  liefern  hatte  und  dass  der  A  u  t  o- 
mobile-Club     in     New  -  York     eine     Gesellschaft     mit 


200.^00. 000  Doli,  zur  Verfertigung  von  Automobilen  ver- 
schiedener Betriebsart  gründete.  Die  Anwendung  der 
Automobiles  dürfte  daher  in  Amerika  bald  eine  stärkere 
sein  als  in  Frankreich,  wo  am  Ende  des  ersten  Halb- 
jahres 1899  im  Ganzen  5600  Automobile  verschiedener 
Betriebsart  vorhanden  waren;  in  Oestei'reich  hatten  wir 
90  Automobile. 

Da   der  elektrische  Betrieb  auf  Stadtbahnen  immer 


mehr  zur  Anwendung  gelangt  und  der  Vorzug  der  Ver- 
von  Motorwagenzügen   immer    mehr  erkannt 


Wendung 

wird,  wurde  eine  Reihe  von  neuen  Systemen  ersonnen, 
mittelst  welcher  die  Regelung  sämmtlieher  Wagen  von 
Wag-en    aus    möo-lich    ist,    so    das    System   der 


emem 

W  e  s  t  i  n  ^ 

&  H  a  1  s  k  e 


aus 
h  0  u  s  e 
etc. 


C  0.,     Systeme    von     Siemens 


Wesentliche  Verbesserungen  wurden  im  Bau  von 
Dynamos,  namentlich  in  der  Compoundirung  und  in 
der  Beseitigung  der  Ankerrückwirkung  erzielt;  durch 
die  Anordnung  von  Deri  wird  die  AnkerrUckwirkung 
vollkommen  beseitigt.  Ein  von  demselben  Erfinder  her- 
rührendes Stromvertheilungssystem  mit  Wellenstrom,  d.  i. 
mit  einem  sich  aus  einem  Gleichstrom  und  Wechsel- 
strom zusammensetzenden  Strome  dürfte  namentlich  im 
Bahnbetriebe  Verwendung  finden. 

Um  den  Consumenten  von  elektrischem  Strom 
während  der  Zeit  der  geringen  Belastung  der  Centrale 
Strom  zu  billigerem  Tarife  abzugeben,  wurde  eine  Reihe 
von  Zählern  mit  doppeltem  Tarife  von  Aron,  Weston, 
Elihu  Thomson,  Zahn  etc.  ersonnen. 

Die  Bogenlampen  mit  geschlossenen  Glocken  und 
Glühlampen  für  240  V  haben  in  England  und  Amerika 
grosse  Verbreitung  gefunden.  Durch  Schaltung  von  drei 
Nebenschluss-Bogenlampen  in  Serie  und  Wahl  eines 
gemeinschaftlichen  automatisch  ausschaltbaren  Vor- 
schaltwiderstandes  srelang;  es  Hegner  mit  110  ^  drei 
Gleichstrom-Bogenlampen  betreiben  zu  können.  Die 
N  e  r  n  s  t-  und  die  neue  Aue  r-Lampe  haben  noch 
nicht  Eingang  in  die  Praxis  gefunden. 

Telegrapbie  und  Telephonie.  Im  vergan- 
genen Jahre  wurden  die  Versuche,  auf  grössere 
Distanzen  ohne  Benützung  eines  Verbindungsdrahtes 
zu  telegraphiren,  mit  bestem  Erfolge  fortgesetzt. 
Die  Verbesserungen,  die  in  diesem  Jahre 
wurden 


bezogen    sich  zum  Theil  auf  Aenderungen 


gemacht 
in 
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der  Schaltungsanordnung-,  zum  Theil  auf  die  hiebei 
benützten  Apparate.  So  hat  Strecker  die  verti- 
ealen  Fangdrahte  durch  horizontal  ausgespannte  ersetzt 
und  damit  gute  Resultate  erzielt.  Neuge  schwendter 
und  gleichzeitig  mit  ihm  Schaeffer  construirten 
Coharer  ohne  Metallspähne  und  letzterem  gelang  es, 
mit  einem  solchen  Empfänger  auf  eine  Distanz  von 
32  Seemeilen  zu  telegraphiren.  Wenn  man  bis  jetzt  trotz- 
dem über  das  Stadium  des  Versuches  noch  nicht 
hinausgekommen  ist  und  die  drahtlose  Telegraphie 
in  grösserem  Umfange  nicht  zur  Verwendung  gelangte, 
so  ist  dies  wohl  zunächst  dem  Umstände  zuzuschreiben, 
dass  die  Apparate  noch  nicht  vollkommen  verlässlieh 
functioniren  und  die  Gesch-windigkeit  der  Uebertragung 
eine  geringe  ist. 

Eine  andere  Art  der  optischen  Telegraphie,  die 
Telegraphie  mittelst  ultravioletter  Lichtstrahlen,  hat 
ein  Patent  des  Professor  Z  i  c  k  1  e  r  in  Brunn  zum 
Gegenstande.  Professor  Z  i  c  k  1  e  r  schickt  diese  Strahlen 
intermittirend.  indem  er  in.  den  Morsezeichen  ent- 
sprechenden Intervallen  diese  Lichtstrahlen  absorbirende 
Platten  vorschiebt,  zur  Empfangsstation,  bewirkt  hie- 
durch  eine  Funkenentladung,  die  als  Leitungsbahn 
entweder  für  den  den  Morseapparat  oder  den  ein  Tele- 
phon bethätigenden  Strom  dient.  Bis  heute  ist  diese 
Methode  in  grösserem  LTmfange  nicht  zur  Ausübung 
gekommen  ;  die  Eigenschaft  der  Luft,  die  ultravioletten 
Strahlen  sehr  stark  zu  absorbiren,  mag  ein  wesentliches 
Hindernis  sein. 

In  dieses  Jahr  fällt  auch  die  Erfindung  des 
sogenannten  Wehn  e  1 1  -U  nter  breche  rs,  der  be- 
rechtigtes Aufsehen  erregte  und  sich  sehr  gut  be- 
währte. 

P  0  1 1  a  k  und  V  i  r  ä  g  erfanden  eine  neue  Ein- 
richtung zur  Schnelltelegraphie  mit  photographischer 
Wiedergabe  der  Zeichen,  die  auch  bereits  einer  Er- 
probung unterzogen  wurde.  Der  Erfolg  derselben  liegt 
ähnlich  wie  bei  dem  Wheatston  e- System,  bei  dem 
Verfahren  von  C  r  e  h  o  r  e  und  S  q  u  i  er  wesentlich  in 
der  Möglichkeit,  die  Leitung  besser  auszunützen,  wes- 
halb dieses  P  o  1  1  a  k-Vir  äg-Schnelltelegraphiersystem 
zunächst  für  jene  Linien  in  Betracht  kommt,  wo  die 
Hughes-Duplex-Correspondenz  nicht  genügt. 

Eine  andere  Art  besserer  Ausnützung  der  Ueber- 
landleitungen  wird  in  den  amerikanischen  Patenten 
des  Stephen  Dudle  y  Field  beschrieben,  der 
aus  zwei  Leitungen  einen  Telephonstromkreis  und  drei 
Telegraphenstromkreise  macht.  Erwägt  man,  dass  die 
Schaltung  von  P  i  c  a  r  d  im  praktischen  Betriebe  sich 
nicht  in  dem  Masse  bewährt,  wie  man  es  erwartet, 
dann  dürfte  wohl  auch  rücksichtlich  dieser  Methode 
weitgehendster  Pessimismus  am  Platze  sein. 

Die  Erfindungen,  die  im  vergangenen  Jahre  auf 
dem  Gebiete  der  Telegraphie  und  Telephonie  gemacht 
wurden,  sind  eben  zumeist  Ausbildungen  älterer  Ideen, 
deren  constructive  Ausführung  die  Techniker  noch  für 
lange  Zeit  beschuftigen  wird. 

Elektrocliemie.  Zur  Gewinnung  des  Zinks  durch 
Elektroly.se  sind  mehrere  neue  Vorschläge  gemacht 
wurden  ;  Hüpfne  r  will  eine  Zinkchloridhi.sung  zerlegen 
unter  Anwendung  vcm  Blei-Anoden,  welche  durch  eine 
Membrane  vom  Kathodenrauni  getrennt  sind.  Um  die 
Füllung  von  Blei  zu  verhindern,  Hiesst  wahrend  der 
Elektrolyse    Zinksulfutliisung    zu     den     Kathoden.     Li 


gleicher  Weise  soll  man  Kupfer,  Nickel,  Mangan  und 
Eisen  darstellen  können.  W.  Hentschel  und  P.  W. 
Hof  mann  wenden  ebenfalls  Chlorzinklösung  an,  mit 
Eisen  als  Anode  und  Kohle  als  Kathode,  wobei  sie 
zwei  Zellen,  eine  Lösungszelle  und  eine  Fällungszelle, 
hintereinander  schalten. 

Cowper-Coles  gibt  ein  Verfahren  an  zur 
Gewinnung  von  Zink,  Blei,  Gold  und  Silber  aus  sul- 
fidischen Erzen.  Das  geröstete  Erz  wird  mit  ver- 
dünnter Schwefelsäure  ausgelaugt  und  nach  Fällung 
des  Kupfers  durch  Eisen  oder  Zink  die  auf  1.") — SO^/o 
Zinksulfat  angereicherte  Lauge  bei  einer  Stromdichte 
von  1-67  —  2'22  A  pro  Quadratdecimeter  elektrotysirt;  die 
Anoden  bestehen  aus  Blei.  Aus  den  zinkfreien  Erz- 
rUckständen  wird  durch  Auslaugen  mit  Natronlauge 
das  Blei,  durch  Cyankalium  Gold  und  Silber  extrahirt. 
Die  elektrolytische  Zinkgewinnung  ist  noch  zu  kost- 
spielig, so  dass  zwei  Fabriken,  welche  bereits  Elektrolyt- 
Zink  darstellten,  diese  Fabrikation  wieder  aufgegeben 
haben.  Auch  die  Methoden  zur  elektrolytischen  Tren- 
nung des  Kobalts  vom  Nickel  haben  aus  demselben 
Grunde  noch  nicht  in  der  Praxis  Eingang  gefunden. 
A.  C  0  e  1  m  und  E.  S  a  1  o  m  o  n  schlagen  vor,  die 
Sulfate  oder  Nitrate  dieser  Metalle  der  Elektrolyse  zu 
unterwerfen,  wobei  nur  das  Kobalt  als  Superoxyd  ge- 
fällt wird;  um  die  Fällung  des  Kobalts  als  Metall  an 
der  Kathode  zu  verhindern,  soll  man  der  Lösung  ein 
Salz  eines  leichter  abscheidbai-en  Metalls  (ein  Kupfer- 
salz) hinzufügen.  Cowper-Goles  hat  durch  Elektro- 
lyse einer  salzsauren  Lösung  von  Natriumvanadat  bei 
einer  Stromdichte  ^' O-^ng  =  1'9  — 2-2A  metallisches 
Vanadium  dargestellt.  Zur  Darstellung  von  Chrom 
wird  nach  einem  von  der  Electro-Metallurgi- 
c  a  1  Comp,  ausgearbeitetem  Verfahren  Chromalaun 
in  schwachsaurer  Lösung  bei  einer  Stromdichte  von 
40  ^4  pro  Quadratdecimeter  der  Elektrolj'se  unterworfen. 
Der  Anodenraum  ist  durch  ein  Diaphragma  vom 
Kathodenraum  getrennt  und  enthält  Bleianoden,  die  in 
5"/oiger  Schwefelsäure  tauchen;  pro  Amperestunde 
werden  40  Gramm  Chrom  gewonnen.  Beryllium  und 
Berylliumlegirungen  sollen  nach  L.  L  i  e  b  m  a  n  n 
durch  Elektrolyse  von  Beryllium  enthaltenden  Ver- 
bindungen in  Gegenwart  von  Fluoriden  erzeugt  werden 
können.  E,  o  s  s  i  stellt  im  elektrischen  Ofen  eine  Eisen- 
legirung  mit  50/0  Titan  dar  durch  Erhitzen  von 
Titansäure,  Rutil  mit  Guss-  oder  Schmiedeeisen  unter 
Zusatz  von  57n  Kohle.  Zur  Gewinnung  von  Eisen  und 
Stahl  im  elektrischen  Ofen  liess  sich  Stossano  ein 
Verfahren  patentiren. 

Die  Electrolytical  Marine  Salts 
Company,  deren  Begründer  J  e  r  n  e  g  a  n  Gold 
und  Silber  aus  Meerwasser  gewinnen  zu  können  vor- 
gab, wurde  zwangsweise  aufgelöst.  0.  0.  N  a  u  h  a  r  d  t 
empfiehlt  zur  Versilberung  von  .Muminium  ein  kaltes 
Bau  v(m  Silbernitrat  in  Cyankalium  unter  Zusatz  von 
Alkaliphosphat.  Zur  Herstellung  von  Metallüberzügen 
auf  Aluminium  soll  man  nach  Weil  und  Levy  den 
üblichen  Bädern  Dioxybenzolverbindungen  (Brenz- 
catechin.  Hydrochinon)  zusetzen,  um  einen  fest  haftenden 
Metallniedersciilag  zu  erzeugen.  .1.  R  l'i  d  e  r  entfernt 
Kupfer  und  Nickel  vcm  Eisen-  und  Stahlaldällen  auf 
elektrcjchemischem  Wege,  indem  er  letztere  als  Anode 
in  eine  Natriumnitratlösung  eintaucht;  bei  einer  Maxi-' 
malspannung  von  zwei  Volt  lösen  sich  Kupfer  und 
Nickel  auf  und   werden  von  der  an    der    Kathnde    be- 
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fincllichen  alkalischen  Lüsiin«^  als  Hydroxyde  gefällt. 
H.  V  o  n  der  Li  n  d  c  wendet  zur  Entlernung  der 
Plattirungen  an  EisengegenstUnden  als  Elektrolyten 
eine  Lösung  von  Ammoncarbonat  an.  in  welche  der 
plattirte  Gegenstand  als  Anode  eingesetzt  wird ;  die 
Kathode  besteht  aus  demselben  Metall  wie  die  Platti- 
rung.  Bei  Legirungen  von  Kupfer  und  Nickel  kann 
man  auch  eine  Trennung  erzielen,  indem  bei  einer 
Spannung  von  0-5  Volt  das  Kupfer,  bei  zwei  Volt  das 
Nickel  ausfällt.  C.  F.  Burgess  empfiehlt  behufs 
Reinigung  von  MetallHächen  in  der  Galvanostegie  das 
„elektrolytische  Putzen'-,  welches  darin  besteht,  dass 
man  die  Gegenstände  als  Kathode  in  eine  Kochsalz- 
lösung oder  in  Natronlauge  eintaucht  und  kurze  Zeit 
einen  Strom  von  80  A  pro  Quadratdecimeter  durchleitet. 
R.  D.  Sand  e  r  s  gibt  ein  Verfahren  an  zur  Erzeugung 
von  Draht  auf  elektrolytischem  Wege.  Nach  einem 
Vortrag  von  H  e  f  f  t  e  r  soll  die  elektrische  Schweissung 
in  Russland  sehr  in  Aufnahme  gekommen  sein. 

Zur  Erzeugung  von  Calciumcarbid  sind  mehrere 
neue  Oefen  und  Verfahren  angegeben  worden  (Sebillot, 
AV  o  0  d.  M  e  m  m  o,  L  a  n  d  i  n.  S  e  b  a  1  d  t,  Liebe- 
tanz u.  a.),  welche  sich  auf  Korngriisse  der  Roh- 
n:iaterialien,  auf  das  Formen  der  letzteren  zu  Briquets, 
Vermehrung  der  Ausbeute  durch  Mischung  mit  Metall- 
oxyden oder  gleichzeitige  Gewinnung  von  AVassergas 
beziehen.  H.  M  o  i  s  s  a  n  stellte  fest,  dass  das  reine 
Carbid  eine  rein  weisse  Farbe  besitzt  und  dass  die 
rcjthlichbraune  Farbe  des  käutiichen  Productes  von 
einer  Verunreinigung  durch  Eisen  herrührt.  Das 
Calciumcarbid  findet  ausser  zur  Acetylendarstellung, 
vielfach  bei  Metallgewinnung  durch  Reduction  An- 
wendung. Liebetanz  hat  die  Betriebskosten  des 
Calciumcarbids  bei  verschiedenen  Betriebskräften  be- 
rechnet. G  u  i  1  b  e  r  t  berichtet  in  einem  Vortrage  über 
die  französischen  Calciumcarbidfabriken;  es  bestehen 
hiernach  in  den  Pyrenäen  6,  in  Savoyen  14  der- 
artige Anlasren.  Matthews  macht  über  die  Calcium- 
carbidwerke  zu  Ingleton  Mittheilung,  welche  nach 
P  i  c  t  e  t's  Verfahren  arbeiten  und  vollkommen  zu- 
friedenstellende Resultate  geben.  V.  Engelhardt 
theilt  mit,  dass  in  Oesterreich-Ungarn  die  beiden 
grossen  Carbidwerke  zu  Jaice  und  Meran  sich  in 
regelrechtem  Betriebe  befinden  und  von  Siemens 
und  H  a  1  s  k  e  zwei  Anlagen,  die  eine  in  Lobkowitz  in 
Böhmen,  die  andere  an  den  Krkafällen  in  Dalmatien, 
errichtet  wurden.  M  o  i  s  s  a  n  bespricht  die  Darstellung 
und  Eigenschaften  des  Phosphorcalciums,  P.  Lebeau 
die  Darstellung  des  Calciumarsenids.  A.  Mourlott 
die  Bildung  der  Sulfide  des  Strontiums,  Calciums  und 
Magnesiums.  M.  Meyer  stellt  Phosphide  von  bisher 
nicht  erreichtem  Phosphorgehalt  dar  durch  Erhitzen 
von  Tricalciumphosphat  mit  Metalloxyden  im  elek- 
trischen Ofen  bei  Anwendung  von  Carborundum, 
Calciumcarbid,  Magneteisen  oder  Ferrosilicium  als 
Elektrodenmaterial. 

A.  Renault  reducirt  Calciumphosphat  im  elek- 
trischen Ofen  zu  Phosphid  und  B  r  a  d  1  e  y  und  Jacobs 
wollen  auf   dieselbe  Weise    auch    Phosphor    darstellen. 

In  der  Zerlegung  von  Alkalichloriden  durch 
Elektrolyse  wurden  keine  wesentlichen  Neuerungen 
eingeführt;  die  Arbeiten  von  F.  Foerster  und 
Bischoff,  als  auch  von  F.  Oettel  und  Wohlwill 
haben  über  die  Bildung  von  Chloraten  Aufklärung 
gegeben,    P  a  r  s  o  n  s  berichtet  in  einem  Vortrage  über 


Darstellung  von  Aetznatron  und  Chlor  nach  dem  Ver- 
fahren von  Le  Sueur.  V.  Engelhardt  theilt  Re- 
sultate mit,  welche  durch  Dr.  0.  P  relinger  in 
der  Bleicherei  F.  Gebauer  in  Charlottenbiirg  mit 
Kellner's  Apparat  gemacht  wurden,  wobei  sich 
namentliche  Ersparnisse  gegenüber  der  Chlorkalk- 
bleiche ergaben. 

Nach  .J.  B.  C.  Kershaw  erzeugen  die  Chlorat- 
werke  zu  St.  Michael  bei  Modane  (Sociötö  d'Electro- 
chimie  zu  Paris)  Kalium-  und  Natriumchlorat  nach 
dem  Processe  von  G  a  1 1  und  M  o  n  1  a  u  r;  die  Elektro- 
lyse findet  in  mit  Blei  ausgeschlagenen  Bottichen  statt, 
die  1  mm  dicken  Anoden  bestehen  aus  einer  Platin- 
iridiumlegirung  (90''/n  Platin  i.  die  Kathoden  aus  einer 
Eisennickellegirung.  Zu  St.  Michael  wird  mit  3000  bis 
4000  PS.  zu  Vallorbes  (Schweiz)  mit  3000  PS  gearbeitet 
und   1800«  Chlorat  jährlich  erzeugt. 

Derselbe  berichtet  auch  über  H  u  1  i  n's  Verfahren 
der  Alkaligewinnung  zu  Gavet  Claraux  bei  Grenoble; 
wenngleich  pro  Kilowattstunde  nur  1 50  ij  Aetznatron 
erzeugt  werden  (bei  Castn  er -Kellner  340  (/),  ist 
wegen  der  hohen  Stromdichte  die  Ausbeute  für  eine 
gegebene  Kathodenfläche  30mal  grösser  als  bei  anderen 
Processen;  die  Aetznatronlösung  ist  von  hoher  Con- 
centration  und  absolut  frei  von  Kochsalz. 

Nach  Angaben  von  R.  H  a  s  e  n  c  1  e  v  e  r  macht 
sich  in  der  chemischen  Grossindustrie  der  Wettbewerb 
elektrischer  Verfahren  für  Chlorproducte  in  empfind- 
licher Weise  bemerkbar.  Der  Preis  des  Kaliumchlorats 
ist  von  120  Mk.  auf  hh  Mk.  pro  IOOÄy/.  gesunken.  Die 
Darstellung  von  Chlorkalk  auf  elektrolytischem  Wege 
ist  im  Zunehmen  begriff'en;  in  Bitterfeld  bei  Halle 
wird  die  dritte  grosse  Chlorkalkfabrik  gebaut.  E.Müller 
beobachtete,  dass  bei  Anwesenheit  von  Chromsäure  die 
Umwandlung  von  Hypochlorit  zu  Chlorat  schneller  vor 
sich  geht,  ebenso  die  Bildung  von  Bromat  und  Jodat. 
Solvay  liess  sich  einen  Apparat  zur  continuirlichen 
Elektrolyse  von  Alkalisalzen  mit  Quecksilberkathode 
patentiren;  es  wird  die  oberste  amalgamhaltige  Schichte 
des  Quecksilbers  durch  eine  Ueberlaufvorrichtung  ab- 
fliessen  gelassen,  während  auf  der  entgegengesetzten 
Seite  frisches  Quecksilber  von  unten  nachfliesst;  die 
Kochsalzlösung  fliesst  an  der  Oberfläche  des  Queck- 
silbers in  derselben  Richtung.  Die  Farbwerke 
vorm.  Meister,  Lucius  und  Brüning  regeneriren 
die  Chromsäure  aus  Chromoxydsalzlösung  durch  Elek- 
trolyse in  sauerer  Flüssigkeit  in  einem  ausgebleiten, 
mit  Diaphragma  versehenen  Gefäss  mit  einer  Strom- 
dichte von  300  J.  pro  Im-.  —  F.  Deissler  nahm 
ein  Patent  auf  ein  Verfahren  zur  Darstellung  von  Al- 
kalipersulfaten und  -permanganaten  durch  Elektrolyse 
ohne  Diaphragma,  indem  die  an  der  unteren  Elektrode 
befindliche  Flüssigkeit  concentrirter  gehalten  wird,  als 
die  überstehende  Lösung.  Das  Salzbergwerk  N  e  u- 
Stassfurt  gab  ebenfalls  ein  elektrolytisches  Ver- 
fahren zur  Darstellung  von  Kaliumpermanganat  an. 
C.  L  u  c  k  o  w  verbesserte  sein  Verfahren  zur  Darstellung 
unlöslicher  Oxyde  und  Verbindungen  (von  Bleisuper- 
oxyd. Bleiweiss,  Bleichromat).  Ch.  W.  Roepper  und 
J.  W.  Richards  benützen  den  Wechselstrom  zur 
Darstellung  von  unlöslichen  Verbindungen;  Schwefel- 
cadmium  lässt  sich  so  gut  darstellen  durch  Anwendung 
von  Cadmiumelektroden  in  Natriumthiosulfatlösung. 
B.  Moog  wendet  die  Elektrolyse  zur  Reinigung  und 
Anreicherung  der  Rohpottaschelauge  an. 
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In  der  urganiscben  Elektrochemie  wird  der  elek- 
trische Strom  zumeist  zu  Reduetionen  benützt  an  Stelle 
der  rein  ehemisch  wirkenden  Reductionsmittel.  Die 
Anilinölfobrik  A.  Will  fing  reducirt  aromatische 
Nitrokörper  zu  Azo-  und  Diazoverbindungen  in  alku- 
bolischer  Lösung  unter  Zusatz  von  Natriumacetat;  die 
Farbenfabriken  vorm.  Bayer  &  Co.  wenden  den 
Strom  zur  Darstellung  von  Diamidochrysazin-  und 
Diamidoanthrarufindisulfusäure  aus  den  entsprechenden 
Nitrokcirpern  an.  E.  M  e  r  c  k  stellt  Piperidin  und  Di- 
hydrochinolin  dar  durch  Reduction  von  Pyridin,  bezw. 
Chinolin  in  schwefelsaurer  Lösung.  Nach  W.  Lob  ge- 
lingt auch  die  Darstellung  gemischter  Azoverbindungen 
durch  Reduction  zweier  gemischter  Nitrokörjier  der 
Benzolreihe  in  alkalischer  Lösung,  ebenso  von  Con- 
densationsproducten  aus  Formaldehyd  und  aromatischen 
Nitroverbindungen. 

H.  Tryller  fand,  dass  die  Bildung  von  a-Mono- 
nitronaphtalin  bei  Anwendung  der  Elektricität  auch 
mit  verdünnter  Salpetersäure  stattfindet.  —  J.  B  i  n  g 
Hess  sich  ein  Schnellgerbeverfahren  patentiren;  nach 
demselben  werden  die  Häute  in  einem  rotirenden 
Apparate  der  gleichzeitigen  Einwirkung  einer  Vo — 1  ^'^• 
starken  Tanninlösung  und  eines  elektrischen  Stromes 
ausgesetzt.  Nach  W.  J.  E  n  g  1  e  d  u  e  soll  Ozon  (dar- 
gestellt im  Ozonisator  von  Y  a  r  n  o  1  d)  mit  Vortheil 
zur  Reinigung  der  Fässer  in  der  Brauerei,  zur  Reinigung 
von  Leinsamenöl  und  Bereitung  von  Siccativen  An- 
wendung finden. 

Elekti'O-Medicin.  Vor  kurzem  kam*  Dr.  Katten- 
b  r  a  c  k  e  r's  „Lichtheilverfahren'',  Berlin,  W. 
R.  Bern  dt,  195  Seiten  stark,  zur  Ausgabe;  seit  1.  October 
V.  J.  erscheint  allmonatlich  das  „Archiv  f  ü  r  L  i  c  h  t- 
therapie  und  verwandte  Gebiete";  in  Berlin, 
München.  Dresden,  Bonn  a.  Rh.  etc.  bestehen  Anstalten, 
in  denen  die  Phototherapie  theils  ausschliesslich,  theils 
in  Verbindung  mit  den  anderen  physikalischen  Heil- 
factoren, Hydrotherapie,  Mechanotherapie  etc.,  zur  An- 
wendung kommt.  Diese  Thatsachen  sind  wohl  ein  Beweis 
dafür,  dass  dem  Licht  als  solchem,  abzüglich  der 
Wärmestrahlen,  d.  h.  dem  kalten  Lichte  von  ärztlicher 
Seite  immer  mehr  Beachtung  geschenkt  wird,  während 
man  früher  geneigt  war,  die  Heilwirkung  beispielsweise 
der  Glühlichtbäder  vorzugsweise  der  ausgestrahlten 
Wärme  zuzuschreiben.  Mag  hiebei  auch,  wie  immer  bei 
derartigen  Erscheinungen,  viel  Zukunftsmusik  und 
phantasievolle  Begeisterung  mitspielen,  so  lässt  sich 
andererseits  doch  nicht  in  Abrede  stellen,  dass  eine 
grosse  Reihe  von  Beobachtungen  und  Untersuchungen 
im  Thier-  und  Pfianzenleben  für  den  mächtigen  Ein- 
fluss  speciell  der  chemischen  Lichtstrahlen,  welche  bei 
kleinster  Wellenlänge  den  grössten  Brechungsexponenten 
aufweisen,  auf  die  Thätigkeit  und  den  Stofi'wechsel  in 
den  lebenden  Zellen  und  Geweben  spricht.  Auf  dieser 
Erwägung  beruhend,  wurde  zuerst  der  „c  o  m  b  i  n  i  r  t  e 
Lichth  eilapparat-'  (System  der  Elektricitäts-Gesell- 
schaft  ..Sanitas",  Berlin)  construirt.  Er  besteht  aus  dem 
bekannten  Gluhlichtbade-Kasten,  in  den  von  aussen 
durch  einen  ..Schweinwerfer"  Bogenlicht  reflectirt  wird; 
hinter  der  Bogenlampe  befindet  sich  ein  stark  ge- 
krümmter parabolischer  Spiegel;  durch  ein  Uhrwerk 
werden  die  Kohlenstifte  regulirt,  wodurch  eine  gleich- 
massige  Bestrahlung  gesichert  ist;  ebenso  ist  die  Ver- 
schiebung des  Voltabogens  vom  Spiegel  ermöglicht, 
wodurch    die    Lichtintensität    genau    regulirt     werden 


kann;  der  ganze  Apparat  ist  s*nVohl  in  del'  vertiealen 
wie  horizontalen  Achse  drehbar;  die  Lampenstärke  kann 
von  6  —  L5  A  variiren  und  durch  Vfirschaltung  einer 
Eiswasserschichte  kfiniien  die  Wärmestrahlen  fast  ganz 
eliminirt  werden.  Mit  Hilfe  dieses  Schweinwerfers  lässt 
sich  das  Bogenlicht  auf  eine  bestimmte  kranke  Körper- 
stelle appliciren,  während  der  ganze  Köirper  dem  diffusen 
Lichte  und  den  Wärmestrahlen  der  Glühlampen  aus- 
gesetzt wird  und  in  »Schweiss  geräth.  Die  locale  Be- 
strahlung mit  Bogenlicht  ist  erfahningsgomäss  bei  ver- 
schiedenen Hautkrankheiten,  bei  Exsudaten  und  Neu- 
ralgien angezeigt  und  die  Wirkung  ist  im  Glühlicht- 
bade umso  intensiver,  da  das  Jjiclit  durch  die  schwitzende 
Haut  leichter  und  tiefer  eindringt  als  durch  die  trockene. 
Handelt  es  sich  aber  weniger  darum,  den  Körper 
schwitzen  zu  lassen,  als  vielmehr  auf  das  gesammte 
Nervensystem  mit  einem  massigen  Reize  einzuwirken, 
so  kommen  die  ,.B  o  g  e  n  1  i  c  h  t  k  a  s  t  e  n'-  (System 
., Sanitas"  und  Reiniger,  Gebbert  und  Schall. 
Erlangen-Wien-Berlin)  in  Betracht;  dieselben  bestehen 
wie  die  Glühlichtapparate  aus  einem  mit  Spiegeln  aus- 
gekleideten Kasten;  statt  der  Glühlampen  fungiren  vier 
in  der  vertiealen  Achse  bewegliche  Bogenlampen  mit 
Refiectoren;  durch  die  früher  erwähnten  Vorrichtungen 
kann  die  Wäi'me  so  regulirt  werden,  dass  der  Patient 
nicht  friert;  gewöhnlich  wird  eine  Lichtstärke  von  ins- 
gesammt  10.000  Nk  gewählt;  neuestens  werden  auch 
solche  Apparate  gebaut,  in  welchen  je  nach  Bedarf 
Glüh-  oder  Bogenlampen  einzeln  oder  in  verschiedenen 
Combinationen  fungiren  können. 

Zur  localen  Anwendung  hoher  Hitzegrade  auf 
Gelenke,  ganze  Extremitäten  dient  der  „E  1  e  k  t  r  o- 
ther  m  Lin  d  emann-  (Elektrotechn.  Anst.  L.Marcus, 
Hamburg).  In  dem  kastenförmigen  Apparat  wird  durch 
einen  elektrischen  Erhitzer  die  Lufttemperatur  in  vier 
Minuten  auf  60«  C,  in  10—1,5  Minuten  auf  140— ISO"  C. 
und  darüber  gebracht;  mittelst  eines  Rheostaten  lässt 
sich  die  Temperatur  genau  und  schnell  reguliren,  resp. 
constant  erhalten.  Solche  enorme  Hitzegrade  werden  in 
vollkommen  trockener  Luft  und  bei  beständiger 
Schweissverdunstung  ohne  den  geringsten  Schaden  und 
ohne  irgend  eine  unangenehme  Empfindung  durch  län- 
gere Zeit  ertragen;  es.  ist  übrigens  selbstverständlich, 
dass  alle  gebotenen  Sicherheitsvoi-kehrungen  angebracht 
sind:  exacte  Ventilation,  Bleisicherung,  gute  Isolirung 
der  Metalltheile  durch  Asbest,  verlässliche  Hygrometer 
und  Thermometer  etc.  Der  Apparat  wird  direct  an  eine 
elektrische  Lichtleitung  angeschlossen  und  bewährt  sich. 
wie  auch  die  Beobachtungen  auf  der  Spitalsabtheilung 
des  Prof.  Winternitz  in  der  allgemeinen  Poliklinik 
in  Wien  ergaben,  bei  Rheumatismus,  Gicht  und  anderen 
GelenksafFectionen  vorzüglich.  Letzter  Zeit  werden  auch 
solche  Kästen  mit. einem  leicht  regu lirbaren  elektrischen 
Heizkörper  für  den  ganzen  Körper  gebraucht;  die  Tem- 
peratur beträgt  hier  gewöhnlich  1)0"  C.  Dieses  System  hat 
vor  den  gewöhnlichen  Lichtscliwitzhädern  den  Vorzug, 
dass  es  sparsamtu-  arbeitet  und  dass  weit  höhere  Teiii|iera- 
tui-en  ohne  Belästigung  ertragen  werden.  Als  auch  in 
dieses  Capitel  gehörig  wollen  wir  noch  die  „Elektro- 
th  er  m  -  Comp  re  s  sen''  (L.  Marcus.  Hamlnirg)  er- 
wähnen; es  sind  dies  verschieden  geformte  elektrische 
Heizkiu'per.  welche  durch  Asbest  etc.  gedeckt  den  be- 
treuenden Körpertheilen.  Geleidcen,  der  Nacken-.  Magen- 
gegend etc.  aufgelegt  werden  und  deren  Temperatur 
durch  einen  kleinen,  handlichen  Rheostaten  regulirt 
wird.     Die  Aiijiarate  lassen   sich  an  jeden    Lichtcontaet 
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anschliessen  und  bieten  einen  reinen,  bequemen  und 
eleganten  Er.'^atz  für  die  gewöhnlichen  warmen  oder 
heissen  Umschläge,  deren  langer  dauernde  Application 
eine  eigene  Warteperson  erfordert. 

Unter  dem  Namen  „Elektrischer  Mikro- 
Hei  s  s  In  f  t-  K  a  u  te  r"  (Fabrikatifm  von  R  einige  r, 
Gebbert  und  vSchall)  führte  Dr.  E.  Holländer 
(Berlin)  ein  kleines,  recht  zweckmässiges  Instrument  in 
die  dermatologische  Praxis  ein,  welches,  auf  der  Me- 
thode der  contactlosen  Kauterisation  beruhend,  besonders 
bei  Lupus  und  Angiomen  (Muttermale)  etc.  anwendbar 
ist.  Der  Apparat  besteht  aus  einer,  zugleich  den  Griff 
bildenden  Rühre,  in  deren  Lumen  ausser  den  elektri- 
schen Kabeln  auch  noch  die  Luftzuleitung  liegt;  beide 
Kabel  enden  in  eine  Platinspirale,  welche  um  eine  Thon- 
röhre  gewunden  ist.  Bringt  man  die  Kabelansätze  mit 
einer  Batterie  oder  mit  einem  Anschlussapparat  für 
Kaustik  in  Verbindung,  so  wird  die  Platinspirale  und 
damit  auch,  die  Thonrühre  zum  Glühen  gebracht;  über 
diesen  kleinen  elektrischen  Ofen  stülpt  man  eine  sil- 
berne Ansatzspitze,  deren  Form  und  üeft'nung  je  nach 
Bedarf  gestaltet  ist.  Treibt  man  nun  durch  die  Luft- 
zuleitung mittelst  eines  Handgebläses  einen  Luftstrom, 
so  wird  derselbe  mit  einer  Temperatur  von  mehr  als 
300°  G.  die  Ansatzspitze  verlassen  und  wie  eine  Nadel 
tiefbrennend  in  das  kranke  Gewebe  eindringen. 

Auch  das  Listrumentarium  der  Ohrenärzte  hat 
durch  Dr.  Breit  ung  Inder  elektrisch  angetrie- 
ben e  n  L  u  ftp  um  p  e  zur  Trom  melfell-Ma  ssage 
(Reiniger.  Gebbert  und  Schall)  eine  Bereicherung 
erfahren.  Der  Apparat  besteht  aus  einem  Elektromotor, 
auf  welchen  die  Luftpumpe  aufgeschraubt  ist;  letztere 
steht  durch  einen  Gummischlauch  mit  dem  Ohrtubus 
in  Verbindung.  Setzt  man,  nachdem  der  Ohrtubus  mög- 
lichst tief  in  das  äussere  Ohr  bis  zum  kncJchernen 
Gehörgang  eingeführt  ist,  die  Luftpumpe  in  Bewegung, 
so  wird  durch  den  Hin-  und  Hergang  des  Pumpen- 
kolbeus  die  Luft  vor  dem  Trommelfell  abwechselnd 
verdünnt  und  verdichtet  und  dadurch  eine  Massage  des 
Trommelfelles  bewirkt.  Diese  Behandlungsart  ist  bei 
manchen  Erkrankungen  des  Trommelfelles  und  der 
Paukenhöhle  von  grossem  Nutzen. 

Die  genaue  Messung  des  elektrischen  Stromes  durch 
ein  Galvanometer  ist  sowohl  für  diagnostische  als  auch 
für  therapeutische  Zwecke  von  Wichtigkeit  und  ist  es 
daher  begreiflich,  dass  man  in  Fachkreisen  stets  auf 
die  möglichste  Verbesserung  dieses  Instrumentes  Be- 
dacht nimmt.  Neu  ist  das  transportable  aperio- 
discheGalvanometer  nach  Deprez  d'Arsonval 
(Reiniger,  Gebbert  und  Schall);  es  enthält  eine 
bewegliche  Spule;  die  Spitzen  —  in  Steine  gelagert  — 
bewegen  sich  in  einem  sehr  starken,  homogenen  magne- 
tischen Feld;  das  bewegliche  System  ist  genau  aus- 
balancirt;  so  dass  das  Instrument  in  jeder  Lage,  sowohl 
vertical  wie  horizontal,  gebraucht  werden  kann.  Von 
nahen  Stromleitungen  wird  es  fast  gar  nicht  influenzirt 
und  auch  die  Einflüsse  der  Remanenz  sind  gänzlich 
vermieden.  Durch  die  Doppelscala  ist  man  imstande, 
einerseits  Stromstärken  bis  2.50  MA,  andererseits  die 
Spannungen  einzelner  Zellen  bis  2'.5  V  messen  zu  können. 

Aus  dieser  so  knapp  als  möglich  gehaltenen 
Uebersicht  über  ein  weites  Gebiet  lässt  sich  entnehmen, 
dass  die  Elektro-Medicin  auch  während  des  verflossenen 
Jahres  in  dem  Siegeszug    der    Elektrotechnik  —  wenn 


auch  nur  in  der  bescheidenen  Rolle  und  im  schli(jhten 
Kleide  des  barmherzigen  Bruders  —  treu  und  unver- 
drossen  mitmarschirt  ist.fj 


Optische  Methoden  zu  Wechselstromuntersuchungen. 

Von  K.  E.  Seefcliliier. 

Der  Fortschritt  der  modernen  Wechselstrom- 
technik, die  Erkenntnis  der  elektrischen  und  mag- 
netischen Vorgänge  in  Wechselstromapparaten  gieng 
Hand  in  Hand  mit  der  Möglichkeit,  den  periodischen 
Verlauf  der  Wechselströme  der  Form  nach  genau  be- 
stimmen zu  können.  Eine  den  Anforderungen  der 
Praxis  entsprechende  V(jrausberechnung  der  Wechsel- 
steommaschinen  und  Transformatoren  war  nur  möglich 
geworden,  als  man  imstande  war,  durch  Aufnehmen 
der  Strom-  und  Spannungscurven  den  Einfluss  zu  be- 
rücksichtigen, den  eine  von  der  Sinuslinie  abweichende 
Curvenform  zur  Folge  hat,  und  konnte  man  anderer- 
seits auch  nach  den  Ursachen  forschen,  die  eine  be- 
stimmte Verzerrung  der  Curvenform  nach  sich  zieht. 
Die  Erkenntnis  der  Bedeutung  dieser  Thatsachen 
hatte  das  Bestreben  zur  Folge,  möglichst  einfache,  dei' 
Praxis  auch  zugängliche  Methoden  zu  ersinnen,  um 
Wechselstromcurven  ermitteln  zu  können. 

Die  erste  diesbezügliche  Methode  stammt  von 
Joubert  aus  der  Zeit,  in  die  die  ersten  Anfänge  der 
Wechselstromtechnik  fallen.-)  Joubert  ermöglichte 
eine  punktweise  Aufnahme  der  Curve,  indem  durch 
einen  rotirenden  Momentan-Contaet  aus  den  aufeinander 
folgenden  Cyklen  immer  ein  bestimmtes  Element  heraus- 
gegriffen wird. 

Diese  Methode  ist  wohl  die  einzige,  die  in  der 
Praxis  Eingang  gefunden  hat,  trotzdem  die  Ausführung 
grosse  Sorgfalt  und  nicht  geringen  Zeitaufwand  erfordert, 
um  zuverlässige  Resultate  zu  liefern ;  andererseits  ist 
sie  in  bestimmten  Fällen  auch  nicht  verwendbar. 

Wegen  der  Wichtigkeit  des  Gegenstandes  fehlt 
es  natürlich  nicht  an  Vorschläsren  zu  Verbesseruno-en, 
die  aber  das  von  Joubert  angegebene  Princip  unbe- 
rühi't  lassen.**) 

Zur  dii-ecten  Aufnahme  der  Curven  hat  Fröh- 
lich***) zuerst  eine  Anordnung  angegeben,  die  darauf 
beruht,  dass  die  Membrane  eines  Telephones  durch  den 
zu  untersuchenden  Wechselstrom  in  Schwingungen  ver- 
setzt wird.  Die  Membrane  trägt  einen  Spiegel,  der  von 
einer  starken  Lichtquelle  einen  Lichtstrahl  empfängt, 
den  er  wieder  auf  einen  rotirenden  König'schen  Spiegel 
reflectirt.  Durch  die  Rotation  des  Spiegels  kann  ein 
Bild  des  periodischen  Verlaufes  der  Bewegung  der 
Membrane  auf  einem  Schirm  erhalten  werden.  Die  Me- 
thode hat  den  ausserordentlichen  Vortheil,  dass  sie  die 
Curven  gleichzeitig  objectiv  darstellt,  sie  ist  daher  zu 
Demonstrationszwecken  sehr  geeignet;  es  ist  aber  leicht 
einzusehen,  dass  sich  die  natürliche  Schwingungsperiode 
der  Membrane    zu    den    vom    Wechselstrom    hervorge- 

-|-)  Der  Rückblick  bezüglich  der  Neuerungen  im  Gebiete 
der  Elektrochemie  wurde  von  Herrn  Professor  Dr.  G.  V  o  r  t  m  a  n  n, 
bezüglich  der  Elektro-Medicin  von  Med.  Dr.  E.  H  e  1  1  m  e  r  ver- 
fasst.  Die  Eedaction  dankt  den  genannten  Herren  wärmstens  für  die 
Bereitwilligkeit  undMühe,  welcher  sich  dieselben  unterzogen  haben  . 
*')  Comptes  rendus  91,  pag.  161,  1880. 

**)  Siehe  R.  D.  M  e  r  s  h  o  n.  Electrician,  London  27.  pag. 
.561.  Rodgers  &  Burnie  (EL,  London,  27.  Sept.  1895) 
Th.  Mar  eh  er,  E.  T.  Z.  1897,  H.  15,  pag.  220. 

•***)  E.  T.  Z.  1887,  pag.  210. 
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rufenen  Scliwirig-uiigen  hinzufügt,  somit  die  beobachtete 
Curvenform  von  der  wii-klichen  unter  Umständen  nicht 
unbeträchtlich  abweichen  kann.  Störend  tritt  noch  liinzu, 
da^s  Strom-  und  Spannungscurve  beim  Telephon  ver- 
schieden sein  müssen,  da  ein  Eisenkern  vorhanden  ist. 

Um  den  stiirenden  Einfluss  der  Trägheit  des 
schwingenden  Körpers  zu  beheben,  sind  verschiedene 
Anordnungen  vorgeschlagen  und  versucht  worden,  die 
aber  alle  mehr  oder  weniger  an  demselben  Uebelstand 
kranken.  *) 

I)ie  BeeinHussung  der  Versuchsresultate  durch 
Eigenschwingungen  des  vermittelnden  Mediums  kann 
vermieden  werden,  wenn  man  die  trägheitsfreien  Ka- 
thodenstrahlen benutzt.  **) 

Wird  ein  Kathodenstrahlenbtindel  in  das  mag- 
netische Feld  eines  Wechselstromes  gebracht,  so  geräth 
es  in  Schwingungen  in  einer  zum  Verlauf  der  Kraft- 
linien senkrechten  Richtung. 

Professor  Braun  beschreibt  nun  im  citirten  Auf- 
satz die  Art  und  Weise,  nach  der  eine  objective  Dar- 
stellung der  Wechselstromcurven  von  ihm  durchgeführt 
wurde;  er  wendet,  wie  Fröhlich,  den  König'schen 
rotirenden  Spiegel  an.  Es  ist  klar,  dass,  obzwar  ein 
Festhalten  der  so  dargestellten  Curven  mr)glich  ist,  die 
praktische  Ausführung,  z.  B.  der  photographischen  Ee- 
production  nicht  leicht  durchführbar  sein  dürfte.  Die 
Empfindlichkeit  der  photographischen  Platten  gegenüber 
dem  durch  die  Kathodenstrahlen  erzeugten  Lichtbilde 
ist  eben  viel  zu  gering,  um  Momentaufnahmen  machen 
zu  können. 

Ich  war  nun  bestrebt  eine  Methode  zu  finden, 
die  es  ermöglicht,  die  Curven  als  stehendes 
Bild  bereits  am  Schirm  der  Braun'schen  Röhre  er- 
scheinen zu  lassen,  um  auf  diese  Art  die  Curven  nicht 
nur  objectiv  darstellen  zu  können,  sondern  auch,  um 
die  hervorgehobenen  Vortheile  der  Kathodenstrahlen 
auch  zur  genauen  Ermittelung  der  Curven  auszunutzen. 
Nachdem  Versuche  mit  der  Röhrein  Dreh-  und  Wechsel- 
feldern gezeigt  hatten,  dass  sich  die  gleichzeitigen 
Wirkungen  mehrerer  magnetischer  Felder  wie  Vectoren 
addiren,  sofern  sie  verschiedener  Richtung  sind,  konnte 
ich  daraus  schliessen,  dass,  wenn  man  das  Ka- 
thodenstrahlenbündel  der  Einwirkung  der 
Felder  zweier  Wech  seiströme  aussetzt,  von 
denen  die  Curvenform  des  einen  bekannt 
ist.  aus  der  r e s  u  1 1  i r  e n  d e n  Figur,  die  der 
Lichtfleck  am  Schirm  der  B ra  un'schen  Röhr'e 
beschreibt,  die  Curve  des  anderen  construirt 
werden  kann. 

Ist  z.  B.  der  Verlauf  des  einen  Stromes  durch  ein 
lineares  Gesetz  gegeben,  und  zwar  derart,  dass  die 
Stromstärke  vom  Nullwerthe  bis  zu  einem  Maximal- 
werthe  linear  wächst,  hierauf  bis  Null  abnimmt,  dann 
bis  zum  gleich  grossen  negativen  Ma.ximalwerthe  linear 
wächst,  dann  wieder  bis  Null  abnimmt,  und  ti-eten  die 
Nullwerthe  dieses  und  des  zu  untersuchenden 
Stromes  um  eine  Viertelperiode  verschoben 
ein.  so  beschreibt  der  Lieh  tÜeck  am  Schirm  der  Braun- 
schen  Röhre  eine  Curve.  die  identisch  mit  der  Strom- 


*)  S.  E.  Gcrard,  Bulletin  rlü  rAeiuliitnio  ilo  ]ielgii(ucj 
1888,  sowie  Luiniöre  Electri(nie,  Band  31,  piig.  16.  —  Blondnl, 
Comptes  rendu.i,  6.  mars  et  10.  avril  1893. 

**)  A.  HosH,  Comptes  rend.  119,  H.  67,  1894  und  l.urii. 
El.  14.  .luli  1894,  S.  91.  —  F.  B  r  n  i,  n.  Aiin;dcM  d.  I'li,  u.  Cii.  (il), 
H.  r,-,\i,   1897  und  6.5,  S.  372,  1898. 


curve  ist.  Naturgemäss  müssen  die  stromführenden  Win- 
dungen um  die  Röhre  derartig  disponirt  sein,  dass  die 
beiden  Ströme  für  sich  den  Lichtfleck  in  zwei  zu 
einander  senkrechten  Richtungen  in  Oscillation  versetzen. 
Zu  diesem  Zwecke  habe  ich  zwei  Spulensysteme  über 
die  Röhre  geschoben,  die  auf  einen  Holzring  gewickelt 
und  in  zwei  Stromkreisen  dei-artig  schaltbar  waren, 
dass  je  zwei  gegenüberliegende  Quadranten  vom  selben 
Strom  durchflössen  werden. 

Was  die  Erzeugung  des  linearen  Stromes  betrift't, 
habe  ich  eine  Anordnung  versucht,  die  theoretisch  mit 
beliebig  grosser  Annäherung  das  Entstehen  einer  linear 
verlaufenden  Stromcurve  ermöglicht.  Es  ist  dies  eine 
Schaltung,  wie  sie  bei  der  Wheatstone'schen  Brücke 
vorkommt. 


Fig.  1. 

Führt  man  dem  aus  homogenem  und  leitendem 
Materiale  verfertigten  Ring  mittelst  zwei  an  diametralen 
Punkten  anliegenden  Bürsten  Strom  aus  einer  Gleich- 
stromquelle zu,  so  folgt  der  durch  ebenfalls  diametral 
liegende  Bürsten  dem  Brückenzweige  zugeführte  Strom 
einem  linearen,  und  zwar  dem  früher  angegebenen  Ge- 
setze, sofern  sich  der  Ring  in  gleichförmiger  Rotation 
befindet. 

Die  Gleichung  des  im  Brüekenzweige  fliessenden 


Stromes  ist: 


J  = 


E(t:  —  2  o) 


W  -  4-  2  Ä  a  9  (ji  —  9)' 


wo  E  die  constante  Spannung  an  den  Bürsten   .1  /?. 

(f  den  Verdrehungswinkel  des  Ringes, 

VV  den  Widerstand  des  Brückenzweiges. 

a  den  Widerstand  der  Längeneinheit  des  Ringes, 

R  den  Radius  des  Ringes  bedeutet. 

Die  Gleichung  zeigt,  dass  durch  entsprechende 
Wahl  der  Widerstände  des  BrUckenzweiges  und  des 
Ringes  der  Stromverlauf  mit  grosser  Annäherung 
linear  gestaltet  werden  kann. 

Zur  praktischen  Ausführung  habe  ich  einen  Ring 
von  circa  32  rm  Durchnuisser  aus  Bogenlanipenkuhle 
oder  Amalgam  verwendet.  Die  Versuche  ergaben  alier, 
dass,  um  im  Brüekenzweige  einen  Strom  von  genügender 
Stärke  zu  erhalten,  E  so  gross  sein  musste,  dass  der 
hiedurch  im  Ringe  erzeugte  Strom  einen  zu  hohen 
Wertii  (MTcichte.  Andererseits  k<jnnte  eine  Vcrgrüsserung 


Nv.  1. 


ZlOl'l'SClll.'iri'  KUR  ELEKTROTECIINriC. 


Si.'ito 


der  DiiiKuisidiiüii  mit  Tlüoksiclit,  auf  di(i  durcli  die, 
iibliolion  Wochselzalileii  l)edini;to  IkiIki  Touronzalil  niclil, 
durchgeführt  werden.  Obwohl  ich  liolfe,  die  Lrisuiig 
dieses  Problems  mit  einer  anderen  Ausluhrungsart  ge- 
funden zu  haben,  inuss  betont  werden,  dass,  trotzdem 
es  von  besonderem  instructiven  Interesse  wäre,  die 
Curven  in  ihrer  wirklichen  I<'orm  erscheinen  zu  lassen, 
die  I5rauchbarkeit  der  Methode  hiediirch  nicht  einge- 
schränkt wird.  Im  Gegentheil.  da  ein  genau  linear  ver- 
laufender Strom  ohnehin  niclit  erzeugt  werden  könnte, 
müsste  bei  genauen  Messungen  die  durch  Aufnahme 
der  wirklichen  Curve  ermittelte  Correction  berück- 
sichtigt werden;  in  diesem  Falle  ist  e.s  aber  gleich- 
giltig,  welche  Form  der  Hilfsstrom  besitzt.  Durch  diese 
Thatsache  wird  die  Verwendbarkeit  der  Methode  ver- 
allgemeinert, da  die  Ansohaft'ung,  resp.  Construction 
eines  besonderen  Apparates  überhtiasig  wird.  Sie  bleibt 
auch  zu  Demonstrationszwecken  geeignet,  denn  sofern 
der  Hilfsstrom  eine  regelmässige  Carvenform,  z.  B.  sinus- 
ähnlichen Verlauf  besitzt,  lassen  die  Figuren  am  Schirme 
der  Braun'schen  Röhre  die  charakteristischen  Eigen- 
schaften der  betreiffenden  Wechselströme  —  ob  sie  flach 
oder  spitz  verlaufen   —  klar  erkennen. 

Bei  meinen  Versuchen  habe  ich  folgende  Anord- 
nung getroffen.  Ein  kleiner  Synchrcmmotor,  zweipoliger 
Gleichstrommotor  mit  zwei  Schleifringen  versehen, 
treibt  mittelst  einer  lösbaren  Heibungskupplung  einen 
kleinen  Grenerator  ähnlicher  Grösse,  der  den  Hilfsstrom 
in  das  eine  Spulenpaar  des  Indicatorringes  liefert.  Der 
Sj^nchronmotor  seinerseits  wiixl  von  derjenigen  Strom- 
quelle getriel)en,  die  untersucht  werden  soll  und  die 
gleichzeitig  das  zweite  Spulenpaar  mit  Strom  versieht. 
Das  Festhalten  des  durch  das  Zusammenwirken  beider 
Ströme  erzeugten  Lichtbildes  kann  nun  auf  photo- 
graphischem Wege  erfolgen.  Zur  Aufnahme  lässt  man 
den  Lichtfleck  zuerst  unter  dem  Einflüsse  je  eines 
Spulenpaares  allein  oscilliren,  um  die  Richtungen  zu 
erhalten,  in  denen  später  die  Zerlegung  zu  erfolgen 
hat;  dies  ist  umsomehr  nöthig,  als  die  Spulen  nicht 
leicht  so  genau  gewickelt  werden  können,  dass  ihre 
magnetischen  Achsen  zu  einander  genai^  senkrecht 
stehen.  Hiernach  kann  das  durch  Zusammenwirken 
beider  Ströme  entstehende  Lichtbild  aufgenommen 
werden.  Es  ist  vortheilhaft,  aber  nicht  unbedingt 
nöthig,  die  Phasen  beider  Strf'ime  so  einzuregnliren, 
dass  sie  um  eine  Viertelperiode  difteriren.  Unter 
allen  Umständen  ist  es  zweckmässig,  wenn  die 
Curve  des  Hilfsstromes  symmetrisch  ist;  in  diesem 
Falle  entspricht  das  Maximum  des  Hilfsstromes 
genau  den  Nullwerthen  des  anderen  und  kann  so 
die  Einstellung  am  genauesten  erfolgen.  Diesbezüglich 
ist  es  auch  vortheilhaft,  wenn  wenigstens  während  des 
Einregnlirens  der  Phasen  die  Ströme  so  abgeglichen 
werden,  dass  der  Lichtfleck  in  den  beiden  Richtungen 
mit  verschiedenen  Amplituden  oscillirt,  das  heisst  die 
Figur  eine  längliche  Form  erhält,  da  das  Auge  so  'das 
Eintreten  des  Maximums  am  sichersten  erkennen  kann. 

Das     Einreguliren     der    Phasendifferenz    auf  -—  kann 

zuerst  roh  durch  die  relative  Verdrehung  der  beiden 
Anker  durch  Lösen  der  Kupplung  erfolgen.  Das  ge- 
naue Einstellen  habe  ich  in  einfacher  Weise  durch 
Aendei'n  der  Erregung  oder  der  Klemmenspannung 
des  Synchronmotors  bewirkt.  Wenn  die  Spannungs- 
curve  des  Synchronmotors  und  der  zu  untersuchenden 
Stromquelle  sehr  verschieden  sind,    kann    ein   Pendeln 


des  Ankers  schwer  vermieden  werden,  was  sich  am 
Sciiirm  im  langsamen  Hin-  und  flcirwogen  des  fjiclit- 
bildos  äussert  und  die  Schärfe  der  phiitogra|)hisch(',n 
Re|)i-()ducti(in  in  iiacjitheiiigcr  Weise  beeiiifliisst.  Der 
von  mir  verwendete  Motor  zeigte;  auch  diese  iibl(; 
lüigensehal't ;  sie  wurde  in  bedeutendem  Maassc  ver- 
mindert, wenn  der  Gleichstrom,  der  zum  Aidassen  und 
Synchronisiren  diente,  aucli  während  (h;s  synchronen 
Ganges  eingeschaltet  blieb,  andererseits  die  Ei-regung 
oder  Klemmenspannung  auf  einen  beslininitcn  Werth 
gebracht  wurde. 

Sind  die  Curven  beider  Stri'ime  unsymmetrisch,  so 
ist  es  klar,  dass  man  beim  Zerlegen  der  Figur  ver- 
schiedene Resultate  erhält,  je  nachdem,  von  welchem 
Nullpunkt  man  anfängt;  es  muss  daher  die  Dreh- 
richtung festgelegt  werden,  in  der  der  Lichtfleck  seine 
Bahn  beschreibt.  Dies  kann  in  einfaclier  Weise  durch 
Variiren  der  Erregung  des  antreibenden  Motors  er- 
folgen, indem  bekanntlich  eine  grössere  Erregung  ein 
Voreilen,  ein  geringerer  Erregerstrom  ein  Nacheilen 
des  Ankers'  zur  Folge  hat.  alles  bezogen  auf  die  zu 
untersuchende  Spannung.  Die  auf  diese  Art  in  der 
Figur  erzeugten  Verdrehungen  geben  ohne  weiteres 
die   gesuchte  Drehrichtung  an. 

Die  Versuchsdisposition  war  ähnlich  derjenigen, 
die  Ebert  und  M.  W.  Ho  ff  mann  zu  ihren 
Experimenten  mit  der  Braun'schen  Röhre  benutzt 
hatten.*)  Zum  Betrieb  der  Braun'schen  Röhre  diente 
eine  sechzigplattige  Töpler'sche  Influenzmaschine.  Der 
zur  Erzeugung  der  in  den  beigefügten  Photographien 
reprodueirten  Figuren  verwendete  Indicatorring  war 
aus  Holz  hergestellt  und  hatte  einen  inneren  Durch- 
messer von  80  viin  bei  20/20  mm  quadratischem  Quer- 
schnitt. Die  vier  Spulen  hatten  je  .500  Windungen  und 
wurden  immer  je  zwei  gegenüberliegende  in  Reihe 
geschaltet.  Bei  dieser  Anordnung  war  ein  Strom  von 
O-d:') — 0-2  A  maximaler  Stärke  nöthig,  um  den  Licht- 
fleck am  Schirm  mit  der  grösstmöglichen  Amplitude 
schwingen  zu  lassen.  Der  jeweilig  erforderliche  Werth 
der  Stromstärke  hängt  natürlich  davon  ab,  wie  gross 
der  Höchstwerth  des  zu  untersuchenden  Stromes,  bezogen 
auf  den  eff'ectiven  Werth,  ist  ;  andererseits  ist  die 
nöthige  Stromstärke  auch  vom  Zustand  der  Röhre  ab- 
hängig. In  der  beschriebenen  Form  ist  die  Anordnung 
zur  Aufnahme  von  Spannungscurven  geeignet,  da 
infolge  der  grossen  Windungszahl  eine  geringe  Strom- 
stärke zur  Erzielung  der  gewünschten  Wirkung  genügt. 

Man  darf  dabei  nicht  ausser  Acht  lassen,  dass, 
wenn  der  Generator  klein  ist,  resp.  der  zur  Speisung 
des  Indicators  nöthige  Strom  einen  für  die  Maschine 
relativ  hohen  Werth  hat,  die  Spannungscurve  bei  an- 
geschlossenem Indicator  sehr  verschieden  \'on  der 
Spannungscurve  bei  offenem  Stromkreis  sein  kann.  Um 
die  diesbezüglichen  Verhältnisse  in  einem  bestimmten 
Fall  untersucht  zu  haben,  habe  ich  mit  dem  Momentan- 
contact  die  Spannungs-  und  Stromcurven  eines  kleinen 
Wechselstromgenerators  aufgenommen. 

Die  betreffende  Maschine  war  eigentlich  ein  zwei- 
poliger Gleichstrommotor  mit  Ringanker  für  .50  Volt 
und  1  Amp.,  der  zur  Abnahme  von  Wechselstrom  mit 
zwei  Schleifringen  versehen  wurde.  Fig.  2  a  zeigt  die 
Spannungscurve  bei  offenem  Stromkreis,  Fig.  2  b  die 
Curve  der  Klemmenspannung,  wenn  die  Indicatorspule 
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ohne  besonderem  inductionsfreien  Vorselialtwiderstand 
angeschlossen  war.  Trotzdem  die  Rückwirkung'  des 
0"I5  A  betragenden  Ankerstromes  eine,  wie  aus 
den  Figuren  ersichtlich,  ausserordentliche  ist,  konnte 
bei  der  gewählten  Disposition  eine  Verschiedenheit  der 
Curvenform  des  Stromes  und  der  Klemmenspannung 
nicht  constatirt  werden.  So  gross  nun  die  Verschieden- 
heiten der  Curvcn  der  E.  M.  K.  und  der  Klemmen- 
spannung in  diesem  Falle  sind,  konnte  ich  eine  ähn- 
liche Erscheinnng  bei  grösseren  Generatoren  nicht 
finden,    wie    es    sich  auch  zeigte,    dass  die  Strom-  und 

Fig.  2  a.  . 


Fig.  21). 

Spannungscurve  am  Indicator  nicht  verschieden  sind, 
was  wohl  auf  die  in  Bezug  auf  Selbstinductiou  günstig 
gewählten  Verhältnisse  zurückzuführen  ist. 

Will  man  Stromcurven  direct  aufnehmen,  so  er- 
setzt man  die  Spulen  mit  vielen  Windungen  durch 
solche  mit  entsprechend  weniger  Windungen  und 
starkem  Draht  und  schlies.st  nun  durch  diese  direct 
den  Strom.  Ist  aber  die  Selb.stinduction  des  Spuien- 
paares  iin  Vergleiche  mit  dem  Widerstände  des  be- 
treffenden Kreises  gro.ss  und  will  man  z.  B.  bei  der 
Be.stimmung  von  Sj)annungscurven  sehr  zuverlässige 
Resultate  erhalten,  so  empiiehlt  es  sich,  den  Eintluss 
der   Selbstinduction    der    Spulen    zu     berücksichtigen. 


Dieser  äussert  sich  zunächst  darin,  dass  der  Indicator- 
strom  gegenüber  der  Spannung  an  den  Klemmen 
zurückbleibt;  dies  hat  keine  Modification  der  Resultate 
zur  Folge,  da  es  nicht  auf  eine  Phasenmessung  an- 
kommt. Weicht  die  Curvenform  des  zu  untersuchenden 
Stromes  sehr  von  der  Sinuslinie  ab,  so  wird  die  Strom- 
und  Spannungscurve  am  Indicator  verschieden  gestaltet. 
Dieser  Fehler  kann,  sofern  es  sich  um  sehr  genaue 
Messungen  handelt,  cliniinirt  werden,  indem  man 
Widerstand  und  Selbstinductionscot'^fficient  der  Spulen 
ermittelt  und  mit  Hilfe  der  Grundgleichung  der 
Wechselstromkreise  aus  der  Fourier'schen  Reihe  der 
beobachteten  Stromcurve    die  Spannungscurve   ableitet: 


E=:JlV  +  L 


dJ 
~df 


J  =  ,/j  sin  (w  /.  -]-  'f])  -f-  J3  sin  ((o  t  -j-  ©g)  -[-... 
wo  E,  J   die    Momentanwerthe   der   Spannung  und  der 
Stromstärke   bedeuten,    J^  J-.^    die    Maximalwerthe  der 
Glieder    der    Fourier'schen    Reihe,    to    die    Winkelge- 
schwindigkeit, 'pi,  'p,j  die  Phasenwinkel  sind. 

(Fortsetifiing  folgt.) 


Ueber    die    NichtcoVncidenz-Bedingungen   geschlossener 
Ankerwickelungen. 

Vun  Carl  Riditer. 

Seit  der  Erfindung  des  Pacinolti'schen  Ringes  und 
des  Trommelankers  durcli  von  Hefner-Alteneck 
haben  die  Bewickelungsarten  geschlossener  Gleichstrom- 
anker eine  ausserordentliche  Erweiterung  erfahren.  Der 
Fortschritt  in  dieser  Richtung  ist  auch  gegenwärtig 
noch  nicht  als  abgeschlossen  zu  betrachten. 

Obwohl  die  meisten  Wickelungen  aus  jenen  beiden 
Grundformen  hervorgegangen  sind,  hat  doch  die  Praxis 
theils  aus  elektrotechnischen  Gründen,  theils  aus  solchen, 
die  sich  auf  die  Ausführung  beziehen,  einige  derselben 
gegenüber  anderen  bevorzugt. 

Jene  Entwickelung  der  Formen  hat  sowohl  die 
Möglichkeit,  als  auch  die  Nothwendigkeit  geschaft'en, 
dieselben  unter  gemeinsame  Gesichtspunkte  zusammen- 
zufassen, ihre  Bildungsgesetze  kennen  zu  lernen  und 
dadurch  eine  Theorie  der  Ankerwickelungen  ins  Leben 
zu  rufen. 

Um  die  Ausbildung  derselben  haben  sich  bekannt- 
lich vor  allem  Hering,  Arnoux,  Fr it sehe.  Wey- 
m  0  u  t  h,  A  r  n  o  1  d,  P  a  r  s  h  a  1 1  und  H  o  b  a  r  t  besondere 
Verdienste  erworben. 

Auch  von  der  k.  k.  technischen  Hochschule  in 
Wien  ist  ein  bemerkenswerther  Artikel  veröffentliclit 
worden*),  in  welchem  der  Aufbau  der  sogenannten 
Wickelungsformel  in  klarer  Weise  dargelegt  und  diese 
durch  Einführung  eines  gewissen  Coefficienten  verall- 
gemeinert worden  ist. 

Ich  ])oaljsichtige  in  Folgendem  nicht  eine  W'ickc- 
lungsformel  al)zu]oitcn.  sdudern  einige  Relationen 
zwischen  der  Anzahl  der  Wickelungseleniente  und  den 
Schrittgrössen  zu  eri")rtern,  die  erfüllt  sein  müssen, 
wenn  llberhaujit  eine  gesohlossenc  .ViikiTuickfluug 
möglich  sein  soll. 
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Zur  Verineiclung  von  Viel<lcuti<;keiten  iiiilgeii  y.ii- 
njU'.lKst,  in  Kürze  die  I^egrirt'e  einiger  Grössen  festgelegt 
werden,  die  für  die  n;i(distelionden  Ableitungen  in  Be- 
tracht kommen,  nicht  weil  sie  unbekannt  sind,  sondern 
weil  sie  von  verschiedenen  Autoren  verschieden  benannt 
werden. 

Um  l)('i  Hdtationsmascliinen.  das  sind  alle  unsere 
lirutigen  Dynamomascliinen,  die  Bedingungen  für  die 
Induction  zu  erfüllen,  haben  wir  die  zu  inducirenden 
Leiter  auf  einer  Zone  einer  UnulrehungsHachc  zu 
befestigen,  die  entweder  die  bewegliche  oder  fixe  Be- 
grenzung des  Luftraumes  bildet,  den  die  Kraftlinien 
des  magnetischen  Feldes  durchsetzen.  Auf  dieser  Zone. 
der  Inductionszone  des  Ankers,  sind  die  Leiter  mehr 
oder  weniger  gleichförmig,  stets  aber  so  angeordnet, 
dass  deren  Elemente  eine  zu  der  durch  die  Richtung 
des  Feldes  und  der  Bewegung  bestimmten  Ebene  senk- 
rechte Componente  besitzen;  gerade  Leiter  stehen  in 
der  Regel  direct  auf  jener  Ebene  senkrecht. 

Sobald  nun  Leiter  und  Feld  sich  relativ  gegeneinan- 
der bewegen,  werden  bekanntlich  im  ersteren  elektro- 
motorische Kräfte  inducirt,  welche  unter  Polen  ver- 
schiedener Polarität  entgegengesetzte  Richtung    haben. 

Sollen  sich  in  einem  von  einer  negativen  zu  einer 
positiven  Bürste  führenden  Theile  der  Wickelung  nirgends 
Inductionen  entgegenarbeiten,  so  müssen  die  Verbin- 
dungen der  einzelnen  Leiter  so  hergestellt  werden,  dass 
ein  Leiter,  in  welchem  der  Strom  auf  den  Beschauer 
zuiliesst,  mit  einem  solchen  verbunden  wird,  in  welchem 
derselbe  vom  Beschauer  wegtiiesst,  oder  mit  einem  nicht 
inducirten  Leiter.  Dies  ist  nur  dann  möglich,  wenn  in 
jedem  Theil  der  Wickelung  von  einem  beliebigen 
Collectorsegment  bis  zu  dem  in  der  Wickelung  zunächst 
folgenden  keine  Gegeninductionen  auftreten  können 
Diese  Wickelungstheile  bestehen  wieder  aus  einzelnen 
Windungen,  die  gar  nicht  oder  ein-  oder  mehreremale 
zurücklaufen  und  im  letzteren  Falle  Spulen  bilden. 

Die  inducirten  Seiten  dieser  Spulen,  bezw.  die 
inducirten  Leiter  bei  nicht  zurücklaufenden  Windungen, 
nennt  man  Wickelungselemente  oder  kurz  Elemente, 
inducirte  Spulenseiten,  Ankerabtheilungen  oder  Gruj)pen. 

Zur  Erforschung  der  Wickelungsgesetze  denkt  man 
sich  diese  Elemente  auf  der  Peripherie  eines  Kreises, 
der  etwa  den  Schnitt  der  Inductionszone  mit  der  Zeichen- 
fläche darstellt,  gleichmässig  vertheilt;  dieselben  bilden 
zusammen  mit  ihren  nicht  inducirten  Verbindungen 
das  Wickelungsschema,  aus  welchem  sich  durch  Ver- 
schiebung auch  die  Wickelungen  mit  übereinanderliegen- 
den Elementen  leicht  ableiten  lassen. 

Die  Verbindung  von  je  zwei  Elementen  heisst 
Schritt ;  die  in  Elementdistanzen  gemessene  Entfernung 
zweier  verbundener  Elemente  Schrittgrösse,  oder  kurz 
ebenfalls  Schritt  Die  Betrachtung  jedes  Wickelungs- 
schemas ergibt,  dass  es  aus  lauter  congruenten  Figuren 
zusammengesetzt  ist,  die  theils  aus  Elementen,  theils 
aus  Verbindungslinien  bestehen.  Eine  solche  Figur 
heisst,  wenn  sie  aus  mehr  als  einem  Schritt  besteht, 
Schrittcomplex,  auch  Elementgruppe,  und  ist  gewöhnlich 
von  zwei  Collectorlamellen  begrenzt,  wenn  man  sich 
dieselben  bis  an  die  Enden  der  zugehiirio-en  Verbin- 
dungslinien  verschoben  denkt.  Dieser  Begriff  entspricht 
also  dem  Amol  d'sehen  Wickelungselement,  wenn  es 
aus  mehr  als  einem  Schritt  besteht. 

Nimmt  man  eine  bestimmte  Richtung  auf  der 
Peripherie  des  Kreises  als  positiv   an   und    nuramerirt 


die  aufeiiianderf(jlgenden  Elemente  in  dieser  Richtung, 
so  gilt  (.'An  Schritt  als  positiv,  wenn  die  Nummer  seines 
Anfangsclcmentes  kleiner  ist,  als  jene  seines  End- 
elementes;   dagegen  als  negativ  im   umgekehrten  Fall. 

Die  algebraische  Summe  aller  Schritte  eines 
Schrittcomplexes  heisst  resultii'cnder  Schritt  oder  com- 
|)le.xer  Schritt,  weil  er  sich  aus  den  einzelnen  Schritten 
zusammensetzt.  Soll  darunter  auch  seine  Grösse  ver- 
standen werden,  so  nennt  man  die  genannte  Sumuic 
auch   Gruppenzahl. 

Jedem  Wickelungselemente  entsprechen  zwei  An- 
schlüsse; es  darf  daher  jedes  Element  bis  zur  erst- 
maligen Erreichung  des  Ausgangselementes  nur  einmal 
getroffen  werden.  Diese  Forderung  lässt  sich  bei  einer 
gegebenen  Anzahl  von  Wickelungselementen  durch  eine 
gewisse  Wahl  der  Schrittgrössen  erfüllen,  welche  durch 
die  sogenannten  Nichtcoincidenz  -  Bedingungen  be- 
schränkt wird. 

Bei  der  Aufstellung  dieser  Bedingungen  sind  vier 
Fälle  zu  unterscheiden,  u.  zw.: 

Einfache    Wickelungen  mit  einfachem     Schritt 
„  „  „     complexem         ,, 

Mehrfache  „  „     einfachem  „ 

„  „  „     complexem         „ 

Hiebei  verstehen  wir  unter  einfachen  Wickelungen 
jene,  die  einen  einzigen,  in  sich  geschlossenen  Linien- 
zug bilden;  unter  mehrfachen  jene,  bei  denen  mehrere 
solche  von  einander    unabhängige  Cyclen    vorkommen. 

Eiiifaclic  Wickliiuareu  mit  eiiifachem  Schritt. 

Der  Anker  enthalte  s  Elemente;  die  Schrittgi'össe 
sei  //.  s  Elemente  ergeben  am  ganzen  Umfange  auch 
.s  Elementdistanzen;  ein  Umlauf  kann  also  als  ein 
Schritt  von  der  Grösse  s  aufgefasst  werden. 

m  Umläufe  entsprechen  ms  Elementdistanzen,  und 
n  Schritte  ny  Elementdistanzen. 

Für  alle  Werthe  von  »h  und  />,  für  welche  ni  n  = 
-■=  ny  ist,  wird  das  Ausgleichselement  getroffen. 

Das  erstemal  wird  dasselbe  offenbar  bei  der 
kleinsten  Zahl  von  Schritten  und  Umläufen  getroft'en, 
für  welche  diese  Gleichung  erfüllt  ist,  d.  h.  mit  anderen 
Worten  dann,  wenn 

in  s  =  ny  =:  V 

das  kleinste  gemeinschaftliche  Vielfache  von  .s  und  y  ist. 
Bis  zur    erstmaligen    Erreichung    des    Ausgangs- 
elementes sind  also 


Schritte  oder 


V 


Umläufe  erforderlich. 

Ist  aber  V  das  kleinste  gemeinschaftliche  Viel- 
fache und  f  das  grösste  gemeinschaftliche  Mass  zweier 
Zahlen  .s  und  ?/,  so  besteht  nach  einem  bekannten 
algebraischen  Satz  die  Beziehung 


V  :r- 


s.V 


daher  ist  au.c-h 


f)  — 


und  m 
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Nach  "  Schritten  oder  )/(  Umläufen  ist  somit  das 
Diagramm  geschlossen.  Es  bleibt  aber  noch  die  Frage 
zu  beantworten,  ob  nicht  durch  diese  ii  Schritte  manche 
Elemente  öfter  getroffen  werden.  Dies  ist  jedoch  nur 
der  Fall,  wenn  7»  ;>  1,  d.  h.  für  ein  mehrtnuriges 
Diagramm. 

.Soll  nun  in  irgend  einem  Elemente  vor  Erreichung 
des  Ausgangselementes  eine  Coincidenz  stattfinden,  so 
mlisste  neben   der  Gleichung 

noch  eine  zweite  Gleichung  von  der  Form 

bestehen;  denn  die  Anzahl  der  vSchritte  /',.  die  von  der 
erstmaligen  Erreichnna'  des  fraglichen  Elementes  bis 
zur  abermaligen   Erreichung    desselben,    also    bis    zur 

4 


Coincidenz  zurückzulegen  sind,  müssen  ein  Ein-  oder 
Vielfaches  von  s  sein.  Nun  müsstc  aber,  da  die  Coin- 
cidenz vor  Erreichung  des  Ausgangselementes  statt- 
finden soll.  Tij^-^  11  sein;  es  müsstc  also  ein  Vielfaches  I', 
von  s  und  y  geben,  das  noch  kleiner  als  V  ist,  v/as  der 
Voraussetzung  widerspricht,  da  V  als  das  kleinste  ge- 
meinschaftliche Vielfache  von  •■.•  und  ?/  angenommen 
wurde. 

Hei  einer  einfachen,  einschrittigen 
Wickelung  ist  also  bis  zum  S  c  h  1  u  s  s  des 
D  i  a  g  r  a  m  m  e  s  eine  Coincidenz  niemals 
m  <■■)  glich. 

Demzufolge  ist  die  Wahl    der    Sehrittgrösse    für 


jedes  beliebige  s  unl^esehrilnkt,  und  es  sind  keine  Nicht- 
coincidenzbedingungen  zu  erfüllen. 


Der  geschlossene  Linienzug  Ijcrülirt 


stets 


Ele- 


=  n  (t  —  i) 


mente   und 

Elemente  bleiben  frei;  für  /  =  l  bleiben  keine  Ele- 
mente unbesetzt;  das  ist  bei  einfachen  Wickelungen 
mit  einfachem  Schritt  der  Fall.  Der  Fall  t  >  ]  ist  erst 
bei  den  mehrfachen  Wickelungen  zu  behandeln. 

Aus  '  =  1  folgt,  dass  für  eine  vollständige,  ein- 
fache, einschrittige  Wickelung  die  Elementzahl  s  und 
die    Sehrittgrösse  y  relative    Primzahlen    sein    müssen. 

Als  Beispiele  sind  in  den  Fig.  1  und  2  die  Dia- 
gramme für  s  =  10  und  y  =  3,  bezw.  für  .s  =  21  und 

y  =  5j  gewählt,  die  wir  auch  kurz  durch  die  Symbole 

10.,   und  21, 

ausdrücken  können. 

Im  ersten  Falle  haben  wir 


t 


10 
T 


-■=:  10  Schritte 


und 


es  ist  ein  dreitouriges  Diagramm. 
Der  zweite  Fall  ergibt 


3  Umläufe; 


und 


,9  91 

=  —  =  ^  =  21   Schritte 

/:  1 

=  ^  =  -^  =^  5  Umläufe; 

t  1 


das  Diagramm  ist  daher  ein  fünftouriges. 

Für  derartige  Diagramme  ist  übrigens  allgemein, 
wegen  /.==),     n  =  .s  und   m  =  i/. 

l'ür  .9  =  21  ergeben  die  Schritte  (/=1,  2.4,5. 
8  und  10  vollständige,  die  Schritte 
7/  =  3,  6.  7,  9,  unvollständige  Dia- 
gramme, welche  Bildungselemente 
mehrfacher  Diagi'amme  darstellen. 

Allgemein  ergeben  sich  für  ein  gerades  .«.  — .    für 


ein  un<rerades  .«. 


vollstündio-e    und 


illständio'e 


einschrittige  Diagramme. 


Kiiilaclie  Wickfihiiificn  mil  (•(•iiiploxciii  Sclirilt. 

Der  nächste  und  zugleich  der  allgonicinste  Fall 
einfacher  Wickelungen  ist  jener,  wo  sich  nicht  ein 
einzelner  Schritt,  sondern  eine  gewisse  Schrittfolge  im 
Kreise  fm-twährend  wiederholt;  wir  erhalten  sodann 
unter  gewissen  Bedingungen  ebenfalls  ein  geschlossenes 
Diagramm,  welches  man  ein  einfaches,  o  o  m  p  1  e  x- 
s  c  h  r  i  1 1  i  g  e  s  D  i  a  g  r  a  m  m   nennen  kann. 

Dasselbe  ist  nur  dann  richtig,  wenn  durch  den 
Linienzug  kein  Element  mehr  als  einmal  getrotten 
wird.  d.  h.  wenn  keine  Coincidenz  stattfindet. 

Damit  ein  scjlches  Diagramm  überhaupt  mö.glich 
i.st,  wird  zunächst  die  Anzahl  der  'rhcilschritte.  welche 
einen  resultirenden  Schritt  bilden,  besclirilnkt  werden 
inlissen, 
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Ist  wieder  s  die  Gesammtzahl  der  Elemente,  n 
die  Zahl  der  resultirenden  Schritte,  die  bei  einer  be- 
stimmten Grösse  y  derselben  zurückgelegt  werden 
müssen,  um  zum  Ausgangselement  zu  gelangen  und  c 
die  Anzahl  der  Theilscbritte,  aus  denen  y  besteht,  so 
werden  bis  zum  Schluss  des  Diagrammes  jedentälls 
1IC.  Schritte  zurückgelegt  werden  müssen,  und  es  muss. 
da  bei  Diagrammschluss  die  Anzahl  Schritte  gleich 
ist  der  Anzahl  gotrottener  Elemente,  letztere  aber  nicht 
grösser  sein  kann  als  ,v.  stets 

nc  <  n  oder  c  <  —  oder,  weil  ?i  =  —  ist. 
■^  --  n  t       ' 

c  <t  sein. 

Dabei  ist  vorausgesetzt,  dass  keine  Coincidenz 
stattfindet. 

Soll  also  für  ein  g  e  g  e  b  e  ^i  e  s  «und  für 
einen  resultirenden  S  c  h  r  i  t  ^  von  der 
Grösse;/,  der  aus  r  T  h  e  i  1  s  c  h  r  i  1 1  e  n  besteht. 
überhaupt  ein  g  e  s  c  h 1 o  s  s  e  n  e  s  D  i  a  g  r  a  m  m 
möglich  sein,  so  darf  c  n  i  c  ht  grösser 
sein  als  das  g  r  ö  s  s  t  e  gemeinschaftliche 
M  a  a  s  s  von  s  u  n  d  y. 

Für  c^=t  wird  n(----nt=!>,  d.  h.  es  bleibt  kein 
Element  unbesetzt.  Das  ist  der  Fall  einer  vollständigen, 
einfachen  Wickelung  mit  complexem  Schritt,  während 
für  c  <  t  oder  tic  <  «  nicht  alle  Elemente  getroffen 
werden  und  ein  vollständiges  Diagramm  imter  gewissen 
Umständen  nur  durch  mehrere  in  sich  geschlossene 
Linienzüge  möglich  ist. 

Aber  auch  bei  Erfüllung  der  Bedingung  e  <^  t 
kann  die  Construction  des  Diagrammes  seheitern, 
wenn  die  Schrittgrössen  nicht  richtig  gewählt  werden; 
diese  sind  bestimmt  durch  die  Nichtcoincidenzbedin- 
gungen. 

In  der  allgemeinsten  Form  lassen  sich  di(^e  Be- 
dingungen bei  einfachen  Wickelungen  so  ausdrücken, 
dass  man  sagt: 

1.  B  i  s  zur  erstmaligen  Erreichung 
des  Ausgangselementes  darf  kein  Ele- 
ment mehr  als  einmal  getroffen  werden. 
Oder  auch  mit  Rücksicht  darauf,  dass  bei  Diagramm- 
schluss jedes  Element  Anfangselement  eines  folgenden 
und  Endelement  eines  vorhergehenden  Schrittes  ist, 

2.  B  i  s  zur  erstmaligen  Erreichung 
desAusgangselementes  müssen  (bei  ver- 
schiedenerNummeration  der  Elemente) 
die  Nummern  aller  Anfangselemente 
unter  sich  verschieden  sein  und  demzu- 
folge auch  die  Nummern  aller  End- 
elemente. Wie  die  Nummeration  durchgeführt  wird, 
ist  für  diesen  Satz,  solange  sie  nur  verschieden  ist, 
gleichgiltig.  In  der  weiteren  Entwickelung  mögen  aber 
die  Elemente  stets  mit  den  aufeinanderfolgenden  Zahlen 
nummerirt  werden,  u.  zw.  so,  dass  das  Anfangselement 
eines  beliebigen  Schrittcompleses  die  Nummer  0  erhält, 

,  welche    cyclisch    mit   s    identisch    ist    und    die    in    der 
Fortschreitungsrichtung  des  resultirenden  Schrittes  fol- 
genden Elemente  die  Nummern  1,  2,  3  u.  s.  w.  einhalten. 
In  entgegengesetzter  Richtung  folgen  sodann  auf  0 
die   Elemente  mit  den  Nummern  —  1  —  2   —  3    u.   s.  f. 

Wenn  die  positive  Zahlenreihe  in  Richtung  der 
Uhrenzeigerbewegung  fortschreitet,  möge  die  Numme- 
rirung  eine    rechtsgängige,    also  ein  Diagramm, 


das  aus  positiven  resultirenden  Schritten  besteht,  ein 
rechtsgängiges  Diagramm  heissen.  Seh  reitet 
aber  der  resultirende  Schritt  mit  dei'  negativen  Num- 
merirung;  also  entgegen  der  Uhrzeigerbewegung  fort, 
so  möge  das  Diagramm  ein  1  i  n  k  s  g  ;i  ii  g  i  g  e  s  ge- 
nannt werden. 

Durch  die  foiihiurendo  .Xunmierirung  sowohl  in 
positiver,  wie  in  negativer  Richtung  erhalt  wegen  der 
cyclischen  Anordnung  jedes  Element  im  allgemeinen 
eine  unendliche  Anzahl  positiver  und  negativer  Nummern, 
von  denen  sich  jede  von  der  nächstfolgenden  um  .s 
Einheiten  unterscheidet. 

Ist  also  p  irgend  eine  Nummer  eines  Elementes, 
so  ist  p  -\-  l's  die  allgemeine  Fcjrm  aller  Nummern 
dieses  Elementes,  wenn  V  eine  beliebige  ganze  Zahl 
grösser,  gleich  oder  kleiner  als  Null  ist. 

Nach  diesen  Festsetzungen  haben  wir  behufs  Er- 
mittlung der  Nichtcoincidenzbedingungen  den  Satz  2 
auf  Seite  11  einfach  in  die  algebraische  Zeichensprache 
zu  übersetzen,  u.  zw.  können  wir  denselben  ebensogut 
auf  die  Anfangselemente,  wie  auf  die  Endelemente  der 
Schritte  beziehen.  Das  Resultat  wird  daljei  dasselbe 
bleiben. 

Haben  s  und  c  dieselbe  Bedeutung  wie  früher,  ist 
ferner  y  die  zufolge  der  angenommenen  Nummerirungs- 
richtung  positive  Grösse  des  resultirenden  Schrittes  und 
sind  Jj,  Jg!  J-i  ■  ■  ■  ■  <J<:  die  positiven,  oder  positiven  und 
negativen  Grössen  der  Theilscbritte,  so  ist  zunächst, 
zufolge  der  Definition  von  y 


ir- 


Ih  +  ?/2  +  ^3  + 


y<' 


Denken  wir  uns  das  Diagramm  fertig,  so  können 
wir  die  einzelnen  Schrittcomplexe  desselben  als  con- 
gruente  starre  Figuren  betrachten,  von  denen  jede  gegen 
die  im  Linienzuge  unmittelbar  vorhergehende  um  die 
Grösse  des  resultirenden  Schrittes  verschoben  erscheint. 

Es  ist  also  das  Anfangselement  oder  Endelement 
eines  beliebigen  Schrittes  von  dem  Anfangselemente 
bezw.  Endelemente  des  gleichnamigen  Schrittes  eines 
benachbarten  Sehrittcomplexes  um  y  Elementdistanzen 
von  einander  entfernt;  wir  wollen  solche  Punkte  im 
Diagramm  h  o  m  o  1  og  e  Punkte  nennen. 

Die  Nummern  zweier  in  der  Wickelung  benach- 
barter homologer  Punkte  unterscheiden  sich  daher  stets 
um  die  Grösse  ;/. 

Sämmtliche  zusammengehörigen  homologen  Punkte 
eines  Diagrammes  bilden  eine  homolo"'e  Reihe. 

Weil  man  nun  in  jeder  homologen  Reihe  von 
einem  Punkt,  bezw.  Element,  zum  nächsten  längs  des 
Linienzuges  um  die  gleiche  Distanz  y  fortschreitet,  so 
kann  zwischen  den  Punkten  einer  solchen  Reihe  mit 
Rücksicht  auf  .das  bei  dem  einfachen  Schritt  Gesagte 
niemals  eine  Coincidenz  stattfinden. 

Wir  können  daher  den  Satz  2  auch  so  aus- 
drücken: 

3.  Die  Nummern  von  Elementen,  die  ver- 
schiedenen homologen  Reihen  angehören, 
müssen  verschieden  sein. 

Denken  wir  uns  also  das  Diagramm  bei  den  mit  0, 
oder  allgemein  mit  r  s,  nummerirten  Element  beginnend, 
so  ist 
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die    allgemeine  Nummer  des   Eiidelementes   des    1.  Theilschrittes   des    1.  Sclii-ittcomplexes  ...i/^-j-rs 


1. 
]. 


2. 


Vi  -\-  r  s  -\-  2  ij 


die  allgemeine  Nummei'  des  Endelementes  des  2.  Theilschrittes  des  ] .  Schrittcomplexes  .  .  .  ij^  -\-  ij,  -\-  r  s 


Hl  +  ?/2  +  »■  ■'  +  ?/ 
^1  +  2/ä  +  '■  M-  2  y 


;'  r  n  n  ),     2.  „  „    n.  „  j/j  _(_y,^ -^rs +  (n— 1)  (/. 

ferner 
die  allgem.  Nummer  des  Endelementes  des  3.  Theilschrittes  des  1.  Schrittcomplexes  .  .  .  y^  -\-  ij.,  -{-  y-^  -\-  r  s 

V    3.  „  „     2.  „  j/j  4-  'Ji  -f  .'/,i  +  rs-\-y 

r  !■  V  ,.  „   ,  „    3.  „  „     3.  „  i/i  +  ?/2  +  y.i  + '■«  + 2«/ 

r  >■  «  r  ,.  V    3.  ,,  ,,     ?K_  „  ?/i  +  ,V,  +  2/3 +  ''. «  +  («—!")  2/ 

u.  s.  w.  schliesslich 

die  allgem.  Nr.  des  Endelementes  des  c""'  Theilschrittes  des  ] .  Schrittcomplexes  . . .  y^  +  //.^  +  ...-)-  i/„  +  »"  s 

!,        )J  r^  .'     '■•  r  ,.      2.  „  2/,   +  2/.,  4-  •••-(-  2/c  +''  S  +  y 

„     ■«■  ■  -.^  «    <••  ,,  „3.  „  2/i  +  2/2  +  •  •  •  +  2/c  +  '■  s  +  2  2/ 

,.  ,,      „  „  ..    c.  ..  ,.    ?i.  ,,  !/,  +  ?/o  +  .  .  .  +  2/.  +'•■'  +  ("— 1)  2/ 

Bezeichnet  man  daher  den  Coefficienten  von  y  allgemein  mit  a.  so  sind  die  allgemeinen  Nummern  dieser  c 
homologen  Reihen  der  Endelemente  folgende: 
Allgem.  Nummer  der  homologen  Reihe   der  Endelemente   der   ].  Theilschritte  .  .  .2/1  +  ''1  •«  +  «1  2/ 

,,  ..  ,,  ..  ,.  ,.  ,.        -  „2.  „  2/1  +  2/2  +  ''2  ■'•■  +  "2  ?/ 

:,  :,  >.  „  :,  v  „3.  „  2/l   +  2/2  +  2/;!  +  '':!  '^  +  "s  >J 

y,  !i  11  Ji  „  „  „  „        C.  „  //,   +   (/.,  +  ...   +   i/e   +  r„  ,9  +  rte  2/ 


Darin  sind  wie  früher  unter  r  beliebige,  positive 
oder  negative  ganze  Zahlen  einschliesslich  die  Nulle, 
und  unter  o  Zahlen  von  0  bis  ?j  —  1  zu  verstehen.  Da 
man  aber  nach  Schluss  des  Diagrammes  offenbar  auch 
zu  Elementen  derselben  homologen  Reihe  gelangt,  wenn 
man  in  Distanzen  y  über  das  Ausgangselement  hinweg- 
schreitet oder  in  Distanzen  y  nach  rückwärts  geht,  so 
ist  n  ebenfalls  ganzzahlig.  grösser,  gleich  oder  kleiner 
als  Null. 

Nach  Satz  3  darf  nun  keine  der  obigen  Nummern 
einer  andern  gleich  sein. 

Damit  also  kein  Endelement  der  ersten  Theil- 
schritte mit  dem  Endelement  eines  anderen  -Schrittes 
coincidire,  müssen  die  Ungleichungen: 

2/1  +  »"i «  +  «1 2/  Z  »/i  +  2/2  +  »'2  «  +  «2  2/ 

Z  2/1  +  2/2  +  2/3  +  ^3  «  +  '^■i  y 

V  Z  2/1  +  2/2  +  2/3  +  2/4  +  '■4  «  +  ^»4  Z/' 

"  Z  2/1  +  2/2  +  ••••  +  2/c  +  »c  «  +  "c  2/ bestehen, 

welche  gehörig  reducirt  die  Form: 

>*i  2/  +  ^1  •«  Z  2/2 

Z  ?/2  +  .'/:( 

2  2/2  +  2/3  +  2/4 

Z?/2  +2/3  +  2/4  + +  2/0 

annehmen. 

Das  sind  c — 1  Niehtcoincidenzbedingungen.  welche 
für  die  beliebigen  ganzen  Zahlen  .1,  und  A',  nur  er- 
füllt sein  kiinnen.  wenn  für  jede  Ungleichung  //  und  ,< 
einen  gemeinschaftlichen  Thciler  besitzen,  der  in  der 
rechten  Seite  nicht  enthalten  ist. 

Es  braucht  dies  natürlich  nicht  stets  derselbe 
Theiler  zu    sein.     .Jedenfalls  darf  in   keiner  dieser  Un- 


gleichungen die  rechte  Seite  gleich  Null  werden,  weil 
in  Null  jeder  Theiler  von  y  und  .«  entlialten  wäre. 

Damit  ferner  kein  Endelement  der  zweiten  Theil- 
schritte mit  einem  anderen  Element  coincidire,  muss 
die  allgemeine  Nummer  der  zweiten  homologen  Reihe 
von  jen#n  aller  übrigen  Reihen  verschieden  sein. 

Hierbei  sind  aber  nur  die  Ungleichungen  für  die 
folgenden  homologen  Reihen  aufzustellen,  da  die  Un- 
gleichung der  zweiten  mit  der  ersten  Reihe  bereits  in 
der  vorhergehenden  Serie  von  Bedingungen  enthalten  ist. 

Damit  also  kein  Endelement  der  zweiten  Theil- 
schritte mit  einem  anderen  Element  coincidire.  müssen 
die  Ungleichungen: 

2/1  -1-  2/2  +  »'2  «+«2  2/  Z  2/1  +  2/2  -^  2/.i  +  '3  ■''  +  «3  .'/ 

Z  2/1  +  2/2+  2^3  +  Vi  +  '4  -'  +  «4  2/ 
Z  2/1  +  2/2  +  2/3  +  2/4  +  ?/r,  +  n. «  +  «5  .V 


Z  2/1  +.»72  + +  .'/u  +  »c  s  +  ",•  II 

bestehen,  welche  gehörig  reducirt  die   Form: 

^zV  +  ^'2  •'«  Z  2/3 

Z  2/3  +  2y4 

Z  .'/3  +  lU  +  .!/:. 

»-  Z  2/3  +  2/4  +  2/r,  + ^-  :h-  unnchmcn. 

Das  sind  r-    2  Bedingungen. 

In  analoger  Weise  müssen  für  die  NichtcoTncidenz 
der  Endelemente  der  dritten  Theilsclirittc  die  (■—'^  Be- 
dingungen: 


^^3 .'/  ^-  ■'^3  •'   Z  !h 

Z  2/4  +  2/5 

Z  .'/4  +  2/5  +  Hü 


Z.  2/(  +  2/s  +  J/6  +  •  ■  •  +  .'/o 
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stattfinden  ü.  s.  w.  Scliliessllfh  für  die  Niclitc-nYnc.idcii/. 
der  Endelemento  der  {c—2f  "  Hcilii!  die  zwei  liediu- 
gungen: 

-4(0-2)//  +  ^V(e-2)S    7^l/c     i 

Z  :'/c_i  +  ;u 

und  für  die  Niehtec/ineidenz  der  Elemente  der  C  -1)''" 
Reihe  die  eine   Hedincnin"-: 


•Vc-i).'/  +  A'(o- !)■■>■  Z  :'/<■• 
Für    die    R(Mhe    der  Endeleniente    der 


Tht 


schritte  ist  keine  Bedingung  nijthig,  denn  diese  t'"  liomci- 
loge  Reihe  ist  bereits  mit  allen  übrigen  combinirt 
worden. 

Wenn  man  daher  der  Untersuehung  nach  Satz  3 
die  homologen  Reihen  der  Endelemente  der  einzelnen 
Schritte  zu  Grunde  legt,  so  kann  man  die  Nicht- 
coincidenzbedingungen  für  einfache  Wickelungen  mit 
eomplexem  Sehritte  so  aussprechen,  dass  man  sagt: 

Die  algebraischen  Summen 

2/2  j 

2/2j  +  ^/3i+2/^! 

J/2;+ ?/3l  +  ?/4:+ ?/5'      ;      ; 


2/2;+?/a:  +  2/4 


2/5 


1-  2/c 


bezw.  deren  einzelne  Glieder  und  jene. 
welche  man  entsprechend  den  Vertical- 
linien  aus  denselben  bilden  kann,  wenn 
man  d  e  r  R  e  i  h  e  n  a  c  h  !/.2,  2/2  +  2/3  u.  s.w.  w  e  g- 
1  ä s s t,  müssen  durch  irgend  einen  gemein- 
schaftliehen T heiler  von  s  und  y  (l  natür- 
lich a u  s g e n o m m  e n)  u  n  t  h  ei  1  b  a r  sei n. 

Die  Nichteoincidenz-Bedingungen  fordern  also  auch, 
das  keine  dieser  Summen  Null  werde,  da  Null  durch 
jede  Zahl  theilbar  wäre,  die  Bedingungen  also  dann 
nicht  erfüllt  werden  könnten. 

Berücksichtigt  man  noch,  dass  kein  Theilschritt 
Null  sein  kann,  weil  ein  solcher  ganz  unberücksichtigt 
bleiben  kiinnte,  so  kann  auch  j/j  und  die  über  t/i  hin- 
wegschreitenden Summen  nicht  Null  werden.  Wäre 
z.  B.  y^  -\-  y,  =  0,  so  müsste  2/1  =  —  J/c  sein,  wodurch 
aber  im  Anfangselemente  von  y^  Coineidenz  stattfände. 

Nun  ist  aber  durch  Erfülluno-  obiger  Bedinguna'en 
jede  Comcidenz  vermieden,  weshalb  auch  !/„  +  2/i  von 
Null  verschieden  sein  muss.  Es  lässt  sich  dies  ebenso 
leicht  für  alle  anderen,  über  «/,  hinwegschreitenden 
Summen  beweisen  und  ist  überdies  selbstverständlich, 
da  die  Nichtcol'ncidenz  nicht  erfüllt  werden  könnte, 
wenn  im  Schrittcomplexe  selbst  Coincidenzen  auftreten 
würden. 

Aus  der  vorstehenden  Entwicklung  über  die  Be- 
dingungen der  Nichtcoincidenz  für  ein  einfaches  Dia- 
gramm, dessen  resultirender  Schritt  aus  c  Theilschritten 
besteht,  ergibt  sich,  dass  im  ganzen 

(c-l)  +  (c-2)-h(c-3)-f 


+  3  +  2  + 


1 


solche  Bedingungen  vorhanden  sind. 

In  ,  dem  eingangs  erwähnten  Artikel  ist  ange- 
geben, dass  für  c  Theilschritte  die  doppelte  Anzahl, 
nämlich  c  (c  —  1)  Nichtcoincidenz-Bedingungen  nöthig 
seien,  z.  B.  für  ri  ==  2  (2  —  1)  =  2  Bedingungen.  Dies 
ist    unrichtig;     denn    wäre,    wie    allenfalls    bei    einer 


'rriiinnieiwickelung,  s  gerade  und  c  =  2,  und  soll  ferner 
die  Wickelung  beim  Schlüsse  des  Diagraniines  kein«; 
Elemente  unbesetzt  lassen,  also  vollständig  sein,  so 
muss  nach  Seite  ]  1,  I,  =  c  =  2,  daher  auch  ;/  gerade  sein. 

Ist  aber  y,  das  durch  die  Gleichung  y -=  y^  -\- y-^ 
definirt  ist,  gerade,  scj  genügt  offenbar  eine  einzige 
NiclitcoYncidenz-Bedingung,  z.  B.  jene,  dass  ij,,  iingeradci 
sei;  denn  dadui-ch  ist  inftjlge  der  Gleielning  //  =- 
=  .'/]  +  ?/2  d-<\s  //,   ebenfalls  ungerade. 

Oder  die  Nichteoincidenz-Bedingung  kann  auch 
so  ausgesprochen  werden,  dass  man  sagt,  //,  muss 
ungerade  sein,  dann  braucht  aber  die  zweite  Bedingung. 
nämlich  dass-  y.,  ungerade  sein  soll,  nicht  aufgestellt 
zu  werden. 

Wir  werden  gleich  sehen,  dass  diese  Betrachtungen 
noch  zu  einem   allgemeineren  Satze   führen. 
(FortsetzAing  folgt.) 


Neuerungen  an  elektrischen  Vertheiiungssystemen. 

Von  Charles  Feltoii  Scott. 

Bekanntlich  wird,  wenn  die  elektrische  Energie 
in  Form  von  Dreiphasenstrom  in  die  Ferne  geleitet 
wird,  eine  bedeutende  Ersparnis  an  Kupfer  erzielt. 
Bei  Verwendung  der  Sternschaltung  braucht  man  vier- 
mal weniger  Kupfer  als  bei  Einphasenstrom  ;  auch 
im  Vergleich  zur  Fernleitung  mit  Zweiphasenstrom 
wird  nahezu  dieselbe  Ersparnis  erzielt.  Bisher  waren 
zur  Umwandlung  von  Zweiphasenstrom  in  Dreiphasen- 
strofli  nach  der  von  Scott  vorgeschlagenen  [Methode") 
zwei  Transformatoren  nothw;endig.  Durch  die  vor 
kurzem  vorgeschlagene  neue  Schaltung  von  Scott 
kann  man  mittelst  eines  einzigen  Autotransformators 
Zweiphasenstrom  in  Dreiphasenstrom  oder  umgekehrt 
verwandeln. 

In  der  beiliegenden  Zeichnung  zeigt  Fig.  1 
schematisch  einen  Zweiphasengenerator,  der  mit  drei 
Leitern  verbunden  ist,  und  Stromverbrauchsvorrich- 
tungen für  einfachen  Wechselstrom,  für  Zwei-  und  Drei- 
phasenstrom speist;  Fig.  2  gibt  ein  Diagramm  der 
elektromotorischen  Kräfte  des  Generators  und  der  Ver- 
theilungsleitungen. 

In  Fig.  1  ist  1  ein  Zweiphasengenerator  mit 
geschlossener  Ankerwickelung  2,  dessen  Feldmagnet- 
wickelung von  einer  bes(mderen  Erregermaschine 
4  Strom  empfängt.  Zwei  einem  Einphasenstrom  ent- 
sprechende Klemmen  5,  6  der  Ankerwickelung  sind 
mit  den  Leitern  7  und  8  verbunden ;  zwei  Klemmen 
9  und  in.  welche  Strom  erhalten,  dessen  Phase  gegen 
jene  des  ersten  um  90  Grad  verschoben  ist,  sind  mit 
den  Klemmen  11,  12  der  Wickelung  13  des  Trans- 
formators 14  verbunden.  Die  Secundärwickelung  des 
Transformators  14  ist  mit  der  Klemme  12  der  Primär- 
wickelung des  Transformators  und  daher  auch  mit 
der  Klemme  10  des  Ankers  des  Generators  verbunden 
und  die  andere  Klemme  16  der  Secundärwickelung 
15  ist  mit  dem  dritten  Leiter  17  des  Systems  verbunden. 
Der  Transformator  1+  ist  so  bemessen,  dass  die  in 
der  Secundärwickelung  erzeugte  elektromotorische 
Kraft  eben  diejenige  ist,  welche  erforderlich  ist,  um 
in  den  drei  Leitern  Ströme  zu  erzeugen,  die  in  der 
Beziehung  von  drei  Componenten  eines  Dreiphasen- 
stromes stehen ;  diese  Beziehung  ist  zweckmässig    eine 


*)  Z.  f.  E.  1894,  pag.  441, 
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solche,    bei    ^velelicr    die  Phasen  der   drei  Strüme  von- 
einander um  je   120   Grad  abweichen.   Um  eine  solche 


FiK.   1. 


\ 
\ 


\ 


\ 


(C 


ic 

■     Fig.  2. 

Ik'/.iehun^  zu  erzielen.    musH.    wie  aus  dem    Folf^enden 
ersichtlich    ist.   die  elektromotorische  Kraft  in  der  Se- 


cundärwickelung  des  Transformators  angenähert 
36-7  7o  *)  ^er  normalen  elektromotorischen  Kraft  der 
Zweiphasenmaschinc  und  auch  der  Dreiphasenleitung 
betragen. 

Beispielsweise  sind  vier  Abänderungen  der  von 
den  Leitern  7,  8  und  17  gespeisten  Stromverbrauchs- 
vorrichtungen dargestellt.  Die  Vorrichtungen  18  und  10 
sind  Dreiphasenstrommotoren,  20  ist  ein  Zweiphasen- 
strommotor und  21  sind  Vorrichtungen  für  Einphasen- 
strom, beispielsweise  Lampen.  Diese  Vorrichtungen 
sind  entweder  direct  mit  den  Leitern  7,  8,  17  verbunden, 
wo  die  Spannungen,  die  für  den  Betrieb  der  Vorrich- 
tungen erforderlichen  Werthe  aufweisen  oder  aber  durch 
Vermittlung  von  Transformatoren  ;  diese  Arten  des 
Anschlusses  von  Apparaten  für  Ein-,  Zwei-  oder 
Dreiphasenstrom  sind  allgemein  bekannt. 

In  Fig.  2  stellt  die  Linie  n  b  die  elektromoto- 
rische Kraft  zwischen  den  Klemmen  .5,  6  des  Genera- 
tors und  somit  auch  die  Spannung  zwischen  den 
Klemmen  der  Leiter  7.  8  dar.  Die  Linie  ';  d  stellt  die 
Spannung  zwischen  den  Klemmen  i),  10  des  Generators 
und  somit  auch  zwischen  den  Klemmen  der  Primär- 
wickelung 13  des  Transformators  14  dar.  Die  gegen- 
seitige Lage  dieser  Linien  gibt  die  Phasenunterschiede 
der  Strfjme  und  elektromotorischen  Kräfte  an.  Die 
Linie  d  c  stellt  die  Spannung  zwischen  den  Klemmen 
der  Secundärwickelung  1,5  des  Transformators  dar  und 
demnach  geben  die  Linien  e  n.  n  h  und  h  e  die  Span- 
nungen zwischen  den  Leitern  7,  1",  den  Leitern  7,  8 
und  8,  17  an  ;  die  gegenseitige  Lage  dieser  Linien 
zeigt,  dass  die  Ströme  der  Dreiphasenstromleitung  der 
Phase  nach  um  je  120  Grad  voneinander  abweichen, 
wie  es  bei  richtigen  Dreiphasenstromanlagen  erforder- 
lich ist. 


Geschäftliche  nnd  finarzielle  Nachrichten 


Siemens  &  Halslie  Act.-Ges.  in  Berlin.  Xac-h  dein 
Rechenschaftbericlit  für  18H8/99  ist  der  Umsatz  gegen  das  Vor- 
jahr um  25  o/n  und  gegen  18H(!/97  um  40  o/,,  gewachsen.  Mit  den 
gesteigerten  Anforderungen  an  die  Leistungsfähigkeit  hat  die 
Zunahme  der  Beamten  und  Arbeiter  Schritt  gehalten.  Das  Kabel- 
werk, welches  seit  längerer  Zeit  den  an  seine  Leistungsfähigkeit 
gestellten  Ansprüchen  aucli  in  Tag-  nnd  Nachtschichten  nicht 
mehr  gerecht  werden  konnte,  si(!delte  von  Charlottenburg  in  den 
Neubau  am  Nonnendamm,  auf  Spandauer  Geliiet,  über.  Die  durch 
den  Wegzug  der  K  a  b  e  1  a  b  t  h  e  i  1  u  n  g  frei  gewordenen  Räume 
im  Charlottenburger  Werk  dienen  wiederniu  letzterem  zur  Aus- 
dehnung der  Werkstätten  für  den  Dynamobau  und  die  damit 
zusammenhängenden  Fabrikationszweige.  Die  Entwicklung  des 
Wiener  Werkes  hat  es  erforderlich  gemacht,  für  diu 
Maschinenfalirikation  vergrösserte  Werkstätten  zu  scharten.  Das 
dazu  niithige  (xebäude  ist  daher  in  L  e  o  p  o  1  d  a  u  neben  diMU 
kürzlich  in  Betrieb  gesetzten  neuen  Kal)elwerk  in  Angriß"  ge- 
nonunen  und  geht  seiner  Vollendung  entgegen.  Wegen  der  Unzu- 
länglicldieit  der  alten  Geschäftsräume  für  die  Verwaltung 
in  der  Markgrafenstrasso,  ist  der  Bau  eines  neuen  Verwaltungs- 
gebäudes am  Askanischen  Platz  in  Angriff  genonunen,  dessen 
Vollendung  in  ungefähr  Jahresfrist  zu  erwarten  steht.  Der  wach- 
sende Umfang  des  (ieschäftes  gab  den  Aulass,  das  Actiencapital 
gemäss  dem  IJeschlusse  der  (jenenilversaminlung  vom  12.  .Jänner 
1899  um  r>  Millionen  auf  45  Millionen  Mark  zu  erhöhen.  Die 
jungen  Actien  erhalten  aus  dem  l>;rträgnis  des  abgeschlosseneu 
Geschäft.sjahres  4"/u  Dividende  \ind  sinil  für  die  Folge  mit  den 
alten    Actien    glcichbt'rechtigt.    —     Uelxu'    die    ICntwickelung  im 


*)  Dieser  Worth   entspricht  der   Liingendifferenz,  der  Höhe 
und  halben  Basis  eines  gleichseitigen  Dreieckes. 
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Einzelnen  ist  dem  Bericht  folgendes  zu  entnehmen:  Zu  den  aus 
dem  Voijalire  übeniommenen  13  Eloktrieitätswerken  im  Hau 
traten  29  neue  im  In-  und  Auslande  hinzu,  und  für  eine  grijssei-e 
Anzahl  von  be&teliondcn  Centralen  waren  erhebliche  Erweiterun- 
gen auszuführen,  und  unter  anderem  fm'  das  Elektricitätswerk 
der  Stadt  Mexiko,  das  bereits  im  ersten  Betriebsjahre  befrie- 
digende Erträgnisse  aufzuweisen  hatte.  Auf  aussereuropäischein 
Absatzgebiet  ist  ferner  der  Absohluss  zweier  Centralen  in  Peking 
und  Bangkok  zu  erwähnen.  In  hervorragendem  Maasse  wurde  die 
(Jesellschaft  mit  der  Ausführung  von  elektrischen  Kraftüber- 
t  r  a  g  u  n  g  s  -  A  n  1  a  g  e  n  betraut  und  hier  sind  es  besonders  die 
Berg-  und  Hüttenwerke,  welche  dem  Elektromotor  am 
meisten  zur  Entfaltung  seiner  Vorzüge  Gelegenheit  boten.  Aber 
auch  andere  Grossbetriebe  bedienen  sich  des  Elektromotors  mit 
Vorliebe.  So  führte  die  Gesellschaft  z.  B.  Anlagen  aus  für  die 
Germania-Werft,  die  Opiumfabrik  Batavia,  den  Hafen  von  Kehl, 
für  die  Erste  P  i  1  s  e  n  e  i-  A  c  t  i  e  n  -  B  r  a  u  e  r  e  i,  das  Keichs- 
tagsgebäude  in  Berlin  und  die  Dresdener  Bahnhöfe;  ferner  An- 
lagen für  mehrere  Kriegsschitfe  und  zur  Entwässerung  der 
Niederungen  an  der  Maasmündung.  Constructionen  verschiedener 
Art  sichern  der  Gesellsch.'ift  auf  dem  Gebiete  der  elektr. sehen 
Kraftübertragung  ein  nützliches  Feld  der  Bethätigung  und  mag 
von  Specialitäten  die  elektrische  Gesteinsbohr  ma  s  c  h  i  n  e 
hervorgeboljen  werden.  Die  V  e  r  w  e  r  t  h  u  n  g  der  H  o  c  h- 
otengase  zur  elektrischen  Kraftübertragung,  Avelche  erst  jetzt 
durch  die  Construction  geeigneter  Gasmotoren  möglich  geworden 
ist,  findet  eine  sorgsame  Bearbeitung.  Die  Herstellung  von  Bogen- 
1  a  m  p  e  n,  von  betriebsicheren  I  n  s  t  a  11  a  t  i  o  n  s  ui  a  t  e  r  i  a  1  e  n,  wie 
Bleisicherungen,  Ausschaltern,  Anschlussdosen  und  anderen 
Artikeln  dei'  Massenfabrikation  wurde  gefördert  und  die  Durch- 
bildung von  Uochspann  u  ngsapjjarat  en  weiter  entwickelt. 
Die  beiden  Kabelwerke  in  C  h  a  r  1  o  1 1  e  n  b  u  r  g  und  W  i  e  u 
waren  vollauf  beschäftigt  und  haben  unter  einem  erheblichen 
Zuwachs  von  Bestellungen  günstig  gearbeitet  Die  elektro- 
chemische A  b  t  h  e  i  1  u  n  g  hat  unmentlich  die  elektrischen 
Bleiehverfahren  ausgebildet  und  in  die  Industrie  eingeführt. 
Ferner  wurden  Anlagen  für  C  a  r  b  i  d  f  a  b  r  i  k  a  t  io  n  einge- 
richtet, das  alte  ISpecialverfahren  zur  Goldgewinnung  in 
weiteren  Kreisen  eingeführt,  und  die  technische  0  z  o  n  v  e  r- 
w  e  r  t  h  u  n  g  zur  Stärke-  und  Lackfabrikation  gefördert.  Ueber 
die  Thätigkeit  der  Abtheilung  für  elektrische  Bahnen 
wird  folgendos  berichtet:  Foi-tgesetzt  bezw.  vollendet  wurde  der  Neu- 
bau oder  die  Umwandlung  von  Strasseubahnen  tür  folgende  Gesell- 
schaften bezw.  Städte:  ßoehum— Gelsenkiichener  Strassenbahn, 
Grosse  Kasseler  Stiassenbahn,  Societä  AnonimaElettricitäAltaltalia 
in  Turin,  Niederschlesische  E!ektricitäts-  und  Kleinbahn-Actien- 
gesellschaft,  Berlin— Charlottenburger  Strassenbahn  Actien-Gesell- 
schaft,  Berliner  Elektrische  Strassenbahnen  A.-G.,  Hagener 
Strassenbahn  A.-G.,  Trambahn  Frankfurt  a.  M.,  Tramways  Müi- 
hausen  i.  E.,  Budapester  St  rasseneisenbahn  A.-G., 
Gr-azer  Strassenbahn  A.-G.,  ferner  Basel,  Weimar,  Harlem 
und  01m  ütz.  Begonnen  und  noch  im  Laufe  des  Geschäftsjahres 
in  Betrieb  gesetzt  wurden  eine  9  km  lange  Probelinie  in  IVIoskau 
und  die  Strassenbahnen  in  Perugia  und  Peking.  Begonnen  wurde 
bezw.  in  Vorbereitung  befindet  sich  der  Bau  bezw.  Umbau  der 
Strassenbahnen  in  Gladbach-Rheydt,  der  städtischen 
Strassenbahnen  in  Wien,  L  a  i  b  a  e  h,  Bielefeld,  Hof 
i.  B.,  Eio  de  Janeiro,  Kopenhagen,  sowie  eine  Reihe  anderer 
Strassenbahnen.  Das  früher  viellach  rege  Interesse  für  Betrieb 
mit  Accumulatoren  sche'nt  naclizulassen  und  wendet  man  sich 
dort,  wo  Oberleitungsbetrieb  unthunlich  ist,  neuerdings  mehr  dem 
hystem  der  unterirdischen  Stronizuführung  zu,  für  welches  die 
Gesellschaft  Aufträge  für  Düsseldorf  und  in  grösserem  Umfang 
für  W  i  e  n  erhielt.  Der  Bau  der  Berliner  Hochbahn  von  der 
Warschauerbrücke  bis  zum  Nollendorfplatz  schreitet  stetig  voran 
und  steht  zu  hoffen,  dass  nunmehr  auch  die  Fortsetzung  und  zwar 
als  Unterpflasterbahn  vom  Nollendorfplatz  bis  zum  Wilhelmplatz 
in  Charlottenburg  in  Angriff  genommen  werden  kann.  Nachdem 
innerhalb  der  Städte  der  elektrische  Bahnbetrieb  fast  ausschliesslich 
herrschend  geworden  ist,  findet  er  neuerdings  auch  mehr  und 
mehr  Anwendung  bei  Bahnen  für  Vorort-  und  Fernverkehr.  Die 
Siemens  &  Halske'schen  Einrichtungen  für  die  Kleinbahn  Düssel- 
dorf-Krefeld,  welche  bei  40  frm  (versuchsweise  und  erfolgreich 
auch  bei  60  km)  Geschwindigkeit  in  der  Stunde  mit  Oberleitung 
betrieben  wird,  haben  sich  als  zweckmässig  bewährt;  es  befinden  sich 
daraufhin  bereits  mehrere  ähnliche  Unternehmungen  in  Vorbereitung. 
Ferner  werden  auf  Anregung  und  gemeinschaftlich  mit 
der  preussischen  Staatseisenb;ihn-Verwaltung  bereits  seit  längerer 
Zeit  Versuche  mit  einem  durch  Gleichstrom  betriebenen  Zuge 
auf  der  Wannseebahn  bei  Berlin  vorbereiter.  Der  Betrieb  wird 
in  Kürze  aufgenommen  werden,  um  vor  allen  Dingen  die  für 
ähnliche    Betriebe    erforderliche    Klarheit    über    die    technischen 


Einzelheiten  zu  schatten.  Einen  ähnlichen  Versuch,  wenn  auch 
auf  veränderter  techni.scher  Grundlage  führen  Siemens  &  Halske 
auf  einer  ^trecke  der  neue  n  W  i  e  n  e  !■  Stadtbahn  aus. 
Auch  mit  der  Anwendimg  des  Drehstromes  für  Bahnbetrieb 
wurden  praktische  Versuchi;  von  neuem  auf  einer  besonderen 
Versuchsbahn  aufgenommen.  Die  hierbei  gewonnenen  Erfahrungen 
lassen  die  Anwendung  der  gedachten  btromart  liei  ilirecter  Ab- 
nahme hochgespannter  Ströme  über  l(i.<)()0  Volt  von  den  Arbeits- 
leitungen unter  Erreichung  erheblicher  Geschwindigkeiten  als 
durchführbar  erscheinen.  Die  Nachfrage  nach  A  u  t  o  iri  o  b  i  1  e  n 
mit  elektrischem  Betrieb  hat  stetig  zugenommen. 
Einige  Probeaustührungen  elektrischer  Fahrzeuge  befinden  sieh 
im  Betrieb.  Die  Werkstätten  für  S  c  h  w'  a  c  h  s  t  r  o  m  a  p  p  a  r  a  t  e 
fanden  sta.k  zunehmende  Beschäftigung.  Auf  dem  Gebiet  des 
allgemeinen  Apparateubaues  sind  die  Einführung  und  Bewährung 
neuer  vervollkommneter  Typen  zu  erwähnen  Mikrophon  und 
Telephon  haben  u.  a.  für  die  Reichspost  ausgedehnte  Anwendung 
erfahl  en.  Der  Typendruckapparat  Hughes  wurde  durch  einen 
neuen  Regulator  und  elektrischen  Amrieb  so  wesentlich  ver- 
bessert, dass  er  in  den  meisten  europäischen  Ländern  zur  Ein- 
führung theilweise  zur  ausschliesslichen  Anwendung  gekommen 
ist.  ."^iemens  &  Halske  haben  ferner  einen  F  e  r  n  d  r  u  c  k  - 
ap  parat  zur  Ausführung  gebracht,  dessen  A^ertrieb  die  Ge- 
sellschaft für  elektrische  Ferndrucker  übernommen  hat.  Der 
Apparat  kann,  wie  das  Telephon,  die  Abonnenten  eines  Netzes 
mit  einander  verbinden,  Die  Durchbildung  eines  von  Sellner  an- 
gegebenen Signalapparats  für  Schiffe  wurde  zum  Ab- 
schlüsse gebracht,  und  hat  derselbe  auf  mehreren  Kriegsschiffen 
bereits  Eingang  gefunden.  Eine  ausgedehntere  Anwendung  hat  das 
von  Siemens  &  Halske  durchgebildete  Sysiem  für  Couimando- 
u  n  d  Z  e  i  e  h  e  n  ü  b  e  r  t  r  a  g  u  n  g  s  a  p  p  a  r  a  t  e  besonders  bei 
der  Marine  gefunden.  Das  gleiche  System  gelangte  bei  Festungen 
und  Forts,  sowie  auf  Bergwerken  und  Eisenbahnen  zur  An- 
wendung. Von  Telephoncentralen  ist  der  Gese'lschaft  ein 
grosserer  Bau  in  Berlin  für  14.0ü()  Abonnenten  übertragen 
w'orden.  Die  in  Rio  de  Janeiro  ausgeführte  Telephon- 
Centrale  befindet  sich  im  Betrieb.  Die  Entwickelung  der 
Abtheilung  für  M  e  s  s  i  n  s  t  r  u  m  e  n  t  e  war  eine  fort- 
schreitend   günstiiie.    Umsatz    und  Gewinn    der    Abcheilung   für 


Eisenbahnblocksignale     zeigen     gegenüber     de 


Vor- 


jahr wesentlich  erhöhte  Ziffern  Das  Glühlampenwerk  be- 
findet sich  in  fortschreitender  Entwickelung  und  hat  durch  die 
neue  Fabrikseinrichtung  eine  erheblich  vergrösserte  Leistungs- 
fähigkeit erlangt.  Im  Laboratorium  der  Fabrik  sind  verschiedene 
neue  Methoden,  um  sparsamer  brennende,  als  die  bisher  üblichen 
Glühlampen  herzustellen,  bearbeitet  worden.  Der  Geschäfts- 
gewinn des  Jahres  beträgt  incl.  1,318.2,08  Mk  (i.  V.  7a3.0:-!H  Mk  ), 
Vortrag  9,'«.öl.9.=)3  Mk.  (i."V.  8,93.5.362  Mk  ).  Nach  Abzug  der 
Handlungsunkosten,  Zinsen  und  Abschreibungen  im  Betrage  von 
3,5n-.5a7'Mk,  (i.  V.  3,4il4.iHö  Mk.),  verbleibt  ein  Reinge'winn 
von  6,v;93.426  Mk.  (i.  V.  5,.ö-',1.066  Mk.).  Hiervon  sind  248.758  Mk. 
(i.  V.  239.301  Mk )  der  Reserve  zu  überweis.en  :  alsdann  erhalten 
die  Actionäre  lO%  Dividende  auf  40  MLÜionen  Mark  Actien 
mit  4,000.000  Mk.  (i.  V.  10 ji  gleich  3,500.>)O0  Mk.)  und  4%  Di- 
vidende auf  ö  Mill.  Mark  junge  Actien  mit  200.000  Mk.  (i.  V.  — ), 
für  Gratificationen  an  Angestellte  und  Ai-beiter  der  Gesellschaft 
sind  zu  verwenden  375. (ioO  Mk.  ^i  V.  350.000  Mk.),  dem  Auf- 
sichtsrath  ist  eine  Tantieme  von  107.571)  Mk.  (i.  V.  122.906  Mk.) 
zu  vergüten  und  der  Rest  von  1,362.098  Mk.  (i.  V.  1,318.258  Mk.) 
auf  neue  Rechnung  vorzutragen.  Zum  Schlüsse  heisst  es  in  dem 
Berichte:  „Wir  haben  die  verflossenen  günstigen  Geschäftsjahre 
benutzt,  um  die  gesunde  Basis  unseres  LTnternehmens  weiter  zu 
befestigen.  Dank  dieser  gesicherten  Position  dürfen  wir  hoffen, 
den  alten  Ruf  und  Rang  des  Namens  Siemens  &  Halske  auch  in 
Zukunft  aufrecht  zu  erhalten." 

Grosse  Casseler  Strassenbahn- Actien-Gesellscliaft.    Dem 

Rechenschaftsberichte  für  1898  99  entnehmen  wir  Folgendes: 
Von  dem  nach  Aljzug  der  Abschreibungen  von  4749  Mk. 
(i.  V.  3U8H  Mk.),  Dotirung  des  Erneuerungsfonds  mit  34.345  Mk. 
und  des  Actien  -  Tilgungsfonds  mit  23.000  Mk.  sich  ergebenden 
Reingewinn  im  Betrage  von  194.917  Mk.  verbleiben  nach 
Dotirung  des  gesetzlichen  Reservefonds  mit  9745  Mk.  und  Ab- 
setzung der  Tantiemen  mit  18.517  Mk.  disponibel  166.654  Mk. 
Es  wird  vorgeschlagen,  hieven  162.500  Mk.  als  3V4%ig'e  Divi- 
dende (i.  V.  4%  Bauzinsen)  auf  das  Actiencapital  von 
5,000.000  Mk.  zur  Vertheilung  zu  bringen  und  den  Rest  mit 
4154  Mk.  auf  neue  Rechnung  vorzutragen.  Wir  werden  im 
nächsten  Hefte  ausführlicher  hierüber  berichten. 
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Vereinsnaclirichten. 


s  a  m  m  1  u  n  g. 


Chronik  des  Vereines. 

2 0.  '  De c  e'm b  e  r  '18  9  9.  —  '  V e r e  i  n  s v e  r- 
Vdrsitzender  Vicepräsident  Director 
Gustav  Frisch  ertheilt.  nachdem  keinerlei  geschäft- 
liche Mittheilungen  zu  machen  sind,  dem  Herrn 
Dr.  T  u  m  a  das  Wort  zu  dem  Vortrage :  „D  e  m  o  n- 
s  t  r  a  t  i  o  n  mit  verflüssigter  Luft". 

Der  Vortragende  bemerkt  in  der  Einleitung  zum 
Vortrage,  dass  es  noch  gar  nicht  so  lange  her  ist,  wo 
flüssige  Gase  eine  Seltenheit  bildeten.  Flüssiges 
Ammoniak  und  kleine  Quantitäten  flüssiger  Kohlen- 
säure kennt  man  schon  lange  —  hängt  ja  doch  die 
Geschichte  der  Verdichtung  dieser  Gase  zum  Theil 
mit  unserer  Vaterstadt  zusammen,  woselbst  Natterer 
die  erste  Pumpe  zur  Erzeugung  flüssiger  Kohlensäure 
gebaut  hat.  Erst  in  den  letzten  Jahren  gelang  es, 
atmosphärische  Luft  zu  verflüssigen,  und  gegenwärtig 
wird  die  Luftverflüssigung  fabriksmässig  von  Linde 
in  München  betrieben.  Flüssige  Luft  bildet  heute  wohl 
den  Gegenstand  interessanter  Experimente,  ihre  Zukunft 
erscheint  aber,  wenn  von  ihrer  Verwendung  zu  Kühl- 
zwecken abgesehen  wird,  noch  in  weite  Ferne  gerückt 

Der  Vortragende  schildert  an  der  Hand  einer 
schematischen  Darstellung  des  Lind  eschen  Luft- 
verflüssigungsapparates in  ausführlicher  Weise  das 
Verfahren  der  Luftverflüssigung.  Der  Apparat  besteht 
im  Wesen  aus  einem  Luftcompressor  und  einem  soge- 
nannten Gegenstromapparate.  Der  Compressor,  der  bei 
dem  Apparate  des  k.  k.  physikalischen  Institutes  von 
einer  dreipferdigen  Dynamomaschine  betrieben  wird, 
besitzt  einen  Nieder-  und  einen  Hochdruckcylinder, 
die  in  einem  gusseisernen  Gefässe  mit  Kühlwasser 
eingeschlossen  sind. 

In  den  Niederdruckeylinder  wird  die  Luft  mit 
etwas  Wasser  eingesaugt  und  auf  circa  20  Atmosphären 
comprimirt  und  geht  sodann  in  den  Hochdruckcylinder. 
Hier  wird  sie  auf  circa  200  Atmosphären  comprimirt 
und  gelangt  über  einen  Wasserabscheider  und  eine 
Vorkühlvorrichtung  tief  unter  Null  Grad  abgekühlt  in 
den  aus  einem  Schlangenrohrsystem  bestehenden 
Gegenstromapparat  und  aus  diesem  stark  abgekühlt 
und  auf  circa  20  Atmosphären  expandirt  wieder  in  den 
Compressor  zurück,  um  diesen  Kreislauf  einigemale 
durchzumachen. 

In  dem  Gegenstromapparate  ist  ein  Thermoelement 
angebracht,  das  mit  einem  Galvanometer  in  Verbindung 
.steht.  Das  Verschwinden  des  Nadelausschlages  dieses 
Galvanometers  ist  ein  Zeichen,  dass  die  Abkühlung 
aufgehört  hat  und  die  Verflüssigung  der  Luft  ein- 
getreten ist.  Im  verflüssigten  Zustande  wird  sie  von 
Zeit  zu  Zeit  in  einem  l3  e  w  a  r'schen  Gefässe  auf- 
gefangen. Ein  solches  Gefäss.  aus  Glas  hergestellt,  ist 
(loppelwandig,  mit  einem  luftleeren  Zwischenräume, 
damit  zur  verflüssigten  Luft  nicht  durch  die  Luft  eine 
Wärmezuleitung  von  aussen  stattfinden  kann,  und  es 
ist  versilbert,  damit  ihr  nicht  diircji  W.-iiiiicstrahlung 
Wärme  zugeführt  winl. 

Der  Vortragende  zeigt  sodann  auf  die  Experimente 
übergebend    die    flü.ssige    Luft,    wie    sie    der    Apparat 


liefert :  es  ist  eine  siedende,  milchweisse  Flüssigkeit,  sehr 
ähnlich  der  Kalkmilch,  vom  specifischen  Gewichte  ]. 
deren  milchige  Trübung  vom  Kohlensäureschnee  herrührt. 
Auf  die  Hand  oder  eine  Tischplatte  gegossen,  zeigt 
sich  dieselbe  Erscheinung,  wie  wenn  ein  Wassertropfen 
auf  eine  glühende  Herdplatte  gelangt.  Die  flüssige 
Luft  hat  eine  Temperatur  von  — 100"C. 

Der  Vortragende  schüttet  flüssige  Luft  ins  Wasser 
und  sie  bildet  Eis  auf  dessen  Oberfläche;  er  filtrirt 
sie  sodann;  am  Filter  bleibt  Kohlensäureschnee  zurück 
und  die  davon  befreite  flüssige  Luft  bildet  eine  klare 
Flüssigkeit  mit  einem  Stich  ins  Bläuliche. 

Sehr  interessant  ist  es,  zu  sehen,  wie  man  in 
einer  Flüssigkeit  von  190"  unter  Null  ein  Feuer  machen 
kann  ;  ein  glimmender  Span,  in  flüssige  Luft  getaucht, 
flammt  darin  hell  auf,  eine  Erscheinung,  die  auf  das 
grosse  Quantum  Sauerstoff'  zurückzuführen  ist.  das, 
allerdings  mit  Stickstoff'  vermischt,  in  einem  kleinen 
Volumen  enthalten  ist. 

Pulverisirte  Kohle,  auf  welche  flüssige  Luft  ge- 
gossen wird,  zeigt,  angezündet,  eine  gewisse  Brisanz. 

Der  Vortragende  demonstrirt  auch  das  Ausfrieren 
des  Quecksilberspiegels  in  einem  D  e  w  a  r'schen 
Gefässe  (sobald  flüssige  Luft  in  dieses  mit  etwas 
Quecksilberdampf  gefüllte  Glas  kommt,  schlägt  sich 
das  Quecksilber  an  der  Wand  nieder)  und  taucht  so- 
dann in  die  flüssige  Luft  einen  Kautschukschlauch, 
der  darin  derart  hart  wird,  dass  er  sich  mit  einem 
Hammer  zerschlagen  Jässt.  Dasselbe  Verhalten  zeigen 
Blumen  ;  sie  erstarren  sofort,  behalten  aber  ihre  Farbe 
und  lassen  sich  zerbröckeln.  Kautschuk  und  Blumen 
thauen  natürlich  wieder  nach  einiger  Zeit  auf  Leucht- 
gas, in  eine  in  flüssiger  Luft  stehende  Epruvette  ge- 
leitet, friert  darin  sofort  ein,  angezündet  brennt  es, 
wenn  auch  mit  einer  etwas  weniger  hellen  Flamme. 

Mit  der  Vorführung  dieses  Experimentes  schliesst 
der  Vortrag. 

Der  Vorsitzende  dankt,  nachdem  sich  niemand 
zum  Worte  meldet,  dem  Herrn  Dr.  T  u  m  a  für  die 
Abhaltung  des  Vortrages  und  dem  Hofrathe  Professor 
Lang  für  die  Ueberlassung  des  Laboratoriums  zum 
Zwecke  der  Vorführung  der  Experimente.  (Lebhafter 
Beifall.) 


Die  nächste  Vereinsvcrsanimlung  findet  Mittwoch 
den  3.  d.  M.  im  Vortragssaale  des  Wissenschaftlichen 
Club,    L,  Eschenbachgas.se  9,     1.  Stock.   7  Uhr  abends, 
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und  von  der  Union  Eicklricitüts-Gosidlscliatt  einsesendoten 
Artikel,  dass  dieses  Projeet  in  vollem  Umfange  in  Nr.  4(5  der 
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Ueber  die  Gefährlichkeit   der   Oberleitung  eleictrischer 
Balinen.  ) 

J.  Saliulkii. 

Bei  elektrischen  Sti-assenbahnen  ist  das  System 
der*  Verwendung  einer  Oberleitung  und  der  Schiene 
als  Rtiekleitung  das  verbreitetste.  Sowie  jedes  Betriebs- 
system, hat  auch  dieses  Vortheile  und  Nachtheile.  Die 
letzteren  sollen,  abgesehen  von  den  ästhetischen  Be- 
denken, die  gegen  die  Oberleitung  geäussert  werden, 
im  Folgenden  näher  erörtert  werden.  Die  Nachtheile 
bestehen  in  den  elektrolytischen  Wirkungen,  welche  die 
aus  den  Schienen  austretenden  vagabondirenden  Ströme 
auf  die  im  Strassenkörper  verlegten  Rohrleitungen  üben, 
in  der  Gefahr  der  Hervorrufung  von  Bränden,  wenn 
Schwachstromleitungen  reissen  und  mit  der  Oberleitung 
in  Contact  kommen,  endlich  in  der  Gefahr,  dass  Pas- 
santen oder  Pferde  elektrische  Schläge  erhalten,  wenn 
sie  mit  einer  gerissenen  Oberleitung  oder  mit  einer  die 
Oberleitung  berührenden  gerissenen  Schwachstromleitung 
in  Contact  kommen.  Zugleich  sollen  auch  die  Schutz- 
mittel kurz  besprochen  werden,  welche  zur  Beseitigung 
oder  Verminderung  der  erwähnten  Nachtheile  ange- 
wendet werden  und  die  rechtlichen  Fi-agen  im  Falle 
einer  Schadensconstatirung  erörtert  werden. 

Wenn  die  Schienen  als  Rückleitung  dienen,  lässt 
sich  das  Austreten  vagabondirender  Ströme  nicht  ver- 
meiden, da  der  Boden  stets  eine  gewisse  Leitungs- 
fähigkeit besitzt  und  gerade  in  den  von  Strassenbahnen 
durchzogenen  Strassen  gewi'ihnlich  starke  Gas-  und 
Wasserleitungsrohre,  sowie  mit  Bleimantel  versehene 
Telephonkabel  und  eisenarmirte  Starksti'omkabel  ver- 
legt sind.  Die  vagabondirenden  Ströme  treten  aus  den 
Fahrschienen  der  elektrischen  Bahn  aus,  durchsetzen 
den  Boden,  gehen  mit  Vorliebe  zu  den  erwähnten  me- 
tallischen Leitern  über,  nehmen  durch  diese  ihren  Weg, 
treten  dann  wieder  aus  diesen  aus,  um  durch  die 
Schienen  oder  auf  anderem  Wege  zu  den  Generatoi'en 


*)  Ueber  dieses  Thema  wurde  im  Elektrotechnischen  Ver- 
eine in  Wien  am  6.  December  1898  ein  Discussions-Abend  an- 
gesetzt, welcher  von  Dr.  S  ah  u  1  k  a  durch  den  Inhalt  dieses 
Aufsatzes  eingeleitet  wurde.  Mit  Rücksicht  auf  das  Interesse, 
welches  der  Verhandlungsgegenstand  gegenwärtig  anlässlich  der 
Einfüln-ung  des  elektrischen  I3etriebes  auf  mehreren  Trambahn- 
linien in  Wien  erregt  und  da  der  Wunsch  nach  Abhaltung  eines 
zweiten  Discussions-Abendes  geäussert  wurde,  ist  der  Inhalt  des 
Verhandlungsgegenstandes  vom  6.  December  ausführlich  wieder- 
egeben  worden. 


in  der  Kraftcentrale  der  elektrischen  Bahn  zurückzu- 
kehren. Die  Leitungsfähigkeit  des  Bodens  ist  infolge 
der  animalischen  Ausscheidungen,  namentlich  aber  in- 
folge des  seit  Jahren  üblichen  Salzstreuens  zum  Zwecke 
der  Beseitigung  des  Schnees  wesentlich  erhöht.  Die 
Telephonkabel  sind  mit  einem  continuirlichen  gut 
leitenden  Bleimantel  versehen,  die  Gasleitungsrohi'e 
sind  mit  Blei  gedichtet  und  bilden  daher  ebenfalls 
einen  continuirlichen  guten  Leiter.  Die  Wasserleitungs- 
rohre sind  allerdings  nicht  mit  Blei  gedichtet,  es  bildet 
aber  das  Wasser  selbst,  ausserdem  aber,  möglicher 
Weise  der  an  den  Rohrwänden  anhaftende  Schlamm 
und  der  Boden  eine  leitende  Brücke  zwischen  den  ein- 
zelnen Rohrstücken.  Durch  Herstellung  guter  Schienen- 
verbindungen, durch  Einbettung  der  Schienen  in  schlecht 
leitende  Schichten,  durch  Anordnung  von  Saugkabeln 
und  Rttckfeedern  lässt  sich  das  Austreten  vagabon- 
dirender Ströme  verringern,  niemals  aber  beseitigen. 
Aus  F  a  r  n  h  a  m's  Untersuchungen,  welche  im  Jahre 
1894  in  den  „Transactions  of  the  American  Institute 
of  Electrical  Engineers"  veröffentlicht  wurden,  geht 
hervor,  dass  bereits  ein  Bruchtheil  von  einem  Volt  zur 
Hervorrufung  elektrolytiseher  Wirkungen  hinreicheiid 
ist,  was  übrigens  selbstverständlich  ist.  Die  Annahme, 
dass  Gusseisen  gegen  elektrolytische  Wirkungen  wider- 
standsflihig  sei,  ist  als  eine  irrige  anzusehen.  Die  elektro- 
lytischen Wirkungen  finden  continuirlich  statt.  In  grossen 
verkehrsreichen  Städten  sind  dieselben  in  stärkerem 
Masse  vorhanden  als  in  kleineren  Städten,  weil  bei 
dichtem  Wagenverkehr  die  Stromdichte  trotz  Anlage 
von  Rückfeeders  in  den  Schienen,  welche  im  allge- 
meinen überall  dasselbe  Profil  haben,  bedeutend  höher 
ist.  Die  Spannungsdifferenz  zwischen  den  Schienen  und 
den  früher  erwähnten  guten  Leitern  im  Strassenkörper 
ist  im  allgemeinen  desto  grösser,  je  mehr  Wagen  auf 
einer  Linie  verkehren  und  je  weiter  sich  die  Linie  von 
der  Centrale  erstreckt;  in  grossen  Städten  ist  auch  der 
Strassenkörper  mit  gut  leitenden  Rohren  etc.  sehr  stai-k 
occupirt  und,  wie  früher  erwähnt  wurde,  die  Leitungs- 
fähigkeit des  Bodens  durch  die  Salzlösungen  ver- 
bessert. Die  elektrolytischen  Wirkungen  der  vagabon- 
direnden Ströme  wären  nur  dann  nicht  oder  in  sehr 
geringem  Maasse  vorhanden,  wenn  die  elektrische  Bahn 
mit  Wechselstrom  betrieben  würde;  diese  Betriebsart  ist 
aber  bisher  nur  selten  angewendet   worden. 

In  den  Jahren  1897  und  1898  wurden  von  Knudson 
in  New-York-Brooklyn  ausgedehnte  Messungen  über  die 
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vagabondirenden  Ströme  und  die  durcli  dieselben  hervor- 
gerufenen elekti'olytisclien  Wirkungen  gemaclit,  welche 
in  den  früher  citirten  „Transactions''  im  Jahre  1898 
veröfFentlicht  sind.*)  Aus  dem  Berichte  geht  hervor, 
dass,  im  Falle  die  Schienenverbindungen  nicht  sehr 
gut  gemacht  sind,  sehr  starke  elektrolytische  Zer- 
störungen bewirkt  werden  können.  So  wurde  in  Dayton, 
Ohio,  durch  probeweise  Aufgrabungen  constatirt,  dass 
an  einem  sechszölligen  Wasserleitungsrohre  die  Wand- 
dicke um  6"5  mm  geschwächt  war;  das  Rohr  war 
positiv  im  Vergleiche  zu  den  Schienen,  die  Spannungs- 
diflerenz  betrug  1-5  bis  2  V.  Die  eisernen  Rohrleitungen, 
welche  durch  zehn  Jahre  der  elektrolytischen  Wirkung 
ausgesetzt  waren,  zeigten  überall  eine  angegrifiene  Ober- 
fläche. Die  erzeugten  Corrosionen  variirten  zwischen 
3  bis  8  mm  Tiefe;  eine  Bleirohrleitung  war  vollkommen 
zerstört.  Die  Spannungsdiflerenz,  welche  die  elektro- 
lytisehen  Wirkungen  verursachte,  betrug  in  diesem 
Falle  allerdings  4  bis  9  V.  Aus  den  von  Knudson  in 
New- York  angestellten  Untersuchungen  ging  hervor, 
dass  in  dieser  Stadt  die  von  dem  für  Beleuchtung  und 
Kraftübertragung  verlegten  Gleichstrom-Kabelnetze  aus- 
gehenden vagabondirenden  Ströme  sehr  schwach  sind 
im  Vergleiche  zu  den  von  einer  elektrischen  Bahn  mit 
Oberleitung  herrührenden.  Zur  Zeit,  als  der  elektrische 
Bahnbetrieb  einige  Stunden  eingestellt  war,  konnten  die 
aus  den  Gleichstrom-Kabelnetzen  herrührenden  vaga- 
bondirenden Ströme  für  sich  untersucht  wei'den.  Selbst- 
verständlich würden,  wenn  auf  eine  gute  Isolation 
dieser  Kabelnetze  oder  der  angeschlossenen  Haus- 
installationen wenig  Sorgfalt  verwendet  würde,  auch 
durch  diese  Gleichstromnetze  starke  vagabondirende 
Ströme  verursacht  werden.  Ist  bei  einer  Hausinstallation 
z.  B.  ein  negativer  Stromleiter  schlecht  isolirt,  so  ist 
dadurch  für  den  Strom  ein  Weg  zur  Erde  vorbereitet; 
ist  bei  einer  anderen  Hausinstallation  ein  positiver 
Stromleiter  schlecht  isolirt,  so  ist  ebenfalls  dem 
Strome  ein  Weg  zur  Erde  miiglich  und  es  fliesst  nun 
ein  vagobondirender  Strom  von  dem  positiven  Strom- 
leiter der  einen  Installation  zum  negativen  der  anderen 
durch  die  Erde  mit  Umgehung  der  Stromleitungskabel. 
Wenn  es  auch,  im  Falle  vagabondirende  Ströme  in  der 
Erde  vorhanden  sind,  möglich  ist  zu  entscheiden,  in 
welchem  Maasse  sie  durch  die  Gleichstromnetze  und  in 
welchem  durch  eine  elektrische  Bahn  verursacht 
werden,  so  wäre  es  doch  im  Falle  eines  durch  elektro- 
lytisehe  Wirkungen  entstandenen  Schadens  schwer 
möglich  festzustellen,  in  welchem  Mäasse  der  Schaden 
im  Laufe  der  Zeit  durch  die  Gleichstromkabel  oder 
durch  die  elektrisch  betriebene  Bahn  verursacht  wurde. 
Durch  die  Messungen  K  n  u  d  s  o  n's  wurde  constatirt, 
dass  die  von  elektrisch  betriebenen  Bahnen  mit  Strom- 
rUckleitung  durch  die  Schienen  herrührenden  vaga- 
bondirenden Ströme  auf  die  Entfernung  einer  grösseren 
Zahl  von  Häuserblocks  merklich  sind.  So  wurde  z.  B. 
auf  der  Xew-Yorker  Seite  der  Brooklyn-Brücke,  ob- 
wohl daselbst  gar  keine  elektrische  Bahn  mit  Ober- 
leitung bestand,  eine  Spannungsdifterenz  von  2  bis  3  V 
zwischen  den  die  Brücke  tragenden  Stahldrahtseilen 
und  dem  Kabel  einer  Kabelbahn  gemessen,  welches  in 
der  entfernten  Kabelbahncentrale  mehrfach  um  ein  mit 
der  Erde  in  guter  Verbindung  stehendes  Schwungrad 
gewunden    und    daher    als  gut  geerdet    anzusehen  war. 


*)  Ein  AaszDg  des  Berichtes  erschien  in  der  „Z.  f.  K."  1899, 
pag.  65. 


Diese  Spannungsdifferenz  war  nur  durch  die  Annahme 
zu  erklären,  dass  von  der  in  Brooklyn  befindlichen 
elektrischen  Bahn  mit  Oberleitung  vagabondirende 
Ströme  durch  die  auf  der  Brücke  verlegten  Rohr- 
leitungen auf  die  New- Yorker  Seite  gelangen.  Zur  Zeit, 
als  K  n  u  d  s  o  n  die  Messungen  machte,  endete  eine  in 
der  129sten  Strasse  befindliche  elektrische  Bahn  mit  Ober- 
leitung mit  ihrer  Kopfstation  in  der  zu  dieser  Strasse 
senkrechten  3.  Avenue,  woselbst  sich  auf  eisernen 
L-Trägern  eine  Hochbahn  befindet.  Die  Spannungs- 
differenz zwischen  den  Schienen  der  elektrischen  Bahn 
und  den  Trägern  der  Hochbahn  betrug  im  Maximum 
bis  zu  10  V.  Der  Schienenfuss  und  Hals  der  End- 
schienen der  elektrischen  Bahn  war  bedeutend  mehr 
als  um  die  Hälfte  infolge  elektrolytischer  Corrosionen 
geschwächt,  ebenso  waren  die  eisernen  Querstangen 
sehr  geschwächt  und  in  der  Mitte  theilweise  ganz 
durchfressen.  Aus  den  Untersuchungen  von  H.  Shaffer 
geht  hei'vor,  dass  bei  einer  Spannungsdifi'erenz  von 
4  bis  5  V  zwischen  Schiene  Und  einer  in  der  Nähe  ver- 
legten Rohrleitung  die  letztere  in  fünf  Jahren  werthlos 
werden  kann.  Aus  dem  Gesagten  leuchtet  ein,  wie 
wichtig  es  ist,  die  vagabondirenden  Ströme  zu  con- 
troliren;  es  sollten  namentlich  in  jenen  Strassen,  in 
welchen  sich  eine  elektrische  Bahn  mit  Oberleitung 
befindet,  regelmässig  Messungen  gemacht  werden. 

Wenn  bei  einer  elektrischen  Bahn  anstatt  einer 
Oberleitung  eine  unterirdisch  verlegte  Leitung  oder  ein 
Contactknopfsystem,  aber  Stromrückleitung  durch  die 
Schienen  benützt  wird,  so  sind  die  vagabondirenden  Ströme 
natürlich  in  gleichem  Maasse  vorhanden.  Dieselben  werden 
nur  dann  vollkommen  beseitigt,  wenn  isolirte  Hin-  und 
Rückleitung  angewendet  ist.  Dies  ist  bei  jeden  der  drei 
Systeme  möglich.  Bei  unterirdischer  Stromleitung  wird  in 
der  Regel  isolirte  Hin-  und  Rückleitung  angewendet.  Die 
Contactknopf-Systeme  haben  mit  Ausnahme  des  Systeme» 
von  Diatto,  welches  nun  in  Paris,  Tours  und  einigen 
anderen  Städten  Frankreichs  eingeführt  wird,  nur  in 
vereinzelten  Fällen  Anwendung  gefunden;  beim  Sj^steme 
Diatto  werden  die  Schienen  als  Rückleitung  benutzt. 
Als  ein  Beispiel  der  Verwendung  doppelter  Oberleitung 
mit  Doppeltrolley-System  mag  das  Strassenbahnnetz  in 
Cincinnati  angeführt  werden;  in  diesem  Falle  sind 
ebenso  wie  beim  Systeme  der  unterirdischen  Strom- 
leitung mit  isolirter  Doppelleitung  keine  vagabon- 
direnden Ströme  vorhanden. 

Der  zweite  am  Eingange  der  Besprechung  er- 
wähnte Nachtheil  der  Oberleitung  ist  dadurch  bedingt, 
dass  gerissene  Telegraphen-  und  Telephonleitungcn  mit 
der  Oberleitung  in  Berührung  kommen  können.  Die 
dUnndrahtigen  Leitungen  sind  einerseits  mit  Apparaten 
in  den  Telephon-  und  Telegraphencentralen,  anderer- 
seits mit  Apparaten  bei  Privaten,  in  Feuerwchr- 
centralen  etc.  verbunden.  Der  Betriebsstrom  der  elek- 
trischen Bahn,  welcher  von  der  Oberleitung  durch  die 
in  den  Motorwagen  befindlichen  Wagen  und  die  Schienen 
zur  Bahncentralc  zurückstriMut,  hat  in  gleicher  Weise 
das  Bestreben,  durch  irgend  einen  die  Oberleitung  l)e- 
rUhrenden  Draht  und  durch  die  angeschlossenen  Appa- 
rate zur  Erde  und  zurück  zur  P>ahncentrale  zu  strömen. 
Ist  in  der  dünnen  Drahtloitung  oder  in  den  angeschal- 
teten Apparaten  irgendwo  ein  Erdschluss  vorhanden, 
so  kann  unt(;r  Umständen  ein  so  starker  Strom  durch- 
gehen, dass  ein  Brand  hervorgerufen  wird.  Diese  Ge- 
fahr ist  bei  Anwendung  des  Systemes  der  unterir<lischen 
Strumzuleitung    oder    des    Contactknopfsystemes     nicht 
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im  Fülle  tlei'  Verwendung 


■r.schiedene 
Oberleitung  an 


vorhanden.  Um  diese  Gefahr 
der  Oberleitung  zu  vermeiden,  wurden 
Hilfsmittel  angewendet.  Man  hat  die 
den  Stellen,  wo  sie  von  dünnen  Leitungen  gekreu/.t 
wird,  mit  einem  Schutzdache  versehen  oder  unter  den 
dünnen  Leitungen  Schutznetze  angebracht,  man  kann 
an  den  Kreuzungsstellen  die  dünnen  Leitungen  aus  iso- 
lirten  Drähten  herstellen,  man  hat  an  der  Oberseite 
der  Oberleitung  isolirende  Holzleisten  befestigt,  welche 
verhüten  sollen,  dass  die  zerrissenen  dünnen  Leitungen 
mit  der  Oberleitung  in  Berührung  kommen,  endlich 
wurden  auch  ober  der  Oberleitung  anzubringende  geerdete 
Schutzdrähte  in  Vorschlag  gebracht.  Einen  vollkommen 
sicheren  Schutz  gewährt  keines  dieser  Hilfsmittel.  Die 
Schutzhülle  isolirter  Drähte  wird  leicht  durchschlagen 
lind  auch  durch  atmosphärische  Einflüsse  nnverlässlich, 
überdies  wird  die  Gefahr  des  Drahtbruches  bei  Vereisung 
erhöht.  Die  Anordnung  von  Schutzdächern  imd  Netzen 
ist  dadurch  erschwert,  dass  die  dünndrahtigen  Leitungen 
wenigstens  in  Wien  fast  bei  jedem  Hause  kreuzen  und 
überdies  hat  ein  gerissener  Draht  die  Tendenz,  sich  um 
das  Schutzdach  oder  die  an  der  Oberleitung  angebrachte 
Holzleiste  herumzuschlängeln:  wenn  er  hierbei  nicht 
direct  mit  der  Oberleitung  in  Berührung  kommt,  su 
wird  er  v(jm  Trolley  oder  Bügel  des  nächsten  Motor- 
wagens erfasst  und  an  die  Oberleitung  angedrückt. 
iVUerdings  haben  die  Wagenführer  den  Auftrag,  auf 
gerissene  Drähte  zu  achten,  es  ist  dies  jedoch  nicht 
gut  möglich,  da  sie  ihre  Aufmerksamkeit  auf  die  Fahr- 
bahn richten  müssen;  bei  Nacht  können  sie  die  Drähte 
überhaupt  nicht  sehen.  Da  nun  in  den  Telephoncentralen, 
wie  leider  die  Erfahrungen  gelehrt  haben,  ein  ent- 
stehender Brand  von  den  verheerendsten  Folgen  be- 
gleitet sein  und  nicht  minder  bei  Privaten  grosser 
Schade  verursacht  werden  kann,  hat  man  sich  auf  den 
unsicheren  Schutz  der  angeführten  Schutzmittel  nicht 
verlassen  und  die  dünndrahtigen  Leitungen  sowohl  in 
den  Centralen,  als  auch  bei  den  Privaten  mit  Ab- 
sehmelzsicherungen  versehen,  die  aus  sehr  feinen,  ent- 
sprechend langen  Drähten  bestehen.  Da  es  mühsam 
wäre,  die  Drähte  in  Evidenz  zu  führen,  welche  die 
Oberleitung  elektrischer  Bahnen  kreuzen,  versieht  man 
alle  Leitungen,  welche  theilweise  als  Luftleitungen  aus- 
gefühi't  sind,  mit  Sicherungen.  Wenn  diese  entsprechend 
ausgeführt  sind,  ist  eine  Brandgefahr  vollkommen  be- 
seitigt. Allerdings  ist  damit  der  Nachtheil  verbunden, 
dass  bei  jedem  Gewitter,  abgesehen  von  dem  Falle, 
wenn  ein  directer  Blitzschlag  die  Leitungen  trifft,  schon 
infolge  schwacher  unsichtbarer  elektrischer  Entladungen, 
welche  die  Leitungen  treffen,  sowie  infolge  elektro- 
statischer Liduction  in  zahlreichen  Abschmelzsicherungen 
die  feinen  Drähte  zerreissen  oder  abschmelzen. 

Die  dritte,  hei  Anwendung  der  Oberleitung  mög- 
liche Gefahr  ist  die,  dass  Mensehen  oder  Pferde  mit 
der  Oberleitung  selbst,  wenn  dieselbe  reisst,  oder  mit 
gerissenen,  die  Oberleitung  berührenden  dünnen  Drähten 
in  Contact  kommen  und  dadurch,  wenn  die  Berührung 
nicht  an  einer  durch  trockene  Kleider  geschützten 
Körperstelle  stattfindet,  einen  elektrischen  Schlag  er- 
halten; es  macht  hiebei  keinen  Unterschied,  ob  die 
Oberleitung  selbst  oder  die  dünne  Leitung  berührt  wird. 
Der  Fall,  dass  die  Oberleitung  selbst  reisst,  kommt 
sehr  selten  vor,  weil  sowohl  sie  als  auch  die  Spann- 
drähte so  dimensionirt  werden,  dass  sie  den  mehr- 
fachen Zug  auszuhalten  imstande  sind.  Dagegen  er- 
eignet es    sich    häiifiger,    dass  dünndrahtige  Leitungen 


bei  einti-etendcr  Vei-eisung  oder  strengem  J''r(jste  oder 
bei  Sturm  reissen  und  mit  der  Oberleitung  in  unmittel- 
baren Contact  kommen.  Wenn  ein  solcher  Draht  \i>n 
einem  Menschen  oder  Pferde  berülirt  wird,  so  hängen 
die  Folgen  der  Berührung  von  der  Isolation  des  be- 
troffenen Lebewesens  gegen  Erde  ab.  Trockene  Kleider 
und  Schuhe  sind  ein  Isolator,  ebenso  hat  die  trockene 
Haut  ein  schlechtes  Leitungsvermcigeii.  Bei  trockenem 
Wetter  erhält  daher  jemand,  der  einen  mit  der  (Jber- 
leitung  in  Contact  befindlichen  zerrissenen  Draht  be- 
rührt, nur  einen  starken,  in  der  Regel  von  keinen 
nachtheiligen  Folgen  begleiteten  elektrischen  Schlag. 
Allerdings  wird  der  Betroffene  zu  Boden  geschleudert 
und  ist  dadurch  der  Gefahr  ausgesetzt,  überfahren  zu 
werden.  Wenn  feuchtes  Wetter  herrscht,  wenn  zur  Be- 
seitigung des  Schnees  Salz  gestreut  und  dadurch  die 
Strassenoberfläche  gut  leitend  gemacht  wird,  wenn 
jemand  die  Leitung  mit  feuchten  oder  durch  Säuren. 
Salzlösungen  etc.  verunreinigten  und  dadurch  besser 
leitend  gemachten  Händen  berührt,  so  kann  der  Sehlag 
in  der  Regel  schmerzhafte  Muskeleontractionen,  auch 
vorübergehende  Lähmungen  zur  Folge  haben.  Es  darf 
aber  die  Möglichkeit  nicht  als  ganz  ausgeschlossen  be- 
trachtet werden,  dass  der  Schlag  indirect  eine  tödtliche 
Wirkung  hervorbringen  kann,  wenn  der  Betroffene 
z.  B.  zu  einem  Schlaganfalle  sehr  disponirt  ist,  da  er 
dann  infolge  des  Schreckes  eventuell  thatsächlich  den 
Schlaganfall  erleidet.  Der  Fall,  dass  Pferde  durch  den 
erhaltenen  elektrischen  Schlag  getödtet  wurden,  hat 
sich  häufig  ereignet.  Bei  Menschen  hat  der  unter  den 
angeführten  ungünstigen  Verhältnissen  erhaltene  Schlag, 
wie  constatirt  werden  muss,  im  allgemeinen  nur  vor- 
übergehende Gesundheitsschädigungen  zur  Folge.  In 
den  zwei  Jahren,  seit  der  elektrische  Betrieb  auf  der 
\0  km  langen  Transversallinie  in  Wien  eingeführt  ist, 
hat  sich  kein  tödtlicher  Unfall  ereignet  und  haben  nur 
wenige  Menschen  einen  elektrischen  Schlag  erhalten. 
Die  Gefahr  würde  wesentlich  verringert  werden,  wenn 
anstatt  einer  Oberleitung  zwei  Oberleitungen  als  Hin- 
und  Rückleitung  des  Stromes  verwendet  würden,  weil 
in  diesem  Falle  jede  der  Obei'leitungen  gegen  Erde 
anstatt  der  üblichen  500  V  nur  250  V  Spannungs- 
difierenz  hätte;  die  Gefahr  ist  in  diesem  Falle  nicht 
auf  die  Hälfte,  sondern  weit  mehr  verringert.  Will 
man  die  Gefahr  bei  Verwendung  der  Oberleitung  ganz 
vermeiden,  so  müsste  man  die  dünndrahtigen  Leitungen, 
wie  dies  gegenwärtig  in  Belgien  und  Rumänien  ge- 
schieht und  auch  in  Berlin  durchgeführt  werden  soll, 
unterirdisch  verlegen.  Man  könnte  jedoch,  wenn  man 
die  damit  verbundenen  grossen  Kosten  vermeiden  will, 
anstatt  die  Drähte,  wie  es  gegenwärtig  in  Wien  üblich 
ist,  nahezu  bei  jedem  Hause  kreuzen  zu  lassen,  dieselben 
bis  zu  einigen  Kreuzungsstellen  führen  und  an  diesen 
durch  unterirdische  oder  oberirdische  Kabel  die  Verbin- 
dung herstellen.  Dann  könnte  nur  von  der  Oberleitung 
selbst,  wenn  dieselbe  reisst,  ein  Schlag  erhalten  werden, 
welcher  Fall  aber  äusserst  selten  vorkommt.  Bei  dem 
Systeme  der  unterirdischen  Stromzuführung  ist  die 
Gefahr,  elektrische  Schläge  zu  erhalten,,  als  ausge- 
schlossen, bei  den  Contactknopfsystemen  im  allge- 
meinen als  vorhanden  anzusehen,  da,  wenn  das 
System  nicht  gut  functionirt,  von  den  Contactknöpfen 
selbst  Schläsre  erhalten  werden  können. 


(Schluss  folgt.) 
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Die  Boda'sche  Theorie  der  Schaltung  elektrischer  Bloci(- 

werke. 

Von  W.  Krcjsa,  Controlor  der  östoi-r.  Nurdwostbiiliii. 

Der  immer  dichter  werdende  Zugverkehr  auf  den 
Eisenbahnen  hat  besonders  auf  Bahnlinien  in  der  Nähe 
grösserer  Städte  derart  schwierige  Verkehrs- Verhält- 
nisse herbeigeführt,  dass  die  Sicherheit  des  Zugverkehrs 
in  Frage  gestellt  wurde.  Man  sah  sich  deshalb  ge- 
zwungen, Sicherheitsvorkehrungen  zu  treffen,  denen  die 
Aufgabe  obliegt,  die  anstandslose  Abwickelung  des 
Zugverkehres  zu  sichern,  ausserdem  aber  die  bestän- 
dige Entwickelung  und  Vervollkommnung  des  Eisen- 
bahnbetriebes im  allgemeinen  zu  fördern  und  die 
Leistungsfiihigkeit  der  Eisenbahnen  zu  erhöhen. 

Ursprünglich  waren  diese  Sicherungseinrichtungen 
sehr  einfach;  sie  wurden  in  dem  Maasse  complicirter. 
je  grösser  die  Zahl  der  durch  sie,  zu  erfüllenden  durch 
die  jeweiligen  Verkehrs-Verhältnisse  gegebenen  Be- 
dingungen geworden  ist.  Heute  bilden  sie  ein  ganz 
ausserordentlich  verwickeltes  Gefüge  in  gegenseitiger 
Abhängigkeit  stehender  Verschlüsse  und  Freigaben. 
Zu  den  schwierigsten  aber  auch  interessantesten  Partien 
dieser  Sicherungseinrichtungen  gehört  nun  zweifellos 
deren  elektrischer  Theil,  das  heisst  die  Anordnung  und 
Verbindung  der  einzelnen  Bestandtheile  der  Blocksätze, 
der  Blockwerke,  die  Verbindung  der  Blocksätze  unter- 
einander, mit  den  Leitungen  u.  s.  w. 

Haben  nun  auch  die  Werke,  die  sich  mit  der 
Ausführung  derartiger  Einrichtungen  beschäftigen,  in 
die  Sehaltungsentwürfe  mit  der  Zeit  eine  gewisse  Plan- 
mässigkeit  gebracht,  so  blieb  der  Eisenbahntechniker, 
vor  die  Aufgabe  der  Lösung-  einer  Blockwerkschaltung 
gestellt,  mangels  einer  jeden  im  leicht  begreiflichen 
Interesse  der  Werke  liegenden  Verijffentlichung  des 
eingeübten  Verfahrens  im  Entwürfe  solcher  Schaltungen 
rein  auf  den  mühevollen,  grosse  geistige  Kraftanstren- 
gung  erfordernden  Weg  des  Probirens  angewiesen. 

Dieser  Mangel  einer  Theorie  der  Schaltung  der 
Blockwerke  hat  nun  einen  der  gründlichsten  Kenner 
der  Blockeinrichtuno^en,  Ober-Ing-enieur  und  hon.  Do- 
centen  an  der  böhm.  technischen  Hochschule  in  Prag, 
Martin  B  o  d  a,  veranlasst,  der  Sache  näher  zu  treten  und 
ein  Werk  herauszugeben,  *)  welches  in  seiner  Allgemein- 
heit und  im  Besonderen  durch  die  von  ihm  aufgestellte 
Theorie  der  Schaltung  der  Blockwerke  den 
Anfänger  mit  grosser  Sicherheit  in  das  so  verwickelte 
Gebiet  einführt,  dem  praktischen  Eisenbahn-  oder  Signal- 
techniker die  zur  Lösung  eines  aufgeworfenen  Problems 
erforderlichen  Wege  weist  und  auch  der  akademischen 
Behandlung  des  Gegenstandes  ein  sehr  werthvolles 
Material  liefert. 

B  o  d  a  hat  seine  sogenannte  S  c  h  a  1 1  u  n  g  s  t  h  e  o  r  i  e 
an  der  Hand  der  bahnbrechenden  in  Oesterreich-Ungarn. 
in  Deutschland  und  in  der  Schweiz  allgemein  in  Ver- 
wendung stehenden  Einrichtungen  der  Firma  Siemens 
und  Halske  entwickelt. 

Im  Nachstehenden  sei  dieselbe  unter  Benutzung 
des  erschienenen  ersten  Theiles  des  erwähnten  Werkes 
mit  einigen  zu  deren  besserem  Verständnisse  dienenden 
Erläuterungen  in  Kürze  angeführt. 


•)  „Dio  Siclioninp  (lr.~  Ziig.-jvik'liJi 
Von  Martin  Bodu,  Prag. 


■  üiif  (Ion  EiHunljiiluii'n." 


Jeder  vSiemen'sche  Bloclvsatz  kann  bekanntlich 
zweierlei  Zustände  annehmen:  den  Zustand  der 
Ruhe  und  den  Zustand  der  Arbeit. 

Im  Zustande  der  Ruhe  ist  der  Weg  für  die 
Deblockir-  oder  Freigabeströme,  im  Zustande 
der  Arbeit  der  Weg  für  die .  Blockir  ströme  ge- 
geben; in  beiden  Fällen  sind  es  Wechselströme.  Die 
ersteren,  also  die  Deblockirstn'ime,  kommen  von  Nachbar- 
blockstellen, die  letzteren,  also  die  Blockirströme, 
werden  (die  Blockirung  im  Kurzschluss  ausgenommen) 
nach  solchen  Blockstellen  entsendet.  In  beiden  Fällen 
setzt  sich  der  Weg,  den  diese  Ströme  durchlaufen 
müssen,  aus  den  Leitungen,  den  Drahtwindungen  des 
Elektromagnetes  des  Blocksatzes,  aus  dessen  Tasten 
und  der  Erde  (oder  metallischen  Rückleitung)  zu- 
sammen. Die  Wege  für  beide  Ströme  können  von 
einander  ganz  getrennt,  oder  zum  Theile,  jedoch  nie 
ganz,  gemeinschaftlich  sein. 

Im  Zustande  der  Ruhe  sind  die  Drucktasten  eines 
Blocksatzes  in  der  Regel  nach  oben  geschlossen. 

Die  von" einer  benachbarten  Blockstelle  kommenden 
Stri'ime  durchfliessen  die  Leitung  L,  die  Windungen  »h 
des  Elektromagnetes  des  eigenen  Blocksatzes  und  gehen 
daselbst  zur  Erde  i';  wie  oben  erwähnt,  sind  dies  die 
Deblockir  ströme;  ihr  Lauf,  das  ist  ihr  Weg,  ist 
also  kurz  bezeichnet  durch 

Lm  E 

wobei  die  drei  nebeneinanderstehenden 
Glieder  als  leitend  miteinander  verbun- 
dene Theile  dieses  Weges  (Stromkreises) 
aufzufassen    sind. 

Mit  Rücksicht  auf  diese  Auffassung  ergibt  sich 
für  den  Lauf  der  D eblockir ströme  die  Formel 

Lm  E, 

die  als  D  e  b  1  o  c  k  i  r-  oder  F  r  e  i  g  a  b  e  -  F  o  r  m  e  1  be- 
zeichnet wird  und  auch  in  der  Reihenfolge 

EmL 

geschrieben  werden  kann,  doch  muss  bei  dieser  Um- 
kehrung die  strenge,  in  der  ersten  Formel  zum  Aus- 
druck  gebrachte  Aufeinanderfolge  der  einzelnen  Theile 
des  Stromkreises  eingehalten  werden ;  man  darf  also 
nicht  etwa  ELm  schreiben. 

Neben  dieser  Formel  muss  auch  noch  die  Formel 

IE 

bestehen,  das  ist  die  metallische  Verbindung  des  Metall- 
körpers k  des  Magnetinductors  mit  der  Erde  F..  und 
zwar  aus  dem  Grunde,  damit  während  der  Freigabe 
eines  Blocksatzes  eines  Blockwerkes  auf  der  Leitung  L, 
auf  einer  anderen  Leitung  blockirt  oder  durch  Wecker- 
ströme angerufen  werden  kann. 

Wird  ein  anderer  Blocksatz,  dessen  Elektromagnet 
mit  »jj  bezeichnet  wird,  auf  der  Leitung  /,,  deblockirt, 
so  hat  für  den  Ruhezustand  des  Blncksatzcs  die 
I''ormel 

L-^  ?M,  E 
Giltigkeit. 

Es  ist  klar,  dass  die  i'^rni  der  Deblockirfurniclu 
aller  einfachen  Blocksätze  immer  diesclljc  ist,  näiiilicii: 
Leitung,  auf  welcher  die  Deliloidiirung  stuttlindcl. 
Blockelektromagnet  und  Erde. 
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Ganz  andei's  verbillt  sicli  die  Sache,  wenn  der 
Blocksatz  bethiltigt  wird,  wenn  also  die  Druckstange 
des  Blocksatzes  niedergedrückt  wird  und  der  Strom 
des  eigenen  Magnetinductors  zur  Wirkung  gelangen  soll. 

In  dieser  Ricbtung  kommen  im  I51ockbetriebe  5 
Fälle  vor: 

1.  wenn  die    Blockirung    im    Kurzscbluss    erfolgt, 

2.  wenn  die  Blockirung  auf  derselben  Leitung 
bewerkstelligt  wird,  auf  welcher  die  Deblockirung 
erfolgte, 

3.  wenn  die  Blockirung  auf  der  einen,  die  De- 
blockirung   auf  einer  anderen    Leitung    vor    sich  geht, 

4.  wenn  die  Blockirung  auf  zwei  Leitungen  be- 
wirkt, die  Deblockirung  dagegen  auf  einer  von  diesen 
Leitungen  stattfindet  und 

5.  wenn  die  Blockirung  auf  zwei  und  die  De- 
blockirung auf  einer,  von  diesen  jedoch  verschiedenen 
Leitungen  vorgenommen  wird. 

Dem  Anfangsblocksatze  einer  Blocklinie  liegt  die 
Bedingung  ] ,  dem  Signal-  und  Weichenblocksatze  einer 
Centralweichenanlage  die  Bedingung  2,  dem  Blocksatze 
eines  Streckenblockwerkes  die  Bedingung  3,  dem  Block- 
satze des  Bahnhofsabschluss-Signales  einer  Blocklinie 
die  Bedingung  4,  und  gewissen  Fällen  die  Bedingung  5 
izugrunde. 

Bezeichnen  wir  mit  c  den  Schleifcontact  (den  einen 
Pol)  des  Magnetinductors,  dessen  anderer  Pol  (Metall- 
körper) k  in  der  Regel  dauernd  mit  der  Erde  E  ver- 
bunden ist,  so  erhält  man  mit  Rücksicht  auf  die  De- 
blockirformel  ],  für  den  Blockirstromweg  im  ersten 
Falle  die  Formeln 

,  c  m  Ji 

kE, 
im  zweiten  Falle  die  Formeln 

c  m  L 
k  E, 
im  dritten  Falle  die  Formeln 

c  m  L^ 
k  E, 
im  vierten  Falle  die  Formeln 

c  m  L 
k  X^, 
und  im  fünften  Falle  die  Formeln 

c  m  Li 
k  L^ 
Aus  der    Deblockirformel    und    den    aufgestellten 
fünf  Blockirformelgruppen    ist  zu    ersehen,    in    welcher 
Weise  der  Magnetinductor,  der  Blockelektromagnet,  die 
Luft    und  Erdleitung    mit    einander  verbunden   werden 
müssen,  damit  der  Blocksatz  jede  der  angeführten  fünf 
Bedingungen  erfüllt.     Die  erste  der  fünf  Bedingungen 
erscheint  daher  durch  die  Formeln 
L  m  E         .   c  in  k 

Ä:i?^^'^         kE 1) 

die  zweite  durch  die  Formeln 

L  m  E        ^  c  m  L 

fci?™^       IE 2) 

die  dritte  durch  die  Formeln 

L  m  E        ,  c  m  L,  „, 

A-e"^*^       kE ') 


die  viei'te  durch   die   Fcji'ineln 

L  m  E         ,    (■  in  L 
/,-^"^^       kL, 
und  die  fünfte  durch  die  ]*'orme]n 


4) 


-') 


L  m  E       ,    r  m  L, 

,    „  und  /     .     .     .     . 

k  E  k  L2 

ausgedrückt. 

Diese  Bedingungsformeln  bilden  die  Grundlage 
für  die  Feststellung  der  Schaltung  des  Blocksatzes; 
letztere  besteht  also  in  der  Bestimmung  der  Anzahl  und 
Gattung  der  hiezu  nöthigen  Tasten  und  der  Art  ihrer 
Verbindung  untereinander,  mit  dem  Magnetinductor, 
dem  Blockelektromagnet  und  mit  den  Leitungen. 

Um  aus  den  Blockii^-  und  Deblockirformeln  die 
Zahl  und  Gattung  der  erforderlichen  Tasten  und  deren 
Schaltung  abzuleiten,  erscheint  es  vor  allem  nöthig,  das 
Symbol  einer  Taste  zu  finden;  dazu  gelangt  man  durch 
folgende  Betrachtung  und  Annahme: 

Jeder  Blocksatz  wird  bekanntlich  entweder  mit 
ein-  oder  zweicontaetigen,  oder  mit  diesen  beiden  Arten 
von  Tasten  versehen.  . 


L. 


i 'LA 


22- 


L, 


o 


ix 


^ 


Fig.  1. 


L, 


Fiff.  2. 


Z, 


Fi!?-.  3. 


Die  eincontactige  Taste,  Fig.  1  und  2,  wird  ent- 
weder nach  oben  (in  der  Ruhelage,  also  beim  De- 
blockiren)  oder  nach  unten  (im  Arbeitszustande,  also 
beim  Blockiren)  geschlossen  und  dient  im  ersten  Falle 
zur  Unterbrechung,  im  zweiten  Falle  zur  Herstellung 
der  Verbindung  zweier  Leitungen.  Die  zweicontactige 
Taste,  Fig.  3,  wird  zur  abwechselnden  Verbindung 
einer  Leitung  mit  zwei  anderen  Leitungen  benützt. 


O 


i. 


A 


-'s 

Fia-.  4. 


ä-.(u) 


Wird  die  Achse  einer  zweicontaetigen  Taste  {ti] 
(Fig.  4)  mit  der  Leitung  Xj,  deren  oberes  Gontactstück 
mit  der  Leitung  Lg  und  deren  unteres  Gontactstück  mit 
der  Leitung  Xg  verbunden,  so  ist  im  Ruhezustande  Xj 
mit  X,,  im  Arbeitszustande  X^  mit  Xg  leitend  verbunden. 
Der  erste  Stromweg    kann  durch   die    Deblockirformel 

.     .     .     .     ß) 
....     7) 


Xj  X2  .     . 
der  zweite  durch  die  Blockirformel 


Xj  Xg 


ausgedrückt  werden. 
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Wei'den  beide  Formeln  untereinander  gesehrieben, 
und  zwar  die  Formel  Lj  L^,  welche  dem  oberen 
Contactschlasse  der  Taste  (m)  entspricht,  als  die  obere 
und  die  Formel  L^  Lg,  welche  sich  beim  Schliessen 
dieser  Taste  nach  unten  ergibt,  als  die  n  n  t  e  r  e, 
d.  h.  wird  die  Blockirformel  unter  die  Deblockir- 
formel  gesetzt  und  beide  Formeln  nach  Art  eines  Bruch- 
striches durch  einen  horizontalen  Strich  von  einander 
getrennt,  so  erhält  man  die  Formel 


-^1  -^3 


welche  die  Bedingungen  der  Taste  (u)  ausdrückt. 

In  dieser  Formel  kommt  die  Leitung  ij  oberhalb 
und  unterhalb  des  Striches  vor,  sie  kann  also  als  ge- 
meinschaftliche Leitung  betrachtet  und  die  Formel  in 
die  Gestalt 

L,i 


8) 

gebracht  werden. 

In  dieser  Formel  sind  die  in  den  Formeln  6)  und 
7)  ausgedrückten  Bedingungen  enthalten  und  da  diese 
Bedingungen  einer  zweicontactigen  Taste  entsprechen, 
so  kann  die  Formel  8)  auch  als  Symbol  für  eine  solche 
Taste  angesehen  werden,  in  welcher  der  horizontale 
Strich  den  Tasterhebel  darstellt,  dessen  Drehungspunkt 
mit  jener  Leitung  zu  verbinden  ist,  die  wechselweise 
mit  einer  2.  oder  3.  Leitung  in  Verbindung  gebracht 
werden  soll. 

Nachdem  durch  die  Formel  6)  (Deblockirformel) 
eine  nach  oben  und  durch  die  Formel  7)  (Blockirformel) 
eine  nach  unten  schliessende  eincontactige  Taste  aus- 
gedrückt erscheint  und  beide  Formeln  kein  Unter- 
scheidungsmerkmal besitzen,  so  erscheint  es  nothwendig, 
für  jede  ein  Symbol  zu  finden,  durch  welches  auch  ihre 
Gattung  ausgedrückt  ist. 

Wird  nämlich  im  Symbol  8)  das  Glied  Xg  =  0 
gesetzt,  so  erhält  man  die  Formel 

L,Jf-      .......     9, 

als  Symbol  der  in  Figur  1  dargestellten  eincontactigen 


Taste    und    wird 
man  die  Formel 


das  Glied  Xo  =  0  gesetzt,    so    erhält 


^1 


0 


10) 


als  das  Symbol  der  in  Figur  2  dargestellten  eincontactigen 
Taste;  beide  Formeln  können  ohneweiters  auch  in  der 
Gestalt 


0 


bezw.  Xq 


0 

X 


oder  ■ 


0 


ig  bezw. 


0 

x: 


■geschrieben  werden. 

Durch  diese  Formeln  kann  man  also  nicht  nur 
die  Gattung  der  Taste  (ob  ein-  oder  zweicontactig, 
oder  ob  eincontactig  und  nach  oben  oder  unten  schliess- 
bar).  sondern  auch  ihre  Lage,  und  was  ganz  besonders 
wichtig  ist.  auch  die  Art  und  Weise  ihrer 
Schaltung  erkennen. 

Ist  die  Blockirformel  k  E  gleich  der  Deblockir- 
formel k  E.  so  ergibt  sich,  wenn  erstere  unter  die 
letztere  geschrieben  und  beide  durch  einen  Strich  ge- 
trennt werden,  der  Ausdruck 

kE  ^ 
IcE  ' 
man  erhält  also  das  Symbol  von  kE 


Da  aber  weder  über  noch  unter  dem  Striche  ein 
Glied  vorkommt,  so  existirt  für  diesen  Fall  keine  Taste 
und  es  stellt  k  E  die  starre  Verbindung  von  k  mit  E 
her.  Der  Ausdruck 

1      2 


Xj  Xo 

ist  somit  gleich  Xj  Xg,  also  eine  starre  Verbindung  von 
Xj  mit  Xg. 

Um  also  ein  Blockwerk,  das  gewissen  Bedingungen 
genügen  soll,  einzurichten,  wird  man  zuerst  auf  Grund 
dieser  Bedingungen  die  Blockir-  und  Deblockirformeln 
aufstellen,  diejenigen  dieser  beiden  Formelarten,  in 
denen  ein  oder  mehrere  gemeinschaftliche  Glieder  vor- 
kommen untereinander  schreiben  (die  Blockirformeln 
unter  die  Deblockirformeln),  durch  einen  horizontalen 
Strich  trennen,  die  gemeinschaftlichen  Glieder  vor  oder 
hinter  den  Strich  setzen  und  auf  diese  Weise  die  Zahl 
und  Gattung  der  erforderlichen  Tasten  nebst  deren 
Lage  und  Angabe  ihrer  Schaltung  erhalten. 

Ergeben  sich  aus  den  Bedingungen  Formeln  für 
Blockir-  und  Deblockirströme,  in  welchen  keine 
gleichnamigen  Glieder  vorkommen,  so  können  diese 
Formeln  nicht  verbunden,  sondern  müssen  jede  für  sich 
betrachtet  werden.  Dabei  braucht  nur  berücksichtigt 
zu  werden,  dass  durch  die  Blockirformel  immer  eine  Taste 
mit  nach  unten  zu  schliessendem  Contact  und  durch 
die  Formel  für  Deblockirströme  in  der  Regel  eine 
mit  einem  oberen  Verschlussstücke  versehene  Taste 
ausgedrückt  wird. 

Nehmen  wir  z.  B.  die  Blockirformel  c  m  L,  so 
kann  man  dieselbe  unter  der  Berücksichtigung,  dass 
sie  eine  nach  unten  schliessende  Taste  vorstellen  muss^ 
auch  in  der  Form 

—  m  L  oder  - —  c  oder  X  oder   endlich  -r^  m  c 

c  Lm  cm  L 

darstellen. 

Dasselbe  gilt  auch  von   den  Deblockirformeln. 

Berücksichtigt  man  nun,  dass  die  Weckertasten 
grundsätzlich  vor  dem  Elektromagnete,  somit  unmittel- 
bar in  die  Blockleitung,  die  Wecker  selbst  aber  derart 
geschaltet  werden  müssen,  dass  sie  von  den  eigenen 
Blockströmen  nicht  durchflössen  werden,  dass  der  Metall- 
körper des  Instructors  gewöhnlieh  dauernd  mit  der  Erde 
(Ruckleitung)  verbunden  wird,  während  der  andere  Pol 
im  Ruhezustande  des  Blocksatzes  von  diesem  und  den 
Leitungen  getrennt  und  erstere  beim  Blockiren  mit  den 
Elektromagnetspulen  und  diese  mit  der  Leitung  ver- 
bunden werden,  dass  also  alle  diese  Theile  als  gegeben 
angesehen  und  die  Tasten  (die  Unbekannten),  deren 
Verbindung  untereinander,  mit  den  Leitungen,  dem 
Elektromagnete  und  dem  Inductor  nach  der  ent- 
wickelten Theorie  B  o  d  a's  leicht  gefunden  werden  kann. 
so  ergibt  sich  daraus  schon  der  Leitfaden  zur  leichten 
Lösung  jeder  noch  so  verwickelten  Aufgabe. 

Es  sei  schon  an  dieser  Stelle  bemerkt,  dass,  nach- 
dem jede  zweicontactige  Taste  durch  zwei  eincontactige 
Tasten  ersetzt  werden  kann,  wie  dies  nachstehend  ver- 
anschaulicht ist,  dass  auch  das  Symbol  einer  zwei- 
contactigen Taste  zerlegt  werden  kann,  und  zwar 

/'-X3=^1T^"°'^''^X- 

Nachdem  es  auch  erlaubt  ist.  die  starre  Verbindung 
zweier  Leiter,    z.  B.    /.•  E    durch    zwei    miteinander  ge- 
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Soik'  yri. 


kuppelte  Tasten  zu  ersetzen,    wie    dies    in    Fig.  7  ver- 
anschaulicht ist,  so  Ulsst  sich  auch  das  Symbol  Ic  E  in 


k  -—    und    k  —  -  zerlegen. 


^/ 


^^3 

Fig.  5. 


Fig.  6. 

Diese  Zerlegung  von  Tastersymbolen  findet  bei 
der  Feststellung  von  einigen  sonst  sehr  verwickelten 
Schaltungen  der  Blockwerke  Anwendung  und  führt  in 
überraschender  Weise  zum  Ziele. 


K 


C 


Fig.  7. 

Im  Nachstehenden  möge  die  Einrichtung  und 
Schaltung  eiiies  einfachen  Bloeksatzes,  welcher  den  im 
Blockbetriebe  vorkommenden  Bedingungen  entspricht, 
festgesetzt  und  zeichnerisch  dargestellt  werden,  und 
zwar  zuerst  eines  Blocksatzes  mit  hintereinander  ge- 
schalteten Elektromagnetspulen. 

I.  Bedingung:  Der  Blocksatz  soll  auf  der 
Leitung  L  durch  einen  Nachbarblockposten 
deblockirt  und  im  Kurzschluss  blockirt 
werden. 

In  diesem  Falle  bestehen 
Lm  El  . ,  . 

kEl 1)     "^'l      kE\ 

k  E    kommt    in   beiden   Formeln  vor;    da   durch    deren 
Vereinigung,   wie    schon    früher    erwähnt,    das  Symbol 

^^   =kE 


die  Formeln 
c  m  k) 


2) 


kE 


also  die  starre  Verbindung  des  Inductorpoles  k  mit  der 
Erdleitung  resultirt,  so  brauchen  dieselben  nicht  weiter 
in  Combination  gezogen  zu  werden. 

Setzt  man  nun  die  Blockirformel  2)  unter  die 
Deblockirformel  1)  und  trennt  beide  durch  einen  Strich, 
so  erhält  man 

.  und  wenn  m  als  gemeinschaftliches  Glied  heraus- 

c  m  k 

L        E 

gehoben  wird,  —  m  — — ;  nnn    ist  E    mit    k    in    starrer 


k 


E 


Verbindung,  daher  kann  man  statt  -—  setzen 

k 

und  die  Formel  lautet  nun 

—  mk  E      .     .     .     . 
c  ■ 


kE 


kE 


=  kE 


3) 


Diese  l^'ormel  .stellt  eine  zweicontactige  Taste  (u) 
(Fig.  8)  dar,  deren  (jberes  Contactstiick  mit  der  Leitung  L, 
deren  unteres  Contactstück  mit  dem  Schleifcontact  c 
des  Magnetinductfjrs  und  dc^ren  Aclise  mit  dem  einen 
Ende  der  Elektromagnetspulen  ;/(  verlninden  ist,  während 
das  andere  Ende  derselben  an  den  Metallkörpcr  des 
Magnetinductors   und  die  Erde  E  angeschlossen  ist. 


m 


pfuiff 


<:    i 

i^ 


I 


Fig.  8. 

Zeichnerisch  dargestellt,  erhalten  wir  die  Figur  8, 

welche    der    gestellten    Bedingung    entspricht    und  die 

Grundform    der    Einrichtung    des    Anfangsblocksatzes 

einer  Blocklinie,  der  im  Kurzschluss  blockirt    und  auf 

bildet. 
(Fortsetzung  folgt.) 


der  Leitung  L  deblockirt  wird 


Optische  Methoden  zu  Wechselstromuntersuchungen. 

Von  E.  E.  Seefehlner. 

(Fortsetzung.) 

Bei  meinen  Versuchen,  wenigstens  bei  denjenigen, 
deren  Resultate  durch  Aufnehmen  der  Strom-  und 
Spannungscurven  mit  der  Joubert'schen  Scheibe  con- 
trolirt  werden  konnten,  habe  ich  keine  merkliche 
Differenz  der  beiden  Curven  finden  können,  allerdings 
sind  die  betreffenden  Curven  sehr  sinusförmig  und  sind 
die  Verhältnisse  beim  Indicator  insofern  günstig  ge- 
wählt, als  der  Ohm'sche  Widerstand  zweier  in  Reihe 
geschalteter  Spulen  23  Ohm  beträgt  bei  einem  Selbst- 
inductions-Coefficienten  von  O^O  1 34  Quadranten  Hiezu 
tritt  noch,  dass  dem  Indicator  gewöhnlich  einige  Glüh- 
lampen vorgeschaltet  wurden,  um  den  ganzen  Apparat 
an  die  üblichen  Spannungen  von  100  bis  120  V  an- 
schliessen  zu  können.  Es  'ist  selbstverständlich,  dass 
der  Indicator  kein  Eisen  enthalten  darf,  sonst  treten 
durch  Hysteresis  noch  weitere  Störungen  auf.  Zur 
Illustration  der  Versuchsergebnisse  sind  einige  Curven- 
photügraphien  beigefügt.  Fig.  3  stellt  die  Curve  der 
Klemmenspannung  einer  Siemens'schen  Wechselstrom- 
maschine mit  Scheibenanker  ohne  Eisen  dar.  wenn  nur 
der  zum  Betriebe  des  den  Hilfsstrom  liefernden  Gene- 
rators nöthige  kleine  Synchronmotor  angeschlossen  ist. 
Fig.  4  ist  die  Curve  der  Klemmenspannung,  resp.  des 
Stromes  des  Generators,  der  den  Hilfsstrom  in  das 
eine  Spulenpaar  liefert. 

Beide  Curven  wurden  mit  dem  Momentancontacte 
aufgenommen  und  danach  mit  Ausnahme  der  einen  die 
andere  aus  der  photographischen  Aufnahme  des  Licht- 
bildes am  Schirme  der  Braun'schen  Röhre  construirt. 
Eine  solche  Aufnahme  ist  in  Fig.  5  und  6  beigefügt, 
welche  die  combinirte  Spannungscurve  der  Siemens- 
schen  Wechselstrommaschine  —  Anker  ohne  Eisen  — 
und    des    kleinen  Kummer'schen  Motors    darstellt;    die 
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Fig.  4. 


JFig.  5: 


Fig.  7. 


Fiff.  8. 


i"iK.  b. 
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Abscissen  stellen  die  .Spannuiif;-  der  Sicmens-Mascliine 
dar.  Die  zwei  schwiiclieren  Nebenbilder  sind  auf  eine 
Spiegelung  zurückzufVibren,  da  infolge  eines  Defectes 
der  Rubre  letztere  nur  in  vertioaler  Lage  benutzt 
werden  konnte,  der  photograpbiscbe  Apparat  aber  mit 
horizontaler  Achse  aufgestellt  war,  somit  zur  Erzeugung 
des  Bildes  im  Apparate  ein  Spiegel  verwendet  werden 
musste.  Die  Bedeutung  der  in  Fig.  3  und  4  angegebenen 
Coefficienten  wird  an  einer  späteren  Stelle  erläutert 
werden. 


Fig.  10. 

leb  mTicbte  hier  bemerken,  dass  die  Aufnahmen 
mit  einer  Röhre  älterer  Ausführung  gemacht  wurden, 
da  die  bessere  Röhre,  bei  der  der  Lichtfleck  nur  2  miit 
Durchmesser  hatte  und  viel  schärfer  abgegrenzt  war, 
inzwischen  versagte.  Bei  derartigen  Arbeiten  muss  die 
Braun'sche  Röhre  oft  längere  Zeit  hindurch  mit  der 
Influenzmaschine  betrieben  werden;  das  zieht  nun  eine 
schädliche  Erwärmung  des  Glasdiaphragmas  der  Röhre 
nach  sich.  Mir  ist  es  wiederholt  vorgekommen,  dass 
die  Rühre  infolge  dieses  Umstandes  an  der  Stelle, 
wo  die  Blende  angebracht  ist,  gesprengt  wurde.  Man 
kann  dem  vorbeugen,  indem  man  das  Diaphragma  aus 
Glimmer  herstellen  lässt;  ich  habe  solche  Röhren 
stundenlang  ohne  Störung  in  Betrieb  erhalten  kömnen. 
Was  die  Genauigkeit  der  auf  diese  Art  erhältlichen 
Resultate  betrifft,  so  ist  z.  B.  aus  Fig.  4  zu  ersehen, 
dass  die  aus  mehreren  Aufnahmen  gefundenen  Punkte 
im  ungünstigsten  Falle  um  circa  2  bis  5%  von  einander 
liegen. 

Die  Genauigkeit  wird  noch  dadurch  erhöht,  dass 
durch  eine  einzige  Aufnahme  zwei  volle  Wechsel  der 
Curve  erhalten  werden,  dass  man  somit  für  jeden 
Punkt  mindestens  zwei  Beobachtungen  hat,  bei  sym- 
metrischen Curven  sogar  deren  vier.  Hiezu  tritt  noch 
die  Thatsache,  dass  zur  genauen  Ermittelung  der  ge- 
suchten Curve  relativ  weniger  Punkte  nöthig  sind,  da 
aus  der  photographischen  Aufnahme  des  Lichtbildes 
am  Schirme  der  Röhre,  der  Charakter  der  Curve  auf 
einer  beliebigen  Strecke  zu  ersehen  ist.  Bei  der  Auf- 
nahme mit  der  J  o  u  b  e  r  t'schen  Scheibe  ist  man  über 
den  Verlauf  der  Curve  zwischen  je  zwei  Punkten  in 
keiner  Weise  orientirt  und  müssen  daher,  um  die  be- 
obachteten Punkte  mit  einer  continuirlichen  Linie  ver- 
binden zu  dürfen,  die  Beobachtungen  sehr  dicht  an- 
einander liegen.  Um  den  Einfluss  zu  zeigen,  der  darauf 
zurückzuführen  ist,  dass  die  magnetischen  Achsen  der 
Spulensysteme  des  Indicators  zu  einander  nicht  genau 
senkrecht  stehen  und  die  Zerlegung  ohne  Berück- 
sichtigung dieser  Thatsache  erfolgt,  ist  in  einem  Falle 


die  so  erhaltene  Curve  neben  die  richtige  —  stricli- 
piinktirt  —  eingezeichnet  worden.  Fig.  4  entsj)reciicnd 
der  Aufnahme  Fig.  6. 

Als  besonderer  Vortheil  der  Metlnjde  sei  iicrvor- 
gehoben,  dass  sie  die  Aufnahme  auch  sohdier  Curven 
ermijglicht,  deren  punktweise  Ermittelung  unverhiiltnis- 
mässig  schwieriger  wä,re,  ohne  dabei  zu  einem  ge- 
naueren Ergebnisse  zu  führen.  Das  ist  der  Fall  z.  I). 
bei  sehr  spitz  verlaufenden  Curven  oder  bei  Strömien 
von  Centralen  mit  sehr  wechselnder  Belastung,  bei 
denen  die  Spannung  nicht  leicht  constant  erhalten 
werden  kann  und  oft  auch  die  Curvenform  variirt. 
Siehe  Fig.  7  und  8.  construirt  aus  den  Aufnahmen 
Fig.  9  und  10.  Die  Fig.  7  stellt  die  Spannungseurve 
der  Stadtcentrale  Dresden  nach  der  Aufnahme  (Fig.  9) 
in  den  Abendstunden,  die  Fig.  8  die  Spannungseurve 
in  den  Morgenstunden  nach  Aufnahme  (Fig.  10)  in  den 
Morgenstunden  dar.  Die  Curven  (Fig.  9  und  10)  sind 
die  combinirten  Spannungscurven  der  Stadtcentrale 
Dresden  —  Amplitude  horizontal  —  und  des  kleinen 
Kummer'schen  Motors. 

In  den  Curven  (Fig.  7  und  8)  stellen  die  Abscissen 
die  Zeit,  die  Ordinaten  die  Spannung  dar.  Der  Curve 
(Fig.  7)    entsprechen  die  Werthe: 

1;„  ==  100  V,  T-J^ax  =  1B.3  V,  K  ^  0-548,  C=  0-86.^ 

Der  Curve  (Fig.  9)  entsprechen  die  Werthe: 

E,fi  =  lOOV,  E.n^x  =  200  F,  A'=  0-5,  C  =  0-8. 

Der  eben  erwähnte  Vortheil  tritt  umsomehr  her- 
vor, je  geringer  die  Expositionsdauer  der  Platten  sein 
kann.  Meine  Aufnahmen  erfolgten  mit  gewöhnlichen 
Trockenplatten  und  benothigten  dieselben  eine  Be- 
lichtung von  1/.2  bis  3/^  Minute. 

(Fortsetzung  folgt.) 


KLEINE   MITTHEILUNGEN. 

Verschiedenes. 

Aus  (leu  Eutsclieiduiigen  des  Verwaltuiigsgericlitsliofes. 

(Der  Eigenthümer  eines  Grundstückes  ist  in 
seinem  Verfügungsrechte  wasserrechtlich  niclit 
eingeschränkt,  wenn  durch  d  i  e  A  u  s  ü  b  u  n  g  dieses 
Rechtes  einEinfluss  auf  unterirdische  Zuflüsse 
e  i  n  e  r  N  a  c  h  b  a  r  cj  u  e  1 1  6  herbeigeführt  wird.)  Mit  der 
Entscheidung  des  Aekerbairministeriums  vom  17.  April  1896, 
Nr.  6428,  wurde  A.  M.  zur  Zuschüttung  der  von  ihm  eigen- 
mächtig errichteten  Stollen  auf  seinem  Grundstücke,  Parzelle 
Nr.  25  und  26  der  Gemeinde  M.  binnen  Monatsfrist  verpflichtet 
erkannt  und  zugleich  sein  Ansuchen  um  Genehmigung  zur  Aus- 
führung von  Grabungen  auf  dem  erwähnten  Grundstücke  behufs 
Gewinnung  von  Grundwasser  unter  Verfällung  in  die  Kosten 
d  es  Verfahrens .  abgewiesen. 

Ueber  die  hingegen  von  A.  M.  eingebrachte  Beschwerde 
hat  der  Verwaltungsgerichtshof  die  angefochtene  Entscheidung 
als  eesetzlich  nicht  begründet  aufgehoben.  (V.-G.-H.-Erkenntnisse, 
Bd.''XXI,  Nr.  10.892.) 

Aus    deu    Eutsclieidnugeu    des    Obersteu  (Terlclitsliofes. 

Gegen  einenBeschlussdesRecursgerichtes,  der 
die  Ergänzung  des  Verfahrens  anordnet,  das  im 
Sinne  des  Gesetzes  vom  18.  Februar  1878,  R.-G.-Bl. 
Nr.  30,  zum  Zwecke  der  Ermittlung  der  Ent- 
schädigung für  zu  enteignende  Objecte  ge- 
pflogen wird,  ist  e  i  n  R  e  c  h  t  s  m  i  1 1  e  1  n  i  c  h  t  z  u  1  ä  s  s  i  g. 
(Entscheidung  vom  31.  Jänner  1899,  Z.  85?.) 

Anwendung  von  Elektricität  im  Scliiflfsverkelir.  Von 
dem  zunehmenden  Vertrauen,  das  aus  Handels-  und  Schift'ahrts- 
kreisen  der  Anwendung  der  Elektricität  im  Schiifszuge  entgegen- 
gebracht wird,  ist  ein  sprechender  Beweis  das  Gutachten  der 
Strassburger  Handelskammer  über  die  Einführung  des  elektrischen 
Schiflfszuges  auf  der  canalisirten  Saar  und  den  reichsländischen 
Canälen.     Die    gedachte  Handelskammer    hat    nämlich    an  dieses 
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Gutachten  den  Antrag  geschlossen,  dass  den  elektrisch  betriebenen 
Schilden  neben  dem  Vorschleuserecht  auch  das  Vort'ahrtsrecht 
ertheilt  werde.  („Berl.  B.  Ztg.") 


Ausgeführte  und  projectirte  Anlagen. 

0  e  s  t  e  r  r  e  i  c  h  -  U  n  g  a  r  n. 

a)    Oestei-reich. 

Oswlecim.  [1'  r  o  j  e  c  t  i  r  t  e  e  I  e  k  t  r  i  s  c  he  Klein- 
b  a  h  n  von  der  Station  0  s  \\-  i  §  e  i  ni  in  tl  i  e  S  t  a  d  t 
O  s  w  i  ?  c  i  m.)  Im  Hinblicke  auf  das  Ergebnis  der  am  3.  August 
durehget'iilirten  Tracenrevision  bezüglich  der  von  Emil  K  u  z- 
n  i  t  z  k  _v,  Fabriksbesitzer  in  Oswi^cini,  projectirten,  mit  der 
Sjiurweite  von  ] -0  m  auszulührenden,  elektrisch  zu  betreibenden 
Kleinbahn  mit  durchgängiger  Istrassenbenützung  von   der  Station 

<  )s\vi§eim,  der  Linie  Wien-Krakau  der  k.  k.  priv.  Kaiser  Ferdiiiands- 
Xordbahn  in  die  Stadt  Oswi^oim  hat  das  k.  k.  Eisenbahn- 
ministerium  die  Traeenfübrung  dieser  Kleinbahn  im  allgemeinen 
genehmigt. 

Triest.  (P  r  o  j  e  e  t  i  r  t  e  K  1  e  i  n  b  a  h  n  T  r  i  e  s  t  -  S  c  o  r- 
c  0  1  a  -  0  p  c  i  n  a  )  Im  Hinblicke  auf  das  Ergebnis  der  am 
15.  Juli  1899  durchgeführten  Tracenrevision  und  Stationscoramission 
bezüglich  des  von  Dr.  Gustav  Adolf  K  r  a  u  s  e  n  e  c  k,  Advooat 
und  Grundbesitzer  in  Triest.  vorgelegten  Projeetes  für  eine  mit 
der  >pur\veite  von  PO  m  auszuführende,  elektrisch  zu  betreibende 
Kleinbahn    gemischten    Systems    von  Triest    über  Scorcola    nach 

<  Ipcina  hat  das  k.  k.  Eisenbahnniinisteriuni  die  Traeenfübrung 
dieser  Kleinbahn  im  allgemeinen  genehmigt. 

"Wien.  (E  1  e  k  t  r  i  s  c  li  e  S  t  r  a  s  s  e  n  b  a  h  n  o  n.)  Das 
k.  k.  Eisenbahnministerium  hat  unterm  6.  December  die 
k.  k.  Statthalterei  in  Wien  beauftragt,  Iiinsiclitlieh  der  vom  Ma- 
gistrate der  Reichsbaupt-  und  Residenzstadt  Wien  vorgelegten 
Detailprojecte  für  Theilstrecken  der  concessionirten  Linien  der 
\\''iener  elektrischen  Strassenbabnen,  und  zwar  der  T  h  e  i  1- 
strecke  „I  n  v  a  1  i  d  e  n  s  t  r  a  s  s  e  von  der  U  n  g  a  r  g  a  s  s  o 
über  den  Heu  m  a  r  Je  t  bis  zur  Johannes  g  a  s  s  e"  der  Linie 
Xr.  36  I  Radetzkystrasse — Heu  markt — Wiedener  Hauptstrasse)  und 
„G  e  t  r  0  i  d  e  m  a  r  k  t  von  der  F  r  i  e  d  r  i  c  h  s  t  r  a  s  s  e  durch  die 
M  u  s  e  u  m  s  t  r  a  s  s  e  und  A  u  e  r  s  p  e  r  g  s  t  r  a  s  s  e  bis  zur  Josef- 
s  t  ä  d  t  e  r  s  tr  a  s  s  e"  der  Lmie  Nr.  37  (Wiedener  Hauptstrasse- 
Lastenstrasse — Währingerstrasse)  die  Tracenrevision  und  Stations- 
Conimission  und  bei  anstandslosem  Ergebnisse  dieser  Verhand- 
lung anschliessend  an  dieselbe  die  politische  Begehung  vorzu- 
nehmen. 

Gleichzeitig  wurde  die  k.  k.  Statthalterei  ermächtigt,  für 
die  begangenen  Projecte,  resp.  für  einzelne  Theilstrecken  der- 
selben bei  anstandslosem  Commissionsergebnisse  den  Bauconsens 
des  k.  k.  Eisenbahnjninisterinms  ex  commissione  zu  ertheilen. 

b)    Ungarn. 

Szatmär-Semeti.  (Coneessionsur künde  der  pro- 
jectirten schmalspurigen  L  o  c  a  1  b  a  h  n  S  z  a  t  m  a  r- 
N  e  m  e  t  i-K  ä  r  o  1  y-E  r  d  ö  d.)  Der  ,  Vasuti  es  közlekedcsi  közlöny " 
Nr.  147  verlantbart  die  Concessionsurkunde,  betreft'end  den  Bau 
und  Betrieb  einer  aus  dem  Bereiche  der  künigl.  Freistadt 
S  z  a  t  m  i'i  r-N  e  m  e  t  i  vom  dortigen  Volksgarten  ausgehenden 
und  diese  mit  Benützung  entsprechender  städtischer  Strassenzüge 
mit  dem  Bahnhofe  der  Station  Szatmiir-Nemeti  der  Hauptlinie 
Buda])est  -  Debreczin  -  Szatmar-Nemeti-Marmaros-Sziget-KOrösinezü 
(Wiirdiiienka-Stanislau)  der  köuigl.  ung.  Staatsbahnen  und  der 
in  ihrem  Betriebe  stehenden  Localb.ahn  Szatmär-.Venieti-Feher- 
(jvarniat  nnd  weiterbin  mit  der  gleichfalls  im  Staatsljetriebc 
stehcndr'n  Liicalbabn  (Tllvacs-Ki'iroly-Er<lö<l-Nagy-SaMdcut  in  deren 
Station  Kandy-Erdöd  verbinden<le  schmalspurige  Localbahn,  nebst 
einer  von  der  Ausgangsstation  näch>t  dem  Wdk.sgarten  aus- 
gebenden und  mit  jicriihrung  <les  IJabnbofes  der  ^i■igew(M•k- 
Indu.striebuhn  bi.--  Szatmärliegy  führenden  Zweiglinie.  Die  Bau- 
koston dieser  beiden  insgosamnit  28  H /.m  langi'ii,  im  Sinne  des 
(i.  A.  XXXI  e.\  1880  und  des  diesen  i-rgänzenden  G.  A.  IV  ex 
1888  als  schmalspurige  Localbahn  (80  rm  Spurw(Mt(0  zu  (^bauenden 
und  von  der  Diroction  der  königl.  ung.  Staatsbahnen  zu  be. 
treibenden  Linien  sind  mit  11.  ■i'J.l'Ji  per  l.vi  und  in  Summa  mit 
tl.  946.000  bemessen,  wovon  Beträge  von  H.  144.1  it  zur  BcschatVung 
der  Fahrbftriebsniittul  und  von  tl.  10.000  zur  Anlage  eines 
Ke.servefonds  entfallen.  Als  Betriobsniotor  ist  für  die  im  Bereiche 
rlor  städtischen  Oeniarkune  liegenden  Linicnabsclihitte  die-  elek- 
frL-iclie  Kraft  unil  für  die  Extravillanllnienabsclinitte  vorläufig 
die  iMmpfkraft  in  Anw'endnnj»  zu  bringen. 


Patentnachrichten. 
Aufgebole. 

A''on  den  nachstehenden  P  a  t  e  n  t  -  A  n  m  e  1  d  u  n  g  e  n  ein- 
schliesslich der  Gesuche  um  U  m  Wandlung  von  angesuchten 
oder  ertbeilten  Privilegien  in  Patente  erfolgt  hiemit,  nach  ge- 
scliehener  Vorprüfung,  die  öffentliche  Bekanntmachung  im  Sinne 
des  §  57  und  der  §S  120  und  121  Pat.  Ges. 

Gleichzeitig  werden  diese  Anmeldungen  mit  säiinntlicben 
Beilagen  und  die  Besehreibungen  zu  diesen  Umwandlungsgesucben 
in  der  Auslegehallo  des  k.  k.  Patentamtes  durch  zwei  Monate 
a  u  s  g  e  1  e  g  t. 

Innerhalb  dieser  Frist  kann  gegen  die  Ertheilung  jedes 
dieser  angemeldeten  Patente  und  gegen  die  Umwandlung  jedes 
dieser  Privilegien  Einspruch  erhoben  werden.  Ein  solcher 
Einspruch  ist  schriftlich  in  zweifacher  Ausfertigung  beim 
k    k.  Patentamte  einzubringen. 

Vom  heutigen  Tage  an  treten  für  die  nachverzeichneten  Gegen- 
stände zu  Gunsten  des  Patentwerbers  oder  Umwandlungswerbers 
einstweilen  die  gesetzlichen  Wirkungen  des  Patentes  ein. 

W  i  e  n,  am  ]  5.  December  1899. 
Patente!  asse. 

21  a.  Braun  Dr.  Ferdinand,  Professor  in  Strassburg.  —  Con- 
densator-Anordnung  bei  Erzeugung  elektrischer 
Wellen:  Bei  Erzeugung  elektrischer  Wellen  werden  mehrere 
auf  gleiche  Schwiiignngszahlen  gestimmte  Condensatoren  mit 
oder  auch  ohne  zwischengeschaltete  Inductionsspuleu  verwendet, 
welche  Condensatoren  mittelst  je  einer  Funkenstrecko  in  sich 
entladen  einen  gemeinschaftlichen  Schu'ingungsimpuls  geben. 
Als  Ersatz  des  einen  Condensatorbelages  kann  auch  die  Erde 
benützt  werden.  —  Angemeldet  am  8.  März  1899. 

—  Küster  m  a  n  n  Johann,  Elektrotechniker  in  Mindelheim  in 
Bayern.  —  G  1  e  i  c  h  1  a  u  f  v  o  r  r  i  c  h  t  u  n  g  für  Type  n- 
d  r  u  c  k  t  e  1  e  g  r  a  p  h  e  n :  Die  selbstthätige  Eeguliruna;  der 
Typenräder  findet  bei  jedem  Umgang  derselben  vom  Geber- 
apparat aus  statt,  indem  die  vorauseilenden  Typeui'äder  selbst- 
thätig  solange  angehalten  werden,  bis  vom  Geberapparate  aus 
Stiom  gegeben  wird.  —  Angemeldet  am  13.  März  1899  mit 
der  Priorität  des  D.  R.  P.  Nr. ""102.11 1,  d.  i.  vom  15.  März  1897. 

—  Siemens  &  H  a  1  s  k  e,  Firma  in  Wien.  —  Vorrichtung 
an  elektrischen  M  e  s  s  g  e  r  ä  t  h  e  n  zur  A''  e  r  r  i  n- 
g  e  r  u  n  g  der  d  u  r  c  h  m  e  c  h  a  n  i  s  c  h  e  R  e  i  b  u  n  g  e  n  t- 
steh  enden  Fehler.  —  Die  Drehachse  des  Instrumentes 
wird  gegen  ein  federnd  angeordnetes  Spurlager  gedrückt  und 
durch  einen  Elektromagneten  in  Schwingungen  erhalten.  —  An- 
gemeldet am  25.  Februar  1899. 

c.  D  r  e  s  s  1  e  r  Robert,  Ingenieur  in  Leipzig.  —  A  b  s  c  h  m  e  1  z- 
sicherung  zum  Schutze  elektrischer  Stark- 
stromleitungen: Die  Sicherung  besteht  aus  zwei  durch 
einen  C!anal  miteinander  in  Verbindung  stehenden  Kammern, 
von  denen  die  eine  nach  aussen  geöflFnet  ist,  während  der 
Schmelzdraht  durch  beide  Kammern  hindurcbgeführt  ist.  — 
Angemeldet  am  19.  Februar  1899. 

L  e  V  e  r  r  i  e  r  Urbain,  Chefingenieur  in  P.aris.  —  E  1  e  k- 
t  r  o  1  y  t  i  s  c  h  e  s  Verfahren  zum  R  a  f  f  i  n  i  r  e  n  von 
M  e  t  a  1 1  g  e  m  e  n  g  e  n,  insbesondere  von  R  o  h  n  i  e  k  e  1 
in  neutralen,  o  x  y  d  i  r  e  n  d  e  n  Lösungen:  Metall- 
gemonge,  bei  welchen  ein  Metall  als  Oxyd  niederschlagliar  ist, 
werden  in  neutralen,  oxydirenden  Lösungen  durch  Elektrolyse 
raft'inirt,  wobei  das  zu  rafl'inirendo  Metallgemenge  selbst  als 
Anode  verwendet  wird.  —  Angemeldet  am  14.  April  1899. 
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Entscheidungen. 
Privilesjieiiweseii. 

E  n  t  s  c  h  e  i  d  u  n  g     d  e  s    II  a  n  d  e  I  s  m  i  n  i  s  t  e  r  i  u  m  s     v  o  m 
26.  April   1899,  Z.  17.016. 

Die  Thatsache,  dass  in  einem  Privilegiums-Kingrilfsstreite 
lediglich  ein  Localaugens(diein  ;mfgenommen  wurde,  jedoch  dii^ 
Feststellung  der  für  die  iMitscIieidung  relevanten  Umstünde  und 
iibcirdies  die  Einsicbtnaluue  in  die  Piivilegienbesehreibinig  unter- 
lassen wurden,  stellt  sich  als  ein  die  Xicbtigkeit  der  Entscheidung 
begründiMuler  M:ingel  des  Vi'rfahrens  dar. 

B  e  s  c  h  1  u  s  s    <1  c;  s    V  e  r  «  a  I  t  u  n  g  s  g  e  r  i  c  b  t  s  b  o  f  e  s    v  o  ni 

9.  Octobe  r  1899,  Z.  7056. 

Gojren  einen  Erlass  des  Handelsministeriums,  durch  welchen 

eine  die  Ertheilung  eines   Privilegiums  betretl'ende     Entscheidung 

lediglich  eiläutert  und  in  ihrer  Begründung  vi'i vnllstiindigt  wurde, 

I     ist    eine  Beschwerde    an  den   N'erwultungsgorichtshof   unzulässig. 


ZEITSCimiFl^  FITE  ELEKTROTECHNIK. 


Suite  27. 


Miirk(Miroeli1. 

Erkenntnis  des  V  o  !■  w  a  1  t  u  n  g  s  g  e  r  i  c  h  t  s  li  o  t'  es  vom 
27.  A  ])  r  i  1  1899,  />.  .2833. 

.Marken,  die  vor  der  Wirksamkeit  der  Markenscliutz-Xu- 
velle  vom  30.  Juli  1895.  R.  (i.  ßl.  Xr.  108,  i-egistrirt  worden  sind, 
können  in  keinem  Falle  naeh  den  für  Wortmarken  geltenden 
Uostinimungen  benrtheilt  werden. 

Damit  eine  Marko  als  Freizeiclien  angesehen  werde,  ist 
nicht  notliwendig,  dass  dieselbe  zur  Bezeichnung  einer  c  o  n  c  r  o  t  e  n 
bestimmton  Waare  im  Verkehre  allgemein  gebräuchlich  sei: 
es  genügt  vielmehr  diese  CTebriiuchlichkeit  zur  Kezeichiuing  von 
Waaren  g  a  1 1  u  n  g  e  n. 

Marken  müssen  wohl  geeignet  sein,  Waaren  von  anderen 
gleichartigen  Erzeugnissen  zu  unterscheiden,  brauchen  aber  nicht 
in  besonders  auft'ftUiger  Form  liergestellt  zu  sein. 

Eine  Marke,  welche  sich  in  ihren  Hauptbestandtheilen  als 
Freizeichen  darstellt,  wird  dadurch,  dass  diesem  Freizeielien 
nebensächliche,  zur  Individualisirung  des  Waarenzeichens  nicht 
geeignete  Darstellungen  beigegeben  sind,  nicht  registrirungstahig. 


Auszüge  aus  Patenl:^chriflen.*^ 

„Helios'"  Elektricitäts-Actien-dresellscIiaft  in  Köln-J^lirenfeld.  — 

Anordnung'    zur  Magneterregnug'    von    Dvuainomaschinen.    — 

Classe  21,  Nr.  105.545  vom  20."  Juli  1898. 

Auf  einer  Feldarmatur  F,  deren  Eisen  am  ganzen  Umfange 
gleichmässig  vertheilt  und  in  gleichem  Abstände  vom  Anker  an- 
gebracht ist,  wird  ausser  einer  Nebensehlusswickelung  S  S  noch 
eine  zweite,  im  Hanptstromkreise  liegende  Wickelung  C  C  ange- 
bracht, welche  rücksichtlich  der  Lage  der  Windungen  am  Eisen- 
kerne der  Feldarmatur  und  rücksichtlich  der  Anzahl  der  Folge- 
pole mit  der  Nebenschlussw-ickelung  übereinstimmt.  Die  Pol- 
theilung  der  Zusatzwickelung  jedoch  ist  um  eine  halbe  Poldistanz 
gegen  die  der  Nebenschlusswickelung  verschoben.  Die  Windungs- 
zahl und  Schaltung  ist  durch  die  Zahl  und  Schaltung  der  wirk- 
samen Ankerwindungen  bedingt.  Beide  Gruppen  von  Wickelungen 
erzeugen  zusammen  ein  Feld,  welches  sich  mit  dem  Ankerfelde 
zu  einem  in  Grösse  und  Richtung  Constanten  oder  annähernd 
Constanten  resultirenden  Felde  zusammensetzt.  (Fig.  ].) 


Fig.  1. 


Fig.  2. 


Erhard    GoUer    in   Nürnberg.    —   Herstellung-    von  Sammler- 
platten. —  Classe  21,  Nr.  105.318  vom  27.  Octoher  1898. 

Die  Elektrode  besteht  aus  mit  wirksamer  Masse  gefüllten 
dünnen  Bleii-ahmen  n,  welche  gitterartig  durchbrochen  oder  ganz 
ausgespart  sind.  Die  Rahmen  sind  mit  den  Bleistreifen  b  und  c 
fest   verbunden.  (Fig.  2.) 

Allgemeine  Elektricitäts-fiesellscliaft  in  Berlin.  —  Differential- 
Elektromagnet  mit  regelbaren,  auf  den  Anker  wirkenden  An- 
ziehungskräften. —  Classe  20,  Nr.  105.125  vom  22.  Jänner  1899. 

Um  die  auf  den  Anker  A  einwirkenden  magnetischen 
Kräfte  regeln  zu  können,  sind  die  Polflächen  der  Elektromagnete  M 
und  N  tangential  zu  dem  schwingenden  Anker  A  abgeschrägt  und 
die  Elektromagnete  horizontal  verstellbar  angeordnet.  (Fig.  3.) 


Louis  Georg  Leffer  in  Köln  a.  Rh.  —  Sammlerelektrode.  — 
Classe  21,  Nr.  105.145  vom  23.  Juni  1898. 
Die  gerippte  Kernplatte  a  weist  an  ihren  Rändern  Ansätze  c 
auf,  mit  welchen  sie  in  dem  leitenden  Rahmen  d  derart  befestigt 
ist,  dass  Lücken  e  vorhanden  sind,  durch  welche  hindurch  die  auf 
beide  Seiten    der    Kernplatte    aufgetragenen    Masseschichten    zu- 

*)  Mitgetheilt  von  Ingr.  Victor  Monath,  Wien  I. 


sammenhiingen.  ITierdurch  wird  letzteren  ein  fo.ster  Halt  geboten 
und  gleichzeitig  eine  innige  lioi'idu-ung  mit  dem  .stromleitenrieii 
Rahmen  hergestellt.  (Fig.  4.i 


Fig.  4. 

R.  Braun    und    Ernst  Frost    in  Berlin.    —    Vorriclitunn-    xiini 
S|»aiinen  der  Slroiuabnelniicrschnur  elektrisch  bewegter  Fahr- 
zeuge. —  Classe  20,  Xr.  105.382  vom  29.  Juli  1898. 

Am  Ende  des  Contactarmes  befindet  sich  eine  feste  Rolle  F, 
am  Contactarnie  selbst  ist  das  Gewicht  G  gleitend  verschiebbar- 
Am  Gewichte  G  ist  eine  Oese  oder  Rolle  H  angebracht.  Durch 
Rolle  /•',  Rolle  oder  Oese  H  ist  die  zu  spannende  Schnur  nach 
einem  Punkte  P  des  Wagens  gefühi-t  und  am  Punkte  P  mit 
ihren  beiden  Enden  befestigt.  Mit  grösserer  oder  geringerer  Ele- 
vation  des  Contactarmes  gleitet  das  Gewicht  am  Contactarme 
entlang,  die  Schnur  immer  gespannt  haltend.  —  Die  Lage  des 
Gleitgewichtes  und  der  Schnur  bei  einer  anderen  Höhenlage  des 
Contactarmes  ist  mit  punktirten  Linien  angedeutet.   (Fig.  5.) 


Max  Haas  in  Aue  i.  S.  —  Elektrolytisclier  Apparat,  insbeson- 
dere   zur    Herste'luna'    von    Bleieliflüssinkeit.    —    Classe  12, 
Xr.  105.054  vom  6.  November  1898. 

Der  insbesondere  zur  Herstellung  von  Bleichflüssigkeit 
geeignete  elektrolytische  Apparat  besteht  aus  einzelnen  durch 
Elektrodenplatten  von  einander  getrennten  Kammern.  —  Behufs 
Erzeugung  einer  Flüssigkeitscirculation  von  doppelter  Zickzack- 
richtung sind  in  den  doppelpolig  wirkenden  Elektrodenplatten 
die  Durchtrittsöft'nungen  abwechselnd  bald  in  der  Mitte,  bald  an 
den  Seiten  der  Platte  reihenweise  angeordnet.  —  Man  kann  die 
Durchtrittsöffnungen  für  die  Flüssigkeit  schräg  anlegen,  wobei 
die  untereinander  liegenden  Oefifnungen  abwechselnd  gekreuzt 
werden. 


Ludwig  Grote  in  London.  —  Verfahren  zur  Herstellung  von 

säurebeständinen  Belüiltern  für  Batterien  und  dergleichen.  — 

Classe  12,  Nr.  105.104  vom  19.  August  1898. 

Das  bisher  zur  Herstellung  von  isolirfähigen,  wasser-  und 
säurebeständigen  Behältern  verwendete  Hartgummi  soll  durcli 
billigeres  Material  ersetzt  werden. 

Zu  diesem  Zwecke  wird  aus  Asbest  hergestellte  Pappe  zu- 
nächst mit  einer  Wasserglaslösung  von  120  B.  behandelt,  und 
darauf,  nachdem  die  Pappe  durch  Walzen  geschmeidig  und  gleich- 
mässig stark  gemacht  w'orden  ist,  um  einen  Wickelapparat  herum- 
gew'ickelt,  wobei  die  einzelnen  Lagen  mittelst  eines  feuerfesten, 
imprägnii'fähigen  Stoffes,  z.  B.  einer  Wasserglaslösung  von  30"  B. 
auf  einander  geklebt  werden.  —  Nachdem  der  Kasten  gebildet, 
vorgetrocknet  und  darauf  bei  lOOO  vollständig  ausgetrocknet  ist, 
wird  derselbe  in  ein  Bad  aus  geschmolzenen  Harzen,  Wachs, 
Paraffin  etc.  gebracht,  in  welchem  er,  je  nach  seiner  Wandstärke, 
2  —  8  Stunden  bei  einer  Temperatur  von  üOO '  liegen  bleibt.  — 
Der  mit  diesen  Stollen  vollständig  durchtränkte  Kasten  wird  in 
einen  stark  erhitzten  Behälter  gebracht,  in  welchem  die  über- 
flüssigen Harze  ablaufen.  —  Der  fertige  Kasten  ist  von  einer 
solchen  Härte  und  Festigkeit,  dass  er  genau  wie  Kästen  aus  Hörn, 
Elfenbein  und  Hartgummi  bearbeitet  werden  kann. 

Richard  David  Sanders  in  Easthurne,  County  of  Sussex,  Eng- 
land. —  Herstellung  von  Draht  auf  elektrolvtischeni  Wege.  — 
Nr.  104.185  vom  26.  August  1898. 

Die  Erzeugung  des  Drahtes  auf  elektrolj'tischem  Wege  er- 
folgt unter  Benützung  eines  auf  einer  Walze  leicht  ablösbar  auf- 
gewundenen Grunddrahtes,  der  mit  der  negativen  Leitung  vei-- 
bunden  ist,  in  der  Weise,  dass  der  Grunddraht,  statt  wie  bislang, 
in  tiefe  Rinnen  der  Walze  eingesenkt  zu  werden,  auf  der  cylin- 
drischen  Oberfläche  oder  in  so  flachen  Vertiefungen  der  Walze 
angeordnet  wird,  dass  der  Draht  über  die  cylindrische  Fläche  der 
Walze  vorragt,  so  dass  die  Schleifcontacte  beständig  auf  dem  Grund- 
draht oder  dem  niedergeschlagenen  Metall  aufliegen  können. 
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Geschäftliche  und  finanzielle  Nachrichten. 

Actieugesellscliaft  Kussische  Elektroteclinische  Werke 
Siemens  it  Halske  in  St.  Petersburg.  Im  abgelaufenen  Ge- 
schäftsjahre wurden  laut  Geschäftsberichtes  von  der  Gesellschaft 
rund  41/2  Mill.  Rubel  abgerechnet,  gegen  .3-1  Mill.  im  .Inhro  1897/9H. 
Der  Umsatz  hat  sich  also  um  circa  45o/o  erhöht.  Das  Erträgnis 
hielt  jedoch  mit  dem  wachsenden  Umsatz  nicht  Schritt.  Der 
Gewinn  pro  1897/98  betrug  circa  83/8%  des  Umsatzes  und  ist 
in  dem  abgelaufenen  Jahre  auf  nur  öö/q  zurückgegangen.  Die 
Gründe  hierfür  liegen  in  dem  dauernden  Sinken  der  Verkaufs- 
preise, bei  erheblicher  Steigerung  fast  aller  Rohmaterialienpreise 
und  der  gesammten  Personalkosten.  Der  gegenwärtige  Kupfer- 
preis bedeutet  für  die  Hauptfabrication  der  Gesellschaft,  die 
Dvnamomaschineu,  Mehrkosten  von  5 — T'/oO/o  des  Verkaufspreises. 
Es  können  jedoch  entsprechende  Mehrpreise  nicht  erzielt  werden, 
weil  die  ausländische  Concurrenz  zur  ungeschmälerten  Aufrecht- 
erhaltung ihres  Exportes,  zu  früheren  Preisen  liefert,  während 
sie  im  eigenen  Lande  erhebliche  Zusehläge,  bis  zu  lOd/o  fordert. 
Das  Conto  „unbeendete  Montagen"  weist  mit  rund  1,2.37.000  Rubel 
eine  ausserordentliche  Vermehrung  gegen  das  Vorjahr  auf,  da 
mehrere  grosse  elektrische  Centralanlagen  in  Ausführung  begriffen 
waren.  Es  waren  dies:-  Trambahnanlage  Moskau,  Trambahn- 
und  Beleuchtungsanlage  S  h  i  t  0  ni  i  r,  C'entralstation  für  Be- 
leuchtung in  Wo  r  0  n  e  s  h,  Sa  m  a  r  a  und  T  u  la.  Beide  erstere 
Anlagen  sind  inzwischen  mit  vollem  Erfolge  in  Betrieb  gesetzt 
worden,  die  anderen  werden  im  Laufe  dieses  Geschäftsjahres 
fertig.  Die  Gesellschaft  „Swet"  in  Baku  hat  befriedigende 
Resultate  geliefert.  Das  Guthaben  bei  den  Filialen  in  Moskau, 
Charkow,  Odessa,  Warschau  und  Riga  hat  sich  dem 
L^msatze  entspiechend  vermehrt.  Die  Filialen  entwickeln  sich  gut 
und  bilden  sich  zu  beachtenswerthen  Stützpunkten  für  die 
Geschäftsthätigkeit  des  Unternehmens  aus.  Der  Gewinn  des 
Jahres  1898/99  beträgt  349.767  Rubel  Der  Gewinn  findet  folgende 
A'erwendung:  Dem  Reservefonds  17.488  Rubel,  Abschreibungen 
84.614  Rubel,  Meueru  10-298  Rubel,  S'.Wo  Dividend  e''  = 
220.000  Rubel.  Tantiemen  und  Gratificationen  7736  Rubel  und 
Vorlrag  9629  Rubel.  Das  laufende  Jahr  entwickelt  sich  befriedigend, 
die  Fabriken  sind  auf  längere  Zeit  mit  Aufträgen  versehen. 

Grosse  Casseler  Strasseubahn-Actien-fTesell  schalt.  In 
Ergänzung  unserer  an  gleicher  Stelle  im  vorigen  Hefte  gebrachten 
Notiz  entnehmen  wir  dem  Rechenschaftsberichte  j^ro  1898/99 
noch  Folgendes:  Der  Ausbau  der  bisher  mit  Dampf,  bezw. 
Pferden  betriebenen  Strassenbahnlinien,  sowie  der  Betriebs- 
bahnhöfe in  Bettenh.ausen  imd  Wahlershausen  nebst  Ver- 
waltungsgebäude und  der  Endstation  in  Wilhehnshöbe  ist 
rechtzeitig  beendet  worden.  Nach  der  bereits  am  14.  De- 
cember  1898  erfolgten  Einführung  des  elektrischen 
Betriebes  auf  der  Linie  Holländischestrasse— Wilholmshöher 
Allee  (Germaniastrasse)  konnte  am  ]•.  Februar  1899  die  Linie 
Holländischestrasse  Kölnischestrasso — Hohenzollernstrasse(Anna- 
strasse)  und  am  1.  März  1899  die  Linie  Bettenhausen—  Germania- 
strasse dem  elektrischen  Betriebe  übergeben  werden.  Am  10.  Mai 
1899  folgte  unter  Einstellung  des  Dampfbetriebes  die  Linie 
Königsplatz — Wilhelmshöhe.  Am  Schlüsse  des  am  30.  September 
beendeten  zweiten  Geschäftsjahres  beträgt  die  im  Betriebe  be- 
findliche Bahnlänge  13'b0  fem,  wovon  10'35  km  zweigeleisig,  2'9ö  km 
eingeleisig  sind.  Die  neu  herzustellende  Linie  von  der  Anna- 
strasse durch  die  Hohenzollern-  und  Aschrottstrasse  ist  grössten- 
theils  fertig  und  w'ird  zwischen  Annastrasse  und  Querallee  seit 
dem  31.  März  1899  elektrisch  befahren.  Für  die  beantragte  Linie 
vom  Staatsliahnhofe  Wilhelmshöhe  bis  in  die  A^illencolonie  Mulang 
ist  am  19.  April  1899  die  staatliche  Genehmigung  für  den  Zeit- 
raum bis  zum  31.  Deceniber  i960  ertheilt  und  der  ]?au  im 
Wesentlichen  beendet,  so  dass  der  elektrische  Betrieb  auf  der- 
selben, sowie  auf  der  Hohenzollernstrasso  westlich  der  Querallee 
und  auf  der  Aschrottstrasse  demnächst  gleichzeitig  aufgenommen 
werden  kann,  wodurch  die  im  Betriebe  befindliche  Balnilänge  um 
4'10  Am  vermehrt  wird.  Ueber  die  Erweiterung  des  Bahnnetzes 
durch  Herstellung  einer  Linie  vom  Ständeplatz  bis  zum  Moss- 
platz  lind  weiter  bis  zum  Zoologisclien  Garten,  sowie  einer  Linie 
von  der  Lutherstras.se  bis  in  die  Ortschaft  Rothenditmold,  zu- 
sammen 4'30  km  BahnlJingo,  sind  die  V^erhandlungen  mit  der 
Stadt  Cassel  abgeschlossen  und  die  Vorbereitungen  für  die  nach 
Eingang  der  .stJiatlichen  Genehmigung  im  .Jahre  1900  zu  be- 
wirkende Bauausführung  durch  Ab.sclduss  eines  Hauvortrages 
mit  der  Firma  S  i  e  m  e  n  s  &  II  ri  I  s  k  e,  A.  G.Berlin  getrolVen . 
Nach  Ausführung  dieser  Linien  wird  die  gosammti>  liahulänge 
21'70  7cm  betragen,  wovon  14'40  km  zweigeloisig,  7'30  /im  (einge- 
leisig .sind,  während  die  Länge  aller  (ioloise  mit  Ausnahme  der- 
jonigon  auf  den  Betriobsbulinliöfon,  jodocli  oinsehliesslieh  der 
Answeichgoleise,  37"30  km  betragen  wird.  Die  für  die  Vollendung 


und  Ausdehnung  des  Bahnnetzes  einschliesslich  Vermehrung  der 
Betrielismittel  über  die  auf  Neubau-Conto  beschafften  45  Stück 
Motor-  und  24  Stück  Anhängewagen  hinaus  erforderlichen  Mittel 
stehen  zur  Verfügung,  nachdem  gemäss  Beschlusses  der  General- 
versammlung vom  16.  Jänner  1899  Theilsehuldverschreibungen 
im  Betrage  von  2,000.000  Mk.  ausgegeben  w'urden,  welche  mit 
4%  zu  verzinsen  und  vom  Jahre  190.5  ab  zul05ji  zurück- 
zuzahlen sind.  Durch  die  infolge  zweigeleisigen  Ausbaues  der 
Hauptlinien  ermöglichte  schnellere  Zugfolge  im  Verein  mit  der 
nach  Einführung  des  elektrischen  Betriebes  erfolgten  Erhöhung 
der  Fahrgeschwindigkeit  ist  eine  erhebliche  Steigerung  der  Be- 
triebseinnahmen auf  535.164  Mk.  fi.  V.  379.560  Mk.)  und  der 
Zahl  der  beförderten  Personen  auf  4,412.150  (i.  V.  2,870.061) 
eingetreten;  der  Verkehrsaufschwung  ist  um  so  beachtenswerther, 
wenn  berücksichtigt  wird,  dass  die  Regelmässigkeit  des  Betriebes 
durch  den  LTmbau  der  Geleise  vielfach  beeinträchtigt  wurde  und 
die  Vorzüge  des  elektrischen  Betriebes  nur  während  eines  Theiles 
des  Geschäftsjahres  wirksam  geworden  sind.  Der  Verkehrs- 
zunahme entsprechend,  hat  sich  die  Zahl  der  Wagennutzkilometer 
bedeutend  vergrössert  (1,218  151  Wagkm.  gegen  839.995  Wagkm. 
im  Vorjahre),  während  die  320.525  Mk.  betragenden  Betriebs- 
ausgaben (i.  V.  26i'.038  Mk  )  nicht  in  demselben  Verhältnis  zu- 
genommen habtn;  dementsprechend  beträgt  die  Ausgabe  für 
j  e  d  e  s  g  e  1  e  i  s  t  e  t  e  W  a  g  e  n  n  u  t  z  k  i  1  o  m  e  t  e  r  nur  26-31  Pfg. 
gegen  3U'82  Pfg.  im  Vorjahre.  Es ,  ist  bestimmt  zu  erwarten, 
dass  die  Betriebsausgaben  pro  Wagenkilometer  nochmals  eine 
entsprechende  Herabminderung  im  laufenden  Geschäftsjahre  er- 
fahren werden,  nachdem  durch  vollständige  Beseitigung  des 
Dampf-  und  Pferdebetriebes  die  Wirkung  des  elektrischen  Be- 
triebes während  des  ganzen  Jahres  voll  zur  Geltung  gekommen 
sein  wird. 

Klektrlcltäts-Act.-ftes.  vorm  Schuckert  &  Co.  Der  „Berl. 
B.  Ztg."  wird  folgendes  geschrieben:  Wie  erinnerlich,  scheiterte 
die  im  Jahre  1898  geplante  Fusion  mit  den  bekannten  Berliner 
Elektricitätsgesellschaften  nicht  zuletzt  an  dem  Widerstände 
süddeutscher  Actionärkreise  gegen  eine  Verschmelzung  dieser 
alten  nürnberger  Unternehmung  sammt  ihrer  Toehtorgesellöchaft. 
der  Contiuentalen  Gesellschaft  für  elektri- 
sche Unternehmungen  in  rs  ü  r  n  b  e  r  g,  mit  den 
Berliner  Firmen  unter  der  damals  beabsichtigten  gleichzeitigen 
Verlegung  des  ganzen  Schwerpunktes  des  Geschäftes  nach  Berlin. 
Angesichts  der  geschilderten  Stimmung  wird  es  in  den  bezüglichen 
Actionärkreisen  angenehm  berühren,  zu  erfahren,  dass  der  Vor- 
stand in  der  Sitzung  des  Aufsichtsrathes  vom  28.  December  1899 
die  Mittheilung  machen  konnte,  dass  das  Finanz-Consortium 
durch  den  Hinzutritt  der  Bayerischen  H  3'  p  o  t  b  e  k  e  n- 
und  W  e  c  h  s  e  1  b  a  n  k  in  München  erweitert  worden  ist.  Im 
Verfolge  der  hierüber  getroffenen  Abmachungen  wird  ein  Vertreter 
dieser  Bank  —  in  der  Person  des  Präsidenten  ihies  Aufsichts- 
rathes, des  HeiTU  Reichsrathes  von  A  u  e  r  in  München  —  in  der 
zu  diesem  Zwecke  auf  den  22.  Januar  d.  J.  ausgeschriebenen 
Generalversammlung  zur  Wahl  in  den  Aufsichtsrath  beider 
Gesellschaften  vorgeschlagen  werden.  Der  weitere  Gegenstand 
der  Tagesordnung  dieser  Generalversammlung  ist,  die  im  Sommer 
V.  J.  bereits  beschlossene  Statutenänderung  infolge  formaler 
Bedenken  des  Registerrichters  wiederholt  zu  besehliessen. 

Actieiigeseilschaft  Sächsische  Elektricitätswerke  vorm. 
Pöschmann  \:  Co  in  Dresden.  In  der  am  27.  December  1899 
abgehaltenen  ausserordentlichen  Generalversammlung,  in  welcher 
5  Actionäre  mit  927  Stimmen  vertreten  waren,  wurden  die  im 
Hinblick  aut  das  neue  Handelsgesetzbuch  nothwendig  werdenden 
Statutenänderungen  einstimmig  genehmigt  und  Herr  Dr.  Fritz 
C  1  e  m  m,  Mitinhaber  der  Firma  H  e  r  z,  C  1  e  m  m  &  C  o.,  in 
Berlin,  zum  Aufsichtsrath  neu  hinzugewählt.  Im  .\nschluss  au 
die  Generalversammlung  machte  der  Vorstand  über  die  Umsätze 
in  dem  mit  dem  31.  December  zu  Ende  gehenden  laufenden 
Geschäftsjahr  einige  Mittheilungen,  wi^lchr  einen  günstigen 
Abschluss  erwarten  lassen. 


Vereinsnachrichten. 

Die  njlchste  Vercinsvorsiiminluiis  findet  Mittwoch 
den  10.  d.  M.  im  Vortragssaale  des  Wissenschaftlichen 
Club.  I..  Plschenbachgasse  9.  1.  Stock.  7  Uhr  abends, 
statt. 

Vortrag  tlcs  Herrn  Dr.  Stel'an  Meyer  über: 
„Magnetische  Eigenschaften  der  Elemente." 

Die  .Vereinsleitung.      . 


Schluss  der  Ueduction :  2.  Jüiiiier  1900. 
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Uruck  von  R.  Spie»  &  Co.,  Wien. 
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Organ  des  Elektrotechnischen  Vereines  in  Wien. 
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XVIIl.  Jalirgang. 


HeinerktiHf/en    der     Jtedactioii:     Hin     Naclulmck    aus    dem    retiactionellen    Tkeile    der    Zeitschrift    ist    mir    unter    der     QueUtnani/alje 
^Z,  f.  E.    Wien"  und  bei  Originalarlikeln  überdies  nur  mit  Oene/tmigmif/  der  liedaclion  gestattet. 

Die  Einsendung  von  (Jriginnlarheiten  ist  erwiinscht  und  werden  dieselben  nach  dem  in  der  liedactltmsnrihving  festqf setzten  Tarife 
hcmorirt.  Die  Amalil  der  vom  Autor  event.  gewünschten  Separatabdrücke,  welche  zum  Selbstkostenpreise  berechnet  werden,  wolle  stets  aiti 
Manuscripte  bekanntgegeben  icerden. 
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Funkenstrecken   bei   concentrischen  Kabeln   für  hoch- 
gespannten Wechselsirom. 

Von  Dr.  Gottliold  Sicrii,  Director  doi-  Internationalen  Elektricitäts- 
(jesellschaft  in  Wien. 

Um  eine  Gefäbrdung  von  concentrischen  Kabelnetzen 
zu  verhüten,  wie  sie  durch  vorübergehende  Enthidungen 
hervorgerufen  werden  kann,  sind  schon  seit  langer 
Zeit  besondere  Sicherheitsvorrichtungen,  sogenannte 
F  u  n  k  e  n  s  t  r  e  c  k  e  n,  in  Gebrauch,  die  dem  Strom 
einen  Uebergang  zur  Erde  ermöglichen  für  den  Fall, 
als  die  Spannung  momentan  ein  gewisses  Maass^ 
übersteigt. 

Die  erste  Anwendung  der  Funkenstrecken  für 
diesen  Zweck  datirt  aus  dem  Jahre  1892,  als  derartige 
Apparate  in  das  Kabelnetz  der  Internationalen 
Elektricitäts  -Gesellschaft  in  Wien  ein- 
gebaut wurden.  —  Diese  Art  des  Schutzes  ist  seiner- 
zeit Herrn  August  Jacottet  patentirt  worden. 


Fig.  1. 

Im  allgemeinen  besteht  die  Funkenstrecke  nach 
Art  der  Blitzschutzvorrichtungen  aus  zwei  gezahnten 
Metallplatten,  die  in  einem  solchen  Abstände  von  ein- 
ander fixirt  sind,  dass  sie  einen  entsprechenden  Luft- 
spalt zwischen  sich  oifen  lassen.  Die  eine  dieser  Platten 
ist  mit  dem  äusseren  Leiter  des  Kabels  verbunden,  die 
andere  zur  Erde  geführt.  (Siehe  Fig.   1.) 

Die  Erfahrungen,  die  bei  der  Internationalen 
Elektricitäts-Gesellschaft  mit  diesen  Apparaten  gemacht 
wurden,  waren  befriedigende,  und  es  wurden  Kabel- 
durchschläge des  durch  derartige  Entladungen  am 
meisten^  gefährdeten  Aussenleiters  gegen  Erde  nach 
Anwendung      dieser     Vorrichtungen     durchwegs     ver- 


mieden. Nur  zeigte  es  sich,  dass  zuweilen  infolge  einer 
starken  Entladung  die  Platten  der  Funkenstrecke  mit 
einander  verschmolzen,  und  dass  dann  unter  Umstän- 
den ein  andauernder,  übermässiger  Stromdurchgang 
vom    äusseren    Leiter    zur    Erde    stattfand,     dem    die 


Fig.  2. 


Fig.  3. 

Funkenstrecke  auf  die  Dauer  nicht  widerstehen  konnte. 
Um  eine  zu  grosse  Erhitzung  zu  vermeiden,  wurden 
dann  Bleisicherungen  in  die  Erdleitung  eingeschaltet. 
(Siehe  Fig.  2.)  Diese  verhüteten  zwar  eine  übermässige 
Erhitzung  der  betreffenden  Funkenstrecken  und  Lei- 
tungen, jedoch  traten  die  Schmelzstreifen  häufig  schon 
in  Function,  bevor  noch  der  beabsichtigte  Spann ungs- 
ausgleich  vollständig  durchgeführt  war. 
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Um  diesem  Uebelstande  abzuhelfen,  wurden  nun 
von  mir  sogenannte  antomatiselie  Funkenstrecken  con- 
struirt,  wie  sie  in  Fig.  3  dargestellt  sind.  Diese 
Apparate,  die  so  dimensionirt  sind,  dass  sie  eine  ziem- 
lich bedeutende  Strommenge  aushalten  können,  bestehen 
im  wesentlichen  auch  aus  zwei  durch  einen  Luftspalt 
getrennten,  gezahnten  Metallplatten  (meistens  aus  Zink 
oder  ähnlichem  nicht  bogenbildenden  Material),  doch 
kann  hiebei  der  Luftspalt  durch  einen  starken  Metall- 
hebel überbrückt  werden,  welcher  bei  zu  starkem 
Stromdurchgang  einfällt.  Um  das  zu  bewirken,  ist  der 
Schmelzdraht,  welcher  die  eine  Platte  der  Funken- 
strecken mit  Erde  verbindet,  an  dem  kürzeren  Arm 
dieses  metallenen  Fallhebels  angeklemmt,  sodass  im 
Falle  des  Abschmelzens  dieser  Sicherung  der  Hebel 
mittelst  seiner  Schwere  in  einen  Messercontact,  der  mit 
der  anderen  gezahnten  Platte  verbunden  ist,  einschnappt. 
Durch  diese  Vorrichtung,  die  nur  an  wenigen  Stellen 
des  Kabelnetzes  angebracht  zu  werden  braucht,  ist  die 
Möglichkeit  geboten,  ohne  dauernde  Erdung  des 
Aussenleiters,  in  jedem  Momente,  wenn  ein  gefährlicher 
Stromübergang  vom  Aussenleiter  zur  Erde  eintreten 
will,  eine  sichere  Erdverbindung  des  Aussenleiters  her- 
zustellen. Der  Apparat  kann  selbstverständlich  mit 
Signal  Vorrichtungen  verbunden  werden,  um  sein 
Functioniren  ei'sichtlich  zu  machen,  und  er  wird  nach 
Beseitigung  der  Ursache  des  Stromüberganges  wieder 
ausgelöst. 

Diese  automatische  Construction  ist  seit  Juni  1895 
bei  der  Internationalen  Elektricitäts-Gesellschaft  in  dau- 
ernder und  bewährter  Verwendung:. 


Lieber  die  Gefährlichkeit   der   Oberleitung  elektrischer 

Bahnen. 
J.  Sahulka. 

(Schluss.) 
Die  Ursache,  warum  man  nicht  allgemein  das 
System  der  unterirdischen  Stromzuführung  mit  isolirter 
Dopjtelleitung  benützt,  welches  nicht  mit  den  erwähnten 
Gefahren  und  Nachtheilen  behaftet  ist,  liegt  nur  in  den 
Kosten,  welche  erheblich  grösser  sind  als  die  Anlage- 
kosten bei  Verwendung  der  Oberleitung.  Da  nun  bei 
Anlage  elektrischer  Bahnen  oder  Einführung  des  elek- 
trischen Betriebes  auf  bestehenden  Bahnlinien  die  Renta- 
bilität gewährleistet  sein  muss  und  auch  der  Forderung 
nach  billigen  Fahrpreisen  möglichst  entsprochen  werden 
soll,  so  hat  man  sich  auch  in  anderen  Städten  über  die 
Bedenken,  welche  gegen  die  Verwendung  der  Ober- 
leitung bestehen,  fast  ausnahmslos  hinweggesetzt.  Es 
sind  ja  auch  mit  jeder  anderen  Betriebsart  stets  gewisse 
Gefahi-en  und  Nachtheile  verbunden.  Die  Gefahr  des 
Ueberfahrenwerdens  ist  bei  allen  Systemen  vorhanden, 
beim  Pferdebetrieb  können  Unfälle  durch  Scheuwerden 
der  Pferde,  beim  DampflDetrieb  durch  Kesselexplosion 
eintreten.  Die  Zahl  der  Unfälle,  welche  beim  Pferde- 
betrieb eintritt,  ist  jedenfalls  weit  grösser  als  die  bei 
elektrischem  Betrieb;  dabei  ist  nicht  zu  vergessen, 
welcher  Vortheil  in  sanitärer  Beziehung  mit  dem  elek- 
trischen Betriebe  vei'bunden  ist  und  muss  doch  stets 
erwogen  werden,  ob  nicht  der  Vortheil.  welcher  der 
Gesammtheit  erwächst,  grösser  ist  als  der  Nachtheil, 
welcher  einem  System  anhaftet.  Da  man  mit  dem 
Pferdebetrieb  dem  Bedürfnisse  nach  einem  raschen 
Massenverkehr  nicht  entsprechen  kann,  hat  man  in 
vielen  Städten  als  geeignetsten  den  elektrischen  Betrieb 
eingeführt;    damit    derselbe    rentabel    sei,    wurde    ent- 


weder ausschliesslich  oder  theilweise  Oberleitung  be- 
nützt. Nur  in  Städten  mit  ausserordentlich  dichtem 
Verkehr,  z.  B.  in  New-York,  ist  die  ausschliessliche 
Verwendung  der  unterirdischen  Stromleitung  möiglich, 
wie  dies  daselbst  bei  dem  zumeist  sehr  verkehrsreiche 
Strassen  durchziehenden  Netze  der  Metropolitan  Street 
ßailway  Co.  der  Fall  ist.  Wohl  sollen  einige  Contact- 
knopfsysteme  billiger  zu  stehen  kommen  als  das  unter- 
irdische System,  es  hat  aber,  wie  bereits  früher  erwähnt 
wurde,  nur  das  System  D  i  a  1 1  o  bisher  eine  ausgedehntere 
Verbreitung  gefunden.  Mit  Rücksicht  auf  die  Vortheile, 
welche  der  elektrische  Betrieb  gewährt,  sind  die  Be- 
hörden bei  Concessionirungen  elektrischer  Bahnen  stets 
loj^al  vorgegangen  und  kann  billiger  Weise  auch  in 
Wien  bezüglich  der  Einrichtung  nicht  mehr  gefordert 
werden  als  in  anderen  grossen  Städten  gefordert  wird, 
wo  auch  die  Oberleitung  gestattet  ist.  Zur  Veringerung 
der  Gefahren  und  Nachtheile,  welche  die  Verwendung 
der  Oberleitung  mit  sich  bringt,  kann  und  sollte  aller- 
dings mancherlei  geschehen.  Die  Spannungsdifferenzen 
zwischen  den  Schienen  und  Rohrleitungen  sollten  regel- 
mässig controUirt  werden,  das  Salzstreuen  zum  Zwecke 
der  Beseitigung  des  Schnees  verboten  werden,  die 
Kreuzung  von  Telegraphen  und  Telephonleitungen  sollte 
nur  an  einzelnen  Stellen  mittelst  unterirdischer  oder 
oberirdischer  Kabel  erfolgen;  wünschenswerth  wäi"e  die 
Verwendung  doppelter  Obeideitung,  um  die  Gefahr  der 
Zerstörung  von  Rohrleitungen  vollkommen  zu  vermeiden. 

Da  bei  Verwendung  der  einfachen  Oberleitung 
die  Möglichkeit  besteht,  dass  die  Rohrnetze  und  Telephon- 
kabel Beschädigungen  erleiden,  da  überdies  bei  Bruch 
der  Oberleitung  oder  wenn  gerissene  Schwachstrom- 
•leitungen  mit  der  Oberleitung  in  Berührung  kommen. 
Passanten  oder  Pferde  elektrische  Schläge  erhalten 
können,  so  möge  zum  Schlüsse  die  Frage  erörtert 
werden,  ob  im  Falle  eines  zugefügten  Schadens  von 
den  Unternehmungen  von  elektrischen  Bahnen  ein 
Schadenersatz  gefordert  werden  kann. 

Nach  §  1305  des  österreichischen  allgemeinen 
bürgerlichen  Gesetzbuches  „ist  jedermann  berechtigt,  von 
dem  Beschädiger  den  Ersatz  des  Sehadens,  welchen 
dieser  ihm  aus  Verschulden  zugefügt  hat,  zu  fordern; 
der  Schade  mag  durch  Uebertretung  einer  Vertrags- 
pflicht oder  ohne  Beziehung  auf  einen  Vertrag  verursacht 
worden  sein."  Der  §  1296  besagt:  „Im  Zweifel  gilt  die 
Vermuthung,  dass  ein  Schade  ohne  Verschulden  eines 
Anderen  entstanden  ist".  Aus  den  beiden  Paragraphen 
geht  hervor,  dass  Schadenersatz  nur  gefordert  werden 
kann,  wenn  der  Beweis  erbracht  wird,  dass  der  Schade 
durch  Verschulden  eines  Anderen  entstanden  ist. 

Dagegen  ordnet  das  Gesetz  vom  5.  März  1869, 
Nr.  27  R. G. Bl.  über  die  Haftung  der  Eisen  bahn- 
unter nehmungen  für  die  durch  Ereignungen  auf 
Eisenbahnen  herbeigeführten  körperlichen  Verletzungen 
oder  Tödtungen  von  Menschen  an:  §  1-  „Wenn  durch 
eine  Ereignung  im  Verkehre  einer  mit  Anwendung  von 
Dampfkraft  betriebenen  Eisenbahn  die  körperliche  Ver- 
letzung oder  die  Tödtung  eines  Menschen  herbeigeführt 
wurde,  so  wird  stets  vermnthet,  dass  die  Ereignung 
durch  ein  Verschulden  der  Unternehmung  oder  der- 
jenigen Personen  eingetreten  sei,  deren  sie  sich  zur 
Ausübung  des  Betriebes  bedient.  Das  Verschulden  dieser 
Personen  hat  die  Unternehmung  ebenso  wie  iiir  eigenes 
Verschulden  durch  Leistung  des  Ersatzes  nach  Mass- 
gabe der  ijtj  1325-1327  des  a.  b.  G.  B.  zu  vertreten." 
S  2.   „Von  dieser  Er.-<atzleistung  wird  die  Unternehmung 


Nr.  3. 


ZIOITSCIIKIFT  PUli  ELEKTKÜTECIINIK. 


Seit«  31. 


nur  diinii  und  nur  in  dem  Maasse  bci'reit,  als  sie  beweist, 
dass  die  Ereignung  nur  durch  einen  unabwendbaren 
Zufall  (h("ilicre  Gewalt  —  vis  major)  oder  durch  eine 
unabwendbare  Handlung  einer  dritten  Person,  deren 
Verschulden  sie  nicht  zu  vertreten  hat,  oder  durch  Ver- 
schulden des  Besch;tdi"ten  verursacht  wurde.  Eine  von 


der    Unternehmung    im 


vorhinein    angekündigte    oder 


mit  ihr  vereinbarte  Ablehnung  oder  Einschränkung 
dieser  ErsatzpHicht  ist  ohne  rechtliche  Wirkung."  Das 
vorstehende  Gesetz  findet  auch  bei  ki'irperlichen  Ver- 
letzungen oder  Tödtungen  von  Bahnbediensteten  An- 
wendung. (Erlass  des  Hand.-Min.  vom  6.  April  1874, 
Z.  10634.)  Wann  ein  Verschulden  des  Verletzten  oder 
Getödteten  anzunehmen  ist,  wird  im  i;  1297  des  a.  b.  G.  B. 
festgesetzt;  derselbe  lautet:  „Es  wird  aber  auch  ver- 
muthet,  dass  jeder,  welcher  den  Verstandesgebrauch 
besitzt,  eines  solchen  Grades  des  Fleisses  und  der  Auf- 
merksamkeit fähig  sei,  welcher  bei  gewöhnlichen  Fähig- 
keiten angewendet  werden  kann.  Wer  bei  Handlungen, 
woraus  eine  Verkürzung  der  Rechte  eines  Anderen 
entsteht,  diesen  Grad  des  Fleisses  oder  der  Aufmerk- 
samkeit unterlässt.  macht  sich  eines  Versehens  schuldig." 
Das  citirte  Haftpflichtgesetz  für  Eisenbahnuntei-- 
nehmungen  vom  Jahre  1869  gilt,  wie  aus  dem  §  1 
dieses  Gesetzes  hervorgeht,  nur  für  Dampfeisenbahnen. 
Während  daher,  wenn  durch  eine  Dampfeisenbahn 
jemand  verletzt  oder  getödtet  wird,  ein  Verschulden  der 
Bahnunternehmung  angenommen  wird  und  diese  nur 
dann  vom  Schadenersatz  befreit  ist,  wenn  sie  den  Beweis 
erbringt,  dass  der  Unfall  durch  Verschulden  des  Be- 
troffenen oder  durch  eine  der  anderen  im  §  2  dieses 
Gesetzes  angeführten  Ursachen  eingetreten  ist,  so  kann 
im  Falle,  wenn  jemand  durch  eine  elektrisch  betriebene 
Bahn  verletzt  oder  getödtet  wird,  nur  Schadenersatz 
beansprucht  werden,  wenn  ein  Verschulden  der  Bahn 
nachgewiesen  wird.  Wenn  bei  einer  Dampfeisenbahn 
die  Wegübersetzungen  nicht  mit  Schranken,  sondern 
nur  mit  Warnungstafeln  versehen  sind,  auf  welchen 
„Achtung  auf  den  Zug-'  steht  und  die  Betriebsvorschrift 
besteht,  dass  der  Locomotivführer  vor  dem  Passiren 
einer  Wegübersetzung  das  Signal  mit  der  Dampfpfeife 
zu  geben  hat.  so  ist  im  Falle  jemand  bei  der  Weg- 
übersetzung überfahren  wird,  von  der  Bahn  kein 
Schadenersatz  zu  leisten,  wenn  das  Warnungssignal 
gegeben  wurde.  Wenn  bei  einer  elektrischen  Bahn 
Warnungstafeln  angebracht  sind,  aufweichen  steht,  „dass 
gerissene  Drähte  nicht  berührt  werden  sollen",  so  ist 
derjenige,  welcher  mit  einem  gerissenen  Draht  in  Be- 
rührung kommt  und  dadurch  Schaden  erleidet,  nicht 
berechtigt  einen  Ersatzanspruch  zu  stellen.  Der  Nach- 
weis, dass  die  Unternehmung  der  elektrischen  Bahn 
ein  Verschulden  trifft,  ist,  im  Falle  Personen  oder 
Pferde  durch  elektrische  Schläge  Schaden  erleiden, 
sehr  schwer  oder  gar  nicht  zu  erbringen.  Wenn  eine 
abgerissene  Telephonleitung  auf  den  Fahrdi-aht  fällt 
und  das  herabhängende  Ende  von  jemandem  berührt 
wird,  ist  sicher  ein  Verschulden  der  Bahnunternehmung 
nicht  anzunehmen,  insbesondere  wenn  sie  die  etwa  vor- 
geschriebenen, aber  etwas  zweifelhaften  Sicherheits- 
vorkehrungen, z.  B.  Holzleisten  an  der  Oberseite  des 
Fahrdrahtes,  angebracht  hat.  Im  Falle  durch  elektro- 
lytische Wirkungen  der  vagabondirenden  Ströme  Be- 
schädigungen der  Rohrleitungen  stattfinden,  dürfte  es 
eher  noch  möglich  sein,  ein  Verschulden  der  Bahn 
nachzuweisen.  Bedauerlich  ist  es,  dass,  im  Falle  ein 
Passant,  der  ahnungslos  auf  der  Strasse  geht  und  dabei 


von  einem  gerissenen  und  mit  der  Oberleitung  in  Be- 
rührung kommenden  Draht  einen  elektrischen  Schlag 
erhält  und  dadui-ch  Schaden  erleidet,  derselbe  keine  Aus- 
sicht auf  Schad(!nersatz  hat.  Es  wäre  daher  wünschcns- 
werth,  dass  die  Unternehmungen  elektrischer  Hahnen, 
wie  dies  in  Amerika  zumeist  der  Fall  sein  soll,  frei- 
willig Schadenersatz  leisten ;  auch  sollte  das  citirte 
Haft]iflichtgesetz  für  Eisenbahn-Unternehmungen  vom 
Jahre  18(i9  auf  elektrische  Bahnen  ausgedehnt  werden, 
da  doch  kein  Grund  vorhanden  ist,  warum  für  eine 
die  Strassen  durchziehende  Dampf-Tramway  andere 
Bestimmungen  gelten  sollen,  als  für  elektrische  Bahnen. 
Vor  allem  wäre  aber,  wie  schon  hervorgehoben  wurde, 
aber  nochmals  betont  werden  soll,  wünschenswerth, 
dass  die  Kreuzungen  von  Schwachstromleitungen  mit 
der  Oberleitung  elektrischer  Bahnen  nur  mittelst  Kabeln 
ausgeführt  würden,  damit  nicht  Passanten  von  gerissenen 
Leitungen  Schläge  erhalten  können. 


In  der  D  i  s  c  u  s  s  i  o  n,  welche  sich  auf  die  vor- 
hergehenden Erörterungen  anschloss,  bemerkte  Herr 
Ingenieur  R  o  s  e  n  b  e  r  g,  dass  die  von  S  c  h  i  e  m  a  n  n 
empfohlene  Anordnung  eines  geerdeten  Schutzdrahtes, 
welcher  parallel  zum  Fahrdrahte  und  oberhalb  desselben 
anzubringen  ist,  ein  wirksames  Schutzmittel  dagegen 
ist,  dass  Passanten  von  einer  gerissenen  Schwachstrom- 
leitung einen  Schlag  erhalten,  da  der  den  geerdeten 
Schutzdraht  und  den  Fahrdraht  berührende  Draht 
zwischen  denselben  abschmilzt.  Dr.  Sah  ulk  a  erwiderte, 
dass  ihm  auch  dieses  Schutzmittel  nicht  verlässlich 
erscheine,  da  der  gerissene  Draht  wohl  zwischen  Schutz- 
draht und  Fahrdraht  abschmilzt,  aber  das  herabhängende 
Ende  an  den  Fahrdraht  anschmelzen  kann ;  überdies 
muss  bemerkt  werden,  dass  der  gerissene  Draht  mit 
dem  Schutzdrahte  allein  in  Berührung  sein  kann,  und 
erst  durch  einen  Passanten  bei  Berührung  oder  beim 
Versuche,  den  Draht  zu  entfernen,  mit  dem  Fahrdraht  in 
Contact  gebracht  werden  kann,  in  welchem  Falle  der 
Passant  den  Schlag  sicher  früher  erhält,  bevor  noch  das 
Abschmelzen  eintritt.  Herr  Ingenieur  Eichberg  hob 
hervor,  dass  in  der  Herstellung  gut  leitender  Schienenver- 
bindungen in  den  letzten  Jahren  in  Amerika  grosse  Fort- 
schritte gemacht  wurden,  wodurch  die  Spannungsdifi'erenz 
zwischen  den  Fahrschienen  und  den  Rohrleitungen  und 
dadurch  die  nachtheiligen  vagabondirenden  Ströme  sehr 
verringert  wurden.  Die  elektrolytische  Wirkung  der  vaga- 
bondirenden Ströme  hängt  von  der  Stromdichte  ab  und 
sollte  daher  bei  Beurtheilung  der  nachtheiligen  Wirkungen 
der  vagabondirenden  Ströme  und  bei  der  Controlle  der- 
selben stets  auf  die  Stromdichte  und  nicht  auf  die 
Spannungsdifterenzen  allein  geachtet  werden.  Bezüglich 
der  elektrolytischen  Wirkungen  der  vagabondirenden 
Ströme  sollte  mit  Rücksicht  auf  die  Wichtigkeit  des 
Verhandlungsgegenstandes  ein  besonderer  Discussions- 
Abend  angesetzt  werden.  Herr  Chefingenieur  Broch  be- 
merkte, dass,  wenn  auch  die  Behörden  bezüglich  elektri- 
scher Bahnen  coulant  waren,  sie  doch  andererseits  be- 
züglich Anlage  von  Kraftübertragungsleitungen  oft 
grosse  Schwierigkeiten  bereiten.  In  einem  Falle  war 
es  ihm,  obwohl  auf  einer  Reichsstrasse  überhaupt  keine 
Leitungen  angeordnet  waren,  nur  mit  grossen  Schwierig- 
keiten möglich,  durchzusetzen,  dass  die  Kraftüber- 
tragungsleitungen auf  der  Reichsstrasse  geführt  werden 
dürfen.  Es  würde  sich  empfehlen,  dass  vom  Elektro- 
technischen Vereine  ein  Comite  zum  Studium  dieser 
Angelegenheit  eingesetzt  würde. 
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Ueber    die    NichtcoVncidenz-Bedingungen   geschlossener 
Ankerwickelungen. 

Von  Carl  Richter. 

(Fortsetzung.) 

Wären  nämlich  zur  algebraischen  Darstellung  des 
Satzes  3.  statt  der  Nummern  der  homologen  Reihen 
der  Endelemente,  jene  der  Anfangselemente  benützt 
worden,  so  würde  man  in  ähnlicher  Weise  erhalten 
haben: 


Die  kSnmmen  rechts  vom  verticalen  Strich  sind 
also  jene  mit  Hilfe  der  Endelemente,  die  oberhalb  des 
horizontalen  Striches  jene  mit  Hilfe  der  Anfangs- 
elemente gefundenen. 

Die  Bedingungen,  welche  sich  aus  den  innerhalb 
des  rechten  Winkels  liegenden  Summen  bilden  lassen, 
sind  offenbar  für  beide  Fälle  gleich.  Es  wäre  also  nur 
der  Beweis  zu  führen,  dass  dies  auch  betreffs  der 
ausserhalb  dieses  Winkels  liegenden  Summen  der  Fall 


als  allgem.  Nr.  der  homologen  Reihe  der  Anfangselemente  der    I.  Theilschritte . . .  r^  « -|- a^  ?/ 


:7 

j) 

11 

11 

2. 
3. 

)) 

II 

3) 

11 

11 

11 

>Ji  +  ?/2  +  ''3  s  +  o-i  y 


■•  ••  11         11  '  11  11  11  11 

und  durch  Bildung  aller  möglichen  Ungleichungen 
würde  man  nach  gehöriger  Reduction  zu  dem  Satze 
gelangt  sein, 

„dass  Ä'  und  y  gegen  ü  b  er  j  eder  der  fol- 
genden Summen  und  den  aus  denselben 
durch  Weglassu  ng  von  yj,  y^ -\- 1/2  •  •  •  u.  s.  w. 
entstehenden  Resten,  einen  gemeinschaft- 
lichen Theiler  haben  müssen,  der  nicht 
enthalten  sein  darf  in: 

2/1:+ 2/2! 

2/1;+ 2/2:+ 2/3^ 

2/1  i+ 2/2 1+2/3;+^  2/41 

2/i:+'2/2:+2/3^+2/J+-  •!•••;+ 2/c- i-" 


Es  sind  dies,  wie  früher,  ebenfalls 


1 


Bedin- 


gungen.   Dieselben  seheinen  sich  auf  den  ersten  Blick 
mit  den  früher  gefundenen  nicht  zu  decken  und    doch 


„      c.  „  y,  4-  2/2  +  . . .  +  2/c  _  i  +  'c  s  +  n^ij 

ist;    dass    also    die  Bedingungen,    dass    .«  und  y    einen 
Theiler  haben,  der  nicht  enthalten  ist  in: 


2/1 

2/1  +-2/2 

2/1  +  2/2  +  2/3 

2/1  +  2/2  +  2/3  +  2/i 


2/1  +  2/2  +  2/3  +  2/4  + +  2/c  -  1    . 


Bedingungen 


identisch  sind  mit  den  Bedingungen,  dass  s  und  ij  einen 
Theiler  haben,  der  nicht  enthalten  ist  in: 


2/2  +  2/3  +  2/4  + +  2/c  -  1  +  2/c 

2/3  +  2/4  + +  2/c  -  I  +  2/, 

2/4  + +  2/0-1  +  2/. 


Beachtet  man.  dass: 


2/c  -  1  +  tjc 

2/c  > 


1 


Bedingrunjren. 


2/1  =  2/  —  (2/2  +  2/3  +  2/4  + +  2/c  -  1  +  2/c) 

2/1  +  2/2  =  2/  —  (  2/3  +  2/4  + +  2/c  -  1  +  2/c ) 

2/1  +  2/2  +  2/3  =  2/  —  (  2/4  + +  2/c  -  1  +  2/c) 


2/1  +  2/2  + +  2/c  -  1  =  2/  —  ( 


2/c) 


müssen  dieselben  identisch  sein;  denn  wenn  ein  Dia- 
gramm den  früheren  mit  2/2  beginnenden  Bedingungen 
entspricht,  so  findet  keine  Coincidenz  statt,  andererseits 
coincidirt  es  aber  auch  nicht,  wenn  es  diesen  letzteren 
Bedingungen  genügt. 


Diese  beiden  Bedingungsserien  können 
der  Form  nach  verschieden  sein. 


ISO    nur 


Die    Richtigkeit    dieser    Vermuthung    lässt    sich 
leicht  nachweisen. 


Denken    wi  r 
für  diese    beiden   Fälle 


uns    nämlich   die  Bedingungsreihen 


übereinander    wiegt,    dass 


sich  gleiche  Thcilschritte  decken,    so  erhalten  wir  fol- 
gende Darstellung: 


2/1 
2/1 

+  2/2 

+  2/2+2/3 

+  2/2+2/3  +  2/1 

!h 

+  .'/.. +  2/3 +  2/4   -^  •• 

•  •  •  +  .'/c  -  1 

I      2/2  +  2/3+2/4  + +  2/c-i+2/c. 


ist  und  dass  sich  sodann  bei  Aufstellung  der  Be- 
dingungs-Ungleichungen das  2/  auf  der  rechten  Seite 
dieser  Gleichungen  mit  den  A  y  auf  der  linken  Seite 
der  ersteren  vereinigen  lässt,  so  erkennt  man.  dass  die 
aus  diesen  Summen  hervorgehenden  Bedingungen  in 
der  That  identisch  sind. 

Durch  diese  Betrachtungen  werden  wir  auf  die 
allgemeine  Form  der  Nichtcoincidenzbedingungen  für 
einfache  complexschrittige  DiagTamme  geführt,  welche 
es  erklärlich  macht,  weshalb  wir  bei  der  vcjn  den  End- 
elementen ausgehenden  Untersuchung  formell  ein  andei'es 
Resultat  erhielten,  als  mit  Hilfe  der  homologen  Reihen 
der  Anfangselemente. 

Sind  nämlich  die  Nichtcoincidenzbedingungen  für 
eine  gewisse  Schrittfolge  innerhalb  eines  Cvelus  von 
.s'-Elementen  bis  zum  Schlüsse  des  Diagrammes  erfüllt, 
so  kann  offenbar  durch  eine  blosse  Verschiebung  der 
Nummeration  keine  Coincidenz  entstehen,  d.  h.  es 
müssen  auch  mit  zu  Grundclcgung  der  neuen  Numme- 
ration die  Niclitcoincideiizljcdiiigungen  erfüllt  sein. 

Denken  wir  uns  z.  B.  die  Nunieratiun  ao  ver- 
schoben,   dass  die  höchste    cyclische  Zahl  s.    von    der 
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wir  bisher  ausgegangen  sind,  die  Nummer  des  Anfangs- 
clementes  eines  belicl)igcn  anderen,  ■/..  V>.  des  p'°"  Tiieil- 
scbrittes  vorstellt.,  so  wird,  wenn  wir  jet/>t  den  p'""  Tlieil- 
scbritt  als  ersten,  somit  den  (p  —  .1)'°"  Tbeilsebritt  als 
letzten  betrachten,  dadurch  an  der  Grcisso  und  dem 
Voi'zeichen  des  resultirendcn  Schrittes  iiiclits  geändei't; 
denn  die  Summe 

?/  =-  .'/i  +  J/o  -I-  ?/:,  + +  yp  +  ....?/,_  1  -|-  (/e 

bleibt  dieselbe,  wenn  wir  auch  die  Summanden  in  der 
Reihenfolge 

."  =  ,'/,,  +  ,'/p  +  1  - 


•  •  •  •  +  ,'/c  -  I  +  ]U  4- 


Vi   +  ?/2  + 


schreiben. 

Da  auch  die  Zahl   der  Elemente  ungeändert  Ijleibt, 
so  ist  dasselbe    auch   mit    dem    grössten  gemeinschaft- 


lichen Maass  i  der  Fall,  und  da  angenommen  wurde, 
dass  in  dem  Diagramm  keine  Coincidenz  stattfinde,  so 
können  die  Nichtcomcidenzbedingungen  auch  so  ge- 
schrieben werden,  dass  man  die  Bedingnngssummen 
mit  dem  ffrössten  Tbeilsebritt  beffinnt. 


Diese  Bedingungen  lauten  dismnacb  in  der  al 


se- 


nieinsten  Form,  wie  folgt: 


Das  g  r  ö  s  s  t  e    gemeinschaftliche  Maass 

d  es  selb  en 


von    s    und 

darf    n  i  c  h  t 

b  e  z  w.   Gliedern: 


)/,    oder     ein     F  a  c  t  o  r 
enthalten    sein    in  den 


S  u  m  m  e  n, 


2/p 

y  p  +  .'/p  + 1 

.'/  p  +  2/p  + 1  - 

.'/  p  +  ?/p  + 1  - 


a,  o 

='i  c  +  ?/p  +  2  ■ 
«i  ^  +    J/P  +  2  ■ 


«2  " 


+  .VP 


''  P      \      ?/p  +  1  —  "i  c  -|-    ?/p  +  2  -  a,  c   -\- '1~.Vp  +  (<•  —  2) 

und  in  jenen  S  u  m  m  e  n,  d  i  e  s  i  c  h  d  a  r 
durch  W  e  g  1  a  s  s  u  n  g  des  1'^",  1'«'"  -\-  2'"°  u. 
Gliedes  bilden  lassen. 

Für  die  Indices  gilt  die  Beziehuna' 

0  <:p-|-c^  —  ac<c  also  ist  einerseits 


—  2 

a  u  s 
s.  w. 


+  5 


P  +  S 


p 


a  <  '- — '■ — 7  anderseits 
c 

s 

1.     Da   nun  p  -(-  f)  <  2  f , 

7.  nur  —  0  oder   1 


2  ist,    ka: 


also 

<• 

und  zwar  wira  a  =  u,  wenn  p  <)  <  c 

In  jedem  Index  ist  also  a  die  erste  ganze  positive 

p  -f-  0 


wird  a  =  0,  wenn  p  (5  <[  c  ist. 


Zahl,  die  kleiner   als 


ist. 


AVir    krumen     also     dir.     Reihe     fler    Bedingungs. 
summen    mit    tiineu    beliebigiMi    Tbeilsebritt    begimieii 
und  z.   !!.   l'ür  p  =  4  schreiben: 

?/4 

y\  +  }h 

Vi  +  .'/r,  +  ■  •  ■  •  +  .'/c 

Vi  +  V;,  +  ••••  +  .'/.:  +  ?/i 

m  f  .Vr,  + +  ?/c  +  <)\  +  ?/.2- 

Der  letzten  Regel  zufolge  besteht  also  der  Unter- 
schied zwischen  den  Bedingungssumnien  für  dic^  ICnd- 
elemente  und  Anfangselemente  einfach  darin,  dass  ein- 
mal !/,   und  ein  anderesmal  y^  weggelassen  wurde. 

Es  niiigen  diese  Sätze  an  einigen  l>ois[)ioleii  er- 
läutert werden: 


Denkt  man  sich  die  einzelnen  Theilschritte  eines 
Schi'ittcomplexes  in  cyclischer  Reihenfolge  aufge- 
schrieben, so  lässt  sich  die  allgemeine  Nichtcoineidenz- 
bedingung  für  einfache,  complexschrittige  Diagramme, 
wie  folgt,  in  Worte  fassen: 

„Wenn  das  grösste  gemeinschaftliche 
Maass  von  s  undj/  oder  ein  Factor  desselben 
nicht  enthalten  ist  in  allen  Tb  eilsch  ritten, 
die  nach  Weglassung  eines  beliebigen 
übrig  bleiben  und  ferner  nicht  enthalten 
ist  in  allen  algebraischen  Summen,  die  sieh 
bei  Einhaltung  einer  cyclischen  Reihen- 
folge ohne  Ueberschreitnng  des  wegge- 
lassenen Theilschrittes  bilden  lassen,  so 
findet    eine  Coincidenz  nicht  statt." 


12 
Fig.  3. 

1. 

Sei  ,9  =  3  X  7  =  21 
,/  =  3X  3_=    9i 
so  erhält  man  für  c  =  3  ein    vollkommenes,    einfaches 
Diagramm. 

Wählen  wir  i/j  =  21 

5/2  =  22/ =9, 

so  sind  die  drei  Ausdrücke  ?/j  =  2;  j/,  +,'/2^4;  und 
112  =  2  durch  3  nntheilbar  und  es  findet,  wie  Fig.  3 
zeigt,  keine  Coincidenz  statt. 

Das  Diagramm,  welches  wir  symbolisch  mit  (21) 
2,  2,   5  bezeichnen  krmnen.  besteht  aus 


21 


7    resultirenden    Schritten    und    ist 
Man  bemerkt,  dass  auch  die 


m  =  -^-  =  — —  =  3  tourig 
«  3  ° 

Bedingungssummen : 

2/2  =  2;  t/.^  -[-  2/3  =  7;  y.^  =r  5,  sowie 

2/3  =  5;  J's  4"  2/i  ^=  7;  j/j  =  2    durch    3    untheilbar    sind. 

2. 
Ist  .9=  lOX  3  =  301 

y=    3X3=    öJ'— ^' 
so  erfolgt  wieder  für  c  =  3  ein  vollständiges  Diagramm. 
Um     den     Nichtcomcidenzbedingungen     zu     ent- 
sprechen, wählen  wir:      yi=       71 

;/o=— 2  U/=9. 
2/3=       4j 
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Fig.  4. 

Es  sind  dann  die  3  zu  t  theilerfremden  Ausdrücke: 

Ih  =  7;  2/1  +  2/2  =  5;  2/2  =  —  2 
oder  i/2  =  —  2;  2/2-1-2/3  =  2;  2/3  =  4 

oder  2/3  =  4;  2/4  +  2/1  =  11;  2/1  =  7 

und  es  findet  also,  wie  Fig.  4  zeigt,  keine  Coincidenz  statt. 

Das  Diagramm  (30)  7,-2,  4  besteht  aus 

s 
n=  —  :=  10  resultirenden  Schritten  und  ist 


m  =  - —  =    3tourio'. 


Fig.  5. 

3. 
E.S  sei    s=3X  6  =  151  _ 
2/=2X  5  =  10)'  — •^• 
so    ergeben  c  =  5  Theilscbritte    ein    voll.stjlndiges  Dia- 
gramm. 

Damit    keine  Coincidenz    stattfinde,    wublen    wir: 
2/,  =4 
112  =  3 

2/3  =  6       2/ =10. 
2/.t  =  —  7 
2/r.  =  4 


Es  sind  dann  die  c 


c-  1 


1 


=  10    zu 


2/2  =  3 

2/2  +  2/3  =  9 

2/2  +  2/3  +  2/4  ^ 

.Vi  =  -  7. 


2  2 

C  =  5  theilerfremden  Ausdrücke,  wenn  wir  vom  1.  Theil- 
scbritte ausgehen,   folgende: 
2/1=4 
2/1  +  2/2  =  7 
2/1  +2/2  +  2/3  =  13 
2/1  +  2/0  +  2/3  +  2/4=6 
2/3  =  6 

2/3  +  2/4  =  —  1 

Dies  genügt,  um  die  Nicbtcoincidenz  zu  verbürgen. 

Es  mag  aber  auch  hier  nochmals  g-ezeifft  werden, 

dass  auch  dann  theilerfremde  Summen  erfolgen,    wenn 

man  mit  einem  beliebigen  anderen  Theilscbritte  beginnt. 

Ik  =  6 

2/3  +  2/4  =  —  1 

2/3+2/4  +  2/5  =  3 


2/3  +  2/4  +  2/5  +  2/1  =  7 


2/4=  -  ' 

2/4  +  27.5  =  -  3 

2/4  +  2/.r,  +  2/1  =  1 


2/1=4 


2/5  =4 

2/5  +  2/1  =  8 

Das  betreffende  Diagramm    ist    in  Fig.  .5    darge- 

stellt.  Es  besteht  aus  n  =  —  ^=  3  resultirenden  Schritten 

/, 

und    ist  m  =  -: —  =  2touria-. 
/,  '^ 

Sein  Symbol  ist  (15)  4,  3.  0    —    7,  4. 


Da- 


s  =  3X  7  =  211,  _„ 

2/  =  2X  7  =  14/  _— ' 
so  erfolgt  für  c  ^  7  ein  vollständiges  Diagramm, 
mit  keine  Coincidenz  stattfinde,  wählen  wir: 

2/1  =  3 

2/2  =  —  1 

2/3  =  4 

,/.,  =  2  ?/=14. 

2/.  =  10 

2/c  =  —  '^ 

.'/7  =   -^ 

c 1  7 1 

Es  sind  al.so   die  c — ; —  =:  7  — ^ —  =  21.     zu     / 

theilerfremden  Ausdrücken  foljrende: 
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.'/l  +  ?/2  =  ^ 

!h  +  ?/2  +  yy  =  G 

?/i  +  ?/2  +  Ih  +  Vi  =  8 

?/i  +  ,"2  +  Z/h  +  i'/i  4-  .'A-,  =  IS 

?/i  H-  2/2  +  Vi  -V  .'/i  +  ?/r>  4-  2/0  = 
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2/2  =  '■^ 

Ih  +  2/3  ==  3 

2/2  +  2/3  +  2/4  =  •'' 

2/2  +  2/3  +  2/4  ^-  Ih 

2/2  +  2/3  +  2/4  +  2/5 


=  15 
-h  2/«  =  0 
2/4  ==  2 


2/3  =  4 

2/3  +  2/4  "=  6 

2/3  +  2/4  +  2/5  =  16 

2/3  +  2/4  +  2/r,  +  2/r,  =  10 


2/4  +  2/r,  =  12 

2/4  +  2/5  +  2/g  =  6 
?/5  ^10  iJc  =-  —  6 

2/r,  +  2/c  =  4 
Das  in  Fio-.  6  daro-estellte  Diagramm  besteht  aus 


-1—  r=  3    resultirenden  Scbritten 


und 


•   ,     2/ 

ist  —  =  zwei- 
i 


tourig;  sein  Symbol  ist: 

(21)  3,  -  1,  4,  2,  10,  -  6,  2. 

Mehrfache  Wickelungen  mit  einfachem  Schritt. 

Sind  innerhalb  eines  Cyelus  von  s  Elementen 
mehrere  Diagramme  vorhanden,  von  denen  jedes  in 
sich  geschlossen  ist,  so  kann  deren  Gesammtheit  als 
ein  mehrfaches  Diagramm  aufgefasst  werden. 

Wir  wollen  hier  nur  von  jenen  mehrfachen  Dia- 
grammen sprechen,  welche  gleichartig  sind,  d.  h.  von 
solchen,  die  aus  Einzeldiagrammen  bestehen,  die  alle 
entweder  nur  aus  gleich  grossen  einfachen  Schritten  oder 
aus  gleichartigen  Schrittcomplexen  gebildet  sind.  Es  han- 
delt sich  zunächst  um  den  ersten  Fall.  Wir  haben  beim 
einfachen  Schritt  gesehen,  dass,  wenn  t  das  grösste  ge- 
meinschaftliche   Maass    von    s    und    y    ist,    nach    Ein- 

zeichnung  eines  Diagrammes  noch  s     1 Elemente 

frei  bleiben.    Ein  mehrfaches    einschrittiges  Diagramm 
wird  daher  nur  unter  der  Bedingung  f  >  1  möglieh  sein. 
g 
Die   n  =  —  Elemente,    welche    durch    das    erste 


Diagramm 


getroffen 


werden,  theilen  den  Kreis,  da 
s  z=  n  t  ist,  in  n  gleiche  Theile  von  der  Grösse  /,  und 
zwischen  je  zwei  getroffenen  Elementen  liegen  (f  - —  1) 
nicht  getroffene.  Das  mehrfache  Diagramm  besteht  also 
stets  aus  t  einfachen  und  ist  sjieciell 

für  <  =  2  ein  zweifaches, 

für  t  ^  3  ein  dreifaches, 

für  /.  =  X  ein  .i-faches. 
Da  bei  jedem  einzelnen  Diagramme  alle  getroffenen 
benachbarten  Elemente  um  t  Distanzen  von  einander 
abstehen  und  alle  Diagramme  dieselbe  Schrittgrösse 
besitzen,  so  können  dieselben,  falls  sie  um  weniger  als 
t  Elementdistanzen  von  einander  abstehen,  nicht  co'in- 
cidiren. 

Ist    also    6=0  eine  ganze  Zahl  und  a  die  Nummer 

irgend  eines  Elementes  eines  beliebigen  Diagrammes, 
so  ist  die  allgemeine  Form  der  Nummern  aller  Ele- 
mente desselben 

a-\-bt. 

Betrachten  wir  als  erstes  Diagramm  jenes,  in 
welchem  die  höchste  cyclische  Zahl  .s,  die  mit  Null 
identisch  ist,  vorkommt,  so  haben  die  Nummern  dieses 


Diagrammes  die  allgemeine  Form  h-y  t.  Die  auf  .s-  fol- 
genden Elemente  mit  den  cyclisclien  Nummern  1.  2. 
;}...(/. —  1)  sind  unbeset/>t.  Die  allgemeinen  Nunimeni 


l'ür  die  /.  Diagramme  sind  also  folgende: 


für  das   1.  Diagramm  A-j  = 


b,l. 


2.  „  /.■.,  =  1  +  ^2  < 

3.  „  h.^  =  2-1-  b-,  t 

f.  „  /f,  =  (f  — ]j  -|-  6^/,. 


57  Jl         '•  ?1 

Diese    Zahlen     sind     oH'enbar    verschieden;    denn 
Iren  zwei  derselben  gleich,  z.  B. 


{t  —  a)  +  b,^,.^,i  =  {t  —  [.)  -{-  6t-  p  + 


/, 


so  müsste  wegen   des  in  obigen  Grenzen  willkürlichen  6 


auch  die  Gleicliung 

/—  a  =  «  —  ß,  d.  i.   a  =  [i 
bestehen,  was  bei  der  natürlichen  Reihenfolge  der  zu  h  l 
zu  addirenden  Zahlen    nur    für    ein   und  dassellie  Dia- 
gramm möglich  ist. 

Die  Nichtcoincidenzbedingungen  bestehen  also 
darin,  dass  die  Diagramme  vom  ersten  um  verschiedene 
Distanzen,  die  kleiner  als  t  sind,  abstehen. 

Nennen  wir    l^  —  A'i  =  v-^ 
h  —  '''2  =  '^2 

h  —  h  _  1  =  i\  _  1 
die  Verschiebungsgrössen  der  einzelnen  Diagramme,  so 
müssen    zur   Vermeidung    der  Oo'mcidenz    die  Summen 

Vi  +  ^'2 

i'l  +  «'2  +  «'3 

^'i  +  «'a  +  ''3  +  .  ■  ■  +  i\-i 
und  die    aus  denselben  in  bekannter  Weise  abgeleiteten, 
durch    einen   Factor    von  /,    also    auch    durch  t  selbst, 
untheilbar  sein. 


Das  sind  also    t  . 


f 


Bedinsunsren. 


und 


Weil    aber    f.  Diagramme    vorhanden    sein    sollen 
jedes  ein  Element  von  den  t  aufeinanderfolgenden 


Diagrammen  besetzen  muss,  so  kann  man  für  das  mehr- 
fache    einschrittige    Diagramm     die    Nichtcoincidenz- 
bedingungen einfacher  so  aussprechen,  dass  man  sagt: 
„Bei  einem  mehrfachen  e  in  seh  r  i  tt  ige  n 
findet    eine    Coincidenz    nicht 


Diagramm 
statt,    wenn 


die    benachbarten    Diagramme 
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um    eine    E 1  e m  e n  t  d i s t  a n z     gegen    e i  n a n  d e i* 
V  u  r  s  c  h  o  b  e  n    s  i  n  d." 
Wälilen  wir  z.  B. 

?/  =  2X2=4) 

so  entstellt  das  in  Fig.  7  abgebildete  Diagramm,  welcbes 
man   durcb  das  Zeieben  2  (18)  4  symbolisiren  kann. 
Jedes  der  beiden  Einzeldiagramme  bestebt  aus 


?) 

= 

t 

=  9 

Scbritten 

und 

m 

= 

y 
t 

=  2 

Umläufen 

(F, 

irtsctz 

ung  folgt.) 

Die  Boda'sche  Theorie  der  Schaltung  elektrischer  Block- 
werke. 

A'on  W.  Krejsa,  Controlor  tler  üstevr.  Norchvestbalm. 
(Fortsetzung.) 

II.  Bedingung:  DerBlocksatz  soll  auf  der 
Leitung  L  deblockirt    und    blockirt  werden. 


In  diesem  Falle  besteben  die  Formeln 


2) 


Lm  E\  , ,  ^  cm  L] 

/,•.) '^     ""'^        /.•./     •     •     •     ■ 

Nun  ist  LmE=EmL  (durcb  einfacbe  Um- 
kebrung)  und  c  m  L  =  Lm  c. 

Verfährt  man  riicksicbtlicb  der  Debloekirformel 
E  m  L  und  der  Blockirformel  c  m  L  wie  oben  bei  der 
I.  Bedinouno".  so  ergibt  sieb 


EmL        E 

-r-  =  —  m  L 

C  711  L  c 


3) 


^r 


_i 


"^  A  (U) 


n 


'"•>^ 

M  rs 


i_JJ 1'^ 


?n 


I j: 


Fig.  9.  Fig.  10. 

und  wenn  die  gleichen  Blockir-  und  Deblockirformeln 
kE  miteinander  vereinigt  werden,  die  Formel  /^^und 
daraus  die  Figur  9  mit  der  Taste  (?/)• 

Man  kann  aber  auch  die  F(jrmeln  L  m  K  und  L  m  r. 
in  Betracht  ziehen;  dann  erhalt  man   die  Formeln 


Lm  E 


=  Lm 


E 


4) 


'  L  m  c  c 

welch'  letztere  nur  eine  Umkehrung  der  Formel  3) 
darstellt  und  aus  welcher  sich  clx-niaiis  die  l'igur  9 
ergeben  würde,  mit  dem  Unterschiede,  dass  die  Lage 
der  Taste  (u)  eine  andere  wäre. 

Figur  9    bildet    die    Grundform    der  Einrichtung 
eines  Blocksatzes  zur  D  e  b  1  o  c  k  i  r  u  n  j'  des  Endsijrnals 


einer  Blocklinie  durcb  die  Station  und  zum  Blockiren 
solcher  Signale,  die  nicht  in  einer  Blocklinie  einge- 
reiht  sind. 

III.  Bedingung:  DerBlocksatz  soll  auf  der 
Leitung  L  deblockirt  und  auf  der  Leitung 
Lj  blockirt  werden. 

In  diesem  Falle  gelten .  die  Formeln 


L  VI  E\ 
Icl] 


1)     und 


c  m 


LA 

/•■  El 


2) 


Aus  der  Vereinigung  der  Blockir-  mit  der  gleichen 
Debloekirformel    k  E    ergibt    sich     das     Symbol    /.■  E. 

Setzt  man  statt  m  den  Ausdruck  Wj  Wg,  wobei  n^ 
die  eine  und  w,  die  andere  der  beiden  metallisch  mit- 
einander verbundenen  Spulen  des  Elektromagnetes  dar- 
stellt, so  erhält  man 

3)       und  r  ?)j  n.,  L^     .     .     .     .     4) 

und  -V-  n., 5) 


der    Formel    5)     sei    Folgendes 


Ln^n^  E     . 

,  Ln.Vc,  E        L 

und — -=r-  —  -    n, 

c  n,  ??o  Ey         <: 

Zur    Erklärung 
bemerkt: 

Wie  bekannt,  ist  durch  jede  Blockir-  und  De- 
bloekirformel nicht  nur  der  Weg,  den  die  Blockii'- 
bezw.  Deblockirströme  durchlaufen,  sondern  auch  die 
Reihenfolge  der  einzelnen  Theile  dieser  Stromwege 
angegeben.  Jeder  der  durch  die  Formeln  L  n,  n^  E  und 
f  n-^  n.2  Lj  ausgedrückte  Stromleiter  l)esteht  aus  den 
Theilen  X  n^  und  n^  E.  bezw.  c  n^  und  n^  Lj ;  nun  ge- 
hören die  Stromleiter  L  n^  und  n^  E  dem  Ruhe-  und 
c  n^  und  rij  i,  dem  Arbeitszustande  des  Blocksatzes  an, 
und  es  hindert  nichts,  die  einzelnen  Theile  dieser  Strom- 
leiter in  der  bekannten  Weise  miteinander  zu  vereinigen, 
und  zwar  diejenigen,  in  welchen  gleiche  Glieder  vor- 
kommen. Da  nun  L  n^  und  c  n^  das  |;emeinschaftliche 
Glied  TJj  und  «g  ^  ^"^^  "2  -^i  "^^'^^  gemeinschaftliche  Glied 
«2  besitzen,  so  können  sie  vereinigt  werden  und  führen 
zu  der  Formel  5),  die  uns  zwei  zweicontactige;  mit- 
einander gekuppelte  Tasten  darstellt;  es  ist  also 

LmE  L        E 
=-  =  —  m—- 

r.  m  L^  c        jLj 

als  das  Symbol   für  eine  solche  zweicontactige  Doppel- 
taste anzusehen. 

Betrachtet  man  nochmals  die  Formeln  3)  und  4), 
so  wird  klar,  dass  dieselben  richtig  bleiben,  wenn  man 
in  einer  oder  in  beiden  die  äusseren  oder  die  inneren 
Glieder  oder  die  äusseren  und  inneren  Glieder  zugleich 
verwechselt.  Man  erhält  dann,  wenn  die  sich  ergebenden 
Blockirformeln  unter  die  Deblockirformeln  geschrieben 
und   durch  einen  Strich  getrennt  werden,  die  I^ormeln: 


"') 


Ln-^n^E 


En^  n.,  L 


6) 
En^  rio  L 
r.  «1  Wg  Li 

9) 
X  »12  «1  E 
e.  n,  «2  L, 

12) 
Ln^n^E 

X.J  «2  "1  ''■  I^i  "2  "1  ^■ 

Vergleicht  man  diese  8  Formeln  mit  einander  und" 

berücksichtigt  man.  dass  n,  n^  =  "o  «1  =  '"  i.st.  so  ergibt 

sich,    dass    man    die  Formel    6)^11)    (das  abgeleitete 


ij  M]  «2  C 

Xj  Tjj  ;io  c 

10) 

]1) 

L  «j  «2  E 

E  «2  Hj  X 

C,  «2  «1  J^l 

cn^n^Li 
13) 

E 

/I2  71]   X 
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Symbul 
8)=  13) 


m         .   l'oniK 
c         /.,  / 

E        L 

1:  '"  - 


7)  =  12) 
und    Formel    9) 


K 


]()) 


Formt 

/.        E 

m 
c         L 


setzen  kann.    Nachdem  weiter   das  Symbcjl  -~  m    -  :=z 

L        E  F        L        L        E    .        ,.       „ 

=  -y-  '"  —  und  --  m  —  =  —  m  -_-  ist  (dieselben  sind 

nur  in  umgekehrter  Reihenfolge  geschrieben)  so  gelangt 

E        L 

man  zu  den  zwei  Schaltungsformeln  —  m  —    .     .     14) 

,   L        E                                                            ^ 
und— -  m-^ 15) 

die  sich  natürlich  auch  sofort  aus  den  Forfneln  1)  und  2) 
ergeben  hätten. 

Formel  14),  zeichnerisch  dargestellt,  gibt  die 
Fig.  10  mit  den  zweicontactigen  Tasten  (w)  und  (i«,). 
Fig.  10  bildet  die  Grundform  eines  Blocksatzes  eines 
Streckenblockwerkes,  das  auf  einer  Leitung  blockirt 
und  auf  einer  anderen  Leitung  deblockirt  wird.  Würde 
die  Formel  15  zeichnerisch  dargestellt  werden,  so  würde 
sie  eine  andere,  den  gestellten  Bedingungen  aber  ebenfalls 
entsprechende  Schaltung  ergeben. 

IV.  Bedingung:  Die  Blockirung  des  Block- 
satzes soll  auf  den  Leitungen  L  und  ij,  die 
Deblockirung  auf  einer  von  ihnen  z.  B.,  der 
Leitung  L  erfolgen. 

Für  diesen  Fall  bestehen  die  Formeln: 


oder 


L  mE\ 

Je  e\      •      •      ■      ■ 
E  m  L\  ' 

kE\     ■     ■     ■     ■ 

Daraus  ergibt  sich 
EmL 


1)  und 
3)  und 


c  m  L[ 
kL^i 

c  m  L) 
kL^\ 


und 


jr  =  —  m  L  . 

c  m  L        c 

fcjg   _     E 


4) 

5) 
6) 


Werden  die  Formeln  .5)  und  6),  die  den  beiden 
Tasten  m,  bezw.  i(,  entsprechen,  dargestellt,  so  ergibt 
sich  die  Fig.   II. 


L. 


("^ 


4- 


(«)  cf 


^        o — f 


? 


Fig.  II. 

Fig.  1 1 ,  welche  den  gestellten  Bedingungen  ent- 
spricht, bildet  die  Grundform  eines  Signals,  welches 
auf  zwei  Leitungen  blockirt  und  auf  einer  davon 
deblockirt    wird ;    dementsprechend    werden    die    End- 


signalc  von  lilockliiii(m  (l)alinhorsabschlu.s.ssignalc),  die 
l^rücken-  und  Tunneldeckungssignale,  scnvie  auch  die 
Signal-  und  Weichenljlocksätze  einiger  Stellwerksanlagtm 
mit  elektrischem   Fahrstrassenvcrschlusse  geschaltet. 

V.  Hedingung:  DerBlooksatz  soll  auf  zwei 
Leitungen  blockirt  und  a  u  f  e  i  n  e  r  von  d  i  e  s  (i  n 
beiden  Leitungen  verschiedenen  dritten 
Leitung  deblockirt  werden. 

Für  diesen  Fall  gelten  die  Formeln: 

L  m  E\                                  ,  (■  m  L,  ( 

kEi ^>  kLol     ■     ■     ■     ■ 

Daraus  ergibt  sich: 

EmL        E        L 

-j-  m  —     .      .     .      . 
L,  c 


und  ferner  aus   1) 


X,  7J1  c 

und  2) 
kE 
kl. 


a) 


3) 


E 


(U) 

— o- 


^T 


E 


JtL. 


m 


(u,) 


J^c 


kr 


(U.J 


T43 


K 


/ 


/£ 


Fi^.  12. 


Der  Formel  3)  entsprechen  die  Tasten  (m)  und  («,), 
der  Formel  4)  die  Taste  (m.^),  und  aus  denselben  ergibt 
sich  die  Fig.  12.  durch  welche  die  gestellten  Bedingungen 
erfüllt  werden.  Auch  hier  lässt  sich  leicht  eine  zweite 
Schaltungsart  ableiten.  Dieselbe  kann  Anwendung  finden, 
wenn  mitten  in  einer  viertheiligen  (vierfensterigen)  Block- 
linie eine  Stellwerksanlage  mit  elektrischem  Weichen- 
Strassenverschlusse  (Abzweigung)  angeschlossen  wer- 
den soll. 

Im  Nachstehenden  seien  die  fünf  Fälle  bei 
getrennten  Blockspulen  durchgeführt.  Hierzu  wird 
im  allgemeinen  bemerkt,  dass  bei  dieser  Anordnung 
der  Spulen  die  eine  derselben  bei  der  Deblockirung, 
die  andere  bei  der  Blockirung  verwendet  wird; 
insoferne  nun  unter  solchen  Verhältnissen  die  Blockir- 
und  Deblockirwege  in  der  Regel  von  einander  getrennt 
sind  oder  doch  nur  sehr  wenig  gemeinschaftliche  Theile 
besitzen,  werden  die  Schaltnngsarten  einfacher  ausfallen, 
als  bei  hintereinander  geschalteten  Spulen. 

Ad  I.  Für  diesen  Fall  bestehen,  wenn  die  „Blockir- 
spule"  mit  ?i^  und  die  „Deblockirspule"  mit  «o  bezeichnet 
wird,  die  Formeln: 


1)  und 


2) 


L  «2  E\ 

k  l\    ■    ■    ■    ■ 

Nachdem  k  mit  E  starr  verbunden  ist,  so  fällt  k  E 
wieder    ausser    Combination;     da    die    Deblockir-    und 


c  n^  k  I 
kEJ 


Seite  38. 
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Bloc'kirf(jnnelii  kein  geineinsehaftliches  Glied  besitzen, 
sü  muss  jede  für  sich  betrachtet  werden.  Wie  auf 
Seite  22  bemerkt  wurde,  stellt  die  Deblockirformel  eine 
nach  oben  —  und  die  Blockirformel  eine  nach  unten 
schliessbare  eincontactige  Taste  dar.  Die  Formel  L  n.,  E 

71     E 

kann    daher    entweder    direct   in   das    Symbol    L- 


■0 

Lit.,—,  E »., — .  oder  E-'- —   und   die   Formel  c /',  /.■  in 
'  u-         -  U  0 


'1 


Ü  II 

das    Symbol    c r  =  c  n.  — — 

■'  «1  k  k 


0 


k 


u 


—  ri,  k    über- 
(■  «j  (■ 

führt  werden.  Da  aber  beide  Stromkreise  von  einander 
getrennt  sind,  so  ist  es  ganz  gleichgiltig,  ob  beim 
Blockiren  des  Blocksatzes  die  Leitung  L  sammt  der 
Deblockirspule  von  E  getrennt  ist  oder  nicht.  Der  Ein- 
fachheit halber  wird  man  auf  dieselbe  nicht  anstehen 
und  in  den  Stromleiter  L  n.,  E  keine  Taste  einschalten. 
Von    den    nach    unten    schliessbaren    4  Tastensymbolen 

wird    das    Symbol  k  in  der  Praxis  verwendet.  Dem- 

selben  entspricht  die  Fig.  13  mit  der  eincontactigen 
Taste  ((«". 

> ^ — *z 


(u) 


Tl.        IV, 


c 


if     =L 


!       I 


i 


Fig.  13.  Fig.  14. 

Ad  II.    In  diesem  P^lle  bestehen  die  Formeln: 

.     .     .     .     1)  und      /  r-. 


2) 


L  IL,  K 
ÜE 

woraus,  da  k  E  ausser  Combination  fällt, 

ll^^L-A^ 3) 

L  «j  c  «j  c 

gemacht    werden  kann,    und    der   Formel   3)  entspricht 
die  Schaltung  Fig.  14  mit  der  zweicontactigen  Taste  (w). 

Ad  III.  Für  diesen  Fall  haben  Geltung  die  Formeln: 


2) 


in.,  E\  1^        1  cn.  L,\ 

iiEi ^^  '^E\     ■     ■     ■     ■ 

Wie  ad  I..  kann  auch  hier  eine  Vereinigung  der 
Debluckir-  und  I^lockirformeln  nicht  vorgenommen 
werden;  Formel  1)  bleibt  unverändert;  Formel  2)  kann 
mit  Ilücksicht  auf  ihren  Charakter  die  Symbole: 


und 


I,  «1 


3)  oder  c  —  — 
Ml  Li 


5)    oder   <;  n, 


•     •     4) 


fi) 


erhalten.  Formel  1)  und  3)  ergibt  die  Schaltung  Fig.  15 
mit  der  eincontactigen  Taste  (wj,  Formel  1)  und  5)  die 
Schaltung  Fig.  lü  mit  der  eincontactigen  Taste  («). 

.Vd   IV,    In    diesem    Falle    bestehen    die  Formeln: 

'"i'i\ ^)""'^''?4l ^^ 


L, 


(") 


I — ^    ^-j- 


L, 


i  ■    ri,     n.\       (U)l 


j^ 


l ^     O     «'^^ 


A 


y  — ) 


n ,  IL 


19   9 


4C 


¥e 


Fig.  15. 


/ 


,-0 


/ 


Ve 

Fig.  lö. 


Z. 


1,C 


».  n. 


Fig.  17. 


Fig.  18. 
Daraus  ergeben  sich  die  Symbole 


und 


L  /Ig  E 
L  «1  c 

.  «2  E 

«1  c 

kE 

.    E 

kl, 


3) 


4) 


Formel    3)    stellt    die    Taste    (w),    Formel    4)   die 

Taste  (u^)  vor,  und  beide  liefern  die  Schaltung  Fig.   17. 

Ad  V.    Für    diesen  Fall    bestehen     die   Formeln: 

/.•  A/        ••••!)  ^'"'l        /,  ;^J        •     • 
L  II.,  E  kann  mit  c  /;,  L,    niclit  vereinigt  werden; 

L  II.,  E 3) 


•     2) 


Nr.  3. 
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bleibt   bei    der  Betrachtung;-  unverändert;    <■  /i,  />,   Icanii 
in  das  Symbol 

L-,     .....     4)   und  — n,  L.     .     .     .     . 

cn,      ^  '  t 


oder  in 
und 


0 


.  .  h) 
.  .  6) 
.     .     7) 


'  «1  Li  \ 

0 

''''T,    

übergeben. 

Dann  ergibt  sieb  noch 

"^=1-^ ^ 

und    aus    den    P'ormeln    3),  4)    und    8)    die    Scbaitun 
Fig.   18  mit  den  Tasten  {u)  und  (mj). 
(Fortsetzung  folgt.) 


Ausgeführte  und  projectirte  Anlagen. 

0  e  s  t  e  r  r  e  i  c  h. 

Gossensass.  (Ergebnis  der  T  r  a  c  e  n  r  e  v  i  si  o  n  der 
elektrischen  Drahtseilbahn  von  Gosse  nsass  auf 
d  i  e  Amt  h  o  r  s  p  i  t  z  e  [H  ü  h  n  e  r  s  p  i  e  1]).  Im  Hinblick  auf  das 
Ergebnis  der  am  23.  und  24.  Juni  1899  durchgeführten  Tracen- 
revision  über  das  von  der  Firma  Siemens  &  H  a  1  s  k  e  in 
Wien  im  Vereine  mit  der  Firma  II  a  v  e  s  t  a  d  t  &  C  o  n  t  a  g  in 
Berlin  vergelegte  Project  für  eine  mit  der  Spurweite  von  1-0  m 
auszuführende,  elektrisch  zu  betreibende  Drahtseilbahn  von  Gossen- 
sass  auf  die  Amthorspitze(Hühnerspiel)  hat  das  k.  k.  Eisenbahn- 
ministerium die  Tracenführung  der  gedachten  Drahtseilbahn  im 
Allgemeinen  genehmigt.  (Vergl.  Z.  t.  E.  1899,  pag.  24.5) 

Turn.  (Anordnung  der  T  r  a  c  e  n  r  e  v  i  s  i  o  n  der 
p  r  o  j  e  c  t  i  r  t  e  n  Kleinbahn  von  Turn  nach  Maria- 
schein u  n  d  G  r  a  u  p  e  n  mit  e  i  n  e  r  A  b  z  w  e  i  g  u  n  g  zur 
e 1 e  k  t  r  i  s  c  h  e  n  K  r  a  f  t  a  n 1 a  g  e  i  n  S  o  b  o  r  t  e  n  und  einem 
Flügel  nach  Mariaschein -Stadt  zum  Bahnhofe 
M  a  r  i  a  s  c  h  e  i  n  der  A  u  s  s  i  g  ■  T  e  p  1  i  t  z  e  r  Eisenbahn- 
g  e  s  e  1 1  s  c  h  a  f  t.)  Das  k.  k.  Eisenbahuministerium  hat  unterm 
14.  December  1899  die  k.  k.  Statthalterei  in  Prag  beauftragt,  hin- 
sichtlich des  von  der  Zweigniederlassung  der  Actiengesell- 
s  c  h  a  f  t  E  1  e  k  t  r  i  c  i  t  ä  t  s  w  e  r  k  e  (vormals  O.  L.  Kummer 
&  Comp)  in  Teplitz  vorgelegten  Projectes  für  eine  schmal- 
spurige, mit  elektrischer  Kraft  zu  Ijetreibende  Kleinbahn  von  Tui'n 
nach  Mariaschein  und  Graupen  mit  einer  Abzweigung  zur  elektri- 
schen Kraftanlage  in  Soborten  und  einem  Flügel  von  Mariaschein- 
Stadt  zum  Bahnhofe  Mariaschein  der  k.  k.  priv.  Aussig-Teplitzer 
Eisenbahn-Gesellschaft  im  Sinne  der  bestehenden  Vorschritten 
die  Tracenrevision    einzuleiten.    (Vergl.  Z.  f.  E.  1899,  pag.  5b7.) 

Wien.  (Städtische  Elektricitätswerke.)  In  der 
am  4.  d.  M.  stattgefundenen  Sitzung  des  elektrischen  Comites 
haben  Magistratsrath  L  i  n  s  b  a  u  e  r,  Bau-Inspoctor  Klose  und 
Stadtbuchhalter  Honig  eingehend  über  die  betreffend  den  Bau 
städtischer  Elektricitätswerke  eingelangten  Offerten  Bericht  erstattet 
und  acht  Tabellen  vorgelegt,  die  eine  genaue  Vergleichung  der 
Offerten  möglich  machten.  Offerten  wurden  überreicht  von  nach- 
stehenden fünf  Firmen:  Union-Bau  gesellschaft,  All- 
g'e  meine  Oesterreichische  Elektricitäts-Gesell- 
s  ch  a  f  t,  Oesterreichische  Schuckert- Werke,  Union 
Elektricitäts-Gesellschaft  und  Elektricitäts- 
Actien-Gesellschaft  vormals  Kolben  &  Comp,  in 
Prag.  Stadtbaudirector  B  e  r  g  o  r  fasste  die  obigen  Berichte  zu- 
sammen und  legte  die  von  den  Aemtern  einverstäudlieh  festge- 
setzten Anträge  zur  Berathung  und  Beschlussfassung  dem  Comite 
vor.  Es  entspann  sich  hierüber  eine  längere  Debatte,  welche 
schliesslich  zu  einer  vollständigen  Einigung  führte.  Danach  sind 
sowohl  mit  der  Bau-  und  Betriebsgesellschaft  für 
städtische  St  rassenb  ahnen  wegen  Erwerbes  von  dieser 
gehörigen  Gründen,  als  auch  mit  den  beiden  Bestbietern  —  Union- 
Baugesellschaft  und  Oesterreichische  Schuckert- 
Werke  —  wegen  Baues  des  Elektricitätswerkes,  und  zwar  sowohl 
für  den  Betrieb  der  städtischen  Strassenbahnen  wie  auch  zum 
Zwecke  der  Beleuchtung  und  Kraftübertragung  die  näheren  Ver- 
handlungen zu  pflegen,  die  nothwendigen  Verträge  vorzubereiten 
und  das  Resultat  dieser  Verhandlungen  ist  sodann  neuerdings 
dem  Comite  zur  endgiltigen  Beschlussfassung  vorzulesen. 


Patentnachricliten. 

Aufgebote. 

W  i  0  n,  am  1.  .länncr  1000. 
Paten  tclasßo. 
1.  M  0  t  a  1  1  u  r  g  i  s  c  h  8  G  e  s  o  1  1  s  c  h  a  f  t  A.  G.  in  Frankfurt 
a.  AI.  —  M  a  g  n  0  t  i  s  c  h  0  r  S  c  h  0  i  d  o  a  p  p  a  J-  a  t:  Di>v  mit 
gegen  ihr  freies  Endo  sich  vui-jüngcnden  Polstückon  verseliene 
Elektromagnet  ist  mit  einer  Ijängstrans]ioj-tvorj-ichtung  com- 
binirt,  die  in  nächstcu-  Nähe  untei'hull)  dieser  Polstücko  das 
Erz  vorbeiführt,  damit  der  zu  sclioidende  Thoil  desselben 
nach  Anziehung  von  Seite  des  Magnetes  durch  eine  zweite 
quer  zur  ersteren  gerichtete  Transportvorrichtung  entfernt 
werde.  Zur  Vervollkommnung  des  Apparates  sind  die  Pol- 
stücke verstellbar  angeonlnet,  von  einem  iinmagnetischeu 
Rahmen  umgeben  und  festgehalten,  weiters  auch  von  iler 
Seite  her  verjüngt  und  durch  ein  Sperrstück  von  einander 
getrennt.  —  Umwandlung  des  Priv.  46/8.574  mit  der  Pi'iorität 
vom  3.  März  1896. 

—  M  e  t  a  1  1  u  r  g  i  s  c  h  e  G  e  s  e  1 1  s  c  h  a  f  t  A.  G.  in  Frankfui-t 
a.  M.  —  Nasser  magnetischer  S  c  h  e  i  d  e  a  p  p  a  r  a  t : 
Der  um  eine  senkrechte  Achse  sich  drehende  Magnet  wird 
aus  parallelen,  in  ihrem  Mittelpunkte  magnetisch  verbundenen 
Scheiben  gebildet,  zwischen  welchen  die  Erregerspulen  derart 
gewickelt  sind,  dass  die  Scheibenränder  von  oben  nach  unten 
stufenweise  stärker  magnetisch  werden.  Die  Zuführung  des 
Erzes  geschieht  in  einem  zweckmässig  an  jeder  Scheibe  durch 
frisches  Wasser  verstärkten  Wasserstrome  unter  Abdichtung 
der  Räume  zwischen  den  Scheiben  durch  eingelegte  Metall- 
und  txummiringe.  —  Umwandlung  des  am  15.  October  1898 
angesuchten  Privilegiums. 

21.  B  1  u  m  e  n  b  e  r  g  Georg  jun.,  Chemiker  in  Wakefield,  V.  St. 
v.  A.  —  Flüssigkeit  für  galvanische  Batterien, 
bestehend  aus  einem  Gemenge  von  Alkali-  oder  Erdalkali- 
chlorat  mit  Alkali-  oder  Erdalkali-Bisulphat  in  wässeriger 
Lösung.  —  Angemeldet  am   16.  Mai  1899. 

—  Heinrich  Richard  Otto  Albert,  Elektrotechniker  in  Berlin. 
. —  Diaphragmen  für  P  r  i  m  ä  r  e  1  e  m  e  n  t  e  mit 
flüssigen  Elektroden,  die  durch  einen  an  demselben 
fixirten  Stift  oder  ein  solches  Röln-ehen  festgehalten  werden, 
welches  bis  in  den,  die  Zelle  abschliessenden  Pfrojjf  hinein- 
reicht. Das  Diaphragma  soll  vorzugsweise  aus  zwei  durch- 
lochten Scheiben  mit  dazwischen  gepacktem  Asbest  etc.  be- 
stehen, deren  untere  trichterförmig  gebildet  ist  und  welche 
beide  eine,  die  Verlängerung  des  Röhrchens  darstellende 
Bohrung  aufweisen.  —  Angemeldet  am   11.  Api-il  1899. 

21  b.  Leffer  Louis  Georg  in  Köln  am  Rhein.  —  S  a  m  m  1  e  i-- 
Elektrode:  Gekennzeichnet  durch  nicht  bis  an  die  Ränder 
laufende  Rippen  und  durch  beliebig  gestaltete,  ringsum  an- 
gebrachte Randansätze  der  Kernplatte  in  Verbindung  mit 
einem  stromleitenden  Rahmen,  welcher  die  Randansätze  einer 
oder  mehrerer  Platten  derart  fasst,  dass  Lücken  entstehen, 
in  welchen  sich  die  eingetragene  Masse  beider  Seiten  ver- 
einigt, um  dieselbe  festzuhalten.  —  Angemeldet  am  11.  Sep- 
tember 1899  mit  der  Priorität  des  D.  R.  P.  Nr.  105.14.5,  das 
ist  vom  22.  Juni   1898. 

—  Socictc  Anonyme  pour  la  Transmission  de  la 
Force  p  a  r  l'E  1  e  c  t  r  i  c  i  t  e  in  Paris.  -—  M  e  h  r  p  h  a  s  e  n- 
s  t  r  0  m  -  T  r  a  n  s  f  0  r  m  a  t  0  r  u  n  d  G  1  e  i  c  h  r  i  c  h  t  e  r:  Zum 
Zwecke  der  Umwandlung  von  n-phasigen  Wechselströmen  in 
fc-phasige  Wechselströme  enthält  der  Transformator  k  Gruppen 
von  je  n  Kernen.  Jeder  Kern  ist  mit  einer  primären  und 
einer  secundären  Wickelung  versehen.  Alle  secundären 
Wickelungen  enthalten  gleich  viel  Windungen;  die  secundären 
Wickelungen  jeder  Gruppe  sind  in  Serie  geschaltet.  Die 
n  primären  Wickelungen  einer  jeden  Gruppe  haben  nicht 
gleiche,  sondern  nach  dem  Sinus-Gesetze  veränderliche  Win- 
dungszahlen. Die  Windungszahlen  der  an  dieselbe  Stromphase 
angeschlossenen  primären  Wickelungen  variiren  bei  Uebergang 
von  einer  Gruppe  zu  den  anderen  ebenfalls  nach  dem  Sinus- 
Gesetze.  Die  secundären  Kreise  der  /c-Gruppen  liefern  k  in 
der  Phase  um  gleiche  Beträge  verschobene  Wechselströme. 
Durch  Verbindung  der  secundären  Wickelungen  mit  den  La- 
mellen eines  Collectors,  aufweichen!  synchron  mit  der  Perioden- 
zahl der  Wechselströme  Bürsten  schleifen,  erhält  man  einen 
Gleichrichter.  —  Angemeldet  am  18.  Febniar  1899. 

40.  P  a  s  c  a  1  Marino,  Chemiker  in  Brüssel  —  Verfahren  zur 
Herstellung  eines  Elektrolyts  zur  elektro- 
lytischen Ausscheidung  von  Metallen  und 
M  e  t  a  1  1  1  e  g  i  r  u  n  g  e  n:  Eine,  die  Salze  der  abzuscheidenden 
Metalle  in  aufgelöstem  Zustande  enthaltende  Weinsteinlösung 
wird    mit    einer,    durch  pyrophosphorsaures  Natron  gefällten, 
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mit  einem  Ueberschnsse  desselben  bis  zur  Rücklusung  des 
Niederschlages  versetzten  Lösung  von  Magnesiumsulphat  unter 
nachträglichem  Zusätze  von  kohlensaurem  Amnion  gemischt. 
—  Angemeldet  am  27.  April  1899. 
42.  A  m  e  r  i  c  a  n  G  r  a  p  h  o  ])  h  o  n  e  Company  in  W  a  s- 
h  i  n  g  t  0  n.  —  G  r  a  p  h  o  p  h  o  n :  Von  einem  gemeinsamen 
Motor  aus  wird  sowohl  der  Schallvermittler,  als  auch  die 
Schriftwalze  bewegt,  jedoch  so,  dass  zwischen  Triebwerk  und 
Schriftwalze  eine  indirect  wirkende  Reibungs-Transmission 
(Riemen-Transmission)  angeordnet  ist,  zum  Zwecke,  die  Ueber- 
tra£i;ung  stossfrei  zu  gestalten.  —  Angemeldet  am  13.  Fe- 
bruar 1899. 
7.'i.  E  1  e  k  t  r  i  e  i  t  ä  t  s  --A  c  t  i  e  n  -  G  e  s  e  1 1  s  c  h  a  f  t,  vormals 
Schuckert  &  Comp.,  Firma  in  Nürnberg.  —  Ver- 
fahren zur  e  I  e  k  t  r  0  1  y  t  i  s  c  h  %  n  D  a  r  s  t  e  1 1  u  n  g  von 
c  li  1  0  r  s  a  u  r  e  n  Alkalien:  Zu  den  in  bekannter  Weise  bei 
höherer  Temperatur  und  ohne  Anwendung  von  Diaphragmen 
zu  elektrol3'sirenden  Alkalichloridlösungen  wird  entweder 
Alkalicarbonat  zugesetzt,  oder  es  wird  das  während  der  Elek- 
trolyse gebildete  Aetzkali  durch  contimiirliche  oder  zeitweise 
Zufuhr  von  Kohlensäure  in  Carbonat  verwandelt.  —  Um- 
wandlung des  Privilegiums  4r)/34.55  mit  der  Priorität  vom 
11.  Mai  1895. 
86.  Hörn  Otto,  Fabrikant  in  Ober-Oderwitz  i.  S.  —  Elek- 
trischer K  0  1 1  e  n  f  a  d  e  n  w  ä  c  h  t  e  r  mit  an  die  ein- 
zelnen Kettenfäden  angreifenden  Federn, 
welche  sich  beim  Reissen  eines  Kettenfadens  gegen  einen 
festangebrachten  Contact  anlegen  und  dadurch  den  die  Aus- 
rückung herbeiführenden  Stromkreis  schliessen,  dadurch  ge- 
kennzeichnet, dass  die  in  einen  Schaft  oder  mehrere,  theils 
oberhalb,  theils  unterhalb  der  Kette  liegende  Schäfte  ge- 
fassten  Drahtfedern  mit,  im  Bereiche  der  Kettenfäden  neben- 
einanderliegenden Augen  versehen  sind,  durch  welche  die 
Kettenfäden  unmittelbar  hindurchgezogen  werden.  —  Ange- 
meldet am   13.  Juli  1899. 

Privilegienwesen. 

Entscheidung     des     Handelsministeriums     vom 
"2.5.  Juni   18H9,  Z.  74.822. 

Wenn  sich  eine  Annullirungsklage  auf  nenheitsschädliche 
Druckschriften  stützt,  so  kann  die  am  ts  wegige  Nichtig- 
erklärung des  angefochtenen  Privilegiums  selbst  durch  b  e  d  i  n- 
g  u  n  g  s  1  o  s  e  K  1  a  g  s  a  b  s  t  e  h  n  n  g  des  Klägers  n  i  c  h  t  be- 
Iiindert  werden. 

Patentreclit. 
Entscheidung     des     Patentamtes     (Beschwerde- 
Abt  h.  B)  vom  28.  0  c  t  0  b  e  r  1899,  Z.  6241 . 

Damit  eine  angemeldete  Erfindung  durch  eine  früher  aus- 
gegebene Patentschrift  neuheitsschädlich  getroffen  werde,  ist  es 
nicht  nothwendig,  dass  durch  Ausübung  der  angemeldeten  Er- 
findung ein  Eingriff  in  die,  in  jener  Patentschrift  gekennzeichnete 
Erfindung  begangen  werden  würde  —  es  handelt  sich  vielmehr 
lediglich  darum,  ob  durch  die  Patentschrift  das  Wesen  der 
angemeldeten  Erfindung  vorzeitig  bekannt  werden 
konnte.     ' 

Markenreclit. 

Erkenntnis  d  e  s  V  e  r  w  a  1 1  u  n  g  s  g  e  r  i  e  h  t  s  h  o  f  e  s  vom 

13.  Mai  1899,  Z.  347d. 

Bei  der  Beurtheilung,  ob  ein  Wort  nach  §  1  M.  Seh.  Nov. 
von  der  Registrirung  als  Marke  ausgeschlossen  ist,  kommt  es 
nicht  auf  den  Wortklang,  sondern  auf  Sinn  und  Bedeutung 
der  Worte  an. 

§  1  M.  Seh.  Nov.  findet  auch  auf  fremdsprachige  Worte, 
sofeme  dieselben  hierzulande  allgemein  verständlich  sind,  An- 
wendung. Dass  §  1  M.  Seh.  Nov.  nur  die  Registrirung  von  schon 
gescliäfts-  oder  verkehrsüblichen  Bezeichnungen 
einei-  Waare  oder  ilii-e  Eigenschaft  auszuschliessen  beabsichtige, 
i.st  unrichtig. 


Geschäftliche  und  finanzielle  Nachrichten. 

i{lH•illiscll->^  estlülisclie.s  KlektricitiilsHcrk,  .U:tleiigcsell- 
Kciiaft  in  Essen  a.  d.  Kalir.  Das  am  30.  Juni  v.  J.  zu  Ende 
gegangene  Gescliäftsjahr  der  Gesellschaft  nmfasst  die  Bauperiode 
des  Elektricitätswerkcs.  Die  Eröffnung  des  Werkes  hat  sich  laut 
Geschäftsberichtes  verzögert,  doch  wird  dieselbe  nunmehr  ehestens 
erfolgen.  Diese  Verzögerung  i.st  hauptsächlich  darauf  zurückzu- 
führen,   dass   gleich    anfangs,    nachdem    die    ersten  A'erträgo   mit 


der  Stadtgemoinde  abgeschlossen  worden  waren,  die  Anmeldungen 
sich  in  bedeutender  Weise  einstellten,  dass  es  der  Elektrici- 
t  ä  t  s-A  c  t  i  e  n  g  0  s  e  1 1  s  c  h  a  f  t  V  0  rm.  W.  La  h  m  e  y  e  r  &  Co. 
in  Frankfurt  a.  M.,  welche  mit  dem  Bau  des  Elektricitäts- 
werkes  beauftragt  wurde,  nöthig  erschien,  die  erstgefassten  Pläne 
über  den  Ausbau  des  Werkes  fallen  zu  lassen  und  Centrale 
sowohl,  als  auch  Kabelnetz  in  einer  ganz  beträchtlich  grösseren 
Ausdehnung  auszuführen.  An  Zinsen  wurden  V6reinnahmt22.436  Mk., 
dagegen  381 9  Mk.  ausgegeben,  soda.ss  einüeberschuss  von  18.617  Mk. 
verbleibt,  wovon  93 1  Mk.  dem  Reservefond  überwiesen  und  1 7.686  Mk. 
auf  neue  Rechnung  vorgeti-agen  wurden.  Der  Posten  von  836.1 16  Mk. 
Debitoren  in  der  Bilanz  setzt  sich  zusammen  aus  Anzahlungen, 
welche  die  Gesellschaft  auf  Lieferungen  für  das  Werk  geleistet 
hat,  abzüglich  einiger  kleinerer  Posten  für  Creditoren.  Die 
Generalversammlung  vom  29.  December  1899  genehmigte  den 
Abschluss  und  ertheilte  die  Entlastung.  Ein  Theil  der  Tages- 
ordnung konnte  wegen  der  nicht  in  genügender  Anzahl  ange- 
meldeten Actien  nicht  erledigt  werden,  weshalb  beschlossen  wurde, 
eine  ausserordentliche  Generalversammlung  einzuberufen. 

Continental-Telegraplieu-Compagnie  Actien-Gesellscliaft 
in  Berlin.  Laut  Generalversammlungs-Beschlusses  vom  9.  De- 
cember 1899  ist  das  Statut  der  Gesellschaft  geändert  und  unter 
anderem  dahin  erweitert  worden,  dass  die  Gesellschaft  den  Ankauf 
und  die  V  e  r  w  e  r  t  h  u  n  g  von  Entdeckungen  und  Er- 
findungen auf  dem  Gebiete  der  T  e  1  e  g  r  a  p  h  i  e 
vornehmen  darf. 

Kujtferstatistik.  Nach  der  Zusammenstellung  der  Herren 
Henry  R.  Morton  &  Co.  in  London  betrugen  in  England  und 
Frankreich: 

31.  DEcember     30,  November    31.  December 

1899  1899  1898 

t  t  I 

Bestände  an  Kupfer 17.517  19.415  22.346 

Schwimmende  Zufuhren 5.300  6.350  5.550 

Zusammen  .  . .   22.817  25.765  27.896 

Preis  für  S.  M.  B 70  Lstr.     73.15  Lstr.     57.10  Lstr. 

Die  Totalzufuhren  betrugen  im  December  24.720/  (im  No- 
vember 18.650  <)  die  Gesammtlieferungen  26.393  i  (im  November 
18.821  0- 

Metall-Marktbericlit  von  B  r  a  n  d  e  i  s,  G  o  1  d  s  c  h  m  i  d  t 
&  Co.,  London,  5.  Jänner.  Der  Consum  ist  gut  und  fängt  an,  sich 
für  das  laufende  Jahr  zu  decken.  Wir  schliessen:  Standard  per 
Casse  69  Lstr.  12  sh.  6  d.  bis  69  Lstr.  17  sh.  6  d.,  Standard  per 
drei  Monate  69  Lstr.  15  sh.  bis  70  Lstr.,  English  Tough  je  nach 
Marke  75  Lstr.  bis  75  Lstr.  10  sh.,  English  Best  Selected  je  nach 
Marke  75  Lstr.  10  sh.  bis  76  Lstr.  10  sh..  Amerikanische  und 
Englische  Kathoden  73  Lstr.  bis  73  Lstr.  10  sh.,  Amerikanische 
und  englische  Electro  in  cakes,  ingots  und  wirebars  je  nach  Marke 
73  Lstr.  10  sh.  bis  74  Lstr.  —  K  u  p  f  e  r  s  u  1  f  a  t.  Ruhig  bei 
guter  Nachfrage;  25  Lstr.  bis  25  Lstr.  10  sh.  — ■  Zinn:  Be- 
merkenswerth  war  die  Knappheit  von  holländischem  Zinn.  Wir 
schliessen:  Straits  per  Casse  lll  Lstr.  5  sh.  bis  111  Lstr.  10  sh., 
Straits  per  3  Monate  112  Lstr.  5  sh.  bis  112  Lstr.  10  sh.,  Austral- 
zinn  je  nach  Marke  lll  Lstr.  7  sh.  6  d.  bis  111  Lstr.  12  sh.  6  d., 
Banca  in  Holland  tl.  69.75,  BiUiton  in  Holland  fl.  69.50.  —  Anti- 
m  o  n  stetig.  39  Lstr.  10  sh.  bis  40  Lstr  —  Zink  fester,  20  Lstr. 
10  sh.  bis  20  Lstr.  15  sh.  —  Blei:  starke  Nachfrage,  besonders 
für  Lieferungswaare,  16  Lstr.  15  sh.  Käufer.  —  Quecksilber: 
unverändert,  9  Lstr.  12  sh.  6  d.  in  erster,  9  Lstr.  11  sh.  6  d.  in 
zweiter  Hand. 

Bartelmns,  Donät  &  Co.,  Elektrotechnische  Fabrik  in  Briinn, 
geben  mittelst  Rundschreiben  bekannt,  dass  der  bisherige  Firmn- 
wortlant  Robert  Bartelmus  &.Co.  in  vorstehenden  geändert 
wurde.  In  der  bisherigen  Leitung  und  den  sonstigen  Verhältnissen 
ist  eine  Aenderung  nicht  eingetreten. 


Vereinsnachrichte  ii. 

Die  nitcbste  Vereinsversiimiiiluiif!:  findet  Mittwocli 
den  17.  d.  M.  im  Vortrag.ssaale  des  Wissen.schaftlichen 
Club,  I.,  Eschenbachgasse  9,  1.  Stock.  7  Uhr  abends, 
statt. 

Vo  rtr  ag  des  Herrn  Dr.  Max  B  r  e  s  1  a  u  e  r  über: 
„Ilerleitung  des  Heyland 'sehen  Diagramm  es 
und  seine  Anwendung  in  der  Praxis''. 

Die  V  e  r  e  i  n  s  1  e  i  t  u  11  g. 

Schluss  der  Redaction:  9.  Jüiiner  1900. 


Verantwortlicher  Kcdacteur:  Dr.  J.  Sahiilka.t—  Selhstvoriag  des  Klcktrotcnhnisohcn  Vereines. 
C<>nimi.i.sionKrprl:ig bei  Spielhagun  &Seh  u  r  i  cli,  Wien.  —  Alleinige  In.ieratcn-Aufnnlnnebei  Haaseiislei  ii  it  V(if;ler  (Ollci  Maii.s,s),   Wien  uml  l'rug. 

Druck  von  R.  Spies  <k  Co.,  Wien. 


Zeitschrift  für  Elektrotechnik. 

Organ  des  Elektrotechnischen  Vereines  in  Wien. 


Heft  4. 


WIEN,  21.  Jänner  1900. 


XVIIl.  Jiihrj;anj^. 


Jie^HCt'fCil'nf/efl    tler     Itedlictioit:     ^in     Nachdmck     aus     dein    redtnU/oueUen    'J'iieile    der    ZtUscUriJt     mt     nur    unter     dtr     (^ueUtnan<^uhe 
Z.  f.   K.    Wien"   und  bei   Ori;]in(ilarlike!n  überdies  nur  mit   Oenehviirjun(]  der  liedaclinn  ges/aftel. 

Die  Einsendimg  von  Originnlarheilen  iti  erwiinsdit  uml  wenlen  dieselben  nach  dem  in  der  RedaHinnsnrdnnnq  feslgiselzlen  Tarife 
konorirt.  Die  Anzahl  der  vom  Autor  evenl.  gewünsdilen  Separalabdrücke,  welche  zum  Selbstkostenpreise  berechnet  werden,  wolle  Hiel.i  am 
Manuseripte  bekanntgegeben  irerden. 
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Rundschau. 

In  dem  Dccemberheft  von  0  a  s  s  i  e  r's  Mag  a- 
z  i  n  e  ist  ein  Artikel  von  Dr.  Louis  Bell  erschienen, 
worin  die  Frage  nach  der  praktisch  zulässigen  Span- 
nungsgrenze bei  KraftUbertragungsanlagen  in  eingehen- 
der Weise  erörtert  wird.  Er  betrachtet  eine  Spannung 
von  10.000  V  als  eine  jederzeit  zulässige,  für  die  eine 
wirksame  Isolirung  der  Leitung  unter  allen  Umständen 
durchzuführen  möglich  ist.  Für  Spannungen  von  20.000  V 
bleiben  die  Bedingungen  mehr  oder  weniger  dieselben, 


wenn  man  von 


der 


Noth  wendigkeit 


absieht,    dass  man 


der  Isolation  grössere  Beachtung  schenken  und  für  die 
Sicherheit  erhöhte  Vorsorge  treffen  muss.  Bei  ^0.000  V 
beginnen  die  Leitungsdrähte  (es  ist  hier  von  Ober- 
leitungen die  Rede)  während  der  Nacht  zu  leuchten; 
dieser  Energieverlust  ist  aber  nicht  nennenswerth  bei 
dieser  Spannung ;  anders  liegt  der  Fall  bei  40.000  V 
und  darüber;  da  ist  dieser  Verlust  infolge  dieser 
statischen  Entladung  nicht  zu  vernachlässigen. 

Dr.  Bell  glaubt  sonach,  dass  40.000  V  die  Grenze 
ist,  innerhalb  der  bei  Kraftübertragungsanlagen  die 
Betriebsspannungen  sich  bewegen  können.  Er  geht  nun  zur 
Erfirterunsr  der  Frage  über,  bis  zu  welchen  Distanzen 
elektrische  Energie  mit  Erfolg  übertragen  werden  kann 
und  kommt  an  der  Hand  einiger  concreter  Fälle  zum 
Schlüsse,  dass  die  üebertragung  einer  Energie  von 
500  — 1000  A'W  auf  25—40/«»  sich  allgemein  stets 
rentiren  wird,  von  40  —  80  hm  wird  dies  in  der  Mehr- 
zahl der  Fälle  richtig  sein,  während  von  8() — 150  /./» 
der  Erfolg  ein  zweifelhafter  und  nur  bei  grossen  An- 
zu  erwarten  ist. 

Im  Hefte  Nr.  2.)  vom  2ii.  December  1899  der 
Electrical  World  andEngineerist  eine  Studie 
von  Prof.  Lucien  J.  Blake  über  die  Elektrolyse 
gusseisernerWasserleitungs  röhren  ent- 
halten; die  hierin  mitgetheilten  Resultate  dürften  von 
Interesse  sein.  Im  allgemeinen  nimmt  man  an,  dass  die 
elektrolytischen  Wirkungen,  die  von  Trambahnen  her- 
rühren, auf  die  Punkte  beschränkt  sind,  wo  Ströme 
aus  in  der  Erde  lagernden  eisernen  Röhren,  Kabeln  etc. 
treten,  um,  durch  den  Erdboden  hindurchströmend,  zur 
Kraftstation  zurückzugelangen.  Durch  Spannungsmes- 
sungen, die  man  anstellt,  wird  die  „gefährliche  Zone" 
bestimmt.  Blake  zeigt  nun  an  der  Hand  der  von  ihm 
vorgenommenen  Versuche  und  Messungen,  dass  die  elek- 
trolytischen Wirkungen   nicht    nur    in    dieser   „gefähr- 


lagen 


liehen  Zone"  auftreten.  Wären  die  Wasserleitungsrühren 
continuirliche  metallische  Leiter,  dann  würde  in  der 
That  für  sie  ausserhalb  dieser  Zone  keine  Gefahr  be- 
stehen und  man  könnte  sie  sogar  als  Rückleitung  für 
den  Strom  bei  elektrischen  Bahnen  benützen.  Dies  ist 
aber  nicht  der  Fall;  der  Widerstand  der  Verbindungs- 
stellen zweier  Röhren  ist  beträchtlich,  so  dass  ein  Theil 
des  Stromes,  die  Röhren  verlassend,  entweder  durch  das 
Wasser  oder  den  Erdboden  diese  Verbindungsstellen 
umgeht;  die  nothwendige  Folge  davon  ist,  dass  an  der 
Austrittsstelle  des  Stromes  Corrosionen  auftreten  werden. 
Blake    konnte    dies    mehrfach    constatiren;    er    fand 


B.,  dass  der  Widerstand  einer 


3'66  m    langen  Röhre 
0-000354  n  betrug,   der  Widerstand  einer  Verbindungs- 
stelle aber    79-9  Mal    grösser    war;    an    einer    anderen 
Stelle    machte    der  Widerstand    der 
9Ö'7"/o  des  Gesammtwiderstandes    der 


Rohrverbin  düngen 
Rohrleituno;  aus. 


Aus  diesen  Messungen  geht  aber  hervor,  dass  es  gefährlich 
ist,  die  Rohrleitung 


mit  den  den  Strom  zurückführenden 
Schienen  zu  verbinden,  weil  dann  intensive  elektro- 
lytische Wirkungen  zu  Tage  treten.  Noch  gefährlicher 
ist  die  Einfügung  eines  isolirenden  Stückes. 

Im  Hefte  Nr.  1,  124  des  „E  1  e  c  t  r  i  c  i  a  n"  ist 
ein  Artikel  enthalten  über  die  Doppelstromerzeuger  der 
Chicago  Edison  Company.  Da  diese  sowohl  als  Gleich- 
strom- wie  als  Mehrphasenstromdynamo  und  auch  als 
rotirende  Umformer,  um  Mehrphasenstrom  in  Gleich- 
strom und  umgekehrt  umzuwandeln,  verwendet  werden 
können,  so  bilden  sie  eine  mit  Vortheil  zu  benutzende 
Ergänzung    für  Stationen  mit   Mehrphasenstrombetrieb. 

Im  November  ist  im  „E  1  e  c  t  r  i  c  i  a  n"  ein  langer 
Artikel  über  „hochvoltige  Glühlampen"  mit 
Illustrationen  über  die  Form  der  verschiedenen  Lampen 
nebst  Curven  über  den  Wattverbrauch,  die  Kerzen- 
stärke etc.  erschienen.  Im  Mittel  ei'fordern  die  hoch- 
voltigen  Glühlampen  dieser  Zusammenstellung  4  W  pro 
Kerze,  wobei  jedoch  zu  bemerken  ist,  dass  der  Watt- 
verbrauch mit  der  Benützungsdauer  beträchtlich  steigt. 
Die  Lampen  der  Zürich  Co.  haben  nichtpräparirte 
Fäden,  ebenso  die  Robertson-Lampen;  Lampen  mit 
nichtpräparirten  Fäden  haben  eine  längere  mittlere 
Lebensdauer,  so  dass  dadurch  der  Vortheil  geringeren 
Verlustes  der  Lichtstärke,  den  Lampen  mit  präparirten 
Fäden  aufweisen,  zum  Theil  aufgehoben  wird  Die 
Fabrication  hochvoltiger  Lampen  nimmt  in  England 
beständig  zu,  eine  Folge  davon,  dass    in  England  sehr 
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viele  Centralstationen  auf  die  doppelte  Spannung 
iibergx'lien. 

Im  Hefte  52  der  E.  T.  Z.  bespricht  Gisbert  Kapp 
die  UrsacLe  der  Kabeldurchschl;i';-e,  sowie  die  Mittel 
zu  ihrer  Vermeidung,  und  begründet  eingangs,  weshalb 
bei  Beobachtung  der  N  e  u  f  e  1  d'schen  Regel :  „Aussen- 
leiter  zuerst  einsehalten,  Innenleiter  zuerst  ausschalten", 
Kabeldurehschläge  niclit  zu  erwarten  sind.  Wird  näm- 
lich der  Aussenleiter  irgend  einer  Kabelstrecke  an 
einem  Ende  abgeschaltet,  so  bleibt  er  am  andern  noch 
in  Verbindung  mit  dem  dort  aufgestellten  Transformator 
und  wird  von  diesem  ausgeladen.  Der  ganzen  Spannung 
dieses  Ladestromes  muss  nun  die  Isolirung  des  abge- 
schalteten Aussenleiters  widerstehen,  da  die  Aussen- 
leiter des  ganzen  Stadtnetzes  so  wirken,  als  ob  sie  Erd- 
schlnss  hätten.  Diese  Spannung  kann  aber  infolge  von 
Resonanz  stark  anwachsen  und  darin  liegt  die  Gefahr 
des  Durchschlagens  des  abgeschalteten  Aussenleiters. 
An  der  Hand  eines  Beispieles  gibt  K  a  p  p  ein  Bild 
von  der  Grösse  dieser  Gefahr  und  bespricht  weiters 
die  Mittel  zur  Vermeidung  derselben.  Ein  Mittel  ist 
die  strenge  Befolgung  der  N  e  u  f  e  1  d'schen  Regel,  ein 
zweites  die  Erdung  des  Aussenleiters  an  einem  Punkte 
und  ein  drittes  die  Fortlassung  aller  Sicherungen  im 
Aussenleiter,  damit  nicht  dieser  sich  von  selbst  ab- 
■  schalten  kann. 

Nun  sind  mehrfach  Kabeldurchschläge  vorge- 
kommen, die  nicht  durch  einseitige  Abschaltung  des 
Aussenleiters,  sondern  durch  Erdschluss  des  Innenleiters 
herbeigeführt  worden  sind.  Dieser  Fall  ist  namentlich 
deshalb  bös.  weil  hiebei  gewöhnlich  an  mehreren  Stellen 
gleichzeitig  das  Durchschlagen  erfolgt,  was  natürlich 
eine  viel  grössere  Betriebsstörung  verursacht.  Einen  wirk- 
samen Schutz  gegen  diese  Gefahr  gibt  nur  die  Erdung 
des  Aussenleiters.  Diese  kann  wegen  der  sonst  auf- 
tretenden Telephonstörungen  natürlich  nur  in  einem 
Punkte  erfolgen,  aber  das  genügt,  wenn  man  alle 
Aussenleitersicherungen  weglässt.  Man  wird  zweck- 
mässig in  die  Erdleitung  einen  inductionslosen  Wider- 
stand einsehalten,  damit  bei  einem  Erdschlüsse  des 
Innenlciters  der  Stromstoss  nicht  grösser  wird,  als 
nöthig  ist.  um  die  betreffende  Innenleitersicherung 
durchzuschmelzen. 

Bei  verseilten  Kabeln  gibt  es  aber  keinen  Aussen- 
leiter und  ein  Schutz  durch  Erdung  ist  nicht  möglich. 
Glücklicherweise  haben  aber  verseilte  Kabeln  eine 
geringere  Capacität  als  concentrische  und  der  gefähr- 
liche Zustand  wird  dadurch  so  weit  hinausgeschoben, 
dass  er  bei  Stadtnetzen  gewöhnlicher  Art  schon  an  und 
für  sich  vermieden  wird. 

Da  die  hier  behandelten  Erscheinungen  immer 
weo-en  zu  grossen,  nie  wegen  zu  kleinen  Ladestromes 
in  die  gefährliche  Zone  hinüberspielen,  so  wird  man  im  all- 
gemeinen gut  thun,  die  Betriebsspannung  nicht  un- 
nöthi "-erweise;  hoch  zu  nehmen.  Ein  besonders  kleiner 
Eisen-  und  Kupferverlust  im  Transformator  erhöht  die 
Gefahr,  jedoch  lange  nicht  in  dem  Maasse,  als  grosser 
Leerhiufstrom  und  grosser  inductiver  Spannungsabfall. 
Man  wird  also  in  erster  Linie  sein  Augenmerk  auf 
eine  möglichst  gün.stige  Con.struction  der  Transforma- 
toren in  dieser  Ikziehung  zu  richten  haben.  Bei  ver- 
seilten Netzen  wird  man  jedes  Ende  eines  Leiters 
sichern,  jedoch  das  von  der  Centrale  entferntei-c  Ende 
schwächer  als  das  nähere  und  man  wird  bei  zusammen- 
ban"enden  Netzen  zu  kleine  Transf(jrmatoren  vermeiden. 


Im  Hefte  öO  der  E.  T.  Z.  ist  ein  Artikel  von 
Dr.  Gustav  B  e  n  i  s  c  h  k  e  über  den  Parallel- 
betrieb mit  Wechselstrom  m  a  s  c  h  i  n  e  n 
enthalten,  worin  die  Ursachen,  die  den  Parallelbetrieb 
erschweren  oder  unrnfiglich  machen,  auf  Grund  be- 
obachteter Thatsachen  näher  untersucht  werden. 

Zu  einem  anstandslosen  Parallelbetrieb  ist  er- 
forderlich: 1.  Dass  die  Maschinen  im  Tritt  sind  und 
2.  dass  der  Ausgleichsstrom  eine  gewisse  Grenze  nicht 
überschreite.  Die  zweite  Bedingung  ist  erfüllt,  wenn 
die  erste  erfüllt  ist  und  wenn  ausserdem  die  Klemmen- 
spannungen beider  Maschinen  gleich  und  ihre  Spannungs- 
curven  nicht  zu  sehr  verschieden  sind. 

Setzen  wir  voraus,  dass  die  erste  Bedingung  er- 
füllt ist  und  die  Spannungscurven  ungefähr  gleich  sind, 
so  tritt  ein  Ausgleichsstrom  nur  auf,  wenn  die  Magnet- 
erregung nicht  richtig  eingestellt  ist.  Ein  Ausgleichs- 
strom wird  auch  dann  auftreten,  wenn  zwar  beide 
Maschinen  gleich  erregt,  aber  während  einer  gewissen 
Zeit  nicht  genau  im  Tritt  sind,  wenn  also  die  Pol- 
geschwindigkeiten beider  Maschinen  nicht  genau  gleich 
sind.  Die  schnellere  hat  dann  eine  grössere  E.  MJv. 
als  die  langsamere,  und  die  Folge  ist  wieder  ein  Aus- 
gleichsstrom, der  die  Maschinen  in  den  Synchronismus 
bi'ingt. 

In  der  Regel  kommen  natürlich  beide  Arten  des 
Ausgleichsstromes  vor;  der  durch  ungleiche  Erregung 
kann  durch  richtige  Einstellung  der  Magnetregulatoren 
beseitigt  werden;  der  durch  ungleiche  Geschwindigkeit 
verursachte  durch  richtige  Einstellung  der  Geschwin- 
digkeitsregulatoren. Das  zweite  ist  nicht  immer  leicht 
zu  erreichen  und  es  kann  vorkommen,  dass,  obwohl 
die  Maschinen  nicht  ausser  Tritt  fallen,  der  zweite 
Ausgleichsstrom  so  beträchtlich  ist,  dass  er  den  Parallel- 
betrieb unmöglich  macht.  Dies  tritt  beispielsweise  ein 
bei  unmittelbar  mit  Dampfmaschinen  gekuppelten  Gene- 
ratoren, bei  denen  zwar  die  Geschwindigkeitsregulatoren 
genau  gleiche  Umdrehungszahl  einhalten,  die  aber  einen 
schlechten  Gleichförmigkeitsgrad  besitzen  und  bei  ver- 
schiedener Kurbelstellung  parallel  geschaltet  werden. 
Es  ist  infolgedessen  die  augenblickliche  Polgeschwin- 
digkeit einer  der  beiden  Maschinen  grösser  als  die  der 
anderen  und  zwar  abwechslungsweise;  unter  solchen 
Umständen  beträgt  der  Ausgleichsstrom  bei  leerlaufenden 
Maschinen  oft  die  Hälfte  des  normalen  Betriebsstromes. 
Um  den  Ausgleichsstrom  beliebig  klein  zu  machen, 
kann  man  geeignete  Drosselspulen  vorschalten. 

Ein  anderer  Fall,  wo  der  Parallelbetrieb  durch 
zu  grossen  Ausgleichsstrom  unmöglich  werden  kann, 
ist  der,  wenn  eine  Maschine  mit  schlechtem  Gleich- 
förmigkeitsgrad zum  Betrieb  eines  rotirenden  Um- 
formers dient,  dessen  primäre  Seite  aus  einem  Synchron- 
motor  besteht.  Die  E.  M.  K.  des  Umformers  ist  eine 
gleichbleibende,  die  der  Erzeugermaschine  eine  periodisch 
veränderliche;  die  Folge  davon  ist  ein  Ausgleichsstrom; 
in  diesem  Falle  gibt  es  kein  anderes  Mittel,  als  die 
Vorschaltung  einer  Drosselspule. 

Diese  Fälle  treten  auf,  wenn  eine  oder  beide 
Maschinen  unmittelbar  mit  Dampfmaschinen  gekupiielt 
sind.  Ein  Ausgleichsstrom  kann  aber  auch  bei  Riemen-, 
Seil-  oder  Turbinenantrieb  auftreten,  wenn  die  Curven- 
formen   beider  j\Iaschinen   wesentlich    ver.><chieden    sind. 

Im  Folgenden  soll  nun  der  Fall  besprochen  werden. 
dass  die  Maschinen  ausser  Tritt  fallen.  Dies  tritt  er- 
fahrungsgemäss  nur  bei  Maschinen  ein,  die  unmittelbar 
mit   Dampfmaschinen   gekui)pelt  sind    und    ins  Pendeln 
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g-eratlien,  was  aucli  die  besten  Regulatdren  (ift  nicht 
vorbiiKlorn  können.  B  o  n  i  s  c  h  k  e.  erklärt  ilieso  Er- 
scboiniing  dui'eli  Intei'lercnz  zweier  oder  aueli  dreier 
Schwingungen  von  mehr  oder  weniger  verschiedener 
Schwingungsdauor. 

Jede  unmittelbar  gekuppelte  Maschine  bat  eine 
gewisse  Ungleichl'ürmigkcut  in  der  Geschwindigkeit 
während  einer  Umdrehung;  sie  erhält  ja  bei  jedem 
Kolbenhub  einen  Imjnils.  der  niemals  gänzlich  be- 
seitigt werden  kann.  Jede  solche  periodisch  ungleich- 
förmige Rotationsbewegung  kann  als  Resultirende  einer 
gleichförmig  votirendcn  und  einer  schwingenden  an- 
gesehen werden,  deren  Schwingungszahl  gleich  ist  den 
durch  die  Kolbenbewegung  verursachten  Impulsen.  In- 
folge dieser  Schwingung  kommt  die  Maschine  auf  kurze 
Augenblicke  aus  dem  Synchronismus;  der  hiedurch 
bedingte  Ausgleichsstrom  sucht  sie  wieder  in  den 
Synchronismus  zurückzubringen;  die  Folge  davon  ist 
eine  neue  Schwingung,  deren  Dauer  von  der  synchroni- 
sirenden  Kraft  und  dem  Trägheitsmoment  der  i'otirenden 
Theile  bestimmt  wird.  So  lange  die  eine  Schwingung 
in  ihrer  Dauer  oder  Amplitude  klein  ist  gegenüber  der 
anderen,  kommt  es  zu  keiner  Steigerung  der  resulti- 
renden  Schwingung.  Unterscheiden  sich  aber  ihre 
Schwingungsdauern  und  Amplituden  nur  wenig,  so  tritt 
eine  deutliche  Interferenz  auf,  das  Polrad  kommt  aus 
der  synchronen  Stellung,  der  Ansgleichsstrom  wächst 
immer  mehr  an,  bis  endlich  die  Maschine  ausser  Tritt 
fällt.  Wie  aus  dieser  Darstellung  hervorgeht,  spielen 
die  Amplituden  der  ursprünglichen  Schwingungen  eine 
wesentliche  Rolle.  Da  nun  die  Amplituden  von  der 
Belastung  der  Maschinen  abhängen,  so  ist  damit  auch 
erklärt,  dass  auch  das  Pendeln  von  der  Belastung  ab- 
hängig ist,  was  den  beobachteten  Thatsachen  entspricht. 
Es  kommt  aber  noch  ein  dritter  Umstand  für  das 
Pendeln  in  Betracht  und  das  ist  die  Torsion  der  Welle. 
Bei  den  unmittelbar  gekuppelten  Maschinen  ist  in  den 
meisten  Fällen  die  Welle  lang  im  Verhältnis  zum 
Durchmesser  und  ist  ausserdem  noch  durch  die  Kurbeln 
unterbrochen.  Die  Torsion  der  Welle  nimmt  daher  mit 
der  Belastung  zu  und  die  Folge  davon  ist  eine  neue 
Schwingung,  die  dritte,  welche  sich  zu  den  früher  ge- 
nannten hinzuaddirt.  Wie  aus  dieser  Darstellung  ent- 
nommen wird,  setzt  sich  daher  das  Pendeln  aus  drei 
schwingenden  Bewegungen  zusammen. 

So  lange  es  sich  nur  um  die  beiden  ersten 
Schwingungen  handelt,  so  kann  man  das  Pendeln,  wie 
gesagt,  durch  Vorschalten  von  Drosselspulen  beseitigen; 
eine  wirksame  Dämpfung  der  Amplituden  der  Eigen- 
schwingungen kann  aber  nur  durch  Dämpfung  erreicht 
werden,  beispielsweise  durch  die  L  e  b  1  a  n  c'schen 
Dämpfer,  die  darin  bestehen,  dass  die  Polfortsätze  mit 
Kupferringen  umgeben  oder  dass  Kupferstäbe,  die 
untereinander  gutleitend  verbunden  sind,  in  die  Pol- 
fortsätze eingezogen  werden. 

Nach  einem  Vortrage  von  Civil  -  Ingenieur 
Dr.  Müllen  dor  f  (Elekt.  Rundschau)  sind  die  Feinde 
der  elektrochemischen  Accumulatoren  1.  unvorschrifts- 
mässige  Behandlung  seitens  des  Bedienungspersonals; 
2.  fremde  Beimischungen  in  der  Flüssigkeit;  3.  starke 
Stromstösse;  4.  mechanische  Erschütterungen.  Gegen  die 
beiden  erstgenannten  Feinde  geht  man  prophylaktisch 
vor  und  zwar  in  der  Weise,  dass  gedruckte  Bedienungs- 
vorschi'iften  ausgegeben  und  des  öfteren  controlirt 
werden,  sowie  ferner  dadurch,  dass  die  Bedienungs- 
mannschaft in  die  Lage  gebracht  wird,  jede  neue  Liefe- 


rung von  Wasser  oder  Säure  vor  ihrer  Verwendung 
leicht  und  betpiem  auf  ihre  Reinheit.  insb(\sondere  auf 
das  Vorhandensein  von  Chlor  zu  iiiiifcn.  !)ie  A(U'uinu- 
lat(jrenfabrik-7\ctien-Gesellschal't  Ilagen  i.  VV.  liat  zu 
diesem  Zweck  einen  kleinen  handlichen  Reagenzkasten 
zusammengestellt. 

l)\(i  Lebensdauer-  einer  Accumulator-Batterie  ist 
nicht  allein  von  ihrer  Construction,  s(jwie  von  ihrer 
Hehandlung  abhängig;  sie  ist  vielmehr  in  hervor- 
ragendem Maasse  durch  die  Stromstärke  bedingt,  mit 
welcher  die  Batterie  entladen  zu  werden  pllegt.  Je 
kleiner  bei  der  Entladung  die  specifische  Stromdichte, 
d.  i.  die  Stromstärke  pro  Quadratmeter  Oberfläche  der 
positiven  Platte  ist,  um  so  grösser  ist  die  Lebensdauer 
der  Platte. 

Der  Herr  Vortragende  besprach  die  unter  diesem 
Gesichtspunkte  ersonnenen  verschiedenen  Platten-Ein- 
richtungen, d.  i.  die  verschiedenen,  in  die  Praxis  ein- 
geführten Rippenanordnungen  und  die  zur  Erzielung 
der  Rippen  angewandten  Verfahren.  Hier  sind  zu 
nennen:  die  Erfindungen  von  Dr.  Wilh.  Majert  in 
Grünau  und  Fedor  Berg  in  Berlin  (D.  R.  P.  Nr.  i)5.G94) 
der  Accumulatorenfabrik-Actien-Gesellschaft  Ilagen  i.  W. 
und  der  Accumulatoren-  und  Elektricitätswerke  Actien- 
Gesellschaft  vormals  W.  A.  Boese  &  Co,    in  Berlin. 

Bei  diesen  neuesten  Constructionen  überschreitet 
die  abo;ewickelte  Oberfläche  den  ISfachen  Betrag  der 
scheinbaren,  und  auf  den  Quadratmeter  abgewickelter 
Oberfläche  entfallen  noch  nicht  30  g  Plattengewicht. 
Die  positiven  Platten  werden  im  Säurebade  unter  der 
Einwirkung  des  elektrischen  Stromes  mit  einem  feinen 
Ueberzuge  von  Bleisuperoxyd  versehen.  Die  Bean- 
spruchung solcher  Elektroden  kann  ohne  irgend  welche 
Bedenken  einen  ziemlieh  hohen  Betrag  erreichen.  Als 
negative  Platten  werden  allgemein  gegossene  Bleigitter, 
deren  Hohlräume  mit  einer  SauerstoffVerbindung  des 
Bleis.  Bleifflätte  oder  Mennig  a'efüUt  werden,  verwendet. 

Die  mechanischen  Erschütterungen  rufen  in  be- 
sonders hohem  Masse  das  Ablösen  activer  Maasse  her- 
vor. In  den  in  Berlin  cursirenden  elektrischen  Strassen- 
bahnwagen  mit  gemischtem  Betriebe  sind  je  200  Accu- 
mulatorenzellen  untergebracht  und  in  Reihe  geschaltet. 
Nach  Zurücklegung  von  12.000  Wagenkilometern  muss 
der  Bodensatz  entfernt  werden,  was  für  jeden  Wagen 
5 — 6  Stunden  beansprucht.  Um  die  Stösse  thunlichst 
zu  mildern,  sind  die  Platten  in  Kästen  aus  Hartgummi 
eingebaut,  die  gegeneinander  noch  durch  Puifer  aus 
Weichgummi  weich  gelagert  sind.  Eine  Batterie  von 
200  Zellen  wiegt  über  2"5  f,  das  Gewicht  eines  mit 
40  Fahrgästen  und  2  Bedienungsmannschaften  besetzten 
Wagens  beträgt  an  20  t.  Die  Geschwindigkeit  der 
Wagen  mit  Batteriestrom  beträgt  über  20  l'm,  die  der 
Wagen  mit  Netzstrom  etwa  30  km  pro  Stunde. 

Eine  grosse  Schwierigkeit  beim  gemischten  Be- 
triebe bildet  die  Isolirung  der  Batterie.  Diese  Isolirung 
wird  erschwert  durch  den  Austritt  der  Säure  aus  den 
Gefässen,  eine  Folge  der  Gasentwicklung.  Nach  dieser 
Richtung  sind  in  der  letzten  Zeit  jedoch  erhebliche 
Fortschritte  zu  verzeichnen,  so  dass  auch  der  in  den 
Wagen  häufig  bemerkbare  unangenehme  Geruch  bald 
verschwinden  dürfte. 

Ueberhaupt  ist  die  Accumulatorentechnik  aus  dem 
Stadium  der  reinen  Empirie  herausgetreten  und  be- 
findet sich  gegenwärtig  auf  der  Bahn  methodischen 
Fortschrittes  und  auf  wissenschaftlicher  Grundlage 
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Optische  Methoden  zu  Wechselstromuntersuchungen. 

Von  E.  E.  Scofehlner. 

(Fortsetzung  von  S.  25.) 

Bei  der  Berecbnung  von  Transformatoren,  sowie 
bei  Isolationsprtifung'cn  interessirt  uns  das  Verhältnis 
des  effectiven  Werthes  zum  maximalen  des  Stromes, 
bezw.  der  Spannung.  Im  ersten  Fall  ist  ein  relativ 
grosser  Höcbstwerth  erwünscht,  da  hierdurch  der  Hy- 
steresisverlust  herabgedrtickt  wird;  in  Bezug  auf  die 
Isolation,  besonders  bei  Hochs])annHngsanlagen,  ist  eine 
spitze  Spannungscurve  eventuell  sehr  nachtheilig,  da 
hiedurch  die  Betriebssicherheit  der  Anlage  vermindert 
wird.  Durch  Einführung  der  rotirenden  Umformer 
in  die  Praxis  gewinnt  neuerdings  der  Formfaetor  /f, 
die  gerade  erwähnte  Verhältniszahl,  wieder  an  Bedeutung, 
da  Untersuchungen  ergeben  haben,  dass  spitze  Spannungs- 
curven  einen  besseren  Wirkungsgrad  der  Umformer 
zur  Folge  haben.*)  Die  Ermittelung  der  charakteristischen 
Grösse  A' auf  einfachem  Wege  dürfte  daher  wünschens- 
werth  sein.  Anschliessend  an  meine  Versuche  zur  Dai'- 
stellung  von  Wechselstromcurven  habe  ich  die  von 
mir  seinerzeit  vorgeschlagene  Methode  zur  Bestimmung 
von  Ä'**)  praktisch  erprobt  und  möchte  ich  hier  die 
damit  gemachten  Erfahrungen  kurz  anführen. 

Wird  die  Indicatorspule  in  der  bereits  beschriebenen 
Versuchsanordnung  zuerst  mit  Wechselstrom,  dann 
mit  Gleichstrom  gleicher  Stärke  gespeist,  so  gibt  das 
Verhältnis  der  Ablenkung  des  Lichtfleckes  zur  Schwin- 
gungsamplitude im  letzteren  Falle  bei  Wechselstrom 
den  betreffenden  Coefficienten.  Die  Beobachtung  kann 
dadurch  erfolgen,  dass  man  das  Bild  des  Lichtfleckes 
auf  der  Mattscheibe  eines  photographischen  Apparates 
auffängt;  ist  letztere  mit  einer  Millimetertheilung  ver- 
sehen, so  kann  die  Ablesung  direct  erfolgen  und 
braucht  man  dabei  den  Verlauf  der  Curve  gar  nicht 
zu  kennen.  Die  erreichbare  Genauigkeit  ist  dadurch 
gegeben,  dass  man  bis  auf  circa  einen  halben  Milli- 
meter genau  ablesen  kann.  Die  Amplitude  kann  bis 
40  mm  betragen,  somit  können  Beobachtungsfehler  das 
Resultat  bis  auf  0'8 — 1'5%  beeinflusssn.  Die  Ergebnisse 
der  diesbezüglichen  Versuche  wurden  durch  Aufnehmen 
der  Curven  mit  der  Joubert'schen  Scheibe  und  durch 
Berechnen  der  Wurzel  aus  dem  Mittelwerthe  der 
Quadrate  der  Momentanwertbe  geprüft  und  in  allen 
Phallen  Uebereinstimmung  gefunden.  Die  entsprechenden 
Werthe  sind  in  die  Diagramme  Fig.  3,  4,  7,  8,***) 
eingetragen. 

Bei  der  Untersuchung  mit  Gleichstrom,  wo  natur- 
gemäss  nur  eine  einseitige  Ablenkung  des  Kathoden- 
strahlenbündels  eintreten  kann,  ist  zu  beachten,  dass 
eine  nicht  genau  centrische  Lage  der  Röhre  im  Felde 
des  Ringes  eine  falsche  Beobachtung  zur  F(jlge  hat. 
Dieser  Fehler  wird  ausgeschieden,  wenn  man  durch 
Commutiren  des  Stromes  Ablenkungen  in  beiden 
Richtungen  hervorruft  und  das  Mittel  aus  beiden  in 
Rechnung  zieht. 

Obwohl  der  Elektrotechniker  zur  Zeit  bereits  im 
Stande  ist,  den  zeitlichen  Verlauf  der  Wcchsclstnjme 
und  Spannungen  bei  der  Berechnung  von  Wechsel- 
strom-Apparaten zu  berücksichtigen  und  auch  die 
Curvenform  durch  entsprechende  Construction   beliebig 

*)  (i.  Kapp,  E.  T.  Z.  98,  S.  621. 
**)  Sielio  E.  '1'.  Z.  99.  H.  ö. 
***)  Siehe  Heft  2,  pag.  24. 


gestalten  kann,  ist  er  doch,  sobald  es  sich  um  die 
mathematische  Behandlung  gewisser  VorgäDge  handelt, 
an  die  Voraussetzung  gebunden,  dass  alle  in  Betracht 
kommenden  Grössen  dem  Sinusgesetze  folgen.  Man  denkt 
sich  die  vorhandene  Curve  durch  eine  aequivalente 
Sinusliniü  ersetzt,  was  uns  ein  Mittel  gibt,  das  Vectoren- 
diagramm  zur  Behandlung  der  Probleme  zu  benutzen. 
Unter  dieser  Annahme  hat  G.  Kapp*)  die  Vor- 
gänge im  Anker  einer  Wechselstrommaschine  oder 
eines  Synchronmotors  in  den  Einzelheiten  untersucht 
und,  in  einem  Diagramm  vereinigt,  anschaulich  dar- 
gestellt. Dasselbe  bietet  uns  auch  einen  einfachen  Weg, 
um  den  elektrischen  Wirkungsgrad  eines  Wechsel- 
stromankers zu  bestimmen.  Die  Kenntnis  dieser  Grösse 
hat  für  den  Elektrotechniker  besonderen  Wertb,  da  sie 
mit  Rücksicht  darauf,  dass  die  Reibungsverluste  bei 
modernen  Dynamos  weit  weniger  in  Betracht  kommen, 
als  dies  z.  B.  bei  Dampfmaschinen  der  Fall  ist,  ein 
Maass  des  gesammten  Nutzeff'ectes  ist,  somit  in  hohem 
Grade  auf  die  Güte  der  Maschine  schliessen  lässt. 


1  Tlieilstrich  =  20  T'. 
Fjg.  11. 

Nicht  so  einfach  ist  aber  die  experimentelle  Er- 
mittelung des  Kapp'schen  Diagranimes.  Zur  Construction 
des  Diagrammes  muss  der  Hysteresisverlust  und  der 
Wirbelstromverlust,  resp.  der  diesen  entsprechende 
Spannungsabfall,  der  Selbstinductionscocfficient  des 
Ankers  oder  die  Phase  der  E.  M.  K.  in  Bezug  auf  die 
Klemmenspannung  oder  den  Ankerstrom  bekannt  sein, 
lauter  Grossen,  die  sich  nur  roh  aus  den  Dimensionen 
berechnen  lassen.  Begnügt  man  sich  mit  der  Kenntnis 
der  Verluste  in  ihrer  Gesammtheit.  d.-h.  will  man  nur 
den  elektrischen  Wirkungsgrad  des  Ankers  bestimmen, 
so  genügt  die  Ermittelung  der  Phase  der  E.  M.  K.  in 
Bezug  auf  den  Strom  und  der  Arbeitsfactor.  der  mit 
einem  Strom-,  Spannungs-  und  Arbeitsmesser  in  l)e- 
kannter  Weise  bestimmt  werden  kann.  Die  Klemmen- 
spannung wird  direct  gemessen;  die  E.  M.  K.  ist  der 
Grösse  nach  durch  den  Erregerstrom  gegeben,  es  bleibt 
also  nur  die  Phasendiflcrenz  6  von  Strom  und  E.  M.  K. 
als  unbekannt  zurück. 

Die  Beziehung  der  einzelnen  Grössen  unter  sieb 
geben  folgende  Gleichungen: 

F  .  cos  9 
E.  M.  KTTcos""«!) 

E.  M.  K. .  cos  <]) 

P .  cos  (p 


für  den  Generator  Y|oicktr. 


für  den  Motor  T,..iek(r. 


■*)  G.  K  ii  i>  |),  Dynamonia^jcliinuu,  3.  Aull.,    1899. 
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wo  Tjoiektr.   tl^n  clcktrisclKüi  Wirkung.sü;ra(l. 
P  die  Kleminonspannung. 

(f  die  Pliasendifi'erenz   von  F  und   dem  Stnjm, 
'},  die    Phasendilterenz    der    E.  M.  K.    und    dos 
Stromes  bedeutet. 

']/  kann  durch  Aufnahme  der  in  Frage  kom- 
menden Curven  ermittelt  wei-den  und  ist,  sof'erne  die 
Curven  nicht  sehr  von  der  Sinusfoi'm  abweichen,  durch 
die  Verschiebung  der  Nullpunkte  gegeben.  Dass  diese 
Art  der  Bestimmung  von  >]>  sehr  zeitraubend  und  um- 
ständlich ist.  dabei  einen  grüssei'en  Aufwand  an  ver- 
schiedenen feinen  Messinstrumenten  erfordert,  ist  bekannt. 
Ich  war  daher  bestrebt  6  mit  einfacheren  Mitteln  zu 
bestimmen. 

Zur  Parallelschaltung  von  Wechselstrommaschinen 
und  Synchronmotoren,  sowie  zur  Messung  der  Schlüpfung 
von  Inductionsmotoren  ist  die  sogenannte  strobo- 
skopische  Methode  in  der  Praxis  schon  lange  eingeführt, 
eine  Erweiterung  ihres  Verwendungsgebietes  dürfte 
also  nur  erwünscht  sein.  Sie  beruht  wesentlich  darauf, 
dass  eine  mit  dem  Anker  der  zu  untersuchenden  Ma- 
schine synchron  rotirende  schwarzweisse  Figur,  die 
ebensoviel  schwarze,  resp.  weisse  Felder,  als  die  Maschine 
Pole  besitzt,  unbeweglich  erscheint,  wenn  sie  von  einer 
Bogenlampe  gleicher  Stromquelle  beleuchtet  wird.  Ist 
sie  derartig  auf  der  Welle  der  Maschine  angebracht, 
dass,  wenn  die  Mittellinie  z.  B.  jedes  schwarzen  Feldes 
mit  der  Symmetrielinie  der  Pole  zusammenfällt,  die 
E.  M.  K.  ihr  Maximum  erreicht,  so  wird  die  Figur  im 
Lichte  der  Bogenlampe  gegenüber  der  letzteren  Stellung 
vorausgeeilt  oder  zurückgeblieben  erscheinen,  wenn  der 
Ankerstrom  mit  der  E.  M.  K.  nicht  cophasial  ist.  Mit 
anderen  Worten,  wenn  die  Lichtstärke  der  Bogenlampe 
und  mit  ihr  der  Strom  seinen  Höchstwerth  erreicht, 
befindet  sich  die  E.  M.  K.  in  einer  Phase,  die  durch  die 
Stellung  der  Figur  gegeben  und  direct  ablesbar  ist. 
wenn  man  hinter  der  Figur  eine  graduirte  Scala  an- 
bringt. Die  Abweichung  in  Graden  von  der  Nulllage. 
d.  h.  jener  Stellung  des  Sternes,  bei  der  die  E.  M.  K. 
ihr  Maximum  besass,  multiplicirt  mit  der  Zahl  der 
Pülpaare  ergibt  den  wirklichen  Phasenwinkel.  Aus 
letzterer  Thatsacbe  resultirt  ein  Nachtheil  der  Methode, 
den  sie  aber  mit  anderen  gemein  hat,  nämlich, 
dass  die  Resultate  umso  ungenauer  werden,  je  höher  die 
Polzahl  ist:  es  wird  eben  jeder  Beobachtungsfehler 
durch  die  Multiplication  vervielfacht. 

Zur  Prüfung  der  Methode  habe  ich  das  Verhalten 
eines  Wechselstromgenerators  bei  constanter  Anker- 
stromstärke und  variablen  cos  'i  untersucht  und  sind 
die  Resultate  in  den  beigefügten  Diagrammen  darge- 
stellt. Das  Diagramm  Fig.  1 1  gibt  nach  K  a  p  p  den 
Zusammenhang  der  elektrischen  Grössen  des  Ankers; 
in  Fig.  12  sind  die  Componenten  der  Spannungsverluste, 
wie  sie  sich  aus  Fig.  11  ergeben,  als  Functionen  von 
ip,  d.  i.  der  Phasendifferenz  von  Strom  und  Klemmen- 
spannung, dargestellt.  Die  Beobachtungswerthe  zu  den 
vier  verschiedenen  Fällen  sind  am  Schlüsse  in  einer 
Tabelle  zusammengefasst. 

Aus  Fig.  12  ist  zu  ersehen,  dass  die  Veränderung 
des  Spannungsabfalles,  der  auf  den  magnetischen  Gegen- 
fluss  zurückzuführen  ist,  bei  der  untersuchten  Maschine 
nicht  dem  Sinusgesetz  folgt,  wie  dies  nach  K  a  p  p  der 
Fall  sein  müsste.  (Curve  I.)  Aus  den  Versuchen  geht 
weiterhin  die  Thatsacbe  hervor,  dass  der  inductive 
Spannungsverlust  mit  wachsendem  's  fällt.  (Curve  IL) 
Kleine    o     beeinflussen    den    Wirkungsgrad    in    hohem 


Maassc.  über  eine  gewisse  Grenze  steigend  übt  '^  auf 
den  Wirkungsgrad  keinen  besondei'cn  Einfluss  aus. 
Dies    kann    naturgemäss    nur    bis    zu    einer    gewissen 


Grenze  gelten,  denn  bei 


90"  ist  7„, 


0. 


->■■ 


\ 

\ 

^t( 

.^ 

" 

~^    '"^^^ 

f. 

„ 

"~~S. 

^ 

t,-^ 

''^~ 

-^. 

» ^^  "^ 

1  Tlieilstricil  =  20    1'. 

1  „  =  10. 

Fig.  12. 


Fig.  13.     ' 

Die  ersten  Versuche  mit  dieser  optischen  Methode 
lieferten  für  i  ganz  unmöglich  grosse  Werthe.  Um  die 
Ursache  dieser  Erscheinung  zu  finden  und  auch  um 
eine  Controle  über  die  Resultate  zu  besitzen,  wurden 
in  allen  Fällen  die  Stromcurven  aufgenommen  und  die 
Nullpunkte  der  Klemmenspannung  festgelegt,  nachdem 
dies  bereits  bei  ofi'enem  Stromkreis  für  die  E.  M.  K. 
auch  geschehen  war.  Die  Stromcurven  (Fig.  11  — 14) 
gaben  auch  die  gesuchte  Erklärung;  sie  waren  sämmt- 
lich  verzerrt,  das  Maximum  um  circa  8  — 13  Grade 
verzögert.  Berücksichtigt  man  bei  der  Construetion  der 
Kapp'schen  Diagramme  diese  Verspätung  in  geeigneter 
Weise,  so  decken  sich  die  Resultate  mit  denjenigen, 
die  durch  das  Aufnehmen  der  Curven  gefunden  wurden. 
Ergibt  z.  B.  die  optische  Beobachtung  eine  Phasen- 
difierenz  'h^  zwischen  Strom  und  E.  M.  K.  und  ist  der 
Höchstwerth  des  Stromes  um  den  Winkel  ■{  zurück,  so 
findet  man  die  wirkliche  Phasendift'erenz  der  Nullpunkte, 
indem  man  "'  von  'L^  subtrahirt.  Es  ist  klar,  dass,  so- 
bald die  Ströme  nicht  sinusartig  verlaufen,  von  Phasen- 
differenzen  nicht  gesprochen  werden  kann;  ist  aber  die 
betreffende  Curve  nicht  sehr  verschieden  von  einer 
Sinuslinie,  so  stimmt  der  durch  die  Aufnahme  der 
Curven  gefundene  Werth  der  Phasendifferenz  der  Null- 
punkte mit  demjenigen  überein,  der  mit  Hilfe  des 
Wattmeters  ermittelt  werden  kann. 

Aus  den  Curven  geht  hervor,  dass  die  Verzerrung 
minimal  ist,  wenn  der  Bogenlampe  nur  inductionsfreier 
Widerstand  vorgeschaltet  wird.  Es  muss  erwähnt  werden, 
dass  bei  der  untersuchten  Maschine  die  Verhältnisse 
besonders  ungünstig  lagen,  da  die  Bogenlampe,  die  zur 
Beleuchtung  des  Sternes  diente,  gleichzeitig  die  ganze, 
für  die  Maschine  bereits  beträchtliche  Belastung  bildete. 
Bei  grossen  Maschinen,  wo  die  Bogenlampe  nur  einen 
geringen  Bruchtheil  der  zulässigen  Belastung  bildet, 
dürfte  eine  Verzerrung    der  Stromcurve    nicht    zu    be- 
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fürcliten  sein.  Sollte  eine  Verschiebung  des  Maxinial- 
werthes  dennoch  eintreten,  so  kann  dies  durch  ein- 
maliges Aufnehmen  der  Stromcurve  der  Bogenlampe 
für  eine  bestimmte  Maschinentype  Ijeriieksichtigt  werden. 

Die  Ausführung  der  Messung  bctreti'end  niüehte 
ich  bemerken,  dass  die  Beobachtung  mit  grc'isserer 
Schärfe  bei  spitzen  als  bei  flachen  Curven  ausführbar 
ist;  im  ersteren  Fall  ist  eben  das  Strommaximum 
schärfer  ausgeprägt  und  erscheinen  infolge  dessen  die 
Contraste  der  Figur  dem  Auge  deutlicher.  Zum  Fest- 
legen der  jcvreiligon  Lage  der  Mittellinie  eines  I'eldes 
benutzt  man  als  Index  zweckmässig  den  Schatten,  den 
ein  radial  gespannter  und  verdrehbarer  Draht  auf  den 
Stern  und  in  der  Verlängerung  auf  die  Scala  wirft. 

Zur  weiteren  Prüfung  der  Methode  konnte  dieselbe 
bei  einem  S_ynchronmotor  leider  nicht  angewendet  werden; 
es  stand  mir  einerseits  keine  Stromquelle  von  genü- 
gender Constanz  zur  Verfügung,  andererseits  kein  Motor 
und  Generator  von  nur  annähernd  gleichen  Spannungs- 
curven.  Das  Pendeln  des  Ankers  machte  genaue  Ab- 
lesungen an  den  Messinstrumenten  unmöglich.  Ich 
konnte  blos  feststellen,  dass  bei  constanter  Belastung  des 
Sjmchronmotors  die  Phasendifl'erenz  von  Strom  und 
E.  M.  K.  des  Ankers  bei  variabler  Erregung  durch  die 
in  Fig.  13  gezeichnete  Curve  dargestellt  werden  kann. 

Die  Versuchsdaten  zu  den  Diagrammen  Fig.  1 1 
bis  17  sind  in  beifolgender  Tabelle  zusammengefasst 
und  beziehen  sich  auf  die  Wechselstrommaschine  mit 
Scheibenanker  ohne  Eisen  von  Siemens  &  Halske. 

In  der  ganzen  Versuchsreihe  waren  constant: 

Erregerstrom:  18' 6  ^1. 

Ankerstrom  /:   10" 7  A. 

E.  M.  K.  des  Ankers:  146  V. 

Periodenzahl   62. 

Ohm"scher  Spannungsverlust:  4-3  V. 

In  der  Tabelle  bedeutet: 

P:  die  Klemmenspannung. 

/-:  die  Leistung  in  Watt. 

z:  die  Phasendiflferenz  von  P  und   /. 

'!-,:  die  Phasendifferenz  von  /  und 
optisch  beobachtet. 

'ig:  die  Phasendifferenz  von  /  und 
mit  der  Joubert-Scheibe  ermittelt. 

■i :  Verspätung  des  Strommaximums  in  Graden. 


der  E.  M.  K. 
der   E.  M.  K. 


Ey'.  Spannungsverlust  durch  Entmagnetisirung. 
Ef-.  inductiver  Spannungsabfall. 


IV  116 
III  118 
II  120 
I  133  ö 


PJ 

122.5 
1260 
12110 
145Ö 


L 

760 
1019 
1262 
1450 

^Fortsetzung  folgt.' 


cos  Cp 

0-62 

0-809 

0-978 

1-000 


9 

48 
36 
12 

0-0 


'h 
52 
44 
24 
12 


'h 

68 
56 
36 
20 


14 
12 
11 

8 


Yj  el. 
0-86 
0-S7 
0-88 
0-94 


Die  Bodasche  Theorie  der  Schaltung  elektrischer  Block- 
werke. 

\'on  Vi'.  Krcjsa,  Contiolor  iler  iistorr.  Nordwostbalin. 
(FortsetzuDg.) 

Im  Xachstehenden  sei  nochmals  Fall  I  —  der 
Mlocksatz  mit  hintereinandergeschalteten 
Spulen  soll  auf  der  Leitung  L  bhjckirt  und  deblockirt 
werden   —  in  Betracht  gezogen. 

E.s  ist  ohncweiters  klar,  da.ss  sich  an  der  Wirkung 
dieses    Hlorksatzes    nichts    ändert,    wenn   während    des 


Blcjckirens  dessen  Elektromagnet  m  beziehungsweise 
zwischen  den  positiven  und  negativen  Pol  des  Inductors 
und  die  Leitung  L,  oder  zwischen  den  negativen  und 
positiven  Pol  des  Inductors  und  die  Erdleitung  E 
geschaltet  wird,  wie  dies  in  den  Figuren  19  a,  19  6,  19c' 
und   19  rf  veranschaulicht  ist. 

c  in  J  I 

Für  den  Fall  I'^ig.  19a  besteht  die  Blockirformel  "     a) 

l- LI 


\9b 
19  c 
\9d 


kmL\      ' 


hnE\ 

Für    jeden    dieser    vier    Fälle    hat  aber    nur   die 
Deblockirformel 

LmE\ 

l-E\ ' 

Giltigkeit. 


0 


m 


Fig.   19  o.  Fig.  19//.  Fig.  19  c.  Fig.  19^/. 

Da  in  den  Blockirformeln  alle  Glieder  der  De- 
blockirformel enthalten  sind,  so  folgt  daraus,  dass  beide 
r"'ormelarten  in  verschiedener  Weise  mit  einander 
vereinigt  werden  können,  dass  also  in  diesem  Falle 
verschiedene  Blocksatz-Schaltungen  möglich  sind. 

Aus  der  Vereinigung  der  Formel  c)  mit  a)  ergibt 
sich  die  bereits  in  Fig.  9  dargestellte  Schaltung  d(?s 
Blocksatzes. 

Vereinigt  man  die  Formel  c)  und  b).  so  ergehen 
sich  mit  Rücksicht  auf  die  gemeinschaftlichen  Glieder 
E  und  m  L  die  Symbole 

—  E  für  (mj)  und  L  ni    --  für  (»/g), 

und    unter    Berücksichtigung     der    gemcinschaftliclien 
Glieder  E  und  /.•  die  Symbole 

E— — für  (u.)    und  /.■   — -für  ()/.,). 

0  Dl  L 

In  beiden  Fällen  wird  der  Blocksatz  zwei  zwei- 
ctnitactige  Tasten  erhalten. 

Die  Vereinigung  der  F(jrmel  r)  mit  c)  ergibt 
zunächst  mit  Rücksicht  auf  die  gemeinschaftlichen 
Glieder   L  und  /.-  die  Symbole 

/,  '-^  für  (n.)  und  /,:  -  V. fUi'  («^); 
lici(i('   Formeln    kimuen   aber    auch   bc.zgl.  der   gemein- 
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scliaftlieJien  Oliddcr  /;/  /•,'  vciH'inigt  werden,  wuraus  .sich 
(las  Hyiiihdl 

-^  /)(  F.    I'iir  1/,   eri;-il)t; 

es  bleiljon  daiin  nucb  die  i''iinii<'lii  /.  /v'  und  c  L  oline 
ein  o-emeinscha.ftliolies  Glied  übrig  und  können  nach 
dem  her(>its  iVlibcr  Gesagten  unter  Berüeksicbtigung 
ilii-os  Cbarakters  bezw.  in  die  Symbole 

k  —   für  [ii.,)  und  -  -    L   für  (m^)  _ 
()  c 

verwandelt  werden. 

In  diesen  beiden  Fällen  erhält  der  Rlucksatz 
einmal  zwei  zweieontactige  und  das  anderenial  eine 
zweicontactige  und  zwei  eincontactige  Tasten. 


'~^ 


\ 


L     c* 


hh. 


m 


13 


k 

Fig.  20. 

Vereinigt  man  endlicb  die  Formel  c)  und  </).  so 
erhält  man  mit  Rücksicht  auf  die  gemeinschaftlichen 
Glieder  m  E  und  k  die  Symbole 

E 


Vi  E  für  (ifj)  und  /,-y-,für  ( 


und     unter    Berücksichtigung 
Glieder  L  und   E  die  Symbole 

für  (Mi)    und  E 


L 

der 


2;emein  seh  a  ftl  ichen 


für  (u„). 


k 

,  -  für  (m,)    und  7t  

k  m  c 

In    beiden  Fällen    wird    der  Blocksatz    mit 


zwei 

mau 

der 


zweicontactigen   Tasten    ausgerüstet,    doch    erhält 
im    zweiten  Falle     deshalb  keine    richtige  Lüsun__, 
Aufgabe,  weil  der  Magnetinductor  in  der  Ruhezeit  durch 
die  Tasten  kurzgeschlossen  wäre,    was  nicht  sein  darf. 

Es  sind  also  sechs  richtige  Lösungen  der 
Aufgabe  —  der  Blocksatz  soll  auf  einer  und  derselben 
Leitung  blockirt  und  deblockirt  werden  —  möglich, 
davon  ist  die  in  Fig.  9  dargestellte  die  einfachste. 

Wird  in  den  Figuren  19a— 19rf  und  in  den 
Formeln  n)  b)  c)  und  d)  die  Leitung  L  durch  die 
Leitung  L,  ersetzt  und  die  Formel  e)  unverändert  be- 
lassen, so  erhält  man  die  Bedingungen  zur  ver- 
schiedenartigen Lösung  der  Aufgabe:  der  Block- 
satz soll  auf  einer  Leitung  blockirt  und  auf  einer 
zweiten  Leitung  deblockirt  werden. 

In  ähnlicher  Weise  lässt  sich  auch  der  IV.  und 
V.  im  Blockbetriebe  vorkommende  Fall  in  verschiedener 


Weise  discutiren;  Fig.  20  (Fall  IV.  betrachtet)  .stellt 
z.  I).  eine  Schaltung  mh  eiiu'.r  zwei-  und  zwei  ein- 
contactigen  Tasten  dar,  die  diescilbcn  Bedingungen 
erfüllt,  wie  die  Schaltung  Fig.   11. 

Das  für  die  5  Fälle  Gesagte  gilt  im  allgemeinen 
auch  bei  der  Schaltung  von  Blocksätzen  mit  ge- 
trennten Spulen,  wobei  natürlich  nur  die  Blockir- 
spule  ri^   in  Betracht  zu  ziehen  ist. 

Die  Aufgabe,  der  Blocksatz  mit  getrennten  Sj)ulen 
srdl  auf  einer  und  derselben  Leitung  blockirt  und 
deblockirt  werden,  lässt,  um  nur  ein  Beispiel  anzu- 
führen, eine  6fache  Lösung  zu;  dieselbe  ergibt  sich 
aus  der  durch  die  Figuren  21a — 21'/  veranschaulichten 
Betrachtung  und  durch  verschiedenartige  Verbindung 
der  bezüglichen 

"i^l ".) 

kniE\      ■      ■     ■     ■     ■     ■     '       ^' 


Blockirformeln 


V.- 


ö«, 


Fio-.  21  <i. 


/. 


/. 


Ö^^ 


Fig.  21  h. 


9k 


0"^ 


Fi"-.  21  <•. 


0 


71. 


/-£• 


mit  den  Deblockirformeln 

L  r,,  L\ 
kE\ 

und  zwar  erhält  man  aus: 


Fig.  '.n  u. 


'■,) 


r/,)   und   f^)   das    Symbol    L 


«2  ^ 


''i) 


11    E  k  Ho  L 

rA    die  Symbole    L  ^-r-  und  E   '  oderS-^— 


und  /,■ 


v,L 


",) 


r>.,  E       -.  ,     E 
L  — —  und  /,■ oder 

c  «j  ii' 

Ln,        0  E 

■  h.  —  L  und  /.■ 

k  )/,        c  0 

,  Wo  /?       -1  ^    /.■       -, 

L  -^ —  und  E oder 

k  »ij  e 

Ln^  A' 

E  und  /.:  -— 

(?  //j  L 


und  daraus  (i   brauchbare  Löisungen  der  gestellten   Auf- 
gabe, wovon  die  in  Fig.  14  darscestellte  die  einfachste  ist. 
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Aelinlicli  wie  bei  einfachen  Bloeksätzen  lassen 
sich  die  Aufgaben  auch  bei  Verwendung  von  Doppel- 
blocksätzen durchführen. 

Im  Nachstehenden  mögen  zunächst  einige  Auf- 
gaben der  Schaltung  von  Doppelblocksiitzen  mit  hiiiter- 
oinander  gesclialteteii  Elektromagiictspulen  gel()st 
werden. 

Bekanntlich  wird  bei  Blockwerken  mit  Doppel- 
block Sätzen  der  eine  Blocksatz  durch  eine,  der 
zweite  Blocksatz  durch  eine  zweite  Blockstelle  frei- 
gegeben; die  Blockirung  beider  Bloeksätze  erfolgt 
entweder  im  Kurzschlüsse,  oder  auf  der  nach  der  einen 
Blockstelle  führenden  Blockleitung,  oder  auf  den  nach 
den  beiden  Blockstellen  führenden  Leitungen. 

1.  Fall.  Der  Dopp  elblocksat  z  soll  im 
K  u  r  z  s  c  h  1  u  s  s  b  1  o  c  k  i  r  t,  die  D  e  b  1  o  c  k  i  r  u  n  g 
des  einen  Block  Satzes  auf  Leitung  Lj,  des 
anderen  auf  Leitung  i.,  erfolgen. 


Fig.  22. 

"Wird  der  Elektromagnet  des  einen  Blocksatzes 
mit  ?Hj,  des  zweiten  mit  vi.,  bezeichnet,  und  soll  der 
erstere  auf  Leitung  L,,  der  letztere  auf  Leitung//.,  de- 
blockirt  werden,  so  gelten   die  Deblockirformeln 

LinijE ]) 

L2'mo  E 2) 

und  fc^ 3) 

T'^ür  die  BJnckirung  im  Kurzschlüsse  besteht  die 
Blockirformel 

c  ??(j  ()).,  /.■ 4) 

Wird  der  Verbindungsdraht,  auf  welchem  der 
Uebergang  der  Bl  ock  i  rströme  vom  Blocksatze  tji,  zu 
rn,,  stattfindet,  mit  /;  bezeichnet,  so  kann  die  ]*\)rmel  4) 
in  die  Formeln 

C  »Wj  h .■)) 

und   /)  rih,  h 6) 

zerlegt  werden. 

Aus  der  Vereinigung  der  Formiln  li  und  '>)  er- 
gibt sich  das  Svmbol 


und  aus  der  Vereinigung  der  Formeln  2)  und  6)  das 
Symbol 

L,  E 

-7r"'^x «) 

welch'  letztere  Formel,  da  k  und  E  permanent  mit- 
einander verbunden  sind,  auch  in   der  Gestalt 

-^m,kE 9) 

o 

geschrieben  werden  kann. 

Formel  7)  stellt  uns  die  Dop])eltaste  (m)  (m,), 
Formel  9)  die  Taste  (/)  und  beide  Symbole  die  in 
Figur  22  dargestellte  Schaltung  des  den  gestellten  Be- 
dingungen entsprechenden  Doppelblocksatzes  vor. 

Bemerkt  sei,  dass  jeder  Doppelblocksatz  in  allen 
Fällen  derart  geschaltet  sein  muss.  dass  er  beim 
Blockiren  nur  dann  zur  Wirkung  gelangt,  wenn 
beide  Druckstangen  gleichzeitig  niedergedrückt  werden. 

Ferner  sei  erwähnt,  dass  die  aus  den  einzelnen 
Symbolen  entstehenden  Tasten  dei'art  vertheilt  werden 
müssen,  dass  in  der  Regel  jene  Taste  einem  bestimmten 
Blocksatze  zugewiesen  wird,  in  deren  S^nnbol  der  be- 
treffende Elektromagnet  enthalten  ist.    Die  Doppeltaste 

7"  r^ 

— -  ?77.   —  wird  also  dem  Blocksatze  mit  dem  Elektro- 

c  t) 

magnete  7Wj  \ind  die  Taste       "    m.y,  k  E  dem   Blocksatze 

mit  dem  Elektromagnete  Wg  zugetheifc.  Im  Folgenden 
sind  die  Tasten,  die  dem  einen  oder  anderen  Block- 
satze zugewiesen  werden  müssen,  bezw.  mit  (»/)  (mit 
oder  ohne  Index)  und  (i)  (mit  oder  ohne  Index)  be- 
zeichnet. 

Kommen  Tastensymbole  vor,  in  welchen  die 
Glieder  m-^  und  m.^  nicht  vorhanden  sind,  so  können 
die  diesen  Symbolen  entsprechenden  Tasten  nach  Be- 
lieben dem  einen  oder  dem  anderen  Blocksatze  zuge- 
wiesen wei'den.  (Solche  Tasten  werden  im  Nachstehenden 
mit  (.r)  bezeichnet).  Ausnahmen  von  dieser  Regel  ergeben 
sich  nur  dann,  wenn  Tasten  vorkommen,  die  den  Zweck 
haben,  die  Verbindung  zwischen  k  und  E  beim 
Blockiren  des  Doppelblocksatzes  aufzuheben;  in 
diesem  Falle  muss  eine  solche  Taste  stets  jenem 
Blocksatze  zugewiesen  werden,  welcher  u  n  m  i  1 1  e  1  b  a  r 
mit    dem    Pole  c    des  Magnetinductors    verbunden    ist. 

Eine  solche  Taste  hat  das  Symbol  k  — ^. 

^  0 

2.  Fall.  Die  Blockirung  des  D  o  p  p  c  lli  1  (j  c  k- 
satzes  soll  auf  der  Leitung  7-,.  die  De- 
blockirung  wie  im    1.  Falle  stattfinden. 

Für  diesen  Fall  bestehen  also  wieder  die  De- 
blockirformeln 

JLj  Wj  E 1) 

Um^E 2) 

und  l  E :i) 

Betrett's  der  Aufstellung  der  lilockirf  irinehi  ergibt 
sich  eine  grosse  Verschiedenheit,  je  nachdem  wälirend 
der  Blockirung  der  Pol  <■  des  Magnetinductors  mit 
der  Leitung  L^  und  der  Pol  A-  mit  der  Erdleitung  /•.' 
oder  umgekehrt  verbunden  wird  und  die  beiden  Klciv- 
tromagnete  «i,  und  ni^  dabei  zwisciien  c.  und  /.,  udn- 
zwisclien  /.•  und  K  geschaltet  werden,  wie  dies  in  den 
nachstehenden    l''iguri'n   2:^" — li   vcranscliaulicbt    ist. 
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Für   den    I'^all 


('  771.,  h 

Fig.   23«  bestellen  die  Jiluckirfuniieln  b  77t^  /.-, 


23  6 


;,      23  c 


1 
k  E\ 

(■  in  1  b  I 
b  w._j  L, 


;?  V 


„      23  d         „ 


k  K 

cE 

k  171  o  h 

b  Wj  L| 

cE 

k  m  j  b 

a) 

'■) 
d) 


b  m„  Lj  I 


Ls. 


L,. 


9A- 


%\ 


I'.. 


r 

E  E 

Fig.  23  a.         Fig.  23  b, 

1 


4.. 


'M 


Fi"-.  23  d 


c  ö 
k 


K] 


k 


E 
Fig.  23  e. 


Fif.  23  f. 


E  E 

Fig.  23g.     Fic-.  2öb. 


Fig.   23  e  bestehen  die  Blockirformeln    ^  ^   j\ 


23  f 


c  jWg  X,  I 


23, 


23  7i 


/) 
9) 
h) 


c  jWj  El 

C  >M.2  E\ 

"  "  "  fe  Wj  I-ii   • 

Aus  der  Vereinigung  der  Deblockirformeln  1),  2) 
und  3)  mit  den  entwickelten  Blockirformeln  u)  bis  h) 
lässt  sich  eine  ganze  Reihe  von  Symbolgruppen  ab- 
leiten, dementsprechende  Tasten  darstellen  und  daraus 
verschiedene,    theils    brauchbare,    theils    unbrauchbare 


entsprechend  den  Tasten  . 


-    und m.,  — 

b  c         "     b 


(u)  (0  und  («,) 

E,  E 

VI.,  I'j  und  h 


(«)    (') 


und 


E 


L,  m,  -;— .  — —  ni.,  E  und  k 

A:  C 


(«)       (/.) 


-Jie  erste  Synibiilgruppe  liefert  die  in  der  L 
dargestellte  Schaltung. 


Di 


0 

0 

und  (a'). 

igur  24 


Fig.  24. 

3.  Fall.  D  i  e  B 1  o  c  k  i  r  u  n  g  u  n  d  D  e  b  1 1  j  e  k  i  r  u  n  g 
des  D o p p e  1  b  1  o c  k s a t z e s  soll  auf  den  Lei- 
tungen Lj   und  Lg  erfolgen. 

Für  diese  Aufgabe  bestehen  die  Deblockirformeln: 

L^  ?Hi  E 1 ) 

Eom^E 2) 

"     /.■£ 3) 

und  unter  vielen  anderen  die  Blockirformeln 


und 


k  m.2  L^i 

c  Wg  Eo\ 
k  ??ij  7.1 1 


a) 


Aus    der  Vereinigung    der  Deblockirformeln    mit 
den  Blockirformeln  erhält  man  die  Symbidgruppen: 

Ei  >«i  — ,    L'y  iri.,  —--  und  k  —— , 

für  die  Tasten  ....  (m)  (^)    und     (x') 

£■     .  E       ^  .    E 


.   .   .  {u) 


771., 


und  k       , 

(/)     und     (2') 


und  aus  der  ersten  derselben  die  in  der  Figur  27  dar- 
gestellte Schaltung. 

(Schliis.s  folgt.) 
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KLEINE   MITTHEILUNGEN. 

Verschiedenes. 

Ein  elektrischer  JSchiirsaiifzui;'  ist  ;uit'  dv.v  AVorl't  in  (!on- 
staiiz  nach  eingchcndou  Proben  dem  betriebe  übcrji'eben  worden. 
Mit  diesem  Anfzug  können  aueh  die  scliwersten  Bodenseedanipfer 
in  niclit  ganz  zwei  Stunden  und  mit  einem  Aufwände  von  wenigen 
Mark  für  elektrische  Energie  vom  Wasser  ans  Land  unter  das 
Dach  der  Werfthalle  geschleppt  werden,  eine  Arbeit,  die  früher 
etwa  100  Mann  mehrere  Tage  in  Anspruch  nahm.  Ein  35  »n  langer 
Wagen  aus  genietetem  Fa^'oneisen,  der  auf  90  Hartgussrollen  läuft, 
wird  auf  einem  Schicnengeleise  soweit  unter  das  Wasser  gefahren, 
dass  das  zu  hebende  Schiff  auf  den  Wagen  siufgesetzt  worden  kann. 

(Naut.  Ruudsch.) 
Für   das   automatische    Fernsprecliaiiit    in    Berlin,    das 
beim  Stadtfernsprechamt  3   in    der    Oranienburger-Strasse    einge- 
richtet wird,  werden  jetzt  die    Apparate    bei    den    Theilnehmern 
aufgestellt.     Diese  unterscheiden  sich    in    ihrem    Aeusseren    nur 
wenig  von  den  gewöhnlichen  Apparaten.  Links  ist  der  eine  Fern- 
liörer  aufgehängt,  rechts  vom  Sehrank  befindet  sich    die  Kurbel, 
um  den  Inductor  zum  Wecken  in  Bewegung  zu  setzen.     An  der 
Vorderseite  des  Schraukes  ist  eine  drehbare  Scheibe  angebracht, 
um  die  gewünschten  Verbindungen    herstellen    zu    können.     Die 
Scheibe  ist  an  ihrem  Rande  zum  Theil  mit  fingergrossen  Löchern 
versehen,  die  mit  den   Zahlen    1    bis   9    und    0    bezeichnet    sind. 
Wünscht  man    eine  Verbindung  herzustellen,  z.  B.  mit  dem  Theil- 
nehmer  543,  so  hat  man  nach  der  an  der   Scheibe    angebrachten 
Gebrauchsanweisung,  zuerst  den  Fernhörer  abzunehmen   und  ans 
Ohr  zu  halten.     Dann  steckt  man  einen  Finger  in  das  mit  5  be- 
zeichnete Loch  der  Scheibe  und  führt  diese  bis    man    an    einem 
dem  Finger  den  Weg  versperrenden  Balken  kommt.    Dann   lässt 
man  die  Scheibe  los,  die  in  ihre  frühere  Lage  zurückgeht.    Das- 
selbe wiederholt  man  mit  4  und  mit  3    und    die  Verbindung    ist 
hergestellt.     Ist    die  gewünschte  Nummer  schon  besetzt,    so    ent- 
steht ein  eigenartiges  Suuimen  im  Fernhörer.     Hört    man    dieses 
Geräusch  nicht,  so  kann  man  den  gewünschten  Theilnehmer   mit 
der  Inductionskurbel    wie    bei    jedem     anderen    Apparate    rufen. 
Ausgeschaltet  wird  die  Verbindung  dadurch,  dass  man  den  Fern- 
hörer wieder  an  den  Hebel  hängt.     Von    den    400  Sprechstelleu, 
die    mit    dem    automatischen    Amt    verbunden    werden,    entfällt 
etwa  die  Hälfte  auf  Stellen    des  Reichspostamtes,  der  Ober-Post- 
direction,  der  Stadtfernsprech-  und  Postämter,  die  andere  Hälfte 
auf  Private,    wie    die    verschiedenen    Bureaux     grosser    Banken, 
Hotels,  einzelne  Handelsfirmen  etc.     Für   jeden  Theilnehmer    ist 
ein    besonderer    Vermittelungsapparat    beim    Amte    einzustellen. 
Der  Zeitpunkt  der  Eröffnung  der  Betriebe  hängt    zumeist    davon 
ab,  wann  die  Witterung  die  Wiederaufnahme    der    Arbeiten    zur 
Verlegung  der  Kabel  gestattet.  Da  die  Gestänge  der  oberirdischen 
Fernspreehleitungen  besetzt  sind,    so    müssen    die    Verbindungs- 
leitungen   unterirdisch    verlegt    werden.     Die    Verwendung    der 
automatischen  Vermittelung  dürfte  stets  auf    eine    kleinere    Zahl 
von  Theilnehmern  beschränkt  bleiben.  (Berl.  Bors.  C.) 

Auflieferung  und  Zusprechen  von  Telegrammen  mittelst 
Fcrusprecher.s  in  IJerlin.  Bei  der  deutschen  Reichs-Post-  und 
Telegraphen- Vor\s'altung  besteht  die  anscheinend  wonig  bekannte 
Einrichtung,  dass  die  Theilnehmer  an  den  Stadt- Fernsprech- 
einrichtungen sowohl  die  für  sie  eingehenden  als  .auch  die  von 
ihnen  aufzugebenden  Telegramme  mittelst  Fernsprechers  über- 
mitteln lassen  können.  Die  Uebermittelung  ankommender  Tele- 
gramme, welche  in  Berlin  durch  das  Haupt-Telegraphenamt,  in 
den  Vor-  und  Nachbarorten  durch  das  zuständige  Fernsprech-Ver- 
miltelungsamt  zu  geschehen  hat,  erfolgt  nur  auf  Antrag  des  Theil- 
nehmers.  Indess  werden  die  Telegramme  auch  in  diesen  Fällen 
durch  Boten  abgetragen,  wenn  anzunehmen  ist,  dass  sie  auf  diese 
Weise  schneller  und  sicherer  zugestellt  werden  können,  z.  B.  Tele- 
gramme von  sehr  grosser  Länge,  oder  dass  die  Zustellung  durch 
Boten  der  Absicht  des  Absenders  mehr  entspricht  (Glückwunsch- 
telcgi-amme  zu  Familienfesten  pp.).  Die  Gebür  für  das  Zusprechen 
eines  angekommenen  Tclegramm'es  an  den  Theilnehmer  beträgt 
ohne  Rücksicht  auf  die  Wortzahl  10  Pf.  Die  zugos])rochonen 
Telegrainmo  werden  dem  Emjifänger  in  einem  verschlossenen 
Umschlag  durch  die  Post  gegen  Einzieliung  d(M-  Zusprochgobür 
übersandt.  Die  von  den  Tlieilnehmern  aufzulicfenulen  Telegramme 
sind  in  Berlin  der  Telogranim-Ainialimcstelle  des  Ilaupt-Tolo- 
f?raphenanitfs,  in  den  Vor-  und  Nachbarorten  dem  zuständigen 
Vcrmittelnngsamfe  zuzusprechen.  Die  Aufnahinegcbür  beträgt  1  Pf. 
für  das  AVort,  miiide.-tens  20  Pf.  Uebersehiesseiido  Beträge  sind 
auf  die  nächsthöhere  durch  10  theilbarc  Summe  abzurunden.  Für 
die  Weiterbi-forderung  des  Telcgiainins  sind  ausserdem  die  tarif- 
mähsigcn  Tclegramiiigebüren  zu  entrichten.  Der  Gesammtbetrag 
an  Telegramm-  und  Aufnalimegebür<,'ii  wird  monatlich  durch  den 
Brieffn'iL'er  von  dem  'i'liciluchmer  eingezogen. 


Verhand  Deutscher  Elektroteclinilier.  Wie  wir  vernehmen, 
hatdie  von  dem  VerbandezurBearbeitungwirthschafts- insbesondere 
zollpolitischer  Angolegenhoitcu  eingesetzte  Commission  sich  kürzlich 
constituirt,  um  ihre  Thätigkeit  mit  Bezug  auf  die  bevorstehende 
Neuregelung  der  Handelsvortragsvcrhältuisse  energisch  auf- 
zunehmen. Behufs  zweckentsprechender  Theilung  des  Arbeits- 
gebietes wurden  zwei  Untercommissionen  gebildet,  deren  eine 
die  handelsjiolitischen  Fragen  zu  behandeln  hat,  während  die 
andere  ihre  Thätigkeit  der  Schaffung  und  Fortbildung  eines 
E  1  e  k  t  r  i  c  i  t  ä  t  s  r  e  c  h  t  e  s  widmen  wird.  Ausserdem  wurde  die 
Anstellung  eines  erfahrenen  Volkswirthes  beschlossen,  um  auf 
diese  Weise  einen  geschäftlichen  Mittelpunkt  zu  schaffen,  der  die 
in  Betracht  kommenden  wichtigen  Fragen  berufsmässig  zu  bo- 
ai'boiten  haben  wird. 


Ausgeführte  nnd  projectirte  Anlagen. 

U  n  g  a  r  n. 
Budapest.  ( A  u  s  b  a  u  b  e  s  c  h  1  u  s  s  und  K  o  s  t  e  n  p  r  ä- 
1 i  m  i  n  a  r  e  der  Q  u  a  i  1 i  n  i  e  Budapest  der  B  u  d  a  p  e  s  t  e  r 
S  t  a  d  t  b  a  h  n-G  e  s  e  1 1  s  c  h  a  f  t  für  S  t  r  a  s  s  e  n  e  i  s  e  n  b  a  h  n  e  n 
mit  elektrischem  Betriebe.)  Die  Direction  der  Buda- 
pester Stadtbahn-Gesellschaft  hat  den  Ausbau  der  schon_  seit 
Längerem  projectirten  Linie  längs  dem  Budapester  Quai  am 
linken  Douauüfer  als  Verbindungsglied  der  an  beiden  Enden 
als  Saokbahn  auslaufenden  Hauptlinie  Akademie-Palais— grosse 
Ringstrasse— Borarustär  beschlossen.  Die  Baukosten  der  neuen 
Linie  sind  mit  Zustimmung  des  königl.  ungarischen  Handels- 
ministers und  im  Einvernehmen  mit  der  Budapester  Communal- 
Verwaltung  mit  915.000  fl.  bemessen,  von  welcher  Summe  Beträge 
von  150.000  fl.  für  Beschattung  von  20  neuen  AVaggons  und 
86.000  fl.  auf  den  Bau  einer  neuen  Remise  entfallen.  Nachdem 
nun  auch  gleichzeitig  mit  dem  Bau  der  Quailinie  jene  in  der 
Mesterutcza  auszuführen,  forner  nach  den  letzten  gesellschaftlichen 
Bahnbauten  noch  ein  Betrag  von  413.000  fl.  zu  decken  ist,  wurde 
die  a  conto  Bau  nunmehr  erforderliche  Erhöhung  des  ursprüng- 
lichen gesellschaftlichen  Actiencapitals  mit  a,000.000  fl.    bemessen. 


Patentnachrichten. 

Mitgetheilt  von  Ingenieur 
Victor  Monath, 
WIEN,  I.   Jasomirgottstrasse  Nr.  4. 
ciasse.  D  0  u  t  s  c  h  e  P  a  t  e  n  t  a  n  m  e  1  d  u  n  g  e  n.*J 

20.  Einrichtung  zur  Erzwingung  der  Nulllage  des  Schaltors  elek- 
trischer Motorwagen  bei  angezogener  plandbremse.  —  R. 
L  ö  s  c  h  i  g  k  und'L.  T  h  o  m  s  o  n,  Brauuschwcig.   12./4.  1699. 

„  Einrichtung  zum  solbstthätigen    Regeln   von    Zügen,    die    aus 

elektrisch  betriebenen  Motorwagen  bestehen. —  II.  St,  Maxim, 

London.   18./4.   1899. 
„  Eine  unterirdische  Stromzuführungsoiurichtung  für  elektrische 

Bahnen  mit  Schlitzcanal.  —  C.  S  c  h  o  i  b  o  n  b  o  g  e  n,  Naabock 

bei  Schwandorf.  lO.'ll.   1898. 

21.  Stromschlusswerk  für  AVassorstaudzeiger  u.dgl.  mit  sichel- 
förmigen Stromschlusshebeln.  —  Actiongosellschaft 
Mix  &  Genest,  ßoriin.  20./6.  1899. 

„  Vorrichtung  zur    Anzeige    des    Gangunterschiedos    von    Uhr- 

odor     Laufwerken.     —      D  o  u  t  s  c  h  -  R  u  s  s  i  s  c  h  o      E  1  o  k- 

trici  t  äts-Zähl  cr-Gesellsehaf  t    m.  b.  II.  in  Berlin. 

13./6.  1899. 
„  Anlass-  und  Regelungswiderstand  mit  sowohl    von    Hand    als 

selbstthätig    verstellbarem  Stromschlussarm.    —    Firma:    Carl 

Flohr,  Berlin.  10./ 12.  1898. 

Antrieb- und  Steuervorrichtung  für  Elektromotoren.  —  Iloraco 

See,  New-York.  (A'.  St.  A.)  7./11.   1898. 
„  SolbstthätigerGesprächszählerfürFernsprochvermittelungsämter. 

—  T  e  1  0  p  h  o  n  •  A  II  [i  a  rat-  F  a  b  r  i  k  1'  r.  A\'  e  1 1  e  s,  Berlin. 

30./].   1899. 
„  Fernsprechschaltung  mit  gemeinsamer  auf  dem  .-Vuite    befind- 
licher   Mikrophonbatterie.    —    T  o  1  ü  p  h  o  n  -  A  p  p  a  rat-  F  u- 

brik  Fr.  W  e  I  1  e  s,  Berlin.   1C./3.  1899.  ^_ 
„  Schaltungsanordnung  zur  \'erbindung  von  Theilnehmern  zweier 

A^u-mittlungsämter.    —      T  e  1  o  p  h  o  n  -  A  p  j)  a  rat-  F  a  1)  r  i  k 

Fr.  AVelles,  Berlin.  3()./3.  1899. 


♦)  Dlo  Anmolduiigcn  bUilbon  nach  dor  Vorprüfung  acht  Wochen  illlontllch 
aufgologt.  Nach  §  a<  de»  l'iilvut  UceoUce  kann  iuucrhnU.  dioaor  Zell  Kinspruch 
gegen  nie  Anmeldung  wogen  Mangel  der  Nouhgit  odtr  widerrechtlicher  Kntuahmo 
orhohi'n  werden.  Daa  obige  llurcau  besorgt  Abschriften  dor  Anmoldungon  und 
Uborulmmt  die  Vertretung  in    allen  KinBiiruchs-Angologeuhoiton. 


Nr.  4. 


ZEITSfllRFFT  FÜR  ELEK'I'KOTKCJHNIK. 


Pr.Jtn    r)l. 


IVinl'    Spuli-'". 
I);k;1i,    Köln 


21.ScliMltiing-snnorclimiig  zum  Vorkülir  zwisclieii  /.woi  Pornsprccli- 

•iintoni.  —  T  o  1  <J  p  h  0  n  -  A  p  p  a  r  a  t  -  P  :i  b  i-  i  k  F  r.  W  o  1 1  o  k, 

Herlin.  3./6.  1899. 

„  Scluiltinigsaiionliuiiig  zwisohon  zwoi  iui  zwei  Fyrnsprccliiimtoni 

anneschlossonen    Tlicilneliinoi'stollen.     —     T  e  1  o  p  h  o  n  -  A  p- 

p  a  r  a  t  -  F  a  1.  r  i  k  Fr.  We  1  1  o  s,  ISorlin.   )0./.5.  1899. 

22  Verfallron  zur  Herstellun.a-  von  IMeiweiss  auf  elcktrolytiscluMii 

Wege.  —  Hermann  C.  W  o  1 1  e  r  e  c  k,  New-York.  ÜO./S.  1897. 

21.Eiseiibalinsinnallicht.     —     Z  i  in  m  e  r  m  a  n  n     &     Bvioliluli, 

Berlin.  29./6.   1899. 

,,  Selbstthätiger  olektromagneHschor  Schalter    luif 

-Emil  Dick,  Baden  bei  Wien.  11./7.  1898. 
„  Gleichstrom-Unipolarmascliine.    —    Julius    H  e  u 

am  Eliein.  27./4.   1899. 
„  Elektvolvtischer    Stromrichtung.swiililer    oder    Condensator.  — 
Carl  Li'obenow,  Berlin.  3./3.  1899. 
22.  Polarisationsphotometor  zur  Bostiininung  der  1  )iuididruigungs- 
fähigkeit    von    Eöntgenstralilen.    —    Allgemeine    E 1  e  k- 
t  r  i  c  i  t  ä  t  s  -  G  e  s  e  1  1  s  c  h  a  f  t,  Berlin.  20./10.  1 899. 

Classe.  D  e  u  t  s  c  h  e  P  a  t  e  n  t  e  r  t  h  e  i  1  u  n  g  0  n. 

20.  Unterirdische  Stromzuführung  für  elektrische  Balinen  mit 
mechanischem  Theilleiterbetri'eb.  —  II.  Privat,  Pirmasenz 
(Pfalz).  26./4.  1899. 

„  Selbstthätin-    wirkende    elektrisclie    Signalläutevorrichtung.    — 
H.  H.  v.an^Zwoll,  Leer.  21. /4.  1899. 

21.  Elektrisclie  Zugbeleuchtungsanlage  mit  selbstthätiger  Eegelung 
für  gemischten  Dynamo-  und  Sammlerbetrieb.  —  E.  D  i  c  k, 
Wien.  29./12.  1897. 

„  Selbstunterbrecher.    —    Tb.  B.  Kinraido,  Jamaica.  (V.  St.  A.) 

12./7.  1898. 
„  Verfahren    zur  Umwandlung    ven  Wechselströmen    beliebige]- 

Spannung  und  umoekehrt;  Zus.  z.  Pat.  78.825.  —  M.  Hutin 

und  M.  Leblants   Paris.  4./12.   1898. 
„  Verfahren  zur  Herstellung  von  Sammlerelektroden.  —  Dr.  E. 

Andreas,  Dresden.  19./3.  1899. 
„   Vorrichtung  zur  Erzeugung  elektrischer  Entladungen.  —    Th. 

B.  K  i  n  r  a  i  d  e,  Jamaica.  yl./3.  1899. 
„  Gesprächszähler;    Zus.   z.   Pat.  104.885.    —    H.    E  i  c  h  w  e  d  e, 

Berlin.   13./5.   1898. 
„  Elektrisirmaschine.  —    Dr.    R.   Eisen  mann,    Berlin.   19./6. 

1898. 
„   Galvanisches  Element  mit  zwei   concentrischen  Zinkcylindern. 

—  Elektricitäts-Actien-Gesellschaft,     Hydra- 
werk, Berlin.  5./8.  1898. 
30.  Massirgeräthe,  an  dem  eine  Thermosäule  zur  Beliandlung  mit 

dem  elektrischen  Strome  angebracht  sein  kann.  —  F.  L.  Un- 

gethöm,  Oetzsch  bei  Leipzig.  30.;3.  1899. 
35.  Steuerapparat    für    elektrische    Fahrstühle.    —    Au;;-.    Heil- 
borns, Elektricitäts-Byr.a,  Stockholm.  17./2.  1899.  ' 
54.  Anzeigevorriclitunt>'  mit   beliebig    ein-    oder    auszuschaltenden 

elektriscben  Glühlampen.  -    W'.  Th.  B  e  1 1,  Nottingham-  9./10. 

1898. 


Auszüge  aus  Palentschriften. 


Paul  Wolff  in  Bciliii.  —  Darstellung  von  Calciinncarbid  ohne 

Annendinig  des  clektrisclien  Stromes.  —  ('lasse  12,  Nr.  10.").031 

vom  23.  April  1898. 

Das  Verfahren,  Calciumcarbid  ohne  Anwendung  des  elek- 
trischen Stromes  darzustellen,  besteht  darin,  dass  dem  Gemisch 
von  Kalk  und  Kohle  pulverisirtes  Aluminium  zugesetzt  und  die 
Masse  durch  eine  Zündpille  oder  dergl.  zur  Entzündung  gebracht 
wird.  Die  Zündpille  verbreitet  die  Wärme  auf  die  umgebende 
Masse  und  bringt  sie  zur  Entzündung.  Damit  ist  die  Reaction 
eingeleitet,  das  Aluminium  verbindet  sich  mit  dem  Sauerstott"  des 
Kalks  und  es  entwickelt  sich  bei  diesem  Vorgange  eine  der- 
artig höbe  Temperatur,  dass  der  Kalk  schmilzt,  reducirt  wird 
und  das  Calcium  sich  mit  der  Kohle  verbindet. 


15.  Kanfiuann  in  New-York.  —  Verf'aliren  zur  Herstellung  von 
mit  Metalloxyd-Uebevzng  versehenen  (ilühkörpern  für  elek- 
trische Glühlampen.  —  Classe  12,  Nr.  105.295  vom  15.  April  1898. 
Ein  mit  einem  Erdalkalimetall  überzogener  dünner  Leiter 
wird  in  einem  mit  Sauerstott'  gefüllten  Glasgefäss  derart  durch 
den  Strom  erhitzt,  dass  sich  das  Erdalkalimetall  oxydirt  und  das 
Gefäss  luftleer  wird,  so  dass  dieses  ohne  weiteres  als  ständige 
Hülle  für  den  Glülikörper  dient. 


Carl  Lncko«   in   Köln  a.  Kh.  —  Verl'aliren  zur  i'lekfrol.vlisclicii 

(iewiniiiitif;     von    iiiilöslicheri    oder    scinver    lösli(!hen    Oxyden 

oder  Salzen   und   .>le1alleii  oder  Nichtmetallen  aus  unlöslichen 

Oxyden.  —  Classe  12,  Nr.  105.143  vom  4.  September  ]8!>.'). 

Das  Verfahren  ist  eine  Uebortragung  des  durch  Patent 
91.707  geschützten,  auf  die  Vei'arboitnng  von  fein  zertheilten 
M(-tallen  von  Erzen,  von  unlöslichen  oder  schwer  löslichen  0.\yden 
null  Salzen  an  beiden  Polen.  Die  Ansgangsstofl'e  werden  in 
metallisch  leitende  Elektrodengerüste  eingehüllt  oder  eingestrichen 
und  unter  Benulzung  stai'k  verdünnter  Eloktrolyte  der  Einwirkung 
d(!S  elektrischen  Stromes  gemäss  Patent  9 1.707  ausgesetzt.  (Tnter- 
schiode  zeigt  das  Verfahren  von  demjenigen  des  Patentes  91.707 
sowohl  in  Bezug  auf  die  Ausgangsmaterialien  als  auch  auf  die 
Anordnung  der  Elektroden.  Die  entstehenden  unlöslichen  oder 
schwer  löslichen  Endproducte  bleiben  während  des  Betrielics  in 
den  Elektrodengerüsten  haften. 

Zur  Darstellung  von  basischen  Bleichromat  und  Blei  dic^nt 
als  Elektrolyt  die  li/2— 2proc.  wässerige  Lösung  einer  Snlz- 
miscliung,  welche  zu  zwei  Drittel  aus  Natriumchlorat  und  zu 
einem  Drittel  aus  Natriumchromat  besteht.  Der  P^lektrolyt  ist  mit 
Natriumo-xydhydrat  schwach  alkalisch  gemacht.  Die  Anoden- 
gerüste bestehen  aus  jilatinirtem  Hartblei  und  die  Kathoden- 
gerüste aus  Weichblei  oder  Hartblei.  Dii^  Füllung  dei-  Anoden- 
gerüste besteht  aus  Bleistaub  oder  Bleiglätte,  die  der  Kathoden- 
gerüste aus  Rothbleierz  oder  Phönicit. 


Markenrecht. 

Erkenntnis  d  e  s  V  e  r  w  a 1 t  u  n  g  s  g  e  r  i  c  h  t  s  h  o  f  e  s  vom 
5.  Mai  1899,  Z.  3048. 

Bedeutung  des  Vorkommens  eines  Waareunaraens  in  der 
Fachliteratur  für  die  Beurtheilung  der  Freizeichennatur 
desselben. 

Die  Bestimmung  des  §  3,  Z.  3,  M.  Seh.  G.,  ist  auch  auf 
ausschliesslich  aus  W  orten  bestehende  Waarenzeichen  an- 
wendbar. 

Eine  Wortniarke  ist  dann  nicht  registrirungsfähig,  wenn 
das  Wort  im  Augenblicke  der  Anmeldung  bereits  allgemein  im 
Verkehre  zur  Bezeichnung  einer  Waarengattung,  die  nicht  der 
Anmelder  allein  erzeugt,  gebräuchlich   ist. 

Der  Name  für  eine  bestimmte  Waarengattung  kann  auch 
von  demjenigen,  der  diesen  Namen  erfunden  hat,  nur  so 
lange  zur  Registrirung  gebracht  werden,  als  derselbe  nicht  Frei- 
zeichen geworden  ist. 

Da  durch  ein  Privilegium  nicht  das  Recht  auf  den  AUoin- 
gebrauch  des  bestimmten  Namens  des  Erzeugnisses,  sondern  nur 
der  Schutz  gegen  die  Nachahmung  der  privilegirten  Gegenstände 
oder  Methoden  erworben  wird,  so  besteht  kein  Zusammenhang 
zwischen  Privilegiums-  und  Marken  recht. 

Eine  des  Schutzes  nach  §  10,  M.  Seh.  G.,  theilhaftige 
Etablissement-Benennung  kann  als  Marke  nur  dann  ge- 
schützt werden,  wenn  sie  an  sich  als  Wortmarke  registrirungs- 
fähig erscheint. 

Durch  die  Bezeichnung  einer  Fabrik  als  „Carbolincum- 
fabrik"  wird  nicht  das  Wort  „Carbolineum",  sondern  „Car- 
bolineuinfabrik"  zu  einer  Etablissement-Benennung. 

Wenn  über  Antrag  einer  Person,  dass  eine  Marke,  durch 
deren  Bestand  sie  nicht  nur  in  ihrem  Interesse,  sondern  in  ihrem 
Rechte,  eine  Waai-e  mit  diesem  Waarenzeichen  in  Verkehr  zu 
bringen,  berührt  erscheint,  gelöscht  werde,  vom  Handelsministerium 
das  Administrativverfaliren  eingeleitet  wird,  so  liegt  eine  Streitig- 
keit über  den  Bestand  eines  Markenrechtes  vor,  in  welcher  dem 
Handelsministerium  das  Recht  der  Kostenbestimmung  nach  §  6, 
M.  Seh.  Nov.,  zusteht. 

Erkenntnis  d  e  s  V  e  r  w  a  1 1  u  n  g  s  g  e  r  i  c  h  t  s  h  o  f  e  s  vom 
13.  M  a  i  1899,  Z.  3442. 

Reine  Waarennamen  sind  nicht  registrirbar. 

Ein,  ausschliesslich  eine  Beschaffenlieitsangabe  enthaltendes 
Wort  {§  1  M.  Seh.  Nov.)  erscheint  darum,  weil  die  mit  diesem 
Worte  zu  bezeichnende  Waare  die  angegebene  Beschaffenheit 
nicht  besitzt,  nicht  registrirungsfähig:  vielmehr  steht  der  Re- 
gistrirung eines  solchen  Waareuzeiohens  überdies  dessen  decep- 
tiver  Charakter  (§  3,  Z.  4  M.  Seh.  G.)  entgegen. 

Aus  Art  H.  der  Handelsconveution  vom  18.  Februar  1884, 
R.-G.-Bl.  Nr.  27,  mit  Frankreich  folgt,  dass  jede  von  einem 
Franzosen  hierlands  angemeldete  Marke  vor  ihrer  Registrirung 
der  Ueberprüfung  nach  den  hierländischen  Gesetzen  unterworfen 
ist,  wenn  jene  auch  in  Frankreich  bereits  registrirt  ist. 
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Das  im  Art.  I  der  Handelsconvention  vom  18.  Fobniar  1884, 
R.-G.-Bl.  Nr.  17  mit  Frankreich  ziigesielicrte  Recht  <ler  Meist- 
hcnUnstigiinj;  lic/.ieht  sicli  mir  auf  die  dort  au-silriicklich  ge- 
nannten Gegenstände  (Einfuhr,  Ausfulir  u.  s.  w.)  nicht  aljer  auf 
(h'U   im  Art.  11  besonders  getrott'enen  Markenschutz. 


Geschäftliche  und  finanzielle  Nachrichten. 

Abwiirniekraf(iiiascliiiioii-ft(>sellscliaft  in.  I».  H.  in  Berlin. 

Unter  dieser  Firma  liat  sicli  am  9.  d.  iM.  eine  Gesellschaft  ge- 
bildet zwecks  Verwcrthuiig  der  Patente  15  e  h  r  e  n  d  -  Z  i  m  m  er- 
mann, welche  durch  die  von  Professor  Josse  im  Maschinen- 
Lalioratorium  der  Königl.  Technischen  Hochschule  in  Berlin  aus- 
getührteu  A^ersuche  bekannt  geworden  sind.  DIo  Gründer  der 
Gesellschaft  sind  die  Allgemeine  E  le  k  t  r  i  c  i  t  ä  t  s  -  G  e- 
sellseliaft,  Siemens  &  Halske  Actien-Gesell- 
schaff  und  Union  E  1  e  k  t  r  i  c  i  t  ä  t  s  -  G  o  s  e  1 1  s  c  h  a  f  t. 
Den  Aufsichtsrath  liilden  die  Herren  Director  Feli.x  Deutsch, 
Vorsitzender,  Professor  B  u  d  d  e,  stellvertretender  Vorsitzender, 
Director  Maggie  und  von  A  d  e  1  s  o  n.  Zum  Geschäftsführer 
ist  Herr  Dr.  S  1  u  z  e  w  s  k  i  ernannt. 

Mittelrteutsclip  Eleklricilätswerke  in  Dresden.  Die 
ausserordentliche  Generalversammlung  vom  II.  d.  M.,  welche 
von  14  Actionären  mit  .')4'2  Stimmen  besucht  war,  genehmigte 
die  von  der  Verwaltung  vorgeschlagene  und  mit  der  Ausdehnung 
des  Geschäftes  begründete  Erhöhung  -  des  Actiencapitals  von 
KOO.OOO  auf  ],400.0ife  Mk.  Die  neuen^Actien  sollen  einem  Bank- 
hause nicht  unter  100U/q  überlassen  werden.  Die  vorgeschlagenen 
Aenderungen  des  (xesellschaftsvertrages  fanden  gleichfalls 
Annahme. 

Gesellschaft  für  elektrische  Uulernehnniugen.  Nach  der 
„Frkf.  Ztg'."  hat  ein  ans  den  Frankfurter  Bankhäusern  Erl  an  ger, 
de  A  e  u  f  V  i  I  1  e  und  G  r  u  n  e  li  n  s  und  der  B  r  e  s  1  a  u  e  r 
Discontobank  bestehendes  Cousortinm  10  Millianeu  Mk. 
4V'2''/o  ''^"  l'3"/o  rückzahlbarer  Obligationen  der  Deutschen  Ge- 
sellschaft für  elektrische  Unternehmungen  übernommen,  welche 
demnächst  zur  Zeichnung  aufgelegt  werden. 


Vereinsnachricliteu. 
Chronik  des  Vereines. 

.3.  Jänner  1 900.  —  V  e  r  e  i  n  .s  v  e  r  s  a  m  m- 
1  u  n  g.  Der  Vorsitzende,  Vicepräsident  Hofrath  0. 
V  o  1  k  m  e  r,  ertheilt.  nachdem  keine  geschäftlichen 
Mittheilungen  zu  machen  sind,  dem  Herrn  Ingenieur 
Rosenberg  das  Wort  zu  dem  Vortrage  „Ueber 
Gewichtsökonf/mie  bei  Dynamomaschinen" 

Der  Vortragende  behandelt  nach  einer  kurzen 
Einleitung  die  Construction  der  Dynamomaschine  vom 
Standpunkte  der  Oekonomie  in  Bezug  auf  Gewicht 
und  Preis.  Er  zeigt,  unter  welchen  Bedingungen  ein 
Minimum  im  Maschinengewiehte,  bezw.  im  Preise  einer 
Dynamomaschine  erreicht  wird,  wenn  dem  Constructeur 
nichts  anderes  gegeben  ist  als  ihre  Leistung  E  J  und 
die  Tourenzahl,  und  wenn  es  ihm  freisteht,  betreffs 
der  verschiedenen  Verhältnisse,  wie  Durchmesser  und 
Länge  des  Ankers,  Induction  in  Luft  und  Eisen,  Pol- 
zahl,  Form  der  Magnetspulen  etc.  eine  beliebige  Wahl 
zu  treffen. 

Der  Vortragende  behandelt  diese  Frage  nicht  auf 
Grund  von  Erfahrungsdaten,  denn  diese  können  nur 
aus  einer  beschränkten  Anzahl  von  Maschinen  geschöpft 
werden,  sondern  ganz  allgemein  auf  einer  theoretischen 
Grundlage,  ausgehend  von  der  bekannten  Grundformel 
der  Elektrodynamik,  wonach  in  einem  Leiter  von  der 
Lange  /,  der  im  magnetischen  Felde  II  mit  der  Ge- 
schwindigkeit V  bewegt  wird,  die  elektromotorische 
Kraft 

]■:=  n  .1  .V .]  0-8  Volt. 

erregt  wird. 


Die  analytisch  in  eingehender  Weise  entwickelten 
Verhältnisse  und  bestimmten  Werthe,  die  ein  Minimum 
an  Maschinengewicht,  bezw.  Preis  ergeben,  stellt  der 
Vortragende  sodann  gra])hisch  dar  und  beleuchtet 
hierauf,  ausgehend  von  der  eisen  umschlossenen  Type 
mit  radial  gestellten  Magnetschenkeln,  die  verschiedenen 
l'ormen  der  Feldmagnete  von  dem  gleichen  Stand- 
punkte aus. 

Der  Vortragende  bespricht  ferner  die  Mittel  zur 
Bekämpfung  der  Funkenbildung,  welch'  letztere 
das  Gewicht  der  Maschine  in  hohem  Grade  beeinflusst. 
Er  hebt  dabei  das  von  Director  Seidener  in  einem 
vor  circa  zwei  Jahren  allgehaltenen  Vortrage  ange- 
gebene Verfahren  zur  Verminderung  der  Ankerreaction 
hervor,  das  in  einer  an  den  Magnetkernen  zweckmässig 
angebrachten  S  er  ie  n  wickl  ung  besteht,  die  überdies 
noch  den  Zweck  verfolgt,  das  Magnetfeld  zu  verstärken. 
Er  erinnert  ferner  an  das  dem  gleichen  Zwecke 
dienende,  im  vorigen  Jahre  beim  Congresse  von  Eich- 
berg hervorgehobene  Mittel  von  D6ri,  das  aus  um 
den  Anker  gleichmässig  vertheilten  Compensations- 
wickelungen  besteht  und  welches  nach  Eichberg's 
Versuchen  eine  derartige  Wirkung  hatte,  dass  bei  der 
Einstellung  der  Bürsten  in  die  theoretische  Neutralzone 
bei  Belastungsänderungen  gar  keine  Funken  beobachtet 
wurden.  Der  Vortragende  bemerkt,  dass  diese  Construc- 
tionen  wohl  noch  jungen  Datums  seien,  dass  aber  von 
den  vielen  Vorgängern  derselben  noch  keine  Eingang 
in  die  Praxis  gefunden  hätte,  sondern  dass  fast  alle 
akademische  Versuche  geblieben  seien. 

Er  schliesst,  die  voraussichtlich  in  Zukunft  ein- 
tretende Entwickelung  der  Dynamomaschine  vom  Stand- 
yuinkte  der  Gewichtsökonomie  behandelnd,  den  Vortrag 
mit  dem  Bemerken,  dass  in  dieser  Hinsicht  bei  der 
Collector- Gleichstrommaschine  nur  durch  die  B  e- 
k  ä  m  p  f  u  n  g  der  A  n  k  e  r  r  U  c  k  w  i  r  k  u  n  g  ein 
grosser  Schritt  nach  vorwärts  zu  erwarten  sei;  es  sei 
nicht  zu  hoffen,  dass  in  dieser  Beziehung  ein  grosser 
Fortschritt  durch  Verbesserung  des  Mate- 
rials —  Eisen  und  Kupfer  —  oder  durch  Anwendung 
eines  leichteren  Materials,  wie  dies  z.  B. 
durch  Verwendung  von  Aluminium  zu  Leitungszwecken 
geschehen  ist,  gemacht  werden  wird.  (Lebhafter  Beifall.) 

Director  Gustav  F  r  i  s  c  h,  der  inzwischen  den 
Vorsitz  übernommen,  schliesst,  da  sich  niemand  zu  dem 
Vortrage  zum  Worte  meldet,  die  Versammlung,  indem 
er  dem  Herrn  Ingenieur  Rosen  b  e  r  g  für  die  Alj- 
haltung  des  Vortrages  den  Dank  ausspricht. 

(Der  ausführliche  Vortrag  wird  in  einem  der 
nächsten   Hefte  erscheinen.) 
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Elektrische  Traction  im  Hause. 

Als  bei  den  verschiedenen  ölektrisclien  Ausstel- 
lungen wiederholt  gewisse  Einrichtungen  oder  Modelle 
zur  Schau  gestellt  wurden,  wie  etwa  das  sogenannte 
elektrische  Hotel,  wo  alle  möglichen  häuslichen 
Vorrichtungen  der  Elektricität  überantwortet  sein 
sollten,  sind  derlei  Anlagen  nicht  selten  sowohl  von 
technischen  Fachleuten  als  selbst  von  Industriellen  mit 
einer  durchaus  unverdienten  Geringschätzung,  d.  h. 
mehr  oder  minder  als  blosse  Spielerei  behandelt  worden. 
Allein,  was  das  allgemeine  Eindringen  in  Geschäft 
und  Haus,  diese  universellste  Verbreitung  einer  Ein- 
richtitng  werth  ist,  beweist  wohl  am  besten  —  um  ein 
naheliegendes  Beispiel  anzuführen  —  die  riesig  ange- 
wachsene Hausklingelfabrikation,  und  es  Hesse  sich  in 
der  That  kein  Grund  dafür  angeben,  warum  etwas, 
das  sich  für  die  Schwachstromindustrie  vortheilhaft 
erweist,  nicht  auch  für  die  Starkstromindustrie  werth- 
voll  und  erstrebenswerth  sein  sollte.  In  Amerika  — 
wenigstens  in  grossen  Städten,  wo  die  Goncurrenz  der 
grossen  Elektricitätswerke  es  den  einzelnen  Gesell- 
schaften dringend  zur  Aufgabe  macht,  den  Absatz  der 
Energie  möglichst  zu  erweitern,  und  wo  ja  auch  das 
Verständnis  und  die  Wohlmeinung  des  consumirenden 
Publikums  der  Sachlage  sehr  zu  statten  kommt  —  ist 
der  Elektricitätsverbrauch  für  intimere  Tractionszwecke, 
nämlich  für  die  innerhalb  von  Gebäuden  abzuwickelnde 
Personen-  oder  Sachenbeförderung  immerhin  bereits 
ein  ganz  nennenswerther  Factor  geworden.  Allerdings 
beschränken  sich  die  erwähnten  Einrichtungen,  da 
ihnen  die  in  Fabrikshöfen  oder  grossen  Werkstätten 
häufig  vorkommenden  Transportbahnen  nicht  mehr 
zugezählt  werden  dürfen,  vornehmlich  nur  auf  Hebe- 
vorrichtungen aller  Art,  seien  es  feste  oder  fahrbare 
Krahne,  seien  es  Lifts,  von  der  grössten  Leistungs- 
fähigkeit für  Waarenbeförderung  angefangen,  bis  zum 
leichten  Speiseaufzug;  aber  so  weit  das  elektrische 
Licht  verbreitet  ist,  sind  auch  sie  in  jedem  Geschäfts- 
hause, ja  selbst  in  jedem  Familienhause  zu  finden  und 
in  ihrer  Häufigkeit  liegt  ihre  Bedeutung  für  die  elek- 
trotechnische Industrie. 

Eine  willkommene  Erweiterung  des  Gebietes  der 
häuslichen  Tractionsanlagen,  bei  denen  es  sich  bisher 
auch  in  Amerika  nur  um  Beförderungen  handelte,  die 
sich    in    senkrechter  Richtung-    vollziehen,    darf    wohl 


durch  die  von  der  bekannten  Firma  C.  &  E.  Fein 
verflossenen  Jahres  inaugurirte  Einführung  der  kleinen 
TroUeybahn  für  geschäftliche  oder  häusliche  Zwecke 
als  angebahnt  gelten.  Drei  solche  Bahnen  hat  die  ge- 
nannte Firma  in  den  Geschäftsräumen  des  Allge- 
meinen Deutschen  Versieherungs-Vereines 
in  Stuttgart  zur  Ausführung  gebracht,  die  sich  vor- 
trefflich bewähren  und  den  Acten-  und  Schriftenaus- 
tausch verschiedener  Dienststellen  der  genannten  An- 
stalt, für  den  früher  unausgesetzt  drei  Bureaudiener 
auf  den  Beinen  sein  mussten.  in  promptester  und 
seeretester  Weise  vermitteln.  Die  Einfachheit  und 
Handlichkeit  der  Einrichtung  lässt  sich  aus  Fig.  1 
leicht  ersehen. 


Fig.  1. 

Als  Gleis  für  den  kleineren  Motorwagen  sind  im 
Verlaufe  des  ganzen  Weges  zwei  Schienen  aus  gewöhn- 
lichem Winkeleisen  hergestellt,  die  entweder  auf  Con- 
solen  ruhen,  die  an  den  Gebäudewänden  festgemacht 
sind,  oder  von  eisernen,  eventuell  auch  hölzernen 
Säulenständern  getragen  werden,  die  natürlich  so  an- 
geordnet sein  müssen,  dass  sie  dem  Wagenkasten  freien 
Durchgang  gewähren.  Sämmtliche  in  dem  Gebäude 
des    Allgem.     Deutschen    Versieherungs-Vereines    aus- 
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g-efulirten  drei  Balinen  verlaufen  nur  als  eingleisige 
Strecken  mit  je  zwei  Kopfstationen,  zwischen  denen 
keine  Haltestellen  voi-lianden  sind,  obwohl  die  Anbrin- 
gung von  solchen  Zwischenstationen  keineswegs  aus- 
geschlossen wäre.  Auf  jeder  der  drei  Strecken  läuft 
auch  nur  ein  einziger  Wagen  im  Pendelverkehr. 

Dieser  Wagen,  Fig.  1,  besteht  aus  einem  Gestells- 
rahmen, der  auf  zwei  Radachsen  gelagert  ist,  die  mit 
vier,  an  ihrem  Rande  tief  eingenutheten,  gusseisernen 
Scheibenrädern  auf  den  vorbesagten  beiden  Schienen- 
strängen laufen.  Von  den  beiden  Radachsen  dient  die 
in  der  Abbildung  zur  rechten  Seite  ersichtlich  gemachte 
vordere  als  Triebachse,  indem  dieselbe  ein  Zahnrad 
trägt,  welches  von  dem  in  der  Mitte  des  kleinen  Fahr- 
zeuges eingebauten  Elektromotor  angetrieben  wird.  Auf 
der  Ankerachse  des  letzteren,  welcher  eine  Leistungs- 
fähigkeit von  Vin  P^  besitzt,  sitzt  nämlich  ein  Roh- 
hautgetriebe, das  direct  in  das  ebengenannte,  auf  der 
vorderen  Radachse  angebrachte,  gusseiserne  Zahnrad 
eingreift.  Der  Motor  und  die  ganze  BewegungsUber- 
tragung  sind  in  einem  vollständig  geschlossenen  Ge- 
häuse untergebracht. 

Als  Stromzuführung  dient  ein  in  angemessener 
Höhe  über  dem  Gleise  gespannter  blanker  Kupfer- 
draht, an  dem  der  kleine  trolleyartige  Stromabnehmer 
entlang  gleitet.  Letzterer  wird  von  einem  nach  auf- 
wärts federnden  Gestelle  getragen,  das  durch  ein  Ge- 
häuse ans  isolirendem  Material  geschützt  ist.  Vor- 
liegendenfalls sind  die  Laufräder  und  Schienenstränge 
als  Rückleitung  ausgenützt,  wo  dies  aber  unthunlich 
oder  nicht  zweckmässig  erscheint,  gelangen  zwei 
parallele  Zuleitungsdrähte  zur  Anwendung,  in  welchem 
Falle  dann  am  Fahrzeuge  natürlich  auch  noch  ein 
zweiter,  dem  ersten  ganz  ähnlicher  Stromabnehmer 
angebracht  wird,  für  welche  Eventualität  am  Wagen 
bereits  der  erforderliche  Platz  und  die  nöthigen 
Schraubenlöcher  vorgesehen  sind. 

Am  vordei'en,  gleichwie  am  rückwärtigen  Brust- 
stück des  Wagengestelles  befindet  sich  je  ein  federnder 
Buffer,  dessen  Aufgabe  darin  besteht,  den  Stoss  beim 
Stehenbleiben  des  Wagens  am  Ende  der  Fahrbahn,  wo 
er  gegen  einen  ähnlichen,  in  der  Gebäudewand  .be- 
festigten Buffer  anläuft,  zu  massigen.  Jede  der  beiden 
Bufferhülsen  trägt  ein  angegossenes,  nach  aufwärts 
stehendes  und  in  der  Bufferrichtung  keilförmig  abge- 
schrägtes Stück,  in  welchem  eine  Falle    eingefräst   ist. 

Dieser  Keil  hebt  einen  am  Fahrbahnende  ange- 
brachten, federnden  Klinkenhaken,  der  in  die  Falle 
einfällt  und  auf  diese  Weise  das  Fahrzeug  in  der 
Kopfstation  festhält. 

Der  Wagenkasten,  wenn  von  einem  solchen  ge- 
sprochen werden  darf,  liegt  nicht  über,  sondern  unter 
dem  Wagengestelle  und  zugleich  auch  unterhalb  der 
Fahrschienen;  derselbe  wird  je  nach  Bedarf  aus  Hart- 
gummiplatten. Holz  oder  auch  aus  Eisen-  oder  Zink- 
blech, mit  oder  ohne  isolirenden  Zwischenlagen  u.  s.  w. 
hergestellt  und  seine  Grösse  und  Form  richtet  sich 
nach  den  Objecten.  die  damit  befördert  werden 
sollen.  Bei  der  in  Rede  stehenden  speciellen  Anlage 
sind  Eisenblechkasten  verwendet,  deren  Vorder-  und 
Rückwand  al.s  versperrbare  Thür  angeordnet  ist;  hier- 
von wird  an  den  Endstellen  der  Bahn  immer  diejenige 
zum  Entladen  und  Beladen  des  Kastens  benützt,  welche 
der  freien  Bahn  zugekehrt  liegt.  Innerhalb  des  Kastens 
u.  zw.  in  der  Mitte  der  Decke  befindet  sich  schliesslich 
noch    der    Handgriff    eines    Umschalters,    von    dessen 


beiden  Endlagen  die  Stromrichtung  im  Motor,  bezw- 
die  Fahrtrichtung  des  Wagens  bestimmt  wird.  Zur 
Anbringung  des  Kastens  sind  am  Wagengestelle  vier 
angegossene,  nach  abwärts  reichende  Arme  vorhanden, 
an  denen  die  Befestigung  mittelst  Bolzen  und  Muttern 
erfolgt. 

Auf  der  freien  Bahn  lauft  der  geschilderte  Motor- 
wagen mit  einer  Geschwindigkeit  von  1  bis  Vb  m 
pro  Secunde,  die  an  den  Enden  der  Bahn  durch 
rechtzeitige  Unterbrechung  des  Stromes  und  mittelst 
mechanischer  Hemmung  aufgehoben  wird.  An  den 
Kopfstationen  —  Zwischenstationen  gibt  es,  wie  bereits 
bemerkt  wurde,  bei  der  Stuttgarter  Anlage  nicht  — 
ist  nämlich  die  Stromzuleitung  nur  bis  zu  einer  em- 
pirisch ermittelten  Entfernung  vor  dem  Endpunkte 
geführt,  derart,  dass  also  der  von  der  Strecke  kom- 
mende Wagen  das  letzte  Stück  seines  Weges  lediglich 
vermöge  seiner  lebendigen  Kraft  zurücklegt.  Da  nun 
an  dieser  Stelle  dem  Fahrgeleise  überdies  eine  Stei- 
gung gegeben  wurde,  die  der  Wagen  noch  zu  erklim- 
men hat,  um  bis  zu  seinem  richtigen  Anhaltepunkt 
vorzufahren,  so  langt  er  daselbst  mit  ersterbender  Ge- 
schwindigkeit an.  Hierbei  fällt  der  früher  erwähnte 
Klinkenhaken  in  die  Nuth  des  vorderen  Keilstückes 
ein,  während  gleichzeitig  der  Buffer  den  an  der  Wand 
angebrachten  Gegenbuflfer  trifft  und  die  letzte  Voi*- 
wärtsbewegung  aufhebt;  der  Wagen  steht.  Nach  Auf- 
sperrung der  freien  Thür  des  Wagenkastens  kann  nun- 
mehr die  Entladung  stattfinden  und  sodann  wieder  die 
Beschickung  mit  der  für  die  andere  Kopfstation  be- 
stimmten Rückfracht  erfolgen.  Selbstverständlich  muss 
hierbei  aber  noch  vor  der  Beladung  oder  spätestens  vor 
Abschliessung  der  Thür  der  Polwender  im  Kasten  um- 
gestellt werden.  Zur  Absendung  des  Wagens  ist  nun- 
mehr nichts  weiter  nöthig,  als  den  Klinkenhaken  aus- 
zuheben, worauf  der  Wagen,  indem  er  zuerst  durch 
den  Bufferdruck  einen  leichten  Antrieb  erhält,  vermoore 
des  Gefälles  und  seines  Eigengewichtes  ins  Rollen 
geräth,  bis  er  den  Stromzufuhrungsdraht  erreicht,  von 
wo  an  der  Motor  selbst  den  weiteren  Antrieb  über- 
nimmt. Auf  der  andern  Kopfstation  vollzieht  sich  die 
Ankunft,  das  Anhalten,  das  Entladen  und  Beladen, 
sowie  die  Expedition  genau  so  wie  früher,  nur  dass 
eben  jetzt  in  allem  die  zweite  Fahrtrichtung,  bezw. 
die  zweite  Wagenseite  in    Betracht  kommt. 

Es  darf  schliesslich  wohl  nochmals  darauf  hin- 
gewiesen werden,  dass  die  geschilderte  kleine  Ein- 
richtung für  eine  grosse  Verbreitung  ganz  besondere 
Eignung  besitzt,  nicht  nur  vermöge  ihrer  Zweckdien- 
lichkeit, sondern  weil  auch  die  Gelegenheit  und  der 
Anlass  zu  ihrer  Ausnützung  so  überaus  reichlich  vor- 
handen ist.  Wo  nur  immer  innerhalb  ausgedehnter 
Gebäudeanlagen,  Werkstätten,  Expeditionslocalen  oder 
sonstigen  Geschäfts-  oder  Wirthschaftsräumen  ein 
stetiger  oder  auch  nur  häufiger  Hin-  und  Hertransport 
von  Materialien,  Stoffen,  Paketen.  Waaren,  Wäsche, 
Bücher.  Schriften  u.  s.  w.  zum  Geschäftsbetriebe  ge- 
hört, sind  neben  senkrechten  Aufzügen  auch  wagrechte 
Bahnen  oder  letztere  allein  trefflich  zu  verwenden; 
die  verschiedensten  Fabriken,  Spediteure,  Postanstalten. 
Banken,  Zollämter,  Kaufhäuser.  Bade-  oder  Wasch- 
anstalten, Krankenhäuser.  Hil)liotheken,  Hotels  und 
selbst  das  Privatliaus  werden  daher  von  der  geschil- 
derten elektrischen  Traction  vielfach  mit  grossem 
Nutzen  Gebrauch  machen  können.  L.  K. 
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Optische  Methoden  zu  Wechselstromuntersuchungen. 

Von  K.  K.  Seofpliliior. 

(Schliiss.') 
N  a  e  h  t  r  a  '^. 

ersten    Durchi'ithninp^    meines  Ver- 
leider  keine  Braim'sche  Kathoden- 


geeigneten  Eigenschaften    zur  Ver- 


Zur  Zeit  der 
sucbes  stand  mir 
strahlenrühre    von 

fügung,  ich  musste  mich  daher  auf  ein  relativ  geringes 
Beweismaterial  beschränken.  Die  Versuche  wurden 
inzwischen  weiter  fortgesetzt  und  da  ich  nun  eine  gut 
functionirende  Rühre  besitze,  müchte  ich  die  Ergebnisse 
nach  dieser  Richtung  ergänzen.  Anbei  folgt  eine  Anzahl 
von  photographischen  Aufnahmen,  die  die  Verwend- 
barkeit und  Eindeutigkeit  der  zur  objectiven  Darstellung 


Fig.  15. 

von  Weöhselstromerscheinungen  von  mir  angegebenen 
Methode  illustriren  sollen  und  gleichzeitig  klarstellen, 
dass  das  auf  dem  Schirm  der  Braun'schen  Rühre 
erzeugte  Lichtbild  selbst  bereits  geeignet  ist,  über  die 
gesuchte  Form  der  in  Frasre  stehenden  Wechselstrom- 
curve  Aufschluss  zu  geben.  Dies  ist  bei  dieser  Auf- 
nahmenserie um  so  mehr  der  Fall,  als  der  benutzte 
Hilfsstrom  während  einem  grossen  Theil  seiner  Periode 
linearen  Verlauf  besitzt.  Curve  Fig.  2  (Heft  1  pag.  8) 
stellt  diesen  Hilfsstrom  dar. 

Das  festgehaltene  Bild  stellt  somit  theilweise  die 
wirkliche  Curvenform  dar.  natürlich  bezogen  auf  das 
allerdings  nicht  genau  rechtwinkelige  Coordinatensystem. 

*)  Die  Diagramme  Fig.  14  bis  17  gehören  zur  Tabelle  im 
früheren  Abschnitte  auf  pag.  46. 


Die  zw(!i  Indicatorspulen  sind  eljcn  nicht  leicht  derar 
zu  wickeln,  dass  die  magnetisclien  Achsen  genau  senk- 
recht zu  einander  stehen,  was  aber  leicht  in  Betracht 
gezogen  werden  kann.  Stellt  man  die  Phasen  der  beiden 
Ströme  — •  Hilfsstrom  und  zu  untersuchender  Strom  — 
so  ein,  dass,  wenn  letzterer  durch  Null  geht,  crsterer 
l)ereits  linear  verläuft,  so  erhält  man  circ-a  -/.,  am 
Anlang  des  Wechsels  in  wahrer  Form.  Durch  ent- 
sprechende Umänderung  der  Phasendifferenz  kann  man 
die  7.S  'in^  Ende  des  Wechsels  ebenso  erhalten. 

In  Aufnahme  Nr.  13*)  wächst  die  Abscisse  von 
0 — a  linear  mit  der  Zeit,  somit  ergibt  die  Strecke  von 
b—c   ohne  Correction  die  wahre  Curvenform.  Das  Ver- 


Fig.  17. 

hältnis,  in  dem  die  Abscissen  im  weiteren  Theil  ver- 
grössert  werden  müssen,  ergibt  sich  aus  Fig.  2,  indem 
man  für  irgend  einen  Punkt  diejenige  Strecke  ermittelt, 
die  er  zurückgelegt  hätte,  wenn  er  bis  zur  Mitte  des 
Wechsels  lineare  Bahn  hätte. 

Andererseits  bietet  es  keine  Schwierigkeit,  die 
wirkliche  Curvenform  durch  Zerlegen  zu  ermitteln, 
wenn  der  Hilfsstrom  einen  beliebigen  Verlauf  hat.  Wie 
an  betreff'ender  Stelle  bereits  klargelegt  wurde,  kann 
die  gewünschte  Einstellung  der  Phasendifferenz  des 
unbekannten  und  des  Hilfsstromes  dadurch  erfolgen, 
dass  man  die  Erregung  oder  die  Klemmenspannung 
des  Synchronmotors   ändert,    der    von    dem    zu    unter- 

*)  Pag.  56. 
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snclienclen  Strom  gespeist  wird  und  den  Hilfsgenerator 
antreibt.  Gröberes  Einstellen  wird  durch  Lösen  der 
Kupplung  nnd  relative  Verdrehnng  der  beiden  Anker  — 
SYnchvonmotor  iind  Hilfsgenerator  —  bewirkt.  Die 
A'ufnabmen  Nr.  13  und   14  sind  die  Wecbselstromcurven 


Massstabes  und  der  Correction  der  Strecke  von  «  — </, 
dass  das  Resultat  sich  mit  demjenigen  vollständig 
deckt,  dass  in  Fig.  7  (Heft  2,  pag.  24)  wiedergegeben 
ist  und  durch  Zerlegen  des  Curvenbildes  Fig.  9  er- 
mittelt wurde.    Diese  Aufnahme  besitzt  grosse  Beweis- 


■_!'ö_rf-J!t^:i_ 


einer  zweipoligen  Gleichstrommaschine  und  sind  die- 
jenigen Strecken,  die  die  gesuchte  Curvenform  oline 
Weiteres  ergeben  mit  b  — c  bezeichnet. 

Nr.    .5    ist    die  Spannungscurve   der  Stadtcentrale 
Dresden    und    findet    man    mit    Berücksichtigung    des 


kraft,  da  sie  zeigt,  dass  man  bei  Anwendung  ganz 
verschiedener  Ililfsströme  dieselben  Eosultatc  erhalt. 
Dies  füllt  hier  umso  mehr  ins  Gewicht,  als  zwischen 
den  betrefrendcn  beiden  Aufnahmen  ein  Zeitraum  von 
einem  halben  Jahre  liegt  und    dieselben  mit  ganz  ver- 
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scliieticnen  Apparaten  etc.  durcligefubi't  ^yul■don.  Die 
Breite  des  Curvenzuges  ist,  wie  leider  erst  nachtraglich 
festgestellt  wurde,  auf  einen  Isolationsfehlor  der  Zu- 
leitungen der  Röhre  zurück/Aiführon  und  ist  bei  späteren 
Aufnahmen  auf  nahezu  1  rnni  herabgesetzt  worden. 
(Siehe  die  Aufnahmen  am  Schluss  des  Aufsatzes.)  Trotz 
der  Breite  der  Linien  kann  man  aus  Symmetriegründen 
die  Mittellinien  mit  grosser  Genauigkeit  in  das  Curven- 
bild  hereinzeichnen,  was  auf  den  beigefügten  Abbildungen 
theilweise  auch  erfolgt  ist.  Ich  möchte  bemerken,  dass 
durch  richtig  ausgeführte  Röhren  und  gute  Platten  es 
mir  möglich  war,  die  Belichtungsdauer  auf  10-1.5 
Secunden  herabzudrüoken. 

Nr.  22  ist  die  Spannungscurve  der  Dresdener 
Stadtcentrale,  wenn  ein  nahezu  leerlaufender  6  PS 
Inductionsmotor  angeschlossen  ist. 

Nr.  21  ist  die  Curve  der  vom  Drehfeld  des  ein- 
phasigen Inductionsmotors  in  der  zum  Anlassen  dienenden 
Hilfswickelung  inducirten  Spannung. 

Obzwar  die  Methode  in  erster  Linie 
demonstrative  Zwecke  verfolgt,  ist  sie,  wie 
gezeigt  wurde,  auch  geeignet  mit  praktisch 
genügender  Genauigkeit  die  Curven  selbst 
zu  ermitteln.  Sie  hat  den  schätzbaren  Vor- 
theil  der  grossen  Zeitersparnis  und  gibt 
uns  auch  eine  Möglichkeit,  Einblick  in 
Vorgänge  zu  erhalten,  die  auf  andere 
Weise  nicht  erkennbar   wären. 

Es  ist  z.  B.  bekannt,  dass 


In  Nr.  in  //  ist  der  Weg  dargelegt,  der  eingeschlagen 
werden  muss,  um  durch  Correction  die  wirkliche  Ge- 
stalt aus  der  [)hotographisch  festgehaltenen  J*'igur 
Nr.  10  <i  zu  erhalten.  «  ist  die  wirkliche  Amplitude 
des  Ililfsstromes,  b  ist  diejenige  Gn'Jsse,  die  sie  er- 
reichen würde,  wenn  der  Strom  bis  zum  Maximum 
linear  anwachsen  würde,  b/n  ist  in  unsereni  VM  1-26. 
Mit  Hilfe  der  Fig.  2  kann  von  tiO''  bis  9()"  jeder  Punkt 
der  wirklichen  Curve  in  ähnlicher  Weise  gefunden 
werden. 

Mit  welcher  Mühe  und  welchem  Zeitaufwand  es 
verbunden  ist,  ähnliche  Curven  mit  dem  J(jubert'schen 
Momentancontact  aufzunehmen ,  dürfte  bekannt  sein; 
von  einer  grösseren  Genauigkeit  kann  dabei  ti'otzdem 
keine  Rede  sein.  (Siehe  Curve  Fig.  2a,  Heft  1,  pag.  8). 

Handelt  es  sich  in  erster  Reihe  um  sichere, 
fehlerfreie  Bestimmung  des  periodischen  Verlaufes 
irgend  einer  Wechselstromerscheinung,  so  führt  das  in 
der  Physik    altbekannte    Prineip    der    Zerlegung    der- 


man  sich 
die  Wirkungsweise  des  einphasigen  In- 
ductionsmotors durch  Zerlegen  des  Wech- 
selfeldes in  zwei  gegeneinander  rotirende 
Felder  erklären  kann.  Das  Hauptfeld 
rotirt  in  der  Richtung  des  Ankers  und 
erzeugt  in  der  bei  Betrieb  offenen  Hilfs 
Wickelung  die  in  Aufnahme  Nr.  21  wieder- 
gegebene Spannung,  Es  ist  klar,  dass,  wenn 
das  zweite  in  entgegengesetzter  Richtung 
rotirende  Feld  wirklich  vorhanden  ist,  es 
ebenfalls  inducirend  auf  die  eben  betrachtete 
Wickelung  wirken  muss.  Ich  konnte  nun 
bei  letzterer  Aufnahme  eine  wandernde  Lichterseheinung 
beobachten.  Die  elliptische  Figur  wies  an  vier  diame- 
tralen Stellen  Ausbuchtungen  auf  —  der  Motor  ist 
vierpolig  —  die  langsam  rotirten.  Die  Zahl  der  Um- 
drehungen entsprach  genau  der  Schlüpfung  des  Motors, 
die  auf  akustischem  Wege  —  nach  Dr.  H  o  o  r  s 
Methode*)  —  beobachtet  wurde.  Es  erscheint  somit 
die  Zerlegung  in  zwei  Drehfelder  berechtigt  und 
experimentell  nachweisbar.  In  der  Abbildung  erscheinen 
die  Ausbuchtungen  nur  als  eine  Verbreiterung  der 
Linien,  da  sie  eben  nicht  stillstelien.  Mit  weniger  Sicher- 
heit kann  die  genaue  Curvenform  aus  dem  combinirten 
Bild  ermittelt  werden,  wenn  es  sich  um  sehr  discon- 
tinuirliche  Curven  handelt,  wie  solche  bei  Gleichstrom- 
Wechselstrom-Umformern  vorhanden  sind.  Die  Ursache 
hievon  ist,  dass  wegen  der  Breite  des  Curzenzuges  das 
Auge  die  feineren  Variationen  nicht  erkennen  kann. 

Aufnahmen  Nr.  10  und  9,  die  Wechselstromspan- 
nungs-Curven  eines  Gleichstrommotors,  der  als  Um- 
former betrieben  wurde,  illustriren  deutlich  die  dies- 
bezüglichen Verhältnisse.  Doch  kann  die  Curvenform 
mit  ziemlicher  Annäherung    festgelegt  werden. 


*)  Z.  f.  E.  1899,  pag.  211. 
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artiger  Oscillationen  mit  Hilfe  einer  gleichförmigen  auf 
die  Schwingungsebene  senkrechten  Rotation,  zum  Ziel. 

Der  zu  untersuchende  Strom  dnrchfliesst  das  eine 
Spulenpaar  des  bereits  beschriebenen  Indicators.  Das 
Bild  des  nunmehr  in  einer  Ebene  schwingenden  Katho- 
denstrahlenbündels  wird  mit  Hilfe  eines  photograpbi- 
schen  Objectives  auf  die  Mantelfläche,  eines  Cylinders 
projicirt,  dessen  Achse  in  dieselbe  Ebene  gebracht  ist. 
Der  Cylinder  sitzt  auf  der  Welle  eines  Synchronmotors 
der  von  der  in  Frage  stehenden  Stromquelle  gespeist 
wird.  Befindet  sich  der  Motor  in  synchroner  Rotation, 
so  beschreibt  das  Kathodenstrahlenbündel  auf  der 
Mantelfläche  die  gesuchte  Curve,  die  festgehalten  werden 
kann,  wenn  auf  den  Cylinder  ein  lichtempfindliches 
Papier  gewickelt  ist. 

Die  gesammte  Versuchsanordnung  ist  aus  der 
Illustration  Fig.  18  zu  ersehen.  Im  Vordergrund  befindet 
sich  der  Synchronmotor  mit  dem  Cylinder,  links  davon 
der  photographische  Apparat,  der  auf  den  Glimmer- 
schirm der  Braun'schen  Röhre  gerichtet  ist,  letztere 
ist  durch  die  Indicatorspule  gesteckt.  Mit  welcher 
Schärfe  und  Genauigkeit,  frei  von  jedem  störenden 
Einfluss    des    schwingenden  Mediums,  die    Curven    er- 
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halten  werden  künncn,  bezeugen  die  anbei  l'cjlgenden 
Abl)il(lung-cn.  ]<'oliler(|iiellen  könnten  bilden  die  Selbst- 
induetiün  der  Indicatorspulc,  doch  ist  der  Einlluss  bei 
den  gewilhlten  Vcrliilltnissen  von  ganz  untergeordneter 
Gri'isse,  wie  dies  in  der  Disciission  über  die  erstere 
Darstellungsmcthode  bereits  dargelegt  wurde  und  kann 
eventuell  rechneriseh  gefunden  werden.  [Jnt(!r  Um- 
stünden kann  es  vorkommen,  dass  der  iSynchronmotur 
pendelt,  ivodurch  die  Schärfe  der  Linien  in  unan- 
genehmer Weise  beeinträchtigt  wird.  Da  man  die  Curve 
selbst  bei  dieser  Anordnung  nicht  sehen  kann,  muss 
man  sich  auf  akustischem  Wege  über  den  richtigen 
Gang  des  Synchronmotors  überzeugen,  oder  indem 
man  als  Vorscbaltwiderstand  Glühlampen  benützt  und 
die  eventuell  vorhandenen  Lichtschwebungen  beob- 
achtet. Durch  Regelung  der  Klemmenspannung  oder 
der  Erregung  konnte  ich  das  Pendeln  immer  autheben. 
Die  Curve  Nr.  33  zeigt  den  periodischen  Span- 
nungsverlauf am  Stadtanschluss  im  elektrotechnischen 
Institute  der  Dresdner  Technischen  Hochschule,  wenn 
die  angeschlossene  Belastung  nahezu  inductionsfrei  ist. 
Die  Curve  deckt  sich  mit  derjenigen,  die  sich  durch 
Zerlegung  aus  Nr.  22  ergibt. 

Nr.  2.5  stellt  die  Strom-  und  Klemmenspannungs- 
Curven  in  ihren  relativen  Beziehungen  dar,  wie  sie 
bei  einem  6  PS  Einphasen-Inductionsmotor  vorhanden 
sind,  wenn  er  unbelastet  läuft  und  an  das  eben  ge- 
nannte Stromvertheilungsnetz  angeschlossen  ist.  Nr.  34 
sind  die  Spannungen  an  den  Klemm.en,  am  Anker  und 
an  den  Magneten  eines  1  PS  Hauptschluss-Weehsel- 
strom-Motors  von  Ganz  &  Co.,  der  mit  reducirter 
Klemmenspannung  von  der  Stadtcentrale  gespeist  wurde 
und  ebenfalls  mit  sehr  geringer  Belastung   lief 

Nr.  29  ist  die  Strom-  resp.  Spannungscurve  eines 
Gleichstrom-Hauptschlussmotors,  wenn  er  mit  Gleich- 
strom betrieben  als  Umformer  läuft;  es  ist  derselbe 
Motor,  auf  den  sich  unter  gleichen  Umständen  Nr.  9 
und  10  bezieht.  Die  Curve  zeigt  deutlich  die  Vorgänge 
im  Anker,  die  auf  der  Superposition  des  Gleich-  und 
Wechselstromes,  auf  die  Wickelungsanordnung  etc. 
zurückzuführen  sind.  Ich  behalte  mir  vor,  auf  die  Re- 
sultate meiner  diesbezüglichen  Untersuchungen  bei 
einer  späteren  Gelegenheit  näher  einzugehen.  Läuft 
derselbe  Motor  als  Wechselstromgenerator,  so  weist 
die  entsprechende  Curve  keinerlei  Discontinuität  auf, 
wie  aus  Nr.  31  zu  ersehen  ist. 

In  ähnlicher  Weise  stellt  Nr.  23  die  Wechsel- 
stromspannung eines  kleinen  Gleichstrommotors  dar, 
wenn  er  als  Umformer,  Nr.  27  wenn  er  als  Wechsel- 
stromgenerator mit  den  Bürsten  am  Collector,  denen 
aber  kein  Strom  entnommen  wird,  Nr.  28,  wenn  er 
ebenso  aber  mit  vom  Commutator  abgehobenen  Bürsten 
läuft.  Nr.  22  ist  schliesslich  die  Spannungscurve,  wenn 
derselbe  Motor,  er  ist  in  der  Abbildung  der  Versuchs- 
anordnung sichtbar,  als  Gleichstrommotor  stark  be- 
lastet ist. 

Nr.  26  ist  die  Spannungscurve  derselben  Dynamo, 
deren  combinirtes  Curvenbild  in  Nr.  13  und  14  wieder- 
gegeben ist. 

Ich  denke,  es  ist  weiter  nicht  nöthig,  darauf  hin- 
zuweisen, in  wie  hohem  Maasse  die  Anwendung  der 
Kathodenstrahlenröhre  der  Praxis  beim  Studium  von 
Wechselstromerscheinungen  von  Nutzen  sein  kann.  Die 
bedeutende  Zeitersparnis  —  zur  Aufnahme  einer  Curve 
genügen  einige  Secunden  —  jedweder  Mangel  an  schwer 
zu  handhabenden   feinen  Instrumenten,  Hand    in   Hand 


mit,  (Um  fchleriVeicn  Resultat(;n  sprecdien  für  die  Ein- 
flibrung  dieser  Untersuchungsniethoden  in  die  Ver- 
suchsräume elektrotechnischer  l^'irmeii  und  ähnlicher 
Laboratorien. 

Die,  Anschart'ung  einer  Inlluenziiiaschine,  die  bis- 
hcv  wohl  nur  als  physikalische  Maschine;  betrachtet 
wurde,  spielt  dabei  keine  stmderliche  Rollo,  da  eine 
ganz  kleine  Ty|)e  zum  Betrieb  der  Röhre  genügt.  Zur 
Erzielung  eines  sicheren  Betriebes  ist  unbedingt  nöthig, 
dass  die  Zuleitungen  zur  Röhre  sehr  gut  isolirt  seien 
und  eine  übermässige  Erhitzung  des  Dia|)hragmas 
nach  Möglichkeit  vermieden  werde.  In  der  I'abrikation 
sind  in  letzter  Zeit  auch  Fortschritte  zu  vorzeichnen. 
Die  Röhre,  mit  der  die  letztere  Aufnahmenserie  her- 
gestellt wurde,  functionirt  seit  mehr  als  zwei  Monaten 
bei  sehr  starkem  Gebrauch  anstandslos. 

Zum  Schlüsse  möchte  ich  nicht  versäumen,  Herrn 
Professor  Dr.  W.  H  a  1 1  w  a  c  h  s  meinen  besten  Dank 
für  die  freundliche  Zuvorkommenheit  auszus])rechen, 
mit  der  er  mir  die  Durchführung  meiner  Versuche  im 
Laboratorium  des  elektrotechnischen  Institutes  er- 
möglichte. 


Die  Boda'sche  Theorie  der  Schaltung  elektrischer  Bloci<- 

werl(e. 

Von  W.  Krejsa,   Controlor  der  östovr.   Sordwestbahn. 
(Sclihiss.) 

In  ähnlicher  Weise  lässt  sich  auch  die  Schaltung 
von  Doppelblocksätzen  mit  getrennten  Elektroinjignet- 
spiilen  symbolisch  ableiten  und  zeichnerisch  darstellen: 


ly. 


L. 


(u) 


(^) 
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'm. 


tl_. 


L. 


m. 


m£i  (o 


k'i 


fi 


D 


Fig.  2.5. 

Bezeichnet  man  mit  n^  und  «,,  die  Elektromagnet- 
spulen des  Blocksatzes  in^  und  mit  r^  und  r.^  des  Block- 
satzes m.2,  so  ergeben  sich,  wenn  die  Spulen  ji,  und  i\ 
beim  Blockiren  und  ti^  und  r^  beim  Deblockiron  zur 
W^irkung  gelangen,  die  Deblockirformeln: 


Li  n.,  E 
Lo  r^  E 

kE 


\) 

......     2) 

3) 

Findet  nun  eine  Blockirung  im  Kurzschluss  statt 
(I.  Fall),  so  bestehen,  wenn,  wie  früher,  mit  b  der  Ver- 
bindungsdraht beider  Blocksätze  bezeichnet  wird,  die 
Blockirformeln : 

/) 4) 

^) 

Die  Debloekir-  und  Blockirformeln  besitzen  kein 
gemeinschaftliches    Glied,    sie    können    demnach    nicht 


c  «1 
h  r^k 


Seite  HO. 


ZEITSCHRIFT  FÜR  ELEKTROTECHNIK. 


Nr.  5. 


vereinigt,  sondern  müssen  für  sich  betrachtet  werden. 
Die  Deblockirformeln  bleiben  unverändert,  weil  der 
Debluckirstromkreis  vom  Bloekirstromkreise  getrennt 
ist.  Die  Bloekirformelu  übergehen  mit  Rücksicht  auf 
ihren  Charakter  (nach  unten  schliessbare  Tasten  dai-- 
stellend)  in  die  Symbole 


0 


nj  b  für  die  Taste  (u) 


und   —  r-j  /■• 


(0 


Aus 
Symbolen 
Schaltung. 


den    Deblockirformeln    und    diesen    beiden 
ero-ibt    sieh     die    in    Fig.     '26     dargestellte 


Fig.  26. 

Der  zweite  Fall,  wornach  die  Deblockirung  auf 
den  Leitungen  ij  und  Xg,  die  Blockirung  auf  der 
Leitung  X,  zu  erfolgen  hat,  lässt  ebenso  wie  der  auf 
Seite  48  behandelte  gleiche  Fall  mit  hintereinander 
geschalteten  Spulen,  viele  Lösungen  der  Aufgabe  zu; 
man  erhält  dieselben,  wenn  man  in  den  auf  Seite  49 
entwickelten  Bloekirformelu  das  Wj  durch  n^  und  nh^ 
durch  ?•],  und  in  den  bezüglichen  Deblockirformeln 
das  m^  durch  n2  und  Wg  durch  r^  substituirt. 

Vereinigt  man  sodann  die  beiden  Formelarten  mit 
Rücksicht  auf  die  gemeinschaftlichen  Glieder,  so  erhält 
man  eine  ganze  Reihe  von  Symbolgruppen  und  aus 
diesen  viele  Arten  der  Schaltung  des  Doppelblocksatzes, 
wovon  die  einfachsten  aus  den  Formelgrujopen: 

^1 


für  die  Tasten 


J^x 


^-1 


J^^ 


«1  f<  '      c     '  ' 

M  u-  W, 

«2^        «     „     i 

und   L2^  r.,  E 

r^b-'     C    "''' 

{'■)  U.  (M), 

rj  A-  '       n,  c 

und   Lo  ?".)  E 

{!)  und   (w). 

n,  k         r^  c 

und    1^.,  r.^  K 

re.sultiren. 


(w)  und  (/.) 


Die    erste    die.ser    vier  Formelgruppen    ergibt  die 
Sclialtung  Fig.  27.  die  letzte  die   l'ig.  2H. 
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Flg.  27. 
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Fig.  28. 
In  ähnlicher  Weise  lässt  auch  der  dritte  auf 
Seite  49  berührte  Fall  bei  Verwendung  von  ge- 
trennten Elektromagnetspulen  eine  vielfache  Lösung 
der  Aufgabe  zu.  In  der  nachstehenden  Figur  29  ist 
eine  dieser  Lösungen  schematisch  durchgeführt. 
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Fig.  29. 
So  wie  man  nun  die  Schaltung  der  einfachen  und 
dopiK'lten  Blocksätze  aus  den  entwickelten  Blockir-  und 
Deblockirformeln  finden  kann,  so  läs.st  sich  auch  die 
Schaltung  von  ganzen  Block  werken  und  daher  auch 
B 1  o c k  1  i n i c n  und  Stationssicherungsanlagcn 
mit  elektrischem  Fahrstrassenverschlusse 
auf  Grund  der  Stromlaufformeln,  welche  zu  diesem 
Behufe  noch  durch  Symbole  für  die  Wecktasten. 
Wecker  und  Geleiseindexe  ergänzt  werden,  entwerfen; 
ich  beabsichtige  dies  in  einem  späteren  Artikel  an 
einigen   Beispielen   zu   zeigen. 
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Ueber  sichtbare  und  unsichtbare  Strahlen.^) 

Dio  Entstohung  der  Künti;onstriilik'ii  .'ins  den  KuUukUüi- 
fit.rahlcii  jui  dor  Shdlo,  wo  das  Glas  drs  Krzmiguiigsgol'asscs  ilid 
Erschoiniiiig  dos  Eluoroscircns  zu  bilden  anfangt,  liatt.o  da/.ii 
AnUtss  gogobon,  nino  IJoziülning  zwisc.Iion  Röntgenstraldun  und 
Fluorosconz  an/.unolunun.  Dicso  Annalinui  hat  sich  /.war  nicht 
bestätigt,  jedoch  ist  auf  dem  Wege,  dio  Wirkungen  i\i^r  Fluores- 
cciiz  zu  erforschen,  bei  diesen  Untersuchungen  nianeher  wicldige 
Anfschlnss  erreicht  worden.  Am  merkwürdigsten  traten  von 
H  e  c  q  u  0  r  e  1  in  Paris  zuerst  boobaclitet,  dio  Ersclioiimngon  der 
Fluoresceuz  hei  vielen  das  Element  Uran  enthaltenen  Stoffe  auf. 
Diese  Stoffe  afffciren  gleichzeitig  lichtdicht  eingohüllte,  photo- 
grapbische  Platten,  nnd  es  lag  deshalb  dio  Vermuthung  nahe, 
dass  diese  Eigeuschaft  eine  dem  Urau  innewohnende  sei.  Dio 
Untersuchungen  des  Ehepaares  Curie  in  Paris  zerstörten  indessen 
diese  Annahme,  denn  sie  erbrachten  den  Beweis,  dass  die 
gleiche  Eigenschaft  auch  gewisse  Baryum-  und  Wisniuthsalze 
besitzen,  welche  zwar  aus  dem  „Pechblende"  genannten  Uranerz 
gewonnen  werden,  aber  kein  Uran  enthalten.  Merkwürdigor  Weise 
liaben  jedoch  ausschliesslich  die  eben  genannten  Salze  aus  dieser 
Quelle  die  bezeichnete  Eigenschaft,  nicht  die|  gleichen  auf  andere 
Weise  hergestellten  Baryum-  und  Wisniuthsalze,  von  denen  sie 
sich  ausserdem  dadurch  unterscheiden,  dass,  während  letztere 
farblos  erscheinen,  sie  gelb  und  rosa  gefärbt  sind  und  ihre 
Färbung  bei  längerem  Lagern  sogar  intensiver  wird.  Chemisch 
Hess  sich  zwischen  den  Salzen  der  einen  und  der  anderen  Her- 
kunft ein  Unterschied  nicht  nachweisen. 

Curie  glaubt  zur  Erklärung  annehmen  zu  sollen,  dass  in 
den  Baryum-Salzen,  welche  sich  etwas  anders  verhalten,  als  die 
Wismuth-Salze,  ein  noch  unbekanntes,  das  Uranium  begleitendes 
Element  enthalten  sei  und  in  den  Wismnth-Salzen  ein  anderes. 
Da  wir  in  der  Spectral-Aualyse  ein  sicheres  Mittel  besitzen,  den 
Nachweis  des  Vorhandenseins  eines  unbekanntes  Elementes  zu 
führen,  auch  wenn  davon  nur  unmessbare  und  unwägbare  Spuren 
vorliegen,  so  wurde  dieses  Mittel  auf  die  gesuchten,  Radium  und 
Polonium  benannten  Elemente  angewendet.  Demarcay  will  im 
Spektrum  der  betreffenden  Baiyum-Salze  wirklich  noch  unbekannte 
Linien  gefunden  haben  und  schüesst  hieraus  auf  die  thatsächliche 
Existenz  des  Radium;  die  Ansichten  sind  aber  getheilt,  ob  diese 
Spectral-Untersuchnng  definitiv  beweisführend  ist. 

In  diesem  Zustande  übernahmen  die  deutschen  Forscher 
Dr.  F.  G  i  e  s  e  1  in  Braunschweig  und  die  Professoren  Elster  und 
G  e  i  t  e  1  in  Wolfenbüttel  die  Entdeckung.  Ihren  Untersuchungen 
ist  es  zunächst  geglückt,  mit  etwas  grösseren  Mengen  jener  beiden 
Salzgruppen  aus  Uran-Erz  die  C  u  r  i  e'scheu  Beobachtungen  zu 
bestätigen,  zugleich  aber  sie  erheblich  zu  erweitern.  Hierbei  hat 
sich  nun  höchst  Merkwürdiges  ergeben,  wovon  Professor  Elster 
den  Beweis  durch  die  Vorführung  und  das  Experiment  erbrachte : 

1.  Es  wohnt  beiden  Salzgruppen  die  Eigenschaft  des  Selbst - 
leuchtens  anscheinend  dauernd  bei. 

2.  Sie  senden  ausserdem  unsichtbare  Strahlen  aus,  welche, 
wie  die  Röntgenstrahlen,  die  Eigenschaft  besitzen,  optisch  un- 
durchlässige Körper  zu  durchdringen,  jedoch  in  anderer  Weise, 
als  die  Röntgenstrahlen,  denn  sie  erregen  zwar 

3.  den  Baryum-Platin-Cyanür-Schirm  identiscli  wie  die 
Röntgenstrahlen  und  machen  ihn  phosphoresoiren,  aber  sie 
difterenziren 

4.  zwischen  den  Stoffen,  die  sie  durchdringen,  nicht  in  dem 
Grade,  wie  die  Röntgenstrahlen.  Die  Hand,  welche  vor  den  von 
Becquerelstrahlen  getroffenen  Baryum-Platin-Cyanür-Schirm  ge- 
halten wird,  wirft  zwar  ein  deutliches  Schattenbild  auf  den 
Schirm,  aber  in  dem  Bilde  erscheinen  die  Fleischtheile  nicht 
helldurchsichtig  und  die  Knochen  schwarz,  sondern  Fleisch  und 
Knochen  lassen  gleichmässig  durch  und  sind  de.shalb  in  dem 
Bilde  nicht  zu  unterscheiden.  Dagegen  ist 

5.  die  Differenzirung  doch  anscheinend  bei  sehr  grossen 
Dichtigkeitsunterschieden  vorhanden,  z.  B.  beim  Bilde  eines  in 
ein  Tuch  eingeschlagenen  Geldstückes.  Keinesfalls  aber  nimmt 
die  Undurchlässigkeit  der  Körper  gegen  Becquerelstrahlen  im 
Verhältnis  des  specifischen  Gewichtes  zu,  wie  bei  den  Röntgen- 
strahlen, ja,  die  Strahlung  des  im  Baryumsalz  aus  Pechblende 
vermutheten  Radium  durchdringt  z.  B.  eine  Bleiplatte  von 
12  Millimeter  Dicke  und  die  Strahlung  des  angeblichen  Polonium 
noch  eine  Silberplatte  von  Thalerstärke. 


*)  Unter  diesem  Titel  hielt  am  10.  d.  M.  Professor  G  r  a  e  t  z  in  Berlin 
einen  Uraniavortrsg  und  erwähnte  auch  darin  der  B  e  c  q  u  e  r  e  I-S  t  r  a  h  1  e  n, 
welche  wenige  Tage  vorher  Gegenstand  eingehender  Mittheilungen  in  der 
„Deutschen  pbysikaliBchen  GeBellschaft**  waren,  wo  Professor  Elster  (Wolfen- 
büttel) Genaueres  über  die  Ergebnisse  neuester  Untersuchungen  dieses  Phänomens 
mittheilte.  Auch  der  Director  der  Berliner  „Urania",  Dr.  Paul  Sp  ies,  hielt  ara 
11.  d.  M.  über  dieses  Thema  einen  Vortrag  mit  Demonstrationen. 

Wir  entnehmea  das  Vorstehende  einem  Berichte  des  „^erl.  B.  C." 


(i.  (ileieli  den  Kiintgenstrahleii  wirki'ii  auch  dii;  liecijuoi'el- 
strahlen  auf  dio  photographischo  I'latto.  Eiu(^  Wenigkeit  von  den 
bi'tretVouden  Salzen  in  J'apier  eingepackt,  in  die  schwarze  Um- 
hüllung einer  photographischeu  Platte  geschoben,  liisst  sich  in 
siiintim  Umfang  und  seiner  Configuratiou  später  auf  dor  ont- 
wickeltou  Platte  als  dunkler  Fleck  erkennen. 

7.  Beide  Salzgruppon  besitzen  eine  von  C  u  r  i  i:  so  bezcichnoto 
„indueirto  Activität'',  d.  h.  mit  chemisch  gleichartigen  Salzen  aus 
anderen  (iluellen  als  Uran-Erzen  oder  auch  mit  and<!i'en,  an  sich 
inactivon  Substanzen,  wie  Porzellan,  Papier  etc.  zusaminonge- 
bracht,  überti'agen  sie  auf  dieselben  vorübergehend  di(!  Strahlungs- 
f'ähigkoit. 

8.  Die  l)ei  Weitem  merkwürdigste  -Eigenschaft  ist  aber 
die  folgende: 

Kleine  Mengen  der  Salze  von  wenigen  Milligrammen  genügen, 
um  die  sonst  bekanntlich  Elektricität  nicht  leitende,  trockene 
Luft  leitend  zu  machen.  In  Räumen,  wo  sich  solche  Salze  vor- 
finden, selbst  in  kleinsten  Mengen,  gehört  deshalb  eine  dauernde 
elektrische  Ladung  irgend  welcher  Art  zu  den  Unmöglichkeiten 
und  diese  Wirkung  ist  so  stark,  dass  sie  sieh  unter  Umständen 
über  mehrere  Räume  erstreckt.  Endlich  hiiben 

9.  Stefan  Meyer  und  Giesel  entdeckt,  dass  die  Becquerel- 
strahlen im  magnetischen  Felde  ablenkbar  sind,  wie  es  wohl  bei 
Kathoden-  aber  nicht  bei  Röntgenstralilen  der  Fall  ist.  Legt  man 
auf  die  Pole  eines  vertical  stehenden  Hufeisen-Elektromagneten 
einen  Leuchtschirm  und  zwischen  die  Pole  ein  Polonium-Präparat, 
etwa  Wismuth-Sulfid,  so  wurde  der  bei  iSichterregung  des  Magneten 
auf  den  Schirm  erscheinende  Lichtschein  bei  Erregung  des 
Magneten  zu  einer  kometenschweifähnlichen  Figur  ausgezogen 
und  dieser  Schweif  sprang  beim  Polwechsel  auf  die  andere 
Seite  herüber. 

Professor  Elster  glaubt  nach  allen  seinen  Beobachtungen 
nicht  recht  an  die  Existenz  von  Radium  und  Polonium.  Nach 
seiner  Ansicht  handelt  es  sich  nicht  um  chemische,  sondern  um 
physikalische  LTrsachen  der  beobachteten  Strahlungen.  In  den 
activen  Substanzen  befinden  sich  die  Atome  in  einem  labileren 
Zustande,  als  in  den  gewöhnlichen  Körpern,  beim  Uebergange 
der  Atome  aus  dem  labilen  in  den  stabilen  Zustand  entwickelten 
sich  die  Becquerelstrahlen. 


KLEINE   MITTHEILUNGEN. 

Verschiedenes. 

Kleiuinotoren-AussteUuug-  im  Xiederösterreichischen  Ge- 
werbe-Vereiiie*)  Im  Jäuuer  1900.  Mit  dieser  Kleinmotoren-Aus- 
stellung wurde  die  Reihe  der  vom  .Niederösterreichischen  Ge- 
werbe-Vereine zu  veranstaltenden  Fachausstellungen  eröffnet. 

Die  Ausstellung  ist  in  den  beiden  Sälen,  im  Stiegenhause 
und  im  Vestibüle  des  Gewerbe-Vereinshauses,  Eschenbachgasse  11, 
untergebracht  und  ausschliesslich  von  Wiener  Firmen  beschickt; 
dieselbe  ist  bis  31.  Jänner  geöffnet. 

Es  gelangten  hauptsächlich  Elektromotoren  verschiedener 
neuester  Systeme  und  für  verschiedene  Verwendungszwecke  sammt 
den  erforderlichen  Nebenapparaten  zur  Ausstellung,  zu  deren 
Betriebe  Gleichstrom  von  110,  Einphasenwechselstrom  von  100  V, 
dann  Zweiphasen-  und  Dreiphasenwechselstrom  zur  Verfügung  sind. 

Die  ersteren  zwei  Stromgattungen  wurden  von  den  be- 
treffenden Elektricitäts-Centralen  direct  eingeleitet,  während  der 
Zwei-  und  Dreiphasenwechselstrom  mittelst  geeigneter  Um- 
wandlungs-Apparate aus  dem  Gleichstrome  und  dem  Einphasen- 
wechselstrome  gewonnen  wird. 

In  der  Kleinmotoren-Ausstellung  sind  folgende  Firmen 
vertreten : 

1.  Josef  Fr  i  e  d  1  an  d  e  r  stellt  das  Modell  eines  Wind- 
motors aus,  wie  solche  für  motorische  Zwecke,  insbesondere  für 
Wasserförderung  mit  geringen  Betriebskosten  verwendet  werden. 

2.  Internationale  Elektricitäts-Gesell- 
schaft.  Das  Ausstellungsobject  besteht  aus  je  einer  CoUection 
Wechselstrom-Inductionsmotoren  (i/i2>  Vs,  V4)  Va»  1  und  2  PS)  und 
einer  CoUection  Zweiphasen-Motoren  (i/s,  ^A,  1/2,  1  und  2  HS),  fabri- 
oirt  von  Ganz  &  Comp.,  ferner  einem  amerikanischen  Ventila- 
tionsmotor. 

Bei  den  Inductionsmotoren  bis  zur  Type  von  8  PS  ist  der 
inducirende  Theil  feststehend,  darüber  hinaus  rotirt  der  indu- 
cirende  Theil  und  ist  der  inducirte  Theil  feststehend  angeordnet. 
Bis  8  PS  vierpolige  Motoren  laufen  nur  leer  an,  darüber  mit  circa 
ein  Drittel  ihrer  Belastung.  Die  Motoren  kleinerer  Type,  d.  i.  bis 
8  PS,  haben  weder  Commutator  noch  Schleifringe,    die    grösseren 


*)  Aus  dem  Berichte    in    der  Wo  ch  e  n  s  c  h  r  i  f  t   dos   Niederöster- 
reichischeuGewerbe-Vereines. 
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über  8  PS  besitzen  Schleifringe,  damit  ein  Widerstand  zur  Rejj'ii- 
lirung  der  Anlaufstromstärlve  eingt'sclialtet  werden  kann.  Die  Mo- 
toren bis  8  FS  werden  direet  eingesclialtet  nnd  bedürfen  keines 
Anlautwiderstandes.  Die  IMotoren  sind  gebaut  für  43  complote 
Perioden  in  der  Secunde  nnd  eine  ßetrieltsspannnng  von  lOD  V.  Die 
Tourenzalil  bei  voller  Belastung  beträgt  circa  1300  Unidrelrangen 
per  Minute  und  bleibt  constant  mit  einem  circa  fünfpercentigen 
Abfall;  zulässige  Ueberlastung  je  nach  Grösse  der  Motoren  bO  l)is 
50  Percent  der  normalen  Leistung.  Bis  1/4  FS  werden  die  Motoren 
nur  mit  einfacher  Schnurscheibe,  d.arüber  bis  8  FS  mit  Voll-  und 
Leerscheibe  und  Riemenausrücker  am  Motor  seihst  angebracht, 
über  8  PS  haben  sie  nur  feste  doppelt  breite  Scheibe. 

.Motoren  für  Zweiphasenstrom.  Gebaut  für  43  complete 
Perioden  in  der  Secunde;  in  jeder  Phase  100  V.  Die  Motoren 
gehen  unter  dem  Eiueinhalbfachen  der  vollen  Belastung  an.  Bis 
8  PS  ist  kein  Anlaufwiderstand  uothwendig;  die  Motoren  werden 
durch  unmittelbare  Einschaltung  in  Betrieb  gesetzt,  ohne  dass  im 
Lichtbetrieb  die  geringsten  Schwankungen  auftreten.  Motoren  bis 
12  PS  sind  ohne  Schleifringe  und  für  2X  lÜO  V  gebaut.  Die  Mo- 
toren über  12  FS  haben  vier  Schleifringe  und  Anlasswiderstände 
und  sind  für  2  X  200  V  gebaut.  Die  Motoren  bis  8  FS  sind  vier- 
polig und  haben  eine  Tourenzahl  von  1300  Umdrehungen  in  der 
Minute,  nur  für  gewisse  Zwecke  (Aufzüge)  ist  die  5  FS-Tj-pe 
auch  sechspolig  (für  850  Tonren)  und  achtpolig  (für  630  Touren) 
gebaut. 

3.  Die  Firma  Lenoir  &  Forster  brachte  instructive 
Modelle  zur  Ausstellung,  mittelst  welcher  das  Entstehen  nnd  der 
Verlauf  elektrischer  Ströme  in  den  Stromerzeugern  zur  Dar- 
stellung gelangt.  Nebstdem  sind  verschiedene  Schulmodelle  von 
Elektromotoren  ausgestellt,  von  denen  eines  den  Gang  einer 
Dampfmaschine  copirt. 

4.  0  e  s  t  e  r  r  e  i  c  h  i  s  c  h  e  D  a  i  m  1  e  r  -  M  o  t  o  r  e  n  -  C  o  ra- 
m  a  n  d  i  t  -  G  e  s  e  1 1  s  c  h  a  f  t  B  i  e  r  e  n  z,  Fischer  &  Co.  Zum 
Zwecke  eigener  Erzeugung  von  Strom  für  elektrische  Be- 
leuchtung ist  eine  durch  ihre  Kleinheit  interessante  Anlage  vor- 
geführt, bestehend  aus  einem  Daimler-Benzinmotor  der  Oester- 
reichischen  Daimler-Motoren-Commandit-Gesellschaft  B  i  e  r  e  n  z, 
Fischer  &  Comp.,  Wien,  als  Kraftquelle  und  einer  von  dem 
Motor  angetriebenen  Dynamomaschine  von  Siemens&Halske 
in  Wien.  Der  Benzinmotor  ist  ein  stehender  einc3'lindriger  Vier- 
tactmotor  für  eine  Leistung  von  circa  3/^  FS  bei  540  Umdrehungen 
in  der  Minute;  seine  Dimensionen  sind  etwa  1/2™  Länge  X  V2  ™ 
Breite,  bei  1  m  Höhe,  während  die  ganze  Anlage  etwa  1  m2  Raum 
beansprucht.  Der  Benzinzufluss  geschieht  aus  einem  gasdicht  ver- 
schlossenen metallenen  Behälter,  welcher  mittelst  eines  Eeducir- 
ventils  durch  die  Auspuffgase  beständig  unter  Druck  etwa  einer 
halben  Atmosphäre  gehalten  wird.  Die  zur  Kühlung  der  Cylinder- 
wände  erforderliche  Wassercirculation  besorgt,  da  ein  Anschluss 
an  eine  Wasserleitung  nicht  vorhanden  ist,  eine  kleine  vom  Motor 
angetriebene  Flügelpumpe,  welche  das  Wasser  aus  einem  Reser- 
voir in  den  äusseren  Cylindermantel  presst  und  von  hier  zurück 
in's  Reservoir  befördert.  Die  Zündung  ist  die  bekannte  Glührohr- 
zündung, die  am  Cylinderkopf  in  einer  Laterne  eingeschlossen  ist. 
Dem  Auspuff  ist  ein  Schalldämpfer  vorgesetzt  und  werden  die 
Abgase  durch  ein  Rohr  in  den  Kamin  geleitet.  Der  Motor  be- 
sorgt sich  Benzinkühlwasser  und  Oelzufulir  automatisch  und 
regulirt  sich  auch  bei  ungleicher  Kraftbeanspruchung  selbstthätig; 
sein  Benzinconsum  ist  etwa  i/s  ^ff  pro  Betriebsstunde.  Die  Dynamo- 
maschine der  Type  K  4  von  Siemens  &Halske  ist  für  eine 
ma.ximale  Leistung  von  circa  1000  IV  bei  1300  Touren  gebaut  und 
kann  bei  100  V  circa  20  Glühlampen  und  16  iVfc  mit  Strom  gleich- 
zeitig versehen.  Die  Maschine  besitzt  Nebenschlusswickelung  und 
erfolgt  die  Spannungsregulirung  mittelst  eines  vor  den  Neben- 
schluss  geschalteten  Regulirwiderstandos.  Zwei  kleine  Taschen- 
instrumente ermöglichen  die  Messung  der  Stromstärke  für  die 
Benrtheiiung  der  Maschinenbelastung,  sowie  die  Messung  der 
Lampeuspannung.  Im  Vestibüle  brachte  diese  Firma  einen  Daimler- 
Motorwagen  zur  Ausstellung,  der  mit  einem  Benzinmotor  gleichen 
Systemes  wie  der  vorbeschriebeno  ausgestattet  ist. 

ö.  D  i  e  0  e  s  t  e  r  r  0  i  c  h  i  s  c  h  e  U  n  i  o  n  -  E 1  e  k  t  r  i  c  i  t  ä  t  s- 
Gesellschatt  in  Wien,  welche  eine  Schwesteranstalt  der  bei 
Einführung  des  elektrischen  Strassenbahnbetriebes  als  bahnbrechend 
bekannten  Firma  „Union-Eloktricitäts-Gesellschatt"  in  Berlin  und 
der  „General  Electric  Co."  in  Scenectady  ist,  hat  eine  .\nzahl  von 
Motoren,  Elektricitätszählern,  Bogenlampen  etc.  eigenen  Systems 
ansgcstullt.  So  ist  für  den  Antrieb  einer  E.Ncenterprosso  der  Firma 
Brüder  S  c  h  e  r  b  ein  Gleichstrom-.Motor  in  Betrieb  zu  sehen, 
welcher  an  das  Netz  der  Wiener  Elektricitäts-Gesellschaft  ange- 
schlossen ist  nnd  bei  1200  Umdrehungen  per  Minute  1/2 -^-Setfectiv 
leistet.  Dieser  Motor  zeichnet  sich  durch  seine  sehr  gefällige 
Form  aus,  ist  von  geschlos.sener  Bauart  und  läuft  vollkommen 
innkonfrei  und  geräuschlos.  Ausser  diesfim  Motor  sind  noch  zwei 
Drehstrom-lnductionsmotoren  von  1   und  2  i'-S'eli'ectivcr  Leistung, 


beide  mit  Kurzschlussarmatur,  ausgestellt.  Die  Lager  sind  mit 
Ringschmierung  vorsehen.  Die  Oosterreichische  Union-Elektrici- 
täts-Gesellschaft  führt  solche  Motoren,  welche  Leistungen  über 
3  PS  l)esitzen,  meist  in  der  Weise  aus,  dass  an  dem  einen  Lager- 
bock die  Anlassvorrichtung  befestigt  ist.  Hiebei  ist  der  Anlass- 
widerstand in  den  rotirenden  Theil  des  Motors  eingebaut,  läuft 
also  mit  demselben  um.  Mittelst  eines  besonderen  Hebels,  der 
am  Lagerbock  des  Motors  befestigt  ist,  wird  ein  ebenfalls  mit- 
umlaufender Ring  langsam  in  das  Innere  des  rotirenden  Theiles 
hineingeschoben,  wobei  er  eine  Reihe  von  Contacten  allmälig  ver- 
bindet und  so  den  Widerstand  nach  und  nach  kurzschliesst.  Eine 
zweite  Art,  den  Anlasswiderstand  mit  dem  rotirenden  Theil  des 
Motors  zu  verbinden,  wird  von  dieser  Gesellschaft  durch  Anord- 
nung von  Schleifringen  erzielt,  u.  zw.  in  der  Weise,  dass  auf  dem 
rotirenden  Theil  drei  Ringe  vorgesehen  werden,  von  denen  der 
Strom  mittelst  Bürsten  abgenommen  und  zu  einem  ausserhalb 
befindlichen  Anlasswiderstand  geführt  wird.  Die  erstere  Art  der 
Ausführung  ist  überall  da  vortheilhaft,  wo  der  Motor  dauernd 
bei  gleichbleibender  Drehrichtung  als  Betriebsmotor  auf  eine 
Transmission  arbeiten  soll;  die  zweite  Art  dagegen  dort,  wo  es 
auf  vorsichtiges,  langsames  Anlassen  ankommt,  sowie  in  Fällen, 
wo  der  einzelne  Motor  eine  besondere  Arbeitsmaschine  allein 
anzutreiben  hat  und  wo  ein  häufiges  Umsteuern  im  Betriebe  er- 
forderlich ist. 

Als  weitere  Ausstellungsobjocte  sind  die  von  der  Oester- 
reichischen  Union-Elektricitäts-Gesellschaft  erzeugten  Thomson- 
Elektricitätszähler  zu  erwähnen,  welche  in  drei  Exemplaren, 
u.  zw.  für  5,  15  und  50  J.  als  Wattstundenzähler  ausgeführt  sind. 
Ferner  ein  Tischventilator  für  Gleichstrom  von  circa  30  cm  Flügol- 
durchmesser  mit  dreifacher  Tourenregulirung,  welcher  sich  durch 
einen  sehr  geringen  Stromverbrauch  (ma.x.  25  W)  auszeichnet. 

Die  Beleuchtung  der  beiden  Ausstellungssäle  wird  durch 
zwei  Union-Dauerbrandbogenlampen  für  je  5  A  Gleichstrom  be- 
sorgt, welche  eine  Brenndauer  von  100  Stunden  bei  Verwendung 
eines  Kohlenpaares  besitzen.  Das  von  diesen  Lampen  ausge- 
strahlte Licht  ist  ein  ruhiges  und  für  das  Auge  ungemein  ange- 
nehmes. Erwähnenswerth  ist  noch  die  biegsame  Tischlampe,  deren 
biegsamer  Arm  ein  Verstellen  der  Lampe  nach  allen  Richtungen 
ermöglicht. 

6.  Oosterreichische  Schuckert-Werke.  Die 
„Elektrische  Bohrmaschine"  der  Oesterreichischen  Schuckert- 
Werke  ist  ein  Universalapparat,  der  sich  zum  Bolu-en  von  Löchern 
in  jeder  Hinsicht  gebrauchen  lässt;  sie  besteht  aus  einem,  auf 
einem  leichten,  sehr  beweglichen  Wagen  festmontirten  Elektro- 
motor (vier  Typen,  nämlich  KM  1,  KM  2,  Md  3/4,  Md  I1/4),  aus 
einer  biegsamen  Stahldrahtwelle  oder  einer  ausziehbaren  Gelenks- 
welle und  den  in  drei  Typen  construirten  Bohrköpfen,  in  welche 
sich  Bohrer  von  20  mm  oder  40  mvi  Durchmesser  durch  conische 
Ansatzstücke  einpassen  lassen.  Diese  drei  Bestandtheile  sind  von 
einander  unabhängig.  Die  Rechts-  und  Linksdrehung  des  Wagens 
lässt  sich  bequem  mit  der  Hand  ausführen,  seine  Steigung  gegen 
die  Horizontale  durch  eine  Versteilvorrichtung  reguliren,  so  dass 
der  Motorachse  jede  gewünschte  Stellung  ertheilt  werden  kann. 
Der  Motor,  der  für  Gleichstrom  oder  Drehstrom  ausgeführt  wird 
(Gleichstrom  100—500  V,  Drehstrom  200—300  F),  ist  in  einem 
staubdichten  Gehäuse  eingeschlossen;  seine  grosse  Tourenzahl 
wird  durch  eine  Zahnradübersetzung  4:1  reducirt.  Die  Gleich- 
strom-Motoren leisten  1  —  2  PS,  die  Drehstrom-Motoren  3/^ — 11/4  FS. 
Die  biegsame  Welle  wird  in  verschiedenen  Grössen  ausgeführt 
bis  zu  5  m,  bei  welcher  Länge  man  sie  jedoch  beim  Arbeiten  in 
der  Mitte  unterstützen  muss.  Unter  den  Bohrkopftypen  ist  be- 
sonders ein  enggebauter  kleiner  Bohrkopf  zum  Arbeiten  an  schwer 
zugänglichen  Stellen  von  grossem  Vortheilo.  Der  grössere  Bohr- 
kopf ist  von  einem  Gehäuse  umgeben  und  dient  zum  Arbeiten 
mit  Bohrständen. 

M  a  s  c  h  i  n  e  n  t  y  p  e  AF.  Die  AF-Maschinen  sinil  von  <ler 
Aussenpol-Type.  Bei  den  kleinen  Maschinen  ist  die  soli<leste  Bau- 
art die  Ringwickelung.  Nur  bei  dieser  ist  es  möglich,  die  Drähte 
in  gehöriger  Spannung  zu  erhalten,  wie  sie  allein  geeignet  ist, 
schwachen  Drähten,  die  gegen  Verbiegung  wenig  Widerstand 
leisten,  einen  Halt  gegenüber  denjenigen  Kräften  zu  bieten,  welche 
bei  dem  Betriebe  oinigormaassen  grösserer  Maschinen  durch  Cen- 
trifugalkraft  und  durch  Erschütterung  auf  die  Wickelung  wirken. 
Ausserdem  hat  die  Ringwickelung  den  Vortheil,  dass  niemals 
Drähte  in  unmittelbarer  Nähe  neben  einander  verlaufen,  oder  ein- 
ander kreuzen,  zwischen  denen  hohe  elektrische  Spannung  herrscht, 
was  die  Betriebssicherheit  erhöht.  Sollte  ein  solcher  Anker  schad- 
haft werden,  so  kann  man  den  beschädigten  Theil  der  Wickelung 
erneuern,  ohne  die  übrige  Wickelung  entfernen  zu  müssen.  Die 
Maschine  erwärmt  sich  im  Betriebe  nur  wenig,  höchstens  um  ^O" 
gegen  die  Umgebungs-Temperatur,  tliatsächlich  wird  joiloch  diese 
Grenze  schwerlich  erreicht.  Die  Isolation  zwischen  Wickelung  und 
Eisenkörper    wird   je    nach    der    Grösse    der  Spannung  aus  einer 
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grösseren  oder  goringoron  Anzahl  vorsehicdoner  IsolationsstolVc 
untor  Ziiliilfenalime  einos  l^afkos  gobildot.  Dioso  Iialion  uino  lj(3- 
wiihrto  /iMsaiiiiiionsotziing  unil  VDn'üulorii  iiuch  wonig  lioi  dauornd 
starker  Erwärmung  ilu'o  nioclianiüclie  Fo-stigkoit.  üor  Ankor- 
körpor  Ijostulit,  ans  wuif.luini  Eisonblecli  und  l^a2)iorsidioiljon, 
welclio  dio  einzolmin  Hlocho  von  oinaudor  trennen.  Das  (ian/.e 
wird  durcdi  Jiol/.on  aus  Stald  zusainmengolialten.  Die  Lamellün 
des  C'ollecturs  bostohon,  je  nacli  Zwoekmiissigkeit,  entweder  ans 
liartor  lironze  oder  ans  hartem  Kupfer.  Die  Welle  ist  aus  Stahl, 
dio  Lager  haben  Ringsehmiornng.  Das  Magnotgestell,  aus 
weichstem  Flusseison  gegossen,  besteht  bei  kleinen  Maschinen 
.aus  einem  Stücke.  Aut'  den  r.adialen  mit  Polschuhen  versehenen 
Polen  ist  die  Wickelung  angebracht  und  ist  von  den  Zink- 
blechhiilsen,  in  denen  sie  ruht,  auf  das  Beste  isolirt. 
Auch  die  Magnetwickolung  erwiirmt  sich  im  Dauerbetrieb  nicht 
über  die  für  die  Ankerwickolung  angegebenen  Grenzen.  Bei  der 
Construction  dieser  Maschinen  wird  in  erster  Linie  möglicliste 
Betriebssicherheit  angestrebt,  jedoch  auch  in  Bezug  auf  die 
übrigen  Anforderungen  kann  sie  den  besten  existirenden  Maschinen 
mindestens  gleichworthig  erachtet  werden,  namentlich  auch  was 
geringen  Raumbedarf,  wenig  Bedienung,  geringsten  Verbrauch 
der  dem  Verschleiss  ausgesetzten  Theile,  hohen  Wirkungsgrad, 
eleg.antes  Aussehen  n.  s.  w.  betrifft-. 

Die  Einphasen-AVechselstronnnotoren  der  Type  Me  werden 
in  14  verschiedenen  Grössen  von  Vjo  his  50  PS  eß'ectiver  Leistung- 
gebaut.  Dieselben  zeichnen  sich  durch  einfache  Construction  aus. 
Die  Typen  Me  Vm  his  Me  1/2  werden  ohne  Schleifringe,  darüber 
hinaus  nur  mit  Schleifringen  ausgeführt.  Der  rotirende  Theil  ist 
aus  Blechen  aufgebaut  und  bei  Kurzschlussankern  mit  einer  in 
sich  kurzgeschlossenen  Mehrphaseuwickolung,  bei  Schleifring- 
ankern mit  einer  Spulen-  oder  Stabwickeluug  versehen.  Ebenso 
ist  das  Aussenfeid  des  Motors  aus  Bleohscheiben  aufgebaut  und 
mit  bpulenwickelung  versehen.  Die  Motoren  sind,  im  Falle  sie 
auf  eine  Transmission  treiben,  mit  doppeltbreiter  Riemenscheibe 
versehen,  während  die  Transmission  die  Voll-  und  Leerscheibe 
trägt.  Bei  allen  Motoren,  bei  welchen  der  Antrieb  auf  eine  Leer- 
scheibe als  Gegenscheibe  nicht  möglich  ist,  hat  eine  Anlassvor- 
riehtung  mit  Voll-  und  Leerscheibe  am  Motor  in  Verwendung  zu 
kommen.  Weiters  besitzen  Motore,  welche  keinen  Stössen  oder 
stark  variirenden  Belastungen  ausgesetzt  sind,  eine  hydraulische 
Kuppelung,  welche  selbstthätig  den  Motor  bei  erlangter  normaler 
Tourenzahl  einschaltet. 

Die  Zwei-  und  Dreiphasen-Motortype  Mz,  d  weisen  eine 
gleiche  Construction  auf  und  werden  dieselben  von  1/5  bis  200  FS 
effectiver  Leistung  gebaut. 

7.  Reuter  &  C  o.  stellten  aus:  Einen  Gleichstrom-Neben- 
schlussmotor, 3  PS,  220  V-  einen  Gleichstrom-Nebensohlussmotor, 
1  PS,  220  F;  einen  Gleichstrom-Nebenschlussmotor  mit  Zahnrad- 
vorgelege, I1/.2  PS,  220  V;  zwei  Drehstrommotoren  zum  Antriebe 
von  Webstühlen,  1/2  PS;  einen  Weehselstromventilator;  einen 
Gleichstromventilator  mit  Rolljalousie;  einen  Tischventilator  nebst 
zugehörigen  Nebenapparateu. 

8.  Paul  S  c  h  m  i  d  t  stellte  einige  Gleichstrom-  und  Dreh- 
strommotoren aus,  welche  einen  gefälligen  Bau  aufweisen.  Der 
ganze  Motorenkörper  ist  magnetlos  und  die  magnetische  Streuung 
sehr  gering.  Die  Motoren  haben  Ringschmierung  und  Kugellager. 
Wie  der  Motor  mit  einfachem  Vorgelege  zeigt,  können  die  Mo- 
foren  auch  ohne  Zahnradübersetzung,  daher  geräuschlos  zur  Ver- 
wendung gelangen  und  bei  jeder  Arbeitsmaschine  angebracht 
werden. 

9.  Siemens  &  Halske,  Actien-Gesellschaft, 
hat  nachstehende  Gegenstände  ausgestellt: 

Kleiner  Drehstrommotor  Type  DM  4/4  m  i  t 
Ventilator.  Motoren  dieser  Bauart  werden  für  Leistungen 
von  0'4 — IV2  PS  gebaut.  Die  Tourenzahl  dieser  Motoren  beträgt 
bei  Leerlauf  1500,  bei  Vollbelastung  1370  pro  Minute.  Diese  mit 
Kurzschlussanker  versehenen  Motoren  werden  für  50  Perioden  in 
der  Secunde  und  für  eine  Spannung  bis  150  V  gebaut  und  können 
auch  für  kleinere  Periodenzahlen  verwendet  werden,  doch  ist 
dann  deren  Leistung  geringer.  Die  Leistung  kann  vorübergehend 
auf  das  Anderthalbfache  gesteigert  werden.  Der  Wirkungsgi'ad 
beträgt  durchschnittlich  65  ji  und  bei  voller  Belastung  durch- 
schnittlich 0-72  °;i. 

D  r  e  h  s  t  r  o  m  m  o  t  0  r  T  y  p  e  D  M  a  5/8.  Aehuliche  Bauart 
wie  der  obige  Motor.  Anstatt  Ventilator  igt  eine  Riemenscheibe 
aufgekeilt. 

Wechselstrommotor  WM  8/8.  Motoren  dieser 
Bauart  werden  bis  1/2  PS  Leistung  mit  Kurzschlussanker  geliefert. 
Von  1/2  PS  bis  20  PS  erhalten  diese  Motoren  Schleifringe  zum 
Anschluss  eines  Anlassers.  Die  Tourenzahl  beträgt  bei  Leerlauf 
1500,  bei  Vollbelastung  1370  pro  Minute,  die  Periodenzahl  ist  50. 
Bei  kleineren  Periodenzahlen  sinkt  die  Leistung.  Diese  Motoren 
bedürfen    zum    Anlaufen    einer  Inductionsspule    in    einem    Hilts- 


kreiso,  der  nur  zum  Anlassen  zu  schliosson,  bei  normalem  Lauf 
wieder  zu  öiVnen  ist.  Dio  S])iinnung,  für  welche  dioso  Motoren 
gebaut  werden,   ist  gewöhnlich    120    F. 

W  e  b  s  t  u  h  I  m  o  t  u  r  WS  6/6.  Dieser  Drehstrommotor  ist 
mit  einer  Wippe  versehen  imd  dient  zum  Antrieb  kleiner  Web- 
stühle. Ein  zweipoliger  Umschalter  ist  am  Motcjr  selbst  angebracht 
vnid  durch  einen  Blechdockel  vorschalt.  Die  sonstige  Bauart  dieses 
Motors  ist  ähnlich  wie  DMa  5/8  und  sind  auch  Touren-  und 
Periodonzahlon  die  gleichen. 

G  I  e  i  c  h  s  t  r  o  m  m  o  t  0  v  K  1  m  i  t  Sc  h  n  u  r  s  c  h  e  i  b  <;. 
Motoren  dieser  Bauart  dienen  gewöhnlich  zum  Antrieb  von 
Venti.latoron  und  werden  Ins  zu  einem  Energievi'rbrauch  von  F5 
Kilowatt  gebaut.  Diese  Motoren  erhalten  Reilienschlusswickohing 
und  werden  mit  einem  llauptstromrogulirwiderstiuid  versehen. 
Dio   Spannung  beträgt  im  Maximum   110    F. 

G  1  e  i  c_h  s  t  r  0  m  m  o  t  o  r  G  M  b  4,  5/7.  Die  Motoren  diesiM- 
Bauart  werden  bis  zu  10  PS  und  bis  zur  Spannung  von  500  I' 
ausgeführt.  Sie  besitzen  ein  allseitig  abgeschlossenes  Gehäuse, 
ihr  Commutator  ist  gegen  Staub,  Berührung  mit  brenidjaren 
Stoffen,  sowie  gegen  mechanische  Verletzungen  geschützt.  Eine; 
seitliche  Klappe  ermöglicht  die  Bedienung  des  Commutators.  Die 
Schmierung  der  Lager  erfolgt  durch  automatische  Ringsehmierung. 

10.  Singer  Co.  Nähmaschinen  Actio  n-G  e  s  e  1  1- 
schaft  stellt  aus:  Einen  Singer  1/10  f^  Motor,  110  F,  mit  einer 
Singer-Central-Bobbin  F-Maschine  15  K  29  mit  a  Jour-Ansatz  zum 
Nähen  von  ä  Jour-Nähten;  einen  Singer  ^U  PS  Motor,  110  F,  mit 
Singer-Jaciiuardkarten-Schnürmaschino  14  K  3  zum  Schnüren  von 
Jacquard-Musterkarten;  einen  Singer  1  PS  Motor,  220  F,  mit  einer 
Singer-Sectional-Kr.aftbetriebseinrichtung  zum  Betriebe  von  einer 
Singer-Ornamentalstichobertheil  Nr.  32,  S.  V.  9,  für  Damenputz; 
eine  Singer-Central-Bobbin  M  Obertheil  mit  Gelenkfadonhebel 
31 — 3  für  Stofl'näherei  und  einer  Singer-Improved-Knoptlochobei'- 
theil  mit  Vorrichtung  zur  Herstellung  besonders  feiner  Knopf- 
löcher mit  Verriegelung  Nr.  61 — 8,  bei  denen  der  Stoff  vor  dem 
Nähen  von  der  Maschine  automatisch  geschnitten  wird. 

11.  Sehr  reichhaltig  ist  die  CoUection  der  Vereinigten 
Elektricitäts-Actien-Gesellschaft.  Diese  stellt  aus : 
Einen  Webstuhl  mit  elektrischem  Antrieb,  mit  Drehstrombetrieb; 
derselbe  ist  derart  disponirt,  dass  er  auf  der  einen  Seite  Riemen- 
antrieb, auf  der  anderen  Seite  Zahnradantrieb  vorgesehen  hat,  um 
dio  beiden  in  der  Praxis  verwendeten  Antriebe  zu  zeigen;  während 
für  bestehende  Webstühle  der  erste  Autrieb  angewendet  wird,  ist 
für  neue  der  letztere  zu  empfehlen;  einen  Gleichstrommotor,  1  PS, 
Type  W  130;  einen  Tischventilator,  Gleichstrom;  einen  Gleich- 
strommotor, Tj'pe  Z  2,  für  Buchdruckereiantrieb  auf  federnder 
Wippe;  eine  fahrbare  Bohrmaschine  mit  Drehstrommotor;  diese 
bietet  den  Vortheil,  dass  man  schwere  Arbeitsstücke  nicht  zur 
Maschine  bringen  muss,  sondern  die  Arbeitsmaschine  zum  Arbeits- 
stück, was  leicht  zu  bewerkstelligen  ist;  eine  Schnellbohrmaschiue, 
Gleichstrom;  eine  Drehbank  mit  Diehstrommotorantrieb;  einen 
Aufzugniotor  mit  aufgebautem  Reversirapparat;  eine  Drehbank 
mit  Drehstrommotorantrieb;  eine  Schleifmaschine;  ferner  im 
Vestibüle  eine  transportable  elektrische  Nietmaschine,  welche 
einen  eingebauten  2  PS  Gleichstrommotor  enthält  und  hauptsächlich 
auf  Schiffswerften  und  Brückenbauanstalten  wegen  ihrer  leichten 
Handlichkeit  Verwendung  findet;  schliesslich  im  Stiegenhause 
einen  Gleichstrom-Drehstromumformer,  welcher  es  ermöglicht, 
die  ausgestellten  Drehsti'ommotoren  im  Betriebe  vorzuführen. 

Zum  Schlüsse  bemerken  wir  noch,  dass  die  erste  Fachaus- 
stellung, wohl  wegen  der  Reichhaltigkeit  und  des  guten  Arran- 
gements, sich  zahlreichen  Zuspruches  zu  erfreuen  hatte  und  kann 
der  Niederöstorreichische  Gewerbe- Verein  mit  dem  Erfolge  der 
Vorführung  der  Erzeugnisse  elektrotechnischer  Industrie  vollauf 
zufrieden  sein. 

Ausgeführte  und  projectirte  Anlagen. 

Ungar  n. 
Bu(lai)est.  (Auflösung  der  mit  der  Bauleitung 
der  auf  elektrischen  Betrieb  umzugestaltenden 
Linien  der  B  u  d  a  p  e  s  t  e  r  S  t  r  a  s  s  e  n  b  a  h  n  betrauten 
gemischten  C  0  m  m  i  s  s  i  o  n.)  Anlässlich  der  projeetirten 
Umgestaltung  der  auf  Pferdebetrieb  eingerichteten  Linien  der 
Budapester  Strassenbahn  auf  elektrischen  Betrieb  wurde  im  Sinne 
der  diesbezüglich  in  den  Concessionsverhandlungen  bestimmten 
Stipulationen  im  Jahre  1895  eine  gemischte  Commission  mit  der 
Leitung  der  Umstaltungsbauten  betraut.  Mitglieder  dieser  Com- 
mission waren,  unter  dem  Vorsitze  des  jeweiligen  Staatssecretärs 
des  ungarischen  Handelsministeriums,  die  Vertreter  des  genannten 
Ministeriums,  der  interessirten  Behörden  und  der  Budapester 
Strassenbahn-Gesellschaft.  Die  Commission  h.atte  die  Aufgabe,  die 
während  der  Umstaltungsbauten  sieh  nothwendig  erweisenden 
Anordnungen  im  kurzen  Wege  zu  treffen  und  somit  den  Bau  zu 
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förclern.  Nachdem  nun  die  Umstaltungsbauten  und  auch  der  Bau 
der  7,ur  Ergänzung  des  Hauptnetzes  der  Bahn  concessionirteu  neuen 
Linien  beendet  ist  und  somit  die  der  gemischten  Commission  zu- 
gewiesenen Agenden  erledigt  erscheinen,  liat  der  ungarische 
Handelsminister  Anhiss  genommen,  die  gemischte  Commission 
aufzulösen  und  bei  dieser  Gelegenheit  sowohl  dem  Präsidenten, 
als  aucli  den  Mitgliedern  der  Commission  seine  volle  Anerkennung 
.lusgesprocheu.  Die  genannte  Commission  hat  ihre  erste  Sitzung 
am  19.  September  1895  abgehalten  und  wird  die  Schlusssitznng 
am  20.  Jänner  1900  stattfinden.  AVährend  der  Functionsdaiier  der 
gemischten  Commission  wurden  ausser  den  Umstaltungsbauten 
folgende  neue  Linien  ausgebaut,  und  zwar:  die  Ncpligeter  (Volks- 
auer) Linie,  die  Ofner  innere  Ringbahn,  die  Kelenfölderlinie  und 
die  Leopoldifelderlinie,  ferner  die  Verlängerung  der  Csömörer- 
strassenlinie.  M. 

(B  e  t  r  i  e  b  s  e  r  g  e  b  n  i  s  s  e  der  Budapest  —  B  u  d  a- 
f  0  k  'e  r  elektrischen  V  i  c  i  n  a  1  b  a  h  n.)  Die  Budapest — 
Budafoker  elektrische  A^icinalbahn,  die  erste  ungarische  elektrische 
Eisenbahn,  welche  auf  Grund  des  ungarischen  Vicinalbahngesetzes 
concessionirt  und  ausgebaut  wurde,  beförderte  im  Monate  De- 
ceraber  1899  zusammen  51.772  Personen  und  erzielte  eine  Einnahme 
von  5444  fl.  (pro  Bahnkilometer  627-61  fl.)  A^;)m  20.  September, 
dem  Erötfnungstage,  bis  Ende  December  1899  wurden  insgesammt 
186.885  Personen  befördert  und  betragen  die  Gesammteinnahmen 
20.871  tl.  (pro  Bahnkilometer  im  Jahresdurchschnitt  8347  fl.).     M. 

KaposTiir.  Die  Ungarische  Elektricitäts-A. -6. 
hat  von  der  Firma  Siemens&Halske  A.  -G.  das  durch 
diese  errichtete  und  bisher  durch  dieselbe  betriebene  Elektricitäts- 
werk  in  Kaposvär  erworben  und  wird  es  nach  der  demnächst  zu 
erfolgenden  LTebernahme  dem  gesteigerten  Strombedarf  entspre- 
chend erweitern. 


Geschäftliche  und  finanzielle  Nachrichten. 

Der  Metallmarkt  im  Jahre  1899.  Dem  Jahresberichte  von 
B  ]•  a  n  d  e  i  s,  G  o  1  d  s  c  h  m  i  d  t  &  C  o.  i  n  London  über  die 
Lage  des  Metallmarktos  im  vergangenen  Jahre  entnehmen  wir 
nach,  dem  „B.  B.  C."  Folgendes:  Bei  dem  enorm  gestiegenen 
Verbrauch  von  Kupfer  konnte  eine  erhebliehe  Preiserhöhung 
kaum  ausbleiben.  Der  Durchschnittspreis  von  Standard-Kupfer 
für  1899  stellt  sich  auf  73  Pf.  St.  10  sh.  10  d.  gegen  51  Pf.  St.  14  sh. 
3  d.  im  Jahre  1898;  der  höchsterreichte  Punkt  war  79  Pf.  St.  5  sh. 
Soweit  die  Verwendung  für  elektrische  Zwecke  in  Betracht 
kommt,  sind  grössere  Quantitäten  verbraucht  worden,  als  je  zuvor. 
Dass  der  Consum  in  Amerika  ganz  bedeutend  zugenommen  hat,  ist 
ebenfalls  vollständig  ausser  Zweifel.  Versuche,  Kupfer  durch 
anderes  Material  zu  ersetzen,  z.  B.  durch  Aluminium  für  Leitungs- 
draht, haben  zu  wesentlich  praktischen  Resultaten  noch  nicht  ge- 
fuhrt. Ein  Hauptereignis  des  Jahres  war  die  Constituirung  der 
Amalgamated  Copper  Comjiany  in  New-York  mit  einem  Capital 
von  75  Millionen  Dollars,  welche  es  sich  zur  Aufgabe  gestellt 
hatte,  einen  controlirenden  Einfluss  auf  die  amerikanische  Kupfer- 
production  auszuüben,  eine  Aufgabe,  der  die  Gesellschaft  doch 
nicht  ganz  gewachsen  scheint.  Trotz  aller  Anstrengungen  contro- 
lirt  dieselbe  heute  nur  ungefähr  die  Hälfte  der  amerikanischen 
Production.  Die  Gesellschaft  beschränkt  ihre  Thätigkeit  jedoch 
nicht  auf  die  Vereinigten  Staaten,  sondern  bemühte  sich  auch, 
den  hiesigen  Markt  zu  beeinflussen,  und  damit  trat  derselbe  in 
ein  künstliches,  auf  die  Dauer  unhaltbares  Stadium.  Begünstigt 
durch  die  geringen  Vorräthe,  welche  vou  den  amerikanischen 
Operateuren  mittelst  Verschiflungen  von  Chili-Barren  und  anderem 
Rohmaterial  aus  englischen  Lagerhäusern  nach  Amerika  noch 
weiter  vermindei't  wurden,  trat  im  Mai  eine  Knappheit  von 
Warrants  ein,  welche  eine  Rückprämie  auf  Lieferungswaare  bis 
2  Pf.  St.  10  sh.  zur  Folge  hatte.  Es  wurde  doshalb  der  bisher 
übliche  Börsoncontract  durch  Insertion  einer  Clausel  zum  Schutze 
gegen  ein  etwa  beabsichtigtes  „Corner"  verstärkt,  eine  Maass- 
regel, welche  zwar  zuerst  angefochten  wurde,  sich  jedoch  später 
sehr  gut  bewährt  hat.  Natürlich  konnten  die  hohen  Preise  nicht 
verfehlen,  einen  stimulirenden  Einfluss  auf  die  Production  au.szu- 
zuUben.  Obenan  steht  Amerika  mit  einem  Zuwachs  von  etwa 
HO.OOO ',  wobei  allerdings  das  von  Europa  und  anderwärts  impor- 
tirte  Rohmaterial  includirt  ist.  Dann  die  European-Producers 
Retnms,  welche  auch  einige  au.stralische  und  Capminen  inclu- 
diren,  mit  etwa  6000  und  Japan  mit  etwa  4000 1  erhöhten  Ver- 
.schiffungen.  Eine  grosse  Anzahl  neuer  Minen  sind  an  den  Markt 
gekommen  und  alte  wieder  oröft'net  worden,  und  wenn  schon  ein 
grö.sserer  Theil  derselben  wieder  von  der  Bildfläche  verschwinden 
wird,  so  werden  wir  doch  im  Jahre  1900  mit  erhöhter  l'roduction 
aas  neuen  (Quellen  zu  rechnen  haben.  Wenn  dem  Consum  durch 
kOnstliclie.s  Hochhalten  der  Preise  keine  Hindernisse  in  den  Weg 


gelegt  werden,  so  wird  derselbe  ohne  Zweifel  weiter  zunehmen 
und  wohl  in  der  Lage  sein,  neue  Zufuhren  zu  bewältigen.  —  Wir 
notiren  am  31.  December:  Standard  Copper,  Casse  69  Pf.  St. 
15  sh.  gegen  57  Pf.  St.  10  sh.  Ende  1898  do.  do.  für  3  Monate 
69  Pf.  St.  17  sh.  6  d.  gegen  57  Pf.  St.  17  sh.  6  d.  Ende  1898; 
Tough,  je  nach  Marke  74  Pf.  St.  10  sh.  bis  75  Pf.  St..  gegen 
61  Pf.  St.  bis  61  Pf.  St.  10  sh.  Ende  1898;  Best  selected,  je  nach 
Marke  75  Pf  St.  bis  75  Pf.  St.  10  sh.,  gegen  62  Pfd.  St.  bis 
6-2  Pf  St.  10  sh.  Ende  1898;  Electrolytic  Cathoden  73  Pf.  St. 
10  sh.  bis  74  Pf.  St ,  gegen  60  Pf  St.  5  sh.  bis  60  Pf.  St.  15  sh. 
Ende  1898;  Electrolytic  ing-ots  und  wirebars  74  Pf.  St.  bis 
74  Pf.  St.  10  sh.,  gegen  60  Pf  St.  15  sh.  bis  61  Pf.  St.  10  sh. 
Ende  1898.  Die  amerikanischen  Ziifern  stellen  sich  wie  folgt: 

1899  1898 

t  t 

Production  aus  einheimischen  Erzen 232.300     216.222 

Production  aus  eingeführtem  Material,  inclusive 

9888 1  von  England 31.100       18.050 

Total .     263.400     234.27^ 

Exporte  nach  Europa   1 19.562     145.115 

Amerikanischer  Consum,  inclusive  etwaiger  auf 

Werken  angesammelter  Vorräthe 143.838       89.157 

Die  Verfrachtungen  von  Chili  betrugen: 

1899  1898  1897 

24.850  24.850  21.750 

Die  Gesammtzufuhren  nach  Europa  und  Ablieferungen 
stellen  sich  wie  folgt:  jggg  ^ggg  jgg^ 

Zufuhren   234.500        230.500         221.530 

Ablieferungen 239.600        234.050         224.590 

—  In  K  u  p  f  e  r  -  S  u  1  f  a  t  ist  das  Geschäft  ein  sehr  be- 
friedigendes gewesen,  ungeachtet  des  Umstandes,  dass  sich  der 
Consum  infolge  der  unverhältnismässig  hohen  Preise  naturgemäss 
so  viel  als  möglich  eingeschränkt  hat.  Es  ist  nicht  zu  leugnen, 
dass  der  Werth  des  Artikels  gegenwärtig  sogar  übertrieben  ist,  wenn 
man  ihn  mit  dem  Preisstande  von  Kupfer  vergleicht.  An  diese 
ungesunden  Zustände  aber  wird  mau  sich  gewöhnen  müssen,  so- 
lange der  Preis  nicht  auf  natürlichem  Wege,  durch  Verbrauch 
und  Production,  regulirt,  sondern  den  Interessen  einer  gewissen 
Gruppe  von  Fabrikanten  entsprechend,  künstlich  festgesetzt  wird. 
Dass  ein  sogenanntes  Syndicat  oder  wenigstens  eine  Verständi- 
gung unter  den  englischen  Produeenten  existirt,  darüber  ist  kein 
Zweifel  vorhanden;  aber  auch  darüber  nicht,  dass  das  solide  Ge- 
schäft erheblich  darunter  leidet.  —  Zink  setzte  die  im  Vorjahre 
begonnene  Hausse  stetig  fort.  Es  waren  Verhandlungen  im  Gange, 
eine  Vereinigung  der  europäischen  und  amerikanischen  Pro- 
duction zu  erzielen,  und  stieg  der  Artikel  im  April  auf  28  Pf.  St. 
15  sh.  Die  angestrebte  Combination  kam  jedoch  nicht  zu  Stande; 
der  Werth  ist  seit  Mai  stetig  zurückgegangen,  bis  im  Novendier 

19  Pf.    St.     15    sh.    berührt    wurde.    Es    wurde  dann  wieder  bis 

20  Pf.  St.  10  sh.  bezahlt  und  wir  schliessen  mit  Käufern  20  Pf.  St. 
2  sh.  6  d.,  Abgebern  20  Pf  St.  5  sh.  ex  ship  London  für  ge- 
wöhnliche Marken.  —  B  1  e  i  begann  zu  13  Pf.  St.  1  sh.  3  d.  und 
hob  sich  stetig  bis  15  Pf.  St.  5  sh.,  hauptsächlich  infolge  specu- 
lativer  Käufe.  Dem  hiesigen  Markte  schien  diese  Steigerung  nicht 
gelegen  zu  kommen  und  es  gelang,  den  Preis  im  März  wieder 
auf  13  Pf.  St.  17  sh.  6  d.  zu  werfen  und  von  April  bis  August 
zwischen  14  Pf  St.  2  sh.-6  d.  und  14  Pf.  St.  12  sh.  6  d.  zu  halten. 
Eine  starke  Nachfrage,  speciell  für  prompte  Waare,  welche  an- 
fing, knapp  und  sehr  gesucht  zu  werden,  brachte  die  Notirung 
im  September  auf  16  Pf  St.  5  sh.,  October  17  Pf.  St.  5  sh.  und 
November  17  Pf.  St.  15  sh.,  den  höchst  erreichten  Werth  für  das 
Jahr.  Seitdem  sind  wir  langsam  wieder  auf  16  Pf.  St.  15  sh.  zurück- 
gegangen und  schliessen  mit  16  Pf.  St.  10  sh.  In  den  Herbst- 
monaten wurde  für  prompte  Partien  10  sh.  bis  16  sh.  über  Ijiefe- 
rungswaare  bezahlt,  während  zum  Schlüsse  letztere  wieder  mehr 
begehrt  ist. 

Vereinsnachrichten. 

Näch.ste  Vereinsversainmluiip  ]\Iittwoch.  den 
31.  d.  M.,  im  Vortragssaale  des  Wisscnsclial'tliclion  Club, 
L,  Esehenbachgasse  9,    1.  Stoely,  7  Uhr  abends. 

Vortrag  des  Herrn  Director  Ernst  Egger: 
„Der  elektrische  Antrieb  der  Waggon hebe- 
werke  Station  Hauptzollamt  der  Wiener 
Stadtbahn.  Die  Verei  nsleitu  ng. 

Schluss  der  Kedaction:  29.  Jänner  19Ü0. 


Verantwortlicher  Kcdactcur:  Dr.  J.  Sahulka.  —  Selbstverlag  des  ElcktrotcchniBchen  Vereines. 
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XVI II.  Jahrgang. 


JBemerkuH(/en    der     ßedaction:     Ein     Naduli-uek    aus     dem    redaUiondltn    Theile    der    ZeUxchrtft     ist     nur    unter     der     QueUmiant/a//e 
„Z,  f.  E.    Wien"   und  bei   Orlginalarlikeln  überdies  nur  mit   Genehmirjjniff  der  Redaclinn  geataUet. 

Die  Einsendung  von  Originnlarbeiten  ist  erwünscht  und  werden  dieselben  nach  dem  in  der  Redactionsord/nung  festgesetzten  Tarife 
hanorirt.  Die  Anzahl  der  vom  Autor  evenl.  gewünschten  Separa/abdriicke,  welche  zum  Selbstkostenpreise  berechnet  werden,  wolle  stets  am 
Mamiscripte  bekanntgegeben  werden. 
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Rundschau. 

Im  American  Institute  of  Eleetrical  Engineers 
hielt  Capitün  S  q  u  i  e  r  einen  Vortrag  über  das  im 
Pacifiscben  Ocean  zu  legende  Kabel.  Die  grosse  Meeres- 
tiefe und  Länge  der  Strecke  war  Ursache,  dass  bisher 
kein  Kabel  gelegt  worden  war.  Der  steigende  Tele- 
graphenverkehr und  die  Erwerbung  der  Philippinen, 
welche  den  Amerikanern  als  Stützpunkt  für  einen 
grossen  Geschäftsverkehr  mit  Ostasien  dienen  sollen, 
lässt  die  Legung  des  Kabels  rentabel  erscheinen.  Be- 
züglich der  Trace  ist  noch  keine  Entscheidung  getroffen 
worden.  Ein  Kabel  soll  entweder  von  Canada  nach  den 
britischen  Colonien  in  Neuseeland  und  Australien  oder 
von  Californien  über  die  Philippinen  nach  Ostasien 
gelegt  werden. 

Es  ist  wahrscheinlich,  dass  sowohl  von  England, 
als  von  den  Vereinigten  Staaten  ein  Kabel  gelegt  wird. 
Das  englische  Kabel,  welches  eine  solche  Trace  erhält, 
dass  nur  englisches  Gebiet  berührt  wird,  kann  nur  auf 
Fannig  Island  einen  Stützpunkt  erhalten.  Die  directe 
Entfernung  vom  Ausgangspunkte  Vancouver  bis  zu 
dieser  Insel  beträgt  3500  Seemeilen.  Das  amerikanische 
Kabel  kann,  da  ein  gleiches  Princip  befolgt  werden 
soll,  auf  den  annectirten  Hawaii-Inseln  einen  Stütz- 
punkt erhalten;  die  grösste  Spannweite  würde  in  diesem 
Falle  2286  Seemeilen,  also  nicht  mehr  betragen,  als  die 
Spannweite  der  Kabel  im  Atlantischen  Ocean.  Auf  der 
Trace  des  Kabels  der  Vereinigten  Staaten  befindet  sich 
ein  unterseeischer  Gebirgsrücken,  welcher  von  einer 
Tiefe  von  2200  Faden")  bis  zu  80  Faden  Tiefe  unter  der 
Meeresoberfläche  ansteigt;  die  maximale  Meerestiefe  be- 
trägt 4900  Faden.  Da  die  Telegraphirgeschwindigkeit 
unter  gleichen  Verhältnissen  im  allgemeinen  dem  Qua- 
drate der  Länge  vei'kehrt  proportional  ist  und  nur  die 
längste  Theilstrecke  allein  in  Betracht  zu  ziehen  ist, 
stehen  die  Verhältnisse  für  das  Kabel  der  Vereinigten 
Staaten  günstiger  als  für  das  englische.  Von  den  elf 
Kabeln  im  nördlichen  Theile  des  Atlantischen  Oceans 
ermöglicht  das  der  Anglo-Amerioan  Co.  im  Jahre  1894 
verlegte  und  das  der  Commercial  Gable  Co.  ebenfalls 
im  Jahre  1894  verlegte  Kabel  Nr.  3  die  grösste  Tele- 
graphirgeschwindigkeit. Das  erstere  enthält  650  Pfund 
Kupfer  und  400  Pfund  Guttapercha,  das  letztere  500 
Pfund    Kupfer    und    320  Pfund    Guttapercha    pro  See- 


*)  1  Seemeile  =  1855  w/,  1  Faden  =  1-828  m,  1  Pfund  =  9-454  kg. 


meile.  Wenn  eine  Amortisation  des  Kabels  in  40  Jahren 
stattfinden  soll,  so  würden  die  Amortisations-  und  Er- 
haltungskosten pro  Jahr  925.000  Dollars  betragen;  die 
Zahl  der  voraussichtlich  pi'o  Jahr  zu  telegraphirenden 
Worte  wäre  1 1,800.000,  das  Wort  zu  8  Buchstaben  ge- 
rechnet. Die  Kosten  für  ein  Wort  würden  unter  diesen 
Bedingungen  8  Cents  betragen.  Die  Gebür  pro  Wort 
zwischen  Washington  und  Manila  beträgt  gegenwärtig 
2-38  Dollars  im  Geschäftsverkehr,  2-25  Dollars  für 
Regierungsdepeschen.  Wenn  man  die  gegenwärtigen 
Gebüren  für  die  Landlinie  bis  San  Francisco  in  Be- 
tracht zieht,  so  ergibt  sieh,  dass  bei  Einhaltung  des 
gegenwärtigen  Tarifes  das  Kabel  nur  50  Minuten  pro 
Tag  in  Betrieb  zu  sein  braucht,  um  die  erforderliche  Ein- 
nahme zu  erzielen.  Bei  Reduction  des  Preises  auf 
50  Cents  pro  Wort  müsste  das  Kabel  täglich  4  Stunden 
in  Betrieb  sein. 

Die  bekannte  Einrichtung  der  Dreileitersj'stem- 
Dynamo  der  Allgemeinen  Elektricitäts-Gesellschaft  in 
Berlin  ist,  wie  wir  einem  Artikel  von  Edward  B  r  e  t  c  h 
im  Eleetrical  World,  1900,  Heft  2,  entnehmen,  von 
B.  G.  L  a  m  m  e  modificirt  worden,  wodurch  eine  leichtere 
Spannungsausgleiehung  ermöglicht  wird.  Bei  der  ersteren 
Einrichtung  sind  zwei  diametral  gegenüberliegende 
Punkte  des  Ankers  der  Gleichstrom-Dynamo  mit 
Schleifringen  verbunden,  zwischen  welche  aussen  eine 
Drosselspule  geschaltet  ist;  die  Aussenleiter  des  Drei- 
leitersystemes  sind  an  die  am  Collector  schleifenden 
Bürsten,  der  Mittelleiter  an  die  Mitte  der  Drosselspule 
angeschlossen.  Wenn  beide  Zweige  des  Dreileitersystemes 
gleich  belastet  sind,  fliesst  durch  die  Drosselspule  nur 
ein  sehr  schwacher  Strom;  wenn  die  Zweige  ungleich 
belastet  und  daher  die  Spannungsdifierenzen  zwischen 
dem  Mittelleiter  und  den  Aussenleitern  ungleich  sind, 
so  wirken  die  beiden  Theile  der  DrosselsjDule  wie 
Primär-  und  Secundärkreis  eines  Transformators  und 
.treten  stärkere  Ausgleichsströme  in  denselben  und  in 
den  Ankerwickelungen  auf  Es  ist  in  dieser  Art  möglich, 
ein  Dreileitersystemnetz  mittelst  einer  einzigen  Dynamo 
mit  Strom  zu  versorgen.  L  a  m  m  e  verbindet  bei  seiner 
Dreileitersystem-Dynanio,  die  der  Einfachheit  wegen 
ebenso  wie  zuvor  als  zweipolig  angenommen  werden  soll, 
drei  um  je  1 20"  abstehende  Punkte  des  Ankers  mit  Schleif- 
ringen, an  welche  aussen  drei  Drosselspulen  mit  je 
einem  Wickelungsende  angeschaltet  sind.  Die  anderen 
Enden  der  Wickelungen    sind    mit  einander    vereinig-t 
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Die  untertlieilteii  Kerne  der  Drosselspulen  sind 
parallel  zu  einander  angeordnet  und  unter  ein- 
ander durcli  einen  gemeinschaftlichen  magnetischen 
Kreis  verbunden,  so  dass  der  Eisenkörper  dieselbe  Form 
hat  wie  der  Eisenkörper  eines  dreiphasigen  Tx'ans- 
formators.  An  die  mit  einander  verbundenen  Wickelungs- 
enden der  Drosselspulen  ist  der  Mittelleiter  des  Drei- 
leitersystemes  angeschlossen.  Die  Ausgleichung  der 
Spannung  erfolgt  umso  leichter  und  die  störende  Ein- 
wirkung auf  den  Anker  ist  umso  geringer,  je  mehr  Ab- 
zweigungen gemacht  und  Drosselspulen  eingeschaltet 
wei'den.  Der  günstigste  Fall  wäre  der,  wenn  jede  Ver- 
bindungsstelle zweier  auf  einander  folgender  Armatur- 
spulen nicht  blos  mit  einer  CoUectorlamelle,  sondern 
mittelst  eines  Schleifringes  auch  mit  einer  Drosselspule 
verbunden  würde,  wobei  die  Kerne  aller  dieser  Drossel- 
spulen durch  einen  gemeinschaftlichen  magnetischen 
Kreis  zu  verbinden  und  an  die  untereinander  verbun- 
denen zweiten  Enden  der  Drosselspulen  der  Jilittelleiter 
anzuschliessen  wäre. 

In  demselben  Hefte  von  „Electrical  World"  ist  ein 
Artikel  von  E.  J.  Berg  über  die  Compensation  des 
Spannungsabfalles  in  Wechselstrom-Fernleitungen  ent- 
halten. Bekanntlich  entsteht  in  den  Fernleitungen  ein 
Spannungsabfall  infolge  des  Ohm'schen  Widerstandes 
und  der  Selbstinduction ;  andererseits  wird  infolge  der 
Capacitätswirkung  der  Fernleitungen  der  Spannungs- 
abfall verringert.  Im  allgemeinen  ist  die  letztere  Wir- 
kung bei  Luftleitungen  gering.  Um  den  Einfluss  zu 
verstärken,  kann  man  in  der  zweiten  Station  zwischen 
die  Fernleitungen  einen  Condensator  schalten.  Bei  An- 
nahme einer  bestimmten  Belastung  der  Fernleitungen 
durch  die  angeschalteten  Verbrauchsapparate  kann  man 
stets  die  Capacität  des  Condensators  so  wählen,  dass 
der  Spannungsabfall  in  den  Fernleitungen  theilweise 
oder  ganz  oder  sogar  übercompensiert  wird,  so  dass  die 
Spannungsdifferenz  in  der  Secundärstation  um  einen 
gewissen  percentuellen  Betrag  kleiner,  oder  gleich  oder 
sogar  grösser  ist  als  die  Spannungsdifferenz  am  Gene- 
rator. Der  Condensator  kann  bekanntlich  durch  einen 
synchronen  Wechselstrommotor  mit  tibererregtem  Felde 
ersetzt  werden,  da  in  diesem  Falle  der  Motorstrom  im 
Vergleich  zur  Klemmenspannung  in  der  Phase  voran- 
eilt, während  bei  schwach  erregtem  Felde  der  Motor- 
strom in  der  Phase  nachfolgt.  In  dem  Artikel  ist  die 
Beziehung  zwischen  den  Spannungsdifferenzen  am  An- 
fange und  Ende  der  Leitung  entwickelt.  Als  Beispiel  ist  der 
Fall  behandelt,  dass  es  sich  um  eine  Uebertragung  von 
1000  KW  mit  einphasigem  Wechselstrom  von  60  oo  pro 
Secunde  bei  Anwendung  von  10.000  V  Spannung  in 
der  Secundärstation  auf  32  Im  Entfernung  handelt.  Die 
Belastung  soll  eine  inductionslose,  der  Nutzstrom  also 
100  ^,  der  Verlust  in  der  Fernleitung  soll  10%  betragen. 
Der  Widerstand  der  Fernleitung  ergibt  sich  daraus  zu 
10  Ü.  Wenn  unter  den  angegebenen  Bedingungen  die 
Betriebsspannung  in  der  Secundärstation  gleich  sein 
soll  der  in  der  Primärstation,  so  mUsste  der  durch 
einen  Condensator  am  Ende  der  Leitung  fliessende  Strom, 
bezw.  der  äquivalente  durch  einen  Ubererregten  synchronen 
Motor  Hiessende  Strom  60  A  betragen,  so  dass  dem 
Motor  nominell  eine  Capacitilt  von  660  KW  entsprechen 
würde.  Die  Spannung  hätte  in  diesem  Falle  am  An- 
fange der  Fernleitung  den  Werth  10.000  V.  würde  bis 
zur  Mitte  der  Linie  bis  9880  F  sinken  und  dann  wieder 
bis  10.000  V  am  Ende  der  Linie  ansteigen.  Wenn  man 
in  dem  Ubererregten  synchronen  Motor  eine  etwas  grössere 


Stromstärke  als  66  A  gestattet,  kann  er  gleichzeitig 
zur  Arbeitsleistung  verwendet  werden.  Wenn  die  Strom- 
stärke im  Motor  um  5,  10,  15%  grösser  sein  darf,  so 
kann  der  Motor  ausser  der  Spannungsabfall-Compen- 
sierung  gleichzeitig  bezw.  212,  303,  375  ÜTW  Arbeit 
leisten.  Wenn  man  verlangen  würde,  dass  unter  den 
angegebenen  Belastungsbedingungen  mit  100  A  induc- 
tionslosem  Strom  die  Spannungsdifferenz  am  Ende  der 
Linie  um  5%  höher  ist  als  am  Anfange  der  Linie,  so 
müsste  die  Stromstärke  im  Condensator  oder  äquiva- 
lenten übererregten  Motor  95  ^  betragen.  Wenn  man  mit 
einem  kleineren  Motor  auskommen  will,  so  muss  man 
in  die  Fernleitung  eine  Drosselspule  einschalten,  um 
ihre  Selbstinduction  zu  erhöhen.  Wenn  man  am  Ende 
der  Leitung  eine  Drosselspule  einschaltet,  welche  bei 
100-1  Strom  infolge  ihrer  Selbstinduction  15''/o  ^^^ 
Betriebsspannung  von  10.000  V  verbraucht,  und  ver- 
langt, dass  die  Betriebsspannung  hinter  der  Drossel- 
spule gleich  ist  der  Spannung  von  10.000  V  am  An- 
fange der  Fernleitung,  so  müsste  die  Stromstärke  in 
dem  am  Ende  der  Leitung  zum  Zwecke  der  Compen- 
sation des  Spannungsabfalles  eingeschalteten  Conden- 
sator oder  äquivalenten  Motor  54  A  anstatt  der  früheren 
66  A  betragen.  Die  Verhältnisse  werden  viel  günstiger, 
wenn  nicht  verlangt  wird,  dass  der  Spannungsabfall 
in  der  Fernleitung  ganz  compensiei't  wird,  sondern  z.  B. 
10%  Spannungsabfall  gestattet.  Auch  ist  die  Compen- 
sationswirkung  des  Motors  abhängig  von  der  Belastung 
in  der  Secundärstation  und  zwar  von  der  Grösse  der 
Belastung  und  davon,  ob  sie  inductionslos  ist  oder  nicht. 
In  „Electrician,"  8.  December  1899,  ist  ein  Artikel 
von  Ernst  K.  Scott  über  den  Hysteresis- Verlust  in 
Armaturkernen  enthalten.  Nach  der  Formel  von  Stein- 
metz beträgt  der  Verlust  in  l  <m^  Eisen  während 
eines  cyclischen  Magnetisirungs-Processes  k.B^'^  iErg.. 
wobei  B  die  maximale  pro  1  cm'^  Querschnittsfläche 
inducirte  Kraftlinienzahl  und  k  eine  von  der  Beschaffen- 
heit des  Eisens  abhängige  Constante  ist.  Für  weichen 
Eisendraht  ist  diese  Constante  gleich  0'002,  für  dünnes 
Eisenblech  0-003,  für  dickere  Bleche  steigt  dieser 
Werth  bis  0"045.  für  weichen  Stahlguss  bis  O-OOB.-  Diese 
Formel  wurde  wegen  der  guten  Ueberein.stimmung  mit 
den  Verlusten  in  Transformator-Kernen  auch  als  allge- 
mein giltig  angenommen.  In  Dynamo-Ankern  dürfte 
die  Formel  keinesfalls  zutreffen.  Scott  bestimmte  den 
Eisenverlust  in  einer  zweipoligen  50  KW  Gleichstrom- 
Dynamo  bei  einer  maximalen  Kraftliniendichte  von 
ß  =  14.000  mit  nur  255  W,  während  sich  nach  der  Ste  in- 
metz'schen  Formel  590  W  oder  unter  Benützung  des 
von  S.  P.  Thompson  angegebenen  Werthes  der 
Hysteresis- Verluste  423  W,  als  Mittel  dieser  beiden 
Werthe  also  506  W  ergeben  sollten.  Die  Ursache  liegt 
wohl  darin,  dass  es  nicht  gleichgiltig  ist,  ob  das  Eisen 
bei  allmähliger  Aenderung  der  magnetisircnden  Kraft 
einem  cyclischen  Processe  unterworfen  ist,  oder  ob  es 
in  einem  starken  magnetischen  Felde  rotirt,  wie  dies 
bei  den  Dynamo-Ankern  der  Fall  ist,  wobei  die  Kraft- 
liniendichte fast  pliitzlich  vim  einem  maximalen  Werthe 
zum  entgegengesetzten  überspringt.  Die  Versuche  von 
Prof  Baily.  welcher  zeigte,  dass  Eisen,  welches  in 
einem  sehr  starken  magnetischen  Felde  rotirt,  keinen 
Hysteresis- Verlust  aufweist,  stutzen  diese'  Vermuthung. 
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Ueber    die   Nichtcoincidenz-Bedingungen    geschlossener 
Ankerwickelungen. 
Vou  Carl  Jlicliter. 

(Scliluss.) 
Mohrfiiclie  Wickcliiiigeii  mit  coiiiitlcxcm  Sclirht. 

Wir  Ilaben  bei  den    einfachen    eomplexsclirittigen 

Diagrammen  gesehen,  dass  für  den  Fall  c  <  <  nach  Ein- 

zeichnung  desselben  Elemente  übrig  bleiben;  es  werden 

nämlich 

s  c 
n  c 


t 


Elemente  getroffen  und 


s  —  n  c  =  n  t  —  71  c  :=:  n  (i  —  c)  =  s  |  1 

Elemente  bleiben  unbesetzt. 

Bei    dem    einfachen    Schritt    ist 


es 


alle    nicht 


möglich, 

artigen  Diagrammen 


getroffenen  Elemente 
zu  besetzen,  denn  t 


nun  immer 
mit  gleich- 
gibt hier  an, 
wie  viele  Diagramme  eingezeichnet  werden  können.  Da 
nun  jedes  n  Schritte  enthält,  so  ergibt  dies  im  Ganzen 
?i  <  =  s  Schritte.  Mit  anderen  Worten,  es  ist  n  immer 
ein  aliquoter  Theil  von  s. 

Bei  einem  complexschrittigen  Diagramm  mit  cTheil- 
schritten  werden  aber  durch  ein  Diagramm  c  ii  Ele- 
mente getroffen,  und  es  kann  vorkommen,  dass 


t 


eine  gemischte  Zahl  ist. 

In  diesem  Falle  würden  nur  so  viele  Diagramme 

möglich  sein,  als  —  Einheiten    enthält,    während    der 

Divisionsrest  eine  gewisse  Zahl  von  unbesetzten  Ele- 
menten darstellen  würde,  die  zur  Construction  eines 
Diagrammes  gleicher  Art  nicht  mehr  genügt. 

Denn  ist  —  =  a'  -j-  £,    wo  |    einen    echten    Bruch 

vorstellt,    so    werden    bei    Voraussetzung     der    Nicht- 
coincidenz  durch  diese  x  Diagramme  x  n  c  Elemente  be- 
setzt und 
s  —  xn  c  =  nt  —  xn  c  ^  n{t  —  c  x-)  ^  n  [c  x  ~\-  c^  —  c  .i')  = 

=  '^n  c  <nc 
Elemente  bleiben  frei. 
k^  die  Nummer  eines  Elementes  der  homologen  Reihe  der 


Ein     vollständiges    Diagramm     wird    daher    nur 


möglich    sein,  wenn  'c,  =  0,  also  -^ 


wird. 


Die  Anzahl  möglicher  Diagramme  ergibt  sich  also 
bei  gegebenen  s,  >/  und  r  aus  den  Gleichungen 

_     i     _     .s 
c  nc' 

Hieran  lassen  sich  einige  specielle  Bemerkungen 
knüpfen. 

Da  bei  complexem  Schritt  c  mindestens  =  2  sein 
muss  und  x  >  2  ist,  so  darf  *  für  ein  mehrfach  com- 
plexschrittiges  Diagramm  nicht  kleiner  als  4  sein; 
ferner  darf  t  keine  Primzahl  sein,  da  sonst  entweder 
c  oder  x  gleich  1  sein  müsste,  was  offenbar  diesem 
Falle  nicht  entspricht. 

Vor  der  Aufstellung  der  Nichtcoincidenz-Bedin- 
gungen für  mehrfache  complexschrittige  Diagramme 
haben  wir  also  vorauszusetzen: 

Dass  das  Diagramm  vollständig,  also  — r  ganzzahlig 

und  grösser  als  1   werde,  und  ferner 

dass  die  Nichtcoincidenz-Bedingungen  für  das 
Einzeldiagramm  erfüllt  seien;  denn  wären  sie  nicht 
erfüllt,  so  würde  die  Nichtcoi'ncidenz  im  mehrfachen 
Diagramm  im  Vorhinein  illusorisch  sein. 

Wir  werden  aber  sodann  diese  Bedingungen  als 
einen  Theil  der  Gesammtbedingungen  zu  betrachten 
haben. 

Denken  wir  uns  nun  in  einen  Gycliis  von  s  Elementen 
mittelst  eines  positiven  Schrittcomplexes 

y  =  yi  +  1/2  +  —  +  2/c 

ein  a;-faches  Diagramm  eingezeichnet  und  schreiten  von 
irgend  einem  Element  eines  dieser  Diagramme,  das 
wir  sodann  als  erstes  bezeichnen,  im  Sinne  von  y,  also 
mit  der  positiven  Nummerirung,  im  Kreise  fort,  so 
kommen  wir  nach  Zurücklegung  einer  gewissen  Anzahl 
Elementdistanzen  zu  einem  Element,  das  einer  gleich- 
namigen homologen  Reihe  eines  anderen  Diagrammes 
angehört,  welches  wir  dann  das  zweite  nennen,  u.  s.  f. 
Nach  den  Bemerkungen  des  vorigen  Abschnittes 
sind  die  Elemente,  welche  irgend  einer  homologen  Reihe 
angehören,  im  Kreise  t  Elementdistanzen  von  einander 
entfernt.  Sei  nun 

Anfangselemente  der  1.  Theilschritte  des  1.  Diagrammes 

))  ;;     -*-•  ri  v      ^-  n 


"x      ))  -n  ri  Ti  )j  "  )i  I)  !j  n     I-  ^^  n      •'''■ 

SO  sind  die  allgemeinen  Nummern  für  die  c  homologen  Reihen  jedes  der  a-Diagramme  folgende: 
Nummern    der  c  homologen  Reihen  des  1.  Diagrammes: 

Reihe  der  Anfangselemente  der  1.  Theilschritte    k^  ~\-  b^t 

„     3.  „  ^-1  +  2/1  +  2/2  +  ^1  « 


,,    «•  V         K  +  yi  +  y2  +  ■■■ 

Nummern  der  c  homologen  Reihen  des  2.  Diagrammes: 

Reihe  der  Anfangselemente  der  1.  Theilschritte    k^  -\-  b^  t 

,-,  h  +  2/1  +  &2  < 

n  ^^2  +  2/1  +  2/2  +  ^2  « 


)7 

V 

)7 

V 

2. 
3. 

n 

5) 

7) 

n 

-f  i/c-1  +  &1  t 


u.  s.  w.  bis  schliesslich 


^2  +  2/1  +  2/2  -I-  •  •  •  +  2/c-l  +  &2  * 
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Nummern  der  c  homoloa-en  Reihen  des 


j.ton  Diagrammes: 


Eeihe  der  Anfangselemente  der  1.  Theilschritte    Ax  +  &x  t 

„  ■:  :,        2.  ,,  /Cx   +  Ih    +  ^x   ' 

"  "       3.  „  /fx  +  ?/l   -f  Z/2  +    f>x  I' 


''•x  +  2/1  +  «/o 


2/o-l  +  ^x  < 


Hier  ist  wie  früher  t  das  grösste  gemeinschaftliche 
Maass  von  s  nnd  //, 

6  =  0  und  ganzzahlig. 

Da  wir  die  NichtcoTncidenz  ft'ir  das  einzelne  Dia- 
gTamni  vorausgesetzt  haben,  so  sind  die  allgemeinen 
Nummern  der  c  homologen  Reihen  jedes  dieser  Dia- 
gramme unter  sich  verschieden. 

Damit  nun  auch  zwischen  den  verschiedenen 
Diagrammen  keine  Coincidenz  stattfinde,  muss  d  i  e 
allgemeine  N  n  m  m  e  r  irgend  einer  homo- 
logen Reihe  eines  jeden  der  x' Diagramme 
verschieden  sein  von  den  allgemeinen 
Nummern  der  h  o  m  o  1  o  g  e  n  R  e  i  h  e  n  s  ä  m  m  t- 
licher  anderen  Diagramme. 

Die  Bedingungen,  dass  das  erste  Diagramm  mit 
dem  zweiten  nicht  coincidire,  sind  also: 

1.  Für  die  Reihe  der  Anfangselemente  der  1.  Theil- 
schritte 

^i  +  ^1 1  Z  h  +  h  t 

r,  Z  ^2  +  ?/l  +  h  < 

)i         Z  h  +  2/1  +  2/3  +  ^2  « 


Z  h  +  2/1  +  2/2  +  ■■••+?/.    1  +  ''2  < 
dass  t    oder  ein  Factor  von  t  nicht  ent- 
halten  sein  darf  in 


woraus  folgt. 


(A-2  _  frj)  +  y^ 

(/,-.,  —  A-i)  -i-  2/1  +  2/2 

(A-2  -|^  /.-i)  +  2/1  +  2/2  +  •  •  ■ 


+  2/c-i  *) 


schritte: 


2.  Für  die  Reihe  der  Anfangselemente  der  2.  Theil- 


h  +  2/1  +  ''1  '  Z  ''2  +  ^2  < 

))  Z  ^^2  +  2/1  +  ^^2  < 

n 
n 


Z  ^2  +  2/1  +2/2  +  ^2  '■ 

Z  ^2  +  ?/l  +  ?/2  +  2/3  +  ''2  * 


)i         Z  ^^'2  +  2/]  +  2/2  +  ••••  +  2/c  -i  +  ^2  *j  tlaher 
darf  t  oder    ein   Factor    von  t   nicht    enthalten    sein  in 

(A-2  —  A-i)  —  yt 

(k,  -  A-i) 

(A.,  -  A-i)  -f  2/, 

(''2  —  '-i)  +  2/2  +  2/3 

(&2  —  ''i)  +  2/2  +  2/3  +  •  •  •  •  +  2/c-i . 

3.  Für  die  Reihe  der  Anfangselemente  der  3.  Theil- 
schritte: 

''"l  +  2/1  +  2/2  +  ^1  *  Z  ''2  +  ^2  ' 

Z  '■■2  +  2/'l  +  ^2  ' 

„  Z  h  +  2/1  +  2/2  +  ^2  « 

n  Z  ^2  +  2/1  +  2/2  +  2/3  +  ^2  ' 

»  Z  ''2  +  2/1  +  2/2  +  2/3  +  2/4  +  ^2  «• 


Z  '''2  +  2/1  +  2/2  +  •  •  •  •  +  2/c-l   +  ^2  ' 

Nach  gehöriger  Reduction  folgt  also,  dass  t  oder 
ein  Factor  von  /.  nicht  enthalten  sein  darf  in 

('•2  -  K)  -  (2/1  +  2/2) 
(k^  —  k^)  —  p., 

ih  -  h) 

(A-2  —  A'i)  -f-  2/3 

(A2  —  A-i)  +  2/3  +  2/4 


(A2  -  A-i)  +  y. 


2/4 


+  2/c 


c — 1.)  Für  die  Reihe  der  Anfangselemente  der  (c- 1)"°  Theilschritte: 


'<i  +  2/1  +  2/2  +  ■  ■  •  •  +  2/c 


-2  +  61  i  Z  ''"2  +  ^2  * 

Z  ''"2  +  2/1  +  ^2  * 

Z  ''2  +  2/1  +  2/2  +  h  >■ 


Z^"2  +  2/i  +  2/2  +  ••••  + 2/c- 

Z.  ^^^2  +  2/1  +  2/2  +  ••••  +  2/c- 

Z'-a +  2/1 +  2/2 +  ••••  + 2/c- 


.3  +  b.^  t 

■3  +  2/0-2  + 

3  +  2/0-2  +  2/C-1  +  ''2' 


62  « 


und  daraus  ergeben  sich  die  zu  t  theilerfremden  Summen: 

(''2  —  K)  —  (j/i  +  2/2  +  2/3  +  • 
(Ato  —  A-i)  —  (  2/2  +  2/3  +  ■ 

('■2  —  '''i)  —  (  2/3  +  •  • 


(^2  -  '.-i)  - 

ih  -  h) 

(h  —  '^i)  +  2/0-1 


•  +  2/0-2) 
■  +  .'/c-2) 

•  +  2/0-2) 

2/0-2 


endlich 


*)   Die  Untersuchung   wird   hier    mit   Hilfe  von  l  geführt,  was  aucli  im  2.  Absclinitt  hätte  erfolgen  können. 
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c )  für  die  Roilie  der  Anrang.selcmcntc  der  <^'°"  Theilsclirittc: 

''1  +  J/i  +  .'^2  4-  •  •  •  ■  +  'Jc-X  +  ^1  <  Z  /'2  +  ^2  « 

»  Z  ''2  -|-  !/i  +  h  t 

..  2  /ü>  +  2/1+  2/2  +  ''2  ' 


Z''-2  +  2/i  +Z/2  +  - 
Z  '''2  +  ?A  +  2/2  +  • 
Z/'-2  +  2/i+2/2  +  -' 
somit  nooli  die  zu   /  tlieilerfremden  Summen: 

(k,  —  /.-i)  —  (2/1  +  2/2  +  %  +  •  • 
(/f2  —  h)  —  (  //2  +  2/3  +  •  • 

('••2  -  '^i)  -  (  2/3  +  •  • 


-f  2/0-3  +  ''2  ' 

+  //„_3  +  nc-2  -|-  ?'2  ' 

+  !/c.-:;   -t-  2/<'-2  +  2/c-I  +  ''2  ' 


+  2/c-i) 
+  ?/c-l) 
+  2/c-lJ 


{''■2  ~h)-{ 
ih  -  Äi)  - 

(/■•2  -  'm) 

Damit  also  das  erste  Diagramm  mit  dem  zweiten 
nicht  coincidire,  darf  t  uder  ein  Factor  von  /.  nicht 
enthalten  sein  erstens  in  den  Summen  : 

(^2  — /f])  +  2/1 

(^2  —  '"'l)  +  2/1+2/2 

(Ä-o  —  A-j)  +  2/1  +  2/2  +  2/3 

(Ä-2  —  A-,)  +  2/1  +  2/2  +  •  ■  ■  •  +  2/0  -  1 
und    in    jenen,    die    man    aus    denselben  bilden  kann, 
wenn    man    der  Reihe    nach,    wie  früher,  die  vor  dem 

2.  3 {<: — 1)""  Theilschritt  liegenden  Schritte  weg- 

lässt. 

Die  Anzahl  dieser  ersten  Serie  von  Bedingungen 
ergibt  sieh,  wie  folgt: 

Mit  sämmtlichen  Theilschritten  erhalt  man 
Ohne  den  Theilschritt       vor  y.^       „  „ 

„         „     Theilschritten     „     2/3       » 

j)  II  ;;  «       2/4         »  : 


2/c 


+  2/0-1) 
2/c-i 


Da    die  Bedingung    für  (/i-j  —  l\)  allein  bereits  in 
der  ersten  Serie  berücksichtigt  ist.  erhalten  wir  hier  nur 


Bedingungen; 


c 1 

also  im  Ganzen  2  (c  — 1-  1 


c  (c  —  1)  +  1    Bedin- 


gungen;  was  übrigens  auch  daraus  erfolgt,  dass  jede 
Bedingungssumme  einmal  additiv  und  einmal  subti-activ 
mit  (A'2  —  h\)  verbunden  erscheint  und  sodann  noch  eine 
Bedingung  für  (A-j  —  A-,)  allein  vorhanden  ist. 

Die    Bedingungen    lauten    nun     zusammengefasst, 
wie  folgt: 

c—  1  =(c—  1) 

c—  1  =  (c  —  2)  +  1 
-1)  — 2  ==(c-3) 

1)  —  3  (c  —  4)  Bedingungen  n.  s.  w.,  schliesslich 


HB  1)  r   2/c  —  1     »  )1 

Die  Anzahl  Bedingungen   der   1.  Serie  ist  also: 

1 


(c-  !)-(..- 2): 


Bedin  o:uuo-. 


[(c-l)  +  (c-2)  +  (c-3)...  +  2+l]  +  l  =  c- 


9 


+  1- 


Ferner    darf    t    oder   ein  Factor  von   t  nicht  ent- 
halten sein  in 


(A-2- 

-  h)  -  (2/1 

-  h)  -  ( 

+ 

2/2  +  2/3  +  ■  ■ 

2/2  +  2/3  -\~  ■  ■ 

2/3,  +  •  • 

■  ■  +  2/c  -  2  +  2/c  -  i"* 

•  •  +  2/c-2  +   2/c-l) 
••   +  2/c-2  +  2/c-l) 

(^2- 

-  '^•i)  -  ( 

: 

2/c  -  2  +  2/c  -  1) 

(t'?.- 

-h  - 

2/c  - 1 

und  in  jenen  Ausdrücken,  die  sich  aus  diesen  bilden 
lassen,  indem  man  der  Reihe  nach  2/0  —  1:  2/0-1 +  2/0-2, 
u.  s.  w.  weglässt. 

Durch    veränderte    Anordnung    lässt    sich    diese 
Serie  aber  auch  in  folgender  Weise  schreiben: 

(2,2  — Aj)—  2/j 

('^2  —  h)  —  (2/1  +  2/2) 

(A2  —  A-i)  —  (2/1  +  2/2  +  2/3) 


ih  —  h)  —  (2/1  +  2/2  +  • 

(''•2  -h)-  (2/1  +  2/2  +  • 


w^odurch    die  Gleichförmigkeit    mit    der 
besser  gewahrt  ist. 


2/c  -  2) 

2/c  -  2  +  2/0  -  1), 

ersten    Serie 


nt  Zih  —  h)) 

„  Zih-h)^ 
„  Zih  —  i^-x)^ 


Z(.h 


> 


■Vx 

(2/1  +  2/2) 
:  (j/i  +  2/2  +  2/3) 

:  (2/1  +  2/2  +  ••••  +  2/0  -  1) 


Hiebei  muss /?=  0  und  ganzzahlig  sein. 

Damit  also  das  erste  Diagramm  mit  dem  zweiten  nicht 
coincidire.  muss  die  VerschiebungsgrJJsse  (A,  —  Aj)  allein 
und  in  additiver  und   subtractiver  Verbindung  mit  den 

c 1 

c — - — Bedingungssummen    der    Theilschritte    durch    t 

oder  einen  Factor  von  t  untheilbar  sein;  dabei  wird 
vorausgesetzt,  dass  im  Einzeldiagramm  selbst  keine 
Co'incidenz  stattfinde,  welche  Bedingungen  wir  zum 
Schluss  hineinnehmen  wollen. 

Es  lassen  sieh  jetzt  die  übrigen  Bedingungen 
leicht   durch  Analogie  aufstellen. 

Bezeichnet  man  nämlich  allgemein  die  Nummer 
der  Anfangselemente  der  ersten  Theilschritte  jenes  Dia- 
grammes,  dessen  Coincidenz  in  Bezug  auf  das  erste  Dia- 
gramm untersucht  werden  soll,  mit  1;^^.  ferner  die 
Nummer  der  Anfangselemente  der  1.  Theilschritte  jenes 
Diagrammes,  dessen  Coincidenz  in  Bezug  auf  das  zweite 


Diagramm    untersucht    werden    soll,    mit    A, 


u.    s. 
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so    erhalten    wir    für    alle  Diagramme    folgende   Bedin- 
gungen: 

Für  die  Nichtcoincidenz  des    1.  Diagrammes    mit  dem  2.  3 a'*^"  Diagramm: 

V      Z(^"a,  —  'fi);db    2/1 

1.      Z(^ai  — ^l):±(2/li+2/2 


Hiezu    möge    die  Bemerkung    gestattet  sein,    dass 
in    den    in    obigen  Formeln    vorkommenden    Verschie- 


»      Z(^a,  —  A-i);±(!/ii+2/2  -|- 


f  {x  —  1)  [c  (c  —  1)  +  1]   Bedingungen 


+  2/o-i) 


rr,  =  2,  3,  4 


Für    die  Nichtfioincidenz  des  2.  Diagrammes    mit  dem  3.  4 a;'™  Diagramm: 

Bo  fZiK  —  h)  ^ 


))     Z  («^a^  —  ^-2) 
))      Z  (^82  "7  "^2) 

ti   Z  U'&-2  —  ^"2) 


±    Vi 

±  (2/1  j  +  2/2) 
±(2/11+2/2  + 


I  {x  —  2)  [c  (c  —  1)  -f-  1]  Bedingungen 


+  2/c-i) 


) 


0.2  ^  3,  4,  6 X 

u.  s.  w.  bis  schliesslich 

Für  die  Nichtcoincidenz  des  (x —  1)'™  Diagrammes  mit  dem  a*^^"  Diagramm: 

■ß.x  -  1  <  Z  (^'a  (X  -  1)  —  /i'x  —  1) 

11         Z  ('''a  (X  -  1)  —  ''x  -  1)  =t  2/1 

.,        Z  (''•a(x-lj  — ^x-l)±(2/i  +2/2) 


(^- 


'a(x  — 1) 


—  ^x-l)±(,!/i  +2/2  + 


Wir  haben  also  hier  x 


«(X    -  1) 


c(c— 1)4-1]     Be- 


+  2/c- 


1)  > 


1.  [c  (c  —  1)  -(-  1]  Bedingungen. 


c—  1 


Be 


dingungen,    und    wenn    wir   jetzt   noch    die  c 

dingiingen   für  die  Xichtcoincidenz    des    einzelnen  Dia- 
grammes hinzunehmen,  im  ganzen 

c(c  —  \)x(x  —  1)1     c  (c  —  1)        x{x  —  1) 
2  '  2  '  2 

Bedingungen. 

Diese  Formel  muss  natürlich  auch  die  Anzahl 
Bedingungen  für  sämmtliche  früheren  Specialfälle  liefern. 
Aus  derselben  folgen  z.  B. 

Für  das  einfache  einschrittige    Diagramm, 

„        „     einfache  complexschrittige     „ 

„        ,,     mehrfache  einschrittige  „ 

wie  bereits  bekannt. 

Obige  Kegeln  in  Worte  gefasst,  lauten  also  : 
„Damit  in  einem  mehrfachen,  c  0  m- 
j)lexem  Diagramm  keine  Co  i  neiden  z 
stattfinde,  müssen  die  Verschiebung  s- 
grössen  aller  Combinationen  je  zweier 
Diagramme  allein  und  in  additiver  und 
subtractiver  Verbindung  mit  denNicht- 
coincidenzsummen  der  Theilschritte, 
sowie  auch  letzteire  allein  durch  das 
grösste  gemeinschaftliche  Mass  von  s 
und  y  oder  einen  Factor  des. selben  un- 
theilbar  sei  n." 

Da  die  NichtcoTncidenzsummen  der  Theilschritte 
dieselben  Bedingungen  liefern,  wenn  wir  auch  mit  dem 
-ten  Theilschritt  beginnen,  so  würde  auch  in  diesem 
Falle  ein  allgemeineres  Resultat  erfoltrt  sein. 


bungsgrossen  jederzeit  der  Minuend  zum  Subtrahend 
gemacht  werden  kann,  ohne  dass  sich  dadurch  an  den 
Bedingungen  etwas  ändert;  dass  also,  wenn  die  Theil- 
schrittsummen  positiv  und  negativ  in  Rechnung  ge- 
bracht werden,  die  Verschiebung  stets  als  absolute 
Grösse  betrachtet  werden  kann  und  umgekehrt.  Man 
kann  daher  die  Verschiebungsgrösse  zwischen  einem 
flten  umj  ^ten  Diagramm  auch  einfach  mit  Va.h  bezeichnen. 


Beispiel  1. 

s  =  2  .  2  .  2  .  3  =  24 
2/=2.3.3 


=  18/ 


wo  X  =  \   und  c  =  1   ist,     0    Bedingungen, 


a  =  1 


1     ., 


c  (c  — 

1) 

2 

X  {x  — 

1) 

Hier  sind  nur  zwei-  oder  dreischrittige,  vollständige 


Diagramme    möglich.     Soll    ein 


zweifiiches 


Diagramm  erfolgen,  so  muss  c  =  —  =  3  sein. 

Wir  wühlen:  2/1=    41 

^2=    4U=18, 

2/3=  l^'l 
so  sind  die  drei  Ausdrücke  //j  =  4,  //,  -\-  ij.,  =  8 
und  1/2  =  4  durch  I  =  G  unthcilbar.  daher  die  Nicht- 
C(/incidenzbedingungen  für  das  Einzeldiagramm  erfüllt. 
Wenn  wir,  wie  immer,  das  Element  mit  der  Nummer 
s=  24,  identisch  mit  0,  zum  Ausgangselement  des 
ersten  Diagrammes  wühlen,  sn  werden  durcli  dasselbe 
die  allgemeinen   Nummern: 
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?/l   +  62  <  =  4  +  ^2  ' 

y/j  -|-  2/2  +  ''3  *  =  8  +  ''3  '  getrcjflen;  unter 
welchen  jene  positiven  Zahlen,  welche  gri)sser  als  Null 
und  kleiner  oder  gleich  24  sind,  diebetrefi'enden  cyc- 
lischen  Nummern  darstellen.  Es  ergeben  sich  also 
aus  b^t  die  cvolischen  Nummern       6,  12,  18,  24, 

„      A  +  b^t     „       •'     „  „  10,   16,  22,     4. 

„      8  +  h,  t     „  „  „  14,  20,     2.     8. 

Das  Ausgangselement  kann  daher  nur   die  cycli- 
schen  Nummern 

^2  =  1,  3,  5  erhalten,  während  7 

schon  mit  1  homolog  ist. 
Die  Verschiebungen 

It^'    —  fe^  =  1  _0  =  1, 


1.  '/ 

^2 


A'i  =  3  —  0  =  2   und 
/fj  =  5  —  0  =  5  sind  sämmtlich 
durch  6  untheilbar,  also  zulässig. 

Es  wäre  somit  noch  deren  Theilbarkeit  in  Ver- 
bindung mit  obigen  drei  Ausdrücken  für  die  Theil- 
schritte  zu  untersuchen. 

In  der  folgenden  Tabelle  sind  jene  Ausdrücke 
mit  allen  Werthen  /.-g  —  frj  additiv  und  subtractiv  ver- 
bunden. 


Theilseliritt-Snmmen 

i-2  —  fcl 

1 

3 

5 

+ 
2/1  =  4 

5 
-  3 

7 
—  1 

9 
1 

1                «         + 
?/i  -|-  2/2  =  ö 

9 

—  7 

11 
—  5 

13 

—  3 

2/2  =  4                     "^ 

5 
—  3 

7 
—   1 

9 

1 

Da  diese  Zahlen  sämmtlich  durch  6  untheilbar 
sind,  ergeben  sich  drei  mehrfache  Diagramme  mit  den 
Aüsgangselementen : 

ft^j  ^=  U  ^  A'2  —  1  '1 

?fi  =  0;  /f2  =  3; 

A-j  =  0;  /f2  =  5;      von      denen 

aber,    wie  die  Figuren  8.   9  und   10  zeigen,    das    erste 

mit  dem  letzten  identisch  ist.  Dieselben  können  durch 

2,  24,  4,  4,  10,    -1     ,.    ,        .,    2,24,  4,  4,  10,  . 
-    identisch  mit    . und 


0,  1 


symbolisirt  werden. 


2,  24,  4,  4,  10, 

0,  3 

Beispiel  2. 
3  X  9  =  271 


0,  5 


2/  =  2  X  9  =  ib; 


/ 


Das  Diagramm  muss  mindestens  dreischrittig  sein, 
da  —  eine    gemischte  Zahl  ist,  u.  zw.  erhält  man  für 

e  =:  3    ein    »■  =  —   =  dreifaches  Diagramm, 
c 

Wir  wählen  e/j^  =  5  1 

j/2=8h/  =    18, 

2/3  =  '"^  I 


welche  Wahl  den  NichtcoTncidenzbedingungon  (üitspricht, 
da  ?/,  =  5;  y^  -|-  y.,  =  \'i  und  y., -^^  Q  durch  9  untheil- 
bar sind. 

Beginnen  wir  das  erste  Diagramm   mit  27.  ident. 
^  0,  so  werden  durch  dasseÜK!  di(!  Nummern: 

b^  t  =  b^l 


=   cyclisch      9.   18,   27, 
j/i  +  bot  =  5  +  h^t    ^     ■    „  14',  2.3,     .5; 

.Vi  +J/2  +  ^3«=  13  H-  6s«  = 
besetzt. 


22,     4,   13 


Fig.  9. 

Das  Ausgangselement  des  zweiten  Diagrammes 
kann  daher  die  Nummern  I,  2,  3,  6,  7,  8  erhalten, 
während  10  bereits  mit  1  homolog  ist.  Die  Nicht- 
co'incidenzsummen  für  die  erste  Verschiebungsgrösse 
sind  also: 
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Tlieilsclirittsnnimen 

h—h 

1 

'j 

3 

6 

7 

8 

?yi  =  5                  _ 

6 
—  4 

7 

—  3 

15 

—  11 

8 

2 

n 

1 

12 
2 

13 
3 

2/1  +  2/2=13         + 

U 
—  12 

16 
—  10 

19 

—  7 

20 
—  6 

21 
—  5 

?/2  =  8                     "*" 

[9] 

—  7 

10 
-  6 

11 
-5 

14 
2 

15 
—  1 

16 

[0] 

Die    Fälle    frg  —  A-j  ^  1    und    8, 


wegen    frj  =  0; 


1x2  =^  1  ^i'^'i    ö    s^^*l  ausgeschlossen,   da  die  eingeklam- 
merten Zahlen  durch  9  theilbar  sind. 

Bei  Verwendung  von  2,  3,  6,  7  als  Ausgangs- 
elemente des  zweiten  Diagrammes  werden  folgende 
cyclische  Nummern  besetzt: 


Allgemeine 
Nummern 

!C2 

2 

3 

6 

7 

i-,  4-  i,  « 

2,  11,  20 

3,  12,  21 

6,  15,  24 

7,  16,  25 

h  +  Vl+h^  

7,  16,  25 

8,  17,  26 

11,  20,  2 

12,  21,  3 

*-"2  +  2/1  +  2/2  -h  *3  <  •  • 

15,24,  6, 

16,  25,  7 

19,  1,  10 

20,  2,  11 

wovon  wir  nur  die  absolut  verschiedenen  Grössen  1,  3, 
7,  8  zu  berücksichtigen  brauchen.  Ferner  kann  man  1 
und  8,  da  sich  deren  Unbrauchbarkeit  bereits  gezeigt 
hat,  weglassen. 

Es  wäre  jetzt  noch  die  Theilbarkeit  dieser  Ver- 
schiebungsgrössen  in  Verbindung  mit  den  Theilschritt- 
summen  zu  untersuchen;  man  gelangt  aber  hier  durch 
folgende  Ueberlegung  rascher  zum  Ziel.  Berücksichtigt 
man  nämlich,  dass  wegen  (/fg  —  It-^)  -j-  j/g  =  10  -f-  8  =  18, 
k._^  nicht  =10  sein  und  (Äg  —  /cg)  nur  die  Werthe  3 
und  7  annehmen  kann,  so  findet  man,  dass  nur  die 
beiden  identischen  Fälle: 


und 


]c„  —  7,-„  =  6  —  3  =  3 


Jf„  =  3  —  6  = 


übrig  bleiben.  Nimmt  man  /f.,  ]>  Ic^  an,  so  erhalten  wir 

q     O'J     f^     Q     P^ 

das  Diagramm:  -  '      '    '    —  ;  dasselbe  ist  in  Fig.  11  ab- 


gebildet. 


0,  3,  6 


Fig.  n. 

Hiermit  hätten  wir  eigentlich  unsere  Aufgabe  er- 
ledigt, ohne  dass  wir  auf  alle  mit  derselben  zusammen- 
hängenden Fragen  näher  eingehen  konnten.  Eines  aber 
mcichten  wir  im  Anhang  an  diese  Untersuchung  nicht 
unberührt  lassen. 


Für  /.-,  =0;  ^2  =  2  sind   für  l:^  möglich  die  Nummern   3,   10,  (12    ist  homolog  mit  3) 


/■i  =  0;  /,•„ 

/>,  =0;  /.•„  =  6 

/.-^  =  0;  A-o  =  7 


1<, 


2,  6,   10     (11 

3,  7  (12 
6,    10  (15 


2) 
3) 


Die  Verschiebungen  zwischen  dem  dritten  und 
ersten  Diagramm  sind,  wegen  k^  =  0,  mit  Ilinweg- 
lassung  der  Wiederholungen: 

/,-,,  -  /,-,  =  2,  3,  ß.   7.   10; 
und  die  Verschiebungen  zwischen  dem  dritten  und  zweiten 
Diagramm: 


Der  Leser  wird  nämlich  den  Eindruck  gewonnen 
haben,  dass  in  dem  ganzen  Problem  der  mehrschrittigcn 
Diagramme,  wenn  man  so  sagen  kann,  noch  etwas  Un- 
bestimmtes liegt.  In  der  That  sind,- ähnlich  wie  in  der 
Lehre  von  dem  geometrischen  Ort  der  Kaiungeljilde. 
durch    die  angegebenen   Bedingungen    die    Diagramme 


7f,  =    3  —  2—1;     2  —  3  = 

10  —  2  =  8;     6  —  3  = 

10  —  3  = 


1; 

3  —  6  =  —  3;     6  — 

7  =  —  1 

3; 

7  —  6=       1;  in- 

7=       3 

7; 
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nicht  eindeutig,  sondern  mehrdeutig  bestimmt,  und  es 
drängt  sich  uns  der  Wunsch  auf.  einen  Ueberblick  über 
die  möglichen  Fälle  zu  erhalten. 


Bei    den 


einschrittigen 


wird    dies 


Diagrammen 
innerhalb  der  gewöhnlich  nur  relativ  geringen  Anzahl 
von  Wickelungselementen  auf  keine  erheblichen 
Schwierigkeiten  stossen,  und  es  würden  sich  für  diesen 
Fall  leicht  Tabellen  aufstellen  lassen,  die  für  den  Con- 
structeur  nicht  ohne  Werth  sein  dürften. 

Wir   wollen    hier    beispielsweise    eine   Uebersieht 

und  mehrfache  einschrittige 

4  bis  s  =  50. 

Fijr  die  Zahl  2  und  die  Primzahlen  ergeben  sich 

g 1 

bekanntlich  die  Schrittgrössen  ?/  =  1,2, — - — , 


geben  für  sämmtliche  ein 
Diagramme  für  Elementzahlen  von   s 


und 


daher  ebenso  viele  Diagi'amme,  weshalb  für  diese  eine 
besondere  Aufstellung  nicht  erforderlich  ist. 

Es  ist  hier  die  Bemerkung  nöthig,  dass  Diagramme, 
welche  infolge  ihrer  geometrischen  Eigenschaften  als  ein- 
schrittige bezeichnet  wurden,  aus  anderen  Gründen  unter 
Umständen  auch   als  zwei-  oder  mehrschrittige    gelten 


können;  denn  die  Schrittzahl  n : 


oder  im  Falle  t  =  1 


die  Zahl  n=s  lässt  sich,  wenn  sie  nicht  zufällig  eine  Prim- 
zahl ist,  immer  in  zwei  Factoren  zerlegen,  von  denen  der 
eine  als  die  Anzahl  der  Theilschritte  eines,  sozusagen 
gleichschrittigen  Schritteomplexes  aufgefasst  werden 
kann.  So  z.  B.  wird  allenfalls  ein  Trommelanker  mit 
zwei  gleichen  Schritten  gewöhnlich  als  zweischrittig  be- 
trachtet. Diese  Auffassung  ändert  natürlich  an  den  oben 
erhaltenen  Kesultaten  nichts. 

Für  die  einfach-einschrittigen  Diagramme  {t  :=:  c:^  1) 
und  ebenso  für  die  mehrfach-einschrittigen  {t>  c  =  1) 
ist  also  eine  Uebersieht  durch  Tabellen  leicht  zu  er- 
langen; dagegen  entstehen  bei  den  einfach-compl ex- 
schrittigen  Diagrammen  («  =  c  >  1)  und  bei  den  mehr- 
fach-complexschrittigen  {t>c>l)  infolge  der  grossen 
Zahl  von  Theilschrittcombinationen  einige  Schwierig- 
keiten, welche  aber  keineswegs  unüberwindlich  sind.  In 
W^irklichkeit  ist  nämlich  c  selten  grösser  als  4  und 
von  den  möglichen  Diagrammen  müssen  bei  gegebener 
Polzahl    viele  als    unbrauchbar    ausgeschieden   werden. 

Es  möge  nur  der  Weg  angedeutet  werden,  wie 
man  bei  gegebenen  s,  y  und  c  =  <  >  1  etwa  zur  ge- 
sammten  Anzahl  der  möglichen  vollständigen  c-schrit- 
tigen  Diagramme  gelangen  kann. 

Bei  dieser  Aufgabe  werden  folgende  bereits  be- 
kannten Beziehungen  berücksichtigt  werden  müssen: 

1.  Dass  2/  =  2/1  +  2/2  +  %  + +  2/c  ist ; 

2.  dass  2/  entweder  gleich  t  oder  ein  Vielfaches 
von  t  sein  muss.  dass  es  aber  ausser  t  keinen  Factor 
mit  s  gemein  haben  darf; 

3.  dass  die  Nichtcoincidenz-Bedingungen  erfüllt 
seien; 

4.  dass  nicht  alle  Theilschritte  gleiche  Grösse 
haben  dürfen. 

Aus  den  mit  Hilfe  dieser  Bedingungen  gefundenen 
Diagrammen  sind  dann  die  identi.schen  mittelst  der 
noch  festzustellenden  Kennzeichen  der  Identität  aus- 
zuscheiden. 

Zufolge  der  Nichtcoincidenz-Bedingungen  müssen 
alle  Theilschritte  durch  t  oder  einen  Factor  von  l  un- 
theilbar  sein. 


Es  genügt  offenbar  die  erste  Bestimmung;  denn 
wäre  z.  B.  i  =  Tj  .  Tg  und  eine  Grösse  A  durch  Tj  un- 
theilbar,  so  wäre 

A    _   A 

^  ~  T  •  ""i 

keine  ganze  Zahl,  was    der  Fall    sein  müsste,   wenn  A 
durch  t  theilbar  wäre. 

Beachtet  man,  dass  alle  Theilschritte  von  der  Form 

±  a  -f-  V  s,  V  =5  0,  identisch  sind,  so  erfolgen,  wenn  man 

zur  Vermeidung  von  Vieldeutigkeiten  stets  den  kleinsten 
absoluten  Werth  der  Schritte  in  Rechnung  stellt, 
für  ein  gerades  s  die  Schritte: 


± 1 ±2±3 


und  -\- 


s 


(womit —  identisch  ist), 


für  ein  ungerades  s  die  Schritte: 
±1±2±3 ± 


s-1 


2 


Also  in  jedem  Falle  s  —  1  Schritte.  Von  diesen 
Schritten  sind  nur  jene  beizubehalten,  die  durch  t  un- 
theilbar  sind. 

Alle  positiven  oder  negativen  ganzen  Zahlen  bis 
zu  jener,  welche  gleich  ist  den  um  1  verminderten 
t-fachen  des  grössten  der  beibehaltenen  Theilschritte 
und  welche    ferner  =  t  oder  gleich  solchen  Vielfachen 

s 

von  t  sind,  dass  der  zweite  Factor  derselben  in  —  nicht 

vorkommt,  bilden  die  resultirenden  Schritte. 

Diese  resultirenden  Schritte  setzt  man  in  allen 
Gombinationen  aus  den  zulässigen  Theilschrittgrössen 
zusammen  und  behält  schliesslich  von  jeder  Gruppe 
identischer  Diagramme  nur  eines  bei. 

Hierbei  sind  alle  Diagramme  als  identisch  zu 
betrachten,  denen  eine  derartige  Reihenfolge  der  Schritte 
zugrunde  liegt,  wie  sie  sich  ergibt,  wenn  man  in  dem 
cyclisch  angeordneten  Schrittcomplex  von  irgend  einem 
Schritt  ausgehend  in  positiver  oder  negativer  Richtung 
c-Theilschritte  zurücklegt. 

So  sind  z.  B.,  wenn  wir  =\-  als  Zeichen  der  Iden- 
tität wählen,  Diagramme  mit  nachstehenden  Schritt- 
folgen identisch: 


für  c  =  2; 

„    c  =  d; 


ah  ==  ha  ='=  —  a  —  6  ==  — 
bei  ungleichen  Schritten 


ahc  ==  hca 
r  ,, 


P  cab    I    —  a  —  c  —  6  =]= 
h  —  a==  —  h  —  a  —  c 

■  I 

bei  zwei  gleichen  Schritten 
aah  =  aha  ==  haa  =|=  —  a  —  a  —  6== 
=1=^ —  a  —  6  —  a==  —  h  —  a  —  a 


u.  s.  w. 


Zur  Erläuterung  des  Vorganges  mögen  sämmt- 
liche zweischrittige  Diagramme  für  s  =  12  aufgesucht 
werden. 

Die  möglichen  Theilschritte  sind  ±  1  d=  2  ±  3  ± 
±  4  ±  5  -f  6  (=;=  —  6).  Da  für  ein  vollständiges  Dia- 
gram <  =  c  =  2  sein  muss,  so  sind  die  zulässigen  Theil- 
schritte -|-l-f-3-f-5— 1  —  3  —  5. 


Da  — : 

/ 


\2 

2 


=  6  =  2X3    ist    und    der 


resultirendc  Schritt  höchstens 
von    den    Grössen  2,    4,    6,    8 


grösste 


=  8  sein  könnte,  ferner 
nur    die    erste  ausser  t 
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keinen  anderen  Factor  mit  12  {gemein  hat,  so  ist  .v  =  rt2 
die  einzioje,  zulässige,  resultircnde  Schrittgrösse,  welche 
sich  in  folgender  Weise  aus  den  zulassigen  Theil- 
schritten  zusammensetzen  liisst: 

i,        5,   -  1,  -  3,  -   3,  -   5  \ 


y- 


..{ 


1,        3, 


3, 


1, 


5,   -3, 


3,         1, 


Dies  ergibt  nach  Ausscheidung  der  Identitäten 
die  zwei  Diagramme: 

12,_3  und  12s-6 

In  ähnlicher  Weise  würde  man  bei  mehrfachen 
complexschrittigen  Diagrammen  verfahren,  wobei  man 
aber  auch  die  Verschiebungsidentitäten  wegzulassen 
hätte. 

Wir  wollen  uns.  da  es  sich  vornehmlich  um  die 
Erörterung  der  Nichtcoincidenzbedingungen  handelte, 
mit  diesen  Andeutungen  begnügen.  Dass  bei  dieser 
Untersuchung  auch  auf  Diagramme  hingewiesen  werden 
musste,  welche  derzeit  keine  Verwendung  im  Ankerbau 
finden  können,  möge  der  Leser  entschuldigen.  Denn 
Theorie  und  Praxis  sollen  ja,  ohne  ängstliche  Rück- 
sichtnahme aufeinander,  unbehindert  ihre  Wege  gehen; 
nur  soll  die  eine  aus  den  Umgang  mit  der  andern  stets 
neue  Anregung  schöpfen. 


KLEINE   MITTHEILUNGEN. 

Verschiedenes. 

Sitzung   der   „Societe    des    Electriciens'"    iu  Paris.    Die 

Monatsversammlung  der  „S  o  c  i  e  t  e  des  Electriciens"  in 
Paris  hat  am  Mittwoch,  den  10.  Jänner  d.  J.  nnter  dem  Vorsitze 
von  Vi  olle  stattgefunden.  Nach  der  Verlesung  des  Protokolles 
hielt  der  Präsident  dem  verstorbenen  Mitgliede  Vase  li  y  einen 
Nachruf. 

C  u  e  n  o  d  erhielt  nun  das  Wort  zu  seinem  Vortrage  über 
die  Kraftübertragung  auf  grosse  Entfernungen  mittelst  (ileich- 
strom  nach  dem  Seriensysteni  und  besprach  zuerst  im  allgemeinen 
die  Kraftübertragung  nach  dem  Seriensystem.  Hiebei  ist  selbst- 
redend das  finanzielle  .Moment  das  ausschlaggebende.  Eine  Kraft- 
übertragung kann  nnr  als  ökonomisch  angesehen  werden,  wenn 
eine  Pferdestärke  per  annum  auf  100  bis  l.öO  Francs  kommt, 
wobei  die  Kosten  der  Installation  1000  Francs  nicht  übersteigen 
dürfen.  C  u  e  n  o  d  besjjricht  nun  die  Vor-  und  Nachtheile  der 
Kraftübertragung  mittelst  Gleich-  und  Wechselstromes  und  hebt 
hervor,  dass  A.  T  h  u  r  y  zuerst  eine  Ki-aftübertragung  mittelst 
Uleichstrom  nacli  dem  Seriensystem  im  Jahre  1889  für  140  PS 
und  48  km  ausgeführt  hat.  Mit  Ende  des  Jahres  1899  hat 
Thury  eine  Energie  von  zusammen  16.300  PS  auf  verschiedene 
Entfernungen  mittelst  Generatoren,  die  eine  maximale  Spannung 
von  3600  I"  liefern,  übertragen.  Bei  dem  Thury'schen  Systeme 
bleibt  die  Stromstärke  constant  und  nur  die  Spannung  variabel. 
Es  ergibt  sich,  dass  das  Seriensystem  grosse  Vortheile  darbietet 
gegenüber  der  Uebertragung  mittelst  Wechselstrom;  es  gibt  keine 
Transformatoren,  der  störende  Einfluss  der  Induction  fällt  weg. 
C  u  e  n  0  d  schätzt  die  Ersparnisse  auf  1.5 — SOO.'o;  auch  ist  der 
Betrieb  und  die  Instandhaltung  wesentlich  erleichtert.  Thury 
ergreift  hierauf  selbst  das  Wort  und  erklärt  die  Apparate,  die 
für  eine  Anlage  nach  seinem  Systeme  nothwendig  sind.  Die 
höchsten  Spannungen,  die  Thury  bisher  verwendete,  waren 
12.0U0  F.,  er  hofft  aber  bald  auf  22.000    V  übergehen  zu  können. 

K. 

Desiufection    der   Telephone    in   Paris.    Wie    man    dem 

„Borl.  Bors.  C'  von  dort  schreibt,  hat  das  Ministerium  für  Post 
und  Telegraphie  an  die  Fernsprechämter  ein  Rundschreiben  er- 
lassen, demzufolge  nach  jedem  einzelnen  Gespräch  der  Empfangs- 
wie  der  Hörapparat  einer  Waschung  mit  Sublimatlüsung  zu  unter- 
ziehen sind.  Am  Ende  jeden  Tages  soll  der  ganze  Raum  gründlieh 
gescheuert  und  gereinigt  und  überdies  einer  antiseptischen 
Räucherung  unterworfen  werden. 
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ZEITSCHRIFT  PUR  ELEKTROTECHNIK. 


Nr.  6. 


Ausgeführte  und  projectirte  Anlagen. 

0  e  s  te  IT  0  i  ch  -  Un  ga  rn.      :.,  ,, 
a)    Oesterreich. 

Bodciibacli.  (Anordnung  der  T  r  a  c  e  n  r  e  v  i  s  i  o  n 
und  politischen  Begehung  der  elektrischen 
Kleinbahn  von  der  Kettenbrücke  in  Boden bach 
nach  U  1  g  e  r  s  d  o  r  f  mit  Abzweigung  vom  Hotel 
„P  Ost"  zum  B  a  h  n  h  o  f  i  n  B  o  d  e  n  b  a  c  h.)  Das  k.  k.  Eisen- 
bahnministerium hat  unterm  17.  December  1899,  die  k.  k.  Statt- 
halterei  in  Prag  beauftragt,  hinsichtlich  des  von  Herrn  Eduard 
Spalek,  Fabrikanten  in  Bodenbach,  vorgelegten  Projectes 
für  eine  elektrische  Kleinbahn  mit  Strassenbenützung  von  der 
Kettenbrücke  in  Bodeubach  nach  ülgersdorf  mit  einer  Ab- 
zweigung vom  Hotel  „Post"  zum  Bahnhofe  in  Bodenbach  die 
Tracenrevision  und  politische  Begehung  vorzunehmen.  Auf  Grund 
dieses  Erlasses  hat  die  oberwähnte  k.  k.  Statthalterei  bezüglich 
der  Theilstreeke  Hötcl  „Post"  bis  zur  Einmündung  der  städtischen 
Bahnhofstrasse  in  die  Teplitzerstrasse  die  Tracenrevision  auf  den 
31.  Jänner  1.  J.  anlieraumt.  Im  Falle  anstandlosen  Ergebnisses 
dieser  Amtshandlung  wird  anschliessend  an  dieselbe  die  'politische 
Begehung  hinsichtlich  des  ganzen  Projectes  vorgenommen  werden. 
Mit  der  Leitung  dieser  Amtshandlungen  wurde  der  k.  k.  Statt- 
haltereirath  Heinrich  Wojaeek  betraut. 

b)  Ungarn. 
Budapest.  (Ausbau  des  B  e  t  r  i  e  b  s  n  e  t  z  e  s  der 
B  u  d  a  p  e  s  t  e  r  S  t  a  d  t  b  a  h  n  -  G  e  s  e  1 1  s  c  h  a  f  t.)  Die  Direction 
der  Budapester  Stadtbahn-Gesellschaft  hat  im  Einvernehmen  mit 
der  hauptstädtischen  Comraunalverwaltung  eine  von  der  Linie 
Universitätsstrasse --Barossgasse  vom  Universitätsplatze  in  radialer 
Richtung  ausgehende  und  diese  mit  der  Quaibahn  verbindende 
Linie  (Unterleitung)  herzustellen,  welche  nach  Ausbau  der  neuen 
Brücke  am  Esküter  (Schwurplatz)  über  diese  zum  Anschlüsse  an 
das  Ofener  Strasseneisenbahnnetz  fortgesetzt  oder  durch  einen  Uni- 
steigverkehr  mit  diesem  in  dem  Falle  verbunden  werden  wird, 
wenn  die  Benützung  der  Brücke  der  Kabelbahnunternehmung  zu- 
gesprochen werden  sollte,  welche  von  Taban-Donau-Ufer  durch 
die  Attilastrasse  zur  Verbindung  mit  dem  t'hristinenstädter  Süd- 
bahnhofe projectirt  ist. 

'  ■       (Eröffnung  der  elektrischen  V  e  r  b  i  n  d  ti  n  g  s- 

I  i  n  i  e  T  h  e  r  e  s  i  8  n  r  i  n  K  —  L  e  o  p  o  1  d  r  i  n  g  i  n  B  u  d  a  p  e  s  t. ) 
Die  technisch-polizeiliche  Begehung  der  elektrischen  Verbindungs- 
linie Theresienring  (Budapester  elektrische  Stadtbahn")^  Leopold- 
ring (Budapester  Strassenbahn  mit  elektrischem  Betriebe)  in  Buda- 
pest fand  am  24.  Jänner  a.  c.  statt,  und  nachdem  bei  der  Begehung 
der  Bau  in  Ordnung  befunden  wurde,  ferner  der  Peägevertvag 
der  beiden  Eigenthumsgesellschaften  vom  ungarischen  Handels- 
minister bereits  genehmigt  ist,  wurde  die  in  Rede  stehende 
Verbindungslinie  nach  der  Begehung  sofort  dem  al'gemeinen 
Verkehre  übergeben.  Die  Wagen  der  Budapester  elektrischen  Stadt- 
bahn verkehren  nun  über  den  grossen  Ring  bis  zum  Theater  am 
Leopoldringe,  jene  der  Budapester  StrassenLahn  hingegen  von 
Ö-Buda  (Alt-Ofen)  bis  zum  Theresienring  (Westbahnhof  der  k. 
ung.  Staatseisenbahnen).  M. 

Geschäftliche  und  finanzielle  Nachrichten. 

^Siemens"  Elektrische  Bclriebe  Aetieiigesellscliaft  iu 
Berlin.  Am  16.  d.  M.  fand  in  Berlin  die  Umwandlung  der  dortigen 
Firma  „Siemens"  Elektrische  Betriebe,  Gesellschaft 
mit  beschränkter  Haftung,  in  eine  Actiengesellschaft  unter  der 
Firma  „Siemens"  Elektrische  Betriebe  Actien- 
gesellschaft statt.  Das  Actiencapital  beträgt  5,000.000  Mk., 
wovon  2,000.000  .\Ik.  vollgezahlt,  während  auf  3,000.000  Mk.  25^. 
bei  der  Gründung  eingezahlt  sind.  Die  Gesellschaft  mit  be- 
.sehränkter  Haftung  hat  ihre  gesammten  Activen  und  Passiven 
eingebraclit  und  hiefür  1,700.000  Mk.  vollgezahlte  Actien  erhalten. 
Zu  den  Gründern    gehören    u.  a.    auch    die  Firma  Siemens  & 

II  a  1  .s  k  0,  Actiengesellschaft  zu  Berlin  und  die 
Schweizerische  Gesellschaft  für  e  I  e  k  1 1-  i  s  c  h  c 
Industrie  in  Basel.  Dem  Aufsichtsrath  gehören  an  Herr 
Wilhelm  v.  Siemens  in  ]5erlin,  Vorsitzender,  sowie  die  Herren 
Jule.s  D  r  e  y  f  u  s  -  B  r  o  d  s  k  y,  Alfred  Sarasin-Iselin  und 
Director  Justus  B  r  e  u  1  zu"  Basel,  Herr  Professor  Dr.  Emil 
B  n  d  d  0  und  Herr  Bankdirector  Karl  M  o  m  m  s  e  n  zu  Berlin. 
Alleiniger  Vorstanii  ist  Herr  Di-.  Alfred  Berlin  e  r  zu  Char- 
lottenburg. 

Bochum-(ielsftnklrchencr  Stras.seubalinen  in  Berlin.  Die 
ausserordentliche    Geneialversammlung    vom    18.    v.  .M.  bescldoss 


eine  Erhöhung  des  Grundcapitals  um  h  Millionen  Mark.  Diese  neuen 
Actien,  die  für  das  Jahr  1900  Q'/,  Bauzinsen  pro  rata  der  ein- 
gezahlten Beträge  erhalten  und  vom  1.  Jänner  1901  ab  an  der' 
Dividende  theilnehmen,  werden  den  alten  Actionären  derart  zum 
Bezüge  angeboten,  dass  auf  je  eine  alte  Actio  eine  neue  zum 
Course  von  105  "-i    entfällt. 

Eastern  Telegraph  Company  Ltd.  Die  Gesellschaft  hat  in 
dem  mit  dem  30.  September  1899  beendeten  Halbjahre  eine  Ein- 
nahme von  474.950  Pfd.  St.  erzielt,  wovon  121.630  Pfd.  St.  für 
die  Betriebsausgaben  und  33.096  Pfd.  St.  für  Kabelreparatur  und 
Erneuerungen  abgehen.  Nach  Abschreibung  von  6117  Pfd.  St. 
auf  Resorvekabel  und  nach  Zurückstellung  von  7215  Pf.  St.  für 
Einkommensteuer  bleibt  ein  Saldo  von  306.890  Pfd.  St.,  zu  dem 
3536  Pfd.  St.  hinzukommen,  die  aus  dem  Vorjahre  vorgetragen 
worden  sind,  so  dass  insgesammt  310.426  Pfd.  St.  zur  Verfügung 
stehen.  Aus  diesem  Betrage  sind  die  Debenturezinsen,  sowie  die 
Debenture-Amortisationen,  ausserdem  aber  die  Prioritätszinseri 
und  zwei  Interimsdividenden  von  je  IVi^/o  'wf  die  Actien  be- 
stritten worden.  Nach  Ueberweisung  von  10.000  Pfd.  St.  an  die 
Reserve  für  Schift'serhaltung,  von  5000  Pfd.  St.  auf  Reservefonds 
für  Verlegung  des  Hauptbureaus,  von  2000  Pfd.  St.  an  Asse- 
curanzfonds  und  100.000  Pfd.  St.  an  den  allgemeinen  Reservefonds, 
blieben  33.660  Pfd.  St.,  die  vorgetragen  werden.  In  die  Einnahmen 
der  Gesellschaft  sind  24.054  Pfd.  St.  als  halbjährliche  Dividenden 
aus  den  im  Besitze  des  Unternehmens  befindlichen  Actien  anderer 
Telegraphengesellschaften  enthalten.  Um  dem  submarinen  Telo- 
graphenverkehr  zwischen  Grossbritannien  und  Südafrika  grössere 
Sicherheit  zu  geben,  ist  von  der  Regierung  des  Caps  der  Guten 
Hoft'nung  das  Recht  der  Landung  eines  dritten  Kabels  zwischen 
Grossbritannien  und  Südafrika  cingeworben  worden.  Der  erste 
Theil  dieses  neuen  Kabels  von  Capstadt  bis  St.  Helena  ist  bis 
zum  26.  November  vorigen  Jahres  verlegt  worden  und  es  sollte 
ein  weiterer  Theil  von  St.  Helena  nach  Asceusion  bis  zum  16.  De- 
cember verlegt  werden.  Dasjenige  KaVjelstück,  welches  von  As- 
ceusion bis  St.  Vincent  ausgelegt  werden  soll,  wird  gegenwärtig 
hergestellt  und  man  erwartet,  dass  der  betreft'ende  Kabellegungs- 
dampfer  die  Themse  Ende  Jänner  verlassen  wird.  In  der  letzten 
Generalversammlung  der  Gesellschaft  wurde  auf  weitere  neue 
Kabel  verwiesen,  die  zwischen  Südafrika  und  Australien  verlegt 
werden  sollten,  seitdem  ist  von  der  Eastern  Telegraph  Com- 
pany Ltd. -in  Gemeinschaft  mit  der  Eastern  Extension,  Australia 
and  China  Telegraph  Company  ein  diesbezüglicher  Antrag  den 
betheiligten  Regierungen  unterbreitet  worden.  Nach  den  Bestim- 
mungen dieses  Vertrages  soll  der  Tarif  zwischen  Grossbritannien 
und  Australien  sofort  auf  4  sh.  per  Wort  herabgesetzt  werden, 
dann  soll  aber  im  Verhältnis  zu  dem  Wachsen  der  Einnahmen 
eine  weitere  Herabsetzung  des  Tarifes  bis  auf  2  sh.  6  d.  per  Wort 
eintreten. 

Vereinsnachrichten. 

Das  Präsidiiun  hat  über  mehrfache  Anregung  zur 
Pflege  der  Geselligkeit  ein  Ver  gn  ügu  ngs  com  i  te 
eingesetzt. 

Dieses  Comitt5,  mit  Herrn  Ernst  Jordan  als  Ob- 
mann, beschloss  am  7.  Jlärz  d.  .J.  im  Hotel  Savoy 
(Englischer  Hof),  Wien,  VI.  Marialiilferstrasse  81,  im 
grossen  Saale  einen  Yereinsabend  mit  heiterem  Pro- 
gramme und  Tanz  zu  veranstalten,  bei  dem  auch  ein- 
geführte Gilste  herzlich  willkommen   sind. 

Man'  erseheint  in  Gesellschaftstoilette. 

HeiTenkarten  zu  zwei  Kronen  werden  den  in  Wien 
d(jmicilirenden  Herren  Mitgliedern  zukummen.  Der  Ein- 
tritt für  Damen  ist  frei.  Ein  Mehrbedarf  an  Karten  ist 
sowohl  in  der  Vereinskanzlei,  I.  Nibeluugengasse  7  ab 
20.  Februar  d.  J.,  4  Uhr  nachmittags,  als  auch  am 
Vergnügungsabend  beim  Eintritte  zu  bekommen. 


Die  nächste  Vereinsversammlung  iindct  Mittwoch, 
den  7.  Februar  1.  J.,  im  Vortragssaale  des  Wissenschaft- 
lichen Club,  I.,  Eschenbachgasse  9,  1.  Stock.  7  Uhr 
abends  statt. 

D  i  s  c  u  s  s  i  0  n  s  a  b  (•  n  d. 
Die  Ve  r  e  i  n  s  1  u  i  t  u  n  g. 

Schluss  der  Redaction:  30.  Jänner  1900. 


Verantwortlicher  Redacteur:  Dr.  J.  !::abulka.  —  SelbBtverlag  des  Elektrotcchniflchen  Vereines. 
CommiBsioiuTerlagbei  Spielhagen&Schurich,  Wien.  —  Alleinige  Inseraten- Aufnalmie  bei  Hnasenstein&  Vogler  (Otto  Maass),  Wien  und  Prag. 

Druck  vou  K.  Spics  <t  Co.,  Wieu. 
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WIEN,  11.  IVbruar  1900. 


XVIII.  Jahrgang. 


Hetnerkunyen    der     Jie<factioii:     -Hin     Nachdruck    aus    dem    redactioneUen    Theile    der    Zettachriß    ist    nur    unter    der     Q^iellenangabe 
y^'A,  f,  K.    Wien^   und  bei   Oritjinalartikeln  überdies  nur  mit   Genehmigung  der  Redaclion  qestaitet. 

Die  Einsendung  von  Originnlarbeilen  'ist  erwünscht  und  werden  dieselben  nach  dem  in  der  Redactionsordnung  festgesetzten  Tarife 
himnrirt.  Die  Anzald  der  vom  Autor  event,  gewünschten  Separatabdrücke,  welche  zum  Selbstkostenpreise  berechnet  werden,  wolle  stets  am 
Mduusfripte  bekanntgegeben  werden. 
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Selbstthätige  Lade-  und  Entladevorrichtung  für  Accu- 
mulatoren. 

Von  M.  ü.  Sclioop,  Ingenieur. 

Handelt  es  sich  darum,  die  Lebensdauer  eines 
Accumulators  unter  gewissen  Arbeitsverhältnissen  fest- 
zustellen, bezw.  zu  gai-antiren,  und  diese  Frage  ist  be- 
kanntlich in  der  Praxis  sowohl  für  den  Käufer,  als  auch 
für  den  Fabrikanten  von  enormer  Tragweite,  so  können 
zwei  Wege  eingeschlagen  werden: 

Man  wartet  entweder  ruhig  ab,  bis  der  Batterie- 
käufer das  Sohadhaftwerden  der  Batterie  meldet  und 
energisch  reclainirt,  oder  aber  (und  dieser  Weg  em- 
pfiehlt sich  jedenfalls  eher  als  der  erste!)  man  sucht 
sich  über  die  voraussichtliche  Lebensdauer  des  Accu- 
mulators in  der  Weise  Rechenschaft  abzulegen,  dass 
man  denselben  zu  Hause  unter  den  der  Praxis  ent- 
sprechenden Bedingungen  ladet  und  entladet,  bis  sich 
unzweideutige  Zeichen  von  Altersschwäche  und  Gebrech- 
lichkeit einstellen.  Auch  dieser  Modus  lässt  an  Bequem- 
lichkeit und  Promptheit  nicht  wenig  zu  wünschen  übrig, 
wenn  es  auch  in  gewissen  Grenzen  zulässig  ist,  die 
Dauerprobe  durch  Erhöhung  der  Beanspruchungen  etwas 
abzukürzen.  Auf  ähnliche  Art  werden  ja  häufig  auch 
die  Glühlampen  auf  ihre  Lebensdauer  untersucht,  in- 
dem durch  dieselben  Ströme  von  der  P/g — 2mal  höheren 
(als  betriebsmässigen)  Spannung  geleitet  und  während 
der  Versuchsdauer  Leuchtvermögen  und  Stromverbrauch 
gemessen  werden;  hiebei  sollen  praktisch  ganz  gut  zu 
verwerthende  Anhaltspunkte  über  die  voraussichtliche 
Lebensdauer  der  Lamjoen  zu  erhalten  sein.  Die  Parallele 
hinkt  etwas,  kann  aber  doch  aufgestellt  werden. 

Die  Untersuchung  eines  untauglich  gewordenen 
Accumulators  wird  sich  natürlich  nicht  nur  auf  die 
Feststellung  der  Capacitätsabnahme  beschränken,  sondern 
auch  auf  Vertheilung  der  Spannungen  und  Widerstands- 
verhältnisse an  den  einzelnen  Elektroden-Serien  zu  er- 
strecken haben.  In  diesem  Sinne  sind  derartige  Labo- 
ratoriums-Feuerproben sehr  instructiv  und  jedem  Accu- 
mulator-Fabrikanten  dringend  zu  empfehlen,  wenn  es 
auch  unmöglich  ist,  im  Versuchsraume  alle  jene  Fac- 
toren  zu  berücksichtigen,  welche  die  Lebensdauer  einer 
Batterie  schädlich  beeinflussen  können  und  sich  in  der 
Praxis  meist  einer  zuverlässigen  Controle  entziehen;  in 
der  Regel  werden  also  Laboratoriums-Resultate  besser 
ausfallen,  als  Resultate  der  Praxis.  ... 


Um  einen  oder  mehrere  Sammler  der  Dauerprobe 
zu  unterwerfen,  kann  man  sich  mit  Vortheil  einer  Vor- 
richtung bedienen,  wie  sie  durch  untenstehende  Figur 
veranschaulicht  wird.  Die  Untersuchungszelle  a  ist  an 
ein  Contact- Voltmeter  angeschlossen,  welches  auf  die 
Grenzwerthe  2'7  V  und  TS  V  eingestellt  ist  und  einen 
Stromkreis  schliesst,  sobald  die  Klemmenspannung  einen 
dieser  Werthe,  z.  B.  1-8  F,  erreicht  hat.  Der  Relais- 
strom nimmt  seinen  Weg  durch  die  Spule  S,,  hiebei 
den  Eisenkern  E  in  letztere  kräftig  hineinziehend;  die 
mit  dem  Messingbälkchen  B  ausgestattete  Wippe  erhält 
durch  den  in  Bewegung  gesetzten  Eisenanker  einen 
kleinen    Stoss,    der  genügt,    die  Wippe  auf  die  andere 


Fig.  1. 

Seite  zu  werfen,  so  dass  die  vier  Zellen  abc  d,  wie  er- 
sichtlich, wieder  auf  Ladung  gesetzt  werden.  Der  Strom- 
lauf für  den  Ladevorgang  ist  dann  folgender:  Der 
Strom  tritt  bei  Klemme  K^  in  den  Quecksilbernapf  A^ 
des  Commutators,  von  Napf  A,  durch  den  Stromwender- 
bügel zu  Napf  JS^j  nimmt  seinen  Weg  weiter  durch  das 
Amperemeter  A  m  mit  Nullstellung  in  der  Mitte  der 
Scala,  die  Versuchselemente  ab  cd  und  kehrt  durch  die 
Näpfe  N^  und  N^  zurück.  Schliesst  man  die  auto- 
matische Lade-  und  Entladevorrichtung  an  ein  be- 
stehendes Beleuchtungsnetz  an.  so  wird  man  als  Vor- 
schaltwiderstand    zweckdienlich    eine    kleine    Lampen- 
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batterie  verweiKleii,ivährend  der  Entladestrom  durch  einige 
entsprechend  dimensionirte  Widerstandsspiralen  IV  Vl^ 
geschickt  wird. 

Ist  der  Spulenwiderstand  des  Kelais  so  gross,  dass 
der  Erregerstrom  dieses  letzteren  praktisch  zu  vernach- 
lässigen und  nicht  imstande  ist,  die  Capaeität  des- 
jenigen Elementes,  welchem  derselbe  beständig  ent- 
nommen wird,  zu  beeinträchtigen,  so  kann  die  Erre- 
gung selbstverständlich  ohne  weiteres  für  die  ganze 
Dauer  des  Versuches  an  dem  gleichen  Elemente  ange- 
schlossen bleiben;  beträgt  jedoch  der  Kelaisstrom  einige 
Zehntel-Amperes,  so  wird  schon  nach  einigen  Ladungen, 
bezw.  Entladungen,  eine  ungünstige  Beeinflussung  des 
Elementes  zu  constatiren  sein,  indem  sich  die  an  das 
Relais  abgegebene  Strommenge  für  die  Entladung  addirt, 
bei  der  Ladung  subtrahirt.  In  diesem  Falle  wird  die 
Eelais-Erregerleitung  zweckmässig  von  Zeit  zu  Zeit  an 
ein  anderes  Element  angelegt. 

Werden  derartige  Dauerzellen  mit  einem  eigner  ein- 
stündigen Entladung  entsprechenden  Strom  beansprucht 
und  mit  dem  „zweistündigen"  Strom  geladen,  so  können 
somit  pro  24  Stunden  je  acht  Entladungen  und  acht 
Ladun  gen  oder  pro  Monat  240  Entladungen  erzielt  werden. 


Doppelbogenlampe  von  Körting  &  Mathiesen.*) 

In  der  Bogenlanipentechnik  hat  sich  schon  seit 
längerer  Zeit  das  Bestreben  geltend  gemacht,  Lampen 
mit  zwei  hintereinander  geschalteten  Lichtbogen  her- 
zustellen, wovon  mehrere  Patente  Zeugnis  ablegen. 
Diese  Lampen  sollten  namentlich  dazu  dienen,  bei 
110  V  einzeln  geschaltet  zu  werden,  da  zu  dieser 
Schaltung  oftmals  das  praktische  Bedürfnis  drängte. 
Obwohl  die  vor  einigen  Jahren  erschienene  Lampe  mit 
eingeschlossenem  Lichtbogen  dieser  Anforderung  in- 
soweit genügte,  als  auch  sie  ungefähr  das  Doppelte  der 
normalen  Spannung  eines  offen  brennenden  Bogens, 
also  ca.  80  V  verbrauchte  und  demnach  bei  1 10  V  ein- 
zeln zu  schalten  war.  so  war  die  Frage  der  Hoch- 
spannungsbogenlampe dadurch  doch  nicht  völlig  gelöst. 
Die  bekannte  Unruhe  des  Lichtes  lässt  die  Verwendung 
der  Dauerbrandlampe  an  manchen  Orten  nicht  zu,  und 
der  geringe  Wirkungsgrad  des  Lichtbogens  bildet  ein 
weiteres  Hindernis  für  ihre  Verwendung.  Diese  Nach- 
theile können  nur  in  verhältnismässig  wenigen  Fällen 
durch  die  lange  Brenndauer  überwunden  werden. 

Die  Firma  Körting  &  Mathiesen  in  Leutzsch- 
Leipzig  hat  nun  im  vorigen  Jahre  eine  als  Neben- 
schlusslampe  ausgebildete  Doppelbogenlampe  mit  offen 
brennendem  Bogen  (D.  R.-P.  Nr.  67.705,  69.782,  87.464 
und  96.068)  auf  den  Markt  gebracht,  die  sich  bereits 
in  der  Praxis  bewährt  hat.  Sie  war  auch  in  der  Aus- 
stellung, die  gelegentlich  des  letzten  Verbandtages  in 
Hannover  stattfand,  im  Betriebe  zu  sehen. 

Diese  Lampe  ist  in  den  Fig.  1  und  2  dargestellt. 
Sie  charakterisirt  sich  als  eine  Vereinigung  zweier 
selbstständiger  Regelwerke,  die  beide  auf  einer  gemein- 
schaftlichen Grundplatte  aufgebaut  sind.  Die  Regel- 
werke gehören  zu  der  bekannten  Type,  bei  denen  ein 
Magnet  mit  Schwebeanker  ein  schwingendes  Laufwerk 
bethätigt,  wie  besonders  aus  der  Fig.  2  ersichtlicli  ist, 
die  das  eine  Regelwerk  beinahe  vollständig  erkennen  lässt. 

Es  besteht  dieses  Werk  aus  dem  mit  Nebenschluss- 
wickelung versehenen  Magneten  a  und  dem  Laufwerk  b, 
welches    durch     die    Zugstange    o     mit    dem    Magnet- 

'  *)  Ans  „Elektr.  Anz."  1900,  Heft  4. 


anker  m  verbunden  ist.  Die  erforderliche  Gegenkraft 
des  Magneten  wird  durch  die  Spiralfeder  n  gebildet. 
—  Die  entsprechenden  Theile  des  zweiten  Regelwerkes 
tragen,  soweit  sie  in  der  Abbildung  sichtbar  sind,  die 
gleichen  Buchstaben  mit  dem  Index  1,  z.  B.  Oj  b^  u.  s.  w. 

Das    Flügelrad    p    des    Laufwerkes  h    findet    seinen 

Anschlag  auf  der  Zunge  q,  welche  von  dem  doppel- 
armigen  Hebel  v  getragen  wird,  und  diese  sowie  die 
zweite-  Zunge  q-^  stehen  unter  dem  gemeinschaftliehen 
Einflüsse  des  Wärmecompensators  A-,  der  das  nach 
Massgabe  der  Erwärmung  des  Lampenkopfes  bei^  gleich- 
bleibender   Regelspannung    sich    einstellende    ZurUck- 


Fig.  1.  l'ifr-  2. 

treten  der  Schwebeanker  m  durch  Zurückdrängen  der 
Anschlagzungen  ausgleicht  und  dadurch  die  Regel- 
spannung nahezu  constant  erhält. 

Die  Gewichtsveränderung  der  Kohlenstifte  wird 
durch  die  seitliche  Lagerung  des  Laufwerkes  unschäd- 
lich gemacht,  so  dass  die  Regelspannung  auch  hiervon 
nicht  beeintlusst  wird. 

Die  Laufwerke  sind  zur  Verhinderung  i)l;itzlic]u'r 
Bewegungen  mit  Luftdäm])fern  t  versehen.  Die  Licht- 
bogens|iannnng  kann  durch  Versteilen  der  Schraube  .s. 
wodurcjh  die  Spiralfeder  n  mehr  oder  weniger  ges])ahnt 
wird,  regulirt  werden. 
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Der  Vorthcil  dieser  Dopiiclbogenlampü  bestellt, 
tiarin,  dass  man  sie  beis|)iels\veisc  bei  1 10  V  einzeln 
und  bei  220  V  zu  zweien  schalten  kann.  Dieser  Vort.Iieil 
kommt  namentlich  bei  der  letztgenannten  Spannung, 
die  .sich  für  städtische  Centralen  immer  mehr  einzu- 
führen beginnt,  zur  Geltung,  da  nicht  jeder  Consument 
4  bis  6  Lampen  der  sunst  gebräuchlichen  Arten  ver- 
wenden kann. 

Die  Doppelbogenlampe  kommt  also  gleich  der 
Nernstlampe  dem  Bestreben,  die  Betriebsspannung  in  dem 
Centralen  höher  als  bisher  üblich  zu  wählen,  sehr  ent- 
gegen. Es  ist  zwar  ein  Nachtheil  in  Bezug  auf  die  Be- 
triebskosten vorhanden,  die  bei  der  Duppelbogenlampe 
höher  als  bei  der  Einbogenlampe  zu  stehen  kommen, 
da  statt  eines  Paares  Kohlen  deren  zwei  pro  Lampe 
von  freilich  geringerer  Stärke,  aber  doch  etwas  höherem 
Gesammtpreise  verliraucht  werden.  Ferner  ist  die  Licht- 
intensität zweier  Lichtbogen  nicht  so  gross,  wie  die 
eines  Bogens  von  gleichem  Energieverbrauch,  denn  der 
Wirkungsgrad  wächst  bekanntlich  unter  normalen  Ver- 
hältnissen vorzugsweise  mit  der  Stromstärke. 

Der  Lampe  mit  eingeschlossenem  Bogen  ist  die 
Düppelbogenlampe  hingegen  betreffs  der  Intensität 
wesentlich  überlegen. 

Wenn  nun  auch  die  Betriebskosten  der  Doppel- 
bogenlampe sich  höher  stellen  als  die  der  Einbogen- 
lampe, so  ist  doch  der  Vortheil  der  ersteren  hinsicht- 
lich der  Sehaltungsweise  so  gross,  dass  sie  für  Centralen 
mit  220  V  verfügbarer  Sjiannung  von  wesentlicher  Be- 
deutung ist,  und  sie  dürfte  sich  deshalb  namentlich 
hier  ein  Fekl  erobern.  W.  Mathiesen. 


KLEINE   MITTHEILUNGEN. 

Verschiedenes. 

An  derk.  k.  Staatsgewerbescliule  iu  Wien  X.  (Favoritin) 
gelangt  mit  Beginn  des  Soliuljalires  1900/I9iil  eine  Lelirstelle  für 
matheniatisclie  und  mechaniscli-teclmisclie  Fäclier  (einscliliesslich 
Elelitrotecbnik')  mit  den  normalmässigen  Beziigen  (Jaliresgelia'.t 
2800  K.,  Activitätszulage  1000  K.  und  Gewährung  von  fünf  Quin- 
quennalzulagen,  die  beiden  ersten  zu  400  K.,  die  drei  anderen 
zu  öOO  K.)  zur  Besetzung.  Die  Lehrverpfliclitung  erstreckt  sicli 
auf  alle  Abtheilungen  der  Anstalt. 

Bewerljer  liaben  die,  an  das  Iv.  k.  Ministerium  für  f'ultus 
und  Unterricht  zu  richtenden  Competenzgesuche  mit  einem  curri- 
eulum  vitae,  dem  Gesundheitszeugnisse,  den  Studien-  und  Ver- 
wendungszeugnissen,  und  zwar,  wenn  sie  bereits  im  öft'entliclien 
Dienste  stehen,  im  Wege  ihrer  vorgesetzten  Behörde,  bis  längstens 
].  April  1.  J.  bei  der  Direction  der  Anstalt  (Wien,  X.  Bezirk, 
Eugengasse  Nr.  81)  einzureichen. 

Für  die  Verleihung  dieser  Stelle  ist  der  Nachweis  über  die 
mit  günstigem  Erfolge  beendigten  Studien  der  Maschinenbau- 
schule einer  technischen  Hochschule,  einer  längeren  jjraktischen 
Verwendung  im  Maschinenbaufache  und  über  entsprechende  elektro- 
technische Kenntnisse  ein  wesentliches  Erfordernis. 

Der  Nachweis  einer  elektrotechnischen  Praxis  ist  erwünscht. 

Osterreise  des  WisseuscliafllicUeu  Club.  Der  Wissen- 
schaftliche Club  iu  Wien  veranstaltet  in  der  Zeit  vom  7.  bis  16.  April 
d.  J.  eine  Gesellschaftsreise  nach  D  a  1  m  a  t  i  e  n,  für 
welche  seitens  des  Oesterreichischen  Lloj'd  der  grosse,  elegant 
eingerichtete  Dampfer  „Vorwärts"  zur  Verfügung  gestellt  wurde. 
Es  werden  folgende  Orte  berührt:  Triest,  Miramar,  Pola,  Abbazia, 
Zara,  Sebenico,  die  Kerkafälle  bei  Scardona,  Trau,  Spalato, 
Salona,  Comisa,  die  berühmte  blaue  Grotte  von  Busi,  ev.  Lissa 
und  Lesina,  ferner  Gravosa,  Ragusa,  Cannosa,  die  Insel  Lacroma, 
Cattaro,  Eifano,  Perasto,  die  Insel  Madonna  delhi  scolpello  und 
Njegus  in  Montenegro.  Gäste  sind  bei  dieser  Clubi-eise  freund- 
1  i  c  li  s  t  w  i  1 1  li  0  m  m  e  n.  Die  Preise  der  Fahrscheine  betragen 
ab  Wien  und  zurück  für  die  I.  Classe  280  Kronen,  für  die  II.  Classe 
200  Kronen.  Ausführlielie  Programme  dieser  Reise  können  von 
der  Kanzlei  des  Wissenschaftlichen  Club,  Wien,  I.  Eschenbach- 
gasse 9,  bezogen  werden. 


J)io    Ncriisllanipe    wird    jetzt,    nacli    der    „B.    B.-Z.",    in 

(iöttingcn  dem  l'iililikum  zur  Benutzung  üljcrhissen.  Das  EleUtri- 
cltätswcrk  Göttingen  hat  eine  Bekanntmachung  orhissen,  wonacli 
die  neuen  Lampen,  die  bekanntlich  von  der  AI  Igom  einen 
IC  1  0  k  t  r  i  c  i  t  ii  t  s  -  G  0  .s  e  1  I  s  c  h  a  f  t  als  Patcntinhaborin  herge- 
stellt worden,  „nach  Massgabo  der  fortschrcitend(!n  Fabrikation" 
den  bisherigen  Consumenten  von  elektrischem  Licht  zur  Ver- 
fügung gestellt  worden.  In  dieser  Bekanntmacluing  hoisst  os:  Die 
Lampen  werden  geliefert  für  eine  Leuchtkraft  von  Uö  NK  und 
verbrauchen  trotzdem  ungefälir  nur  so  viel  Strom,  wie  eine  zehn- 
kei'zige  Glühlampe.  Die  Lieferung  von  Lampen  mit  Selljstzündung 
müssen  wir  ein.stweilen  aus  geschäftlichen  (Jründeu  zurückhalten. 
Zur  Zündung  der  Nernstlampen  stellen  wir  Spiritus-Apparate 
kostenlos  zur  Verfügung,  da  die  Lampe  unter  keinen  Umständen 
mit  Streichhölzern  angezündet  werden  darf.  Die  Lampe  nebst  Zu- 
I)ehör  ist  durch  Patente  geschützt;  sie  bleibt  Eigenthum  der  Ge- 
sollschaft und  darf  lediglich  für  die  Installation  Verwendung 
linden,  für  welche  sie  im  Anschluss  an  das  Städtische  Elektri- 
citätswork  abgegeben  wird.  Die  Gesellschaft  vermiethet  die  Lampen 
den  Consumenten  und  ersetzt  sie,  wenn  sie  abgenutzt  sind.  Die 
abgenutzten  E.xcmplare  sind  beim  Umtausch  abzuliefern.  Für  jede 
installirte  Nernstlampe  wird  ein  Äliethspreis  von  50  Pf.  pro  Monat 
erhoben. 

Die  Telegraphen-  uud  Telephondrillite  als  Wetter- 
propheten. Wir  lesen  in  den  „Braunschweiger  Neuesten  Nach- 
richten", Nr.  293,  111,  den  nachstehenden,  den  Zusammenhang  des 
Singens  der  Telephon-  und  Telegraphendrähte  mit  den  Witterungs- 
verhältnissen betreffenden  Brief:  „Vor  einiger  Zeit  (Donnerstag, 
30.  November  v.  J.)  musste  ich  auf  einer  kleinen  Haltestelle  der 
Eisenbahn,  in  der  Nähe  eines  benachbarten  Ortes,  woliin  ich  als 
Arzt  gerufen  worden  war,  warten,  um  den  nächsten  Eisenbahn- 
zug zur  Rückkehr  nach  hier  zu  benutzen.  Dicht  bei  der  Wärter- 
bude dieser  Haltestelle  stehen  Telegraphenstangen  als  Träger 
vieler  Drähte.  Da  vernahm  ich  ein  tiefes,  nicht  sehr  lautes  Tönen 
derselben,  welches  mich  lebhaft  an  die  mehrjährigen  Beobach- 
tungen in  dem  Orte  meines  früheren  Wirkimgskreises  erinnerte. 
Dort  stellte  ich  regelmässige  Beobachtungen  des  Singens  der  Tele- 
graphendrähte an,  um  eine  Prognose  des  Wetters  für  die  nächsten 
zwei  Tage  festzustellen.  AVie  vielleicht  Vielen  bekannt  ist,  macht 
sich  das  tönende  Geräusch  der  Telegraphendrähte  vor  dem  Ein- 
tritte schlechten  Wetters  bemerkbar.  Gegen  einen  entfahrenden 
äusserte  ich  nun  am  obigen  Tage  meine  Ansicht  dahin,  dass  zwei 
Tage  später,  am  Sonnabend,  2.  December,  bestimmt  schlechtes 
Wetter  eintreten  würde.  Diese  meine  Bemerkung  wurde  mit 
zweifelndem  Lächeln  entgegengenommen.  Es  befremdete  mich 
durchaus  nicht,  da  man  ja  guten  Grund  hat,  so  Vielen,  die  sich 
als  gelegentliche  Wetterpropheten  aufVerfen,  Misstrauen  entgegen- 
zubringen. Meine  Vorhersage  erwies  sich  aber  auch  diesesmal  als 
richtig.  Nachdem  wir  uns  am  Freitag  den  ganzen  Tag  des 
schönsten  Wetters  zu  erfreuen  hatten,  stellte  sich  schon  am 
frühen  Morgen  des  Sonnabend  etwas  Regen  ein,  und  diesem 
folgte  den  ganzen  Tag  über  Regenschauer  mit  starkem  Winde. 

Ich  gestatte  mir  nun,  in  Anknüpfung  obigen  kleinen  Er- 
lebnisses hiermit  auf  die  Erscheinung  des  Singens  der  Tele- 
graphendrähte und  die  Beziehungen  derselben  zu  dem  kommenden 
Wetter  aufmerksam  zu  machen,  und  theile  im  Folgenden  meine 
Beobachtungen  mit,  einmal,  weil  ich  annehme,  dass  Manche  auf 
diese  Erscheinung  nicht  aufmerksam  geworden  sind,  dann  aber 
auch,  da  Jeder  durch  die  Beobachtung  des  Singens  der  Drähte 
sich  in- erwünschter  Weise  Aufklärung  verschaffen  kann,  wie  sich 
das  Wetter   in  den  nächsten  zwei  Tagen  gestalten  wird. 

Ich  habe  bei  meinen  Beobachtungen  festgestellt,  dass  das 
Singen  und  Brummen  der  Telegraphendrähte  immer' schlechtes 
Wetter  (Regen,  Schnee,  Wind  oder  Sturm)  mit  Sicherheit  anzeigt. 
Ich  beobachtete  aber  ferner,  dass  auch  die  Zeit,  wann  der  Um- 
schlag des  Wetters  zu  erwarten  steht,  durch  die  Höhe  oder  Tiefe 
der  Töne  angezeigt  wird.  Bei  tiefem  Tönen  der  Drähte  erfolgt 
jener  in  30 — 48  Stunden,  während  der  hohe,  singende,  beinahe 
pfeifende  Ton  auf  den  Eintritt  schlechten  Wetters  schon  in  6  bis 
10  Stunden  schliessen  lässt.  Aber  auch  die  Stärke  der  Töne  gibt 
Anhalt  über  die  Art  des  kommenden  Wetters,  und  zwai-,  dass  je 
stärker  das  Singen  der  Telegraphendrähte  ist,  das  Wetter  desto 
schlimmer  wird.  Ist  z.  B.  das  Singen  nur  schwach  und  geschieht 
es  in  tiefem  Tone,  so  wird  in  30—48  Stunden  Regen  ohne  sehr 
starken  Wind  erfolgen;  bei  sehr  starken,  hohen,  pfeifenden  Tönen 
ist  in  6 — 10  Stunden  Regen  (Schnee)  mit  Sturm  zu  erwarten. 

Manche  Leser  erinnern  sich  wohl  noch  des  mit  heftigen 
Stürmen  begleiteten  grossen  Schneefalls  dicht  vor  Weihnachten 
lb86,  eines  Wetters,  welches  in  ganz  Mitteleuropa  auftrat  und 
eine  Niederschlagsmenge  des  geschmolzenen  Schnees  von  nicht 
weniger  als  Iß'SOmw  an  einem  Tage  ergab.  In  heftigem  Schnee- 
gestöber begab  ich  mich  am  21.  December  des  erwähnten  .lahres 
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in  ein  Kostjnirnnt  in  einen  Belcanntenkrois.  Auf  dem  Wogo  dalün 
niusste  ich  das  Bahngeleise  iibei'schi-eiteu  und  liam  dabei  an  Tele- 
sraphensfangen  vorüber;  hier  vernahm  ich  von  den  Drähten  ein 
aussorgewöhrdieh  starkes,  singendes  und  |.iteifondos  Tönen.  Ich 
machte  meinen  Bekannten  Mittheilung  über  diese  Beobachtung 
mit  der  Bemerkung,  dass  das  Wetter  bald  noch  viel  schlimmer 
werden  würde,  und  zwar  binnen  wenigen  Stunden.  Schlimmer 
kann  es  ja  gar  nicht  werden,  wurde  mir  zur  Antwort;  aber  meine 
Aussage  erwies  sich  als  richtig;  in  der  Nacht  brach  ein  furcht- 
bares Unwetter  mit  starkem  Schneefall  und  orkanähnlichom  Sturme 
los,  sodass  auf  vielen  Bahn.«trecken  Verkehrsstockung  eintrat; 
eine  Menge  Züge  blieben  unterwegs  liegen.  Denjenigen,  welche 
damals  durch  diese  Unfälle  an  der  Weiterreise  verhindert  wurden 
und  sich  deshalb  Tage  lang  in  benachbarten  Orten  einquartiren 
mussten,  wird  dieser  unfreiwillige  Aufenthalt  unvergesslich  ge- 
blieben sein. 

Es  liegt  mir  dabei  natürlich  vollkommen  fern,  den  Werth 
der  auf  Grund  rein  wissenschaftlicher  Beobachtung  von  hervor- 
ragenden Männern  gegebenen  Wetterprognosen  durch  diese  meine 
Mittheilungen  irgendwie  abzuschwächen.  Beobachte  ich  doch  selbst 
mit  grossem  Interesse  mit  meinen  Wetterinstrumenten  täglich  die 
Wetterlage  und  mache  ich  doch  seit  einer  langen  Reihe  von 
Jahren  meine  täglichen  genauen  Xotirungen  darüber. 

Zu  dieser  meiner  Mittheilung  veranlasst  micli  auch  der 
Wunsch,  dass  auch  Andere  zur  weiteren  Beobachtung  der  Tele- 
graphendrähte als  Wettei'propheten  angeregt  werden,  denn  es  ist 
immerhin  möglich,  dass  sich  aus  jenen  Beobachtungen  noch 
weitere  Schlüsse   ziehen  lassen.  Dr.  Eydam.^' 

Oeschäftsresultate  vou  Kabelgesellschafteu.  Wie  der  Vor- 
sitzende der  kürzlich  aligehaltcnen  Generalve.  Sammlung  der 
E a  s  t  e  r  n  T  e  1  e  g  r  a  p  h  C  o  m  p  a  n  y*)  Marquis  v.  T  w  e  e  d  d  a  1  e 
erklärte,  habe  infolge  des  Krieges  in  Südafrika  die 
Beföi'derung  von  Zeitungsdepeschen  eine  nicht  unwesentliche  Ver- 
zögerung erlitten,  aber  aus  Gründen,  die  von  der  Gesellschaft 
nicht  hätten  geändert  werden  können.  In  dieser  Hinsicht  habe  an 
erster  Stelle  die  von  der  Regierung  geübte  peinliche  Censur  nach- 
theilig gewirkt,  sodann  sei  die  Ueberlastung  der  Landlinie  in  Süd- 
afrika mit  Regierungsdepeschen  für  den  allgemeinen  Verkehr 
hinderlich  gewesen.  Von  aussergewöhnlich  grossen  Einnahmen  in- 
folge des  Krieges  könne  daher  auch  nicht  die  Rede  sein,  denn 
einestheils  seien  die  Tarife  mit  dem  1.  September  1899  um  20% 
herabgesetzt  worden,  anderentheils  sei  der  Verkehr  mit  Regie- 
rungsdepeschen zum  halben  und  mit  Pressdepeschen  zum  vierten 
Theile  des  Tarifsatzes  so  überlastet,  dass  die  Zeitungen  schon 
begonnen  hätten,  die  vollen  Tarife  zu  zahlen,  nur  um  ihre  De- 
peschen einigermassen  prompt  befördert  zu  erhalten.  Da  im 
Uebrigen  die  Kabel  aucü  nur  eine  begrenzte  Transportfähigkeit 
besässen,  sei  man  dazu  geschritten,  die  Wortzahl  jeder  einzelnen 
Depesche  so  viel  wie  möglich  zu  reduciren.  Wenn  alle  diese  Um- 
stände in  gebürende  Berücksichtigung  gezogen  und  dabei  die 
vormehrten  Betriebsspesen  im  Auge  behalten  würden,  sowie  die 
Spesen  für  die  Auslegung  eines  dritten  Kabels  nach  Capstadc,  so 
werde  man  sich  davon  überzeugen,  dass  die  durch  den  Krieg 
etwas  grösser  gewordenen  Einnahmen  bei  Weitem  nicht  aus- 
reichten, um  die  durch  die  Störung  des  commerciellen  Geschäftes 
hervorgerufenen  Mindereinnahmen  wieder  auszugleichen. 


Ausgeführte  und  projectirte  Anlagen. 

0  e  s  t  e  r  r  e  i  c  h. 

Wien.  (.Anordnung  der  T  r  a  c  c  n  r  e  v  i  s  i  o  n  und 
politischen  Begehung  der  Wiener  elektrischen 
is  t  r  a  s  s  e  n  b  a  h  n  e  n,  Linie  P  r  a  t  e  r  ( A  u  s  s  t  e  1 1  u  n  g  s- 
Strasse]  —  R  o  t  u  n  d  e  S  ü  d  p  o  r  t  a  1.)  Das  k.  k.  Eisenbahn- 
ministerium hat  unterm  15.  Jänner  die  k.  k.  Statthalterei  in  Wien 
beauftragt,  hinsichtlich  des  vom  Magistrate  der  k.  k.  Haupt-  und 
Residenzstadt  AVien  vorgelegten  Projectes  der  Linie  Nr.  31  der 
Wiener  elektrischen  Strassenbahnen  Prater,  (Ausstellungsstrasse) — 
Rotunde  Südportal  die  Tracenrevision  und  bei  anstandslosem  Er- 
gebnisse dieser  Amtshandlung  unmittelbar  anschliessend  an  die- 
selbe die  politische  Begehung  des  gedachten  Projectes  vorzu- 
nehmen. Gleichzeitig  wurde  die  k.  k.  Statthalterei  ermächtigt,  im 
Falle  eines  anstandslosen  Commissionsergebnisses  den  Bauconsons 
im  Namen  des  k.  k.  Eisenbahnministoriums  o.\  comuiissione  zu 
ertheilen. 

Deutschland. 

Dessau.  (U  m  w  a  n  d  I  u  n  g  <1  e  r  G  a  s  b  a  h  n  in  eine 
e  I  e  k  t  r  i  .•,  c  h  e  Bah  n.;  Am  2.  d.  M.  hat  in  Dessau  eine  aiisser- 
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ordentliche  Genoralversammlung  der  D  o  s  s  a  u  e  r  Strassen- 
b  a  h  n- G  e  s  e  1 1  s  ch  a  f  t  stattgefunden.  Nach  einer  lebhaften 
Dehatte  wurde  die  Umwandlung  der  bisherigen  nicht  rentablen 
Gasbahn  in  eine  .  elektrische  Bahn  durch  die  Süddeutsche 
Eisenbahn -Gesollschaft  (Bachstein-Berlin)  beschlossen. 
Das  bisherige  Grund-Anlagecapital  von  500.000  Mk.  soll  auf  250.000 
Mark  reducirt,  bezw.  2  Actien  a  1000  Mk.  zu  einer  Actio  ä  1000  Mk. 
zusammengelegt  werden.  Zur  Weiterführung  der  Bahn  bi.s  vorläufig 
nach  E  1  b  h  a  u  s  (Wallwitzhafen)  und  später,  wenn  weitere  Ge- 
nehmigung erfolgt,  nach  R  o  s  s  1  a  u,  soll  eine  Capital-Erhöhung 
der  25II.0Ö0  Mk.  auf  1,300.000  Mk.  erfolgen. 


Literatur-B  ericht. 

Atti  ilella  Associazloue  Elettrotechiiica  italiaua.  Heft  V, 
1899.  Dieses  mit  Ende  November  1899  ausgegeliene  Schlussheft 
des  Bandes  II  des  Organes  des  Elektrotechnischen  Vereines  in 
Italien,  enthält  drei  fachliche  Artikel  und  die  Vereinsnachrichten 
pro  zweiten  Semester  des  bezeichneten  Jahres. 

Der  erste  der  besagten  Artikel  beschäftigt  sich  mit  dem 
von  Joseph  A  1  f  i  e  ri  am  5.  Juli  1899  in  der  Vereinssection  Neapel 
gehaltenen  Vortrag  über  die  eben  damals  vollendete,  nach  dem 
gewöhnlichen  Trolley-System  elektrisch  betriebene  Tramwaylinie 
in  Neapel.  Diese  vom  Pariserhouse  Thomson  Houston  unter 
Leitung  des  belgischen  Ingenieurs  li  e  1 1  e  b  u  c  k  ausgeführte 
Anlage  verlauft,  vom  Nationalmuseum  ausgehend,  900?»  bis  zur 
Piazza  Rosa,  wo  sich  die  Linie  verzweigt.  Hier  setzt  sich  der 
circa  5650  m  lange  Zweig  längs  des  Corsos  Victor  Emiinuel  bis 
zum  Hafen  fort,  mit  6-9o/o  Maximalsteigung  und  21  m  kleinstem 
Krümmungsradius,  während  der  zweite  3150  m  lange  Zweig  nach 
Vomero  führt  und  7*9o/q  Maximalsteigung  und  25  m  kleinsten 
Bogenradius  aufweist.  Den  Betriebsstrom  liefert  das  Elektricitäts- 
werk  der  Societä  Generale  per  rilluminazione, 
welches  für  den  Tractionszweck  eine  zweicylindrige,  mit  Auspuff 
und  Condensation  ausgestattete  Dampfmaschine  von  220  PS  auf- 
gestellt hat,  die  zwei  symmetrisch  gelagei'te,  bei  200  Umdrehungen 
in  der  Minute  und  575  V  je  150  A  leistende  Dynamomaschine 
mittelst  Riemenübertragung  antreibt.  Ausserdem  ist  eine  aus 
300  Tudor-Elementen  bestehende  Pufferbatterie  von  circa 
1400  Amperestunden  Capacität  vorhanden.  Zu  jeder  der  drei 
Streckentheile  ist  eine  eigene  Speiseleitung  unterirdisch  zugeführt, 
die  beiläufig  in  der  Mitte  der  betreffenden  Theilstrecke  an  die 
Oberleitung  ansehliesst.  Der  gesammte  Wagenpark  besteht  aus 
15  Jlotorwagen  und  zehn  Beiwagen,  die  ganz  nach  amerikanischen 
Typen  hergestellt  sind  und  40,  bezw.  37  Personen  aufnehmen 
können  und  4  l,  bezw.  2-5  '  schwer  sind.  Für  den  normalen  Dienst 
stehen  stets  nur  zwölf  Wagen  im  Verkehre.  Die  Motorwagen 
laufen  auf  zwei  vierräderigen  Truekgestelleu,  von  denen  eines 
mit  einem  25  pferdigen  Motor  der  General  ElectricCom- 
p  a  n  y  i  n  N  e  \v  -  Y  o  r  k  versehen  ist.  Jeder  Wagen  hat  zwei 
mechanische  Handbremsen  und  eine  elektromotorische  Bremse, 
die,  wenn  Beiwagen  mitfahren,  an  beiden  Fahrzeugen  gemeinsam 
wirken.  Irgend  welche  Besonderheiten  sind  an  dieser  ersten 
elektrischen  Stadtbahn  Neapels  nicht  vorhanden.  Die  Gesammt- 
linien,  welche  der  Societä  N  a  p  o  1  i  t  a  n  a  d  e  i  Tram,  der 
Eigenthümerin  der  obigen  Linie  bereits  concessionirt  sind  und 
successive  nach  gleichem  Systeme  ausgelsaut  werden  soll,  be- 
laufen sich  auf  200  km. 

Der  zweite  Aufsatz  gibt  einen  Vortrag  wieder,  welchen 
Quirino  Majoran  i  am  5.  Februar  1899  im  physikaliscdien 
Institute  zu  Rom  gehalten  hat  betreffend  seiner  interessanten 
Experimente  zur  Gewinnung  aussergewöhnlicher  dynamischer 
Ströme.  Der  betrefl'ende  Apparat  ist  aus  zwei  inein.-imler  ge- 
steckton Blechtrommeln  gebildet;  jede  dieser  Trommeln  hat  zwei 
voneinander  isolirte  Hälften,  wovon  die  eine  aus  Zink-,  die  andere 
aus  Kupferblech  besteht.  Die  beiden  Hälften  der  inneren  Trommel, 
welche  auf  einem  mit  einer  Drehachse  versehenen  Ilolzcylinder 
angebracht  ist,  sind  mit  einem  zweilai)])igen,  auf  der  Cyliiider- 
achse  sitzenden  Collector  in  leitende  Verbindung  gebracht;  gegen 
den  Collector  stützen  sich  zwei  gegenständige,  federnde  Strom- 
abnehmer. So  lange  in  dem  soeben  geschilderten  Apjiarate  die 
gleichnamigen  Mi'tallhälften  gegenüberliegen,  ist  das  Potential  an 
(len  beiden  Klemmen  0;  wird  aber  der  innere  Cylinder  gedreht 
und  gelangen  die  ungleichnamigen  Metalle  einander 
gegenüber,  so  steigt  das  Potential  bis  zu  einem  bestimiiiten 
Maximum,  welches  eintritt,  sobald  die  vollen  Flächen  einandei- 
zugekehrt  sind  und  wieder  auf  0  zurücksinkt,  wenn  ilie  vcdleii 
Flächen  der  gleichnamigen  .Metalle  einander  gegenüber 
liegen.  Wird  die  innere,  bewegliche  Trommel  mittelst  i'iner  .\n- 
triebvorrichtung  in  laseho  Rotationen  versetzt,  so  ist  im  Schlüsse 
zwischen  den  beiden  vorgedachten  Contactfodoni  ein  continuir- 
licher  Strom   nachweisbar,  der  beispielsweise  bei  1  min  Entfernung 
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zwiscliüii  c]on  beidon  Troininoln,  uinor  Iiallion  MiintoHlaclM^  vcm 
8H  6-7;i2  uml  bei  20  üiiiilroliuiipen  in  tlcr  Socundo  mit  2-42  X  10-"  J 
gemosson  wurde.  Krät'tigero  Wirkuii^on  sind  mit  cinom  Vursuchs- 
niiparuto  zu  crzielon,  bei  dem  auf  einer  Aeliso  eine  Koilie  von 
iMetallseheibcn  aufsitzen,  die  sieli  wie  die  Ziihne  eines  Kanunes 
in  einem  gleichfalls  aus  lauter  lletallselieiben  gebildeten,  fest- 
stehenden Cylindovgehiiuse  drehen  können.  Die  eine  Hälfte  aller 
beweglichen,  sowie  sHnnutlieher  unbeweglichen  Sehc'il)en  ist  aus 
Kupferblech,  die  andere  aus  Zinkblech  borgestellt;  die  halben 
Scheiben  gleieben  Metalles  sind  untereinander  leitend  verbunden, 
von  den  Selieibeidüilften  des  anderen  Metalles  jodo(di  isolirt; 
ausserdem  stellen  die  beweglichen  Scheibenhälften  mit  je  einer 
an  der  Drehachse  angebrachten  Collectorlamelle  in  Contact.  Die 
mit  einem  solchen  Apparate,  bei  dem  zehn  rotironde  Scheiben 
mit  einer  Gesammtoberfläehe  von  zweimal  1327  cm2  vorhanden 
sind,  die  von  den  feststehenden  Scheiben  2-5 mm  abstehen,  lässt 
sich  bei  20  Umdrehungen  in  der  Seounde  ein  Strom  von  1-5  X 
X  10—8  A  gewinnen.  Werden  in  derartigen  Versuchsa])paraten 
statt  Zink  und  Kupfer  andere  Metalle  angewendet,  so  ändern  sich 
die  Stromverhältnisse,  und  auf  Grund  der  diesfälligen  Spannungs- 
messungen haben  sich  —  auf  Silber  bezogen  —  unter  sonst 
gleichen  Umständen  nachstehende  Ziffern  ergeben:  Aluminium  -|- 
I-IO;  Zink +  0-90;  Eisen  +  O'SO;  Messing+ Ö-45;  Kupfer  +0-40; 
Gold  —  0'20.  Majorani  ist  nun  der  Anschauung,  dass  die  Er- 
gebnisse seiner  Versuche  und  insbesondere  eine  gewisse  Parallele 
der  vorstehenden  Ziffern  mit  der  Spannungsreihe  als  ein  Beleg 
für  die  Contacttheorie  angesehen  werden  dürfe  und  ladet  die 
Physiker  zu  weiteren  Reflexionen  darüber  ein. 

Der  dritte  Artikel  bezieht  sich  auf  den  von  A  g  a  t  i  n  o 
V  i  r  g  i  1  i  t  0  am  6.  September  1899  in  der  Vereinssection 
Palermo  gehaltenen  Vortrag  über  sein  elektro-automatisches 
Blocksignal  für  Eisenbahnen,  das  mehr  oder  minder  den  ameri- 
kanischen Signalanordnungen  dieser  Gattung  und  namentlich  dem 
bekannten,  in  allen  Fachblättern  seinerzeit  wiederholt  besprochenen 
H  a  1  l'schen  System  nachgebildet  ist.  Das  italienische  System 
darf  jedoch  fraglos  als  wesentlich  einfacher,  weitaus  billiger  und 
vielfach  zweckdienlicher  angesehen  werden,  als  alle  verwandten 
automatischen  Anordnungen.  Die  Einrichtung  lässt  sich  ganz 
unverändert  ebenso  für  eingeleisige,  wie  für  zwei-  oder  mehr- 
geleisige  Balmstrecken  verwenden  und  besitzt  den  aussergewöhu- 
lichen  Vorzug,  dass  jeder  Zug,  welcher  sich  innerhalb  eines 
Blockabschnittes  befindet,  sowohl  nach  rückwärts  als  nach  vor- 
wärts durch  optische  Haltsignale  gedeckt  wird,  so  dass  die  Fahrt- 
richtung des  gedeckten  Zuges  für  seine  Sicherung  und  die  Art 
des  Functionirens  der  Signale  ganz  und  gar  unmassgebend  ist. 
Alles  das  wird  durch  eine  einfache  Gegenstromschaltung  erreicht. 
Die  Bahnstrecke  ist  nämlich  nach  gewöhnlicher  Art  in  Block- 
abschnitte  eingetheilt  und  in  jedem  dieser  Abschnitte  ist  der  eine 
Schienenstrang  des  Bahngeleises  als  isolirte  Leitung  angeordnet, 
während  der  zweite,  nicht  isolirte  Schienenstrang  für  alle  Ab- 
schnitte als  gemeinsame  Rückleitung  dient.  Am  Anfange  und 
ebenso  am  Ende  jedes  isolirten  Schienenstranges  ist  mittelst 
Anschlusskabel  je  ein  Relais  und  eine  Batterie  (aus  „Cupron"- 
Elementen)  eingeschaltet,  deren  zweiter  Pol  zur  Rückleitung  an- 
schliesst.  Sämmtliche  Batterien  längs  der  ganzen  Strecke  sind 
gleich  stark  und  werden  von  den  zwei  nachbarlich  aneinander- 
stossenden  Blockabschnitten  gemeinschaftlich  ausgenützt;  alle 
sind  mit  demselben  Pole  an  die  Rückleitung  gelegt.  So  lange 
kein  Zug  sich  auf  den  Strecken  befindet,  sind  also  alle  Block- 
abschnitte stromleer,  weil  die  einander  entgegengeschalteten 
Batterien  unwirksam  bleiben;  sämmtliche  Relaisanker,  die  im  Local- 
schlusse  zugehörige  elektrisch-optische  Signale  bethätigen,  sind  ab- 
gerissen und  die  letzteren  zeigen  „frei."  Fährt  ein  Zug  in  einen 
Blockabschnitt  ein,  so  erfolgt  durch  die  eisernen  Radgestelle  der 
Fahrzeuge  ein  Kurzschluss  zwischen  dem  isolirten  und  dem  nicht 
isolirten  Schienenstrange  des  Geleises.  Die  am  Ende  und  An- 
fange des  Abschnittes  stehenden  Batterien  werden  demnach  wirk- 
sam und  die  bezüglichen  angezogenen  Relaisanker  stellen  die 
zugehörigen  optischen  Signale  auf  „Halt";  ein  Zustand,  der  er.st 
aufhört,"  bis  der  Zug  den  Abschnitt  vollständig  verlassen  hat. 
Wir  werden  vielleicht  späterhin  auf  dieses  einfache,  selbstthätige 
Signalsystem  nochmals  zurückkommen. 

Der  weitere  Inhalt  des  Heftes  erstreckt  sich  endlich  auf 
die  Sitzungsberichte  der  verschiedenen  Sectionen  des  Vereines, 
auf  den  Mitgliederausweis  und  auf  das  Inhaltsverzeichnis  des 
II.  Bandes  der  Vereinszeitschrift.  Alles  in  allem  gibt  das  be- 
sprochene Heft  neuerlich  ein  erfreuliches  Zeugnis  über  die 
Rührigkeit  und  das  gedeihliche  Erblühen  des  Vereines  der 
italienischen  Elektrotechniker,  der  zur  Zeit  sieben  Zweigvereine 
umfasst,und  dem  625  Personen,  sowie  75  wissenschaftliche  In- 
stitute und  industrielle  Firmen  als  Mitglieder  angehören. 

L.  K. 


(JcneralonMi,  .Holoreii  und  SIeiicrap parate  für  elektrisch 
bctricboK^  Jlebc-  und  'l'raii.spoi-liiiaschincii.  Untei-  Mitwirkung 
von  Ingenieur  E.  V  e  e  s  e  n  m  e  y  e  r,  lierausgegobon  von  Ober- 
ingenii'ur  Dr.  F.  Niethammer.  Mit  805  in  den  Text  ge- 
druckten Zeichnungen.  Verlag  von  Julius  S  ji  r  i  n  g  e  r  in  lierliii 
und  R.  Oldenburg  in  München. 

Der  Elektromotor  scheint  prädostinirt  zu  sein,  alle  übrigen 
Antriebsmaschinen  für  Hebe-  und  Transportmittel  zu  verdrängen; 
die  Vorthoile  gegenüber  dem  hydraulischen  Antriebe  liegen  auf 
der  Hand.  Grundbedingung  eines  sicheren  und  einwurfsfreien 
Betriebes  elektrischer  Hebezeuge  ist  zweckmässige  Bauart  und 
sachgemässe  Anbringung  aller  erforderlichen  Hilfs-  und  Sicher- 
heitsvorrichtungen. Es  ist  daher  eine  dankenswertlie  Arbeit  des 
Verfassers,  die  in  dem  umfangreichen  Werke  niedergelegt  ist, 
dem  Elektroingenieur  die  Bedingungen,  die  beim  Krahn-  und 
Aufzugbau,  rücksichtlich  des  elektrischen  Theilcs,  zu  erfüllen 
sind,  in  zusammenhängender  Weise  darzustellen ;  in  richtiger 
Erkenntnis,  dass  es  für  den  Constructeur  vom  grössten  Werth 
ist,  in  der  Praxis  erprobte  Ausführungen  elektrisch  betriebener 
Hebe-  und  Transportmaschinen  zu  kennen,  sind  die  unterschied- 
lichen Constructionen  in  Skizzen  und  photographischen  Ab- 
bildungen aufgenommen,  die  musterhaft  reproducirt  sind  und 
Details  mit  wünschenswerther  Deutlichkeit  erkennen  lassen. 

Im  ersten  Abschnitte,  der  zum  Theil  theoretischer  Natur 
ist,  gibt  der  Verfasser  eine  übersichtliche  Dai-stellung  über  die 
Eigenschaften  der  Gleich-  und  Wechselstrommaschinen  und  der 
Elektromotoren,  beschreibt  die  Steuerapparate  und  Bremsen,  die 
Kupplungen  und  Wendegetriebe;  der  zweite  Theil  enthält 
Gesammtanordnungen  von  Hebezeugen,  die  eine  praktische  Er- 
probung durchgemacht  haben.   '  K. 

Erläuterungen  zu  den  Siclierlieitsvor.schriften  des  Ver- 
bandes Deutscher  Elektrotechniker.  Im  Auftrage  des  Vor- 
standesherausgegeben von  Dr.  C'.  L.  Webe  r.  Dritte  vermehrte  und 
verbesserte  Auflage.  Im  Verlage  von  Julius  S  p  r  i  n  g  e  r  ,  Berlin 
und  R.  Oldenburg,  München.  Preis  2  Mk.  60  Pfg. 


Patentnachrichten. 

Mitgetheilt  von  Ingenieur 

Victor  M  o  n  a  t  h, 

WIEN,   I.   Jasomirgottslrasse  Nr.   4. 

Deutsche  Patentanmel  dünge  n.*) 

Glasse 

4.  Vorrichtung  zum  Befestigen  der  Schutzglocken  für  elektrische 

Glühlampen.  —  F.  Christians.  Berlin.  19./8.  1899. 

21.  Sammlerelektrode  mit  Masseträger  aus  Isolirstofi".  —  William 

Moore  M  c  D  o  u  g  a  1 1,  New- Jersey,  V.  S.  A.  19./6.  1899. 

,,  Umschalter     für    elektrische    Leitungen.     —    George    Joseph 

Schoeffel,  Brooklyn,  V.  S.  A.  7./12.  1897. 
„  Vorrichtung  zur  zeitweisen  elektrischen  Beleuchtung  mit  einer 

Tauchbatterie.  —  Robert  Schreiber,  Berlin.  18./5.  1899. 
„  Erregungsflüssigkeit    für     Sammelbatterien.     —     Dr.     Alfred 
S  t  e  r  n  b  e  r  g,  Berlin.  29./7.  1898. 

20.  Vorrichtung  zur  Ein-  und  Ausschaltung  des  Meldestromos  für 
den  oberen  Flügel  an  Signalmasten.  —  C.  S  t  a  h  m  e  r,  Georg- 
marienhütte. 20./10.  1897. 

„  Stromzuführung  bei  elektrischen  Bahnen  mit  Theilleiter- 
betrieb.  —  Union  Elektricitäts-Gesellschaft, 
Berlin.  5./9.  1899. 

21.  Dynamometer  mit  magnetischer  Dämpfung  —  Allgemeine 
Elektricitäts-Gesellschaft,  Berlin.  26... 7^  1899. 

„  Schmelzsicherung  für  elektrische  Stromkreise.  —  Harry  Philipp 

Davis,  Pittsburg.  2./5.  1899. 
„  Verfahren  zur  Herstellung  einer  innigen  Verbindung  zwischen 

Platin-  oder  Platinmetallen  und  nichtmetallischen  Körpern.  — 

Firma  W.  C.  H  e  r  a  e  u  s,  Harnau.  7./3.  1899. 
„  Astastisches    Wattmeter    für    Gleich-    und    Wechselstrom.    — 

H  a  r  t  m  a  n  n  &  Braun,  Frankfurt  a.  M.  18./7.  1899. 
„  Verfahren  zur  Montirung  von  Glühlampengruppeu.  —   Gustav 

A.  Harter,  Chicago.  7./1].  1899. 
„  Schleifringanordnung  für  elektrische  Maschinen.  —  Benjamin 

Garve  Lamme,  Pittsburg,  V.  S.  A.  25./9.  1899. 
„  Fernsprech  -  Verbindungssystem     zwischen    zwei    Fernsprecli- 

Vermittlungsämtern.    —    T  e  1  e  p  h  o  n  -  A  p  p  a  r  a  t  -  F  a  b  r  i  k 

Fr.  Welle  s,  Berlin.  15./4.  1899. 


*)  Die  Anmeldungen  bleiben  nach  der  Vorprüfung  acht  Wochen  öffentlich 
aufgelegt.  Nach  §  24  des  Patent-Gesetzes  kann  innerhalb  dieser  Zeit  Einspruch 
gegen  die  Anmeldung  wegen  Mangel  der  Neuheit  oder  widerrechtlicber  Entnalime 
erhoben  werden.  Das  obige  Bureau  hesorgt  Abschriften  der  Anmeldungen  und 
übernimmt  die  Vertretung  in    allen  Einsprüche-Angelegenheiten. 
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ClasBe. 

26.  Eloktrischer  Zündor  für  Gusglühlichtbronner.  —  Paul  Huff- 
man u,  Cliarlottenburg.  20./7.  1899. 

47.  Elektrisch  auszulösende  Fernstellvorrielitung  für  Niederschraub- 
ventile. —  M  e  c  h.  T  r  e  i  b  r  i  e  ra  e  n  -  W  e  b  e  r  e  i  u  n  d  S  e  i  1- 
fabrik  Gustav  Kuuz,  A.-G.,  Treuen  i.  S.  30./3.  1899. 

20.  Unterirdische  Stomznführungs  -  Einrichtung  für  elektrische 
Bahnen.    —    J.  B  e  r  n  h  o  i  m^'e  r,   Frankfurt  a.  M.  24./2.  1899. 

„  Ein  Rollenstromabnehmer  für  elektrisch  betriebene  Fahrzeuge. 

—  Ernst  Preuss,  Charlottenburg.  17./4.  1899. 

„  Schutzvorrichtung  gegen  schädliche  Ueberspannuugen.  —  All- 
gemeine E  1  e  k  t  r  i  c  i  t  ii  t  s  -  Gesellschaft,  Berlin. 
5./4.  1899. 

„  Anzeige-    und  Beleuohtungsvorrichtung  für  selbstthätigo  Aus- 
schalter. —  Gebr.  R  u  h's  t  r  a  t,  Göttingen.  18./2.  1899. 
12.  Apparat  zur  Elektrolyse  von  Wasser.  —  Dr.  Oscar  Schmidt» 
Zürich.  12./6.  1899. 

21.  Elektricitätszähler  mit  durch  Pendelcontactwerk  bedienter  Re- 
gistrirvorrichtung.  —  August  Beetz,  Posen.  29./4.  1898. 

„  Träger    für    an   Wänden  zu  führende  isolirte  Stromleitungen. 

—  Stanislaus  B  e  r  g  e  r,  Trier.  5./7.  1899. 

„  Verfahren  zur  Herstellung  von  isolirenden,  wasser-  und  säure- 
beständigen Leisten,  Deckeln  und  anderen  Formstücken  — 
Ludwig  "G  r  0  t  e,  London.  lO./lO.  1898. 

,,  Verfahren  zur  Aenderung  der  Geschwindigkeit  eines  oder 
mehrerer  Elektromotoren  mit  Compound-Feldwickelung.  — 
Edward  Aibberd  Johnson,  New-York.  25./5.  1899. 

„  Stromunterbrecher;  Zus.  z.  Pat.  105.974.  —  Johann  Lahne, 
Aachen.  80./9.  1898. 

„  Als  Geber  und  Empfänger  arbeitender  Typendruck-Telegraph. 

—  Siemens  &  Halske,  Actien-Gesellschaft,  Berlin.  20./6. 
1898. 

,.  Anzeigevorrichtung  für  das  Durchschmelzen  von  Sicherungen. 

—  Siemens  &  Halske,  Actien-Gesellschaft,  Berlin.  10./3. 
1899. 

„  TypendiTick-Telegraph.  —  Siemens  &  Halske,  Actien- 
Gesellschaft,  Berlin.  18./.5.  1899. 

„  Anordnung  zur  Herstellung  einer  Phasenverschiebung  von  90" 
zwischen  zwei  magnetisirenden  Feldern.  —  U  n  i  o  n,  E  1  e  k- 
tricitäts-Ges'ellschaft,  Berlin.  8./8.  1899. 

.,  Amperestundenzähler.  —  A.  W  i  11  m  a  n  n  &  C  o.,  Freiburg 
i.  Schi.  8./9.  1899. 

82.  Trockenapparat  mit  elektrischer  Heizvorrichtung.  —  Dante 
Rogeat  &  Cie.,  Lyon.  7./1.  1899. 

20.  Regler  für  elektrische  Bahnen  mit  Umschalter  zur  Richtungs- 
ändei-nng.  —  A.  E.  Sc  an  es,  London.  26./4.  1898. 

,.  Ein  Quecksilber-Stromumschalter    für    elektrische  Bahnen  mit 
Theilleiterbetrieb.  —  E.  W  ü  r  1,  Prag.  5./1.  1898. 
2L  Masseträger    für    Sammlerelektroden.     —     Dr.     Richard    von 
Grätzel,  Köpenick.  28./10.  1898.'' 

„  Kohlestromschlussstück  mit  Befestigung  durch  Ueberwurf- 
mutter.  —  Friedr.  Krupp,  Essen.  11. /4.  1899. 

„  Einrichtung  zum  Vorwärmen  von  aus  Leitern  zweiter  Classe 
bestehenden  Leuchtkörpern  durch  einen  Lichtbogen.  — 
Körting  &  Math  lesen,  Leutzsch,  Leipzig.  6./1 .  1899. 

„  Sammlerelektrode  aus    übereinander    liegenden    Blechstreifen. 

—  Sächsisclie    Accumu  lato  renwerke     Actien- 
gesellschaft,  Dresden.  15./5.  1899. 

2G.  Elektn'sche  Sicherheitsvorrichtung  für  Gasbeleuehtungsanlagen. 

—  E.  G.  Meyer,  Hamburg.  80./9.  1899. 

42.  Elektrischer  Kreisel  für  Gyroskope.  —  Berliner  M  a- 
schinenbau-Actiengesellschaft,  vormals  L. 
S  c  h  w  a  r  z  k  o  p  f  f,  Beriin.  27./5.  1 8H9. 

83.  Uhrwerk  mit  elektromagnetischer  Hebung  des  Treibgewichtes. 

—  Fred.  Isac.  G  e  t  t  y,  Chicago.    111.  V.  S.  A.  11./9.  1899. 

]2.  Her.stellnng  einer  Diaphragmenelektrode  für  elektrolytischo 
Zellen.  —  James  Hargreaves,    Lancaster.    19.  10.  1898. 

20.  Eine  sich  selbstthätig  nachspannende  Leitungsanordnung.  — 
Siemens  &  Halske,  Actiongescllschaft.  Beriin.  1 1./3.  1899. 

21 .  Bogcnlampon-Aufliänge-Vorrichtung.  —  A  1  I  g  o  m  o  i  n  e  E 1  e  k- 
tricitäts-Gosollschaft,  Beriin.  18./9.  1899. 

„  Verfahren     zur    Herstellung    von    Glülifädon    für    elektrische 

Lampen.  —  M.  Böhm,  Berlin.  19./1.  1899. 
„  Stromunterbrecher  für    elektrische    Hochspannungs-Loitnngen. 

—  Roger  D  n  c  0  r  n  0  t,  Pnteau.x,  Seine.  14./2.  1899. 

„  Vorrichtung  zum  Füllen  und  Entleeren  von  Batterien.  — 
W.  A.  Th.  Miller  und  Adolf  Krüge  r,  Beriin.  17./6.  1899. 

„  Verfahren  zur  Anregung  von  Neni.st'schen  Glühkörjjern;  Zus. 
z.  Pat.  Nr.  104.872.  —  A  1  1  g  r;  m  e  i  n  o  E  I  o  k  t  r  i  c  i  t.  ä  t  s- 
G  e  .H  e  II  H  c  h  a  f  t,  Berlin.  19./8.  1898. 


Classe. 

21.  Geber  für  Telegraphenapparate.  —  National  Magneto- 
Ei  e  c  t  r  i  c  -  T  e  1  e  g  r  a  p  h  -  C  o  m  p  a  n  y,  Springfield,  Ohio, 
V.  S.  A.  21./8.  1899. 

„  Verfahren  zur  Herstellung  von  elektrischen  Glühkörpern  nach 
Patent  108.506;  Zus.  z.  Pat.  108.506.—  P  h  a  rma  ce  u  tisch  es 
Institut  Ludwig  Wilhelm  Gans,  Frankfurt  a.  M.  4./11. 
1898. 

„  Wechselstrom-Motorzähler.  —  Albert  P  e  1  o  u  x,  Genf.  2./5. 
1899. 

„  Schablonenwickelung.  —  Siemens  &;  Halske,  Actien- 
gesellschaft,  Berlin.  9./9.  1899. 

„  Anordnung  der  beweglichen  Spule  bei  oscillirenden  Gleich-. 
Stromzählern,  um  ein  Versagen  des  Relais  unschädlich  zu 
machen.  —  Ernst  Wagmüller,  München.  24./5.  1899. 


Classe. 


Deutsche  Patentertheilungen. 


20.  Elektrischer  Zugdeckungs-Signalapparat.  —  K.  M  a  r  t  i  n,  Mann- 
heim-AValdbof.  23./6.  1898. 

„  Elektromagnetisch  verstellbare  Weiche.  —  H.  Korn,  Schöne- 
berg.   10./3.  1899. 

„  Eine  Kreuzung  für  elektrische  Eisenbahnen  mit  stromleitender 
Mittellinie.  —  J.  Mc.  L.  M  u  rp  h  y,  Torrington,  England.  13./12. 
1898. 

„  Eine  Anordnung  der  Stromleitungskabel  bei  elektrischen  Hoch- 
bahnen. —  L.  B  r  u  n  s  &  H.  R.  0  1 1  e  s  e  n,  Hannover.  21. /5. 
1899. 

21.  Einrichtung  zum  Kühlen  elektrischer  Transformatoren.  — 
F.  A.  Berry,  Ashley,  England.  20./3.  1898. 

„  Schaltung  zur  Verstärkung  elektrischer  Wellen.  —  Dr.  F.  Brau  n, 

Strassburg  i.  E.  26./1.  1899. 
„  Doppelschreiber  zur  Erzeugung  von  Estienneschrift. —  G.Bu  sse, 

Kolberg.  5./3.  1899. 
„  Elektricitätszähler  für  Dreiphasenstrom  mit  vier  Leitungen.  — 
Dr.  H.  Aren,  Berlin.  28./5.  1899. 
40.  Schaltungsweise  elektrischer  Oefen  bei  Verwendung  von  mehr- 
phasigen elektrischen  Wechselströmen.  • —  E  1  e  k  t  r  i  c  i  t  ä  t  s- 
Actiengesellschaft,     vormals    S  c  h  u  c  k  e  r  t   &    Co. 
Nürnberg.  4./1].  1897. 
49.  Schueidzange    für    Isolirrohre    für    elektrische    Leitungen.    — 
W.  M  i  c  h  0  w  s  k  y  &  H.  v.  Ap  p  e  n,  Bergedorf  b.  Hamburg. 
5./4.  1898. 
83.  Elektrischer  Aufzug  mit  gleichzeitig  als  Stromzuführung  dienen- 
der Antriebsfeder.  —  Dr.  H.  Aren,  Beriin.  28./5.  1899. 
12.  Drahtgewebekathode    für    elektrolytische  A^erfabron   nach  Art 
des  in  der  Patentschrift    76.047    beschriebenen.    —    J.    H  a  r- 
greaves,  Lancaster,  Engl.  19. /l.  1899. 

20.  Luftweiche  für  elektrische  Bahnen.  —  0.  J  o  e  d  i  c  k  e,  Mühl- 
hausen i.  Th.  8./2.  1899. 

,,  Ein  Stromabnehmer    für    elektrische  Bahnen  mit  Oberleitung. 

—  P.  von  S  z  ent  kir  a  ly  i,  Budapest.  7./5.  1899. 
„  Stroniabnehmerschienen  an  elektrischen  Motorwagen.  —  T  h  e 

Foreign  Electric  Traction-Company,  New-York, 

13./10.  1895. 
„  Luftweiche    für    elektrische     Fahrzeuge    mit    zwei  oder  mehr 

hinter  einander  angeordneten  Stromabnehmern.    —    B  r  o  w  n, 

B o  V  e  r i    &    Co.,    Baden,     Schweiz     und    Frankfurt    a.    M. 

6./5.  1898. 

21.  Unverwechselbare  Schmelzsicherung  mit  Schutzvorrichtung 
gegen  Benutzung  falscher  Einsätze  für  zu  grosse  Stromstärke 
und  zu  geringe  Spannung.  —  Siemens  &  Halske,  A  cti(!n- 
gesellschaft,  Beriin.  24./5.  1899. 

„  Elektrisches  Mess-  und  Signalinstrument.  —  H.  W.  S  u  1 1  i  w  a  n, 
London.  23./11.  1897. 

„  Bchaltungs^^•eise  zur  Verhinderung  des  gleichzeitigen  Brennens 
mehrerer  von  einer  Centrale  aus  gespeister  elektrischer  Lampen- 
gruppen. —  R.  L  e  n  n  e  r,  Foligno,  Italien.  31./12.  1898. 

„  Bogenlampe  mit  zwei  in  Reihe  geschalteti^n  Lichtbogen.  — 
Körting  &  M  a  t  h  i  0  s  e  n,  Leutzsch-Lcipzig.  21. ,'2.  1899. 

„  Stromsammler  mit  Magnosiumolcktroden.  —  Firma:  Ingenieuro 
Felix  Lande,  Edmund  L  o  v  y,  Beriin.  28.1.   1899. 

„  Verfahren  zur  Herstellung  von  Elektrodenjjlatten.  —  J.  G. 
Hathway,  London.   16./2.  1899. 

„  Verfahren  zum  Emiifangen  und  zoitweison  Aufspeichern  von 
Nachrichten,  Signalen  oder  dergl.  —  V.  P  o  u  1  .<  e  n,  Knjien- 
hagen.  10./12.  1898. 

„  'i'hermoelektromotor.  —  C.  Mayer,  München.  7./2.  1899. 
42.  Fahrpreisanzeiger  für  mehrere  Taxen.    —  Bank    für  elek- 
trische Indu.strio,  Beriin.  5./5.  1898. 

„  Solbstcassirendes,  elektrisch  betriebenes  (Milcksspiel.  —  C. Gon- 
zal  oz  et  Percz,  Madrid.  7.,  12.  1898. 

„   Elektrisches  Log.  —  A.   G.  B  r  o  o  k  !■  s,    LmiiJoh.    9./6.    1897. 
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Olaeso, 

65.  Auf  die  Mcareoiiisclio  Fiinkontelcgr.aphio  fjogriindeto  Vor- 
richtung' zur  Vorliütuiig  vnu  Scliitt'szusiuninenstüi^sen.  —  U.  von 
Ilorvatii  und  ,M.  Colin.  27./8.  1898. 


Aufgebote. 

Wien,  ;im   15.  Jänner  1900. 

Fatentclasso. 

12.  S  c  h  0  o  p  Max  Ulrich,  Ober-Ingenieur  in  llirseliwang.  — 
E  1  e  k  t  r  o  1  y  t  i  s  c  h  e  r  W  a  s  s  e  r  z  e  r  s  e  t  z  n  n  g  s-A  p  parat: 
Bestehend  au.s  einem  als  Anode  fungirenden  Elcktrolytbohälter, 
auf  dessen  isolirteni  Boden  röhrent'örniige,  mit  oben  ge- 
geschlossenen Glas-  oder  Caolinröhren  umgebene  Bleikatboden 
aufruhen,  welche  zwecks  Circulation  und  Ableitung  des  ab- 
geschiedenen Wasserstoft's  oben  und  unten  mehrfach  durchlocht 
sind.  —  Angemeldet  am   1.8.  Juli  1899. 

15.  Deutsch  Kicbard,  Friedrich,  Privater  in  Wien.  —  Schreib- 
apparat zur  Niederschrift  von  auf  Tasten- 
instrumenten gespielten  Musikstücken,  ge- 
kennzeichnet durch  einen,  aus  zwei  Theilen  bestehenden,  an 
dem  Instrumente  befestigten  Rahmen,  welcher  eine  untere 
und  eine  obere  Contactleiste  trägt,  die  mit  Contactstiften 
versehen  sind  und  mit  welchen  beim  Anschlagen  der  Tasten 
Contactfedern  in  Berührung  treten,  wobei  von  einer  Strom- 
quelle gelieferte  elektrische  Ströme  geschlossen  und  die  Elektro- 
magnete  erregt  werden,  welche  die  Typenhebel  bethätigen, 
deren  Schreibstifte  dadurch  gegen  das  über  Rollen  bewegte 
Notenpapier  gedrückt  werden  und  so  ein  Verzeichnen  der 
Töne  bewirken.  Durch  Niederdrücken  eines  Pedales  wird  der 
Tactstrich  verzeichnet.  Zur  Niederschrift  einer  Partitur  sind 
die  Elektromagnete  quer  über  das  Notenpapier  verstellbar.  — 
Angemeldet  am  13.  April  1899. 

20.  Meth  Emanuel,  Kaufmann  in  Königshütte,  Ob.-S.  —  Elek- 
trischer Stationsmelder:  Das  elektromagnetisch  be- 
thätigte  Antriebsschaltrad  für  die  Stationsnamenti-ommel  ist 
nur  auf  einem  Theile  seines  Umfanges  mit  Zähnen  verseben, 
wobei  die  Zähnezahl  gleich  der  Anzahl  sämmtlicher  vom 
Apparat  anzuzeigender  Stationen  ist,  zum  Zweck,  ein  Weiter- 
schalten zu  verhindern,  wenn  der  Apparat  den  Namen  der 
letzten  Station  anzeigt.  Um  nur  immer  einen  der  auf  der 
Trommel  in  Reihen  nebeneinander  angeordneten  Stationsnamen 
sichtbar  zu  machen,  sind  Klappen  angeordnet,  welche  von 
durch  Nutenscheiben  bewegte  Hebel  entsprechendjbethätigt 
werden.  —  Angemeldet  am  8.  April  1899. 

21  a.  Siemens  &  H  a  1  s  k  e,  Actiengesellschaft  in  Berlin.  — 
T  y  p  e  n  d  r  u  c  k  t  e  1  e  g  r  a  p  h :  Um  das  Typenrad  eines  als  Geber 
und  Empfänger  arbeitenden  Typendruckers  in  der  Drack- 
stellung  aufzuhalten,  sind  Stifte  vorgesehen,  die  beim  Nieder- 
drücken der  Druckta,sten  in  den  Weg  eines  mit  der  Typen- 
radwelle  gekuppelten  Armes  gebracht  werden.  In  einer  anderen 
Ausführungsform  halten  die  durch  Niederdrücken  der  Druck- 
tasten vorgeschobenen  Stifte  die  vorerwähnte  Typenradwelle 
nicht  direct  auf,  sondern  die  Stromschlussvorrichtung  des 
Gebers,  mit  dem  die  Typenradwelle  federnd  gekuppelt  ist. 
Hiedurch  wird  bewirkt,  dass  die  Typenradwelle  den  Auslöse- 
magneten noch  um  einen  Schritt  weiter  schaltet.  Ferner  ist 
noch  eine  besondere  Einrichtung  zur  selbstthätigen  elektrischen 
Ausschaltung  der  Stromschlussvorrichtung  und  ümscbaltung 
des  Apparates  in  die  Empfängerstellung  vorgesehen.  —  An- 
gemeldet am  7.  Jänner  1899. 

21  d.  L  a  m  m  e  Benjamin  Garver,  Elektrotechniker  in  Pittsburgh, 
V.  St.  V.  A.  —  Verfahren  zur  A  e  n  d  e  r  u  n  g  und 
Regulirung  der  Gang  g  esc  h  windig  keit  der 
Gleichstrommotoren  und  Gleichstro m-We c h s e  1- 
s  t  r  o  m-U  m  f  0  r  m  e  r:  An  den  Anker  werden  mittelst  Schleif- 
ringen Drosselspulen  oder  Condensatoren  angeschlossen;  da- 
durch werden  in  dem  Anker  Ströme  hervorgerufen,  welche  in 
Bezug  auf  die  elektromotorische  Kraft  in  der  Phase  verschoben 
sind  und  eine  Rückwirkung  auf  das  Magnetfeld  üben.  Bei 
Anschaltung  von  Drosselspulen  wird  das  Feld  geschwächt  und 
daher  bei  unveränderbcher  elektromotorischer  Kraft  auf  der 
Gleichstromseite  die  Tourenzahl  des  Motors  oder  Umformers 
gesteigert;  bei  Anschaltung  von  Condensatoren  wird  dieselbe 
verringert.  Werden  die  an  den  Anker  eines  Gleichstrom- 
Wechselstrom-Uniformers  angeschalteten  Drosselspulen  \\n- 
verändert  belassen,  so  wird  durch  ihre  Wirkung  die  Touren- 
zahl des  Umformers  innerhalb  gewisser  Grenzen  constant  er- 
halten, wenn  an  der  Wechselstromseite  Motoren  angeschaltet 
oder  abgeschaltet  werden.  —  Angemeldet  am  28.  Februar  1899. 

36  b.  T  s  c  h  e  r  n  0  f  f  Dimitris,  Elektriker  in  St.  Petersburg.  — 
Elektrischer  Gaswärmer:    Ein    mit    einer   Anzahl    Ein- 
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strümungsöli'nungen  und  einer  Abströmdüse  vorsehonos  Rohr 
ist  von  einem  Mantelrohr  umgeben.  Durch  ilio  Einströmungs- 
öli'nungeii  des  inneren  Rohres  sinil  elektrische  Heizkörper 
dui'chg(!fiilii't  und  über  die  ganze  Länge  des  inneren  Rohres 
veith(3ilt,  so  dass  das  Gas,  welches  im  Mantelrohre  eintritt, 
sich  beim  Dureb.streichen  an  den  heis.sen  Heizkörpern  orwUrmt. — 
Angemeldet  am  20.  Jänner  1899. 
Wien,  ain  1.  Februar  1900. 

21  b.  Liebe  rt  Julius  August,  Kaufmann  in  Wien. —  Galva- 
nische Batterie  für  tragbare  elektrische  L  a  m- 
p  en,  gekennzeichnet  durch  eine  au.s  Kaliumbichromat,  Schwefel- 
säure, Salmiak,  Mercurisulfat  und  Wasser  zusammüiigesetzte 
Erregei-flüssigkeit.  —  Angemeldet  am  11.  März  1899. 
„  L  o  1)  d  e  I  1  Edwin  Lyman  in  Chicago.  —  Elektrischer 
S  t  r  0  m  s  a  m  m  1  e  r  mit  Platten,  deren  active  Masse  durch  aus  der 
Platte  berausgebogene  Lappen  gehalten  wird,  dadurch  gekonn- 
zeichnet, dass  die  Platte  mit  rechteckigen  Oett'nungon  versehen 
ist,  deren  Ränder  derart  eingeschnitten  sind,  dass  nur  schmale 
Stege  stehen  bleiben,  die  bei  dem  Herausbiegen  der  Lappen  in 
eine,  zur  Plattenoberfläche  senkrechte  Ebene,  mit  den  Lappen 
in  einer  Ebene  zu  liegen  kommen.  Die  Isolationsplatten  zwischen 
den  Elektroden  bestehen  aus  durchlässigein  Material  und  sind 
auf  beiden  Seiten  derart  mit  sich  kreuzenden  Muthen  ver- 
sehen, dass  sieb  kreuzende  Rippen  stehen  bleiben.  Beliufs  Ab- 
leitung des  Stromes  und  festen  Zusammenhaltens  der  Elek- 
troden werden  letztere  mit  Lappen  verseben,  die  in  Oeffnungen 
einer  stromleitenden  Platte  gesteckt  und  daselbst  verlöthet 
werden.  —  Angemeldet  am  23.  Mai  1899. 
„  Societe  d' Etüde  des  Piles  Electriques  in  Paris. 

—  Galvanisches  Element:  Die  negative  mit  Pergament- 
papier umhüllte  Elektrode  ist  in  einen  Sack  ans  nichtleitendem 
Material  eingeschlossen,  während  die  positive  Elektrode  aus 
einem  hohlen  Kupferkörper  liesteht,  der  mit  warmer  Luft  ge- 
speist wird  und  dessen  Wandungen  für  den  Elektrolyten  durch- 
lässig sind  (Gewebe  oder  gelochte  Metallbleche),  damit  sowohl 
die  Luft,  als  auch  der  Elektrolyt  auf  das  Anodenmetall  zur 
Einwirkung  gelangen  können.  Die  Luft  wird  eingepumpt  und 
tritt  ilurch  den  Elektrolyten  aus.  —  Angemeldet  am  26.  Mai  1899. 

„  Berliner  Accumulatoren-Elektricitäts-Gesell- 
Schaft,  Firma  m.  b,  H.  Dr.  Lehmann  &  Mann  in 
Berlin.  —  Verfahren  zum  Formiren  von  Sammler- 
platten,  dadurch  gekennzeichnet,  dass  die  Oberflächen  zu- 
nächst in  dem  Bade  einer  organischen  Säure  der  Fettreihe  in 
Bleisalz  umgewandelt,  dann  ausgelaugt  und  schliesslich  in 
einem  Elektrolyten  gewöhnlicher  Art  zu  Bleisuperoxj'd  oxydirt 
werden.  —  Angemeldet  am  3.  Mai  1899. 

„  B  1  n  m  e  n  b  e  r  g  Heniy  jun.,  Chemiker,  Wakefield.  —  E  r  r  e- 
g  e  r  f  1  ü  s  s  i  g  k  e  i  t  für  galvanische  Batterien: 
Bestehend  aus  einer  Lösung  von  Aluminiumsulfat,  einem  Alkali 
oder  Erdalkalibisulfat  (Natriumbisulfat)  und  einem  Alkali  oder 
Erdalkalichlorat  (Natrinmchlorat).  Das  Aluminiumsulfat  kann 
durch  Kalium-,  Natrium  oder  Ammoniumalaun  ersetzt  werden. 

—  Angemeldet  am  30.  Mai  1899. 

„  Strecker,  Dr.  Hans,  Chemiker  in  Köln.  —  Verfahren 
zur  Herstellung  von  positiven  Masse  platten 
für  A  c  c  u  m  u  1  a  t  o  r  e  n :  Durch  Mengen  von  Bleiglätte  und 
Bleicarbonat  wird  eine  Masse  gebildet,  deren  Ausdehnung  bei 
der  Behandlung  mit  Schwefelsäure  der  Ausdehnung  der 
Mennige  (Phj  0^)  bei  derselben  Reaction  entspricht,  worauf 
diese  Masse,  mit  Alkalilösuug  schwach  befeuchtet,  in  einen 
geeigneten  Rahmen  gebracht  und  in  einer  angesäuerten  Salz- 
lösung formirt  wird.  Der  mittlere  Theil  der  Platte  kann  ent- 
fernt und  die  hiedurch  entstehende  Oeft'nung  durch  einen 
Rahmen  versteift  sein.  —  Angemeldet  am  5.  Juni  1899. 

21  d.  Au  er  Anton,  Schmiedmeister  in  Ebensee.  —  Drehbare 
Kohlenbürste:  Als  Stromabnehmer  dient  eine  um  einen 
durchgehenden  Bolzen  drehbare  Kohlenbürste,  deren  Quer- 
schnitt die  Form  eines  Polygones  hat,  wobei  eine  Seitenfläche 
als  Scbleiffläche  dient,  während  gegen  zwei  andere  Seitenflächen 
Führangsfedern   drücken.    —    Angemeldet  am  31.  März  1899. 

21g.  Matthias  Josef,  Telegraphensecretär  in  Stuttgart.  — 
T  h  e  r  m  o  b  a  1 1  e  r  i  e:  Die  einen  Elektroden  sitzen  auf  den 
Vorsprüngen  der  anderen  Elektroden  auf,  die  an  der  der 
Wärmequelle  zugewendeten  Seite  heraustreten.  Zwei  benach- 
barte Elemente  werden  durch  eine  Brücke  aus  gutleitendem 
Material  verbunden.  Zum  Schutze  der  Elektrode  wird  die  eine 
Elektrode  mit  einem  Thonmantel  umgeben,  der  seitliche  Löcher 
trägt.  —  Angemeldet  am  12.  April  1899. 

73  Feiten  &  Guilleaume,  Firma  in  Wien.  —  Drahtseil 
mit  einer  aus  F  a  c  o  n  d  r  ä  h  t  e  n  gebildeten,  glatten 
Unterlage    für    die    Deckdrähte:    Die    Deckdrähte 
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des  Seiles  oder  der  Litze  ruhen  auf  einer  glatten  Unterlage 
aus  segmentfünnigcn  Fac^'undräliten.  —  Umwandlung  des  Pri- 
vilegiums 4(;/2430  mit  der  Priorität  vom  1.  Juni   189(i. 


Miistcrreclit. 

E  r  1  a  s  s  des  Handelsministeriums  v  o  m  7.  A  u  g  u  s  t 
1899,  Zahl  3694Ö. 
Ein  Verzieht  auf  das  ausschliessliche  Benützungsrecht  an 
einem  Muster  ist  während  der  ganzen  Schutzdauer  zulässig.  Die 
durch  einen  solchen  Verzicht  erfolgende  Erlöschung  des  Musters 
ist  im  Register  ersichtlich  zu  machen  und  zu  verlautharen.  Das 
erloschene  Muster  ist  in  das  offene  Archiv  für  Freimuster  zu 
ühertragen. 

Markeureclil. 

B  e  s  c  h  1  u  s  s   des    V  e  r  w  a  1  t  u  n  g  s  g  e  r  i  c  li  t  s  h  o  f  e  s   v  o  m 
20.  November  1899,  Zahl  5905. 

Derjenige,  auf  dessen  „Klage"  oder  wie  immer  benannte 
Anzeige  die  Löschung  einer  Marke  mangels  ihrer  Kegistrirungs- 
fähigl;eit  (5;  21,  lit.  d.  M.  Seh.  G.1  erfolgte,  ist  zu  einer  Beschwerde 
an  den  A'erwaltungsgerichtshof  gegen  das  Löschungserkenntnis 
des  Handelsministerium  nicht  legitimirt. 

Die  Registrirung  eines  gegen  §  3  oder  §  4  M.  Seh.  (j. 
verstossenden  Waarenzeichens  muss  von  Amts  wegen  rück- 
gängig gemacht  werden,  begründet  jedoch  keinen  Eingriff  in 
subjective  Rechte. 

Entscheidung  des  Handelsministeriums  vom 
13.  März  1899,  Zahl  ti071. 

Die  individualisirende  Kraft  des  -Eigennamens  (§  10  M. 
Seh.  Ges.),  welche  für  den  befugterweise  gebrauchten  Namen 
einer  dritten  Person  wie  für  den  Namen  oder  die  Firma  des 
Markenbe.sitzers  gilt,  wird  durch  die  Verbindung  mit  Ausdrücken 
beschreibender  Art  in  einem  Wortzeichen  nicht  aufgehoben. 

Nur  solche  Worte,  welche  (_)rt,  Zeit  und  Art  der  Her- 
stellung, die  Beschaffenheit,  die  Bestimmung,  Preis-,  Mongen- 
oder  Gewiclitsverhältnisse  einer  Waare  betreffende  Angaben  aus- 
schliesslich, insbesondere  o  h  n  e  j  e  d  e  n  individuellen 
Charakter  enthalten,  mithin  rein  beschreibend  sind,  sind 
von  der  Begistrirung  als  Marken  ausgeschlossen. 

Zu  dem  ein  Waarenzeichen  zum  Freizeichen  machenden 
allgemeinen  Gebrauche  gehöi'en  die  Erfordernisse  der  Recht- 
mässigkeit und  Gutgläubigkeit. 


Privilegieinveseii. 

Entscheidung  des  Handelsministeriums  vom 
27.  September   1899,  Z.   129^6. 

Ein  Privilegium  auf  eine  aus  dem  Deutschen  Reiche  ein- 
geführte Erfindung,  für  welche  bereits  zur  Zeit  des  Ansuchens 
um  Erthi^ilung  des  Privilegiums  ein  Gebrauchsmusterschutz  im 
Deutschen  Reiche  bestand,  erlischt  gemäss  §  9  lit.  c  Priv.-Ges. 
mit  dem  Tage  des  Aufliörens  dieses  Gebrauchsmusterschutzes. 

Die  behauptete  spätere  Erwerbung  eines  neuerlichen  Go- 
brauchsinusterschutzos  für  denselben  Gegenstand  bleibt  für  die 
Frage  der  Erlöschung  eines  solchen  Privilegiums  ausser  Betracht. 

Paten  treclit. 

Entscheidung  der  B  e  s  c  h  w  e  r  d  e -  A  b  t  h  e  i  1  u  n  g  B 
vom  19.  D  e  c  e  m  b  e  r  1899,  Z.  10101. 
Die  Bestimmung  des  §  .S9  Pat.-Ges  ,  dass  gegen  alle  Be- 
schlüsse der  Anmelde-Abtheilungen  die  Beschwerde  an  die  Be- 
schwerde-Abtheilung stattfinde,  erfährt  durch  §  63  Abs.  1  Pat.-Ges. 
keine  Einscliränkung. 

Eine  Verlängerung  der  zweimonatliclien  Frist  (§  58  Pat.-Ges.) 
zur  Erliebung  eines  gegen  die  Erfheilung  eines  Patentes  zu  rich- 
tenden Einsjiruches  erscheint  beim  Vorhandensein  erheblicher 
Hnidc.-rnissc  gegen  dessen  sofortige  Substantiirung  nicht  ausge- 
schlossen. 

Neues  Vorbringen  vor  cler  Beschwerde-Abtheilung. 


Au.szüge  aus  Patentschiiflen. 

Ciirl   K.iali  Im  Kaiscr-Iaulern.  -    liKliictioiisiiicssgerälli  Cur  Itrei- 

l»lia.s<'iisti«»iii.  —  (lasse  21,  .Nr.  I().").087  vom  LI.  .NdvernIxT  18'.»7. 

(Zii.saf/  xuiii   Patcnle  10(1.74K  viini  20.  .'»lai  18<.»7.) 

Jiii;  niit  iliMi  Ilauptstromspulen  zusiiiiimenwirkendo  Nobon- 
spulü  n  wird  an  die  Leitung  III  und  an  einen  J^unkt  K,  die  mit 
der  UttuittätroinHpuiu  IJ    zusuuinieiiwirkendu   NebensciiUis-sspule  6 


an  die  Leitung  I  und  den  Punkt  K  angeschlossen.  Der  Punkt  K 
wird  dann  mit  der  Leitung  11  durcli  eine  regelbare  Drosselspule  O 
verbunden,  welche  so  abgeglichen  werden  kann,  dass  in  der 
Nebenschlussspule  a  ein  auf  der  Spannung  zwischen  den  Leitungen  I 
und  Hl  senkrecht  stehender  Strom,  in  der  Nebensehlussspule  b 
dagegen  ein  mit  dieser  Spannung  in  der  Phase  übereinstimmender 
Strom  entsteht.  (Fig.  1.) 
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Fig.  1.  Fig.  2.  Fig.  3. 

Franz  Tiinks  in  Br.iunscliweig.  —  Eine  Voriichtung  /nr  wech- 
selnden Einschaltung  zweier  Stromkreise  in  zwei  elektrische 
Leitungen  nach  Art  der  iiu  I'afent  Nr.  7!».0;W,  l'atentansprucli  5, 
geschützlen  Einrichtung.  —  (Ilasse  21,  Nr.  10.5.719  vom  25.  l>e- 
ceniher  1897.  (Zusatz  zum  Patente  79.034  vom  12.  Juli  189:$.) 
Die  Schaltstücke  a  f  i  und  e  k  k  besitzen  in  Wirklichkeit 
eine  gemeinsame  Drehachse,  sind  aber  der  üebersichtliehkeit 
halber  hier  nebeneinauder  gelegt  und  durch  eine  Kuppelstange 
verbunden  In  der  gezeichneten  Stellung  kommen  die  Strom- 
schlüsse -\-  A  X  —  A  und  -\- IS  X — B  zustande.  Nach  erfolgter 
Umschaltung  würde  der  Stromlauf  -\-  A  X  —  A  und  -\-  B  Y —  B 
sich  ergeben;  es  wird  also  abwechselnd  X  von  A  —  A  und  -\-  B  — B 
und  ebenso  Y  von  -\-  B  —  B  und  -\-  A  —  A  durchflössen  werden. 
Die  Vorrichtung  soll  an  Stelle  des  in  Patent  79.034  beschriebenen 
Stromvertausches  benutzt  werden.  (Fig.  2.) 


Allgemeine  Elektricitäts-tiesellschaft  in  Berlin.—  Selhstthätiger 
elektromagnetisclier  Ausschalter  mit  stromführendem  Eleklro- 
maguetauker.  —  Classe  21,  Nr.  105.186  vom  11.  Sei)teniber  1898. 
Dieser  selbstthätige  elektromagnetische  Ausschalter  gehört 
zu  denjenigen,  bei  welchen  der  die  Stromunterbrechung  herbei- 
führende Anker  zwischen  den  Polen  eines  Hufeisenmagneten  B 
drehbar  angeordnet  ist.  Hier  dient  der  Anker  C  selbst  als  Leiter 
zwischen  den  beiden  feststehenden  Stromschlussstücken  G  '»', 
welche  zur  Funkenlöschung  in  dem  magnetischen  Felde  des  von 
dem  zu  unterbrechenden  Strom  erregten  Schaltmagneten  A  ange- 
ordnet sind;  der  Anker  C  wird  durch  eine  Feder  E  derart  boein- 
flusst,  dass  er  schnell  aus  der  Schlusslage  herausbewegt  wird. 
(Fig.  3.)  

Franz  Emil  Singer  in  Stenn  hei  Zwick.au.  —  Verfahren  zur 
Verhinderung  der  festen  Niederschläge  anf  der  Kohle  hei 
galvanischen  Elementen.  —  Classe  21,  Nr.  105.282  vom  18.  .län- 

ner  1899. 

Die  Kohle  wird  mit  einem  dünnen  Ueberzuge  aus  t'ement 
versehen.  Der  Cementüberzug  ist  einestheils  genügend  porös,  um 
den  Stromdurchgang  zu  ei-möglichen,  anderentheils  imstande, 
ein  Ansetzen  der  Niederschläge  auf  der  Kohle  zu  verhindern. 


Sieuiens  &  Halske,  Actien-ftesellschaft  in  Berlin.  —  (Jleich- 
zeitige  Einstellung  der  Schalter  mehrerer  Motorwaucn  von 
einem  Punkte  aus.  —  Classe  20,  Nr.  104.940  vom  27.  Mai  1898. 
Bei  elektrisch  betriebenen  Zügen  soll  die  gleichzeitige  und 
gleichmässige  Einstellung  der  auf  den  einzelnen  Motorwagen  unter- 
gebrachten üblichen  Schalter  von  einem  Punkte  aus  dadurch 
geschehen,  dass  auf  dem  Motorwagen  betindliche  synchron  laufeudr 
Hilfsmotoren  mittelst  Vorgelege  und  elokfromagnefiscdier  Kuji- 
pelungen  je  nach  der  Stellung  des  im  Führerstand  u7itergrbracliti'ii 
Steuerungshebels  sämmtlicho  Schalter  glei(dizeitig  und  in  gleichrm 
Masse  zu  Ein-  oder  Ausschaltbewegungen  veranlassen  odei-  in  den 
jeweilig  erreichten  Lagen  stillsetzen. 


Geschäftliche  und  finanzielle  Nachrichten. 

Elektrische  Klcliiliahn  Im  Mansl'elder  Itergrevier,  Actien- 
gesellschaft  in  ItcTiin.  \Vie  der  Geschäftsbericht  für  das  zweite 
Heti'iebsjahr  bi^tont,  hat  sich  die  Erwartung  <ler  Verwaltung,  dass 
die  Bahn  im  Laufe  des  .lahros  1899  dem  Verkehre  wenle  über- 
geben werden  könn(!n,  nicht  erfüllt.  Es  wird  jedoch  ininmelir 
damit  gerechnet,  die  Bahn  noch  im  Frühjahr  des  Jahres  1900 
dem    Verkehr    zu    übergeben.    Am    Schlüsse    dos    Berichtsjahres 
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wiiron  dor  Untor-  uiul  Oborljiiii  dor  n;c.siiminte'ii  Biiliiiliiiio  liis  init' 
Einlogung  oiiior  Ki'OU/.uii<;'  mit  iloii  Goloisou  dor  (iownrksclint'ts- 
linhn  und  üinigo  klbino  Ki'giilirungs.-irboiten  volloiidet;  dio  llocli- 
h.-iutcn  für  dio  Knil'tstiitinn  sind  fortiggostollt  und  hozogou.  ]Jio 
uKiseliinullon  Anlagen  dor  Kral'tstM.tiou  sind  gloiclifidls  f'ortig- 
gostollt  und  dio  Miisclnnon  Iioroits  ))ri)bo\voiso  in  (Jang  gosotzt, 
worden.  Bäniint.lielie  IJet.riulisniittel  sind  angoliotbrt  und  die  Motor- 
wagen vollständig  niontirt;  lodiglieh  dio  oloktriseho  Streckon-Aus- 
rüstung  ist  noeh  nicht  vollständig  boendüt.  Dio  Ainnoldungon  aus 
Intoressentenkroisen  auf  Abnahrno  oloktrisohor  Energie  zur  Licbt- 
und  Krat'torzeugung  waren  so  orheblieh,  dass  eine  Erweiterung 
der  Krat'tstationsanlago  notbwendig  wurde,  welche  letztere  es  nun- 
mehr ermöglicht,  ausser  dorn  zum  Bahnbetriebe  erforderlichen 
Strom  die  doppelte  Menge  elektrischer  Energie  an  Dritte  abzu- 
gehen, als  ursprünglich  vorgesehen  war.  Lieber  die  Beschaffung 
der  zu  dieser  Vergrösserung,  sowie  zur  Ausführung  der  Haus- 
anschlussleitungen erforderlichen  Geldmittel  ist  unter  dem 
17.  August  1899  mit  der  Commandit-fresellschaft  Kramer  &  Co., 
welche  den  Botrieb  der  Bahn  führen  wird,  ein  Uobereinkommeu 
getrott'en,  nach  welchem  die  Firma  K  r  a  ni  e  r  &  C  o.  die  Erweite- 
rnngsarbeiten  gegen  eine  feste  Entschädigung  von  81.000  Mk.  über- 
nimmt, während  bezüglich  Aufbringung  der  Kosten  für  die  Haus- 
anschlussleitungen,  abgesehen  von  einigen  Aenderungen,  die  Be- 
stimmungen des  Betriebs-Vertrages  Platz  greifen.  In  demselben 
Abkommen  hat  sich  die  Firma  Kram  er  &  Co.  auch  damit  ein- 
verstanden erklärt,  dass  die  von  ihr  zu  stellende  Betriebscaution 
bis  zur  Hohe  von  150.000  Mk.  zur  Bestreitung  der  nothwendig 
gewordenen  Vergrösserung  de-^i  Anlagecapitals  gegen  Vergütung 
von  4 '/,  Zinsen  pro  anno  verwendet  wird.  Die  Verhandlungen 
mit  der  Stadt  E  i  s  1  e  b  e  n  über  die  Benutzung  der  städtischen 
Strassen  und  Plätze  behufs  Abgabe  elektrischer  Kraft  an  Dritte, 
die  Verhandlungen  mit  der  M  an  s  f  e  I  d'schen  Kupferschiefer 
bauenden  Gewerkschaft  über  Abgabe  von  Elektricität  zu 
Licht-  und  Kraftzwecken,  sowie  die  Verhandlungen  mit  der  könig- 
lichen Staatsbahnverwaltung  übei'  die  elektrische  Beleuchtung  der 
Ötaatsbahnhöfe  M  a  n  s  f  e  1  d  und  Hettstedt  sind  noch  nicht 
zum  endgiltigen  Abschluss  gelangt.  Ueber  die  Arbeiter-Trans- 
porte ist  eine  Vereinbarung  mit  der  vorgedachten  Gewerkschaft 
nicht  zustande  gekommen.  Eine  Vereinbarung  über  die  gewerk- 
schaftlichen Transporte  nach  der  Saigerhütte  ist  bis  jetzt 
noch  nicht  erzielt  worden,  und  eine  Verlängerung  der  Bahn  in 
der  Richtung  nach  S  a  n  d  e  r  s  1  e  b  e  n  daher  vorläufig  noch  nicht 
in  Aussicht  zu  nehmen.  Auf  Grund  eines  mit  der  AI  Ige  m  einen 
DeutschenKleinbahn-Gesellschaft,  Actien-Ge- 
sellschaft  unter  dem  25.  Jänner  1899  geschlossenen  Ab- 
kommens wurden  die  fehlenden  75  5i  auf  das  Actiencapital  im 
Febi-uar  1899  eingefordert.  Die  Allgemeine  Deutsche  Kleinbahn- 
Gesellschaft  hat  nach  diesem  Abkommen  auf  nominell  4,500.000  Mk. 
Actiencapital  pro  1899  4^  Bauzinsen  und  für  die  nächstfolgenden 
drei  Jahre  1900  bis  1902  41/2?^  p-  a.  Dividende  garantirt  und  ist 
verpflichtet,  den  Fehlbetrag  an  der  Dividende  sofort  nach  Fest- 
stellung derselben  durch  die  Generalversammlung  an  die  Gesell- 
schaftscasse abzuführen.  Hiedurch  ist  das  Actien-Einzahlungs- 
Conto  ausgeglichen.  Der  aus  der  Bilanz  ersichtliche  Gewinn 
von  79.162  Mk.  ergibt  sich  aus  den  Conto-Correntzinsen,  welche 
die  eingeforderten  Actien-Einzahlungsgelder  erbrachten,  nach  Ab- 
zug der  im  verflossenen  Jahre  der  Gesellschaft  erwachsenen  Ver- 
waltungskosten von  4363  Mk.  Von  diesem  Gewinn  sind  3958  Mk. 
in  den  gesetzlichen  Reservefonds  zu  legen,  während  die  anderen 
Fonds  erst  mit  Betriebseröffnung  der  vollen  Bahn  dotirt  werden. 
Es  verbleiben  hiernach  zur  Zahlung  von  Bauzinsen  75.204  Mk. 
Zur  Abgewährung  von  4j^  Bauzinsen  auf  das  Actiencapital  von 
4,500.000  Mk.  sind  aber  180.000  Mk.  erforderlich;  es  hat  also  zu- 
folge obenerwähnten  Abkommens  die  Allgemeine  Deutsche  Klein- 
bahn-Gesellschaft zur  Erfüllung  dieser  Summe  den  Betrag  von 
104.795  Mk.  der  Gesellschaft  zur  Verfügung  zu  stellen,  so  dass 
sie  in  der  Lage  ist,  den  Dividendenschein  pro  1899  mit 
4  "/o   zur  Einlösung  zu  bringen. 

Dresden  -  Glaiicliauer  Elektricitäts  -  Gesellscliaft  Emil 
Kleiiini,  Schubert  &  Hagedorn.  Unter  dieser  Firma  haben  sich 
die  elektrotechnischen  Fabriken  Emil  K  I  e  m  m  in  Dresden  und 
Schubert  &  Hagedorn  in  Glauchau  vereinigt  und  haben 
ihren  Hauptsitz  in  Dresden  begründet  Der  bisherige  Mitinhaber 
der  Firma  Emil  Klemm,  Herr  Paul  Wachs  muth,  tritt  der 
neuen  Gesellschaft  als  Commanditist  bei.  Neben  der  Herstellung 
elektrischer  Beleuchtungs-  und  Kraftübertragungs-Anlagen  ist 
Specialität  der  Bau  elektrischer    Transport-    und    Grubenbahnen. 

Elektrische  firasferuzünder  G.  m.  b.  H.  in  Hamburg  und 
Berlin.  Unter  dieser  Firma  ist  eine  G.  m.  b.  H.  mit  einem  Stamm- 
capital  von  140.' 00  Mk.  begründet  worden.  Die  Actien-Gesellschaft 
Seh  äffer  &  Wa  loker  inferirte  ihre  bisherige  Gasfernzünder- 
Abiheilung  mit  Waareu  und  Maschinen  für  öU.UOu  Mk.  und  Pateute 


von  30,000  Mk.  Buchwei-th,  zusammen  al.so  80.000  Mk.  I>u(di\v.;rtli 
und  om])liug  dafür  40.00  I  Mk.  .Xnlb.ile  des  neuen  Unterncduuens 
I<''ornor  wurde  von  llei-rn  Kruest  Sc liiniclt  sein  neues,  zum 
Patent  angemehletes  System  von  olektiischeu  Gasfernzüudi;rn 
gegen,  20.000  Mk.  Ijaar  uml  30.000  .Mk.  Geschäftsautlioilen  ein- 
gebracht. 

('«nipagnie  l-'arisieiine  |Kiiir  l'ludiislrie  des  Clieiiiins  de. 
Ter  et  des  Trannvays  Electri(|iies.  Dem  „Berl.  Bors,  C."  wird 
aus  Paris  vom  25.  d.  M.  geschrieben  :  Gestern  erfolgte  die  Grün- 
dung der  C  o  m  p  a  g  n  i  0  P  a  r  i  s  i  0  n  n  e  p  0  u  r  l'l  n  d  u  s  t  r  i  0 
d  e  s  C  h  e  m  i  n  s  de  f  e  r  et  des  T  r  a  m  w  a  y  s  E  I  e  c  t  r  i  (|  n  e  s 
mit  einem  Capital  von  25  Millionen  Francs,  eingetheilt  in  hundert- 
tausend Actien  ä  250  Eres.  Es  handelt  sich  um  einen  neuen  Trust 
für  elektrische  Unternehmungen.  Zu  den  hauptsächlichsten  Gründern 
gehören  die  Banque  de  Paris  et  des  Pays  Bas,  die 
B  a  n  q  u  e  I  n  t  e  r  n  a  t  i  0  n  a  1  e  d  e  P  a  r  i  s,  die  C  0  m  p  a  g  n  i  e 
Russe  francaise  de  Tramways,  die  Ateliers  du 
Nord  de  1  a  F  r  a  n  c  e  ,  die  Bankhäuser  A.  .J.  Stern  uud 
Comp.,  B  e  n  a  r  d  &  J  a  r  i  s  1  o  w  s  k  y,  hier,  E.  J.  E  in  p  a  i  n 
in  Brüssel  etc ,  mithin  die  gleiche  Gruppe,  welche  bereits  die 
Metropolitanbahn  für  Paris  unternommen  hat.  Dem  neuen  Trust 
dürften  in  erster  Linie  verschiedene  neulich  vergebene  Pariser 
Linien  zufallen. 

Metall-Marktbericlit  von  Brandeis,  Goldschmidt  &  Co., 
London,  2.  Februar.  Kuiifor;  Begann  ruhig  ä  70  Lstr.  10  sh. 
Casse,  hat  sich  aber  im  Laufe  der  Woche  infolge  guter  Consum- 
frage,  während  gleichzeitig  Amerika  mit  Verkäufen  zurückhielt, 
erheblich  befestigt.  Standard-Kupfer  für  prompte  Lieferung  fängt 
wieder  an,  sehr  knapp  zu  werden,  und  die  Rückprämie  hat  sich  ver- 
grössert.  Heute  wurde  bis  72  Lstr.  2  sh.  6  d.  Casse  und  70  Lstr. 
17  sh.  6  d.  per  drei  Monate  bezahlt.  Wir  notiren:  Standard  per 
Casse  72  Lstr.  2  sh.  6  d.  bis  72  Lstr.  7  sh.  6  d.,  Standard  per 
drei  Monate  70  Lstr.  15  sh.  bis  71  Lstr.,  English  Tough  je  nach 
Marke  75  Lstr.  15  sh.  bis  76  Lstr.  5  sh.,  English  Best  Selected 
je  nach  Marke  76  Lstr.  15  sh.  bis  77  Lstr.  10  d.,  Amerikanische 
und  englische  Kathoden  73  Lstr.  10  sh.  bis  74  Lstr.,  amerikanische 
und  englische  Electro  in  Cakes,  Ingots  und  AVirebars  je  nacli 
Marke  74  Lstr.  bis  74  Lstr.  10  sh.  —  K  u  p  f  e  r  s  u  1  f  a  t  :  Zu 
24  Lstr.  bis  24  Lstr.  5  sh.  fanden  ganz  erhebliche  Deckungs- 
käufe  statt.  Bei  dem  steigenden  Kupfermarkte  ist  eine  Wieder- 
erhöhuug  des  Conventionspreises  zu  gewärtigen.  —  Zinn:  Der 
Markt  war  sehr  aufgeregt  und  stieg  bis  130  Lstr.  Casse,  während 
gleichzeitig  für  drei  Monate  nur  124  Lstr.  15  sh.  erzielt  wurde. 
Gestern  verflaute  sich  der  Artikel  bis  125  Lstr.  10  sh.  Casse  und 
123  Lstr.  per  drei  Monate,  hat  a^ber  heute  wieder  scharf  nach 
oben  reagirt  und  schliesst  128  Lstr.  Casse  und  125  Lstr.  10  sh. 
per  drei  Monate.  Die  Bancaauction  verlief  zur  Durchschnittsparitär- 
von  127  Lstr.  10  sh.  Wir  gchliessen:  Straits  per  Casse  128  Lstr. 
bis  128  Lstr.  5  sh.,  Straits  per  drei  Monate  125  Lstr.  10  sh.  bis 
125  Lstr.  15  sh.,  Australzinn  je  nach  Marke  128  Lstr.  Iiis  128  Lstr. 
5  sh.,  English  Lamb  &  Flag  131  Lstr.  bis  132  Lstr.  Banca  in 
Holland  76-25  fl.,  Billiton  in  Holland  76-00  fl.  —  Zink:  stetig, 
22  Lstr.  10  sh.  bis  22  Lstr.  12  sh.  6  d.  —  Blei:  hat  sieh  weiter 
gehoben  und  notirt  16  Lstr.  10  sh.  bis  16  Lstr.  12  sh.  6  d.  — 
Quecksilber:  unverändert,  9  Lstr.  12  sh.  6  d.  in  erster, 
9  Lstr.  11  sh.  6  d.  in  zweiter  Hand. 

Statistik  vom  1.  bis  31.  Jänner  1900. 
Einfuhren:  Blei  Quecksilber 

Aus  Spanien 59.799  19 

„     Australien 94.655  — 

„     anderen  Ländern      ....     48.321  300 
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Vereinsnachricliten. 
Chronik  fies  Vereines. 

10.  Jänner  1900.  —  Verein  s  v  er  sammln  ng. 
Der  Vorsitzende,  Prof.  Carl  Seh  lenk,  eröffnet  die 
Versammlung  und  ertheilt  zunächst  dem  Ingenieur 
F.  P'  i  s  c  h  e  r  das  Wort. 

Dieser  theilt  mit,  dass  der  Niederüsterreichische 
Gewerbe- Verein  eine  Ausstellung  von  Kleinmotoren 
veranstaltet,  wo  hauptsächlich  verschiedene  neue  Con- 
structionen  von  elektrischen  Motoren  zu  sehen  sind. 
Die  Vereinsmitglieder  werden  von  ihm  im  Namen  des 
Gewerbe- Vereines  zur  Besichtigung  dieser  Ausstellung, 
die  im  Niederösterreichischen  Gewerbe- Verein  abge- 
halten wird,  eingeladen. 
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Nach  dieser  Mittheilimg  ertlieilt  dei'  Vorsitzende 
dem  Herrn  Dr.  Stefan  Meyer  das  Wort  zu  dem  an- 
gekündigten Vurtrage  „lieber  magnetische  Eigen- 
schaften der  Elemente." 

Der  Vortragende  bemerkt  in  der  Einleitung,  dass 
sich  ein  Körper,  den  man  in  ein  magnetisches  Feld 
bringt,  entweder  dahin  zu  begeben  trachtet,  wo  sich 
die  Kraftlinien  verdichten  —  er  wird  sich  in  die  Rich- 
tung der  Kraftlinien  einstellen  —  oder  er  wird  vom 
Magnetfelde  abgestossen  nnd  sich  senkrecht  zu  dem- 
selben einstellen.  Ersteres  Bestreben  wird  ein  Eisen- 
stäbchen zeigen  —  es  ist  par  amagnet  i  seh  — , 
ein  typisches  Beispiel  für  den  zweiten  Fall  bildet 
W i  s m  11 1.  welches  dia  magnetisch  ist. 

Zwischen  dem  Zuge  oder  dem  Drucke  ;),  der  vom 
magnetischen  Felde  auf  den  Körper  ausgeübt  wird  und 
der  Intensität  M  des  Magnetfeldes  besteht  bekanntlich 
die  einfache   Relation 

p  =  Q  M2 

für  alle  Körper,  die  schwach  magnetisch  sind. 

Dabei  ist  Q  eine  von  Quin c k e  eingeführte  Con- 
stante.  In  letzterer  Zeit  benutzt  man  aber  diese  Formel 
weniger,  sondern  führt,  um  auf  das  absolute  Masssystem 
zu  kommen,  die  Magnetisirungszahl 

_   2  gp 
'■-"^^ 
ein,  wobei  g  die  Acceleration  der  Schwere  ist. 

Diese  Magnetisirungszahl  ist  die  cha- 
rakteristische Grösse  für  die  Eigenschaft 
der  Elemente.  Ihre  Bestimmung  ist  sehr  einfach, 
wenn  man  die  Feldstärke  kennt;  man  bestimmt  ledig- 
lich den  Zug  oder  Druck,  den  ein  Körper  im  Magnet- 
felde erfährt. 

Der  Vortragende  bemei'kt,  dass  sich  die  nach- 
folgenden Ausführungen  auf  Lösungen  von  Flüssigkeiten, 
auf  Pulver  und  feste  Stückchen  von  Körpern  beziehen, 
und  bespricht  hierauf  zunächst  das  von  Quincke 
angegebene  Verfahren  zur  Bestimmung  der  Magneti- 
sirungszahl für  Flu  ssigkeiten:  Der  eine  Schenkel  eines 
U-förmig  gebogenen,  mit  der  Flüssigkeit  gefüllten  Glas- 
rohres wird  in  das  homogene  magnetische  Feld  ge- 
bracht; ist  die  Flüssigkeit  paramagn  etisch,  so 
wird  sie  in  die  Höhe  gezogen,  und  zwar  solange,  bis 
der  Druck  der  Flüssigkeit  dem  magnetischen  Zuge 
das  Gleichgewicht  hält.  Diamagnetische  Plüssig- 
keiten  werden  dabei  abgestossen. 

Diese  Methode  hat  aber  den  Nachtheil,  dass  die 
Flüssigkeitssäule  bei  starkem  Magnetfelde  nicht  in 
seinem  homogenen  Theile  erhalten  werden  kann, 
ausserdem  müsste  das  Glasrohr  ideal  cylindrisch  sein, 
sonst  spielt  die  Capillaritätsconstante  eine  bedeutende 
Rolle. 

Der  Vortragende  hat  gemeinschaftlich  mit  Prof 
Jäger  eine  Methode  erdacht,  die  diesem  Uebelstande 
abhilft.  Bei  dieser  Methode  wird  nicht  die  Steighöhe 
der  Flüssigkeit  direct  abgelesen,  sondern  es  wird  der 
Ueberdruck  gemessen,  welcher  erforderlich  ist.-  den 
Flüssigkeits-Meniscus  nach  Erre^uns:  des  Mag-netfeldes 
wieder  in  seine  ursprüngliche  Stellung  zu  bringen. 
Dieser  Druck  wird  an  der  Volumänderung  gemessen, 
die  man  einem  weiten  Gefässe  /'  (vergl.  Fig.  1),  in 
welches  der  dem  Magneten  abgewandte  Schenkel  des 
U-förmigen  Rohres  r  auslauft,  ertheilcn  muss;  diese 
Volumänderung  erfolgt  durch  Aenderung  des  Queck- 
silberstandes in  einer    mit    dem    weiten    GefUsse    ver- 


bundenen Capillarröhre  r^,  an  welclie  ein  Schlauch  « 
mit  einem  zur  Aufnahme  des  Quecksilbers  bestimmten 
Gefässe  M  angeschlossen  ist.  Die  genaue  Einstellung 
des  Flüssigkeits-Meniscus  auf  den  ursprünglichen  Stand 
erfolgt  mit  Benützung  des  Mikroskops.  Zur  Vermeidung 
von  Temperaturdifferenzen  ist  das  Gefäss  f  mit  Eis 
umgeben.  Den  magnetischen  Druck  oder  Zug  p  erhält 
man  sodann  aus  der  Formel 


in  welcher  P  den  äusseren  Luftdruck,  V  das  grosse 
Luftvolumen  im  Gewisse  /  und  v  die  Volumenänderung 
in  der  Capillarröhre  t\  bedeutet. 

Durch  entsprechende  Wahl  der  Capillarröhre  und 
des  grossen  Luftgeflisses  lässt  sich  die  Genauigkeit 
der  Methode  in  weiten  Grenzen  variiren;  es  muss  aber 
vermieden  werden,  die  Messung  bei  plötzlichen  Luft- 
druckänderungen, bei  windigem  Wetter  vorzunehmen; 
ausserdem  darf  man  nicht  allzu  geringe  Mengen  der 
zu  untersuchenden   Flüssigkeit  besitzen. 


Fig.  1. 

Eine  andere  Methode  der  Bestimmung  der  Mag- 
netisirungszahl für  Flüssigkeiten  besteht  in  der 
Messung  aus  Durchflusszeiten:  Das  in  einem 
cylindrischen  Glasgefässe  eingeschlossene,  im  magneti- 
schen Felde  befindliche  Flüssigkeitsvolumen  lässt  man 
ausserhalb  des  Magnetfeldes  aus  einer  Capillare  aus- 
laufen. Dazu  wird,  wenn  nur  der  hydrostatische  Druck 
allein  wirkt,  der  Magnet  also  nicht  erregt  wird,  eine 
gewisse  Zeit  nöthig  sein;  diese  Zeit  wird  grösser,  wenn 
die  Flüssigkeit  paramagnetisch  ist,  im  anderen  Falle, 
also  bei  diamagnetischen  Flüssigkeiten,  wird  sie 
kleiner  werden.  Die  Höhe,  um  welche  die  Flüssigkeit 
in  dem  Gefässe  fällt,  ist  proportional  der  Durchtluss- 
zeit  und  dem  hydrostatischen  Drucke,  bezw.  der  Diffe- 
renz aus  diesem  und  dem  durch  das  Magnetfeld  er- 
zeugten Drucke.  Aus  diesen  Beziehungen  lassen  sich 
einfache  Gleichungen  aufstellen  und  aus  denselben  die 
Majrnetisirunffszahl  ermitteln. 

Die  einfachste  Methode,  die  auch  zur  Bestimmung 
der  Magnetisirungszahlen  von  Pulvern  und  festen 
Körperstückchen  verwendet  werden  kann,  beruht 
auf  der  Messung  mittelst  einer  vollständig  eisen- 
freien Wage:  An  Stelle  der  einen  Wagscliale  wird 
ein  sehr  dünnwandiges  Glasrohr,  dessen    unteres  Ende 
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sreschlossen  ist,  mit  dem  zu  untorsuclicnden  Element 
ann-el)raelit.  Dieses  GlMsrolir  wird  in  das  liomoj^-ene 
magiietisclie  Feld  eingestellt.  Den  ma^'netischcn  Zu<>' 
kann  man  dann  direct  dureli  das  (Jewicht  auf  der 
zweiten  Wagschalc  bestimmen;  theoretisch  richti";  wilre 
diese  Methode  allerdings  nur  dann,  wenn  das  Glasrohr 
unendlich  lang  wäre;  sie  liefert  aber  praktisch  völlig 
genaue  Resultate,  weil  nur  die  Differenz  der  Quadrate 
der  Feldstärken  an  den  beiden  Rohrenden  in  Be- 
tracht kommt. 

Der  bei  den  Messungen  verwendete  Magnet  ist 
ein  grosser  Ringmagnet  von  der  Firma  Schuckert 
mit  einem  Durchmesser  von  über  1  m  und  einem  Kern- 
durchmesser von  circa  20  cm.  Die  Stromstärke  betrug 
30  A.  Bei  einer  Poldistanz  von  2  on  hatte  die  Feld- 
stärke so  ziemlich  das  Maximum  von  20.000  ('.  G.  S. 
Einheiten  erreicht. 

Hat  man  nur  geringe  Mengen  der  zu  unter- 
suchenden Substanz,  so  müssen  relative  Messungen. 
z.  B.  bezogen  auf  Quecksilber,    vorgenommen    werden. 

Der  Vortragende  führt  aus,  dass  er  mit  Professor 
J  ä  g  e  r  eine  grosse  Reihe  von  Messungen  ausgeführt 
und  überraschende  Resultate  gefunden  habe. 

Im  allgemeinen  wurde  festgestellt,  dass  die 
Magnetisirungszahl  x  eine  Function  der  Temperatur 
und  der  Natur  des  betreffenden  Elementes  und  der 
Feldstärke  ist. 

Bei  den  stark  magnetischen  Körpern 
Kl     Cr    Fe"    Co  Fe'"  und  SJn  verhält  sieh  7.  nahezu  wie 


2  :  2V2  :  3   :  4  :  .5 


6. 


In  Lfjsungen  ist  also  pro  Molecül  der  Substanz 
das  Mangan  im  Verhältnis  von  6  :  .5  stärker  magnetisch 
als  das  Eisen. 

Später  hat  der  Vortragende  den  grössten  Theil 
der  zugänglichen  Elemente  in  grösstmöglicher  Reinheit, 
und  dann  auch  Vei'bindungen  derselben,  und  zwar  in 
erster  Linie  solche  aus  blos  zwei  Componenten  (Halogen- 
verbindungen und  Oxyde),  untersucht. 

Er  führt  eine  Tabelle  voi-,  in  welcher  die  Magneti- 
sirungszahlen  der  Oxyde,  auf  ein  Atom  des  Metalles 
reducirt.  eino'etrao'en  und  mit  dem  Atommagnetismus 
der  Elemente  zusammengestellt  sind.  Unter  Atom- 
magnetismus ist  dabei  die  Magnetisirungszahl,  bezogen 
auf  ein  Grammatom  verstanden.  Die  Tabelle  zeigt, 
dass  die  Magnetisirungszahl  durch  Oxydation  allgemein 
herabgedruckt  wird,  obwohl  Sauerstoff' paramagnetisch  ist. 

Ein  ganz  merkwürdiges  Verhalten  zeigen  die 
Halogenverbindungen:  es  verhält  sich  z.  B. 
der  Molecularmagnetismus  (d.  i.  die  Magnetisirungszahl, 
bezogen  auf  ein  Gramm-Molecül  pro  Liter  Flüssigkeit) 
der  Fluoride,  Chloride,  Bromide  und  Jodide 
angenähert  wie  2:3:4:5.  Eine  gewisse  Gesetzmässig- 
keit befolgen  gleiche  Halogenverbindunsen  verschiedener 
Metalle;  so  steigt  die  Magnetirungszahl    bei 

Li  Cl      Na  Cl      K  Cl     Rb  Cl  und  Cs  Cl 
annähernd,  wie         2:3:4:5         :         6 
oder  genau,  wie  0-017  :  0^024  :  0-03.5  :  0-037      :     0-047 

Deutliche  Beziehungen  untereinander  zeigen  ge- 
wisse Oxyde.  Bezeichnet  man  mit  M  das  Metall,  so 
wird  der  Molecularmagnetismus  umsomehr  herab- 
gedrückt, je  mehr  Sauerstoff' vorhanden  ist.  In  der  Reihe 

M  0,  1/3  -^3  O4,  V2  ^h  %^  ^I  O2 
nimmt     der    Molecularmagnetismus     vcju     links     nach 
rechts  ab. 


Der  Hegrid'  des  Atommagnetismus  setzt  eigentlich 
voraus,  dass  man  den  Magnetismus  zweier  Elemente  in 
deren  Verbindung  addirt  wiederfindet.  Das  ist  nur 
theilweiso  der  Fall.  Es  zeigt  sich,  dass  der  M(jlecul.ir- 
magnetismus  der  paramagnetischen  Verbindungen 
kleiner  ist  als  die  Summe  der  Atommagnetismen  der 
Bestandtheile;  das  ist  z.  B.  der  Fall  bei  den  (J-xyden 
von  Mn,  Fe,  Co  und  Ni.  Bei  den  d  i  a  m  a  g  n  e  t  i  s  c  h  (;  n 
Substanzen  wird  die  Additivität  recht  gut  erfüllt,  wenn 
die  Summe  der  Atomvcjlumina  grösser  ist  als  das  that- 
sächliche  V(jlumen  der  Verbindung;  dort  hingegen,  wo 
eine  bedeutende  Vergrösserung  des  Volumens  der  Ver- 
bindung eintritt,  ist  der  Molecularmagnetismus  kleiner 
als  die  Summe  der  Atommagnetismen.  Das  ist  z.  B. 
der  Fall  bei 

Ag  J  mit  —  0-Oöß  Molecular-  und  — 0*068  1  i^„m,)ic,  ,1,,,. 
i7.gr  Jo     „      —0-110  „  „      —0-116      '     Atom-  ' 

Pb.L,     „     —0-105  „  „      —  0-118  |magneti.^nK.n 

Das  vorgesetzte  — Zeichen  zeigt  Diamagnetismus  an. 

Aus  den  qualitativen,  vom  Vortragenden  durch- 
geführten Untersuchungen  ergaben  sich  folgende  Re- 
sultate: Ein  di  a  m  a  gnetisch  es  Element  verbunden 
mit  einem  diamagnetischen  Elemente  gibt  immer 

d  i  a  m  a  g  n  e  t  i  s  c  h  e 


eine  üiamagnetiscne  veromaung;  eine  viel 
leicht  nur  scheinbare  Ausnahme  davon  bilden  einzelne 
Kupferverbindungen;  das  dürfte  wohl  davon  herrühren, 
weil  Kupfer  niemals  frei  ist  von  starkmagnetischen  Me- 
tallen, wie  z.  B.  Nickel. 

Die  Verbindung  zweier  paramagnetischer 
Elemente  ist  in  der  Regel  ebenfalls  p  a  r  a  m  a  g  n  e  t  i  s  c  h. 
Sind  jedoch  solche  Elemente  schwach  magnetisch,  dann 
können  sie  eine  dia  magnetische  Verbindung  er- 
geben; schwach  magnetische  Metalle  werden,  mit  Sauei'- 
stoö'  verbunden,  diamagnetische  Oxyde. 

Aeusserst  interessante  Resultate  ergaben  die 
seltenen  Erden;  dieselben    sind    stark    paramagnetisch. 


Es  zeigt  sich  z. 


B.,  dass  sie  in  der  gleichen  Verbindung, 


wie  die  Gruppe  Cobalt,  Nickel  und  Eisen,  nicht  nur 
ebenso  stark  magnetisch  sind,  wie  die  Eisengruppe, 
sondern  dass  das  Erbium  in  Er^  O3  viermal  so  stark 
magnetisch  ist  als  Fe^  Og.  Wäre  also  Erbium  in  reinem 
Metall  ebenso  stark  magnetisch  als  Eisen,  so  könnte 
man  aus  Erbium  mit  Rücksicht  auf  dessen  specifisches 
Gewicht  Dynamomaschinen  bauen,  deren  Gewicht  sechs- 
mal kli^iner  wäre  als  das  solcher  Maschinen  aus  Eisen. 
Der  Vortragende  besjoricht  auch  das  Verhalten 
des  K  r  y  s  t  a  1 1  w  a  s  s  e  r  s  in  einzelnen  Verbindungen. 
Es  zeigt  sich,  dass  dasselbe  im  allgemeinen  nicht  so 
viel  vom  Diamagnetismus  herunterdrückt  als  dem 
Wasserwerthe  entsprechen  würde.  Wenn  h  den  Molecular- 
magnetismus des  wasserhaltigen,  h'  den  des  wasserfreien 

^^ 

Salzes  bedeutet,  so  ist  die  Differenz  —   zwischen    dem 

n 

thatsächlich  gefundenen  Werthe  l-  und  dem  berechneten 

/.'  nahezu  gleich  O'OOö  für  ein  Molecül  Wasser. 

Zum  Schlüsse  zeigt  der  Vortragende  an  einer 
graphischen  Darstellung  den  Zusammenhang  zwischen 
dem  Atomvolumen  und  dem  Atommagnetismus. 
Die  diesen  Zusammenhang  darstellende  Curve  (vergl. 
Fig.  2),  welche  man  erhält,  wenn  man  die  Atom- 
gewichte als  Abscissen  und  die  Atom  Volumina  als  Or- 
dinalen aufsteigend  aufträgt,  nimmt  einen  periodischen 
Verlauf. 

Das  -\-  und  —  Zeichen  geben  den  Para-,  bezw. 
den  Diamagnetismus  an. 
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Fig.  2. 


Qualitäten 


Die  Maxinia  beider  magnetischer 
scheinen  gegenüber  den  Extremen  der  Atomvohimen 
eurve  etwas  nach  links  verschoben  zu  sein.  Die  Curve 
zeigt,  dass  die  stark  magnetischen  Elemente  stets  nur 
in  den  Minimis  und  den  diesen  vorhergehenden  Theilen 
der  Curve  zu  finden  sind.  Eine  Ausnahme  davon  bildet 
nur  der  Sauerstoff'.  Die  diamagnetischen  Elemente  be- 
finden sich  in  den  aufsteigenden  Theilen  der  Cui've; 
die  secundären  Minima  der  Curve  sind  entweder 
schwach  paramagnetisch  oder  schwach  diamagnetisch. 
In  der  Gruppe  der  seltenen  Erden  fällt  die  stark  mag- 
netische Eigenschaft  des  Erbiums  und  Ytterbiums  auf. 

Die  ganz  seltenen  Elemente  Radium  und  Polonium 
erweisen  sich  in  Doppelverbindungen  paramagnetisch. 
Bezüglich  derGesammtgruppe  der  paramagnetischen 
Elemente  scheint  es  als  wäre  die  1.,  3  ,  5.  und  7.  Ab- 
theilung stärker  magnetisch  als  die  2.,  4.  und  G.  Ab- 
theilung. 

Mit  sinkender  Temperatur,  also  bei  Verkleinerung 
des  Atonivolumens.  nimmt  der  Magnetismus  zu,  während 
in  Verbindungen,  wo  das  Volumen  zunimmt,  die  Sus- 
ceptibilität  fällt. 

Herr  Dr.  M  e  y  e  r  schliesst  mit  dem  Bemerken, 
dass  es  durch  weitere  Fortschritte  auf  dem  einge- 
schlagenen Wege  wohl  möglich  sein  wird,  jenen  Gipfel 
zu  erreichen,  von  wo  aus  sich  der  Einblick  in  den 
inneren  Aufbau  der  Elemente  erhellen  wird. 

Die  zahlreiche  Versammlung  dankt  dem  Vor- 
tragenden  durch  lebhaften  Beifall. 

In  der  Discussion  fragt  Dr.  Eres  lau  er,  ob  ein 
Einfluss  der  Dissociation  der  Lösungen  vorhanden  ist; 
der  Vortragende  erwidert,  dass  sich  ein  solcher  Ein- 
fluss nicht  zeigen  lasse. 

Die  Frage  des  Ing.  E  i  c  h  b  e  r  g,  ob  bei  den 
seltenen  stark  magnetischen  Erden  Hj'steresiserschei- 
nungen  bemerkbar  seien,  beantwortet  der  Vortragende 
dahin,  dass  sich  bei  diesen  Verbindungen  keine  Ab- 
hängigkeit von  der  Feldstärke  (also  auch  keine  Hysteresis) 
nachweisen  lasse. 

Nachdem  sich  hierauf  niemand  mehr  zum  Worte 
meldet,  schliesst  der  Vorsitzende,  dem  Herrn  Dcjctor 
Meyer  für  dessen  hochinteressanten  Vortrag  den 
Dank  aussprechend,  die  Versammlung. 


Mittwoch,  24.  .Tänner.  —  Excursion  zur 
Besichtigung  der  K  1  e  i  n  m  o  t  o  r  e  n  -  A  u  s  s  t  e  1 1  u  n  g  im 
N  i  e  d  e  r  ö  s  t  e  r  r  e  i  c  h  i  s  c  h  e  n  G  e  w  e  r  b  e- V  e  r  e  i  n  e. 
Die  Mitglieder  des  Elektrotechnischen  Vereines  wurden 
von  dem  Vicepräsidenten  des  Gewerbe-Vereines,  Herrn 
Fabrikanten  Bujatti  begrüsst.  Herr  Hofrath  Volk- 
m  er  dankte  im  Namen  des  Vereines  für  die  Einladuno-. 

o 

Hierauf  gab  Herr  Ingenieur  Fischer,  welcher  das 
Arrangement  der  ganzen  Ausstellung  übernommen  hatte, 
einen  Ueberblick  über  dieselbe  und  übernahm  gemeinsam 
mit  den  Ingenieuren  der  ausstellenden  Firmen  die 
Führung.  Sämmtliche  Motoren  und  Apparate  waren  in 
Betrieb.  Ein  Bericht  über  die  sehr  geschmackvoll  aus- 
gestattete und  instructive  Ausstellung  erschien  im 
Hefte  5   unserer  Zeitschrift. 


Das  Präsidium  hat  über  mehrfache  Anregung  zur 
Pflege  der  Geselligkeit  ein  Vergnüg  ungscomit(5 
eingesetzt. 

Dieses  Comite,  mit  Herrn  Ernst  J  o  r  d  a  n  als  Ob- 
mann,   beschloss, 

am  7.  März  (1.  J.  im  llötel  Savoy  (Englisdior  llof), 
V^  ien,  VI.  Mariahiller-strasso  Sl,  im  grossen  Saale, 
einen     (Jeselligkeitsabend    mit    lieiterem     Programme 

und  Tanz 
zu  veranstalten,  bei  dem  auch  eingeführte  Gäste  herz- 
lich willkommen  sind. 

Herrenkarten  zu  zwei  Kronen  werden  den  in  Wien 
domicilirenden  Herren  Mitgliedern  zur  eventuellen  Be- 
nützung zugesendet.  Der  Eintritt  für  Damen  ist  frei. 
Karten  sind  überdies  sowohl  in  der  Vereinskanzlei.  L. 
Nibelungengasse  7.  ab  20.  Februar  d.  .1.,  4  Uiir  nach- 
mittags, als  auch  am  Geselligkeitsabend  beim  Eintritte 
erhältlich. 

Die  nächste  Vereinsversammlung  findet  Mittwoch, 
den  14.  Februar  1.  .!.,  im  Vortragssaale  des  Wissenschaft- 
lichen Club,  L,  Eschenbachgasse  9,  1.  Stock.  7  Uhr 
abends  statt. 

D  i  s  c  u  s  s  i  o  n  s  a  b  e  n  d. 

Die  Vereinsleitung 
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Rundschau. 

Ueber  die  Conipoundirung  von  Wecliselstrom- 
mascliinen  ist  in  dem  Hefte  vom  6.  Jänner  1900  der 
„Electrica!  World  and  Engineer"  ein  Aufsatz 
erschienen,  der  die  von  der  G-eneral  Electric 
Company  benützte  Methode  bespricht,  die  im  Wesent- 
lichen darin  besteht,  dass  der  Gencratorstrom  durch 
die  Armatur  der  Erregermaschine  geleitet  wird,  wo- 
durch in  der  letzteren  sich  die  Polaritäten  synchron 
mit  der  Drehung  der  Armatur  verändern. 

Eine  Gleichstrom-Erregermaschine  gewöhnlicher 
Art  speist  die  Feldmagnete  der  Wechselstrommaschine; 
dieser  Erreger  hat  eine  Armatur  mit  einer  Gleieh- 
stromwickelung  und  einem  Commutator.  Läuft  diese 
Maschine  mit  derselben  Geschwindigkeit,  wie  der 
Weehselstromgenerator,  dann  ist  diese  mit  einer  dem 
letzteren  gleichen  Polzahl  auszustatten.  Der  in  der 
Armatur  der  Erregermaschine  inducirte  Strom  wird, 
wie  erwähnt,  durch  einen  Commutator  gleichgerichtet 
und  erregt  die  eigenen  Feldmagnete,  sowie  die  des 
Generators.  Der  Strom  des  Generators  fliesst  aber  aueh 
durch  die  Armatur  der  Erregermaschine  und  erzeugt 
wechselnde  Felder,  die  auf  die  Magnetisirung  des  Er- 
regers zurückwirken  und  dessen  Spannung  variiren. 
Diese  Rückwirkung,  sowie  die  damit  Hand  in  Hand 
gehende  Spannungsänderung  werden  abhängen  von  der 
Stärke  des  Hauptstromes  und  dessen  Phase. 

Die  Armaturen  der  beiden  Maschinen  sind  so  ! 
miteinander  verbunden,  dass  die  in  der  Armatur  der 
Erregerdynamo  inducirten  Polaritäten  entgegengesetzt 
den  im  gegebenen  Augenblicke  zunächst  liegenden  i 
Feldpolen  sind  und  dem  Erregerfelde  vorauseilen.  Das 
Resultat  ist,  dass  mit  dem  Wachsen  des  Hauptstromes 
der  durch  die  Armatur  der  Erregermaschine  gehende 
Strom  das  Erregerfeld  in  einem  entsprechend  stärkeren 
Maasse  erregt  und  dadurch  auch  das  Feld  des  Generators. 
Ist  die  Belastung  eine  inductive,  dann  wird  die  Mag- 
netisirung infolge  des  durch  die  Armatur  fliessenden 
Wechselstromes  mit  dem  Erregerfeld  mehr  oder  weniger 
zusammenfallen;  dieses  wird  sonach  stärker  und  damit 
zugleich  die  Erregung  des  Generators.  Eilt  im  Gegen- 
falle der  Strom  voraus,  so  wird  die  Magnetisirung  der 
Armatur  der  Erregerdynamo  dem  Felde  mehr  als  im 
Normalfalle  vorauseilen  und  sonach  dessen  Intensität 
in  geringerem  Maasse  erhöhen. 

In  dem  Hefte  vom  20.  Jänner  a.  c.  bespricht 
Eramer  die  Parallelschaltung  direct  gekuppelter 
Wechselstrommaschinen.     Wenn     zwei    Wechselstrom- 


generatoren parallel  geschaltet  sind,  so  tritt  bekanntlich 
leicht    eine  Phasenverschiebung    zwischen    beiden    ein; 
die  Folge  davon  ist  die,  dass  ein  Ausgleichsstrom  auf- 
tritt,   der    die  Tendenz  hat,    diese  Phasenverschiebung 
aufzuheben.     Dies     ist     natürlich     erst     nach    einigen 
Oscillationen  möglich,  deren  Zahl  die  Armatur  bestimmt. 
Die  Quelle    dieser  Oscillationen    ist    in  dem  ungleich- 
massigen   Gange  der  Triebmasehinen  zu  suchen.  Wenn 
die  Oscillationsp)eriode  der  letzteren  mit  der  der  beiden 
Armaturen    tibereinstimmt,    so    werden  die  Phasenver- 
schiebungen   immer    grösser    und    die    Wechselstrom- 
maschinen gerathen  aus  dem  Synchronismus.    Ein  Be- 
weis für  die  Richtigkeit  dieser  Annahme  liegt    in    der 
Thatsache,     dass    die    Tendenz     zum     „Pumpen"     bei 
Wechselstrommaschinen,     die    von    separaten    Dampf- 
maschinen angetrieben  werden,  viel  stärker  auftritt,  als 
in    dem  Falle,    wenn    eine    und    dieselbe  Maschine  sie 
antreibt.    Zur  Unterdrückung  dieser  Oscillationen    und 
für    den    genauen  Synchronismus    ist  die  Einschaltung 
eines  Widerstandes  zwischen  Armatur  und  den  Bürsten 
von  Vortheil;    aber  dies  hat  einen  Verlust  an  Energie 
zur  Folge;    Enimer  schlägt  nun  zur  Vermeidung  des 
letzteren    einen    besonders    construirten  Regulator    vor. 
Es  ist  allgemein    bekannt,    dass,    wenn    eine  In- 
ductanz  und  ein  Condensator  in  Serie  geschaltet  werden, 
an    den    Klemmen    des    Condensators,    bezw.    der    In- 
ductanz    höhere  Spannungen    auftreten  können,    als  an 
den  Klemmen    der    Maschine    und    dass    bei    Parallel- 
schaltung der  Inductanz  und  des  Condensators  in  dem 
Zweige  stärkere  Ströme  fliessen,  wie  in  der  Hauptlinie. 
Prof.    M.  J.    Pupin    hat,    wie    wir    dem    Hefte    vom 
20.  Jänner  a.  c.  der  „Electrica!  World  and  Engineer" 
entnehmen,     diese     Erscheinungen     zur    Uebertragung 
und    Vertheilung     elektrischer     Energie    benützt    und 
zwei  Pateute    auf    die    Erhöhung    der    Spannung    und 
der  Stromstärke  genommen.    Beispielsweise  schaltet  er 
an    die    Wechselstrom  maschine     einen    Transformator, 
dessen  Secundärspule   mit    der  Primärwickelung    eines 
zweiten  Transformators  und  einem  Condensator  in  Serie 
geschaltet    ist;     die  Secundärwickelung    dieses  zweiten 
Transformators  ist    an    die  Linie    geschaltet.     Pupin 
zieht    vor,    Transformatoren  ohne  Eisen  zu  verwenden; 
hiedurch  ist  es  ihm  möglich  geworden,  dass  die  an  der 
Secundärspule  auftretende  E.  M.  K.  fünfzigmal    grösser 
ist,  als  die  wirksame,    ohne  in  der  Secundärspule  eine 
grössere   Windungszahl  anzuwenden,  als  in   der  Primär- 
spule. Dieses  System  kann  auch  dazu  benützt   werden, 
um    E.  M.  Ke.    verschiedener  Periode    von    einem    und 
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demselben  Generator  zu  erhalten.  P  u  p  i  n  verbindet 
zu  diesem  Zwecke  diesen  mit  zwei  Transformatoi'en, 
deren  Secundärspiilen,  in  Serie  gescbaltet,  mit  der 
Leitung-  verbunden  sind.  Die  beiden  Secundilrkreise 
sind  verspliieden  abgestimmt,  der  eine  ist  in  Resonanz 
mit  der  Periode  des  Generators,  der  andere  aber  mit 
einer  der  harmonischen  Oberperioden.  Ä'. 


Gefährlichkeit  der  Oberleitung  elektrischer  Bahnen. 

Von  Seite  der  k.  k.  n  i  e  d  e  r  ö  s  t  e  r  r  e  i  c  h  i  s  c  li  e  n 
Statth  alterei  wurde  der  Elektrotechnische  Verein 
um  Abgabe  einer  gutachtlichen  Aeusserung  über  die 
Gefährlichkeit  der  Oberleitung  elek- 
trischer Bahnen,  bezw.  um  Beantwortung  der  im 
Folgenden  veröffentlichten  acht  Fragen   ersucht. 

Von  Seite  des  Elektrotechnischen  Vereines  wurde 
zu  diesem  Zwecke  ein  Comite  eingesetzt,  welches  aus 
seiner  Mitte  die  Herren:  Director  Frisch,  Ober-Bau- 
rath  Hochenegg  und  Dr.  S  a  h  u  1  k  a  mit  der  end- 
giltigen  Abfassung  des  Gutachtens  beti'aute. 

Im  Folgenden  sind  die  Fragen  und  bezüglichen 
Antworten  veröffentlicht. 

Frage  1 :  Ist  die  für  Wien  grösstentheils  mit 
oberirdischer  Stromzuleitung  geplante  elektrische  Tram- 
bahn-Anlage dadurch  gefährlich,  dass  ein  Bruch  des 
Leitungsdrahtes  und  eine  Berührung  desselben  mit  Per- 
sonen stattfinden  kann? 

Antwort:  Bei  Beurtheilung  dieser  Frage  muss 
vorerst  untersucht  werden: 

a)  ob  überhaupt    ein  Bruch  des  Leitungsdrahtes  bei 
oberirdischer   Arbeitsleitung   zu   befürchten   steht; 

b)  ob,  wenn  dies  eintreten  sollte,  eine  Berührung  des- 
selben mit  Personen  zu  erwarten  ist;  und 

c)  ob  und  welche  Gefahr  mit  einer  solchen  Berührung 
verbunden  sein  kann. 

ad  a).  Das  oberirdische  Leitungsnetz  elektrischer 
Bahnen  wird  ebenso  wie  andere  Baubestandtheile  unter 
Annahme  einer  vier-  bis  fünffachen  Sicherheit  be- 
rechnet. 

Die  Wahrscheinlichkeit,  dass  ein  Oberleitungs- 
draht reisst.  ist  demnach  ausserordentlich  gering  und 
keineswegs  grösser  als  die  Wahrscheinlichkeit,  dass 
irgend  ein  anderes  Baugebrechen  eintritt,  dass  ein 
Schornstein  Schaden  nimmt,  dass  Gesimstheile  oder 
Fensterflügel  herabstürzen  u.  dgl. 

Da  die  Abnützung  oberirdischer  Leitungsdrähte 
sehr  gering  ist  und  das  Leitungsnetz  elektrischer 
Bahnen  unter  fortwährender  fachmännischer  Ueber- 
wachung  steht,  indem  eine  solche  schon  aus  Verkehrs- 
rücksichten  nothwendig  ist,  kann  man  behaupten,  dass 
die  Sicherheit  der  Leitungsnetze  elektrischer  Bahnen 
gegen  Bruch  bei  guter  Ausführung  und  fachmännischer 
Erhaltung  nicht  geringer  ist.  als  die  Sicherheit  von 
vielen  anderen   Baubestandtheilen. 

Es  wurde  auch  durch  die  Erfahrung  bestätigt, 
dass  trotz  der  bestehenden  Ausbreitung  elektrischer 
Bahnen  mit  Oberleitung  nur  sehr  selten  Brüche  des 
Leitungsnetzes  auftreten. 

Viel  häufiger  ereignet  es  sich,  dass  Teleplion-  oder 
Tclegraphendrähte  reisscn. 

Dieselben  sollten  daher  woniciglich  nicht  über  Ar- 
beitsdrilhten  gespannt  sein. 

Damit  dieselben,  wenn  sie  aber  dennoch  über  den 
Arbeitsdrilbten  gespannt  sind,  bei  etwaigem  Ueisscn  nicht 


mit  diesen  in  leitende  Berührung  kommen  können,  pflegt 
man  entweder  unter  den  Telephondrähten,  also  über 
den  Arbeitsleitungen,  Schutznetze  anzubringen  oder  die 
Arbeitsleitungen  mit  Schutzleisten  aus  isolirendem  Holze 
zu  überdecken,  welche  eine  Berührung  der  Telephon- 
drähte mit  den  Arbeitsleitungcn  verhindern    sollen. 

ad  b).  Wenn  nun  thatsächlich  durch  ein  Zusammen- 
treffen ungünstiger  Umstände  ein  Bruch  eines  Ober- 
leitungsdrahtes oder  eines  über  einem  solchen  ge- 
spannten Telephondrahtes  erfolgt,  so  ist  noch  keines- 
wegs hiedurch  auch  die  Berührung  mit  Personen  be- 
dingt. 

Die  oberirdischen  Arbeitsdrähte  elektrischer  Bahnen 
sind  über  der  Achse  des  Bahngeleises,  also  über  der 
Fahrbahn  der  Strasse  gespannt  und  werden,  wenn  sie 
reissen,  meistens  in  dieser  zu  Fall  kommen. 

Nur  in  seltenen  Fällen  wird  es  vorkommen,  dass 
hiebei  Personen  von  einem  solchen  gerissenen  Drahte 
getroffen  werden. 

Auch  wird  es  verhältnismässig  selten  vorkommen, 
dass  auf  der  Strasse  befindliche  Personen  von  einem 
gerissenen  und  im  Fallen  begriffenen  Telephondraht  be- 
rührt werden,  welcher  gleichzeitig  mit  einem  elek- 
trischen Arbeitsdraht  in  leitende  Berührung  geräth. 

In  den  meisten  Fällen,  wo  Fussgänger  in  Berüh- 
rung mit  derartigen  Drähten  gerathen  sind,  haben  die- 
selben, in  Unkenntnis  der  hierdurch  möglichen  elek- 
trischen Schläge  selbst  die  Berührung  herbeigeführt, 
indem  sie  sich  bemühten,  den  Di'aht  zu  beseitigen  oder 
demselben,  obwohl  es  leicht  möglich  gewesen  wäre,  nicht 
ausgewichen  sind. 

Die  an  den  Masten  angebrachten  vorgeschriebenen 
Warnungen  werden  noch  zu  wenig  beachtet  und  es  be- 
darf in  dieser  Hinsicht  noch  der  Schulung  der  Bevöl- 
kerung und  insbesondere  der  Aufsichtspersonen,  wie 
Polizei  u.  dgl. 

ad  c).  Nachdem  der  oberirdische  Arbeitsdraht  nur 
mit  dem  einen  Pole  der  Stromquelle  in  Verbindung 
steht  und  zur  Schädigung'  einer  Person  das  Zustande- 
kommen  eines  vollen  Stromschlusses  erforderlich  ist, 
kann  nur  dann  eine  Schädigung  erfolgen,  wenn  die  von 
dem  Leitungsdrahte  getroffene  Person  sowohl  mit  diesem 
Drahte  in  innige  Berührung  geräth,  als  auch  gleich- 
zeitig eine  verhältnismässig  gut  leitende  Verbindung 
mit  der  Erde  besitzt. 

Die  Wahrscheinlichkeit,  dass  der  Draht  mit  einem 
für  die  Ueberleitung  des  elektrischen  Stromes  gut  ge- 
eigneten Körpertheile  in  unmittelbare  Berührung  gei'ilth, 
ist  eine  sehr  e'ering:e. 

Die  gewöhnliche  Bekleidung  der  Personen  bietet 
in  den  meisten  Fällen  einen  guten  Schutz  und  es  ist 
nothwendig,  dass  der  elektrische  Leitungsdraht  mit  einem 
unbedeckten  Körpertheil  in  Berührung  kommt,  damit 
eine  nennenswerthe  Stromüberleitung  eintreten  kann. 

Aber  auch  diesem  Falle  müssen  noch  gewisse  Um- 
stände vorherrschen,  ohne  welche  der  auftretende  elek- 
I  trische  Schlag  unmöiglich  von  Bedeutung  werden  kann. 

Bekanntlich  ist  die  trockene  Haut  des  Menschen 
ein  ziemlich  guter  Isolator.  Nur  wenn  die  Haut  sehr 
;  dünn  oder  feucht  ist,  findet  der  elektrische  Strom  seine 
■  Fortleitung  nach  dem   menschlichen  Körper. 

Eine  solche  Stromül)erleitung  kann  aber  nur  dann 
eintreten,  wenn  auch  eine  Verbindung  mit  dem  zweiten 
Pole  der  StronKpielle,  d.  i.  in  diesem  Falle  mit  der  Erde, 
hergestellt  ist:  ^('jrcn  (une  solclic  Fnlablcitung  bietet 
jedoch    gewöhnlich    die    I'ussbckleidung    der  Personen 
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einen  hinreielienden  Sclnttz,  indem  dieselbe  stets  ans 
schlecht  leitenden  Stoffen  liergestellt  ist  und  nur  im 
durehnässten  Zustande  einen  erheblichen  Stromdurch- 
gang  ermi'iglieht. 

Wenn  trcjtz  alledcin  durcii  ZusannnontrelTcn  un- 
günstiger Umstände  jemand  einen  elektrischen  Sciilag 
erhalt,  so  ist  bei  dem  in  Frage  kommenden  Gleich- 
strom von  ungefähr  500  V  Spannung  eine  Tödtung 
nicht  zu  erwarten  und  selbst  eine  andauernde  Gesund- 
heitsstörung unwahrscheLnlich . 

Uns  ist  kein  Fall  bekannt,  wo  durch  den  er- 
wähnten Bahnbetriebsstrom  eine  Beschädigung  mit 
tödtlichem  Ausgange  verursacht  worden  wäre. 

Anders  verhält  es  sich  bei  Pferden,  welche  gegen 
elektrische  Ströme  ausserordentlich  empfindlich  sind, 
und  auch  durch  den  Hufbeschlag  von  vorneherein  eine 
gutltitende  Verbindung  mit  der  Frde  besitzen. 

Bei  elektrischen  Bahnen  mit  unterirdischer  Strom- 
zufuhrung  kann  natürlich  eine  Berührung  eines  Leitungs- 
drahtes durch  eine  Person  ohne  Muthwilligkeit  oder 
Böswilligkeit  nicht  vorkommen  und  es  ist  daher  die 
Möglichkeit  einer  hiedurch  herbeigeführten  Gefahr  gänz- 
lich ausgeschlossen. 


Frage  2:  Ist  eine  elektrische  Trambahn-Anlage 
mit  C>berleitung  gefährlicher  als  eine  Anlage  mit  unter- 
irdischer Leitung  oder  mit  AccumulatorenbetriebV  Wenn 
ja,  warum  wird  nicht  auch  in  Wien  durchwegs  die 
unterirdische  Zuleitung  oder  der  Accumulatorenbetrieb, 
oder  warum  werden  nicht  die  beiden  letzteren  combi- 
nirt  angewendet,  zumal  sich  diese  letzteren  Arten  des 
Betriebes    in    anderen    Städten    bereits  bewährt  haben? 


Frage  3:  Warum  wird  hinsichtlich  des  Systems 
zwischen  einigen  Strassen,  wie  der  Ringstrasse,  dem 
Franz  Josefs-Quai  etc.  und  den  übrigen  Strassen  ein 
Unterschied  gemacht  in  der  Art,  dass  in  der  ersteren 
die  Untergrundleitung,  in  den  letzteren  aber  die  Ober- 
leitung geplant  istV 

Sind  bei  der  Anwendung  dieser  verschiedenen 
Systeme  nur  ästhetische  oder  auch  andere  Gründe 
massgebend  und  welche"? 

Antwort:  Bei  elektrischen  Bahnen  mit  Accu- 
mulatorenbetrieb führen  die  Motorwagen  die  Strom- 
quelle mit  sich,  so  dass  dieselben  an  eine  Leitungs- 
anlage in  den  Strassen  nicht  gebunden  sind  und  jede 
derartige  Leitungsanlage,  demnach  auch  die  mit  einer 
solchen  in  Verbindung  stehende  Gefahr  entfällt. 

Die  Bahnen  mit  Unterleitung  sind  in  den  Anlage- 
kosten, jene  mit  Accumulatorenbetrieb  sowohl  in  den 
Anlagekosten  als  auch  in  den  Betriebskosten  ganz  be- 
deutend theuerer  als  die  Bahnen  mit  Oberleitung.  Der 
Accumulatorenbetrieb  ist  zufolge  des  grossen  Gewichtes 
der  Accumulatoren  bei  starken  Steigungen  undurchführ- 
bar und  in  Gegenden,  woselbst  starke  Sehneefälle 
herrschen,    derzeit  noch  nicht  genügend  betriebssicher. 

Dies  ist  auch  der  Grund,  weshalb  in  Wien  von 
dem  Aecumulatorenbetriebe  gänzlich  abgesehen  und 
der  Betrieb  mit  Unterleitung  nicht  in  allen  Strassen 
Wiens  eingeführt  wurde. 

Die  verhältnismässig  geringe  Anzahl  der  Fahr- 
gäste auf  vielen  Aussenlinien  würde  die  Anlage  einer 
elektrischen  Bahn  gänzlich  ausschliessen,  wenn  die  unter- 
irdische Stromzufuhrung  oder  der  Accumulatorenbetrieb 
bei  denselben  verlangt  würde.  Hiezu  kommt  noch,  dass 


in  vielen  Strassen  der  äusseren  Bezirke  Wiens  bisher 
keine  ausreichenden  Strassencanäle  vorhanden  sind, 
durcli  welche  die  Entwässerung  des  Canale.s  für  die 
unterirdische  Stromzuführung  in  genügendem  Maasse 
möglich  wäre.  Die  Bxjvölkcrung  AVions  müsste  also  für 
die  äusseren  Linien  auf  die  Benützung  elektrisdier 
Bahnen  gänzlich  verzichten,  wenn  man  für  dieselben 
unterirdische  Stromzuführung  vorschreiben   wollte. 

In  dieser  Erwägung  hat  die  Gemeinde  Wien  nur 
für  die  Linien  des  I.  Bezirkes,  sowie  der  Mariahilfer- 
strasse  und  der  Praterstrasse  untei'irdische  Strom- 
zuführung vorgeschrieben  und  hat  hiebei  in  erster  Hin- 
sicht ästhetische  Rücksichten  walten  lassen,  da  das 
Strassenbild  der  Ringstrasse,  sowie  der  von  dieser  ab- 
zweigenden Radialstrassen  im  I.  Bezirke,  auf  welche 
Wien  mit  Recht  stolz  ist,  durch  die  Anlage  von  ober- 
irdischen Leitunijen  <j:eschädin:t  worden  wäre.  Bei  den 
übrigen  Linien,  hauptsächlich  in  den  Vorstädten,  wo 
an  und  für  sich  vorwiegend  Nützlichkeitsbauten  vor- 
handen sind,  konnte  diese  Erwägung  nicht  platzgreifen 
und  es  wurde  hier,  ebenso  wie  in  den  meisten  anderen 
Städten  die  oberirdische  Stromzuführung  zugelassen. 

Die  unterirdische  Stromzuführung  in  den  genannten 
Strassenzügen  wurde  also  nicht  wegen  etwaiger  Gefahren 
der  oberirdischen  Leitungen,  sondern,  wie  schon  oben 
gesagt,  einzig  und  allein  aus  ästhetischen  Rücksichten 
o-ewählt. 


F  r  a  g  e  4:  Wenn  schon  in  Wien  grösstentheils  die 
elektrische  Oberleitung  eingeführt  werden  soll,  u.  zw. 
mit  einem  Netze,  wie  es  keine  zweite  Stadt  in  ähnlicher 
Ausdehnung  besitzt,  gibt  es  verlässliche  Sicherheits- 
vorkehrungen  und  Averden  dieselben  in  Wien  auch  zur 
Anwendung  kommen,  um  die  unheilbringenden  Folgen, 
welche  durch  den  Bruch  des  Leitungsdrahtes  entstehen 
können,  zu  verhüten? 

Antwort:  Bei  den  bestehenden  strengen  Ijehörd- 
lichen  Vorschriften  unterliegt  es  keinem  Zweifel,  dass 
die  oberirdischen  Arbeitsleitungen  der  Wiener  Bahnen 
in  jeder  Hinsicht  mit  entsprechenden  und  verlässlichen 
Sicherheitsvorkehrungen  versehen  werden. 

Zum  Zwecke  der  Vermeidung  von  Drahtbrüchen 
wird,  wie  bereits  bei  Frage  1  erwähnt,  die  gesammte 
oberirdische  Leitungsanlage  mit  fünffacher  Sicherheit 
berechnet,'  damit  die  Möglichkeit  eines  Bruches  der 
Leitung,  soweit  dies  technisch  gefordert  werden  kann, 
ausgeschlossen  sei. 

Zum  Schutze  der  j3erührung  der  Arbeitsleitungen 
mit  gerissenen  Telephondrähten  sind  die  üblichen  Tele- 
phon-Schutzleisten in  Verwendung. 


Frage  .5:  Kann  der  Bruch  der  oberirdischen 
Drahtleitung  nur  infolge  der  Abnützung  und  infolge 
eines  Materialfehlers  oder  auch  durch  Elementar-Ereig- 
nisse,  wie  starken  Schneefall,  Sturm,  grosse  Temperatur- 
differenzen und  andere  unvorhergesehene  Umstände 
auch  bei  tadellosem  Materiale  erfolgen? 

Antwort:  Die  Abnützung  der  überirdischen 
Arbeitsleitung  ist  im  allgemeinen  eine  so  geringe,  dass 
wohl  eine  lange  Reihe  von  Betriebsjahren  erforderlich 
wäre,  um  eine  bedeutende  Verringerung  der  Sicherheit 
zu  verursachen. 

Vor  Eintritt  einer  weitgehenden  Abnützung  des 
Arbeitsdrahtes  pflegt  man  diesen  schon  aus  Betriebs- 
rücksichten auszuwechseln.  Materialfehler  sind  bei  den 
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gcwöhnlicli  verwendeten  Oberleitnngsdrähten  ausser- 
ordentlich selten,  da  dieselben  ausjiartgezogenem  Kupfer- 
drahte bester  Qualität  bestehen.  Elementar-Ereignis.se. 
wie  starker  Sehneefall,  Sturm,  grosse  Temperatur- 
difl'erenz  u.  dgl.  werden  naturgemäss  eine  grössere  Be- 
anspruchung der  Obei'leitung  verursachen,  als  dies  ge- 
wöhnlich der  Fall  ist.  Auf  solche  Elementar-Ereignisse 
wird  aber  bei  Berechnung  der  Oberleitung  von  vorn- 
herein Rücksicht  genommen. 


Frage  6:  Ist  überhaupt  die  Anbringung  von  ge- 
erdeten Schutznetzen,  Schutzgittern  oder  geerdeten 
Bügeln  unter  der  Drahtleitung,  wie  sie  bei  dem  Elek- 
trotechniker-Congress  in  Wien  1899  empfohlen  worden 
sind  (siehe  Entwurf  zu  den  Sicherheits- Vorschriften  für 
Starkstrom-Anlagen,  XI.  Freileitungen),  auch  bei  der 
Anwendung  des  Bügelsystemes  möglich  ? 

Antwort:  Die  Anwendung  von  geerdeten  Schutz- 
netzen, Schutzgittern  oder  Bügel  ist  unter  der  Ober- 
leitung nicht  möglich,  weil  die  Stromentnahme  aus  der 
Oberleitung,  mag  sie  nun  durch  Bügel  oder  Rolle  be- 
sorgt werden,  dadurch  gehindert  würde. 


Frage  7 :  Bieten  die  an  den  Oberleitungen  an 
jenen  Stellen  angebrachten  Schutzleisten,  über  welche 
Telegrapihen-  oder  Telephonleitungen  geführt  sind,  einen 
genügenden  Schutz  dagegen,  dass  beim  Reissen  der 
letzteren  nicht  eine  Ableitung  des  elektrischen  Stark- 
stromes und  eine  Gefahr  für  den  vom  zerrissenen 
Draht  berührten  Passanten  entstehen  kann? 

Antwort:  Die  vielfach  angebrachten  Schutz- 
netze können  als  vollkommen  verlässlich  betrachtet 
werden. 

Die  an  den  Oberleitungen  angebrachten  Schutz- 
leisten schützen  reissende  Telegraphen-  und  Telephon- 
leitungen wohl  in  den  meisten  Fällen  gegen  unmittel- 
bai'e  Berührung  der  Oberleitungsdrähte,  immerhin  sind 
aber  ausnahmsweise  trotz  der  Schutzleisten  Berührungen 
vorgekommen. 

Solche  Berührungen  sind  nur  dann  vollständig  aus- 
geschlossen, wenn  entweder  die  Telegraphen-  und  Tele- 
phonleitungen über  den  Oberleitungen  gänzlich  beseitigt 
oder  wenn  unter  den  Schwachstromleitungen  entspre- 
chende Schutznetze  angebracht  werden. 


Frage  8:  Bilden  nicht  die  Leitungs-  und  Auf- 
hängedrähte, besonders  in  sehmalen  Gassen,  für  die 
Feuerwehrleute  bei  ihren  Arl^iten  ein  grosses  Hindernis 
und  auch  eine  grosse  GefahrV  Zwar  hat  der  Elektro- 
techniker-Congress  im  Jahre  1899  empfohlen,  dass  bei 
Freileitungen  von  über  300  V  Wechsel-  und  über  600  V 
Gleichstrom  Ausschaltevorrichtungen  vorhanden  sein 
sollen,  die  der  Polizei  und  der  Feuerwehr  bekannt  sein 
müssen,  und  dass  bei  Freileitungen  unter  300,  bezw. 
600  V  Spannung  die  Leitung  mit  geeigneten  Instru- 
menten zerschnitten  werden  soll. 

Ist  aber  nicht  die  Besorgnis  begründet,  dass  ins- 
besondere Nachts,  wo  man  die  Drahtieitungen  nicht  be- 
merkt oder  dass  bei  der  grossen  Eile,  welche  bei  einer 
Feuersgefahr  herrscht,  diese  Vorschriften  nicht  befolgt 
werden  oder  nicht  befolgt  werden  können? 

Antwort:  Damit  die  Feuerwehrleute  bei  Bränden 
der  Berührung  der  stromführenden  Oberleitung  nicht 
ausgesetzt  .sein  können,  wird  die  Oberleitung  in  Suc- 
tionen  eingetheilt.  deren  iede  ausschaltbar  jjcmacht 
wird. 


Die  Feuerwehr  besitzt  Einrichtungen,  um  an  den 
hiezu  angebrachten  Apparaten  die  sti'omleitende  Ver- 
bindung zu  lösen  und  ist  mit  der  Handhabung  dieser 
Apparate  genau  vertraut  gemacht  worden.  Sobald  die 
Oberleitung  stromlos  gemacht  wurde,  bietet  sie  den 
Leuten  der  Feuerwehr  kein  Hindernis. 

Bisher  hat  sich  in  wiederholten  Fällen  gezeigt, 
dass  die  Feuerwehrleute,  insbesondere  dort,  wo  wie  in 
Wien,  ein  ständiges  Personal  zu  Feuerwehrdiensten 
herangezogen  wird,  die  Vorschriften  bezüglich  Behand- 
lung der  Oberleitung  richtig  befolgen  und  es  ist,  so 
viel  uns  bekannt  ist,  eine  Beschädigung  des  Feuor- 
wehrpersonals  durch  stromführende  Oberleitungsdrähte 
bisher  nicht  vorarekonimen. 


Neue  Patente  auf  dem  Gebiete  der  Telephonie.*) 

Am  5.  December  des  vergangenen  Jahres  wurden 
dem  bekannten  amerikanischen  Constructeur  Charles  E. 
S  c  r  i  b  n  e  r  fünf  Patente  ertheilt,  wovon  drei  sich  auf 
Signale  für  Umschalter  bezogen.  Eines  der  letztgenannten 
bezieht  sich  auf  Glühlampen  und  zugehörige  Fassungen 
für  Signalzwecke  bei  Umschaltern.  Solche  Glühlampen 
haben  vor  allem  die  Bedingung  zu  erfüllen,  so  wenig 
Raum  als  möglich  einzunehmen,  damit  auf  einer  Klin- 
kentafel, die  ein  Manipulant  zu  bedienen  hat,  möglichst 
viele  Klinken  und  Lampen  untergebracht  werden  können. 
In  Fig.  1  ist  eine  Glühlampe  nach  Scribner  dargestellt; 
sie  besteht  aus  einem  aus  isolirendem  Material  hergestellten 
prismatischen  Sockel,  der  von  der  Breite  des  Klinken- 
streifens ist.  In  einer  Ausnehmung  dieses  Sockels  ist  die 
Glühlampe,  die  eine  cylindrische  Hülle  hat,  angeordnet; 
die  Platindrähte,  welche  das  Ende  des  Glühfadens  bilden, 
führen    zu  Plättchen,    welche  aussen  auf  der  Glashülle 


Fig.  1. 

einander  gegenüber  angebracht  sind  und  an  die  sich 
die  Contactfedern  anlegen,  die  an  dem  jiinteren  Endo 
des  Sockels  befestigt  sind.  Die  Glashiilii^  hat  seitiicli 
Nasen,  welche,  wie  aus  der  Figur  ersiclitlich,  dazu 
dienen,  der  Lampe  festen  Halt  zu  geben  und  den  Con- 
tact  zwischen  den  vorerwähnten  Federn  und  den  seitlich 
angebrachten  Plättchen  zu  sichern.  Die  Zerstreuungs- 
linse (in  der  Zeichnung  schwarz  dargestellte  ist  am 
Ende  einer  kurzen  Röihre  mcmtirt,  welche?  in  die  Aus- 
nehmung des  Sockels  eingesetzt  wird. 

Ein  zweites  Patent,  das  Scribner  erhielt,  liat 
ein  C(jntrollsignal  zum  Gegen.stande,  das  die  Aufgabe 
hat,  den  .Manipulanteii  über  die  Vorgänge',  bezw.  über 
die  Schaltungen   in  den   Abonnenteustation^n    zu    orien- 

*)  Electriunl  WorM  mimI  Krii^im'ci-. 
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tiren,  und  zwar  rmictionircii  das  CoiitroUsigncal.  das  mit 
der  Linie  des  gerufenen  Abonnenten  verbunden  ist. 
dann,  wenn  die  gerufene  Station  erwidert.  Das  nilchste 
Mal  zeigt  es  die  Trennung  an,  indem  es  dureb  das 
Aufhangen  der  Telephone  auf  den  Haken  ausgeb'ist 
wird.  Zu  diesem  Behufe  wird  ein  Elektromagnet  mit 
zwei  Wiekehingen  versehen,  die  in  die  beiden  Ab(jn- 
nentcnleitungen  g(!sclia,ltet  werden.  Der  Anker  dieses 
Elektromagnetes  verbindet  nun  das  Controllsignal  zuerst 
mit  der  Linie  des  gerufenen  Tbeilnehmers  und  hierauf, 
wenn  das  Gespr-leh  im  Zuge  ist,  auch  mit  der  des 
Rufenden. 


Fig.  2. 

In  Fig.  2  ist  eine  Sehaltungsanordnung  dargestellt, 
die  den  Gegenstand  eines  dritten  Patentes  bildet,  das 
dem  Scribner  ertheilt  wurde. 

Das  vierte  Patent  S  c  r  i  b  n  e  r's  bezieht  sich  auf 
telephonische  Zweiglinien,  wo  der  Transmitter  in  jeder 
Substation  Strom  von  einem  Accumulator  erhält,  der 
in  dieser  Station  aufgestellt  ist  und  geladen  wird,  wenn 
die  Linie  unbesetzt  ist.  Gegenstand  der  Erfindung  ist 
das  gleichzeitige  Laden  der  in  den  verschiedenen  Unter- 
stationen aufgestellten  Accumulatcjren. 


Fig.  3. 

Wie  aus  Fig.  3  zu  entnehmen  ist,  sind  die  Accu- 
mulatoren  in  die  Telephonleitung  in  Serie  und  am  Ende 


der  Linie  ein  inductiver  Widerstand  in  die  Erdleitung 
geschaltet,  der  wohl  dem  Ladestrom  Durchgang  ge- 
wahrt, niclit  aber  dem  GesprUchsstrom.  Auf  diese  Weise 
erhalten  alle  Accumulatoren   dcnse!I)en    Ladestrom. 

Wird  ein  Teleplion  in  dvs  Unterstation  von  seincun 
Aufhangehaken  al)genommen,  so  ist  der  Stromki-(;is 
durch  das  Emj)fiingstelep]i(m  geschlossen  und  der  Strom 
der  links  gezoiclmeten  llauptbatterie  ist  stark  genug, 
um  das  in  die  Linie  geschaltete  Signal  zu  bethatigen. 
Wahrend  des  Gespräches  durchfiiesst  der  Telephonstrom 
die  Linie  und  selbstverständlich  auch  die  Accumulaton'U. 
ohne  hiedurch  beeinträchtigt  zu  werden.  Ebenso  ver- 
hindert die  Drosselspule  am  Ende  der  Leitung  und  die 
in  der  Centralstation  der  Batterie  vorgeschaltete  eine 
Ableitung  und  damit  Schwächung  des  Tele])honstromtfs. 

Das  fünfte  S  er  i  b  n  ersehe  Patent  betrifft  eine 
Schmelzsicherung  für  Telephonlinien,  welche  die  Ap|)a- 
rate  gegen  abnorm  starke  Ströme,  die  zufallig  die  Linie 
passiren.  schützen   soll. 
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Fig.  4. 


Fig.  4  ist  eine  schematischc  Darstellung  der 
wesentlichsten  Apparattbeile  und  der  Schaltung.  In  eine 
kleine,  mit  Kupferdraht  umwickelte  Spule,  die  von  dem 
Linienstrom  durchfiossen  und  erwärmt  wird,  ragt  ein 
Stift  hinein,  der  in  der  Zeichnung  links  gezeichnet  ist. 
Dieser  Stift  ist  mittelst  Loth  oder  irgend  eines  anderen 
leicht  schmelzbaren  Verbindungsmittel  in  der  Spule  fest- 
gehalten. Ein  Endstück  ist  an  den  Spulenkorper  und 
das  andere  an  den  aus  der  Spule  hervorragenden  Stift 
und,  wie  aus  der  Zeichnung  hervorgeht,  durch  einen 
Schmelzcontact  mit  der  Spule  selbst  verbunden.  Diese 
Endstücke  sind  federnd  und  haben  die  Tendenz,  den 
Stift  aus  der  Spule  herauszureissen  und  dadurch  den 
Strom  zu  unterbrechen  und  gleichzeitig  eine  Erdver- 
bindung herzustellen,  wie  die  linke  Seite  der  Figur 
zeigt.  Fliesst  nun  ein  Strom  von  beträchtlicher  Stärke 
durch  die  Spule  und  erwärmt  dieselbe  soweit,  dass  das 
Bindemittel  schmilzt,  so  erfolgt  in  der  angegebenen 
Weise  die  Abschaltung  und  Erdung  der  Verbindungs- 
drähte. 

(Fortsetzung  folgt.) 


KLEINE   MITTHEILUNGEN. 

Verschiedenes. 

Die  elektrisclieu  Eiseiibalineii  von  Budapest  im  Jalire 
1899.  Diesbezüglich  finden  wir  im  „  W  o  c  h  e  n  a  n  z  e  i  g  e  r  d  e  i~ 
ungarischen  Ingenieur-  und  Architekten-Ver- 
eines" folgende  —  unsere  früheren  Mittheilungen  zusammen- 
fassende —  interessante  Mittheilung:  Ausser  der  Aiistragung  des 
aus  principiellen  Bedenken  entstandenen  Competenz-Conflictes, 
ist  zu  constatiren,  dass  das  l^etz  der  elektrischen  Eisenbahnen 
der  Haupt-  und  Residenzstadt  Budapest  im  Jahre  1898  that- 
sächlich  eine  Erweiterung  erfahren  hat,  indem  im  Laufe  des 
Jahres  die  Bndapest-Badafoker  elektrische  Vicinalbahn  ausgebaut 
und  am  20.  September  auch  eröffnet  wurde.  (Die  Bahn  führt 
von  der  Einmündung  der  Kelenfülder  neuen  Transversalstrasse 
über  Albertfalva    nacli    Budat'ok,  und  gehen    die    Züge    auf    dem 
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Geleise  der  Budapester  Strassenbahn  —  jedoch  mit  Benützung 
oiner  eigenen  Oberleitung  —  bis  zum  Ofner  Brückenkopte  der 
Franz  Josefs-Brücke.  Die  Stromerzeugungsanlage  liegt  zwischen 
Albertfalva  und  Budafok.)  Ebenso  wurde  im  September  die  Ver- 
litngorung  der  Ziigli'ier  Linie  (Bndapester  Strassenbahn)  bis  zur 
Hajcsar  (Viehtrieb)  Strasse,  und  das  zweite  Geleise  der 
Barossgassenlinie  (Budapester  elektrische  Stadtbahn)  dem  öftent- 
licheu  Verkehre  übergeben.  Ausser  diesen  dem  öfl'entlichen  Ver- 
kehre übergebenen  Linien  wurde  noch  der  Bau  der  Lipotmezöer 
(Leopoldifelder)  elektrischen  Eisenbahn  (Budapester  Strassenbahn) 
beendet  (welche  Bahn  sowohl  vom  technischen  als  auch  Fom 
touristischen  Standpunkte  aus  die  interessanteste  aller  elektrischen 
Eisenbalmen  Budapests  genannt  werden  kann);  ferner  wurde  der 
Bau  der  Verbindungslinie  Leopoldsriug  (Budapester  Strassen- 
bahn)-Theresienring  (Budapester  elektrische  Stadtbahn)  in  Angriff 
genommen.  Was  die  Fahrbetriebsmittel  anbelangt,  so  sind  die 
Motorwagen  der  Budapest  Budafoker  elektrischen  Vicinalbahn 
—  besonders  die  vierachsigen  -  sehr  gut  und  zweckmässig  aus- 
geführt. Die  Budapester  Strassenbahn  hat  ihre  Sommerwagen 
auch  für  Unterleitung  eingerichtet  und  mehrere  der  laugen  zwei- 
achsigen Wagen  erster  Lieferung,  welche  noch  nicht  auf  vier- 
achsige  umgestaltet  waren,  auf  solche  mit  grösserem  Radstand 
umgebaut. 

Den  Stand  der  Budapester  elektrischen  Eisenbahnen  Ende 
3899  gibt  folgende  Zusammenstellung: 
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Unfälle  auf  den  elektrischen  Stadtbaliuen  iu  Budapest 
im  II.  Semester  1899.  Nach  den  Aufzeichnungen  der  haupt- 
städtischen Polizei  sind  im  IL  Semester  1899  auf  den  elektrischen 
Stadtbahnen  folgende  Unfälle  vorgekommen:  i.  Auf  der  Buda- 
pester (elektrischen)  Strassenbahn  5  mit  tödtlichem  Ausgang, 
18  mit  starker,  14  mit  leichter  Verwundung.  2.  Auf  der  Buda- 
pester elektrisclien  Stadtbahn:  3  mit  tödtlichem  Ausgang,  4  mit 
starker  und  1  mit  leichter  Verwundung.  3.  Auf  der  Budapest- 
Neupest-Räkospalotaer  elektrischen  Strassenbahn  1  mit  tödtlichem 
Ausgang  und  1  mit  starker  Ven\'undung.  M. 

Berg-bau-Betriebe.  Grosses  Interesse  in  bergmännischen 
Kreisen  gewinnen  nunmehr  die  von  der  Oesterreichischen 
Union  Elektr icitäts  -  Gesellschaft  ausgeführten 
Stos.sbohranlagen.  Nachdem  in  Oestei-reich-Ungarn  in  dem  „E  r  z- 
li  e  r  z  0  g  F  r  i  e  d  r  i  c  h'schen  Eisenerzbergbau  Bindt" 
seit  mehr  als  drei  Jahren  zufriedenstellende  Versuche  mit  den 
Stos.sbohrinaschinon  der  eingangs  genannten  Gesellschaft  gemacht 
wurden,  kamen  derselben  in  den  letzton  Monaten  einige  Aufträge 
zur  Ausführung  von  Stossbohranlagen  zu.  So  wurde  vor  kurzem 
eine  Bohranlage  in  den  IJcrgwerken  der  Donau-Damjifscliitfahrts- 
Gcsellschaft  in  Fun  fkir  eben  dem  Betriebe  übergeben.  An- 
lagen im  Eisenerzbergbaue  N  u  c  i  c,  im  Bleibergwerk  B  1  o  i  b  e  rg 
und  in  der  k.  k.  Saline  II  a  tl  s  t  a  1 1  sind  derzeit  in  Ausführung. 

Die  Betonbau-Unternehmung  G.  A.  Wayss  &,  Co.  be- 
nutzt eine  Stossbohranlage  der  Oesterreichischen  Union  Elek- 
tricitäts-Gesollscbaft  beim  Baue  einer  für  eine  Wasserleitung  der 
Stadt  Komotau  bestimmten  Thalsjierre,  s|)eciell  zum  Tunnelvortrieb. 

L'mbau  der  Telephoneenlralo  in  I'nig.  Die  stetige  Zu- 
nahme der  Abonnenten  in  den  'ielejibonnetzon,  wie  nicht  minder 
die  ti.'chniselien  Fortschritte  auf  dem  Gebiete  des  Tolei)lionwesens 
bedingen  häufigere  Umgestaltungen  der  diesem  Vorkohrszwoige 
dienenden  Anlagen.  Nachdem  im  verflossenen  Jahre  die  neue 
Wiener  Telejjhonanlage  in  Betrieb  gesetzt  worden  war,  wurde 
der  Uniban    der  Centrale    in    Prag    in    Angriff    genommen.     Die 


Arbeiten  sind  in  vollem  Gange  und  wird  in  kurzer  Zeit  auch 
diese  Anlage  mitdurchaus  modernen  Einrichtungen  ausgerüstet  sein. 

In  Prag,  wo  bisher  drei  kleinere  Vermittlungsämter  be- 
standen, wird  der  Betrieb  in  Zukunft  in  einer  einzigen  Centrale, 
welche  derzeit  für  3300  Anschlüsse  eingerichtet,  jedoch  bis  zu 
6000  Anschlüssen  erweiterungsfällig  sein  wird,  vereinigt  werden. 
Der  Vielfachumschalter  wird  zum  Theil  aus  den  in  der  auf- 
gelassenen Centrale  Friedrichstrasse  gewonnenen  Schränken 
bestehen,  deren  Einrichtung  sich  während  des  zweijährigen  Be- 
triebes vorzüglich  bewährte. 

Die  Aufstellung  und  Ergänzung  derselben,  sowie  die  Ein- 
richtung der  Centrale  überhaupt  hat  die  Vereinigte  Tolepbon- 
und  Telegra])honfabrik  Czeija,  Nissl  &  Co.  übernommen,  deren 
Chef,  unser  Vereinscollege  Ingenieur  Fr.  Nissl  sich  bekanntlich 
schon  gelegentlich  der  Errichtung  der  Wiener  Centralen  namhafte 
Verdienste  um  die  so  überaus  gelungene  Durchführung  dieses 
Werkes  erworben  hat. 

Societe  internationale  des  Electriciens.  In  der  Ver- 
sammlung vom  7.  Februar  theilte  der  Vorsitzende  P  o  1 1  a  r  d 
mit,  dass  der  kürzlich  verstorbene  Prof.  H  u  g  b  e  s,  welcher  Mit- 
glied der  Gesellschaft  war,  dieser  60.000  Frcs.  testirte. 

Nach  Verlesung  des  Protokolles  bespricht  B  o  c  h  o  t 
einige  Installationen,  bei  denen  drei  Bogenlampen  an  die  Spannung 
von  110  V  in  Serie  geschaltet  sind  und  die  zu  keiner  Klage 
Anlass  gaben.  R  o  u  .\  kann  aus  eigener  Erfahrung  bestätigen, 
dass  bei  Verwendung  von  guten  Kohlen  immer  günstige  Re- 
sultate mit  der  Dreierschaltung  .  zu  erlangen  sind.  B  r  i  1 1  i  e 
theilt  mit,  dass  er  sechs  Lampen  an  eine  Spannung-  von  220  V 
anschaltete. 

Hierauf  bespricht  V  e  d  o  v  e  1 1  i  die  für  hohe  Spannung 
construirten  elektrischen  Apparate  und  beschreibt  zuerst  einen 
bipolaren  Ausschalter,  bei  dem  zur  Unterdrückung  des  Licht- 
bogens ein  Glimmerschirm  dazwischen  geschoben  wird.  Er  be- 
spricht noch  eine  andei-e  Ausführungsform  zur  Verhinderung  des 
Lichtbogens.  Dieser  Apparat  besteht  aus  zwei  gegeneinander  ge- 
neigten Stäben;  der  Lichtbogen  bildet  sich  unten  aus,  steigt  auf 
und  löscht  infolge  der  hiedurch  bewirkten  Verlängerung  aus. 
Für  10.000  V  sind  die  Stäbe  10  cm  entfernt  und  haben  eine  Länge 
von  70  cm.  Nach  diesem  Principe  kann  man  auch  Schmelzsiche- 
rungen construiren;  der  Bleistreifen  wird  an  dem  unteren  Theil 
der  Stäbe  angebracht. 

•J-  David  Eduard  Hnglies,  der  berühmte  Erfinder  des 
Typendruck-Telegraphen  und  des  Kohlenmicrophones  starb  am 
22.  Jänner  I.  J.  im  Alter  von  69  Jahrein.  Hughes  wurde  in 
London  am  16.  Mai  1831  geboren  und  wanderte  im  Alter  von 
7  Jahren  mit  seinen  Eltern  nach  Amerika  aus,  wo  er  sich  in 
Mnsik  ausbildete,  aber  gleichzeitig  physikalische  und  maschinen- 
technische Studien  betrieb.  Noch  im  Jünglingsalter  wurde  er 
Professor  der  Musik  am  Bardstown  College  in  Kentucky  und  später 
im  Alter  von  19  Jahren,  daselbst  Professor  der  Naturwissen- 
schaften. Hughes  beschäftigte  sich  hauijtsächlich  mit  elek- 
trischen Apparaten  und  erfand  im  Jahre  1855  den  Typendruck- 
Telegraphen.  Derselbe  fand  in  Amerika,  wo  die  American  Tele- 
graph Co.  das  Monopol  für  das  Morse-System  innehatte,  rasch 
Verbreitung;  aus  mehreren  kleinen  Gesellschaften,  welche  die 
Erfindung  verwertheten,  gieng  durch  Vereinigung  die  Western 
Union  Telegraph  Co.  hervor.  Hughes  reiste  hierauf  mich 
England,  konnte  aber  daselbst  seme  Erfindung  nicht  einführen, 
dagegen  wurde  der  Apparat  in  Frankreich  zur  versuchsweisen 
Einführung  zugelassen.  Die  von  Hughes  gemachten  Ver- 
besserungen waren  solche,  dass  der  Apparat  in  Frankreich  und 
bald  darauf  auch  in  anderen  europäischen  Ländern  definitiv  einge- 
führt wurde.  Die  Regenten  zeichneten  II  u  g  h  e  s  durch  Verleihung 
hoher  Orden  aus;  im  Jahre  1867  erhielt  er  auf  der  Pariser  Aus- 
stellung eine  der  10  goldenen  Medaillen,  welche  den  bedeutendsten 
Erfindungen  zuerkannt  wurden.  Von  grösster  Bedeutung  war  die 
von  Hughos  gemachte  Erfindung  des  Kohlenmicrophones. 
welches  durch  seine  Einfachheit  und  Leistungsfähigkeit  geradi'zu 
verblüffte  und  die  Ausbreitung  der  Telephonie  ermöglichte.  Zahl- 
reich sind  auch  die  Untersuchungen  von  Hughes  auf  dem  (ie- 
biete  ilos  Magnetismus.  Auch  das  Princi|i  der  Tolegrapliie  ohne 
Draht  mittelst  olektrisirtor  Aetherwollen  soll  -/.uorst  von  Hnghes 
ersonnen  worden  sein. 

•f-  Bror  Ileninilng  Wesslau.  Mitt«  Jänner  d.  .1.  ist  der 
Director  dos  am  Nonnendamm  in  Spandau  errichteten  Kabel- 
werkes der  Actiengesellschaft  Siumi'ns  ii  11  a  1  s  k  e,  Ib-or 
Hemming  Wesslau,  nach  kuizer  Krankheit  gestorben.  J)er 
Daliingeschiodene,  ein  geborener  Schwede,  ist  dor  erste  E  r- 
f  i  n  d  0  1-  der  elektrischen  L  o  c  o  m  o  t  i  v  e  gewesen.  Zu 
gleicher  Zeit  wie  Edison  beschäftigte  er  sich  mit  iliesem 
Problem,  wurde  aber  mit  seiner  Locomotive  ein  Jahr  früher  als 
Edison  fertig  und  ist  dem   l'atriitbun':iu    in  Wasliingtou    zufolge 
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als  Erfindor  clor  orsto)i  oloktrisclien  Loeomotivu  dor  Wolt  zu  Ikj- 
tracliton.  W  o  s  s  1  ti  u  wui-  him  15.  Juni  1841  in  oiiioiii  Idi-iiiuii 
Oi't  im  siidlielion  Scliwodon  f>-oIioi'ün,  vorlioss  1862  Scliwodon, 
dosseii  Voi-hältnisso  iliiii  zu  Icloin  waren,  trat  zuorst  oinu  Stclliiiif; 
beim  „Vulkan"  in  Stuttin  an  und  orliiult  1876  oinun  Pu.ston  boi 
Siemens  &  llalsko  in  ]5urlin,  wo  or  sich  grossus  Vurtrnuon  ur- 
warb.  Hier  war  os,  wo  er  den  ersten  Entwurf  seiner  Locom<)tiv(! 
ausarbeitete.  Als  die  Firma  Siemens  &  lialsko  ibr  Kaliel- 
werk  von  Berlin  nacb  Cbarluttenburg  vorlegte,  wurde  W  c  s  s  1  n  ii 
mit  Anl(!};un}i;  der  Fabrik  betraut,  und  er  construirte  alle  zu 
dem  Kabelwerk  gobörigen  Mascbinen.  Auch  das  später  auf 
Spandauer  Gebiet  erricbteto  neue  Kabelwei'k,  eines  der  grijssten 
dc'i-  Welt,  wurde  unter  Wessi  au's  Leitung'  angelegt. 

(„Ztg.  d.  Vor.  d.  Eisenb..-Verw.") 


Ausgeführte  und  projectirte  Anlagen. 
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Abbnzia.  (Bewilligung  zur  Vornahme  t  e  o  h- 
n  i  s  c  h  e  r  Vorarbeiten  für  eine  mit  e  1  e  k  t  r  i  s  e  h  e  r 
Kraft  zu  b  e  t  r  e  i  b  6  n  d  e  B  a  h  n  niederer  Ordnung 
von  Abbazia-Mattuglie  nach  Low  rana  mit  einem 
Flügel  von  I  6  i  6  i  auf  d  e  n  M  o  n  t  e  M  a  g  g  i  o  r  e.)  Das 
k.  k.  Eisenbahnministorium  hat  dem  Fürsten  Alfred  Wrede 
in  Wien  die  Bewilligung  zur  Vornahme  technischer  Vorarbeiten 
für  eine  schmalspurige,  mit  elektrischer  Kraft  zu  betreibende 
Bahn  niederer  Ordnung  von  der  Station  A  b  b  a  z  i  a  -  iVl  a  1 1  u  g  li  e 
der  k.  k.  priv.  SüdbahnGesellschaft  über  V  o  1  o  s  c  a,  Abbazia, 
löici  und  Ika  nach  Lowrana  mit  einem  Flügel  von  Icici 
über  V  e  p  r  i  n  a  z  auf  den  M  oute  IM  a  g  g  i  o  r  e  im  Sinne  der 
bestehenden  Normen  auf  die  Dauer  eines  Jahres  ertheilt. 

Brüx.  (Concessionirung  einer  mit  elektri- 
scher Kraft  zu  betreibenden  s  c  h  m  a  1  s  ji  n  r  i  g  e  ii 
Kleinbahn  von  Brüx  über  0  b  e  r 1 e  u  t  e  n  s  d  o  r  f  n  a  c  h 
J  0  h  n  s  d  0  r  f.)  Das  k.  k.  Eisenbahnministerium  hat  auf  Grund 
und  in  Gemässheit  der  Bestimmungen  des  Gesetzes  über  Bahnen 
niederer  Ordnung  vom  31.  December  1894,  R.-G.-Bl.Nr.  2  ex  1895, 
im  Einvernehmen  mit  den  betheiligten  k.  k.  Ministerien  und  dem 
k.  u.  k.  Reichskriegsministerium  der  Gemeinde  der  Stadt  Brüx 
die  angesuchte  Concession  zum  Baue  und  Betriebe  einer  mit 
elektrischer  Kraft  zu  betreibenden  schmalspurigen  Kleinbahn  von 
Brüx  über  Kopitz,  Rosenthal,  Nieder-  und  Oberleutensdorf, 
Bettelgrün  und  Hammer  nach  Johnsdorf  ertheilt. 

Dazu  erfahren  wir,  dass  die  für  den  Betrieb  der  genannten 
Bahn  bestimmte  Kraftstation  als  sogenannte  „Ueberland- 
centrale"  ausgeführt  wird,  welche  auch  elektrische  Energie 
(Drehstrom  oOOO  V)  für  Licht-  und  Kraitzwecke  im  BrUxer  Be- 
zirk abgeben  wird.  Die  Anlage  wird  zunächst  für  eine  Capacität 
von  ca.  1000  PS  ausgebaut. 

Die  Ausführung  der  Anlage  erfolgt  durch  die  0  e  s  t  e  r- 
r  e  i  e  h  i  s  c  h  e  Union  E  1  e  k  t  r  i  c  i  t  ä  t  s-G  e  s  e  1 1  s  c  h  a  f  t  in 
Wien  und  sollen  die  für  diese  Anlage  bestimmten  Maschinen 
und  Apparate  bereits  in  der  demnächst  in  Betrieb  kommenden 
Fabrik  dieser  Gesellschaft  in  Stadlau  bei  Wien  hergestellt  werden. 
Die  Stadtgemeindo  Brüx  ist  bei  dem  oben  genannten  Unternehmen 
bedeutend  finanziell   betheiligt. 

Wir  entnehmen  den  Concessionsbedingungen  Folgendes: 

A  1 1  g  e  m  e  i  n  e  B  e  s  t  i  m  m  u  n  g  e  n.  Die  projectirte  Klein- 
bahn von  Brüx  über  Oberleutensdorf  nach  Johnsdorf  ist  ein- 
geleisig  und  mit  einer  Spurweite  von  1"0  m  für  den  elektrischen 
Betrieb  herzustellen. 

Die  grösste  zulässige  Fahrgeschwindigkeit  auf  der  gegen- 
ständlichen Kleinbahn  wird  vorläufig  für  Strecken  innerhalb  der 
geschlossen  verbauten  Stadt-  und  Ortsgebiete  mit  12 /rat  und  für 
Strecken  ausserhalb  derselben    mit   18  km  jier  Stunde  festgesetzt. 

T  r  a  c  e.  Die  zu  erbauende,  circa  12'9  hm  lange  Bahn 
beginnt  am  Bahnhofsplatze  in  Brüx,  gegenüber  dem  Aiifnahms- 
gebäude  der  k.  k.  priv.  Aussig-Teplitzer  Eisenbahn,  führt  in 
südlicher  Richtung  zum  Sparcassengebäude,  wendet  sieh  nach 
Unterfahrung  der  Strecke  Brüx-Komotau  der  k.  k.  priv.  Aussig- 
Teplitzer  Eisenbahn  gegen  Norden  und  gelangt  zum  Lagerhause 
in  Brüx.  Nach  erfolgter  Niveaukreuzung  des  Lagerhaus-Schlepp- 
geleises bewegt  sich  die  Bahn  auf  der  Kopitz-Oberleutensdorfer 
Strasse,  übersetzt  das  Schleppgoleise  zum  Juliusschachte  II  im 
Niveau   und  gelangt  sodann  zum  Ortsplatze  in  Kopitz. 

Hierauf  wird  die  Linie  vorerst  in  einer  Nebengasse,  dann 
auf  eigenem  Unterbau  bis  zur  Gemeindegrenze  Rosenthal  geführt 
und  gelangt,  dem  Strassenzuge  folgend,  durch  die  Ortsgebiete 
von  Rosenthal,  Nioderleutensdorf  und  Oberleutensdorf  zu  der 
östlich  der  Station  Oberleutensdorf  der  k.  k.  Staatsbahnlinie 
Bodenbach  — Komotau   erfolgenden  Niveaukreuzung  der  genannten 


Babnsti'ecke  und  dos  daselbst  bestehenden  Schlepjjgoloisos.  Im 
Weileren  führt  die  Hahn  zunä(dist  auf  eigenem  Untei-bau,  dann 
auf  dor  Sti'asso  durch  (Jberbiutensdorf  und  Hettelgriin,  kreuzt 
daselbst  im  Niveau  das  Scblejipgeleise  zum  Antoniascbaclito  und 
gelangt  hierauf  zu  der  nächst  der  (Jenieindegrenze  von  Jobnsiloi-t 
zu  errichtenden  gleichnamigen  Endstation. 

Unterbau.  Die  Halbmesser  der  Bijgon  in  dm-  IVi-ii'n 
üalui  dürfen  in  der  Regel  nicht  weniger  als  äO  "i  betragen. 

Als  grösste  durchschnittliche  Neigung  der  filr  die  Leistungs- 
fähigkeit der  Bahn  massgebenden  Strecken  wird  60",  oo  fest- 
gesetzt. 

Insoweit  die  Bahn  auf  eigenem  Unterbaukörper  gelegen 
ist,  hat  derselbe  sowohl  bei  Dämmen,  als  in  Einschnitten  eine 
Kronenbreite  von  mindestens  3'2  m  zu  erhalten. 

O  b  e  r  b  a  u.  In  allen  von  der  Kleinbahn  benützten  Strassen- 
streeken,  woselbst  für  den  Verkehr  des  Strassenfubi-werkos  nicht 
eine  freie  Pahrliabnbreite  von  5  m  —  von  dem  für  die  gegen- 
ständliche Bahn  vorgeschriebenen  Lichtraumprofilo  bis  zum  jen- 
seitigen Leistensteine  (Abschlusssteine  des  Strassengrundbaues) 
gerechnet  —  übrig  bleibt,  ist  ein  Rillenschienenoberbau  mit 
Flussstahlschienen  von  mindestens  35  leg  Gewicht  jter  laufendes 
Meter  unter  Anwendung  von  eisernen  Spurstangen    auszuführen. 

In  den  auf  eigenem  Unterbaukörper  gelegenen  Bahnstrecken 
ist  der  Oberbau  mit  Holzquerschwellen  im  Systeme  des  schwe- 
benden Stosses  mit  Flussstahlschienen  von  mindestens  23  Irg  Ge- 
wicht per  laufendes  Meter  auszuführen. 

Die  Inanspruchnahme  der  Schienen  darf  in  keinem  Falle 
1000  kff  per  cm2  der  Querschnittsfläche  übersteigen. 

ElektroteohnischeBetriebseinrichtungen. 
Bezüglich  der  elektrotechnischen  Einrichtung  der  Bahn  sind  fol- 
gende Vorschriften  zu  beachten: 

1.  Die  maschinelle  und  elektrotechnische  Anlage  der  Kraft- 
station, welche  zur  Vermeidung  jeder  nachbarlichen  Belästigung 
thunlichst  in  allseitig  freistehenden  Gebäuden  untergebracht 
werden  soll,  ist  für  eine  derartige  Leistungsfähigkeit  zu  bemessen, 
dass  die  verfügbare  Strommenge  nicht  allein  zur  Abwicklung  des 
stärksten  Bahnverkehres,  sondern  auch  zur  Spieisuug  der  jewei- 
ligen Beleuchtungsanlagen  für  Bahnzwecke  genügt. 

Ausserdem  muss  auch  für  entsprechende  Reservegarnituren 
vorgesorgt  sein,  so  dass  jede  Betriebsunterbrechung  ausgeschlossen 
bleibt.  Als  Reserve  kann  auch  eine  entsprechend  eingeschaltete 
Accumulatorenbatterie  in  Verwendung  kommen. 

Die  Verwendung  von  Accumulatoren  für  Bahnzwecke  ist 
an  besondere  noch  zu  erlassende  Vorschriften    gebunden. 

2.  Die  Zuführung  des  Stromes  zur  elektrischen  Locomotive, 
bezw.  zum  Motorwagen  erfolgt  durch  Contactleitungen,  welche, 
wenn  dieselben  oberhalb  des  Strassenplanums  angebracht  werden, 
in  einem  Höhenabstande  von  mindestens  5'5  m  geführt  werden 
müssen, 

Fiir  die  Spoiseleitungen  gelten,  im  Falle  dieselben  als 
Luftleitungen  ausgeführt  werden,  die  gleichen  Normen. 

Wenn  die  Stromzuführung  unterhalb  oder  im  Niveau  des 
Strassenplanums  bewerkstelligt  werden  soll,  wird  von  Fall  zu 
Fall  über  die  Zulässigkeit  der  projectirten  Anlage  und  das  Detail 
ihrer  Ausführung  entschieden  werden. 

Die  im  Strassenkörper  versenkten  Leitungen  sind  im  all- 
gemeinen mindestens  0*3  m  unter  das  Strassenniveau  zu  verlegen. 

3.  Die  oberirdischen  Fernleitungen,  Spoiseleitungen  und 
Contactleitungen  sind  in  derartiger  Entfernung  von  bestehenden 
Gebäuden,  sonstigen  bestehenden  Objecten,  Bäumen  oder  der- 
gleichen anzulegen  und  mit  einer  derart  entsprechenden  Isolation 
auszurüsten,  dass  die  neue  Anlage  nicht  dui'ch  Unberufene  er- 
reicht werden  kann  und  durch  dieselbe  weder  die  Anrainer 
irgendwie  belästigt,  noch  bereits  bestehende  elektrotechnische 
Anlagen  in  ihrem  Betriebe  gestört  werden.  Insbesondere  sind 
auch  alle  an  Gebäuden  angebrachten  Mauerhaken  oder  sonstigen 
BeJestigungsmittel  mit  doppelter  Isolation  und  mit  Schalldämpfern 
zu  versehen. 

Zwischen  den  Starkstromleitungen  und  bestehenden  parallel 
laufenden  Telegraphen-  oder  Telephonleitungen  ist  ein  zur  Ver- 
meidung von  Inductionen  genügender  Abstand    einzuhalten, 

Kreuzungen  elektrischer  Leitungen  sind  thunlichst  recht- 
winkelig durchzuführen  und  genügt  im  allgemeinen  ein  loth- 
rechter  Abstand  von  1  m  zwischen  denselben. 

Ueberhaupt  sind  bestehende  Telegraphen-,  Telephon-  und 
andere  elektrische  Leitungen  nach  den  Anordnungen  der  com- 
petenten  Behörden  gegen  die  Einwirkung  der  neu  projectirten 
Stromleitungen  vollständig  zu  schützen,  erforderlichen  Falles 
entsprechend  zu  verlegen  oder  durch  Rückleitungen  zu  ergänzen. 

Gegen  die  gefahrbringenden  Folgen  des  Abreissens  der 
einen  oder  anderen  Gattung  Leitungen    ist    mittelst  Anbringung 
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ontsprecliondor    Sicherlieitsiietze     oder    auf    andere    Weise    vor- 
zusorgOH. 

4.  Werden  stellenweise  für  Fernleitungen  oder  Speise- 
loitungen  in  die  Erde  gelegte  Kaliel  benutzt,  so  müssen  die- 
selben gut  isolirt  und  mit  Blei  und  Eisen  annirt  sein;  auch  muss 
zwischen  derartigen  Kabeln  und  den  Grundmauern  der  fiebiuule 
oder  sonstigen  Objecten  ein  Abstand  von  mindestens  ]  m  ver- 
bleiben, damit  bei  Vornahme  von  Reparaturen  an  den  Gebäuden 
oder  Kabeln    keine  Beschädigungen  derselben  vorkommen. 

Alle  abnormalen  Anlagen  (bei  Canälen,  Brücken  etc.)  unter- 
liegen einer  besonderen  Genehmigung. 

5.  Bei  Anwendung  einer  vom  Erdboden  nicht  isolirten 
liiickleitung  (Eisenbahnschienen,  eiserne  Träger,  eiserne  Eohre, 
Drahtseile  etc.)  muss  fiir  die  Continuität  dieser  metallischen 
Kückleitung  durch  entsprechende  elektrische  Ueberbrückung 
aller  Unteibrechungen,  als  Schienenstösse  u.  s.  w.,  gesorgt 
werden.  In  dieser  Rüekleituug  ist  der  Querschnittswiderstand 
nicht  grösser,  der  Gesammtwiderstand  aber  bedeutend  geringer 
als  in  der  Hinleitung  zu  bemessen,  damit  keine  Ausströmungen 
durch  die  Erde  statttiuden,  welche  anderweitige  Interessenten 
schädigen  oder  belästigen  könnten. 

Weiters  ist  auch  fiir  die  vollkommene  Continuität  der 
Eückleitung  durch  die  Räder  und  Schienen  mittelst  entsprechen- 
der Reinhaltung  der  letzteren  vorzusorgen. 

6.  Die  Querschnitte  der  Leitungen  in  der  Kraftstation  und 
innerlialb  der  einzelnen  elektrischen  Sectionen  sind  mit  Rück- 
sichtnahme auf  den  stärksten  Verkehr,  bezw.  die  intensivste 
Beleuchtung  der  Bahn  derart  zu  bemessen,  dass  weder  in  den 
Leitungen,  noch  in  den  eingeschalteten  künstlichen  Widerständen 
übermässige  Temperaturerhöhungen  hervorgerufen  werden. 

Die  in  den  Kupferleitungen  von  verschiedenen  Quer- 
schnittflächen in  Quadratmillimetern  zulässigen  Betriebsstrom- 
stärken in  Amperes  unterliegen  nachstehenden  Begrenzungen: 


Querschnitt  in 
Quadrat- 
millimetern 


1-0 
1-5 
25 
5-0 

10 

15 


Betriebsstroni- 
stärke    in 
Amperes 


6 

10 
18 
30 
40 


Querschnitt  in 
Quadrat- 
millimetern 


50 

100 
200 
300 
500 


Betriebsstrom- 
stärke   in 
Amperes 


60 
100 
170 
290 
400 
600 


Für  Zwischenwerthe  ist  geradlinig  zu  interpoliren. 

Bei  Widerständen,  welche  zum  Glühen  kommen  können, 
bei  funkengebenden  Schaltvorrichtungen  u.  s.  w.  ist  der  Feuers- 
gefahr vorzubeugen. 

Im  allgemeinen  ist  gegen  übermässige  Stromstärken,  bezw. 
Temperatui'erhöhungen  mittelst  Anbringung  von  automatischen 
Aussehaltvorrichtungen,  bezw.  Abschraelzsicherungen  vorzusorgen. 

Bei  denselben  muss  die  Ausschalt-,  bezw.  Abschmelzstrom- 
stärke  in  leicht  lesbarer  Weise  stets  aufgeschrieben,  bezw.  ein- 
gestempelt sein;  das  letztere  sowohl  in  den  auswechselbaren,  als 
auch  in  den  nicht  auswechselbaren  Anschlusstheile.n.  Die  Aus- 
.schalt-,  bezw.  Abschmelzstromstärke  darf  das  Zweifache  der  Be- 
triebsstromstärke nicht  übersteigen. 

7.  In  allen  Betriebsleitungen,  welche  in  den  dem  Publicum 
und  dem  nicht  elektrotechnisch  gebildeten  Bahnbetriebspersonale 
zugänglichen  Oertlichkeiten  angelegt  werden,  darf  die  Spannungs- 
ditferenz  zwischen  den  Hin-  und  Rückleitungen  die  Grenze  von 
500  V  liei  Gleichströmen,  bezw.  von  250  V  bei  Wechselsti'ömen 
nicht  übersteigen. 

In  allen  solchen  Oertlichkeiten  dürfen  blanke  Leitungen 
nur  derart  angebracht  sein,  dass  sie  durch  Unberufene  nicht 
erreicht  werdim  können. 

Innerh.alb  der  gedeckton  Räume  der  Gebäude  joder  Art 
und  solcher  Oertlichkeiten,  wo  sich  leicht  entzündbare  Gase  ent- 
wickeln, dürfen  keine  blanken  Leitungen   angebracht  werden. 

Für  Fernleitungen,  sowie  für  alle  Stromerzeugungsmaschinen, 
Sclialtapparate,  Transformatoren,  .Messvorrichtungen  u.  s.  w.,  sind 
liöliero  Spannungen  zulässig,  doch  muss  fiir  eine  entsprecliende 
Isi.lation,  .sowie  durch  ,\nbringung  wirksamer  Schutzvorrichtungon 
dafür  gesorgt  werden,  dass  sowohl  die  Sicherheit  de.s  I'ersoiudes, 
als  auch  Unberufener  nicht  gefährdet  worden  kann. 


Solche  Leitungen  sind  mit  Rückleitungen  zu  vorsehen  und 
derart  anzulegen,  dass  Inductionswirkungen  thunlichst  vermieden 
werden. 

8.  Die  ganze  Anlage,  sowie  die  Motorwagen,  bezw.  die 
elektrischen  Locomotiven  sind  mit  entsprechenden  Blitzschutz- 
Vorrichtungen  zu  versehen. 

9.  Die  elektrische  und  motorische  Einrichtung  der  Fahr- 
betriebsmittel ist  thunlichst  ausserhalb  des  Wagenkastens,  jeden- 
falls aber  der.art  anzubringen,  dass  die  Fahrgäste  mit  stromtüh- 
i-enden  Theilen  nicht  in  Berührung  kommen  können. 

Die  für  die  Leitung  der  Bewegungen  des  Wagens  zu  con- 
stiuirenden  Schaltkurbehi,  ferner  die  Nothausschalter,  sowie  alle 
anderen  oberhalb  des  Fussbodeuplanums  befindlichen  A|)i)arate 
luid  Leitungen,  welche  zu  Motorzwecken  dienen,  sollen  derart 
eingerichtet  sein,  dass  sowohl  Fehlgriffe  durch  d.as  Bedienungs- 
personal, als  auch  eine  Bethätigung  durch  Unberufene  soviel 
als  thunlich  ausgeschlossen  bleiben. 

Insbesondere  sollen  die  zu  h,andhal)enden  Kurbeln,  Hebel, 
Griffe  u.  s.  w.  nur  dann  aufgesteckt  oder  .abgenommen  werden 
können,  wenn  die  Einrichtung  stromlos  gestellt  ist. 

10.  Die  elektromotorisch  ausgerüsteten  Pahrbetriebsmittel 
müssen  ausser  mit  den  übrigen  vorgeschriebenen  Bremsvorrich- 
tungen auch  auf  rein  elektrischem  Wege  mittelst  eines  einzigen 
Griffes  rasch  und  sicher  gebremst  werden  können. 

Die  elektrische  Bremsvorrichtung  ist  mit  hinreichend 
vielen,  entsprechend  abgestuften  SchaltstcHen  .auszurüsten,  damit 
dieselben  sowohl  als  Haltebremse,  wie  auch  insbesondere  als 
Gebrauchsbremse  benützt  werden  kann.  Dieselbe  muss  das  ganze 
Gewicht  des  Motorwagens  als  Adhäsionsgewicht  ausnützen. 

Werden  auch  Anhängewagen  verwendet,  so  sind  dieselben 
in  die  elektrische  Bremsung  mit    einzubeziehen. 

11.  Die  Endpunkte  der  Bahn  sind  unter  einander  und  mit 
der  Kraftstation  in  telephonische  Verbindung  zu  bringen. 

F  ah  r  b  e  t  r  i  eb  s  m  i  1 1  e  I.  An  Fahrbetriebsmitteln  sind 
mindestens  anzusch.affen: 

9  zweiachsige  Motorwagen  mit  2  Motoren  von  mindestens 
je  20  PS  Leistungsfähigkeit  und  einem  Fassungsraume  für  min- 
destens 30  Personen; 

9  zweiachsige  Anhängewageu  mit  einem  Fassungsraume 
für  mindestens  30  Personen; 

2  zweiachsige   gedeckte  Güterwagen; 

1  Moutagewagen; 

1   Schneepflug   für  Pferdebetrieb; 

1  Salzstreuwagen. 

Alle  Fahrbetriebsmittel  haben  derart  kräftige  Handbremsen 
zu  erh.alten,  dass  diese  letzteren  allein  bei  einer  Geschwindigkeit 
von  ]y/.m  per  Stunde  den  Stillstand  der  Fahrbetriebsmittel  .auf 
Hl  m  Länge  bewirken  können. 

Ferner  muss  es  möglich  sein,  mittelst  nur  zweier  Griffe 
die  W^irkungen  der  elektrischen  Bremse  und  der  Handbremse 
zu  vereinigen,  um  auf  diese  Weise  den  W.agen  fast  augenlilicklich 
bis  zum  Gleiten  bremsen  zu  können.  Damit  dies  auch  bei  un- 
günstigem Schienenzustande  ermöglicht  wird,  ist  eine  gut  func- 
tionirende  Sandstreuung  einzurichten  und  ist  für  entsprechende 
Sanddepots  längs  der  Strecke    vorzusorgen. 

Die  Pläne  für  sämmtliche  Fahrbetriebsmittol  unterliegen 
der  Genehmigung  des  k.  k.  Eisenbahnministeriums  und  sind  für 
diese  Vorlagen  die  diesbezüglich  im  k.  k.  Eisenbahnministerium 
einzuholenden  Vorschriften  zu  beachten. 

Abgesondert  von  der  Vorlage  der  vorbezeichneten  Pläne 
sind  überdies,  und  zwar  gleichzeitig  mit  den  Projectsplänen  der 
offenen  Unterbauobjecte  und  den  Oberbau  der  Bahn,  schematischo 
Skizzen  der  Fahrbetriebsmittel  vorzulegen,  welche  die  erforder- 
lichen Angaben  über  die  grösste  Breite,  Höhe  und  Länge,  sowie 
über  die  Achsdrücke  und  Achsentfernungon  der  Fahrbetriebs- 
niittel  enthalten.  (Vergl.  auch  „Z.  f.  E."  S.  132,  156  und  209 
ex  1899.) 

Gnblonz.  (Elektrische  S  t  r  a  s  s  e  n  b  a  h  n.)  .\m  6.  d.  M. 
fand  nach  anstandsloscm  Ergebnis  der  polizeitechnischen  Prüfung 
die  Eröffnung  der  Theilstrocke  „Reich  enau — G  a  b  1  o  n  z" 
der  Gablonzer  elektrischen  Strassonbahnen 
statt.  Diese  Anlage  wurde  von  der  Union  Elektricitfits- 
Gesellschaft  auf  Rechnung  der  Gablonzer  Strassenbahn- 
Gesellschaft  ausgeführt. 

Lnibacli.  (Elektrische  T  r  a  m  w  a  y.)  Das  Eisenbnhn- 
ministerium  hat  iler  Actiengesellschaft  Siemens  &  H  a  1  s  k  c 
in  Wien  die  Bewilligung  zur  Voriuvhme  technischer  Vorarbeiten 
für  ein  Netz  von  elektrisch  zu  betreibendiM'  Kleinb.ahnen  in 
L  a  i  li  a  c  h  und  l'  m  g  o  b  u  n  g  im  Sinne  der  besteliondcn  Nonnen 
auf  die  Dauer  eines  Jahres  ertlieilt.  (Vergl.  auch  „Z.  f.  E." 
S.  362  ex  1899.) 
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Mühliiii  lici  lliiisbi'lK'li.  Im  Laufe  dos  vorigen  Monatos 
•*vlu-(lo  die  im  üesitKo  dos  Kiinstmiillürs  R  a  li  c  h  beiindliclic 
Centrale  für  den  Ort  Miildaii  in  lii'triel)  fi-eset/.t.  ]-)ie  Anliiffo  ist 
nneli  dem  Dreileitersysteni  für  eine  Spanniiiifj;  von  2  X  l''"  V 
aiisgofülirt.  Die  Spanniingstlieillmg  erfolgt  diircli  eine  Aeenmida- 
torenbatterie,  Sj'stem  1' o  1  1  a  k,  deren  Aufiadiing  mit  Zidiilfe- 
nahnio  einer  Zusatzmasehine  stattfindet.  Ausser  der  Abgabe  von 
Lieht  und  Kraft  an  Private,  dient  die  Anlage  zum  Betriebe  der 
elelitriseh  betriolienen  1'2  !cvi  langen  Sclimalspurbalm,  woloher 
die  Fracbtonbefördorung  vom  Anschlussgeleise  der  Südl)ahn  liis 
in  die  Mühlo  obliegt.  Die  Ausführung  der  gesammten  Anlage  er- 
folgte durch  die  Firma  Erwin  B  u  b  o  c  k  in  Innsbruck. 

Nixdorf.  (L  o  c  a  1  b  a  h  n  p  r  o  j  o  c  t  N  i  x  d  o  r  f— S  o  b  n  i  tz.) 
Nach  dem  zwischen  Oesterreich  und  Sachsen  in  Betreif  einer 
Anzahl  von  Eisenbahnansclilüssen  vereinbarten  Staatsvertrage  ist 
die  auf  österreichischem  Gebiete  gelegene  Theilstreeke  der 
Localbahn  Nixdorf  -  Sebnitz  an  die  böhmische  Nordbahn  zu  con- 
cessioniren,  wenn  die  Coneession  für  die  auf  säelisischem  Gebiete 
gelegene  kurze  Strecke  sichergestellt  sein  wird.  Wie  da-s  „Oesterr.- 
ungar.  Eisenbahnblatt"  meldet,  ist  die  sächsische  Kegierung  nun- 
mehr über  die  Concessiousbedingnisse  schlüssig  geworden  und 
sind  dieselben  der  böhmischen  Nordbahn  zur  Kenntnis  gebracht 
worden.  Falls,  wie  kaum  zu  bezweifeln  ist,  die  Gesellschaft  diu 
Befugnis  als  annehmbar  erachtet,  werden  die  Verhandlungen 
wogen  C'oncessionirung  der  österreichischen  Strecke  eingeleitet 
werden.  Die  Kosten  der  Localbahn  Nixdorf — Sebnitz  dürften  sich 
auf  1,500.000  K  belaufen. 

Rwmbiirg'.  (Elektrische  Kleinbahn  v  o  n  K  u  m- 
b  u  r  g  nach  W  a  r  n  s  d  o  r  f.  Ergebnis  der  T  r  a  c  e  n- 
r  e  V  i  s  i  0  n.)  Auf  Grund  des  Ergebnisses  der  am  23.  und  24. 
Juni  1899  durchgeführten  Tracenrevision  der  projectirten,  mit 
1'Om  Spurweite  auszuführenden  elektrischen  Kleinbahn  von 
R  u  m  b  u  r  g  nach  W  a  r  n  s  d  o  r  f  hat  das  k.  k.  Eisenbahnmini- 
sterium die  Tracenfnhrung  der  Kleinbahn  im  allgemeinen  ge 
nehmigt.  (Vergl.  auch  „Z.  f.  E."  S.  157  ex  1899.) 

Sclnvertberg'.  (Elektrische  Kleinbahn  von 
S  c  h  w  e  r  t  b  e  r  g  nach  J  o  s  e  f  s  t  li  a  1.  Ergebnis  der 
T  r  a[c  e  n  r  e  V  i  s  i  o  n.)  Auf  Grund  des  Ergebnisses  der  am 
24.  August  1899  durchgeführten  Tjacenrevision  der  von  Dr.  Rudolf 
M  a  y  r  e  d  e  r,  behördl.  aut.  Bau-Ingenieur  in  Wien,  projectirten 
normalspurigen,  lediglich  für  den  Frachtenverkehr  bestimmten, 
elektrisch  zu  betreibenden  Kleinbahn  mit  theilweiser  Strassen- 
benützung  von  der  Station  S  o  h  w  e  r  t  b  e  r  g  der  Localbahn 
Mauthausen — Grein  nach  Josefsthal  hat  das  k.  k.  Eisenbahn- 
ministerium die  Tracenführung  der  gedachten  Kleinbahn  im 
allgemeinen  genehmigt.    (Vergl.  auch  „Z.  f.  E."  S„  450  ex  1899.) 

Triest.  (Elektrisch  betriebene  Zahnradbahn 
Trios  t  —  Op  eina.)  Zur  Ergänzung  unserer  früheren  Mitthei- 
lungen auf  S.  245  und  401  ex  1899  und  S.  26  ex  1900  wird  uns 
berichtet;  Das  von  der  Oe  sterr  ei  ch  is  che  n  Union  Elek- 
t  r  i  c  i  t  ä  t  s  -  G  e  s  e  1 1  s  c h  a  f  t  gemeinsam  mit  der  Bahnbau-Unter- 
nelimung  Stern  &  Hafferl  ausgearbeitete  Detailproject  wurde 
nunmehr  dem  k.  k  Eisenbahnministerium  mit  dem  Ansuchen  um 
Vornahme  der  politischen  Begehungs-Commission  eingereicht.  Da 
die  Finanzirung  des  Unternehmens  durch  ein  Triester  Consortium 
und  die  0  e  s  terrei  chis  ch  e  Union  E.G.  gesichert  ist,  dürfte 
mit  dem  Baue  dieser  „ersten  elektrisch  betriebenen  Zahnradbahn 
in  Oesterreich"  schon  im  Laufe  dieses  Frühjahres  begonnen 
werden. 

Die  Bahn  wird  insgesammt  5'1  km  lang  und  beträgt  die 
grösste  Steigung  in  der  Zahnradstrecke  250''/oo-  Anwendung  findet 
das  A  b  t'sche  Zahnstangen  System.  Es  dürfte  dem  bisherigen 
Stande  der  Verhandlungen  nach  gelingen,  den  Strombezug  vom 
Elektricitätswerke  der  Stadt  Triest  zu  sichern  und  ist  beab- 
sichtigt, den  hochgespannten  Drehstrom  durch  rotirende  Con- 
verter in  Gleichstrom  umzuformen  und  die  Bahn  mit  Gleichstrom 
zu  betreiben.  (Wir  haben  eine  interessante  und  ausführliche 
Studie  über  eine  Localbahn  Triest  Scorcola— Opcina  im  Jahr- 
gange 1897,  S.  526,  veröffentlicht.  D.  R.) 

Wels,  Oberüsterreich.  (E  1  e  k  t  r  i  c  i  t  ä  t  s  w  e  r  k.)  Am 
10.  Jänner  d.  J.  fand  die  Commissionirung  des  von  der  Oester- 
reichischen  Union  Elektrieitäts-Gesellschaft  der 
k.  k.  Bezirkshauptmannschaft  in  Wels  in  Vorlage  gebrachten 
Projectes  für  die  Errichtung  eines  Elektricitätswerkes  an  der 
Traun  statt. 

Der  Baueonsens  für  die  Wehr-  und  Turbinen-Anlage  wurde 
bereits  im  Herbste  vorigen  Jahres  ertheilt  und  dürften  die  eigent- 
lichen Wasserbau-Arbeiten  schon  in  nächster  Zeit  fertiggestellt 
sein.  Die  Anlage  ist  für  die  Aufstellung  von  vier  Doppel- 
Zwillingsturbinen,   jede  für  eine    Leistung  von  375  PS  bestimmt, 


ausgeführt  und  kommen  in  diesem  Sommer  bereits  zwei  Genera- 
toren k  375  PS  in  Botrieb. 

Die  Anlage  wird  als  Drohstromanlage  (3000  V)  ausgeführt 
und  ist  anzunehmen,  dass  für  die  gesammto  verfügbare  Kraft 
schon  im  Verlaufe  dieses  Jahres  Alnuilimer  gefunden  sind. 

Die  0  0  s  t  0  1'  r  e  i  c  h  i  s  c  h  0  U  u  i  o  n  E 1  e  k  1 1-  i  c  i  t  ä  t  s  -  G  0  s  0 11- 
sohaft  hat  mit  der  Stadtgemoinde  Wels  einen  Vei-trag  wegen  Ein- 
führung der  ötrentliclien  und  privaten  Beleuciitiing  geschlossen  mit 
einer  Concessionsdauer  von  60  Jahren. 

Wien.  (W  i  e  n  e  r  elektrische  S  t  r  a  s  s  e  n  b  a  li  n  o  n . 
Theilstreeke  Hintere  Z  o  1  lam  ts  s  t  r  a  s  s  e — Inva- 
lidenstrasso  bis  Landstrasse  Hauptstrasse: 
Ergebnis  der  Tracenrevision  u  n  d  p  o  1  i  t  i  s  c,  h  e  n 
Begehung.)  Das  von  der  k.  k.  Statthalterei  in  Wien  mit- 
gotheiltc  Ergebnis  der  am  24.  November  1899  durchgeführten 
Tracenrevision  und  Stationscommission  in  Verbindung  mit  der 
politischen  Begehung  rücksichtlich  dos  vom  Magistrate  der 
k.  k.  Reichshaupt-  und  Residenzstadt  Wien  vorgelegten  Projectes 
für  die  Theilstreeke  „Hintere  Zollamtstrasse — Invalidenstrasse 
bis  Landstrasse  Hauptstrasse"  der  Wiener  elektrischen  Strasson- 
bahnen,  sowie  der  auf  Grund  des  anstandslosen  Ergebnisses  der 
gedachten  Amtshandlung  ex  eommissiono  ertheilto  Baueonsens 
wurde  zur  Kenntnis  genommen. 


Patentnachrichten. 

Mitgetheilt  von  Ingenieur 

Victor  Monath, 

WIEN,  I.   Jasomirgottstrasse  Nr.  4. 

Auszüge  aus  Patentschriften. 

EleIitricitiits-.\ctien-Geselli*cliaft  vorm.  W.  Lalimeyer  &  Co.  in 

Frankfurt  a.  M.  —  Wiclielungsweise  für  Gleiclistromauker.  — 

Classe  21,  Nr.  105.944  vom  28.  Februar  1899. 

Die  Wickelung  von  Gleichstromankern,  deren  Spulenzahl 
das  Doppelte  der  Nutenzahl  ist,  wird  derart  angeordnet,  dass,  im 
Winkel  gemessen,  die  Abstände  sämmtlicher  Spulenmitten  gleich 
den  Abständen  der  CoUector-Lamellen  sind. 


Accnmulatoren-Fabrili,  Actien-dresellscliaft  in  Berlin.  —  Ver- 
falireii  zur  Herstellung  vou  Elelitrodenplatten  mit  nach  aussen 
abgesclilosseuen  (xittcrn.  —  Classe  31,  Nr.  105.612  vom 
16.  August  1898. 
Zur  besseren  Befestigung  der  Deck-Gitterplatten  auf  der 
Oberfläche  von  Elektroden  wird  vor  dem  Giessen  der  ersteren  ein 
mit  geeigneten  Löchern  versehenes  dünnes  Bleiblech  c  in  die 
Giessform  o  h  für  das  Gitter  so  eingelegt,  dass  es  an  einer  Wand 
der  Form,  welche  höchstens  mit  kleinen  Vertiefungen  d  zur  Bil- 
dung der  Nietköpfe  versehen,  sonst  aber  ohne  Aussparungen  ist, 
eng  anliegt,  worauf  Metall  in  diese  Form  gegossen  wir3.  Das- 
selbe erzeugt  dann  beim  Durchlaufen  durch  die  Oetfnungen  e  des 
aufgelegten  Bleibleches  c  Niete,  welche  das  Blech  auf  dem  Gitter 
festhalten. 


Frank  Holden  in  London  und  Alexander  S.  tiarfield  in  Paris. 
—   Oscillireuder  Wattzäliler. 

5.  November  1898. 
Der  Stromkreis  der  Nebenschlussspule,  welche  innerhalb 
einer  vom  Hauptstrom  durchflossenen  Spule  eine  begrenzte 
Schwingung  ausführen  kann  und  in  bekannter  Weise  von  nach- 
stellbaren, den  Strom  zuführenden  Torsionsfedern  in  ihre  eine 
Endlage  gezogen  wird,  wird  durch  ein  Uhrwerk  in  gewissen  Zeit- 
räumen für  einige  Seeunden  geschlossen.  Hierbei  führt  dann  die 
Spule  ihre  Bewegung  mit  einer  den  das  Instrument  momentan 
durchfliessenden  Watts  proportionalen  Geschwindigkeit  aus.  Diese 
Bewegung  wird  dann  unter  Vermittelung  eines  einseitig  sperrenden 
Schaltwerkes  auf  eine,  unter  Bremswirkung  stehende  Scheibe 
übertragen,  welche  ihrerseits  das  Zählwerk  entsprechend  weiter- 
dreht. 


Jean  Jacques  Heilmann  in   Paris.   —   Sclialtvorrielitung-  mit 

melireren  parallel    geschalteten  Unterbrechnngsstellen  unter 

Verwendung   von   Selbstinduction    in   den  Stromzweigen.   — 

Classe  21,  Nr.  105.602  vom  4.  Mai  1898. 

Die  Erfindung  betrifft  eine  Abänderung  an  Schaltvorrich- 
tungen für  elektrisclie  Locomotiven  und  Motorwagen  mit  melu'eron 
parallel  geschalteten  Unterbrechungsstellen  unter  V<-irwendung  von 
Selbstinduction    in    den  Stromzweigen,    wie    sie  durch  die  ameri- 
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kanisclio  Patentschrift  490.178  beliannt  geworden  sind.  Es  sind 
hier  die  in  die  Stromzweig'e  eingeschalteten  Selialt\vidor.st!inde 
derart  angeordnet,  dass  sie  genügende  Selbstinduction  besitzen, 
nin  ein  funkenloses  Ausschalten  zu  erzielen. 


Siemens   A;   Halskc,   Acticn-diesellschafl:   in  Herliii.    —    Zwci- 

sclnmr-Viclfachscluiltauordiniiig-.  —  Classe  21,  Nr.  105.972  vom 

21.  Mai  1897. 

Bei  der  Vielfachschaltauordnung  wird  der  Anrufstroui  über 
zwei  sich  in  der  Kuhelage  berührende  Federn  der  Theiluehmer- 
klinke  geführt,  wahrend  beim  Einführen  des  Stupseis  in  die 
Klinke  die  Federn  getrennt  und  der  Sprechstrom  über  dieselben 
geführt  wird.  Um  während  der  Dauer  einer  Verbindung  die,  das 
Fallen  einer  Theilnehmerklapiie  bewirkende  Wickelung  der  Klappe 
kurz  zu  schliessen  und  dadurch  die  Leitung  von  dem  Wider- 
stände der  Klappenwickelung  zu  befreien,  ist  an  der  Theil- 
nehmerklappe  eine  Kurzschlussvorrichtung  oder  ein  besonderes 
Relais  angebracht,  die  durch  das  Einführen  des  Stöp>.jls  selbst- 
thätig  in  Wirksamkeit  tritt. 


Alberto  TribcUiorn  in  Bneuos-Ayres.    —  Verfalireu   zur  Her- 

stellnna-  von  trouförmiüon,    eeripptoii  Sammlerelelitroden.  — 

(lasse  21,  Nr.  105.568  vom  1.  .Jänner  1899. 

Die  trogförmigen,  gerippten  Elektroden  werden  als  ge" 
rippte  ebene  Platten  gegossen,  welche  darauf  durch  Durch- 
drücken die  gewünschte  Trogform  erhalten. 


Siemens  Sc  HalsIvC,  Actien-ftesell.scliaft  in  Berlin.  —   Einrich- 
tung-   zur    Kiililunü'    von    l)Tuamomascliinen.    —    Classe    21, 
Nr.  105.544  vom  5.  Juni  1898. 

Durch  besonders  angeordnete  Umschliessungen  werden  um 
die  abzukühlenden  Flächen  enge  Canäle  gebildet,  die  sämmtlich 
parallel  geschaltet  in  einen  gemeinschaftlichen  Sammelraum 
münden,  zu  dem  Zwecke,  mit  möglichst  geringem  Aufwände  von 
Kühlluft  und  Betriebsarbeit  kräftige  Kühlung  zu  erzielen  und 
eine  beliebige  Vertheilung  der  Wirkung  auf  die  einzelnen  ab- 
kühlenden Flächen  zu  ermöglichen. 


,,Helios'"  EleIitricitäts-Actieu-(wesellscIiaft  in  Köln-EIirenfeld. 
—  Anordnung-  zur  Magneterregunn'  von  Serien-Motoreu  und 
-Mascliineu.  —  Classe  21,  Nr.  105.46.3  vom  8.  November  1898. 
Die  vorliegende  Erfindung  schlie-sst  sich  an  die  den  Gegen- 
stand des  Patentes  105.545  bildende  Erfindung  an.  Während  jenes 
Patent  sich  auf  die  Erregung  von  Gleichspannungsmaschinen  be- 
zieht, hat  dieses  die  Erregung  von  Serien-Motoren  und  -Maschinen 
zum  Gegenstande.  Der  Unterschied  besteht  darin,  dass  an  Stelle 
der  im  Nebenschluss  liegenden  Haupterregerwickelung  eine  um- 
schaltbare Hauptstromwickelung  tritt. 


<iustavc  Philijutart  in  Paris.  —  Neuerung  in  der  Anordnung 

von    Sccundär-Batterien.     —     Classe    21,     Nr.    105.389    vom 

16.  Jänner  1898. 

Die  die  wirksame  Masse  der  Elektrode  zusammenhaltende 
Hülle  besteht  aus  über  einander  liegenden  scheibenförmigen 
Ringen  aus  isolirendem  oder  leitendem  Material,  wodurch  die 
Ausbesserung  schadhafter  Theile  der  Hülle  durch  Auswechselung 
der  betreffenden  Ringe  leicht  bewirkt  werden  kann. 


.llarcy  Lelland  Wliitlield  in  Chicago  und  Charles  Clifton  Cowan 
iti  .Mcmiihis,    Teuessee,    \.  S.  A.  —  Elelitrische  Maschine.   — 

(lasse  21,  Nr.  105.:5.38  vom  21.  September  1898. 

Die  Feldmagnete  elektrischer  Maschinen  werden  in  ilirem 
Innoi-n  mit  cylindrisclien  Hohliäumen  zur  Aufnahme  von  Arbeits- 
kolben versehen.  Die  Maschine  findet  Verwendung  als  Dampf- 
Dvnamomaschine,  als  elektrisch  betrieljone  Pumpe  u.  dergl. 


Siemens  A:  Halskc,  A(-fien-(.'eseIlsclialt  in  Iterlin.  —  Yorrich- 
liini.'  zum  selbsttliäli^-cti  l'einnieldcii  eines  clektrisclien  .Mcss- 
gerätlies.  —  Class(^  21,  Nr.  105.312  vom  3.  Decemhei-  1898. 
per  Zeiger  .spielt  bei  der  bestimmton,  zu  moldeiulen  Stellung 
über  einem  federnden  Contact.  Dieser  C'ontact  kann  aber  erst 
dann  ge.schlo.s.sen  werden  und  einen  seeundären  Meldestrom  oin- 
sclialten,  wenn  der  Zeiger  in  dieser  Stellung  herabgedriickt  wird. 
Letztere.-;  kann  selb.sttliätig  durch  einen  mit  Hilfe  eines  Uhr- 
werkes |M  riiidlsi'h  i-rn-irti-n   Kb'ktnjtnagnetcn  erfolgen. 


Sidney  Hovve  Sliorl  in  Cleveland,  Ohio,  V.  S.  A.  —  Verfahren 

zur     HersteUuiig     von     Feldmagnetspulen.      —      Classe     21, 

Nr.  105.311  vom  10.  August  1897. 

Die  in  flachen  rechteckigen  AVindungen  hergestellten 
Spulen  werden  au  ihren  Ecken  mit  Paraffin  getränkt,  damit  bei 
der  in  bekannter  Weise  erfolgenden  Pressung  durch  gewölbte 
Stempel  die  einzelnen  Windungen  gleichmässig  übereinander 
gleiten. 

Siemens  &  Halste,  Actien-Gesellschafl  in  BerHn.  —  Dreli- 
barer  Beg-elungstransforniator  für  Mehrphasenstromaulagen. 
"  Classe  21,  Nr.  105.271  vom  2.  April  1898. 
Die  Spannung  eines  Mehrphasen-  oder  Drehstrom-Systems 
wird  verändert  und  geregelt  durch  Verstellung  eines  aus  einem 
feststehenden  und  einem  drehbaren  Theile  bestehenden  regel- 
baren Zusatztransformators.  Beide  Theile  sind  nach  Art  der  asyn- 
chronen Mohrphasen-  oder  Drehstrom-Motoren  bewickelt.  Je  eine 
Spule  oder  Spulengruppe  des  inducirten  Theiles  ist  in  je  eine 
der  Leitungen  des  Mehrphasensystems  eingeschaltet,  während  die 
inducirende  Wickelung  als  Abzweigung  an  die  Leitungen  des 
Mehrphasen-Systems  vor  oder  hinter  den  inducirten  Spulen  des 
Zusatztransformators  .augoschlossen  ist. 


Geschäftliche  und  finanzielle  Nachrichten. 

Strassenbahn  Hannover,  Actiengesellscliaft.  Ungeachtet 
der  schwierigen  Verhältnisse,  mit  denen  die  Strassenbahn  Han- 
nover infolge  der  noch  nicht  abgeschlosseneu  Bauperiode  in 
dem  abgelaufenen  Geschäftsjahre  zu  kämpfen  hatte,  ist  die 
Verwaltung  in  der  Lage,  auch  auf  das  inzwischen  wesentlich 
vergrösserte  Actiencapital  der  Generalversammlung  die  Ver- 
theilung einer  der  vorjährigen  gleichkommenden  Dividende  in 
der  Höhe  von  4V2''/o  it"  Vorschlag  zu  bringen.  Die  gesammten 
Betriebskosten  haben  gegen  das  Vorjahr  eine  Verminderung  von 
5'40/o  erfahren.  Bezüglich  der  finanziellen  Lage  der  Gesellschaft 
bemerkt  der  Bericht  Folgendes :  Infolge  der  in  der  General- 
versammlung vom  25.  November  1898  beschlossenen  Erhöhung 
des  Actien-Capitals  um  H,OOO.OOÜ  Mk.  und  Ausgabe  von  Partial- 
obligationen in  der  Höhe  von  4  Millionen  ist  der  Gegenwerth 
von  6  Millionen  Actien  und  zunächst  3  Millionen  P.artial-Obli- 
gationen  der  C'asse  der  Gesollschaft  zugeflossen.  Dem  von  der 
Generalversammlung  beschlossenen  Verwendungszwecke  ent- 
sprechend, wurden  durch  die  beschafften  Mittel  nachstehende 
Strassenbahnlinien  fertiggestellt:  Hannover-Hildesheim,  Hannover- 
Barsinghausen,  Linden-Ricklingen,  Hannover-Döhren,  daneben  in 
Angriff'  genommen  und  zum  Theil  durchgeführt  die  nothwendigen 
Ergänzungen  des  bestehenden  Strassenbahnnetzes,  die  zweck- 
mässige Erweiterung  der  Licht-  und  ICi-.af tan  lagen,  sowie  die  in 
der  Stadt  Hannover  erforderlichen  Neubauten  an  Geleisen  etc. 
Es  bleiben  dann  noch  folgende  Linien  zu  bauen:  Vahrenwald- 
Langenhagen,  Buchholz-Misbui-g-Anderten,  Bucbholz-Burgwedel, 
Verbindung  des  noch  fehlenden  kleineren  Theiles  zwischen 
Döhren  und  Ricklingen,  womit  alsdann  das  bisherige  Bau- 
programm  zum  Abschluss  gelangen  wird.  Die  zum  Bau  erfordei-- 
liche  ministerielle  Genehmigung  ist  übrigens  erst  in  den  letzten 
Monaten  des  Jahres  1899  eingeg.angen.  Die  Kosten  für  die  Fertig- 
stellung dieser  für  die  weitere  Entwickelung  der  Strassenbahn 
zum  Tbeil  sehr  werthvollen  Linien,  sowie  die  damit  im  Zusanunen- 
hang  stehende  nothwondige  Vermehrung  des  Wagenparks  und 
die  Ausdehnung  der  Licht-  und  Kraftanlagen  werden  den  ur- 
sprünglichen Voranschlag  angesichts  der  inzwischen  eingetretenen 
Vertheuerung  der  Materialien,  der  Steigerung  der  Löhne  und 
der  bedeutenden  Mehrausgaben,  welche  durch  die  städtiseherseits 
vorgenommene  Umpflasterung,  bezw.  Asphaltiruug  von  Strassen 
entstanden  sind,  überschreiten.  Die  ertVirderlichen  Mittel  sollen 
je  nach  Bedarf  durch  Ausgabe  von  Partial-ftbligationen,  bezw. 
durch  vorübergebende  Inansiiruchnahmu  von  ]?ankcrediten  auf- 
gebracht werden.  Eine  weitere  Erhöhung  des  Actiencapitals  wird 
nicht  beabsichtigt.  Die  Eiunahnu-n  aus  Licht-  und  Ivraftabgabc 
betrugen  im  Jahre  1898  23.586  Mk.,  im  .lahre  1899  63.959  Mk. 
Die  Mehreinnabme  aus  dem  Personenverkehr  betrug  441.733 -Mk. 
und  die  Gesammteinnahme  aus  demselben  2,605.815  Mk.,  wobei 
116  iMotorwagen  und  18  Anhängewagen  durchschnittlieh  pro  Tag 
im  Botriebe  waren,  gegen  l(i5  Motorwagen  und  11  Anhängewagen 
im  Jahre  1898.  Die  Unterh;iltangs-  und  Erneuerungskosten  an- 
langend, so  betrugen  diescllien  bei  den  beiden  wesiuitlichsten 
l'osten,  nämlich  Betriebsdienst  und  Zugkosten  bei  elektrischem 
Betrieb  351.191  .Mk..  bezw.  916.086  Mk..  mithin  218.925  Mk. 
mehr  als  im  Vorjahre.  Die  U  n  tc  r  li  a  I  t  u  n  gs  -  und  E  r- 
n  o  u  0  r  u  n  g  s  k  0  s  t  e  n  d  e  r  T  r  a  c  t  i  o  n  s  ■  A  c  c  u  m  u  I  a  t  o  re  n, 
welche  nach  wie  vor  der  Beirieb  trägt,  belaufen  sich    im  ganzen 
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nuf'51.112  Ml<.,  (Ins  ist  por  Wiig'on  \iiid  per  Monat  25-8I  iMk. 
gegen  43'88  Wk.  im  Vorjahi'u,  per  Kildinotei'  gciiiiscliten  Hystcni.s 
Ö'62  Pf'g.  gügon  1-06  l't'g.  im  Voi-jaln-o,  iier  KilonH^tcr  uutd- 
nioliik'ii  Systems  1"68  l't'g.  gegen  2'33  l'i'g.  ini  Verjähre!.  Die 
Kosten  liiibon  sich  nlso  im  A'erhältnis  zn  den  dnrchl.-uifencn  Kilo- 
metern liodontond  ormässigt,  und  zwar  infolge  von  Fortsehritten 
in  der  Unterlialtuiig  und  Selljstliesehatl'iuig  der  Krsatztlieije.  Die 
(>  e  s  a  m  m  t  b  o  t  r  i  e  b  s  k  o  s  t  o  n  betragen  im  Vorhältius  /.u  den 
Betriobseinnalnnon  55'6i/o  gegen  GO-9o/q  im  vorigen  Jalire.  Der 
naeli  Abzug  der  Ausgaben,  Abscliroibungen  und  Zuwendungen 
an  den  Erneuorungs-,  Amortisations-  und  Betriebsresorvefonds, 
sowie  Verwendung  dos  Vortrages  von  91.902  Mk.  aus  dem 
Jahre  1898  als  ausserordentliche  Einlage  in  den  Erneuerungs- 
fonds verlileibende  11  c  i  n  g  e  w  i  n  n  ermöglicht,  wie  schon 
Anfangs  gesagt,  die  Vorthcilung  einer  Dividende  von  4V2''/o  in 
Vorschlag  zu  bringen. 

Leii»zig('r   Aiisseiibaliii-Actieiigesellscliaft.    Am   6.  d.  M. 

hat  in  Leipzig  die  Gründung  dieser  Gesellschaft  mit  einem 
Capital  von  1  Million  Mark  stattgefunden.  Gründer  sind  Becker 
und  Com  p.,  Commanditgesellschaft,  die  Gesellschaft 
für  elektrische  Unternehmungen  in  Berlin, 
die  Union  E  1  e  k  t  r  i  c  i  t  ä  t  s  g  e  s  e  1 1  s  c  h  a  f  t  in  Berlin, 
Banquier  Friedrich  J  a  y  und  Rechtsanwalt  Weniger- 
Leipzig.  Die  Aussenbahn  bezweckt,  in  Anlehnung  an  bereits 
vorhandene  Bahnstrecken  die  entfernter  liegenden  Orte  der  Um- 
gebung mit  Leipzig  zu  verbinden  und  soll  der  Beförderung  von 
Personen  und  Gütern  dienen. 

Metallbericht.  (London,  7.  Februar.)  Kupfer:  G.M.- 
Marken notirten  73  Pfd.  17  sh.  fi  d.  bis  74  Pfd.  2  sh.  6  d.  per 
Cassa  und  72  Pfd.  ö  sh.  bis  72  Pfd.  ]0  sh.  per  3  Monate  Ziel; 
best  selected  78  Pfd.  10  sh.  bis  79  Pfd.  5  sh.;  tough  77  Pfd. 
15  sh.  bis  78  Pfd.  5  sh.  —  Blei:  Englisches  16  Pfd.  13  sh.  9  d. 
bis  16  Pfd.  16  sh.  3  d.;  ausländisches  16  Pfd.  ]0  sh.  bis  16  Pfd. 
12  sh.  6  d.  —  Zink:  ausländisches  22  Pfd.  10  sh.  bis  22  Pfd. 
12  sh.  6  d.  —  Quecksilber  notirte  9  Pfd.  12  sh.  6  d.  aus 
erster  Hand  und  9  Pfd.  12  sh.  aus  zweiter  Hand. 


Vereinsnachrieliten. 
Chronik  flcs  Vereines. 

17.  Jänner.  V  e  r  e  i  n  s  v  e  r  s  a  m  m  1  u  n  g.  Der 
Vorsitzende,  Vic.e-Präsident  Hofratli  Volkmer,  er- 
öfinet  die  Versammlung  und  ertheilt,  nachdem  keinerlei 
geschäftliche  Mittheilungen  zu  machen  sind,  dem  Herrn 
Dr.  Max  B  r  e  s  1  a  u  e  r  das  Wort  zu  dem  angekündigten 
Vortrage  über:  „Herleitung  des  Hey  1  and'sehen 
Diagramm  es  und  seine  Anwendung  in  der 
Praxis." 

Der  Vortragende  weist  zunächst  darauf  hin,  dass 
der  Techniker  von  allen  jenen  Begriffen,  mit  welchen 
er  zu  operiren  hat,  verlangt,  dass  sie  gewissermassen 
greifbar,  sinnlich  wahrnehmbar  seien.  Er  erinnert  an 
die  Einführung  des  Begriffes  der  Kraftlinien  in  die 
Berechnungen  und  an  die  Art  und  Weise,  wie  man 
sich  dieselben  vorzustellen  und  die  Zug-  und  Druck- 
kraft zu  erklären  versucht.  Er  weist  ferner  auf  das 
Bestreben  der  modernen  Naturwissenschaft  hin,  welches 
dahin  geht,  das  Gespenst  der  Fernwirkung  gänzlich 
zu  eliminiren  und  alle  Anschauungen  von  Magnetismus 
und  Elektricität  auf  Stoss-  und  Druckerseheinungen 
der  kleinsten  Theilchen  des  hypothetischen  Aethers 
zurückzuführen.  Auch  in  der  Elektrotechnik  hat  sich 
ein  ähnliches  Bedürfnis,  eine  Art  elektrische  Secession, 
geltend  gemacht,  und  es  war  eigentlich  erst  den  letzten 
vier  bis  fünf  Jahren  vorbehalten,  eine  präcise  Methode 
zu  schaffen,  durch  welche  der  Elektrotechniker  in  die 
Lage  gesetzt  ist,  über  die  sachgemässe  Dimensionirung 
von  Generatoren,  über  ihre  Wirkungsweise  etc.  ein 
klares  Bild  zu  gewinnen. 

Der  Vortragende  zeigt  hierauf  den  Unterschied 
zwischen  der  üblichen  Darstellungsweise  der  Weehsel- 
stromtheorie,     welche     mit    einer     Unzahl     schwer    zu 


Ii.indhabender  Hcgrifib,  wie  II  c  a  c  t  a  n  z,  I  n  d  u  e- 
I ,-;  n  /,,  I  m  p  o  d  a  n  z  u.  s.  w.  zu  operiren  pflegt 
und  dadurch  den  relativ  einfachen  Verhältnissen 
ein  iinnrithiges  coinplicirtes  Gf'ijrägc  vcrleilit,  und 
der  modcirncn  Darstellung,  welche  auf  die  ■ein- 
fachsten pjiysikalisciien  Grundlagen!  unter  müglichsler 
Vermeidung  überflüssiger  mathematischer  Abstractionen 
zurückgeht  und  dadurch  zu  weit  grösserer  Einfachheit 
und  Durchsichtigkeit  in  der  Darstellung  gelangt,  als 
dies  Ijei  der  älteren  Methode  möglich  ist. 

Der  Vortragende  weist  darauf  !iin.  dass  that- 
sächlich  mit  den  erwähnten  Begriffen  der  alten  Me- 
thode in  der  Praxis,  insbesondere  beim  Dynamobau, 
nie  und  nirgends  gerechnet  wird  und  illustrirt  dies  an 
dem  Beispiele    der  Berechnung    einer  Drosselspule. 

Bezugnehmend  auf  dieses  typische  Beispiel  stellt 
der  Vortragende  zwei  Grundsätze  als  Grundlagen  für 
die  ganze  Wechselstromtechnik  auf,  welche  für  diese 
von  ebenso  fundamentaler  Bedeutung  sind,  wie  das 
Ohm'sche  Gesetz  in  Bezug  auf  die  Elektrotechnik 
überhaupt.  Der  erste  dieser  beiden  Grundsätze  lautet: 
Zwischen  der  Klemmenspannung  und  dem 
von  ihr  erzeugten  Wechselfelde  besteht 
A  e  q  u  i  V  a  1  e  n  z.  Darnach  muss,  um  auf  das  Beispiel 
der  Drosselspule  zurückzukommen,  unmittelbar  einge- 
sehen werden,  dass  die  Feldstärke  steigen  muss,  wenn 
die  Windungszahl  der  Drosselspule  vermindert  wird 
und  dass  die  Windungszahl  vergrijssert  werden  muss, 
wenn  man  ein  kleineres  Feld  erhalten  will.  Der  zweite 
Grundsatz  lautet:  Die  elektromotorische  Kraft 
steht  immer  senkrecht  zu  der  dieselbe  er- 
zeug en  de  n  Fei  ds  tärke  und  d e m zugehörigen 
M  a  g  n  e  t  i  s  i  r  u  n  g  s  s  t  r  0  m  e.  Der  Magnetisirungsstrom 
ist  um  eine  Viertelperiode  hinter  der  Spannung  ver- 
schoben, aber  in  gleicher  Phase  mit  seinem  Felde. 

Nachdem  der  Vortragende  nunmehr  an  mehreren 
Figuren  den  Nachweis  von  der  principiellen  Identität 
des  Streuungstransformators  mit  dem  Inductionsmotor 
geführt  hat,  zeigt  er  in  allgemeinen  Umrissen  den  Weg, 
wie  man  mit  alleiniger  Hilfe  jener  beiden  Fundamental- 
sätze zum  D  i  a  g  r  a  m  m  e  d  e  s  M  e  h  r  p  h  a  s  e  n  ni  o  t  o  r  s 
gelangen  kann,  welches  als  wichtigstes  Ziel  den  Zu- 
sammenhang der  Phasenverschiebung  mit  der  Belastung 
zu  ergründen  sucht.  Er  weist  darauf  hin,  dass  der 
H  e  y  1  a  n  d'schen  Betrachtungsweise  eine  Vernach- 
lässigung insoferne  anhaftet,  als  Heyland  die  Ab- 
nahme des  Magnetisirungsstromes  nicbt  in  Rücksicht 
zieht.  Diese  Vernachlässigung  ist  zwar  bei  modernen 
Motoren  mit  geringer  Streuung  zulässig,  nicht  aber  bei 
grösserer  Streuung  und  führt  bei  genaueren  Unter- 
suchungen, wie  sie  zur  Vei'ificirung  der  Theorie  durch 
den  Versuch  erforderlich  sind,  zu  Unmöglichkeiten. 

Der  Vortragende  sagt,  dass  es  ihm  gelungen  sei, 
auch  ohne  diese  Vernachlässigung  zu  einfachen  und 
brauchbaren  Formeln  zu  gelangen,  deren  Discussion 
ein  helles  Licht  auf  die  ganzen  Voi'gänge  im  Inductions- 
motor zu  werfen  geeignet  sei.  Er  behält  sich  die  Her- 
leitung derselben  für  eine  besondere  Veröffentlichung 
vor  und  demonstrirt  in  der  Hauptsache  nur  die  ge- 
wonnenen Resultate  in  Form  von  Curven. 

Er  macht  dabei  auf  das  überraschende  Resultat 
aufmerksam,  dass  die  kleinste  erreichbare 
Phasenverschiebung  bei  einem  durch  seine 
Dimensionen  gegebenen  Modell  einzig  und  allein    vom 
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S  t  reu  f  a  c  toi-    t    abhängig    sei;     er    gelangt    zu    den 
selir  einfachen  Formeln: 


und 


Für  den  kleinsten  Leistungsfactor  ergibt  sich  die  Formel: 


Cos  cp 


4^ 


Magnetisirungs- 


In  diesen  Formeln  bedeutet  i,,,  den  normalen 

f^  norm. 

Wattstrom,    «'„  den  Leerstrom,   v    den 
Strom  und  cp  die  Phasenverschiebung. 

Nach  dieser  Darstellungsweise  sei  es  höchst  un- 
wahrscheinlich, dass  je  ein  Inductionsmotor  von  be- 
liebiger Grösse  einen  wesentlich  höheren  Leistungs- 
factor als  09  erreichen  werde,  während  man  im 
Gegensatze  hiezu  Wirkungsgrade  bis  zu  94,  ja  95"/o 
ohne  Schwierigkeiten  erreichen  könne. 

Beim  Baue  von  Motoren  muss  man  der  Ver- 
kleinerung des  Streufactors  das  Augenmerk  zuwenden; 
bei  gegebener  Pol-  und  Tourenzahl  wird  man  also  den 
Durchmesser  auf  Kosten  der  Breite  möglichst  ver- 
mUssen. 

Auf  die  Anwendbarkeit  der  Theorie  in  der  Praxis 
übergehend,  zeigt  Vortragender  an  zwei  Beispielen  eines 
2  PS-  und  eines  20  PS-Motors  der  Vereinigten  Elek- 
tricitäts-Actien-Gesellsehaft  Wien,  dass  thatsächlich  der 
Streu factor  t  bei  den  verschiedenen  Belastungen  an- 
nähernd constant  bleibt. 

Beim  2  PS-Motor  ergab  sich  folgende  Versuchs- 
reihe: 


4-05 

3-10 

0-104 

5-46 

0-110 

6-02 

0-120 

8-15 

0-111 

9-35 

0-113 

10-05 

0-080 
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20  PS-Motor  lieferte 

fol 

gende  Kesultate: 

hl' 

'0 

T 

21 

0  085 

33 

0-078 

45 

0-072 

56 

0-070 

67 

0-078 

78 

0-079 

Die 

vorkommenden 

Schw 

ankungen      verrathen 

keine  Tendenz  nach 

irgend 

einer 

Seite,    sondern    sind 

grammcn.     Die  Ueberlastungsfähigkeit  lasse    sich  ana- 
lytisch durch  die  Grösse 


höchstwahrscheinlich  in  das  Bereich  der  Beobachtungs- 
fehler zu  verweisen. 

Der  Bearbeitung  der  Versuchswerthe  ging  eine 
Reihe  mühevoller  Correctionsrechnungen  voraus,  deren 
Gang  sich  der  Vortragende  für  eine  weitere  Veröffent- 
lichung vorbehielt.  Die  in  den  vorgeführten  Dia- 
grammen miteingezeichneten  Punkte  der  wirklidi 
aufgenommenen  Versuchsresultate  geben  ein  Kriterium 
für  die  erreichte  Genauigkeit  und  Zuverlässigkeit  der 
Beobachtungen.  Es  zeigte  .sich,  dass  der  21'S-Motor 
ein  cos  9  =  0-84,  der  20  PS-Motor  ein  cos  9  =  0-81 
erreicht  hatte. 

Zum  Schlüsse  bespricht  der  Vortragende  die 
Ueberlastnngsfilhigkeit   an    verschiedenen  Dia- 


-^f 


'^to  norm. 

definiren;  dabei  bedeutet  i„.  den  maximalen  und  i„„ 

■  "'  w   norm 

den  normalen  Wattstrom.  An  def  Hand  weiterer  Dia- 
gramme gibt  der  Vortragende  auch  noch  Kriterien  zur 
richtigen  Wahl  des  Leerstromes  bei  modernen 
Motoren.  Bei  einem  Streufactor  t  =  O'l  wird  beispiels- 
weise der  Leerstrom  etwas  über  ein  Drittel,  bei  t  =  0-2 
etwa  56''/o  des  Gesammtstromes  betragen. 

Dem  Vortragenden  wurde  von  der  zahlreichen 
Versammlung  für  die  interessanten  Ausführungen  leb- 
hafter Beifall  gespendet. 

Ingenieur  Drexlei',  der  inzwischen  den  Vorsitz 
übernahm,  schliesst,  nachdem  sich  zu  dem  Vortrage 
niemand  zum  Worte  meldet,  unter  dem  Ausdrucke 
des  Dankes  an  Herrn  Dr.  Max  B  r  e  s  1  a  u  e  r  die 
Sitzung. 

29.  Jänner.  —  Sitzung  des  Vergnügungs-Comite. 


Neue  Mitglieder. 

Auf  Grund  statutenmässiger  Aufnahme  treten  dem 
Vereine  die  nachstehend  genannten  Herren  als  ordent- 
liche Mitglieder  bei: 

Milde  Conrad,    Edler  v.,    Beamter    der  Firma  Jordan 

&  Treier,  Wien; 
Lutte  r   Carl,    Beamter    der    Firma    Jordan  &  Treier, 

Wien; 
R  u  m  1  e  r  Friedrich,  Beamter  der  Firma  Jordan  &  Treier, 

Wien; 
Kaiser    Johann.     Platzvertreter     der    Firma    Jordan 

&  Treier,  Wien; 
Heilborn,    Dr.    Ernst,     Ingenieur    der    Allgemeinen 

Elektricitäts-Gesellschaft     Berlin,     Charlottenburg; 
Körting,    Gebr.,    Maschinenfabrik,    Körtingsdorf   bei 

Hannover; 
Futter  Emil,  Ingenieur,  Wien; 
Adler  Ernst,  Techniker,  Wien; 
Till  Carl,  Ingenieur  bei  Siemens  &  Halske,  Wien; 
Koppel  Maximilian,  Elektrikei",  Budapest; 
Garai  J.,  Techniker,  k.  u.k.  Lieutenant  i.  d.  Res.,  Wien; 
Steinhauer  Julius,  Ingenieur  der  k.  k.  priv.  Kaiser 

Ferdinands-Nordbahn,   Wien; 
P  o  s  t  e  p  s  k  i  Edmund  von,    Ingenieur  der  Allgemeinen 

Elektricitäts-Gesellschaft,  Lemberg; 
Robert  Hanke's  Nachfolger, Porzellanfabrik, Ladowitz, 

Böhmen; 
Steingrab  er  Carl,  Ingenieur,  Wien; 
Singer,  Dr.  Oskar,  Elektrotechniker.  Wien;  ^ 

Weil    Siegfried,    Ingenieur    und    Fachlehrer    an    der 

communalen  elektrotechnischen  Lehranstalt.  Teplitz; 
Seefehlner  Egon  E.,  dipl.  Ingenieur,    Assistent  und 

Privatdocent  a.  d.  techn.  Hochschule.  Dresden. 


Die  nächste  Vercinsversaminlung  findet  Mittwoch 
den  21.  Februar  1.  J.,  im  gnjssen  Saale  des  Ingenieur- 
und  Architekten-Vereines,  L,  Eschenbachgasse  9,  ?.  Stock, 
7  Uhr  abends,  statt. 

Vortrag  des  Ingenieurs  Julius  Stern  :  „D  i  e  m  o- 
derne  Schnelltelegraphie."'  (Mit  Demonstra- 
tionen.) Die  Vereinsleitung.' 

Schluss  der  Kediictiuu:  i:5.  Februar  1900. 


Verantwortlicher  Rcdacteur:  Dr.  J.  Sahulka.  —  äclbHtTorlag  des  EIcktrotcchuiHchcn  Vcreinca. 
CommiHiioDiiverlag bei  Spielbagcn&Schur Ich,  Wien.  —  AUcIuIkc  InHeratcn-Aufnulinieliei  IIaaHciiNtcin<&  Vogler  (Otto  Maa.is),  Wien  und  Prag, 

Druck  von  K.  äpIcH  &  Co.,  Wien. 
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Ueber  Untersuchungen  an  Accumulatoren. 

Von  BT.    ü.  Schooj),   Ingenieur. 

Jeder  Accumulator  besitzt  die  wohlbekannte 
Eigen tliiimlichkeit.  desto  melir  an  Capaeität  einzubüssen, 
je  grösser  die  Entlade-Beanspruehung  ist.  Die  Capacititts- 
Abbängigkeit  von  der  Stromstarke  ist  nun  für  jedes 
Accumulator-System  verschieden,  so  dass  die  „Capa- 
citäts-Curve"  gleichzeitig  als  Charakteristik  eines  ge- 
gebenen Systemes  aufzufassen  ist  und  einen  Schluss 
ziehen  lässt,  ob  sich  der  Accumulator  z.  B.  für  „forcirte" 
Entladungen,  oder  aber  mehr  für  normalen  Betrieb 
oder  gar  nur  für  Schwachstromlieferung  eignet. 

Es  schien  mir  nun  der  Mühe  werth,  durch  präcise 
Untersuchungen  an  einzelnen  Plantö-  und  Faure- 
Kathoden  bezw.  Anoden  festzustellen,  ob  die  Capa- 
citäts-Parabel  eines  Sammlers  die  Resultate  von  zwei 
verschieden  gestalteten  Capacitäts-Diagrammen  dar- 
stelle und,  wenn  dies  der  Fall  ist,  in  welchem  Maasse 
die  beiden  Elektroden  im  praktischen  Accumulator  den 
Capacitäts-Schwankungen  ausgesetzt  sind. 

Die  Definition  der  Capacitat  lautet  allgemein 
t 

K=i  idt 


=J'' 


wo  K  die  Capacitat  in  Amperestunden  (i  die  Entlade- 
stromstärke in  Amperes  und  t  die  Zeitdauer  der  Ent- 
ladung in  Stunden  bedeuten.  Im  technischen  Sinne  ist 
es  diejenige  Strommenge  in  Amperestunden,  welche  ein 
Accumulator  leisten  kann,  bis  die  Klemmenspannung 
um  10  O/o  gesunken  ist.  Dieser  Werth  wird  deshalb 
als  äusserste  Grenze  angenommen,  weil  es  im  Interesse 
der  Lebensdauer  des  Accumulators  und  der  Constant- 
haltung  der  Betriebsspannung  nicht  räthlich  ist,  den- 
selben tiefer  hinunter  zu  entladen  oder  gar  gänzlich 
„auszupumpen". 

Eine  befriedigende  Definition  der  Elektroden- 
(Componenten)-Capacitäten  zu  geben,  ist  schon  aus  dem 
Grunde  schwierig,  weil  sich  Bleischwamm-  und  Blei- 
superoxyd-Elektroden je  nach  dem  betreffenden  Systeme 
an  der  Stromlieferung  ganz  ungleich  betheiligen. 
Selten  trifi't  zu,  dass  die  Capacitäten  der  beiden 
Elektroden  in  einem  Accumulator  dieselben  sind,  ganz 
abgesehen,  davon,  dass  es  fraglich  erscheint,  ob  dies 
wegen  der  früher  oder  später  eintretenden  physi- 
kalischen und  ehemischen  Veränderungen  der    activen 


Massen  (und  dadurch  verursachten  Capacitäts-Verschie- 
bungen)  wünschenswerth  ist. 

Das  Diagramm  (Fig  1  b  ^  =  4-0  ^1)  zeigt  uns 
eine  Entladung  von  zwei  Oberflächen-Elektroden*), 
welche  genau  dieselbe  Menge  activen  Materiales  (be- 
zogen auf  Pb  und  Gewicht),  nämlich  440  gr  besassen.**) 
Man  sieht,  dass  die  totale  Erschöpfung  der  beiden 
Platten  beinahe  zu  demselben  Zeitpunkte  eintritt  ;  mit 
Erhöhung  der  Beanspruchung  fällt  jedoch  die  Kathode 
früher  ab  als  die  Anode.  Ist  nun  der  Grenzwerth  der 
(Gesammt-)  Klemmenspannung  (1-8  F)  gegeben,  so  braucht 
man  nur  die  beiden  correspondirenden  Abscissen-Werthe 
der  Einzel-Diagramme  aufzusuchen,  um  die  Criterien 
für  die  praktischen  Componenten-Capacitäten  zu  er- 
halten. Wir  erhalten  in  diesem  Falle 

für  die  Anode      :  0-935  V  /  gemessen  zu  einer  Queck- 
„       „     Kathode  :  0-870  V  (       silber-Hilfselektrode 

Klemmenspannung:  1-805  F=  Grenzwerth. 

Die  Einzelwerthe  wurden  jeweilig  auf  Ueber- 
einstimmung  mit  der  Klemmenspannung  controlirt. 
Wie  aus  der  unten  folgenden  Tabelle  ersichtlich, 
welche  die  Entladungsdaten  ,  der  Elektroden-Serien 
eines  Tudor-Elementes  mit  pastirten  Negativen  und 
Grossoberflächen-Positiven  gibt,  ist  die  Ueberein- 
stimmung  zwischen  den  Componentenspannungen  und 
Gesammtspannuugen  eine  recht  gute  zu  nennen  und 
die  Methode  (auf  welche  meines  Wissens  zuerst  E  x  n  e  r 
aufmerksam  gemacht  hat)  die  Vertheilung  der  Auf- 
speicherungsfähigkeit eines  gegebenen  Accumulators 
auf  die  einzelnen  Elektroden  vermittelst  einer  neutralen 
Hilfselektrode  mit  constanter  E.  M.  K.  aufzufinden,    als 


*)  Wie  Dr.  Sieg  kürzlich  in  einem  Vortrage  in  dem 
Kölnischen  Elektrotechnischen  Verein  mit  Recht  hervorgehoben 
hat,  ist  es  zu  empfehlen,  die  Bezeichnungen  :  „Plante-  und  Gross- 
oberflächenplatten auseinander  zu  halten  ;  Plante  hat  jegliche 
Anwendung  von  Chemikalien  für  die  Formation  von  Bleisuper - 
oxyd-Platten  verworfen. 

**)  Als  positive  Elektrode  wog  die  Platte  in  gut  geladenem 
Zustande  2426  gr,  nachdem  dieselbe  zu  einer  Bleischwamm- 
Electrode  umformirt  worden  war,  nur  mehr  2a58  gr. 

Es  resultirt  somit  eine  Gewichtsdifferenz  von  Q8gr,  welche 
von  der  Anode  m  Form  von  0  festgehalten  wurden.  Man  hat 
folglich  nur  die  Gleichung  aufzustellen 

O2  :  Pb  0-2  =  eS:x 
32    (207  -f  52) 
woraus  x  =  507  gr  Pb  Q.^    oder  440  gr  Pb  folgt. 
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durchaus  vertrauenserwcckend  zu  bezeichnen.  Das  Tudor- 
Element,  welches  (laut  Preisliste)  während  einer  Stunde 
mit    66  .1    zu     entladen     war,     zeigte    am    Ende     der 


Entladung-  nur  1-7  F;  es  ist;  aber  hinzuzufügen,  dass 
dasselbe  schon  längere  Zeit  im  Gebrauche  war  und 
über  1.50  normale  Ladungen  bezw.  Entladungen  durch- 
gemacht hatte. 

Bei  Betrachtung  der  Spannungs-  bezw.  Wider- 
standsdiagramme einzelner  Elektroden  (Fig.  1  a  und  1  b) 
drängt  sich  die  oft  discutirte  Frage  in  den  Vorder- 
grund, ob  der  innere  Widerstand  der  Bleischwamm- 
Elektrode  gi-össer  sei  als  derjenige  der  Bleisuperoxyd- 
Elektrode.  Würde  die  Frage  gestellt,  ob  die  Leistungs- 
fähigkeit des  Bleischwammes  die  des  Bleisuperoxydes 
übertreffe,  so  müsste  sie  offenbar  mit  ja  beantwortet 
weVden,  wenn  auch  namhafte  Kenner  des  Bleiaccu- 
mulators  (wie  Darricus)  die  Richtigkeit  dieser  Be- 
hauptung in  Abrede  stellen.*)  Wie  ersichtlich,  sind  die 
beiden  Fragen  nicht  identisch,  da  trotz  der  besseren 
Leitfähigkeit  des  Bleischwammes  der  innere  Wider- 
stand einer  Bleischwamm-Platte  recht  gut  den  einer 
sonst  gleich  construirten  Bleisuperoxyd-Blatte  übei-- 
treffen  kann,  und  zwar  infolge  von  zum  Theil  schwer 
zu  controUirendeu  Einflüssen,  wie  zum  Beispiel 
Diffusionserscheinungen,  Occlusion  der  Gase,  mehr  oder 
weniger  inniger  Zusammenhang  zwischen  dem 
Schwammblei  bezw.  Bleisuj)eroxyd  und  der  strom- 
führenden Bleiunterlage,  welch'  letztere  einem  beliebigen 
Typus  angehören  mag.  Es  ist  a  priori  anzunehmen, 
dass  das  Bleisuperoxyd-Material  an  dem  Trilger  weit 
besser  haftet  als  Bleischwamm,  welcher  nach  Verlauf 
einer  -verhältnismässig  geringen  Arbeitsleistung  phvsi- 
kalische  Structurveränderunsren  aufweist,  dii-  hkui    ins-; 


*)  Ecilairugo  cl 
rt'vor.siblos. 


Paris  1899  ;    i'ltuilu  tlieoriijUe  sur  los  pilos 
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gemein  mit  „Einscliruinpfcn  oder  Zusammensintern" 
bezeiehnet.  Die  Masseieldor  einer  Gitterplatte  zeigen 
dann  in  der  Diagonale  verlaufende  feine  Risse;  gleich- 
zeitig ist  der  Zusammenhang  mit  dem  Gitter  lockerer 
geworden  und  die  Capacität  beträchtlich  zurückge- 
gangen.*) Es  ist  richtig,  dass  man  durch  Zusatz  ge- 
eigneter Substanzen  (zum  Beispiel  Bimsstein,  Retorten- 
graphit) zur  activen  Masse  das  Einschrumpfen  des 
Bleischwammes  mehr  oder  weniger  hintan  zu  halten 
vermag,  ohne  jedoch  zu  erzielen,  dass  die  Aufnahme- 
fähigkeit derart  behandelter  negativer  Elektroden 
nach  mehreren  Jahren  gar  keine  Einbusse  erleide.  Bei 
Oberflächenplatten  ist  der  Uebelstand  des  Sinterns, 
trotzdem  er  unstreitbar  vorhanden  ist,  vom  Auge 
schwer  zu  constatiren,  sehr  leicht  aber  durch  directe 
Widerstandsbestimmung  der  Elektrode  (während  der 
Arbeit)  und  wird  bewiesen  durch  den  Umstand,  dass 
negative  Gross-Ober  flächenplatten 

sehr  rasch  die  Capacität  verlieren! 
Diese  Thatsache  wird  denn  auch  von  der  Praxis  ent- 
sprechend gewürdigt,  und  Fabriken,  die  eine  Zeit  lang- 
negative  Oberflächenplatten  anf  den  Markt  gebracht 
haben,  sind  davon  abgekommen  (Bio  t  Paris),  um  wieder 
die  pastirte  Faure-Platte  an  deren  Stelle  zu  setzen. 

Masseplatten,  deren  ungenügende  Stromzüftthrung 
meist  in  einem  den  Massekuchen  einschliessenden  Hart- 
bleirahmen besteht,  zeigen  als  Kathoden  ein  womöglich 
noch  ungünstigeres  Verhalten,  als  Oberflächenkathoden, 
indem  die  Massepastillen  nach  einer  gewissen  ge- 
leisteten Arbeit  derart  zusammenschrumpfen,  dass  beim 
Schütteln  der  Platte  ein  Geklapper  entsteht  und  der 
„Uebergangswiderstand"  bei  Ladung  und  Entladung 
ungeheure  Werthe  annimmt,  wenn  nicht  ganz  geringe 
Beanspruchungen  in  Frage  treten.  Massekathoden  ver- 
bieten sich  somit  für  Licht-  und  Puiferbatterien,  Auto- 
mobile und  dergleichen  von  selbst  und  sollten  nur  für 
Schwachstromlieferitng  in  Verwendung  kommen. 

Für  das  Studium  der  einzelnen  Faure-Elektroden 
benutzte  ich  folgende  Versuchsanordnung: 

12  positive  und  13  negative  versandtfähige,  for- 
mirte  Platten  (System  A.  Hagen,  Kölner-Acc.-Werke) 
wurden  gemeinschaftlich  in  einem  Gefäss  montirt,  unter 
Säure  (1-17  sp.  G.)  gesetzt  und  nun  mehreremale  mit 
normalem  Strome  geladen,  bezw.  entladen,  bis  ein  ge- 
wisser Beharrungszustand  eingetreten  war.  Sämmtliche 
Platten  waren  von  demselben  Manne  gestrichen  und 
nach  beendeter  Formation  auf  die  Waage  gebracht 
worden;  Platten  mit  zu  grossem  oder  zu  kleinem  Ge- 
wicht wurden  ausgeschieden  und  Gewichtsunterschiede 
von  nur  zt  10(7  zugelassen.  Eine  sorgfältige  Beob- 
achtung des  Elementes  beim  jeweiligen  Beginne  der 
Gasentwickelung'  bestätigte  die  Annahme,  dass  bei  dem 
gewählten  Modus  sämmtliche  Kathoden  einerseits  und 
sämmtliche  Anoden  andererseits  genau  dieselbe  Auf- 
speicherungsfähigkeit besassen.  Zwei  positive  und  eine 
negative  Platte  bildeten  nun  das  Untersuchungselement, 


*)  Bei  der  quantitativen  Analyse  von  Bleiscliwamm,  welcher 
in  lufttrockenem  Zustande  mehreren  alten  und  neuen  Kathoden 
entnommen  worden  war,  ergaben  sich  die  in  heifolgender  Tabelle 
zusammengestellten  Gewichtsverhältnisse  : 

Neue  versandtfertige 

o/o  form.  Kathode  der 

KöUner  Acc.  Werke 

Pb  93-08 

0  «-80 

Rückstand        0-12 


Alte  unbrauchbare 
Kathode  der 

Alte  unbiaubare 
Kathode 
einer  anderen 

deutsch.  Acc. -Fabrik 

98-79 

95-37 

Ml 

4-46 

0-10 

0-17 

in  welchem  die  Bleischwamm-Elektrodc;,  zwei  negative 
und  eine  positive  Platte  dasjenige  Element,  in  dem 
die  lileisuperoxd-Elektrode  (;iner  näiiercn  Prüfung 
unterzogen  wurde,  um  zunächst  Charakter  und  Verlauf 
oer  Spannungen,  bezw.  inneren  Widerstände  der  Elek- 
troden, sowie  die  Capacitätsabhängigkeit  derselben  von 
verschiedenen  Beanspruchungen  zu  bestimmen.  Für 
derartige  empfindliche  Capacitätsmessungen  wäre  es 
nicht  statthaft,  eine  bereits  entladene  Platte  aufzuladen, 
um  sie  wieder  zu  entladen  und  dann  die  so  erhaltenen 
Daten  zu  verwerthen.  Hingegen  ist  die  Verwendung 
eines  „Mutter-Accumulators",  in  welchem  alle  Elek- 
troden bei  den  erwähnten  Vorsichtsmaassregeln  einen 
genau  gleichmässigen  Ladezustand  besitzen  müssen , 
zweifellos  als  einwandsfrei  zu  betrachten.  Die  Gross- 
oberflächen-Versuchsplatten wurden  auf  ähnliche  Weise 
erhalten. 

Um  für  die  zu  untersuchenden  Platten  genau 
denselben  Ladezustand  zu  erzielen  (da  ja  zu  gleicher 
Zeit  nur  je  eine  positive  und  eine  negative  Elektrode 
zur  Beobachtung  gelangten,  standen  die  „Mutter- 
Elemente"  fortwährend  unter  Ladestrom,  welch'  letzterer 
nach  Entfernung  der  herausgeschnittenen  Platten  je- 
weilen  entsprechend  reducirt  wurde.  Diese  Vorsichts- 
maassregel  war  geboten  infolge  der  Selbstentladungen, 
welche,  besonders  bei  Plantö-,  bezw.  Grossoberflächen- 
platten, ziemlich  rasch  vor  sich  gehen  und  zu  unrich- 
tigen Resultaten  führen  können.") 

Das  Verhältnis,  in  welchem  die  beiden  Elektroden 
eines  Accumulators  an  der  Klemmenspannung  und 
E.  M.  K.  betheiligt  sind,  lässt  sich,  wie  bereits  erwähnt, 
mit  Genauigkeit  ermitteln,  indem  man  sich  einer  „neu- 
tralen" Hilfselektrode  bedient,  deren  Potential  der  Ein- 
fachheit halber  für  graphische  Darstellung  als  Null- 
punkt angenommen  wird.  In  Wirklichkeit  setzt  sich 
die  E.  M  K.,  bezw.  Spannung  zwischen  Hilfselektrode 
und  Accumulator-Elektrode  (z.  B.  Anode)  zusammen  aus: 

1  der  Potentialdifi'erenz  zwischen  der  Superoxyd- 
Elektrode  und  der  sie  umgebenden  Schwefelsäure; 

2.  der  Potentialdifferenz  zwischen  der  Hilfselek- 
trode und  derselben  Schwefelsäure. 


*)  Eine  gut  geladene  Anode  z.  B.  zeigt  im  Ruhezustand  eine 
massige  Gasentwickelung,  welche  auf  die  Localaction  der  an  der 
Bleisuperoxyd-Elektrode  befindlichen  Substanzen  zurückzuführen 
ist,  wahrscheinlich  nach  der  Gleichung: 

Pb  O-i  -f  Ha  0-2  =  Pb  0  -t-  Ha  0  -f  0,. 

Das  derart  gebildete  Bleisuboxyd  nähme  hiernach  H2  S  O4 
aus  dem  freien  Elektrolyt  zur  Bildung  von  Pb  S  0^  auf.  Nach 
Darri'cus  würde  die  Sauerstoff  bildung  durch  Zersetzung  von 
in  und  an  der  Bleisuperoxyd-Masse  vorhandener  Ueberschwefel- 
säure  entstehen.  —  Dass  eine  Zerstörung  des  Bleisuperoxyds  in 
dem  einen  oder  anderen  angedeuteten  Sinne  vor  sich  geht,  be- 
wies mir  unter  anderem  der  folgende  Versuch: 

Eine  gut  geladene  negative  Gitterelektrode  bekam,  mit 
einer  sehr  hohen  Stromdichte  entladen,  nach  ca.  10  Minuten 
einen  zarten,  aber  deutlich  ausgeprägten  Superoxydbeschlag;  be- 
sonders an  den  von  der  Elektrolyse  heftig  angegriffenen  Stollen 
(Berührungsfläche  der  Stromzuleitungsfahne  mit  dem  Säurespiegel, 
ifiahmen  und  Verstärkungsrippen  des  Gitterträgers)  zeigte  sich 
eine  tief  dunkelbraune  Färbung.  Wurde  nun  der  Stromkreis 
geöffnet  und  das  Element  sich  selbst  überlassen,  so  ging  die 
Umwandlung  des  Bleisuperoxyds  in  Oxyd  und  weisslich  gelbes 
Bleisulfat  in  für  das  Auge  wahrnehmbarer  Weise  vor  sich;  war 
die  Belegung  eine  dickere,  so  bedurfte  es,  wie  sich  erwarten 
lässt,  einer  zu  langen  Zeit  für  diese  Art  der  Beobachtimg.  Ich 
hielt  es  für  angezeigt,  auf  diesen  kleinen,  aber  instrnctiven  Ver- 
such hinzuweisen,  weil  der  Umstand,  dass  für  Capacitäts-Bestim- 
mungen  die  bei  der  Entladung  vorangehende  Pause  das  Resultat 
beeinflusst,  gewöhnlich  noch  zu  wenig  berücksichtigt  wird. 
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Zuverlässige  Resultate  erhält  man  auch  vermittelst 
einer  mit  Säuregelatin  (erhalten  durch  Zusatz  von  ver- 
dünntem Natronwasserglas  zur  Säure)  gefüllten,  zweck- 
entsprechend gebogenen  Glasri'ihre  (s.  Fig.  2).  Soll  z.  B. 
Element  I  auf  die  Capacitcät  der  Anode  untersucht 
werden,  so  verbindet  man  I  und  II  durch  die  Gelatin- 
röhre,   wie    dies    Fig.  2  veranschaulicht.     Diese  Mess- 
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Fig.  3. 

Unordnung  hat  vor  der  gewöhnlich  gebrauchten,  bei 
welcher  als  Hilfselektrode  einfach  ein  Kupfer-,  Cadmium- 
stengel  u.  s.  f.  in  den  zu  untersuchenden  Sammler  ge- 
bracht werden,  Vieles  voraus,  indem  einerseits  an  den 
erwähnten  Metallen  eine  die  Genauigkeit  der  Messungen 
störende  Polarisation  auftreten  kann,  andererseits  das 
Metall  der  betreffenden  Hilfselektrode  je  nach  der 
Natur   desselben  mehr  oder  weniger  schnell  durch  theil- 


weise  Auflösung  in  den  Elektrolyten  und  sodann  an 
die  Kathode  gelangt.  Vielfach  sind  die  Capacitäts- 
Componenten  des  Bleisammlers  auch  so  bestimmt 
worden,  dass  als  Supplementär-Elektrode  für  die  Anode 
ein  kleines  geladenes  Bleischwammplättchen,  für  die 
Kathode  ein  analoges  Bleisuperoxydplättchen  zur  Ver- 
wendung kamen;  aber  auch  diese  Messmethode  kann 
schon  deshalb  nicht  frei  von  Fehlerquellen  sein,  weil 
sich  die  E.  M.  Ke.  der  kleinen  Messplatten  mit  der  Con- 
centration  und  Temperatur  des  arbeitenden  Accumu- 
lators  verändern,  u.  zw.  nicht  unerheblich,  wie  Dole- 
zalek  und  Earle  (Electrician,  20.  Sept.  1895)  durch 
ihre  werthvollen  Veröffentlichungen  dargethan  haben. 
Um  die  Vertheilung  der  E.  M.  Ke.,  bezw.  Klemmen- 
spannungen an  den  einzelnen  Elektroden  zu  studiren, 
bediente  ich  mich  mit  Vortheil  der  galvanischen  Com- 
bination:  Quecksilber,  Quecksilberoxydulsulfat, Schwefel- 
säure, in  eine  handliche  Form  gebracht  (s.  Fig.  3). 

Zur  Erzielung  einer  constanten  Entladestromstärke 
wurde  in  den  Stromkreis  eine  grosse  E.  M.  K.  ein- 
geschaltet, zu  welchem  Zwecke  eine  Laboratoriums- 
batterie von  über  200  Amperestunden  Capacität  bei 
dreistündiger  Entladung  zur  Verfügung  stand. 

Messmethode. 

Die  Messmethode  (zuerst  von  Fuchs  und  H  ab  e  r- 
lin  angewandt  und  beschrieben,  s.  Hoppe:  Die 
Accumulatoren,  3.  AuÜ,  und  Dr.  P.  Schoop,  die  Se- 
cundärelemente  II.  Theil),  bei  welcher  bei  geschlossenem 
Stromkreise  die  Klemmenspannung  und  bei  geöffnetem 
die  E.  M.  K.  gemessen  werden,  ist  bekannt,  so  dass  es 
nicht  nöthig  ist,  dieselbe  einer  eingehenden  Beschreibung 
zu  unterziehen;  es  sei  hier  nur  bemerkt,  dass  sie  in 
den  Händen  eines  geübten  Beobachters  recht  gut  zu 
gebrauchende  Resultate  ergibt  und  den  nicht  zu  unter- 
schätzenden Vorzug  besitzt,  dass  sich  mit  derselben 
schnell  arbeiten  lässt. 


Aus  der  Relation 

E.M.  K.  —  Ap 


(f.   die  Entladung) 


wo  i  die  Stromstärke  in  Amp.,  A  ;>  die  Klemmen- 
spannung und  w  den  Widerstand  des  Accumulators 
bedeuten,  lässt  sich  sofort  der  innere  Widerstand  eines 
Accumulators  ermitteln.  Greifen  wir  z  B.  aus  der 
obigen  Entladetabellc  die  ersten  zwei  Werthe:  1'92  V, 
bezw.  2"02  T  heraus  und  berechnen  den  inneren  Wider- 
stand der  Zelle  am  Anfang  der  Entladung,  so  er- 
halten wir: 

2-02 -1-92 


66 


=  000151  n 


und  für  das  Ende  der  Entladung: 


w  = 


1-91—  17 
66 


^   00032  ß. 


Der  innere  Widerstand  hatte  also  im  Verlaufe 
der  einstiindigen  Entladung  um  rund  das  Doppelte  zu- 
genommen. Während  nun  A;)  und  i  genau  gemessen 
werden  können,  sind  die  beobachteten  Werthe  für 
E.  M.  K.  mit  Vorsicht  aufzunehmen  und  nur  unter  der 
Voraussetzung  zu  gebrauchen,  dass  mit  einem  aperio- 
dischen Präcisions-Instrument  gearbeitet  wurde.  Ver- 
glichen mit  der  Boccal  i'schen  Brückcnnu-thode  mit 
Inductorium  und  Telephon,  zeigte  sich  für  Messungen 
des  inneren  Widerstandes  am   arbeilenden   Accumulator 
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eine  gute  Uebereinstimmung;  eine  solche  konnte  nur 
für  das  letzte  Drittel  der  Ladung  nicht  erzielt  werden. 
Nebenbei  sei  erwähnt,  diuss  das  Arbeiten  nach  der 
Boccali'schen  Methode  ausserordentlich  niüh.sam  und 
das    Tonminimum     schwierig:    mit    Zuverlilssigkeit    zu 


finden  ist,  wenn  als  Messbrücke  nicht  eine  sehr  stark 
verdtinnte  Salzlösung  (z.  B.  Kupfervitriollösung  mit 
kupfernen  Elektroden)  verwendet  wird,  und  im  be- 
treffenden Versuchsraume  nicht  Grabesstille  herrscht. 
Boccali  benützte  (E.  T.  Z.  1801,  Heft  1)  für  den  in 
Entladung  begriffenen  Accumulator  einen  Interruptor, 
dessen  Stromschwankungen  im  Telephon  gehört  wurden; 
schaltet  man  in  den  Entladestromkreis  die  E.  M.  K. 
einer  Dynamo,  so  kann  der  Interruptor  wegfallen,  in- 
dem dann  das  Telephon  auf  die  Stromundulationen 
des  Gleichstromes  (hervorgerufen  durch  die  beschränkte 
Anzahl  Ankerdrähte)  reagirt.  Boccali  bediente  sich 
derselben  Methode  für  Widerstandsmessungen  am  auf 
Ladung  geschalteten  Accumulator. 

luterpretiitioii  der  Diagraiiniie. 

Gehen  wir  nun  zur  Betrachtung  der  Fig.  1  a  und  1  h, 
welche  zur  Darstellung  bringen,  wie  sich  die  Capaci- 
täten,  Spannungen  und  inneren  Widerstände  von  in 
genau  demselben  Ladezustand  sich  befindlichen,  ver- 
schiedenen Belastungen  unterworfenen  Bleischwamm-, 
bezw.  Bleisuperoxydplatten  verändern.  Es  wurde  ver- 
sucht, Oberflächen-Elektroden  und  Gitter  -  Elektroden 
von  derselben  Capacität  zu  verwenden,  um  eine  äusserst 
gute  Uebersichtlichkeit  der  Capacitäts-Charakteristiken 
zu  ermöglichen  (Fig.  4).  Die  Bilder  lassen  erkennen, 
dass  dies  nur  zum  Theil  gelungen  ist,  indem  einerseits 
die  Oberflächen-Elektroden  bezüglich  der  Capacität  den 
Gitter-Elektroden  sich  überlegen  zeigen,  anderseits  die 
gepastete  Anode  zum  Unterschied  von  der  Kathode  noch 
nicht  ihre  volle  Capacität  erreicht  hatte.  Die  Form  der 
Parabel  ist  durch  diesen  Umstand  selbst  nicht  beein- 
flusst  worden,  jedoch  gewiss  die  Lage;  man  hat  sich 
dieselbe  entsprechend  einer  grösseren  Capacität,  nur 
etwas  nach  rechts  verschoben,  zu  denken. 

Bei  sämmtlichen  Entladungen  (Fig.  la  und  1  h)  ist 
vorerst  zu  constatiren.  dass  der  kathodische  Widerstand 
erheblieh  grösser  ist,  als  der  anodische  und  das  Verhältnis 
der  beiden  Widerstände  zu  einander  mit  Anwachsen 
von  (  annähernd  dasselbe  bleibt.  Wie  Fig.  1  h  (i  =  4'0  ^4) 
deutlich  zeigt,  fallen  die  beiden  Elektroden  gleichzeitig 
ab:  beide  besitzen,  praktisch  gesprochen,  bei  schwacher 
Beanspruchung  dieselbe  Capacität.  Bei  einer  Strom- 
stärke von  10,  bezw.  22  A  tritt  die  Erschöpfung  der 
Kathode  früher  ein,  trotzdem  die  E.  M.  K.  der  Anoden 
procentualiter  schneller  sinkt,  als  diejenige  der  Kathoden, 
was  wiederum  auf  einen  höheren  inneren  Widerstand 
der  letzteren  deutet.  Ein  ähnliches  Verhalten  legen  die 
Gitterplatten  zu  Tage;  nur  muss  man  sich  vor  Augen 
halten,  dass  die  Kreuzungsstelle  der  beiden  Curven 
(Fig.  4,  stark  ausgezogen)  unter  der  Annahme,  dass  die 
positiven  Platten  die  volle  Capacität  besitzen,  etwas 
nach  rechts  rutscht. 

Welchen  Einfluss  die  Diffusion  in  und  an  den 
Elektroden  auf  deren  Capacität  hat,  geht  unzweideutig 
ebenfalls  aus  Fig.  4  hervor;  man  vergleiche  z.  B.  die 
ganz  ungleiche  Wölbung  der  Curven  a  und  b.  Die 
erstere  zeigt  ein  ausgesprochenes  Knie,  um  sodann 
assymptotisch  gegen  die  Abscissenachse  zu  verlaufen, 
rt  nähert  sich  einer  Geraden.  Bei  den  Bleischwamm- 
Elektroden  zeigt  sich,  wie  wegen  der  porösen  schwamm- 


artigen Structur  des  activen  i\Iaterials  v(jn  vornelierein 
anzunehmen  war,  eine  weit  bessere  Uebereinstiinmung, 
dorzufolge  man  mit  Recht  annehmen  muss,  dass  sich 
die  Erscheinungen  der  Diffusion,  Conccntrationsströine 
und  Occlusion  der  Gase  auf  Oberflilchen-  und  Faure- 
Kathoden  in  einer  von  einander  nicht  wesentlich  vei'- 
schiedenen  Weise  abspielen. 

Die  Dimensionen,  Gewichtsverhältnisse  der  Ver- 
suchsplatten u.  dgl.  sind  in  beifolgender  Tabelle  ge- 
geben: 

+  Oberfl.  PI. 
Gewicht  der  Platten  mit 

Fahne,  formirt  n.  luft- 
trocken        2396  gr 

Gewicht  d.  unform.  Ober- 

flächenjjlatten,      bezw. 

Gitter,  ohne  Fahne  ...    '20n0 gr 
Säurebespülte  Oberfläche  34'6  dm^ 

Plane  Oberfläche   ö-7ü  dm-i 

Dicke  der  Platten 11  tinn 


-pberfl.-Pl.    +Gnt.-Pl.    —  Gitt.-Pl. 


2.328. 9  i-       1250^)'      Umgr 


2050 qr 

1130 '7'- 

]  130  71- 

34-6  dm2 

5-4  dm2 

5-4  dm2 

5-75  'l?,,2 

.5-4  .i»»2 

5-4  dm2 

1 1  7nm 

6  mm 

6  vim 

Die  ideale  Accumulatoren-Elektrode,  in  welcher 
für  das  ganze  vorhandene  reactionsfähige  Blei  (ac- 
tive  Material)  immer  das  genügende  Quantum  Schwefel- 
säure vorhanden  wäre,  in  welcher  Diffusions-  und 
Occlusionsprocesse  nicht  auftreten  könnten,  welche 
ferner  eine  unendlich  gute  Stromvertheilung  besässe, 
ergäbe  für  die  Charakteristik  offenbar  eine  Verticale, 
oder  anders  ausgedrückt:  Die  Capacität  wäre  in  jenem 
Falle  von  der  Stromdichte  überhaupt  unabhängig;  wir 
wissen  zur  Genüge,  dass  ein  derai'tiger  Sammler  nicht 
construirt  werden  kann. 

Die  Concentration  der  Säure  war  für  alle  Ver- 
suchsreihen dieselbe  (ri7  specif.  Gewicht),  da  ja  in 
erster  Linie  das  Verhalten  der  positiven  und  negativen 
Platten  bezüglich  der  Capacitätsabhängigkeit  von  der 
Stromstärke  unter  den  in  der  Praxis  vorliegenden  Ver- 
hältnissen interessi3'te,  wo  die  beiden  Elektrodenserien 
in  Säure  desselben  Gewichtes  arbeiten.  Es  ist  voraus- 
zusehen, dass,  wenn  beide  Elektroden  das  einemal  in 
schwacher,  das  anderemal  in  starker  Säure  auf  das- 
selbe Verhalten  untersucht  werden,  eine  bedeutende 
Verschiebung    der    Bilder  eintritt,    und  zwar  im  ersten 
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Falle    zu    Gunsten  der  Bleiso.liTvammplatte,    im  zweiten 
Falle  zu  Gunsten  der  Bleisuperoxydplatte. 

BemerkensTrerth  ist  der  plötzliche  Abfall  der 
E.  M.  K.  an  der  positiven  und  das  Heraufschnellon  der 
E.  M.  K.  an  der  negativen  Elektrode  nacli  Verlauf 
weniger  Minuten  nach  Beginn  der  Entladung.  Bei 
inässigenBeanspruchungen(3  —  10stündigen  Entladungen) 
treten  diese  nicht  etwa  rein  individuellen  Erscheinungen 
weniger  deutlich  hervor  (s.  Fig.  1,  j^4'ö),  sind  aber 
trotzdem  vorhanden.  Wahrscheinlich  bewirkt  der  vom 
Bleischwamm  occludirte  Wasserstoff,  welcher  der 
Schwefelsäure  theilweise  den  Weg  zum  Bleischwamni 
versperrt  und  in  den  Capillarröhren  sitzt,  eine  erheb- 
liche Oberflächenverkleinerung;  sowie  nun  der  elek- 
trolytische Process  beginnt,  wird  der  vom  Bleischwamm 
festgehaltene  Wasserstoff  in  Kürze  zu  Wasser  oxydirt, 
welches  langsam  in  die  Säure  zu  diffundiren  das  Be- 
streben besitzt.  Der  früher  vom  Wasserstoff  eingenom- 
mene Platz  wird  somit  kurz  nach  eingetretener  Entla- 
dung des  Accumulators  von  angesäuertem  Wasser  be- 
setzt sein,  wodurch  die  an  der  Reaction  betheiligte 
Bleischwammoberfläche  vervielfacht  wird.  Zum  Theil 
wird  der  occludirte  Wasserstoff  mechanisch  aus  der  Masse 
gedrängt,  was  sich  leicht  an  einem  gut  aufgeladenen 
Accumulator  beobachten  lässt,  wenn  dieser  auf  Entla- 
dung geschaltet  wird.  Mit  fortlaufender  Entladung  fängt 
der  den  Bleischwamm  durchtränkende  Elektrolyt  an, 
wassei'reicher  zu  werden,  und  Hand  in  Hand  hiemit 
bildet  sich  eine  immer  dicker  werdende  Sulfatsehicht. 
Wir  haben  demnach  an  der  in  Entladung  begriffenen 
Kathode  einen  stetig  zunehmenden  inneren  Widerstand 
zu  erwarten,  was  sich  durch  die  Entladediagramme 
(Fig.  1  a  und  1  h)  bestätigt  findet.  Aus  den  Fig.  1  a 
und  1  h  geht  ebenfalls  unverkennbar  hervor,  dass  unter 
sonst  genau  gleichen  Bedingungen  der  innere  katho- 
dische Widerstand  rascher  zunimmt,  als  der  anodisehe; 
es  ist  dies  identisch  mit  der  schon  erwähnten  That- 
sache,  zufolge  welcher  die  Bleischwamm-Elektrode  gegen 
hohe  Stromdichten  empfindlicher  ist,  als  die  Bleisuper- 
oxyd-Elektrode. 

Die  hohe  E.  M.  K.  einer  geladenen  Bleisuperoxyd- 
platte, unmittelbar  nach  der  Trennung  vom  Einflüsse 
des  Ladestromes,  ist  ohne  Zweifel  in  engem  Zusammen- 
hang mit  der  ozonisirten  Schwefelsäure  in  und  an  der 
Platte.  Bekanntlich  gibt  eine  gut  geladene  positive 
Platte,  wenn  eine  solche  an  die  Luft  gebracht  und 
deren  active  Masse  mit  den  Fingern  etwas  zerrieben 
wird,  einen  ausgeprägten  Ozongeruch  von  sieh,  und 
schon  Gladstone  und  T  r  i  b  e  machten  in  ihrer 
sorgfältigen  Arbeit  „Ueber  die  chemische  Theorie  der 
secundären  Batterie"  (1884)  darauf  aufmerksam,  „dass 
bei  der  Prüfung  der  verdünnten  Säure  zwischen  den 
Platten  einer  Plante  -  Zelle  sich  immer  Spuren  von 
Etwas  vorfinden,  was  übermangansaures  Kali  bleichte 
und  was  entweder  Ozon  oder  Wasserstoff-Superoxyd 
sein  könnte".  Andere  Beobachter  schreiben  die  Erhöhung 
der  E.  M.  K.  einem  gewissen  „activirten"  Zustande  des 
Sauerstoffes  an  der  Anode   zu. 

Um  auf  die  Versuche  über  die  Abhängigkeit  der 
Accumulatoren-Elektroden  bei  verschiedener  Belastung 
zurückzukommen,  kfJnnten  die  hiebei  zu  Tage  ge- 
förderten Resultate  etwa  wie  folgt,  zusammengefasst 
werden: 

1.  Bleischwanimplatten  (u.  zw.  Oberflächen-  so- 
wohl  wie    gepastete    Platten)    sind  bei    genau  gleicher, 


„absoluter"  Capacität,  das  heisst  derjenigen  Capacität, 
welche  von  den  Elektroden  im  Accumulator  geleistet 
werden  kann,  wenn  die  Entladestromstärke  sehr  klein 
gewählt  wird,  trotz  der  guten  specifischen  Leitfähigkeit 
des  Bleischwammes,  gegen  Erhöhung  der  Be- 
anspruchung empfindlicher  als  B  1  e  i- 
s  u  p  e  r  o  X  y  d  -  P  1  a  1 1  e  n. 

2.  Das  Verhalten  einer  Oberflächen-Kathode  weicht 
bezüglich  Capacität  und  Spannung  von  demjenigen  einer 
gepasteten  Kathode  nicht  wesentlich  ab,  sofern  nur  die 
ersten  10 — 25  Entladungen,  bezw.  Ladungen  in  Frage 
kommen.  In  der  Praxis  sind  negative  Oberflächen-  (oder 
Plantö-)  Platten  deshalb  zu  verwerfen,  weil  sie  sehr 
schnell  die  Capacität  einbüssen. 

3.  Das  active  Material  der  Oberflächen-Elektroden 
wird  besser  ausgenützt  als  dasjenige  der  Elektroden 
mit  mechanisch  eingetragener  Masse;  hingegen  besitzt 
im  allgemeinen  die  Gitterelektrode  eine  Erholungs- 
fähigkeit, welche  derjenigen  von  Oberflächen-Elektroden 
überlegen  ist. 

4.  Der  innere  Widerstand  eines  Oberflächenplatten- 
Accumulators  vertheilt  sich  auf  die  einzelnen  Elek- 
troden-Systeme in  ziemlich  demselben  Verhältnis,  wie 
derjenige  eines  Faure- Accumulators,  unter  der  Annahme 
natürlich,  dass  die  bezüglichen  „negativen  und  posi- 
tiven"  Capacitäten  einander  annähernd  gleich  seien. 

5.  Für  die  meisten  Systeme  wird  es  sich  em- 
pfehlen, die  Capacität  der  Kathoden  etwas  grösser  zu 
bemessen,  als  diejenige  der  Anode,  besonders  dann, 
wenn  der  Accumulator  im  Betriebe  stark  wechselnden 
Belastungen  (Pufferbatterien)  ausgesetzt  wird  und  Strom- 
stösse  hoher  Intensität  in  Frage  treten  (Automobil). 


Versuche  mit  elektrischem  Betriebe  auf  den  italienischen 
Eisenbahnen.*) 

Man  hat  festgestellt,  dass  Italien  über  5,000.000  PS 
in  seinen  Gebirgsflüssen  verfügt,  die  jederzeit  nutzbar 
gemacht  werden  können.  Ein  nicht  unbedeutender  An- 
fang zur  Ausnützung  dieser  Wasserkräfte  wurde  be- 
reits bei  Einführung  des  elektrischen  Betriebes  auf  den 
Strassenbahnen  in  Mailand  (Addafluss),  Rom  (Wassei'- 
fälle  von  Tivoli),  in  Genua,  Florenz,  Neapel,  Livorno  etc. 
gemacht. 

Der  Umstand,  dass  Italien  arm  an  Steinkohle  ist, 
aber  über  reichliche  Wasserkräfte  verfügt,  hat  eine 
lebhafte  Bewegung  zu  Gunsten  des  elektrischen  Be- 
triebes veranlasst. 

Im  December  1897  beauftragte  die  italienische 
Regierung  eine  aus  Ingenieuren  des  Staates  und  Dele- 
girten  der  Mittelmeer-  und  Adriatischen  Eisenbahnen 
zusammengesetzte  Commission.  die  elektrischen  Be- 
triebe für  Vollbahnen  zu  studiren. 

Man  kam  hiebei  zur  Ueberzeugung.  dass  Züge, 
welche  aus  Locomotive,  Tender,  Gepäckswagen  und 
Wagen  dreier  Classen.  welche  nur  schwach  licsctzt 
sind,  bestehen,  vortheilhafter  durch  einzelne  Automotor- 
wagen (mit  zwei  Classen).  sich  ersetzen  Hessen.  Avelche 
eventuell    im    Bedarfsfiille    noch    mit  einem    Anhängfe- 


♦)  Vi<Ii'  Z.  f.  E.  1899,  img.  öl!3  u.  tl. 


Nr.  9. 


ZEITSCHRIFT  PUK  ELEKTROTECHNIK. 


Seito  107. 


wag-en  versehen  werden  kJinntcn.  Gep,'en  Dampfbetrieb 
würden  sich  noch  ausserdem  folgende  V(jrthcih;  geltend 
machen: 

Leichtigkeit  des  Anf'ahrens  und  Anhaltens,  hiei-- 
durch  Erhrihung  der  durchschnittlichen  Fahrgeschwin- 
digkeit, Verbilligung  der  Betriebskoston,  Ermöglichung 
eines  dichteren  Zugsverkehrcs  und  Hebung  der  Fre- 
quenz, Vermeidung  von  Rauch,  Verbesserung  der  Wagen- 
beleuchtung. 

Es  wurde  zunächst  vorgeschlagen,  den  Personen- 
vom  Lastzugsverkehr  zu  trennen,  bei  Einführung  des 
elektrischen  Betriebes  den  bisherigen  Dampfbetrieb  je- 
doch vorläufig  noch  aufrecht  zu  erhalten.  Weiters  wurde 
in  Erwägung  gezogen,  bis  zu  welcher  grösster  Länge 
ein  elektrischer  Betrieb  auf  Vollbahnen  noch  als  rationell 
angewendet  werden  könnte. 

Die  Commission  beendigte  ihre  Arbeiten  im  Fe- 
bruar 1899  und  kam  zu  dem  Resultate,  dass  bezüglich 
keines  der  bis  heute  bereits  in  Anwendung  gebrachten 
Systeme  behauptet  werden  kann,  dass  es  stets  das  ratio- 
nellste sei;  weiters,  dass  der  elektrische  Betrieb  jeden- 
falls noch  eine  bedeutende  Verbesserung  in  technischer 
und  ökonomischer  Beziehung  zur  Folge  haben  dürfte, 
dass  jedoch  nur  die  Erfahrung  allein  über  die  Vor- 
theile  der  verschiedenen  Arten  von  Systemen  (ob  Accu- 
mulatorenbetrieb.  Stromzuführung  vermittelst  einer  dritten 
Stromschiene  oder  reine  Oberleitung)  zu  entscheiden 
vermag. 

Aus  diesem  Grunde  wurden  daher  verschiedene 
Versuche  mit  elektrischem  Betrieb  auf  den  italienischen 
Bahnen  angestellt,  und  zwar  auf  den  folgenden  Linien: 
Rom — Frascati,  Mailand — Monza.  Bologna — S.  Feiice, 
Lecco — Colico — Sondrio  mit  Abzweigung  von  Colico 
nach  Chiavenna. 


I.  Mittelineer-Eiseubahngesellsclial't. 

1.  Linie  Mailand  —  Monza.") 

Diese  Strecke  bildet  einen  Theil  der  Bahnlinie, 
welche  Mailand  mit  der  Schweiz  über  den  St.  G-ott- 
hard  verbindet  und  einen  erheblichen  Durchgangsver- 
kehr zu  bewältigen  hat. 

Nachdem  die  Steigungen  sehr  geringe  sind  (mitt- 
leres Gefälle  nach  Monza  7%o)  und  die  Distanz 
zwischen  Mailand  und  Monza  nur  1 3  hn  beträgt,  ent- 
schloss  man  sich  zum  Accumulatorenbetrieb,  trotz  des 
Nachtheiles,  eine  grosse,  todte  Last  mitzuführen,  und 
trotz  hoher  Erhaltungskosten.  Hiedurch  entfiel  jeglicher 
Umbau  auf  der  Strecke  und  behielt  man  den  bisherigen 
Dampfbetrieb  zum  Theile  noch  bei.  Der  elektrische 
Betrieb  ist  seit  8.  Februar  1899  in  Anwendung  und 
verkehren  ausser  den  Dampftrains  täglich  11  aus  je  einem 
elektrisch  betriebenen  Wagen  bestehende  Züge  hin  und 
zurück,  lieber  diese  Bahn  wurde  in  der  „Z.  f.  E."  im 
Jahrgange  1899  an  citirter  Stelle  bereits  ausführlich 
berichtet  und  mögen  zu  diesem  Berichte  nun  noch 
einige  Daten  beigefügt  werden. 

Die  Wagen,  geliefert  von  der  Firma  Grondona 
&  C  o.  in  Mailand,  sind  nach  dem  Muster  der  amerika- 
nischen   Durchgangswagen     gebaut     und     laufen     auf 


*)  Ans  dem  Berichte    der  Revue  generale  des  chemins  de 
fer,  1899. 


2  Drehgestellen.  Dieselben  enthalten  64  Sitz-  und  24 
Stehplätze  (letztere  auf  den  i'lattformen),  zusammen 
88  Plätze. 

Je  eine  Achse  der  beiden  Drehgestelle  wird  durch 
einen  4poligen  50  PS  Elektromotor  mit  Nebenschluss- 
erregung mittelst  Zahnradübersetzung  angetrieben;  die 
Leistungsfähigkeit  der  Motoren  pro  Wagen  ist  daher 
100  PS. 

Für  Speisung  der  Motoren  befinden  sich  zwischen* 
den  beiden  Drehgestellen  unter  dem  Wagen  zwei 
Accumulatorenbatterien  von  je  65  Zellen,  geliefert  von 
der  Firma  Heusemberger  in  Monza;  die  Spannung 
beträgt  bei  Serienschaltung   der  Elemente  275 — 2.35  V. 

Jedes  Element  besteht  aus  11  positiven  und  12 
negativen  Platten.  Die  Positiv-Platte  (Plantö)  hat  eine 
active  Oberfläche,  die  achtmal  grösser  ist,  als  die 
Plattenfläche.  Die  Dimensionen  der  Platten  sind 
170  X  340to/?77,  das  Gewicht  pro  Element  beträgt 
105  kg,  das  Totalgewicht  der  Batterie  bezw.  sammt 
Gefässen  18.000 /.;</.  Die  Capacität  der  Batterien  reicht 
für  zwei  Hin-  und  Rückfahrten  zwischen  Mailand  und 
Monza  ohne  Nachladung,  d.  i.  für  eine  Fahrt  von 
52  km  aus,  bei  einer  mittleren  Geschwindigkeit  von 
40  k)n  pro  Stunde. 

Für  die  Beleuchtung  des  Wagens  dient  eine  se- 
parate Batterie  von  12  Elementen,  die  nur  täglich 
einmal  geladen  zu  werden  braucht. 

Die  Elektromotoren  und  alle  übrigen  elektrischen 
Einrichtungen  sind  von  der  Elektr.-Act.-Ges.  vormals 
Schuckert  &  Co.  in  Nürnberg   geliefert. 

Das  Eigengewicht  des  Wagens  beträgt  .  .  34.000  kg 
das   der  Elektromotoren,    Controller,    elektr. 

Apparate,  der  Pumpe  und  Batterien  zus. .     23.500  kp 

das  der  Beleuchtungsbatterie 500  kg 

das  Gesammtgewicht  des  leeren  Wagens  ist 

daher 58.000  kg 

des  Wagens  complett  besetzt  65 — 66  t. 

Für  die  Nachladung  der  Batterien  liefert  die 
Italienische  Elektricitäts-Actien-Gesell- 
schaft  Edison  in  Paderno  die  nöthige  Energie, 
welche  gleichzeitig  auch  die  elektrische  Beleuchtung 
und  die  Strassenbahnen  in  Mailand  versorgt.  Diese  Ge- 
sellschaft besitzt  in  Paderno  a.  d.  Adda  ein  grosses 
Elektricitätswerk  von  13.000  PS.  Die  Energie  wird  als 
dreiphasiger  Hochspannungswechselstrom  von  13.500  V 
nach  Mailand  geleitet;  in  der  Stadt  auf  3660  V  trans- 
formirt  und  vertheilt.  Mit  dieser  Spannung  wird  die 
Energie  dem  Centralbahnhofe  zugeführt  und  vermittelst 
Rotationsumformern  in  Gleichstrom  von  300 — 350  V  um- 
gewandelt. 

Betrieb  sr  es  ultate:  Die  mittlere  Entlade- 
stromstärke beträgt  für  die  Hinfahrt  zwischen  Mailand 
und  Monza  circa  280—300  Ä  (2-67  — 2-87  A  pro  Kilo- 
gramm Elektrode)  bei  einer  Spannung  von  220 — 230  V. 

Die  mittlere  Beanspruchung  beträgt  somit  65  KW. 
Der  Strom  wird  2  km  vor  Monza  bereits  unterbrochen, 
und  fährt  der  Wagen  nur  infolge  seiner  lebendigen 
Kraft  bis  in  die  Schlussstation. 

(Schluss  folgt.) 
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Ausgeführte  und  projectirte  Anlagen. 

ü  0  s  t  0  r  r  0  1  c  Ii  -  U  11  g  11  r  ii. 
o)    OesteiTeich, 

Autieseiiliol'eii.  (A  n  o  r  d  n  u  n  g  der  T  r  au  o  ii  r  ü  v  i  s  i  o  n 

und  S  t  a  t  i  o  11  s  c  o  m  m  i  .s  ti  i  o  n  d  o  r  p  r  o  j  o  c  t  i  r  t  o  n  elek- 
trischen Kleinbahn  von  der  S  t  a  t  i  o  u  A  n  t  i  e  s  e  ii- 
hofen  n  a  c  Ii  M  a  u  er  k  i  r  c  h  e  n.)  Das  k.  k.  Eiscnbahnmini- 
sterium  hat  unterm  2.  d.  M.  die  k.  k.  Statthalteroi  in  Linz  be- 
auftragt, hinsiehtlich  dos  von  Ferdinand  Spiegel  in  Wien  vor- 
gelegten Projectos  für  eine  mit  der  Spurweite  von  1  m  auszu- 
führende, elektrisch  zu  botreibendo,  dem  Personen-  und  Frachten- 
verkehr dienende  Kloinbahn  mit  vorwiegender  Strassenbonützung 
von  der  Station  Antiesonhofen  der  Linie  Ried— Schärding 
der  k.  k.  Staatsbahnen  zur  Station  Mauerkirchen  der  Linie 
Steindorf— Braunau  am  Inii  der  k.  k.  Staatsbahneu  im  Sinne  der 
bestehenden  Vorschi  iften  die  Tracenrevision  in  Verbindung  mit 
der  Stations-Commission  einzuleiten. 

Polii.  (E  i  s  e  n  b  a  h  n  -  V  0  r  c  o  11  c  e  s  s  i  0  n  0  n.)  Das  Eisen- 
bahuministerium  hat  dem  Fürsten  Alfred  W  r  e  d  e  in  Wien  die 
Bewilligung  zur  Vornahme  technischer  Vorarbeiten  für  ein  Netz 
elektrisch  zu  betreibender  Kleinbahnen  im  Gemeindegebiete  von 
P  0  1  a  mit  Abzweigungen:  a)  nach  F  a  s  a  n  a;  6)  zu  den  k.  und  k. 
P  u  1  V  e  r  -  L  a  b  0  r  a  t  o  r  i  e  n;  c)  in  den  K  a  i  s  e  r  w  a  1  d  und  il) 
nach  F  i  s  e  1 1  a  auf  die  Dauer  eines  Jahres  ertheilt. 

S.  Michelc.  (Anordnung  der  Tracenrevision 
und  politischen  Begehung  der  projectirten 
Localbahn  von  der  Südbahnstation  S.  Michele 
nach  M  e  z  z  0  1  o  m  b  a  r  d  0.)  Die  k.  k.  Statthalterei  in  Innsbruck 
hat  hinsichtlich  des  von  der  Marktgemeinde  Mezzolombardo  vor- 
gelegten Detailprojectes  für  eine  elektrisch,  eventuell  auch  mit 
Dampfkraft  zu  betreibende  normalspurige  Localbahn  von  der 
Südbahnstation  S.  Michele  nach  Mezzolombardo  die  Tracenrevision 
und  bei  anstandslosem  Ergebnisse  derselben  die  politische  Be- 
gehung im  Zusammenhange  mit  der  Stationscommission  und  Ent- 
eignungsverhandlung, sowie  Festsetzung  der  feuersicheren  Her- 
stellungen auf  den  14.  Februar  anberaumt. 

Wien.  (Elektrische  Bahn  W  i  e  n  -  P  r  e  s  s  b  u  r  g.) 
Die  Errichtung  der  elektrischen  Bahn  Pressburg-Wien,  von  der 
wir  schon  wiederholt  berichtet  haben,  naht  der  Verwirklichung. 
Die  Pläne  sind  bereits  fertiggestellt.  Die  Kostenvoranschläge  sind, 
wie  das  „Neue  Pester  Journal"  meldet,  mit  8,640.000  K  prälimi- 
nirt.  Die  administrative  Begehung  hat  bereits  stattgefunden.  Die 
Erbauung  und  Finanzirung  sollen  die  Firmen  Ganz  &  C  i  e  in 
Budapest  und  Bachstein,  Central-Verwaltung  für  Secundär- 
bahnen,  übernehmen.  Mau  plant,  eine  ungarisch-österreichische 
Actiengesellschaft  ins  Leben  zu  rufen,  und  zwar  mit  einem  Actien- 
Capital  von  8,640.000  K,  darunter  1,200.000  K  Stammactien 
ä  100  K.  Der  Pressburger  Bürgermeister,  königlicher  Rath 
T  h  a  1 1  e  r,  erliess  bereits  einen  Aufruf  zur  Betheiligung  des 
Publikums  an  der  Zeichnung  der  Stammactien. 

(Wiener  elektrische  S  t  r  as  se  nbahn  e  n:  Theil- 
st recken  Invalidenstrasse-  Johannesgasse  und 
Getreidemarkt-Josefstädterstrasse.  —  Anord- 
nung der  Tracenrevision,  Stationscommission 
und  politischen  Begehung.)  Die  k.  k.  Statthalterei  in 
Wien  hat  hinsichtlich  des  vom  Magistrate  der  k.  k.  Haupt-  und 
Residenzstadt  Wien  vorgelegten  Projectes  der  Theilstrecke  der 
Wiener  elektrischen  Strassenbahnen :  Invalidenstrasse  von  der 
Ungargasse  über  den  Heumarkt  bis  zur  Johannesgasse  und  Theil- 
strecke Getreidemarkt  von  der  Priedrichstrasse  durch  die 
Museumstrasse  und  Auerspergstrasse  bis  zur  Josefstädterstrasse, 
die  Tracenrevision,  Stationscommission  und  politische  Begehung 
auf  den  21.  Februar  anberaumt. 

(Linie  P  r  a  t  e  r  —  A  u  s  s  t  e  1 1  u  n  g  s  s  t  r  a  s  s  e — R  o  t  u  n  d  e — 
S  ü  d  p  o  r  t  a  1.  —  A  n  o  r  d  n  u  n  g  d  e  r  T  r  a  c  e  n  r  e  v  i  s  i  o  n  u  n  d 
politischen  Begehung.)  Die  k.  k.  Statthalterei  in  Wien  hat 
hinsichtlich  des  vom  Magistrate  der  k.  k.  Haupt-  und  Residenz- 
stadt Wien  vorgelegten  Projectes  der  Theilstrecke  Prater— Aus- 
stellungsstrasse— Rotunde  — Südportal  der  Wiener  elektrischen 
Strassenbahnen  die  Tracenrevision  und  politische  Begehung  aiif 
den  23.  Februar  anberaumt. 

h)  Vngam. 
Budapest.  (Budapester  Stadtbahn -Gesell- 
schaft. —  Ausbaubediugungen  der  Linie  über 
den  P  e  s  t  e  r  Quai.)  Der  kgl.  ungar.  Handelsminister  hat  an- 
lässlich des  Ausbaues  der  Linie  am  Budapester  linksuferseitigen 
Quai  der  Direction  der  Budapester  Stadtbahn-Gesellschaft  die 
Bewilligung  zur  Erhöhung  ihres  Actiencapital  um  2,000.000  K 
ertheilt.  —  In  dem  vorbehaltlich  der  ministeriellen  Genehmigung 


zwischen  der  hauptstädtischen  Municipalverwajtung  und  de)' 
Direction  der  Stadtbahnen  abzuschlie.ssondon,  beiderseits  im  Prin- 
cipe accoptirton  Vertrag  sind  unter  andorein  folgondo  Punkte 
aufgenommen: 

a')  die  Concossionsdauer  der  neuen  Linie  soll  unter  Ver- 
zicht auf  die  den  alten  Linien  concessionsmässig  eingeräumte 
75jährige  Dauer  gleichzeitig  mit  diesen  im  Jahre  1940  ablaufen; 

6)  die  vertragsmässige  Participation  der  Commune  an  den 
Bruttoeinnahmen  soll  sofort  nach  Eröffnung  des  Betriebes  in 
Kraft  treten; 

c)  die  Commune  behält  sich  das  Rocht  der  Veriniethung 
der  durch  den  Bau  geschaffenen  Viaducträumo  vor,  deren  Er- 
trägnis mit  8  K  per  Quadratmeter,  in  Summa  mit  28.000  K 
präliminirt  ist,  gegen  80  percentige  Participation  der  Gesellschaft 
am  jeweiligen  Bruttoerträgnisse; 

d)  nach  Fertigstellung  der  Quaibahn,  als  letztes  Glied  des 
Ringes  im  Bereiche  der  linksuferseitigen  Bezirke,  hat  die  Gesell- 
schaft die  Continuität  des  Ringverkehres  einzuführen  und  die 
Strecke  in  vier  gleichmässige  Zonen  mit  dem  Fahrpreise  von  je 
12  Heller  per  Zone  einzutheilen. 

(Budaposter  Strasseneisen  bahn-GeseUschaf  t. 
—  E  i  n  f  ü  li  r  u  n  g  eines  R  i  n  g  v  e  r  k  e  h  r  e  s  zwischen 
Pest  und  Ofeu.)  Die  Budapester  Communalbehörde  forderte 
die  Direction  der  Strasseneisenbahn-Gesellschaft  zur  Einführung 
des  in  der  Concessionsurkunde  vorgesehenen  Ringverkehres  über 
die  niinmehr  im  Zusammenhange  stehenden  Linien  der  Pester 
und  Ofner  Betriebsnetze  der  Gesellschaft  auf,  deren  wechsel- 
seitige Anschlüsse  mit  Berührung  des  Südbahnhofes  im  Norden 
über  die  Margarethen-Brücke  und  im  Süden  über  die  Franz 
Josefs-Brücke  hergestellt  sind.  Die  Einführung  dieses  Betriebes 
ist  im  März  laufenden  Jahres  aufzunehmen. 

Hödmezö-Väsärliely.  (El  e  k  t  r  i  s  c  h  e  B  a  h  n.)  Der  königl. 
Ungar.  Handelsminister  hat  mit  Erlass  vom  24.  Jänner  1900,  der 
Budapester  Actiengesellschaft  für  elektrische 

V  e  r  k  e  h  r  s  u  11 1  e  r  n  e  h  m  u  n  g  e  n  die  Bewilligung  zur  Vor- 
nahme technischer  Vorarbeiten  im  Sinne  der  bestehenden  Normen 
für  eine  im  Betriebe  der  Stadt  Hodmezö-Väsärhely  zu  erbauendes 
Strasseneisen  bahnnetz  mit  elektrischem  Be- 
triebe ertheilt.  Das  projectirte  Strasseneisenbahnnetz  wird  von 
Hödmezö-Väsärhely  ausgehen  und  bis  zu  den  Ziegel- 
werken nächst  K  u  t  a  r  i  -  Ü  t  führen. 

Baja-  (Concession  zu  den  Vorarbeiten  der 
Bajaer  elektrischen  Vieinalbahn.)  Der  ungarische 
Handelsminister  hat  der  Volks wirthschafts -Bank  die  Con- 
cession zu  den  Vorarbeiten  einer  einerseits  von  der  Schiffs- 
Station  Baja  der  I.  k.  k.  priv.  Donau-Dampfschiffahrts-Gesell- 
schafc  im  Intravillan  der  genannten  Stadt  bis  zur  Station 
Baja  der  königl.  ungar.  Staatsbahnen  führenden  elek- 
trischen Eisenbahn;  anderntheils  aber  einer  von  der 
Station  Baja  der  königl  ungar.  Staatsbahnen  aus- 
gehend, die  Ortschaften  Szent-Istvan,  Csanad,  Sükösd, 
Nadudvar,  Hajos,  Miske,  Kalocsa,  eventuell  die  Ort- 
schaften iU  s  z  ö  d,  Szent-Benedek,  Ujlak  und  Ordas 
berührenden,  bisDunapataj  führenden  elektrischen,  eventuell 
normalspurigen  V  i  c  i  n  a  1  b  a  h  u  mit  Locomotivbetrieb  auf  die 
Dauer  eines  Jahres  ertheilt.  M. 

Keeskemet.  (Verlängerung  der  Concession  zu 
den  Vorarbeiten  der  Kecskemeter  elektrischen 

V  i  c  i  n  a  1  b  a  h  n.)  Der  ungarische  Handelsminister  hat  den  Buda- 
pester Einwohnern  Bela  Gerster  und  Emil  Török  die  zu 
den  Vorarbeiten  einer  von  der  Station  Keeskemet  der  k.  ung. 
Staatsbahnen  ausgehend,  durch  die  Nagy-Körösergasse,  den  Deak- 
platz  und  die  Vasäi'or  Grosse  Gasse  mit  Berührung  der  Rudolfs- 
kaserne bis  zu  den  städtischen  Bädern  als  Hauptlinie  und  von 
dieser  Hauptlinie,  beim  Deäkplatz  abzweigend,  einestheils  bis  zu 
den  Dampfmühlen  in  der  Trombitagasse  und  in  der  Templom- 
gasse;  anderntheils  durch  die  Nagygasse  bis  zum  Kunstgartei}, 
durch  die  Halaser  Grosse  Gasse  bis  zur  Station  R  a  v  ä  g  y  der 
Kecskemet-Fülöpszälläser  Vicinalbahn,  und  durch  die  neue  Radial- 
strasse (jetzige  Nagytemetögasse)  als  Flügelbahnen  zu  führenden 
elektrischen  Stadtbahn,  ferner  für  die  in  Anschluss  an 
diese  Linie  zu  bauende,  über  die  Miklös-Solonie  und  Vägijäräs 
bis  Jäszkerekegyhäza  und  fortsetzungsweise  eventuell 
bis  zur  Station  Lajosmizse  der  Budapest- Lajosmizseer 
Vicinalbahn  zu  führende  normalspurige  Locomotiv-,  eventuell 
elektrische  Vicinalbahn  ertheilte  Vorconcession  auf  die 
Dauer  eines  weiteren  Jahres  verlängert. 

Deutschland. 

Detmold.  (Lippisches  Elektricitätswerk  in 
D  e  t  m  0 1  d.)  Unter  dieser  Firma  fand  in  Detmold  die  Gründung 
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einer  Actiengesellschaft  mit  einem  Actiencapital  von  vorläufig 
600.000  j\Ik.  statt.  Die  Gesellschaft  übernimmt  die  nahezu  fertig- 
gestellte elektrische  Strassenbahn  vom  Bahnhof  Detmold  bis 
B  e  r  ]  e  b  e  c  k  und  H  i  d  d  e  s  e  n  nebst  der  dazu  gehörigen  elek- 
trischen Centrale  und  wird  diese  Bahn  nach  H  o  r  n  -  E  x  t  o  r  n- 
stein  erweitern,  sowie  einen  elektrischen  Aufzug  nach  dem 
Hermannsdenkmal  anlegen.  Weiter  wird  die  Gesellschaft  elek- 
trisches Licht  und  Kraft  zum  Betriebe  von  Motoren  abgeben. 
Dem  Aufsiehtsrath  gehören  u.  a.  an  Herr  Baukdirector  Kl  ötze  r 
(Dresdener  Creditanstalt),  sowie  die  Herren  Beck  und  D-o  n  s  o, 
Direotoreu  der  Elektricitäts-Actien-Gesellschaft  ü.  L.  Kummer 
&  Co.  in  Dresden. 


Patentnachrichten. 

Mitgetheilt  vun  Ingenievir 

Victor  Monath, 

WIEN,  I.   Jasomirgottstrasse  Nr.   4. 

Auszüge  aus  Patentschriften. 

Allgeiiu'iue  Elektricitäts-Gesellsthaft  iii  Berliu.  —  Scluiltvoi- 
liclitung-,  insbesondere  für  Zelleuschalter,  mit  plötzlicher 
Stroninnterbreclmng.  —  Classe  21,  Nr.  105.165  vom  29.  No- 
vember 1898. 
Diese  Schaltvorrichtung  für  Zellenschalter  ist  dadurch  gekenn- 
zeichnet, dass  sich  bei  der  Bewegung  der  Hauptbürste  a  zwei 
durch  \Viderstände  d  mit  dieser  und  unter  einander  verbundene 
und  an  einem  beweglichen  Hebel  h  isolirt  befestigte  Hilfsbürsten 
c  k  unter  dem  Einfluss  einer  East  /  oder  ähnlicher  mechanischer 
Vorriclitungeu  derart  einstellen,  dass  einerseits  durch  Voraneilen 
der  einen  Bürste  c  der  Stromschluss  mit  der  Hauptbärste  o  über 
den  einen  Widerstand  d  so  lange  hergestellt  wird,  bis  die  Haupt- 
bürste a  das  nächste  Stromschlussstück  erreicht  hat,  und  dass 
andererseits  die  andere  Bürste  7c  hierbei  der  Hauptbürste  a  nach- 
eilt, den  Kurzschlussstrom  plötzlich  uuterbricht  und  auf  diese 
Weise  die  Funkenbildung  auf  eine  unschädliche  Stelle  g  des 
Zellenstromschlussstückes  A  beschränkt.  (Fig.   1.) 


^mi 


Fiff. 


Heinrich  Bumb   in 
kolilnugsverfahren. 


Ent- 
])e- 


Charlottenburg.  —  Elekti-olytisches 
—    Classe   40,    Nr.    105.572    vom    2 
cember  1898. 

Das  Verfahren  dient  zur  Verringerung  des  Procentgehaltes 
einer  Eisenlegirung  an  Kohlenstoff  durch  die  Elektrolyse  der 
Clilorverbindungen  von  Aluminium,  Chrom,  Magnesium,  Mangan, 
Xickel  und  Wolfram  gleichzeitig  mit  der  des  Eisenchlorürs  unter 
Benutzung  von  trichterföimigen  Zorsetzungszellen.  Der  Trichter  b 
taucht  mit  dem  Rande  seiner  unteren  Mündung  in  die  durch  die 
Feuenjng  c  flüssig  erhaltene  Legirung  ein  und  nimmt  das  zu 
eloktrolytisirondo  Metallsalz  auf.  Bei  der  Zersetzung  dos  Elektro- 
lyten wird  das  ausscheidende  Metall  von  dem  Metallspiegel  auf- 
genommen. Es  tritt  hiedurch  eine  Anreicherung  der  Eisenschmelze 
und  damit  gleichzeitig  eine  relative  Verminderung  des  Kohlenstoft- 
gelialtcs  ein.  (Fig.  2.) 

Westin«:honse  Klectric  ('oin|)ariy,  Umiled  in  London.  —  Ver- 
fahren nebst  Kinrlclitiing,  um  das  Nachbleiben  des  Stromes 
in  Wccliselstromkreisen  /n  becinlliissen.  —  Classe  21,  Nr.  105.460 
vom  24.  November  1896. 
Um  das  Xaclibloiben  des  Stromes  durch  Einschalten  ent- 
sprechend gestalteter  tiynchronmotoron  zu  vermindern,  wird  ein 
umlaufender  Wcchselstrom-Gloichstrom-Um wand  1er  benutzt,  dessen 
Feldmagnet  mit  Xebenschluss-  und  Uauptstromwickeiung  versehen 
i&t,  so  das8  wachsende  Belastung  des  Gleichstromkreisos   infolge 


Verstärkung    des  Magnetfeldes    das  Nachbleiben   des  Stromes  im 
Wechselstromkreise  vermindert. 


0.  Krueger  &  Co.,  Offene  Handels-Gesellschaft  in  Berlin.  -  Ein- 
richtung zur  Anzeiae  von  Stromenlweichnngen  ans  elek- 
trischen Leitungen.  —  Classe  21,  Nr.  105.461  vom  28.  Mai  1898. 

Der  dem  entwichenen  Strombetrage  entsprechende  Unter- 
schied zwischen  der  vor  und  der  hinter  der  Fehlerstelle  eines 
bestimmten  Leiters  herrschenden  Stromstärke  wird  an  einem  ge- 
eignet geschalteten  Galvanometer  angezeigt. 


„Helios",  Elektricitäts-Actien-Gesellscliaft  in  Köln-Elu-enl'eld. 
-  Anker  für  Wechselstrom-Motorzähler  mit  ungleiclimässig 
vertlieilter  elektrischer  Leitungslahigkeit.  —  Classe  21, 
Nr.  104.820  vom  8.  Jänner  1898. 
Um  den  Anker  von  Wechselstromzählern  nach  F  e  r  r  a  r  i  s- 
schen  Princip,  bei  welchem  ziir  Ueberwindung  der  Anfangs- 
reibung irgend  eine  schwache  bewegende  Kraft  hinzugefügt  ist, 
durch  die  Einwirkung  des  Nebenschlussfeldes  zu  arretiren,  wenn 
im  liauptleitungskreise  kein  Strom  fliesst,  wird  der  Anker  in 
seiner  Masse  discontinuirlich  gestaltet  und  somit  seine  elektrische 
Leitungsfähigkeit  ungleich  vertheilt.  Es  kann  dies  entweder  da- 
durch erreicht  werden,  dass  man  im  Anker  Löcher  anbringt,  oder 
dass  man  die  Fleischstärke  des  Ankers  an  manchen  Stellen 
schwächt,  oder  endlich  dadurch,  dass  man  den  Anker  aus  Me- 
tallen verschiedener  Leitungsfähigkeit  zusammensetzt. 


Otto  Claude  Immiscli  in  London.  —  Schaltung  für  durch 
Sammler  betriebene  Elektromotoren.  —  Classe  20,  Nr.  105.018 
vom  1.  März  1898. 
Zur  Regelung  der  Geschwindigkeit  des  Elektromotors  wird 
eine  Hilfsbatterie  verwendet,  u.  zw.  werdeu  Haupt-  und  Hilfs- 
batterie entweder  hintereinander  oder  gegeneinander  geschaltet, 
oder  die  Hilfsbatterie  wird  ganz  ausgeschaltet. 


Leii)ziger   elektrische    Strassenbahn    in    Leipzig.    —    Selbst- 

thätige  Signalvorrichtung  für  elektrisclie  Strassenbahneu.  — 

Classe  20,  Nr.  104.981  vom  8.  Juni  1898. 

Die  selbstthätige  Signaleinrichtung  für  elektrische  Bahnen 
gehört  zu  derjenigen  Art,  bei  welcher  durch  den  Stromabnehmer 
die  Verstellung  von  Umschaltern  und  damit  die  Ein-  bezw.  Aus- 
schaltung von  Signallampen  erfolgt.  Bei  der  vorliegenden  An- 
ordnung sind  au  jedem  Ende  der  zu  deckenden  Strecke  je  zwei 
Umschalter  angeordnet,  welche  durch  Anschläge  am  Strom- 
abnehmer oder  Wagen  stets  in  ein  und  derselben  Richtung  gedroht 
werden  und  abwechselnd  Stromkreise  ein-  und  ausschalten,  zum 
Zwecke,  die  Abgabe  der  richtigen  Signale  auch  dann  zu  ermög- 
lichen, falls  Wagen  dieselbe  Strecke  in  gleicher  Richtung  hinter- 
einander durchlaufen.  Um  andererseits  bei  Befahren  der  Strecke 
in  entgegengesetzter  Richtung  Vorsignale  solcher  Art  geben  zu 
können,  dass  noch  während  des  Befahrens  der  Strecke  ein  Wagen 
von  seiner  beabsichtigten  Einfahrt  einem  andern  entgegen 
kommenden  Wagen  Meldung  machen  kanu,  ist  der  Einfahrtschalter 
ein  Stück  vor  der  Weiche,  der  Ausfahrtschalter  dagegen  dicht 
an  der  Weiche  oder  Kreuzung   angeordnet. 


Keginald  Belfleld  in  London.  —  Wechselstrom-Gleichstroni- 
Transformator.  —  Classe  21,  Nr.  105.232  vom  28.  August  1897. 

Der  Anker  des  rotirenden  Umformers  trägt  nur  eine  Wicke- 
lung (gemeinschaftlich  für  Gleich-  und  Wechselstrom).  Der  fest- 
stehende Feldmagnet  besitzt  gar  keine  oder  nur  eine  in  sich  ge- 
schlossene Wickelung.  Hiedurch  werden  Regolungsvorrichtungen 
zur  Sicherung  des  synchronen  Laufes  und  gleichbleibender 
S])anuung  im  Secundäi-netz  übei'flüssig. 

Geschäftliche  und  finanzielle  Nachrichten. 

Kabelfabrik  -  Actiengesellschafi    I'ressburg  -  >Vien.     Der 

Directionsratli  dieser  Gesellschaft  hat  in  seiner  letzten  Sitzung 
über  die  Bilanz  pro  1899  Beschluss  gofasst.  Dieselbe  ci-gibt  ein 
Bruttoerträgnis  von  515.495  tl.  Hievon  wurden  bezahlt:  Löhne, 
(lelialte,  Assecuranzen  und  diverse  Auslagen  mit  268.014  tl., 
Steuern  mit  16.170  fl.,  statutenmässige  Abschreibungen  mit 
77.147  fl.  Sodann  konunen  noch  für  bezahlte  Zinsen  8l!iJl  fl.  und 
für  Dubiosen  3220  il.  in  Abzug,  so  dass  14ii.610  fl.  zur  W'rtügung 
der  Generalvorsammlung  verlileiben.  Der  Directionsratli  wird  der 
für  den  11.  März  d.  J.  einzuberufenden  Genoralversammlung  vor- 
schlagen, auf  das  Actiencaj)ital  von  1,200.000  H.  gleich  dem  Vor- 
jahre eine  Dividende  von  9  Percent  =  18  fl.  auf  jede  Actio 
zur  Vortheilung  zu  bringen  und  den  nach  Dotirung  dos  ßeservc- 
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f'onds  und  der  Tanticmö  iin  die  Direction  und  die  Iteaiiitou  ver- 
bleibenden Betrag  von  11.587  Ü.  auf  neue  Kochuung  vur^iu- 
tragen. 

Budiipestei'  Allgemeine  Eloktricitäts-Acticii-Gesellscliiil't. 

Nach  Abschreibungen  und  Amortisationen  bei  tbeilweiso  urliöhten 
Quoten,  ferner  nacli  Dotirung  des  Erneuerungsfonds  mit  20.0UÜ  K 
ergibt  sich  pro  1899  ein  Reingewinn  von  557.887  K,  aus 
welchem  eine  6proc.  Dividende  per  Actio  zur  Auszahlung 
gelangt.  Ausser  der  statutenmässigen  Dotirung  des  Roservefonds, 
Tantieme  der  Direction  u.  s.  w.  wird  dio  Oreirung  eines  Special- 
Reservefonds  mit  40.000  K  vorgesehen.  Der  Restbetrag  von 
49.084  K  wird  auf  neue  Rechnung  vorgetragen. 

Ungarische  EisenJ>;ilunerkelirs  -  Actiengesellschaft.  Im 
Laufe  des  Jahres  18y9  wurde  das  auf  4,000.000  K  erhöhte  Aütien- 
capital  der  Ungarischen  Eisenbahnverkehrs-Aotiengesellschaft  voll 
eingezahlt.  Im  Sommer  wurde  der  elektrische  Betrieb  auf  sämmt- 
lichen  Linien  der  T  e  ra  e  s  v  s'i  r  e  r  Strasseneisenbahn  erOfi'net.  In 
Arbeit  verblieben  mit  Schluss  des  Jahres  die  Umgestaltungs- 
arbeiten und  der  Bau  neuer  Linien  der  Strasseneisenbahn  von 
A  r  a  d,  N  a  g  y  v  ä  r  a  d  und  D  o  b  r  e  c  z  e  n,  sowie  die  Vorbe- 
reitung zur  Anlage  elektrischer  Centralstationen  in  mehreren 
Städten  des  Alfölds,  welche  im  Laufe  des  Jahres  1900  dem  Be- 
triebe übergeben  werden  sollen. 

Grosse  Berliner  Strasseubaiiu.  Wir  entnehmen  dem  Ge- 
schäftsberichte für  1899  Folgendes:  Die  Umwandlung  des  Bahn- 
netzes für  den  elektromotorischen  Betrieb  wurde  im  Berichts- 
jahre erheblich  gefördert.  Am  Sclilusse  des  Jahres  1899  waren 
neunzelui  Linien  mit  elektrischer  Betriebskraft  ausgerüstet.  Für 
die  weitere  Durchführung  des  Motorenbetriebes  im  laufenden 
Jahre  liegt  ein  umfassendes  Bauprogramm  vor,  so  dass  die  Um- 
gestaltung des  Gesammtnetzes  am  Jahresschlüsse  im  Wesentlichen 
beendet  sein  wird.  Die  Gesellschaft  hat  im  Berichtsjahre 
188,000.000  Personen  gegen  172,00u.000  Personen  in  1898,  mithin 
16,000.000  Personen  mehr  befördert  und  dafür  19,695.864  Mk. 
gegen  18,249.377  IVlk.  in  18a8,  mithin  1,446.487  Mk.  mehr  einge- 
nommen. An  Wagenidlometern  sind  44,924  467  gegen  37,772.595 
in  1898,  mithin  7,151.872  lern  mehr  geleistet.  Die  Betriebsrechnung 
schliesst  in  Einnahme  mit  2U,348.094  Mk.,  in  Ausgabe  mit 
10,913.285  Mk.  und  demnach  im  Ueberschuss  mit  9,434.809 
Mark  ab.  Das  Gewinn-  und  Verlust-Conto  ergibt  eine  Einnahme 
einschliesslich  Zinsen  und  Vortrag  aus  1898  von  9,749.120  Mk. 
Nach  Abzug  der  Hypothekenzinsen  (68.487  Mk.),  Obligations- 
zinsen (438.012  Mk.),  Gesammtabschreibungen  und  Rückstellungen 
rund  (a,230.o00  Mk.),  Gemeindeabgaben  aus  dem  Personen-Ver- 
kehr (1,686.434  Mk.),  zusammen  vim  4,391,182  Mk.,  verbleiben 
5,357.938  Mk.  Aus  dem  Reingewinn  erhalten  nach  Dotirung 
des  Reservefonds  und  unter  statutenmässigen  Tantiemen  die 
Actionäre  auf  das  gegenüber  dem  Vorjahre  verdoppelte  Actien- 
capital  lü'5»/o  Dividende;  auf  neue  Rechnung  sind  25.450  Mk. 
vorgetragen.  Mit  den  Zuweisungen  aus  den  Betriebsüberschüssen 
des  Berichtsjahres  ergibt  sieh  ein  Be.stand  für  den  Reservefonds 
von  4,074.863  Mk.,  für  den  Erneuerungsfonds  von  2,333.150  Mk., 
für  den  Bahnkörper-Amortisationsfonds  15,020.755  Mk.,  für  den 
Beamten-Unterstützungsfonds  von  656.844  Mk.  Das  Bahnnetz 
der  Gesellschaft  ist  im  Berichtsjahre  um  32.865  m  neuerbaute 
Geleiseanlagen  erweitert  worden  und  hat  damit  einen  Umfang 
von  356.731  m  erreicht,  von  denen  Ende  1899:  351.399  m  im 
Betriebe  standen.  Die  Betriebsleistungen  stellten  sich  auf  44,924.467 
Wagenkilometer  gegen  37,772.592  im  Vorjahre,  also  um  18»/o 
höher.  Im  Dienste  der  Gesellschaft  befanden  sich  am  Ende  des 
Berichtsjahres  5357  Personen,  in  ihrem  Besitze  4608  Pferde  und 
1720  (darunter  524  Motor-)  Wagen.  Die  Leistungen  der  Gesell- 
schaft für  gemeinnützige  Verbesserungen  der  Verkehrswege, 
deren  Kosten  der  Stadtgemeinde  Berlin  durch  die  erstere  erspart 
geblieben  sind,  bezifferten  sich  bis  Ende  1899  auf  29,987.508  Mk. 
ferner  für  Pflasterrente,  Abgaben  aus  den  Verkehrs-Einnahmen, 
Strassenreinigung,  Einkommensteuer  etc.  auf  30,781.566  Mk.,  so 
dass  sich  eine  Gesammtleistung  der  Gesellschaft  im  Gemeinde - 
Interesse  ergibt  von  60,769.075  Mk. 

Der  amerikanische  Knpferriug.  Dem  „Beii.  Börs.-C." 
schreibt  man  aus  London:  Jüngst  verbreitete  Gerüchte  über  eine 
Neugestaltung  der  amerikanischen  Kupfervereinigung  finden  jetzt 
ihre  Bestätigung  durch  die  Bildung  eines  besonderen  Consortiums, 
das  in  New  Y  ersey  als  „The  United  Metall  S  e  1 1  i  n  g 
Company"  registrirt  worden  ist.  Diese  Company  soll  die  Func- 
tion eines  Verkaufsagenten  für  die  Amalgamated  Copper 
Company  ausüben.  Die  Firma  L  e  w  i  s  o  h  n  Brothers  ist 
in  die  neue  Company  aufgegangen,  welche  mit  einem  Capital  von 
5  Millionen  Dollars  arbeitet.  Directoren  derselben  sind  William 
R  o  c  k  e  f  e  1 1  e  r,  Henry  H.  Rogers,  Leonard  und  Adolf 
Lewiso  hn  und  Charles  C.  b  e  a  m  a  n.  Die  neue  Vereinigung 
wird    die    Position    der    gegenwärtigen    Beherrscher  des  Marktes 


ausserordentlich  stärken.  In  hiesigen  Interessentenkreisen  wächst 
die  Befürchtung,  dass  ein  ei'nstliafter  „Coi'iier"  vorbei'oitet  wird. 
Der  amerikanische  Ring  conti-olirt  die  Hauptmasse,  wenn  nicht 
dio  Gosammthoit  der  verfügliaren  Versorgung  -.m  Kupfer. 

Ziiik-'J'rn.sl  in  den  Vereiniglen  Staaten 2  Man  schreibt 
dem  „Borl.  ]5örs.-C."  aus  Chicago  vom  5.  d.  M.:  In  Kansas  (Jity 
werden  seit  einiger  Zeit  eifrig  Verhandlungen  gepibjgen,  deren 
Ziel  die  Gründung  eines  gigantischen  Zink-Trustes  bildet,  der 
die  Zink-Production  in  den  Vereinigton  Staaten  ebenso  contro- 
liren  soll,  wie  es  bezüglich  der  Kupfer-Production  durch  dio 
Amalgamated  Copper  Co.  der  Fall  i.st.  Nicht  nur  dio  Zink-Gruben, 
sondern  auch  die  Schmelzwerke  sollen  vom  Truste  betrieben 
werden.  Sämintliche  grossen  Zinkgruben-Besitzer  im  Hauptzink- 
gewinnungs-Bezirke  der  Vereinigten  Staaten,  Joplin,  Missouri, 
haben  Anfragen  erhalten,  zu  welchen  Bedingungen  sie  dem  zu 
gründenden  Truste  ihr  Besitzthum  abtreten  würden.  Von  grossen 
Gesellschaften  sollen  die  United  Zinc  Co.,  die  American  Zine  Co., 
dio  Missouri  Zinc  Fields  Co.  und  die  Cloverdale  dem  Trust  (man 
spricht  von  einem  Actiencapitale  von  50  Millionen  Doli.)  bei- 
treten. Die  Urheber  dieses  Projectes,  für  dessen  Realisirung  man 
wohl  eine  günstigere  Gestaltung  des  Geldmarktes  abwarten  wird, 
wurden  bisher  nicht  genannt. 


Vereinsnachricliten. 
Chronik  des  Vereines. 

31.  Jänner.  —  V  e  r  ein  s  v  er  samml  ung.  Der 
Vorsitzende,  Prof.  Carl  Schlank,  eröffnet  die  Sitzung 
und  ertheilt,  nachdem  keine  geschäftliehen  Mittheilungen 
vorliegen,  dem  Director  Herrn  Ernst  Egger  das  Wort 
zu  dem  angekündigten  Vortrage :  „Der  elektrische 
Antrieb  der  Waggonhebewerke  in  Station 
Hauptzollamt  der   Wiener  Stadtbahn." 

Der  Vortragende  hebt  in  der  Einleitung  seines 
Vortrages  die  Wichtigkeit  des  Aufzugwesens,  das  durch 
die  Einführung  des  elektrischen  Antriebes  an  Verbreitung 
zugenommen  hat,  hervor.  Speciell  der  directe  elektrische 
Antrieb,  das  ist  also  jene  Construction,  bei  welcher  die 
Schnecke  des  Aufzuges  mit  dem  Elektromotor  direct 
gekuppelt    wird,  hat    eine  weite  Anwendung    gefunden. 

Der  Vortragende  übergeht  hierauf  zur  Besprechung 
des  elektrischen  Waggonhebewerkes  der  Stadtbahn  nach 
dem  Patente  A.  F  r  e  i  s  s  1  e  r,  dessen  ausführlichere 
Erörterung  deshalb  von  Interesse  ist,  weil  zur  Zeit  der 
Projectirung  desselben  noch  keine  ähnliche  Ausführung 
bestand,  und,  wenn  vom  Schiffshebewerke  bei  Dortmund 
abgesehen  wird,  auch  heute  noch  nicht  besteht. 

Redner  zeigt  zunächst,  zum  Theil  an  der  Hand 
von  Plänen,  dass  eine  anstandslose  Abwickelung  des 
Dienstes  im  Hauptzollamte  nur  durch  Schaffung  einer 
solchen  Einrichtung  ermöglicht  wurde. 

Zuerst  dachte  man  an  die  Herstellung  eines  hy- 
draulischen Aufzuges.  Die  hohen  Anlage-  und  Betriebs- 
kosten, der  schädliche  Einfluss  des  Frostes  auf  die 
Rohrleitungen  und  endlich  der  Umstand,  dass  die  Stadt- 
bahn  ein  eigenes  Elektricitätswerk  besitzt,  waren  für 
die  Wahl  des  elektrischen  Aufzuges  bestimmend.  Es 
handelte  sich  dann  nur  noch  darum,  zwischen  directem 
oder  indirectem  Antriebe  zu  wählen.  Die  Baudirection 
der  Stadtbahn  hat  sich  für  den  ersteren  entschieden. 
Der  Firma  A.  Freissler  wurde  die  complete  Lieferung- 
übertragen  ;  die  elektrische  Ausrüstung  erfolgte  durch 
die  Vereinigte  E  1  ek  t  r  i  c  i  t  ä  t  s  -  A  et  i  e  n-G  e- 
sellschaft  in  Wien. 

Der  Vortragende  entwirft  in  ausführlicher  Weise 
die  Gesammtanordnung  des  Hebewerkes.  Dasselbe  ist 
in  einem  eigenen  Gebäude  untergebracht,  das  als  ein 
Zubau  zum  Hauptzollamte  ausgeführt  wurde.  In  diesem 
Gebäude  müaden  zwei  Geleise  der  Stadtbahn  auf  b  e- 
we  gliche    Brücken    ein.     Diese    Brücken    sind  so 
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construirt,  dass  Waggons  von  grössten  Dimensionen 
(14  m  lang  und  3'2  m  breit),  eine  Maximalbelastung 
von  30.000  A-p,  aufgenommen  werden  können.  Jede  der 
beiden  Brücken  h.-tngt  an  acht  G  a  1 1  i'schen  Ketten,  die 
mit  Gegengewichten  versehen  sind.  Die  Gegengewichte, 
die  auch  ein  Pendeln  der  Brücken  vermeiden  sollen, 
sind  so  bemessen,  dass  die  Brücken  mit  halber  Nutz- 
last ausbalaneirt  sind.  Die  Bewegung  des  Fahrstuhles 
erfolgt  durch  40  PS  elektrische  Motoren.  Die  Hubhöhe 
beträgt  6  m. 

An  den  elektrischen  Antrieb  wurden  verschiedene, 
Zum  Theil  schwer  erfüllbare  Bedingungen  gestellt.  Die 
erste  Bedingung  war,  ein  derart  automatisches  Arbeiten 
des  Aufzug-es  herzustellen,  dass  sich  die  Thätigkeit  des 
Fahrstuhlwärters  nur  auf  die  Bewegung  des  Steuerhebels 
p,us  der  einen  in  die  andere  Lage  zu  beschränken  hat. 
Dann  wurde  eine  Einschaltdauer  der  40  PS-Motoren 
von  6  Secunden  verlangt,  d.  h.  die  Motoren  müssen  in 
p  Secunden  auf  800  Touren  kommen.  Für  die  Aus- 
schaltdauer waren  3  Secunden  vorgeschrieben.  Ferner 
wurde  eine  automatische  Ausschaltvorrichtung  in  den 
Endstellungen  und  eine  Vorrichtung  zur  automatischen 
Abstellung  des  Fahrstuhles,  falls  diese  Ausschaltvor- 
richtungen nicht  functioniren  sollten,  gefordert.  In  Be- 
zug auf  die  Stromstärke  war  eine  Bedingung  insoferne 
gestellt,  als  die  Anlaufstromstärke  über  ein  gewisses 
Maass  nicht  ansteigen  durfte.  Besonders  wichtig  ist  es, 
die  Ausschaltdauer  einzuhalten,  damit  nicht  Diflerenzen 
zwischen  dem  Niveau  der  beweglichen  Brücken  und 
jenem  der  Zufahrtsgeleise  eintreten. 

Die  verwendeten  Motoren,  die  bei  verschiedenen 
Belastungen  eine  annähernd  gleiche  Tourenzahl  auf- 
weisen müssen,  sind  Nebe nschluss- Motoren  von 
40  PS  effectiver  Leistung  bei  800  Touren.  Es  sind 
Kapselmotoren,  ähnlich  der  Wagentype.  Die  Funken- 
bildung ist  sehr  gering,  die  Bürstenstellung  eine  fixe, 
weil  ja  die  Motoren  nach  beiden  Richtungen  laufen 
müssen ;  der  Wirkungsgrad  ist  86%,  bei  halber  Be- 
lastung etwas  weniger. 

An  mehreren  Schaltungstafelu  bespricht  der  Vor- 
tragende hierauf  den  Reversier-Ap parat,  welcher 
von  den  bestehenden  Systemen  abweicht.  Diese  Systeme 
haben  das  charakteristische  Merkmal,  dass  das  E  i  n- 
s  ehalten  automatisch,  das  Aussehalten  hingegen 
entweder  von  Hand  aus  oder  durch  den  Fahrstuhl  er- 
folgt. Hier  ist  jedoch  eine  vollkommen  automatische 
Bedienung  des  Aufzuganlassers  vorhanden,  und.  zwar 
wird  dies  erreicht  durch  einen  Hilfsmotor  sammt  zuge- 
hüriofer  Hilfsvorrichtunsr.  Dieser  Hilfsmotor,  ebenfalls 
ein  Nebenschlussmotor,  hat  einen  doppelten  Collector,  und 
ist  für  eine  Leistung  von  1  PS^  die  zugleich  zum  An- 
ziehen der  Bremsen  verwendet  wird,  gebaut.  Zum  An- 
lassen des  Hauptmotors  arbeiten  beide  Motoren  des 
Hilfsmotors  in  Hinte  rein  an  der  Schaltung,  während 
sie  beim  Abstellen  parallel  geschaltet  werden;  der 
Hilfsmotor  läuft  einmal  mit  750,  das  anderemal  mit 
1500  Touren.  Es  ist  nOthig,  dass  der  Motor  im  richtigen 
Momente  zum  Stillstande  kommt.  Das  wird  in  folgender 
Weise  erzielt:  Am  Umfange  eines  gusseisernen  Rahmens 
sind  vier  Momentausschalter  angebracht,  die  bei  der 
DrehunfT  eines  gezahnten  Contactrades  von  vier  Mit- 
nehmerknaggen  desselben  zum  Ausschalten  gebracht 
werden.  Dieses  Contactrad  wird  in  sehr  einfacher  Weise 
vom  Hilfsmotor  betrieben.  Auf  die  Steuerung  des  Hilfs- 


motors wirken  Sicherungsvorrichtungen  derart  ein,  dass 
eine  automatische  Ausschaltung  in  den  Endstellungen 
erfolgt;  im  Handbereiche  des  Fahrstuhlwärters  ist  eine 
Zugvorrichtung  angebracht,  die  ebenfalls  auf  den  auto- 
matischen Endausschalter  einwirkt. 

Die  Betriebsstromstärke  des  vollbelasteten  Motors 
beträgt  ca.  30  A  bei  480  V  Spannung. 

Beim  Anschalten  beträgt  die  Stromstärke  100  bis 
120  A^  sie  steigt  und  fällt  nicht  plötzlich,  damit  Stösse 
vermieden  werden. 

Die  Stromkosten  für  die  Hebung  einer  Tonne  auf 
6  m  betragen  ]  Heller  bei  einem  Strompreise  von 
28  Hellern  pro  Hektowattstunde.  Die  Anlage  ist  seit 
17.  Jänner  v.  J.  im  Betriebe  und  wird  täglich  zur  He- 
bung von  80  bis  100  Waggons  benützt.  Für  den  Fall 
des  Versagens  des  elektrischen  Stromes  sind  derartige 
Reservevorrichtungen  vorhanden,  dass  eine  Störung  im 
Betriebe  nicht  eintreten  kann;  bis  jetzt  sind  diese  Vor- 
richtungen noch  nicht  in  Action  getreten. 

An  den  Vortrag,  für  dessen  Abhaltung  die  Ver- 
sammlung durch  lebhaften  Beifall  dankt,  knüpft  sich 
eine  Debatte  nicht  an. 

Der  Vorsitzende,  Prof.  Carl  S  c  h  1  e  n  k,  beglück- 
wünscht die  Erbauer  des  Hebewerkes  zu  der  erfolg- 
reichen Lösung  des  seltenen  und  schwierio:en  Problems 
und  schliesst,  dem  Herrn  Director  Ernst  E  g  g  e  r  für 
die  Abhaltung  des  Vortrages  den  Dank  aussprechend, 
die  Sitzung. 


Das  Präsidium  hat  über  mehrfache  Anregung  zur 
Pflege  der  Geselligkeit  ein  Vergnügungscomitö 
eingesetzt. 

Dieses  Comitö,  mit  Herrn  Ernst  Jordan  als  Ob- 
mann,   beschloss, 

am  7.    März   d.    J.    im  Hotel  Savoj   (Englischer  Hof), 

Wien,    VI.    Mariahilferstrasse    81,    im   grossen  Saale' 

einen    Geselligkeitsabend    mit    heiterem     Programme 

und  Tanz 

zu  veranstalten,  bei  dem  auch   eingeführte  Gäste  herz- 
lich willkommen  sind. 

Herrenkarten  zu  zwei  Kronen  werden  den  in  Wien 
domicilirenden  Herren  Mitgliedern  zur  eventuellen  Be- 
nützung zugesendet.  Der  Eintritt  für  Damen  ist  frei. 
Karten  sind  überdies  sowohl  in  der  Vereinskanzlei,  L, 
Nibelungengasse  7,  ab  4  Uhr  nachmittags,  als  auch  am 
Geselligkeitsabend  beim  Eintritte  erhältlich. 


Die  nächste  Vereinsversammlung  findet  Mittwoch 
den  28.  Februar  1.  J.,  im  grossen  Saale  des  Ingenieur- 
und  Architekten-Vereines,  L,  Eschenbachgasse  9,  2.  Stock, 
7  Uhr  abends,  statt. 

Referat  über  :  „E  1  e  k  t  r  i  c  i  t  ä  t  s  z  ä  h  1  e  r 
mit  doppeltem  T  a  r  i  f." 

Die  Vereinsleitung. 


Bericlitiguti!;-:  In  dem  Hefte  8  i.st  auf  Seite  100,  Spalte  !, 
Zeile  4  von  unten  ein  Uruekfeliler  iinterlaiiten  ;  es  mus3  lieissen: 

„Es  zeigte  sich,  dass  der  ü  ^"Ö-Motor  ein  eos  (p  =  0-84,  der 
20  y^S'-Motor  ein  cos  <p  =  0*89  erreiclit  Imtte." 

Schluss  der  iledactiun:  20.  Februar  190Ü. 


Veraniworüiclier  Rcdactcur:  Dr.  J.  Sahulka.  —  Selbstverlag  ilcs  Klcktrotcchnischcn   Vereines. 
CommiasioDsverlag  bei  SpielhagenA  Schur  ich,  Wien.  —  Alleinige  Inseraten- Aufnahme  bei  Haasenstcin  4  Vogler  (Otto  Maaaa),  Wien  und  Prag. 

Druck  von  B.  Spies  &,  Co.,  Wi»n. 


Zeitschrift  für  Elektrotechnik. 

Organ  des  Elektrotechnischen  Vereines  in  Wien. 
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WIEN,  4.  März  1900. 


XVII I.  Jahrgang 


Jienierhtingen    tler    liedactioti:     .Ein     Naelulruck    aus    dem    redactionellen    Theile    der    HeUsc/tri/t    ist    mir    unter    der     (^leilenangabe 
yZ,  f.  F..    VKiCJi"  tmd  bei  OrUfmalarlileeln  überdies  nur  mit  Gene/imigimg  der  Redaclion  gestattet. 

Die  Einsendung  non  üriginalarbeiten  ist  erwünscht  und  werden  dieselben  nach  dem  in  der  Redactionsordnung  festgesetzten  Tarife 
hmtorirl.  Die  Anzald  der  vom  Autor  eoenl.  gewünschten  Separatabdrücke,  welche  zum  Selbstkostenpreise  berechnet  werden,  wolle  stets  am 
Mantiscrijite  bekanntgegeben  rcerden. 
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Rundschau. 

In  New-York  nimmt  die  Zahl  der  elektrisch  be- 
triebenen Automobile  (Elektromobile)  ausserordentlich 
zu.  Während  am  Ende  des  ersten  Halbjahres  1899  in 
ganz  Amerika  nur  500  Automobile  verschiedener  Sy- 
steme in  Betrieb  waren,  hatte  die  E  1  ectri  c  Veh  i  cle 
Gab  C  0.  in  New-York  im  zweiten  Halbjahre 4000  Elek- 
tromobile zu  liefern.  Mit  Rücksicht  auf  die  amerikani- 
schen Verhältnisse  findet  das  Elektromobil  nun  haupt- 
sächlich als  Gepäckszustellwagen  ausgebreitete  Ver- 
wendung, fn  den  amerikanischen  Staaten  sind  die  Ge- 
schäftshäuser zumeist  in  einem  Stadttheil  zusammen- 
gedrängt; von  da  aus  wurden  die  Waaren  den  Kunden 
bisher  mittelst  kleiner  einspänniger  Gepäckswagen  zu- 
gestellt. Jede  Stadt  ist  in  eine  Anzahl  Zustellbezirke 
getheilt.  Die  Wagen,  welche  in  die  nächstgelegenen 
Bezirke  fahren,  machen  pro  Tag  drei  Touren,  wobei  jede 
Tour  circa  vier  Stunden  dauert;  für  jeden  dieser 
Wagen  sind  zwei  Pferde  erforderlich,  die  abwechselnd 
an  einem  Tage  eine,  am  nächsten  zwei  Touren  machen. 
Die  Wagen,  welche  in  entferntere  Bezirke  fahren, 
machen  pro  Tag  zwei  Touren  und  erfordern  ebenfalls 
zwei  Pferde,  wobei  jedes  Pferd  pro  Tag  eine  Tour 
macht.  Die  Wagen,  welche  in  sehr  entfernte  Vororte 
fahren,  machen  pro  Tag  eine  Tour  und  erfordern  ebenfalls 
zwei  Pferde,  welche  abwechselnd  an  jedem  zweiten 
Tage  eine  Tour  machen.  Durch  Controllen  wurde  fest- 
gestellt, dass  die  Weglängen,  welche  die  Pferde  zurück- 
zulegen haben,  infolge  der  in  sehr  praktischer  Weise 
erfolgenden  Eintheilung  der  Zustellbezirke  nahezu 
gleich  sind,  so  dass  in  den  angeführten  Fällen  die 
Pferde  unai)hängig  von  der  Entfernung  der  Zustell- 
bezirke nahezu  in  gleicher  Weise  ausgenützt  werden; 
eine  stärkere  Beanspruchung  der  Pferde  erwies  sich 
für  die  Dauer  nicht  als  empfehlenswerth,  wenn  die- 
selben durch  fünf  Jahre  dienstfähig  bleiben  sollen, 
worauf  sie  zu  halbem  Anschaüungswerthe  verkauft 
werden.  Jeder  Wagen  ist  mit  einem  Kutscher  und  Zu- 
stellburschen ausgerüstet.  Bei  der  Ausfahrt  erhält  der 
Wagen  eine  Waarenlast  von  circa  800  Pfund;*)  im  Zu- 
stellbezirke verringert  sich  die  Last  allmälig,  anderer- 
seits müssen  aber  die  Ansichtssendungen  oder  retour- 
nirte  Waaren  wieder  zurückbefördert  werden,  so  dass 
im  Mittel  und  Durchschnitt  die  Waarenlast  während 
der  ganzen  Dauer  einer  Fahrt  circa  500  Pfund  beträgt. 


*)  1  Pfund  =  0-454  kg,  1  Ton  =  2000  Pfund,  1  Meile  =  1-6  fcm. 


Im  vorigen  Jahre  wurden  von  den  Herren  G.  F. 
Sever  und  R.  A.  Fliess  in  New-York  ausgedehnte 
Versuche  gemacht,  um  festzustellen,  ob  der  elektrische 
oder  Pferdebetrieb  bei  den  Paketwagen  rentabler  ist. 
Der  Bericht  erschien  in  den  „Tran  sa  et  io  ns  of  the 
Amer.  Inst,  o  f .  Electr.  Eng."  im  November  1899 
und  ist  im  folgenden  auszugsweise  wiedergegeben.  Bei 
der  Kostenberechnung  wurde  ein  wichtiger  Factor,  die 
Amortisationsquote,  nicht  berücksichtigt,  da  bezüglich 
der  Elektromobile  noch  keine  hinreichenden  Erfahrungen 
vorliegen;  die  Ergebnisse  der  Versuche  ermöglichen 
jedoch  immerhin,  einen  Vergleich  zwischen  den  Kosten 
des  elektrischen  und  Pferdebetriebes  anzustellen.  Selbst- 
redend gelten  die  Ergebnisse  auch  nur  speciell  für 
New-York.  Die  Zahlen  mögen  durch  die  anderwärts 
üblichen  Löhne.  Miethpreise  und  Zinsverhältnisse  alterirt 
werden;  aus  den  Versuchen  sind  jedoch  werthvoUe 
Daten  erhalten  worden,  die  auch  anderwärts  als  Grund- 
lage von  Rentabilitätsberechnungen  dienen  können. 

Die  Versuche  über  die  Arbeit  eines  Pferdes 
pro  Tag  wurden  in  der  Weise  ausgeführt,  dass  mittelst 
Dynamometers  die  Zugkraft  des  Pferdes  beständig  ge- 
messen wurde,  während  von  einem  neben  dem  Paket- 
wagen fahrenden  Radfahrer  mittelst  Tourenzählers  und 
Uhr  die  Geschwindigkeiten,  Weglängen  und  Fahrzeiten 
ermittelt  wurden.  Die  Arbeit  des  Pferdes  hängt  von  der 
Beschaffenheit  der  Strassen,  von  der  Steigung  derselben, 
von  den  Witterungsverhältnissen,  von  der  Grösse  der 
zu  ziehenden  Last,  Vertheilung  derselben  auf  dem 
Wagen,  von  der  Beschaffenheit  des  letzteren,  endlich 
auch  von  dem  Pferde  selbst  ab.  Die  folgenden  Zahlen 
sind  Durchschnittszahlen,  welche  aus  einer  grossen  Zahl 
von  Versuchen  erhalten  wurden.  Das  Gewicht  eines 
einspännigen  Paketwagens  setzt  sich  zusammen  aus: 
Wagen  1300,  Kutscher  150,  Bursche  125,  mittlere  Last 
500,  zusammen  2075  Pfund,  d.  i.  circa  1  amerik.  Ton 
(2000  Pfund).  Die  erforderliche  Zugkraft  beträgt  bei 
(r7  Meilen  (=  10-7  Am)  Geschwindigkeit  im  Mittel 
60  Pfund  pro  Ton  auf  Strassen  mit  Würfelpflaster 
(unebenes  Steinpflaster),  dagegen  40  Pfund  auf  Strassen 
mit  Asphaltpfiaster.  Im  Mittel  zieht  das  Pferd  bei  der 
angegebenen  Fahrgeschwindigkeit  mit  einer  Kraft  von 
50  Pfund  pro  Ton.  Zur  Betrachtung  der  Arbeitsleistung 
des  Pferdes  kann  der  Fall  dienen,  wo  der  Paketwagen 
an  einem  Tage  drei  Toui-en,  das  Pferd  an  einem  Tage 
eine  vierstündige,  am  zweiten  Tage  zwei  solche  Touren 
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macht.  Während  einer  vierstündigen  Tour  beträgt  die 
tliatsäcliliche  Fahrzeit  im  Mittel  nnr  1  Stunde  38  Min., 
der  Eest,  d.  i.  zwei  Drittel  der  Zeit,  geht  auf  die 
Rasten  während  der  Waarenzustellung  verloren.  Das 
Pferd  zieht  demnach  im  Mittel  mit  einer  Kraft  von 
23'5  kg  bei  einer  Geschwindigkeit  von  3  m  pro  Secunde 
und  legt  während  der  einen  Tour  einen  Weg  von 
]  7-4  Imi  zurück.  Das  Pfei'd  arbeitet,  wie  sieh  aus  diesen 
Zahlen  ergibt,  mit  einer  Intensität  von  70'5  Iri/in  pro  Se- 
cunde, d.  i.  mit  circa  0'9  theoretischer  Pferdekraft,  und 
verrichtet  während  der  Tour  eine  Arbeit  von  1-47  Pferde- 
kraftstunden.  Am  nächsten  Tage  leistet  das  Pferd  die 
doppelte  Ai'beit.  also  im  Durchschnitt  pro  Tag 
2-2  Pferdekraftstunden.  Im  Mittel  legt  das  Pferd  täglich 
16-5  Meilen  {26  km)  bei  50  Pfund  (23 /.-.a)  Zugkraft  und 
einer  Geschwindigkeit  von  6*7  Meilen  pro  Stunde  (3  m 
pro  Secunde)  zurück. 

Um  ja  nicht  ungünstige  Verhältnisse  beim  Pferde- 
betrieb anzunehmen,  möge  bei  der  Rentabilitätsberech- 
nung angenommen  werden,  dass  die  Geschwindigkeit 
des  Pferdes  7  Meilen  pro  Stunde  betrage  und  dass 
wähi'end  der  drei  Touren,  die  zusammen  12  Stunden 
Zeit  erfordern,  die  thatsächliche  Fahrzeit  sechs  Stunden 
betrage,  so  dass  42  Meilen  pro  Tag  von  zwei  Pferden 
zurückgelegt  werden.  Die  Betriebskosten  pro  Tag  setzen 
sich  aus  folgenden  Beträgen  in  Cents  ausgedrückt,  zu- 
sammen: Futter  für  zwei  Pferde  64'00,  Zinsen  zu  6%  für 
Anschafl'ungswerth  von  zwei  Pferden,  einem  Wagen  und 
Geschirr  lO-lö,  Stallmiethe  18'78,  Wagenremisenmiethe 
9-39,  für  Wartung  der  Pferde  im  Stalle  27-32,  für  Huf- 
beschlag 13-20,  für  Kutscher  171-42,  für  den  Burschen 
114-28,  zusammen  428-54  Cents.  Dabei  ist  der  Kauf- 
preis eines  Pferdes  zu  312  Doli.,  die  Kosten  für  einen 
in  der  Nähe  des  Geschäftshauses  gelegenen  Stall  für 
46  Pferde  und  24  Wagen  zu  40.000  Doli.,  der  Lohn 
für  jeden  der  vier  Pferdewärter  zu  11  Doli.,  für  einen 
Kutscher  zu  12  Doli.,  für  den  Burschen  zu  8  Doli. 
pro  Woche  angenommen;  in  der  obigen  Zusammen- 
stellung sind  die  pro  zwei  Pferde  und  einem  Wagen  ent- 
fallenden Beträge  eingesetzt.  Es  ergibt  sich  daraus,  da 
der  Wagen  1  Ton  wiegt  und  42  Meilen  pro  Tag 
zurücklegt,  dass  die  Kosten  beim  Pferdebetrieb  10-2  Cents 
pro  Tonmeile  betragen;  in  diesem  Falle  sind  dies  auch 
die  Kosten  pro  Wagenmeile.  Da  das  mittlere  Gewicht 
der  Last  .500  Pfund  beträgt,  so  entfallen  pro  Pfund 
Fracht  0-857  Cents  Kosten  für  die  näheren  Zustellungs- 
bezirke. 

Um  festzustellen,  wie  hoch  die  Betriebskosten  bei 
Elektromobilen  sind,  wurden  an  mehreren  Elektro- 
mobilen verschiedener  Systeme  Messungen  über  den 
Consum  elektrischer  Energie  angestellt;  die  Strom- 
stärke und  Spannung  wurden  mit  transportablen 
Weston-Instrumenten,  der  Energieverbrauch  mit  einem 
Thomson-Zähler,  die  Weglängen  und  Geschwindigkeiten 
mit  Cyclomctcr  und  Tachometer  ermittelt.  Die  unter- 
suchten Wagen  hatten  alle  massive  Gummireifen.  Aus 
den  zahlreichen  im  citirten  Berichte  enthaltenen  Ver- 
suchsdaten mögen  nur  die  wichtigsten  Daten  ange- 
führt werden.  Bei  Macadampflaster  ist  die  zu  leistende 
Arbeit  grösser  als  bei  Asphalt  oder  Würfelpflaster;  bei 
nassem  Wetter  ist  die  Arbeit  im  Vergleich  zur  Arbeit 
bei  trockenem  Wetter  nur  bei  MacadanipHaster  merklich 
erhöht;  bei  Steigungen  nimmt  die  Geschwindigkeit  sofort 
betrUchtlich  ab,  wahrend  der  Energieverbrauch  stark 
zunimmt;  dies  ist  in  New-York  umso  mehr  der  Fall, 
als  daselbst    die    ebenen  Strassen  Asphalt,    die    steilen 


Strassen  gewöhnlich  Macadampflaster  haben.  Bei  einem 
auch  für  Gepäckstransport  dienenden  Wagen  wurden 
folgende  Daten  erhalten,  welche  sich  auf  die  Geschwindig- 
keit, ausgedrückt  in  englischen  Meilen  (M)  pro  Stunde, 
Klemmenspannung  der  Batterie  und  Stromstärke  be- 
ziehen. Auf  ebener  Strasse  bei  stürmischem  und  reg- 
nerischem Wetter  10  Ji,  86-3  V.  23-7.4,  bei  trockenem 
Wetter  10,  85-3,  24-0;  bei  3%  Steigung  und  schlechtem 
Wetter  8  .)/,  85  F,  35  A,  bei  schönem  Wetter  8,  84,  35; 
bei  4"/|,  Steigung  7  M,  84  F,  44  A,  bei  schijnem  Wetter 
7,  83,  42;  auf  einer  Strasse  mit  Macadampflaster  und 
4"/o  Steigung  bei  schlechtem  Wetter  5  i/,  80  V,  47  A, 
bei  schönem  Wetter  5,  81,  44.  Bei  diesen  Versuchen 
blieb  die  Schaltung  der  Batterie  stets  unverändert.  Bei 
einem  anderen  Wagen  bezogen  sich  die  Versuche  darauf, 
wie  viel  Energie  bei  verschiedenen  Geschwindigkeiten, 
wenn  man  die  Batterieelemente  alle  in  Serie,  oder  die 
Batterie  doppelt  oder  einfach  parallel  schaltet,  verbraucht 
wird.  Die  Versuche  wurden  auf  derselben  Strasse  aus- 
geführt und  stets  die  Mittclwerthe  der  Ablesungen  bei 
Hin-  und  Rückfahrt  ermittelt.  Es  ergab  .sich  bei  der 
Schaltung  auf  die  grcJsste  Geschwindigkeit  10-5  M, 
82  F,  21  .4,  bei  der  Schaltung  auf  mittlere  Geschwindig- 
keit 5-4  M,  42  V.  19-5-4,  bei  der  Schaltung  auf  die 
kleinste  Geschwindigkeit  2  M,  21  V.  19  A.  Aus  dem 
Energieverbrauch  und  der  Geschwindigkeit  kann  man 
die  Zugkraft  berechnen  und  ergibt  sich  in  diesem 
Falle,  dass  die  Zugkraft  bei  10-5  M  Geschwindigkeit 
52-44  Pfund,  bei  5-4  M  jedoch  48-46  Pfund  war. 

Zahlreiche  Versuche  wurden  durchgeführt,  um 
festzustellen,  wie  gross  der  Energieverbrauch  pro  Ton- 
meile ist,  d.  h.  wie  viel  Energie  pro  Ton  Wagen- 
gewicht  und  zurückgelegte  Meile  verbraucht  wird.  Die 
Zahlen  variiren  je  nach  dem  Zustande  der  Strassen, 
je  nach  der  Wagentype  und  der  Geschwindigkeit.  In 
einem  Falle  ergab  sich  bei  dem  untersuchten  Elektro- 
mobile auf  einer  Strasse,  die  etwas  anstieg,  bei  der 
Fahrt  aufwärts  103-95,  bei  der  Fahrt  abwärts  81-08  Watt- 
stunden Verbrauch  pro  Tonmeile,  im  Mittel  92  87  Watt- 
stunden Verbrauch.  Bei  einem  anderen  Wagen  ergab 
sich  ein  Verbrauch  von  105  Wattstunden.  Auf  einer 
hügeligen  und  schlecht  gepflasterten  Strasse  ergab  sich 
für  Hin-  und  Rückfahrt  im  Mittel  ein  Verbrauch  von 
116-5  Wattstunden. 

Man  kann  wohl  annehmen,  dass  der  Verbrauch 
an  elektrischer  Energie  pro  Tonmeile  niemals  mehr 
als  120  Wattstunden  beträgt.  Diesem  Werthe  würde  ein 
Verbrauch  von  82-6  Wattstunden  pro  Tonnenkilometer 
entsprechen.  Dieser  Werth,  welcher  als  ein  ungünstiger 
anzusehen  ist,  wurde  der  folgenden  Rentabilitätsrech- 
nung zu  Grunde  gelegt;  als  Stromkosten  für  die  Kilo- 
wattstunde ist  der  gegenwärtig  in  New-York  für 
motorische  Zwecke  geltende  Tarif  von  5  Cents  ange- 
nommen. 

Als  Ersatz  für  die  einspännigen  Paketwagen 
eignet  sich  eine  Elektromobilen-Tyiie.  welche  3750  Pfund 
schwer  ist  \ind  derzeit  2300  Dollars  kostet.  Das  Ge- 
sammtgewicht  sammt  Kutscher,  Burschen  und  500  Pfund 
mittlerer  Fracht  beträgt  4525  Pfund,  d.  i.  2-263  Tcms. 
Das  Elektromobile  soll  so  wie  früher  für  den 
Wagen,  welcher  drei  Touren  macht,  angeimmmen 
wurde,  täglich  42  Meilen  zurücklegen.  Da  die  l-'ahr- 
geschwindigkeit  im  Mittel  neun  Meilen  ist,  beträgt  die 
gesammte  P'ahrzeit  4-66  Stunden,  während  sie  bei 
Pferdebetrieb  sechs  Stunden  ausmacht.  Pro  Wagen- 
meile werden   unter   den    angenonimem'n   Verhältnissen 
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271-.'')(;  Watlstundon,  smnit  für  diu  42  Wcih'iilhlirt 
]\--H)  Kilowattstunden  verbr.-uiclit.  Der  Niit/.cHect  der 
l>att(.M-ic  möge  zu  80"/,)  angonoinmon  wertlen;  es  l'ulgt 
hieraus  ein  Energievei'braucli  für  die  Ladung  vun 
14-26  Kilowattstunden  und  daher  pro  Tag  71-28  Cents 
Sti-omkostcn.  Die  Zinsen  zu  ö"/,,  von  2300  Doli,  be- 
tragen pro  Tag  31-89  Cents,  die  Remisenmiethe  fin- 
den Wagen  pro  Tag  wie  früher  9-39  Cents,  der  L(jhn 
für  den  Kutscher  und  Burschen  pro  Tag  bezw.  171-42 
lind  114-28  Cents.  Die  Gesanimtkosten  ergeben  sich 
hieraus  zu  404-26  Cents,  während  Sie  bei  Pferdeljetrieb 
428-54  Cents  betrugen.  Dabei  ist  zu  berücksichtigen, 
dass  für  den  Pferdebetrieb  günstigere  Verhältnisse  an- 
2-enommen  wurden  als  thatsächlich  bestehen,  während 
für  den  elektrischen  Betrieb  ungünstigere  Verhältnisse 
angenommen  wurden.  Es  wurde  ferner  ein  Umstand 
nicht  berücksichtigt,  dass  die  Pferde  an  den  Sonntagen 
auch  Futter  erhalten  müssen,  während  die  Elektro- 
mobile keine  Energie  verbrauchen. 

Bei  ausgedehnter  Anwendung  von  Elektromobilen 
werden  sich  die  Stromkosten  wesentlich  billiger  stellen 
als  auf  5  Cents  pro  Kilowattstunde,  möglicherweise 
sogar  niedriger  sein  als  2  Cents.  Berechnet  man  die 
Kosten  pro  Jahr  und  nimmt  man  einen  Preis  von 
3  Cents  pro  Kilowattstunde  an,  auf  den  in  New- 
York  wahrscheinlich  herabgegangen  werden  wird,  so 
ergibt  sich,  dass  die  Kosten  für  ein  Elektromobile  um 
15*^/0  niedriger  sein  werden  als  für  einen  Wagen  mit 
Pferdebetrieb. 

Wohl  ist  in  dieser  Rentabilitäts-Rechnung  die 
Amortisationsquote  nicht  berücksichtigt;  dieselbe  ist 
mit  Rücksicht  auf  die  Accumulatorenbatterie  beim 
Elektromobile  jedenfalls  höher  als  beim  Wagen  für 
Pferdebetrieb.  Nimmt  man  bei  ersterem  eine  Quote  von 
207oj  '^6i  letzterem  von  10%  an,  so  erübrigt  noch 
immer  ein  Ersparnis  von  5%  im  Falle  der  Verwen- 
dung des  Elektromobiles.  Dabei  darf  nicht  vergessen 
werden,  welche  grosse  Vortheile  bei  Anwendung  des 
elektrischen  Betriebes  ausserdem  erreicht  werden :  Er- 
sparnis an  Zeit,  Besserung  der  hygienischen  Verhält- 
nisse, Ersparnis  an  Kosten  für  Strassenreinigung,  ver- 
minderte Abnützung  der  Strassen,  Ersparnis  des  Raumes 
für  die  Pferde,  Verringerung  der  Gefahr  für  Menschen 
und  Beseitigung  des  Strassenlärmes.  Eine  ausserordent- 
lich rasche  Verbreitung  des  Elektromobiles  steht  daher 
in  nächster  Zeit  bevor.  (Referat,  erstattet  in  der  Vereins- 
versammlung vom  21.  Februar  1900.)  S. 


Neue  Patente  auf  dem  Gebiete  der  Teiephonie.*) 

(:>chluss.) 

Seymour  Morrison  und  Thomas  L.  Springer 
erhielten  ein  Patent  auf  einen  Schrank  mit  selbstthätig 
in  die  Anfangslage  zurückkehrenden  Fallklappen  und 
einem  Walzenunischalter.  Der  obere  Theil  der  Fig.  1 
zeigt  das  Schema  der  Verbindungen  des  Umschalters; 
der  untere  Theil  gibt  eine  Vorderansicht  des  Walzen- 
umschalters und  der  Klappe  und  zeigt  in  punktirten 
Linien  die  verschiedenen  Stellungen  der  Kurbel  des 
Walzenumschalters,  welche  ebensovielen  verschiedenen 
Verbindungen  entsprechen. 

Bei  der  verticalen  Stellung  des  Hebels  ist  der 
Manipulationsapparat  in  Brücke  zum  Stöpsel  und  mit 
dem  rufenden  Abonnenten  verbunden;    die    horizontale 


*)  Electrical  World  and  Engiiieer. 


Stellung  verbiudid  den  Indiietur  mit  dem  Rufstöipscil; 
der  gerufene  Abonnent  wird  aufgeläulct;  bei  dieser 
Stellung  sind  der  Manipulationsapparat  und  der  andere 
Stöipsel  abgeschaltet.  Durch  die  mittlere  Position  des 
Hebels  wird  der  Magnet  der  Fallklappe  in  eine  der 
Stöpselleitungen  eingeschaltet;  der  Manipulationsap[)arat 
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Fig.  2. 

so  ist  der  rufende  Abonnent  mit  dem  Inductor  ver- 
bunden. Der  gerufene  Abonnent,  sowie  der  Apparat 
des  Manipulanten  ist  ausgeschaltet.  Die  Fallklappe 
functionirt  nur  dann,  wenn  der  Hebel  die  horizontale 
Lage  einnimmt. 

Samuel  B.  Rawson  erhielt  ein  Patent  auf  einen 
Vei'bindungsstöpsel,  der  so  construirt  ist,  dass  beim 
Einstecken  desselben  gleichzeitig  die  Fallklappe  in  die 
normale    Lage    zurückgeführt    und    das    Localtelephon 
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eingeschaltet  wird.  Durch  ein  weiteres  Spiel  des  Stöpsels 
wird  die  Verbindung  mit  dem  Abonnenten  hergestellt. 
Der  untere  Theil  der  Figur  gibt  eine  Seiten- 
ansicht von  dem  Stöpsel  und  zeigt  ihn  in  einer  Stellung, 
bei  welcher  der  Abonnent  gerufen  wird.  Die  zwei 
anderen  Figuren  zeigen  die  Klappe  in  ihren  beiden 
Lagen  und  die  zur  rechten  Hand  den  Stöpsel  in    einer 


Fic 


Fiff.  4. 


Fig.  7. 

Stellung,    welche    der  vorerwilhnten  Seitenansicht   ent- 
spricht. 

James  M.  Quarrie  nahm  ein  Patent  auf  eine 
Verbindung.sstöpselhülse.  durch  die  ein  Stromkreis  ge- 
schlossen wird,  wenn  der  Stöpsel  von  ihr  abgehobea 
wird.  Fig.  3  zeigt  dies  deutlich. 


Eine  verticale  bewegliche  Hülse  trügt  am  unteren 
Ende  zwei  conische  Warzen,  an  die  zwei  Federn  an- 
liegen; auf  der  Hülse  sitzt  der  Verbindungsstöpsel,  der 
die  Hülse  in  die  gezeichnete  Position  drückt;  wird  nun 
der  Stöpsel  abgehoben,  dann  heben  die  Federn  die 
Hülse  in  die  Höhe  vind  stellen  eine  Drahtverbin- 
dung her. 

Aus  zwei  oder  mehreren  Metallscheiben  zusammen- 
gesetzte Diaphi'agmen  für  Telephone,  Phonographen  etc. 
geben,  wenn  sie  nicht  so  zusammengefügt  werden, 
dass  sie  eine  feste  Scheibe  bilden,  einen  scharfen,  un- 
angenehmen Ton.  Hosea  E.  Husted  und  William 
S.  Jones  beschreiben  nun  in  ihrem  Patente  ein  Ver- 
fahren zur  Herstellung  guter  Diaphragmen  aus  einer 
Metallseheibe,  die  mit  einem  Metallüberzug  versehen 
ist.  Fig.  4  zeigt  ein    solches  Diaphragma. 

Elias  E.  Ries  erhielt  ein  Patent  auf  eine  auto- 
matische Schalteinrichtung  für  Hörtelephone  mittelst 
Quecksilber.  In  der  normalen  Lage  schliesst  das  Queck- 
silber den  Signalstromkreis,  schaltet  diesen  aus  und 
schliesst  den  Spi'echstromkreis,  wenn  das  Telephon  an's 
Ohr  gelegt  wird;,  eine  zweite  Einrichtung  an  dem 
Empfänger  ermöglicht  es  der  das  Telephon  gebrauchen- 
den Person  ein  Rufsignal  in  die  Linie  zu  schicken, 
und  zwar  ohne  Verwendung  eines  Läuteinductors. 

Fig.  .5  zeigt  das  Telephon  in  Signalstellung;  wird 
es  zum  Ohre  genommen,  so  fliesst  das  Quecksilber  in 
den  cylindrischen  Theil  der  Quecksilberkammer  und 
stellt  eine  Verbindung  mit  den  Sprechleitungen  her. 
Durch  Drücken  auf  den  Contactknopf  wird  Signal 
gegeben. 

In  Fig.  6  wird  eine  Fallklappe  gezeigt,  auf  die 
Cook  ein  Patent  erhielt;  Fig.  7  zeigt  eine  gleichfalls 
C  o  0  k  patentirte  Einrichtung  für  Vermittlungsschränke, 
um  zu  verhindern,  dass  eine  in  einem  Amte  in  Ver- 
wendung stehende  Vermittlungsleitung  bei  einem  anderen 
Amte  gleichfalls  zur  Herstellung  einer  Verbindung  be- 
nützt werden  kann. 


Hiezu  dienen  besonders  ausgeführte  Klinken, 


Elektromagnete  tragen,  welch 


die 
letztere  Schieber  vor  die 
Klinkenöffnung  bringen,  wenn  die  zugehörige  Leitung 
in  Verwendung  ist  und  auf  diese  Weise  das  Einführen 
eines  Stöpsels  wirksam  verhindern. 


Versuche  mit  elektrischem  Betriebe  auf  den  italienischen 
Eisenbahnen. 

(Scliluss.) 

Für  die  Rückfahrt  Monza — Mailand  beträgt  die 
Entladestromstcärke  230— 250  A  (2-18— 2-38  .1  pro  Kilo- 
gramm Elektrode),  die  mittlere  Beanspruchung:  65  KW. 
Beim  Anfahren  beträgt  der  Stromverbrauch  350 — 400  -t. 
(3-33 — 38  A  pro  Kilogramm  Elektrode). 

Die  Strecke  wird  mit  zwei  Aufenthalten  in  20  Mi- 
nuten durchfahren. 

Da  die  mittlere  Geschwindigkeit  -iO  km  und  der 
zweimaligen  Hin-  und  Rückfahrt  2  X  13  =  26  Jon  Weg- 
länge entspricht,  ist  der  Energieverbrauch  pro  Tonnen- 
kilometer: 

— — :  58  =  26  Kilowattstunden; 

2-40 

dabei  sind  de  Aufenthalte  inljegrilVeii. 

Bei  einem  Kutzeffecte  von  75;.  und  einem  mitt- 
leren Verbrauch  vm  (iO  K }V  Ijeträgt  der  mittlere  Fahrt- 
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widerstand  während  der  Bewegung  (die  Anfalirton  in- 
begriffen), da  die  Wagengeschwindigkeit  im  Mittel  111  vi 
betrügt: 

60.000.0-75         ^  ,,  ,  ,p 

—  =7-14A'/  itro    lonne. 

58.  11-1.  9-81  ■    ' 

Die  Spannung  der  Batterien  ist  anfänglich  275  F, 
sinkt  nach  zwei  Hin- und  Rückfahrten  auf  260— 265  V. 
Man  machte  auch  einen  Versuch  mit  drei  Hin-  und 
Rückfahrten  (78  A-m  Fahrt),  hiebei  sank  die  Zellenspan- 
nung auf  1-8  V  herab. 

Zum  Laden  und  Nachsehen  der  Accuniulaturen 
ist  eine  Betriebswerkstätte  an  den  Raum  für  die  Auto- 
motorwagen angebaut. 

Das  Laden  der  Accumulatoren  wird  vorgenommen, 
ohne  dass  man  sie  aus  dem  Wagen  entfernt;  die 
Ladung  dauert  dann   IV2  Stunden. 

Das  Zugspersonale  besteht  aus  dem  Wagenführer 
und  dem  Conducteur,  welch'  letzterer  die  Controlle  und 
Ausgabe  der  Billette  (im  Zuge  selbst)  besorgt.  Im  Noth- 
falle  ist  jedoch  der  letztere  ebenfalls  imstande,  den 
Wagenführer  zu  ersetzen. 

Nachstehend  sind  die  Fahrpreise  im  Vergleiche 
mit  den  gewöhnlichen  Tarifen  angeführt: 


Distanz 


13  km 


T.irif  für  die 

elektrischen 

Wagen 

I.  Ci.    IL  Cl. 


Cent. 
60 


Cent. 
35 


Gewöhnlicher  Tarif 


Einfache 
Fahrt 


ILCLillLCl. 


Cent. 
MO 


Cent. 
0-75 


Hin-  und 
Rückfahrt 


II.Cl.   III.Cl. 


Cent. 
1-70 


Cent. 
1-05 


2.  Linie  Mailand  —  L  a  v  e  n  o  m  i  t  A  b  z  w  e  i- 
gung  nach  Arona  und  Varese. 

Die  Totallänge  dieser  Linie  beträgt  IIG  A-??;.  Die 
elektrische  Energie  wird  entlang  der  Bahntrace  durch 
eine  dritte  Schiene  den  Wagenmotoren  zugeführt;  die 
Rückleitung  erfolgt  durch  die  Fahrschienen. 

Die  elektrische  Energie  fü,r  diesen  Betrieb  liefert 
die  Soci6t6Lombarde  d'E  1  e  c  t  r  i  c  i  t  6,  welche 
dreiphasigen  Wechselstrom  (mit  13.000  V  Spannung) 
mittelst  der  Wasserkraft  des  Tessin  erzeugt. 

Diese  Ströme  werden  mittelst  Luftleitung  entlang 
der  Bahnlinie  geführt.  Auf  der  ganzen  Strecke  werden 
sechs  Transformatorstationen  errichtet  werden,  welche 
den  Wechselstrom  in  Gleichstrom  von  500 — 800  V 
Spannung  umwandeln.  Zum  Ausgleich  der  Spannungs- 
schwankungen bei  wechselnder  Belastung  werden  in 
diesen  Unterstationen  Accumulatoren  aufgestellt  werden. 

Der  secuudäre  Gleichstrom  wird  der  eingangs  er- 
wähnten dritten  Schiene  zugeführt. 

IT.  Adrlatische  Eisenbalin-GeseUschaft. 

I.Linie  Bologna  —  San-Felice. 

Die  Länge  der  Strecke  beträgt  42  km.  Diese  Linie 
hat  nur  geringe  Steigungen  im  Maximale  von  5'6  mm 
pro  laufenden  Meter,  man  wählte  daher  hier  Accumu- 
latorenbetrieb. 

Das  Erträgnis  pro  Kilometer  Strecke  beträgt  (bei 
drei  Zügen  in  jeder  Richtung  pro  Tag)  kaum  2'850  Frcs.; 
man  hofft,  bei  Einführnng  des  elektrischen  Betriebes 
auf  5 — 6   Frcs.  pro  Tag  zu  kommen. 

Der  Lastzugsverkehr  wird,  wie  bisher,  mit  Dampf- 
betrieb weiter  versehen  werden. 


Gegenwärtig    genügt    ein    einziger  Zug  pro  Tag. 

Die  elektrisch  betriebenen  Einzelwagen  (ameri- 
kanische Durchgangswagen)  sind  analog  wie  die  auf 
der  Linie  Mailand-  Mcjnza  in  V(!rw(;ndung  stehenden 
gebaut,  mit  zwei  vierpoligen  Gleichstrommotoren  und 
Westinghousebremse  verschen  und  enthalten  32  Sitz- 
plätze III.  Cla-Bse  und  20  IL  Olasse.  In  der  Mitte  des 
Wagens  befindet  sich  ein  eigener  Gepäcksraum.  Das 
Wagengewicht  setzt  sich  zusammen: 

Kasten 12.000  kg 

Batterien 8.000   „ 

elektrische  Installation      .     .     1.000   „ 

Motoren 4.000  „ 

Drehgestelle     ....     .     .     8.000   „ 

Leergewicht  des  Wagens  .  33.000  kg 
Reisende  und  Gepäck  .  .  .  5.000  „ 
Totalgewicht  .  .~38.000  kg 
Die  Accumulatoren  sind  (Type  Pescatto)  von 
der  Unternehmung  C  r  u  t  o  in  Turin  geliefert.  Die 
Plattendimensionen  der  Accumulatoren  sind:  162  mm 
breit,  210  ho?;  hoch,  ß'bmm  dick.  Gewicht  der  positiven 
Platte:  1-470  A-gr,  Gewicht  der  negativen  Platte:  1-400  Agr; 
jede  Zelle  enthält  sieben  positive  und  acht  negative 
Platten.  Dieselben  sind  in  Ebonitgefässen  eingebaut. 
Das  Elektrodengewicht  per  Zelle  beträgt  21-42  Av/.  Die 
Batterie  besteht  aus  280  Zellen,  die  zwischen  den  Dreh- 
gestellen untergebracht  sind.  Das  Totalgewicht  der 
Elektroden  ist  6000  kg,  das  der  completten  Batterien 
8000  kg.  In  diesem  Gewichte  ist  auch  die  Lichtbatterie 
mitinbegriffen.  Die  Capacität  der  Batterie  ist  180  Am- 
perestunden, d.  i.  8-6  Amperestunden  pro  Kilogramm 
Elektrodengewicht.  Die  Ladedauer  beträgt  2'/2  Stunden. 
Der  maximale  Entladestrom  ist  100^  {i'6  A  pro  Kilo- 
gramm Elektrodengewicht).  Die  Batterieladung  reicht 
für  eine  Hin-  und  Rückfahrt  aus,  d.  i.  für  42  X  2  = 
=  84  km  zusammen.  Die  thatsächliche  mittlere  Ge- 
schwindigkeit pro  Stunde  ist  37  km,  die  durchschnitt- 
liche Geschwindigkeit  sammt  Aufenthalten  29  km  pro 
Stunde. 

Die  elektrische  Enei-gie  zur  Accumulatorladung 
wird  von  der  Dreiphasenstrom-Anlage,  welche  für  die 
Beleuchtung  Bolognas  dient,  geliefert;  die  Energie  wird 
hiezu  mittelst  Umformer  auf  510  V  Gleichstrom  um- 
gewandelt und  durch  flexible  Kabel  den  Wagen  (in 
der  Ladestation)  zugeführt.  Es  sind  stets  zwei  Wagen 
gleichzeitig  in  Ladung  begriffen. 

2.  Linie    Lecco — Colico  —  Sondrio    mit   Ab- 
zweigung   nach   Chiavenna. 

Die  Totallänge  ist  116 /rw.  Der  Versuch  auf  dieser 
Linie  ist  aus  dem  Grunde  von  besonderem  Interesse, 
da  dieselbe  mit  Drehstrom  direct  gespeist  werden  wird. 
Die  Einrichtung  wird  durch  die  Firma  Ganz  &  Co. 
in  Budapest  durchgeführt.  Zur  Energieerzeugung  wird 
eine  Wasserkraftanlage  in  Mobegno  an  der  Adda  er- 
richtet. Die  Leistungsfähigkeit  derselben  variirt  je  nach 
der  Jahreszeit  zwischen  3000  —  6000  PS. 

Es  wird  dreiphasiger  Wechselstrom  von  15.000  V 
Spannung  erzeugt  und  oberirdisch  zu  zehn  längs  der 
Bahnstrecke  installirten  Unterstationen  geführt,  in 
welchen  die  Spannung  auf  3000  V  transformirt  wird.  Die 
Entfernung  dieser  Unterstationen  untereinander  beträgt 
circa  10  /cw. 

Die  Zuführung  der  Energie  zu  den  Automotor- 
wagen erfolgt  durch  zwei  Oberleitungen,  welche  0-87  m 
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von  einander  entfernt  sind.  Den  dritten  Leiter  des 
Dreipliasensystemes  bildet  die  Falirscliiene.  Die  Höhe 
der  Doppelleitung  in  freier  Bahn  ist  6  m,  in  Tunnels 
4'8  171  über  Schienenoberkante.  Die  Stromentnahme  er- 
folgt durch  zwei  Walzentrolleys. 

Es  ist  dies  der  erste  Fall,  wo  so  hohe  Wechsel- 
strom Spannungen  zum  Betriebe  verwendet  werden. 

Die  beiden  Luftleitungen  sind  nicht  wie  die  Ober- 
leitung unserer  Strassenbahnen  mit  durchlaufender 
Leitung  versehen,  sondei'n  sind  sowohl  bei  den  Uuter- 
stationen,  als  auch  zwischen  je  zwei  der  letzteren  in 
einzelne  Abschnitte  getheilt;  jedem  derselben  wird  die 
Energie  aus  der  nächsten  Unterstation  zugeführt.  Diese 
Untertheilung  der  Linie  wird  zur  Sicherung  des  Zugs- 
verkehres benützt  werden  (Blockirung).  Ausserdem  wird 
die  Einrichtung  getroffen,  dass,  wenn  ein  Blocksignal 
auf  „Halt"  gestellt  ist,  der  nächstfolgende  Blockabschnitt 
stromlos  ist  und  der  Motorwagen  keinen  Strom  aus  den 
Oberleitungen  erhält  und  dass  im  Falle  der  Strom- 
unterbrechung die  Westinghousebremse  automatisch  in 
Function  tritt  und  den  Wagen  hiedurch  festbremst,  was 
auf  Strecken  von  starken  Steigungen  von  Wichtig- 
keit ist. 

Endlich  erhält  der  aus  der  Station  abgehende  Zug 
erst  dann  Strom  in  seine  Oberleitung,  wenn  die  Signale 
und  Weichen  zur  Ausfahrt  für  denselben  richtig  ge- 
stellt sind. 

Die  Motorwagen  sind  mit  zwei  Drehgestellen  ver- 
sehen; jede  der  vier  Achsen  trägt  einen  Dreiphasen- 
motor. Zwei  Motoren,  und  zwar  je  einer  der  beiden 
Drehgestelle  betreiben  für  gewöhnlich  den  Wagen.  Bei 
sehr  starken  Steigungen  werden  die  beiden  anderen  mit 
zur  Unterstützung  herbeigezogen  und  diese  letzteren 
Motoren  in  diesem  Falle  nicht  vom  Trolley,  sondern 
von  dem  in  den  Ankern  der  ersten  beiden  Motoren 
erzeugten  Strome  gespeist. 

Man  reducirt  durch  diese  sogenannte  Cascaden- 
schaltung  die  Geschwindigkeit  ohne  besonderen  Energie- 
verlust auf  die  Hälfte.  Dies  soll  noch  etwas  näher 
erläutert  werden. 

Es  sei  A  ein  Dreiphasenstrommotor,  dessen  Primär- 
wickelung la  durch  die  Linie  gespeist  wird,  JI  a  sei 
die  secundäre  Wickelung,  n^  die  synchrone  Geschwin- 
digkeit desselben,  pj  die  Schlüpfung.  welche  bei  nor- 
malem Laufe  4 — B^/q  der  synchronen  Geschwindigkeit 
nicht  übersteigt.  Wenn  der  Anker  auf  Widerstände 
geschaltet  wird,  beträgt  die  normale  Geschwindigkeit 
demnach : 

«0  —  "o  •  !7i  =  "o  (!■  —  ö'i)    ■     •     •     •     1) 

Bei  Aenderung  der  Widerstände  kann  man  die 
Geschwindigkeit  der  Motoren,  bezw.  die  Schlüpfung 
bedeutend  ändern,  wodurch  der  Nutzeffect  der  Motoren 
jedoch  bedeutend  herabsinkt. 

Dieses  Verfahren  ist  wohl  beim  Anfahren  zulässig, 
da  dies  nur  kurze  Zeit  in  Anspruch  nimmt;  zur  Reduc- 
tion  der  Motorengeschwindigkeit  für  längere  Zeit  hinaus 
i.st  dies  jedoch  nicht  anwendbar. 

Es  sei  B  ein  zweiter  Di'eiphaseumotor  und  die 
SccundUrwickelung  Jla  des  ersten  Motors  auf  die 
Primilrwickeliing  Ib  des  zweiten  geschaltet;  hiedurch 
wird  der  Motor  B  durch  die  im  Anker  indiicirten 
Ströme  gespeist,  und  wird  der  Anker  des  Motors  B 
mit  der  Geschwindigkeit  des  Motors  ,1  umlaufen,  ohne 
Arbeit  zu  leisten,  wenn  seine  Ankerwickelung  geöffnet 
i.st.  Schalten  wir  jedoch  in  letzteren  di<-  Widerstände  li 


ein,  so  wird  eine  Schlüpfung  {/.,  eintreten.    Analog  wie 
unter   1)  erhält  man: 

9i  '*ü  —  92  ■  9i  «0  =  9i  r>o  (1  —  i/g)    •     •     •     2) 
Nachdem  nun  die   Geschwindigkeiten  beider  Mo- 
toren   für    unseren  Fall,    da  jeder   auf  eine    Laufachse 
des  Drehgestelles  eines  Wagens    arbeitet,    gleich     sein 
müssen,  so  sind  die  Resultate  1)  und  2)  gleichzusetzen: 

>»o(l  ^.'^i)  =9i  ■  Wo(]  —g.2) 
1  —  91  =  9i  (1  —  92) 


(h 


1 
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Da  f/2  immer  unter  .5%  verbleibt,  ergibt  sich   für 

r/j   annähernd  =-^,  d-  h.    die    beiden    Motoren    laufen 

annähernd  mit  halber  Tourenzahl.  Bei  Anwendung  beider  , 
Motoren  kann    man    auf  analoge  Weise  die  Geschwin- 
digkeit auf  ein  Drittel  herabdrücken. 

Die  normale  Geschwindigkeit  wird  bei  diesen 
Wagen  60  km  per  Stunde  für  Personenzüge,  30  Jan  für 
Lastzüge  betragen.  Auf  die  vorangeführte  Art  werden 
bei  Steigungen  über  107oo  »üese  Geschwindigkeiten  auf 
30,  bezw.   1.5  Jim  reducirt  werden. 

Der  Personen-  wie  Lastzugsverkehr  wird  aus- 
schliesslich mit  elektrischer Traction  eingerichtet  werden. 

Die  Personenzüge  (maximal  65  Tonnen)  werden 
aus  einem  Motor-  und  Anhängewagen  bestehen.  Die 
Lastzüge  von  maximal  200  Tonnen  Last  werden  durch 
einen  ^locomotive  car"  mit  halber  Geschwindigkeit  der 
Personenzüge  befördert  werden. 

Der  Fahrpark  wird  aus  5  Automotor-Luxuswagen, 
5  Automotorwagen  IL  und  IIL  Classe  und  2  Loco- 
motive  cars   für  Lastzüge  bestehen. 

Karl  Neudeck,  Ingenieur. 


KLEINE    MITTHEILUNGEN. 
Verschiedenes. 

Heliograpllie.  In  den  Knegslierii-liton  ans  Tran?v.n;ü  ist 
liäufio-  von  Heliographie  die  Rede.  Es  dürfte  interessiren,  über 
das  Wesen  dieser  optischen Tolegraphio  die  wichtigsten  Einzelheiten 
.aus  der  „Central-Ztg.  f.Opt.  u.  Mech."  hierzu  wiederholen.  Die  Helio- 
graphie ist  das  einfachste,  billigste  und  das  einzig  sichere  System, 
dessen  sich  einbel.agertes  Heer  bedienen  kann,  um  mit  den  Truppen, 
die  zu  seiner  Befreiung  heranrücken,  in  Verbindung  zu  treten.  Jede 
von  den  beiden  Truppenabtheilungen  stellt  einen  aus  drei  beliebigen 
Stöcken  oder  Stäben  zusammengesetzten  Dreifuss  auf  und  setzt 
einen  beliebigen  Spiegel  darauf.  Die  Spiegel  stellt  man  so,  dass 
sie  sich  gegenseitig  ein  Bündel  Sonneiistralilen  zuwerfen;  dann 
stellt  man  bei  jedem  Apparat  einen  Soldaten  auf,  der  die  Signale 
gibt,  und  einen  Oft'icier,  der  mit  einem  Fernrohr  versehen  ist. 
Der  Signalmann  kann  den  Lichtstrom  auffangen  und  unterbrechen, 
indem  er  mit  seiner  Mütze  oder  einem  Helm  den  S])iegol  bedeckt. 
Er  unterbricht  ihn  einmal,  wenn  er  den  Buchstaben  A  bczciclinen 
will,  zweimal  hintereinander  bei  dem  Buchstaben  15,  dreimal  bei 
dem  Buchstaben  ('  u.  s.  w.,  indem  er  natürlich  zwischen  zwei 
Worten  eine  kleine  Pause  macht.  Das  ist  alles.  Es  versteht  sich 
von  selbst,  dass  die  Heliograiihie  nicht  anwendbar  ist,  wenn  der 
Himmel  bewölkt  ist  oder  wenn  es  regnet  oder  aber  —  das  ahnt 
selbst  einer,  der  das  J'ulver  nie  erfunden  hiitte  —  wiihrend  der 
Nacht.  Das  ist  der  erste  Uebelstand.  Der  zweite  liegt  in  der  Lang- 
samkeit des  Verfahrens;  die  englische  Sprache  ist  von  allen 
Sprachen  diejenige,  die  darunter  am  wenigsten  zu  leiden  hat 
wegen  ihres  gro.ssen  Reichthums  an  einsilbigen  Worten  uiul  an 
gebriiuchlichen  Abkürzungen  und  wegen  ihrer  prägnanten  Kürze. 
Aber  sie  bietet  andererseits  den  unschätzbaren  N'ortlieil,  dass  sie 
während  mehrerer  Stunden  hintereinander  angewendet  worden 
katni,  ohne  dass  der  Feind,  der  zwischen  den  beiden  Signalposten 
stellt,  die  Signale  entziffern  oder  auch  nur  ahnen  kann,  dass  eine 
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Verbindung  l)cstulit.  Der  Holiosrapliiorccorfl  wird  bis  zum  licutigcn 
Tago  von  Lord  Ivolioris  <;-elialten.  Im  Jaliro  1880,  wiilirond  dc^ 
Krieges  mit  At'slmnistan,  konnte  er,  als  er  /,nr  BelVeinng  der  von 
dem  Emir  in  Knndahiir  liela.Kerton  Urig-ade  heranrückte,  auf  den 
Höhen  von  Rolmt,  75  km  von  Kandahar  entfernt,  in  vier  Stunden 
eine  Botsehaf't  von  207  Worten  von  t\nv  oingoscldossenen  15rigado 
erhalten. 

Die  iiiiterseeisclieu  lelograplienkabel  «lei-  Erde.  IXas 
Gesammtnetz  aUer  unterseeischen  'relegraphenkal)el  der  Erde 
hatte  am  1.  Jänner  1900  eine  Länge  von  320.597 /m.  Davon  ent- 
fielen auf  Privatbesitz  283.667 /t-m,  auf  Staatsbesitz  nur  36.930 /cm. 
Am  umfangreichsten  ist  das  Netz  der  18  englischen  Kabelgesell- 
schaften; es  beträgt  197.824  km.  Davon  befinden  sich  allein 
58.595  km  im  Besitze  der  grössten  Gesollschaft,  der  Eastern  Tele- 
graph Company,  deren  Kabel  sieh  von  England  durch  den 
Atlantischen  Ocean,  das  Mittelländische  Meer,  das  Rotlie  Meer 
und  den  Indischen  Oeean  bis  nach  Britisch-Indieu  und  neuerdings 
von  Cape  Town  in  der  Cap-Colonie  über  St.  Helena  nach  der 
Insel  Ascension   erstreckt. 

Nach  den  einzelnen  Lfindern  vertheilen  sieh  die  Seekabel 
wie  folgt: 

Staatskabel  Privatkabel 

1.  Belgien 100  km  —      km 

2.  Dänemark 435  „  12.952  ,. 

3.  Deutschland 4.180  ..  2.063  ,, 

4.  Frankreich 9.325  „  23.554  „ 

5.  Griechenland .  102  „  —  „ 

6.  Grossbritannien  und   Irland  3.476  ,.  197.824  „ 

7.  Italien 1.964  „  — 

8.  Niederlande 317    „  — 

9.  Norwegen 600  „  — 

10.  Oesterreich-Ungarn   ....        397    „  —        „ 

11.  Portugal  .    .    ." 213    „  — 

12.  Russland  (europäisches  und 

kaukasisches) 298    „  — 

13.  Schweden 237    ,.  — 

14    Schweiz 18    „  —       „ 

15.  Spanien   .        .  ....     3.230    „  —        „ 

16.  Türkei  (europäische  und 

asiatische) 637  ,.                —  ■  „ 

17.  Afrika 5  „                --  „ 

18.  Asien 8.124  „               —  ,. 

19.  Ooeanien 2.289  „               —  ,, 

20.  Amerika 983  „  47.274  .. 

zusammen  .    .    .   36.930  km         283.667  km 

320.597  km 
Im  Urauiatlieater,  I.  Wollzeile  34,  beginnen  Anfangs  März 
1.  J.  an  fünf  aufeinander  folgenden  Freitagen  (von  1/28  bis  V29  Uiir 
abends)  Experimental-  und  Projeetionsvorträge  von  Prof.  Heinricli 
Kratzer  t  über:  „Die  wichtigsten  Aufgaben  der 
praktischen  Starkstrom-Elektroteehni  k." 

Auf  dem  jüngst  in  Petersburg  abgehaltenen  Biissisclieu 
elektrotechnischen  Congress  ist  das  langsame  Wachsthum  der 
russischen  elektrischen  Industrie  vielfach  erörtert  worden.  Es 
wurde  besonders  darauf  hingewiesen,  dass  der  gegenwärtig  giltige 
russische  Zolltarif  in  dieser  Beziehung  geradezu  hemmend  wirkt, 
indem  z.  B.  der  Zoll  für  eine  Dynamomaschine  besti-mmter  Con- 
struction  sich  auf  386  Rbl.  stellt,  während  die  zur  Herstellung 
derselben  erforderlichen  Rohstoffe  512  Rbl.  Zoll  erfordern  würden. 
Für  eine  andere  Art  dieser  Maschinen  betragen  die  betreffenden 
Ziflrern  1722  und  2420  Rbl.;  für  500  Faden  Telegraphenkabel 
570  und  649  Rbl.  etc.  Auf  diese  Anomalien  hin  ist  beschlossen 
worden,  um  einen  planmässigen  und  möglichst  ausgiebigen  Zoll- 
schutz für  die  russische  elektrische  Industrie  hei  der  russischen 
Regierung  vorstellig  zu  werden.  Dieser  Beschluss  ist  für  die 
österreichische  und  deutsche  Industrie  von  wesentlichem  Inter- 
esse in  Anbetraclit  des  Umstandes,  dass  der  Export  von  ein- 
schlägigen Artikeln  nach  Russland  eine  grosse  Ausdehnung  ge- 
wonnen hat. 


Ausgeführte  und  projectirte  Anlagen. 

Oesterreich-Ungarn. 

a)    Oesterreich. 

Krottendorf  in  Steiermark.  (El  e  k  t  r  i  c  i  t  ä  t  s  w  e  r  k).  Die 
Oesterreiehischen  Schuckertwerke  beabsichtigen  die  Erbauung 
eines  grossen  elektrischen  Werkes  in  den  Gemeinden  Krotten- 
dorf und  St.  Ma  r  t  i  n  zum  Zwecke  der  Abgabe  von  elektrischer 
Energie.  Das  Betriebswasser  soll  vom  Wehr  der  Langmannraühle 


abgeleitet  werden.  Iliezu  ist  die  Erbauung  eines  langen  Canales 
lind  einer  Röhrenleilinig  nothwendig,  während  «las  Wehr  selbst 
in  seiner  jetzigen  Form  bestehen  Ijlcibt.  Das  Gesuch  um  die 
Ertheilnng  der  Conees.-^ion  zur  Erbauung  der  projoctirton 
Werke  wurde  lioreits  bei  der  Bezirksliauptmannscliaft  Voitsbcrg 
überreicht. 

VVaidhofV'ii    a.    V.     (E  1  e  k  t  r  i  c  i  t  ä.  t  s  w  0  r  k).     Die    Go- 

meindevertr(;tnng  der  Stadt  Waidhofen  a.  Y.  beschloss  in  ihrer 
Sitzung  vom  31.  .Jänner  die  Uel-iertragung  der  Liefei'ung  der  Tur- 
binen und  des  elektrischen 'I'heiles  au  die  Firma  G  a  n  z  &  Com  p. 

Zur  Aufstellung  gelangen  2  Turbinen  von  je  150  PH  und 
zwei  gleich  grosso  IJrehstromgeneratoren,  welelio  mit  3000  1' 
Spannung  arbeiten  werden.  Ausserdem  wird  eine  Damjjfresorvo 
aufgestellt  werden. 

Das  Eloktricitätswei'k  soll  am  18.  August  d.  J.  in  Betrieb 
gesetzt  werden  und  wird  sowohl  für  die  Strassenbeleuchtung, 
Privatbeleuchtung,  als  auch  Motorenbetrieb  dienen.  Die  Leitungen 
werden  tlieils  unterirdisch,  theils  oberirdisch,  die  Secundärleitungen 
vollständig  oberirdisch  ausgeführt  werden. 

Das  Werk  wird  auf  Kosten  der  Stadtgemeiude  Waidhofen 
erbaut  und  von  der  Stadt  in  eigener  Regie  betrieben. 

b)    Ungarn. 

Budapest.  (Teohnisch-poIizeiliclieBegeliung 
der  L  1  p  6  t  m  e  r  ö  e  r  (L  e  o  p  0  1  d  i  f  e  1  d  e  r)  elektrischen 
Eisenbahnlinie  der  B  u  d  a  p  e  s  t  e  r  S  t  r  a  s  s  e  n  b  a  h  n- 
g  e  s  e  11  s  c  h  a  f  t.)  Der  ungarische  Handelsminister  hat  die  tech- 
nisch-polizeiliche Begehung  der  von  derZügligeter(Auwinkler)  Linie 
der  Budapester  Strasseubahn-Gesellschaft  abzweigenden,  auf  das 
Leopoldifeld,  beziehungsweise  in's  Hüvösvolgy  (Kühle  Th.il) 
führenden  elektrischen  Eisenbahnlinie  der  genannten  Gesellschaft 
angeordnet.  Die  Begehungs-Commission,  welche  auch  die  Er- 
weiterungsarbeiten der  Stromerzeugungsanlage  in  der  Palfygasse 
zu  besichtigen  haben  wird,  constituirt  sich  im  Directionsgebäude 
(auf  dem  Leopoldsring  in  Budapest)  der  Budapester  Strassenbahn- 
gesellschaft  am  28.  Februar  1.  J.,  Vormittags  10  Uhr,  und  beginnt 
sofort  ihre  ThätiEfkeit.  M. 


Geschäftliehe  und  finanzielle  Nachrichten. 

Die  Elelitricitiits-Gesellsclial't  Felix  Singer  &  Co.,  Com- 
mandit-ijlesellschaft,  Wien,  theilt  uns  mit,  dass  sie  mit  1.  De- 
cember  1899  zu  bestehen  aufgehört  hat,  und  sich  in  Zukunft  die 
Firma  G.  H  e  e  1  e  y  &  Co  m  p.  in  Wien,  VlIL,  Aiserstrasse  49,  mit 
der  Exploitirung  d^r  Elektricitätszähler  System  „Elihu  Thomson 
&  O'.K'."  m  Oesterreich  und    anderen  Ländern  befassen  wird. 

Union  Elektricitäts-Gesellschaft  in  Berlin.  In  einer  am 
23.  Februar  1.  J.  stattgehabten  Aufsichtsrathssitzung  der  Gesell- 
schaft wurde  die  Bilanz  für  das  Geschäftsjahr  1899  vorgelegt  und 
beschlossen,  einer  auf  den  3.  April  einzuberufenden  Generalversamm  - 
lungbei  grossen  Abschreibungen  die  Vertheilung  einer  Dividende 
von  10%,  gegen  12  0/0  im  Vorjahre,  in  Vorschlag  zu  bringen. 
Gleichzeitig  beschloss  der  Aufsichtsrath  die  Erhöhung  des  Capitals 
um  6  Millionen  Mark  auf  24  Millionen  Mark  und  die  Ausgabe 
einer  4V2°/oigen  bis  1906  unkündbaren  und  mit  108 ''/o  rückzahl- 
baren Obligationsanleihe  im  Gesammtbetrage  von  10  Millionen 
Mark. 

fjrosse  Leipziger  Strasseubahn.  Der  Reingewinn  für  das 
Jahr  1899  beträgt,  nach  üeherweisung  von  425.976  Mk.  an  den 
Erneuerungsfonds,  903.191  Mk.  Der  am  17.  März  stattfindenden 
Generalversanmilung  wird  vorgeschlagen,  dem  Amortisationsfonds 
190.000  Mk.,  dem  Beamten-Unterstützungsfonds  20.000  Mk.  zuzu- 
führen und  eine  Dividende  von  wiederum  8  »/o  gleich  640.000  Mk. 
auf  das  Actiencapital  von  8,000.000  Mk.,  das  zum  ersten  Mal  voll 
an  der  Dividende  theilnimmt,  zu  vertheilen. 

Oesellscliaft  für  elektrische  Unternehmungen  in  Berlin. 

Das  abgelaufene  Jahr  hat,  wie  der  Geschäftsbericht  consfatirt, 
ein  erfreuliches  und  stetiges  Fortschreiten  in  der  Entwickelung 
der  zahlreichen  Unternehmungen  gebracht,  bei  denen  die  Gesell- 
schaft im  In-  und  Auslande  betheiligt  ist.  AVeun  die  Lage  des 
Geldmarktes  zweifellos  hemmend  auf  den  Unternehmungsgeist 
der  aufstrebenden  elektrotechnischen  Industrie  wirken  muss,  so 
wird  sie  andererseits  heilsame  Folgen  haben,  da  sie  einzelnen 
Stadtverwaltungen  in  Erinnerung  bringt,  da.ss  die  Geldbeschaffung 
auch  für  städtische  Strassenbahn-  und  Lichtbetriebe  nicht  dauernd 
zu  den  billigen  Sätzen  der  letzten  Jahre  erfolgen  kann  und  dass 
die  Erträgnisse  solcher  eommunalen  Betriebe  unliebsame  Ent- 
täuschungen bringen  können,  wenn  sie  auf  der  rechnerischen  An- 
nahme einer  Capitalverzinsung  von  3V-2''/'o  oder  weniger  beruhen. 
Von  der  im  Jahre  1898  beschlossenen  4o/uiüen  Anleihe  hat  die 
Gesellschaft  die  re.stlichen   10  Millionen  im  Februar  1899    an  ihr 
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Bankenconsortium  begeben.  Die  zum  Ausbaue  und  zur  Ausge- 
staltung verseliiedener  Unternehmungen  benöthigten  weiteren 
Mittel  werden  durcli  Aufnalimo  einer  neuen  4i/20/oig'en  Anleihe  , 
in  der  Höhe  von  16  Millionen  Mark  beschaft't.  Uober  die  ver- 
schiedenen Unternehmungen,  bei  denen  die  G-esellschaft  betheiligt 
ist,  wird  Folgendes  mitgetheilt:  Der  Geschäftsgang  bei  der 
Union  Elektricitäts-Gesellschaft  in  Berlin  hat 
die  Erwartungen  gerechtfertigt,  welche  an  die  mit  Beginn  des 
Jahres  1899  aufgenommene  Herstellung  der  Erzeugnisse  für  eigene 
Rechnung  geknüpft  wurden.  Die  gesammten  Werkstätten  waren 
mit  Arbeit  so  reichlich  versehen,  dass  die  Union  neue  Aufträge 
nur  mit  entsprechend  langen  Lieferfristen  annehmen  konnte;  die 
Grosse  Berliner  S  t  r  a  s  s  e  n  b  a  h  n  i  n  B  e  r  1  i  n  hat  für  das 
abgelaufene  Jahr  die  Dividende  auf  ein  Capital  von  44,250.000  Mk. 
zu  vertheilen,  während  im  Vorjahre  nur  die  Hälfte  des  Capitales 
dividendenberechtigt  war,  die  andere  Hälfte  dagegen  4('/oige 
Stückzinsen  erhielt.  Die  Dividende  hat  für  1898  18%  betragen, 
die  durchschnittliche  Verzinsung  des  Gesammtcapitales  also 
18  +  4 
— ^ —  =  lio/p,    während  für    1899  lOV-2%  i"  Vorschlag  gebracht 

werden  bei  einer  Fahrgeldeinnahme  von  19,726.000  Mk.  gegen 
18,249.000  Mk.  in  1898.  Dieses  Ergebnis  wird  für  befriedigend 
erachtet,  da  das  Unternehmen  sich  zur  Zeit  mitten  in  der  Periode 
des  Umbaues  und  der  Umgestaltung  zum  elektrischen  Betriebe 
befindet.  Das  Unternehmen  ist  als  das  grösste  und  bestorgauisirte 
seiner  Art  in  Europa  zu  bezeichnen  und  hat  in  dem  immer 
stärker  fluthenden  Verkehrsleben  der  Stadt  Berlin  schwierige 
Aufgaben  zu  erfüllen,  weil  ihm  die  Personenbeförderung  gerade 
in  den  belebtesten  Strassen  obliegt.  Die  Schwierigkeit  dieser  Auf- 
gaben wird  noch  beträchtlich  erhöht  durch  hemmende  Bestim- 
mungen in  der  Concession,  insbesondere  durch  das  Verbot  der 
oberirdischen  Stromzuführung  in  den  wichtigsten  Strassenzügen 
der  Stadt.  Erst  die  letzten  Wochen  haben  bei  den  staatlichen 
und  städtischen  Behörden  die  Erkenntnis  durchdringen  lassen, 
dass  dieses  Verbot  die  Aufrechterhaltung  eines  geregelten  Ver- 
kehres bei  schwierigen  Witterungsverhältnisseu,  insbesondere  bei 
starkem  Frost  und  heftigem  Schneetreiben,  unmöglich  macht  und 
es  ist  der  Gesellschaft  eine  Ausdehnung  des  Oberleitungsbetriebes 
gestattet  worden.  Die  Gesellschaft  hat  ihr  Capital  im  December 
auf  67,125.000  Mk.  erhöht  durch  Ausgabe  von  22,875.000  Mk. 
neuen  Actien,  auf  welche  250/0  eingezahlt  wurden,  während  die 
Vollzahlung  im  laufenden  Jahre  zu  erfolgen  hat.  Die  Magde- 
burger Strasseneisenbahn-  Gesellschaft  in 
Magdeburg  hat  den  elektrischen  Betrieb  auf  einer  Theil- 
strecke  im  Juli  und  auf  weiteren  Theilstrecken  in  den  Herbst- 
monaten eröffnen  können;  zur  Zeit  wird  rüstig  an  der  Beendigung 
der  auf  den  restlichen  Linien  erforderlichen  Einrichtungen  ge- 
arbeitet. In  früheren  Jahren  hatten  sich  die  Einnahmen  beim 
Pferdebetriebe  nur  in  langsamem  Tempo  —  in  der  Regel  um 
3 — 40/0  jährlich  —  gehoben,  während  jetzt  die  elektrisch  be- 
triebenen Linien  eine  Steigerung  von  durchschnittlich  80o/n  gegen 
das  Vorjahr  aufweisen.  Für  das  Jahr  1898  ist  eine  Dividende 
von  90/0  zur  Ausschüttung  gelangt;  das  Capital  der  Gesellschaft 
ist  durch  Ausgabe  von  1,200.000  Mk.  neuen  Actien  auf 
4,800.000  Mk.  erhöht  worden  und  hat  die  Gesellschaft  für  elek- 
trische Unternehmungen  ihr  Bezugsrecht  ausgeübt.  Für  die 
Crefeld-Uer  dinge  r  Localbahn  inCrefeld  ist  nun- 
mehr eine  Neuconcessionirung  seitens  der  Stadt  Crefeld  bis  zum 
31.  December  1942  erlangt  worden,  durch  welche  die  Interessen 
des  Unternehmens  in  angemessener  Weise  gewahrt  worden  sind, 
und  in  deren  Folge  der  Dampfbetrieb  durch  elektrischen  ersetzt, 
sowie  ihr  bisheriges  Netz  von  \7-ö  hn  Länge  zunächst  auf  rund 
dT  km  erweitert  wird.  Die  Einnahmen  betrugen  375.000  Mk.,  gegen 
351 .000  Mk.  im  Vorjahre.  Die  Frankfurter  Localbahn- 
A  c  t  i  e  n  -  G  e  s  e  1  1  s  c  h  a  f  t  i  n  F  r  a  n  k  f  u  r  t  a.  M.  erzielte 
eine  Steigerung  der  Einnahmen  von  t8.00Ü  Mk.  im  Vorjahre  auf 
95.000  Mk.  im  Betriebe  ihrer  alten  Strecke  Frankfurt — Eschers- 
heim  und  hat  im  October  auch  die  Strecke  von  Oberursel  nach 
Hohemark  für  Personen-  und  Güterverkehr  —  zunächst  nur  mit 
Dampfbetrieb  —  mit  befriedigendem  Ergebnisse  eröffnet.  Die 
Co  b  lenzer  St  rassenbahn -Gesellschaft  hat  einen 
Theil  ihrer  Linien  für  den  elektrischen  Betrieb  umgebaut.  Die 
Gesammtlänge  des  Netzes  wird  nach  erfolgtem  Ausbaue  auf  dem 
rechten  und  linken  Rheinufer  rund  30  fcm  betragen.  Die  Ein- 
nahmen aus  dem  Bahnbetriebe  haben  sich  durch  die  Eröffnung 
des  elektrischen  Betriebes  schon  jetzt  in  befriedigender  Weise 
entwickelt,  und  auch  die  Licht-  und  Kraftabgabo  in  der  Stadt  ist 
in  stetigem  Zunehmen  begriffen.  Die  Entwickolung  der  P  0  s  e  n  0  r 
S  t  r  a  s  s  e  n  b  a  h  n  i  n  P  o  s  e  n  hat  weiter  cifreulicho  Fortschritte 
pemacht,  so  da.ss  eine  Dividende  von  9'Vo  zu  erwarten  ist,  während 
die  vorjalirige  7o/o  betragen  hat;  die  Einnahmen  belaufen  sich 
auf    432.000  Mk.    gegen    340.000  Mk.    in  1898.     In    ähnlich  auf- 


steigender Richtung  bewegt  sich  die  Erfurter  elektrische 
S  t  r  a  s  s  e  n  b  a  h  n  in  Erfurt,  deren  Einnahmen  in  dem 
Ende  September  abschliessenden  Geschäftsjahr  288.000  Mk. 
erreicht  haben,  gegen  255.000  Mk.  im  Vorjahre.  Die  Gesell- 
schaft schlägt  70/0  Dividende  vor  gegen  »^»/o  im  Vorjahre. 
Bei  der  E  1  b  i  n  g  e  r  S  t  r  a  s  s  e  n  b  a  h  n  m.  b.  H.  in  E  1  b  i  n  g 
haben  sich  die  Einnahmen  aus  dem  Bahnverkehre  nur  unwesent- 
lich erhöht,  diejenigen  aus  Abgabe  von  Liclit  und  Kraft  da- 
gegen um  rund  50o/o.  Die  Kreis  R  u  h  r  o  r  t  e r  Strassen- 
bahn-Actien -Gesellschaft  in  Ruhr  ort  war  in  der 
Lage,  anstatt  der  in  Aussicht  gestellten  Dividende  von  5o/o  eine 
solche  von  60/0  für  1898  zur  Vertheilung  zu  bringen.  Die  Ein- 
nahmen haben  sich  gegen  das  Vorjahr  wiederum  erhöht.  Die 
Düsseldorf  -Duisburger  Kleinbahn  -  Gesell- 
schaft m.  b.  H.  in  Düsseldorf  hat  die  Stromabgabe  in 
Kaiserswerth  im  Sommer  und  den  Bahnbetrieb  der  Theilstrecko 
von  Kaiserswerth  nach  Düsseldorf  im  November  eröffnet.  Die 
Ergebnisse  waren  in  der  kurzen  Betriebsperiode  zufriedenstellend 
und  berechtigen  zu  guten  Erwartungen  für  die  Rentabilität  des 
Gesammtunternehmens,  Die  südliche  B  e  r  1  i  n  e  r  V  o  r  o  r  t  e- 
b  a  h  n  i  n  B  e  r  1  i  n  hat  den  Betrieb  auf  einem  Theile  ihrer  Linien, 
nämlich  der  Ringbahn  Schöneberg — Tempelhof — Britz— Rixdorf- 
Berlin  -  Schöneberg  am  I.Juli  vertragsmässig  eröffnet;  die  bisher 
erzielten  Einnahmen  mit  rund  1000  Mk.  im  Tagesdurch- 
schnitte haben  die  gehegten  Erwartungen  übertroflen.  Das 
BergischeElektricitätswerk  m.  b.  H.  in  Solingen 
entwickelt  sich  zwar  langsam,  aber  stetig  und  sicher,  da 
die  zahlreichen  Kleinindustriellen  des  Solinger  Industriebe- 
zirkes immer  mehr  die  Vortheile  schätzen  lernen,  welche 
ihnen  durch  Benutzung  der  Elektromotoren  bei  dem  billigen 
Stromtarif  des  mit  Ausnutzung  von  Wasserkräften  arbeitenden 
Werkes  geboten  sind.  Für  das  E  1  e  k  t  r  i  c  i  t  ä  t  s  w  e  r  k  Berg- 
geist A.-G.  in  Brühl,  das  im  abgelaufenen  Geschäftsjahre 
mit  einem  Capitale  von  vorläufig  1 1/2  Millionen  Mark  von  der 
Gesellschaft  für  elektrische  Unternehmungen  gegründet  worden 
ist,  ist  das  Jahr  ein  reines  Baujahr  gewesen.  Das  Schöne- 
berger  Elektricitätswerk  hat,  wiewohl  nur  etwa  sieben 
Monate  für  den  Bau  zur  Verfügung  standen,  in  Erfüllung  ver- 
traglicher Verpflichtungen  am  1.  Juli  den  Betrieb  eröffnet  und 
liefert  seither  der  Südlichen  Berliner  Vorortebahn  und  der  West- 
lichen Berliner  Vorortebahn  den  erforderlichen  Strom.  Vor  Ende 
des  Jahres  wurde  für  das  Unternehmen  eine  eigene  Actien-Gesell- 
sohaft  mit  dem  Titel :  Elektricitätswerk  Südwest 
Actien-Gesellschaft  gegründet.  Es  konnte  mit  der  Stadt- 
verwaltung Schöuebergs  ein  Concessionsvertrag  abgeschlossen 
werden,  der  dem  Werke  die  ausschliessliche  Versorgung  des 
städtischen  Gebietes  mit  elektrischem  Strome  sichert.  Die  Er- 
öffnung der  Stromabgabe  für  Licht-  und  Kraftzwecke  konnte  in 
den  letzten  Decembertagen  bewerkstelligt  worden;  der  Stand  der 
Anmeldungen  lässt  für  dieses  Unternehmen  ein  ungewöhnlich 
rasches  und  kräftiges  Wachsthum  erwarten.  Die  von  der  Gesell- 
schaft gegründete  A  c  c  u  m  u  1  a  t  o  r  e  n  f  a  b  r  i  k  nach  dem 
System  Dr.  M  a  j  e  r  t  hat  ebenfalls  inzwischen  die  Form  emer 
Actien-Gesellschaft  erhalten  unter  der  Firma:  A  c  c  u  m  u  1  a  t  o  r  e  n- 
werke  0  b  e  r  s  p  r  e  e  Actien-Gesellschaft  und  ist  mit 
einem  Grundcapital  von  3,000.000  Mk.  ausgestattet.  Mit  Aufträgen 
ist  die  Fabrik  dermassen  überhäuft,  dass  sie  ihren  Lieterungs- 
verpflichtungen  nur  mit  Mühe  nachzukommen  imstande  ist.  Die 
KristianiaSporveisselskab  inChristiania  liat  den 
elektrischen  Betiieb  im  October  auf  dem  grössten  Theile  ilirer 
Linien  eröffnet,  während  die  Eröffnung  des  kleinen  restlichen 
Theiles  unmittelbar  bevorsteht.  Seit  Einführung  dieser  Betriebs- 
art haben  die  Einnahmen  eine  Steigerung  gegen  das  Vorjahr  er- 
fahren, die  zwischen  60  und  800/0  variirt.  Die  Dividende  für  1898 
hat  9%  gegen  l^l-fja  im  Vorjahre  betragen.  Die  Kjoben- 
h  a  V  u  s  k  e  S  p  0  r  v  e  i  e  in  Kopenhagen  hat  die  Arbeiten 
für  die  elektrische  Umwandlung  nicht  nach  Wunsch  gefördert, 
da  sie  mit  der  Stadtverwaltung  noch  darüber  in  Unterhandlung 
steht,  ob  der  reine  Oberleitungsbetrieh  im  ganzen  Stadtgebiete 
gestattet  werden  soll;  inzwischen  ist  auch  bei  der  bisherigen  Be- 
triebsart die  Entwickelung  eine  zufriedenstellende,  und  haben  sich 
die  Einnahmen  in  1899  auf  2,929.000  K.  gestellt  gegen  2,6S7.iK)ü  K. 
im  Vorjahre.  Die  British  T  h  o  m  s  o  n  -  H  o  u  s  t  o  n  Co  m- 
panyljtd.  in  London  hat  wieder,  wie  im  Vorjahre,  lO^/g 
Dividende  vertheilt.  Die  S  o  c  i  e  t  e  G  e  n  i5  r  a  1  e  Beige 
d'En  t  r  e  p  r  i  s  0  s  eloctri([uos  in  Brüssel  hat  eine 
Steigerung  ihrer  Erträgnisse  luisgewieson  und  p.  r.  t.  der  einge- 
zahlten Actienboträge  für  das  Jahr  1893  lO'20/o  Dividende  aus- 
geschüftet.  Die  S  o  c  i  e  t  e  F  i  n  a  n  c  i  6  r  e  de  Transports 
et  d'E  n  t  r  e  p  r  i  s  e  s  Industrielles  in  Brüssel  stellt 
einen  befriedigenden  Abschluss  für  ihr  erstes  Goschäft.sjahr  1899 
in  Aus-icht.  Die  Gesellschaft  li.nt   für  ihr  erstes  Geschäftsjahr  1898 
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50  ^|  Dividciulo  p.  )■.  t.  vcrthoilt.  uiiil  ist  in  rasehom  Aufliliihmi 
hogriffon.  Zu  Endo  des  Betri()l)sJ!iln'os  ist  ihr  seitens  der  itiili<'ni- 
sclien  Mittelnieor-Biihnfrescllsidiaft  unter  Zustimmung  der  italicni- 
S(dien  Jvogiernng  der  Bau  der  elelitrisclien  Volll)ahnstruelce  von 
Mailand  nach  Gaüarate  übertragen  worden.  Die  Tramways 
E  8  t  -  Q  n  0  s  t  de  I>  i  e  g-  0  0  t '  0  x  t  0  n  s  i  o  n  s  in  ]j  U  1 1  i  e  h 
liabon  im  Sommer  den  elolitriseluMi  Betrieb  mit  der  ganz  unge- 
wöhnliclien  Ersclieinung  oröti'not,  dass  die  Einnahmen  sieli  se.ither 
lieinahe  verdreitiudit  haben,  wälirend  die  )5etriebslinien  von  rund 
7  auf  rund  12  km  erliöht  worden  sind.  Die  Tramways  V  0  r- 
'v  i  e  t  o  i  s  in  Verviers  sind  zur  Zeit  im  Umbau  begriffen  und 
werden  den  elelvtrischon  Betrieb  noeli  im  Frühjalir  d.  ,1.  zur  Ein- 
führung bringen  können.  Die  Dividende  für  1898  liat  auf  die 
Actien  50/0  (25  Eres.),  auf  die  Genusssclieine  5  Eres,  betragen. 
Die  Eleetricity  Supply  Company  for  SjJain  Limi- 
ted in  M  a  d  r  i  d  liat  iliro  umtangreielien  Bauten  und  Erneuerungen 
gegen  Jaliresselduss  in  zufriedenstellender  Weise  beendet.  Die 
T  r  a  m  w  a  V  s  P  r  o  V  i  n  c  i  a  u  X  de  N  a  p  1  e  s  mit  dem  Sitze 
in  Brüssel  haben  jetzt  die  Berechtigung  zur  Ersetzung  des  Dampf- 
betriebes durch  elektrischen  erhalten  und  Auftrag  für  Anstührung 
der  erforderlichen  Arbeiten  ertheilt.  Von  dirn  Besitze  an  Actien 
der  Oesterreichischen  Union  Elektricitäts-Ge- 
s  ellschaft  in  Wien  wurde  ein  Theilbetrag  an  ein  öster- 
reichisches Bankinstitut  abgetreten.  Die  Herstellung  der  FaVirikate 
für  eigene  Rechnung  soll  demnächst  begonnen  werden.  Bau-  und 
Lieferungsautträge  liegen  in  ausreichendem  Umfange  vor.  Die 
Actien-Gesellschaf  t  Ganz  &  Co.,  Eisen  giesser  ei  und 
M  a  s  c  h  i  n  e  n  f  a  b  r  i  k  i  n  B  u  d  a  p  e  s  t,  hat  auch  für  1898  wieder 
2ö'>/o  Dividende  vertheilt.  Ein  Theil  dieses  Actienbesitzes  wurde 
veräussert.  DieActien-Gesellschaft  für  elektrische 
und  V  e  r  k  e  h  r  s  -  U  n  t  e  r  n  e  h  m  u  n  g  e  n  in  Budapest 
hat  im  Laufe  des  Jahres  die  Resteinzahlungen  auf  ihre  Actien 
eingefordert  und  für  das  Jahr  1898  .ö^/o  ])ividende  vertheilt, 
während  für  die  vorhergehende  Periode  von  annähernd  zwei 
Jahren  zusammen  nur  6"/o  ausgeschüttet  worden  waren.  Die  ver- 
schiedenen Elektricitätswerke  und  Bahnen  der  Gesellscliaft  be- 
finden sich  in  langsamem,  aber  gutem  Fortschreiten.  Die  umfang- 
reichen Ausführungsarbeiten  für  die  G  a  b  1  o  n  z  e  r  Strassen- 
b  a  h  n-  u  n  d  E  1  e  k  t  r  i  c  i  t  ä  t  s  -  G  e  s  e  1 1  s  c  h  a  f  t  i  n  G  a  b  1  0  n  z 
a.  N..  die  imter  Betheiligung  ortsansässigen  Capitals  nunmehr 
mit  einem  Capital  von  1,350.000  fl.  gegründet  worden,  sind  soweit 
vorgeschritten,  dass  die  Betriebserötfnung  im  Frühjahre  1900  er- 
folgen wird.  Die  R  i  g  a  0  r  P  f  e  r  d  e  e  i  s  0  n  b  a  h  n  -  G  e  s  e  1 1- 
Schaft  in  Riga  hat  jetzt  auch  seitens  der  russischen  Regierung 
die  Zustimmung  zu  der  durch  die  Stadtverwaltung  ertheilten  Con- 
cession  erhalten  und  beabsichtigt  im  laufenden  Jahre  mit  dem 
Umbau  und  der  Erweiterung  der  Linien  vorzugehen.  Für  das  Jahr 
1898  ist  eine  Dividende  von  22'''/o  gegen  IQ^/^'^/o  im  Vorjahre  ver- 
theilt worden,  und  im  Jahre  1899  haben  die  Betriebseinnahmen 
277.000  Rbl.  (plus  17.000  Rbl.)  betragen.  Die  Anglo-Argen- 
t  i  n  e  T  r  a  m  w  a  y  s  C  0  m  p  a  n  y  L  i  m  i  t  e  d  i  n  B  u  e  n  0  s  A  i  r  e  s 
hat  befriedigend  gearbeitet  und  bei  Jahresschluss  die  Berechtigung 
zur  Einführung  des  elektrischen  Betriebes  unter  günstigen  Be- 
dingungen seitens  der  Stadtverwaltung  erhalten,  wobei  die  Dauer 
der  Concession  auf  99  Jalire  festgesetzt  worden  ist.  Die  Divi- 
dende für  1898  ist  mit  Ss^^/o  erklärt  worden.  Die  C  o  m  p  a  g  n  i  e 
Generale  d'Electricite  de  la  ville  de  Buenos 
Aires  in  Paris  hat  im  Laufe  des  Jahres  den  Betrieb  eröffnet 
und  hatte  am  Jahresschlüsse  das  Aequivaleut  von  57.000  Glüh- 
lampen ä  16  Normalkerzen  an  ihr  Leitungsnetz  angeschlossen. 
Die  Gesellschaft  eröffnet  vielversprechende  Aussichten.  Gemeinsam 
mit  der  Oesterreichischen  Union  Elektricitäts-Gesellschaft  in  Wien 
hat  die  Gesellschaft  für  elektrische  Unternehmungen  die  bisher 
mit  Dampf  betriebene  B  r  ü  n  n  e  r  S  t  r  a  s  s  e  n  b  a  h  n  übernommen 
und  von  der  Stadt  die  Concession  für  eine  Reihe  werthvoller 
neuer  Linien  erhalten.  Zur  Zeit  ist  man  mit  Einrichtung  derselben, 
bezw.  mit  der  Umwandlung  in  elektrischen  Betrieb  beschäftigt. 
Die  Einnahmen  haben  in  1899  156.000  fl.  betragen  gegen  132.000 
Gulden  im  Vorjahre,  trotzdem  der  Betrieb  durch  die  Bauten  er- 
schwert worden  ist.  Im  Vereine  mit  belgischen  und  rumänischen 
Bankhäusern  und  Bankinstituten  wurde  die  S  0  c  i  ö  t  e  des 
Tramways  Unis  de  B  u  c  a  r  e  s  t  mit  dem  Sitze  in  Brüssel 
gegründet,  welche  sich  massgebenden  Einfluss  auf  die  beiden 
bisher  getrennt  arbeitenden  Strassenbahn-Gesellschaften  in  Bukarest 
gesichert  hat  und  dieselben  durch  diese  Massnahme  eine  beträcht- 
liche Steigerung  erfahren,  auch  steht  eine  Einigung  mit  der  Stadt 
über  Ertheilung  der  Concession  für  den  elektrischen  Betrieb  in 
Aussicht.  Von  cler  neugegründeten  Telephonfabrik  Actien- 
Gesellschaf  t,  vorm.  I.  B  e  r  1  i  n  e  r  i  u  H  a  n  n  o  V  e  r  wurde 
ein  Theil  der  Actien  übernommen,  weil  die  immer  grössere  Be- 
deutung der  Schwachstromtechnik  es  der  Verwaltung  rathsam 
erscheineu     Hess,    auch    auf   diesem     Gebiete    Fuss     zu     fassen. 


Das  Unternehmen  ist  für  das  In-  und  Ausland  seit  Jahren  stark 
beschäftigt,  und  seine  Erzeugnisse  zeichnen  sich  durch  grosse 
Vollkonnnonhi;it  aus.  ])ie  Dividende  für  das  Jahr  1898/99  ist  mit 
1 2%  festgesetzt  worden.  Auch  von  der  jungen  A  c  t  i  e  n  -  G  e  s  e  1 1- 
schaft  für  (ias-,  Wasser-  und  E  1  i:  k  t  j-ie  i  tä  t  s- A  n  lag  en 
in  Berlin  hat  die  Gesollschaft  eine  Anzahl  Actien  übernommen; 
das  Unternehmen  \-erfolgt  den  Zweck,  in  kleineren  Städten  den 
voreinigten  15etrieb  für  Gas-  und  elektrische  Beleuchtung  zu 
pHegen.  Schliesslich  hat  sich  die  Gesellschaft  mit  c:iii(Mn  massigen 
]5etrage  bei  der  neu  gebildeten  Gesellschaft  für  Verkehrsunter- 
nehmungen in  ]5erlin  betheiligt,  die  die  Herstcdlung  und  Ver- 
lireitung  von  elektrischen  Automobil-Fahrzeugen  betreiben  will. 
Der  Rohgewinn  für  1899  belauft  sich  auf  4,054.784  Mk.  gegen 
4,124.118  Mk.  in  1898.  Mit  Einschluss  des  Vortrages  von  157.472 
Mark  beträgt  der  G  esam  m  te  rtrag  4,812.257  Mk.  (i.  V.  4,282,637 
Mark),  llievon  sind  zu  kürzen  Handlungsunkosten  und  Steuern 
mit  402.427  Mk.  (i.  V.  338.739  Mk.),  Obligations-Zinsen  mit  800.000 
Mark  (i.  V.  300.000  Mk.),  Abschreibungen  auf  Inventar  1948  Mk. 
(i.  V.  4544  Mk.),  so  dass  ein  Reingewinn  von  3,607.882  Mk. 
(i.  V.  3,639.353  Mk.)  verbleibt,  der  folgende  Verwendung  finden 
soll:  zum  gesetzlichen  Reservefonds  172.520  Mk.  (i.  V.  174.042 
Mark),  an  den  Special-Reservefonds  150.000  Mk.  (wie  im  Vorjahre). 
Tantieme  des  Aufsichtsrathes  156.394  Mk.  (i.  V.  157.84o'  Mk.'' 
10%  Dividende  wie  im  Vorjahre  mit  3,000.000  Mk.,  Vortrag 
auf  neue  Rechnung  128.967  Mk.  (i.  V.  1h7A72  Mk.;.  Laut  Bilanz 
standen  am  Jahresschlüsse  die  Effecten  und  Betheiligungen  mit 
49,457.427  Mk.  (i.  V.  41,608.390  Mk.)  zu  Buche,  Debitoren  mit 
10,692.550  Mk.  (i.  V.  8,858.502  Mk.)  gegenüber  Creditoren  in 
Höhe  von  5,399.986  Mk.  (i.  V.  6,111.909  Mk.). 

Schweizerisclie  (resellschaft  für  elektrisclie  Industrie  in 
Basel.  Die  Gesellschaft,  welche  der  Actien-Gesellsehaft  Siemens 
&  Halske  nahe  steht,  hat  im  Jahre  1899  bei  20  Millionen  Francs 
Actiencapital  (mit  20  0/0  Einzahlung)  71/2  Millionen  Francs  neue 
Obligationen  ausgegeben,  wonach  sich  der  Obligationeiuimlauf  nun- 
mehr mit  30  Millionen  Francs  auf  den  statutarischen  Maximal- 
betrag stellt.  Der  Geschäftsgewinn  wird  mit  1,761.862  Eres. 
(1898  1,543.171  Eres.)  ausgewiesen,  wovon  nach  Abzug  von 
1,172.555  Eres.  (827.637  Eres.)  Obligationenzin.sen,  109.942"  Frcs. 
(100.481  Eres.)  Unkosten  und  5849  Eres.  (48.436  Eres.)  Wechsel- 
coursverlusten netto  474.218  Eres,  verbleiben  gegen  570.334  Frcs. 
im  Vorjahre.  Davon  werden  122.000  Frcs.  (124.114  Eres.)  zur 
Deckung  des  damit  vollständig  getilgten  Coursverlustes  auf 
emittirte  Obligationen  und  64.711  Pres.  (82.707  Eres.)  zu  Tantiemen 
verwandt,  20.000  Frcs.  (50.000  Frcs.)  dem  Dispositionsfonds  über- 
wiesen und,  wie  bereits  gemeldet,  240.000  Frcs.  (280.000  Frcs.) 
als  Dividende  von  6  o/q  (1898  7  %)  auf  4  Millionen  Francs  ein- 
gezahltes Actiencapital  vertheilt.  Für  den  Erwerb  und  die  Be- 
leihung der  Unternehmungen  bezw.  von  Antheilen  derselben 
waren  bis  Jahresschluss  insgesamint  27*16  Millionen  Francs  aufge- 
wandt gegen  2387  Millionen  Francs  im  Vorjahr.  Der  Rechen- 
schaftsbericht fühlt  aus,  dass  sich  die  Entwickelung  der  elektri- 
schen Betriebsunternehmungen  im  ganzen  langsamer  vollzogen 
hat,  als  früher  allgemein  erhofft  wurde.  Während  in  den  meisten 
Fällen  erst  eine  allmähliche  Steigerung  der  Einnahmen  zu  er- 
warten sei,  treten  die  Betriebsausgaben  sofort  in  ihrer  vollen  Höhe 
in  die  Erscheinung.  Dem  Geschäftsbericht  über  die  einzelneu 
Unternehmungen,  an  denen  die  Gesellschaft  interessirt  ist,  ist 
noch  Folgendes  zu  entnehmen:  An  die  Elektricitätswerke 
W  y  n  a  u  waren  bei  Jahresschluss  etwa  1565  PS  für  Kraftzwecke 
und  ein  Aequivalent  von  etwa  5400  Glühlampen  ä  16  Normalkerzen 
für  Beleuchtung  angeschlossen.  Ausserdem  wurde  die  Kraft  einer 
Turbine  von  750  PS  für  die  von  der  Gesellschaft  in  Gemeinschaft 
mit  der  Actien-Gesellsehaft  Siemens  &  Halske  in  Berlin  be- 
triebene Calciumcarbidfabrik  in  Langeuthal  verwendet.  —  Bei 
der  Societä  anonima  Elettricitii  Alfa  Italia  in 
Turin  wurden  die  Arbeiten  für  den  Ausbau  des  ersten  Theiles 
der  Sturaki-äfte  bis  Ende  des  Jahres  in  der  Hauptsache  beendet. 
Die  Zahl  der  abonnirten  Lampen  in  Turin  stieg  von  3066  auf 
11.420,  die  Pferdekraft  von  491  auf  2224.  Der'  Betrieb  der  im 
Vorjahre  wegen  der  Turiner  Ausstellung  eröffneten  Strassenbahn- 
linieu  erbi-achte  kein  befriedigendes  Ergebniss.  In  dem  Verhält- 
nisse der  Gesellschaft  zur  Stadt  Turin  bestehen  noch  Schwierig- 
keiten. —  Bei  der  Gesellschaft  für  e  1  e  k  t  r  i  s  c  h  e  B  e- 
leuchtung  in  St.  Petersburg  stiegen  die  Anschlüsse  in 
1899  von  38.000  auf  71.000  Lampen,  in  Mo.skau  von  60.000  auf 
89.000.  Das  Erträgniss  hat  jedoch  wegen  der  Concurrenz  und 
dem  kostspieligen  Fortbetriob  der  alten  Stationen  in  Petersburg 
bis  jetzt  dem  Anwachsen  der  Anschlüsse  nicht  entsprochen.  — 
Voraussichtlich  in  diesem  Jahre  wird  mit  der  Einrichtung  des 
elektrischen  Betriebes  auf  einem  grossen  Theile  der  Strecken  der 
Kopenhagener  Trambahn-Gesellschaft  begonnen 
werden  können.  —  Bei    dem  der  „Siemens"    E  1  e  c  t  r  i  s  c  h  e 
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B  e  t  r  i  e  b  e,  Gr.  m.  b.  II.  in  B  o  r  1  i  ii,  die  im  neuen  Jalire 
in  eine  Actieu-Gesellscliaft  mit  5  iMilliimen  Mark  Capital  umge- 
wandelt worden  ist,  gehörigen  Elektricifatswerk  in  Malaga,  deren 
Betrieb  durch  die  Actien-Gesellsehaft  Siemens  &  Halske  pacht- 
weise geführt  wird,  betrug  die  Zahl  der  angeschlossenen  Lampen 
im  December  etwa  10.230  Lamjaen  von  16  Normalkerzen,  in  Weimar 
7110  Lampen.  —  Die  Grosse  Casseler  Strassen  bahn 
konnte  anfangs  Mai  v.  J.  als  letzte  Strecke  die  Hauptlinie  von 
Cassel  nach  Wilhelmshöhe  in  elektrischem  Betrieb  befahren; 
eine  neue  Linie  nach  der  Villencolonie  Mulang  soll  im  Frühj.ahr 
in  Betrieb  genommen  werden.  Ausserdem  wurde  der  Gesellschaft 
bis  1960  die  Concession  für  zwei  neue,  die  Stadt  in  der  Quor- 
richtung  durchschneidende  Linien  gewährt.  —  Die  M  e  x  i  c  a  n 
Electric  Works  musste  bereits  im  ersten  Geschäftsjahre 
eine  im  nächsten  Jahr  in  Betrieb  kommende  Erweiterung  vor- 
nehmen. —  Die  M  ü  1  h  a  u  s  e  r  E  1  e  k  t  r  i  c  i  t  ä  t  s  w  e  r  k  e,  die 
in  1899  mit  1  Million  Mark  in  die  Actienform  übergeführt  wurden, 
hatten  bei  Jahresschluss  an  Anschlüssen  ein  Aequivalent  von 
5r2.(J38  Glühlampen  gegen  19.312  im  Vorjahre;  mit  der  Mülhauscner 
Strassenbahn-GesoUschaft  wurde  ein  Stromlieferungsvertrag  zu- 
nächst bis  1910  abgeschlossen,  wodurch  eine  Erweiterung  der 
maschinellen  Anlage  nöthig  wird.  —   Die  U  n  i  o  n  -  E  1  e  c  t  r  i  q  u  e 

5  o  c  i  e  t  e  anonyme,  Paris,  hat  nach  den  befriedigenden 
Erfolgen  ihrer  beiden  ersten  Anlagen  bei  Marteau  im  franzö- 
sischen Jura  und  an  der  Dranse  für  die  Städte  Evian  und  Thonon 
am  Genfer  See  neuerdings  eine  grössere  Kraftvertlieilungsanlage 
im  französischen  Jura  (Dejiartement  de  l'Ain)  bei  dem  Saut  Mortier 
am  Ain  in  Angriff  genommen,  deren  Inbetriebsetzung  im  Sommer 
geplant  ist.  —  Die  S  o  c  i  e  t  e  d'A  p  p  1  i  c  a  t  i  o  n  indu- 
strielles (Compagnie  d'Entreprises  Electriques),  Paris,  die 
ihre  Thätigkeit  vorzugsweise  in  Verbindung  mit  der  Elektricitäts- 
Gesellschaft  Alioth  in  Mönchenstein  bei  Basel  ausübt,  habe  mit 
gutem  Erfolg  gearbeitet. 

Deutsche  Strasseubahu- Gesellschaft  in  Dresden.  Der  Auf- 
sichtsrath  beantragt  für  das  verflossene  Geschäftsjahr  die  Ver- 
theiluug  einer  Dividende  von  7  %  (im  Vorjahre  6  o,\,)  und  gleich- 
zeitig die  Erhöhung  des  Actienoapitales  um  1    Million  Mark    auf 

6  Millionen  Mark.  Die  Capitalvermehrung  macht  sich  erforderlich 
zur  Deckung  des  Aufwandes  für  Neubauten  und  Anschaffung  von 
Wagen  für  die  neuen  Linien. 

Süddeutsche  Kabelwerke  A.-G.,  System  B  e  r  t  h  o  u  d- 
B  0  r  e  1,  M  a  n  n  h  e  i  m  -  N  e  c  k  a  r  a  u.  Wir  entnehmen  dem  zur 
ordentlichen  Generalversammlung  vom  3.  März  1900  ausgegebenen 
Berichte  über  das  zweite  Geschäftsjahr  vom  1.  Jänner  bis  31.  De- 
cember 1899  das  Nachstehende.  Das  am  31.  December  1899  ab- 
gelaufene zweite  Geschäftsjahr  war  das  erste  Betriebsjahr,  da  die 
Gesellschaft  mit  dem  Bau  und  der  Einrichtung  der  umfangreichen 
Werke  bis  Anfang  des  Jahres  1899  beschäftigt  war  und  den  vollen 
Betrieb  erst  Ende  März  aufnehmen  konnte.  „Wenn  wir  auch",  sagt 
der  Bericht,  „wie  die  gesammte  elektrische  Industrie  unter  der 
aussergewöhnlichen  Hausse  in  den  Rohmaterial-Preisen  und  unter 
dem  hohen  Zinsfuss  etwas  zu  leiden  haben,  weil  dadurch  manches 
Project  elektrischer  Centralen  wegen  der  hohen  Anlagekosten  auf 
spätere  Zeit  verschoben  wird,  so  können  wir  doch  infolge  reich- 
licher Einkäufe  im  günstigsten  Moment  die  Aenderung  der  Markt- 
lage ruhig  abwarten.  Infolge  eines  in  das  neue  Jahr  über- 
nommenen stattlichen  Auftragsbestandes  sind  unsere  Werke  voll 
beschäftigt.  Anfangs  des  neuen  Jahres  ist  die  dritte  SSo/oige  Ein- 
zahlung unseres  Actiencapitales  eingelaufen,  sodass  wir  im  neuen 
Jahre  mit  1-5  Millionen  Mark  arbeiten.  Grosse  Erweiterungen 
unseres  Maschinenparkes  werden  in  diesem  Jahre  durchgeführt 
werden.  Den  nach  Vornahme  von  42.320  Mk.  ordentlichen  Abschrei- 
bungen vei'bleibenden  Reingewinn  von  164.005  Jlk.  schlagen  wir 
vor,  wie  folgt,  zu  verwenden:  1.  für  Zuweisung  zum  gesetzlichen 
Reservefonds  ^5%)  8200  Mk;  2.  für  vertragliche  Tantiemen 
17.138'57  Mk.;  3.  für  statutarische  Tantiemen  des  Aufsichtsrathes 
14.800  Mk.;  4.  für  8  %  Dividende  auf  das  eingezahlte  Actien- 
capital  von  1,000.000  Mk.  80.000  Mk.;  5.  zu  E.xtraabschreibnngen 
40.000  Mk.;    6.  zum  Vortrag  auf  neue  Rechnung    3866-70  Mk. 

R.  Stock'sche  Kabelwerke  A.-O.  in  OberscIiöneHeide. 
Diese  Gesellschaft  erzielte  in  1899  einschliesslich  13.312  Mk. 
Vortrag  einen  Bruttogewinn  von  276.424  Mk.  Nach  Abzug  der 
Unkosten,  der  llypothekenzinsen  und  25.690  Mk.  Abschreibungen 
verbleibt  ein  Reingewinn  von  180.047  Mk.  Hiervon  erhält  der 
Reservefonds  16.673  Mk.,  der  IlypotliekenRückzahlungsfonds 
nO.dOO  Mk.  Die  Dividende  auf  das  Actiencapifal  von  I  Mdlion 
Mark  i.st  auf  lOO/o  festgesetzt. 

Mctall-.>Iarktbericlit  von  B  r  a  n  d  o  i  s.  G  o  1  d  s  c  h  ni  i  d  t 
&  C  o.,  London,  23.  F'ebniar.  Kupfer:  Dio  Lage  dieses  Artikels 
hat  sich  seit  unsi.-ri'in  letzten  Jk-ridite  nicht  vorändert.  Lieferungs- 
waare  ist  etwas  mehr  angeboten,  trotzdem  hat  die  Unterprämie  nicht 


zugenommen,  da  man  erwartet,  dass  Warrants  durch  Einlagerung 
feiner  Sorten  in  der  nächsten  Zeit  flüssiger  werden.  Wir  notiren: 
Standard  Kupfer  per  Casse  74  Lstr.  15  sh.  bis  75  Lstr.,  Standard 
Kupfer  per  3  Monate  73  Lstr.  12  sh.  6  d.  bis  73  Lstr.  17  sh.  6  d. 
English  Tough  je  nach  Marke  77  Lstr.  10  sh.  bis  78  Lstr.,  English 
Best  Selected  je  nach  Marke  78  Lstr.  10  sh.  bis  79  Lstr.  10  sh., 
American  und  English  Cathodes  je  nach  Marke  75  Lstr.  5  sh.  bis 
75  Lstr.  15  sh.,  American  und  English  Electro  in  Cakos,  Ingots 
und  Wirebars  75  Lstr.  15  sli.  bis  76  Lstr.  5  sh.  —  Zinn  begann 
wieder  sehr  fest  und  wurde  147  Lstr.  10  sh.  für  grössere  Posten-^ 
lioferung  bis  Ende  des  Monats  bezahlt,  während  der  gleichzeitige' 
Preis  für  .S  Monate  nur  140  Lstr.  war.  Seitdem  hat  sich  der  Markt 
stark  verflaut,  bis  139  Lstr.  Casse  und  132  Lstr.  per  3  Monate 
und  schliesst  wieder  besser  zu  143  Lstr.  10  sh.  und  133  Lstr. 
15  sh.  AVir  notiren:  Straitszinn  per  Casse  143  Lstr.  10  sh.  bis 
143  Lstr.  15  sh.,  Straitszinn  per  3  Monate  133  Lstr.  10  sh.  bis 
iH'ä  Lstr.  15  sh.,  Australzinn  per  Casse  143  Lstr.  10  sh.  bis 
143  Lstr.  15  sh.,  Enulisches  Lammzinn  146  Lstr.  bis  147  Lstr., 
Banca  in  Holland  87  fl.,  Billiton  in  Holland  87  fl.  -  Zink:  flau, 
21  Lstr.  10  sh.  bis  21  Lstr.  15  sh.  —  Blei:  ruhig,  16  Lstr. 
12  sh.  6  d.  bis  16  Lstr.  15  sh.  —  t^  u  e  c  k  s  i  1  b  e  r:  fest,  9  Lstr. 
12  sh.    6   d.  (B.  B.  C.) 

Die  Oesterreicliische  und  ungarisclie  „Jandus"  Elek- 
tricitiits-tiesellschaft  schreibt  uns,  dass  die  J  a  n  d  u  s  C  o  m  p  a  n  y 
nun  auch  in  Oesterreich  unter  obiger  Firma  eine  Bogcnlampon- 
fabrik  errichtet  und  ihren  bisherigen  Repräsentanten,  Herrn 
Wilhelm  B  a  c  k,  zu  deren  Director  ernannt  hat. 


Vereinsnaehrichten. 
Clironik  des  Yereiiies. 

7 .  Februar.  V  e  r  e  i  n  s  v  e  r  s  a  m  m  1  ii  n  g.  Der 
Vorsitzende,  Prof.  Carl  Seh  lenk,  eröffnet  die  Ver- 
sammlung und  theilt  zunächst  mit,  dass  das  von  der 
k.  k.  niederösterreichischen  Statthalterei  vom  Vereine 
verlangte  Gutachten  bezüglich  der  Gefährlichkeit 
der  Oberleitungen*)  an  dieselbe  bereits  abge- 
gangen ist. 

Hierauf  erwähnt  er  der  Thätigkeit  des  Vergniigungs- 
Comitö's.  Dasselbe  ist  eingesetzt  worden,  um  die  Be- 
ziehungen zwischen  den  Vereinsmitgliedern  vom  fach- 
lichen auch  auf  das  gesellschaftliche  Gebiet  auszu- 
dehnen. Am  7.  März  wird  dieses  Comite  mit  dem 
Erstlingsabende  in  die  Oeffentlichkeit  treten. 

Ferner  theilt  der  Vorsitzende  mit,  dass  das 
Zähler -Comite'  bezüglich  des  beim  Congresse  ge- 
stellten Antrages  des  Redacteurs  der  Vereinszeitschrift, 
Dr.  Sahulka,  auf  Beschränkung  der  Strom- 
stufen bei  den  Stromzählern,  Berathungen  gepflogen 
und  folgende  Vorschläge  angenommen  hat: 

„1.  Sowohl  die  neu  verfertigten  als  auch  die  bereits 
im  Gebrauche  befindlichen  Zähler  mögen  in  Zukunft 
bei  Vorlage  zur  ersten,  bezw.  zur  wiederholten  Aichung 
stets  nur  für  die  Stromstärken  3,  5,  10,  15,  30,  50, 
100,  150,  300  Ä  declarirt  werden.  Zähler  für  grössere 
Stromstärken  mögen  keiner  Einschränkung  bezüglich 
der  Declaririmg  der  maximalen  Stromstärke  unter- 
worfen sein. 

2.  Zähler  für  Mehrleitersysteme  mit  Nebenschluss- 
wickelungen mögen  stets  so  ausgeführt  werden,  dass 
die  in  Nebenschluss  geschalteten  Stromzweige  nur  an 
die  Aussenleiter  allein  angeschlossen  sind." 

Für  diese  Voi-schlUge  waren  folgende  ( i  runde 
massgebend: 

„Es  war  sowohl  auf  die  zahlreichen  in  tieliraueh 
befindliehen  Zähler  als  auch  auf  den  zumeist  Ubiiclien 
Strombedarf,  welcher  auch  für  die  Wahl  der  Stmm- 
stufcn  bisher  ma.ssgebend  war.  Rücksicht  /.»  iieliinon. 
Wegen  des  Bedarfes  nach  einem  Zäliler  mit  kleiner 
maximaler  Stromstärke  wurde  3  .4  als  niederste  Strom- 


*)  Vgl.  Veroinsnachrichtcn  lieft  51,  18U9. 
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stufe.  anginKiininen.  Die  Stroinsturen  zu  5,  10,  15  A 
wurden  gewillilt.  weil  die  nieislcn  den*  im  Geljrauclie 
beHudlichen  Zähler  für  diese  Strömst;! rken  doclarirt 
sind;  für  hciliere  Stromstärken  wurden  die  dekadischen 
Vielfachen  der  obigen  Werthe  3,  5,  10,  15  gewählt. 
Zähler  für  i^trunistärkon,  welche  von  den  obigen 
AVerthen  abweichen,  z.  H.  für  6.  7-5.  12,  20,  25  .1 
lassen  sich  für  eine  der  in  der  obigen  Stromstufenreiiie 
enthaltene  Stromstärke  dechiriren.  Bei  Zählern  i\\v 
Stromstärken  über  300  A  ist  mit  Rücksicht  auf  den 
Umstand,  dass  diesell^en  ohnehin  zumeist  einzeln  zur 
Aichung  gelangen,  andererseits  mit  Rücksicht  auf  die 
Höhe  der  Aiehgebür  eine  Beschränkung  der  Strom- 
stufen nicht  erforderlich. 

Der  zweite  Vorschlag,  dass  bei  Zählern  für  Mehr- 
leitersysteme die  in  Nebensehluss  geschalteten  Str(jm- 
zweige  nur  an  die  Aussenleiter  angeschlossen  sein 
sollen,  wurde  gemacht,  damit  bei  der  Aichung  dieser 
Zähler  die  erforderlichen  Schaltungen  leicht  gemacht 
und  stets  nur  eine  Schwachstronibatterie  und  ein 
Spannungsmesser  erforderlich  sei." 

Diese  Vorschläge  wurden  sämmtliehen  interessirten 
Firmen  bekanntgegeben.  Dieselben  haben  sich  durch 
zustimmende  Antwoi-ten  mit  den  vorgeschlagenen 
Stromstufen  einverstanden  erklärt,  und  jene  Fabri- 
kanten, welche  Stromzähler  erzeugen,  haben  beschlossen, 
sich  in  Hinkunft  darnach  zu  halten. 

Ob  noch  ein  weiterer  Schritt  insoferne  zu  machen 
sein  wird,  dass  man  von  behördlicher  Seite  gewisser- 
massen  eine  Sanctionirung  dieser  Stromstufen  anstrebt, 
oder  dass  man  hierüber  eine  Art  Vorschrift  hinausgibt, 
wird  noch  in  Erwägung  gezogen  werden. 

Nach  diesen  Mittheilungen  ertheilt  der  Vorsitzende 
das  Wort  dem  Hofrath  K  a  r  e  i  s. 

Dieser  weist  mit  Bezugnahme  auf  die  erste  der 
vom  Vorsitzenden  gemachten  Mittheilungen  darauf  hin, 
dass  in  öffentlichen  Blättern  über  die  Zusammensetzung 
des  Comitc!  zur  Abgabe  des  Gutachtens  über  die  Ge- 
fährlichkeit der  Oberleitungen  eine  sehr  herbe  und 
abfällige  Kritik  enthalten  war,  durch  welche  nach  Auf- 
fassung des  Redners  der  Verein  in  empfindlicher  Weise 
tangirt  worden  sei.  Redner  glaubt,  dass  diese  Kritik, 
die  jedes  Vereinsmitglied  schmerzlich  berühren  müsse, 
dem  Präsidium  und  dem  Ausschusse  nicht  unbekannt 
geblieben  sei  und  empfiehlt,  weit  entfernt  davon,  an  der 
Handlungsweise  des  Präsidiums  Kritik  zu  üben,  eine 
bezügliche  Kundgebung  in  den  öffentlichen  Blättern 
aufnehmen  zu  lassen.  Auch  glaubt  der  Redner,  dass  der 
Kritik  jener  öffentlichen  Blätter  ein  Theil  der  Herb- 
heit dadurch  benommen  werden  könnte,  dass  das  Gut- 
achten, welches  abgegeben  wurde,  zumindestens  im  Ver- 
einsorgane vollinhaltlich  veröffentlicht  werden  sollte, 
von  wo  dasselbe  seinen  Weg  in  die  öffentlichen  Blätter 
ohnedies  nehmen  würde. 

Der  Vorsitzende  erwidert,  dass  ihm  persönlich 
nur  bekannt  sei,  dass  in  den  öffentlichen  Blättern 
lediglich  die  Namen  der  Mitglieder  jenes  Comite's  ge- 
nannt waren,  ohne  dass  sich  daran  irgend  eine  Kritik 
angeschlossen  hätte;  auch  seitens  der  Mitglieder  des 
Ausschusses  sei  diesbezüglich  keine  Erwähnung  ge- 
schehen. 

Bezüglich  der  Frage  der  Publicirung  des  Gut- 
achtens in  der  Vereinszeitschrift  ladet  der  Vorsitzende 
den  Mitredacteur  Dr.  Kusminsky  zur  Abgabe  der 
redactionellen  Aeusserung  ein. 


Dieser  theiit  mit,  (hiss  ülicr  diesen  Gegenstand 
wohl  noch  kein  Jleschluss  gefasst  worden  sei,  dass  aber 
der  Publicirung  des  Gutachtens  im  Vereinsorgan  nichts 
im  Wege  stehe. 

Nachdem  Ilofratli  Kareis  über  eine  diesbezüg- 
lichem Anfrage  seitens  des  Vorsitzenden  di(!  in  der 
„Arbeitlirzeitung"  erschienene  Kritik  dem  Sinne  nach 
kurz  bespricht,  schlägt  er,  nachdem  die  l''rist  l'ür  eine 
entsprechende  Erwiderung  längst  abgelaufen  sei,  vor, 
ausser  der  Publicirung  des  Gutachtens  in  der  Vereins- 
zeitschrift ein  kleines  Commiini(|ue  darüb(;r  in  die 
("iffentlichen  Blätter  abzugeben. 

Der  Vorsitzende  erwidert,  dass  das  Gutachten  im 
Vereinsorgane  zur  Veröffentlichung  gelangen  werde;-) 
w^as  aber  die  abfällige  Kritik,  die  sich  nach  den  Aus- 
führungen des  Hofrathes  Kar  eis  nur  auf  die  Wahl 
des  Ober-Baurathes  Prof.  Hochenegg  in  das  Comite 
beziehen  könne,  anlangt,  so  sei  der  Vorsitzende  der 
Meinung,  dass  eine  bessere  Wahl,  als  jene  in  der  Person 
des  Ober-Baurathes  Prof  Hochenegg,  dem  man  die 
absoluteste  Objectivität  von  jeder  Seite  zugestehen 
müsse,  gar  nicht  getroffen  werden  konnte  und  dass  daher 
gar  keine  Veranlassung  zu  einer  Rechtfertigung  vor- 
liege. Mit  dem  Bemerken,  dass  sich  der  Verein  be- 
treffs der  Wahl  der  Mitglieder  für  die  einzelnen  Comite's 
freie  Hand  behalten  müsse,  schliesst  der  Präsident  die 
Discussion  über  diesen  Gegenstand. 

Nachdem  der  Vorsitzende  sodann  die  Frage  des 
Dr.  Brest  au  er,  in  welchem  Stadium  sich  sein  Antrag 
auf  Verschiebung  der  Zeit  der  Vereinsversammlungen 
befinde,  dahin  beantwortet,  dass  dieser  Antrag  dem- 
nächst zur  Behandlung  gelangen  wird,  wird  das  Wort 
dem  Ingenieur  Hon  ig  mann  zur  Einleitung  der  Dis- 
cussion: „Ueber  die  Schaffung  einer  Statistik 
der  E 1  e  k  t  r  i  c  i  tä  t  s  w  e  r  k  e"   ertheilt. 

Ingenieur  Honigmann  bemerkt  zunächst,  dass 
er  nur  den  Antrag  in  Erinnerung  bringt,  der  schon 
beim  vorjährigen  Congresse  an  der  Tagesordnung  stand: 
Das  Referat  des  Hei-rn  Dr.  H  i  e  c  k  e,  betreffend  die 
Schaffung  einer  Statistik  für  elektrische  An- 
lage n. 

Redner  erklärt,  dass  er  es  füglich  unterlassen 
könnte,  über  die  Wichtigkeit  und  Nothwendigkeit  einer 
solchen  Statistik  noch  Worte  zu  verlieren. 

In  anderen  Ländern  werde  dieselbe  alle  Jahre 
veröffentlicht,  und  ihr  Nutzen  sei  einleuchtend.  Beim 
Congresse  sei  allerdings  der  Ausspruch  gemacht  worden, 
dass  diese  Statistik  nichts  anderes  wäre,  als  ein  Adressen- 
buch der  Elektricitätswerke.  Dieser  Einwurf  verdiene 
eigentlich  keine  rechte  Zurückweisung;  aber  wenn  auch 
weiter  nichts  geschaflen  werden  würde,  als  ein  derar- 
tiges Adressenbuch,  die  Vortheile  desselben  wären 
augenscheinlich.  Für  den  Fachmann,  welcher  Elektrici- 
tätswerke baut,  soll  diese  Statistik  ein  Nachschlage- 
buch bilden,  das  jenes  Material  enthält,  auf  welches  man 
bei  Projectirung  neuer  Anlagen,  bei  welchen  es  oft 
genug  verschiedene  Schwierigkeiten  gebe,  zurück- 
greifen könne;  er  wird  gegebenenfalls  darin  ein  Ana- 
logen finden,  und  die  Schwierigkeiten  werden  sieh 
leichter  behel3en  lassen.  Der  Laie  hingegen  kann  sich 
aus  einer  solchen  Statistik  sehr  leicht  selber  die  voraus- 
sichtliehe   Rentabilität    einer    elektrischen    Anlage    be- 


*)  Die  Publicirung  des,';elben  erfol.gte    inzwischen  im  dies- 
jährigen Hefte  Nr.  8,  Seite  90. 
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rechnen,    und   dies    würde    seinen    Unternehmungsgeist 
srewiss  fordern. 

Es  handelt  sich  nun  darum,  wie  eine  solche  Sta- 
tistik zu  beschatten  sei.  Beim  Congresse  wurde  die 
Meinung  laut,  sich  an  die  Regierung  zu  wenden.  Redner 
könne  diese  Meinung  aus  verschiedenen  Gründen  nicht 
theilen.  sondern  empfiehlt  die  Wahl  eines  Comitti's,  be- 
stehend aus  einigen  Wiener  und  einigen  auswärtigen, 
in  den  einzelnen  österreichischen  Kronländern  vertheilten 


Mitgliedern, 


welche    das  nöthige   Material  zu  sammeln 


hätten. 

Redner  habe  in  Erfahrung  gebracht,  dass  auch  in 
Deutschland,  wo  sich  das  gleiche  Bedürfnis  geltend 
gemacht  habe,  die  Statistik  auf  diese  Art  und  Weise 
zusammengestellt  werde. 

Ingenieur  H  o  n  i  g  m  a  n  n  schliesst  seine  Aus- 
führungen mit  folgenden!  Antrage:  „Der  Elektrotech- 
nische Verein  in  Wien  wolle  ein  Comite,  bestehend  aus 
fünf  in  Wien  und  zehn  in  verschiedenen  österreichi- 
schen Kronländern  domicilirenden  Mitgliedern,  ein- 
setzen zur  Schaffung  einer  periodischen  Statistik  der 
(isterreichischen  Elektricitätswerke,  d.  h.  aller  jener 
Betriebe,  die  Elektricität  gewerbsmässig  erzeugen 
und  an  öffentliche  oder  private  Interessenten  zu  Licht-, 
Kraft-  oder  sonstigen  Zwecken  gegen  Entgelt  ab- 
geben. Dem  Comite  falle  die  Aufgabe  zu,  einerseits 
sich  unverzüglich  mit  den  Centralen  bauenden  Firmen, 
mit  Bezirkshauptmannschaften,  Handelskammern  und 
sonstigen  geeigneten  Körperschaften  oder  Personen  in's 
Einvernehmen  zu  setzen,  um  ein  möglichst  vollständiges 
Verzeichnis  aller  Elektricitätswerke  zu  erhalten,  an- 
dererseits einen  an  sämmtliche  Elektricitätswerke  zu 
A'ertheilenden  Fragebogen  auszuarbeiten  und  auf  Grund 
dessen  die  Statistik  aufzustellen. 

Jedes  Comitö-Mitglied  hat  zur  Vervollständigung 
des  seinen  Bezirk  betreffenden  Materials  nach  Kräften 
beizutragen  und  dasselbe  zu  controlliren,  sichten  und 
sonst  zu  bearbeiten,  um  es  dann  der  Centralstelle  nach 
Wien  zu  überliefern,  welche  es,  entsprechend  geordnet 
und  mit  erläuterndem  Texte  versehen,  im  Vereinsorgan 
zu  veröffentlichen  hat.  Diese  Statistik  soll  alle  Jahre 
revidirt,  vervollständigt  und  spätestens  bis  Jahressehluss 
verfiffentlicht  werden." 

An  diese  Proposition  knüpft  sich  eine  längere 
Debatte  an,  an  welcher  sich  der  Vorsitzende  und  die 
Herren  Director  A  s  k  e  n  a  s  jr^  Dr.  B  r  e  s  1  a  u  e  r,  In- 
genieur Honigmann.  Hofrath  K  a  r  e  i  s.  Bau-In- 
spector  Klose.  Director  K  o  1  b  e.  Dr.  K  u  s  m  i  n  s  k  y. 
Ober-Inspector  M  a  r  e  k  und  Ingenieur  Seh  m  i  d  t 
betheiligen. 

Der  Vorsitzende  bemerkt  dabei  im  Anschluss  an 
den  Vorschlag  Honig  mann,  dass  im  Verfolg  des 
Congressbeschlusses  eine  Eingabe,  betreffend  Schaffung 
einer  Statistik  der  Elektricitätswerke,  an  das  Ministerium 
des  Innern  bereits  gerichtet  worden  sei. 

Von  den  Vorschlägen,  die  während  dieser  Dis- 
cussion  betreffs  der  Art  und  Weise  der  Aufstellung 
einer  Statistik  gemacht  worden  sind,  wäre  jener  des 
Mitredacteurs  der  Vereinszeitschrift,  Dr.  K  u  s  m  i  n  s  k  y, 
hervorzuheben.  Darnach  wäre  der  Vereinszeitschrift  ein 
P'ragebogen  beizuschliessen,  welcher  von  jedem  Mit- 
gliede  des  Vereines,  das  die  Zeitschrift  erhält,  rück- 
sichtlich der  in  einem  gewissen  und  Ijekanntzutrebenden 
Bezirke  gelegenen  Elektricitätswerke    möglichst  genau 


auszufüllen  und  nach  Verlauf  einer  bestimmten  Zeit  an 
den  Verein  einzuschicken  wäre.  Von  einem  zu  diesem 
Zwecke  zu  wählenden  Comite  wäre  sodann  die  Sichtung 
des  Materials  und  Fertigstellung  der  Statistik  vorzu- 
nehmen. 

Dieser  Vorschlag  wird  vom  Ober  -  Inspector 
Marc  k  mit  dem  Beifügen  unterstützt,  dass  man  auf 
solche  Weise  auch  in  Kenntnis  solcher  Elektricitäts- 
werke gelangen  würde,  die  von  Firmen  gebaut  wurden, 
welche  heute  entweder  gar  nicht  mehr  existiren  oder 
unter  einer  anderen  Firmabezeichnung  vorkommen. 
Um  aber  von  allen  Elektricitätswerken  das  nöthige 
Material  ohne  jede  Schwierigkeit  zu  erlangen,  müsste 
sich  der  Verein,  und  zwar  am  zweckmässigsten  eben- 
falls durch  das  Vereinsorgan,  an  die  Elektricitätswei-ke 
mit  dem  Ersuchen  wenden,  den  Fragestellern  die 
nöthigen  Auskünfte  zu  ertheilen. 

Auch  Bau-Inspector  Klose  schliesst  sich  dem 
Vorschlage  des  Dr.  Kusminsky  an,  empfiehlt  aber, 
über  diesen  Gegenstand  gegebenenfalls  nicht  nur  im 
Vereinsorgan  entsprechend  Notiz  zu  nehmen,  sondern 
darauf  auch  in  den  Tagesjournalen  aufmerksam  zu 
machen. 

Der  Vorsitzende  schliesst  die  Discussion  mit  dem 
Bemerken,  dass  der  Antrag  Honig  mann  dem  Vereins- 
ausschusse zur  Kenntnis  gebracht  und  geschäftsord- 
nungsmässig  behandelt  werden  wird. 

Auf  der  Tagesordnung  stehen  noch  einige  inter- 
essante Mittheilungen  des  Dr.  Kusminsky;  wegen 
der  vorgerückten  Zeit  mussten  dieselben  auf  einen 
anderen  Versammlungstag  verschoben  werden. 

Der  Vorsitzende  schliesst  die  Sitzung,  indem  er 
dem  Ingenieur  Honig  mann  und  allen  jenen,  die  sich 
an  der  Discussion  betheiligt  haben,  den  Dank  aus- 
spricht. 

Neue  Mitglieder. 

Auf  Grund  statutenmässiger  Aufnahme  treten  dem 
Vei'eine  die  nachstehend  genannten  Herren  als  ordent- 
liche Mitglieder  bei: 
For  egge r,    Dr.    Richard   v.,  Ingenieur    der  General 

Electr.  Comp.,  Schenektady,  N.-Y.; 
S  p  ä  n  g  1  e  r    Ludwig,    Ober-Ingenieur    bei  Siemens  & 

Halske,  A.-G.  Wien; 
B  e  h  r  e  n  d  Rudolf,  Betriebsleiter  im  Elektricitätswerk, 

Schärding; 
M  a  t  h  a  u  s  c  h  Adalbert,  Ingenieur.  Bau-  und  Betriebs- 
leiter der  elektrischen  Bahn  in  Fiume; 
W  i  1 1  m  a  n  n  Ludwig,  Elektrotechniker,  Wien. 


Mittwoch,  den  7.  März  1.  J..  T'/.i  Uhr  abends,  im 
grossen  Saale  des  Hutel  Savoy  (Englischer  Hof). 
VI.  Mariahilferstrasse  81, 

Geselligkeitsabend  mit   heiterem  Programme   und  Tanz. 

Ilerrenkarten   2  Kronen. 

Der  Eintritt  für  Damen  ist  frei. 

Eingeführte  Gäste  herzlich  willkommen. 

Infolge  dieses  Geselligkeitsabends  findet  am 
7.  März  1.  J.  im  Vortragssaale  des  Wissenschaftlichen 
Club  eine  Vereinsversammlung   nicht   statt. 


Schluss  der  Rediiction  :   27.  Febrimr  1900. 
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Druck  von  K.  Spies  i,  Co.,  Wien. 
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XV 111.  Jahrgang. 


JJemerlciltlf/en    der    liedaction:     Ein     Maduimck    aus    dem    reilactionellen    Tktile    der    Zeitachriß    iat    nur    unter    der     QuellenanffaOe 
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Antrittsvorlesung 

des  Herrn  Oberbaurathes    Professors    Carl   Hoclieuea-ff,    gehalten 


am  1.  I\Iärz  1900  an    der 


k.  Wiener  Technischen  Hochschule. 


Hochanselinliche  Versammlung! 
Commilitonen! 

Vor  tingefähr  Jahresfrist  musste  die  Wiener 
Technisehe  Hochsehule  znfolge  einer  unüberbrückbaren 
Bestimmung  auf  die  fernere  Mitwirkung  eines  der  be- 
währtesten Mitglieder  des  Professoren-Collegiums,  auf 
die  weitere  Thätigkeit  unseres  allverehrten  Hofrathes 
Prof.  Dr.  von  Waltenhofen  verzichten,  nachdem 
derselbe  durch  fast  17  Jahre  in  verdienstvollster,  all- 
seitig anerkannter  und  von  allerhöchster  Stelle  aus- 
gezeichneter Weise  als  Professor  der  Elektrotechnik 
und  Gründer  des  elektrotechnischen  Institutes  an  dieser 
Hochschule  gewirkt  hatte,  jedoch  zufolge  seines  hohen 
Alters  bei  voller  geistiger  und  körperlicher  Frische 
der  Ausübung  des  Lehramtes  entsagen  musste. 

Das  allseitige  schnaerzliche  Empfinden  bei  dem 
Abschiede  des  geliebten  Lehrers  wurde  nur  gemildert 
durch  das  Bewusstsein,  dass  der  technischen  Hoch- 
schule und  deren  Hörerschaft  in  ihm  der  treue  Freund 
auch_  fernerhin  erhalten,  dass  der  Wissenschaft 
der  eifrige  Forscher,  der  Elektrotechnik  einer  ihrer 
Vorkämpfer  auch  weiterhin  bewahrt  bleibt. 

Möge  Hofrath  von  Waltenhofen  nach  der 
langen  erfolgreichen  Thätigkeit,  welche  er  dem  Unter- 
richte widmete,  auch  eine  lange  Reihe  von  sorgenfreien 
sonnigen  Jahren  der  Ruhe  geniessen  und  möge  die 
Verehrung  und  Anhänglichkeit  seiner  zahlreichen 
Schüler  das  Bewusstsein  der  errungenen  Erfolge  und 
die  Anerkennung  der  gesammten  wissenschaftlichen 
und  technischen  Welt  mit  dazu  beitragen,  diese  Jahre 
der  Ruhe  zu  recht  schönen  und  glücklichen  zu  ge- 
stalten. 

Durch  allerhöchste  Entschliessung,  gestützt  auf 
den  Antrag  einer  hohen  Regierung,  deren  Vertreter  zu 
begrüssen  uns  zur  besonderen  Ehre  gereicht,  und  ge- 
stützt auf  das  Vertrauen  des  verehrten  Professoren- 
Collegiums  dieser  Hochschule,  deren  Mitglieder  ich 
seinerzeit  zum  grossen  Theile,  ebenso  wie  Sie,  Commili- 
tonen, als  Lehrer  verehren  lernte,  wurde  mir  die  Ehre 
zutheil,  zu  dem  Nachfolger  von  W  a  1 1  e  n  h  o  f  e  n's 
berufen  zu  werden  und  die  fernere  Pflege  und  Förde- 
rung der  Elektrotechnik  an  dieser  Hochschule  anver- 
traut zu  erhalten. 


Wenn  ich  auch  nur  mit  schmerzlichem  Empfinden 
dem  bisher  durch  fast  zwei  Decennien  bearbeiteten 
erspriesslichen  Felde  der  praktischen  Thätigkeit  ent- 
sagen konnte,  so  betrat  ich  doch  mit  Freude  und  frohen 
Miithes  die  neue  Laufbahn,  von  dem  Bewusstsein  ge- 
leitet, 'dass  in  der  Mittheilung  und  Verbreitung  von 
Wissen  und  Können  der  edelste  Beruf  des  Menschen 
gelegen  ist,  und  von  der  Hoffnung  beseelt,  dass  es  mir 
glücken  wird,  dem  Vaterlande  und  Volke  zu  dienen, 
Cultur  und  Fortschritt  zu  fördern  und  in  dem  Unter- 
richte und  der  Erziehung  einer  neuen  Generation  zu 
dem  Glücke  und  Wohlstande  anderer  Menschen  bei- 
tragen zu  können  und  hierin  die  höchste  Befriedigung 
zu  finden. 

Indem  ich  nun  heute  zum  ersten  Male  den  von 
Hofrath  von  Waltenhofen  zu  so  hohen  Ehren  ge- 
brachten Lehrstuhl  betrete,  sei  es  mir  gestattet,  meinem 
verehrten  Vorgänger  herzlich  zu  danken,  dass  er  per- 
sönlich erschienen  ist,  gleichsam  um  mir  diesen  Ehren- 
platz selbst  zu  überweisen;  sodann  drängt  es  mich,  Sie 
alle,  Commilitonen,  herzlich  willkommen  zu  heissen  und 
Sie  zu  versichern,  dass  ich  jedem  von  Ihnen,  ohne 
Ausnahme,  eine  freundliche  Gesinnung  entgegenbringe. 

Ich  schöpfe  die  Hoffnung,  dass  Sie  mir  Vertrauen 
schenken  und  dass  sich  auf  dieser  Grundlage  unser 
gegenseitiges  Verhältnis  stets  in  allerbester  Weise  ge- 
stalten wird. 

Bevor  ich  mit  dem  Unterrichte  über  Elektro- 
technik beginne,  empfinde  ich  das  Bedürfnis,  in  ge- 
drängter Kürze  die  Entwicklung  und  Bedeutung  dieses 
jungen,  so  gewaltig  emporstrebenden  Zweiges  der 
Technik  darzulegen  und  zu  zeigen,  welch'  grossartigen 
Einfluss  derselbe  auf  die  Cultur  der  Menschen  schon 
jetzt  errungen  hat,  damit  Sie  unsere  junge  Wissen- 
schaft richtig  zu  würdigen  und  zu  ahnen  vermögen, 
zu  welch'  grossen  Aufgaben  dieselbe  berufen  ist. 

Wir  wissen  alle,  dass  die  Elektrotechnik  die 
technische  Anwendung  aller  Naturerscheinungen  um- 
fasst,  welche  dem  elektrischen,  bezw.  dem  magnetischen 
Zustande  der  Körper  entspringen. 

Die  Grösse  dieses  Gebietes  wird  uns  jedoch  erst 
dann  gegenwärtig,  wenn  wir  uns  vor  Augen  halten, 
wie  mannigfaltig  diese  Natur-Erscheinungen  sind,  welch' 
wunderbarer  gesetzmässiger  Zusammenhang  dieselben 
beherrscht  und  welch'  vielseitige  Anwendung  dieselben 
in  wenig:  Jahren  auf   allen  Gebieten    der  Technik   ge- 
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funden  haben;  so  im  Signalwesen,  in  der  Telegrapliie 
und  Teleplionie,  sodann  in  der  elektrischen  Beleuchtung 
durch  Glüh-  und  Bogenlampen,  in  der  elektrischen 
Ai'beitsübertragung,  für  Bahnbetrieb,  für  Hebewerke 
aller  Art  und  für  ruhende  Arbeitsmaschinen,  in  der 
elektrischen  Heizung,  in  den  elektrothermischen  Ver- 
fahren und  in  dem  so  unendlich  mannigfaltigen  Ge- 
biete der  Elektrochemie. 

Aber  nicht  allein  in  dieser,  schon 
heute  erreichten  gewaltigen  Ausdehnung  der  Elektro- 
technik liegt  deren  hohe  Bedeutung,  sondern  vielmehr 
in  dem  Umstände,  dass  ihr  eine  neue  Energie- 
form zugrunde  liegt,  welche  bis  vor  kurzem  dem 
Menschen  nur  als  Strahl  überirdischer  Macht  in  dem 
Blitze  vor  Augen  trat,  bewundeimdes  Schaudern  her- 
vorrufend und  durch  ihn  unweckbar  im  Schosse  der 
Natur  schlummerte;  welche  neue  Energieform  aber 
nunmehr  durch  den  rastlos  vorwärtsstrebenden 
Forschungstrieb  des  abgelaufenen  Jahrhundertes  auch 
durch  den  Menschen  geweckt  und  schon  in 
wenig  Jahren  zu  solcher  Blüte  gebracht  wurde. 

Da  es  noch  gar  nicht  abgesehen  werden  kann, 
welche  Wunder  diese  neue  Energieform  noch  fördern 
und  welch'  vielseitige  Anwendung  sie  noch  finden 
wird,  vermögen  wir  auch  nicht  zu  ermessen,  welchen 
Einfluss  dieselbe  auf  die  Entwicklung  der  Menschen 
und  Dinge  nehmen  wird. 

Wohl  aber  erkennen  wir  die  Bedeutung  der  Er- 
rungenschaft einer  neuen  Energieform,  wenn  wir  einen 
Rückblick  auf  die  Entwicklungsgeschichte  der  Menschen 
werfen,  wenn  wir  nachforschen,  ob  sich  dieselbe  gleich- 
massig  abwickelte  oder  vielmehr  den  einzelnen  Er- 
rungenschaften folgend  einen  sprungweisen  Fortschritt 
nahm,  wenn  wir  den  Einfluss  verfolgen,  welchen  die 
Gewinnung  neuer  Energieformen  auf  die  Cultur  der 
Menschen  genommen  hat. 

Lassen  Sie  mich  daher  in  wenig  Worten  das  Er- 
gebnis eines  solchen  Rückblickes  schildern. 

In  seinem  Urzustände  war  der  Mensch 
lediglich  auf  seine  eigene  körperliche  und  geistige 
Kraft  angewiesen,  es  waren  ihm  jedoch  so  günstige 
Lebensbedingungen  gegeben,  dass  er  leicht  sein  Fort- 
kommen finden  konnte. 

Die  zunehmende  Vermehrung  der  Menschen  er- 
schwerte allmählig  die  Lebensbedingungen  und  zwang 
unsere  ürvorfahren,  äussere  Kräfte  als  Wafi'en  in  dem 
Kampfe  um  das  Dasein  sich  dienstbar  zu  machen. 

Es  glückte  dem  Menschen,  thierische  Hausge- 
nossen zu  seiner  Unterstützung  heranzuziehen  und  es 
gelang  ihm  durch  diese,  sowie  durch  geschickte  Aus- 
nützung der  Schwerkraft  äussere  mechanische  Ai-beit 
zu  wecken  und  dieselbe  den  bescheidenen  Bedürfnissen 
entsprechend  zu  verwenden. 

Die  Energieformen  der  Wärme  und  des 
Lichtes  dankte  die  Menschheit  bis  dahin  nur  der  un- 
mittelbaren Wirkung  der  Sonnenstrahlen;  diese  zu  er- 
setzen war  ihr  noch  nicht  beschieden. 

Sie  empfand  es  daher  als  ein  Geschenk  der 
Götter,  ja  sogar  zum  'l'lieil  als  die  Herabkunft  der 
Gottheit  selbst,  als  ihr  das  Feuer  gegeben  wurde,  durch 
welches  sie  sowohl  Wärme  wie  Licht  zu  gewinnen 
und  diese  beiden  Energieformen  den  menschlichen 
Zwecken  dienstbar   zu  machen  vermochte. 

Bei  allen  Völkern  des  Alterthums  nahm  daher 
die  Verehrung  und  U  n  t  e  r  li  n  1  t  u  n  g  des 
Feuers    einen    hervorragenden    Platz    in    dem    Gottes- 


dienste ein,  die  I*"  e  u  e  r  a  1 1  ä  r  e  waren  das  Symbol 
der  Religion,  die  Erhaltung  des  Feuers  eine 
religiöse  Pflicht. 

Wir  begreifen  diesen  C  u  1 1  u  s,  wenn 
wir  bedenken,  wie  sehr  die  Menschheit  durch  das 
Feuer  bereichert  wurde,  wie  wohlthätig  sie  es  empfand, 
nunmehr  die  Nacht  erhellen  und  die  Behausung  er- 
wärmen zu  können,  welch'  wunderbare,  in's  Unend- 
liche reichende  Culturentwieklung  dem  Menschen  durch 
das  Feuer  beschieden  wurde. 

Was  er  bildet,  was  er  schafft, 
Verdanlit  er  dieser  Himmelskraft. 

Von  dieser  Himmelskraft  zehrte  die  technische 
Culturentwieklung  der  Menschen  seit  dem  grauesten 
Alterthume,  von  welchem  wir  Kenntnis  besitzen,  bis  in 
die  Neuzeit. 

Ein  neuer  gewaltiger  Aufschwung  und 
eine  gänzliche  Umgestaltung  des  Culturzustandes  der 
Menschen  begann  sodann  wieder,  als  der  Mensch  die 
Spannkraft  des  Dampfes  erkannte,  als  es  ihm  gelang, 
so  dxirch  das  Feuer  auch  die  Energieform  der 
mechanischen  Arbeitsleistung  zu  wecken. 

Er  war  nun  nicht  mehr  auf  die  menschliche 
Hilfskraft  und  auf  das  Zugthier  allein  angewiesen  und 
nicht  mehr  genöthigt,  die  Verwerthung  grösserer 
Arbeitsleistungen  auf  wenige  Orte  zu  beschränken,  wo- 
selbst Wasserkräfte  zur  Verfügung  standen,  sondern 
er  konnte  an  jeder  Stelle,  je  nach  Bedarf,  feststehende 
oder  bewegliche  Arbeitsquellen  schaffen  und  diese  den 
vielfältigsten  Zwecken  zuführen. 

Von  nun  an  war  ihm  die  Möglichkeit  gegeben, 
die  unermesslichen  Schätze  zu  verwerthen,  welche  die 
Sonne  längst  vergangener  Zeiten  in  den  Kohlenlagern 
der  künftigen  Menschheit  aufgestapelt  hatte  und  die- 
selben in  Arbeit  verwandelt  der  Cultur  und  dem  Fort- 
schritte zu  weihen. 

Mit  Recht  hat  die  Nachwelt  jenem  genialen 
Manne,  welcher  diese  gewaltige  weltumwälzende  Ent- 
wicklung einleitete,  auf  sein  Denkmal  die  schlichten 
aber  gehaltreichen  Worte  gesetzt: 

„James  Watt,  der  Wohlthäter  der  Menschheit". 

Mit  staunender  Bewunderung  blicken  wir  auf 
die  grossen  Errungenschaften  des  abgelaufenen  Jahr- 
hunderts zurück,  welche  auf  der  Ausnutzung  der 
Kohlen  durch  Dampfkraft  beruhen. 

Während  so  dieAusnützung  des  Dampfes 
den  Siegeslauf  fortsetzte,  bereitete  sich  eine  neue  Ent- 
wicklung vor. 

Das  unscheinbare  Geknister  des  geriebenen  Bern- 
steins, welches  schon  im  Alterthume  bemerkt,  aber 
durch  Jahrtausende  nicht  weiter  verfolgt  wui-de,  sollte 
der  Vorbote  einer  gewaltigen  Umwälzung  werden, 
welche  zu  Anfang  des  19.  Jahrhunderts  begann,  zuerst 
nur  in  den  Laboratorien  der  Gelehrten,  dann  aber 
auch  in  den  Werkstätten  der  Industrie  und  des  Ge- 
werbes gefijrdert  wurde  und  heute  schon  in  allen 
Zweigen  menschlicher  Thätigkeit  Eingang  gefunden  liat. 
Diesem  Geknister  entsprang  eine  neue  Ilimmels- 
kraft,  welche  ebenbürtig  de  m  F  e  u  e  r,  die  Mensch- 
heit auf's  Neue  bereicherte,  sie  mit  neuen  Waffen  für 
den  Kampf  um  das  Dasein  ausrüstete  und  sclnm  in 
wenig  Jahren  einen  neuen  Aufschwung  der  Culturent- 
wieklung licrboi  führte,  welcher,  noch  immer  an- 
steigend, die  Vervollkommnung  der  ölenschen  und 
deren  Macht  über  die;    Naturgewalten    zur    ungeahnten 
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Ilülu^   lulir(;ri    und    dum    ganze 
Gepräge  geben  wird. 

Dieser    II  i  m  m  e  1  s  k  r 


Ki-d 


rdonlcljcn    cm    n(nie.s 


al't    zu 


forsoliung  und 


diiuum.  die  Kv- 
Anwendung  derselben  zu  IVh-dtu-n,  den 
durch  sie  entfaltetem  Siegeslauf  zu  beschleunigen  und 
damit  der  Oultur  zu  neuer  Kntwickelung  zu  verhelfen, 
sind  wir  Alle,  insbesondere  aber  Sie,  meine  llerriMi,  als 
.Jünger  der  Wissenschaft  berui'en. 

Da  Sie  die  erfolgreiche  Thätigkeit  Anderer,  welche 
in  wenig  Jahren  die  Elektrotechnik  zu  ihrer  heutigen 
Machtstellung  gebracht  haben,  fortsetzen  sollen,  ist  es 
wohl  am  Platze,  in  wenig  Worten  zu  zeigen,  wie  diese 
neue  Energieform  geweckt  und  errungen  wurde,  damit 
Sie  die  Fäden  weiter  zu  spinnen  vermögen,  welche  die 
grossen  Vorkämpfer  der  Elektrotechnik  begonnen  und 
damit  Sie  an  deren  erfolg-  und  ruhmreichen  Wirken 
Anreiz  zu  weiterem  Schaffen  finden   mögen. 

Vor  etwas  über  100  Jahren,  zu  Ende  des  18.  Jahr- 
hunderts, war  von  G  a  1  v  a  n  i  durch  Veröffentlichen  des 
bekannten  Froschschenkelversuches  die  Aufmerksamkeit 
der  wissenschaftlichen  Welt  vom  neuen  auf  elektrische 
Erscheinungen  gelenkt  und  durch  V  o  1 1  a  die  wissen- 
schaftliche Erforschung  dieser  Erscheinungen  eingeleitet 
worden.  —  Diese  Forschungen  führten  Volta  vor 
genau  100  Jahren  zur  Schaffung  der  ersten  elektrischen 
Batterie,  der  nach  ihm  benannten  Volta'schen  Säule, 
durch  welche  es  zum  ersten  Male  möglich  wurde,  einen 
andauernden  elektrischeil  Strom  hervorzurufen. 

Mit  Recht  hat  man  damals  in  dieser,  uns  heute 
kindlich  schwach  erscheinenden  Volta'schen  Säule  eine 
grosse  Errungenschaft  erkannt  und  es  erfüllt  uns  mit 
Genugthuung ,  zu  hören ,  dass  das  grosse  Verdienst 
Volta's  anerkannt  und  auch  gelohnt  wurde,  dass  Volta 
in  Paris  von  dem  ersten  Consul  ein  Ehrengeschenk 
erhielt  und  in  das  Französische  Institut 
wurde. 

Durch  die  Volta'sche  Säule,  welche  es  gestattete, 
andauernde  elektrische  Ströme  hervorzurufen,  waren  die 
nachfolgenden  grossen  Forscher  wie  A  r  a  g  o,  F  a  r  a  d  a  y, 
Gauss,  Weber,  Wheatstone,  Ohm,  Lenz  und 
J  a  c  0  b  i,  welche  in  der  Geschichte  der  Elektrotechnik 
die  hervorragendsten  Plätze  einnehmen,  in  die  Möglich- 
keit versetzt,  elektrische  Erscheinungen  herbeizuführen, 
die  physiologischen,  thermischen,  chemischen  und  dy- 
namischen Wirkungen  des  elektrischen  Stromes  zu  er- 
kennen und  die  Gesetze  zu  ergründen,  welche  diesen 
Erscheinungen  und  Wirkungen  zugrunde  liegen. 

Fast  ein  halbes  Jahrhundert  verging  jedoch,  bis 
der  elektrische  Strom  zum  erstenmale  in  umfang- 
reicherem Maasse  zur  technischen  Anwendung  gelangte 


aufgenommen 


und  dadurch  auf  das  Culturleben  der  Menschen  prakti- 
schen EinÜuss  gewann,  bis  elektrische  Signale  in  den 
Dienst  des  Verkehres  gestellt  wurden  und  der  Tele- 
graph die  Verständigung  der  Menschen  und  Völker 
vermittelte,  bis  der  Ausbau  des  grossen,  die  Erde  um- 
spannenden Netzes  begann,  welches  durch  elektrische 
Ströme  die  Mensehen  vereinigt  und  sie  einander  näher 
bringt. 

Wie  war  es  möglich,  dass  die  prakt  is  c  h  e  An- 
wendung des  elektrischen  Stromes  erst  um  1850  und 
nicht  früher  erfolgte,  obwohl  schon  im  Jahre  1808  der 
Münchener  Arzt  Dr.  S  ö  m  m  e  r  i  n  g  den  grossen  prak- 
tischen Nutzen  erkannt  hatte,  welchen  die  Entdeckung 
Volta's  der  Menschheit  zu  bringen  vermochte,  obwohl 
Ampere  im  Jahre  1820  den  Vorschlag  machte,  die 
Ablenkung    der    Magnetnadel    zur    Gonstruction     eines 


nur    mit  der  mangelnden  technischen  Ausbildung 


Telegraphen  zu  benützen,  obwohl  von  Gauss  und 
Weber  schon  im  .lahre  183'J  eine  telegraphisclie  Ver- 
bindung wirklich  hergestellt  und  zur  Verständigung 
zwischen  dem  magnetischen  Observatorium  in  Göttingen 
und  der  Sternwarte  daselbst  verwendet  wurde  und  ob- 
wohl im  Jahre  1837  von  Steinheil  in  München  die 
zweite  telographische  Verbindung  ausgefüiirt  wurde,  bei 
welcher  s(jgar  die  Depeschen  niedergeschrieben  wurden? 

Diese  langsame  Entwickeln  ng  erklärt 
sich 
der  damaligen  Zeit. 

Es  fehlte  die  so  segensreiche  Wechselwirkung 
zwischen  Wissenschaft  einerseits  und  Industrie  und 
Gewerbe  andererseits,  es  fehlte  die  Verschmelzung  von 
Wissenschaft  und  Sehaft'enskunst,  die  Vereinigung  von 
Wissen  und  Können,  welche  in  den  heutigen  technischen 
Leistungen  so  hervorragende  Früchte  trägt. 

Erst  nachdem  den  praktisch  veranlagten  Ameri- 
kanern und  Engländern  durch  Morse  und  Wheat- 
stone die  Ausgestaltung  der  elektrischen  Telegraphie 
gelungen  war  und  die  rasche  Ausbildung  derselben  von 
1850  an  begann,  wurde  Industrie  und  Gewerbe  auf  die 
Bedeutung  des  elektrischen  Stromes  aufmerksam  gemacht 
und  dadurch  angeregt,  die  wissenschaftlichenForschungen 
auf  dem  Gebiete  der  Elektricität  und  des  Magnetismus 
sich  zu  Nutze  zu  machen. 

Dieses  Bündnis  der  Wissenschaft 
mit  der  Industrie  hat  den  Siegeslauf  begründet,  durch 
welchen  die  Elektrotechnik  schon  heute  in  weiteren 
50  Jahren  die  Welt  erobert  hat  und  umgestaltend  auf 
das  ganze  technische  Schaffen  wirkte. 

Die  Forschungen  der  wissenschaftlichen  Labora- 
torien fanden  nunmehr  sofort  praktische  Anwendung 
in  den  Werkstätten,  die  hiebei  zu  Tage  tretenden 
Schwierigkeiten  wirkten  befruchtend  und  anregend  auf 
den  Forschungstrieb  der  Wissenschaft,  die  Ueber- 
windung  der  Schwierigkeiten  führte  zu  neuen  Errungen- 
schaften und  es  folgten  die  grundlegenden  Erfindungen 
der  Elektrotechnik  alsFrüchte  d  erVereinigung 
von  Wissenschaft  und  Seh  äff  enskuüst. 

Sowohl  die  praktische  Ausgestaltung  des  Tele- 
graphen, als  auch  jene  der  elektrischen  Beleuchtung 
und  der  Galvanoplastik  steigerten  das  Verlangen  nach 
kräftigen  Stromquellen  und  regten  die  Industrie  an, 
den  von  dem  grossen  Physiker  Farad  ay  gewiesenen 
Weg  der  Magneto-Induction  zu  verfolgen,  um  durch 
mechanische  Arbeit  elektrischen   Strom  zu  erzeugen. 

Es  entstanden  die  magnetischen  Stromerzeuger 
von  P  i  X  i  i  C 1  a  r  k  e  und  S  t  ö  h  r  e  r,  welche  sodann  von 
der  Allianee  Comp,  von  Wilde  und  in  hervorragendem 
Maasse  von  Siem,ens  &Halske,  dieser  glücklichen 
Associirung  von  Wissenschaft  und  gewerblicher  Schaffens- 
kunst, wesentlich  verbessert  wurden. 

Air  d  i  e  s  e  B  e  m  ü  h  u  n  g  e  n  und  Verbesserungen 
konnten  aber  keinen  durchschlagenden  Erfolg  haben, 
denn  der  zur  Erzeugung  des  Stromes  bis  dahin  nöthige 
Stahlmagnetismus  Hess  sich  nicht  in  beliebiger  Weise 
steigern,  sondern  er  schwächte  und  zerstörte  sich 
vielmehr  selbst. 

Da  wurde  die  Welt  im  Jahre  18fi7,  fast  genau 
ein  Jahrhundert,  nachdem  der  geniale  James  Watt 
die  Herrschaft  des  Dampfes  einleitete,  durch  ein  neues, 
nicht  minder  bedeutungsvolles  Geschenk  beglückt,  indem 
Werner  v.  S  i  e  m  e  n  s  das  dynamoelektrische  Princip 
offenbarte    und    dadurch  die  Welt  in  den  Stand  setzte 
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eine  neue  Himmelskraft,  die  elektrische  Energie, 
in  unbegrenzter  Menge  zu  fördern. 

Nunmehr  -svar  die  Verwerthung  der  elektrischen 
Energie  nicht  mehr  durch  eine  beschränkte  Leistungs- 
filhigkeit  der  Stromquellen  begrenzt,  sondern  sie  stand 
in  beliebiger  Menge  zur  Verfügung  und  ein  neues, 
früher  gar  nicht  geahntes  unermessliches  Reich  der 
Schätze  war  der  Menschheit  gewonnen. 

Die  fortschreitende  Erforschung  dieses  Wunder- 
reiches hat  immer  neue  Gebiete  erijfinet  und  immer 
neue  Schätze  gefördert  und  jedes  Jahr,  ja  fast  jeder 
Tag  bringt  neue  Errungenschaften. 

Seit  dieser  wichtigen  Entdeckung  der  dynamo- 
elektrischen Maschine,  welche  auf  der  Pariser  Aus- 
stellung im  Jahre  1867  zum  erstenmale  der  Allgemein- 
heit vorgeführt  wurde,  sind  nur  33  Jahre  verflossen, 
doch  welche  Ausgestaltung  der  Elektrotechnik  hat  sich 
in  dieser  Zeit  vollzogen,  welch'  gewaltige  Umwälzung 
auf  allen  Gebieten  hat  diese  Himmelskraft  herbeigeführt! 

Es  würde  zu  weit  führen,  alle  Einzelheiten  der 
weiteren  Erforschung  des  gewonnenen  neuen  Gebietes 
anzugeben  und  es  würden  Tage  nicht  reichen,  geschweige 
denn  Stunden,  um  die  vielen  Errungenschaften  aufzu- 
zählen, welche  in  den  drei  Decennien  seit  Entdeckung 
des    dynamoelektrischen  Principes    gewonnen    wurden. 


Ich    kann    mir 


Der  die  Befriedigung  nicht  ver- 


sagen, wenigstens  die  wichtigsten  Errungenschaften  an- 
zugeben und  jene  Gebiete  zu  streifen,  in  welchen  bisher 
die  elektrische  Energie  in  besonders  vortheilhafter, 
ja  zum  Theil  in  wunderbarer  Weise  zur  Wirkung 
gelangte. 

Die  wissenschaftliche  Erforschung  der  elektrischen 
Erscheinungen  hat  zu  der  Erkenntnis  verhelfen,  dass  die- 
selben mit  den  magnetischen  und  optischen  Erscheinungen 
in  naher  Verwandtschaft  stehen  und  auf  gleichartigen 
Schwingungen  des  welterfüllenden  Aethers  beruhen, 
dass  somit  diese  verschiedenen  physikalischen  Ei-- 
scheinungen  auf  dieselbe  Grunderscheinung  zurück- 
geführt und  von  demselben  Standpunkte  betrachtet 
werden  können. 

Durch  die  Schaffung  eines  einheitlichen,  auf  der 
ganzen  Erde  giltigen  elektrischen  Maasssystems  mit  ein- 
heitlichen Begriffen  und  Benennungen,  ist  ein  wichtiger 
Schritt  in  der  friedlichen  Vereinigung  der  Völker  erfolgt 
und  der  Weg  gebahnt  zu  gemeinsamer  Denk-  und 
Sprechweise  aller  Menschen. 

In  dem  bleibenden  Denkmale,  welches  den  grossen 
Forschern  der  verschiedenen  Culturvölker  durch  Ver- 
werthung ihrer  Namen  bei  Bezeichnung  der  elektrischen 
Einheiten  gesetzt  wurde,  hat  der  Zusammengehörig- 
keitssinn der  einzelnen  Nationen,  die  Erkenntnis  der 
Gemeinschaft  auf  wissenschaftlichem  Gebiete  und  das 
Streben  nach  bleibenden  wissenschaftlichen  Leistungen 
neue  Nahrung  erhalten. 

Die  elektrische  Beleuchtung  durch  Glüh- 
und  Bogenlicht,  welche  eine  ebenso  wohlthätige  als 
glänzende  Erhellung  der  Räume  ermiiglicht,  ohne  durch 
Verbrennungsstoffe  deren  Benützbarkeit  zu  beeinträch- 
tigen, spendet  uns  mit  Licht  und  W(jhlfahrt  auch  Zeit 
und  Raum,  denn  sie  gestattet  es,  die  Arbeitszeit  zu 
verlängern  und  die  Nacht  zu  verkürzen  und  sie  er- 
schliesst  Räume,  welche  ohne  elektrische  Beleuchtung 
der  menschlichen  Benützung  entzogen  wilren. 

Durch  die  so  v  o  r  t  h  e  i  lli  a  f  t  e  A  u  s  b  i  1  d  u  n  g 
der  elektrischen  Arbeitsübertragung  war 
dieselbe  .sehr  bald    zu    den  grössten  Aufgaben   berufen 


und  es  konnte  eine  einschneidende  Einwirkung  der- 
selben auf  allen  technischen  Gebieten,  ja  auf  die  ge- 
sammte  wirthschaftliche  Lage  nicht  ausbleiben. 

Durch  die  elektrische  Arbeitsübertragung  war  es 
möglich,  auch  solche  Arbeitsquellen  nutzbringend  zu 
verwerthen,  welche  am  Orte  ihres  Vorhandenseins  eine 
Verwerthung  nicht  finden  konnten. 

Es  wurde  möglich,  die  Arbeitsleistung  unzugäng- 
licher, den  menschliehen  Wohnstätten  entlegener  Wasser- 
kräfte, welche  bis  dahin  nur  durch  ihre  Schönheit  and 
Grossartigkeit  das  menschliche  Auge  entzückten,  zu 
gewinnen  und  an  entfernte,  dem  Verkehre  zugängliche, 
den  Wohnstätten  der  Menschen  oder  den  Fundstätten 
der  zu  verarbeitenden  Rohstoffe  näher  gelegene  Orte 
zu  übertragen  und  sie  dort  zur  Wohlfahrt  der  Be- 
völkerung, Arbeit  und  Befriedigung  bietend,  ausnützen 
zu  können. 

Es  wurde  möglich,  die  Abfälle  der  Kohlengruben, 
welche  die  Beförderung  zu  anderen  Arbeitsstätten  nicht 
mehr  lohnen  und  im  Laufe  der  Jahre  zu  grossen  als 
lästiges  Hindernis  empfundenen  Bergen  aufgehäuft 
wurden,  zum  Betriebe  von  Kraftwerken  zu  verwenden, 
welche  den  Antrieb  von  verschiedenen  Betriebsanlagen, 
wie  Förder-,  Aufbereitungs-,  Gebläse-,  Luftungs-  und 
Pumpanlagen  sowie  auch  von  Förderbahnen  besorgen 
und  dadurch  nutzbringend  zu  verwerthen. 

Es  wurde  möglich,  den  Arbeitswerth  der  ab- 
ziehenden Generatorgase  der  Hochöfen  auch  dann  zu 
gewinnen,  wenn  in  unmittelbarer  Nähe  eine  Verwer- 
thung derselben  nicht  möglich  war,  sondern  eine  solche 
nur  in  mehr  weniger  grosser  Entfernung  gefunden 
werden  konnte. 

Ueberall  haben  sich  neue  Quellen  des  Wohl- 
standes gefunden,  welche,  durch  elektrische  Arbeits- 
übertragung gefasst,  den  Menschen  zugeführt  werden 
konnten. 

Durch  die  Verwerthung  der  Arbeitsübertragung 
zum  Betriebe  elektrischer  Bahnen,  welche,  wie  kein 
anderes  Verkehrsmittel,  den  Zwecken  der  Personen- 
beförderung entsprechen,  erleichtern  wir  den  Verkehr 
der  Menschen  und  fördern  die  Wohlfahrt,  indem  wir 
bessere  Lebensbedingungen  schaffen  und  stets  weitere 
Gebiete  der  stetig  sich  mehrenden  Menschheit  er- 
schliessen. 

Durch  elektrische  Arbeitsübertragung  nützen  wir 
die  Kräfte  der  Natur,  welche  bisher  ungenützt  ver- 
ronnen oder  unverwerthet  brach  gelegen,  sind,  wir  för- 
dern die  Schaffungsthätigkeit  auf  allen  Gebieten  der 
Technik,  wir  vertheilen  die  Ai'beit  grosser  billig  arbei- 
tender Ki'aftstellen  auf  viele  kleine  Betriebe,  lassen  den 
Einzelnen  theilhaftig  werden  der  Segnungen  mechani- 
schen Betriebes  und  steuern  dadurch  der  glücklichen 
Lösung  der  socialen  Frage  zu. 

Nicht  minder  bedeutungsvoll  als  die  elektrische 
Arbeitsübertragung,  gestaltete  sich  die  Ausnützung  der 
chemischen  und  thermischen  Wii'kung  des  elektrischen 
Stromes,  wenn  dieselbe  auch  heute  noch  im  Anfange 
der  Entwickelung  steht. 

Durch  sie  ist  es  gelungen,  neue  Verfahren  für  die 
Gewinnung  und  Raffinirung  vieler  Metalle,  wie:  Gold, 
Silber,  Kupfer,  Zink  und  Nickel  auszubilden,  welche 
einerseits  billiger  in  der  Durchführung  oder  vortheil- 
hafter in  der  Auslieute,  bezw.  in  den  Nebenstoifen  sind, 
andererseits  die  Verarlx-itung  armer  i'^rzc  ermöglichen, 
weiche  l)is  dahin  ohne    Verwertiiunir    bleiben   mussten. 
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Durch  die  Elektrolyse  feuerflüssiger  Verbindungen 
wird  Aluminium  aus  gewühnlich(U"  Tlionerdc  gewonnen 
und  in  reicher  Menge  zu  geringem  Preise  der  allge- 
meinen und  technischen  Verwendung  zugeführt,  welche 
zufolge  des  silberweissen  Glanzes,  der  ausserordentlicIuMi 
Leichtigkeit  und  der  guten  Leitungsfilhigkeit  desselben 
für  elektrischen  Strom  von    Tag  zu  Tag  zunimmt. 

Ebenso  wie  Aluminium  werden  die  Alkalimetalle, 
Magnesium  und  Natrium,  heute  vorwiegend  auf  clekti-o- 
lytischem   Wege  gewonnen. 

Dasselbe  Verfahren  ermöglicht  es,  die  verschie- 
denen Metalle  zu  früher  gar  nicht  gekannten  oder  nur 
wenig  erforschten  Verbindungen  mit  Kohlenstoff',  zu 
den  Carbiden  und  Carburen  zu  zwingen,  von  welchen 
Verbindungen  insbesondere  zwei,  niimlich  das  Silicium- 
carbid  oder  Carborundum  und  das  ('alciumcarbid  oder 
kurzweg  Carbid  genannt,  heute  bereits  eine  industrielle 
Erzeugung  in  grossen  Mengen  und  eine  ausgedehnte 
Anwendung  erfahren. 

So  haben  wir  ein  an  Härte  nur  von  dem  Diamant 
übertrofl'enes  Schleifmittel  und  den  Grundstoff'  für  ein 
neues  Leuchtgas,  das  Acetylengas,  gewonnen,  welches 
zufolge  seiner  hervorragenden  Eigenschaften  zweifellos 
eine  besondere  Zukunft  besitzt. 

Durch  Elektrolyse  des  Wassers  ist  es  möglich, 
die  Arbeitsleistung  einer  Wasserkraft  in  Form  von 
Knallgas  aufzuspeichern,  dieselbe  in  Behältern  zu  ver- 
senden und  im  Bedarfsfalle  nutzbringend  zu  verwerthen. 

Durch  Benutzung  der  Glimmentladung  ist  es  ge- 
lungen, ozonisirte  Luft  herzustellen,  welche  zur  Bleiche 
von  Geweben,  an  Stelle  der  Rasenbleiche,  zum  Altern 
von  Holz,  Firniss  und  Wein  Verwendung  findet. 

Die  elektrochemische  Zersetzung  der  Alkalichloride 
zum  Zwecke  der  Gewinnung  von  Bleichmitteln  und 
Alkalien  hat  heute  sclion  eine  grosse  Bedeutung  er- 
fahren und  in  vielen  Betrieben  Eingang  gefunden. 

Selbst  auf  organische  Processe  und  Verbindungen 
hat  sich  bereits  die  Elektrolyse  erstreckt,  indem  sie 
zur  Darstellung  organischer  Farbstofi'e  sowie  in  der 
Zuckerfabrikation  für  die  Rübensaftreinigung  Anwen- 
dung gefnnden  hat. 

Auf  elektrochemischem  Wege  fördern  wir  Schätze 
der  Natur,  deren  Werth  in's  Unendliche  reicht,  wir  ge- 
winnen mit  Benützung  vorhandener  Naturkräfte  Edel- 
metalle aus  Thonerde  oder  aus  längst  aufgegebenen 
Schutthalden,  heben  das  Vermögen  und  die  Wohlfahrt 
der  Vijlker,  bereichern  den  Besitzer  des  Bodens  und 
lohnen  geistige  Arbeit. 

Die  elektrische  Arbeitsübertragung  einerseits  und 
die  elektrochemischen  Verfahren  andererseits,  durch 
welche  mechanische  Arbeitskräfte  in  bedeutendem  Maasse 
in  Anspruch  genommen  werden,  haben  allerorten  die 
Verwerthung  der  bis  dahin  unausgenützt  gelassenen 
Wasserkräfte  zum  Wohle  der  Menschheit  ermöglicht 
und  in  rascher  Aufeinanderfolge  sind  ungezählte  der- 
artige Anlagen  entstanden,  durchweiche  Hunderttausende 
von  Pferdestärken  jahraus,  jahrein  zur  Schaff'ung  der 
verschiedensten  Culturerzeugnisse  in  den  Dienst  der 
Menschheit  gestellt  werden. 

Während  so  die  Starkstromtechnik  die  gross- 
artigsten Erfolge  errungen  hat,  gelang  es  der  Schwach- 
stromtechnik, durch  neue  wunderbare  Erscheinungen  die 
Welt  in  Staunen  zu  versetzen. 

Der  Telegraph,  welcher  bereits  anzeigte,  schrieb, 
druckte  und  selbst  zeichnete,  wurde  durch  das  Telephon 
übertroff'en,  welches  unmittelbar  die  menschliche  Stimme 


überträgt  und  die  gesprächsweise  Verständigung  der 
Menschen    über    tausende    von    Kilometern  crmi'iglicht. 

Während  der  erste  Telegraph,  dem  Al|)lialj(;te  eiit- 
s))rechend,  zur  Verständigung  2ö  Drahtleitungen  be- 
nöthigte,  ist  es  längst  gelungen,  auf  demselben  Drahte 
gleichzeitig  mehrere  Depeschen  zu  befördern  und  in 
allerjüngster  Zeit  durch  Marctjni  erreicht  worden,  selbst 
ohne  Drahtverbindung  eine  Verständigung  auf  nennens- 
werthe  Entfernungen  zu  erzielen. 

Die  Telegraphie  und  Telephcmie  überbrücken  die 
grossen  Entfernungen,  bringen  die  Mensehen  einander 
näher  und  erleichtern  den  persönlichen  Verkehr.  Sie 
fördern  den  geistigen  Austausch  und  verhelfen  der 
Menschheit  zu  Zeitgewinn,  also  zu  Gewinn  an  geistig 
nutzbarer  Lebensdauer. 

Auf  elektrischem  Wege  ist  es  Röntgen  ge- 
lungen, besondere  Strahlen  hervorzubringen,  vermittelst 
welcher  wir  Körper  durchleuchten,  welche  fürgewöihn- 
liches  Licht  undurchlässig  sind  und  damit  dem  Arzte 
die  Möglichkeit  bieten,  das  Innere  des  menschlichen 
Körpers  zu  durchblicken,  die  Ursache  von  Krankheits- 
erscheinungen und  den  Sitz  derselben  zu  erkennen  und 
an  richtiger  Stelle  helfend  einzugreifen. 

Auf  elektrischem  Wege  werden  die  Nerven  der 
Menschen  zu  neuer  Thätigkeit  geweckt,  der  Eisen- 
splitter dem  verletzten  Auge  entzogen,  der  »Galvano- 
cauter  zum  Erglühen  gebracht. 

Ueberall  und  allerorten  findet  diese  Himmels- 
kraft nützliche  Verwendung. 

Wenn  wir  uns  fragen,  welchen  Eigenschaften  des 
elektrischen  Stromes  diese  vielfache  Ausnützbarkeit  und 
Verwendung  zu  danken  ist  und  wie  es  kommt,  dass 
derselbe  in  wenig  Jahren  einen  so  gewaltigen  Auf- 
schwung einzuleiten  vermochte,  so  finden  wir  die  Er- 
klärung darin,  dass  die  elektrische  Energie  jene  Energie- 
form ist,  in  welcher  der  Mensch  die  Natur  am  besten 
zu  beherrschen  und  zu  meistern  vermag,  welche  die 
Grenzen  der  menschlichen  Macht  und  Herrschaft  über 
die  Naturgewalten  bedeutend  erweitert  hat  und  in  noch 
gar  nicht  absehbarer  Weise  hinausrücken  wird. 

Derselbe  elektrische  Strom  vermag  auf  unser  Ge- 
heiss  Wärme,  Licht,  mechanische  Arbeit  und  chemische 
Wirkungen  hervorzubringen. 

Da  wir  den  elektrischen  Strom  vollends  zu  meistern 
verstehen,  da  wir  ihn,  wie  keine  andere  Energieform, 
mit  bewunderungswürdiger  Genauigkeit  zu  messen  ver- 
mögen, da  wir  dessen  Stärke  beliebig  verändern  und 
die  Art  seiner  Wirkung  genau  vorherbestimmen  können, 
da  wir  ihn  zu  zwingen  vermögen,  ebenso  die  feinsten 
Veränderungen  der  zartesten  Stimme  als  auch  die  ge- 
waltigsten Leistungen  eines  brausenden  Wasserfalles  zu 
übertragen,  da  es  in  unsere  Macht  gestellt  ist,  ihn 
ohne  messbaren  Zeitverlust  und  örtlich  unbeschränkt 
als  unbegrenzte  Wärmequelle,  als  strahlende  Sonne, 
als  treibender  Motor  und  als  zersetzende  Kraft  zur 
Wirkung  zu  bringen,  da  wir  durch  ihn  Elementar- 
gewalten auszulösen  vermögen,  ist  er,  wie  keine  andere 
Energieform  geeignet,  das  Machtgebiet  der  Menschen  zu 
erweitern,  das  Streben  derselben  nach  Herrschaft  über 
die  Naturgewalten  zu  unterstützen,  ihm  die  Schätze  der 
Natur  zu  erschliessen  und  seine  Vervollkommnung  zu 
fördern. 

Die  Technik  hat  daher  allen  Grund,  mit  stolzer 
Bewunderung  ihre  jüngste  so  herrlich  sich  entwickelnde 
Tochter,  die  Elektrotechnik,  zu  betrachten. 
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Ihr  verdankt  sie  zum  grossen  Theil  den  bedeu- 
tenden Aufschwung,  welcher  auf  allen  technischen  Ge- 
bieten in  den  letzten  .lahren  errungen  wurde,  das  reiche 
Feld  lohnender  Arbeit,  welches  heute  dem  Techniker 
otlen  steht  und  die  Hebung  des  Ansehens,  welchen  sich 
heute  alle  Techniker  erfreuen. 

Sie  hat  im  Vereine  mit  den  schon  längst  gross 
gewordenen  alteren  Geschwistern  in  hervorragender 
Weise  mit  dazu  beigetragen,  dass  es  der  Technik  ge- 
währt wurde,  dem  deutschen  Techniker  die  Palme,  den 
Doctorhut.  zu  reichen. 


Gleichstrom-Hochspannungs-Centrale  in  Bromley,    Kent, 
England.*) 

Die  in  Bromley  errichtete  Gleichstrom-Centrale 
ist  dadurch  interessant,  dass  in  derselben  zur  Strom- 
abgabe an  Unterstationen  hochgespannter  Gleichstrom 
erzeugt  und  in  den  Unterstationeu  durch  Dynamo- 
toren "")  in  Gleichstrom  von  der  erforderlichen 
Spannung  umgewandelt  wird;  eine  Beschreibung  der 
Anlage  erschien  in  der  Zeitschrift  Electrician. 
London.  Besonders  bemerkenswerth  sind  die  Dynamo- 
toren bezüglich  ihrer  constructiven  Einrichtung. 


Fig.  1. 

Das  Stromvei'theilungsgebiet  umfasst  die  Stadt 
Bromley  (7350  Lampen  ä  8  K.K  woselbst  der  Strom 
hauptsächlich  an  Geschäfte  in  der  Nähe  der  Centrale 
abgegeben  wird  und  vorläufig  den  4-4  lim  entfernten 
Urt  Chiselhurst  (4000  Lampen),  sowie  das  zwischen- 
liegende Gebiet.  Das  Strom vertheilungsnetz  ist  nach 
dem  Dreileitersystem  mit  Verwendung  einer  Theil- 
spannung  von  210  V  durchgeführt.  In  die  Unterstation 
in  Chiselhurst  wird  jedoch  hochgespannter  Gleichstrom 
von  2000  y  geleitet  und  daselbst  durch  zwei  Dyna- 
motoren in  Gleichstrom  von  420  V  für  das  Dreileiter- 
sj'stemnetz  umgeformt;  dasselbe  wird  bei  den  sjjäter 
zu  errichtenden  Unterstaticmen  der  Fall  sein. 

In  der  Centrale  sind  gegenwärtig  als  Strom- 
erzeuger drei  Maschinen-Aggregate  in  Verwendung, 
welche  auch  direct  den  Strom  für  das  Netz  in  Bnjmley 
selbst  liefern.  Die  Dvnamos  sind  schnelllaufende  zwei- 


*j  Die  Anla;ri;  ist  in  iiiolntaclier  Hezicliuiif;  iilinlieli  der 
Anlage  für  die  Stadtliiilm  in  Wien  der  Firma  Kuliert  15  n  )•  t  e  1- 
m  u  8  u.  Co.  in   liriinii;  vide  Z.  f.  tl.  1S98,  \>:i<^.  5id9. 

•*)  GloicliBfroniuMit'onner  mit  L)oi)i)elwiekeliinf;  auf  i?inem 
Anker  und  zwei  Colloctoren. 


polige  Belliss-Parker-Maschinen  mit  verticalen  Magnet- 
schenkeln und  oben  angeordnetem  .loche.  Von  dem 
Niederspannungsschaltbrette  gehen  die  Speiseleitungen 
direct  von  den  Sammelschienen  ab,  ohne  dass  irgend 
eine  Regulirungsvorrichtung  für  die  einzelnen  Speise- 
leitungen zum  Zwecke  der  Aenderung  der  S])annung 
in  den  Vertheilungspunkten  angewendet  wäre:  es  wird 
nur  die  Spannung  zwischen  den  drei  Sammeischienen 
regulirt.  Zum  Zwecke  der  Spannungstheilung  dient 
eine  Accumulatorenbatterie,  zu  gleichem  Zwecke  und 
für  die  Ausgleichung  der  Spannungen  dient  eine 
Parke  r'sche  Combination  von  zwei  Ausgleichs-  und 
zwei  Booster-Maschinen,  welche  alle  auf  gemeinschaft- 
licher Achse  montirt  sind  und  die  Spannungen  zwischen 
den  zwei  Zweigen  des  Dreileitersystemes  constant  er- 
halten. Die  Ansgleichsmaschinen  können  einen  Aus- 
gleichsstrom von  50  A  liefern;  die  Booster-Dynamos 
sind  für  70  Ä  bestimmt  und  können  die  Spannung  um 
70  V  erhöhen.  Am  Schaltbrette  sind  für  die  Strom- 
und  Spannungsmessungen  Ke  1  v  i n'sche  Messinstrumente 
und  ausserdem  T  h  om  s  o  n'sche  Wattstundenzähler  an- 
gebracht; die  Spannungen  in  den  Vertheilungspunkten 
werden  nicht  controllirt  und  sind  daher  auch  keine 
Prüfdrähte  angewendet.  Die  in  der  Centrale  aufgestellten 
230  Accumulatorenelemente  haben  eine  Capacität  von 
650  Amperestunden  bei  80  Ä  Entladestrom,  können 
aber  auch  120  A  Entladestrom  liefern.  Gegenwärtig 
gehen  in  Bromley  vom  Niederspannungsschaltbrette 
sechs  Speiseleitungen  aus;  das  längste  ist  1630  m  lang, 
die  anderen  bezw.  1100,  820,  820  91  und  136  tt?  lang. 
Die  Speiseleitungen  bestehen  aus  dreifach  concentrischen 
armirten  Kabeln;  bei  der  längsten  Speiseleitung  haben 
die  Aussenleiter  115  mm^  Querschnitt,  der  Mittelleiter 
ist  natürlich  schwächer  dimensionirt.  Die  von  den 
Speisepunkten  ausgehenden  Vertheilungsleitungen  sind 
ebenfalls  armirt  und  enthalten  drei  nebeneinander  an- 
geordnete Leiter.  Die  Gesammtlänge  der  Vertheilungs- 
leitungen beträgt  circa  20  km.  die  Entfernung  der  am 
weitesten  entfernten  Consumstelle  im  Niederspannungs- 
netze von  der  Centrale  beträgt  3-3  Aw. 


Fi"-. 


Zum  Zwecke  der  Fernleitung  des  Stromes  in  die 
Unterstation  in  Chiselhurst  wird  der  Strom  mittelst 
eines  Dynamotors  umgeformt,  welchem  ein  Hoch- 
spannungsschaltbrett entspricht.  Einer  der  beiden 
kleineren,  in  Chiselhurst  verwendeten  Dynamotoren  ist  in 
der  Fig.  1  abgebildet;  der  Anker  ist  in  Fig.  2.  die 
Schaltung  in  Fig.  3  dargestellt.  Ein  derartiger  Dyna- 
motor kann  zum  Umwandeln  V(m  niedergespannten 
in  hochgos])annten  Gleichstrom  oder  umgekehrt  ver- 
wendet werden;  dabei  kann  infolge  der  gctrnifcnen 
s|)eciellen  Einrichtung  das  Umsetzungsverhältnis  ge- 
ändert werden.  Gewöhnlich  ist  eine  derartige  Ein- 
richtung nicht  nothwendig;  wenn  aber  eine  Fern- 
leitung laug  ist.  ist  es  vortheilhaft.  mit  Rücksicht  auf 
den  Spannungsabfall  in  dersclijcn  <las  I 'msctzungs- 
Verhältnis    des  Umwandlers    veritndrrlidi    zu    machen. 
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Wie  aus  Fig.  2  ersiciitlich  ist,  erstreckt  sich  die  Hoch- 
spannungswickelung, welche  mit  dem  linksseitigen  Col- 
lector  verbunden  ist,  über  eine  kürzere  Strecke  der 
Armatur  als  die  mit  dem  rechtsseitigen  Collector  ver- 
bundene Hochspanniingswickelung,  welche  noch  um 
einen  separaten  Kern  gewickelt  ist.  Aus  den  Fig.  1 
und  3  ist  ersichtlich,  dass  der  Feldmagnet  mit  zwei  Hilfs- 
pnlen  versehen  ist.  welche  nurauf  die  Niederspannimgs- 
wickelung  einwirken.  Zur  Erregung  dieses  Milfsfeldes 
dient  eine  separate  Wickelung,  in  welche  ein  Rheostat 
eingeschaltet  ist;  durch  Aenderung  der  Kraftlinienzahl 
kann  man  die  Feldstilrke  des  Hilfsfeldes  (auxiliary 
tield)     und     dadurch  das  Umsetzungsverhältnis  ändern. 


Flg.  3. 

In  Bromley  ist  ein  grösserer  Dynamotor  aufgestellt, 
welcher  den  niedergespannten  Gleichstrom  in  hoch- 
gespannten umwandelt.  In  Chiselhurst  sind  zwei  ebenso 
beschaffene  kleinere  Umformer  aufgestellt.  Für  den 
gleichen  Zweck  wurden  früher  schon  anderwärts  Dyna- 
motoren mit  veränderlichem  Umsetznngsverhältnis  an- 
gewendet, so  z.  B.  von  der  Charing  Gross  and  Strand 
Electricity  Supply  Corpoi-ation.  doch  war  bei  diesen  das 
Hilfsfeld. von  einem  separaten  Elektromagneten  gebildet, 
während  bei  dem  beschriebenen  Umformer  die  Hilfs- 
pole vom  Hauptmagneten  abzweigen.  Der  abgebildete 
Dynamotor  macht  600  Touren  pro  Minute  und  nimmt 
an  der  Hochspannungsseite  .Gleichstrom  von  2000  bis 
2100  V  auf,  während  er  auf  der  Niedorspannungsseite 
420  —  450  V  abgibt;  die  maximale  Stromstärke  für  die 
Hochspannungswickelung  ist  22  /1,  für  die  Nieder- 
spannungswickelung 105  ^1;  der  Wirkungsgrad  der  Dy- 
namotoren von  der  Hochspannungs  zur  Niederspannungs- 
seite soll  90"/o  betragen.  In  Chiselhurst  ist  eine  Accu- 
mulatorenbatterie  von  gleicher  Grösse  und  Beschaffen- 
heit aufgestellt  wie  in  Bromley,  ebenso  eine  Combination 
von  Ausgleichs-  und  Booster-Maschinen.  Die  Betriebs- 
spannung im  secundären  Dreileitersystemnetze  ist  die- 
selbe wie  in  Bromley;  die  Netze  reichen  bereits  nahe 
an  einander  und  dürften  eventuell  verbunden  werden. 
Die  Hoehspannungäfernleitung  von  Bromley  nach 
Chiselhurst  besteht  aus  zwei  Doppelleitungen.  Die  vier 
einfachen  Leitungen  haben  je  32 /»m- Kupferquerschnitt 
und  sind  mit  Callender's  vulcanisirtem  Bitumen 
isolirt.  iS. 


Ausgeführte  und  projectirte  Anlagen. 

0  0  s  t  e  r  1-  e  i  c  li  -  U  n  g  a  ]■  ii. 
a)    Oesteri'eich. 

Aliliazi.a.  (Bewilligung  zur  V  o  r  n  a  Ii  m  a  t  e  c  h- 
n  i  s  c  li  e  r  V  0  1-  a  r  b  e  i  t  e  n  für  e  i  n  e  e  1  e  k  t  r  i  s  c  li  z  u  b  e- 
treibende  Bahn  niederer  0  r  d  n  vi  n  g  von  A  b  b  a  z  i  a- 


M  a  1 1  u  g  1  i  0  n  a  c  li  L  II  V  i-  .-i.  ii  a.)  Das  k.  k.  Ei.senl)a]inniiiiisteriiiin 
bat  der  Action-Gosollscli;it'|-  „()  o  s  t  (3  r  r  e  i  <;  h  i  s  e  li  o  S  e  liii  ii  k  e  r  t- 
Werke"  in  Wien  die  BuwiJligtuig  ziii-  Vornahme  ti'chni.^cher 
Voraiboiton  für  eine  mit  ohjktrisehur  Kraft  zu  betreibende  Balni 
niederer  Ordnung  von  der  Station  Alibazia-MaMiiglic^  der  U.  k.priv. 
Siidbahn-(Jesellsehaft  ül)er  Ablia/.ia  naeh  Lovrana  im  Sinne  der 
bestehenden  Normen  auf  die  Dauer  von  sech.s  ,Monaten  ertheilt. 
(Vergl.  II.  8,  S.  95  ex   1900.) 

Brüll II.  (C  o  n  c  e  s  s  i  0  n  i  r  u  n  g  e  i  n  o  s  N  e  t  z  (^  s  vom 
mit  o  1  e  k  t  1'  i  .s  c  h  e  r  K  r  a  f  t  zu  betreibe  n  d  e  n  n  o  r  m  a  I- 
s  p  u  r  i  g  e  n  K  1  e  i  n  b  a  h  n  I  i  n  i  e  n  in  B  r  ii  n  n  u  ii  d  U  m- 
g  e  b  u  n  g.)  Das  k.  k.  Eisenbahnministei'iuin  hat  auf  (irnnd  der 
Bestimmungen  des  Gesetzes  üljer  Balnien  niederer  Oi'dnung  vom 
31.  Deeend)er  1894,  K.-G.-Bl.  Nr.  2  ex  1895,  im  Eiuvernehnu>n 
mit  den  betheiligten  k.  k.  Ministerien  und  dem  k.  und  k.  Ti(dchs- 
Kriegsministorium  der  Stadtgemeinde  Brunn  die  angesuehte  (Jon- 
cession  zum  Baue  und  Betriebe  eines  einheitliehen,  unter  Ein- 
beziehung und  entspreehender  Umgestaltung  der  bestehenden, 
bisher  weder  als  Loeal-,  noch  als  Kleinbahnen  concessionirteii 
Strassenbahnlinien  in  Brunn  herzustellenden  Netze.«  von  mit  elek- 
trischer Kraft  zu  betreibenden  normalspurigen  Kleinbahnlini(.'ii 
ertheilt. 

Das  concossionirte  Bahnnetz  umfasst  die  nachstehenden 
Linien: 

1.  Vom  Schreibwalde  durch  die  Sclireibwaldstrasse,  Bürger- 
gasse, Ugartestrasse,  Strassengasse,  jetzt  Wawrasti'asse  und  Skene- 
strasse  über  den  Bahnring,  sodann  durch  die  Pilgramgasse,  Bastei- 
gasse,  Schwedengasse,  Neugasse  nach  Karthaus  nebst  den  Ab- 
zweigungen von  der  Schreibwaldstrasse  in  das  Altbrünner  Brau- 
haus, von  der  Wawrastrasso  in  die  Fabrik  Aron  &  Jakob  Löw- 
Beer  Söhne,  vom  Balinring  in  den  Bahnhof  der  priv.  Oesterr.- 
ungar.  Staatseisenbahn-Gesellschaft,  von  der  Neugasse  zur  Email- 
waarenfatirik  der  Actien-Gesellschaft  der  Emaillirwerke  und 
Metallwaarenfabrikeu  Austria  in  der  Lösselgasse,  zur  Maschinen- 
fabrik der  Actieu-Gesellschaft  für  Maschinenbau  vormals  Brand 
&  Lhuillier,  zur  Malzfabrik  F.  Morgenstern  &  Sohn  und  zur 
Moraviabrauerei; 

2.  von  der  Ugartesti-asse  durch  die  Bürgergasse  und 
Wienergasse  nach  dem  Centralfriedhofe  nebst  Abzweigung  von 
der  Bürgergasse  durch  die  Flussbettgasse  bis  zur  Bauer'schen 
Zuckerfabrik; 

3.  von  Obrowitz  nächst  der  Brücke  über  den  Zwittafluss 
durch  die  Zeile,  die  Krapfengasse,  über  den  Grossen  Platz  und 
von  da  durch  die  neue  Verbindungsstrasse  zum  Lazansky-Platz, 
hierauf  durch  die  Giskrastrasse  und  die  Herlthgasse  bis  zum 
Landhause,  dann  über  den  Ratwit-PIatz  durch  die  Eichhorngasse, 
die  Tivoligasse,  über  den  Getreidemarkt,  durch  die  Thalgasse 
und  die  Jodokstrasse  zurück  zum  Lazansky-Platz; 

4.  vom  Gros.sen  Platz  durch  die  Ferdinandsgasse,  den 
Staatsbahnviaduct  und  die  Kröna  zum  städtischen  Schlachthause; 

5.  vom  Staatsbahnviaducte  durch  die  Dornichgasse,  eventuell 
durch  diese  und  die  Plankengasse  nach  Kumrowitz; 

6.  vom  Getreidemarkt  durch  die  Thalgasse,  Hohlweggasse 
über  den  Klosterplatz  und  durch  die  Klostergasse  bis  zum  Alt- 
brünner Badhause. 

Die  Concessionärin  ist  verpflichtet,  die  Herstellung  der  im 
Eingange  unter  ZZ.  1  bis  5  bezeichneten  Eisenbahnlinien  sofort 
nach  erhaltenem  Baueonsense  zu  beginnen,  binnen  längstens 
einem  und  einem  halben  Jahre,  vom  3.  Februar  1900  an  ge- 
rechnet, zu  vollenden  und  die  fertigen  Linien  dem  öffentlichen 
Verkehre  zu  übergeben.  Der  B.autermin  für  die  unter  Z.  H  be- 
zeichnete Linie  wird  seinerzeit  vom  k.  k.  Eisenbahnministerium 
festgesetzt  werden  und  hat  die  Concessionärin  sich  den  diesfalls 
zu  treffenden  Bestimmungen  zu  unterwerfen. 

Der  Concessionärin  wild  die  Bewilligung  ertheilt,  für  die 
Besorgung  des  Frachtenverkehres,  sowie  bei  Störungen  im  elek- 
trischen Betriebe  und  bei  übergrossem  Andränge  des  fahi-enden 
Publikums  an  Sonn-  und  Feiertagen  auch  für  den  Personen- 
verkehr auf  den  im  Eingange  unter  ZZ.  1  und  2  bezeichneten 
Linien,  sowie  auf  den  daselbst  angeführten  Abzweigungen  unter 
den  vom  k.  k.  Eisenbahnministerium  festzusetzenden  näheren 
Modalitäten  auch  Dampfmotoren  zu  verwenden. 

Die  Dauer  der  Concession  wird  .auf  fünfzig  Jahre,  vom 
Tage  der  betriebsfälligen  Herstellung  der  im  Eingange  unter 
ZZ.  1  bis  5  bezeichneten  Eisenbahnlinien  an  gerechnet,  festgesetzt 
und  sie  erlischt  nach  Ablauf  dieser  Frist. 

Fraiii.  (Elektrische  Beleuchtung.)  Wie  der  „Allgem. 
Ing  -Ztg."  berichtet  wird,  ist  in  der  letzten  Gemeinderathssitzuiig 
der  Ankauf  der  in  der  Stadt  gelegenen,  dem  Herrn  Ferdinand 
K  o  c  h  o  1 1  gehörigen  Mühle  seitens  der  Gemeindevertretung  und 
Uebertragung  der  Ausführung  der  elektrischen  Lichteinführung 
an    die    Firma    Siemens    &    H  a  1  s  k  e    in    Wien    beschlossen 
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worden.  Sflmmtlielie  zur  GeniGinde  geliürigen  Strasscnzüge  worden 
mittelst  25kerziger  Glühlampen  beloucbtet.  Zur  Beleuchtung  der 
Pliitze  gelangen  ausserdem  Bogenlampen  von  1000  M<.  zur  An- 
wendung. Das  Leitungsnetz  erstreckt  sich  auf  die  ganze  Statit 
und  ist  somit  auch  für  die  Stromabgabo  für  Licht  und  Kraft  an 
Private  vorgesorgt.  Die  Centrale  soll  im  Juli  1900  dem  Betriebe 
übergeben  werden. 

Karlstein.     (Eine     e  1  e  k  1 1'  i  s  c  h  e     Bah  n     d  u  r  c  h's 

W  a  1  d  V  i  e  r  t  e  1.^  Aus  Karlstein  wird  der  „Allgem.  Ing.-Ztg."  ge- 
meldet: Ueber  Einberufung  des  hiesigen  Bürgermeisters  fand  hier 
eine  Interessentenversammluns:  statt,  bei  welcher  ülier  100  Per- 
sonen anwesend  waren.  Den  CTegenstaud  der  Berathungen  bildete 
d.as  Project  einer  elektrischen  Strassenbahn,  welche  das  nördliche 
A\'aldviertel,  von  K  a  r  1  s  t  e  i  n  ausgehend,  über  D  r  o  s  e  n  d  o  r  f , 
Geras  u.  s.  w.  durchschneiden  soll.  Es  wurde  der  einhellige 
Beschluss  gefasst,  an  dem  Bahnprojecto  festzuhalten  und  die 
nothwendigen  Sehritte  beim  Landes-Eisenbahnamte  und  beim 
Eisenbaluuninisterium  einzuleiten. 

Laibacli.  i  E  1  e  k  t  r  i  s  c  h  e  K  1  e  i  n  b  a  h  n  e  n  i  n  L  a  i  b  a  c  h. 
Linie  K  a  t  h  h  a  u  s  p 1 a  t  z — F 1 o  r  i  a  n  i  g  a  s  s  e :  A  n  o  r  d  n  u  n  g 
der  T  r  a  c  e  n  r  e  V  i  s  i  o  n,  S  t  a  t  i  o  n  s  -  C  o  m  m  i  s  s  i  o  n  und 
politische  Begehung.)  Das  k.  k.  Eisenbahnministerium 
liat  unterm  17.  Februar  die  k.  k.  Landesregierung  in  Laibach 
beauftragt,  hinsichtlich  des  von  der  Actieu-Gesellschaft  Siemens 
&  Ilalske  in  AVien  vorgelegten  Detailprojectes  der  Linie  „Rath- 
hausplatz — Florianigasse"  der  elektrischen  Kleinbahnen  in  Laibach 
die  Tracenrevision  und  Stationscommission  und  bei  anstandslosem 
Ergebnisse  dieser  Verhandlung  anschliessend  an  dieselbe  die 
politische  Begehung  vorzunehmen.  Gleichzeitig  wurde  die 
k.  k.  Landesregierung  ermächtigt,  für  das  begangene  Project  bei 
anstandslosem  Commissionsergebnisse  den  Bauconsens  ex  com- 
niissione  im  Namen  des  k.  k.  Eisenbahnministeriums  mit  dem 
Bemerken  zu  ertheilen,  dass  derselbe  erst  nach  Ertheilung  der 
Concession  in  Kraft  tritt. 

Wien.  (Bewilligung  zur  Vornahme  tech- 
nischer Vorarbeiten  für  eine  elektrische 
S  t  r  a  s  s  e  n  b  a  h  n  V  o  n  \V  i  e  n  n  a  c  h  K  a  1  k  s  b  u  r  g.)  Das 
k.  k.  Eisenbahnministerium  hat  dem  Bürgermeister  Josef  W  a  t  z  g  e  r 
in  Atzgersdorf  im  Vereine  mit  Josef  M  a  r  e  s  c  h,  Büi'germeister 
von  Liesing  und  Josef  H  a  ^  e  1  b  r  u  n  n  e  r,  Bürgermeister  von 
Kalksburg,  die  Bewilligung  zur  Vornahme  technischer  Vorarbeiten 
für  eine  mit  elektrischer  Kraft  zu  betreibende  Strassenbahn  von 
der  Hetzendorfersti'asse  in  Wien  (XII.  Bezirk)  über  Atzgersdorf 
und  Liesing  nach  Kalksburg  im  Sinne  der  bestehenden  Normen 
auf  die  Dauer  eines  Jahres  ertheilt. 

b)    Ungarn. 

Budapest.  (Eröffnung  der  Li  pd  t  m  e  z  ö — h  ii  v  ö  s  vö  1- 
gyes  [Leopoldifeld  —  Kühles  Thal]  elektrischen 
Linie  d  er  B  u  d  a  p  e  s  t  e  r  Strassenbahn.)  Die  Lipotmezü  — 
huvösvölgyes  (Leopoldifeld — Kühles  Thal)  elektrische  Linie  der 
Budapester  Strassenbahn-Gesellschaft  wurde  nach  vorangegangener 
technisch-polizeilicher  Begehung  am  28.  Februar  1.  J.  dem  ötfent- 
lichen  Verkehre  übergeben.  Die  Begehungs-Commission  fand,  dass 
die  fr.agliche  Linie  den  technischen  und  polizeilichen  Anforderungen 
vollkommen  entsprechend  ausgebaut,  und  sowohl  der  erforderliche 
Faluijark  beschafft,  als  auch  für  die  nothwendige  Stromerzeugung 
(durch  Enveiteining  der  Anlage  in  der  Pälfygasse)  vorgesorgt 
wurde.  Die  interessante  neue  Bahn  zweigt  von  der  Zügligeter 
(Auwinkler)  Linie  bei  der  Szep  Ilona  (Schöne  Helene)  ab,  und 
fuhrt  theils  irn  Einschnitt,  theils  auf  einem  20  m  hohen  Damm, 
und  über  eine  imposante  Steinbrücke  längst  des  Leopoldifeldes 
liis  ins  Kühle  Thal.  Die  Brücke  ist  nach  dem  Urtheile  der  Sach- 
verständigen eines  der  schönsten  Bau-Übjecte  der  Haupt-  und 
Residenzstadt  Budapest.  M. 

Neusatz  (Üjvidck).  (Elektrische  Ba  h  n.)  Der  königl. 
Ungar.  Ilandolsminister  hat  d  e  r  A  c  t  i  e  n  -G  e  s  e  1 1  s  c  h  a  f  t  f  ü  r 
elektrische  und  communicationelie  Unterneh- 
mungen in  Budapest  und  derEssogger  Pferde- 
bahn Actien- Gesellschaft  in  Essegg  die  Concession 
für  die  Vorarbeiten  einer  normalsj)  urigen  elektrischen 
Eisenbahn  im  Intravillan  der  königl.  Freistadt  Ujvidek 
(L  vom  linken  Brückenköpfe  der  Petervärader  Donaubrücke 
durch  die  Donaugasse,  Tuttakigasso,  Seederfagasso  und  König 
.Mathiasga.sso  bis  zum  Bahnhofe  der  königl.  ungar.  Staiitsbahnon  ; 
2.  von  der  Tuttakigasse  abzweigend  mit  Berülirung  der  bürger- 
lichen Schiess.'itiitto  bis  zur  Borstunvielimastanstalt ;  3.  von  der 
Hauptgasse  abzweigend  durch  die  Szücsgasse,  den  Bürajdatz  und 


die  Temcrincsgasse  bis  zum  Zollschranken;  4.  von  der  Tuttaki- 
gasse abzweigend  durch  die  Värmegyegasse  bis  zur  Temerincs- 
gasse)  auf  ein  weiteres  Jahr  verlängert.  M. 

Raab  (Györ.)  (Elektrische  Bahn.)  Der  königl.  ungar. 
Handelsminister  hat  der  Ungarischen  Eisenbahn  Ver- 
kehrs-Actien-Gesellschaft  in  Budapest  die  Con- 
cession für  die  Vorarbeiten  einer  n  o  r  m  a  1  s  p  u  r  i  g  e  n  elek- 
trischen Eisenbahn  auf  dem  Gebiete  der  königl.  Freistadt 
Györ  (vom  Landungsplatze  der  I.  k.  k.  priv.  Donaudampfschiff- 
fahrts-Gesellschaft  durch  die  Obere  Donaugasse,  den  Szecheny- 
platz,  die  Karinczygasse,  den  Barossweg,  die  Barossbrücke  bis 
zum  Zollamte  in  der  NAdorvorstadt,  ferner  von  dieser  Linie 
abzweigend  einestheils  durch  die  Karinczygasse,  den  Karmeliten- 
platz,  den  Promenadeplatz  und  die  Kossuthgasse  bis  zur  Jäger- 
kaserne, anderntheils  durch  den  Szechenyplatz,  die  Megyehaz- 
gasse,  Schwarzenberggasse ,  Csasziu-gasse ,  die  Budaerstrasse, 
eventuell  durch  die  Arpadstrasse  bis  zum  Kis-Küt  [kleinen  Brunnen], 
und  endlich  über  den  Marktplatz  bis  zur  Station  der  königl. 
ungar.  Staatsbahnen)  auf  die  Dauer  eines  Jahres  erstreckt.     M. 

Zoiubor.  (Elektrische  Bahn.)  Der  königl.  ungar. 
Handelsminister  hat  den  B  u  d  h  p  e  s  t  e  r  Einwohnern 
Julius  Getto  und  A  d  o  1  f  L  ö  w  diu  Concession  fiir  die  Vor- 
arbeiten einer  elektrischen  Vicinalbahn,  von  Z  o  m  bor  bis 
Apatin,  eventuell  bis  zum  Donauufer  führend,  auf  die  Dauer 
eines  Jahres  erstreckt.  M, 


Patentnachrichten. 

Rekanntmacliung  des   Handelsministeriums    vom    7.    Februar 

1900,    Z.  25(59,    bei  reffend    den    zeilHeiligeu  Patentscliutz  für 

Erfindungen  auf  dem  Allgemeinen  landwirtlisehal'tllchen  Aus- 

stelluugsmarkte  in  Prag  vom  12.  bis  17.  Mai  1900. 

Dem  in  der  Zeit  vom  12.  bis  17.  Mai  1900  in  Prag  statt- 
findenden Ausstellungsmarkte  für  die  auf  der  Ausstellung  land- 
wirthschaftlicher  Maschinen  und  Geräthe,  der  Molkerei-Ausstellung 
und  der  Ausstellung  gewerblicher  und  Industrie-Producte  zur 
Schau  gestellten  Erfindungen  ist  das  Recht  des  zeitweiligen  Pa- 
tentschutzes im  Sinne  des  §  6  des  Patentgesetzes  vom  11.  Jänner 

1897,  R.  G.  Bl.  Nr.  30,    und    der  Verordnung   vom  15.  September 

1898,  R.  G.  Bl.  Nr.  164,    betreffend    den  Schutz   von  Ei-findungen 
auf  inländischen  Ausstellungen,  zuerkannt  worden. 

Aufgebote. 

Wien,  am  15.  Februar  1900. 

12  a.  Societe  Anonyme  Suisse  de  ITndustrie  Electro- 
C  h  i  m  i  q  u  e  „Volt  a",  Fii'ma  in  Genf.  —  Neuerungen 
in  der  Elektrolyse  löslicher  Salze  und  i  m  B  e- 
souderen  der  Alkalichloride:  Die  bei  der  Elektro- 
lyse von  Salzlösungen  mit  gasförmigen  oder  vergasbaren 
Anionen  durch  Einwirkung  des  Anodensauerstoft'es  gebildeten 
secundären  O.xydationsproducte  werden  dadurch  rückzersetzt, 
dass  der  an  der  Kathode  auftretende  Wasserstoff'  mit  dem 
gasförmigen  Anion  verbrannt  und  das  Verbrennungsproduct 
in  den  Elektrolyten  zurückgeleitet  wird.  —  Angemeldet  am 
20.  März  1899. 


Geschäftliche  und  finanzielle  Nachrichten. 

Knpferstatistik.  Nach  der  Zusammenstellung  der  Herren 
Henry  R.  AI  e  r  t  o  n  &  Co.  in  London  betrugen  in  England  und 
Franlireich: 

28.  Februar         31.  Janoer        28.  Februar 

1900  1900  1U9» 

(  /  / 

Kupfervorräthe   16.932  16.227  17.926 

Schwimmende  Zufuhren   6.050  5.100  6.400 

Zusammen  . . .   22.982  21.327  24.326 

Preis  für  Chilibarren  ...   74.15  Lstr.  71.5  Lstr.      71  Lstr. 

Die  Gosammtzufuhren  nach  Eurojia  betrugen  im  Felirnar 
23.272/  (im  Jänner  19.267  0  und  die  Gesaiiuntablieferungen  21.117  l 
(im  Jänner  20.i:82  t). 

MecklenbiirgerStrassenbalin-Gesellscliafl  in  l{i»sfock.  Der 

Aufsichtsi'ath  iler  <b,'sellsch;ift  beschloss,  bei  grösseren  .\b.-clirüi- 
bungeu  für  das  Jahr  1899  eine  Dividende  von  ö"  o  (gegen  S'/^^/o 
in   1898;  zur  Vertlieilung  zu  bringen. 


Nr.  11. 


ZEiTSCmUl'"!'  FÜlt  J'lLEKTßOTECHNlK. 


Soito  las. 


Klokü-isclic  Stnissciibiihiieii  Hroslau.  Der  Aufsichtsrath 
heschloss,  dio  Vorthoiluiis  von  8%  Dividomle  (wiü  im  Vorjulirn), 
auf  das  orhiihto  Aclioneapital  |iro  1899  vor/.uschlagon.  Dio  iioiküi 
Action  participin'ii  mit  dor  luilbon  Uividondo. 

Sclilosisclie  l'IlokUicitiits-  und  (»iis-Ofisollscliiin.  J»ii- 
Aufsiohtsratli  boschloss,  dio  Vorthoilung  von  5'  .i»/ü  l^ividundu 
pro  1899  gleidimiissig  iur  dio  Actioii  lit.  A  uml  B  /.in:  Vur- 
tlioilung  vorzusoldiigon. 

Alls'oiueino  (Jas-  und  Elcklricitäts  -  Gosollscliiift  in 
Bremen.  Der  Ant'siciitsrath  liat  besciilossen,  dor  ordeutliclion 
Gonoralvorsammlung  pro  1899  oino  Dividende  von  (3»/,,  wie  im 
Vorjaln-o  vorzuschlagen.  Nacli  Dotirung  des  Reservefonds  und 
Borücksiclitigung  der  Tantiemen  verbleibt  ein  Gewinn-Saldo  von 
48.101  Mk.,  welcher  auf  neue  Kechnung  vorgetragen  worden  .soll. 

Gosollscliaft  für  Verlielirs-Unterncliiniuigeu  Kerlin.  Wie 
die  „Berl.  B.-Ztg."  mittheilt,  hat  dio  genannte  GesoUseliaft  am 
24.  V.  M.  eine  Ofterto  der  Jl  o  t  o  r  f  a  h  r  z  e  u  g-  und  Motoren- 
fabrik Berlin  Actien-Gesollschaft,  Marienfelde-Berlin,  auf 
Vereinigung  der  Fabrication  beider  Gesellschaften  —  elektrische 
und  mit  Benzin  betriebene  Automobile  —  angenommen.  Die  da- 
durch nothwendig  gewordene  Erhöhung  des  Actiencapitales  dor 
Motorfahrzeug-  und  Motorenfabrik  Berlin  Actien-Gesellschaft  auf 
5  Millionen  Mark  soll  in  einer  in  den  nächsten  Tagen  statt- 
findenden Generalversammlung  zum  formellen  Beschlüsse  erhoben 
werden. 

Feiten  &  Guilleaume  Carlswerke  Actien-Gesellscliaft  in 
Müllieim  am  Rliein.  Die  „Berl.  B.-Ztg."  schreibt:  Wie  wir 
hören,  hat  diese  Firma  durch  Vermittlung  des  General-Consuls 
Georg  G  0  1  d  b  e  r  g  e  r  die  S  t  o  c  k'schen  Kabelwerke  in  Treptow- 
Oberschönweide  erworben,  um  dieselben  in  wesentlich  ver- 
grössertem  Maasse  weiter  zu  betreiben.  Bekanntlich  sind  letzthin 
auch  die  Telephonwerke  der  Firma  E.  Stock  &  Co.  durch 
Vermittlung  des  genannten  Herrn  an  die  Elektrische 
Licht-  und  Kraftanlagen-Actien-Gesellschaft 
verkauft  worden. 


Vereinsnachricht  e  n. 
Chronik  des  Vereines. 


II. 


A  u  s  s  c  h  u  s  s  .s  i  t  z  u  n  g.. 


9.  Februar. 

14.  Februar.  —  Vereinsver Sammlung. 
Der  Präsident,  Prof.  Carl  S  c  h  1  e  n  k,  eröffnet  die 
Sitzung  und  theilt  zunächst  mit,  dass  sich  der  Aus- 
schuss  mit  dem  Antrage  des  Dr.  Eres  lau  er,  wonach 
die  Vereinsversammlungen  statt  um  7  um  ^joß  Uhr 
Abends  stattfinden  und  in  einem  Local  abgehalten 
werden  sollen,  wo  man  sich  gleichzeitig  auch  körper- 
lich erfrischen  könne,  beschäftigt  hat.  Es  wurde  dabei 
festgestellt,  dass  auf  diesen  Antrag  in  der  gegen- 
wärtigen Vortragssaison  mit  Rücksicht  auf  die  Verein- 
barungen mit  dem  Wissenschaftlichen  Club  nicht  ein- 
gegangen werden  könne. 

Es  hat  ferner  Ingenieur  Honigmann    den 


An- 
trag gestellt,  dass  Gegenstände,  welche  von  Behörden 
eingeholte  Aeusserungen  des  Vereines  betreffen,  in  den 
Vereinsversammlungen  zur  Discussion  gelangen  mögen 
und  nicht  von  einem  Comitö  allein  berathen  und  er- 
ledigt werden.  Nachdem  sich  dieser  Antrag  nicht 
ohneweiters  erschöpfend  behandeln  lässt,  ist  zum 
Studium  desselben  ein  Comite,  bestehend  aus  den 
Herren  Baurath  K  o  e  s  1 1  e  r,  Director  Seidener  und 
Honigmann  eingesetzt  worden. 
Bezüglich  des  unlängst  discutirten  Antrages  des 
Honigmann  auf  Schaffung  einer  Statistik  der 
österr.  Elektricitätswerke  bemerkt  der  Vorsitzende, 
dass  dieser  Antrag  dem  durch  die  Herren  Ing.  Honig- 
mann  und  Director  Askenasy  verstärkten  statistischen 
Comitö  zugewiesen  wurde. 

Nach  diesen  Mittheilungen  ertheilt  der  Vorsitzende 
das  Wort  Herrn  Dr.  Wessely  zur  Erstattung  eines 
Referates  über  „Compoundirung  asynchroner  Err 
Zeugermaschinen  nach  Hutin  und  Leblanc." 


Ingenieur 


Ing 


Redner  fuhrt  an,  dass  schon  vor  mehreren  .Jahren 
darauf  aufmerksam  geinaclit  wurde,*)  dass  asynclirono 
Motoren  a,ls  Stromerzuiigcr  verwendet  werden  können, 
wenn  sie  mit  einer  etwas  grösseren  Geschwindigkeit, 
als  wie  sie  dem  Synchronismus  entspricht,  angetrieben 
werden.  Wenn  man  das  Diagramm  zwischen  dem 
Drehmomente  und  der  Geschwindigkeit  des  Kurz- 
schlussankors  eines  solchen  Motors  entwirft,  so  erhält 
man  ungefähr  die  in  Fig.  1  dargestellte  Curve.  Der 
Motor  beliält  so  lange  eine  Zugkraft,  bis  die  Geschwin- 
digkeit des  Ankers  gleich  wird  der  Geschwindigkeit 
des  Drehfeldes.  Dreht  man  nun  den  Anker  durch  eine 
äussere  Ki'aft  schneller,  so  hört  die  Zugkraft  auf  und 
der  Motor  wird  zur  Maschine,    d.  h.  er  gibt  Strom   ab. 


Fig.  1.  •     ■ 


Fig.  2. 

Eine  solche  Erzeugermaschine  ist  aber  nicht  selbst- 
erregend und  es  könnte  daher  mit  nur  einer  der- 
artigen Maschine  ein  Stromkreis  nicht  gespeist  werden. 
Nur  wenn  an  die  Klemmen  der  Feldmagnete  von 
aussen  ein  Wechselstrom  oder  mehrphasiger  Strom  ge- 
liefert wird,  entstehen  in  dem  Anker  Inductionsströme 
von  einer  der  Schlüpfung  entsprechenden  Wechselzahl, 
und  wenn  dann  die  Geschwindigkeit  des  Ankers  über 
den  Synchronismus  erhöht  wird,  gibt  der  Motor  an 
das  Netz  Strom  ab. 

Anstatt  aber  den  Feldmagnetklemmen  Strom  vom 
Netz  zuzuführen  und  im  Anker  Ströme  zu  induciren, 
kann  auch  umgekehrt  von  aussen  dem  Anker  Strom 
von  einer  der  Schlüpfung  entsprechenden  Wechselzahl, 
zugeführt  werden;  bei  entsprechender  Drehgeschwindig- 
keit gibt  dann  die  Maschine  von  ihren  Feldmagnet- 
klemmen Strom  an  das  Netz  ab. 

Diese  Art  der  Erregung  asynchroner  Er- 
zeuger-Maschinen    erreichen    Hutin    und    Leblanc 


*)  Sahulka:  Theorie  der  Brown'schen  Motoren.  E.  T.  Z.. 
Berlin  1894  —  Daniels on:  El.  Review.  Bd.  32. 
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dui-cli  oine  Anordnung,  welche  in  gleiclier  Weise  ancli 
für  synclirone  Erzengermaschinen  Anwendung  finden 
kann,  wie  ja  überhaupt  die  synchrone  Erzeugermaschine 
als  ein  speeieller  Fall  der  asynchronen  angesehen 
werden  kann. 

Denkt  man  sich  etwa,  eine  gewöhnliche  synchrone 
Erzeugermaschine  (Fig.  2)  liefere  Dreiphasenstrom  und  es 
werde  an  das  Netz  ein  Dreiphasen-Gleichstrom-Umfor- 
mer angeschlossen,  so  kann  der  vom  Umformer  gelieferte 
Gleichstrom  zur  Erregung  der  Magnete  dienen,  wo- 
durch die  Maschine  zu  einer  sich  selbst  erregenden 
wird.  Ein  solcher  Umformer  besteht  aus  einem 
Gramm  e'schen  Eing.  in  welchen  der  Dreiphasen- 
strom eingeleitet  wird;  dieser  Strom  erzeugt  ein  im 
Räume  sich  drehendes  Magnetfeld;  wird  der  Ring  ent- 
gegen der  Richtung  des  Drehfeldes  mit  derselben  Ge- 
schwindigkeit bewegt,  mit  welcher  das  Drehfeld  fort- 
schreitet, so  bleibt  das  Magnetfeld  bezüglich  des  Raumes 
in  Ruhe,  und  eine  zweite  übet  den  Gramme-  Ring  ge- 
legte Wicklung,  die  an  einen  Coramutator  angeschlossen 
ist,  wird  zwischen  den  Bürsten  Gleichstrom  liefern,  der 
eben  zur  Erregung  der  Feldmagnete  dienen  kann. 
Hiebei  ist  nur  erforderlich,  dass  zwischen  der  Ge- 
schwindigkeit der  Erzeugermaschine  und  der  des  Um- 
formers ein  bestimmtes  Verhältnis,  etwa  durch  eine 
Zahnradübersetzung,  aufrecht  erhalten  bleibt,  so  dass 
das  Magnetfeld  des  Umformers  im  Räume  ruht. 

Würde  man  den  Gramme-  Ring,  welcher  den 
Umformer  bildet,  mit  einer  anderen  Geschwindigkeit 
als  der  des  Drehfeldes  drehen,  so  dass  also  das  Magnet- 
feld im  Räume  nicht  ruhend  bliebe,  so  würde  sich 
zwischen  den  Commutatorbürsten  nicht  mehr  Gleich- 
strom, sondei'n  Wechselstrom,  oder,  wenn  mehrere 
Bürsten  aufliegen,  mehrphasiger  Strom  ergeben;  und 
ebenso,  wie  früher  der  Gleichstrom  zur  Erregung  der 
Magnete  der  synchronen  Erzeugermaschine  verwendet 
werden  konnte,  lässt  sich  hier  der  vom  Umformer  ge- 
lieferte Mehrphasenstrom  verwenden,  um  ihn  in  den 
Anker  des  asynchronen  Motors  zu  leiten,  der  dann  von 
seinen  Feldmagnetklemmen  aus  Strom  in  das  Netz 
liefern  wird. 

Um  nun  an  den  Klemmen  eine  constante  Span- 
nung zu  erhalten,  muss,  wenn  vom  0  h  m'schen  Wider- 
stände abgesehen  wird,  in  der  Maschine  eine  E.  M.  K. 
erzeugt  werden,  welche  gleich  ist  der  Klemmenspannung, 
vermehrt  um  die  zur  Ueberwindung  der  Selbst-Induction 
erforderliche  Componente,  die  gegen  den  Strom  immer 
um  90"  verschoben  ist.  Wenn  also  Stromstärke  und 
Netzspannung  miteinander  einen  Winkel  cp  einschliessen, 
SU  kann  man  auch  sagen,  die  zu  erzeugende  E.  M.  K. 
muss  die  Resultirende  sein  aus  zwei  Componenten,  von 
denen  eine  gleich  ist  der  Netzspannung,  während  die 
Richtung  der  anderen  den  Winkel  ?  zu 
M.  K.    in 

ihre  Magnete  in 
zu  erregen,  welche  dieser  E.  M.  K.  pro- 
portional ist,  oder  der  Umformer  wird  Ströme  liefern 
müssen,  welche  der  erwähnten  Resultirenden  pro- 
portional sind.  Zu  diesem  Zwecke  werden  im  Umformer 
zwei  Gramme- Ringe  nebeneinander  angeordnet,  von 
denen  der  eine  mit  den  Spulen  der  P'rzcugermaschine 
hintereinander  und  der  andere  mit  diesen  Spulen 
parallel  geschaltet  ist,  wie  aus  der  l''igur  3  und  4  er- 
sichtlich. 

Auf  diese  Weise  entstehen  im  Umformer  räumlich 
nebeneinander  zwei  von  einander  unabhängige  Magnet- 


Um  eine    derartige  E 

zu  erhalten,  wird  es  nothwendig  sein, 

einer  Weise 


90"  ergänzt, 
der  Erzeugermaschine 


felder.  Die  Intensität  des  einen  ist  proportional  der 
Stromstärke  des  Netzes,  jene  des  zweiton  proportional 
der  Netzspannung.  Die  Richtung  des  Magnetismus 
beider  Felder  wird  in  jedem  Augenblick  einen  Winkel 
bilden,  welcher  einerseits  von  dem  Phasen  verschieb  ungs- 
winkel  zwischen  Netzspannung  und  Strom,  andererseits 
von  dem  Bau  des  Umformers,  d.  h.  von  der  Wahl  der 
Anschlusspunkte  abhängt.  Wählt  man  die  Anschluss- 
punkte an  die  Ringwickelungen  derart,  dass  für  den 
Fall,  wo  keine  Phasenverschiebung  zwischen  Strom 
und    Spannung    vorhanden    ist    (also    für   (p  =  0),    der 


Fig.  3. 


Fig.  4. 

Winkel  zwischen  beiden  Drehfeldern  gleich  ',)0"  ist,  so 
wird  für  den  Fall  einer  Phasenverschiebung  der  Winkel 
sich  ändern,  jedocih  immer  derart,  dass  er  den  Winkel 
o  zu  90"  ergänzt.  Würde  man  also  beide  Magnetfelder 
zu  einer  Resultirenden  zusammensetzen,  so  würde  die- 
selbe der  Bedingung,  mit  der  zu  erzeugenden  E.  M.  K. 
proportional  zu  bleiben,  genügen. 

Thatsächlich  setzen  sich  die  beiden  Magnetfelder 
aber  nicht  zu  einer  Resultii'enden  zusammen,  da  sie 
räumlich  getrennt  sind;  aber  diejenige  Wickelung  des 
Umformers,  welche  an  die  Commutatorbürsten  ange- 
schlossen ist  und  also  den  E  r  r  c  g  u  n  g  s  s  t  r  o  m  für 
die  Erzeugermaschine  liefert,  wird  so  gefülirt. 
dass  sie  beide  G  r  a  m  m  e  -  Ringe  umschliesst  und  daher 
beide  Magnetfelder  durchsetzt. 

Auf  diese  Weise  wird  in  ihr  eine  E.  M.  K.  er- 
zeugt, welche  der  Resultirenden  beider  l'elder  ent- 
spricht, oder  der  Krregungsstrom  für  dii^  Erzeuger- 
maschine erfüllt  die  verlangte  Bedingung  der  Co  m- 
po  im  di  r  un  g. 

l'ür  den  l'"'all.  dass  man  es  nicht  mit  Mehrpliasen- 
stroni,  sondern  mit  Ein])hasenstrom  zu  thun  hat.  welcher 
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also  unmittelbar  ein  Drehfeld  nicht  erzeugen  kann, 
lassen  sich  dieselben  Hetraclitungon  anstellen,  da  jedes 
pulsirendc  Feld  als  die  Kesultirende  zweier  in  entgegen- 
gesetzter Richtung  rotirender  Drehfelder  aufgefasst 
werden  kann,  und  das  eine  der  beiden  Felder  sich 
durch  eine  besondere  Kurzschlusswickelung  aufheben 
lilsst,  so  dass  wieder  wie  in  dem  früheren  Falle  e  i  n 
Drehfeld  übrig  bleibt. 

Ingenieur  Eichberg  knüpft  an  die  mit  Beifall 
aufgenommenen  Ausführungen  des  Vorredners  eine  Be- 
merkung über  die  Wirkung  des  Amortiseurs  von 
Leblanc  an:  Rotirt  eine  Einphasenwickelung  mit  der 
Synchrongeschwindigkeit  gegen  einen  mit  einem 
Amortiseur  versehenen  Ständer,  so  wird  aus  dem 
ursprünglichen  Wechselfelde  ein  fast  genaues  Dreh- 
feld, welches  relativ  zur  Wickelung  in  einem  Rotations- 
sinne rotirt,  der  demjenigen  der  Armatur  entgegen- 
gesetzt ist.  —  -  - 
Drehfeldes. 


Das    bedeutet  ein  absolutes  Stillstehen  des 


Fio;.  5  u.  6. 


Fig.  7. 

Diese  Wirkung  des  Amortiseurs  in  synchronen 
Apparaten  lässt  sich  in  sehr  einfacher  Weise  erklären: 
In  Fig.  5  ist  die  Wickelung  des  Ankers  eines  Syn- 
chronmotors durch  eine  einzige  im  Durchschnitte  dar- 
gestellte Windung  ersetzt  gedacht;  der  Strom  tritt 
bei  -j-  ein  und  bei  —  aus.  Diese  Wickelung  kann 
,  man  sich,  wie  Fig.  6  zeigt,  in  zwei  Windungen,  die 
aber  in  der  gleichen  Weise  wie  früher  vom  Strome 
durchflössen  werden,  zerlegt  denken.  Hierauf  bringt 
man  (Fig.  7)  ein  zweites  Wickelungssystem  an,  das 
aus  zwei  Windungen  besteht,  die  in  entgegengesetztem 
Sinne  von  einem  um  90°  phasenverschobenen  Strome 
durchflössen  werden.  Beide  Wickelungen  stellen  die 
gleiche  Gesammtanzahl  wirksamer  Amperewindungen 
dar.  Die  erste  ist  vom  Strome  J  sin  a,  die  zweite  vom 
Strome  J  cos  y.  durchflössen.  Es  sind  dann  zwei  Dreh- 
feldwickelungen vorhanden,  die  entgegengesetzt  rotirende 
Felder  geben.  Beide  Wickelungen  jeder  Phase  sind  als 
in  Serie  geschaltet  zu  betrachten,  da  der  Strom,  der 
durch  dieselben  hindurchgeht,  stets  derselbe  ist.  Nun 
denkt  man  sich  beide  Anker  auseinander  genommen 
und  mit  einer  Kurzschlusswickelung  umgeben  (Fig.  8). 
Die  beiden  Wickelungen  verhalten    sich    nun    so,    wie 


in  Scirie  geschaltete  Transformat(jren  (Fig.  9).  Ist  die 
Impedanz  bei  beiden  die  gleiche,  so  theilt  sieh  die 
Spannung  K  in  zwei  gleiche  Hälften;  sind  die  Im- 
pedanzen verschieden  (der  eine  Transformator  z.  I*.  im 
Kurzschluss,  der  andere  offen),  so  tritt  an  dem  Trans- 
formator mit  der  grösseren  Impedanz  die 
Spannung  auf 


t/^in» 


Fig.  8. 


Fig.  9. 

Rotiren  nun  die  beiden  Wickelungen  im  Sinne 
des  einen  Drehfeldes  (des  Drehfeldes  I),  so  dass  das 
andere  (Drehfeld  II)  im  Räume  feststeht,  so  ist  die 
Impedanz  für  II  sehr  klein,  für  I  sehr  gross.  Für  I 
ist  nämlich  der  Amortiseur  gleichsam  nicht  vorhanden 
und  wenn  man  eine  bestimmte  Spannung  A  an  das 
Wickelungssystem  I  anlegen  würde,  so  bekäme  man 
nur  den  sogenannten  Magnetisirungsstrom  «;     mit  dem 

Factor  —^  möge  die  Impedanz  dieses  Systemes  be- 
zeichnet werden,  wobei  bemerkt  wird,  dass  der  Be- 
grifi^  Impedanz,  wie  er  hier  definirt  ist,  etwas  weiter, 
als  er  gewöhnlich  gefasst  wird,  gebraucht  ist. 

Für  das  System  II  ist  die  secundär  (im 
Amortiseur)  inducirte  Spannung  gross  und  daher 
trotz  der  hohen  Periodenzahl  der  Kurzsehlussstrom  J 
gross  (wie  bei  einem  mit  der  Synchrongesehwindigkeit 
in  der  entgegengesetzten  Richtung  des  Drehfeldes 
rotirenden  Drehstrommotor). 

A         .  A 

Jedenfalls  aber  ist  —r-  klein    gegenüber    -^,  und 
u  t 

zwar  wird  das  erstere  Verhältnis  (die  Impedanz  II)  um 

so  grösser  als  das  zweite,    je  besser  die  Wirkung  des 

Amortiseurs  ist. 
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Die  Spannung'  theilt  sich  demnach  auf  die  beiden 
Drehfeldwickehmgen  im  Verhältnis 


=  J:i*) 


auf.  Da  die  V(in  den  Wickelungen  erzeugten  Felder 
den  Spannungen  direct  proportional  sind,  so  sind  die 
ursprünglich  gleichen  Drehfelder  bei  der  s^mchronen 
Rotation  nicht  mehr  gleich,  sondern  sie  verhalten  sich, 
wie  J:i.  Das  weitaus  grössere  ist  dasjenige,  das  relativ 
zum  Amortisseur  still  steht.  So  verwandelt  sich  das 
Einphasenfeld  in  ein  Drehfeld. 

Ingenieur  E  i  c  h  b  e  r  g  weist  darauf  hin,  dass 
diese  Betrachtung  fUr  eine  Reihe  von  Problemen  heran- 
gezogen werden  kann.     Er  habe  mit  Erfolg  diese  Me- 

von   Einphasenmotoren    heran- 


thode 


zur 


Behandlung 


gezogen  und  sei  mit  ihrer  Hilfe  in  die  Lage  gekommen, 
Einphasenmotoren  mit  eben  solcher  Genauigkeit  voraus- 
zuberechnen, als  Mehrphasenmotoren. 

Redner  stellt  schliesslich  eine  diesbezügliche  aus- 
führliche Publication  in  Aussicht. 

Nachdem  sieh  auf  diese  ebenfalls  mit  Beifall  auf- 
genommene Erklärung  niemand  mehr  zum  Worte 
meldet,  schliesst  der  Präsident,  beiden  Herren  Rednern 
für  ihre  Ausführungen  den  Dank  aussprechend,  die 
Sitzung. 

2 1 .  F  e  b  r  u  a  r.  —  V  e  r  e  i  n  s  v  e  r  s  a  m  m  1  u  n  g.  Der 

..,  Prof.  Carl.  Seh  lenk,  eröffnet  die  Sitzung 

mit,    dass  es  dem  Ingenieur  Herrn  Stern 

über 


nicht  vor- 
S  a  h  u  1  k  a. 


Vorsitzende, 
und    theilt 

nicht  möglieh  war,  den  angekündigten  Vortrag 
Schnelltelegraphie  zu  halten,  weil  die  hiefür  er- 
forderlichen Apparate  auf  dem  Wege  von  Amerika 
nach  Wien  Schaden  genommen  haben  und  daher  erst 
reparirt  werden  müssen. 

Nachdem  geschäftliche  Mittheilungen 
liegen,  ertheilt  der  Vorsitzende  Herrn  Dr. 
der  in  bereitwilliger  Weise  für  Herrn  Ingenieur  Stern 
eingetreten  ist,  das  Wort  zum  „Referat  über  die 
Kosten  des  elektrischen  Automobil-Be- 
triebes im  Vergleiche  zum  Pferdebetriebe 
in    New- York." 

Von  einer  Besprechung  dieses  Referates  an  dieser 
Stelle  wird  abgesehen,  weil  dasselbe  bereits  in  der 
Rundschau  des  Heftes  Nr.  10  vollinhaltlich  veröifent- 
licht  wurde. 

In  der  an  das  Referat  sich  anschliessenden  Dis- 
cussion  zieht  Director  Askenasy  die  vor  zwei  oder 
di'ei  Jahren  von  Hospitalier  in  Paris  gemachten 
Messversuche  an  elektrischen  Strassenwagen  mit  den 
von  Dr.  Sahulka  mitgetheilten  Resultaten  in  Ver- 
gleich und  es  stellt  sich  heraus,  dass  zwischen  beiden 
in  gewisser  Beziehung  keine  besonderen  Differenzen 
bestehen. 

Auf  eine  bezügliche  Frage  des  Directors  A  s- 
k  e  n  a  s  y  bemerkt  Dr.  Sahulka,  dass  sich  die  von 
ihm  besprochenen  Versuche  auf  Automobilwagen  mit 
vollen  Gummireifen  beziehen.  Dr.  Sahulka  theilt 
auch  mit.  dass  das  Endergebnis  der  Versuche  von 
Hospitalier  darin  bestand,  dass  sich  der  elektrische 


*)    Die    geometrische  Suinmo    der  Spannungscompononten 
mnss  gleich  der  Gesammtspannung   Aq  sein. 


Betrieb  etwas  höher  stellt  als  der  Pferdebetrieb,  dass 
der  erstere  aber  in  dem  Momente  concurrenzfähig  sein 
wird,  wenn  die  Accumulatoren  und  Wagen  billiger 
werden. 

Auf  eine  bezügliche  Frage  des  Vorsitzenden  er- 
widert Dr.  Sahulka,  dass  gegenwärtig  auch  in  Paris 
viele  Automobilwageii  gebaut  werden. 

Da  sich  sonst  niemand  zu  dem  Gegenstande  zum 
Worte  meldet,  dankt  der  Vorsitzende  dem  Dr.  Sahulka 
für  die  Ausführungen  und  schliesst  die  Sitzung. 


G.-Z.  1021  ex  1900. 


Wien,  den  8.  März  1900. 


An  die  p.  t.  Vereins-Mitglieder! 

Sie  werden  hiemit  zu  der  am  Mittwoch  den 
28.  März  1900  um  7  Uhr  abends,  im  Vortragssaale  des 
Wissenschaftlichen  Club,  Wien,  I.,  Eschenbachgasse  9, 
stattfindenden 

XVIII.  ordentliclien  (xeiieralversammlung 

,, Elektrotechnischen  Vereins  in  Wien" 


eingeladen. 


Tagesordnung: 


1.  Bericht  über  das  abgelaufene  Vereinsjahr. 

2.  Bericht  über  die  Cassa-Gebahrung  und  Vorlage 
des  Rechnungsabschlusses  pro   1899. 

3.  Bericht  des  Revisions-Comitö. 

4.  Beschlussfassung  über  den  Rechnungsabschluss 

5.  Wahl  des  Präsidenten  mit  dreijähriger  Func- 
tionsdauer. 

6.  Eventuelle  Wahl  eines  Vicepräsidenten. 

7.  Wahl  von  Ausschuss-Mitgliedern.*) 

8.  Wahl  der  Mitglieder  des  Revisions  -  Comite 
pro  1900. 

9.  Beschlussfassung  über  die  Abhaltung  einer 
österreichischen  elektrotechnischen  Ausstellung  in 
Wien  1903. 

Die  Vereiusleituug. 

Die  p.  t.  Mitglieder  werden  ersucht,  beim  Eintritte  in  den 
Sitzungssaal  unter  Vorweisung  der  Mitgliedskarte  ihren  Namen 
in  die  Präsenzliste  einzutragen. 

Gäste  haben  zur  Generalversammlung  keinen  Zutritt. 


*1  Laut  §  7  der  Vereins-Statuten  sind  ausscheidende  Aus- 
schuss-Mitelieder  wieder  wählbar. 


Die  nächste 
den  14.  März  im 
tekten-A'ereines, 

abends,  statt. 

Vortrag 
Abtheilungschef 
gesellschaft,  über 
telegraph    Sy 
monstrationen.) 


A'ereinsversammlung-  findet  Mittwoch 
Fcstsaale  des  Ingenieur-  und  Arclii- 

L,  Eschenbachgasse  9,  2.  Stock,  7  Uhr 


des    Herrn  Ingenieur    .hiliiis    Stern, 
der    Vereinigten    Elektricitäts-Actien- 
„Der  automatische    Schnell- 
stem  Pollak-Virag«.    (Mit   De- 


Die  Vereinsleitung. 


Schluss  (1er  Keduction:  C.  März  1900. 


Verantwortliclier  Ecdacleur:  Dr.  J.  Sahulka.  —  Selbstverlag  des  KlektrotcchiiiBchen  Vereines. 
CommissionsTerlag  bei  Spielhagen  &  Schurich,  Wien.  —  Alleinige  luseraten- Aufnahme  bei  IlaasenateiD<fe  Vogler  (Otto  Maass),   Wien  and  Prag. 

Druck  TOD  B.  Spies  &  Co.,  Wien. 


Zeitschrift  für  Elektrotechnik. 

Organ  des  Elektrotechnischen  Vereines  in  Wien. 


Heft  13. 


WIEN,  18.  Mär/  1900. 


XVIII.  Jahrgang. 


lienierhunycn    der     Ileilaefion:     Ein     Naclulmck    aus    dem    vedactioncUen    Theite    der    ZeU«chriJ't    ist    nur    unter    der     Qneltenant/a/te 
,,Z.  f.  K.    Wien^  tind  bei  UriifmalarUkeln  überdies  wir  mit  Oenehmiijung  der  liedaclion  gesfattel. 

Die  Einsendung  von  Oriffinalarheilen  ist  erniiinseht  und  werden  dieselben  nach  dem  in  der  Redar.tinnsordnnng  fesigrsetzfen  Tarife 
honorirt.  Die  Anzahl  der  vom  Autor  event.  gewünschten  Separalabdrücke,  welche  zum  Selbstkostenpreise  berechnet  werden,  wolle  delji  am 
Manuscripte  bekanntgegeben  irerden. 


INHALT; 


Eiindschan 137 

Die  Verwendung  der  üraun'.-^c-lien  Eöhro  zu  Wattniossiingcn 
und  zur  Darstellung  von  Ilysteresiscurven.  Von  Ingenieur 
Ludwig  Kallir 138 

Rotationsmotor  System  Thomann.  Von  R.  S  c  h  m  e  li  I  i  k  .     .  142 


K  1  e  i  n  e  M  i  1 1  li  e  i  1  u  n  g  e  n. 

Verschiedenes 143 

Ausgeführte  und  projectirte  Anlagen 144 

Patentnachrichten 145 

Geschäftliche  und  finanzielle  Nachricliten 146 


Rundschau. 

Die  Capacität  einer  Teleplioncentrale,  d.  i.  die 
Anzahl  der  Abonnenten,  die  an  eine  Centrale  ange- 
sclilossen  und  zwischen  welchen  nur  unter  Vermittlung 
eines  einzigen  Beamten  alle  möglichen  Verbindungen 
hergestellt  werden  können,  ist  im  Wesen  beo-renzt  durch 
die  Zahl  der  auf  einer  Fläche  von  bestimmtem  Inhalte 
unterzubringenden  Klinken;  es  war  daher  das  Bestreben 
der  Constructeure  darauf  gerichtet,  durch  möglichst 
compendiöse  Anordnung  der  Klinken,  durch  Verringe- 
rung der  Dimensionen,  diese  Capacität  zu  erhöhen. 
Aber  dieses  Bestreben  findet  naturgemäss  eine  Grenze, 
die  nicht  überschritten  werden  kann.  Das  Kellogg- 
System,  das  bei  der  Kinloch-Centrale  in  St.  Louis 
verwendet  wird,  ermöglicht  es  nun,  ohne  Vermittlungs- 
schränke  und  Verbindungsleitungen  die  Zahl  der  an 
eine  Centrale  anzuschliessenden  Abonnenten  zu  ver- 
mehren. Während  bei  dem  BellSystem,  wie  es  auch 
in  der  Wiener-Centrale  in  Verwendung  ist,  jedem 
Abonnenten  nur  eine  einzige  Fallklappe,  bezw.  Signal- 
lampe in  der  Centrale  zugeordnet  ist.  hat  nach  dem 
Kell  ogg-Systemjeder  Abonnent  vier  Fallklappen,  näm- 
lich eine  in  jeder  der  vier  Sectionen,  in  die  der  Schalt- 
schrank getheilt  ist.  Diese  Sectionen  tragen  die  Bezeich- 
nungen .4,  i?,  6"  und  D  und  zerfallen  in  Schalttafeln 
mit  je  drei  Arbeitsplätzen  und  einer  bestimmten  Zahl 
von  Fallklappen  und  den  Manipulationsapparaten. 

Auf  jeder  Schalttafel  einer  Section  sind  nun 
Klinken  angeordnet  für  alle  zu  dieser  Section  gehören- 
den Anschlussleitungen,  die  entsprechend  den  vier 
Sectionen  gleichfalls  in  vier  Gruppen  getheilt  sind,  so 
dass  eine  Section  nur  den  vierten  Theil  sämmtlicher 
Anschlussleitungen  umfesst ;  es  hat  also  jeder  Abonnent 
in  jeder  der  vier  Sectionen  eine  Rufklappe,  Klinken 
jedoch  auf  den  Schalttafeln  nur  einer  einzigen  Section; 
es  ist  daraus  ersichtlich,  dass  die  Zahl  der  an  eine 
Telephoncentrale  anzuschliessenden  Abonnentenleitungen, 
zwischen  denen  nur  von  einem  einzigen  Beamten  alle 
möglichen  Verbindungen  hergestellt  werden,  vervier- 
facht wird.  Wohl  complicirt  sich  der  bei  dem  Theil- 
nehmer  aufzustellende  Apparat;  es  müssen  nämlich 
jedem  Apparat  vier  Taster  beigegeben  sein,  um  es  dem 
Abonnenten  zu  ermöglichen,  entweder  das  in  der  Sec- 
tion A  befindliche  Rufsignal  zu  bethätigen  oder  das 
der  Section    i?,    bezw.    C  oder  D.    Der    Abonnent  wird 


nämlich  den  Taster  A  zu  drücken  haben,  wenn  die 
Klinken  des  gerufenen  Abonnenten,  mit  dem  jener  in 
Gespräch  zu  treten  wünscht,  auf  den  Schalttafeln  der 
Section  A  sich  befinden;  er  wird  dies  aus  dem  Abon- 
nentenverzeichnis entnehmen  können.  Damit  aber  beim 
Bethätigen  des  Läute-Inductors  nur  eine  Fallklappe 
functionirt,  die  andere  nicht,  sind  die  Fallklappen  so 
eingeschaltet,  dass  die  eine  nur  bei  einem  Strome  von 
bestimmter  Polarität,  die  andere  bei  dem  entgegenge- 
setzt gerichteten  Strome  in  Function  tritt ;  die  dritte 
und  vierte  Fallklappe  sind  im  Gegensatze  zu  den  vor- 
genannten, die  in  einen  Draht  der  geerdeten  Doppel- 
leitung geschaltet  sind,  zur  Schleife  in  Brücke. 

Die  Manipulation  ergibt  sich  aus  der  Beschrei- 
bung: der  Anrufende  drückt  den  Taster,  dessen  Buch- 
stabe der  Abtheilung  entspricht,  welcher  der  anzu- 
rufende Theilnehmer  angehört,  und  veranlasst  dadurch 
das  Phallen  der  Klappe  in  der  betreffenden  Section. 
Sobald  der  dort  befindliche  Beamte  dies  beobachtet, 
steckt  er  den  Stöpsel  in  die  der  Klappe  entsprechende 
Abfrageklinke,  bethätigt  den  betreffenden  Hörtaster, 
mittelst  dessen  die  Leitung  überbrückt  und  er  in  den 
Stand  gesetzt  wird,  mit  dem  rufenden  Theilnehmer  zu 
sprechen.  S(jbald  er  die  Nummer  des  betreffenden  Theil- 
nehmers  erfahren  hat,  prüft  er  in  bekannter  Weise  die 
betreÖende  Leitung  und  macht  die  Verbindung,  wenn 
sie  frei  ist. 

Die  Kinloch-Centrale  ist  gegenwärtig 
eingerichtet  für  2200  Klinken  in  jeder  der  vier  Sec- 
tionen, sonach  für  8800  Abonnenten;  es  ist  aber  Raum 
für  5035  Klinken,  so  dass  beim  vollständigen  Ausbau 
20.140  Leitungen  eingeführt  sind  Die  Kinloch- 
Centrale  functionirt  seit  April  1899  ohne  nennens- 
werthe  StiJrung  und  hat  damit  den  Beweis  für  die  Güte 
des  K  e  1 1  o  g  g-Systems  erbracht. 

In  der  Zeitschrift  „The  Electrician"  vom  9.  Fe- 
bruar 1900  ist  der  Vortrag  wiedergegeben,  den 
G.  M  a  r  c  o  n  i  vor  der  Royal  Institution  gehalten  hat. 
Er  sagte,  dass  von  der  Construction  des  Cohärers  das 
Gelingen  der  Versuche  in  bedeutendem  Maasse  abhänge 
und  dass  die  besten  Resultate  mit  einem  Cohärer 
erhalten  wurden,  bei  dem  die  Metallspähne  in  eine 
sehr  kleinen  Funkenstrecke  zwischen  flachen  Silber- 
stöpseln eingeschlossen  waren.  Dieser  Cohärer  stand 
mit  dem  verticalen  Fangdraht,  der  geerdet  war,  nicht 
direct  in  Verbindung,    sondern   mit  der  Secundärspule 
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eines  kleinen  Ti'ansformators,  dessen  Primärwickelung 
an  den  Fangdraht  gescbaltet  war.  Auf  diese  Weise 
konnte  die  elektromotorische  Kraft  der  inducirten 
Oscillationen  an  den  Klemmen  des  Cohärers  er- 
höht werden. 

In  einem  früheren  Vortrage  vor  der  Institution  of 
Electrical  Engineer,  März  1899,  hatte  Marconi  mit- 
getheilt,  dass  die  Entfernung,  bis  zu  welcher  es  mög- 
lich ist,  Zeichen  mit  einem  entsprechenden  Energie- 
betrage zu  übertragen,  annähernd  dem  Quadrate  der 
Höhe  des  verticalen  Drahtes  und  der  Quadratwurzel 
aus  der  Capacität  der  Platte,  Trommel  oder  Kugel, 
die  die  Spitze  des  verticalen  Drahtes  bildet,  proportional 
ist.  Vor  längerer  Zeit  konnten  Nachrichten  von  North 
Haven  Poole  nach  der  Alum  Bay  (Insel  Wight)  bei  einer 
Höhe  von  23  m  auf  eine  Entfernung  von  29  km  über- 
tragen werden.  Später  wurden  mit  Fangdrähten  von 
doppelter  Länge  (46  m)  bei  einer  gegenseitigen  Ent- 
fernung von  136  kin  günstige  Resultate  erzielt.  Marconi 
behauptet,  dass  zum  Gelingen  dieser  Versuche  haupt- 
sächlich der  Umstand  beitrug,  dass  die  Inductions- 
spule,  welche  er  verwendete,  eine  Primärwickelung  aus 
dünnem  Draht  und  eine  Secundärwickelung  aus  noch 
dünnerem  Draht  enthielt,  und  dass  die  letztere  nur 
aus  einer  Lage  bestand;  wir  wollen  nicht  verschweigen, 
dass  wir  die  letztere  Behauptung  M  a  r  c  o  n  i's  nicht 
verstehen" 

Die  eingehendsten  und  interessantesten  Versuche 
wurden  jedoch  während  der  englischen  Flottenmanöver 
angestellt.  Zu  diesem  Zwecke  hatte  man  drei  Schiffe 
der  B.-Flotte,  nämlich  das  Flaggschiif  „Alexandra" 
und  die  beiden  Kreuzer  „Juno"  und  „Europa"  mit 
Apparaten  versehen.  Von  dem  Flaggschiff  wurden 
sämmtliche  Meldungen  nach  der  „Juno",  die  von  einer 
grossen  Zahl  von  Kreuzern  begleitet  wurde,  übertragen, 
um  sie  von  hier  sämmtlichen  Begleitschiffen  mitzu- 
theilen.  Man  war  imstande,  auch  dann  noch  Be- 
wegungen nach  übermittelten  Befehlen  auszuführen, 
wenn  das  Flaggschiff  gar  nicht  in  Sicht  war.  Da  die 
betreffende  Anlage  Tag  und  Nacht  ununterbrochen  im 
Betriebe  war,  so  Hessen  sich  auch  bei  Nachtmanüvern 
wichtige  Nachrichten  nach  dem  Admiralsschiff"  über- 
tragen. Die  grösste  Entfernung,  auf  welche  Telegramme 
übersandt  wurden,  betrug  111  1,-m  zwischen  der  „Eu- 
ropa" und  der  „Juno"  und  72  km  zwischen  der  „Juno" 
und  „Alexandra".  Dies  war  jedoch  nicht  die  maximale 
Grenze,  bis  zu  welcher  man  überhaupt  Nachrichten 
übermitteln  konnte,  sondern  nur  diejenige  Strecke,  bei 
welcher  unter  allen  Umständen  und  Bedingungen  das 
System  zuverlässig  arbeitete.  Während  der  vorge- 
nr)mmenen  Erprobungen  telegraphirte  man  auch  auf 
Distanzen  bis  zu   137  km. 

Die  wichtigsten  Resultate  vom  technischen  Stand- 
punkte bestehen  darin,  dass  es  einerseits  möglich  war, 
bei  Benützung  eines  Transformators  am  Empfangs- 
apparatc  auf  eine  weit  grössere  Entfernung  als  bisher 
zu  telegraphiren,  und  dass  andererseits  festgestellt 
wurde,  dass  die  Krümmung  der  Erdoberfläche  bei 
Uebertragungen  auf  die  genannten  grossen  Entfernungen 
kein  Hindernis  bildete. 

In  einer  Zuschrift  an  die  Electrical  World  and 
Engineer  vom  17.  Februar  1900  berichtet  Henry  6. 
Stott  von  der  Buffalo  General  Electric  Companj' 
über  einen  eigenthlimlichen  l''ail  der  Parallelschaltung 
direct  angetriebener  Wcchselstrommaschincn.  Nennen  • 
■wir  die  fast  vollbclastcte  Mascliine  A,  die  zuzu.schaltende 


B,  und  bringen  wir  die  Spannung  der  letzteren  vor 
der  Parallelschaltung  auf  die  von  A,  so  genügt  eine 
kleine  Phasendifferenz,  dass  A  einen  fast  wattlosen 
Strom  in  die  Maschine  B  sendet  und  die  letztere  zum 
Schluss  als  Motor  treibt.  Keine  Vermehrung  der  Feld- 
stärke von  B  wird  dem  Einhalt  thun,  das  einzige 
Mittel,  welches  übrig  bleibt,  ist  das  Abschalten  von 
B  und  ein  neuerlicher  Versuch.  Ein  anderer  Ausweg 
besteht  in  der  erhöhten  Spannung  des  Generators  B 
im  Vergleich  zu  A.  Natürlich  hängt  diese  Spannungs- 
erhöhung von  der  Belastung  der  Maschine  A  ab.  In 
einer  redactionellen  Bemerkung  hiezu  wird  hervor- 
gehoben, dass  diese  Eigenthümlichkeit  wesentlich  der 
Antriebsweise  dieser  Generatoren  zuzuschreiben  ist;  es 
wird  nämlich  jeder  von  ihnen  von  einem  synchronen 
Motor  angetrieben,  die  parallel  zu  einander  geschaltet 
sind ;  sie  würde  nicht  auftreten,  wenn  beispielsweise 
zwei  Dampfmaschinen  die  Generatoren  antreiben. 

K. 


Die  Verwendung  der  Braun'schen  Röhre  zu  Watt- 
messungen und  zur  Darstellung   von   Hysteresiscurven. 

Von  Ingenieur  Ludwig'  Kallir, 

Assistent  ara  elektrotecliniselien  Institut  der  k.  k.  technischen 
Hochschule  in  Wien. 

Die  Brau  n'sche  Röhre  ist,  wie  die  Arbeiten  von 
Zenneck*),  Wehnelt  und  Donath**),  See- 
fehl n  er***)  gezeigt  haben,  in  vorzüglicher  Weise  ge- 
eignet, den  periodischen  Verlauf  von  Strom-  und  Span- 
nungsgrössen  zur  Darstellung  zu  bringen.  Der  zu  unter- 
suchende Wechselstrom  lenkt,  durch  eine  der  Röhre 
genäherte  Spule  geschickt,  den  Kathodenstrahl  propor- 
tional seiner  Intensität  ab,  das  Resultat  der  Annäherung 
ist  das  Entstehen  eines  Lichtstreifens  auf  dem  fluores- 
cirenden  Schirme,  dessen  Länge  dem  Maximalwerthe 
des  Stromes  proportional  ist.  Will  man  über  den  Mittel- 
werth  der  Momentanwerthe  des  Stromes  oder  über 
seinen  Effectivwerth  (Quadratwurzel  aus  dem  Mittel- 
werthe  der  Quadrate  der  Momentanwerthe)  Aufschluss 
haben,  so  ist  bei  Strom-  und  Spannungswerthen  (letztere 
kommen  ja  auch  als  Stromwerthe  zur  Beobachtung, 
indem  die  zu  untersuchende  Spannung  einen  schwachen 
Messstrom  durch  eine  Spule  grossen  Widerstandes 
schickt)  eine  Zerlegung  des  einfachen  Lichtstreifens 
nothwendig,  derart,  dass  die  verschiedenen  Zeitmomenten 
entsprechenden  Ablenkungen  nicht  übereinanderge- 
lagert,  sondern  nebeneinander  zur  Beobachtung  kommen. 
Die  Mittel  hiezu  sind  verschiedenartig.  Braun  ver- 
wendete den  rotirenden  Spiegelt),  Zenneck*)  eine 
zweite  auf  den  Kathodenstrahl  wirkende  Ililfsstrom- 
spule,  deren  Feld  auf  dem  der  Spule,  welche  den  zu 
untersuchenden  Strom  führt,  senkrecht  steht,  Wehnelt 
und  D  o  n  a  t  h**)  und  S  eefehlne  r*** )  plujtogra- 
phiren  das  Bild  des  fluorescirenden  Fleckes  auf  be- 
wegten Platten. 

Bei  der  Beobachtung  von  Wattgrössen  mittelst 
der  Braun'schen  Röhre,  für  welche  im  Folgenden  die 
hiefUr  geeigneten  Schaltungen  angegeben  werden  sujleii. 


*)  Zonnoek,  „Wioil.  Ann."  69,  1899,  p.  838. 
**)  Wohnelt  und  Donath,    „Wicd.  Ann."    (iii.  lo99, 
p.  861. 

***)  Soofehlner,      „Zeitsclirift      für      Eluktrotoclinlk" 
Wien,  1900,  j).  5. 

•]-)  n  r  n  u  n,  „Wied.  Ann."  60,  1897,  j).  552. 
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ist  die  BenützAing  einer  zorlej^enden  IIiIfsbewo<:fung 
überflüssig.  Es  ist  diroct  aus  dem  auf  dem  nilumden 
Fluoreseenzscliirmc  entstehenden  L5ildo  der  Mittelwerth 
des  Eflectes  zu  entnehmen.  Wenn  auch  derartige  Mes- 
sungen keine  sehr  grosse  Genauigkeit  erreichen  werden, 
so  gewähren  sie  als  Ersatz  hiet'ttr  Einblick  in  den  Ver- 
lauf des  Momentanwerthes  des  zu  messenden  Effectes 
und  bieten  die  Möglichkeit  ubjectiver  Darstellung. 

I.  Diirstcllung-  und  Mos.suiiy  von  elokdisclieu  EHocton. 

Auf  den  Kathodeustrahl  der  Braun'schen  ßöhre 
wirken  zwei  Spulen,  deren  Achsen  aufeinander  und 
auf  der  der  Rühre  senkrecht  stehen.  Die  eine  Spule  S^ 
wird  vom  Strome  J  durchflössen,  der  auch  den  Apparat  A 
durchfliiesst,  in  welchem  der  zu  messende  elektrische 
Effect  E  verbraucht  wird ;  die  zweite  Spule  S2  ist  an 
die  Klemmen  K^  und  A'g  dieses  Apparates  geschlossen 
und  fuhrt  daher  einen  Strom  i,  welcher  der  Spannung  A, 
unter  welcher  der  Apparat  A  steht,  proportional  ist. 
Um  diesen  Strom  i  ist  auch  der  durch  Spule  S,  fliessende 
Strom  grösser  als  der  durch  den  Apparat  gehende.  Auf 
den  hierdurch  entstehenden  Fehler,  der  vorläufig  ver- 
nachlässigt werden  möge,  wird  später  zurückgekommen 
werden. 

Es  sei  zunächst  Sinusform  von  Strom  und  Span- 
nung vorausgesetzt,  und  die  beiden  Grössen  dargestellt 
durch 


A  =  A, 


sm  CO  t 


sin  (tut  —  (p). 


Das  Feld  i^^  der  Spule  S^   wird  dem  Strome  J  propor- 
tional und  mit  ihm  in  Phase  sein 


Fl  =  Ci  Jm 


Der  Strom  «',  welchen  A  durch  S, 


wird  infolge 
Sg    nicht    in 


sin  (10  t  —  tf ). 

treibt. 
des  inductiven  Widerstandes  der  Spule 
Phase  mit  A,  sondern  ph  äsen  verspätet  sein.  Wird  der 
Ohm'sche  Widerstand  E^  von  Sg  sehr  klein  gemacht, 
dagegen  der  inductive  wig  ^^hr  gross,  dann  wird  die 
Phasenverspätung  von  i  nahezu  eine  Viertelperiode  be- 
tragen, und  das  Feld  F^  der  Spule  S^  darzustellen 
sein  als 


c„i 


=  C,  A„ 


sm 


H-i)- 


Es  wird  eine  solche,  eine  Viertelperiode  betragende 
Phasenverschiebung  nahezu  zu  erreichen  sein,  da  die 
Spule  S2  auch  mit  Eisenkern  ausgerüstet  werden  kann, 
soferne  nur  der  O  h  m'sche  Widerstand  genügend  klein 
gehalten  wird.  Wenn  das  letztere  der  Fall  ist,  so  ist 
die  Componente  der  Spannung  A,  die  zur  Ueberwin- 
dung  des  0  h  m'schen  Widerstandes  Äj  verbraucht  wird, 
verschwindend  klein;  nahezu  ganz  A  dient  dazu,  um 
i  durch  den  inductiven  Widerstand  w  L^  zu  treiben,  d.  h. 
es  ist  das  entstehende  Feld  durch  die  Spannung  A  in 
seinem  Verlaufe  bestimmt,  die  Hysteresis  eines  Eisen- 
kernes von  S2  bleibt  ohne  Einfluss. 

Unter  der  Einwirkung  von  F^  und  F2  beschreibt 
der  Lichtfleck  auf  dem  fluorescirenden  Schirme  FS 
eine  geschlossene  Curve,  in  dem  momentan  betrachteten 


Falle,  wo  beide  Felder  dem  Sinusgesetze  folgen,  eine 
Ellipse.  Fig.  2a  stelle  eine  solche  dar.  Die  Abseisse 
jedes  Punktes  ist  dem  Felde  Fj,  die  Ordinate  dem 
Felde  F2  proportional.     Die    Proportionalitätsconstante 


heisse  h.  Der  schraffirte  Flächenstreifen  hat  die  Grösse 
d  <1>  =  Ic^  J'\  (/  Fg 

=^  ]fi  6\  ,/,nax  «in  (w  t  —  'p)  (J,^  A„i;ix  II)  cos    tu  < ~\  dl 


4  ^s 

Mm  @ 


Fig.  2. 

Die  von    dem    leuchtenden    Punkt    umschriebene 
Fläche  ist  sonach 
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$ 


=  J 


^  "max  -*ii 


sin (to  i  —  tp)  sin  cot  dt 


Co  <Vniax  "^max  COS  <p5 

sie  ist  dem  Mittelwerthe  des  im  Apparat  A  verbrauchten 
Effectes  proportional.  Die  Ausmittlung  derselben  kann 
entweder  nach  photographiscber  Aufnahme  oder  nach 
einer  auf  dem  Fluorescenzschirme  angebrachten  Ra- 
strirung  erfolgen. 

Die  Betrachtung  zweier  specieller  Fälle  gewährt 
guten  Einblick  in  die  Verhältnisse.  Ist  der  Verbrauchs- 
apparat Ä  selbstinductionslos,  so  ist  J  und  A  phasen- 
gleich, sonach  J  nnd  i  um  -—  phasenverschoben. 

Zwei  Wechselfelder  von  einer  Viertelperiode 
Phasendifferenz  ergeben,  wenn  ihre  Richtungen  auf- 
einander senkrecht  stehen,  ein  pulsirendes  Drehfeld. 
Die  auf  dem  Fluorescenzschirme  entstehende  Figur 
wird  eine  Ellipse  sein,  deren  Achsen  mit -den  Richtungen 
von  F^  und  F^  zusammenfallen.  (Fig.  2  6.)  In  welchem 
Sinne  auch  diese  Curve  vom  leuchtenden  Punkte  durch- 
laufen wird,  ob  im  Sinne  des  Uhrzeigers  oder  demselben 
entg'efirena.'esetzt,  es  hat  das  Product 

F,dF^ 

während  der  ganzen  Periodendauer,  respective  während 
des  ganzen  Umlaufes  dasselbe  Zeichen.  Beim  Umlaufe 
im  Uhrzeigersinne  entsprechen  positiven  Abscissen 
negative  Differentiale,  negativen  Abscissen  positive 
Differentiale  der  Ordinate;  das  Product  ist  stets  negativ. 
Für  den  entgegengesetzten  Umlaufsinn  ist  das  Product 
stets  positiv.  Der  Umlaufsinn  wird  durch  den  Wickelungs- 
sinn, resp.  die  Schaltung  der  Spulen  bestimmt.  Daraus, 
dass  das  Product  sein  Zeichen  nie  ändert,  ist  zu  entnehmen 
dass  die  Momentanwerthe  des  Effectes  während  der 
ganzen  Periode  stets  gleiches  Zeichen  haben.  Es  wird 
eben  in  diesem  Falle  eines  rein  Ohm'schen  Wider- 
standes in  jedem  Augenblicke  Arbeit  verbraucht. 

Durch  Einschaltung  eines  solchen  inductionsfreien 
Widerstandes  A  bekannter  Grösse  r  und  Messung  des 
Stromes  J  kann  die  Aichung  der  Braun'schen  Röhre 
als  Wattmeter  in  einfacher  Weise  erfolgen.  Die  Fläche  <I> 
der  sich  zeigenden  Ellipse  entspricht  einer  Watt- 
leistung  J^  r,  so  dass  1  W  durch  die  Fläche 


9o- 


J27 


dargestellt  ist. 

Ist  der  Widerstand  des  Apparates  A  rein  inductiv, 
dann  ist  ./  und  ^  um--,  J  und  i  sonach  um  -  phasen- 
verschoben. Zwei  Wechselfelder  von  einer  Halbperiode 
Phasendifierenz  setzen  sich  zu  einem  Wechselfelde  zu- 
sammen. Der  Fluorescenzfleck  beschreibt  in  diesem 
Falle  eine  gerade  Linie  (Fig.  2  c),  die  umschriebene 
Fluche  ist  Null,  wie  es  ja  auch  dem  Umstände,  dass 
der  inductive  Widerstand  A  keine  Arbeit  consumirt, 
entspricht.  Aus  der  Form  und  Lage  der  Curve  (eine 
gegen  die  Achsen  geneigte  Gerade)  ist  zu  ersehen,  dass 
während  einer  Periode  sowohl  positive  als  negative 
Producte  F^dF^  zustande  kommen,  es  wird  wechsel- 
weise Arbeit  vom  Apparate  aufgenommen  und  dann 
wieder  abgegeben.  Der  Mittehvcrtli   der  aui'gitnomiiienen 


Arbeit  ist  Null.  Die  Einschaltung  eines  solchen  nahezu 
völlig  inductiven  Widerstandes  dürfte  sich  empfehlen, 
um  sich  zu   orientiren,  wie  weit  die  Bedingung,   dass  i 

gegen  A  um 


verschoben    sein   soll,    thatsächlich    er- 


füllt ist. 

Es  sei  hier  auch  darauf  hingewiesen,  dass  dieser 
Bedingung  in  sehr  einfacher  Weise  dann  völlig  genau 
entsprochen  werden  kann,  wenn  der  Verbrauchsapparat  A 
nicht  mit  Ein-  sondern  mit  Mehrphasenstrom  beschickt 
wird.  Es  wird  dann,  wenn  ein  Zweiphasensystem  vor- 
liegt, die  Spule  S^,  nicht  an  den  zu  S,,  resp.  Phase  1 
zugehörigen  Zweig  des  Apparates  angelegt  werden 
müssen,  sondern  von  den  der  Phase  2.  Bei  Dreiphasen- 
systemen müsste  eine  S  c  o  t  t'sche  Schaltung  benützt 
werden,  um  eine  gegen  den  Strom  um  90  "  verschobene 
Spannung  zu  erhalten.  In  diesen  Fällen  ist  der  Zweig 
der  Spule  Sg  nicht  mit  inductivem,  sondern  0  h  m'schem 
Widerstände  herzustellen,  die  Spule  6*2  also  mit  wenig 
Windungen  eines  dünnen  Drahtes  ohne  Eisenkern  und 
mit  einem  grossen  Ohm'schen  Vorschaltwiderstande 
auszustatten. 

Auch  wenn  Strom  und  Spannung  nicht  dem  ein- 
fachen Sinusgesetze  folgen,  behält  die  Beziehung  zwischen 
Effect  und  Fläche  der  erscheinenden  Curve  ihre  Richtig- 
keit. Es  sei  allgemein 

A  =  S  Au  sin  {n  o>  t  —  (Jj^) 

J  ^"^  Ja  sin  (n  m  t  —  cp„). 

Mit  Au  und  J^  seien  die  Maximalwerthe  der  ein- 
zelnen Componenten  von  A   und  J  bezeichnet. 

Es  ist  dann 

i^^  =  C^  S  Ju  sin  (?i  w  i  —  ©u) 

jFj  =  fg  S  —  Au  sin    n  (o  t  —  'li„ -| 

d(^  =  k'2F^^dFo  =  k'^C\l,Ja  sin(?i(ot—  cpu). 

.  Tg  CO  S  Au  cos   n  co  i  —  '])„ ■^]  dt 

$  =  C'o  i;  Ju  Au  cos  ('pu  —  'Ij  u). 

Die  Fläche  <I>  ist  sonach  auch  in  diesem  Falle, 
wenn  sie  nicht  mehr  Ellipsenform  besitzt,  dem  geleisteten 
Effecte  proportional. 

Es  wurde  bereits  früher  darauf  hingewiesen,  dass 
der  Messung  mit  der  in  Fig.  1  dargestellten  Schaltung 
insoferne  eine  Ungenauigkeit  innewohnt,  als  durch 
Spule  Sj  nicht  der  durch  den  Apparat  A  fliessende 
Strom  ./g,  sondern  ausserdem  noch  der  durch  S.,  fiies- 
sende  Strom  i  geleitet  wird.  Die  ablenkende  Wirkung, 
die  dieser  Strom  i  bei  seinem  Durchflüsse  durch  Sj  auf 
den  Kathodenstrahl  ausübt,  lässt  sich  aber  dadurch  com- 
pensircn.  dass  man  i  in  einer  dritten  Spule  S^.  welche 
in  den  Zweig  von  S.,  gelegt  und  räumlich  so  angebracht 
wird,  dass  ihre  Achsrichtung  mit  der  von  jS^  zusammen- 
fällt, derart  auf  den  Ivatliodenstralil  wirken  lässt,  dass 
sich  die  beiden  Ablenkungen  gerade  aufheben.  Es 
kann  dies  durch  der  Wickclungsrichtung  der  Spulen  ent- 
sprechende Sclialtung  und  Einstellung  der  Entfernung 
der  Spule  .?.,  von  der  Rohrachse  in  ciiifaclicr  ^^'^eise 
erreicht  werden. 
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II.   Der  zu   iiicssciiilc   lOdVcl   isl   diin-li  lljslcrcsisjirlicil 

VCIMIlhlSSl. 

Ist  der  Appai'ut  .1  ein  geschlossener,  untertheiltur 
Eisenring  mit  einer  MagnetisiTungsbewickelung  von  ge- 
ringem Olim'selien  Widerstand  (z.  13.  ein  Transformator), 
so  wird  in  iiim  nahezu  einzig  und  allein  Hysteresis- 
arbeit  verbraucht  und  die  auf  dem  Fluorescenzschirnio 
erscheinende  Ourve  gibt  in  ihrer  Fläche  nicht  nur  ein 
Maass  für  diese  Arbeit,  sondern  in  ihrer  Form  auch  die 
Hysteresiscurve  des  Eisens.  Denn  es  sind  die  Abscissen 
jedes  Punktes  der  Curve  dem  magnetisirenden  Strome 
proportional,  also  auch  der  im  allgemeinen  als  magneti- 
sirende  Feldstärke  //  bezeichneten  Grösse,  die  Ordinate 
hingegen  zunächst  der  Zahl  s  der  die  Spule  .So  durch- 
setzenden Kraftlinien.  Diese  sind  mit  der  S])annung  A 
an  den  Klemmen  des  zu  untersuchenden  Ringes  .1 
durch  die  Beziehung  verknüpft,  dass 

dz 
\=c.~. 

dt 

Andererseies  muss  diese  Grösse  A  mit  der  Linienzahl  Z 
der  im  Eisenring  A  entstehenden  Kraftlinien  in  der 
Beziehung  stehen 


A=C^. 

dt 


Es  ist  sonach 


dZ: 


,rfs. 


d.  h.  das  Feld  im  Ring  und  das  in  Spule  &,  sind  propor- 
tional, sonach  die  Ordinate  jedes  Curven})unktes  der 
Induction  B  in  dem  zu  untersuchenden  Eiseuringe.  Der 
leuchtende  Punkt  auf  dem  Fluorescenzschirme  beschreibt 
sonach  eine  Hysteresiscurve  (Fig.  2  d).  Ist  der  Apparat 
durch  Einschaltung  eines  inductionsfreien  Widerstandes 
an  Stelle  des  Ringes  in  der  oben  beschriebenen  Weise 
geaicht,  so  ergibt  sich  aus  der  Fläche  der  Hysteresis- 
curve der  ganze  im  Eisenkorper  verbrauchte  Effect; 
durch  Division  dieses  Werthes  durch  das  Volumen  des 
Ringes  erhält  man  den  Werth  des  Verlustes  pro   1  cm'^. 

III.  Zweite  Methode  zur  Darstellung-  der  Hysteresiscurreu. 

Es  sei  an  dieser  Stelle  noch  auf  eine  andere  Me- 
thode zur  Darstellung  der  Hysteresiscurven  hingewiesen, 
die  zwar  zu  zahlenmässiger  Auswerthnng  weniger  ge- 
eignet ist,  als  die  zuerst  beschriebene,  die  aber  ebenso 
wie  diese  die  Curven  auf  dem  Fluorescenzschirme  zur 
Erscheinung  bringt").  Die  Methode  besteht  darin,  den 
Kathodenstrahl  der  ablenkenden  Wirkung  zweier  auf 
einander  senkrecht  stehender  Felder  auszusetzen,  von 
welchen  eines  von  dem  magnetisirten,  zu  untersuchenden 
Eisenkörper  selbst  erzeugt  wird,  also  der  Grösse  B 
proportionale  Ablenkungen  veranlasst,  das  andere  durch 
den  magnetisirenden  Strom  erzeugt  wird  und  sonach 
in  jedem  Augenblicke  der  Grösse  H  proportional  ist. 
Der  leuchtende  Punkt  muss  sich  sonach  auf  einer 
Hysteresiscurve  bewegen. 

Die  durch  Fig.  3  dargestellte  einfachste  Anordnung 
hat  den  Nachtheil,  dass  nur  dann,  wenn  die  Spule  S, 
welche  den  stabförmigen,  untertheilten  Eisenkörper  E 
enthält,    der  untersucht  werden  soll,    bedeutend  länger 


*)  Dieses  Verfahren  wurde,  wie  ein  während  der  Aus- 
arbeitung desselben  erschienener  Artikel  des  „Electrician"  XLIV, 
1900,  23.  Februar,  p.  621,  meldet,  im  Wesentlichen  auch  von 
Prof.  Knut  A  n  g  s  t  r  ö  m  vorgeschlagen.  Insliesondere  wird  die 
in  Fig.  3  dargestellte  Anordnung  auch  von  A  n  g  s  t  r  ö  m  ange- 
geben. Es  soll  im  Folgenden  auf  einige  mögliche  Abänderungen 
hingewiesen  werden. 


ist,  als  dieser,  eine  annähernd  gleichförmige  Magneti- 
sirung  desselben  erfolgt,  die  entstehende  Hysteresiscurve 
sonach  als  einer  bestimmten  Inducjtion  B  zugehörig 
))otrachtet  werden  kann.  Ein(;  ziemlich  gleichförmige 
Magnetisirung  des  Eisenkörpers  stellt  die  Anordnung 
Fig.  4  her,  bei  welcher  den  Kraftlinien  ein  beinahe 
ganz  im  l^lisenkörper  verlaufender  Weg  geboten  wird. 
Das  zu  untersuchende  Blech  oder  der  Draht  erhält 
hiebei  Ringform  R  ;    die  ca.  2-5  cm    starke  Kathodcm- 


a?-, 


AhM^jm^' 


Fig. 


&^ 


-^<^ 


m^ 


Fig.  4. 

strahlröhre  r  wird  in  einen  Ausschnitt  des  Ringes 
gebracht.  Durch  die  Zahl  der  in  die  Spule  S^  einge- 
schobenen Bleche  lässt  sich  die  Grösse  der  Ablenkung- 
leicht  reguliren ;  durch  passende  Einstellung  der  Ent- 
fernung der  Spule  Sj  von  der  Röhre  lassen  sich  auch 
die  Ablenkungen  in  horizontalem  Sinne,  die  dem 
Werthe  H  entsprechen,  der  Grösse  des  Fluorescenz- 
schirmes  anpassen  und  auf  demselben  die  den  ver- 
schiedenen Intensitäten  der  Magnetisirung-  eigenthüm- 
lichen  Formen  der  Hysteresiscurven  erzeugen.  Die 
Curven  sind  jedoch,  und  das  ist  ein  Nachtheil  dieser 
Anoi'dnung,  infolge  des  in  den  Kraftlinienweg  ein- 
geschalteten grossen  Luftspaltes  stark  geschert.  Doch 
auch  in  diesem  Falle  verhalten  sich  die  Flächen  von 
Hysteresiscurven,  die  verschieden  hohen  Maximalinduc- 
tionen  entsprechen,  so  wie  die  diesen  Indnctionen  zu- 
geht)rigen  Hysteresisverluste.  Eine  Aichung  müsste 
durch  eine  gleichzeitig  mit  der  Beobachtung  der  Flächen 
auf  dem  Schirme  vorgenommene  Wattmessung  erfolgen. 

r\'.  Zur  experimentellen  Ausführung-  Torstehender  Darstellung 
der  Hysteresiscurven. 

Zum  Betriebe  der  Brau  n'schen  Röhre  kann  ent- 
weder eine  Influenzmaschine  oder  ein'Rhumk  o  rf  f- 
sches  Inductorium  verwendet  werden.  Bei  ersterer  sind 
die  Entladungen  nahezu  continuirlich,  der  wandernde 
Fluorescenzfleck  beschreibt  eine  continnirliche  Curve. 
Dieselbe  erscheint  nicht  im  ganzen  Verlaufe  o-leich  hell 
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die  stark  abfallenden  Theile  der  Ilysteresiscurve  sind 
entsprechend  der  grösseren  Gesclnvindigkeit,  mit  der 
sie  vom  Fluoi'escenzfleck  durchlaufen  werden,  matter 
als  die  Spitzen. 

Bei  Verwendung  eines  Inductoriums  erfolgen  die 
Entladungen  in  der  Röhre  mit  der  Periodicität  der 
primären  Unterbrechungen.  Ist  dieselbe  z.  B.  gerade 
gleich  der  Periodicität  des  Wechselstromes,  der  die  Ab- 
lenkung des  Kathodenstrahles  veranlasst,  so  wird  immer 
bei  dem  gleichen  Momentanwerthe  des  Feldes,  welches 
die  der  Röhre  genäherten  Spulen  erzeugen,  ein  Strom- 
durchgang durch  die  Röhre  infolge  Unterbrechung 
des  Primärstromes  des  Inductoriums  stattfinden  und 
daher  auf  dem  Fluorescenzsehirme  nicht  eine  Curve, 
sondern  ein  stehender  Punkt  erscheinen.  Derselbe  er- 
scheint im  allgemeinen  von  seiner  Ruhelage  (entsprechend 
stromlosen  Spulen)  abgelenkt;  die  Ablenkung  ist  durch 
den  Umstand  bestimmt,  in  welchem  Augenblicke  der 
Wechselstromperiode  die  Unterbrechung  am  In- 
ductorium  erfolgt.  Ist  die  Unterbrechungszahl  des  In- 
ductoriums der  Periodenzahl  nicht  genau  gleich,  sondern 
von  derselben  etwas  verschieden,  so  verschiebt  sich  der 
Augenblick  der  Wechselstromperiode,  in  welchem  die 
Unterbrechung  am  Inductorium  stattfindet  und  der 
Kathodenstrahl  aufleuchtet,  von  Periode  zu  Periode 
und  es  erfolgt  ein,  durch  die  Differenz  der  Periodicität 
in  seiner  Geschwindigkeit  bestimmtes  Durchwandern 
der  vom  leuchtenden  Punkt  gezeichneten  Curve. 
Da  der  Schirm  geraume  Zeit  nachleuchtet,  ist  die 
ganze  vom  Punkt  beschriebene  Curve  stets  matt  sichtbar 
und  auf  ihr  wandert  der  helle,  vom  Kathodenstrahl 
direct  erzeugte  Fluorescenzfleck.  Dieselben  Erschei- 
nungen können  nicht  nur  eintreten,  wenn  die  Pei'iodici- 
tät  des  Wechselstromes  und  des  Inductoriums  gleich, 
resp.  nahezu  gleich  sind,  sondern  auch  dann,  wenn  die 
Periodicität  des  Wechselstromes  genau  oder  nahezu  ein 
Vielfaches  derjenigen  des  Inductoriums  ist.  Durch  Re- 
gulirung  der  letzteren  am  Unterbrecher  lässt  sich  leicht 
ein  solches  Verhältnis-  herstellen.  Man  kann  auch  er- 
reichen, dass  die  leuchtende  Curve  gleichzeitig  von 
mehreren  Punkten  lanosani  durchwandert  wird. 


Rotationsmotor  System  Thomann. 

Von     R.     Scliiiit'lilik,     Ingenieur,     Berlin. 

Es  ist  eine  bekannte  Tli.atsaclie,  dass  sich  die  Teclmili 
.schon  seit  vielen  Jahren  bemüht,  einen  praktischen  Motor  zu 
con.struiren,  bei  welchem  der  hin-  und  hera'chende  Arbeitskolben 
durch  einen,  sieh  im  Kreise  continuirlich  vorwärts  bewegenden 
Kolben  ersetzt  wird.  Es  sind  auch  die  mannigfachsten  Con- 
stiuctionen  erdacht  und  patentirt  worden,  wie  dies  die  Patent 
register  der  verschiedenen  Staaten  ergeben.  Dass  aber  die  bis- 
herigen Constructionen  den  Anforderungen,  welche  an  einen 
Rotationsuiotor  gestellt  werden,  nicht  entsprochen  haben,  dürfte 
daraus  hervorgehen,  dass  die  auf  die  bisherigen  Constructionen 
von  Rotationsmotoren  genommenen  Patente  schon  nach  kurzer 
Zeit  fallen  gelassen  wurden. 

Die  beistehenden  Abbildungen  veranscliaulichen  durch 
Fig.  1  die  Gesammtansicht  des  Motors  mit  dem  Regulator  h  nach 
einer  photographischen  Aufnahme,  wobei  g  den  Dampfanschluss 
und  (  die  Verthoilung  des  Dampfes  auf  die  lieiden  Gehäuse- 
liiilften  c  und  h  angibt,  fc  ist  der  Ilebol,  mittelst  welchem  die 
Füllung  dos  Motors  geändert  werden  kann,  d  ist  die  Motorwelle, 
wclc)ie  einerseits  in  den  Gehäusehülften  c  und  b,  andererseits  in 
in  dorn  J.,ager  /  gelagert  ist  und  auf  welcher  sich  das  Schwung- 
rad e  befindet.  Die  Gehäusehülften  mit  dem  Lager  /"  sind  auf 
einer  Grundjdatto  a  montirt. 

Durch    die  Fig.  2    ist   ein    schematischer  Diametrnlsclinitt' 
des  Motor.s  dargestellt,  während 

diu  Fig.  3  einen  Planschnitt  von  Fig.  2  nach  IX — IX 
darstellt. 


Der  Motor  ist  als  doppelter  Coiii])ouuiliiiutor  ausgebildet, 
denn  zwischen  den  beiden  Gehäusehälften  rotirt  die  auf  der 
Welle  '/  sitzende  Planscheibe  ö,  sodass  zwei  voneinander  ge- 
trennte Motorhälften  entstehen.  Der  Motor  ist  deshalb  als  Duple.x- 
motor  ausgebildet,  um  eine  einseitige  Belastung  der  Planscheibe  5 
zu  verhüten.  Diese  Plauscheibo  kann  gleichzeitig  so  schwer  aus- 


Fig.  1. 
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Fig.  2. 

gobildüt  werden,  dass  sie  das  Scliwungrad  ersetzt.  Auf  joder 
Seite  der  Planselieilie  ü  beiludet  sich  ein  Ring  C-,  welcher  das 
Inm-re  der  zur  Motonichse  excentrisch  versetzten  Guhäusehälfte  c, 
bezw.  ''    in    die  siehellörmigen  Arbeitsräumc  III   und   \'     verlegt. 
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In  jocioin  Kiiifji!  (i  sind  dnihhuro  und  f;-o.scl]lit/.lc  liol/.cn  •''  ungc- 
oi-d'net,  in  wok-lioii  dio  Ai'liuitskolheii  ^^  t^ctfiilirt  worden.  Vun  dun 
letzti'ron  ist  Jodor  mit:  einem  liin.n'o  7  stiirr  Vüi'lnniden  und  die 
siimnitlicliun  Itingu  einer  IMutcn-liiill'tc  sind  auf  dem  Kerne  H  di:s 
Gehäuses  drelibiir  auKeerdnot. 


d.  Kr  kiijiii  nicht  uliein  mit  Dumpf,  sondi'rii  iuicli  mit 
Drnelclutt  Ijetric'lien  wei'den  und  kunn  in  allen  Griissen  uus;;e- 
l'liln-t  worden.  IClioiiso  ei;;n(d.  (n-  sieh  als  Kleinmotor  für  don 
Grossbetrieh  n'eniin  so  wie  der  I'^loktromotoi',  indem  man  ilni  als 
Kleinmotor  au.sf'lihrt,  an  die  gemeinse.haf'Mi<^lle  Djandi-  oder  Damjd'- 


Fig.  3. 

Die  innere  Wanduna;  dos  Gehäuses,  .e,'egen  welche  sicli  die 
äusserste  Kante  der  Kolbenflügel  vorlegt,  wird  durch  einen 
mittelst  Schrauben  20  oder  sonstige  Hilfsmittel  verstellbaren  und 
feststehenden  Bing  10  gebildet,  sodass  man  die  sich  berührenden 
Theile  übereinander  derait  verstellen  kann,  dass  sie  dampfdicht 
aneinander  liegen.  Auch  die  Ringe  7  lassen  sich  durch  ein  Ex- 
center  H2  im  Falle  der  Abnutzung  nachstellen.  In  jedem  Kern  3 
befindet  sich  ein  von  aussen  mittelst  Hebel  Iß  verstellbarer  Seg- 
mentschieber 14,  welcher  in  einer  Aussparung  13  des  Kernes  ge- 
führt wird.  In  diese  Aussparung  mündet  der  Zuführungscanal  ;'. 
Ferner  ist  die  Planscheibe  auf  ihren  beiden  Seiten  an  geeigneten 
Stellen  mit  muschelförmigen  Canälen  versehen,  welche  nur  inner- 
halb der  Füllungsperiode  mit  der  Aussparung  i.'.'  in  Berührung 
kommen  und  auf  diese  Weise  ein  Uebertreten  des  Dampfes  von 
13  und  lä  ermöglichen.  Die  Dauer  der  Verbindung  zwischen 
13  und  la  wird  durch  die  Stellung  des  Schiebers  14  beeiuflusst 
und  dadurch  ist  die  Füllung  änderbar. 

Um  nun  die  Motorwelle  zu  belasten,  sind  die  beiden  Ge- 
häusehälften hinsichtlich  ihrer  Excentricität  zur  Motorachse  um 
180"  verstellt,  sodass  in  der  einen  Gehäusehälfte  die  Dampf- 
einströmung  oben,  in  der  anderen  hingegen  unten  erfolgt. 

In  jeder  Motorhälfte  wickelt  sich  folgender  Arbeitsvor- 
gang ab: 

Der  bei  i  eintretende  Dampf  tritt  durch  die  Aussparung 
und  einen  der  Muscheleanäle  der  Planscheibe  5  in  den  Ad- 
missionsranm  12.  Dort  expandirt  der  Dampf  bis  auf  den  Kaum  III 
und  von  da  ab  beginnt  der  Dampf  durch  die  Canäle  ?',  10  und  .f 
in  den  äussersten  Arbeitsraum  V  überzutreten,  wo  er  nochmals 
zur  Wirkung  kommt,  um  dann  nach  vollständiger  Arbeitsleistung 
durch  den  Canal  11  zum  Austritte  zu  gelangen. 

Die  Motorwelle  ist  bei  der  praktischen  Ausführung  noch 
mit  einer  besonderen  Centrirvorrichtung  versehen  rrnd  ebenso 
sind  auch  noch  besondere  Dichtungsmittel  angewendet. 

Der  T  h  0  m  a  n  n'sche  Rotationsmotor  entspricht  den  an 
einen  Rotationsmotor  gestellten  Anforderungen  voll  und  ganz 
und  seine  besonderen  Vortheile  lassen  sich,  wie  folgt,  kurz  zu- 
sammenfassen: 

1.  Es  sind  bei  demselben  nur  dem  Kreise  angehörende 
Curven  vorhanden,  sodass  die  Motortheile  ohne  besondere  Hilfs- 
mittel auf  der  Drehbank  bearbeitet  werden  können. 

y.  Er  kann  auch  mit  einer  Umschaltvorrichtung  ausge- 
stattet werden,  die  es  ermöglicht,  ihn  rechts  und  links  laufen  zu 
lassen,  was  ihn  besonders  geeignet  macht  für  Schiti'e,  Strassen- 
bahnen  u.  s.  w. 


loitung    ixnsciiliesst    und    mit    der 
ku|)polt. 

4.  Ebenso  vorthoillialt 
maschino  diroct  kuppeln  und 
rationoll  anwenden. 


treibenibm   i\Ias(diiiie  dii-i;ct 

st    er    siidi   mit  einei'   Dyn.amo- 
verschiedimen   andei'en   Fällen 


KLEINE    MITTHEILUNGEN. 
Verschiedenes. 

Dom  Hau-  niul  IiivesIMioMspräliiniiiarc  der  Staalseiseii- 
baliii-Verwalluiig   für  die  Zeit  bis  Kiide  des  .lalires  1904,    mit 

einem  Gesammterfordernis  von  zusammen  Kronen  429.00Ü.IJ()0. — 
entnehmen  wir,  dass  für  elektrische  Anlagen  pro  1901 
K.  62O.n0O,  1902  K.  4fi0.000.  1903  K.  460.000,  1904  K.  460.000, 
zusammen  K.  2,000.000,  eingestellt  sind.  In  der  Begründung 
heisst  es  diesbezüglich:  „Die  gewaltigen  Fortschritte,  welche  in 
den  letzten  Jahren  auf  dem  Gebiete  der  Anwendung  der  Elektricität 
gemacht  wurden,  lassen  es  nur  als  eine  naturgemässe  Folge  er- 
scheinen, dass  auch  der  Eisenbahndienst  sich  dieselbe  thunlielist 
nutzbar  zu  machen  strebt.  In  dieser  Hinsicht  soll  zunächst  in  den 
Stationen  der  grössten  Städte,  beziehungsweise  in  den  Stationen 
hervorragendster  Verkehrshedeutung  allmälig  die  elektrische 
Beleuchtung  zur  Einführung  gelangen,  wobei  jeweils  auch 
auf  eine  Stromabgabe  für  sonstige  Betriebszwecke,  als:  Antrieb 
von  Arbeitsmaschinen,  von  Schiebebühnen,  Drehscheiben  etc., 
Bedacht  zu  nehmen  sein  wird.  Für  diese  Einrichtungen  werden 
jedoch  nur  die  Kosten  der  elektrischen  Installation  selbst  präliminirt, 
w^älirend  die  Kosten  für  aus  diesem  Anlasse  herzustellende 
Gebäude,  sofern  es  sich  um  eigens  zu  erbauende  Anstalten  han- 
delt, in  die  für  Stationserweiterungen  iH'äliminirten  Kosten  ein- 
bezogen worden  sind.  In  diesem  Sinne  sind  vorläufig  für  die  Zeit 
bis  Ende  1904  für  derartige  Installationen  K.  540.000  präliminirt, 
in  welchem  Betrage  auch  die  Amortisationsbeträge,  welche  für 
bereits  bestehende  Anstalten  vertragsmässig  zur  Zahlung  gelangen, 
miteuthalten  sind.  Bezüglich  der  Auswahl  der  Stationen,  in  welchen 
diese  Anlagen  durchgeführt  werden  sollen,  sind  noch  eingehende 
Studien  im  Zuge,  da  hiebei  auch  die  künftigen  Betriebskosten 
wesentlich  mit  ausschlaggebend  sind,  und  erwogen  werden  muss, 
ob  in  Anbetracht  der  looalen  Verhältnisse  in  einzelnen  Fällen 
nicht  etwa  eine  der  anderen  modernen  intensiven  Beleuchtungs- 
arten sich  als  vortheilhafter  erweist. 

Nachdem  ferner  durch  die  so  starke  Zunahme  des  Verkehres, 
insbesondere  infolge  der  Vermehrung  der  Züge  viele  Telegraphen- 
leituugen  schon  überlastet  erscheinen,  müssen  vielfach  neue 
T  e  1  e  g  r  a  p  h  e  n  1  e  i  t  u  n  g  e  n  gespannt  und  auch  die  Tele- 
graphenstationeii  entsprechend  erweitert  werden,  ferner  muss  mit 
Rücksicht  auf  die  grosse  räumliche  Ausdehnung,  welche  einzelne 
Stationen  schon  gewonnen  haben  und  durch  die  in  Aussicht 
stehenden  Erweiterungen  noch  erfahren  werden,  für  die  Möglich- 
keit der  telephonischenVerständigung  aller  an  der 
Dienstesausübung  betheiligten  Stellen  vorgesorgt  werden.  Für 
diese  Zwecke  werden  im  ganzen  K.  470.000  präliminirt. 

Zur  Erhöhung  der  Verkehrssicherheit  soll  die  Ausrüstung 
der  S  t  r  e  c  k  e  n  w  ä  c  h  t  e  r  mit  Telephonen  in  grösserem 
Umfange  als  bisher  fortgesetzt  und  eine  Verbesserung  der  Ein- 
richtungen für  die  Glockensignalisirung  durchgeführt  werden. 

Hiefür  wird  pro  1901  bis  1904  ein  Betrag  von  K.  990.000 
präliminirt. 

Endlich  werden  für  die  Durchführung  verschiedenartiger 
sonstiger  Neuerungen  auf  dem  Gebiete  der  Anwendung  der 
Elektricität  für  Eisenbahnbetriebszwecke,  wie  solche  sich  in  den 
letzten  Jahren  in  grosser  Menge  ergeben  haben,  hauptsächlich 
zu  Erprobungszwecken  Jahresbeträge  von  K.  30.000    angefordert. 

Somit  beläuft  sich  das  Erfordernis  für  elektrische  Anlagen 
im  ganzen  auf  K.  2,000.000." 

Einstellung  von  Accnmulatoreii  auf  der  Lübeck-Bücheiier 
Eiseubaliu.  Um  Einstellung  eines  Frühzuges  von  Oldesloe 
nach  L  ü  b  e  c  k,  auf  den  Zwischenstationen  anhaltend,  wird  von 
den  Bewohnern  der  in  Frage  kommenden  Ortschaften  schon  seit 
Jahren  bei  der  Direction  der  Lübeck-Büchener  Eisenbahn  gebeten. 
Da  nun  in  Oldesloe  die  Lübeck-Hamburger  Eisenbahn  keine 
Locomotivstation  besitzt,  also  jeden  Morgen  von  Lübeck  eine 
Maschine  nach  Oldesloe  fahren  müsste,  was  sich  als  zu  kostspielig 
erweist,  so  hat  bisher  die  Eisenbahnverwaltung  diesem  Wunsche 
nicht  entsprechen  können.  Einer  Mittheilung  der  „B.  N.  N."  zu- 
folge hat  jetzt  die  Direction  die  Emstellung  von  Accumulatoren 
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wagen  hl  Aussiebt  gestellt,  wenn  sicli  die  gegenwärtig  in  Süd- 
(leutscliland  damit  gemachten  Versiiidio  bewähren  sollten,  was 
iiaeb  den  bisher  damit  gemachten  Erfahrungen  in  jeder  ^^^'ise 
zutrift't. 

Ausstelluiigeu  im  .Tiilirc  1900.  Die  sogenannte  Ausstellungs- 
müdigkeit steht  im  grellen  Gegensatze  zn  der  grossen  Zahl  von 
Ausstellungen,  die  noch  im  Laufe  dieses  Jahres  stattfinden.  Nach 
Ackermann's  „Illustrirter  Wiener  Gewerbe-Zeitung"  werden  heuer 
ausser  der  Pariser  Weltausstellung  u.  a.  folgende  allgemeine 
Gewerbe-  und  Industrie-Ausstellungen  veranstaltet,  und  zwar  in 
B  0  d  e  n  b  a  c  h  (Hansindustrie),  Budapest,  G  ö  r  z,  Kanea 
(Kreta),  Lauban,  Lörrach;  Fach-Ausstellungen  finden  statt:  für 
Papier-  und  Schreibwaaren  in  Leipzig  und  Hamburg,  für  Maler 
in  Wittenberge,  für  Plakate  und  Aft'ichen  in  St.  Petersburg,  für 
Maschinen  und  AVerkzenge  in  Wien  und  Breslau,  für  Kranken- 
pflege in  Frankfurt  a.  M.,  für  Franenliygiene  in  St.  Peterslrarg, 
für  innere  Medizin  in  Wiesbaden,  für  Modegewerbe  in  W  i  e  n, 
für  Fahrräder,  Automobile  etc.  in  Hamburg  und  Nürnberg,  für 
Volkswohl,  Hygiene  und  Sport  in  Leipzig,  für  Frauenerwerb  und 
Frauengewerbe  in  W  i  e  n  und  Berlin,  für  Gartenbau  in  Wie  n, 
Dresden  und  Pankow,  für  Land-  und  Forstwirthschaft  in  Darni- 
stadt.  Erfurt,  Hörn,  Magdeburg,  Oldenburg,  Posen,  P  r  a  g  und 
T  e  p  1  i  t  z,  für  Photographie  in  Berlin,  Dresden,  Frankfurt  a.  M., 
London  und  New -York,  für  Sport  in  A  g  r  a  m,  für  Wollwaaren- 
Industrie  in  Hainichen  i.  S.,  tür  Elektricität  in  New-York,  für 
Keramik  in  Grenzhausen,  für  Bäckerei,  Conditorei  etc.  in  Pforz- 
heim, für  Strassen-  und  Kleinbahnen  in  London,  für  Buchdrucker 
in  Mainz,  für  das  Bauwesen  in  Dresden,  für  das  Schneiderhaud- 
werk  in  Krefeld,  für  Fischerei  in  S  a  1  z  b  u  r  g,  für  Moor-  und 
Heidecultur  in  Münster.  Besonders  zahlreich  sind  heuer  die  Aus- 
stellungen für  Kochkunst,  Nahrungsmittel  und  Getränke  etc., 
und  zwar  in  Aachen,  Budapest,  Duisburg,  Frankfurt  a.  M., 
Gera,  Hamm  i.  W.,  Neuss,  Paris,  Wesel  und  Witten. 

Die  eleliti'otechuisclie  Lehr-  und  l'utersucliungs-Aiistalt 
des  Pliysiltalisclieu  A'ereiiies  zu  Franlifurt  am  Maiu  veranstaltet 
alljährlicli  einen  selbstständigen  einwöchentlichen  Cursus  über 
Anlage  und  Prüfung  von  Blitzableitern.  Der 
Zweck  dieses  Cursus  besteht  darin,  Mechaniker,  Spengler,  Schlosser, 
Dachdecker  etc.,  welche  sich  mit  der  Herstellung  von  Blitzableitern 
beschäftigen,  in  gemeinverständlicher  Weise  mit  den  wissenschaft- 
lichen und  technischen  Grundsätzen  bekannt  zu  machen,  welche 
zur  sachgemässen  Herstellung  dauernd  zuverlässiger  Blitzableiter 
und  zur  sicheren  Prüfung  der  Zuverlässigkeit  derselben  unbe- 
dingt erforderlich  sind. 

Der  Cursus  1900  findet  in  der  Woche  vom  12.  bis  17.  März 
und  eventuell  vom  19.  bis  24.  März  im  Institute  des  Physi- 
kalischen Vereines,  Stiftstrasse  32,  statt. 

Der  Unterricht  wird  ertheilt  von  dem  als  Autorität  auf 
dem  Gebiete  der  Blitzableiter-Technik  bekannten  Phvsiker  Herrn 
Dr.  N  i  p  p  o  1  d  t. 

Das  Honorar  für  den  Unterricht  beträgt  30  Mk. 

Tedinisclie  Hoclisclmle  Karlsriilie.  Vorlesungen  der  Ab- 
theilung für  Elektrotechnik  im  Sommersemester  1900. 

Loh  mann:  Experimentalph3'sik  4  Std.  Physikalisches 
Praktikum  Uebg.  6  Std.  Elektricität  niid  Licht  1  Std.  M  e  i  d  i  n  g  e  r: 
Die  älteren  Anwendungen  der  Elektrotechnik  mit  Excursionen. 
Arnold:  Gleichstromtechnik  2  St.  Wechselstromtechnik  2  Std. 
Elektrische  Licht-  und  Kraftanlagen  2  Std.  Uebungen  im  Con- 
struiren  elektrischer  Maschinen  und  Apparate  4  Std.  Elektrischer 
Vortragscyclas  1  Std.  (und  andere  Docenten).  Elektrotechnisches 
Laboratorium  I.  2  Nachm  ,  II.  3  Nachm.  S  c  h  1  e  i  e  r  m  a  c  h  e  r: 
Gnuidl.agen  der  Elektrotechnik  und  Messkunde  2  Std.  Theoretische 
Elektricitätslehre  4  Std.  Thermo-Chemie  2  Std.  T  e  i  c  h  m  ü  1  1  e  r: 
Theorie  der  Wechselströme  3  Std.  Elektrische  Leitungen  II.  1  St. 
B  ragst  ad:  Elektrische  Bahnen  3  Std.  Mie:  Anwendung  der 
Difterentialrechnung  in  der  Physik,  privatim  2  St.  Elektrische 
Schwingungen,  privatim  2  St.  IJaber:  Physikalische  Chemie  II. 
(Elektrochemie)  2  Std.  Elektrochemische  Uebungen  2  Std.  All- 
gemeine Elektrochemie  1  Std. 


Ausgeführte  und  projectirte  Anlagen. 

D  c  u  t  s  c  li  1  a  n  (1. 

liorliii.  Der  Polizei-Präsident  zu  Berlin  hat  im  Elnver- 
stündnis  mit  der  königlichen  Eisonbalin-Direction  die  Uober- 
tragiing  der  für  die  Actien-Gesellschaft  Siemens  &  II  a  1  s  k  o 
ansgegtellten  Gcnehmigungsurkundo  betreH'end  den  Bau  und  Be- 
trieb der  elektrischen  Stras.senbahn  Pankow — Gesundbrunnen 
und  Behronstra.s.se— Treptow  auf  die  Berliner  elektrischen 
Strassenljah  nen  -A  c  tien-G  esollsc  ha  ft  genehmigt. 


In  der  am  10.  d.  M.  stattgefundenen  Sitzung  der  städti- 
s  c  heu  V  e  r  k  e  h  r  s  d  e  p  u  t  a  t  i  o  n  wurde  Mittheilung  von  dem 
Ergebnis  des  Probebetriebs  mit  einem  automobilen  Omnibus  der 
Neuen  Berliner  Omnibus-Actien-Gesellschaft  auf  der  Strecke 
Stettiner  Bahnhof— Kreuzberg  gemacht.  Es  ist  hierbei  zum  Aus- 
druck gebracht,  dass  vorerst  noch  weitere  Erfahrungen  über  die 
verschiedenen  Systeme  des  elektrischen  Omnibusbetriebes,  die 
seitens  verschiedener  Omnibus-Gesellschaften  '  gegenwärtig  in 
Berlin  angestellt  werden,  längere  Zeit  abzuwarten  sind.  —  Der 
projectirten  Einrichtung  einer  Ladestation  mit  oberirdischer  Strom- 
zuführung  für  Accumulatorenwagen  auf  der  Endhaltestelle  in 
der  Behrenstrasse  wurde  widerruflich  unter  bestimmten  Bedin- 
gungen zugestimmt. 

Betreffs  des  Gesetzes  über  die  elektrischen 
M  a  s  s  e  i  n  h  e  i  t  e  n  haben  in  der  vorigen  Woche  mehrtägige 
Berathungen  im  Reichsamt  des  Innern  unter  Vorsitz  des  Geheimen 
Rathes  Hopf  und  unter  Mitwirkung  des  Präsidenten  der  Physi- 
kalisch-technischen Reiehsanstalt,  Professor  Dr.  Kohl  rausch 
und  der  Directoren  der  Anstalt  stattgefunden,  zu  denen  auch 
die  Vorsitzenden  der  elektrischen  Verbände  und  Vertreter  der 
elektrischen  Industrie,  sodann  seitens  der  Stadt  Berlin  der  Stadt- 
rath  Marggraff  und  der  Stadt-Elektriker  Dr.  Kall  mann 
zugegen  waren.  In  den  Berathungen  wurden  die  Ansichten  über 
die  Ausführungsbestimmungen  des  Gesetzes,  das  zum  Theil  am 
1.  Jänner  1902  und  zum  Theil  einige  Jahre  später  in  Kraft 
treten  soll,  eingehend  ausgetauscht,  unterstützt  durch  umfang- 
reich statistische  Ziffern,  die  seitens  der  Reichsanstalt  aus  über 
900  Eloktricitätswerken  in  deutschen  Städten  und  Plätzen  ge- 
sammelt worden  waren  und  die  Bedürfnisse  betreffs  der  Bestim- 
mungen des  elektrischen  Verbrauches,  der  sich  in  ausserordent- 
licher, stetiger  Steigerung  befindet,  zum  Ausdrucke  gebracht. 


Literatur-Bericht. 

Electric  Poiver  Transmission.  A  practical  treatise  for 
practical  meu.  —  By  Louis  Bell.  Ph.  D.  Second  edition.  New 
York.  —  Electrical  World  and  Engineer  1899. 

Entsprechend  den  Fortschritten  auf  dem  Gebiete  der  elek- 
trischen Kraftübertragung  weist  die  Neuauflage  dieses  Buches 
gegen  die  erste  viele  Abänderungen  auf.  Besondere  Aufmerk- 
samkeit widmet  daher  auch  der  Verfasser  speciell  dem  hochge- 
spannten Wechselstrom,  durch  dessen  Anordnung  in  letzter  Zeit 
das  LTebertragungsbereich  beträchtlich  vergrössert  wurde. 

Dieses  Buch,  das  hauptsächlich  praktischen  Bedürfnissen 
entspricht,  und  welches  noch  von  der  früheren  Auflage  her  in  guter 
Erinnerung  steht,  ist  sicherlich  eines  der  besten  in  englischer 
Sprache.  Da  in  demselben  auch  die  Erfahrungen  niedergelegt 
sind,  welche  in  Amerika  auf  dem  Kraftübertragungsgebiete  ge- 
macht wurden,  gewinnt  es  stark  an  Werth.  Wir  wiederliolen  nach- 
stehend das  Inhaltsverzeichnis,  aus  welchem  der  Aufbau,  die  Ein- 
theilung  und  die  Reichhaltigkeit  des  Buches  ersichtlich  ist. 

I.  Elementary  principles.  —  IL  General  conditions  of  power 
transmission.  —   III.  Power  transmission  by  continuous  curronts. 

—  IV.  Some  proiierties  of  alternating  currents.  —  V.  Power 
transmission  by  alternating  currents.  —  VI.  Current  reorganizers. 

-  VII.  Prime  movers.  —  VIII.  Hydraulic  dovelopment.  —  IX.  The 
Organisation  of  a  power  Station.  —  X.  The  line.  —  XI.  Line 
construction.  —  XII.  Centres  of  distribution.  —  XIII.  The  com- 
mercial  problem.  —  XIV.  The  present  State  of  higli  voltage  tr;ins- 
mission.  — nn  — 

Problemes  Siir  l'Electricite.  Recueil  gradue  comprenant 
tontes  les  parties  de  la  science  eleetriquo.  Par  Robert  Webe  r. 
Troisieme  edition.  Paris.  Librairie  polytechnitpie  Ch.  B  e  r  a  n  g  e  r, 
21,  Rue  de  la  regence  1900. 

Die  dritte  Auflage  der  vorliegenden  Aufgabensanmdung 
hat  im  Vergleiche  zu  den  beiden  vorhergehenden  weitere  Ver- 
besserungen und  Ergänzungen  erfahren.  Das  Buch,  das  den  Zweck 
verfolgt,  die  mathematischen  Begriffe  der  Mechanik,  Wärme,  der 
statischen  und  dynamischen  Elektricität  durchwegs  unter  ZuIiiltV- 
nahme  von  Zahleubeispielen  zu  erläutern,  ist  nicht  nur  zum  Studium 
sehr  geeignet,  sondern  dürfte  auch  dem  Praktiker  als  Nachschlage- 
werk sehr  willkommen  sein.  Auffallend  ist  die  grosse  Zidd  rein 
elementarer  Beispiele.  Dieses  Bestreben  des  Verfassers,  möglichst 
wenig  .als  bekannt  vorauszusetzen,  gereicht  jedoch  dem  Buche 
keineswegs  zum  Nachtheile. 

Ausser  der  Aufgabensammlung  enthält  das  Werk  ein 
Capitel  über  die  absoluten  und  praktischen  Maasseiidieiten.  ferner 
16  T.ahellen,  in  welchem  Theile  die  verschiedenen  Einheiten,  tlieils 
elektrische    und  magnetische  Constanten    zus:immongestellt    sind. 

—  vn — 
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Patentnachrichten. 

Aufgebote. 

W  i  ü  n,  iim  15.  Fulniiur  1900. 

ÜlUSBO, 

21  a.  Sio  1110  iis  &  IlaKsko,  Firma  in  Wien.  —  S  c  1  Ij  .s  t- 
t  li  a  t,  i  g  0  0  1  0  k  t.  r  i  s  c  h  0  S  c  h  I  u  s  .s  /.  e  i  c  li  o  n  g  ii  Ij  u  t'  ii  r 
F  0  r  n  s  p  r  ü  c  h  ii  m  t  0  r:  In  ßrüclce  zu  der  die  Iliüse,  buzw. 
die  Spitzen  der  Verbindungsstüpsel  verlniidonden  l^eitungen 
sind  eine  Gleiehstromquello  und  ein  Schlusszeielien  und  in 
Serie  zu  den  Hörern  Polarisation.szellen  geschaltet,  die  beim 
Anhiingen  do-s  Hörers  ausgosclialtot  werden,  wodurch  die 
GleiehstronHiuolle  zur  Wirkung  goUmgt  und  das  Schlusszoichen 
bothätigt.  Um  dem  angerufenen  Tlieilnehmer  die  Möglichkeit 
zu  benehmen,  das  Schlusszeichen  zu  geben,  ist  in  den  vom 
Prüt'stopsel,  dem  Schlusszeichen  und  der  Gleichstromquelle 
gebildeten  Stromkreise  eine  Polarisationszelle  geschaltet.  — 
—  Angemeldet  am  13.  April  1899. 

21  b.  Berks  Eobert,  Kitter  v.,  Fabriksbesitzer  in  Wien  und 
E  e  n  g  e  r  Julius,  Fabriksdirector  in  Belabanya  (Ungarn).  — 
Verfahren  zur  Herstellung  von  Elektroden- 
platten  für  elektrische  Sammler:  Dadurch  ge- 
kennzeichnet, dass  die  Platten  wiederholt  und  bei  jedesmaliger 
Wendung  derselben  zwischen  mit  messerartig  wirkenden 
Schraubengewinden  versehenen  Walzen  hindurchgeführt  und 
dadurch  auf  den  Oberflächen  mit  feinen  spitzen  Erhöhungen 
versehen  werden,  worauf  durch  zweimaliges  Hindurcbführen 
der  Platten  zwischen  den  Walzen  die  Erhöhungen  in  durch 
ein  Netz  von  tieferen  Einschnitten  getrennte  Gruppen  ge- 
schieden werden.  Behufs  Stromvertheilung  sind  Einschnitte, 
bezw.  Schlitze  vorgesehen,  welche  mit  Isoliermaterial  ausgefüllt 
und  so  angeordnet  sind,  dass  der  Strom  sich  gleichmässig 
über  die  Platte  vertheilen  miiss.  —  Angemeldet  am  13.  April 
1899. 

21  f.  H  e  e  g  e  w  a  1  d  t  Adolf,  Kaufmann  in  Berlin.  —  Glüh- 
lampenfassung: Die  Fassung  und  Mantelhülse  werden 
kugelförmig  gestaltet  und  die  Mantelhülse  wird  mittelst  zweier 
gegenüberliegender  Zapfen  an  der  Fassung  derart  befestigt, 
dass  sie  sich  über  die  Fassung  hinwegdrehen  lässt.  —  Um- 
wandlung des  Privilegiums  49/1230  mit  der  Priorität  vom 
13.  December  1898. 

40.  Siemens  &  Halske,  Ac  ti  enge  Seilschaft ,  Firma  in 
Berlin.  —  Abstichvorrichtung  für  elektrische 
0  e  f  e  n  :  bestehend  in  einem  auf-  und  abwärtsbeweglichen 
Knierohr,  dessen  senkrechter  Schenkel  an  die  Abstichvorrich- 
tung des  Ofens  anschliesst,  und  dessen  wagrechter  Sclienkel 
mit  einem  Schlauch  oder  einer  Klappvorrichtung  versehen  ist, 
zum  Zwecke,  das  Schmelzproduct  durch  Senkung  des  Schlauches 
oder  Bethätigvmg  der  Klappvorrichtung,  unter  Luftabschluss, 
ohne  Unterbrechung  des  Betriebes  und  in  nahezu  erkaltetem 
Zustande,  dem  Ofen  entnelimen  zu  können.  —  Angemeldet 
am  29.  September  1899  mit  der  Priorität  des  D.  E.  P.  Nr.  106049, 
d.  i.  vom  6.  Februar  1899. 

42.Patentaktiebolaget  Svea,  Firma  in  Stockholm.  —  Elek- 
trisch e  r  L  o  g  r  e  g  i  s  t  r  i  r  -A  p  p  a  r  a  t :  Von  einer  an  der 
Minutenzeigerwelle  einer  Uhr  angebrachten  Führungsrolle  wird 
ein  Papierstreifen  bewegt,  auf  welchem  ein  entgegengesetzt 
dem  Minutenzeiger  auf  der  Welle  sitzender  Dorn  die  Zeit- 
abschnitte und  ein  mittelst  Elektromagnet  durch  das  Loe  be- 
thätigter  Hebel  die  zurückgelegten  Wegstrecken  verzeichnet. 
Hiemit  ist  ein  Signalapparat  verbunden,  welcher  nach  Zurück- 
legung einer  bestimmten  Wegstrecke  ein  Signal  abgibt.  Dui'ch 
einen  mit  dem  Zeiger  des  Signalapparates  concentrisch  ange- 
ordneten, die  gleiche  Gradeintheilung  wie  das  Zifferblatt  in 
umgekehrter  Ordnung  tragenden  Controlring  wird  die  richtige 
Einstellung  des  Signalcontactes  gesichert.  —  Angemeldet  am 
I.Mai  1899. 


Classe 


Wien,  am  1.  März  1900. 


l.MetallurgischeGesellschaft,  A.-G.  in  Frankfurt  a.  M. 
—  Verfallren  und  Apparat  zur  magnetischen 
Scheidung:  Das  Gemenge  schwachmagnetischer  Körper  mit 
nocli  schwächer  magnetischen  oder  unmagnetisclien  wird  durch 
ein  Magnetfeld  von  solcher  Stärke  durchgeführt,  als  es  nöthig 
ist,  um  in  jiraktisch  brauchbarer  Weise  eine  Entfernung  der 
schwachmagnetiscben  Körper  aus  der  Bahn  der  noch  scliwächer 
magnetischen  oder  unmagnetischen  herbeizuführen.  Hiebei 
kommt  eine  Maschine  mit  zwei  Elektromagnetk erneu  zur  An- 
wendung, deren  Polschuhflächen  ihrer  Längsausdelmung  nach 
horizontal  und  einander  gegenüber  liegen,  und  um  ein  Viel- 
faches   kleiner    sind,    wie  irgend  ein  Querschnitt  des  Magnet- 
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kornos,  welche  Verjüngung  der  Kerne  zweckmÜHsig  in  der 
Ausbildung  zu  einem  schlanken  Keile  bosteht.  Die  Vorbei- 
führung  des  zu  scheidenden  Gemenges  in  uiiinittelbaroi'  Nähe 
der  Polsthnhkanten  in  gei!ignet(n'  Sclinelligkeit  und  diinner 
Schicht  ijuor  durch  das  Feld  wird  durch  endlose  Trunsport- 
organo,  zweckmässig  endlose  Bänder,  bewirkt,  welche  »ich  um 
die  Polschuhkante  herumziehen  und  sich  nach  Verlassen  der- 
selben von  dem  Felde  sofort  zurückziehen.  Eine  erhöhte  Leistung 
der  Maschine  wird  durch  die  Anordnung  zweier  Magnetfelder 
erzielt,  die  durch  zwei  getrennte  Magneto  zwischen  ilem  Nord- 
pol des  einen  und  dem  Südpol  des  anderen  und  dem  Südpol 
des  einen  und  dem  Nord|)ol  des  anderen  gebildet  werden, 
sodass  oin  geschlossener  Krattlinionring  durch  boiile  Magnet- 
kerne geht.  —  Umwandlung  dos  Privilegiums  47/2053  mit  der 
Priorität  vom  3.  März  1896. 

21  a.  D  r  0  X  1  0  r  Friedrich,  Ingenieur  in  Wien.  —  Vorrichtung 
zur  elektrischen  U  e  b  o  r  m  i  1 1 1  u  n  g  von  sicht- 
baren Worten,  Chiffern  oder  mehrstelligen 
Zahlen  mittelst  einer  einzigen  D  r  a  h  1 1  o  i  (;  u  n  g; 
Eine  untor  Federwirkung  stehende  Schalttrommel  trägt  ver- 
setzt angeordnete  Contactstücke,  gegen  die  Contactfedern 
drücken,  welche  mit  Elektromagneten  leitend  vei'bunden  sind. 
Die  Trommel  wird  durch  den  Anker  eines  eigenen  Elektro- 
magnetes  gehemmt,  solange  letzterer  durch  den  durchfliessenden 
Wechsel-  oder  intermittirenden  Gleichstrom  erregt  i.st.  AVird 
der  Strom  unterbrochen,  dann  dreht  der  Anker  die  Trommel 
um  einen  Zahn  weiter,  so  dass  die  nächstfolgende  Contactfeder 
mit  dem  betrefi'enden  Contacte  in  Berührung  und  der  zugehörige 
Elektromagnet  in  die  Leitung  geschaltet  wird.  Auf  der  allen 
Zahlentrommeln  gemeinschaftlichen  Achse  sind  Mitnehmer  an- 
geordnet, welche  beim  Zurückdrehen  die  Trommeln  mittelst 
geeignet  angebrachter  Anschläge  mitnehmen.  —  Angemeldet 
am  14.  März  1899. 

21b.  Hir  schwanger  Accumulatoren-Fabriks-Ge- 
sellschaft  Schoeller  &  Co.  in  Hirschwang,  N.-Oe.  — 

5  a  m  m  1  e  r  e  1  e  k  t  r  0  d  e:  Gitter-  oder  Eippenplatten,  mit 
einer  activen  Füllmasse  versehen,  die  aus  Bleisalzen  oder  Blei- 
oxyden,  gemengt  mit  Holzfaserstoff  oder  Cellulose,  besteht. 
—  Angemeldet  am  18.  Jänner  1899. 

21  c.  Fa.  Maschinenfabrik  Carl  F  1  o  h  r  in  Berlin.  — 
M  e  t  a  1 1  s  t  a  u  b  w  i  d  e  r  s  t  a  n  d  mit  besonderem  U  n- 
terbrechercontact:  Der  Strom  wird  dem  Eegulir- 
contact  durch  einen  besonderen  Schleifcontact  zugeführt, 
dessen  drehbarer  Arm  mit  dem  Regulircontact-Arm  verlnmden 
ist.  —  Angemeldet  am  1.  Juni   1899. 

21  d.  Firma  Siemens  &  Halske  in  Wien.  —  Verfahren 
zur  Befestigung  von  Polklötzen  für  Gleich- 
strom- oder  Wechselstrommaschinen:  Die  mit 
einem  trapezförmigen  geschlitzten  Fuss  versehenen  Polklötze 
werden  in  den  Armatur-  oder  Feldmag-netring  schwalbenschwanz- 
förmig  eingesetzt  und  mittelst  eines  in  den  Schlitz  eingetrie- 
benen Keiles  befestigt.   —  Angemeldet  am  7.  März  1899. 

21  e.  Aron  Hermann,  Dr.  Professor  in  Berlin.  —  Elektrici- 
t  ä  t  s  z  ä  h  1  e  r  für  m  e  h  r  f  a  c  h  e  T  a  r  i  f  e :  Die  zur  Zeit- 
angabe bestimmte  Uhr  bewegt  zwei  Eäder  mit  Butzen,  die 
unter  Federdruck  stehen  und  sich  aohsial  verschieben,  wenn 
die  auf  den  Butzen  angeordneten  Einschnitte  auf  die  an  den 
Platinen  angebrachten"  nasenförmigen  Erhebungen  geratben; 
dies  geschieht  nach  einem  vollen  Umlauf  von  24  Stunden. 
Die  Achsialverschiebuug  der  Butzen  wird  auf  ein  Hebelsystem 
übertragen,  welches  das  Aus-  und  Einschalten  von  Zahnrädern 
bewirkt,  die  den  verschiedenen  Tarifsystemen  entsprechende 
Zahntheilungen  tragen.  Statt  auf  ein  Hebelsystem  einzuwirken, 
katin  auch  die  Anordnimg  getrofl'en  sein,  dass  durch  die 
Achsialverscliiebungen  der  Butzen  Contacte  geschlossen,  bezw. 
geöffnet  oder  Widerstände  zu-  und  abgeschaltet  werden.  — 
Angemeldet  am  27.  April  1899. 

40.  Elektr  icitäts-Actienge  Seilschaft  vorm.  Seh  ucker  t 

6  C  0.,  Firma  in  Nürnberg.  —  Elektrischer  Schmelz- 
ofen: Mehrere  von  einander  getrennte  Reactionsherde  werden 
in  einem  ungetheilten  Ofen  in  der  Weise  vereinigt,  dass  die 
Elektroden  in  zwei  zu  einander  parallel  und  über  einander 
liegenden  Eeihen  in  das  zu  schmelzende  Material  derart  ein-_ 
gebettet  werden,  dass  die  Elektroden  der  einen  Eeihe  dem 
Zwischenraum  je  zweier  Elektroden  der  anderen  Eeihe  ent- 
sprechen. —  Angemeldet  am  18.  Ootober  1899. 

—  Elektr  icitäts  -  Actiengesellschaft  vormals 
S  c  h  u  c  k  e  r  t  &  Co.,  Firma  in  Nürnberg.  —  Eegelungs- 
vorrichtung  für  elektrische  Schmelzöfen: 
Zwischen    die    feststehenden  Elektroden    wird  nach  Massgabe 
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ihres  Abbraudos  zur  Coustanterlialtung  des  inneren  Ofonwider- 
standes  ein  beweglich  angeordnetes  Kohlcnstüek  oingeföhrt. 
—  Angemeldet  am  18.  Üctober  1899. 

48.  VoreinigtoElektricitäts-Actiengesellschaft, 
Fa.  in  Wien.  —  Verfahren  zur  Reinigung  von 
M  e  t  a  1 1  o  b  e  r  f  1  ä  c  h  e  n  auf  elektrochemischem 
W  e  g  e,  dadurch  gekennzeichnet,  dass  eine  dirocte  Umsetzung 
der  entstandenen  secundären  Jonenproduete  im  Bade  ermög- 
licht wird,  wobei  unter  EUckbildung  des  ursprünglichen  Elek- 
trolyten eine  vollständige  Fällung  des  gelösten  Metalles  als 
unlösliches  Oxydhydrat  erfolgt  und  in  bekannter  Weise  unter 
Einschaltung  einer  Pumpe  und  Klärvorrichtungen  ein  dauernder 
Kreislauf  dos  Elektrolyten  ohne  Abfalllauge  bewirkt  werden 
kann.  —  Angemeldet  am  12.  Juni  1899. 

75.  T  h  0  C  0  m  m  e  r  c  i  a  1  D  e  v  e  1  o  p  m  o  n  t  Co  j'  p  oratio  n 
JAd..  Firma  in  Liverpool.  —  Elektrolytischer  Apparat: 
Der  zur  Elektrolyse  von  schwefelsaurem  Alkali  dienende  Be- 
hälter enthält  einen  porösen,  unten  mit  Rippen  versehenen 
Boden,  über  welchem  die  Metallanode  und  unter  welchem  ein 
zweiter,  mit  schräg  stehenden  Bodenrippen  versehener  ro- 
tirender  Bebälter  angeordnet  ist.  Oberhalb  des  jiorösen  Bodens 
befindet  sieb  schwefelsaures  Alkali,  unterhalb  desselben  Aetz- 
alkali  (im  Anfange  des  Processes  Wasser)  und  eine  Queck- 
süberkathodo.  —  Angemeldet  am  1.  Juni  1899. 


Geschäftliche  und  finanzielle  Nachrichten. 

Deutsche    Strasseubaliii-Gesellschaft  in  Dresden.  Das  am 

31.  Decomber  1899  abgelaufene  10.  Geschäftsjahr  dieser  Gesell- 
schaft hat  befriedigende  Ergebnisse  gebracht  iind  eine  weitere 
gedeihliche  Entwickelung  des  Unternehmens  ist  mit  Bestimmtheit 
zu  erwarten,  sobald  die  vollständige  Umwandlung  des  Pferde- 
betriebes in  elektrischen  Betrieb  erfolgt  sein  wird.  Als  Zeitpunkt 
hiefür  ist  der  1.  Juli  d.  J.  in  Aussicht  genommen.  Die  Einrich- 
tung der  grossen  Ringlinie  wird  sich  allerdings  erst  Ende  1901 
ermöglichen  lassen.  Im  Berichtsjahre  konnten,  obwohl  der  erfor- 
deiliche  Strom  für  den  1.  Juli  bestimmt  in  Aussicht  genommen 
war,  der  restliche  Tract  der  Linie  Blasewitz— Friedrichstrasse  vom 
Altmarkt  an  erst  am  26.  September,  die  Linie  Wettiner  Bahn- 
hof— Bergkeller  und  Theaterplatz — Schnorrstrasse  aber  erst  am 
25.  November  in  elektrischen  Betrieb  umgewandelt  werden.  Der 
Betrieb  zeigte  ein  weiteres  Steigen  der  Frequenz  von  2'89  auf 
3'30  Personen  pro  Wagenkilometer  und  ein  weiteres  Steigen  der 
Einnahme  von  32'21  auf  32-25  l'fg.  Das  Ergebnis  würde  hier  viel 
günstiger  sein,  wenn  nicht  einzelne  Linien  durch  Unterbrechungen 
infolge  Tiefliauarbeiten  so  grossen  Aufall  gehabt  hätten.  Am 
stärksten  wurde  die  Linie  Schlossplatz— Blasewitz — Loschwitz, 
u.  zw.  infolge  Canalbaues  betrofi'on.  Die  Gesammtzahl  der  be- 
förderten Personen  stieg  von  16,846.917  auf  20,715.166  =  2,B%, 
wobei  allerdings  in  Uebereinstimmung  mit  der  Dresdener  Strasseu- 
bahn  die  umgestiegenen  Fahrgäste  doppelt  gerechnet  wurden,  was 
früher  nicht  geschah.  Die  dementsprechend  gesteigerte  Einnahme 
aus  dem  Personenverkehr  betrug  2,025.753  Mk.  gegen  1,877.232 
Mk.  im  Jahre  1898,  demnach  eine  Steigerung  von  13'20i'/o,  während 
im  Betriebsjahre  das  vorhandene  Bahnnetz  infolge  Verkürzung 
bezw.  Wegfall  einer  Linie  sich  verminderte  und  die 
Betriebsausgaben  fast  gleich  blieben.  Der  Grund  für  diese  günstige 
Erscheinung  liegt  darin,  dass  kostspielige  Doppolfahrten  der 
früheren  Pferdebahnlinie  wegfielen  und  der  Strompreis  sich  er- 
mä.ssigto.  Der  auf  Grund  des  Betriebsvertrages  mit  der  Dresdener 
Stra.ssenbahn  gebildete  gemeinschaftliche  Ausgleichsfond  beträgt 
bis  jetzt  283.055  Mk ,  für  das  Berichtsjahr  ist  eine  annähernd 
gleiche  Erhöhung  desselben  wie  im  vorigen  Jahre  durch  Ileraus- 
zahlung  seitens  der  Dresdener  Strassonbahn  zu  erwarten.  Die 
Gesammteinnahmen  aus  dem  Betriebe  betrugen  iiri  Berichtsjahre 
2,082.075  Mk.  gegen  1,940.971  Mk.  im  Vorjahre.  Einschliesslich 
des  Gewinnübertrages  aus  dem  Vorjahre  mit  17.567  Mk.  beträgt 
iler  Rollgewinn  494.022  Mk.  Es  wird  beantragt,  denselben  in  fol- 
gender Weise  zu  vorwenden:  37.067  Mk.  zu  Abschreibungen, 
57.370  .Mk.  zu  AmortLsationsfoiids,  6000  Mk.  Zuwendung  zu  einem 
Pensions-  und  Untorstützungsfonds,  18.800  Mk.  'J'antieme  an  den 
:\iif:,ichtsratii.  18.800  Mk.  an  Diroction  und  Beamte,  350.000  Mk. 
zu  70  0  Dividend  e  (im  Vorjahre  67o),  5982  Mk.  zum  Vortrag 
auf  neue  Rechnung. 

All^enieine  Ocslerreieliisehe  i;iektri(it;l1s-(;esellsehan. 
Die  Bilanz  pro  1899  gibt  nach  Zuweisung  von  262.479  fl.  an  den 
Amortisationsfonds  einen  Roingowinn  aus  floin  Betriebe  von 
588.148  fl.,  von  welchem  nach  den  statutcnmässigen  Abzügen  für 


den  Reservefonds  und  die  Tantieme  ein  Botrag  von  565.670  fl. 
zur  Verfügung  bleibt.  Der  Reingewinn  dos  Vorjahres  betrug 
586.336  fl.,  doch  waren  hiebei  für  Amortisationszwecke  nur 
200.000  fl.  zurückgelegt  worden.  In  der  für  den  23.  d.  M.  einbe 
rufonon  Generalversammlung  wird  beantragt  werden,  wie  im  Vor- 
jahre eine  Dividende  von  14  fl.  =  28  K.  per  Actie,  das  ist 
70/0  vom  Nominale,  zu  verthoilen  und  den  Rest  von  5670  fl.  auf 
neue  Rechnung  vorzutragen. 

Miischiuenfabriks-liesellschan  (iauz  &  ('ie.  Die  Bilanz 
pro  1899  schliesst  mit  einem  Reingewinne  von  930.585  fl., 
so  dass  mit  Hinzuziehung  des  Gewinnvortrages  von  162.796  fl. 
insgesammt  1,093.382  fl.  zur  Verfügung  der  Actionäro  stehen.  Es 
wurde  beschlossen,  der  Generalversammlung  die  Auszahlung  einer 
Dividende  von  100  fl.  per  Actie  für  das  Jahr  1899  vorzu- 
schlagen. Der  General-Direetor  der  Gesellschaft,  Herr  Andreas 
v.  Mechwart,  hat  den  Wunsch  ausgesprochen,  nach  nunmehr 
vierzigjähriger  Thätigkeit  in  dem  Etablissement  von  der  unmittel- 
baren Leitung  der  Geschäfte  enthoben  zu  werden.  Die  Direction 
bat  zur  unmittelbaren  Leitung  der  Geschäfte  als  General-Diructor 
den  bisherigen  Stellvertreter,  Herrn  Emil  v.  Asbo  th,  Ministerial- 
rath  und  Professor  am  Polytechnicum,  nominirt. 

Budapester  Allgemeine  Elektricitiits-Actieu-diesellscliart. 

In  Ergänzung  unserer  kurzen  Mittheilung  im  PI.  9,  S.  111  bringen 
wir  im  Machstehenden  einen  Auszug  aus  dem  Berichte  und  der 
Scblussrechnung  über  das  sechste  Geschäftsjahr  1899. 

Die  fortwährende  Entwickelung  des  Geschäftes  hat  auch 
im  verflossenen  Betriebsj.i.hre  angehalten,  was  daraus  ersichtlich 
ist,  dass  einerseits  die  Anzahl  der  an  das  Kabelnetz  thatsächlich 
angeschlossenen  Lampen  von  den  im  Jahre  1898  ausgewiesenen 
84.793  Stück  16-kerzigen  Lampen  im  Jahre  1899  .auf  103.973  Stück 
stieg,  andererseits  dementsprechend  auch  die  Stromabgabe  gegen 
das  Vorjahr  eine  bedeutend  grössere  war. 

Das  Kabelnetz  musste  infolge  der  zahlreichen  Anmeldungen, 
besonders  im  neu  regulirten  Theile  der  Inneren  Stadt,  wesentlich 
erweitert  werden  und  beträgt  die  Totallänge  desselben  mit  Ende 
1899  108  km  gegen  101  km  des  Vorjahres. 

Um  den  Wünschen  der  Consumenten  möglichst  entgegen- 
zukommen, hat  die  Gesellschaft  den  bisherigen  Beleuchtungs- 
Strompreis  vom  1.  Februar  d.  J.  angefangen  von  10  h  pro  Hekto- 
wattstunde auf  8  h,  d.  i.  um  20%,  herabgesetzt. 

Für  Abschreibungen,  Amortisationen  und  Erneuerungs- 
Fonds  wurden  1B8.924  fl.  in  Vorschlag  gebracht  und  beträgt  dem- 

gemäss  der  Reingewinn  pro  1899 267.178  fl. 

hiezu  Vortrag  vom  Jahre  1898 .    .    .     11.765   „ 

so  dass  zur  Verfügung  der  Generalversammlung  stehen  278.943  fl. 

Ilievon  kommen 

o.)  laut  §  28  der  Statuten  vorerst  für  die  Actionäre 
eine  Dividende  von  50/0  nach  35.000  Stück  Actien 
ä  200  K.  =  100  fl.,  d.  i.  5  fl.  per  Stück  auszuscheiden  175.000  „ 
von  dem  Ueberschusse  von 103.943  fl. 

b)  laut  §  28  der  Statuten  50/0  dem  Reservefond 
zuzuführen 5.197  fl. 

c)  IQo/q  als  Tantieme  der  Diroction  anzu- 
weisen     .    .   10.394  „     15.591  „ 

ferner  von  dem  Reste  von 88.352  fl. 

d)  zur    Croirung    eines     Special-Reservo- 

Fondes 20.000  „ 

zu  verwenden,  von  den  verbleibenden 68.362  fl. 

e)  lo/o  S  u  p  e  r  d  i  V  i  d  e  n  d  e  nach  35.000  Stück 
Actien  ä  200  K.  per  1  fl.  pro  Stück  zu  zahlen,  zu- 
sammen      35.000  „ 

von  den  somit  restirenden 38.352  fl. 

/)  als  Tantieme  des  gosehäftsleitenden  Directors 
und  zur  Remuneration  der  Beamten  zu  verwenden    .    .       8.810  „ 

ff)  und  der  Ueborschuss  von 24.542  fl. 

auf  neue  Rechnung  vorzutragen. 

Demnach  ergibt  sich  ein  Erträgnis  von  6  fl.  =  12  K. 
per  Actio  a  200  K.,  mit  welchem  Betrage  der  pro  1899  fällige 
Coupon  Nr.  6  vom  1.  April  1900  an  einzulösen  wäre. 

Die  l'ngarisclie  Klektrieitiils-.Veliengesellschan  hielt  am 
4.  d.  M.  ihre  ordi'Mfliche  Grni'ralviM'samiMlung  ab.  Die  Betriebs- 
ergebnisso  iler  liudapester  Anlage  haben  sich  wieder  gebessert, 
aber  die  Steigerung  dos  Stromconsums  und  die  Vormehrung 
der  Consumenten  erfolgte  nicht  in  der  gleichen  Progression 
wie  in  den  früheren  Jahren.  Die  Filialen  in  F  i  u  m  0  und 
Er  lau  zeigen  eine  befriedigende,  erfreuliche  Steigerung  sowohl 
in  <ler  Zahl  der  angeschlossenen  Consumenten,  als  auch  im 
Consume    an    elektrischer    Energie.     Die    Gesollschaft    wird    das 
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K  a  p  o  s  V  :i  )•  (3  r  ElektrifitiUswork  iihoniohnien.  Wcitiu-  wird  f;-i>- 
inekiet,  (.Ifiss  die  Dii'cction  in  liiidaix.'st  üiii  Ceiitnilwurl5st;i(tcti- 
Gehiiiidü  zu  cn-iclifen  boali.siclitiirt.  Der  B  o  t  r  i  o  l)S)i;i)\v  i  ii  n 
des  aligi'laiii'oiKjii  Jalires  Ijotni;;!;  786.625  K.  I.)io  Direction  lie:in- 
tragt  liicvoii  zur  Einlösung  (iui'  Con])ons  j(3  15  K  ])or  StÜL-U,  d.  i. 
TVa^/ü  600.000  K.  zu  voi-\vc>iidon.  IJie  GoneralviMsanMuliuif;-  1»:- 
stiinnito,  das.s  die  Dividondo  vom  15.  d.  angofangon  zur  Einlösung 
gel.'ingo  und  (>rtliijilto  dun  Eunc.tionaren  das  Absolutorium. 

Dresdener  Slrasseiilialin.  Wie  der  Gescliäftsljorielit  aus- 
führt., untorsclii'idct  .«icli  das  aligolauf'ono  Gcscliät'tsjalir  von  seinen 
Vorgängern  nicht  nnwesentlieli  dadurcli,  dass  die  Ausdehnung  dos 
elektrischen  Betriebes,  wenn  auch  erst  in  vorgerückter  Jaln'es- 
zeit,  in  dreierlei  Richtung  erfolgte,  u.  zw.  zunächst  nach  <Ii',in 
Waldschlüsschen,  sowie  zwischen  Altmarkt  und  Schäferstrasso. 
Ferner  wurde  auf  der  neu  erbauten  Bergbahn  W  a  1  d- 
sc  blosse  he  n — W  o  i  s  s  o  r  II  i  r  s  c  h — B  ü  h  1  a  u  am  22.  August 
der  elelvtrische  Betrieb  begonnen  und  am  21.  August  erfolgte  die 
Betriebserüifnung  auf  der  vom  Staate  erbauten,  der  Gesellschaft 
pachtweise  überlassenen  7*229  km  laugen  schmalspurigen  Vorort- 
b  a  h  n  M  i  c  k  t  e  n  —  R  a  d  e  b  e  u  1  —  K  ö  t  z  s  c  h  e  n  b  r  o  d  a.  Der 
Vertrag  sichert  der  Gesellschaft  zunächst  die  Anrechnung  der 
Betriebsausgaben,  gewährt  eine  Verzinsung  von  4'>/o  der  für  den 
Bahnbeti-ieb  gemachten  Capitalsaufweudungen  und  Verrechnung 
entsprechender  Abschreibungen.  Nachdem  hierauf  die  dem  Istnats- 
fiscus  zufliessenden  Beträge  ausgeschieden  sind,  fällt  von  dem 
etwa  verbleibenden  Gewinne  der  Gesellschaft  ein  Drittel  zu, 
während  der  Staat  die  anderen  zwei  Drittel  erhält.  Da  mit  dem 
Betriebe  dieser  Bahn  der  Anschlusslinie  Mickten— Vorstadt 
Pieschen— Postplatz  eine  Steigerung  des  Verkehrs  zugeführt 
wurde,  die  der  Pferdebetrieb  zu  bewältigen  nicht  imstande  war, 
da  es  aber  unmöglich  war,  aus  dem  städtischen  Elektricitäts- 
werke  den  nöthigen  Strom  zu  erhalten,  so  musste  sich  die  Gesell- 
schaft entschliessen,  auf  dem  Bahnhofe  in  Mickten  unter  Mit- 
wirkung der  Firma  Siemens  &  Halske  eine  provisorische 
Kraftstation  zu  erbauen,  die  bis  zur  Fertigstellung  des  neuen 
städtischen  Kraftwerkes  Strom  für  die  Micktener  Linie  und  für 
.  die  Strecke  Geoi'gplatz— Neustädter  Bahnhof  liefert.  Der  Betrieb 
der  neuen  Bergbahn  Waldschlösschen— Weisser  Hirsch— Bühlau 
hat  sich  befriedigend  gestaltet.  Auch  während  der  ungünstigen 
Witterungsverhältnisse,  bei  Schnee  und  Eis,  ist  selbst  auf  d(!r 
steilsten  Strecke  (mit  8o/o  Steigung)  keinerlei  Betriebsstörung  vor- 
gelvommen  Die  Erträgnisse  dieser  Linie  entsprechen  den  für  den 
Anfang  sehr  bescheiden  bemessenen  Erwartungen  insoferne,  als 
sie  für  die  Zeit  vom  22.  August  bis  31.  December  eine  Durcli- 
schnitts-Bruttoeinnahme  von  87  Pfg.  für  das  Wagenkilometer  auf- 
weisen und  damit  die  durch  den  Charakter  der  „Bergbahn"  Ije- 
dingten  hohen  Betj-iebs-  und  Unterhaltungskosten  (lecken;  eine 
wünschensw'ert.he  Verzinsung  des  Anlagecapitales  ergaben  sie  zu- 
nächst noch  nicht.  Im  Berichtsjahre  sind  10,155.118  tm  zurück- 
gelegt worden  (ausschliesslich  der  erpachteten  Lössnitzbahn),  was 
eine  Mehrleistung  von  1,150.841 /cm  oder  12-78%  Zunahme  ergilit. 
Die  Zahl  der  beförderten  Personen  betrug  42,078.309  gegen 
3M,fi27.332  im  Vorjahre,  ist  also  um  2,450.977  Personen  gleich 
6-185o/o  gestiegen.  An  Fahrgeldern  wurden  4,322.551  Mk.  (ohne 
Lössnitzbahn)  vereinnahmt,  gegen  3,989.481  Mk.  im  Vorjahre,  so- 
nach eine  Melireinuahme  von  333.069  Mk.,  d.  i.  8-790/o,  erreicht. 
Die  Intensität  des  Verkehres  hat  eine  kleine  Abnahme  erfahren; 
es  wurden  für  den  durchfahreneu  Wagenkilometer  4'3  gegen  4-4 
im  Vorjahre  Personen  befördert  und  dafür  43  Pfg.  gegen  44  Pfg. 
vereinnahmt.  Die  Betriebslänge  der  gesammten  Strassenbahulinien 
beiief  sich  am  Anfange  des  Berichtsjahres  auf  54'459  fcm,  wovon 
28-984  auf  Pferdebe'trieb  und  25-475  auf  elektrischen  BBtriob 
entfielen.  An  die  Stadtgemeinde  waren  im  Berichtsjahre  als  Ab- 
gabe von  der  Betriebseinnahme  per  117.250  Mk.,  Steuern  56.760  Mk., 
Kosten  des  elektrischen  Stromes  376.556  Mk.,  insgesammt  aber 
949.126  Mk.  zu  zahlen.  Die  Unterhaltungskosten  und  Abschrei- 
bungen pro  Wagenkilometer  stellen  sich  auf  82-5  Pfg.  gegen 
34-5  Pfg..  in  1898.  Der  procentuelle  Antheil  der  reinen  Betriebs- 
ausgaben (ohne  Abschreibungen)  an  den  Betriebseinnahmen  be- 
trägt in  1899  60-53«/o  gegen "60-470/o  im  Vorjahre.  Die  Betriebs- 
einnahmen bezifferten  sich  auf  4,315.521  Mk.  (i.  V.  3,9d9.949  Mk.), 
dagegen  stellten  sich  die  Betriebsausgaben  einschl.  Abschreibungen 
auf  3,121.845  Mk.  (2,901.261  Mk.),  so  dass  ein  Ueberschuss  von 
1,193.676  Mk.  (1,088.688  Mk.)  verblieh. 

Grosse  Leipziger  Strassenbahn.  Laut  Geschäftsbericlites 
für  1899  ist  das  Ergebnis  des  abgelaufenen  vierten  Jahres  wieder 
ein  befriedigendes  gewesen,  so  dass  der  Vorstand  in  der  Lage 
ist,  auch  für  das  vermehrte  Actiencapital  eine  Dividende  vorzu- 
schlagen, welche  derjenigen  der  vorangegangenen  beiden  Jahre 
gleich  kommt.  Die  Personenfrequenz  von  42,182.543  Personen 
übertraf  diejenige  des  Jahres  1898  um  4,177.912  =  ll-l"/o;  die 
reinen  Betriebs-Einnahmen  von  3,989.510  Mk.    ergaben   ein  Mehr 


von  376.209  Mk.  =  10'4%.  Demgegenüber  wo'sen  auch  die  Be- 
triebs -  Ausgaben  eine  Erhöhung  von  210.240  Mk.  =  10-lo'n 
gegen  1898  -Aui',  infolge  dei'  dui-eli  Krweiterung  di^s  Bahinuitzcs 
veranlassten  erhöhten  Betriebsbiistnugen,  welche  eine  Vermehrung 
des  Personales  und  der  Betriebsmittel  bedingten,  fei'ner  durch 
die  eingetretene  beträchtliche  Steigerung  (hjr  Matei'ialienpreise  uuil 
durch  die  zum  ersten  Male  verti'agsmässig  an  die  Stadt  zu 
zahlende  höhere  Abgabe.  Das  Voi'hältnis  der  J5eti-iebsausgabeu  zu 
den  Betriebseinnahmen  stellt  sich  auf  57'1'yo  gegen  57IJi>/ii  iui 
Jahre  1898.  Das  gesammte  Sehi(!iu;inietz  der  Gesellschaft  um- 
fasste  am  Ende  des  Jahres  117.823  m  Geleise,  mit  Einschluss  von 
6486  m  in  den  Bahnhöfen.  Im  Betriebsjahre  sind  12,972.712  W.agcn- 
kilometer  gefahren  worden,  einschliesslich  2,496.765  Aidiiinge- 
wagenkilometer;  gegen  1898  mehr  1,340.211  =  ll'.ö"/,,.  Die 
Kosten  des  elektiischon  Betriebes  erforderten  für  die  Erzeugung 
der  elektrischen  Kraft  335.331  Mk.,  für  Unterhaltung  und  Reini- 
gung der  Untergestelle  und  der  elektrischen  Wagenausrüstung 
173.865  Mk  ,  für  Unterhaltung  der  elektrischen  Leitungen  26.998 
Mk.,  zusammen  536.194  Mk.  Durch  den  Rückgang  der  Course 
der  Staatspapiere,  in  welchen  die  einzelnen  Fonds  angelegt  sind, 
ist  ein  Verlust  von  55.662  Mk.  entstanden,  welcher  das  Ergebnis 
entsprechend  beeinflusst  hat.  Die  Vertlieilung  des  aus  der  Bilanz 
sich  ergebenden  Reingewinnes  von  888.723  Mk.  und  zu- 
züglich des  Vortrages  aus  1898  somit  903.191  Mk.  soll  wie  folgt  ge- 
schehen: zum  Amortisationsfonds  190.000  Mk.,  5%  Tantieme  dem 
Aufsichtsrath  von  698.723  Mk.  34.936  Mk,,  8o/o  Dividende 
auf  8,000.000  Mk.  Actiencapital  640.000  Mk.,  zum  Beamten-Unter- 
stützTingsfonds  I  20.000  Mk.,  zum  Vortrag  auf  neue  Rechnung 
18.255  Mk. 

Leipziger  Elektricitäts-Werke.  Der  Bericht  für  das  fünfte 
Geschäftsjahr  (1899)  lautet  im  Wesentlichen  wie  folgt:  Mit  Ablauf 
des  Geschäftsj.ahres  1899  kann  die  Gesellschaft  auf  eine  weitere 
normale  Periode  in  der  Entwicklung  ihrer  Werke  zurückblicken. 
Der  Anschlusswerth  hat  sich  von  86.383-28  Hektowatt  zu  Ende 
des  J.ahres  1898  auf  42.169  Hektowatt  erhöht,  ist  also  um  15-9% 
gestiegen.  Es  waren  am  81.  December  1899  angeschlossen:  47.461 
Glühlampen  von  3  —  50  Normalkerzen,  1726  Bogenlampen  von 
2 — 40  Ampere,  395  Elektromotoren  von  O'6—l^  PS  (zusammen 
891-29  PS),  202  soustige  Anschlüsse  von  1—220  Hektowatt  (zu- 
sammen 3238-06  Hektowatt).  Hieran  sind  681  Hausanschlüsse  mit 
911  C'onsumenten  und  1065  Elektricitätszählern  betheiligt.  Der 
Stromconsum  hat  dem  Vorjahre  gegenüber  eine  Steigerung  von 
20-7%  erfahren,  und  zwar  sind  an  die  Consumcnten  nutzbar  ab- 
gegeben worden:  8,085.926  Hektowattstunden  für  Licht  und 
4,680.593  Hektowattstunden  für  Kraft,  zusammen  12,766.519  Hekto- 
wattstunden  (excl.  den  eigenen  Bedarf).  Nachdem  gegen  Ende 
des  vorigen  Winters  die  Baulichkeiten  für  das  neue  Maschinen- 
und  Kesselh.Tus  fertiggestellt  worden  waren,  wurde  unmittelbar 
darauf  die  Montage  der  neuen  600pferdigen  Dampfmaschine  nebst 
Dynamomaschine,  sowie  zweier  Kessel  nebst  Zubehör  in  Angriff 
genommen;  die  gesammte  maschinelle  Erweiterung  konnte  zu 
Anfang  September  v.  J.  in  den  regulären  Betrieb  übernommen 
werden.  Die  Gesammtlänge  des  Kabelnetzes  beläuft  sich  jetzt  auf 
297.547  m.  Der  Gesammtwerth  der  bis  jetzt  ausgeführten  Anlagen 
und  Anschafi'ungen  beträgt  3,989.968-68  Mk.  Das  Bruttoerträgnis, 
von  welchem  die  Stadt/Leipzig  vertragsmässig  162/3%  erhält,  be- 
läuft sich  auf  644.498  Mk.  und  umfasst  die  Einnalimen  aus  Strom- 
lieferung, Zähleimietlien,  Hausanschlussrabatten  und  Anl.agen- 
Prütungsgebüren,  abzüglich  der  an  die  Consumenten  gewährten 
Rabatte  im  Gesammtbetrage  von  49.165  Mk.  und  uneinbringlichen 
Fordei-ungen  im  Betrage  von  886  Mk.  Die  an  die  Stadt  Leipzig 
--  ausser  den  Pachtzinsen  für  die  beiden  Grundstücke  —  dem- 
nacli  bezahlten,  bezw.  noch  zu  zahlenden  Abgaben  beziffern  sich 
auf  107.416  Mk.  Der  eigentliche  Bruttogewinn  der  Gesellschaft 
aus  dem  Pachtverhältnis  mit  Siemens  &  Halsice  A.-G.  und 
aus  den  son.stigen  Einnahmen  beläuft  sich  zuzüglich  2562  Mk.  Vor- 
trag aus  dem  Vorjahre  auf  381.675  Mlv.  Dem  Absehreibungsconto 
sollen  91.185  Mk.  und  dem  Actientilgungsfonds-Conto  54.500  Mk. 
zugeführt  werden;  das  Erneuerungsfonds-Conto  wird  mit  18.237  Mk. 
bedacht,  während  es  andei'crseits,  wie  aus  der  Bilanz  ersichtlich 
ist,  zum  ersten  Male  und  zwar  mit  1643  Mk.  behufs  Auswechslung 
einer  Strecke  corrodirter  Kabel  in  Anspruch  genommen  worden 
ist.  Nach  Abzug  vorstehender  Abschieibungen  und  Rückstellungen, 
sowie  unter  Berücksichtigung  eines  Coursverlustes  der  in  3V2%i,a'en 
Preussischen  Consols  angelegten  Fonds  im  Betrage  von  18.777  Mk. 
ergibt  sich  ein  Reingewinn  von  198.974  Mk.,  der  folgender- 
maassen  vertheilt  werden  soll:  50/q  von  196.412  Mk.  zunr  gesetz- 
lichen Reservefonds  9820  Mk.,  Tantiemen  an  Aufsichtsrath,  Voi-- 
stand  und  Beamte  27.988  Mk.,  5V4%  D  i  v  i  d  e  n  d  c  auf  8  Millionen 
Mark  157.500  Mk.,  Vortrag  auf  neue  Rechnung  3665  Mk. 

Norddeutsche  Seekabehverlie,  Act.-Ges.  in  Kölu.    Nach 
dem  Rechenschaftsbericht  für  das  erste  Geschäftsjahr  1899  über- 
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nahm  die  Gesellschaft  von  den  Land-  und  Seekabelwerken, 
Actiengesellschat't,  die  von  letztern  bei  Nordenham  ano-okanften 
Grnudstiie.ke  und  bis  dahin  ausgeführten  baulichen  Anlagen  und 
trat  in  ihren  Vertrag,  l^etroft'end  die  Bestellung  ciues  Kabel- 
dampfers und  in  alle  zwischen  den  oldenburgischen  Behörden  und 
den  Land-  und  Seekabelwerken  abgeschlossenen  Vorträge,  be- 
treft'end  die  Errichtung  einer  Kabelfabrik  ein.  Das  geschäftliehe 
Verhältnis  zu  der  Firma  F  e  1  t  o  n  &  G  u  i  1 1  e  a.  u  m  e,  den 
Land-    und     Seekabelwerken    und  der  Deuts  c  li  -  A  t- 

1  a  n  t  i  s  c  h  e  n  T  e  1  e  g  r  a  p  h  e  n  -  G  e  s  e  1 1  s  c  h  a  f  t  wurde  vor- 
traglich festgelegt.  Die  von  den  Land-  und  Seekabelwerken 
begonnenen  Vorarbeiten  wurden  im  Laufe  des  Jahres  bis  auf 
einige  Ttestarbeiten  fertiggestellt.  Ausserdem  wurde  der  Bau  einer 
für  12  Kabeltunke  bestimmten  Tankhalle  ausgeführt.  Die  Hoch- 
bauten konnten  Mitte  November  vergeben  werden;  nach  einer 
Unterbrechung  infolge  des  Frostes  wurden  hier  die  Arbeiten 
Ende  Jänner  wieder  aufgenommen.  Der  grösste  Tlieil  der  ma- 
scliinellen  Anlagen  wurden  im  Laufe  des  Herbstes  vergeben, 
wobei  solche  Liefertermine  erzielt  wurden,  dass,  wenn  keine  un- 
vorhergesehene Störung  eintritt,  man  hoffen  kann,  den  Betrieb 
Ende  Mai  1900  zu  eröffnen.  Am  3.  Februar  1900  fand  die  Probe- 
fahrt des  Kabeldampfers  statt  Die  Aufwendungen  der  Land- 
und  Seekabelwerke  betrugen  für  die  Nordenhamer  Anlagen  bis 
zum  20.  Juni  1898  672.420  Mk.  Die  Verwaltung-koston  der  Nord- 
deutschen Seekabelwerke  in  Höhe  von  14^.121  Mk.  wurden  als 
Bau-  und  Anlagekosten  verrechnet.  Bei  der  Gründung  der  Gesell- 
schaft wurden  auf  das  Actiencapital  SO^/o  eingezahlt,  weitere  25% 
wurden  zum  1.  August  1899  eingefordert,  so  dass  Ende  1899  das 
Actieucapital  mit  1,600.000  Mk.  eingezahlt  war.  Es  verblieb  am  ' 
Jahresschluss  ein  Zinsen-  und  Pachtgewinn  von  10.476  Mk  ,  die 
der  gesetzlichen  Eüeklage  gutgebracht  werden.  Die  Generalver- 
sammlung genehmigte  die  Anträge  der  Verwaltung  und  ertheilte 
die  Entlastung.  Ferner  beschloss  sie,  behufs  Vermehrung  der 
Betriebsmittel  das  Grundeapital  um  2  Mill.  Mk.  zu  erhöhen. 

Acciuunlatoren-  und  Elekti-icitäts-Werke-Actieiigesell- 
scliaft  vormals  W.  A.  Boose  &  Co.  iu  Berlin.  In  der  am  4.  d.  M. 
stattgehabten  Aufsichtsrathsitzung  wurde  die  Bilanz  vorgelegt. 
Dieselbe  ergibt  incl.  Vortrag  aus  dem  Vorjahre  von  18.836  Mk. 
einen  Reingewinn  von  633.113  Mk.  (im  Vorjahre  514.064  Mk.) 
nach  Abschreibungen  von  131.545  Mk.  (im  Vorjahre  93.022  Mk.). 
Der  auf  den  7.  April  einzuberufenden  Generalversammlung  wird 
vorgeschlagen,  llo/o  Dividende  (wie  im  Vorjahre)  auf  das  erhöhte 
Actieucapital  zu  vertheilen,  der  ordentlichen  Reserve  30.713  Mk. 
(im  >orjahre  24.941  Mk.),  der  Specialreserve  60.000  Mk.  (im  Vor- 
jahre 100.000  Mk.),  dem  Arbeiterunterstützungsfouds  10.000  Mk.) 
(im  Vorjahre  10.000  Mk.)  zuzuweisen,  103.735  Mk.  für  Tantiemen 
an  Aufsichtsrath,  Vorstand  und  zu  Gratificationen  zu  verwenden, 
sowie  16.164  Mk.  (iu\  Vorjahre  18.836  Mk.)  auf  neue  Rechnung 
vorutragen. 

Nordische  Elektricitäts-  iiud  Stalihverke  A.-G.  In 
Dauxig.  In  der  am  6.  d.  M.  abgehaltenen  Aufsichtsraths-Sitzung, 
in  welcher  die  Direction  den  Abschluss  für  das  Geschäftsjahr  1899 
vorlegte,  wurde  beschlossen,  der  auf  den  7.  April  nach  Danzig 
einzuberufenden  Generalversammlung  nach  reichlichen  Abschrei- 
bungen und  nach  Dotirung  des  Reservefonds  eine  Dividende 
von  SO/o    (wie    im    Vorjahre)    auf   das    erhöhte   Actieucapital  von 

2  Millionen  Mark  zur  Vertheilung  vorzuschlagen  bei  einem  Vortrag 
von  22.000  Mk  auf  neue  Rechnung.  Die  Aussichten  für  das  neue 
Geschäftsjahr  werden  von  der  Direction  als  gute  bezeichnet. 

Aclieii-Ge.sellsehaft  für  elektrische  Centralen  iu  Dresden. 
Die  am  1.  März  d.  J.  abgehaltene  erste  ordimtliche  General- 
versammlung war  von  fünf  Aetionären  mit  969  Stimmen  besucht 
Der  Rcchnnngsabschluss  wurde  einstimmig  genehmigt,  ebenso 
die  in  Vorschlag  gebrachte  Dividende  von  6%,  und  der  Ver- 
waltung Entlastung  ertheilt.  Dagegen  wurde  die  Beschlussfassung 
über  Statutenänderungen  von  der  Tagesordnung  abgesetzt. 

Elektrodon-Gesellschaft  mit  beschränkter    Haftung.    In 

das  Handelsregister  des  königl.  Amtsgerichtes  I  in  Berlin  wurde 
am  8.  d.  M.  die  vorstehend  genannte  Gesellschaft  eingetragen. 
Sitz:  Berlin.  Gegenstand  des  Unternehmens  ist  die  Ausnutzung 
der  von  Eberhard  Sander  und  von  Hermann  Z  e  )■  n  i  n  g  ge- 
machten Ei-findungen,  betrefi'end  ein  Verfahren  für  Herstellung 
leitender  Körper  für  alle  auf  dem  Gebiete  der  Elektrotechnik  in 
Betracht  kommenden  Zwecke  und  die  damit  zusammenhängenilen 
Geschäfte.  Das  Stammcapital  beträgt  120.000  Mk.  Geschäftsführer 
ist  Director  Eberhard  Sand  e  r  zu  Haiensee.  Das  Unternehmen 
i.st  eine  Gesellschaft  mit  beschränkter  Haftung.  Der  Gesellschafts- 
vcrtrag  ist  am  9.  Februar  1900  festgestellt. 

Kuitferkrie^'  in  den  Vereinigten  Staaten.  Man  schreibt 
dem  Berl.  B -(;."  aus  New-Vork  vom  2:^.  Februar:  Die  Ankündi- 
gung der  weitau.sfn-eifenden  Standard  Oil-Kockefeller-Rothsehild- 
sclien  L^nion    zur    Controlirung  und    allmählichen  Mono])olisirung 


der  amerikanischen  Kupferprodnction  hat  die  wonigen  grossen 
uuaVdiängigen  Kupferminen-15esitzer  zu  einer  gemeinsamen  ener- 
gischen Action  veranlasst,  die  in  der  Gründung  eines  zweiten 
„Kupfer-Trustes"  mit>  dem  Capitale  von  50  Millionen  Dollars  ihren 
Ausdruck  finden  soll.  Den  ersten  Schritt  in  dieser  Richtung  be- 
deutet nach  Mittheilung  Chicagoer  und  hiesiger  Fachblätter  die 
Verständigung  zwischen  der  „American  Brass  Co."  (dem  „Messing- 
Truste"),  einem  der  bedeutendsten  Kupferwaaren-Producenten  der 
Vereinigten  Staaten  und  der  grossen  Calumet  &  Hecla  Co.,  welche 
mit  2V2  Millionen  Dollai'S  capitalisirte  Bostoner  Gesellschaft  in 
den  Regionen  der  grossen  Seen  riesige  Kupferminen  besitzt, 
welche  zu  den  .reichsten  der  Welt  gerechnet  worden.  Dieser 
Union,  welche  sich  zunächst  in  grossen  Lieferungs-Contracten 
ausspricht,  haben  sich  die  folgenden  grossen  Kupferproducenten 
angeschlossen:  die  Guggenheim-Kupferminen,  die  Phelps-  &  Dodge- 
Minen  in  Arizona,  die  Mountain  Copper,  Co.,  die  Montana  Oil 
Purchasing  Co.  in  Mont.ana  und  die  riesigen  W.  A.  Clark'schen 
Kupferminen-Interessen  in  Montana.  Eine  der  United  Metal 
Selling  Co.  (Gesammtnamo  der  Rockefeller-Rothschild-Kupfor- 
Interessenten)  nahestehende  Persönlichkeit  hat  sich  über  diese 
Meldungen  folgendermassen  ausgesprochen:  „Wir  beeinflussen  700/0 
der  gesammten  Kupferprodnction  der  Vereinigten  Staaten,  die 
Calumet  &  Hecla  16%  und  die  anderen  unabhängigen  Producenten 
14'i/o.  Wir  haben  noch  keine  bestimmten  Nachrichten  über  die 
besprochene  Consolidirung  und  glauben  vor  Allem  nicht,  dass 
Clark  da  mitthun  wii'd.  Wie  dem  auch  sei,  unsere  Uebeimacht 
ist  eine  ungeheuere  und  muss  die  Unabhängigen  mit  der  Zeit 
zur  Uebergabe  zwingen." 

Knpferstatistik.  Die  Firma  Aron  Hirsch  c&  S  o  h  n  in 
Halberstadt  veröffentlicht  eine  interessante  Jahresstatistik,  der 
wir  aus  dem  „Berl.  B.  C."  die  Angaben  über  Production  und 
Verbrauch  in  Deutschland  entnehmen.  Es  betrugen  in  Deutschland 
nach  den  Berechnungen  der  genannten  Firma: 

Bin-  Aus-  Pro-  Ver-  Ausfahr  von 

fuhr  fuhr  duction  brauch  Pabrikaten 

Tonnen 


1880 

12.301 

6478 

13.839 

19.622 



1885 

13.168 

5706 

17.737 

25.199 

— 

1889 

29.643 

7146 

22.134 

44.631 



1891 

34.1.53 

6244 

24.688 

56.868 

16.543 

1892 

32.498 

6597 

2).406 

56.103 

16.600 

1893 

38.455 

7517 

24.011 

60.513 

20.052 

1894 

37.032 

6608 

25.857 

62.955 

2-2.167 

1895 

44.365 

6329 

26.013 

60.362 

24.949 

1896 

56.114 

5996 

29.700 

85.160 

33,889 

1897 

67.572 

7182 

29.468 

96.303 

33.091 

1898 

73.290 

6972 

30.703 

101.518 

36.724 

1899 

70.094 

7061 

37.646 

102.618 

40.175 

Die  vorstehende  Uebersicht  gewährt  einen  vollen  Uebor- 
blick  über  die  schnelle  Entwickelung  der  deutschen  Kupfer- 
industrie; seit  1880  hat  sich  der  Verbrauch  verfünffacht,  seit  zehn 
Jahren  mehr  als  verdoppelt.  Der  deutsche  Consum  war  1880  mit 
19.622  t  etwa  der  zehnte  Theil  der  Weltproduction  des  Rohkupfers 
von  181.622/;  1898  war  dieser  deutsche  Consum  bei  einer  Welt- 
production von  424.126«!  schon  auf  fast  ein  Viertel  gestiegen. 
England,  dessen  Kupferindustrie  am  frühesten  und  ehemals  am 
weitesten  entwickelt  war,  hatte  1891  schon  einen  Consum  von 
87.986/,  der  anf  105.816«  (1898)  gestiegen  war,  während  der 
deutsche  in  der  gleichen  Periode  von  56.868/  sog.ar  auf  102.618/ 
stieg.  Der  deutsche  Export  von  Kupferfabrik.aten,  der  die  hervor- 
ragende Ziffer  von  40.175  /  erreicht,  erfordert  eine  lebhafte 
Thätigkoit  sowohl  über  die  Landesgrenzen,  als  auch  über  die 
Seegrenzen  nach  eurojiäischen  und  transatlantischen  Ländern. 
Diese  40.175  /  sind  ein  beredtes  Zeugnis  der  emsigen,  durch- 
dachten, energischen  deutschen  Arbeit,  ohne  welche  ein  solches 
Ziel  unerreichbar  geblieben  w-äre.  Die  G  0  s  a  m  m  t  p  r  o  d  u  c  t  i  0  n 
d  e  r  W  e  1  t  betrug  1880:  153.959  /,  1885:  225.592  /,  1891 :  279.309  /, 
1892:  310.472/,  1893:  303.975«,  1894:  324.405 /,  1895:  .334.565/, 
1896:  373.363/,  1897:  397.390  /  und  1898:  424.126/.  Wenn  es  auch 
noch  verfrüht  ist,  sichere  Angaben  über  die  Weltjiroduction 
pro  1899  zu  machen,  ist  sie  doch  schätzungsweise  auf  mindestens 
etwa  460.000  /  anzugeben. 

Die  nächste  Vcreinsversammlunp  findet  Mittwoch, 
den  21.  März  1.  .T.  im  Vortragssaale  des  Wissonsoliaftliclien 
Club,  I.,  Eschenbachgasse  9,  1.  Stock,  7  Uhr  abends  statt. 

Vortrag  des  Herrn  Ingenieur  Fr.  E  i  c  h  b  e  r  g  : 
„lieber    den    Einfluss  der  Linie  auf   den 
Gang    syncli  roner  Maschine  n." 
Die  Vereinsleitung 

Schluss  der  Reduction:  13.  März  1900. 
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Commutatorlose  Dynamos. 

Von  H.  E.  HoiiUli.*) 

Obwohl  viele  Elektrotechniker  der  Meinung  sind, 
dass  eine  ünipolarmaschine  für  im  Verkehre  gebräuch- 
liche Spannungen  zu  construiren  unmöglich  ist,  so 
scheint  es  doch  mehr  als  wahrscheinlich,  dass,  wenn 
nach  Maschinen  dieser  Art  eine  grössere  Nachfrage 
wäre,  die  scheinbar  unüberschreitbaren  Schwierigkeiten 
sieh  eben  nur  als  scheinbare  erweisen  würden,  die  zu 
bewältigen  durchaus  nicht  ausser  dem  Bereiche  der 
Möglichkeit  liegt.  Sei  dem  aber  wie  immer,  es  wird 
wenige  geben,  welche  die  Ausführbarkeit  und  die 
Brauchbarkeit  solcher  Dynamos  für  niedere  Spannungen 
läugnen  werden.  Im  Folgenden  sollen  mehrere  Aus- 
führungsformen solcher  Dynamos,  die  einige  bemerkens- 
werthe    Details    aufweisen,     kurz    besprochen    werden. 


Fig.  1. 

Für  viele  elektrochemische  und  insbesondere 
elektrometallurgische  Zwecke  ist  eine  Unipolarmaschine 
jeder  anderen  vorzuziehen  und  fast  gleichwerthig  einer 
Batterie;  aber  da  der  Kosten  wegen  die  Batterien  von 
einer  grösseren  Verwendung  für  diese  Zwecke  ausge- 
schlossen sind,  so  darf  nur  ein  Vergleich  zwischen  den 
Strömen  gezogen  werden,  die  von  einer  Unipolarmaschine 
oder  einer  Dynamo  anderer  Gattung  herrühren.  Bei 
einer  gewöhnlichen  Dynamo  für  niedere  Spannung  ist 
der  Strom,    wenn  auch   die  Spannung  constant  zu  sein 


*)  „Electrical  World  and  Engineer," 


scheint,  doch  ein  pulsirender,  schon  wegen  der  geringen 
Zahl  von  Commutatorsegmenten.  während  der  Strom 
einer  Unipolarmaschine  nicht  pulsirt. 

Bei  diesen  Maschinen  bildet  der  Stromabnehmer 
den  wunden  Punkt;  wegen  der  grossen  Umdrehungs- 
geschwindigkeit muss  auf  diesen  bescmders  Bedacht 
genommen  werden,  um  unnütze  Verluste  zu  vermeiden. 
Die    Stromabnehmer    müssen    leicht    zugänglich     und 


■^-i^A.i:  ^^  --ut^ 


Fig.  2. 

gleichzeitig  so  vei'theilt  sein,  dass  die  Stromvertheilung 
in  der  Armatur  durchaus  gleichf^jrmig  ist.  da  jede 
Ungleichförmigkeit  hohe  Eisenverluste  mit  sich  bi'ingt. 
Die  Armaturreaction  hat  wenig  oder  gar  keinen  Ein- 
tiuss  und  verursacht  höchstens  eine  Vergrösserung  der 
Reductanz. 

Die  folgenden  Maschinen  scheinen  die  gefor- 
derten Bedingungen  zu  erfüllen. 

Fig.  1  zeigt  einen  Längsschnitt  und  eine  End- 
ansicht  einer  ausgeführten  Maschine,  die  sehr  gute 
Resultate  lieferte.  A  A  stellt  die  Armatur  vor.  B  B  die 
Pole  und    C  die  Erregerspule;  der  Stromweg  ist  durch 
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voll  ausgezogene  Linien  angedeutet,  der  magnetische 
Kraftlinientiuss  durch  punktirte.  Fig.  2  ist  eine  Photo- 
graphie einer  Maschine,  wie  sie  gegenwärtig  ausgeführt 
wird.  Fig.  3  zeigt  eine  andere  Ausführungsform,  Fig.  4 
eine  Maschine  für  höhere  Spannungen. 


Fig.  3. 

Obgleich  bei  der  in  den  Figuren  1  und  2  darge- 
stellten Ausführungsform  der  Spannungsabfall  bei  Voll- 
belastung beträchtlich  zu  sein  scheint,  so  haben  doch 
sorgfältig  ausgeführte  Versuche  gezeigt,  dass  dieser  nicht 
der  Armaturreaction  zuzuschreiben  ist,  sondern  dass  die 
Verluste  hauptsächlich  am  Collector  und  dem  Schleif- 
contacte  auftreten.  Dieser  Spannungsabfall  ist  jedoch 
nicht  von  solcher  Wichtigkeit,  da  er  leicht  durch  eine 
Erhöhung  des  Erregerstromes  paralysirt   werden   kann. 

In  der  That  hat  man  gefunden,  dass  für  ein  tadel- 
loses Functioniren  ohne  unerwünschter  Temperatur- 
erhöhung ein  gewisser  Spannungsabfall  am  Strom- 
abnehmer vortheilhaft  ist;  Versuche  haben  gezeigt,  dass 
es  stets  möglich,  dahin  zu  kommen,  dass  eine  Erhöhung 
.  des  Spannungsabfalles  stets  eine  erhöhte  Erwärmung 
wegen  des  grossen  Werthes  von  J^  R  bedingt,  dass 
jedoch  eine  Verminderung  des  Spannungsabfalles  auch 
eine  erhöhte  Erwärmung  nach  sich  zieht,  weil  infolge 
des  Druckes  der  Stromabnehmer  auf  den  Collector  die 
Reibungsverluste  sich  erhöhen. 


Wenn  die  Maschine  im  Gange  ist,  so  ist  es  un- 
möglich, nach  dem  Augenschein  zu  sagen,  ob  diese  be- 
lastet ist  oder  nicht,  sogar,  wenn  sie  mit  50"/ii  Ueber- 
lastung  lauft;  in  der  That  scheint  die  Grenze  für  die 
zulil3.sige  Belastung  lediglich  in  der  erlaubten  Temperatur- 
erhöihung    zu    suchen    sein.     Obgleich    es    nniglich  sein 


würde,  bei  den  in  Fig.  3  und  4  gezeichneten  Aus- 
führungsformen  andere  als  Eisenarmaturen  zu  ver- 
wenden, würden  in  der  durch  Fig.  1  dargestellten  Ma- 
schine andere  Armaturen  unpraktisch  sein;  überdies 
sind  die  Vortheile,  die  eiserne  Armaturen  mit  sich 
bringen,  so  ausgesprochen  und  die  Nachtheile  so  un- 
wesentlich, dass  die  Verwendung  eines  anderen  Ma- 
teriales  für  diesen  Zweck  nicht  empfohlen  werden  kann. 
Des  Magnetismus  wegen  muss  der  Querschnitt  der 
Armatur  so  gross  sein,  dass  der  Widerstand  derselben 
unschätzbar  klein  ist. 

In  der  in  Fig.  3  dargestellten  Form  sind  die 
elektrischen  und  magnetischen  Stromwege  kürzer;  der 
Umstand,  dass  nur  zwei  Schleifringe  und  ein  Lager 
nothwendig  sind,  macht  diese  Form  für  manche  Fälle 
geeigneter  als  die  in  Fig.  l  skizzirte  Maschine;  aber 
diese  Vortheile  sind  bis  zu  einem  gewissen  Grade  auf- 
gehoben, so  dass  kein  Grund  besteht,  die  eine  Maschine 
der  anderen  vorzuziehen. 

In  Fig.  4  ist  eine  Ausführungsform  gezeigt,  mit- 
telst welcher  jede  passende  Spannung  erlangt  werden 
kann,  ohne  Verwendung  enorm  grosser,  sich  drehender 
Massen,  da  es  nur  erforderlich  ist,  die  concentrischen 
Armaturröhren  mit  ihren  Schleifringen  in  geeigneter 
Weise  zu  schalten.  Dasselbe  Resultat  kann  auch  er- 
halten werden,  wenn  die  Armatur  eine  einzige  Röhre 
bildet,  diese  aber  longitudinal  in  Stäbe  mit  von  ein- 
ander unabhängigen  Stromabnehmern  getheilt  ist. 

Vor  mehr  als  vier  Jahren  erhielt  die  Eddy  Elec- 
Mfg.  Co.  den  Auftrag,  eine  Maschine  mit  niederer 
Spannung  und  grosser  Stx'omstärke  zu  liefern,  und  es 
schien  am  besten,  eine  Unipolarmaschine  zu  wählen. 
Nach  eingehendem  Studium  wurde  eine  Maschine,  wie 
sie  in  den  Fig.  l  und  2  gezeichnet  ist,  erzeugt;  diese 
Maschine  erfüllt  die  an  sie  gestellten  Bedingungen 
vollauf  und  ist  bis  heute  im  Betriebe. 

Diese  Maschine  wurde  separat  erregt;  der  Verlust 
für  die  Felderregung  beträgt  ungefähr  700  W.  Wie  aus 
Fig.  1  entnommen  werden  kann,  gingen  die  Ströme  durch 
die  Achse,  die  aus  Tobinbronze  bestand,  damit  der  Wider- 
stand ein  geringer  ist.  Des  langen  Lagers,  schweren 
Gewichtes  und  der  hohen  Geschwindigkeit  wegen,  hielten 
wir  es  für  wünschenswerth,  eine  Pumpe  anzuwenden 
und  das  Oel  mittelst  dieser  längs  des  Lagers  zu  treiben; 
die  Temperaturerhöhung  war  dadurch  begrenzt. 

Wir  mussten  vor  allem  mit  der  Eventualität 
rechnen,  dass  im  Armaturkern,  sei  es  der  ungleichen 
Vertheilung  des  Magnetismus  oder  der  Foucaultströme 
wegen,  hohe  Verluste  auftreten  werden.  Die  ungleiche 
Vertheilung  des  Magnetismus  wurde  durch  die  beson- 
dere Ausgestaltung  der  Pole  und  der  Armatur  vermieden 
und  dui'ch  die  Verwendung  einer  grossen  Zahl  vcn 
Stromabnehmerbürsten  wurde  auch  die  Stromvertheilung 
in  der  Armatur  zu  einer  möglichst  gleichförmigen  ge- 
macht und  setzten  wir  ausserdem  auf  jedes  Ende  der 
Armatur  einen  Kupferring.  Die  Versuche  ergaben,  dass 
thatsächlich  die  Verluste  im  Kern  infolge  der  ungleichen 
Vertheilung  des  Magnetismus  weniger  als  100  U'  be- 
trugen und  dass  nennenswerthe  Foucaultstr(">me  über- 
haupt nicht  auftraten.  Der  Spannungsabfall  in  der  Ma- 
schine beträgt  74  f'  bei  Vollljelastung.  die  Klemmen- 
spannung betrug  l'/o  ^  bei  1200  Umdrehungen  in  der 
Minute;  man  ist  imstande  t)ü00 .1  Strom  dieser  ^la- 
schine  zu  entnehmen.  Die  maximale  Dichte  der  Kraft- 
linien in  den  Magnetkernen  betrug  ungefähr  I.t.THO 
Einheiten   und  die  in  der  Armatur  war  fast  ebenso  gross. 
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Der  äussere  Durch  in  e.sser  der  Armatur  betrug 
15  eng:l.  Zoll,  der  DuiTluncsser  der  Polenden  10  engl. 
Zoll.  Die  Achse  wurde  absichtlich  stilrker  diniensionirl 
als  nuthwendig  gewesen  wilre.  Die  kStroniabnehnier 
kiinnen  gleichzeitig  aufgelegt  werden,  die  Reibung  war 
nicht  grösser,  als  sie  bei  der  Anzahl  derselben  zu  erwarten 
war.  Wir  sind  nicht  im  Zweifel,  dass  dieselbe  Maschinen- 
type auch  für  hCihere  Spannung  und  höhere  Strom- 
stärken dimensiunirt  werden  kann  und  dass  für  die 
Erzeugung  von  Strömen  grosser  Intensität  bei  niedriger 
Spannung  die  Unipolarmaschinen  grössere  Nutzeflecte 
haben  werden  als  andere  Typen.  A'.   Y.  Z. 


Transformatoren    für    die   Niagara-Kraftübertragung.*) 

Die  Union  Carbide  Company  benöthigt  15.0ÜU  IIP 
von  den  50.000,  welche  die  Niagara  Falls  Power  Com- 
pany erzeugt.  Drei  von  den  grossen  Generatoren  sind 
für    die    erstere  Gesellschaft    in    Dienst    gestellt.     Die 


Fig.  1. 

neuen  Anlagen  der  Union  Carbide  Company,  die  durch 
die  vermehrte  Nachfrage  nach  ihrem  Producte  noth- 
wendig  wurden,  sind  von  der  Niagara  -  Kraftstation 
ungefähr  zwei  Meilen  entfernt.  Die  Üebertragung  des 
von  diesen  Werken  benöthigten  Stromes  bot  bei  einer 
Spannung  von  2200  V  wegen  der  Erwärmung  der 
Drahtleitung  beträchtliche  Schwierigkeiten.  Man  zog 
es  daher  vor,  die  Spannung  von  2 '2 00  V  zweiphasig  auf 
11.000  V  dreiphasig  zu  erhöhen.  Wegen  des  hohen 
Nutzeffectes    der    zu  diesem  Ende  verwendeten  Trans- 


formatoren und  wegen  des  verminderten  Verlustes  in 
der  Leitung  infolge  der  IJenUlzung  hochgespannter 
Ströme  wurde  diese  Methode  als  vortheilhaft  gefunden. 

Die  Transformatorstation  ist  gegenwärtig  die 
grösste  unter  den  bestehenden  und  enthält  sieben  der 
grössten  Transformatoren,  die  je  gebaut  wurden;  es 
sind  dies  1875  Kiv  oder  2.500  /^S-Transformatoren  mit 
Oelisolation  der  Wcistinghouse  Co.  Die  äussere  und 
innere  Einrichtung  zeigen  Fig.  1  und  2.  Der  Zwei- 
phasenstrom mit  einer  Spannung  von  2200  V  wird 
durch  eine  Scott'sche  Schaltung  auf  einen  Drei- 
phasenstrom und  11.000  V  hinauftransformirt;  in  den 
Carbidwerken  wird  er  auf  110  V  hinabtransformirt  und 
dort  auf  die  Heizung  der  Oefen  verwendet. 

Die  Transformatoren  sind  ungefähr  neun  englische 
Fuss  hoch  und  haben  einen  Durchmesser  von  7  Fuss; 
das  Gewicht  eines  jeden,  einschliesslich  des  Oeles  für 
die  Isolation  beträgt  .30.000  Pfund.  Sie  sind  genau 
untersucht    und    überprüft    worden    und    weisen    einen 


*)  „Electrica!  World  aud  Engineer." 


Fig.  2. 

viel  höheren  Wirkungsgrad  auf.  als  je  bei  Hoeh- 
spannungs-Transformatoren  erzielt  wurde.  Vom  Beginne 
an  functionirt  die  Anlage  ohne  jedweder  Störung. 

Die  Innenansicht  (Fig.  2)  zeigt  die  Enden  der 
Windungen  an  der  oberen  und  unteren  Seite  der  Trans- 
formatoren auseinandergebogen,  um  die  vom  Oel  be- 
spülte Abkühlungsfläche  zu  vergrössern.  In  regel- 
mässigen Zwischenräumen  eingebaute  Streifen  haben 
gleichfalls  die  Aufgabe,  die  dem  Oele  ausgesetzte  Ober- 
fläche des  Eisens  zu  vergrössern.  Um  verschiedene  Um- 
setzungsverhältnisse zu  erhalten,  sind  Klemmen  vor- 
handen,   die    mit  einzelnen  Spulen  des  Transformators 
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verbunden  sind.  Die  Priniarspulen  der  Transformatoren 
sind  diniensionirt  für  2200  oder  4400  V  zweiphasig,  an 
den  Secundiirspulen  kann  man  Dreiphasenstrom,  bei 
4400,  11.000  oder  22.000  V  abnehmen.  Es  sind  ferner 
noch  Verbindungen  vorhanden,  welche  ermöglichen, 
die  Spannung  an  der  Secundiirseite  nm  5"/o  zu  er- 
höhen, bei  Constanthalten  der  Primärspannung  und 
andere  Verbindungen,  welche  die  Verwendung  irgend 
eines  Transformators,  sei  es  als  Haupt-  oder  Zusatz- 
transfoinnator  eines  nach  der  Scott'schen  Schaltung 
verbundenen  Transformatorenpaares  gestatten.  Die 
Secundärspannung  des  Zusatztransformators  eines 
solchen  Transformatorenpaares  soll  nämlich  ungefähr 
um  13%  kleiner  sein,  als  die  Secundärspannung  des 
Haupttransformators.  Dies  kann  erzielt  werden  entweder 
dadurch,  dass  man  auf  die  Secundärspule  des  ersteren  um 
13%  weniger  Windungen  gibt,  oder  dadurch,  dass  man 
einfach  13"/,,  der  Windungen  ausschaltet.  Bei  den  in 
Rede  stehenden  Transformatoren  der  WestinghouseCo. 
wird  .nun  die  Secundärspannung  dadurch  reducii't,  dass 
man  auf  der  Primärseite  des  Zusatztransformators  mehr 
Windungen  einschaltet,  als  auf  der  Primärseite  des 
Haupttransformators.  Die  Kraftliniendichte  im  Zusatz- 
transformator ist  infolge  der  grösseren  Zahl  von  Primär- 
windungen kleiner,  die  Secundärspannung  sonach  nie- 
driger wie  die  im  Haupttransformator.  In  ähnlicher 
Weise  erfolgt  die  Erhöhung  der  Secundärspannung  um 
o'Vo  zur  Regulirung;  b^/^^  der  Windungen  der  Primär- 
seite sind  ausgeschaltet,  .  wodurch  die  Kraftliniendichte 
im  Kern  und  demgemäss  die  E.  M.  K.  pro  Windung  bei 
gleichbleibender  äusserer  Spannung  erhöht  wird. 

Auf  der  Hochspannungsseite  jedes  Transformators 
sind  600  Windungen  angeordnet,  die  in  sechs  Spulen 
abgetheilt  sind;  vier  dieser  Spulen  haben  je  120  Win- 
dungen, die  übrigen  zwei  je  60  Windungen;  diese 
600  Windungen  sind  alle  in  Serie  geschaltet  bei 
22.000  V.  je  300  in  Serie  geschaltete  Windungen  zu 
einander  parallel  bei  11.000  V  und  je  120  in  Serie  ge- 
schaltete Windungen  zu  einander  parallel  bei  4400  V. 
Die  Mitte  jedes  parallel  geschalteten  Theiles  wird  nach 
aussen  zu  einer  Klemme  geführt,  um  die  Verwendung 
als  Zusatztransformator  zu  ermöglichen.  Die  Primär-, 
bezw.  Niederspannungsspule  besteht  aus  272  Windungen, 
die  in  zwei  gleich  grosse  Theilspulen  zerfallen.  Bei 
4400  V  sind  diese  Theilsj^ulen  in  Serie  geschaltet,  bei 
2200  V  parallel.  Für  normale  Uebersetzungsvei-hältnisse 
sind  alle  Secundärwindungen  in  Verwendung,  aber  so- 
wohl zum  Zwecke,  um  die  Secundärspannung  zu  ändern, 
oder  den  Transformator  bald  als  Haupt-,  bald  als  Zusatz- 
transformator verwenden  zu  können,  muss  die  Mög- 
lichkeit gegeben  sein,  Windungen  ausschalten  zu 
können.  Zu  diesem  Ende  ist  ein  Ausschalter  angeordnet, 
durch  den  in  der  einen  Stellung  sämmtliche  Primär- 
windungen eingeschaltet  werden,  während  in  der  an- 
deren Stellung  soviel  Windungen  abgeschaltet  sind,  um 
den  Transformator  in  einen  Haupttransformator  für  die 
S  c  o  t  t'sche  Schaltungsanordnung  zu  verwandeln. 

Diese  Transformatoren  reguliren  auf  1%,  mit 
anderen  Worten,  die  Secundärspannung  fällt  nur  um 
1%  bei  voller  nicht  inductiver  Belastung  gegenüber  dem 
unbelasteten  Zustande,  wenn  die  wirksame  Spannung  in 
beiden  Fällen  die  gleiche  ist. 

Die  in  Fig.  3  gezeichneten  Curven  sind  Dlu-cIi- 
schnittswerthe  für  zwei  Transf(jrmatoren,  die  nach 
Scott  geschaltet  sind;  für  diese  Curven  ist  sonach  in 
Betracht    zu    ziehen    der  erhöhte   Kupferverlust  in  der 


SecundärsjHile  des  Haupttransformators  und  der  ver- 
minderte Eisen-  und  vermehrte  Kupferverlust  in  der 
Primärspule  des  Zusatztransformators.  Hiedurch  wird 
der  Nutzeffect  der  Transformation  beeinträchtigt. 


100 
89 
98 
87 
96 
95 
94 


91 


90 


NUT/EFF  0  »tnSCHIEDFNtN  BEUSTUflGSN 

VOLLBELASTUNG     FFF  98.5  p^ 


^      i  ;        EISENVERLÜST     1  !  1 


30 


.1 


4      .5      .6      .7     ,8      .9     1.0 


Leistung,  Theil  der  declarirten  Belastung. 

In  dem  Transformatorraum  führt  jedes  Feeder,  das 
aus  vier  Kabeln,  entsprechend  den  vier  Leitungen  des 
Zweiphasensystems  besteht,  von  dem  Hauptschaltbrett 
zu  einem  Nebenschaltbrett.  Dieses  enthält  zwei  Aus- 
schalter, einen  für  jede  Phase  und  noch  einen  Schalter, 
um  einen  Reservetransformator  für  einen  von  beiden 
substituiren  zu  können.  X.   Y.  Z. 


Die  Nernst-Lampe. 

Von  W.  McA.  Johuson*) 


Die  Nernst-Lampe  ist  nun  so  vervollkommt, 
dass  sie  praktisch  in  Anwendung  kommt.  Als  Prinz 
Albert  von  Preussen  nach  Göttingen  zu  einer  Uni- 
versitäts-Feier kam,  waren  seine  Gemächer  daselbst  mit 
N  e  r  n  s  t  -  Lampen  beleuchtet.  In  Göttingen  kann  nun 
in  Wohnungen  und  Geschäften  die  Lampe  gegen  Be- 
zahlung von  50  Pfg.  pro  Monat  und  Lampe  gemiethet 
werden;  die  Lampe  bleibt  Eigentum  der  die  Lampen 
liefernden  Firma.  Die  Lampen  können  an  110  F  an- 
geschlossen werden  und  verbrauchen  0-3^  bei  einer 
Leuchtkraft  von  25  K.  Für  die  Lampen  wird  ein 
Spiritus-Vorwärmer  beigestellt;  das  Erwärmen  mittelst 
Zündhölzchen  ist  nicht  gestattet. 

Wünschenswerther  ist  allerdings  ein  automatischer 
Vorwärmer  und  wurden  zahlreiche  solche  Vorrichtungen 
ersonnen.  Bei  Lampen  für  eine  kleine  Zahl  von  Kerzen- 
stärken ist  der  Vorwärmer,  wie  in  Fig.  1  dargestellt 
ist,  in  der  Nähe  des  Stäbchens  angebracht;  derselbe 
wird,  sobald  der  Strom  durch  das  Stäbchen  geht, 
automatisch  infolge  der  Wirkung  des  Magneten  abge- 
schaltet. 

Die  Figur  2  stellt  eine  Lampe  von  grösserer 
Leuchtkraft  mit  automatischem  Vorwärmer  dar.  Der 
Strom  iiiesst  vcm  der  Leitung  L  aus  durch  den  aus 
einer  Platinlegirung  bestehenden  Widerstandsdraht  B, 
welcher  auf  ein  hohles  CylinderstUck  Ji  aus  unver- 
brennbarem  Materiale  gewickelt  ist.  Die  Wände  des 
Cylinderstückes  Ji  sind  sehr  dünn;    dabei   ist   in   dem- 

*)  Aus  „Electrica]  World  and  Engineor''     19ii0,    pag.  315. 


Nr.  13. 


ZEITSCHRIFT  FÜR  ELEKTROTECIIXIl 


Seite  ln3. 


selben  an  der  Unterseite  parallel  zur  Achse  eine 
schmale  Ausnehmung  angebracht,  so  dass  in  der  Tief- 
lage,  wenn  die  Lampe  nicht  leuchtet,  das  Mg  0  Stilbclien  Ä 
vom  CylinderstUcke  gut  umfasst  wird.  Das  Stäbchen 
hat  im  kalten  Zustande  einen  Widerstand,  welcher 
Millionen  Ohms  beträgt.  Der  Strom  lliesst  nach  dem 
Einschalten  der  Lampe  zunächst  nur  durch  R;  dadurch 
wird  aber  das  Stäbchen  A  erwärmt  und  erleidet  fort- 
schreitend eine  Widerstandsverringerung.  Durch  das 
Stäbchen    fliesst     ein     immer     stärkerer    Strom,     wo- 
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durch  dasselbe  erhitzt  wird;  der  Gleichgewichts- 
zustand tritt  erst  ein,  wenn  die  in  Form  von  Licht 
und  Wärme  ausgestrahlte  Energie  gleich  ist  der  im 
Stäbchen    verbrauchten  Energie.-)    Sobald    die    Strom- 


Fig.  2. 

stärke  in  dem  Stäbchen  bis  zu  einem  gewissen  Grade 
anwächst,  wird  durch  die  Wirkung  des  Solenoides  m^, 
welches  mit  dem  Stäbchen  in  Serie  geschaltet  ist,  der 
Vorwärmer  B  emporgezogen;  gleichzeitig  wird  vom 
Magneten  rwg  der  Ausschalter  s  bethätigt  und  dadurch 
der  Strom  im  Vorwärmer  unterbrochen.    In  der  Figur 


*)  In  den  Figuren  ist  der  Drahtwiderstand,  welcher  den 
Stäbchen  vorgeschaltet  ist  und  verhindern  soll,  dass  die  Stäbchen 
sich  bis  zur  Schmelztemperatur  erhitzen,  nicht  dargestellt. 

D.  R. 


ist  der  Vorwärmer  y>' in  einer  Mittelstellung  gezeichnet; 
derselbe  ist  längs  J'^Uhrungen  verschiebbar. 

Der  Wirkungsgrad  dtir  Lampe  ist  ein  günstiger 
im  Vergleiche  mit  den  Kohlenf'adenlampen;  der  Ver- 
brauch beträgt  I  bis  1-75  W  pro  Kerze.  Dieser  Vor- 
theil  ist  infolge  der  hohen  Temperatur  des  gUilienden 
Oxydstäbchens  erreicht;  dieselbe  Ijetriigt  ungefähr 
2000 — 2500°  C.  Das  Lichtemissionsvernn'jgen  nimmt 
mit  steigender  Temperatur  ausserordentlich  zu.  Daher 
hat  die  Nernst-Lampe  ebenso  wie  die  Auer'sche 
Gasglühlichtlampe  eine  so  grosse  Leuchtkraft.  Diese 
könnte  bei  der  Nernst-Lampe  noch  erhöht  werden, 
wenn  das  Stäbchen  röhrenförmig  gestaltet  würde,  weil 
dadurch  bei  gleichem  Querschnitte  die  lichtausstrahlende 
Oberfläche  vergnJssert  wird. 

Die  Lebensdauer  der  Lampe  ist  ungefähr  gleich 
der  einer  8  kerzigen  Kohlenfadenlampe,  dürfte  aber 
noch  verlängert  werden  können.  Gegenwärtig  ist  die 
Lebensdauer  von  geringerer  Wichtigkeit,  weil  man  die 
Stäbchen  mit  geringen  Kosten  leicht  gegen  neue  aus- 
wechseln kann. 

Das  Stäbchen  einer  2.ö kerzigen  Nernst-Lampe 
für  125  V  ist  sehr  kurz.  Man  kann  daher  leicht  Lampen 
für  höhere  Spannungen  erzeugen;  dies  ist  als  ein  Vor- 
theil  der  N  er  n  st- Lampe  anzusehen,  da  man  bestrebt 
ist,  zu  höheren  Betriebsspannungen  überzugehen. 

Alle  Versuche,  welche  gemacht  wurden,  einen 
Platindraht  mit  einer  Oxydschichte  zu  überziehen, 
welche  hohes  Emissionsvermögen  hat,  sind  misslungen. 
weil  das  Platin  schon  bei  etwa  ITOO'^  C.  zu  schmelzen 
beginnt  und  die  Oxyde  bei  dieser  Temperatur  nur 
wenig  Licht  aussenden. 

Die  Nernst-Lampe  kann  sowohl  für  Gleich- 
strom als  auch  für  Wechselstrom  benutzt  werden.  Bei 
Gleichstrombetrieb  verwandelt  sich  das  am  negativen 
Pole  ausgeschiedene  Magnesium  infolge  Oxydation  in 
der  Luft  wieder  in  Oxyd;  am  positiven  Pole  dagegen, 
entweicht  der  entwickelte  Sauerstoff  in  die  Luft.  Bei 
längerem  Betriebe  kann  man  ein  Anhäufen  des  Mg  O 
am  negativen  Pole  constatiren.  *)  S. 


KLEINE    MITTHEILUNGEN. 
Versdiiedenes. 

Ausfulirnugsvorscliriften  für  Telephon  -  Aulageu  in 
Deutschland.  Das  schnelle  Fortschreiten  der  Einführung  elek- 
trischer Beleuchtung  innerhalb  bewohnter  Gebäude  und  speciell 
auch  in  Privathäiisern,  sowie  in  diesen  die  ausserordentlich  starke 
Zunahme  von  Gaskocheinrichtungen  haben  die  Postverwaltung 
jetzt  veranlasst,  für  d i e  H  e  r  s  t  e  1 1  u  n  g  von  F  e  r  n  s  p  r  e  c  h- 
stellen  neue  Bestimmungen  zu  treffen,  damit  der  Tele- 
phonverkehr nicht  durch  jene  anderen  Anlagen  gestört  wird.  Die 
Bestimmungen  besagen,  dass  bei  der  Herstellung  von  Sprech- 
stellen die  Zimmerleitungen  nicht  mit  Gasröhren  gekreuzt  oder 
streckenweise  neben  ihnen  geführt  werden  dürfen.  Auch  ist  dafür 
zu  sorgen,  das  jede  Kreuzung  der  Zimmerleitungen  mit  elek- 
trischen Starkstromleitungen  oder  die  Nebeneinanderführung  von 
Stark-  und  Schwachstromleitungen,  sowie  die  Berührung  oder 
Beschädig-ung  off'en  oder  verdeckt  geführter  Starkstromleitungen 
durch  Nägel,  Wandhaken  u.  s.  w.  vermieden  wird.  Bei  der  Aus- 
kundung,  jedenfalls  aber  vor  Beginn  der  Ausführungsarbeiten, 
hat  der  Bauführer  sich  zu  vergewissern,  ob  in  dem  betreffenden 
Hause  Starkstromleitungen  vorhanden  sind.  Zutreffendenfalls  ist 
unter  Umständen  durch  Rückfrage  bei  dem  Hausbesitzer,  dem 
Hersteller  der  Anlage  u.  s.  w.,  festzustellen,  wie  die  Starkstrom- 
leitungen geführt  sind.  Ein  besonderes  Augenmerk  ist  darauf  zu 
richten,    ob  und  wo  Starkstromleiter    unterhalb   des  Mauerputzes 


*)  Versjl.    den    Bericht    über    Vortrag    von    Dr.  v.  H  o  o  r 
in  der  „Z.  f.  E."  1899,  Heft  26. 
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oder  der  Tapeten  verlegt  sind.  Sollte  in  einzelnen  Ausnahmefällen 
keine  zuverlässige  Auskunft  zu  erlangen  sein,  so  würde  die  Ein- 
richtung der  Stelle  so  lange  ausgesetzt  werden  müssen,  bis  der 
anzusohliesseude  Theilnehmer  die  erforderlichen  Angaben  be- 
schafft hat. 


Ausgeführte  und  projectirte  Anlagen. 

O  e  s  t  e  r  r  e  i  c  h. 

Mariazell.  (Elektrische  Bahn  von  G  r  o  s  s  -  R  e  i  f- 
1  i  n  g  nach  Mariazeil.)  Das  k.  k.  Eisenbahnministerium  hat 
dem  behördl.  autorisirten  Bau-Ingenieur  Oswald  Liss  in  Wien 
die  Bewilligung  zur  Vornahme  technischer  Vorarl}eiten  für  eine 
schmalspurige  Kleinbahn  mit  elektrischem  Be- 
triebe von  der  Station  G  r  o  s  s  -  R  e  i  f  1  i  n  g  der  k.  k.  Staats- 
bahnen nach  Mariazüll  mit  einer  Abzweigung  von 
P  a  1  f  a  n  nach  G  ö  s  1 1  i  n  g  ertheilt. 

Schivccliat.  (Projectirte  e  1  e  k  t  r  i  s  c  h  e  B  a  h  n  von 
S  c  h  w  e  c  h  a  t  nach  G  u  n  t  r  a  m  s  d  o  r  f.)  Das  k.  k.  Eisenbahn- 
ministeriuni hat  unterm  3.  März  die  k.  k.  Statthalterei  in  Wien 
beauftragt,  hinsichtlich  des  von  Josef  Tauber,  dipl.  Ingenieur 
in  Wien  vorgelegten  generellen  Projectes  für  die  Theilstrecke 
Schwechat — Himberg  der  normalspurigen  elektrisch  zu  betrei- 
benden Bahn  niederer  Ordnung  von  Schwechat  nach  Guntrams- 
dorf,  und  zwar: 

n)  einer  dem  Personen-  und  Frachtenverkehre  dienenden 
Linie  Schwechat- Himberg; 

Ä"!  einem  Frachtengeleise  von  der  Verkehrsstelle  Pappel- 
mühle der  Linie  a)  zur  Station  Gross-Schwechat  der  Linie  Klein- 
Schwechat — Manuersdorf  der  österr.-ungav.  Staatseisenbahn-Ge- 
sellschatt  und 

c)  einem  Frachtengeleise  von  der  Verkehrsstello  Himberg 
der  Linie  a)  zur  gleichnamigen  Station  der  Linie  Wien  — Brück  a.  L. 
der  österr.-ungar.  Staatseisenbahn-Gesellschaft  im  Sinne  der  be- 
stehenden Vorschriften  die  Tracenrevision  einzuleiten. 

Wien.  (Elektrische  Strassen  bahnen.  Linie 
Himbei-ger  Strasse  durch  die  Quellen  gasse  zum 
Geliert  platze:  Anordnung  der  Tracenrevision 
und  politischen  Begehung.)  Das  k.  k.  Eisenbahn- 
ininisterium  hat  unterm  8.  März  die  k.  k.  Statthalterei  in  Wien 
beauftragt,  hinsichtlich  des  vom  Magistrate  der  k.  k.  Haupt-  und 
Residenzstadt  Wien  vorgelegten  Detailprojectes  für  die  Theil- 
strecke Himbergeretrasse  durch  die  Quellengasse  bis  zum  Gellert- 
platze  der  Wiener  elektrischen  Strassenbahnen  die  Tracenrevision 
und  Stations-Commissiou  und  bei  anstandslosem  Ergebnisse 
dieser  Amtshandlung  unmittelbar  anschliessend  an  dieselbe  die 
politische  Begehung  vorzunehmen.  Gleichzeitig  wurde  die 
k.  k.  Statthalterei  ermächtigt,  bei  anstandslosem  Commissions- 
ergebnisse  den  Bauconsens  im  Namen  des  k.  k.  Eisenbahn- 
ministeriums ex  commissione  zu  ertheilen. 


Patentnachrichten. 

Aufgebote. 

Wien,  am  15.  März  1900. 
Classo 

20.  B  r  n  n  s  Louis,  Ingenieur,  und  0  1 1  o  s  e  n  Hans  Eealf,  Inge- 
nieur, beide  in  Hannover.  —  S  tr  om  1  e  i  t  u  ng  s  an  o  r  d- 
nung  für  olektrischeHochbahn:  Die  Stromleitungs- 
kabel sind  in  besonderen,  aus  den  Trägern  der  Schienen  aus- 
geliöhlten  Rinnen  verlegt,  welche  durcli  isolirende  Platten  ab- 
gedeckt sind,  wobei  zwischen  den  leitenden  Schienen  und  den 
nicht  leitenden  Platten  eine  metallische  Kajipe  zum  Schutze 
der  Bahnanlage  vorgesehen  ist.  —  Angemeldet  am  20.  Juli  1899. 

21  a.  H  a  c  h  m  a  n  n  Frederick,  Ingenieur  in  Milwaukee,  Wiscon- 
sin, Pfeifer  Charles,  Apotheker  in  Slieboygau,  Wisconsin 
und  Ernst  Caspar,  Bankier  in  St.  Paul,  Ranisey,  Minnesota, 
V.  St.  N.  A.  —  Hamm  e  r  v  o  r  r  i  c  h  t  u  n  g  f  ü  r  D  r  u  c  k- 
t  c  I  e  g  r  a  p  h  e  n:  In  der  Oeso  des  beweglichen  llaminerarmes 
ist  der  Ilammerkopf  lose  verschiebbar  und  wird  dadurch 
gegen  das  unterhalb  des  Tj'penrados  geführte  Papier  ge- 
schleudert, das«  der  Haminorarm  bei  seiner  Bewegung  gegen 
einen  Stift  schlägt.  —  Angemeldet  am  11.  Jänner  1899. 
-  Hör  v  i'i  t  h  Richard  von,  k.  k.  Post-  und  Telegraphen-Ott'icial 
in  Wien  und  Cohn  Moritz,  Schriftstellerin  Wien.  —  Fritt- 
röhro:  Ein  mit  Metallstaub  gefülltes  Rohr  ist  innen  mit  in- 
einandergix-ifenden,  einander  nicht  berührenden  dünnen  Metall- 
platten belegt.  —  Angemeldet  am  14.  April   1899. 


Glaaso. 

21  c.  L  a  m  m  e  Benjamin  Gavver,  Elektrotechniker  in  Pittsburgh 
V.  St.  A.  —  E  i  n  r  i  ch  t  u  n  g  z  u  r  R  e  g  e  1  un  g  der  el  ektr  0- 
motorischen  Kraft:  Zum  Zwecke  der  Coustanthaltung 
der  Betriebsspannung  in  einem  Stromvertheilungsnetze  dient 
ein  an  das  Netz  angeschalteter  Motor  mit  übererregtem  Felde, 
welcher  mit  einem  Generator  mit  schwacherrogtem  Felde  ge- 
kuppelt ist;  der  von  letzterem  gelieferte  Strom  schwächt  die 
Erregung  des  Haupt-Generators,  welcher  den  Strom  für  das 
Vertheilnngsnetz  liefert.  —  Angemeldet  am  20.  März  1899. 

—  R  e  e  d  Charles  John,  Ingenieur  in  Philadelphia,  V.  St.  A.  — 
Einrichtung  zum  B  e  t  r  i  e  b  e  v  o  n  Ele  ktr  omo  tor  en 
mit  verschiedener  Geschwindigkeit:  Die  Strom- 
quelle besteht  aus  mehreren  gleichartigen .Theilen,  z.  B.  Accu- 
mulatoren-Theilbatterien,  welche  stets  in  Serie  geschaltet  sind. 
Der  zur  Regelung  der  Geschwindigkeit  des  Motors  dienende 
Controller  ist  so  eingerichtet,  dass  der  Feldmagnet  stets  an 
die  Summe  aller  Theilbatterien  angeschaltet  ist,  während  der 
Anker  successive  an  die  erste,  dann  an  die  ersten  zwei, 
hierauf  an  die  ersten  drei  Theilbatterien  etc.  angeschaltet 
wird.  Neu  ist  die  Einrichtung,  dass  jedesmal,  wenn  eine  In- 
betriebsetzung und  Abstellung  des  Motors  durchgeführt  wird, 
diejenige  Theilbatterie,  welche  früher  die  erste  und  daher  am 
meisten  beanspruchte  war,  mittelst  des  Controllers  als  letzte 
und  daher  mindest  beanspruchte  geschaltet  wird.  —  Ange- 
meldet am  17.  März  1899. 

—  Siemens  &  Halske,  Firma  in  Wien.  —  Elektrische 
Widerstände  aus  Blech  Scheiben:  An  den  ein- 
zelnen, aus  geschlitzten  Blechen  bestehenden  Widerstands- 
Elementen  sind  Aussparungen  vorgesehen,  um  bei  ent- 
sprechender A'erbinduug  der  einzelnen  Platten  die  Widerstände 
vielfach  abstufen  zu  können.  —  Angemeldet  am  10.  Novem- 
ber 1899. 

21  e.  Tzaut  Alfred,  Ingenieur  in  Lausanne,  Schweiz  — L  a  m- 
p  e  n  s  t  u  n  d  e  11  z  ä  h  1  e  r  für  elektrische  Beleuch- 
tungsanlagen: Rings  um  ein  Schaltrad  und  einer  vom 
Uhrwerk  angetriebenen  Kurbel  sind  Elektromagnete  ange- 
ordnet, deren  federnde  Ankerhebel  mit  Schalthaken  versehene 
Arme  tragen,  die  dann  in  den  Bereich  des  an  der  Kurbel 
befestigten  Stiftes  kommen,  wenn  der  zugehörige  Hebel  vom 
Anker  angezogen  wird.  —  Angemeldet  am    17.  April  1899. 

21  f.  S  t  u  1 1  ra  a  n  n  Alexander,  Ingenieur  in  Rüsselsheim  a.  M. 
—  Bogenlampe  mit  winkelig  gestellten 
K  o  h  1  e  n  p  a  a  r  e  n:  Die  Dochte  der  Kohlen  sind  in  die 
Aussenseite  verlegt  und  die  Kohlen  so  gestellt,  dass  die 
Dochte  einander  zugekehrt  sind,  so  dass  sich  in  dem  Treff- 
punkte der  Kohlen  ein  einheitlicher  Ivi-ater  bildet.  In  einer 
Ausführungsform  ist  die  Bogenlampe  in  ein  geschlossenes 
Gehäuse  eingesetzt,  dessen  unterer  Theil  gegen  den  oberen 
zum  Zwecke  der  Lichtbogenbildung  beweglich  ist.  —  Ange- 
meldet am  7.  April  1899. 


Mitgetlieilt  von  Ingenieur 

Victor  M  0  n  a  t  li, 

WIEN,  1.  J  asom  1  r  go  ttslra  SS  6  Nr.  4. 

Liste    der    jüngst   e  r  t  h  e  i 1 t  e  n    österreichischen 

Ciaase  Patente. 

12.  Pat.-Nr.  941.    Vorrichtung  zur  Entfernung  von  Carbidblöcken 

aus     den     Ziegeln     der     elektrischen    Oefen.    —    Siemens 

&  Halske,  Wien.  15./11.  1899. 
21  f.  Fat -Nr.    916.     Verfahren    zur    Herstellung    eines     gasdicht 

haftenden  Glasüberzuges  auf  Eisen-  oder  Nickeldraht.  —  All- 
gemeine     E  1  0  k  t  r  i  c  i  t  ä  t  s  -  G  e  s  e  1  I  s  c  h  a  f  t,      Berlin. 

l./ll.  1899. 
21  g.  Pat.-Nv.  915.    Vorrichtung   zur    Herstellung    von    Ozon.    — 

Dr.  Marius  Otto,  Chemiker  in  Nouilly-sur-Seine.  l./ll.  1899. 
78  a.  Pat.-Nr.    929.    Elektrischer    Minenziinder.    —    Hans    T  i  r- 

in  a  n  n,  Fabriksbesitzor,  Piolach  bei  Molk,  Nioder-Üosterreich, 

16./1I.  1899. 
20.  Pat.-Nr.    816.    Fahrdrahtisolator    für    elektrische    Bahnen.    — 

Actien-Gesellschaft,  Elektricitätsworke  (vorm. 

O.  L.  K  n  m  m  6  r  &  C  o.)  in  Niedersodlitz  bei  Dresden.  15./9. 

1899. 
„  Pat.-Nr.  768.     Steuerung    sämmtlichor  Motoren    eines  mittelst 

Drehstrom     betriebenen    Eisenbahnzuges    von    einem    Punkte 

des  Zuges  aus.    —    Firma  Siemens  &  H  a  1  s  k  e    in  Wien. 

)5./9.  1899. 


Nr.  13. 


ZEITSCHRIFT  FÜR  ELEKTROTECHNIK. 


Soito  155. 
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20.  Pnt.-Nr.    7fil.     ZiigvoiTiclitiiiifr     J'iii-     Eisfiibalint'ahr/.ougu.     — 

Ileiiiricli  W  i  p  k.    Oliorwerld'iiliror  in  Nürnberg.     ]5./9.    1899. 
„  Pat.-Nr.  7H0.  Stationslilockwerk  mit  synijln-on  bowogtun  Ciebern 

und  r^inpftingorn.  —  A  1  I  g  a  ni  o  i  n  e  E  I  o  k  t  r  i  c  i  t  ii  t  s  -  G  u- 

s  0  II  s  c  h  a  i't  in  Berlin.   I5./9.  1899. 
21  e.  Pat.-Nr.    780.    Elektrischer    Zwillingsloitur    mit    Lnftiaum- 

isolirlüitte  nnd  Verfahren  nebst  Vorrichtung    zur  IIer.stelhing 

desselben.    —    Firma  F  c  1 1  e  n  &  G  a  i  1  I  e  a  u  m  o    in    Carls- 
werk bei  Mülheim  a.  Rh.  6./3.  1896. 
öl  f.    Pat.-Nr.    764.    Verbindung    zwischen    Leitern    erster    und 

festen    Leitern    zweiter   C'lasse.     —     A  1  1  g  e  m  e  i  n  e  E  1  e  k- 

t  r  i  e  i  t  ii  t  s  -  G  e  s  e  1 1  s  c  h  a  f  t  in  Berlin.  13. /8.  1 899. 
„  Pat.-Nr.  763.  Bogenlampe  mit  Ventilator.  —  Josepli  Melzer 

Frederik    Haffuer  &  Martin    Koch,  Ingenieure  in    Cleve- 

land,  Ohio.  1./8.  1899. 
21  g.  Pat.-Nr.  765.    Anordnung    von  Thermoelementen    in  einem 

feuerfesten    Schutzstüek.    Firma  H  a  r  t  m  a  n  n  &■  B  r  a  u  n    in 

Bockenheim.  1./9.  1899. 
86.  Pat.-Nr.    793.     Elektromagnetischer     Kettenfadenwächter.     — 

Friedrich  Pick   und  Rudolf  P  i  c  k,    Webereibesitzer,    beide 

in  Nachod.  I./IO.  1899. 
21   c.  Pat.-Nr.  826.  Elektrischer  Motorzähler.  —  Albert  P  el  ou  x, 

Constructeur  in  Genf.  1.Ö./8.  1899. 
21  d.  Pat.-Nr.  827.    Ankerwickelung  für    durch  Veränderung  der 

Pohlzahl     anzulassende     Wechselstrommotoren.     Ma.x     D  e  r  i, 

Ingenieur  in  Wien.  13./6.  1899  (Zus.  z.  Pat.  Nr.  649). 
31.Pat-Nr    835.    Verfahren  und  Giessform    zur  Herstellung    von 

Accumulator-Rippeuplatten  mit  nach  aussen  verengten  Nuthen. 
Johann  K  e  r  n  a  u  I,  Betriebs-Director  a.  D.  in  München  und 

.Josef  Hesse,  Fabrikant  in  Fürth  in  Bayern.  'JO./l.  1898. 


Geschäftliche  und  finanzielle  Nachrichten. 

Kabelfabriks-Actieii  (Tesellschaft,    rres.sburg-Wieu.    Am 

11.  d.  fand  in  Pressburg  die  V.  ordentliche  Generalversammlung 
der  Kabelfabriks-Actien-Gesellschaft  statt  und  wurden  die  Anträge 
der  Direction,  betreft'end  die  Bilanz  und  die  Vertheilung  des  Rein- 
gewinnes einstimmig  angenommen;  demzufolge  gelangt  der 
Dividenden-Coupon  pro  1899  sofort  mit  36  K  per  Actie  zur 
Einlösung.  Der  Jahresbericht  hebt  hervor,  dass  es  angesichts  der 
anhaltenden  Steigerung  der  Rohmaterialien,  mit  welcher  im  Hinblick 
auf  die  Concurrenz  nicht  immer  auch  die  Erhöhung  der  Verkaufs- 
preise Schritt  halten  konnte,  nur  durch  die  bedeutend  vermehrten 
Umsätze  möglich  war,  die  gleichen  Resultate  wie  in  den  letzten 
Jahren  zu  erzielen.  Die  Fabrik  hat  insbesondere  auch  ihre  Thätigkeit 
im  Export  wesentlich  ausgedehnt  und  ist  es  wiederholt  gelungen, 
tür  d  e  Erzeugnisse  der  Fabrik  vor  der  deutschen,  englischen  und 
französischen  Cfmcurrenz  den  Vorzug  zu  erhalten.  Der  Bericht 
führt  eine  Reihe  von  Kabelanlagen  an,  welche  im  abgelaufenen 
Jahre  zur  Ausführung  gebracht  wurden,  und  erwähnt,  dass  zur 
Durchführung  all'  der  erhaltenen  Ordres  die  gesellschaftlichen 
Anlagen  eine  abermalige  Ausdehnung  erfahren  haben  und  dass 
speciell  auch  die  Gummi-Abtheilung  in  Pressburg  wesentlich 
vergrössert  wurde,  so  dass  dieselbe  Hart-  und  Weichgummi- 
producte  nicht  nur  für  den  eigenen  Gebrauch,  sondern  auch 
für  den  Weiterverkauf  erzeugt.  Zum  Schlüsse  wurde  der  bisherige 
.Aufsichtsrath  wiedergewählt. 

Aachener  Kleiubalm-Gesellschaft.  Das  im  Aachener  Bezirk 
gelegene,  in  den  letzten  Jahren  wesentlich  erweiterte  elektrische 
Kleinhahnnetz  für  Beförderung  von  Personen  und  Gütern  setzt 
sich  laut  Geschäftsbericht  aus  folgenden  Haupttheilen  zusammen: 
Linien  des  Stadtnetzes  23-1  km  und  Linien  des  Landnetzes  58'9  km. 
Hiervon  gelten  im  Sinne  der  Ausführungs-Anweisung  vom 
13.  August  1898  zum  Kleinbahngesetz  als  Strassenbahnen  die 
-Aachener  Stadtlinien  mit  23-1  lern,  die  Aussenlinieu  bis 
E  i  1  e  n  d  o  r  f,  Linden,  B  a  r  d  e  n  b  e  r  g,  Brand  mit  17-7  km 
und  als  uebenb.ahnähnliehe  Bahnen  die  übrigen  Linien  im  Bezirke 
•8  t  0  1  b  e  rg,  E  s  c  h  w  e  i  I  e  r,  Alsdorf  mit  41'2  km.  Von  dieser 
Bahnlänge  befinden  sich  in  runder  Zahl  auf  selbsterworbenem 
Gelände  20  km,  auf  vorliandenen  Strassen  62  km.  Die  erforder- 
liche elekti-ische  Kraft  wird,  wie  bisher,  von  zwei  elektrischen 
Centralen  geliefert,  und  zwar  aus  der  städtischen  Kraftstation 
Aachen  und  der  eigenen  Kraftstation  Eschweiler.  Für  den  ge- 
steigerten Betrieb  und  die  im  Stadtnetz  in  Aussicht  genommenen 
neuen  Ergänzungslinien  war  die  Aachener  Kraftstation  nicht  mehr 
ausreichend  und  werden  daher  demnächst  die  nöthigeu  Erweite- 
rungen au  Maschinen  und  Kabeln  zur  Ausführung  kommen.  Da- 
gegen ist  die  Kraftstation  Eschweiler  in  der  Anlage  so  ausreichend 
bemessen,  dass  sie  auch  einer  erheblicheren  Betriebsverstäi'knng 
späterhin  vollständig  gewachsen  sein  wird.  Die  Frage  der  Anlage 
■einer     Accumulatoren-Batterie     zur     Verminderung     der    Strom- 


schwankungen ist  von  m.'uoin  dadurch  in  den  Vordergrund  ge- 
rii(dit  worden,  dass  Wünsche  zur  grösscri;n  Kraftaligabe  für  ]5e- 
hnudituiigszwocke  an  die  (Jesell.sidiaft  lii;rangetroten  sind.  Auf 
dem  gesammten  Bahnnetz  wurden  gi.deistet:  3,036.312  Wagen- 
kilometer (i.  V.  2,1.30.812).  Hierin  siiid  enthalten  12.3.881  Wagen- 
kilometer im  (iUterverkelir.  Die  Einnaluoen  botrugi.'n  1,023.513  Mk. 
(i.  V.  768.552  Mk.),  die  Ausgaben  618.654  Mk.  (i.  V.  468.415  Mk.i, 
der  Uoberschuss  404.859  Mk.  (i.  V.  300.137  .Mk.).  Der  Ueberschuss 
gestattet  die  Vertheilung  einer  Dividende  von  ti'Vo  an  die 
Actioiiäre.  Es  sind  in  Ahzug  zu  bringen:  für  Tilgung  27.500  Mk. 
(i.  V.  51.500  Mk.),  für  Erneuerung  HO.OOn  Mk.  (i.  V.  63.500  .Mk./, 
Anleihezinsen  39.040  Mk.  (i.  V.  39.600  Mk.),  Kreis-Anle,ih(;zinsen 
19.325  Mk.  (i.  V.  15.966  Mk.i,  Darlchenszinsen  34.540  jMk.  (i.  V. 
3778  Mk)  und  liypotliekenzinsen  4974  Mk,  (i.  V.  5039  .Mk.).  Es 
verbleibt  somit  ein  Reingewinn  von  199.479  Mk.,  zuzüglich 
des  Vortrages  von  1898  mit  5491  Mk.,  von  «04.971  Mk.  (i.  V. 
152.582  Mk).  Tantiemen  für  Aufsichtsrath,  Direction  und  Beamte 
erfordern  23.937  Mk.  (i  V.  18.090  Mk.).  Die  Dividende  von  ti'>/„ 
erforderte  180.000  Mk  (i.  V.  67o  gleich  126.000  Mk);  der  Betrag 
von  1033  Mk.  (i.  V.  5491  Mk.)  wird  auf  neue  Rechnung  vorge- 
tragen. Wenn  im  allgemeinen,  den  Zeitverhältnissen  entsprechend, 
der  Verkehr  im  abgelaufenen  Betriebsjahre,  wenigstens  auf  einem 
Theil  des  Bahnnetzes,  auch  einen  erfreulichen  Aufschwung  ge- 
nommen hat,  so  sind  doch  auch  verschiedene  Umstände  in  Be- 
tracht zu  ziehen,  welche  ungünstig  auf  das  Jabreserträgnis  ein- 
gewirkt haben.  In  erster  Linie  waren  es  die  erheblichen  Preis- 
steigerungen, welche  bei  den  umfangreichen  Materialbeschaffungen, 
sowohl  für  Rohmaterialien  wie  noch  mehr  für  Fertigfabrikate,  mit 
in  den  Kauf  genommen  werden  mussten  und  die  bis  in  die 
neueste  Zeit  hinein  Fortschritte  gemacht  haben.  Auch  die  Preise 
für  Schienen  und  Betriebsmittel  haben  sich  ganz  wesentlich 
erhöht.  Dabei  musste  stets  mit  langen  Lieferfristen  gerechnet 
werden,  so  dass  nicht  selten  ei'nste  Verlegenheiten  entstanden. 
Unter  diesen  Verhältnissen  hat  u.  a.  auch  die  angebahnte  Er- 
weiterung der  Güterbeförderung  gelitten.  Die  Eigenart  des  Güter- 
verkehrs im  elektrischen  Betrieb  bringt  ohnehin  recht  viele  Er- 
schwernisse mit  sich,  so  dass  ein  grösserer  Nutzen  erst  im  Laute 
der  Zeit  zu  erwarten  ist.  In  mehreren  Fällen  sind  die  seitens  der 
Betheiligten  in  Aussiebt  gestellten  Transporte  infolge  eingetretener 
Schwierigkeiten  ausgeblieben,  so  dass  es  rathsam  erscheint,  in 
Bezug  auf  kostspielige  Anlagen  und  Anschaffungen  nichts  zu 
überstürzen,  um  vor  Nachtheilen  sieher  zu  sein.  Weiterhin  sind 
es  auch  die  nachträglichen  Anforderungen,  welche  andauernd  von 
allen  Seiten  an  das,  die  bisherigen  Verhältnisse  und  Gewohnheiten 
beeinflussende  Verkehrsunternehmen  herantreten.  Auf  eine 
schnelle  Fortentwickelung  der  Kleinbahnen  müssen  derartige  Um- 
stände naturgemäss  erlahmend  wirken  und  sind  hauptsächlich 
die  Ursache,  dass  sich  die  Unternehmungen  gegenüber  Anträgen 
auf  Ausdehnung  des  Bahnnetzes  möglichste  Enthaltsamkeit  auf- 
erlegen. Einen  C^rund  mehr  dafür  bieten  die  Schwierigkeiten  im 
Betriebsdienst,  welche  sich  hinsichtlieh  der  Erlangung  eines 
tüchtigen,  zuverlässigen  Personals  inzwischen  noch  verschärft 
haben.  Endlich  ist  noch  auf  die  Gefahren  hinzuweisen,  von  denen 
alle  elektrischen  Unternehmungen  bei  grösseren  entstehenden 
Unfällen  ausgesetzt  sind.  Die  Rechtsprechung  der  Gerichte,  sowie 
die  neue  Gesetzgebung  begünstigen  Forderungen  Geschädigter 
und  verschärfen  leider  die  Haftpflicht  der  Unternehmungen.  Die 
Personenbeförderung  steigerte  sich  von  6,527.961  im  Jahre  1898 
auf  8,482.072  im  Berichtsjahre.  Der  verkehrsreichste  Tag  war  der 
18.  Juni  1899,  an  welchem  43,826  Personen  befördert  und  5869 
Mark  eingenommen  wurden.  Der  Güterverkehr  konnte  erst  in  der 
zweiten  Hälfte  des  Jahres  nach  Lielerung  der  erforderlichen 
Betriebsmittel  in  nennenswerthem  Umfange  aufgenommen  werden, 
nachdem  ein  Theil  der  projectirten  Geleiseanschlüsse  zur  Aus- 
führung gekommen  war. 

Magdebnrger  Strasseu-Eiseubalin-Gesellscliaft.  Der  Ge- 
schäftsbericht für  das  Jahr  1899  lautet  in  den  Hauptpunkten  wie 
folgt:  „Das  22.  Betriebsjahr  unserer  Strassenbahn  bildet  den 
Uebergang  von  dem  bisherigen  Pferdebetriebe  zu  dem  nun- 
mehrigen elektrischen  Betriebe  und  gestaltet  somit  diesen  Zeit- 
abschnitt als  den  für  unsere  Gesellschaft  bedeutungsvollsten  seit 
ihrem  Bestehen.  Wenn  wir  in  unserem  vorjährigen  Berichte  mit- 
theilen durften,  dass  wir  schon  gegen  Ende  des  Jahres  mit  der 
Verlegung  der  neuen  Geleise  und  der  Inangriffnahme  der  erfor- 
derlichen Hochbauten  beginnen  konnten,  so  haben  wir  in  diesem 
Jahre  die  Freude,  berichten  zu  können,  dass  die  Umwandlung  in 
den  elektrischen  Betrieb  jetzt  nahezu  beendet  ist.  An  Motor- 
wagen waren  am  Schlüsse'  des  Jahres  112  Stück  betriebsfertig 
vorhanden  und  zu  dem  gleichen  Zeitpunkt  auch  bereits  schon 
50  Stück  unserer  alten  Strassenbahnwagen  zu  Anhängewagen  um- 
gearbeitet, Alle  diese  Arbeiten  und  Lieferungen  konnten  bisher 
definitiv  noch    nicht    abgerechnet    werden  und  sind  demnach  für 
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dieselben  in  dem  Umfange  ihrer  Fertigstellung  der  bauausführen- 
den Gesellschaft  die  vertraglieh  testgesetzten  Abschlagszahlungen 
geleistet  worden,  deren  Betrage  in  die  Bilanz  als  Activa  unter 
der  Bezeichnung  „Einführung  des  elektrischen  Betriebes"  einge- 
stellt sind.  In  gleicher  Weise  sind  auch  diejenigen  Beträge  ge- 
bucht worden,  die  für  Schutzvorrichtungen  der  Telephon-  und 
Telegraphen-Anlagen  aufgewendet  werden  mussten.  Das  von  uns 
erworbene  und  in  unserem  vorjährigen  Rechenschaftsberichte 
schon  aufgeführte  Magdeburger  Trambahn-Unternehmen  ist  in 
dem  Betriebsjahre  definitiv  mit  unserem  Unternehmen  vereinigt 
worden.  Nach  Ausweis  unseres  vorjährigen  Rechenschaftsberichtes 
war  das  Magdeburger  Trambahn-Unternehmen  in  der  Bilanz  per 
].  Januar  1899  mit  1,164.245  Mk.  bewerthet.  Hierauf  sind  abzu- 
setzen die  Erträgnisse  aus  dem  Verkaufe  der  alten  Oberbau- 
Materialien,  der  Pferde,  der  als  Cautionen  hinterlegt  gewesenen 
Effecten  und  der  Erlös  ans  dem  Abbruche  von  Gebäuden,  soweit 
diese  Werthe  aus  dem  betrefi'cnden  Unternehmen  resultiren.  Im 
Weiteren  sind  von  dem  vorbezeichneten  Bilanzwerthe  noch  zu 
kürzen  die  pro  1898  zu  Abschreibungen  auf  Inventarien  vorge- 
sehene Rücklage  von  40.000  Mk.  und  die  durch  vorgenommene 
Taxen  ermittelten  Werthe  der  Maschinen,  Wagen,  Cxrundstücke 
und  Gebäude.  Die  für  diese  letzteren  Objecte  ermittelten  Werthe 
haben  wir  auf  die  entsprechenden  Conten  unseres  alten  Unter- 
nehmens übertragen.  Der  alsdann  nach  Abzug  aller  vorbenannten 
Werthe  verbleibende  Saldo  von  664.553  Mk.  ist  der  Wertli  der 
durch  den  Erwerb  des  Magdeburger  Trambahn -Unternehmens  auf 
uns  übergegangenen  Rechte  aus  den  Concessionen  und  Verträgen 
dieses  Unternehmens  und  ist  in  die  Bilanz  als  Activum  auf  dem 
Conto  „Einführung  des  elektrischen  Betriebes"  unter  der  Bezeich- 
nung „Bahnbau-  und  Concessious-Conto"  eingestellt  worden.  Zur 
Beschaffung  weiterer  Geldmittel  wurde  in  der  ausserordentlichen 
General-Versammlung  vom  19.  December  1899  der  Beschluss  ge- 
fasst,  das  Grundcapital  der  Gesellschaft  um  den  Betrag  von 
1,200.000  Mk.  durch  Ausgabe  von  1200  Stück  neuer  Actien  zu 
erhöhen  und  sind  diese  Actien  ja  über  1000  Mk.  nominal  auf 
den  Inhaber  lautend,  als  Fortsetzung  der  Serie  B  unter  den 
Nummern  3601  bis  4800  ausgefertigt  worden.  Aus  dem  Verkaufe 
unserer  Pferde  ist  gegen  deren  Buchwerth  ein  Gewinn  von 
41.170  Mk.  erzielt  worden,  den  wir  als  Special-Reservefonds  zur 
Verwendung  für  die  bei  der  Ausgabe  von  Obligationen  entstehen- 
den Kosten  und  Verluste  zurückgestellt  haben".  Das  Betriebs- 
resultat des  Jahres  hat  eine  Leistung  ergeben  von  3,658.298 
Wagenkilometern,  von  denen  2,517.716  km  auf  den  Pferdebetrieb 
und  1,140.582  Tcm  auf  den  elektrischen  Betrieb  entfallen.  Von  den 
im  elektrischen  Betriebe  geleisteten  Wagenkilometern  entfallen 
140.166  km  auf  die  Anhängewagen.  Von  den  Motorwagen  wurden 
ausserdem  bei  den  Probefahrten  und  den  Transporten  nach  den 
verschiedenen  Bahnhöfen  noch  durchfahren  4991  km.  An 
Betriebs-Einnahmen  wurden  erzielt  1,516.851  Mk.  und  an  Fahr- 
gästen beförde)'t  15,486.046  Personen.  Dies  Ergebnis  ist  demnach 
gegen  dasjenige  in  1898  ein  Mehr  von  403.415  Wagenkilometer, 
178.202  Mk.  an  Einnahmen  und  2,358.759  an  beförderten  Personen. 
Im  Dienst  der  Gesellschaft  waren  am  Schlüsse  des  Jahres  in 
Summa  482  Personen  beschäftigt.  Nacli  dem  Rechnungsabschlüsse 
haben  die  gesammten  Einnahmen  1,598.386  Mk.  und  die  gesamraten 
Ausgaben  982.821  Mk.  betragen,  so  dass  ein  Betriebsüberschuss 
vei'bleibt  von  615.565  Mk.,  d.i.  38'5i'.(i  der  Einnahmen.  Von  dem 
Betriebsüberschusse  kommen  in  Abzug:  die  gezahlten  Zinsen  auf 
2,400.000  Mk.  Actien  Serie  B.  Nr.  1201—3600  120.000  Mk.,  die 
Abschreibung  auf  Wagen-Conto  7000  Mk.,  Zuweisung  zum  Er- 
neuemngsfonds  150.000  Mk.  Es  verbleibt  mithin  ein  Reinge- 
winn von  338.565  Mk.,  dessen  Vertheilung  wie  folgt  vorge- 
schlagen wird :  4  %  D  i  v  i  d  e  n  d  e  an  die  Actionäre  auf  2,400.000  Mk. 
Actiencapital  96.000  11k.,  statutenmässige  Tantieme  an  den  Auf- 
sichtsrath  10  »^^  von  242.565  Mk.  24.256  Mk..  weitere  6ji  (mithin 
zusammen  lOjij  an  die  Actionäre  auf  das  bezeichnete  Actien- 
capital 144.000  Mk.  Der  verbleibende  Rest  von  74.308  Mk.  soll 
mit  Rücksicht  auf  die  Uebergangsperiode,  in  welcher  sich  das 
Unternehmen  zur  Zeit  noch  befindet,  auf  neue  Rechnung  vorge- 
tragen werden. 

Strasseiieisenl)iilin-(i('sellschaft  in  Hamlmrg.  Der  Ge- 
schäft.sbericht  bezeichnet  das  abgelaufene  Jahr  in  seinem  Er- 
gebnis als  das  gün.stigste  seit  dem  Bestehen  der  Gesellschaft.  Die 
in  der  Generalversammlung  vom  6.  April  1899  beschlossene 
Fusion  mit  der  H  a  m  h  u  r  g  -  A  1  t  o  n  a  e  r  Tram  b  a  h  n- 
Gesell  Schaft  ist  von  den  preussischcn  und  hamburgischon 
Behörden  genehmigt  worden  und  zur  Durchführung  gelangt  Von 
dem  nra  4,500.000  Mk.  erhöhten  Grundcapital  entfallen  auf  diesen 
Erwerb  4,000.000  Mk.  E.s  sind  nämlich  die  Fonlerungen  der 
E.-A.-G.  vorm.  S  c  li  u  c  k  c  r  t  &  C  o.  an  die  Trambahn-Gesell- 
schaft beglichen.  Der  Gesammtbesitz  der  Trambaiin-Gesellschaft 
ist  an  die  Geseilschaft  übergegangen,  in  deren  Dienst  sämmtlicho 


Beamte  der  Trambahn-Gesellschaft  übergetreten  sind.  Die 
W  a  g  e  n  f  a  b  r  i  k  a  u  f  F  a  1  k  e  n  r  i  e  d  war  für  das  vertossene 
Jahr  voll  beschäftigt  und  ist  auch  für  das  laufende  Jahr  ganzi 
besetzt.  Die  früher  erwähnte  Geleiseführung  über  den  Rathhaus- 
markt  ist  endlich  in  praktischer  Weise  gelöst  worden.  Die  pro- 
jectirte  Linie  V  e  d  d  e  1  —  W  i  1  h  e  1  m  s  b  u  r  g  —  Harburg  hofft 
man  im  laufenden  Jahre  zur  Ausführung  bringen  zu  können.  Es 
finden  zur  Zeit  Verhandlungen  mit  der  Stadt  H  a  r  b  u  r  g  über 
die  Errichtung  einer  dortigen  Kraftstation  statt.  Die  von. 
den  Bewohnern  Gr.  Borsteis  gewünschte  Anlage  einer  Strassen- 
bahnverbindung  zwischen  E  p  p  e  n  d  o  r  f  und  Gr.  B  o  r  s  t  e  1 
wird  voraussichlich  in  diesem  Jahre  zur  Durchführung  gelangen. 
Das  Geschäftsjahr  J899  zeigte  eine  erfreuliche  Zunahme  des 
Verkehrs.  Zum  ersten  Male  seit  Einführung  des  elektrischen  Be- 
triebes steht  die  erzielte  Mehreinnahme  in  einem  guten  Verhältnis 
zu  den  geleisteten  Mehrfahrten.  Während  in  den  Vorjahren  mit 
der  Ausdehnung  des  Betriebes  die  Einnahmen  per  Wagenkilometer 
ständig  zurückgiengen,  ist  für  das  Vorjahr  eine  Besserung  der  Ein- 
nahmen per  Wafcenkilometer  zu  verzeichnen.  Es  sind  auf  allen 
Linien  854.852  Wagenkilometer  oder  3'7<'/o  mehr  als  in  1898  ge- 
fahren und  dagegen  411.836  Mk.  =  5'5''/o  mehr  eingenommen. 
Die  auf  den  meisten  Linien  eingefülu-ten  Frühtouren  zeigen  eine 
sehr  ungleiche  und  schwankende  Frequenz.  Im  allgemeinen  ist 
die  Benutzung  derselben  gestiegen  und  ist  auf  einzelnen  Linien 
eine  Vermehrung  derselben  vorgesehen.  Die  seit  Einlegung  der 
Frühtouren  gemachten  Erfahrungen  lehren,  dass  die  weitverbreitete 
Ansicht,  dass  es  der  Einrichtung  weiterer  umfangreicher  Ver- 
kehrsmittel bedürfe,  um  die  Arbeiterbevölkerung  in  den  frühen 
Morgenstunden  an  ihre  Arbeitsplätze  zu  befördern,  eine  sehr 
irrige  ist.  Die  Gesellschaft  kaun  auch  ohne  Vermehrung  ihrer 
Betriebsmittel  das  Zwanzigfache  der  jetzt  die  Frühwagen  be- 
nutzenden Personen  befördern.  Aus  der  Gesammtfrequenz  aller 
Linien  ist  noch  bemerkenswerth,  dass  infolge  des  weiter  ent- 
wickelten Durchgangsverkehrs  die  Zahl  der  ausgegebenen  Fahr- 
scheine ä  15  Pfg.  stärker  zugenommen  hat,  als  die  der  10  Pfg.- 
Fahrscheine.  Der  Betrieb  der  ehemaligen  Trambahnlinien  musste 
im  abgelaufenen  Jahre  noch  in  der  bisherigen  Form  weitergeführt 
werden.  Nach  Durchführung  der  Combination  wird  sich  auch  auf 
den  Trambahnlinien  ein  jetzt  völlig  fehlender  Wechselverkehr 
einstellen,  wodurch  nicht  nur  eine  erhebliche  Ersparung  an  Be- 
triebsmaterial auf  den  jetzt  unnöthigerweise  doppelt  befahrenen 
Strecken  Rödingsmarkt— Millerrithor  und  eine  durchaus  erwünschte 
Entlastung  dieser  Strassenzüge,  sondern  auch  eine  bessere  Aus- 
nutzung des  Betriebsmaterials  stattfinden  wird.  Die  in  hervor- 
ragender Weise  dem  Vergnügungsverkehr  dienende  7  km  lange 
Bahrenfelder  Linie  konnte  bei  dem  bisherigen  Einheitstarife  von 
10  Pfg.  die  Betriebskosten  nicht  einbrmgen.  Die  letztjährigen  Be- 
triebseinnahmen beziftern  sich  auf  7,362.916  Mk.  (i.  V.  7,034.077 
Mark),  die  Gesammteinnahmen  aus  dem  Fahrbetrieb  7,903.333  Mk. 
(i.  V.  7,495.765  Mk.),  die  Betriebsausgaben  5,380.724  Mk.  (i.  V. 
5,134.404  Mk.).  Nach  Abschreibungen  in  Höhe  von  1,305.649  Mk. 
(i.  V.  1,252.830  Mk  )  verbleibt  ein  Reingewinn  von  1,789.052 
Mark  (i.  V.  1,405.412  Mk.).  Davon  sollen  dienen  als  8o/n  Divi- 
dende 1,680.000  Mk.  (i.  V.  80/o  =  1,320.000  Mk.).  für  Tantieme 
107.343  Mk.  (84.324  Mk.),  zur  Special-Reserve  1709  Mk.  (10b7  .\lk.). 
Das  Bahnbau-Conto  steht  laut  Bilanz  Ende  1899  mit  15,968.000 
Mark  (15,620.000  Mk.)  zu  Buch,  Wagen  mit  680.000  Mk.  (780.000 
Mark),  Materialien-Vorräthe  mit  1,725.346  Mk.  (1,478.413  Mk.), 
die  elektrische  Anlage  mit  9,121.354  Mk.  (8,525.704  Älk.),  Debi- 
toren mit  1,110.279  Mk.  (769.515  Mk.),  die  Creditoren  betragen 
877.833  Mk.  (626.644  Mk.),  die  Amortisation  der  elektrischen  An- 
lage beträgt  1,006.748  Mk.  (760.000  Mk.). 

Accumiilatoreii-  und  Elektricitäts-Werke-Actieu-Gresell- 
Schaft  vormals  W.  A.  Boese  it  C».  in  Berlin.  Zur  Ergätizung 
unserer  bereits  in  H.  12,  S.  148  enthaltenen  Notiz  thoilen  wir 
noch  Folgendes  mit:  Im  Jahre  1899  hat  der  Gesammtumsatz 
wieder  wesentlich  zugenommen,  obgleich  es  vor  dem  S])ätherbste 
nicht  gelungen  war,  den  Fabriksneubau  in  München  soweit  zu 
fördern,  um  daselbst  die  normale  Fabricationsthätigkeit  seitens 
der  süddeutschen  Zweig-Niederlassung  aufnehmen  zu  lassen  und 
auch  ein  grösserer  Theil  der  umfangreichen  Fabriksneubauten  in 
Altdamm  erst  zu  Beginn  des  laufenden  Gesehäft.sjahres  in  Be- 
trieb genommen  werden  konnte.  Währeml  in  früheren  Jahren 
in-  und  ausländische  Reichs-  luid  Staatsbehörden,  sowie  eine 
Reihe  von  Eisenbahn-Verwaltungen  die  Hauptabnehmer  für  die 
transportablen  Aecuinulatoren  der  Gesellschaft  zu  Zwecken  der 
elektrischen  Waggonbolouchtung,  der  Telegraphie  und  Telephonie 
gebildet  haben,  fanden  im  vergangenen  Jahre  die  transportablen 
Typen  auch  in  ausgedehntem  Umfange  für  die  verschiedensten 
industriellen  und  privaten  Zwecke  Eingang,  so  dass  die  Gesell- 
schaft in  dieser  Fabricationsabtheilung  mehr  als  je  beschäftigt 
war.     Die    deutsche    lieichs-Postverwaltung    hat    abermals    eine 


Nr.    13. 


ZEITSCHRIFT  FÜR  KLKKTROTECIIMK. 


Soitc;   157. 


grösscro  Aii/.iilil  Halinjidstwugou  mit  oliiktri.sclior  Koloucliliiugs- 
einrifhtung  tluroli  ilic  Gosollscluift  versehon  lassen.  Gogonwärtig 
sind  ülior  1500  Wiiggons  mit  ilioson  tnmsportuljlon  Miisscijlattun- 
Acciiimilatonin  ausgoiiisti't,  ol)onso  hat  aiicli  dio  ausgcilchiitc^  Vrr- 
wcndung  dorsolljun  l.iei  oinoi-Roilm  in-  und  auslandiselior  Eisenl)alin- 
Vorwaltungon  und  Post  -Venvaltungon  eine  neue  Envoiternng  er- 
t'aliron.  Endo  des  vorigen  Geseliiiftsjaln-es  Iiat  die  Gosellsciiaft  t'iii- 
Deutseldand  die  aussei iliesslielioLicenzauf'dasonglischePatentSt.ono 
für  elelitriselio  IJeleuehtung  von  Eisenbalinwagon  mittelst  unter 
jodom  Wagen  angelirachtor  Aceuniulatorenbatterien  und  von  einer 
Wagonaehse  angetriebener  Dynamomaschine  erworben.  Inzwischen 
sind  bereits  zwei  Eisenbahnzüge  für  die  Strecke  Berlin — Kremmen — 
Wittstock  mit  der  S  t  o  n  e'sohen  elektrischen  Boleuchtungs-Ein- 
richtung  von  der  Gesellschaft  ausgerüstet  worden.  Dio  Her- 
stellung von  Tractionsbatterien  fand  durch  Schaft'ung  neuer, 
leichter  Typen,  sowie  von  leichten  Automobilbatterien  eine  Er- 
gänzung. Auch  die  Fabrikation  von  Bootsbatterien  erfuhr  eine 
weitere  Ausgestaltung.  Die  Erzeugung  und  der  Absatz  stationärer 
Batterien  unter  Verwendung  der  patentirten  Grossoberflächen- 
platto  för  Schnellautladung  in  Verbindung  mit  Gitterplatten 
nahmen  befriedigenden  Fortgang.  Im  Installationsgeschäft  lag  der 
Gesellschaft  die  Ausführung  einer  Anzahl  grösserer  elektrischer 
Licht-  und  Kraftanlagen  ob,  auch  hat  sie  mehrere  elektrische 
Unternehmungen  in's  Leben  gerufen,  bezw.  sich  an  denselben 
finanziell  betheiligt.  Die  bereits  in  regelmässigem  Betrieb  befind- 
lichen Elektricitätswerke,  an  denen  die  Gesellschaft  betheiligt  ist, 
weisen  eine  befriedigende  Entwicklung  auf.  Das  Actiencapital 
ist  von  3,000.000  Mk.  auf  4,500.000  Mk.  erhöht  worden.  Die 
jungen  Actien  sind  nur  für  die  Hälfte  des  abgelaufenen  Geschäfts- 
jahres dividendenberechtigt.  Der  Bruttogewinn  betrug  1,087.507  Jlk. 
(i.  V.  883.261  Mk.).  Dagegen  waren  erforderlich  für  Hypothekon- 
zinsen  38.137  Mk.  (i.  V.  40.302  Mk.),  Handlungsunkosten 
253.957  Mk.  (i.  V.  208.034  Mk.),  Steuern  und  Abgaben  23.610  Mk. 
(i.  V.  19.727  Mk  ),  Abschreibungen  131.545  Mk.  (i.  V.  97.104  Mk.). 
Als  Reingewinn  verblieben  633.113  Mk.  (i.  V.  514.064  Mk.). 
Derselbe  ist  wie  folgt  zu  vertheilen:  Zur  gesetzlichen  Reserve 
311.713  Mk.  (i.  V.  24.941  Mk.),  zur  Specialreserve  60.000  Mk. 
(i.  V.  100.000  Mk.),  zur  Tantieme  au  Vorstand  und  Beamten 
65.188  Mk.  (i.  V.  38.388  J\Ik.),  desgl.  an  den  Aufsichtsrath 
38.546  Mk.  (i.  V.  23.010  Mk.),  1 1%  Dividende  4I2..500  Mk. 
(i.  V.  ll»/o  =  247.500  Mk.),  zum  Unterstützungsfonds  10.000  JMk. 
(i.  V.  10.000  Mk.),  als  Vortras  auf  neue  Rechnung  bleiben 
16.164  Mk. 

A.-G.  Elektrische  Strassenbalm  Breslau.  Nach  dem  Ge- 
schäftsberichte für  das  Jahr  1899  sind  die  Einnahmen  der  im 
Vorjahre  eröffneten  Linie  Brüderstrasse — Rothkretscham  hinter 
den  gehegten  Erwartungen  zurückgeblieben,  jedoch  gestatten  die 
VerkehrsverhäJtnisse  auf  der  anderen  neuen  Linie  und  die 
Steigerung  der  Einnahmen  auf  den  älteren  Strecken  trotz  der  in- 
folge der  allgemeinen  Geschäftslage  bedeutend  angewachsenen 
Ausgaben,  wieder  eine  Dividende  von  8o/o  in  Vorschlag  zu  bringen. 
In  Bezug  auf  ausgeführte  und  eingeleitete  Neubauten,  Ergän- 
zungen und  Verbesserungen  ist  Folgendes  anzuführen.  Auf  dem 
Depöt-Grundstücke  Ohlauer  Chaussee  ist  der  Bau  einer  neuen 
Kraftstation  begonnen  worden,  die  voraussichtlich  im  Laufe  des 
kommenden  Sommers  betriebsfertig  werden  wird.  Der  Wagen- 
park umfasst  gegenwärtig  85  Motorwagen,  30  geschlossene  An- 
hängewagen und  85  offene  Anhängewagen.  Am  31.  December  1899 
standen  414  Personen  im  Dienste  der  Gesellschaft.  Die  Gesammt- 
kosten  der  Anlagen  sind  gegen  das  Vorjahr  um  67.980  Mk.  ge- 
stiegen. Der  gesetzliche  Reservefonds  betrug  am  31.  December  1899 
445.164  Mk.  Hiermit  hat  dieser  Fonds  gegenüber  dem  auf 
4,200.000  Mk.  erhöhten  Actiencapital  eine  Höhe  erreicht,  welche 
lOO/n  dieses  Actiencapjtales  überschreitet,  so  dass  weitere  Zu- 
wendungen an  denselben  gesetzlich  nicht  mehr  erforderlich  sind. 
An  Abschreibungen  und  Rückstellungen  sind  insgesammt 
92.599  Mk.  (i.  V.  181.789  Mk.)  in  Aussicht  genommen.  Mit 
diesen  Ueberweisungen  würden  die  Rückstellungen  bei  den  ein- 
zelnen Fonds  am  Schlüsse  des  Geschäftsjahres  1899  1,163.746  Mk. 
betragen.  Es  verbleiben  laut  Gewinn-  und  Verlustconto  321.005  Mk. 
(i.  V.  272.201  Mk.)  zu  vertheilen.  Hiervon  sollen  80/o  Divi- 
dende auf  3,150.000  Mk.  für  ein  Jahr  gleich  252.000  Mk.  und 
80/n  auf  1,050.01)0  Mk.  für  ein  halbes  Jahr  a'leich  42.000  Mk. 
(i.  V.  80/0  auf  3,150.000  Mk.)  vertheilt  werden." Die  Tantieme  für 
den  Aufsichtsrath  beträgt  15.976  Mk.  (i.  V.  13.529  Mk.),  für  den 
Vorstand  und  die  Beamten  6000  Mk.  (i.  V.  5000  Mk.),  auf  neue 
Rechnung  werden  5039  Mk.  (i.  V.  1672  Mk.)  vorgetragen. 

Deutsche  See-Telegraplien-(Tesellscliaft   in   Köln  a.  Rh. 

Die  Gesellschaft  erzielte  pro  1899  bei  einem  Actiencapital  von 
3,560.000  Mk.  einen  Bruttogewinn  von  441.478  Mk.  Nach  Ueber- 
weisung  von  85.434  Mk.  an  den  Erneuerungsfonds  und  nach  Ab- 
schreibungen von  23.120  Mk.  verbleibt  ein   Reingewinn  von 


257.288  Mk.  Derselbe  findi.'t  folgend.^  Verwendung:  Reservefond, 
12.833  Mk.,  Tantieme  für  den  Aufsichtsrath  11.187  Mk,,  I>  i  v  i- 
denile  6»/„  213.600  Mk.,  Ueberfrag  auf  1900   19.667  Mk. 

Wt^stlalisclie  Kleiiibalnieii  in  Kocliinii.  Die  GesoUsclmft, 
die  im  Januar  vergangenen  Jahres  ndt  einem  Actiencapital  von 
1,250.000  Mk.  gegründet  worden  ist,  hielt  am  10.  d.  ,\[.  ihre 
(ieneridversammlung  ab.  Dio  Gesellschaft  hat  dio  Conces.sion  für 
den  Hau  der  Strassenbahnlinien  Hagen — H  o  h  e  n  1  i  m  b  u  r  g, 
L  e  t  m  a  t  h  e — 1  s  e  r  1  o  h  n,  G  r  ü  n  o — N  a  c  h  r  o  d  t,  I  s  e  r  1  o  li  n 
— S  c  h  w  0  r  t  e  und  P  a  d  e  r  b  o  r  n — N  e  u  h  a  u  s  erworben,  ein- 
zelne Linien  sind  bereits  in  der  Ausführung  begriffen,  die  er.ste 
wird  bis  Mitte  Mai  betriebsfähig  sein.  In  den  dichtbevölkerten 
industriellen  Bezirken  ist  eine  gute  Rentabilität  der  Streck<!n,  zu 
erwarten,  auch  will  die  Gesellschaft  Elektricität  für  Licht-  und 
Kraftzwecke  abgolieu.  Bei  der  Linie  Neuhaus  — Paderborn  ist  zu 
erwarten,  dass  der  Minister  die  Fortführung  bis  zum  S  e  n  n  e- 
1  a  g  e  r  ertheilt.  Das  Actiencapital,  welches  voll  eingezahlt  worden, 
ist  bis  auf  400.000  Mk.  ausgegeben,  es  sind  aber  noch  Mittel  er- 
forderlich. Die  Versammlung  genehmigte  deshalb  nach  Erledigung 
der  sonstigen  Gegenstände  der  Tagesordnung  die  Erhöhung 
des  Capital  s  um  1,750.000  Mk.  Auf  jede  alte  Actie  entfällt 
eine  neue.  Der  Cours,  zu  dem  diese  Actien,  wie  auch  dio  über- 
schiessenden  begeben,  soll  später  vom  Aufsichtsrathe  festgestellt 
werden  unter  Hinzuziehung  einer  Deputation  der  Actionäre. 

Wir  entnehmen  dem  Geschäftsberichte  weiters,  dass  die  Bau- 
ausführung der  Linien  Hagen— Hohenlimburg,  Letmathe— Iserlohn— 
Nachrodt  und  Paderborn — Neuhaus,  sowie  die  Betriebsführung  der 
beiden  ersten  eingangs  genannten  Linien  während  der  nächsten 
fünf  Jahre  der  Actien  -  Gesollschaft,  Elektricitätswerke  (vormals 
0.  L.  K  u  m  m  e  r  &  C  o.)  in  Niedersedlitz  bei  Dresden  übertragen 
worden,  welche  für  Hagen — Hohenlimburg  eine  jährliche  Pacht- 
summe von  mindestens  Bl^^/o  des  auf  höchstens  650.000  Mk.  nor- 
mirten  Baucapitals  und  für  Letmathe — Iserlohn — Nachrodt  eine 
jährliche  Pachtsumme  von  mindestens  7i/.2<'/o  des  auf  höchstens 
1,200.000  Mk.  normirten  Baucapitals  zahlt.  Den  Betrieb  der  Linie 
Paderborn — Neuhaus  wird  die  Gesellschaft,  da  derselbe  im  engen 
Zusammenhang  mit  dem  Elektricitätswerk  in  Neuhaus  und  den 
dort  zu  verpachtenden  Fabrikgebäaden  steht,  in  eigene  Regie 
übernehmen.  Kummer  &  C  o.  haben  sich  verpflichtet,  die  Linie 
Hagen — Hohenlimburg  bis  spätestens  20.  Mai  und  die  anderen 
Linien  bis  spätestens  1.  Juli  betriebsfertig  herzustellen,  jedoch 
ist  begründete  Hoffnung  vorhanden,  dass  die  Betriebseröff'nung 
auf  einem  Theil  der  Linien  schon  früher  erfolgen  wird,  sodass  der 
lebhafte  Verkehr,  welcher  gerade  in  den  Sommermonaten  auf  den 
von  genannten  Linien  benutzten  Strassen  stattfindet,  noch  zu 
Gunsten  der  Einnahme  der  Strassenbahn  in  ausreichendem  Maasse 
ausgenutzt  werden  kann.  Die  Bahnen  werden  zunächst  für  Per- 
sonenverkelu"  hergestellt.  Für  die  Strecke  Iserlohn — Letmathe 
und  (irüne — Nachrodt  ist  die  Eini-ichtung  des  Güterverkehrs,  für 
welchen  ein  starkes  Bedürfnis  vorliegt,  schon  berücksichtigt 
worden  und  werden  hierüber  soeben  weitere  Verhandlungen  ge- 
pflogen und  die  Projecte  bearbeitet.  Wie  aus  Vorhergesagtem  her- 
vorgeht, befindet  sich  das  Unternehmen,  abgesehen  von  dem  be- 
reits erwähnten  Lichtwerk  in  Neuhaus,  noch  im  Vorbereitungs- 
zustande, d,  h.  die  Strassenbahnen  und  Elektricitätswerke,  deren 
Herstellung,  bezw.  Vergrösseruug  beabsichtigt  ist,  befinden  sich 
im  Bau,  bezw.  in  Projectirung.  Es  kann  deshalb  von  einem 
eigentlichen  Ergebnis  des  Unternehmens  noch  nicht  die  Rede  sein 

Metall-Marlitbericllt  von  B  r  a  n  d  e  i  s,  G  o  1  d  s  c  h  m  i  d  t 
&  Co.  London,  16.  März.  Kupfer:  Die  Umsätze  haben  sich 
etwas  gehoben.  Der  Preis  berührte  79  Pf.  St.  Casse  uud  74  Pf.  St. 
5  sh.  per  drei  Monate,  hat  sich  aber  zum  Schluss  wieder  ge- 
hoben. Feine  Sorten  sind  noch  immer  vernachlässigt  und  relativ 
billig  käuflich.  Die  Statistik  für  die  erste  Hälfte  des  Monatos 
zeigt  eine  Zunahme  von  circa  600  t.  Wir  notiren:  Standard  Kupfer 
per  Casse  78  Pf.  St.  bis  78  Pf.  St.  5  sh  ,  Standard  Kupfer  per 
drei  Monate  75  Pf.  St.  bis  75  Pf.  St.  10  sh.,  English  Tough  je 
nach  Marke  79  Pf.  St.  10  sh.  bis  80  Pf.  St.,  English  Best  Selected 
je  nach  Marke  80  Pf.  St.  bis  81  Pf.  St.,  American  und  English 
Cathodes  77  Pf.  St.  10  sh.  bis  78  Pf.  St.,  American  und  English 
Electro  in  Cakes,  Ingots  und  Wirebars  je  nach  Marke  78  Pf.  St. 
bis  78  Pf.  St.  10  sh.  —  Kupf  ersulfat:  In  erster  Hand  auf 
26  Pf.  St.  erhöht;  die  Nachfrage  ist  jedoch  schwächer  und  Käufer 
nicht  gewillt,  den  höheren  Preis  anzulegen.  —  Zinn:  Hat  diese 
Woche  erheblich  fluctuirt,  und  der  Markt  war  zeitweilig  ganz 
desorganisirt.  Am  Dienstag  fiel  der  Preis  innerhalb  ganz  kurzer 
Zeit  von  147  bis  140  Pf.  St.  15  sh.  Casse  und  Mittwoch  wurde 
139  Pf.  St.  prompt  und  136  Pf  St.  10  sh.  per  drei  Monate 
aoceptirt.  Seitdem  ist  wieder  145  Pf.  St.  Casse  bezahlt  worden; 
die  Unterprämie  ist  auf  10  sh.  per  ton  zusammengeschmolzen. 
Wir  schliessen:  Straits  per  Casse  143  Pf.  St.  bis  143  Pf.  St.  5  sh.. 
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Straits  por  drei  Monate  U2  Pf.  St.  10  sh.  bis  142  Pf.  St.  15  sh., 
Australzinu  je  nach  Marke  143  Pf.  St.  bis  143  Pf.  St.  5  sh., 
Englisches  Lammzinu  14y  Pf.  St.  bis  147  Pf.  St.,  ßancazinn  in 
HoHand  86  fi..  Billiton  in7Hollnud  85-7.5  fl.  —  Antimon  un- 
verändert, 39  Pf.  St.  bis  39  Pf.  St.  10  sh.  —  Zink  war  flau  bis 
21  Pf.  St.  15  sh.  und  schliesst  zu  Abgaben  hierzu.  —  Blei  stetig 
16  Pf.  15  sh.  —  Quecksilber  unverändert,  9  Pf.  St.  12  sh. 
6  d.  —  Silber  fest  zu  27"/ig  Pf-  St. 

Statistik. 
E  i  n  f  u  h  r  : 
Kupfer  Zinn 

1.-15.  März 

1900         1899         18ü8  1900         1899         1898 

t  t  t  t  i  l 

8764         5885         4962  770         1940         1290 

A  u  s  f  u  h  r: 
8367         5062         5624  662  239  430 

Einfuhr: 

Blei  Quecksilber 

1.— 15.  März 

von  Spanien 27.021  — 

Australien 73.016  — 

anderen  Ländern 8.243  200 

108:280  Mulden    200  Flaschen 


Vereinsnachrichten. 

Chronik  des  Tereines. 

28.  Februar.  —  Sitzung  des  Vergnügungs- 
Comite,  hierauf  Vereinsv  e  rsamm  1  u  ng.  Der  Präsi- 
dent, Prof.  Carl  S  c  h  1  e  n  k,  eröffnet  die  Versammlung 
und  ertheilt,  nachdem  keinerlei  geschäftliche  Mit- 
theilungen vorliegen,  das  Wort  dem  Dr.  Kusm  insky 
zur  Erstattung  des  Eeferates  über:  ,Elektricitäts- 
zähler  mit  doppeltem  Tarif." 

Dr.  Kusm  insky  bemerkt  zunächst,  dass  das 
Referat  über  „Elektrieitätszähler  mit  doppeltem  Tarif" 
auf  die  Tagesordnung  gesetzt  worden  ist,  obwohl 
nach  den  gesetzlichen  Bestimmungen  Elektricitäts- 
zähler  mit  doppeltem  Tarife  von  der  Aichung  eigentlich 
auszuschliessen  wären.  Es  werden  nämlich  gesetzmässig 
zur  Aichung  und  Stempelung  nur  jene  Systeme  von 
Elektricitätszählern  zugelassen,  die  unter  anderem  der 
Bedingung  genügen,  dass  „der  Messapparat  auf  einem 
deutlich  bezifferten  und  mit  der  gewählten  Einheit 
(, Amperestunden".  „Wattstunden",  „Kilowattstunden", 
„Pferdekraftstunden")  bezeichneten  Zifferblatte  die  ge- 
messene Quantität  in  verlässlicher  Weise  direct 
abzulesen  gestattet".  Darnach  wären  also  Elektricitäts- 
zähler.  die  z.  B.  die  für  die  Quantität  zu  zahlende  Geld- 
menge registriren,  also  Tarifzähler,  nicht  zur  Aichung 
zulässig. 

Die  Thatsache  nun.  dass  in  letzterer  Zeit  nicht 
nur  in  Oesterreich.  sondern  auch  in  Deutschland  und 
anderen  Ländern  Elektricitätszähler  mit  mehrfachem 
Tarife  in  grosser  Menge  auf  dem  Patentmarkte  er- 
scheinen, berechtigt  zu  dem  Schlüsse,  dass  sich  in  der 
Industrie  das  Bedürfnis  nach  solchen  Zählern  schon 
herausgestellt  hat. 

Redner  führt  aus,  dass  sich  in  Amerika  in  dieser 
Beziehung    bereits    drei  Systeme  herausgebildet  haben. 

Das  eine  derselben  besteht  darin,  dass  es  eine 
Scala  besitzt,  die  sich  mit  dem  Verhältnisse  der  Lampen- 
brennstunden    zu    den    eingeschalteten  Lampen  ändert. 


Das  zweite  System  registrirt  nur  die  Stromentnahme 
zur  Zeit  der  Maximalbelastung  des  Netzes;  der  Consu- 
ment  soll  also  gezwungen  werden,  zur  Zeit  der  grössten 
Belastung  des  Elektricitätswerkes  mit  der  Stromentnahme, 
dem  Lichte,  zu  sparen. 


Fig.  1. 


Fig.  2. 


Fig.  3. 


Das  dritte  System  liemi.sst  den  für  eine  bestimmte 
Elektricitätsmenge  entfallenden  Betrag  in  verschiedener 
Weise,  je  nachdem  es  sich  z.  B.  um  den  Stromverbrauch 
an    Vormittagen    oder    in    den    Abendstunden    handelt. 

Zähler  solcher  Art  sind  nun  in  letzterer  Zeit  auch 
bei  uns  mehrfach  patentirt  worden. 

Redner  bespricht  hierauf  in  ausführlicher  Weise 
eine  von  Ludwig  Zahn  in  Charhittonburg  herrührende 
Cünstruction  eines  solchen  ElektricitätszUhlers. 

Derselbe  ist  ein  A  r  o  n'scher  Elcktricitäts/.-ihlcr.  bei 
welchem    ein    mechanisches    Unischaltewerk    die    Ein- 
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bezw.  A.ussplialtun<;'  eines  dio  Umdrcliunft-.szahl  dos  Zilhl- 
wei'kes  verändernden  Zwisclieng-etriebes  bewirkt. 

An  dem  eigentlicben  Zählergehiiuse  ist  ein  zweites 
Gehiiuse  angebracht,  das  ein  vom  Zäbku-werk  unab- 
b;i,ng-ig-es  Ubrwerk  einscbliesst.  Dieses  letztere  bewirkt 
innerhalb  24  Stunden  eine  einmalige  Umdrehung  der 
Scheibe  a  (vergl.  Fig.  l  und  2),  die  auf  der  einen 
Hnlfte  mit  den  Stundenbezeicbnungen  XII  bis  I  im 
Sinne  des  Uhrzeigers  versehen  ist.  Diese  Scheibe  enthält 
Löcher  b,  in  welche  Stifte  c  gesteckt  werden  können. 
Unterhalb  dieser  Scheibe  ist  auf  einer  Achse  (/  das 
Schaltrad  /  (vergl.  auch  Fig.  3)  frei  drehbar  angeordnet. 
Dieses  Schaltrad  ist  auf  seinem  vorderen  Theile  mit 
acht  Armen  g  und  auf  dem  hinteren  hohlcylindrischen 
Theile  (Butzenscheibe)  mit  vier  Erhöhungen  rn  bezw. 
Aussparungen  h  versehen. 

Wenn  man  nun  einen  Stift  c  in  eines  der  Löcher  b 
der  Scheibe  n  steckt,  so  stösst  dieser  Stift  bei  der 
Drehung  dieser  Scheibe  gegen  einen  Arm  g  des  Schalt- 
i'ades  und  dreht  dieses  um  eine  Theilung  weiter.  Die 
genaue  Einstellung  dieses  Schaltrades  erfolgt  durch 
einen  in  der  Zeichnung  weggelassenen  Federhebel.  Bei 
dieser  Drehung  des  Schaltrades  vs^ird  mittelst  Curven- 
führungen  auf  der  Butzenscheibe  ein  bei  h  auf  dem 
Gehäusedeckel  gelagerter  Doppelhebel  /  gedreht.  Lag 
nun  in  einer  gewissen  Anfangsstellung  der  untere  Arm 
dieses  Hebels  z.  B.  an  einer  Erhöhung  m  der  Butzen- 
scheibe, so  wird  er  sich  bei  Drehung  des  Schaltrades 
um  eine  Theilung  in  eine  Aussparung  h  legen.  Der 
Hebel  wird  also  bei  der  Drehung  der  Scheibe  n  eine 
pendelnde  Bewegung  durchmachen,  und  diese  wird  dazu 
benützt,  die  Triebe  für  die  beiden  verschiedenen  Ueber- 
setzungen  umzuschalten. 

Diese  Umschaltung  erfolgt  in  folgender  Weise: 
Der  hohlen  Achse  n  wird  von  einem  Zähleruhrwerk 
die  auf  die  verschiedenen  Zeigerachsen  zu  übertragende 
Drehbewegung  mitgetheilt.  Auf  dieser  hohlen  Achse 
sitzt  nun  ein  Zahnrad  o  mit  einer  Zahnkuppelungs- 
hälfte p,  und  die  Achse  bildet  gleichzeitig  das  Lager 
für  die  axial  verschiebbare,  die  entsprechende  Zahn- 
kuppelungshälfte q  und  zwei  Zahnräder  r  und  s  tra-^ 
gende  Achse  t.  Parallel  zu  dieser  Achse  ist  eine,  zwei 
Zahnräder  u  und  v  tragende,  nicht  verschiebbare 
Achse  IV  derart  gelagert,  dass  das  kleinere  Zahnrad  v 
in  das  Zahnrad  o  eing-reift.  Eine  Blattfeder  x  drückt 
die  Achse  t  beständig  nach  innen,  so  dass  gew()hnlich 
die  Zahnkuppelungshälften  in  Eingrifl'  stehen. 

Wird  aber  das  Schaltrad  durch  den  mit  der 
Scheibe  rt  umlaufenden  Stift  um  eine  Theilung  vorge- 
schaltet, so  gleitet  der  untere  Hebelarm  auf  der  schrägen 
Kante  auf  die  nächste  Erhöhung  m  und  bewirkt  da- 
durch, dass  der  obere  Hebelarm  in  entgegengesetzter 
Richtung  schwingt  und  die  Achse  /  bei  gleichzeitiger 
Trennung  der  Kuppelung  p  q  aus  der  hohlen  Achse  n 
herauszieht  und  dieselbe  unter  Ueberwindung  des  Druckes 
der  Blattfeder  x  in  die  in  der  Fig.  1  dargestellte  Lage 
einstellt.  Dabei  kommt  das  kleinere  Zahnrad  s  in  Ein- 
griff mit  dem  grösseren,  auf  der  Achse  w  sitzenden 
Zahnrad  m,  so  dass  nun  die  Drehbewegung  der  hohlen 
Achse  n  über  die  Zahnräder  o,  f,  u  und  .9  in  be- 
schleunigtem Maasse  auf  die  Achse  /  tibertragen  wird. 
Ein  Weiterschalten  des  Schaltrades  vermittelst  eines 
zweiten  z.  B.  bei  IV  eingesteckten  Stiftes  schaltet  wieder 
die  Kuppelung  p  q  und  damit  die  directe  üebertragung 
der  Drehbewegung  von  Achse  n  auf  Achse  t  ein.  Zur 
Anzeige  des  jeweilig  arbeitenden  Getriebes  ist  auf  dem 


Zithlergebä.usedockel  ein  in  der  Zeichnung  nicht  dar- 
gestellter zweiarmiger  Hebel  derart  angeordnet,  dass 
der  eine  Hebelarm  desselb(m  die  i'ezoiehnung  1  bezw.  TI, 
je  nachdem  es  sich  um  den  ein(!n  oder  anderen  Tarif 
handelt,  vor  eine  in  der  Kastenwandung  vorgesehene 
Oeft'nung  bringt. 

Die  General  E  1  e  c.  C  (j  m  p.  hat  ein  Zahler- 
system der  gleichen  Art  construirt,  doch  besteht  das- 
selbe eigentlich  aus  zwei  Zählern,  wovon  der  eine  fort- 
wähi'end  läuft  und  den  zu  bezahlenden  Beti'ag  regi- 
strirt,  während  der  zweite  immer  nur  zu  gewissen  Zeiten 
eingeschaltet  wird  und  den  für  dieselben  entfallenden 
Mehrbetrag,  der  als  Zuschlag  zum  ersteren  erscheint, 
registrirt.  Dass  solche  Zähler  mit  zwei  Zifferblättern 
leicht  zu  Meinungsverschiedenheiten  zwischen  dem 
Consumenten  und  dem  Elektricitätswerke  Anlass  geben 
können,  ist  begreiflich. 

Die  Union-Elektricitäts-Ges ellschaft 
baut  Zähler  für  verschiedene  Tarife  nach  einem  anderen 
Princip:  Das  Zählerwerk,  mit  nur  einem  Zift'erblatte 
versehen,  besitzt  einen  Bremsmagnet,  der  z.  B.  zur 
Tageszeit  eine  Scheibe  stärker  bremst  und  dadurch  die 
Angaben  des  Zählers  verringert,  während  in  den  Abend- 
stunden, wo  die  Bremswirkung  eine  schwächere  ist,  die 
Angaben  vergrössert  werden. 

Eedner  schliesst  sein  Referat  mit  dem  Bemerken, 
nur  die  Absicht  gehabt  zu  haben,  zur  Klärung 
der  Frage,  ob  solche  Zähler  mit  mehrfachem  Tarife 
unter  den  gegenwärtigen  gesetzlichen  Bestimmungen  zur 
Aichung  und  Stempelung  zugelassen  werden  können,  eine 
Anregung  zu  geben.  Der  Elektrotechnische  Verein 
in  Wien  möge  gegebenenfalls  der  berufenen  Behörde 
die  Bitte  vorlegen,  anzuordnen,  dass  solche  Zähler  eben- 
falls zur  Aichung  und  Stempelung  zugelassen  werden. 
(Lebhafter  Beifall.) 

In  der  darauffolgenden  Discussion  theilt  Ober- 
Inspector  M  a  r  e  k  in  ganz  privater  Weise  zunächst 
mit,  dass  zu  jener  Zeit,  als  die  von  Dr.  Kusminskj' 
citirt«  Verordnung  entworfen  wurde,  das  war  im  Jahre 
1892  oder  1893,  die  Frage  nach  einem  Elektricitäts- 
zähler  mit  veränderlichem  Tarife  von  keiner  Seite  auf- 
geworfen worden  war,  weshalb  darauf  auch  nicht  Be- 
dacht genommen  wurde. 

Es  fragt  sich  nun,  ob  es  nöthig  ist,  schon  gegen- 
wärtig auf  solche  Zähler  Rücksicht  zu  nehmen. 

An  die  Aichungs-Commission  ist  man  damit  noch 
nicht  herangetreten,  und  das  scheint  dafür  zu  sprechen, 
dass  solche  Elektrieitätszähler  in  der  grossen  Praxis 
bei  uns  bisher  noch  keine  Verwendung  finden. 

Es  ist  aber  nicht  ausgeschlossen,  dass  diese  Frage 
acut  werden  wird,  sobald  diese  Zähler  erst  —  und 
Redner  betont  dies  —  vervollkommnet  sein 
werden.  Gegenwärtig  hat  es  den  Anschein,  dass  alle 
Systeme,  welche  bisher  construirt  wurden,  den  Anfor- 
derungen einer  dauerhaften  zuverlässigen  Registrirung 
nicht  entsprechen.  Das  Umschalten  dürfte  nicht  immer 
störungsfrei  erfolgen,  und  so  kcjnnte  es  leicht  geschehen, 
dass  das  Vertrauen  des  Consumenten  zum  Elektrieitäts- 
zähler noch  mehr  erschüttert  wird,  als  dies  gegenwärtig 
schon  der  Fall  ist. 

Aber  selbst  zugegeben,  dass  das  Bedürfnis  nach 
solchen  Zählern  bei  uns  schon  heute  vorhanden  ist  und 
die  ausgesprochenen  Befürchtungen  unzutreffend  wären, 
so  fragt  es  sich,  ob  die  gegenwärtigen  Vorschriften  ab- 
geändert werden  müssen.  Diese  Frage  möchte  Redner 
nicht  ohneweiters    bejahen.     Die    Vorschrift   besagt  im 
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allgemeinen,  dass  der  Zähler  nach  gewissen  elektrischen 
Einheiten  registriren  muss,  sie  sagt  aber  nicht,  was 
derselbe  noch  nebenbei  registriren  darf.  Ein  Anologon 
findet  man  z.  B.  bei  Gasmessern.  Dieselben  müssen 
auch  nach  gewissen  Einheiten  registriren.  Es  sind  aber 
auch  solche  Gasmesser  zur  Aichung  zugelassen  worden, 
welche,  genau  genommen,  auch  Tarifzähler  sind,  nämlich 
Gasmesser  mit  Vorausbezahlung. 

Redner  glaubt  im  Uebrigen,  dass,  wenn  Elektrici- 
tätszähler  mit  mehrfachem  Tarife  zur  Aichung  kommen 
werden,  dieselben  jedenfalls  auch  ein  Zifferblatt  be- 
sitzen müssen,  welches  die  elektrischen  Einheiten 
anzeigt. 

Er  bemerkt  schliesslich,  dass  Vorschriften,  welche 
viele  Jahre  in  Geltung  waren  und  in  einer  Zeit  ent- 
standen sind,  wo  der  Gegenstand  noch  neu  war.  von 
Zeit  zu  Zeit  von  Amtswegen  revidirt  und  abgeändert 
werden. 

Dr.  K  u  s  m  i  n  s  k  y  hebt,  anknüpfend  an  die  Aus- 
führungen des  Vorredners,  hervor,  dass  es  sich  vor 
allem  um  die  Frage  handelt,  ob  nach  den  gesetzlichen 
Bestimmungen  Elektrieitätszähler  mit  nur  einem  Ziffer- 
blatte, Elektricitätszähler  als  Tarifzähler,  direct  zur 
Aichung  zugelassen  werden.  Elektricitätszähler  mit  zwei 
Zählwerken  und  Zifierblättern,  wovon  z.  B.  das  eine 
die  Elektricitätsmenge,  das  andere  den  dafür  ent- 
fallenden Geldbetrag  registrirt,  dürften  häufig  zu 
Meinungsdifferenzen  Veranlassung  geben  und  das  sollte 
vermieden  werden. 

Ober-Inspector  Marek  erwidert,  dass  es  ihm 
scheine,  dass  man.  soferne  es  sich  um  eine  amtliche 
Beglaubigung  handeln  wird,  nicht  einmal  mit  zwei 
Zifferblättern  das  Auslangen  finden  werde,  sondern, 
dass  wahrscheinlich  drei  Zifferblätter  nothwendig  sein 
werden.  Das  dritte  Zifferblatt  wird  nämlich  anzeigen 
müssen,  ob  der  Elektrieitätszähler  jenen  Tarifsatz  regi- 
strirt, den  er  um  die  betreffende  Tageszeit  verzeichnen 
soll.  Redner  erörtert  ferner  nochmals  in  Kürze  die 
Schwierigkeiten  in  der  praktischen  Ausführung  der 
Umschaltewerke. 

Ingenieur  B  r  a  m  m  e  r  schliesst  sich  den  Aus- 
führungen des  Vorredners  betreffs  der  Nothwendigkeit 
eines  dritten  (Uhren-)  Zifferblattes  an  und  fühi't  in 
Kürze  aus,  wie  man  beispielsweise  entweder  vom  Uhr- 
rade aus  oder  mit  Hilfe  von  magnetischen  Feldern  die 
Einrückungen 


anderen    Zifi'erblätter    be- 


der    beiden 
Werkstelligen  könnte. 

Ober-Inspector  Marek  erwidert,  dass  es  sich 
nach  seinen  Erfahrungen  sehr  empfehlen  würde.  Ein- 
rückungen mit  Hilfe  magnetischer  Felder  so  viel  als 
möglich  zu  vermeiden;  die  Einrichtung,  wornach  die 
Einrückungen  durch  eine  Uhr,  die  ohnehin  vorhanden 
sein  muss.  bewerkstelligt  werden,  wäre  unbedingt  vor- 
zuziehen. 

Ueber  eine  Anfrage  des  Vorsitzenden,  ob  Zeit- 
zähler der  Aichpflicht  unterliegen,  bemerkt  Ober- 
Inspector  Marek,  dass  man  Zähler  zweierlei  Kategorie 
unterscheide:  Solche,  welche  der  Consument  gar  nicht 
controliren  könne  und  solche,  die  eine  Uhr  mit  einem 
Zifferblatte  besitzen,  von  deren  richtigem  Gange  sich 
der  Consument  leicht  Ueberzeugung  verschaffen  könne. 
Zähler  der  ersteren  Art  sind  aichpflichtig,  weil  dadurch 
sowohl    der    Fabrikant    als   auch    der   Consument  eine 


Gewähr  für  die  Richtigkeit  der  Angaben  des  benutzten 
Instrumentes  erhält.  Zähler  der  zweiten  Art  sind  nicht 
aichpfiichtig,  weil  jedermann  ohne' besondere  Mühe- 
waltung mit  der  nöthigen  Sicherheit  constatiren  kann, 
ob   die  eingeführte  Oekonomie  eingehalten  wird. 

Nachdem  sich  hierauf  niemand  mehr  zum  Worte 
meldet,  stellt  Ober-Baurath  Hochenegg  über  Vor- 
schlag des  Vorsitzenden  den  Antrag,  das  Zähler-Comite 
sei  im  Sinne  der  dankenswerthen  und  zeitgemässen 
Anregung  des  Dr.  Kusminsky  zu  beauftragen,  die 
Frage,  ob  Elektricitätszähler  mit  doppeltem  Tarife  zur 
Aichung  zuzulassen  seien,  in  Berathung  zu  ziehen  und 
darüber  eine  Eingabe  an  die  competente  Behörde  zu 
richten. 

Dieser  Antrag  wird  nahezu  einhellig  angenommen. 

Nach  dieser  Discussion  theilt  Dr.  Kusminsky 
noch  mit,  dass  die  Sociötti  anonyme  pour  la 
Transmission  de  la  Force  par  l'Electricite, 
Paris  einen  Ersatz  für  einen  Condensator  gefunden 
haben  will. 

Redner  erklärt,  dass  er  sich  seinerzeit  schon  in 
Prag  mit  der  theoretischen  Lösung  der  gleichen  Frage 
beschäftigt,  darüber  aber  keine  praktischen  Erfahrungen 
gesammelt  hat.  Er  erörtert  kurz  das  Princip,  dem  das 
bekannte  Spiegelgalvanometer  von  D  e  p  r  e  z  und 
D'Arsonval  zugrunde  liegt,  und  kommt  am  Schlüsse 
der  analytisch  durchgeführten  Betrachtung  zu  dem 
Resultate,  dass,  wenn  das  Trägheitsmoment  der  Spule 
urul  die  Periodenzahl  des  verwendeten  Wechselstromes 
sehr  klein,  die  Feldstärke  dagegen  sehr  gross  genommen 
wird,  die  Spule  dieselbe  Wirkung  ausübt,  wie  ein  Con- 
densator. Man  könnte  also  eine  solche  Einrichtung 
z.  B.  dazu  benützen,  um  bei  einem  asynchronen 
Wechselstrom-Motor  die  Phasenverschiebung  zu  ver- 
kleinern. 

Redner  fragt,  ob  jemand  in  der  Versammlung  ist, 
der  mit  Rücksicht  auf  seine  Erfahrungen  über  die 
praktische  Verwendbarkeit  dieser  Einrichtung  ein  Urtheil 
abgeben  könnte. 

Ingenieur  0  s  s  a  n  n  a  bemerkt,  dass  es  ganz 
zweifellos  ist,  dass  man  mit  einem  solchen  Apparate, 
wenn  er  als  Capacitä-t  wii'kt,  die  Phasenverschiebung 
corrigiren  könne;  er'  bezweifelt  aber,  dass  man  dies 
auf  eine  andere  Weise,  als  dies  bisher  durch  einen 
Synchronmotor  geschah,  billiger  und  besser  wird  er- 
reichen können. 

Es  meldet  sich  niemand  weiter  zum  Worte,  wes- 
halb der  Präsident  dem  Dr.  Kusminsky  für  die 
Erstattung  seines  Referates  den  Dank  ausspricht  und 
die  Sitzung  schliesst. 

1.  März.  —  IL  Ausschuss-Sitzung. 

5.  März.  —  HL  Ausschuss-Sitzung. 


Mittwoch,  den  28.  März  findet  im  Vortragssaale 
des  Wissenschaftlichen  Club.  I.  Eschenbachgasse  9, 
1.  Stock,  7  Uhr  aliends.  die 

XVIII.  ordentliche  Generalversammlung 


statt. 
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8«hlufls  der  Redur.tion:  20.  März  1900. 


Veranlwortlu-lier  Kcdact«ur:  Dr.  J.  Sahulka.  —  Selbstverlag  des  Elcktrotcclmiscbeii  Vereines. 
CommisoionaTerlaK bei  SpielhageniScb  u  r  i  cb,  Wifii.  —  Alleinige  Inseraten- Aufiiulime  bei  Haasenatcini  Vogler  (Otto  Maas-H),  Wien  uiiil  Prap. 

Druck  von  B.  Hpie«  &  Co.,  Wien. 


Zeitschrift  für  Elektrotechnik. 

Organ  des  Elektrotechnischen  Vereines  in  Wien. 


Heft  14. 


WIE^,  1.  April  1900. 


XVII I.  Jahrgang. 


Jieniei'kltHffen    der    Metlaction:     Ein     Nadulruck    aus    dtm    rtdactwneüen    ThtUe    der    Zeitac/iriß    lat    nur    unter    der     Queilenanffal/e 
„a.  f,  E.    Wien"  und  hei  üriqinalartikeln  überdies  nur  mit  Oenehmigmig  der  Redaclion  gestaltet. 

Die  Einsendung  von  Üriginalarheilen  ist  erwünscht  und  werden  dieiethen  nach  dem  in  der  Redactionsordnung  festgesetzten  Tarife 
hcmorirt.  Die  Anzahl  der  vom  Autor  euent.  gewünschten  Separatabdrücke,  welche  zum  Selbstkostenpreise  berechnet  werden,  wolle  stets  am 
Manuscripte  bekanntgegeben  werden. 


INHALT; 


Anwonching  der  automatischen  Pelilermelde-Einriclitinig  in 
concentrisdien,  hochgespannten  Wechselstrom  -  Kahol- 
notzen.  Von  Franz  Probst 161 

Gewichtsükonomie    bei  Dynamomaschinen.    Von  E.  Kosen- 

b  e  r  g 165 


Kleine  Mitth  eilungen. 

Ausgeführte  und  projectirte  Anlagen 167 

Patentnachrichten 168 

Geschäftliche  und  finanzielle  Nachrichten 169 


Anwendung  der  automatischen  Fehlermelde-Einrichtung 
in  concentrisdien,  hocligespannten  Wechselstrom-Kabel- 
netzen.*) 

Von  Franz  Probst,  Vorstand  des  Kabelbureau  der  Internationalen 
Elektricitäts-Gesellsehaft. 

Der  normale  Isolationswiderstand  eines  concen- 
trisdien Kabelnetzes  für  hochgespannte  Wechselströme 
beträgt  in  der  Regel  mehrere  hundert  Megohm  per 
Kilometer,  während  der  Isolationswiderstand  der  im 
Netze  eingebauten  einzelnen  Schalter,  Transformatoren, 
Endverschlüsse  ti.  s.  w.  nicht  viel  grösser  als  50  bis 
100  Megohm  ist.  Daraus  erklärt  es  sich,  dass  ein  aus- 
gebreitetes, grosses  Netz  mit  vielen  Einzeln-Transfor- 
matorstationen  einen  verhältnismässig  niedrigen  Iso- 
lationswiderstand aufweisen  wird.  Andererseits  ist  es  den 
dem  concentrischen  System  anhaftenden  Condensator- 
wirkungen  zuzuschreiben,  dass  das  Potential  des 
Aussenleiters  gegen  Erde  ein  verschwindend  nie- 
driges ist. 

In  einem  kleinen,  gut  isolirten,  concentrischen  Kabel- 
netze mit  wenig  Transformatorstationen  würde  ein 
Fehler  im  Aussenleiter  den  Isolationswiderstand  und 
damit  auch  das  Potential  verringern  und  könnte  durch 
tägliche,  während  des  Betriebes  vorgenommene  Iso- 
lationsmessungen constatirt  werden.  Bei  grossen,  aiis- 
gebreiteten  Netzen  jedoch  ist  —  wie  oben  gesagt  — 
der  Isolationswiderstand  des  Aussenleiters  sehr  niedrig, 
daher  kaum  messbar,  und  wären  Isolationsmessüngen 
zwecklos.  Ausserdem  müssen  grosse,  concentrische 
Kabelnetze,  um  sie  gegen  die  verheerenden  Wirkungen 
der  statischen  Entladungen  **),  welche  infolge  der  Con- 
densator-Erscheinungen  im  concentrischen  Systeme  auf- 
treten, zu  schützen,  mit  ihren  Aussenleitern  an  Erde 
gelegt  werden.  In  vielen  Fällen  lehrt  die  Erfahrung, 
dass  es  nicht  einmal  gentigt,  diese  Erdung  nur  an 
einem  Punkte  des  Netzes  vorzunehmen;  es  niusste  dies 
vielmehr  an  mehreren  Stellen  bewirkt  werden,  um  die 
Isolationsschichte  des  Aussenleiters  vor  den  zerstörenden 
Entladungen  zu  sichern. 


*)  Vergl.  „Elektrotechnische  Zeitschrift"  Berlin,  Heft  Nr.  11 
ex  1893;  Vortrag  von  Dr.  M.  K  a  1  1  m  an  n  über:  „Einrichtungen 
zur  dauernden  Controlle  des  Isolationszustandes  und  selbstthätigen 
Anzeige  der  Fehlerstellen  elektrischer  Leitungsnetze". 

**)  Vergl.  Neustadt.  „Elektrotechnische  Zeitschrift",  Berlin, 
Heft  18  ex  1893  und  Kapp,  Heft  52  ex   1899. 


Im  Wiener  Kabelnetze  der  Internationalen  Elek- 
tricitäts-Gesellsehaft wird  der  Aussenleiter  seit  mehreren 
Jahren  durch  eine  Art  Blitzschutzvorrichtung  mittelbar 
geerdet,  welche  in  der  Wiener  „Zeitschrift  für  Elektro- 
technik", Heft  Nr.  3  ex  1900  beschrieben  wurde.  Trotz 
dieser  Schutzmaassregel  ereignen  sieh'aber  doch  noch  Fälle, 
dass  die  Isolationsschichte  des  Aussenleiters  durch 
Entladungen  zerstört  wird,  und  ausserdem  können  auch 
mechanische  Verletzungen  eintreten.  Dieser  Fehler  in  der 
Aussenisolation  würde  an  und  für  sich  für  den  Betrieb 
keine  nachtheiligen  Folgen  haben,  wenn  an  der  Iso- 
lationsschichte keine  weitere  Veränderung  eintreten 
würde.  Dies  ist  aber  eben  der  Fall,  weil  durch  den 
entstandenen  Defect  nicht  blos  statische  Einladungen, 
sondern  auch  vagabundirende  Ströme  fliessen.  was  zur 
Folge  hat,  dass  die  Fehlerstelle  erwärmt  wird.  Dieser 
Umstand,  sowie  die  eindringende  Feuchtigkeit  tragen 
dann  dazu  bei,  dass  sich  die  begonnene  Zerstörung 
gegen  die  Mitte  des  Kabels  fortsetzt  und  auch  die 
Isolationsschichte  zwischen  dem  Aussen-  und  Innen- 
leiter beeinflusst  wird.  Auf  diese  Weise  entsteht  dann 
aus  dem  anfangs  harmlosen  Erdschluss  allmälig,  aber 
sicher  ein  Kurzschluss. 

Um  solche  Defecte  im  Aussenleiter  des  Netzes, 
insbesondere  bei  grösseren  Kabelnetzen,  wo  erwähnter- 
maassen  der  Isolationswiderstand  ein  sehr  niedriger  ist 
und  daher  mit  Messungen  nichts  erreicht  werden  kann, 
rechtzeitig  zu  entdecken,  bevor  der  Sehaden  dem  Be- 
triebe gefährlich  wird,  ist  es  nothwendig.  automatische 
Fehlermelde-Anzeiger  vorzusehen.  Bei  der  Internatio- 
nalen Elektricitäts-Gesellsehaft  wurde  eine  solche  Ein- 
richtung, ähnlich  wie  sie  vom  Oberingenieur  A  g  t  h  e 
für  das  Berliner  Gleichstromnetz  der  Allgemeinen  Elek- 
tricitäts-Gesellsehaft benutzt  wird,  in  ihrem  concen- 
trischen Kabelnetze  eingeführt.  Die  Anordnung  für  diese 
Einrichtung  beruht  auf  der  Verwendung  von  Prüf- 
drähten. Im  Wiener  Kabelnetze  der  Internationalen 
Elektricitäts-Gesellsehaft  sind  die  Prüfdrähte,  wie  aus 
Fig.  1  und  2  ersichtlich  ist,  isolirt  im  Aussenleiter, 
u.  zw.  diametral  einander  gegenüber  angebracht. 

Die  einfachste  Art,  eine  automatische  Fehlermelde- 
Einrichtung  zu  erhalten,  wäre  die,  den  Prüfdrähten  im 
Aussenleiter  die  Spannung  des  Innenleiters  zu  geben. 
Dies  ist  aber  infolge  der  dem  concentrischen  System 
anhaftenden  Eigenthümlichkeiten  und  wegen  der  vor- 
herrschenden Capacitätsverhältnisse  nicht  ohne  schwierige 
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Isolationsmaassregeln  durcli führbar.  Wir  nehmen  daher 
zu  einem  Hilfsmittel  Zuflucht,  den  Umstand  benützend, 
dass  das  Potential  des  Aussenleiters  beinahe  Null  ist, 
und  dieser  demnach  so  gut  als  wie  geerdet  angesehen 
werden  kann.  Nehmen  wir  nun  in  der  Centrale  einen 
transformirten,  circa  lOOvoltigen  Strom  und  verbinden 
den  einen  Pol  dieser  Stromquelle  mit  dem  Aussenleiter 
des  Kabels,  respective  mit  Erde    und  den  anderen  Pol 


Fi2-.  1. 


Fig.  2. 

mit  den  beiden  Prüfdrahtnn,  so  wird,  sobald  infolge 
einer  mechanischen  Verletzung  oder  durch  einen 
sonstigen  Defcct  die  Isolationsschichte  zwischen  Aussen- 
leiter und  Prüfdrilbten  zerstört  wird,  ein  Stromschluss 
stattfinden,  der  mittelst  eines  von  der  Allgemeinen 
Elektricitäts-Gescllschaft  in  Berlin  bezogenen  Kia|)])cn- 
Apparutes  in  der  Centrale   zur  Anzeige  gebracht  wird. 


In  der  Fig.  3  führen  die  PrUfdrähte  a,  h,  c,  d  etc. 
aus  den  Primär-Endverschlüssen  E^,  E^  zum  Klappen- 
schranke, u.  zw.  gehen  die  Leitungen  durch  die  Wider- 
stände Wj,  Wg  u.  s.  w.  zu  den  ßelais  mit  den  dazu- 
gehörigen Fallklappen  /fj,  1(2  u-  s-  w.  und  von  diesen 
Fallklappen  zu  einer  gemeinschaftliehen  Leitung,  welche 
zu  dem  einen  secundären  Pol  des  Transformators  T 
führt,  während  dessen  zweiter  secundärer  Pol  an  Erde 
gelegt  ist.  Die  Prüfdrähte  selbst  führen  von  den  End- 
verschlüssen durch  die  Hauptkabel  und  längs  derselben 
zu  den  Schaltkästen  etc.  In  den  Schaltkästen  sind  diese 
Drähte  durch  ausschaltbare  Bleisicheruns'en  seschUtzt, 
und  ausserdem  ist  daselbst,  wie  aus  Fig.  4  ersichtlich, 
eine  Schaltvorrichtung  vorgesehen,  welche  den  Zweck 
hat,  ein  eventuelles  Eindringen  von  Wasser  in  den 
Kasten  automatisch  anzuzeigen. 

Wie  aus  Fig.  4  weiters  ersichtlich,  führt  von  der 
im  Schaltkasten  befindlichen  Prüfdraht-Bleisicherung  e, 
bei  /  abzweigend,  eine  Leitung  zu  dem  auf  der  Aus- 
gussmasse des  Schaltkastens  befindlichen  ringförmigen 
Leiter  g.  Dieser  Leiter  ist  durch  die  Isolationsmasse, 
auf  welcher  er  ruht,  vollkommen  isolirt.  Dringt  in  den 
Schaltkasten  Wasser  ein,  so  wird  dieses  den  ringför- 
migen Leiter  g  und  damit  auch  den  dazugehörenden 
Prüfdraht  entweder  mit  dem  Metallgehäuse  oder  der 
Contactfeder  des  äusseren  Leiters  des  Schaltkastens 
oder  mit  beiden  verbinden  und  dadurch  einen  Strom- 
schluss und  das  Fallen  der  dazugehörigen  Prüfdraht- 
klappe des  Meldeapparates  verursachen.  Die  Klemmen 
des  Innenleiters  sind  im  Schaltkasten  durch  die  in  die 
Ausgussmasse  hineinreichenden  Porzellankästchen  vor 
Eindringen  des  Wassers  geschützt.  Es  ist  daher  die 
Möglichkeit  gegeben,  dem  Eindringen  rechtzeitig  vor- 
zubeugen, bevor  das  Wasser  bis  über  die  Porzellan- 
kästchen des  Innenleiters  ansteigt. 

Sobald  ein  Fehler  im  Aussenleiter  auftritt,  ist  es 
beinahe  gewiss,  dass  einer  der  Prüfdrähte  gleich  mit- 
verletzt oder  aber  dessen  Isolation  von  dem  durch  den 
vorgedachten  Defect  fliessenden  Strom  allmählig  zer- 
stört wird  und  daher  ein  Stromübergang  zum  Aussen- 
leiter oder  zur  Erde  entsteht,  was  sich  in  der  Centrale 
durch  Fallen  der  betreffenden  Klappe  kenntlich  macht. 
Solcherart  würden  z.  B.,  wenn  laut  Fig.  3  eine  Ver- 
letzung des  Kabels  in  dem  Punkte  Y  stattfindet,  beide 
Prüfdrähte  in  Mitleidenschaft  gezogen  werden  und  dem- 
nach die  Klappen  1  und  2  functioniren,  was  den  Be- 
weis dafür  liefert,  dass  die  Störung  in  dem  ersten 
Theile  des  Kabels  stattgefunden  hat.  Tritt  ein  Fehler 
bei  X  oder  P  auf,  so  würde  im  ersteren  Falle  nur  die 
Klappe  i,  im  letzteren  Falle  blos  die  Klappe  2  fallen. 
Auf  diese  Weise  kann  jedes  Kabel  mit  seinen  Abzwei- 
gungen in  drei  Sectionen  getheilt  werden,  und  die  Auf- 
findung eines  so  gemeldeten  Fehlers  ist  bedeutend  ver- 
einfacht. 

Sobald  sich  nun  ein  Fehler  durch  Fallen  einer 
Klappe  anzeigt,  obliegt  es  dem  Bcitricbs-Ingcnieur,  so- 
fort zur  Behebung  desselben  zu  schreiten,  bevor  noch 
der  Schaden  eine  ernste  Störung  verursachen  kann.  Die 
Strecke,  innerhalb  welcher  sich  der  Defect  befindet, 
wird  dann  ermittelt,  indem  man  die  PrUfdrähte  von 
Schaltkasten  zu  Schaltkasten  untersucht,  bis  der  l-'ehlcr 
so  weit  eingegrenzt  ist,  dass  er  sich  in  einer  Kabcl- 
strecke  zwischen  zwei  Schaltkilsten  befindet.  Die  schad- 
hafte Strecke  wird  sodann  ausgeschaltet  und  der  ge- 
naue Ort  des  Fehlers  durch  Messungen  (U-lmbcn.  Die 
Ausschaltung    dieser   Strecke  muss  übrigens  nicht  uu- 
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mittelbar  erfolgen,  sondern  es  kann  dies,  wenn  sich  die 
unbedingte  Nothwendigkeit  ergibt,  das  Kabel  unter 
Strom  zu  belassen,  auch  später,  zu  einem  geeigneteren 
Zeitpunkte  geschehen.  In  solchem  Falle  muss  aber  die 
Strecke  mit  sehr  schwachen  Abschmelzsicherungen  ver- 
sehen werden,  damit  sich  dieselbe,  wenn  der  Fehler  zu 
einem  Kurzschluss  ausartet,  durch  Abschmelzen  dieser 
Sicherungen    automatisch    und    sicher    ausser    Betrieb 


setzt.  Die  Bestimmung  des  Fehlers  durch  Messungen 
geschieht  nach  einer  der  vielen  Methoden,  wie  sie  in 
dem  von  Dr.  0.  Fröhlich  herausgegebenen  Buche: 
„Isolations-  und  Fehlerbestimmungen  an  elektrischen 
Anlagen"  oder  in  dem  von  Charles  F.  R  a  p  h  a  e  1  ver- 
fassten  Werke:  „The  Localisation  of  faults  in  electric 
light  mains"  beschrieben  sind..  Für  solche  Messungen 
muss  das  fehlerhafte  Kabel  jedenfalls  stromlos  gemacht 
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und  von  den  anocschlossonen  Transformatoren  befreit 
werden;  es  wird  jedoch  durch  diese  Messunoen  nicht 
immer  ein  directer  Krfoli;-  erzielt.  Ich  werde  in  einem 
späteren  Aufsatze  zeigen,  wie  man  die  hesproclienen 
Fehler  durch  die  von  mir  für  concentrische  Kabelnetze 
angewendete  bekannte  Inductionsmethode  viel  rascher 
und  ohne  Zeitverlust  auffinden  kann,  ohne  dass  eine 
Abschaltung  der  Transformatoren  und  Anschlüsse 
nöthig  ist. 

Durch  die  Anwendung  automatischer  Fehlermelde- 
Einrichtungen  ist  dem  Betriebe  zweifellos  ein  werthvolles 
Hilfsmittel  gegeben,  um  Störungen  hintanzuhalten.  Man 
wird,  sobald  ein  Fehler  entsteht,  sofort  von  demselben 
unterrichtet  und  kann  unverweilt  alles  vorkehren,  wo- 
durch eine  Störung  vermieden  wird.  Die  Internationale 
Elektricitilts-Gesellschaft  hat  diese  Anordnung  bei  ihrem 
Wiener  Kabelnetze  probeweise  in  Gebrauch  genommen 
und  damit  so  gute  Resultate  erzielt,  dass  sie  darangeht, 
die  Einrichtung  auf  alle  mit  Prüfdrähten  ausgerüsteten 
Kabel  auszudehnen. 


Gewichtsökonomie  bei  Dynamomaschinen. 

Vortrag,  gelialten  im  Elektrotechniselien  Verein  am  3.  Jännor  1900 
vou  Ingenieur  E.  Rosenberg-, 

Der  praktische  Constructenr  hat  häufig  eine  Reihe 
von  Aufgaben  zu  lösen,  die  der  Mathematiker  mit  dem 
einem  Worte  „Maximum  -  Minimum  -  Aufgaben"  be- 
zeichnet; er  soll  entweder  mit  gegebenen  Mitteln  einen 
maximalen  Effect  oder  einen  bestimmten  Effect  mit 
einem  minimalen  Aufwand  von  Geld,  Material,  Zeit, 
Intelligenz  erzielen.  Die  Forderung,  mit  einem  Minimum 
an  Intelligenz  bei  der  Bedienung  auszukommen,  ist  eine 
Hauptforderung  bei  Apparaten,  die  fast  jedermann  zu- 
gänglich sein  sollen:  bei  Aufzugs-  und  Krahnanlassern, 
bei  Strassenbahn-Controllern  u.  s.  w.  Bei  den  Gleich- 
strom-Dynamomaschinen ist  das  Minimum  an  intelli- 
genter Bedienung  dann  erreicht,  wenn  sie  gar  keine 
oder  möglichst  wenig  äussere  Regulirung  braucht,  gar 
keine  Bürstenverschiebung  benöthigt,  oder  wenigstens 
ohne  Bürstenverschiebung  bei  keiner  Belastung,  die 
innerhalb  ihrer  Leistungsgrenze  gelegen  ist,  gefährlich 
funkt. 

Wir  wollen  uus  nun  vorläufig  mit  dieser  Forde- 
rung nicht  befassen,  sondern  nur  auf  die  beiden  erst- 
genannten: Minimalaufwand  an  Material  und  Minimal- 
aufwand an  Geld,  eingehen.  Es  soll  untersucht  werden, 
wie  der  Constructenr  durch  passende  Wahl  der  von  ihm 
zu  bestimmenden  Grössen,  wie  Verhältnis  von  Anker- 
länge zu  -Durchmesser,  Form  der  Magnetschenkel  und 
des  Kranzes,  Grösse  der  Induction  in  Luft  und  Eisen, 
das  Gewicht  oder  die  Herstellungskosten  seiner  Maschine 
zu  einem  Minimum  machen  kann.  In  speciellen  Fällen, 
so  besonders  bei  Maschinen  für  transportable  Zwecke, 
ist  das  erstere  die  Hauptforderung,  in  der  Regel  jedoch 
das  letztere.  Wir  wollen  bei  Untersuchung  dieser  Frage 
von  theoretischen  Erwägungen  und  nicht  von  aus  der 
Praxis  geschöpften  Formeln  ausgehen,  weil  solche  immer 
nur  aus  einer  beschränkten  Zahl  von  beobachteten  Ma- 
schinen gewonnen  sind  und  für  andere  Verhältnisse 
keine  Geltung  haben. 

Die  dem  Constructenr  gestellte  Aufgabe  lautet  zu- 
meist, eine  Dynamomaschine  von  bestimmter  Leistung  EJ 
mit  bestimmter  Tourenzahl  n  zu  bauen.  Die  Touren- 
zahl ist  z.  B.  bei  grösseren  Generatoren  für  directe 
Kupplung  durch  die  Tourenzahl  des  Antriebsmotors  be- 


grenzt. Wir  wollen  annehmen,  dass  der  Constructeur  in 
allen  anderen  Verhältnissen  vollkommen  freie  Wahl 
habe  und  wollen  vorerst  für  die  mehrpolige  Aussenpol- 
type  mit  radial  gestellten  Magnetschenkcln  die  ein- 
schlägigen Verhältnisse  untersuchen. 

Die    in    einem    Leiter  inducirte  elektromotorische 
Kraft  ist  bekanntlich  das  Product  aus  Inducti(m,  wirk- 


samer 
selben 


Länge 


des    Leiters    und    Geschwindigkeit    de 


Bei    A',| 
Leitern  ist: 


E=B  .1  .V  .  10-« 
in    Serie    geschalteten 

E=  B.l.v.N.,.  10-8. 


gleich  werth  igen 


B  wäre  die    mittlere  Induction  auf  dem  ganzen  Wege, 
bei   der  Dynamo  also  die  mittlere  Induction  am  Anker- 


umfange. 


Nennen  wir  das  Vei-hältnis  des  Polschuhbogens  zu 
dem  Bogen  zwischen  zwei  benachbarten  Polmitten  a, 
und  heisse  die  mittlere  Kraftliniendichte  in  der  Luft 
unter  dem  Polschuh  /?j,   so  ist: 

B  =  r/..B^. 

Die  Umfangsgescbwindigkeit  ist: 


V=  .  Z»  TT, 

60  ' 

wenn    n    die    Tourenzahl    pro    Minute,    D  den  äusseren 
Ankerdurchmesser  bezeichnet. 

Es  sei  ferner  p  die  Polzahl,  r  die  Zahl  der  parallelen 
Stromkreise,  ferner  N  die  Gesammtzahl  der  wirksamen 
Ankerdrähte,  dann  ist: 


^o=- 


E=a..B,  .1.  —  D% 
1  £ir\ 


60 


EJ=v..  B,  .1 


n 
6Ö 


Dt. 


N 

—  .10- 
r 


-^..7.10- 
r 


wobei  J  den  gesammten  Maschinenstrom  bedeutet. 

Wenn  wir  den  in  einem  Leiter  fliessenden  Strom 
mit  Jq  bezeichnen,  so  ist: 


EJ: 


B,.l 


J=r 

n 

60 


./n 


Dr.. 


./,.10-8: 


a./?, 


n 
60 


IDt.N.,1,.  10-s. 


a)  b) 

Der  Ausdruck  a)  stellt  die  Mantelfläche  des  Ankers, 
b)  die  gesammten  Ampere-Windungen  des  Ankers  dar. 

Wir  wollen  uns  nun  vorstellen,  es  wäre  die  Wicke- 
lung (wie  bei  einem  glatten  Anker)  in  einer  homogenen 
Scbicht  von  der  Höhe  h  auf  dem  Anker  vertheilt,  die 
Stromdichte  pro  Quadratmillimeter  dieser  Schicht  heisse  /, 
dann  ist: 

N  .  Jff=  Dt:  .h  /, 

h  j  stellt  uns  bei  glatten  Ankern  thatsächlich  das  Pro- 
duct aus  Wickelungshühe  und  Stronidichte  (pro  Qudrat- 
millimeter  des  rohen  Wickelungsraumes  gerechnet)  dar; 
bei  Nutenankern  haben  die  Einzelausdrücke  h  und  j 
keine  directe  Bedeutung,  ihr  Product  ist  jedoch  die 
Zahl  der  Ampere- Windungen  des  Ankers  pro  Längen- 
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einlicit  der  Peripberie.  Dies  in  die  frühere  Formel  ein- 
gesetzt, ergibt: 

^     60 


a.7?i  .  ~.Ti^-. ID"~.  hj.  10-% 


daber: 


4 


EJ.  10^ 


■     I) 


71.60 


.  c/.  .  B^  .h  j 


d.  b.  das  äussere  Volumen  des  Ankers,  das  „r  o  b  e" 
A  n  k  e  r  V  o  1  u  m  e  E.  ist  unabhängig  von  dem  Ver- 
hältnis zwischen  Ankerlänge  und  -Durchmesser,  also 
auch  unabhängig  von  der  Umfangsgeschwindigkeit,  und 
ausser  von  den  gegebenen  Grössen  nur  abhängig 
von  a,  dem  Verhältnis  zwischen  Polschub  und  Pol- 
bogen, /?j  der  mittleren  Luftinduction  und  h  j  der  Zahl 
der  Anker-Amperewindungen  pro  Millimeter  Umfang; 
das  Ankervolumen  ist  jeder  dieser  drei  Grössen  ver- 
kehrt pi'oportional.  Allerdings  sind  diese  drei  Grössen 
nicht  unabhängig  veränderlich,  sie  stehen  vielmehr  mit 
Ankerdurchmesser  und  Polzabl,  welch'  letztere  aus  der 
Rechnung  völlig  herausgefallen  scheint,  in  bestimmtem 
Zusammenhange. 

Der  Zusammenbang  ergibt  sich  aus  der  bei  jeder 
guten  Maschine  zu  erfüllenden  Hauptbedingung,  dass 
sie  ein  funkenloses  Commutiren  ermögliche.  Ueber  die 
Bedingungen  der  funkenlosen  Commutirung  sind  be- 
kanntlich zahlreiche  Abhandlungen  geschrieben  und 
ausserordentlich  complicirte  Formeln  autgestellt  worden. 
Wir  wollen  unseren  Betrachtungen  die  eine  einfache 
Rechnung  ermöglichende  Kapp'scbe  „Faustregel"  zu 
Grunde  legen,  dass  behufs  funkenfreier  Stromumkebr 
an  der  vorderen  Polspitze  die  Feldstärke  unter  einen 
bestimmten  Werth  nicht  sinken  dürfe,  sind  uns  jedoch 
dabei  dessen  wohl  bewusst,  dass  dieser  „bestimmte" 
Werth  keine  Constante,  sondei'n  für  Ring-  und  Trommel-, 
glatte  und  Nutenanker  verschieden  ist  und  nebstdem 
noch  von  der  Lamellenzabl  des  Collectors  und  ver- 
schiedenen anderen  Factoren  beeinfliasst  wird.  Die  so- 
genannten „Querwindungen"  des  Ankers,  als  welche 
man  die  unter  dem  Polschuh  befindlichen  auffassen 
kann,  erzeugen  bekanntlich  ein  Feld  S3',  das  bei  Gene- 
ratoren das  primäre  Feld  an  der  vorderen  Polspitze 
schwächt,  das  an  der  rückwärtigen  verstärkt. 


33' 


4  IT 

TcT 


iVJn 


1 


wenn  Zi,  den  Luftraum  zwischen  Polbohrung  und  Anker- 
eisen, doppelt  gemessen,  bezeichnet.  Die  Induction  an 
der  vorderen  Polspitze  ist: 

B'  =  i?i  —  S',  daber  93'  =  ßj  —  B' 


B,  —  B'  = 


Ar. 


NJ„ 


4- 


D  T.  .  hj 


10  p         /l         10  p 

Wir  erbalten  demnach   die  wichtige  Beziehung 


(B,  -  B')  .  p  .  I,,  = 


4- 
10 


.y..D-.  h  i 


1). 


Wir  können  diese  Gleichung,  in  der,  von  B'  ab- 
gesehen, sechs  Gröi.ssen  vorkommen,  die  alle  als  vr-ränder- 
lioh  betrachtet  werden  köjnnen.  in  der  mannigfaltigsten 
Art    ausbeuten;    vorläufig  wollen  wir  untersuchen,  was 


für  eine  Beziehung  sich  unter  der  Voraussetzung  er- 
gibt, dass  wir  einen  bestimmten  Luftraum  /f^,  ein  be- 
stimmtos Polscbuhverhältnis  a,  eine  bestimmte  Induc- 
tion B^  und  eine  bestimmte  Anker-Amperewindungs- 
zabl  pro  Längeneinheit    annehmen.     Dann  ergibt  sich: 

D         10      (ßi  —  B')  .  Il 


P 


4  7t 


a. .  h  i 


la) 


Auf  der  rechten  Seite  stehen  nach  der  gemachten 
Annahme  lauter  constante  Grössen,  daher  ist  auch  das 

Verhältnis  —  constant.  Wenn  wir  daher  z.  B.  die  Um- 

fangsgeschwindigkeit,  mithin  den  Ankerdurchmesser 
einer  Maschine  vergrössern  wollen,  so  müssen  wir,  um 
Polscbuhverhältnis,  Induction,  Anker- Amperewindungen, 
Luftraum  beibehalten  zu  können,  die  Polzahl  im  gleichen 
Verhältnis  mit  dem  Durchmesser  vergrössern;  dann 
bleibt  das  rohe  Ankervolumen  (Formel  I)  constant.  Ver- 
grössern wir  jedoch  den  Durchmesser,  ohne  die  Pol- 
zahl zu  ändern,  so  muss  entweder  x  oder  hj  kleiner, 
bezw.  B^  oder  /l  grösser  werden.  Die  beiden  ersten 
Eventualitäten  vergrössern  das  Ankervolumen,  weil  a 
und  hj  im  Nenner  des  Bruches  (I)  stehen,  die  Ver- 
grösserung  des  Luftraumes  /l  lässt  das  Ankervolumen 
unberührt,  vergrössert  aber  das  Magnetgewicht,  während 
die  Vergrösserung  von  7?^  sieh  in  einer  Erleichterung 
des  Ankers,  jedoch  in  einer  Erschwerung  des  Magnet- 
feldes äussert. 

Das    Volumen    des    wirksamen  Ankertheiles,    der 
Ankerbleche,  ist: 

wenn  wir  mit  Z),,  den  inneren  Durchmesser  der  Anker- 
bleche bezeichnen.  Der  Ankerquerschnitt: 

(D  -D,).l 

muss  die  Gesammtzahl  der  aus  einem  Pol  austretenden 
Kraftlinien  <I> : 

cf. .  D  t: 


<!>  =  B^ 

aufnehmen.    Bezeichnen    wir 
Ankereisen  mit  B^^  so  ist: 


{D-D,).l  = 


i\> 


P 
die 

B, 


.1 


Kraftliniendichte    im 


a/)- 


B, 


B, 


■  '; 


öo  =  ö(l 


B, 


B, 


Das  A  n  k  e  r  b  1  e  c  h  V  o  1  u  m  e  n  ist  somit  gleich 


4i 


^. 


B, 


74  .  p 


B^Kp'^ 


11) 


Der  Bruch 


^   "  "    ist  in  jedem  Falle  kleiner  als  1 ; 


Ih  P 


er  wäre  gleich    1.   wenn   /),,  =  0   und   z 


dann  ßj 


K.  D- 


1   wäre,    weil 

z=  D 1!^   ist;     in    allen    wirklicli     vm-- 

kommenden  Fällen   ist  der  Zälilcr  kleiner,  der   Nenner 
griisser. 

Daher  ist  der  Minuend,  der  diesen  Bruch  in  der 
ersten  Potenz  erhält,  überwiegend  gegen  den  .Sul)trahent, 
der  die  zweite  Potenz  darstellt.  Im  ganzen  .\usdrnck  für 
das  Ankerblechvcluinen  bleil)t  unter  den  erstgeniaeliten 
Voraussetzungen    alles  constant    bis  auf  die  Grössen  /> 
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und  /^a,  von  denen  die  crstere  als  dem  Ankerdurch- 
messei'  proportional  zu  betracliten  ist.  Wäre  auch  Ho, 
constant,  so  würde  der  Klamnieraiisdruck  kleiner,  wenn  p 
und  daher  D  wächst,  allerdings  nicht  in  gleichem  Maasse 
kleiner. 


Fig.  2. 

Nun  können  wir  aber  die  Induction  im  Ankereisen 
bei  verschiedenen  Polzahlen  nicht  gleich  lassen.  Der 
Hysteresisverlust  (somit  auch  die  Erwärmung)  des  Eisens 
ist  nach  Steinmetz  proportional  der  Polwechselzahl 
und  der  l-6ten  Potenz  der  Induction.  Wollen  wir  nun, 
dass  der  Hysteresisverlust  pro  Cubikcentimeter  der 
gleiche  bleibe,  so  muss 


gesetzt  werden. 


p  ,  _Ba  ^  °=  Constant 


Wenn  wir  beide  Seiten  dieser  Gleichung  mit  p" 
multipliciren,  so  erhalten  wir: 

p^KB^'-''  =  C.p"-^ 


pB^=  y  C  .  p"''  =  c  .  Vi)""  =^  e  Vj}- 
Das  Ankerblech  Volumen  ist  somit  gleich: 


7)2? 

cV  p  c 

d.  h.  es  wird    wohl  etwas  kleiner, 


2  7  '■*'__ 

2|/p2 

wenn  die  Umfangs- 
geschwindigkeit   und    damit  p  zunimmt,    doch    ist    das 


Maass  der  Abnahme  ein  weitaus  geringeres  als  das  der 

Ziiiuihine  des  Durchmessers. 

So  beträgt  z.  15.  das  Ankerbhichgewicht  einer  acht- 

poiigen   Dynamo    für  2.50  A  VI'  bei   240  Touren    1070%. 

Würde  diese  Dynamo  sechspolig  ausgeführt  (Fig.  1)  mit 
proportional  verkleinertem  Durchmesser,  so 
wäre  das  Blechgcwicht  1290%,  bei  ebensolcher 
zehnpoliger  Ausführung  (Fig.  2)  990  !('/.  Dabei 
ist  aber  zu  berücksichtigen,  dass  einerseits  die 
Tragconstruction,  der  Stern  des  Ankers  bei 
grösserem  Durcbmesser  schwerer  wird,  ander- 
seits sowohl  Material  als  Arbeit  mit  zunehmendem 
Durchmesser  sich  bedeutend  vertheuern.  Kleinere 
Ankerscheiben  lassen  sich  aus  einem  Stück 
stanzen  oder  schneiden,  grössere  müssen  aus 
Segmenten  zusammengesetzt  werden.  So  kommt 
es,  dass  die  Gestehungskosten  des  oben  genannten 
sechspoligen  Ankers  trotz  seines  höheren  Ge- 
wichtes um  circa  20%,  kleiner  sind,  als  die  acht- 
poligen,  während  der  leichteste  zehnpolige  Anker 
nahezu    50%  mehr  kostet    als  der  sechspolige. 

(Fortsetzung  folgt.) 


KLEINE    MITTHEILUNGEN. 
Ausgeführte  nnd  projectirte  Anlagen. 

0  e  s  t  e  1-  r  e  i  c  h  -  U  n  g  a  r  n. 

a)    Oesterreich. 

Aussig'.  (E  1  0  k  t  r  i  c  i  t  ä  t  s  w  er  k.)  Die  CTemeinde 
Vertretung  von  Aussig  hat  in  ihrer  Sitzung  vom 
16.  März  1.  J.  den  Beschluss  gefasst,  eine  Kraftstation 
für  Zwecke  der  Licht-  und  Kraftabgabe  in  eigener 
Regio  zu  betreiben.  Die  Anlage  wird  vorläufig  für 
den  gleichzeitigen  Betrieb  von  .'iOOO  Glühlampen 
a  16  NK  ausgebaut.  Die  Aussig-Teplitzer  Eiseiibalni 
hat  .sich  bestimmt  •  gefunden,  den  Strom  für  die  Be- 
leuchtung ihrer  Bahnhofanlagen  ia  Aussig,  circa 
110  Bogenlampen  und  400  Glühlampen,  von  dem  ge- 
planten städtischen  Elektricitätsworke  zu  beziehen.  Der 
Bau  der  Anlage  wurde  der  0  e  s  t  e  r  r  e  i  c  h  i  s  e  h  e  n 
Union  -  Elektricitäts  -  GeSeilschaft  in 
Wien  übertragen. 

Leesrtorf.  (Bewilligung  zur  Vornahme  tech- 
nischer Vorarbeiten  für  ein  eLoc  albahn  von 
Leesdorf  nach  Wittmanns  dorf.)  Das  k.  k.  Eisenbahn- 
ministerium hat  der  A  c  t  i  e  n  g  e  s  e  11  s  c  h  a  f  t  der  Wiener 
Localbahnen  in  Wien  die  Bewilligung  zur  Vornahme 
technischer  Vorarbeiten  für  eine  normalspurige,  für  den  Personen- 
verkehr mit  elektrischer  Kraft,  für  den  Frachtenverkehr  dagegen 
mit  Dampfkraft  zu  betreibende  Localbahn  von  Leesdorf  unter 
Umgehung  des  Currayons  von  Baden  und  W  e  i  k  e  r  s  d  o  r  f 
zu  einem  geeigneten  Punkte  der  Localbahn  bis  Vöslau  zur  Station 
W  i  1 1  m  an  n  s  d  0  rf  der  k.  k.  Staatsbahnen  im  Sinne  der  be- 
stehenden Normen  auf  die  Dauer  eines  Jahres  ertheilt. 

Troppau.  (Bewilligung  zur  Vornahme  tech- 
nischer Vorarbeiten  für  ein  Netz  von  elek- 
trischen Kleinbahnen  in  Troppau  undKatha- 
r  e  i  n.)  Das  k.  k.  Eisenbahnministerium  hat  dem  Generalagenten 
der  Dampfschiffahrts-Gesellschaft  des  Oesterreichisehen  Lloyd 
in  Prag,  Bohumil  H  o  r  s  k  y,  die  Bewilligung  zur  Vornahme  tech- 
nischer Vorarbeiten  für  ein  Netz  elektrisch  zu  betreibender 
Kleinbahnen  im  Gebiete  der  Landeshauptstadt  Troppau  und  der 
Gemeinde  Katharein  mit  den  Linien  : 

1.  vom  Nordbahnhofe  durch  die  Bahnhofstrasse,  der  Jo- 
hannes- und  die  Töpfergasse  auf  den  Oberring  und  sohin  durch 
die  Rudolfsgasso  und  die  Olmützerstrasse  bis  zur  Irrenanstalt; 

y.  durch  die  Kathareiner  Hauptstrasse  und  die  Eatiborer- 
strasse  auf  den  Niederring  und  den  Oberring  und  sohin  durch 
die   Sperr-  und  Ottcndorfergasse  bis   zum  Comniunalfriedhote; 
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.".  von  der  Linie  1  abzweigend  über  den  Huhnring  nnd 
durch  die  Tesebnerstrasse  bis  zvun  Scblachthot'e  nnd 

A.  von  der  Linie  1  abzweigend  durcli  die  Jalit.ar-  nnd 
Karlsanerstrasse  bis  zum  Stadti)arke  im  Sinne  der  bestellenden 
Normen  auf  die  Dauer  eines  Jahres  ertlieilt. 

b)    Ungarn. 

ISiulapest.  (B  u  d  a  p  e  s  t  e  r  S  t  r  a  s  s  e  n  e  i  s  e  n  b  a  li  n  - 
G  e  s  e  1 1  s  e  h  a  f  t.  L  i  n  i  e  B  u  d  a  p  e  s  t  —  L  i  p  6  t  f  ö  1  d :  T  e  c  li- 
11  i  s  c  h  p  o  1  i  z  e  i  1  i  e  h  e  B  0  g  e  h  u  n  g  und  Eröffnung  des 
Betriebes.)  Am  28.  Februar  fand  unter  Führung  des  Soctions- 
rathes  Arpäd  Papp  und  mit  Beizieliung  der  Vertreter  der  in- 
teressirten  Staats-,  Comitats-  und  Comraunalbehurden  die  teeli- 
nischpolizeiliehe  Begehung  der  von  der  Direction  der  Budapester 
Stras^eneiscnbalui-Gesellschaft  erbauten  4'5  km  langen  Linie  Buda 
(Ofen) — Lipotföld  (Leopoldifeld)  statt.  Die  im  Schwabengebirgs- 
stoek  liegende  neue  Linie  fühi't  von  ihrer  Abzweigungsstation 
Paltiy-Ter  der  Hauptlinio  Budapest  (via  Franz  Josef-Brüeke)  — 
]3uda— Zngliget  (Auwinkel)  aus  ihrer  ganzen  Länge  nach  als  Berg- 
bahn mit  Adhäsionsbetrieb  auf  durchaus  zwoigeleisigom  eisernen 
Oberbau  mit  elektrischer  Hochleitung.  Die  am  Paltt'yplatze 
(HI.  Stadtbezirk)  gelegene  Stromerzengungs-Centralstation,  aus- 
schliesslich für  den  Dienst  dieser  Linie  bestimmt,  ist  mit  zwei 
Dynamomaschinen  ä  700  PS  ausgestattet.  Die  Trace  der  Linie, 
welche  sowohl  die  im  Thalzuge  des  Leopoldifeldes  als  auf  der 
Wasserscheide  in  stetiger  Erweiterung  begriffene  Villegiatur 
nebst  Ofen  auch  mit  den  donaulinksuferseitigen  Stadtbezirken 
verbindet,  berührt  die  neu  erbaute  k.  und  k.  Infanterie-Cadetten- 
schule  und  die  Landes-L-renanstalt.  Nachdem  die  Commissiou  den 
Bau  der  Bahn,  die  Beschart'enheit  des  vorläufig  mit  40  Wagen 
dotirten  Rollmateriales  und  die  Einrichtung  der  Stromerzeugungs- 
Centralstation  als  entsijrechend  befand,  ertheilte  der  Commissions- 
leiter  ex  commissione  die  Bewilligung  zur  sofortigen  Aufnahme 
des  Betriebes. 

—  (Bau  der  Linie  a  m  r  e  c  h  t  e  n  D  o  n  a  u  q  u  a  i.) 
Die  Budapester  Municipalverwaltung  hat,  vorbehaltlich  der  mini- 
steriellen Genehmigung,  das  den  Modus  des  Ausbaues  der  rechts- 
uferseitigen  Quaibahn  betreffende  Projoct  der  Direction  der  Buda- 
pe.sterStrasseneisenbahn-Gesellschaftgut  geheissen.  Diesem  zufolge 
wir  die  neue  Fortsetzung  der  von  Alt-Ofen  und  weiterhin  von 
der  Margarethenbrücke  aus  längs  dem  Quai  bis  zum  Brücken- 
kopfe führenden  Linie,  den  Kettenbrückenplatz  in  einem  Tunnel 
unterfahrend,  nächst  dem  Brnckbade  Anschlüsse  an  die  Linien 
Franz  Josef-Brücke  — Bruckbad  und  Attilastrasse — Christinen- 
städter Südb.ihnhof  und  nach  Vollendung  des  Baues  der  Esküter 
(Schwurplatz)-Brüeke  auch  an  die  bis  zum  Ostbahnhofe  der  königl. 
Ungar.  Staatsbahnen  führende  grosse  Radiallinie  finden. 

Deutschland. 

(iraudeuz.  Am  22.  v.  M.  wurde  zwischen  der  Nordischen 
E  1  e  k  t  r  i  c  i  t  ä  t  s  -  und  S  t  a  h  1  w  e  r  k  e  -  A  c  t  i  e  n  -  G  e  s  o  1  1- 
schaft  (vergl.  H.  12,  S.  148)  und  dem  Magistrat  der  Stadt 
Graudenz  der  Kaufvertrag  abgeschlossen,  nach  welchem  die  der 
ersteren  Gesellschaft  gehörige  elektrische  Centrale  und 
S  t  r  a  s  s  e  n  b  a  h  11  vom  1.  April  ab  in  das  Eigenthum  der  Stadt 
übergeht.  Der  Kaufpreis  beträgt  einschliesslich  der  noch  zu 
liefernden  4  Motorwagen,  einer  Anzahl  Motoren  etc.  1,100.006  Mk. 
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Mitgetheilt  vun  Ingenieur 

Victor  Monat h, 
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Pat.-Nr.  843.  Giossform  zur  Herstellung  von  Accumulator- 
Rippenplattcn  mit  nach  aus.sen  verengten  Nuthon.  —  Johann 
K  e  r  n  a  u  1,  ]5etrieb.s-Director  a.  D.  in  -München  und  Josof 
Hesse,  Fabrikant  in  Fürth  in  ]5ayern.  20.,  1.  1898. 
20.  Pat.-Nr.  650.  Geini.sclites  AVechseistrom-Gleichstrom-Botriebs- 
system  für  oloktriscli  betriebene  Fahrzeuge  und  Züge.  —  Mn.\ 
Deri,  Ingenieur  in  Wien.  12./4.  1897. 
,,  Pat.-Nr.  673.  Waggonfenstur-Abdichtung. —  Albert  Kausche  r, 
Werk.-.liitten-Chef  und  Johann  Schilhan,  Heizhaus-Chof  in 
Ungarn.  15/8.  1899. 

21  a.  Pat  -Nr.     652.     Kuf/.eiclienklinke.     —      Firma     S  i  e  m  e  n  s 
&  Halske  in   Wien.   15./5.   1899. 
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21 


21 


21 


21 


40 
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21 
21 

21 

21 

40 


a.  Pat.-Nr.  670.  Schaltung  für  gemeinschaftliche  Fernsprech- 
leitungen zur  Verhinderung  des  gleichzeitigen  Anschlusses 
mehrerer  Sprechstellen  an  dieselbe  Leitung.  —  Julius  Henrik 
West,  Ingenieur  in  Berlin.  15./8.  1899. 

c  Pat.-Nr.  639.  Neuerungen  an  elektrischen  Vertheilungs- 
sytemen.  —  Charles  Feiton  Scott,  Elektrotechniker  in  Pltts- 
burgh,  V.  S.  A.   15./0.  1899. 

Pat.-Nr.  666.  Kabel  mit  einer  dohnbaren  Isolirung.  —  Firma 
F  e  1 1  e  n  &  G  u  i  1  1  0  a  u  m  e  in  Carlswerk,  Mülheim  a.  Rh. 
6./1.  1896. 

d.  Pat.-Nr.  649.  Ankerwickelung  für  durch  Veränderung  der 
Polzahl  anzulassende  Wechselstrommotoren.  —  Max  D  c  r  i, 
Ingenieur  in  Wien.  16./2.  J898. 

Pat.-Nr.  651.    Anordnung    zur  Magneterregung    von  Dynamo- 
maschinen. —  Max  Dcri,  Ingenieur  in  Wien.  1./7.  1899. 
Pat.-Nr.  672.    Sehaltungsanordnung  zur  Erregung  von  Gleich- 
strom-Nebenschlussmaschinen  und  Motoren.  —  Adolf  Senge  1, 
Professor  in  Darmstadt.   15./8.  1899. 

e.  Pat.-Nr.  616.  Vorrichtung  zur  Anzeige  des  Goschwindig- 
koits-Unterschiedes  zweier  Ühr-  oder  Laufwerke.  —  Emanuel 
Bergmann,  Kaufmann  in  Berlin.  12./3.  1898. 

g.  Pat.-Nr.  640.  Elektrolytischer  Stromrichtungswähler  und 
Condensator.  —  Charles  P  o  1 1  a  k,  Director  der  Accumulatoren- 
werke  System  Po  Hak  zu  Frankfurt  a.  M.  1./6.  1899. 
Pat.-Nr.  671.  Elektromagnet.  —  Adrien  Louis  Augustin 
Charles  D'A  r  1  i  n  c  o  u  r  t,  Student  in  Paris.  15./8.  1899. 
Pat.-Nr.  646.  Apparat  zur  Gewinnung  von  Metallen,  bezw. 
Metall-Legirungen  durch  Elektrolyse.  —  Heinrich  Bumb  in 
Berlin.  15./6.  1899. 

.Pat.-Nr.  716.  Vorrichtung  zum  Spannen  der  Stromabnehmer- 
schnur. —  Elektricitäts-Gesellschaft  FelixSinger 
&  Co.,  Action-Gesellschaft  und  Rudolf  Braun,  In- 
genieur in  Berlin.  1./9.  1899. 

Wagenelektromagnet  zur  Bremsung,  Adhäsionsvermehrung 
und  Steuerung  von  Apparaten  im  Balmkörper.  —  Gesell- 
schaft zur  V  e  r  w  e  r  t  h  u  n  g  elektrischer  und 
magnetischer  S  t  r  o  m  k  r  a  f  t  (System  Sc  hinmann 
&  K  1  e  i  n  s  c  h  m  i  d  t)  Ad.  Wilde  &  Co.  in  Hamburg 
19./3.  1899. 

Pat.-Nr.  749.  Elektrische  Zugdeckungseinrichtung.  —  Theodor 
T  i  e  s  e  n  h  a  u  s  e  n,  Oberst  in  Warschau,  Russland.   19./9.  1899. 

b.  Pat.-Nr.  702.  Elektroden-Construction  für  Secundär-Batterien. 

—  Gustave  Philippart,  Ingenieur  in  Paris.  15./Ö.  1898. 

c.  Pat.-Nr.  710.  Vorrichtung  zur  Verringerung  der  scheinbaren 
Selbstinduction  von  I^eitern,  die  von  Wechselstrom  durch- 
flössen werden.  —  La  Societe  Anonyme  pour  la 
Transmission  de  1  a  Force  p  a  r  l'E  1  e  c  t  r  i  c  i  t  e  in 
Paris.  15./6.  1899. 

.Pat.-Nr.  738.    Neuerungen  an  Gleichstromvertheilungsanlagen. 

—  Benjamin  Garver  Lamme,  Elektrotechniker  in  Pittsburg. 
15./5.  1899. 

f.  Pat.-Nr.  717.  Reflectorfassung  für  Glühlampen.  —  Firma 
H.  Mutz  &  Co.  in  Wien.  1./8.  1899. 

.  Pat.-Nr.  728.  Verfahren  zur  Verarbeitung  von  Nickel-,  Kobalt-, 
Silber-,  Blei-  oder  Kupfererzen  auf  elektrischem  Wege.  — 
C  o  in  p  a  g  n  i  e  E  1  e  c  t  r  o  -  M  e  t  a  1 1  u  r  g  i  q  u  e  des  P  r  o- 
cedes  Gin  et  Leleux  in  Paris.  15./8.  1899. 
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12.  Einrichtung     zur     Elektrolyse     von     Flüssigkeiten. 

Schoop,  Wildegg,  Schweiz.   17./7.  1899. 

Apparat  zur  elektrolytischen  Herstellung  von  Bleichtlüssigkoit. 

Dr.  Wilhelm  S  t  e  1  z  o  r,  Colonie  Grunewald.  18./1.  1899. 

20.  Aufhängung  lür  geschlossene  Schutzrabmen  an  Strassenbahn- 
fahrzougen  mit  Lenkachson.  —  Siemens  &  Halske, 
Actieu- Gesellschaft  in  Berlin.  13./6.  1899. 

„  Herausziehbarer  Stromabnehmer  für  elektrische  I?ahnon  mit 
Zuleitung  in  einem  Schlitzcaiial.  —  Siemens  i&  H  a  I  8  k  e, 
Actien-Gesellsehaft,  Berlin.  10/8.  1899. 

„  Leitungsku]i))elung  für  elektrisch  betriebono  Züge.  —  Sie- 
mens   >t    Halske,  Actien-Gesollschaft,    Berlin. '  29./8.  1899. 

21.  Einrichtung  zum  Vorwärmen  von  aus  Leitern  zweiter  Ciasso 
bestehenden  Glühkörpern  durch  einen  Lichtbogen.  —  K  ö  r  t  i  n  g 
&.  Math  lesen,  Leutzsch-Leipzig.  22./I2.   1898. 


•)  Dlo  AnmolduDgcn  bleiben  nach  dor  Vorprllfung  acbt  Wochen  liffcnlHrh 
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21.  System     syntonischor      oloktromasnctischci-     Tülogr.'iiihio.     — 
Dr.  Olivor  Josut'L  o  d  sx  e,  Liverpool,  Laiieustor  Engl,  üy./l.  1898. 
„  Stabwiokolung-    i'iir    den    iiulucirteii    Tliuil    von     Rloluiilmsen- 
niaschinon.  —  Bonjaniiu  Garvor  Lamme  und  Jolm  Puringtun 
Hallet  t,  PittsbiirKh,  V.  S.  A.  I4./8.  1899. 
„  Vorrichtung    zur    Erleichterung    der    Längsverschiebung   von 
Schallwellen  bei  selbstthätigen  Fernsprechschaltern.  —  Ludwig 
Loewe&Co.,    A.-G.    und    Deutsclio    Waffen-    und 
M  u  n  i  t  i  o  n  s  -  F  a  b  r  i  k  0  n,  Berlin.  13./10.  1898. 
,,  Verfahren     zur    Umwandlung    von    ein-    oder    mehrphasigem 
Wechselstrom    in    Gleiclistrom    und    umgekehrt.    —    Thomas 
Marcher,  Dresden.  2./2.  1899. 
„  Vorrichtung    zum    Erhitzen     eines    Nernst'schcn    Glühkörpers 
durch  einen  elektrischen  Heizkörper.    —  Dr.  Utto   P  i  1  1  i  n  g, 
Schleudingen,  Prov.  Sachsen.  18./5.  1899. 
26.  Vorrichtung     zum    Oett'non    und    Sehliessen    des    Ventils  von 
elektrischen  Gasfernzündern. —  Carl  Savelsberg,  Aachen. 
15./4.  1899. 

20.  Elektrische  Locomotive.  —Brown,  B  o  v  e  r  i  &  Co.,  Baden, 
Schweiz.  22./3.  1899. 

21.  Ein  Kabelträger  für  Vielfachumschalter.  —  Actien-Gesell- 
schaft  Mix  und  G  e  n  o  s  t,  Berlin.  IS./U.  1899. 

„  Aufbau  des  Eisenkernes  für  elektrische  Umformer.  —  Arthur 

Francis  Berry,  Harl)orough,  Leicester,  Engl.  19./3.  1899. 
„  Augenblicksschalter    mit    durch    schräge  Flächen    und  Spann- 
federn bewirkter  Schaltung.  —  Sigmund  Bergmann,  Berlin. 

20./6.  1899. 
„  Mit    Metall-    oder     Metalloidsalzen     versetzte    Elektroden    für 

Bogenlampen.  —  Firma  Hugo  Bremer,  Neheim  a.  d.  Ruhr. 

24./7.  1899. 
„  Hitzdraht-Leistungsmesser.     —     Richard    Bauch,    Potsdam. 

L/8.  1899. 
„  Gleichstrom-Unipolarmaschine.  —  Gustav  D  a  1  c  n  und  Arthur 

Hultqvist,  Stockholm.   12./7.  1899. 
„  Schmelzsicherung    mit    Schmelzkammer    für  hohen   Druck    — 

Hariy  Phillips  Davis,  Pittsburgh,  V.  S.  A.  2./5.  1899. 
„  Thermosäule.    —  Dr.  L.  Gottscho,    Charlotteuburg.    21./4. 

1899. 
„  Thermosäule  mit  elektrischer  Heizquelle. —  Dr.  L.  Gottscho, 

Charlottenburg.  21./4.  1899. 
„  Verfa,hren    zur    Isolirung    untertheilter    Eisentheile  und  dergl. 

von    elektrischen    Maschinen.    —    Felix  L  e  c  o  n  t  e,    Herstal, 

Belgien.  29./7.  1899. 
„  Vorrichtung,  um  die  Ausschläge  frei  schwingender  Zeiger  von 

Messinstrumenten  zu  addiren.  —  P.  Kisslor  und  H.Bauer, 

Freudenstadt  i.  Württ.  7./3.  1899. 

ClasBe.  Deutsche  Patente  rth  eilungen. 

6.  Verfahren  der  elektrischen  Behandlung  wachsenden  Getreides 
bei  der  Malzbereitung.  —  L.  Joseph,  Köln.  6./4.  1899. 

20.  Vorrichtung  zum  Abschliessen  des  Längsspaltes  des  Leitungs- 
cauals  für  elektrische  Bahnen  mit  unterirdischer  Strom- 
zuführung. —  Cte.  C.  J.  di  Sto.  Stefano,  Turin.  18./5.  1899. 

„  Stromabnehmer  für  elektrisch  betriebene  Fahrzeuge.  —  W.  A. 
Eos  sei,  Berlin.  22./7.  1899. 

21.  Dreipolige  Frittröhre.  -  W.  H.  B  e  r  n  e  r,  Elberfeld.  1.5./4. 1899. 
„  Sperrvorrichtung    für    das    Laufwerk    von    Bogenlampen.    — 

0.  Opitz,  Berlin.  12/4.  1899. 
„  Negative  Elektrode  für  galvanische  Elemente.  —  H.  d  e  Ru  f  z 

de'Lavison,  Paris.  31./Ö.  1899. 
„  Verfahren  zur  Herstellung    elektrischer    Glühfäden    für  Glüh- 
lampen aus  Carbideu.  —  W.  L.  V  o  e  1  k  er,   London.   18./.8.  1898. 
„   Stromunterbrecher  mit  flüssigem  Leiter.  —  N.  T  e  s  1  a,    New- 

York.  19./6.  1898. 
„  Mikrophon.  —  P.  G  e r  m  a  i  u,  Auxerre,  Tonne,  Frankr.  8./7.  1 898. 
„  Tragförmiger  Masseträger  für  Sammlerelektroden;  Zus.  z,  Pat. 

107.725    V.    d.   Poppenburg's    Elemente    und    Accumulatoren, 

Wilde  &  Co.,  Hamburg.  .5./4.  1899. 
„  Elektrische     Grubenlampe.    —    J.    Glasmachers,    Essen, 

Euhr  und  C.  Miller,  Herten  i.  W.  24./5.  1899. 
„  Wechselstrombogenlampe  mit   Einrichtung   zur  Verminderung 

des  Geräusches.  —  K.  Beifiel  d,  London.  1./3.  1898. 
„  Elektromagnetischer  Schalter  mit  selbstthätiger  Unterbrechung 

nach  bestimmter  Zeit.  — P.  Hoffmann,  Charlottenburg.  7./6. 

1898. 
„   Verfahren  zur  Erzeugung  von  elektrischem  Licht  nach  Patent 

104.872.   —  Dr.  W.  Kernst,  Göttingen.  19./6.  1898. 
„  Anordnung  zur  Messung  der  Arbeit  eines    Di-ehstromsystems; 

Zus.    z.   Pat.  107.110.    —    Siemens    &    Plalske,    Actien- 

Gesellschaft,  Berlin.  1./9.  1898. 


ClU880. 

21.'Sclialter  zum  abwoehsolndon  Einschalton  zweier  oder  mehrerer 
Lampen.  —    Allgemeine  A  c  c  u  m  u  1  a  t  o  r  o  ii  -  W  e  r  k  o 
G.  Böhmer  &  Co.,  Friedenau.  10./5.  1899. 
„   Regelungsvorrichtung iiir  Bogenlampen  mil,  hoi'zontalon Kohlen. 

-  .).  Bouillot,  Levallois-Perret,    Seine,  Frankr.    8./H.  1899. 
„   Verfahren  zur  Herstellung  von  Nuthonankern.  —  J.Burko, 

Berlin.  25./6.  1899. 
„  Schaltor    für    starke    Ströme    mit    Unterbrechung    durch   eine 

Schmelzsicherung.     ■ —      Allgemeine     E  1  e  k  t  r  i  c  i  t  ä  t  s- 

G  e  s  e  1  1  s  c  li  a  f  t,  Berlin.  6./4.  1899. 
42.  Schaltvorrichtung  für    selbstcassirende    Elektricitätsmesser.  — 

C.  Cantü,  Frankfurt  a.  M.  31.-7.  1898. 
12.  Verfaliren  zur  Darstellung  von  Ilalogonsauerstoft'salzen  durch 

Elektrolj'so.  —  Dr.  P.  I  m  h  o  f  f ,  Liverpool.  29./3.  1898. 
„  Verfahren  zur  Gewinnung  von  Borsäure.  —   Chenal  Duilhet 

&  C  o.,  Paris.  22./9.  1899. 
„  Elektrode  zur  Erzeugung    von    Caiciumcarbid.     —  K.  T  res  t, 

Ober-Eohrdorf  (Schweiz).  26./4.  1899. 

20.  Selbstthätige  Ein-  und  Ausschaltung  einer  elektromagnetischen 
Bremse  an  elektrisch  betriebenen  Wagen.  —  Allgemeine 
Elektricitäts-GeseUschaft,  Berlin.  22./7.  1899. 

„  Vorrichtung  zur  Eegelung  und  zum  mechanischen  Bremsen 
elektrisch  betriebener  Fahrzeuge.  —  Cl.  E.  W  o  o  d  s,  Chicago, 
23./2.  1898. 

„  Schienencontact.  —  Ch.  C  r  o  p  p,  London.  16./5.  1899. 

„  Streckenstromschliesser.  —  F.  Sock,  Magdeburg.  20./9.  1899. 

„  Einrichtung  zur  •  Ilerbeiführung  einer  gegenseitigen  Beein- 
flussung der  einzeln  lür  sich  beweglichen  Steuerung  und  Hand- 
bremse bei  elektrischen  Motorwagen.  —  E.  L  ö  s  c  h  i  g  k  und 
L.  Thomson,  Braunschweig.  13./4.  1899. 

21.  Selbstcassirende  Fernsprechstelle.  —  Actien-Gesell- 
schaft  Mix  &  Genest,  Berlin.  9./12.  1898. 

„  Selbstthätige  Schaltvorrichtung  für  Nebenschlusselektromotoren. 

—  M.  K  a  m  m  e  r  h  o  f  f,  Hamburg.  20./12.  1898. 

„  Vorrichtung    zur    ambulanten    Behandlung    mit    elektrischem 
Licht.  —  Dr.  W.  G  e  b  h  a  r  d  t,  Berlin.  19./10.  1898. 
40.  Elektrolytisches  Verfahren    zur    Gewinnung  von  Metallen  aus 
ihren    Halogenverbindungen.     —    Dr.    E.  H  i  1  b  e  r  g,    Berlin. 
5./2.  1898. 

20.  Elektrische  Eisenbahnanlage.  —  J.  J.  Heil  mann,  Paris. 
3/5.  1898. 

,,  Geschlossener  Strassenbahn wagen,  welcher  durch  Verschieben 
der  Fenster  und  Füllungen  unter  das  Dach  in  einen  ofi'enen 
Wagen  umwandelbar  ist.  —  J.  A.  B  r  i  1 1,  Philadelphia.  9./10. 
1898. 

„  Einrichtung  zum  selbstthätigen  Eegeln  von  Zügen,  die  aus 
elektrisch  betriebenen  Motorwagen  bestehen.  —  H.  St.  Maxi  m, 
London.  19./4.  1899. 

„  Einrichtung  zur  Erzwingung  der  Nulllage  des  Schalters  elek- 
trischer Motorwagen  bei  angezogener  Handbremse.  — 
E.  L  ö  s  c  h  i  g  k  und  L.  Thomson,  Braunschweig.  13./4.  1899. 

21.  Typendrucktelograph.  —  E.  K  üble  r  und  G.  E  e  i  m  a  n  n, 
Berlin.  26./2.  1898. 

„  Gebevorrichtung     für     Typendrucktelegraphen;    Zus.    z.    Pat. 

110.499.  —  E.  Kubier  und  G.  Eeimann,    Berlin.  11./12. 

1898. 
„  Augenblicksschalter  mit  drehbarer  Schaltwalze  ohne  besondere 

Lager.  —  H.  L  i  p  p  e  1  t,  Deutsch-Krone.  14./5.  1899. 
„  Einphasiger  Wechselstrommotor.  —  The  Langdon-Davies 

Electric  Motor  Company,  Limited,  London.  16./5. 

1899. 


Geschäftliche  und  finanzielle  Nachrichten. 

Ganz  &  Comp.,  Eisengiesserei  iiud  Mascliineufabriks- 
A.-G.  in  Budapest.  Zur  Ergänzung  unserer  Notiz  im  H.  12, 
S.  146,  bringen  wir  aus  dem  Geschäftsberichte  uoch  folgende 
Mittheilungen:  Das  abgelaufene  Geschäftsjahr  schliesst,  trotz 
einer  beträchtlichen  Verminderung  der  Umsatzzitfer,  sie  beträgt 
circa  13  Mill.  Gulden  gegen  rund  17  Mill.  des  Jahres  1898,  doch 
mit  einem  etwas  höheren  Gewinne  ab,  als  letzteres.  Die  im  An- 
fang des  Jahres  nur  sehr  geringen  Aufträge  haben  sich  fast  stetig 
gemehrt  und  dieser  allmählichen  Steigerung  ist  es  zu  danken, 
dass  der  sehr  bedeutende  Ausfall,  den  die  Waggonfabrik  an  Auf- 
trägen erlitten  hat,  durch  rationellen  Betrieb  in  den  übrigen 
Fabriken  ausgeglichen  werden  konnte.  Die  Stammfabrik  war  nor- 
mal beschäftigt,  nur  das  Eädergeschäft  war  gegen  das  Vorjahr, 
wegen  der  geringfügigen  Bestellungen  auf  neue  Wagen  für 
Ungarn,  wesentlich  ungünstiger.  Hingegen  hat  sich  die  e  I  e  k- 
t  r  i  s  c  h  e  F  a  b  r  i  k  im  abgelaufenen  Jahre  in  jeder  Hinsicht 
bedeutend    entwickelt.    Die    Bestellung    auf   die    Etablirung    des 
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elektrischen  Betriebes  'der  italienischen  Vollbahn  Lecco-Colico- 
Sondrio-Chiaveuna  ist  pert'ect  geworden,  und  die  Versuche  auf 
der  Probebahn,  die  auf  der  Alt-Ofner  Insel  errichtet  wurde, 
haben  in  jeder  Richtung  vollständig  befriedigende  Resultate  er- 
geben, so  dass  die  rationelle  Anwendung  hochgespannter  elek- 
trischer Ströme  für  den  Vollbahnbetrieb  ausser  Frage  ^'estellt 
ist.  Für  Frankreich  sowie  Italien  wurden  elektrische  Maschinen 
der  grössten  und  vollendetsten  Ausführung  geliefert  und  konnte 
auch  eine  bedeutende  elektrische  Anlage  für  die  Ostchinesischen 
Bahnen,  eine  elektrische  Centrale  sammt  Punipeustation  für  den 
Hafen  Dalien  Wan,  abgeschlossen  werden.  Die  L  e  o  b  e  r  s- 
dorfer  Filiale  war  anfänglich  nur  sehr  spärlich  mit  Auf- 
trägen versehen  und  erst  in  den  letzten  vier  Monaten  befriedigend 
beschäftigt.  Weit  günstiger  waren  die  Verhältnisse  in  der 
Filiale  Ratibor;  der  lebhafte  Geschäftsgang  in  Deutschland 
hat  auch  die  Fabrik  dortselbst  fortlaufend  vollständig  beschäftigt. 
Das  im  vorhergehenden  Jahre  erworbene  Eisen-  und  Hüttenwerk 
Petrovagora  hat  sich  normal  entwickelt. 

Accniiiiulatoren-  iiiid  Elektricitiitswerke-Actien-Gesell- 
scliaft.  Die  Firma  D  u  t  s  c  h  k  a  &  C  i  e.  hat  die  Concession  zur 
Errichtung  einer  Accumulatoren-  und  Elektricitätswerke-Actien- 
Gesellschaft  erworben.  Dieselbe  hat  ein  Actien-Capital  von  1,800.000 
Kronen,  welches  in  1.500  Stück  Actien  a  1200  K  zerlegt  und  voll 
eingezahlt  ist.  Der  Sitz  der  Gesellschaft  ist  Wien.  An  dem 
Unternehmen  ist  deutsches  Capital,  unter  anderem  die  Bank 
für  industrielle  Unternehmungen  in  Frankfurt, 
betheiligt.  Nach  den  Statuten  bildet  den  Gegenstand  des  Unter- 
nehmens :  a)  Die  Herstellung  und  der  Vertrieb  von  Accumulatoren, 
elektrotechnischen  und  mechanischen  Utensilien,  Maschinen, 
Apparaten  und  sonstigen  Erzeugnissen  der  elektrischen  und  jeder 
verwandten  Industrie  ;  b)  die  Herstellung  von  Anlagen,  die  Er- 
zeugung und  Leitung  von  Elektricität  auf  allen  Gebieten  der 
Industrie,  insbesondere  zu  Zwecken  der  Beleuchtung,  der  Kraft- 
übertragung, der  Elektrochemie  und  sonstiger  gewerblicher  und 
häuslicher  Anwendung  ;  c)  die  Erwerbung,  Ausbeutung  und  Ver- 
werthung  von  Concessionen,  betreffend  die  Ausführung  von 
Telephon-,  Telegraphen-  und  sonstigen  ähnlichen  Anlagen,  sowie 
die  Ausführung  der  damit  im  Zusammenhange  stehenden  Bau- 
und  Betriebsanlagen  ;  d)  die  Erwerbung,  Ausbeutung  und  Ver- 
werthung  aller  Arten  von  Patenten  und  Licenzen.  soweit  sie  die 
Benützung  des  elektrischen  Stromes  zu  industriellen,  gewerb- 
lichen und  häuslichen  Zwecken  direct  oder  indirect  betreffen, 
insbesondere  die  Nutzbarmachung  von  AVasserkräften  zum  Zwecke 
der  Erzeugung  der  Elektricität,  sowie  die  Ausführung  und  Ueber- 
nahme  der  diesbezüglichen  hydrotechnischen  Arbeiten.  Das 
Actien-Capital  kann  über  einen  Betrag  von  sechs  Millionen  Kronen 
hinaus  nur  mit  staatlicher  Genehmigung  erhöht  werden.  Der  Ver- 
waltungsrath  soll  aus  mindestens  fünf,  höchstens  aus  fünfzehn 
Mitgliedern  zusammengesetzt  werden.  Die  Mehrzahl  der  Verwaltungs- 
räthe  hat  aus  österreichischen  Staatsbürgern  zu  bestehen  ;  zwei 
der  Verwaltungsräthe  müssen  auch  in  Wien  domiciliren. 

Bn«lai»ester  (elektrische)  Strasseubalm-tiesellschaft.  Die 

Budapester  Strassenbahn-Gesellschaft  hat  nunmehr  den  Rechnungs- 
abschluss  pro  1899  veröffentlicht.  Diesem  nach  stellt  sich  die 
Bilanz  wie  folgt:  Activen:  Bahnlinien  und  elektrische  Aus- 
rüstung 29,189. 738*40  K,  Investition  vor  der  Umstaltung  auf  elek- 
trischen Betrieb  5,043.309-96  K,  Vorarbeiten  49.971-98  K,  Ma- 
terialvorräthe  318.001  K.  Debitoren  2,825.322-78  K,  Cassastand, 
Einlagen  und  schwebende  Zinsen  20,121. 306'62  K,  Werthpapiere 
40,153.363-24  K,  Immobilien  des  gesellschaftl.  Fonds  3,85m.0.s1-54 
Kronen,  zusammen  101,560.045-52  K.  Passiven:  Actiencapital 
40,477.800  K,  Übügationsschuld  18,000.000  K,  zu  amortisirende 
Schuld  der  Franz  Josefsbrückenlinie  415.769-48  K,  statutenmässige 
Reserve  970.132-28  K;  Ausserordentliche  Reserve  63.787-32  K, 
Abschreibungsreserve  951. 897-70 K,  Separate  Reserve  30,723.695-90 
Kronen,  Pensions-  und  Unterstützungsfonds  779.452-32  K.  Crodi- 
toren  4,954.824-60  K,  Gewinn  (mit  Uebortrag  vom  Vorjahre  per 
780.466-20  K)  4,222.685-92  K,  zu.sammon  101,560.045-52  K.  Die 
B  e  t  r  i  e  b  s  r  c  c  h  n  u  n  g  schliesst  mit  folgenden  Ziffern:  Trans- 
porteinnahmon  6,476.750-94  K,  sonstige  Einnahmen:  Zinsen 
1,375.766-76  K,  Mietherträge  69.997-76  K,  Ertrag  der  Titres  der 
Budapeater  Localbahnen  und  der  Builapost — Neupest — Räkns- 
polotaer  elektrisdicn  Strassenli.-dm  297.608  K,  Ertrag  iler  Franz 
Josefs  elektrischen  Untergrundbahn  62.91950  K.  verschiedene 
Einnalimen  80.119-3-J  K,  zusainmen  Einnahmen  8,363.162-30 
Kronen.  Ausgaben:  Betriebsausgaben  3,037.59192  K,  Antlieil  der 
Commune  der  Haupt-  und  Residenzstadt  liuibipest  213.372-56  K, 
Steuei-n  und  sonstige  Abgaben  588.390-10  K,  Zinsen  der  Priori- 
Uit.sobligatiom-n  700.608  K,  Amortisation  der  Actien  und  i'riori- 
täten  326.980  K,  Abschreibung  9600  K,  Beitrag  zum  l'ensions- 
fond  14.400  K,  zusammen  A  u  s  g  a  b  o  n:  4,920.942-58  K.  U  e  b  e  r- 
schuss  3,442.219-72  K,    hiozii  den  Uebertrag  vom  Vorjahre  per 


780.466-20  K,  zusammen  verfügbarer  U  e  b  e  r  s  c  h  u  s  s 
4,222.685-92  K.  Die  Directiou  wird  der  Genoralversammlung  nach 
Abzug-  der  statutenmässigen  Provisionen  die  Auszahlung  einer 
Dividende  von  30  K  per  Actio  und  20  K  per  Genussschein  be- 
antragen, wozu  3,143.070  K  erforderlich  sind.  Der  Rest  mit 
815.215-92  K  wird  auf  neue  Rechnung  übertragen.  —  Aus  den 
angeführten  Daten  erhellt,  dass  die  Budapester  Strassonbahn- 
gesellschaft  eine  der  bestgeleiteten  und  bestsituii-ten  Stadtbahn- 
Actiengesellschaften  ist  und  infolge  ihrer  imposanten  finanziellen 
Stärke  sowohl  für  die  technische  und  verkehrliche  Vervollkomm- 
nung des  Unternehmens,  als  auch  für  die  sichere  Prosperität  des- 
selben volle  Gewähr  bietet.  M. 

Ludw.  Loewe  &  Co.,  Actien-Gesellschaft  zu  Berllu.  Mit 

der  zu  Anfang  des  Berichtsjahres  durchgeführten  U  e  b  e  r- 
t  r  a g u  n  g  der  elektrischen  F  a b  r  i  c a  t  i  o  n  an  die 
Union  Elektricitäts-Gesellschaft  hat,  so  führt  der 
Rechenschaltsboricht  pro  1899  aus,  eine  bedeutungsvolle  Phase 
in  der  Entwickelung  der  Gesellschaft  ihren  Abschluss  erreicht. 
Bei  dieser  Uobertraguug  hat  sich  die  Gesellschaft  durch  Reser- 
virung  eines  namhaften  Besitzes  an  Actien  der  abgetrennton 
Unternehmungen  drei  dauernde  Vortheile  gesichert:  erstens  die 
Kundschaft  derselben  für  die  Werkzeugmaschinenfabrik,  zweitens 
eine  ansehnliche  Betheiligung  au  dem  Gewinn  der  Tochtergesell- 
schaften als  Actionäre,  drittens  die  Ansammlung  eines  sehr  be- 
deutenden Reservecapitals,  welches  sich  daraus  ergibt,  dass  die 
in  den  Besitz  der  Gesellschaft  gelangten  Actien  bedeutend  unter 
ihrem  Coursworthe  zu  Buche  stehen.  Ausserdem  setzt  die  Aus- 
scheidung der  Elektrischen  und  Waft'enfabrik  die  Gesellschaft  in 
den  Stand,  nunmehr  auf  die  Werkzeugmaschinen- 
f  a  b  r  i  c  a  t  i  0  n,  der  sie  in  den  Zeiten  der  ausgedehnten  Ge- 
schäftsthätigkeit  für  die  Nebenbranchen  nicht  ihre  volle  Auf- 
merksamkeit widmen  konnte,  ihre  ganze  Kraft  zu  concentriren. 
Die  Eigenart  der  Fabrication  von  Werkzeugmaschinen  und  Werk- 
zeugen hat  in  weiten  Kreisen  der  deutschen  Industrie  Aner- 
kennung gefunden.  Aber  auch  im  Auslande  mehrt  sich  die  Kund- 
schaft, und  die  Verwaltung  kann  mit  Genugthuung  constatiren, 
dass,  wie  die  Leiter  der  hervorragendsten  Unternehmungen  der 
heimischen  Industrie,  so  auch  zahlreiche  ausländische  Gross- 
industrielle nach  Berlin  kommen,  um  die  Einrichtungen  zu 
studiren  und  den  Rath  und  die  Hilfe  der  Gesellschaft  zur  Ver- 
besserung ihrer  eigenen  Fabrication  unter  Verwendung  der 
Specialerzeugnisse  der  Gesellschaft  Loewe  &  Co.  in  Anspruch 
zu  nehmen.  Zur  Erleichterung  des  Absatzes  wurde  in  Düssel- 
dorf eine  Niederlage  der  Fabrikate  errichtet.  Es  ist  beabsichtigt, 
solche  Niederlagen  auch  in  Frankfurt  am  Main  und  später 
an  anderen  Orten  Deutschlands  und  des  Auslandes  zu  errichten. 
Die  D  e  u  t  s  c  h  e  n  W  a  f  f  e  n-  und  Munitionsfabriken, 
welche  im  vergangenen  Jahre  ihr  Capital  von  12  auf  15  Millionen 
Mark  erhöht  haben,  vertheilen  eine  Dividende  von  180/n  auf  das 
vermehrte  Capital.  Die  Union  Elektricitäts-Gesell- 
schaft hat  auf  der  neuen  Grundlage,  auf  welcher  dieselbe  im 
vergangenen  Jahre  gearbeitet  hat,  den  erwarteten  Erfolg  ei-zielt 
und  ist  in  der  Lage,  ihren  Actionären  die  Vertheilung  einer  Divi- 
dende von  lO^/o  auf  das  gesammto  von  3  Millionen  auf  18  Mil- 
lionen Mark  erhöhte  Actiencapital  bei  reichlichen  Abschreibungen 
und  Rückstellungen  vorzuschlagen  und  einen  Bestand  an  Auf- 
trägen von  circa  60  Millionen  Mark  in  das  neue  Jahr  herüber- 
zunehmen, so  dass  auch  für  die  Zukunft  befriedigende  Resultate 
erwartet  werden  dürfen.  Die  Gesellschaft  für  elek- 
trische Unternehmungen  vertheilt  auch  für  das  abge- 
laufene Jahr  eine  Dividende  von  lOO/o  u"d  die  Geschäfte  der- 
selben befinden  sich  ebenfalls  in  guter,  glcichmässiger  Entw-icke- 
lung,  trotz  der  durch  den  knappen  Geldstand  für  elektrische 
Finanzgeschäfte  zeitweilig  verschlechterten  Situation.  Die  British 
T  h  0  m  s  o  n  -  H  0  n  s  t  o  n  C  o  m  p  ;i  n  y  Limited  hat  ihren  Ent- 
wickelungsgang  im  abgelaufenen  Jahre  in  befriedigender  Weise 
fortgesetzt  und  wird  voraussichllich  in  diesem  Jahre  auf  das  ver- 
grösserte  Actiencapital  wiederum  eine  Dividende  von  lü'J/o  zur 
Vertheilung  bringen.  Der  Typograph,  G.  m.  b.  H.,  hat  inso- 
fern eine  günstige  Entwickelung  genommen,  als  er  immer  weitere 
Kreise  des  Druckereigewerbes  für  die  Anwendung  der  von  ihm 
hergestellten  Setz-  unil  Zeilengiessmaschine  gewinnt.  An  den 
fibrigen  Betheiligungen  hat  sich  im  abgelaufenen  Jahre  nichts 
geändert.  Die  Unternehmungen:  A  s  c  h  e  r  s  1  e  b  c  n  e  r  M  n- 
s  c  h  i  n  0  n  b  a  u  -  A  c  t  i  e  n  -  G  0  s  0  1  1  s  c  li  a  f  t  und  Deutsche 
K  i  I  e  s  -  W  o  r  k  zeug  m  a  s  c  h  i  n  e  n  f  a  b  r  i  k  sind  noch  im 
Stadium  der  Entwickelung.  Die  Abschreibungen,  welche  593.091  Mk. 
betragen  (i.  V.  875.785  Mk.),  sind  den  altcMi  soliden  Sätzen  ent- 
sprechend bemessen.  Nach  diesen  Abschreibungen  belauft  sich 
der  Reingewinn  dos  abgolnufonen  Jahres  zuzüglich  desGe- 
winnvortrages  aus  dem  Vorjahre  auf  2,027.802  .Mk.  (im  Vorjahre 
2,096.584  Mk.).    Mit  Rücksicht    darauf,  dass  die    beiden  Rosorvo- 
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fonds  den  Betrag  von  lOOO/o  des  Actieneapitals  .lusmachen,  sielit 
die  Gesellschaft  davon  ab,  in  diesem  Jahre  eine  Dotirinig  dieser 
Fonds  vorzuschlagen,  dagegen  wird  die  Ludwig  Loewe-Stirtiing 
wiederum  mit  50.UÜÜ  Mk.'  detirt.  Es  verbleiben  dann  1,977.802  Mk., 
welche  nach  Ah/.ng  der  statutenmitssig  zu  zahlenden  'Panlirme 
die  Vertheiluug  einer  JJividonde  von  24»/,,  auf  das  Ac,tienea|iital 
von  V/t  Millionen  Mark  gleich  1,800.000  Mk.  gestatten  und  den 
Betrag  von  72.6.53  Mk.  zum  Vortrage  auf  neue  Jieehnung  lassen. 
Es  figuriron  unter  den  Activen  der  Bilanz:  Effecten-  und  J5e- 
theiligungs-Conto  14,908.707  Mk.  (i.  V.  14,854.054  Mk.),  vorriUhige 
Fabrikate  in  fertigem  und  unfertigem  Zustande  815.797  Mk. 
(i.  V.  2,302.495  Mk.),  Materialien  378.377  Mk.  (i.V.  1,920.764  Mk.) 
und  Debitoren  10,938.444  Mk.  (i.  N,  14,024.782  Mk.).  An  Cnuli- 
toron  schuldete  die  Gesellschaft  8,472.488  Mk.  (i.  V.  18,419.300  Mk.). 

Accinnuliitorcinverke  System  PoUak,  Actieu-fiosellscliart 
in  Frankfurt  a.  M.  Wie  der  „Berl.  Bors. -Ztg."  mitgetheilt  wird, 
bringt  die  Verwaltung  für  1899  die  Vertheiluug  einer  Dividende 
von  Sc/.i  wie  im  Vorjahre,  auf  das  volleinbezalilte  Capital  von 
li/o  Millionen  Mark  in  Vorschlag,  während  auf  die  mit  50u/o  ein- 
bezahlten 500.000  Mk.  neuen  Actien  in  Gemässheit  der  bei  der 
Ausgabe  festgesetzten  Bestimmungen  40/o  p.  r.  t.  vertlieilt  werden. 

S.  Bergmauii  &  Co.,  Actieii-(te.sellscliaft  F.ahrik  für 
Isolir-Leituugsrolire  uud  Spoeial-lustallatlons -Artikel  für 
elektrische  Anlagen,  Berlin.  Der  Aufsiehtsrath  hat  besciilossen, 

der  am  21.  April  angesetzten  General-Versammlung  eine  Divi- 
dende von  220/0  gegen  I8O/0  des  Vorjahres  bei  421.090  Mk.  (gegen 
206.516  Mk.)  Abschreibungen  in  Vorschlag  zu  bringen.  Ange- 
sichts der  weiter  steigenden  Nachfrage  in  den  Faljriliaten  der 
Gesellschaft  wurde  gleichzeitig  beantragt,  der  General-Versamm- 
lung die  Erhöhung  des  Actiencapitals  um  500.000  Mk.  vorzu- 
schlagen. 

Leipziger  elektrisclie  Strasseubaliu.  Im  abgelaufenen 
Geschäftsjahre  ist,  wie  der  Geschäftsbericlit  mittheilt,  bis  auf 
eine  kurze  Strecke  auf  der  W^urzener  Chaussee  das  geplante  Er- 
weiterungsnetz in  Betrieb  genommen  worden.  Der  Verkelir  hat 
sich  auf  allen  Linien  gesteigert.  Die  Fahrgeldeinnahnien  sind 
gegenüber  dem  Vorjalire  um  239.457  Mk.  gestiegen  und  stellten 
sich  insgesammt  auf  1,563.518  Mk.  Die  Geleislänge  erhölite  sich 
im  Berichtsjalire  von  81-35  hm  auf  84-23  km.  Die  Verhandlungen 
zwischen  Staatsregierung  und  der  Stadt  Leipzig  betr-effend  An- 
heimfall und  Erwerb  dej-  Strassenbahnanlage  nach  beendeter 
Conoession  haben  zu  einem  Abschluss  geführt,  so  dass  die  Er- 
theilung  einer  endgiltigen  Genehmigung  für  das  Erweiterungs- 
netz nunmehr  zu  erwarten  ist.  Die  Zahl  der  gegenwärtig  im  Be- 
triebe befindliclien  Motorwagen  beträgt  an  Wochentagen  91 
gegen  85  im  Vorjahre;  zu  verkehrsreichen  Stunden  und  an  Sonn- 
tagen kommen  ausserdem  eine  grössere  Zahl  Anhängewagen 
hinzu.  Von  dem  ursprünglich  geplanten  Erweiterungsnetz  ist  nur 
noch  eine  Strecke  von  ungefähr  500  m,  auf  der  Wurzener  Strasse 
vom  jetzigen  Endpunkt  bis  an  den  Ort  Paunsdorf  Iieranzubauen. 
In  Aussicht  genommen  ist  eine  Verlängerung  der  Linie  in  der 
Elisenstrasse  je  nach  dem  Fortschreiten  der  Herstellung-  dieses 
Strassenzuges.  Von  dem  nacli  Abzug  der  Unkosten  und  Absclirei- 
bungen,  letztere  35.986  Mk.  (i.  V.  34.848  Mk.),  ausgewiesenen 
Gewinn  von  465.648  Mk.  (i.  V.  451.533  Mk.)  beantragt  die  Ver- 
waltung 135.000  Mk.  (i.  V.  120.000  Mk.)  dem  Erneuerungsfonds- 
Conto  zuzuführen,  so  dass  sich  dasselbe  auf  274.833  Mk.  stellen 
würde;  ferner  dem  Tilgungsfonds-Conto  als  Rücklage  zu  über- 
weisen 51.000  Mk.  (wie  im  Vorjahre).  Von  den  alsdann  ver- 
bleibenden 279.648  Mk.  sind  13.982  Mk.  (i.  V.  14.026  Mk.)  in 
den  gesetzlichen  Reservefonds  zu  legen  und  als  Tantieme  für 
den  Aufsiehtsrath  13.121  Mk.  (i.  V.  13.277  Mk.)  abzusetzen.  Die 
Actionäre  erhalten  250.000  Mk.  als  40/oige  Dividende  auf  das 
Actiencapital  von  6,250.000  Mk.  (wie  im  Vorjahre),  2544  Mk. 
sind  auf  neue  Reclmung  vorzutragen. 

Allgemeine  Gas-  und  Elektricitäts  -  Gesellschaft  in 
Bremen.  In  dem  am  31.  December  v.  J.  beendigten  zweiten  Ge- 
schäftsjahre der  Gesellschaft  hat  sich  dieselbe,  wie  der  Geschäfts- 
bericht mittheilt,  durch  Uebernahme  von  Actien  an  folgenden 
weiteren  Werken  betheiligt:  Gas-  und  Elektricitätswerke  in  Bees- 
kow,  Allstedt,  Borkum,  Eberstadt,  Bolchen,  Birnbaum,  Brockau, 
Freienwalde,  Vaals,  Griesheim,  Kolmar  i.  P.,  ferner  an  den  Gas- 
werken Grünau,  Gifhorn,  Esch,  Britz,  Gross  Ottersleben.  Diese 
Gesellschaften  betreiben  vorläufig  nur  Gaswerke,  obwohl  die 
ersten  11  Werke  neben  der  Concession  für  Gas  auch  diejenige 
für  Elektricität  besitzen.  Dagegen  wurde  der  Bestand  iin  Actien 
der  Gaswerke  Britz,  Salbke  und  Nieder-Schöneweide  verkauft,  so 
dass  die  Gesellschaft  Ende  des  Jahres  an  29  Werken,  deren  Ge- 
sammt-Actiencapital  4,525.000  Mk.  beträgt,  mit  2,853.000  Mk. 
Actien  betheiligt  war.  Unter  diesen  befinden  sich  78.000  Mk.  mit 
75%  Einzahlung,    während    die   übrigen    sämmtlich    voll    gezahlt 


sind.  Die  Gesellschaft  hat  fornei'  mit  15  der  obigi.Mi  Werke,  sowie 
mit  den  G.as-  untl  Elektricitiitswei-ken  Nassau  durch  erste  Hypo- 
thek sichergestellte  Anleihen  abgeschlossen  und  belauft  sich  nach 
Woitorbogebung  eines  Theiles  dersellien  der  Saldo  der  über- 
nommenen Anleihen  auf  1,390.000  Mk.  Gegen  diese  Anli;ilien 
hat  die  (Jesollsehaft  ihrerseits  eine  4i/2"/oige  Anleihe  im  Beti-age 
von  1,000.000  Mk.  an  das  IJanJchans  .1.  Schultze  &  Wohle  und 
die  deutsche  N.-dJonalbaidc  in  Bremen  begeben.  Auf  Grund  der 
am  7.  April  1899  besehlossenon  Capitalerhohung  ist  ein  Betrag 
von  1,000.000  Mk.  Aetien  an  ein  Consortium  bogeben,  mit  der 
Ver])llichlung,  die  Aetien  der  Gesellschaft  an  der  Berlinei-  Börse 
zur  Einfidu-ung  zu  bringen.  Die  Werke  sind  iriit  Ausnahme  von 
Griesheim,  welches  erst  in  einigen  Monaten  erölfnet  werden  dürfte, 
sämmtlich,  wenn  auch  zum  Theil  erst  seit  kurzer  Zeit,  in  Betrieb. 
DieGaswerke  befinden  sich  grösstentheils  in  normaler  Entwickelung. 
Die  Thatsache,  dass  bisher  nur  zwei  von  denjenigen  Werken, 
welche  das  erste  Geschäftsjahr  vollendet  haben,  eine  kleine  Divi- 
dende vertheilen  konnten,  erklärt  sich  daraus,  dass  das  erste  Ge- 
schäftsjahr in  der  Hauptsache  als  Baujahr  anzusehen  ist,  wie  denn 
überhaupt  eine  Gasanstalt  in  der  Kegel  einiger  Jahre  bis  zur 
Entwickelung  bedarf.  Die  drei  kleinen  Elektricitätswerke,  welche 
in  Verbindung  mit  den  Gaswerken  Bredow,  Deutsch-Krone  und 
Neuenahr  betrieben  werden,  zeigen  bis  jetzt  noch  keine  genügenden 
Resultate.  Das  Gewinn-  und  Vorlusteonto  schliesst  mit  einem 
Üewinnsaldo  von  256.544  Mk.  (i.  V.  122.931  Mk.).  Derselbe  ist 
wie  folgt  zu  vertheilen;  dem  Reservefonds  10.497  Mk.  (i.  V.  6146 
Mark),  Tantieme  für  den  Aufsiehtsrath  14.959  Mk.,  vertragsmässige 
Tantieme  für  den  Vorstand  2986  Mk.  (i.  V.  zusammen  10.192  Mk.}, 
60/0  Dividende  =  180.000  Mk.  (i.  V.  60/0  =  60.000  Mk.), 
48.101  Mk.  Vortrag  auf  neue  Rechnung. 

Schlesische  Elektricitäts-  uud  G.as-Actiengesellscliaft  in 
Breslau.  Der  Brutto-Ertrag  des  Jahres  1899  betrug  303.254  Mk. 
(i.  V.  208.043  Mk.),  darunter  aus  den  Betriebs-Üeberschüssen 
der  Obersohlesischen  Elektricitätswerke  22.718Mk.(i.  V.  — ),  Ertrag 
der  Gasanstalt  Glogau  79.803  Mk.  (i.  V.  77.419  Mk.)  und  Zinsen- 
überschuss  194.024  Mk.  (i.  V.  38.944  Mk.).  Dagegen  erforderteii 
die  Geschäftsunkosten  19.016  Mk.  (i.  V.  13.797'"Mk.)  und  der 
Gewinnantheil  der  Stadt  Glogau  25.978  Mk.  (i.  V.  22.731  Mk.). 
Als  Reingewinn  verblieben  258.259  Mk.  (i.  V.  171.515  Mk.). 
Hiervon  werden  13.080  Mk.  (i.  V.  7920  Mk.)  dem  Reservefonds 
überwiesen.  10.000  Mk.  (i.  V.  10.000  Mk.)  auf  Abschreibnngs- 
conto  gebucht.  15.992  Mk.  (i,  V.  10.388  Mk.)  zu  Tantiemen  ver- 
wendet und  212.625  Mk.  als  öVWo  Dividende  (i.V.  136.500  Mk. 
^=  130/0)  gleichmässig  auf  das  gesammte  alte  und  neue  Actien- 
capital von  4,050.000  Mk.  Als  Vortrag  auf  das  neue  Jahr  bleiben 
6561  Mk.  An  Einnahmen  standen  der  Gesellschaft  der  Netto- 
Ueberschuss  der  Gasanstalt  Glogau  und  die  Zinsen  der  ausste- 
henden Bankguthaben  zur  Verfügung;  hierzu  trat  noch  der  massige 
Betrag,  welchen  die  Allgemeine  Elektr icitäts-Gesell- 
schaff  aus  Betriebsüberschüssen  der  Oberschlesischen 
Elektricitätswerke  bei-eits  überwiesen  hat.  Der  Haupt- 
betrag des  Antheils  ans  diesen  Ueberschüssen  bleibt  dagegen  in 
Höhe  von  85.000  Mk.  der  Verrechnung  im  laufenden  Jahre  vor- 
behalten. Von  dem  Rechte,  die  Uebergabe  der  Oberschlesischen 
Elektricitätswerke  am  1.  Jänner  d.  J.  zu  verlangen  und  mit  diesem 
Tage  auch  den  Betrieb  für  eigene  Rechnung  zu  übernehmen,  hat 
die  Gesellschaft  keinen  Gebrauch  gemacht,  weil  dies  mit  Rück- 
sicht auf  die  noch  im  Gange  befindliche  Ausführung  des  zweiten 
Ausbaues  unvortheilhaft  erschien.  Damit  war  vertragsmässig  der 
Uebergangstermin  und  die  Zahlung  auf  den  1.  October  d.  J. 
hinausgerückt.  Auch  dieser  Termin  erscheint  aber  mit  Rücksicht 
auf  die  Schwierigkeit  der  Verrechnung  der  Betriebsüberschüsse 
innerhalb  des  Betriebsjahres  recht  unbequem.  Die  Allgemeine 
Elektricitäts- Gesellschaft  hat  aus  diesem  Grunde  das 
Anerbieten  gemacht,  dass  die  Uebergabe  und  Bezahlung  der  Werke 
er.st  am  31.  December  1900  erfolgen  solle  und  dass  sie  bis  dahin 
auch  den  Betrieb  für  ihre  eigene  Rechnung  und  Gefahr  führen, 
der  Seh  lesischen  Elektr  ici  tat  s- und  Gas-Actiengesel  1- 
schaft  jedoch  anstatt  des  vertragsmässigen  halben  Antheils  der 
Betriebsüberschüsse  für  das  laufende  Jahr  1900  850/0  dieser  Be- 
triebsüberschüsse  bei  Uebergabe  der  Werke  zuweisen  wolle,  wo- 
gegen die  sonstigen  Bedingungen  des  Vertrages,  insbesondere  die 
Verpflichtung  zur  Verzinsung  der  Herstellungskosten  der  Ober- 
schlesischen Elektricitätswerke  bis  zur  Uebergabe  und  Bezahlung, 
unverändert  bleiben.  Die  Zinsen  sind  allerdings  im  Bauanschlage 
nur  bis  zum  31.  December  1899  vorgesehen;  um  die  Zinsen  für 
das  laufende  Jahr  würde  sich  also  der  Herstellungspreis  erhöhen. 
Dadurch  indess,  dass  die  Allgemeine  Elektricitäts-Gesellschaft  sich 
zur  Ueberlassung  von  850/0  der  Betriebsüberschüsse  des  laufenden 
Jahres  bereit  erklärt,  ist  eine  entsprechende  Compensation  gesichert, 
weil  bei  der  stetigen  günstigen  Entwickelung  der  Oberschlesischen 
Elektricitätswerke  die  gesammten  Ueberschüsse    bei  vorsichtiger 
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Bei-echnung  auf  circa  340.000  Mk.  (gegen  183.000  Mk.  im  ^'orjallre) 
in  Aussicht  genommen  werden  können.  Um  für  die  sod.ann  am 
31.  Deeember  d.  J.  stattfindende  Bezahlung  der  Oberschlosischen 
Elelvtricitiitsworko  rechtzeitig  die  erf'orderliclion  Mittel  bereit  zu 
stellen,  soll  eine  4V2''/oige  niid  zu  lOSo/o  rückzahlbare  Anleilie  von 
4,000.000  Mk.  aufgenommen  werden.  Im  März  des  abgelaufenen 
Jahres  wurde  mit  der  Stromlieferung  für  die  Stadt  Beuthen  O/S. 
begoimen,  ferner  wurden  neu  angeschlossen  die  Leitungsnetze  der 
Gemeinden  KJein-Dombrowka  und  Burowietz,  sowie  das  Leitungs- 
netz der  Colonie  Borsigwerk,  ebenso  die  Beleuchtung  der  Bahn- 
höfe Morgenroth,  Schwientochlowitz  und  Königshütte.  Die  Zahl 
der  Anschlüsse  nimmt  in  schnellem  Tempo  zu.  Es  sind  im  Jänner 
und  Februar  des  laufenden  Jahres  weiter  117'43  K  W  zum  Anschluss 
gekommen.  Die  Anzahl  der  Consumenten  betrug  am  3L  Deeember 
1898  380,  am  selben  Tage  1899  912,  d.  i.  eine  Zunahme  von 
1400/0.  Die  Anzahl  der  gegenwärtig  vorliegenden  Anmeldungen 
auf  Anschluss  von  Lampen  und  Motoren,  welche  noch  nicht  in 
Betrieb  gekommen  sind,  entspricht  einem  Aequivalent  von  rund 
700  A'ir.  Im  Laufe  des  Betriebsjahres  kamen  nach  und  nach  alle 
Strecken  der  Clberschlesischen  Dampfstrassenbahn,  welche  vorher 
mit  Dampf  betrieben  wurden,  elektrisch  in  Betrieb,  sowie  auch 
eine  Anzahl  neuer  Strecken.  Wenn  auch  hierdni'ch  die  Zunahme 
der  Stronilieferung  für  Bahnzwecke  gegenüber  dem  Vorjahre  eine 
ganz  bedeutende  ist,  so  kommt  die  normale  Abgabe  des  Bahn- 
stroms erst  im  laufenden  Jahre  zur  vollen  (reltung. 

Rlieiuisclie  Elcktricitäts-  und  Kleinbahneii-Acticii-Ge- 
Seilschaft.  Unter  dieser  Firma  ist  am  21.  v.  M.  in  Kohlscheidt 
bei  Aachen  eine  Actien-Gesellschaft  errichtet  worden  mit  einem 
Grundcapital  von  21/4  Millionen  Mk.  Dem  ersten  Aufsichtsrathe 
gehören  folgende  Herren  an:  Banquier  Karl  C  a  h  n,  in  Firma 
Hardy  &  Co.,  G.  m.  b.  H.,  Berlin,  Banquier  Louis  Hage  n-Köln, 
Hauptmann  a.  D.  H  e  e  s  e-Berlin.  Bergassessor  Klemm  e-Kohl- 
scheidt,  Dr.  F.  N  e  1 1  e  s  s  e  n- Aachen,  Karl  0  h  li  g  s  c  h  1  ä  g  e  r- 
Aachen,  Director  Rieh.  0  p  i  t  z-Beriin  und  Arthur  F  a  s  t  o  r- 
Aachen. 

Motorfalirzeng-  und  Motoreiifabrik  in  Berlin.  In  der  am 
24.  V.  M.  stattgehabten  ausserordentlichen  Generalversammlung 
ist  die  Erhöhung  des  Actieucapitals  auf  5  Millionen  Mark  be- 
schlossen worden.  Von  den  dadurch  der  Gesellschaft  zufliossenden 
3  Millionen  werden  1,700.000  zum  Erwerbe  der  Actien  der  Gesell- 
schaft für  Verkehrsunternehmungeu,  die  restlichen  1,300.000  Mk. 
zu  einer  Erweiterung  der  Fabriksanlagen  in  Marienfelde  und  Ver- 
stärkung des  Betriebscapitals  benutzt.  Die  Direction  der  Gesell- 
schaft für  Verkelirsunternehm  u  ngen  tritt  in  den  Vor- 
stand des  Unternehmens  ein.  Beide  Fabriken  haben  in  dem  ab- 
gelaufenen Geschäftsjahre  insbesondere  ihre  Constructionen  von 
Benzin-,  bezw.  elektrischen  Motorfahrzeugen  so  weit  ausgebildet 
und  erprobt,  dass  dieselben  mit  Beginn  des  laufenden  Jahres  in 
die  Massenfabrication  eintreten  konnten. 

Actiengesellscliaft  für  Motor-  und  Motorfalirzeugbau 
(vorm.  Cudell  &  Co.)  in  Aaclien.  Unter  dieser  Firma  wurde  die 
Fabrik  vou  Cudell  &  Co  in  eine  Actiengesellschaft  mit  l'/io  Mü" 
lionen  Capital  umgewandelt. 

Dralilseilbaliu  Loscluvitz— Weisser  Hirsch.  Nach  dem 
Geschäftsbericht  für  lb99  ist  das  Unternehmen  auf  die  elektrische 
Beleuchtung  von  Loschwitz  ausgedehnt  worden.  Dieser  Geschäfts- 
zweig hat  infolge  des  mit  der  Gemeinde  Loschwitz  wegen  der 
elektrischen  Beleuchtung  ihrer  Strassen  geschlossenen  Vertrages 
eine  Ausdehnung  erfahren,  die  eine  Erhöhung  des  veranschlagten 
Betrages  von  75.000  Mk.  auf  150.000  Mk.  erfordern  wird.  Dieser 
Betrag  wird  dem  Unternehmen  von  der  bauenden  Gesellschaft, 
der  Vor  einigten  Eisenbahnbau-  und  Betrieb  s- 
Gesellschaft,  creditirt.  Die  Einnahme  aus  dem  Bahnverkehr 
ist  von  94.260  Mk.  auf  85.140  Mk.  zurückgegangen,  während  sich 
die  Betriebsausgaben  von  34.011  Mk.  auf  36.104  Mk.  erhöht  haben. 
Dieses  ungünstige  Verhältnis  ist  zum  Theil  auf  die  sehr  schlechte 
AVitterung  in  der  zweiten  Hälfte  des  Berichtsjahres,  sodann  aber 
.inch  auf  die  im  August  1899  in  Betrieb  gesetzte  elektrische 
btrassenbahn  vom  Waldschlösschcn  über  den  Weissen  Hirsch 
nacli  Bühlau  zurückzuführen.  Einem  seit  längerer  Zeit  gehegten 
Wunsche  des  Publikums  entsprechend,  wurden  die  Personentarif- 
sätzo  für  Berg-  und  Thalfahrt  durch  Ermässigung  der  Fahrpreise 
für  die  Bergfahrt  gleichgestellt,  auch  die  orliöhten  Sätze  für  den 
Sonntagsverkehr  aufgehoben.  Die  Zahl  der  beförderten  Personen 
betrog  503.427  gegen  558.239  in  181)8.  Der  nach  Kürzung  von 
5956  Mk.  für  den  Erneuerungs-  und  .\iuortisationsfonds  verfüg- 
bare Reingewinn  von  47.516  Mk.  soll  wie  folgt  vertheijt 
werden:  in  den  Reservefonds  2319  Mk.,    in  den  Special-Reserve- 


fonds 500  M.,  41/4'Vo  Dividende  (im  A^orjahre  5»/.)  42.500  Mk., 
Tantiemen  770  Mk.,  Vortrag  auf  neue  Rechnung  1427  Mk.  Die 
Bahnanlage  steht  mit  1,005.219  Mk.,  die  elektrische  Anlage  mit 
47.314  Mk.  zu  Buch. 

Russische    Elelitricitätswerlic    Siemens  &    Halske.    Aus 

Petersburg  wird  der  „Berl.  Bors. -Ztg."  geschrieben:  Der  Finanz- 
minister hat  vorstehend  genannte  Actien-Gesellschaft  ermächtigt, 
das  Grundcapital  des  Unternehmens  von  4  auf  7  Millionen  Rubel 
mittelst  Emission  6000  neuer  Actien  zu  je  500  Rubel  nominal 
zu  erhöhen.  Die  Prämie  ist  im  Verhältnis  zur  jetzigen  Höhe  dos 
Reservecapitals  normirt  und  beträgt  5  Rubel  pro  Actie.  Das  Be- 
zugsrecht  steht  den  Inhabern  der  älteren  Actien  mit  der  Mass- 
gabe zu,  dass  auf  4  alte  Actien  3  neue  kommen. 

Direct  Spanisli  Tclegrai>li  Company,  Limited.  Der  Bericht 
für  1899  ergibt  nach  Abzug  der  Beträge  für  Debenture-Zinsen 
und  Amortisation  einen  Gewinn  von  9325  Pf.  St.  Nachdem  davon 
wie  üblich  dem  Reservefonds  5000  Pf  St.  zugewiesen  worden 
sind,  soll  eine  steuerfreie  Dividende  von  41^/0  auf  die  Actien 
zur  Ausz.ahlung  gehangen.  Die  Betriebseinnahmen  zeigen  einen 
Ausfall  von  6352  Pf.  St.  gegen  das  Vorjahr,  in  welchem  der 
spanisch-amerikanische  Krieg  der  Gesellschaft  .ausserordentliche 
Einnahmen  zugeführt  hat.  Die  ordentlichen  Betriebsausgaben  sind 
für  1899  um  598  Pf.  St.  grösser  gewesen  als  im  Vorjahre.  Am 
n.October  1899  brach  das  Falmouth-Bilbao-Kabel  in  etwa  200 
Knoten  Entfernung  von  der  englischen  Küste;  die  Wiederher- 
stellung erfolgte  am  18.  October  und  erforderte  einen  Kosten- 
aufwand von  1743  Pf.  St.,  der  dem  Reservefonds  entnommen 
worden  ist. 

Metall-Marktbericht  von  B  r  a  n  d  e  i  s,  G  0  1  d  s  c  h  m  i  d  t 
&  Co.  London,  23.  März.  Kupfer:  Die  Lage  des  M.arktes 
ist  unverändert.  Casse  Warrants  bewegten  sich  zwischen  78  Pf. 
St.  12  sh.  6  d.  und  78  Pf.  St.,  für  Lieferungswaare  zeigt  sich 
etwas  mehr  speciilativo  Nachfrage  und  wurde  bis  76  Pf.  St.  7  sh. 
6  d.  per  drei  Mouate  bezahlt.  Wir  notiren:  Standard  Kupfer  per 
Casse  78  Pf.  St.  10  sh.  bis  78  Pf  St.  15  sh  ,  Standard  Kupfer 
per  drei  Monate  76  Pf.  St.  5  sh.  bis  76  Pf  St.  10  sh.,  English 
Tough  je  nach  Marke  80  Pf.  St.  5  sh.  bis  80  Pf.  St.  15  sh.,  English 
Best  Selected  je  nach  Marke  80  Pf.  St.  10  sh.  bis  81  Pf.  St., 
American  und  English  Cathodes  je  nach  Marke  77  Pf.  St.  10  sh. 
bis  78  Pf.  St.,  American  und  English  Electro  in  Cakes,  Ingots 
und  Wirebars  je  nach  Marke  78  Pf.  St.  bis  79  Pf  St.  — 
K  u  p  f  e  r  s  u  1  f  a  t:  Der  Preis  in  erster  Hand  bleibt  auf  26  Pf. 
St.,  während  kleine  Posten  in  zweiter  Hand  zu  25  Pf.  St.  10  sh. 
bis  25  Pf  15  sh.  käuflich  sind.  —  Zinn:  Die  Nachricht,  dass 
die  Zufuhren  von  Banca  im  Laufe  dieses  Jahres  um  1200  t  ver- 
grössert  werden,  verflaute  den  Markt  und  verursachte  speculative 
Verkäufe.  Der  Preis  fiel  scharf  auf  131  Pf  St.  per  drei  Monate, 
hob  sich  wieder  auf  136  Pf  St.  10  sh.  und  erreichte  137  Pf. 
St.  IG  sh.  für  Casse.  Heute  war  der  Markt  wieder  schwach  für 
Lieferungswaare,  so  dass  die  Unterprämie  wieder  3  Pf.  St.  10  sh. 
für  3  Monate  beträgt.  Wir  schliessen:  Straits  per  Casse  135  Pf. 
St.  bis  135  Pf  St.  5  sh.,  Straits  per  drei  Monate  131  Pf.  St.  10  sh. 
bis  131  Pf  St.  15  sh.,  Australzinn  per  Casse  135  Pf.  St.  5  sh. 
bis  135  Pf.  St.  10  sh..  Englisches  Lammzinn  146  Pf.  St.  bis 
147  Pf.  St.  bis  138  Pf  St.  bis  140  Pt.  St.,  ßancazinn  in  Holland 
81  fl..  Billiton  in  Holland  81-25  fl.  —  Antimon  stetig,  39  Pf. 
St.  —  Zink  schwächer  21  Pf  St.  5  sh.  —  Blei  ruhig  ä  16  Pf. 
St.  12  sh.  6  d.  —  Quecksilber  9  Pf.  St.  12  sh.  6  d.  — 
Silber  schwächer  ä  27  Pf  St.  5  sh.  8  d.  (,.Berl.  B.-C") 


Vereinsnaclirichten. 


Die  nilchste  A'erein.sver.sjnriinliiiifi;  findet  Mittwucli. 
den  4.  April  1.  J.  im  Vortrap^ssaale  des  Wissenscbaft- 
lichen  Club,  I.,  Esclienbachgasse  9.  1.  Stock,  7  Uhr 
abends  statt. 

Vortrag  des  Herrn  Emil  Honigmann  über: 
„Die  Stellung  der  Elektrotechnik  zu  dem 
geplanten  Gesetz  gegen  unlauteren  Wett- 
bewe  rb." 

Die  V  e  r  e  i  n  s  1  e  i  t  u  n  g. 

Schluss  der  Redaction  :  27.  MSirz  1900. 


Verantwortlicher  Rcdacteur:  Dr.  J.  Sahulka.  —  Selb.stvcriap  dc.i  Elektrotechnischen  Vereines. 
Commiuinruverlaj!  bei  SpielhagonAScburich,  Wien.  —  Alleinige  Inseraton-Aufnalime  bei  Uaasenstoin  (Sc  Vogler  (Otto  Maoas),  Wien  and  Prag, 

Druck  von  E.  Spiea  &  Co.,  Wien. 
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Gewichtsökonomie  bei  Dynamomaschinen. 

1  im  Elektrotechnischen  Verein  i 
von  Ingenieur  E.  Roseubei'g. 

(Fortsetzung.) 

Wir  selten  also,  dass  man  mit  Rücksieht  auf  das 
Ankergewicht  kaum,  mit  Rücksicht  auf  den  Ankerprei.s 
aber  gewiss  nicht  grosse  Umfangsgeschwindigkeiten  bei 
gegebener  Tourenzahl  vorziehen  würde.  Auch  die  Rück- 
sicht auf  Ankerwickelung,  CoUector  und  BUrstenbrücke 
könnte  dies  nicht  rechtfertigen.  Die  Ankerwickelung 
wird  zwar  mit  zunehmendem  Durchmesser  leichter. 
Wir  erhalten  das  Wickelungsvolumen,  indem  wir  die 
Mantelfläche  mit  der  —  wirklichen  oder  ideellen  — 
Wickelungshöhe  h  und  mit  einem  Factor  (i  multipli- 
ciren.  der  angibt,  wie  vielmal  die  Windungslänge 
grösser  ist,  als  das  wirksame  Leiterstück  1 


Wickelungsvolumen 


3 .  Z)  -  L/i  =  4  ß  A  . . III). 


1^ 
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Da  — -  Z>2  /     constant    ist.     so     ist     das    Wickelungs- 

volumen  dem  Durehmesser  fast  verkehrt  proportionirt;*) 
das  Gewicht  der  Wickelung  spielt  aber  keine  sehr 
grosse  Rolle,  es  wäre  z.  B.  in  dem  behandelten  Falle 
310  kg  bei  der  6poligen,  2.50  kg  bei  der  Spoligen,  220  kg 
bei  der  lOpoligen  Maschine. 

Wohl  ist  auch  zu  erwägen,  dass  der  0  h  m'sehe 
Verlust  in  der  Wickelung  bei  gleich  angenommener 
Beanspruchung  ihrem  Volumen  direct  proportional. 
daher  beim  grösseren  Ankerdurchmesser  kleiner  ist. 
Auch  der  Hysteresisverlust  wird,  da  wir  pro  cm^  den 
gleichen  Verlust  zuliessen,  bei  geringerem  Blech- 
gewichte, also  griisserem  Durchmesser  —  abnehmen, 
andererseits  nimmt  wieder  die  Luftreibung  zu. 

Der  Collector  hat  bei  verschiedenen  Polzahlen 
fast  das  gleiche  Gewicht,  wenn  die  Zahl  der  Bürsten- 
bolzen der  Polzahl  gleich  genommen  wird.  Denn  es 
ist,  damit  die  Erwärmung  des  Collectors  die  gleiche 
bleibe,  nothwendig,  dass  die  CoUectoroberfläche  bei 
einer  gegebenen  Bürstenart  (Metall-  oder  Kohlen- 
bürsten etc.)  ein  bestimmtes  Vielfaches  der  Bürsten- 
auf lagfläche  sei;  andererseits  ist  bei  höheren  Spannungen 
eine    gewisse     lineare    Entfernung     der    benachbarten 


*)  Nur  fast  verkehrt  proportional,  weil  der  Cocfticient  ß 
bei  zunehmendem  Durchmesser  —  abnehmender  Länge  —  wächst. 


Bürstenbolzen  erforderlich,  damit  etwa  entstehende 
Funken  nicht  von  einer  Bürste  zur  anderen  über- 
springen können.  Man  wird  also  den  Collectordurch- 
messer  der  Polzahl  oder  dem  Ankerdurchmesser  pro- 
portional vergrössern,  kann  jedoch  gleichzeitig  die 
wirksame  Länge  des  Collectors  proportional  verringern, 
da  ja.  wegen  der  gleichbleibenden  Stromstärke,  auf  dem 
ganzen  Collector  nur  die  gleiche  Zahl  von  Bürsten 
Platz  finden  müssen.  Die  Lamellentiefe  kann  die  gleiche 
bleiben,  daher  bliebe  das  Volumen  des  wirksamen 
Collectortheiles  constant.  In  Wirklichkeit  vergrössert 
es  sich  etwas  bei  zunehmendem  Durchmesser,  weil  die 
unwirksamen  Theile,  so  die  Ansatztheile  der  Lamellen 
zur  Befestigung  der  Ankerdrähte,  nicht  proportional 
dem  Durehmesser  verkleinert  werden  können  und  weil 
auch  das  Gewicht  der  Collectorbüchse,  ebenso  wie  das 
des  Ankerkernes  bei  zunehmendem  Durchmesser 
wächst.  —  Verwendet  man  nicht  ebensoviele  Bürsten- 
bolzen wie  Pole,  sondern  nur  zwei,  so  nimmt  das 
Collectorvolumen  fast  proportional  der  Polzahl  zu. 

Die  B  ü  r  s  t  e  n  b  r  ü  c  k  e  wird  mit  wachsender 
Polzahl  etwas  schwerer  und  theuerer. 

Das  Volumen  der  Polschuhe  ist,  wenn  wir 
ihre  Dicke  mit  t  und  die  Pulbohrung  mit  D^  be- 
zeichnen: 

TT  a.(/>i-^0-'-«, 
d.  i.  nahezu   gleich 


-.y..D  l.t  =  4  a  /.- 
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Wenn  die  Polzahl  proportional  dem  Durchmesser 
vergrössert  wird,  so  kann  die  Polschuhdicke  f  unvei'- 
ändert  beibehalten  werden.  In  diesem  Falle  ist  also 
das  Polschuhvolumen  dem  Durchmesser  des  Ankers 
verkehrt  proportional.  Die  Bearbeitungskosten  werden 
jedoch  bei  grösserer  Polzahl  wachsen.  —  In  dem  be- 
handelten Beispiele  beträgt  das  Polschuhgewicht  beim 
6poligen  Modelle  4G0.  beim  lOpoligen  280  kg. 

M  a  g  n  e  t  s  c  h  e  n  k  e  1.  Der  Gesammtquerschnitt 
aller  Magnetschenkel  enthält  sämmtliche  Kraftlinien, 
die  aus  den  Polschuhen  austreten,  multiplicirt  mit  dem 
Streuungsfactor  v.  Nennen  wir  den  Querschnitt  eines 
Magnetschenkels  (?„,  die  Induction  darin  B^,  so  er- 
halten wir  die  Gleichung: 
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vQ.,-Bm  =  ^-'y.r>%j.B^ 


p  Qm  =4v.a. 
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— D2/ 
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Die  Summe  der  Scbenkelquerscbnitte  ist  also  dem 
Ankervolumen  und  der  Luftinduction  direct,  der 
Magnetinduction  und  dem  Ankerdurchmesser  verkehrt 
proportional.  Wenn  nur  der  Ankerdurcbmesser  und  die 
Polzalil  proportional  diesem  geändert  wird,  so  ver- 
mindert sich  die  Summe  der  Schenkelquerschnitte  pro- 
portional dem  Wachsen  des  Durchmessers.  Dies  gilt 
auch  für  das  Volumen  der  Magnetschenkel 


r-Qn 


4va. 


B^ 


DH 


.In 
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wenn  die  Schenkellänge  l^  als  constant  angesehen  wird. 
Würde  man  jedoch  letztere  proportional  dem  Anker- 
durchmesser variiren,  so  wäre  das  Produet 

P   Qm  'm 

eine  constante  Grösse.  Es  soll  später  untersucht  werden, 
was  für  einen  Einfluss  die  Aenderung  der  Schenkel- 
lange  auf  das  Kupfer-  und  Kranzgewicht  hat;  vorläufig 
sei  bemerkt,  dass  man  die  Schenkellänge  gewöhnlich 
so  klein  als  möglich  wählt. 

Der  Querschnitt  des  einzelnen  Magnetschenkels  ist 


■Dm 


D^l 


p  D 


d.  h.  verkehrt  proportional  sowohl  der  Polzahl  als  dem 
Ankerdurchmesser.  Im  Falle  also,  als  die  Polzahl  selbst 
dem  Durchmesser  proportional  gesetzt  wird,  ist  der 
Magnetquerschnitt  dem  Quadrate  des  Ankerdurch- 
messers, seine  linearen  Dimensionen  —  wenn  z.  B.  die 
Magnetschenkel  kreisrund  sind,  der  Schenkeldurch- 
messer —  dem  Ankerdurchmesser  verkehrt  proportional. 
Im  Nenner  des  Ausdruckes  für  das  Schenkel- 
volumen erscheint  die  Kraftliniendichte  Bm-  Baut  man 
die  Magnetschenkel  aus  einem  Materiale,  das  höhere 
Induction  zulässt,  Schmiedeisen  oder  Flusseisen,  so 
werden  die  Querschnitte  gegenüber  Gusseisen  auf  die 
Hälfte  und  noch  mehr  reducirt.  Das  verringert  aber 
in  weiterer  Folge  auch  das  Gewicht  der  Kupferwicke- 
lung und  des  Magnetkranzes.  Wählt  man  bei  einem 
gegebenen  Materiale,  z.  B.  bei  einem  bestimmten  Fluss- 
eisen, das  Z?m  hoch,  so  wird  ebenfalls  das  Volumen 
der  Magnetschenkel  ein  geringeres;  durch  die  dadurch 
bedingte  stärkere  Magnetwickelung  jedoch  wird  das 
Kupfergewicht  und  das  Gewicht  des  Magnetkranzes 
wieder  erhöht. 

Das  Volumen  der  Magnetwickelung  rechnen 
wir,  indem  wir  die  zur  Erregung  der  Maschine  be- 
nöthigten  Ampere-Windungen,  eine  gewisse  Strtmi- 
dichtc  7n,  als  erlaubt  angenommen,  auf  eine  Fläche  i'cu 
(.Kupfer-Fläche"j  vertheilen  und  die  gerechnete  Kupfer- 
fluche  mit  der  mittleren  Länge  einer  Windung  multi- 
pliciren.  Die  Gesammtzahl  der  nJ'ithigen  Ampere- 
Windungen  pro  magnetischen  Kreislauf.  A  W.  setzt  sich 
aus  fünf  Theilen  zusammen: 

1.  Ampere-Windungen  zur  Erzeugung  der  Luft- 
induction 

10 


Az 


/>■,   'r.. 


2.     A  W  zur  Erzeugung  der  Induction   B^  in  den 
zwei  Magnetschenkeln    eines    magnetischen  Kreislaufes 

wenn  man  mit  a^'g     die /l  W bezeichnet,  die  pro  Quadrat- 
centimeter  aufgewendet  werden  müssen,  um  bei  dem  ge- 


gebenen Materiale   eine  Induction  -/?„ 


hervorzubringen. 


Diese  Grösse  wird  aus  der  Magnetisirungscurve  ent- 
nommen. Analog  werden  auch  im  Folgenden  die  A  W 
pro  Centimeter    im   Magnetkranze    (Induction  /i^)    und 


im  Anker  (Induction  B^)   mit  x. 


.  bezw.  a,- 


bezeichnet. 


3.  .1  W  zur  Erzeugung  der  Induction  im  Magnet- 
kranze: 

wobei  /k,    die  Kraftlinienlänge  im  Kranze,    von   einem 
Schenkel  zum  nächsten  gemessen  ist. 

4.  A  W  zur  Erzeugung  der  Induction  B^  im  Anker, 
annähernd: 

Z)7t 

=  3-      .  . 

^a         p 

5.  A  W  zur  Erzeugung  der  Induction  B^  in  den 
Zacken  bei  Nutenankern: 

=  a'g  .2/z,  wenn  /„  die  Zacken  tiefe  bedeutet. 

6.  A  W    zur    Ueberwindung    der 
Windungen: 

=  (1  —  a). —.hj. 

P 

Ueber  die  Bedeutung  dieser  sechs  Summanden  ist 
Folgendes  zu  bemerken:  Bei  glatten  Ankern  spielt 
Theil  1,  die  Ampere-Windungen  für  die  Luft,  die 
Hauptrolle;  bei  Nutenankern  kommen  2),  3)  und  6}, 
die  Ampere-Windungen  für  das  Magnetgestell  und  zur 
Ueberwindung  der  Anker-Reaction,  stark  in  Betracht; 
4)  und  5),  die  Ampere-Windungen  für  die  Anker- 
raagnetisirung,  sind  meistens  klein.  Nun  sind  die  in 
Betracht  kommenden  Längen  des  Kraftlinienweges  im 

n  — 
Eisen:  /m,  'k  ^ 


Anker-Gegen- 


D- 


P 


dem    Quotienten     aus    Anker- 
D 


durchmesser  und  der  Polzahl nahezu  proportional; 

behält  man  daher  die  Inductionen  und  den  Luftraum 
bei,  so  ist  die  Gesammtzahl  der  Ampere- Windungen 
für  e'inen  magnetischen  Stromkreis,  daher  auch  ihre 
Hälfte,  die  Zahl  der  Ampere-Windungen  pro  Magnet- 
spule: 


91 2B 


+  -^i.™ 


Dt. 


4-        '     ''^    ß„ 
-f.,-.   .2/^+  (l   - 


21, 


a). 


+  ■'•„  -h 

k 

.hj 


-f 


P 


2) 


nahezu  constant  bei  verschiedenen  Ankerdurchinessern, 
wenn  die  Polzahl  propdrtional  dem  Ankerdurcliiiiesser 
gewählt  wird.  Die  KupferwickelungsHäche.  die  sich 
aus  dieser  Ampere-Windungszahl  ergibt,  ist 

A  W 


Fc    = 


In 


wenn  ,;,„  die  Beansprucliung  in  Ampere,  pro  Flächen- 
einheit des  Wickelungsraumes  bedeutet.  Das  ist  nicht 
gleichbedeutend  mit  Stromdichte  im  Drahte,  da  der 
Wickclungsrauiii  Tuir  zum  Thcih'  vnm  Drahte,  zum 
Tlieile  aber   von   ls(]lalion    und    l^ufl  crriillt    wii'd.      Die 
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iStromdichtc  im  Dralit  erlialten  wir  durch  Alultiplication 
von  ,i,n  mit  einem  Coi'flicienteii,  der  das  Verhältnis  des 
vun  dem  isülirten  Drahte  beanspruchten  Raumes  zum 
nackten  Drahtquerschnitte  erg-ibt.  Dieser  Coefficient  ist 
bei  schwächeren  Drähten  grösser  als  bei  stärkeren,  weil 
dieUmsjiinnung  nicht  proportiunal  der  Drahtdicke  wächst. 
Ein  Draht  von  3  mm  Durchmesser  misst  z.  B.  mit  dop- 
pelter Baumwollumspinnung  3-5  ;  der  Raum,  den  er  ein- 
nimmt, ist  3-5'' — ■  ]  2-2b  mm^,  sein  Querschnitt  l'Ol  mm'^, 
der  Quotient  aus  dem  rohen  und  dem  wirksamen 
Wickelraum  daher  1-7.  Bei  einem  Draht  von  1  mm 
Durchmesser,  der  mit  Umspinnung  TS  misst,  ist  der 
gleiche  Coefficient  TGO  :  (3-78  =  2-2.  Erlaubt  man  daher 
eine  gewisse  Drahtbeanspruchung,  so  ist  die  Strom- 
dichte Jra  pro  Einheit  des  rohen  Wickelraumes  bei 
kleineren  Maschinen  und  solchen,  die  für  hohe  Span- 
nung gebaut  sind,  kleiner  zu  wählen,  als  bei  grossen 
Maschinen  und  solchen  für  Niederspannung;  dies  gilt 
für  Nebenschlusswiekelung.  Bei  Serienwickelung,  die 
starke  Kupferquerschnitte  erfordert,  kommt  die  Iso- 
lation nur  wenig  in  Betracht.  Der  obengenannte  Coeffi- 
cient vergrössert  sich  noch,  wenn  wir  den  Raum  be- 
rücksichtigen, den  die  Magnethülse  mit  ihren  Isolirungen 
einnimmt. 

Die  so  gerechnete  Wickelungsfläche  Fq^,  können 
wir  nun  in  beliebiger  geometrischer  Form  um  den 
Magnetkern  legen.  Die  gebräuchlichste  Form  ist  die  des 
Rechteckes,  die  Grundlinie  desselben  ist  uns  durch  die 
Schenkellänge  /^  gegeben,  daraus  rechnet  sich  die 
Wickelungsdicke: 


Öm   = 


Fr 


Die  mittlere  Windungslänge  ist  durch  den  Magnet- 
querschnitt Q^  und  die  Wickeldicke  §„  bestimmt.  Nehmen 
wir  einen  kreisrunden  Querschnitt  und  bezeichnen  den 
Schenkeldurchmesser  mit  (/,„,  so  ist  die  mittlere  Win- 
dungslänge (rfm  -|-  5m)  •  ~  und  das  Wickelungsvolumen 
für  2^  Magnetspulen: 

=  /-'  .  Fe.  .  {d^  +  5m)  .  TT   =  p.^-^.  (rfm   +   Sm)  .  -  VI). 

Jra 

Das  wirkliehe  Drahtgewicht  erhält  man  durch 
Multiplication  dieses  Volumens  mit  dem  specifischen 
Gewicht,  getheilt  durch  den  obgenannten  Coefficienten. 

Ausdruck  VI)  kann  in  zwei  Theile  zerlegt  werden: 


A  TT- 


■  cL--  -\-p- 


A  W 


.  §m  ."^ 


=  P 


Jn 


+  P 


A  W 


!n 


KVla). 


fast  unabhängig;  der  Schenkeldurchmesser  d, 


Die    Amperewindungszahl  pro  Spule  ist,    wie  wir 

sahen,  bei  constantem  Verhältnis  —  von    der    Polzahl 

P 

ist  dem 
Ankerdurchmesser  und  daher  auch  der  Polzahl  ver- 
kehrt proportional,  p  .  dm  daher  constant.  Somit  stellt 
der  erste  Theil  eine  constante  Grösse  vor.    Der  zweite 

Theil  hingegen  ist  proportional  der  Grösse  -—.  Nur  da- 

durch  also,  dass  wir  die  Schenkellänge  proportional  der 
Polzahl  vergrössern,  könnten  wir  das  Wickelungsvolumen 
beibehalten;  lassen  wir  jedoch  bei  Vergrösserung  des 
Ankerdurchmessers  und  der  Polzahl  die  Schenkellänge 
gleich  oder  verkürzen  wir  sie  noch,  so  wird  der  zweite 


Theil    des 


Ausdruckes  grösser. 


In  diesem  Falle  wird 


also  bei  Erhöhung  der  Umfangsgeschwindigkeit  das 
Ku[)fcrgcwicht  der  Magnete  etwas  grösser.  Bei  dem 
sechs)ioligen  Modell  unseres  Bois|)ieles  beträgt  es  800, 
bei  dem  zehnpoligen  870 />>/,  bei  gleich  angenommener 
Schenkellänge. 

Dass  es  thatsächlich  möglich  ist,  bei  grösserem 
Ankerdurchmesser  die  Schenkellänge  zu  reduciron  —  wo- 
durch dann  Magnetschenkel  und  -Kranz  leichter  werden  — 
geht  aus  folgender  Erwägung  hervor.  Wir  kiJnnen  die 
Wickeldicke  Om  so  gi'oss  wählen,  dass  sich  die  Magnet- 
hülsen nur  gerade  nicht  berühren.  Da  die  unteren 
Flächen  der  Hülsen  Tangentialebenen  an  die  äussere 
Polschuhfläche  darstellen,  so  ist  diese  Bedingung  erfüllt, 
wenn  die  Summen  der  Hülsenbreiten  dem  Umfang  des 
Polschuhes  gleichkommt: 

(D,  -1-0.7^  =  7)77. 

darf  also  den 


erreichen.  Da  nun  bei  Vergrösse- 


p  .  (dm  +  2  Sm)  =  (Dl   4-  /)  .  77  = 

Die  Gesammthülsenbreite  d^  -j^  2  §„ 

Constanten  Werth  

P 

rung  der  Polzahl  und  des  Durchmessers  (/,„  verkehrt 
prciportional  der  Polzahl  abnimmt,  so  darf  o„,  grösser, 
mithin 

'm  ";; 


kleiner  werden. 

Die  Kosten  der  Magnetwickelung  erh()hen  sich  bei 
griisserer  Polzahl  mehr,  als  dem  Mehrbedarf  an  Kupfer 
entspricht,  weil  die  Kosten  der  Hülsen  und  die  Kosten 
des    Wickeins    der  Stückzahl  nahezu  proportional  sind. 

Das  Volumen  des  Magnetkranzes  berechnen 
wir  unter  der  vereinfachenden  Annahme,  dass  er  nicht 
polygonale,  sondern  kreisrunde  Form  habe.  Bezeichnen 
wir  den  Kranzquerschnitt  mit  Qi^,  seine  Dicke  mit  0|j, 
so  ist  der  Durchmesser  des  Kreises: 

ß  +  ?L  +  2  «  +  2  /^  +  3i, 
das  Kranzvolumen: 

Jr .  !?k  (ö  +  ?L  +  2  <  +  2  ?m  +  5u)  .     .     VII). 

In  diesem  Ausdrucke  spielen  ?l,  der  doppelte  Luft- 
raum. 2  /,  die  doppelte  Polschuhdicke,  und  Ot  die  ein- 
fache Kranzdicke,  nur  eine  untergeordnete  Rolle  gegen- 
über dem  Ankerdurchmesser  D  und  der  doppelten 
Schenkellänge  2  Im'i  wir  wollen  daher  diese  untergeord- 
neten Grössen  behufs  Vereinfachung  der  vergleichenden 
Rechnung  weglassen,  und  nur  schreiben: 

z  .  (?u  .  (Z)  +  2  7n>)    .     .     .     .     Vlla). 

Der  Kranzquerschnitt  Qi,,  nimmt  ungefähr  die  halbe 
Zahl  der  Kraftlinien  eines  Magnetschenkels  auf.  Nennen 
wir  die  Induction  im  Kranze  B^  und  den  auf  den  Kranz 
bezüglichen  Streufactor  v^  (das  Verhältnis  der  Linien 
des  Kranzes  zur  halben  Anzahl  der  aus  einem  Polschuh 
in  den  Anker  übertretenden  Linien),  so  ist  der  Kranz - 
querschnitt: 


B, 


Dti 


B, 


D-^l 


.  Vt  .  2  a  . 


2  p  5k  P-D 

sowohl  dem  Ankerdurchmesser  als  der  Polzahl,  daher, 
wenn  diese  in  constantem  Verhältnisse  stehen,  dem 
Quadrate  des  Durchmessers  verkehrt  proportional.  Der 
Ausdruck  für  das  Kranzvolumen: 


7t  . 


^1 

B. 


D^l 


Vk  .2a. 


pD 


(D+2/m)     .     VII6) 
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erhält,  wenn  wir  die  verschiedenen  Inducticmen  und  das 
Ankei'volumen  als  eonstant  betrachten,  die  Form: 

1)2 


D 


%.iD  +  2Q=    ^^ 


D 


m, 


wobei  C.  Cj,  Cg  constante  Grössen  bedeuten.  Würde  Im 
proportional  dem  Durchmesser  wachsen  (was,  wie  wir 
gesehen  haben,  das  Kupfergewicht  eonstant  Hesse),  so 
wären  beide  Theile  des  Ausdruckes  dem  Ankerdurch- 
messer verkehrt  proportional ;  bleibt  hingegen  /m  gleich, 
oder  vermindert  es  sich  bei  wachsender  Polzahl,  so 
nimmt  das  Volumen  des  Magnetkranzes  viel  stärker  als 
proportional  dem  Ankerdurehmesser  ab.  Im  behandelten 
Beispiel  ist  das  Gewicht  des  Magnetgestelles  (Kranz  -j- 
-(-  Schenkel)  bei  der  sechspoligen  Maschine  40-50,  bei 
der  zehnpoligen  21.50  kg.  Die  Kosten  des  Magnet- 
gestelles können  nahe  dem  Gewichte  pi'oportional  an- 
genommen werden. 

So  sehen  wir.  dass  sich  durch  Vergrösserung  der 
Umfangsgeschwindigkeit  bei  parallel  gehender  Vermeh- 
rung der  Polzahl  das  Gewicht  einer  für  bestimmte 
Leistung  und  Tourenzahl  gebauten  Maschine  herabsetzen 
lässt,  u.  zw.  hauptsächlich  durch  die  bedeutende  Er- 
leichterung des  Magnetgestelles  samnit  Polschuhen.  Der 
Anker  wird  wohl  in  seinem  wirksamen  Theil,  den 
Ankerblechen  und  der  Wickelung,  leichter,  Ankerstern 
und  Collector  werden  aber  ebenso  wie  Bürstenbrücke 
und  Magnetwickelung  mit  zunehmender  Umfangs- 
geschwindigkeit schwerer.  Durch  die  bedeutende  Ver- 
theuerung  des  Ankers  wird  die  wirthschaftlich  gün- 
stigste Umfangsgeschwindigkeit  lange  vor  der  grössten 
mechanisch  zulässigen  erreicht. 

Eine  Vergrösserung  der  Umfangsgeschwindigkeit 
ohne  Vermehrung  der  Polzahl  setzt  die  erreichbare  Ge- 
wichtsersparnis bedeutend  herab.  Das  Kranzgewicht 
(Formel  VII 6),  das  sieh  früher  in  einem  Theile  ver- 
kehrt proportional  der  ersten,  im  zweiten  Theil  verkehrt 
proportional  der  zweiten  Potenz  des  Ankerdurchmessers 
geändert  hat,  bleibt  jetzt  theils  eonstant,  theils  der 
ersten  Potenz  des  Durchmessers  verkehrt  proportional; 
das  Eisengewicht  des  Ankers  vermindert  sich  nicht, 
dafür  entfällt  allerdings  auch  die  geringe  Gewichts- 
zunahme von  Collector  und  BürstenbrUcke.  Die  Magnet- 
Wickelung  wird,  zum  Theile  aus  in  den  bei  der  Dis- 
cussion  der  Gleichung  1)  genannten  Gründen,  mit  wach- 
sendem Ankerdurchmesser  etwas  schwerer. 

Die  Wirkung  der  Umfangsgeschwindigkeit  wui'de 
deshalb  mit  solcher  Ausführlichkeit  behandelt,  weil  man 
von  vorneherein  aus  der  Betrachtung  der  die  inducirte 
E.  M.  K.  angebenden  elektrodynamischen  Grundformel 
wohl  zu  der  Ansicht  neigen  mag  —  die  auch  vielfach 
ausgesprochen  wird  —  dass  durch  möglichst  grosse 
Umfangsgeschwindigkeit  der  leichteste  Bau  einer  Dynamo- 
maschine zu  erhalten  sei. 

Bei  dieser  wie  bei  jeder  anderen  der  beim  Ent- 
wurf einer  Maschine  in  Betracht  kommenden  Grössen, 
den  Inductionen  in  Luft-.  Anker-  und  Magneteisen,  dem 
Luftraum,  der  Polzahl,  der  Schenkellänge,  sehen  wir. 
dass  sie  in  den  für  die  verschiedenen  Dynamotheile 
entwickelten  Gewichtsformeln  theils  im  Zähler,  theils 
im  Nenner  erscheinen;  wir  erkennen  als(j  .schon  durch 
rein  mathematische  Betrachtung,  dass  sehr  grosse  und 
sehr  kleine  Werthe  einer  jeden  dieser  „Variablen"  das 
Maschinengewicht  in's  Ungemessene  steigern  mü.ssen, 
und  dass  es  für  jede  Grösse  z'.vischen  dem  Maximum 
und    Minimum    einen  günstigsten  Werth,   ein  <jptimum 


geben  müsse,  der  das  Gesammtmaschinengewicht  auf 
ein  Mindestmaass  herabdrückt.  Eine  analytische  Bestim- 
mung dieser  günstigsten  Werthe  ist  aus  dem  Grunde 
erschwert,  weil  für  die  Magnetisirungsfunction  ein  all- 
gemein giltiger  analytischer  Ausdruck  noch  nicht  ge- 
funden wurde.  Ein  graphisches  Aufsuchen  des  Tiefpunktes 
der  Gewichtscurve  ist  jedoch  leichter  durchzuführen. 

Als  einfachste  Aufgabe  dieser  Art  wollen  wir  die 
günstigste  Länge  der  Magnetschenkel  bestimmen.  Das 
Volumen  des  Magnetgestelles  besteht,  wie  wir  aus  den 
Formeln  V)  und  VII)  ersehen,  aus  einem  Theile,  der 
von  Im  unabhängig,  und  einem  anderen,  der  ?,„  direct 
proportional  ist. 

Wir  können  dies  durch  den  Ausdruck: 

darstellen,  der  graphisch  durch  eine  aufwärts  steigende 
Gerade  wiedergegeben  wird,  welche  die  Ordinatenachse 
in  der  Höhe   C\  schneidet  (Fig.  3).    Das  Magnetwicke- 


Fig.  3. 

lungsvolumen  wieder  besteht,  wie  wir  aus  der  Formel  VIo) 
ersehen,  aus  einem  von  /„  unabhängigen  und  einem  an- 
deren, ihm  verkehrt  proportionalen  Summanden: 

f    4-  -^ 

'm 

wird  daher  graphisch  durch  eine  gleichseitige  Hyperbel 
dargestellt,  die  die  Ordinatenachse  und  eine  im  Ab- 
stand C._^  zur  Abseissenachse  Parallele  als  Asymptoten 
hat.  Summiren  wir  diese  beiden  Curven,  so  erhalten  wir 
als  resultirende  Gewichtscurve  des  Magnetsystems  —  der 
Anker  bleibt  von  der  Schenkeliänge  unberührt  —  die 
stark  ausgezogene  Linie,  die  aus  dem  Unendlichen 
kommt,  in's  Unendliche  steigt  und  den  Minimalwertli 
deutlich  erkennen  lässt.  Wollen  wir  jedoch  nicht  ein 
Magnetgestell  von  geringstem  Gewicht,  sondern  eines 
von  billigstem  Preise,  so  müssen  wir  die  Ordinaten 
jeder  einzelnen  Curve  zuerst  mit  einer  Constanten,  dem 
Preise  eines  Kilogramms  Eisens,  bezw.  Kupfer,  multi- 
pliciren.  Die  dann  aus  der  Summirung  erhaltene  com- 
binirtc  Preiscurve  (in  Fig.  3  durch  die  stark  gestrichelte 
Linie  dargestellt),  hat  wohl  den  gleichen  Charakter,  wie 
die  combinirtc  Gewichtscurve.  ihr  Minimum  liegt  aber 
bei  einem  anderen  Werthe  der  Abscisse  /„..  .le  theurer 
das  Eisen  ist,  desto  steiler  wird  die  sehnige  Gerade, 
der  sich  die  cumbinirte  Preiscurve  asymptotisch  nähert, 
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und  desto  mehr  rüokt  das  Minimum  nncli  links;  j(! 
theuerer  das  Kupfer  ist,  desto  mehr  wird  es  nach  rechts 
gedrilngt.  Man  muss  also,  um  hei  theueren  Gussjiroiscm 
möglichst  ökonomisch  zu  bauen,  die  Maschine  zu- 
sammendrücken, bei  hohen  Kupl'erpreisen  wachsen  die 
Magnetschenkel  in  die  Länge. 

Um  die  Betrachtung  zu  vereinfachen,  wurde  im 
Vorstehenden  davon  abgesehen,  dass  mit  wachsender 
Schenkellänge  auch  die  Amperewindungen  pro  Spule 
einen  gewissen  Zuwachs  erfahren.  Bei  Berücksichtigung 
dieses  Umstandes  muss  man  die  stetig  abfallende  Hy- 
perbel des  Kupfergewichtes  durch  eine  zuerst  hyperbel- 
ähnlieh  abfallende,  später  aber  wieder  steigende  Curve 
ersetzen.  Am  Schlussresultat  wird  hiedurch  nichts  ge- 
ändert, denn  der  brauchbare  Theil  der  combinirten 
Gewichts-  und  Preiscurve  bleibt  hieven  fast  unberührt. 

Die  Betrachtung  der  günstigsten  Inductionen  in 
Luft  und  Eisen  ergibt  zwar  aus  mehreren  Theilen  be- 
stehende, in  ihrer  Schlussform  aber  ähnliche  combinirte 
Curven. 

Unter  der  Voraussetzung,  dass  die  Magnetschenkel 
aus  einem  Guss  mit  dem  Magnetkranz  seien,  können 
wir  B^  =  Z?ic  setzen.  Dann  ist  der  Eisenquerschnitt  Q^ 
—  u.  zw.  können  wir  darunter  sowohl  den  Querschnitt 
des  Magnetschenkels  als  den  doppelten  Querschnitt  des 
Kranzes  verstehen  —  der  Grösse  B^  verkehrt  proportional, 
daher  durch  eine  gleichseitige  zu  beiden  Coordinaten- 
achsen  asymptotische  Hyperbel  dargestellt.  (Curve  I  in 
Fig.  4.)    Die    Kupferwickelungsfläche    setzt   sich   [siehe 


Bm 


Fig.  4. 
Formel  2)]    zusammen    aus    einer    Anzahl  von  i?m   un- 
abhängiger Glieder  und  zweien,  die  als  Factor  x„   ,  ,  die 

m 

Zahl  der  nöthigen  Amperewindungen  pro  Centimeter  Eisen 
bei  einer  Induction  B^  bezw.  B]^  enthalten.  Die  Ab- 
hängigkeit  dieser    Grösse  x„    von  B^   ist   uns    in    der 

Magnetisirungscurve  des  betreffenden  Materials  darge- 
stellt. Die  Abhängigkeit  der  Kupferwickelungsfläche 
von  B^  ist    uns    durch  eine  Gleichung    von  der  Form 

gegeben;  die  Darstellung  dieser  Gleichung  ist  eine 
Magnetisirungscurve,  bei  der  die  verticale  und  horizon- 
tale Achse  vertauscht  und  ausserdem  die  horizontale  Achse 
parallel  verschoben  ist.  (Curve  II  in  Fig.  4.)  Das  Kupfer- 
gewicht ist  nun  nebst  der  Kupferfläche  auch  in  einem  Theil 
dem  Schenkeldurehmesser  rf^  ,  daher  der  Quadi'atwurzel 
aus  dem  Sehenkelquerschnitt  proportional 


(c.K<?m   +  '^n,). 


Der  Khunnierausdnick  ist  dnrcli  Curve  III  in 
l''ig.  4  dargestellt;  das  gosammte  Wickelungsvolumen, 
das  sich  aus  dem  Producte  der  Curven  II  und  III  zu- 
sa,mmensetzt  (Curve  IV  in  l''ig.  öj  ist  daher  für  sich 
schon  eine  aus  dem  Unendlicdien  kommende  und  in's 
Unendliche  verlaufende  Curve.  Das  erstere  sagt  un.s, 
dass  wir  schon  mit  Rücksicht  auf  das  Kupfergewicht 
allein,  selbst  wenn  das'  Eisen  gar  nichts  kosten  würde, 
mit  der  Induction  im  Eisen  nicht  unter  ein  gewisses 
Maass  heruntoro-ehen  dürfen.    Im   Uebrigen  käme  diese 


iMg.    0. 

untere  Grenze  der  Induction  aus  elektrischen  Rück- 
sichten niemals  in  Betracht,  weil  man  bekanntlich  in 
Hinsicht  auf  leichte  Möglichkeit  der  Erregung  etc.  die 
Induction  oberhalb  des  Kniees  der  Magnetisirungscurve 
wählt.  Da  die  Kranz-  und  Schenkellänge  annähernd 
der  Wurzel  aus  der  Wickelungsfläche  proportional  ist, 
so  stellt  sich  auch  die  Curve  für  das  Eisengewicht  des 
Magnetsystemes  (Curve  V  in  Fig.  5)  als  ein  Product 
aus  einer  nach  abwärts  mit  einer  nach  aufwärts  steigen- 
den Curve  dar.  Die  Combination  der  Curven  IV  und  V 
zu  einer  resultirenden  Gewichts-  und  Preiscurve  er- 
folgt wie  beim  ersten  Beispiel.  Theui-es  Kupfer  würde 
zu  einer  niedrigeren,  theures  Eisen  zu  einer  höheren 
Wahl  der  Induction  bestimmen  ;  der  Bereich  aber, 
innerhalb  dessen  die  Induction  sich  bewegen  kann,  ist 
durch  die  Tiefpunkte  beider  Einzelcurven  begrenzt. 

Die  Wahl  der  Luftinduction  B^  äussert  ihre 
Wirkung  auf  das  Gewicht  aller  Theile  der  Dynamo- 
maschine. Das  Ankervolumen  (Formel  I)  ist  dieser  In- 
duction verkehrt  proportional;  die  Querschnitte  der 
magnetischen  Theile  sind  der  Induction  direct  pro- 
portional, ausserdem  aber  noch  vom  Ankervolumen  ab- 
abhängig, u.  zw.  erscheint    hier    (siehe  Formel  V   und 


VII  h)  der  Ausdruck 


D 


Diese    Form    hatten    wir 


stets    benützt,    um    bei    constantem  Ankervolumen    den 
Einfluss    des    Ankerdurchmessers    festzustellen.    Setzen 

wir  aber  jetzt  voraus,  dass  das  Verhältnis  — r-  ein     con- 

stantes    sei    und    setzen  wir    das    Ankervolumen  —  D^  J 

4 

gleich  Aj  so  ergibt  sich  der   obige  Ausdruck    als    eine 

der  Cubikwurzel  aus  dem  Quadrate  des  Ankervolumens 

proportionale  Grösse. 


D^~l 


D 


=  c"1/a2 
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ZEITSCHEIFT  FÜR  ELEKTROTECHNIK. 


Nr.  15, 


Die  Abhängigkeit  der  Magnetquersclinitte  von  der 
Induction  B^  wäre  somit  durch  das  Product 


C.B,   Va^ 


C.B, 


-j^=cy^. 


gegeben,  d.  h.  die  Querschnitte  ■wachsen  nur  mit  der 
Cubikwurzel  aus  der  Luftinduction.  Bei  Verdoppelung 
der  Luftinduction  werden  die  Magnetcjuerschnitte  nur 
um  26"/|)  grösser.  Es  wachsen  aber  auch  die  Ampere- 
Windungen  pro  Spule  und  durch  die  eigenthümliche 
Verkettung  von  Wickelungstiäche  und  Eisenlänge,  Eisen- 
querschnitt und  Windungslänge  erfährt  das  Magnet- 
system eine  viel  grössere  Gewichtszunahme.  Die  aus 
allen  Theilen  combinirte  Gewichts-  und  Preiscurve  ist 
den  früher  behandelten  wieder  ganz  ähnlich;  bei  hohem 
Preise  des  Ankerbleches,  der  Papierisolation,  der  Stanz- 
arbeit etc.  und  auch  der  Handarbeit,  die  beim  Anker- 
aufbau in  viel  höherem  Maasse  zur  Anwendung  kommt 
als  bei  den  anderen  Theilen  der  Maschine,  wird  eine 
höhere  Induction  unter  dem  Polschuh  ökonomischer 
sein.  Allerdings  müssen  wir  auch  mit  Rücksicht  auf 
die  Funkenbildung  . —  siehe  Gleichung  1)  —  den 
Werth  B^  möglichst  über  jener  Grösse  B'  halten, 
welche  zur  funkenlosen  Commutirung  an  der  vorderen 
Polspitze  als  nothwendig  erachtet  wird.  Gelingt  es, 
diese  Grösse  herabzudrticken,  so  kommen  mit  Rück- 
sicht auf  das  Gewicht  des  Magnetgestelles  auch  kleinere 
Inductionen  B^   in  Betracht  als  sonst. 

Weitere  Grössen,  die  das  Ankervolumen  imd  da- 
mit auch  alle  anderen  Theile  der  Maschine  beeinflussen, 
sind  (Formel  I)  a.  und  hj.  Während  aber  a,  das  Pol- 
schuhverhältnis, erstens  nur  bis  zum  Grenzwerthe  1 
wachsen  kann,  zweitens  dadurch,  dass  es  wie  B-y  beim 
Magnetquerschnitt  als  Factor  erscheint,  das  Magnet- 
gestell wieder  schwerer  macht,  wenn  es  das  Anker- 
gewicht erleichtert,  so  nimmt  hj\  die  Zahl  der  Ampc're- 
windungen  des  Ankers  pro  Längeneinheit  des  Umfanges, 
von  allen  betrachteten  Factoren'"  eine  exceptionelle 
Stellung  ein.  Als  additive  Grösse  erscheint  es  nur  in 
Formel  2j,  es  vergrössert  durch  die  „Gegenwindungen 
des  Ankers"  die  Grösse  der  Magnetwickelung.  —  Ge- 
länge es  aber,  diese  Gegenwindungen  zu  beseitigen 
und  hj  zu  vergrössern,  ohne  Luftinduction  B^  und 
Luftspalt  ?L,  vergrössern,  oder  das  Polschuhverhältnis  o. 
verkleinern  zu  müssen  (siehe  Formel  1),  so  würde  das 
Anker-  und  mit  ihm  das  ganze  Maschinenvolumen 
entsprechend  dem  Wachsen  des  hj  verkleinert  werden. 
Dies  fuhrt  aber  auf  das  grosse  Problem  der  Gleich- 
stromtechnik, auf  die  Bekämpfung  von  Anker-Reaction 
und  Funkenbildung. 

(Scliluss  folgt.) 


Verschiedenes. 

Grosslicrzügliclie  technische  Hochscliule  zu  Dnrmüindt. 

V  0  !■  I  e  .s  u  n  g  e  n  ii  ii  d  U  e  b  u  ii  g  c  n  über  E  1  c  k  t  r  o  t  c  c  h- 
u  i  k  im  Sominor.scme.ster  1900.  ]>oginn  des  Scinestois  am  24.  April. 
Allgcineino  Elekh'oteelinik  I  und  II  (für  die  Studirendon  der 
Elektrotecliiiik),  Geheimiath  Prof.  Dr.  K  i  1 1 1  o  r,  je  Ü  St.  — 
Allgomoiue  Elektrotcclmik  I,  Uobungen,  Assistent  K  a  \>  p  e  1, 
2  St.  —  Elemente  der  Elektrotecbnik  (für  die  Studircnden  des 
Mascliincnbauos  und  der  Cbemie),  Prof.  Dr.  AVirtz,  3  St.  — 
Constnietioncn  olektrisclicr  Masehinen  und  Apparate,  Professor 
Senge],  2  St.  Vortrag,  ä  St.  Uebungen.  —  Prqjeetiren  elek- 
trisclier  laicht-  und  Kraftanlagen,  Derselbe,  2  St.  Uebungen.  — 
Elektrotechnischo  Messkunde  II,  Prof.  Dr.  \V  i  r  t  z,  2  St.  — 
Uebungen  im  elektrotechnischen  Laboratorium,  Gohoinirafh  Prof. 
Dr.  K  i  1 1 1  0  r  in  Gemeinschaft  mit  Prof.  S  e  n  g  o  1,  Prof.  Dr. 
W  i  r  t  z    und    den  Assistenten    des    elektrotechnischen   Instituts, 


4' halbe  Tage  wöchontlich.  —  Solbstständige  Arbeiten  aus  dem 
Gebiete  der  Elektrotechnik  (für  vorgeschrittenere  Studircnde), 
Gcheimrath  Prof.  Dr.  K  i  1 1 1  e  r,  Zeit  nach  Vereinbarung.  — 
Grundzügo  der  Tclograpbic  und  Telephonio,  Prof.  Dr.  Wirtz, 
2  St.  —  Grundzügo  der  Elektrotechnik  (für  die  Studirenden  der 
Architektur  und  des  Ingeniourwesens),   Prof.  Sengel,  2  St. 

Am  24.  März  d.  J.  hat  die  Firma  Körting  &  Mathicsen 
die  Fertigstellung  der  lOO.OOOsten  Bogenlampe  mit  ihrem, 
aus  320  Arbeitern  und  50  Beamten  bestehenden  Personal 
gefeiert.  Dieser  Erfolg  ist  in  einem  Zeiträume  von  10V2  Jahren 
erreicht  worden,  ein  Beweis  für  die  Leistungsfähigkeit 
der  Fabrik;  im  letzten  Jahre  betrug  die  Production  allein  24.000 
Lampen.  Wir  können  die  Firma  zu  ihrem  damit  dargethanen  Er- 
folg, welcher  für  die  Güte  der  Fabrikate  spricht,  nur  herzlichst 
beglückwünschen. 

Ausgeführte  und  projectirte  Anlagen. 

Ü  e  s  t  e  r  r  e  i  c  h  -  U  n  g  a  r  n. 
a)   Oesterreidt, 

Göstiug  in  Steiermark.  (B  c  w  i  1 1  i  g  u  n  g  z  u  r  V  o  r- 
nähme  technischer  Vorarbeiten  für  eine  Klei  n- 
bahnvon  And  ritz  nachGösting  mit  einem  Flügel 
nach  St.  Stefan.)  Das  k.  k.  Eisonbahnministerium  hat  dem 
Ingenieur  Ludwig  Philipp  S  c  h  m  i  d  t  in  Graz  die  Bewilligung 
zur  Vornahme  technischei-  Vorarbeiten  für  eine  mit  elektrischer 
Kraft  oder  mit  einem  anderen  mechanischen  Motor  zu  betreibende 
normalspurige  Kleinbahn  von  Andritz  nach  Gösting  mit  einem 
Flügel  über'Weinzödl  nach  St.  Stefan  im  Sinne  der  bestehenden 
Normen  auf  die  Dauer  eines  Jahres  ertheilt. 

Liboch.  (Bewilligung  zur  Vornahme  tech- 
nischer Vorarbeiten  für  eine  elektrische  Klein- 
b  a  li  n  V  o  n  L  i  b  o  c  h  nach  Dan  b  a.)  Das  k.  k.  Eisenbahn- 
ministerium hat  dem  Ingenieur  Emanuel  R  u  b  r  i  t  i  u  s  in  Prag 
die  Bewilligung  zur  Vornahme  technischer  Vorarbeiten  für  eine 
mit  elekti-iseher  Kraft  zu  betreibende  Kleinbahn  von  der  Station 
Liboch  der  k.  k.  priv.  Oesterr.  Nordwostbahn  über  S  c  h  e- 
1  e  s  e  n,  T  u  p  a  d  1,  C  h  u  d  o  1  a  s,  M  e  d  e  n  o  s  t  und  T  ö  s  c  h  e  n 
nach  D  a  u  b  a  im  Sinne  der  bestehenden  Normen  auf  die  Dauer 
eines  Jahres  ertheilt. 

Salzburg.  (Bewilligung  zur  Vornahme  tech- 
nischer V  o  r  a  r  Ij  e  i  t  e  n  für  eine  elektrische  Klein- 
b  a  h  u  1  i  n  i  e  in  Salzburg.)  Das  k.  k.  Eisenbahnministcrium 
hat  der  Firma  Siemens  &  Halske  Actiengesellschaft.  Wien, 
die  Bewilligung  zur  Vornahme  technischer  Vorarbeiten  für  eine 
normalspurige,  mit  elektrischer  Kiaft  zu  betreibende  Kleinbahn- 
linie in  Salzburg,  und  zwar  vom  Staatsbahnhofe  durch  die  West- 
bahnstrasse, über  den  Mirabellplatz,  durch  die  Dreifaltigkeits- 
gasse, über  den  IMakartplatz,  dui-ch  die  Schwarzstrasse,  üljer  die 
Staatsbrücke  und  den  Rudolfs-Quai,  durch  die  Klampferergasse, 
über  den  Ludwig  Victor-Platz,  durch  die  Churfürstengassc,  über 
den  Universitäts-  und  Sigmundsplatz,  durch  das  Neuthor,  die 
Neuthorgasso  und  die  Moosstrasse  bis  in  die  Ma.xglanerstrasse  im 
Sinne  der  bestehenden  Normen  auf  die  Dauer  von  sechs  Monaton 
ertheilt. 

b)   Ungarn. 

Budapest.  (C  o  n  c  e  s  s  i  o  n  f  ü  r  V  o  r  a  r  b  c  i  t  e  n  elek- 
trischer Eisenbahnen.)  Der  ungarische  Handelsminister 
hat  die  dem  Budapester  Einwohner  Ladislaus  Szesztay,  Inge- 
nieur und  Professor  am  königl.  ung.  Josefspolytechnicum  ertheilte 
Concession  für  die  Vorarbeiten  eines  vom  Intravillan  der  Haupt- 
und  Residenzstadt  Budapest  bei  der  Kreuzung  der  Margit- 
gasse. Torökgasse  und  Primasgasse  ausgehend  über  die  Margit- 
gasse und  den  Szemlüberg  bis  zur  Gemeinde  Hidegküt  füh- 
renden elektrischen  V  i  c  i  n  a  1  b  a  h  n  auf  die  Dauer  eines 
weiteren  Jahres  erstreckt ;  ferner  Demselben  die  Concession 
für  die  Vorarbeiten  einer  als  Fortsetzung  der  Budapost-IIidogkütcr 
elektrischen  Vicinalbahn  durch  das  Intravillan  der  Gemeinde 
Hidegküt  bis  zur  Gemeinde  S  o  1  y  m  a  r,  sowie  von  dieser 
Linie  abzweigend  von  der  Gemeinde  Hidegküt  aus  mit  Berüh- 
rung von  Miiiia-Remcte  (Maria-Einsiedol)  bis  zur  Mitte  der  Gemeinde 
B  u  d  a  k  0  s  z,  als  auch  von  der  ersteren  Linie  abzweigend 
ebenfalls  von  Hidegküt  bis  zur  Mitte  der  Gemeinde  Nagy- 
Koväcsi  führenden  elektrischen  Vicinalbahn  auf 
die  Dauer  eines  Jahres  ertheilt. 

Nagyviirad.  (V  e  r  1  ä  n  g  e  r  u  u  g  d  e  r  C  o  n.c  e  s  s  i  o  n  für 
d  i  e  V  o  r  a  r  b  e  i  t  e  n  d  o  r  N  a  g  y  v  ä  r  a  d  -  Ö  s  i  c  s  (>  1  o  k- 
frischen  E  i  s  o  n  1)  a  h  n  1  i  n  i  e  d  o  r  N  a  g  y  v  i'i  r  a  d  e  r -  l.i  o  c  o- 
m  0  t  i  v  -  S  t  r  a  s  s  e  n  1)  a  h  n.)  Der  ungarische  Ilandelsministerhat 
die  der  N  a  g  y  v  ä  r  a  d  e  r-L  o  c  o  m  o  t  i  v-S  t  r  a  s  s  e  n  1)  a  h  n- A  c  t  i  e  n- 


Nr.  1.- 


7i:rrsf 'ijRiF'j'  für  elektkotkci rx ik. 


Soitü  I7y. 


g  0  s  0  1  I  s  (;  li  a  f  t  i'iir  die  V(irurl)i;iteii  üiiier  von  ilcr  |ir(ii(!clirli'ii 
Linie:  N  il  g  y  t  u  1  u  Ic  c  s  <;  ;i  k  s  u  ilircr  ]!li1ui  iil)z\vc;i;;'(:iid  in  dur 
Eichtuiig  dei-  Meierei  Fclsü-Osi  liis  zur  Stiilion  ()  s  i  der  liiniinl. 
uiig'.  Stiuxfocisenbalinen  fülirendeii  lujniialspurigen  (.'leUtriselieu 
Kisenbiihn  ertlieilte  Concussion  uul'  die  Unucr  eines  weiteren 
.liilu'es  vei'lilngcrt.  M. 

S/olnok.  (El  e  k  t  r  i  ^^  i- li  0  EiHOnbahn.)  Der  I<r>nigl. 
Ungar.  Ilandelsminister  liat  die  dem  Pnszta-Monostorer  Einwelmer 
lind  Grossgrundbesitzer  liela  F  a  y  ertheilte  Concession  für  die 
Vorarbeiten  einer  im  Intravillan  der  Stadt  Szolnok  vom  Auf- 
iialimsgebäudo  der  künigl.  ungar.  Staatsbahnen  ausgeliend  idier 
die  Barossgasse  und  Gorovegasse  bis  zur  Zagyvalnüeke,  dann 
von  der  Barossgasse  abzweigend  über  den  Laktanya  (Kasernen-) 
Ring  bis  zum  Lastenbalinliofo  der  königl.  ungar.  Staats- 
balmen,  und  von  hier  über  die  Tomorygasse  und  Szaparygasse 
bis  zur  IMUndung  der  Bai'ossgasse,  endliuh  mit  Verbindung  der 
Barossgasse  und  dem  Lastonbalmhofe  über  den  Szcehenyplatz 
und  Barätplatz  durcli  die  Constantingasse  zu  führenden,  auf 
Personen-  und  Frachten-Verkehr  einzurichtenden  normalspurigon 
Pferdebahn,  eventuell  elektrischen  S  t  r  a  s  s  e  n  1)  a  h  n, 
auf   die    Dauer     eines   weiteren   Jahres    erstreckt.  M. 


Literatur-Bericht. 

Das    slüdtische   Elektricitiitswerk  zu   Fraiikfiirl   a.  M. 

von  Direetor  G.  J.  M  e  1  m  s.  16Vj  Bogen  Gross<|uai't,  mit  zahl- 
reichen Abbildungen,  neun  Beilagen  und  graiihischon  Darstellungen 
in  Farbendruck.  —  19()0.  —  Preis  Mk.  12.—  .  Verlag  August 
O  s  t  e  r  r  i  e  t  h.  Frankfurt  a.  M. 

Der  Verfasser,  der  den  ganzen  Bau  und  die  Erweiterungen 
■der  Anlage,  sowie  den  Betrieb  derselben  während  4V2  Jahren 
leitete,  bringt  in  diesem  Werke  ausser  eiuer  Beschreibung  der 
baiilichen,  maschinellen  und  elektrischen  Einrichtungen  des  Elek- 
tricitätswerkes,  eine  eingehende  Schilderung  desselben  mit  zahl- 
reichen Tabellen,  Zusammenstellungen  und  Betriebsberichten, 
sowie  auch  eine  Beschreibung  einiger  grösserer,  an  dieses  Elek- 
tricitätswerk  angeschlossenen  Motoranlagen,  u.  A.  auch  der  Um- 
formerstation der  sl  ad  tischen  Strassenbahn.  Das  Werk  bietet 
nicht  nur  den  elektrotechnischen  Kreisen,  sondern  auch  Communal- 
behörden  und  Besitzern  von  Motoren-Anlagen  etc.  grosses  Interesse. 

K.  Behreudt's  CoiiiuiaiHlit-Gesellscliaft,  ]5erlin  W.  1 1  tu- 
st r  i  r  t  e  s  P  r  e  i  s  -  A'  e  r  z  e  i  c  h  n  i  s  über  Materialien 
für  die  Elektrotechnik.  I.  Auflage  1899—1900-  1.  Band 
für  Schwachstrom.  Ein  complettes  Verzeichnis  sämmtlicher  Four- 
nituren.  Preis  1  Mk. 


Gescliäftliclie  und  finanzielle  Nachrictiten. 

Die  Zwickauer  Elektricitätswerk-  iiiul  Stras.seiibaliu- 
Actieu-Gesellschaft,  deren  Actien  zum  grössten  Theile  im  Be- 
sitze der  „E  1  e  k  t  r  a"  A  c  t  i  e  n  -  G  e  s  e  1 1  s  c  h  a  f  t  i  n  D  r  e  s  d  e  n, 
sich  befinden,  versendet  ihren  fünften  Geschäftsbericht.  Die 
Bruttoeinnahmen  einschliesslich  Gewinuvortrag  und  Zinsen  betragen 
277.806  Mk.,  die  Gesammtausttaben  137.510  Mk.  Der  Bruttogewinn 
beläuft  sich  auf  140.296  Mk^  (i.  V.  127.277  jMk.)  und  wird  wie 
folgt  verwendet:  Rückstellung  für  Erneuerungen  42.000  Mk., 
Rückstellung  für  Capitaltilgung  13.200  Mk.,  Reservefonds  4117 
Mark,  Tantiemen  und  Gratificationen  3142  Mk.,  43/4'Vo  Divi- 
dende (i.  V.  4V2''/o)  76.297  Mk.  An  der  Dividende  nehmen 
Theil  1,400.000  Mk.  voll  eingezahlte  Actien  1.  Emission  und  die 
Actien  2.  Emission  mit  275.000  Mk.  Einzahlung.  Die  Central- 
station  wurde  erweitert  durch  Aufstellung  einer  Pufferbatterie. 
Im  laufenden  Jahre  kommen  für  den  erweiterten  Strassenbahn- 
betrieb  2  Dampfmaschinen  von  je  3U0/420  fS  mit  je  2  Dynamos 
lind  2  Dampfkesseln  zur  Aufstellung.  Die  Erweiterung  der  Strassen- 
bahn nach  Wilkau  ist  fertig  gestellt  und  theilweise  in  Betrieb; 
für  die  Verlängerung  dieser  Linie  bis  N  i  e  d  e  r  h  a  s  s  1  a  u  ist  die 
Concession  nachgesucht.  Der  Ausbau  nach  P  ö  1  b  i  t  z  soll  im  Jahre 
1900  erfolgen  und  verschiedene  andere  Projecte  befinden  sich 
noch  in  Bearbeitung,  so  dass  das  Unternehmen  einer  wesentlichen 
Erweitei'ung  entgegengeht. 

Die  Yereinigten  Elektricitiitswerke  Actieu-dicselliicliaft 
iu  Urcsdeu  haben  in  dem  Geschäftsjahr  1899  einen  Rein- 
gewinn von  138.017  Mk.  erzielt.  Der  Vorstand  und  Aufsichts- 
rath  schlagen  der  am  28.  April  stattfindenden  Generalversammlung 
TOr,  hiervon  40.466  Mk.  zu  Abschreibungen  zu  verwenden,  5000 
Mark  dem  Reservefonds  zu  überw'eisen,  41.000  Mk.  zu  Extra- 
reservestellung und  Abschreibungen  zu  verwenden  und  5''/o  Divi- 
<1  e  n  d  e  auf  das  um  750.000  Mk.  erhöhte  Actiencapital  zur  Aus- 
zahlung zu  bringen. 


Crcreld-lcrdiiiKcr  liOcalbalin.  Dii'  Ge-cliäfts)jericht  für 
1899  cünstatirt,  dass  auf  den  J>inien  der  Balm  der  0  1  e  k  t  ri  scli  e 
B  e  t  r  i  e  b  zugelassen  und  zugleiidi  die  Concession  bis  zum 
31.  Decondier  1942  verlängert  worden  ist.  Damit  ist  zugleich  die 
Vorplli(ditung  zum  Bau  und  Hetricl)  neuer  Linien  verbunden. 
Die  Gesellsclud't  liat  sich  ferner  vci'ptiiclitot,  vom  1.. Jänner  1923 
ab  aus  dem  Betrieb  ihrer  sämnitlichen  Linien,  soweit  dieselben 
auf  Crefelder  Gebiet  liegen,  ein  Drittel  desjenigen  Reingewinnes, 
der  5"/o  'lös  Actiencapitals  übersteigt,  an  die  Stadt  C'refeld  abzu- 
führen. Vom  gleichen  Zeitpunkt  ab  !iat  die  Stadt  ein  Erwerbs- 
reclit  auf  die  gesatnmton  l^ahnanjagon.  Die  Venvidtung  hofft,  mit 
den  neuen  Anhigen  noch  erheblicli  vor  dem  1.  Juli  1902  in  Be- 
trieb kommen  zu  können.  Die  bescddossene  Erhöhung  des  Actien- 
capitals um  1,500.000  Mk.  auf  2,000.000  Mk.  soll  jetzt  in  Angriff 
genonunen  werden.  Der  Betriebsüberschuss  betrug  im  vergangenen 
Jahre  144.882  Mk.  Nach  Abzug  der  Uidvosten,  Zinsen  "u.  s.  w., 
sowie  nach  Ueberwcisung  von  22.532  Mk.  an  den  Erneuerungs- 
fonds, von  15.000  Mk.  an  den  Tilgungsfonds  und  35.320  Mk.  Ab- 
schreibungen vcriileibt  ein  Reingewinn  von  61.437  Mk.  zu 
folgender  Verwendung:  Reservefonds  3:^67  Mk.,  Extrareservefonds 
2208  Mk.,  Tanth'men  5876  Mk.,  lüf'/o  Dividende  =50.000  Mk., 
Vortrag  3211  Mk. 

IJerliuor  eleklrisclie  Strassenbaliiien-Acticu-diesellscliaK. 

In  der  am  30  a-.  JI.  stattgeliabten  Aufsichsrathssitzung  wurde  der 
Geschäftsbericht  für  das  erste,  51/2  Monate  umfassende  Geschäfts- 
jahr vorgelegt.  Der  Gesammt-Reineewinn  stellt  sich  einschliesslich 
21.961  Mk.  Zinsen  auf  97.001  Mk.  Zur  Zahlung  von  50/0  Bau- 
zinsen sind  erforderlich  131.100  Mk.,  sodass  statutengemäss 
87.098  Mk.  auf  Anlage-Conto  übernommen  werden.  Die  Betriebs- 
einnahmen betragen  für  die  Zeit  vom  1.  Juli  bis  31.  December  v.  J. 
501.865  Mk.  Hierbei  ist  zu  berücksichtigen,  dass  die  Linie  Mittel- 
strasse—Pankow erst  vom  16.  December  1899  an  vollständig  dem 
Betriebe  übergeben  wurde,  während  bis  dahin  nur  die  Theil- 
strecke  Pankow — Elsasserstrasse  im  Betrieb  war.  Da  der  volle 
Betrieb  erst  am  Schluss  des  nicht  sechs  Monate  umfassenden  Ge- 
schäftsjahres aufgenommen  wurde,  hat  eine  Abschreibung  nicht 
stattgefunden.  Die  Generalversammlung  findet  am  19.  April  d.  J.  statt. 

Die  A.-O.  Elektricitiitswcrke  M'arusdorf  hielt  am  28.  v.  M. 
ihre  Generalversammlung  ab.  Der  Gewinn  für  das  aiigelaufene 
Jahr  beläuft  sich  auf  14.431  fl.  Nach  dem  Antrage  der  Direction 
gelangt  eine  4"/,|ige  Dividende  zur  Auszahlung.  Zur  Zeit  sind 
6  Bogenlampen  und  7781  Glühlamiien  verschiedener  Kerzenstärke 
an  die  Centralstation  angeschlossen.  Für  35  Motoren  mit  zu- 
sammen 106  PS  wird  Strom  geliefert.  In  den  Verwaltungsrath 
wurden  gewählt  die  Herren:  MUDr.  Steinfelder  als  Vor- 
sitzender, Carl  Seid],  Joh.  Ad.  Kuntz  aus  Warnsdorf  und 
Engelbert  Joh  n,  Glasraffineur  aus  Steinschönau.  Das  Werk  wird 
auch  für  die  demnächst  zu  erbauende  elektrische  Strassenbahn 
Warnsdorf — Rumburg  die  elektrische  Kraft  liefern. 


Vereinsnachrlehten. 

Chronik  des  Vereines. 

7.  März.  Ge  selligke  it.saben  d  im  Hotel 
„Savoy". 

14.  März.  Sitzung  des  Congress  (Zwölfer-) 
Co  mite,  sodann  Ver  einsver  samml  ung  im  Fest- 
saale des  In  ge  ni  e  ur-  und  Architekten-Ver eines. 
Der  Vorsitzende,  Prof.  Carl  ScKlenk,  eröffnet  die 
Sitzung  und  theilt  zunächst  mit,  dass  auf  die  infolge 
Congressbesehlusses  an  die  Regierung  gerichtete  Petition, 
den  Bezug  von  steuerfreiem  Benzin  zum  Betriebe  von 
Motoren  ohne  Rücksicht  auf  deren  Verwendung  zu  ge- 
statten, von  der  k.  k.  Finanz-Landesdirection 
in  Wien  unterm  25.  Februar  1.  J.  folgende  Antwort 
eingelaufen  ist: 

„Ueber  die  beim  k.  k.  Finanzministerium  ein- 
gebrachte Eingabe  vom  7.  December  1899,  Zahl  967 
wegen  Bewilligung  zum  steuerfreien  Bezüge  von 
Benzin  zum  Betriebe  von  Motoren  ohne  Rücksicht 
auf  deren  Verwendungszweck,  wird  dem  Vereine  zu- 
folge Erlasses  des  k.  k.  Finanzministeriums  vom 
14.  Februar  1900,  Zahl  72378/99  eröffnet,  dass  ge- 
mäss Finanzministerial-Erlasses  vom  23.  Jänner  ]900, 
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E.  G.  B.  Nr.  20,  steuerfreies  Benzin  nunmehr  auch 
zum  Betriebe  A'on  Motoren,  welche  für  andere  als 
gewerbliche  Zwecke  verwendet  werden  und  unter 
gewissen  Voraussetzungen  auch  zum  Betriebe  von 
Siotoren.  welche  zur  Erzeugung  von  elektrischem 
Lichte  dienen,  bewilligt  werden  kann." 

In  dem  vorstehend  angeführten  ß.  G.  B.  Nr.  20 
heisst  es  nun.  dass  die  Bewilligung  zum  steuerfreien 
Bezüge  von  JSenzin  zum  Betriebe  von  Motoren  auch 
Persimen,  bezw.  Unternehmern  ertheilt  werden  darf, 
welche  den  Motor  für  andere  als  gewerbliche  Zwecke, 
z.  B.  zum  Betriebe  von  landwirthschaftlichen  Maschinen, 
von  Motorwagen  etc.  verwenden. 

Dann  heisst  es  aber  wörtlich:  ,.Zur  Erzeugung  von 
elektrischem  Lichte  dürfen  die  mit  steuerfreiem  Benzin 
gespeisten  Motoren  jedoch  nur  ausnahmsweise  insoweit 
benützt  werden,  als  das  erzeugte  Licht  ausschliesslich 
nur  zur  Beleuchtung  von  Localitäten  dient,  welche  zur 
Betriebswerkstätte,  in  welcher  der  Benzinmotor  als 
Kraftentwickler  verwendet  wird,  gehören." 

Der  Vorsitzende  bemerkt,  dass  demnach  vorläufig 
nur  ein  geringer  Erfolg  erzielt,  dass  aber  wenigstens 
ein  Anfang  zur  Besserung  der  bestandenen  Verhältnisse 
gemacht  worden  sei. 

Er  theilt  ferner  mit,  dass  der  Ausschuss  für  das 
Wahlcomite  zur  nächsten  Generalversammlung  drei 
Mitglieder  nominirt  hat  und  dass  noch  vier  Mitglieder 
aus  dem  Plenum  gewilhlt  werden  müssen. 

Regierungsrath  Gattinger  schlägt  vor,  die 
Herren  Ingenieur  Theodor  Fischer,  Ingenieur 
Ehrlich,  Fabrikant  Leopolder  jun.  und  Ingenieur 
B  r  u  n  b  a  u  e  r  zu  wählen. 

Dieser  Vorschlag  wird  von  der  Versammlung  ein- 
stimmig angenommen. 

Hierauf  ertheilt  der  Vorsitzende  dem  Herrn  In- 
genieur Julius  Stern  das  Wort  zu  dem  angekündigten 
Vortrage  über:  „Das  automatische  Schnell- 
telegraphen-SystemPollak-Viräg."  Ingenieur 
Stern  führt  aus,  dass  die  eminente  Wichtigkeit  eines 
raschen  Gedankenaustausches  zwischen  den  Völker- 
schaften schon  in  alter  Zeit  anerkannt  worden  ist.  Je 
mehr  sich  die  industrielle  Thätigkeit  und  mit  ihr 
Handel  und  Gewerbe  eines  Landes  entwickele,  um  so 
rascher  muss  der  Gedankenaustausch  erfolgen.  So  steht 
also  die  Entwickelung  eines  Landes  mit  der  Aus- 
dehnung des  Verkehrwesens  in  innigstem  Zusammen- 
hange. Heute  begnügt  man  sich  nicht  mehr  mit  der  tele- 
graphischen Uebertragung  von  Depeschen  mittel.st  des 
Morseapparates. 

Ein  Symptom,  welches  zeigt,  dass  man  beständig 
an  eine  grössere  Raschheit  der  Uebertragung  von  Tele- 
grammen denken  muss.  ist  die  Inanspruchnahme  der 
Telegraphenlinien.  In  dieser  Beziehung  liefert  die 
Statistik  sehr  interessante  Daten. 

Redner  vergleicht  die  Beanspruchung  eines  Drahtes 
mit  Telegrammen  pro  Kilometer  Leitungslänge  rück- 
sichtlich der  Jahre  1881,  1886,  1890  und  1896  und  der 
Staaten  Oesterreich-Ungarn.  Deutschland  und  England 
und  gelangt  zu   folgendem  Resultate: 

Es  entfallen   pro  Kilometer  Drahtleitung 

:i  M   F     da«     Ja  h  r 
1881  1886  1890  1896 

in  Oesterreich-Ungarn       67-2         68-6         74-0         82-8 
„  Deutschland    ....       54-6         561         63-1         63-8 

„   England 157-2        191-7        1932        221-2 

Telegramme. 


In  dieser  Zusammenstellung  fällt  die  ausseror- 
dentliche Belastung  der  Telegraphenlinien  Englands 
auf.  In  England  ist  auch  thatsächlich  der  erste  prak- 
tische Schnelltelegraph  von  Wheatstone  construirt 
und  eingeführt  worden. 

Redner  bespricht  nun  in  Kürze  an  der  Hand  von 
Darstellungen  mittelst  des  Skioptikons  die  bekannten 
Schnelltelegraphen-Systeme  von  Hughes,  Baudot 
und  Wheatstone  und  übergeht  hierauf  zur  ein- 
gehenden Besprechung  des  automatischen  Schnell- 
telegraphen-Systems von  Pollak-Virag  an  der  Hand 
von  Darstellungen  mittelst  des  Skioptikons  und  mehreren 
schematischen  Zeichnungen. 

Mit  Rücksicht  auf  die  im  Hefte  Nr.  31,  1899,  be- 
reits erschienene  Abhandlung  wird  -von  einer  vollstän- 
digen Beschreibung  dieses  Systems  an  dieser  Stelle 
abgesehen. 

Zur  Ergänzung  jenes  Artikels  sei  hier  aus  den 
Erörterungen  des  Vortragenden  noch  Folgendes  mit- 
getheilt: 

Der  Uebertragung  von  Telegrammen  nach  dem 
System  P  o  1 1  a  k  -  V  i  r  ä  g  muss,  wie  aus  dem  ange- 
führten Artikel  hervorgeht,  eine  mechanische  Arbeit 
vorausgehen  und  diese  besteht  in  der  Perforirung  des 
in  zweckmässiger  Weise  imprägnirten  Papierstreifens. 
Diese  Perforirung  erfolgt  mittelst  eines  in  Fig.  1  dar- 
gestellten Apparates,  welcher  aus  einem  Stanzwerke 
und  drei  nebeneinander  angeordneten  Tastern  besteht. 
Mit  den  beiden  seitlichen  Tastern  erfolgt  die  den  ein- 
zelnen Buchstaben,  bezw.  Worten  und  Zeichen  ent- 
sprechende Durchlochung  des  Papiers;  die  mittlere,  zur 
leichteren  Führung  des  Papierstreifens  dienende  Loch- 
reihe wird,  soweit  sie  mit  den  Buchstaben  correspon- 
dirt,  ebenfalls  und  zwar  gleichzeitig  mit  diesen  ver- 
mittelst der  beiden  Taster  ausgestanzt,  während  die  den 
Pausen  zwischen  den  einzelnen  Buchstaben  und  Worten 
entsprechenden  und  zur  Führung  dienenden  Löcher 
durch  den  mittleren  Taster  hergestellt  werden. 


l'i-.  1. 

Die  Perforirung  geht,  wie  Redner  an  einem 
Apparate  zeigt,  rascher  vor  sich,  als  beispielsweise  das 
Spiel  auf  einem  Morsetaster  und  fällt  sehr  rein  aus. 

Fig.  2  stellt  die  complete  Schaltung  zweier  Sta- 
tionen A  und  />   dar. 

Der  Vorgang  bei  der  Abgabe  eines  Telegramnies 
in  der  Sende-  und  bei  der  Aufnahme  desselben  in  der 
Empfangsstation  vollzieht  sich  auf  fjlgende  Weise: 

a)  Vorsriiiis  in  dor  Soiidcstiitioii. 

Ein  zur  Drehung  der  mit  der  Linie  verbuudeniMi 
Papierwalze  w  (vergl.  Fig.  2)  dienender,  im  Sdialtungs- 
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Schema  weggelassener  kleiner  elektrischer  Motor  (an 
dessen  Stelle  wohl  auch  ein  Uhrwerk  verwendet  werden 
kann)  läuft,  wenn  nicht  correspondirt  wird,  beständig 
leer.  Soll  nun  ein  Telegramm  expedirt  werden,  so  wird 
der  entsprechend   perforirte    Streifen    auf  die  Walze  iv 


Fig.  3. 


/jlelutH0  dayjlurhelicmjckaltczj  ««/.- 


aufgelegt  und  die  beiden  feinen  Platindrahtbürsten  h 
und  h^  auf  denselben  federnd  eingestellt.  Hierauf  wird, 
nachdem  die  Empfangsstation  über  vorherige  telephoni- 
sche Verständigung  ihren  Kurbelumschalter  in  die  zum 
Empfange  eines  Telegrammes  vorgeschriebene  Lage  ge- 
bracht hat  (vergl.  Fig.  2,  B  und  4),  die  Kurbel  k  des 
Magnetinductors  l  aus  ihrer  nach  aufwärts  gerichteten 
Normallage  um  180''  nach  abwärts  gedreht  (vergl. 
Fig.  2,  ^4,  bezw.  6).  Durch  diese  Drehung  wird  die 
Kuppelung  zwischen  dem  Motor  und  der  Papierwalze  w 
in  mechanischer  Weise  eingeschaltet  und  die  Walze 
mit  dem  perforirten  Streifen  in  Rotation  versetzt.  Durch 
diese  Kurbelbewegung  wird  infolge  eines  mechanischen 
Zusammenhanges  gleichzeitig,  bezw.  in  entsprechender 
Aufeinanderfolge,  der  Anker  des  Inductors  in  Bewegung 
gebracht,    der   Momentcontact  m  (zur    vorübergehenden 


Herstellung  der  Leitung  für  den  Inductionsstrom)  ge- 
schlossen und  der  Schalthebel  /i  in  die  in  Fig.  2,  .4, 
bezw.  6  dargestellte  Lage  gebracht  und  somit  die 
Batterie  in  die  Linie  eingeschaltet. 

In  diesem  Momente  beginnt  auch  schon    die  Ab- 


gabe des  Telegrammes. 


X 


Fig.  5.- 


X 


Fig.  6. 

Nach  Beendigung  desselben  führt  eine  weitere 
Bewegung  der  Inductorkurbel  in  ihre  urspi-üngliche 
Stellung  die  frühere  Lage  des  Schalthebels  und  des 
Momentcontactes  herbei  und  löst  gleichzeitig  die 
Kuppelung  zwischen  der  Papierwalze  und  dem  Motor; 
die  Walze  kommt  zum  Stillstande,  während  der  Motor 
wieder  leer  läuft. 

&)  Vorgang  iu  der  Eiupfangsstatlon. 

Der  von  der  Sendestation  abgegebene  Inductions- 
strom bewirkt  in  der  Empfangsstation  durch  Anziehen 
des  Ankers  v  (vergl.  auch  Fig.  3)  und  Drehung  des 
Arretirhebels  /i,  um  dessen  Achse  y  ein  Auslösen  der 
Klappe  p  des  Elektromagnetsystems  n;  diese  Klappe 
besitzt  einen  Dorn  d.  welcher  beim  Abfallen  derselben 
die  Arretirung  a  aufhebt  und  den  zweiarmigen  Hebel  / 
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freigibt.  Sein  linker  Hebelarm,  auf  welchem  das  Ge- 
häuse t  mit  der  Trommel  s  für  das  lichtempfindliche 
Papier  ruht,  senkt  sich  infolge  dieser  Belastung  etwas 
nach  abwärts,  die  mit  der  Spindel  s  der  Trommel  :j 
in  Verbindung  stehende  runde  Scheibe  r  kommt  gegen 
ihre  Peripherie  auf  den  rauh  belederten  Umfang  einer 
in  der  Fig.  3  weggelassenen  rotirenden  Scheibe  zu  ruhen 
und  wird  von  letzterer  in  Drehung  versetzt  (dadurch 
gelangt  also  die  Trommel  ;•  in  Rotation,  u.  zw.  wird  sie 
nicht  nur  um  ihre  Achse  gedreht,  sondern  auch  axial 
bewegt);  gleichzeitig  wird  auch  der  Contact  x  ge- 
schlossen und  der  Empfänger  (Telephon  mit  Spiegelchen) 
eingeschaltet.  Während  sich  der  linke  Hebelarm  nach 
abwärts  senkt,  steigt  der  rechte  etwas  nach  aufwärts, 
wodurch  ein  den  Kurzschluss  für  die  Glühlampe  bil- 
dender Contact  c  aufgehoben  und  diese  eingeschaltet  wird. 


Fig.  7. 


Fig.  8. 

Das  Licht  dieser  Glühlampe  fällt  auf  den  kleinen 
Concavspiegel  des  Empfängers  und  dieser  wirft  es,  durch 
eine  Cylinderlinse  zu  einem  hellen  Lichtpunkte  zu- 
sammengezogen, auf  das  lichtempfindliche  Papier.  In- 
folge der  Stromimpulse,  welche  die  Telephonmembrane, 
bezw.  das  Spiegelchen  bewegen,  bewegt  sich  dieses 
Lichtbild  aus  seiner  ursprünglichen  Lage  nach  der 
einen  oder  anderen  Richtung,  und  auf  diese  Weise  ent- 
stehen auf  dem  lichtempfindlichen  Papiere  die  Zeichen. 
Das  Telegramm  wird  aufgenommen.  Nach  dessen  Be- 
endigung wird  der  normale  Zustand  wieder  hergestellt. 

Im  Schaltungsschema  Fig.  2  hat  der  Kurbel- 
umschalter in  der  Station  A  die  Stellung  auf  Abgabe, 
in  der  Station  B  auf  Empfang  eines  Telegrammes. 

In  der  Fig.  4  sind  die  drei  Stellungen  des  Kurbel- 
umschalters dargestellt. 

Zur  Verständigung  beider  Stationen  über  die  Ab- 
gabe und  den  Empfang  von  Telegrammen  etc.  dienen 
Telephone;  normal  halien  die  beiden  Kurl)elumschalter 
eine  solche  Stellung,  dass  die  telephonische  Verbindung 
hergestellt  ist. 

In  den  Fig.  5  und  6  sind  die  beiden  Stellungen 
der  Inductorkurbel  und  des  mit  derselben  in  mechani- 
schem Zusammenhange  stehenden  Schaltliebehs  und 
Momentcontactes  zur  Darstellung  gebracht. 


Die  Fig.  7  und  8  stellen  die  Anordnung  sämmt- 
licher  Apparate  und  Theile  einer  Station  von  der  einen, 
bezw.  von  der  anderen  Seite  aus  gesehen  dar,  doch 
fehlt  in  der  Darstellung  Fig.  7  das  Gehäuse  mit  der 
Trommel  für  das  lichtempfindliche  Papier. 

Fig.  9  zeigt  ein  Detail  der  Gesammtanordnung, 
den  Empfangsapparat  (Telephon  und  Glühlampe  mit 
den  beiden  Röhren  für  das  einfallende  und  reflectirte 
Lichtbild)  und  Fig.  10  den  Geber  (die  Antriebscheibe 
für  die  Papierwalze,  die  beiden  Hebel  mit  den  Platin- 
bürsten und  zwei  Papierwalzen). 

Die  in  der  Gesammtanordnung  aller  Apparate  und 
Theile  ersichtlichen  beiden  grösseren  Papierrollen,  von 
denen  die  eine  ebenfalls  durch  den  Motor  mit  Hilfe 
eines  Zwischengetriebes  gedreht  wird,  dienen  zur  Ab-, 
bezw.  Aufwickelung  des  Papierstreifens. 


Fia;.  9. 


Fig.  10. 

Die  Entwickelung  der  Schrift  auf  dem  licht- 
empfindlichen Papiere  erfordert  einen  Zeitraum  von 
10 — 15  Secunden. 

Jede  Station  kann  mit  mehreren  Reservetrommeln 
mit  lichtempfindlichem  Papier  ausgerüstet  werden. 

Anknüpfend  an  die  Beschreibung  der  ganzen 
Eini'ichtung  des  Schnelltelegraphen  von  Pollak-Virä  g 
vergleicht  der  Vortragende  die  Leistungsfähigkeit  der 
heute  in  Verwendung  stehenden  Systeme  und  gelangt 
zum  nachstehenden  Resultate: 

1. 
2. 

3. 
4. 
5. 
6. 
7. 
8. 

in  Figur   11    dargestellte  graphische  Zusammenstellung 
obiger  Resultate. 

Ein  Vergleich  zwischen  der  Länge  der  Morse- 
vSchrift  und  der  ScJirift  des  Systenies  Pol  1  a  k -V  i  r  äg 
ist  in  Fig.  12  gegeben. 
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Redner  bemerkt,  dass  initlelsl  des  Sclinelltele- 
g-raphen  P  o  1 1  a  k -V  i  r  ;'i  g-  l)crcits  niehrCaehe  Versuche 
ausgeführt  worden  sind.  Die  ersten  grJJssercn  Versuclie 
erfolgten  infolge  des  liebenswürdigen  Entgegenkommens 
und  im  Beisein  der  königlich-ungarischen  Postver- 
waltung zwischen  Budapest  und  Teniesvär  nnd  wurden 
unter  anderem  in  der  Weise  veranstaltet,  dass  vier 
nach  Teniesvär  führende  Bronceleitungen  derart  mit- 
einander verbunden  wurden,  dass  sich  insgesammt  eine 
Leitungslänge  von  circa  1300  km  ergab;  der  Sende-  und 
Empfangsapparat  war  in  Budapest  aufgestellt.  Der 
Widerstand  der  Leitung  betrug  circa  8000  ü,  die 
Spannung  circa  20  T.  .  . 

r)  . 

21   _ 

^)  — 

■il    — 
G)    


Fig.  11. 


Fig.  12. 

Im  September  v.  J.  wurden  die  Versuche  im  Bei- 
sein der  königlich-ungarischen  und  deutschen  Post- 
verwaltung zwischen  Budapest  und  Berlin  durchge- 
führt. Die  Länge  der  Leitung  betrug  circa  1060  Imi,  die 
Batteriespannung  circa   12  V. 

Im  December  v.  J.  wurden  die  Erfinder  nach 
Amerika  berufen.  Es  wurden  daselbst  Versuche  ver- 
anstaltet zwischen  Chicago-Buftalo-Chicaa'o  bei  einer 
Gesammtlänge  der  Leitung  von  circa  1800  hm,  zwischen 
Chicago  und  New-York  bei  einer  Leitungslänge  von 
rund  1500A-??i  und  endlich  zwischen  Chicago  und 
Milwaukee. 

In  allen  diesen  Fällen  functionirten  die  Apparate 
bei    jeder  Witterung    vollkommen    sicher  und  tadellos. 

Der  Vortragende  schliesst  mit  dem  Bemerken, 
dass  sich  mit  diesem  Systeme  ganz  colossale  Per- 
spectiven für  die  Zukunft  eröttnen. 

Die  Vortheile,  welche  es  bietet,  sind  in  der  Haupt- 
sache in  dem  folgenden,  von  Budapest  nach  Berlin  ab- 
gegebenen Telegramme,  das  vom  Redner  vorgelesen 
wird,  zusammengefasst: 

„Die  praktischen  Vortheile,  welche  das  Schnell- 
telegraphiren bietet,  kommen  nicht  nur  dem  Staate, 
dem  telegraphirenden  Publikum,  sondern  auch  dem 
Telegraphenbeamten  zu  Gute.  Dem  Staate  bleiben 
fortan  die  Erbauungskosten  neuer  Linien  erspart,  und 
die  Erhaltungsspesen  der  schon  bestehenden  Linien 
reduciren  sich  auf  ein  paar  Leitungen,  wovon  der  eine 
Draht  stets  nur  als  Reserve  dient,  indem  mittelst  eines 
Drahtes  auch  der  enormste  Verkehr  abgewickelt  werden 
kann.  In  absehbarer  Zeit  wenigstens  dürfte  die  Noth- 
wendigkeit  sich  kaum  einstellen,  über  hunderttausend 
Worte  in  der  Stunde  zu  telegraphiren,  abgesehen  da- 
von, dass  die  Leistungsfähigkeit  dieses  Systemes  darüber 


hinausreicht.  Die  aussorordentliclu!  Ausnutzung  der 
Leitungen  bei  vermiiid(;rten  lalialtungsspesen  wird 
einen  billigeren  Tarif  und  einen  gesteigerten  Verkehr 
mit  sich  bringen.  Die  Nothwendigkeit  von  dringenden 
Depeschen  fallt  weg,  die  Verstümmelung  von  Tele- 
grammen wird  nicht  mehr  vorkommen,  da  die  Per- 
forationsstroifen  vor  Absendung  controlirt  und  berichtigt 
werden  kiJnnen.  Die  Anzahl  der  TeIegra))honbeamten 
wird  nicht  nur  verringert,  sondern  sogar  vermehrt 
werden  müssen,  ihre  Arbeit  hingegen  gestaltet  sich 
einfacher  und  verantwortungsloser." 

Redner  knüpft  daran  noch  die  Bemerkung,  dass 
sowohl  dem  Staate,  als  auch  dem  tegraphirenden 
Publikum  weitere  Vortheile  dadurch  erwachsen  könnten, 
dass  das  Perforiren  des  Papieres  vom  Aufgeber  der 
Telegramme,  wenn  auch  nicht  im  allgemeinen,  so  doch 
z.  B.  von  solchen  Stellen  und  Anstalten  erfolgt,  welche 
einen  regen  Telegrammverkehr  auf  langen  Linien,  die 
in  erster  Reihe  in  Betracht  kämen,  unterhalten. 

Bei  Manövei'n    und    im  Kriegsfälle,    wo    oft    nur 

eine    sehr  beschränkte  Zahl  von  Telegraphenlinien  zur 

Verfügung    steht,    würde    sich    das    System  P  o  1 1  a  k- 

V  i  r  ä  g  ganz  besonders  vortheilhaft  verwenden  lassen. 

Vermittelst    desselben    würde   z.  B.    eine  Zeitung- 

—  Redner  nimmt  das  Morgenblatt  der  „Neuen  Freien 

Presse"    vom  8.  März  zur  Hand     —    mit 

'*'"'"*  137-2  Druckseiten,    35  Spalten    und  circa 

32  000  Worten   in    einem  Zeiträume    von 

ungefähr  20  Minuten  abtelegraphirt  werden 

können. 

Nach     einer     auf     die     automatische     Aufnahme 

der  Telegramme  und  die  Schaltung  mehrerer  Stationen 

bezüglichen    Anfrage    des    Controlors    Krejsa     und 

nachdem  sich  sonst  niemand  ztim  Worte  meldet,  dankt 

der  Vorsitzende  dem  Herrn  Ing-.  Stern    für  die  Ab- 

haltung    des    interessanten  Vortrages  und  schliesst  die 

Sitzung.  Der  Vortrag  wurde  von  der  Versammlung  mit 

grossem  Beifalle  aufgenommen. 

Nach  demselben  führt  der  Redner  die  einzelnen 
Apparate  in  natura  vor.  Die  Versuche,  die  damit  in 
Gegenwart  der  zahlreichen  Anwesenden  veranstaltet 
wurden,  waren  sehr  zufriedenstellend. 

21.  März  —  Sitzung  des  Wahl-Comitö, 
dann  V  e  r  e  i  n  s  v  e  r  s  a  m  m  1  u  n  g.  In  Verhinderung 
des  Präsidenten  eröiffnet  der  Vice-Präsident  Director 
G.  Frisch  die  Versammlung  und  ertheilt,  nachdem 
keinerlei  geschäftliche  Mittheilungen  vorliegen,  das 
Wort  dem  Herrn  Ingenieur  F.  E  i  c  h  b  e  r  g  zu  dem 
angekündigten  Vortrage  „Ueber  denEinfluss 
der  Linie  aufden  Gang  synchroner  Ma- 
schine n." 

Redner  führt  aus,  dass  die  Synchronmotoren  zwar 
früher  zur  Anwendung  gelangten  als  die  Asynchron- 
motoren, dass  sie  aber  erst  wieder  in  den  letzten  Jahren 
an  Bedeutung  gewannen,  hauptsächlich  durch  Ver- 
wendung von  synchronrotirenden  Umformern. 

Er  verweist  auf  die  Arbeiten  von  Steinmetz, 
Kapp  u.  a.,  welche  den  rotirenden  Umformer  mit 
Gleich-  und  Wechselstrommaschinen  derselben  Leistung 
in  Vergleich  gezogen  und  das  Verhältnis  der  frei- 
werdenden J  o  u  1  e'schen  Wärme  pro  Kilowatt-Leistung 
bestimmt  haben. 

Die  Amerikaner,  welche  die  Umformer  nament- 
lich für  die  Versorgung  grosser  Stadtbahnnetze  wieder 
eingeführt  haben,    waren  es    auch,    welche    zuerst    auf 
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den  -wesentliclien  Einfluss,  den  Widerstand  und 
Selbstinduction  der  Linie  besitzen,    hingewiesen  haben. 

Der  Vortragende  gibt  an,  dass  es  ihm  haiipt- 
siichlich  darum  zu  thun  war.  den  Einfluss.  welchen  die 
Linie  auf  dieUeberlastungsfahigkeit.  die  Regulirfähigkeit 
und  das  Pendehi  der  synchronen  Maschinen  ausübt,  zu 
studiren.  Er  bespricht  sodann  in  Kürze  das  Diagramm, 
welches  im  allgemeinen  für  Synchronmotoren  aufge- 
stellt wird  und  zeigt,  wie  sich  dasselbe  transformiren 
lässt,  um  den  Einfluss  der  Linie,  des  0  h  m'schen 
Widerstandes,  der  Selbstinduction  und  der  Gesammt- 
impedanz  für  jeden  beliebigen  Arbeitszustand  zu  er- 
kennen. 

Eedner  erörtert,  in  welcher  Weise  er  den  Gegen- 
stand analytisch  behandelt  hat  und  wie  er  zu  der  ein- 
fachen Gleichung: 


.4  = 


T/co-3  L^  +  B^^ '''  :^-  -yWW+W  '■''  (!^-  -  ?^ 

gelangte.  In  dieser  Gleichung,  welche  zur  Aufstellung 
einfacher,  sämmtliche  Verhältnisse  in  übersichtlicher 
Weise  darstellenden  Diagramme  geführt  hat,  bedeutet  A 
die  an  den  Motor  abgegebene  elektrische  Arbeit,  e„  die 
E.  M.  K.  des  Generators,  e  die  E.  M.  K.  des  Motors 
und  o  den  Winkel  zwischen  beiden;  die  Grösse  \i  ist 
definirt  durch  die  Gleichung 

(0  L 

Vermittelst    einer    zweiten,    ähnlichen  Gleichung: 

9 

bezw.  an  der"  Hand  von  aus  derselben  entwickelten 
Diagrammen  erklärt  Redner  die  Verhältnisse  des  Gene- 
rators, dessen  abgegebene  Arbeit  eben  durch  die  vor- 
stehende, einfache  Beziehung  ausgedrückt  wird. 

Im  weiteren  Verlaufe  des  Vortrages  erörtert  der 
Vortragende  unter  anderem  noch  im  Besondei'en  in 
ausführlicher  Weise  den  Einfluss  des  0  h  m'schen 
Widerstandes  und  der  Selbstinduction  der  Linie  auf 
das  Drehmoment  und  auf  die  Regulirfähig- 
keit des  Synchronmotors,  bringt  zum  Schlüsse  seiner 
Ausführungen  auch  noch  den  Einfluss  der  Linie  auf 
das  Pendeln  des  Motors  zur  Sprache  und  zeigt,  wie 
man  demselben  unter  Anwendung  des  Principes  der 
Dämpfung  begegnen  könne. 

Der  Vortrag;  für  dessen  Abhaltung  der  Redner 
lebhaften  Beifall  erntete,  wird  in  einem  spilteren  Hefte 
des  Vereinsorganes  vollinhaltlich  veröfl'entlicht  werden, 
weshalb  hier  nur  der  Gang  desselben  in  Kürze  skizzirt 
wurde. 

Vice-Präsident  Director  F  r  i  s  c  h  dankt  dem 
Vortragenden  für  die  überaus  interessanten  und  in 
praktischer  Hinsicht  lehrreichen  Ausführungen  im 
Namen  des  Vereines   und  schliesst  die  Sitzung. 

27.  März.  —  IV.  Ausschuss-Sitzung. 


\Vahl(;rgebni.sse      der      XVIII.     ordeiitl.     dlenoriilvor- 
.siiininluiig:  vom  2>s.  März   l'.tOO. 

Gewählt  wurden: 
Zum  Präsidenten:  Herr  Volkmer  Ottomar, 
k.  k.  llofrath,    Director    der    k.    k.    Hof-    und  Staats- 
druckerei, k.  u.  k.  Oberst  i.  d.  R. 


Zum  Vice-Präsidenten:  HerrKolbe  Josef, 
Director  der  Allgemeinen  Osterreichischen  Elektricitäts- 
Gesellschaft. 

Zu  A  US  schu  SS-Mitgliedern,  die  Herren: 

Gebhard  Ludwig,  Director  der  Accumulatoren-Fa- 
briks-Actiengesellschaft.  (Wiederwahl.) 

Jordan  Ernst,  Chef  der  Commandit-Gesellschaft 
Jordan  &  Treier.  (Neuwahl.) 

Koestler  Hugo,  k-  k.  Baurath  im  Eisenbahn-Mini- 
sterium. (Wiederwahl.) 

K  u  s  m  i  n  s  k  y  Dr.  Ludwig,    Obercommissär    im    k.  k. 

Patentamte.  (Neuwahl.) 

T  u  m  a  Dr.  Josef,  Assistent  a.  d.  k.  k.  Universität. 
(Wiederwahl.) 

W  e  n  d  e  1  i  n  Wolfgang,  Oberingenieur  der  Siemens  & 
Halske  Actiengesellschaft.  (Neuwahl.) 

In  das  Revisions-Comite,  die  Herren: 
Leo  pol  der  Lambert,   Fabriksbesitzer. 
M  i  e  s  1  e  r  Dr.  Julius. 

Reich  Emil,  Director  der  Kabel-Fabriks-Actiengesell- 
schaft,  vorm.  Otto  Bondy. 


(Das    Protokoll    der  Generalversammlung    erscheint    in  einer  der 
nächsten  Nummern  dieser  Zeitschrift.) 


Neue  Mitg:lieder. 

Auf  Grund  statutenmässiger  Aufnahme  traten  dem 
Vereine  die  nachstehend  genannten  Herren  als  ordent- 
liche Mitglieder  bei: 

D  i  t  m  a  r's  R.,  Elektrische  Abtheilung,  Wien. 

K  a  u  t  z  k  y  Albert.  Ingenieur  der  Internationalen  Elec- 
tricitätsgesellschaft,  Wien. 

Rziha  Edmund  von,  Oberingenieur  der  Vereinigten 
Elektricitäts-Actiengesellschaft,  Wien. 

Wagner  Franz,  technischer  Beamter  der  Firma  Leo- 
polder &  Sohn,   Wien. 

Röder  Dr.  Louis,  Chemiker.  Wien. 

Stenzel  Josef,  k.  k.  Bauadjunct,  Wien. 

Grünhut  Alfred,  Commissärsadjunct  im  k.  k.  Patent- 
amt, Wien. 

Sidler  Albert,  Elektro-Ingcnieur,  Wien. 
Etsch werke,  Meran. 

Mytteis  Eugen,  Gesellschafter  der  Firma  P.  Käs- 
bauer &  Co.,  Wien. 


Die  nächste  Verpinsversaininluns;  findet  Mittwoch, 
den  11.  d.  M.,  7  Uhr  abends^  im  Vurtragssaale  des 
Wissenschaftlichen  Club,  I.,  Eschenbachgasse  9,  1.  Stock, 
statt. 

Vortrag  des  Herrn  Oljering.  P.  Poschenriuiler: 
„U  e  b  e  r  den  U  ni  b  a  u  d  e  r  G  r  a  z  e  r  T  r  a  m  w  a  y  a  u  f 
elektrischen   B  e  t  r  i  e  b." 

Die  Vercinsleitung. 


Schluss  der  Redaction:  3.  April  190U. 


Verantwortlicrher  llcdacteur:  Or.  J.  Sahulka.  —  Hcllmtvcrl.ng  ilc»  Elcktrcilielinisclii-n   VcriMiM>. 
ConuDivioiuTerlaf! bei  Spielhagcn&Scbur  ich,  Wien.  —  Alleinige  IuHcrat«n-Aufiialiinebci  lIaaHCiiHtciD<b  Vogler  (Otlo  MuaM),   Wipu  uud  l'rap. 

Druck  von  R.  Spiea  A  Co.,  Wien. 


Zeitschrift  für  Elektrotechnik. 

Organ  des  Elektrotechnischen  Vereines  in  Wien. 


Heft  16. 


WIET^,  15.  April  1900. 


XVIIl.  Jahi'saiij^. 


JiOlier/ctliii/etl    der     Jietldcfion:     Hin     Nuc/ulmclc    au.i    ilem    redactioncllen    Tlieite    der    Zeitschrift    ist    nur    unter    der     Qnellenanffa/je 
y^Z,  f.  K.    W/en"  imd  Itci  OrlginaJarf ikeln  itherdies  mir  viit  G encJimifpmq  der  Redaciion  gestaltet. 

Die  Einsendung  von  Originnlarbeilen  ist  erwünscht  und  werden  dieselben  nach  dem  in  der  Redactinnsnrdnung  fesltjeselzlen  Tarife 
honorirt,  Die  Anzahl  der  vovi  Antor  evenl.  gewünschten  Separatabdrücke,  welche  xum  Seibstkostenpreiae  berechnet  werden,  wolle  stets  am 
Ma7iuscripte  bekanntgegeben  icerden. 
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Rundschau. 

Die  steigende  Benützung  des  elektrischen  Stromes 
für  motorische  Zwecke  wird  auch  in  Oesterreicli  in 
baldiger  Zeit  ein  Bedürfnis  nach  sogenannten  Tarif- 
zählern, d.  i.  Elektricitätsmessern  mit  zweifachem  Tarife. 
hervorrufen  *).  Nach  den  Bestimmungen  der  Ver- 
ordnung des  Handelsministeriums  vom  3.  Mai  1894. 
R.-G.-Bl.  Nr.  82,  muss  gemäss  Abschnitt  III  der 
Elektrieitätsmesser  auf  einem  deutlich  bezifferten  und 
mit  der  gewählten  Einheit:  Amperestunden,  Wattstunden, 
Kilowattstunden,  Pferdekraftstunden  bezeichneten  Zifter- 
blatte  die  gemessene  Quantität  in  verlässlicher  Weise 
difect  abzulesen  gestatten.  Gemäss  dieser  Ver- 
ordnung wären  daher  derzeit  Zähler  mit  doppeltem 
Tarife  in  Oesterreieh  zur  Messung  der  gewerblich  ab- 
gegebenen elektrischen  Quantität  nicht  zulässig  und 
würde  eine  Naohtragsverordnung  betreffs  deren  Zu- 
lässigkeitserklärung  erforderlich  sein.  Die  Zähler  mit 
zweifachem  Tarife  sind  entweder  mit  zwei  Zählkreis- 
reihen (Zifferblättern)  versehen,  wobei  zu  bestimmten, 
beliebig  einstellbaren  Zeiten  mittelst  eines  im  Zähler 
angebrachten  Uhrwerkes  die  Umschaltung  von  einem 
Zählwerke  auf  das  andere  erfolgt  und  jedes  Zähl- 
werk während  der  Zeit,  als  es  eingeschaltet  ist, 
die  verbrauchte  elektrische  Quantität  in  Hektowatt- 
stunden ete.  richtig  messen  soll,  so  dass  die  gesammte 
verbrauchte  Energie  gleich  ist  der  Summe  der  von 
beiden  Zählwerken  angegebenen  Energien;  die  Be- 
rechnung des  zu  zahlenden  Preises  kann  für  beide 
Zifierblätter  nach  beliebigem  Tarife  erfolgen.  Diese 
Zähler  können  auch  so  eingerichtet  sein,  dass  zur  Zeit 
der  stärkeren  Beanspruchung  der  Centrale  beide  Zähl- 
werke die  verbrauchten  Hektowattstunden  gleichzeitig 
richtig  registriren;  das  eine  Zählwerk  zeigt  dann 
die  im  Ganzen,  das  andere  die  lediglich  während 
der  Abendstunden  verbrauchten  Hektowattstunden 
separat  an;  für  die  letzteren  wird  bei  Berechnung 
des  Preises  ein  Zusatztarif  festgesetzt.  Bei  der 
zweiten  Art  der  Zähler  mit  doppeltem  Tarif,  welche 
nur  ein  Zählwerk  haben,  wird  entweder  von  der  Cen- 
trale aus  mit  Benützung  einer  separaten  Leitung  oder 
durch  ein  im  Zähler  angebrachtes  Uhrwerk  zu  be- 
stimmten Zeiten  der  Zähler  derart  beeinflusst,  dass  die 
Eegistrirung  während  jenes  Theiles  der  Tageszeit,  wo 
die  Centrale  schwach   belastet  ist,   im  reducirten  Maasse 


=*)   Vergleiche    „Z.    f.    E."    1900    pag.    158,    Referat    von 
Dr.  K  u  s  m  i  n  s  k  y. 


erfolgt.  Es  kann  zu  diesem  Zwecke  der  Widerstand 
des  Nebenschlusses  in  bestimmtem  Maasse  vergrössert, 
eine  andere  Uebersetzung  zwischen  den  beweglichen 
Theilen  des  Zählers  und  den  Zählscheiben  eingeschaltet 
werden  oder  bei  Motorzählern  ein  zusätzlicher 
Bremsmagnet  erregt  werden  etc.  Bei  dieser  zweiten 
Art  von  Zählern  erfolgt  die  Berechnung  des  zu  zahlen- 
den Preises  nur  nach  einem  Tarife;  es  findet  jedoch 
während  der  Zeit,  während  welcher  die  Centrale 
schwach  belastet  ist,  eine  Eegistrirung  der  consumirten 
Elektricitätsmenge  im  reducirten  Maasse  statt,  so  dass 
z.  B.  eine  thatsächlich  verbrauchte  Hektowattstunde 
nicht  als  Einheit  an  der  letzten  Zählscheibe  registrirt 
wird,  sondern  nur  als  drei  Viertel  der  Einheit,  wenn 
die  Reduction  in  diesem  Maasse  stattfindet ;  aus  diesem 
Grunde  kann  man  die  Zähler  wohl  auch  als  solche 
mit  doppeltem  Tarife  bezeichnen.  Bei  der  zweiten  Art 
von  Zählern  kann  man  nur  die  Tageszeiten  beliebig 
wählen  und  während  des  Jahres  abändern,  während 
welcher  der  Zähler  nach  verschiedenem  Maasse  registriren 
soll,  nicht  aber  die  Tarife.  Die  an  dem  gemeinschaft- 
lichen Zählwerke  abgelesene  Quantität,  welche  nicht 
die  thatsächlich  verbrauchte  Quantität  vorstellt,  ist 
mit  dem  Einheitspreise  zu  multipliciren,  um  die  Kosten 
zu  erhalten.  In  Amerika  werden,  wie  auch  im  Referate 
des  Herrn  Dr.  Kusminsky  bemerkt  ist,  diese  Tarif- 
zähler zum  Theile  so  eingerichtet,  dass  an  dem  Ziffer- 
blatte direct  der  zu  zahlende  Betrag  abgelesen  werden 
kann.  Eine  derartige  Einrichtung,  welche  ähnlich  ist 
der  Taxametereinrichtung  bei  Lohnwagen,  wobei  eben- 
falls nicht  die  Kilometerzahl,  sondern  der  zu  zahlende 
Preis  angezeigt  wird,  ist  keinesfalls  empfehlenswerth. 
Der  einen  Lohnwagen  Benützende  hat  nicht  Zeit  und 
Gelegenheit,  aus  der  etwa  angezeigten  Kilometerzahl 
sich  den  Fahrpreis  zu  berechnen,  dagegen  hat  der- 
jenige, welcher  elektrischen  Strom  consumirt,  nur  ein- 
mal im  Monate  die  Berechnung  der  Kosten  zu  machen. 
Es  würde  sowohl  die  Fabrication  der  Zähler  als  auch 
deren  Aichung  ausserordentlich  erschwert  werden,  wenn 
das  Zählwerk  für  Ablesung  der  zu  zahlenden  Kronen 
und  Heller  eingerichtet  wäre,  da  die  Tarife  in  den 
einzelnen  Städten  sehr  verschieden  sind. 

In  den  Fällen,  in  welchen  gegenwärtig  in  Oester- 
reieh an  Consumenten  während  der  Tagesstunden  Strom 
zu  billigerem  Tarife  abgegeben  wird,  als  in  den  Abend- 
stunden, werden  in  der  Regel  zwei  Zähler  zur  Regi- 
strirung  der  verbrauchten  elektrischen  Energie  benützt, 
wobei   durch    ein    separates  Uhrwerk    zu    festgesetzten 
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Zeitpunkten  die  Vertauseliung  der  Ziililer,  bezw.  Uin- 
selialtung  derselben  erfolgt.  In  diesem  Falle  hat  man 
aucli  an  zwei  Zählwerken  die  Ablesungen  zu  machen, 
welche  für  sieh  die  Hektowattstunden  richtig  i'esü- 
strix-en.  Es  erscheint  nur  als  eine  Vereinfachung,  wenn 
au  Stelle  der  beiden  getrennten  Zähler  und  des  sepa- 
raten Uhrwerkes  ein  Zähler  mit  doppeltem  Tarif  der 
ersten  Art.  welcher  zwei  Zählwerke  besitzt,  angewendet 
würde.  Da  auf  jedem  Zählwerke»  die  verbrauchte 
Quantität  richtig  registrirt  wird,  kann  wohl  gegen  die 
Zulässigkeit  derartiger  Zähler  kein  Bedenken  bestehen. 
Eine  diesbezügliche  Verordnung  könnte  etwa  lauten: 
„Zähler,  welche  auf  zwei  Zifferblättern  die  zu  ver- 
schiedenen Tageszeiten  verbrauchte  elektrische  Quantität 
in  den  gewählten  Einheiten  (Amperestunden,  Hekto- 
wattstunden etc.)  registriren.  oder  welche  auf  einem 
ZiÖ'erblatte  die  während  der  ganzen  Tageszeit  auf  dem 
anderen  Zifferblatte  die  während  eines  Theiles  der 
Zeit  verbrauchte  elektrische  Quantität  in  den  ge- 
wählten Einheiten  registi'iren,  wobei  die  beiden  Zähl- 
werke eventuell  auf  einer  gemeinschaftlichen  Platte 
angeordnet  sein  können,  werden  zur  Aichung  und 
Stempelung  zugelassen,  soferne  sie  die  übrigen  in 
der  citirten  Verordnung  angegebenen  Eigenschaften 
haben".  In  diesem  Falle  ist  es  auch  ganz  überflüssig, 
am  Zähler  eine  Vorrichtung  anzubringen,  welche  an- 
zeigt, nach  welchem  Tarife  der  Zähler  registrirt,  weil 
der  Consumeut  unmittelbar  an  den  Zählwerken  ersieht, 
welches  derselben,  bezw.  ob  beide  registriren. 

AVenn  gegen  die  Zulässigkeit  dieser  Art  von 
Zählern  kein  Bedenken  besteht,  so  kann  wohl  auch 
gegen  die  Zulässigkeit  der  zweiten  Art  von  Zählern 
kein  Einwand  erhoben  werden.  Bei  den  ersteren  erfolfft 
die  Registrirung  der  elektrischen  Quantitäten  in  richtiger 
Weise  auf  zwei  Zählwerken,  die  Berechnung  der  Kosten 
aber  nach  verschiedenem  Tarife.  Bei  der  zweiten  Art 
von  Zählern  erfolgt  während  einer  gewissen  Zeit 
(Abendstunden)  die  Registrirung  der  elektrischen 
Quantität  auf  dem  einen  Zifferblatte  ebenfalls  in 
richtiger  Weise,  während  der  restlichen  Tageszeit  auf 
demselben  Zifierblatte  in  reducirtem  Maasse.  Der 
Effect  i.st  in  beiden  Fällen  derselbe  und  kann  eine 
Schwiei'igkeit  nur  in  der  Form  gefunden  werden,  wie 
solche  Zähler  als  zulässig  erklärt  werden  sollen.  Jeden- 
falls müsste  in  diesem  Falle  am  Zähler  selbst  jeweilig 
ersichtlich  sein,  ob  derselbe  nach  höherem  oder  niederem 
Tarif  registrirt  und  müsste  das  Maass  angegeben  sein, 
nach  welchem  die  Reduction  der  Angaben  erfolgt.  Die 
Foi'm,  in  welcher  die  Zulässigkeit  derartiger  Zähler 
ausgesprochen  würde,  könnte  etwa  lauten:  „Zähler, 
welche  auf  einem  einzigen  Zifferblatte  die  zu  ver- 
schiedenen Tageszeiten  verbrauchte  Quantität  in  der 
Weise  registriren,  dass  die  während  eines  Theiles 
der  Tageszeit  verbrauchte  Quantität  in  den  ge- 
wählten Einheiten  (Ampere-,  Hektowattstunden  etc.), 
dagegen  die  während  der  übrigen  Tageszeit  ver- 
brauchte Quantität  in  reducirtem  Maasse  registrirt 
wird,  werden,  wenn  das  Maass  der  Reduction  am 
Zähler  angegeben  und  überdies  jeweilig  ersichtlich 
ist,  ob  die  verbrauchte  elektrische  Quantität  direct 
oder  nach  reducirtem  Maasse  registrirt  wird,  zur 
Aichung  und'  Stempelung  zugelassen,  sofern  sie  die  in 
der  citirten  Ministerial -Verordnung  geforderten  Eigen- 
schaften haben."*) 

*)    Vom    ZäliUT-Comit<5    des    El  oktro  toclin  i.scli  cn 
Veieine«  \vunl<,'n  ilii;si-  lioidi^n  von  Dr.  Saliiilkji  cingübrncliton 


In  Deutschland  wurde,  wie  wir  in  einem  Artikel 
in  der  „E.  T.  Z."  1900,  pag.  143,  entnehmen  das  Gesetz, 
betreffend  die  Einführung  der  elektrischen  Maass- 
einheiten, am  1.  Juli  1898  erlassen.  Ein  Theil  des 
Gesetzes  bezieht  sich  auf  den  Verkauf  der  elektrischen 
Energie;  die  diesbezüglichen  Paragraphe  lauten: 

S.  ().  Bei  der  gewerbsmässigen  Abgabe  elolctriscber  Arbeit 
dürfen  Messwerkzeuge,  sofern  sie  nacli  den  Lieferungsbedin- 
gungen zur  Bestimmung  der  Vergütung  dienen  sollen,  nur  ver- 
wendet werden,  wenn  ihre  Angalien  auf  den  gesetzlichen  Ein- 
heiten beruhen.  Der  Gebrauch  unrichtiger  Messgoräthe  ist  verboten. 
Der  Bundesrath  hat  nach  Anhörung  der  physikalisch-technischen 
Reichsanstalt  die  äussersten  Grenzen  der  zu  duldenden  Ab- 
weichungen von  der  Richtigkeit  festzusetzen.  Der  Bundosratli  ist 
ermächtigt,  Vorschriften  darüljer  zu  erlassen,  inwieweit  die  im 
Absätze  1  bezeichneten  Messwerkzeuge  amtlich  beglaubigt  oder 
einer  wiederkehrenden  amtliehon  Ueborwachung  unterworfen  sein 
sollen. 

§  12.  Wer  bei  der  gewerbsmässigen  Abgabe  elektrischer 
Arbeit  den  Bestimmungen  in  §  6  oder  den  auf  Grund  derselben 
ergehenden  Verordnungen  zuwiderhandelt,  wird  mit  Geldstrafe 
bis  zu  100  Mk.  oder  mit  Haft  bis  zu  vier  Wochen  bestraft.  Neben 
der  Strafe  kann  auf  Einziehung  der  vorschriftswidrigen  oder  un- 
richtigen Messwerkzeuge  erkannt  werden. 

§  13.  Dieses  Gesetz  tritt  mit  den  Bestimmungen  in  §S  6  und 
19  am  1.  Jänner  1902,  im  Uebrigon  am  Tage  seiner  Verküuili- 
gung  in  Kratt. 

In  der  „E.  T.  Z."  ist  eine  Kritik  von  F.  Uppen- 
b  o  r  n,  sowie  ein  Auszug  aus  einer  Broschüre  von 
Geheimrath  W.  K  o  h  1  r  a  u  s  c  h  veröffentlicht.  Nach 
dem  citirten  Artikel  erscheint  die  Genauigkeit  der 
Zähler  als  eine  im  allgemeinen  schlechte,  die  Ab- 
weichung der  Constante  derselben  bei  Variation  der 
Belastung  zwischen  10  und  100"/n  im  allgemeinen  gross 
ist.  Von  11.141  in  deutschen  Elektricitätswerken  unter- 
suchten Zählern  sollen  2624  einen  Leerlauf  gezeigt 
haben,  bei  Belastungsänderungen  zwischen  10  und  100",  n 
der  Normallast  soll  die  Abweichung  der  Constante  bei 
3375  Zählern  4"Vo.  bei  1179  Zählern  10%,  bei  481  Zählern 
20%,  bei  133  Zählern  40%-,  betragen  haben.  Wir 
können  nach  den  Erfahrungen,  welche  in  Oesterreich 
an  tausenden  behördlich  geaichten  Zählern  gemacht 
wurden,  behaupten,  dass  die  Genauigkeit  der  Zäliler 
bei  der  ersten  Aichung  eine  weit  bessere  ist  und  dass 
die  Aichung  nicht  an  der  Verwendungsstelle  vorge- 
nommen werden  muss.  Wie  die  Zähler  nach  längerer 
Benützungsdauer  beschaffen  sind,  kann  allerdings  erst 
auf  Grund  der  Ergebnisse  der  Nacheichungen  fest- 
gestellt werden,  keinesfalls  kann  jedoch,  wenn-  sich  bei 
einem  Zählersysteme  die  Constante  im  Laufe  der  Zeit 
ändert,  daraus  auf  eine  strafbare  Handlung  des  Elek- 
tricitätslieferanten  geschlossen  werden.  ^. 


Schaltungsanordnung   für  gesonderten  Anruf   mehrerer 
in  eine  gemeinsame  Doppelleitung  geschalteter  Telephon- 
stationen. 

Wenn  mehrere  Telephonstationen  in  eine  ge- 
meinsame Leitung  —  sei  es  hintereinander  oder  vor- 
theilhafter  in  Brücke  —  geschaltet  werden,  so  hat  dies 
zur  Folge,  dass  die  Anrufsignale  in  sämmtlichen 
Stationen  walirgcnommen  werden  und  dcni('nts|)re('luMul 
die  einzelnen  Theilnehiner  nach  Uebereinkuiift  sicli  Ijei 
dem  der  betreffenden  Stationen  zukommenden  Glocken- 
signale  (1,  2,  3  .  .  .  ?i-maligem  Läuten)  zu  melden 
haben. 


Vorschliigo,  ebenso  dio  von  domsolbon  früher  gonincliton,  in,  der 
„Z.  f.  E."  1900  mif  iing.  122  verörtontiiehten  Vor.wfhliigo  oinstinnnig 
angenommen;  den  letzteren  N'orsehh'igen  haben  auch  nlle  inter- 
cssirtun  Firmen  zugestimmt. 
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Um  dem  Hauptübelstandc  dieser  Betriebsart,  d.  i. 
dem  Ansprechen  siimmtlicher  Wecker  in  allen  Stationen 
abzuhelfen,  wurde  von  J.  A.  Barrett  eine  sinnreiche 
Schaltanordnung-  angegeben,  welche  H.  S.  W  e  b  b  im 
Februarhefte  1900  des  „American  Electrician"  ausführ- 
lich beschreibt. 

In  diesem  Systeme  werden  polarisirte  Wecker 
verwendet,  welche  auf  jedem  der  beiden  Eisenkerne 
eine  Wickelung,  bezw.  zwei   Wickelungen  besitzen. 


J 


Fig.  1. 

Das  Princip  der  Schaltung  ist  aus  der  Fig.  1  er- 
sichtlich. A  und  IJ  seien  zwei  metallische  Leitungen, 
welche  mit  den  iDezeichneten  Erdleitungen  drei  Strom- 
kreise zwischen  S  und   C  repräsentiren. 

Diese  Stromkreise  können  nun,  wie  folgt,  combinirt 
werden. 

Zunächst  kann  ein  Strom  in  zwei  Richtungen 
über  A  gesendet  werden  (ein  positiver  nnd  ein  nega- 
tiver), indem  man  die  Erde  als  Rückleitnng  benutzt 
und  B  ausgeschaltet  lässt.  Hiedurch  ist  man  in  der 
Lage,  zwei  Signale  zu  geben. 

In  ähnlicher  Weise  kann  ein  Strom  in  zweifacher 
Richtung  über  B  gesendet  werden,  ohne  Ä  zu  benützen, 
wodurch  man  zwei  weitere  Signale  erhält.  Je 
zwei  weitere  ergeben  sich  durch  Hintereinander- 
schaltung der  Leitungen  A  und  B  bei  Ausschaltung 
von  Ej  bezw.  durch  Parallelschaltung  von  A  und  B 
und  Benützung  der  Erde  als  Eückleitung. 

Es  resultiren  daraus  im  ganzen  acht  Combi- 
nationen,  welche  in  der  nebenstehenden  Tabelle  zu- 
sammengestellt sind. 


Strom 

Linie  A          Linie  B 

Erde 

1 

+ 

0 

— 

2 

0 

+ 

3 

0 

+ 
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0 
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o 

+ 
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0 

6 

+ 

0 
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+ 

-f 

— 

8 

— 
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Das  Princip  des  in  jeder  Station  verwendeten 
polarisirten  Weckers  ist  durch  die  Fig.  2  veran- 
schaulicht. 


m^- 


Fig.  2. 
In  dieser  Figur  stellt  31  einen  permanenten  Stab- 
magneten dar;  ein  Ende  desselben  ist  mit  zwei  weichen 


Eisenkernen  m  m  verbunden,  während  das  andere  Ende 
durch   eine  Armatur  aus  weichem  Eisen  n  gebildet  wird. 

Wenn  S  und  A'  den  Süd-,  be/.w.  Nordpol  des  per- 
manenten Magnets  M  darstellt,  so  ist  klar,  dass  die 
unteren  Enden  der  beiden  Kerne  südliche  Polarität 
zeigen  werden,  während  der  den  Kernen  gegenüljcr- 
stehende  Theil  der  Armatur  nördliche  Polarität  auf- 
weisen wird.  Die  Armatur  wird  daher  im  nurmalen 
Zustande  von  beiden  Kernen  angezogen. 

Die  beiden  Kerne  sind  mit  Spulen  versehen, 
welche  so  geschaltet  sind,  dass  durch  eine  gewisse 
Combination  der  Stromkreise  behufs  Bethätigung  nur 
eines  Weckers  die  normalen  Südpole  der  unteren  Enden 
umgekehrt,  d.  h.  in  Nordpole  verwandelt  werden,  was 
zur  Folge  hat,  dass  die  Armatur  abgestossen  wird. 


Y\s:.  3. 


f,^-£^ 


y^k     fr       M 


Fig.  4. 

Um  eine  solche  Abstossung  der  Armatur  hervor- 
zubringen, genügt  es  nicht,  die  Polarität  nur  eines 
Kernes  umzukehren  oder  den  Magnetismus  beider  Kerne 
zu  schwächen,  sondern  es  muss  die  Polarität  beider 
Kerne  zugleich  umgekehrt  werden. 

Die  praktische  Form  des  verwendeten  Weckers 
zeigen  die  Fig.  3  und  4. 

H  H  sind  die  Elektromagnete,  von  denen  jeder 
aus  einem  weichen  Eisenkerne  besteht,  der  mit  einer 
Spule,  bezw.  mit  zwei  Spulen  versehen  wird;  m2  sind 
ein  eisernes  Joch,  an  welchem  beide  Kerne  und  das 
Südende  des  permanenten  Magnets  31  befestigt  ist. 
n  ist  eine  Eisenarmatur,  welche  durch  den  Zapfen  n^ 
und  das  Lager  n-*  mit  dem  Nordpole  des  permanenten 
Magnets  verbunden  ist. 
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Auf  diese  Weise  erhalten  die  Kerne  und  Arma- 
turen jene  Polaritäten,  die  ans  der  Fig.  2  er- 
sichtlicli  sind. 

Die  Spannung  der  flachen  Feder  n'^  wirkt  der 
normalen  Anziehung  zwischen  den  Armaturen  und  den 
Kernen  entgegen,  so  dass  mit  Hilfe  derselben  und  der 
Schraube  n^  die  Empfindlichkeit  des  Weckers  regulirt 
werden  kann.  Die  vorerwähnte  Feder  ist  jedoch  so 
gespannt,  dass  ihre  Wirkung  dem  Ansprechen  der 
Armatur  gegenüber  den  abstossenden  Kräften  die  er- 
forderliche Exactheit  verleiht  und  die  Rückkehr  der 
letzteren  in  die  Normallage  nicht  hindert,  wenn  die 
normale  Polarität    der  Kerne   wieder    hergestellt    wird. 

Wenn  nun  ein  Strom  die  Spulen  in  einer  solchen 
Richtung  durchsetzt,  dass  die  Polarität  der  beiden 
Kerne  umgekehrt  wird,  so  wird  der  an  der  Armatur 
befestigte  Hammer  an  die  eine  Glockenschale  an- 
schlagen ;  wenn  der  Strom  unterbrochen  wird,  kehrt 
die  Armatur  in  ihre  ursprüngliche  Lage  zurück,  wo- 
durch der  Hammer  an  die  andere  Glockenschale  an- 
schläo't. 

Auf  diese  Weise  kann  ein  eontinuirliehes  Läuten 
des  Weckers  durch  abwechselndes  Schliessen  und 
Oeffnen  des  Stromes  bei  derselben  besonderen  Conibi- 
nation  der  Stromkreise  erzielt  werden. 


Fig.  5. 
Fig.  5  zeigt  einen  Stromkreis  mit  8  Theilnehmcrn. 
O  ist  die  Centrale,  Z,  Z2,  Z^  etc.  sind  die  Theil- 
nehmerstationen. 

Sämmtliche  Theilnehmerstationen  sind  unter- 
einander und  mit  der  Centrale  durch  die  Hauptleitungen 
A  und  B  verbunden;  ausserdem  ist  in  jeder  Theil- 
nehmerstation  bei  E^  und  in  der  Centrale  bei  E  eine 
Verbindung  mit  der  Erde  hergestellt. 

In  der  Centrale  befindet  sich  ein  gewöhnlicher 
Wechselstromgenerator  G^,  wie  er  zur  Bethätigung  von 
Wechselstromweckern  verwendet  wird. 

Derselbe  liefert  den  Strom  für  die  Spulen  eines 
kleinen  polarisirten  Relais  D.  welches  so  angeordnet 
ist,  dass  es  den  Strom  einer  Batterie  oder  sonstigen 
Gleichströme] uelle   G  bei  X   schliesst   und    unterbricht. 

In  der  Centrale  befindet  sich  ferner  ein  Satz  von 
8  Signaltastern. 

Der  Taster  1  entspricht  dem  Theilnehmor  /,  der 
Taster  2  dem  Theilnehmor  Z- etc.,  sodass  beim  Schliessen 
irgend  eines  Tasters  nur  die  zugehörige  Theilnehmer- 
station  aufgerufen  wird. 


Beim  Schliessen  des  Tasters  1  wird  nämlich  vom 
positiven  Pole  der  Stromquelle  ein  Strom  über  ij  und 
V  in  die  Hauptleitung  .^1  gesendet,  während  der  negative 
Pol  der  ersteren  über  s  und  e  mit  der  geerdeten 
Leitung  C  in  Verbindung  gebracht  wird.  Infolgedessen 
fliesst  positiver  Strom  in  die  Leitung  .1. 

Beim  Niederdrücken  des  Tasters  2  fliesst,  wie 
aus  der  Figur  leicht  entnommen  werden  kann,  negativer 
Strom  nach  A,  während  der  positive  Pol  der  Strom- 
quelle an  Erde  gelegt  wird. 

Ein  ähnlicher  Vorgang  vollzieht  sich  beim  Schliessen 
der  Taster  3  und  4,  jedoch  mit  dem  Unterschiede,  dass 
die  betreffenden    Ströme    die  Leitung    B   durchfliessen. 

Die  Taster  5  und  6  haben  keine  Verbindung  mit 
der  Erde  und  sind  durch  die  Zweigleitungen  v  und  ;• 
so  mit  den  beiden  Hauptleitungen  A  und  B  verbunden, 
dass  beim  Schliessen  des  Tasters  5  ein  positiver  Strom 
über  A  fliesst  und  über  B  zum  negativen  Pole  zurück- 
kehrt, während  beim  Schliessen  des  Tasters  6  ein  Strom 
die  beiden  Hauptleitungen  in  entgegengesetzter  Richtung 
durchsetzt. 

Durch  Bethätigung  der  Taster  7  und  8  ist  man 
in  der  Lage,  einerseits  (Taster  7)  positiven  Strom  durch 
die  parallel  geschalteten  Hauptleitungen  Ä  und  B  zu 
senden,  welcher  seinen  Rückweg  durch  den  geerdeten 
Draht  C  findet,  während  andererseits  mit  Hilfe  des 
Tasters  8  die  Stromrichtung  in  den  beiden  wie  vorher 
geschalteten  Leitungen  A  und  B  umgekehrt  wird,  indem 
dieselben  mit  dem  negativen  Pole  der  Stromquelle  ver- 
bunden werden  und  der  positive  Pol  der  letzteren  an 
Erde  gelegt  wird. 

Durch  die  in  Fig.  5  angegebenen  Schaltungen  ist 
man  daher  in  der  Lage,  durch  Verwendung  ent- 
sprechender Taster  Ströme  von  solchen  Richtungen  in 
die  Hauptleitungen  zu  senden,  wie  dies  in  der  um- 
stehenden Tabelle  angegeben  wurde. 

In  den  beiden  Stationen  Z  und  Z-  sind  die  Kerne 
der  polarisirten  Wecker  mit  zwei  Spulensätzen  3  und  4 
bewickelt. 

Der  eine  Spulensatz  3,  dessen  Wickelungen  so 
gewählt  sind,  dass  ein  Strom  beide  Kerne  in  der  glei- 
chen Richtung  umfliesst,  ist  mit  der  Leitung  A  und  der 
Erde  E2  verbunden,  während  der  andere  auf  den  beiden 
Kernen  befindliche  Spulensatz  4,  der  an  die  Leitung  B 
und  die  Erde  E"^  angeschlossen  wird,  über  beide  Kei'ne 
in  entgegengesetzter  Richtung  gewickelt  ist. 

Der  einzige  Unterschied  zwischen  den  beiden 
Stationen  Z  und  Z'  besteht  darin,  dass  durch  die  Ver- 
schiedenheit in  der  Bewickelung  der  Spulen  ein  Strom 
in  den  Spulen  3  die  normale  Polarität  der  Kerne  nt 
in  Z  umkehrt,  während  er  jene  der  Kerne  in  Zß  ver- 
stärken wird  und  umgekehrt. 

Dasselbe  gilt  von  den  Apparaten  in  den  Stationen 
Z-'  und  ZJj  jedoch  mit  dem  Unterschiede,  dass  in  diesen 
Stationen  der  Spulensatz  3  zwischen  der  Leitung  B 
und  der  Erde  E''  geschaltet  ist,  während  der  Spulen- 
satz 4,  dessen  Windungen  über  beide  Kerne  in  ent- 
gegengesetzter Richtung  angeordnet  sind,  an  die  Leitung  ^t 
und  die  Erde  E~  angelegt  wird. 

In  ZJ'  und  Z«  ist  nur  je  ein  Spulensatz  3  an- 
geordnet, bestehend  aus  über  beide  Kerne  in  derselben 
Richtung  gewickelten  Drähten;  doch  haben  die  Bewicke- 
lungen der  Spulen  3  in  Z.-<  die  entgegengesetzte  Rich- 
tung zu  jenen  des  Satzes  3  in   Z''. 

Ein  Strom,  der  von  der  Leitung  A  kommend 
in  ZJ'    beide    Spulen    hintereinander     durchfliesst     und 
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durch  B  zurüekkolirt,  wird  die  Polaritilt  beider  Kerne 
umkehren  und  den  Wecker  bcthatigen;  in  Z"  jedoch 
wird  derselbe  Strom  beim  Durchfiiessen  der  hinter- 
einander geschalteten  kSjiulen  die  n(n'male  Polarität  der 
beiden  Kerne  verstärken  und  daher  den  Wecker  in  Z'' 
nicht  zum  Anspreclien  bringen. 

In  ähnlicher  Weise  wird  ein  Strom,  welcher  in  /'■ 
den  Wecker  zu  bethätigen  imstande  ist,  dies  in  Z-' 
nicht  bewirken  ki'mnen. 

In  jeder  der  beiden  letzten  Stationen  7  und  8 
befindet  sich  gleichfalls  nur  ein  Satz  von  Spulen, 
welche  solche  Wickelungen  besitzen,  dass  ein  positiver 
Strom,  welcher  die  parallel  geschalteten  Leitungen 
A  und  B  und  die  Erde  durchsetzt,  auf  den  Wecker 
der  Station  7  wirken  wird,  während  ein  durch  den  so 
gebildeten  Stromkreis  gesendeter  Strom  in  entgegen- 
gesetzter Richtung  nur  im  Wecker  der  Station  8  wahr- 
nehmbar ist. 

Jener  Strom,  der  in  der  Station  7  die  Polarität 
der  Kerne  umkehrt  und  so  den  Wecker  zum  Ansprechen 
bringt,  wird  die  Station  8,  indem  er  die  Polarität  der 
Kerne  verstärkt,  nicht  afficiren. 

In  ähnlicher  Weise  wird  ein  Strom,  der  in  der 
Station  8  den  Wecker  bethätigt,  dies  in  der  Station  7 
nicht  thun. 

Jener  Strom,  welcher  die  Apparate  in  der  Station  Z 
zu  beeinÜussen  imstande  sein  wird,  indem  er  die  Pola- 
rität beider  Kerne  umkehrt,  wird  auf  jene  in  Z-  keine 
Wirkung  äussern,  weil  er  die  normale  Poalrität  dieser 
Kerne  zu  verstärken  trachtet.  Auch  wird  in  den  Sta- 
tionen Zß  oder  Z-i  keine  Wirkung  wahrnehmbar  sein, 
weil  daselbst,  obwohl  beide  Kerne  vom  Sti-ome  umflossen 
werden,  die  Polarität  nur  eines  Kernes  umgekehrt  wird. 

Aber  auch  die  Wecker  der  übrigen  4  Stationen 
bleiben  unwirksam,  da  von  dem  in  Rede  stehenden 
Strome  in  jeder  derselben  die  Bewickelung  nur  eines 
Kernes  durchflössen  wird  und  daher  die  übrigen 
Kerne  in  keiner  wie  immer  gearteten  Weise  beeinflusst 
werden.  Wenn  dieselbe  Ueberlegung  auf  die  Ströme, 
welche  die  Wecker  in  Zß,  Zß  und  Zß  bethätigen,  an- 
gewendet wird,  ist  leicht  einzusehen,  dass  diese  Sti'öme 
die  Glocken  in  keiner  anderen  Station  zum  Ansprechen 
bringen  können. 

Ein  Strom,  welcher  beide  Leitungen  A  und  B 
hintereinander  durchfliesst  und  je  nach  seiner  Richtung 
die  Wecker  in  Zß.  bezw.  Zß  bethätigt,  neutralisirt  seine 
eigene  Wirkung  in  den  Stationen  Z  bis  Z-^,  indem  er 
beim  Passiren  des  einen  Spulensatzes  die  Polarität  der 
Kerne  umkehrt,  während  durch  den  andern  Spulensatz 
die  normale  Polarität  des  einen  Kernes  verstärkt,  jene 
des  anderen  umgekehrt  wird,  so  dass  die  combinirte 
Wirkung  den  Anker  nicht  abstossen  wird.  Weiters  ist 
leicht  einzusehen,  dass  bezüglich  der  Stationen  ZJ  und  ZS 
diese  Ströme  die  Polarität  eines  Kernes  umzukehren 
bestrebt  sind,  während  sie  jene  des  anderen  Kernes 
verstärken  werden. 

Diese  Stationen  werden  also  nicht  ansprechen. 

Schliesslich  wird  der  Strom,  der  in  den  parallel 
geschalteten  Leitungen  A  und  B  circulirt  und  die 
Wecker  Zß'  oder  Zß  beeinflusst,  in  keiner  anderen  Sta- 
tion eine  Wirkung  hervorbringen  ;  er  wird  nicht, 
wie  leicht  einzusehen  ist,  durch  die  Spulensätze  irgend 
einer  Station  in  einer  solchen  Weise  fliessen,  dass  er 
gleichzeitig  eine  Umkehrung  der  Polarität  der  betreffen- 
den Kerne  veranlassen  kann. 


Gegenwärtig  sind  die  meisten  'I'clephon-Centralen 
zum  Zwecke  des  Anrul'es  nur  mit  Wcchselstrcjmquellen 
ausgestattet  und  es  ersclieint  sehr  zweckmässig,  den 
Rufstrom  für  das  beschriebene  Schaltungssystem  zu 
verwenden. 

Dies  kann  bei  vier  Stationen  angewendet  werden. 

Die  verwendeten  Apparate  müssten  so  construirt 
sein,  wie  sie  in  den  Stationen  Z,  Zß,  Zß  und  Zß  der 
Fig.   h  dargestellt  wurden. 

Die  zugehörigen  Taster  1,  3,  5  und  7  werden  i)i, 
gleicher  Weise  wie  früher  in  der  Centrale  angeordnet, 
woselbst  die  Klemmen  des  Wechselstromgenerators  G"^ 
direct  mit  den  Leitungen  7  und    J  verbunden  werden. 

Die  Batterie  G  und  das  polarisirte  Relais  T) 
können  entfallen.  Es  ist  leicht  einzusehen,  dass  ein 
Wechselstrom,  der  den  durch  die  Leitung  A  und  die 
Erde  gebildeten  Stromkreis  durchfliesst,  nur  die  Station  Z 
bethätigen  wird. 


Fig.  6. 

Für  den  Anruf  der  Station  Zß  ist  ein  Strom  in 
der  Leitung  B  erforderlich,  für  die  Station  Zß-'  ein 
solcher  in  beiden  Leitungen  A  und  B  in  Hintereinander- 
schaltung, für  die  Station  Zß  schliesslich  ein  Strom 
durch  A  und  B  in  Parallelschaltung  und  die  Erde  als 
Rückleitung. 

Je  nach  Wahl  der  betreffenden  Stromkreiscombi- 
nation  wird  stets  nur  eine  Station  ansprechen,  während 
die  übriffen  drei  unbeeinflusst  bleiben. 

Barrett  findet  es  für  die  Praxis  zweckmässiger, 
behufs  Unterbrechung  des  directen  Stromes  dasSehliessen 
und  Oefi'nen  des  Stromkreises  anstatt  in  den  Tastern 
der  Centrale  in  jeder  Theilnehmerstation  vorzunehmen, 
so  dass  ein  continuirlicher  Strom  von  der  Centrale 
gesendet  werden  kann,  wenn  irgend  ein  Taster 
geschlossen  wird. 

Für  diesen  Zweck  kann  der  Stromunterbrecher 
einer  gewöhnlichen  Vibrationsglocke  angewendet  wer- 
den, doch  hat  Barrett  eine  Anordnung  angegeben, 
welche  ermöglicht,  dass  gleichzeitig  mit  der  Unter- 
brechung ein  Nebenschluss  angelegt  wird. 

Ein  solches  Arrangement,  welches  nach  Ansicht 
Barrett' s  vorzuziehen  ist,  ist  in  der  Fig.  6  veran- 
schaulicht. 

Jeder  Wecker  ist  mit  einem  im  normalen  Zustande 
offenen  Nebenschlüsse  zu  einer  Spule,  bezw.  zu  beiden 
Spulen,  die  sich  auf  den  Kernen  befinden,  versehen; 
ausserdem  wird  ein  Vibrator  angewendet,  welcher  in 
der  Weise  automatisch  wirkt,  dass  er  denNebenschluss  ein- 
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schaltet  und  dacliircli  den  Stromkreis  der  Spulen  kurz- 
schliesst.  wenn  die  Armatur  abgestossen  wird. 

So  wird  der  wirksame  Strom  von  den  Spulen 
zurückgehalten,  ohne  dass  der  Stromkreis  unterbrochen 
wird;  hiedurch  wird  erzielt,  dass  die  Kerne  ihre  nor- 
male Polarität  wiedererhalten,  die  Armatur  angezogen, 
der  Shunt  geiifFnet  und  der  Strom  den  Spulen  wieder 
zufliessen  wird. 

Dieser  Vorgang,  welcher  sich  schnell  und  exact 
vollzieht,  wird  so  lange  wiederholt,  als  derselbe  Taster 
in  der  Centrale   0  geschlossen  bleibt. 

Während  auf  diese  Weise  der  Strom  —  wie  vei'- 
langt  —  in  den  wirksamen  Spulen  unterbrochen  wird, 
ist  dies  bei  den  Strömen  in  den  Hauptleitungen  nicht 
der  Fall  und  verlaufen  dieselben  beinahe  continuirlich. 

Die  Taster  K  in  der  Fig.  6  sind  genau  so  an- 
geordnet wie  jene,  in  der  Fig.  .5;  der  einzige  Unter- 
schied in  den  Apparaten  der  Centrale  zwischen  den 
Systemen  in  Fig.  5  und  6  besteht  darin,  dass  weder 
eine  Wechselstromquelle  G-  noch  ein  polarisirtes  Relais  Z) 
für  das  letztbeschriebene  System  nothwendig  ist. 

Barrett  hat  mit  beiden  Systemen  günstige 
Resultate  erzielt,  indem  er  den  Magnetbewickelungen 
in  jeder  Station  1000  Ohm  Widerstand  gibt;  dieselben 
sind  so  anzuordnen,  dass  in  den  Weckern  der  ersten 
vier  Stationen  je  vier  Wickelungen  ä  250  Ohm  und  in 
den  übrigen  je  zwei  Wickelungen  a  .500  Ohm  verwendet 
werden.  Ob.-Ing.  Emil  Müller. 


Hughes-Apparate    mit  Eiektro-Motor-Antrieb. 

Versuche,  Hughes-Apparate  durch  Motoren  an- 
zutreiben, wurden  natürlich  schon  seit  längerer  Zeit  von 
verschiedenen  Verwaltungen    durchgeführt. 

Es  lag  zunächst  nahe,  den  Beamten  von  dem 
lästigen  und  ermüdenden  Aufziehen  des  Gewichtes 
mittelst  des  Fusstrittes  zu  befreien,  daher  waren  die  ersten 
Einrichtungen  derart  durchgeführt,  dass  dem  Motor 
der  Aufzug  des  Gewichtes  übertragen  wurde.  Der  Hughes- 
Betrieb  selbst  erfolgte,  so  wie  vordem,  durch  den 
Gewichtszug. 

Die  Ein-  und  Ausschaltung  des  Elektro-Motors 
geschah  hiebei  in  der  Regel  automatisch. 

Den  Bemühungen  der  maassgebenden  technischen 
Organe  der  österr.  Post-  und  Telegraphen-Central-Ver- 
waltung  ist  es  gelungen,  das  Gewicht  vollständig  zu 
eliminiren,  und  die  Hughes-Apparate  direct  durch 
Elektro-Motoren  anzutreiben. 

Die  Fussb<)den  von  grösseren  Apparatsälen,  in 
welchen  eine  Anzahl  von  Hughes-Apparaten  im  Betriebe 
ist,  sind  infolge  der  stets  pendelnden,  auf-  und  ab- 
gehenden Gewichte  in  steter  Schwingung.  Dieser  Uebel- 
stand  ist  beim  directen  Motorantrieb  des  Apparates 
vollkommen  eliminirt-  Der  Fortfall  des  Gewichtes  hat 
also  auch  den  Vortheil,  dass  bei  der  Fussboden-Con- 
struction  für  solche  Ajiparatsäle  auf  die.se  nicht  unbe- 
trächtliche, zeitweilig  in  fortwährender  Bewegung  be- 
findliche Gewichtslast  keine  Rücksicht  genommen 
werden  muss. 

Nach  einer  nahezu  zweijährigen  Beobachtung 
der  durch  Elektro-Motoren  direct  angetriebenen  Hughes- 
Apparate  zeigten  sich,  vornehmlich  am  ersten  Trieb- 
rade, Deformationen  der  Zilhnc,  die  schliesslich  auch 
zum  Bruche  derselben  führten.  Die  Stösse,  welche  das 
erste  Zahnrad  des  Triebwerkes  beim  Anlassen  des 
Elektro-Motors  erleidet,  bilden   die  Ursache  dieser  un- 


angenehmen Erscheinung.  Die  noch  ruhende  todto  Masse 
des  Centrifugal-Regulators,  ob  er  nun  vertikal,  oder 
horizontal  arrangirt  ist,  kann  beim  Angehendes  Ap])arates 
diesem  Uebel  nicht  abhelfen.  Durch  Vorschaltwider- 
stände  könnte  zwar  eine  Bremsung,  daher  ein  succes- 
sives  Anlassen  des  Motors  erzielt  werden;  es  müssten 
aber  wieder  complicirte  Einrichtungen  getroffen  werden, 
um  den  Beamten  zum  langsamen  Abschalten  der  Wider- 
stände zu  veranlassen. 

Dui'ch  eine  sehr  einfache  und  wirksame  Einrich- 
tung hat  die  Firma  Vereinigte  Telephon-  und  Tele- 
graphen-Fabrik Czeija,  Nissl  &  Co.,  Wien,  den  mehr- 
erwähnten Uebelstand  vollkommen  beseitigt. 

Bei  den  ursprünglichen  Einrichtungen  greift  der 
Stahltrieb,  welcher  auf  der  vom  Motor  angetriebenen 
Achse  sitzt,  in  ein  auf  der  ersten  Apparatachse  befind- 
liches Zahnrad  ein.  Dieses  Zahnrad  nun  musste  die 
Stclsse  vornehmlich  bei  Ingangsetzung  des  Motors  auf- 
nehmen. 

Bei  dem  jetzigen  Arrangement  sind  2  Zahnräder 
nebeneinander  angeordnet,  die  elastisch  gekuppelt 
werden.  Ein  Zahnrad  ist  lose  auf  der  Achse,  das  zweite 
fest.  Das  lose  sitzende  Rad  ist  mit  dem  festen  durch 
eine  entsprechend  starke  Spiralfeder  verbunden.  In  einer 
Nuth  der  Seitenfläche  des  losen  Rades  liegt  eine  Stahl- 
spirale. In  diese  Nuth  reicht  auch  der  in  der  Seiten- 
fläche des  festsitzenden  Rades  angebrachte  Stift.  Der  erste 
Stahltrieb  greift  in  das  lose  Rad  ein.  Bei  der  Inbetrieb- 
setzung wird  die  Spiralfeder  etwas  zusammengedrückt 
(gespannt)  und  dann  erst  die  Bewegung  mittelst  des 
festen  Rades,  welches  hierauf  mitgenommen  wird,  auf 
das  übrige  Räderwerk  übertragen. 

Diese  elastische  Kupplung  hat  sich  als  vortreff- 
lich erwiesen,  und  bietet  überdies  Gewähr  für  einen 
stets  gleichmässigen,  ruhigen  Gang  des  Apparates. 

Die  sämmtlichen  in  dem  k.  k.  Central-Telegraphen- 
Amte  in  Wien  in  Verwendung  stehenden,  durch  Elektro- 
Motoren  angetriebenen  Hughes-Apparate  sind  Erzeug- 
nisse der  Firma  Vereinigte  Telephon-  und 
T  e  1  e  g  r  a  p  h  e  n  - F  a  b  r  i  k  Czeija,  Nissl  &  Co. 


Die  Elektromobil-Concurrenzen  in  Berlin. 

(Die    D  u  r  c  li  f  ü  li  r  u  n  g  s  )j  b  s  t  i  m  m  u  n  g  e  ii.) 

AVie  bekannt,  veranstaltet  der  Mittelouropäisclic  Motor- 
wagen-Verein einen  Wettbewerb  für  Elektromobile,  nnil  zwar  in 
Berlin  in  der  Zeit  vom  17.  bis  23.  A])ril.  Zu  diesem  Wettbewerbe 
hat  der  Berliner  Stadtelektrikor,  Dr.  Martin  Kall  mann,  die  Be- 
dingungen ausgearbeitet,  welche  in  den  näelisten  Tagen  an  die  In- 
teressenten zur  Versendung  gelangen  werden. 

Ein  Wettbewerb  von  Elektromobilen  bat,  wie  eriiincrlieh, 
im  September  vorigen  Jalires  anläs.slicb  der  internationalen  .Motor- 
wagen-Ausstellung in  Berlin  stattgefunden.  Wenngleich  diese 
Uoncurrenz  wenigstens  hinsichtlich  der  Bedingungen  des  Fährbe- 
triebes ein  ungefähres  Bild  der  Leistungsfähigkeit  der  Elektro- 
technik ergeben  hat,  so  konnte  doch  infolge  der  Kürze  der 
sowohl  zur  Vorbereitung,  wie  zur  Durchfidirnng  zur  Vi'rfiigung 
gestanden('n  Zeit  über  die  (Qualität  der  Aecumulatoren  und  die 
Grenzen  der  Leistungsfälligkeit  der  Elektromobih'  geniigcml  um- 
fangreiches Zahlenmaterial  nicht  gesannnelt  werden,  (jleriulo  in 
dieser  Hinsicht  aber  soll  der  bevorstehende  Wettbewerb  ein- 
gehende und  einwandfreie  Erfahrungen  liefern. 

Bezüglich  der  gejdanten  Durchführung  der  Conciu'renzen 
sind  wir  in  der  Lage,  über  die  wichtigsten  Bestimmungen  des 
Programms,  orientirende    jMiftheilunt.'en  zu   machen. 

Das  umfassende  Prograunu  der  Prüfungen  und  des  Wett- 
bewerbes  für  Eh'ktromobili'  gliedert  sich  in  vier  llan|il|iind>(i': 
I.  Normale   Lade-   und   Entladeversuclie; 

II.  anssergewölinlieh  grosse,  unter  un;;ünstigen  \'iihält- 
nissen  voikommende   Lade   und   Entladeljean^-pruchung; 

III.  iiiirmalc   Fahrtversucbe; 
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IV.  aussorgowölinlii'ho,  jodoeli  iiiitLir  iingüiistigon  Bü'rioljs- 
vevliältnissen  vorkoininomJo  F!ihrtleistiinp,X'n. 

Der  erste  lliuiptpunkt  zort'ällt,  in  die  beiden  Kin/.elvoreuelio: 

A.  Prüfung  bei  normaler  Palirt,  mit  voller  Ladung  liis  zu 
circa  drei  Viertel  der  angegebenen  Capaeität,  liieranf  Entladung 
des  rostlichen  Viertels  der  Capaeität  im  Ruhezustände  inid 

B.  Normale  Entladung  der  Batterie  im  Kuhczustande  des 
Automobils  bis  zum  Verbleiben  eines  wahrscheinlichen  Kestcs 
der  Capaeität,  welcher  für  eine  fahrt  von  15  km  unter  normalen 
Verhältnissen  ausreichen  muss. 

Die  Prüfung  A  repräsentirt  denjenigen  Fall  des  praktischen 
Betriebes,  wo  Automobile  aus  dem  vollen  Ladezustande  lierans 
grössere  Bruchtheile  der  Capaeität  auf  längeren  1^'ahrtstrecken  ohne 
erschwerende  Umstände  abgegeben  haben,  und  der  Führer 
schliesslich  nach  den  Angaben  des  Fabrikanten  in  der  Lage  sein 
muss,  sich  über  den  Rest  der  verbliebenen  Capaeität  zu  Orientiren, 
um  zu  wissen,  ob  und  welche  Leistungen  er  ohne  Ueberschreitung 
der  Capacitätsgrenze  seinem  Gefährte  mit  gutem  Gewissen  zu- 
niuthen  darf. 

Die  Prüfung  B  entspricht  demjenigen  Fall  der  Praxis,  wo 
nachweislich  (denn  es  wird  in  ruhendem  Zustande  unter  Control- 
apparaten  entladen)  eine  bestimmte  Anzahl  von  Amperestunden 
von  der  Batterie  hergegeben  wurde  und  der  Wagenfülirer,  wenn 
die  Angaben  des  Fabrikanten  zutreffen,  unter  allen  Umständen 
auf  die  noch  für  circa  15  km  ausreichende  Capaeität  rechnen 
musste.  Ein  eclatanter  Beweis  für  eine  Minderleistiing  wird  in 
einem  etwaigen  Zurückbleiben  des  Automobils  oder  gar  im  Stecken- 
bleiben des  Wagens,  infolge  völliger  Erschöpfung  der  Batterie, 
erbracht  sein. 

Im  zweiten  Hauptpunkte  des  Programmes    handelt  es  sich 

A.  Um  die  höchstzulässige  Entladung  der  Batterie  während 
der  Fahrt  und  im  Ruhezustande, 

B.  um  die  Ladung  mit  höchstzulässiger  Stromstärke  in 
kürzester  Zeit  und  Prüfung  der  hieraus  sich  ergebenden  Entlade- 
leistung. 

Durch  den  Versuch  Ä  soll  die  Leistungsfähigkeit  der 
Batterie  für  den  Fall  ungünstiger  Terrain-  und  sonstiger  Ver- 
hältnisse dargelegt  werden,  wobei  an  Steigungen,  ungünstigen 
Boden  etc.  gedacht  ist.  Der  Stromverbrauch  steigt  hiobei  erfahrungs- 
gemäss  leicht  auf  etwa  das  Dreifache  des  Normalen,  abgeselien 
von  der  Qualität  der  Radreifen  und.  der  Leistungsfähigkeit  des 
Motors.  Es  soll  hiedurch  der  Beweis  erbracht  werden,  ob  der 
Wagenführer  sich  auf  die  vom  Fabrikanten  garantirte  Capaeität 
(entsprechend  Kilometer)  verlassen  kann,  für  den  Fall,  dass  mit 
der  höchsten  Entladestromstärke  auf  schlechtester  Strasse  —  even- 
tuell bei  ungünstigstem  Wetter  —  gefahren  werden  muss. 

Der  Versuch  B  soll  denjenigen  Fall  der  Praxis  darstellen, 
wo  nur  eine  geringe  Frist  zur  Wiederladung  der  Automobile  ge- 
geben ist  und  gleichsam  die  Schnellladung  eines  Elektromobils 
während  einer  kurzen  Haltezeit  erfolgen  muss.  Auch  hiebei  soll  con- 
statirt  werden,  ob  die  Pahrtleistungen  für  derartige  aussergewöhnlich 
ungünstige  Fälle  den  seitens  der  Firma  angegebenen  beziehungs- 
weise garantirten  Ziffern  entsprechen,  und  auf  welche  Strecken 
mit  einer  circa  eiuviertelstündigen  Wiederladung  im  ungünstigsten 
Falle  der  Führer  des  Wagens  doch  immerhin  mit  Sicherheit 
rechnen  kann,  um  zum  Beispiel  nur  im  jSfothfalle  in  sein  Depot 
ohne  allzu  tiefe  Entladung  üer  Batterie  zurückzugelangen. 

Die  normalen  Fahrtversuche  (3.  Hauptpunkt)  gliedern  sich 

a)  in  Fahrten  unter  im  Wesentlichen  normalen  Verhält- 
nissen mit  verschiedenen  Geschwindigkeiten  und  Ermittelung  des 
Wirthschaftlichkeitsgrades  ; 

b)  in  besondere  Fahrtversuche,  darunter  Fahrt  in  Curven 
und  Fahrten  in  Steigungen  und  im  Gefälle. 

Die  ersteren  (normalen)  Fahrten  werden  im  Wesentlichen 
ähnlich  der  am  28.  September  1899  am  Schlüsse  der  Inter- 
nationalen Motorwagen  -  Ausstellung  in  Berlin  vorgenommenen 
Versuchsfahrt  der  Elektromobile  durchgeführt  werden.  Die  bezüg- 
lichen Bestimmungen  sind  für  weitere  Kreise  von  besouderem 
Interesse,  weshalb  wir  die  wichtigsten  Momente  daraus  hervor- 
heben wollen. 

Die  Wagen  werden  aus  dem  Entlad ezustande  am  Start 
vorschriftsmässig  geladen,  wobei  der  Ladeconsum  nach  Messern 
und  Controlinstrunienten  notirt  wird.  Hierauf  wird  die  gemein- 
schaftliche Versuchsfahrt  in  langer  Kette  auf  einer  vorher  be- 
stimmten Trace  vorgenommen.  Die  gesammte  Strecke  wird  eine 
Schleife  darstellen,  welche  am  Startplatz  wiederum  endigt  und 
insgesammt  BO  km  lang  ist. 

Die  Wagen,  welche  sämmtlich  von  Commissären  begleitet 
werden  und  mit  Volt-,  Ampere-  und  eventuell  Cyclo-Metern  oder 
sonstigen  Registrirapparaten  ausgerüstet  sind,  durchfahren  zunächst 
in  geringem  Abstand  von  einander  eine  Strecke  von  circa  8  km 
Länge  mit  etwa  8  km  Geschwindigkeit  per  Stunde. 


Hierauf  lindet  ein  W(;ttfalu-en  üljer  eine  12  kni.  lange  Strecke 
statt,  derart,  dass  die  Wagen,  nach  Zurückleguiig  von  ü  i.m  vom 
zweiten  Start  ab  gerechnet,  umkehren  und  bis  zum  zweiten  Starr, 
wiederum  mit  höchster  (leschwindigkeit  zui'ückfaliren. 

Sodann  wird  zum  ersten  Start  auf  einem  anderen  Wege 
als  vorher  über  die  restlichen  circa  lo  km  möglichst  in  Reihe  mit 
circa  15  km  Geschwindigkeit  ])or  Stunde  zurückgefahren.  Die 
Fahrt  wird  sich  sowohl  auf  der  ersten  langsamen  Fahrtstrecke, 
wie  auf  der  zweiten  Geschwindigkeitstour  und  der  dritten  Strassun- 
tempostrecke  thunlichst  zur  Hälfte  auf  Asphalt-  und  Kopfsteiii- 
pflaster  abspielen. 

Die  Beurtlieilung  erfolgt  für  die  erste,  zweite  und  dritte 
Strecke  nach  Maassgabe  des  Verbrauches  per  Kilometer  und  Tonne 
Gesammtgewicht,  Nutzgev/icht  und  Accumulatorengewicht.  Ferner 
für  die  zweite  Strecke  nach  dem  Geschwindigkeitsresultat  im 
absoluten  Maasso  und  nach  dem  Geschwindigkoitsresultat  im 
relativen  Maasse,  nämlicli  bezogen  auf  die  Geschwindigkeit  im 
Verhältnisse  zur  aufgewandten  elektrischen  Energie  in  Kilowatt 
per  Tonne. 

Nach  Rückkehr  der  Wagen  an  den  Start  wird  der  Zustand 
der  Batterie  unter  entsprechender,  hiezu  erforderlicher,  wenige 
Minuten  dauernder  Entladung  bei  normaler  Stromstärke  durch 
einen  Widerstand  in  ruhendem  Zustande  geprüft  und  ilie  relative 
Leistung  in  Rücksicht  auf  die  während  der  vorhergegangenen 
Fahrt  verbrauchte  Strominenge  im  Vergleiche  zu  der  angegebenen 
Capaeität  der  weiteren  Beurtlieilung  zugrunde  gelegt. 

Diese  Fahrtversuche,  welche,  wie  erwäiint,  auch  in  Stei- 
gungen und  im  Gefälle  auszuführen  sein  werden,  sollen  ein  Bild 
von  der  Leistungsfähigkeit  der  Elektromobile  für  die  gewöhn- 
lichen im  Strassenbetriebe  vorkommenden  Anforderungen  dar- 
stellen. Es  ist  hiebei  der  Wirtlischaftlichkeitsfactor  von  ganz 
besonderer  Bedeutung,  das  heisst,  die  Grösse  des  Elektricitäts- 
verbrauches  in  Wattstunde  per  Tonne  und  Kilometer. 

Aber  auch  das  Verhältnis  der  Zugkräfte  bei  der  Fahrt  in 
der  Steigung  gegenüber  der  Fahrt  im  Niveau  und  die  Mehr- 
leistung des  Motors  bei  höchster  Beanspruchung  gegenüber  den 
normal  an  denselben  gestellten  Anforderungen  Itommen  in  Be- 
tracht. Ferner  sind  die  Sicherheit  und  Bequemlichkeit  der  Lenkung 
und  Bremsung  sowie  der  Geschwindigkoitsregulirung  von  Be- 
deutung, und  es  muss  auch  von  einem  Gefährte,  weiches  den 
Bedürfnissen  des  Verlcehres  in  einer  grossen  Stadt  genügen  soll, 
verlangt  werden,  dass  ein  Wiederanfaliren  nach  vorherigem  Halten 
in  mittlerer  Steigung  anstandslos  und  sicher  sich  bewerk- 
stelligen lässt. 

Wie  aus  obigen  Darlegungen  hervorgeht,  berücksichtigt 
das  Programm  der  bevorstehenden  Wettbewerbe  und  Prüfungen 
von  Elektromobilen  in  Berlin,  für  welche  auch  schon  österreichische 
Firmen  ihre  Betheiligung  in  Aussicht  gestellt  haben,  die  haupt- 
sächlichen Anforderungen,  welche  im  täglichen  Motorwagen- 
betriebe einer  Grossstadt  an  Accumulatoren- Wagen  herantreten 
und  denen  dieselben  unter  allen  Umständen  gewachsen  sein 
müssen,  wenn  überhaupt  das  Elektromobil  als  Factor  von  Be- 
deutung im  täglichen  Strassenverkehr  in  Frage    kommen  soll. 

Die  rein  sportlichen  Gesichtspunkte  und  die  Bedingungen, 
welchen  ein  blosses  Luxus-Fuhrwerk  zu  genügen  hat,  treten 
daher,  wie  auch  Dr.  K  a  1  1  ni  a  n  n  in  seinem  „jirogrammatischen 
Entwürfe"  ausdrücklich  hervorhebt,  hinter  den  verkehrstechniscben 
Aufgaben,  welchen  ein  als  Grundlage  nutzbringender  Verkehre 
Unternehmungen  dienendes  Vehikel,  zum  Beispiel  eine  elektrische 
Droschke,  zu  genügen  hat,  erheblich  zurück. 

Die  Veranstaltung  der  Elektromobil- Concurrenzen  in  Berlin 
ist  nach  alledem  ein  ausserordentlich  dankenswerthes  Unternehmen 
von  weittragender  Bedeutung,  und  es  darf  daher  den  aus  den 
Wettbewerben  und  Prüfungen  sich  ergebenden  Resultaten  mit 
Interesse  entgegengesehen  werden.  („Aligem.  Automobil-Ztg."  I. 
Nr.  12.) 

KLEINE    MITTHEILUNGEN. 
Verschiedenes. 

Kupferstatistik.  Als  Ergänzung  unserer  diesbezüglichen 
Mittheilung  im  Heft  12,  Seite  14:i,  entnehmen  wir  dem  citirten 
Berichte  noch  nachstehende  interessante  Ausführungen  über  die 
Entwickelung  der  Weltproduction  des  Kupfers.  Bei  Beginn  des 
vorigen  Jahrhunderts  war  die  Weltproduction  etwa  9ü0ü  l  jähr- 
lich; für  das  Jahr  1899  ermittelten  wir  463.000  ;.  Seit  1885,  wo 
sie  a25.000  t  war,  hat  sie  sich  mithin  verdoppelt,  seit  1880,  wo 
nur  erst  153.959  l  erzeugt  sind,  sogar  verdreifacht.  Die  Preise 
waren  trotzdem  vielfach  bei  kleineren  und  stagnirenden  Produc- 
tionen  niedriger  als  zu  den  Zeiten,  wo  die  Production  rasch  auf- 
wärts   schnellte.     Wir   möchten    an    der  Hand    der  Statistik    des 
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letzten  Jahrzehnts  behaupten,    dass  die  l'rodiietion    sich  jährlich 
um  5  bis  IOq/"  jedesmal  gegen  das  Vorjahr  steigerte,    dass    aber 
trotzdem  gleichzeitig  die  sichtbaren  europäischen  Vorräthe  herab- 
giengen  -  visible  supply  —  (1889:  93.400/!,    1^99:  17.517  0  ""S 
lehrt,  dass  der  Vorbraueh  noch  im  schnelleren  Schritt  zugenommen 
hatte.     Wirthschaftlich  hoch  interessant    ist    es,    dass    einestheils 
die  Energie  und  der  Unternehmungsgeist  der  Mensclion  in  einem 
einzigen  Jahrhundert  die  Kupferproduction  von  circa  9000  /  jähr- 
lich auf  463.000  t  steigern  konnte.    Nicht  minder  beachtensworth 
ist  es,  zu  sehen,  wie  alte  Bergwerke,    die  lange  Zeit  in  früheren 
Jaln-hunderten  ergiebig  waren,  ganz  zum  Erliegen    kommen  (ins- 
besondere Grossbritannien);    in    der    alten  Welt    ist    es  von  den 
alten  Fundorten    nur    der  Mansfeld'sche  Bergbau    (Deutschland), 
der  sich  auf  eine  immerhin  Achtung    gebietende  Höhe  steigerte, 
während  in  Spanien  und  Portugal,    wo    seit  phönicisch-römischer 
Zeit  alles  vernachlässigt  war,  erst  ausländischer  (nicht  heimischer) 
Eintluss  den  Bergbau  hochbrachte,  im  Uobrigen  aber  die  Kupfer- 
Weltversorgung    zu    mehr    als    dreiviertel   jetzt    1900    ausserhalb 
Europas  sich  vollzieht.    Die  Statistik  des  Jahrhunderts  lehrt  uns 
ferner,    dass   jeder  Bergbau    nur  für    bestimmte  Epochen    in  er- 
giebiger Mächtigkeit     vorhält.     Grossbritannien,     das    bei  Beginn 
des  Jahrhunderts    und   früher   z^\ei  Drittel    der    Weltversorgung 
lieferte     ist   jetzt    ganz    versiegt,    Schweden    und  Norwegen  war 
trotz    der    vielen    altbekannten  Lagerstätten    zu    keiner  Zeit    ein 
Grosspi-oducent,    während  Chili,    das  erst  1831   neu  in    die  Reihe 
der  umfassenden  Producenten  rückte,  nach  25  Jahren  den  Höhe- 
punkt schon  erreicht  hatte,    und    nach    weiteren    25  Jahren    nur 
noch  die  Hälfte  von  damals  erzeugte.     Ob  und  wie    lange  Nord- 
amerika   die  Production  noch  steigern  kann,    ist    schwer  voraus- 
zusagen; nüchterne  Beurtheiler  müssen    aber    voraussehen,    dass, 
wenn  auch  für    absehbare  Zeit  noch    keine  Anzeichen    vorliegen, 
doch  eines  Tages  mit  dem  Herabgehen  jener  enormen  Erzeugung 
zu  rechnen  ist.  Es  entstehen  allerdings  nicht  nur  in  Nordamerika, 
sondern    auch  sonst  in  allen  Welttheilen  neue  Kupferbergwerke, 
doch    muss    mit    der  Thatsache    gerechnet    werden,    dass  gerade 
nach  allen  Erfahrungen  viele  sanguinische  Hoffnungen,  besonders 
im  Bergbau,    sich  als  trügerisch  erweisen;    meist    sind    überdies 
jene  Fundorte,    wo    man  von  sehr    hohem  Kupfergehalt    spricht, 
diejenigen,    die  nie  einen  ergiebigen  Bergbau  liefern.     Ohne    uns 
irgendwie  in  das  Gebiet  der  Prophezeihungen  zu  begeben,  ist  danach 
wohl  mit  Sicherheit  anzunehmen,    dass  wir    in  der  nächsten  Zeit 
wohl  noch  mit  l'roductionssteigerungen    zu  rechnen  haben,    dass 
aber  nachgerade  manches  mächtige  Bergwei'k    seinen  Erzbestand 
abbauen  wird  und  dass  andere  in  die  Stelle  rücken  werden,  dass 
es  aber  überti-ieben  sein  wird,  von  einer  zukünftigen  Zufuhr,  die 
weit  über  das  Maass  des  Bedarfs  hinausgeht,   zu  reden.  Die  Ge- 
schichte des  verflossenen  Jahrhundert,    das  uns  eine   vierzigfacho 
Steigerung  lieferte  —  der  wohl  zweifellos  im  neuen  Jahrhundert, 
gerade  weil    wir  jetzt    durch    vorzügliche  Technik    schneller    als 
früher  die  Erzbestände  abbauen,  keine  abermalige  nur  annähernd 
ähnliche  Steigerung  folgen  wird  — ■  lehrt  uns,  dass  gemeinsam  der 
Verbrauch    und    die    Erzeugung    in    überraschender    Weise    sich 
harmonisch  entwickeln.     Die  grösste  Kupferanhäufung  war  wohl 
die    zur   Zeit    des    Zusammenbruchs  des    Secretan'schen    Kupfer- 
syndicats  ]888/89,   welche   180.000  /  aufwies;    auch    dies    war  nur 
etwa    dreiviertel    der    damaligen    Jahresproduction;    jene    unver- 
nünftige   Anhäufung    konnte    nur    in    dem    Zusammenbruch    der 
Preise  von  80  Pf.  St.  auf  37  Pf.  St..    enden.  Dieser  niedrige  Preis 
wirkte  dann  wohlthuend  für  die  gesammte  Industrie  und  konnte 
sie  sich  .seitdem  allmählich  zu  ihrem  jetzigen  Umfang  emporarbeiten. 
Trotz    der    letzthin    erheblich    gesteigerten  Preise  war  zu  keiner 
Zeit  der  letzten  zwanzig  Jahre  der  Weltvorr.ath  kleiner  als  gerade 
jetzt,    was  die  nachfolgende  Berechnung    klarlogen    wird.     Dem- 
gemäss    hissen    wir    nachfolgende  Aufstellung    zur    Vergleichung 
des    Verbrauchs     der     vier    hauptsächlichsten    Verbrauchsländei', 
Deutschland,  Frankreich,  England  und  Nordamerika,  für  1893  bis 
1899  im   \'erhältnis  zur  Jahresproduction  folgen: 


Dontscldand  .  . 
Frankreich ... 

England 

Nordamerika.  . 


1893 
I. 
60.513 
33.88« 
96.615 
77.433 


1894 
l 
62.955 
31.837 
90.069 
94.511 


1895 

t 

70.349 

40.323 

91.084 

108.000 


1896 

l 

85.371 

49.007 

1  ]  5.557 

93.698 


li68.447«     '21^:äl2t      309.756  <      348.633  < 


1897  1898  1899 

t  l  I 

Deutschland 96.385  101.518  102.618 

Frankreich 58.36(i  54.569  S6.341 

England 110.210  105.816  88.624 

Nordamerika 90.000  115.935  162.000 


Die  Production 

betrug: 

1893 

t 

303.030 

1894 

1895      1896 

324.405 

335.105    373.208 

1897 

t 
396.728 

1898 

1899 

424.126 

tax.  463.000 

Die  vier  genannten  Ilauptverbrauehsländer  verbrauchten 
1899  409.583  /  und  Hessen  nach  unserer  Berechnung  aus  der 
Production  von  463.0C0 1  nur  53.417 1  unverfügt.  Rechnen  wir 
gegen  diese  53.417  t  den  Verbrauch  von  (Jesterreich-Ungarn 
=  18.770  (,  Russlixnd  =  21.424  /,  Italien  =  12.369  (,  total  =  52.563 ', 
so  würde  für  Holland,  Belgien,  Skandinavien,  Schweiz,  Spanien  etc. 
fast  absolut  der  ganze  Bedarf  aus  den  Invisible  supplios  ent- 
nouimen  sein  müssen.  Mindestens  sind  doch  15.000  /  für  diese 
letztgen.innten  vier  Länder  zu  schätzen,  wobei  die  übrige  grosse 
weite  Welt  noch  hinzuzukommen  hätte. 

Einführung  drahtloser  Tpleg'raphie.  Wie  wir  dem  Ge- 
schäftsberichte des  N  0  r  d  d  e  u  t  s  c  li  e  n  Lloyd  in  Bremen 
entnehmen,  beschloss  die  Gesellschaft,  um  den  Dampfern  die 
Möglichkeit  zu  geben,  auf  See  untereinander  und  mit  Stationen 
drahtloser  Telegraphie  an  der  Küste  in  Verbindung  zu  treten, 
die  Einführung  drahtloser  Tele  g  r  a  p  h  i  e  an  Bord 
der  grossen  Passagierdampfer;  zunächst  ist  der  Schnelldampfer 
„Kaiser  Wilhelm  der  Grosse"  damit  ausgestattet.  Gleichzeitig  hat 
der  Lloyd  von  der  Regierung  die  Ei-mächtigung  erhalten,  auf 
dem  Feuerschiff  „Borkum"  und  der  Insel  Borkum  Apparate  für 
drahtlose  Telegraphie  aufzustellen,  welche  demnächst  in  Thätigkeit 
treten  werden,  so  dass  es  den  das  Feuerschiff  passirenden  Schiffen 
weiterhin  möglich  sein  wird,  sich  von  dort  melden  zu  lassen. 

Societo  des  Electriciens.  Die  Monatssitzung  der  Socicte 
des  Electriciens  hat  am  4.  April  luiter  dem  Vorsitze  des  Herrn 
S  a  r  t  i  a  u  X  wegen  Verhinderung  des  Herrn  V i oll  e  stattgefunden. 
Diese  Sitzung  ist  den  Bei-ichten  des  Generalsecretärs  über  die 
Geschäftsführung  im  Jahre  1899  gewidmet  gewesen.  In  den 
darauffolgenden  Wahlen  wurden  zum  Präsidenten  für  1901 — 1902 
Herr  Hillair  et,  zu  Vicepräsidenten  die  Herren  Bochet 
und  L  e  b  1  a  n  c  ,  zu  Schriftführern  die  Herren  A  n  n  a  g  n  a  t  und 
L  o  r  i  n,    zum  C.assaverwalter  L.  Violet  gewählt. 

Herr  Villard  hielt  einen  Vortrag  über  die  Kathoden- 
und  Röntgenstrahlen.  Herr  Prof.  Mascart  wird  im  Jahre  1900 
den  Vorsitz  führen. 


354.y6W      377.838/      409,683  < 


Patentnachrichten. 

Aufgebote. 

Wien,  am  1.  April  1900. 

Patentclaeso. 

10.  Jebsen  Peter,  Fabriksbesitzer  in  Dale  bei  Bruvik  (Nor- 
wegen). —  Verfahren  zum  Verkohle  n  v  o  n  T  o  r  f, 
gekennzeichnet  durch  Erhitzung  des  Torfes  mittelst  elektrischer 
Heizkörper,  die  innerhalb  der  das  Torfmaterial  aufnehmenden 
Behälter  oder  Retorten  angebracht  sind  —  Umwandlung  des 
Privilegiums  46/3977  mit  der  Priorität  vom  3.  April  1896. 

—  Jebsen  Peter  in  Dale  bei  Bruvik  (Norwegen).  —  Ver- 
fahren zur  Herstellung  von  T  o  r  f  k  t)  h  I  e  n 
mittelst  des  elektrischen  Stromes:  Der  Toi'f 
wiril  zwecks  Erhitzung  als  Widc^rstaud  in  einen  elektrischen 
Stromkreis  eingeschaltet.  —  Umwandlung  des  Privilegiums 
47/3195  mit  der  Priorität  vom  8.  Juni  1897. 

20.  S  i  e  m  o  n  s  &  H  a  1  s  k  e,  Firma  in  Wien.  —  E  1  e  k  t  r  i  s  c  h  e  r 
S  t  a  t  i  0  n  s  a  n  z  e  i  g  o  r:  Für  Hin-  und  Rückfahrt  sind  zwei 
Elektromagnete  mit  Schaltwerken  für  das  Zeichenband  ange- 
ordnet, weiche  selbstthätig  durch  einen  vom  Triidiwerk  durch 
Reibung  mitgenommenen  Hebel  euts])reclicnd  eingeschaltet 
werd<'n  und  deren  Stromkreis  nach  erfolgter  genügender  Wcdter- 
schaltuiig  ilurch  i^in  sdbstthätiges  Umschalti'werk  unterbrochen 
wird,  wobei  die  Stromzuführung  über  ein  Unterbrecluuigsrad 
und  über  Stifte,  welche  an  zwei  von  einaniler  isolirten.  mittelst 
eines  Dilferentialgetriebes  von  einer  Wagenachsir  bewegten 
Scheiben  angeordnet  sind  und  sich  an  einen  fedcrndi-n  ib'bel 
anlegen,  erfolgt.  —  Angcmehli't  am  19.  iMai  1899. 
a.  Cerebotani  Luigi  Dr.,  Professor  In  MüMclnn  med 
Silbermann  Albert,  Fabrikant  in  ISerlin.  —  T  y  ji  e  n- 
d  r  u  c  k  t  e  I  0  g  r  a  p  li:  Auf  einer  von  einem  Uhrwc-rk  gi^triu- 
benen,   mit  einem   Hemmung^-   und  eimiii    Kii|i|ilMng>rade   ver- 
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srliencn  \\'elIo  sitzt  eiiio  liroh-  und  vorj^cliinlihurc  lliUso  mit 
starr  betestigtcii  Sclioiljon  und  dorn  Typonrado.  Hoiin  Niodnr- 
driiel<cn  oiiior  Taste  des  Senders  erfolgt  unter  Vermittlung 
zweier  Eloktromagnete  wnd  dos  Hemmnngsradcs  die  Ein- 
stellnng  der  Type  und  unter  Vermittlung  dos  Ankers  zweier 
von  einer  Localbatterio  ei'rogter  Magnete  die  An-  bezw.  Ent- 
kuiiiilung  der  liiiLse  und  Welle.  —  Angemeldet  am  2.  Mai  1899. 

'J 1  a.  T  e  1  0  p  h  0  n  -  A  p  p  a  rat-  F  a  b  r  i  k  F  r.  W  olles  in  1  icrlin. 
—  Klinke  für  F  o  r  n  sp  r  e  c  h- Ver  mi  1 1 1  un  g  säm  t  er: 
Die  Klinkontederu  sind  von  einander,  sowie  von  den  Ansehluss- 
scliienen  der  Prüfungsringe  und  der  Grundplatte  durch  Isolir- 
streifeu,  die  durclilaufend  sind,  getrennt,  wobei  die  Anscbluss- 
schiene  mit  ihrem  vorderen  Theil  rechtwinkelig  zu  den  Klinken- 
federn und  in  der  Mittellinie  zwischen  zwei  benachbarten 
Klinken  liegt,  wälu-cnd  das  hintere  Ende  in  Bezug  auf  die 
Grundplatte  flach  liegt.  Die  Grundplatte  trägt  Aussparungen, 
wodurch  es  möglich  i.st,  sehr  schmale  Klinkonstreifeu  zu 
verwenden.  —  Angemeldet  am  6.  Juli  1899  mit  der  Priorität 
des  D.  R.  P.  Nr.  1061.54,  d.  i.  vom  22.  Juni  1898. 

21  0.  Johnson  Edward  Hibberd,  Elektriker  in  New-York.  — 
Verfahren  zur  Erze  u  g  u  n  g  bewehrte  r  K  a  b  e  1 
und  Vorrichtung  hie  zu:  Das  mibewehrte  Kabel  wird 
sammt  den  Metallstreifen  durch  eine  mit  schraubenförmigen 
Nuten  versehene  Anpiressungsform  gezogen.  Die  hiezu  dienende 
Maschine  besteht  aus  einer  Vorschubvorrichtung,  bei  welcher 
die  Metallstreifen  zwischen  am  Umfange  mit  Nieten,  bezw. 
Rippen  verselienen  Walzen  hindurchgeführt  werden  und  aus 
zwei  mit  gleiclier  Geseliwindigkeit  sieh  drehenden  Rahmen  mit 
Rollen  für  das  armirte  und  nichtarmirte  Kabel.  Um  die 
Geschwindigkeit  des  Rahmens  mit  jener  der  Umpressungs- 
vorriohtung  in  Uebereinstimmig  zu  erhalten,  ist  eine  Vorrich- 
tung vorhanden,  um  einen  Hilfsmotor  mit  dem  Rahmen  zu 
kuppeln,  bezw.  lo.szukuppeln;  es  geschieht  dies  mittelst  einer 
elektrisch  bethätigteu  Klinke.  —  Angemeldet  am  29.  Mai  1899. 

48.  C  h  e  m  i  s  c  h  e  Fabrik  auf  A  c  t  i  e  n  (v  o  rm.  E.  Seh  e- 
r  i  n  g),  Fa.  in  Berlin,  als  Cessionärin  des  Dr.  E.  Courant  in 
Berlin.  —  Elektrolyt  für  cyanka  tische  Bäder, 
bestehend  aus  dem  mit  schwefliger  Säure  behandelten  Cyan- 
kalium-Doppelsalz  des  niederzuschlagenden  Metalles.  —  Ange- 
meldet am  13.  September  1899  mit  der  Priorität  des  D.  R.  P. 
Nr.  105299,  d.  i.  vom  10.  September  1898. 

—  Marino  Quintin,  Ingenieur  in  Brüssel,,  —  Verfahren 
zur  Herstellung  von  kohlensaure  M  e  t  a  1 1  s  a  I  z  e 
enthaltenden  Elektrolyten:  Kohlensaure  Metall- 
salze, erhalten  durch  Vermischen  eines  Metallsalzes  mit  der 
Hälfte  seines  Gewichtes  Alkali-Carbonat,  werden  in  Wasser 
oder  Glycerin  in  Gegenwart  von  organischen  Säuren  und 
Chlorüren  oder  von  organischen  Säuren  und  alkalischen  Salzen 
aufgelöst.  —  Angemeldet  am  27.  October  1899. 

Patentrecht. 

Entscheidung  des  Patentamtes    (A  n  m.  -  A  b  t  h.   HI) 
vom  21.  October  1899,  Z.  8682. 
Einrichtungen,     deren    in    der    Beschreibung     angegebene 
Wirkungsweise  den  physikalischen  Gesetzen  widorspriclit,  eignen 
sich  nicht  zur  Erlangung  des  Erfindungsschutzes. 

G  r  ü  n  d  e : 

Die  Beschreibung  zu  der  Patentanmeldung  des  K.  V.  in  K., 
betreffend  einen  elektrischen  Mobilwagen  mit  Accumulatoren- 
Betrieb,  bezielit  sich  ausschliesslich  auf  ein  Betriebssystem  für 
Eisenbahnen,  welches  darin  bestehen  soll,  dass  durch  den  Luft- 
widerstand, welchen  der  fahrende  Zug  erzeugt,  ein  an  einem 
Fahrzeuge  angebrachter  Windmotor  bewegt,  von  diesem  eine 
Dynamo  getrieben,  durch  diese  eine  von  zwei  Accumulatoren- 
batterien  geladen,  durch  die  andere  geladene  Batterie  die  zum 
Antriebe  des  Fahrzeuges  dienenden  Elektromotoren  betrieben 
werden  sollen.  In  dieser  Reihe  der  Vorgänge  wäre  ein  p  e  r  p  e- 
t  u  u  m  mobile  gegeben  und  muss  sohin  der  Inhalt  der  gegen- 
ständlichen Beschreibung  als  den  bestehenden  physikalischen 
Gesetzen  widersprechend  und  daher  unverständlich  angesehen, 
daher  diese  Beschreibung  als  den  Anforderungen  des  §  .52  Pat.- 
Ges.  nicht  entsprechend  angesehen  werden. 

Da  dieser  Mangel  von  dem  Anmelder  auch  durch  die  vor- 
gelegte ergänzende  Besehreibung  nicht  behoben  wurde,  musste 
die  Anmeldung  zurückgewiesen  werden. 


Sachverständige  ermögliclicMde  Wi'ise  hescliileben  wej'dei)  kiiniii'u 
noch  eine  gewerliliclio  Anwendung  zulassen,  nicht  zum  l'atent- 
schutze  angemeldet  werden. 


Entscheidung    des  Patentamtes   (A  n  m.  -  A  b  t  h.  III) 
vom  9.  D  e  c  e  m  b  e  r  1899,  Z.  5141. 
Angebliche  Ergebnisse  noch  nicht  abgeschlossener  Versuche 
können,    weil    dieselben    weder    auf    eine    die  Benützung    durch 


Markenschutz. 

E  r  k  e  n  u  t  n  i  s  dos  V  o  r  w  a 1 1  u  n  g  s  g  o  r  i  c  h  t  s  h  o  f  e  s  v  o  m 
27.  September  1899,  Z.  7849. 

Das  >[arkenschutzgosetz  verleiht  ein  ausschliessliches 
Gebrauchsrecht  an  einem  rcgistrirten  besonderen  Waareuzeichen 
und  daher  die  Befugnis,  den  Gebrauch  aller,  von  dem  gewöhu- 
lichon  Käufer  der  betreffenden  Waaren  nur  bei  besonderer  Auf- 
merksamkeit untorscheidbarer  Variationen  dieses  Zeichens  zu 
inhiliiren,  nicht  alier  ein  Recht  an  dem  Bildzoichen  in  abstracto, 
d.  i.  an  dem  durch  dasselbe   dargestellten  begritt'iicheii  Object. 

Beider Beurtheilung  der  Unterscheidbarkeit  zweier  Waareu- 
zeichen rechnet  das  Markenschutzgesetz  zwar  nicht  mit  einem 
besonderen  Grad  von  Aufmerksamkeit  oder  Intelligenz,  aber  auch 
nicht  mit  einem  besonderen  Grad  der  U  n  achtsamkeit  oder 
Nicht  Intelligenz  des  Käufers. 

Durch  die  Registriruug  einer  das  Bild  eines  Löwen  ent- 
haltenden und  thatsächlich  im  Verkehr  „Löwenmarke"  genannten^ 
Marke  wird  kein  Recht  auf  den  Namen  „Löwenmarke"  oder  auf 
Löschung  irgend  einer  anderen,  nach  dem  Gesammteindruck  ver- 
schiedenen, aber  im  Verkehre  ebenfalls  „Löwenmarke"  genannten 
Marke  erworben. 


Mitgetheilt  von  Ingenieur 

Victor  Monatli, 

WIEN,   I.   Jasomirgottstrasse  Nr.   4. 

Deutsche  Patentanmel  dünge  n.*) 

Classe. 

20.  Eine  selbstthätig  wirkende  Vorrichtung  zum  Schalten  von 
Wider-Ständen  beim  Bremsen  elektrischer  Motorwagen  durch 
Kurzschluss.  —  Jean  Schneider,  Mülhausen  i.  E.  12./5. 
1899. 

21.  Schaltungsweise  für  Drehstrommotoren  zur  Erzielung  zweier 
verschiedener  Geschwindigkeiten;  Zusatz  z.  Pat.  109.986.  — 
Max  K 1  o  s  s,  Charlottenburg.  30./11.  1899. 

„  Sammlerelektrode.     —     Edwin    Lyman    L  o  b  d  e  1 1,    Chicago, 

V.  St.  A.  23./5.  1899. 
„  Glühlampe    mit    geradlinigem    Glühfaden.     —     Th.  Wulff, 

Bromberg.  16/2.  1899. 

22.  Verfahren  zur  Herstellung  von  Mineralfarben  und  Farblacken 
durch  Elektrolyse.  —  Herman  C.  W  o  1 1  e  r  e  c  k,  New-York. 
30  ./l.  1899. 

1  Elektrische  Antriebsvorrichtung  für  hydraulische  Setzmaschinen. 
—  Max  Tschierse,  Dortmund.  23./9.  1899. 

20.  Sicherungsvorrichtung  für  unterirdische  Stromzuführungs-An- 
lagen  elektrischer  Bahnen  mit  Theilleiterbetrieb.  —  E  1  e  k- 
tricitäts-Actien- Gesellschaft  vorm.  Schuckert 
&  Co.,  Nürnberg.  24./11.  1899. 

„  Stromabnehmer     für     elektrische    Bahnen     mit     oberirdischer 

Stromzuführung.     —    Siemens    &    H  a  1  s  k  e,  A  c  t  i  e  n  -  G  e- 

Seilschaft,  Berlin.  19./8.  1899. 
„  Stromabnehmer     für     elektrische    Bahnen     mit     oberirdischer 

Stromzuführung.    —  Siemens  &  Halske,  Actio  n-Ge- 

Seilschaft,  Berlin.  19./9.  1899. 
„  Elektromagnetische  Weichenstellvorrichtung.    — -  J.  V  e  s  e  1  y, 

Weinberge  bei  Prag.  24./6.  1899. 

21.  Feuerfester  Glühkörper  für  elektrische  Bogenlampen.  —  Emile 
B  0  n  h  i  V  e  r  s.  Seine,  Prankr.  6./7.  1899. 

20.  Selbstthätiger  Perusprechumschalter.  —  Telesfor  G 1  a  z  o  e  w  s  k  i, 
Zürich.  14./2.  1898. 

21.  Hebelschalter  mit  einer  sich  nur  während  der  Ausschaltung 
spannenden  Feder.  —  R.  W.  Hofstede  C  r  u  1 1,  Borne,  Holland. 
22./10.  1898. 

Elektrolytischer  Stromrichtungswähler    oder    Condensator.    — 
Charles  Pollak,  Frankfurt  a.  M.  I3./1.  1899. 
„  Einbau  von  Sammlerelektroden   in  den  Batteriebehälter  unter 
Verwendung  von  Stützscheiben.    —  Charles  Pollak,  Raum, 
Frankr.  2./8.  1899. 


*)  Die  Anmeldaugen  bleiben  nach  der  Vorprüfung  acht  Wochen  öffentlich 
aufgelegt.  Nach  §  24  des  Patent-Gesetzes  kann  innerhalb  dieser  Zeit  Einspruch 
gegen  die  Anmeldung  wegen  Mangel  der  Neuheit  oder  widerrechtlicher  Entuahme 
erhoben  werden.  Das  obige  Bureau  besorgt  Abschriften  der  Anmeldnngi^n  und 
übernimmt  die  Vertretung  in   allen  Einsprucha-Angelegenheitea. 
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Geschäftliche  und  finanzielle  Nachrichten. 

Elektricitiits-Actien-Ge.sellscliaft  vormals  Kolben  &  Co., 
Prag'.  Wie  wir  dorn  Kecheuscliaftslicviclite  für  das  Jahr  1899 
ontnelimoii,  war  infolge  der  bedeutenden  Vergrössernng  der 
Fabriksanlagen  eine  wesentlich  gesteigerte  Prodnction  niöglieh, 
so  dass  im  Beriehtsjahre  der  Umfang  der  ausgeführten  Anlagen 
dem  Wertlie  nach  etwa  das  Sl/afaehe  betrag.  Die  Lieferungen  be- 
trugen: im  Jahre  1899  1,033.600  fl.,  im  Jahre  1898  416.600  tl., 
im  Jahre  1897  94.500  fl.  Aus  diesen  Ziffern  ist  ersichtlich,  in 
welchem  Jlaasse  die  Leistungsfähigkeit  des  Vysocaner  Fabriks- 
Etablissements  sich  vcrgrössert  hat.  Die  in  das  Jahr  1900  her- 
übergenommenen, noch  nicht  effectuirten  Aufträe'c  betrugen 
503.4'00  H. 

Im  Laufe  des  Jahres  1899  wurden  in  erster  Linie  die 
maschinellen  Einrichtungen  zur  Herstellung  grosser  Dynamos  und 
Motoren  vermehrt  und  vervollkommt.  —  Es  wurde  eine  neue 
Kleinmechanische-Werkstätte  für  die  Fabrication  von  Apparaten 
eingerichtet  und  in  Betrieb  gesetzt,  die  Magazins-  und  Speditions- 
einrichtungen wurden  durch  Neubauten  vergrössert  und  in  zweck- 
mässiger Weise  eingerichtet. 

Da  die  reclitzeitigc  Beschaffung  von  grösseren  Stahlguss- 
stücken, welche  für  den  Bau  von  Dynamos  in  erster  Linie  wichtig 
sind,  im  Vorjahre  sehr  grosse  Schwierigkeiten  bex'eitete,  so 
entscliloss  sich  die  Verwaltung  zur  Errichtung  einer  eigenen 
Stahlgiesserei,  welche  nunmehr  seit  einem  halben  Jahre  im  Be- 
triebe ist  und  deren  Producte  dem  bisher  verwendeten  Material 
in  jeder  Beziehung  gleichwerthig  sind.  An  grösseren  Elektricitiits- 
werken  hat  die  Firma  im  Betriebsjahre  ausgefülu-t:  Das  Elektri- 
citätswerk  der  Stadt  Prag,  das  Elektricitätswerk  der  Stadt  Kladno 
und  die  elektrisch-maschinelle  Einrichtung  des  Elektricitätswerkes 
am  Semniering,  die  elektrische  Bahnceutrale  in  Krementsohug 
(Südrussland),  sowie  eine  Anzahl  kleinerer  Elektrioitätswerke.  — 
Ausserdem  wurde  eine  grosse  Zahl  von  Kraftübertragungs-  und 
Vertheilungsanlagen  nach  dem  Drehstromsystem,  sowie  eine  Anzahl 
von  Einzelanlagen  für  elektrische  Beleuchtung  sowohl  in  Oester- 
reich,  als  auch  im  Auslande  ausgefülu-t. 

Besondere  Aufmerksamkeit  wurde  dem  Gross-Dynamobau 
gewidmet  und  es  war  die  Firma  in  der  Lage,  die  tausend- 
]3ferdigen  Dynamomaschinen  für  das  Elektricitätswerk  der 
Stadt  Prag,  jede  in  einem  Gewichte  von  65.000  kg,  in  ihren 
eigenen  Giessereien  und  Maschinenbauwerkstätten  vollständig 
herzustellen.  —  Besonders  reger  Nachfrage  erfreuten  sieh  im 
laufenden  Jahre  auch  die  von  der  Firma  als  Specialität  fabricirteu 
elektrisch  betriebenen  Laufkrahne  und  Aufzüge,  von  denen  im 
Jahre  1899  55  Stück  für  Lasten  bis  zu  50  Tonnen  sowohl  für 
das  Inland,  als  auch  für  das  Ausland  abgeliefert  wurden. 

An  der  Pariser  Weltausstellung  wird  sich  die  Firma  durch 
Beistellung  einer  vollständigen  Drehstrom-Kraftvertheilungsanlago 
von  1000  PS  bei  3000  Volt  Spannung,  welche  dem  Kraftnetz  der 
Ausstellung  Strom  abgeben  wird,  betheiligen. 

Zu  erwähnen  ist  noch,  dass  neben  der  Societe  Decauville 
in  Paris,  welche  das  Recht  der  Fabrication  unserer  Wechsel-  und 
Drehstrommaschinen  und  Motoren  erworben  hatte,  heuer  ein 
ähnlicher  Fabricationsvertrag  mit  der  Elektrieitäts-Actien-Gesell- 
schaft  Maarssen  bei  Utrecht  in  Holland  abgeschlossen  wurde. 

Der  Verwaltungsrath  beantragt  folgende  Vertheilung  des 
Reinge-n-innes  per  173.146  ff.,  zuzüglich  des  Gewinnvortragos  vom 
Vorjahre  per  2.868  fl.,  iu  Summa"  176.014  ff.:  dem  Erhaltungs- 
fonds 35.470  fl.,  dem  Reservefonds  8.657  fl.,  an  Dividende 
.50,0  vom  Actiencapitale  de  2,000.000  fl.,  100.000  fl.,  an  Tantieme 
dem  Verwaltungsrathe  4.353  fl.,  an  Superdividende  lo/o  vom 
Actiencapitale  20.000  fl.,  an  Remuneration  dem  Aufsichtsrathe 
750  fl.,  dem  Arbeiter-Unterstützungsfonds  1.000  fl.  und  den  Rest 
per  5.784  fl.  als  Vortrag  auf  neue  Rechnung. 

Metall-Marktbericht  von  B  r  a  n  d  e  i  s,  G  o  1  d  s  e  h  m  i  d  t 
&  Co.,  London,  6.  April.  Kupfer:  Unser  Standard  Jlarkt  war 
zu  .\nfang  der  Woche  etwas  vernachlässigt.  Zum  Schlüsse  jedoch 
stellte  sich  wieder  mehr  Nachfrage  für  Cassawaare  ein  und  wurde 
heute  bis  78  Pfd.  St.  17  sh.  6  d.  bezahlt.  AVir  notiren:  Standard 
Kupfer  per  Cas.se  78  Pfd.  St.  17  sh.  6  d.  bis  79  Pfd.  St.  5  sh., 
Standard  Kupfer  per  3  .Monate  77  Pfd.  St.  5  sh.  bis  77  Pfd.  St. 
10  sh..  English  Tough  je  nach  Marke  81  Pfd.  St.  bis  81  Pfd.  St. 
5  sh,  Englisli  Best  Sclected  je  nach  .Marko  82  Pfd.  St.  bis  82  Pfd.  St. 
10  sh.,  American  und  English  Cathodes  79  Pfd.  St.  bis  79  Pfd.  St. 
10  sh.,  American  und  English  Elcctro  in  Cakcs,  Ingots  >md  Wire- 
bars je  nacli  Marko  79  Pfd.  St.  10  sh.  bis  80  Pfd.  St.  —  Zinn 
begann  fest  zu  140  Pfd.  St.  Casse  und  139  Pf<l.  St  10  sh.  per 
3  Monate,  wurde  jedoch  von  interessirter  Seite  bis  137  Pfd.  St. 
Casse  und  13«  Pfil.  St.  per  3  Monate  deprimirt.  Wir  schliesson: 
Straits  per  Cassu  135  Pfd.  St.  15  sh.  bis  136  Pfd.  St.,  Straits 
per  3  .Monate  135  Pfd.    St.    bis  135  Pfd.  St.  10  sh.,    Australzinn 


per  Casse  136  Pfd.  St.  10  sh.  bis  136  Pfd.  St.  15  sh.,  Englisches 
Lammzinn  140  Pfd.  St.  bis  141  Pfd.  St.,  Bancazinn  in  Holland 
84  fl.  bis  8IV4  fl-,  Billitonzinn  in  Holland  81  fl.  —  Zink:  fest, 
22  Pfd.  ex  ship.  —  Bio  i:  besser  i  16  Pfd.  St.  15  sh.  — 
Q  u  c  c  k  s  i  1  b  0  r:  unverändert  zu  9  Pfd.  St.  12  sh.  6  d. 

Die  Oesterreichisclie  Union  -  Elektricitäts  -  Gesellsclial't 
Wien  theilt  uns  mit,  dass  sie  für  Mähren  und  Schlesien  mit 
1.  April  1900  in  Mähr.-Ostrau,  Katharinahaus,  unter  der  Leitung 
des  Ingenieurs  Herrn  Josef  Riedel,  ein  eigenes  Ingenieurbureau 
etablirt  hat. 

Gesellschaft  für  elektrische  Industrie,  Wien.  Die  Direetion 
der  Gesellschaft  für  elektrische  Industrie  hat  dem  Verwaltungs- 
rathe in  seiner  Sitzung  vom  6.  d.  M.  die  Bilanz  für  die  erste 
Goschäftsepoche  vom  30.  Juni  1898  bis  31.  Decomber  18H9  vor- 
gelegt. Die  Betriebseinnahmen  betragen  109.083  fl.,  die  Regio 
15.968  fl.,  die  Projectirungskosten  2211  fl.,  so  dass  ein  Ueberschuss 
von  90.902  fl.  verbleibt,  von  welchem  zunächst  7424  fl.  zu  Amor- 
tisationen und  Erneuerungen,  und  15.000  fl.  als  Steuerreserve 
verwendet  werden,  so  dass  zur  Vorfügung  der  Generalversamm- 
lung 68.478  fl.  verbleiben.  Der  Verwaltungsrath  hat  beschlossen, 
der  Generalversammlung  den  Antrag  zu  stellen,  50/0  hievon,  d.  i. 
3423  fl.,  dem  Reservefonds  zu  überweisen,  60.000  fl.,  d.  i.  13  fl. 
per  Actie  oder  6V0  als  Dividende  auszuzahlen  und  den  Rest 
per  5054  fl.  &ni  neue  Rechnung  vorzutragen. 

Gas-,    Elektricitäts-    nnd  Wasserwerke  der  Stadt  Köln. 

Wir  entnehmen  dem  Berichte  über  den  Betrieb  der  Elektricitäts- 
werke  der  Stadt  Köln  in  dem  Jahre  vom  1.  April  1898  bis 
31.  März  1899  folgendes: 

Im  Berichtsjahre  1898/99  betrug  die  nutzbare  Strom- 
abgabe 15,476.268  Hoktowattstunden  gegen  11,867.674  Hokto- 
wattstunden  im  Vorjahre,  die  Zunahme  belief  sich  daher  aut 
3,608.594  Hektowattstunden  oder  80-410'o  gegenüber  38-41o/o  im 
Jahre  1897/1998. 

Diese  Zunahme  vertheilt  sich  in  der  Hauptsache  wie  folgt: 

Verbrauch  der  Privaten  zu  Beleuchtungszweeken  mit 
788.627  Hektowattstunden  =  10-71o/o,  Verbrauch  der  Privaten  zu 
Kraft.zwecken  mit  743.170  Hektowattstunden  =  330/0,  öftentliche 
Strassenbeleuchtung  mit  455.317  Hektowattstundeu  =  25'59<'/|), 
während  der  neue  städtische  Hafen,  der  im  Berichtsjahre  eröffnet 
worden  ist,  im  ganzen  einen  Verbrauch  an  Kraftstrom  zum  Betriebe 
der  hydraulischen  Krahno  von  1,616.878  Hektowattstundeu  aufzu- 
weisen hatte. 

Am  31.  März  1899  waren  au  der  Leitung  3125*7  Kilowatt- 
stunden angeschlossen. 

Die  höchste  Gesammtleistung  der  vorhandenen  vier  Licht- 
maschinen beträgt  1600  A'VV,  so  dass,  wie  im  vergangenen  Jahre, 
auch  im  kommenden  Winter  alle  vier  Älaschinen  zeitweise  ohne 
Reserve  arbeiten  müssen. 

Die  Fertigstellung  des  im  Bau  begrift'enen,  für  eine  Höchst- 
leistung von  9000  7111'  berechneten  neuen  Elektricitäts- 
werkes hat  sich  durch  verspätete  Lieferungen  derart  verzögert, 
dass  die  Inbetriebsetzung  der  ersten  beiden  Maschinensätze  von 
zusammen  2000  XIF"  Leistung  erst  Anfang  des  Jahres  1900  zu  er- 
warten steht. 

Das  Leitungsnetz  erhielt  einen  Zuwachs  von  5503'82m 
Speise-  und  Netzleitungen,  726'20  m  Anschlussleitungen,  508'5  m 
Hocbstrombogenlichtleituugen,  216'ö2m  Telephonkabel  und  zwei 
Schaltstellen,  wofür  79.525  Jlk.  vorausgabt  wurden.  Für  Trans- 
formatoren kamen  51.692  Mk.  und  für  Elektricitätszähler  15.332  Mk. 
zur  Ausgabe,  während  die  Anlagen  zur  öft'entlichen  Beleuchtung 
11.187  Mk.  Kosten  verursachten. 

Mit  dem  im  Berichtsjahre  für  das  neue  Elektricitätswerk 
aufgewandten  Betrag  von  208.227  Mk.  kamen  im  ganzen  394.945  Mk. 
für  Neuanlagen  zur  Ausgabe. 

Zur  Deckung  der  Kosten  für  die  neuen  Aufwendungen 
wurde  aus  einer  Anleihe  ein  Betrag  von  970.000  Mk.  dem  Elok- 
tricitätswerko  tiberwiesen  und  ausserdem  aus  dem  Betriobs- 
üborschuss  dem  Ernouerungsfonds  150.000  Mk.  zugeführt,  während 
in  den  beiden  früheren  Jahren  125.000  und  100.000  Älk.  dazu 
verwandt  worden  sind. 

Der  Betriebs  ü  b  e  r  s  c  h  u  s  s  beliof  sich  auf  455.774  Mk., 
während  im  Etat  424.133  Mk.  eingesetzt  waren,  so  dass  sich  der- 
selbe um  31.641  Mk.  höher  stellte.  Nach  Abzug  von  Zinsen  und 
Tilgung  in  Höhe  von  101.770  und  150.000  Mk.  zur  Dotirung  des 
Erneucrungsfonds  konnten  an  diu  Stadtcassa  204.005  Mk.  ab- 
geführt werden,  54.141  Mk.  mehr  als  nach  dem  Etat  vorge- 
sehen war. 

Auf  die  einzelnen  Monate  des  Berichtsjahres  voi'tlieijt  sich 
die  nutzliare  Stromabgabo,  die  mittlere  Zahl  der  stromvor: 
brauchenden  Vorrichtungen  in  Normallampen  ausgedrückt,  die 
durchschnittliche  monatliche  Benutzungsdauer,  der  ]$rennnuiterial- 
vorbrauch  und  die  Leistung  der  Lichtmaschinen  wie  folgt: 
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1898/99 
M  o  n  ;i  t 


Nutzbar  ab^o- 

gobone  Hoktowatt- 

stnnden 


IMittleri;  Zahl   der  | 
ßtroinvorbrauclienOoii 
Vorriclilungoii  in     1 
Norniallampon 


Dnii;h8t:bnitiIicIio 

Xlouutxungsdaucr  in 

Stunden 


Bronuinatunal- 
verbraiic'h 
im  ganzon 

in  Kolilon  au9- 
gcdrllckt 


Hotriobuetiuiilon 

dor  4  MiiHctjinon 

ii  UüO  /y 

zuKaintnou 


April 

Mai 

Juni 

Juli 

August 

Septemboi- 

Octobei- 

November 

Docember 

Jänner 

Februar 

März 

Im  ganzen  .  .  .  . 
Mittlere  Benntzungsdauor  eines    an- 

geäcblossenen  Hektowatts 

Durchsolmittlieh 


928.980 

853.544 

806.335 

826.7.S0 

901.873 

1,111.348 

1,593.137 

1,719.638 

2,087.871 

1,844.088 

1, 440-531 

1.362.193 


54.588 
56.187 
57.648 
57.188 
56.620 
57.144 
59.292 
60.108 
60.365 
60.988 
61.428 
61.868 


15,476.268 


59.138 


31-04 

30-38 
27-97 
28-91 
31-86 
38-69 
53-74 
57-21 
69-17 
60-47 
46-90 
44-04 


33-38 


356.565 
341.960 
3.50.750 
379.200 
396.200 
420.400 
473.200 
519.850 
598.500 
609.000 
64 1.400 
597.925 


1 .0.S7-75 
1 . 1 67-50 
1.161-25 
1 .202-25 
1.217-00 
1.188-25 
1.347-75 
1.361-25 
1.472-75 
1.4 18-25 
1.2.34-75 
1 .309-50 


Durcli8chui(.t]iüli 
iiilt/.bar  txhuet^ohano 
Ucktowatlbtuiidon 
pro  100*,'/  Kolilon 


:.'61 
250 
230 
218 
228 
264 
337 
331 
349 
303 
225 
228 


i,684.950 


15.118-25 


*)  Die  verlirauchten  Steinkohlen  sind  magere  Fürdorkolileu  tnit  durchgehnittlieh  achtfacher  Verd.impfang. 
Der  C'oaks,  bezw,  Coaksabfall  ist  aus  den  Kölner  Gaswerken. 
Der  Heiiwenh  der  Steinkohlen  ist  gleich  dem.ienigen  des  Coaks  und  der  Kohlenbriketts,  verhält  sich  jedoch  zu  demjonigeu  des  Coaksabfslls  wie  2  : 1. 


Die  grösste  Boansprncluing  der  AnInge  fand  am  16.  De- 
cembcr  1898,  abends  zwischen  6  und  7  Ubr  statt  und  die  Nutz- 
leistungbetrug 1,125.600  ir,  entspreeliend  einem  Anschlusswertli  von 
1,125.600 

^ =--22.512  Normallampon.  Der  Gesammt  -  Anschluss- 
wertli betrug  an  diesem  Tage  in  Normallampen  61.729,  so  dass 
36-470/0    desselben    an    diesem    Tage    gleichzeitig    in    Benutzung 


waren. 

Im  Jahre  vorher 

955.800 
entsprechend 


betrug  die  grösste  Nutzleistung  955.800  H', 
=  19.116  Normallampen,  bei  dem  Gesammt- 


50 
Anschlusswertli  von  44.831  Normallampen  also  =  42-64"/n. 

Von  den  zur  Strassenbeleuchtung  vorhandenen  113  Bogen- 
lampen verbrauchen : 

1  Stück  je  18     Hektowatt 
104       „        „    10 

6       „        „     5-5  „ 

2  5 

Die  Capacität  der  Strassenbeleuchtung  ist  somit  gleich 
1101   Ilektow.itt. 

Die  Gesammtcapacität  der  öffentlichen  Beleuchtung  ist 
somit  1101 -f  1-35=  1102-35  Hektowatt. 

Die  Gesammtcapacität  aller  am  31.  März  1899  angeschlossenen 
Anlagen  setzt  sich  wie  folgt  zusammen: 

1.  Die  Capacität  der  öffentlichen  Beleuchtung      1.102-35  Hektowatt 

2.  „  „  „  „  Uhren  .  .  .■".  0-10 

3.  ,,  ,,  „     angeschlossenen    Liclit- 

anlagen  22.621-75  „ 

4.  die  Capacität    der  angeschlossenen  Kraft- 
anlagen       7.532-90 

mithin  Gesammtcapacität  gleich  ..   31.257-10  Hektowatt. 

Der  S  t  r  o  m  p  r  c  i  s  blieb  für  Lencht-  und  Kraftzwecke  im 

Geschäftsjahre  1898/99    unverändert,    nur  für  den  Kraftstrom  für 

Hafenzwecke    trat    ein  ermässigter    Preis    von  1  Pfg.  pro  Hekto- 

w.attstunde  ein. 

Hoktowattstunden 

Es  wurden  nutzbar  .ibgegeben .  .  .  15,476.268 

davon  wurden  kostenlos  abgegeben: 

Hektowattet. 

für  Strassenbeleuchtung    2,234.496 

,,    elektrische  Uhren 1.233 

„    Selbstverbrauch 473.833  2,709.562 


so  dass  zum  Verkauf  blieben 
Hiervon  entfielen  auf: 

Strom  für 


la,766.706 


Hektowattstunden 

Einnahme  dafür,  abzüg- 
lich Rabatt  in  Mark  .  . 

Durchschnittlich  für  die 
Hektowattst.  in  Pfennig 


Leuchtzwecke 

8,154.733 

528.598-39 

6-48 


Strom  für  motorische 
Zwecke 


Private 

2,995.095 
61.485-03 
2-05 


Hafen 

1,616.878 
l6:i68-78 
1-00 


1-68 


4-75 
Der  Rabatt  ent.spricht  einer  Preisermässigung    von  8-51o/n. 


Erzoug'iiiigsko.ston  und  Uc.ber.scliuss. 


Gegenstand 

im  ganzen 

0       -o 

3  g  äs 
o»  .a  Ä  0 

35   HO« 

es      a 

M.irk        1  Pfg. 

Mark 

Die  Betriebsiiusgaben  betrugen: 
für  Ivohlen 

60.796 

23.938 

14.002 

7.833 

1.815 

8.161 
3.285 

19.141 

11.041 

18.473 

7.276 

6.520 

4.500 

43 

72 
44 
93 

12 

71 
85 

54 

27 
41 
09 
81 
00 

3-93 
1-55 
0-90 
0-51 

0-12 

0-53 
0-21 

1-24 
0-71 
1-19 
0-47 
0-42 
0-29 

„    Betriebsarbeitorlöhue 

,,    Unterhaltung  der  Maschinen   

„    Gas-     und      Wasserverbraucli      und 

„    Unterhaltung  des  Leitungsnetzes  und 

der  Transformatoren 

„    Unterhaltung  der  Elektricitätszähloi- 

,,    Unterhaltung    der    öffentliclien    Be- 

leuchtuno'            

„    Reparaturen 

Gehälter  und  P(*nsionen 

,,    liöhne  der  Casseuboten,  Wächter  etc. 
Unkosten 

,,    Pacht  und  Miethe 

Zusammen .... 

AnNebeneinnalimen  gehen  hiervon  ab: 

für  Privat-Anlagen  u.Werkstättenbetrieb 

Almalime-Gebüren 

186.787 

32 

12-07 

11.968 
5.247 

18.025 
1.067 

44 
75 
60 
70 

0-77 
0-34 
1-16 
0  07 

,,    ElektrieitätsMiethen 

„    verschiedene  Erzeugnisse 

Zusammen.... 

Bleiben  Netto-Erzougungskosten 

Die  Gesammteinnahme  für  Strom  betrug 
Hiervon  ab  die  Erzeugungskosten 

Bleibt  Betriebsüberschuss 

Davon  ab  für  Zinsen  und  Tilgung 

so  dass  ein  Ueberschuss    verbleibt  von 

Hiervon  entfallen  auf: 

den  Erneuerungsfonds 

Ablieferung  an  die  Stadt , 

36.309 

49 

2-34 

150.477 

83 

9-73 

6IJ6.252 
150.477 

20 
83 

39-17 
9-73 

455.774 
101.769 

37 
50 

2944 
6-57 

354.004 

87 

22-87 

150.000 
204.004 

00 
87 

9-69 
13-18 

Elektrische    Liclit-    und   Kraft.aulag'eu  A.-6r.   in  Berlin. 

Die  Gesellschaft  hat  sich  bei  dem  mit  2,000.000  Mk.  Actien- 
capital  neu  gegründeten  Unternehmen  Vo  i  g  t  &  H  a  e  f  1  n  e  r  A.-G. 
betheiligt,  welches  mit  dem  Sitz  in  Frankfurt  a.  M.  erriclitet 
worden  ist,  um  die  von  der  Firma  Voigt  &  Haeffuer  in 
Bockenheim  bei  Frankfurt  a.  M.  betriebene  Fabrik  von 
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Hclialt-,  Sichoniiin's- iini.1  Kegulirvorrielitiingcn  und  anderen  clcktro- 
tccliuischon  Artikeln  weiter  zu  Ijetreiben.  Den  Vorstand  der 
neuen  CTesellsclialt  bilden  die  t^eitlierigen  Inhaber  der  umgewan- 
delten Firma,  die  Herren  Heinrich  Voigt  und  Ad.  H  a  e  f  f  n  o  r. 
Den  ersten  Aut'sichtsratli  bilden  die  Herren  W.  Seofrid, 
Director  der  Frankfurter  Filiale  der  Deutschen  Bank,  Fritz 
J  0  r  d  a  n  ,  Director  der  Elektricitäts-A.-G.  vormals  Lahmayer 
&  Co.  und  Regierungsrath  a.  D.  Kemmann,  Director  der  Elek- 
trischen Licht-  und  Kraftanlagen  A.-G. 

Poseiicr  Strasseiibaliu.  In  der  am  3.  d.  M.  stattgehabten 
Generalversammlung  wurde  der  Jahrosabsehluss  genehmigt.  Aus 
dem  Geschäftsberichte  ist  hervorzuheben,  dass  das  abgelaufene 
Geschäftsjahr  sich  in  jeder  Beziehung  sehr  zufriedenstellend  ge- 
staltet hat.  Die  gesammte  Gleislänge  des  Netzes  beträgt  17.440 
Kilometer.  Die  Kraftstation  hat  erweitert  werden  müssen  nicht 
allein  wegen  der  Ausdehnung  des  Bahnbetriebes,  sondern  auch 
infolge  der  fortschreitenden  Nachfrage  für  Stromabgabe  zu  Be- 
leuchtungs-  und  gewerblichen  Zwecken.  Die  Einnahmen  für 
Stroniabgaben'betrugen  8213  Mk.  (gegen  449  Mk.  im  Vorjahre) 
und  die  Einnahmen  aus  dem  Bahnbetriebe  zuzüglich  der  vertrags- 
mässigen  Zuschüsse  von  den  Vororten  mit  IS.OOCi  Mk.  424.443  Mk. 
(gegen  340.206  Mk.  in  1898).  Der  R  c  i  n  g  e  w  i  n  n  stellt  sich  auf 
ISSteOO  51k.  Hiervon  wurden  8668  Mk.  dem  Reservefonds  über- 
wiesen. 4046  Mk.  in  den  Amortisationsfonds  der  Kraftstation 
gelegt,  6085  Mk.  Tantieme  an  den  Aufsichtsrath,  2250  Mk.  Tantieme 
an  den  Vorstand  gezahlt.  9o,o  Dividende  mit  112.500  M. 
vertheilt  und  6050  Älk.  auf  neue  Rechnung  vorgetragen.  Die  Ge- 
neralversammlung genehmigte  die  vorgeschlagene  Dividende  und 
ertheilte  Entlastung.  Die  bisherigen  Mitglieder  des  Aufsichts- 
rathes,  die  sämmtlich  ausschieden,  wurden  wiedergewählt.  Endlich 
wurde  beschlossen,  das  Grundcapital  um  500.000  Mark  auf  2  Mil- 
lionen Mark  zu  erhöhen.  Die  neuen  Actien,  die  vom  1.  Juli  d.  J. 
.ab  an  der  Dividende  theilnehmen,  werden  den  Besitzern  alter 
Actien  zum  Curse  von  lOS^/o  im  Verhältnis  von  3  zu  1  zum 
Bezüge  angeboten.  Die  neuen  Mittel  werden  zur  Abstossung  der 
Creditoren,  die  mit  263.885  Mk.  in  der  Bilanz  aufgeführt  sind,  zur 
Bestreitung  der  Kosten  für  die  geplanten  Erweiterungsbauten 
und  znr  Zahlung  der  Dividende  gebraucht. 

Remscheider  Strassenbaliu- Gesellschaft.  Nach  dem  Ge- 
schäftsbericht stieg  der  Verkehr  von  1,638.724  Personen  im  Vor- 
j.ahre  und  einer  Einnahme  von  205.216  Mk.  auf  1,728.270  Personen 
mit  219.250  M.  Einnahme.  Die  gefahrenen  Wagenkilometer  sind 
dabei  durch  den  Betrieb  der  Strecke  Vieringhausen— Güldenwerth 
von  463.065  Mk.  auf  496.063  Mk.  gestiegen,  so  dass  die  Zahl  der 
auf  den  "W.agenkilometer  beförderten  Personen  mit  3'48  (i.  V.  3'45) 
Personen  und  desgleichen  die  Einnahme  für  den  Wagenkilometer 
mit  44-19  Pf.  (i.  V.  44-32  Pf.)  etwas  nachgelassen  hat.  Die  Kraft- 
abgabe stieg  von  374.185  KWSt.  mit  58.073"Mk.  auf  530.818  KWSt. 
mit  82.794  Mk.  Es  wurden  neu  angeschlossen  33  Motore  mit 
276  PS.,  so  dass  Endo  1899  insgesamrat  installirt  waren  133  Mo- 
tore mit  1016  FS.  und  ausserdem  162  Lampen.  Trotz  der  höheren 
Einn.ahmen  ist  die  Rentabilität  des  Unternehmens  gegen  das 
Vorjahr  insofern  gesunken,  als  bei  ähnlichen  Abschreibungen  wie 
im  Vorjahre  nur  noch  die  Vertheilung  einer  Dividende  von 
4u/o  möglicli  ist.  Dieses  ungünstige  Ergebnis  ist  in  erster  Linie 
auf  die  stetig  wachsenden  Betriebsabgaben  zurückzuführen,  die 
sich  auf  200.441  Mk.  stellten  gegen  160.566  Mk.  im  Vorjahre.  Fei-ner 
wurde  das  Erträgnis  durch  die  ^^erzinsung  und  Abschreibung  der 
umfangreichen  Neuanlagen  der  letzten  Zeit  ungünstig  beeinflusst. 
Für  ilas  laufende  Jahr  sind  umfangreiche  Vergrösserungon  und  Er- 
weiterungen geplant  und  theilweise  schon  vorbereitet.  Zur  Deckung 
der  Kosten  wurde  die  Aufnahme  einer  4V2''/o  Anleihe  von  550.0UO  i\l. 
beschlossen.  Dass  durch  die  umt'angroiehen  Neu-  und  Erweite- 
rungsbauten der  nächsten  Zeit  die  Rentabilität  des  Unternehmens 
nocli  weiter  ungünstig  beeinflusst  werden  wird,  unterliegt  nach 
dem  Bericlitkaum  einem  Zweifel.  Bei  66.236  Mk.  Abschreibungen 
verbleibt  ein  Reingewinn  von  45.428  Mk.  zu  folgender  A'er- 
w-endung:  Rücklage  2271  Mk.,  Tantiemen  1942  Mk.,  4%  Dividende 
L'leicli  40.000  Mk.,  Pensionscasso  1000  Mk.  und  Erneuerungsbestand 
215  M. 

Elcktriciliilswerke  Lic^'iiilx.  Der  Verkehr  auf  der  Strasson- 
balin  hat  sich  im  verHossonen  Jahre,  wie  der  Geschäftsbericht 
mittlieilt,  nicht  in  geliofl'lem  Maasse  entwickelt.  Es  wurden  be- 
fördert 800.782  Person(!n  (i.  \'.  859.290),  im  ganzen  also  in  diesem 
Jalire  .58.508  Personen  weniger  als  im  Vorjahre,  trotzdem  im 
letzteren  der  Betrieb  erst  am  21.  Januar  crütfnet  wurde,  dieser 
Monat  also  mit  2/3  ausfällt.  Berücksichtigt  man  auch,  dass  in 
der  i-r.-ti.n  Zeit  die  Bahn    viidfacli    niclit    zur  Befriedigung    eines 


Bedürfnisses,  sondern  lediglich  aus  Neugier  benutzt  worden  ist, 
so  zeigen  doch  andererseits  die  Freiiuenzzahlen,  dass  die  Witte- 
rung immer  noch  einen  entschiedenen  Einfluss  auf  die  Benutzung 
der  Bahn  ausübt.  Nachdem  die  langwierigen  Verhandlungen  der 
E  1  0  k  t  r  i  c  i  t  ä  t  s  -  G  e  s  e  1 1  s  c  h  a  f  t  Felix  Singer  &  Co. 
Aetiengesellsehaft,  welche  das  Licht-  und  Kraftwerk  für  die  Ge- 
sollschaft herzustellen  hatte,  mit  den  städtischen  Behörden  zu 
Endo  geführt  waren,  konnte  Anfang  v.  J.  die  Firma  mit  dem 
Bau  endlich  anfangen.  Der  allgemeine  Aufschwung  der  Industrie 
machte  sich  dabei  insofern  bemerkb.ar,  als  schleunige  Lieferungen 
der  erforderlichen  Mäste  etc.  nicht  zu  erlangen  waren;  es  konnte 
infolge  dessen  das  Lichtwerk  erst  am  14.  August  mit  10  Bogen- 
und  139  Glüldampen  erötl'net  werden.  Inzwischen  ist  bis  zum 
Jahresschluss  im  ganzen  ein  Strom-Aequivalent  von  2553  Glüh- 
lampen .an  das  Lichtnotz  angeschlossen;  hiezu  tritt  noch  eiu 
Ae(juivalent  von  783  16kerzigen  Glühlampen  für  Kraftzwecke, 
welche  an  das  Bahnnetz  angeschlossen  sind.  Die  sännntlichen 
Anschlüsse  entsprechen  somit  einem  Strom-Aequivalent  von  3336 
Glühlampen  zu  16N.-K.  Ein  Strom-Aequivalent  von  etwa  255  Glüh- 
lampen ist  in  diesem  Jahre  bereits  neu  angeschlossen,  und  noch 
liegen  Anmeldungen  auf  den  Anschluss  von  einem  Strom-Aequi- 
valent von  etwa  623  Glühlampen  vor.  Da  vielfach  über  zu  hohen 
Preis  des  Stromes  zu  Lichtzwecken  geklagt  wird,  -n'urde  der 
Strompreis  vom  1.  Mai  1900  ab  von  70  auf  60  Pf.  pro  KWStd. 
herabgesetzt.  Da  nun  am  14.  December  er.  erst  seitens  der 
Stadt  die  im  Vertrag  mit  derselben  vorgesehene  Abnahme  der 
Gesammt-Anlage  erfolgte,  hatte  die  Gesellschaft  mit  Schluss  des 
Jahres  das  Licht-  und  Kraftwerk  der  Erbauerin,  der  Elektricitäts- 
Gesellschaft  Felix  Singer  &  Co.  Aetien-Gesellsch.aft,  noch  nicht 
abgenommen.  Die  Pächterin  weist  folgende  Einnahmen  nach:  Fahr- 
einnahmen 77.095  Mk.,  Einnahme  ,aus  der  Liclit-  und  Kraftabgabe 
1 2.320  Mk..  Einnahmen  aus  Installationen  1884  Mk.,  Einnahmen  an 
Zinsen  12.083  Mk.,  div.  Einnahmen  1144  Mk.,  zusammen  104.526  Mk. 
Davon  350/0  betragen  36.584  Mk.  Die  Ausgaben  incl.  15.120  Mk. 
Ueberweisung  an  den  Amortis.ationsfonds,  6949  Mk.  an 
den  Erneuerungsfonds  und  1500  Mk.  Tantiemen  betragen 
31.882  Mk.  Es  bleibt  demnach  ein  Reingewinn  von  4702  Mk. 
Die  Pächterin  gai-antirt  laut  Vertrag,  dass  der  Ueberschuss  auch 
für  folgende  Zuweisungen  ausreicht:  Betriebs-Reservefonds  5"/o 
die  4702  Mk.,  Reingewinn  235  Mk.,  4%  Dividende  de  1,600.000  Mk. 
64.000  Mk.,  zus.ammen  64.235  Mk.  Es  beträgt  der  zu  leistende 
Zuschuss  der  Gesellsch.ift  Felix  Singer  &  Co.,  demnach 
59.533  Mk.  Der  bisher  mit  der  Elektricitäts-Gesollschaft  Felix 
Singer  &  Co.  A.-G.  bestehende  Pacht-  und  Garantievertrag  ist 
durch  gegenseitiges  Uebereinkommen  am  31.  December  1899  für 
erloschen  erklärt  und  mit  allen  seinen  wesentlichen  Rechten  und 
Pflichten  von  der  Berliner  Bank  übernommen  worden,  jedoch 
mit  der  Massnahme,  dass  der  Betrieb  seit  dem  1.  Januar  1900 
wieder  in  die  Hände  der  Gesellschaft  übergegangen  ist.  Der  be- 
treffende Vertrag  mit  der  Berliner  Bank  wird  der  Generalver- 
sammlung zur  Genehmigung  vorgelegt. 

(Jeiiieiude  Wien  -  Städtisches  Elektricitätswcrk.  Dor 
Wiener  Gemoinderath  hat  genehmigt,  dass  für  die  zur  Erzeugung 
elektrischer  Kraft  für  Beleuchtungs-  und  andere  Zwecke  liestimmte 
Centrale  sofort  um  die  Verleihung  der  geworboreehtlichon 
Concossion  eingeschritten,  dass  nach  Ertheilung  dieser  Concossion 
die  handelsgerichtliche  Registrirung  der  Firma  „Gemeinde 
W  i  e  n  -  S  t  ä  d  t  i  s  c  h  0  s  E  1  e  k  t  r  i  c  i  t  ä  t  s  w  0  r  k"  erwirkt 
wird,  und  dass  mit  dor  Firmazeichnung  einzeln  der  Bürgermeister 
und  jeder  der  beiden  Vicebürgermeister  betraut  werden. 

Acciimiilaloreii- Werke  System  I'ollak,  A.-<i.,  Zwoig- 
niederhissung  Wien,  Fabrik  Liosing  bei  Wien.  Die  Gesellschaft 
hat  in  Piag  ein  Ingenieur-Bureau  errichtet  und  Herrn  Ingenieur 
Johannes  Tasche  k,  Prag,  Jerusalemgasse  14,  mit  der  Ver- 
tretiuig  für  Böhmen  betraut. 


Vereinsnaehrichten. 

Mit  dem  Vurtr.igo  am    11.   d.  ^f.   -wurde   diu 

Vortrags-Saison  1899  1900  geschlossen. 

Ueber  die  in  Aii.ssiflit    genommenen  E.xcur.siont'n 

erhalten    die    V.    T.    Mitglieder    Verstilndigun'r    sowohl 

mittelst     Correspondenzkarten.     als     aucdi     durch     die 
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Gewichtsökonomie  bei  Dynamomaschinen. 

A^ortrag,  gehalten  im  Elektrotechnischen  Verein  am  3.  Jänner  1900 
von  Ingenieur  E.  Rosenberg. 

(Schluss.) 

Es  ist  klar  und  für  uns  mathematiscli  aus  Formel 
(1)  ersichtlich,  welch"  bedeutenden  Werth  für  die 
Gewichtsökonomie  die  Bekämpfung  der  Funkenbildung 
und  der  Ankerrückwirkung  haben  muss.  Wäre  es  z.  B. 
möglich,  durch  geeignete  Vorkehrungen  eine  funken- 
lose Stromumkehr  bei  einem  kleinen  Felde  B'  zu  er- 
zielen, so  wird  die  Diiferenz  B^—B',  die  z.  B.  häutig 
auf  die  Hälfte  des  Werthes  B^  herabgedrückt  wird, 
gross.  Im  selben  Maasse.  als  diese  erlaubte  Felddifferenz 
wächst,  können  wir  nach  Formel  (1)  h  j,  die  Zahl  der 
Amperewindungen  pro  Längeneinheit,  vergrössern.  da- 
durch den  Anker  und    mit    ihm    die    ganze    Maschine 

aus    Rücksicht    auf 
selben    Verhältnisse 


wodurch    dann    die 
lagnetsystem  zu  gute 


erleichtern,    oder  aber,  wenn    dies 
Erwärmung    unthünlich    ist.     im 
}j,    den    Luftspalt    kleiner  machen 
ganze  Gewichtsverringerung  dem  1 

kommt.  Kennten  wir  anderseits  die  Ankerreaction  voll 
kommen  beseitigen  und  wäre  es  ausserdem  möglich, 
jeden  beliebigen,  in  den  Leistungsgrenzen  der  Maschine 
gelegenen  Strom  in  einem  constanten  Felde  umzu- 
kehren, so  fällt  die  ganze  Gleichung  (1)  mit  ihrem 
Anhange  aus  unserer  Rechnung  heraus.  Der  Luftspalt 
Ij,  wäre  dann  eine  Grösse,  die  elektrisch  gar  nicht  in 
Betracht  kommt  und  so  klein  gemacht  werden  kann, 
als  mechanische  Rücksichten  es  zulassen;  h  ,?,  die 
Anker-Amperewinduugen.werden  nur  mehr  durch  die  ein- 
tretende Erwärmung  begrenzt.  Dann  sind  auch  die 
glatten  Anker  vollkommen  aus  dem  Felde  geschlagen, 
weil  der  grosse  Luftraum,  den  sie  bedingen,  zur  Funken- 
vermeidung nicht  mehr  nothwendig  ist. 

Der  grösste  Theil  aller  Forschungen  und  Erfin- 
dungen auf  dem  Gebiete  der  Gleichstrommaschinen  hat 
sich  mit  diesem  Problem  beschäftigt.  Man  hat  sich 
auf  Constructionen  von  Bürsten  geworfen,  die  den 
erstgenannten  Theil  der  Aufgabe  erfüllen  sollen:  die 
funkenlose  Stromumkehr  bei  schwachem  Felde.  Kohlen- 
bürsten, Bürsten  aus  Schichten  leitenden  Materials, 
durchsetzt  mit  isolirenden  Schichten,  combinirte  Bürsten 
aus  Metall  und  Kohle,  darunter  eine  Reihe  ganz  vor- 
züglicher Constructionen,  dienen  alle  diesem  Zweck. 
So  gut  auch  diese  Bürsten  in  manchen  Fällen  sich 
bewähren,    so    kann    der    Constructeur    beim    Entwurf 


seiner  Maschine  doch  wenig  Rücksicht  auf  sie  nehmen. 
Die  Anwendbarkeit  dieser  Bürstenarten  ist  häufig  durch 
örtliche  Rücksichten,  die  in  Feuchtigkeit,  in  geringer 
oder  unintelligenter  Bedienung  liegen,  unmöglich 
gemacht;  und  da  heute  die  Maschinen  in  der  Regel 
nicht  mehr  für  specielle  Verwendung  gebaut,  sondern 
Mai'ktwaare  sein  sollen,  so  ist  es  fast  unumgänglich 
nothwendig.  dass  eine  Maschine  auch  in  solchen  Fällen, 
wo  die  specielle  Bürstenart  nicht  verwendet  werden 
kann,  ihre  normale  Leistung  hergeben  soll. 

Mehr  an  die  Wurzel  des  Uebels  greifen  jene 
Constructionen,  welche  die  Ankerreaction  bekämpfen. 
Einige  Erfinder  haben  sich  hiebei  nur  auf  die  Gegen- 
windungen, andere  nur  auf  die  Querwindungen  beschränkt. 
Durch  Untertheilung  der  Magnetschenkel,  Anbringung 
von  Hilfspolen  und  compensirenden  Wickelungen  haben 
F  i  s  c  h  e  r  -  H  i  n  n  e  n,  Ryan,  S  w  i  n  b  u  r  n  e,  S  a  y  e  r  s 
und  viele  andere  an  Versuchsmaschinen  sehr  gute  Resul- 
tate erzielt.  Von  Veröffentlichungen  der  letzteren  Jahre 
sei  das  Verfahren  von  Seidener*)  erwähnt,  der  zur 
Abwehr  der  Quer-Reaction  des  Ankers  die  vordere 
Hälfte  des  Magnetschenkels  mit  einer  compensirenden, 
mit  dem  Anker  in  Serie  geschalten  Spule  umgibt, 
während  er  die  Gegenwindungen  durch  Mordey'sche 
Wickelung  beseitigt,  und  die  von  D  6  r  i**)  bei  seinem 
Wechselstrom-Gleichstrom  Motor  verwendete  Anordnung 
einer,  den  ganzen  Anker  gleichmässig  umgebenden 
Compensations Wickelung,  die  in  Richtung  und  Grösse 
den  Amp)6re- Windungen  des  Ankers  entgegengesetzt 
gleich  ist.  Durch  Verstärkung  dieser  compensirenden 
Wickelung  erzielt  Döri  sogar  Compoundirung  und 
Constanz  der  Bürsteneinstellung  bei  dem  minimalen  Luft- 
spalt eines  normalen  "Wechselstrommotors.  Es  ist  gewiss, 
dass  letztgenannte  Art  die  vollkommenste  Compensation 
der  Ankerrückwirkung  darstellt,  während  die  früheren 
das  Problem  nur  stückweise  angriffen.  Immerhin  wurden 
auch  mit  den  früheren  Versuchen,  wie  in  den  betreffenden 
Büchern  und  Zeitschriften  zu  lesen  ist,  vorzügliche 
Resultate  erzielt;  die  Maschinenleistung  konnte  bei 
constanter  Bürstenstellung  auf  das  zwei-  und  dreifache 
der  normalen  gesteigert  werden,  ohne  dass  sich  Funken- 

*)  Z.  f.  E.  1898,  Heft  12.  Seidener:  „Ueber  Neuerungen 
an  Gleichstrommaschinen  im  Jalire  1897." 

**)  Z.  f.  E.  1899,  PIeft25.  Eiehberg:  „Ueber  combinirte 
Wechselstrom-Gleichstromsysteme  für  elektrische  Bahnen,  insbe- 
sondere das  System  Deri." 
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bilclung  ergab.  Und  doch  fand .  fast  keine  dieser  Erfin- 
dungen, selbst  jene,  die  von  eminenten  Praktikern  lier- 
rühren  und  deren  Geburtsjahr  schon  weit  genug  zurUck- 
datirt,  dass  die  AnfangsschTrierigkeiten  hätten  über- 
wunden sein  können,  Eingang  in  diePraxis,  auf  den  Markt. 
Sie  blieben  nahezu  alle  interessante  Laboratoriums- 
versuche, oftenbar  weil  die  Complicationen.  die  mit 
ihrer  Anwendung  verbunden  waren,  ihre  Vortheile 
überwogen. 

In  den  vorangegangenen  gewichtsökonomischen 
Betrachtungen  wurde  die  Form  des  Magnetgestelles  als 
,,A\issenpoltype  mit  radial  gestellten  Magnetschenkeln" 
angenommen.  Wie  bekannt,  ist  diese  Form  heute  die 
Normalt}-pe  für  alle  grossen  Maschinen.  Nur  drei  Ab- 
weichungen hievon  sind  erwähnenswerth:  die  Maschine 
mit  Folgepolen,  die  Thu  r  y-Maschine  und  die  Innenpol- 
Dynamo.  Die  Folgepoltype  hat  in  Hinsicht  auf  das  Ge- 
wicht einen  sehr  geringen,  in  Hinsicht  auf  die  Kosten 
den  auch  nicht  gar  zu  hohen  Vortheil,  dass  das  Wickeln 
der  halben  Spulenzahl  mit  doppeltem  Kupferquantum 
billiger  kommt,  als  das  der  ganzen  Zahl  mit  einfachem 
Quantum.  Die  Hülsen  selber  kommen  natürlich  eben- 
falls billiger.  Nur  der  geringe  Kaum  für  die  halbe 
Zahl  der  Hülsenstärken  und  Isolationen  kommt  in 
Wegfall  und  kommt  dadurch  auch  dem  Gewichte  des 
Gestells  zugute.  Bei  grösseren  Maschinen  spielen  diese 
Ersparnisse  keine  Rolle.  —  Bei  der  Th  ur  y-Maschine  ist 
dadurch  an  Eisen  gespart,  dass  die  radialen  Magnet- 
schenkel entfallen  und  die  Wickelung  auf  den  einzelnen 
Theilen  des  Kranzes,  die  hier  Walzeisenstücke  sind, 
aufgebracht  wird.  Ein  Nachtheil  ist  der,  dass  die 
Streuung  hiebei  grösser  und  demnach  durch  Mehrauf- 
wand an  Kupfer  oder  Eisen  der  Gewinn  verringert 
wird.  —  Die  Innenpolmaschine,  die  früher  so  häufig  ge- 
baut wurde,  hat  im  allgemeinen  vom  ökonomischen 
Standpunkt  aus  sicher  keine  Vortheile  gegenüber  der 
Aussenpoltype,  wenn  nicht  das  grosse  Schwungmoment 
und  die  in  manchen  Fällen  daraus  resultirende  Er- 
sparnis eines  Schwungrades  als  solche  gezählt  werden. 
Der  wirksame  ^  Ankerdurchmesser,  das  ist  hier  der 
innere,  muss  mindestens  gleich  sein  dem  sonstigen 
Aussendurchmesser,  wenn  er  nicht  etwa  aus  Gründen, 
die  im  Magnetgestell  liegen,  vergrössert  werden  muss. 
Die  Ankertiefe  erstreckt  sich  hier  nach  aussen  und  so 
ist  schon  das  Blechgewicht  des  Ankers  wegen  der  ver- 
grösserten  Durchmesser  bedeutend  grosser  als  das  eines 
gleichwerthigen  Ankers  einer  Aussenpolmaschine.  u.  zw. 

im  Verhältnisse  ~— ,  wenn  wir  mit  o  die  Ankertiefe 

D — o 

(früher  D — D^ )  bezeichnen.  Dazu  kommt  der  theuere 
Collector.  die  theuere  Tragconstruction,  die  wegen  der 
mechanischen  Schwierigkeit  der  einseitigen  Lagerung 
recht  complicirt  ausfallen  muss  und  die  Bürstenbrücke, 
die  in  diesem  Falle  auch  ein  repräsentables  Stück  dar- 
stellt. Aus  dem,  was  wir  schon  früher  von  den  Kosten 
von  Ankern  verschiedenen  Durchmessers  sahen,  ist  uns 
klar,  dass  die  Mehrkosten  des  Ankers  der  Innenpol- 
maschine durch  die  Ersparnisse  am  Magnetgestell  nicht 
aufgewogen  werden  können.  Nicht  zu  unterschätzen  ist 
auch  der  Nachtheil,  dass  die  wirksame  Geschwindigkeit 
der  inducirten  Leiter  am  Innendurchmesser  auftritt, 
während  die  grösste  Geschwindigkeit  an  den  unwirk- 
samen Aussentheilen  der  Leiter,  die  eventuell  auch 
gleichzeitig  als  CoUectorsegmente  verwendet  werden,  zu 
Tage  tritt.  Die  Maximalgeschwindigkeit  ist  also  um  ein 
Bedeutendes  grösser  als  die  wirksame  Kelativgeschwin- 


digkeit  zwischen  Magnetsystem  und  Leitern.  Die  hier 
genannten  Mängel,  mit  einziger  Ausnahme  des  höheren 
Eisenblechgewichtes,  haften  natürlich  nur  der  Gleich- 
strommaschine an,  bei  der  der  drehende  Theil,  wenn 
man  nicht  ganz  bedeutende  Complicationen  haben  will, 
nur  der  Anker  sein  kann;  während  bei  Wechselstrom- 
Maschinen  mit  ruhendem  Anker  alle  die  aufgezählten 
Schwierigkeiten  der  Tragconstruction,  des  Collectors 
und  der  Bürstenbrücke  entfallen.  Der  Nachtheil  des 
grösseren  Ankerblechgewichtes  aber  verschwindet  voll- 
kommen gegenüber  dem  Vortheil  der  einfachen  Bauart 
solcher  Maschinen,  sodass  ja  in  der  That  für  Wechsel- 
strommaschinen die  Innenpolmaschine  mit  rotirendem 
Magnetrad  die  Standardtype  geworden  ist.  Bei  Innen- 
polmaschinen  muss  in  Bezug  auf  die  Dimensionirung 
des  Magnetsystems  die  äüsserste  Sparsamkeit  angewendet 
werden,  weil  jede  Raumverschwendung  hier  auch  das 
Ankergewicht  erhöht.  Bei  Aussenpolmaschinen  ist  die 
Frage,  ob  der  Magnetkranz  aus  Guss-  oder  Flusseisen 
gemacht  werden  soll,  durch  die  Multiplication  zweier 
Ziffern  gelöst.  Das  Flusseisen  hat  die  doppelte  Permeabi- 
lität des  Gusseisens;  ist  sein  Preis  per  Kilogramm  der 
doppelte  oder  geringer,  so  ist  Flusseisen  vorzuziehen; 
ist  sein  Preis  beträchtlich  höher,  so  wird  man  Guss- 
eisen nehmen.  Denn  das  Gewicht  des  Kranzes,  des 
äussersten  Maschinentheiles,  übt  auf  die  anderen  Theile 
keine  Rückwirkung  aus.  Anders  ist  es  schon  mit  den 
Magnetschenkeln  einer  Aussenpolmaschine,  weil  diese 
auch  das  Kupfergewieht  beeinflussen;  bei  der  Innen- 
polmaschine aber  wird  das  Gewicht  aller  Maschinen- 
theile  durch  das  Volumen  des  Magnetrades  bestimmt; 
und  da  wird  ein  Material  von  der  doppelten  Permeabi- 
lität noch  ökonomisch  sein,  auch  wenn  es  beträchtlich 
mehr  als  das  doppelte  kostet. 

Bei  der  zweipoligen  Maschine  sind  die 
Formen  des  Magnetgestelles  ausserordentlich  mannig- 
fach. Direct  der  behandelten  Form  der  mehrpoligen 
Maschine  entspi'echend,  ist  die  eisenumschlossene  oder 
Manteltype  (Fig.  (5.)    Alle    früher  abgeleiteten  Volums- 


Fig.  6. 

formein,  mit  Ausnahme  jener  für  das  Kranzgewiclit 
(VII)  haben  auch  hier  Geltung.  Bei  letzterer  Formel 
können  wir  die  Suppositiim  der  kreisrunden  Kranz- 
mittellinie  nicht  mehr  aufrechterhalten;  vielmehr  stellt 
sich  hier  die  Kranzmittellinie  nahezu  als  Rechteck  dar. 
dessen  eine  Seite  aus  der  Summe  von  AnkerdurcJi- 
messer,  doppeltem  Luftspalt,  doppelter  PolscliuhstMrke, 
doppelter  Sehenkellilnge.  einfacher  Kranzdicke  besteht, 
wälireiul  die  andere  Seitenlange  sich  au.s  Scheiikelbreit(\ 
diij)peltcr    Wickeldicke    (^sammt    Isiilatinneui    und    ein- 
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fachor  Kraiizdickc  ziisaininonsctzt. 
Magnetkranzes  ist  also  gleich 


Das    Volumen    de^ 


2  p,  [(Z)  +  /^^  +  2  «  +  2  /,„  +  .\)  + 


VII  <0, 


+  (<+2  5„+-\)] 

Wubei    (/m  +   2  ^m  >  ^• 

Ist  der  Magnetkranz  aus  dem  gleichen  Material 
wie  die  Magnetschenkel,  so  kann  man  in  Anbetracht 
des  geringen  Streuungs-Coefficienten,  durch  den  sieh 
diese  Maschinen  auszeichnen  2  Q^^  =  Qai  setzen  und  die 
Summe  des  Volumens  von  Magnetschenkeln  und  Kranz 
in  der  Formel  zusammenfassen: 

?.„  [ß  +  'l  +  2  «  +  4  Zu.  +  ^  +  2  S„  +  2  ä,J      VIII). 

Dabei  bedeutet  d,„  die  Schenkelbreite,  parallel  zur 
Stirnfläche  des  Ankers  gemessen,  Bm  die  Wickeldicke 
(sammt  Isolationen).  Wählen  wir  den  Schenkelquer- 
schnitt rund,  so  ist  c^^ ,  der  Durchmesser,  durch 
den  Magnetquerschnitt  Qm  gegeben.  Wählen  wir  ihn 
jedoch  rechteckig,  so  können  wir  dadurch,  dass  wir  das 
Rechteck  pai-allel  zur  Achse  in  die  Länge  ziehen,  die 
Dimension  d^  und  damit  das  Kranzvolumen  verringern. 
Allerdings  vergrössert  sich  dadurch  wieder  die  mittlere 
Länge  einer  Magnetwindung  und  damit  das  Kupfer- 
volumen, da  der  Umfang  eines  Rechteckes  von  be- 
stimmter Fläche  umso  grösser  wird,  je  mehr  das  Recht- 
eck von  der  Quadratform  abweicht.  —  Das  günstigste  Ver- 
hältnis der  Spulendimensionen  ?m  und  Sm  in  Hinsicht 
auf  das  kleinste  Magnetgestellgewicht  finden  wir  durch 
Differenzirung  der  in  Formel  (VIII)  erscheinenden 
Summe 

4  ?m  +  2  Sn,, 

wobei  das  Product  der  beiden  Variablen 


?m  •  ^n 


'Cn 


eine  gegebene  Grösse  ist.  Die  Aufgabe  lässt  sich  in 
geometrischer  Form  auch  so  aussprechen:  Ein  Rechteck 
von  bestimmter  Fläche  zu  construiren  mit  möglichst 
kleiner  dreiseitiger  Begrenzung,  weil  der  Spulenquer- 
schnitt nur  auf  drei  Seiten  vom  Eisen  umschlossen  ist. 
Die  Minimumrechnung  ergibt  als  Resultat 


/. 


=r¥ 


und  Sm  =  ]/2.F 


d.  h.  eine  solche  Form  der  Spule,  dass  die  Wickeldicke 
(sammt  Isolirungen)  der  doppelten  Schenkellänge  gleich 
wird.  Im  Uebrigen  beträgt  der  ziffermässige  Vortheil 
dieser  Spule  vor  einer  solchen  mit  quadratischem  Quer- 
schnitt nur  wenige  Percente.  Natürlich  wird  wieder  mit 
zunehmender  Wickeldicke  das  Kupfervolumen  grösser 
und  erst  die  combinirte  Gewichts-,  bezw.  Preiscurve 
gibt  über  die  im  allgemeinen  ökonomischeste  Form  der 
Spule  Aufschluss. 

Viel  grössere  Aenderungen  im  Gewichte  als  die 
durch  diese  Verhältnisse  veranlassten,  ergeben  sich  aus 
dem  Uebergang  von  der  Manteltype  zu  einer  der  vielen 
anderen  Formen  der  Magnetgestelle,  die  für  zweipolige 
Maschinen  existiren.  Wir  können  uns  alle  diese  Formen 
aus  der  Manteltype  hervorgegangen  denken.  Nehmen 
wir  die  Spulen  von  den  Magnetschenkeln  weg  und 
setzen  sie  auf  die  linke  und  rechte  Kranzhälfte,  so  er- 
halten wir  die  Manchesterform  (Fig.  7).  Die  Maschine 
ist  dabei  breiter  und  niederer  geworden.  Setzen  wir 
hingegen  die  Spulen  auf  den  oberen  und  unteren  Theil 
des  Kranzes,    wobei    wir   jede  in  zwei  Tb  eile  zerlegen 


und  stellen    wir    den    Anker    quer,    so    ergibt  sich  die 
G  r  a  m  m  c-Form  (Fig.  8).     Aus  der  liegenden  Mantel- 


Fig.  7.  Fig.  8. 

form  krmnen  wir  die  Hufeisen-  (Kap  p-)  Type  entstanden 
denken  (Fig.  9),  indem  wir  zuerst  den  Kranz  nur  ein- 
seitig machen  —  natürlich  mit  doppeltem  Querschnitt 
—  dann  die  Magnetschenkel  herunterbiegen  und  da- 
durch einander  so  nahe  bringen,  dass  das  noch  zur 
Verbindung  nothwendige  Stück  des  „Kranzes"  ausser- 
ordentlich klein  wird.  Die  „einspulige"  Maschine 
(Fig.  10)    erhalten    wir    aus    der    normalen  Manteltype 


Fig.  9. 


Fig.  10. 

durch  Verkürzung  des  einen  und  Verlängerung  des 
anderen  Schenkels.  Die  eine  der  beiden  Magnetspulen 
entfällt,   die  andere  wird  grösser. 

Die  Ableitung  aller  zweipoligen  Maschinenformen 
aus  der  Manteltype  stellt  allerdings  eine  Abweichung 
von  der  historischen  Wahrheit  dar,  da  fast  alle  der 
genannten  Formen  früher  entstanden  sind  als  diese; 
für  unsere  Vergleichszweoke  aber  wird  sie  gute  Dienste 
leisten. 

Die  Manchestermaschine  scheint  gegenüber  der 
Manteltype    grosse   Erspar ungen    im  .  Eisengewicht    zu 
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bringen.  Es  ist  kein  Grund  vorhanden,  Wcarum  die  ge- 
sammte  Länge  der  Kranz-Mittellinie  hier  grösser  werden 
sollte  als  dort,  anderseits  kommen  die  früheren  Magnet- 
schenkel ganz  in  Wegfall.  « 

Es  kommt  aber  der  Umstand  in  Betracht,  dass 
die  Streuung  dieser  Tyjdc  eine  weit  grössere  ist. 
Während  man  nach  Wiener  bei  der  Manteltype  mit 
einem  Streuungs-Coefficienten  von  circa  1-2  bei  einer 
10  Kilowatt-Maschine  rechnen  kann,  wird  derselbe  für 
eine  Manchestermaschine  der  gleichen  Leistung  1'55. 
Der  Schenkel(Kranz)-Querschnitt  muss  also'  aus  diesem 
Grunde  circa  30%  höher  angenommen  werden  als  bei  der 
Mantelmaschine.  Das  Kupfergewicht  wird  auch  zweifel- 
los grösser.  Wir  müssen  bei  der  Manehestermaschine 
auf  jede  Spule  die  doppelte  Ampere-Windungszahl  auf- 
bringen, da  hier  die  von  den  Spulen  erzeugten  magne- 
tischen Linien  nicht  wie  bei  der  Mantelmaschine  in 
Serie,  sondern  parallel  geschaltet  sind.  Die  mittlere 
Windungslänge  einer  Spule  ist  aber  nicht  die  Hälfte 
der  früheren  geworden,  sondern  grösser.  Wäre  der 
Eisenquerschnitt  bei  geometrischer  Aehnlichkeit  die 
Hälfte   des    früheren  Schenkelquerschnittes,    so    würde 


sein  Umfan 


=Ti- 


70%  tles  früheren  sein.  Erhöht 

sich    aber    wegen    der    grösseren  Streuung    der  Quer- 
schnitt    um     30%,     so     beträgt    der    Umfang     schon 

-—   =  80%  des  früheren.  Dies  zeigt  uns,   dass  das 

iupfergewicht  der  Manchestermaschine  ein  höheres 
wird  als  das  der  Manteltype,  wenn  auch  die  Kühlung 
der  Flächen  hier  eine  bessere  ist  und  daher  principiell 
eine  höhere  Beanspruchung  des  Kupfers  zugegeben 
werden  kann.  Auch  im  Eisen  zeigt  diese  Maschine 
keine  wesentliche  Ersparnis;  sie  ist  daher  der  Mantel- 
type gewiss  nicht  überlegen.  Dass  dasselbe  von  der 
ersten  Form  der  Gram  m  e-Maschine  gilt,  sagt  ein 
Blick  auf  die  Fig.  8. 

Die  Kap p-Tj^pe  hingegen  weist  durch  den  Wegfall 
des  grössten  Theiles  des  Kranzes  eine  bedeutende  Ge- 
wichtsersparnis auf,  welche  durch  die  j^uch  hier  ein- 
tretende Erhöhung  des  Streuungscoöfficienten  lange 
nicht  wettgemacht  wird.  Auch  bringt  sie  durch  Weg- 
fall der  Polschuhe  eine  bedeutende  Erleichterung,  d.  h. 
Verbilligung  der  Bearbeitung  mit  sich. 

Die  einspulige  Maschine  verliert  dadurch,  dass 
der  todte  Raum,  den  die  Hülsen  mit  Isolation  ein- 
nehmen, zur  Hälfte  entfällt,  etwas  an  Gewicht;  auch 
die  Kosten  der  Hülsen  und  des  Wickeins,  die  bei 
kleinen  Maschinen  eine  Rolle  spielen,  werden  ver- 
ringert. 

Beide  Maschinen  aber  zeigen  den  Nachtheil  des 
unsymmetrischen  Magnetgestelles.  Die  Kraftlinien,  die 
im  unteren  Magnetkern  (Fig.  10)  erzeugt  werden  und 
durch  den  unteren  Polschuh  in  den  Anker  eintreten, 
verlassen  zum  Theile  infolge  Streuung  durch  die  Luft, 
durch  Welle  und  Lagerb Ugel  .  .  den  Anker,  sodass 
die  Zahl  der  aus  dem  Anker  in  den  oberen  Polschuh 
austretenden  Linien  geringer  ist  als  die  der  unten 
eintretenden. 

Nehmen  wir  Ringwickelung  des  Ankers  an,  so 
ist  dann  die  in  der  unteren  Ringhälfte  inducirte  E.  M.  K. 
gn'Jsser  als  die  der  oberen.  Dies  führt  dazu,  dass  bei 
Leerlauf  der  Maschine  ein  Au.sgleichsstrom  aus  der 
unteren  Ankerhulfte  in  die  obere  tritt  und  dass  bei 
Belastung     der    Strom     sieh     ungleicbmässig     in     die 


beiden  Ankerhälften    vertheilt,  daher  zu  grösserer   Er- 
wärmung, grösserem  Spannungsabfall  und  —  die  Haupt- 


sache — 


Funkenbildung 


Veranlassung    oriljt.    Das 


Uebel  wird  umso  grösser,  je  kleiner  der  innere  Wider- 
stand der  Armatur  ist.  Wäre  z.  B.  bei  einer  Maschine 
für  100  V  und  10  A,  der  Ankerwiderstand  (Widerstand 
der  beiden  parallel  geschalteten  Ankerhälften)  1  Ohm, 
und  wäre  das  untere  Feld  um  5%  stärker  als  das 
obere,  so  würde  der  Ausgleichsstrom  .5  7:4^2  =  1-25  .1 
betragen.  (4  Ohm,  weil  für  diesen  Strom  die  beiden 
Wickelungshälften  in  Serie  sind.)  Bei  Vollbelastung 
gibt  also  die  untere  Hälfte  6"25,  die  obere  3-75  A  ab. 
Wäre  der  Ankerwiderstand  nur  die  Hälfte,  0-5  ß,  so 
würde  der  Ausgleichsstrom  auf  2-5  A  wachsen,  die 
untere  Hälfte  also  7-5,  die  obere  2'5  .1  abgeben.  Wir 
sehen  daraus,  dass  diese  Type  insbesondere  mit  Ring- 
wickelung für  grössere  Maschinen,  von  denen  ein  guter 
Wirkungsgrad  verlangt  wird,  sich  nicht  eignet,  dass 
ihre  Nachtheile  aber  bei  den  ganz  kleinen  Motoren,  wo 
ja  Ankerverluste  von  20%,,  300/,,  und  mehr  zugelassen 
werden,  verschwinden,  während  die  billigere  Herstellung 
ein  ausschlaggebender  Factor  wird. 

Setzen  wir  Trommelwickelung  voraus,  so  tritt  die 
Wirkung  des  unsymmetrischen  Feldes  in  einer  anderen 
Form  auf.  In  den  beiden  Wickelungshälften  wird,  da 
jede  gleichviel  Drähte  aus  der  oberen  und  unteren 
Ankerhälfte  enthält,  gleiche  E.  M.  K.  inducirt,  der  Strom 
aller  Leiter  wäre  der  gleiche.  Es  wird  daher  auch  die 
Ankerreaction  oben  und  unten  die  gleiche  sein,  da  aber 
das  obere  Feld  schwächer  ist  als  das  untere,  so  ergibt 
dies  verschiedene  Inductionen  an  der  vorderen  Pol- 
spitze.  Setzen  wir  die  Bürsten  diametral,  so  werden 
wir  es  schwer  zu 
zustellen,  da  sie, 
stehend,  denselben  Strom 
man  hingegen  — 


ige    bringen,    beide  funkenlos  ein- 
unter   verschiedenen     Inductionen 
commutiren  sollen.    Schiebt 
bei  Generatoren  —  die  obere  Bürste 
weiter  vor  als  die  untere,  um  sie  in  ein  Feld  gleicher 


Stärke 
ströme. 


zu    bringen,    so    entstehen    wieder    Ausgleichs- 


wie  bei  der  Ringwickelung. 


Auch  mit  un- 


symmetrischer Stellung  des  Ankers  lässt  sich  der  Fehler 
nicht  beseitigen;  übrigens  erschweren  solche  Auskunfts- 
mittel die  Fabrieation. 

Die  Kapp-Type  zeigt  ebenfalls  Dissvmmetrie.  Es 
werden  wegen  des  kürzeren  Weges  mehr  Kraftlinien 
durch  die  untere  als  durch  die  obere  Ankerhälfte 
gehen,  die  unteren  Polspitzen  sind  stärker  als  die 
oberen.  Da  nun  zur  Commutirung  stets  eine  obere  und 
eine  untere  Polspitze  herangezogen  wird,  so  ergibt  sich 
wieder  der  eben  besprochene  Nachtheil.  Die  Unsym- 
metrie  ist  nicht  gross,  wenn  die  Magnetpolo  nicht  zu 
schwach  dimensionirt  werden  und  der  Anker  voll- 
kommen im  Mittel  ist.  Ist  aber  die  Ankerwclle  schwach. 


die  Lagerentfernung  gross,  so  ist  die  Welle  zur  Durch 
biesrung 


geneigt. 


und  eine  solche  Durchbiegung  ver- 
vielfacht die  Unsymmetrie  ganz  ausserordentlich,  direct 
durch  die  Verringerung  des  magnetischen  Widerstandes 
unten  und  Vermehrung  oben,  indirect  durch  die  daraus 
entstehende  Vermehrung  der  nach  abwärts  gerichteten 
Zugkraft,  die  ihrerseits  wieder  —  insbesondere  bei 
starkem  i''eld  —  die  Durchbiegung  steigert.  So  habe 
ich  bei  einem  14  y'«S-Motor  dieser  Bauart  mit  Nuten- 
anker und  ziemlich  kleinem  Lnftspalt  —  2  mm  jeder- 
seits  —  dessen  Weile  für  nnrmaje  Verhiiltnisse  ge- 
rechnet war,  bei  ungunstigen  Antriebsverliältnissen  ' — 
Riementrieb  an  der  fliegend  angeordneten  Scheibe  fast 
vertical  nach  aufwärts,  ziemlich  grosses  Ucbersetzungs- 
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verhultnis  bei  kleinom  Aelisenabstand  —  ein  sehr 
sclilecbtes  Arbeiten,  Funkenbildung-  am  Colleetor  und 
Brummen  des  Ankers  bemerkt,  das  sich  weder  bei 
Leerlauf,  noch  bei  Belastung  mit  horizontalem  Riemen- 
trieb zeigte.  Durch  Einschaltung  der  Magnetwicke- 
lung allein  konnte  man  ganz  deutlich  an  einer  auf  den 
Anker  aufgesetzten  Wasserwage  die  Durchbiegung  des- 
selben bemerken.  Ich  konnte  dort  durch  Schwächung 
des  Feldes  —  Vorschalten  von  Widerstand  im  Neben- 
schluss  —  einen  Punkt  erreichen,  wo  die  Durchbiegung 
des  Ankers  unmerklich  wurde  und  der  Motor  voll- 
kommen ruhig  arbeitete.  Dieses  Beispiel  lehrt,  dass 
man  bei  Dynamomaschinen  solcher  Art,  deren  Feld 
von  Natur  aus  Unsymmetrie  zeigt,  die  Kraftliniendichte 
nicht  zu  hoch,  den  Luftspalt  nicht  zu  klein  und  die 
Welle  stark  dimensioniren  soll.  Man  kann  daher  jene 
Gewichtsersparnis,  die  aus  der  geometrischen  Ver- 
gleichung  dieser  Type  mit  der  Manteltype  resultirt, 
praktisch  nicht  voll  ausnützen. 

Wohl  ist  zu  erwägen,  dass  eine  durch  abnormalen 
Riemenzug  verursachte  Durchbiegung  der  Welle  auch 
bei  symmetrischem  Magnetgestell  ähnliche  Erschei- 
nungen hervorruft.  Bei  der  Manteltype  mit  horizontal 
angeordneten  Magnetschenkeln  würde  ein  nach  auf- 
wärts, bei  der  mit  verticalen  Schenkeln  (Fig.  6)  ein 
seitwärts  gerichteter  übermässiger  Zug  dasselbe  Be- 
streben haben,  Unsymmetrie  im  Felde  zu  erzeugen.  Wo 
aber  die  Neigung  zur  Unsymmetrie  schon  von  vorne- 
herein vorhanden  ist,  wird  eine  hinzuj:retende  äussere 
Einwirkung  weit  grössere  Wirkung  hervorrufen,  als 
dort,  wo  sonst  Symmetrie  herrscht. 

Es  soll  mit  den  angeführten  Thatsachen  durchaus 
nicht  behauptet  werden,  dass  Maschinen  mit  unsym- 
metrischem Magnetgestell  immer  schlechter  wären  als 
solche  mit  symmetrischem.  Wir  haben  bei  der  ein- 
spuligen und  bei  der  Kapp-Maschine  gesehen,  dass  die 
Bürsten  unter  Feldern  verschiedener  Stärke  stehen,  und 
auf  die  Schwierigkeiten  der  funkenlosen  Commutirung 
hingewiesen,  da  theoretisch  einem  bestimmten,  zu  com- 
mutirenden  Strom  auch  eine  bestimmte  Feldstärke  ent- 
spricht. Nun  weiss  aber  jeder  Praktiker,  dass  von 
dieser  theoretischen  Regel,  die  bei  einer  gewöhnlichen 
Nebenschlussmaschine  eigentlich  für  jeden  Strom  eine 
andere  Bürstenstellung  erfordern  würde,  praktisch 
grosse  Abweichungen  erlaubt  sind,  dass  z.  B.  eine  gute 
Maschine  mit  geringer  Ankerreaction  Belastungsände- 
rungen in  weiten  Grenzen  erlaubt,  ohne  dass  bei  ge- 
gebener Bürstenstellung  merkbare  Funkenbildung  aiif- 
tritt.  So  kann  auch  die  Maschine  mit  unsymmetrischem 
Magnetgestell  vollkommen  gut  und  funkenfrei  arbeiten, 
aber  man  muss  die  Ankerreaction  bei  ihr  kleiner 
machen  als  bei  einer  gleichwerthigen  symmetrischen 
Maschine.  Kleinere  Ankerreaction  bedeutet  aber,  weil, 
wie  wir  sahen,  grosse  Induction  das  Uebel  nur  ver- 
mehrt: grösseren  Luftraum  oder  geringere  Ampere- 
windungszahl, auf  die  Längeneinheit  der  Peripherie 
bezogen.  Es  kommt  daher  eine  Grenze,  bei  welcher  die 
durch  diese  Verhältnisse  bedingte  Gewichts-  und  Preis- 
Vermehrung  die  durch  die  geometrischen  Verhältnisse 
bedingte  Gewichts-  und  Preis-Verminderung  erreicht 
und  übersteigt. 

Zum  Schlüsse  dieser  Betrachtungen  drängt  sich 
uns  die  Frage  auf,  ob  wohl  in  Zukunft  ein  bedeutender 
Fortschritt  nach  dieser  Richtung,  eine  bedeutende  Ge- 
wichtsverminderung der  Dynamomaschinen  zu  erwarten 
sei.  Im  allgemeinen  Maschinenbau  wurde,   als  sich  die 


Forderung  nacii  leichter  Bauart  erhob,  ein  bedeutender 
Fortschritt  erzielt  durch  Anwendung  des  Stahls  und 
durch  Anwendung  hohler,  rohrfürmigcr  Tragquerschnitte. 
Der  Anwendung  des  Stahls  analog  ist  im  Dynamobau 
die  Anwendung  des  Flusseisens  gewesen.  Röhrenförmige 
Querschnitte  werden  wohl  kaum  jemals  im  Dynamobuu 
zur  Anwendung  gelangen.  Wohl  hat  Waltenbofen 
in  einem  interessanten  Experiment  nachgewiesen,  dass 
bei  gewissen  Inductionen  ein  Rohr  von  gleicher  Masse 
stärker  magnetisch  wird  als  ein  massiver  Stab;  aber 
diese  Induction  liegt  unterhalb  der  Grenze  der  tech- 
nisch verwendeten  Werthe.  Auch  käme  wegen  der 
eigenthtimlichen  Verschlingung  des  Kapfers  und  Eisens 
bei  der  Dynamo  eine  mit  Volumserhöhung  verbundene 
Gewichtsverminderung  nur  im  äussersten  Theil  der 
Maschine,  bei  Aussenpolmaschinen  im  Magnetkranz,  in 
Betracht;  im  Inneren  zur  Anwendung  gebracht,  würde 
sie  wieder  das  Kupfergewicht  erhöhen.  Aus  dem  gleichen 
Grunde  ist  es  auch  ausgeschlossen,  bei  der  Dynamo- 
maschine das  Aluminium,  wie  man  es  in  neuerer  Zeit 
bei  Freileitungen  versucht  hat,  an  Stelle  des  Kupfers 
zu  verwenden.  —  Die  Verwendung  anderer  Materialien 
von  grösserer  elektrischer  oder  magnetischer  Leit- 
fähigkeit als  Kupfer  und  Eisen  setzt  Entdeckung  neuer 
oder  reichhaltige  Auffindung  jetzt  sehr  selten  vor- 
kommender Stoffe  voraus.  —  Durch  fortschreitende 
Verbesserung  des  Materials,  durch  Erhöhung  der  Leit- 
fähigkeit des  Kupfers,  durch  Erhöhung  der  Permeabilität 
und  Verringerung  der  Hysteresis  des  Eisens,  wird  eine 
Gewichtsersparnis  erzielt  werden,  doch  ist  wohl  die 
Annahme  gestattet,  dass  bei  dieser  Verbesserung  der 
Materialien  heute  das  Knie  der  nach  aufwärts  steigenden 
Curve  schon  lange  überschritten  wurde  und  wir  uns 
bereits  asymptotisch  einer  oberen  Grenze  zu  bewegen. 
Ein  schöner  Schritt  nach  vorwärts  wird  durch  Ver- 
besserung des  Isolationsmaterials  gethan  werden.  Wenn 
—  vielleicht  durch  Anwendung  eines  feinen,  lackartigen 
Ueberzuges,  vielleicht  durch  Verwendung  des  Glases, 
dessen  haardünne  Fäden  so  merkwürdiger  Verwendungs- 
arten fähig  geworden  sind  —  die  Isolationsstärke 
unserer  Drähte,  die  heute  einen  beträchtlichen  Theil 
des  Durchmessers  ausmacht,  auf  ein  Minimum  reducirt 
ist,  wenn  ausserdem  die  Drahtisolation  an  sich  ver- 
lässlich genug  gemacht  wird,  so  dass  ein  Umwickeln 
der  ganzen  Spulen,  ein  Auskleiden  der  Nuten  unnöthig 
wird,  so  werden  die  Wickelräume  und  mit  ihnen  das 
ganze  Maschinengewicht  um  ein  Bedeutendes  geringer. 
Eine  grosse  Rolle  bei  der  Verringerung  des  Maschinen- 
gewichtes wird  der  Bekämpfung  der  Ankerreaction 
zufallen.  Gerade  diese  Frage  verursacht  es  jetzt,  durch 
die  Verschiedenheit  der  Stellung,  welche  die  einzelnen 
Constructeure  ihr  gegenüber  einnehmen,  dass  die 
anderen,  die  Oekonomie  der  Maschine  bestimmenden 
Factoren  nicht  in  vollem  Maasse  zur  Geltung  kommen. 
Wenn  diese  Frage  gelost  und  einheitlich  entschieden 
ist,  dann  werden  in  der  That  die  Maschinendimensionen 
nicht  nach  dem  Geschmack  und  technischen  Empfinden 
des  Constructeurs,  sondern  einzig  durch  den  Markt- 
preis von  Kupfer  und  Eisen  bestimmt.  Es  ist  aber 
wohl  anzunehmen,  dass,  ehe  noch  diese  Grenze  er- 
reicht ist,  eine  grosse  technische  That,  wie  die  directe 
ökonomische  Erzeugung  von  Elektricität  aus  Kohle, 
die  Erfindung  der  collectorlosen  Gleichstrommaschine 
oder  des  Wechselstrom-Accumulators  die  Technik  des 
Dynamobaues  auf  eine  andere  Basis  stellt. 
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Elektrische   Hilfsmaschinen    in    der  Kriegs-Marine   der 
Vereinigten  Staaten.*) 

Von  Alton   D.  Adams.  Ans  „Eiigineor"  von  Robert  L  n  t  z,  k.  ii.  k. 
Mariue-Elekfro-Iiigenienr. 

Seit  den  Versuclien  an  Bord  der  Minnoapolis  dnreli  Mr- 
W.  W.  White,  welche  ergaben,  dass  die  Dampf  -  Anxiliar- 
masehinen  im  Mittel  54  kff  Dampf  pro  Pferdestärke  und  Stunde 
consinniren,  wurde  in  der  Ki-iegs-ÄIarine  dem  Gegenstände  des 
elektrischen  Antriebes  der  Hilfsmaschinen  besondere  Aufmerk- 
samkeit zugewendet. 

Der  Plan  für  einen  solchen  elektrischen  Antrieb  ist  in 
Kürze  der,  jede  Damijf-Hilfsmaschine  durch  einen  Elektromotor 
gleicher  Leistungsfähigkeit  zu  ersetzen  und  eine  genügende  An- 
zahl Generatoren,  direct  gekuppelt  mit  Compoundmaschinen,  zu 
installiren,  welche  für  den  gleichzeitigen  höchsten  Kraftbedarf 
jener  Motoren  ausreichen. 

Es  ist  Thatsache,  dass  dem  elektrischen  Antriebe  ein 
grosser  Vorzug  insoferne  gebürt,  als  genauestens  erwiesen  wurde, 
dass  Compoundmaschinen,  Generatoren  und  Motoren  nur  unge- 
fähr ein  Drittel  des  Dampfgewichtes  pro  Pferdestärke  und  Stunde 
bedürfen,  welches  bei  Verwendung  der  jetzt  gebräuchlichen  Hilfs- 
niaschineu  für  dieselbe  Arbeit  verschlungen  wird. 

Dieser  entschiedene  Gewinn  an  AVirkuugsgrad  ist  allgemein 
anerkannt;  von  den  verschiedenen  Argumenten,  welche  für  und 
gegen  diesen  Systemwechsel  mancherorts  angeführt  wurden, 
waren  die  letzteren  in  manchen  Fällen  eher  erheiternd  als 
lelu'reich. 

Ein  Autor  sagte  z.  B. : „Nun  ist  es  aber  nicht  durchführ- 
bar, an  Bord  von  Schiffen  Dynamos  von  mehr  als  1000  A  zu 
installiren,  so  dass  13  Dynamos  nöthig  wären,  um  die  erforder- 
liche Ivi'aft  (1400  PS)  bei  80  F  zu  liefern"....;  aber  er  gibt  den 
geheimnisvollen  Grund  nicht  an,  der  es  verhindern  würde,  Dy- 
namos von  5000  und  10.000  A  mit  der  gleichen  Sicherheit  wie 
am  Laude  laufen  zu  lassen. 

Woiters,  von  einem  Autor  aus  der  allerletzten  Zeit:  „Eine 
solche  Spannung  (80  oder  100  V)  ist  nun  gänzlich  unbrauchbar 
für  eine  1000  PS  Anlage.  Das  Gewicht  des  Vertheilungssystemes 
würde  nicht  allein  ein  ungeheures  sein,  sondern  namentlich  Form 
und  Gewicht  der  Generatoren  wären  direct  unmögliche"  —  ob- 
gleich in  Wirklichkeit  einerseits  bei  den  Entfernungen  an  Bord 
bei  100  y  Spannung  das  Gewicht  der  elektrischen  Leitungen 
wohl  nicht  lOo/o  jenes  der  jetzigen  Dainpfrohrleitungen  über- 
schreiten wird,  anderseits  der  Uebergang  von  100  auf  250  und 
500  V  Spannung  das  Gewicht  der  Generatoren  nicht  mehr  als 
Bn/o  herabdrücken  würde. 

Eine  Erhöhung  der  Spannung  der  elektrischen  Anlagen 
auf  Kriegsschiffen  ist  mit  Rücksicht  auf  den  Umstand  wünschens- 
werth,  um  dadurch  die  Kosten  der  elektrischen  Leitung  herab- 
zudrücken,  sowie  um  Bürsten  und  Collectoren  weniger  Sorgfalt 
zuwenden  zu  müssen.  Aber  dies  ist  entschieden  ein  untergeord- 
neter Umstand,  und  wenn  es  nicht  gelänge,  die  jetzt  gebräuch- 
lichen Spannungen  zu  verlassen,  soll  dies  absolut  nicht  als  der 
Einführung  des  elektiischen  Betriebes  nachtheilig  erachtet  werden. 

Weiters  finden  wir  bei  einem  anderen  Autor: . .  .  „Wir  sind 
also  zu  dem  Schlüsse  geführt,  dass,  obwohl  elektrische  liilfs- 
maschinen  viele  Vortheile  gewähren,  ihre  grossen  Kosten  und 
die  bedeutende  Grösse  des  Raumes,  den  sie  einnehmen  würden, 
den  Nutzen  einer  vollständig  durchgeführten  solchen  Installation 
in  Zweifel  zielien  würden,  während  man  wegen  ihres  grosen  Ge- 
wichtes die  Frage  überhaupt  ganz   fallen  lassen  muss." 

Ein  anderer  schliesst,  dass  „die  beschriebene  elektrische 
Anlage  21/2 -3mal  so  viel  als  die  ])anipfan!ago  wiegen  würde", 
meint  aber  später,  „dass  man  den  Raum,  den  200—400  hiedurch 
ersparte  Tonnen  Kolile  einnehmen,  zur  Aufstellung  der  Dynamos 
mit  vonvenden  könnte". 

Schreiber  dieses  tritt  diesen  Ansichten  auf  das  Bestimmteste 
entgegen;  erstens  ist  das  totale  Mascbinengewicht  einer  vollstän- 
digen elektrischen  Anlage  kleiner  als  jenes  für  eine  Dampfanlage, 
zweitens  aber  ist  es  unwahrscheinlich,  dass  bei  der  stets  ange- 
strebten Vorgi-össerung  des  Actionsradius  des  Schiffes  der  durch 
Ersparnis  bei  den  Ililfsmaschinen  erübrigte  Kohlenraum  als 
eolcber  aufgegeben  würde. 

Wenn  das  Gewichtsverhältnis  zwischen  elektrischer  und 
Dampfausrüstung  wirklich  ein  solches  wäre,  wie  früher  prophezeit 
wurde,  ko  wäre  allerdings  die  Furcht  begründet,  es  möge  die 
Einführung  elektrischer  RIotoren  und  der  stromliofornden  Dyna- 
mo» einen  sehr  langsamen  und  unsicheren  Uebergang  darstellen; 
aber  es  k.nnn  leicht  und  wird  im  folgenden  gezeigt  werden,  dass 
dies  nicht  der  Fall  ist.    Die  Lösung    dieser  Frage    hängt,   da  ja 


sonst  der  günstige  Wirkungsgrad  und  die  Verlässlichkeit  des 
elektrischen  Betriebes  hinlänglich  anerkannt  sind,  direct  von 
einem  Versuche  ab,  und  muss  durch  einen  solchen  die  zukünftige 
ökonomischeste  Anwondungsform  genauestens  klargestellt  werden. 

Die  Gewichte  für  elektrische  Anlagen  sind  für  Antriebs- 
und Dynamomaschinen  im  allgemeinen  dieselben,  wie  sie  bei 
den  Constructionen  am  Lande  üblich  sind,  bei  denen  Gusseisen 
im  weitesten  Ausmasse  augewendet  wird,  ein  Material,  welches 
bezüglich  Festigkeit  und  magnetischer  Eigenschaften  weniger  als 
den  halben  Werth  gegenüber  Schmiodeisen  und  Stahl  hat. 

Vor  einigen  Jahi-en  hörte  die  usuelle  Anwendung  von 
Gusseisen  bei  den  Haupt-  und  anderen  Maschinen  der  Kriegs- 
schiffe langsam  auf,  und  es  ist  kein  Grund  vorhanden,  warum 
man  nicht  Antriebsmaschinen,  Dynamos  und  Motoren  mit  beson- 
derer Rücksicht  auf  leichtes  Gewicht  für  Installirungen  auf 
Schiffen  sollte  construiren  können. 

Das  Gewicht  genannter  Complexe  ist  auch  dem  Umstände 
zuzuschreiben,  dass,  während  Haupt-  und  einige  Au-xiliarmaschinen 
nach  Plänen  von  Marine-Ingenieuren  oder  doch  unter  deren  Con- 
trole  bezüglich  Gewicht  und  zu  verwendenden  Materiales  gebaut 
werden,  das  elektrische  Maschinonmateriale  gerade  in  der  letzteren 
Hinsicht  von  derselben  Construction  wie  bei  Verwendung  am 
Lande  ist  Es  ist  wohl  richtig,  dass  die  Marine-Vorschriften  das 
Gewicht  von  Maschinen  und  gekuppelten  Dynamos  mit  U'15/ci7 
pro  geliefertes  Watt  begrenzen,  oder  mit  736  X  0"15  =  110%  pro 
Pferdestärke;  es  würde  aber  die  Fabriken  sohlecht  rentireu, 
Complexe  schwerer  als  so  zu  gestalten,  denn  schliesslich  ist  auch 
Gusseisen  in  grossen  Quantitäten  theuer  (!).*)  Wenn  einerseits 
1200  fl.  und  mehr  für  Panzerplatten  gezahlt  werden,  so  sind 
anderseits  wieder  Maschinenwellen  hohl  geschmiedet  und  alle 
Hauptmaschinen  werden  für  die  geforderte  Leistung  mit  dem 
geringsten  Gewichte  gebaut.  Den  neuen  Anlagen  zum  elektrischen 
Antrieb  wurde  aber  in  der  Kriegs-Marine  thatsächlich  von  den 
Marine-Ingenieuren  diesbezüglich  nicht  jene  Aufmerksamkeit  ge- 
widmet, wie  sie  anderen  maschinellen  Fragen  entgegengebracht 
wurde. 

Im  folgenden  glaubt  der  Autor  genügend  gute  Resultate 
anführen  zu  können,  dass  dieselben  als  Regeln  in  der  Pra.xis 
verwendet  zu  werden  geeignet  seien. 

Mit  Compoundmaschinen  gekuppelten  Dynamos  darf  man 
heutzutage  einen  Wirkungsgrad  von  8O0/0  zuschreiben,  wenn 
unter  normaler  Belastung  arbeitend,  Elektromotoren  sauimt  Lei- 
tungen ebenso  BOO/q  bei  wenigstens  drei  Viertel  Belastung.  Dies 
ergibt  als  Leistung  an  der  Motorwelle  64o/o  der  indicirteu 
Maschiuenleistung. 

Jede  gute  Compoundmaschine  verbraucht  pro  indicirte 
Pferdekraft  circa  8'8  Irr/  Dampf,  bei  Berücksichtigung  von  zeit- 
weisen Minderbelastungen  und  anderen  Verlusten  11-3%.  Bei 
diesem  mittleren  Dampfverbrauche  und  640/o  Wirkungsgrad  er- 
gibt sich  die  Pferdestärkestunde  mit  17'7  fcy  gegenüber  54^9, 
das  sind  32''/o  hievon,  welche  Damptmeuge  auf  Minneapolis  con- 
statirt  wurde. 

Das  will  vorerst  eine  Dampfersparnis  zu  Gunsten  der  elek- 
trischen Ausrüstung  von  36'3  kff  pro  Pferdestärke  und  Stunde 
der  Motoren  bedeuten. 

Nimmt  man  die  Capacität  der  elektrischen  Ausrüstung  auf 
einem  grossen  Schlachtschiffe  mit  2400  Pferdestärken  an,  so 
kann  mit  Sicherheit  behauptet  werden,  dass  nicht  mehr  als  die 
Plälfte  derselben  auf  einmal  in  Verwendung  steht,  das  sind 
1 200  PS.  **)  Bei  einem  Gesammt-Wirkungsgrade  von  64"/o  wäre 
somit  die  Arbeit  des  Dampfes  in  den  Compoundmaschinen 
1875  PS. 

Bei  der  behördlich  festgesetzten  Grenze  von  110 1^  pro 
Pferdestärke  Leistung  des  Generators  beträgt  das  Gewicht  des 
erforderlichen  stromorzeugenden  Comploxes  1500  X  110  kg  = 
:=lö5.000%.  Das  Gewicht  von  Motoren  mittlerer  Rotationsanzahl 
kann  man  mit  45  k<t  jtro  Pferde.stiirke  annehmen,  was  ein  Total- 
gewicht derselben  von  2400  X  45  =  108.000  tj  ergibt. 

Das  Gewicht  von  Dami)fmütoren  für  die  Hilfsmaschinon 
wird  im  Mittel  ungefähr  57  kc/  pro  l'ferdcstärke  sein.  i)as  Ge- 
sammtgewicht  von  2400  P.S-Maschinon  ergibt  sich  daraus  mit 
136.000  kr/. 

Durch  Suiiimirung  erhalten  wir: 


*)  KMittbeUangcn  au«  dorn  Gebiete  dei  Seeweieni",  lOOü  Kr.  2. 


*)  Unter  den  gröaseren,  in  der  Ic,  d.  Ic,  Erir(f8-Marliio  eingafuhrteD 
Dynamolypeu  bat  die  Ultoate  300  und  die  Iciolito^to  der  oiMieron  101  Ai/  pro 
Pferdeatbrlce.  Jedocli  rectiiiet  man  in  Ameriica  bei  dorn  vortrcffliction  zur  Ver- 
fügung aCelicndvu  Matorialo  belcanntlicli  mit  grusscroo  Beansprucbungen. 

**)  Denkt    man  an    ein    NAohtItlarBoliilT    bei     gleiobzoltigcm    Liebten    dee 
Ankers,  to  muai  mau  au  der  Bichtiglteit  dieier  Bebanptung  zwaireln. 
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Totalgewicht  der  Compoiiiulmascliinon   niul  Dynamos 

für  oine  Loistiuiü'  von  löOO  P.S  cft'ootiv I  f>5.()00 /cy 

Totalgewicht  der  Eloktrouiotoron 108.000  „ 

„  „     elektri.schon  Ausrüstung 27a.OOO  Jcg 

„  oinor  Dampftinlago  für  2400  PS    .    .    .       136.000  „ 

Ueberschuss  auf  Seite  der  elektrischen  Ausrüstung.       137.000% 

Alle  Vergleiche  zwischen  den  für  die  beiden  Betriebsarten 
erforderlichen  ]\laschinen,  welche  mir  untergekommen  .sind, 
schliesson  bei  diesem  Punkte  und  übersehen  einen  sehr  wichtigen 
Factor. 

Im  obigen  wurde  gezeigt,  dass  bei  elektrischem  Betriebe 
zum  Unterschied  des  reinen  Dampfbetriebes  3fi*3  l'fi  Dampf  pro 
Stunde  und  jede  Pferdestärke,  die  an  die  Auxiliarmaschinen 
abgegeben  wird,  erspart  werden,  d.  i.  eine  stündliche  Ei-sparnis 
von  36-3  X  1200  =  43.500  kp. 

Eine  niedere  Zahl  für  das  Gewicht  der  Kessel  mit  Zubehör 
ist  ö  kg  bei  einer  Capacität  von  1  Jcg  pro  Stunde.  Dies  ei-gibt  für 
4S.ö{)0  l'-ff  ein  Kesselgewicht  von  218.000^9.  Diese  Gewichtsmenge 
könnte  vom  gesammten  Kesselgew'ichte  in  Abzug  gebracht 
werden. 

Ausserdem  muss  das  Speisew'assergewicbt  selb.st  auch  in 
Rechnung  gezogen  werden,  nachdem  das  Wasser  in  nicht  kürzerer 
Zeit  als  eine  Stunde  den  Kreislauf  vollenden  wird.  Durch  Be- 
rücksichtigung dieser  Umstände  andern  sich  die  Verhältnisse 
wie  folgt : 

Gewicht  der  Dampfanlage  für  2400  PS 136.000  leg 

Hiefür  mehr  benöthigtes   Kesselgewicht 218.000  „ 

Speisewassergewieht 43.500  „ 

Totalgewicht,  welches  bei  der  nicht  elektrischen  Aus- 
rüstung in  Rechnung  kommt 397.500  leg 

Totalgewicht  der    elektrischen  Ausrüstung 273.000  „ 

Gewichtsersparnis  auf  Seite  des  elektrischen  Betriebes  .       124.500  Jeg 

Der  Vergleich  ist  aber  nun  noch  nicht  abgeschlossen,  da 
die  oben  aufgestellten  Zahlenwerthe  des  elektrischen  Antriebs- 
systemes  auf  solchen  von  Landanlagen  basiren.  Es  ist  keines- 
wegs weder  nothwendig  noch  wünschensworth,  an  Bord  der 
Schiffe  so  schwere  Maschinen  zu  verwenden,  als  es  die  gegen- 
wärtigen Vorschriften  in  der  Marine  zulassen. 

Im  folgenden  sollen  einige  Details  erwähnt  werden,  w-elche 
durch  Constructionsänderung  eine  Gewichtsverminderung  be- 
zwecken. 

Compoundmaschinen,  wie  sie  jetzt  von  den  meisten  Eta- 
blissements geliefert  werden,  wiegen  pro  indicirte  Pferdestärke 
45 — 63  ko,  dabei  inbegriffen  die  mit  der  zu  kuppelnden  Dynamo 
gemeinsame  Fundamentplatte.  Lagerblock,  Fundaraentplatten  und 
Cylinder  sind  meistens  aus  Gusseisen,  während  Kurbelwelle, 
Pleuel-  und  Kolbenstangen  voll  aus  Schmiede-  oder  Gussstahl 
gefertigt  sind.  Eine  vervollkommnete  Construction  zur  Erzielung 
niedrigeren  Gewichtes  erheischt  Ersatz  von  Gusseisen  durch 
Gussstahl  und  hohlgeschmiedete  Kurbelwellen,  Kolben-  und 
Pleuelstangen.  Die  leichtere  Construction  der  letzteren  zwei 
Maschinentheile  lässt  auch  die  für  Dynamos  so  wünschenswerthe 
hohe  Tourenzahl  leichter  erreichen.*)  Das  endgiltige  Resultat 
solcher  Verbesserungen  an  den  Compoundmaschinen  ist  die  Re- 
duction  ihres  Gewichtes  samnit  jenes  der  Dynamogrundplatte  auf 
271/2  kg  pro  indicirte  Pferdestärke. 

Einige  Mascliinenbau-Etablissements  haben  thatsächlich 
diese  Vervollkommnung  erreicht  und  bei  ihrem  steten  Verlangen 
nach  Marinebestellungen  könnte  sich  diese  Constructionsart  auch 
verallgemeinern.  Einige  gute  Constructionspläne  dieser  Art  finden 
sich  in  den  Zeichnungen  für  die  neuen  Vereinigten  Staaten- 
Kriegsschiffe  Nr.  l'i,  11,  12,  erschienen  in  Commodor  M  e  1- 
V  i  1 1  e's  **)  letztem  Rapport. 

Die  Gewichte  der  meisten  für  directen  Antrieb  bestimmten 
Generatoren  differiren  bei  den  einzelnen  Firmen  von  45 — 6Skg 
pro  Kilowatt,  d.  i.  34 — 56  kg  pro  Pferdestärke  ab  den  Bürsten  ge- 
liefert. 

Viele  dieser  Dynamos  haben  gusseiserne  Magnetschenkel 
und  Polschuhe,  welche  durch  gussstählerne  oder  schmiedeiserne 
zu  ersetzen  wären.  Die  Formen  könnten  manchmal  auch  durch 
Kürzen  der  Magnetschenkel  abgeändert  werden.  Vergrösserung 
des  Percentsatzes  des  Knjjfers  zum  Eisen  trüge  auch  zur  Reduc- 
tion  des  Gewichtes  bei.***)  Durch  derartige  Aenderungen  kann 
man  das  Gewicht  der  Dynamos  bis  auf  34  kg  pro  Kilowatt  oder 
26  kg  pro  Pferdestärke  herabdrücken. 


*)  Der  Vollständigkeit  halber  sei  ergänzt,  dass  auch  Vermehrung  der 
Tourenzahl  eine  Herabminderung  des  Gewichtes  nach  sich  zieht,  da  die  Grösse 
der  elektromotorischen  Kraft  sich  aus  den  drei  Factoren ;  Länge  des  Leiters, 
Feldinteusität  und  Geschwindigkeit  zusammensetzt. 

**)  Oberster  Schiffban-Iogeniöur    der  Vereinigten  Staaten-Kriegs-Marine. 
***)  Die  Beziehung  ist  auch  aus  obiger  ßelation  zu  ersehen. 


Vervollkommnung  in  Ilerahsetzung  des  Gewichtos  von 
kleinen  und  mittleren  Motoren  ist  wie  bei  den  Dynamos,  u.  zw. 
bis  34  kff  pro  abgebremste  Pfei'destärko  zu  erreichen,  welches 
Resultat    in    wirklicher  Ausführung    schon    unterschritten  wurde. 

Bei  einem  Wirkungsgrad  von  Compound-  und  Dynamo- 
maschine zusammen  muss  die  Maschine  für  jede  an  den  Bürsten 
abgegebene  Pferdestärke  1  :  0'8  :=  1'25  PS  iiidiciren.  Das  Gewicht 
der  Maschine  pro  Pferdestärke  al)  den  Bürsten  ist  somit 
1'25  X  27'5  =  34'5 /f7  und  sammt  dem  Dynamogewichte  von  26  fr? 
ergibt  sich  das  Totalgewicht  des  stromliefernden  Comple.xes  mit 
60-5  kg  pro  Pferdestärke  oder  60-5  :  736  =  0-082  kr/  pro  Watt  ab 
den  Bürsten,  anstatt  0'l5kq  pro  Watt  und  110  kr/  pro  Pferde- 
stärke bei  den  jetzigen  Maschinen.  Dass  diese  Gewichte  nicht 
zu  niedrig  angenommen  sind,  zeigt  die  Thatsache,  dass  sie  neuer- 
dings von  Firmen  sogar  noch  unterschritten  wurden,  wobei 
namentlich  eine  Firma,  welche  für  das  Gestell  noch  Gusseison 
verwendet,  der  Marine  ein  Offert  mit  541/2  kif  pro  Pferdestärke 
anbieten  konnte. 

Ich  wage  zu  behaupten,  dass  man  bei  Durchführung  aller 
dieser  Vervollkommnungen  das  gesetzmässige  Gewicht  von  ge- 
kuppelten Dynamo-  und  Compoundmaschinen  für  die  Kriegs- 
Marine  mit  4b  kg  pro  Kilowatt,  0'045  pro  AVatt  und  34/1:3  pro 
Pferdestärke    effectiver  Leistung  herab-  und  festsetzen  könnte. 

Nach  obigen  Zahlen  ergeben  sieh  die  Gewichte  der  Anlage 
folgendem!  assen: 

Gewicht   der   Compound-  und  Dynamomaschinen  für 

1500PS=  lnOOX60-5% 91.000  Zcjr 

Gew-icht    der    Elektromotoren    für  2400  FS  Capacität 

2400  X  a4 81.500  „ 

Gewicht    der    Dampfmotoren,    Generatoren,   Elektro- 
motoren    172.500  kg 

Gewicht  von  2400  PS-Dampfmaschinen  2400X57  .    .  136.000  „ 
,,         des    für    43.500  kg    Speisewasser    mehr    be- 

nöthigten  Kesselcomplexes 218.000  „ 

Speisewasser-Mehrverbrauch 43.500  „ 

397.500  kg 

ab  172.500  „ 

Gewichtsersparnis  bei  elektrischem  Betrieb 225.000  ky 

Es  muss  noch  hei-vorgehoben  werden,  dass  obige  Zahlen 
noch  nicht  die  bezüglichen  Kohlengewicbte  in  Betracht  ziehen, 
welche  für  beide  Anlagen  in  Rechnung  kämen;  denn  von  dem 
Kohlenraum  würde  man  schwerlich  etwas  opfern,  da  man  ja 
stets  nach  Vergrösserung  des  Actionsradius  strebt. 

Jedoch  ein  Punkt  ist  wohl  zu  berücksichtigen  und  der 
Kohlenersparnis  gegenüber  zu  stellen,  die  Kosten  der  Anschaffung 
des  elektrischen  Antriebes,  welche  grösser  sind,  als  jene  des  di- 
recten Dampfantriebes,  und  es  ist  noch  von  Werth,  zu  zeigen, 
ob  die  Kohlenersparnis  die  erhöhten  Anschaftungskosten  aufwiegt. 

Ein  Autor  spricht  sich  aus:  „Die  Anschaffuugskosten  des 
elektrischen  Systems  würden  dreimal  so  hoch  sein,  als  jene  der 
Dampfanlage",  und  setzt  dann  fort:  „Vor  fünf  oder  sechs  Jahren 
Constanten  Betriebes  kann  die  elektrische  Anlage  nicht  ren- 
tiren!" 

Wie  genau  diese  Angaben  sind,  mag  aus  folgendem  erhellen: 

Die  Verwendung  der  Auxiliarmaschinen  an  Bord  ist  nur 
eine  zeitweise;  aber  an  der  Hand  zuverlässiger  Daten  kann  als 
Mittel  das  Viertel  deren  totaler  Capacität  als  durch  24  Stunden 
in   Verwendung  stehend  angenommen  werden. 

Eine  directe  Dampfantriebs-Anlage  von  2400  PS  Capacität 
auf  Basis  von  nur  ein  Fünftel  voller  Belastung  durch  24  Stunden 

2400 
verbraucht  auf  Grund  der  Miimeapolis-Versuche  — r— X  24  X  54^ 

=  620.000  kg  Dampf  täglich.  Bei  einer  Verdampfungsziffer  von  8 
ist     der     tägliche     Kohlenverbrauch     für     die     Hilfsmaschinen 

620.000         ,„  -  ,  T'  11 

=  76'o  t  Kohle. 

8 

Für  elektrischen  Antrieb  ist  der  Dampfverbrauch  bei  der 
gleichen    Annahme,    und    wenn    man,    wie  vor  abgeleitet,  17'7  kg 

Dampi   pro   1  PS  Motorleistung    rechnet  — ^^-r X  24  X  17"7  = 

=  204.000  kg  täglich,  was  einen  Kohlenverbrauch  von  204.000:  8  = 
^25t  ergibt.  Die  Kohlenersparnis  beträgt  somit  täglich  51'5<, 
was  bei  dem  Kohlenpreis  von  6  Dollars  (=  14  fl.  90  kr.)  die 
Summe  von  770  fl.  ausmacht. 

Die  Kosten  einer  elektrischen  Anlage  kann  man  wie  folgt 
festsetzen: 
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Compomidmiidchiuen  iiud  Dynamos  für  1500  FS,  1  PS 

ä  125  fl.---) =     187.000  fl. 

Elektromotoren  für  2400  PS  k  621/3  fl =     150.000  ,. 

Kabel  und  Armaturen 125.000  „ 

Summe   .    .     462.000  fl. 

Directer  Dampfantrieb  erfordert  43.500  kff  Dampf  mehr  als 
elektrischer,  und  wenn  man  die  Kosten  der  Kessel  sammt  Zu- 
behör mit  dem  niederen  Preise  von  2  fl.  75  kr.  pro  Kilogramm 
und  Stunde  Capacität  rechnet,  so  würde  diese  Kesselmehranlage 
43.500  X  ^' -^5  ^  120.000  fl.,  die  Au.xiliarmasohinen  bei  einem  Kosten- 
preise von  50  fl.  pro  Pferdestärke  an  der  Welle  2400  X  5*^  ■= 
=  120.000  fl.,  also  ebensoviel  kosten.  Stellt  man  noch  die  Dampf- 
leitungen mit  25.000  fl.  in  Rechnung,  so  steigen  die  Gesammt- 
kosten  der  Dampfanlage  auf  265.000  Ü. 

Kosten  der  elektrischen  Anlage 462.000  fl. 

„         „  „  Dampfanlage 265.000  „ 

Mehrkosten  der  elektrischen  Anlage 197.000  fl. 

Die  Feuerungs-Mehrkosten  beim  directen  Dampfantriebe 
berechneten  wir  bereits  mit  täglichen  770  fl.  Pro  Jahr  belaufen 
sich  die  Ersp.-u-ni.sse  auf  770  X  365  =  280.000  fl.,  so  dass  die 
Mehrkosten  der  ersten  Anschaft'ung  unserer  vorgeschlagenen  Be- 
triebsart in  '"Viso  ==  0"7  Jahren,  das  ist  in  81/2  Monaten,  herein- 
gebracht wären. 

Trotz  aller  dieser  dargethanen  Vorzüge  zögern  doch  unsere, 
wie  auch  die  anderen  Kriegsmarinen,  diese  in  vollem  Maasse  aus- 
zunützen. 

Soweit  der  Schreiber  dieses  informirt  ist,  ist  in  der  Ver- 
einigten Staaten-Kriegsmarine  erst  jetzt  der  erste  complete  elek- 
trische Antrieb  auf  einem  Schlachtschift'e  I.  Classe  zur  Einführung 
gelangt;  in  den  meisten  Fällen  ist  diese  Betriebsart  auf  einige 
weniger  wichtige  Hilfsmaschinen  beschränkt. 

Um  darzuthun,  wie  allgemein  Dampf  noch  zum  Betriebe 
der  Hilfsmaschinen  verwendet  wird,  wurden  folgende  Daten,  das 
Vereinigte  Staaten-Schlachtschifl:'  „Jowa"  betrefl:'end,  dem  Probe- 
fahrtsbericht des  Ingenieurs  J.  M.  P  i  c  k  r  e  1 1  der  Kriegsmarine, 
welcher  im  „Journal  der  amerikanischen  Gresellschaft  von  Marine- 
Ingenieuren",  August  1897,  abgedruckt  war,  entnommen. 

„Die  ,Jowa'  war  mit  einem  Kostenstand  A'on  7,500.000  fl. 
prälimiüirt;  ihre  Länge  an  der  Wasserlinie  ist  110  m,  Breite  22  ?;!, 
Deplacement  11.340  <.  Bei  der  Probefahrt  indicirton  die  Haupt- 
masehinen  11.834  PS.  Obwohl  die  Auxiliarmaschineu  damals  nur 
236  PS  aufwiesen,  so  kann  doch  mit  Sicherheit  angenommen 
werden,  dass  die  Gesammtcapacität  der  Hilfsmaschinen  bei  ySOO  PS 
sei.  Denn  ausser  den  Hauptmaschinen  besitzt  die  ,Jowa'  84  Dampf- 
maschinen mit  146  Dampfcylindern. 

Xach  den  Versuchen  auf  der  ,Minneapolis'  und  bei  dem 
Umstände,  dass  auf  den  verschiedenen  Kriegsschiifen  die  die 
Auxiliarmaschinen  betreifenden  Umstände  doch  die  gleichen  sind, 
kann  man  annehmen,  dass  diese  146  DampfcTÜnder  auch  54  Jeg 
Dampf  pro  Stunde  und  Pferdestärke  verbrauchen,  statt  16  bis 
18  hg  in  Compoundmaschinen  von  Generatoren. 

Die  elektrische  Anlage  der  ,Jowa'  schliesst  in  sich  vier 
Erzengercomplexe,  jeder  mit  einer  Capacität  von  300^4  bei  80  V 
Spannung  oder  24  KW,  eine  Totalsumme  von  96  KW.  Jede  Dy- 
namo ist  direct  gekupjjelt  mit  einer  zweicylindrigen  Maschine, 
deren  jeder  Cylinder  32  cm  im  Durchmesser  bei  16  cm  Kolbenhub 
hat  und  welche  400  Rotationen  bei  Verwendung  von  51/2  Atm.  macht. 

Jeder  Erzeugercomplex  wiegt  ungefähr  3850  kg  oder  nahe 
an  0'16  fc.17  pro  Watt  Leistung.  Alle  zusammen  liefern  Strom  für 
circa  500  Glüh-  und  4  Bogenlampen  und  folgende  Motoren: 
2  i'i  2  PS  für  Ventilation  im  Dynamoraum,  4  a  1/2  P'^  für  trans- 
portable Ventilatoren,  8  ;'i  7  PS  für  Munitiousaufzüge  in  den 
24  on-Thürmen,  7  a  SPS  für  die  übrigen  Munitionsaufzüge. 

Die  ,Jowa'  mag  recht  deutlich  das  Bedürfnis  darstellen, 
elektrische  Anlagen  einzuführen.  Denn  .sie  verbraucht  für  ihre 
BLiiuptmaschinen  nur  9  kg,  für  die  Hilfsmaschinen  dagegen  be- 
stimmt mehr  als  45  kg  Dampf  pro  Pferdestärke  und  Stunde. 

Und  dabei  bestehen  am  Lande  Anlagen,  welche  gleiche 
Leistungen  mit  I8&/7  Dampf  pro  Pferdestärke  aufweisen!  Auch 
ist  die  jjowa'  gar  nicht  als  besonders  ungünstiges  Beispiel  ge- 
wählt." 

Um  zum  Schloeso  zu  kommen,  kann  man  zu  Gunsten  des 
Elektromotors  folgende  That-tachen  anführen: 

Derselbe  ist  in  allen  Fällen  gewöhnlicher  oder  bei  Ueber- 
belastunp,  bei  angestrengter  und  continuirlicher  Leistung  in 
keiner  Weise  als  hinter  dem  Dampfmotor  rangirond,  anzusehen, 
wie  als  Beweis  die  tnusende  von  .Motoren  unter  den  Tramway- 
wagon .  gelten    können,    wo,    dem    Koth    und    Wasser    und  jeder 

*t  Jene  vorgenaoote  Alteato  SchifTs-DyDftmotypo  In  der  k  c.  k.  Krfcgs- 
mmiine  tulll*  eich  uaf  1030  ü.  pro  Preideittrke,  ider  hilligeto  Elnbeltiprcla  in 
der  letzten  Zeit  ist  lU  11.,  wobei  aber  diese  Müichino  auch  für  Drebitromabnahme 
cingtriclitet  igt. 


Witterung  ausgesetzt,  ein  Dampfmotor  bald  undionstbar  werden 
würde  ! 

Wenn  Leitungskabol  während  der  Action  durchschossen 
werden,  so  wird  der  Generator  einfach  so  lange  ausser  Betrieb 
gesetzt,  bis  der  Bruch  wieder  reparirt  ist,  eine  Attaire  weniger 
Minuten,  während  der  Bruch  eines  Dampfrohres  in  einem  ge- 
schlossenen Raum  Lebensgefahr  bringt  und  viel  Zeit  zur  Aus- 
wechslung des  ßohrstückes  nöthig  ist.  Elektrische  Kabel  sind  von 
verliältnismässig  so  geringen  Dimensionen  und  niederer  Tempe- 
ratur, dass  sie  ohne  Unzukömmlichkeit  durch  das  ganze  Schiff 
und  durch  Wohnräume  geführt  werden  können  und  wasserdichte 
Schotten  damit  leichter  passii-t  werden  als  mit  Dampfrohren. 

Bai  gleicher  Capacität  ist  das  Gewicht  der  Leitungen  beim 
elektrisclien  Antriebssystem  ein  geringeres,  als  beim  Dampf- 
system. 

Das  endgiltige  Resultat  ist:  Kleineres  Gewicht,  daher  Ver- 
grüsserung  des  Kohlenrauraes,  des  Actionsradius  oder  der  Ge- 
schwindigkeit möglich  und  in  Friedenszeiten  Kohlenersparnis  im 
Botriebe. 

Welchen  Werth  diese  Dinge  für  eine  grosse  M.arine  sowohl 
in  der  Ruhe  der  Friedenszeit,  als  während  einer  Action  in  Kriegs- 
zeiten haben,  kann  daher  allseits  wohl  erwogen  werden. 


KLEINE    MITTHEILUNGEN. 

Verschiedenes. 

Aus  den  Entsclieidungeu  des  Verwaltuiig.sgericlitsliofes. 

1.  Durch  die  unangefochten  gebliebene  Einbeziehung  eines  Grund- 
complexes  in  das  Bahnterritorium  (ßahnhofvorplatzl  sind  die  auf 
diesen  Grund  bezughabenden  Strassenprojecte  der  Gemeinde 
gegenstandslos  geworden  (Wien).  2.  Die  Entscheidung  über  die  strei- 
tige Frage  der  Entgeltlichkeit  oder  Unentgeltlichkeit  einer  Grund- 
abtretung zu  Strassenzwecken  steht  nicht  den  Baubehörden  zu,  son- 
dernist den  Gerichten  vorbehalten  (§  11  der  Wiener  Bauordnung  vom 
17.  .Jänner  1883,  L.-G.  Nr.  35).  3.  Die  Bestimmung  des  "Zeit- 
punktes einer  Trottoirherstellung  ist  in  das  freie  Ermessen  der 
Baubehörde  gelegt.  (§61  der  Wiener  Bauordnung.) 

Revision  des  Hafti»lliclitgesetzes  der  Eisenbalinverwal- 
tungen  und  Ausdehnung  desselben  auf  Eiseubalmeu  mit  elek- 
trischem Betriebe.  Das  Gesetz,  betreft'end  die  Plaftpflicht  der 
Eisenbahnen  bei  Verkehrsunfällen,  stammt  aus  dem  Jahre  1869, 
also  aus  einer  Zeit,  in  welcher  es  ausschliesslich  mit  Dampf  be- 
triebene Eisenbahnen  gab.  Die  Entwicklung  und  der  Zuwachs 
elektrischer  Bahnen  sind  aber  in  den  letzten  Jahren  in  einem 
solchen  Maasse  fortgeschritten,  dass  die  Beschränkung  der  Giltigkeit 
des  Haftpflichtgesetzes  auf  die  Locomotiveisenbahnen  als  eine 
Lücke  empfunden  werden  muss.  AVie  nun  aus  Budapest  berichtet 
wird,  hat  der  königl.  ungar.  Handelsminister  eine  Revision  des 
Haftpflichtgesetzes  in  Erwägung  gezogen  und  es  sind  die  Vor- 
arbeiten für  eine  solche  bereits  eingeleitet  worden,  bei  welchem 
Anlasse  nicht  blos  die  Ausdehnung  des  Haftpflichtgesetzes  auf 
die  elektrischen  Bahnen  in  Betracht  gezogen,  sondern  auch  die 
Frage  erwogen  werden  wird,  ob  das  Gesetz  an  der  Hand  der  ge- 
wonnenen Erfahrungen  nicht  auch  in  anderer  Richtnng  einer 
Abänderung  zu  unterziehen  sein  wird. 

Die  k.  u.  k.  Pionuicr-Cadetteusclnile  zu  Hainburg  a.  1). 

in  Nieder-Oesterreich  nimmt  zu  Beginn  des  Schuljahres  19U0/1901 
circa  50  Stndirende  in  den  I.  Jahrgang   auf. 

Für  den  Eintritt  in  den  I.  Jahrgang  ist  normal  die  Absol- 
virung  der  5.  Classe  einer  ölfentlichen  Mittelschule,  bezw.  einer 
gleichwerthigen  Lehranstalt  erforderlich.  Aspiranten,  welche  nur 
die  4  unteren  Classen  einer  Mittelschule  absolvirt  haben,  müssen 
einen  mindestens  befriedigenden  Gesammterfolg  nachweisen. 

Die  Pionnier-Cadettonschulo  bietet  den  Zöglingen  bezüglich 
ihrer  weiteren  Carriere  wesentliche  Vortheile. 

Das  Schulgeld  beträgt  in  derselben  nur  die  Hälfte  von 
jenem  der  übrigen  Cadettenschulen. 

Das  Schul-Commando  ist  gerne  bereit,  alle  die  Aufnahme 
betreft'onden  Anfragen  zu  beantworten,  eventuell  Programme,  ent- 
haltend die  gesammten  Eintiitts-Bedingnisse,  zuzusenden,  sobald 
ein  diesbezügliches  Ansuchen  an  die  Schule  gestellt  wird. 


Ausgeführte  und  projeetirte  Anlagen 

0  8  8  t  e  r  r  6  i  c  h  -  U  n  g  a  r  n. 
a)   Oeslerrekit. 

Amstcttcn.  (Errichtung  eines  El  e  k  t  r  i  c  i  tat  s- 
werkos.)  in  der  nm  ö.  d.  M.  stattgehabten  Geinüind<'ratlis- 
Sitzung    der    Stadtvertretung   Amstotton    wurde    einstiiiimig    der 
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[?o.scliIut<s  gcCiiEist:,  dio  Ausfiiliniiig  der  olrkti-ischoii  Anlage  (lasollist 
der  Firma  S  i  o  in  0  n  s  &  II  a  1  s  k  o  zu  iiliorlragi.'n.  ÜAf  Work  wird 
aiicli  clt'ktrisclie  Energie  für  Beleuchtung  und  Kral'liiliei'tragiing 
an  die  nicdorösterrcieliische  Ijandes-lloil-  und  Filege-An.stalt  für 
Geisteskranke  in  Mauor-Oohling  abgehi;n.  Bei  vollem  Ausbaue 
werden  in  dem  Elcktricitätsworko  circa  lOOO  FS  installirt  sein. 
Das  Werk  soll  im  Octolier  d.  J.  eriiti'net  werden. 

Troppau.  (B  e  w  i  1 1  i  g  u  n  g  /.  u  r  V  o  r  n  a  li  m  o  tech- 
nischer Vorarbeiten  für  ein  Netz  elektrischer 
KI  e  i  n  b  a  h  n  e  n  i  n  T  r  o  p  p  a  u.)  Das  k.  k.  Eisenbahnministerium 
hat  der  0  e  s  t  e  r  r  .  U  u  i  o  n  -  E  1  e  k  t  r  i  c  i  t  ä  t  s  -  G  e  s  e  11  - 
Schaft  in  Wien  die  Bewilligung  zur  A''ornabiue  technisclier 
Vorarbeiten  für  ein  Netz  elektrisch  zu  betreibender  Ivleiiibahncn 
im  Gebiete  der  Landeshauptstadt  Troppau  mit  den  Linien:  L  vom 
Nordbahnhofe  durch  die  Babnhofstrasse,  die  Johannes-  und  Töpfer- 
gasse auf  den  Oberring  und  sohin  durch  die  Kudolfscasso  in  dio 


Olmützerstrasso 


durch  die  Ratiborerstrasse  auf  den  Niederring 


und  den  Oberring  und  durch  die  Sperrgasse  in  dio  Otten- 
ilorfergasse  und  3.  von  der  Linie  1  abz^\-eigend  durch  die 
Yaktarstrasse  in  die  Karlsauorstrasse  im  Sinne  der  bestehenden 
Normen  ertheilt. 

6)    Ungarn. 

AgTam.  (L  o  c  a  1  b  a  h  n  Z  a  g  r  ä  b  (A  g  r  a  ra)  -  S  a  m  o  b  o  r.) 
Am  20.  März  fand  in  Agram  unter  Vorsitz  des  Präses  des 
Gründungscomite,  Heinrich  v.  Francisci,  die  coustituirende 
Generalversammlung  der  Actionäre  der  Localbahu  Zägrab-Samobor 
statt.  Dem  Berichte  des  Gründungscomite  zufolge  wurde  von 
Seiten  der  Direction  der  Vereinigten  Eisenbahn-  und 
B  e  t  r  i  e  b  s  g  e  s  e  II  s  e  li  a  f  t  in  Berlin  und  Wien  das  mit 
1,372.600  K  bemessene  Actieneapital,  zerlegt  in  2030  Stück  Stamm- 
actien  ä  200  K  und  4833  Stück  Prioritätsactien  k  200  K,  voll  ge- 
zeichnet. Die  Baukosten  dieser  schmalspurigen  Localbahn  (76  cm 
Spurweite)  mit  elektrischem  Betriebe  zu  erbauenden  und  als 
solche  in  eigener  Regie  der  Direction  der  Gesellschaft  zu  be- 
treibenden Linie  sind  mit  1,160.000  K  bemessen,  von  welcher 
Summe  Beträge  von  je  1.50.000  K  tür  Beschaffung  der  Fahr- 
betriebsmittel und  von  16.000  K  zur  Anlage  eines  Reservefonds 
entfallen.  Die  neue  Linie  erhält  dirocteu  Anschluss  an  das  Strasscn- 
cisenbahnnetz  von  Ägram,  führt  über  V  r  a  b  c  e,  Stenjevec 
(Landes-Irrenanstalt),  Susedgrad  (nächst  der  gemeinsamen  Station 
Podsused  der  Linie  Steinbrück — Podsused — Zagräb  — Sziszek  der 
Südbahn-Gesellschaft  (im  Peageverhältnisse  zu  den  kgl.  Ungar. 
Staatsbahnen)  und  der  Zagoriauer  Localbahn  Csäktoruya-Vorosd- 
Zabok-Podsused-Zagrab  und  Krapina-Zabok  des  Staatsbetriebes; 
und  jenseits  der  Save  weiterhin  über  Sveta-Nedeija  bis 
Samobor,  woselbst  eine  im  Bereiche  der  Samoborer  Kupfer- 
und  Koblenbergbaureviere  projectirte  Werksbahn,  Anschluss  an 
dio  neue  Linie  erhalten  und  durch  diese  die  Verbindung  der 
Reviere  mit  der  Landeshauptstadt  Zägrab  hergestellt  werden  wird. 

Budapest.  (Eis  enbahnp  r  oj  e  c  t.)  Der  kgl.  ungar. 
Haudelsminister  hat  dem  Budapester  Civil-Ingenieur  und  Pro- 
fessor an  der  Budapester  technischen  Hochschule  Ladislaus 
Szosztay  die  Bewilligung  zur  Vornahme  technischer  Vor- 
arbeiten für  eine  von  einem  geeigneten  Punkte  im  Bereiche  der 
Haupt-  und  Residenzstadt  Budapest  ausgehende  und  mit  Be- 
nützung entsprechender  Strassenzüge  der  rechtsuferseitigen 
Stadtbezirke  (Ofen)  über  Szemlöhegy  bis  zur  Gemarkung 
der  Gemeinde  H  i  d  e  g  k  u  t  und  weiterhin  bis  zu  den  dortigen 
Sommerfrische-Anlagen  führende  normalspurige  Localbahn,  ferner 
demselben  als  Vorooncessionär  der  vorstehend  projectirten  Linie 
Budapest — Hidegkut,  die  gleiche  Bewilligung  für  eine 

a)  in  Fortsetzung  dieser  Linie  bis  zur  Gemarkung  der  Ge- 
meinde S  0  1  y  m  ä  r  und  der  dortigen  Villenanlage  am  Ab- 
hänge des  Sväbhegy-  (Schwabenberg-)  Gebirgsstockes 
führende, 

b)  von  der  zukünftigen  Station  Hidegkut  abzweigende  und 
mit  Berührung  des  Wallfahrtsortes  Maria-Remete  die 
mit  der  Sommerfrische  B  u  d  a  k  e  s  z  (jenseits  der  Wasser- 
scheide), 

c)  gleichfalls  von  Hidegkut  aus  die  vorbenannten  drei  Linien 
mit  der  Gemeinde  N  a  g  y  -  K  o  v  ä  c  s  i 

verbindende  Linie,  sämmtliche  Strecken  als  normalspurige  Linien 
mit  elektrischem  Betriebe,  auf  die  Dauer  eines  Jahres  ertheilt. 
Crrosswardeiu.  (E  i  senb  ahn  p  r  oje  ct.)  Der  kgl.  ungar. 
Handelsminister  hat  der  Direction  der  Strasseneisenbahn- 
Actien-Gesellschaft  der  kgl.  Freistadt  Nagyv;irad 
(Grosswardein)  die  Bewilligung  zur  Vornahme  technischer  Vor- 
arbeiten für  eine  von  einem  geeigneten  Punkte  ihres  inner- 
städtischen Betriebsnetzes  abzweigende  und  mit  Benützung  ent- 
sprechender Strassenzüge  bis  zur  Station  0  e  s  i  der  Hauptlinie 
Nagyvärad — Eszek — Villäny    der    kgl.    Ungar.    Staatsbahnen  und 


der  in  ihrem  Betriebe  stehenden  Localbahiien  Nagyv:irad-(  tcsi- 
Dcvavi'inya-Gyi'ima  führende!  normalspurige  Strassen  eiscnbahn, 
eventuell  Localbahn,  in  beiden  Fällen  mit  elekirischi'm  Betriebe, 
auf  dio  Dauer  eines  .Jahres  ertlioilt. 

Raab.  (E  i  s  e  n  b  a  h  np  r  o  j  o  c  t.)  Der  kgl.  ungar.  Handels- 
ministor    hat     der     Direction    der    B  u  d  a  p  e  s  t  o  r    A  c  t  i  e  n- 
G  e  s  0  1  I  s  c  h  a  f  t  für    e I e  k  t  r  i  s  c  h  o  V  o  r  k  e  h  r  s  a  n 1 a  g  o  n 
(„Reszveny  tarsasäg  villamos  es  közlekedesi  vallalatok  szaniara") 
die  Bewilligung  zur  Vornahme    technischer    Vorarbeiten  für  eine 
o)  aus  dem  Weiehbilde  der  kgl.  Freistadt  Gy  ör    (Raab)    avis- 
gehonde,     bis    zum     Donauhafen    und     der    Aufn.-ihmsstation 
G  y  ö  r  der  Ersten  Donau-Dampfschiffahrts-(iesollscliaft, 
b)  vom  Ausgangspunkte  der  Linie  a)  bis  zum  ßahidiofe  (i  y  ö  r 
der  Hauptlinien    Budapest— Brück  a.  d.  ij    und    Kyör — Kis- 
C'zell— Szombathely  (Stoinamanger) — Fehring  der  kgl.  Ungari- 
schen Staatsbahnen,    der  in  ihrem  Betriebe  stehenden  Local- 
bahn   Györ — Gutas — Uj-Dombovär    und    der     Linie     Györ — 
Sopron  (Oedenburg) — Ebenfurth  abzweigende,  mit  Benützung 
entsprechender    Strassenzüge    im    Bereiche    clor    Stadt  Györ 
einerseits  bis  zur  k.  u.  k.  Jägerkasernc,  andererseits  bis  zum 
Comitatshause  führende ' 
Linie,  sämmtliche  Strecken  des  Netzes  als  normalspurige  Strassen- 
eisenbahnen    mit    elektrischem    Betriebe    (Hochicitung)    auf   die 
Dauer  eines  Jahres  ertheilt. 

Szoluok.  (E  i  s  e  n  b  a  h  n  p  r  o  j  e  c  t.)  Der  kgl.  ungar.  Handels- 
minister   hat    dem    Grossgrundbesitzer    ßela  F  a  y  in  I'  u  s  z  t  a- 
Monostor  und  Consorten  die  Bewilligung  zur  Vornahme  techni- 
scher Vorarbeiten  für  eine 
o)  von  der  Centralstation  S  z  o  I  n  o  k    der    kgl.  Ungar.  Staats- 
bahnen  ausgehende,    über    die  Szagyvabrüoke    führende  und 
sich  mit  Benützung  entsprechender  Strassenzüge  im  Bereiche 
der  Stadt  S  z  o  1  n  o  k    verzweigende    und    an    zwei  Punkten 
den  Frachtenbahnhof  der  kgl.  Ungar.  Staatsbahnen  berührende; 
h)  vom  Frachtenbahnhofe  S  z  o  1  n  o  k   der  Linie  o)  ausgehende, 
und  von  dort    aus    an    einem    geeigneten  Punkte  des    innei- 
städtischen  Betriebsnetzes  in  dieses    einmündende,    u.  zw.  auf 
beiden  Linien    für   den  Personen-    und  Frachtenverkehr  ein- 
zurichtende 
normalspurige  Strasseneisenbahn    mit  Dampf-,    eventuell    elektri- 
schem Betrieb  auf  die  Dauer  eines  Jahres  ertheilt. 


Literatur-Bericht. 

OesteiTeicliische  Wesetze  nud  Verordiiuug-eu  fiir  die  In- 
dustrie, insbesondere  für  Betriebsbeamte.Techniker,  Monteure  u.  s.  w. 
Auszug  aus  den  Gesetzen  über  Gewerbeordnung,  Dampfkessel- 
wesen, Patente,  Durchführungen  der  Patente,  Unfall-  und  Kranken- 
versicherung i\.  s.  w.  Zusammengestellt  vom  I.  Allgemeinen 
österreichischen  Werkmeister -Verband  in  Wien. 
Dresden.  Verlag  von  Gerhard  K  ü  h  t  m  a  n  n.  1900.  Preis  kart. 
1.  Mk. 

Eine  ganz  vorzügliche  Zusammenstellung,  die  den  interessirteu 
Kreisen  nur  wärmstens  empfohlen  werden  kann. 

Die  Entwicklung  Mttnciiens  unter  dem  Einflüsse  der 
Naturwissenscliaften  «älirend  der  letzten  Decennien.  Fest- 
schrift der  71.  V  e  r  s  a  m  m  1  u  n  g  deutscher  N  a  t  u  r- 
forscher  und  A  e  r  z  t  e  ,  gewidmet  von  der  Stadt 
München.  Gr.-40.  204  S.  Mit  1  Plan  von  München.  L  i  n  d  a  u  e  r- 
sche  Verlagsbuchhandlung  München.     Preis  8  Mk. 

Im  ersten,  „die  Hygiene  und  die  hygienischen  Einrich- 
tungen" umfassenden  Theile  des  vorliegenden  _Prachtwerkes  bietet 
die  Stadt  München  als  Festgruss  zugleich  ein  Zeichen  des  Dankes 
für  die  Fortschritte  dar,  welche  sie  der  raedicinischen  Forschung 
verdankt. 

Vom  Schicksale  beglückt,  in  ihrer  Mitte  einen  Fetten- 
kofer  zu  besitzen,  der  das  gesammte  Gebiet  der  Hygiene  in 
so  souveräner  Beherrschung  überblickte,  gelang  es  der  Staats- 
und Gemeindeverwaltung  München  während  des  geringen  Zeit- 
raumes von  circa  30  Jahren  durch  opferwilliges  und  planmässiges 
Vorgehen  die  frühere  hohe  Sterblichkeit  auf  ein  solches  Maass 
zu  reduciren,  dass  diese  Stadt  jetzt  den  verdienten  Ruf  einer  der 
gesündesten  Städte  Mitteleuropas  geniesst  und  dass  namentlich 
das  gehäufte  Auftreten  von  Abdominaltyphus  ganz  aufgehört  hat. 

In  den  einzelnen  Abschnitten:  1.  Oberflächengestalt  und 
Untergrundverhältnisse,  von  Oberingenieur  Max  N  i  e  d  e  r  m  a  y  e  r, 
kön.  wirkl.  Rath;  2.  Assanirung  Münchens,  von  H.  B  u  e  h  n  e  r  ; 
3.  München,  eine  gesunde  Stadt,  von  Dr.  C.  Singer;  4.  Schwemm- 
kanalisation, von  Oberarzt  Di-.  Deich  stetter;  5.  Quellwassei-- 
versorgung,  von  Oberingenieur  Dietrich;  6.  Schulgebäude 
Münchens ,  von  Professor  und  Architekt,  Bauamtmann  Hans 
Gras  sei;  7.  Die  Münchener  Volksbrausebäder,    von  Architekt, 
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Bauaintmanu  Hans  GrS. ssel;  8.  Die  Leiehenbäuser  in  den 
neuen  stjidtiselien  Fi-iedhüfen  Münchens,  von  Architekt,  Bauamt- 
inaun  Hans  G  r  ä  s  s  o  1 ;  9.  Das  neue  Waisenhaus  au  der  Waisen- 
liausstraso  in  Miinclien — Neuhausen,  von  Architekt  Bauamtmann 
Hans  G  r  ä  s  s  e  I  ;  10.  Das  Müller'sche  Volksbad,  von  Protoss-or 
Ho  che  der;  11.  Die  VolksbeilstStte  Planegg-Kralling  und  das 
[itädtisclio  Sanatorium  bei  Harlaching,  von  Dr.  Ferdinand  M  a  y, 
prlialten  wir  durcli  Wort  und  Bild  eine  anschauliche  Darstellung- 
aller  jener  niaimigfaltigen  A^orhältnisse  und  Anstalten,  von  welchen 
die  Gesundheit  und  die  Lebensdauer  der  Bewohner  einer  modernen 
Grossstadt  abhängt,  und  bei  deren  vollendeter  Einrichtung  selbst 
dor  Tod  —  die  Sterblichkeitstabellen  beweisen  es  —  an  Macht 
verliert. 

Der  folgende  Theil  ist  der  Elektrotechnik  gewidmet  und 
beginnt  mit  einem  historischen  Rückblick  über  die  Entwickelung 
der  Elektrotechnik  von  Oskar  v.  JFi  Her  und  Prof.  Dr.  E.  V  o  i  f, 
worin  insbesondere  die  Leistungen  jener  Männer  gerühmt  werden, 
die  in  München  gearbeitet  haben;  Hieran  schliesst  sich  eine  Be- 
.«chroibung  der  ersten  deutschen  elektrischen  Ausstellung,  die  in 
München  im  Jahre  1832  stattfand,  die  dem  Gelehrten  wie  dem 
Fachmann  ein  wahrheitsgetreues  Bild  von  dem  damaligen  Stande 
der  Elektrotechnik  und  an  der  Hand  wissenschaftlicher  Messungen 
und  Prüfungen  ein  festes  Gerippe  möglichst  sicherer  Daten  für 
Theorie  und  Praxis  geben  sollte.  Mit  dem  Gebarungsüberschusse, 
dor  bei  dieser  Ausstellung  erzielt  wurde,  gieng  man  daran,  eine  stän- 
dige elektrotechnische  Versuchsstation  zu  gründen,  deren  segens- 
reiches Wirkon  allseitig  Anerkennung  findet;  Gutachten  über  aus- 
zuführende Projecte,  Prüfungen  bestehender  Anlagen,  Messungen 
von  ^Maschinen,  Apparaten  etc.,  Abhaltung  von  Cursen  über  Elek- 
trotechnik bilden  den  Wirkungskreis  dieser  Anstalt. 

Die  Beschreibung  der  elektrischen  Eini'ichtungen  an  der 
technischen  Hochschule  bildet  den  Inhalt  der  folgenden  Abschnitte 
und  die  Versorgung  Münchens  mit  elektrischer  Energie  den  Inhalt 
des  letzten  der  Elektrotechnik  gewidmeten  Theiles  der  Festschrift, 
die  von  Uppenborn  besprochen  wird. 

Den  Schluss  dieses  geradezu  ausgezeichneten  Werkes  bildet 
eine  Beschreibung  der  Gährungs-  und  Kälteindustrie  und  deren 
Entwicklung.  Dr.  H.  —  K. 

Analyse  electrocliimique,  par  Edgar  F.  S  m  i  t  h,  Professor 
der  Chemie  an  der  Universität  von  Pennsylvanien.  Uebersetzung 
nach  der  zweiten  amerikanischen  Ausgabe,  verbessert  und  vermehrt 
von  Josef  Rosset,  Mineningenieur.  1.  Bd.  3  Fr.  Librairie 
Ganthier- Villars. 

Der  Verfasser  hat  sich  zur  Aufgabe  gemacht,  diejenigen, 
welche  sich  mit  dem  Studiiim  der  analytischen  Chemie  befassen, 
mit  den  Methoden  der  quantitativen  Analyse  vertraut  zu  machen, 
welche  die  Elektrolyse  benützen.  Diese  Methoden  gewinnen  zu- 
sehends an  Wichtigkeit,  sie  werden  überall  angewendet  und  ein- 
geführt. 

Nach  einer  kurzen  Einleitung,  worin  die  W^irkung  des 
Stromes  auf  Säure  und  Salze  beschrieben  wird,  bespricht  der 
Verfasser  kurz  die  Elektricitätsquellen  und  die  Methoden  zur 
Messung  dor  elektrischen  Energie;  hierauf  gibt  er  eine  kurze  Ge- 
.schichte  der  elektrotechnischen  Analyse  und  bespricht  die  Mittel,  . 
um  die  Metalle  von  einander  mittelst  des  elektrischen  Stromes 
zu  trennen,  sowie  die  Oxydationserscheinungon,  die  durch  den 
elektrischen  Strom  erzeugt  werden. 

Die  Methoden,  sowie  die  Mengenverhältnisse,  die  der  Ver- 
lasser angibt,  sind  alle  das  Resultat  langjähriger  Erfahrung, 
daher  vertrauenswürdig.  Das  Buch  wird  sonach  Studirenden  wie 
Praktikcni  ein  werthvoller  Führer  sein. 

.Meisterwerke    tler   Baukunst    uud    des   Kunstgewerbes 

aller  Länder  und  Zeiten.  Herausgegeben  von  Hubert  J  o  1  y. 
Vorlag  von  K.  F.  K  o  o  h  1  e  r  in  Leipzig.  Preis  eines  Heftes,  jedes 
25  Tafeln  enthaltend,  Mk.  2. — .  Je  5  Hefte  bilden  einen  Band 
und  sind  nach  Ländern  geordnet. 

Die  Meisterwerke  der  Baukunst  und  des  Kunstgewerbes  aus 
den  verschiedensten  Epochen,  von  Oesterreieh-Ungarn,  Deutsch- 
land, Italien,  Frankreich,  Grossbritannion,  Belgien,  Holland, 
Schweiz,  Dänemark,  Schweden-Norwegen,  Spanien,  Portugal, 
Russland,  Türkei,  Griechenland,  Aegypton,  Amerika,  Indien, 
Japan  nnd  China  werden  nach  photographischen  Aufnahmen  in 
künstlerischen,  in  Autotypie  ausgeführton  Illustrationen  meister- 
haft zur  Darstellung  gebracht. 

Sl>raclien-Atlns  von  Prof.  A.  L.  Hieb  m  a  n  n.  Ein  Beitrag 
zur  Nationalitäten-  und  Sprachenfrage  in  Oosterreich-Ungarii  1900. 
6  Karten  und  Text.  Preis  1  K.  Kartogi-aphisclie  Anstalt  von 
G.  Freitag  &  Bern  dt,  Wien  VH/l.  P]ine  sehr  interessante 
Zusaminenstbllung. 


Patentnachrichten. 

Aufgebote. 

W  1  e  n,  am  1.  April  1900. 

20.  S  i  e  m  e  n  s  &  H  a  1  s  k  e,  Firma  in  Wien.  —  S  c  h  a  1 1  u  n  g  s- 
ji  n  o  r  d  n  u  n  g  z  u  m  Z  w  e  c  k  e  d  o  s  s  e  1  b  s  1 1  h  ä  t  i  g  o  n  A  n- 
pressens  von  Treibrädern  elektrisch  betrie- 
be n  e  r  F  a  h  i'  z  e  u  g  e  mittelst  Elektromagneten: 
Die  Treibräder  worden  an  die  Schiene  durch  die  Wirkung 
von  Elektromagneten  angepresst,  wobei  die  Wickelung  der 
Elektromagneto  in  den  Stromkreis  der  Jlotüren  eingeschaltot 
ist,  so  dass  die  Prosslu'aft  der  Eloktromagniete  sich  solbstthätig 
entsprechend  der  Betrielisstromstärko  der  Motoren  ändert. 
Die  Elektromaguete  können  überdies  mit  einer  in  Nobenschluss 
geschaltoten  Wickelung  vorsehen  sein.  —  Angemeldet  am 
8.  Februar  1899. 

Mitgetheilt  von  Ingenieur 

Victor  Monat h, 

WIEN,  I.  Jasomirgottstrasse  Nr.  4. 

Liste    der   jüngst  e  r  t  h  e  i  1 1  e  n    ö  s  t  e  r  r  o  i  c  h  i  s  c  h  o  n 

ClassG  Patent  e. 

21  b.  Pat.-Nr.  1165.  —  Flüssigkeit  für  galvanische  Batterien.  — 
Henry  B 1  u  m  e  n  b  e  r  g  jun.,  Cliemiker  in  Wakofield.  (V.  S. 
A.)  l./l.  1900. 

21  b.  Pat.-Nr.  1166.  —  Diaphragmen  für  Primärelemento  mit 
flüssigen  Elektroden.  —  Richard  Otto  Albert  H  e  i  n  r  i  c  h, 
Elektrotechniker  in  Berlin.   l./I.  1900. 

21  d.  Pat.-Nr.  1178.  —  Elektromotor  mit  geringer  Tourenzahl.  — 
August  L  e  h  n  e  r,  k.  k.  Beamter  und  Albert  D  a  u  b  o  r,  k.  u.  k. 
Militär-Rechnungs-Official  in  AVieu.  15./11.  1899. 

21  g.  Pat.-Nr.  1177.  —  Verfahren,  um  auf  elektrischem  Wege  die 
Dungkraft  des  Bodens  zu  erhöhen.  —  Jean  P  u  c  h  s,  Guts- 
besitzer in  Porto-Ferrajo,  Elba  (Italien).  15./11.  1899. 

40.  Pat.-Nr.  1141.  —  Elektrolytisches  Verfahfen  zum  Raffiniren 
von  Metallgemengen,  insbesondere  von  Rohuickel  in  neutralen, 
oxydirenden  Lösungen.  —  Urbain  Le  V  e  r  r  i  e  r,  Chef-Ingenieur 
in  Paris.  15./12.  1899. 
„  Pat.-Nr.  1151.  —  ^''erfahren  zur  Herstellung  eines  Elektrolyts 
zur  elektrolytischen  Ausscheidung  von  Metallen  imd  Metall- 
Legierungen.  -  Pascal  Marino,  Chemiker  in  Brüssel. 
l./l.  1900. 

20.  Pat.-Nr.  990.  —  Stromleitungs-System  für  elektrische  Bahnen. 

—  Eduard  D  u  s  s  e  k,  Privatier  in  Wien,  l./ll.  1899. 

Deutsche  Patentanmel  dünge  n.*) 
ClaBse. 

21.  Formspule  für  Trommelanker.  —  Alexander  R  o  t  h  o  r  t,  Riga, 
Russland.  7./7.  1899. 

„  Fernsprechanlage  mit  solbstthätigem  Mikrophon-Summer-An- 
ruf. —  Siemens&Halske,  Actien-Gesellschaft, 
Berlin.  13./7.  1899. 
„  Ueberwaehungssignal  für  Ferusprech-Vermittlungsämter.  — 
T  e  1  e  p  h  o  n  -  A  p  p  a  r  a  t  -  F  a  b  r  i  k  Fr.  W^  e  1 1  e  s,  Berlin. 
5./10.  1899. 
„  Stromschlussvorrichtung  für  Copirtelographon.  —  G.  Wauor, 
Charlottenburg.  27./3.  1899. 

24.  A'^orrichtung  zur  Verbrennung  dos  Kohlenstaubes  bei  Kohlen- 
staubfeuerungen. --  Daniel  Bradford  D  e  v  o  r  e,  AA'ashington, 
V.  S.  A.  13./4.  1899. 

42.  Elektrische  Zündvorrichtung  für  Cigarren,  Tabak  und  dorgl. 
ausgebende  Selbst  Verkäufer.  —  Saul  Landsberger,  Berlin. 
6./12.  1898. 

83.  Stronischlussoinrichtung    für    den  Aufzug  elektrischer  Uhren. 

—  Max  Möller,  Altena.  24./6.  1899. 

20.  Ein  Stromabnehmer  für  elektrischo  Bahnen  mit  zwei  AValzen- 
paaren.  —  Allgemeine  E  1  o  k  t  r  i  c  i  t  ä  t  s  -  G  o  s  o  1  I- 
schaft,  Berlin.  29./5.  1899. 

„  Schloifcontact  zur  Zugschlussmeldnng.  —  Louis  liorschkc, 
Halle  a.  S.  1./5.  1899. 

..  Einrichtung  zur  Verbindung  des  nach  dem  Wagonmotor 
führenden  Leiters  mit  dem  Stromabnehmer  elektrischer  Eisen- 
bahnwagen. —  J.  W.  Towle,  Dublin.  1./2.  1899. 


•)  Die  Anmeldungen  blnibon  nacti  clor  VorprHfunff  acht  Woolioo  tifTontlicb 
«afgoloflt.  Nach  g  24  des  Put«Dt-(ieBetzoB  kann  inuerhall>  diesor  Zeit  Kinspmcb 
gegOD  die  AnmolduDg  wegen  Mangel  dor  Neuheit  oder  widerrechtliohor  Entnabino 
erhoben  werdeu.  Das  obige  Bnroau  besorgt  AhHchriftcn  der  Anrnoldangcn  und 
übeniliamt  die  Vertretung  In   allen  KInepruobi-ADgelogenhelteo. 
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21.  Eloktrisclii!  Liiinpo  mit  Ni'1'iisI;'mc1ioiii  GHiliköi'])C!i'.  —  A  1  1  k  i'- 

111  u  i  11  0    K  1  0  k  1 1-  i  0  i  t  i'i  t  s  -  G  c  s  ü  1  1  s  c  li  a  f  t,    Hurlin.    8./4. 

1899. 
„   A'crfalivüii    zur  Horstiilliiug    niülallisiilicr  Loifungen    mit  Gliis- 

oder    Eiiuiilisirang'.  •   —     Allgemeine    E  1  e  k  t  r  i  e  i  t  ;i  t  s- 

G  e  s  e  1 1  s  (•  li  .1  f't,  Berlin.  12./12.  1898. 
„  Sicliernngsstüpsol.     —     Allgemeine     E  1  o  k  t  r  i  c  i  t  :i  t  s- 

G  0  s  0  1 1  s  e  h  a  f  t,  Berlin.  20./5.  1899. 
„  Errogerflüssigkeit  für  galvanische  Elemente.  —  Henry  B 1  n  m  c  ii- 

berg  jnn.,  Wakefield,  V.  S.  A.  30./5.  1899. 
„  Sclialtung.sweise  für Elektromagnoto.  —  H  a  r  t  m  a  n  n  &  B  r  a  n  n, 

Frankfurt  a.  M.-Bockenheim.  27./4.  1899. 
„  Polarisirtes,  auch  für  Kelaiszwecke  benutzbares  Rufzeichen.  — 

Paniell  Rabbi  dge,  Sydney,  Nen-Süd-Wales.    29./10.    1897. 
48.  Verfahren    und  Vorrichtung    zur    Erzeugung    elektrolytischer 

Niederschlüge  auf  Ei.senplatten  oder  Blechen.  —  „Columbus" 

E  1  e  k  t  r  i  c  i  t  ä  t  s  -  G  e  s  e  1 1  s  c  h  a  f  t     m.    b.    H.,     Ludwigs- 

hafen  a.  Rh.  25./9.  1899. 

60.  Geschwindigkeitsregler  mit  indirecter  Ueliertragung.  —  E  1  e  k- 
tricitäts-Actieu-Gesellschaft  vormals  S  c  li  u  c  k  e  rt 
&  Co.,  Nürnberg.  1./4.  1899. 

63.  Federnde  Aufhängung  für  die,  auf  den  einstellbaren  Achs- 
schenkeln der  .angetriebenen  Lenkräder  von  Motorwagen 
soliwingend  angeordneten  Motoren.  —  Kölner  A  c  c  u  m  u- 
1  a  t  0  r  e  n  w  e  r  k  e,  Gottfried  Hagen,  Kalk  bei  Köln, 
ll./ll.  1899. 

12.  Verfahren  zur  Herstellung  von  Kohlensäure  auf  elektrolytischem 
Wege.  —  Rudolf  J  a  h  r,  Berlin.  26./5.  1898. 

21.  Antriebsvorrichtung  für  Doppelzellenschalter  mit  .auf  Schrauben- 
gewinden der  Schaltwellen  verscliiebbaren  Schleif  bürsten.    — 
Rudolf  Bohren  d,  Berlin.  4./4.  1898. 
„  Laufkatze  mit  Federantrieb  zum  Ueberführen  von  Telephon- 
drähten oder  anderen  Leitungen.  —  Rudolf  B  i  1 1  n  e  r,  Königs- 
hütte 0.  S.  12./5.  1899. 
,,  Hochspannungskabel  mit  gemischter  Isolirung.  — •  L  a  n  d-  u  n  d 
Seekabelwerke      Actien  -  Gesellschaft,      Köln- 
Nippes.  31./8.  1897. 
„  Secundärelement.     —     Titus     Ritter     von    M  i  c  h  a  1  o  w  s  k  i, 

Krakau.  18./4.  1899. 
„  Einrichtung     zur     Benutzung     einer     Fernsprechleitung     von 
mehreren  Stellen  desselben  Raumes  aus.  —  Alexander  S  t  e  i  n- 
metz,  Berlin.  27./2.  1899. 

42.  Elektrische  Wächter-Controleinrichtung.  —  Paul  Hardegen. 
Berlin.  20./6.  1899. 

48.  Verfahren  zum  Reinigen  von  Metall-Oberflächen  .auf  elektro- 
lytischem Wege.  —  Vereinigte  E  1  e  k  t  r  i  c  i  t  ä  t  s- 
Ä  c  t  i  e  n  -  G  e  s  e  1 1  s  0  h  a  f  t,  Wien.  12./6.  1899. 
4.  Vorrichtung  zum  Verstellen  von  Beleuchtungs-Apparaten  auf 
Transportwagen.  —  Elektricitäts-Actien-Gesell- 
Schaft  vormals  S  c  h  u  c  k  e  r  t  &  C  o.,  Nürnberg.  IS./ll.  1899. 

20.  Vorrichtung  zur  Verhütung  von  Unglücksfällen  durch  ent- 
gegenkommende Strassenbahnwagen.  —  Dr.  Georg  von  Sei  d- 
litz,  München.  14./10.  1899. 

21.  Wechselstrom -Motorzähler  für  kleine  inductionsfreie  Be- 
lastungen. —  Allgemeine  Elektricitäts-Gesell- 
schaft,  Berlin.  3./8.  1899. 

„  Drehstromzähler.  —  Allgemeine  Elektricitäts-Ge- 

s  eil  Schaft,  Berlin.  22./9.  1899. 
„  Elektromagnetischer    Funkenlöscher     für     selbstthätige    Aus- 
schalter.   —  Elektrieitäts-Actien-Gesellschaft 

vormals  S  c  h  u  c  k  o  r  t  &  Co.  4./11.  1899. 
„  Anlasswiderstand     für     Nebenschlussmotoren.      —     Fabrik 

elektrischer     Apparate     Dr.    Max     L  e  v  y,     Berlin. 

22./6.  1899. 
„  Schaltvorriohtung    für    elektrische  Beleuchtung    von  Treppen- 
häusern und  ähnlichen  Räumen.  —  Ernst  K  I  e  i  n  e  r  t,  Berlin. 

6./3.  1899. 
„  Gruppenanrufsignal     für    Fernspreob-Vermittelungsämter.     — 

T  e  1  e  p  h  0  n  -  A  p  p  a  r  a  t  -  F  a  b  r  i  k     Fr.    Walles,     Berlin. 

28./2.  1899. 
46.  Elektrische  Zündung  für  Kleinkraftmaschinen.  —  Dresdner 

G  a  s  m  0  t  o  r  e  n  -  F  a  b  r  i  k  vormals  Moriz  H  i  1 1  e,  Dresden-A. 

22./4.  1899. 
60.  Kraftmaschinen-Regler.  —  Actien-GesellschaftElek- 

t  r  i  c  i  t  ä  t  s  w  e  r  k  e  (vorm.  0.  L.  K  u  m  m  e  r  &  C  c),  Nieder- 

sedlitz  bei  Dresden.  15./11.  1898. 
21.  SpeiTvorrichtung    an    Stromschaltern    mit    einer    sprungweise 

.abwechselnd      auf     Stromschluss      und      Stromunterbrecluiiig 

schaltenden     Trommel.     —     Theodor     A  1 1  e  m  a  n  n  ,     Ölten, 

Schweiz.  26./4.  1899. 


Cluasu. 

21.  Vorfalirun  zur  Herstellung  von  Edison-Sicliorung.<stöpsf)lii.  — 
A  c  t  i  c  11  -  G  e  s  e  I  I  s  c  h  a  f  t  M  i  x  &  G  e  n  e  s  t,  Berlin.  4./10. 
1899. 

„  Stark  mit  iler  Stromstärke  veränderlicher  Widerstand.  — 
Dr.  Fr.  Back,  Budapest.  22./10,   1898. 

„  Einrichtung  zur  solbstthätigen  Aufrechtcrhaltung  einer  gleich- 
bleibenden Gasvordünnung  in  Katliodonstrahlenlam])eii.  — 
James  Yate  .Johnson,  Jjondon.  17. /'i.  1899. 

,.  Anordnung  des  Isolirmatoriales  bei  Transformatoren.  —  Octavc 
Rochefort,  Paris.  24./3.  1899. 

„  Jlessgeräth  für  elektrische  Wocliscl-  uml  Pulsströme  nach 
dem  Principe  der  inductiven  Abstossung.  —  Reiniger 
&  Co.,  Gesellschaft  m.  b.  H.  und  Friedr.  J  a  n  u  s, 
Jlünchon.  27./9.  1899. 
49.  Sicherung  für  elektrisch  betriebene,  selbsteassirondo  Flüssig- 
keitsverkäufer. —  Richard  Kann,  Jena  14./8.  1899. 

Classe.  Deutsche  Patonterth  eilungen. 

21.  Wechselstromsystem  für  Motorbetrieb.  —  A  c  t  i  e  n  -  G  e  s  e  1  I- 
s  c  h  a  f  t  E  1  e  k  t  r  i  c  i  t  ä  t  s  w  e  r  k  0  fvorm.  0.  L.  K  u  in  in  <;  r 
&  C  0.),  Dresden.  21./10.  1898. 

,,  Tvpendrucktelegr.aph;  Zus.  z.  Pat.  94.307.  —  L.  Kamm, 
London.  3./6.  1898. 

„  Vorrichtung  zur  Regelung  dos  Widerstandes  der  Abnohmer- 
bürsten  bei  Elektrioitätsmessern  mit  durch  einen  Elektromotor 
angetriebenem  Anzeigewerk.  —  G.  Hooksham,  Birmingham 
2./2.  1899. 

,,  Vorrichtung  zum  Desinficiren  der  Schalltrichter  von  Fern- 
sprechern u.  dgl.  —  W.  H.  Taylor,  Stamford  (V.  S.  A.). 
8./7.  1899. 

„  Verfahren  ^um  Anlassen  von  Inductionsmotoren.  —  A 1 1  m  ä n  n  a 
S  v  e  n  s  k  a  E  I  e  k  t  r  i  s  k  a  A  k  t  i  e  Ij  o  I  a  g  e  t,  Vesteras 
(Schweden).  13./8.  1899. 

„  Fernsprechschaltung  mit  gemeinsamer  auf  dem  Amte  befindlicher 
Mikrophonbatterie.  —  T  e  1  e  p  h  o  n  -  A  p  j)  a  r  a  t  -  F  a  b  r  i  k 
Fr.  W  e  1  1  e  s,  Berlin.  17./3.  18y9. 

„  Schaltungsanordnung  zum  Verkehr  zwischen  zwei  Fernsprech- 
ämtern. —  Tel  e  p  h  0  n  -  A  p  p  a  r  a  t  -  F  a  b  r  i  k  F  r.  W  e  1 1  e  s, 
Berlin.  6./5.  1899. 

„  Schaltungsanordnung  zwischen  zwei  an  zwei  Fern.sprechäiiitern 
angeschlossenen  Theilnehmerstellen.  —  T  e  I  e  p  h  o  n  -  A  p  p  a  r  a  t- 
Fabrik  Fr.  W  o  1 1  e  s,  Berlin.  11./5.  1899 

„  Verfahren  und  Vorrichtung  zum  Verringern  der  Spannung 
von  Gleichströmen.  —  A.  Wydts  und  G.  Weiss  mann, 
Paris.  21./6.  18&8. 

„  Verfahren  zur  Herstellung  von  elektrischem  Widerstands- 
material. —  Firma  W.  C.  Heraeus,  Hanau.  1./9.  1898. 
40.  Verfahren  und  Vorrichtung  zur  elektrolytischen  Herstellung 
von  MetalUegieruugen  aus  einem  Schwermetall  und  einem 
Alkali-,  bezw.  Erdalkali-Metall.  —  Cli.  E.  Acker,  Essex 
(V.  _S.  A ).  29./3.  1898. 

„  Erhitzungswiderstand  für  elektrische  Schmelzöfen.  — 
G.  Brandt,  Leipzig.  15./7.  1898. 

20.  Eine  Einrichtung  zum  Betriebe  von  Fahrzeugelektromotoren 
mittelst  Gleichstrom  unter  Verwendung  von  Wechselstrom  in 
den  Arbeitsleitungon.  — •  A.  E.  Sc  an  es,  London.  28./6.  1898. 

„  Selbstthätige  Weiche  für  Strassenbahnen.  —  L.  E  i  n  s  t  e  i  n, 
Buchau  a.  F.  29./3.  1899. 

„  Schutzvorrichtung  an  Strassenbahnfahrzeugen.  —  E.  EU  er- 
mann, Berlin.  2./3.  1898. 

21.  Verfahren  nebst  Einrichtung  zur  Vertheilung  von  elektrischer 
Energie.  —  R.  B  el  f  i  e  1  d.^London.  3I./8.  1897. 

„  Antrieb-  und  Steuervorrichtung  für  Elektromotoren.  —  IT.  See, 

New-York.  8./1I.  1898. 
„  Anlass    und  Regelungswiderstand    mit    sowohl  von   Hand-  als 

selbstthätig    verstellbarem    Stromschlussarm.     —     Firma    Carl 

Fl  Ohr,  Berlin.  11./12.  1898. 
„  Stromschlusswerk     für     Wasserstandshebeln.      —     Actien- 

Gesellschaft  Mix  &  Genest,  Berlin.  21./6.  1899. 
„  Vorrichtung  zur  Anzeige  des  Gangunterschiedes  von  Uhr-  oder 

Laufwerken.  —  D  e  u  t  s  c  h  -  R  u  s  s  i  s  c  h  e  -  E  I  e  k  t  r  i  e  i  t  ä  t  s- 

Z  ä  h  1  e  r  -  G  e  s  e  1 1  s  c  h  a  f  t  m.  b.  H.,  Berlin.  14./6.  1899. 
„  Gleichstrom-Unipolarmaschine.  —  J.  H  e  u  b  a  c  h,  Köln.  28./4. 

1899. 
.    ,j  Cylinder    für    elektrisches    Bogenlicht.    ■ —    Dr.  P.  Marse  h, 

Paris.  28./4.  1893.  - 

„  Elektrolytischer    Stromrichtungswähler    oder    Condensator.  — 

C.  Liebe  now,  Berlin.  4./3.  1899. 
„   Gleichlauf  Vorrichtung  für  Copirtelegraplieu.  —  E,  A.  H  u  m  m  e  1, 

St.  Paul.  iO/8.  1898. 
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21.  Elokti'iscliü    AuUiübVomcliUmg     uiK.    ('leklroniiignoti.scli    aubgo- 
löster   Aii&sehaltvoiTichtung.    —    A.    L.    Kikur,     Now-York 
(Y.  S.  A.).  8.112.  1698. 
^  Selbsttlu1tie;ev  elektromaa'netischer  Sclialtev  mit  fünf  Spulen.  — 
K.  Diek.^Had™  )>.  Wien.  12./7.  1899. 


Gescbäftliche  und  finanzielle  Nachrichten. 

S.  Kergmauu  i:  Co.,  Actieu-Gesellscliaft,  Fabrik  für 
Isolir-Leiiniigsrolire  und  Siiecial-Installatioiisai'tikel  für  elek- 
trische Alllagen  in  Berlin.  Als  Ergänzung  unserer  Notiz  im 
li.  14,  S.  171  entnelimen  wir  dem  Geschäftsbericlite  nocli  Fol- 
gendes: Das  Betriel)sjalu'  1899  hat  sehr  zufriedenstellende  Ergeb- 
nisse geliefert.  Der"  Umsatz  hat  sich  von  2,138.467  Mk.  auf 
3,211.395  Wk.  erhöht.  Hierbei  ist  allerdings,  ein, Preiszuschlag  zu 
berücksichtigen,  den  das  Unternelimen  gleich  allen  anderen  grossen 
Firmen  intblge  der  hohen  Metallpreise  in  Kraft  treten  liess,  so 
dass  der  Mehrumsatz  in  Wirklichkeit  ca.  45^^  erreichte.  Der  Eoh- 
gevrinn  betriigt  1,059.389  Mk.  (i.  V.  009,816  Mk.).  Nach  reichlichen 
Abschreibungen  in  Höhe  von  421.091  Mk.  (i  V.  2Ü6..Ö16  Mk ) 
verbleibt  ein  K  e  i  n  g  e  w  i  n  n  von  638.298  Mk.,  der  wie  folgt  ver- 
wendet werden  soll:  als  22 ?i  (i.  V.  18%).  Dividende  440.000  Mk. 
(^342.000  Mk.),  Tantiemen  100.365  Mk.  (55.028  Mk.),  Vortrag  auf 
neue  Rechnung  97.933  Mk.  (6271  Mk.).  Das  neue  Geschäftsjahr 
berechtigt  wieder  zu  den  besten  Erwartungen  und,  zeigen  die 
Monate  Jänner,  Februar  und  März  gegen  denselben  Zeitabschnitt 
des  Vorjahres  einen  Mehrumsatz  von  ca.  65^,. 

Elektrisclie  Strassenbaliu  Barmen-Elberfeld.    In  der  am 

6.  d.  M.  abgehaltenen  ordentlichen  Generalversamuihmg  ist  die 
beantragte  Dividende  von  12V2",'o  genehmigt  worden.  Die  aus- 
scheidenden Mitglieder  des  Aufsichtsrathes,  Bankdireetor  Dr.  Hans 
J  o  r  d  a  n  -  Elberfeld  und  Commerzienrath  Isidor  L  o  e  w  e-Berlin, 
wiirden  wiederge\\'ählt  und  an  Stelle  des  verstorbenen  Herrn  Otto 
S  c  h  ü  1 1  e  r  -Barmen,  Herr  Beigeordneter  S  e  h  1  b  a  c  h-Barmen  neu- 
gewählt. Die  Herren  Stadtrath  Friedrich  B  a  i  1  -  Berlin  und  Di- 
rector  Curt  Erich-  Berlin  hatten  ihr  Mandat  niedergelegt  und 
wurde  von  einer  Neubesetzung  der  Stelleu  Abstand  genommen. 
Nach  dem  Geschäftsbericht  war  auch  in  1899  eine  weitere  Ver- 
kehrsentwickelung zu  verzeichnen,  indem  3,943.460  AVagen  Tcm 
gegen  3,627.805  im  Vorjahre  gefahren  und  13,546.796  Personen 
gegen  12,553.030  l-'ersonen  i.  V.  befördert  wurden.  Die  Einnahmen 
erhöhten  sich  von  1,148.429  Mk.  auf  1,2;:56.023  Mk.  und  zuzüglich 
9550  Mk.  verschiedene  Einnahmen  und  5184  Mk.  Gewinn  aus  dem 
Betriebe  der  Strassenbahn  Elberfeld  Nord-Süd  auf  1,'>50.758  Mk., 
wälirend  die  Gesammteinnahme  des  Vorjahres  1,100.569  Mk.  be- 
trug. Die  Ausgaben  haben  sich  auf  711.312  Mk.  erhöht  und 
betragen  damit  57'54<'/o  ^er  Einnahmen  gegen  644.108  Mk.  im 
Vorjahre.  Der  Ueberschuss  erhöhte  sich  von  516.460  Mk.  auf 
539.445  Mk.  Nach  Abzug  von  je  24.720  Mk.  für  die  Städte  Elber- 
feld und  Barmen,  die  40/1)  iler  Bruttoeinnahme  erhalten  und 
134.784  Mk.  für  Verzinsung  und  Amortisation  der  Obligationen, 
steht  ein  Gewinn  von  368.045  Mk.  und  zuzüglich  7664  JMk.  Ge- 
winnvortrag, ein  solcher  von  375.709  Mk.  zur  Verfügung.  Die 
beantragte  Uewinnvertheilung  wurde  von  der  Generalversammlung 
unverändert  angenommen.  Es  Hiessen  demnach  160.000  Mk.  in 
den  Emeuerungsfonds,  8250  Mk.  in  den  Actien-Tilgungsfonds, 
10.402  Mk.  in  den  Roservefonds.  Nach  9882  Mk.  Tantiemen  des 
Aufsiclitsrathes  erhalten  die  Actien  50/o  D  i  v  i  d  e  n  d  0,  die  Genuss- 
.scheine  20n/o  von  restlichen  117.010  Mk.  =  23.402  Mk.  von  dem 
Rest  zuzüglich  Ciewinnvortrag  die  Actionäre  7^/-fi,'o  =  93.750  Mk., 
so  ilaaa  noch  7522  Mk.  auf  neue  Rechnung  gelangen.  —  Die  Ver- 
handlungen wegen  der  zweiten  Bahnverbindung  zwischen  Barmen 
und  Elberfeld  über  Osfersbaum  haben  noch  nicht  zu  einem  Er- 
gebnis geführt  und  werden  zu  einem  geeigneten  Zeitpunkt  wieder 
aufgenommen.  Zu  dem  Abschluss  ist  noch  zu  benierkoi,  dass 
die  Betriebseinnahmen  im  vorigen  Jahre  die 
Höhe  des  Actiencapitals  nicht  nur  erreicht, 
sondern  bereit. s  um  eine  Kleinigkeit  überschrit- 
ten haben,  .was  wohl  bei  keinem  ähnlichen  Unternehmen  in 
Deutschland  der  Fall  t^ein  dürfte.  Der  Geld.stand  dos  Unter- 
nehmens ist  sehr  günstig.  Die  mit  5,199.640  Mk.  abschliessende 
Bilanz  weist  ausser  4117  Mk.  Vorauszahlungen,  13.6H1  Mk.  Cassa, 
46l;.443  .Mk.  Bankguthaben,  5Ö.148  Mk.  Ausstände  und  349.200  Mk. 


Wcrthpapiero  auf,  zusammen  also  für  rund  890.000  Mk.  liquide 
Mittel,  welchen  89.175  Mk.  Creditoren  gegenüberstehen.  Ein- 
schliesslich der  diesjährigen  Zuwendungen  belaufen  sich  die  Re- 
serven und  sonstigen  Fonds  auf  524.015  Mk. 

Nordisclic  Elcktricitäts-  und  Stalilwerke-Actiou-Cxesell- 
scliaft  in  Danzig.  Der  Geschäftsbericht  bezeichnet  das  Ergebnis 
des  verflossenen  Jahres  als  ein  durchaus  befriedigendes.  Das 
wesentlichste  Vorkommnis  für  die  Gesellschaft  war  dei'  von  der 
ausserordentlichen  Generalversammlung  vom  12.  August  1899  ge- 
fasstc  Beschluss,  ein  Stahl-  und  Walzwerk  auf  der  H  0 1  m  - 1  n  s  e  1 
bei  Danzig  zu  erbauen.  Zu  diesem  Zwecke  wurde  das 
Actiencapital,  nachdem  es  bereits  im  April  1899  von  1  auf  2  Mil- 
lionen Mk.  erhöht  wurde,  um  weitere  2  Millionen  JMk.  erhöht, 
während  die  Aufnahme  einer  Obligationen-Anleihe  von  1  Million 
Mark  je  nach  Bedarf  später  stattfinden  soll.  Die  neuen  Actien 
erhalten  bis  zur  Fertigstellung  des  Werkes,  spätestens  bis  zum 
31.  December  1901,  5%  Bauzinsen  und  sind  von  da  ab  den  alten 
Actien  gleich  dividendcnbei'echtigt.  Auch  im  verflossenen  Geschäfts- 
jahre ist  die  Zweckmässigkeit  der  am  1.  Jänner  im  Jahre  18:)8 
erfolgten  Uebernahme  der  Ostdeutschen  I n d  u  st  r  i  e  w  e  r  k  e 
zu  S  c h  e  1 1  m  ü  h  1  aufs  Neue  in  die  Erscheinung  getreten.  Diese 
haben  nach  Abzug  der  repartirlichen  ICosten  einen  reinen  Betriebs- 
überschuss  von  ca.  120.000  Älk.  erbiaeht.  Die  Centralen  zu 
Strasburg  und  B  r  i  e  s  e  n  haben  im  verflossenen  Geschäfts- 
jahre, in  welchem  die  Betriebe  zum  Theil  durch  nothwendige 
Erweiterungen  und  Umliauten  gestört  wurden,  ihre  Betriebskosten 
aufgebracht.  Mit  gutem  Erfolge  hat  die  im  Laufe  des  Jahres  1899 
fertiggestellte  Centrale  zu  Graudenz  gearbeitet,  für  die 
weiterhin  eine  recht  gute  Rentabilität  zu  erwarten  ist.  Im  Bau 
befinden  sich  noch  die  Strassenbahn-,  Licht-  und  K  raf  t- 
Centralen  zu  S  t  o  1  p  und  M  e  m  e  1,  die  im  Laufe  des  Jahres 
1900  in  Betrieb  kommen  werden.  Der  Brutto  Ueberschuss  für  1899 
stellt  sich  auf  265.279  Mk.  (i.  V.  157.987  Mk.).  Nach  reichlich 
bemessener  Rückstellung  im  Betrage  von  40.279  Mk.  (i.V.  46.442Mk.) 
und  45.211  Mk.  Absclu'eibungen  verbleibt  ein  Reingewinn 
von  225.000  Mk.,  der  wie  folgt  verwendet  werden  soll:  zum  Re- 
servefonds 11.250  Mk.  (5577  Mk.),  8%  Dividende  160.000  Mk.) 
(i.  V.  8%  gleich  64.160  Mk.),  5%  Bauzinsen  für  500.000  Mk.  auf 
die  Zeit  vom  15.  September  bis  31.  December  7300  Mk.,  Tantiemen 
20.484  Mk.  (14.777  Mk.),  Gratiticitionen  3966  Mk.  '  (30i)0  Mk.l, 
Vortrag  auf  neue  Rechnung  22.000  Mk.  (24.030  Mk.).  In  eigener 
Regie  der  Gesellschaft  befinden  sich  die  Centrale  und  Strassen- 
Ijahn  in  Graudenz,  die  Centralen  zu  Briesen  und  Strasljurg,  die 
mit  insgesammt  1,349.438  .Mk.  zu  Buche  stehen.  Wegen  Verkaufs 
der  Graudenzer  Centrale  scliweben  aussichtsvolle  Verhandlungen 
mit  der  Stadtgemeinde  Graudenz.  Das  Consortial-Conto  (21.150  Mk.) 
umfasst  die  Betheiligung  der  Gesellschaft  am  Industrie-Svndicat 
für  K  i  a  u  t  s  e  h  0  u  und  H  i  n  t  e  r  a  n  d,  an  der  S  h  a  n  t  u  n  g- 
Eisenbah  n-G  esellschaft  und  an  der  C  h  a  n  t  u  n  g-B  e  r  g- 
w  e  r  k  s  -  G  e  s  e  1 1  s  c  h  a  f  t. 

Land-  und  Seekabelwerke  Köln-Nii)i)e9.  Nach  dem  Ge- 
schäftsbericht war  die  Gesellschaft  im  Jahre  1899  im  Allgemeinen 
gut  beschäftigt.  Das  im  Baue  begriffene  Seekabelwerk  in  Norden- 
ham und  den  in  Auftrag  gegebenen  Kaholdampfer  hat  die  Gesidl- 
sch.aft  gegen  den  Anscbaffungswerth  und  Ertlieilnng  von  Genuss- 
scheinen an  die  Norddeutschen  Seekabelwerke.  Actiengosollschaft 
in  Köln,  abgegeben.  Die  Genussscheine  gewähren  der  Gesellschaft 
einen  Anspruch  auf  ein  Drittel  des  nach  5%  Dividende  ver- 
bleibenden Reingewinnes  der  Norildeutscheu  Seekabelwerke.  Der 
Reingewinn  des  vergangenen  Jahres  beträgt  nach  129.992  Mk.  (im 
Vorjahr  101.977  Mk.)  Abschreibungen  344.'705  Mk.  (222.875  Mk.'i  und 
soll  folgende  Verwendung  huden:  Rücklage  46.857  Mk.  (11.143  Mk,', 
Gewinnantheile  17.028  Mk.  (9173  Mk.),  9 '0  (d^'i'/.)  Dividende 
gleich  270.000  Mk.  (195.000  Mk.)  und  Vortr.ag  10.818  .\lk.  (7658  Mk.!. 
Die  Anlagen  in  Nippes  sind  wesentlich  erweitert  worden,  l'.inc 
neu  errichtete  Kupferdrahtzieherei  hat  im  Jänner  1900  den  Betrieli 
aufgenommen.  Die  Aussichten  für  das  huifeudo  .lahr  bi'zeidmet 
der  Bericht  trotz  der  weiteren  Verscliärfung  des  Wettbewerbes 
durch  neue  Kabelfabriken  als  gün;-.tig.  Die  am  9.  d.  M.  .statt- 
gehabte Generalversammlung  genehmigte  den  Reehnungsabscidnss 
und  beschloss  die  Gewinnvertheilung  in  der  vom  Aufsicht.srath 
vorgeschlagenen  Weise.  Der  bisherige  Aufsichtsrath  wurde  auf 
vier  Jahre  wiedergewählt. 


Schluss  der  ReducUon:  17.  April  1900. 
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Rundschau. 

In  dem  Hefte  Nr.  12  des  „Electrical  World  and 
Engineer"  beschreibt  Andrews  ein  eigenthümlicbes, 
von  ihm  an  Alnminium-Kohlezellen  beobachtetes  Phä- 
nomen. Er  schaltete  zwei  Zellen  gegeneinander  und 
schickte  durch  sie  einen  Wechselsti'om  von  60  Perioden, 
dessen  Spannung  successive  variirt  werden  konnte.  Bei 
90  V  begann  der  eingetauchte  Theil  der  Aluminium- 
elektroden zu  leuchten,  bei  ungefähr  120  F  erschien 
die  Platte,  deren  Dimensionen  A^l^-,  bezw.  4  engl.  Zoll 
waren,  mit  leuchtenden  Sternen  übersäet,  deren  Glanz 
und  Zahl  mit  der  Steigerung  der  Spannung  wuchs.  Die 
Erscheinung  ist  sonach  ähnlich  der  im  Wehneltunter- 
brecher  beobachteten.  In  demselben  Hefte  ist  eine  in- 
teressante Studie  über  Metallbürsten  bei  rotirenden  Um- 
formern enthalten.  Kohlenbürsten  haben  bekanntlich 
infolge  ihres  hohen  Widerstandes  den  Vortheil,  das 
Feuern  bei  Belastungsänderungen  zu  vermindern.  Bei 
rotirenden  Umformern  ändert  aber  die  neutrale  Zone 
bei  Belastungsänderungen  ihre  Lage  nicht,  daher 
sind  für  diese  Kohlenbürsten  nicht  nothwendig;  sie 
bringen  verhältnismässig  grosse  Verluste  mit  sieh,  die 
einerseits  durch  den  grossen  Widerstand  der  Kohle, 
andererseits  durch  den  nicht  zu  vernachlässigenden 
Uebergangswiderstand,  der  einen  von  der  Stromstärke 
fast  unabhängigen  Werth  hat,  bedingt  sind.  Der  Span- 
nungsabfall infolge  der  letztgenannten  Momente  variirt 
bei  den  in  Verwendung  stehenden  Materialien  zwischen 
11/2  und  21/2  F,  während  er  bei  Kupferbürsten  leicht 
auf  1/-,,)  V  gebracht  werden  kann.  Berücksichtigt  man 
noch,  dass  die  rotirenden  Umformer  im  Vergleich  mit 
Grleichstromgeneratoren  eine  viel  grössere  Umfangs- 
geschwindigkeit besitzen,  so  ist  der  B,eibungsverlust  an 
den  Bürsten  wohl  zu  beachten  und  für  eine  Vermin- 
derung desselben  durch  Wahl  metallischer  Bürsten  vor- 
zusorgen,  die  auch  Commutatoren  von  geringerer  Länge 
als  die  Kohlenbürsten  ermöglichen.  Gegenüber  diesen 
Vortheilen  ist  der  Nachtheil  des  stärkeren  Funkens  bei 
Aussertrittfallen  der  Maschinen,  das  bei  Kupfer- 
bürsten auftreten  wird,  von  geringer  Bedeutung. 

Bekanntlich  hat  die  Hinzufügung  von  geringen 
Mengen  Aluminium  zu  einem  Eisengussstücke  eine  Ver- 
besserung der  Permeabilität  des  Gusseisens  zufolge, 
wiewohl  die  nachträgliche  Analyse  in  dem  Gusseisen- 
stücke keine  Spur  von  dem  Aluminium  entdecken  lässt, 
ähnlich  wie  bei  Siliciumbronzedrähten  in  dem  End- 
producte  kein  Silicium  vorhanden  ist;    es    werden  nur 


gewisse  Verunreinigungen  in  dem  Eisenguss  bei  An- 
wesenheit von  Aluminium  entfernt.  Blieb  hingegen  in 
dem  Gussstücke  eine  messbare  Menge  Aluminium  zu- 
rück, dann  war  die  Permeabitität  eine  geringere. 

Dr.  S.  W.  ßichardson  hat  nun  die  magneti- 
schen Eigenschaften  von  Legirungen  des  Eisens  mit 
Aluminium  untersucht  und  die  Resultate  in  „Philoso- 
phical  Magazine"  publicirt;  er  prüfte  drei  Sorten, 
nämlich  Legirungen  mit  3^/2,  10  und  18"/(j  Aluminium. 
Die  erste  Sorte  war  weich,  während  die  beiden  anderen 
sich  nur  schwer  auf  der  Drehbank  bearbeiten  Hessen. 
Ob  aber  diese  Eigenthümlichkeit  einzig  und  allein  der 
Beimengung  von  Aluminium  zuzuschreiben  ist  und  nicht 
dem  constatirten  Zusatz  gebiindener  Kohle,  ist  zweifel- 
haft. Die  erste  Sorte  mit  3^2*^/0  Aluminium  bot  nichts 
Bemerkens werthes;  die  zweite  Sorte  aber  zeigte  die  ge- 
wiss auffallende  Eigenthümlichkeit,  dass  die  Permea- 
bilität bei  der  Temperatur  100"  C.  nur  ein  Drittel  der 
Permeabilität  bei  O'J  betrug;  insbesondere  zeigte  sich  in 
der  Nachbarschaft  von  30'^  ein  plötzlicher  Sprung  in 
der  Permeabilitätscurve;  bei  der  dritten  Sorte  mit 
I8O/0  Aluminium  war  der  Effect  ein  viel  geringerer.  Es 
ergibt  sich  sonach,  dass  mit  einer  Legirung  der  zweiten 
Sorte  sich  thermomagnetische  Motoren  construiren  lassen, 
die  einen  besseren  Wirkungsgrad  besitzen  würden,  wie 
die  bekannten  Motoren  aus  Nickel,  ohne  freilich  deshalb 
für  die  Praxis  von  Wichtigkeit  zu  sein;  immerhin  ist 
aber  die  hierin  zum  Ausdruck  gebrachte  Thatsache, 
dass  Aluminiumlegirungen  des  Eisens  so  beträchtliche 
Variationen  der  magnetischen  Permeabilität  aufweisen, 
eine  sehr  bemerkenswerthe. 

„L'Industrie  Electrique''  bringt  in  dem 
Hefte  vom  10.  April  1900  einen  ausführlichen  Bericht 
über  den  Vortrag,  den  Sherard  Cowper-Coles 
vor  der  Institution  of  Electrical  Engineers  am  25.  Jänner 
gehalten  hat.  Vor  zwanzig  Jahren  erzeugte  man  etwa 
15  —  20*  Elektrolytkupfer  jDro  Woche;  im  Jahre  1882 
betrug  die  wöchentliche  Production  der  Swansea- Werke 
allein  bereis  60/.;  im  Jahre  1890  stieg  die  Gesammt- 
production  auf  280 — 300  t  pro  Woche;  jetzt  beträgt  sie 
infolge  der  Neuerriehtung  von  Elektrolytkupferwerken 
in  Amerika,  England,  Frankreich  und  Deutschland 
3000  t.  Es  ist  selbstverständlich,  dass  diese  erhöhte  Pro- 
ductionsziffer  Verbesserungen  im  Verfahren  zu  danken 
ist.  Man  sucht  die  Stromdichte  möglichst  hoch  zu 
halten,  um  mit  dem  geringst  möglichen  Capital  auszu- 
kommen. Man  ist  dazu  gelangt,  indem  man  den  Elektro- 


Seite  210. 


ZEITSCHEIFT  FÜR  ELEKTROTECHNIK. 


Nr.  18. 


lyten  bewegt,  ihn  reinigt  und  ferner  die  geeignetste 
Zusammensetzung  wählt.  So  macht  heute  die  gleichzeitig 
behandelte  Kupfermenge  das  15fache  der  täglichen  Pi-o- 
duction  aus,  während  früher,  beispielsweise  vor  zehn 
Jahren,  das  75  —  lOOfache  in  Behandlung  stand. 

Um  das  elektrolytisch  niedergeschlagene  Kupfer  zu 
verbessern,  hat  Elmore  Reibsteine,  Dumoulin  Polster 
aus  Schaffellen  benützt,  zum  Zwecke,  den  Niederschlag 
durch  Druck  consistenter  zu  machen.  Cowper-Coles 
versetzt  nun  die  Kathode  in  rasche  Rotation  und  wendet 
keines  der  vorgenannten  mechanischen  Mittel  an.  Die 
Reibung  zwischen  dem  niedergeschlagenen  Material  und 
dem  Elektrolyten  gibt  dem  Niederschlag  ein  dichtes 
GefUge  und  eine  glatte  Oberfläche,  wobei  verhindert 
wird,  dass  Gasblasen  oder  Verunreinigungen  haften 
bleiben;  sie  werden  vielmehr  einfach  weggeschleudert. 
Die  angewendete  Stromdichte  betrug  2000  J.  per  Quadrat- 
meter, die  Umfangsgeschwindigkeit  der  rotirenden  Ka- 
thode im  Mittel  2-5  »i. 

Prof.  Jagadis  Chunder  Böse  aus  Calcutta  hat, 
wie  wir  dem  13.  Hefte  der  „Electrical  World  and  En- 
gineer"  entnehmen,  der  British  Royal  Society  eine  Studie 
über  die  durch  elektromagnetische  Wellen  bewirkten 
molecularen  Aenderungen  präsentirt  und  stellt  hierin 
die  Behauptung  auf,  dass  neben  den  äusserlich  sicht- 
baren Veränderungen,  die  die  Füllung  des  Fritters 
zeigt  und  in  einer  Art  Zusammenschweissung  besteht, 
noch  innere  Veränderungen  vor  sich  gehen  müssen.  Er 
stützt  seine  Anschauung  auf  die  Thatsache,  dass  bei 
einigen  Stoffen  als  Füllmittel  für  Cohärers  statt  einer 
Verminderung  des  Widerstandes  bei  auffallenden  elektro- 
magnetischen Wellen  eine  Erhöhung  eintritt.  Ein  mit 
Arsenik  gefüllter  Empfänger  wird  unter  gewissen  Um- 
ständen nichtleitend,  ein  mit  Eisenfeilspänen  gefüllter 
hat  einen  grösseren  Widerstand  bei  schwacher  Be- 
strahlung, bei  starker  einen  kleineren.  Böse  glaubt 
daraus  eben  schliessen  zu  müssen,  dass  unter  dem  Ein- 
flüsse der  elektromagnetischen  Wellen  sich  allotrope 
Modificationen  bilden,  die  bald  einen  grösseren,  bald 
einen  kleineren  Widerstand  zeigen.  K. 


Anwendung    der   Inductionsmethode    zum   Fehlersuchen 
in  concentrischen  und  verseilten,  eisenarmirten  Kabel- 
netzen. 

Von  Franz  Probst,  Vorstand  des  Kabelbureau  der  Internationalen 
Elektricitäts-Gesellschaft. 

Es  ist  eine  bekannte  Thatsache,  dass  um  einen 
geraden,  von  Wechselstrom  oder  intermittirenden  Gleich- 
strom durchflossenen  Leiter  periodisch  Kraftlinien  ver- 
laufen, die  in  einem  benachbarten  geschlossenen  Strom- 
kreise Inductionsströme  erzeugen. 


_B_ 


Fig.  1. 

Diese  Ströme  können  auf  einfache  Weise  mittelst 
einer  entsprechend  dimensionirten  Inductionsspule  con- 
statirt  werden,  an  deren  Drahtenden  ein  Telephon  ge-    | 


schaltet  ist.  Man  gibt  dieser  Spule  zweckmässig  die 
Form  eines  grossen,  flachen  Dreieckes  (Fig.  1,  a  b  c), 
welches  man  mit  einer  Seite  parallel  zu  dem  Leiter 
hält.  Der  Inductionsstrom  erzeugt  dann  in  dem  in  der 
Inductionsspule  eingeschalteten  Telephon  ein  Geräusch, 
welches  sich  nach  der  Stärke  der  Induction  richtet  und 
im  Telephon  entweder  als  Knacken,  wenn  in  dem  ge- 
raden Leiter  4,  B  veränderlicher  Gleichstrom,  oder  als 
Summen,  wenn  in  demselben  einfacher  Wechselstrom 
circulirt,  bemerkbar  wird.  Die  Stärke  des  Inductions- 
stromes  ist  abhängig  von  der  Intensität  des  induciren- 
den  Stromes,  ferner  von  der  Entfernung  der  Inductions- 
spule a  b  c  vom  stromdurchflossenen  Leiter  A  B  und  von 
der  M'^indungszahl  und  Grösse  der  Inductionsspule 
selbst. 


■¥Pol 


c  -Pol 


Fehler. 

E 


Fig.  2. 
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Fig.  3. 


Es  wurde  schon  mehrfach  angeregt,  dieses  Princip 
zum  Auffinden  von  Fehlern  in  einem  einfachen  Zwei- 
oder Dreileitersystem  zu  benützen,  und  eine  darauf 
basirende  Methode  wurde  von  Mr.  Peru  in  in  der 
Centrale  Troyes  in  England  angewendet;  überdies  ist 
dieselbe  in  Raphael's  Buch:  „Localisation  of  faults 
in  electric  light  mains"  behandelt. 

In  den  Fig.  2  und  3  sind  die  Schaltungen  dar- 
gestellt, die  angewendet  werden,  um  mittelst  der  In- 
ductionsmethode, u.  zw.  in  Fig.  2  einen  Erdschluss  und 
in  Fig.  3  einen  Kurzschluss  in  einem  gewöhnlichen 
Zweileitersysteme  mit  separater  Hin-  und  RUckleitung 
aufzufinden.  Bis  zu  dem  Ort  des  Fehlers  führt  in  beiden 
Fällen  das  Kabel  einen  Strom,  der  auf  die  Spule  in- 
ducirend  wirkt,  solange  sie  sich  über  der  Kabeltrace 
zwischen  der  Stromquelle  und  dem  Ort  des  Fehlers 
befindet,  welche  Wirkung  aber  aufhört,  sobald  die  Spule 
jenseits  des  Fehlers  angelangt  ist. 

Selbstverständlich  kann  diese  Art  des  Fehler- 
aufsuchens  auch  benützt  werden,  ohne  die  fehlerhaften 
Kabel  abzuschalten,  bezw.  sie  ausser  Betrieb  zu  setzen. 
Doch  erfordert  dies  schon  complicirtere  Vorrichtungen, 
welche  dem  jeweiligen  Pralle  angepasst  sein   müssen. 


Nr.  18. 


ZRrTSCITRTFT  FITR  Kr.EKTHOTRCIINriK. 


Seite  211. 


:r./,icfei  }iahfl  unfer <^frorn 


Fig.  4. 


Bei  den  vorstehenden  Schaltungen  in  Fig.  2  und  3 
wurde  angenommen,  dass  mit  Gleichstrom  gearbeitet 
wird,  und  ist  daher  bei  U  ein  Stromunterbrecher  ein- 
geschaltet und,  um  einen  genügend  starken  induciren- 
den  Strom  zu  erhalten,  eine  Gluhlampenbatterie  vor- 
gesehen. 

Ganz  anders  stellen  sich  die  Verhältnisse  in  einem 
eoncentrischen  oder  verseilten  Leitungssystem,  bei 
welchem  infolge  der  eoncentrischen,  resp.  verseilten 
Anordnung  der  beiden  Leiter  gegeneinander  im  all- 
gemeinen   keine  Induction    entsteht,    dieselbe    vielmehr 


ik»:??! 


Fig.  5. 


aufgehoben  wird,  solange  durch  beide  Leiter  das  gleiche 
Stromquantum  fliegst.  Wenn  daher  von  einem  solchen 
System  Inductionsströme  erzeugt  werden  sollen,  so  ist 
es  nothwendig,  dass  entweder  nur  durch  einen  der 
beiden  Leiter  Strom  fliesst,  oder  aber  dass  in  einem 
derselben  ein  grösseres  Stromquantum  vorhanden  sei, 
als  in  dem  anderen.  Auf  diesem,  eben  erhärteten  Princip 
beruht  die  von  mir  angewendete  Anordnung  zur  Er- 
zeugung eines  starken  inducirenden  Stromes  in  einem 
eoncentrischen,  resp.  verseilten  Leitungssystem,  um 
sodann  mittelst  der  Inductionsspule  den  Fehlerort  be- 
stimmen zu  können. 


Eine  Bedingung  für  die  erfolgreiche  Anwendung 
der  von  mir  prakticirten  Anordnung  ist  die,  dass  der 
Fehler  ein  vollkommener,  bezw.  dessen  Widerstand 
sehr  klein  oder  noch  besser  gleich  Null  ist.  Um  dies 
zu  erreichen,  muss  der  Fehler  durchgebrannt,  d.  h. 
dessen  Widerstand  gegen  Erde  vernichtet  werden,  was 
sowohl  bei  einem  einfachen  Erdschluss,  wie  auch  bei 
Kurzschluss  mittelst  des  gleichen  im  Nachstehenden 
beschriebenen  Apparates  unter  Anwendung  hochge- 
spannten Betriebsstromes  innerhalb  weniger  Secunden 
leicht  geschehen  kann. 

In  Fig.  4  ist  die  dabei  angewendete  Schaltung 
schematisch  dargestellt.  Der  Ajoparat  selbst  besteht  aus 
einem  einfachen  Widerstand  aus  Nickelindraht  mit 
einem    vorgeschalteten  Amperemeter    und    einem  Volt- 


F.g.  .;. 

meter.  Das  Ganze  ist  fahrbar  auf  einen  Wagen  montirt 
und  in  den  Fig.  5  und  6  veranschaulicht,  u.  zw. 
ersieht  man  aus  Fig.  5  den  Apparat  in  geschlossenem 
Zustande,  aus  Fig.  6  mit  geöffneter  Thüre,  welche  zu- 
gleich Schutz  gegen  Regen  etc.  bietet,  vor  dem  Ein- 
steigschachte eines  Vertheilungskastens  in  Action. 

Für  die  Anwendung  im  Wiener  Kabelnetze  der 
Internationalen  Elektricitäts-Gesellschaft  zum  Gebrauch 
für  Wechselstrom  von  2000  V  Spannung  wurden  zur 
Herstellung  des  Widerstandes  Drahtspiralen  aus  3  mm 
starkem  Nickelindraht  gewählt,  welche  blank  an  ent- 
sprechenden Porzellanrollen  befestigt  sind    und  welche 
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bei  Hinterinandei'sehaltung  aller  Spiralen  einen  Wider- 
stand vun  zusammen  70  Ohm  aufweisen.  Sobald  nun 
durch  diesen  Widerstand  Wechselstrom  von  2000  T 
Üieest,  wird  ein  Strom  J  gleich  2000:70  gleich  28  bis 
30  A  entstehen.  Wie  die  vorgenommenen  Versuche 
zeigten,  genügte  diese  Stromstärke  vollkommen,  um 
selbst  in  den  ungünstigsten  Fällen  durch  die  später 
beschriebene  Inductionsspule  bei  einer  Entfernung  von 
über  4'  /«  vom  stromdurchflossenen  Kabel  noch  deutlich 
cönstatirt  werden  zu  können. 

Der  Widerstand  ist  untertheilt,  u.  zw.  in  17  Ab- 
stufungen, welche  mittelst  eines  Hebelschalters  der 
Reihe  nach  ausschaltbar  sind,  so  dass  man,  falls  der 
Fehler  kein  absoluter  ist,  mit  der  Spannung  so  lange 
hinaufgehen.  "Bezw.  so  viel  Widerstand  ausschalten 
kann,  bis  die  Fehlerstelle  gänzlich  durchgebrannt  und 
Stromdurchgang  erzielt  ist. 

In  Fig.  4  ist  speciell  die  Schaltung  ersichtlich 
gemacht,  welche  zur  Aufsuchung  eines  Erd-  «der  Kurz- 
schlusses angewendet  wird.  Es  wird  vorausgesetzt,  dass 
die  fehlerhafte  Kabelstrecke  entweder  von  Hand  aus 
stromlos  gemacht  wurde,  oder  aber  durch  Absclimelzen 
der  Sicherungen  sieh  automatisch  ausser  Betrieb  ge- 
setzt hat.  Ich  will  jetzt  der  Reihe  nach  die  meist  vor- 
kommenden Fälle  besprechen  und  die  hiezu  nüthigen 
Schaltungen  erörtei'n. 

Es  sei  vorausgeschickt,  dass  immer  der  Strom 
des  lonenleiters   des  concentrischen  Systems  durch  den 


Widerstand  geführt  werden  muss.  weil  das  Potentiale 
des  Innenleiters  in  grossen  Kabelnetzen  stets  nahezu 
gleich  der  Betriebsspannung,  hingegen  jenes  desAussen- 
leiters  entweder  sehr  niedrig  oder  aber  Null  ist.  Der 
Aussenleiter  kann  daher  ohne  Gefahr  geerdet  werden. 
Um  zu  untersuchen,  ob  ein  Kabel  fehlerfrei  ist. 
ist  die  in  Fig.  7  gezeigte  Schaltung  durchzuführen, 
u.  zw.  wird  der  Wagen  mit  dem  darauf  montirten 
Apparate  knapp  an  den  geöifneten  Einsteigschacht  des 
Schaltkastens  herangefahren  (siehe  Fig.  6)  und  dann 
(siehe  Fig.  7)  von  der  stromführenden  Klemme  des 
Innenleiters  ./  des  im  Betriebe  befindlichen  Kabels  aus 
dem  Schaltkasten  Strom  zur  Klemme  /  des  Apjiarates 
geleitet,  was  mittelst  einer  sehr  gut  isolirten  Leitung,  j 
welche  an  einem  mit  Grift"  versehenen  Steckcontacte 
an  der  Innenleiterklemme  befestigt  wird,  geschieht. 
Desgleichen  wird  von  der  stromführenden  Klemme  des 
Aussenleiters  A  des  im  Betriebe  betindlichen  Kabels 
im  Schaltkasten  der  Strom  mittelst  einer  Leitung  zur 
Klemme  7/  des  Apparates  geführt,  und  die  Klemme  77/ 
des  Apparates  wird  mit  dem  xVusscnleiter  .4,,  die 
Klemme  /T'  mit  dem  Inuenlciter  ./,  des  zu  untersuchen- 
den Kabels  verbunden.  Sobald  ich  nun  den  zu  der 
Klemme  1  gehörigen  Schalter  .?c/ij  scliliesse,  Hiesst  der 
Strom  durch  diesen,  dann  durch  die  Bleisichorung  Ti9^ 
und  das  Amperemeter  /.um  Drch])unktc  M  des  Rheostat- 
Hebels  und  durch  diesen   Hebe!   zum  Kno|)fe  O.  Durch 
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fliesst  der  Strom  des  Aassenleiters  einestheils '/um  sta- 
tisehen  HDehspannungs -Voltmeter,  andererseits  dureh 
die  Klemme  ///  in  den  Aiissenkuter  des  zu  unter- 
suchenden Kabels.  Bei  dem  Knopfe  O  des  Rheostaten 
ist  der  Strom  unterbrochen  und  muss,  um  dem  Strome 
den  Eintritt  in  die  Drahtspiralen  des  Rheostates  R  zu 
gestatten,  der  Hebelschalter  auf  Knopf  17  bestellt 
werden.  Der  Strom  fliesst  nun  dureh  siimmtliehe  17 
hintereinander  geschaltete  Spiralen  des  Rheostates  li 
und  geht  vom  letzten  Knopfe  1  einerseits  zum  statischen 
Voltmeter,  andererseits  durch  die  Bleisicherung  ßSg  und 
die  Klemme  /f'  zum  Innenleiter  >7j  des  zu  untersuchen- 
den Kabels.  Ist  das  Kabel  in  gutem  Zustande,  d.  h. 
fehlerfrei  oder  hat  der  Fehler  einen  sehr  hohen  Wider- 
stand, so  wird  das  Amperemeter  keinen,  resp.  sehr 
geringen  Stromdurchgang  aufweisen,  während  das 
statische  Voltmeter  sofort  2000  V,  bezw.  die  Betriebs- 
spannung anzeigen  wird,  und  man  kann  nun  den 
Rheostaten  suceessive  ausschalten,  bis  zum  Schlüsse 
der  Strom  direet  —  ohne  durch  den  Widerstand  zu 
gehen  —  in  das  zu  untersuchende  Kabel  fliesst  Sind 
an  diesem  Kabel  Hausansehlüsse  vorhanden,  so  wird 
wohl  auch  der  zur  Speisung  derselben  nöthige  Strom 
durch  das  Amperemeter  fliessen.  jedoch  wird  das  Volt- 
meter, wenn  im  Kabel  kein  bedenklicher  Fehler  vor- 
handen ist,  sofort  schon  bei  Knopf  17  eine  hohe 
Spannung  anzeigen.  Zeigt  das  Amperemeter  aber  gleich 
Stromdnrchgang  an  und  bleibt  das  statische  Voltmeter 
auf  Null  stehen,  so  lange  der  Strom  noch  durch  den 
ganzen  Widerstand  oder  einen  Theil  desselben  fliesst, 
so  ist  dies  der  Beweis  für  die  absolute  Fehlerhaftigkeit 
des  untersuchten  Kabels.  Bei  den  gewählten  Wider- 
standsabraessungen  wird,  sobald  das  Kabel  einen  Fehler 
aufweist,  der  keinen  Widerstand  besitzt,  das  Ampere- 
meter —  wie  schon  früher  erwähnt  —  ca.  30  A  und 
das  statische  Voltmeter  Null  anzeigen.  Besitzt  jedoch 
der  Fehler  einen  Widerstand,  so  wird  derselbe,  wenn 
er  den  Betrieb  beeinträchtigt  hat  und  wenn  man  einen 
gewissen  Theil  des  Rheostates  absehaltet,  von  dem  nun 
durchfliessenden  Strome  durchgeschlagen  werden;  hierauf 
wird  sofort  wieder  der  ganze  Rheostat  eingeschaltet 
und  der  Stromdurchgang  ist  erzielt. 

Um  nun  zur  Aufsuchung  des  Fehlers  zu  schreiten, 
muss  der  vorhandene  Kurzschluss  oder  Erdschluss  gegen 
Erde  durchgebrannt  werden  und  wird  zu  diesem  Be- 
hufe  die  aus  Fig.  4  ersichtliche  Schaltung  durchgeführt. 
Sobald  der  Strom  vom  Rheostaten  durch  die  beiden 
miteinander  A^erbundenen  Leiter  des  fehlerhaften  Kabels 
in  dieses  und  durch  den  Fehler  selbst  zur  Erde  und 
durch  diese  zum  Apparate  zurtickfliesst,  wird  durch 
das  fehlerhafte  Kabel  Induction  erzeugt.  Verfolgt  man 
nun  die  bekannte  Trace  des  fehlerhaften  Kabels  mit  der 
Inductionsspule,  wie  in  Fig.  8  verans'jhaulicht,  so  wird 
das  im  Telephon  sofort  hörbare  Summen  bis  zur  Fehler- 
stelle im  Kabel  führen  und,  bei  derselben  angelangt, 
plötzlich  verstummen.  Als  Inductionsspule  benützt  man 
zweckmässig  eine  in  Form  eines  gleichseitigen  Drei- 
eckes hergestellte  Spule  mit  einer  Seitenlänge  von 
ca.  Ibiri.  Dieses  Dreieck  wird  längs  seines  Umfanges 
mit  einem  seidenumsponnenen  Kupferdraht  von  0-2  mm 
Durchmesser  mit  ca.  100  Windungen  umwickelt,  so 
dass  jede  Drahtwindung  die  Form  des  grossen  Drei- 
eckes besitzt  und  zwischen  die  Drahtenden  wird  ein 
empfindliches  Telephon  geschaltet. 

Mit  Hilfe  dieser  Inductionsspule.  welche  ähnlich 
auch  von  Mr.  Pernin  angewendet  wurde,  war  es  mir 


noch  dann  möglich,  die  lnducti(m  deutlich  zu  con- 
statiren,  wenn  die  Spule  4  m  von  dem  ca.  SO  cm  tief 
in  der  Erde  verlegten  eisenbandarmirten,  concentrischen 
Kabel  entfernt  war  und  durch  letzteres,  resp.  die  beiden 
vereinigten  Leiter  desselben  ein  Strom  von  ca.  30  A 
floss.  Hält  man  die  Spule  nicht  so,  dass  das  Kabel  in 
ihrer  Ebene  liegt,  oder  derart,  dass  es  gar  senkrecht 
zu  dieser  Ebene  verliluft,  so  ist  es  klar,  dass  im  er- 
steren  Falle  nur  geringe  Induction,  im  letzteren  Falle 
aber  gar  keine  entsteht. 


Fig.  8. 

Mit  dieser  Methode  ist  dem  Betriebs-Ingenieur  ein 
einfaches  und  gut  fnnctionirendes  Mittel  in  die  Hand 
gegeben,'^  Fehler  rasch  aufzufinden.  Bisher  geschah  dies 
entweder  durch  transformirten  Strom,  indem  man  in 
die  Leiter  des  abgeschalteten  Kabels  Secundärstrom 
fliessen  liess,  u.  zw.  da  man  gewöhnlich  des  Gewichtes 
halber  nur  einen  kleinen  transportablen  Transformator 
mitführen  konnte,  meist  mit  100  V.  Eine  grössere  Span- 
nung hätte  das  Hintereinanderschalten  mehrerer  Trans- 
formatoren in  ihrem  Secundärstromkreise  bedungen, 
was  aber  aus  dem  Grunde  nicht  gut  möglich  ist,  weil 
so  viele  Transformatoren  nicht  ohne  Weiteres  an  Ort 
und  Stelle  geschafft  werden  können. 

Die  Praxis  erfordert  aber  oft,  dass  man  über  be- 
liebige Stromspannungen  beim  Untersuchen  verfügen 
kann,  da  der  Fehlerwiderstand  mitunter  so  gross  ist. 
dass  er  mit  niedrig  gespanntem  Strome  gar  nicht  con- 
statirbar  ist.  Erst  nachdem  das  scheinbar  für  gut  be- 
fundene Kabel  unter  Betriebsstrom  gesetzt  wurde,  zeigte 
sich  der  Fehler  in  sehr  unliebsamer  Art.  Mit  dem  von 
mir  construirten,  fahrbaren  Widerstandsapparate  ist 
man  imstande,  Spannungen  von  Null  bis  zur  vollen 
Betriebsspannung  herzustellen,  wodurch  ein  sicheres 
Arbeiten  ermöglicht  wird. 

Bei  dieser  Gelegenheit  will  ich  gleich  den  grossen 
Vortheil  hervorheben,  welchen  die  eben  besprochene 
Art  des  Fehlersuchens  vor  den  bisher  gebräuchlichen 
Methoden  besitzt.  Es  ist  nämlich  die  zeitraubende  Ab- 
schaltung der  angeschlossenen  Transformatoren,  bezw. 
der  Hausanschlüsse  und  sonstigen  Abzweigungen  nicht 
nöthig  und  infolge  dessen  ein  rasches  Beheben  der 
Störung  von  jedem  Punkte  des  Netzes  aus  möglich.  Es 
ist  ein  sonderbares  Gefühl,  mit  der  Inductionsspule  in 
der  Hand,  die  Trace  des  fehlerhaften  Kabels  in  den 
Strassen  zu  verfolgen,  geführt  von  der  geheimnisvollen 
Stimme  im  Telephon,  welche  sogar  bei  grossem  Strassen- 
lärm  deutlich  wahrnehmbar  ist.  Auch  wenn  uns  die 
Kabeltrace  unbekannt  ist,  zeigt  uns  die  Inductionsspule 
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den  richtigen  Weg  imd  verleiht  dem  Fehler  förmlich 
Sprache,  so  dass  er  sich  dem  Sachenden  geradezu 
selbst  entdeckt. 

Auf  diese  Art  habe  ich  bereits  wiederholt  Fehler 
aufgefunden  und  auch  leicht  wahrnehmen  können,  ob 
an  den  im  Betriebe  befindlichen  Kabeln  vagabun- 
dirende  Ströme  vorkommen,  indem  ich  diese  Kabel, 
selbstverständlich  während  des  Betriebes,  von  Zeit  zu 
Zeit  mit  der  Inductionsspule  abhören  Hess;  es  wurden 
hiebei  auch  die  Aus-,  bezw.  Eintrittspunkte  der  vaga- 
bundirenden  Ströme  gefunden. 

Zum  Schlüsse  will  ich  noch  eines  Umstandes  ge- 
denken, der  bei  der  speciellen  Art  der  Kabelverlegung 
in  mit  Asphalt  ausgekleideten  Holzrinnen,  wie  dies  hier 
in  Wien  gebräuchlich  ist,  auftreten  kann.  Bei  dieser 
Art  der  Verlegung  ist  die  Schutzhülle,  resp.  der  Eisen- 
panzer des  Kabels  von  Erde  isolirt  und  es  muss  der 
Fehler  dann  nicht  genau  an  der  Stelle  sein,  welche  die 
Inductionsspule  bezeichnet,  da  es  leicht  möglich  ist, 
dass  der  Versuchsstrora.  welcher  durch  das  Kabel  ge- 
leitet wird,  nicht  unmittelbar  an  der  Fehlerstelle  zur 
Erde  fiiesst,  nachdem  diese  Stelle  durch  die  asphaltirte 
Hdlzrinne  von  Erde  isolirt  ist.  Der  Strom  wird  also  in 
der  Scluitzhülle  des  Kabels  weiterlaufen  und  erst  bei 
der  nächsten  Kabelverbindungs-  oder  Abzweigmuffe, 
welche  immer  gut  geerdet  sind,  thatsächlich  zur  Erde 
abtliessen.  In  einem  solchen  Falle  ist  dann  der  Fehler 
selbstverständlich  in  der  Kabelstrecke  vor  der  mit  der  In- 
ductionsspule aufgefundenen  Muffe.  Diese  Fälle  ereignen 
sich  aber  selten,  da  eben  specielle  Bedingungen  für 
deren  Existenz  nöthig  sind.  Sie  beweisen,  dass  eine 
Isolirung  der  Kabel-Schutzhülle  auch  in  dieser  Hinsicht 
nur  von  Nachtheil  ist. 


KLEINE    MITTHEILUNGEN. 

Verschiedeneti. 

li!l<'rii;itioiiiiU'r  Elektriker-Cougress  in  Paiis  1900.  Wie 
lii-l<;iii)it,  limk-u  üliL'i-  Vcraulassuug  der  französischen  Regiorun^' 
während  der  Dauer  der  diesjährigen  Pariser  Weltausstelhiuf:;  eine 
grosse  Z:dil  internationaler  Congresse  statt;  in  der  Zeit  vom  18. 
liis  2.T  August  der  „Internationale  E 1  o  k  t  r  i  k  e  r  -  C  o  n- 
gress'',  dessen  Programm  uns  eben  zugeschickt  wurde. 

I.  Wissenschaftlielie  Methoden  und  Messapparate. 

II.  Erzeugung  elektrischer  Energie.  —  Ti-anstbrniatoren.  — 
Kraftiihertragung  und  Vertheilung.  —  Elekti-ische  Beleuchtung, 
elektrische  Bahnen. 

III.  Elektrochemie.  —  Elektrometallurgie.  —  Accuuiula- 
tnien.  —    Elektrische  Oet'en. 

IV.  Telegraphie.  • —  Telephonie  und  diverse  .Anwendungen. 

V.  Elektropliysiologie. 

Mitglieder  des  Congresses  können  alle  jene  werden,  die 
sich  vor  oder  wahrend  des  Congresses  bei  dem  SecretSr  des 
Organisations-Comitc  melden  und  einen  Beitrag  von  2  )  Francs  leisten. 

Derjenige,  welcher  beim  Congresse  einen  \'ortrag  halten 
will,  hat  bis  10.  August  1900  den  Titel  und  eine  kurze  Inhalts- 
angabo seines  Themas  dem  Organisations-Comite  bekannt  zu  geben. 

Das  Bureau  des  Organ isations-Comites  bilden:  Mascart 
als  Vorsitzender,  J  a  n  e  t  und  S  a  r  t  i  a  u  x  als  Schrit'tführei-. 

Die  Anmeldungen  zum  Congresse  sind  Monsieur  Paul 
.1  a  n  (■  t,  SecrcStaire  de  la  coinmission  d'organisation,  rue  de  Stael, 
No,  14,  Paris,  zu  senden. 

Yultohiii-3Iig:iiunlaiupeu.  Die  Firma  Dr.  S  e  d  1  i  t  z  k  y 
lü  M  o  sc,  W  i  e  n,  I.,  hat  die  Generalvertretung  und  Lager  der 
V  o  1 1  o  li  m  -  E  I  e  k  t  r  i  c  i  t  ä  t  .s  -  G  e  s  e  1  1  s  c  h  a  f  t  A.-G.  i  n 
.M  ü  n  K  li  e  n  für  Röntgenappaj-ate  und  Bogeidanii)en.  Als  Specia- 
lität  genannter  Gesellschaft  ist  die  V  o  1 1  o  h  m  - Mign on  1  a m  p  e 
lien-oi-zuheben.  Diese  Lampe  zeichnet  sich  neben  scliöner  gefälliger 
Form  durch  ruhiges  und  gleichmässigcs  Licht  aus,  trotzdimi  die- 
selbe nur  2  .1  erfürd<!rt,  und  findet  infolge  ihrer  oleganten  Aus- 
führung (polirte  Mesbingannatur  und  Opalglasgloeke)  .specicll  für 
Wohnrffume,  }iur(;aus  etc.  Verwendung. 


Patentnachrichten. 

Aufgebote. 

Patentciaose.  Wien,  am  15.  April  1900. 

21.  S  i  0  m  0  n  s  &  H  a  1  s  k  e,  Firma  in  Wien.  —  Galvanische 
Batterie  mit  flüssigkeitsdichtem,  den 
Abzug  von  Gasen  durch  den  Depolar isator 
zulassendem  Verschluss:  Die  sich  bei  Gebrauch  des 
Elementes  bildenden  Gase  können  nur  durch  die  depolari- 
sirende  Masse  hindurch  in  den,  von  dem  Flüssigkeitsraum 
getrennten,  mit  der  Aussenlufc  in  Verbindung  stehenden  Vor- 
raum gelangen,  wobei  diese  Masse  gleichzeitig  die  Flüssig- 
keit nach  dem  Vorraum  hin  absperrt.  —  Angemeldet  am 
13.  Juli  1899. 

21  a.  K  1  e  c  z  k  0  w  s  k  i  Stanislaus,  k.  k.  Postcontrolor  in  Itzkany. 

—  S  ta  t  io  n  s  r  u  f  e  r:  Synchron  laufende,  durch  elektro- 
magnetisch von  der  Rufstation  durch  Stromschluss  ausgelöste 
Uhrwerke  liewegte  Zeiger  werden  so  geführt,  dass  bei  Strom- 
unterbrechung in  der  Rufstation  der  Zeiger  der  gerufenen 
St.ation  beim  Zurücksehnelleu  einen  Klingelcontact  schliesst, 
während  er  in  den  übrigen  Stationen  auf  eine  isolirte  Fläche 
trifft.  Der  Zeiger  kann  durch  einen  gezahnten,  um  eine 
vei'ticale  Achse  drehbaren  Streifen ,  der  durch  das  Uhr- 
werk gehoben  wird,  ersetzt  werden  —  Augemeldet  am 
n.  April  1899. 

—  T  e  1  e  ))  h  0  n  -  A  p  p  a  r  a  t  -  F  a  b  r  i  k  Fr.  W  e  1 1  e  s  in  Berlin. 

—  Relais  mit  winkelförmig  gebogenem  strom- 
führenden Polstück  und  um  seine  Unter  kante 
j)  c  n  d  e  1  n  d  gelagerten  Anker:  Das  Polstück  bildet 
einen  Theil  der  Strombahn  und  trägt  am  Ende  einen  Ein- 
schnitt, in  welchem  der  Anker  pendelnd  gelagert  ist.  —  An- 
gemeldet am  7.  Juli  1899. 

21  c.  F  a  1 1  i  n  g  e  r  Carl,  Monteur  in  Wien.  —  A  u  s  s  c  h  a  1 1  o  r 
für  hochgespannte  Ströme:  Auf  der  Schaltwelle 
sitzen  Isolatoren,  welche  die  Schalthebel  tragen,  die  unter  der 
Einwirkung  von  Federn  und  eines  innerlialb  gewisser  Grenzen 
drehbaren  Stabes  stehen.   —  Angemeldet  am  10.  Jänner  1900. 

—  Scheiber  und  Kwaysser,  Firma  in  Wien.  —  V  o  r- 
richtuugzum  sprungweisen  Verschieben  von 
C  o  n  t  a  c  t  b  ü  1-  s  t  e  n:  ein  Zackenrad  ist  in  einem  die  Bürsten 
tragenden  Gleitstück  so  gelagert,  dass  sich  sein  Mitteljmnkt 
bei  jeder  Umdrehung  hebt  und  nachher  von  einer,  die  Zahn- 
radachse beeinflussenden  Feder  niedergezogen  wird.  —  Au- 
gemeldet am  17.  Juni  1899. 

21  e.  O.  K  r  ü  g  e  r  &  Co.,  Firma  in  Berlin.  —  Einrichtung 
zur  Anzeige  von  S  t  r  o  m  e  n  t  w  e  i  c  h  u  n  g  e  n  aus 
elektrischen  Leitungen:  Der  der  entwichenen  Strom- 
stärke entsprechende  Unterschied  zwischen  der  vor  und  hinter 
der  Fehlerstello  herrschenden  Stromstärke  wird  von  einem 
Galvanometer  angezeigt.  —  Angemeldet  am  28.  September  1899 
mit  der  Priorität  des  D.  R.  P.  Nr.  105.461,  d.  i.  vom 
27.  Mai  1899. 

21  f.  B  a  r  b  0  r  0  w  s  k  i  Ferdinand,  Pi-ivatier  in  Krakau.  — 
Bogenlampe:  Die  Lampe  ist  mit  Behältern  für  Ersatz- 
kohlenstifte versehen,  die  in  verticaler  Stellung  durch  an 
einer  Achse  sitzende  Flügel  zurückgehalten  werden;  nach 
Freigabe  der  drehbaren  FlügLd  wird  eni  Ersatzkohlenstift 
durcli  Federkraft  in  den  Kohloiduxltor  eingedrückt.  Die 
Regulirung  erfolgt  mittelst  eines  Elektromotors.  —  .Angemeldet 
am  9.  Jänner  1899. 

—  Johnson  Walter  Claude,  Elektrotechniker  in  Blackhoath 
(Kent,  Engl).  —  Klemmvorrichtung  f  ü  r  Bog  e  n- 
iampen:  Die  Vorrichtung  besteht  aus  kniefurmig  gebogenen 
Hebeln,  welche  durch  an  einem  Soleuoidkern  angebrachte 
Stifte  mit  ihrem  Knie  gegen  die  Kohlen  gepresst  werden.  — 
Angemeldet  am  29.  .\pril   1899. 

—  K  a  r  m  i  n  Victor,  Ingenieur  in  Wien.  —  Vorrichtung 
zum  F  e  1-  n  s  c  h  H  1 1  0  n  von  o  1  e  k  t  v  i  s  o  h  e  n  Lampen: 
Die  A'orrichtung  besteht  aus  einem  mit  Unterbrechern  ver- 
sehenen .Stromkreis,  welcher  einen  Elektro-^.Iagnct  bethätigt, 
dessen  Anker  durch  ein  Contaetrad  das  üoftnen  und  Sehliessen 
des  Lampenstromkreises  bewirkt.  —  .Angemeldet  am  10.  Mai 
1899. 

26.  Franzen  Karl,  t'ivil-Ingenieur  in  Köln  a.  Rh. —  Elektri- 
scher G  n  s  f  e  r  n  z  ü  n  d  c  r:  Die  Zu-  und  IJüikleitung  des 
Stromes  zur  Zündstelle  ist  im  Iiniern  des  Brennerrohres  und 
unabhängig  von  diesem  angeordnet.  —  Angemeldet  am 
20.  .Jänner  1899. 

30  a.  U  n  g  e  t  h  ii  m   Franz  L.,  Technologe  in  Oi^tzsch  bc^i  I^eiiizig. 

—  Mit  T  h  e  r  m  o  »  ä  u  I  e  c  o  ni  b  i  n  i  r  b  a  r  e  s  M  a  s  s  i  r- 
gerätli:  Durch  Schnrnire  sind  zwei  plattenartige  Tlioile  be- 
weglich verbunden,    su  dass  sich  beide  l'hitten  gegeneinander 
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beugen  und  in  wap-eelitor  Richtung  vuisehiübon  lassen.  An 
den  Platten  sind  thermoelektrisclie  Säulen  angehraelit,  zum 
Zwecke,  gleichzeitig  einen  elektrischen  Strom  auf  die  Haut 
einwirken  zu  lassen.  —  Angemeldet  am  4.  August  I89S. 

39  b.  Gent  seh  Adolf,  Mineraloge  in  Wien.  —  Verfahren 
z  u  r  H  e  r  s  t  e  1  1  LI  n  g  von  G  u  t  t  a  j)  e  r  c  b  a  -  E  r  s  a  t  z 
für  elektrische  Isolationszwecke:  Dadui-cb  gi> 
kennzeichnet,  dass  Kautschuk  mit  Wachsen  von  hoben  natür- 
lichen oder  von  künstlich  erhöhten  Schmelzi)iinkten  für  sich 
oder  in  Mischung  mit  dicken  oder  verdickton  Oelun  unter 
stetiger  Temperaturerhöhung  —  bis  aOCO  0.  —  innig  durch- 
geknetet wird.  —  Angemeldet  am  Ü2.  Juli  1899. 

40.  A  1  u  m  i  n  i  u  m  - 1  n  d  u  s  t  r  i  e  A  c  ti  e  u  -  G  e  s  e  1 1  s  c  h  a  f  ti 
Fa.  in  Neuhaiisen  (Schweiz).  —  Ausgestaltung  an 
e  1  e  k  t  r  o  1  y  t  i  s  c  h  e  n  Z  e  r  s  e  t  z  u  n  g  s  a  p  p  a  r  a  t  e  n :  Es 
werden  Kathoden  angewendet,  die  gegen  den  Elektrolyten  bin 
abgerundet  oder  mehr  oder  weniger  zugespitzt  sind  und  die 
nur  mit  einem  vorhäUnismässig  geringen  Tbeil  dieser  Ab- 
rundung  in  den  Elektrolyten  eintauchen.  Die  Anoden  werden 
mit  einem  isolirt  angebrachten  Mantel  umgeben,  der  verhindert, 
dass  der  sich  ausscheidende  Sauerstoff  zu  den  Kathoden  ge- 
langt. Die  Katboden  sind  einzeln  in  vertiealer  Richtung  ver- 
stellbar oder  können  durch  pendelnde  Bewegung  vom  Schmelz- 
flusse entfernt  werden.  —  Umwandlung  des  Privilegiums 
46/5308  mit  der  Priorität  vom  10.  September  189«. 

Markenrecht. 

Erkenntnis  des  V  e  r  w  a 1 1  u  n  g  s  g  e  r  i  c  h  t  s  h  o  f  e  s  vom 
2.  November  1899,  Z.  8651. 

Sobald  ein  rechtskräftiges  Erkenntnis  des  Handels- 
ministeriums vorliegt,  dass  eine  Marke  nach  §  3  oder  §  4 
M.  Seh.  Ges.  nicht  hätte  registrirt  werden  sollen,  iiat  der 
Verwaltungsgerichtshof  die  Entscheidung  des  Handelsministeriums 
über  diese  Frage  seiner  eigenen  Cognition  zu  Grunde  zu  legen 
und  in  die  neuerlich  aufgeworfene  Frage  der 
Registrirungsfähigkeit   nicht    einzugehen. 

Bei  Wort  marken  ist  das  g  r  a  p  h  i  s  c  h  dargestellte; 
nicht  das  gesprochene  Wort  Gegenstand  des  Marken- 
schutzes. 

Alle  Bestimmungen  des  Markenschutzgesetzes  sind  auf 
Wort  marken  anwendbar,  soweit  das  nicht  durch  die  Sonder- 
natur der  betreffenden  Bestimmungen  ausgeschlossen  ist. 

Eine  Marke,  welche  sich  von  einem  Freizeichen  (Frei- 
worte) oder  einem  nach  §  2  M.  Seh.  Nov.  nicht  registrirungs- 
fähigen  Worte  blos  durch  so  geringe  Abänderungen  unter- 
scheidet, dass  der  Unterschied  von  dem  gewöhnlichen  Käufer 
der  betreffenden  Waaren  nur'  durch  Anwendung  besonderer  Auf- 
merksamkeit wahrgenommen  werden  kann,  ist  von  der  Registri- 
rung  ausgeschlossen.  i.   '.' 


Mitgetheilt  von  Ingenieur 

Victor  Monat Ii, 

WIEN,  I.  Jasomirgottslrasse  Nr.   4. 

Liste  der  jüngst  ert  heilten  österreichischen  Patente. 

Classe. 

21  a.  Pat.-Nr.  1239.  Condensator-Anordnung  bei  Erzeugung  elek- 
trischer Wellen.  —  Dr.  Ferdinand  Braun,  Professor  in 
Strassburg  i.  Eis.  15./12.  1899. 

21  c.  Pat.-Nr.  1194.  Abschmelzsicherung  zum  Schutze  elektrischer 
Starkstromleitungen.  —  Robert  D  r  e  s  s  1  e  r,  Ingenieur  in 
Leipzig-GoMis.  15./12.  1899. 

21  d.  Pat.-Nr.  1240.  Mehrphasenstrom-Transformator  und  Gleich- 
richter. —  Societe  Anonyme  pour  la  Transmission 
de  1  a  Force  p  a  r  l'E  1  e  c  t  r  i  c  i  t  e  in  Paris.  ]  ./1 .  1900. 

21  e.  Pat.-Nr.  1245.  Vorrichtung  an  elektrischen  Messgeräthen 
zur  Verringerung  der  durch  mechanische  Reibung  entstehenden 
Fehler.  —  Siemens  &  Halske  in  Wien.  15./12.  1899. 

21  f.  Pat.-Nr.  1242.  Elektrische  Glühlampe  mit  zwei  oder  mehreren 
Fäden  und  Leitern  zweiter  Classe.  —  Ganz  &  Comp., 
Eisengiesserei  und  Maschinenfabriks-Actien- 
Gesellschaft  und  Vereinigte  Elektricitäts- 
Actien-Gesellschaft  in  Budapest.  15./4.  1899. 

83.  Pat.-Nr.  1195.  Elektrisches  Pendel.  —  Franz  Mo  ra  wetz, 
Ulirmacher  in  Wien.  15./11.  1899. 


ClaHHB. 


Deutsche  P  a  t  e  n  t  n  n  in  e 


I  il  u  n  g  e  n.*j 
iuterbottichon. 


R.  E. 


6.  Spül-  und  Lüftungseiiirichtung    im 

Peters,  Hamburg.  20./n.  1899. 
8.  Vorfahren  zur  Bebandhiiig  von  mit  Tlicer,  Asjibalt  oder  d'jrgl. 

getränkten    Pappen    und    Piipici'en.   —    August  Wilhelm  A  n- 

d  e  r  n  a  c  h,  Bouel  a.  Rh.  4./5.  1899. 

20.  Vorrichtung  zum  selbstthätigen  Abschalten  dos  Botriebsstromes 
für  elektrische  Motorwagen  bei  zu  schnellem  Fahren.  — 
H.  Lefobre,  Düsseldorf.  4./8.  1898. 

„  Umschalter  für  elektrische  Bahnen  mit  Theilleiterbctriel).  — 
E.  V  e  d  o  V  e  1 1  i  ,  Paris.  '23  -4.   1897. 

21.  Ku|jpelungseinricht.ung  für  Bülinonrogulatorcn.  —  Siemens 
&  Halske,  Actiengesellschaft  in  Berlin.  1./9.  1899. 

26.  Zündleitungsführungen  an  Gasbrennern  mit  elektr.  gosleuertem 
Ventil.  —  Cuyenot  &  Co.,  Paris.  2./12.  1898. 

49.  Elektrisch    geregelter    Mfinzeinwurf    für    Selbstverkäufer.    — 
R.  Kann,  "Jena.  10./8.  1899. 
„  Elektrisch  geregelter  Münzeinwurf.  —  R.  Kann,  Jena.  30./11. 
1899. 

20.  Federnde  Lagerung  für  Stromabnehmerbügel  elektrischer  Motor- 
wagen. —  Brown,  Boveri  &  Co.,  Baden,  Schweiz.  30./10. 
1899. 

„  Schmiervorrichtung  für  den  Fahrdraht  elektrischer  BaVinen.  — 
M.  S  t  o  b  r  a  w  a  ,  Köln  a.  Rh.  22./7.  1899. 

21.  Hitzdraht-Messgeräth  mit  Temperaturausgleichung.  —  All- 
gemeine Elektricitäts-Ge  seil  Schaft,  Berlin.  — 
4./10.  1899. 

„  Hitzdrahtbogenlampe.  —  Elektricitäts-Ge  Seilschaft 

Richter,    Dr.  W  e  i  1  &  Co.,    Frankfurt    a.  M.    9./12.  1898. 
„  Verfahren  zur  Regelung  der  Spannung  im  Secundärstromki-eise 

von  Transformatoren.  —  Benjamin  Garver  Lamme,  Pittsburg, 

V.  St.  A.  7./8.  1899. 
„  Anscbluss    für    Glühlampen.  Max  M  e  y  b  e  r  g  ,   Los  Angeles, 

Kalifornien,  V.  St.  A.  27./8.  1899. 
„  Motorzähler  für  Wechselstrom.  —    Albert     P  e  1  o  u  x  ,     Genf. 

2/5.   1899. 
„  Erregungsanordnung  für  Wechselstrommaschinen. —  Union- 

Elektricitäts-Gesellscbaft,  Berlin.  31  ./7.  1 899. 
26.  Elektrischer  Hahnöffner  für  Gasfernzünder.   — •    Lux    Nova, 

Socißte  Anonyme,  Gent,  Belgien.  lO./lO.  1899. 
46.  Elektrische  Zündvorriclitung  für  Explosionskraftmaschinen    — 

Franz    Küpper    &   Ansbert    Vor  reifer,   Aachen,     29./7. 

1899. 
53.  Vorrichtung  zur  Sterilisirung  von  Flüssigkeiten  mittelst  Elek- 

tricität.  —  Louis  G  at  h  m  a  n  n  ,  Washington.  31./10.  J899. 

20.  Verlaschung  zweier  Contactschienen  elektrischer  Eisenbahnen 

—  The    Foreign    Electric    Traction    Company 
Washington.   19./9.  1898. 

„  Zungenbefestigung    an    Strassenbahnweichen.    —    Fabrik    für 

Strassen-  und  Kleinbahnwagen,  Gustav  T  o  b  1  e  r  &  Co.,  G.  m. 

b.  H.,  Berlin.  )9./10.  1899. 
„  Schaltungsweise  für  elektrische  Bahnen    mit  Theilleiter-    und 

Relaisbetrieb.  —  G.  Paul,    München    und    H.  Wriggers, 

Nürnberg.  28./2.  1898. 
„  Elektrische  Zugdeckungsvorrichtung.  —  Theodor    T  h  i  e  s  e  n- 

hausen,  Warschau.  ^l./3.  1899. 

21.  Galvanisches  Element.  —  Victor  Bussen,  Paris.  19.8.  1898. 
„  Gesprächszähler    für   Fernsprechstellen.    —    C.    C  a  n  t  e    und 

H.  Bretz,  Frankfurt  a.  M.  15./5.  1899. 

,,  Gesprächszähler  für  Fernsprecher.  —  J.  F  r  a  n  k,  Frankfurt 
a.  M.  7/3.  1898. 

„  Stromunterbrecher.  —  Grimsehl,  Cuxhaven.  2./1.  1900. 

„  Aufbau  der  Eisenkerne  von  elektrischen  Maschinen  und  Appa- 
raten. —  „H  e  1  i  0  s"  Elektricitäts-Actien-Gesellschaft,  Köln- 
Ehrenfeld.  4./12.  1899. 

„  Halter  für  tragbare  elektrische  Glühlampen  mit  durch  den 
Handgriff'  geführtem  Zuleitungskabel.  —  Fritz  K  r  u  1 1,  Ham- 
burg. "4./11.  1899. 

„  Einrichtung  zur  Aenderung  der  Tourenzahl  vonSerienmotoren. 

—  Oesterreicbische  Union-Elektricitäts-Ge- 
s  el  1  s  c  h  a  f  t,    Wien.9./12.  1899. 

„  Elektromagnetische  Kuppelung.  —  Reiniger,    G  e  b  b  e  r  t 

&  Schall,  Erlangen.  24./11.  1899. 
„  Einrichtung  zur  Verwandlung  von  Wecliselstrom    oder    Dreh- 
strom in  Gleichstrom.  —  Hugo  Smith,  Wiesbaden.  26./6.1899. 
40.  Elektrolytisches  Raffiniren  von  Rohnickelschmelzen.  —  Urbain 
Le  V  e  r  r  i  e  r,  Paris.  20./3.  ]  899. 


*)  Die  Anmeldungen  bleiben  nacli  der  Vorprüfung  acht  Wochen  öffentlich 
aufgelegt.  J^ach  §  -24  des  Patent-Gesetzes  kann  innerhalb  dieser  Zeit  Einspruch 
gegen  die  Anmeldung  wegen  Mangel  der  Neuheit  oder  widerrechtlicher  Entnahme 
erhoben  werden.  Das  obige  Bureau  besorgt  Abschriften  der  Anmeldungen  und 
übernimmt  die  Vertretung  in    allen  Einspruchs-Angetegenheiten. 
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20.  Stroiiiabuehnior  für  olektrihcbu  Bal:nen  mit  Obtu-leituiig.  — 
Georg  Nast,  Würzbnrg.  15./4    189H. 

„  Vei-vieselbare  Wegschranke.  -    Franz    R  a  w  i  e  ,     Osnabrück. 

'iö./8.  'l8H9. 
„  Wa^enschieber.    —    Carl    R  o  h  1  ni  a.  u  n    Witwe,    Dortnunnl. 

4./l'i.  1899. 
„  Signalvorriebtung  zur  Sicherung  eingoleisiger  Bahnstrecken.  — 

Adolf  Sernau,  Halle  a.  S.  27./1.  190'. 

21.  Vorrichtung  zur  Ermittelung  der  Richtung  elektrischer  Strahlen. 
—  Dr.  Georg  Friedrich  Rudolf  Blochmann,  Kiel. 
31./3.   1898. 

Schaltungsanorduung     für    Fernsprechvermittelungsämter.     — 
Actien-Gesellschaft  Mix  &  Genest,  Berlin.  31./5.  1899. 

.  Hitzdrahtmessgeriith.       Carl  R  a  a  b,  Kaiserslautern.  1 9./8.^  1899. 

„  Einrichtung  zur  Verminderung  der  Funkenbildung  am  Strom- 
wender von  Gleichstrommaschinen.  —  Josef  Seidener, 
Wien.  —  26./7.  1899. 

Verfahren    zur  Herstellung    von  elektrischen  Glühkörpern.  — 
Paul  Scharf,  Berlin.  31./5.  1898. 


Vereinsnaclirichten. 
Protokoll 
über  die  XVIII.  ordentliche  Generalversamm- 
lung vom  28.  März   1900. 

Der  Vorsitzende,  Präsident  Prof.  C.  Seh  lenk, 
begrüsst  die  Versammlung,  constatirt  die  erfolgte  ord- 
nungsmässige  Einberufung,  Anzeige,  sowie  Statuten- 
massige  Beschlussfähigkeit  der  XVIII.  ordentlichen 
Generalversammlung   und  erklärt  dieselbe  für  eröffnet. 

Ueber  Vorschlag  des  Vorsitzenden  werden  die 
Herren  Director  Dr.  Stern  und  Regierungsrath  Gat- 
tinger  als  Protokoll-Verificatoren  und  die  Herren 
Ingenieure  Ehrlich,  Kareis,  Rosenberg  und 
Kautzky  als  Wahl-Scrutatoren  nominirt. 

Zur  Tagesordnung  übergehend,  bittet  der  Vor- 
sitzende, vorei'st  mit  Punkt  5,  Wahl  des  Präsidenten 
mit  dreijähriger  Functionsdauer  beginnen  zu  dürfen. 
(Die  Versammlung   erklärt   sich  damit    einverstanden.) 

Hierauf  ersucht  der  Vorsitzende  den  Schriftführer 
des  Wahl-Comites,  Herrn  Ingenieur  Theodor  Fischer, 
um  Erstattung  des  Wahlvorschlages  an  Stelle  des  ab- 
wesenden Obmannes  und  Obmann-Stellvertreters  des 
Wahl-Comit(5s. 

Ingenieur  Fischer  theilt  mit,  dass  in  der  am 
21.  März  stattgefundenen  Sitzung  des  Wahl-Comitös 
der  Besfhluss  gefasst  worden  sei,  den  Herrn  Hofrath 
Volk  m er  zum  Präsidenten  vorzuschlagen.  (Lebhafter 
Beifall.) 

Nachdem  sich  über  Befragen  des  Vorsitzenden 
niemand  zum  Worte  meldet,  werden  die  Stimmzettel 
durch  die  Scrutatoren  eingeholt,  und  hierauf  mit  der 
Tagesordnung  ad  Punkt   1   fortgesetzt. 

Ueber  Ersuchen  des  Vorsitzenden  erstattet  der 
Schriftführer.  Ober-Inspector  Bechtold,  den  Jahres- 
bericht: 

„Hochgeehrte  Herren! 

Dem  Sinne  unserer  Geschäftsordnung  gemäss, 
beehre  ich  mich,  Ihnen  hiemit  im  Namen  des  Ausschusses 
den  Bericht  über  das  abgelaufene  Vereins- 
jahr zu  erstatten. 

Mit  Beginn  des  Verein.sjabres  1899  hatte  der 
Verein  56(i  Mitglieder. 

Durch  den  Tod  sind  ihm  im  Laufe  des  .Jahres 
drei  Mitglieder  entrissen  worden,  nilnilidi  die  Herren 
Adolf    Axt,      Eisenbalin-Inspector     in     Ueichenberg, 


A.  Lucchesini,  Ingenieur  in  Florenz  und  Franz 
Weniger,  Verwaltungsrath  der  Zucker-Industrie- 
Gesellschaft  etc.  in  Prag. 

(Die  Versammlung  erhebt  sich  über  Antrag  des 
Vorsitzenden  zur  Ehrung  der  Verblichenen  von  den 
Sitzen.) 

Die  Zahl  der  Mitglieder  erfuhr  dann  eine  weitere 
Herabminderung  durch  den  ordnungsmässigen  Austritt 
von  23  (im  Vorjahre  31)  Mitgliedern  und  durch  den 
Wegfall  von  V  (i.  V.  24)  Mitgliedern,  die  als  ausgetreten 
zu  betrachten  sind,  theils  weil  sie  der  Erfüllung  ihrer 
Beitragsleistungen  nicht  nachkamen,  theils  weil  deren 
Aufenthaltsort  unbekannt  blieb. 

Diesem  Minus  steht  ein  Plus  von  63  (i.  V.  f)l) 
ordentlichen  Mitgliedern  gegenüber,  die  im  Verlaufe 
des  Jahres  1B99  dem  Vereine  beigetreten  sind;  der 
Verein  zählte  demnach  am  Ende  des  abgelaufenen 
Vereinsjahres  596  (i.  V.  566)  Mitglieder. 

Hinsichtlich  ihrer  Domicile  vertheilen  sich  die- 
se folgender  massen: 

Auf  Wien 295; 

auf  die  österreichischen  Kronländer,  u.  zw.  auf 

Böhmen     .     .     .     .     ■ 70 

Niederösterreich 25 


Oberösterreich    . 

Mähren 

Galizien 

Tirol  und  Vorarlberg 
Steiermark  .  .  .  . 
Küstenland  .  .  .  . 
Bukowina  .  .  .  . 
Dalmatien      .     .     .     . 

Kärnten 

Schlesien 

Salzburg 

Krain 


11 

11 

11 

10 

10 

4 

3 

3 

3 

2 

2 

1 


in  Summa     .     .     166; 
auf  die  Länder  der  ungarischen  Krone,  u.  zw.  auf 


Ungarn 

Croatien  und  Slavonien 
Siebenbürgen      .     .     . 


52 
3 
1 


in  Summa     .     .  56; 

auf  Bosnien  und  Herzegowina 6 

und  somit  auf  Oesterreich-Ungarn  und  Bosnien-Herzego- 
wina: 295  (i.  V.  276j  Wiener  und  228  (i.  V.  216)  aus- 
wärtige, d.  i.  in  Summa  523  Mitglieder. 

Auf  das  Ausland  entfallen,  u.  zw.  auf 

Deutschland 38 

Schweiz 8 

Russland 5 

Italien 4 

Vereinigte  Staaten  von   Nordamerika  .  4 

Frankreich         3 

England 2 

Portugal 2 

....  2 


Schweden  und  Norwegen 
Belgien 


Niederlande 
Rumänien     , 
Serbien     . 
Spanien    .     , 


in  Summa     .     .       73 
(i.  V.   74);    im  ganzen    ergil)t  di(^s  diu  vnrausgcwicaene 
Zahl  von  596  Mitgliedern. 


Nr.  18. 


ZEITSCHRIFT  FÜR  FLEKTROTEOIINIK. 


Soito  217. 


Im  heurigen  Jahre  sind  dem  Vereine  bisher 
17  Wiener  und  8  auswärtige  Mitglieder  beigetreten. 
Der  Verein  hat  somit  am  heutigen  Tage  einen  Stand 
von  312  Wiener  und  309  auswärtigen,  also  in  Summa 
fi21   Mitgliedern. 

Die  laufenden  Geschäfte  des  Vereines  wurden  in 
9  Ausschusssitzungen  und  in  68  Sitzungen  der  ständigen 
und  der  ad  hoc  einberufenen  Comitös  erledigt. 

Darunter  sind  ]  9  Sitzungen  des  Regulativ-Comit(^ 
und  27  Sitzungen    des  Congress-Comite  mit  inbegriffen. 

Von  den  Veranstaltungen  und  Arbeiten  des  Elek- 
trotechnischen Vereins  im  Berichtsjahre  ist  in  erste 
Reihe  zu  stellen  der  E  1  e  k  t  r  o  t  e  c  h  n  i  k  e  r  -  C  o  n  g  r  e  s  s, 
dessen  Abhaltung  der  Initiative  des  Herrn  Ernst  J  er  dan 
entsprang  und  dessen,  wir  dürfen  wohl  sagen,  gelungene 
Durchführung  dem  mit  dieser  Aufgabe  betrauten  Exe- 
cutiv-Comite  zu  danken  war. 

Ueber  den  glänzenden  Verlauf  und  das  finanzielle 
Ergebnis  des  Congresses  haben  wir  in  den  Heften 
Nr.  25,  2G  m\d  46   ausführlich  berichtet. 

In  Verfolg  der  auf  dem  Congresse  gefassten  Be- 
schlüsse sind  folgende  Eingaben  an  die  Regierung  ge- 
macht worden: 

1.  An  das  k  k.  Handelsministerium,  betreffend 
Einleitung  einer  amtlichen  öffentlichen  Statistik 
über  die  Elektricitäts-Anlagen  im  allgemeinen  und 
über  die  durch  die  Einrichtungen  derselben  verursachten 
Unfälle,  ferner  betreffend  Schaffung  eines  für  Stark- 
strom-Anlagen   geltenden  Ent  eignun  gs- G  ese  tzes; 

2.  an  das  k.  k.  Ackerbauministerium,  dasselbe 
wolle  vor  der  Fertigstellung  eines  das  bestehende 
Wasserrecht  reformirenden  Gesetzentwurfes  den 
Verein  ^im  Interesse  der  elektrotechnischen  Industrie 
zur  Erstattung  einer  gutachtlichen  Aeusserung  auffordern; 

3.  an  das  k.  k.  Finanz-  und  an  das  k.  k.  Handels- 
ministerium, betreffend  Gestattung  des  Bezuges  von 
steuerfreiem  Benzin  zum  Betriebe  von  Motoren 
ohne  Rücksicht  auf  deren  Verwendungszweck; 

4.  dem  k.  k.  Handelsministerium,  dem  k.  k.  Eisen- 
bahnministerium und  dem  k.  k.  Ministerium  des  Innern 
ist  der  vom  Elektrotechniker-Congress  angenommene 
„Entwurf  zu  den  Sicherheitsvorschriften  für 
Starkstrom-Anlagen"  mit  der  Bitte  unterbreitet 
worden,  demselben  autoritative  Kraft  zu  verleihen, 
damit  auf  diese  Weise  für  die  heimische  Starkstrom- 
technik jene  Basis  geschaffen  werde,  die  für  deren 
weitere    zielbewusste    Entwickeluns     unbedingt    noth- 

T  ■  O  Ö 

wendig  ist. 

Bisher  fand  davon  nur  die  unter  3  angeführte, 
den  steuerfreien  Bezug  von  Benzin  zum  Betriebe  von 
Motoren  ohne  Rücksicht  auf  deren  Verwendungszweck 
betreffende  Eingabe  durch  die  k.  k.  Landes-Finanz- 
direction  in  Wien  eine,  jedoch  nicht  befriedigende 
Erledigung.  Der  Wortlaut  derselben  wird  in  einem  der 
nächsten  Hefte  des  Vereinsorgan  es  abgedruckt  werden.*) 

Eine  ganz  besondere  Hervorhebung  verdienen  die 
Arbeiten^  des  R  e  g  u  1  a  t  i  v  -  C  o  m  i  t  e.  Dieselben  sind 
soweit  gediehen,  dass  die  vom  Elektrotechniker-Con- 
gresse  angenommenen  „Sicherheitsvorschriften 
für    Starkstrom -Anlagen"   vollendet  sind,  sich  im 

*)  Siehe  Heft  Nr.  15. 


Druck  befinden  und  deren  Ausgabe  in  der  nächsten  Zeit 
stattfinden  wird. 

Den  Mitgliedern  des  Comite,  welche  sich  dieser 
wichtigen  und  nuihovoUen  Arbeit  in  so  verdienstvoller 
Weise  unterzogen  haben,  nämlich  den  Herren  Obei- 
baurath Professor C.  H  o  c  h  en e  gg.  Professor C.  Schien  k, 
Director  J.  Kolbe,  Ingenieur  F.  Drexler,  Ingenieui" 

F.  Fischer,      Director     G.      Frisch,      Bauinspector 

G.  Klose,  Director  W.  T.  Melhuish,  techn.  Rath 
Dr.  J.  Sahulka,  Ober-Ingenieur  W.  Wendel  in,  In- 
genieur W.  V.  Winkler  und  insbesondere  dem  Herrn 
Ingenieur  F.  Ross,  welcher  die  Redigirung  über- 
nommen und  durchgeführt  hat,  sei  an  dieser  Stelle  dn- 
wärmste  und  verbindlichste  Dank  Ihres  Ausschusses 
zum   Ausdruck  gebracht. 

Bezüglich  der  Arbeiten  des  Zähler-Coniit  e, 
das  über  einen  beim  Congresse  gestellten  Antrag  des 
Herrn  Dr.  Sahulka,  die  Stromstufen  bei  Strom- 
zählern zu  beschränken,  eingesetzt  worden  ist,  ver- 
weisen wir  auf  die  Vereinsnachrichten  im  diesjährigen 
Hefte  Nr.  10. 

Was  das  Vereinsleben  anlangt,  so  wurde  dasselbe 
in  18  Vortrags-  und  Discussionsabenden  in  reger 
Weise  gefördert,  ferner  sind  wir  in  der  ange- 
nehmen Lage,  constatiren  zu  können,  dass  sich  der 
gesellige  Verkehr  der  Mitglieder  untereinander,  Dank 
der  Rührigkeit  unseres  in  diesem  Jahre  eingesetzten 
Vergnügungs-Comite,  zu  einem  recht  animirten 
gestaltete. 

Die  während  des  Congresses  abgehaltenen  Vor- 
träge, die  auch  von  Excursionen  begleitet  waren,  sind 
in  der  vorstehenden  Ziffer  nicht  enthalten. 

Wir  erfüllen  eine  angenehme  Pflicht,  indem  wir 
allen  jenen  Herren  und  Corporationen,  durch  deren 
freundliche  Intervention  die  Vortragsabende  ermöiglicht 
wurden,  hiemit  den  verbindlichsten  Dank  abstatten 
und  sie  gleichzeitig  bitten,  dem  Vereine  auch  in 
Zukunft  ihr  Wohlwollen  erhalten  zu  wollen. 

Das  Stat  Uten -Revisions  -  Com  itö        hat 

die  neuen  Ausarbeitungen  der  Statuten  und  der 
Geschäftsordnung  fertig  gestellt ;  die  Vorlage  derselben 
kann  aber  noch  nicht  erfolgen,  weil  durch  die  neue 
Thätigkeit  des  Vereines  eventuell  noch  weitere 
Aenderungen  bedingt  werden. 

Schliesslich  berichten  wir,  dass  im  abgelaufenen 
Vereinsjahre      die      Veranstaltung       einer      „Oester- 


reichischen  elektrischen  Ausstellung  im 
Jahre  1903"  zur  Feier  des  20jährigen  Bestehens 
unseres  Vereines  angeregt  wurde. 

Infolgedessen  wurde  ein  „Vorbereitendes 
Comitö",  bestehend  aus  den  Herren  Professor  Schlenk 
als  Obmann,  Director  Frisch  als  Obmann-Stellver- 
treter, Oberinspector  B  echt  cid  als  Schriftführer. 
kaiserl.  Rath  Wüste  als  Referent  und  Ingenieur 
Drexler  eingesetzt,  welches  die  Vorarbeiten  für 
diese  Veranstaltung  übernommen  hat. 

Schon  jetzt  können  wir  mittheilen,  dass  seitens 
des  k.  k.  Obersthofmeisteramtes  Seiner  Apostolischen 
Majestät,  sowie  des  k.  k.  Handesministeriums  die 
Zusicherung  auf  Ueberlassung  der  Rotunde  und  des 
daran  anschliessenden  Ausstellungsparkes  für  den  Fall 
des  Zustandekommens  der  Ausstellung  im  Jahre  1903 
erfolgte. 
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Nach  Abschliiss  der    dem    „Vorbereitenden    ! 


Co  mite"  obgelegenen  Arbeiten  erstattete  dasselbe 
Ihrem  Ausschüsse  in  dessen  Sitzung  vom  8.  Mäi'z  1.  J. 
seinen  Bericht,  und  es  wurde  in  dieser  Sitzung  ein- 
stimmie:     beschlossen,    der    XVIII.    ordentl.    General- 


Jahres-ßechnung  \)vo   1899. 


Versammlung 


die    Entscheidung 


über 


die  Abhaltung 


dieser  Ausstellung  anheimzustellen. 

Wie  die  geehrte  Versammlung  aus  diesem  Be- 
richte entnehmen  kann,  ist  die  Thätigkeit  unseres 
Vereines  im  abgelaufenen  Jahre  für  den  Verein  und 
die  heimische  Elektrotechnik  eine  erspriessliche  ge- 
wesen, wir  sind  sonach  berechtigt,  die  Hoffnung  auszu- 
sprechen, dass  unser  Verein  sich  auch  weiterhin  in 
aufsteigender  Linie  fortbewegen  wird." 

Der  Vorsitzende  fragt,  ob  jemand  zu  dem  Jahres- 
berichte eine  Bemerkung  zu  machen  wünsche,  was 
nicht  der  Fall  ist,  und  gibt  sodann  das  Ergebnis  der 
Wahl  des  Präsidenten  bekannt.  Von  abgegebenen 
60  Stimmzetteln  entfielen  58  auf  Hofrath  V  o  1  k  m  e  r, 
welcher  somit  nahezu  einstimmig  als  gewählt  erscheint. 
(Allgemeiner  Beifall.) 

Hierauf  ergreift  Hofrath  Volk m er  das  Wort  zur 
folgenden  Ansprache  : 

„Hochverehrte  Herren !  Ich  danke  Ihnen  vom 
Herzen  für  das  besondere  Vertrauen,  das  Sie  mir 
durch  diese  Wahl  zugewendet  haben.  Es  ist  ein  ganz 
besonderes  Vertrauen,  nachdem  Sie  wohl  wissen,  dass 
ich  infolge  meines  leidenden  Zustandes  nicht  so  actions- 
fähig  bin.  wie  ich  es  im  Interesse  der  Sache  wünschen 
möchte. 

Wenn  ich  nun  die  Wahl  annehme,  so  muss  ich 
Sie  um  Nachsicht  bitten,  wenn  zeitweise,  einmal 
infolge  meiner  sehr  anstrengenden  Thätigkeit  im 
ärarischen  Dienste,  dann,  wie  schon  erwähnt,  infolge 
meines  Leidens  und  endlich  durch  meine  sonstigen 
privaten  Verhältnisse,  die  sich  nämlich  auf  vieles 
Vereinsleben  mit  mehreren  Ehrenstellen  erstrecken, 
in  meiner  Vereinsfunction  eine  Unterbrechung  ein- 
treten wird. 

Ich  kann  Sie  aber  versichern,  dass  ich  meine 
Kräfte,  mein  Wissen  und  Können  dem  Elektro- 
technischen Vereine  widmen  und  mit  Ihrem  Ausschusse 
und  den  Herren  Vicepräsidenten  jederzeit  für  den 
Verein  nur  das  Beste  zu  thun  bestrebt  sein  werde." 
(Lebhafter  Beifall.) 

Der  Vorsitzende  schreitet  hierauf  mit  Einver- 
ständnis der  Versammlung  zum  Punkte  6  der  Tages- 
ordnung, zur  Wahl  des  Vice-Präsidenten.  und  ersucht 
den  Schriftführer  des  Wahl-Comite  um  Erstattung 
des  Berichtes. 

Ingenieur  Fischer  theilt  mit,  dass  der  Wahl- 
Ausschuss  beschlossen  hat,  den  Herrn  Director  K  o  1  b  e 
zum  Vicepräsidenten  vorzuschlagen,  unter  der  Voraus- 
setzung, dass  Herr  Hofrath  V  o  1  k  m  e  r  zum  Präsidenten 
gewählt  werde.  ('Lebhafter  Beifiill.j 

Nachdem  der  Vorsitzende  die  Scrutatoren  er- 
sucht, ihres  Amtes  zu  walten,  ertheilt  er  dem  Cassa- 
Verwalter,  Herrn  kaiserl.  Rath  Wüste  das  Wort  zur 
Erstattung  des  Casseberichtes. 

„Sehr   geehrte  Herren! 
Die    Jahre.s-Rechnung  pro     1899    stellt  wicii    aus 
folgenden  Posten  zusammen: 


1. 


3. 


6. 

7. 
8. 

9. 
10. 


Einnahmen. 

Saldo  am  1.  Jänner  1899    .... 
BeitrSgre   ordentlicher  Mitg-Iieder: 

a)  Bezahlte  rückständigeMitglicdor- 
Beiträge  pro  1893     ... 

V)  Bezahlte  Mitglieder  -  Beitrüge 
pro  1899  

c)  Bezahlte  Mitglieder  -  Beiträge 
pro  1900 

d)  Bezahlte  Eiutrittsgebttreii  .... 

e)  Agio  der  Beiträge  von  aus- 
wärtigüii  Mitgliedern  pro   1899. 

Zinsen  der  Effecten,  Postspar- 
cassa  und  Escompte- Gesell- 
schaft      

Einnahmen   aus    der   Zeitschrift: 

a)  Driu-kkosten  (Vergütung  für  die 
Congre.ss-Nuramer) 

6)  Autorenhonorar  (Vergütung  für 
die  Congress-Nummer)    .... 

c)  Clich(5kosten 

d)  Frivatabonnenten 

e)  Inseraten-Pacht  und  Beilagen    . 

/)  Commissions- Verlag 

g)  Erlös  für  verkaufte  Zeitschriften 

SnbTentions-Conto  : 

Subventionen 

Con^ress-Conto : 

Congress    -  Arbeiten  -  Special- 
Fond  

Zinsen    

Diverse  Einnahmen: 

Zuweisung  Congress-Conto    .    . 
Sonstige  diverse  Einnahmen 


Ausgaben: 
Effecten-Conto  : 

Anschaft'ung  von  N.  K.  13.000 
40/oige  Staatsrente  zum  Curse  von 
100  K 

Inventär-Conto: 

o)Mobilien:  Adaptirung  des  Vereins- 
locales  und  Neuanschaffungen  .    . 

6)  Bibliothek 

Ausgaben  für  die  Zeitschrift: 

o)  Druck-Kosten 

b)  Cliehe-Kosten 

c)  Autoren-Honorare 

d)  Redacteur-Honorar 

e)  Inseraten-Pacht,  Druckkosten  der 
Inserate  und  Beilagen  und  Ver- 
gütung für  die  Congross-Xunimer 

./)  Porto  für  die  Zeitschrift  .... 

Bnreäu-Kosten-Conto : 

a)  Local-Miethe 

6)  Gehalte 

c)  Druckkosten 

d)  Beleuchtung,  Heizung,  Reinigung 

c)  Post-Porti 

/)  Diverse  Bureau-Auslagen  .... 

Vortrags-Conto : 

a)  Saal-Mlethe 

Au8steIlung:s-Conto 

Provision  bei  der  Postsparcassa  . 
Einlage     bei     der     Niederüsterr. 

Escompte-Gesellschaft 

Diverse  Ausgaben 

Cassa-Saldo  am  31.  December  1899 

o)  Baar 

4)  Guthaben  bei  der  Postsparcnssii 


238 

4830 

102 
104 

76 


690 

174 

5 

30 

7400 

1191 

48 


2600 

Q 


601 
132 


kr 


90 


1.584 


5353 


493 


9540  11 
6300 

2602 
733  73 


kr. 
"66 


06 


13 


266061  74 


H.  lu-. 


693 
111 


5041 
1205 
2172 
2000 


2038 
535 


600 

1445 

394 

432 

243 
199 


fl. 


6500 


804 


12992 


59 

1651 


3214 

75 
67 
16 

282 
942 


75 

80 
45 

78 

21 

1266001  74  ^ 


1710 


kl. 


86 


35 


W  i  en,  diu  1.  Jänni'r  1900. 

Dil.--  lJivisions-C.'oinit(  : 
i'i    Julius  MIesler  m.  p.  E.  Jordan  m.  |>. 

)i-r  Srliriftfiihrer:  Der  ('a.-.--:ivi'rwiilti'r: 

'.  Bechtold  Ml.  p.  F.  Wüste  m.  p. 
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Wie  alljiilu'licli.  gestatte  icli  mir  aiieli  cliesiiial 
die  einzelnen  Posten  dieser  Jahres-Reclinuni>'  mit  jojnon 
des  vurliero-eg'angenen  Jahres  einer  V(>rgleieliung  y.u 
unterziehen. 

Die  Beiträge  unserer  Vereinsmitglieder  haben  sich 
in  diesem  Jahre  um  circa  150  fl.  erhöht,  welcher  Zu- 
wachs der  gi-üsseren  Anzahl  unserer  Vereinsmitglieder 
entspi'icht. 

Die  Einnahmen  an  Zinsen  stellen  sich  dei-  Ver- 
mehrung unseres  Vereinsvermögens  entsprechend  um 
ca.  120  11.  höher. 

Eine  einschneidende  Aenderung,  welche  auch  für 
die  nächsten  Jahre  für  die  Vermögenslage  unseres 
Vereines  von  Bedeutung  sein  wird,  haben  die  Ein- 
nahmen aus  der  Zeitschrift  erfahren;  dieselben  betrugen 
im  verflossenen  Jahre  rund  9.500  fl  ,  während  sie  sich 
im  Jahre  1898  auf  rund  6000  fl.  stellten;  es  ergibt  sich 
somit  eine  Mehreinahme  von  3500  fl. 

Von  diesem  Betrag  entfallen  allerdings  860  fl. 
auf  Druckkosten  für  die  Congress-Nummer,  welche 
uns  von  dieser  Veranstaltung  vergütet  wurden,  doch 
weist  auch  die  Post  „Inseraten-Pacht  und  Beilagen"  eine 
Zunahme  von  ca.  1500  fl.  und  jene  für  Commissions- 
verlag  eine  solche  von  ca.  250  fl.  auf,  welche  Posten 
infolge  der  stetigen  Zunahme  des  Annoncentheiles 
unserer  Zeitschrift  und  infolge  der  zu  erhoffenden 
Thätigkeit  unserer  neuen  Verlagsfirma  für  die  nächste 
Zeit  eine  weitere,  nicht  unbedeutende  Steigerung  voraus- 
sehen lassen. 

Das  Subventions-Conto  weist  eine  Mindereinnahme 
von  700  fl.  auf,  welche  darin  ihre  Erklärung  findet, 
dass  ein  früher  in  vorhinein  bezahlter  Beitrag:  von 
400  fl.  diesmal  nicht  in  der  Rechnung  erscheint  und 
ausserdem  300  fl.  an  Subventions-Beiträgen  pro  1899 
noch  ausständig  sind. 

Es  ist  nicht  meine  Aufgabe,  auf  den  moralischen 
und  wissenschaftlichen  Erfolg  unseres  Congresses  hin- 
zuweisen, es  ist  dies  bereits  im  soeben  erstatteten  Jahres- 
berichte geschehen. 

Der  materielle  Erfolg  desselben  äussert  sich 
jedoch  in  der  Post  6  „Congress-Arbeiten-Specialfond". 
welcher  mit  einem  Betrage  von  2602-05  fl.  dotirt  er- 
scheint und  in  Post  7  „Diverse  Einnahmen",  in  welcher 
601-38  fl.  als  Zuweisung  dieser  Veranstaltung  an  unseren 
Verein  erscheinen. 

Eine  detaillirte  Abrechnung  dieser  Veranstaltung 
erscheint  in  der  Ihnen  vorliegenden  Jahres-Rechnung 
nicht,  dieselbe  wurde  Ihnen  bei-eits  durch  Publication 
in  unserer  Zeitschrift  Nr.  46  vom  12.  November  v.  J. 
übermittelt. 

Zu  den  Ausgaben  übergehend,  bemerke  ich,  dass 
unser  Effectenstand  um  K.  13.000  47oige  Staatsrente 
vermehrt  wurde,  wovon  allerdings  2600  fl.  für  den 
Congress-Arbeiten-Specialfond  als  gebunden  erscheinen. 

Durch  die  Zuweisung  der  vorhin  besprochenen 
600  fl.  von  Seiten  des  Congresses  waren  wir  in  der 
angenehmen  Lage,  unsere  Vereins-Localitäten  einer 
gründlichen  Adaptirung  zu  unterziehen,  und  sind  in  der 
Ausgabepost  „Inventar-Conto"  per  804-86  fl.  ausser- 
dem die  Neuanschaffungen  für  die  Bibliothek,  sowie 
der  Ankauf  eines  neuen  Fahrrades  für  den  Vereins- 
diener enthalten. 

Es  möge  hier  an  dieser  Stelle  auch  der  Firma 
Jordan  und  T  r  e i e r,  sowie  der  Internationalen 
Elektricitäts-Gesellschaft  dankend  gedacht 
werden,  welche  das  Installations-Materiale  für  die  elek- 


trische Beleuchtung,  bezw.  deren  Montirung  unentgeltlich 
beistellten. 

Trotzdem  in  Post  3,  Ausgabcm  für  die  „Zeitschrift," 
auch  die  Herstellungskosten  der  Congress-Nummer  ent- 
halten sind,  stellt  sich  diese  Post  im  Vergleich  zum 
Vorjahre  nur  um  ca.  150  fl.  höher,  und  hoffen  wir  in- 
folge des  mit  der  Druckereileitung  unserer  Zeitschrift 
eingegangenen  neuen  Vertrages  in  den  nächsten  Jahren 
ncjch  bedeutende  Ersparnisse  einführen  zu  können. 

Das  Conto  „Bureaukosten"  weist  gegen  das  Vcjrjahr 
eine  Steigerung  von  ca.  300  fl.  auf,  welcher  Betrag 
durch  ein  Mehrerfordernis  an  Hilfskräften  für  die 
Bureau-Arbeiten,  sowie  an  Beleuchtung  seine  Erklärung 
findet. 

Von  den  übrigbleibenden  Posten  ist  nur  noch 
das  Ausstellungs-Conto  zu  erwähnen.  Die  im  abgelaufenen 
Vereinsjahre  für  die  projectirte  Ausstellung  gemachten 
Vorarbeiten  erforderten  einen  Betrag  von  ca.  70  fl., 
welcher  für  die  Drucklegung  und  Vervielfältigung  von 
diesbezüglichen  Arbeiten  ausgegeben  wurde. 

Der  Cassa-Saldo  vom  31.  December  1899  stellt 
sich  um  ca.  120  fl.  hi'iher  als  der  Uebertrag  vom 
Jahre   1898. 

Ich  kann  nun  zur  Besprechung  der  Bilanz  per 
81.  December  1899  übergehen,  welche  sich  aus  folgenden 
Posten   zusammenstellt. 

Bilanz  per  31.  December  1899. 


1. 

2 

3. 

4. 
5. 

Actlva. 

Mitglieder-Conto : 

Rückständige      Mitgliederbeiträgo 
nach  Abzug  der  uneinbringlichen 
Effecten -Conto: 

Depot   bei    der    Niederösterr.    Es- 
compte-Gesellschaft 

N.    Kr.    26.500.—    40/oige    Staats- 
rente zum  Course  von  Kr.  100. — 

N.  fl.  500.—  40/oige  ungar.    Hypo- 
theken -  Pfandbrief-  Obligationen 
zum  Course  von  fl.  100. —      .    . 

(xQthabeu  bei   der  NiederSsterr. 
Eseompte-Gesellschaft   .... 

Ansstelinngs-Conto 

Cassa-Conto : 

Saldo  vom  31.  December  1899: 

a)  Baar 

b)  Guthaben  bei  der  Postspar- 

fl. 

kr. 

fl. 

kr. 

1 

80 
75 

13250 
500 

— 

295 

13750 

282 
67 

1710 

59 
1651 

62 
13 

Summe  der  Activa 

16105 

55 

1. 

2. 

3. 

Passiva. 

Vorausbezahlte  Mitgliederbeiträge 
„        Subventionen  fl.  1000-  — 
Davon  ab:  Ausstände 

pro  1899      800- — 

fl. 

kr. 

fl.       kr. 

102 

700 
2602 

72 
05 

8404 
12700 

77 
78 

Congress-Arbeiteu-Specialfoud !    .    . 

Summe  der  Passiva 

Somit  Yermb'geiisstand  am  il.  De- 
cember 1899 

16105 

55  1 

1 

Vermögensstand  ain  31.  December  1899  . 

„    31.  „         1898. 

Mithin  Zuwachs 


fl.  12700-78 
■■  7526-86 
fl.     5174-42 


Wien,  am   1.  J;i 


Der  Schriftfülirer: 
F.  Bechtold  m.  p. 


1900. 

Der  Cassaverwalter: 
F.  Wüste  m.  p. 
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Wie  Sie  aus  dieser  Bilanz  ersehen  wollen,  ist  das 
Inventar-Conto,  wie  überhaupt  in  den  letzten  Jahren,  zur 
Gänze  abgeschrieben  und  erscheint  der  Congress- Arbeiten- 
Specialfond   unter  den  Passiven  aufgeführt. 

Das  Endergebnis  der  Finanzgebahrung  pro  1899 
ist  als  ein  höchst  erfreuliches  zu  bezeichnen,  da  wir 
einen  Vermögenszuwachs  von  5174'42  Ü.  aufweisen, 
während  derselbe  im  Jahre   1898  nur   147 3' 11  fl.  betrug. 

Dieser  erfreuliche  Umstand  ist  fast  ausschliesslich 
auf  die  gedeihliche  Entwickelung  unserer  Zeitschrift 
zurückzuführen,  und  lassen  die  bereits  erwähnten,  zu 
erhoffenden  Mehreinnahmen  und  Ersparnisse  bei  der- 
selben die  begründete  Hoffnung  zu,  dass  der  Verein 
nach  Ablauf  der  zugestandenen  Subventionen  in  der 
Lage  sein  wird,  seine  Ausgaben  aus  eigenen  Mitteln 
zu  bestreiten. 

Indem  ich  Sie  bitte,  meine  Herren,  diese  Aus- 
führungen zur  Kenntnis  zu  nehmen,  ersuche  ich  Sie 
namens  Ihres  Ausschusses,  die  Ihnen  vorliegende  Jahres- 
Eechnung  und  Bilanz  pro  1899  zu  genehmigen."  (An- 
haltender Beifall.) 

Der  Vorsitzende  fragt,  ob  jemand  hiei-zu  das  Wort 
wünsche. 

Nachdem  dies  nicht  der  Fall  ist,  übergeht  er  zu 
Punkt  3  der  Tagesordnung:  Bericht  des  Revisions- 
Comite. 

Herr  Dr.  M  i  e  s  1  e  r  verliest  folgenden  Revisions- 
befund: 

„Wir  unterzeichneten  Revisoren  haben  die  Bücher 
und  Rechnungen  sammt  allen  Belegen  eingehend  ge- 
prüft und  uns  durch  vielfache  Stichproben  von  der 
richtigen  Buchführung  volle  Ueberzeugung  verschafft. 

Wir  bestätigen  auch,  den  Eftectenstand  conform 
mit  jenem  in  der  Bilanz  per  31.  December  1899  aus- 
gewiesenen vorgefunden  zu  haben. 

Wir  beantragen  daher  der  Generalversammlung, 
dem  Ausschusse  das  Absolutorium  zu  ertheilen,  und 
dem  Herrn  Cassaverwalter  für  seine  Bemühungen 
den  wärmsten  Dank  auszusprechen. 

Wien,  am  23.  März  1900. 
Ernst  Jordan  m.  p.     Dr.  Jnl.  Mi  es  1er  m.  p." 

Der  Antrag  auf  Ertheilung  des  Absolutoriums 
gelangt  hierauf  einstimmig  zur  Annahme,  womit  Punkt  4 
der  Tagesordnung  erledigt  ist. 

Der  Vorsitzende  theilt  sodann  das  Ergebnis  der 
Wahl  des  Vice-Präsidenten  mit. 

Von  ()6  abgegebenen  Stimmen  entfielen  62  auf 
Herrn  Director  Kolbe,  welcher  somit  nahezu  ein- 
stimmig zum  Vice-Präsidenten  gewählt  erseheint. 

Herr  Director  Kolbe  ergreift  das  Wort  zu  fol- 
gender Ansprache: 

„M eine  Herren! 
Ich  danke  Ihnen  ebenfalls  für  die  mich  ausser- 
ordentlich ehrende  Wahl.  Es  ist  dieselbe  auch  aus  zwei 
Gründen  angenehm:  einmal  bin  ich  eines  der  ältesten 
Vereinsmitglieder,  ich  habe  die  Zahl  13,  zwar  eine 
unglückliche  Zahl,  doch  wird  sie  wohl  in  der  Ausübung 
meiner  Functionen  nicht  störend  sein;  ferner  ist  es  aber 
f'twa.s  anderes,  ob  man  eingeladen  wird,  einen  ver- 
fahrenen Wagen  mit  herauszuarbeiten,  oder  oh  man 
dazu  eingeladen  wird,  den  Siegeslauf  des  Elektrotech- 
nischen Vereines  mitzumachen,  denn,  dass  der  Elektro- 
technische Verein  in  einem  Siegeslaufe  sich  befindet, 
haben  wir  erfahren.  Ich  verspreche,  die  mir  zur  Verfügung 


stehende  Kraft  und  mein  ganzes  Können  dem  Vereine 
um  so  lieber  zu  widmen,  als  ich  dessen  weiteres  Auf- 
blühen aufrichtig  wünsche".  (Laute  Bravo-Rufe.) 

Der  Vorsitzende  übergeht  hierauf  zu  Punkt  7  und  8 
der  Tagesordnung:  Wahl  von  Ausschussmitgliedern  und 
Wahl  der  Mitglieder  des  Revisions-Comite    pro  1900. 

Ueber  Vorschlag  des  Wahl-Comitci  werden  zu- 
nächst die  Herren  Lambert  Leopolder,  Dr.  Julius 
Mi  es  1er  und  Emil  Reich  per  Acclamation  für  das 
Vereinsjahr  1900  zu  Revisoren  gewählt;  ferner  wird  über 
Antrag  desselben  Gomite  beschlossen,  dass  von  Seite 
der  Generalversammlung  dem  Herrn  Alois  Reich, 
welcher  durch  Ki-ankheit  verhindert  ist,  das  Amt  eines 
Revisors  wieder  zu  übernehmen,  für  dessen  langjährige 
Bemühungen  um  den  Verein  der  wärmste  und  verbind- 
lichste Dank  votirt  werde  und  dass  ihm  dies  bekannt- 
zugeben sei. 

Während  hierauf  die  Scrutatoren  betreffs  der 
Wahl  von  f)  Ausschussmitgliedern  ihres  Amtes  walten, 
schreitet  der  Vorsitzende  zum  Punkte  9  der  Tages- 
ordnung: Beschlussfassung  über  die  Abhaltung  einer 
Oesterreichischen  Elektrischen  Ausstellung  in  Wien 
1903  und  ersucht  Herrn  kais.  Rath  Wüste  um  Er- 
stattung des  Berichtes  und  der  diesbezüglichen  Anträge. 

Herr  kais.  Rath  Wüste  macht  hierauf  folgende 
Mittheilun£:en: 


„Meine  sehr 


geehrten 


Herren! 


Trotz  der  vorgerückten  Stunde  und  wiewohl  es 
sonst  üblich  ist,  Anträge  einer  Generalversammlung 
nur  mit  kurzer  Motivirung  zu  unterbreiten,  so  müssen 
Sie  mir  in  Anbetracht  der  Wichtigkeit  des  auf  der 
Tagesordnung  stehenden  Gegenstandes  erlauben,  von 
letzterer  Gepflogenheit  abzuweichen  und  Ihnen  einen  etwas 
eingehenderen  Bericht  über  die  Veranstaltung  einer 
,,Oesterreichischen  Elektrischen  Aus- 
stellung im  Jahre  190  3"  abzustatten.  Bei  der 
Wichtigkeit,  welche  dieser  Sache  innewohnt,  werden 
Sie  einen  derartigen  Vorgang  begreiflich  finden,  und 
ich  übertreibe  gewiss  nicht,  wenn  ich  behaupte,  dass 
von  Ihrem  heutigen  Entschlüsse  vielleicht  das  zukünf- 

Sein   oder    Nichtsein  unseres    Vereines    abhängig 

kann. 

Ich  werde  meine  Aufgabe  am  besten  lösen,  wenn 
ich  Ihnen  eine  chronologische  Entwickelung  der  Aus- 
stellungsidee 


tige 
sein 


vortrage: 


niker-Congresses 


Anlässlich  der  Veranstaltung  des  Elektrotech- 
wurde  von  mir  in  einem  kleinen, 
von  den  Fachmännern  Professor  S  c  h  1  e  n  k,  Oher- 
inspector  Bechtold.  den  Directcjren  Stern  und  Frisch 
und  Ernst  Jordan  gebildeten  Kreise  die  Idee  angeregt, 
ob  es  nicht  wünschenswerth  wäre,  dass  sich  der  Elek- 
trotechnische Verein  in  Wien  mit  der  Abhaltung  einer 
elektrischen  Ausstellung  näher  befasse,  da  meiner 
Ansicht  nach  unter  Zutreffen  von  gewissen  Voraus- 
setzungen ein  derartiges  Unternehmen  nicht  nur  für 
die  elektrotechnische  Branche  und  deren  Hilfszweige 
von  Bedeutung  sein,  sondern  auch  einen  namhaften 
materiellen  Erfolg  aufweisen  könnte,  wodurch  unser 
Verein  in  die  Lage  versetzt  wäre,  die  bisher  vergchlich 
angestrebte  unabhängige  finanzielle  Lage  einzunehmen 
Da  diese  Idee  Anklang  fand,  sah  ich  mich  veranlasst, 
ein  pExposö  über  die  Veranstaltung  einer  Oester- 
reichischen Elektrischen  Ausstellung  durch  den  Wiener 
Elektrotechnischen  Verein    im  Jahre    1903     zur    Feier 
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seines  zwanzi,tfjährigen  !!estan(lt!s"  auszuarbeiten,  und 
ich  erlaube  mir  nun  Ihnen  dasselbe  in  seinen  Haupt- 
zUgen  zur  Kenntnis  zu  bringen: 

Im  Jahre  1903  begeht  der  Elektnjtechnische 
Verein  in  Wien  die  Feier  seines  zwanzigjährigen  Be- 
stehens. Obzwar  aus  kleinem  Kreise  hervorgegangen 
und  mit  bescheidenen  finanziellen  Mitteln  ausgerüstet, 
hat  OS  unser  Verein  dennoch  verstanden,  sich  während 
dieses  Zeitraumes  nicht  nur  zu  behaupten,  sondern  sich 
zu  einer  der  bedeutendsten  Fachcorporationen  in  der 
österreichischen  Monarchie  emporzuschwingen  und  auf 
seinem  kSpecialgebiete  nicht  nur  im  engeren  Vaterlande, 
sondern  auch  im  Auslande  eine  geachtete  Stellung  ein- 
zunehmen. 

Zahlreiche  Arbeiten  und  Anregungen  wissen- 
schaftlicher  und  technischer  Natur  sind  aus  dem  Schoosse 
des  Elektrotechnischen  Vereines  in  Wien  hervorge- 
gangen, und  haben  diese  oft  bahnbrechend  auf  die  Ent- 
wickelung  unserer  heimischen  elektrotechnischen  In- 
dustrie eingewirkt. 

Auch  jene  Veranstaltungen,  welche  aus  dem 
Rahmen  des  engeren  Vereinslebens  heraustraten  und 
den  Verein  mit  der  Oeifentlichkeit  in  nähere  Berührung 
brachten,  entbehrten  nicht  des  Erfolges.  Ich  hebe  in 
dieser  Richtung  die  Veranstaltung  der  gemeinverständ- 
lichen Vorträge  in  den  Jahren  1895/96  und  1896/97, 
sowie  die  Abhaltung  des  Elektrotechniker-Congresses 
in  Wien  vom  Jahre   1899  besonders  hervor. 

Es  darf  daher  der  Gedanke,  das  zwanzigjährige 
Bestehen  unseres  Vereines  durch  eine  grössere  öffent- 
liche Veranstaltung  zu  begehen,  nicht  von  vornherein 
als  eine  undurchfühi-bare  bezeichnet  werden  —  birgt 
doch  unser  Verein  in  seiner  Mitte  jene  Factoren,  welche 
geeignet  sind,  die  Durchführung  eines  derartigen  Unter- 
nehmens zu  gewährleisten. 

Eine  derartige  Veranstaltung,  welche  geeignet 
wäre,  den  zwanzigjährigen  Bestand  des  Vereines  würdig 
zu  begehen  und  welche  zu  gleicher  Zeit  imstande 
wäre,  dem  Vereine  neue  Lebenskraft  zuzuführen,  wäre 
die  Abhaltung  einer  Elektrischen  Ausstellung  im 
Jahre  1903. 

Das  Jahr  1903  darf  aber  auch  in  sonstiger  Be- 
ziehung als  geeignet  für  die  Abhaltung  einer  derartigen 
Veranstaltung  bezeichnet  werden. 

Sind  doch  dann  zwei  Decennien  vertlossen,  seit 
sich  die  Pforten  der  Rotunde  für  die  Internationale 
Elektrische  Ausstellung  Wien   1883  öffneten. 

Der  Erfolg,  welchen  diese  Ausstellung  unter  ihrem 
Protector,  dem  verewigten  Kronprinz  Rudolf,  damals 
hatte,  ist  den  meisten  von  Ihnen  wohl  noch  in  nnver- 
gesslicher  Erinnerung.  Seit  jener  Zeit,  während  welcher 
sich  die  Elektrotechnik '  die  Welt  eroberte,  hat  aber 
Wien,  wiewohl  selbstverständlich  die  Elektrotechnik 
bei  jeder  Ausstellung  als  Licht-  und  Kraftspenderin 
eine  mehr  oder  weniger  bedeutende  Rolle  spielte,  eine 
speciell  der  Elektrotechnik  gewidmete  Ausstellung  nicht 
mehr  gesehen. 

Und  in  welchem  Maasse  hat  sich  während  dieses 
Zeitraumes  die  Erzeugung  und  Verwendung  dieser 
Kraft  ausgebildet,  verändert  und  verallgemeinert! 

Bis  zum  Jahre  1903  werden  auch  fünf  Jahre  ver- 
gangen sein,  seit  in  unserer  Stadt  eine  grössere  Aus- 
stellung stattgefunden  hat;  die  Jubiläums-Ausstellung 
Wien  1898  dürfte  bis  zu  diesem  Zeitpunkte  keine 
nennenswerthe  Nachfolgerin  erhalten  haben. 


Für  die  Abhaltung  einer  derartigen  Ausstellung 
kimntc  wohl  kaum  ein  anderes  Terrain  als  jenes  der 
Rotunde  und  Umgebung  in  Aussicht  genommen  werden, 
und  würde  sich  dieser  Ort  hiefür  bi.s  zu  diesem  Zeit- 
punkte immer  mehr  eignen,  da  durch  die  Verbauung 
der  am  Prater  anstossenden  Donaugründe  die  Rotunden 
der  Stadt  immer  näher  rückt  und  die  durthin  führen- 
den zahlreichen  staatlichen,  städtischen  und  privaten 
Communicationen  für  die  Bewältigung  des  zu  gewärti- 
genden Personentransportes  bis  dahin  mehr  als  genügen 
werden. 

Auch  die  Weltausstellung  Paris  1900  dürfte  keines- 
wegs störend,  sondern  im  Gegentheil  fördernd  auf  eine 
grössere  Ausstellung  in  unserer  Vaterstadt  im  Jahre  1903 
einwirken.  Die  von  dieser  Weltausstellung  au.sgehenden 
Anregungen  und  Befruchtungen  sind  bis  zu  diesem 
Zeitpunkte  in  unsere  Industrie  übergegangen,  und  kann 
es  letzterer  gewiss  nur  willkommen  sein,  den  Consu- 
menten  ihres  eigenen  Landes  die  neuesten  Fortschritte 
auf  dem  elektrotechnischen  Gebiete,  sowie  deren  viel- 
fältige Nutzanwendungen  in  einem  kleineren  und  inti- 
meren Rahmen,  als  es  eine  Weltausstellung  ermöglicht, 
vorzuführen. 

Die  Zusammenfassung  sämmtlicher  eben  ent- 
wickelter Umstände  würde  vielleicht  die  principielle 
Negirung  der  Veranstaltung  einer  elektrischen  Aus- 
stellung in  Wien  1903  nicht  als  gerechtfertigt  er- 
scheinen lassen,  und  wollen  Sie  es  mir  daher  gestatten. 
Ihnen,  wenn  auch  nur  in  seinen  Hauptzügen,  das  Pro- 
gramm einer  dei'artigen  Ausstellung  ebenfalls  zur 
Kenntnis  zu  bringen: 

Ort  der  Ausstellung.  Als  Ausstellungsplatz  ist  die 
im  k.  k.  Prater  gelegene  Rotunde  (Flächenmaass 
40.000  Quadratmeter),  verbunden  mit  einem  an  der 
Westseite  dieses  Gebäudes  anzugliedernden  Ausstellungs- 
park im  ungefähren  Ausmaasse  von  80.000  Quadrat- 
metern in  Aussicht  zu  nehmen.  Die  südliche  und  nörd- 
liche Grenze  dieses  Ausstellungsparkes  sind  durch  die 
zwei  zum  Süd-  und  Nordportale  führenden  Fahrstrassen 
gegeben;  die  Westgrenze  wird  diirch  die,  diese  zwei 
Strassen  verbindende  Querstrasse  gebildet. 

Dauer  der  Ausstellung.  Die  Dauer  der  Ausstellung 
mtisste  den  Zeitraum  von  circa  fünf  Monaten  umfassen. 
Die  Eröffnung  sollte  in  den  ersten  Tagen  des  Monates 
Mai,  der  Schluss  Mitte  October  erfolgen.  In  der  zweiten 
Hälfte  des  Monates  October  sind  die  Abende  schon  so 
empfindlich  kühl,  dass  eine  Ausdehnung  der  Ausstellung 
über  den  angegebenen  Zeitpunkt  hinaus  nicht  rathsam 
erscheinen  würde. 

Umfang  der  Ausstellung.  Die  Ausstellung  soll 
das  ganze  Gebiet  der  Erzeugung,  Aufspeicherung  und 
Anwendung  der  Elektricität  umfassen.  Da  die  elektrische 
Kraft  in  den  meisten  Industrien  Verwendung  findet, 
so  wird  ein  grosser  Theil  der  Gesammtindustrie,  ohne 
den  Rahmen  des  Programmes  zu  überschreiten.  Ge- 
legenheit finden,  sich  an  dieser  Ausstellung  zu  bethei- 
ligen. Ich  verweise  hier  speciell  auf  die  Elektrochemie, 
sowie  auf  die  Beleuchtung  von  Fabriken,  Wohnräumen, 
Strassen  und  Verkehrsmitteln,  sowie  auf  den  elektri- 
schen Betrieb  von  Fabriken,  Werkstätten  und  sonstigen 
Unternehmungen. 

Bei  der  Erzeugung  der  Elektricität  wäre  selbst- 
verständlich nicht  nur  die  Fabrication  von  Primär- 
und     Secundärmaschinen,     sondern     auch     die     ganze 
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Diimpl'maschincn-.  Motoren-,  Turbinen-  und  Damjif- 
kessclfabricatiun  in    Betracht  zu  ziehen. 

Die  Anwendung'  der  elektrischen  Traetiun  wird 
ebenfalls  hervorragend  in  den  Rahmen  dieser  Aus- 
ste.llviBg  fallen. 

Der  Aiitomobilisnuis  müsste  durch  Veranstaltung 
von  Wettfahrten  gefördert  werden.  Der  an  das  Aiis- 
stellungsterrain  anstossendo  Trabrennplatz  eignet  sich 
zu  diesen  Veranstaltungen  besonders,  und  dürfte  viel- 
leicht zu  diesen  Zwecken,  wenn  auch  nicht  während 
der  ganzen  Dauer  der  Ausstellung,  so  doch  zeitweise, 
zu  acquifiren  sein. 

Einem  späteren  Zeitpunkte  als  dem  jetzigen 
müsste  es  vorbehalten  bleiben,  eine  detaillirte  Gi'uppen- 
eintheilung  und  Classification  der  zur  Ausstellung  zuzu- 
lassenden Objecto  festzustellen. 

Von  der  Ausstellung  des  Fachschulwesens  und 
von  historischen  Sammlungen  wäre  Umgang  zu  nehmen. 
Derartige  Ausstellungen  lassen  sich  nur  mit  Aufwand 
grosser  Geldmittel  durchführen,  sind  gewöhnlich  un- 
vollständig und  bieten  für  das  Gros  der  Besucher 
wenig  Interesse. 

Auch  sollen  Specialausstellungen,  die  sich  der 
allgemeinen  Organisation  entziehen,  finanziell  aber  das 
Budget    der  Ausstellung    belasten,    vermieden    werden. 

Das  Hauptaugenmerk  soll  auf  Licht  und  Leben 
gerichtet  werden,  zwei  Bestrebungen,  welche  durch  den 
Gegenstand  der  Ausstellung  in  reichlichstem  Maasse 
erfüllt  werden  können. 

Wenn  auch  nicht  direct  in  den  Wirkungskreis 
der  Ausstellung  fallend,  Hesse  sich  dennoch  die  Ab- 
haltung eines  oder  mehrerer  Fachcongresse  mit  dieser 
Veranstaltung  leicht  und  fachgemäss  verbinden. 

Zur  Ausstellung  zuzulassen  wären  alle  jene  Firmen, 
welche  in  der  österreichischen  Monarchie  Fabriken, 
Werkstätten  oder  Betriebe  besitzen  und  deren  Erzeug- 
nisse der  aufzustellenden  Classification  entsprechen. 

Von  der  Einsetzung  einer  Vor-Jury  wäre  Abstand 
zu  nehmen,  doch  soll  dem  Executiveomite,  eventuell 
den  durch  dasselbe  zu  bildenden  Fachgruppen,  das 
Recht  zustehen,  Anmeldungen  ohne  Angabe  von  Gründen 
zurückweisen  zu  können. 

Die  Ausdehnung  der  Zulassung  zur  Ausstellung 
auf  das  Ausland,  zu  welchem  auch  Ungarn  zu  rechnen 
ist.  muss  aus  Gründen,  welche  aus  dem  zur  Verfügung 
stehenden  Raum,  aus  dem  Budget,  sowie  aus  der  Or- 
ganisation entspringen,  unterbleiben.  Eine  internationale 
Veranstaltung  würde  für  unseren  Verein,  als  die  Kräfte 
desselben  weit  übersteigend,  undurchführbar  sein. 

Leitung  der  Ausstellung.  Diese  würde  der  zu  bil- 
denden Ausstellungs-Commission  zufallen. 

Uober  die  Organisation  der  Veranstaltung  werde 
ich  mir  erlauben,  später  noch  etwas  ausführlicher  zu 
referiren. 

Jury.  Vi>n  der  obligatorischen  Beurtheilung  der 
ausgestellten  Gegenstände  durch  eine  Jury  wäre  Ab- 
stand zu  nehmen :  hingegen  wäre  die  Frage  in  Erwä- 
gung zu  ziehen,  ob  es  sich  nicht  empfehlen  würde, 
eine  wissenschaftliche  C'oinmission  zu  bilden,  welche 
über  Ansuchen  der  Aussteller,  ihre  zur  Ausstellung 
gebrachten  Gegenstände  einer  Prüfung  zu  unterziehen 
and  über  den  Befund  ein  fachwissenschaftliches  Gut- 
achten abzugeben  hätte.  Ob  derartige  Gutachten 
gegen  eine  bestimmte  Taxe  oder  unentgeltlich  abzu- 
geben waren,  darüber  hätte  eine  Entscheidung  später 
zu  erfolgen. 


Jedem    Aussteller 
Stellung    ein    die    Betheiligung 


wäre  nach  Schluss  der  Aus- 
in derselben  bestäti- 
gendes Diplom  nebst  Medaille  einzuhändigen. 

Es  folgen  nun  Bestimmungen  wegen  Platzmiethe, 
Installation,  Transport-  und  Speditionsspesen,  Feuer- 
versicherung, kaufmännische  Vertretung  der  Aussteller, 
Aufsicht,  Legitimationskarten  und  sonstige  Bestim- 
mungen, wie  sie  bei  Ausstellungen  nothwendig  und 
üblich  sind;  ich  will  Sie  mit  der  weiteren  Aufzählung 
der  bezüglichen  Titel  nicht  langweilen,  sondern  nur 
noch  die  gemachten  Bemerkungen  betreffs  des  ma- 
schinellen Betriebes  und  eines  allfälligen  Reinerträg- 
nisses hervorheben: 

Für  die  Durchführung  des  maschinellen  Betriebes 
wäre  entsprechende  Anordnung  zu  treffen;  als  leitender 
Grundsatz  wäre  daran  festzuhalten,  dass  sämmtliche 
Betriebe,  also  auch  solche,  welche  von  Ausstellern  in- 
scenirt  werden,  den  dazu  von  der  Ausstellung  desig- 
nirten  Organen  unterzuordnen  sind. 

Ein  allfälliges  Reinerträgnis  ist  dem  Elektro- 
technischen Vereine  in  Wien  zu  überweisen,  ein  all- 
fälliges Deficit  in  erster  Linie  aus  einem  zu  bildenden 
Garantiefonde  zu  decken;  erst  wenn  dieser  nicht  aus- 
reichen sollte,  sind  die  Vereinsmittel  heranzuziehen. 

Das  Expose  beschäftigt  sieh  weiter  mit  der 
Organisation,  welche  derart  gedacht  ist.  dass  die  zur 
Leitung  des  Unternehmens  berufene  Ausstellungs- 
Commission,  obwohl  autonom,  doch  im  engsten  Zu- 
sammenhange mit  dem  Ausschusse  Ihres  Vereines 
steht,  da  das  zur  Durchführung  der  Beschlüsse  dieser 
Ausstellungs-Commission  gebildete  Executiv-Comitt^  aus 
fünf  Vertretern  des  Ausschusses  und  drei  Vertretern 
der  Ausstellungs-Commission  zu  bestehen  hat.  Da  die 
von  ihrem  Ausschusse  zu  genehmigenden  allgemeinen 
Bestimmungen  und  das  Organisationsstatut  für  die  Be- 
schlüsse der  Ausstellungs-Commission  maassgebend  sind 
und  ohne  Zustimmung  Ihres  Ausschusses  nicht  ge- 
ändert werden  können,  so  wäre  bei  Einhaltung  dieser 
Organisation  die  Gefahr  ausgeschlossen,  dass  die  Aus- 
stellungs-Commission Beschlüsse  fasst,  welche  aus  irgend 
einem  Grunde  von  Ihrem  Ausschusse  nicht  genehmigt 
werden  könnten. 

Die  Ausstellungs-Commission  würde  sich  aus  einer 
grossen  Anzahl  von  Delegirten  von  Behörden.  Corpo- 
rationen  und  Anstalten,  sowie  aus  Persimlichkeiten. 
welche  infolge  ihrer  Stellung  im  öffentlichen  Leben, 
in  Industriellen-,  Kunst-,  Wissenschaft-  und  Finanz- 
kreisen in  der  Lage  sind,  das  Unternehmen  wesentlich 
zu  fördern,  zusammensetzen.  Sie  werden  es  mir  wolil 
erlassen.  Ihnen  diese  einzelnen  Corporationen  und  Per- 
sönlichkeiten hier  einzeln  namhaft  zu  machen. 

Wie  ich  bereits  angedeutet,  wird  dem  E.xccutiv- 
Comitö  die  Durchführung  der  von  der  Ausstellungs- 
Commission  gefassten  Beschlüsse  obliegen  und  hat  das- 
selbe für  die  regelmässige  Durchführung  der  Aus- 
stellungsgeschäfte Sorge  zu  tragen.  Das  Executiv- 
Comite  hat  das  Recht,  für  gewisse  Angelegenheiten 
Special-Comitcs  einzusetzen,  welche  jedoch  betreffs  der 
Durchführung  liircr  Beschlüsse  an  das  Executiv- 
Comiti'  gewiesen  sind. 

Das  Executiv-Comiti''  wird  ferner  den  Director 
der  Ausstellung  ernennen,  der  das  ausführende  Organ 
des  Executiv-Comit(''  ist;  die  Agenden.  Pflichten  und 
Rechte  des  Directors  werden  durch  ein  vom  Executiv- 
Comiti;  aufzustellendes  Regulativ  und  einen  .•Vnstellungs- 
vertrag  festgesetzt. 
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Dies  sind  im  grossen  Ganzen  die  wesentlichsten 
Bcstininuingen  der  Organisation,  und  war  es  noch  Auf- 
gabe des  Erstatters  des  Expose,  sich,  wenn  auch  nur 
im  allgemeinen,  mit  der  finanziellen  l^'rage  des  ])r()- 
jeetirten  Unternehmens  zu  befassen. 

Die  diesbezüglichen  Bemerkungen  lauteten  wie 
folgt: 

Wiewohl  es  Sache  eines  späteren  Zeitpunktes  sein 
wird,  sich  mit  der  Aufstellung  eines  Budgets  für  das 
projectirte  Unternehmen  zu  befassen,  so  darf  in  diesem 
Expose  die  finanzielle  Seite  dieses  Projectes  keineswegs 
übergangen  werden. 

Wird  der  Verein  ja  doch  nur  zur  Inangrifl'nahme 
der  Arbeiten  sehreiten,  wenn  ein  finanzielles  Gelingen 
nicht  nur  möglich,  sondern  hiefUr  sogar  eine  grössere 
Wahrscheinlichkeit  vorhanden  ist. 

Als  Basis  für  die  aufzustellenden  Ziffern  kann 
nur  die  Thatsache  angenommen  werden,  dass  die  Aus- 
stellung wirklich  mit  der  für  dieselbe  in  Aussicht  ge- 
nommenen Zeitdauer  zusammenfallt  und  nicht  kurz  vor 
der  projectirten  Eröffnung  durch  force  majeure  ver- 
hindert wird  oder  vor  dem  in  Aussicht  genommenen 
Schlusstermin  infolge  irgend  eines  Ereignisses  ge- 
schlossen werden  muss.  Solche  Ereignisse  sind  eben 
Katastrophen,  mit  welchen  nicht  gerechnet  werden 
kann.  Will  man  dieselben  aber  doch  nicht  ganz  ausser 
Acht  lassen,  so  wäre  entweder  durch  eine  Versicherung 
oder  durch  die  Heranziehung  des  zu  bildenden  Garantie- 
fonds der  voraussichtliche  Verlust  von  unserem  Vereine 
auf  andere  Schultern  zu  überwälzen. 

Von  Interesse  für  die  finanzielle  Frage  wird  es 
sein,  die  finanziellen  Ergebnisse  der  letzten  Aus- 
stellungen zu  prüfen,  da  diese  über  die  allfällige 
Rentabilität  eines  neuen  Unternehmens  den  verläss- 
lichsten Aufschluss  geben  können. 

Folgende  Ausstellungen  kämen  hiebei  in  Betracht: 

1.  Die  niederösterreichische  Gewerbe-Ausstellung 
vom  Jahre  1880, 

2.  die  Internationale  elektrische  Ausstellung  vom 
Jahre   1883, 

3.  die  niederösterreichische  Gewerbe-Ausstellung 
vom  Jahre   1888, 

4.  die  Land-  und  Forstwirthschaftliche  Ausstellung 
vom  Jahre  1890, 

5.  die  Theater-  und  Musik-Ausstellung  vom 
Jahre  1892, 

6.  die  Internationale  Ausstellung  für  Volks- 
ernährung  vom  Jahre   1896  und 

7.  die  Jubiläums-Ausstellung  vom  Jahre  1898. 
Alle    diese  Ausstellungen    fanden    auf    demselben 

Terrain    und    unter  ähnlichen  Modalitäten  wie  die  von 
uns  projectirte  Veranstaltung  statt. 

Aus  einer  zusammengestellten  Tabelle  geht  hervor, 
dass  von  diesen  sieben  Ausstellungen  drei  mit  einem 
ganz  bedeutenden  Ueberschusse  abgeschlossen,  während 
vier  ein  mehr  oder  weniger  grosses  Deficit  aufzuweisen 
hatten. 

Die  niederösterreichische  Gewerbe- Ausstellung  vom 
Jahre  1880  ergab  einen  Ueberschuss  von  154.000  fl., 
die  Internationale  elektrische  Ausstellung  im  Jahre  18'-3 
ein  Deficit  von  54.000  fl.,  die  niederösterreichische  Ge- 
werbe-Ausstellung im  Jahre  1888  einen  Ueberschuss 
von  151.400  fl.,  die  Land-  und  Forstwirthschaftliche 
Ausstellung  im  Jahre  1890  einen  Abgang  von  117.500  fl., 
die  Theater-  und  Musik-Ausstellung  vom  Jahre  1892 
einen  solchen  von  245.600  fl.,  dagegen  ergab  die  Inter- 


nationale Ausstellung  für  Volksernährung  im  Jahre  1896 
einen  Ueberschuss  von  95.300  iL  und  es  schloss  die 
.lubiläums-Ausstellung  im  Jahre  IHÜH  mit  einem  Ab- 
ga,nge  von   34.300  fl. 

Zwei  dieser  Ausstellungen  mit  negativem  finanziellen 
Ergebnisse  haben  jedoch  diesen  Um.stand  nur  abnormalen 
Verhältnissen  zuzuschreiben  und  sind,  wie  folgende 
Darstellung  ergibt,  eigentlich  den  deficitlosen  Aus- 
stellungen zur  Seite  zu  stellen. 

Die  Elektrische  Ausstellung  vom  Jahre  1883 
schliesst  allerdings  mit  einem  Deficit  von  54.000  fl. 
Dieselbe  hat  jedoch  von  vornherein  auf  Einnahmen  aus 
Platzmiethe  verzichtet  und  den  Ausstellern,  wiewohl  im 
Programme  der  Preis  von  20  kr.  per  Pferdestärke 
vorgesehen  war,  den  Kraftbedarf  gratis  zur  Ver- 
fügung gestellt. 

Die  Dauer  der  Ausstellung  beschränkte  sich  auf 
80  Tage  und  wurden  während  dieser  Zeit  270.000  fl. 
an  Entree  eingenommen.  Hätte  man  auf  die  Einhebung 
einer  Platzmiethe  und  auf  die  Vergütung  der  bei- 
gestellten Kraft  nicht  verzichtet  und  die  Ausstellung 
statt  Mitte  August  Mitte  oder  Ende  Mai  eröffnet,  so 
würden  sich  die  Gesammteinnahmen  gewiss  derartig 
erhöht  haben,  dass  diese  Veranstaltung  nicht  mit  einem 
Deficit,  sondern  mit  einem  bedeutenden  Ueberschusse 
abgeschlossen  hätte.  ■ 

Die  Jubiläums-Ausstellung  vom  Jahre  1 898  schlies.st 
mit  einem  Abgange  von  34.000  fl.  Bedenken  Sie  jedoch, 
dass  das  Budget  dieser  Ausstellung  mit  200.000  fl.  für 
Beiträge  zu  den  Specialveranstaltungen  (Landwirth- 
schaftliche  Ausstellung,  Wohlfahrts-Ausstellung.  Jugend- 
halle, Bäckerei-Ausstellung,  Urania)  belastet  erscheint, 
diese  aber  sämmtlich,  mit  Ausnahme  der  Urania,  ein 
Reinerträgnis  erzielten,  welches  ausschliesslich  diesen 
Special-Ausstellungen  zugute  kam  (es  betrug  das  Rein- 
erträgnis für  die  Landwirthschafts-Gesellschaft  allein 
42.000  fl.),  so  ist  auch  diese  Ausstellung  nicht  den 
eigentlich  passiven  zuzuzählen. 

Es  kann  nicht  Sache  dieser  Ausführungen  sein. 
Erklärungen  für  das  Deficit  der  Land-  und  Forst- 
wirthschaftlichen  Ausstellung  vom  Jahre  1890,  sowie 
der  Theater-  und  Musik-Ausstellung  vom  Jahre  1892 
zu  geben;  ich  will  Ihnen  jedoch  folgende  Andeutungen 
hiefür  nicht  vorenthalten:  Die  Beschaffung,  Installation 
und  Beaufsichtigung  des  Materiales  für  die  Theater- 
und  Musik-Ausstellung  war  mit  ganz  bedeutenden 
Opfern  an  Geld  verbunden  und  mnsste  von  Einhebung 
einer  Platzmiethe  in  den  meisten  Fällen  abgesehen 
werden,  da  die  meisten  Aussteller  mit  der  Ausstellung 
ihrer  aus  Sammlungen  stammenden  Objecte  keine  kauf- 
männische Verwerthung  derselben  verbanden.  Unmöglich 
war  es,  in  fünf  Monaten  die  Kosten  für  das  Aus- 
stellungstheater hereinzubringen  und  dies  umsoweniger, 
als  das  stets  wechselnde  Repertoire  enorme  Geldopfer 
erforderte.  Aehnlich  verhielt  es  sich  mit  der  Concert- 
unternehmung  und  sonstigen  musikalischen  und  wissen- 
schaftlichen Veranstaltungen.  Beanspruchten  doch  diese 
Specialarrangements,  inclusive  Theater,  ein  Netto- 
erfordernis von  mehr  als  400.000  fl- 

Wenn  Sie  ferner  noch  berücksichtigen,  dass  diese 
Ausstellung:    infolge    ihres    musealen  Charakters    nicht 

_ 

zu  den  sehr  stark  besuchten  zu  zählen  war,  so  dürfte 
der  ungünstige  Rechnungsabschluss  keinesfalls  be- 
fremden. 

Die  Einnahmen,  welche  die  Land-  und  Forst- 
wirthschaftliche Ausstellung    aus    der  Post  Platzmiethe 
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erzielte,  waren  im  Vergleiche  zur  Ausdehnung'  sehr 
geiüng,  da  auch  bei  dieser  Veranstaltung  die  meisten 
Aussteller  keinen  finanziellen  Nutzen  von  der  Be- 
theiligung an  derselben  zu  erwarten  hatten. 

Das  ausgedehnte  Terrain  stellte  grosse  An- 
forderungen an  die  Contis:  Bau,  Installation,  Park- 
und  Strassenanlage  und  Erhaltung  und  Aufsicht,  und 
der  internationale  Charakter  dieser  Ausstellung  brachte 
es  mit  sich,  dass  das  Conto  Plakate  und  Reclame  eine 
ungewohnte  Höhe  erreichte.  Andauernd  schlechtes 
Wetter  beeinflusste  auch  ungünstig  den  Besuch  dieser 
wirklich  schön  angelegten  Ausstellung  und  darf  daher 
ein  Abgang  von  mehr  als  100.000  fl.  nicht  als  Ueber- 
raschung  erscheinen. 

Jedenfalls,  meine  Herren,  muss  die  Zusammen- 
stellung der  Ergebnisse  der  diversen  Ausstellungen  bei 
Ihnen  die  Ueberzeugung  wachrufen,  dass  nicht  jede  in 
der  Rotunde  und  anstossendem  Parke  inscenirte  Aus- 
stellung mit  einem  Deficit  abschliessen  muss. 

Nach  diesen  Ausführungen  beschäftigt  sich  das 
Expose  mit  der  Aufstellung  eines  Voranschlages, 
welcher  die  Ausgaben  mit  600.000  fl.  präliminirt,  dem 
Einnahmen  in  der  gleichen  Höhe  gegenüberstehen. 
Eine  spätere  Prüfung  dieses  Präliminares  hat  die 
Richtigkeit  der  präliminirten  Zifl'ern  ergeben,  und 
werde  ich  mir  erlauben,  Ihnen  noch  später  die  ent- 
giltigen Ziffern  *des  vom  Vorbereitenden  Comitö  fest- 
gesetzten Budgets  bekanntzugeben. 

Bezüglich  der  Frage,  ob,  ein  günstiger  finanzieller 
Abschluss  angenommen,  die  finanziellen  Mittel  des  Ver- 
eines hinreichen  würden,  ein  dei'artig  grosses  Unter- 
nehmen in  Angrifl'  nehmen  zu  können,  enthält  das 
Expose  Folgendes  : 

Ich  glaube  diese  Frage  mit  „Ja"  beantworten  zu 
dürfen.  Die  Arbeiten  bis  zur  Hälfte  des  Jahres  1902 
werden  zwar  die  Thätigkeit  der  mit  der  Durchführung 
dieser  Veranstaltung  betrauten  Personen  stark  in  An- 
spruch nehmen,  werden  sich  jedoch  hauptsächlich  auf 
Arbeiten  der  Organisation  und  der  Propaganda  be- 
schränken. Die  Bureauarbeiten  Hessen  sich  durch  unser 
Vereinsbureau  unter  Hinzuziehung  einer  geeigneten 
Hilfskraft  bis  zum  angegebenen  Zeitpunkte  wohl  be- 
wältigen, und  würde  der  Elektrotechnische  Verein 
ausser  dieser  Post  nur  die  Kosten  für  Drucksorten  und 
Portis  und  sonstige  nicht  bedeutende  Spesen  vorschuss- 
weise zu   bestreiten  haben. 

Vom  zweiten  Semester  1902  angefangen  werden 
selbstverständlich  die  Auslagen  rapid  steigen.  Es 
müssen  die  einzelnen  Bureaux  activirt  werden  und 
werden  die  Auslagen  für  Gehalte  dann  schon  allein 
einen  bedeutenden  Betrag  ausmachen.  Zu  diesem  Zeit- 
punkte fangen  aber  die  Beträge  für  Platzmiethe  an 
einzugehen,  und  dürften  dieselben  mehr  als  genügen, 
die  laufenden  Ausgaben  zu  decken. 

Die  Hauptzahlungen  für  Aufsicht  und  Admini- 
stration sind  erst  von  der  Eröflnung  der  Au.sstellung  an 
zu  leisten,  und  hätten  die  Abschlüsse  mit  den  Bau- 
unternehmern und  sonstigen  Lieferanten  so  zu  erfolgen, 
dass  diese  erst  aus  den  Eingängen  während  der  Aus- 
stellung befriedigt  würden.  Bei  rationeller  finanzieller 
Leitung  der  Veranstaltung  dürfte  somit  eine  beson- 
dere Inanspruchnahme  der  Vereinsmittel  nicht  erfor- 
derlich sein. 

Auch  die  Ijisberigcn  Aussteilungen  in  der  Ro- 
tunde sind  ohne  vorherige  Zuhiiienahme  grösserer 
Capitalien  zustande  gekommen  und  durchgeführt  worden. 


Das  Exposö  geht  nun  zu  den  allgemein  gehal- 
tenen Schlussbemerkungen  über  und  gipfelt  in  fol- 
gendem Antrag: 

„Der  Ausschuss  des  Elektrotechnischen  Vereines 
in  Wien"  wählt  aus  seiner  Mitte  ein  aus  fünf  Mit- 
gliedern bestehendes  Vorbereitendes  Comitö  und  nomi- 
nirt  den  Obmann  desselben. 

Diesem  Comitd  fällt  die  Aufgabe  zu,  sich  mit  dem 
Gedanken  der  Abhaltung  einer  (österreichischen  elektri- 
schen Ausstellung  in  Wien  im  Jahre  1903  zur  Feier 
des  zwanzigjährigen  Bestehens  des  Vereines  näher  zu 
beschäftigen. 

Das  Comitc  hat  sich  wegen  Ort  und  Zeit  dieser 
Veranstaltung  mit  den  maassgebenden  Organen  infor- 
matorisch ins  Einvernehmen  zu  setzen  und  mit  einer 
Anzahl  von  Firmen  wegen  eventueller  Betheiligung  an 
dieser  Ausstellung  das  Einvernehmen  zu  pflegen. 

Bis  Ende  Februar  1900  hat  das  Comitc,  sodann 
dem  Ausschusse  über  seine  Arbeiten  Bericht  zu  er- 
statten und  demselben  einen  motivirten  Antrag  auf 
Abhaltung  oder  Nichtabhaltung  der  Ausstellung  zu 
unterbreiten,  und  zwar  ersterenfalls  unter  Vorlage  eines 
detaillirten  Programmes,  eines  Organisationsentwurfes 
und  eines  Budgets. 

Nach  Erstattung  dieses  Berichtes  ist  die  Thätig- 
keit des  Vorbereitenden  Comitö  beendet." 

Dieser  Antrag  wurde  in  der  Ausschusssitzung 
vom   1.  December  1899  einstimmig    angenommen    und 


wurde  infolgedessen,  wie  bereits  im  Jahresberichte 
erwähnt,  ein  „Vorbereitendes  Comite"  eingesetzt,  welches 
aus  den  Herren  Professor  S  c  h  1  e  n  k  als  Obmann, 
Director  Frisch  als  Obmann-Stellvertretei*,  Ober- 
inspector B  e  c  h  t  o  1  d  als  Schriftführer,  Ingenieur 
D  r  e  X 1  e  r  und  aus  meiner  Person  als  Referenten 
bestand.  Dieses  Comitö  hat  sich  in  zahlreichen  Sitzungen, 
entspi'echend  der  übernommenen  Aufgabe,  mit  den 
diversen  Fragen  dieser  Ausstellung  befasst,  und  wurde 
das  Ergebnis  dieser  Arbeiten  in  einem  Berichte  fest- 
gelegt, der  in  der  Ausschusssitzung  unseres  Vereines 
vom  8.  März  1.  J.  erstattet  wurde. 

Es  ist  unerlässlich,  dass  ich  diesen  Bericht, 
wenigstens  seinem  Hauptinhalte  nach,  zur  Kenntnis 
bringe  und  führe  ich  denselben,  wie  folgt,  an  : 

Der  aufgestellten  Directive  entsprechend,  hat  sich 
das  Vorbereitende  Comitö  vorerst  an  das  Oberst- 
hofmeisteramt Sr.  k.  u.  k.  Apostolischen  Majestät  und 
an  das  k.  k.  Handelsministerium  mit  der  Anfrage  ge- 
wendet, ob  sowohl  die  Rotunde  als  der  anstossende 
Ausstellungspark  im  Jahre  1903  für  eine  derartige 
Veranstaltung  überlassen  werden  könnte,  und  hat  Ihr 
Comite  von  diesen  beiden  Aemtern  die  schriftliche 
Mittheilung  erhalten,  dass  sowohl  die  Rotunde,  als  auch 
der  an  der  Westseite  der  Rotunde  zwischen  den  beiden 
ParalleLstrassen  und  der  Lagerstrasse  gelegene  l'ark- 
theil  für  die  geplante  Veranstaltung  im  Jalire  1!)()3 
unter  später  noch  festzustellenden  Modalitäten  überias.sen 
werden  könnte,  wodurch  die  Zeit-  und  Ortfrage  in  be- 
jahendem Sinne  erledigt  erscheint. 

Gleichzeitig  mit  dieser  Action  hielt  es  das  Vor- 
bereitende Comite  für  angezeigt,  mit  der  Internationalen 
Elektricitäts-Gesellschaft  dahin  Verhandlungen  zuführen, 
ob  dieselbe  geneigt  wäre,  während  der  Dauer  der  pro- 
jectirten  Ausstellung  auf  das  ihr  laut  Contract  mit 
dem  k.  u  k.  Obersthofmeisteramte  zustehende  Monojjol 
der  Stromlieferung  im  k.  k.  Prater.  soweit  dasselb«^ 
Rotunde  und  .\usstellungspark  umfasst,    zu'  verzichten. 
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Auch  diese  Verhandlungen  haben  zu  einem  befriedi- 
genden Resultate  geführt,  indem  die  genannte  Gesell- 
schaft mit  Schreiben  vom  30.  üeeeniber  1899  erklilrte, 
auf  das  ihr  vertragsmilssig  zustehende  Recht  zur  aus- 
schliesslichen Stromlieferung  in  Ansehung  des  in  Frage 


stehenden  Ausstellungsgebietes  für  die  Dauer  der 
Elektrischen  Ausstellung  im  Jahre  1903  Verzicht  zu 
leisten. 

Die  wiederholt  genannte  Gesellschaft  hat  sich 
jedoch  ausbedungen,  für  den  Fall  sie  sich  an  der  Aus- 
stellung als  Ausstellerin  mitbetheiligt,  zu  dem  bezüglich 
des  auf  sie  entfallenden,  für  öffentliche  Beleuohtungs- 
zwecke  benöthigten  Strcnnquantum  puncto  Menge  und 
Preis  der  meistbegünstigten  Firma  zur  Seite  gestellt  zu 
werden,  ein  Verlangen,  welches  nur  als  recht  und  billig 
bezeichnet  werden  kann.  Die  Internationale  Elektricitäts- 
Gesellschaft  erklärt  sich  ferner  bereit,  für  den  Fall, 
dass  von  der  Ausstellungs-Commission  nach  Schluss  des 
maschinellen  Betriebes  Strom  benöthigt  würde,  selben 
zu  einem  noch  näher  zu  vereinbarenden  Preis  zur  Ver- 
fügung stellen  zu  wollen.  Die  von  ihr  in  der  Rotunde 


angebrachte  Leitungs-Installation 
lam 


für  circa   180  Bogen- 
und  2000  Glühlampen  kann  unter  Zustimmung 


pen 
der  genannten  Gesellschaft  eventuell  durch  andere 
Firmen  benützt  werden,  jedoch  wird  sich  die  Ausstel- 
lungs-Commission zu  verpflichten  haben,  für  allfällige 
an  dieser  Anlage  verursachte  Beschädigungen  aufzu- 
kommen. 

Das  Vorbereitende  Comite  erblickt  in  diesen  Zuge- 
ständnissen ein  weitgehendes  Entgegenkommen  der  ge- 
nannten Gesellschaft  und  eine  bedeutende  Fcirderung  für 
das  Zustandekommen  des  geplanten  Unternehmens,  und 
glaubt  dem  verehrlichen  Ausschusse  empfehlen  zu 
sollen,  diese  Abmachungen  als  bindend  für  die  Leitung 
des  projectirten  Unternehmens  anzuerkennen. 

Nachdem  die  hier  angeführten  Vorerhebuno^en  mit 
den  maassgebenden  Organen  wegen  Ort  und  Zeit  dieser 
Veranstaltung  ein  befriedigendes  Resultat  ergeben 
hatten,  schritt  das  Vorbereitende  Comite  daran,  mit 
einer  Anzahl  von  hervorragenden  elektrotechnischen 
Firmen  wegen  Betheiligung  an  dieser  Ausstellung  das 
Einvernehmen  zu  pflegen,  und  ging  es  hiebei  von  der 
Ansicht  aus,  dass  es  vorläufig  genüge,  eine  diesbezüg- 
liche Anfrage  nur  an  grössere  Firmen  der  elektro- 
technischen Branche  zu  richten,  da  es  von  der  Ueber- 
zeugung  durchdrungen  war,  dass,  für  den  Fall  als  von 
dieser  Seite  der  Hauptsache  nach  zustimmende  Ant- 
worten einlaufen  würden,  es  als  ziemlich  sicher  anzu- 
nehmen wäre,  dass  andere  Firmen,  welche  zwar  nicht 
direct  der  elektrotechnischen  Branche  angehören,  aber 
infolge  der  von  ihnen  erzeugten  Gegenstände  in  der 
Lage  wären,  die  Ausstellung  zu  beschicken,  sich  dann 
jedenfalls  von  einer  solchen  Veranstaltung  nicht  fern- 
halten würden. 

Um  dieser  Aufgabe  jedoch  zu  entsprechen,  war 
es  nöthig,  dass  sich  das  Vorbereitende  Comitö  zuerst 
mit  der  Ausarbeitung  der  allgemeinen  Bestimmungen 
befasste,  welche  entsprechend  der  im  Exposö  fest- 
gelegten Grundbedingungen  ausgearbeitet  wurden.  Das 
Vorbereitende  Comitö  ti'at  nunmehr  an  41  der  hervor- 
ragendsten elektrotechnischen  Firmen  heran,  und  kann 
ich  Ihnen  mittheilen,  dass  mit  Ausnahme  einer  Firma, 
welche  die  Betheiligung  an  der  Ausstellung  ablehnte, 
sämmtliche  anderen  Firmen  eine  wenigstens  nicht  ab- 
lehnende Haltung  dieser  Veranstaltung  gegenüber  ein- 
nahmen; eine  grosse  Anzahl  begrüsste  das  Unternehmen 


aufs  Wärmste  und  versprach  die  weitgehendste  Unter- 
stützung, eine  andere  Zahl  ist  principiell  mit  einer  Be- 
theiligung einverstanden,  wiewohl  dieselbe  eine  eigent- 
liche Nothwendigkeit  für  die  Abhaltung  einer  derartigen 
Ausstellung  nicht  einsieht,  ein  anderer  Theil  wieder 
verspricht  sich  wohl  keinen  geschäftlichen  Erfolg, 
andere  behalten  sich  ihre  endgiltige  Entscheidung  noch 
vor,  aber  im  grossen  Ganzen  waren  die  Zuschriften 
derart  gehalten,  dass  das  Vorbereitende  Comite  in  den 
Antworten  die  Thatsache  erblicken  konnte,  dass  auf 
eine  angemessene  Beschickung  dieser  Ausstellung  von 
Seiten  der  Interessenten  mit  grosser  Wahrscheinlichkeit 
gerechnet  werden  könne.  Das  Vorbereitende  Comite 
schritt  infolgedessen  mit  den  nothwendigen  Vorarbeiten 
weiter  vor,  entwarf  wiederum  auf  Basis  des  wiederholt 
citirten  Exposd  das  Organisationsstatut  dieser  Veran- 
staltung, und  blieb  demselben  nach  Vollendung  dieser 
Arbeiten  nur  noch  die  Aufgabe  übrig,  sich  mit  der 
Abfassung  eines  Budgets  für  die  geplante  Ausstellung 
zu  beschäftigen.  Das  Resultat  eingehender  Berathungen 
war    die  Aufstellung    des    nachfolgenden    Präliminares: 

Budget  für  die  Oesterreichische  Elektrisclie  Ausstellung- 
Wien  1903. 


Post 


1 

2 
3 
4 
5 
6 
7 
8 
9 

10 
11 
12 
13 
14 
15 


Gegenstand 


Einnahmen  ; 

Entree 

Platzmifithe 

Erlös  aus  Paohtuneen  und  Diverses 


Summe  der  Einnalimen  . 


Ausgaben : 

Allgemeine  Spesen 

Gehalte 

Aufsicfit 

Miethe  und  Ablösungen 

Baucouto 

Park- und  Strassenanlage  und -Erhaltung 
Rotunde-Erhaltung  und  Installation  .    . 

Maschinenhalle 

Polizei,  Feuerwehr  und  Sanitjit     .    .    . 

Medaillen  und  Diplome 

Plakate,  Inserate,  Keclame 

Musik 

Veranstaltungen 

Repräsentation 

Diverse  Ausgaben  n.  Unvorhergesehenes 


Summe  der  Ausgaben 


Betrag 


Kronen 

900.000 
250.000 
100.000 


1,250.000 


Kronen 

60.000 

114.000 

110.000 

47.000 

100.000 

64.000 

36.000 

370.000 

50.000 

20.C00 

80.000 

50.000 

40.000 

20.000 

89.000 


1,250.000 


Selbstverständlich  sind  diese  Posten  nicht  als 
feststehende,  unveränderliche  Zahlen  zu  betrachten. 

Hingegen  glaubt  das  Vorbereitende  Comitö  dem 
verehrlichen  Ausschusse  folgende  grundsätzliche  Be- 
stimmungen bezüglich  des  Ausstellungsbudgets  an- 
empfehlen zu  sollen:  Als  Basis  für  die  finanzielle 
Durchführung  der  Ausstellung  hat  das  vorliegende 
Budget  zu  dienen.  Eine  Verschiebung  der  Beträge  der 
einzelnen  Ausgabeposten  kann  in  der  Weise  stattfinden, 
dass  sichere  Ersparnisse  bei  einer  Post  zur  grösseren 
Dotiruno-  einer  anderen  Post  verwendet  werden  können. 

o 

Die  Ausdehnung  der  Ausstellung  soll  sich  auf  die 
Rotunde  und  auf  den  vom  hohen  k.  u.  k.  Obersthof- 
meisteramte in  Aussicht  sestellten  Parktheil  beschränken 
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und  soll  ein  grösseres  Terrain  unter  keinen  Umständen 
in  Ansprucli  genommen  werden. 

Mit  Ausnahme  der  Maschinenhalle  und  des  Kessel- 
hauses sind  dui'ch  und  auf  Kosten  des  Ausstellungs- 
unternehmens keinerlei  Eotunde-Zubauten  oder  Aus- 
stellungshallen aufzufuhren.  Bei  einer  sorgfältigen  Aus- 
wahl der  Anmeldungen  bietet  die  Rotunde  und  die 
projectirte  Maschinenhalle  sammt  Kesselhaus  genügend 
Platz  für  eine  vollkommen  entsprechende  Beschickung 
dieser  Ausstellung  von  Seiten  der  Interessenten. 

Bei  den  Einnahmen  dürfen  die  Erträgnisse  aus 
Post  1  und  2  (EntrcJe  und  Platzmiethe)  bei  allfälligen 
Neubudgetirungen  nicht  erhöht  werden.  Höhere  Ein- 
nahmen, welche  sich  aus  der  Post  3  (Pachtungen  und 
Licenzen),  sowie  aus  in  dem  vorliegenden  Budget 
nicht  vorgesehenen  Einnahmen  (Lotterie  etc.)  ergeben, 
können  zu  Ausstellangszweoken  eventuell  verwendet 
werden. 

In  engem  Zusammenhange  mit  dem  Budget  steht 
die  Frage  des  Garantiefonds. 

Es  konnte  nicht  Aufgabe  des  Vorbereitenden 
Comite  sein,  diese  Frage  eingehend  zu  behandeln  oder 
gar  einer  Lösung  zuzuführen,  doch  hält  es  dieses 
Comite  für  seine  Pflicht,  darauf  hinzuweisen,  dass  es 
die  Schaffung  eines  Garantiefonds  im  Intei-esse  des 
Elektrotechnischen  Vereines  und  des  projectirten  Unter- 
nehmens für  unerlässlich  erachtet. 

Die  Höhe  des  Garantiefonds  sollte  sich  minimal 
auf  150.000  Kronen  belaufen,  doch  wäre  es  zur  Durch- 
führung des  Unternehmens  nicht  nothwendig,  dass  die 
gezeichneten  Beträge  gleich  einbezahlt  würden,  sondern 
wären  diese  erst  nach  Constatirung  eines  allfälligen 
Deficites  zur  Deckung  des  Abganges  einzufordern. 

Die  erste  Aufgabe  der  zu  bildenden  Ausstellungs- 
Commission  hätte  darin  zu  bestehen,  die  nöthigen 
Schritte  zur  Erlangung  dieses  Fonds  einzuleiten  und 
die  Durchführung  der  weiteren  Arbeiten  erst  dann  in 
Angriff  zu  nehmen,  wenn  der  Garantiefonds  in  der  an- 
gegebenen Höhe  gezeichnet  ist. 

Das  Vorbereitende  Comite  glaubt  mit  der  Vor- 
lage des  Programmes,  der  Organisation,  des  Budgets 
und  dieses  Berichtes  die  ihm  gestellte  Aufgabe  erfüllt 
zu  haben  und  bleibt  demselben  nur  noch  übrig,  folgende 
Anträge  sammt  Motivirung  dem  Ausschusse  des  Elektro- 
technischen  Vereines  zur  Annahme  zu  empfehlen: 

„In  Anbetracht,  dass  aus  dem  vom  Vorbereitenden 
Comit^  erstatteten  Berichte  über  die  Abhaltung  einer 
Oesterreichischen  elektrischen  Ausstellung  in  Wien 
1903  hervorgeht,  dass  von  Seiten  der  in  Frage 
kommenden  Industrie  eine  zahlreiche  Beschickung 
zu  erhoffen  ist.  ferner  in  Anbetracht,  dass  das  vor- 
liegende Budget  eine  Bilanzirung  der  Einnahmen 
und  der  Ausgaben  aufweist,  und  endlich  in  Anbetracht, 
dass  der  Elektrotechnische  Verein  in  der  Abhaltung 
dieser  Ausstellung  eine  wirksame  Förderung  der 
Interessen  der  einheimischen  elektrotechnischen  In- 
dustrie und  deren  Hilfszweige,  sowie  eine  würdige 
Feier  seines  zwanzigjährigen  Bestehens  erblickt,  fasst 
derselbe  folgende  Beschlüsse: 


Der  Elektrotechnische  Verein  in  Wien  veranstaltet 
im  Jahre  1903  anlässlich  der  Feier  seines  zwanzig- 
jährigen Bestehens  zur  Förderung  der  einheimischen 
elektrotechnischen  Industrie  und  deren  Hilfszweige  eine 
Oestcrnnchi.sfhe  Elektrische  Ausstellung. 


IL 

Der  Ausschuss  des  Elektrotechnischen  Vereines 
genehmigt : 

1.  die  vorliegende  Organisation  sammt  Directive 
für  die  Bildung  der  Ausstellungs-Coramission; 

2.  die    vorliegenden    allgemeinen  Bestimmungen; 

3.  das  vorliegende  Budget  dieser  Ausstellung 
und  empfiehlt  die  allgemeinen  Bestimmungen    und  das 
Budget     der     zu     bildenden    Ausstellungs-Commission 
zur  Annahme. 

Ferner  nimmt  der  Ausschuss  das  Schreiben  der 
Internationalen  Elektricitäts-Gesellschaft,  laut  welchem 
dieselbe  auf  das  Monopol  der  Stromlieferung  für  die 
Dauer  der  Ausstellung  im  Ausstellungsrayon  ver- 
zichtet, genehmigend  und  dankend  zur  Kenntnis,  an- 
erkennt dasselbe  als  bindend  für  die  Ausstellungs- 
Commission  und  bestimmt  ferner,  dass  die  im  Schluss- 
berichte des  Vorbereitenden  Comit6  ausgesprochenen 
Grundsätze  bezüglich  des  Budgets  und  des  Garantie- 
fonds für  die  zu  bildende  Ausstellungs-Commission 
bindend  sind. 

III. 

Auf  Grundlage  der  Organisation  wählt  der 
Ausschuss  : 

1 .  den  Präsidenten  der  Ausstellung  ; 

2.  zwei  Mitglieder  für  das  Esecutiveomitö 

und  beauftragt  den  gewählten  Präsidenten,  auf  Basis 
der  vorstehend  unter  Punkt  I  und  II  gefassten 
Beschlüsse  das  Weitere  zur  Durchführung  dieser  Aus- 


stellung zu  veranlassen. 


IV. 


Die  sub  I,  II  und  III  gefassten  Beschlüsse  treten 
erst  in  Kraft,  sobald  die  nächste  Generalversammlung 
des  Elektrotechnischen  Vereines  die  Abhaltung  der 
geplanten  elektrischen  Ausstellung  im  Jahre  1903  unter 
den  vom  Ausschusse  des  Vereines  bereits  aufgestellten 
Normen  beschliesst." 

Ich  bin  nun  mit  meinen  Ausführungen  zu  Ende 
und  erlaube  mir,  den  Herrn  Präsidenten  zu  ersuchen, 
die  Discussion  über  die  gestellten  Anträge  zu  eröffnen." 

Der  Vorsitzende  eröffnet  nunmehr  die  Debatte. 

Herr  Regierungsrath  P  r  a  s  c  h  macht  aufmerk- 
sam^ dass  man  über  einen  so  wichtigen  Gegenstand 
in  einer  so  kurzen  Zeit  nicht  im  Klaren  sein  könne, 
selbst  wenn  man  noch  so  aufmerksam  zugehört  habe 
und  dass  es  daher  wUnschenswerth  wäre,  das  Programm 
in  Druck  zu  legen  und  jedem  Mitgliede  zu  über- 
senden. Nach  einer  gewissen  Zeit,  die  den  Mitgliedern 
zum  Studium  dieses  Programmes  gelassen  werden 
sollte,  wäre  zur  Beschlussfixssnng  eine  ausserordent- 
liche Generalversammlung  einzuberufen. 

Der  Vorsitzende  fragt,  ob  noch  jemand  das  Wort 
zu  ergreifen  wünscht.  Nachdem  dies  nicht  der  I^ill 
ist,  bemerkt  er,  dass  der  Punkt  9  keine  Ueberraschung 
bilden  könne,  weil  er  in  der  Tagesordnung  der  General- 
versammlung, die  sich  seit  längerer  Zeit  in  den  Händen 
der  Vereinsmitglieder  befindet,  aufgenommen  erscheint. 
Er  fragt  den  Herrn  Regierungsrath  !' rasch,  ob 
dessen  Ausführungen  als  ein  Antrag  aufzufassen  seien. 

Regierungsrath  Prasch  bejaht  dies  unter  theil- 
weiser  Wiederholung  des  bereits  frllhcr  Gesagten. 

Auf  die  P'rage  des  Vorsitzenden,  (jb  jemand  das 
Wort  zu  diesem  Antrage  wünsche,  schlägt  Herr  Ober- 
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ingenievir  S  p  ä  n  g  1  e  r  vor,  zur  Discussion  des  Antrages 
eine  Pause  von  einigen  Minuten  eintreten  zu  lassen. 
Dies  geschieht.  Nach  Abhxuf  derselben  theilt  der  Vor- 
sitzende zunächst  den  Ausfall  der  Wahlen  für  den 
Ausschuss  mit.  Es  wurden  65  Stimmen  abgegeben. 
Gewählt  erscheinen  : 

Herr  Dr.  K  u  s  ni  i  n  s  k  y  mit  58  Stimmen  (Neu- 
wahl), Hei'r  Ernst  Jordan  mit  50  Simmen  (Neuwahl), 
Herr  ßaurath  Koestl^r  mit  50  Stimmen  (Wieder- 
wahl), Herr  Director  G  e  b  h  a  r  d  mit  44  Stimmen 
(Wiederwahl),  Herr  Oberingenieur  W.  Wendel  in  mit 
37  Stimmen  (Neuwahl),  Herr  Dr.  Tu  ma  mit  33  Stimmen 
(Wiederwahl). 

Die  anwesenden  Herren  Dr.  Kusminsky  und 
Jordan  nehmen  die  Wahl  dankend  an,  betrefis  der 
Uebrigen  wird  darüber  die  Information  eingeholt 
werden. 

Auf  die  Anregung  des  Herrn  Regierungsrathes 
Praseh  tibergehend,  erhält  das  Wort  Herr  Director 
Kolbe. 

Er  bemerkt,  dass  dieser  Gegenstand  vom  Aus- 
schusse genau  studirt  und  dann  von  einem  ganz 
ausserordentlichen  Ausstellungsfachmanne,  dem  Herrn 
kaiserl.  Rath  Wüste,  sehr  gewissenhaft  überprüft 
wurde.  Da  nun  eine  derart  eingehende  Prüfung 
kaum  von  einem  zweiten  Mitgliede  des  Vereines 
wiederholt  werden  dürfte,  so  empfiehlt  Redner  den 
gestellten  Anträgen  mit  vollstem  Vertrauen  zuzustimmen. 
(Lebhafter  Beifall.) 

Kaiserlicher  Rath  Herr  Wüste  bemerkt  Folgendes  : 
„Ihr  Ausschuss  hat  nicht  etwa  die  Absicht,  den 
Antrag  des  Herrn  Regierungsrathes  Praseh  nicht  zu 
berücksichtigen.  Ich  möchte  aber,  anknüpfend  an  die 
Ausführungen  des  Vorredners  zu  bedenken  geben, 
dass  der  Gegenstand  schon  seit  14  Tagen  auf  der 
Tagesordnung  steht  und  dass  jeder,  welcher  Interesse 
an  der  Sache  hatte,  dasselbe  durch  persönliches  Er- 
scheinen im  Vereine  bekunden  konnte.  Ferner  ist  es  wohl 
möglich,  dass  ich  zu  wenig  ausführlich  war,  allein  ich 
hatte  das  Bestreben,  nicht  langweilig  zu  werden,  und 
ich  bin  sehr  gerne  bereit,  betreffs  des  ganzen  vor- 
liegenden Materials  jede  weiter  gewünschte  Auskunft 
zu  geben.  Wenn  aber  der  Antrag  des  Herrn  Praseh 
angenommen  wird,  dann  bitte  ich,  zu  berücksichtigen, 
was  für  eine  Arbeit  dem  Vereine  erwachsen  würde. 
Der  Verein  würde  genöthigt  sein,  das  ganze  Material 
an  sämmtliche  Mitglieder,  also  nicht  nur  an  die 
Wiener,  sondern  auch  an  alle  auswärtigen  Mit- 
glieder zu  senden,  und  es  könnte  sehr  leicht 
möglich  sein,  dass  vielleicht  von  einer  Stelle  aus, 
welche  nicht  einmal  die  Interessen  unseres  Vereines 
in  erste  Linie  stellt,  eine  Gegenagitation  geschaffen 
würde,     die    das    Ganze     in     Frage     stellen     könnte. 

Wenn  Sie  der  Ansicht  sind,  dass  auf  den  Antrag 
des  Herrn  Praseh  eingegangen  werden  soll,  so  werden 
wir  uns  dem  natürlich  fügen,  aber  ich  möchte  doch 
bitten,  dem  Antrage  des  Herrn  Kolbe  nähertreten 
und  den  Anträgen  Ihres  Ausschusses  zustimmen  zu 
wollen".  (Lebhafter  Beifall.) 

Regierungsrath  Praseh:  „Mit  Rücksicht  auf  die 
Ausführungen  der  Herren  Kolbe  und  Wüste  ziehe 
ich  meinen  Antrag  zurück." 

Nachdem  über  Anfrage  des  Vorsitzenden  zu  den 
drei  Anträgen  niemand  mehr  das  Wort  zu  ergreifen 
wünscht,  werden  dieselben  nach  einander  zur  Abstim- 


mung gebracht.     Der  erste  der.sell)en    wird    mit    alhm 
gegen  zwei,  die  beiden  anderen  einstimmig,  angenommen. 

Nachdem  somit  der  Punkt  9  der  Tagesordnung^ 
erledigt  erscheint,  dankt  der  Vorsitzende  allen  jenen 
Functionären,  welche  ihm  während  seiner  Amtsführung 
so  hilfreich  zur  Seite  standen,  also  insbesondere  allen 
Herren  des  Ausschusses  und  ganz  spcciell  dem  Herrn 
kais.  Rath  Wüste  und  dem  Schriftführer,  Herrn 
Oberinspector  Bechtold,  welche  bei  allen  Arbeiten 
ihre  Thätigkeit  in  umfassender  und  aufopferungsvoller 
Weise  dem  Vereine  gewidmet  haben,  auf  das  Herz- 
lichste. (Lebhafter  Beifall.) 

Hierauf  ergreift  Herr  Director  Stern  das  Wort 
zu  folgender  Ansprache: 

„Meine  Herren  ! 

Bevor  diese  Sitzung  geschlossen  wird,  möchte 
ich  daran  erinnern,  dass  wir  noch  eine  ganz  beson- 
dere Dankesschuld  abzutragen  haben. 

Professor  Schien  k  scheidet  nach  dreijähriger 
Thätigkeit  aus  der  Stellung  als  Präsident  unseres 
Vereines. 

Sie  werden  mir  wohl  alle  ohne  Ausnahme  zugeben, 
dass  dies  drei  besonders  segensvolle  Jahre  waren. 
Professor  S  c  h  1  e  n  k  hat  als  Präsident  des  Vereines 
diesen  in  einen  neuen  Curs  gesteuert,  und  zwar 
unentwegt  und  mit  fester  Hand.  Der  Verein  ist  dui'ch 
ihn  in  ein  gutes  Fahrwasser  gerathen,  das  haben  wir 
aus  den  Zahlen,  die  der  Herr  Cassaverwalter  vorge- 
bracht hat  und  aus  den  Thatsachen,  die  in  der  heuti- 
gen Sitzung  sonst  vorgetragen  wurden,  gesehen.  Ich 
will  mich  bei  den  statistischen  Beweisen  für  das  Ge- 
sagte nicht  aufhalten,  sondern  will  nur  Einiges  her- 
vorheben, das  unter  der  Amtsthätigkeit  Prof.  Schlenk's 
als  Präsident  des  Vereines  in  diesem  zustande  ge- 
kommen ist. 

Der  Verein  hat  sich  damals  nicht  in  der  rosig- 
sten Lage  befunden,  das  finanzielle  Verhältnis  war 
recht  ungünstig.  Da  hat  Prof.  S  c  h  1  e  n  k  die  Anre- 
gung zur  Einführung  gemeinverständlicher  Vorträge 
zur  Thatsache  gemacht  und  daraus  sind  dem  Vereine 
nicht  unbedeutende  Zuschüsse  erwachsen;  der  Verein 
ist  ausserdem  populär  geworden,  und  hat  gewiss  an 
Mitgliederzahl  gewonnen. 

Dann  kam  die  Zeit,  wo  Professor  S  c  h  1  e  n  k  sich 
um  die  finanzielle  Frage  des  Vereines  noch  weiter 
kümmern  musste,  ich  meine  die  Er^virkung  von  Sub- 
ventionen von  grossen  elektrischen  Firmen;  er  hat  sich 
da  mit  grosser  Aufopferung  eingesetzt  und  grosse  Er- 
folge errungen.  Die  Subventionen,  die  der  Verein 
erlangt  hat,  sind  bedeutend  und  haben  ermöglicht, 
dass  der  Verein  seine  Thätigkeit  auf  eine  ganz  andere 
Weise  entfalten  kann,  als  früher.  Diese  Subventionen: 
haben  vor  allem  anderen  dazu  geführt,  dass  die 
Zeitschrift  in  einem  ganz  anderen  Style  erscheint 
als  früher.  Sie  hat  sich  aus  dem  Range  eines  öster- 
reichischen Fachblattes  immer  mehr  und  mehr  auch 
ausserösterreichischen  guten  Ruf  erworben,  sie  wird 
von  internationalem  Werthe  sein,  erseheint  alle  8  Tage, 
bringt  eine  viel  grössere  Fülle  an  Stoff,  kurz  sie  ist 
im  Autblühen  begriffen. 

Im  vorigen  Jahre  haben  wir  einen  Elektro- 
techniker-Congress  unter  der  Führung  Schien  k's 
abgehalten.  Der  Erfolg  war  ein  ganz  ausserordentlicher. 
Es  wurden  dem  Vereine  viele  Mitglieder  zugeführt; 
der  Congress  hat  auch  dazu  viel  beigetragen,  dass  der 
Verein    in    Fragen  von    grosser    volkswirthsehaftlicher 
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Bedeutimg  Stellung  nehmen  kann,  dass  er  gefragt 
wird,  wenn  es  sich  um  grössere  elektrische  Angelegen- 
heiten handelt.  Es  ist,  und  das  sei  nur  nebenbei  bemerkt, 
auch  noch  ein  anderes  Moment  zur  Geltung  gekommen: 
der  Congress  hat  auch  dazu  beigetragen,  dass  die 
Vereinsmitglieder  einander  gesellig  näher  traten. 

Endlich  ist  unter  der  Präsidentschaft  S  c  h  1  e  n  k  s 
ein  grosses  Werk  in  Angriff  genommen  worden,  es  ist 
dasjenige,  worüber  der  letzte  Punkt  unserer  heutigen 
Tagesordnung  gehandelt  hat  und  dem  wir  ein  gutes 
Gelingen  wünschen,    die   elektrische  Ausstellung  1903. 

Ich  glaube,  dass  ich  in  Anbetracht  dieser  grossen 
Verdienste,  die  sich  Professor  S  ch  1  e  n  k  um  den  Verein 
erworben  hat,  keine  Fehlbitte  thue.  wenn  ich  Sie  auf- 
fordere, dem  Herrn  Professor  S  c  h  1  e  n  k  dafür  herz- 
lichst zu  danken.  Ich  stelle  zugleich  den  Antrag,  dass 
der  Dank  des  Vereines  an  den  Herrn  Professor 
S  c  h  1  e  n  k  für  die  ausserordentlich  erfolgreiche  Amts- 
thätigkeit  auch  dem  Protokolle  der  heutigen  General- 
versammlung einverleibt  werde". 

(Lang  anhaltende  Bravo-  und  Rufe  der  Zu- 
stimmung.) 

Prof.  Carl  Schlenk:  „Meine  Herren!  Ich 
bin  dem  Herrn  Doctor  für  die  ausserordentlich  liebens- 
würdigen und  anerkennenden  Worte  sehr  verbunden. 
Wenn  ich  mich  für  den  Verein  etwas  interessirt  habe, 
so  geschah  dies  aus  Neigung  zur  Sache,  ohne  für  meine 
Thätigkeit  einen  besonderen  Dank  ernten  zu  wollen. 
Ich  will  jedoch  damit  nicht  sagen,  dass  ich  für  die  Ab- 
stattung eines  Dankes  unempfindlich  wäre,  ich  acceptire 
ihn  gerne  und  werde  bestrebt  sein,  meine  Kräfte,  soweit 
als  möglich,  dem  Vereins-Interesse  auch  weiterhin  zu 
widmen.  Ich  danke  nochmals  für  die  Kundgebung 
Ihres  Vertrauens,  für  die  Anerkennung  der  Leistungen, 
die  unter  meiner  Führung,  aber  unter  Mitwir- 
kung aller  berufenen  Factoren,  die  zu  nennen 
ich  mir  schon  früher  erlaubt  habe,  erzielt  wurden.  Ich 
möchte  nur  Eines  noch  nachholen,  und  zwar  ist  ver- 
gessen worden,  die  hervorragenden  Leistungen  des 
Herrn  Redacteurs  ins  richtige  Licht  zu  setzen. 

Herr  Dr.  Stern  hat  betont,  dass  ein  guter  Theil 
des  Erfolges  der  besseren  Zeitschrift  zu  verdanken  sei. 
Wenn  es  mir  auch  gelungen  ist,  die  finanzielle  Lage 
des  Vereines  zu  bessern,  so  ist  doch  der  Redaction 
unseres  Vereinsorganes  eine  fachliche  Leistung  zu 
danken,  die  hauptsächlich  den  Erfolg  verbürgt,  und 
deshalb  gestatte  ich  mir  von  dieser  Stelle  aus,  unserem 
Herrn  Redacteur  den  Dank  zu  votiren. 

Ferner  bitte  ich,  gleichfalls  den  Dank  abstatten 
zu  dürfen  den  Herren  Scrutatoren.  und  endlich  noch 
allen  jenen  Firmen,  welche  im  Laufe  meiner  Amts- 
thätigkeit  den  Verein  nach  jeder  Richtung  hin  auf 
erfolgreiche  Weise  unterstützt  haben. 

Damit  schliesse  ich  die  XVIII.  ordentliche 
Generalversammlung." 

Der  Präsident: 
Prof  Schlenk  m.  p. 


Die  Verificatoren : 
Guttinper  m.  p.       Dr.  Stern  m.  p. 


Der  Schriftführer: 
F.  Bechtold  m.  p. 
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Die  Stellung  der  Elektrotechnik  zum  geplanten  Gesetze 
„zur  Bekämpfung  unlauteren  Wettbewerbes". 

Vortrag,  gebalten  im  elektrotechnischen  Verein  atn  4.  April    1900 
von  Emil  Houigmnuu,  AVien. 

Die  mit  der  Vervollkommnung  der  Productions- 
mittel  Hand  in  Hand  gehende  Erschwerung  der  Exi- 
stenzbedingungen und  der  an  Heftigkeit  stetig  wachsende 
Wettstreit  um  den  Lebensunterhalt  hat  auch  eine  Ver- 
schärfung der  Formen  dieses  Kampfes  mit  sich  ge- 
bracht, die  ganz  besonders  in  Handel  und  Gewerbe, 
wo  im  allgemeinen  das  Princip  der  freien  Concui-renz 
herrscht,  bedenkliche  Dimensionen  angenommen  hat. 
Das  Gesetz  lässt  dem  Geschäftsmann  einen  weiten  Spiel- 
raum zur  Entfaltung  der  Tactik,  mit  der  er  bei  der 
Kundschaft  den  Vorzug  vor  den  Mitbewerbern  zu  er- 
ringen trachtet.  Die  Entscheidung  über  den  Sieg  aber 
hängt  nicht  von  Fähigkeiten,  Kenntnissen  und  Leistungen, 
von  Capitalskraft  oder  socialen  Beziehungen  ab,  son- 
dern oft  auch  von  der  individuellen  Geschäftsmoral,  da 
bei  den  über  geschäftlichen  Anstand  herrschenden,  sehr 
verschiedenen  Ansichten  mancher,  der  in  der  Wahl 
seiner  Mittel  nicht  skrupulös  ist,  den  vornehmer  den- 
kenden Gegner  aus  dem  Felde  schlägt.  Es  sind  nun 
in  den  meisten  Gulturländern  im  Laufe  der  letzten 
Jahrzehnte  Gesetze  geschaffen  worden,  welche  den 
häufigsten  und  gefährlichsten  Missbräuchen  bis  zu  einem 
gewissen  Grade  steuern.  Es  sind  dies  die  Gesetze  zum 
Schutze  des  Urheberrechtes,  über  Markenschutz,  die 
Patentgesetzgebung  u.  s.  w.,  zu  denen  in  Deutschland 
im  Jahre  1896  das  Gesetz  „zur  Bekämpfung  des  un- 
lauteren Wettbewerbes"  kam.  In  Geste  r  reich  plant 
man  ein  analoges  Gesetz,  das  die  Geschäftswelt  und 
wohl  auch  das  Publikum  vor  den  Auswüchsen,  die  sich 
in  Handel  und  Gewei'be  bei  dem  Wettkampf  um  die 
Kundschaft  herausgebildet  haben,  schützen  soll.  In  den 
betheiligten  Kreisen  herrscht  nun  aber  grosse  Meinungs- 
verschiedenheit, indem  die  einen  von  einem  derartigen 
Gesetze  eine  Hebung  der  Geschäftsmoral  und  eine 
Kräftigung  der  Position  der  reellen  Kaufleute  und  Ge- 
werbetreibenden erwarten,  während  die  anderen  darin 
nur  eine  Beschränkung  der  freien  Concurrenz  und  eine 
neue  Behinderung  und  Beeinträchtigung  der  ohnehin 
bei  uns  nicht  beneidenswerthen  Lage  von  Handel  und 
Industrie  erblicken. 

Thatsächlich  haben  beide  Anschauungen  ihre 
Berechtigung  und  meine  Darlegungen  bezwecken,  Sie 
mit    den  projectirten    Mitteln  bekannt  zu  machen    und 


die  Punkte  zu  beleuchten,  die  für  unsere  Industrie  be- 
sonders in  Betracht  kommen.")  Um  uns  hierüber  ein 
Urtheil  zu  bilden,  lassen  Sie  mich  bei  den  einschlägigen 
Bestimmungen  anderer  Länder  ein  wenig  verweilen. 

Der  Ausdruck  „unlauterer  Wettbewerb"  bildet 
eine  Uebersetzung  des  französischen  Rechtsbegrifl'es 
„Concurrence  deloyale".  In  Frankreich,  wo  zuerst  an 
Stelle  der  alten  Formen,  in  denen  sich  Handel  und 
Gewerbe  bewegten,  an  Stelle  von  Zunft-  und  Privi- 
legienwesen, Monopolen  nnd  allerlei  Vorrechten  der 
Grundsatz  der  fi-eien  Concui-renz  sieh  durchgerungen 
hatte,  wurde  auch  am  ehesten  das  Bedürfnis  empfunden, 
die  Grenzen  dieses  neuen  Rechtes  zu  fixiren  und  eine 
missbräuchliche  Ueberschreitung  desselben  thunlichst 
hintanzuhalten  oder  zu  bestrafen.  Nun  scheint  es  fast 
unmöglich,  alle  Mittel  und  Wege,  deren  sich  eine  illoyale 
Concurrenz  schuldig  macht  oder  gar  machen  kann,  mit 
der  Schärfe  des  Gesetzes  zu  treffen,  denn  wie  der 
französische  Jurist^  Pouillet  bemerkt:  „La  concur- 
rence deloyale  est  un  veritable  Protee".  Deshalb  kann 
das  Gesetz  auch  nicht  durch  möglichst  viele  Detail- 
vorschriften alle  Gruppen  dieses  Delictes  umfassen, 
sondern  es  muss  dem  freien  Ermessen  des  Richters 
einen  weiteren  Spielraum  gewähren.  Wie  nun  in  der 
einschlägigen  Literatur  einmüthig  hervorgehoben  wird, 
ist  die  diesbezügliche  Gerichtspraxis  in  Frankreich 
nahezu  mustergiltig.  Sie  basirt  auf  zwei  allgemeinen 
Bestimmungen  des  Code  civil,  den  Artikeln  1382  und 
1383,  die  wie  folgt  lauten:  „Tout  fait  queleonque  de 
l'homme,  qni  cause  ä  autrui  un  dommage,  oblige  eelui, 
par  la  faute  duquel  il  est  arrive,  ä  le  reparer"  und 
Art.  1383:  „Chacun  est  responsable  du  dommage,  qu'il 
a  caus6  non  seulement  par  son  fait,  mais  encore  par 
sa  n(5gligence  ou  par  son  imprudence."**) 

Auf  Grund  dieser  beiden  Paragraphen  judicirt 
der  französische  Richter,  indem  er  den  illoyalen  Con- 
currenten  zu  Schadenersatz  verurtheilt.    Wie  schon  er- 


*)  Der  Verfasser  war  bestrebt,  vom  rein  praktisch-com- 
mercielleu  Standpunkt  aus,  das  Thema  zu  behandeln  und  auf 
das  Juristische  nur,  soweit  es  unbedingt  nothwendig  erschien, 
einzugehen,  was  er  bei  einer  Kritik  seiner  Ausführungen  nach- 
sichtig in  Rechnung  zu  ziehen  bittet, 

**)  „Jede  Handlung  eines  Menschen,  die  einem  anderen 
Schaden  verursacht,  verpflichtet  denjenigen,  durch  dessen  Ver- 
schulden der  Schaden  eingetreten  ist,  zum  Ersatz  desselben"  und; 
„Jodermann  ist  für  den  Schaden  verantwortlich,  den  er  nicht  nur 
durch  eine  Handlung,  sondei'n  auch  durch  Fahrlässigkeit  oder 
Unvorsichtigkeit  verursacht  hat." 
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wähnt,  sollen  dabei  die  französischen  Gerichte,  weit 
entfernt  von  Formalismus  oder  knechtischem  Buch- 
stabengeist, in  gewissenhafter  Prüfung  der  Besonderheit 
der  einzelnen  Fälle  ihr  Urtheil  abgeben.  Im  Anschluss 
an  diese  Rechtsprechung  hat  sich  eine  reiche  Literatur 
über  conc.  del.  gebildet,  die  bei  der  Schöpfung  des  deut- 
schen Gesetzes  über  die  Bekämpfung  des  unlauteren 
Wettbewerbes  vom  27.  Mai  1896  eine  wesentliche  Rolle 
spielte.  Dieses  Gesetz  ist  für  uns  von  besonderer 
Wichtigkeit,  da  es  die  Anregung  zu  dem  bei  uns  pro- 
jectirten  Gesetz  gegeben  hat  und  wohl  theilweise  auch 
bei  der  Formulirung  desselben  zum  Muster  dienen  soll. 

Es  erfüllt  auch,  wie  von  den  meisten  Seiten  an- 
erkannt wird,  zum  grossen  Theil  seinen  Zweck,  wie- 
wohl noch  mancher  Wunsch  unerfüllt  geblieben  ist  und 
manches  auf  seiner  Basis  gefällte  Urtheil  nicht  die 
Billigung  der  Handels-  und  Gewerbetreibenden  ge- 
funden hat.  Es  sei  mir  deshalb  gestattet,  mich  bei  dem- 
selben etwas  länger  aufzuhalten,  bezw.  an  der  Hand 
seiner  Bestimmungen  die  Fragen  zu  beleuchten,  die 
für  uns  von  Interesse  sind. 

Das  Gesetz  vom  27.  Mai  1896  gibt  nicht  einen 
allgemeinen  Begriff  des  unlauteren  Wettbewerbes,  son- 
dern löst  ihn  in  eine  Reihe  von  Einzelfällen  auf.  Dass 
diese  Einzelfälle  bei  der  unendlichen  Mannigfaltigkeit 
der  geschäftlichen  Verkehrsformen  nicht  diesen  Begriff 
erschöpfen,  ist  natürlich  und  ein  Nachtheil  der  casui- 
stischen  Behandlung,  dem  das  deutsche  Gesetz  durch 
die  Generalklausel  des  §  1  zu  begegnen  suchte,  um 
dem  Richter  die  Möglichkeit  zu  geben,  auch  in  den 
nicht  tasativ  aufgezählten  Fällen  des  unlauteren  Wett- 
bewerbes zu  judiciren. 

Das  deutsche  Gesetz  hat  nun  einige  besonders  häufig 
vorkommende  und  darum  gefährliche  Erscheinungen 
der  unreellen  Geschäftspraxis  herausgegriffen  und  sie 
theils  der  Möglichkeit  einer  Unterdrückung  ausgeliefert, 
theils  unter  Strafe  gestellt. 

Als  solche  Missbräuche  betrachtet  es: 

1.  Die  Auswüchse  des  Reclamewesens. 

2.  Quantitätsverschleierungen. 

3.  Unwahi'e  Behauptungen  zum  Nachtheile  eines 
Mitbewerbers. 

4.  Missbrauch  mit  Bezeichnungen  von  Waarfen, 
Firmen  u.  s.  w. 

5.  Verrath  von  Geschäfts-  und  Betriebsgeheim- 
nissen, sowie  die  Anstiftung  dazu. 

Die  Rechtsfolgen  sind  bald  civilrechtlicher.  bald 
.strafrechtlicher  Natur;  einige  Thatbestände  ziehen  nur 
die  eine  oder  die  andere,  manche  auch  beide  Rechts- 
folgen nach  sich,  worauf  wir  noch  näher  zurück- 
kommen. 

Das  Gesetz  beginnt  damit,  die  Auswüchse  der 
Reclame  zu  treffen.  Bekanntlich  hat  die  Re- 
clame.  die  noch  vor  verhältnismässig  kurzer  Zeit  in 
den  mitteleuropäischen  Ländern  theils  verkannt,  theils 
verachtet  und  verspottet  wurde,  grosse  Wichtigkeit  er- 
langt und  in  Handel  und  Gewerbe  derartigen  Einfluss 
gewonnen,  dass  sich  ihm  auch  die  hervorragendsten 
und  namhaftesten  Geschäftsunternehmungen  niclit  mehr 
zu  entziehen  vermögen.  Gerade  dieser  Umstand  hat 
aber  auch  ihren  EinHuss  beim  Publicum  erh(")iit  und 
.selbst  der  Fachmann  kann  sie  nicht  mehr  entbehren, 
da  er  bei  den  raschen  Fortschritten  aller  Zweige  der 
Wissenschaft  und  Technik  genöithigt  ist.  sich  auf  die 
Mittheilungen  der  Fachpresse  zu  verlassen.  So  nützlich 
aber  die  Reclame  an  sich  ist,  so  gefährlich  wird  sie  in 


ihren  Auswüchsen,  die  umso  häufiger  sich  zeigen,  als 
es  ja  in  ihrem  eigentlichen  Wesen  liegt,  eine  Wirkung 
durch  auffallende  Mittel  zu  erzielen,  um  die  Aufmerk- 
samkeit auf  die  angepriesene  Waare  zu  lenken.  Eine 
gewisse  Uebertreibung  wird  dabei  schwer  vermeidlich 
und  auch  nicht  unerlaubt  sein,  wenn  nur  die  Grenze 
zwischen  Uebertreibung  und  Unwahrheit  eingehalten 
wird.  Das  Gesetz  bezeichnet  insbesondere  als  strafbare 
Missbräuche:  „Unrichtige  Angaben  thatsächlicher  Art 
über  die  Beschaffenheit,  Herstellungsart  oder  Preis- 
bemessung von  Waaren  oder  gewerblichen  Leistungen, 
über  die  Art  des  Bezuges  oder  der  Bezugsquellen,  über 
den  Besitz  von  Auszeichnungen,  über  den  Anlass  oder 
den  Zweck  des  Verkaufes,  wenn  sie  geeignet  sind,  den 
Anschein  eines  besonders  günstigen  Angebotes  hervor- 
zurufen", und  fasst  alle  diese  Fälle  in  die  Bezeichnung 
„geschäftliche  Verhältnisse"  zusammen.  In  letzterer,  die 
eine  Art  Generalklausel  bildet,  sind  alle  für  den  Absatz 
eines  Erwerbsgeschäftes  wie  seinen  Wettbewerb  mit 
den  Concurrenzgeschäften  bedeutsamen  Thatsachen  be- 
griffen.*) Jeder  Gewerbetreibende,  der  Waaren  oder 
Leistungen  gleicher  oder  verwandter  Art  herstellt  oder 
in  den  geschäftlichen  Verkehr  bringt,  oder  auch  ein 
Verband  zur  Förderung  gewerblicher  Interessen,  soweit 
er  in  Civilsachen  klagbar  auftreten  darf,  ist  berechtigt, 
auf  Unterlassung  der  unrichtigen  Angaben  einen  An- 
spruch geltend  zu  machen.  Hierbei  ist  es  von 
Interesse,  dass  eine  solche  Verwandtschaft  auch  zwi- 
schen Gasglühlicht  und  elektrischem  Licht  besteht.**) 
Demnach  wäre  also  auch  die  Auergesellschaft  berech- 
tigt, gegen  irgend  eine  auf  thatsächlich  unrichtigen 
Angaben  beruhende  Anpreisung  irgend  einer  elektrischen 
Installationsfirma  Einspruch  zu  erheben. 

Zur  Sicherung  des  Ausspruches  können  einst- 
weilige Verfügungen  auf  Unterlassung  getroffen 
werden.  Der  Antrag  auf  derartige  Verfügungen  kann 
von  jedem  Berechtigten  direct,  auch  beim  Amtsgericht, 
also  ohne  Intervention  eines  Anwaltes,  in  einem  schrift- 
lichen oder  auch  mündlichen  Gesuche  gestellt  werden, 
das  Anspruch,  Begründung  und  Vorschläge  der  zu 
treffenden  Präventivmaassregeln  enthält.  Gegen  die  Ent- 
scheidung, welche  in  Form  eines  Gerichtsbeschlusses 
oder  Urtheiles  gekleidet  sein  kann,  und  die  in  drin- 
genden Fällen  ohne  vorhergegangene  mündliche  Ver- 
handlung gefällt  werden  darf,  stehen  in  ersterem  Falle 
ein  in  mündlicher  Verhandlung  zu  erörternder  Wider- 
spruch, bei  Fällung  eines  Endurtheiles  die  gewöhnlichen 
Rechtsmittel  (Berufung,  Revision)  oflen. 

Diese  einstweiligen  Verfügungen  sind  ausser- 
ordentlich wichtig,  weil  die  Durchführung  eines  Processes 
oft  so  viel  Zeit  in  Anspruch  nimmt,  dass  der  durch  die 
unrichtigen  Angaben  verursachte  Schaden  inzwischen 
unermessliche  Dimensionen  annehmen  kann. 

Ausserdem  kann  aber  auch  noch-  auf  Schaden- 
ersatz geklagt  werden,  u.  zw.  kann  dieser  Anspruch 
nicht  nur  sreg:en  den  Veranstalter  der  Rcu-lame.  soiulcni 
auch  gegen  Redacteur,  Verleger,  Drucker  (Besitzer  oder 
Geschäftsführer  der  Druckerei,  nicht  etwa  Setzer),  ja 
auch  auf  den  Verbreiter  von  periodischen  Druck- 
schriften, welche  die  betreffende  Reclame  enthaltim. 
geltend  gemacht  werden,  wenn  dieselljen  die  Unricli- 
tigkeit    der    Angaben    kanntt'ii.     \\'i'nn    alsn  ■/„   ]\.  eine 


*)  Vf;l.    Clir.    l''  i  n  p  e  r:     „{'(inimontar    zum     lieiclisgosctz 
zm-  Ik-k.  (los  Ulli.  Wottb.",  Berlin  1897,    Seite  43. 
**)  V  i  II  t;  e  r,  Ji.  11.  O.,  Süito  57. 
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elektrotechnische  Zeitschrift  einen  Ilechxnieaufsatz  oder 
auch  nur  ein  Inserat  abdruckt,  das  in  der  Absicht,  con- 
currirenden  Finnen  yai  schaden,  einen  Artikel  mittelst 
Behauptungen  anpreist,  deren  Unwahrheit  dem  Redac- 
tcur  nachweislich  bekannt  war,  so  kann  er  für  den 
Schaden  haftbar  gemacht  werden. 

Aber  auch  strafrechtliche  Verfolgung  kann 
eintreten,  jedoch  nur  auf  Antrag  eines  Verletzten  (nicht 
von  Amtswegen)  und  wenn  die  beanständeten  Angaben 
als  „wissentlich  unwahr"  nachgewiesen  werden  können; 
wohlgemerkt,  auch  nur  in  den  vorhin  speciell  aufge- 
führten Fallen.  Die  Generalklausel  „geschäftliche  Ver- 
hältnisse" ist  in  dem  betreflenden  i?  (4)  nicht  mit  auf- 
genommen, was  nach  dem  Grundsatz:  „Nulla  poena 
sine  lege"  sich  von  selbst  versteht.  Die  Verurtheilung 
kann  auf  eine  Geldstrafe  jjis  zu  l.'iOO  Mark,  im  Rück- 
falle auch  auf  Haft  oder  Gefängnis  bis  zu  sechs  Mo- 
naten lauten.  Daneben  kann  auch  angeordnet  werden, 
dass  die  Verui-theilung  auf  Kosten  des  Schuldigen 
öffentlich  bekannt  zu  machen  sei.  Diese  Bestimmung  ist 
nur  facultativ.  Da  bei  Vergehen  des  unlauteren  Wett- 
bewerbes die  unwahren  Behauptungen  oft  in  weite 
Kreise  dringen,  ist  es  m.  E.  ausserordentlich  wichtig 
und  im  öffentlichen  Interesse  gelegen,  dass  durch 
Publication  des  Urtheils  auch  der  richtige  Thatbestand 
zur  allgemeinen  Kenntnis  gebracht  wird.  Deshalb  hielte 
ich  es  für  gel)oten,  in  allen  Fällen,  wo  es  sich  um 
Rectificirung  einer  in  weiten  Kreisen  verbreiteten  falschen 
Ansicht  handelt,  die  Veröffentlichung  des  Urtheils 
wenisfstens  in  einem  dem  Belieben  des  obsiegenden 
Theiles  freigestellten  Blatte  für  obligatorisch  zu  er- 
klären. Dadurch,  dass  auch  die  freisprechenden  Urtheile 
zu  publiciren  wären,  würde  das:  „Semper  aliquid  haeret" 
verhindert  werden.  Auch  läge  darin  eine  gewisse  Ge- 
währ gegen  voreilige   oder  chikanöse  Klagen. 

Ueber  die  zweite  Art  des  unlauteren  Wettbewerbes, 
die  Quantitätsverschleierungen,  will  ich  kurz  hin- 
weggehen, da  dieselbe  auf  unsere  Industrie  so  gut  wie  gar 
keinen  Bezug  hat.  Sie  richtet  sieh  hauptsächlich  gegen 
Missbräuche  in  der  Textilbranche  und  im  Flaschenhandel 
mit  Bier.  Bemerken  möchte  ich  nur,  dass  dies  der  ein- 
zige Fall  unlauteren  Wettbewerbes  ist,  in  dem  eine 
Strafverfolgung,  als  im  öffentlichen  Interesse  liegend, 
von  Amtswegen  eintritt,  während  in  allen  übrigen 
auf  Grund  einer  Privatklage 
Dag-egen    bildet  eine  der 


Fällen  dieselbe  nur 
vorgenommen  werden  kann. 

wichtigsten  und  ich  möchte  hinzufügen,  charakteristisch 
sten  Erscheinungen  des  unlauteren  Wettbewerbes, 
die  im  §  6  und  7  behandelte  üble  Nachrede  über 
den  Concurrenten.  Es  ist  ja  bekanntlich  gerade  die 
Kunst  des  Verkäufers,  die  Vorzüge  der  eigenen  Waare 
vor  der  des  Mitbewerbers  dem  Käufer  in  hellem  Lichte 
zu  zeigen.  Die  Versuchung,  den  Gegner  durch  un- 
richtige Behauptungen  zu  schädigen,  liegt  umso  näher, 
als  häufig  eine  gewisse  Animosität  gegen  den  Concur- 
renten noch  die  Anstrengungen,  das  Geschäft  zu  sichern, 
erhöht.  So  ist  leider  das  sogenannte  Schirnjofen  auf  die 
Concurrenz  eine  ganz  alltägliche  Erscheinung  geworden 
und  hat  sich  bedauerlicherweise  selbst  in  Industrie- 
zweigen eingebürgert,  in  denen  vorzugsweise  Männer 
beschäftigt  sind,  deren  Bildungsgrad  sie  eigentlich  über 
eine  derartige  Kampfesweise  erheben  sollte.  Eine  sach- 
liche Kritik  des  Concurrenzfabrikates  ist  natürlich 
weder  verboten,  noch  auch  illoyal,  und  das  deutsche 
Gesetz  bestraft  auch  nur  denjenigen,  der  die  den  Con- 
currenten   schädigenden    Behauptungen    nicht    zu    be- 


weisen vermag.  Sind  dieselben  jedoch  erweislich  wahr, 
so  versagen  die  Ansprüche  des  Verletzten  auf  Unter- 
lassung oder  Entschädigung. 

Abgesehen  davon,  dass  die  sti-afbaren  Behaup- 
tungen nicht  erweislich  wahr  sein  dürfen,  verlangt  das 
Gesetz  noch   drei  Thatbestandsmerkmale: 

1.  Die  nachtheiligen  Behauptungen  müssen  zu 
Zwecken  des  Wettbewerbes  g(!macht  sein; 

2.  müssen  sie  das  Erwerbsgeschäft  eines  andern, 
die  Person  des  Inhabers  oder  Leiters,  seine  Waaren 
oder  gewerblichen  Leistungen,  mit  einem  Worte  die 
kaufmännische  Ehre  betreffen; 

3.  müssen  sie  geeignet  sein,  den  Betrieb  des  Ge- 
schäftes oder  den  Credit  des  Inhabers  zu  schädigen 
oder  zu  gefährden. 

Wenn  der  Mittheilende  oder  der  Empfänger  der 
Mittheilung  an  ihr  „ein  berechtigtes  Interesse"  hat,  so 
finden  die  Bestimmungen  des  Gesetzes  auf  ihn  keine 
Anwendung.  Eine  ungünstige  Information  eines  Aus- 
kunftsbureaus z.  B.  oder  eine,  wiewohl  nicht  erweislich 
wahre,  doch  in  gutem  Glauben  gemachte  Behauptung 
eines  Verwandten  oder  Freundes,  oder  auch  im  öffentlichen 
Interesse  abgegebene  bleibt  also  gestattet.  Demnach  wird  es 
z.  B.  einem  Installateur  auch  frei  stehen,  seinem  Kunden 
von  dem  Bezug  einer  Dampfmaschine  abzui-athen.  die 
er  selbst  nicht  kennt,  über  die  er  aber  Ungünstiges 
gehört  hat,  wenn  er  davon  eine  Gefährdung  seiner  An- 
lage befürchten  kann.  Nicht  erlaubt  ist  es  ihm  aber, 
über  die  Maschinenbau-Anstalt  die  ungünstigen,  von 
ihm  nicht  erweislichen  Behauptungen  deshalb  weiter- 
zuverbreiten,  weil  er  von  einer  andern  Fabrik,  die  sich 
ebenfalls  um  den  Auftrag  auf  die  Maschine  bewirbt, 
eine  Provision  erhält,  also  seine  Angaben  zu  Zwecken 
des  Wettbewerbes  macht. 

Die  civilrechtliche  und  strafrechtliche  Behandlung 
dieser  Art  unlauteren  Wettbewerbes  ist  analog  der  von 
Reclameüberschreitung,    nur    kann  die   Gefängnisstrafe 
bis  zu  einem  Jahr  ausgedehnt  werden.  Nicht  zu  über- 
sehen bleibt,  dass  die  Fassung  der  gt;  6   und  7   Jeder- 
mann   zur    Verantwortung    zieht,    der    „wider    besseres 
Wissen"  sich  des    genannten    Delictes  schuldig  macht. 
Der  Unterschied  von  §  6  und  7  beruht  darin,  dass 
a)  ersterer   die    civilgesetzlichen.    letzterer  die  straf- 
gesetzlichen Folgen  der  üblen  Nachrede  behandelt; 
h)  dass  im  Falle    des  §  6    der    Beklagte   die  Wahr- 
heit seiner  Angaben    zu    beweisen    hat,    während 
dem    auf    Grund    von    §  7    Angeklagten  die  Un- 
wahrheit   seiner    Behauptungen    bewiesen   werden 
muss,  um  ihn  der  Bestrafung  zuführen  zu  können; 
c)  dass  nur  der  §  6,  nicht  aber  auch  §  7  den  Schutz 
der  berechtigten  Interessen  anerkennt. 
Die  nächste  Art  unlauteren  Wettbewerbes,  welche 
das     Gesetz    behandelt,    ist    der  Missbrauch  von 
Namen,  Firmen  oder  der  besonderen  Bezeichnung  ge- 
werblicher   Unternehmungen    oder    einer    Druckschrift, 
darauf  berechnet  und  geeignet,  Verwechslungen  herbei- 
zuführen, also  zur  Irreleitung  des    Publikums.     Hiefür 
gibt  es  eine  solche  Fülle  von  Beispielen  bekannter  Art 
und  die    Unerlaubtheit    derartiger    Concurrenzmanover 
liegt  so  klar  auf  der  Hand,  dass  es  sich  erübrigt,  hier 
näher  darauf  einzugehen.    Auf   dieses  Delict  steht  An- 
spruch auf  Unterlassung  und  Schadenersatz;  eine  straf- 
rechtliche Verfolgung  ist  nicht  möglich.   Auch  die  Zu- 
erkennung  einer  Busse  an    Stelle    der  Entschädigung 
findet    hierbei    nicht    statt,    weil    diese    nur  im  Straf- 
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verfahren  beantragt  werden  kann.  Hierauf  komme  ich 
übrigens  noch  später  zurl'ick. 

Der  letzte  Punkt  des  Gesetzes  behandelt  den 
Verrath  von  Geschäfts-  und  Betriebs- 
geheimnissen. Dieser  Fall  steht  eigentlich  nur  in 
lockerem  Zusammenhange  mit  dem  Gegenstand  des 
Gesetzes  und  wird  in  ^''rankreich  auch  nicht  als  cono. 
del.  angesehen,  weil  der  Thäter  (der  Angestellte,  Ar- 
beiter oder  Lehrling)  kein  Concurrent  des  Geschädigten 
ist.  Conc.  dc5l.  ist  dort  nur  die  erfolgreiche  Anstiftung 
zu  einem  Geschäftsverrath  durch  einen  Concurrenten. 
Der  §  9  des  deutschen  Gesetzes  hingegen  verbietet  so- 
wohl den  Verrath  von  Geschäfts-  oder  Betriebsgeheim- 
nissen, als  auch  das  Anstiften  dazu  und  belegt  beides 
mit  Geldstrafen  bis  zu  3000  Mk.  oder  mit  Gefängnis 
bis  zu  einem  Jahre.  An  diesen  Theil  des  Gesetzes 
knüpfen  sich  viel  interessante  Fragen,  z.  B.  die  der 
sogenannten  „Concurrenzklausel",  durch  welche  ein 
Principal  sich  dagegen  sichert,  dass  ein  Angestellter 
nach  dem  Austritt  aus  seinem  Geschäft  seine  Dienste 
einer  eoncurrirenden  Firma  widmet,  ferner  auch  die 
für  den  Elektrotechniker  wichtige  Frage,  ob  Erfin- 
dungen, Verbesserungen  oder  andere  werthvolle  Arbeits- 
leistungen, welche  ein  Angestellter  im  Geschäft  mit  den 
Mitteln  und  zum  Nutzen  seines  Principals  gemacht  hat, 
ihm  oder  dem  Chef  gehören  und  somit  ein  Betriebs- 
geheimnis bilden  oder  nicht.  Der  §  9  erklärt  nur  die 
Mittheilungen  derjenigen  Betriebs-  und  Geschäfts- 
geheimnisse für  unerlaubt,  die  „vermöge  des  Dienst- 
verhältnisses den  betreffenden  Angestellten  anvertraut 
oder  sonst  zugänglich  gemacht  worden  sind'  und  auch 
nur  dann,  wenn  sie  in  der  Absicht,  den  Geschäfts- 
inhaber zu  schädigen  oder  zu  Zwecken  des  Wett- 
bewerbes unbefugt  gemacht  wurden.  Zu  derartigen  Be- 
triebsgeheimnissen zählen  insbesondere:  Nicht  patent- 
fiihige  Erfindungen,  Verbesserungen  oder  Recepte, 
z.  B.  wie  eine  Reichsgerichtsentscheidung  feststellt,  die 
Zubereitung  galvanischer  Kohlenstifte.  Wenn  z.  B.  ein 
Ingenieur  einer  Firma  in  ihrem  Laboratorium  eine 
Entdeckung  macht,  die  er  aus  rein  wissenschaftlichen 
Motiven  publicirt,  so  wird  er  nach  §  9  des  Gesetzes 
auch  dann  nicht  strafbar  sein,  wenn  die  Veröffent- 
lichung ohne  Wissen,  ja  gegen  den  Willen  seines  Chefs 
erfolgte.*)  Hingegen  wird  die  Mittheilung  seiner  Ei'fin- 
dung  an  einen  Dritten  dann  unter  das  Gesetz  fallen, 
wenn  der  noch  im  Dienstverhältnis  befindliche  Inge- 
nieur einen  andern  durch  die  Mittheilung  zu  gemein- 
samer Ausbeutung  der  Erfindung  zu  veranlassen  beab- 
sichtigt. Ferner  besti'aft  der  §  9  die  Benützung  solchen 
Verraths,  ja  auch  die  unbefugte  Verwerthung  (oder  Mit- 
theilung) solcher  Geschäfts-  oder  Betriebsgeheimnisse, 
deren  Kenntnis  man  durch  eine  gegen  das  Gesetz  oder 
die  guten  Sitten  verstossende  eigene  Handlung  erlangt 
hat.  Wenn  z.  B.  eine  Firma  durch  Verwechslung  der 
Adressen  ein  für  eine  ähnlich  lautende  Concurrenzfirma 
bestimmtes  Schriftstück  unbefugt  öffnet  und  daraus  eine 
Bestellung  entnimmt,  die  sie  sich  zu  Nutze  macht,  so 
ist  das  nach  dem  Gesetz  strafbar. 

Eingehender  auf  die  interessante  Casuistik.  die  sich 
im  Anschluss  an  diesen  Paragraph  entwickeln  liosse. 
einzugehen,  würde  den  Rahmen  dieses  Vortrages  über- 
schreiten, ebenso  verbietet  mir  die  kurze  zur  Verfügung 
stehende  Zeit  bei  den  letzten  Paragraphen  des  Gesetzes 


*)  Unter  Umständen  kann  eine  derartige  Handlungsweise, 
wenn  auch  niclit  als  unlauterer  Wettbewerb,  doch  als  .'strafbare.« 
Delict,  z,  IJ.  Vertraghbnacli  vom  Richter  anjosehen  werden. 


länger  zu  verweilen,  die  zumeist  nur  rein  juristische 
Fragen,  die  Verjährung,  Strafverfolgung,  Publication, 
Zuständigkeit  und  den  Schutz  der  Ausländer  behan- 
deln und  von  denen  wir,  soweit  sie  für  uns  in  Betracht 
kommen,  schon  gesprochen  haben.  Nur  den  §  14  möchte 
ich  noch  erwähnen,  der  dem  Vei'letzten  das  Recht  zu- 
gesteht, abgesehen  von  der  nach  Maassgabe  des  Gesetzes 
verhängten  Strafe  noch  die  Zuerkennung  einer  Busse 
bis  zum  Betrage  von  10.000  Mk.  zu  verlangen,  womit 
allerdings  ein  Anspruch  auf  jede  weitere  Entschädigung 
fortfällt.  Diese  Bestimmung,  deren  ich  schon  vorher 
Erwähnung  that,  ist  deshalb  so  wichtig,  weil  ein 
Schadenersatz  -  Process  bekanntlich  ausserordentlich 
schwierig  durchzuführen  ist  und  die  Höhe  des  erlittenen 
Schadens  nur  sehr  schwer  oder  gar  nicht  beziffert 
werden  kann.  Die  Einrichtung  der  Busse  hingegen  er- 
möglicht die  Erlangung  einer  raschen  Entschädigung 
auch  für  die  dem  Kläger  durch  die  unwahren  Behaup- 
tungen seines  Concurrenten  zugefügte  persönliche  Krän- 
kung, wofür  er  in  einem  Schadenersatz-Process  keine 
Anerkennung  erlangen  würde.*)  Uebrigens  soll  sich 
dieses  Institut  auch  beim  österreichischen  Marken- 
schutzgesetz jetzt  bereits  bewährt  haben  und  sollte 
m.  E.  bei  einem  Gesetz  zur  Bekämpfung  des  unlauteren 
Wettbewerbes  auch  für  diejenigen  Delicte  in  Anwen- 
dung kommen,  bei  denen  eine  strafgesetzliche  Verfol- 
gung unzulässig  ist. 

Betrachten  wir  nun,  wie  weit  in  Oesterreich 
ein  gesetzlicher  Schutz  gegen  conc.  del  besteht.  Wir  be- 
sitzen ähnliche  Bestimmungen,  wie  die  anfangs  an- 
geführten Artikel  des  Code  civi,l  in  dem  §  1295  des 
a.  b.  G.  B.  Diesell)en  lauten:  „Jedermann  ist  berechtigt, 
von  dem  Beschädiger  den  Ersatz  des  Schadens,  welchen 
dieser  ihm  aus  Verschulden  zugefügt  hat,  zu  fordern, 
der  Schade  mag  durch  Uebertretung  einer  Vertrags- 
ptlicht  oder  ohne  Beziehungen  auf  einen  Vertrag  ver- 
ursacht worden  sein".  Allein  in  praxi  sind  diese  Bestim- 
mungen, wie  Dr.  0.  Frankel  in  einer  viel  citirten 
Schrift*)  ausführlich  darlegt,  so  gut  wie  gar  nicht  zum 
Schutze    gegen  conc.    döl.  angewandt    worden.**)    Ein- 

*)  Das  österreichische  neue  Pateutgesetz  geht  in  §  103 
sogar  noch  weiter,  indem  es  ausdrücklich  dem  Vorletzten  nicht 
blos  eine  Entschädigung  zuerkennt,  welche  „die  eigentliche  Schiul- 
loshaltimg  und  den  Ersatz  des  entgangenen  Gewinne.s  umf'asst, 
sondern  überdies  nach  freiem,  durch  die  Würdigung  aller  Um- 
stände geleiteten  Ermessen  des  Gerichtes  für  eilittene  Kränkungen 
und  anderweitige  persönliche  Nachtheile  eine  angemessene  Geld- 
summe zuzusprechen  gestattet"  und^'sogar  hiermit  weitere  Ansprüche 
nicht  ausschliesst,  wähi-end  bei  Zuerkennung  einer  l?usse  in 
Deutschland  ,ille  weiteren  Schadenersatzansprüche  entfallen.  Ob 
eine  analoge  Bestimmung  bei  unlauterem  Wettbewerb  nicht  zu 
weit  gehen  dürfte,  will  ich  dahin  gestellt  sein  lassen;  jedenf:dls 
ist  zu  bedtnken,  dass  ein  Erfinder,  der  häutig  jahrelang  (irld, 
Zeit  und  enorme  Mühe  auf  die  Verwirklichung  seiner  Gedanken 
gewendet  hat,  einen  nachdrücklicheren  Schutz  verdient,  als  ein 
Kaufmann,  der  durch  das  illoyale  Vorgehen  seinc.^  Concurrenten 
einen  im  allgemeinen  nur  temporären  Schaden  erleidet. 

**)  Die  Bestimmungen  des  üsteiTeichisehen  Rechtes  gegen 
unehrbaren  Wettbewerb,  Wien   1884. 

***)  Die  neue  Civilprocessordnung  erleichtert  allerdings 
einen  Schadenersatz-Process  ungemein,  indem  sie  durch  g  273  inFällen, 
in  denen  ,,der  Beweis  über  den  streitigen  Betrag  des  zu  er- 
setzenden Sehadens  oder  Interesses  oder  der  Forderung  gar  nicht 
oder  nur  mit  verhältnismässigen  Schwierigkeiten  zu  erbringen  ist", 
das  Gerieht  befugt,  „auf  .Antrag  oder  von  Amtswegen  selbst  mit 
Uebergehung  eines  von  der  l'arlei  angebotenen  Beweises"  dii'sen 
Betrag  nach  freier  Ueberzeugung  festzusetzen.  Dio.-'o  „Ueber- 
gehung eines  von  der  Partei  angebotenen  Beweises*  ist  indessen 
ein  zweischneidiges  Schwert,  lieber  die  praktische  IIanilhab\ing 
dieses  erst  seit  Kurzem  in  Wirksamkeit  bilindlichiii  Paragraphen 
konnte  ich  trotz  Nachfrage  bei  befn^undetiii  .luri.-lfu  niiht-  in 
i     Erfahrung  bringen. 
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zelne  der  im  deutschen  Gesetz  entlialtonen  Delicte  sind 
auch  in  Oesterreich  mit  Strafe  belegt,  doch  sind  die 
diesbezüglichen  Bestimmungen  in  verschiedenen  Ge- 
setzen der  Gewerbeordnung  u.  s.  w.  verstreut.  Die 
Decretirung  eines  eigenen  einheitlichen  Gesetzes  hätte 
zum  mindesten  den  Vortheil,  dass  der  Geschäftsmann, 
der  ja  kein  Rechtskundiger  ist,  sich  leicht  über  das 
Gestattete  und  Verbotene  zu  orientiren  in  der  Lage 
wäre;  denn,  wie  Sie  gewiss  schon  oft  sich  zu  über- 
zeugen •  Gelegenheit  hatten,  sind  viele  Kaufleute  so 
wenig  über  die  Grenzen  des  im  Concurrenzkampfe  Er- 
laubten und  Unerlaubten  sich  selbst  im  Klaren,  dass 
sie  sich  häufig  der  Listen,  mittelst  derer  sie  ihre  Mit- 
bewerber aus  dem  Felde  geschlagen,  noch  besonders 
rühmen,  auch  wenn  sie  recht  bedenklicher  Natur  sind. 
Thatsächlich  hat  die  vierjährige  Praxis  in  Deutschland 
gezeigt,  dass  das  Gesetz  einen  wohlthätigen  Einfluss  auf 
das  Gescliäftsgebahren  im  allgemeinen  ausübt. 

(Sehluss  folgt.) 


Ueber  die  Compensation  zweier  Fehler  des  Wattmeters. 

Von  Iiigciiieiu-  L.  Kallir,  Assistent  am  eloktroteclinischou  Institut 
dor  k.  k.  technischen  Hochschule  in  Wien. 

Bei  dem  auf  dem  Elektrodynamometerprincip  be- 
ruhenden Wattmeter  kann  bekanntlich  in  den  meisten 
Fällen  Proportionalität  zwischen  dem  zu  messenden 
Effecte  E  und  dem  ermittelten  Torsionswinkel  a  ange- 
nommen werden.  Diese  einfache  Beziehung  gilt  jedoch 
weder  bei  Gleich-,  noch  bei  Wechselstrom  mit  voller 
Strenge.  Sie  vernachlässigt  bei  der  letzteren  Strom- 
gattung den  Einfluss  der  Selbstinduction  der  Spannungs- 
spule ,  bei  beiden  Stromgattungen  den  Fehler  der 
dadurch  entsteht,  dass  bei  der  einen  mögliehen  Schaltung 
(Fig.   1)    durch   die    fixe,    von  dem  Strome  J  des  Ver- 


AVM 


-*  -1 


i\ 


K, 


Fig.  1. 


brauchsapparates  A.  durchflossene  Spule  S,  auch  der 
Strom  i  fliesst,  der  durch  die  bewegliche  Spule  Sg  des 
Wattmeters  sich  verzweigend  den  Verbrauchsapparat 
überhaupt  nicht  passirt,  oder  bei  der  anderen  möglichen 
Schaltung  (Fig.  2),  bei  welcher  durch  Sj  und  den  Ver- 
brauchsapparat zwar  derselbe  Strom  ./  fliesst,  die 
Spannungsspule  Sg  aber  vor  der  Spule  S^  angeschlossen 
ist,  den  Fehler,  -dadurch  veranlasst,  dass  durch  die 
Spule  83  nicht  ein  der  Klemmenspannung  A  des  Ap- 
parates A  proportionaler,  sondern  ein  einer  Spannung  Äj 
proportionaler  Strom  fliesst,  wobei  dieser  Werth  A.^  um 


den    Spannungsabfall    des    Stromes  ,1    in    der  Spule  .S, 
grösser  ist  als  A.  Ln  crsteren  l'^allc  ist 

(./-|-  l)i=:k.r/. 

Bezeichnet  A'g  den  Widerstand  der  bcwoglichen 
Spule  S.j  sammt  Zusatzwiderstand,  so  ist  für  Gleichstrom 
völlig  genau,  für  Wechselstrom  unter  der  später  noch 
(unter  IL)  zu  beleuchtenden  Annahme,  dass  der  induc- 
tive  Widerstand  co/v^  des  Zweiges  der  Spule  .S^  gegen- 
über seinem  Ohm'schen  nicht  in  Betracht  kommt. 

A 


sonach  J  A  -(- 


A2 
1?^ 


k .  Äg  a. 


Fig.  2. 
ergibt  sich,  wenn  mit  /i\   der  Widerstand 


Analo 
der    fixen    Spule    S,    bezeichnet    wird,    für    die    zweite 
mögliche  Schaltung 

A  -f  J  .  Ä^ 


J 


Proportionalität  das  Glied ^,  d.  i.   der  in  dem   Zweige 


Im    ersteren  Falle    wird    also    bei  Annahme    der 

der  beweglichen  Spule  consumirte  Effect,  im  zweiten 
Falle  der  Betrag  -/^Äi,  d.  i.  der  in  der  fixen  Spule 
vei'b rauchte  Effect  vernachlässigt. 

Dieser  durch  die  Compensationseinrichtung  zu  be- 
hebende Fehler,  resp.  die  sonst  nothwendige  Correctur 
der  directen  Ablesung  bewegt  sich  bei  entsprechender 
Berücksichtigung  der  speciellen  Verhältnisse  von  Strom 
und  Spannung  und  bei  guten  Instrumenten  in  engen 
Grenzen.  Nur  muss  eben  für  jeden  Fall  ermittelt  werden, 
welche  der  beiden  möglichen  Schaltungen  den  kleineren 
Fehler  ergibt,  was  bei  den  compensirten  Instrumenten 
in  Wegfall  kommt.  Dergrösste  Fehler  ergibt  sich  für  jenes 
Verhältnis  von  Strom  und  Spannungswerth,  bei  welchem 
beide  Schaltungen   (Fig.   1  und  2)    gleichen    Fehler  er- 


geben, wo  also 


J2  Bj  == 


A^ 


Der  procentuelle  Fehler  /  ist  in  diesem  Falle : 

A2 


/  = 


J2    Ri 


Ro 


\\l    — ^.A 


R, 
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Diese  Grösse  soll  für  ein  Wattmeter  von  Ganz  &  Co. 
berechnet  werden.  Das  Instrument  hat  zwei  fixe  Spulen, 
die  eine  (1)  mit  4  Windungen  vom  Widerstände 
J?/=  0-0017  n,  die  andere  (II)  mit  36  Windungen  vom 
Widerstände  i?j"^  0'0292  il.  Die  bewegliche  Spannungs- 
spule  hat  85  Windungen,  einen  Widerstand  von  3'47  ü, 
welcher  durch  inductionslosen  Vorschaltwiderstand  auf 
einen  solchen  Werth  erhöht  wird,  dass  der  Strom 
höchstens  O'l  Ampere  beträgt.  Bei  einer  Spannung  von 
etwa  100  Volt  ist  sonach  der  maximale  Fehler  bei 
Verwendung  beider  fixer  Spulen 


f^ 


r  0-0309 
1000    ~ 


0-0055    also  ca.  '/gO/o. 


Der  Fehler  kann  jedoch  viel  beträchtlicher  werden, 
wenn  in  Stromkreisen  mit  bedeutend  kleinerer  Spannung 
gemessen  werden  soll.  Für  A  =  5  Volt  ergäbe  sich 


Ä,  =  50  0 


/u. 


r- 


0309 


=  0-025    also  2V27o 


5Q       -   ---^    r,/0 

ein  Betrag,  der  jedenfalls  eine  Correctur  erforderlich 
macht. 

I. 

Wird  die  durch  Fig.   1   charakterisirte  Schaltung 
verwendet,  so  ist  der  in  Spule  Sj   fliessende  Strom 

zu  gross,  und  das  auf  die  bewegliche  Spule  ablenkend 
wirkende  Feld  zu  stark.  Das  Feld  erhält  die  richtige 
Stärke,  entsprechend  dem  Strome  ./,  wenn  eine  zweite 
fixe  Spule  &^  hinzugefügt  wird,  welche  in  den  Strom- 
kreis der  Spule  S.^  geschaltet  vom  Strome  *  durchflössen 
wird,  und  deren  Windungszahl  und  Lage  so  bemessen 
ist,  dass  ihre  Wirkung  auf  Sg  der  des  Stromes  i  in 
Spule  .?^  auf  So  gerade  entgegengesetzt  gleich  ist.  Würde 
diese  Spule  S^  zusammen  mit  Sj  gewickelt  sein,  derart 
dass  die  Drähte  der  Spulen  dauernd  dicht  nebenein- 
ander parallel  laufen,  dann  müsste  S.j  die  Windungs- 
zahl von  .S]  erhalten,  um  die  Compensation  auszuüben. 
Eine  S(jlche  Anordnung  ist  jedoch  durchaus  nicht  noth- 
wendig,  die  Spule  i?3  muss  nur  so  dimensionirt  und 
gelegt  werden,  dass  sie  auf  S2  das  entsprechende  Dreh- 
moment ausübt. 


Windungszahl  für  den  Fall,  dass  .Sg  als  getrennt  ge- 
wickelte Spule  angeordnet  wird,  erfolgt  am  besten  auf 
empirischem  Wege.  Wird  der  Stromkreis  etwa  bei  U 
unterbrochen,  so  dass  sämmtliche  drei  Wickelungen  in 
Sei'ienschaltung  an  die  Spannung  A  gelegt  sind,  so 
darf  keine  Ablenkung  der  beweglichen  Spule  ein- 
treten. 

Ebenso  ist  es  möglich,  der  Schaltung  Fig.  2  eine 
compensirte,  das  genau  richtige  Resultat  gebende  zu- 
zuordnen, wie  dies  aus  Fig.  4  zu  ersehen  ist    Bei  An- 


Fig.  3. 
Dasresultirende  Schaltung.sschema  ist  durch  Fig.  3 
dargestellt.  Die  Spulen  tragen  die  bereits  gegebenen 
Bezeichnungen,  und  es  ist  zu  ersehen,  dass  bei  der 
gewühlten  Schaltungsriclitung  die  Spulen  S,  und  .S^  ein- 
ander entgegenwirken.  Die  Feststellung  dernothwendigen 
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ß. 


*j 


k; 


K. 


Fig.  4. 

"zu  gross 
um  einen  dem  Strom  J  proportionalen  Betrag;  es  fliesst 


Ordnung  Fig.   2    war  der  Strom  i  in  Spule  S^ 


durch    die    bewegliehe    Spule  ein    um 

Strom.  Dieser  Umstand  kann  compensirt  werden,  indem 
mit  dem  beweglichen  System  der  Spule  i>2  ^i^^  zweite 
Spule  Ä.j  verbunden  wird,  durch  welche  J  fliesst.  Wird 
angenommen,  dass  Sg  und  S3  von  geometrisch  gleicher 
Form  und  in  gleicher  relativer  Lage  zu  iS^  angeordnet 
sind,  so  dass  auf  eine  Windung  der  Spule  S3  von  5^^ 
dasselbe  Drehmoment  ausgeübt  wird  wie  auf  eine 
Windung  der  Spule  S.,,  so  müsste  die  Amperewindungs- 
zahl AW^ 

AW,  =  J.N, 

—  hiebei  bedeutet  N.^  die  Windungszahl  der  Spule  S-^  — 
gleich  sein  dem  Betrage  .^=1  Wg,  um  welchen  die  Ampere- 
windungen der  Spule  ;S'2  grösser  sind,  als  sie  bei 
richtigem  Strom  i  wären,  d.  i. 


AW.  =  S. 


E, 


Es  müsste  sonach  in  diesem  Va.\\a  die  l'jeziehung 
bestehen 

Wenn  die  Spulen  .S',  und  S'.j  nicht  ganz  gleich 
geformt  und  angeordnet  sind,  erfolgt  die  Abgleichung 
von  IS-^  empirisch  nach  dem  schon  zu  l-'ig.  3  angegebenen 
Princip. 

Die  beiden  Schaltungen  sind  bezüglich  ihrer  Wir- 
kungen v<")llig  glcichwerthig;  durch  beide  erreicht  man 
völlige  Proportionalität  von  KlVect  und  Torsionswinkel. 
Für  praktische  Ausführung  ist  jedoch  die  durch  Fig.  3 
dargestellte  .Anordnung  entschieden  die  geeignetere,  da 
die    Schaltung    der    Fig.  4    flexible    Stromzuführungen 


Nr.  19, 


ZEITSCHRIFT  FÜR  ELEKTROTECHNIK. 


Seite  2.S5. 


(Federn  oder  Quecksilbornäpfo)  für  die  dickdralitige 
Coinpensationsspule  S.^  erfordert  und  das  bewegliche 
System  bedeutend    schwerer  gemacht  würde. 

Es  wurde  bereits  oben  erwähnt,  dass  die  Compen- 
sationsspule  nicht  parallel  der  Stronispulc  /S'j  gewickelt, 
resp.  angeordnet  werden  muss.  und  es  empfiehlt  sich 
sogar,  ihr  eine  andere  Lage  zu  geben,  um  einen  Fehler 
zu  vermeiden,  der  sonst  bei  der  Verwendung  des  com- 
pensirten  Instrumentes  im  Wechselstnnnkreise.  auftreten 
könnte.  Bezeichnet  M  den  Coefi'icienten  der  gegenseitigen 
Induction  der  Spulen  S^  und  S-^,  so  inducirt  J  in  S-^  eine 
E  M  K  von  der  Grösse 


M 


dJ 
IT 


Infolge  dessen  ist  der  Strom  *  nicht  mehr  durch 
A  allein  bestimmt,  sondern  auch  von  der  Stromstärke  J 
abhängig.  Die  Grösse  des  hieraus  entstehenden  Fehlers 
ist  abhängig  von  Grösse  M  und  dem  Strome  J,  u.  zw. 
dessen  Grösse  und  Phase.  ^[  ist  bestimmt  durch  die 
Anordnung  der  Spule  ^'^3.  Ist  dieselbe  der  Spule  Ä,  voll- 
ständig parallel  gewickelt,  also  ihr  sozusagen  bifilar 
zugeordnet,  so  wird  der  Coetficient  der  gegenseitigen 
Induction  nahe  gleich  dem  Selbstinductions-CoefFicienten 
einer  der  beiden  Spulen  sein.  Für  das  oben  bereits 
erwähnte  Wattmeter  von  Ganz  &  Co.  ist  der  Selbst- 
inductions-Coefi'icient  der  beiden  fixen  Spulen  zusammen- 
genommen 

L,  =  0-00014  Ä 
sonach  toL]  =  0'0356 

Der  zulässige  Maximalstrom  J  beträgt  20  Ampere, 
so  dass  die  durch  die  gegenseitige  Induction  der  beiden 
Spulen  in  S.j^  inducirte  E.  M.  K.  im  Maximum 

S  ffla=.  ^  20  .  0-03Ö6  =  0-712  Volt 

betragen  kann,  ein  Werth,  der  gegenüber  der  Spannung  A 
schon  sehr  in  Betracht  kommen  kann.  Daraus  folgt, 
dass  die  Spule  S._^  vortheilhafter  Weise  so  angeordnet 
werden  muss.  dass  sie  auf  ti^  das  erforderliehe  Dreh- 
moment ausübt,  dabei  aber  mit  Sj  einen  möglichst 
kleinen  Coefficienten  der  gegenseitigen  Induction  besitzt. 
Ihre  Windungsebene  muss  zu  diesem  Zwecke  nicht 
mit  y,  pai-allel,  sondern  nahezu  auf  ihr  senkrecht 
gewählt  werden.  Die  Fig.  5  stellt  den  Schnitt  durch  ein 


P, 


Fig.  5. 

mit  Berücksichtigung  dieses  Umstandes  zusammen- 
gestelltes Spulensystem  dar.  Die  eingezeichneten  Kreuze 
deuten  Strome  an,  die  hinter  die  Zeichenfläche  fliessen, 
die  Punkte  solche,  welche  aus  der  Zeichenebene  dem 
Beschauer  zufliessen.  Die  Bestimmung  der  für  S._j  noth- 
wendigen  Windungszahl  oder  die  Feststellung  der  Spule 
in    einer    bestimmten    Lage    nach    erfolgter  Wahl    der 


Windungszahl  erfolgt  empirisch.  Der  Cocfricient  der 
geg('ns(!itigcn  Induction  wird  bei  dieser  Lage  der  Spule 
bedeutend  kleiner  sein,  weil  einerseits  nur  wenige  der 
V(m  Sj  erzeugten  Kraftlinien  die  Spule  /S'j  durchsetzen, 
andererseits  die  Spule  S.,  in  diesem  Falle  auch  weniger 
Windungen  erhalten  wird,  da  sie  der  zu  beeinflussenden 
Spule  Sg  näher  gelegt  ist. 

Die  Compensation  mittelst  einer  zweiten  dünn- 
drahtigen Sjnile  ist  bei  den  compensirten  Wattmetern 
der  Weston  Co.  in  Anwendung. 

Bei  direct  zeigenden  Instrumenten  kann  die  Com- 
pensation wegen  der  Verdrehung  der  beweglichen  Spule 
niemals  eine  vollk(jmmene  sein. 

IL 

Es  wurde  schon  oben  des  Umstandes  Erwähnung 
gethan,  dass  bei  Messungen  im  Wechselstromkreise  die 
Selbstinduction  der  Spannungsspnle  die  volle  Rich- 
tigkeit der  Proportionalität  zwischen  zu  messendem 
Efl'ect  und  Torsionswinkel  beeinträchtigt,  indem  sie  zur 
Folge  hat,  dass  der  Strom,  der  durch  den  Zweig  der 
Spule  §2  fliesst,  nicht  so,  wie  es  die  einfache  Formel 
annimmt,  mit  der  Spannung  A  in  Phase  und  durch  den 
Ohm'schen  Widerstand  des  Zweiges  Ro,  allein  bestimmt 
ist.  Der  Fehler  ist  unter  normalen  Verhältnissen  dadurch 
sehr  klein  gemacht,  dass  der  Spule  S2  ein  sehr  grosser 
Ohm'soher  Widerstand  vorgeschaltet  wird.  Wenn  jedoch 
das  Wattmeter  zur  Messung  einer  bei  verhältnismässig 
niederer  Spannung  geleisteten  Arbeit  verwendet  werden 
soll,  also  der  Vorschaltwiderstand  klein  gewählt  werden 
muss  und  überdies  die  Periodenzahl  des  verwendeten 
Wechselstromes  hoch  ist,  dann  kann  durch  die  Selbst- 
induction der  Spule  ein  beträchtlicher  Fehler  veranlasst 
werden.  Derartige  Verhältnisse  kommen  z.  B.  bei  einem 
W  e  h  n  e  1  t'schen  Unterbrecher  zustande,  der  mit  kleiner 
Spannung,  etwa  30  V.  und  hoher  Unterbrechungszahl 
—   so  wurden  bis   1700  pro  sec.  beobachtet  —  arbeitet. 

Der  Selbstinductionscoefficient  der  Spannungsspule 
des  vorerwähnten  G  a  n  z'schen  Wattmeters  beträgt 

^2  =  0-0015  H; 
sonach   ist  bei  1000  Perioden  :  w  L2  ^  9-42.    . 

Bei  einer  Spannung  von  30  V  erhält  der  Zweig 
der  Spule  So  normal  einen  Ohm'schen  Widerstand 

^2  =  300  9., 
so  dass    diesem    gegenüber    der    inductive   Widerstand 
wohl  in  Betracht  kommt. 

Der  Correctionsfactor  C'o,  d.  h.  der  Factor,  mit  dem 
man  das  Product  Ü  R^  y.  noch  multipliciren  muss,  um 
dem  Einfluss  der  Selbstinduction  der  Spannungsspule 
Rechnung  zu  tragen,  ist  bekanntlich 


1  + 


C\>  = 


io\2 


i?o 


W  h     CO  io 


1    + 


Derselbe  erfordert  zu  seiner  Berechnung  ausser 
der  Kenntnis  der  Selbstinductionscocffieienten  und  der 
Widerstände  —  R  und  L  beziehen  sich  auf  den 
Apparat,  der  den  zu  messenden  Effect  consumirt  — 
auch  noch  die  Kenntnis  der  Periodicität,  die  in  dem 
oben  erwähnten  Falle  des  W  e  h  n  e  1  t'schen  Unter- 
brechers erst  durch  eine  gleichzeitige  andere  Messung 
ermittelt  werden  müsste. 

Der  Fehler  wird  dann  umso  grösser,  wenn  man. 
um  ein  empfindliches  Instrument    zu  erhalten,    die  be- 
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weglicbe  Spule  mit  vielen  Windungen  ausrüstet;  die 
Selbstinduction  wächst  hierbei  quadratiscb  mit  der 
Windungszahl,  während  die  Empfindlichkeit  letzterer 
nur  proportional  folgt.  Dui'ch  die  Anbringung  einer 
Conipensatiunsspule,  welche  die  Selbstinduction  der 
Spannungsspule  verkleinert,  resp.  nahezu  aufhebt,  ist 
man  in  die  Lage  versetzt,  die  Empfindlichkeit  und  den 
Messbereich  der  Wattmeter  bedeutend  zu  erhöhen. 


A 


^,    % 


m 
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S 


l^ 


Fig.  6. 

Die  fixe  Compensationsspule  wird  in  den  Strom- 
kreis der  Spule  S.j  gelegt  und  umfasst  die  bewegliche 
Spannungsspule  (Fig.  6);  sie  erhält  eine  solche  Win- 
dungszahl und  wird  so  geschaltet,  dass  die  Felder 
der  beiden  Spulen  einander  entgegenwirken  und  sich 
nahezu  aufheben.  Beide  Spulen  zusammengenommen 
haben  dann  eine  sehr  geringe  Selbstinduction,  welche 
nur  von  jenen  Kraftlinien  herrührt,  welche  die  beiden 
Spulen  durch  den  unvermeidlichenZwischenraum  zwischen 
einander  durchtreiben.  In  der  Ruhelage  erfährt  bei 
dieser  Anordnung  die  Spannungsspule  Sg?  """iß  ßs  noth- 
wendig  ist,  von  der  Compensationsspule  keine  ablenkende 
Einwirkung.  Die  fixe  Stromspule  S^  wirkt  auf  beide 
Spulen  Sj  und  S^;  die  Einwirkung  auf  Sg  ist  belanglos, 
da  beide  Spulen  fix  sind;  die  auf  S^  führt  zu  dem  ge- 
suchten Torsionswinkel.  Die  Aufstellung  resp.  Adjustirung 
des  Instrumentes  hat  so  zu  erfolgen,  dass  ein  durch 
die  beiden  Spulen  geschickter  Strom  keine  Ablenkung 
hervorbringt. 

III. 

Die  beiden  besprochenen  Compensationseinrich- 
tungen  lassen  sich  auch  an  einem  Instrument  vereinigen. 
Man  kann  die  beiden  Spulen,  die  sie  in  den  Stromkreis 

^. 
X 


/' 


Fig.  7. 

der  Spanniingsspule    einfuhren,    in    eine    Spule   .%    zu- 
sammenfussen,  indem  ■/.  H.  der  beweglichen  Spule  eine 


Spule  von  der  in  Fig.  7  im  Querschnitt  eingezeichneten 
Form  herumgelegt  wird.  Alle  Windungen  wirken  auf 
Verringerung  der  Selbstinduction.  Dagegen  wirken  nur 
die  unsymmetrisch  zur  Mittelebene  der  Spule  /S,  ge- 
legenen Windungen  bei  A  und  A^  derart,  dass  sie  ein 
Drehmoment  auf  S.2  ausüben.  Sie  haben  eben  das 
Drehmoment  aufzuheben,  uni  welches  die  Stromspule 
zu  stark  ablenkend  wirkt.  '  Durch  entsprechende  Ver- 
theilung  der  Windungen  von  S^  kann  man  erreichen, 
dass  sowohl  dieses  ausgeübte  Drehmoment  die  ent- 
sprechende Grosse  hat,  als  auch,  dass  die  Selbstinduction 
auf  ein  Minimum  hei-abgedrückt  wird. 

Die  beschriebene  Einrichtung  kann  auch  bei 
registrirenden  Wattmetern  und  Zählern  in  entsprechender 
Abänderung  zur  Verwendung  kommen. 


Eine  Gedächtnisformel 

für  den  Spannungsverlust  in  Leitungen  erhält  man  in 
folgender  Weise.  Angenähert  ist  der  Spannungsverlust 
in  Volt: 

Jh,  , 

30  (/    ' 

Setzt  man  J  =  xq,    worin  a    die  Stromstärke  pro 
mm  Drahtquersehnitt  bedeutet,  so  erhält  man  : 

cf.  n  h         (X 
30  q       30 
Für    die    gebräuchlichsten  Werthe    von    a    ergibt 
sich  dann  : 

l 

30 
l 

20 
l 

Tö 
/ 

12 

Für  Ueberschlagsrechnungen  und  Montage  dürfte 
diese  einfache  Beziehung  gut  verwerthbar  sein. 

L.  Laos,  Reichenberg. 
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KLEINE    MITTHEILUNGEN. 
Ausgeführte  und  projectirte  Anlagen. 

U  n  g  a  r  n. 

Hiidiiiiest.  (Eröffnung  der  S  ü  .s  f  ii  r  d  ö  e  r  (Salz- 
Ij  ii  il  0  i)  F  I  ii  ü'  ü  1  1  i  n  i  0  |o  1  o  k  t  r  i  s  c  h  o  r  U  o  t  r  i  o  1)|  tl  e  r 
IJ  u  <1  a  p  e  s  t  0  r  8  t  r  a  s  s  0  n  h  a  Ii  n.)  l.)ii'  Builapostdr  Str»s,>ieiilmlni- 
Go.si;llh>cliaft  liat  seinerzeit  die  Veriiliielitiing  iiliiTniiiiiiiuMi,  von 
ihrer  Kelenfökler  Linie  bis  znin  Sal/.baile  eini^  Flüiiollinie  auszu- 
bauen uml  in  IJi'trieb  zu  sotzoii.  Die  Gesellscliat't  liat  ilie  Linie 
ausgebaut  uml  wurde  deren  teebniseh-polizeiliclie  üegeliung  am 
19.  April  1900  abgehalten.  Xaeh  eiMuniissiunidler  lii'geliung  der 
in  Rode  stehenden  Linie  (elektrischer  Betrieb),  welehe  im  voll- 
kommon  betriebsfähigen  Zustande  befunden  wurde,  h;it  der  Leiter 
<lor  L'oininission  im  Namen  des  nngarisehen  ll.indelsministers  die 
Erlaubni»  zur  sofortigen  Iid)etriebsHtzung  der  neuen  Linie  orthoilt. 

^  M. 


*\  Hierin  i.-t    f    die  Stromstärke  in   .1,    A  die 
tungBJfingo  in  m,  ./  der  Quorschnitt  in  mmi 


■infaehe    Lei- 
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(C  0  u  c  0  s  s  i  0  n  s  V  0  r  I  äi,  n  g  e  V  u  n  p;  d  o  r  K  o  1  o  ii  f  ii  1  d- 
B  11  (1  ak  0  s  z  0  r  o  1  i)  k  t  r  i  s  oli  o  ii  1?  a  h  n.)  Der  uiigariscliu 
Handolsininistoi-  liat  die  den  r$tid:i])i'st(M-  Einwohnorn  Advokaten 
Dr.  Williclin  üloyos  und  liuiiuntonicliiiiur  lluriiianii  I'allc'is 
für  dio  A^orarlioitoii  oinor  vom  Eiulpuidcto  der  K  o  I  o  n  fö  1  <i  o  r 
Linie  dor  Biida])üstüi-  Strassonlialni  (olektrisclior  liotrioli)  iU)or  dio 
Magosstrasso  bis  znr  Gemarkung'  dor  Gonioindo  1?  ii  d  a  k  o  s  z 
projectirten  elektrisclion  Eisonbalin  ortlioilte  Concossion  auf  dio 
Dauer  eines  weiteren  Jalires  verliingort.  M. 

{ii  u  a  i  1  i  n  i  0  der  B  u  d  a  p  o  s  t  o  r  S  t  a  d  1 1)  a.  li  n  -  G  o- 
s  e  1 1  s  o  li  a  t'  t  für  S  t  r  a  s  s  o  n  e  i  s  o  n  b  a  Ii  n  e  n  mit  e  1  e  k- 
t  r  i  s  c  li  e  ni  B  o  t  r  i  e  1 1.  —  M  i  n  i  s  t  e  r  i  e  1 1  o  Genehmigung 
des  G  r  u  n  d  b  e  n  ü  t  z  u  n  g  .s  -  V  e  r  t  r  a  g  o  s  z  w  i  s  c  h  e  n  d  e  r 
h  a  II  p  t  s  t  ä  d  t  i  s  c  li  o  n  Co  in  m  u  n  e  und  d  o  r  D  i  r  c  c  t  i  o  n 
der  Gesellschaft.)  Der  kgl.  ungar.  Ministor  des  Innern  hat, 
wie  aus  Budapest  borichtet  wird,  im  Einvernehmen  mit  dem 
Handelsministor  den  Grundbcnützungs-Vertrag  genehmigt,  der 
zwischen  dem  hauptstädtischen  Munioipium  und  der  Budapestrr 
elektrischen  Stadtbahn-Actiengoseilschaft  mit  Bezug  auf  die  Fort- 
setzung der  Elektrischen  Quailiahn  abgeschlossen  worden  ist,  und 
gelangte  bereits  auch  die  Concossionsurkunde  für  diese  Bahnlinie 
au  die  Stadtbehörde,  bezw.  an  dio  Stadtbahn-Gesellschaft.  Unter 
Einem  ei'theilte  der  Handelsminister  auch  im  Sinne  des  §  6  der 
Verordnung,  Zald  45.224  vom  2.  November  1887  die  principielle 
Bewilligung  zur  Inangriffnahme  der  Bau-  und  Betriebseinrichtungs- 
arbeiten mit  der  Bemerkung,  dass  sich  die  Gesellschaft  behufs 
Erlangung  der  localbehördlichcn  Baulicenz  an  den  Magistrat  der 
Haupt-  und  Eosidenzstadt  zu  wenden  habe.  Ferner  wurden  die 
Gesellschaft  und  das  Municipium  auch  verständigt,  dass  von 
Seiten  des  Handelsministeriums  zur  Ueberwachung  der  Bau- 
arbeiten, dio  bis  Ende  September  fertigzustellen  sind,  der  tech- 
nische Rath  Gustav  Kadar  betraut  wurde.  Neben  der  Unter- 
grundbahn wird  die  (Juaibahn  die  eigenartigste  und  interessanteste 
Verkehi-seinrichtung  der  Hauptstadt  sein  —  ein  Werk,  das  in  nicht 
geringem  Maasse  zur  Verschönerung  und  Belebung  der  Donaupartie 
beitragen  wird.  Ungleich  bedeutender  indess  wird  sich  diese  Linie 
in  verkehrstechuischer  Beziehung  erweisen,  da  sie  das  Netz  der 
Stadtbahnen  schliesst  und  die  Etablirung  eines  continuirlichen 
Kreisverkehres,  d.  h.  die  Beschleunigung  der  Wagenfolge  ohne 
erhebliche  Verstärkung  des  "W.agenparkes  und  die  Erzielung  des 
höchsten  Nutzeffectes  mit  verhältnismässig  geringen  Mitteln  er- 
möglicht. 

Grosswardein.      (S  t  r  a  s  s  e  n  o  i  s  e  n  b  a  Im     in    N  a  g  y- 

V  ä  r  a  d  [G  r  o  s  s  w  a  r  d  e  i  u] .  —  Einführung  dos  elek- 
trischen Betriebes.)  Der  Municipalausschuss  der  Stadt 
Grosswardeiu  genehmigte  den  mit  der  Strassenljahn-Gesellscbaft 
geschlossenen  Vertrag,  wonach  auch  die  auf  Damjjfiiotrieb  ein- 
gerichteten Linien  dor  Tramway  auf  elektrischen  Betrieb  umge- 
staltet und  das  Netz  der  elektrischen  Bahn  erweitert  werden  soll. 

Neutra.  (Verlängerung  d  e  r  C  o  u  c  e  s  s  i  o  n  f  ü  r  d  i  e 
Vorarbeiten  der  N  y  i  t  r  a  e  r  e  le  k  t  r  i  s  c  h  e  n  Eisen- 
b  a  h  n.)  Dor  ungarische  Handelsminister  hat  die  dem  Notar 
Koloman  P  o  n  g  r  a  c  z  und  dem  Unternehmer-Ingenieur  Anton 
G  0  d  1  i  c  s  k  a  für  die  Vorarbeiten  einer  aiif  dem  Territorium  der 
Stadt  Nyiti-a  (.Neutra)  von  der  Station  Nyitra  der  kgl.  ung.  Staats- 
bahnen ausgehenden  id^er  die  Hauptstrasse,  ElisabethstrassB,  Trjth 
Vilmosgasse,  Stadthausplatz  und  Kossuthplatz,  Telegdy-  und 
Hedgasse  bis  zu  den  Weingärten  am  Zoborberg  führenden  elek- 
trischen Stadtbahn  ertheilte  Conces.siou  auf  die  Dauer  eines 
weiteren  Jahres  verlängert.  M. 

Oedeuburg'.  (T  e  ch  n  i  s  ch-p  o  1  i  z  e  i  1  i  c  h  e  Be  geh  nng 

der  S  0  ]3  r  0  n  e  r  [0  e  d  e  n  b  u  r  g  e  r]  e  1  e  k  t  r  i  s  c  h  e  n  S  t  a  d  t- 
b  a  h  n.)  Die  technisch-polizeiliche  Begehung  der  Soproner  elek- 
trischen Stadtbahn  wurde  am  28.  April  IflOO  abgehalten.        M. 

Eosenau  (Rozsnyo).  (V  e  r  1  ä  n  g  e  r  u  n  g  d  e  r  C  o  n  c  e  s  s  i  o  n 
für  die  Vorarbeiten  d e r  E  o z  s  n  y  ö  - D  o  r  n  ö  e  r  schmal- 
spurigen elektrischen  Eisenbahn  und  Conces- 
sionsverh  an  dl  ung  derselben)  Der  ungarische  Handels- 
minister hat  die  der  S  a  j  ö  t  h  a  1  e  r  E  1  e  k  t  r  i  c  i  t  ä  t  s  -  A  c  t  i  e  n- 
ge  Seilschaft  für  die  Vorarbeiten  einer  von  der  Station 
Rozsnyö  der  kgl.  ungar.  Staatsbahnen  in  der  Richtung  von  .Jölesz 
und  Kraszna-Horka-Väraljo,  eventuell  Kraszna-Horka-Hosszüret, 
ferner  Dernö  und  Koväcsvägäs  bis  Lu  cska  projectirten  schmal- 
spurigen elektrischen  Eisenbahn  ertheilte  Concession  auf  die  Dauer 
eines  weiteren  Jahres  erstreckt.  —  Die  Concessionsverhandlungen 
dieser  Bahn  wurden  im  ungarischen  Handelsministerium  am 
ö.  April  19ÜÜ  abgehalten.  Zur  Grundlage  dienten  die  Pläne,  welche 
die  Concessionärin  vorlegte  und  nach  welchen  die  Linie  neben 
der  Station  Rozsnyö  der  ungarischen  Staatsbahnen,  beginnend  mit 
den  Stationen,  bezw.  Haltestellen:  Jölesz,  Kraszna-Horka-Hosszüret, 


l^ra-szua-ITorka-Viiralja,  Ilärskut,  Dernö  bis  zum  Dornöor  Eisen- 
werk als  Endpunkt  führen  soll.  Nobslbiü  würde  von  Kr.aszna- 
Horka-Varalja  bis  zur  Station  Malhegy  eine  Fliigolbahn  gebaut 
worden.  Zur  Abgabe  der  elektrischen  Kj-aft  werden  die  von  der 
('oiicessionärin  abzulösenden  Wassnrworke  in  Ro/.snyij,  bezw.  doron 
elektrische  Anlage  dienen,  welchi.^  ontspi'cchend  erweitert  werden 
sollen.  Die  ert'ectivon  Baukosten  dor  Vicinalbahu  wunlen  mit 
1,980.000  K  angenommen,  welcher  Betrag  im  Wege  von  Immission 
von  Stamm-Action  und  Prioritäts-Action  im  Vorhältnisse  von 
35:  6.50/0  beschafft  worden.  Dio  Concessionärin  überlässt  ihre  An- 
lagen gegen  Stainm-Aotien,  welcher  Umstand  und  der  zugesicherte 
Beitrag  des  Gräfl.  D  i  e  n  e  s  A  n  d  r  a  s  s  y'scheri  Eisenwerkes  in 
Dernö,  sowie  die  zu  erwartende  entsprechende  staatliche  Unter- 
stützung den  Ausbau  der  Bahn  in  sichere  Aussicht  stellt.  Von 
der  neuen  Bahn  ist  der  Aufschwung  der  Gömor-Kishonter  Eisen- 
gruben und  Eisenindustrio  mit  Zuversicht  zu  erwarten.  M. 

Söslo,  Com.  Szabolcs.  (B  a  h  n  c  0  n  c  e  s  s  i  o  n  s  v  e  r  1  ä  n- 
gerung.)  Der  kgl.  ungar.  Handelsminister  hat  die  der  unga- 
rischen E  i  s  e  n  b  a  h  n  -  V  e  r  k  0  h  r  s  -  A  c  t  i  e  n  g  e  s  e  1 1  s  c  b  a  f  t 
in  Budapest  für  die  Vorarbeiten  einer  vom  Söstöbade  (Salz- 
seebad bei  Nyiregyhaza)  über  Kdtaj,  Ibrany  und  Nagy-Halasz  bis 
D  o  m  b  r  ä  d,  und  von  dieser  Linie  bei  I  b  r  ä  n  y  abzweigend  in 
dor  Richtung  von  Buj,  Borczel,  Gava,  Vencsellö,  Balsa,  Szal)olcs 
und  Timäs  bis  zur  Station  Rakamaz  dor  kgl.  ungar.  Staats- 
bahneu  projectirten  schmalspurigen  auf  elektrischen,  eventuell 
Loeomotivbetrieb  einzurichtenden  Vicinalbahn  ertheilte  Concession 
auf  die  Dauer  eines  weiteren  Jahres  erstreckt.  M. 

Werschetz  (Versecz).  (Concessionsver länge rungen 
dor  V  e  r  s  e  c  z  e  r  S  t  r  a  s  s  e  n  b  a  h  n  )  Der  kgl .  ungar.  Handels- 
minister hat  die  der  Actiengesell  schaff  für  elek- 
trische u  n  d  c  o  m  m  u  n  i  o'a  t  i  o  n  e  1 1  e  U  n  t  e  r  n  e  h  m  u  n  g  e  n 
i  n  B  u  d  a  p  e  s  t  für  die  Vorarbeiten  einer  von  der  Station  V  e  r  s  e  e  s 
der  kgl.  ungär.  Staatseisenliahnen  durch  das  Intravillan  der  Stadt 
Versecs  auf  der  Pancsovaerstrasse,  Szekhäzgasso,  Franz  Josefs- 
jilatz,  Väroshäzgasse,  Kudriererstrasse,  Barossplatz  und  Temesvärer- 
strasse  bis  zur  städtischen  elektrischen  Stromerzeugungsanlage  zu 
führenden  elektrischen  Vicinalbahn  ertheilte  Concession  für  die 
Dauer  eines  weiteren  Jahres  verlängert.  M. 


Geschäftliche  und  finanzielle  Nachrichten. 

Die  Bau-  und  Beti-iebsgesellscliaft  für  städtische  Strasseu- 
baliueu  iu  Wien  versendete  den  Bericht  über  das  am  31.  De- 
ceudoer  1899  abgelaufene  erste  Geschäftsjahr.  Dor  Bericht  con- 
statirt  in  seiner  Einleitung,  dass  der  Bau-  und  Betriebsvertrag 
mit  der  Stadt  Wien  abgeschlossen,  dass  die  Verwaltung  das 
seinerzeit  von  der  Siemens  &  Halske-Actiengesell- 
s  c  h  a  f  t  gestellte  Anbot  angenommen  und  die  diesfälligen  Schluss- 
briefe gewechselt  habe;  sodann,  dass  mit  der  Deutschen 
Bank  in  Berlin  als  Führerin  eines  Syndicates  bindende 
Abmachungen  getroffen  und  von  der  Wiener  Trara  way- 
Gesellschaft,  welche  in  Liquidation  tritt,  deren  Actien 
übernommen  wurden,  wonach  der  Betrieb  mit  i'uckwirkender 
Kraft  vom  1.  Jänner  1899  für  Rechnung  der  Gesellschaft  ge- 
führt wurde.  Sodann  bespricht  der  Bericht  den  Steuer- 
p  r  o  c  e  s  s  und  erklärt,  die  Verwaltung  sei  derzeit  bemüht,  die 
Folgen  des  Erkenntnisses  des  Verwaltungs-Gerichtshofes  vom 
26.  Jänner  in's  Klare  zu  stellen  und  werde  es  nicht  unterlassen, 
diese  Sache  weiter  zu  verfolgen,  falls  sie  zur  Ansicht  gelangt, 
dass  in  der  einen  oder  anderen  Richtung  doch  noch  für  die  Ge- 
sellschaft irgendwelche  Vortheile  erzielt  werden  können.  Hierauf 
wird  ausführlich  über  die  wählend  des  verflossenen  Jahres  durch- 
geführten Um-  und  Neubauten  berichtet:  Das  für  das 
erste  Betriebsjahr  festgesetzte  Arbeitsprogramm  konnte  zum 
grössten  Theile  durchgeführt  worden.  Der  nicht  durchgeführte 
Theil  wurde  auf  das  laufende  Jahr  übernommen.  Neu  .ausgebaut 
wurde  die  städtische  Gürtellinie  Wallgasse  — Keplerplatz  mit  elek- 
trischem Betriebe,  die  Linie  Keplerplatz— Invalidenstrasse  gleich- 
falls mit  elektrischem  Betriebe,  sodann  die  Linien  Währing — 
Gersthof,  Penzing  — Hietzing  und  Thaliastrasse  — Lerchenfelder- 
strasse  vorläufig  mit  Pierdebetrieb,  endlich  die  Linie  Quellen- 
gasse— Keplerplatz.  Von  den  Linien  des  ersten  Baujahres  sind 
somit  sechs  umgebaute  und  fünf  neugebaute  Linien  dem  Verkehr 
schon  übergeben.  Von  den  übrigen  Strassenbahnlinien  des  ersten 
Baujahres  sind  dio  umzubauenden  Linien  durchwegs  mit  elektrischer 
Oberleitung  versehen  und  die  neuen  Linien,  soweit  Baubewilli- 
gungen vorhanden  sind,  in  Bau  genommen.  Der  elektrische  Betrieb 
auf  den  restlichen  umgebauten  Linien  konnte  bisher  wogen  ausser- 
halb der  Gesellschaft  liegender  Verhältnisse,  namentlich  des  Baues 
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der  Donancanalliuie  der  Stadtbahn  und  der  Wienflussüber- 
brückung,  noch  nicht  aufgenommen  worden.  Im  heurigen  Früh- 
jahre werde  eine  weitere  Anzahl  umgebauter  und  neugobauter 
Linien  dem  Verkelire  iibergel)en  werden.  Hand  in  Hand  damit 
gehe  die  Umwandlung  und  Ausgest.altung  des  Strasseubahnnotzes 
zum  elektrischen  Betriebe  und  die  Umwandlung  bestehender  und 
BesehatVung  neuer  Betriebsbahnhöfe.  Die  vorhandenen  Pferde- 
bahnwagen werden  nach  Möglichkeit  zu  Beiwagen  für  die  elek- 
trischen Züge  umgebaut.  Ausserdem  sind  250  Motorwagen  und  1.50 
Beiwagen  bestellt.  Der  Pferdestand,  sowie  die  Stallungen  werden 
entsprechend  der  Ausdehnung  des  elektrischen  Betriebes  all- 
mählich vermindert  werden.  l5er  Bedarf  am  elektrischen  Strome 
für  die  bereits  eröffneten  und  für  einen  Theil  der  künftigen 
Linien  wurde  ein  Abkommen  mit  der  Allgemeinen  öster- 
reichischen Elektricitäts -Gesellschaft  sicher- 
gestellt, welche  den  Strom  so  lange  liefern  wird,  bis  er  von  den 
zu  errichtenden  städtschen  Kraftwerken  wird  liezogen  \\'erden 
können. 

Im  Vergleiche  des  Gewinn-  und  V  o  r  1  u  s  t  c  o  n  t  o  s 
der  Beti'iebsgesellscluift  für  städtische  Strassenbahnen  mit  dem 
im  vorigen  Jahre  jiublieirten  Gewinn-  und  Verlustconto  der 
Tramway-Gesellschaft  ergibt  sieh  folgendes  Bild: 

1899        gegen  1898 
Gulden 
Einnahmen: 

Einnahmen  aus    der  Personenbeförderung  6,468.354  —  10.202 

Besondere  Einnahmen 49.857  -|-  10.726 

Zinsen-Einnahmen 355.193  -|-  203.462 

Erträgnis  von  Zinshäusern 10.969  +  2.918 

Annoncengeschäft 3.985  -|-  1.067 

Gewinn  aus  dem  Verkauf  von  Gründen    .  ■ —  —  25.175 

Verfallene  Coupons 12  -|-  6 

Summe  der  Einnahmen     '.     '.  6,888.372  -|-  180.119 
Ausgaben: 

Betriebs-Ausgaben  .     , 4,173.731  -f  326.870 

Foui-ageverbrauch 939.091  -\-       9.658 

Enverbsteuor        229.751  —       4.971 

Diverse  Steuern,    Gebüren    und  Abgaben        833.436  —     12.904 

Actien-Amortisation .             —  —  224.000 

Diverse  Au.sgaben —  —  153.443 

Summe  der  Ausgaben       '.     7  5,679  011  ^^^^^     67.792 

Summe  der  Einnahmen     .     .  6,888.372  +  180.119 

Reingewinn    T^ .     .     .     '.  ]";2Ö9.366  ~-j-  237.910 

Die  Einnahmen  der  Gesellschaft  haben  nur  durch  eine 
Post  eine  grössere  Steigerung  erfahren;  Die  Zinseneinnahmen 
sind  nämlich  um  203.0C0  fl.  gestiegen.  Der  Gesellschaft  standen 
vorwiegend  durch  Einzahlungen  der  Genusscheinbesitzer,  dann 
auch  aus  der  Begebung  der  neuen  Actien,  welche  von  der  Firma 
Siemens  &  Halske  übernommen  wurden,  grössere  Mittel 
zur  Verfügung,  die,  für  Bauzwecke  bestimmt,  vorläufig  noch 
nicht  verausgabt  wurden  und  deshalb  einen  Zinsenertrag  er- 
geben. Die  Betriebseinnahmen  umfassten  6-5  Millionen  Gulden 
oder  87  Percent,  die  Betriebsausgaben  5-67  Millionen  Gulden 
der  Einnahmen.  Der  Betriebsüberschuss  beträgt  839.000  fl.  Die 
Einführung  des  elektrischen  Betriebes  ist  dazu  bestimmt,  den  im 
Verhältnisse  zu  anderen  Städten  sehr  hohen  Betriebscoefficienton 
entsprechend  herabzudrückon.  Die  Einnahmen  aus  der  P  e  r- 
soncnbeförderung  sind  trotz  der  grösseren  Fahrtleistung 
ungefähr  die  gleichen,  wie  im  Jahre  vorher. 

Die  Betriebsausgaben  sind  sehr  bedeutend  gestiegen, 
nämlicli  um  326.870  fl.  In  dieser  Post  erscheinen  die  bedeutende 
Lohnerhöhung  der  Bediensteten,  die  erhöhten  Kosten  der  Stroin- 
lieforung  etc.  Die  eigentlichen  Betriebskosten  haben  sich 
um   130.000  fi.  erhöht. 

Die  steigenden  Lasten  haben  sich,  da  das  zugrunde 
liegende  Erträgnis  des  Jahres  1898  ein  ungünstigeres  war,  etwas 
ycrinindert.  Auf  Grund  des  Bilanzergebnisses  ist  die  Gesellschaft 
in  der  Ljxgo,  für  die  Actien  lit.  A  eine  Dividende  von  71/2  ?i 
gleich  llV«  fl.  zu  beantragen.  Iliefür  sind  crfoiderlich  1,056.174 
Gulden.  Es  erübrigt  für  die  Actien  lit.  B  Hoch  ein  Betrag  von 
153.186  fl.,  welcher  bis  zur  Höhe  von  b'/,  ans  dem  Siiecial- 
Re.-:ervefonds  zu  ergänzen  ist.  Für  die  .\ctien  lit.  B  wird  somit 
eine  Dividende  von  7V2  '1-  bezahlt  und  hiefiir  werden  dem  Sjiecial- 
Reservefonds  418.216'  Gulden  entnoniiuen.  J-)ie  G  e  s  a  m  m  t- 
fl  i  V  i  d  e  n  d  e  b  e  t  r  ä  g  t  18  •'•/<  A-  Ueber  den  neuen  T  a  r  i  f 
wird  inifgellieilt,  dass  die  neuen  Fahrpreise  eine  wesenlliche 
^'ermehmng  der  Fahrgäste  bewirkt  haben.  Die  Einnahmen  waren 
um  etwas  niedriger,  als  im  Vorjahre,  wären  aber  zweifellos  höher 
gewesen,  wonnnicht  der  augüorgewöhnlichc  Schneefall  am  30.  .März 


eine  Betriebsstörung  und  bedeutende  Mindereinnahme  zur  Folge 
gehabt  hätte.  Die  Bilanz  der  Bau-  und  Betriobsgesellschaft  stellt 
sich  folgendormassou  dar: 

A  c  t  i  v  0  n : 

Gulden 
Conto  für  Betriebsrecht   und  Aufwendungen   gemäss 
Vertrages    mit    der   Tramway    und   mit  der  Com- 

nmne 19,559.618 

Bewegliches  Eigonthum        1,161.793 

Unliewegliches  Eigeuthum 4,026.526 

Speisekabel 115.698 

Freie  Mittel  der  Gesellschaft: 

Pferde  und  Material  des  Pferdebotriebes       .     .     .  1,536.519 

Guthaben  bei  Bankinstituten 5,540.837 

Cassa-Conto 81.029 

Etfecten-Conto 469.231 

Debitoren  und  Diveiso 303.557 

Summe    der  Activen     \     '.  32,794.812 
Passiven: 

Actiencapital       25,000.000 

Specialreserve 6,631.543 

Creditoren   nnd  Diverse 453.907 

Rostgewinn  nach  Bestreitung    der  Abschlagszahlung  709.360 

Summe  der  Passiven    '.     '.       32,794.812 

Bei  dem  Preise,  welcher  der  Wiener  Tramway-Gesellschaft 
für  die  von  ihr  übernommenen  Activen  bewilligt  wurde,  war  es 
nicht  möglich,  die  übernommenen  Activen  einfach  zu  den  Bilanz- 
wertheu der  Wiener  Tramway  einzustellen,  da  ja  einzelne  Werthe 
an  die  Gemeinde  Wien  unentgeltlich  übergegangen  sind.  Aus 
diesem  Grunde  wurde  beschlossen,  jene  von  der  Tramway  über- 
nommenen Activen,  welche  seinerzeit  der  Gemeinde  Wien  nicht 
anheimfallen,  sondern  von  ihr  zum  Schätzwerthe  übernommen 
werden  müssen,  sowie  jene  Activen,  welche  zur  freien  Verfügung 
der  Gesellschaft  stehen  und  nach  Umwandlung  des  Betriebes  ver- 
schwinden werden,  neu  einzuschätzen.  Die  auf  Grund  dieser  Neu- 
bewerthung  der  Activen  sich  ergebende  Werthverminderung  be- 
trägt 1,701.789  K.  Der  Betrag  ist  der  Specialreservo  entnommen, 
welche  sich  dadurch  auf  6,631.543  fl.  reducirt.  Was  nach  Abzug 
dieser  Werthzift'ern  von  dem  der  Wiener  Tramway  gewährten 
Kaufpreise  noch  erübrigte,  bildet  das  in  der  Bilanz  unter  der  Be- 
zeichnung: „für  Betriebsrecht  und  Aufwendungen  gemäss  Vertrag 
mit  der  Wiener  Tramway-Gesellschaft  in  Liquidation  und  der 
Gemeinde  Wien"  aufgeführte  Conto.  Es  ist  dies  jener  Werth, 
welcher  innerhalb  der  Vertragsdauer  durch  Bezahlung  des  Anlage- 
capitals  zu  tilgen  ist.  Dieses  Conto  wird  auch  in  Zukunft  durch 
die  Kosten  für  Um-  und  Neubau  der  Bahnstrecken,  sowie  durch 
die  Kosten  für  alle  anderen  Herrichtungon  belastet  werden, 
welche  nach  dem  Vortrage  mit  der  Gemeinde  Wien  mit  Ablaut 
dos  Betriebsrechtes  unentgeltlich  in  deren  Besitz  übergehen.  Das 
Conto  , Bewegliches  Eigenthum"  umfasst  sämmtliche  Wagen  mit 
Ausnahme  der  seinerzeit  vertragsmässig  ausser  Betrieb  zu  setzen- 
den Pferdebahnwagen,  ferner  AVorkzeuge,  Requisiten,  Maschinen, 
Materialvorrätlie  in  den  Reparaturwerkstätten,  sowie  Werkzeuge 
und  Geräthschaften  ausser  den  Werkstätten.  Auf  Conto  „Unbe- 
wegliches Eigenthum"  sind  die  Kosten  säinuitliclier  verbauter 
Grundstücke,  die  Baulichkeiten  in  den  Betriebsbahnhöfen,  sowie 
die  Koston  der  angekauften  Realitäten  in  Erdborg  und  Ilernals 
verbucht.  Die  „Freien  Mittel"  der  Gesellschaft  sind  Zinshäuser, 
nicht  verbaute  Gründe,  Pferdobahnwagen,  Pferdevorräthe  etc. 
An  AVagen  wurden  im  Jahre  1899  100  Motorwagen  neu  besehaft't 
und  davon  52  dem  Betriebe  übergeben.  Der  Pferdestand  der  Ge- 
sellschaft .stellt  sich  am  Schlüsse  des  Jahres  auf  4184  Stück  und 
zwar  549  Einspänner  und  3635  Zweispänner.  Die  Beamten  und 
Bediensteten  der  Gesellschaft  betragen  4774,  wovon  3780  im 
Pferde-,  663  im  elektrischen  und  331  im  gemischten  Betriebe 
Verwendung  finden.  Gegenüber  dein  Vorjahre  ist  eine  Zumdime 
von  113  Bediensteten  zu  verzeichnen,  welche  ihre  Begründiuig 
in  der  Erhöhung  der  Fahrtleistung  findet.  Jeder  Bediensleto 
leistete  durchschnittlich  323'i'i  Arbeitstage.  Die  gesammten  Löhne, 
wcdche  die  Gesellschatt  aiiszahlle,  betragen  2,235.482  fl.  Die  Ent- 
lohnung für  die  Ueberotunden  betrug  123.170  fl.,  tier  Betrag  für 
die  Wohlfahitcassen  171.723  fl.  oder  38  fl.  26  kr.  per  Person. 

Im  Laufe  des  J.ahres  waren  164'8  tm  Streckengeleise  (83  9  fr»" 
Bahn)  im  Betriebe  und  wurden  2278  Millionen  Nutzw.igenkilomi'ter 
zurückgelegt,  hievon  178  auf  Pferdi'-,  306  auf  elektrischen 
Wagen  und  187  auf  Beiwagen  im  elektrischen  lii'triebe.  Es 
wurdi'U  72'9  Millionen  Fahrkarten  für  einzidne  Fahrten  an.sgogobon. 
Die  Frequenz  ist  gegenüber  dem  Vorjahre  nur  um  200.000 
Reiseiule  gestiegen,  .allerdings  ist  zu  bemerken,  dass  das  Jahr 
1898  den  gewaltigen  Vrrkibr  zur  .lMliiläiim>au--tilbnig  hatte;  es 
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ist  vuii  VVichtit;l;cit,  dass  dur  Vcrkolir,  ti'ulmloin  im  Juliru  1899 
diu  Au.sstellunf;-  t'elilte  und  die  (Jonciirreuz  dor  Stadtbalm  sicli 
eutseliioden  fiUdbai-  iiiac-hto,  keine  N'erniini.lei-ung  ertahi-on  liat. 
Heuer  ist  infolge  des  billigen  Tarifos  in  den  ersten  drei  Moiaten 
bereits  eine  Steigerung  dor  Frn(|nrn/.  nni  vier  Millionen  Jioisenile 
eingetreten.  Im  Jalire  J899  enttielen  auf  die  Zehnkreuzor-Falir- 
karten  61-20/n  der  Falirten  und  Vl-ßn/o  der  Einnahmen.  Dagegen 
.sind  die  Einnahmen  nicht  gestiegen,  sondern  um  10,000  fl.  zurück- 
gegangen. Die  Einnahme  auf  den  W.lgenkilonictcr,  welche  im 
Jahre  1894  als  hüchsten  Staml  37-38  kr^  beti'ug,  ist  auf  28-39  kr. 
zuriiekgeg.angrn. 

IJriinnor  Local-Eisenlialin-Ocsollsflian.  Der  Rechensehafls- 
bericht  für  1899  weist  daraiil'  hin,  dass  mit  üeginn  ihiS  Jahres  1899 
die  B  r  ü  n  n  e  r  D  a  ni  jj  f  -  T  r  a  ni  w  a  y  infeige  Verkaufes  an  die 
O  e  s  t  e  r  r  e  i  c  h  i  s  e  h  e  U  n  i  o  n  -  E  1  e  k  t  r  i  c  i  t  ii  t  s  -  U  e  s  e  1  1- 
schaft  übergegangen  ist  und  daher  nicht  mehr  im  Betriebe  der 
Brünner  Local-Eisenbahn-Gesellschaft  stand.  Der  Eigenbetrieb  der 
letzteren  beschränkt  sieh  deninacli  auf  die  Loc  albahn  P  r  i- 
V  0  z  -  M  ä  h  r  i  s  c  b  -  (_)  s  t  r  a  u  -  W  i  t  k  o  w  i  t  z,  zu  -n-elcher  im 
Monate  Mai  v.  J.  noch  die  neu  erbaute  2-9  km  lange  Fort- 
setzungsstrecke M  ä  h  r  i  s  c  h  -  O  s  t  r  a  u  -  E  1 1  g-  0  t  h  kam."  Der  ans 
dem  Verkauf  der  Brünner  Dampf-Tramwav  erzielte  Kaufschilling 
von  970.000  fl.  stellte  sich  nach  Abzug-  dor  Passivposten  und 
Rückersatzleistungen  buchniässig  auf  865.376  fl.  ö.  W.  und  fand 
seine  Verwendung-  durch  Rückzahlung  von  665.000  fl.  ü.  W.  an 
die  Actionäre  und  Hinterlegung  dos  Restbetrages  per  200.376  fl. 
ö.  W.  in  einen  Special-Reserve-Fonds.  Mit  Rücksicht  auf  diesen 
Baarbestand  wurde  zwecks  Anlage  der  Forsetzungsstrecke  Ellgoth 
von  einer  Capitalsvermehrung  abgesehen  und  die  gesammten 
Baukosten  dieser  neuen  Strecke,  -welche  sich  auf  121.702  fl.  ö.  W. 
stellten,  aus  dieser  Baarreserve  bestritten.  Selbstverständlich  bleibt 
der  Gesellschaft  jederzeit  vorbehalten,  für  dieses  von  der  Regie- 
rung genehmigte  Anhagecapital  Actien  auszugeben  und  den  Erlös 
wieder  dem  Speoi.al-Reserve-Fonds  zuzuführen.  Das  Anlagecapital 
der  Localb.ahn  P  r  i  v  o  z  -  M  ä  h  r  i  s  c  h  -  0  s  t  r  a  u  -  W  i  t  k  o  - 
w  i  t  z  hat  sich  durch  bedeutende  Investitionen,  welche  die  ganz 
unerwartet  starke  Entwickelung  des  Verkehrs  mit  sich  brachte, 
gegenüber  der  ursprünglichen  Summe  von  630.000  fl.  ö.  W.  auf 
728.301  fl.  ö.  W.  erhöht,  -wobei  gleichzeitig  die  ursprünglich  vor- 
geschriebene Bau-Reserve  von  10.000  fl.  bestimmuugsgemäss  ihre 
Verwendung  gefunden.  Die  Einnahmen  aus  dem  Personenverkehre 
betrugen  209^39  K.  (-|-  26.669  K.J  und  aus  dem  Fraohtenverkehr 
41.531  K  {-{-  2256  K).  Hierzu  kommen  noch  verschiedene  Ein- 
n.abmen  mit  16.705  K  sodass  sich  die  Gesammt-Einnabnie  auf 
267.877  K  (+  42.413  K)  stellt.  Die  Betriebskosten  stellten  sich 
auf  1 65.330  K  und  erübrigte  daher  einen  Reingewinn  von  101.996  K. 
Hiernach  stehen  den  Einnahmen  vorhälnismässig  sehr  liohe  Be- 
triebskosten gegenüber,  die  ihre  Erklärungen  in  den  durch  die 
grosse  Frequenz  erforderlichen  intensiven  Verkehr  finden,  welcher 
bei  Dampfbetrieb  die  Ausgaben  unverhältnissniässig  steigert.  In- 
folgedessen soll  auch  auf  dieser  Localbahu  mit  der  E  i  n  f  ü  h- 
rung  des  elektrischen  Betriebes  nicht  länger 
mehr  gezögert  werden.  Die  Localbahu  M  ä  h  r.  -  0  s  t  r  a  u- 
Ellgoth  wurde  am  17.  Mai  1899  eröffnet.  Die  Anlagekosten 
derselben  belaufen  sich  auf  243.415  K.  Die  Einnahmen  in  den  7 
Monaten  betrugen  20.268  K,  die  Ausgaben  15.140  K,  die  Rein- 
einnahme 5128  K.  Auch  aut  dieser  Strecke  -wird  gleichzeitig  mit 
der  Hauptstrecke  der  elektrische  Betrieb  in  Aussicht  genommen, 
-welcher  eine  Reducirung  der  Betriebskosten  zur  Folge  haben 
dürfte.  Die  Uesammt-Einnahmeu  der  Gesellschaft  beziffern  sich 
auf  287.646  K.  Die  Ausgaben  auf  180.520  K  der  reine  Ueber- 
schuss  auf  107.125  K.  Hierzu  kommt  noch  der  Gewinn-Vortrag 
mit  4775  K,  so  dass  ein  Betrag-  von  111.900  K  disponibel  ist. 
Der  Gesellschaft  ist  auch  die  Concession  bezüglich  der  L  o  c  a  1- 
balin  Mutenitz-Gaya  im  Juli  1899  ertheilt  worden,  und 
zwar  mit  allen  im  Localb.ahn-Gesetze  vorgesehenen  Begünsti- 
gungen auf  die  Dauer  von  HO  Jahren  und  einer  Steuerfreiheit 
von  25  Jahren.  Zur  Capitallioschaft'ung  wurde  die  Ausgabe  von 
40/0  Prioritäts-Obligationen  von  830.000  fl.  ö.  W.  Nominale  ge- 
geben. Mit  dem  Bau  der  Bahn  wurde  bereits  begonnen. 

Die    Accuinulatoreu-     und     Elektricitiitswerke-Actieu- 

gesellschaft  in  Wien,  von  der  wir  bereits  im  Heft  14,  S.  170, 
l9U0,  berichtet,  h.at  ihren  Verwaltungsrath  gebildet.  Der- 
selbe besteht  aus  den  Herren:  E.  A.  Ziffer,  Präsident  des 
Verwaltungsrathes  der  Lemberg  -  Czernowitz— Jassy-Eisenbalm 
in  Wien;  Moritz  Pflaum,  Inhaber  von  Dutschka  &  Co.  in 
Wien;  Carl  Eckhard,  Director  der  Bank  für  industrielle  Unter- 
nehmungen in  Frankfurt  a.  M.;  Emil  H  a  r  t  z  f  e  Id,  Director  der 
Accumulatoren-  und  Elektricitätswerke-Actiengesellschaft  vorm. 
W.  A.  Boese  &  Co.  in  Berlin;  Carl  K  1  a  u  d  y,  Regierungsrath  in 
Wien;  Dr.  Leopold  T  e  1 1  s  c  h  e  r,  Repräsentant  der  Imperial- 
Continental-Gas- Association    in  Wien;    Carl  W  e  s  s  e  1  y,  Hofrath 


in  Wien.  Zum  Director  dor  Gesellschaft  wurde  Herr  Edimind 
(j  r  r  i  eil  in  Wien  bestellt. 

Itc^rgniaiin-Klclilroniotorcii-     und    D.viiaMiowcirkoActien- 

gesellscliiifl  in  I5ci-lin.  In  der  am  21.  Api-il  1.  J.  stattgidiabteu 
Generalvorsaunnliing  wurde  nach  Abschreibungen  von  166.150  Mk. 
die  Dividende  auf  8%  ttir  das  Geschäftsjahr  1899  festgesetzt. 
Ausserdem  wurde  als  weiteres  Aufsicblsrathsmitglied  Herr 
Justizratli  Tli.  D  i  r  k  s  e  n  in  Berlin  gewählt.  Für  d.as  neue  Ge- 
schäftsjahr wurden  die  Aussichten  als  günstig  bezeichnet,  da 
reichliche  Ordres  vorliegen  und  in  den  oi'sten  drei  Monaten  des 
neuen  Geschäftsjahres  ein  erheblicher  Mehrumsatz  gegenüber  der 
gleichen  Zeiti)eriode  des  Vorjahres  zu  const.atiren  ist.  Durch  eine 
demnächst  in  Betrieb  kommende  Nouanhige  wird  die  Leistungs- 
fähigkeit der  Fabrik  entsprechend  dem  sich  mehr  und  mehr 
.ausdehnenden  Absatzgebiete  in  -wünschenswerther  Weise  ge- 
steigert. 

Strassenoisenbalin  -  Gesellschaft    in   Brannscli-H-eiar.   Im 

Laufe  des  zurückgelegten  Geschäftsj.ahres  wurde  der  concessions- 
gemässe  Ausbau  der  gesammten  Linien  des  Strassenb.ahnnetzes 
der  Gesollschaft  vollendet.  Das  Bahnnetz  der  Gesellschaft  umfasst 
laut  Geschäftsbericht  jetzt  7  Betriebslinien  im  Bereich  der  Stadt 
Braunscbweig    und   die  Vorortiiahn  Braunscliweig~AVolfeniiüttc-l. 

Die  Einnahmen  aus  dem  Bahnbetriebe  haben  betragen:  auf 
den  Stadtlinien  564.481  Mk.  (-f  94.599  .Mk.),  .auf  der  Bahn  Braun- 
schweig-Wolfenbflttol  214.208  Mk.  (-1-17.005  Mk.). 

Die  wagenkilometrisehe  Einnahme  betrug  1893  0-26  Mk., 
und  dieser  Satz  ist  ungeachtet  der  vergrösserten  Betriebsleistung, 
bezw.  der  angegliederten  neuen  Strecken  auch  pro  1899  derselbe 
geblieben.  Auf  der  Vorortbahn  Braunschweig— Wolfenbüttel  war 
die  wagenkilometrisehe  Einnahme  1898  0-31  Mk  ;  sie  beträgt 
pro  1899  nur  0-26  Mk.,  aber  dieser  Rückgang  ist  nur  ein  schein- 
barer, denn  im  Jahre  1899  zählen  die  Anhängewagenkilometer  mit. 
Für  diese  verstärkte  Betriebsleistung-  bat  sich  der  elektrische 
Betrieb  vorzüglich  bewährt,  die  wiigenkilometrische  Ausgabe  ist 
mit  dem  Anwachsen  der  AVagenkilometer  zurückgegangen.  Im 
vorjährigen  Geschäftsjahre  befand  sich  die  Gesellschaft  bezüglich 
der  Bahn  in  dor  Uebergangsperiode  vom  Bau  auf  den  Betrieb.  Im 
Geschäftsjahre  1900  wird  eine  solche  Uebergangsperiode  für  das 
Elektricitätswerk  zur  Licht-  und  Kraftabgabe  eintreten.  Der  Bau 
der  Centralstation,  welche  der  Stadt  Braunschweig  Licht  und  Kraft 
abgeben  soll,  wurde  im  Laufe  des  Jahres  1899  begonnen.  Leider 
konnte  sie  im  Jahre  1899  nicht  vollendet  werden,  weil  die  zum 
Beginn  des  Baues  laut  Vertrag  und  behördlicher  Vorschrift  zu 
erledig(_'.nden  Vorprüfungen  mehr  Zeit  erforderten,  als  vorausge- 
setzt werden  konnte.  Mit  der  Stromlieferung  ist  am  1.  April  1900 
begonnen  worden.  Der  Bau  der  Centralstation  und  die  Legung 
des  Kabelnetzes  ist  von  der  Allgemeinen  E  1  e  k  t  r  i  c  i  t  ä  t  s- 
Gesellschaft  mit  grosser  Umsicht  und  Schnelligkeit  ausgeführt 
worden,  sobald  die  Verhandlungen  mit  den  verschiedenen  maass- 
gebendeu  Behörden  zum  Abschluss  gekommen  waren.  Der  Licht- 
lietrieb  wird  durch  ein  Gleichstrom-Dreileitersystem  mit  2X200  Volt 
Spannung-  erfolgen.  Im  Laufe  des  Jahres  1900  wird  noch  eine 
dritte  Dampf-  und  Dynamomaschine  in  derselben  Stärke  wie  die 
anderen  Maschinen  Aufstellung-  finden,  um  die  vorliegenden  An- 
meldungen auf  Stromabgabe  rechtzeitig  befriedigen  zu  können. 
Mit  der  Gemeinde  Oelper  hat  die  Gesellschaft  unter  dem  25.  August 
1899  einen  Vertrag  für  Licht-  und  Kraftabgabe  abgeschlossen. 
Der  Vertrag  läuft  auf  50  Jahre.  Die  Stromabgabe  erfolgt  als 
Nebenbetrieb  des  Bahnunternehmeus. 

Nachdem  das  Bahnunternehmen,  als  erste  elektrische  Bahn 
im  Herzogthum,  die  wohlwollendste  Förderung  seitens  der  Re- 
gierung- gefunden  hat,  hat  es  die  Gesellschaft  als  ihre  Aufgabe 
angeseben,  auch  für  den  Ueberlandverkehr  den  elektrischen  Betrieb 
zur  Geltung  und  mit  dem  Unternehmen  in  Zusammenhang  zu 
bringen.  Die  freundschaftlichen  Beziehungen  zur  Allgemeinen 
Elektricitäts-Gesellschaft  in  Berlin  ermöglichen  es,  dass  die  Ge- 
sellschaft für  den  hochentwickelten  landwirthschaftlichen  Betrieb 
die  dem  Stande  der  Technik  am  besten  entsprechenden  Vor- 
schläge machen  kann  und  dass  sie  sich  damit  nicht  auf  ein  unbe- 
kanntes Gebiet  wagt.  Die  Gesellschaft  hat  für  folgende  Bahn- 
unternebmungen  und  damit  zusammenhängende  Nebenbetriebe  die 
Vorarbeiten  eingeleitet  bezw.  gefertigt  und  wegen  der  Conces- 
sionirung  auf  derselben  Basis  Anträge  gestellt,  welche  für  die 
Nebeneisenbahnen  dos  Herzogthumes  üblich  sind.  Linie  Braun- 
schweig—Helmstedt  rund  37 /cm  lang,  mit  einer  Abzweigung  von 
Süpplingenburg  nach  Schöningen,  rund  12  km  lang.  Die  Bahn- 
linien verbinden  die  im  Aufblühen  begriffenen  Provinzialstädte 
Helmstedt,  Königslutter  und  Schöningen  und  die  Landgemeinden 
mit  der  Haupt-  und  Residenzstadt  Braunscbweig.  Die  Linie  Goslar — 
Oker — Harzburg  mit  einer  Abzweigung  nach  dem  Burgberge.  Für 
die  Strecke  Oker — Harzbui-g  und  die  Abzweigung  nach  dem  Burg- 
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berge,  welche  als  elektrische  Drahtseilbahn  gedacht  wird,  ist  die 
Concession  zu  den  Vorarbeiten  seitens  der  braunschweigischen 
Regierung  ertheilt  worden,  für  die  Strecke  Goslar — OJcer  steht 
sie  seitens  der  Regierung  noch  aus.  Im  Anschluss  an  die  projec- 
tirten  Bahnlinien  unterbreitete  die  Gesellschaft  den  Städten  Helm- 
stedt, Königslutter,  Schöningen,  Har/.burg,  Concesslonsverträge 
für  die  Lieferung  von  elektrischem  Licht  und  Kraft.  Für  die  (tO- 
sellschaft  handelt  es  sieh  zvmächst  darum,  bei  diesen,  der  Zukunft 
vorbebaltenen  Unternehmungen  die  Vorhand  im  Geschäft  zu 
haben,  so  dass,  wenn  die  Verhandlungen  zum  Abscliluss  gekommen 
sind  und  ein  finanzielles  Engagement  in  Frage  kommt,  derGeneral- 
versamnihing  reife  Vorlagen  gemaclit  werden  können.  Die  Ge- 
winn- und  Verlustreehnung  ergibt  einschliesslicli  des  vorjährigen 
Vortrages  von  80  Mk.  einen  Reingewinn  von  131.467  Mk. 
(im  Vorjahre  104.865  Mk.).  Von  demselben  gehen  für  den  Reserve- 
fonds 6569  Mk.  ab  (im  Vorjahre  5198  Mk.).  Von  den  verbleibenden 
124.898  Mk.  erbalten  nach  Abzug  der  Tantiemen  und  der  4%  igen 
Dividende,  welche  die  jungen  Äctien  vom  Tage  der  Einzahlung 
bis  zum  Jabresschluss  erhalten,  die  alten  Actionäre  41/2?^  Dividende 
mit  90.000  Mk.  (wie  im  A^orjahre);  Gratificationen  erfordern  1805  Mk. 
Der  Rest  von  332  Mk.  wird  vorgetragen. 

Grosse  Berliner  Str.issenbalm-tTesellscliaft.  Die  That- 
sache,  dass  der  Minister  des  Innern  der  Gesellschaft  die  Concession 
für  ihr  elektrisches  Sti'assenbahnnetz  bis  zum  Jahr  1949  verlängerte, 
hat  eine  sehr  lebhafte  Discussion  hervorgerufen.  Ueber  die  Be- 
deutung dieses  Actes  herrscht  im  Publikum  grosse  Unklarheit, 
da  man  namentlich  nicht  versteht,  dass  der  mit  der  Stadt  ge- 
schlossene Vertrag  im  Jahre  1919  den  Uebergang  des  Unter- 
nehmens .an  die  Stadt  vorsieht,  während  der  Gesellschaft  jetzt 
vom  Minister  die  Concession  bis  zum  Jahre  1949  verliehen  worden 
ist.  Zum  näheren  Vorständnisse  dieser  Angelegenheit  theilt  der 
„Berl.  B.-C."  Folgendes  mit: 

Die  Erneuerung  der  Concession  steht  nicht  der  Stadt 
Berlin,  sondern  der  Genehmigungsbehörde,  d.  h.  dem  Polizei- 
präsidenten im  Einvernehmen  mit  der  königl.  Eisenbahndirection 
zu.  (§  3  des  Kleinbahngesetzes.)  Die  Zustimmung  der  Stadt 
Berlin  zur  Benützung  der  städtischen  Strassen  kann  durch  Be- 
schluss  der  Ergänzungsbeschlussbehörde  ergänzt  werden.  (§  7  1.  c.) 
Die  Stadt  Berlin  hat  von  dem  ihr  nach  §  6  Absatz  3  dos  Klein- 
bahngesetzes zustehenden  Rechte,  sich  den  Erwerb  der  grossen 
Berliner  Strasseubahn  im  Ganzen,  d.  h.  des  ganzen  Unternehmens, 
nach  Ablauf  einer  bestimmten  Frist  gegen  angemessene  Schad- 
loshaltung vorzubehalten,  keinen  Gebrauch  gemacht,  sondern  hat 
sich  durch  den  Paragraph  36  des  Vertrages  nur  den  Ueber- 
gang des  Bahnkörpers,  soweit  er  sich  auf  den  in  städtischer 
Unterhaltungspflicht  stehenden  Wegestrecken  befindet,  nebst 
dem  Zubehör  etc.  in  städtisches  Eigenthum  nach  Ablauf  von 
20  Jahren  ausbedungen.  Der  Erwerb  des  ganzen  Unternehmens 
ist  also  nicht  stipulirt  und  dasselbe  bleibt  demgemäss,  soweit 
seine  Concessionen  reichen,  unverändert  fortbestehen.  Daran 
würde  auch,  da  die  Stadt  Berlin  sich  ein  Erwerbsrecht  an  der 
B.ahn  im  Ganzen  nicht  vorbehalten  hat,  eine  Cooperation  mit  den 
anderen  betheiligten  Gemeinden  nichts  ändern  können  —  ganz 
abgesehen  davon,  dass  eine  solche  bei  den  divergireuden  Inter- 
essen der  verschiedenen  (13)  Gemeinden  ganz  undurchführbar 
und  aussichtslos  erscheint. 

Hiernach  kann  es  keinem  Zweifel  unterliegen,  dass  durch 
die  Verfügung  des  Ministers  der  Strassenbahn-Gesellschaft  die 
Vei-längerung  der  Concession  bis  zum  Jahre  1949  gesichert  ist. 
Dadurch  wird  allerdings  der  privatrechtliche  Vertrag  zwischen 
der  Gesellschaft  und  der  Stadt  nicht  berührt  und  die  Gesellschaft 
wird  nacli  Ablauf  des  jetzt  giltigen  Vertrages,  also  im  J.ahre  1919, 
mit  der  Stadt  wegen  der  neuen  Bedingungen  für  die  Benützung 
der  Strassen  in  Verhandlung  zu  treten  liaben.  Wenn  hierüber 
seinerzeit  eine  VerständigTing  nicht  zustande  kommen  sollte,  so 
hätte  über  Streitfragen  der  Ministor  zu  entscheiden.  Das  sind 
allerdings  Angelegenheiten,  die  noch  in  weitem  Felde  liegen. 
Vergl.  H.  9,  S.  111,  1900.) 

Elektricitiits-Lieferuiigs-Gesellschaft  in  Berlin.  Diese 
Gesellschaft,  an  welcher  die  Allgemeine  E  1  e  k  t  r  i  c  i  - 
t  ä  t  s-G  e  s  e  I  1  s  c  h  a  f  t  betheiligt  ist,  hatte  in  1899  ein- 
schliesslich 53.145  Mk.  Voi-trag  einen  Bruttogewinn  von  581.926  Mk. 
zu  verzeichnen.  Abzüglich  der  Kosten  und  der  Aljschreilnnigen 
von  9720  .Mk.  verbleibt  ein  Reingewinn  von  516.949  Mk., 
der  folgenilerma.>*sen  vertheilt  wird:  Reservefonds  23.190  Mk., 
Tantieme  16.250  Mk.,  Gratificationen  15.000    Mk.,    ö'/aVo    Divi- 


dende auf  5  Millionen  Mk,  Actien-Capital  gleich  325.000  Mk., 
Vortrag  137.508  Mk.  In  der  Bilanz  befinden  sich  unter  den  Activen: 
im  Betrieb  befindliche  Eloktricitätswerke  2,870.062  Mk.  Kohlen- 
werk Hermine  bei  Bittorfeld  400.000  Mk.,  Bestände  an  Effecten 
und  Antheilo  an  Gesellschaften  m.  Vi.  II.  2,457.180  Mk.,  Debitoren 
und  Guthaben  bei  Betriebsverwaltungen  der  Gesellschaft  475.034 
Mark.  Unter  den  Passiven  figuriren  Guthaben  der  Allgemeinen 
Elektricitäts-Gesellschaft  529  682  Mk. 

Professor  Braun's  Telegrapliie-Gesellscliaft  mit  be- 
scliränkter  Hafüing.  Unter  dieser  Firma  hat  sich  in  Hamburg 
ein  Unternehmen  gebildet,  das  die  Foi-tführung  der  Versuche  des 
Professor  Braun  in  Strassburg  im  Elsass  auf  dem  Gebiete  der 
drahtlosen  Wellentelegraphie,  die  Aufrochterh.altung  der  bis  jetzt 
für  diese  Erfindung  erthoilten  Patente,  die  Verwerthung  der 
letzteren  und  die  Uebernahme  von  ganzen  Einrichtungen  zu  Lande 
und  zu  Wasser  bezweckt.  Das  Stammcapital  beträgt  2,000.000  Mk., 
wovon  der  Vorbesitzer  für  seine  Einlagen  1,700.000  Mk.  als  voll- 
gez.ahlte  Stammeinlage  erhält  Die  Gesollschaft  übernimmt  den 
zwischen  der  Elektricitäts-Actiengesellschaftvor- 
m  a  1  s  S  c  h  u  c  k  e  r  t  &  Co.  und  dem  bisherigen  zur  Ver- 
werthung der  Braun'schen  Patente  geschaffenen  Syndicate  unterm 
7.  April  1900  geschlossenen  Vertr.ag. 

Actiengesellscliaft  Säclisisclie  Elelitricitätswerke  vormals 
Pöschmanii  &  Co.  in  Dresden.  Dem  Geschäftsbericht  zufolge 
war  das  Gewinnergebnis  für  1899  wieder  ein  sehr  befriedigendes, 
so  dass  nach  reichlichen  Abschreibungen,  entsprechender  Rescrve- 
stelluug  und  grösserem  Gewinnvortrage  als  im  Vorjahre,  die 
Vertbeilung  einer  Dividende  von  wieder  10^  und  zwar  auf 
das  erhöhte  Capital  in  Vorschlag  gebracht  werden  kann.  Obgleich 
das  Unternehmen  sich  infolge  der  bedeutenden  Preiserhöhungen, 
welche  fast  sämmtliche  zur  Fabrikation  benöthigten  Rohmate- 
rialien erfahren  haben,  beim  Verkauf  der  Fabrikate  mit  einem 
geringeren  Nutzen  als  im  vergangenen  Geschäftsjahre  begnügen 
nuisste,  ist  es  doch  gelungen,  diesen  Ausfall  durch  einen  gegen 
das  Vorjahr  erzielten  höheren  Umsatz  auszugleichen.  Das  Bestreben, 
den  Kundenkreis  beständig  zu  erweitern  und  das  Unternehmen 
immer  mehr  zu  entwickeln,  machte  es  zur  unabweisbaren  Noth- 
wcndigkeit,  der  Gesellschaft  neues  Betriebscapital  zuzuführen. 
Es  wurde  deshalb  in  der  Generalversammlung  vom  17.  Juni  1899 
die  Erhöhung  des  Actieneapitals  um  800.000  Mk.  durch  Ausgabe 
von  800  vom  1.  Juli  1899  dividendenberechtigter  Actien  be- 
schlossen. Einschliesslich  5287  Mk.  Uebertrag  aus  dem  Vorjahre 
l)eträgt  der  Rohgewinn  196.739  Mk.  (137.360  Mk.),  dessen  Verwen- 
dung wie  folgt  beantragt  ward:  36.245  Mk.  (i.  V.  36.386  Mk.)  zu 
Abschreibungen,  7760  Mk.  für  den  Reservefonds,  60.000  Mk.  zu 
100/0  Dividende  auf  ein  volles  Jahr  auf  600.000  Mk.  alte  Actien, 
18.688  Mk.  Tantiemen  an  Direction  und  Aufsichtrath,  700  Mk.  an 
das  Delcredereconto,  4000  Mk.  Extra-Abschreibung  auf  Modell- 
conto,  3000  Mk.  an  den  Beamten-  und  Arbeiterfonds,  3500  Mk. 
zu  Gratificationen  und  16.544  Mk.  (6287  Mk.)  Vortrag  auf  neue 
Rechnung.  Dem  Reservefonds  sind  als  Netto-Agio  aus  der  Capital- 
erhöbung  69.109  Mk.  zugeflossen. 

Telegraphen -Teleplionograph.  In  den  Geschäftsräumen 
der  Bank  für  Handel  und  Industrie  (Darmstädter  Bank)  hat  sich 
am  28  v.  M.  ein  Syndicat  gebildet,  dessen  technische  Leitung 
der  Actiengesellschatt  Mix  &  Genest,  Telephon-  und  Tele- 
graphenwerke zu  Berlin,  und  dessen  finanzielle  Fübrnng  der 
Darmstädter  Bank  zusteht.  Das  Syndicat  hat  den  Zweck,  die 
kürzlich  dem  Staatssecretär  von  P  0  d  b  i  e  1  s  k  i  im  Versuehsamte 
der  Reichstelegraphie  vorgeführten  Erfindungen  technisch  und 
commerciell  zu  entwickeln  und  zu  verwerthen.  Diese  Erlind uugi'u 
haben  zum  Gegenstand:  das  gesprochene  Wort  auf  elektromagne- 
tischem Woge  festzuhalten  und  beliebig  oft  wiederzugeben. 

Betriebsergelinisso  der  Biidapestcr  clelilrisclien  Stadl- 
b.alin  im  .lalire  1899.  Kinn.ihmen  ans  dem  Pcrsoneiiverkehre: 
1,413.166  fl.,  ausserurdentlichi'  Kinnahmen  71.495  fl.,  Gesammt- 
e  in  nahmen  1,484.661  fl.  Betriebsausgaben  664485  tl.,  ausser- 
ordentliche Ausgaben  217.826  tl.  Absclu-eibungen,  Abzüge  uml 
Particip.ation  der  Haupt-  und  Residenzstadt  Budajiest  175.413  11. 
Gesa  m  m  t  a  u  s  g  a  1)  e  n  1 ,057.724,  U  e  b  e  r  s  c  h  u  s  s  426.937  tl. 
Uebertrag  vom  Vorjahre  20.415  11.  Zusammen:  Verfügbarer 
U  e  b  e  r  s  e  h  u  s  s  447.362  H.  M. 

Scliluss  der  Reduction  :  1.  Mai  1900. 
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Die  Stellung  der  Elektrotechnik  zum  geplanten  Gesetze 
„zur  Bekämpfung  unlauteren  Wettbewerbes". 

Vortrag,  gehalten  im  Elektrotechnischen  Verein  am  4.  April   1900 
von  Emil  Honiginann,  Wien. 

(Schluss.) 

Wenn  wir  uns  nun  fragen,  ob  und  inwieweit 
die  e  1  e  k  t  r  0 1  e  c  li  n  i  s  c  h  e  Industrie  an  der 
Schaffung  eines  Gesetzes  zur  Bekämpfung  des  unlauteren 
Wettbewerbes  interessirt  ist,  so  müssen  wir  zunächst 
constatix'en,  dass  der  Concurrenzkampf  auf  diesem  Ge- 
biete nicht  minder  heftig  ist,  als  in  irgend  einem  an- 
deren Geschäftszweige.  Gerade  das  enorme  Aufblühen 
der  Elektrotechnik,  die  in  kürzester  Zeit  alle  Phasen 
einer  Entwickelung  durchgemacht  hat,  wie  sie  bei 
älteren  Gewei-ben  nur  langsam  im  Laufe  von  vielen 
Jahrzehnten  fortgeschritten  ist,  hat  eine  enorme  Pro- 
duction  und  damit  einen  harten  Wettstreit  um  den 
Absatz  zur  Folge  gehabt.  Das  glänzende  Prosperiren 
einiger  mit  bedeutender  Capitalskraft  ausgerüsteten, 
technisch  und  commerciell  hervorragend  geleiteten 
Unternehmungen  hat  die  Illusion  erzeugt,  dass  bei  der 
Elektrotechnik  jeder  sein  Glück  machen  müsse  und  die 
Consequenz  gehabt,  dass  in  allen  Ländern  seit  einigen 
Jahren  neue,  manchmal  nur  sehr  ungenügend  qualifi- 
cirte  Firmen,  die  sieh  mit  Erzeugung,  Installation  und 
Vertrieb  aller  in  unser  Fach  einschlagenden  Gegen- 
stände befassen,  wie  die  Pilze  aus  der  Erde  schössen. 
Der  häufig    erstaunlich   schnelle    Zusammenbruch    der- 


artiger 


Etablissements     beweist,      wie     verfehlt     ihre 


Aspirationen  waren.  Der  Schaden,  den  sie  aber  in  der 
kurzen  Zeit  ihrer  Existenz  anrichten,  bleibt  oft  von 
nachhaltiger  Wirkung.  Ich  glaube  also,  dass  wir  keine 
Ursache  haben,  uns  principiell  gegen  die  gesetzliche 
Bekämpfung  des  unlauteren  Wettbewei'bes  zu  erklären. 

Die  geschäftliche  Thätigkeit  der  Elektrotechnik 
bewegt  sich  nach  mehreren  Richtungen  und  lässt  sich 
m.  E.  in  drei  Gruppen  theilen  : 

\.  Die  Erzeugung  und  Lieferung  elektrischer 
Energie  zu  irgend  welchen  Zwecken,  wie  Beleuchtung, 
Kraftübertragung,  Beheizung,  Traction,  Telegraphie, 
Telephonie  u.  s.  w. 

2.  Die  Erzeugung  und  der  Vertrieb  aller  für  elek- 
trische Anlagen  benüthigten  Maschinen,  Apparate,  Be- 
darfsartikel und  sonstigen  Materialien. 

3.  Die  Herstellung  und  Instandhaltung  elektrischer 
Anlagen,  also  das  sogenannte  Installationsgeschäft. 


Was  nun  die  erste  Gruppe,  die  Thätigkeit  der 
Centralen,  anlangt,  so  wird  in  dieser  sich  wenig  oder 
gar  nicht  Gelegenheit  zu  unlauterem  Wettbewerb  er- 
geben. Dieselbe  ist  vielfach  monopolisirt  oder  steht 
unter  der  Controle  der  Behörden  und  der  Oeffentlich- 
keit,  und  es  liegt  auch  in  der  Natur  ihres  Betriebes 
selbst,  der  auf  einen  genau  begrenzten,  meist  räumlich 
kleinen  Bezirk  beschränkt  ist,  dass  ein  Concurrenzkampf 
in  der  Heftigkeit,  wie  ihn  die  zweite  oben  genannte 
Gruppe  zeitigt,  fast  ausgeschlossen  ist.  In  dieser  aller- 
dings bewegt  er  sich  in  umso  ungestümeren  Formen. 
Hier  können  natürlich  alle  Kampfesarten,  welche  über- 
haupt im  geschäftlichen  Leben  miiglich  sind,  zur  Geltung 
kommen.  Besonders  gefährlich  ist  hierbei,  dass  die 
enorme  Detailarbeit,  welche  vom  Elektrotechniker  ge- 
liefert wird  und  die  fast  täglich  neue  Erfindungen  oder 
Verbesserungen  bringt,  es  dem  Consumenten  erschwert, 
die  Anpreisung  derartiger  Neuerungen  auf  ihre  Richtig- 
keit zu  controliren.  Der  bedeutende  Aufschwung  der 
Fachpresse  und  die  damit  in  gleicher  Weise  gestiegene 
Reclame  verschafft  oft  den  durch  übertriebene  oder 
unwahre  Anpreisungen  entstandenen  Ansichten  und  Ur- 
theilen  eine  derartig  weitgehende  Verbreitung,  dass  der 
dadurch  angerichtete  Schaden  unermesslich  ist.  Die 
Thatsache,  dass  der  Vertrieb  elektrotechnischer  Artikel 
häufig  in  den  Händen  von  Leuten  ohne  die  geringste 
technische  Kenntnis  liegt,  öfi'net  der  Neigung,  den 
Concurrenten  statt  durch  sachkundige  Belehrung,  durch 
Anschwärzung  auszustechen,  Thür  und  Thor.  Schliesslich 
begünstigt  der  durch  verschiedene  Umstände  bedingte 
immense  Personalaustausch,  der  beständig  zwischen  den 
einzelnen  Unternehmungen  sich  vollzieht,  die  Möglich- 
keit des  Verrathes  oder  wenigstens  der  Verwerthung 
fremder  Betriebs-  und  Geschäftsgeheimnisse.  Auch  Miss- 
bräuche mit  Bezeichnungen  zur  Irreleitung  des  Publi- 
kums dürften  umso  häufiger  vorkommen,  als  die  aus- 
schmückende Bezeichnung  irgend  eines  Artikels  mit 
dem  Namen  eines  berühmten  Elektrotechnikers  leicht 
den  Anschein  erwecken  kann,  es  handle  sich  um  eine 
Erfindung  des  Betreffenden,  so  z.  B.  wenn  ein  Batterie- 
fabrikant sein  Fabrikat  „Marconi-Element"  oder  ähnlich 
nennen  würde.  Wie  viele  Processe  sich  in  der  elektro- 
technischen Branche  auf  diesem  Gebiete  in  Deutschland 
abgespielt  haben,  konnte  ich  nicht  in  Erfahrung  bringen. 
Ein  Fall  von  Reelameüberschreitung  ist  jedoch  zu  meiner 
Kenntnis  gelangt.  Es  handelte  sich  um  eine  Bogen- 
lampenfabrik,    welche    Bogenlampen     von     geringerer 
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Stromstärke  mit  einer  kleinen,  zwisclien  den  Stangen 
angebrachten  Glocke  aus  dämpfendem  Glase  in  folgender 
Weise  in  Tageszeitungen  anpries:  „Elektrisches  Licht 
billiger  als  früher,  durch  Anwendung  der   Bogenlampe 

System D.  R.  P.  Diese  braucht  bei  einer  Leucht- 

ki'aft  von  ca.  80  N.  K.  nicht  mehr  Strom,  als  eine  Glüh- 
lampe von  16  N.  K."  Durch  dieses  Inserat  wurde  der 
Anschein  erweckt,  als  ob  eine  Verbilligung  des  elek- 
trischen Lichtes  durch  ein  der  betreffenden  Firma 
patentirtes  System  einreicht  wäre,  während  doch  that- 
säehlich  jede  Bogenlampe  bei  gleichem  Wattverbrauch 
und  Kohlenmaterial  annähernd  dieselbe  Leuchtkraft 
aufweist  und  ebenso  die  Anwendung  kleiner  abdäm- 
pfender Glocken  schon  altbekannt  ist,  da  sie  bereits 
1881  in  der  Pariser  Weltausstellung  zu  sehen  war.  Da 
also  die  obigen  Angaben  thatsächlicher  Art  der  Wahr- 
heit nicht  entsprachen  und  geeignet  waren,  den  Anschein 
eines  besonders  günstigen  Angebotes  hervorzurufen, 
wurde  eine  andere  Bogenlampenfabrik  gegen  die  In- 
serentin klagbar.  Das  Gericht  entschied,  dass  der  Ge- 
klagten bei  500  Mark  Geldstrafe  für  jeden  zuwider- 
handelnden Fall  untersagt  wurde,  in  öffentlichen  Be- 
kanntmachungen oder  für  einen  grösseren  Kreis  von 
Personen  bestimmten  Mittheilungen  ihre  Lampen  mit 
den  oben  genannten  Worten  oder  mit  dem  Sinn  nach 
gleichen  Worten  anzupreisen.  Nebenbei  sei  bemerkt, 
dass  der  Klägerin  ein  Veröffentlichungsbefugnis  nicht 
zugesprochen  wurde,  wodurch  entschieden  der  Zweck 
der  Klage  nur  halb  erreicht  worden  ist,  da  der  Oeffent- 
liehkeit  dadurch  nicht  bekannt  wurde,  dass  die  erste 
Annonce  thatsächlich  unrichtige  Angaben  enthalten 
hatte.  Sie  sehen  daraus,  wie  berechtigt  die  Einführung 
eines  Publicationszwanges  ist;  lag  doch  der  Klägerin 
weniger  an  einer  Bestrafung  der  Beklagten,  als  an  einer 
Aufklärung  des  Publikums  von  autoritativer  Seite.  Der 
Unterschied  zwischen  der  verbotenen  Anpreisung  und 
einer  späteren  Annonce,  deren  Inhalt,  ohne  die  unter- 
sagten Behauptungen  zu  enthalten,  doch  geschickt  ab- 
gefasst  ist.  wird  häufig  dem  schon  irregeleiteten  Publikum 
gar  nicht  autfallen,  wenn  es  nicht  besonders  darauf 
aufmerksam  gemacht  wird. 

Die  dritte  Gruppe,  die  wir  noch  zu  besprechen 
haben,  betrifft  das  Installationsgeschäft.  Wie  Ihnen  wohl 
aus  eigener  Erfahrung  bekannt  sein  dürfte,  wüthet 
hier  ein  ganz  besonders  heftiger  Concurrenzkampf,  der 
umsomehr  zur  Ueberschreitung  der  erlaubten  Mittel 
verleitet,  als  das  consumirende  Publikum  meist  völlig 
laienhaft  dem  Techniker  gegenübersteht  und  auf  seine 
Reellität  angewiesen  ist.  In  Consumentenkreisen  wird 
es  häufig  mit  der  grössten  Verwunderung  bemerkt, 
dass  Kostenanschläge  verschiedener  Firmen  auf  dieselbe 
Arbeit  zuweilen  ganz  enorme,  unerklärliche  Unterschiede 
aufweisen.  Neben  technischen  Gründen  und  der  Ver- 
wendung von  Materialien  und  Arbeitskräften  von  oft 
sehr  unterschiedlicher  Qualität,  spielen  hier  auch  That- 
sachen  mit,  die,  ohne  in  das  Bereich  des  unlauteren 
Wettbewerbes  zu  fallen,  das  Maass  des  Erlaubten  bei 
weitem  überschreiten.  So  ist  mir  z.  B.  mitgetheilt 
worden,  dass  bei  Hausinstallationen  häufig  der  Knifl" 
angewandt  wird,  die  Steigleitungen  derart  zu  dimen- 
sioniren,  dass  sie,  sobald  die  Anschlüsse  ausgeführt 
werden,  nicht  ausreichen  und  verstärkt  werden  müssen. 
Derartige  und  ähnliche  Manöver  werden  in  den  meisten 
Füllen  nach  Lage  der  Dinge  juristi.sch  nicht  anfechtbar 
sein,  wenn  sie  auch  entschieden  mit  einer  Schädigung 
der  gewissenhafteren  Concurrenten  verknüpft  sein  werden. 


Hier  wird  deshalb  nur  Selbsthilfe  am  Platze  sein 
und  ich  glaube,  dass  dies  ein  Punkt  ist,  wo  speciell 
bei  uns  die  Thätigkeit  der  Genossenschaft  eingreifen 
und  günstig  einwirken  könnte.  Es  krmnte  dies  vielleicht 
in  der  Weise  geschehen,  dass  innerhalb  der  Genossen- 
schaft, bezw.  in  anderen  Branchen  sonstiger  entsprechend 
befugter  Fachvereine  ein  ständiges  Schiedsgericht  con- 
stituirt  würde,  dem  die  Befugnis  zustehen  könnte,  in 
derartigen  Fällen  einzugreifen,  eventuell  auch  mit  Ord- 
nungsstrafen vorzugehen.  Allerdings  hat  dieser  Vor- 
schlag auch  manches  Bedenkliche  und  die  Befugnis 
eines  solchen  Schiedsgerichtes  müsste  sehr  genau  prä- 
cisirt  sein,  um  eine  missbräuchlichc  Anwendung,  ins- 
besondere  gegen  missliebige  Genossenschaftsmitglieder 
auszuschliessen.  Es  müsste  vorwiegend  auf  das  technische 
Moment  Werth  gelegt  und  verhindert  werden,  dass  der 
Mangel  an  Fachkenntnis  bei  der  Kundschaft  dazu  benützt 
wird,  um  Manöver  durchzuführen,  die,  ohne  "'esetzlich 
strafbar  zu  sein,  doch  geeignet  sind,  den  Ruf  des  Ge- 
werbes zu  schädigen.  Hiermit  möchte  ich  jedoch  kein 
abschliessendes  Urtheil,  sondern  nur  eine  in  den  be- 
theiligten Kreisen  noch  eingehend  zu  prüfende  Anregung 
gegeben  haben. 

Natürlich  sind  auch  beim  Installationsgeschäft 
Fälle  von  wirklicher  conc.  döl.  nicht  ausgeschlossen, 
insbesondere  der  in  §  6  genannten  Art  (Verbreitung 
unwahrer  Behauptungen).  Ich  will  hierfür  den  Fall  an- 
fuhren, dass  ein  Installateur  dem  Reflectanten  erklärt, 
sein  Coneurrent  verstehe  nichts  vom  Fach,  sein  gutes 
Renommö  sei  nur  auf  die  Tüchtigkeit  eines  seiner  In- 
genieure zurückzuführen  und  da  dieser  jetzt  nicht  mehr 
in  seinen  Diensten  stände,  könne  man  ihm  keine  Arbeit 
mehr  anvertrauen.  Unlauterer  Wettbewerb  ist  es  ferner, 
wenn  eine  Firma  den  Angestellten  einer  concurrirenden 
Firma  veranlasst,  ihr  eine  Abschrift  eines  abo^ejreljenen 
Kostenanschlages  zu  verschaffen,*)  oder  wenn  jemand 
bei  der  Bewerbung  um  einen  Auftrag  behauptet,  er 
wäre  früher  der  technische  Leiter  der  concurrirenden 
Firma  gewesen,  leiste  also  persönlich  dieselben  Garantien, 
während  er  thatsächlich  nur  in  untergeordneter  Stellung, 
z.  B.  als  Monteur  angestellt,  gewesen  war,  oder  auch, 
wenn  jemand  für  sein  Geschäft  einen  zu  Verwechslungen 
mit  einer  renommirten  Firma  geeigneten  Titel  in  der 
Absicht,  das  Publikum  irrezuführen,  wählen  würde, 
z.  B.  Austria  Elektricitäts-Gesellschaft,  und  dann  seine 
Fabrikate  als  „A.  E.  G. -Material"  bezeichnete.  Un- 
lauterer Wettbewerb  ist  es  auch,  wenn  eine  Installations- 
firma, die  ein  Gleichsti'omproject  vorschlägt,  während 
ihre  Concurrenz  niedrig  gespannten  Wechselstrom  ver- 
anschlagte, den  Refiectanten  vorredet,  Wechsclstnim- 
anlagen  seien  lebensgefährlich;  oder  wenn  jemand  in 
Tageszeitungen  annoncirt:  „Durch  Anwendung  meiner 
Stromsparapparate  vei'billigen  sich  die  Betriebskosten 
der  von  mir  ausgeführten  Anlagen  um  ca.  40  %  "  und 
mit  dem  verheissungsvollen  Titel:  „Stromsparapparate" 
gewöhnliche  Drosselspulen  auszeichnet. 

So  lassen  sich  zahllose  Beispiele  dafür  auiführen, 
dass  conc.  döl.  auch  beim  Installationsgewerbe  möglich 
ist  und  wohl  —  vorkommt,  ohne  dass  es  bei  uns 
auf  Grund  der  heutigen  Gesetze  angeht,  sie  unschädlich 
zu  machen. 


*)  Ein  (loiurtigor  Procos'.s  hat  in  Dpiifsili!;inil  zwiM-lii'n 
zwi.'i  oliiktrott'cliiiisi'licii  Firiiion  gespielt.  I)ci'  IiiIi.iIht  cIit  uini'n 
«ar  tVlilior  AnL'i'sfcIlti'r  der  Klägoriii  »iiicl  lüittr  Immih  .\ii'<tritt 
uiiioii  Rogi.stnitiir  iliT.solln'ii  Imstucluin,  iliiii  (Vipiim  alli'r  wiclitigeii 
Gescliiiftsstüeko  auszullefurii. 


Nr.  20. 


ZEITSCHRIFT  FÜR  ELEKTROTECHNIK. 


Seite  243. 


Zum  Schluss  gestatten  Sic  mii*  nochmals,  die  Er- 
gebnisse meiner  Darlegungen  in  kurzen  Siltzcn  zusammen- 
zufassen. 

1.  Auch  die  elektrotechnische  Industrie  hat  ein 
lebhaftes  Interesse  daran,  dass  in  Oesterreich  ein  Gesetz 
zur  Bekämpfung  des  unlauteren  Wettbewerbes  ge- 
schaften  wird. 

2.  Es  empfiehlt  sieh,  dass  dieses  Gesetz  casuistisch 
die  schwersten  und  häufigsten  Fälle  von  unreeller  Con- 
currenz  kennzeichnet,  ausserdem  aber  durch  General- 
klauseln dem  Richter  die  Milglichkeit  gewährt,  auch 
in  anderen  Fällen  einzugreifen,  in  denen  die  dolose 
Absicht,  den  Mitbewerber  durch  Anwendung  den  guten 
Sitten  zuwiderlaufender  Mittel  zu  schädigen,  nach- 
gewiesen werden  kann. 

3.  In  Anbetracht  der  Schwierigkeiten,  einen 
Schadenersatzprocess  durchzuführen,  soll  auch  auf  An- 
trag des  Verletzten  diesem  eine  G  eldbu  sse  zur  Com- 
pensation  nicht  nur  des  erlitteneu,  meist  schwer  bezitfer- 
loaren  Schadens,  sondern  auch  der  ihm  zugefügten 
Kränkung  zuerkannt  werden  können,  wodurch  natur- 
gemäss  jeder  Sehadenersatzanspruch  erlischt. 

4.  Die  Publikation  des  Urtheils  in  mindestens 
einer  vom  obsiegenden  Theil  zu  bestimmenden  Zeit- 
schrift Süll  obligatorisch  werden,  wenn  damit  die 
Rectificirung  einer  bereits  in  weite  Kreise  gedrun- 
genen falschen  Ansicht  erreicht  wird. 

5.  Um  auch  Fällen  einer  illoyalen  Concurrenz 
begegnen  zu  können,  die  an  sich  zwar  nicht  strafbar 
sind,  noch  auch  unter  die  Bestimmungen  des  Gesetzes 
fallen,  aber  doch  geeignet  sind,  nicht  nur  die  jeweiligen 
im  Wettbewerb  befindlichen  Firmen,  sondern  auch  den 
Ruf  des  betreffenden  Gewerbes  zu  schädigen,  empfiehlt 
sich  eventuell  daneben  die  Einrichtung  von  Schieds- 
gerichten innerhalb  der  Genossenschaften  oder  son- 
stiger Fach  verbände,  welche  auch  die  Befugnis,  Ordnungs- 
strafen aufzuerlegen,  besitzen  mögen. 

Alle  diese  Thesen  sind  selbstverständlich  sehr 
discutabel  und  werden  ihre  Eignung  und  Berechtigung 
erst  und  ausschliesslich  in  der  Praxis  erhärten 
können.  Die  Hauptsache  wird  jedenfalls  die  Handhabung 
des  Gesetzes  durch  die  Gerichte  bleiben;  auch  in 
Deutschland  wird  diese  bald  zu  streng  und  bald  zu 
milde  befanden  und  erst  mit  der  Zeit,  wenn  eine  Festigung 
der  diesbezüglichen  Rechtsanschauungen  eingetreten 
sein  wird,  kann  sie  sich  im  richtigen  Mittel  bewegen. 
Allerdings  mochte  ich  betonen,  dass,  wenn  Handel  und 
Industrie  nicht  darunter  leiden  sollen,  eine  im  allge- 
meinen milde  Praxis  empfehlenswerth  ist  und  es 
gut  wäre,  wenn  bei  Formulirung  des  Gesetzes  die  straf- 
rechtliche Seite  noch  thunlichst  eingeschränkt  würde; 
bleibt  doch  unlauterer  Wettbewerb  mehr  eine,  allerdings 
hintanzuhaltende  Ueberschreituug  des  Rechtes  auf  freie 
Concurrenz,  als  eine  schwer  zu  ahndende  Rechtsverletzung. 
Für  Fälle,  in  denen  eine  solche  vorliegt,  wird  das  be- 
stehende Recht  meist  ausreichen  (Verleumdung,  Ehren- 
beleidigung, Betrug,  Vertragsbruch  u.  s.  w.).  Ein  Gesetz 
zur  Bekämpfung  unlauteren  Wettbewerbes  muss  des- 
halb m.  E.  von  dem  Gesichtspunkt  abgefasst  sein, 
dass  es  eine  prohibitive  und  gewissermassen  prophylak- 
tische Wirkung  ausübt.  Dann  kann  es,  wiewohl  es  der 
Handelswelt  gewisse  Schranken  auferlegt,  nur  wohl- 
thätig  wirken,  indem  es  die  Grenzen  feststellt,  zwischen 
denen  sich  der  Kampf  zwischen  concurrirenden  Ge- 
schäftstreibenden abspielen  darf,  und  somit  die  Geschäfts- 
moral hebt. 


Wenn  auch  niciht  zu  erwarten  ist,  dass  bei  den 
herrschenden  socialen  und  moralischen  Abstufungen 
der  in  Handel  und  Gewerbe  Thätigen  all'  diese  jemals 
ein  einheitliches  Anstandsgefühl  gleichmässig  durch- 
dringen wird,  so  kann  doch  (nn  derartiges  Gesetz  jeden- 
falls zur  Verallgemeinerung  einer  vornehmen  Denkweise 
in  der  Geschäftswelt  ein  gutes  Stück  beitragen. 


Elektrischer  Betrieb  auf  Volibahnen. 

Unter  dieser  Spitzmarke  bringt  die  „Zeitung  dos  Veroine.s 
Deutseher  Eisenbalin-Verwaltungen"  einen  U  c  b  o  r  b  1  i  c  k  über 
den  Stand  der  F  r  a  g  e*)  von  S  t  r  u  e  k-Bromljurg,  der  so  viel 
Interessantes  enthält,  dass  wir  ghiuben,  denselben  auch  unseren 
Lesern  auszugsweise  mittheilen  zu  sollen,  und  uinsomohr,  als  wir 
über  diesen  Gegenstand  schon  wiederholt  —  zuletzt  in  IL  9,  S.  lOH, 
1900  —  berichtet  haben.  Die  Frage  des  elektrischen  Betriebes 
auf  Vollljahnen  bewegt  in  hervorragendem  Jlaasso  die  eisenbahn- 
und  elektrotechnische  Fachwelt,  ja  man  kann  sagen,  die  ganze 
gebildete  Welt.  Nicht  nur  die  Zeitungen  und  Zeitschriften  der 
genannten  Fachrichtungen  halten  es  für  ihre  Aufgabe,  die  Leser 
von  allen  Erscheinungen  auf  diesem  Gebiete  zu  unterrichten, 
sondern  auch  die  Tagesblätter  und  periodischen  literarischen 
Unternehmungen  allgemeinen  Charakters  können  sich  der  Noth- 
wendigkeit  nicht  entziehen,  auf  den  Gegenstand  einzugehen.  In 
Berlin  hat  sich,  wie  wir  im  vorigen  Jahrgang,  Seite  536  und  .548 
berichteten,  eine  „Studiengesellschaft  iür  elektrischen  Schnell- 
verkehr" gebildet;  die  Eisenbahnverwaltungen  des  In-  und  Aus- 
landes müssen,  dem  Zwange  der  Verhältnisse  folgend,  der  Sache 
vollste  Aufmerksamkeit  zuwenden  und  sind  zum  Theil  schon  über 
den  Rahmen  der  Erörterungen  hinaus  zu  Entwürfen  und  Ver- 
suchen, stellenweise  zur  Annahme  des  elektrischen  Betriebes  in 
beschi-änktem  Umfange  gelangt.  Für  die  Elektricitätsgesellschaften 
ist  es  gewissermaassen  eine  Lebensbedingung,  unter  Aufbietung 
aller  erfinderischen  Kraft  kein  Geldopfer  zu  scheuen,  um  zur 
Klarstellung  der  schwebenden  Fragen  und  glücklichen  Lösung 
der  sich  darbietenden  neuen  und  vielseitigen  Aufgaben  zu  gelangen. 

Die  Frage  darf  also  nach  jeder  Richtung  hin  als  im  Flusse 
befindlich  bezeichnet  werden  und  wird  voraussichtlich  nicht  eher 
aus  der  Erörterung  verschwinden,  bis  die  Bedingungen,  unter 
denen  der  elektrische  Betrieb  auf  Vollbahnen  wirthschaftlich  dem 
Betriebe  mit  Dampflocomotiven  überlegen  ist,  und  die  Grenzen, 
über  welche  hinaus  der  letztere  überhaupt  nicht  zu  folgen  vermag, 
festgestellt  sein  werden.  Um  etwas  anderes  kann  es  sich  nicht 
handeln;  denn  dass  der  elektrische  Betrieb  auch  auf  Vollbahnen 
unter  allen  Umständen  möglich  ist,  muss  schon  bei  dem  gegen- 
wärtigen Stande  der  Elektrotechnik  als  ausgemacht  gelten. 

Der  elektrische  Betrieb  auf  den  Bahnen  des  städtischen 
und  Nahverkehres  hat  bekanntlich  eine  ausserordentlich  günstige 
und  überraschend  schnelle  Aufnahme  gefunden,  während  der 
Dampfmotor  auf  diesen  Bahnen  nur  in  beschränktem  Maasse  und 
vorübergehend  zur  Geltung  kommen  konnte.  Diese  Thatsachen 
haben  vielfach  zu  der  Annahme  gefuhrt,  es  sei  die  Elektricität 
.allgemein  für  Zugzwecke  der  Dampfkraft  überlegen  und  daher 
auch  auf  Vollbahnen  unbedingt  angebracht. 

Die  Aufgaben,  welche  der  Verkehr  in  dem  einen  wie  dem 
anderen  Falle  stellt,  sind  aber  so  ausserordentlich  verschieden, 
dass  schon  aus  diesem  Grunde  eine  einfache  Uebertragung  der 
Elektricität  als  Zugkraft  von  der  einen  auf  die  andere  Gattung 
von  Bahnen  sich  verbietet.  Sodann  ist  man  geneigt,  die  neue 
bewegende  Kraft  mit  der  alten  in  ihreu  jeweiligen  Leistungen 
zu  vergleichen,  ohne  zu  fragen,  ob  die  letztere  nicht  etwa  durch 
vollkommenere  Ausnutzung  ihrer  guten  Eigenschaften  zu  wesent- 
lich höherer  Leistung  gebracht  werden  könnte.  Man  unterschätzt 
die  Macht  des  Wettbewerbes,  der  schon  an  mancher  alten  Ein- 
richtung Eigenschaften  hervorgerufen  hat,  von  denen  man  zu 
Zeiten  ihrer  unbestrittenen  Alleinherrschaft  nichts  ahnte.  Ein 
auffallendes  Beispiel  hiefür  bietet  uns  die  Entwickelung  der  Gas- 
lieleuchtuug.  Solange  das  elektrische  Licht  die  Schwelle  der 
Laboratorien  noch  nicht  überschritten  hatte,  waren  der  Schnitt- 
und  Lochbrenner  mit  ihren  nach  heutigen  Begriffen  ganz  unvoll- 
kommenen Lichtwirkungen  die  Herrscher  im  Bereiche  der  Gas- 
beleuchtung. Als  es  indessen  gelungen  war,  die  Elektricität  auch 
für  Beleuchtungszwecke  praktisch  nutzbar  zu  machon,  als  diese 
neue  Form  der  Lichterzeugung  begann,  auf  den  Strassen,  in  den 
Werkstätten  und  Wohnungen  sich  breit  zu  machen,  da  zeigte 
sich  die  Macht  des  Wettbewerbes.  Die  Technik  der  Gasbeleuchtung 
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bewies  eine  wunderliare  erfinderische  Kraft  und  schuf  uns  in  dem 
Gassrlühlicht  ein  neben  dem  elelitrischen  durchaus  brauchbares 
und  billiges  Licht. 

Aehnliche  Vorgänge  haben  \yir  zu  verzeichnen  bei  dem 
Auftauchen  des  Gedankens,  die  Elektricititt  als  Zugkraft  werde 
dem  Dampfe  auch  auf  Vollbahuen  eine  gefährliche  Wettbeworberin 
werden.  Wir  bemerken  eine  erstaunliche  Regsamkeit  unter  den 
Locomotivtechnikern  nach  der  Richtung,  der  Damptlocomotive 
alle  Vorzüge  zu  verschaffen,  welche  man  von  der  Einführung  der 
Elektricität  als  Zugkraft  auf  Vollbahnen  erwartet,  A.  i.  in  erster 
Linie  den  ruliigen  Gang  und  infolge  davon  verminderten  Angriff 
auf  den  Oberbau  auch  bei  wesentlich  gesteigerten  Geschwindig- 
keiten. 

Vergegenwärtigen  Avii'  uns  aber  die  Vorzüge,  wegen  deren 
die  Elektricität  als  Zugkraft  auf  den  bisher  elektrisch  betriebenen 
Bahnen  in  so  völlig  beherrschendem  Maasse  sich  Eingang  vor- 
schaft't  hat,  so  finden  wir,  dass  diese  Vorzüge  die  Dampfkraft 
allerdings  nicht  zu  bieten  vermag,  nämlich  die  Theilbarkeit  der 
jeweilig  erforderlichen  gesammten  Betriebskraft  in  eine  grosse 
Zahl  kleiner  Einzelbeträge,  deren  Grösse  sich  dem  fortwährend 
wechselnden  Bedarf  ohne  wesentliche  Verluste  anpassen  lässt  und 
die  Bereitschaft  einer  bis  zur  Höchstleistung  dos  Motors  beliebig 
grossen  Enei'giemenge  bei  den  stärksten  Belastungen  und  beim 
Anfahren,  gleichfalls  unter  Beschränkung  des  verstärkten  Energie - 
aufw.andes  auf  die  Zeiträume  des  wirklichen  Bedarfes. 

Alle  bisher  elektrisch  betriebenen  Bahnen  zeigen  fast  aus- 
nahmslos dieselben  konnzeichnenden  Merkmale:  kurze  Gesammt- 
strecken,  Betrieb  mit  einzelnen  Motorwagen  oder  mit  Anhängo- 
wagen in  geringer  Zahl,  zahlreiche  Haltepunkte,  dichte  Zugfolge, 
geringe  Geschwindigkeiten.  Diese  Bahnen  sollen  also  in  einzelnen 
Wagen  oder  kurzen  Zügen  recht  häufige  Fahrgelegenheit  bieten 
und  dienen  fast  ausschliesslich  der  Personenbeförderung  im 
städtischen  und  Voi'orteverkehr,  d.  h.  im  Nahverkehr. 

Denken  wir  uns  in  einem  solchen  Betriebe  die  Dampfkraft. 
Es  müsste  jeder  Motorwagen  mit  Kessel  und  Zwillingsniaschiue 
von  solcher  Leistungsfähigkeit  ausgerüstet  sein,  dass  auf  den 
stärksten  Steigungen  die  grössten  vorkommenden  Laston  befördert 
werden  könnten.  Die  Dampfspannung  müsste  stets  auf  der  zur 
Entwickelung  der  höchsten  Leistung  nöthigen  Höhe  gehalten 
werden,  die  Maschine  müsste  einen  besonders  vorgebildeten,  also 
hoch   zu   besoldenden  Bedienungsmann  haben 

Der  Betrieb  wäre  der  denkbar  unwirthschaftlichste. 
Die  Uuwirthschaftlichkeit  wird  noch  erhöht,  wenn  man  Werth 
darauf  legt,  auch  den  zum  schnellen  Anfahren  erforderlichen 
Energievorrath,  soweit  derselbe  nicht  schon  durch  den  Bedarf  bei 
grösster  Belastung  während  der  Fahrt  gedeckt  wird,  stets  zur 
Vorfügung  zu  haben.  Andernfalls  müsste  man  auf  schnelles  An- 
fahren verzichten  und  würde  dadurch  bei  jedem  der  zahlreichen 
Haltepunkte  eine  Verzögerung  erleiden,  die  bei  dem  heutigen 
wohlberechtigten  Drängen  nach  schneller  Beförderung  durchaus 
ins  Gewicht  fällt.  Diese  augenfällige  Unwirthschaftlichkeit  dos 
DauiptTietriebes  für  Eisenbahnen  ist  wohl  der  Haupt- 
grund gewesen,  w'eshalb  dieser  dort  in  nennenswerthem  Maasse 
sich  nicht  hat  einbürgern  können,  und  wo  man  die  Dampfwagen 
oder  Dampfzüge  versuchsweise  oder  für  längere  Zeit  auf  Strassen- 
bahnen  verwendete,  machten  sie,  abgesehen  von  den  Unzuträglich- 
keiten der  Rauchentwickelung  und  des  Funkenauswurfes,  diu 
auch  bei  Koksfeuerung  nicht  ganz  zu  vermeiden  waren,  oinen 
wenig  ansprechenden  Eindruck,  weit  weniger  ansprechend  jeden- 
falls, als  das  Netz  der  Oberleitungsdrähte  beim  elektrischen  Bo- 
triebe. Man  hat  daher  den  Dampfmotorenbotrieb  vielfach  schon 
vor  dem  Auftreten  der  Elektricität  als  Zugkraft,  in  der  Haupt- 
sache wohl  aus  wirthscliaftlichen  Gründen  beseitigt  und  ist  zum 
Pferdebetriebe  zurückgekehrt,  trotzdem  er  mit  Recht  als  so  wenig 
thierfreundlich  und  so  stark  strassenverunroinigend  verschrieen 
war.  Die  Elektricität  drängt  nicht  nur  diesen,  sondern  auch  den 
Dampfbetrieb  von  den  ]5almen  mit  den  oben  gekennzeichneten 
Merkmalen  unaufh.altsam  ab.  Und  das  darf  nicht  Wunder 
nclnntn;  denn  was  kann  es  unter  diesen  Umständen  Wirthschaft- 
lichercs  geben,  als  die  Erzeugung  der  gesammten  jeweilig  ge- 
forderten und  verhältnismässig  geringen  Zugkraft  an  einer  Stelle, 
die  Al)gabo  mittelst  einer  längs  der  Balni  laufenden,  leiclit  lior- 
.stuilbaren  Leitung  oder  aus  mitgeführten  Kraftsammlern  nach 
Maa.ssgabe  des  vielfacli  und  stark  wechselnden  Bedarfes  an  die 
verliältnismässig  einfachen  Motoren  der  Triebwagen  mit  ihrem 
vortlieilliaften  Angriff  und  ihrer  bc(|ueinen  Bodienbarkeit  durch 
Personen,  die  einer  längeren  liandwerksmässigen  Schulung  nicht 
bedürfen. 

Es  fragt  sich  nun,  ob  die  unter  den  hier  betrachteten  Um- 
ständen unleugbaren  Vorzüge  des  elektrischen  Betriebes  auch  auf 
Vollbahnen  zweckmä.ssigo  Ausnützung  finden  können. 

Die  bisher  besprochenen  elektrischen  Buhnen  benutzten 
vorwiegend  mit  Motoren  versehene  Fahrzeuge;  die  Zahl  iler  nicht 


selbstfahrenden  Wagen  ist  eine  verhältnismässig  geringe.  Sie 
beträgt  nach  überschläglicher  Schätzung  den  dritten  bis  vierton 
Theil  des  gesammten  Fahrzougbestandes  dieser  Bahnen,  was  ein 
Verhältnis '^1:2  bis  1:3  ergibt. 

Die  preussischen  Staatsbahnen  bosasseu  im  Jahre  1898  rinid 
1 1.600  Locomotiven  und  280.000  Wagen  aller  Art;  das  Verhältnis 
beider  Zahlen  zu  einander  ist  etwa  1:24.  Auf  allen  europäischen 
Bahnen  sollen  gegenwärtig  etwa  60.000  Locomotiven  und  1,630.000 
Wagen  im  Betriebe  sein;  das  gi))t  ein  Verhältnis  von  1:27.  Die 
Zahl  der  Motorfahrzeuge  ist  also  bei  den  bisherigen  elektrischen 
Bahnen,  verglichen  mit  der  Zahl  der  nicht  selbstfahrenden,  etwa 
48  bezw.  54  bis  72  bezw.  81  Mal  so  gross  als  bei  den  Vollbahnen. 
Diese  Zahlen  wachsen  noch,  wenn  man  berücksichtigt,  dass  die 
Zahl  der  jeweilig  in  Ausbesserung  befindlichen  Locomotiven  er- 
heblich grösser  ist  als  die  der  gleichen  Wagen.  Die  Eisenbahn- 
verwaltungen werden  .aber  kaum  geneigt  sein,  zu  Gunsten  der 
Einführung  des  elektrischen  Betriebes  auf  den  Vollbahnen  all- 
gemein die  Zahl  der  Motorfahrzeuge  zu  vermehren,  die  Zahl  der 
einfachen  AVagen  zu  verringei'n.  Während  also  der  Fahrzoug- 
bestand  der  bisherigen  elektrischen  Bahnen  in  einzelnen  Wagen 
oder  ganz  kurzen  Zügen  über  die  Bahn  zerstreut  wird,  verwendet 
mau  den  Fahrzeugbestand  der  Vollbahnen  in  Zügen  von  solcher 
Stärke,  dass  zu  deren  Fortbewegung  Maschinen  mit  einer 
Leistungsfähigkeit  bis  zu  1200  PS  nöthig  sind,  von  einer  Siärke 
also,  wie  solche  die  stehenden  Maschinen  der  zum  Betriebe  elek- 
trischer Bahnen  dienenden  Kraftwerke  vielfach  nicht  aufzuweisen 
haben.  Bei  den  VoUbahneu  erreicht  also  die  von  jedem  Motor- 
fahrzeug vorlangte  Leistung  einen  Betrag,  bei  welchem  es  wohl 
lohnend  ist,  besondere  Maschinen  zu  bauen  und  besondere  hand- 
werksraässig  geschulte  Bedienungspersonale  einzustellen.  Die 
Theilung  des  gesammten  jeweiligen  Kraftbedarfes  in  eine  grosse 
Anzahl  kleiner,  für  den  Dampfbetrieb  unwirthschaftlicher  Beträge 
kommt  bei  Vollhahnen  nicht  in  Frage. 

Aber  auch  der  andere  Vorzug  der  Elektricität,  die  nahezu 
verlustlose  Bereitschaft  der  bei  starkem  Belastungswechsel  und 
beim  Anfahren  geforderten  erhöhten  Leistungsfähigkeit,  hat  für 
Vollbahnen  untergeordnete  Bedeutung.  Bei  den  Personenzügen 
wechselt  die  Zugstärke  auf  der  von  einer  Locomotive  zu  durch- 
fahrenden Strecke  selten  und  in  geringem  Maasse;  der  AVechsel 
der  Nutzlast  spielt  bei  Personenzügen,  wo  die  todte  Last  so 
erheblich  vorwiegt,  eine  unwesentliche  Rolle.  Bei  Güterzügen 
ändert  sich  die  Zugstärke  nur  auf  den  Haltestationen,  die  Aon- 
derung  ist  im  Durchschnitt  erfahrungsmässig  nicht  gross.  Der 
Wechsel  des  Kraftbedarfes,  welcher  durch  dio  verschiedenen 
Bahnneigungen  und  durch  Krümmungen  veranlasst  wird,  ist 
bei  zweckmässig  angelegten  Bahnen,  bei  zeitgerechtom  Eingriff 
von  Vor.spann  und  aufmerksamer  Bedienung  der  Locomotive 
gleichfalls  nicht  schwerwiegend.  Ebenso  fällt  bei  der  verhältnis- 
mässig grossen  Entfernung  der  einzelnen  Ilaltestationen  von  ein- 
ander ein  weniger  beschleunigtes  Anfahren  nicht  erheblich  in's 
Gewicht. 

Wir  kommen  also  za  der  Uoberzeugung,  dass  aus  den 
Vorzügen  der  Elektricität  als  Zugkraft  auf  den  bisher  elektrisch 
betriebenen  Bahnen  deren  vorthcilhafte  Verwendung  für  Voll- 
bahnen allgemein  nicht  hergeleitet  werden  kann.  Die  Vei'hältnisse 
in  beiden  Fällen  sind  nicht  vergleichsfähig. 

Es  ist  daher  nöthig,  dass  man  die  Frage,  ob  der  elek- 
trische Betrieb  auf  VoUbahneu  dem  Dampfbetriebe  gegenüber 
wirthschaftliche  Vorthoile  bietet,  ohne  Zusammenliang  mit  den 
gegenwärtig  elektrisch  betriebenen  Bahnen  behandelt. 

Wir  müssen  zur  engeren  Eingrenzung  unserer  .-Kufgabe  er- 
wähnen, dass  eigentlich  unter  Vollbahnen  nicht  allgemein 
solche  mit  voller  Spur  zu  verstehen  sind.  Selbstverständlich 
können  .auch  auf  vollsiiurigen  Bahnen  Verhältnisse  eintreten  oder 
obwalten,  die  denjenigen  der  städtischen  und  Vorortbahnen,  d  h. 
der  Bahnen  des  Nahverkehres  ähnlicli  sind  und  d.iher  dii'  Kin- 
führung  des  elektrischen  Betriebes  voll  rechtfertigen.  Die  Spur- 
weite kann  nicht  das  kennzeichnende  Merkmal  bilden.  Es  handelt 
sich  vielmehr  um  Vollbahnen,  deren  Betriebs-  und  ^'erkelu■s- 
verhältnisso,  wie  schon  aus  dem  Vergleiche  der  Bestände  an 
Motor-  und  sonstigen  Fahrzeugen  hervorgieng,  denen  der  bisher 
elektrisch  betriebenen  Bahnen  durchweg  entgegengesetzt  sind,  um 
Bahnen  von  grosser  Gesammtstreckenläuge,  auf  denen  lange, 
schwere  Züge  tlieilweise  mit  grosser  Geschwindigkeit  beträchtliche 
Strecken  ohne  Aufenthalt  durchfahren,  also  um  üahnen  mit  Ilalte- 
stationen in  verhältnismässig  geringer  Zahl  und  mit  durclischnitt- 
lich  erheblich  geräuinigoror  Zugfolge  als  auf  den  elektrischen 
Bahnen  des  Nahverkehres. 

Dass  auf  solchen  VoUhahncn  der  elektrische  Betrieb 
mittelst  Accnmulatoren  nicht  wirthschaftlicli  sein  kann,  leuchtet 
bei  dem  gegenwärtigen  Stande  der  .Vccumulaton'ntcchnik  ohne 
weiteres  ein.  Die  Kruftftufspeichernng  für  längen'  Strecken  wünio 
.so  erhebliche  (liwichte    der    mitzuIVdirenden  lialterieu  und  ihrer 
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Falirzeugo  ergeben,  dass  dio  Nutzlast  eiiio  die  Wirthsclial'tlichkoit 
des  Boti'iebes  aussohliessendo    Jieeintritclitigung   orfalir(-u  iiiussto. 

Auch  diejuiiif;«!!  Fällo  müssen  wir  ausscheiden,  wo  dio 
Natur  in  Form  von  VVtissergofullisn  die  Energiequelle  darbietet,  weil 
ein  SU  billiger  Krat'tbezug  von  voi'nlierein  eine  wirtliscliat'tlieliolJeber- 
legenheit  bedingt,  die  von  der  Dampflocomotivu  nicht  eingeholt 
werden  kann. 

Es  bleibt  also  für  die  vergleichende  Betrachtung  übrig  der 
Fall,  wo  die  elektrische  Energie  in  einem  mit  Dampf  betriebenen 
Kraftwerk  erzeugt  und  durch  Leitungen  ISngs  der  Bahn  den 
Motorfahrzeugen  zugeführt  wird,  in  welchem  also  ursprünglich 
derselbe  Energieträger  wirksam  ist,  wie  bei  der  Dampflocomotive, 
nämlich  der  Wasserdampf. 

Unter  diesen  Voraussetzungen  kann  man  von  einem  wirtli- 
schaftlicben  Uebergewicht  des  elektrischen  Betriebes  über  den 
Betrieb  mit  Dampflocomotiven  erst  dann  anfangen  zu  reden,  wenn 

1.  die  Krafterzeugung  auf  den  bewegten  Fahrzeugen  (Loco- 
motiven)  kostsijieliger  ist,  als  die  Krafterzeugung  in  stehenden 
Danipfmaschineuanlagen,  und  wenn 

2.  mit  diesen  Mehrkosten  die  Ausgaben  für  Verzinsung 
und  Tilgung  des  Aniagecapitals  der  elektrischen  Einrichtungen 
—  Dynamos,  Leitungen,  Elektromotoren  —  sowie  für  deren 
Unterhaltung,  endlich  die  Verluste  in  den  elektrischen  Leitungen 
gedeckt  werden  können. 

Diese  Bedingungen  bilden  die  wesentlichste  Grundlage  des 
wirthschaftliehen  Vei'gleiches  beider  Betriebsweisen;  ihnen  gegen- 
über treten  die  zu  Gunsten  des  elelitrischen  Betriebes  sonst  viel- 
fach angeführten  Umstände  zurück.  Namentlich  ist  das  der  Fall 
bezüglich  der  zahlenmässig  kaum  nachweisbaren  stärkeren  Inan- 
spruchnahme des  Oberbaues  durch  die  Dampflocomotive  im  Ver- 
gleich zur  elektrisch  betriebenen,  weil  die  Beanspruchungen 
durch  die  so  bedeutend  übei-wiegende  Zahl  der  gezogenen  Fahr- 
zeuge in  beiden  Fällen  dieselbe  bleibt;  bezüglich  der  Bedienung 
der  elektrischen  Locomotive  durch  einen  geringer  zu  besoldenden 
Führer,  weil  man  im  Betriebe  der  Vollbahnen  aus  Sicherheits- 
rücksichten auf  den  zweiten  Bedienungsinann  nur  in  besonderen 
Fällen  verzichten  wird  ;*)  bezüglich  der  feuersicheren  Eindeckung 
der  an  der  Bahn  belegenen  Gebäude,  weil  solche  Eindeckung 
meist  durch  sicherheitspolizeiliche  Vorschriften  ohnehin  gefordert 
wird;  bezüglich  der  Schutzstreifen  in  dui'chschnitteuen  Nadel- 
waldungen, weil  nur  der  Anbau  von  Nadelhölzern,  nicht  aber  die 
anderw'eitige  Nutzung  auf  den  Schutzstreifen  unterbleiben    muss. 

Die  Erzeugung  der  Dampfkraft  auf  den  bewegten  Fahr- 
zeugen stellt  sich  bei  weitem  nicht  so  kostspielig  im  Vergleich 
zu  den  stehenden  Anlagen,  als  man  wohl  annehmen  könnte.  Zwar 
muss,  wie  schon  erwähnt,  die  Leistungsfähigkeit  jeder  Loco- 
motive den  grössten  auf  der  Fahrt  an  sie  gestellten  Anforderungen 
genügen.  Die  Summe  der  verfügbaren  Kräfte,  welche  die  zu 
gleicher  Zeit  auf  einer  in  Vergleich  zu  ziehenden  Bahnstrecke 
thätigen  Locomotiven  darstellen,  wird  daher  grösser  sein  als  die 
zur  Bestreitung  desselben  Betriebes  in  dem  Kraftwerk  zu  be- 
schaifende  Kraft.  Die  Stärke  der  Maschinen  in  dem  Kraftwerk 
kann  sicli  einem  mittleren  Bedarfswerthe  anschliessen,  weil  nicht 
alle  von  derselben  zu  versorgenden  Züge  zu  gleicher  Zeit  unter 
den  ungünstigsten  Bedingungen  (Anfahren,  Steigungen)  sich  be- 
finden; es  ist  auch  die  Möglichkeit  gegeben,  die  zeitweise  über- 
schüssige Kraft  des  Werkes  anderweitig  zu  verwerthen,  z.  B.  zum 
Laden  von  Accumulatoren,  während  der  vorhandene  Ueberschuss 
über  den  jeweiligen  Gesamratkraftbedarf  in  den  Locomotiven 
nicht  Verwendung  finden  kann.  Das  ist  offenbar  unwirthschaftlich, 
u.  zw.  um  so  mehr,  je  grösser  die  Zahl  der  Züge  ist.  Aber  man 
muss  erwägen,  dass  im  Vergleich  zu  den  Dampfmaschineu- 
anlagen  der  grossen  Kraftwerke  die  Locomotive  eine  im  Ver- 
gleich zu  ihrer  Leistung  leichte  Maschine  ist.  Welche  gewaltigen 
Dampfmaschinenanlagen  würden  nothig  sein,  um  die  in  den 
60 — 70  Locomotiven  einer  mittleren  Zugbildungs-  und  Maschinen- 
wechselstation  enthaltenen  Zugkräfte  zii  ersetzen !  Keines  der  vor- 
handenen elektrischen  Kraftwerke  hat  unseres  Wissens  die  hierzu 
erforderliche  Gesammtleistung  von  etwa  40.000 — 50.000  PS  aufzu- 
weisen. Das  Duanestreetwerk  in  Mew-York  scheint  mit  30.000  PS 
die  äusserste  bisher  in  einem  einzelnen  solchen  Werke  erreichte 
Kraftleistung  darzustellen.  Das  Werk  „Markgrafenstrasse"  der 
Berliner  Elektricitätswerke  soll  mit  9000  PS  ausgestattet  sein. 
Auch  keines  der  mit  Wasser  betriebenen  elektrischen  Kraftwerke 
scheint  bisher  den  Bedarf  einer  mittleren  Station  an  Zugkraft 
decken  zu  können;    die    allgemeine  Elektricitäts-Gesellschaft  ent- 


*)  Die  Baltimore-Ohiobahn  besetzt  ihre  zur  Beförderung  schwerer  Güter- 
züge auf  einer  kurzen  Tunnelstrecke  bes-.immten  elektrischen  Locomotiven  mit 
einem  Maschinisten  und  einem  Gehilfen. 


nimmt  dem  Jthoinstrome  bei  Uheinfelden  nui'  15.000 /'S.  Selbst 
dio  weitausschuuendsten  Pläno  für  Ausnutzung  von  Wasser- 
gefällen (200.000  PS  und  2.50.000  PS  am  Niagara,  IfiO.OOO  PS  am 
eisernen  Thor)  sind  höchstens  geeignet,  dem  Zugki'af(.lieilüi-fnis 
einer  grösseren   liabn  zu  genügen. 

Die  Dain|jfmasehinenaMhige  eines  Kraftwerkes  von  \0l)0  PS 
lässt  sich  keinesfalls  für  den  l'rcjis  einer  gleich  leistungsfähigen 
Locomotive,  d.  s.  etwa  40.000  Alk.,  betriebsfähig  lierstellen,  son- 
dern kostet  das  Zwei-  und  Dreifache,  abgesehen  von  den  Koston 
der  Gebäude  und  Schornsteine. 

Der  BrennstottVei'brauch  dei-  Locomotive  ist  zwar  grösser 
als  der  solcher  Kraftwerke.  Ein  Kilogramm  mittlerer  west- 
pliälischer  Kohle  erzeugt  in  feststehenilen  Kesseln  etwa  7'2  kq,  in 
Locomotivke.sseln  etwa  6"0 /cy  Dampf,  d.  s.  im  letzteren  Falle 
170/0  weniger.  Aber  die  Ueberlegonheit  der  stehenden  Anlagen 
kann  nur  durch  wesentlich  vermehrte  Herstellungskosten  erkauft 
werden  und  die  Locomotivteehniker  sind  eifrig  bemüht,  die  Vor- 
züge solcher  Anlagen,  soweit  angängig,  der  Locomotive  mit- 
zutheilen.  Dazu  kommt,  dass  die  Locomotive  auch  die  Verwen- 
dung minderwerthiger  Brennstoffe  nicht  ausschliesst.  Dass  in 
Russland  Holz  und  Torf  in  grossem  Umfange  für  Locomotiven 
verwendet  werden,  ist  bekannt.  In  Oesterreich  benutzt  man  zu 
diesem  Zwecke  Lignite  geringster  Sorte  und  in  Amerika  auf  ent- 
sprechend vergrösserten  Rosten  Anthrazitabfälle,  die  man  für  fast 
werthlos  halten  kann  und  gegen  deren  Verwendung  in  stehenden 
Anlagen  man  vielleicht  Bedenken  haben  würde.  Aber  nicht  nur 
der  Locomotivkessel,  sondern  auch  die  Maschine  der  Locomotive 
ist  Gegenstand  der  stetig  auf  Verbesserung  gerichteten  Studien 
der  Locomotivteehniker,  die  in  immer  weiterem  Umfange  das 
Verbundsystem  und  höhere  Dampfspannungen  einführen.  Zu  den 
erheblich  grösseren  Anlagekosten  stehender  Dampfmaschinen- 
anlagen von  solchem  Umfange,  wie  sie  der  elektrische  Beti-ieb 
auf  Vollbahnen  erheischt,  gegenüber  den  Beschaffungskosten  einer 
Anzahl  gleich  leistungsfähiger  Locomotiven  kommen  die  beträcht- 
lichen Kosten  der  Bedienung  solcher  Anlagen.  Auf  den  Dampf- 
locomotiven besorgt  einen  grossen  Theil  der  Bedienung  das  auch 
bei  den  elektrischen  Locomotiven  kaum  entbehrliche  Personal  von 
zwei  Köpfen.  Stellt  man  diese  Umstände  dem  Mehrverbrauch  der 
Locomotive  an  Brennstoff  und  dem  unwirthschaftlichen  Kraft- 
überschuss  der  im  Betriebe  befindlichen  Locomotiven  verglichen 
mit  dem  wirkliehen  Kraftbedarf  gegenüber,  so  werden  die  Kosten 
der  Energieerzeugung  auf  den  Fahrzeugen  nur  unter  bestimmten 
beschränkten  Bedingungen  diejenigen  der  Energieerzeugung  in 
Kraftwerken  soweit  übertreffen,  dass  aus  dem  Mehr  die  Dynamos, 
die  Leitungen,  die  Elektromotoren  beschafft,  bedient,  unterhalten, 
verzinst  und  ersetzt,  ausserdem  die  Spannnngsverluste  in  den 
Leitungen  und  gegebenenfalls  bei  der  Umformung  der  Spannung 
gedeckt  werden  können. 

Der  genaue  wirthschaftliche  Vergleich  beider  Betriebs- 
arten fordert  selbstverständlich  noch  die  Berücksichtigung  anderer 
Umstände  als  der  hier  angedeuteten,  namentlich  auch  des  erhöhten 
Aufwandes  für  Instandsetzung  der  Dampflocomotiven.  Diese  Um- 
stände können  aber  nur  eine  gewisse  Verschiebung  der  Grenze, 
bis  zu  welcher  der  elektrische  Betrieb  wirthschaftlich  erscheint, 
zu  Ungunsten  der  Dampflocomotive  veranlassen.  Im  wesentlichen 
werden  die  erwähnten  Punkte  bei  dem  Vergleiche,  dessen  Durch- 
führung im  einzelnen  übrigens  eine  zwar  schwierige,  aber  der 
Lösung  dringend  bedürftige,  daher  höchst  dankbare  Aufgabe  ist, 
ausschlaggebend  sein  und  wir  kommen  zu  der  Ueberzeugung,  dass 
die  allgemeine  Einführung  des  elektrischen  Betriebes  auf  Voll- 
bahnen keine  wirthschaftliehen  Vortheile  bietet. 

Es  muss  aber  noch  einer  werthvollen  Eigenschaft  der 
elektrisch  angetriebenen  Fahrzeuge  Erwähnung  geschehen, 
nämlich  der  Möglichkeit,  grössere  Geschwindigkeiten  anzuwenden, 
als  mit  der  Dampflocomotive  erreichbar  sind. 

Dieser  Vorzug  ist  bekanntlich  darin  begründet,  dass  bei 
den  elektrisch  betriebenen  Fahrzeugen  die  Triebkraft  stes  mit 
gleichem  Hebelarm  auf  die  Fahrzeugachse  wirkt,  während  der 
Hebelarm  bei  den  Dampflocomotiven  dauernd  derart  wechselt, 
dass  er  bei  jeder  der  zahlreichen  Umdrehungen  der  Triebräder 
zweimal  gleich  Null  wird,  zweimal  den  höchsten  Werth  erreicht. 
Daraus  ergibt  sich  ein  Uebergewicht  der  elektrisch  betriebenen 
Fahrzeuge  vor  den  Dampflocomotiven  bezüglich  der  Gang- 
sicherheit bei  der  Anwendung  grösserer  Geschwindigkeiten, 
welches  auch  bei  den  weitgehendsten  Vervollkommnungen  der 
Dampflocomotive,  die  wir  zweifellos  noch  zu  erwarten  haben, 
kaum  zu  beseitigen  sein  wird. 

Es  fragt  sich  nur:  1.  ob  überhaupt  für  eine  Erhöhung  der 
bisher  zugelassenen  höchsten  Geschwindigkeiten  auf  Vollbahnen 
ein  Bedürfnis  vorliegt,    2.  ob    die  Dampflocomotive    den  berech- 
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tigten  Ansprüchen  in  dieser  Hinsicht  unter    voller  Wahrung  der 
Gangsicherhoit  zu  entsprechen  vermag. 

]_)or  Wunsch,  dass  die  Fahrgeschwindigkeiten  erhöht  und 
damit  die  Fahrzeiten  abgekürzt  werden,  tritt  immer  dringender 
hervor,  seit  die  Zahl  der  Züge,  welche  grosso  Strecken  durch- 
fahren und  dabei  nur  die  für  Botriebszwecke  unentbehrlichen 
Aufenthalte  nehmen,  mit  jeder  Fahrplanperiodo  zunimmt.  Die 
Landesgrenzen  bilden  keine  Schrankeil  mehr  für  die  Bilduug 
durcligehender  Schnellzüge.  Wir  sind  auch  in  Europa  namentlich 
durch  die  Expresszüge  zu  Verhältnissen  des  internationalen 
Schnell-  und  Fernvorkehres  gelangt,  die  denen  Nordamerikas 
und  Eusslands  zwar  niclit  an  die  Seite  gestellt  werden  können, 
aber  docli  den  Reisenden  ein  tagelanges  Verweilen  im  Zuge 
ohne  Unterbrechung  zumuthcn.  Dadurch  steigern  sich  die  An- 
strengungen der  Reise  trotz  aller  Bequemlichkeiten,  die  dem 
Reisenden  im  Zuge  geboten  werden,  und  bringen  die  AVohlthaten 
einer  Abkürzung  der  Fahrzeiten  —  abgesehen  von  dem  Gewinn 
an  kostbarer  Zeit  selbst  —  in  erhöhtem  Maasse  zum  Bewusst- 
sein.  So  drängt  namentlich  die  Entwickelung  des  internationalen 
Personenverkehres  auch  in  Europa  auf  Erhöhung  der  Fahr- 
geschwindigkeiten unaufhaltsam  hin. 

Diesem  Drängen  wird  überhaupt  kaum  ,ein  Ziel  gesetzt 
werden  können.  Sind  die  augenblicklich  gewünschten  Abkür- 
zungen der  Fahrzeiten  erreicht,  so  treten  neue  Umstände  auf, 
welche  neue  weitergehende  Bestrebungen  gerechtfertigt  er- 
scheinen lassen.  Man  kann  also  das  Bedürfnis  zur  Erhöhung  der 
Fahrgeschwindigkeiten  kaum  jemals  in  Abi-ede  stellen. 

In  Deutschland  ist  durch  die  Betriebsoi-dnung  für  die 
Haupteisenbahnen  die  höchste  zulässige  Fahrgeschwindigkeit  auf 
80  km  in  der  Stunde  festgesetzt.  Mit  Genehmigung  der  Landes- 
aufsichtsbehörde  ist  eine  Steigerung  bis  zu  90  km  erlaubt.  Es 
mehren  sich  die  Stimmen  solcher  auch  den  Verhältnissen  nahe- 
stehenden Männer,  welche  diese  Grenzen  für  zu  eng  gesteckt 
halten,  wenn  auch  andererseits  anerkannt  werden  muss,  dass  in 
der  Zulassung  erhöhter  Geschwindigkeiten  Vorsicht  geboten  ist. 
In  der  That  geht  man  aber  in  anderen  Ländern  weiter. 

In  Frankreich  wurde  schon  durch  ministerielle  Verfügung 
vom  Jahre  1853  eine  Höchstgeschwindigkeit  von  120  km  in  der 
Stunde  zugelassen.  Probefahrten  sind  dort  neuerdings  mit  138 
und  144  km  Geschwindigkeit  und  befriodigeridem  Erfolge  aus- 
geführt worden.  In  England  und  Amerika  w-endet  man,  weil  man 
unseres  W^issens  durch  gesetzliche  Schranken  überhaupt  nicht 
beengt  ist,  Gesc.h\rindigkeiten  von  96,  120,  ja  bis  zu  160  km  in 
der  Stunde  an.  Wir  sehen  also,  dass  auch  mit  der  Dampf- 
locomotive  Geschwindigkeiten  ohne  Gefahr  ausführbar  sind,  die 
über  das  bisher  übliche  Maass  weit  hinausgehen.  Dass  dies  heute 
ohne  Beeinträchtigung  der  Betriebssicherheit  möglich  ist,  haben 
wir  zum  grossen  Theil  dem  Anreiz  zu  danken,  welchen  der 
drohende  Wettbewerb  der  Elektricität  den  Locomotivtechnikern 
zur  Ven'ollkommnung  der  Dampflocomotive  namentlich  bezüg- 
lich der  Gangsicherheit  gegeben  hat.  Diese  Bestrebungen 
(innere  Cylinder,  Viercylindermaschinen)  sind  in  noch  weiterem 
Maasse  durchaus  erfolgversprechend,  wie  auch  v.  Borries  durch 
einen  im  Verein  für  Eisenbahnkunde  vor  einiger  Zeit  gehaltenen 
Vortrag  bestätigt,  indem  er  behauptet,  dass  die  an  der  Loco- 
motive  bisher  beobachteteten  schädlichen  Bewegungen  durch  ziel- 
bewusste  Bauart  sich  auf  ein  unschädliches  Maass  zurückführen 
lassen  und  mau  nicht  nöthig  habe,  zum  elektrischen  Beti'iebe  aus 
Gründen  der  Sicherheit  überzugehen;  denn  die  Dampflocomotive 
sei  noch  lange  nicht  an  dem  Ende  ihrer  Vollkommenheit  an- 
gelangt, sondern  biete  noch  immer  einen  lehrreichen  und  dank- 
baren Gegenstand  für  wissenschaftliches  Bemühen.  Berück- 
sichtigen wir  nun,  dass  auf  den  bestehenden  Vollbahnen  der 
Steigerung  der  Geschwindigkeit  in  den  Neigungs-  und  Krümmungs- 
verliältnissen,  in  <len  l)auliclien  Anlagen  und  den  Oberbauan- 
ordnnngen,  sowie  den  Sicherung.canlagen  ih:r  Bahnhöfe  gewisse 
Grenzen  gezogen  sind,  so  kommen  wir  zu  folgendem  Schlüsse: 
Die  Dampflocomotive  wird  alle  Geschwindigkeitssteigerungen  zu 
lei.sten  vermögen,  welche  innerhalb  dieser  Grenzen  anwendbar 
erscheinen,  und  es  liegt  kein  (irund  vor,  zur  Elektricität  die  Zu- 
Üncht  zu  nehmen. 

Also  aucli  der  unbestrittene  Vorzug  der  grösseren  Gang- 
i«icherlieit  der  elektrischen  Locomotive  ist  nicht  geeignet,  die 
Dampflocomotive  von  unseren  Vollbahnen  in  absehbarer  Zeit  zu 
verdrängen. 

Zu  dieser  Ansicht  .•jind  auch  die  italienischen  Ingenieure 
gekommen,  welche  wegen  der  Kohlenarmuth  ihres  Landes  ein 
besonderes  Interesse  daran  haben,  die  Einführung  des  elektrischen 
Betriebe.'!  auf  Vollbahnen    —    thunlichst    unter    Ausnutzung    der 


zahlreichen  Wassergefälle  des  Landes    —    mit  besonderem  Eifer 
zu  studiren. 

Aber  selbst  die  Fälle  der  bereits  erfolgten  Anwendung  der 
Elekti-icität  für  Zugszwecko  auf  Vollbahnen  sind  nicht  imstande, 
die  aus  den  vorstehenden  Darlegungen  gewonnene  UeberzeuguniJ 
zu  erschüttern;  denn  es  handelt  sich  entweder  1.  um  solche 
Fälle,  wo  zur  Beförderung  geringer  Lasten  die  Benutzung  einer 
gewöhnlichen  Dampflocomotive  durchaus  unwirthschaftlich  sein 
würde,  oder  2.  es  liegen  Verhältnisse  vor,  welche  denen  des 
städtischen  und  Nahverkehres  gleichen,  oder  3.  es  zwingen  be- 
sondere Umstände  —  binnenstädtische  Bahnstrecken,  Tunnel- 
strecken —  dazu,  auf  Verwendung  von  Dampflocomotiven  wegen 
der  Rauch-  und  Funkenbelästigung  oder  der  Luftverschlechterung 
zu  verzichten. 

Zur  ersten  Gruppe  gehören  die  Anwendungen  der  Elektricität 
auf  den  pfälzischen  Vollbahnstrecken  Ludwigshafen-Neusiadt 
(37  km)  und  Ludwigshafen-Worms  (22  fcm),  wo  zur  Befriedigung 
des  Bedürfnisses  häufigerer  Verkehrsgelegonheit  für  Personen 
zwischen  den  von  Dampflocomotiven  gezogenen  Hauptzügen 
Accumulatoren-Selbstfahrerzüge  eingelegt  sind,  die  aus  einzelnen 
vierachsigen  Drehgestellwagi^n  von  106  Sitzplätzen  bestehen, 
also  bei  45  km  Stundengeschwindigkeit  eine  Zugleistung  von 
solcher  Geringfügigkeit  beanspruchen,  dass  die  Beschaffung  der- 
selben durch  eine  Vollbahnlocomotive  sich  wirthschaftlich  nicht 
rechtfertigen  Hesse.  Genau  so  liegt  es  bei  den  gleich  gebauten 
Accumulatoren-Selbstfahrern  auf  einzelnen  Linien  der  württem- 
bergisohen  Staatsbahnen,  ähnlich  auch  bei  dem  elektrischen  Be- 
trieb auf  der  Vollbahnlinie  Mailand-Monza,  der  irgendwie  Neues 
im  Sinne  unserer  Frage  nicht  liefert,  sondern  uns  hier  nur  in- 
sofern interessirt,  als  von  den  58  <  Gew'icht  des  Wagens  \1 1  auf 
die  Accumulatoren  entfallen,  d.  i.  etwa  ^l-j. 

Die  zweite  Gruppe  umfasst  Fälle,  wie  sie  auf  der  Wann- 
seebahn bei  Berlin  und  auf  der  Berliner  Stadtbahn  vorliegen 
und  in  denen  die  wirthschaftliche  Ueberlegenheit  des  elektrischen 
Betriebes  wohl  ausser  Zweifel  steht.  Beide  Bahnen  weisen  bei 
geringer  Gesaramtstreckenlänge  zahlreiche  Haltestationen,  dichte 
Zugfolge,  verhältnismässig  kurze  Züge  auf.  Für  die  Wannsee- 
bahn erfolgte  die  Eröffnung  des  elektrischen  Betriebes  aller- 
dings erst  am  ersten  April  d.  J.,  für  die  Berliner  Stadtbahn 
ist  sie  noch  in  weitem  Felde,  da  die  Ausführung  des  Ent- 
wurfes der  Berliner  Union-Elektricitätsgesellschaft  in  nächster 
Zeit  kaum  zu  erwarten  ist.  Desselben  musste  aber  aus  dem 
Grunde  hier  Erwähnung  geschehen,  weil  die  Verhältnisse  typisch 
sind  für  die  Entfaltung  der  Vorzüge  des  elektrischen  Betriebes, 
wie  in  dem  Entwürfe  überzeugend  nachgewiesen  ist.  Auch  die 
Schweizer  Bahnstrecke  Burgdorf-Thun  mit  41  fcm  Gesammtlänge 
und  13  Haltestationen  ist  hierher  zu  rechnen.  Für  solche  be- 
sondere Verhältnisse  erscheint  es  auch  angebracht,  einen  vor- 
wiegend aus  Motorwagen  bestehenden,  also  kostspieligen  Fahr- 
zeugpark zu  beschaft'en. 

In  der  dritten  Gruppe  finden  wir  einen  VollbahnbetrieJi 
vertreten,  wie  wir  ihn  zur  Umgrenzung  unserer  Aufgabe  oben 
erläutert  haben.  Das  ist  der  tall  auf  der  Baltimore-Ohiobahn 
I  in  Nordamerika  und  auf  der  Einführungsstrocke  der  Orleansbahu 
in  einen  der  schönsten  Stadttheile  von  Paris.  Auf  der  erst- 
genannten Bahn  werden  Vollbahngüterzüge  in  ganzer  Stärke 
mittelst  elektrischer  Locomotiven  von  1400  PS  Leistungsfähigkeit, 
die  ihre  Energie  von  blanken  Leitern  entnehmen,  durch  eine 
Tunnelstrecke  von  5850m  Länge  gezogen;  auf  der  (h'leansbahn 
welche  bei  den  Amerikanern  ihre  Studien  gemacht  hat,  handelt 
es  sich  um  eine  3700  m.  lange  Strecke  in  der  Stadt  Paris, 
wovon  3100  m  unterirdisch  geführt  sind.  Weder  die  Baltimore- 
Ohio-,  noch  die  Orleansbahu  scheinen  zu  beabsichtigen,  den 
elektrischen  Betrieb  auf  weitere  Strecken  als  die  vorgenannten 
auszudehnen,  für  welclie  die  Einführung  elektrischer  Zugkraft 
lediglich  dem  Zwange  besonderer  Umstände  zuzuschreiben  i»t. 

Alle  Versuche  zur  allgemeineren  Einführung  dos 
elektrischen  Botrieljes  auf  Vollbahnen,  namentlich  die  mit  der 
Heilmamrschen  Locomotive  und  die  der  französischen  Paris- 
Lyon-Mittelmeerbalin,  haben  praktische  Erfolge  bisher  nicht  ge- 
habt. Es  ist  auch  keine  Aussicht  vorhanden,  dass  dies  in  abseh- 
barer Zeit  der  Fall  sein  wird;  denn  nur  ganz  augenfällige  und 
bedeutende  wirthschaftliche  Vortlieile  könnten  die  Eisenbahn- 
verwaltungi-ii  veranlassen,  eine  Betriebsweise  aufzugeben,  die 
nicht  nur  bisher  ihre  Schuldigkeit  gethan  hat,  sondern  auch 
der  Vi'rvollkommnung  durchaus  fähig  ist  und  daher  selbst 
wesentlich  erhöhten  Ansprüchen  zu  genügen  imstande  sein 
wird.  .Mit  Recht  wird  auch  gegen  den  elektrischen  Betrieb  auf 
Vollbahnen  ilas  Bedenken  geltend  gemacht,  dass  Leitungs- 
störungen    oder    Störungen   in    dem  Kraftwerk    von    dem    weit- 
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Iragoiid.ston  Einfluss  auf  den  gesammton  ]5otneb  sein  müssen, 
wälirend  das  Schadhaftwerdon  einer  Dampfloeomotivo  nur  ganz 
örtlioli  und  voriibergeliend  Hcdeutuno'  haben  kann.  Nur  in 
einem  Falle  scheint  die  allgemeine  Einführung  dos  elektrischen 
Betriebes  auf  VoUbahneu  einigermaassen  aussiohtsvoll,  wenn 
■OS  nämlich  gelingen  sollte,  das  Gewicht  der  gegenwärtigen 
-wegen  ihrer  Schwere  unwirthschaftlichen  Accumulatoron  so 
weit  herabzusetzen,  dass  die  wirthschaftliclien  Bedenken  fallen 
müssen. 

Die  betheiligten  Kreise  sind  aber  durch  die  bisherigen 
sehr  beschränkten  Erfolge  und  Aussichten  des  elektrischen 
Betriebes  auf  Vollbahnen  nicht  entmuthigt  und  nicht  abgebracht 
von  der  Ueberzeugung,  die  Elektricität  sei  trotz  allem  berufen, 
für  die  Zugförderung  auch  im  Fernverkehr  zukünftig  eine  be- 
sondere Rolle  zu  spielen.  Das  lehren  uns  zwei  Ereignisse  .aus 
jüngster  Zeit,  nämlich  die  schon  eingangs  erwähnte  Bildung 
einer  deutschen  Studiengesellschaft  für  elektrischen  Schnellver- 
kehr und  die  für  die  diesjährige  Beuthaufgabe  vom  Verein 
-deutscher  Maschinen-Ingenieure  getroflene  Wahl.  Beide  Ereignisse 
zeigen  uns  kühne  Zukunftspläne.  Man  ist  nach  den  bisherigen 
Erfahrungen  zu  der  Erkenntnis  gekommen,  dass  auf  den  vor- 
liandenen  Vollbahnen  der  elektrische  Betrieb  allerdings  vor  dem 
Betriebe  mit  Dampf locomotiven  keine  ausschlaggebenden  Vor- 
theile  zu  bieten  vermag,  dass  vielmehr  die  unbestrittenen  Vor- 
züge des  ersteren  nur  bei  Geschwindigkeiten  zur  Geltung  kommen 
können,  welche  die  Dampf locomotive  voraussichtlich  nicht  zu 
leisten  vermag,  welche  aber  auch  auf  den  gegenwärtigen  Voll- 
bahnen mit  ihren  gesammten  baulichen  Anlagen,  Neigungs- 
tind  Krünimungsverhältnissen,  zahlreichen  Wegeübergängen  in 
Schienenhöhe,  zahlreichen  Haltestationeu  und  Weichen,  vielfach 
noch  unvollkommenen  Sicherungsanlagen,  mit  ihren  jetzigen  Be- 
triebsverhältnissen, die  häuüge  Ueberholungen  bedingen,  und  mit 
■den  vorhandenen  Betriebsmitteln  nicht  ausführbar  sind. 

In  unmittelbaren  Zusammenhang  mit  dem  Gedankengange, 
welcher  diese  Gesellschaft  leitet,  ist  wohl  die  erwähnte  Beuth- 
anfgabe zu  bringen,  welche  die  Verbindung  zweier  volkreicher 
Htädte  durch  eine  elektrisch  zu  betreibende  zweigeleisige  Bahn 
zum  Gegenstande  hat,  auf  der  Züge,  aus  einem  Trieb-  und  einem 
Anhängewagen  bestehend,  mit  200  lern  Stundengeschwindigkeit 
in  kurzer  Folge  verkehren  sollen.  Nicht  nur  durch  die  hohe 
Geschwindigkeit,  sondern  auch  durch  die  Forderung,  dass  die 
Bahn  innerhalb  der  Städte  zum  Theil  in  25  m  Höhe  über  Strassen- 
pflaster,  also  über  den  Häusei-n  hinweggeführt  werden  soll,  kenn- 
zeichnet sich  die  Aufgabe  als  eine  aussergewöhnliche,  nicht  nur 
den  Elektrotechniker,  sondern  alle  technischen  Kreise  im  höchsten 
Maasse  interessirende.  Dass  die  Aufgabe  nicht  eine  rein 
akademisch-phantastische  ist,  beweist  die  Annahme  derselben  als 
Prüfungsaufgabe  für  Kegierungsbaumeister  seitens  des  technischen 
Oberprüfungsamtes  in  Berlin. 

Das  Gebiet  der  Verwendung  der  Elektricität  als  Zugkraft 
auch  im  Fernverkehr  liegt  also  nicht  auf  den  bestehenden, 
sondern  auf  besonderen  Bahnen  mit  ganz  eigenartigen  baulichen 
und  Betriebseinrichtungen  sowie  Betriebsmitteln  und  mit  einer 
Betriebsweise,  welche  derjenigen  des  städtischen  Verkehres  in 
wesentlichen  Punkten  —  Bildung  ganz  kurzer  Züge  und  damit 
Einstellung  zahlreicher  Motorwagen,  kurze  Zugfolge  —  durchaus 
ähnlich  ist. 

Die  Einschienenbahn  zwischen  Liverpool  und  Manchester, 
für  welche  das  Concessionsgesuch  dem  englischen  Parlament 
bereits  vorliegen  soll  und  für  welche  eine  Geschwindigkeit  von 
]44fcm  in  der  Stunde  geplant  ist,  bildet  ein  Beispiel  dafür, 
dass  auch  in  anderen  Ländern  die  gleiche  Erkenntnis  Boden 
gewinnt. 

Diesem  Ueberblicke  fügen  wir  noch  die  Ausführungen  an, 
die  der  Ober- Ingenieur  Felix  Ritter  von  G  e  r  s  o  n  über  den  gleichen 
Gegenstand  in  einem  Vortrage  im  Verein  für  die  Förde- 
rung des  Local-  und  Strassenbahnwesens  darlegte. 
Ober-Ingenieur  Ritter  von  G  e  r  s  o  n  bemerkt,  dass  die  Schwierig- 
keiten der  Dampfbahnen,  grössere  Geschwindigkeiten  als  80  bis 
90  km  in  der  Stunde  zu  erzielen,  verschiedener  Art  sind.  Sie 
beruhen  auf  der  Nothwendigkeit,  ein  sehr  beträchtliches  todtes 
Gewicht  mitzuschleppen,  in  dem  namhaften  Gewichtszuwachs 
durch  Kohle  und  Wasser,  in  den  mit  Anfahren  und  Bremsen 
verbundenen  Zeitversäumnissen  und  endlieh  in  der  Schwierigkeit, 
Züge  mit  sehr  mannigfaltigen  Geschwindigkeiten  auf  ein  und 
demselben  Geleise  zu  bewegen,   ohne  in  Collisionen  zu  gerathen. 

(Schiusa  folgt.) 
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KLEINE    MITTHEILUNGEN. 

Verschiedenes. 

Die  Arbeitseinheit  .,Metertoune".  Es  war  an  einem  schönen 
Sommer  -  Vormittage  des  vergangenen  Jahres,  als  Ingenieur 
Drexler  mit  einem  Freunde  in  der  Nähe  der  romantischen 
Rosenburg  den  Kampflnss  entlang  gieng;  dieser  macht  dort  um 
den  Umlaufberg  herum  eine  ausserordentlich  starke  Krümmung, 
deren  Enden  so  nahe  zusammenkommen,  dass  die  Verbindung 
der  nächstgelegenen  Punkte  durch  einen  Tunnel  eine  ganz  be- 
deutende Wasserkraft  erschliessen  würde. 

Gefälle  und  AVassermenge  sind  längst  bekannt,  und  so 
multiplicirte  Drexler  im  Kopfe  die  beiden  entsprechenden  Zahlen 
und  erhielt  die  verfügbare  Energie  in  Kilogrammmetern;  um  nun 
eine  deutlichere  Vorstellung  zu  gewinnen,  mussten  noch  durch 
Division  mit  75  die  Pferdekräfte  gefunden  werden. 

Warum,  fragte  er  sich,  müssen  wir  da  erst  durch  75  theilen, 
warum  haben  wir  sonst  alle  Maasse  und  Gewichte,  und  was  da- 
mit zusammenhängt,  in  dekadisch  geordnete  Einheiten  gebracht, 
und  nur  als  Energieeinheit  wählen  wir  die  Menge  von  75  kqm 
und  nennen  diese  eine  „Pferdekraft";  warum  rechnen  wir  nicht 
nach  Hundertfachem  des  Kilogrammmeters'? 

Er  verfolgte  diesen  Gedanken  weiter  und  veröffentlichte 
die  Ergebnisse  seines  Nachdenkens  in  unserer  und  in  der  Zeit- 
schrift des  Oesterr.  Ingenieur-  und  Architekten-Vereines. 

Nun  machte  Herr  Ober- Ingenieur  von  Bosch  an  darauf 
aufmerksam,  dass  in  Frankreich  schon  mehrfach  mit  einer  Ein- 
heit von  nicht  75  sondern  100  l-rj-m  gerechnet  werde,  die  man 
„Poncelet"  nenne;  diese  Thatsache  war  keineswegs  allgemein 
bekannt  geworden  und  scheint  sich  auf  gewisse  Kreise  zu  be- 
schränken; sie  zeigt,  dass  das  Bedürfnis  nach  Beseitigung  der 
..Pferdekraft"  auch  ander-n'ärts  gefühlt  wurde. 

In  einer  Versammlung  der  Fachgruppe  der  Maschinen- 
Ingenieure  des  Oesterr.  Ingenieur-  und  Architekten- Vereines  hielt 
Drexler  kürzlich  einen  äusserst  beifällig  aufgenommenen  Vortrag 


über  diesen  Gegenstand,  welcher  eine  lebhafte  Discussion  hervor- 
rief; in  dieser  rieth  Herr  Director  Schuster,  auf  die  grösseren 
Kraftleistungen  moderner  Maschinen  hinweisend,  die  Annahme 
nicht  einer  100-  sondern  einer  1000-%»t-Einheit  an,  für  die  auch 
kein  Name  gesucht  zu  werden  brauche;  es  wäi-e  das  einfach  die- 
„Metertonne"  [ml). 

Die  Fachgruppe  erwählte  aus  ihrer  Mitte  ein  dreigliedriges 
Comite  (dabei  Professor  Czischek,  der  bekanntlich  auch  auf 
dem  Gebiete  des  Automobilismus  bemüht  ist,  dem  Pferde  seine 
hergebrachten  Reclite  oder  Pflichten  zu  nehmen),  welches  Comite 
eingehende  Berathungen  pflog  und  schliesslich  dem  Vereine 
empfahl,  auf  einem  geeigneten  der  in  Paris  während  der  Aus- 
stellung tagenden  Congresse  die  „Metertonne"  als  internationale 
Einheit  vorzuschlagen. 

Energiemengen  unter  einer  Metertonne,  nämlich  100,  10,. 
1  Tccjm  könnten  (wenn  man  es  für  nöthig  befindet),  wie  das  im 
metrischen  Systeme  ja  üblich  ist,  als  Decimetertonne  (dml),  Centi- 
metertonne  (cm(),  und  wenn  man  will,  Milliraetertonne  (mm«;;, 
grössere,  über  1  ml,  10,  100,  1000  mt  als  Dekametertonne  (ilkmi), 
Hektometertonne  (hmt)  und  Kilometertonne  (kmt)  bezeichnet 
werden;  man  wird  aber  mit  den  Einheiten  kr/m,  mt  vollkommen 
ausreichen. 

Es  muss  hier  hervorgehoben  werden,  dass  es  sich  eigent- 
lich gar  nicht  um  die  Schaffung  einer  , neuen  Arbeitseinheit"' 
handelt,  sondern  nur  um  die  Beseitigung  einer  alten,  ins- 
dekadische  Zahlensystem  wirklich  schlecht  passende,  der  will- 
kürlich gewählten  „Pferdekraft"  von  75  fcym;  die  alte  Einheit,  das- 
Kilogrammmeter,  soll,  auch  wenn  es  sich  um  grössere  Leistungen 
handelt,  beibehalten  werden,  und  dass  man  auch  hier  1000  kg  eine 
Tonne  nennt,  ist  selbstverständlich. 

Wenn  man  sich  nun  eine  eingehende  Vorstellung  über  die 
Rechnung  in  der  von  Drexler  vorgeschlagenen  Weise  machen 
will,  so  wird  man  einige  Energiemengen  in  Pferdestärken, 
und  in  Metertonnen  ausdrücken,  woraus  sich  vielleicht  auch  er- 
geben wird,  welche  von  den  Unter-  oder  Obertheilungen  Deci-, 
Centi-,  Deka-,  Hektometertonne    wir   wirklich    brauchen    werden. 


0-1  PS  = 

7'5  kijvi  (mmi) 

1     PS  = 

75     kgm  =      7'5  tm-t 

10     PS  = 

750      kgm  =    75      cmt  =      7'5  dmt 

100     PS  = 

7.500     kr/ni  =  750     cml  =  75     dmt 

1.000     PS  = 

75.000     k(jm  = 

10.000     PS  = 

750.000     kgm  = 

100.000     P.S=    7,.500.000     l-qm-. 
1,000.000     P,S  =  75,000.000     Igm-- 


0-75  mt 
7-5    mt 
75        ml  ■■ 
750        ml  -. 
7.500        ml  -. 


7'5  dkml 
75      dkml  =       7-5  hmt 
750      dknit  =1     75      flTnl  - 


=  75.000       mt  =  7.500     dkint  =  750   .  hmt  ■- 


7-5  kmt 
75    kmt. 


1  kgm  (i7imt) 
10  kqm  =       1  dmt 
100  kr/m  =    10  dmt  =    1  hmt  = 
l.UOO  kgm  =  100  dmt  =  10  hmt  = 
lO.OUOkqm^  = 

\00.000  kqm: 


Oder  aber: 


0-1  mt  = 
1  mt  — 
10     mt  =      1  dkml  = 
100  ni<  =  10  dkml  = 


1  hmt 


1,000.000  %m  = 


—  1000     mt  =100  dkmt  =  1 0  hmt  =  1  kmt  = 


0-013 

PS 

0-13 

PS 

1-3 

PS 

13-3 

PS 

133-3 

PS 

1.333-3 

PS 

3,333-3 

PS 

Wir  können  gewiss  kleinere  Leistungen,  0-1  bis  über  1  PS 
als  kgm,  gi-össere  als  mc  und  ganz  grosse  als  kmt  bezeichnen, 
und  z.  B. 


einen  Nähmaschinmotor,  ca. 

0-1  PS, 

5 — 10  kgm 

ein  Windrad                        „ 

1 

PS, 

ÖO— 100  kr/m,  0-1  mt 

ein  Automobil                     „ 

4-12 

PS, 

0-5-1-5  m; 

eine  Locomotive 

300-1.000 

PS, 

20- 60  mt 

eine   Dampfdynamo- 

maschine                        ca. 

3.000 

PS, 

200  mt 

ein     Elektricitätswerk    von 

13.000 

PS, 

Imt 

den  Oceandampfer  „Deutsch- 

land" 

34.000 

PS, 

2-5  kmt 

die  Energie  desNiagavafalles 

4,800.000 

PS, 

360     km/. 

stark  nennen. 

Auf  verschiedene  Annehmlichkeiten  und  Bequemlichkeiton 
im  überschlägigen  Rechnen  mit  diesen  Einheiten  anstatt  mit 
Pferdestärken  hat  Drexler  in  den  envähnten  Artikeln  in  unserer, 
sowie  in  der  Zeitschrift  des  Oesterr.  Ingenieur  und  Architekten- 
Vereines  bereits  eingehend  aufmerksam  gemacht.  A>. 

Elektrische  Eiiscnliahncn  In  Itel^'icn.  Die  Bestimmung  im 
ausserordentlichen  Budget,  welche  die  belgische  Regierung  zur 
Concessionirung  einer  elektrischen  Eisenbahn  von  Brüssel  nach 
Antwerrien  ermächtigt,  wird,  c.liensu  wie  das  Project  selb.-t,  viel 
besprochen.  In  der  „Indepeiidaneo  beige"  wird  nun  eingehend 
dargelegt,    warum  der  Staat  nicht  selber    zum    Bau    und  Betrieb 


des  neuen  Verkehrsmittels  schreite.  Der  Grund  sei  einfach  ;  er 
werde  nicht  offen  zugcstauden,  lasse  sich  aber  orrathen.  Die  Re- 
gierung sehe,  wenn  sie  sich  als  Erbauer  und  Betriebsführer  der 
elektrischen  Eisenbahn  Brüssel-Antwerpen  Wettbewerb  mit  der 
gegenwärtig  bestehenden  Dampf  linie  mache,  voraus,  dass  dann 
in  kurzer  Zeit  die  Wählerinteressen  aufgerüttelt  und  es  der 
Regierung  schwer  werden  würde,  eine  Reihe  von  anderen  elek- 
trischen, die  Dampfbahnen  verdojjpelndon  Linien  zu  versagen,, 
die  alle  auf  Staatskoston  mit  Hunderten  von  Millionen  hei-zu- 
stellon  wären.  Deswegen  beginne  die  Regierung  mit  der  Con- 
cessionirung, indem  sie  sich  nach  60  .Jahren  den  Heimfall  der 
Linie,  Material  iidiegrift'en,  an  den  Staat  vorbehalte,  dazu  das 
Rückkaufsrecht  nach  10  BetrielLsjahren,  „wenn  das  Unternehmen 
solche  Ergebnisse  hat,  welche  man  mit  Recht  von  ihm  erwarten 
kann".  Doch  seheint  die  belgische  Regierung  jetzt  schon  ein 
grosses  elektrisches  Bahnnetz  vorauszusehen  ;  in  ihrer  das  Con- 
cessionsproject  rechtfertigenden  Erläuterung  sagt  sie  : 

„Das  dichte  Eiseubahngewebo  umgibt  das  ganze  L;ind  wii- 
ein  reiches  Netz  von  Arterien,  in  denen  der  Puls  unserer  in- 
dustriellen und  Ilandelsthätigkeit  schlägt.  .Manchmal  schlägt 
dieser  Puls  licberhaft:  der  Umlauf  verwirrt  sich  infolge  einer 
wahrhaften  Plethora,  und  auf  manclien  Linien,  kann  man  sagen, 
herrscht  das  Uebel  schon  in  chronischem  Zustande.  Ohne  von 
den  Gefahren  zu  .sprechen,  welche  diese  Lage  vom  Standpunkte 
der  Sicherheit  aus  mit  sich  bringt,  indem  die  geringste  Wider- 
wärtigkeit nothwendig  eine  Störung  im  ganzen  Dii-nste  hervor- 
ruft, ist  es  augenscheinlich,  dass  sie  ehi  beinahi-  umüIm  isteigliches 
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Hindernis  für  jeden  Portselivitt  bietet,  botroH's  der  Sclinellif;koit 
sowohl  der  intornationaloii  Vorbindiing'cn  wie  jener  der  IIaii|it- 
plätze  des  Landes  selbst.  Nicht  nur  kommen  Vorspätungon  joden 
Angonbliek  vor  trotz  aller  Anstrengungen  der  Vorwaltung,  sondoi'ii 
es  wird  auch  auf  der  Mehrzahl  unserer  grossen  Linien  unnH'jgüch, 
sei  es  neue  Züge  zu  schaffen,  sei  es  die  Schnelligkeit  der  be- 
stehenden Züge  zu  lieschleunigen,  indem  man  die  letzten  Ver- 
vollkommnungen der  Wissenschaft  ausnützt.  Für  dieses  Uebol 
gibt  es  nur  ein  Ileihnittel :  das  ist,  neben  den  überlasteten 
Linien,  die  Herstellung  von  Seitenlinien,  dio  bestimmt  sind,  die 
orstoren  vom  Uebormaasse  ihres  A''erkohres  zu  entlasten."  (Z.  d.  V. 
D.  E    V.  33.  19(10.)  

Patentnachricliten. 

Aufgebote. 

Patentoiasse.  W  i  e  n,  am   I .  Mai   1 900. 

20.  B  u  d  a  p  e  s  t  i  k  ö  z  u  t  i  v  a  s  p  ä  1  y  a  t  ä  r  s  a  s  a  g,  Firma  in 
liudapest.  ~  C  o  n  t  a  c  t  s  e  h  i  f  f  für  elektrische 
Bahne  n:  Der  Stromabnehmer  hat  die  Form  eines  zusammen- 
klappbaren Rahmens,  in  dessen  Seitenflächen  die  Contacte  an- 
geordnet sind.  Der  Rahmen  ist  mit  zwei  horizontalen  Führangs- 
stiften  versehen  und  behält  im  zusammengeklappten  Zustande 
seine  Form  bei.  Das  Zusammenklappen  und  Aufklappen  kann 
vom  Wagen  aus  bewirkt  werden.  —  Augemeldet  am  IL  Fe- 
bruar 1899. 

—  Laube  Hermann,  Werkmeister  in  Gera  (Reuss).  —  Selbst- 
t  hä  t  i  g  wirkender  S  i  gn  a  1  a  p  p  ar  a  t  für  elektrische 
Bahnen:  Durch  ein  von  der  Fahrdrahtloitung  isolirtes  Strom- 
schlussstück wird  beim  Passiren  eines  Motorwagens  der  Strom- 
kreis eines  Solenoides  geschlossen,  dessen  mit  einer  Schraube 
versehener  Eisenkern  dabei  nach  oben  geschoben  wird  und 
eine  Scheibe  um  90"  dreht,  welche  sich  hinter  einer  Klinke 
fängt  und  gleichzeitig  einen  Lampenstromkreis  schliesst, 
während  ein  Zurückfallen  der  Scheibe  und  das  Verlöschen  der 
Lampen  erst  erfolgen  kann,  wenn  durch  den  Wagen  der 
Stromkreis  eines  zweiten  Magneten  geschlossen  und  hiedurch 
die  federnde  Klinke  ausgelöst  wird.  —  "Angemeldet  am 
15.  September  1899  mit  der  Priorität  des  D.  R.  P.  Nr.  10Ö.:;9^ 
d.  i.  vom   15.  November  1898. 

—  Ose  h  mann  Albert,  Kaufmann,  und  Petit  Josef,  Lehrci', 
beide  in  Mülhausen  i.  E.  ~  E  i  u  r  i  c  h  t  u  u  g  z  u  r  s  e  1  b  s  t- 
t  h  ä  t  i  g  e  n  A  1  a  r  m  i  r  u  n  g  und  z  u  r  E  r  m  ö  g  1  i  c  h  u  n  g 
eines  telegraphischen  Verkehres  zwischen 
den  auf  derselben  Strecke  befindlichen  Zügen 
und  den  beiden  Stationen:  In  jeder  Station  und  auf 
jedem  Zuge  angeordnete  Alarmapparate  können  mittelst  Doppol- 
schalter und  Tasthebel  mit  ihren  entsprechenden  Batteriepolen 
so  an  zwei  längs  des  Geleises  angeordnete,  die  Stationen  ver- 
bindende Leitungen  geschaltet  werden,  dass  sowohl  eine  Alar- 
mirnng  wie  auch  ein  telegra])hischer  Vei'kehr  ermöglicht  ist. 
—  Angemeldet  am  26.  April  1899. 

—  Säcek  Johann,  Privatier  in  Zizkov  und  Bachmayr  Josef, 
Kaufmann  in  Wien.  —  A  u  t  o  m  a  t  i  s  c  h  e  Z  u  g  d  e  c  k  u  n  g  s- 
einrichtung:  In  jeder  Blockstelle  ist  ein  Relais,  ein 
Schleifcontact  und  ein  Streckenstromschliesser  angeordnet, 
während  auf  dem  Zuge  eine  Stromquelle  und  eine  elektro- 
magnetisch auslüsbare  Dampfpfeife  angebracht  sind,  wobei 
beim  Befahren  der  Streckenstromschliesser  der  Relaisanker 
angezogen  und  dadurch  die  Deckung  des  Zuges  bewirkt  wird, 
während  beim  Passiren  der  mit  dieser  Blockstelle  verbundenen 
Deblockirungsstelle  vermittelst  des  Schleifcontactes  ein  den  . 
Ankor  der  ersteren  Blockstelle  abreissender  Gegensti'om  ent- 
sendet und  diese  Blockstelle  freigegeben  wird.  —  Angemeldet 
am  26.  Mai  1899. 

21  a.  Poulsen  Valdemar,  Ingenieur  in  Kopenhagen.  —  Apparat 
z  u  m  E  m  p  f  a  n  g  e  n  und  z  e  i  t  w  e  i  s  e  n  Aufspeichern 
von  Nachrichten,  Signalen  oder  der  gl:  Der 
Apparat  besteht  aus  zwei  gegeneinander  verschiebbaren  Ele- 
menten, von  welchen  das  eine  ein  polarisirter  oder  nicht 
polarisirter  Elektromagnet,  das  andere  ein  fester  magnetisir- 
barer  Körper,  beispielsweise  ein  Stahlband  oder  ein  Stahldraht, 
ist.  —  Angemeldet  am  22.  April   1899. 

21  b.  B  e  n  g  0  u  g  h  Thomas,  Stenograph  in  Toronto  (Canada).  — 
E  1  e  k  t  r  i  s  ch  e  r  A  c  c  u  m  u  1  a  t  0  r:  Die  Elektroden  sind  aus 
Platten  mit  rechtwinkelig  abgebogenen  Fortsätzen  derart  auf- 
gebaut, dass  in  der  fertigen  Zelle  die  Fortsätze  der  positiven 
Elektrodenplatten  mit  denjenigen  der  negativen  abwechseln, 
wobei  die  Polstücke  der  beiden  Elektrodenplattengruppen  je 
in  einem  Polstück  vereinigt  sind,  während  die  Fortsätze  nebst 
der  dazwischenliegenden  activen  Masse  durch  Isolirstäbe  und 
elastische  Bänder  zusammengehalten  werden.  —  Angemeldet 
am  26.  Juli  1899. 
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21  !i.  Pollak  Cliarles,  Diroctor  der  Accumulatoronwcrke  System 
Pollak  in  Frankfurt  a.  M.  —  H  o  r  s  t  o  I  I  u  n  g  v  o  n  K  1  o  k- 
t  r  0  d  0  n  für  e  1  e  k  t  r  i  s  c  b  e  A  c  c  u  m  u  lato  r  e  n :  ICohlen- 
sa-uros  ,Hloio.\yd  wird  mit  Aet/.alkali  zu  einem  Teig  angerührt, 
dann  dieser  Teig,  nachdem  ihm,  erforderlichen  Falls  unter 
Anwendung  von  geeigneten  Trägern,  dio  gewünschte  Gestalt 
gegelion  und  er  trockon  geworden  ist,  in  einer  alkalischen 
Lösung  durch  Elektrolyse  reducirt  und  schliosälich  das  so 
gebildete  poröse  "Blei  gleich  nach  der  Reduction  mehr  oder 
woniger  zusammengepi'esst.  —  Umwandlung  des  Privilegiums 
44/1506  mit  der  Prioiität  vom  23.  April  1894. 

21  d.  Karmin  Victor,  Ingenieur  in  Wien.  —  Anker  w  i  ck  e  1  u  ng 
mit  Schaltung  für  Abnahme  von  zweierlei 
D  r  6  i  p  h  a  s  e  n  s  t  r  0  m  s  p  a  n  n  u  n  g  e  n :  Die  Wickelung  eines 
Gleichstroai-Dynamoankers  mit  2  a  parallelen  Stromkreisen  wird 
in  (i  a  Punkten  aufgeschnitten,  aus  den  erhaltenen  6  a  Wicke- 
lungselementen werden  durch  Parallel-,  Serien-  oder  gemischte 
Schaltung  6  Wickelungen  gebildet,  welchen  6  Phasen  ent- 
sprechen, diese  werden  zu  3  Wickelungen,  welchen  paarweise 
e'.n  Phasenunterschied  von  120'i  entsijricht,  vereinigt,  scliliess- 
lich  werden  die  erhaltenen  3  Wickelungen  nicht  nach  dem 
gewöhnlichen  Schema  der  Dreiecks-  oder  Sternschaltung  ver- 
bunden, sondern  derart  aneinander  geschlossen,  dass  zweierlei 
Dreiphasenstromspannungen  vom  Anker  aligenommen  werden 
können.  —  Angemeldet  am  12.  Juni  1899. 

21  e.  Siemens  &  H  a  1  s  k  e,  Firma  in  Wien.  —  Schaltung 
von  D  r  e  h  f  e 1 d  m  e  s  s  g  6  r  ä  t  h  e  n  z  u  r  E  r  z  i  e 1 u  n  g  von 
90"  P  h  a  s  e  n  V  e  r  s  c  h  i  e  b  u  n  g:  Die  Spannungsspulen  des 
Messgeräthes  bilden  die  zwei  einander  gegenüberliegenden 
Seiten  einer  Wheatstone'schen  Brücke,  deren  beide  andere 
Seiten,  sowie  der  Diagonalzweig  aus  inductionsfreien  Wider- 
ständen gebildet  werden.  Vor  die  Brücke  wiid  eine  Inductions- 
spule  geschaltet.  —  Angemeldet  am  9.  Juni  1899. 

36  b.  The  D  o  w  s  i  n  g  Radiant  H  e  a  t  C  o  m  p  a  n  y  L  i  m  i  te  d 
in  London.  —  E  1  e  k  t  r  i  s  o  h  e  r  H  e  i  z  a  p  p  a  r  a  t:  Die  Reflec- 
toren  bilden  mit  der  Rückwand  des  Ofens  im  Querschnitt  drei- 
eckige Canäle,  durch  welche  die  Luft  aufsteigt  und  hierin 
erwärmt  wird.  Diese  Canäle  werden  von  einem  Schirm  über- 
dacht, der  den  aufsteigenden  warmen  Luftstrom  ablenkt.  — 
Angemeldet  am  16.  März  1899. 

48.  Mies  August  Hermann  in  Rüdesheim.  —  Verfahren  zur 
Herstellung  von  Metallüberzügen,  b  e  z  w.  von 
Metallen  auf  e  1  e  k  t  r  o  1  y  t  i  s  c  h  e  m  Wege:  Man  ver- 
wendet kochende  Bäder,  welche  die  Salze  der  niederzuschlagenden 
Metalle  gemischt  mit  Salzen  elektropositiverer  Metalle  gelöst 
enthalten,  und  zwar  nicht  mit  beliebigen  elektropositivereu 
Salzen,  sondern  nur  mit  Eisen-,  Zink-,  Maugan-,  Uran-,  Zir- 
konium-, Aluminium-,  Beryllium,  Magnesium-,  Calcium-  und 
Antimonverbindungen  und  auch  von  diesen  nur  mit  denjenigen, 
die  die  Eigenschaft  haben,  mit  dem  eingetauchten  Metall  einen 
elektrischen  Strom  zu  erzeugen.  —  Angemeldet  am  13.  Sep- 
tember 1899. 

83.  G  e  1 1  y  Fred  Isaac,  Fabrikant  in  Chicago.  —  Elektrische 
Uhr:  Bei  einem  Uhrwerke  von  jeder  Gattung,  bei  welcher 
die  Zeigerwelle  durch  einen  sich  senkenden  Gewichtshebel 
mittelst  Schaltklinke  und  Schaltrad  gedreht  wird,  ist  die  An- 
ordnung getroffen,  dass  der  Antrieb  nicht  durch  einen,  sondern 
durch  zwei  Gewichtshebel  geschieht,  die  so  gegeneinander 
auf  derselben  Seite  der  Welle  versetzt  sind,  dass  ihre  llerab- 
seukung  in  die  tiefste  Stellung  und  die  elektromagTietische 
Hebung  nicht  gleichzeitig  erfolgt,  also  stets  mindestens  ein 
Hebel  in  Wirkung  bleibt.  —  Angemeldet  am  11.  September  1899. 

85.  F  e  t  e  r  William  Luther  und  Heany  John  Allen,  Ingenieure 
in  Philadelphia.  —  Filter  mit  elektrischer  Wasser- 
reinigung: In  eine  Scheidewand,  welche  das  Filter  in  zwei 
Theile  scheidet,  münden  die  zwei  längeren  Schenkel  eines 
dreischenkeligen  U-förmigen  Rohres,  in  welchen  Elektroden 
angeordnet  sind.  Das  Wasser  fliesst  durch  die  beiden  längeren 
Schenkel  ein  und  durch  den  kurzen  Schenkel  aus,  und  orgiesst 
sich  dann  über  ein  Filter.  Beim  Durchgang  des  Wassers  durch 
das  U-förmige  Rohr  wird  es  der  Wirkung  des  elektrischen 
Stromes  ausgesetzt    —  Angemeldet  am  5.  Jänner  1900. 


Entscheidungen. 
Privilegienweseu. 

Erkenntnis  des  Verwaltungsgerichtshofes  vom 
21.  September  1899,  Z.  7519. 

Dass  ein  rein  informatives  Gii  fachten,  welches 
das  Handelsministerium  behufs  Entscheidung  eines  Privilegium- 
Nichtigkeits-streites  eingeholt  hat,  den  Streittheilen  nicht  bekannt- 
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gegeben  oder  zur  Einsiclitnalime  initgetlicilt.  wurde,  bodoutot  keine 
Vorletzimg-  wcsontliclior  Formen  des  Adiiiinistrativverfalirens. 

Ein  solches  Sacliverständigen-Gutacliten  stellt  sich  nicht 
als  Beweis  mittel  dar. 

Für  das  Verfahren  in  I'rivilogienstreitigkoiten  bestehen 
keine  formalen  Prozoss-  und  Beweisvorschriften. 

In  einem  Privilegiumsstreit  liegt  nur  dann  eine  wesent- 
liche Verletzung  der  Grundprincipien  eines  Rechts  v  erfahr  e  ns, 
wenn  durch  sie  der  in  der  Streitsaeho  ergangene  materiell- 
rechtliche  Ausspruch  alterirt  wurde. 

Pateutreclit. 

Entscheidung  des  Patentamtes  (Anin.-Abth.  I)  v  o  m 
29.  Decomber  1899,  Z.  3343. 

Für  die  Beurtheilung  der  Patentfähigkeit  einer  Ertimbing 
kommt  es  nicht  auf  die  Art  ihres  Enderfolges,  sondern  darauf  an, 
ob  der  Erfolg  durch  technische  Mittel  erreicht  wird. 

üewerbliehe  Anwendbarkeit  eines  Gedankens,  der  an  sich 
keine  Erfindung  im  Sinne  des  Patentgesetzes  ist,  begründet  keinen 
Anspruch  auf  ein  Patent:  das  Patentgesetz  schützt  überhaupt  nur 
solche  Erfindungen,  welche  eine  Benützung  der  Kräfte  der 
äusseren  Natur  zum  Inhalte  haben. 


Auszüge  aus  Patentschriften. 

Eleklricitäts-Actieu-CJesellscliiift   vorm.    W.    Lalimeycr   &  Co. 

iu  Frankfurt  a.  M.    —    Aulassverlalireii    für    Wcclisclstroiu- 

iiioloreii.     —  Classe  21,  Nr.  105.C40  voju  1.  Oelobor  ]8«8. 

In  den  Windungen  des  mehrphasig  gewickelten  Sclduss- 
ankers  werden  durch  periodisches  ungleiebmässiges  Schliossen 
der  einzelneu  Phasen  Ströme  inducirt,  die  dem  Motor  ein  Dreh- 
moment ertheileii. 


Uenj.iiiiin    Garver    Lamme  in  Pittsburg,    Peuus.    V.   S.  A.  — 

Aerfahreu    zur  Aendcrung    der    Arbeitsgeschwindigkeit    von 

(ileielistrommotoreu  und  rotirenden  Umformern.  —  Classe  21, 

Nr.  105.909  vom  28.  Febniar  1899. 

Zur  Aenderung  der  Arbeitsgeschwindigkeit  von  Gleich- 
strommotciren  und  rotirenden  Umformern  wird  das  Phasenver- 
hältnis zwischen  Strom  und  elektromotorischer  Kraft  im  Anker- 
stromkreise und  dadurch  die  Ankerröckwirkung  geändert  und 
die  Feldstärke  erhöht  oder  vermindert,  ohne  Aendeiuug  der 
zugeführten  elektromotorischen  Kraft  oder  der  Feldmagnot- 
wick-'lungen. 


Geschäftliche  und  finanzielle  Nachrichten. 

Mähriscli  -  Ostrauer    Elektricitäts  -  (»esellscliaft.      Der 

Ministerpräsident  als  Leiter  des  Ministei'iums  des  Innern  hat  im 
Einvernehmen  mit  dem  Finanzministerium,  dem  Handels- 
ministerium und  dem  Justizministerium  der  Firma  „Ganz  & 
C  o  m  j).,  Eiscngiesserei  und  Maächinenfabriks-Actiengesellschaft" 
in  Budapest,  die  Bewilligung  zur  Errichtung  einer  Actiengesell- 
schaft  unter  der  Firma  ,,M  ä  h  r  i  s  c  h  -  0  s  1 1-  a  u  e  r  E  1  e  k  t  r  i- 
citätsactiengesellschaft"  mit  dem  Sitze  in 
M  ä  h  r  i  s  c  h  -  O  s  t  r  a  u  ertheilt  und   deren  Statut  genehmigt. 

Städtisches  Elektricitätswerk  Itumburg.  In  der  am 
19.  April  1900  stattgefundonen  Gemeindeausschussitzung  legte 
die  Verwaltung  dos  städtischen  Elektricitätswerkes  die  Ab- 
rechnung über  das  Betrieb.sjahr  1899  vor,  welche  bei  einer  Ge- 
sammteinnahmc  von  3.5.708  fl.  und  einer  Gesammtausgabe  von 
30.597  fl.  mit  einem  B  c  t  r  i  e  b  s  ü  b  e  r  s  c  h  u  s  s  e  von  5111  fl. 
abschliosst.  Zu  diesem  Ueberschusse  kommt  noch  der  vom  Jahre 
1898  zurückbehaltene  Betriebsfonds  von  1511  fl.,  so  dass  ein  Betrag 
von  66ä2  fl.  zur  Vei'fügung  stand.  Die  GenieindevertiX'tnng  ge- 
nelimigto  die  Anträge  der  Verwaltung,  von  obigem  Betrage  3500  fl. 
dem  allgemeinen  Reservefonds  und  1500  fl.  dem  Zälilerreservc- 
fonds  zuzuweisen  und  l(i22  fl.  als  neuen  Botricljsfonds  vorzutragen. 
Ende  1899  waren  an  das  Elektricitätswerk  einschliesslich  der 
Strassenbeleuclitung  angeschlossen  292  Consuinenten  mit  5050 
Glühlampen,  83  Bogenlampen  und  21  Motore  mit  106  PS  und 
17  elektrischen  A]i]iaraten. 

Die    Ocstcrrclcliische   Union-KIektricitäls  -  Gesellschaft, 

Wien  tlieilt  uns  mit,  dass  sie  für  S  t  e  i  e  r  m  a  r  k,  K  ä  r  n  t  e  n  u  n  d 
Krain  mit  1.  April  1900  in  Graz,  Hofgnsso  8,  unter  der 
Leitung  ihn-.'-  Ingenieurs,  des  Ilcrni  ^^'  i  1  h  c  I  m  v.  W  i  n  k  1  r  r, 
ein  Ingonieiir-Üureaii  errichtet  hat. 

Vereiniglc  KlektrlcKätsnerke  .VcliengesellscliaCl  in 
Dresden,     lirprä^enlanz     Wien.      Der     .Ministerpräsident     hat     im 


Einvernehmen  mit  dem  Handelsministerium  die  deutsche  Aotien- 
gesellschaft  „Vereinigte  E 1  e  k  t  r  i  c  i  t  ä  t  s  w  e  r  k  e  A  c  t  i  e  n- 
g  e  s  e  1  1  s  e  h  a  f  t"  in  Dresden  zum  gewerbsmässigen  Betriebe 
der  nach  ihren  Statuten  zulässigen  Geschäfte  in  Oesterreich  mit 
der  Niederlassung  ihrer  Repräsentanz  in  Wien  zugelassen. 
Allgemeine  Local-  und  Strassenbahn  -  tlesellschaft  iu 
Berlin.  Die  Erträgnisse  des  abgelaufenen  Geschäftsjahres  be- 
zeichnet der  Geschäftsbericht  als  erfreuliche.  Die  aus  dem  go- 
sammten  Strassenbabn-Betriebe  gegenüber  dem  Vorjahre  erzielte 
Mehreinnahme  beläuft  sich  auf  1,283.323  Mk.,  wovon  691.718  Mk. 
auf  die  acht  älteren  Betriebs- Verwaltungen  entfallen,  während  die 
Unternehmungen  in  Frankfurt  a.  O.  und  Görlitz,  welche  mit 
Beginn  des  .Jahres  durch  Ankauf  von  der  Allgemeinen 
E  1  e  k  t  r  i  c  i  t  ä  t  s  -  G  e  s  e  1  1  s  c  h  a  f  t  in  den  Besitz  der  Gesoll- 
scliaft  übergiengen,  Einnahmen  von  187.841  Mk,  bozw.  212.581  Mk. 
aufweisen.  Die  H  o  e  r  d  e  r  Kreis  b  a  h  n  e  n  erzielten  eine  Ein- 
nahme von  191.182  Mk.  Die  Einnahme  aus  dem  Licht- und  Krafc- 
betriebe  des  Elektricitätswerkes  B  r  o  m  li  o  r  g  lioti-ägt 
135.340  Mk.,  (26.104  Mk.  mehr  als  im  \'orjahro),  während  das 
Elektricitätswerk  Frankfurt  a.  0.  aus  dem  Licht- 
und  Kraftbetriebe  eine  Einnahme  von  38.745  Mk.  erbrachte.  Der 
Gesammtbruttoertragstellt. sich  auf  5,137.414Mk.  (i.V.  3,742.706  Mk.). 
Die  Betriebskosten  haben  eine  wesentliche  Erhöhung  erfahren. 
Sie  stellten  sich  .auf  2,881.025  Mk.  (i.  V.  2,012.890  Mk.).  Nach 
Dotirung  des  Erneuerungsfonds  mit  255.000  Mk.  (im  Vorjahre 
170.000  Mk.),  sowie  des  Amortisationsfonds  mit  185.000  Mk.  (i.V. 
105.000  Mk.)  erhalten  die  alten  Actionäre  eine  Dividende 
von  lOVn  auf  10  Mi  11.  Mk.  mit  1,000.000  Mk.  und  die  neuen 
Actien  von  5  MiU.  Mk.  40/0  =  200.000  Mk.  (im  Vorjahre  gelangten 
10"/o  Dividende  auf  8V2  MiH.  Mk.  Actiencapitel  und"  7u/o  auf 
I1/.3  MiU  Mk.  zur  Vortheilung  mit  zusammen  955.000  Mk.).  Dem 
Beamtenfonds  wurden  10.000  Mk.  (wie  im  Vorj.ahre)  überwiesen, 
Tantiemen  orfordern  66.596  Mk.  (i.  V.  61.450  Mk.l,  als  Vortrag 
bleiben  838  Mk.  (i.  V.  1471  Mk.).  -  Für  B  r  o  m  b  e  r  g  sind  zwei 
neue  Linien  von  zusammen  5'87  km  Länge  nach  den  Vororten 
Schröttersdorf,  Gross-Bartelsee  und  Prinzenthal  projectirt.  In 
Chemnitz  wurde  der  Betrieb  am  19.  November  auf  der  Linie 
Hermannstrasse  bis  zur  Treffurthbrücke  eröffnet  und  am  25.  No- 
vember durchgeführt.  Die  Eröffnung  des  Betriebes  auf  drei 
anderen  Strecken  ist  um  die  Mitte  dos  Jahres  1900  zu  erwarten. 
Wegen  einer  Anzahl  weiterer  Linien  sind  Seitens  des  Raths  der 
Stadt  Verhandlungen  mit  der  Gesellschaft  angeknüpft.  In  Danzig 
ist  die  Erweiterungslinie  vom  Hauptbahnhof  bis  zum  Fischmarkt 
noch  im  Baa  bogrift'en.  Ausserdem  ist  der  Bau  einer  zweigelei- 
sigen 4'5  km  langen  Erweiternngsstreeke  der  jetzt  in  Langfuhr 
endigenden  Vorortelinie  nach  ( )liva  projectirt.  Die  Erweiterungen 
in  Dortmund  sind  bis  auf  einige  kürzere  Geleisstrecken  im 
Laufe  des  Berichtsjahres  fast  sämmtlich  dem  Betriebe  übergeben. 
Ferner  ist  der  Bau  einer  neuen  Linie  projectirt,  welche  in  der 
Burgmundastrasse  an  die  Linie  Bargmunda — Roland  -  Oestermärsch- 
und  Wambelerstrasso  anschliesst,  nach  Ueberschreitung  des 
Heiligerweges  in  die  Bornstrasse  einbiegt  und  diese  bereits  aus- 
gebaute Strasse  bis  zur  Stadtgrenze  vorfolgt.  \Vegen  des  Baues 
und  Betriebes  eines  ausgedehnten  Netzes  elektrischer  Bahnen  im 
Landkreise  Dortmund  sind  Verhandlnugen  mit  dem 
Kreisaussehuss  geführt,  die  befriedigend  verlaufen  und  nahezu 
zum  Abschluss  gelangt  sind.  In  der  Stadt  Duisburg  sind 
Erweitei-ungslinien  geplant.  Der  Bau  dieser  Linien  wird  voraus- 
sichtlich im  Laufe  des  Jahres  1900  in  Angrifl'  genommen.  In- 
Folge  Beschlusses  der  ausserordentlichen  Greneralversammlung 
vom  21.  Jänner  1899  wurden  aus  dem  Besitze  der  Allgemeinen 
E  1  e  k  t  r  i  c  i  t  ä  t  s  -  G  e  s  0  1  1  s  c  h  a  ft  die  Strassenhahn  und  das 
Elektricitätswerk  in  Frankfurt  a.  (_).,  die  Strassen- 
bahn in  Görlitz  käuflich  erworben  und  vom  1.  Jänner  v.  J. 
ab  für  Rechnung  der  Gesellschaft  verwaltet.  Für  beide  Unter- 
nehmungen wurde  von  der  Vorbesitzerin  für  das  erste  lietriebs- 
jahr  ein  Reingewinn  von  118.1G0  Mk.  uu<l  für  das  zweite  .lahr 
ein  solcher  von  200.000  Mk.  garantirt.  Die  BetriebsiM-gebnisso 
gestalteten  sich  jedoch  so  günstig,  dass  die  (Jarantlepflicht  nicht 
in  An.spruch  genommen  zu  werden  bra\ichto.  Bei  dem  Unter- 
nehmen Frankfurt  a.  O.  wurde  die  neue  Strecke  Logonstnisse — 
Kaserne  2400  m  und  die  Verlängerung  der  Linie  Chausseehaus  — 
(,'üstriiierstra<so  bis  zum  Schlachthofe  942  m  am  21.  December 
dem  Betriebe  übergehen.  In  (iörlitz  wurdi'  in  der  Verliingernng 
der  Linie  Rauschwahlerstrasse — Stadt  Prag  eine  neue  Linie  von 
rund  2000  m  nach  dem  Vororte  Moys  gebaut,  welche  im  Frühjahr 
in  Betrieb  genommen  werden  soll.  Bei  den  lloerder  Kreis- 
bahnen wiinle  am  18.  Mai  der  Betrieb  auf  der  Linie  lloerde  — 
Schwerte  eröffnet  und  insofern  noch  eine  vierte  Linie  goschnIVen, 
als  zwischen  lloerde  und  Brünin'nghausen  ein  Pondelbetrieb  ein- 
gerichtet wurde.  Die  bisherigen  Ergebnisse  haben  den  Erwartungen 
entsproch(;n.     Bezüglich    der  Verlängerung    der    Linie  lloerde  — 
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Schwerte  über  Wiindliol'L'n,  Westhofeii  bis  zur  lldbeiiMbiu-g  sinil 
die  Verbandlungen  noch  in  der  Schwebe.  In  Vorlicreitung  lie- 
findet  sich  eine  nene  Linie  von  A.sse!n  duicli  Aplerbeck  bis  zur 
Wirthscbaft  Gockel  im  Anscbluss  an  die  schon  bestehende 
Betriebslinie  Hoerde  -  Schwerte.  Die  Strecke  wird  rund  6'8  hn 
lang  werden.  Wegen  Erweiterung  des  Kieler  Unternehmens 
durch  den  Bau  der  Hafenlinio  sind  die  Verhandlungen  mit  den 
staatlichen  und  stadtischen  Behörden  abgeschlossen.  Die  Ver- 
legung des  11.  Geleises  auf  der  Hauptlinie  in  Lübeck  ist  in 
Angrift'  genommen  und  wird  voraussichtlich  binnen  2  Monaten  zu 
Ende  geiührt  sein.  Der  Um- und  Neubau  der  Strassen  bahn 
in  Karlsruhe  für  elektrischen  Betrieb  wurde  im  Berichts- 
jahre soweit  gefördert,  dass  die  Beendigung  dieser  Arbeiten  in 
kurzer  Zeit  zu  erwarten  ist.  Am  10.  Februar  19Ü0  ist  der  elek- 
trische Betrieb  (vorläufig  reiner  Uberleitungsbetriob)  auf  der  Linie 
Durlacber  Thor-Durlacli  eröffnet  und  am  (5.  März  ej.  konnte  der 
gemischte  Betrieb  (Aceumulatoren  und  Überleitung)  auf  der 
Theilstrecke  Hauptbahnhof—  Wostendstrasse  beginnen,  gleichfalls 
im  März  ist  nach  demselben  System  der  Betrieb  auf  der  Linie 
Mühlbujger  Thor-Scblacbthof  aufgenommen.  Auf  den  übrigen 
Strecken  steht  die  Einführung  der  neuen  Betriebsweise  in  kurzer 
Zeit  zu  erwarten.  Zur  Bestreitung  der  Kosten  für  diesen  Um- 
und  Neubau  bat  die  Gesellschaft; ihr  Actiencapitel  um  LllJO.OCOMk. 
erhöht  und  eine  zu  4''/o  verzinsliche  Obligationsanleihe  von 
2,OCO.0O0  Mk.  aufgenommen.  Die  jungen  Actien  erbalten  für  das 
erste  Jahr  die  Hälfte  der  auf  die  alten  Actien  entfallenden,  auf 
ISO/o  bemessenen  Dividende.  Projectirt  und  bereits  genehmigt 
sind  zwei  Verlängerungen.  Wegen  zweier  neuen  Linien  nach 
Beiertheim  bezw.  nach  Grünwinkel  sind  Verhandlungen  im  Gange, 
die  voraussichtlich  zu  einem  günstigen  Abschlüsse  kommen 
werden.  Die  Stadtbahn  Halle  hat  nach  erfolgter  Ausdehnung 
des  Bahnnetzes  durch  den  Bau  belangreicher  neuer  Linien  für 
das  Geschäftsjahr  1898/99  mit  ihrer  Dividende  auf  4''.o  herunter- 
gehen müssen,  weil  sich  der  Verkehr  auf  der  hinzugekommenen 
Böllberger  Linie  erst  eingewöhnen  niuss.  Die  Betriebs-Einnahmen 
für  die  zweite  Hälfte  1899  weisen  indess  eine  erhebliche  Verkehrs- 
steigeiung  auf,  die  auch  im  laufenden  Semester  noch  andauert, 
so  dass  für  das  Geschäftsjahr  1899/1900  ein  wesentlich  besseres 
Ergebnis  zu  erwarten  ist.  Zur  Fertigstellung  des  Baues  einer 
elektrischen  Centrale  f  ü  r  L  i  c  b  t-  und  K  r  a  f  t  a  b  g  a  b  e 
in  B  r  a  u  n  s  c  h  w  e  i  g  hat  die  Strassen-Eisonbahn-Gesellschaft 
daselbst  abermals  ihr  Actiencapital  durch  Ausgabe  von  jungen 
Actien  um  1,000.C00  Mk.  erhöht.  Die  jungen  Actien  sind  an  der 
Berliner  Börse  eingeführt  und  erbalten  für  das  Geschäftsjahr 
1899  40/0  pro  rata  temporis.  Die  Dividende  lür  gen.  Jahr  ist  auf 
4V2''/o  festgesetzt.  Die  S  t  r  a  s  s  b  u  r  g  e  r  S  t  r  a  s  s  e  n  b  a  h  n- 
Gesellschaft  zahlte  für  das  Geschäftsjahr  1898/ )&99  80/0 
Dividende  wie  im  Vorjahre.  Die  Gesellschaft  für  Strassen- 
b  ahnen  im  Saarthal  vertheilt  wie  im  Vorjahre  eine  Divi- 
dende von  4"/o- 

Augsburger  elekti-ische  Strassenbalm-Gesellschaft.  Unter 
dieser  Firma  wurde  in  Augsburg  eine  Gesellschaft  mit  einem 
voll  eingezahlten  Actiencapital  von  3,000.000  Mk.  zur  Ueber- 
nahme  der  von  der  E  I  e  k  t  r  i  c  i  t  ä  t  s  -  G  e  s  e  1 1  s  c  h  a  f  t  vor- 
mals Schuckert  &  Co.  theils  neu  erbauten  Strassenbahn- 
anlage  errichtet.  Die  Gründer  sind  neben  der  Schuckert-Gesell- 
schaft  die  Continentale  Gesellschaft  für  elek- 
trische Unternehmungen,  die  Bankfirma  Anton 
K  o  h  n,  Nürnberg,  Commercienrath  Alexander  Wacker,  Nürn- 
berg und  Dr.  V  0 1  z,  Bankdireetor  ausser  Dienst  in  München. 
Der  erste  Aufsichtsrath  besteht  aus  den  Herren:  Bankdireetor 
Dr.  Volz,  Director  Petri  von  der  Continentalen  Gesellschaft, 
Commercienrath  B  u  z  in  Augsburg,  Commercienrath  W  a  c  k  e  r, 
Banquier  Emil  K  o  h  n  und  Bancßiier  Karl  Seh  w  a  r  z  von 
der  Firma  P.  C.  Bonnet  in  Augsburg. 

Rheinisch-Westfälische  Kupferwerke  in  Olpe.  Nach 
dem  Geschäftsbericht  wurden  im  verflossenen  Jahre  4,464.797  kg 
oder  364.562  Iq  mehr  als  1888  versandt;  die  Einnahmen  hieraus 
betrugen  AOöMi  Mk.  {i.  V.  522.576  Mk.)  wozu  noch  9155  Mk. 
(i.  V.  5801  Mk.)  aus  Wechseln  kommen.  Im  Vorjahre  wurde 
ausserdem  aus  der  Betheiligung  an  der  Actiengesellschaft 
Kupferwerk  Deut  schl  an  d  in  Berlin  ein  Gewinn  von  k0.720Mk. 
erzielt.  Nach  Abzug  von  i77.201  Mk.  Unkosten  und  Reparaturen 
sowie  nach  Bestreitung  von  30.000  Mk.  (i.  V.  60.955  Mk.)  Ab- 
schreibungen ergibt  sich  einschliesslich  13.269  Mk.  (i.  V.  6986  Mk.) 
Vortrag  aus  dem  Vorjahre  ein  Reingewinn  von  120.737  Mk. 
(i.  V.  üti2.473  Mk.),  dessen  A^erwendung  die  Generalversammlung 
vom  4.  d.  M.  wie  folgt  beschloss:  70/(,  (i.  V.  10 0  0)  Dividende 
=  105.000  Mk.  (i.  y.  150.000  Mk.),  13.409  Mk.  (i.  V.  42.671  Mk.) 
Gewinnantbeile,  2329  Mk.  (i.  V.  13.269  Mk.)  Vortrag.  Der  Rück- 
gang des   Erträgnisses   wird    hauptsächlich   mit   höheren    Koblen- 


preisen,  Arboitslöbncn,  sowie  Zinsen  und  ]>iscont.sätzen  begründet, 
ferner  durch  die  im  November  und  Dccejjdn-r  /.uriickgehonden 
Preise  von  Kupfer;  in  diesen  Monaten  kamen  ilie  bei  den  höheren 
Kupferpreisen  angekauften  Robkupfcn-niengen  zur  Ablieferung. 
Die  Kupforvorrätlio  musston  deslialli  zu  clnn  billigiTen  Preisen 
in  die  Bilanz  aufgenommen  wi'rdon  und  sind  doi-t  mit  1,177.416  Mk. 
bewerthet.  Auch  stiegen  die  Kohkupferpi-eise  im  Laaifo  des  Jahres 
in  einem  so  raschen  Tempo,  dass  die  Preise  für  fertige  Erzeug- 
nisse nicht  in  gleicliem  Maasse  folgen  koiuiten.  In  K  u  p  f  e  r- 
draht  konnten,  da  die  l'reise  von  October  1898  bis  Ende  März 
1899  frei  waren,  infolge  des  dadurch  hervorgerufenen  scharfen 
Wettbewerbes  nicht  entsprechend  höhere  Preise  erzielt  werden. 
Für  das  laufende  Jabr  hofft  der  Vorstand  auf  eine  Ijessere  Ent- 
wickelung  des  ünfcirnehmens. 

Kiipfer>verke     I)(^utschlaiid     in     Oberscliöiiwcide.      Die 

Gesellschaft,  deren  Actiencapital  21/4  Mill.  Mk.  beträgt,  erzielte 
in  1899  einen  Bruttogewinn  von  420.959  Mk.  Die  Abschreibungen 
belaufen  sich  auf  40.979  Mk.  Der  Reingewinn  stellt  sich  auf 
196.580  Mk.  In  der  Bilanz  figuriren  unter  den  Activen  Debitoren 
mit  2,021.940  Mk.  Die  Creditoren  beziffern  sich  auf  962.847  Mk. 

„Motor",  Act.-Ges.  für  angewandte  EleklricitUt  in  Baden 
(Scliweiz).  Das  Jahr  1899  war  nach  dem  Geschäftsbericht  für  das 
Unternehmen,  dem  die  Firma  Brown,  Boveri  &  Co.  nahe- 
steht, weniger  eine  Periode  neuer  Unternebmungen  als  der  Weitev- 
entwickelung seiner  verschiedenen  Anlagen.  Zuzüglich  25.869  Frcs. 
(1898  2334  Eres.)  Vortrag  werden  345.548  Frcs.  (294.685  Eres.) 
Reingewinn  ausgewiesen  und  daraus  210.000  Frcs.  (180.000 
Frcs.)  als  70/0  (i.  V.  60/,,)  Dividende  vertheilt,  45.984  Frcs. 
(60.579  Frcs.)  den  Reserven  zugeführt,  34.241  Frcs.  (28.237  Frcs.) 
zu  Tantiemen  verwendet,  26^70  Frcs.  auf  das  Obligationen- 
Emissions-Conto  abgeschrieben  und  28.853  Frcs.  (25.899  Frcs.) 
vorgetragen.  Ueber  die  eigenen  Anlagen  wird  berichtet: 
Das  Elektricitätswerk  G  r  i  n  d  e  1  w  a  1  d  entwickelt  sich  conti- 
nuirlich,  das  im  Sommer  eröffnete  Werk  an  der  Kander 
versorgt  auf  mehr  als  40  *m  Entfernung  nach  zwei  verschiedenen 
Richtungen  eine  Reibe  von  Plätzen,  auch  Bern,  mit  elektrischem 
Strom.  Die  von  dem  Werke  betriebene  elektrische  B  u  r  g  d  0  r  f- 
T  h  u  n  -  B  a  b  n,  die  er.ste  grössere  elektrisch  betriebene  Vollbahn 
auf  dem  europäischen  Continent,  verzeichnet  vollkommen  befrie- 
digenden Betrieb.  Eine  Vergrösserung  des  Werkes  erfolgt  viel- 
leicht noch  in  diesem  Jahre.  Das  Elekti-icitätswerk  in  der 
Beznau  wird  voraussichtlich  in  1901  fertig,  das  in  Bingen 
a.  Rh.  zeigt  erfreuliche  Zunahme  der  Anschlüsse  und  liefert 
auch  schon  der  Stadt  Bingerbrück  Strom.  Die  Anlage  soll  er- 
weitert werden.  Ueber  die  einzelnen  Betheiligungen  wird  gesagt: 
Das  Elektricitätswerk  S  c  h  w  y  z  A  c  t.  -  G  e  s.  entwickelt  sich 
günstig.  Eine  Dividende  (1898  Oo/o)  dürfte  diesmal  bestimmt  ver- 
theilt werden.  Bei  dem  Elektricitätswerk  Hagneck  Act.-Ges.  ist 
das  Unternehmen  mit  einem  nennenswerthen  Actienbetrag 
betbeiligt.  Es  hat  die  Fertigstellung  der  Anlage  übernommen. 
In  etwa  zwei  Monaten,  werde  der  Betrieb  beginnen  Schon  jetzt 
smd  für  rund  1500  PS.  Verträge  abgeschlossen.  Die  Calcium- 
Carbid-Fabrik  kann,  sobald  Kraft  vorbanden  ist,  anfangen;  sie 
wird  auch  bei  noch  niedrigeren  Carbidpreisen  als  heute  erfolg- 
reich arbeiten.  Das  Elektritätswerk  0  1  t  e  n  -  A  a  r  b  u  r  g  zahlte 
für  1898/99  40/0  Dividende,  für  1899/1900  wird  es  voraussichtlich 
etwas  mehr  vertbeilen.  Die  Limmatthal  Elektrische 
Strassenbahn  steht  im  ersten  Betriebsjabr.  Für  den  zu  er- 
wartenden Zinsausfall  ist  in  der  Actienbewerthung  eine  Reserve 
geschaffen.  Die  SocietaElettricadiBenevento  eröffnete 
anfangs  December  den  Betrieb;  die  Absatzverhältnisse  sind 
günstig.  Der  restliche  Actienbesitz  bei  der  Compagnie 
Generale  d'Electricite  in  Paris  wurde  mit  Nutzen 
abgestossen.  Bei  der  im  Berichtsjahr  durchgeführten  Capitals- 
erhöbung  der  Firma  Brown,  Boveri  &  Co.  in  Baden  hat  sieb  das 
Unternehmen  betheiligt.  Bei  dem  von  der  Firma  Brown  Boveri 
erbauten  und  von  ihr  laut  Pachtvertrag  betriebenen  Elektri- 
citätswerk der  Stadt  Mannheim  w-aren  bei  Abfassung 
des  Berichtes  etwa  25.00U  Glüh-  und  600  Bogenlampen  ange- 
schlossen, ausserdem  566  PS,  d.  i.  zusammen  etwa  2000  Hektowatt. 
Auch  wird  das  Werk  die  städtische  elektrische  Strassenbahn  ver- 
sorgen. Der  weiteren  Entwickelung  der  Gesellschaft  sieht  die 
Gesellschaft  vertrauensvoll  entgegen,  zumal  die  Mehrzahl  der 
Anlagen  sich  auf  die  Ausnutzung  der  Wasserkraft  stütze.  Die 
gegenwärtige  Theuerung  der  Kohlen  erhöhe  noch  den  Werth 
dieser  von  der  Conjunctur  des  Kohlenmarktes  unabhängigen 
Energiequellen.  Da  verschiedene  Geschäfte  erst  im  laufenden 
Jahre  zur  Abwickelung  kommen,  könne  auf  ein  gleich  günstiges 
Erträgnis  wie  diesmal   cerechnet  werden. 
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Vereinsnachrichten. 
Chronik  des  Vereines. 

4.  April.  —  Ver  ein  s  V  e  rsa  m  m  1  u  n  g'.  — 
Der  Vorsitzende,  Präsident  Hofratli  V  o  1  k  m  e  r,  ex'- 
öfl'net  die  Versammlung  und  ertheilt,  nachdem  keinerlei 
gescbaftliclie  Mittheihmg-en  zu  maclien  sind,  das  Wort 
dem  Herrn  E.  H  o  n  i  g  m  a  n  n  zu  dem  angekündigten 
Vortrage:  „Die  Stellung  der  Elektrotechnik  zu 
dem  geplanten  Gesetz  gegen  unlauteren 
Wettbewerb." 

Derselbe  erscheint  an  anderer  Stelle  vollinhaltlich 
abgedruckt. 

In  der  Discussion,  die  sich  an  den  Vortrag  an- 
knüpfte, bemerkt  Director  Dr.  A  s  k  e  n  a  s  3^,  dass  der 
Vortragende  einige  Punkte  erwähnt  habe,  mit  welchen 
sich  Kedner  nicht  ganz  einverstanden  erklären  könne. 
Der  eine  dieser  Punkte,  die  obligatorische  Pu- 
blication  eines  Urtheiles.  das  zu  Ungunsten  des  An- 
geklagten ausgefallen  ist,  sei  heikler  Natur. 

Wenn  man  kaufmännisch  denke,  so  müsse  man 
sich  vor  Augen  halten,  dass  es  darauf  ankomme,  ob 
der  Angeklagte  auf  Grund  wissentlich  übertriebener 
Anpreisungen  über  schlechte  Waaren  oder  auf 
Grund  von  Behauptungen  verurtheilt  werde,  die  er 
nicht  direct  gegen  sein  besseres  Wissen  vorgebracht 
habe.  Es  seien  aus  beiden  Gründen  Urtheile  aus- 
gesprochen worden,  und  der  Richter  sowohl  als  die  Gon- 
currenz  des  Verurtheilten.  die  den  Richter  zum  Urtheil 
gezwungen  haben,  werden  sicherlich  nicht  wollen,  dass 
der  Vernrtheilte  geschäftlich  allzusehr  leide,  wie  es  der 
Fall  sein  würde,  wenn  ein  Publicationszwang  bestände. 
Redner  glaubt,  dass  von  diesem  Gesichtspunkte  aus 
nicht  jedes  Urtheil,  welches  unlauteren  Wettbewerb 
festgestellt  hat,  publicirt  werden  solle. 

Ein  anderer  Punkt  sei  der,  wonach  die  Ver- 
öffentlichung wissenschaftlicher  Arbeiten,  welche  nur  zu 
dem  Zwecke  unternommen  wurden,  um  z.  B.  irgend 
einen  Vorgang  in  der  Fabrikation  eines  Artikels  näher 
aufzuklären,  nicht  als  imlauterer  Wettbewerb  aufzu- 
fassen sei. 

Es  sei  nun  sehr  schwel',  festzustellen,  ob  die  Pu- 
blication  einer  Untersuchung,  die  wissenschaftlich  aus- 
sieht, thatsächlich  nur  einen  solchen  Charakter  habe, 
und  es  seien  überaus  viele  Fälle  bekannt,  wo  durch 
eine  solche  Publication  eine  wii'kliche  und  bedeutende 
Schädigung  des  Fabrikanten  erfolgte. 

Redner  erinnert  nur  an  einen  Fall  aus  der  ehemi- 
schen Technologie,  wobei  die  Darstellungsweise  des 
Ausgangsmateriales  für  ein  werthvolles  Arzneimittel 
von  einem  Betriebsbeamten  in  Form  einer  streng 
wissenschaftlichen  Publication  mitgetheilt  worden  war. 
Der  Fabrikant  wurde  empfindlich  geschädigt,  da  ein 
wichtiges  P^abrikationsgeheimnis  auf  solche  Art  der 
Concurrenz  zur  Kenntnis  gebracht  wurde,  während  die 
Möglichkeit  einer  Entschädigungsklage  gegen  den  Ver- 
fasser jener  Abhandlung  gerade  auf  Grund  der  gesetz- 
lichen Bestimmung  ausgeschlossen  gewesen  sei. 

Herr  Honigmann  erwidert,  dass  der  Vm-trag 
vorwiegend  informatorischen  Charakter  haben  sollte 
und  dass  deshalb  die  in  den  angeführien  Beispielen 
enthaltenen    Anschauungen    nur    zum  Theil  mit  seinen 


eigenen  übereinstimmten.  Was  den  Publicationszwang 
anlangt,  könne  er  die  Ansicht  des  Vorredners  nicht 
theilen,  weil  der  Publication  des  Urtheils  auch  die 
Begründung  hinzugefügt  werde  und  daher  dem  Publicum 
ein  Mittel  geboten  sei,  sich  gewissermaassen  ein  Urtheil 
über  das  Urtheil  zu  bilden.  Im  Uebrigen  mache  aber 
das  deutsche  Gesetz  einen  sehr  wesentlichen  Unter- 
schied zwischen  „wissenschaftlich  unwahren"  Behaup- 
tungen und  solchen,  die  „wider  besseres  Wissen" 
erfolgt  seien,  doch  habe  sich  Redner  auf  diese,  wie 
andere  rein  juristische  Fragen  hier  nicht  einlassen  wollen 
und  können. 

Thatsächlich  gehe  aus  der  deutschen  Praxis  hervor, 
dass  die  Urtheile  in  der  Regel  viel  milder  ausfallen, 
als  dies  der  Kläger  wünsche,  und  das  sei  gut,  denn  wenn 
das  Gesetz  gewissermaassen  wie  ein  Damoklesschwert 
über  der  ohnehin  in  heissem  Kampfe  um's  Dasein  rin- 
genden Geschäftswelt  schweben  würde,  wäre  dies  von 
grossem  Nachtheil.  Andererseits  wirke  aber  die  That- 
sache,  dass  ein  Gesetz  besteht,  welches  den  unlauteren 
Wettbewerb,  also  eine  dolose  Ueberschreitung  der  für 
diesen  Kampf  gebräuchlichen  Mittel  bestraft,  schon  an 
sich  auf  den  Gesammtbetrieb  sehr  wohlthätig  ein. 

Was  den  zweiten  Punkt  anlangt,  den  der  Vor- 
redner berührt  habe,  so  habe  Redner  eben  nur  referirt, 
dass  nach  deutschem  Gesetze  ein  solches  Vorgehen 
nicht  als  „unlauterer  Wettbewerb"  angesehen  werde. 
Meritorisch  pflichte  er  dem  Vorredner  vollkommen  bei, 
wenn  derselbe  diese  durch  das  gedachte  Gesetz  zum 
Ausdrucke  gebrachte  Anschauung  als  in  der  Praxis  für 
sehr  bedenklich  erachte,  doch  wisse  er  momentan  nicht 
anzugeben,  ob  gegen  ein  derartiges  Vorgehen  nicht  auf 
Grund  anderer  gesetzlicher  Bestimmungen  vorgegangen 
werden  könne. 

Dr. Ungar-Szentmiklosy  meint,  dass  die  Publi- 
cation des  Urtheils,  so  wie  sie  jetzt  in  Oesterreich 
obligatorisch  sei,  nicht  gerechtfertigt  wäre. 

In  Deutschland  gäbe  es  eine  zweifache  Art  der 
Gestattung  und  Nichtgestattung  einer  solchen  Publication. 
Da,  wo  es  sich  um  förmliche  Delicte  handle,  also 
da,  wo  nachgewiesen  sei,  dass  der  betreffende  Con- 
current  eine  Schädigung  beabsichtigt  habe,  sei  unter 
gewissen  Umständen  die  Publication  vorgeschrieben; 
in  den  meisten  Fällen,  wo  nur  Unwissenheit  die  Trieb- 
feder einer  solchen  Handlung  bildet,  komme  es  jedoch 
nicht  vor. 

Da,  wo  es  sich  darum  handelt,  dass  nur  ein  ma- 
terieller Nachtheil  verursacht  wurde,  sei  es  für  jeden 
Fall  sehr  schwer,  dass  der  Betreffende,  der  den  zuge- 
fügten Schaden  ersetzt  habe,  in  der  Oeffentlichkeit  ge- 
wissermaassen auch  noch  compromittirt  werde.  Aber 
CS  stehe,  und  das  sei  das  Wichtigste,  jedem  frei,  die 
Publication  des  Urtheils  auf  eigene  Kosten  zu  besorgen, 
d.  h.  wenn  ein  Kläger  den  Process  gewonnen  habe,  so 
stehe  ihm  auch  das  Recht  zu,  das  Urtheil  auf  eigene 
Kosten  zu  veröffentlichen.  Wenn  dies  der  Geklagte  auf 
seine  Kosten  thun  müsstc,  so  läge  darin  ein  Odium, 
welches  das  Gesetz  vermeiden  wollte,  und  das  sei  auch 
in  unserem  Gesetze  vorgesehen. 

9.  April.  —  V.  Ausschuss-Sitzung. 


Süliluss  der  Redaction  :  8.  Mai  1900. 
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Gleichstrom-Wechselstrom-Umformer.*) 

Der  rotii'ende  Umformer  wird  vorzugsweise  zu 
dem  Zwecke  angewendet,  um  im  Anscliluss  an  ein 
bestellendes  Wechselstromnetz  für  ein  beschränktes  Ge- 
biet Gleichstrom  zu  erzeugen.  Er  geht,  wenn  er  als 
Synchronmotor  ausgebildet  ist,  mit  dem  Generator  bei 
jeder  Belastung  im  Synchronismus  und  seine  Ge- 
schwindigkeitsänderungen sind  durch  den  Regulator 
der  Dampfmaschine  oder  Turbine  bedingt.  Es  kann 
sich  aber  der  freilich  seltenere  Fall  ereignen,  dass  der 
Umformer  als  Gleichstrommotor  betrieben  wird  und 
ein-  oder  mehrphasigen  Wechselstrom  erzeugt.  Die 
Schwierigkeit  dieser  Art  des  Betriebes  liegt  da  nur  in 
der  Gonstanthaltung  seiner  Geschwindigkeit  bei  jeder 
Belastung.  Die  Tourenzahl  des  Umformers  und  somit 
die  Periodenzahl  des  erzeugten  Wechselstromes  ist 
bekanntlich  von  der  Feldstärke  abhängig;  diese  ist 
jedoch  nicht  nur  von  der  Erregerstromstärke  allein 
bestimmt,  sondern  wird  auch  durch  die  Ankerrückwirkung 
des  Wechselstromes  beeinflusst.  Ist  die  Belastung  auf 
der  Wechselstromseite  eine  inductive,  so  wird  der  hinter 
der  Spannung  zurückbleibende  Strom  eine  Schwächung, 
ist  sie  eine  capacitive,  so  wird  der  phasenvorgeschobene 
Strom  eine  Verstärkung  des  Feldes  bewirken;  im  ersten 
Fall  wird  der  Umformer  seine  Geschwindigkeit  erhöhen, 
im  letzeren  wii-d  er  langsamer  laufen.  Es  wird  sich 
also  die  Tourenzahl  mit  dem  Leistungsfactor  ändern. 
Eine  derartige  Anlage  wurde  von  der  Westinghouse- 
Company  errichtet,  um  von  der  Gleichstromcentrale 
der  Union-Railroad-Comp.  in  Providence  V.  St.  A. 
aus  den  22V2 ''"«  entfernten  Speisepunkt  einer  Bahn- 
linie zu  versorgen;  der  Gleichstrom  wird  unter  Ver- 
mittlung von  „umgekehrten"  rotirenden  Umformern  und 
Transformatoren  in  hochgespannten  Drehstrom  umge- 
wandelt und  dieser  am  Verwendungsorte  in  Gleichsti'om 
zurücktransformirt. 

Den  obgenannten  Schwierigkeiten  wurde  bei  dieser 
Anlage  nach  dem  Vorgang  von  Lamme  dadurch  be- 
gegnet, dass  der  Umformer  mechanisch  eine  kleine  Er- 
regermaschine mit  Nebenschlusswicklung  antreibt,  welche 
den  Erregerstrom  für  sein  Feld  liefert.'  Wie  aus  Fig.  1 
zu  ersehen,  ist  dieselbe  fliegend  auf  der  Umformerwelle 
angebracht.  Wenn  nun  bei  indiictiver  Belastung,  durch 
die    Ankerrückwirkung    das  Feld    so  weit  geschwächt 


*)  Nach  „Electrical  World  and  Eugineer"  Nr,  14. 


wird,  dass  der  Umformer  schneller  läuft,  so  erhöht 
auch  die  Erregermaschine  ihre  Tourenzahl,  also  auch 
ihre  Klemmenspannung  und  die  damit  verbundene 
stärkere  Felderregung  setzt  die  Tourenzahl  auf  das 
normale  Maass  herab.  Eine  Abnahme  der  Umformer- 
geschwindigkeit durch  phasenvorgeschobene  Ströme  hat 
eine  geringere  Erregerstromstärke,  also  eine  Schwächung 
des  Feldes  und  mithin  eine  Erhöhung  der  Tourenzahl 
auf  das  normale  Maass  ziim  Gefolge. 


Fig.  1. 

Es  ist  wohl  zu  beachten,  dass  die  Erregermaschine 
bei  einer  Feldstärke  arbeitet,  die  unterhalb  des  Knies 
der  Magnetisirungscurve  liegt,  somit  weit  von  der  Sätti- 
gung entfernt  ist;  dort  ist  ihre  Spannung  ungemein  em- 
pfindlich gegen  Geschwindigkeitsänderungen.  Sobald 
sich  die  Tourenzahl  nur  um  1  —  2%  ändert,  z.  B.  erhöht, 
steigt  die  Spannung  augenblicklich,  der  Nebenschluss- 
strom wächst,  mit  ihm  das  Feld  und  erhöht  mithin 
noch  mehr  die  Spannung  und  den  gelieferten  Strom  etc. 
Die  Grenze  dieser  Wirkung  ist  erreicht,  wenn  das  Feld 
der  Erregermaschine  gesättigt  ist;  ist  der  Geschwindig- 
keitszuwachs so  gross,  dass  zur  Erreichung  der  normalen 
Tourenzahl  ein  stärkeres  Feld  erforderlich  ist,  als  die 
Erregermaschine  hervorbringen  kann,  so  hört  die  selbst- 
thätige  Regulirung  auf  Durch  starke  Felder  und  ge- 
ringe Ankerrückwirkung   wird   dieser  Fall   vermieden. 
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Wie  aus  der  Schaltungsskizze  (Fig.  2)  zu  einsehen, 
ist  die  Gleichstromseite  eines  jeden  Umformers 
über  einen  Anlasswiderstand  mit  den  Sammel- 
schienen  der  Centrale  verbunden.  Beim  Anlassen  wird 
auch  das  Feld  dort  angeschlossen  und  der  Motor  durch 
den  Anlass-  und  Erreger-ßheostaten  auf  die  normale 
Spannung  und  die  normale  Tourenzahl  von  600  pro 
Minute  gebracht.  Ist  dies  erreicht,  so  wird  die  Erreger- 
maschine zur  Stromlieferung  für  das  Feld  herangezogen 
und  die  Sammelschienen  abgeschaltet. 

Die  Umformer,  von  denen  jeder  für  eine  Leistung 
von  .300  Ä' W  berechnet  ist,  liefern  zweiphasigen  Wechsel- 
strom, dessen  Spannung  natürlich  durch  die  des  Gleich- 
stromes zwischen  den  Sammelschienen  bestimmt  ist. 
Sie  lassen  sich  in  der  gewöhnlichen  Weise  parallel 
schalten  und  sind  mit  einer  Zahl  von  Transformatoren 
verbunden,  in  welchen  der  zweiphasige  Wechselstrom 
in  Dreiphasensti'om  von  10.000  F  umgeformt,  nach  der 
Station  River-Point  geleitet  und  dort  in  ähnlicher 
Weise  durch  zwei  Umformer  von  je  250  A'W  in  Gleich- 
strom rückverwandelt  wird.  Von  der  Hochspannungs- 
leitung werden  ausserdem  noch  75  KW  abgenommen 
und  in  zweiphasigen  Wechselstrom  von  2100  V  zu 
Beleuchtungszweeken  transformirt.  G. 


Ueber  Drehstrombahnen  in  der  Schweiz. 

Wir  entnehmen    dem    iJerichtu  über  eine  wissen- 
sehaftliche    Reise    der    Electrical  In.stitution    nach    der 


Schweiz  und  der  sich  an  diesen  Bericht  anschliessenden 
Discussion  einige  interessante  Bemerkungen  über  diesen 
Gegenstand. 

Viele  günstige  Umstände,  der  Mangel  an  Kohlen 
und  der  Reichthuni  an  bedeutenden  Wasserkräften, 
haben  der  elektrischen  Kraftübertragung  in  der  Schweiz 
zu  ausserordentlicher  Entwickelung  verholfen  und  den 
Werth  des  hochgespannten  Wechselstromes  besonders 
in  seiner  mehrphasigen  Form  erkennen  lassen.  Die 
Erfahrungen,  welche  die  Schweizer  in  der  Durchbildung 
dieses  Problems  gesammelt  hatten,  ermöglichten  die 
Anwendung  des  Drehstromes  zum   Betrieb  von  Bahnen 

und  einem  dichten   Per- 

geo- 

des 


ermöglichten 
zum   Betriel 
mit  beträchtlichen  Steigungen 
sonen-  und  Frachtenverkehr,    wie    sie    durch    die 


graphischen    und    wirthsehaftlichen    Verhältnisse 
Landes  bedingt  sind. 

Die  bisher  nach  diesem  System  in  der  Schweiz 
gebauten  Bahnen  sind:  Die  Sti'assenbahn  in  Lugano, 
die  Bergbahnen  Z  er  m  att-Gor  ner  g  ra  t,*)  S  tan  s- 
stad  —  Engelberg,  Jungf  ra  u  b  ali  n  und  die 
Hauptbahnlinie   B  u  r  g  d  o  r  f —  T  h  u  n. 

Die  Stansstad- 


einer  Länge  von 


-E  n  g  e  1  b  e  r 


Bahn  fiilirt  in 


22  Va  /'■"'  durch  das  Thal  der  Aa.  bei 
Steigungen  bis  an  2.5%?  und  scharfen  Krümmungen. 
Die  Schienen,  Vignoleschionen  von  2*)  Av/  pro  Meter, 
liegen  in  Meterspur  auf  Stahisclnvellen;  zwisciien  ihnen 
sind    bei    grossen  Steigungen    zwei  Zahnstangen  angü- 


*)  Z.  f.  E.  1Ö89,  S.  89. 
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!)ni('lit  Von  oiiKMH  in  dem  l^'elscn  eingesprengten  Re- 
servoir, das  von  einer  Unzahl  Quellen  gespeist  wird, 
führen  schmiedeeiserne  Rohre  das  Betriebswasser  den 
Turbinen  der  Centrale  in  Obermatt  (Radial-Druck- 
turbinen  mit  horizontaler  Achse)  zu.  Das  Nutzgefülle 
beträgt  380  w,  die  sccundliche  Wassermenge  ."jCt  /,  die 
Leistung  einer  jeden  Turbine  —  es  sind  gegenwärtig 
zwei  aufgestellt  —  180  P-S  bei  650  Touren  pro  Minute. 
Mit  der  Turbine  ist  ein  Drehstrom-Generator  von  Brown 
gekuppelt,  der  bei  19.50  Touren  in  der  Minute  Dreh- 
strom von  7.50  Volt  erzeugt  und  direct  in  die  Arbeits- 
leitung schickt.  Die  Erregung  besorgen  Nebenschluss- 
maschinen von  eintr  separaten  12  PS  Turbine  ange- 
trieben. An  die  Generatoren  sind  zwei  30  KW  Trans- 
formatoren angeschlossen,  die  den  Strom  auf  5200  V 
hinauftransformiren;  der  hochgespannte  Strom  wird 
auf  drei  Drähten  aus  Hartkupfer  von  3V'j  "'"'  Dicke 
auf  separaten  Holzstangen  zu  den  Transformatoren- 
Unterstationen  in  Stansstad  und  Dallewyl  geleitet  und 
dort  auf  750  F  heruntertransformirt.  Von  diesen  Unter- 
stationen und  von  der  Centralstation  gehen  oberirdische 
Speiseleitungen  von  7V2  '""'  Kupferdraht  aus,  welche 
die  durch  Sectionsisolatoren  in  fünf  Zonen  getheilte 
Linie  mit  Strom  versorgen.  Die  Arbeitsleitung  besteht 
aus  zwei  Trolleydrähten  von  7V2  "'"'  Hartkupferdraht, 
an  welchen  zwei  Bügelcontacte  schleifen;  die  dritte 
Leitung  bilden  die  Schienen.  Ansser  den  gebränchlichen 
Absehmelzsicherungen  und  Blitzableitern  ist  noch  ein 
Ausschalter  angebracht,  der  bei  Erdschluss  den  Erreger- 
strom automatisch  unterbricht. 

Der  Bahnbetrieb  wird  sowohl  von  Motorwagen 
mit  Anhängewagen,  als  auch  von  Locomotiven  besorgt; 
die  ersteren  erhalten  zwei  federnd  aufgehängte  Motoren 
von  je  35  PS  bei  480  Touren  pro  Minute,  die  Loco- 
motive  ist  mit  zwei  Motoren  zu  Tb  PS  ausgerüstet,  die 
ihre  Bewegung  durch  Zahnräder  auf  die  Triebradwelle 
tibersetzen.  Auf  ebener  Bahn  beträgt  die  Geschwindig- 
keit 20-1  Im,  auf  der  Zahnstange  jedoch  nur  5  km  pro 
Stunde.  Die  Ingangsetzung  der  Motoren  geschieht  durch 
Anschliessen  des  Stators  an  die  Oberleitung  mittelst 
eines  zweipoligen  Umschalters  (die  dritte  Phase  ist  an 
das  Wagengestell  angeschlossen)  und  die  Regulirung 
der  Geschwindigkeit  durch  Schalten  von  Widerstands- 
Drahtspiralen.  die  unter  dem  Wagendach  untergebracht 
sind,  in  den  Rotorkreis  durch  einen  vom  Wagenführer 
aus  bethätigten  Hebel;  ein  kleiner  Transformator  von 
100  V  Secundärspannung  besorgt  die  Heizung  und 
Beleuchtung  der  Wagen.  Ausser  den  beiden  auf  den 
Laufrädern  und  der  Triebradwelle  wirkenden  Bremse 
ist  noch  eine  dritte  vorhanden,  welche  bei  Ueber- 
schreitung  einer  Geschwindigkeit  von  6  8  km  auto- 
matisch in  Thätigkeit  gesetzt  wird.  Versuche  haben 
gezeigt,  dass  ein  28Vo  t  schwerer  Zug  bei  ungefähr 
5  km  Geschwindigkeit  auf  der  Zahnradstrecke  in  einer 
Entfernung  von  6  m  angehalten  werden  konnte. 

Der  Betrieb  wird  auf  einem  Theil  der  Strecke 
nur  mit  Motorwagen  geführt,  erst  in  Obermatt,  wo 
die  grosse  Steigung  beginnt,  wird  die  Locomotive  ein- 
gehängt. Bei  der  Thalfahrt,  auf  dem  starken  Gefälle, 
treibt  das  Gewicht  des  abwärts  fahrenden  Zuges  die 
Motorgeschwindigkeit  über  den  Synchronismus,  der 
Motor  wirkt  also  als  Generator  und  schickt  Strom  in 
die  Linie;  dabei  bremst  er  sich  selbst.  Damit  nun  die 
Turbinen  wegen  der  verminderten  Belastung  nicht  eine 
viel  grössere  Geschwindigkeit   annehmen,    werden    die 


Genciratoron    durch    einen   Wasserwiderstand    künstlicli 
belastet. 

Die  Linie  B  u  r  g  d  (j  r  f — T  li  u  n  ist  eine  Haupt- 
bahn von  40'2  lim  Länge  und  Steigungen  bis  zu  2%, 
die  sich  an  den  beiden  Endstationen  an  die  schweize- 
rischen Bahnen  anschliesst  und  von  diesen  den  'IVansit- 
verkehr  übernimmt.  Ln  Kanderwerk,  in  der  Nähe  von 
Thun,  das  die  elektrische  Energie  für  diese  Bahn  liefert, 
wird  durch  300  pferdige,  mit  der  Turbine  gekuppelte 
Dreiphasen-Generatoren  Drehstrom  von  4000  V  erzeugt 
und  in  Transformatoren  auf  16.000  K_W  erhöht.  Dieser 
hochgespannte  Strom  wird  oberirdisch  längs  der  Bahn 
geführt  und  in  15  Unterstationen  auf  750  V^  der 
Spannung  der  Speiseleitungen,  herabgesetzt.  Auch  hier 
sind  zwei  Trolleydrähte  und  Bügelcontacte,  die  dritte 
Leitung  bilden  die  Schienen.  Die  Regulirung  der  Ge- 
schwindigkeit wird  für  die  vier  Motoren  des  Motor- 
wagens durch  einen  gemeinsamen  Rheostaten  im  Rotor- 
kreis besorgt.  Die  Locomotiven,  die  nur  bei  sehr 
dichtem  Verkehr  eingestellt  werden,  haben  zwei  Motoren 
zu  je  150  PS;  die  maximale  Fahrtgeschwindigkeit 
beträgt  36-2  km. 

Zu  den  bedeutendsten  elektrischen  Betrieben  wird 
nach  ihrer  Vollendung  die  J  u  n  g  f  r  a  u  b  a  h  n  ge-  , 
hören,  von  welcher  gegenwärtig  die  erste  Theilstrecke 
bis  zur  Rothstoekschlucht  dem  Verkehre  übergeben 
wurde.  Sie  zweigt  beim  kleinen  Scheidegg  von  der 
Wengernalpbahn  ab  und  führt  in  Meterspur  mit  stellen- 
weise 20 — 25 ''-/  Steigung  über  den  Eigergletscher.  Die 
Centrale  in  Lauterbrunn  hat  bei  6  m'^  Wassermenge 
in  der  Secunde  und  35  m  Gefälle  eine  Leistungs- 
fähigkeit von  über  2000  PS,  von  welchen  gegenwärtig 
nur  die  Hälfte  in  zwei  Einheiten  zu  500  PS  ausgenützt 
wird.  Mit  den  horizontalen  G  i  r  a  r  d-Zwillingsturbinen 
mit  achialer  Beaufschlagung  sind  Drehstromgeneratoren 
der  Inductortype  von  Oerlikon  direct  gekuppelt,  welche 
bei  380  Touren  pro  Minute  Drehstrom  von  7000  V  und 
38  tvj  erzeugen,  der  durch  oberirdische  Leitungen  zu 
den  Transformator-Unterstationen  Scheideffs:  und  Eiser- 
gletscher  geführt  und  dort  auf  500  V  der  Speiseleitungs- 
spannung herabtransformirt  wird.  Die  Erregung  besorgen 
zwei  direct  mit  je  einer  12  PS  Turbine  gekuppelte 
Nebenschlussmaschinen,  welche  bei  700  Touren  pro 
Minute  Strom  von   150  Ampere  und   120  V  liefern. 

Für  die  beiden  Trolleyleitungen  ist  Hartkupfer- 
draht von  9  mm  Stärke  gewählt,  für  die  Hochspannungs- 
leitung, welche  auf  eigenen  Holzmasten  mit  eisernen 
Querträgern  neben  dem  Bahnkörper  verlegt  ist,  solcher 
von  7-5  mm  Durchmesser;  der  maximale  Spannungs- 
abfall beträgt    in    der  Hochspannung    nur  gegen   10  ?.  . 

Gegenwärtig  wird  der  Betrieb  von  zwei  Loco- 
motivtypen  versehen,  die  von  der  Firma  Brown- 
B  o  V  e  r  i  und  von  der  Maschinenfabrik  Oerlikon 
beigestellt  wurden.  Wie  aus  der  Fig.  1,  welche 
die     mechanischen     und      elektrischen     Einrichtunsren 


der 


ersteren      zeigt. 


ersehen     ist,      ruht      der 


Loeomotivrahmen  mittelst  steif  abfedernder  Spi- 
ralen auf  zwei  Tragachsen,  die  zwischen  sich 
die  beiden  Zahntriebachsen  aufnehmen;  diese  werden 
durch  2  Drehstrommotoren,  die  bei  500  V  verketteter 
Spannung  und  760  Touren  pro  Minute  125 — 150  PS 
leisten,  durch  symmetrisch  zu  beiden  Seiten  angeordnete 
Zahnradübersetzungen  angetrieben.  Zu  den  Zahnrädern 
des  Vorgeleges,  die  mit  nur  45  min  Theilung  ausgeführt 
sind,  wurde  Aluminiumbronze  gewählt;  sie  sind  sym- 
metrisch-schief geschnitten,    so  dass   ein  ruhiger  Gang 
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bei  aufgeliobenem  Seitendruck  gesichert  ist.  Die  Trieb- 
zahnräder, deren  Durehmesser  700  mm  beträgt,  sind  aus 
Gnssstahl. 

Das  Gewicht  eines  jeden  Motors  beträgt  2-6  t,  das 


I    Auffallend   ist    der    durch    den    geringen  Radstand  und 


der  ganzen  Locomotive 
Maximum.  Den 


13  L  ihre  Zugkraft  6600  hq  im 


schwierigen  Terrainverhältnissen  Rech- 
nung tragend,  wurde  auf  die  Bremsvorrichtungen  beson- 
dere Sorgfalt  verwendet, 


Es  sind  deren  drei  auf  jeder 
Locomotive  vorhanden,  eine  Handbremse,  die  auf  die 
Bremsscheibe  der  Triebradwelle  wirkt,  eine  Schienen- 
zangenbremse  mit  Bronzeschuhen,  die  als  Nothbremse 
sowohl  vom  Locomotivführer,  als  auch  vom  Conducteur 
werden  kann  und  eine  elektrische  Bremse 
der  Motorwelle,    welche    so    eingerichtet    ist,    dass 


bethätigt 


auf 


eine 

so    einge 

beim  Ueberschreiten  einer  gewissen  Geschwindigkeit 
durch  einen  Centrifugalregulator  der  Motorstrom  unter- 
brochen und  die  Bremse  ausgelöst  wird. 

Fig.  2  stellt  das  Schaltungsschema  dar,  das  im 
Vergleich  mit  dem  complicirten  Schaltapparat  der 
Gleichstrom-Bahnmotoren  an  Einfachheit  nichts  zu 
wünschen  übrig  lässt.  Wie  aus  der  Skizze  zu  ersehen 
ist.  wird  der  Strom  an  den  beiden  Arbeitsleitungen 
durch  Schleifcontacte  (sleepers)  über  einen  Umschaltei-, 
der  sowohl  auszuschalten  als  auch  zu  commutiren 
vermag,  dem  primären  Theil  der  Motoren  zugeführt ; 
das  dritte  Ende  der  Statorwickelung  ist  mit  dem  Gestelle 
verbunden. 

Die  Regulirung  der  Motoren  erfolgt  durch  all- 
railliges  Schalten  eines  für  die  beiden  Rotoren  gemein- 
samen Widerstandes ;  es  ist  bcmerkenswerth,  dass  bei 
der  Thalfahrt  die  Geschwindigkeit  der  Locomotive 
angeblich  nur  um  4"/o  U^c  ^^'^'^  Synchronismus  steigt. 

Die  Oerlikon-Locomotive,  von  welcher  Fig.  ;i  eine 
Ansicht  bei  abgenommenen  Verschalungen  gibt,  unter- 
scheidet sieh   nicht   wesentlich  von  der  erstgenannten. 


die  niedrige  Geschwindigkeit   (8^ 


ö^ 

/i»( 


ler  Stande)    be 


dingte  gedrängte  Aufbau  der  Locomotive.  Auf  dem  in 


Llli 


Siefisrunjei 


SthlS'fcontactt 


Fig.       2. 
der  Figur    nach    links    vorspringendrn   Tlii'ü     ruht    drr 
Personenwagen,    der    nur    ein  Drehgestell   besitzt.      Die 
Locomotive,    deren  Gewicht    19  l    beträgt,    besitzt  zwei 
Bpolige  Drehstrommotoren,    die  mit  55U  Touren  laufen 
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und  vermittelst  einer  Vorgelegewelle  auf  die  Triebrad- 
welle wirken  (Uebersetzungen  41/^  :  1  und  2  :  1).  Auf 
dieser  sitzt  eine  Bremsscheibe,  an  welche  mittelst  der 
beiden  Handgriffe  rechts  Bronzebacken  angepresst 
werden,  während  das  Handrad  A  die  Bandbremse  auf 
der  Motorwelle  bethätigt. 

Um  bei  der  Thalfahrt  aus  dem  schon  erwähnten 
Grunde  eine  übermässige  Entlastung  der  Generatoren 
und  das  eventuelle  Durchgehen  der  Turbinen  zu  ver- 
hindern, wird  durch  einen  Hebel  der  Widerstand 
parallel  zum  Stator  geschaltet  und  die  Motoren  kurz 
geschlossen.  Es  ist  klar,  dass  bei  dem  später  zu  ge- 
wärtigenden dichteren  Verkehr  derartige  unökonomische 
Vorsichtsmaassregeln  entfallen  werden,  nachdem  die 
von  der  thalfahrenden  Locomotive  erzeugte  Energie  der 
bergfahrenden  zugute  kommt. 

Wenn  wir  das  Gesagte  kurz  zusammenfassen,  so 
erkennen  wir  mancherlei  beträchtliche  Vortheile,  die 
ein  derartiger  Bahnbetrieb  mit  sich  bringt.  Die  Ver- 
wendung der  hohen  Spannung  ermöglicht  den  Betrieb 
einer  weitgedehnten  Bahnlinie  von  einer  Centrale 
aus  unter  Verwendung  von  dünnen  Speiseleitungen, 
die  Transformatoren  haben  im  Gegensatze  zu  den 
rotirenden  Umformern  einen  hohen  Wirkungsgrad  und 
brauchen  die  geringste  Wartung. 

Nicht  zu  unterschätzen  sind  die  grossen  Vorzüge 
des  Drehstrommotors.  Dabei  ist  die  Regulirung  der 
Geschwindigkeit  durch  Einschalten  von  Widerstand  in 
den  Rotorkreis    äusserst    einfach   und  i'egelmässig    und 


kann  eventuell  noch  dadurch  rationeller  gestaltet 
werden,  dass  man,  wie  es  z.  B.  Kolben  bei  seinen 
Hebezeugen  macht,  die  Polzahl  durch  geeignete  Schal- 
tungen verdoppelt  oder  halbirt  und  so  die  volle  oder 
halbe  Geschwindigkeit  erhält ;  Zwischenstufen  lassen 
sich  leicht  durch  den  ßlieostaten  erreichen. 

Der  Controller  kann  der  magnetischen  Funken- 
ausblasung  entbehren,  da  bei  dem  kleinen  Luftraum 
und  dem  gut  untertheilten  Eisen  überhaupt  nur 
schwache  Funken  auftreten.  Ein  wesentlicher  Vorzug 
ist  endlich  auch  noch  in  der  automatischen  Bremsung 
bei  der  Thalfahrt  zu  erblicken. 

Wenn  auch  der  Betrieb  von  elektrischen  Bahnen 
im  allgemeinen  mittelst  Drehstrom  mannigfache  Schwie- 
rigkeiten mit  sich  bringt,  so  dürfen  wir  doch  nicht 
verkennen,  dass  bei  eingeleisigen  Linien,  die,  wie  die 
eben  angeführten,  einen  dichten  Personen-  und  Frachten- 
verkehr und  schwierige  Terrainverhältnisae  zu  über- 
winden haben,  der  Drehstrom  grosse  technische 
und  ökonomische  Vortheile  gegenüber  dem  Gleichstrom 


aufweist. 


G. 


Elektrischer  Betrieb  auf  Vollbahnen. 

(Sohluss.) 

Die  Gewichte  der  Expresszug-Locomotiven  in  Amerika,  Eng- 
land und  Frankreich  bewegen  sich  zwischen  4n  und  HO  ',  so  dass  auf 
die  durchschnittlieli  bewegten  4  Wagen  k  2b  Sitzplätze  = 
100  Sitzplätze  im  Mittel  50  Tons  Loconiotivgewicht,  also  bei  .50  > 
Ausnützung  circa  1  i  pro  Sitzplatz,  ferner  an  Wagengewiclit,  mit 
llücksicht    auf  die    steigenden  Comfortansprüche  4  X  30  Tons  -|- 
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15  Tons  Gopäckwageu  ^  135  Tons,  somit  cirua  2-7',  in  Summa 
daher  3'7  Tons  pro  efi'ectiv  beförderten  Passagier  entfallen,  was 
etwa  32  Ter/  Zugkraft  pro  Passagier  entspricht  bei  100  km  Stunden- 
geschwindigkeit. Beim  elektrischen  Einzehvagenverkehr  beträgt 
das  analoge  Gewicht  höchstens  2i.  pro  Passagier,  oder  circa  Itikg 
Zugkraft,  somit  sind  schon  bei  100  km  Stundengeschwindigkeit 
circa  17%  Zugkraft  pro  Kopf,  also  circa  6'5  /'&  pro  Kopf,  oder 
etwa  bO'/,  erspart.  Erwägt  man,  dass  die  Pferdekraft  beim 
elektrischen  Betriebe  etwa  mit  60  ^i  Brennmaterialersjjarnis  gegen- 
über dem  Loeomotivbetrieb  geliefert  wird,  so  zeigt  sich  eine 
Ersparnis  von  80  %  an  Kohle  bei  gleicher  Geschwindigkeit.*)  — 
Selbst  auf  gerader  und  horizontaler  Bahn  ist  die  ideal  erreich- 
bare Locomotiv-Geschwiudigkeit  dadurch  beschränkt,  dass  einer- 
seits die  Widerstände  mit  zunehmender  Geschwindigkeit  wachsen 
andererseits  die  Zugkraft  circa  ein  Siebentel  des  auf  den  Trieb- 
rädern lastenden  Druckes  (Adhäsionsgewicht)  nicht  übersteigen 
kann;  somit  beträgt  die  ideale  Maximalgeschwindigkeit  einer  50« 
schweren  Locomotive  auf  ebener  und  gerader  Bahn  etwa  260  fcm 
pro  Stunde.  In  der  Praxis  wird  diese  Ziffer  nie  erreicht  werden, 
da  die  hiezü  erforderlichen  Kolbengeschwindigkeiten  unzulässig 
sind.  Wohl  aber  sind  in  den  Vereinigten  Staaten  Records  von 
163,  respective  183 /cj?i  pro  Stunde  für  Locomotiv-Geschwindig- 
keiten  geschaifen  worden  (am  9.,  respective  11.  Mai  1893  auf 
ebener  horizontaler  Strecke  der  New-York  Central  and  Hudson- 
river Ed.,  Empire  State  Express,  Locomotive  Nr.  999  der  Baldwiu 
Works.)  Es  ist  nicht  ohne  Interesse,  dass  schon  Stephenson 
schätzungsweise  die  erreichbare  Maximalgeschwindigkeit  einer 
Locomotive  mit  160  Stundenkilometer  beziffert  hat. 

Die  durch  Anfahren  und  Bremsen  bewirlvten  Zeitverluste 
sind  bei  Locomotivbahnen  um  so  bedeutender,  als  die  bei  Dampf- 
traction  erzielbareu  Accelerationen  sich  zwischen  O'o  und  0'15  m 
]jro  Secunde  bewegen,  somit  bei  einigermaasseu  geringen  Stations- 
Entfernungen  (von  z.  B.  a-b  km)  nur  sehr  geringe  Fahrgeschwin- 
digkeiten im  Maximum  (circa  \iökm)  pro  Stunde  erzielt  werden 
können,  die  kaum  erreicht,  sofort  durch  Bremsen  wieder  zerstört 
werden  müssen. 

Die  Verschiedenartigkeit  der  Geschwindigkeiten  bei  den 
auf  einem  und  demselben  Geleise  zu  bewegenden  Zügen  bedingt 
zahlreiche  direct  und  indirect  zeitraubende  Aufenthalte,  um  ein 
Vorfahren  der  höherrangigen  Schnellzüge  zu  ermöglichen.  Bei 
wachsendem  Verkehre  entstehen  hiedurch  in  rapid  wachsender 
Pi-ogression  steigende  Investitions-Erfordernisse  für  Ausweichen- 
Vermehrung  und  Bahnhofvergrösserungen,  sowie  für  Vermehrung 
der  Fahrbetriebsmittel,  da  letztere  infolge  verlängerter  Aufent- 
halte langsamer  circuliren. 

Hiedurch  wurde  man  zu  einer  Differentiirung  der  Ver- 
kehre in  dem  Sinne  gedrängt,  dass  man  versuchte,  etweder  den 
raschen  Personen-Fernkehr,  oder  den  Localverkehr  der  Städte 
und  Umgebungen,  oder  den  Lastenverkehr  von  dem  gemein- 
samen Geleise  abzuziehen.  Während  man  sich  den  letzteren  zwei 
Zielen  einerseits  durch  die  Localbahnen  und  Tramways,  anderer- 
seits durch  den  Wasser-  (C'anal-)  Transport  der  minderwerthigen 
Güter  näherte,  hat  man  schon  vor  geraumer  Zeit  die  Idee  der 
elektrischen  Traction  aufgegriffen,  um  den  Nachtheilen  der 
Danipftraction  für  den  raschen  Fernverkehr  zu  begegnen.  Die 
diesbezüglichen  Vorschläge  bewegten  sich  auf  drei  Linien.  Man 
versuchte  die  Zugförderung  mittelst  einer  elektrischen  Locomotive, 
deren  Antrieb  von  einer  auf  der  gleichen  Plattform  montirten 
gewöhnlichen  Dampfmaschine  besorgt  wurde.  (Hedmann'sche 
Locomotive.) 

Dieser  Versuch  kann  als  missglückt  gelten.  Zweitens  ver- 
suchte man  die  Zugförderung  mittelst  Accumulatoren,  ein 
Syst(!in,  das  .^elir  verlockend  aussieht,  derzeit  aber  noch  mit 
mannigfachen  Nachtheilen  verbunden  ist  und  sowohl  bezüglich 
der  Kosten  als  der  Leistungsfähigkeit  nicht  den  gestellten  An- 
forderungen mit  voller  Sicherheit  zu  entsprechen  vermag.  Endlich 
bewegten  sich  die  Versuche  auf  dem  Gebiete  der  eigentlichen 
elektrischen  Traction,  die  aus  der  Zufühiung  von  Sti'om,  der  in 
einer  Centrale  erzeugt  wird,  zu  Elektromotoren  bestellt,  welch' 
letzUjre  entweder  auf  den  Fahrzeugen  selbst  oder  auf  einer  Art 
eliiktrischen  Locomotive  angebracht  .sind. 

Diese  Traction  erlaubt,  gi-osso  Geschwindigkeit  unter  viel 
günstigeren  Bedingungen  als  alle  anderen  Methoden  zu  erzeugen, 
und    man    liat  dalier  schon  1891/92    (Zipernowsky),    das    Project 


')  DleEO  AnKchaauugon  Hlnd  den  vom  VorfnHhor  de»  Artiki'lfl  aiiu. 
k't-iljroclienon  cntgogongosetzt;  aus  der  Ver8c>iiod«nhoit  dor  Urtlicilo  gt-lit  (Ihm  oino 
mchor  hervor,  dn«i  ein  nbiprecliniidüB  Urthnil  libor  dii;  ZwuchrnütiHiKkoit  dur  ICiij. 
fohruog  dca  «loktrlHcIioo  BetriutiL-»  auf  Vollbubiioii  iiicbt  in  Ubüraeugcndcr  WriHü 
gef&llt  worden  kauii.  Diu  Ked. 


Budapest — Wien  auf  Basis  von  200  km  Stundengeschwindigkeit 
und  auch  seither  eine  ganze  Reihe  von  Projecten  mit  ähnlichen 
hoch  gegriffenen  Gesohwindigkeitsziffern  aufgestellt. 

Ober-Ingenieur  Ritter  von  G  e  r  s  o  n  berührte  auch  die 
Frage  der  Geleise-Ueberhöhungen  in  Curven  und  zeigte,  dass  die 
theoretisch  erforderlichen  Hebungen  des  äusseren  Schienen- 
stranges praktisch  undurchführijar  sind.  Andererseits  ergeben 
sich  aber  bei  zu  geringer  Ueberhöhung  sehr  bedeutende 
Pressungen  der  äusseren  Schienen,  die  bei  200  km  Stunden- 
geschwindigkeit und  500  m  Radius  bis  zu  0'5  des  bewegten 
Gewichtes  gehen.*)  Es  müsste  daher  durch  Zwangsoliienen  oder 
anderweitige  Vorkehi-ungen  die  mangelnde  Ueberhöhung  ersetzt 
werden;  zum  Theil  hat  man  dies  durch  Einführung  des  Ein- 
schienensystems versucht.  Die  Frage  der  Ueberwindung  grösserer 
Steigungen  gibt  zu  der  Erwägung  Anlass,  dass  die  bei  Dampf- 
bahnen übliche  allmälige  und  gleiohmässige  Hebung,  die  zu 
theueren  Lehnenbauten  führt,  besser  durch  localisirte  und  dem- 
entsprechend stärkere  Neigungen  mit  Vorspanndienst  oder  mit 
Zuhilfenahme  von  Seil  oder  Zahnstangenbetrieb  zu  ersetzen  wären. 

Schliesslich  bringen  wir  noch  den  Bericht  über  die  An- 
wendung der  Selbstfahr  wagen  auf  vollspurigen 
Bahnen  mit  schwachem  Verkehre **),  der  im  ersten 
Theile  des  Fobruarhoftes  des  „Bulletin  de  la  Commission  inter- 
nationale du  Congres  des  chemins  de  fer"  (14.  Jahrgang)  zur 
Veröfifentlicliung  gelangte. 

Das  Programm  für  die  sechste  Tagung  des  Internationalen 
Eisenbahncongresses  enthält  namentlich  auch  eine  Frage  bezüg- 
lich der  Selbstfahrwagen  (Motorwagen,  Automobilwagen)  und 
ihrer  Verwendung  auf  vollspurigen  Bahnen  mit  schwachem  Ver- 
kehr. Die  Berichterstatter  Ober-Ingenieur  Koro  in  n  es,  Zug- 
förderungs-Vorstand L  e  c  h  e  11  e  und  Ingenieur  S  a  r  t  i  a  u  x, 
sämmtlich  Beamte  der  französischen  Nordbahn,  haben  ihre  Aus- 
arbeitung der  Commission  bereits  vorgelegt. 

Dem  Berichte  liegen  die  ausführlichen  Mittheilungen 
von  sieben  Eisenbahnverwaltungen  zu  Grunde;  es  sind  dies 
folgende: 

1.  die  belgischen  Staatsbahnen,  welche  elektrische  Wagen 
und  Dampfwagen  versuchsweise  im  Betrieb  haben; 

2.  die  pennsylvanische  Bahn,  welche  Auskunft  über  die 
Dampfwagen  der  „Baldwin  Locomotive  Works-'  in  Phila- 
delphia gibt; 

3.  die  italienische  Mittelmeerbahn,  auf  deren  Linien  elek- 
trische Selbstfahrer  laufen; 

4.  die  Nikolai-Bahn  des  russischen  Staatsbahnnetzes,  welclie 
Dampfwagen  benutzt; 

5.  die  Wiener  Localeisenbahn-Gesellschaft,  welche  den 
Dampfwagen  von  Le  Blant  versucht; 

6.  die  belgische  Vicinalbahn-Gesellschaft,  welche  auf  f^iiiien 
mit  1  m  Spurweite  Dampfwagen  verwendet  und 

7.  die  französische  Nordbahn,  welche  Dampfwagen  und 
elektrische  Wagen  ver,such.sweise  in  Betuieb  gesetzt  hat. 

Der  Bericht  beschreibt  die  verschiedenen  Wagengattungen 
in  sehr  eingehender  Weise.  Wir  bringen  im  Nachstehenden  die 
wichtigeren,  für  die  weitesten  Kreise  beaehtenswerthen  Angabi^n 
über  den  Bau  der  Wagen  und  die  Betriebsweise  in  den  einzelnen 
Fällen. 

1.  Der  elektrische  Selbstfahrwagen  der  belgischen  Staats- 
bahnen. Er  ist  bestimmt,  an  Stelle  der  Omnibuszüge  zu  tretc^n, 
die  ausschliesslich  den  Personenverkehr  besorgen.  Gegenwärtig 
stehen  fünf  Wagen  dieser  Art  im  Betriebi\  Jede«'  Wagen  ruht 
auf  zwei  Drehgestellen  mit  vier  Rädern  von  98  cm  Durchmesser, 
der  Wagenkasten  ist  16m  lang,  hat  an  jedem  Ende  ein  Abtheil 
für  den  Wagenführer  und  einen  Raum  für  die  elektrischen 
Sammler,  weiter  ein  Abtheil  mit  30  Sitzen  II.  Classe  und  ein 
Abtheil  mit  36  Sitzen  III.  Classe;  auf  der  Plattform  sind  zwölf 
Stehplätze;  der  Wagen  braucht  nicht  gewendet  zu  werden.  \h\» 
Gewicht  eines  Wagens  beträgt  46  ^  wovon  12/  auf  die  Siuiimler, 
9'5  '  auf  die  Motoren  entfallen.  Die  liileuchtung  der  Signale  er- 
folgt mit  Oellampen.  Die  Wagen  können  bei  den  gew;iliiilii'lh'ii 
Zügen  auch  als  Anhängewagen  Vorwendung  linden. 


*)  Bui  eloktrlHcli  botrlebonon  ZUgon  Ist  wogen  den  geringerim  f}DwiuhtoM 
eino  raBoho  Verringornng  und  Steigt^rung  der  (ritHcIiwludigkQit  iL'iubt  ini'igliub, 
weibatb  ancii  die  Curvon  keine  unUI>orwiiidtiobit  Sotiwierigkeit  l)ildun,  da  bio  inll 
i'^inlialtuiig  einer  xullUnigon  (iusoliwindigkeit  durciifabrou  werden  können. 
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Es  sind  '2  Motojim  vorliandcii,    die  concoiitriscli  und  fodisnid 

auf  don  inneren   Achsen    der   Dreligestello    angebraclit    sind   und 

,   ,    .,              ,.    ,,.,        ,,       500  Volt  X  150  Ampere 
omo   Arbeit    von     (o    Ivdowatt  = •  lieiern. 

Sie  sind  vierpolig  und  in  Reihen  gekuppelt.  Die  Sammler,  deren 
Zalil  i!64  lieträgt,  sind  in  vier  Käston  untergebracht,  dio  derart 
über  den  Drehgestellen  symmetrisch  angeordnet  sind,  dass  letztere 
unuuttelbar  .  ihr  ganzes  Gewicht  aufnehmen.  Diese  Anordnung, 
erleichtert  ganz  ausserordentlich  die  Hantirung  mit  den  Sammlern, 
die  aus  Zellen  zu  7  Platten  von  300  X  300  mmS  Flache  bestehen. 
Die  positiven  Platten  sind  8  mm  stark  und  nach  System  Plante 
ausgeführt;  sie  haben  befriedigende  Resultate  geliefert.  Die  nega- 
tiven Platten  sind  4  mm  stark.  Die  Capacität  für  1  leg  Platten- 
gewicht kann  9  Amperestiinden  erreichen  und  beträgt  im  Mittel 
5 — 6  Amperestunden.  Beim  Anfahren  ist  die  Stärke  des  Stromes 
180  Ampere  bei  520  Volt,  auf  ebener  Bahn  bei  geringer  Ge- 
schwindigkeit jedoch  !50  — 60  Ampere  bei  500  Volt.  Die  Batterie 
gestattet,  100 — l.nO  km,  mit  Aufenthalten  nach  je  5  Minuten  unter 
Anwendung  einer  Reisegeschwindigkeit  von  30  km/St  auf  Strecken 
mit  günstigen  Neigungs-  und  Krümmungsverhältnissen  zurückzu- 
legen. Die  mittlere  Ladedauer  der  Accumulatoren  ist  6-8  Stunden 
bei  40 — 70  A  Ladestromstärke.  Die  elektrischen  Einrichtungen 
der  Wagen  sind  nicht  durchwegs  gleich,  beruhen  aber  auf  den- 
selben Grundsätzen.  Jeder  Wagen  trägt  eine  Pfeife  und  eine 
Westinghouse-Bremse,  welcher  ein  elektrischer  Motor  und  eine 
Pumpe  ■ —  beide  vorzüglich  gebaut  —  die  Luft  von  5  Atmo- 
sphären Druck  liefern.  Der  lÖotor  bewegt  eine  Pumpe  mit  zwei 
Kolben  und  verbraucht  im  Mittel  7  Ampere  Strom  bei  50n  Volt 
Spannung.  Motor  und  Pumpe  befinden  sich  unter  dem  Dreh- 
gestell an  einem  Ende  dos  Wagens  und  ersterer  setzt  sich  selbst- 
thätig  in  Gang,  sobald  der  Luftbehälter  sich  zu  leeren  beginnt. 
Der  Preis  eines  vollkommen  ausgerüsteten  Wagens  stellt 
sich  auf  65.(.00  Frcs. 

2.  Der  Dampfwagen  der  belgischen  Staatsbahnen.  Derselbe 
ist  15"005to  lang,  besitzt  zwei  Abtheile  für  die  Begleitmanuschaft, 
mit  sämmtlichen  Vorrichtungen  zur  Führung  des  Wagens,  zwei 
Abtheile  für  Reisende  mit  53  Plätzen  und  wiegt  dienstbereit  30  I, 
Die  Zugkraft  des  Motors  beträgt  1150  fc.g  bei  einer  grössten  Ge- 
schwindigkeit von  55  km/Si  und  einer  mittleren  Geschwindigkeit 
von  30-Sbkm/Sl.  Der  Kessel  hat  einen  Fassungsraum  von  1800  mS 
und  eine  Verdampfungsfähigkeit  von  7'6  kg.  Die  Wagen  sind  mit 
Westinghousebremse  und  gewöhnlicher  Bremse  ausgerüstet.  In 
der  Endstatien  wird  der  Wagen  in  der  Regel  gedreht;  wenn 
keine  Drehscheibe  vorhanden  ist,  so  kann  der  Dampfwagen  auch 
mit  Rauchfang  rückwärts  fahren,  doch  darf  dann  die  Fahr- 
geschwindigkeit 30  km/St  nicht  überschreiten  und  muss  sich  auf 
der  vorderen  Plattform  ein  Zugbegleiter  befinden,  der  die  Strecken- 
signale überwacht  und  sich  mit  dem  Maschinisten  mit  Hilfe  einer 
die  Dampfpfeife  bethätigenden  Leine  verständigt. 

3.  Die  Dampfwagen  der  Baldwin  Locomotive  Works  haben 
eine  Länge  von  \a-r>m  und  fassen  41  Personen;  sie  ruhen  auf 
Drehgestellen  mit  Treibrädern  von  l'lOm  und  mit  Laufrädern 
von  0'9m  Durchmesser.  Am  Endpunkte  der  Fahrt  müssen  sie 
gewendet  werden.  Sie  haben  ein  Gewicht  von  5fc>  l. 

Bemerkenswerth  ist  die  Bauart  des  Wagenrahmens,  der 
aus  U-förmigen  Stahlträgern  von  20  cm  Höhe  geljildet  ist  und 
von  zwei  vierräderigen  Drehgestellen  getragen  wird;  das  vordere 
Drehgestell  trägt  die  Cylinder  und  den  Motor;  das  hintere  ist 
nur  bestimmt,  den  hinteren  Theil  des  Fahrzeuges  zu  stützen. 
Dieser  Dampfwagen  zählt  also  eigentlich  schon  zu  den  Loco- 
motiven.  Der  Motor  ist  eine  Verbundmaschine  mit  vier  Cjdindern 
und  anssenl  legen  der  Ste^^erung;  er  kann  eine  Zugkraft  von  4077  kg 
entwickeln.  Der  Kessel  ist  vor  dem  Abtheil  des  Locomotivführers 
untergebracht;  es  ist  ein  Verticalkessel  mit  selbstthäliger  Speisung 
und  kann  mit  Kohle,  Anthracit,  Coaks  o<ler  flüssigem  Brennstofi 
geheizt  werden;  sein  Durchmesser  beträgt  l'öO  m,  die  Zahl  der 
Feuerrohre  von  37'0  mm  Durchmesser  und  l'nO  m.  Länge  ist  430, 
die  gesammte  Heizfläche  48'15  mS.  Der  Preis  des  Wagens,  der 
mit  einer  Westinghouse-Bremse  ausgestattet  ist,  wird  auf  rund 
62.0000  Frcs.  angegeben. 

4.  Die  Wagen  der  italienischen  Mittelraeerbahn  laufen  auf 
der  Linie  von  Mailand  nach  Monza;  sie  sind  nach  amerikanischen 
Vorbildern  gebaut;  ihr  17-80  m  langer  Kasten  ruht  auf  zwei  Dreh- 
gestellen; an  jedem  Ende  befindet  sich  eine  gedeckte  Plattform, 
von  der  aus  der  Zutritt  in  das  Wageninnere  erfolgt.  Der  Wagen 
fasst  90  Reisende  bei  64  Sitzplätzen;  das  Gewicht  desselben  ist 
leider  nicht  angegeben.  Die  elektrischen  Sammler,  welche  den 
Betriebsstrom  für  den  Wagenmotor  und  die  Pumpe  der  Westihg- 
house  Bremse  liefern,  sind  in  zwei  Reihen  zu  je  65  Elementen 
unter  dorn  Wagenkasten    untergebracht;    jedes  Element    besteht 


aus  23  Platten  von  je  17()  X  l'M)  mm'i  Fläche.  Eine  zweite  kleinere 
Batterie  s))ei»t  dio  Wagenlampen. 

Die  zwei  vierpoligen  Motoren  sind  .auf  die  äusseren  W.agen- 
achsen  gut  federnd  aufgesetzt;  nähere  Angaben  über  ihre 
Jjoistungsfähigkoit  fehlen.  Es  wird  nur  mitgetheilt,  dass  der 
Wagen  mit  einei-  Geschwindigkeit  von  43'B /.'m/S'  vi:rkelircn  und 
mit  einer  Ladung  einen  Wog  von  78  km.  durchlaufen  kann. 

5.  Die  russische  Nikolai-Eisenbahn  lässt  auf  dei-  32 /cm, 
langen  Strecke  vom  Bahnhof  in  St.  Petersliurg  nach  dem  neuen 
Hafen  Dampfwagen  verkehren,  welche  80  Personen  aufnehmen 
können,  .an  den  Endpunkten  nicht  gedreht  zu  werden  brauchen 
und  sich  auch  als  Anhängewagen  für  geAVÖhnlicho  Züge  vor- 
wenden lassen.  Die  Wagen,  deren  Kasten  S'IO  m,  breit  und  J6'671m 
lang  sind,  haben  zwei  Stockwerke;  im  unteren  befinden  sich  die 
Abtheile  I.  und  IL  Olasse  und  der  Gepäckraum,  das  obere 
bildet  ein  Abtheil  III.  Classe.  Der  Motor  ist  eine  Locomotive 
mit  zwei  gekuppelten  Achsen  und  312  kg  Zugki-aft.  Der  Kessel 
ist  ein  wagerechter  Röhronkessel  mit  72  Röhren  und  11  m- 
Heizfläche.  Der  Brennstott'vei'brauch  beträg-t  3'3  kg  Naphtha  oder 
3'fi  kg  Kohle  für  1  km.  Die  Locomotive  wiegt  ohne  Wasser  und 
Brennstoff  7-88 1,  der  ganze  Wagen  21  '.  Die  grösste  Fahr- 
geschwindigkeit überschreitet  nicht  22 /cm  in  der  Stunde;  im. 
Mittel  fährt  der  Wagen  mit  17  km.  Der  Preis  des  Wagens  wird 
mit  80.000  Frcs.,  die  Betriebskosten  für  1  Wagenkilometer  werden 


6.  Die  belgischen  Vicinalbahnen  haben  auf  der  schmal- 
spurigen Linie  von  Antwerpen  zwei  Rowanwagen  probeweise  in 
Verkehr  gesetzt.  Diese  Wagen  sind  12'0,ö  m  lang,  wiegen  leer 
14'3 ',  im  Dienste  18  6  i  und  haben  46.  Plätze,  wie  auch  ein  Ab- 
theil für  Gepäck.  Die  gestattete  Fahrgeschwindigkeit  ist  30  km.jSt. 
Der  Wagen  muss  an  den  Endbahnhöfen  gedreht  werden. 

Die  Maschine  wiegt  leer  8',  im  Dienste  9-3';  ihre  Zug- 
kraft beträgt  18] '6 /£,<?.  Die  Rostfläche  des  lothrecht  stehenden 
Rührenkessels  misst  0-587  m'-,  die  Heizfläche   17  nfi. 

7.  Die  Wiener  Localbahn-Gesellschaft  erprobt  auf  einer 
Stadtbahnlinie  mit  schwachem  Verkehr  eine  Dampflocomotive, 
System  Le  Blant,  welche  zwei  gewöhnliche  Wagen  mit  zusammen 
7.Ö  Sitzen  zu  befördern  vermag.  Wir  haben  es  in  diesem 
Falle  also  nicht  mit  eigentlichen  IVIotorwagen  oder  Selbstfahrern 
zu  thun.  ' 

8.  Die  französische  Nordbahn  hat  Versuche  unternommen 
mit  einem  Dampfwagen  und  mit  einem  elektrischen  Wagen,  die 
ausschliesslich  zur  Beförderung  von  Postsendungen  bestimmt 
sind.  Sollte  sich  das  Bedürfniss  ergeben,  auch  Reisende  zu  be- 
fördern —  obwohl  wegen  der  für  Personenverkehr  ungünstigen 
Fahrordnung  dies  nicht  zu  erwarten  ist  — ,  so  werden  diesen 
Motorwagen  Anhängewagen  beigegeben,  die  gegebenen  Falles 
auch  zur  Güterbeförderung  dienen  können.  Der  zweiachsige 
Dampfwagen  ist  mit  einem  Kessel  nach  System  Serpollet,  einem 
Motor,  einer  Westinghouse-Bremse  und  einer  Schraubenbrenise 
ausgerüstet  und  wiegt  im  Dienste  15  '.  Seine  Zugkraft  berechnet 
sich  zu  1700  kg.  Der  Kessel  Serpollet's  bietet  mannigfache  Vor- 
theile:  grosse  Sicherheit,  schnelle  Dampferzeugung,  bedeutende 
Anpassungsfähigkeit  an  verschiedene  Krafterfordernisse,  überaus 
einfache  Wartung;  er  verlangt  aber  ziemlich  kostspielige  Er- 
haltungsarbeiten, so  dass  man  beabsichtigt,  ihn  durch  einen 
Turgau-Kessel  zu  ersetzen. 

Der  elektrische  Wagen  ist  ebenfalls  zweiachsig  und  wiegt 
dienstbereit  20  /.  Den  elektrischen  Strom  liefert  eine  Sammler- 
batterie, die  zum  Theil  in  einem  Kasten  unter  dem  Wagen  zwischen 
den  Achsen,  zum  Theile  in  zwei  Behältern  auf  dem  Wagendache 
links  und  rechts  vom  Wagenführer  untergebracht  ist.  Jede  Achse 
wird  von  einem  vierpoligen  Motor  bewegt.  Die  Sammlerbattei-ie 
besteht  aus  132  Elementen  zu  25  Platten  von  ]22X250mm2 
Flächenausmass  mit  einer  Capacität  von  1 90  Ampere  bei  230  Volt. 
Die  ganze  Batterie  wiegt  5-8  '.  Die  Abtheile  des  Wagens,  wie 
auch  die  Signale  werden  elektrisch  beleuchtet. 

Die  Motoren  und  die  Batterie  sind  für  eine  Fahrgeschwin- 
digkeit von  !>0  km/Si  auf  wagerechter  Bahn  berechnet;  hierbei 
wurde  ein  Widerstand  auf  gerader,  wagereohter  Bahn  von 
10  kg/f  angenommen  und  eine  gleichförmige  Steigung  von  4"/(io 
vorausgesetzt.  Unter  diesen  Bedingungen  beträgt  die  Zugkraft 
280  7c(7  und  die  zu  entwickelnde  Nutzarbeit  i08Q  kg/ m;  daraus  er- 
gibt sich  ein  elektrischer  Kraftverbrauch  von  47.000  Watt. 

Mit  einer  Füllung  der  Batterie  können  bei  12  Aufenthalten 
und  ebenso  vielen  Anfahrten  120 /(m  zurückgelegt  werden. 
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KLEINE    MITTHEILUNGEN. 
Ausgeführte  und  projectirte  Anlagen 

Ü  0  s  t  e  r  r  (1  i  e  li. 
AiltioseulloCoil.    (A  ii  o  r  d  n  u  u  ^  d  o  v  T  r  ;i  c  o  u  r  o  v  i  s  i  o  n 

und  S  t  a  t  i  o  n  s  c  0  m  m  i  s  s  i  o  n  d  e  r  p  r  o  j  o  c  t  i  r  t  e  n  L  o  c  ii  1- 
h  !i  li  n  A  n  t  i  G  s  e  n  h  o  f  e  n  -  M  a  n  o  i-  k  i  r  die  n).  Dio  Ic.  k.  Stiitt  - 
haltoroi  in  Wien  hat  hinsichtlich  dos  von  Ferdinand  S  p  i  o  f;- o  1 
in  Wien  vorn-olegten  Projectes  für  eine  mit  der  Spurweite  von 
1-0  m  auszuführende,  elektrisch  zu  botreibende,  dorn  Personen- 
und  Friichtonverkohre  dienende  Kleinhahn  mit  vorwiegender 
Strassenbenützung  von  der  Station  A  n  t  i  o  s  o  n  h  o  f  e  n  der  Linie 
Ried— Scliärding  der  k.  k.  Staatsbahnen  zur  Station  M  a  n  o  r- 
ki  rohen  der  Linie  Steindorf— Braunau  a.  Inn  der  k.  k.  Staats - 
bahnen  die  Tracenrevision  in  Verbindung  mit  der  Stationscom- 
mission auf  den  16.  Mai  anberaumt.  (Vorgh  H.  9,  S.  109  d.  Z.) 

Jitsclüu.  (Ein  f  ü  hr  un  g  d  e  r  elek  t  r  i  seh  e  n  Bei  e  ucli- 
tung).  Dio  Gemeindevertretung  von  Jitschin  hat  mit  Kücksiclit 
auf  die  bisherige  ungenügende  Beleuchtung  der  Stadt  die  Ein- 
führung der  elektrischen  Beleuchtung  in  Erwägung  gezogen.  Zu 
diesem  Behuf e  beschloss  sie,  dass  zu  Zwecken  der  IJelenchtung 
und  des  Betriebes  eine  elektrische  Station  errichtet  werde.  Die 
Kostenberechnung  ergab,  dass  dieses  Unternehmen  ein  Betriebs- 
capital  von  200.000  K  in  Anspruch  nehmen  würde.  Um  aber  die 
Durchführung  dieses  Unternehmens  zu  erleichtern,  werden  2000  Ge- 
schäftsantheile  zu  100  K  zur  öffentlichen  Subscription  aufgelegt 
werden.  Diese  Geschäftsantheile  verpflichtet  sich  die  Stadtgemeinde 
binnen  20  Jahren  zurückzuzahlen  und  mit  4%   zu  vei'zinsen. 

Laibacli.  (Ergebnis  d  e  r  T  r  a  c  e  n  r  e  v  i  s  i  o  n  und 
politischen  Begehung  der  p  r  o  j  e  c  t  i  r  t  e  n  elektri- 
schen K  1  e  i  n  b  ahn  1  i  n  i  e  R a  t  h  h  a u  s  p  1  a  t  z  — F  1  o  r ia  n  i- 
gasse.)  Das  von  der  k.  k.  Landesregierung  in  Laibach  mitge- 
theilte  Ergebnis  der  am  16.  März  durchgeführten  Tracenrevision, 
Stationscommission  und  politischen  Begehung  des  von  derActien- 
gesellschaft  S  i  e  m  e  n  s  &  H  a  1  s  k  e  in  Wien  vorgelegten  Projectes 
für  die  Linie  Rathhausplatz — Florianigasse  der  "projectirten  elek- 
trischen Kleinbahnen  in  Laibach  und  Umgebung  wurde  zur  Kennt- 
nis genommen.  Auf  Grund  dieses  Ergebnisses  hat  das  Eisenbahn- 
ministerium den  Bauconsens  für  die  Theilstrecfce  Rathhausplatz  — 
Florianigasse  mit  dem  Bemerken  ertheilt,  dass  derselbe  erst  nach 
Ertheilung  der  Concession  in  Kraft  tritt.  (Vergl,  H.  8,  S.  97,  H.  11 
S.   132  d.^Z.) 

See  am  M  o  n  d  s  e  e.  (Anordnung  der  T  r  a  c  e  n- 
revision  und  Stationscommission  der  projec- 
tirten  Eisenbahn  niederer  Ordnung  von  See  am 
M  0  n  d  s  e  e  nach  U  n  t  e  r  a  c  h.)  Das  k.  k  Eisenbahnministerium 
hat  unterm  25.  April  die  k.  k.  Statthalterei  in  Linz  beauftragt, 
hinsichtlich  des  von  der  Firma  Stern  &  H  a  f  f  e  r  1  in  Wien 
vorgelegten  generellen  Projectes  für  eine  mit  der  Spurweite  von 
1  m  an.'^znführende,  elektrisch  zu  betreibende  Eisenbahn  niederer 
Ordnung  von  See  am  M  o  n  d  s  e  e  nach  U  n  t  e  r  a  c  h  am  Atter- 
see  im  Sinne  der  bestehenden  Vorschriften  die  Tracenrevision 
in  Verbindung  mit  der  Stationscommission  einzuleiten. 

St.  Polten.  'Bewilligung  z  u  r  V  o  r  n  a  h  m  e  t  e  c  h- 
n  i  s  c  h  e  r  V  0  r  a  r  b  e  i  t  e  n  für  e  i  n  e  B  a  h  n  n  i  e  d  e  r  e  r  0  r  d- 
nung  vomüm  seh  lag  platze  derSt'ation  St.  Polten 
nach  Ochsenburg  mit  einer  Abzweigung  .von 
Harland  nach  Pyhra,")  Das  k  k.  Eisenbahnministerium  hat 
dem  behördlich  autorisirten  Ingenieur  für  Elektrotechnik,  Emanuel 
-  .lilek  in  Wien,  die  Bewilligung  zur  Vornahme  technischer  Vor- 
arbeiten für  eine  normal-,  eventuell  schmalspurige  Bahn  niederer 
Ordnuna  mit  elektrischem  oder  Dampfbetriebe  vom  Umschlag- 
platze der  Station  St.  Polten  der  Staatsbahnlinie  St.  Polten  — 
Leobersdorf  durch  die  Stadt  St.  Polten  und  sodann  über 
S  t  a  1 1  e  r  s  d  0  r  f,  Harland,  A  1 1  m  a  n  n  s  d  o  r  f  und  W  i  n  d- 
p  a  s  s  i  n  g  nach  0  c  h  s  e  n  b  u  r  g  mit  einer  Abzweigung  von 
Harland  nach  P  j  h  r  a  (Markt")  im  Sinne  der  bestehenden 
Normen  auf  die  Dauer  von  sechs  Monaten  ei-theilt. 

Tetschen  a.  E.  (Be  w  i  1 1  i  g  u  n  g  z  u  r  V  o  r  n  a  h  m  e  t  e  c  h- 
n  ischer  Vorarb  ei  ten  für  elektrische  Kleinbahn- 
linien in  Tetschen  und  Umgebung.)  Das  k.  k.  Eisenbahn- 
ministerium hat  dem  S  t  a  d  t  r  a  t  h  e  Tetschen  a.  E.  die  Be- 
willigung^ zur  Vornahme  technischer  Vorarbeiten  für  folgende, 
mit  elektrischer  Kraft  zu  betreibende,  schmalspurige  Kleinbahnlinien 

a)  von  Tetschen  über  L  o  o  s  d  o  r  f ,  H  e  i  d  e  n  s  t  e  i  n, 
Binsdorf,  Rosendorf,  Johndorf  nach  H  e  r  r  n  s  k  r  e  t- 
sehen; 

b)  von  Tetschen  über  L  a  u  be  nach  H  e  r  r  n  s  k  r  e  t- 
sehen; 

c)  von  Tetschen  über  B  i  r  k  i  g  t,  Z  a  n  t  i  g,  H  ö  f  1  i  t  z 
nach  B  e  n  s  e  n  und 


d)  vom  linken,  i'vi'iil. Hell  ri.'i/lilcii  l'^Mn'iilV'r  Ixii  dei'TetscIiener 
Kettenbrücke  zu  den  Balinhöfeu  der  k.  k.  jjriv.  österr.  Mord- 
westbahn  und  der  k.  k.  priv.  Böhmischen  Nordb.alin-Gesellschaft 
in  Tetschen  im  Sinne  der  bestehenden  Xormen  Miif  die  Dimer 
eines  Jahres  ortheilt. 

Patentnachrichten. 

Mitgethcilt  vun  Ingenieur 

Vi  ctur  Monath, 

WIEN,    I .   J  a  s  o  m  i  r  gr  o  1 1  s  t  r  a  s  s  e   Nr.   4. 

Deutsche  1*  a  t  e  n  t  a  n  m  o  1  d  u  n  g  e  n.'i 

Classe. 

21.  Herstellung  von  Sammlerelektrodon.  —  A  c  c  u  m  u  i  a.  t  o  i-  e  n- 

werke     System     P  o  1  1  a  k,     Actien-Gesellschaft,       Fi;uik- 

furt  a.  M.  13./10.  1899. 
„  Verfahren  zur    Herstellung    elektrischer  Widerstände;    Zusatz 

z.  Pat.   110.643,  Firma  W.  C.  II  e  r  a  o  u  s,  Hanau.  7./12.   1898. 
„  Verfahren  zu.m  Bandagiren    von    Dynamomaschinenankern.  — 

„H  e  1  i  0  s",     E  1  e  k  t  r  i  c  i  t  ä  t  s  -  A  c  t  i  0  n  -  Gesellschaft, 

Köln-Ehrenfeld.  26./4.   1899 
„  Rotirender    Stromunterbrecher.    —    W.    A.    H  i  r  s  c  h  in  a.  n  n, 

Berlin.  6./ 1-2.  1899. 
„  Verfahren,  Zweiphasen-Inductionsmotoren  anzulassen,  oder  bei 

geringer  Belastung  zu  betreiben.  —  Benjamin  Garver  L  a  m  m  e, 

Pittsbnrgh.   12./l."l900. 
„  Gesprächszähler.  — Carl  Pe  tersen,  Kopenhagen.  27./6.   1898. 
„  Schaltung    am    Empfänger    für    Punkentelegraphie.    —  Dr.  A. 

Slaby  und  Graf  v.  A  r  c  o,  Charlottenburg.  2474.   1899. 
„  Einrichtung    zur    selbstthätigen    Regelung    von  Wechselstrom- 
maschinen.   —  Union    Elektricitäts-Gesell Schaft, 

Berlin.  6./1.   1900. 
„  Motorelektricitätszähler    mit     selbstthätiger     Regelung     gegen 

fehlerhaftes  Angehen  hei  Niehtbelastung  der  Arbeitsleitung.  — 

Union-Elektricitäts- Gesellschaft,    Berlin.  30./ 1 . 

1900. 
„  Verfahren    zur    Herstellung    elektrischer    Glühkörper;    Zusatz 

z.  Pat.   109.864,  William  Lawrence  V  o  e  1  k  e  r,    London,  Engl. 

4./3.   1899. 
48.  Verfahren  zur  Erzeugung  metallischer  Niederschläge    auf  Me- 
tallen   ohne      äussere     Stromzuführung.     —     Eduard     Mies, 

Heidelberg.  12./9.  1899. 
60.  Antriebsregler    für    Dynamomaschinen.    —     Henry  Alexander 

Mavor,  Glasgow.  18./] 2.  1899. 
20.  Unterirdische  Stromznführung  für  elektrische  Bahnen  mit  vom 

Wagen     aus     magnetisch    mitgeschlepptem    Rollengestell.     — 

Campbell  Electric  T  r  a  c  t  i  o  n  Company,  Towanda, 

V.  S.  A.  13./3.   1899. 
„  Elektromotorisch    betriebene    Strassenbahnweiche.    —     Georg 

Dieterich,  Südende-Berlin.  8.'9.  1899. 
„  Leitende     Sohienenverbindung     für     elektrische     Bahnen.     — 

F  e  1 1  e  n  &  G  u  i  1 1  e  a  u  m  e,  C  a  r  1  s  w  e  r  k  A  c  t  i  e  n  -  G  e  s  e  1 1- 

schaft,  Mülheim  a.  Rh.  S./2.  1900. 
„  Eine  Vorrichtung    zum    selbstthätigen    Herabziehen    eines  aus 

der  Oberleitung  elektrischer  Bahnen  entgleisten  Stromabnehmers. 

—  Johannes  Gr  r  o  n  d  z  i  e  1,  Zalenze,  Öb.-S.  20./7.   1849. 

Deutsche  P.  a  t  e  n  t  e  r  t  h  e  i  1  u  n  g  e  n. 

12.  Apparat  zur  elektrolytischen  Herstellung  von  Bleichflüssigkeit. 

—  Dr.  W.  Stelzer,  Kol.  Grunewald  b.  Berlin.     19./l."l899. 

20.  Herausziehbarer  Stromabnehmer  für  elektrische  Bahnen  mit 
Zuleitun,g  in  einen  Schlitzcanal.  —  Siemens  &  Hals  ke, 
Actien-Gesellschaft,  Berlin.  1  ! .,'8    1 89  ' 

„  Leitungskuppelung  für  elektrisch  betriebene  Züge.  —  Sie- 
mens &  Halske,  Actien-Gesellschaft,  Berlin.  0O./8. 
1899. 

„  Leitende  Schienenverbindung  für  elektrische  Bahnen  mit 
Zwillingsschieuen.  —  G.  D  e  h  a  r  d  e  und  Victor  &  W  e  s  t- 
m  ä  n  n^  Wiesbaden.  13./fi.  1899. 

21.  Telegraphentaster  mit  Quecksilberstrahlunterbrecher.  —  All- 
gemeine Elektricitäts-Gesellschaft,  Berlin. 
14./7.  1899. 

„  Dreiphasenmessgeräth  nach  Ferrari  s'schem  Princip.  — 
Elektricitäts-Actien -Gesellschaft,  vorm.  S  c  h  u  c  k  e  r  t 
&  Co.,  Nürnberg.   18.  7.  1899. 


*)  Die  Anmeldungen  bleiben  nach  der  Vorprüfung  acht  Wochen  Öffentlich 
aufgelefijt.  Nach  §  24  des  Patent-Gesetzes  kann  innerhalb  dietser  Zeit  Kinspruch 
gegen  die  Anmeldung  wegen  Mangel  der  Neuheit  oder  widerrechtlicher  Entnahme 
erhoben  werden.  Das  obige  Bureau  besorgt  Abschriften  der  Anmeldangsn  und 
Ubernimmt  die  Vertretung  in    allen  Einsprucha-Angelegenheiten. 
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21.S:i.ininlprol(>ktrodo.  —  T>.  Tommasi,  Paris.  31/1.  1899. 
,.   Tsolatioiisplatto    für    die      Elelctrodeii     elektrischer     Sammlor- 

haltorien.  —  E.  L.  L  o  b  d  e  1 1.  Cliioaa-o.  24./5.  1899. 
„  Selialtnnsjsweise  dos  mit  einer  Lviftleitunn-  verbundenen  Greber.-; 

für    Fuukentel6£;raphie.    —  Dr.  F.    Braun,    Strassburi;    i.  E. 

U./10.  1898. 
,,  Verfahren    zur    Herstelhuia'    von     Glühfäden    für    elektrische 

Lampen.   —  AI.  Bo  ehm.  Berlin.  20. '1     1899. 
„  Svstem     svntonischer    elektromas'netischer      Telei^'raphio.     — 

Dr.  0.  ,T. 'Lodn-e,  Liverpool.  23./1.  1898. 
„  Einrichtunc:  zum  Vorwärmen    von    aus  Leitern  zweiter   Olasse 

bestehenden  Glühkörpern  durch    einen    Liclitboa;en.    —  K  ö  r- 

tins  &  ^lath  lesen,  Lentzsch-Leipzis    23./ 12.  1898. 
„  Vorrichtnna'    zur    Erleichterunff    der    Läns'sverschiebunf!;  von 

Schaltwollen  bei  selbstthätisren  Fernsprochschaltern.  —  Ludwig 

L  o  0  w  e  &  Co.,    A.-G.  und     Deutsche    Waffen      und 

Munitionsfabriken.  Berlin.   U./IO.   1898. 
„  Verfahren    zur    Umwandlung-    von     ein-     oder     mehrphasiffen 

Wechselstrom  in  Gleiclistrom     und   uras'ekehrt     —  A  c  t  i  e  n- 

Gesell  Schaft  El  ektri  citäts  werke  vorm.  0.  L.Ku  m  m  er 

&  Co.,  Dresden.  3.'y.   1899. 
„  Thermosäule    mit    elektrischer  Heizquolle.    —  Dr.  L.  G  o  1 1- 

scho,  Charlottenbnrir.  2-2./4.   1899. 
2K.  Vorrichtnnp-    zum    Oeflfnon    und    Schliessen    des     Ventils  von 

elekti-ischen  Gnsfernzündorn.   —    K.  S  a  v  e  1  sb  o  r  g,    Aachen. 

lfi./4.  1899. 
83.  Uhr^verk  mit  elektromagnetischer  Hebung- des  Trcibgewiohtes. 

—  F.  J.  Getty,  Chicago.  12./9.  1899. 


Geschäftliche  tind.  finanzielle  Nachrichten. 

Krakauer  Train>va,v-(Tesellscli.aft.  Das  k.  k  Landes-  als 
Handelsgericht  in  Krakau  hat  am  13.  April  die  Eintragung  im 
Handelsregister  für  G  e  s  e  1 1  s  c  h  a  f  t  s  f  i  r  m  e  n  der  Firma: 
.,K  r  a  k  a  u  e  r  T  r  a  m  w  a  y  -  G  e  s  e  1 1  s  c  h  a  f  t"  polnisch :  ,.K  r  a- 
k  o  w  s  k  a  S  p  o  1  k  a  Tr  a  ra  w  a  j  o  w  a"  mit  nachstehenden  Bestim- 
mungen verordnet: 

1 .  Die  Statuten  dieser  Gesellschaft,  welche  sich  am  1 9.  März  1 900 
constituirte,  wurden  mit  Erlass  des  hohen  k.  k.  Ministeriums 
des  Innei-n  vom  .5.  Februar  1900,  Z.  3378,  genehmigt. 

2.  Der  Sitz  der  Gesellschaft  ist  K  r  a  k  a  u  und  die  Dauer 
der  Gesellschaft  ist  unbeschränkt. 

3.  Der  Zweck  der  Gesellschaft  ist: 

a)  die  Erwerbung  und  der  Betrieb  der  bestehenden  Pferdeei.?en- 
bahnlinien  in  Krakau  von  der  Podgorzerbrücke  über  den 
Kingplatz  bis  zum  Nordbahnhofe  und  vom  Ringplatz"  zum 
Krakauer-Park,  sowie,  vorbehaltlich  der  staatlichen  Genehmi- 
gung, die  Umgestaltung  derselben  für  den  elektrischen  Betrieb; 

b)  unter  der  Voraussetzung  der  Erwirkung  der  erforderlichen 
staatlichen  Concessionen,  die  Erwerbung,  der  Bau  und  der 
Betrieb,  die  Pachtung  und  Veipachtung  anderer  normal-  oder 
schmalspuriger  Eisenbahnen  niederer  Ordnung  in  Krakau  und 
Umgebung,  insbesondere  von  Kleinbahnen  und  Strassenliahnon. 
Diese  Zwecke  sind  jedoch  in  Uebereinstimmung  mit  den 
Bestimmungen  des  dem  Statute  B  als  Anhang  beigefügten 
Vertrages  vom  11.  Juni  1898,  bezw.  des  gemäss  .\rtikei  III 
desselben  von  der  Gesellschaft  mit  der  Stadtgemeinde  Krakau 
abzuscliliessenden  Vertrages  zu  verfolgen. 

4.  Das  Grundcapital  beträgt  800.000  K,  zerlegt  in  2000  Stück 
auf  den  Inhaber  lautende  Actien  a  400  K. 

5.  Die  von  der  Gesellschaft  ausgehenden  statntenmässigen 
Kundmachungen  werden  rechtswirksam  vom  Präsidenten  oder 
vom  Vicepiäsidonten  des  Verwaltungsrathes  durch  einmalige  Ein- 
schaltung in  die  amtliche  „Wiener  Zeitung"  und  in  die  amtliche 
„Gazeta  Lwowska"  veranlasst. 

6.  Die  Gesellscliaftsfirina  wird  derart  gezeichnet,  dass  den 
vorgednickton  oder  von  wem  immer  geseliriehenen  Worten:  „Kra- 
kowska  Spolka  Tramwajuwa"  oder  „Krakauer  Tramway-Gesell- 
scliaft"  collectiv  entweder  zwei  Mitglieder  des  Verwaltungsrathes 
oder  ein  Mitglied  desselben  und  ein  mit  der  Procuraführnng 
betrauter  Director  oder  sonstiger  Gesollschaftsbeamter,  letzterer 
mit  einem  die  Procura  andeutenden  Zusätze,  ihre  Unterschrift 
beisetzen. 

7.  Der  in  der  constituirenden  Generalversammlung  gewühlte 
erste  Venvaltungsrath  besteht  aus  den  Hen-on:  Anton  Ritter  von 
O  b  o  r  .s  k  i,  Grossgrundbesitzer  in  Krakau;  Theodor  K  ö  h  n, 
Stadtbaurath  a.D.  und  Director  in  Nürnberg;  Friedrich  N  oi)  ne  n- 
berg,  Director  in  Brüssel;  Luriwig  August  L  o  h  n  s  t  o  i  n, 
Director  in  Wien;  Peter  Gierlicli,  kgl.  Bau-Inspector  a.  D., 
in  Wien. 


8.  Von  der  Stadt  Krakau  wurden  in  Geraässheit  des  §  16 
al.  2  des  Gosellschaftsstatutos  die  Herren:  Dr.  Karl  Pienia*ek, 
erster  Viccpräsident  der  Stadt  Krakau,  und  Dr.  Leon  R  o  t  h- 
w  0  i  n,  Gemeinderath  der  Stadt  Krakau,  beide  Landesadvocaten 
in  Krakau,  in  den  Verwaltungsrath  entsendet. 

B.ayerisclie  Elektricitiitswerke  in  Münclieu.  Im  Jahre  1899 
wurde  ein  Betriebsgewinn  von  70.135  Mk.  erzielt.  Der  Rein- 
gewinn, aus  dem  auf  das  eingezahlte  Actiencapital  von 
1  Million  Mk.  C250/|,  von  4  Millionen  Mk.1  eine  Dividende 
von  41/2"/"  gezahlt  wird,  beläuft  sich  auf  49.786  Mk. 

Acticiig'csellscliaft  Mix  &  (rencst,  Telephon-  und  Telc- 
grai)lienwerke  in  Berlin.  Der  Rechenschaftsbericht  für  das 
Jahr  1899  bezeichnet  die  Entwickelung  des  Geschäftes  nach  allen 
Richtungen  hin  als  eine  fortgesetzt  günstige.  Unter  den  Liefe- 
rungen an  Behörden  sind  dieienigen  an  die  Reichspostverwaltung 
besonders  hervorzuheben,  deren  Bedarf  durch  die  dauernd 
zunehmende  Ausdehnung  des  Fernsprechwesens  im  Reiche  und 
durch  den  Uebergang  zum  Doppelleitungsbetrieb  nicht  nur 
wesentlich  gestiegen  ist,  sondern  noch  weiter  zunehmen  dürfte. 
Wenn  demnach  einerseits  der  Umsatz  sich  erheblich  vergrössert 
liat,  so  haben  andererseits  die  Preise  der  Fabrikate  unter  dem 
scharfen  Drucke  der  Concurrenz  empfindlich  gelitten.  Die 
Behörden  waren  bestrebt,  hiervon  Nutzen  zu  ziehen  und  möfflichst 
billige  Preise  zu  erlangen,  während  die  Gesellschaft  der  Privat- 
kundschaft gegenüber  mit  Rücksicht  auf  die  erhöhten  Preise 
aller  Rohmaterialien  und  Metalle  sogar  zu  Preissteigerungen 
gelangen  musste.  Die  beiden  älteren  Filialgeschäfte  in  Hamburg 
und  London  haben  sich  in  dem  abgelaufenen  .Jahre  in  zufrieden- 
stellender Weise  entwickelt  und  ansehnliche  Mehrumsätze  erzielt. 
Das  Gleiche  wird  von  der  am  1.  Jänner  1899  neu  ins  Leben 
getretenen  Zweigniederlassung  Köln  a.  Rh.  berichtet.  Die 
Erhöhung  des  Grundcapitals  auf  2,600.000  Mk.  ist  im  Monat 
October  durch  Ausgabe  von  600.000  Mk.  neue  Actien  ausgeführt 
worden.  Die  neuen  Actien  nehmen  vom  1.  .Jänner  1900  ab  an 
der  Dividende  Theil.  Der  Reservefonds  hat  die  Höhe  von  71 9  060  Mk., 
etwa  280/,,  des  vollen  Actiencapitals  erreicht.  Der  Bruttogewinn 
für  1899  beträgt  601.8.53  Mk.  Nach  Abzug  der  Abschreibungen 
von  235.283  Mk.  (i.  V.  62.197  Mk.)  bleibt  ein  Reingewinn 
von  366.569  Mlc,  resp,  zuzüglich  5256  Mk.  Vortrag,  von  371.825  Mk. 
(i.  V.  309.215  Mk.),  dessen  Vertheilung  wie  folgt  vorgeschlagen 
ward:  Tantiemen  86.244  Mk.  (i.  V.  57.500  Mk.),  ]2o  „  Dividende 
240.000  Mk.  (i.  V.  lOO/o  =  200.000  Mk.),  an  Delcrodere-Conto 
20.000  Mk.  (i.  V.  18.000  Mk.),  auf  Roservefonds-Conto  zur  Ab- 
ruudung  940  Mk.,  zu  den  Unterstützungsfonds  für 'Beamte  und 
Arbeiter  IR.OOO  Mk.  (i.  V.  10.000  Mk.).  Als  Vortrag  auf  neue 
Rechnung  bleiben  8641  Mk.  Angesichts  des  günstigen  Ergebnisses 
■niirde  die  Abschreibung  auf  Maschinen-,  Utensilien-  und  Werk- 
zeugconto  diesmal  nicht  nur  auf  die  früheren  Bestände,  sondern 
auch  schon  auf  die  NeuanschafFungen  im  Laufe  des  Jahres  aus- 
gedehnt und  ausserdem  noch  Extraabschreibungen  vorgenommen. 
Die  Erhöhung  der  Bestände  auf  dem  Waarenconto  (1,713.105  Mk. 
gegen  1,119.273  Mk.)  ist  durch  die  für  lange  Zeit  hinaus  vor- 
liegenden Aufträge,  sowie  durch  die  erheblich  gesteigerte  Zunahme 
des  Geschäftes  bedingt,  hierdurch  finden  auch  die  gi-össeren 
Aussenstände  auf  Contocorrent-Conto  ihre  Erklärung.  Die  .auf 
Delcredereconto  zur  Abschreibung  gekommenen  Ausfälle  von 
10.911  Mk.  haben  diejenigen  des  Vorjahres  nicht  überschritten. 
In  das  neue  Geschäftsjahr  ist  die  Gesellschaft  mit  sehr  umfang- 
reichen Aufträgen  eingetreten. 

Bocliuiii-Gelsenkircliener  Striissenbaliiien.  Die  Direction 
kann  in  ihrem  Bericht  die  Entwickelung  des  Unternehmens  im 
vergangenen  Geschäftsjahre  wieder  als  eine  günstige  bezeichnen. 
Die  Fahrgeldeinnahmen  betrugen  rund  1,360.000  Mk.  gegen  rund 
1,165.000  Mk.  im  A^orjahre,  die  reinen  Betriebsüberschüsso 
537.1,32  Mk.  gegen  468  691  Mk.  im  Vorjahre  =  9-97%  des  auf- 
gewendeten Baucapitals  von  5,385.129  Mk.  gegen  8-84"/o  des  im 
Vorjahre  verwendeten  Baucapitals  in  Höhe  von  5, '^00.909  Mk. 
Auch  die  Zahl  der  gefahreneu  Wagenkilometer  erhöhte  sich  auf 
2,819.264  gegen  2,539.193  Mk.  im  Vorjahre.  AVenn  nichtsdesto- 
weniger die  Vertheilung  der  gleichen  Dividende  von  6' '«»/o 
wie  im  Vorjahre  vorgeschlagen  wird,  so  hat  dies  darin  seinen 
Grund,  dass  den  Jlehreinnahmen  Mehrausgaben  gegenüber 
stehen.  Dieselben  entstanden  hauptsächlich  durch  Auflagen  der 
Behörden,  wie  Geleisoverschiebungen  infolge  von  Strassenreguli- 
rungen,  Einführung  elektrischer  Bremsen,  Vermehrung  dos 
Betriobspersonals  durch  Verkürzung  der  Arbeitszeit  etc.  Unter 
Einstellung  der  von  S  i  e  m  e  n  s  &  H  a  1  s  k  e  A.-G.  beizustellenden 
Beträge  für  Tilgungs-  und  Erneuonings-Rücklagen,  für  .\us- 
stattung  des  Kesorvefonds  und  die  zu  zahlenden  Steuern  und 
Tantiemen  ergibt  sich  ein  Gesammtüberschuss  von  587,289  .Mk. 
und  nach  .\bzug  der  zurückzustellenden  Beträge  und  der  an 
S  i  c  m  e  n  s    &    H  a  I  s  k  0    A.-G.    zu  leistenden  Rückvergütungen 
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flii'  das  boi  Boginn    dos    Geschäftsjahres    iiücli    iiiclit  vorwondcte 
ßaucapital  ein  vertheilbaror  Ueberschuss  von  368. Iö8  Mk,  wolclior 
wie     folgt,    zu     verthoilon     ist:     zum     Rosorvofoiids    18.408  Mk., 
Tanti(jmo    des  Aufsichtsrathes  und  Vorstandes  20.986  Mk.,  ()'/2% 
Dividende    325.000  Mk.,    Vortrag    für    1900  3.774  Mk.     Die 
Gesellschaft  hat    die  gesetzlieh  vorgeschriebene  Zustimmung  der 
betheiligten    nnterhaltuug.sptlichtigen    Gemeinden    und    BobiirdeJi 
für  den  Bau  einer  Anzalil  neuer  wichtiger  Linien  unter  günstigen 
Bedingungen  erhalten.     Zunächst  ist  der  Ausbau  folgender  Linien 
vorgesehen:  Laer — Werne,  Weitmar — Linden— Hattingen,  Golsen- 
kirchen — Weidenstrasso,  Bismarck— Buor  -Horst,    Steele  — König- 
steele,  Laer — Witten,  Linden — Dahlhausen,  Engelsbnrg — Weitmar 
— Stiepel  und  Spillenberg — Rellinghausen  zusammen  42  /fm,  so  dass 
dasGesammtnetz  nach  Ausbavi  dieser  Strecken  ca.  100  km  gegenüber 
bisher  B.ö  km  betragen  wird.  Zur  Deckung  der  für  die  Herstellung 
vorstehenden  neuen    Liniennetzes    erlorderlichen  Kcsten  liat  die 
ausserordentliche  Generalversammlung    vom    18.  December    1899 
beschlossen,  das  Actiencapital  der  Gesellschaft  um  5,000.000  Mk. 
Actien  zu  erhöhen.    Der  Betriebsvertrag  mit  der    Siemens    & 
Halske    A.-G.    ist    bis    zum    Jahre    1905    mit   der  Maassgabe 
verlängert  worden,  dass  die  bisher  seitens  derselben  übernommene 
Zinsgarantie     in     eine    Dividendengarantie     von     gleicher    Höhe 
umgewandelt  und  auch  auf   das    neue    Actiencapital    ausgedehnt 
worden  ist.  Mit  der  genannten  Firma  ist  ferner  vereinbart  worden, 
dass  deren  Gewinnbetheiligung    von  20i/o  erst  bei  einem  Ueber- 
schuss über  7%  Dividende  statt  bisher  6%  Dividende  einzutreten 
hat  und  die    nach    dem    bestehenden    Vertrage    in   Rechnung  zu 
stellenden  Meistbegünstigungsj)reise  mit  einem  Zuschlage  von  lOo/o 
die  Listenpreise    der    Gesellschaft    abzüglich    lOO/u    nicht    über- 
schreiten dürfen.     Nach    Anlieferung    sämmtlicher    Wagen    wird 
sich  der  Wagenpark  auf  126  Motor-  und  75  Anhängewagen  gegen 
bisher  66  Motor-  und  55  Anhängewagen  stellen. 

Mausfeldsclie  Kupferschiefer  bauende  tfewerkscliaft  zu 
Eisleben.  Dem  Verwaltungsbericht  für  1899  entnehmen  wir  Fol- 
gendes: Die  bereits  im  Jahre  1898  eingetretene  Steigerung  des 
Kupferpreises  hat  in  1899  erhebliche  Fortschritte  gemacht  und 
im  Zusammenwirken  mit  einer  wesentlichen  Zunahme  der  Produc- 
tion  das  finanzielle  Ergebnis  der  Mansfeld 'sehen  Gewerkschaft 
für  das  Jahr  1899  recht  befriedigend  gestaltet.  Aus  sämmtlichen 
Betrieben  der  Gewerkschaft  ergab  sich  ein  Gewinn  von 
11,515.841  Mk.  (gegen  2,999.975  Mk.  in  1898).  Der  Mehrertrag 
aus  den  Kupferschiefer-Berg-  und  Hüttenwerken  erfolgte  mit 
7,957.783  Mk.  durch  höheren  Kupferpreis,  3,088.461  Mk,  durch 
höhere  Kupferproduction,  169.130  Mk.  durch  höheren  Silberpreis, 
1,204.939  Mk.  durch  höhere  Silberproduction  und  mit  5,445.391  Mk. 
durch  höhere  Einnahmen  für  Neben-  und  Zwischenproducte,  zu- 
sammen 17,810.654  Mk.,  während  compensirend  wirkten  mit 
5,136.198  Mk.  die  höheren  Selbstkosten  und  mit  4,204.348  Mk. 
die  durch  vermehrte  Production  bedingten  Ausgaben,  zusammen 
9,340.546  Mk.  Die  günstige  Geschäftslage  auf  dem  Kupfermarkte 
hat  Veranlassung  gegeben,  die  Production  thunlichst  zu  sieigern. 
Ferner  hat  man  in  dem  Bestreben,  die  günstige  Conjunctur  mög- 
lichst auszunutzen,  sich  entschlossen,  die  auf  den  Hütten  ange- 
sammelten Rohsteinbestände,  zu  deren  völliger  Aufarbeitung  die 
eigenen  Werke  längere  Zeit  gebraucht  haben  würden,  zum  Theil 
zu  verkaufen.  So  sind  bis  Schluss  1899  5720  i  Rohstein  für 
3,517.440  Mk.  nach  England  verkauft  und  3470  '  Rohstein  mit 
einem  Selbstkostenwerthe  von  1 ,845.028  Mk.  stehen  den  getroffenen 
Abmachungen  gemäss  noch  zum  Verkauf  bereit.  Dass  die  Selbst- 
kosten gestiegen  sind,  hat  sich  nicht  vermeiden  lassen.  Einerseits 
haben  die  Beamtengehälter  und  Arbeiterlöhne  eine  wesentliche 
Aufbesserung  erfahren,  andererseits  sind  die  Preise  fast  aller 
Materialien  ganz  erheblich  gestiegen.  Auch  liaben  umfangreiche 
Neubauten  auf  den  Bergwerken  und  Hütten  im  Interesse  der 
Sicherung  und  Erweiterung  des  Betriebes  vorgenommen  werden 
müssen.  Von  dem  gesammten  Geldüberschuss  des  Jahres  1899 
mit  14,942.074  Mk.  muss  ein  sehr  beträchtlicher  Theil  zurückge- 
stellt werden,  um  den  in  der  nächsten  Zeit  an  die  Gewerkschaft 
herantretenden  Anforderungen  genügen  zu  können.  Schliesslich 
muss  auch  der  Beseitigung  der  durch  die  immer  noch  andauernden 
Erdbewegungen  in  Eisleben  entstandenen  Schäden  Rechnung  ge- 
tragen werden,  für  welche  die  aus  der  1897er  Anleihe  zur  Zeit 
noch  zur  Verfügung  stehenden  Mittel  bei  Weitem  nicht  ausreichen. 
Nach  eingehender  Prüfung  aller  dieser  Gesichtspunkte  bat  die 
Deputation  für  das  Jahr  1899  eine  Ausbeute  von  100  Mk.  auf 
den  Kux  beschlossen,  wovon  20  Mk.  als  Abschlag  im  October 
vorigen  Jahres  schon  gezahlt  sind.  Auf  69.120  Ku.xe  berechnet 
sich  hiei-nach  eine  Gesammtausbeute  für  1899  von  6,912.000  Mk. 
Die  diesen  Ausbeutebetrag  übersteigenden  Ueberschüsse  des 
Jahres  1899  sind  dem  Betriebsfonds  überwiesen.  Die  Minernför- 
derung  hat  im  Jahre  1899  659.524  «  betragen,  das  sind  18.519  / 
mehr  als  im  Vorjahre.  An  Halbproducteu  sind  in  1899  dargestellt: 
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auf  den  Rohhiitten  48.719  /  Rohstoin  aus  662.945  <  Minorii,  auf 
den  Spurhütte)!  27.11Ü  /  S|)urstein  und  230  I  Bodenkupfer  aus 
.■)5.636  /  Robstein,  l)ozw.  Rost.  Auf  den  Rösthütten,  die  50.890  ( 
Rohstein  verarbeiteten,  wui'den  gleichzeitig  12.301  '  Schwefelsäure 
zu  50  Grad  B.,  4390  i  Schwefel.säuro  zu  55  Graii  B.,  1310  f 
Schwefelsäure  zu  60  Grad  B.  und  3071  1,  Schwefelsäure 
66  Grad  B.,  sowie  23  t  Eisenvitriol  gewonnen.  Aiissordctn  si.. 
imch  beim  Verschmelzen  von  2326  <  Flugstaul)  von  den  Rolibütten 
705  /Rohstein,  257.099  kg  silberhaltiges  Blei  und  3418  /r.r/ Nickel- 
speise gefallen,  während  bei  dem  e  1  e  k  t  r  o  1  y  t  i  s  c  h  e  n  B  e  t  r  i  e  b  e 
auf  der  Oberbütte  10,769.580  kc/  silberhaltige  An(jdc;iis(^hläiiiriie 
und  5833  k(j  Nickolvitriol  nebenher  gewonnen  sind. 

KraftüliertragungSAverke  Rlieinfelden.  Zur  Beschaffung 
der  Mittel  für  Ausdehnung  des  Leitungsnetzes,  die  Verwendung 
unterirdischer  Kabelleitungen  an  der  Stelle  der  wesentlich 
billigeren  Freileitungen,  sowie  den  Bau  der  unteren  Wasser- 
werksanlage, hat  das  Unternehmen,  an  dem  die  Allgemeine 
Elektricitäts-Gesellschaft  hervorragend  betheiligt  ist, 
in  1899  sein  Actiencapital  von  4  Millionen  Mark  auf  6  Millionen 
Mark  erhöht.  Auf  die  neuen  2  Millionen  Mark  Actien,  die  zum 
Course  von  107V2'Vo  begeben  wurden,  sind  vorerst  nur  25  u/o 
einbezahlt.  Der  Bericht  führt  aus,  das  ursprüngliche  Bauten- 
Programm  sei  vollständig  erledigt  und  insbesondere  die  Lücke 
im  Grundwehr  ausgebaut  worden.  Der  WasserzuHuss  zum  Canal 
sei  wesentlich  günstiger,  ebenso  der  Auslauf  aus  den  Turbinen. 
Die  Construction  des  Turbinenrechens  wurde  erheblich  verstärkt, 
um  Störungen  durch  Hochwasser,  wie  Mitte  Jänner  1899,  au.s- 
zuschliessen.  Die  Stromabgabe  nach  dem  Canton  Bas.elland  hat 
eine  bedeutende  Erweiterung  der  Leitungsnetze  erfordert.  Die 
hierfür  nöthige  Speiseleitung  von  Rheinfelden  nach  Schönthal 
wurde  der  Allgemeinen  Elektricitäts-Gesellschaft 
übertragen,  die  primäre  Freileitung  von  dort  über  Sissach 
nach  Gelterkinden  in  Regie  ausgeführt,  die  Secundärnetze  wurden 
von  den  Stromabnehmern  (Genossenschaften)  hergestellt.  Der 
Betrieb  des  Werkes  war,  die  erwähnte  Störung  durch  Hochwasser 
ausgenommen,  normal.  Im  Masohinenhause  wurden  nach  und 
nach  alle  Maschinen  in  Betrieb  genommen,  von  den 
Drehstrom-Maschineu  noch  zwei  Stück  der  Aluminium- 
In  dustrie-A.-G.  zur  Carbidfabrikation  zur  Verfügung  gestellt. 
Die  Stromabgabe  stieg  um  7U0/ii,  die  Nachfrage  ist  fortgesetzt 
gut.  Der  ausgedehnte  Grubenbesitz  hat  eine  weitere  Werthsteige- 
rung  erfahren;  die  Nachfrage  nach  Bauplätzen,  besonders  auf 
badiscber  Seite,  war  rege.  Der  Betrieb  erbrachte  231.503  Mk.  (i.V. 
10.288  Mk.);  dazu  kommen  noch:  151.801  Mk.  (1.38  618  Mk.)  aus 
Terraineinkäufen,  14.175  Mk.  (13.210  Mk.)  diverse  Einnahmen 
und  86.094  Mk.  (26.298  Mk.)  Vortrag.  Davon  erfordern  Ilandlungs- 
kosten  85.911  Mk.  (53.339  Mk.),  Zinsen  53.964  Mk.  (31.232  Mk.), 
Abschreibungen  14.648  Mk.  (8760  Mk.),  Erneuerungsfonds  25.000 
Mark,  Amortisation  der  Wasserkraftanlago  10  OUO  Mk.  Genuss- 
scheintilgung 24.000  Mk.,  wonach  244.052  Mk.  Reingewinn 
bleiben  gegen  71.086  Mk.  im  Vorjahr.  Verwendet  werden:  200.001) 
Mark  zur  Vertheiluug  von  o»/o  (i.  V.  4"/o)  Dividende  auf  die 
alten  Actien,  10.398  Mk.  (9433  Mk.)  zur  Reservestellung,  5892  Mk. 
(9.483  Mk.)  zu  Tantiemen  an  den  Autsichtsrath  und  27.762  Mk. 
(30.094  Mk.)  zum  Vortrag. 

Metall-Marlftbericlit  von  B  r  a  n  d  e  i  s,  G  o  1  d  s  c  h  m  i  d  t 
&  Co.,  London,  11.  Mai.  Kupfer.  Obgleich  das  Angebot  von 
Amerika  entschieden  schwächer  geworden  ist,  war  unser  Markt 
doch  flau  und  ging  bis  74  Pf.  St.  Gasse  zurück,  von  welchem 
Punkte  sich  der  Artikel  infolge  starken,  speculativen  Käufen 
rasch  wieder  erholte.  Wir  schliessen:  Standard  Kupfer  per  Gasse 
74  Pf.  St.  17  sh.  6  d.  bis  75  Pf.  St.  2  sh.  6  d.,  Standard  Kupfer 
per  8  Monate  74  Pf.  St.  7  sh.  6  d.  bis  74  Pf  St.  12  sh.  6  d., 
English  Tough  je  nach  Marke  78  Pf.  St.  10  sh.  bis  79  Pf. -St, 
English  Best  Selected  je  nach  Marke  79  Pf  St.  bis  79  Pf.  St., 
10  sh.,  American  and  English  Cathodes  77  Pf.  tjt.  bis  77  Pf.  St. 
10  sh.,  American  and  English  Electro  in  Cakes,  Ingots  and 
Wirebar  je  nach  Marke  77  Pf.  St.  10  sli.  bis  78  Pf.  St.  - 
K  u  p  f  e  r  s  u  1  f  a  t  ruhig,  24  Pf  St.  1 5  sh.  —  Zinn  begann 
fest  bis  186  Pf.  St.  Casse,    verflaute  sich  jedoch  bald  wieder  bis 

133  Pf.  St.  5  sh.  Casse  und  132  Pf.  St.  15  sh.  per  3  Monate, 
schliessend    zu:     Straits    Zinn    per    Casse  133  Pf.  St.    15  sh.  bis 

134  Pf.  St.,  Straits  Zinn  per  8  Monate  133  Pf  St.  5  sb.  bis 
133  Pf  St.  10  sh.,    Australzinn   je  n.  M.   134    Pf  St.    15  sh.  bis 

135  Pf.  St..  Englisches  Lammzinn  187  Pf.  St.  10  sh.  bis  138  Pf.  Sc. 
10  sb.,  Bancazinnin  Holland  82V4fl.,  Billitonzinn  in  Holland  813/4  fl.  — 
Zink:  schwächer  a  21  Pf.  St.  1  sh.  6  d.  —  Blei:  17  Pf.  St. 
2  sb.  6  d.  bis  17  Pf.  St.  5  sb.  —  Quecksilber;  leblos 
h  9  Pf  St.  10  sh. 
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Vereinsnachrichten 
Chronik  des  Vereines. 

11.  April.  —  Vereinsversammlung.  Vortrag 
des  Herrn  Oberiiig.  P.  P  o  s  c  li  e  n  r  i  e  d  e  r  :  ,.U  e  b  e  r 
den  Umbau  der  G  r  a  z  e  r  T  r  a  m  w  a  y  auf 
elektrischen  Betrieb."  Dieser  Vortrag  erscheint 
vollständig  in  einem  der  nächsten  Hefte. 

27.  April.   —  Sitzung  des  Regulativ-Comitö. 

3.  und  10.  Mai.  —  Sitzungen  des  Ausstellungs- 
Executiv-Comitö. 

10.  Mai.  —  Sitzungen  des  Redactions-,  Biblio- 
theks-,  Vortrags-  und  Excursions-  und  des  Finanz-  und 
Wirthse.hafts-Comit(i. 

17.  Mai.  —  Sitzung  des  Ausstellungs-Exeeutiv- 
Comite. 


Zusammensetzung     der     ständigen     Comites 
für  das  Jahr  1900. 

Finanz-  und  Wirthschafts-Comite: 
Obiiinnn  :  Herr  F  r  i  s  c  h. 
Schriftführer:  Herr  Bechtold. 
Mitglieder:    Herren     B  e  r  g  e  r,     Fr.    Fischer, 
Höh  enegg,  E.  Jordan,  Dr.  Ku  sminsky,  Schlenk, 
W  ü  s  t  e.         ' 

Redactions-Comite: 

Obmann  :   Herr  K  o  e  s  1 1  e  r. 

Schriftfülirer :  Herr  Müller. 

3Iitg-lieder :  Herren  Drexler,  Kolbe,  Dr.  K  u  s- 
m  i  n  s  k  y,  Dr.  Reithoffer,  Dr.  S  a  h  u  1  k  a,  Sei- 
dener, Dr.  T  u  m  a,  V  o  1  k  m  e  r. 

Vortrags-  u.  Excursions-Comite: 

Obniunn :  Herr  Kolbe. 

Sehriftf iiiirer :  Herr  Drexler. 

Mitglieder :  Herren  Bechtold,  Fr.  Fische  r, 
G  e  b  h  a  r  d.  E.  Jordan,  Kl  o  s  e,  Dr.  S  a  h  u  1  k  a. 
Schlenk.  Dr.  T  u  m  a. 

Bibliotheks-Comite: 
Obmann :  Herr  Dr.  T  u  m  a. 
Schriftführer  :   Herr  W  e  n  d  e  1  i  n. 
Mitglieder :  Herren     Dr.  S  a h  u  1  k  a,    Seidene  r, 
V  o  1  k  m  e  r.  Wüst  e. 


Oesterreichische  Elektrische  Ausstellung 
Wien  1903. 

In  Ausführung  des  Beschlusses  der  XVIII.  or- 
dentlichen General-Versammlung  vom  28.  März  d.  J., 
betreffend  die  Veranstaltung  einer  Oester  reichischen 
Elektrischen  Ausstellung  in  Wien  im 
Jahre  1903.  hat  das  zu  diesem  Behufe  eingesetzte 
Executiv-Comitö  seine  Vorarbeiten  begonnen. 
Dasselbe  .setzt  sich  vorläufig  zusammen  aus  dem  Ob- 
manne.  Ausstellungs-Präsidenten  Herrn  Profe.s.sor  Carl 
Schlenk,  dem   derzeitigen  Vereins-Prilsidenten,  Herrn 


Hofrath  Ottomar  Volkmer  und  den  Herren:  Ober- 
Inspector Friedrich  Bechtold,  Director  Gustav  Frisch 
und  Fabriksbesitzer  kais.  Rath  Floris  Wüste. 

Um  dem  Ausstellungs-Ünternehmen  eine  ent- 
sprechende Publicität  zu  sichern,  wurde  die  Schaffung 
eines  Pressbureau  beschlossen,  dessen  Thätigkeit  dem- 
nächst beginnen  wird.  In  der  Vereins-Zeitschrift  werden 
an  dieser  Stelle  unsere  Vereinsmitglieder  in  allen 
wichtigen,  diese  Ausstellung  betreffenden  Angelegen- 
heiten auf  dem  Laufenden  erhalten  werden. 


bildeten     die 
die    zur  Aufbringung    des  vorgesehenen 


weitere    wesentliche    Frage 


Eine 
Massnahmen 
Garantiefonds  einzuleiten  wäi"en. 

Dieser  Fonds  ist  in  einer  Höhe  von  150.000  K 
präliminirt  und  sollen  laut  General-Versammlungs- 
beschlusses die  eigentlichen  Arbeiten  für  die  Ausstellung 
erst  dann  in  Angriff  genommen  werden,  wenn  dieser 
Fonds  in  der  angegebenen  Höhe  gesichert  erscheint. 
Das  Executiv-Comitö  ist  nun  bemüht,  diese  Frage 
unter  Heranziehung  von  Capacitäten  auf  finanziellem 
Gebiete  baldmöglichst  zu  lösen  und  hofft  auf  das  weit- 
gehendste Entgegenkommen  der  bei  dieser  gemein- 
nützigen Veranstaltung  interessirten  Kreise  mit  Sicher- 
heit rechnen  zu  können. 

Ferner  wurde  an  die  Zusammenstellung  der  Liste 
aller  jener  gegangen,  die  zum  Eintritte  in  die  grosse 
Ausstell  ungs-Commission  eingeladen  werden 
sollen. 

Hiebei  wurde  im  Sinne  des  von  der  General-Ver- 
sammlung genehmigten  Organisationsstatutes  vor  allem 
auf  jene  Behörden  und  Corporationen  Rücksicht  ge- 
nommen, welche  ihren  Sitz  in  den  österreichischen 
Kronländern  haben,  ferner  auf  solche  Personen,  die 
zufolge  ihrer  Stellung  im  öffentlichen  Leben,  in  Indu- 
striellen-, Kunst-,  Wissenschaft-  und  Finanz-Kreisen 
imstande  sind,  das  Unternehmen  durch  ihren  Einiliiss 
und  ihre  Beziehungen  wesentlich  zu  fördern. 

Die  Einladungen  zum  Beitritte  in  die  „Grosse 
Ausstellungs  -Commission"  werden  demnächst 
versendet  werden,  doch  ist  die  Einberufung  derselben 
zur  constituirenden  Versammlung  erst  für  den  Herbst  d.  J. 
geplant. 

In  einem  der  nächsten  Hefte  wird  das  von  der 
General-Versammlung  unseres  Vereines  genehmigte 
Organisationsstatut  veröffentlicht  werden. 


IM-iiclifcIilcrlKTicIilii-iiM!;-:    Im  II.  fto   14,  1900,    Seiti;  Kifi, 
Zdili^  H   von  (ilicn   in   Sji:ilfr   links  soll  os  i'icliti<j;  lioissrn: 
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Scliluss  der  Rediiction:  15.  Miii  1900. 


Veramwortliclicr  llidacieur:  Dr.  J.  Haliulku.  —  .SclliMtvcrlng  des  Klekiroicchnisrheii  Vereines. 
CommiHiionsverlag bei  Spielhagcn<feSch  uri  cli,  Wien.  —  Alleini(;(;  Iriseraten-Aiifnalinielii-i  II  aase ns Ic  i  n  ..t  Vogler  (Otlo  Maaw),   Wifii  und  I'raj;. 

Druck  von  K.  äpiex  Sl  Co.,  Wieu. 
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Zeitschrift  für  Elektrotechnik. 

Organ  des  Elektrotechnischen  Vereines  in  Wien. 

XVIII.  Jalirgaiig. 


WIEN,  27.  Mai  1900. 


Hetnerkunf/en    der    Redaction:     Ein    Nachdruck    am    dem    redactionellen    Theile    der    Zeituchrifl    ist    nur    unter    der    Quellenangabe 
„Z,  f.  E.    Wien"  und  bei  Oriffinalartikeln  überdies  nur  mit  Oenehmigung  der  Redaction  gestattet. 

Die  Einsendung  von  Originnlarbeilen  ist  erwünscht  und  werden  dieselben  nach  dem  in  der  Redactionsordmmg  festgesetzten  Tarife 
hcnnrirt.  Die  Anzahl  der  vom  Autor  evenl.  gewünschten  Separatabdrücke,  welche  zum  Selbstkontmpreise  berechnet  werden,  wolle  stets  am 
Manuscripte  bekanntgegeben  icerden. 
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Rundschau. 

Wenn  es  auch  viele  Mittel  und  Wege  gibt,  die 
Geschwindigkeit  der  Gleichstrom-Motoren  zu  regnliren, 
so  ist  man  doch,  je  nach  der  speciellen  Verwendung 
des  Motors,  an  eine  bestimmte  Methode  gebunden, 
wenn  man  ökonomisch  arbeiten  will  und  auf  eine  ein- 
fache, leicht  und  sicher  zu  bethätigende  Regulirvor- 
richtung  Werth  legt.  Nach  dem  ältesten  und  all- 
gemeinsten Vorgang  wird  die  Spannung  an  den  Motor- 
klemmen durch  einen  in  den  Ankerstromkreis  ge- 
schalteten Widerstand  verändert,  während  die  Feld- 
bewickelung an  der  als  constant  vorausgesetzten  Span- 
nung angeschlossen  bleibt.  Sieht  man  von  den  Anker- 
verlusten und  der  Ankerrückwirkung  ab,  so  wird  sich 
die  Geschwindigkeit  und  mithin  die  Leistung  des 
Motors  mit  der  Bürstenspannung  ändern;  man  kann 
so  auf  recht  einfache  Weise  eine  allmälige  Regu- 
lirung  in  den  weitesten  Grenzen  erzielen.  Wegen  der 
grossen  Verluste  im  Vorschaltwiderstand  ist  die 
Methode  nur  dann  am  Platze,  wenn  der  Motor  nur 
selten  unter  Belastung  angelassen  werden  soll,  dann 
aber  lange  Zeit  bei  unveränderter  Geschwindigkeit 
fortläuft.  Bei  Druckereipressen,  die  ein  sanftes,  stoss- 
freies  Angehen  des  Motors  erfordern,  schaltet  B  e  c  k  e  t 
einen  Widerstand  mit  stufenweisen  Absätzen  an  die 
Motorleitung  iind  legt  den  Anker  mittelst  einer  Schleif- 
kurbel allmälig  zu  diesem  Widerstand  parallel,  der 
bei  Erreichung  der  normalen  Tourenzahl  ausge- 
schaltet wird. 

Bei  Werkzeugmaschinen,  welche  mit  verschiedenen 
Geschwindigkeiten  laufen  sollen,  eignet  sich  besser  die 
Methode,  die  Feldstärke  zu  variiren,  entweder  durch 
Einschalten  von  Widerstand  in  den  Erregerstromkreis, 
oder  durch  sinngemässe  Schaltung  und  Verbindung 
der  Erregerwickelungen  und  nur  selten  durch  radiale 
Verschiebung  der  Pole. 

Eine  möglichst  weito^ehende  Tourenresfulirung 
erhält  man  bei  der  Anordnung,  durch  eine  Spule  im 
Nebenschluss  ein  constantes  Feld  der  normalen  Ge- 
schwindigkeit entsprechend  zu  erzeugen,  wobei  durch 
Einschaltung  von  Serienwickelungen  in  den  Anker- 
stromkreis theils  durch  die  Feldverstärkung,  theils 
durch  die  Ankerstromschwächung  niedi'igere  Touren- 
zahlen erzielt  werden  können.  Wenn  man,  wie  z.  B. 
bei  Werkzeugmaschinen,  für  jede  Belastung  eine  be- 
stimmte constante  Geschwindigkeit  braucht,  mag  folgende 


Anordnung  gute  Resultate  liefern.  Zuerst  wird  der 
Anker  mit  einer  kräftigen  Feldspule  in  Reihe  an  die 
Leitung  angelegt  und  dann  erst  die  parallel  ge- 
schalteten Nebenschlussspulen  der  Erregerwickelung 
eingeschaltet.  Zur  schrittweisen  Erhöhung  der  Touren- 
zahl werden  zuerst  die  Serienspule  und  dann  die  Neben- 
schlussspulen bis  auf  eine  abgeschaltet.  Die  Schwächung 
des  Feldes  findet  natürlich  an  dem  übermässigen  Feuern 
am  Collector  seine  Grenzen ;  deshalb  müssen  solche 
Motoren  immer  grösser  und  schwerer  als  gewöhnlich 
construirt  werden.  .  •      .   ■ . 

Nach  einer  dritten  Regulirmethode  versieht  man 
den  Anker  mit  zwei  gleichen  Wickelungen,  je  mit 
einem  Collector  verbunden.  Legt  man  beide  parallel 
an  die  Leitung,  so  hat  der  -  Motor  bei  grösster  Ge- 
schwindigkeit die  maximale  Leistungsfähigkeit;  bei' 
Hintereinanderschaltung  ist  die  Geschwindigkeit  und 
Arbeitsleistung  die  Hälfte.  Eine  dritte  Geschwindig- 
keitsstufe lässt  sich  durch  zwei  ungleiche  Wickelungen, 
wovon  die  eine  z.  B.  für  1500,  die  andere  für 
1000  Touren  berechnet  ist,  erreichen;  bei  Serien- 
schaltung derselben  wird  der  Anker,  wie  eine  an- 
nähernde Rechnung  ergibt,  mit  600  Touren  laufen. 
Wenn  man  aber  nur  zwei  Geschwindigkeiten  braucht 
und  für  jede  eine  bestimmte  Belastung  vorgesehen  ist, 
so  ist  es  besser,  von  vorneherein  die  Wickelungen 
diesen  Bedingungen  anzupassen  und  je  nach  Bedarf 
einzuschalten.  Diese  Regulir-Methoden  haben  sich  als 
äusserst  ökonomisch  erwiesen. 

Die  Regulirung  des  Motors  kann  auch  so  ge- 
schehen, dass  man  den  Anker  je  nach  der  zu  erthei- 
lenden  Geschwindigkeit  an  Leitungen  von  verschieden 
hoher  Spannung  anlegt.  Nach  der  Methode  von 
M  a  t  h  e  r  erzeugt  ein  Generator  die  für  die  maximalen 
Motortouren  nöthige  Spannung;  zur  Untertheilung  der- 
selben in  regelmässig  wachsende  Stufen  sind  „Aus- 
gleichsmotoren"  angeordnet,  deren  parallel  geschaltete 
Feldspulen  von  der  Gesammtspannung  gespeist  werden, 
während  ihre  Anker  für  verschiedene  Spannung  ge- 
wickelt, in  Serie  verbunden  imd  auf  eine  gemeinsame 
Axe  aufgekeilt  sind.  Von  den  Bürsten  eines  jeden 
Ausgleichsmotors  gehen  Leitungen  aus,  an  welche  durch 
Controller-Apparate  die  Anker  der  eigentlichen  Arbeits- 
motoren, dem  jeweiligen  Geschwindigkeitsbedarf  ent- 
sprechend, angelegt  werden.  Es  ist  natürlich  naheliegend, 
diese    Ausgleichsmotoren    durch    eine    Accumulatoren- 
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batterie  zu  ersetzen  und   so  eine  sehr  empfindliclie  und 
dabei  ökonomische  Regulirmetho'de  zu  erzielen. 

Der  von  Professor  Jamieson  e:ehaltene  Vortrag: 
über  die  Ursache  der  Störung,  welche  die  sub- 
marine Telegraphie  in  Capetown  durch  den  elek- 
trischen Trambabnverkehr  erfuhr,  hat  zu  einer  lebhaften 
Discussion  geführt.  Die  einen  behaupteten,  dass  diese 
nnliebsame  Erscheinung,  die  sich  in  Knickungen  der 
vom  Siphon-Recorder  aufgezeichneten  Curven  jedesmal 
dann  zeigte,  wenn  ein  Trambahnwagen  anfuhr,  auf 
Induction  zurückzuführen  sei,  andere,  dass  dies  nicht 
der  Fall  sein  könne,  sondern  auf  die  grösseren  in  der 
Erdrückleitung  auftretenden  Potentialdifierenzen  beim  An- 
fahren beruhe.  Jamieson  empfahl,  die  Kabelerdplatte  in 
die  See  zu  vei'legen  und  hiezu  ein  eigenes  Kabel  zu  ver- 
wenden; dies  erwies  sich  aber  nur  so  lange  als  vortheil- 
haft,  als  der  Verkehr  kein  grosser  war;  mit  der  Zu- 
nahme desselben  traten  die  Störungen  wieder  auf,  so 
dass  als  einziges  Schutzmittel  dagegen  die  Benützung 
von  Doppelleitungen  zu  telegraphischen  und  telephoni- 
schen Zwecken  übrig  bleibt. 

In  der  British  Physical  Society  wurde  kürzlich 
ein  Vortrag  gehalten  über  die  Schwingungsamplitude 
von  Telephonmembranen.  Die  Messung  geschah  auf 
folgende  Weise:  Eine  Schraube  von  Yg  ^'^  Ganghöhe 
war    mit    einem    graduirten  Kopf  versehen,    der    noch 

einer    Umdrehung    abzulesen    gestattete,    so  dass 


mit 


1 


dieser  Mikronmeterschraube  noch  —  Mikron  ge- 
messen werden  konnte;  diese  Schraube  wirkte  auf  ein 
Hebelsystem,    welches  die  Bewegung   der  Schraube  im 

Verhältnisse  1:100  verkleinerte,    so  dass 


Schraubenumdrehung 


1000 


5000 
Mikron  entsprach. 


einer 


Die  Spitze  dieses  Hebelsystems  drückte  gegen  die 
Mitte  der  Telephonmembrane  und  wirkte  so  wie  ein 
Relaiscontact.  Die  Schraube  wurde  zuerst  so  eingestellt, 
dass  sie  das  Diaphragma  berührte.  Hierauf  wurden 
durch  das  Telephon  schwache  Ströme  geschickt  und 
die  Schraube  verstellt,  bis  der  elektrische  Contact  wieder 
hergestellt  war.  Auf  diese  Weise  wurden  mittelst 
stationärer  Ströme  die  Amplituden  der  Telephonmembrane 
gemessen  und  in  ein  Diagramm  gebracht.  Aus  der 
gemessenen  Stärke  des  Telephonstromes  konnte  nun  ein 
Rückschluss  auf  die  Schwingungsweiten  der  Membrane 
gezogen  werden.  Es  ergab  sich,  dass  die  noch  hörbaren 
Schwingungen    des    Telephones    einer   Amplitude    von 

„^^„  Mikron  entsprachen  und  bis  — -  Mikron    anstiegen. 
3000  '■  20  '' 

Thomas  Tommasina  überreichte  kürzlich  der 
Pariser  Akademie  eine  Abhandlung  über  die  Auto- 
Decohärirung  der  Kohle.  Tommasina  hatte  früher 
einen  Cohärer  aus  Kohle  beschrieben,  der  lediglich 
durch  die  Unterbrechung  des  Stromes  ohne  Benützung 
eines  Schüttlers  die  durch  die  Wirkung  der  elektrischen 
Wellen  erlangte  Leistungsfähigkeit  verlor.  Bei  Ver- 
wendung von  Mikrophonkohlenpulver  konnte  er  nun 
constatiren,  dass  die  Decohilrirung  auch  ohne  Strom- 
unterbrechung mit  der  grössten  Präcision  erfolgte. 


Drehstrom-Kraftiibertragungs-Anlage  aufdem Humboldt II- 
Schachte  der  Nordböhmischen  Kohienwerks-Geseiischaft 

in  Brüx. 

Von  Ing.  Alfrod  Kolben,  Prag-Vysoean. 

Eines  jener  zahlreichen  Anwendungsgebiete,  welche 
die  Vorzüge  der  elektrischen  Kraftübertragung,  ins- 
besondere vermittels  Drehstrom  voll  zur  Geltung 
kommen  lassen,  ist  der  Schachtbetrieb. 

Dem  älteren  Kraftvertheilungsprincipe  mit  ein- 
zelnen an  verschiedenen  Punkten  einer  Schachtanlage 
situirten  Dampfmaschinen,  haftet  eine  Schwerfälligkeit 
an,  die  man  nur  mangels  eines  höherwerthigen  Ersatzes 
in  Kauf  nehmen  musste. 

Abgesehen  von  den  günstigen  Betriebs-  und 
Unterhaltungskosten,  die  sich  aus  der  Disposition  nur 
eines  Kessel-  und  Maschinenhauses  nothwendigerweise 
ergeben  müssen,  gewährleistet  die  Centralisation  der 
disponiblen  Betriebskraft  eine  ungleich  hcöhere  Betriebs- 
sicherheit, da  die  an  einer  Stelle  concentrirten  Primär- 
maschinen die  nöthige  Wartung  und  Ueberwachung 
in  reichlichem  Maasse  zulassen.  Die  theilweise  Ab- 
hängigkeit des  Betriebes  von  einer  grösseren  Zahl  längs 
der  Anlagen  vertheilter  Dampfmaschinenwärter  und 
Heizer  bildet  einen  Uebelstand,  der  gerade  in  letzter 
Zeit  in  Böhmen  und  Mähren  ins  scharfe  Licht  trat 
und  der  bei  elektrischem  Betriebe  zumindest  stark  ab- 
geschwächt wird. 

Der  Elektromotor  selbst  stellt  nur  geringe  Anfor- 
derungen, insbesondere  hier,  wo  man  es  zumeist  mit 
Betrieben  von  gleichmässigem  Kraftbedarf  zu  thun  hat; 
und  hier  ist  es  gerade,  wo  der  Drehstrommotor,  als 
Muster  der  Genügsamkeit,  allen  Ansprüchen  entspricht. 
An  Stelle  der  langen  Dampf-  oder  Druckluftleitungen 
tritt  der  schmiegsame  Leitungsdraht,  an  Stelle  der 
empfindlichen  Dichtungen  und  Flanschen  der  einfache 
Isolator. 

In  Würdigung  aller  Vortheile  einer  elektrischen 
Kraftübertragung  entschloss  sich  die  N  o  r  d  b  ö  h  m  i  s  c  h  e 
Kohlenwerksgesellschaft  in  Brüx,  auf  ihrem 
Humboldt  Il-Sehachte  in  Brüx  eine  Drehstrom-Centrale 
zu  errichten.  Die  Ausführung  der  completen  elektri- 
schen Anlage  wurde  der  Elektricitäts-Actien- 
Gesellschaft  vormals  Kolben  &  Co.  in  Prag- 
Vysocan  im  Monate  Juli  v.  J.  übertragen.  Im  Jänner  1.  J. 
konnte  mit  der  Montirung  der  Maschinen  begonnen 
werden  und  im  März  dieses  Jahres  wurde  die  ganze 
Anlage  in  Betrieb  genommen.  Die  auf  Schacht  Hum- 
boldt II  erbaute  Centrale  dient  folgenden  Betrieben: 

1.  Für  eine  Seilbahn  in  der  Grube  auf  Hum- 
boldt IL  Untertag;  Kraftbedarf  30  PS. 

2.  Für  den  Betrieb  des  Grubenventilators  auf 
Luftschacht  III.  Obertag ;  Kraftbedarf  ßO  PS 

3.  Für  den  Grubenventilator  auf  Luftschaeht  III. 
Obertag;  Kraftbedarf  r>0  PS. 

4.  Für  den  Grubenventilator  auf  Luftschaeht  IX. 
Obertag  ;  Kraftbedarf  .50  PS. 

.5.  Für  den  Betrieb  cnncr  gröissercn  Seilbahn  in 
der  Grube  unter  dem  Luftschacht  III.  Untertag  ;  Kraft- 
bedarf 60  PS. 

6.  Vür  den  Betrieb  zweier  transportaliler  Tvcitatiuns- 
pumpen.  w(^lche  längs  einer  Strecke  von  ca.  700  ni  das 
in  den  sogenannten  Abbavipingen  sich  ansaiiinicliiili' 
Wasser  auszupumpen  haben.  Kraftbedarf  8  PS 
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7.  yiiv  diu  tlieilwci.su  l>o- 
leuchtung  in  der  Gi'ubo  auf 
Humbuldt  II. 

8.  Für  die  Beleuchtung 
der  gesiunmten  SchacliUnlage 
auf  Humboldt  IL 

A.  Priiuilrstatioii. 

Die  auf  Schacht  Hum- 
boldt II  erbaute  Primärstation 
besteht  aus  drei  liegenden  Aus- 
puff-Dam[ifmaschincn,  die  bei 
150  Touren  p.  M.  170  PS  leisten 
lind  von  denen  zwei  in  stän- 
digem Betriebe  sich  befinden, 
während  eine  als  Reserve  dient. 
Dieselben  sind  Eincylinder- 
maschinen  mit  CoUmann-Steu- 
erung.  Der  Axenregulator  sitzt 
auf  der  Steuerwelle  und  ist  mit 
einer  von  Hand  regulirbaren 
Tourenverstell Vorrichtung  aus- 
gestattet, die  beim  Parallel- 
schalten gute  Dienste  leistet.. Die 
vermittels  eines  endlosen  Baum- 
wollriemens vom  Schwungrade 
angetriebenen  drei  Drehstrom- 
Generatoren  Type  Kolben, 
(Fig.      1      und     2)      sind      für 


eine 


Leistung 


von 
135  Kilovoltampöre  bei  einem  cos  <p  =  0-8  erbaut.  Der 
Wii'kungsgrad  derselben  ist  mit  92f/n  garantirt.  Die 
Phasenspannung  beträgt  2150,  die  Periodenzahl  50  p.  See. 
Dieselben  gehören  der  sogenannten  Polfeldtype  an. 
Das  rotirende  Magnetrad  aus  Stahlguss  mit  14  be- 
wickelten Polen  erhält  den  Magnetisirungsstrom  ver- 
mittels zweier  Schleifringe  von  der  direct  mit  der 
Dynamo  gekuppelten  Erregermaschine  von 40  ^Spannung. 


Fig.  2. 


Fig.  1. 

Die  Spulen  für  die  Erregerwickelung  des  Magnet- 
rades sind  auf  die  kreisrunden  Polkerne  fest  aufge- 
presst  und  gegen  die  Wirkung  der  Centrifugalkraft 
durch  an  die  Polkerne  angegossene  Verbreiterungen 
der  Polschuhe,  sowie  durch  Bronzeplatten  sicher 
gehalten.  Die  feststehende  Armatur,  die  den  hochge- 
spannten Strom  führt,  ist  aus  weichstem,  0'3  mm  starkem, 
auf  besondere  Art  isolirtem  Eisenblech  aufgebaut  und 
trägt  am  inneren  Umfange  42  geschlossene,  halbgerun- 
dete Nuthen,  in  welchen  die  durch  3  mm 
starke  Micanitröhren  vom  Eisen  sorg- 
fältig isolirten  Hochspannungsspulen  ein- 
gebettet liegen. 

Die  Welle  ist  aus  Tiegelgussstahl. 
Eine  besondere  Sorgfalt  ist  der  Con- 
struction  der  Ringschmierlager  gewidmet. 
Dieselben  besitzen  Lagerschalen  in  Kugel- 
form, die  auf  ihrer  kugelförmigen  Unter- 
lage frei  beweglich  aufruhen  und  ver- 
möge der  Nachgiebigkeit  der  Zusammen- 
stellung ein  Heislaufen  oder  Klemmen 
ausschliessen. 

Die  Erregerdynamos  haben  vier  Pole, 
von  denen  zwei  bewickelt  sind.  Das  Magnet- 
gehäuse ist  von  Stahlguss.  Die  Anker- 
wickelung besteht  aus  maschinell  in  Scha- 
blonen gewiekelten,  in  die  offenen  Anker- 
nuthen  eingelegten  Spulen.  Obzwar  nun 
eine  Beschädigung  der  Wickelung  auf 
diese  Art  fast  ausgeschlossen  erscheint, 
bietet  doch  diese  Wickelungsart  den  Vor- 
theil  leichtester  Auswechselbarkeit  einzel- 
ner Ankerspulen. 

Der  hochgespannte  Drehstrom  ge- 
langt in  durch  Kabeleanäle  geführten 
Leitungen  zur  Schalttafel,  auf  welcher 
in    gründlicher  Erwägung    der    für    den 
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LuftschachtU  LufHüiacht  HmdoldüillxlilJl    Beleochhnq 


Ac 

AmpefsmEtSr    der  Hauptcrreßan^ 

Ac, 

■       -    t/oclisp  BrehbtT  Cenerstort, 

ED 

ürregerdyn^mo 

HG. 

Hochspannung^  -ßrehstr  -Cencrgtorcn. 

HSj 

-SlcfiC'uns  tZpilif) 

HSj 

■■          lipol'3l 

H  Schj 

-Auischaltv 

H  EW 

Haupier  nttjunQ-WicIitufiij 

MT. 

Merzhauzhrmator 

N.R 

/Jebenschtursregulatoncn  der  Erreger. 

N.W. 

Hebt/achluli.  -Wicklung 

PhU 

Pahienlampen 

PhSth 

•Schauer 

Ve. 

t'c/tmctfr  der  Hsuplerrcgung 

Vi. 

V         ,     Drchilr  ürntraloren 

VU. 

.           „      dryschalter. 

1 N.VSt_J 


Fiff.  3. 


sicheren  Betrieb  nothwendigen  Instrumente  nur  die  mit 
Ausschluss  aller  nicht  unbedingt  erforderlichen  montirt 
sind,  da  in  der  Einfachheit  die  sicherste  Gewähr  eines 
ungestörten  Betriebes  liegt.  Die  Fig.  3  zeigt  das  Schal- 
tungsschema in  der  Primärstation,  die  Fig.  4  die  An- 
sicht zweier  Felder  hinter  der  Schalttafel  mit  sämmt- 
lichen  in  Verwendung  gezogenen  Hochspannungsaus- 
schaltern und  Sicherungen.  Das  Parallelschalten  der 
Maschinen  geht  leicht  und  rasch  vermittels  eines 
Phasen-Indicators  vor  sich. 

Als  Bedienungsraum  hinter  der  Schalttafel  dient 
der  2  w  breite  Gang.  Auf  einer  Seite  sind  in  hori- 
zontaler Lage  die  aussehaltbaren  Hochspannungs- 
sicherungen für  die  Fernleitungen  auf  eiserner,  tisch- 
förmiger  Construction  untergebracht. 

II.  Lcitung:sanl.ige. 

Ausdem  Maschinenhausetretcn  zwei  getrennte  Fern- 
leitungen aus,  wovon  eine  für  den  Motor  des  Ventilators 
auf  Luftschacht  III  und  für  den  fJO  PS  Seilbahn-Motor 
unter  dem  Luftschacht  III  dient,  während  die  andere 
die  gemeinsame  Leitung  für  die  Motoren  der  Luft- 
schächte V  und  IX,  sowie  für  den  Transformat(jr  der 
beiden  Pumpen-Motoren  zur  Entwässerung  der  Pingen 
bildet.  Die  Entfernungen  von  der  Centrale  betragen 
für  die  einzelnen  SecundUrstationen: 


Seilbahn-Motor  in  der  Grube  auf  Humboldt  II  300  »i 

Luftschacht  III 675., 

Seilbahn-Motor  unter  Luftschacht  III        .     .     .  875  „ 

Luftschacht  V 1250., 

Luftschacht  IX 3735,, 

Die  Leitungsverluste  betragen  primär  5  % ,  se- 
cundär  3  % . 

Die  Freileitung  ist  auf  Holzmasten  vermittelst 
H(Jchspannungs-Isolatüren  geführt,  die  nach  dem  gloicli- 
seitigen  Dreieck  befestigt  sind;  stellenweise  findet  eine 
Kreuzung  der  drei  Drähte  zwecks  Reduction  des  Einflusses 
der  Selbstinduction  statt.  Die  Leitungen  sind  minimal 
6  m  über  Erde  gelegt.  An  Strassenüberführungen  sind 
Schutznetze  unterhalb  der  Leitungen  angebracht.  Die 
Mäste  sind  ca.  30  m  voneinander  gestellt,  ungefähr  jeder 
fünfte  Mast  trägt  Saugspitzen;  bei  allen  Ein-  und  Aus- 
führungen an  Gebäuden  sind  knapp  an  der  Eintritts- 
stelle H(K'hspannungs  -  Blitzschutzvorrichtungen  an- 
gebracht. 

Das  totale  Gewicht  an  aufgewandtem  blankem 
Leitungsdraht  beträgt  ca.   5000  /•■.'/. 

Die  Verlegung  der  Secundärleitungcn  in  der 
Grube,  scnvio  des  Panzerkaljols  im  Scliaclit  erfnlgte  mit 
Rücksicht  auf  Feuchtigkeit  mit  peinlicher  Sorgfalt. 
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Ueber  die  Art  der  Leitnngsverlegung  in  Schächten 
ist  in  dem  Artikel  „Elektrische  KraftUbertragungs- 
Anlage  auf  dem  ärarischen  Julius  Ill-Schaeht  in  Brlix" 
in  der  „Oesterreichischen  Zeitschrift  für  Berg-  und 
Hüttenwesen",  Jhrg.  1899,  Heft  Nr.  37,  Tafel  XVII, 
näheres  niedergelegt. 

C.  Secuiidiirstatioueu. 

1.  Der  Seilbahn-Motor  auf  Humboldt  II  liegt  in 
der  feuchten  Grube;  es  wurde  daher  für  diesen  Motor 
die  Spannung  von  2150  V  auf  360  V  reducirt;  der  zu- 
gehörige Transformator  (Fig.  5)  ist  in  der  Primärstation 


aufgestellt.  Derselbe  ist  innerhalb  einer  eisernen  Con- 
struction  aufgestellt,  auf  welcher  sich  sowohl  die 
Primär-,  als  auch  die  Secundärsicherungen  befinden. 
Dieselben  sind  in  handlicher  Weise  horizontal  montirt. 

Das  rechts  auf  dem  Bilde  sichtbare  Panzerkabel 
mit  seinem  Endverschluss  bildet  das  directe  Znleitiings- 
kabel  in  die  Grube. 

Der  Motorleistet  bei960Tourenp.  M.  30  PS;  er  besitzt 
ein  direct  angebautes  Vorgelege  1  :  4.  Der  Zahnkolben 
besteht  aus  Rohhaut,  das  Zahnrad  aus  Gusseisen,  und 
sind  beide  in  einem  gusseisernen  Gehäuse  eingeschlossen. 
Ein  Motor  gleicher  Art  ist  in  Fig.  6  abgebildet.  Mittels 
eines  Anlassers  wird  durch  gleichzeitiges  allmähliches 
Abschalten  von  Widerständen  in  den  drei  Stromkreisen 
des  Rotors  der  Motor  in  Gang  gebracht;  das  Abschalten 
der  Widerstände  erfolgt  in  bekannter  Weise  durch 
Drehen  einer  einzigen  Kurbel. 


2.  Am  Luftschachtc  III  in  GT.o  m  Entfernung  von 
der  Centrale  ist  am  Tagkranze  des  Luftschachtes  für 
den  Antrieb  eines  CJrubenventilators  ein  Motor  für 
2000  V  Betriebsspannung  aufgestellt.  Die  Leistung  des- 
selben beträgt  HOPS  bei  einem  cos  '^  =  ()■'.)  und  bei 
720  Touren  p.  M.  Der  Motor  treibt  mittels  Riemen- 
scheibe und  endlosen  Baumwollriemens  die  mit  1 50  Touren 
rotirende  Ventilatorwelle  an. 

Zwei  Ventilatormotoren  auf  Luftschacht  V  und  IX 
erfordern  zwar  blos  einen  Kraftbedarf  von  50  PS,  trotz- 
dem gelangte  aber,  um  eine  gemeinsame  Reserve 
schaffen  zu  können,  auf  allen  drei  Ventilatorstationen  die 
gleiche  Motortype  für  60  PS  Leistung  zur  Auf- 
stellung. 

Bei  diesen  Tag  und  Nacht  ununterbrochen  laufen- 
den Hochspannungsmotoren,  welche,  von  der  Centrale 
entfernt,  überdies  den  ganzen  Tag  lang  sich  selbst 
überlassen  sind  und  nur  einmal  im  Tage  die   Controle 


Fig.  5. 
des  die  Runde  machenden  Wärters  in  Anspruch  nehmen , 
musste  sowohl  in  mechanischer,    als    auch  elektrischer 
Hinsicht  die  grösste  Sorgfalt  auf  die  Durchführung  ver- 
wendet werden. 

Der  Stator  ist  aus  0'3  mm  dicken,  weichst  geglühten 
Eisenblechen  zusammengesetzt.  Am  inneren  Umfang 
sind  48  halbgeschlossene  Nuthen  angeordnet,  in  welchen 
die  vom  Eisen  durch  Micanitformen  isolirte  Hoch- 
spannungswickelung liegt.DurchpassendeDimensioniriing 
der  Nuthen-  und  Stegverhältnisse,  durch  die  Form  der 
Nuten,  sowie  durch  geringe  Eisenbreite  bei  grossem 
Durchmesser  wurden  die  Inductionsverhältnisse  im 
Luftraum  und  im  Eisen  entsprechend  einer  minimalen 
Streuung  bestimmt.  Der  Tourenabfall  des  Motors 
zwischen  Leerlauf  und  Vollast  beträgt  4°/o. 

Der  Rotor  trägt  am  Umfang  120  beiderseitig  halb- 
gerundete längliche  Nuthen,  in  welchen  die  aus  massiven 
Kupferstäben  gebildete  Wickelung  liegt.  Dieselbe  bietet 
in  ihrem  einfachen  und  robusten  Aufbau  eine  Bürg- 
schaft für  den  ungestörten  Betrieb. 

Vermittels  dreier,  innerhalb  des  Motorlagers  an- 
geordneter Schleifringe  wird  beim  Anlassen  durch 
allmähliges    Abschalten    von     Widerstand    die    Rotor- 
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Wickelung  kurzgeschlossen.  Die  Lager  besitzen  auto- 
matisehe  Ringscbmierung  und  sind  im  Verhältnis  zum 
Durchmesser  lang  dimensionirt,  um  den  Rotor  innerhalb 
des  Luftraumes  von  1  mm  sicherzubalten  und  die  Ab- 
nützung auf  ein  Minimum  herabzudrücken. 

Der  die  Lager  tragende  Lagerstern  ist  centrisch  im 
Motorgehäuse  eingepasst;  die  Lagersitze  sind  mit  dem 
Stator  zugleich  ausgebohrt,  daher  genau  centrisch.  Der 
Lagerstern  selbst  ist  gegen  das  Motorgehäuse  kräftig 
versteift.  Die  Welle  ist  aus  Tiegelgussstahl. 

3.  und  4.  An  den  Luftschächten  V,  1250  m  von 
der  Centrale,  und  IX,  .37.35  m,  sind  zwei  Motoren  genau 
gleicher  Bauart  und  Leistungsfähigkeit  wie  der  vor- 
beschriebene aufgestellt;  beide  arbeiten  mit  2000  V  und 
treiben  mittels  Eiemen  zwei  Grubenventilatoren  von  50  PS 
Kraftbedarf  bei  175  Touren  p.  M.  der  Ventilator- 
welle an. 

5.  Unter  dem  Luftschachte  III,  ca.  200  m  vom 
Tagkranze  entfernt,  ist  in  der  Grube  ein  60  PS  Motor 
für  den  Betrieb  einer  Seilbahn  zur  Aufstellung  gelangt 
(Fig.  6);  derselbe  erfordert  360  V  und  macht  720  Touren 
p.  M.  Der  zugehörige  Transformator  ist  im  Ventilator- 
haus des  Luftschachtes  III  untergebracht;  hier  befinden 
sich  die  Primär-  und  Secundärsicherungen  für  diesen 
Transformator.  Vor  dem  Tagkranze  wird  die  Spannung 
für  diesen  Motor  von  2000  auf  360  V  transformirt 
und  der  niedergespannte  Strom  dem  Motor  mittels 
Panzerkabel  in  die  Grube  zugeführt. 


Die    Bauart    des    Motors    entspricht 


schreibuncr,  doch  kommt  hier  ein  Vorgelege  ] 


obiger 


Be- 
4  hinzu. 
Zahnrad 


Der  Zahnkolben  ist   aus   Schmiedestahl,    das 
aus  Gusseisen. 

6.  FUr  die  Entwässerung  der  Abbaupingen  wurden 
zwei  transportable  Eotationspumpen,  System  Hesse 
vorgesehen,  welche  bei  ]8ö  Touren  p.  M.  1000  /  und 
bei  2H0  Touren  p.  M.  1500  /  auf  12  m  Höhe  zu  fu-dern 
haben. 


Die  Kraft  wird  dem  in  der  Nähe  des  Luft- 
schachtes IX  situirten  Transformator  entnommen,  wo- 
selbst die  Spannung  von  2000  V  auf  200  herabtrans- 
formirt  wird,  u.  zw.  derart,  dass  eine  Secundärleitung 
längs  der  zu  entwässernden  Strecke  geführt  ist.  An 
den  Gebrauchsstellen  sind  Anschlusscontacte  für  die 
Leitung  zu  den  Motoren  vorgesehen. 

Die  Anschlusscontacte  sind  direct  an  den  Holz- 
masten befestigt  und  in  verschliessbaren  Kasten  unter- 
gebracht. Die  Pumpen  sind  auf  Wagen  montirt,  auf 
welchen  sich  auch  die  Kabelrollen  und  die  Wasser- 
schläuche mit  den  nöthigen  Verbindungsmuffen  vor- 
finden. Die  Motoren  leisten  bei   1440    Touren  p.  M.   je 

4  PS  und  besitzen  ein  direct  angebautes  Vorgelege  1:6. 

7.  Die  theilweise  Beleuchtung  der  Grube  auf 
Humboldt  II  umfasst  20  Glühlampen.  Der  Strom  wird  dem 
daselbst  befindlichen  Kraftkabel  des  Seilbahn-Motors 
entnommen. 

8.  Die  Beleuchtungsanlage  auf  dem  Humboldt  ü- 
Schachte  umfasst  ca.  ]50  Glühlampen  h  16  N.  K.  und 

5  Bogenlampen  a  1000  N.  K.  und  wird  der  Strom 
hiefür  einem  Transformator  in  der  Primärstation  ent- 
nommen. 

Es  sei  noch  bemerkt,  dass  der  Verständigung 
zwischen  der  Primärstation  und  allen  Motorstationen 
eine  Telephonanlage  dienlich  ist;  die  Leitung  hiefür 
ist  auf  den  Masten  für  die  Freileitung,  u.  zw.  ]  »« 
unterhalb  derselben,  geführt. 

Bemerkenswerth  ist,  dass  hiebei  ein  eigenes  System 
einer  Telephonstations-Einrichtung  für  Hochspannungs- 
anlagen Anwendung  fand,  welches  jede  Gefahr  bei 
Benützung  desselben  ausscliliesst  und  das  sein  Entstehen 
Herrn  Prof.  Dr.  P  u  1  u j   in  Prag  verdankt. 

Diese  Anlage,  welche  für  sich  ein  typisches  Bild 
einer  Hochspannungs -Kraftübertragung  im  Schacht- 
betriebe bietet,  functionirt  seit  ihrer  Inbetriebsetzung 
tadellos. 

Der  gesammte  elektrische  Theil  wurde  von  der 
E.  A.  G.  vorm.  Kolben  &  Co.  in  Prag-Vysocan    aus- 


Nr.  22. 


ZEITSCHRIFT  FÜR  ELEKTROTECHNIK. 


Seite  271. 


geführt  Die  Dampfmaschinen  lieferte  die  Maschinen- 
Fabrik  F.  Ringhoff  er  in  Prag- Smiohow.  Um  die 
Projectirung  dieser  Anhige  hat  sich  Herr  Ober-Ingenieur 
iS  c  h  m  u  e  d  der  Nordbühmischen  Kohlenwerks-Gesell- 
schaft  in  Brüx  verdient  gemacht. 


Das  Telegraphon. 

Das  T  e  1  0  g  !•  a  p  h  0  n ,  dessen  Erfinder,  Herr  V.  P  o  u  1  s  e  n 
in  Kopenhagen,  das  Wesen  seines  Apparates  im  allgemeinen 
bereits  in  technischen  Kreisen  bekanntgegeben  hat,  ist  nichts 
anderes  als  eine  besondere  Art  eines  Phonographen,  bei  welchem 
aber  das  „Beschreiben"  der  Walze  durch  Vermittlung  einer  Tele- 
phonleitung auf  elektrischem  Wege  erfolgt.  Dieser  elektro- 
magnetische Phonograph  wird  mit  Mikrophon  und  Telephon 
derart  combinirt,  dass  die  im  Transmitter  erzeugten  und  über 
die  Telephonleitung  in  das  Telegraphon  gelangenden  Sprech- 
ströme durch  das  letztere  in  unsichtbarer  Weise  niedergeschrieben 
nnd  dann  später  jederzeit  in  einem  telephonischen  Empfänger 
reproducirt  werden  können. 

Der  Unterschied  zwischen  dem  gewöhnlichen  Phonographen 
lind  dem  Telegraphon  besteht  also  hauptsächlich  darin,  dass  bei 
dem  letzteren  das  „Niederschreiben"  der  Tonwellen  nicht  auf 
mechanischem,  sondern  auf  magnetischem  Wege  mit  Hilfe  eines 
Elektromagneten  erfolgt  und  dass  demzufolge  auch  die  beweg- 
liche Unterlage  hier  Stahl  oder  Nickel  und  nicht  Wachs  oder 
•eine  ähnliche  Substanz  ist. 

Die  Wirkungsweise  des  Apparates  ist  die  folgende:  Wenn 
durch  die  Windungen  des  Elektromagneten  Telephonströme 
geschickt  werden  und  gleichzeitig  ein  Stahlband  ganz  nahe  an 
dessen  Polen  vorübergeführt  wird ,  werden  die  aufeinander- 
folgenden Stellen  der  Oberfläche  dieses  Stahlbandes  entsprechend 
den  magnetischen  Schwankungen  in  den  Elektromagnetkernen, 
also  auch  entsprechend  den  Aenderungen  des  Telephonspi-ech- 
stromes  in  grösserem  oder  geringerem  Maasse  magnetisirt.  Wenn 
dann  das  so  magnetisch  „präparirte"  Stahlband  ^vieder  in  der- 
selbenEichtung  wie  früher  vor  den  Polen  desselben  oder  auch  eines 
anderen  gleichartigen  Elektromagneten  vorbeigeführt  wird  und  die 
Windungen  dieses  letzteren  zu  einem  Telephon  geführt  werden,  so 
werden  entsprechend  den  ungleich  stark  remanent  magnetischen 
Stellen  des  Stahlbandes  auch  Ströme  von  in  genau  gleicher  Art 
wechselnder  Stärke  in  den  Windungen  des  Elektromagneten  her- 
vorgerufen, welche  in  dem  Telephon  die  auf  dem  Stahlbande 
früher  fixirten  Töne  wiedergeben,  und  zwar  so  oft,  als  das  Stahl- 
band in  gleicher  Weise  an  den  Magnetpolen  vorbeigeführt  wird. 

Durch  Versuche  soll  bereits  festgestellt  sein,  dass  das  Tele- 
graphon die  empfangene  Sprache  vollkommen  rein  und  frei  von 
Nebengeräuschen  gerade  so  wie  beim  gewöhnlichen  Telephoniren 
reproducirt.  Im  Vergleiche  zum  Phonographen  besitzt  es  den 
Vortheil,  dass  die  „Schrift",  da  sie  nicht  durch  mechanische  Ein- 
drücke hergestellt  ^vird,  von  dem  Stahlbande  sehr  leicht  durch 
die  Einwirkung  eines  nahe  daran  vorbeigeführteu  '  starken  Mag- 
neten beseitigt  werden  kann ;  durch  eine  solche  Operation  ver- 
schwindet jede  Spur  der  Schrift  und  das  Band  wird  zur  Auf- 
nahme neuer  magnetischer  Zeichen  wieder  vollkommen  geeignet. 

Der  Apparat  besteht  aus  einem  kleinen  Elektromagneten 
nnd  einem  an  jenem  vorbeizuführenden  Stahlbande.  In  einigen 
Fällen  hat  es  sich  praktischer  erwiesen,  statt  eines  Stahlbandes 
eine  Ciaviersaite  zu  verwenden,  die  in  die  schraubenförmig  an- 
geordneten Windungen  einer  horizontalen,  etwa  durch  einen 
kleinen  Elektromotor  anzutreibenden  drehbaren  Walze  eingelegt 
wird,  während  die  Fortbewegung  des  schreibenden  oder  lesenden 
Elektromagnets  längs  eines  zur  Achse  des  Apparates  parallelen 
Metallstabes  mittelst  des  schraubenförmigen  G-ewindes  der  Walze 
selbst  erfolgt.  Wenn  der  ganze  Draht  „verbraucht''  ist,  wird  der 
Elektromagnet  durch  eine  eigene  Vorrichtung  automatisch  von 
der  Walze  losgelöst  und  wieder  schnell  in  seine  Anfangslage 
zurückgebracht. 

Die  oben  erwähnte  Ausführung  des  Apparates  mit  Clavier- 
saitendraht  ist  wohl  nur  für  Gespräche  ausreichend,  die  nicht 
•  viel  länger  als  eine  Minute  andauern.  Für  längere  Gespräche 
wurde  dagegen  mit  gutem  Erfolge  ein  Stahlband  von  einigen  Milli- 
metern Breite  undV20'"™  Stärke  verwendet,welches  von  einem  kleinen 
Haspel  auf  einen  zweiten  gewunden  und  während  seiner  Be- 
wegung  durch  den  Elektromagneten  „präparirt"  wurde. 

Bei  einer  Erprobung  des  Telegraphons  auf  gewöhnlichen 
Telephonleitungen  wurde  dasselbe  als  Empfänger  derart  ein- 
geschaltet, dass  es  sich  bei  einem  ankommenden  Rufsignale 
automatisch  in  Bewegung  setzte  und  dann  die  Mittheilung  des 
Senders     registrirte.      Durch    eine    derartige     Ausrüstung     einer 


Telophonstation  mit  dem  Telegraphon  ist  es  also  dem  Abonnenten 
ermöglicht,  die  während  seiner  Abwosonhoit  an  ihn  gelangten 
teleplionischen  Mittheilungen  in  der  oben  geschilderten  Weise  bei 
seiner  Rückkehr  jederzeit  abzuhören. 

Weiters  .soll  es  möglich  sein,  mit  Hilfe  des  Instrumentes 
eine  Nachricht  einer  grösseren  Zahl  von  Abonnenten  gleichzeitig 
zu  übermitteln.  In  diesem  Falle  wird  das  Stahlband  als  Band 
ohne  Ende  in  ähnlicher  AVeise  wie  bei  einer  Bandsäge  angeordnet 
und  geführt.  Längs  des  Bandes  sind  eine  Anzahl  kleiner  Elektro- 
magnete  situirt,  von  denen  der  erste  mit  einem  Transmitter,  die 
übrigen  aber  mit  den  zu  den  einzelnen  Abonnenten  führenden 
Leitungen  verbunden  werden.  Das  Gespräch  wird  von  dem 
Stahlbande  beim  Passireu  des  mit  dem  Transmitter  verbundenen 
ersten  Elektromagneten  aufgenommen,  bei  seinem  darauffolgenden 
Vorbeigange  an  den  übrigen  Elektromag-neten  an  die  mit  diesen 
verbundenen  Telephonstationen  sofort  abgegeben  und  nach  dem 
Passiren  des  letzten  Elektromagneten  durch  einen  starken  Magnet 
gleich  beseitigt  (gelöscht). 

Es  verdient  erwähnt  zu  werden,    dass    eine    ähnliche    Ein- 
richtung Wilhelm  Hedick    im  Jahre  1887  sich    patentiren  Hess; 
wir  werden  auf  diese  Einrichtung  gelegentlich  zurückkommen. 
J. 

KLEINE    MITTHEILUNGEN. 
Verschiedenes. 

Neue  Telegrapheuverblndnug  zivischeu  Deutschland  uud 
England.  Dem  deutschen  Bundesrathe  ist  ein  Nachtragsetat  für 
das  Rechnungsjahr  1900  zugegangen.  Es  werden  2  Millionen 
Mark  gefordert  als  einmalige  Ausgabe  zur  Herstellung  einer 
neuen  (der  fünften)  Telegraphenverbindung  zwischen  Deutschland 
und  England.  Der  Begründung  dieser  Forderung  entnehmen  wir 
Folgendes: 

Der  telegraphische  Verkehr  zwischen  Deutschland  und 
Grossbritannien  ist  seit  dem  Jahre  1896,  in  welchem  die  vierte 
Kabelverbindung  zwischen  beiden  Ländern  hergestellt  wurde, 
lebhaft  gestiegen.  Während  die  Zahl  der  Telegramme  im  Jahre 
1895  noch  1,867.868  betrug,  sind  im  Jahre  1899  2,465.613  Tele- 
gramme ausgewechselt  worden.  Infolge  dieser  Zunahme  sind  die 
vorhandenen  deutsch-englischen  Telegraphenleitungeri  dei'art  über- 
lastet, dass  täglich  ein  grösserer  Theil  der  Correspondenz  erheb- 
lich, oft  bis  zu  mehreren  Stunden  verzögert  wird.  Aus  den 
Kreisen  des  Handelsstandes  sind  hierüber  in  den  letzten  Monaten 
lebhafte  Klagen  erhoben  und  dringende  Vorstellungen  über  die 
Nothwendigkeit  einer  besseren  telegraphischen  Verbindung  mit 
England  gemacht  worden.  Insbesondere  hat  sich  für  Bremen  die 
Herstellung  einer  verbesserten  telegraphischen  Verbindung  mit 
Liverpool  im  Interesse  der  Entwickelung  des  deutschen  Baum- 
wollhandels, dessen  Hauptsitz  Bremen  ist,  als  ein  unabweisbares 
Bedürfnis  herausgestellt.  Wie  dringend  dies  in  den  betheiligten 
Kreisen  empfunden  wird,  erhellt  aus  der  Thatsache,  dass  in  letzter 
Zeit  die  Bremer  Baumwollbörse  zur  Beförderung  ihrer  Markt  tele- 
gramme  von  Livei-pool  den  kostspieligen  Umweg  über  Newyork 
benutzt,  und  auf  diesem  Wege  die  Telegramme  bis  zwei  Stunden 
schneller  erhalten  hat,  als  auf  dem  Wege  Liverpool-London-Bremen. 
Diese  Rückständigkeit  des  deutsch-englischen  Telegraphendienstes 
hinter  dem  deutsch-amerikanischen  ist  unhaltbar.  Ausser  dem 
deutsch-englischen  Telegrammverkehre  hat  auch  der  auf  die  Kabel 
beider  Länder  angewiesene  österreichisch-englische  Tele- 
gramm verkehr  in  dem  Masse  zugenommen,  dass  die  beiden 
durch  Deutschland  führenden  directen  Leitungen  London- 
Wien  hierzu  nicht  mehr  ausreichen  Aus  Anlass  lebhafter  Be- 
schwerden der  Wiener  Börsenkammer  über  ungewöhnliche  und 
andauernde  Verspätungen  von  Telegrammen  aus  London  hat  das 
österreichische  Handelsministerium  neuerdings  die  Ver- 
mehrung der  telegraphischen  Leitwego  zwischen  Oesteri-eich  und 
England  im  Reichs-Telegraphengebiete  nachgesucht. 

Der  Versuch,  den  Bedürfnissen  des  gesteigerten  Verkehrs 
durch  intensivere  Ausnutzung  der  vorhandenen  Leitungen  mit 
Hilfe  des  Gegensprechbetriebes ,  die  des  gleichzeitigen  Tele- 
graphierens  in  beiden  Richtungen,  gerecht  zu  werden,  hat  nicht 
den  gewünschten  Erfolg  gehabt.  Einerseits  konnten  nur  wenige 
Leitungen  in  den  neueren,  zweckmässiger  construirten  Kabeln 
hierzu  hergerichtet  werden  und  andererseits  konnte  die  Methode 
nicht  hinreichend  ausgenutzt  werden,  weil  die  Zahl  der  in  beiden 
Richtungen  auszuwechselnden  Telegramme  zu  den  verschiedenen 
Tageszeiten  sehr  ungleich  ist.  Vormittags  überwiegt  der  Tele- 
grammverkehr nach  England,  Nachmittags  der  von  England  ganz 
erheblich.  Hiernach  kann  nur  durch  eine  abermalige  Vermehrung 
von  Verbindungen  Abhilfe  geschaffen  werden.  Zu  dem  Zwecke 
muss  ein  neues,  fünftes  Kabel  mit  vier  Leitungen  gelegt  werden, 
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■welches  vonBorkum  auszugehen  und  bei  Baeton  (Norfolk)  zu 
endigen  hat.  Das  Kabel,  dessen  Herstellung  und  Legung  im 
Einverständnis  mit  der  englischen  Telegvaphenverwaltung  von 
hier  aus  in  die  Wege  geleitet  wird,  soll  eine  den  neuesten  Er- 
fahrungen und  Fortschritten  der  Technik  entsprechende  Bauart 
erhalten,  um  es  für  den  Mehrfachbetrieb  möglichst  geeignet  zu 
machen.  Nach  dem  mit  der  grossbritannischen  Telegraphenver- 
waltung bestehenden  Abkommen  vom  30.  October  1888  sind  die 
Kosten  der  Beschatfung  und  Legung  des  Kabels  zwischen  den 
beiderseitigen  Küsten  durch  beide  Verwaltungen  gemeinsam  zu 
tragen,  während  die  Anschlusslinien  nach  den  Telegraphenanstalten 
auf  Kosten  desjenigen  Landes  allein  hergestellt  werden,  in  dessen 
Gebiet  sie  fallen. 

Eine  Beantragung  der  erforderlichen  Mittel  durch  den  Etat 
für  1900  war  nicht  möglich,  weil  das  Bedürfnis  erst  in  der  Mitte 
des  Jahres  1899  mit  voller  Schärfe  hervorgetreten  ist  und  über- 
dies die  grossbritannische  Telegraphenverwaltung  erst  Mitte 
April  1 900  sich  mit  der  Kabellegung  einverstanden  und  zur  Tra- 
gung ihres  Antheils  an  den  Kosten  bereit  erklärt  hat. 


Ausgeführte  und  projectirte  Anlagen. 

Oesterreich-Ungarn. 
a)    Oesferreich. 

Graz.  (Elektrischer  Betrieb  der  Schlossberg- 
bahn.) Die  Unternehmung  dieser  Drahtseilbahn  beabsichtigt  die 
Einführung  des  elektrischen  Antriebes  des  Drahtseiles.  Das 
bezügliche  Uebereinkommen  dürfte  demnächst  abgeschlossen 
werden. 

Tetscbeu.  (Elektrische  Kleinbahn  nach  Bensen.) 
Das  k.  k.  Eisenbahnministerium  hat  dem  Advocateu  Dr.  Julius 
Patzowsky  in  Böhm.-Leipa  die  Bewilligung  zur  Vornahme 
technischer  Vorarbeiten  für  eine  mit  elektrischer  Kraft  zu  be- 
ti-eibende  normalspurige  Kleinbahn  von  der  Stadt  Tetschen  über 
Altstadt,  Theresienau,  Liebwerd,  Birkigt,  Zautig 
und  Hö flitz  nach  der  Stadt  Bensen  im  Sinne  der  bestehenden 
Normen  auf  die  Dauer  eines  Jahres  ertheilt. 

6)    Ungarn. 

Budapest.  (Technische  Ueberprüfung  der  Buda- 
pest— Budaf o k er.^el ektrischen  Vicinalbahn.)  Die  tech- 
nische Ueberprüfung  der  Budapest — Budafoker  elektrischen 
Vicinalbahn  wird  auf  Anordnung  des  ungarischen  Handels- 
ministors am  25.  Mai  1.  J.,  vormittags  9  Uhr  beginnend,  unter 
Betheiligung  der  Interessenten  und  Vertreter  der  administrativen 
Behörden  stattfinden.  M. 

(Projectirter  Bau  einer  neuen  Linie  der 
Stadtbahn-Gesellschaft.)  Die  Direction  der  Budapester 
Stadtbahn  hat  den  Bau  einer  neuen  Linie  mit  elektrischem  Be- 
triebe durch  die  Mestergasse  mit  einem  Kostenaufwande  von 
595.000  K  beschlossen.  Die  Zuleitung  des  Stromes  wird  vorläufig 
bis  zum  vollständigen  Ausbau  dieser  Strasse  durch  Hochleitung 
erfolgen,  nach  Durchführung  der  Ordnung  des  Strassenkörpers 
aber,  wie  bei  den  übrigen  innerstädtischen  Linien,  durch  eine 
Untergrundleitung  ersetzt  werden. 

(Activirung  des  Kreisverkehres  zwischen 
den  an  beidenUfern  der  Donau  gelegenenStadt- 
bezirken  der  Budapester  Strasseneisenbahn- 
Gesellschaft.)  Die  Direction  der  Budapester  Strassen- 
eisenbahn-Gesellschaft  hat,  vorbehaltlich  der  oberbehördlichen 
Genehmigung,  die  Einführung  eines  Kreisverkehres  zwischen 
ihren  Pester  und  Ofner  Betriebslinien,  sowie  eine  mit  diesem 
Dienste  verVjundene  Ermässigung  der  gegenwärtigen  Fahrpreise 
beschlossen.  Der  diesVjezügliche  Fahrplan  beruht  auf  der  Theilung 
des  Verkehres  zwischen  der  Magarethen-  und  der  Franz  Josef- 
Brücko  in  der  Weise,  dass  im  Interesse  des  in  verschiedenen 
Relationen  verkehrenden  Publicums  die  Züge  in  beiden  Rich- 
tungen abwechselnd  über  beide  Brücken  verkehren.  Der  Fahr- 
preis für  die  weiteste,  circa  8  km  messende  Strecke  Köbänia 
(Steinbruch) — Zugliget  (.A.uwinkel)  ist  mit  50  h  (gegenwärtig  65  h) 
bemessen.  Der  Kreisverkehr  wird  auch  dadurch  an  Ausdehnung 
gewinnen  und  dem  fahrenden  Publicum  Berjuemlichkoiten  bieten, 
dass  v/oitere  neue  Umsteigstationen  in  25  Relationen  des  eigenen 
Netzes  creirt  wurden,  wodurch  auch  eine  mehrortige  Vorliindung 
mit  dem  Netze  der  Stadtbahn-Gesellschaft  gefördert  wird. 

(Technisch- polizeiliche  Begehung  und  Er- 
öffnung der  zum  Mattoni 'sehen  Elisabeth- 
Salzbad  führenden  Linie.)  Am  29.  April  fand  unter 
FUhrnng  des  Sectionsrathcs  Arpäd  Papp  des  kgl.  ungar,  Handels- 


ministeriums und  mit  Beiziehung  der  Vertreter  der  interessirten 
Staats-,  Comitats-  und  Communalbehörden  die  technisch-polizei- 
liche Begehung  der  von  der  Direction  der  Budapester  Strassen- 
eisenbahn-Gesellschaft  erbauten  neuen  Linie  zum  Mattoni'schen 
Elisabeth-Salzbad  statt.  Die  auf  elektrischen  Betrieb  (Hochleitung) 
eingerichtete  Linie,  welche  im  Bereiche  des  rechtsuferseitigen 
städtischen  Gebietes  nächst  Kelenföld  von  der  gesellschaftlichen 
Linie  Franz  Josef-Brücke — Kelenföld— Teteny  abzweigt  und  bis 
zum  Badeetablissement  führt,  verspricht  den  N'^erkehr  der  Haupt- 
linie durch  den  Zuwachs  jener  Curgäste,  welche  bisher  auf  den 
Omnibus-  und  Lohnwagenverkehr  angewiesen  waren,  umsomehr 
zu  heben,  als  dieser  ziemlich  weit  excentrisch  gelegene  Curort 
durch  die  Continuität  des  Wechselverkehres  (im  Umsteigdienste) 
zwischen  den  beiden  Budapester  Strasseneisenbahn-Unternehmungen 
nunmehr  allen  Stadtbezirken  erschlossen  ist.  Nachdem  die  Com- 
mission  den  Bauzustand  und  die  Betriebseinrichtung  der  neuen 
Linie  als  entsprechend  befand,  wurde  die  sofortige  Eröffnung  des 
Verkehres  ex  commissione  bewilligt. 

(F  ah  r  p  r  e  i  s  e  rm  äs  si  g  u  n  g  im  U  m  s  t  eige  verkehr 
der  Budapester  Strasseneisenbahnon  und  Buda- 
pester Stadtbahn.)  Die  Directionen  der  Budapester 
Strasseneisenbahnen,  sowie  jene  der  Budapester  Stadtbahn  sind 
im  gegenseitigen  Einvernehmen  bei  der  hauptstädtischen  Com- 
munalverwaltung  (welcher  das  Recht  der  Bemessung  und  der 
Genehmigung  der  Tarife  der  Strasseneisenbahn-Unternehmungen 
vorbehalten  ist)  um  Erstellung  ermässigter  Fahrpreise  im  Um- 
steigeverkehr zwischen  den  Linien  ihrer  Netze  in  einzelnen 
Relationen,  und  speciell  zwischen  den  Linien  der  Pester  und 
Ofener  Brücke,  eingeschritten.  Diesem  Ansuchen  hat  sich  nun 
auch  die  Direction  der  Vorortebahn  Budapest — Uj-Pest -Räkos- 
Palota  angeschlossen,  wodurch  der  Umfang  des  hauptstädtischen 
Verkehres  im  Interesse  des  fahrenden  Publicums  eine  weitere 
Ausdehnung  gewinnen  wird. 

(Projectirte  Untergrundbahn  „Metropoli- 
tan" in  Budapest.)  Der  Leiter  des  kgl.  ungar.  Ministeriums 
des  Innern  hat  in  Angelegenheit  des  Ausbaues  einer  ,,Metro- 
politan"  genannten  Untergrundbahn  in  Budapest  ein  ausführlich 
motivirtes  Rescript  an  die  Budapester  hauptstädtische  Municipal- 
verwaltung  gerichtet,  in  welchem  er  das  System  der  Unter- 
grundbahnen im  Principe  allerdings  als  das  Ideal  grossstädtischer 
Massenverkehrsanstalten  anerkennt,  die  Anlage  derselben  aber 
nicht  als  schablonenmässig  allerorts  anwendbar  bezeichnet,  da 
die  Möglichkeit  oder  doch  die  Zulässigkeit  der  Anlage  derai-tiger 
Bahnen  in  erster  Linie  von  localen  Vei'hältnissen  aller  Art 
abhängt,  die,  wenn  sie  auch  die  Anlage  von  „Unterpflasterbahnen" 
unter  beiden  Strassenzügen  gestatten  sollten,  doch  nicht  den  Bau 
von  „Untergrundbahnen"'  in  Tunnels  mit  Unterfahrung  von 
Häuserblocks  etc.  als  zulässig  erscheinen  lassen.  Der  Minister 
erörtert  zunächst  die  Zweckmässigkeit  von  Untergrundbahnen  für 
die  Budapester  speciellen  Verhältnisse  und  gelangt  zu  dem 
Schlüsse,  dass  das  Terrain  stellenweise  für  diese  Eisenbahnen 
nicht  geeignet  sei.  Trotzdem  ist  er  —  im  Einvernehmen  mit  dem 
Handelsminister  —  nicht  abgeneigt,  die  Benützung  des  städtischen 
Terrains  zu  genehmigen,  wenn  einige  Vorfragen  gründlich  geklärt 
werden.  Der  Handelsminister  bezeichnet  nämlich  die  projectirte 
Führung  der  Trace  durch  einen  Tunnel  für  techniscli  unstatt- 
haft, da  der  Bau  eines  Tunnels  und  die  Erschütterung  durch  den 
Zugsverkehr  die  Bauten,  zumal  wenn  sie  schwach  fundamentii-t 
sind,  leicht  gefährden  könne.  Von  besonderer  Wichtigkeit  ist 
feraer  die  Lösung  der  privatrechtlichen  Fragen.  Die  Trace  wird 
unter  zahlreichen  Gassen  geführt,  welche  für  die  Anlage  eines 
Tunnels  zu  schmal  sind.  Selbstverständlich  muss,  um  die  erforder- 
liche Breite  zu  gewinnen,  der  Tunnel  zum  Theil  unterhalb  der 
Häuserreihen  angelegt  werden.  Der  Minister  fordert  nun,  die 
Stadtbehörde  möge  zuerst  mit  den  interessirten  Hausbesitzern 
über  das  Recht  der  Terrainbenützung  Vereinbarungen  treft'en  und 
ihm  erst  dann  die  Angelegenheit  neuerdings  unterbreiten,  erklärt 
aber  schon  jetzt  ausdrücklich,  dass  die  Regierung  für  etwaige 
durch  die  Anlage  der  Metropolitanbahn  entstehende  Schäden 
keinerlei  Verantwortlichkeit  übernehme.  Schliesslich  gibt  er  der 
Uobei-zeugung  Ausdruck,  dass  bei  soi-gfältiger  Prüfung  der 
localen  Verhältnisse  dennoch  eine  Trace  gefunden  werden  könnte, 
deren  Ausführbahrkoit  im  Sinne  des  Vorhergesagten  sich  als 
zulässig  erweisen  dürfte. 

(xilns  (Köszcg).  (E  i  s  c  n  b  a  h  n  p  r  o  j  e  c  t.)  Der  kgl.  ungar. 
Handelsministor  hat  dem  k.  u.  Catustral-fngenieur  i.  P.  Ignaz 
B  e  n  0  s  c  li  die  Bewilligung  für  eine  von  der  Endstation  Köszcg 
(Güns)  der  im  Betriebe  der  Südbahn  stehenden  Localbahn 
S  z  o  m  b  a  t  h  e  1  y  (Steinamangeri — K  ö  s  z  e  g  abzweigende,  über 
R  p.  n  d  e  g,  H  ä  m  o  r,  L  e  k  a  und  P  e  r  g  e  1  e  n  bis  zur  ungarisch- 
österreichischen  Landesgronzo  führende  normalspurige  Localbahn 
auf  die  Dauer  eines  Jahres  ertheilt. 
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Kilkainnz  (Comitjit  Smibolcs).  (E  i  s  o  n  b  a  Ii  n  p  r  o  j  o  c  t.) 
Der  kgl.  ungar.  Ilandolsministov  hat  der  Firma  U  n  g  a  r  i  s  u  h  u 
E  i  s  e  n  b  a  h  n  V  0  r  k  0  h  r  s- A  c  t  i  0  n  g  e  s  0  1  1  s  c  h  a  f  t  („Magyar 
vasuti  forgalmi  reszvcnytarsasäg")  in  üudapost  die  Bewilligung 
zur  Vornalimo  toehnischor  Vorarbeiten  für  eine 

a)  von  der  Station  Rakauiaz  der  Linie  Szoroncs— Debroczon  der 
kgl.  Ungarischen  Staatshalmen  abzweigende,  über  T  i  m  e  r 
und  weiterhin  über  S  z  a  b  o  1  c  s  im  Bereiche  dos  Comitatcs 
Szabolcs  über  B  a  1  s  a,  V  e  n  c  s  o  1 1  ö,  G  a  v  a  und  B  u  j  bis 
I  b  r  a  u  y, 

b)  von  der  zukünftigen  Station  Ibräny  der  Linie  a)  aus- 
gehende,   einerseits  über  N  a  g  y  -  H  a  1  ä  s  z  bis  Do  m  b  r  4  d, 

c)  andererseits  über  Kotaj  bis  Sosto    fürdö 

führende  schmalspurige  Localbahn  mit  elektrischem,  eventuell 
Dampfbetrieb,  auf  die  Dauer  eines  Jahres  ortheilt.  (Vergl.  H.  19, 
S.  a37.) 

Boseuau  (Rozsnyö).  (E  i  s  e  n  b  a  h  u  p  r  oj  e  c  t.)  Der 
kgl.  Ungar.  Handelsminister  hat  der  Firma  Sajötothaler 
Actiengesellsehaft  für  elektrische  Anlagen 
(„Sajovölgyi  villämosägi  reszveny  tärsasag")  in  Rozsnyo  die  Be- 
willigung zur  Vornahme  technischer  Vorarbeiten  für  eine  von 
der  Station  Rozsnyö  (Comitat  Gömor)  der  Localbahn  Bänreve- 
Eozsnyö-Dobsina  der  kgl.  Ungarischen  Staatsbahnen  abzweigende, 
über  J  ö  1  e  s  z  und  K  r  a  s  z  a  -  H  o  r  k  a  —  V  ä  r  a  1  j  a,  eventuell 
über  Krasza-Horka-Hosszuret  und  weiterhin  über 
Demo  und  die  Gemarkung  der  Gemeinde  K  o  v  a  e  s  v  a  g  ä  s 
bis  L  u  0  s  k  a  (Comitat  Torna)  führende  schmalspurige  Local- 
bahn mit  elektrischem  Betriebe  auf  die  Dauer  eines  Jahres  ertheilt. 
(.Vergl.  H.  19,  S.  237.) 

Wersclietz  ( Versecz).  (E  i  s  e  n  b  a  h  n  p  r  o  j  e  c  t.)  Der 
kgl.  Ungar.  Handelsminister  hat  der  Firma  Aotiengesell- 
sc  haftfür  elektrische  Einrichtungen  und  Ver- 
kehrs Unternehmungen  („Eeszvenytarsasäg  villimos  es 
közlekedcsi  vällalaltok")  in  Budapest  die  Bewilligung  zur  Vor- 
nahme technischer  Vorarbeiten  für  eine  von  der  Station 
Versecz  der  Linie  Temesvar-Jözsefväros — Bäziäs  der  königl. 
ungarischen  Staatsbahnen,  der  ungarischen  Südostbahn,  sowie 
der  Linie  Versecz— Kubin-Dunapart  (Donau-Umschlag)  aus- 
gehende, mit  Benützung  entsprechender  Strassenzüge  der  Stadt 
Versecz  im  Bereiche  der  Temesvarer  Hauptstrasse  bis  zu  den 
Verseczer  städtischen  Elektricitätswerken  führende  normalspurige 
Strasseneisenbahn  mit  elektrischem  Betriebe  auf  die  Dauer  eines 
Jahres  ertheilt.  (Vergl.  H.  19,  S.  237.) 

Deutschland. 

Freiburg  i.  B.  (Elektrische  Bahnen.)  Der  Stadtrath 
in  Freiburg  i.  B.  hat  beschlossen,  das  zu  erbauende  Elektricitäts- 
werk  und  die  elektrischen  Strassenbahnen  der  Siemens  & 
H  a  1  s  k  e  Act.-Ges.  zu  übertragen. 

Nürnberg.  (Elektrische  Centrale.)  Der  Magistrat  der 
Stadt  Nürnberg  beschloss,  Pläne  und  Kostenanschläge  für  den 
Versuch  eines  Regiebetriebes  auf  einer  längeren  Strassenbahn- 
strecke  ausarbeiten  zu  lassen.  —  Die  Theilstreoke  einer  von  der 
Contin entalen  Gesellschaft  für  elektrische  LTnter- 
nehmungen  abgelehnten  Linie  wurde  der  Nürnberg-Fürther 
Strassenbahn-Gesellschaft  concessionirt. 


Patentnachrichten. 

Aufgebote. 

Patentoiasse.  Wien,  am  15.  Mai  1900. 

20.  S  a  c  e  k  Johann,  Constructeur  in  Zizkow,  und  Bachraayr 
Josef,  Privatier  in  Wien.  —  S  c  h  a  1 1  n  n  g  s  a  u  o  r  d  n  u  n  g 
für  vom  Zugebethätigte  W  egüber  Setzung  s- 
Läute  werke:  Als  Schienendurchbiegungsoontacte  ausge- 
bildete Streckenstromschliesser  und  Unterbrecher  sind  mit 
einem  Relais  derart  zusammengeschaltet,  dass  beim  Befahren 
des  Stromschliessers  zwei  Stromkreise  geschlossen  werden,  von 
welchen  der  eine  das  Läutewerk  enthält,  während  der  andere 
über  den  Unterbrechungscontact  geht  und  bis  zur  Bethätigung 
dieses  letzteren  den  Relaisanker  in  der  zur  Function  des 
Läutewerkes  erforderlichen  Stellung  hält.  —  Angemeldet  am 
22.  August  1899. 

—  Westinghouse  George,  Ingenieur  in  Pittsburgh  (V.  St. 
V.  A.).  —  Elektrisch -pneumatische  Vorrich- 
tungen zur  Regelung  der  Bewegung  von  Mo- 
toren: Zum  Zwecke  der  gleichzeitigen  Verstellung  mehrerer 
Controller,  Um-  und  Ausschalter  wird  Druckluft  benützt,  deren 
Regelung  durch  Elektromagnete,  welche  Doppelventile  bethä- 
tigen,    erfolgt.     Der    Erfindungsgegenstand    umfasst    specielle 
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Patente  lasso. 

Einrichtung<in  zur  Vorstellung  der  Controller,  Um-  und  Aus- 
sclialter.  Die  Controller  köniujn  schrittweise  in  einer  Richtung 
und  in  einem  einzigen  Schritte  in  iMitgegongesetzter  Richtung 
gedreht  werden.  Die  Stufen,  in  welchen  die  schrittweise  Iki- 
wogung  erfolgt,  sind  ungleicli.  Die!  Einleitung  der  Bewegung 
der  Controller  erfolgt  durch  Verstellung  einer  kleinen  Hand- 
kurbel aus  ihrer  Normallage  nacli  rechts  oder  links,  wobei 
diese  Handkurbel,  wenn  eine  Verstellung  der  Controller  er- 
folgt ist,  infolge  der  Wirkung  von  Druckluftcylindern  stets 
in  ihre  Norm.allago  zurückgodrelit  wird.  Bei  Vorstellung  iler 
Umschalter  werden  die  Controller  zwangsweise  in  die  Rulie- 
stellung  zurückgeführt.  Wenn  die  Wagonbromsen  mit  Druck- 
luft bethätigt  werden,  so  werden  gleichzeitig  infolge  der 
Wirkung  von  Druckluftcylindern  die  Ausschalter  in  die  Unter- 
brechungsstellung und  die  Controller  in  die  Ruhestellung  ge- 
dreht. —  Angemeldet  am  2.  Februar  1899. 

a.  P  o  1 1  a  k  Anton,  Elektrotechniker  in  Budapest,  und  V  e  r- 
einigteElektricitäts-Actien-Gesellschaftin 
Budapest.  —  K  ö  r  n  e  r  m  i  k  r  o  p  h  o  n:  Die  in  das  Kohlen- 
pulver eingebettete  zweite  Elektrode  aus  Kohle  bildet  einen 
in  horizontaler  Richtung  längeren,  in  verticaler  Riclitung 
schmäleren  Streifen.  ~  Angemeldet  am  14.  November  1899 
mit  der  Priorität  des  D.  R.  P.  Nr.  107.976,  d.  i.  vom  13.  Fe- 
bruar 1899. 

b.  K  0  1  n  e  r  A  c  c  u  m  u  1  a  t  o  r  e  n  -  W  e  r  k  e  Gottfried 
Hagen,  Firma  in  Kalk  bei  Köln.  —  Verfahren  zur 
Herstellung  von  Grossoberflächen-Platten 
für  e  1  e  k  t  r  i  s  c  h  e  S  a  m  m  1  e  r:  Die  ursprünglich  parallelen 
Rippen  der  Platten  werden  mittelst  eines  Sohneidwerkzeuges 
in  bestimmten  Abständen  durchschnitten,  so  dass  sie  sich  nach 
verschiedenen  Seiten  verbiegen,  zu  dem  Zwecke,  ein  leichteres 
Entweichen  der  Gase  zu  ermöglichen.  —  Angemeldet  am 
4.  August  1899. 

d.  von  K  a  n  d  ö  Koloman,  Chef-Ingenieur  in  Budapest.  — 
Einrichtung  zur  Verringerung  der  Q  u  e  r- 
induotion  von  Dynamoankern:  Die  Polkörner  er- 
halten ein  keilförmiges  Profil  und  werden  gleichzeitig  mit 
keilförmig  oder  parallel  geführten  Einschnitten  von  ver- 
schiedener Tiefe  oder  mit  Oeifnungen  versehen,  welche  gegen 
das  Ende  der  Polschuhe  zu  entweder  grösser  dimensionirt 
oder  dichter  angeordnet  sind.  —  Angemeldet  am  15.  Mai  1899. 
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Entscheidungen. 

PriTÜegien  Wesen. 

Entscheid  IT  ng     des     Handelsministeriums     vom 
17.  November  1899,  Z.  5.289. 

Wird  Jemand  wegen,  an  verschiedeneu  Orten  begangener 
Eingritfe  in  ein  Privilegium  bei  mehreren  politischen  Behörden 
erster  Instanz  verfolgt,  so  ist  —  in  analoger  Anwendung  des 
§  56  St.  P.  0.  —  das  Strafverfahren  bei  derjenigen  dieser  Behörden 
zu  führen,  welche  der  anderen  zuvorgekommen  ist. 

Bei  der  Verfolgung  eines  strafbaren  Privilegien-Eingriffes 
ist  es  nicht  erforderlich,  dass  die  Bestrafung  der  besonderen  Ein- 
griffsart (§  38  a,  b  oder  c  Priv.-Ges.)  begehrt  wird. 

Eine  von  Amtswegen  zu  berücksichtigende  Vorfrage  im 
Sinne  des  §  43,  Abs.  2  Priv.-Ges.  kann  nur  dann  als  auf- 
geworfen angesehen  werden,  wenn  mit  Bestimmtheit  vorliegt,  dass 
der  Beschuldigte  gewillt  ist,  zur  Lösung  dieser  civilrechtlichen 
Vorfrage  die  Klägerrolle  zu  übernehmen. 

Der  im  §  37  VoUz.  Vorschr.  zum  Priv.-Ges.  vorgeschriebene 
Uebereinkommensversqch  betrifi't  nicht  die  vergleichsweise  Ab- 
schaffung des  Strittes,  sondern  blos  die  Ueberlassung  der  Ein- 
griffs-Werkzeuge und  -Gegenstände. 

Nachträgliche  Beibringung  der  zur  Rechtfertigung 
einer  Augenscheins-Anordnung  nach  §  44  Priv.-Ges.  erforderlichen 
Bescheinigung. 

Im  administrativen  Privilegien  -  Eingriffsstreit  steht  den 
Parteien  ein  Einfluss  auf  die  Ernennung  der  Sachverständigen 
nicht  zu. 

Mündlichkeit  im  Eingriffsverfahren. 

Da  die  Uebertretung  des  Privilegien-Eingriffes  eine  Dauer- 
handlung ist,  so  beginnt  die  Verjährung  derselben  erst  zu 
laufen,  bis  der  gewerbsmässige  Verschleiss  oder  die  Aufbewahrung 
oder  Ausstellung  ihr  Ende  gefunden  haben. 

Ein  Eingriff  in  ein  Privilegium  mit  offener  Beschreibung 
ist  strafbar,  wenn  auch  die  verlautbarte  Offenerklärung  dem 
Beschuldigten  nicht  besonders  zur  Kenntnis  gelangt  sein  mag. 

Kostenzuspruch  im  Privilegien-Eingriffsstreit. 
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Pateulrccht. 

Entscheidung    il  c  s    Patentamtes    (A  n  m.  A  b  t  h.  III) 
vom  27.  M  ä  i-  z  1900,  Z.  452. 

Die  Zurückzielinne;  einer  Anmolihing  nach  erhobenem  Ein- 
sprüche hat  nicht  nubudingt  die  VertVilking  dos  Anmelders  zum 
Ersätze  der  Koston  dos  Einspruchsvorfahrens  zur  Folge  (g  61 
P.  G.).^ 

Eine  Prüfung,  ob  die  in  dem  Einsprüche  geltend  gemachten 
Thatsiichen  zu  einer  Vorsagung  des  Patentes  hätten  füliren  können, 
ist  iu  diesem  Falle  nicht  ausgeschlossen. 

Ein  Einspruch  gegen  eine,  dio  Umwandlung  eines  Privi- 
legiums in  ein  Patent  bezweckende  Anmeldung  ist  nicht  als  ein 
zur  zweckmässigen  Rochtsverfolgung  nothwendigor  Schritt  anzu- 
sehen, wenn  bereits  vor  der  Erhebung  des  Einspruches  gegen 
das  zur  Umwandlung  angemeldete  Privilegium  beim  Handels- 
ministerium eine  Anfechtungsklage  anhängig  gemacht  worden 
war,  derzufolge  über  Anzeige  das  Umwandlungsverfahren  sofort 
ausgesetzt  werden  musste. 

Uulanterer  Wettbewerb. 

Entscheidung  dos  Obersten  Gerichtshofes   vom 
20.  Februar  1900,  Z.  2.542. 

Wenn  auf  einer  Geschäftstafel  eine  protokollirte  Firma  in 
einer,  gegen  §  20,  Abs.  1  H.  G.  verstossenden  A  b  k  ü  r  z  u  n  g 
gebraucht  wdrd,  so  hört  dieser  Gebrauch  dadurch,  dass  an  a  n- 
d  e  r  e  r  Stelle  dio  volle  Firma  ersichtlich  gemacht  wird,  nicht 
auf,  gesetzwidi'ig  zu  sein. 

Zuständigkeit  des  Gerichtes  nach  §  26  H.  G.  und  der 
Gewerbebehördo  nach  §  44—47  Gew.-Ordg. 


Mitgetheilt  von  Ingenieur 

Victor  Monath, 

WIEN,    I.   Jasomirgottstrasse  Nr.   4. 

Liste  der  jüngst  erth  eilten  österroichisc  hon  Patente. 

Glasse. 

12  a.  Pat.-Xr.  1285.  Elektrolytischer  Wasserzersetzungs-Apparat.  — 

Max  Ulrich  Schoo  p,  Ober-Ingenieur  iu  Ilirschwang.  15./1.  1900. 
36b.  Pat.-Nr.  1270.  Elektrischer  Gaswärmer.  —  Dimitris  Tscher- 

noff,  Elektriker  in  St.  Petersburg.    15./1.  1900. 
42.  Pat.-Xr.  1271.  Elektrische  Auslösevorrichtung  f  ur  Selbstcassirer. 

—  Max  Hey  der,  Fabrikant  in  Saalfeld  a.'d.  Saale,  l./l.  1900. 

Auszüge  aus  Patentschriften. 


Friedrieb  Egger   in   Veiiloo   (Holland). 


Lösbare    Fassung 


für  Glülilanipen.  —  C'lasse  21,  Nr.  105.882  vom  27.  Februar  1897. 

Die  Fassung  der  Glühlampe  ist  dadurch  lösbar  eingerichtet, 
dass  zur  Verbindung  des  Sockels  c  mit  der  Biine  «  durch  Löcher 
des  Sockels  Stifte  e  gesteckt  werden,  welche  in  entsi^rochende 
Einkerbungen  b  der  Birne  eingreifen.   (Fig.  1  ) 


D 


E 


hm 


Fi-    1. 


Fi 


3. 


Sii'ineiis  A:   llaUkc.  A((irM-(;e.scllscliart   in   Itcrliii.   —    Vorricli- 

liini,'    an    flckti-ischcn    .Mosiri-riillicri     zur    Vcri'itmcriinir     der 

«liirch   ini'cliariisclic  Itcibiirii;  entstclMMitli-ii  l'clilei'.  —  (lasse  21, 

Nr.  10.5.W.3  vom  1«.  Oclober  lö'JÖ. 

l'iii  'lie  :-chädliclie  Wirkung  der  Reibung  zu  viTinindern, 
worden  entweder  die  schwingendun  odc-r  undaufiiidi'H  Thi-ile  oder 
ihre  Lager  durch  einen  besonderen  Elektroiuagneton  aelbstthätig 
in  kleine  Scliwingungen  vorsetzt.  (Fig.  2.) 


F.  R.  Dietze  in  t!osHig  b.  Dresden.  ~  Anlasswiderstand  für 
Nebenschlussniotoreu.  —  ('lasse  21,  Nr.  105.035  vom  1.  Oc- 
tober  1808. 
Der  Anker  ist  an  das  eine  Endo  des  Widerstandes,  die 
Feldmagnetwickelung  aber  an  einen  zwischen  den  Enden  des 
Widerstandes  gelegenen  Punkt  angeschlossen.  Zwei  mit  der  einen 
Stromzuführung  verbundene  Kurbeln  A  und  B  schleifen  auf  dem 
Widerstand.  Die  eine  B  bestreicht  den  ganzen  Widerstand, 
während  dio  andere  A  am  Abzwoigspunkt  des  Nebenschlusses 
durch  einen  festen  Anschlag  c  an  der  Weiterbewegung  gehindert 
und  bei  Rückbewegung  der  ersten  Kurbel  durch  einen  an  dieser 
angebrachten  Anschlag  zurückgeführt  wird.  (Fig.  3.) 

Reiniger,  Gebbert  &  Schall  in  Erlangen.  —    Einriehtnng  zur 

Erzengung    hoehgespannten    Gleicbstronies.    —    Classe    21, 

Nr.  105.9.S8  vom  23.  Jnni  1898. 

Die  Spulen  des  Ankers  x  einer  gewöhnlichen  Gleichstrom- 
maschine werden  einzeln  mit  den  Primär.spulen  p  mit  rotirenden 
Transformatoren  T  hintereinander  geschaltet,  deren  Secundär- 
.spulen  w  mit  den  Stegen  eines  den  hochgespannten  secundären 
Wechselstrom  gleichrichtenden  Stromwenders  A'  verbunden  sind. 
Hierdurch  werden  allzu  hohe  Spannungsdiiferenzen  zwischen  den 
benachbarten  Stegen  des  Hochspannungsstromwenders  vermieden. 
(Pig-  4.)  


"^^^ 


Fig.  4.  Fig.  5. 

Elektricitiits-Gesellscliaft   vorm.    Lalimeyer  &  Co.    in    Frank- 
furt a./M.  —  Elektromagnet  mit  federnd  gelagertem  Sehluss- 
stück.  —    Classe  21,  Nr.  105.907  vom  5.  Jänner  1809. 

Um  bei  Topfmagneten  dio  durch  das  Aufprallen  des  Kernes 
gegen  den  Boden  hervorgerufenen  Stösso  zu  vermeiden,  wird  ein 
federnd  gelagertes  Schlussstück  a  angeordnet,  welches  einen 
Theil  des  magnetischen  Kreises  bildet,  und  gegen  welches  der 
Kern  schlägt.  (Fig.  5.)  

Siemens  &  Halske,  Actieu-Gesellscliaft  in  Berlin.  —  Steuernng 
sämmtlicher  Motoren  eines  mit  Drebstrom  betriebeneu  Eisen- 
bahnzuges von    einem  Punkte    des  Zuges    aus.    —    Classe  20, 
Nr.  105.968  vom  2.  August  1898. 


Fig.  6. 
vi'  .12  sind  die  beiden  ersten  Wagen  eines  Eisenbahnzuges, 
in  welchem  die  Achsen  der  einzelnen  Wagen  durch  ilie  Dreh- 
strommotoren /^i /3- 7;;i  u.  s  w.  angetrieben  werden.  In  dem  indu- 
cirten  Theile  der  Motoren  sind  die  Widerstände  JJ^  JJ-  n.  s.  w. 
eingi'schaltet.  Die  Feldmagnete  sämmtlicher  .Motoren  sind  an  die 
ilurchlaut'enilen  Leitungen  «  angeschlossen;  b  sind  Leitungs- 
kupiielungen.  Zur  gleichzeitigen  Regelung  der  den  sämmtlichen 
Motoren  ziigeführten  Sp.-innung  dient  ein  beim  Zugfidircr  auf- 
gestellter Spaiuuiugsregler  C  beliebiger  Art.  Z.  B.  kann  ilio 
gegenseitige  räumliche  Lage  von  Primär-  nml  Seiundäiwic'ke- 
lungon  geändert  werden,  wie  dies  bei,  dem  dun  Gegenstand  des 
Patentes  105.271  bildenden  drehbaren  Kogulirtransformator  der 
FaU  ibt.  (Fig.  6.)  
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Geschäftliche  und  finanzielle  Nachrichten. 

Uctricbscrfiobiiissc  der  Friiiiz  Josol'  cloktriscIuMi  Uiiler- 
gTinitlltuliu  im  Jiiliro  18!>!t.  Auf  der  Kninz  .Josef  olektiisulion 
Untüi-gruiulbahn  in  Uiichipest  wurdon  im  Juliro  18i19  zusammen 
921.052-94  W.iKenlvilonietor  geleistet  und  3,062.470  Personen 
befördert  (im  Vorjaln-e  949.821-38,  resp.  3,259.014).  Die  Ein- 
nalimen  aus  dem  Personenverlvelire  betrugen,  mit  Ilinzureebnnng 
der  Aljonnementsicarten,  293.784  fl.  (im  Vorjalire  328.371  H.).  Die 
sonstigen  Einnalnnen  bezift'erton  sicli  mit  12.432  fl.,  dalier  waren  die 
Gesammteinnalnnen  31)6.216  H.  Die  Ausgaben  waren:  Betriel)s- 
.ausgaben  2-25.505  fl.,  sonstige  Ausgaljen  14.324  fl.,  zusammen 
239.829  fl.  Ueberschuss  66.388  fl.  '  Mit  Berücksiclitigung  des 
8416  fl.  betragenden  Uebertrages  vom  Vorjahre  und  nach  Abzug 
der  für  Amortisation  von  Aetien  verwendeten  250Ü  fl.  und  des 
dem  Erneuerungsfonds  zugewendeten  Betrages  von  1500  fl. 
erübrigte  ein  verfügbarer  Ueberschuss  von  70.803  fl.  Die  am 
14.  April  stattgofundene  Generalversammlung  hat  von  diesem 
Betrage  6000  fl.  als  Provision  der  Dircction,  und  lOoO  fl.  als 
Dotation  dos  ordentlichen  Reservefonds  verwendet;  ferner  be- 
stimmt, dass  nach  den  35.954  Stück  noch  im  Umlauf  beflndlichen 
Aetien  per  100  fl.  nominell  eine  Dividende  von  l'V4  Porcent 
erfolgt  und  der  nach  den  hiezu  erforderlichen  62.919  fl.  ver- 
bleibende Rest  per  884  fl.  =  1768  Kronen  auf  die  Rechnung  des 
Jahres  1900  übertragen  werde.  Das  Actiencapital  des  Unter- 
nehmens beträgt  3,600.000  fl.,  wovon  4600  fl.  bereits  getilgt  sind. 

M. 
Die  Biidapest-Umg'ebTing'  elektrisclie  Str.assenbahug-esell- 
scliaft  hat  in  ihrer  am  20.  April  a.  c.  abgehaltenen  Generalver- 
samndung  den  Rechnungsabschluss  pro  1899  genehmigt.  Diesem 
nach  haben  die  Betriebseinnahmen  74.561  K,  die  Betriebs- 
ansgaben hingegen  68.337  K  betragen,  daher  sich  ein  Be- 
triebsüberschuss  von  6224  K  ergab.  Mit  Hinzurechnung 
des  Uebertrages  vom  Vorjahre  per  1518  K,  und  abzüglich  der 
6150  K  betragenden  Provisionen  erübrigte  ein  verfügbarer  Rest 
von  1592  K,  welcher  Betrag  auf  das  Jahr  1900  übertragen  wurde. 
Das  Actiencapital  beträgt  2,448.000  K,  wovon  aber  noch 
817.600  K  in  Aetien  im  Portefeuille  liegen.  M. 

„Elektrische  Beleuclituiig-sg-esellscliaft  für  die  (Tcmeinde 
Erzsebetfalva".     „D  i  e    Ungarische     E  i  s  e  n  b  a  h  n  -  V  e  r- 

k  e  h  r  s  g  e  s  e  1  1  s  c  h  a  f  t"  hat  die  elektrische  Beleuchtung  der 
Gemeinde  Erzsebetfalva  in  der  Nähe  der  Hauptstadt  über- 
nommen und  gedenkt  zu  diesem  Behufe  eine  Actiengesellschaft 
unter  obiger  Firma  zu  gründen,  die  sich  schon  demnächst  mit 
einem  Capitale  von  600.000  K  constituiren  wird.  Dieselbe  wird 
auch  die  elektrische  Kraft  an  das  Kleingewerbe,  besonders  aber 
an  die  durch  sie  dortselbst  bereits  gegründete  „I  n  d  u  s  t  r  i  e- 
Heimstätten-Actiengesellschaft"  abgeben. 

„Fiilinen-Actieiigesellscliaft  für  elektrisclie  und  Ver- 
kelirsnnternelnunugeu".  Wie  dem  „L.  Schönberger's  Börsen- 
und  Handels-Ber."  mitgetheilt  wird,  beabsichtigt  die  Elektri- 
sche T  r  u  s  t  g  e  s  e  1  1  s  c  h  a  f  t  in  Budapest  ihre  Firma  in  die 
vorstehend  bezeichnete  abzuändern.  Diese  Gesellschaft  hat  bereits 
in  dreizehn  ungarischen  Städten  elektrische  Bahnen  und  Be- 
leuchtungsanlagen errichtet  und  steht  gegenwärtig  mit  weiteren 
drei  Gemeindevertretungen  wegen  solcher  Anlagen  in  Unter- 
handlung. 

Müliriscli-Ostrauer  Elektricitäts-A.-tl.  Die  von  der  Firma 

Ganz  &  Co.  in  Budapest  gegründete  Mährisch-Ostrauer  Elek- 
tricitäts-Actiengesellschaft,  worüber  wir  Ijereits  im  H.  20,  S.  250, 
berichtet  haben,  hielt  am  15.  d.  M.  ihre  constituirende  General- 
versammlung ab,  in  der  General-Director  Emil  Asboth  zum 
Präsidenten  und  die  Herren  Dr.  MaxBoehm,  Armin  Hart  mann, 
Dr.  Gustav  Friedler,  Gustav  Ivoegler,  Dr.  Ignaz  Iv o ru- 
fet d  und  Carl  Richter  zu  Mitgliedern  des  Verwaltangsrathes 
gewählt  wurden. 

Elektra,  Actiengesellscliaft  iu  Dresden.  Der  Rechen- 
schaftsbericht pro  1899  betont,  dass  die  Verschlechterung  des 
Geldmarktes  und  der  Umschwung  in  der  Meinung  des  anlage- 
suchenden Publicums  hinsichtlich  elektrischer  Unternehmungs- 
gesellschaften, der  sich  im  abgelaufenen  Geschäftsjahre  vollzog, 
auch  die  Zurückhaltung  und  Vorsicht  der  Verwaltung  in  der 
Verfolgung  neuer  Unternehmungen  erhöht  hat,  und  es  zweck- 
mässig erscheinen  liess,  eine  ganze  Reihe,  selbst  grösserer  Ge- 
schäfte abzulehnen,  die  unter  anderen  Verhältnissen  als  ver- 
folgungswerth  erschienen  wären.  Können  die  Unternehmungs- 
gesellschaften der  elektrischen  Industrie,  wie  jedem  Einsichtsvollen 
stets  klar  sein  musste,  avif  sprunghaft  anwachsende  Erträgnisse 
auch  niemals  rechnen,  so  sind  sie  doch  vor  plötzlichen  Rück- 
schlägen bei  geänderten  Conjuncturen  gesichert,  wofern  sie  bei 
der  Auswahl    ihrer  Geschäfte    und    bei    der  Festsetzung  der  Be- 


dingungen, unter  denen  sie  dieselben  a))goschlossen  haben,  nui-  die 
erforderliche  Vorsicht  lialx-n  walton  lassen.  Solche  UnterMohinungen 
zeigen  dann  mit  wenigen  Ausnahmen  fast  ilurchgängig  eine  stetige, 
wenn  aucli  langsamer  fortscin-eitende  Kiitwi(^k(!lung,  als  man 
früher  anzunehmen  geneigt  war  und  werden,  namentlich  bei  ent- 
sprechend langer  Concessionsdauer,  über  kurz  oder  lang  Anlage- 
werthe  bilden,  die  vom  Publicum  gesucht  oder  begehrt  si^in  werden. 
—  Uober  die  einzelnen  Unternehmungen  der  Gesellschaft  berichtet 
die  Verwaltung,  dass  die  Z  w  i  c  k  a  u  o  r  E  1  o  k  t  r  i  c  i  t  ä  t  s  w  o  r  k- 
u  n  d  S  t  r  a  s  s  e  n  b  a  h  n  -  A  c  t  i  e  n  -  G  6  s  e  1 1  s  c  h  a  f  t,  deren 
Aetien  zum  grössten  Thoil  in  Händen  der  Gesellschaft  sieb  be- 
flnden,  sich  .auch  im  abgelaufenen  Geschäftsjahr  in  erfreulicher 
Weise  weiter  entwickelt  liat,  so  dass  bei  gleichen  Rückstellungen 
eine  höhere  Dividende,  4^4  gegen  41/2  im  Vorjahre,  zur 
Vertheilung  gelangen  konnte.  Die  Frequenz  der  Strassenbahn 
stieg  von  1,615.127  im  J.alu-e  1898  auf  1,785.313  zahlende  Personen 
im  Jahre  1899,  während  die  Instalaltionsworthe  des  Licht-  und 
Kraftwerkes  in  der  gleichen  Zeit  von  3786  Hektowatt  auf  5180 
Hektowatt  angewachsen  sind.  Die  Hauptlinie  der  Strassenbahn 
wurde  von  Schedewitz  bis  nach  Wilkau  verlängert, 
doch  konnte  in  Folge  behördlicher  Vorschriften  erst  anfangs  1900 
eine  Theilstrecke  bis  C  a  i  n  s  d  o  r  f  in  Betrieb  genommen  werden. 
Bis  Pfingsten  dürfte  die  ganze  Linie  befahren  werden  können. 
Von  den  übrigen  geplanten  Erweiterungen  des  Bahnnetzes  ist 
für  die  Linie  nach  Pölbitz  inzwischen  die  Genehmigung  ein- 
getroffen, und  wird  mit  dem  Bau  demnächst  begonnen  werden. 
Die  Strassenbahn  von  S  c  h  a  n  d  a  u  nach  dem  Lichten- 
h  a  i  n  0  r  Wasserfall  in  der  Sächsischen  Schweiz  hat  in  dem 
abgelaufenen  Jahre  gegenüber  dem  vergangenen  eine  Frequenz- 
steigerung von  etwa  20o/o  gezeigt.  Für  die  beabsichtigte  Ver- 
längerung der  Bahn  von  der  Stadt  Schandau  nach  dem  auf  der 
anderen  Seite  dei-  Elbe  gelegenen  Bahnhof  ist  inzwischen  die 
Genehmigung  in  Aussicht  gestellt.  Die  Verwaltung  hoft't  diese 
Linie,  von  der  eine  wesentliche  Verbesserung  auch  der  Stamm- 
linie zu  erwarten  ist,  bis  zum  Frühjahre  nächsten  Jahres  in 
Betrieb  setzen  zu  können.  Wegen  der  Beleuchtung  der  Stadt 
Schandau  konnten  die  Verhandlungen  noch  nicht  zum  Abschluss 
gebracht  werden.  Das  E  1  e  k  t  r  i  c  i  t  ä  t  s  w  e  r  k  und  die 
Strassenbahn  in  M  ü  h  1  h  a  u  s  e  n  i.  T  h  tt  r.  hat  nicht  ganz 
den  Er\^'artungen  entsprochen,  die  man  an  dieselben  zu  knüpfen 
berechtigt  war.  In  der  Hauptsache  ist  dies  darauf  zurückzu- 
führen, dass  die  Benützungsdauer  der  an  das  Elektricitätswerk 
angeschlossenen  Lampen  eine  geringere  gewesen  ist,  wie  in  irgend 
einem  anderen  der  Betriebe.  Die  Gesellschaft  ist  vor  Ausfällen 
jedoch  nicht  nur  durch  eine  Zinsgarantie  Seitens  der  Firma 
Schuckert  &  Co.  gedeckt,  die  4%  Zinsen  nach  angemessenen 
Rückstellungen  gewährleistet,  auch  die  Entwickelung  des  Werkes 
schreitet  immei-hin  so  erheblich  weiter,  dass  ein  Ausgleich  für 
die  erwähnte  geringe  Benützungsdauer  der  angeschlossenen 
Lampen  zu  erhoti:"eu  ist.  Bei  Inbetriebsetzung  des  Lichtwerkes, 
Anfangs  1899,  war  ein  Lampen-Aequivalent  von  3386  16kerzigen 
Glühlampen  angeschlossen,  das  sich  im  Laufe  dieses  Jahres  auf 
6102  Lampen,  also  um  80%  erhöht  hat.  Die  Frequenz  der 
Strassenbalm  betrug  im  Jahre  1899  846.773  Personen.  —  Das 
Elektricitätswerk  in  G  r  o  s  s  r  ö  h  r  s  d  0  r  f  in  Sachsen,  an  dem 
die  „Elektra"  mit  einem  geringen  Betrage  betheiligt  ist,  konnte 
Anfangs  19()0  in  Betrieb  genommen  werden  und  hat  seitdem  in- 
sofern eine  Erweiterung  erfahren,  als  auch  für  die  Nachbai-- 
gemeinde  Bretnig  (3000  Einwohner)  Strom  abgegeben  wird. 
Insgesammt  ist  an  das  Werk  ein  Lampen-Aequivalent  von  etwa 
4000  Normal-Lampen  angeschlossen.  —  Das  Elektricitätswerk  in 
Ilmenau  i.  T  h  ü  r.  konnte  schon  mit  Ende  1899  in  Betrieb 
genommen  werden,  obwohl  der  Bau  erst  Anfangs  Juni  begonnen 
wurde.  Der  ungünstigen  Witterung  wegen  mussten  jedoch  einige 
nebensächliche  Arbeiten  auf  den  Frühling  dieses  Jahres  ver- 
schoben werden.  Die  gesammte  Fertigstellung  ist  für  die  aller- 
nächste Zeit  zu  erwarten.  An  das  Werk  ist  derzeit  ein  Aequi- 
valent  von  rund  3500  Normal-Lampen  angeschlossen.  —  Nach 
Ueberwindung  zahlreicher  Schwierigkeiten  konnte  der  Bau  der 
Berg-Schwebebahn  von  Loschwitz  nach  denRoch  witzer 
H  ö  li  e  n  bei  Dresden  endlich  in  Angriff  genommen  werden.  Der- 
selbe wird  im  laufenden  Jahre  noch  zu  Ende  geführt  werden. 
Um  eine  bessere  Ausnützung  dieser  Anlage  zu  ermöglichen, 
wurde  auch  ein  Vertrag  mit  der  Gemeinde  Loschwitz  verabredet, 
der  der  Gesellschaft  die  Abgabe  von  Elektricität  für  Licht-  und 
Kraftzwecke  in  einem  grossen  Theile  von  Loschwitz  sichert.  Die 
E.-A.-G.  vorm.  Schuckert  &  Co.,  Zweigniederlassung  Leipzig, 
h.atte  mit  der  Gemeinde  Oelsnitz  i.  Erzgeb.  einen  Vertrag 
wegen  Versorgung  dieses  Ortes  mit  Elektricität  aus  einem  der 
Gewerkschaft  „Deutschland"  daselbst  gehörigen  und  gleichfalls 
von  der  Firma  Schuckert  &  Co.  erbauten  Werke  abge- 
geschlossen.     Die  „Elektra"    ist    in    die  entsprechenden  Verträge 
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sowohl  mit  Oelsnitz,  als  der  Gewerkscliaft  „Deiitsclil.and"  ein- 
getreten, hat  aber  gleichzeitig  beschlossen,  eine  Ueberland-C'entrale 
grossen  Stiles  in  Oelsnitz  mitten  im  Kohlengebiet  nnd  direct 
neben  dem  Schachte  der  Gewerkschaft  „Deutschland"  zu  er- 
richten, aus  der  nicht  nur  die  Gemeinde  Oelsnitz,  sondern  die 
ganze  Gegend  in  einem  grösseren  Umkreise  mit  Elektricität 
versorgt  werden  könnte.  Demzufolge  wurden  zunächst  mit  11 
Gemeinden,  und  zwar  mit  den  Orten,  bezw.  Stfidten:  Aue, 
C  a  1 1  n  b  e  r  g,  Hartenstein,  H  o  h  n  d  o  r  f ,  L  ö  s  s  n  i  t  z, 
L  u  g  a  u,  N  i  0  d  e  r  w  ü  r  s  c  h  n  i  t  z,  Oelsnitz,  T  h  i  e  r  f  e  1  d, 
W  i  1  d  e  n  f  e  1  s  und  Zsc  hocken  mit  insgesammt  65.000  Ein- 
wolmern  Verträge  wegen  Versorgung  derselben  mit  Elektricität 
abgeschlossen,  bezw.  verabredet.  Mit  einer  ganzen  Reihe  an- 
derer Gemeinden  ist  die  „Eloktra"  noch  in  Verhandlungen.  In 
den  Orten  Lugau  und  Lössnitz  hatten  Elektrieitätsworke  schon 
bestanden.  Die  Gesellschatt  hat  dieselben  käuflich  erworben  und 
wird  deren  Netze  an  die  Oelsnitzer  Centrale  anschliessen.  In- 
zwischen werden  dieselben  als  Gleichstrom-Centralen  weiter  be- 
trieben, während  in  Oelsnitz  bis  zur  Fertigstellung  der  grossen 
Ueberhind-Centrale,  die  im  Laufe  dieses  Jahres  in  Betrieb  ge- 
nommen werden  dürfte,  Strom  von  der  Gewerkschaft  „Deutsch- 
land" geliefert  wird.  Insgesammt  ist  bis  jetzt  ein  Ao(iuivalent 
von  8000  Lampen  installirt.  Bis  zum  Zeitpunkte  der  Inbetrieb- 
nahme der  Ueberland-Centrale  hofft  die  Verwaltung  auf  ein 
Aequivalent  von  ungefähr  lö.OOO  Lampen  um  so  eher  zu  kommen, 
als  das  in  Betracht  kommende  Gebiet  in  ausserordentlich  starker 
Entwickelung  begriffen  ist  und  einige  der  zu  versorgenden  Ge- 
meinden, wie  Oelsnitz  und  Aue,  sogar  eine  ganz  aussergewöhn- 
liche  Zunahme  ihrer  Einwohnerzahl  zeigen.  Mit  der  Stadt  Apolda 
i.  T  h  ü  r.  wurde  ein  Vertrag  wegen  Uebernahme  und  Weiter- 
betrieb der  bisherigen  Gasanstalt  und  der  Errichtung  eines 
Elektricitätswerkes  daselbst  abgeschlossen.  Die  Concessionsdauer 
für  Gasanstalt  und  Elektricitätswerk,  deren  Betriebe  vereinigt 
werden  sollen,  ist  auf  50  Jahre  festgesetzt.  Die  Gasanstalt  hat 
bisher  sehr  gute  Erträgnisse  gebracht  und  war  in  den  letzten  drei 
Jahren  im  Stande,  eine  Dividende  von  8,  8  und  IC/o  auszu- 
schütten.-—  Wegen  einer  ganzen  Reihe  anderer  Unternehmungen  sind 
Verbandlungen  zur  Zeit  noch  im  Gange.  ■ —  Der  Gesammtüberschuss 
nach  Abzug  der  Verwaltungskosten  von  53.824  Mk.  (i.  V.  29.176  Mk.) 
beträgt  281.849  Mk.  (i.  V.  26.875  Mk.).  Zu  Abschreibungen  werden 
verwendet  4126  Mk.  (i.  V.  2060  Mk.).  Dem  Reservefond  werden 
13.626  Mk.  (i.  V.  1241  Mk.)  über\^^esen.  Die  Actionäre  erhalten, 
wie  bereits  gemeldet,  40/0  Dividende  mit  240.000  Mk.  (i.  V. 
40/n  pro  rata  gleich  16.875  Mk.).  Tantiemen  erfordern  1875  Mk. 
(i.  V.  0).  Gratificationen  2000  Mk.  (i.  V.  1500  Mk.).  Der  Rest 
von  20.a22  Mk.  (i.  V.  5199  Mk.)  wird  vorgetragen. 

Elektricitäts-Actiengesellschaft  vormals  Hennanii  Füge 
in  Chemnitz.  Der  Vorstand  bezeichnet  das  Jahr  1899  als  für 
die  Gesellschaft  günstig,  da  auf  das  voll  am  Erträgnis  theil- 
nehmende  erhöhte  Actiencapital  wieder  eine  Dividende  von  9o/o 
vorgeschlagen  werden  kann.  Der  Umsatz  hat  sich  gegen  das 
Vorjahr  um  circa  40o/q  vermehrt.  Von  grösseren  Anlagen  ist  die 
Vergrösserung  der  Wechselstromcentrale  W  e  i  p  e  r  t  i  B.  zu  er- 
wähnen; für  Rechnung  eines  Pi'ivatunternehmers  wurde  die 
complette  Centrale  Blankenburg  erbaut.  Ausserdem  wurden 
auf  Grand  günstiger  Concessionen  für  eigene  Rechnung  Central- 
anlagen  in  den  Städten  T  h  u  m  und  Pause  erstellt.  Als  be- 
sonders anerkennenswerthes  Resultat  der  jungen  Wechselstrom- 
Abtheilung  ist  der  zur  Befriedigung  des  St.  Petersburger 
Bestellers  erledigte  Auftrag  auf  über  100  Wechselstrom-Trans- 
formatoren von  7'/2 — 30  Kilowatts  Leistungen  zu  betrachten. 
Für  das  laufende  Jahr  liegen  Go\^^nn  versprechende  Aufträge 
in  noch  höherem  Werthe  als  zu  gleicher  Zeit  des  Vorjahres  vor. 
Der  Reingewinn  beträgt  nach  Abschreibungen  in  Höhe  von 
68.257  Mk.  noch  161.974  Mk.,  deren  Venveiidung  in  folgender 
Weise  vorgeschlagen  wird:  8098  Mk.  zum  gesetzlichen  Resen^e- 
fönds,  7693  Mk.  Tantieme  an  Vorstand  und  ]5eamte,  135.000  Mk. 
zu  90/0  Dividende,  5632  Mk.  zu  Tantieme  an  den  Aufsichtsrath, 
55.490  Mk.  für  neue  Rechnung. 

Contincntale  Gesellscliaft  für  angcwanille  Elelitricitilt 
in  (ilarus.  Unter  dieser  Firma  hat  sicdi  mit  Sitz  in  (jlarus  eine 
Actiengesellschaft  gegründet.  Zweck  der  Gesellschaft  ist  <lie  Her- 
Htellung,  der  Betrieb,  der  Erwerb  oder  die  Voräus.serung  im 
In-  nnd  Auslande  von  UnterneJimen  oder  Verfahren  im 
Gebiete  der  Elektroteclmik  oder  der  Elektrochemie,  somit  alle 
damit  in  Verbindung  stellenden  gewerblichen,  kaufmännischen 
und  finanziellen  Geschäfte.  Das  Gesollschaftscapital  beträgt 
1,500.000  Frcs. 


Eleklrifitäts  ■  Acliengesellscliaft  vonn.  C.  Buclmer, 
Wiesbaden.  Die  Gesellschaft  erzielte  im  Jahre  1899  bei  einem 
Actiencapitale  von  525.000  Mk.  einen  Bruttogewinn  von  161.415  Mk. 
Nach  Abzug  der  Kosten  und  der  Abschreibungen,  letzten;  mit 
6500  Mk.,  vorbleibt  ein  Reingewinn  von  78.904  Mk.,  wovon 
die  Actionäre  eine  Dividende  von  7 '/o  mit  36.750  Mk.  und  die 
Genussscheine   15.750  Mk.  erhalten. 


Briefe  an  die  Redaetion. 

Charlottenburg,  27.  April   1900. 
An  die 
Redaetion  der  „Zeitschrift   für  Elektrotechnik" 

in  Wien. 
Auf  den  Artikel  von  Herrn  Rosenberg  „Gewichtsokonomie 
bei  Dynamomaschinen"  in  der  „Z.  f.  E."  Nr.  14  Bezug  nehmend, 
ei-laube  ich  mir  Folgendes   zu  bemerken: 

Bei  Voraussetzung  eines  bestimmten  Polscliuhverhältnisses, 
einer  bestimmten  Induetion  unter  dem  Polschuhe  und  einer  be- 
stimmten Anker-Amperewindungszahl  ist  nach  Gl.  lo)  der  Ausdruck 

n        , 

—  für  ein  constantes   Rohvolumen   dos   Ankers    constant.     Multi- 

''.  . 

plicirt  man  nun  nnd  dividirt  den  Ausdruck   für  d.as  Ankerblech- 
volumen 

2a:tß, 


-DM 
4 


mit  ])',  so  hat  man 

also  wäre  das  Bleohvolumen  bei  einer  grösseren  Polzahl  grösser, 
was  jedoch  in  Widerspruch  mit  der  Annahme  eines  constanten 
Hysteresis Verlustes    steht. 

Es  folgt  daraus,  dass  die  obigen  Annahmen  gleich- 
zeitig nicht  bestehen  können. 

M.  O.-nn.ij  dipl.  Ing. 

Ingenieur  E.  Rosenberg  schickte  uns  hierauf  die  folgende 
Erwiderung: 

Die  vorstehende  Rechnung  weist  zwei  Irrthümor  auf,  deren 
erster  darin  besteht,  dass  Herr  Osnos  bei  seiner  Rechnungs- 
operation  den  Factor  '  aus  der  Gleichung  hei'ausfallen  Hess, 
während  der  zweite  durch  einen  Druckfehler  auf  Seite  167,  der 
im  Hefte  Nr.  21  berichtigt  wurde,  verschuldet  ist.  Die  Wurzel- 
grösse  in  der  Gleichung  für  das  Ankerblechvolumen  ist,  wie  bei 
Ableitung  derselben  auf  Seite  167,  Zeile  5  von  unten,  richtig  ab- 
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gedruckt   ist,   1  /  ,„    nicht  i/'  „,  wie  es  in  der  folgenden  Formel 

heisst.  —  Nach  Richtigstellung  dieser  beiden  Irrthümor  muss  die 
Formel  in  der  Aufschreibuntrsart  des  Herrn  Osnos  heissen: 


T-1?) 


— .  l  .pi7   . 

P I         c 


■i-7_ 


Dieser  Ausdruck  wächst  nicht  mit  wachsendem  p,  weil  die 
Grösse  /  bei  constantem  Rohvohimen  des  Ankers  der  Grösse  JJ~, 
beziehungsweise  p2  verkehrt  proportional  ist.    Man  kann   demnach 
44 
l.pil   ersetzen  durch: 
44  10 


c- 


pa 


.p-  =  c.p  ^'  =  r'.-i- 


a-7_ 

Vp 


d.  h.  das  Blechvolumen  wird  kleiner  bei  wachsender  Polzahl. 

Im   Uebrigen    ist  auch   die   Bemerkung  „ ,   was  jedoch 

im  Widersjiruch  mit  der  -Vnuahme  eines  eunstantiMi  Hystoresi.-- 
verlustes  steht",  nicht  zutrelVi^nd,  da  selbst  ein  wirklich  grösseres 
Ankerblechvolumen  mit  der  Annalime  eines  constantyn  Hysteresi.s- 
verlustes  pro  Cubikcenti  meter  des  Ankoreisens  (Seite  Jö7, 
Zeile  12  von  unten)  nichts  zu  thun  hätte. 

Schluss  der  Redaetion:  22.  Mai  1900. 


Verantwortlicher  Redactcur:  Dr.  J.  Hahulka.  —  ScIliHtverlng  des  KIcktrotccbiiiKchen  Vereine». 
Commistiioniiverlag bei  Spielhageu&Schur ich,  Wien.  —  Alleinige  luHcruteii-Aufiiulimeljei  UauseuNtciiitt  Vogler  (Ottu  Miuu«),  Wien  und  l'rug. 

Druck  von  U.  tijjies  <!(  Co.,  Wien. 
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Die  Eiektricität  auf  der  Pariser  Weltausstellung  1900. 

Einen  allgemeinen  Ueberblick  über  die  Gruppirung 
der  Ausstellungsbauten  erbält  der  Besucber  am  besten 
von  der  Höhe  des  Eiffeltburmes.  Auf  die  Seine  her- 
niederblickend, erkennt  er  deutlich  fünf  Gruppen,  die 
von  einander  geschieden  und  doch  kunstvoll  zu  einem 
Ganzen  vereinigt  zu  sein  scheinen.  Von  den  Champs 
Elysöes  zur  Rechten  glänzt  das  prächtige  Bauwerk  ihm 
entgegen,  wo  die  Kunst  ihre  Heimstätte  aufgeschlagen 
hat;  von  dort  schweift  sein  Blick  über  die  neue  Brücke 
Alexander  III.  zur  Invaliden-Esplanade  mit  den  Aus- 
stellungshallen für  die  decorative  Kunst  und  jenen  für 
verschiedene  Einzelindustrien.  Zu  seinen  Füssen  breitet 
sich  der  Trocadero  und  das  Marsfeld  aus  und  als  Ver- 
bindungsglied der  beiden  durch  ein  Stadtviertel  ge- 
trennten Theile,  der  Fluss,  an  dessen  Ufern  links  die 
Ausstellungen  der  fremden  Staaten,  rechts  das  Stadt- 
und  Cong-resshaus,  die  Gartenbau-Ausstellunsr  und  das 
Vero-nüofuncrsetablissement  Alt-Paris  sich  ausbreiten. 

o  o  O 

Wenn  wir  die  Ausstellung,  vom  Trocadero  kommend, 
betreten,  gelangen  wir  über  die  Jenabrücke  zum  Eiffel- 
thurm.  Da  breitet  sich  vor  uns  das  Blumenparterre  des 
Marsfeldes  aus,  zu  beiden  Seiten  von  prachtvollen  Bau- 
werken begrenzt,  der  Mittelpunkt  der  Ausstellung  Zur 
Rechten  die  freien  Künste  und  Wissenschaften,  das  Trans- 
port- und  Verkehrswesen  und  die  chemischelndustrie,  links 
die  Ausstellungen  für  Bergbau,  Metallurgie  und  die  ver- 
schiedenen Zweige  der  Textilindustrie.  Um  das  architek- 
tonische Bild,  welches  die  reichverzierten  Facaden 
bieten,  nicht  durch  die  massive  Maschinenhalle  der 
Ausstellung  vom  Jahre  1889,  die  sich  im  Hintergrunde 
des  Marsfeldes  erhebt,  zu  stören,  hat  man  das  Elektri- 
citätspalais  mit  dem  Wasserschloss  vorgebaut;  dabei 
schliessen  sich  die  beiden  Seitenflügel  der  Halle  einer- 
seits an  die  neue  Maschinenhalle,  andererseits  an  das 
Gebäude  der  chemischen  Industrie  an. 

Der  Elektricitätspalast,  ganz  aus  Eisen  und  Glas 
erbaut,  erstreckt  sich  auf  eine  Länge  von  130  m  und 
ist  in  70  m  Höhe  von  einer  allegorischen  Figur,  die 
Verherrlichung  der  Eiektricität  darstellend,  gekrönt.  An 
der  Forderfront,  die  reich  mit  Zinkornamentik  verziert 
und  mit  5000  farbigen  Glühlampen  beleuchtet  ist, 
schlicsst  sich  das  Wasserschloss,  ein  riesenhafter  Wasser- 
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fall, an.  Aus  einer  .30  m  breiten  und  1 1  m  tiefen  Nische 
wird  das  Wasser,  1200  l  pro  Secunde,  30  m  tief  in 
Cascaden,  über  stufenffjrmige  Becken  in  ein  grosses 
Bassin  herunterstürzen.  Zur  Speisung  des  Wasserfalles 
dient  ein  höher  gelegenes  Reservoir,  in  welches  Wasser 
von  der  Seine  gepumpt  wird  und  das  auch  gleichzeitig 
das  Betriebswasser  für  die  Maschinen  der  Centrale 
liefert.  Der  Wasserfall  kann  an  jeder  Stelle  von  innen 
heraus  beleuchtet  werden. 

Die      Ausstellungsobjecte,      die 
„Elektrotechnik"    angehören,    sind  in 
theilt:    Erzeugung    und    mechanische 
elektrischen    Energie,    Elektrochemie, 
leuchtung,  Telegraphie  und  Telephonie,  und  verschiedene 
Anwendungen  der  Eiektricität. 

Die  elektrische  Centrale  im  Elektricitätspalast, 
im  Mittelpunkt  des  Licht-  und  Kraftbedarfes  liegend, 
hat  eine  Leistungsfähigkeit  von  40.000  PS  gegen 
.5000  PS  der  Ausstellung  von  1889  und  15.000  P5' jener 
von  Chicago  (1893).  In  dem  Kesselhaus,  das  vermittelnde 
Glied  zwischen  dem  Elektricitätspalast  und  der  alten 
Maschinenhalle,  sind  links  die  franzijsischen,  rechts  die 
fremden  Kessel  untergebracht.  Auf  jeder  Seite  erhebt 
sich  ein  architektonisch  reich  geschmückter  Schornstein 
von  80  m  Höhe  und  oberer  lichter  Weite  von  6  m.  Die 
Kessel,  verschieden  in  Form  und  Grösse,  stehen  Rücken 
an  Rücken  in  zwei  Reihen;  sie  erzeugen  Dampf  von 
10  Atmosphären  Spannung,  der  durch  Dampfrohre,  die 
in  gemauerten  Canälen  eingelegt  sind,  zu  den  Damjif- 
maschinen-Generatoren  geleitet  wird.  Der  tägliche 
Kohlenbedarf  wird  bis  an  200  Tonnen  steigen. 
Schwierig  war  die  Beschaffung  der  ungeheuren  Wasser- 
menge von  200.000  l  pro  Stunde  für  die  Speisung  der 
Kessel  und  die  Condensationsanlage. 

Von  der  Pumpstation,  die  die  französische  Wor- 
thingtonpumpen-Gesellschaft am  linken  Seine-Ufer  er- 
richtet hat,  können  durch  vier  von  Dampfmaschinen 
angetriebene  Pumpen  stündlich  7'6  Millionen  Liter 
Wasser  in  das  vorerwähnte  Reservoir  im  Wasserschloss 
geschafft  werden,  von  welchem  aus  unterstützt  durch 
die  Wasserleitungen  der  angrenzenden  Strassen,  der 
Bedarf  für  die  Maschinen  und  die  Wasserkünste  sowie 
nöthigenfalls  für  Feuerlöschzwecke  gedeckt  ist.  (In  der 
Maschinenhalle  hat  die  ungarische  Worthingtonpumpen- 
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Gresellscliaft  die  füi"  Budapest  bestimmten  DamjtCjnimpcn 
mit  einer  stündlichen  Leistung  x'on  2  Millionen  Liter 
ausgestellt.) 

Nach  ihrer  Vollendung  soll  die  Centrale  33  Gene- 
ratorsätze von  500—24:00  PS  enthalten,  die  den  elek- 
trischen Strom  von  verschiedener  Form  und  Spannung 
zu  80  Schaltbrettern  liefern,  von  welchen  ans  dieVer- 
theilung  für  das  ganze  Ausstellungsgebiet  geschieht. 
Die  Paläste  in  den  Chanips  Elys6es  werden  durch  ein 
Gleichstrom-Zweileitcrnetz  von  .'■)00  V  Spannung,  die 
des  Marsfeldes  durch  ein  Dreileiternetz  von  220  resji. 
440  V  mit  Lieht  und  Kraft  versorgt  und  insgcsammt 
mit    14.000  Glühlampen    und     1300    Bogenlampen    be- 


und  1500  Bogenlampen  an  das  Drehstromnetz,  sowie 
60  Bogenlampen  an  das  Einphasennetz  angeschlossen, 
doch  ist  eine  Unzahl  von  Gebäuden  noch  nicht  fertig 
installirt.  Ausserdem  sind  noch  acht  grosse  Scheinwerfer 
aufzustellen.  Der  Preis  der  Kilowattstunde  kommt  für 
Lichtzwecke  auf  20  Cent.,  für  Kraftz wecke  auf  10  Cent, 
zu  stehen;  an  Installationsgebüren  und  Zn.hlerniiethe 
werden  monatlich  60  Cent,  für  je  5  II W  verlangt  und 
ausserdem  noch  grosse  Rabatte  gewährt. 

Die  eigentliche  Domäne  der  Elektricität  auf  der 
Weltausstellung  ist  die  Kraftübiirtragung,  wozu  viel  die 
eigenthümliche  Gruppirung  der  Objecto  beigetragen  hat. 
Es    war    der  Plan    der  Cijmmission,    dem    Besucher    so 
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leuchtet.  Die  Au.ssenbeleuchtung  in  der  Ausstellung 
wird  von  einem  secundären  Wcchselstromnetz  verscihen, 
das  durch  Transformatoren  an  die  Wechselstrom-Gene- 
ratoren der  Centrale  angeschlossen  ist;  diese  erzeugen  ein- 
oder  dreiphasigen  Wechselstrom  von  2200  V,  3000  V  und 
5000  V  Spannung  und  50  oj  pro  Secunde.  Das  Marsfeld 
selbst  wirdmittelsteinphasigen  Wechselstromes  von  1 15  F, 
die  Invaliden-Esplanade,  die  Alexander-  und  JenabrUcke 
sowie  das  linke  Seine-Ufer  durch  Drehstrrtm  von  115  V 
und  die  übrigen  Theile  der  Ausstellung  theils  durch 
ein-,  theils  durch  dreiphasigen  Wechselstrom  beleuchtet. 
(Siebe  die  Figur.)    Im  Ganzen    sind   4000  Glühlampen 


weit  als  miiglich  alle  Etappen  der  Fabrication,  von  der 
Verarbeitung  des  Rohmateriales  angefangen  bis  zur 
vollkommenen  Vollendung  des  Productes  vorzuführen; 
hiediirch  ist  eine  Zerstreuung  der  Arlieitsmaschinen 
über  den  ganzen  Complex  der  Ausstellung  bedingt.  Zur 
Durchführung  dieses  Projectes  eignet  sicii  natürlich  der 
Elektromotor  am  besten,  dessen  ausschliessliche  Ver- 
wendung zum  Betrieb  der  mannigfachsten  Maschinen 
durch  eine  Verordnung  der  Comniission  begünstigt 
wurde,  laut  welcher  alh^  Maschinen  und  Apparate, 
weicht!  durch  Staub.  R.iiich.  (i<'ruch  oder  grossen  Lili'm 
die   Besucher    lielästigen    oihr    die    AusstcUungsobjectc 
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beschildigen  können,  verbutcn  sind.  Dcicli  ist  die  AI)j;-:ibe 
des  Stromes  für  motorische  Zwecke  an  die  Zeit  V(jn 
9V2  Uhr  vormittags,  mit  zweistündiger  Mittagspause 
bis  51/2  Uhr  abends  beschränkt;  von  dieser  Stunde  an 
dient  die  Centrale  nur  zur  Lichtlieferung.  Die  Leistung 
sänimtlicher  Motoren  wird  auf  .'idOO   PS  gesehätzt. 

Die  ausgedehnte  Verwendung  des  elektrischen 
Stromes  in  allen  Gebieten  der  Ausstellung  bringt  natui-- 
gemäss  ein  weitverzweigtes  Kabelnetz  mit  sich.  Nach 
den  Angaben  darüber  sind  gegen  50  Am  Papierkabel  und 
]3  Itn  Guttaperchakabel  für  Starkstrom  und  viele 
Schwachstromkabel  ohne  jedweden  weiteren  Schutz  in 
Gräben  verlegt.  Selbstverständlich  hat  die  Commission 
ausführliche  Sicherheitsvorschriften  erlassen;  so  sind 
z.  B.  blanke  Leitungen,  flexible  Kabel,  Celluloidrosetten 
für  Beleuchtungskörper  untersagt.  Ausschalter,  die  mehr 
als  fünf  Lampen  löschen  sollen,  müssen  mit  automatischen 
Funkenlöschvorrichtungen  versehen  und  zudem  in 
Kästchen  eingeschlossen  sein;  jede  Lampengruppe  soll 
durch  einen  zweipoligen  Ausschalter  angeschlossen 
werden  können.  Für  Bogenlampen  sind  separate  Hänge- 
seile vorgeschrieben. 

Zur  Beförderung  der  Besucher  in  der  Ausstellung 
dient  die  elektrische  Rundbahn  und  der  bewegliche 
Fusssteig.  Beide,  parallel  und  gegeneinander  laufend, 
ziehen  den  Quai  d'Orsay  und  an  der  Innenseite  des 
Marsfeldes  entlang  durch  die  Avenue  de  la  Motte  Piquet 
(ausserhalb  der  Ausstellung  gelegen)  und  führen  über 
die  Invalidenesplanade  zum  Seineufer  zurück,  im  ganzen 
3"5  hm  Weglänge. 

Der  Plan,  durch  einen  ununterbrochenen,  auf 
Schienen  sich  fortbewegenden  Wagenzug  die  Zeit- 
verluste des  Anhaltens  zu  eliminiren,  wurde  gelegent- 
lich der  letzten  Pariser  Ausstellung  von  H  en  ard  vor- 
geschlagen, jedoch  erst  von  Silsbee  und  Schmidt 
in  der  Ausstellung  in  Chicago  1893  ausgeführt;  auch 
in  Berlin  (1896)  war  eine  ähnliche  Bahn  ausgeführt. 
Bei  dem  von  B 1  0  t  und  Moncomble  für  die  g-egen- 
wärtige  Ausstellung  construirten  beweglichen  Fusssteig 
sind,  auf  einem  hölzernen  Gerüst,  dass  man  an  neun 
Stellen  besteigen  kann,  in  gleicher  Höhe  drei  Wege 
vorhanden,  ein  feststehender  von  1  m  Breite,  ein  mit 
4  km  stündlicher  GesoJiwindigkeit  sich  bewegender, 
etwas  schmälerer  Steig  und  eine  2  tn  breite  Plattform, 
die  sich  mit  8  km  stündlicher  Geschwindigkeit 
bewegt.  Verticale  Stangen  zum  Anhalten  erleichtern 
den  Uebergang  von  einem  zum  anderen  Weg.  Die 
Rundfahrt  dauert  26,  resp.  53  Minuten.  Jedes  der  be- 
weglichen Trottoirs  bildet  eine  endlose  Kette  von 
kleinen  Wagen;  von  diesen  ist  jeder  zweite  mit  seit- 
lichen auf  Schienen  laufenden  Führungsrädern  versehen 
und  greift  mit  seiner  convex  gekrümmten  Vorderseite 
in  die  concave  des  Nachbarwagens  ein,  so  dass  bei 
Krümmungen  keine  Unterbrechung  der  Gehbahn  eintritt. 
In  der  Achse  eines  jeden  Wagens  wird  durch  starke 
Blechträger  eine  mit  dem  Kopf  nach  abwärts  gerichtete 
Schiene  gehalten;  die  einzelnen  Schienenstücke  sind 
untereinander  charnirartig  verbunden. 

Die  Bewegung  des  Fusssteiges  wird  durch 
150  klein  5  pferdige  Gleichstrom-Elektromotoren  be- 
sorgt, die  federnd  aufgehängt  sind  und  durch  Zahnräder 
auf  eine  Welle  wirken;  auf  dieser  sind  zwei  Frictions- 
räder  aufgekeilt,  deren  Durchmesser,  entsprechend  den 
Geschwindigkeiten  der  beiden  rollenden  Trottoirs  im 
Verhältnis  1:2  stehen.  Jedes  Rad  nimmt  bei  seiner 
Drehung  durch  Reibung    die  Schiene    des  darüber  be- 


findlichen kleinen  Wagens  mit.  l''ür  diese  Unternehmung 
wurde  vim  der  VVestinghouse-GeselLschaft  eine  eigene 
Centralstation  bei  Billaucourt  erbaut,  wo  Drehstrom 
von  5000  r  und  50  oj  erzeugt  und  in  das  Ausstelluiigs- 
geliiet  geleitet  wird.  Dort  ist  am  Quai  d'Orsay  eine 
Unterstation  errichtet  w(jrden,  in  welcher  der  hoch- 
gespannte Strom  heruntcrtransformirt  wird  und  zwei 
fOpolige  Drehstrommotoren  von  je  850  KW  mit  Kurz- 
schlussanker  speist.  Mit  den  Motoren  sind  9  Gleich-^ 
strom-Generatoren  direct  gekuppelt,  die  bei  290  Touren 
in  der  Minute  eine  Leistung  von  650  KW  aufweisen; 
sie  liefern  Gleichstrom  von  500  V  zum  Betrieb  der 
oberwähnten  150  parallel  geschalteten  Motoren.  Die 
Erregung  der  Generatoren  wird  von  je  einer  30  K  W 
Gleichstrom-Maschine  von  500  V  Spannung,  direct  mit 
einem  Drehstrom-Motor  gekuppelt,  besorgt;  durch  Aus- 
schalten des  Feldrheostaten  der  Erregermaschine  wird 
die  Generatorspannung  und  damit  die  Geschwindigkeit 
der  die  Rollbahn  treibenden  Motoren  allmählig  ge- 
steigert, und  sobald  Generator  und  Erregerdvnamo 
gleiche  Spannung  haben,  wird  durch  einen  Schalt- 
apparat die  letztere  abgeschaltet  und  die  Dynamo  läuft 
selbstei'regend  weiter.  Angeblich  werden  diese  Erreger- 
maschinen zur  Ingangsetzung  der  grossen  Inductions- 
motoren  herangezogen,  in  welchem  Falle  die  Gleich- 
strommaschine erst  als  Motor  läuft.  Von  derselben 
Centralstation  aus  wird  auch  eine  elektrische  Rundbahn 
betrieben,  die  den  Strom  durch  eine  dritte,  seitliche 
Schiene  zugeführt  bekommt,  während  die  Schienen  die 
Rückleitung  bilden.  Zumeist  im  Niveau  angelegt,  er- 
hebt sie  sich  nur  an  einzelnen  Stellen  zur  Höhe  des 
beweglichen  Fusssteiges.  Es  sind  fünf  Stationen  vor- 
gesehen und  soll  die  Geschwindigkeit  17  km  auf  offener 
Strecke  betragen. 

Die  einzelnen,  in  Intervallen  von  90  Secunden 
verkehrenden  Züge  bestehen  aus  einem  Motorwagen 
und  zwei  Anhängewagen  und  können  je  200  Personen 
befördern. 

Erwähnenswerth  wären  auch  die  beweglichen 
Stiegen,  die  nach  dem  Muster  der  grossen  New-Yorker 
Waarenhäuser  in  manchen  Ausstellungshallen  die  Be- 
förderung der  Besucher  in  die  hochgelegenen  Gallerien 
besorgen;  auch  dieses  Transportmittel  wird  durch  Elektro- 
motoren angetrieben.  G. 


Erdleitungsprüfung    bei  Dachständer-Blilzableitern  ohne 
Untersuchungsmuffen. 

Von  R,  Xowufiij",  Ingenieur,  AVien. 

Wenn  man  bei  der  Beurtheilung  eines  Blitz- 
ableiters genöthigt  ist,  die  Grösse  des  Ausbreitungs- 
widerstandes seiner  Erdleitung  zu  ermitteln,  muss  die 
Blitzableitung  in  der  Nähe  des  Erdbodens  mit  einer 
leicht  lösbaren  Verbindungsstelle  versehen  sein,  welche 
bei  der  Untersuchung  die  vollständige  Abtrennung  der 
Erdleitung  gestattet. 

Bei  dem  Mangel  solcher  in  Form  von  Unter- 
suchungsmuffen ausgebildeten  Unterbrechungsstellcn 
wäre  man  gezwungen,  in  allen  Fällen,  in  denen  es  sich 
nicht  um  einen  isolirt  stehenden  Blitzableiter  mit  einer 
einzigen  Erdelektrode  handelt,  für  jede  vorzunehmende 
Prüfung  die  Blitzableitung  entzwei  zu  schneiden  und 
wieder  zu  verlöthen.  Bei  der  Verwendung  der  bisherigen 
Untersuchungsmethoden  ist  daher  die  Einschaltung  von 
LTntersuchungsmuffen,  namentlich  in  jenen  Blitzableitern 
geboten,  die  von  den  als  Stützpunkte  für  Telegraphen- 
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und  Telephonleitungen  aufgestellten  eisernen  Dacli- 
gestangen  zur  Erde  führen  und  die  überdies  behufs 
Erreichung  eines  besseren  Blitzschutzes  durch  Blitz- 
drahte längs  aller  Leitungstracen  zu  einem  zusammen- 
hängenden Blitzableiternetze  verbunden  sind.  Da  die 
Blitzableiter  in  verhältnismässig  grösseren  Zeitabschnitten 
untersucht  werden,  tritt  die  Trennung  der  Untersuchungs- 
muÖ'e  selten  ein;  es  wäxe  daher  wohl  als  vortheilhaft  zu 
^bezeichnen,  wenn  durch  Anwendung  anderer  Unter- 
suchungsmethoden die  Nothwendigkeit  einer  Unter- 
brechungsstelle in  der  Ableitung  und  die  Einschaltung  der 
ziemlich  theuren  Untersuchungsmuffen  daselbst  ent- 
fallen könnte. 

Die  Erreichung  dieses  Zieles  hat  Ernst  Ruhstrat 
in  Göttingen  angebahnt. 


Fig.  1. 

Durch  sein  Verfahren  (D.  R.-P.  Nr.  99.034  vom 
26.  Juni  1897*)  lässt  sich  ohne  Benützung  einer  Blitz- 
ableitermuffe der  Widerstand  der  zu  untersuchenden 
Erdleitung  mit  jenem  aller  übrigen  an  die  Blitzableiter- 
anlage angeschlossenen  Erden  vergleichen.  Erzielt  wird 
dies  dadurch,  dass  in  der  zur  Anwendung  kommenden 
Telephonbriickenschaltung  ein  Theil  der  Blitzableitung 
die  Diagonale  der  Brücke  bildet,  an  welche  das  Telephon 
mittelst  einer  Inductionsspule  angeschaltet  wird. 

Die  Anordnung  der  Widerstände  erfolgt  sonst  in 
ähnlicher  Weise,  wie  es  Wiechert  bei  seiner 
Methode  zur  Bestimmung  des  Verhältnisses  zweier  Erd- 
leitungswiderstände gethan  hat.**) 

Im  Uebrigen  gestattet  die  Methode  E  u  h  s  t  r  a  t's 
nicht  die  Ermittlung  der  absoluten  Widerstandswerthe 
der  einzelnen  Erdleitungen,  da  sich  aus  derselben  nur 
das  Verhältnis  des  Widerstandes  einer  einzelnen  Erd- 
leitung und  einer  Erdleitungsgruppe  ergibt. 

Es  lässt  sich  aber  durch  Zuhilfenahme  einer  Hilfs- 
erdleitung, wie  sie  gerade  bei  Dachständerblitzableitern 
ohne  Schwierigkeit  beschafft  werden  kann,  die  An- 
ordnung so  treffen,  dass  die  Bestimmung  des  Wider- 
standes jeder  einzelnen  Erdleitung  mittelst  dreier 
Messungen  vorgenommen  und  hiebei  ohne  weiters  die 
mit  geringen  Ergänzungen  verseliene  S  i  e  m  o  n  s'sche 
Teicphunmessbrücke  mit  intermittirendera  Gleichstrcjm 
hcnfitzt  werden  kann. 

*)  ,,Eloktrotccliniscl)0  Zcitsciiiift"   1898,  pajr.  880. 
**)  „Eifktiotcclmisclic  Zeitschrift"  ]89a,  piig.  726. 


Stellt  in  Fig.  1  x  die  zu  prüfende  Erdleitung 
dar  und  bedeutet  //  die  mit  ihr  durch  eine  Drahtleitung 
ohne  Unterbrechungsstelle  verbundene  Erdleitungs- 
gruppe, so  kann  man  bei  der  angedeuteten  Schaltungs- 
weise in  dem  zur  Verbindungsleitung  parallel  geschalteten 
Telephon  das  Tönen  noch  genügend  laut  wahrnehmen, 
bezw.  ein  Minimum  des  Geräusches  als  Endpunkt  der 
Messung  constatiren.  Für  diesen  Endpunkt  gilt  die 
Beziehung  zwischen  den  Erdleitungswiderständen  x  und?/ 


a 
~b 


y 


—  V  =  —  V  =;  Ablesung  M  ft,  da  die  Brücke  mit  Rück- 
b  y 

sieht  auf  ihre  gewöhnliche  Verwendung  so  geaicht  ist, 

dass  ——  V  der   jeweiligen  Ablesung  gleich  ist.    Hiebei 

ist  V  der  von  vornherein  bekannte  oder  ein  für  allemal 
bestimmte  Widerstand  der  in  der  Messbrücke  ent- 
haltenen Vergleichsspule   V. 

Die  Batterie  ist  durch  den  „Erdeontact"  E,  welcher 
etwa  15  bis  20  m  von  x  entfernt  angebracht  wird,  zu 
erden. 


Fig.  2. 

Das  directe  Anschalten  der  Mcssbrückenkleniinen 
T  T'  an  vertical  geführte  Blitzableitungen  ist  aber  wegen 
der  unbequemen  Situation  des  Messapparates  nicht 
durchführbar.  Es  wird  daher  der  Anschluss  der  Brücke 
durch  zwei  bei  T  und  2"  festgeklemmte  Hilfsleitungen 
von  gleichem,  möglichst  geringem  Widerstände  h  be- 
werkstelligt (siehe  Fig.  2).  Diese  in  Form  v(jn  Leitungs- 
schnüren  verwendeten  Hilfsleitungen  werden  an  zwei 
blank  gemachten  Stellen  der  Blitzableitung  durch 
Klemmen  festgehalten.  Da  durch  die  Einführung  der 
llilfsdrähte  /(  die  auf  die  Ablesung  bezüglichen  l^'uniicln 
geändert  werden,  ist  es  nothwendig,  die  AViderstands- 
werthe  des  Messdrahtes  d  und  der  Drähte  h  zu  kennen, 
welche  Werthe  bei  neuen  Messbrücken  von  der  liefernden 
Firma  für  die  Berechnung  günstig  gewälilt  und  an- 
gegeben sein  ki'Jnnen.  wäiircnd  man  sie  bei  sciion  v(ir- 
haudenen  Apparaten  einmal  zu  Ijestinimen  hat.  Bei  dem 
eingetretenen  Minimum  des  Tönens  im  TcirplKui  gilt  nun 
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Die  biebei  gemacbte  Ablesung  J/istnacb  Obigem  = 


a  1       ,,  av 

=  -j-  V  oder  M  = 

h  d  —  « 

Aus   1    und  2  ergibt  sieb 

,r  •'■'^  —  ?/''■ 

M=v 


2) 


■i) 


yc  —  xli 

wobei  h  -\-  d=z  c  gesetzt  wurde.  Für  h=  0  übergebt  31 
offenbar  in  den  obangefubrten  Wertb  —  v. 

y 

Sollte  sieb  bei  der  Messung  berausstellen,  dass 
die  Ablesung  M  einen  sebr  beben,  daber  nicbt  verläss- 
licb  ablesbaren  Wertb  erreicbt,  so  ist  die  Mess- 
brücke in  umgekebrter  Anordnung  an  die  Blitz- 
ableitung anzuscbliessen,  so  dass  nunmebr  T'  niiber 
an  X  liegt.  Die  nun  vorgenommene  Ablesung  M'  fällt 
klein  aus;  docb  sind  die  Bezeicbnungen  der  Ei'den  a,\(/ 
miteinander  zu  vertauscben  und  die  späteren  Gleicbungen 
bebufs  Ermittlung  des  Widerstandes  der  Einzelnerd- 
leitung nacb  y  aufzulösen. 

Um  nun  die  absoluten  Wertbe  von  x  und  y  be- 
stimmen zu  können,  müssen  nocb  andere  Beziebungen 
zwiscben  denselben  zu  Hilfe  genommen  werden. 

Solcbe  Beziebungen  lassen  sieb  beim  Vorbandensein 
einer  Hilfserdleitung,  deren  Widerstand  keinen  boben 
Wertb  erreicben  soll,  ableiten. 

Die  BescbafFung  derartiger  Hilferden  bietet  gerade 
bei  den  Ständerblitzableitern  keine  besonderen  Scbwierig- 
keiten,  weil  über  die  Dacbgestänge  immer  mebrere 
Drabtleitungen  gefübrt  sind,  deren  Erdung  und  Ver- 
wendung als  Hilfserde  sieb  leicbt  durcbfübren  lässt. 
Eine  dieser  Drabtleitungen  wird  unter  Ausscbaltung 
aller  in  derselben  vorhandenen  Inductionsspulen  in  der 
näcbstgelegenen  Station,  eventuell  in  der  Centrale  oder 
an  sonstigen  Punkten  mit  der  Erde  verbunden,  wobei 
selbstverständlicb  eine  Berührung  mit  dem  Blitzableiter- 
system vollkommen  zu  vermeiden  ist. 

Es  erübrigt  nunmebr  nocb  die  Verbindung  der 
so  hergestellten  Hilfserde  zu  der  unweit  des  Erdbodens 
befindlichen  Messbrücke.  Zu  diesem  Zwecke  wird  die 
geerdete  Drahtleitung  mittelst  eines  angeschalteten 
isolirten  Drahtes,  der  ohne  besondere  Vorkehrungen 
in  der  Nähe  des  Blitzableiters  direct  vom  Dache  zur 
Erdoberfläche  herabgelassen  wird,  mit  der  Messbrücke 
verbunden.  Der  Gesammtwiderstand  dieser  Hilfserde 
werde  mit  z  bezeichnet. 

Der  Gesammtwiderstand  der  aus  x  und  y  resultiren- 
den  Erdencombination,  welche  beim  Anlegen  einer 
Klemme  X    der   Messbrücke    an    die  Blitzableitung    in 

xy 


Rechnung  zu  ziehen  ist,    ergibt   sich  A 

x-\-y 

Durch    normale  Schaltung   der    Messbrücke    wird 
nun  die  Summe  iV  von  %  -\-  A  ermittelt, 


A'  =  j  + 


xy 


4) 


Hierauf  wird  eine  Umschaltung  der  Messbrücke 
derart  vorgenommen,  dass  sich  die  Wiecher t'sche 
Messmethode  unter  Verwendung  des  „Erdcontactes" 
durchführen  lässt.*) 

*)  Hierüber  siehe  Näheres  „Zeitschrift  für  Elektrotechnik-', 
1898,  pag.  509. 


Wurde  hiebei  so  geschaltet,  dass  A  an  der  links 
gelegenen  Klemme  X  liegt,  so  gilt  für  die  zugehörige 
Ablesung- 


P  = 


xy 


Aus  Gleichung  .3,  4  und  5  ergibt  sich 


worin  D  ■- 


••'•  +  »/«  +  - 
ng  .3,  4  und 
P  D  {M  -{-  v)  {N-\-  v) 
{Mh-\-cv)  (P  +  u) 
P  D  (M  -^  v)  (N  +  ;■) 

Im  c  +  /t  d)  (p  -|-  v) 

c-}-h  =  d-\-2h  ist. 


'V 


y- 


Eine  Controlmessung  kann  in  der  Weise  erzielt 
werden,  dass  bei  der  auf  die  Wertbe  A^  z  angewandten 
Wiecb  ert'schen  Methode  diese  Erden  an  den 
Klemmen  XX  vertauscht  werden. 


Die  neue  Ablesung  sei 

2  V 


xy 


*5) 


x-j-2/ 


Nunmehr  ist 


vD  {N—  Q){M  -irv) 
(M/i-j-cü)  {Q-\-v) 

vD(N—  Q)  {M-[-v) 


Beschreibung  des  OK-Zählers. 

Der  Zähler  besteht  im  Principe  aus  einem  magnet- 
elektrischen Motor,  dessen  Anker  an  die  Klemmen  eines 
fixen  Widerstandes  angeschlossen  ist,  welcher  von  dem  ge- 
sammten  zu  messenden  Strom  durchflössen  wird.  DerFeld- 
magnet  des  Motors  besteht  aus  einem  starken  Magnet  NS; 
der  Anker  Ä  hat  Trommelwicklung.  Der  Widerstand 
ist  möglichst  inductionslos,  so  dass  selbst  im  Falle  eines 
Kurzschlusses  in  der  Installation  der  Strom  keine 
Wirkung  hervorruft,  die  den  Magnetismus  des  per- 
manenten Magnetes  verändern  könnte.  Das  Metall  dieses 
Widerstandes  (Neusilber,  Nickelin)  ist  ein  derartiges, 
dass  der  Wertb  desselben  von  der  Temperatur  un- 
abhängig ist.  Die  potentielle  Differenz  an  den  Enden 
dieses  Widerstandes  ist  daher  immer  proportional  zur 
Stromstärke,  die  durch  denselben  geht. 

Der  Ankerstrom  ist  am  stärksten  beim  Anlaufen 
und  sinkt  fast  auf  Null,  sobald  die  Gleichgewichts- 
geschwindigkeit erreicbt  ist;  die  Geschwindigkeit  ist 
proportional  der  Stromstärke.  Der  Apparat  ist  daher 
ein  Goulombmetre,  resp.  ein  Amperestunden  Zähler. 

Der  maximale  Spannungsverlust  ist  0'5  V  bei 
Zählern  für  5  ^1  und  0'35  V  bei  Zäblei'n  für  3  A 
maximale  Stromstärke.  Der  Ankerstrom  beträgt,  wenn 
die  Gleichgewichtstourenzahl  erreicht  ist,  0-003  bis 
.0"004  A  und  ist  gerade  genügend,  um  die  Reibung  der 
Bürsten,  des  Uhrwerkes  und  der  Lager  zu  überwinden. 
Da  das  Magnetfeld  sehr  stark  und  in  sich  geschlossen 
ist,  so  sind  die  Einflüsse  von  ausserhalb  eventuell  sich 
befindender  Feldern  so  minimal,  dass  sie  nicht  mit  in 
Betracht  zu  ziehen  sind. 
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Fis.  2. 


Fia:.  1. 


M  o  n  t  ag  e  vor  s  c  hr  i  ft  en 


des    O'K-Zählers: 


1.  Man  hänge  den  Zähler  an  einem  leicht  zugäng- 
lichen Orte  .senkrecht  auf  und  befestige  den  Apparat 
mitteilst  zweier  Schrauben,  für  welche  am  Klemmen- 
kasten zwei  Lücher  angebracht  sind.  Das  Oetfnen  des 
Klemmenkastens  geschieht  vorher  dadurch,  dass  man 
den  am  unteren  Ende  des  Zählers  befindlichen  Bajonnett- 
verschlu.ss  nach  links  dreht 

2.  Das  im  Klemmenkasten  vorhandene  untere 
Lager  wird,  sorgfältigst  gereinigt,  an  Stelle  der  durch 
den  Bajonnettverschluss  verdeckten  Arretirungsschraube 
gesetzt  und  so  weit  als  möglich  hineingeschraubt. 


3.  Das  positive  Kabel  der  Station  wird  links  und 
einer  der  Drähte  des  Abonnenten  auf  der  rechten  Seite 
des  Zählers  eingeführt.  Der  negative  Pol  geht  nicht 
durch  den  Apparat. 

4.  Die  Arretirschraube  lege  man  in  den  Klommen- 
kasten,  den  man  wieder  mittelst  des  dazu  gehörigen 
Deckels  und  Bajonnettvcrschlusses  vorschliesst.  Zur  Ver- 
meidung unberufenen  Eingreifens  ist  es  empfehlcns- 
werth,  den  i5ajonnettverseliluss  und  Deckel  durch  An- 
legen einer  Plcjmbc  zu  verbinden. 
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Das  Meterkilogramm  und  das  Watt. 

Dor  Artikel  im  H.  20  dieser  Zuitscliril't  über  die  neue  Arlioits- 
oinlieit  „Metertonue"  veranlasst  mich  zu  einigen  Bemerkungen. 

1.  Da  man  schon  die  „Pferdestärke"  fallen  lassen  will,  so 
bleibt  die  Wahl  zwisclien  ,,Metercontner"  und  „Metertonne".  Für 
den  ersteren  spricht  dor  Umstand,  dass  er  derselben  Grössen- 
oidnung  ist,  wie  die  Pferdestärke;  es  wäre  z  B.  eine  200  PS- 
Masehine  als  eine  solche  von  150  .WC  zu  bezeichnen.  Dagegen 
gibt  aber  die  Metertonne  eine  bessere  Abstufung  in  dem  ganzen 
Sj'stem;  es  wäre  nämlich:  Meterkilogramm:  Metertonne:  Kilometer- 
tonne =  1:  1000:  1,000.000,  so  dass  man  bis  zu  den  grössten 
Leistungen,  die  überhaupt  noch  vorkommen,  mit  dreiziffrigen 
Zahlen  auskäme.  Ueberdies  rechnet  man  schon  in  der  Technik 
nach  Tonnen  (bzw.  cbm)-^  so  bei  Bahnen,  beim  Schiffbau,  bei 
Wasserhaltungen.  Infolgedessen  ergibt  sich  die  „Metertonne"  g.anz 
natürlich. 

In  Uebereinstimmung  mit  Metertonne  müsste  man  künftig- 
hin nicht  mehr  Kilogramm-Meter,  sondern  nur  Meterkilogramm 
sagen.  Die  allgemein  anzunehmenden  schriftlichen  Bezeichnungen 
wären:  iiikg',  mt,  kmt. 

Die  neuen  Einheiten  nach  irgend  welchen  Persönlichkeiten 
taufen  zu  wollen,  wäre  nur  unnütze  Belästigung  des  Gedächtnisses 
und  Erschwerung  einer  raschen  Verbreitung  derselben.  Der 
„Metercentner"  oder  die  „Metertonne"  sind  an  und  für  sich  ebenso 
passend,  wie  z.  B.  das  „Quadratmeter".  —  „Poncelet"  für  den 
"ersteren  scheint  mir  dasselbe,  als  etwa  „Euklid"*  für  das  letztere. 

2.  Das  Meterkilogramm  stimmt  nicht  überein  mit  unserem, 
auf  den  absoluten  Einheiten  dekadisch  aufgebauten  elektrischen 
Maasssysteme;  es  ist  mit  demselben  nur  mittelst  des  Factors  981 
in  Einklang  zu  bringen.  Trotzdem  wäre  es  nicht  begründet,  wenn 
man  von  der  Technik  verlangen  wollte,  nach  Watt  statt  nach 
Meterkilogramm  zu  messen.  Das  Meterkilogramm  ist  ja  die  nähere, 
die  unmittelbar  gemessene  Grösse;  das  Watt  dagegen  die  abge- 
leitete, die  sich  erst  durch  Definition  und  Rechnung  ergebende. 
Und  dieses  Verhältnis  zwischen  den  beiden  wird  man  nie  um- 
kehren können;  die  Kräfte,  und  seien  sie  noch  so  verschiedener 
Natur,  wird  man  immer  nur  mittelst  der  Gravitation,  dem  „Kilo- 
gramm-Kraft'' messen. 

Aus  diesem  Grunde  sollte  die  elektrische  Arbeits- 
einheit trachten,  dem  Meterkilogramm  möglichst  gleich  zu  werden; 
dann  wird  sie  ebenso  anschaulich,  icli  möchte  sagen  populär  sein, 
wie  das  erstere.  Das  jetzige  Watt  ist  es  aber  nicht:  es  ist  etwa 
lOmal  kleiner.  Also  vielleicht  eine  Abänderung  der  elektrischen 
Einheiten  ? 

Der  Elektrotechnische  Verein  in  Berlin  hat  im  Jahre  1893 
gegen  jede  Aenderung  der  schon  eingeführten  Einheiten  auf  das 
Lebhafteste  protestirt;*)  trotzdem  ist  diese  Frage  anlässlich  der 
Ausstellung  von  Paris  wieder  aufgetaucht;  ich  verweise  dies- 
bezüglich auf  amerikanische,  englische,  französische  und  italienische 
Fachblätter  von  diesem  und  vom  vorigen  Jahre. 

Die  Vortheile,  die  man  durch  die  geplante  Aenderung 
erreichen  würde,  sind: 

a)  Vereinfachung  des  elektrischen  Systems  in  sich  selbst. 
Bis  heute  ist  nämlich: 

1  Ampere  =  lO-i  cjs-Einheit. 

1  Volt        =10-8  „ 
1  Ohm        =  10-»      „        ,'. 
1  Watt       =  10-'      „ 

Nach  der  Aenderung  wäre: 

1  (Neu)Ampere  =     1  cjrs-Einheit. 

1  Volt        =  10-8  „       „ 

1  (Neu)Ohm         =  lO-s  „       „ 

1  (Neu)Watt       =  10-8  „       „ 

b)  Annäherung  des  elektrischen  Systems  an  dasjenige  der 
allgemeinen  technischen  Praxis.  Es  wäre: 

1  (Neu)  Watt         =  1-02  Meterkilogramm. 
1  (Neu)  Kilowatt  =  1  02  Metertonne. 

Dieser  letztere  Umstand  scheint  mir  so  schwerwiegend, 
dass  ich  beinahe  überzeugt  bin,  die  beiden  angeführten  Glei- 
chungen enthalten  die  vier  Leistungseinheiten  des  kommenden 
Jahrhunderts. 


Brunn,  24.  Mai  1903. 


J.  K.  Sumec. 


•)  ElekttotechniBche  Zeitschrift  1893,  S.  29t. 


LandesfiirstlicheCommissäreeinschliesslich  der  aufGrund 
des  Gesetzes    vom    19.  Mai  1874.    R.-G.  Bl.  Nr.  70,    be- 
stellten Regierungscommissäre. 

Bei  der  Bau-  u  n  d  B  e  t  r  i  ebsgos  e  1  Ischa  ft  für  städtisclie 
S  t  r  a  s  s  0  n  b  a  h  n  e  n  in  Wien:  Leopold  M  o  r  a  w  o  t  z, 
Ministerialrath  im  Eisonbahnininisfc:riurn.  Stollvertreter: 
Josef  Freiherr  von  B  e  e  s  s -Chrostin,  Ministerialsecretär 
im  Eisenbahnministerium. 

Bei  dor  B  i  e  1  i  t  z  -  B  i  a  I  a  e  r  E  1  e  k  t  r  i  c  i  t  ä  t  s-  und  Eisen- 
b  a h  n  -  G  0  s  e  1 1  s  c  h  a  f  t:  Moriz  M  i  e  n  z  i  1,  Bezirkshau])t- 
mann  in  Bielitz. 

Bei  der  B  r  ü  n  n  e  r  L  o  c  a  1  e  i  s  e  n  b  a  h  n  -  G  e  s  e  1  1  s  c  h  a  f  t: 
Dr.  Aurel  Ritter  von  0  n  c  i  u  1,  Bezirkshauptraann  bei  der 
Statthalterei  in  Brunn. 

Bei  der  Cz  erno  wi  tze  r  Ele  k  tri  ci  täts  we  r  k-  undStrassen- 
bahn-Gesellschaft:  Dr.  Stefan  Freiherr  von  Was  s  i  1  k  o- 
S  e  r  e  c  k  i,  Landesregierungsconcipist  in  Czernowitz. 

Bei  der  E  1  o  k  t  r  i  c  i  t  ä  t  s  -  A  c  ti  e  n  gese  1 1  s  chaf  t  vormals 
Kolben  &  Co.  in  Prag:  Wenzel  B o u n a,  Statthalterei- 
secretär  in  Prag. 

Bei  der  Gablonzer  S  t  r  a  s  s  e  n  bahn-  und  Elekt  ricitäts- 
Gesellschaft:  Franz  R a p p r i c h,  Statthaltereirath  und 
Bezirkshauptmann  in  Gablonz. 

Bei  derGmundenerElektricitäts-Actiengesellschaft: 
Julius  Graf  S  a  1  b  u  r  g,  Bezirkshauptmann  in  Gmunden. 

Bei  der  elektrischen  Kleinbahn  von  Graz  nach  Fölling 
als  Regierungscommissär:  Rudolf  Freiherr  von  C  a  m  e  r- 
lander,    Bezirkscommissär    bei  der  Statthalterei  in  Graz. 

Bei  der  G  r  a  z  e  r  T  r  a  m  w  a  y  -  G  e  s  e  1 1  s  c  h  a  f  t:  Carl  König, 
Statthaltereirath  in  Graz. 

Bei  dei'  Tramway-undElektricitäts-Gesellschaft 
L  i  n  z  -U  r  f  a  h  r:  Carl  Graf,  Statthaltereirath  in  Linz. 

Bei  den  Oester  reichischen  Schuckert-Werkeu: 
Alfons  Edler  von  Glaser,  Ministerialsecretär  im  Eisen- 
bahnministerium mit  Titel  und  Charakter  eines  Sections- 
rathes.  Stellvertreter:  Dr.  Theobald  Po  Hak,  Ministerial- 
secretär im  Eisenbahnministerium. 

Bei  der  Klein  Ij  ahn  Prag(Smioho  w)-K  o  s  i  f  als  Regierungs- 
commissär: Alfred  P  o  k  o  r  n  y,  Bezirkshauptmann  in 
Smichow. 

Bei  der  elektrischen  KleinbahnPrag-Vysocan  als 
Regierungscommissär:  Heinrich  Re  h  ä  k,  Statth.altereirath 
und  Bezirkshauptmann  in  Karolinenthal. 

Bei  der  Reichenberger  Strassenbahn-Gesellschaft: 
Dr.  Victor  Ritter  von  Steffek,  Bezirkshauptmann  in 
Reichenberg. 

Bei  der  SocietäTriestiner  Tramway:  Friedrich  Ritter 
von  Schwarz,  Statthaltereirath  in  Triest. 

Bei  der  T  e  p  1  i  t  z  e  r  E  1  e  k  t  r  i  c  i  t  ä  t  s-  und  Kleinbahn- 
Gesellschaft:  Richard  Graf,  Bezirksobercommissär 
und  Leiter  der  Bezirkshauptmannschaft  in  Teplitz. 

Bei  der  Oesterr.  Union-Ele  ktricität  s-G  esellschaft: 
Dr.  Franz  Schonka,  Sectionsrath  im  Eisenbahnministerium. 

Bei  den  Wiener  Localbahnen:  Theodor  Hanke  Edler  von 
Hanken  berg,  Ministerialrath  im  Eisenbahnministerium. 


KLEINE    MITTHEILUNGEN. 
Verschiedenes. 

Gutachten  des  Niederösterreichisclien  Gewerbe-Vereines 
über  den  autonomen  Zolltarif.  Der  N  i  e  d  e  r  ö  s  t  e  r  r  e  i  c  h  i- 
sche  Gewerbe-Verein  hat  dem  Handelsministerium 
sowie  den  betheiligten  Ministerien  ein  ausführliches  Gutachten 
über  den  neu  zu  erstellenden  autonomen  österreichisch-ungarischen 
Zolltarif,  ferner  über  die  Reform  der  Zollvorschriften  und  die 
Zollvei-waltung  überreicht.  Das  Gutachten  behandelt  im  ersten 
Theile  die  wichtigsten  zollpolitischen  Fragen  (Verhältnis  zu 
Ungarn,  Industrie-  und  AgrarzöUe),  ferner  das  Princip  der  Er- 
stellung der  künftigen  Zölle  (Werth-  und  Stückzölle,  Maximal- 
und  Minimalzölle),  weiters  die  Frage  der  Reform  des  Zoll-Restitu- 
tionsverfahrens. Weitere  Abschnitte  betreffen:  Die  Reorganisation 
der  Zollbehörden,  die  Schaffung  einer  rechtsverbindlichen  Aus- 
kunftsstelle in  Zollangelegenheiten,  die  Bestrafung  der  unrichtigen 
Waaren-Declarationen,  für  welche  ein  besonderes  Zollgericht  vor- 
geschlagen wird.  Ferner  wird  erörtert  die  Reform  des  Verfahrens, 
so  des  Losungsverfahrens  bei  Mustersendungen  und  bei  Retour- 
waaren,  die  Erhebung  des  Nettogewichtes,  die  Behandlung  der 
ümschliessungen,  das  Cessionsverfahren,  die  Intervention  und 
Nachrevision  u.  a.  m.     Daran    schliesst    sich    der  Entwurf  eines 
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vollständigen  autonomen  Zolltarifes,  dessen  Aufbau  und 
Speoialisirnng-  in  vielen  Punkten  von  dem  bisherigen  Zolltarife 
abweicht.  Statt  der  bisherigen  355  Tarifnummern  zählt  der  Ent- 
warf des  Gewerbe-Vereines  887  Nummern.  Don  dritten  Theil  des 
Gutachtens  bilden  erläuternde  Bemerkungen  zu  den  Zolltarif- 
classen,  in  welchen  auf  Grund  zahlreicher  schriftlicher  und  münd- 
licher Enquetenaussagon,  sowie  unter  kritischer  Verarbeitung  der 
Gutachten  der  Fachverbände  die  Specialisirung  des  Tarifes  und 
die  neuen  autonomen  Sätze  eingehend  begründet  werden. 

Aus  den  Eutsclieidungen  des  Venvaltnngsgericlitsliofes. 

1.  Der  von  einer  Actiengesellschaft  bei  Begebung  eigener 
Actien  über  den  Nominalbetrag  erzielte  Mehrbetrag  stellt  sich 
nicht  als  Theil  des  Actiencapitals,  sondern  als  Gewinn  der 
Actieneesellschaft  dar.  —  2.  Die  in  den  §§  5,  7  und  10  des  Gesetzes 
vom  18.  September  1892,  E.  G.  Bl.  Nr.  171,  für  den  Fall  der 
Erhöhung  des  Actiencapitals  einer  zum  Geschäftsbetriebe  im  In- 
lande  zugelassenen  ausländischen  Actiengesellschaft  oder  Com- 
maudit-Gesellschaft  auf  Actien  vorgesehene  Gebür  ist  von  dem 
Nominalbeträge  und  nicht  von  dem  Uebernahmspreise  der  für 
Zwecke  des  inländischen  Geschäftsbetriebes  emittirten  neuen 
Actien    zu    bemessen.    (Erkenntnis  vom  6.  März  1900,  Nr.  1487.) 


Ausgeführte  und  projectirte  Anlagen. 

Oester  reich -Ungarn. 

a)    Oesterreich. 

KJadno.  (Vornahme  technischer  Vorarbeiten 
für  eine  elektrische  Kleinbahn  von  Kladno  nach 
Rapitz.)  Das  k.  k.  Eisenbahnministerium  hat  der  Elektrici- 
täts-Actiengesellschaft  vormals  Kolben  &  Co.  in 
Prag  die  Bewilligimg  zur  A^ornahme  technischer  Vorarbeiten  für 
eine  mit  elektrischer  Kraft  zu  betreibende  und  von  dem  Vorplatze 
der  Station  Kladno  der  ausschl.  priv.  Buschtehrader  Eisenbahn 
auf  der  Bezirks-,  eventuell  Aerarialstrasse  in  das  Stadtgebiet  der 
königl.  Bergstadt  Kladno  und  von  da  über  D  u  b  y  nach 
Rapitz  führende  Kleinbahn  im  Sinne  der  bestehenden  Normen 
auf  die  Dauer  von  sechs  Monaten  ertheilt. 

Prossnitz.  (Vornahme  technischer  Vorarbeiten 
für  eine  elektrische  Bahn  niederer  Ordnung  in 
Prossnitz  und  von  Prossnitz  nach  Prerau.)  Das 
k.  k.  Eisenbahnministerium  hat  der  Stadtgemeinde  Prossnitz 
die  Bewilligung  zur  Vornahme  technischer  Vorarbeiten  für  eine 
normalspurige,  mit  elektrischer  Kraft  zu  betreibende  Bahn  niederer 
Ordnung  im  Gebiete  der  Stadt  Prossnitz,  sowie  von  Pross- 
n  i  t  z  nach  Prerau  im  Sinne  der  bestehenden  Normen  auf  die 
D  auer  eines  Jahres  ertheilt. 

Triest.  (Anordnung  der  Tracenrevision  und 
politischen  Begehung  der  projectirten  elektri- 
schen Kleinbahn  von  Triest  nach  Opöina.)  Das 
k.  k.  Eisenbahnministerium  hat  unterm  10.  Mai  die  k.  k.  Statt- 
halterei  in  Triest  hc-auftrapt,  hinsichtlich  des  von  Dr.  Gustav 
K  r  a  u  s  e  n  e  c  k,  Advocat  und  Grundbesitzer  in  Triest,  vorge- 
legten Detailprojectes  für  eine  schmalspurige,  mit  elektrischer 
Kraft  zu  betreibende  Kleinbahn  gemischten  Systems  von  Triest 
nach  Opcina  die  Tracenrevision  und  Stationscommission  ein- 
schliesslich der  Erörterung  über  die  Frage  der  Zugangswege  oder 
Zufahrtästrassen  und  bei  ansfandslosem  Ergebnisse  dieser  Ver- 
handlung unmittelbar  anschliessend  an  dieselbe  die  politische  Be- 
gehung im  Zusammenhange  mit  der  Enteignungsverhandlung  vor- 
zunehmen. (Vergl.  H.  2.  S.  26,   1900i. 

M'icii.  (Elektrische  Bahn  niederer  Ordnung 
von  Wien  über  Hainburg  zur  Landes  grenze  (in 
der  Richtung  gegen  P  r  e  s  s  b  u  r  g.)  (T  h  o  i  1  s  t  r  e  c  k  e 
Seh  WC  Chat — H  ainburg:  Ergebnis  der  Tracenrevision.]) 
Im  Hinblicke  auf  das  Ergebnis  der  am  17.  November  1899  vor- 
genommenen Tracenrevision  bezüglich  derTheilstrecko  Schwechat — 
Hainburg  der  projectirten  normalspurigen,  mit  elektrischer  Kraft 
zu  betreibenden  Bahn  niederer  Ordnung  von  Wien  über  Hainburg 
zur  Landesgi-enze  (in  der  Richtung  gegen  Pressburg)  hat  das 
k.  k.  Eisenbabnministerium  die  Tracenführung  unter  der  Bedin- 
gung genehmigt,  dass  in  der  Strecke  Gross-Schwechat — Fischamond 
Keinerlei  Verkehrsstellen  in  Aussicht  genommen  würden.  Andern- 
falls mü.ssto  die  Peagirung  der  Linien  Klein  -  Schwechat — 
Götzendorf— Mannersdorf  und  Brück  a.  d.  Leitha — Hainburg  der 
Oesterr.-ungar.  Staatseisenbahn-Geselischaft  in  den  Strecken 
Klein-Scliwechat—  Gross-Schwechat,  bezw.  Petronoll— Hainburg 
auch  auf  die  Strecke  Gross-Schwechat— Fischamend  der  erst- 
genannten Linie  ausgedehnt  werden. 


6)    Ungai-n. 

Budapest.  (Verlängerung  der  C  o  n  c  e  s  s  i  o  n  für 
die  Vorarbeiten  derNagy-T6teny-Etyeker  elek- 
trischen V  i  c  i  n  a  1  b  a  h  n.)  Der  ungarische  Handelsminister 
hat  die  der  Actiengesellschaft  für  elektrische 
und  c  0  m  m  u  n  i  c  a  t  i  o  n  e  1 1  e  U  Ute  rn  ehmungen  inBuda- 
pest für  die  Vorarbeiten  des  als  Verlängerung  der  Budafok- 
Nagyt^tenyer  elektrischen  Vicinalbahn  von  Nagy-Tetöny 
über  Erd,  Tärnok,  Söskiit  und  Puszta-Zamor  bis  zur  Gemeinde 
Etyek  projectirten  elektrischen  Vicinalbahn  ertheilte  Vor- 
concession  auf  die  Dauer  eines  weiteren  Jahres  erstreckt.     M. 

Fonyöd  fürdötelep.  (E  i  s  e  n  b  a  h  n  p  r  o  j  e  c  t.)  Der  kgl« 
ung.  Handelsminister  hat  dem  Kaufmanne  Bela  Darnay  in 
Kaposvär  die  Bewilligung  zur  Vornahme  technischer  Vorarbeiten 
für  eine  von  der  Plattenseestation  F  o  n  y  6  d -Fü  r  dö-Telep, 
eventuell  vom  Wäehterhause  Nr.  3  der  Linie  Kaposvär- — Fonyod- 
Fürdö-Telep  abzweigende,  über  die  Weinbaucolonie  Major-Tolep 
und  Bela-Telep  bis  zur  Gemeinde  Fonyod  führende  schmalspurige 
Strasseneisenbahn  mit  Pferde-,  eventuell  elektrischem  Betriebe 
auf  die  Dauer  eines  Jahres  ertheilt. 

Pistyan.  (E  i  s  e  n  b  a  h  n  p  r  o  j  e  c  t.)  Der  kgl.  ung.  Handels- 
minister hat  dem  Ingenieur  Emil  V  ä  r  n  a  i  in  Budapest  als 
Rechtsnachfolger  des  früheren  Inhabers  der  Vorconcession 
Alexander  Winter  die  Bewilligung  zur  Vornahme  technischer 
Vorarbeiten  für  eine  von  der  Station  P  ö  s  t  y  e  n  (Pistyan)  der 
Linie  Galänta — Pöstyen — Zolna  der  kgl.  Ungar.  Staatsbahnen 
abzweigende  und  diese  mit  dem  Curetablissement  Pöstyen  ver- 
bindende schmalspurige  Strasseneisenbahn  mit  elektrischem  Be- 
triebe auf  die  Dauer  eines  Jahres  ertheilt. 

Szegedin.  (E  r  t  h  e  i  1  u  n  g  einer  Vorconcession.) 
Der  kgl.  ung.  Handelsminister  hat  der  Direction  der 
Strasseneisenbahn-ActiengesellsehaftinSzeged 
(Szegedin)  die  Bewilligung  zur  Vornahme  technischer  Vorarbeiten 

a)  für  die  Umgestaltung  des  derzeit  mit  Pferdekraft  betrie- 
benen städtischen  Strasseneisenbahnnetzes  auf  elektrischen 
Betrieb, 

b)  für  die  Ergänzung  dieses  Betriebsnetzes  durch  weitere  im 
Bereiche  der  kgl.  Freistadt  Szeged  mit  Benützung  ent- 
sprechender Strassenzüge  zu  erbauende  Strassenbahnlinien 
mit  elektrischem  Betriebe 

auf  die  Dauer  eines  Jahres  ertheilt. 

Deutschland. 

Aeschach  bei  Lindau.  (Elektrische  Beleuchtung.) 
In  der  am  23.  Mai  1.  J.  abgehaltenen  Gemeindeversammlung 
wurde  der  Beschluss  gefasst,  in  den  Strassen  der  Gemeinde 
Aeschach  die  elektrische  Beleuchtung  einzuführen.  Vorläufig  sind 
dazu  40  Laternen  in  Aussicht  genommen.  Auch  viele  Private  der 
Gemeinde  beziehen  elektrisches  Licht  vom  städtisclien  Elektrici- 
tätswerke  Lindau.  Dafür,  dass  Aeschach  für  die  Zuleitung  des 
Stromes  die  Benützung  der  Gemeindestrassen  zugesteht,  wird 
vom  Elektricitätswerk  für  die  erwähnte  Strassenbeleuchtung  der 
elektrische  Strom  zum  Selbstkostenpreise  abgegeben. 

Cassel.  Die  Direction  der  GrossenC  asseler  Strassen- 
bahn-Actiengesellschaft  theilt  mit,  dass  mit  dem 
23.  Mai  d.  J.  auf  der  Strecke  Hohenzollernstrasse — Querallee — 
Aschrottstrasse — Staatsbahnhof— Wilhelmshöhe  der  Betrieb  er- 
öffnet sein  wird  und  dass  nunmehr  das  gesammte  ursprünglich 
geplante  Bahnnetz  in  Betrieb  genommen  ist.  Die  Arbeiten  zur 
Erweiterung  des  Bahnnetzes  durch  die  Herstellung  der  Querbahn 
Niederzv/ehren — Cassel — Rothenditmold  sind  in  Angriff  genommen, 
sodass  voraussichtlich  auch  auf  dieser  Linie  im  Herbst  der  Betrieb 
aufgenommen  werden  kann. 


Literatur-Bericht. 

L'Aiinuaire  (»eneral  de  I'Automobile.  Unter  den  Veröffent- 
lichungen, welche  seit  der  Entstehung  des  Automobilismus  auf- 
getaucht sind,  ist  L'A  nn  u  a  i  r  e  G  e  n  c  r  a  1  de  l'Au  t  o  m  o  b  i  1  o 
von  T  h  0  V  i  n  &  II  o  u  r  y,   Paris,  besonders  zu  empfehlen 

Dieses  Jahrbuch,  welches  im  Jahre  1899  mehr  als  1200 
Octavsoiten  umfasste  und  von  dem  ein  neuer  Band  zum  Preise 
von  10  Pres,  gegenwärtig  in  Vorbereitung  i.~t  und  im  Mai  erscheinen 
wird,  ist  in  4  Caiiiteln  untertheilt  und  enthält  die  Adressen  der 
Constructoure  von  Automobils  aller  Art  in  Europa  und  Amerika, 
geordnet  nneh  Liindern,  Wagengattungen  und  Motoren,  ferner  <lio 
Adressen  der  Fabrikanren  und  ].,ieferanten  aller  für  die  Construc- 
toure von -Vutomobils  wichtigen  I5odarfsnrtikel,  als  du  sind:  Drähte 
und  Kabel,  Isolinnaterial,  Ebuuit,  .Messinstrumente,    etc.  etc. 
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Im  drittou  Ciiiiitul  worilon  die  Hotols,  diu  Ladii- 
stationt'ii,  inccluinisclioii  liopnnitunvork.stiittoii  otc.  in  lU-n  niiizdlni.'ii 
Stiidtoii  iiuf'goziililt,  ol)ünsowio  diu  Niinion  der  Automoliill)c'sit/,i;i'. 

Das  vioi-to  Capitol  oiithiilt  dio  Clul)S  mit  dem  vollHtäu- 
difjcn  Mitfi'liedürver/.üiclinis,  t'crnoi-  die  Prachtsatzo  für  Auto- 
iiiobilos,  den  Zolltarif,  die  fraiizösisclion  PatiMito,  Miirk<!ii  etc. 

Wie  aus  dieser  Zusammenstellung  hervorgeht,  enthält  das 
Buch  „L'A  nnu  a  i  r  o  G  e  n  c  r  a  1  de  l'A  u  t  o  ni  o  b  i  1  e"  für  die 
Industrie  wichtige  Daten.  Zur  Vervollständigung  derselbcm 
werden  die  Interessenten  eingeladen,  ihre  Adressen  unter  Angabe 
.ihres  Speeialfaches  den  Herausgobern,  Th.evin  et  Houry 
21,  ruo  du  Louvre,  Paris,  bekanntzugeben. 

Isolatloiisiiiessuiigeu  nud  Fclilerbestimmuugen  au  elek- 
trisclicii  Starkslromlcituiigen.  Von  F.  Charles  Kaphao!. 
Autorisirto  deutsche  IJearbeitung  von  Dr.  Richard  Apt.  Mit  118 
in  den  Text  gedruckten  Figuren.  Berlin,  Julius  Springer, 
München,  Iv.  Oldenburg.  Preis  6  Mk. 

Die  grosse  Zahl  bestehender  Centralanlagen  bringt  es  mit 
sich,  dass  der  Elektrotechniker  sich  intensiver  mit  jenen  Zweigen 
der  Messtechnik  befassen  muss,  die  der  Prüfung  und  Instand- 
haltung des  Kabelnotzes  dienen.  Diese  Prüfung  ist  bei  Tele- 
graphenkabel nach  ganz  anderen  Methoden  vorzunehmen,  als 
bei  Starkstromkabel;  eine  genaue  Zusammenstellung  der  für 
Starkstromleitungen  dienenden  Methoden  zur  Fehlerbestimmnng 
bot  zuerst  das  llaphae  l'sche  Buch,  mit  dessen  deutscher  Bear- 
beitung unter  besonderer  Eücksichtnahme  auf  die  in  Deutselilaud 
üblichen  Messinstrumente  sicli  Dr.  Eichard  Apt  ein  grosses 
Verdienst  erwarb. 

Das  erste  Capitel  behandelt  die  Grundzüge  der  Kabelmess- 
technik, das  zweite  die  Isolationsmessungen  an  Niederspanuungs- 
uetzen  während  des  Betriebes,  das  dritte  dieselben  Messungen  an 
Hochspannungsnetzen,  während  die  drei  folgenden  Capitel  der 
Keihe  nacli  die  allgemeinen  Methoden  der  Fehlerbestimmung,  die 
Fehlerbestimmungen  während  des  Betriebes  und  die  automatischen 
Fohlermelde-Apparate  behandeln. 

Transforiiiatoreu    für    Wechselstrom    nnd    Drehstroin. 

Eine  Darstellung  ihrer  Theorie,  Construction  und  Anwendung 
von  Gisbert  Kapp.  Zweite  vermehrte  und  verbesserte  Auflage. 
Mit  156  in  den  Text  gedruckten  Figuren.  Berlin,  Julius  Sp  ringer, 
München,  E.  Oldenburg.  Preis  8  Mk. 

Das  rühmlichst  bekannte  Buch  erscheint  hiemit  in  zweiter 
Auflage  und  bringt  seinen  Lesern  einen  vermehrten  Inhalt.  Die 
Curven  für  die  Eisenverluste  sind  durch  neue  Curven  ersetzt 
worden,  welche  dem  heutzutage  erhältlichen  Material  entsprechen; 
die  Theorie  der  Temperaturzunahme  elektrisch  geheizter  Körper, 
sowie  die  Vorausberechuung  des  inductiven  Spannungsabfalles 
und  der  Begriff  der  übertragenen  Erregung  nebst  Anwendung 
dieses  Begriffes  auf  die  Transformatoren  ist  neu  hinzugekommen. 

Eine  eingehendere  Besjirechung  der  Vorzüge  dieses  Werkes 
erübrigt  sich;  es  genfigt,  zusagen,  dass  die  neu  hinzugekommenen 
Artikel  die  gleiche  Klarheit  der  Diction  und  präeise  Darstellung, 
wie  die  von  der  ersten  Auflage  übernommenen,  besitzen. 

Elektrouietallurgie  nud  GalYanotecliuik.  Ein  Hand-  und 
Nachschlagebuch  für  die  Gewinnung  und  Bearbeitung  von 
Metallen  auf  elektriscliem  Wege.  Von  Dr.  Franz  Peters.  In 
vier  Bauden,  mit  283  Abbildungen.  68  Bogen.  Octav.  Geh. 
13  K  20  h  =  12  Mk.  Eleg.  gebdu^  17  K  60  h  =  16  Mk.  I.Band. 
Die  Halb-  und  Leichtmetalle.  II.  Band.  Kupfer.  HL  Band.  Edel- 
metalle. IV.  Band.  Zink,  Blei,  Nickel  und  Kolialt.  Apart  jeder 
Band  geh.  3  K  30  h  =  3  Mk.;  gebdn.  a  4  K  40  h  =3  4  Mk. 
A.  Hartleben's  Verlag  in  Wien,  Pest  und  Leipzig.  (Elcktro-tech- 
uische  Bibliothek,  B.and.  63  bis  56.)  Das  vorliegende  Wei'k  hat  es 
sieh  znr  Aufgabe  gemacht,  die  Literatur  über  die  elektrische 
Gewinnung  und  Bearbeitung  der  wichtigsten  Metalle  zusammen- 
zustellen, und  all  das  zu  vereinen,  was  über  Vorschläge  und 
Arbeiten  auf  elektrometallurgischem  und  galvanoteclinischem 
Gebiete  dem  Verfasser  erreichbar  war.  Sowohl  wirklich  praktisch 
ausgeführte  Methoden,  als  solche,  die  nur  auf  dem  Papier 
geblieben  sind,  wurden  berücksichtigt.  Das  so  entstandene  Werk 
dürfte  wohl  neben  den  schon  vorhandenen  Lehr-  und  Hand- 
büchej-n  sich  seine  Stellung  als  Nachsehlagebuch  erobern. 

Die  moderne  Chemie.  Eine  Schilderung  d  !■  r 
chemischen  G  r  o  s  s  i  n  d  u  s  t  r  i  e.  Von  D  r.  W  i  1  h  0  1  m 
Bersch.  Mit  730  Abbildungen.  In  30  beliebig  abnehmbaren 
Lieferungen  (zusammen  60  Bogen)  ä  60  Heller  vollständig  aus- 
gegeben. Complet  gebunden  in  Prachtbaud  21  K;  geheftet  in 
drei  Abtheilungen,  jede  für  6  K.  A.  H  a  r  1 1  e  b e  n's  Verlag  in  Wien. 

Der  Autor  schildert  darin  alle  chemischen  Industrien,  und 
versteht  es,  auch  den  Laien  mit  ihren  Grundlagen  vertraut  zu 
maclien.    Da    heute    die  Chemie    fast  alle  Zweige  der  Industrien 


belierrscht,   muss  der  Gebildete  auch   nut    ihren  Grunilzügen   ver- 
traut sein,   und   <lies  ermöglicht  das   vorliegendct  Werk. 

(jj.  Freylag's  Verk(!lirs|ilaii  von  Wien.  Preis  bi-oschirt 
Iv  1.  —  ,  Buch-Ausgalje  !<.  160  alle  20  B(izirke  .•nthalteml.  Verlag 
von  G.  Frey  tag  &  P.  e  r  n  d  t.  Wien  VlI/1. 


Patentnacliricliten. 

Mitgetbeilt  von  Ingenieur 

Victor  Monath, 

WIEN,  I.   J  aso  m  i  r  g  0  t  tst  ra  SS  e   Nr.   4. 

D  e  u  t  s  c  h  0  P  a  t  e  n  t  a  n  m  e  1  d  u  n  g  e  n.  *) 
Classe. 
2L  Klemmvorrichtung    für    elektrische    Leitungen.    —  A  e  t  i  e  n- 

Gesellschaft    Mix    &    Genest,    Telephon-  und  Tele- 
graphenwerke, Berlin.  14./8.  1899. 
„  Dynamomaschine  oder    Motor    für    Gleichstrom  und  ein-  oder 

mehrpliasigen  Wechselstrom.  —  B  o  u  c  h  e  r  0  t  &  Cie.,    Paris. 

19./6.  1899. 
„  Verfahren  zur  Herstellung  elektrischer  Glühkörpijr  aus  Leitei'n 

zweiter  Classe.  —  Wilhelm  B  0  e  h  m,  Berlin.  2./9.   1899. 
„  Einrichtung    zur     zeitweisen     elektrischen     Beleuchtung     von 

Fluren.  —  C.  J.  Beiner,  Königshütte,  Ob,-S.  27./9.  1899. 
„  Empfänger    für    Typendrucktelegraphen.     —    Dr.    L.    C  e  r  e- 

botani,  München  und  A.  Silbermann,    Berlin.  14. '4.  1899. 
„  Polarisirtes  Kelais.  —   Dr.  L.  C  e  r  e  h  o  t  a  n  i,    München    und 

A.  Silber  mann,  Berlin.  14./4.  1899. 
,,  Unverwechselbarer    Einschraubstöpsel  für  Schmelzsicherungen 

und  Lampen.  —  H.  B  r  e  t  z  und  A.  C  a  u  t  e,    Frankfurt  a.  M. 

6./12.  1899.  ' 

„  Schaltuugsweise  für  Sti'oramesser  bei  elektrischen  Dreileiter- 
systemen.   —  John  Eeid  D  i  c  k  u,  The  Mutual  Electric  Trust 

Ltd.,  Brighton.  29./1.  1900. 
„  Schutzvorrichtung      für      Drehstromfornleitungen;      Zusatz    z. 

Pat.     1 10.166.      —     Elektricitäts-Actien-Gosoll- 

Schaft  vorm.  S  c  h  u  c  k  e  r  t  &  Co.,    Nürnberg.    19./7.  1899. 
„  Vorrichtung    zum     Aufnehmen    von    Nachrichten    unabhängig 

vom  Telegraphisten.  —  G.  G  i  o  r  g  i,  Pisa.  22./10.  1898. 
,,  Elektrisclier  Ein-    und  Ausschalter.    —  H.  Ch.    G  0  w  e  r    und 

J.  M.  Huisman,  Engl.  9./5.  1899. 
„   Aufbau  von  untertheiltcn  Eisenkernen.  —  „Helios",  E  1  e  k- 

t  r  i  c  i  t  ä  t  s  -  A  0  t  i  e  n  -  G  e  s  e  1 1  s  c  h  a  f  t,  Küln-Ehrenfeld.  28-/7. 

1899. 
„  Verfahren    zur    schnellen    Beförderung    von    Nachrichten.    — 

Anton  P  0  1 1  a  k,    Josef    V  i  r  a  g   und    Vereinigte  E  1  e  k- 

t  r  i  c  i  t  ä  t  s  -  A  c  t  i  e  n  -  G  e  s  e  1  1  s  c  h  a  f  t,       Budapest      und 

Dr.  Friedrich  S  i  1  b  e  r  s  t  e  i  n,  Wien.  18/3.  1899. 
48.  Verfahren     der    elektrochemischen    Metallfärbung.     —  '  Josef 

Ried  er,  Leipzig.  2./10.  1899. 

20.  Ein  Stromabnelimer  für  elektrische  Bahnen  mit  in  seitlicliem 
Schutzgehäuso  liegender  Arbeitsleitung.  —  Arthur  Petzen- 
bürger,  Charlottenburg.  4,/9.  1899. 

21.  Mcssgeräth  zur  Bestimmung  der  wattlosen  Comjionente  von 
AVechselströmen.  —  Hart  mann  &  B  ra  u  n,  Frankfurt  a.  M.- 
Bockenheim. 1./2.  1900. 

„  Arbeitsinessgeräth  für  Drehstrom.  —  H  a  r  t  m  a  n  n  &  B  r  a  u  n, 
Frankfurt  a.  M.-Bockenheim.  7./2.  1900. 

„  Eini-ichtung  zum  Befestigen  der  Spulen  auf  aus  Blechen  auf- 
gebauten Polankern  elektrischer  Maschinen.  —  Benjamin 
Garver  Lamme,  Pittsburg.  3./6.  1899. 

„  Selbstthätiger  Maximalausschalter  mit  Zählwerk.  —  Karl  Peter 
May,  Frankfurt  a.  M.  27./9.  1899. 

„  Gleichlaufvorrichtung  für  elektrische  Telegraphen  mit  Betrieb 
durch  Wechselstrom  als  Ruhestrom.  —  Henry  Augastus 
Rowland,  Baltimore  (Maryland,  V.  St.  AX  19./7.  1897. 
88.  Vorrichtung  zur  periodischen  Erzeugung  von  elektrischem 
Strom  durch  Windkraft.  —  Max  Gehre,  Rath  bei  Düsseldorf. 
7.  6.  1899. 

20.  Elektromagnetischer  Weichenstellapparat.  —  Johannes 
Kowsky";  Berlin.  0I./8.  1898. 

„  Oberirdische  Stromzuführung  für  elektrische  Kleinbahnen.  — 
G.  A.  Lyncker  und  J.  Erhard,  München.  24./6.  1899. 

21.  Isolirstreifen  für  Stromschlusstrommelu  und  Scheiben.  — 
Theodor  A  1  1  e  m  a  n  n.  Ölten  (Schweiz).  5.;8.  1899. 


*)  Die  Anmeldungen  bleiben  nacb  der  Vorprüfung  acht  Wochen  öffentlich 
aufgelegt.  Nach  §  24  des  Pateut-Gesetzes  kann  innerhalb  dieser  Zeit  Einspruch 
gegen  die  Anmeldung  wegen  Mangel  der  Neuheit  oder  widerrechiücber  Entnahme 
erhoben  werden.  Daa  obige  Bnrean  besorgt  Abschriften  der  Anmeldung --n  und 
übernimmt  die  Vertretung  in   allen  EinspruchB-Angelegeuheiteu. 
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Claass. 

21.  flochspaiinnngsschaltor       mit        Hilfsstroinsehlnsstückon.      — 

A  c  t  i  0  n  -  G  e  s  0  1  1  s  c  h  a  f  t  E  1  e  k  1 1-  i  c  i  t  ä  t  s  w  o  r  k  e  ( v  o  r- 

m  als    0.    L.    K  u  in  in  o  r    &    Co.),     Niedovsedlitz,     Dresden. 

20./!  2.  1899. 
„  Einrielitunp;    zur    tolegrapliisclien  Uebermittlung    von    Drnck- 

schrift.  —  Ernst  Wilheha  Bra  c  k  e  1  sb  erg,  Olilig-s.  21./7.  1899. 
„  Verfahren  zur  Herstellung  von  elektrisehon  Leuclit-  und  Heiz- 
körpern   aus    Gemischen    verschiedener    Oxyde.    —    Wilhelm 

B  0  e  h  m,  Berlin.  31./7.  1899. 
„  Schixltungsweise  für  mehrpolige  Starkstromschalter.  —  E  1  e  k- 

t  r  i  c  i  t  ä  t  s  -  A  c  t  i  e  n  -  G  e  s  e  1 1  s  c  h  a  f  t,    vormals  S  c  h  u  o  k  c  r  t 

&  Co.,  Nürnberg.  20./12.  1899. 
„  Schreibtelegraph.  —  G  r  a  v    National    T  e  1  a  u  t  o  g  r  a  p  h 

Company,  New-York.  17./1.  1899. 
„  Aulassvorrichtung  für  Elektromotore.  —  John  Waltor  G  i  b  b  s, 

Liverpool.  5./7.  1899. 
„  Isolationsmateri.al  für  elektrische  Ajjparate  und  Leitungsdrähte. 

—  L.  Hacke  thal,  Plannover.  25./5.  1898. 
40.  Elektrisch     beheizter,     rotirender     Schniolztiegel.    —    Francis 

Edward  H  a  t  c  h,  Norway  (V.  St.  A.).  9./12.  1899. 

20.  Luftweiche  mit  drei  festen  Drahtendigungen  für  elektrische 
Bahnen.  —  Otto  J  ö  d  i  c  k  e,  Mühlhausen  i.  Th.  24./3.  1899. 

21.  Elektrolytischer  Stromunterbrecher.  —  Otto  S  i  e  d  e  n  t  o  p  f , 
Berlin.  24./6.  1899. 

„  Spiegelindicator  zur  Beobachtung  der  Bewegungen  eines 
Körpers.  —  Dr.  Friedrich  Silber  stein,  AVien,  Anton 
P  o  1 1  a  k  und  Josef  V  i  r  a  g,  iBudapest.  23./7.  1898. 

40.  A'erfahren  zur  elektrolytischen  Gewinnung  von  Zink.  —  Doctor 
Georg  Esc  hell  mann,  St.  Petersburg.  27./12.  1897. 

46.  Explosionskraftmaschine  mit  elektrischer  Zündung.  —  Julius 
Maemecke,  Berlin.  16./1.  1899. 

£3.  Uhr  mit  selbstthätiger  elektrischer  Aufziehvorrichtung.  —  Max 
Möller,  Altena.  24./6.  1899. 

20.  Antriebsvorrichtung  für  Motorwagen  mit  Einrichtung  zum 
AVechseln  der  Fahrtrichtung.  —  Gasmotoren-Fabrik 
Deutz,  Köln-Deutz.  4.'12.  1899. 

21.  Selbstthätiger  Ausschalter  für  an  die  Elektroden  des  Betriebs- 
stromes (Lichtleitung)  angeschlossene  elektrische  Heizkörpev 
bei  Elektrolyt-Glühlicht.  —  Richard  Ada  m,  Friodeuau  bei 
Berlin.  2./7.  1898. 

„  Selbstthätiger  Ausschalter.  —  Allgemeine  Elektri- 
citäts-Gesellschaf t,  Berlin.  2./11.  1899. 

„  Drehstromtransformator.  —  Actien-  Gesellschaft 
E  1  e  k  t  r  i  c  i  t  ä  t  s  w  e  r  k  e  (vorm.  0.  L.  Kummer  &  C  o.), 
Niedersedlitz-Dresden.  30./12.  1899. 

„  Ein  Relais  zum  selbstthätigen  Ausschalten  von  Fernsprechver- 
bindungen mittelst  eines  Ortsstromes.  —  A.  B  a  c  k,  Wien. 
28,10.  1898. 

„  Verfahren  zum  Anregen  von  Gluhkörperu  aus  Leitern  zweiter 
Classe.  —  Wilhelm  B  o  e  h  in,  Berlin.  25./2.   1899. 

„  Verfahren  zur  Herstellung  der  Blciumrahmung  bei  aus  ein- 
zelnen Bleistreifen  bestehenden  Elektroden  durch  Umgiessen 
von  flüssigem  Blei.  —  Robert  Jacob  G  ü  I  c  h  e  r,  Charlotten- 
burg. 29./11.  1899. 

„  Verfahren  zum  Vorwärmen  von  Glühkörpern  aus  Leitern 
zweiter  Classe.  —  Siemens  &  Halsko,  Actio  n-Ge  Seil- 
schaft, Berlin.  8./3.  1899. 

„  Gesprächszähler.  —  Christoph  W  i  r  t  h,  Nürnberg.    3./5.  1899. 

42.  Vorrichtung  zur  Erzeugung  stereoskopischer  Bilder  auf  einem 

fluoi'escirenden    Schirm    mittelst    Röntgenstrahlen.    —     James 

Mackenzie  Davidson,  London  (England).  20./6.  1899. 

60.  Regler  für  Kraftmaschinen    zum  Betriebe    dynamoelektrischer 

Maschinen.  —   J.  R.  F  r  i  k  a  r  t,  München.  6./2.  1899. 

20.  Stromabnehmer  für  elektrische  Bahnen  mit  Schlitzcanal.  — 
G.  A.  Lyncker  &.  J.  Erhard,  München.    29./5.   1899. 

„  Trommelschalter  für  Elektromotoren.  —  H.  L  e  i  t  n  e  r,  London. 
27. '6.  1899. 

21.  Vorfahren  zur  Abgrenzung  der  Länge  des  abzuschmelzenden 
Tlieiles  des  Schmelzdrahtes  bei  mit  Gips  oder  dorgl.  auszn- 
gicssenden  elektrischen  Sicherungen.  —  A  c  t  i  e  n  -  G  e  .s  e  I  1- 
scliaft  1\I  i  X  &  G  0  n  0  .s  t ,  Telephon-  und  Telegraphcn- 
werke,  Berlin.  19.8.1899. 

„  Augenblicksschaltor.  —  Eloktricität.s -Actien -Ge- 
sell schaff  vormals  Sehuckert  &  Co.,  Nürnberg.  15./4. 
1899. 

„  .\ugenblicksschaltor.  —  Wilhelm   Hc'yin,  Berlin.    26./1.  1899. 

„  Schaltung  für  gemeinschaftliche  Fernsprechleitungen;  Zus.  z. 
Pat.-Xr.  10.5.868.  —  Firma  Friedr.  II  el  ler,  Nürnberg.  13./2. 
1899. 

„  VcrfMliren  zur  glcichzoitigcn  Speisung  einer  und  derfiolbon 
Wickelung  elektrischer  Maschinen  und  drrgl.  durch  zwei  von 


ClaBse. 


1899. 


J.  J  o  n  a  s,  Bromberg.  18./9. 


21.  Sammlerelektrode.  —  Carl  S  i  b  e  r,  Berlin.    3./1.  1900. 
„  Verfahren  zur  Regelung  der  Gleiehstrom.spannung  bei  rotirenden 

Wechselstrom-Gleichstrom-Umformern.    —    Union     Elek- 

t  r  i  c  i  t  ä  t  s  -  G  e  s  0  1  I  s  c  h  a  f  t,  Berlin.   23./1.   1 900. 
„  Vorfahren    zur   Regenerirung    bräunlich    gewordener  Osmium- 

glühbampon.    —    Dr.    Carl  Au  er  von  Welsbach,  Wien, 

16./11.  1899. 
31.  Form  vorfahren    für    Eisenkunstguss    unter    Verwendung    des 

Wachsausschmelzverfahrens.  —  Oscar  Gladenbeck&Co., 

Friedrichshagon  b.  Berlin.     IS.'U.   18:W. 
30.  Stuhl  für  Elektrotherapie.  —  Johann  Jakob  St  an  gor,  Ulm 

,1.  D.  23./6.  1899. 
42.  Röntgenröhre  mit  .aus  verschiedenen  Stoffen  zusammengesetzter 

Antikathode.  —  Fabrik  elektrischer  Apparate  Dr.  Max  Levy, 

Berlin.  8. '11.  1899. 
12.  Verfahren    und    Einrichtung     zur    Gewinnung   von  Aotzalkali 

durch  feuerfliissige  Elektrolyse.    —     Charles  Ernest  A  c  k  e  r, 

New-York.  21, /8.   1899. 

20.  Elektrisch  gesteuerte  Anstellvorriehtung  für  Reibungsbremsen. 
—  Hob  er  lein  Self-Acting  RailwayBreak  Com- 
pany Ltd.  Berlin.  25./10.   1899. 

21.  Verfahren  zur  Herstellung  einer  Wickelung  auf  Nuthenankern 
von  AVechselstrommotoren.  —  B  e  r  g  m  an  n  -  E  I  c  k  t  r  o- 
motoren  und  Dynamo-Werke,  Actieu-Gosell- 
schaft,  Berlin.   27./11.  1899. 

„  Stromschlussvorrichtung    für    elektrische    Taschenlateruen.  — 

Max  Lorenz,  Berlin.    30./8.  1899. 
„  AVechselstrom-lnductionsmotor.  —  William  Gould   Rhodos, 

Salford,  Lancaster,  Engl.    7./2.  1899. 
49.  Maschine    zur  Herstellung    von    Metall-Elektrodonplatten    mit 

nach    der    Mitte    an  Tiefe    zunehmenden  Einschnitten.  —  Dr. 

Ernst  Andreas,  Dresden.   26./6.  1899. 
„  Verfahren  zum  elektrischen  Schmelzen,  Löthen  und  Schweissen 

von  Metallen.  —  Dr.  Hugo  Z  e  r  e  n  e  r,  Be'rlin.    18./3.  1899. 
51.  Verfahren  und  Vorrichtung  zur  Erzeugung  und  Uebertragung 

von  Musik    auf   elektrischem  Wege.    —    Thaddens  C  a  h  i  1 1, 

New-York.   6./4.  1897. 
74.  Vorrichtung    zum    Einsehalten    einer    elektrischen    Lampe    zu 

einer  an  einer  Weckeruhr   vorher    zu    bestimmenden  Zeit.  — 

Sigmund  Bauer,  Wien.   23./10.   1899. 
„  Elektrische  AVeckubrvorrichtung.  —  Sigmund  Fischer,  Ro- 

manshorn,  Schweiz.    II. /9.   1899. 
„  Haustolegraph.  —  C.  K  1  e  m  p  a  u,  Altona-Ottensen.  1.5./1. 1900. 
83.  Elektrische  Unruheuhr.  —  Josef  B  u  t  c  h  e  r,  New-York.  12./12. 

1899. 

ciasBo.  Deutsche  Patente  rtheilungen. 

1.  Elektromagnetischer  Erzscheider  mit  zwei    gegeneinander  um- 
laufenden AValzen;   Zus.  z.  Pat.  108.399.  —  5l  e  c  h  e  r  n  i  c  h  e  r 

B  0  r  g  w  e  r  ks  -  A  c  t  i  e  n  V  e  r  e  i  n  ,     Meehernich.    2./4.    1899. 
21.  Wattmeter  nach  Ferraris'schem  Princip.  —  Elektricitäts- 

Actiongesellschaft    vormals  Sehuckert  &  Co, 

Nürnberg.  24. '5.  1899. 
„  Fernsproch-Verbindungssystein    zwischen    zwei    Fernsprecher- 
Vermittlungsämtern.     —     T  e  1  e  p  h  0  n  a  p  p  a  r  a  t   -F  a  b  r  i  k 

Fr.  Well  es,  Berlin.  16./4.  1899. 
„  Stützisolator  für  hohe  Spannungen.  —  Porzellanfabrik  K  a  h  I  a. 

Filiale  Hermsdorf,  Klosterlausnitz.  ll./l.  1893. 
„  Klappenschrank    mit    Vielfachumschaltor    für    Vermittelungs- 

ämter.    —     Actio  ngosellschaft     Mix     &     Genest, 

Berlin.  20./2.  1898. 
45.  Verfahren,    um    auf   elektrischem   Wege    die   Dungkraft   des 

Bodens  zu  erhöhen.  —  F.  Andre,  Haardt  bei  Neustadt  a.  H. 

3.,'9.  1898. 
21.  Masseträger  für  Sammlerelektrodeu.  —    Dr.  R.  v.  Grätzel, 

Köpenick.  29./10.  1898. 
„  Geber  für  Telegraphena])parate.  —    N  a  t  i  o  n  a  1  M  a  g  n  e  t  o  - 

Electric    T  e  1  e  g  r  a  p  h  -  C  o  m  p  a  n  y  ,    Springlield,    Ohio. 

22./8.  1899. 
„   Stromelektrode    aus   übereinander    liegenden   Blechsti'oifen.   — 

S  ii  c  h  s  i  s  e  h  0     A  e  c  u  m  u  1  a  t  o  r  e  n  «■  e  r  k  e  -  .V  c  t  i  r  n  g  e  - 

Seilschaft,  Dresden.   16.'5.  1899. 
,,   .Vufzugvorriehtnug    für    liiigitilampcn.    —    Actiongosell- 

s  c  h  a  f  t  f  ü  r  <!  a  s  und  IC  I  e  k  t  r  i  e  i  t  ft  t    (vormals    E.  von 

Koe])pen  c!t  Cie,),  Kiilii.  30.  1.   1898. 
„   Wechselstromuiiterbrecher  für  Funkenindiietoren.  —  M.   Kohl. 

Chemnitz.  8. '7.  1898. 
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21.  Isolationtikürper  .ins  Porzellan,  Tlion  oilor  Glas  mit.  UelxT/.iif;; 

aus    Hart-    oder  Woich<;nmnii.  —    llarburgor    Ct  ii  in  in  i - 

Kamin-Co.,  Hnniluirii.  28./8.   1898. 
„  Eiektrisclier    Ziimlrr    für    (Jasgliililiclitlircnnor.    —    P.  II  o  t'f- 

mann,  Cliarlottcnburf;.  21./7.  1899. 
46.  Mit    der    oloktrisclion  Zihidvorriclitnng    oincr  Explosionskral't- 

in.ascliino  vcrlnindoncr  Stell-  und  Ausriickhebel  an  Motor- 
wagen. —    Ad.  A  1  t  m  a  n  n  &  C  o  m  p.,   0.  m.  b.  IL,    Berlin. 

22./7.  1898. 
74.  Elektr.  Weekvorriolitung.  —   Michaelis  &  E  g  g  o  r  d  i  n  g, 

Hand  ols-Gesel  Is  fhaf  t,  Hannover.  2.'S./4.  1899. 
82.  Trocken.apparat    mit    eiektrisclier    lloizvorrichtung.  —    Danto 

Kogeat  &  Co.,  Berlin.  8./1.  1899. 
12.  Herstolhmg    einer    Di.aplir.agnionelekt.rode    für    clektrolytisolie 

Zollen.  —    H.  H  a  r  g  re  a  v  o  s  ,    Farnwortli    in  Widnos,    Lan- 

castor,  England.  20./10.  1898. 

20.  Ein  Quecksilber -Stronisclialtor  für  elektrisclio  Balinen  mit 
Tbeilleiterbetrieb.  —  E.  AV  ü  r  1,  Pr.ag.  6./1.  1898. 

„  Kegler  für  elektrische  Bahnen  mit  Umschalter  zur  Eichtungs- 
ändorung.  —  A.  E.  Scan  es,  London.  ^7./4.  1898. 

21.  Als  Gebor  und  Empfänger  arbeitender  Typendrucktclegr.aph- 
Siemens  &  Halske,  Actien-Gesellschaft,  13erlin. 
21. /6.  1898. 

„  Typendruektelegraph;  Zus  zu  Pat.  111.169.  —  Siemens  & 
H'a  Iske,    Actien-Gesellschaft,  Berlin.    lO./ö.  1899. 

„  Stromunterbrecher,  Zus.  z.  Pat.  105.974.  —  J.  L  ü  h  n  e  ,  Aachen, 
l./in.  1898. 

„  Verfahren  zur  ITerstollnng  von  isolirendon  wasser-  und  säure- 
beständigen Leisten,  Deckeln  und  anderen  Formstücken.  — 
L.  Grote,  London.   II. /lO.  1898. 

„  Einrichtung  zum  Vorwärmen  von  aus  Leitern  zweiter  Classe 
bestehenden  Ijencbt.körpern  durch  einen  Lichtbogen.  —  K  ö  r- 
ting  &  Mathiesen,  Leutzsch-Leipzig.  7./1.   1899. 

„  Amperestundenz.ähler.  —  A.  Will  mann  &  Co.,  Freiburg 
i.  Schi.  9./6.  1899. 

„  Anordnung  zur  Herstellung  einer  Phasenverschiebung  von  90" 
zwischen  zwei  magneti.sirten  Feldern.  —  Union-Elck- 
t  r  i  c  i  t  ä  t  s  -  G  e  s  e  1  1  s  c  h  a  f  t,  Berlin.  9./8.   1899. 

„  Elektricitätszäbler  mit  Bedienung  der  Kegistrirvorrichtung 
durch  ein  Pendelcontactwcrk.  —  A.  Bo  et z,  Posen.  30/4.  1898. 
Unterirdische  Stromznfülirung  für  elektrische  Bahnen  mit 
magnetischem  Theilleitorbetrieb.  —  Dr.  H.  Th.  llilliseher 
Wien.  8./6.  1899. 

Die  Abspannung  beider  Fahrdrähte  in  Krümmungen  zwei- 
geleisigor  elektrischer  Bahnen  mit  Bügelbetrieb  von  einem 
Punkte  aus.  —  Siemens  &  Halske,  Actien-Gesell- 
schaft, Berlin.  16./8.   1899. 

Stromabnehmervorrichtung  für  elektrische  Bahnen  mit  Ober- 
leitung. —  Dr.  A.  G  0  t  e  n  d  o  r  f,  Charlottenburg,  und  B. 
Merkel,  Berlin.  9./6.  1899. 

Verfahren  zur  Isolirung  untcrtheilter  Eisentheile  und  dergl- 
von  elektrischen  Maschinen.  —  F.  Leconte,  Herstal. 
U0./7.  1899. 

Aufbau  des  Eisenkernes  für  elektrische  Umformer.  —  A.  F. 
Berry,  Harborough  (England).  20./ -t.  1898. 
Wechselstrommotorzähler  mit  Ausgleichung  der  in  den  Stroin- 
verbrauchern  erzeugten  veränderlichen  Phasenverschiebung; 
Zus.  z.  Pat.  Nr.  84.676.  —  C.Raab,  Kaiserslautern.  18./2.  1899. 
Vorrichtung  zur  Widerstandsänderung  durch  Hintereinandcr- 
und  Parallelschalten  verschiedener  Widerstandsstufen.  — 
A.  W  e  t  t  I  c  r,  Karlsruhe,  und  V.  B  r  ü  c  k  n  e  r,  Zürich. 
16./4.  1899. 

Schmelzsicherung    mit    Schmolzkammer    für   hohen  Druck.  — 
H.  Ph.  Davi.s,"Pittsburgh  (V.  St.  A).  3./.Ö.  1899. 
Elektricitätszäbler    für    Gleich-  und  Wechselstrom. 
G.  H  u  m  m  e  1,  München.  7./7.  1899. 
Hitzdi-aht-Leistungsmesser.  —  R.  B  a  u  c  h,  Potsdam. 
Kabelträger    für   Vielfachumschalter.    —    A  c  t  i  e  n  ■ 
Schaft  M  i  X  &  G  e  n  e  s  t, 
Berlin.   19/11.  1899. 
Elektrische     S.ammelbatterie. 
18./4.  1899. 

für    die  oljere  Kohle  bei  Bogen- 
Elektromotoren-    und 


20, 


21 


Firma: 

2./8.  1890. 
■Gesell- 
Telephon-  und  Telegraphen-Werke, 

R     G  o  1  d  s  t  e  i  n,     Berlin. 


20 


Stromzuführungs  Vorrichtung 

lampen.    —    Bergmann 

Dynamo-Werke,    Actiengesellschaft,    Berlin. 

Iri./2.  1899. 

Selbstthätige  Ausschaltvorrichtung  für  Stöpsellinienwähler.    — 

Köhn  &  Rowoldt,  Köln.  17./6.  1899. 

Eine  durch  die  Hauptspindel  der  Steuerung  eines  elektrischen 

Strassenbahnfahrzeuges      beeinflusste     Controlvorricbtung.    — 


■Ki 


1  b  a  li  n  -(< 


1  1 


b  a  f  t,   Hamburg. 


Clappo. 

Strassen 
15./ II.   1898. 

20.  Stromzuführungssystein  für  elcktrisclie  Hahnen  mit  zwei  über 
dem  Geleiso  liegenden  Arbeitsleituiigen.  — ■  Siemens  & 
Hals  k  e,  A  c  t  i  e  n  -  G  e  s  el  I  s  c  h  a  ft,  Berlin.  l(;./9.  1898. 

„  Tlieilleiter-Kinrichtung  für  elektrische  liahncn  mit  Ausschaltung 
durch  Drehkreuz.  —  E.  C  e  r  v  e  n  k  a  und  S.  .\I  a  h  I  e  r,  Prag. 
20./ 12.  1898. 

21.  Elektrische  Widerstände,  die  auf  Metall)ilatten  ilurch  Emailh^ 
oder  dergl.  befestigt  sind.  —  Dr.  M.    I.e  vy,   Pxn-lin.  31./8.  1898. 

„  Vorrichtung  zur  Vermeidung  von  Funkenbildung  bcii  Speisung 
von  Inductionsspulen  mittelst  untc^rbrochener  Ströme.  — 
R.  Grisson,  Handmrg.  ]2.,6.  1898. 

„  Zeitstromschliosser  mit  Aufzug  des  Uhrwerks  durch  die  Schalt- 
trommel. —  Th.  Allemann,  Ölten  (Schweiz).  27./4.  1899. 

„  Einrichtung  zum  Umwandeln  von  Gleichströmen  in  solche  .ab- 
weichender Spannung.  —  A.  Wydts  und  G.  W  o  i  s  s  m  a  n  n, 
Paris.  2./4.  1899. 

„  Verfahren  und  Vorrichtung  zur  tolographischon  Uebci'inittelung 
von  H.andschriften,  Zeichnungen  und  dergl.  —  Dr.  L.  C  e  r  e- 
botani,  München,  und  Johann  Friedrich  Wallmann  &  Co., 
Berlin.  10./7.  1896. 

„  Verfahren  zur  Herstellung  von  Glühlampenfäden.  —  F.  Dau- 
ne r  t,  Berlin.  19./11.  1898. 

„   Verfahren  zur  Herstellung    elektrisch    leitender  Beleuchtungs- 
körper. —  F.  Dannert,  Berlin.  lO./l.  1899. 
35.  Ein-  und  Aussehaltvorrichtung    für    elektrische  F.ahrzeuge.  — 
A.  Grund  und  H.  Peters,  H.imburg-St.  Georg.  21. /6.  1899. 
44.  Elektrischer    Heizkörper    für    Cigarrenanzünder  und  dergl.  — 

G.  Hummel,  München.   10./2.   1899. 
74.  Elektrischer    Centralwecker.    —    K.  L.  K  r  a  u  s  s  e,    Dresden. 
21./9.  1898. 

„  Gegen  Feuchtigkeit  und  Staub  geschütztes  elektrisches  Läute- 
werk. —  J.  H.  H  a  s  t  i  a  n  s  und  0.  W  e  h  r  m  a  n  n,  München. 
22./9.  1899. 
20.  Schleifcontact  zur  Zugschlussmoldung.  —  L.  H  o  r  s  c  h  k  e,  Hallo 
a.  d.  S.   2./5.  1899. 

„  Ein  Stromabnehmer  für  elektrische  B.ahnen  mit  2  Walzen])aaven. 
—  Allgemeine  El  ek  tricitäts- Gese  llschaf  t,  Berlin. 
30./5.  1899. 

„  Einrichtung  zur  Verbindung  des  nach  dem  Wagenmotor 
führenden  Leiters  mit  dem  Stromabnehmer  elektrischer  Eisen- 
b.abnwagen.  —  J.  W.  T  o  w  I  e,  Dublin.  2./2.  1899. 
Wiekelungsanordnung  .in  asynchronen  Wechselstrommotoren 
zur  Erzielung  verschiedener  Geschwindigkeiten  durch  Aen- 
derung  der  Polzahl.  —  E  lektri  ci  täts- Actien-G  e  se  1  I- 
schaft  vormals  Schucker  t  &Co.,  Nürnberg.  24./5.  1899. 
Polschub  für  elektrische  Maschinen.  —  SächsischeAccu- 
m  u  1  a  1 0  r  e  n  w  e  r  k  e  A  c  t  i  e  n  -  G  e  s  e  1 !  s  c  h  a  f  t,  Dresden. 
29./6.  1899. 

Sammlerelektrode.  —  E.  L.  Lob  doli,  Chicago.  24./5.  1899. 
Abloitung.spl,atte  für  Sammlereloktroden.  —  E.  L.  Lobdell, 
Chicago.  24./Ö.  1899. 

Einbau  von  Samm'erelektroden  in  den  Battcriebehältor  unter 
Verwendung  von  Stutzscheiben.  —  Ch.  P  o  1 1  a  k,  Pau,  Frankr. 
3./8.  1899.  " 

Vorrichtung  zum  Füllen  der  Elektrodenpl.atten  mit  wirksamer 
M.isse.  —  Dr  C.  Capelle  und  E,  Levermann,  Hagen 
i.  W.  24/12.  1899. 
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Geschäftliche  und  finanzielle  Nachrichten. 

Temcsvärer  elektrisclie  Starttb.alui.  (B  e  t  r  i  e  b  s  e  r  g  e  b- 
n  i  s  s  e.)  Die  Temesvärer  Stadtbahn  hat  —  wie  bekannt  —  ihre 
l'ferdebabnlinien  auf  elektrischen  Betrieb  umgestaltet  und  den 
elektrischen  Betrieb  am  1.  August  1899  eröffnet;  infolge  dieses 
Umstandes  ist  die  Betriebsrechnung  des  J.ahres  1899  in  zwei 
Theilen  aufgestellt,  u.  zw.:  Vom  1.  Jänner  bis  Ende  Juli  1899 
für  den  früheren  Pferdebahnbetrieb  und  vom  1.  August  an  bis 
Ende  des  Jahres  1899  für  den  elektrischen  Betrieb.  Interessant 
scheint  es  uns,  hervorzuheben,  dass  im  Jahre  1898  vom  1.  August 
bis  Ende  December  auf  der  Pferdebahn  bei  180.381  Zugskilometer 
377.720  Personen,  währenddem  aber  im  Jahre  1899  in  der 
gleichen  Zeit  auf  der  elektrischen  Bahn  bei  274.772*852  Zugs- 
kilometer 833.319  Personen,  also  um  455.599  mehr,  befördert 
wurden. 

Die  G  e  s  a  m  m  t  e  i  n  n  a  h  m  e  n  waren:  Auf  der  Pferde- 
bahn 62.073  fl.,  auf  der  elektrischen  B.ahn  65.377  fl.,  zusammen 
127.450  fl.;  die  Gesa  in  mt  ausgaben:  auf  der  Pferdebahn 
(die  für  die  Einlösung  von  42  Stück  amortisirten  Actien  erfor- 
derliche  Summe    von    4200  fl.    eingerechnet)  52.062  fl.,    auf  der 
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elektrischen  Bahn  36.251  fl.,  zusammen  88.313  fl.;  somit  der 
Ueberschuss  auf  der  Pferdebahn  sieh  mit  10.011  tl.,  auf  der 
elektrischen  Bahn  mit  29.1iJ5  fl.,  zusammen  mit  39.136  fl.  ergab. 
Mit  Einrechnung  des  3605  fl.  ausmaclionden  Uebertragos  vom 
Vorjahre  stand  also  ein  Ueberschuss  von  42.742  tl.  zur  Verfügung, 
wovon  nach  den  alten  mit  je  100  fl.  eingezahlten  Actien  per  Actio 
10  fl.  und  nach  den  942  Stück  .ilton  Genussscheinen  je  5  fl.  als 
Dividende,  zusammen  12.830  fl.  verwendet,  ausserdem  1000  fl. 
dem  leitenden  Diroctor  als  besondere  Remuneration  ertheilt  und 
der  Restbetrag  von  28.912  fl.  —  da  die  Bauabrochnung,  bezw. 
die  Abrechnung  der  Kosten  der  Umgestaltung  der  Bahn  auf  elek- 
trischen Betrieb  noch  nicht  erfolgte  —  auf  Rechnung  des 
Jahres   1900  übertragen  wurde. 

Baltische  Eleklncltiils-Aetien-Gesellscliaft.  In  der  am 
22.  V.  M.  stattgehabten  ordentlichen  Generalversammlung  wurde 
die  Bilanz  für  das  verflossene  Geschäftsjahr  1899  nebst  Gewinn- 
uud  Verlustrechnung  genehmigt  und  dem  Vorstande  und  Auf- 
sichtsrathe  Decharge  ertheilt.  Nach  Vornahme  von  reichlichen 
Abschreibungen  und  der  gesetzlichen  Dotirung  des  Reservefonds, 
sowie  Ucberweisung  von  10.000  Mk.  auf  Delcredere-Conto  wurde 
beschlossen,  eine  Dividende  von  9o/o  zur  Vertheilung  zu 
bringen  und  ausserdem  eine  Special-Reserve  im  Betrage  von 
20.000  Mk.  vorzusehen.  Aus  dem  Bericht  der  Direction  geht 
liervor,  dass  das  verflossene  Geschäftsjahr  in  dem  gleichen  Maasse 
wie  das  vorhergehende  als  ein  befriedigendes  bezeichnet  werden 
kann.  Die  Gesellschaft  war  in  allen  Theilen  stark  beschäftigt  und 
lassen  die  in  namhafter  Höhe  vorliegenden  Aufträge,  sowie  die 
in  Aussicht  stehenden  Bestellungen  auch  für  das  laufende  Jahr 
eine  gute  Rentabilität  erwarten.  Das  hauptsächlichste  Arbeits- 
object  war  das  Elektricitäts-  und  Wasserwerk  Neumünster. 
Dies  für  einen  combiuirten  Betrieb  hergestellte  Werk  der  Licht-, 
Kraft-  und  Wasserwerke  Neumün.ster  ist  seiner  Vollendung  ent- 
gegengeführt. Auch  im  Uebrigen  war  die  Gesellschaft  stark  be- 
schäftigt und  kam  eine  grosse  Anzahl  theils  umfangreicherer,  theils 
kleinerer,  selbstständiger  Beleuchtungs-  und  Kraftübertragungs- 
anlagen zur  Ablieferung.  Die  Aufträge  für  das  Ausland  nahmen 
auch  in  bedeutendem  Umfange  zu,  besonders  soweit  Dänemark 
in  Frage  kommt.  Die  Gesellschaft  betheiligte  sich  bei  der  Gründung 
der  Ingenieur-Firma  „V  u  1  k  a  n"  in  Aalborg  und  Aarhus  und 
verspricht  sich  von  dieser  Firma  für  die  nächsten  Jahre  einen 
guten  Erfolg.  Zwecks  besserer  Vertretung  wurden  Zweignieder- 
l.assungen  in  Altena  und  Rostock  errichtet.  Die  Thätigkeit  der 
Werkstätten  nahm  an  Umfang  zu  und  haben  sich  die  von  der 
Gesellschaft  erworbenen  Patente  für  Specialartikel  der  Kriegs- 
und Handelsmarinen  als  gewinnbringend  erwiesen.  Für  die  Fabri- 
kation von  Beleuchtungskörpern  in  Bronze  wurde  eine  besondere 
Abtheilung  eingerichtet.  Die  Entwickelung  dieser  Branche  wird 
sich  bei  dem  zunehmenden  Consum  zweifellos  zu  einer  gewinn- 
bringenden gestalten.  Die  Fabrikation  der  Abtheilung  für  elek- 
trische Boote  hat  ebenfalls  ein  befriedigendes  Resultat  gezeitigt. 
Der  Gewinn  stellt  sieh  auf  143.001  Mk.  und  gelangt  wie  folgt 
zur  Vertheilung:  Rückstellung  für  Reservefonds  6841  Mk ,  9070 
Dividende  90.000  Mk.,  Tantieme  an  Vorstand  und  Beamte 
8998  Mk.,  Tantieme  an  Aufsichtsrath  5389  Mk.,  Ucberweisung  an 
den  LTnterstützungsfonds  651  Mk.,  Ucberweisung  auf  Delcrederc- 
Conto  10.000  Mk.,  Ucberweisung  auf  Special  -  Resorvc-Conto 
20.000  Mk.,  Vortrag  für  1900  1112  Mk. 

Aclieiigesellscliaft  für  Gas  und  Elektricität  in  Köln. 
Nach  dem  Geschäftsbericht  hat  die  Gesellschaft  im  Jahre  1899 
einen  Fortschritt  zu  verzeichnen.  Die  Gasabgabe  betrug 
10,266.152  m3  (i.  V.  7,308.162  m3).  An  Motoren  wurden  von  den 
Werken  gespeist  Ende  1899  304  mit  1187^,5  (199  mit  772P.S'). 
Das  Elektricitäts  werk  in  Noheim  erzeugte  754.234 
(602.084)  Hektowattstunden.  Die  Abtheilung  Eisengiesserei  vor- 
mals E.  V.  Koppen  &  Co.  in  Köln-Ehrenfeld,  seit  1.  Juli  1899  im 
Besitze  der  Gesellschaft,  fabricirte  1,100.000  fce?  fertigen  Eisen- 
guss.  Der  Rohüberschuss  stellt  sich  auf  835.705  Mk.  (557.383  Mk.) 
und  der  Reingewinn  bei  116.000  Mk.  (150.000  Mk.)  Abschrei- 
l)ungen  auf  502.640  Mk.  (239.723  Mk.)  zu  folgender  Verwendung: 
80/0  (7V2»/o)  Dividende  gleich  440.000  Mk.  (187.000  Mk.), 
Rücklage  24.533  Mk.  (11.929  Mk.).  Gewinnantheile  33.268  Mk. 
(28.332  Mk.)  und  Vortrag  4838  Mk.  (11.961  Mk.).  —  Die  Ver- 
waltung hält  sich  zu  der  Envartung  berechtigt,  dass  auch  das 
Ergebnis  des  laufenden  Jahres  günstig  sein  wird.  Die  General- 
ver.saminlung  genehmigte  den  Rechnungsabschluss  und  ertheilte 
Entlastung. 

Metall-Marktbericht  von  1!  r  a  n  d  e  i  s,  G  o  1  d  s  c  h  m  i  d  t 
&  C o. London,  25.  Mai. K  u  p  f  e  r.  (iuti;  N:icli frage  brachte  aui  2 1 .  d.  den 
Preis  auf  14  Lstr.  5  sh.  Cu-i^se  und  73  Lstr.  17  sh.  6  d.  per  <lrei  Monate. 
Die.so  Besserung  war  jedocli    nicht    von  Dauer  und  wurde  heute 


72  Lstr.  17  sh.  6  d.  für  kurze  prompte  und  72  Lstr.  5  sh.  6  d. 
per  drei  Monate  acceptirt.  Der  Markt  schliesst  flau.  AVir  schliessen: 
Standard  Kupfer  per  Casse  72  Lstr.  10  sh.  bis  72  Lstr.  15  sh., 
Standard  Kupfer  per  3  Monate  72  Lstr.  5  sh.  bis  72  Lstr.  10  sh., 
English  Tough  je  nach  Marke  77  Lstr.  bis  77  Lstr.  10  sh., 
English  ]5est  "Solected  je  nach  Marko  78  Lstr.  bis  78  Lstr.  10  sh., 
American  and  English  Cathodes  74  Lstr.  bis  75  Lstr.,  American 
and  English  Electro  in  Cakes,  Ingots  and  Wirebars  je  nach  Marke 
74  Lstr.  10  sh.  bis  75  Lstr.  10  sh.  —  K  u  p  f  e  r  s  11 1  p  h  a  t  fest. 
Die  erste  Hand  hält  auf  25  Lstr.  10  sh.  —  Zinn.  Seitens  der 
Speculation  wurden  starke  Posten  für  Mai  und  Juni  promjit  ge- 
kauft und  stieg  der  Preis  hierfür  auf  136  Lstr.  10  sh.  Drei- 
moii.atlich  dagegen  war  vernachlässigt  und  die  Rückprämie  ist 
weiter  erheblich  gestiegen.  Seitdem  hat  sich  die  Tendenz  stark 
verflaut  bis  131  Lstr.  Casse  und  129  Lstr.  per  3  Monate.  Straits 
per  Casse  134  Lstr.  bis  131  Lstr.  5  sh.,  Straits  per  3  Monate 
129  Lstr.  bis  129  Lstr.  10  sh.,  Australzinn  je  nach  Marke  134  Lstr. 
10  sh.  bis  135  Lstr.,  Englisches  Lammzinn  138  Lstr.  bis  139  Lstr., 
Bancazinn  in  Holland  8O1/4  fl.,  Billiton  in  Holland  80  fl.  —Anti- 
mon fest  38  Lstr.  10  .sh.  —  Zink  fester  21  Lstr.  15  sh.  — 
Blei.  Trotz  flauer  Nachrichten  aus  Amerika  hat  sich  der  Preis 
vollständig  behauptet.  Wir  notiren:  16  Lstr.  17  sh.  6  d.  bis 
17  Lstr.  —  Quecksilber  unverändert  9  Lstr.  10  sh. 


Briefe  an  die  Redaction. 

An  die  Redaction  der  Zeitschrift  für  Elektrotechnik 

Wien. 
Mit  Gegenwärtigem    bitten    wir    Sie    höflich,    nachfolgende 
Zeilen  in  Ihrem  geschätzten  Blatte  aufnehmen  zu  wollen: 

„Nachdem  seitens  unserer  Concurrenz  in  letzterer  Zeit 
wiederholt  Gerüchte  in  Umlauf  gesetzt  wurden,  dass  die  von 
uns  auf  den  Markt  gebrachten  O'K.  Ampcrestundenzähler  von 
der  k.  k.  Normal-Aichungscommission  nicht  als  definitiv  aich- 
fähig  anerkannt  und  zur  Aichung  und  Stempelung  zugelassen 
worden  sind,  erlauben  wir  uns  diesen  Gerüchten,  die  auf  absolute 
Unwahi'heit  beruhen,  dadurch  entgegen  zu  treten,  dass  wir 
nachfolgend  das  Decret  der  Direction  der  k.  k.  Normal-Aichungs- 
Commission  vom  27.  April  d.  J.,  Z.  4597/1899,  im  Wortlaute 
zur  allgemeinen  Kenntnis  geben: 

„In  Erledigung  der  Eingabe  vom  4.  August  1899  winl 
die  geehrte  Firma  in  Kenntnis  gesetzt,  dass  Ampcrestunden- 
zähler des  Systems  O'Keenan,  welche  bis  auf  Grössenverhält- 
nisse  mit  den  vorgelegten  Mustern  identisch  construirt  sind, 
zur  Aichung  und  Stempelung  zugelassen  werden. 

Dieselben  werden  unter  der  ämtlichen  Bezeichnung 
Type  XXXV  beamtshandelt. 

Von  den  vorgelegten  fünf  Musterstiickea  4cönnen.  vier 
Stück  in  der  h.  ä.  Kanzlei  A.  27  in  Empfang  genommen  werden. 
Der  Director  der  k.  k.  Normal -Aichungs-Commission:    Tinter. 

Des  Ferneren  möchten  wir  darauf  hinweisen,  dass  in  der 
Vereinsvorsammlung  vom  7.  Februar  (siehe  Zeitschrift  für  Elektro- 
technik, Heft  10,  Seite  122)  ausdrücklich  darauf  hingewii^sen 
wurde,  dass  die  niederste  Stromstufe,  Zähler  mit  Ma.\imal-StriMU- 
stärke  von  3  Ampere,  zur  Aichung  angenommen  werden,  und 
daher  nicht  die  Rede  davon  sein  kann,  dass  Apparate  von  3  Ampere 
zur  Aichung  nicht  zugelassen  werden. 

Schliesslich  erlauben  wu-  uns  noch  ergebenst  darauf  hin- 
zuweisen, dass  sämmtliche  Apparate,  sowohl  Thoms.onzähler,  wie 
auch  O'A'-Zähler  in  unseren  hiesigen  Werkstätten  und  Ijaboratorieu, 
Feldgasse  14,  geaicht  und,  wenn  nothweiulig,  rejjarirt  werden  und 
daher  es  den  Thatsachen  nicht  entspricht,  dass  jeder  einzelne 
Apparat,  für  den  Fall  derselbe  reiiaraturbedürftig  ist,  an  unser 
Stammhaus  in  Paris  zur  Rejtaratur  gesaiult  werden  muss." 

Indem  wir  der  löbliclnm  Redaction  für  die  Aufnahme   dieser 
Zeilen  unseren  verbindlichsten  Dank    aussprechen,    zeiclini'u    wir 
hochachtungsvoll 

Wien,  den  22.  Mai  1900.  G.  Eeeley  &  Cornj). 
Neumark  m.  p. 

Toranzcigc. 

Am  Mittwoch  den  6.  Juni  1.  J.,  ])ünktlich  5  Uhr  nachin. 
findet  für  die  Vereinsmitgliodor  eine  E.xcursion  in  die  Aiilonioliil- 
Au.sstclliing  im  k.  k.  Prator  statt.  Separate  Einladungen    folgen. 

Die  V  e  r  0  i  n  s  1  0  i  t  u  n  g. 

Scliluss  der  Redaction:  29.  Mai  1900. 


Verantwortlicher  Rfdncteur:  Dr.  J.  Sahulkn.  —  SelbstvcrlnR  des  Elektrotechnischen  Vereines, 
Commlssionsverlag  bei  Spielbagcui  Seh  uricb,  Wien.  —  AllelniKc  InHcratcn- Aufnahme  hei  H  aase  nute  in  &  Vogler  (Ütlo  Maa.'w),   Wien  und  Tra; 

Druck  von  U.  äpica  4  Co.,  Wien. 


Zeitschrift  für  Elektrotechnik. 

Organ  des  Elektrotechnischen  Vereines  in  Wien. 


Heft  34. 


WIETf,  10.  Juni  1900. 


XVIir.  Jahrgang. 


Heiuerklirif/en    der     liedaction:     J^in     Nackdimck     axLs     dem    redacüonelleit    Theite    der    Zeitschrift     ist     nur    unter     der     (^lellenangabe 
„iJ.  /.  E.    Wien'^  und  bei  Oriijinalurtikeln  überdies  nur  mit  Oenehmirpmg  der  liedactinn  ^eslallet. 

Die  Einsendung  von  Uriginnlarheilen  ist  erwünscht  und  werden  dieselben  nach  dem  in  der  Redaciinnsordnnng  festgesetzten  Tarife 
hcnorirt.  JJie  Anzahl  der  vom  Autor  event.  gewünschten  Separatabdrücke^  welche  zum  Selbstkostenpreise  bereefmet  werden^  wolle  atef-s  am 
Mannscripte  bekanntgegeben  werden. 
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Lieber  Leitungsbrüche  bei  elektrischen  Bahnen  und  deren 
Ursachen. 

Von  Josef  V.  Drescher,  Director  der  Teplitzer  Elektricitäts- und 
Kleinbahn- Gesellschaft. 

Der  elektroteclinisclie  Verein  in  Wien,  sowie  die 
k.  k.  teclinisclie  Hochschule  in  Wien  wurden  vor 
einiger  Zeit  über  Anregung  des  niederösterreichischen 
Landessanitätsrathes  von  der  k.  k.  niederristerreichischen 
Statthai terei  zur  Abgabe  eines  Gutachtens  über  die  G  e- 
fährlichkeit  der  Oberleitung  elektrischer 
Bahnen  aufgefordert. 

Ueber  den  gleichen  Gegenstand  fand  in  der 
Wochenversammlung  des  oben  genannten  Vereines  am 
6.  December  v.  J.  eine  Discussion  statt. 

Es  dürften  daher  nachstehende  Zeilen  insoferne 
einen  nicht  ganz  unwillkommenen  Beitrag  zu  diesem, 
derzeit  für  Wien  actuellen  Thema  bilden,  als  auf  Grund 
mehrjähriger  Erfahrungen  die  Ursachen  zusammen- 
gefasst  erscheinen,  welche  zu  Brüchen  der  Trolley- 
leitung  Veranlassung  geben  können. 

Es  muss  jedoch  vorher  ausdrücklich  hervor- 
gehoben werden,  dass  gewisse,  im  Folgenden  geschil- 
derte Unzukömmlichkeiten  bei  Verwendung  der  beiden 
derzeit  gebräuchlichen  Stromabnehmer-Sj^steme  (Rolle 
und  Gleitbügel)  im  Betriebe  nur  unter  ganz  be- 
stimmten, im  Folgenden  näher  beschrie- 
benen Voraussetzungen  eintreten. 

Bei  sachgemässer  Anordnung  und  Dimensionirung 
einer  Oberleitungsanlage,  sowie  bei  correcter  Montirung 
derselben  können  Defecte  an  der  Trolleyleitung  als 
grosse  Seltenheit  bezeichnet  werden. 

Anders  gestaltet  sich  die  Sache  bei  mangelhafter 
Ausführung  und  bei  schädlichen  Einflüssen  oder  un- 
richtiger Behandlung  der  Leitungen  während  des  Be- 
triebes. 

Brüche  der  Trolleyleitung  lassen  sich  im  Allge- 
meinen zurückführen  auf: 

A.  Querschnittsverschwächungen  und  auf 

B.  Stoss-  und  Zugwirkungen. 

A.  (Juersclmittsversclnväclnuigeii. 

Der  Fahrdraht  wird  bekanntlich  am  Tragwerk 
durch  F  e  s  t  k  1  e  m  m  u  n  g  oder  durch  L  ö  t  h  u  n  g  be- 
festigt. 


Beim  Verlöthen  des  Fahrdrahtes  mit  der  Trag- 
i)se  (Drahthaltcr)  wird  der  Draht  derart  erhitzt,  dass 
er  sich  bei  Vorhandensein  einer  genügend  grossen  Zug- 
spannung und,  wenn  nicht  dagegen  Vorkehrungen  ge- 
ti'offen  werden,  an  der  am  stärksten  erwärmten  Stelle, 
wie  in  Fig.   1   dargestellt,  verschwächen  kann. 

Tritt  eine  derartige  Verschwächung  nahe  der 
Oesenmitte  auf,  so  trägt  die  Festigkeit  der  Löthung 
dazu  bei,  den  Zeitpunkt  des  unvermeidlichen  Draht- 
bruches hinauszuschieben;  befindet  sich  hingegen  eine 
solche  Contraction  nahe  dem  Oesenende,  so  erfolgt  der 
Drahtbruch  schon  bei  einem  geringfügigen  Anlasse,  weil 
die  Festigkeit  der  Löthung  nicht  mehr 
unterstützend  mitwirkt. 

Es  muss  daher,  um  ein  Ausdehnen  der  zu  erwär- 
menden Leitung  zu  verhindern,  die  Zugspannung 
in  derselben  vorher  mittelst  einer  hiezu  geeigneten  Vor- 
richtung (Fig.  2)  aufgehoben  werden. 

Fiff.  1. 


Trölleudrjht 


i    Fig.  2. 

Hiebei  ist  jedoch  zu  beachten,  dass  die  Entlastung 
nicht  derart  übertrieben  wird,  dass  die,  ausser- 
halb der  Li'ithstelle  gelegenen  Leitungspartien  über- 
mässig beansprucht  werden.  Die  Entlastungsvorrichtung 
darf  erst  nach  dem  vollständigen  Erkalten 
der  Löthstelle  entfernt  werden.  Selbstverständlich  ist 
der  hier  geschilderte  Vorgang  auch  beim  Autlöthen  der 
Oesen  zum  Befestigen  der  Telephonschutzleisten  u.  dgl. 
zu  beobachten,  soferne  man  es  nicht  vorzieht,  diese 
Tragösen  mittelst  einer  Specialzange  auf  die  Trolley- 
leitung aufzupressen. 
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Fiff.  3. 


Fig.  4. 


Fig.  5. 


yV^V  "WnCTi 


Luftweiche  für  RcUencontact 
^  Verschleisstelle     *' 


VerschleLSStelle 


Verschleisstelle 


VerschJeisstelle 


Verschleisstelle 


Verschlsisstelle 


VerscWeisstelle 


Fig.  6. 


Fig.  7. 


Bei  Fahr  drahten  für  Gleitbügel-Betrieb  werden 
die  Uebergangsbügel  theils  weich,  theils  hart  aufge- 
lüthet;  im  letzteren  Falle  nützt  sich  die  Löthstelle 
in  der  Regel  weniger  ab,  als  die  benachbarten 
Fahi'drahttheile;  es  kann  hiedurch  unter  Umständen 
eine  schädliche  Drahtverschwächung  entstehen. 

Nach  erfolgter  Lüthung  wird  das  überflüssige  Lüth- 
metall  bekanntlich  durch  Abfeilen  entfernt,  sowie  auch 
die  betreuende  Oese  zugefeilt,  und  kommt  es  bei  Ver- 
wendung ungeübter  Arbeitskräfte  vor,  dass  mittelst  der 
Feilenkanten  Einkerbungen  in  den  Fahrdraht 
eingearbeitet  werden,  welche  oft  Anlass  zum  Reissen 
desselben  geben;  es  ist  daher  unerlässlich,  dass  man 
sowohl  beim  Baue  neuer  Strecken,  als  auch  bei  Repa- 
raturarbeiten nur  ein  geschultes  und  verlässliches  Per- 
sonale verwendet. 

Die  durch  verschiedenartige  Umstände  verursachte 
Funkenbildung  bewirkt  ebenfalls  eine  successive  Ver- 
schwächung  des  Fahrdrahtquerschnittes;  Funkenbildung 
tritt  insbesonders  auf  beim  Befahren  der  Luftweichen 
und  Sectionsisolatoren  unter  Strom,  aber  auch  beim 
Passiren  von  Verbindungsüsen  und  gelockerten  gewöhn- 
lichen Oesen.  (Fig.  3,  4,  .5,  ß   und   7.) 

Es  macht  sich  in  den  durch  Fig.  .3  —  7  illustrirten 
Fällen  nicht  nur  eine  Querschnittsverschwächung  in- 
folge Funkenbildung  geltend,  sondern  es  tritt  mitunter 
bei  schlechten  Constructionen  infolge  des 
Anschlagens  des  Stromabnehmers  gegen  den  Fahr- 
draht ein  directerVerschleiss  des  letzteren  ein, 
wie  in   Fig.  8  ersichtlich  gemacht. 

Funkenbildung  und  zugleich  Verschwächung  des 
Fahrdrahtquerschnittes  tritt  T)eim  Rollensystem  bei 
C  u  r  V  e  n  a  b  s  p  a  n  n  p  u  n  k  t  e  n  dann  auf,  wenn  der 
Fahrdraht  einen  zu  spitzen  Winkel  bildet  und 
die  Contactrolle,  infolge  dessen  an  die  Leitung  an- 
schlagend auf  einen  Moment  von  derselben  abgestossen 
wird,  wie  in  P^ig.  9  veranschaulicht. 

Es  sollen  daher  briin  Rollenhetriebe  in  Curven 
kurze  Oesen  von  7"  und  It"  Länge  thunlichst  nicht 
verwendet  werden,  sondern  ausschliesslich  etwa  \W 
lange  Oesen,  welche,  obzwar  aus  Metall  gegossen,  sich 
df)ch  bequem  biegen  lassen  und  dem  bctrelfcnth-n 
Carven|)unkte  niciit  nur  eine  sanftere  Rundung,  sondern 
aucii  einen  gewissen  Schutz  gegen  die  vorerwähnten 
Rollenschläge  geben. 


Lässt  sich  dem  geschilderten  Uebelstande  schon 
durch  Verwendung  langer  Oesen,  sowie  durch  zweck- 
mässige Montage  der  Curven  Einhalt  thun,  so  wird  dem- 
selben durch  Verwendung  von  Rollen,  welche  um  einen 
Bolzen  drehbar  (Fig.   lOj  sind,  vollständig  begegnet. 

Fig.  8. 


Trolloydraht 


Fig.  9. 

Eine  schädliche  Funkenbildung  tritt  ferner  auf 
beim  Entgleisen  der  Rolle,  bzw.  beim  A  b- 
ziehen  des  Stromabnehmers  unter  Strom, 
endlich  bei  Vereisung  der  Trolleyleitung  im 
Winter;  um  ein  Anhaften  des  feuchten  Niederschlages 
zu  verhindern,  ist  der  Trolleydraht  im  Winter  all- 
wöchentlich mit  einem  Gemisch  von  Thoer  und  consi- 
stentem  P^ett  einzuschmieren,  und  zwar  derart,  dass  der 
Draht  an  seinem  g  a  n  z  e  m  U  m  f  a  n  g  e  eing('f('tt(^t  ist; 
selbstverstilndlich  ist  auch  rechtzeitig  vom  Ruifkratzer 
Gebrauch  zu   machen. 

K  u  r  z  s  c  h  1  u  s  s  f  u  nk  e  n  —  verursacht  durch 
Auffallen  von  fremden  Leitungen  auf  den  Trolley<lr.iht 
oder  durch  das  Reissen  von  Spanndr.-ihton,  Telephon- 
schutznetzen, endlich  auch  durch  Blitzschlag  r-  be- 
wirken unter  Umständen  ein  D  ur  eh  seh  m  elze  n  des 
Fahrdrahtes. 

Auch  kommt  es  bei  Verwendung  eiserner  Aus- 
legermaste  vor,  dass  der  Strom,ihncIinii.'r  gli'iclizeitig 
den  Ausleger  und  d(Mi  l'\ihrdra]it  berührt,  wodurch 
eben  nacii  M.i.issgabe  der  Leitungsf/ihigkeil  der  den 
Mast  umgebenden  Erdschichte  ein  Kurzsciiiuss  bewerk- 
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stelligt  wird;  es  wäre  daher  nicht  unzvvcckmilssif^ 
wenn  man  den  Auslegerarm,  wie  in  Fig.  1 1  angedeutet 
isoliren  würde. 


Fig.  10. 


Fig.  11. 

Die  B  e  n  ti  t  z  11  n  g  s  d  a  u  e  r  der  Spann- 
d  r  ä  h  t  c  (verzinkter  Giissstahldraht  5 — G  mm  cp  )  hilngt 
wesentlich  ab  von  den  auf  dieselben  einwirkenden 
atmosphärischen  Einflüssen;  so  werden  beispielsweise 
in  der  Nähe  grosser  chemischer  Fabriken  die  Spann- 
drähte und  unter  Umständen  auch  der  Fahrdraht  in 
kurzer  Zeit  auswechslungsbedUrftig. 

In  der  Regel  beträgt  die  Lebensdauer  der  Spann- 
drähte unter  normalen  Verhältnissen  7  Jahre,  doch 
scheuern  sich  die  Augen  schon  nach  4  — ,5) ährigem  Be- 
triebe durch  und  müssen  dieselben  durch  Einsatzstücke 
erneuert  werden. 

Es  empfiehlt  sich,  die  mit  den  Spanndrahtaugen 
in  Berührung  kommenden  Bestandtheile,  wie  Doppel- 
spannschrauben, Haken,  Luftringe  u.  dgl.  derart  zu 
dimensioniren,  dass  eine  genügende  Auflage- 
fläche und  nicht  ein  Auflagepunkt  erzielt  wird. 

Durch  zu  grossen  Druck  des  Stromab- 
nehmers gegen  den  Fahrdraht  wird  die  Lebensdauer 
des  letzteren  verringert,  indem  derselbe  nach  und  nach 
durch  den  vor  sich  gehenden  Walzprocess  ver- 
längert, daher  dünner  wird;  der  Durchhang  des 
Fahrdrahtes  wird    demnach    grösser,    der  Draht  selbst 


wird  durcli  den  Stroinabnehmcrdruck  jeweils  a  u  f- 
und  a  1)  w  ä  r  t  s  bewogt  mit  der  Wirkung,  dass  der 
l*'ahrdraht  bei  den  Aufhängepunktou  ciiner  schädlich 
wirkenden  biegenden  Jjoanspruchung  ausgesetzt  ist. 

Es  sei  deshalb  auch  erwähnt,  dass  ein  plötz- 
liches Abziehen  des  Stromabnehmers 
immer  ein  mehr  oder  weniger  heftiges  Schwanken  des 
Fahrdrahtes  bewirkt,  welches  thunlichst  zu  ver- 
meiden ist. 

Der  Druck,  mit  welchem  der  Stromabnehmer 
gegen  den  Fahrdraht  gepresst  wird,  soll  nicht  grösser 
sein,  als  4  —  7  l<g.  Eine  nicht  vollkommen  sachgemäss 
montirte  Trolleyleitung,  sowie  ein  schlechter  Oberbau 
bedingen  indessen  oft  einen  stärkeren  Druck,  um  einen 
stetigen  Contact  zu  erhalten. 

Was  das  Profil  der  Contactrolle  an- 
langt, so  ist  dasselbe  dem  verwendeten  Linienmaterial 
sowohl,  als  auch  der  Bauweise  der  Trolleyleitung  an- 
zupassen und  insbesonders  auf  eine  genügende  Auf- 
lage des  Fahrdrahtes  Rücksicht  zu  nehmen. 


n 


u 


Fig.  1-2.       Fig.  13.  Fig.  14. 


Fig.  1.5. 


Fiff.  16. 


Fm-.  18. 


Fio;.  20.  Fig.  21. 


Vorstehende  Abbildungen  (Fig.  12  —  21)  ver- 
anschaulichen den  Einfluss  des  Stromabnehmers  auf 
die  Abnützung  des  Fahrdrahtes  sowie  die  verschiedenen 
Abnützungsformen  desselben: 

Das  Metall,  aus  welchem  die  Contactrollen  her- 
gestellt werden,  soll  weicher  sein  als  der  Fahrdraht; 
am  besten  bewährt  sich  als  Rollenmaterial  der  ge- 
wöhnliche Gelbguss  und  versieht  man  zweckmässiger 
Weise  die  Rollen  mit  Lagerbüchsen  aus  Phosphor- 
b  r  o  n  z  e. 

Bei  manchen  Betrieben  werden  Contactrollen  aus 
harter  Phosphorbronze  verwendet  und  geht  in  diesen 
Fällen  eben  die  Ersparnis  an  Rollen  auf  Kosten  der 
Fahrdraht-Lebensdauer. 

Hat  man  es  mit  niedrigen  Unterfahrungen  von 
Brücken,  Eisenhahndämmen  u.  dgl.  zu  thun,  so  wird 
der  Druck  des  Stromabnehmers  oft  sehr  bedeutend,  so 
dass  es  sich  im  Interesse  der  Betriebssicherheit  lohnt, 
in  speciellen  Fällen  besondere  Vorkehrungen  gegen 
das  Berühren  der  Trolleyleitung  mit  der  Erde  zu 
treffen;    eine    Aufhängung    der    Leitung   in    Abständen 
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von  etwa  2  m  dürfte   in  den  meisten  Fällen    genügen. 
(P'ig.  22  und  23.) 

Der  Theil  der  Contaetleitung,  welcher  sich  unter- 
halb des  zu  unterfiihrenden  Objectes  befindet,  soll  thun- 
lichst  nicht  als  Drahtleitung,  sondern  als  Kupfer- 
schiene ausgeführt  werden,  um  der  raschen  Abnützung 
Rechnung  zu  tragen;  eine  Holzrinne,  sowie  Fangnetze 
sind  anzubringen  zum  Schutze  siegen  das  Berühren  der 
etwa  entgleisten  Contactstange  mit  dem  Unterfahrungs- 
objecte. 


-t 


^:31s:SÄ^^32%:Ä%^ss^$.^g^:^l<^2^2i^^^^^^g^^^^^ 


FiR.  22.. 


Mast 


Masb 


Hh-H^ 


i H-l {\—{\—i\ 


Mast. 


Fis.  23. 


Fig.  24. 

Beim  Gleitbügel-Betrieb  kann  man.  um  die  Festig- 
keit des  Fahrdrahtes  an  stark  beanspruchten  iStcllen 
oder  Strecken  zu  erhöhen,  einen  zweiten  Fahrdraht 
(Zusatzdraht)  hinzuspannen. 

Der  oben  angeführte  übermässig  grosse  Druck 
des  Stromabnehmers  gegen  den  J'ahrdraht  in  niedrigen 
Unterfahrungen  lUsst  sich  durch  eine  Specialconstruction 
eliminiren.  welche  darin  besteht,  dass  die  I''eder- 
spannung  durch  die  Bewegung  des  Stromabnehmers 
entsprechend  beeinflusst  wird. 


Es  ist  eine  bekannte  Thatsache,  dass  die  kurzen 
Theile  des  Fahrdrahtes,  welche  sich  innerhalb  der 
Drahthalter    befinden,    verhältnismässig    mehr  der  Ab- 

als  die  übrigen  Partien  der 
welche   besonders  bei  Ver- 
wendung von  Auslegern  beobachtet  werden  kann;  man 
ist    daher    von    der    starren    Aufhängung    der 
Trolleyleitung  (Fig.  24)    abgegangen  und  benützt  eine 


»,    verhältnismässig 
nützung  unterworfen  sind 
Leitung,  eine  Erscheinung, 


elastische  Aufh 


(Fig.  25). 


Querschnittsverschwächungen  des  Fahrdrahtes 
werden  endlich  noch  verursacht  durch  Draht- 
knickungen,  welche  vorkcnnmendenfalls  mittelst 
eines  ILjlzhammers  zu  ebnen  sind,  und  durch  M  a  t  e- 
r  i  a  1  f  e  h  1  e  r,  welch  letztere  indessen  bei  dem  heutigen 
Stande  der  Fabrikation  äusserst  selten  constatirt 
werden. 

Nicht  unerwähnt  mag  gelassen  werden,  dass  beim 
Anfahren  eines  Motorwagens  —  bei  Vorhanden- 
sein von  Kurzschluss  imWagen  —  sich  die 
Berührungsstelle  zwischen  Fahrdraht  und  Strom- 
abnehmer noch  vor  dem  Schmelzen  der  Sicherung 
derart  erhitzen  kann,  dass  der  Fahrdraht  infolge  der 
dann  entstehenden  Contraetion  reisst. , —  Es  empfiehlt 
sich  daher  die  Anwendung  von  rasch  wirkenden 
Selbstausschaltern. 

Nach  den  bisherigen  Erfahrungen  kann  die  Be- 
nützungsdauer eines  Fahrdrahtes  bei  fachgemässer  Auf- 
sicht und  Instandhaltung  in  geraden  Strecken  im  Mittel 
10  Jahre,  in  Curven  (j  —  8  Jahre  betragen;  selbstvei'- 
ständlich  hängt  die  Lebensdauer  hauptsächlich  auch 
von  der  Dichte  des  Wagenverkehres  ab. 

Bei  elektrischen  Bahnen  mit  Rollensystem  beginnt 
die  Auswechslung  des  Fahrdrahtes  nach  (i — Sjährigem 
Betriebe  zuerst  in  den  scharfen  Curven  und 
kommt  es  erst  zu  einem  entsprechend  späteren  Zeit- 
punkte zum  Ersätze  der  geraden  Strecken,  welche 
dann  in  der  Regel  ca.  25"  „  des  ursprünglichen  Quer- 
schnittes verloren  haben. 

Bei  Bahnen  mit  Bügelbetrieb  ist  man  genöthigt 
nach  einer  Anzahl  von  Jahren  die  ganze  Strecke 
oder  wenigstens  einen  grossen  Theil  derselben  aus- 
zuwechseln, weil  die  Abnützung  des  Fahrdrahtes  in- 
folge der  coutinuirliclien  gleitenden  Reibung  im  grossen 
und  ganzen  eine  gleichmässige  ist  und  sich  auf  den 
ganzen  Fahrdraht  erstreckt. 

Nach  einem  10 — 12jährigen  Betriebe  wird  das 
GefUgc  des  Kupfers  spröde,  so  dass  die  Leitung  erneuert 
werden  muss. 

Damit  man  über  den  jeweiligen  Zustand  des 
Fahrdrahtes  informirt  ist.  empfiehlt  es  sich,  beiiäufi"- 
zweimal  im  Jahre  Stärke 
nehmen. 


Messungen 


v(^rzu- 
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I!.  Sloss-  iiiiil  /ii^uii'kun:;('ii. 

Wälirend  die  sub  A  boliandelteii  Un/Aiküinnilicli- 
keiten  durch  Wahl  g-uter  Constructionen  und 
bei  gewissenhafter  Ueber  wachung  zumeist  auf 
ein  Minimum  beschränkt  werden  können,  Lassen  sich 
die  durch  Stoss-  und  Zugwirkungen  verursachten  Be- 
schädigungen der   Trolleyleitung    oft    nicht    vermeiden. 

Derartige,  häufig  einen  sofortigen  Bruch  des 
Fahrdrahtes  herbeiführende  Beanspruchungen  treten  auf: 

1 .  Beim  Reissen  von  Verankerungs- 
drähten und  liiedurch  bedingter  vergrösserten  Zug- 
spannung im  Fahrdrahte. 

2.  Beim  Hängenbleiben  des  Stromab- 
nehmers am  Tragwerk,  was  sieh  besonders  bei 
Weichen  und  Verankerungen  des  Fahrdrahtes  ereignet; 
das  Fahren  mit  verkehrter  Contactstange  führt  oft  zu 
einer  derartigen  Collision.  Es  wird  daher  bei  den 
Eollenkorbconstructionen  vermieden,  vorstehende  Con- 
structionstheile  anzubringen  und  besitzen  deshalb  die 
meisten  Rollenkörbe  die  Form  eines  SchlangenkopfeS. 
Der  Rollenkorb  soll  mit  der  Contactstange  nicht  allzu 
fest  verbunden  sein;  einer  solchen  Befestigung,  welche 
zumeist  mittels  zweier  Splinte  bewerkstelligt  wird,  fällt 
vielmehr  die  Rolle  eines  Si  cherh  ei  t  s  -  B  r  u  c  h- 
elementes  zu. 

Ebenso  soll  das  Contactgestell  mit  dem  Wagen- 
dache nicht  zu  starr  verbunden  sein;  das  Contact- 
gestell soll  keinesfalls  direct  am  Wagendache  befestigt 
sein,  sondern  auf  einem  an  den  Laufbrettern  ange- 
brachten, nicht  zu»  starken,  weichen  Brette,  welchem 
die  Bestimmung  zufallen  soll,  bei  grösseren  Bean- 
spruchungen zu  brechen;  die  gleiche  Rücksicht  ist  bei 
der  Herstellung  des  Anschlusses  an  die  Hauptleitung 
des  Wagens  zu  beobachten. 

H.  Beim  Entgleisen  der  Contactstange 
und  darauffolgendem  Ansehlagen  derselben  am  Trag- 
werke, wobei  sich  der  Stangenriemen  mit  der  Trolley- 
leitung verschlingen  kann. 

Die  Rolle  entgleist  in  der  Regel  in  schlecht  an- 
geordneten Curvenpunkten,  ferner  in  der  Gleraden,  wenn 
der  Wagen  infolge  eines  lockeren  Schienenstosses  ins 
Schwanken  geräth,  endlich  wenn  die  Rolle  infolge  zu 
grosser  Abnützung  an  einem  Oberleitungs-Bestandtheil 
anschlägt. 

4.  Beim  Einklemmen  des  Fahrdrahtes 
zwischen  Rolle  und  Rollenkorb  in  dem  Falle,  als  der 
Zwischenraum  zu  gross  ist;  ein  derartiger  Zwischen- 
raum kann  durch  successives  Abrehen  der  Rolle  an 
deren  Aussenseite  entstehen  und  ist  deshalb  ein  solcher 
Vorgang  zu  vermeiden;  durch  eine  solche  Einklemmung 
entsteht  sehr  leicht  eine  Drahtknickung  oder  es  wird 
ein  Span  von  der  Trolleyleitung  abgerissen,  wenn 
nicht  der  Fall  eines  sofortigen  Leitungsbruches  eintritt. 

5.  Beim  Auffall  en  von  schweren  Gegen- 
ständen auf  die  Trolleyleitung  (Baumäste,  Tele- 
graphenmaste,  Gerüsthölzer  bei  Neubauten),  sowie  bei 
Löschactionen  der  Feuerwehr. 

6.  Beim  Um  stürz  e  n  von  hölzernen  Bahn- 
masten infolge  eines  heftigen  Sturmes,  Anfaulens  oder 
zu  starker  Beanspruchung. 

7.  Beim  Anfahren  von  Fuhrwerken  oder 
entgleisten  Fahrbetriebsmitteln  an  einen  Bahnriiast 
oder  das  herabhängende  Ende  eines  zerrissenen  Spann- 
drahtes. 

8.  Bei  einem,  infolge  Bruches  eines  Drahthalters 
auftretenden  zu  grossen  Durch  hange. 


9.  Bei  .sehr  s  t  a  r  k  e  m  J"'  r  o  s  t. 

Gleichbedeutend  mit  dem  Bruche  des  Fahrdrahtes 
ist  rücksichtlicih  der  damit  verbundenen  Gefahr  für 
Passanten  auch  dcsr  Bruch  c  i  n  c;  r  K  p  e  i  s  e  1  e  i  t  u  n  g 
bei  oberirdischcu'   l""ührung  derselijcn. 

So  kommt  es  beispielsweise  l)ei  Verwendung 
eiserner  Masten  vor,  dass  ein  Porzellanisolator,  auf 
welchem  die  Speiseleitung  befestigt  ist,  springt,  die 
Leitung  infolge  der  Berührung  mit  dem  Isolatoi'träger 
am  Eisenmaste  abschmilzt  und  zur  Erde  fällt;  nicht 
unerwähnt  mag  gelassen  werden,  dass  man  den  Bruch 
einer  Leitung  in  der  Kraftstation  in  dem  Falle  nicht 
gleich  gewahr  wird,  wenn  das  gerissene  Ende  auf  eine 
schlecht  leitende  Erdschichte  aufgefallen  ist. 

Um  ein  herabhängendes  Leitungsende  rasch  am 
nächsten  Mäste.  Baume  oder  Laternenständer  befestigen 
zu  können,  soll  in  jedem  Motorwagen  vorhanden  sein: 

12m  langer  Bindestrick, 

1   Stück  aufgeschnittenen  Gummischlauehes, 

1   Stück  Packleinwand  und 

1  Paar  Gummihandschuhe. 

Auch  wären  mit  dem  Fahr-  und  Streckenpersonale 
die  entsprechenden  Uebungen  vorzunehmen,  damit 
dasselbe  mit  der  Behandlung  stromführender  Leitungen 
vertraut  wird. 

Um  grösseren  Beschädigungen  an  der  Trolley- 
leitung rechtzeitig  vorzubeugen,  bezw.  solche  rasch  be- 
heben zu  können,  ist  es  vor  allem  nöthig,  dass  seitens 
des  Fahr-  und  Streekenpersonales  jede  Wahrnehmung 
gemeldet  wird  und  empfiehlt  es  sich,  für  jede  derartige 
Meldung  eine  kleine  Prämie  auszusetzen. 


Oesterreichische  elektrische  Industrie  auf  der  Pariser 
Weltausstellung  1900. 

Elektrisclipr  Webstnlilaulrieb. 

Von  der  Vereinigten  Elektricitäts-Aetiengesellseliaft,  Wien. 

Eine  der  neuesten  Anwendungen  der  elektrischen 
Kraftübertragung,  welche  sich  in  den  letzten  Jahren 
eingebürgert  hat,  ist  die  Benützung  des  elektrischen 
Einzelantriebes  für  Webstühle. 


Fis.  1.   ■: 
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Die  Vortheile,    die   der  Einzelantrieb    bei  zweck- 
entsprechend ausgebildeter  Anordnung  bieten  kann,  und 


-nH 


e^.ij- 


Fiff.  2. 


Fig.  3. 

die  Eigenschaften,    die    den   ElektroinotDr    auszciclincn. 
kommen  zu  voller  AusnUtzuiiLC  und  allsriti;^  zur  (irliimg. 


Die  Garantie  eines  durchaus  sicheren  und  regel- 
mässigen Betriebes  bietet  die  Einfachheit  der  beim  Web- 
stuhlantrieb verwendeten  Drehstrommotoren,  da  letztere 
weder  Schleifringe,  noch  Collectoren  oder  Bürsten  haben. 
Der  Anker  ist  als  Kurzschlussanker  ausgeführt;  die 
Drähte  des  vom  Strom  durehflossenen  feststehenden 
Theiles  sind  aufs  sorgfältigste  isolivt  und  durch  eine 
Schutzkappe  a  in  Fig.  1  vor  äusseren  Beschädigungen 
vollkommen  geschützt. 

Die  Lager  sind  als  Ringschmierlager  ausgeführt. 

Bei  der  Disposition  des  Antriebes  für  die  Web- 
stühle kommen  zweierlei  Arten  in  Betracht: 

Der  Riemen-  und  Zahnradantrieb. 


" 

^fe;r 

^^^^MmM-^ 

' 

r. 

Fig.  4. 

Wird  der  Webstuhl  mittelst  Riemen  angetrieben, 
so  ist  die  Disposition  des  Antriebes  eine  h(")chst  ein- 
fache und  empfiehlt  sich  ein  derartiger  Antrieb  bei 
Abänderung  schon  vorhandener  Transmissicjnsstühle. 

Der  Motor  ist  auf  festem  Holzboden,  unmittelbar 
unter  der  Antriebsscheibe  o  des  Webstuhles  ohne 
Fundament  und  ohne  weitere  Unterlagen  mit  4  Schrauben  j) 
befestigt. 

Um  beim  Webstuhl  passende  Tourenzahlen,  wie 
sie  ja  bei  den  verschiedenen  Arten  von  Zeugen 
nothwendig  sind,  erzielen  zu  können,  ist  die  Kiemen- 
scheibe b  auf  der  Motorachse  leicht  auswechselbar 
und  kann  durch  eine  im  Durchmesser  grössere  oder 
kleinere  ersetzt  werden.  Da  durch  diese  Auswecliselting 
der  Scheiben  sich  natürlicher  ^\^'ise  bei  g!t'iclil)lcil)cn- 
der   Liiniri'   drs  Hicnirns  die  Arli.-;cn<lislanz  .'iiidrrn  inuss. 
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so  ist  einerseits  aus  diesem  Grunde  der  Mutur  mittelst 
einer  Spiralfeder  c  dtehbar  um  eine  feste  Achse  d  auf- 
gehängt, andererseits  wird  durch  das  Eigengewicht  des 
Motors    der  kurze  leichte  Antriebsriemen  gespannt. 

Die  ganze  Aufhängevorrichtung  ist  auf  einer 
kräftig  gebauten  Grundijlatte  c  montirt  und  wird  das 
eventuell  vom  Lager  abtropfende  Oel  durch  eine  muschel- 
artige Vertiefung  in  der  Grundplatte  aufgefangen. 


Der  Motor  steht  innerhalb  der  Grundfläche  des 
Webstuhles  und  wird  dadurch  ein  grösserer  Raum  für 
diesen  Einzelantrieb  beansprucht,  als  dem  Motor  selbst 
entspricht. 

Die  zweite  Art  des  Antriebes  der  Webstühle  ist 
die  mittelst  Zahnräder.  Es  empfiehlt  sich  diese  Antriebs- 
art bei  der  Aufstellung  von  ganz  neuen  Stühlen,  weil  dann 
eine  vollkommen  constructive  Einheit  erzielt  werden 
kann. 

Der  Motor  hängt  hier  schwingend  an  einem  an- 
gegossenen Arm  /,  der  mittelst    einer  excentrisch    ein- 


stellbaren Metallbiiclise 


(/  aui   (ici 


riitirenden  Webstuhl- 


Kurbelwelle  h  sitzt,  auf  welcher  das  grosse  Gusseisen- 
zahnrad i  fix  aufgekeilt  ist.  Auf  der  anderen  Seite  des 
Zahnrades  befindet  sich  ein  Stellring,  welcher  die  seit- 
liche Bewegung  des  Motors  begrenzt. 


:  -JZDO  VQUB^LAzrer 


Für  2-5  71  Tlieiluug. 


Tonrenzahl 

Kleines  Zahnrad 

Grosses  Zahnrad 

Motor 

Webstuhl 

Zähnezahl 

Theil- 
kreis  Jj 

Zähnezahl 

Theil- 
kreis  i 

1200 
1200 
1200 
1200 
1200 
1200 
1200 

92 
98 
103 
109 
115 
121 
126 

16 
17 
18 
19 
20 
21 
22 

40 

42-5 

45 

47-5 

50 

52-5 

55 

208 
208 
208 
208 
208 
208 
208 

.=520 
520 
520 
520 
520 
520 
520 

Für  2  Ti   Tlieiluiig'. 


Tourenzahl 

Kleines  Zahnrad 

Grosses  Zalinrad 

Motor 

Webstuhl 

Zähnezahl 

Theil- 
kreis   i 

Zähnezahl 

Theil- 

kreis  ^ 

1200 
1200 
1200 
1200 
1200 
1200 

92 
97 
106 
115 
125 
134 

20 
21 
23 
25 

27 
29 

40 
42 
46 

5a 

54 

58 

260 
260 
260 
260 
260 
260 

520 
520 
520 
520 
520 
520 

Fig.  6. 

Gegen  den  Motor  drückt  oben  und  unten  je  eine 
Spiralfeder  A-,  welche  durch  Schrauben  l  in  je  einem 
Ausleger  w,  welcher  am  Webstuhl  oben  und  unten 
befestigt  ist,  ausregulirbar  ist. 

Die  Tourenänderung  wird  durch  das  Auswechseln 
des  auf    der  Motorachse    befestigten  Rohhautzahnrades 
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gegen  ein  anderes  mit  grösserer  oder  kleinerer  Zähne- 
zahl  sehr  rasch  und  leicht  bewerkstelligt,  wobei  man 
mit  Hilfe  der  excentrischen  Büchsen  g,  die  Achsen- 
distanz genau  und  richtig  einstellen  kann.  Die  Metall- 
büchsen werden  dann  mittelst  einer  Stellschraube  n. 
die  am  Ende  einen  Conus  besitzt,  fixirt.  Das  Ing^ang- 
setzen  des  Motors  geschieht  in  beiden  Fällen  durch 
einen  kleinen  Schalter  (welcher  in  Fig.  3  und  Fig.  4 
ersichtlich  ist)  der  in  einem  gusseisernen  Kästchen 
untergebracht  ist,  in  welchem  sich  gleichzeitig  die  Blei- 
sicherungen befinden. 

Das  Schützenwächtergestänge  ist  mit  diesem 
Schalter  derart  verbunden,  dass  der  Weber  die  gleiche 
Manipulation  für  das  Anlassen  und  Abstellen  des  Stuhles, 
wie  beim  Transmissionsantrieb  zu  machen  hat. 

Ausserdem  wird  der  Motor  durch  Stromunter- 
brechung bei  Fadenriss  automatisch  stillgesetzt. 

Ferner  ist  mit  Hilfe  dieses  Schalters  die  Möglich- 
keit geboten,  den  Webstuhl  vor-  oder  rückwärts  laufen 
zu  lassen.  Der  elektrische  Strom  wird  in  gleicher  Weise 
zugeleitet,  wie  für  Beleuchtung  die  Zuleitung  ausgeführt 
wird.  Man  kann  daher,  wie  bei  dieser,  verschiedene 
Theile  einer  Weberei  unabhängig  voneinander  und 
insbesondere  auf  beliebig  von  einander  entfernten  Theilen 
einer  grossen  Weberei  mit  Hilfe  einfacherer  Draht- 
leitungen von  einer  gemeinsamen  Kraftquelle  aus  be- 
treiben. 


Es    liegt    nun  die  Frage 


nahe,  welche  Vortheile 
der  elektrische  Einzelantrieb  bietet.  Diese  sind  zweierlei 
Art.  Einmal,  was  bei  Neubauten  in  Betracht  kommt, 
kann  der  gesammte  Bau  aufs  leichteste  ausgeführt 
werden,  da  ja  die  Säulen-  und  Dachconstruction  keinerlei 
Transmissionstheile  zu  tragen  hat  und  vom  Riemenzug^ 
völlig  entlastet  ist. 

Weiters  entfällt  der  Seilgang,  welcher  bei  Shed- 
bauten  gewöhnlich  verwendet  wird.  Sonach  stellt  sich 
der  Bau  bei  elektrischem  Einzelantrieb  ganz  wesentlich 
billiger  als  bei  Transmissionsbetrieb. 

Dann  aber  wird  der  Nutzeftect  der  gesammten 
Anlage  bedeutend  höher,  also  der  Kohlenconsum  der 
Dampfanlage  kleiner.  ■  Dies  ist  einleuchtend,  wenn  man 
bedenkt,  dass  der  Kutzeffect  den  Transmissionen  mit 
zunehmender  Anzahl  der  Lager,  Wellen  und  Riemen 
immer  schlechter  wird,  insbesondere  bei  theilweisem 
Leerlaufen  der  Anlage,  während  beim  elektrischen' 
Betrieb  durch  geeigneten  Bau  der  Leitungen  der 
Wirkungsgrad  ihn  hohen  Grenzen  gehalten  werden  und 


jeder  nicht  benöthigte  Stuhl  stillgesetzt  werden  kann, 
wodurch  der  Nutzeffect  der  Gesammtanlage  steigt,  da 
der  Eigenverbrauch  für  Leerlaufarbeit  entfällt.  Dies 
ist  sehr  wichtig,  da  ja  mindestens  20  bis  2.5  %  der 
Stühle  stets  infolge  der  Zurichtung  stillstehen. 

Die  Kosten  der  Einfuhrung  des  elektrischen  Einzel- 
antriebes sind  verhältnismässig  geringe  und  nicht  be- 
deutend höher  als  des  Transmissionsbaues,  während  die 
ökonomischen  Vfirtheile  so  wesentliche  sind,  dass  die 
Mehrausgaben  sich  in  verhältnismässig  kurzer  Zeit 
bezahlt  machen. 

Der  weiteren  technischen  Vortheile,  als  Reinlich- 
keit und  Bequemlichkeit  des  Betriebes,  Uebersichtlich- 
keit  desselben,  Vermeidung  aller  Riemendefecte.  Lager- 
tropfen etc.  wurde  hierbei  gar  nicht  Erwähnung  gethan. 

Die  Hauptdimensionen  dieser  Motoren  sind  aus 
P^ig.  h  und  aus  Fig.  ß  zu  ersehen  und  bilden  dieselben 
eine  Specialausführung  der  Vereinigten  Elektricitäts- 
Actiensesellschaft.  Wien. 


Zur  Statistik  der  elel<trischen  Stadt-(Strassen-)Bahnen  in 
Ungarn  im  Jahre  1898. 

Nach  amtlicher  Quelle  war  die  Länge  der  elek- 
trischen Stadt-(Strassen-)bahnen  in  Ungarn  im  Jahre  1898 
zusammen  12.5-589  Aw,  gegenüber  115"48ö  hm  des  Vor- 
jahres ;  eröffnet  wurden  nämlich: 

am  23.  Jänner  die  Justisor- Spitalgassen- 
Linie  der  Pozsonyer  (Pressburger)  elek- 
trischen Eisenbahn 


am  15.  Juni  die  Ofner  innere  Ringbahn- 
linie der  Budapester  Strassenbahn  . 

am  22.  December  die  Ujpest-Megyeres  Linie 
der  Budapest  -  Umgebung  elektrischen 
Strassenbahn 

am  29.  December  die  Kelenfölder  Linie  der 

Budapester  Strassenbahn 

zusammen 


2-442  1cm 


3-.500 


0-819 


3-320  „ 
10-081  fcm 


Hiezu  Rectification  bei  der  Budapester  elek- 
trischen Stadtbahn -f-  0-023   „ 

Vermehrung     .     10-104/i-m. 

Die  Gesammtlänge  der  elektrischen  Eisenbahnen 
machte  im  Jahre  1898  in  Pei'centen  aller  Kleinbahnen 
(Stadt-  und  Strassenbahnen  mit  Pferde-,  Dampf-  und 
elektrischem  Betriebe)  in  Ungarn  54-78%,  gegen  52-687o 
des  Vorjahres  aus. 


Die  Länge  und  die  Leistungen  der  elektrischen  Stadt-  undStrassen  bahnen 


gibt  folgende  Nach  Weisung: 

Länge 
km, 

1.  Budapester  Strassenbahn 50-650 

2.  „              elektrische  Stadtbahn !     ,  27-440 

?>.  Budapest-Umgebung  elektrische  Strassenijahn  ....  5-411 

4.  Budapest-Ujpest-Rakospalotaer  elektrische  Stasscnbahn  .  12724 

5.  Franz  Josef  elektrische  Untergrundbahn  (Tjudapest)  .     .  3-700 
ß.  Miskolczer  elektrische  Bahn 7-300 

7.  Pozsonyer  (Pressburgeri  elektrische  Stadtbahn       .     .      .  ß-30ß 

8.  Szabad'kaer  elektrische  Stadtbahn lii-oOO 

9.  Szombathelyer  elektri.scbe  Stadtbahn 2058 

Zusammen     .     .     .  125-589 


Beförderte  Anzalil  der 

Personen       Fraclittonnun     Falirten 


35,993-ß79 

18,934.394 

28ß.525 

2.999.ß07 

3.259.014 

591.255 

1,085.573 

403.688 

261.254 


7..34ß 

11.300 
30.572 


1,834.880 
1.362.S7ß 
54.32ß 
96.851 
25ß.70ß 
39.134 
68.226 
ß5.568 
52.724 


63.814  989   49  218   3.831.291 
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Die  Anzahl  der  Fährbetriebs  mittel  war: 


1.  Budapester  Strassenbahn 


2, 
3. 
4. 
5. 
6. 
7. 


elektrische  Stadtbahn 

Bndape.st-Umgebiin<i;  elektrische  Strassenbahn    .... 
Budapcst-Ujpest-Rnkuspah itaer    elektrische  Strassenbahn 

Franz  .lusoi's -Untergrundbahn 

Miskulczer  elektrische  Bahn 

Pozsonyer  elektrische  Stadtbahn 

Szabadkaer  elektrische  Stadtbahn 

Szombathelyer  elektrische  Stadtbahn 


KInktrischo 

Motor- 

Porsonon 

Looomotivün 

Wagen 

Wagen 

— 

255 

100 

— 

152      ■ 

9 

— 

10 

10 

2 

24 

18 

— 

20 

— 

1 

9 

4 

— 

13 

4 

— 

8 

14 

— 

3 

— 

Lastwagen 
10 


Zusammen     ...  3  494  159  23 

Ausserdem    besitzt  die  Budapest-Ujpest-Räkospalotaer  elektrische  Strassenbahn   1  Dampflocomotive. 

Hinsichtlich  des  investirten  Capitals  und  der  Betriebsergebnisse,  beziehungs- 
weise des  Ertrages,  gibt  nachstehende  Zusammenstellung  die  gewünschte  Aufklärung: 


Bononuung  der  elektrischen  Bahn 

Durchschnitt- 
liehe Betriebs - 
länge  km 

Investirtea  Capital 

Einnahmen 
fl. 

Ausgaben          1 

Ueberschuss 

zusammen 
H. 

per  km 

ri. 

fl. 

PI 

fl. 

S  Sa 

Budapester  Strassenbahn  .... 

Budapester  elektrische  Stadtbahn  . 

Budapest-Umgebung   elektrische 
Strassenbahn 

Budapest  -  Ujpest  -  Räkospalotaer 
elektrische  Strassenbahn    .     .     . 

Franz  .Tosefs-Untergrundbahn    .     . 

Miskolczer  elektrische  Bahn      .     . 

Pozsonyer  elektrische  Stadtbahn    . 

Szabadkaer  elektrische  Stadtbahn . 

Szombathelyer    elektrische    Stadt- 
bahn   

48-20 

28-07 

5-41 

12-72 
3-70 
7-30 
6-00 

10-01) 

1-60 

19,371.300 

6,289.578 

774.000 

2,338.987 

3,600.000 

707.900 

730.000 

695.000 

80,518 

401.894 
224.627 

143.041 

183.882 
972.973 

96.972 
121.666 

69..500 

.50.324 

3,578.008 
1,515.069 

34.457 

238.351 

340.895 
72.256 
81.189 
46.874 

15.032 

1,739.946 
995.465 

34.176 

177.151 

252.373 

48.583 

65.960 

42.165 

9.760 

43-04 
65-09 

99-18 

74-32 
74-03 
67-23 
81-23 
89-90 

65-06 

1,838.062 
519.604 

281 

61.200 
88.522 
23.673 
15.229 
4.709 

6.272 

9-48 
8-26 

0-03 

2-61 
2-45 
3-34 
2-08 
0-68 

6-55 

Zusammen     .     .     . 

123-00 

34,587.283 

281.197 

5,922.131 

3,365.579 

56-83 

2,556.552 

7-39 

die    E 

r  t  r  a  g  s- 

Ertrag  in 

Ueber- 

Percenten 

schuss  im 

des 

Jahre  1897 

eiTectiven 

Cajiitales 

1,566.756 

8-09 

Im    Vorjahre    1897     stellten    sich    die 
B  e  t  r  i  e  b  s  ti  b  e  r  s  c  h  ü  s  s  e    und 
Ziffern  wie  folgt: 


1.  Budapester  Strassenbahn 

2.  „           elektrische  Stadt- 
bahn   

3.  Budapest -Umgebung     elek- 

trische Strassenbahn     .     . 

4.  Budapest-Ujpest-Räkospalo- 

taer   elektrische  Strassen- 
bahn   

5.  Franz      Josefs      elektrische 

Untergrundbahn  .... 

6.  Miskolczer  elektrische  Bahn 

7.  Pozsonyer  elektrische  Stadt- 

bahn   

8.  Szabadkaer  elektrische  Stadt- 

bahn   

9.  Szombathelyer  elektr.  Stadtb. 


630.155      1014 


478        0-07 


34.227        1-47 


143.977 
9.060 


4-00 
1-28 


4.740       0-93 


266        0-33 


Schliesslich  erscheint  uns  interessant,  zu  bemerken , 
dass  sämmtliche  Kleinbahnen  Ungarns  nach  dem  in- 
vestirten Capitale  im  Jahre  1898  ein  6-95%iges,  im 
Jahre  1897  hingegen  ein  6-72Voig6s  durchschnittliches 
Erträgnis  abwarfen.  Wilh.  Maurer. 


Bau-    und  Betriebslänge   der   elektrischen   Eisenbahnen 
in  Ungarn  Ende  1899. 

Nach  einer  amtlichen  Zusammenstellung  betrug 
die  Bau-  und  Betriebslänge  der  ungarischen  Eisen- 
bahnen Ende  des  Jahres  1 899  wie  folgt: 


Baulänge  Kilometer 
Im  All-       ^^^°° 


gemeinen 


a)  ElektrischeVicinal- 
bahnen: 

1.  Budapest  -  Budafoker 
elektr.  Vicinalbahn  . 

2.  Budapest-Szentlörinczer 
elektrische  Vicinalbahn 


doppel- 

geleisig 


7-853        — 


8-903 


Betriel'S- 

länge 
Kilometer 


8-675 


7-996 


Zusammen 


16-756       — 


10-671 
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;\T?l«u +„;„„!,„       C4.     li.    Baulänge  Kilomoter      t»  ^  •  > 
c/)x!ilektrisclie      btadt-  "        p,  Betriebs- 

nndStrassenbahnen:     !>"  fll-     ^^ JJ^-  '''"So 

1       r'„J„ ,4. Ot  gemeinen        ,' '.  .         Kilometoi- 

1.  budapester       btrassen-  geleisig 

bahn 51-142  49  342  51-900 

2.  Budapester    elektrische 

Stadtbahn 28-097     27  244     28026 

3.  Budapest  -  Umgebung 

elektr.  Strassenbahn     .         5-411        3326        5-420 

4.  Budapest-Ujpest-Rakos- 
palotaer  elektr.  Strassen- 
bahn        12-724       6-263      12-724 

5.  Franz  Josef  elektr. 
Untergrundbahn         (in 

Budapest)    .....         3700       3700        3-700 

6.  Miskolczer    elektrische 

Eisenbahn 7-300  —  C-578 

7.  Pozsonyer     elektrische 

Stadtbahn 7-966       2-12J        7-850 

8.  Szabadkaer  elektrische 

Eisenbahn 10  000         —         lO'OOO 

9.  Szombathelyer      elektr. 

Stadtbahn 2"058  —  rG14 

10.    Temesvärer  elektrische 

Stadtbahn  ....  10-215  2-400  10215 
1 1     Fiumaner      elektrische 

Strassenbahn  ....  4-413  —  3-982 

Zusammen     .     .  143026  94-396  142-009 

a)  und  b)  insgesammt     .     .  159-782  94396  158680 

Die  ausser  Betrieb  siehenden  1-316  Am  der  Buda- 
pester Strassenbahn,  welche  für  Dampfbetrieb  ein- 
gerichtet, sind  in  obiger  Zusammenstellung  nicht 
enthalten.  j/ 


KLEINE    MITTHEILUNGEN. 
Verschiedenes. 

Der  Verein  österreichischer  Chemilier  iu  Wien  hielt 
am  19.  M.ai  d.  J.  seine  ortlontlicho  Generalversammhuig  ab.  Die 
Zusammensetzung  des  Ausschusses  auf  Grund  der  Neuwahlen  ist 
im  kommenden  Vereinsjahre  nachfolgende: 

Präsident:  Dijil.  Chem.  Josef  K  1  a  u  d  y,  Professor  am 
am  k.  k.  teclinol.  Gewerbemuseum,  Wien. 

V  i  c  e  p  r  ä  s  1  d  e  n  t  e  n:  Ing.-Chem.  Karl  H  a  z  n  r  a,  Che- 
miker der  Oesterr.-ung.  Bank,  Wien;  Dr.  Hans  Kuz'el,  techn. 
Chemiker,  Baden;  Ilofr.  Dr.  Hugo  11.  y.  Herger,  Professorder 
k.  k.  techn.  Hochschule,  Wien. 

Schriftführer:  Dr.  Eduard  S  t  i  a  s  n  y,  Herausgeber 
der  „Oestorr.  Chemiker-Zeitung",  Wien. 

S  c  h  r  i  f  t  f  ü  h  r  e  r  -  S  t  e  1 1  V  e  r  t  r  0  t  0  r:  Ing.- Chem.  Dr. 
Karl  0  e  t  t  i  n  g  e  r,  Assistent  an  der  k.  k.teclin.  Hochschule,  Wien. 

Cassicr:  Ing.-Chem.  Dr.  ]3ela  Lach,  techn.  Consulent 
für  Installation  chemischer  Fabriken,  AVien. 

C  a  s  s  i  e  )•  -  S  t  e  1  1  V  e  r  t  r  e  t  e  r  :  Max  L  e  i  d  o  s  d  o  r  f, 
Färbereibesitzer,  Wien. 

•Sonstige  A  u  s  s  c  h  u  s  s  -  M  i  t  g  1  i  o  d  o  r:  Dr.  Franz 
W.  Da  fort,  Director  der  k.  k.  l;indw.-chem.  Versuchsstation, 
Wien;  Ing-Chcin.  Wilhelm  II  a  a  s,  Fabriksgesellschafter,  Florids- 
dorf;  Dr.  Josef  Herzig,  Professor  der  k.  k.  Universität,  Wien; 
Dr.  Adolf  J  0  1  1  e  s,  Mitinhaber  eines  chemischen  Laboratoriums, 
Wien;  dipl.  Chem.  Peter  Pas  tro  vidi,  Director  der  Margarin- 
und  Stearinkerzenfabrik,  Wien;  Dr.  Rudolf  W  e  g  s  c  h  e  id  e  r, 
Professor  am  I.  ehem.  Univcrsitätslaboratorium,  Wien. 


Ausgeführte  und  projectirte  Anlagen. 

Oesterreich -Ungarn. 

a)   Oeateneich. 

t'orlinu    d'.Vmpe/zo.    (Elok tricitäts-Cen t rulo.)    Wie 
uns  mitgelheilt  wird,  i.st  am  28.  v.  M.  die  dortige  Centrale  der  Herren 


Gebr.  Colli  dorn  Botriebe  üborgebeti  worden,  für  welche  der 
Bigontinabaeh  die  erforderliche  Energie  liefert.  Die  Anlage  ist 
nach  dorn  Zweileitersystem,  unter  Verwendung  einer  Lampen- 
spannung von  220  V  ausgeführt.  Die  Zahl  der  angeschlossenen 
Stroinverbrauclisapparate  entspricht  einem  Aoquivalent  von  ca. 
1200  Itikerz.  Lampen. 

Der  Erbauer  dos  Werkes  ist  Erwin  Bubock  in  Inns- 
liruck. 

(linniudeu.  (E 1  o  k  t  r  i c  i  t  ä  t  s  w  e  r  k.)  Einem  Berichte 
des  „N.  Wr.  Abltt."  entnehmen  wir  Folgendes:  Nachdem  das 
Project  der  Bauuntornehmung  Stern  &  Hafferl,  Wien,  be- 
treii'end  die  Ausnutzung  des  Traunfalles  zu  Eloktricitätszwecken 
die  behördliche  Genehmigung  erhalten  hat,  wird  mit  dem  Bau 
dieser  für  Gmundon,  die  industriellen  Unternehmungen  längs  der 
Traun  und  die  gesammten  Ufergemeinden  des  Traunsees  wich- 
tigen Anlage  unvorzüglich  begonnen  werden.  In  Gmundon  sind 
bereits  zahlreiche  Anmeldungen  erfolgt,  darunter  das  Brauhaus 
mit  200,  das  städtische  Wasserwerk  mit  60,  ein  Industrioller  mit 
20  Pferdekräften.  Selbstverständlich  werden  auch  die  elektrische 
Localbahn  und  die  diversen  Fabriksunteniehmungen  diese  neue 
Kraftanlage  für  sich  in  Anspruch  nehmen.  Durch  diese  Kraft- 
anlage wird  weder  die  Schiffahrt,  noch  werden  die  Naturreize 
des  Traunfalles  beeinträcht  werden.  Das  unter  dem  sogenannten 
„wilden  Fall"  gelegene  Sägewerk  wiril  aufgelassen,  dessen  Canal 
für  die  neue  Kraftanlage  benützt  und  mit  einer  Schleusenanlage 
vorsehen,  wodurch  es  möglich  wird,  die  Wasserverhältnisso  genau 
zvi  regeln.  Der  Werkscanal  für  die  elektrische  Anlage  wird  theil- 
weise  als  offener  Cemontcanal,  theiiweise  als  Tunnel  durch  das 
Conglomeratgebirge  geführt,  und  erhält  eine  Länge  von  350  m 
bei  einem  Wassergefälle  von  2-5o/oi.  Im  Turbinenhaus,  das  am 
Ende  des  Canals,  respective  unterhalb  der  Ausmündung  des 
Tr.annschiffahrtscanals,  an  der  Berglehne  in  einer  Höhe  gebaut 
werden  wird,  dass  jede  Hochwassergefahr  ausgeschlossen  erscheint, 
werden  zwei,  eventuell  drei  Francis-Turbinen  eingebaut,  und  an 
diese  die  Dynamos  direct  gekuppelt  werden.  Die  zu  erzielenden 
Pferdekräfte  sind  bei  Niederwasserstand  auf  2400,  bei  Mittel- 
wasserstand bis  zu  4000  TS  berechnet.  Der  Bau  der  Kraftanlage 
dürfte  ein  Jahr  in  Anspruch  nehmen. 

i)    Dnffam. 

Verlängerung  der  für  die  Vorarbeiten  der  Hüvösvölgy- 
Miiria-Keniete-er,  der  Italassa-CJyaniiat-Kekkörr  nnd  der 
Trenesen— Trencseu  Teplil/.er  eleklriseheu  Eisenbalinen  er- 
tlieilten  Concessionen.  Der  ung.  Ilandelsminister  hat  folgende 
Uir  die  Vorarbeiten  elektrischer  Eisenbahnen  erthoilten  Con- 
cessionen   auf   die    Dauer    eines    weiteren    Jahres   verlängert: 

Dem  Grundbesitzer  Erwin  v.  Stoinbach  für  die  von  der 
Endstation  dos  Hövösvölgyer  Linie  der  ]5u  d  apes  ter 
Strassenbahn  ausgehend  bis  Märiii-Renicle  (Wallfahrtsort 
Maria-Einsiedel)  jirojectirten  elektrischen  Vicinalbahn;  2.  Dem 
Grundbesitzer  Julius  Laszkary  in  Budapest  für  die  von  der 
Station  IJalassa  Gyariuat  der  kön.  ung.  St.aatsbahn  über  Zahora, 
Zscly  Szkl  abonya,  Kisujfalu,  Kis-Kürtös  und  N.agy- 
Kürtös  bis  Kekkö,  ebenso  von  Szklabonya  überEbecsk 
und  Alsö-Feherkü  t  bis  Felsü-Febeskiit  zu  fülirenden  schmal- 
spurigen Eisenbahn  mit  elektrischem,  eventufU  Dampfbetrieb; 
3.  Dem  Advokaten  Heinrich  Fr  an  kl  in  Trencscn  für  die  von 
der  kön.  Froistadt  Treucsen  über  Nagy-Kubra,  Apatfalva, 
Dobra  und  Gemeinde  Troncscn-Top  li tz  mit  15erüliruug  iler 
Station  Tepl  a-Treu  csen-Teplitz  der  kön.  ung.  Staatsbidmen 
bis  zum  Bade  T  r  e  n  c  s  o  n  -  T  e  p  1  i  t  z  zu  führenden  elektrischen 
Eisenbahn.  M. 


Patentnachrichten. 

Mitgetheilt  von  Ingenieur 

Victor  Monat h, 

WIEN,  I.  J  asom  i  rgo  ttst  ra  SS  e  Nr.  4. 

Deutsche  Patent  r  r  t  li  e  i  1  u  n  g  e  n. 
ClasBe 

2L  Hebelschalter    mit   einer    sich  nur  wäliiciid  der  Ausschaltung 
spannenden  Feder.  —  K.  AV.  11.  II  o  f  s  t  !•  d  ■•  ('  r  u  1  I  .  Horno, 
Hell.  23./10.  1898. 
„  Klektroivtischer    Stromrichtuiigswäliler    oder  Condensator.  — 

Ch.  l'ollak.  Frankfurt  a.  .M.   14    L   1899. 
„  Erregerflüssigkeit  für  iralvanische  Elemente.  —  H.  P.  I  u  m  e  n- 

berg  jr.,  Wak^fidd,  V.  St.  A.  3I./5.   1899. 
,,   Polarisirtes,  aucli  für  Relaiszweckc  benutzbares  KulV.i'iclien.  — 
P.  Rabbidge,  Sldney.   SO./IO.   1897. 
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Claase. 

21.  St.ronisclilussvoi'rielitiing-  für  Copirti'lofi'raiilion.  — ß.  Waui'r, 

Cliai-lottoubni-f;-.    28./a.   1899. 
„   Foi'mspule  für  Troninielankoi-.    ■ —    A.  K  o  t  li  o  r  t,  Ri|.;n.  8./7. 

1899. 
„  Uebei-\vacliiiiif;ssi£;:n,-il      für     Fenispi-oclivonnitthuifiSiiintür.     — 

Te'uplion-Apiiai-at-Fabi-ik  Fr.  Wo  lies,  ]5ei-lin.  6./10.   1899. 
„  Selbsttliiitigor     Fernsprochuin.sc)iaIter.     —     T.     Glazowski, 

Züi-ieli.    15:/2.  1898. 
„  Fornspruchan'nge  mit  solbstthiitigem  Mikropbon-Summer-Annif. 

—     Siemens     &    H  a  1  s  k  e  ,     A  c  t  i  o  n  -  G  o  s  e  1 1  s  c  h  a  f  t, 

Berlin.   14/7.  1899. 
„  Dauerbvandbogenlanipo.  —  J.  Rose  m  eye  r,  Lingen  a  d  Ems. 

29./3.   1899. 
48.  Verfabren    und  Vorrichtung    zur    Erzeugung    elektrolytisclier 

Niederscbliige    auf  Eisenplatten  oder  -blechen.    —     „(.'oluni- 

bus"   El  ektricitiits- Gesollscliaft    m.    b.  H.,     Ludwigs- 
hafen a.  Rh.  26./9.  1899. 


Auszüge  aus  Patentschriften. 

„Helios",  Elekliiciliits-Actieii-CJescllscliiift  in  Köln  Elircnfold. 
—  Anordnung  zur  M.ngiioteiTeguiig  von  OjiianKiniascIiinen. — 
Cl.as.«fe  21,  Nr  105.908  vom  9.  Fphniiu- 189'.».  "(Zusiitz/inn  ratento 
Nr.  105.54.5  vom  20.  Juli  1898. 
Die  Aupgleichspulen  werden  durch  gleichmässige  Be- 
wickelung des  ganzen,  dem  Anker  zugekehrten  ümfanges  der 
Feldarmatur  hergestellt,  so  da.ss  der  durch  diese  Ausgleichspulen 
erregte  und  dem  Ankerfeld  entgegengesetzt  gerichtete  magnetisclio 
Kraftflnss  dem  sinusförmigen  Ankerfelde  sowohl  in  Form  als 
auch   in  Stärke  möglichst  gleich  ist. 


William  Wallace    Hauscom   iiiul   Artlnu-  Hoiigh  in  New-York. 


Verfahren  znr  Herstelhing  von  Sammlerplatten. 
Nr.  105.843  vom  11.  November  1897. 


Classe  21, 


Die  aus  wirksamer  Masse  hergestellte  l'l.atte  weist  einen 
erhöhten  Rand  auf.  Dieser  Rand  wird  durch  Zusammenpressen 
desselben  bis  zur  Plattendieko  verdichtet  und  sodann  auf  drei 
Seiton  mit  einem  Metalli.ahmcn  versehen,  welcher  durch  Um- 
gi'essen  oder  Schweissen  fest  mit  dem  verdichteten  Rand  der 
Masseplatte  verbunden  winl. 


Herman  Drösse   in  Berlin.     —    Einrichtung    zum  Schweissen 

und    Schmelzen    mit    Hilfe    des    Liclitboneiis.    —    Classe  49, 

Nr.  104.998  vom  13.  .Juli  1898. 

Auf  das  Werkstück  wirken  gleichzeitig  zwei  Lichtbogen 
ein,  von  denen  der  eine,  indirect  wirkende,  zwischen  dem  Werk- 
stück und  einer  Elektrode  derart  gebildet  und  erhalten  wird, 
dass  ersterer  infolge  ebdctrodvnaniiscber  Anziehung  zwischen 
den  beiden  Lichtbogen  nach  dem  Werkstück  lun  abgislenkt  winl. 
Durcli  die  vereinigte  Wirkung  beider  Licditbogen  wird  das  Ver- 
fahren abgekürzt  und  die  Oxydation  des  bearbeiteten  M.aterials 
vermindert. 


Ernst  Hanimesfahr  in  Solingen  Poche.    —    Verfahren,    Stahl- 

waaren  aller  Art    zur  A'erhin(l(Mnng    der    Oxydation  vor  dem 

Härten  galvanisch  zu    überziehen.    —    l'l.isse  49,    Nr.  105.027 

vom  29.  December  1890. 

Stalilwaren  aller  Art  werden  vor  dem  Halten  zur  Ver- 
hinderung ihrer  Oxydation  und  des  Verziehens  galvanisch  mit 
einem  geeigneten  Metall  überzogen. 


Franz  Trinlis  in  Braunschvveig.  —  Vorrichtung  zum  Anrufen 
einer  beliebigen  Stelle  in  Telegra|ilien-  und  Feriisprechanlagen 
der  durch  Patent  Nr.  79  0.34,  Ansprucli  1,  aeschützten  Art.  — 
Classe  21,  Nr.  105.937  vom  25  Ilecember  1897  (Zusatz  zum 
Patente  Nr.  79.034  vom  12.  Juli  1893 J 

Um  die,  auf  den  einzelnen  Stationen  das  Läuten  ver- 
mittelnden Laufwerke  genau  zum  gleichen  Zeitpunkte  in  Gang 
zu  setzen,  sind  die  bei  der  Vorrichtung  nach  Patent  Nr.  79.034  be- 
nutzten Elektromagnete  noch  um  einen  vermehrt.  Dieser  Elektro- 
magnet bewirkt  durch  die  Bewegung  seines  Ankers  erst  dann  die 
Auslösung  des  Läutewerkes,  wenn  auf  allen  Stationen  der- 
jenige Elektromagnet,  welcher  bisher  die  Auslösung  des  Läute- 
werkes unmittelbar  besorgte,  keinen  neuen  Leitungsweg  für 
den  Rufstrom  geschaffen  hat. 


0.  Krueger  &  ('o.,  Oll'ene  HaiMlels-Cilesellsehan-  in  Berlin.  — 
Kinrichlung  zur  Anzeigen  von  Stromentweicliungen  aus  elek- 
(riseheu  Teilungen.   -    <;iasse  21,  Nr.  105.4<il  vom  28.  Mai  1898. 

Der  dem  entwichenen  Strondiotrage  entspiocbende  Unter- 
schied zwischen  der  vor  und  liinter  der  Fehleistcdle  eines  be- 
stinimton  Leiters  herrschenden  Stromstärke  wird  an  einem  ge- 
eignet geschalteten  Galvanomotor  angezeigt. 


Geschäftliche  und  finanzielle  Nachrichten. 

üesterreichische   llnion-Elektricitäts-dlesellHchal'l  Wi(^n. 

Die  von  der  U  n  i  o  n  -  E  I  e  k  t  r  i  c  i  t  ä  t  s  -  G  e  s  e  I  1  s  c  b  a  f  t  in 
Berlin  in  Gemeinschaft  mit  der  Gesellschaft  für  e  I  o  k- 
frische  Unternehmungen  in  Berlin,  Ludwig  L  ö  w  e 
&  Co.,  Actien-Gosellschaft  in  B  e  r  1  i  n,  und  der  Wiener  Firma 
Vogel  &  Noot  errichtete  Oosterreichische  Union-Elektricitäts- 
Gesellschaft  hielt  am  30.  v.  M.  im  Sitzungssaale  der  Gesellschaft 
unter  dem  Vorsitze  des  Präsidenten  HeiTn  Hugo  v.  Noot  die 
erste  ordentliche  General-Versammlung.  Der  die  erste,  eine  16- 
monatliche  (d.  i.  von  Mitte  August  1898  bis  Ende  vorigen  .Jahres) 
Geschäftsperiode  umfassende  Bericht  des  Verwaltungsrathes 
theilt  zunächst  mit,  dass  die  eigentliche  erwerbende  Thätigkeit 
der  Gesellschaft  erst  in  der  ersten  Hälfte  des  J.ahres  1899  be- 
gonnen werden  konnte  und  constatirt,  dass  die  von  der  Gesell- 
schaft in  H  i  r  s  c  h  s  t  8  1 1  e  n  an  dem  Gabelpunkte  der  Staats- 
eisenbahn bei  Stadlau  erliaute  Fabrik  in  jeder  Richtung  den  An- 
forderungen der  Technik  entspricht  und  mit  den  vorzüglichsten 
Werkzeugmaschinen  ausgerüstet  ist.  Eine  besondere  l^tlogo  werde 
den  Constructionen  der  Union-Elektricitäts-Gesell- 
Schaft  (Berlin)  und  der  treneral  E  I  e  k  t  r  i  c  Company  in 
S  c  h  e  n  e  c  t  a  d  y  (Nordamerika),  deren  Patente  und  Construc- 
tionen der  hiesigen  Gesellschaft  zur  Verfügung  stehen,  zugewendet 
und  werde  die  Fabi'ikation  der  bekannten  Special-Artikel  obiger 
Gesellschaften  für  Strassenbahnen,  Ivraftübertragung  für  Montan- 
und  sonstige  Industrien  etc.  besonders  gepflegt.  Die  von  der 
Gesellschaft  schon  jetzt  in  Auftrag  erhaltenen  Anlagen  sichern 
der  Fabrik  einen  namhaften  Absatz.  Ausser  den  elektrischen 
Sti-assenbabnen  B  r  ü  n  n,  B  r  ü  x,  Aussig,  T  r  i  e  s  t  -  O  p  c  i  n  a 
etc.  und  den  Elektricitätswerken  Aussig,  Wels  und  mehreren 
anderen  hat  die  (lesellschaft  vei'schiedene  grössere  Ivraftüber- 
tragungen  auszuführen.  Seit  der  Zeit  des  Bestehens  der  Gesell- 
schaft hat  dit  selbe  bis  zum  1.  Jänner  1900  Aufträge  für  circa 
8'1  Millionen  Kronen  erhalten,  wovon  jedoch  nur  Aufträge  für 
circa  500.000  Iv  im  alten  Jahre  zur  Abrechnung  gelangten, 
während  für  circa  7'6  Millionen  Kronen  an  Aufträgen  pro  19U0 
vorgetragen  wurden.  Der  R  o  i  n  g  e  w  i  n  n  nach  Abzug  aller 
statutarischen  Dotationen  beläuft  sich  auf  115.840  K,  welche  der 
Verwaltungsrath  auf  neue  Rechnung  vorzutragen  beantragt.  Die 
Versammlung  nahm  diesen  Antrag  ohne  Discnssion  einstimmig 
an.  Die  in  den  Verwaltungsrath  cooptirten  Herren  IJr. .  Alois 
W  e  i  s  h  u  t,  Ingenieur  Max  Deri  und  Stephan  v.  Au  spitz 
wurden  in  ihrer  Function  bestätigt  und  der  bisherige  Revisions- 
Ausschuss  wiedergewählt. 

Internation.ale  Elektricitäts-Gesellscliaft  in  Berlin.  Der 

Geschäftsbericht  ittr  1899  bemerkt,  dass  die  Betlieiligung  bei  der 
C  o  m  p  a  g  n  i  e  P  a  r  i  s  i  e  n  n  e  de  l'a  i  r  c  o  m  p  r  i  m  e,  f  o  r  c'e 
m  0  t  r  i  c  e,  e  c  1  a  i  r  a  g  e  e  1  e  c  t  r  i  q  u  e  den  Hauptgegenstand 
der  geschäftlichen  Thätigkeit  der  Gesellschaft  bildete.  Dieses 
Unternehmen,  das  mit  einem  Actiencapital  von  25  Millionen 'Frcs. 
arlieitet,  erzielte  in  seinem  am  30.  Juni  1899  zu  Ende  gegangenen 
Berichtsjahr  einen  Nettobetriebsgewinn  von  2,497.981  Eros,  und 
einen  Reingewinn  von  1,433.058  Eres.  Aus  diesem  Abschlüsse 
gehen  zwei  sehr  befriedigende  Thatsachen  hervor:  Zunächst  haben 
die  „produits  nets"  innoi'halb  eiues  Jahres  von  1,903.377  Eres, 
auf  2,497.981  Eres,  sich  gehoben  und  damit  im  wesentlichen  den 
gehegten  Erwartungen  entsprochen.  Ferner  zeigt  die  Bilanz  ])ro 
1898/99,  während  noch  diejenige  von  1897/98  mit  einem  Verlust 
von  520.759  Frcs.  abschloss,  einen  Gewinn  im  Betrage  von 
1,433.058  Frcs.;  derselbe  ist  nach  Abzug  der  durch  die  finanzielle 
Reconstrnction  erwachsenen  Kosten  mit  1,376.462  Frcs.  einem 
Specialeonto  gutgebracht  und  soll  zur  Verstärkung  der  Betriebs- 
mittel, sowie  zum  weiteren  Ausbau  der  Anlagen  Verwendung 
finden.  Soweit  nach  den  bis  jetzt  vorliegenden  Ergebnissen  des 
laufenden  Betriebsjabres  1899/1900  sicli  urtheilen  lässt,  sind  gute 
Aussichten  dafür  vorhanden,  dass  der  erwartete  Betriebsgewinn 
von  3  Millionen  Francs  zum  30  Juni  d.  J.  glatt  erreicht  wird.  Im 
D  r  u  c  k  I  u  f  t  b  e  t  r  i  e  b  e  zeigt  das  abgelaufene  gegen  das  vor- 
letzte Jahr  einen  bemerkenswerthen  Fortschritt  in  fast  sämnit- 
lichen  Ausweiszift'ern,  der  in  einer  Steigerung  des  Jahresgewinnes 
von  94.029  Frcs.  auf  113.550  Frcs.    seinen    Ausdruck  findet  und 
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in  einer  Vermehrung  der  aeroliydraulisch  betriebenen  Fahrstühle 
von  139  auf  337  gegen  nur  rot.  60  Stück  Zunahme  im  Vorjahre 
seine  Hauptursache  haben  dürfte;  diese  Zunahme  hat  inzwischen 
ihr  Tempo  noch  beschleunigt  und  war  am  31.  Deceniber  1898  bereits 
bei  622  (am  30.  April  618)  Stück  angelangt.  Der  Vertrag  mit  der  Cie 
de  rOuest  sieht,  sobald  seitens  der  letzteren  die  augenblicklich  noch 
in  der  Ausführung  begrift'enen  technischen  Einrichtungen  vollendet 
sein  werden,  seinem  nahe  bevorstehenden  Inkrafttreten  entgegen. 
Ungleich  günstiger  noch  als  beim  Druckluftbetriebe  gestaltet  die 
Entwickelung  der  Compagnie  Parisienne  sich  im  E 1  e  k  t  r  i  c  i  t  ä  t  s- 
t  h  e  i  1  e.  Nachdem  zu  Ende  des  Betriebsjahres  1898/99  die  Zahl 
der  installirten  IBkerzigen  Lampen,  incl.  der  auf  solche  umge- 
rechneten Kraftabg.abe  174.909  gegen  138.479  am  30.  Juni  1898 
betragen  hatte,  ist  sie  bis  zum  31.  December  1899  weit  über  die 
in  Aussicht  genommene  Anzahl  schon  auf  206.016  und  inzwischen 
wieder  (30.  April)  auf  227.015  gewachsen.  Die  beiden  alten  Cen- 
tralen St.  Fargeau  und  Rieh.  Lenoir  sind  vor  Kurzem  nach  ein- 
ander gründlichen  Ausbesserungen  unterworfen  worden;  sie 
dienen  der  Hauptcentrale  als  Reserve  für  die  Stunden  des 
Höchstbedarfes  und  finden  zeitweise  auf  Grund  von  Sonderver- 
trägen Verwendung  für  Gelegenheitszwecke,  wie  z.  B.  demnächst 
Rieh.  Lenoir  zu  einer  aushilfsweisen  und  zeitlich  sehr  günstig 
gelegenen  Ki'aftabgabe  an  die  neue  Metropolitainbahn.  Die  neue 
Vertheilungs-Station  für  das  Quartier  Marals  in  der  Rue  Sevigne 
ist  seit  Mitte  October  vollendet,  dem  Betriebe  übergehen  und  in 
jeder  Beziehung  musterhaft  .ausgefallen;  die  drei  alten  kleinen 
Unterstationen  dieses  Viertels,  Franche-Comte,  Verrerie  und 
Malher  konnten  infolge  dessen  sofort  aufgegeben  werden.  Die 
Frage  der  Verlängerung  der  für  den  Secteur  electrique  ertheilten, 
nach  dem  derzeitigen  Vertrage  bis  zum  Jahre  1907  laufenden 
Permissionen  harrt  immer  noch  der  den  Interessen  der  Gesell- 
schaft in  wünschenswerthem  Maasse  Rechnung  tragenden  Lösung. 
Die  zum  Schlüsse  des  letzten  Berichtes  in  Aussicht  gestellte 
finanzielle  Reconstruction  der  eigenen,  d.  h.  der  Internatio- 
nalen Elektricitäts-Gesellschaft  hat  inzwischem  im 
Sinne  der  vorgeschlagenen  Herabsetzung  des  Grundcapitals  auf 
dessen  Hälfte  stattgefunden,  wie  auch  die  vorgeschlagenen  Sta- 
tutenänderungen von  der  Generalversammlung  am  87.  Juni  1899 
gebilligt  worden  sind;  die  gefassten  Beschlüsse  sind  inzwischen  ins 
Handelsregister  eingetragen.  Auf  den  durch  die  Herabsetzung  des 
Grundcapitals  frei  werdenden  Betrag  von  15,000.000  M.  gelangten 
zunächst  die  durch  die  finanzielle  Reconstruction  erwachsenen 
Unkosten  mit  5891  M.,  sowie  der  durch  den  vorjährigen  Abschluss 
ausgewiesene  bilanzmässige  Verlust  von  11,875.238  M  ,  in  Summa 
11,881.129  M.  zur  Abschreibung,  sodass  noch  ein  verfügbarer  Reot 
von  3,118.870  M.  verblieb,  der  auf  das  im  wesentlichen  durch  den 
Besitz  .an  Aetien  der  Compagnie  Parisienne  gebildete  Eftecten- 
Conto  abgeschrieben  wurde.  Dieses  wurde  dadurch  von 
13,965.194  M.  auf  10,846.324  M.  gemindert.  Die  Debitoren,  die 
im  Wesentlichen  aus  Vorschüssen  an  die  Compagnie  Parisienne 
bestehen,  belaufen  sich  auf  5,940.153  M.,  die  Creditoren  auf 
1,604.369  M.  Im  Uebrigen  weist  der  Geschäftsabschlns  an:  Er- 
worbenen Zi)isen  und  Provisionen  einen  Betrag  von  360.532  M. 
und  an  Agio-Gewinn  2.373  M.  aus.  Diesem  Ueberschuss  von 
362.905  M.  stehen  gegenüber:  die  Allgemeinen  Geschäftskosten 
mit  62.615  M.  sowie  gezahlte  Zinsen  und  Provisionen  117.934  M., 
in  Summa  180.550  M.  Haben  sich  auch  die  Verhältnisse  der 
Compagnie  Parisienne  wesentlich  gebessert,  so  wird  dieselbe,  so 
lange  die  Frage  der  Permissionsverlängerung  noch  nicht  in  einem 
befriedigenden  Sinne  gelöst  ist,  zunächst  nocli  nicht  in  der  Lage 
sein,  ihren  Actionären  eine  Dividende  zu  zahlen.  Im  Hinblick 
hierauf  beantragt  die  Verwaltung  der  Internationalen  Elektricitäts- 
Gesellschaft  den  via'bleibenden  Ueberschuss  von  182.355  M.  eben- 
falls auf  ihren  Besitz  an  Aetien  der  Comp.agnie  Parisienne  ab- 
zuschreiben, der  hiei-nach  noch  mit  10,663.969  M.  zu  Buche  steht. 

Aclif^ngesellscli.aft  Elektricitiitswerke  vorm.  0.  L. 
KoninK^r  &  ('»,  in  Dresden.  Das  Geschäftsjahr  1899,  das  sechste 
der  Gesellschaft,  hatte  in  mehr  als  einer  Hinsicht  unter  nicht 
gerade  besonders  günstigen  Verhältnissen  zu  leiden,  was  jedoch 
nicht  verliinderte,  auch  diesmal  ein  befriedigendes  Resultat  vor- 
legen zu  können.  Dasselbe  hätte  sich  vielleicht  noch  günstiger 
gestaltet,  wenn  nicht  durch  im  Laufe  des  Jahres  eingetretene 
Theuemng  von  Kupfer,  Eisen  und  Kohlen  und  nicht  minder  dos 
Geldes  ein  Missverhältnis  zwischen  Selbstkosten-  und  der  Ver- 
kaufspreise entstanden  wäre,  welches  vorläufig  durch  den  im 
zweiten  Halbjahr  von  den  vereinigten  Firmen  eingeführten 
Thenerungszuschlag   gemindert   wurde.    Schwierig    ersclieint    die 


Beseitigung  eines  anderen,  die  Geschäftsunkosten  stark  be 
lastenden  Uebelstandes,  das  Missverhältnis  nämlich  zwischen  der 
unvermeidlichen  Hochfiuth  der  Projecte  und  dem  begreiflicher 
Weise  geringeren  Procentsatze  der  Ausführungsaufträge.  Die 
vielen  Projecte  legen  theuere  Arbeitskräfte  auf  längere  Zeit  fest 
und  erfordern,  besonders  nach  dem  Auslande  kostspielige  Reisen, 
ohne  dass  bei  Nichtertheilung  des  Zuschlags  entsprochende  Ver- 
gütung für  den  verursachten  Aufwand  zugestanden  wurde.  An 
Abhilfsbestrebungen  hat  es  der  Vorstand  nicht  fehlen  lassen, 
dieselben  sind  aber  leider  nur  in  einzelnen  seltenen  Fällen  von 
Erfolg  gewesen.  An  sich  waren  die  Werke  in  allen  Zweigen 
ihrer  Thätigkeit  im  Berichtsjahre  erfreulicherweise  mit  Aufträgen 
aller  Art  reichlich  versehen,  so  dass  trotz  der  inzwischen  in 
Betrieb  genommenen  Werkerweiterungen  (um  58  Arbeitsmaschinen), 
die  theueren  Uoberstunden  und  öfteren  Nachtschichten  nicht  ganz 
vermieden  werden  konnten,  bei  einem  stets  wachsenden  Arbeiter- 
bestande. Hauptfelder  der  Thätigkeit  waren  nach  wie  vor  die 
Herstellung  von  elektrischen  Strassen-,  Klein-  und  Vollbahnen, 
städtischen  Elektricitätswerken,  Centralen  für  Licht-  und  Kraft- 
vertheilung  auf  grössere  Gebiete,  Kraft-  und  Lichtanlagen  für 
industrielle  Grossbetriebe,  sowie  Schiffsinstallationen  für  kaiserliche 
und  Privatwerften.  Nach  Abschreibungen  in  Höhe  von  236.391  M. 
und  Rückstellung  von  100.000  M.,  letztere  mit  Rücksicht  auf 
beim  Jahresschlüsse  noch  nicht  vollständig  abgewickelte  Rech- 
nungen, beträgt  der  Reingewinn  1,042.496  M.;  davon  sind 
bestimmt  750.000  M.  zu  10%  Dividende  (i.  V.  llo/o)  auf 
7,500.000  M.  alte  Aetien,  125.000  M.  zu  IQo/n  Dividende  für 
ein  halbes  Jahr  auf  2,500.000  M.  neue  Aetien,  64.809  M.  Tan- 
tiemen an  den  Vorstand,  38.885  M.  an  den  Aufsichtsr.ath,  5000 
M,ark  an  den  Beamten-Invaliditätsfonds,  2000  M.  für  die  Gesell- 
schaf tskrankencasse,  26.801  M.  für  neue  Rechnung. 

Elektricitiitswerk  Eiseuach.  Dieses  Unternehmen,  an 
welchem  die  Allgemeine  Elektricitätsgesellschaft 
interessirt  ist,  erzielte  in  1899  einen  Bruttogewinn  von  82.565  M. 
und  einen  Reingewinn  von  33.509  M.  Die  Dividende 
wurde  auf  8i/o  festgesetzt. 

A.-G.  für  Gas-,  Wasser-  und  Elcklricitütsanlagen  in 
Berlin.  Diese  Gesellschaft,  die  mit  einem  Actiencapital  von 
1,400.000  M.  arbeitet,  erzielte  in  1899  incl.  4718  M.  Vortrag 
einen  Bruttogewinn  von  82.950  M.  und  einen  Reingewinn 
von  37.486  M. 

Die  Locomobilen-Fabrik  von  K.  Wolf  in  Magdebnrg- 
Buckau  aui Beginne  des  zwanzigsten  .Jahrhunderts.  Diese  präch- 
tig ausgestattete  Denkschrift  gibt  ein  anschauliches  Bild  des 
uiodei'nen  deutschen  Locomobilbaues.  Sie  enthält  die  Beschrei- 
bung der  Eigenthümlichkeiten  und  Vorzüge  der  Wolt'schen 
Locomobilconstruction,  der  Biographie  dos  Firmeninhabers  und 
Entwickelungsgang  der  Fabrik,  die  Verwaltung  und  Org.anisation 
der  Fabrik,  die  Fabrikation  und  Versandt  der  Locomobilen,  die 
Schutzvorrichtungen  und  Wohlfahrtseinrichtungen  und  die  Be- 
schreibung der  Ilaupttypen  der  R.  Wolf  sehen  Locomobilen,  sowie 
der  sonstigen  Erzeugnisse  der  Fabrik. 

Kupferstatistik.  Nach  der  Zusammenstellung  der  Herren 
Henry  R.  Morton  &  Co.  in  London  betrugen  in  England  und 
Frankreich : 

31.  Mai         30.  Ai)ril  31.  Mai 

1900  1900  1899 

Kupfervorräthe 22.354  (  20.975  <  2.3.306« 

Schwimmende  Zufuhren .     6.850  t 6.500  t 6.850  < 

Zusammen  .   29.204  t  27.475  l  30.156  t 

Preis  für  Chilibarrun  ..  .     73.5.0  Lstr.       76.15  Lstr     76.15.0  Lstr. 

Die  Gesammtzufuhren  nach  Europa  betrugen  iin  Mai  25.240/ 
(im  April  27.155/)  und  die  Gesammtahliiderungen  22.836  /  (im 
April  23.413/). 

Vereinsnachrichten. 
£iiiladnue 

zur  Jahrcsvorsainmlunp  Deutsclipr  Elektrolophiiikcr 
in  KieL  Der  Verband  Deutscher  Elektrotccliiiikcr  ladi't 
die  Mitglieder  unseres  Vereines  zur  Tiu'ilnaliiiic  .in 
seiner  8.  Jahresversammlung  ein,  die  vom  17.  bis  2(1.  .luni 
in  Kiel  stattfindet.  Die    Vereinsleitung. 

Schluss  der  Rediiction:  5.  Juni  1900. 
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JietnevkMtif/efl    <ler    Jie<i<lctiou;     Ein     NacluU'Uck    aus    devi    redactionelten    Theile    der    Zettschn/t    ist    nur    unter    dtr     (^iieiltnajigabe 
rij.  f.   K.    Wien'^   und  bei   Oriijinalarlikeln  überdies  mir  mit   Genelimirfuvtj  der  Redaclinn  ijestaflet. 

Die  Ein.tendunq  von  Uriqinalarbeiten  ist  erwünscht  und  werden  dieselben  nach  dem  in  der  Redactionsordnung  fesigcsetzten  Tarife 
honorirt.  Die  Anzahl  der  vom  Autor  event.  gewünsciden  Separatabdrücke,  welche  zum  Selbstkostenpreise  berechnet  werden,  wolle  stel^  am 
Mamiscripte  bekanntgegeben  werden. 
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Ueber  den  Einfluss  der  Linie  auf  den  Gang  synchroner 
IVIaschinen.*) 

Von  Friedrich  Eicliberg. 

Die  sogenannten  Synchronmotoren  sind  eine  Zeit 
lang  durch  die  asynchronen  Motoren  (auch  Inductions- 
motoren  genannt)  verdrängt  worden.  Erst  seitdem  die 
Drehstrom-Gleichstrom-Umformer  mit  blos  einer 
Wickelung  wieder  aufgegriffen  wurden,  hat  man  den 
Synohronmotoren  überhaupt  wieder  mehr  Aufmerksam- 
keit geschenkt. 

Während  bis  zum  Auftreten  der  erwähnten  Um- 
former, die  ja  auch  in  die  Gattung  der  synchronen 
Maschinen  gehören,  meist  die  Variation  des  Leistungs- 
factors  von  Synchronmotoren  mit  der  Erregung  und 
die  Ueberlastungsfähigkeit  untersucht  wurden  (siehe  die 
Arbeiten  von  Kapp,  Bedele  und  Crehore,  Ossana 
u.  V.  A.)  haben  die  Converter,  welcher  Namen  den  Um- 
formern mit  blos  einer  Wickeluns'  häufio-  beia-eletrt 
wird,  die  Frage  der  Erwärmung  und  des  Pendeins  frisch 
aufgerollt.  Ueber  die  Erwärmung  besitzen  wir  eine 
Reihe  ausserordentlich  gründlicher  Arbeiten,  voran  die 
von  Steinmetz  und  Kapp.**)  Grosses  Interesse  ver- 
dient, namentlich  vom  praktischen  Gesichtspunkte  aus, 
die  Frage  der  Regulirung.  Diese  wird  durch  die  Ver- 
hältnisse in  der  Linie  wesentlich  beeinflusst.  Gleichzeitig 
ist  aber  der  Ohm'sche  und  inductive  Widerstand  der 
Linie  auch  von  Einfluss  auf  die  Stabilität,  bezw.  Ueber- 
lastungsfähigkeit und  endlich  auch  auf  das.  Pendeln. 
Diesen  Einfluss  der  Linie  will  ich  heute  näher  be- 
leuchten. 

Alle  jene  Wechselstromapparate,  welche  das  die 
Gegen-E.  M.  K.  erzeugende  Feld  durch  eine  Componente 
des  zugeführten  Wechselstromes  erzeugen,  entnehmen 
der  Linie  stets  phasennacheilenden  Strom.  Es  ist  ]edoch 
keineswegs  nöthig,  dass  das  die  angelegte  Wechsel- 
E.  M.  K.  balancirende  Feld  durch  eine  Componente  des 
Wechselstromes  erregt  werde.  Es  kann  beispielsweise 
jenes  Feld  auch  durch  eine  Gleichstromwickelung  erzeugt 
werden,  die  die  gleiche  Polzahl  wie  die  Wechselstrom- 


*)  Nach  einem  im  Elektrotechnischen  Verein  in  AVien  am 
21.  März  gehaltenen  Vortrag. 

**)  Ueber  das  Pendeln  ist  gerade  zur  Zeit  der  Abhaltung 
dieses  Vortrages  die  Arbeit  von  G  ö  r  g  e  s  erschienen. 


Wickelung  hat.     Voraussetzung  dabei  ist  blos,  dass  die 

Wechselstromwickelung  relativ  zum  Gleichfeld   mit  — 

Touren  per  Secunde  rotirt. 

Dabei  ist  'nz'  die  secundliche  Periodenzahl,  p  die 
Polpaarzahl.  Allgemein  wäre  es  auch  möglich,  die  Er- 
regung durch  ein  Wecliselstromsystem  mit  irgend  einer 
anderen  Periodenzahl  (tv^n)  und  gleicher  Polzahl  zu 
besorgen;  die  einzige  zu  erfüllende  Bedingung  ist,  wenn 
M  die  sec.  relative  Umlaufszahl  der  beiden  Wickelungs- 
systeme ist: 

oo  ~n 

n  = oder 

P  I> 

n  -V-  ~-  ==  — 
//  p  ' 

Dieser  allgemeine  Fall  interessirt  uns  jedoch  heute 
nicht;  wir  bleiben  vielmehr  mit  unseren  Betrachtungen 
beim    speciellen    Fall    der  Gleich  Stromerregung  stehen. 

Die  Rotation  der  Wechselstromwickelung  mit  —    Touren 

P 
gegenüber  dem  Gleichstromerregersystem  nennt  man 
gewöhnlich  synchrone  Bewegung  und  Maschinen  dieser 
Art  synchrone  Maschinen.  Dabei  kann  das  Aussenfeid 
(so  soll  das  Gleichstromfeld  heissen)  genau  genügend 
sein,  um  die  Gegen-E.  M.  K.  zu  erzeugen,  dann  fliesst 
ein  wattloser  (Magnetisirungs-)  Strom  im  Wechselstrom- 
system nicht;  es  kann  das  Aussenfeid  zu  gross  sein, 
dann  fliesst  ein  entmagnetisirender  Strom  (voreilend) 
oder  es  kann  das  Aussenfeid  zu  schwach  sein,  dann 
fliesst  eben  ein  magnetisirender  Strom,  der  Nacheilung 
im  Wechselstromkreis  ergibt. 

Gewöhnlich  wird  das  Diagramm  solcher  synchroner 
Maschinen  in  der  folgenden  Weise  gegeben: 

Die  primäre  E.  M.  K.  ist  e^  (siehe  Fig.  1),  die  im 
Wechselstromapparat  inducirte  «j,  deren  Resultirende  Cj. 
Diese  E.  M.  K.  e^  sendet  nun  den  Strom  durch  den  im 
einfachsten  Fall  aus  Generator,  Motor  und  Linie  be- 
stehenden Kreis.  Die  Verschiebung  dieses  Stromes  gegen- 
über der  E.  M.  K.  ist  durch  das  Verhältnis  des  inductiven 
zum  Ohm'schen  Widerstände  des  ganzen  Kreises  bedingt. 
Aus  diesen  einfachen  Beziehungen  ist  es  bereits  möglich, 
die  Arbeitscurve  für  jede  beliebige  Gegen-E.  M.  K.  p, 
zu  finden  (siehe  Kapp,  Kraftübertragung).  Dabei  darf 
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allei'dings  nicht  übersehen  werden,  dass  e^  =  constant 
nicht  auch  einen  constanten  Erregerstnnn  in  den  Spulen, 
die  das  Aussenfeid  erzeugen,  bedeutet,  sondern  dass 
ein  constantes  c^  eine  constante  Zahl  von  erregenden 
Amperewindungen  =  Amperewindungen  der  Aussen- 
erregung  plus  Amperewindungen  der  wattlosen 
Wechselstromcomponente  bedeutet.  Es  ist  leicht 
einzusehen,  dass  die  gewöhnlichen  Methoden  der  Er- 
regung die  Bedingung  i'^  =  constant  nicht  erfüllen.  Wir 
wollen  jedoch  vorderhand  annehmen,  dass  dies  möglich 
sei  und  später  auf  diesen  Punkt  wieder  zurückkommen 


Fig.  1  a. 
Das  vorhin  geschilderte  Diagramm  gibt  erst  nach 
Vornahme  einig('r  mathematischer    rjder    geometrischer 
Operationen    den  Ueberblick    über  alle  Arbcitsverliilit- 


nisse.  Wir  wollen  daher  das  Diagramm  so  transformiren, 
dass  man  durch  blosses  Anschauen  die  Arbeitsverhält- 
nisse  überblicken  kann.  Wenn  wir  mit: 

r'i  die  Gegen-E  M.  K.  der  Maschine,  die  ge- 
trieben wird, 

Cq  die  E.  M.  K.  der  Maschine,  die  treibt, 

Ca    deren  Resultirende, 

'ri  den  Winkel  der  Vectoren  c,    und  c,,. 

i^  2  -  n  L  den  inductiven  Widerstand  des  ganzen 
Kreises, 

;■  den  Ohm'schen  Widerstand  des  ganzen  Kreises, 

tg  ij.  =   — ,    wobei    \x    der    Phaserverschiebungs- 

winkel  der  resultirenden  E.  M.  K.   i\  und  des  Stromes  ist, 
(90 — 'D  den  Winkel,  den  e^  mit  e,    einschliesst, 
endlich  A  die  von  der  getriebenen  Maschine   auf- 
genommene elektrische  Arbeit  bezeichnen, 
so  ergeben  sich  aus  Fig.   1   folgende  einfache  Bezeich- 
nungen: 

J.  =  —  «1  i  cos  [']j  —  (90  —  a)]    ....]) 

,,cosy-.,^  

«Q  sm  cp  '^  ' 

^s  ^         sin  'f 

e.Q        sin  (9U  +  -i) ^ 

^  =  ->—  4) 

1/  Iß  -f  r2 

Fasst  man  nun   1)  und  4)   zusammen,  so  ergibt  sich 

A  = 'l^____  sin  i'h  +  .;.). 

|/   is  +  r'-i 

Führt  man  nun  3)  in  diese  Gleichung  ein,  so 
ergibt  sich   nach  einigen  Kürzungen: 

"'  =  ~  TTTl'^ — 7  ^'''^  ''''^  ?  tg  '^  cos  ['■  +  ''u  sin  -p  sin  |j.). 
y    k^  -j-  r^ 

Aus  Gleichung  2)  ist  jedoch 

fQ  sin  'i  tg  ']>  =  f||  cos  'ü  —  P^, 
so  dass 

A  — '  Pf.  cos  0  cos  IJ.  —  c,  cos  p.  -I- 

V  ^'  +  r^  l i 

-[-  ''(1  sin  'f)  sin  \i 
oder 

^'  ==  ~  JTTrr!' — :  T"  '"'^^  ^'^  ~  1')  ~~  '''  ^"^  A 

^  ^  ^  («+15) 

«1  ''o                 /           ^    I        ''i'  cos  [X 
A= ^    ^    ^-      cos  (o  -  [j.)  -^ ^'-  : — 

Diese  Gleichung  für  die  aufgenommene  Arbeit 
gestattet  nun  eine  ausserordentlich  einfache  geometrische 
Darstellung,  die  aus  Fig.  2  ersehen  werden  kann.  Der 
zweite  Theil  ist  nämlich  von  ^vollkommen  unabhängig 
und  eine  einfache  Cosinusfunction  von  \i. 

Er  ist  also  darstellbar,  indem  man   über 

einen  Kreis  errichtet  und  einen  Vector  unter  ;/  gegen 
den  Diametc'r  zieht;  das  am  Kreis  abgeschnittene  Vector- 
sttick  ist  ein   Maass   für  den   /weiten  Theil. 
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Zeichnen    wir    nun    einen     zweiten    Kreis     über 


und  ziehen  einen  Vector  unter  ((j.  —  (p),  so  stellt  das 
an  diesem  Vect(jr  vom  zweiten  Kreis  abgeschnittene 
Stück  den  ersten  Theil  des  Ausdruckes  für  A  vor. 
Die  Difl'erenz  dieser  beiden  Theile  (in  der  Zeichnung 
stark  ausgezogen)  ist  bereits  die  graphische  Grösse 
von  A.  Man  sieht,  dass  sich  für  verschiedeneji_ver- 
schiedene  A  ergeben,  die  alle  durch  die  Vectorstüeke 
dargestellt  erscheinen,  welche  die  unter  (\x  —  '^)  gezogenen 
Vectqren  in  der  Sichel  zwischen  dem  Kreis  K  und  dem 
Kreis  über 


ergeben.  Der  Radius  des  Kreises  Ä  ist,    wie  oben   ab- 
geleitet: 


e,- 


cos  [J,. 


Fig.  2. 
Umgekehrt  ist  es  auch  möglich,  aus  dem  Diagramm 
für  jedes  beliebige  A  das  zugehörige  ip  zu  finden.  Es 
gibt  stets  ein  bestimmtes  o  min,  für  welches  A^=  0 
wird.  Das  maximale  Drehmoment  ergibt  sich  für^_==jj,. 
Um  nun  —     stets    unter   der    Voraussetzung    der 


Constanten  Gegen-E.  M.  K. 


die  Abhängigkeit  des 


Verlaufes  der  Drehmomentscurve  von    dem  Verhältnis 

—     bei     constanter     Gesammtimpedanz:      jXX-i  -)-  r'^ 

kennen  zu  lernen,  sind  in  Fig.  2  die  Sicheln  für  drei 
verschiedene  Ohm'sche  Widerstände  ')\,  r.,  und  r-^  ge- 
zeichnet. Wir  sehen  hieraus,  dass  mit  grösser  werdendem 
Ohm'schen  Widerstand,  trotz  gleichbleibender  Impe-T/ 
danz,  das  maximal  mögliche  Drehmoment  kleiner 
wird.  Wenn  schliesslich  \  verschwindend  klein  gegen- 
über r  wäre,  würde  die  Sichel  in  einen  Punkt  über- 
gehen und  ^4max  =  -4mi,i  =^  0  Bciu.  Es  ist  aber  auch 
weiters  interessant,  zu  entnehmen,  dass  das  o  min  niit 
steigendem  Ohm'schen  Widerstand  grösser  wird  und 
dass  überhaupt  mit  steigendem  r  der  Winkel  «j,  der 
zur  Erreichung  einer  bestimmten  Arbeit  A  nöthig  ist, 
grösser  wird. 


Don  thatsächlich  möglichen  Verhältnissen  kcjmmcn 
wir  um  einen  Schritt  näher,  wenn  wir  gleichzeitig  mit 

—   auch    die    gesammte  Jnipedanz  ]/^"/.-  -|-  r-     ändern. 

Wir    wollen    an    Pland    der    Fig.  3  den   Fall  studiren, 
dass  wir  bei  gleichbleibendem  Ohm'schen   Widerstand 


Cj   den  inductiven  Widerstand  X  vergrössern. 


Die  ge- 


sammte Impedanz  verändert   sich  daljei  im  Verhältnis 


^A. 

Damit   verändern    sich   auch   die  Diameter  der  beiden 
Kreise  und  sind  in  einem  Fall: 

-„  be 


"■0 


1/V 


im  anderen  Falle: 


i/"v+ 


bezw. 


KV+'-/  1/ >^2- + 'V^' 

Wenn  wir  nun  graphisch  die  Diameter  für  den  zweiten 
Fall  aus  denjenigen  für  den  ersten  Fall  entwickeln 
wollen,  so  kann  dies  auf  Grund  der  Proportion 


]/Xi2  +  ,-,2  j/v  +  '-r 

unmittelbar  geschehen. 

Die  beiden  Sicheldiagramme  zeigen,  dass  die  Ver- 
mehrung der  Impedanz  durch  Vermehrung  des  induc- 
tiven Widerstandes  zwar  eine  Beduction  der  maximal 
möglichen  Arbeit  ergeben  hat,  dass  aber  diese  Reduc- 
tion  unwesentlich  ist.  Wir  werden  demnach,  wenn  aus 
der  Einschaltung  von  massigen  inductiven  Widerständen 
sonstige  Vortheile  erwachsen,  gegen  dieselbe  vom 
Standpunkt  der  Ueberlastungsfähigkeit  keinen  Einwand 
erheben  können. 

Es  sei  schliesslich  von  all'  den  möglichen  An- 
wendungen, die  dieses  Diagramm  finden  kann,  noch 
eine  herausgegriffen,  d.  i.  nämlich  die  Ablesung  der 
primär  geleisteten  Arbeit  und  des  Nutzeifectes  der 
gesammten  Uebertragung. 

Wenn    man  wieder    die    primäre  Arbeit  P  durch 


die  Grössen 


|j.,  ']j,    cp  ausdrückt,  so  erhält  man 


P  =  -f  C^,  ;■  cos  y"J  -\-'\  -\-  |J.  —  90°) 


1) 


Während  die  Gleichungen  2)  3)  und  4j  unverändert  bleiben. 
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Eliminirt  man  wieder 
e^^  cos  jj. 


und  /,  so   erhält  man: 


^ ■  ->-         -      cos  ('a 


IJ.). 


Die  geometrische  Constriietion  der  vom  Generator 
abgegebenen  Arbeit  ergibt  sich  demnach  (siehe  Fig.  4), 
indem  man  zu  dem  constanten  Radius  A'q  des  Kreises  über 

(!()'-  cos  [A 

als  Radius  den  variablen  Vector 


"0  "^^1 


iddirt. 


l/X2  +  r2 


cos  ('^  -\-  ;j.) 


X 

Fig.  4. 

Man  hat    demnach  wieder  blos  zwei    Kreise  über 
die  Durchmesser 

«0  "     " 


zu    construiren     und 
(1^ 


und 


■=1     ^0 


1/12   o-   ,.2 

der  Vector    unter    dem    Winkel 


"j)    gibt  durch  die  Abschnitte  auf  dem  Kreise  Äy 


und  dem  Kreis  über 


ist  der  Nutzeffect  der  Uebertragung  ;=  Tj. 


schon  die  Generatorarbeit  P  =  A^^. 
A 

Wie  schon  anfangs  ausdrücklich  betont,  ist  unter 
p,  in  den  bisher  entwickelten  Gleichungen  und  Dia- 
grammen stets  die  thatsUchliche  Gegon-E.  M.  K.  ver- 
standen, so  dass  die  Diagramme  den  Verlauf  der 
Arbcitswerthe  bei  constanter  Gegcn-E.  M.  K.  darstellen. 
Unter  dieser  Voraussetzung  haben  wir  gesehen,  dass 
die  Ueberlastungsfilhigkeit  bei  gleichbleibender  Ge- 
sammtiinpedanz  umsomehr  steigt,  je  Überwältigender 
,der  inductive  Abfall  gegenüber  dem  Ohm'schen  Abfall 
ist.     Grosser  Ohm'scher  Widerstand  beeinträchtigt  die 


maximale  Grösse  des  Drehmomentes  ausserordentlich. 
Ja,  es  ist  sogar  aus  Fig.  3  klar,  dass,  wenn  aus  der 
Einschaltung  massigen  inductiven  Widerstandes  sonstio-e 
Vortheile  entspringen,  dagegen  vom  Standpunkte  der 
Ueberlastungsfilhigkeit  ein  ernster  Einwand  nicht  er- 
hoben werden  kann. 

In  der  Praxis  ist  nun  die  constante  Gegen-E.  M.  K. 
niemals  vorhanden.  Sie  wäre  blos  im  Falle  einer  auto- 
matischen Bedienung  möglich,  u.  zw.  durch  ein  Volt- 
meter-Relais, das  indirect  auf  die  Erregung  wirkt.  Der 
gewöhnliche  Fall  ist  der,  dass  die  Erregerwickluno- 
an  den  Gleichstrombürsten  liegt,  oder  dass  ausser  einer 
solchen  Nebenschlusserregung  noch  eine  Serienerregung 
vorhanden  ist.  In  beiden  Fällen  ist  dann  das  resul- 
tirende  Feld  in  Abhängigkeit  von  der  Belastung  und 
von  den  Verhältnissen  in  der  Linie. 

(Fortsetzung  folgt.) 

Oesterreichische   elektrische   Industrie  auf  der  Pariser 
Weltausstellung  1900. 

Dreiphasen-Dampf-Alternator 

von  der  Elektricitäts-Actien-Gesellschaft  vorm.  Kolbeu  &  Co.  in 
Prag-Vysocan. 

Die  erste  elektrische  Generatorgruppe  in  der 
Maschinenhalle,  welche  in  der  Lage  war,  elektrischen 
Strom  für  Beleuchtungszwecke  in  der  Ausstellung  zu 
liefern,  war  der  Dreiphasen-Dampf-Alternator  der 
Elektricitäts-Actien-Gesellschaft  vorm.  Kolben  &Co. 
in  Prag-Vysocan.  Diese  Gruppe  wurde  am  2.  Mai  in 
Betrieb  gesetzt.  Sowohl  die  Dampfmaschine,  als  auch 
die  Dynamo  waren  vorher  in  den  Werkstätten  so  sorg- 
fältig ausprobirt  und  an  Ort  und  Stelle  so  sorgfältig 
montirt  worden,  dass  die  Gruppe  schon  am  Tage 
der  ersten  Inbetriebsetzung  in  der  Lage  war,  Strom 
für  die  Beleuchtung  v9n  Alt-Paris  abzugeben. 

Die  Gruppe  ist  in  der  belgischen  Section  aus- 
gestellt und  steht  in  der  Gallerie  von  30  m  Spannweite, 
deren  Maschineneinheiten  für  den  elektrischen  Dienst 
der  Ausstellung  bestimmt  sind,  Sie  stehen  am  Fusse 
der  grossen  Treppe,  welche  von  dem  Elektricitäts- 
palaste  in  die  grosse  Maschinengallerie  hinunterführt. 
Die  Dampfdynamo  besteht  aus  einer  liegenden  Tandem- 
Compound-Dampfmaschine  von  94  Touren  per  Minute 
der  Firma  Carels  frÖTes  in  Gent  (Belgien),  welche  den 
Dreiphasen-Schwungrad-Alternator  der  Elektricitäts- 
Actien  Gesellschaft  vorm. K o  1  b en  &  Co.  treibt.  Dieser 
Alternator  hat  eine  Aufnahmsfähigkeit  von  1 100  effec- 
tiven  Pferdekräften  und  liefert  bei  Ai'beit  auf  ]\Iotoren 
eine  Nutzleistung  von  825  A'W,  bei  einer  verketteten 
Spannung  von  3000  V.  Das  Magnctrad  hat  64  Pole 
und    erzeugt    daher    bei  94  Touren  eine  Periodenzabl 

G4  94 

von  -    X    — — -  =^  50  Perioden  per  See. 

2  00  ' 

Die  ü4  Magnetkerne  aus  Stahlguss  (Fig.  1)  haben 
einen  ovalen  Querschnitt  und  reichen  mit  ihren  cylin- 
drischen  Verlängerungen,  welche  in  die  im  Magnetrade 
aiisgeljohrten  Löcjun'  (Fig.  2)  genau  passen,  in  den 
Kranz,  um  den  magnetischen  Uebergangs(juerschnitt 
zwischen  Stahl  und  Gusseisen,  den  Sättigungsverhillt- 
nisscn  dieser  beiden  Sorten  entsprechend  zu  vergrüssern. 
Die  Polschuhc  sind  aus  dünnen  Eisenblechen  zu- 
sammengesetzt und  in  die  Jlagnetkerne  eingegossen. 
Es  war  auf  diese  Wcmsc  möglich,  ohne  cnniplicirte 
mechanische  Verbindungen  die  Bildung  von  \\'irb('I- 
strömen    an  den  Polschuhen  vollständig    zu  vermeiden 
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Fig.  1. 


und  trotzdem  genügend  grosse  Nuthen  zwecks  Ein- 
bringung der  Ankerspulen  herzustellen.  Die  Magnet- 
wickelung ist  aus  flachem  Kupferband  von  4  X  2.5  mm 
hergestellt  welches  hochkantig  gewickelt  ist  und  dessen 
einzelne  Lagen  mittelst  gestanzter  Presspaneinlagen 
von  einander  isolirt  sind.  Diese  Magnetspulen  sind  mit 
hohem  hydraulischen  Druck  zusammengepresst  und 
auf  die  ovalen  Kerne  aufgesetzt.  Die  Umfangs- 
geschwindigkeit des  Rades  beträgt  27  m  pro  See.  bei 
einem  Durchmesser  von  5'55  m. 

Der  Stator,  welcher  die  Hochspannungswiekelung 
trägt,  hat  einen  lamellirten  Eisenkern,  in  dessen  mit 
Micanit  isolirte  Nuthen  die  96  Spulen  eingelegt  und 
befestigt  sind.  Das  Ganze  ist  von  einem  starken  vier- 
theiligen Gussgehäuse  getragen,  welches  axial  soweit 
verschoben  werden  kann,  dass  sowohl  einzelne  Anker-, 
als  auch*  einzelne  Magnetspulen  bequem  ausgewechselt 
werden  können.  Das  Gehäuse  ist  in  verticaler  Richtung 
adjustirbar,  um  dasselbe  genau  centrisch  mit  dem 
Magnetrad  einstellen  zu  können.  Die  magnetischen 
Verhältnisse  des  Generators,  sowie  die  Wickelungen 
sind  derart  bemessen,  dass  bei  variabler  Belastung  nur 
geringe  Spannungsschwankungen  auftreten  können. 
Die  Maschinen  arbeiten  daher  mit  hoher  Luftinduction, 
genügenden  Sättigungen  im  Eisen,  geringer  Anker- 
streuung und  Rückwirkung  und  haben  daher  eine  sehr 
günstige  Leerlauf-  und  Kurzschluss-Charakteristik;  der 
Vollbelastungsstrom  ist  bei  Kurzschluss  bereits  bei 
einer  Erreg^ung  erreicht,  welche  ein  Drittel  der  Normal- 


spannung   erzielt.    Die 
belastung  ganz  ruhig. 


Maschinen    arbeiten  bei  Voll- 


Der  Erreger  des  Drehstromgenerators  ist  eine 
sechspolige  Gleichstromdynamo,  deren  Anker  direct 
auf  der  Hauptwelle  der  Dampfmaschine,  und  zwar  auf 
einer  Verlängerung  derselben  ausserhalb  des  Schwung- 
rad-Stützlagers aufgekeilt  ist.  Er  macht  daher  94  Touren 
per  Minute;  er  ist  für  eine  Leistung  von  100  T', 
80 — 100  J.  bestimmt.  Die  zur  Erregung  nothwendige 
Energie  beträgt  daher  etwa  1  %    der  Nutzleistung. 

Von  den  Klemmen  der  Drehstrommaschine  führen 
drei  Hoehspannungskabel  zu  der  Vertheilungsschalttafel, 
welche  alle  nothwendigen  Mess-,  Controll-  und  Siche- 
rungsapparate  enthält.  Die  Hochspannungsschalter  der 
Schalttafel  sind  derart  angeordnet,  dass  sie  vollständig 
gefahrlos  hantirt  werden  können,  alle  die  Hochspannung 
führenden  Theile  befinden  sich  hinter  der  Tafel.  Die 
Tafel  wird  von  einer  erhöhten  Tribüne  aus  bedient. 

Der  vom  Generator  erzeugte  Dreiphasenstrom  wird 
zur  Speisung  der  Hochspannungs-Vertheilungsleitung 
Nr.  5  des  Ausstellungsnetzes  benützt.  Diese  Leitung 
besteht  aus  zwei  parallelen  Dreileiter-Panzerkabeln  und 
speist  die  Transformatorenstationen  der  folgenden  Theile 
der  Ausstellung: 

1.    den  Quai    und    die  Gebäude  auf  dem  Cour  la 


Rei 


ne, 


2.  den  Palast  der  Gartenbau -Ausstellung, 

3.  den  Congresspalast, 

4.  einen  Theil  des  Quai  Debilly, 

5.  die  Passerekles  an  der  Seine. 
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Fig.  2.3 


In  „Alt-Paris"  sind  7  „Kolben "-Transformatoren 
installirt.  welche  .die  Hochspannung  von  3000  V  auf 
110  V  hinuntertransformiren  und  das  Beleucbtungsnetz 
von  „Alt-Paris"  speisen. 

Es  sei  noch  bemerkt,  dass  der  Kolbensche  Alter- 
nator die  Nr.  1000  trägt,  da  es  die  tausendste  Dynamo- 
maschine ist,  die  von  dieser  Firma  bis  gegen  das  Ende 
des  vorigen  Jahres  fabricirt  worden  war.  Seither  ist 
allerdings  diese  Zahl  auf  das  Doppelte  gestiegen.  Fünf 
Drehstromgeneratoren  genau  derselben  Grösse  und 
Leistung,  wie  der  ausgestellte,  sind  bereits  in  Function 
in  der  Drehstrom-Centrale  der  Stadt  Prag  für  die 
Abgabe  von  Strom  für  öifentliche  und  private  Be- 
leuchtung, für  Abgabe  von  Strom  an  Motoren  und  für 
den  elektrischen  Trambahnbetrieb  sämmtlicher  Strassen- 
bahnen  dieser  Stadt. 


Accumulatoren 


von    den    Accumniatoren-Werken   System  Pollak,     Zweignieder- 
lassung, Wien. 

Als  Elektroden  dienen  bei  den  Accumulatoren  Sy- 
stem Pollak,  glatte  Platten  aus  reinem  Klei.  Die  Her- 
stellung erfolgt  so,  dass  Bänder  aus  Wal/.blei  von  ent- 
sprechender Ijreite  zuerst  durch  ein  Walzwerk  gehen. 
Die  Walzen  dieses  Walzwerkes  bestehen  aus  massiven 
Stahlcyl  indem,  aufweichen  Stahlringe  aufgeschoben  und 
durch  Verschraubung  festgehalten  sind.  In  die  Stahlringe 
sind  Zähne  von  verschiedener  Gestalt  eingefräst,  so  dass 
je  nach  der  Zusammenstellung  der  llinge  gewisse  Muster 
in  das  Blei  eingewalzt  werden;  um  die  Zähne  von 
etwa  anhaftenden  Unreinigkeiten  zu  befreien,  ist  blos 
das  Lösen  der  Endverschraubungen   niHhig.  Die  Bilnder 


sind  alsdann  mit  einer  grossen  Zahl  von  vor- 
stehenden Zäpfchen  besetzt  und  von  Längs-  und  Quer- 
rippen durchzogen,  wodurch  neben  hoher  Festigkeit 
eine  beträchtliche  Vergrösserung  der  Oberfläche,  eine 
gleichmässige  Stromvertheilung  und  gleichzeitig  Er- 
sparnis an  Material  herbeigeführt  wird. 

Entsprechend  der  verschiedenen  Verwendung 
werden  zwei  verschiedene  Arten  von  Platten  erzeugt, 
welche  sich  in  der  Ausführung  des  massiven  Kernes 
von  einander  unterscheiden:  Die  Oberfläche  des  Kernes 
vom  Typus  für  starke  Ladung  und  Entladung,  z.  B. 
für  sogenannte  Ausgleichs-(Pufier-)Batterien  (Typus  R) 
kennzeichnet  sich  gegenüber  der  des  Typus  (S)  für 
gewöhnliche  Ladung  und  Entladung  durch  die  stark 
vermehrte  Zahl  der  Zäpfchen,  welche  eine  weitere  sehr 
erhebliche  Vergrösserung  der  Berührungsfläche  zwischen 
Kern  und  Masse  zur  Folge  hat. 

Hierauf  werden  die  gewalzten  Bleibänder  in 
einzelne  Platten  von  passender  Länge  zerschnitten  und 
die  zur  Ableitung  und  Aufhängung  dienenden  Fahnen 
angelüthet. 

Die  nächste  Operation  ist  die  Wiederherstellung 
der  glatten  Oberfläche  durch  Ausfüllen  der  Vertiefungen 
mittelst  porösen  metallischen  l'leies.  Sie  bestellt  darin, 
dass  kohlensaui'es  Bleioxyd  in  einer  alkalischen  L(>sung 
durch  Elektrolyse  reducirt  und  das  so  gebildete  poröse 
Blei  auf  den  Platten  comprimirt  wird.  Durch  diese 
Methode  ist  ein  neuer  eigenartiger  auf  der  besonderen 
Structur  des  in  den  Elektrodenplatten  erzeugten,  fein 
zertheilton  Bleies  beruhender  J''ortscliritt  erreiclit, 
nämlich  der,  in  sicherer  Weise  eine  aus  Blei  bestehende 
Elektrodenplatte  zu  schaffen,  deren  Masse  niciit  nur 
homogen,  sondern  durchweg  so  porös  ist,  dass  die  elektro- 
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lytische  Flüssigkeit  zu  allen  Theilcbcn  der  Elektrode 
Zutritt  hat. 

Zum  Schluss  erfolgt  die  Formation  in  der  iibliclien 
Weise  durch  Einwirkung  des  Stromes  im  i'ade  von 
verdünnter  Scliwefclsiiure,  wobei  sich  das  poröse  Blei 
an  den  positiven   Platten  in  Bleisuperoxyd   verwandelt. 

Die  geschilderte  Art  der  Herstellung  verbürgt 
ein  vollkommen  festes  Anhaften  der  poriisen  Materie, 
dauernde  Erhaltung  der  Capacit.'it  und  nur  sehr  langsam 
eintretende  Peroxydation  des  massiven  Kerns  der 
positiven  Platten,  womit  gleichzeitig  ein  Steigen  der 
Capacitilt  verbunden  ist.  Der  Halt  der  Masse  ist  bei 
unseren  Platten  dadurch  gesichert,  dass  sie  in  den  Kern 
gleichsam  Wurzeln  treibt  und  zwar  um  so  mehr,  je 
(ifter  die  chemischen  Processe  stattfinden.  Andererseits 
bieten  die  vollkommen  porösen  äusseren  Lagen  der  elek- 
trolytischen Einwirkung  eine  genügend  grosse  Oberi3äche 
und  lassen  die  Oxydation  deshalb  nur  sehr  allmählich 
in  die  Tiefe  dringen.  Ein  weiterer  bedeutender  Vortheil 
ist,  dass  die  poröse  Masse  über  die  ganze  Plattenober- 
fläche ein  Ganzes  bildet;  hieraus  entspringt  auch  eine 
so  grosse  Festigkeit  der  fertigen  Platten,  dass  dieselben 
ohne  Nachtheil  starken  Biegungen  unterworfen  werden 
können.  Eine  frühzeitige  Capacitätsabnahme,  die  in  der 
Sulfatbildung  an  den  Glrenzflächen  zwischen  Grund- 
platte und  Masse  ihre  Ursache  hat,  ist  dadurch  ver- 
mieden, dass  eine  solche  Trennung  überhaupt 
nicht  vorhanden  ist,  sondern  ein  allmählicher  Ueber- 
gang  zwischen  den  beiden  Theilen  der  Elektroden 
stattfindet. 

Die  Dauer  der  Entladung  lässt  sich  bei  Platten 
des  Typus  für  rasche  Entladung  bis  auf  eine  Stunde 
verkürzen;  für  stossweise  Entladungen  darf  die  Strom- 
stärke sogar  bis  auf  das  Doppelte  der  für  einstündige 
Entladung  erlaubten  gesteigert  werden.  Auch  der 
Ladestrom  darf  für  Platten  dieser  Art  sehr  beträchtliche 
Werthe  annehmen  und  zwar  kann,  während  sonst  eine 
Vermehrung  des  Ladestromes  um  die  Hälfte  in  besonderen 
Fällen  zulässig  ist,  hier  die  Stromdichte  bei  normaler 
Ladung  auf  das  Doppelte  gesteigert  werden. 

Die  Ausstellung  der  Accumulatoren-Werke  S  y- 
stem  Pollak  umfasst  die  nachstehend  angeführten 
Typen  der  vorbeschriebenen  Accumulatoren. 


Gefäss 

CapaeitSt 

Type 

aus 

bei  droistünd. 
Entladung 

Verwendung 

1  Element 

S.  G.   210 

Holz 

945    A\V. 

stationär 

S.   42 

1344       , 

■'■           n 

S.  10  b 

V 

270       „ 

)) 

S.  8a 

Glas 

201        „ 

■*■           n 

S.  K.  4 

" 

81       „ 

n 

1  Doppel- 

Messzelle 

51 

H 

H 

10  1    .. 
9J     „ 

stationär 

oder 

transportabel 

Element 

D.  T.  2 

Hartgummi 

34  1     „ 

transportabel 

1    Element 

T.  H.  5 

102  '     „ 

14            I 

transportabel 

W.   2 

für  Wagen- 

beleuchtung 

Die  elektrische  Kraftübertragung  auf  grosse  Ent- 
fernungen. 

Ueber  dieses  Thema  hielt  Prof.  George  F  o  r  b  e  s  einen 
Vortrag  vor  der  Institution  of  Electrical  Engineers  in  London, 
in  dessen  einleitendem  Tlieil  er  eine  kurze  Besehreibung  der 
interessantesten  Kraftübertragungsanlagen  gab,  die  in  den  letzten 


.liihrcsn  in  Europa  und  Amerika  entstanden  sind,  zumeist  solcher, 
welelie  Wasserkräfte  zur  Umsetzung  in  elektrische  Energie  heran- 
ziehen ;  zum  Schlüsse  entwarf  der  Vortragende  einige  markante 
Gesichtspunkte  ülier  den  Entwurf  der  Aulagen,  deren  Wirkungs- 
grad und  den  Hau  des  Leitungsnetzes 

Um  die  elektrische  Kraftiil)ortragung  durcli  den  (Jhm'schen 
Verlust  in  den  Leitungen  nicht  gänzlieli  ij'rationell  zu  machen, 
wenn  es  sicli  darum  handelt,  einige  1000  PS  auf  50— 100 /i-m  Ent- 
fernung zu  übertragen,  niuss  man  hohe  Ketriolisspamiung  wählen. 
Am  besten  eignet  sicli  bekanntlieh  der  Drelistrom  für  die  Fern- 
übortriigung.  In  der  Erzeugung  desselben  in  den  Generatorcui 
und  in  der  Umformung  in  Transformatoren  hat  man,  was  die 
Spannung  betrift't,  den  weitesten  Spielraum  nach  olx'nliin.  Vor- 
zugsweise die  letzteren  können,  sofern  sie  für  grössere  Leistungen 
gebaut  sind  und  Oelisolirung,  sowie  Wasserkühlung  besitzen,  bis 
gegen  00.00;)  V  mit  gutem  Erfolg  in  Betrieb  gesetzt  werden. 
Aber  die  Verluste  durch  die  Isolatoren  und  die  Energieabgabe 
zwischen  den  Drähten  an  die  Luft,  setzt  dem  Bestreben,  die 
Spannung  über  eine  gewisse  jeweilig  zu  bestimmende  Grenze  zu 
erhöhen,  ein  Hindernis  entgegen.  Die  genannten  Verluste  wachsen 
nämlich  mit  der  Spannung  von  einer  durch  die  Entfernung  der 
Drähte  gegel)enen  Grenze  an  plötzlich  so  rapid,  dass  ein  rationeller 
Betrieb  mit  noch  höherer  Spannung  ausgeschlossen  erscheint.*) 

Derartige  Versuche  über  die  Grenzen  der  Anwendung  hoher 
Spannungen  wurden  zuerst  von  der  Westinghouse-Gesellschaft 
für  die  Telluride-Comp.  in  Süd-Californien  angestellt.  Dortselbst 
hat  auch  die  General-Electric-Company  eine  Anlage  errichtet, 
welche  die  Wasserkraft  des  Santa  Anna  River  in  der  Nähe  von 
San  Bernardino  zur  Erzeugung  von  4000  fS  elektrischer  Energie 
ausnützt  und  sie  in  Form  von  hochgespanntem  Drehstrom  von 
33.000  V  nach  dem  130  km  entfernten  Los  Angeles  leitet. 
Der  Oberwassergraben,  meist  in  Tunnels  durch  die  Felsen 
geführt,  zweigt  in  1040  m  Seehühe  ab  und  führt  in  4'4 /cm  Länge 
zur  Centrale.  Das  Nutzgefälle  beträgt  222  m.  Dort  sind  4  Tur- 
binen aufgestellt,  Peltonräder  von  2-1  m  Durchmesser  direct  mit 
Drehstromgeneratoren  gekuppelt,  welclie  bei  750  I'  Klemmeji- 
spaunung  1000  PS  leisten.  Innerhalb  der  feststehenden  Armatur 
rotirt  ein  Magnetrad  mit  300  Touren  jier  Minute.  In  12  beider- 
seits parallel  geschaltenen  Transformatoren  wird  die  Spannung 
auf  33.000  V  (verkettet)  erhöht.  Die  Transformatoren  stehen  in 
4  Reihen  zu  drei  auf  einem  ^/^  m  hohen  Eisengerüst  und  werden 
durch  gepresste  Luft  gekühlt,  die  durch  ein  elektrisch  :in- 
getriebenes  Gebläse  erzeugt  wird.  Die  Hochspannungsleitung 
besteht  aus  2  Stromkreisen  zu  je  3  Drähten,  die  auf  fast  halb- 
kugelförmigen Isolatoren  von  15  cm  Durchmesser,  an  den  Quer- 
trägern hölzerner,  15  —  20  m  hoher  Mäste  in  den  Ecken  eines 
gleichseitigen  Dreieckes  montirt  sind;  die  Entfernung  der  Mäste 
beträgt  im  Mittel  36  m. 

In  Los  Angeles  wird  die  Spannung  in  6  Oeltransfor- 
matoren  zu  250  KW  auf  2200  V  reducirt;  mit  dieser  Spannung 
werden  4  Synchron-Motoren  betrieben,  welche  direct  mit  Gleich- 
strom-Generatoren gekuppelt  sind;  diese  besorgen  die  Beleuchtung 
der  Stadt.  In  einer  südlichen  Abzweigung  nach  P  e  s  a  d  e  n  a 
wird  nach  dem  gleichen  Vorgang  eine  Gleichstrom-Dynamo  von 
525  K  l^'  angetrieben. 

Noch  eine  andere  Anlage  im  Osten  der  Union  erregt  unser 
besonderes  Interesse.  Es  ist  dies  die  Drehstrom-Kraftübertragung 
von  6000  ^'l^'  der  Westinghouse-Gesellschaft  von  den  Snoqual- 
m  i  e  -  F  ä  1 1  e  n  nach  den  Städten  Seattle  und  T  a  c  o  m  a 
auf  50  km  Entfernung,  bei  einer  Spannung  von  30.000  -  4i).000 )'. 
Bemerkenswerth  ist  das  unterirdisch,  unter  dem  Wasserfall  an- 
geordnete Maschinenhaus  und  die  Verwendung  von  Aluminium 
zur  Fernleitung.  Eine  ausführliche  Beschreibung  dieser  Anlage 
ist  in  dieser  Zeitschrift  Jahrg.  1899,  Seite  611  erschienen. 

In  Europa  ragen  vor  Allem  die  grossartigen  Werke  hervor, 
welche  die  Berliner  A.  E.  G.  im  Verein  mit  Oerlikon  und  Escher- 
Wyss  in  Rheinfei  den  errichtet  hat.  **)  Der  Vortragende 
erwähnt  auch  des  in  mancher  Hinsieht  sehr  interessanten  Werkes 
in  G  e  n  u  a.  Es  ist  dies  eine  Anlage,  bei  der  hochgespannter 
Gleichstrom  nach  dem  System  Thury  ***)  (ähnlich  wie  in  Steinam- 
anger-Ikervar)  zur  Verwendung  kommt.  Turbinen  und  Dynamo- 
maschinen, durch  Ratfard-Kuppelungen  verbunden,  sind  isolirt 
aufgestellt  und  in  Serie  geschaltet.  Die  gesamrnte  Spannung 
6 — 8000  F,  wird  nach  Genua  geleitet  und  treibt  dort  eine  Zahl 
grosser  hintereinander  geschalteter  Serien-Motoren.  Es  ist  be- 
merkenswerth, dass  sich  nach  der  Meinung  Forbes'  dieses  System 
in  mancher  Hinsicht,  dort,  wo  es  sich  um  die  blosse  Ueber- 
tragung  der  Energie  nach  einem  entfernten  Punkte  und  nicht 
um  die  Vertheilung    über    ein    ganzes    Gebiet    handelt,    bessere 


»)  Siehe  '/,.  t.  B.  1899,  Seite  101. 
**)  Siehe  Z.  f.  E.  1897,  Seite  79  ff. 
*»'J  Siehe  Z.  f.  E.  1898,  Seite  6. 
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Rü^ultate  erzielt  hätte,    als    man  mit  dem  Zweiphasen-System  in 
Niagara  erreicht  hat. 

In  Faderuo  .d'A  d  d  a  hat  die  italienische  Elektricitäts- 
Gesellsehaft  Edison  im  Verein  mit  der  Firma  Brown-Boveri  ein 
Elektricitiitswerk  errichtet,  das  die  Wasserkräfte  der  Adda  zur 
Lietoriing-  elektrischer  Energie  von  13.000  PS  heranzieht,  die 
nach  M  a  i  1  a  n  d  in  33  km  Entfernung  zu  Beleuehtungs-  und 
Strassenhahnzwecken  geleitet  wird.  In  der  Centrale  wird  Dreh- 
strom von  13.500  V  direct  in  den  Generatoren  ohne  Vermittlung 
von  Transformatoren  erzeugt.  (In  dieser  Hinsicht  lässt  sieh  mit 
Paderno  die  Anlage  der  C4eneral-El.-Comp.  zwischen  Sehenec- 
t  a  d  y  und  M  e  c  h  a  m  i  s  v  i  1  1  e  vergleichen,  bei  welcher  Maschinen 
und  Motoren  direct  für  18.500  V  gewickelt  sind;  auch  für  die 
z«'ischen  C  h  a  m  b  1  3'  und  M  0  n  t  r  e  a  1  bestehende  Kraftüber- 
tragung von  20.000  PS  hat  die  Koyal-Electric-Comp.  in  Montreal 
2000  All'  zweiphasige  luductormaschinen  von  12.000  F  Betriebs- 
spannung aufgestellt.)  Bei  Niederw.asserstand  stehen  pro  Secunde 
45  «(3  Wasser  bei  einem  Gefälle  von  28-81  m,  bei  Hochwasser 
52  niä  ]jei  24'86  m  Gefälle  zur  Verfügung. 

Das  Betriebswasser  strömt  vorerst  mit  2-7  m  secundlicher 
Geschwindigkeit  durch  einen  von  alten  Zeiten  her  bestehenden 
Schiffahrtscanal,  von  welchem  der  neu  angelegte  Oberwasser- 
graben, 227  km  lang,  auf  3/4  seiner  Länge  durch  Tunnel  geführt, 
abzweigt.  Aus  diesem  in  der  Höhe  von  30  nt  über  dem  Niveau 
der  Adda  austretend,  gelaugt  das  Wasser  in  ein  grosses  Reser- 
voir, aus  welchem  es  durch  7  Rohre  von  2'1  m  lichter  Weite 
dem  Turbinenhaus  am  Flussufer  zugeführt  wird.  Der  Unter- 
wassergraben ergiesst  sich  wieder  in  den  oberwähnten  Canal,  der 
400  m  weiter  unten  in  die  Adda  einmündet.  Es  sind  gegen- 
wärtig 7  Generatorsätze  aufgestellt,  horizontale  Jonval-Turbinen 
(von  der  Firma  Riva,  Monneret  &  Co.),  die  bei  180  minutlichen 
Touren  2160  FS  leisten;  direct  mit  ihnen  sind  Drehstrom-Gene- 
ratoreu  der  bekannten  Brown'schon  Type  mittelst  elastischer 
Zoddelkupplungen  •  gekuppelt.  Die  äussere  Armatur  ist  fest- 
stehend und  wird  auf  jeder  Seite  von  8  Armen  getragen,  die  die 
Lager  für  die  Welle  enthalten,  was  ein  leichtes  Centriren  ge- 
stattet. Die  Wickelung  wird  durch  nathlose  Isolirröhren  gezogen, 
die  vor  der  Einführung  in  die  Nuthen  der  Ankerbleche  durch  b'' 
mit  30.000  V  auf  ihre  Isolirungsfähigkeit  geprüft  werden.  Der 
rotirende  Magnet  ist  ein  Stahlschwungrad  von  4'1  m  Durchmesser 
mit  28  eingesetzten  lamellirten  Polschuhen  aus  Flusseisen. 
Die  Erregerspulen,  hochkantig  gewickelte  Kupferstreifen  von 
3  X  '^'^  '""';  werden  von  einer  fliegend  angebauten  Gleichstrom- 
Maschine  mit  sechspol igem  Serien-Trommelanker  gespeist.  Die 
Maschinen  geben  bei   13.500  V  und 

42  cv)  64-5  A  pro  Phase  bei  cos  tp  ^  1  und 
79-0  „     „         „         „     cos  f  =  0-8. 

Im  ersteren  Falle  beträgt  der  Wirkungsgrad  d&l'/,,  im 
zweiten  93-4^.  Die  Maschinen  laufen  gelegentlich  auch  mit 
15.000  V  und  73-5  A  pro  Phase  (bei  cos  9  =  0-8),  ohne  dass 
die  Temperaturerhöhung  nach  sechsstündigem  Betrieb  mehr  als 
28"  C.  für  das  Ankereisen  und  lö»  C.  für  die  Armatnrspulen 
beträgt. 

Die  Fernleitung  besteht  aus  6  Drohstromleitungen  von 
9  mm  Kupfer.  Die  drei  Drähte  einer  Leitung  sind  in  den  Ecken 
eines  gleichseitigen  Dreieckes  von  (iO  cm  Seitenlänge  auf  10  vi 
hohen  Doppelmasten  montirt,  die  in  60  m  Entfernung  aufgestellt 
sind.  Der  Spannungsabfall  beträgt  bei  voller,  incluctionsloser 
Belastung  8-1  '/. .  Als  IMitzschutz  dienen  Wurts'sche  und  Hörner- 
blitzableiter von  Siemens  &  Halske. 

In  Mailand  in  der  Nähe  des  Centr.al-Friedhofes  eintretend, 
wird  die  Hochpannungsleitung  zu  der  schon  früher  bestandenen 
Dain))fcontrale  Porta  Volta  geführt;  dort  wird  die  Spannung  in 
350  A'lF  Drehstrom-Transformatoren  von  Ganz  &  Co.  auf  3600  V 
reducirt  und  an  die  Sammelschienen  der  Centrale  angeschlossen. 
Das  J'arallelsehalton  mit  den  Brown'schen  Drohstromgoneratoreh 
dortsclbst  geht  anstandslos  von  .statten. 

Ein  Tlioil  der  gesammten  sowohl  hier  als  in  Paderno  er- 
zeugten Energie  wird  nach  nochmaliger  Transformirung  zur 
Speisung  eines  secundären  Wecliselstromnetzes  verwendet,  der 
grö.s.sere  Tlioil  jedoch  nach  der  Umformorstation  Santa  Rade- 
Konda  geleitet  unil  dort  in  Gleichstrom  umgewandelt  Zu  diesem 
Zwecke  sind  3  asynchrone  Drehstrom-Motoroti  für  3500  V  vor- 
handen, welche  direct  mit  Nebrnischliiss-Mitschinon  von  60  —250  KlV 
und  125  Kgeku|)i)elt  sind;  6  Nebonschluss-Maschincn  werden  von 
synchronen  Motoren  getrieben.  Diese  9  .Maschinen  liefern  Gleicli- 
.striiMi  zur  Beleuchtung  der  Stadt  nach  dem  Dn^ihitersystem. 
Au.sserdeni  werden  durch  Drehsti'oni-,Motor(Mi  in  Vinbindung  mit 
Gleichstrom-Coinpoand-Dynaino.s  ca.  GOOO  J'S  für  dioStrassenbahnen 
abgegeben. 

(Fortsetzung  folgt.) 


KLEINE    MITTHEILUNGEN. 
Verschiedenes. 

Boeinflussiiiig  des  (Jasglühlichlos  durdi  elektrische 
Wellen.-'-)  Ueber  eine  merkwürdige  Erscheinung  bei  der  Er- 
zeugung elektrischer  Wellen  erlaube  ich  mir  "folgende  Mit- 
theilung zu  machen.  Es  wurden  mit  einem  Inductor  von  15  cm 
Schlagwoite  zwischen  drei  kleinen,  an  den  Enden  halbkugelig 
gestalteten  Zinkcylindern  Funken  erzeugt.  Auf  dem  mittleren 
derselben  war  ein  Messingdraht  von  etwa  45  cm  Länge  senki-echt 
aufgepflanzt,  und  etwa  4  cm  oberhalb  des  Zinkcylinders  war 
parallel  zu  diesem  an  dem  Messingdraht  ein  an  den  Enden  ab- 
gerundeter Messingcylinder  von  etwa  15  cm  Länge  und  3  cm 
Dicke  befestigt.  Dies  war  der  Sender,  welcher  ziemlich  gute 
Resultate  ergab.  Nun  stellte  sich  heraus,  dass  jedesmal,  wenn 
am  Sender  Entladungen  vor  sich  giengen,  sämmtliche  in  dem 
Räume  befindliche  Gasglühlichtflammen  schätzungsweise  etwa 
300/0  heller  brannten.  Dies  geschah  nur  bei  wirklichen  Ent- 
ladungen, wurde  jedoch  bedeutend  schwächer  bei  Leerlauf  des 
Sendei-s  (d.  h.  ohne  Funkenübergang)  beobachtet.  Entweder 
kann  diese  Erscheinung  darauf  beruhen,  dass  infolge  statischer 
Ladezustände  im  Gasrohrsystem  ein  vermehrter  Gasausfluss  statt- 
findet, oder  dass  die  Theilchen  des  Glühstrumpfes  (Leiter  zweiter 
Classe)  sich  analog  den  Spänen  der  Frittrohre  anders  .anordnen 
und  auf  diese  Weise  eine  grössere  Heizfläche  darbieten.  Diese 
Annahme  dürfte  wahrscheinlicher  sein,  da  eine  gewöhnliche 
Leuchtgasflamme  an  demselben  Rohrsystem  völlig  unverändert 
blieb.  Vielleicht  verfolgt  ein  anderer  Leser,  der  sich  im  Besitz 
besserer  Apparate  befindet,  diese  Erscheinung,  welche,  wenn  sie 
vielleicht  auch  weniger  praktischen  Werth  hat,  immerhin  sehr 
interessant  ist.  /.  Leime. 

Zur  Kenntnis    der    atmospliiirischen   Elektricitüt.    Der 

Leiter  der  kürzlich  aus  Island  zurückgekehrten  Dänischen  Nor  d- 
licht-Expedition,  Director  des  Koponhagenor  meteorolo- 
gischen Instituts  Adam  Poulson,  gab  in  der  Königlichen  Ge- 
sellschaft der  Wissenschaften  einen  interessanten  Bericht  über 
den  Verlauf  der  Expedition  und  ihre  wissenschaftlichen  Ergeb- 
nisse. Die  „K.  Z."  theilt  hierüber  Folgendes  mit:  Während  der 
neun  Monate  ihres  Aufenthalts  auf  Island  war  die  Hauptstation 
der  Forscher  ziemlich  am  Fusse  des  1250  m  über  die  Meeres- 
fläche ragenden  Sulur  aufgeschlagen  worden.  Auf  dem  Gipfel 
des  Berges  war  eine  besondere  Station  errichtet  worden,  eine 
kleine  Holzhütte,  die  zum  Schutze  vor  den  furchtbaren  Stürmen 
in  einer  kleinen  Vertiefung  angebracht  war.  So  stark  waren 
diese  Stürme,  dass  das  Barometer  oft  stundenlang  in  schwingende 
Bewegung  gesetzt  wurde,  so  dass  es  im  Laufe  von  wenig  Secunden 
12  —  14  mm  stieg  und  fiel.  53  Tage  lang  -währten  die  Beob- 
achtungen auf  dem  Sulur;  leider  -waren  sie  wenig  vom  Wetter 
begünstigt,  nur  an  11  Tagen  Hessen  sich  Ergebnisse  von  Bedeutung 
gewinnen.  Man  hatte  vorgezogen,  die  Beobachtungen  in  so  grosser 
Höhe  anzustellen,  da  die  Erfahrung  zeigt,  dass  die  uuregelmässigen 
Störungen  der  Luftelektricität  mit  der  zunehmenden  Höhe  über 
der  Meeresfläche  entsprechend  abgeschwächt  werden.  Was  man 
zu  finden  suchte,  war  der  regelmässige,  tägliche  Gang  der  Luft- 
elektricität und  die  Einwirkung-  des  Nordlichts  auf  ihn.  Es  ward 
festgestellt,  dass  die  elektrische  Spannung  der  Luft  von  Morgens 
bis  Nachmittags  gegen  2  Uhr  zunimmt,  daini  langsam  schwindet 
und  Abends  und  Nachts  nur  sehr  gering  ist.  Nur  sehr  starkes 
Nordlicht  in  der  Nähe  des  Zeniths  ergab  deutliche  Wirkungen 
.auf  die  Spannung.  Auf  photographischem  Wege  fand  man  eine 
Menge  neuer  Linien  im  Spectrum  dos  Nordlichts,  davon  acht  in 
seinem  ultravioletten  Theil,  von  denen  man  früher  nur  eine  auf 
der  Grenze  zwischen  violett  und  ultraviolett  gekannt  hatte.  Es 
gelang  ferner  auf  photographischem  Wege,  wesentliche  Uebcr- 
einstimmungen  nachzuweisen  zwischen  dem  Nordlichtspectrum 
und  dem  Spectrum  des  blauvioletten  Lichts,  das  den  negativen 
Pol  in  eincni  Geissler'schen  Rohr  umgibt,  das  SauerstolV  und 
Stickstott'  enthält.  Mehrere  Male  täglich  wurden  auch  Beob- 
achtungen über  die  elektrische  Leitungskraft  der  Ijuft  angestellt, 
und  es  ergab  sich,  dass  negative  Elektricität  sich  in  der  Regel 
viel  leichter  ableiten  Hess  als  positive,  ein  Ergebnis,  zu  dem  im 
vorigen  Jahre  auch  die  Professoren  Elster  und  G  e  i  t  e  l**) 
kamen,  diese  jedoch  constatirten  den  Unterschied  zwischen  der 
Leitungskraft  der  beiden  Elektricitäten  nur  auf  hohen  (Jipfeln 
der  Schweiz,  während  es  der  Dänischen  Expedition  gelang,  das 
Phänomen  auf  Island  schon  in  einer  Höhe  von  50  m  über  der 
Mi;er(>sfläche  festzustellen.  Uebrigens  war  die  Li'itungsfähigkoit 
der  Luft    derselben  Art    von    Elektricität    gegenüber    sehr    ver- 


•)  Elelitroteulm.  Auz.  4+,  UKX). 

••)  Vurßl.  „BiMiräpo    zur  KinuiliiiH   der   atmoapbiiriaclien   Eloktricität"  in 
„MeleorologiBuhu  Zi-iUclirifl",  Mai-Iloft,  li««l,  .S.  TM.  D.  R. 
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schiodon  und  sie  stand  in  koiuom  nacliwoisljaren  Verliiiltnisso 
zum  Wetter.  Was  die  Ilölionobsorvationon  des  Nordliohtcs 
betrifft,  so  ergab  es  sieb,  dass  alle  die  gemessenen  Ersclieinungen 
in  selir  ))edeutendon  Höhen  ülior  der  Erde  scliwebten.  J^ie 
Wirkung  auf  die  Magnetnadel  war  verbältnismässig  gering.  Die 
Ii'arben  dos  Nordlichts  waren  ungcwohinicb  prächtig,  meist  grün 
und  rothviolett,  im  Gegensatz  zu  den  1882  und  188a  in  üodtiiaub 
auf  Gi'önland  beobacliteteu  Erscheinungen,  die  wold  stärker  und 
allhaltender  und  von  weit  grösserem  EinÜuss  auf  die  Magnetnadrl 
waren,  aber  nur  selten,  wenn  sie  in  starke  Bewegung  kamen, 
schmale  rotho  und  grüne  Kanten  zeigten. 

Wassorrcclitliclie  Coucessloncn.  Der  k.  k.  Vorwaltungs- 
gerichtshof  hat  vor  Kurzem  eine  principiell  wichtige  Entscheidung 
in  Wasserrechtsangelegenbeiten  gefällt.  Es  handelte  sich  um  die 
Beschwerde  gegen  eine  Entscheidung  des  Ministeriums  des  Innern 
und  des  Ackerbauministeriums,  betreft'end  die  Ertbeilung  des  go- 
werbepolizeilichen  Consenses  für  die  Einrichtung  einer  Bierbraueroi. 
Die  Beschwerde  wurde  als  unbegründet  abgewiesen  und  hiobei 
folgender  Kechtssatz  ausgesprochen  :  Der  Umstand,  dass  der  ge- 
werbe-  und  der  wasserrechtlicbe  Consens  im  Principe  ertlieilt 
und  eine  abgesonderte  Prüfung  und  Genehmigung  der  vom 
Consenswerber  erst  vorzulegenden  Detailpläne  für  die  einzelnen 
Bestand  theile  der  consentirten  Betriebsanlage  (des  Kessel-  und 
Maschinenhauses,  der  Sudhausanlage,  der  Pichhalle,  der  Maschinen, 
Apparate,  der  Heizsysteme,  Transmissionen,  Commuuicationen, 
der  Elektricitätsanlage,  der  Einrichtung  der  AVasser- 
förderungsanlage,  der  Klär-  und  Abwässerungsleitungs-Anlagen 
etc.)  vorbehalten  wurde,  begründet  keine  Gesetzwidrigkeit.  Weder 
die  Gewerbeordnung,  noch  das  Wasserrechtsgesetz  enthalten  eine 
Bestimmung,  welche  dem  entgegenstünde,  dass  in  einer  Consen- 
tirungs-Angelegenheit  zunächst  die  Fiage  der  principiellen  Zu- 
lässigkeit  einer  Betriebsanlage  oder  Wasserbenützung  erörtert 
und  vorbehaltlich  der  späteren  Prüfung  der  Details  gelöst  werde. 
Ueber  Erlass  des  k.  k.  Ministeriums  des  Innern  wurden  seitens 
der  Landesregierungen  die  politischen  Bezirksbehörden  auf  dieses 
eine  bedeutende  Erleichterung  für  die  Errichtung  industrieller 
Anlagen  involvierende  Erkenntnis  mit  dem  Auftrage  aufmerksam 
gemacht,  bei  Entscheidung  ähnlicher  Fälle  diesen  Kechtssatz  zu 
beachten. 


Ausgeführte  und  projectirte  Anlagen. 

Oesterreich-Ungarn. 

a)    Oesterreich. 

Dobersberg.  (Vornahme  technischer  Vorarbeiten 
für  eine  elektrische  K  1  e  i  n  b  a  h  n  v  o  n  D  o  b  o  r  s  b  e  r  g 
nach  D  r  0  s  e  n  d  0  r  f.)  Das  k.  k.  Eisenbahnministerium  hat  dem 
Bürgermeister  Franz  Plescot  in  Karlstein  a.  d.  Thaya  im  A^ereine 
mit  dem  Bürgermeister  und  praktischen  Arzte  Eduard  Rudrof 
in  Raabs  und  dem  Bürgermeister  Johann  Dorn  in  Geras  die  Be- 
willigung zur  Vornahme  technischer  Vorarbeiten  für  eine  elek- 
trisch zu  betreibende  Kleinbahn  von  Dobersberg  über  Karl- 
stein a.  d.  Thaja,  und  Raabs  nach  Drosendorf  im  Sinne 
der  bestehenden  Normen  auf  die  Dauer  von  sechs  Monaten 
ertheilt. 

Karlsbad.  (Vornahme  technischer  Vorar- 
beiten für  eine  elektrische  Kleinbahn).  Das  k.  k. 
Eisenbahnrainisterium  hat  dem  Bürgermeister  Anton  S  c  h  e  1- 
b  e  r  g  e  r  in  Fischern  im  Vereine  mit  dem  Gemeindevorsteher 
Josef  D  u  t  z  in  Altrohlau  und  dem  Gemeindevorsteher  Richard 
K  ä  m  p  f  in  Aich  die  Bewilligung  zur  Vornahme  technischer  Vor- 
arbeiten für  eine  mit  elektrischer  Kraft  zn  betreibende  schmal- 
spurige Kleinbahn  vom  Bahnhofe  Karlsbad  der  ausschl. 
priv.  Buschtehrader  Eisenbahn  über  Fischern  und  Maie  r- 
höfen  nach  Aich  mit  einer  Abzweigung  zum  Centralbahnhot 
und  zur  Franzensbrücke  in  Karlsbad,  sowie  von  Fischern 
nach  Altrohlau  im  Sinne  der  bestehenden  Normen  auf  die 
Dauer  von  acht  Monaten  ertheilt. 

Beiclienberg.  (Vornahme  technischer  Vor- 
arbeiten für  eine  elektrische  Kleinbahn  von 
R  e  i  c  h  e  n  b  e  r  g  nach  R  u  p  p  e  r  s  d  o  r  f ).  Das  k.  k.  Eisen- 
bahnministeriura  hat  der  ReichenbergerStrassenbahn- 
Gesellschaft  in  Reichenberg  die  Bewilligung  zur  Vornahme 
technischer  Vorarbeiten  für  eine  elektrisch  zu  betreibende, 
schmalspurige  Kleinbahn  von  R  e  i  c  h  e  n  b  e  r  g,  an- 
schliessend an  die  bestehende  Linie  Bahnhof— Volksgarten  (lurch 
die  Lerchenfelder-  und  Ruppersdorferstrasse  nach  Ruppers- 
dorf  im  Sinne  der  bestehenden  Normen  auf  die  Dauer  eines 
Jahres  ertheilt. 


i)   Vjif/am. 

ItiulaiKisl.  (B  u  d  a  p  0  s  t  e  r  K  a  b  o  1  b  a  li  n.)  Die  Roali- 
sining  des  I'rojectes  dos  vom  Ofnor  Egyhäz-  (Kirchen  )  platz  auf 
den  Szechcnyiburg  fülirenden  Kabelbahn  in  Budapest  scheint  auf 
unbestimmte  Zeit  vorschoben  zu  sein.  Wir  schliossen  dies  aus  dem 
Umstan<le,  dass  die  Caution  (in  d(!r  Höbe  von  100.000  Kronen), 
welche  die  Projectanten  auf  AiKudnung  des  ungarischen  Handels- 
ininistors  nocli  vor  Einleitung  der  auf  die  Concessionirung  Bezug 
nehmenden  Maassnahmen  seiner  Zeit  erlegt  hatten,  nunmc-hr  den 
Interessenten  auf  ihr,  mit  llinwoisung  auf  die  ungünstigen  Ver- 
hältnisse des  Geldmarktes  und  sonstige  Ursachen  motivirtes  Ge- 
such zurückgegeben  wurde.  M. 

Oedeiiburg.  (T  e  c  h  n  i  s  c  b-p  o  1  i  z  e  i  1  i  c  h  o  Begehung 
der  Flügelbahn  Schlossbezirk  —  Allgemeines 
Schlachthaus  der  S  o  p  r  o  n  e  r  elektrischen  Stadt- 
b  a  h  n.)  Der  ungarische  Haudelsminister  hat  die  technisch-po- 
lizeiliche Begehung  der  Flügelbahn:  Schlossbezirk — Allgemeines 
Schlachthaus  der  Soproner  (Oedenburger)  elektrischen  Stadtbahn 
angeordnet.  Die  Begehungs-Commission  begann  ihre  Thätigkeit 
am  8.  Juni  1.  J.  im  Berathungssaale  des  Soproner  Rathhauses. 

Deutschland. 
IJerlln.  (Grosse  Berliner  Strassenbahn-Ge- 
Seilschaft)  An  der  Spitze  der  Bekanntmachungen  des  Polizei- 
Präsidiums  zu  Berlin  veröffentlicht  die  königl.  Regierung  zuPotsdam 
in  ihrem  am  9.  d.  M.  erschienenen  amtlichen  Publicationsorgan  die 
Genehmigungsurkunde  für  die  Grosse  Berliner  Strassenbahn.  In 
derselben  wird  der  Strassenbahn-Gesellschaft  unter  Aufhebung 
der  bestehenden  Concessionen  die  Genehmigung  bis  zum  31.  De- 
cember  1949  unter  der  folgenden  Bedingung  ertheilt:  „Die  Unter- 
nehmerin ist  verpflichtet,  auf  Erfordern  der  Genehmigungsbehörde 
die  Verlängerung  derjenigen  kleinbahngesetzlichen  Zustimmungs- 
erklärungen der  zur  Unterhaltung  der  mitbenutzten  Strassen  und 
Wege  nach  öffentlichem  Rocht  Verpflichteten,  die  z.  Z.  auf  einen 
kürzeren  Zeitraum  lauten,  im  Wege  der  freien  Vereinbarung  oder 
der  kl,einbahngesetzlichen  Ergänzung  rechtzeitig  herbeizuführen." 
In  den  den  Original-Urkunden  beigehefteten  Plänen  sind  die 
Strassenbahnstrecken  bezeichnet,  auf  denen  der  Oberleitungs- 
betrieb gestattet,  bezw.  verboten  ist.  §  1  der  Urkunde  legt  der 
Gesellschaft  die  Pflicht  auf,  die  Bahnanlagen  und  Betriebsmittel 
vorschriftsmässig  herzustellen,  zu  unterhalten  und  gemäss  der 
Entwicklung  der  Technik  insoweit  zu  verbessern,  als  dies  im  In- 
teresse der  Sicherheit  des  Betriebes  oder  zur  Wahrung  der  In- 
teressen des  öffentlichen  Verkehrs  geboten  ist,  sowie  auch  den 
Strassenbahnbetrieb  in  einzelnen  Strassen  einzustellen  oder  nach 
anderen  Strassen  zu  verlegen,  sobald  die  Genehmigungsbehörde 
dies  aus  zwingenden  öffentlichen  Verkehrsrücksichten  fordert. 
Die  Einrichtungen  zur  Speisung  der  Strassenbahn  mit  elektrischem 
Strom  sind  derart  herzustellen  und  eventl.  zu  verbessern,  dass 
die  grösstmögliche  Betriebssicherheit  erreicht,  insbesondere  jeder 
Störung  des  Betriebes  vorgebeugt  wird.  Hierfür  bleibt  die  Gesell- 
schaft auch  dann  verantwortlich,  wenn  sie  die  erforderliche  elek- 
trische Kraft  nicht  selbst  erzeugt;  ihr  sowohl,  wie  den  Aufsichts- 
behörden muss  dann  nachträglich  das  Recht  gewahrt  sein,  die 
Anlagen  jederzeit  zu  besichtigen  und  die  Beseitigung  von  Miss- 
ständeu,  sowie  die  Einführung  von  Verbesserungen  herbeizuführen. 
Etwaige  von  der  Aufsichtsbehörde  geforderte  Verbesserungen  der 
Betriebs-Einrichtungen  sind  binnen  Jahresfrist  auszuführen  (§  2). 
Die  folgenden  Pharagraphen  enthalten  detaillirte  Vorschriften 
über  die  Herstellung,  Erneuerung  und  Ergänzung  der  Bahnanlagen, 
die  Betriebsmittel,  die  Auflagen  im  Interesse  der  Landesver- 
theidigung,  die  Bauarbeiten  etc.  Von  besonderem  Interesse  sind 
hiervon  u.  A.  die  folgenden  Bestimmungen:  Zur  Verhütung  der 
durch  den  Bruch  der  Arbeitsleitung  entstehenden  Gefahren  sind 
selbstthätige  Stromausschalter  anzulegen;  vorbehalten  bleibt  die 
Forderung  von  Vorkehrungen  zur  Vermeidung  der  sich  aus  den 
vagabundirenden  Strömen  ergebenden  Gefahren.  Zum  Schutze 
der  in  der  Dorotheenstrasse  befindlichen  wissenschaftlichen  In- 
stitute darf  in  einem  Umkreise  von  mindestens  200  m  der  Betrieb 
nur  mit  Accumulatoren  ausgeübt  werden,  auch  ist  die  magnetische 
Steuerung  der  diese  Wagen  treibenden  Elektromotoren  soweit 
herabzumindern,  dass  sie  den  Instituten  keinen  Schaden  bringt; 
ähnliche  Sicherheitsvorschriften  sind  für  das  Hygienische  Institut 
gegeben,  beziehungsweise  für  die  Universitäts-Institute  in  der 
Luisen-  und  Carlstrasse  vorbehalten  etc.  Bezüglich  der  AVagen 
ist  eine  Sitzbreite  von  49  cm  vorgeschrieben,  die  Perronplätze 
müssen  für  jeden  Fahrgast  eine  angemessene  Anlehnefläche 
bieten;  Placate  an  den  Fensterscheiben  oder  Aussenflächen  der 
Wagen  anzubringen  ist  verboten;  die  Wagenfenster  dürfen  kein 
belästigendes  Geräusch  erzeugen;  die  elektrische  wie  die  Hand- 
bremse müssen  so  beschaffen  sein,  dass  es  unmöglich  wird,  den 
Bremsweg  bei  einer  Geschwindigkeit  von  10  km  pro  Stunde  und 
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bei  trockenem  Zustand  der  Schienen  im  Falle  der  Gefahr  auf 
6  m  zu  beschränken;  Anhängewagen  müssen  mit  durchgehenden 
elektrischen  Bremsen  versehen  sein.  Vorrichtungen  za  fordern, 
■welche  die  Heizung  ermöglichen,  behalten  sich  die  Aufsichts- 
behörden vor.  Unter  den  in  §  9  festgestellten  „Betriobspflichten" 
findet  sich  unter  c)  die  Vorschrift,  dass  die  iiahn  und  die  Be- 
triebsmittel derart  in  Stand  zu  halten,  sowie  genügende  Maass- 
nahmon  (Schmieren,  B(!giessen  mit  Wasser  etc.)  anzuwenden  sind, 
d.ass  ein  die  Anwohner  störendos  Betriebsgeräusch  vermieden 
wird.  Auch  bezüglich  der  bedeckten  Warteräume  für  das  Publikum 
behält  die  Aufsichtsbehörde  sich  die  Entschliessung  vor.  Die 
Fahrgeschwindigkeit  soll  25  km  in  der  Stunde  an  keiner  Stelle 
übersteigen,  in  Krümmungen  und  an  verkehrsreichen  Stellen  etc. 
soll  sie  bis  auf  10  km  verringert  werden.  Die  Festsetzung  der 
Boförderungspreise  soll  nach  S  16  der  Unternehmerin  fünf  Jahre 
hindurch  -^  vom  Tage  der  Betriebseröffnung  an  gerechnet  — 
freistehen;  vom  sechsten  Betrieb-sjahre  ab  hat  die  Autsichtsbehörde 
das  Recht  der  Genehmigung  der  Preise.,  §  18  enthält  genaue 
Bestimmungen  über  die  der  Aufsichtsbehörde  über  Unfälle  und 
Betriebsstörungen  zu  erstattenden  Berichte.  g§  19  ff.  bringen  die 
Vorschriften  über  die  Beamten  und  Bediensteten,  die  Buch- 
führung, die  Zwangsmittel  etc  ;  die  letzteren  richten  sich  nach 
den  Vorschriften  des  Gesetzes  vom  30.  Juli  1883;  zur  Sicherung 
der  Aufrechterhaltung  des  ordnungsmässigen  Betriebes  wird  die 
Verhängung  von  Geldstrafen  in  Höhe  bis  zu  50  000  Mk.  vor- 
behalten. In  dieser  Höhe  hat  die  Gesellschaft  auch  Sicherheit  zu 
bestellen. 

Dresden.  Aus  Dresden  wird  uns  folgende  Mittheilung  ge- 
macht: Der  Rath  zu  Dresden  ertheilte,  nachdem  eine  technische 
Commission  verschiedene  neuere  Elektricitäts-Werke  besichtigt 
hatte,  den  Auftrag  auf  Erweiterung  des  Lichtwerkes,  bestehend 
aus  zwei  Wechselstrom-Dampfdynamos  ä  1200  PS  der  Elek- 
tricitäts-Actien-Gesellschaft  vorm.  W.  L  a  h  m  e  y  e  r  &  0  o., 
Frankfurt-Main,  welche  kürzlich  in  Dresden  eine  Zweignieder- 
lassung errichtet  hat. 


Literatur-Bericht. 

Consti'iictiou  lind  Bereclimiug-  für  zwanzig'  verschiedene 
Typen  von  Dynanio-Olelclistrom-JIaschinen.  Für  Maschinen- 
Ingenieure  und  Elektrotechniker.  Von  Ober-Ingenieur  Josef 
K  r  ä  m  e  r.  Docent  für  Elektrotechnik.  Mit  25  Tafeln  und 
49  Textfiguren.  Zweite  gänzlich  neu  bearbeitete  Auflage.  Leipzig. 
Verlag  von  Oscar  L  e  i  n  e  r.  1900. 

Die  neue  Auflage  dieses  Buches  weist  gegen  die  vorher- 
gehende keine  wesentlichen  Unterschiede  auf.  Dieselbe  Leicht- 
fertigkeit, welche  schon  die  erste  Auflage  zu  Fall  gebracht  hat, 
zieht  sich  auch  diesmal  wieder  als  charakteristisches  Kennzeichen 
durch  das  ganze  Werk,  und  wenn  der  Besprechung  desselben 
nochmals  Zeit  und  Mühe  zugewendet  wurde,  so  geschah  dies 
gewissermassen  im  Zustande  der  Nothwehr  gegen  die  Angrifi'e, 
•welche  von  Büchern  dieser  Gattung  gegen  das  Ansehen  einer 
ernsten  Wissenschaft  gerichtet  werden. 

Das  Buch  beginnt  mit  einer  „theoretischen"  Einleitung,  in 
welcher  der  Versuch  unternommen  wurde,  alle  zum  Verständnisse 
einer  Gleichstrom-Maschine  erforderlichen  Begriffe  zusammen  zu 
stellen.  Obwohl  diese  Aufgabe  heute  gewiss  nicht  schwer  zu 
lösen  ist,  da  durch  kluge  Benützung  guter  Bücher  so 
mancher  Mangel  an  eigenem  Wissen  verdeckt  werden  kann,  ist 
ihre  Lösung  dennoch  vollständig  misslungon.  Einfache  Begriffe, 
wie  die  Amperewindung.szahl,  die  Inductions-Grundgleichung, 
das  Ohm'sche  Gesetz;  elementare  Operationen,  wie  die  Qucr- 
schnittsberechnung,  haben  eine  breitspurige,  bis  zur  Entstellung 
führende  Berücksichtigung  gefunden;  andere,  minder  einfache 
Begriffe,  wie  die  Ankerrückwirkung,  Solbstinduction,  die  Bedin- 
gungen für  die  funkenlose  Stromwendung  wurden  dagegen  in 
dieser  „theoretischen"  Einleitung  nicht  einmal  namentlicli  erwähnt. 
Im  Vorworte  findet  man  zwar  die  vorsichtige  Bi^nerkung,  dass 
„bei  den  Lesern  dieses  Buches  ein  bestimmtos,  nicht  unbedeutendes 
Maass  elektrotechnischen  Wissens  vorausgesetzt"  ist;  warum  kanj 
aber  dieses  sicherlich  sehr  bequeme  Auskunftsmittel  gerade  nur 
bei  den  erwähnten,    minder  einfachen  Begriffen  zur  Anwendung'^ 

Mit  welch'  stylistischem  Geschick  und  mit  welcher  Klarheit 
dieses  Buch  geschrieben  ist,  zeigen  folgende,  der  Seite  3  ent- 
nommenen Stichproben:  „Die  Berechnung  von  Q2  kann  mit  mehr 
oder  weniger  Genauigkeit  aus  der  Grösse  der  Bohrung  und  d  e  n 
Winkel  gerechnet  werden,  mit  welche  rein  l'olschuh  den  Anker 

umfasst." iiDer  Widerstand  hSngt  wicclcr  ab  und  zwar  in 

dircct  proporflonalem  Verhältnis  von  der  Länge  und  vom 
Querschnitt  de.>  Weges,  zu  letzterem  ist  er  aber  verkehrt 
proportional."  Auf  derselben  Seite  3  findet  man  ferner  gelegent- 
lich   der  Erwähnung    der   Permeabilität,    welche    ja    bekanntlich 


für  die  Luft  (i=i  ist,  die  Schlussfolgerung,  dass  ihr  rociproker 
Werth „bei  der  Luft   und  beim  Kupfer  ohne  Weiteres  =  0'8 

const.  angesetzt"  werden  Kann. 

Wie  es  nach  einer,  derartigen  Einleitung  mit  dem  eigent- 
lichen Thema  bestellt  sein  muss,  ist  unschwer  zu  orrathen.  Die 
drei  Absciniitte,  in  denen  auf  Grund  von  Vorsuchsergebnissen 
bekannte  Maschinentypen  „nacligerochnet"  wurden,  sind  nichts 
als  ein  Conglomerat  aus  unrichtigen  Annahmen,  unbewiesenen 
Behauptungen  und  erzwungenen  Rechnungsresultaton.  Dom  Loser 
dieses  Buches  wird  die  Ansicht  aufgedrängt,  dass  in  der  blinden 
Anwendung  der  drei  Grundoperationen  —  der  Inductionsforrael, 
des  Ohra'schen  Gesetzes  und  der  Bestimmung  der  Amperewindungs- 
zahl zur  Ueberwindung  des  magnetischen  Widerstandes  —  das 
ganze  Wesen  der  Maschinenberechnung  liegt,  denn  alle  anderen 
und  nicht  weniger  wichtigen  Factoren  wurden  entweder  todt- 
geschwiegen  oder  mit  nichtssagenden  Redensarten  bei  Seite 
geschafft.  In  welcher  Weise  das  Buch  iu  solchen  Fällen  seiner 
Aufgabe  gerecht  wird,  kann  am  besten  aus  einigen,  wörtlich 
angeführten  Stellen  entnommen  werden. 

Auf  Seite  24  heisst  es  z.  B.  gelegentlich  der  Berechnung 
einer  Magnetwickelung,  nachdem  schon  alle  Amperewindungeu  mit 
Ausnahme  jener  zur  Compensation  der  Ankerrückwirkung  iuehr 
oder  minder  gut  bestimmt  sind:  „ —  und  da  die  Ankerrück- 
wirkung nicht  gering  sein  wird,  müssen  zu  deren  Ausgleichung 
llOO  AW  aufgebracht  werden. " 

Die  Begründung,  warum  die  Ankerrückwirkung  nicht 
gering  sein  wird  und  warum  gerade  1100  A  IV  zu  ihrer  Aus- 
gleichung aufgebracht  worden  müssen,  bleibt  natürlich  dem 
Scharfsinne  des  Lesers  überlassen,  der  mit  „einem  bestimmten 
und  nicht  unbedeutendem  Maass  elektrotechnischen  Wissens" 
ausgerüstet  ist.  Sehr  lehrreich  sind  auch  die  „Gesichtspunkte" 
auf  Seite  36,  nach  denen  sich  die  günstigste  Zahl  der  Ankerdrähte 
bestimmt: 

„ —  —  1.  Leiter-  und  Nuthenzahl  müssen  ohne  Rest  theil- 
bar  sein ; 

2.  Die  Zahl  der  Collectorsegmente  muss  der  Spannung 
angemessen  sein  und  die  Spannung  zwischen  je  zwei  Segmenten 
darf  an  keiner  Stelle  zu  hoch  sein; 

3.  Die  Nuthen  dürfen  nicht  allzu  tief  sein  —  — ". 

Die  Stärke  der  Ankerdrähte  erhält  man  nach  folgenden 
Regeln  der  Seite  75: 

„ 1.  Die  Induction  iu  den  Zähnen  darf  nicht  zu  hoch  sein; 

2.  Die  Beanspruchung  des  Drahtes  muss  innerhalb  der 
gebotenen  Grenzen  bleiben  —  — ". 

Zu  dieser  Erkenntnis  kann  man  auch  ohne  Zuhilfenahme 
eines  Lehrbuches  gelangen.  Wenn  nähere  Anhaltspunkte  so 
vollständig  fehlen,  haben  derartige  Aufklärungen  nicht  den 
mindesten  Werth. 

Auf  Seite  42  ist  die  Boliauptung  aufgestellt: 

„Man  begnügt  sich  in  der  Praxis    häutig    damit,    nur    die 

Amperewindungen  für  die  Luft  zu  berechnen"; Seite  43  bringt 

die  Mittheilung:  „Im  Motor  können  wir  das  Material  höher 
beanspruchen,"  als  in  einer  Dynamo.  Die  Durchsicht  der  dies- 
bezüglichen Rechnung  förderte  auch  den  Grund  der  „höheren 
Beanspruchung"  zutage;  es  stimmt  nämlich  dann  das  Endresultat. 

Selbst  einfache  Rechnungsoperationen  sind  stellenweise 
fehlerhaft,  wie  beispielsweise  die  Bestimmung  der  specifischen 
Ankcr-Drahtbelastung  auf  Seite  27.  Daselbst  wurde  für  einen 
30  A'ir  Trommelanker  normaler  Spannung  und  Ausführung 
7  A  Stromdichte  ausgerechnet,  während  die  Dichte  thatsächlich 
3'5  A  beträgt. 

Die    Stromdichten    in    den    Ankerdrähten    erreichen    über- 
haupt bei  den  verschiedenen  Beispielen  mitunter  recht  absonderliche 
AVerthe,  wälircnd  die  Zahninductioneu  fast  durchwegs  weit  unter 
ihrem  Normalworth  gehalt^-n    sind.     Die  Berechnung  der  für  die 
Zähne  erforderlichen  magnotomotorischen  Kraft  misslaug  überall, 
weil    übersehen    wurde,    dass    der    magnetische  Widerstand    sich 
nicht    proportional   mit  der  Kraftliniendichte  ändert.     Die  Seiten 
45  und  46  enthalten  die„Boreclinung  einer  geschlossenen  Compound- 
Gleichstrom-Maschinc."    Die  Angaben  für  diese  Maschine  lauten: 
e  =  Klemmenspannung  =:  65    F 
i  =  nutzbare  Stromstärke  =  25  .1 
Kraftverlirauch  =  (nj  22  ^S. 

Dies  heisst  mit  and<'ren  Worten,  dass  der  mechanische 
Wirkungsgrad  dieser  Maschiiu)  etw;is  grö.sser  als  100^  sein  muss. 
Dessen  ungeachtet  wurde  mit  diesen  Annahmen  weiter  gerechnet 
und  nach  kurzer  Zeit  ein  m  o  c  h  a  n  i  .s  c  h  e  r  Wirkungsgrad 
von  11==  77 '?i  erhalten.  Wenn  man  hingegen  die  Rechnung  ohne 
das  Buch  fortsetzt,  gelangt  man  zu  einen»  e  I  e  k  t  r  i  s  c  li  o  n 
Wirkungsgrail  von  kaum  75  K  ,  was  übrigens  bei  einer  Ankerstroni- 
dichtc  von  121  A  nicht  ül.'crraschen  wird. 
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In  dieser  Weise  ist  ein  Buch  geselirieben,  il.-is  den  oriisten 
Zweck  erfüllen  soll,  linlelirend  zu  wirken.  Dom  guten  Kufe 
unserer  deutschen  Fachliteratur  wurde  dadurch  ein  scldochtor 
Dienst  erwiesen. 

Anerkennung  verdient  nur  die  wirklich  gediegene  Aus- 
führung der  Textliguren  und  'J'afeln,  sowie  die  Ausstattung, 
welche  die  Verlagsbuchh.'indlung  auch  diesem  Erzeugnisse  zuthei) 
werden  liess.  — im — 

EinfiUivung  in  die  Elektricitätsleliro.  Zwölf  gemein- 
verständliche Vorträge  von  Prof.  Dr.  H  a  a  s.  Preis  brosch.  M.  1..50. 
Leipzig,  Verlag  von  Oskar  L  o  i  n  e  r,   1900. 

Der  Verfasser  hat  die  im  Jahre  1896  in  den  Ausstollungs- 
nachrichten  der  Stuttgarter  Ausstellung  veröffentlichten  Aufsätze 
umgearbeitet  und  erweitert  und  damit  die  (irunderscheinungen 
der  Elektricitiit  in  umhegender  Weise  in  Vurtragsform  entwickelt. 

Die  Berecliiiung:  elektrischer  Leituiig'eu,  insbesondere 
der  Gleichstrom-Vertheilungsuetze.  Von  E.  llohrbeck,  In- 
genieur für  Elektrotechnik.  Leipzig,  Verlag  von  Oskar  L  e  i  n  e  r. 
1900.  Preis  brosch.  M.  2.50. 

Das  vorliegende  Werkchen  gibt  eine  einfache,  leicht  aus- 
führbare Methode  zur  Berechnung  von  Gleichstroninetzen.  Es 
enthält:  1.  Das  Ohm'sche,  die  Kirchhoff'schen  und  das  Joule'sche 
Gesetz;  2.  Berechnung  einfacher  Gleichstromleitungen  nach  dem 
zulässigen  Spaunungsverluste;  3.  Berechnung  der  Gleichstrom- 
leitungen   nach    der    zulässigen  Temperaturerhöhung  der  Leiter  ; 

4.  Berechnung  der  Gleichstromleitungen  nach  dem  Werthe  der 
Energie  und  den  jährlichen  Kosten  des  Kupfermaterials;  5.  Be- 
rechnung ganzer  Gleichstromnetze. 

Der  schweizerische  Gesetzentwurf  über  die  elektrischen 
Stark-  und  Schwachstromaulag'eu.  Von  Dr.  jur.  F.  M  o  i  1  i,  Pro- 
fessor an  der  Universität  Zürich.  Verlag  Orell  F  ü  s  s  1  i,  Zürich, 
1900. 

Diese  Abhandlung  ist  eine  erweiterte  Be.arbeitung  eines 
Vortrages,  den  der  Verfasser  in  der  juristischen  Gesellschaft  in 
Zürich  gehalten  hat.  Es  soll  damit  nicht  nur  auf  diesen  Gesetz- 
entwurf aufmerksam  gemacht,  sondern  auch  die  Anregung  zu 
verschiedenen  nothwendig  scheinenden  Verbesserungen  gegeben 
werden.  Das  interessante  Werkchen  enthält:  1.  Die  Definition 
der  Schwach-  und  Starkstromleitungen  und  die  Abgrenzung  gegen 
die  Hausinstallationen.  2.  Die  staatliche  Controle  der  Stark-  und 
Schwachstromleitungen.  3.  Die  Ertheilung  des  Expropriations- 
rechtes.   4.    Die  Haftpflicht  in   ausservertraglichen  Verhältnissen. 

5.  Die  strafrechtlichen  Fragen  und  6.  die  privatrechtliche  Haft- 
pflicht bei  Verträgen  über  Lieferung  des  elektrischen  Stromes. 

6.  Freytag's  Radfahrerkarte  Blatt  21,  Schlesien  und  West- 
galizien.  Maasstab  1:300.000.  Preis  K  1.60  =  Mk.  1.3.5,  auf  ja- 
panischem Papier  K  2. —  ^  Mk.   1.70. 

Von  Ziegenhals  bis  Gleiwitz  und  Krakau,  von  Römerstadt 
und  Olmütz  bis  Ung.-Hradisch  und  zur  Hohen  Tatra  reichend, 
bietet  das  Blatt  fast  ganz  Oesterr.-Sohlesien  (nebst  ziemlich 
grossen  Theilen  von  Mähren,  Ober-Ungarn,  Preuss. -Schlesien, 
Russland)  und  Westgalizien  bis  Krakau 


Patentnachrichten. 

Aufgebote. 

PatentclasBe.  Wien,  am  I.Juni  1900. 

18.  SocietcElectro-metallurgique,  Firma  in  Froges 
(Isere).  —  V  e  r  f  a  h  r  e  n  z  u  r  Herstellung  von  F  e  rr  o- 
c  h  r  o  m :  Im  elektrischen  Ofen  wird  das  in  bekannter  Art 
zu  verarbeitende  Erz  in  der  Weise  behandelt,  dass  durch  den 
elektrischen  Strom  eine  genügende  Hitze  geliefert  wird,  um 
das  Erz  bis  zur  fast  vollständigen  Verflüchtigung  des  Eisens 
zu  reduciren  und  zu  schmelzen.  —  Angemeldet  am  7.  Juli  1899. 

20.  H  e  1 1  o  s,  E 1  e  k  t  r  i  c  i  t  ä  t  s  -  A  c  t  i  e  n  -  Gesellschaft, 
Fa.  in  Köln-Ehrenfeld.  —  Schalteinrichtung  für 
elektrische  Bahnen  mit  Theilleiter  betrieb: 
Die  Anschaltung  des  in  der  Fahrtrichtung  liegenden  vorderen 
Leitungsabschnittes  an  die  Speiseleitungen  erfolgt  mechanisch 
vom  Wagen  aus  durch  Drehung  einer  Contac't walze,  wobei 
diese  Walze  so  lange  in  ihrer  Stellung  verbleibt,  in  welcher 
sie  vom  Ankerhobel  eines  Elektromagneten  festgehalten  wird, 
bis  beim  Befahren  des  nächst  liegenden  Leitungsabschnittes 
dieser  Elektromagnet,  welcher  mittelst  zweier  Leitungen  an 
den  vorderen  Leitungsabschnitt  angeschlossen  ist,  erregt  wird, 
wodurch  die  Auslösung  der  Contactwalze  im  früheren  Leitungs- 
abschnitte erfolgt;  bei  der  Rückkehr  in  ihre  normale  Lage 
wird  der  zugehörige  Leitungsabschnitt  kurzgeschlossen.  — 
Angemeldet  am  II.  September  1899. 

—  Siemens  &  Halske,  Firma  in  Wien.  —  Schutz- 
draht für  S  c  h  w  a  c  h  s  t  r  o  m  1  e  i  t  u  n  g  e  n  bei  elek- 
trischen Bahnen  mit  Oberleitung:  An  dem  Ober- 
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leitungsdrahto  ist  mittol.st  Isolatoren  im  geringen  Abstände 
und  parallel  zu  demselben  oberhalb  angeordnet  ein  Schutz- 
draht befestigt,  welcher  mit  der  SchiiMionrückleitung  leitend 
verbunden  ist;  als  Verbindungsleitungen  können  die  Quer- 
drähte dienen.  —  Angemeldet  am  7.  IVIärz  1899. 
.  S  i  e  in  e  n  s  &  Halske,  Firma  in  Wien.  —  Eine  in  einer 
Station  V  0  r  e  i  n  i  g  t  e  A  n  1  a  g  6  m  e  h  r  e  r  e  r  T  e  1  e  p  h  o  n- 
stationen  mit  akustischer  Parallelschaltung: 
Die  auf  einer  Centralstelle  in  beliebiger  Anzahl  um  einen 
gemeinsamen  Sprochtrichter  gruppirten  und  mittelst  dieses 
beeinflussten  Mikrophone  sind  mit  den  Fenihörern  einer  ont- 
s))reclK!nden  Anzahl  Nebenstellen  verbunden,  deren  Mikro- 
phone wiederum  mit  den  ebenfalls  um  einen  gemeinsamen 
Hörtrichter  gruppirten  Fernhörern  auf  der  Centralstelle  in 
Vorbindung  stehen,  um  auf  diese  Weise  von  der  Centralstelle 
mittelst  eines  Apjiarates  mit  sämmtlichen  Xeben.stellen  ver- 
kehren zu  können.  —  Angemeldet  am  28.  August  1899. 
Siemens  &  Halske,  Firma  in  Wien.  —  F  e  r  n  s  p  r  e  c  h- 
stelle  mit  seitlich  am  Gehäuse  drehbar  ange- 
ordneten Fernhörern:  Die  Fernhörer  liegen  für  ge- 
wöhnlich zum  Zweck  der  Lautverstärkung  gegen  Röhren  an, 
die  zu  einer  gemeinsamen  Schallöfi'nung  führen.  —  Angemeldet 
am  13.  Mai  1899. 

T  e  1  e  p  h  0  n  -  A  p  p  a  r  a  t  -  F  a  b  r  i  k  Fr.  W  e  1 1  e  s  in  Berlin. 
—  S  i  g  n  a  1  v  o  r  r  i  c  h  t  u  n  g  für  F  e  r  n  s  p  r  e  c  h  -  V  e  r- 
m  i  1 1 1  u  n  g  s  ä  m  t  e  r:  Das  vom  Liniensignale  beeinflusste 
Relais  trägt  zwei  Wickelungen,  eine  Haupt-  und  eine  Halte- 
wickelung. Diese  Wickelungen  werden  durch  ein  Trennungs- 
relais  mit  zwei  Trennstellen  beim  Stöpseln  der  Leitung  ge- 
öffnet. Die  Haltewicklung,  in  deren  Stromkreis  ein  Control- 
relais  sich  befindet,  und  die  Signallampe  sind  parallel  geschaltet 
und  mit  einem  und  demselben  Contact  des  Rufrelais  ver- 
bunden. —  Angemeldet  am  14.  September  1899  mit  der  Priorität 
des  D.  R.  P.  Nr.  107471,  d.  i.  vom  2.  März  1899. 
P  e  r  r  o  t  Eduard  in  Nantua  (Frankreich).  —  Verfahren 
zurHerstellungvonElektrodenmithermetisch 
geschlossenem, p  orösem  Ge  fasse  für  plastische 
active  Massen:  Dadurch  gekennzeichnet,  dass  das  poröse 
Gefäss  fest  verschlossen,  unter  Belassung  eines  kleinen,  freien 
Raumes  über  der  Masse,  mit  letzterer  in  pulverförmigem, 
trockenen  Zustande  angefüllt  und  in  ein  Säurebad  eingelegt 
wird,  so  dass  beim  nachherigen,  beim  Betriebe  stattfindenden 
Aufquellen  der  Masse  auf  den  im  Innern  derselben  befindlichen 
Abieiter  ein  gewisser  Druck  ausgeübt  wird. 
Bumb  Heinrich,  Ingenieur  in  Berlin.  —  Verfahren  zur 
Herstellung  von  Magnesiumlegirungen  auf 
feuer  flüssigem  Wege:  Das  zu  legirende,  flüssige  Gut 
wird  bis  zur  Erstarrung  der  Einwirkung  des  elektrischen 
Stromes  unterworfen,  zum  Zwecke,  die  Aussaigerung  des  am 
Spiegel  des  Gutes  aus  einem  gleichzeitig  elektrolytisch  zer- 
setzten Magnesiumsalze  aufgenommenen  Magnesiums  zu  ver- 
hindern. —  Angemeldet  am  12.  Juli  1899. 
Cowper-Coles  Sherard  Osborn  in  Westminster 
(England).  --  Verfahren  undApparatzum  elektro- 
lytischen Niederschlagen  von  Metallen:  Der 
Kathode,  auf  welcher  der  Niederschlag  erfolgt,  wird  während 
des  Niederschiagens  eine  so  hohe  peripherische  Umdrehungs- 
geschwindigkeit (300  ni  pro  Minute)  ertheilt,  dass  infolge  der 
hierbei  zwischen  dem  Elektrolyten  stattfindenden  Reibung  das 
Metall  compact  und  glatt  niedergeschlagen  wird.  Die  von 
einer  Anode  umgebene,  dornförmige  Kathode  wird  von  einer 
Verticalwelle  getragen,  die  der  Kathode  eine  hohe  Umdrehungs- 
geschwindigkeit ertheilt.  —  Angemeldet  am  31.  October  1899. 
Schenk  Bradley  Charles  in  New-York.  —  Elek- 
trischer Ofen:  Bestehend  aus  einem  auf  einer  Achse 
gelagerten,  drehbaren,  an  seiner  Peripherie  ausgehöhlt  ge- 
staltetem Rade,  mit  einem  aus  abnehmbaren  und  anschliess- 
baren  Abschnitten  gebildeten  Räume  zur  Aufnahme  der  zu 
verarbeitenden  Stoffe,  an  dessen  einem  Ende  die  eine  Elektrode 
angeordnet  ist.  —  Umwandlung  des  Privilegiums  48/5522  mit 
der  Priorität  vom  26.  November  1897. 

C  h  a  n  i  a  Josef,  Student  in  Lemberg.  — •  H  e  1  i  o  p  h  o  n  o- 
g  r  a  p  h :  Von  einem  unter  dem  Einfluss  von  Schallwellen 
schwingenden  Spiegel  werden  Lichtstrahlen  durch  einen  Spalt 
geworfen  und  erzeugen  auf  einer  vor  dem  Spalt  bewegten 
photographischen  Platte  einen  Streifen  von  wechselnder  Licht- 
durchlässigkeit. Durch  diesen  Streifen  werden  Lichtstrahlen 
auf  eine  Selenzelle  geworfen,  die  in  einem  eingeschalteten 
Telephon,  entsprechend  der  wechselnden  Lichtdurchlässigkeit, 
Schallwellen  erzeugen  soll.  —  Umw.andlung  des  am  27.  Juni  1898 
angesuchten  Privilegiums. 
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Liste  der  jüngst  ertheilten  österreichischen  Patente. 

Classe. 

12.  Pat.-Nr.  ]5n6.  Verfahren  zur  Herstellung  von  Chromoxyd 
mittelst  Elekrolyse.  —  Ernest  Auguste  George  Street, 
Chemiker  in  Paris.  1./3.  1900. 

40.  Pat.-N'r.  1483.  Kegelungsvorrichtung  für  elektrische  Schmelz- 
öfen. —  E  1  e  k  t  r  i  c  i  t  ii  t  s  -  A  c  t  i  e  n  -  G  e  s  e  1 1  s  c  h  a  f  t  V  o  r- 
m  a  I  s  S  e  h  u  c  k  e  r  t  &  Co.  in  Nürnberg.  1  ./3.  1900. 
„  Pat  -Nr.  1484.  Elektrischer  Schmelzofen.  —  E  I  e  k  t  r  i  c  i  t  ä  ts- 
A  e  t  i  e  n  -  G  e  s  e  1  1  s  c  h  a  f  t  vormals  S  c  h  u  c  k  e  r  t  &  Co. 
in  Nürnberg.  1  /3.  1900. 

48.  Pat.-Nr.  1461.  Verfahren  zur  Reinigung  von  Metalloberflachen 
auf  elektrochemischem  Wege.  —  Vereinigte  Elek- 
tricitäts  -Actien  -  Ge  Seilschaft  in  Wien. 
1.3.  1900. 

Geschäftliche  und  finanzielle  Nachrichten. 

Elektrische  Kleinbahn  Graz-Mariatrost.  Der  Minister- 
präsident als  Leiter  des  Ministeriums  des  Innern  hat  auf  Grund 
Allerhöchster  Ermächtigung  im  Einvernehmen  mit  dem  Eisen- 
bahnministerium und  dem  Finanzministerium  dem  Bankhause 
D  u  t  s  c  h  k  a  &  Co.  in  Wien  die  Bewilligung  zur  Errichtung  einer 
Actiengesellschaft  unter  der  Firma:  „Elektrische  Klein- 
bahn G  r  a  z  -  M  a  r  i  a  t  r  0  s  t"  mit  dem  Sitze  in  Graz  ertheilt. 

Budapest-Ujpest-Eakospalotaer  elektrische  Strassenbahn. 

(B  e  t  r  i  e  b  s  e  r  g  e  b  n  i  s  s  e  im  Jahre  1899.)  Die  Budapest- 
Ujpest-Rakospalotaer  elektrische  Strassenbahngesellschaft  hat  ihre 
Generalversammlung  dieser  Tage  abgehalten.  Nach  dem  Rechen- 
schaftsberichte betragen  im  Jahre  1899  die  Einnahmen  an  dem 
Personenverkehre  420.788  K,aus  dem  Frachtentransporte  hingegen 
32.915  K,  die  verschiedenen  Einnahmen  beliefen  sich  auf  18.816  K, 
somit  waren  die  Gesammteinnahmen  472.519  K.  Die  gesammten 
Ausgaben  machten  359.653  K  aus,  so  dass  ein  Ueberschuss  von 
1 12.866  K  verblieb.  Mit  Hinzurechnung  des  Uebertrages  vom 
Vorjahre  pro  18.030  K  standen  130.897  K  zur  Verfügung,  wovon 
nach  22.556  Stück  Actien  zu  200  K  je  5  Kronen,  zusammen 
112.780  K  an  Dividende  vertheilt  und  der  Rest  mit  18.117  K 
auf  neue  Rechnung  vorgetragen  wurde.  Den  Personenverkehr 
anbelangend,  bemerken  wir  noch,  dass  an  Wagenkilometer 
1,351.502  geleistet  wurden  (mit  82.929  Zügen).  An  Frachten 
wurden  bei  einer  Leistung  von  115.085  tkm  38.361  Tonnen  be- 
fördert. M. 

Continentale  GeseUschaft  für  elektrische  Unternehmungen 
in  Nürnberg.  Nach  dem  Geschäftsbericht  für  1899/1900  war  die 
Gesellschaft  vornehmlich  wie  im  Vorjahre  mit  der  wirthschaft- 
lichen  Entwickelung  und  Ausgestaltung  ihrer  Anlagen  beschäftigt. 
Diu  Ergebnisse  des  abgelaufenen  Geschäftsjahres  gestatten 
wiederum  eine  Dividende  von  7%  auf  das  in  diesem  Jahre  zum 
ersten  Male  voll  an  dem  Betriebsergebnis  theilnehmenden  Actien- 
capital  von  32,000.000  Mk.  in  Vorschlag  zu  bringen.  —  Aus  dem 
Bericht  über  die  einzelnen  Unternehmungen  ist  Folgendes  her- 
vorzuheben: Die  Strassenbahnanlage  in  Augsburg  konnte,  nach- 
dem die  Verhandlungen  mit  der  Stadtgemeinde  zum  Abschluss 
gebracht  waren,  im  Slärz  1900  in  Verbindung  mit  der  Elektrici- 
täts-Actien-Gesellschaft  vormals  Schuckert&  Co.  und  befreundeter 
Banken  unter  dem  Namen  Augsburger  elektrische 
.S  t  r  a  s  s  e  n  b  a  h  n  e  n,  A.-G  ,  vollendet  werden.  Die  Einnahmen 
aus  diesem  Unternehmen  betragen  im  Berichtsjahre  419.380  Mk. 
gegen  300.058  Mk.  im  Vorjahre.  In  dem  laufenden  Jahre  ist 
eine  weitere  Steigerung  der  Einnahmen  eingetreten.  Die  Actio  n- 
Gesellschaft  Bergische  Kleinbahnen  in  Eiber- 
feld  hatte  zum  Schlüsse  des  Geschäftsjahres  sämmtliche  Linien 
des  Nevigeser  und  des  Düsseldorf  -  Vohwinkler  Netzes  in 
Betrieb;  die  Einnahmen  sind  besonders  auf  dem  Nevigeser 
Netz  befriedigende  und  zeigen  eine  erhebliche  Steigerung. 
Die  Entwickelung  der  Hamburger  E  1  e  k  t  r  i  c  i  t  ä  t  s- 
werke  ist  ebenfalls  eine  erfreuliche  und  es  musste  eine 
dritte  und  vierte  Centrale  erbaut  werden.  Die  Betheiligung  an 
den  Oberschlesi  sehen  Kleinbahnen  und  dem  E 1  o  k- 
tricitätswerk  in  Kattowitz  wurde  mit  entsprechendem 
Nutzen  veräussert.  Weiter  bemerkt  der  Bericht  bezüglich  der 
Rlieinischen  Schuckertgesellschaft  für  elek- 
trische Industrie,  A.-G.  in  Mannheim,  dass  die  Divi- 
dende für  das  am  31.  März  abgehuifene  Gescliäftsjahr  voraus- 
siclitlich  der  vorjährigen  Dividende  (8%)  gleichkommen  wird. 
Bezüglich  des  Baues  der  elektrischen  S  c  li  w  e  b  e  b  a  h  n 
V  o  h  wi  n  kel-E  1  b  0  r  f  e  1  d  -  Ba  r  m  e  n  wird  mitgetheilt,  dass 
im  I.jiufe  dieses  Sommers  eine  Theilstrecke  erötVnet  werden  kann. 
Ueber    das    Stuttgarter    El  e  k  t  r  i  c  i  t  ä  t  s  w  e  r  k    bemerkt 


der  Bericht,  dass  eine  erhebliche  Vermehrung  der  Ansehluss- 
werke  zu  verzeichnen  ist.  Während  in  Ulm  die  Entwickelung 
des  Elektricitätswerkes  eine  günstige  war,  lassen  die  Einnahmen 
der  Strassenbahn  noch  zu  wünschen  übrig.  Die  Strassenbahn  von 
Berlin  nach  Hohen-Schönlinden  ist  eröffnet  und  die  Betriebs- 
ergebnisse entsprechen  den  Erwartungen.  Die  „E  1  e  k  t  r  a", 
A.-G  in  Dresden  konnte  im  abgelaufenen  Jahre  auf  das  in- 
zwischen voll  einbezahlto  Actiencapital  von  6,000.000  Mk.  eine 
Dividende  von  gleicher  Höhe  wie  im  Vorjahre  (4o/(i)  vertheilen. 
Die  im  Bau  begriffene  Bergbahn  in  Loschwitz  bei  Dresden  hat 
die  „Elektra"  inzwischen  von  der  Continentalen  Gesellschaft  über-, 
nommen  und  hofft,  dieselljc  im  Laufe  dieses  Jahres  eröffnen  zu 
können  Der  Bruttogewinn  beläuft  sich  incl.  92.618  Mk.  (i.  V. 
25.816  Mk.)  auf  3,850.681  Mk.  (i.  V.  3,045.137  Mk ).  Hiervon 
erfordern  Verwaltungskosten  einschliesslich  Steuern  und  Abgaben 
400.899  Mk.  (i.  V.  377.919  Mk.).  Obligationszinsen  400.000  Mk. 
wie  im  Vorjahre)  und  Abschreibungen  .auf  Mobilien  15.412  Mk. 
Es  verbleibt  somit  ein  Ge  w  i  n  n  s  al  d  o  von  3,034.369  Mk.  (i.  V. 
(2,267.217  Mk,). 

Geraer  Strasseubahn-Actien-Gesellschaft.  Nach  Mit- 
theilung des  Geschäftsberichtes  hat  sich  der  Personenverkehr  in 
1899  etwas  gehoben,  so  dass  dieser  Betriebszweig  eine  geringe 
Mehr-Einnahme  gebracht  hat.  Die  Hoffnung,  der  Verbrauch  an 
elektrischer  Energie  werde  zunehmen  und  damit  ein  AVachsen  der 
Einnahmen  hiefür  eintreten,  hat  sich  erfüllt,  da  eine  nicht  uner- 
hebliche Mehr-Einnahme  in  diesem  Betriebszweige  zu  verzeichnen 
ist.  Im  Betriebe  der  Kraftstation  sind  grössei-e  Störungen  nicht 
vorgekommen.  Mit  dem  Ausbau  des  zweiten  Geleises  wurde  in 
der  Reiehsstrasse  begonnen;  die  Arbeiten  konnten  jedoch  wegen 
des  am  Ende  des  Jahres  eingetretenen  schlechten  Wetters  nicht 
zn  Ende  geführt  werden.  Die  Verbesserung  des  Oberbaues  und 
der  elektrischen  Oberleitung  wurde  in  Augriff  genommen. 
Für  18  Motorwagen  wurden  neue  Motore  und  neue  Unter- 
gestelle beschafft.  Die  neuen  Motore  wurden  sämmtlich,  von 
den  neuen  Untergestellen  die  Hälfte  eingebaut.  Das  Jahres- 
Ergebnis  ist  trotz  der  Steigerung  der  Einnahmen  und  der  Ver- 
minderung der  eigentlichen  Betriebs-Ausgaben  ein  Äegatives. 
Denn  der  Ersatz  der  Wagen-Motore,  auf  welchen  im  wesentlichen 
die  Verminderung  der  Ausgaben  zurückzuführen  ist,  und  die  je 
länger  je  mehr  eintretende  Abnutzung  der  gesammten  Anlagen 
macht  eine  grössere  Rücklage  in  den  Erneuerungs-Fonds  erfoi'- 
derlich,  die  mit  50.000  Mk.  so  massig  wie  irgend  zulässig  be- 
messen wurde.  Es  bleibt  danach  eine  Unter  bilanz  von 
51.870  Mk.  auf  das  neue  Rechnungsjahr  zu  übertragen.  An  eine 
endgiltige  Regelung  der  Capitalverhältnisse  zwecks  Beseitigung 
der  Unterbilanz  soll  erst  dann  herangetreten  werden,  wenn  die 
Wirkung  bereits  erfolgter  und  weiter  in  Aussicht  genommener 
Verbesserungen  in  der  erwarteten  Steigerung  des  Erträgnisses  in 
die  Erscheinung  getreten  sein  wird. 

Metfill-Marktbericlit  von  Brandeis,  Goldschmidt 
&  Co.  London,  8.  Juni.  Kupfer.  Die  Erwartungen,  dass 
der  Brand  auf  der  Calumet  &  Hekla  Mine  den  Markt  auf  dio 
Dauer  günstig  beeinflussen  würde,  haben  sich  niclit  verwirklicht. 
Man  zeigte  während  der  ganzen  Woche  wenig  Interesse  für  den 
Artikel,  so  dass  die  Preise  weiter  nachgegeben  haben.  Der 
Schluss  ist  matt  und  zeigt  einen  Preisfall  von  1  Pf.  St.  5  sh. 
per  ton,  verglichen  mit  der  letzton  Notiz  der  Vorwoche.  Wir 
notiren:  Standard  Kupfer  per  Cassa  71  Pf.  St.  2  sh.  6  d.  bis 
71  Pf.  St.  7  sh.  6  d.,  Standard  Kupfer  per  3  Monate  70  Pf.  St. 
15  sh.  bis  71  Pf.  Sr.,  English  Tough  je  nach  Marke  75— 76  Pf  St., 
English  Best  Selected  je  nach  Marke  76  —  77  Pf.  St.,  English  and 
American  Cathodos  73  —  74  Pf.  St.,  Ingots  and  Wirebars  je  nach 
Marke  73  Pf.  St.  10  sh.  bis  74  Pf.  St.  10  sh.  —  Kupfersul- 
phat  leblos,  25  Pf.  St.  nominell.  —  Zinn.  Die  Nachtrage 
nach  Lieforungswaare  war  schwach  und  dieser  Umstand  wurde 
von  interessirter  Seite  benutzt,  um  diese  Position  zu  werfen.  Es 
gelang,  3  Monats-Ziun  bis  auf  127  Pf.  St.  zu  liringon,  während 
Casse  infolge  Knappheit  weniger  litt  und  nur  134  l'f.  St.  als 
niedrigsten  Punkt  berührte.  Gegen  Ende  der  Woche  erholton 
sich  die  Preise  wieder  und  wir  schliessen  in  fester  Tendenz  zu 
137  Pf.  St.  Casse  und  129  Pf.  St.  10  sh.  iür  3  Monate.  Wir 
schliessen:  Straits  per  Casse  137  Pf.  St.  bis  137  Pf  St.  10  sh  , 
Straits  per  3  Mon.nto  129  Pf.  St.  15  sh.  bis  130  Pf.  St.  5  sh., 
Australzinn  137  Pf.  St.  10  sh.  bis  138  Pf  St.  10  sh.,  Englisches 
Lammzinn  140-141  Pf.  St.,  Bancazinn  in  Holland  SO^A  tl.,  Billitim- 
zinn  in  Holland  SOV«  tl.  —  Antimon  ruhig,  38  Pf.  St.  10  sh. 
bis  39  Pf.  St.  —  Zink  flau,  20  Pf.  St.  15  sh.  nominell.  —  Blei 
fest.  17  Pf.  St.  5  sh.  bis  17  Pf.  St.  10  sh.  —  Quecksilber 
9  Pf.  St.  10  sh.  —  S  i  1  b  e  r  stetig  27ä;g. . 

Schluss  der  Redaclion:  12.  Juni  1900. 


Vcranlwortllober  Redacieur:  Dr.  J.  Sahulka.  —  Selbstverlag  des  Klcklrolcrhnischcii  Vereines. 
CODHulanioosverlag bei  Spiel hagcni&Scburicb,  Wien.  —  Allcii]l(;e  Iiiscruton-Aufuatimebei  iIaa6euatolai&  Vogler  (ÜUo  MtuuM),   Wiei]  uii>l  l'ruj,', 

Druck  TOD  K.  8pie8  &  Co.,  Wieu. 


Zeitschrift  für  Elektrotechnik. 

Organ  des  Elektrotechnischen  Vereines  in  Wien. 


Heft  26. 


WIEN,  34.  Juni  1900. 


XVIII.  Jalirgaiig. 


Jieinet'/cunffetl    der     Jtedaction:     Hin     Nackdruck.    aus    dem    redaclioneilen    Tkeile    der    'AtdMkriJl    lat    nur    unter    der     QueUenanyaOe 
„ij.  f.  E.    Wien^  und  bei  Oritfinalartlkeln  überdies  nur  mit  Oenehmigimg  der  Redaction  gestaltet. 

Die  FAnscndwig  von  Uriginalarheilen  ist  erwünscht  und  werden  dieselben  nach  ■  dem  in  der  Redactinnsordnung  festgesetzten  Tarife 
honorirt.  Die  Anzahl  <ler  vom  Autor  event,  gewünschten  Separatabdrücke,  welche  zum  Selbstkostenpreise  beredmet  werden,  wolle  stets  am 
Mamiscripte  bekanntgegeben  iverden. 
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Rundschau. 


In  dem  Mailiefte  des  „Street  Railway  Journal"  be- 
spricht A.  B.  Herr  ick  die  elektnily  tischen  Wirkungen, 
die  als  Begleiterscheinung  bei  allen  Trambahnen  mit 
Rückleitung  des  Stromes  durch  die  Schienen  auftreten. 
Diese  machen  sich  in  gepflasterten  Strassen  am  meisten 
dort  bemerkbar,  wo  tiefliegende  Schienen  benützt  werden 
und  diese  mit  der  Erde  eine  beträchtliche  Contactfläehe 
haben.  Wo  die  Schienen  aufGement  liegen  und  auch  da,  wo 
man  Asphalt  oder  andere  Pflasterungsarten  verwendet 
und  so  den  darunter  befindlichen  Boden  gegen  Tage- 
wasser von  den  Strassen  her  schützt,  ist  der  Wider- 
stand, den  diese  Erdströme  zu  überwinden  haben,  ein 
höherer.  Der  Erdwiderstand  variirt  zwischen  0'8  12 
und  1  Megohm  per  Cubikmeter,  je  nach  der  Menge  des 
Wassers  und  der  lösenden  Salze. 

Die  Elektrolyse  im  Erdboden  ist  von  der  in 
einem  galvanischen  Bade  verschieden;  im  letzteren  Falle 
wird  das  Metall  von  einem  Pole  weggeführt  und  am 
anderen  abgelagert.  In  der  Erde  liegt  das  zersetzte 
Metall  nahe  bei  der  Oberfläche,  auf  welche  die  Ein- 
wirkung stattfand.  Wenn  also  das  von  der  Einwirkung 
betroffene  Metall  eine  Stahlschiene  ist,  so  bildet  sich 
in  dem  Erdboden,  der  bei  der  Schiene  liegt,  ein  Eisen- 
oxyd; da  dieses  Oxyd  den  Widerstand,  den  der  vaga- 
bundirende  Strom  findet,  erhöht,  so  nimmt  die  Stärke 
des  letzteren  und  damit  zugleich  die  elektrolytische 
Wirkung  ab.  Diese  tritt  auch  in  vermindertem  Um- 
fange bei  Gusseisen  auf,  stärker  bei  Schmiedeisen  und 
am  intensivsten  bei  Blei. 

Es  wird  aber  häufig  als  elektrolytische  Wirkung 
seitens  des  Bahnstromes  angesehen,  was  Folge  eines 
localen  Processes  ist,  z.  B.  dort,  wo  ein  bleiernes  Wasser- 
rohr mit  einem  eisernen  Wasserrohr  verbunden  ist; 
beide  bilden  dann  die  Elektroden  eines  Elementes, 
dessen  Elektrolyt  die  zwischenliegende  Erde  ist. 

Wie  schon  früher  erwähnt,  variirt  der  Erdwider- 
stand beträchtlich;  Thonerde  mit  sechs  Procent  Feuchtig- 
keit zeigt  durchschnittlich  ungefähr  45  ü.  pro  Cubik- 
meter; Sand  mit  8^/2  Procent  Feuchtigkeit  ca.  31-5  9.. 
Diese  Verschiedenheit  der  Widerstände,  welche  durch 
die  verschiedene  Bodenbeschafifenheit  bedingt  wird,  hat 
auch  zur  Folge,  dass  die  Spannungsmessungen  zwischen 
der  Schiene  und  den  Röhren,  an  verschiedenen  Punkten 


des  Bahnnetzes  vorgenommen,  kein  Mittel  zur  Eruirung 
der  besonders  gefährdeten  Stellen  abgeben. 

S  h  e  1  d  o  n  berichtet  auf  Seite  469  derselben  Zeit- 
schrift über  die  in  Brooklyn  von  ihm  gemachten  Er- 
fahrungen bezüglich  der  elektrolytischen  Wii'kungen 
der  Bahnstrüme.  Brooklyn  bedeckt  eine  Fläche  von 
1(50  hrß;  während  der  Stunden  des  grössten  An- 
dranges verkehren  1100  Wagen,  die  ca.  47.000  A 
erfordern.  80%  der  für  diese  Wagen  nothwendigen 
Energie  liefern  vier  Kraftstationen,  die  auf  einer 
Seite  der  Stadt  an  der  Wasserfront  liegen.  Als 
Rückleitung  dienen  zum  Theil  die  Schienen,  deren 
Verbindungen  nach  verschiedenen  Systemen  ausgeführt 
sind,  zum  Theil  die  Hochbahnconstructionen,  die  Wasser- 
leitungsrijhren,  die  Gasrohren  der  Brooklyn  Union 
Gas-Company,  die  Kabel  der  New- York  &  New-Jersey 
Telephone  Company  und  die  Röhren  für  die  Kabel  der 
Edison  Electric  lUuminating  Company.  Die  Spannungs- 
differenz zwischen  den  Schienen  und  den  Untergrund- 
röhren variirt  je  nach  der  Belastung,  Lage  u.  s.  w. 
von  einem  Bruchtheil  eines  Volts  bis  zu  25  T';  ferner 
sich,    dass    der  Spannungsunterschied  an  einem 


ergab 


Punkte,  der  von  der  Station  am  weitesten  entfernt 
liest  und  dem  des  Erdbodens  in  der  Nähe  einer  Station 
eine  Höhe  bis  zu  40  V  erreicht.  Die  Hauptröhren  der 
Wasserleitung  sind  aus  Gusseisen;  ein  Theil  dieser 
Röhren  enthält  einen  höheren  Procentsatz  von  Kohle 
als  die  übrigen.  Ebenso  sind  die  Hauptrijhren  der  Gas- 
leitung aus  Gusseisen,  während  die  Abzweigröhren  aus 
Schmiedeisen  hergestellt  sind.  Thatsächlich  konnte  an 
den  gusseisernen  Röhren  keine  Corrosion  constatirt 
werden,  an  den  schmiedeisernen  Blei-  und  Messingröhren 
hingegen  eine  beträchtliche.  Die  Telephonkabel,  die  einen 
Bleimantel  hatten,  litten  stark  durch  Elektrolyse. 

Der  Verfasser  gieng  nun  daran,  die  Ursache  dieser 
scheinbaren  Immunität  des  Gusseisens  gegen  die  Elektro- 
lyse aufzudecken.  Da  man  diese  eigenthümliche  Er- 
scheinung mit  der  chemischen  Beschaffenheit  des  Guss- 
eisens in  Verbindung  brachte,  so  stellte  S  h  e  1  d  0  n  ex- 
perimentell fest,  dass  dies  nicht  der  Fall  ist. 

Er  setzte  Elektrolytzellen  zusammen,  deren  Elek- 
troden aus  Eisenstäben  verschiedenen  Materiales  be- 
standen, mit  feuchter  Erde  als  Elektrolyt,  und  fand  keinen 
wie  immer  gearteten  Unterschied.  Die  Corrosion  trat  in 
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allen  Fällen  gleieli  stark  auf.  Die  chemische  Con- 
stitution kann  sonach  nicht  die  Ursache  der  Immunität 
des  Gusseisens  sein;  es  scheint  vielmehr  diese  Eigen- 
thümliehkeit  mit  der  Herstellung  der  Röhren  zusammen- 
zuhängen. 

Beim  Giessen  der  Rühren  in  Sandformen  wirkt 
das  Eisen  auf  die  Sandschicht  und  es  dürfte  ein 
Ueberzug  von  Kieseleisenerz  entstehen,  der  ein  schützender 
Mantel  für  die  Röhre  ist.  Diese  Hülle  ist  ausserordentlich 
dünn  und  enthält  an  manchen  Stellen  Durchliicherungen, 
so  dass  bei  genügend  hoher  Spannung  Zerfressung  ein- 
tritt, sobald  diese  Hülle  gänzlich  durchbrochen  wird. 
Im  Ganzen  genommen  ist  die  Zerstörung  infolge  der 
elektrolytischen  Wirkung  als  bedeutend  geringer  ge- 
funden worden,   als  man  von  vornherein  erwartet  hatte. 

Dr.  M.  L.  Pupin  hielt  vor  der  American  In- 
stitution of  Electrical  Engineer  einen  Vortrag  über  die 
Telephonie  in  Kabelleitungen  und  über  grosse  Ent- 
fernungen. Er  bespricht  zuerst  die  Schwächung,  welche 
die  elektrischen  Wellen  über  lange  Leitungen  erfahren 
und  discutirt  an  der  Hand  von  ihm  entwickelter 
Formeln  die  Factoren,  welche  auf  sie  Einfluss  nehmen. 
Die  Thatsaehe,  dass  diese  vorgenannte  Abnahme  der 
Intensität  der  elektrischen  Wellen  durch  vertheilt  an- 
geordnete Selbstinductionsspulen  verringert  werden 
kann,  hatte  bereits  0.  Heaviside  erkannt.  Da  es 
aber  praktisch  unausführbar  sich  erwies,  genügend 
hohe  Inductanzen  über  die  ganze  Linie  zu  vertheilen, 
zu   untersuchen,  ob  nicht  discret    vertheilte  In- 

Pupin 


so  war 

ductanzen  dieselbe  Wirkung  hervorrufen.  Dr. 
gibt  nun  Formeln  an,  wie  über  die  Telephonlinie  die 
Inductanzen  vertheilt  sein  müssen,  damit  die  Cor- 
respondenz  über  die  ganze  Linie  eine  gute  ist  und  be- 
spricht auch  die  Versuche,  die  er  auf  einer  künstlichen 
Linie  in  den  Laboratorien  der  Columbia-Universität 
gemacht  hatte.  Er  theilte  die  Linie  in  250  Sectionen, 
deren  jede  einen  Widerstand  von  9  12  und  eine  Capacität 
von  4"7  Mikrofarad  hatte  und  sonach  ungefähr  eine 
Meile  Oberleitung  repräsentirte;  diese  einzelnen  Sectionen 
verband  er  durch  Drosselspulen  und  fand,  dass  ohne 
die  letzteren  die  telephonische  Correspondenz  über 
]12  Meilen  unmöglich  war,  während  er  mit  jenen  über 
die  ganze  Leitungslänge  sprechen  konnte. 

Campbell  Swinton  bespricht  im  „Elect  r  ician" 
die  gewiss  schon  von  vielen  beobachtete  Eigenthüm- 
lichkeit,  dass  die  an  den  Wanden  der  Zimmer  be- 
festigten Zuleitungen  für  die  Beleuchtungskörper  bei 
Gleichstrom  sich  in  verschiedenem  Maasse  mit  Staub 
belegen.  Swinton  weist  nun  nach,  dass  der  weniger 
von  Staub  belegte,  gegen  die  Erde  von  geringerem 
Potential  war,  dass  sonach  die  Erscheinung  auf  elektro- 
statischer Anziehung;  beruhe. 


Oesterreichische   elektrische    Industrie  auf  der  Pariser 
Weltausstellung  1900. 

C'omplcte  Ausrüstuii:;  eines  Aiiloiiioltihvai^ciis« 

Automobil-Motor 

von  iJiT 
Vereinigten    Elektr  icitäts  -  Actiengesellsch  aft, 

Wien. 

Durch  die  Ausstellung  eines  Automobil-Motors 
und  die  dazu  gehörigen  Apparate  zeigt  die  Vereinigte 
Elektricitilts-Actienge.sellschaft  in  Wien  ein  reges  Fort- 
schreiten auf  dem  Wege  des  Automobil wesens. 


In  Fig.  1  sehen  wir  den  Elektromotor  der  vier- 
poligen Type  A  Tj,  welcher  als  Serienmotor  ausgeführt 
wird,  in  geöflneter  und  geschlossener  Form.  Es  ist  aus 
dieser  Figur  deutlich  zu  entnehmen,  dass  das  Haupt- 
augenmerk 

1.  auf  äusserst  gedrängte  Form  zwecks  Raum- 
ersparnis und 

2.  was  viel  wichtiger  ist,  geringes  Gewicht  gelegt 
wurde. 

Das  Motorgewicht  beträgt  ca.  ISS/rgr.  Der  Motor 
leistet  normal  31/2  I'-'^  und  läuft  hiebei  mit  der  geringen 
Tourenzahl  von  ca.  500  per  Minute  bei  80  I-Spannung. 
Hiebei  hat  der  Motor  einen  Wirkungsgrad  von  ca.  80%. 


Fig.  1. 

Das  Gehäuse  ist  aus  Stahlguss  und  in  der 
Mittellinie  der  Motorachse  getheilt.  Bei  dieser  An- 
ordnung ist  das  Herausnehmen  des  Ankers  sehr  be- 
quem und  kann  man  das  hiezu  nöthige  Abklappen  der 
oberen  Hälfte  des  Gehäuses,  welche  mittels  Charnieren 
mit  der  unteren  Hälfte  verbunden  ist,  sehr  leicht  durch 
einfaches  Lösen  der  Schrauben,  die  die  beiden  Theile 
zusammenhalten,  bewerkstelligen.  Die  Erregerspulen 
werden  durch  geeignete  Spulenhalter  auf  den  Polen 
des  Gehäuses  befestigt.  Den  Abschluss  des  Gehäuses 
bilden  die  beiden  Stirnschilder,  welche  zugleich  als 
Lagerkörper  ausgebildet  sind;  die  Bronzelager  derselben 
werden  mit  consistentem  Fett  geschmiert.  Der  Anker, 
welcher  zur  Erzielung  verschiedener  Geschwindigkeiten 
mit  zwei  Collectoren  ausgerüstet  wird,  besteht  aus 
besten  Holzkohleneisenblechen  und  liegen  die  Anker- 
drilhte  geschützt  und  durch  Glimmer  von  einander 
isolirt  in  den  Nuthen.  Das  Herausfallen  der  Wicke- 
lungen aus  den  Nuthen.  das  durch  die  häufig  vor- 
kommenden Stösse  und  Erschütterungen  herbeigeführt 
werden  ki'innte,  ist  durch  das  Abschliessen  der  Nuthen 
mit  Fibrekeilen  vollständig  ausgeschlossen.  Die  Col- 
lector-Segmente,  welche  aus  Hartkupfer  bestehen  und 
durch  Glimmer  von  einander  isnlirt  sind,  werden  auf 
einer  Hüclise  fest  zusainniengchaltcn.  Diese  Büchse 
kann  sehr  leicht  auf  der  bnlilin  Ankerwelle  aufgeschoben 
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werden  und  wird  mittels  eingelegter  Feder,  die  durch 
Schrauben  gesichert  ist,  festgehalten.  Die  Ankerdi-jlhte 
sind  durch  Schrauben  mit  Contramuttern  in  den  Seg- 
menten eingeklemmt  und  können  daher  sehr  rasch, 
wenn  sich  die  Nothwendigkeit  ergibt,  geh'ist  werden. 
Um  bei  Fahrten  in  der  Curve  die  Unabhängigkeit  der 
Wagenräder  zu  erzielen  und  eine  Verdrehung  der 
Motorwelle  zu  verhindern,  arbeitet  der  Motor  nicht 
direct,  sondern  durch  Vermittlung  eines  Differential- 
getriebes auf  das  eine  Laufrad  der  Hinterradachse  des 
Wagens  unter  Zwischenschaltung  einer  Innenverzahnung 
mit  Uebersetzung  1  :  6,  während  das  andere  Laufrad 
blos    mit    der    Zahnradübersetzung  1  :  6     angetrieben 


und  wasserdicht  abgeschlossen,  was  unbedingt  erforder- 
lich ist,  um  ihn  vor  d(!n  schildlichen  ]<>inflUssen,  denen 
er  auf  den  Strassen  direct  ausgesetzt  ist,  vollkommen 
zu  schützen.  Die  Construction  des  Motors  ist  eine 
äusserst  kräftige  und  dauerhafte.  Ein  besonderes  Augen- 
merk wurde  darauf  gelegt,  die  einzelnen  Thcile  de.s 
Motors  bequem   auswechselbar  zu  gestalten. 

Durch  Anwendung  dieser  einfachen  Construction 
ergeben  sich  die  geringsten  Reparatur-  und  Unter- 
haltungskosten, wie  es  dem  Charakter  eines  Automobil- 
motors entspricht.  Die  Geschwindigkcitsregulirung 
erfolgt  durch  Hintereinander-  und  Parallelschaltung 
der  Collectoren  und  Batteriehälften  in  Verbindung  mit 
Vorschaltwiderständen,    welche  während  des  Anlassens 


Fig.  2. 

wird.  Zu  diesem  Ende  sitzt  auf  den  beiderseitigen 
Motorwellenstummeln  je  ein  kleines  Bronzezahnrad. 
Die  grossen  Zahnräder  sind  aus  Gusseisen  und  befinden 
sich  zu  beiden  Seiten  des  Motors  auf  der  Wagenachse 
aufmontirt.  Damit  die  Zahnradentfernung  genau  ein- 
gehalten wird,  was  für  den  ruhigen,  stossfreien  Lauf 
der  Zahnräder  unbedingt  nothwendig  ist,  wird  der 
Motor  tnit  zwei  am  Polgehäuse  angegossenen  Augen 
drehbar  um  die  Hinterachse  auf  dem  Wagengestelle 
federnd  aufgehängt.  Die  Kohlenbürsten,  die  hier  in 
Verwendung  kommen,  können  sehr  rasch  ausgewechselt 
werden,  indem  man  die  zweitheiligen  Deckel  über  den 
Collectoren  einfach  durch  Lösen  von  Charnierschrauben 
öffnet,  wodurch  die  beiden  Collectoren  und  Bürsten 
gänzlich  freigelegt  und  zugänglich  sind.  Durch  die 
gewählten  Anordnungen  ist  der  Motor  vollständig  staub- 


gebraueht  werden. 


Die  grösste 


auf    der    ersten  Stufe 

Geschwindigkeit,  die  unter  normalen  Verhältnissen  mit 
diesem  Automobilmotor  erzielt  wird,  beträgt  ca.  25  bis 
30  lein  pro  Stunde. 

Die    Hauptdimensionen    kann    man    aus    Fig.    2 
ersehen. 


Fig.  3. 

Mit  diesem  Motor  h  a  1 1  e  d  i  e  F  i  r  m  a 
aufder  Automobilausstellung  im  Jahre 
1899  in  Berlin  nicht  nur  die  goldene 
Medaille,  sondern  auch  beider  gleich- 
zeitig veranstalteten  internationalen 
Conen  rrenzwettfahrt  den  ersten  Preis 
errungen. 

Controller. 

Zur  weiteren  Ausrüstung  eines  Automobils  gehört 
der  Controller,  ein  ebenso  wichtiger  Theil  wie  der 
Motor  selbst.  Es  ist  dies  ein  Steuerapparat,  Type  A  c, 
für  Geschwindigkcitsregulirung,  welcher  jedoch  durch 
Umschaltung  der  Stromkreise  gestattet  von  Vorwärtsfahrt 
auf  Rückwärtsfahrt  überzugehen.  Derselbe  ist  unter  dem 
Führersitz  angebracht  und  kann  dui-ch  ein  Hand- 
rad oder  einen  Hebel  von  diesem  aus  bethätigt  werden. 
Das  Gehäuse  des  Controllers  ist  aus  Aluminium  her- 
gestellt, um  ihn  möglichst  leicht  zu  erhalten,  und  sind 
auf  dessen  Achse,  welche  im  Gehäuse  drehbar  gelagert 
ist,  die  einzelnen  Contactwalzen  isolirt  aufmontirt.  Die 
Contactstücke    bestehen    aus  Messing  und    haben  aber 


Seite  316. 


ZEITSCHRIFT  PÜE  ELEKTROTECHNIK. 


Nr.  26. 


an  jenem  Ende,  bei  welchem  die  Contactfinger  unter 
Spannung  abgerissen  werden,  ein  Einsatzstück  von 
Kupfer,  das  sich  widerstandsfähig  gegen  Zerstörungen 
durch  den  elektrischen  Funken  gezeigt  hat  und  welches 
nüthigenfalls  leicht  ausgewechselt  werden  kann.  Zwischen 
den  einzelnen  Contactwalzen  stehen  Isolationsringe 
hervor,  so  dass  ein  Stromübergang  von  einer  Contact- 
reihe  auf  die  nächste  dadurch  auf  alle  Fälle  unmöglich 
ist.  Mittelst  dieser  Walzen  kann  man  fünf  Stellungen 
für  Vorwärtsfahrt  mit  allmählig  gesteigerter  Geschwindig- 
keit, zwei  Rückwärtsfahrtstellungen  und  drei  Stellungen 
für  die  elektrische  Kurzschlussbremsung  erzielen.  Die 
einzelnen  Stellungen  werden  durch  ein  Schaltrad,  in 
welches  ein  Sperrkegel  federnd  eingreift,  fixirt.  Dieser 
Controller  fällt   durch  seine  kräftige  und  leichte  Bau- 


Fig.  4. 

art  auf.  dessen  Hauptdimensionen  aus  Fig.  3  zu  er- 
sehen sind.  'Der  elektrische  Automobilwagen  ist  ausser 
der  Accumulatorenbatterie  noch  mit  einem  Nothaus- 
sehalter, Ladestöpsel,  Vorscbaltwiderstand  und  Blei- 
sicherungen ausgerüstet.  Der  Nothausschalter  ist 
wesentlich  kräftiger  gebaut  als  ein  Ausschalter  für 
normalen  Betrieb  und  ist  mit  dem  Gestänge  der  zwei 
Bandbremsen,  welche  sich  gleichzeitig  auf  dem  äusseren 
Umfange  des  innen  verzahnten  Radkranzes  befinden,  or- 
ganisch verbunden.  Soll  der  Wagen  bei  äusserster 
Gefahr  rasch  angehalten  werden,  so  wird  vom  Führer- 
sitze aus  durch  einen  einzigen  Zug  oder  eventuell 
durch  Fusstritt  der  Hebel  des  Ausschalters  zuerst 
herausgerissen  und  dann  sofort  automatisch  mit  der- 
selben   Bewegung    die    mechanische    Bandbremse  an- 


gezogen. Da  dieser  Schalter  unter  dem  Wagengestell 
in  der  Nähe  der  Bandbremsen  angebracht  ist,  so  ist 
er  ebenso  wie  der  Motor  dicht  abgeschlossen,  um  ihn 
vor  äusseren  beschädigenden  Einflüssen  zu  schützen. 
Der  Ladestöpsel  besteht  aus  zwei  verschiedenen  Co- 
nussen,  um  ein  verkehrtes  Laden  der  Batterie  zu  ver- 
hindern. 

Die  Widerstände  sind  spiralförmig  aus  Nickelin- 
drähten  hergestellt  und  auf  kleinem  Rahmen,  der  leicht 
am  Kutschbocke  unterzubringen  ist,  montirt.  Dieselben 
sind  genau  nach  den  Geschwindigkeitsstufen  ab- 
geglichen und  finden  unter  dem  Controller  ihren  Platz. 
Aus  Fig.  4  kann  man  eine  vollständige  Ausrüstung 
für  einen  elektrischen  Automobilwagen  ersehen. 

Elektrische  Glühlampen 

von    der  Wiener   elektrischen   Glühlampen-Fabrik   Stnrm    &  Co. 

In  Gruppe  IV  und  V,  Classe  25,  Gallerie,  auf 
einem  Räume  von  8  m'^  befinden  sich  die  Ausstellungs- 
kästen der  Wiener  elektrischen  Glühlampenfabrik 
Sturm  &  C  i  e. 

In  dem  grossen  Mittelkasten  ist  eine  aus  Glas- 
spiegelreflectoren  construirte  Pyramide  ausgestellt, 
welche  die  praktische  Anbringungsart  dieser  Beleuch- 
tungskörper demonstrirt. 

Man  sieht  dieselben  in  allen  Grössen  und  Formen, 
von  den  grossen  Reflectoren  von  2.5  an  Durchmesser 
bis  zu  den  kleinen  von  7  cm  Durchmesser,  gewölbte, 
flache,  glatte  mit  Lichtvertheiler  und  als  allerletzte 
Neuheit  solche  mit  Brillantrippen. 

Ebenso  ist  eine  dreireihige  Deckenbeleuchtung 
in  diesem  Kasten  etablirt. 

Die  in  die  Reflectoren  eingeschraubten  zahlreichen 
KugelglUhlampen  sind  10-,  16-  und  25kerzig,  3  IFfür 
110  F  (zu  2  Abtheilungen  hintereinander  geschaltet) 
und  220  V  und  verbreiten  ein  zehnfaches  Licht  nach 
allen  Richtungen. 

Eine  grosse  Vitrine  von  2  m^  enthält  eine  Col- 
lection  aller  möglichen  Glühlampen;  hier  sieht  man 
solche  allerkleinster  Sorte  mit  Durchmesser  von  4  mm 
hell,  färbig  mit  und  ohne  Spitze  für  Wissenschafts- 
und Spielereizwecke,  Lampen  für  Aecumulatorenbetrieb 
bis  l^/g  W  per  Normalkerze,  Kerzenlampen,  R(")hren- 
lampen,  Focuslampen,  Special-Glühlampen  für  färbige 
Ueberkolben,  Guirlanden,  alle  Lampentypen  von  50 
bis  250  V  von  5  bis  500  Kerzen  31/2.  3,' 2'/o  und  2  IF 
per  Normalkerze,  Lampen  mit  angehängten  Kohlen- 
fäden (für  Bahnen,  Schifte  etc.)  gypslose  Lampen  und 
endlich  solche  mit  Vorrichtung  gegen  Herausfallen  aus 
den  Trägern. 


Blockeinrichtiing  bei  elektrischer,  eingeleisiger  Strassen- 

bahn. 

In  Colorado  Springs  ist  bei  den  eingeleisigen 
elektrischen  Strassenbahnen  eine  von  der  Parrish 
Automatic  Signal  Company  hergestellte  Einrichtung  in 
Gebrauch,  welche  anzeigt,  ob  die  Strecke  zwischen 
zwei  Ausweichen  von  Fahrzeugen  frei  ist  oder  nicht. 
Bei  einer  der  Ausweichen  der  Strecke  /  //  befindet 
sich  eine  Sign.ilhütte.  in  welcher  zwei  Flektromagnete /•>' 
und  F  aufgestellt  sind,  die  abwechselnd  auf  den  Anker  H 
wirken;  dieser  vermittelt,  wenn  F  bethätigt  wird,  einen 
Contact  mit  G,  hebt  dagegen,  wenn  E  vom  Strom 
durchflössen  ist,  diesen  Contact  wieder  auf. 
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A,  D  und  /),  C  sind  kurze,  isolirte  Stücke  der 
Schleifleitung,  K  und  zwar  befinden  sieh  die  ersteren 
bei    den   Ausfahrten,    die  letzteren  bei    den   Einfahrten. 

Die  Elektroniagnete  J<J  und  /''  werden  durch  eine 
dünue     Eisendrahtleitung     einerseits    mit    der    Speise- 


leitung    L,     anderseits     mit     den     isolirten 


stücken  B,  C  und  A,  D  entsprechend  verbunden. 
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Fig.  1. 

Fährt  nun  ein  Motorwagen  von  der  Ausweiche  / 
ab,  so  wird,  wenn  der  Schlei  fcontact  des  Wagens  mit  A 
in  Contact  kommt,  der  Elektromagnet  F  in  den  Strom- 
kreis geschaltet;  derselbe  zieht  den  Anker  H  an  und 
schliesst  einen  Strom  über  L,  F,  G.  H  und  die  in  beiden 
Ausweichen  befindlichen  Glühlampen  J,  J,  welche  auf 
einer  Seite  Endschluss  haben;  die  Lampen  verglühen 
nun  und  zeigen  damit  an,  dass  die  Strecke  I  II  von 
einem  Wagen  besetzt  ist. 

Mittlerweile  fährt  der  Wagen  von  1  nach  //  und 
kommt  zu  dem  isolirten  Leitungsstücke  C,  wobei  der 
Strom  über  den  Elektromagneten  E  geschlossen  wird, 
der  den  Anker  H  abreisst,  den  Contact  über  G  aufhebt 
und  das  Verlöschen  der  Lampen  herbeiführt;  es  ist 
also  jetzt  die  Strecke  von  Wagen  nicht  besetzt.*) 

Wahel. 


Die  elektrische  Kraftübertragung  auf  grosse  Ent- 
fernungen. 

(Fortsetzung  und  Schluss.) 

Selbstverständlich  hat  sich  Prof.  Forbes  als  Mitarbeiter  an 
dem  grossen  AVerk  in  seinem  Vortrag  sehr  ausführlich  mit  der 
Kraftübertragungsanlage  am  N  i  a  g  a  r  a  -  F  a  1 1  beschäftigt,  die  in 
den  letzten  Jahren  durch  die  Aufstellung  neuer  Generatoren  auf  mehr 
als  die  doppelte  ihrer  ursprünglichen  Leistungsfähigkeit  gelangt 
ist.  Dank  dem  riesigen  Kraftbedarfe,  welchen  die  ungemein  rasch 
aufblühende  Industrie  dieses  Districtes  erforderte,  mussten 
Leitungeu  verlegt  und  neue  Transformalor-Unterstationen  er- 
richtet werden,  und  schon  scheint  man  eine  neuerliche  Ver- 
grösserung  ernstlich  in  Erwägung  zu  ziehen 

Gegenwärtig  liefert  die  Anlage  50.000  FS  elektrischer 
Energie  in  Form  von  zweiphasigem  Wechselstrom  von  2200  P 
Spannung  und  25  Perioden  pro  Secunde.  Davon  benöthigt  die 
Union  Carbide  Company  allein  15.000  f/S  zu  ihrem  Betrieb,  ferner 
wird  an  die  Stadt  Buffalo  zu  Beleuchtungs-  und  Tramzwecken, 
sowie  für  das  dortige  Elektricitätswerk  und  an  die  Unterstationen 
in  Lockport  und  Tonawanda  Energie  abgegeben.  Kürzlich  wurde 
die  Montage  des  neunten  und  zehnten  Generatorsatzes  zu  500O  PS 
vollendet;  man  ist  jedoch  von  dem  Plan,  die  im  Ganzen  zur  Ver- 
fügung stehenden  100.000  PS  in  eine  m  Generatorhaus  zu  ver- 
einigen, abgegangen,  weil  sich  der  Tunnel  für  den  Unterwasser- 
canal  als  zu  eng  erwiesen  hat,  imd  beabsichtigt  auf  der 
canadischen  Seite  des  Falles,  wo  ein  kürzerer  und  breiterer 
Tunnel  angelegt  werden  soll,  eine  neue  Centrale  zu  bauen. 


*)  Street  Eaihvay  Journal. 


Dio  hinzugekommenen  Tnrbinon  und  Generatoren  sind  im 
Wesentlichen  V(in  derselljcn  Bauart  wii,'  die  s(!it  Kröli'iniiig  dei- 
Anlage  im  Betriolie  stehenden  und  in  dieser  Zeitsclirift  il81)6, 
Heft  21)  beschriebenen.  Nur  wurden  an  Stidle  der  schmiodc- 
eisernon  Leitscliaufeln  solche  aus  l'lios))liiirbronce  eingebaut, 
wolcbos  Material  bosser  der  abschürfenden  Wii-kiing  mitgerissener 
kleiner  Steine  widerstehen  kann.  .Jede  Turbine  leistet  ÖOOO  L'S 
bei  250  Tnuren  in  der  Minute.  Direct  auf  der  verticalen  Wolle 
sitzt  der  Zwoiphasen-Generator,  die  wohlbekannte  Schirmtype  mit 
innerer,  feststehender  Armatur  und  äusserem,  rotirendem  Feld. 
Die  Ankorbloche  mit  dazwischen  gelegten  Lüftungsscheiben 
werden  über  einen  schmiedeeisernen,  an  der  Bodenplatte  fest- 
geschraubten Cylinder  gestülpt;  durch  kräftige  Schraubeidjolzen 
werden  auf  conische  Sitzflächen  an  der  Innenwandung  dos 
Cylindors  2  vierarm  ige  Speichenräder  niedergepresst,  deren 
Naben  das  obere  und  untere  Turbinenwellenlager  bilden.  Durch 
diese  Construction  ist  eine  genaue  Centrirung  möglich.  Dio 
Armatur  ist  zweiphasig  gewickelt,  hat  324  Nuthen,  in  welche  je 
ein  Kupferstab,  durch  GKmraor  und  Schellack  von  einander  isolirt, 
eingelegt  wird. 

Das  rotirende  Magnetfeld  wird  von  einem  Nickelstahl - 
Cylinder  gebildet,  der  durch  ein  sechsarmiges  Speichenrad  mit 
der  Turbinenwelle  verbunden  ist;  nach  innen  trägt  der  Ring 
12  gusseiserne  Polansätze  in  4  Lagen  mit  Kupferband  bewickelt; 
für  ausreichende  Ventilation  ist  durch  Einlagen  von  isolirten 
Motallstäbchen  zwischen  die  einzelnen  Lagen  gesorgt.  Der  Strom 
wird  durch  Bürsten  zugeführt,  welche  an  2  Collectorringen  auf 
der  Welle  schleifen. 

Wie  aus  Fig.  1  zu  ersehen,  ist  für  ausreichende  Kühlung 
des  Ankoreisens  durch  circulirendes  Wasser  und  für  reichliche 
Oelschmierung  der  Lager  durch  Anbringung  von  Wasser-  und 
Oelführuugen  gesorgt.  Prof.  Forbes  berührt  auch  in  seinem 
Vortrage  die  Schwierigkeiten,  die  im  Anfang  des  'Betriebes  bei 
Anwendung  der  rotirenden  Umformer  zu  überwinden  waren. 
Der  Tendenz  zum  Pendeln  wurde  durch  die  von  Hutin  und 
Leblanc  angegebenen  Anordnung  begegnet,  und  das  Eingralien 
von  Rinnen  auf  dem  Collector  suchte  man  dadurch  zu  verhindern, 
dass  man  dem  Anker  eine  kleine  axiale  Bewegung  gestattete. 

Dio  10  Generatoren  sind  in  2  Gruppen  zu  je  5  an  das 
Schaltbrett  angeschlossen,  das  2  Sätze  von  Zweiphaseusammel- 
schienen  enthält,  die  durch  Ausschalter  mit  einander  verbunden 
werden  können.  Von  diesen  zweigen  die  einzelneu  Speise- 
leitungen zu  den  Unterstationen  ab.  Die  Erregung  der  Genera- 
toren wird  nicht  mehr  von  2  rotirenden  Umformern  besorgt, 
sondern  von  4  Turbinen-Gleichstrom-Generatoren  mit  vertiealer 
Welle ;  die  Regulirung  geschieht  durch  einen  hydraulischen  Regu- 
lator, dessen  Ventile  durch  einen  Localstromkreis  vom  Schaltbrett 
aus  bethätigt  werden. 

Bemerkenswerth  sind  die  elektromagnetischen  Eogulir- 
Apparate  von  Seilers  für  die  Hanptturbiuen;  ein  Centrifugal- 
pendel  kann  in  2  äussersten  Stellungen  Contacte  eines  Local- 
stromkreises  (unter  Oel)  schliessen,  welcher  seinerseits  die  Regu- 
lirung des  Wassereinlaufes  besorgt.  Nachdem  Hanptausschalter 
nicht  vorhanden  sind,  können  die  Generatoren  nur  dadurch 
stromlos  gemacht  werden,  dass  man  den  Erregerkreis  öffnet; 
dabei  wird  automatisch  durch  den  Regulator  der  Wassereinlauf 
abgesperrt. 

Interessant  ist  eine  Bemerkung  Forbes'  bezüglich  des 
Parallelschaltens  der  Generatoren;  es  hat  sich  nämlich  gezeigt, 
dass  dies  meist  dann  anstandslos  von  statten  geht,  wenn  eine 
Turbine  mit  einem  gewöhnlichen  Regulator,  die  zuzuschaltende 
Turbine  jedoch  mit  einem  sehr  empfindlichen  Regulirwerk  aus- 
gestattet ist. 

Ein  Satz  von  3  Jlaschinen  liefert  15.000  PS  für 
die  Union  Carbide  Company,  deren  Werke  3'8  km  von  der  Centrale 
entfernt  sind.  Zu  diesem  Zwecke  wird  der  zweiphasige  Strom 
in  Transformatoren  nach  der  Scott'schen  Schaltung  in  Drei- 
phasenstrom von  l'.OOO  V  verketteter  Spannung  umgewandelt, 
durch  7  unterirdische  Kabel  (2  für  jede  Maschine  und  1  Reserve- 
kabel) an  dio  Verbraiuchsstelle  geführt  und  dort  durch  zwei- 
malige Transformation  auf  1 10  V  herabgesetzt.*)  Die  Kabel  sind 
dreiaderig,  haben  Pajjierisolation  und  wurden  vorerst  auf  20.000  1^ 
auf  den  Isolationswiderstand  und  die  Capacität  geprüft.  Der 
Capacitätsstrom  war  2V4  ^1,  mithin  die  Capacität  gegen  0-19  MF 
pi-o  Kilometer;  der  Isolationswiderstaud  betrug  80  Megohm  auf 
das  Kilometer. 

In  den  Carborundum-Werken  hat  die  Westinghouse-Gesell- 
schaft  einen  Transfoi-mator  aufgestellt,  der  in  mancher  Hinsicht 
bemerkenswerth    ist.     Nachdem    die    für    den    Schmelzprocess    in 


*)  Ueber   die  Trangformatoren    dieser  Anlage   siehe  Z. 
Seite  löl. 


E.   1900,  Heft  13, 


Seite  318. 


ZEITSCHRIFT  FÜR  ELEKTROTECHNIK. 


Nr.  26. 


Fig.  1 


dem  elektrischen  Ofen  nöthige  Spannung  nur  zwischen  12  und 
30  V  bet]'ägt,  und  der  Transformator  für  oine  Leistung  von 
450  KiV  bestimmt  ist,  liefert  er  secundär  bei  der  niedrigsten 
Spannung  37.500  A,  in  seiner  Art  demnach  ein  Unicum.  Der 
Transformator  steht  in  einem  eisernen,  cylindrischen  Gefäss  von 
1-6™  Durchmesser  und  1-8  m  Höhe,  hat  Oelisoliiiing  und  Wasser- 
kühlung. Um  jeden  Schenkel  ist  eine  massive  Kupferstange  als 
Secundärwickelung  in  einer  einzigen  Windung  herumgelegt;  die 
Enden  sind  jederseits  mit  8  Kupferstäben  von  34  cm2  Querschnitt 
verbunden,  die  durch  die  Mauer  hindurch  zum  Ofen  führen. 
Natürlich  muss  die  Variirung  der  sccundären  Spannung  zwischen 
den  angegebenen  Grenzen  durch  Veränderungen  im  Hoch- 
spannungskreis vorgenommen  werden.  Soll  z.  B.  die  Spannung 
erniedrigt  werden,  so  schaltet  man  durch  geeignete  Ausschalter 
einige  primäre  Windungen  ab  und  an  ihrer  Stelle  so  bemessene 
Ersatzwiderstände  aus  Eisendraht  ein,  dass  die  Belastung  der 
Linie  die  gleiche  bleibt;  es  lassen  sich  20  verschiedene  Secundär- 
Spannungen  erzielen. 

Nach  Buffalo,  40  km  von  der  Centrale  entfernt, 
geschieht  die  Uebertragung  der  Energie  von  fast  10.000  PS  in 
einer  der  vorangehenden  ganz  ähnlichen  Weise.  Der  Zwei- 
phasenstrom der  Generatoren  wird  in  Transformatoren  in  drei- 
phasigen von  11.000  F  verwandelt,  der  durch  2  oberirdische  Di-eh- 
stromleitungen  in  die  Nähe  der  Stadt  geführt  wird.  An  dieser 
Stelle  geht  die  Oberleitung  in  ein  unterirdisches  Kabelnotz  über, 
das  sich  nach  den  einzelnen  Unterstationen  verzweigt.  In 
letzteren  wird  der  Strom  wieder  auf  2:i00  V  Dreiphasenstrom 
herabtransformirt,  zur  Vertheilung  an  die  Consumonten.  An  der 
Abnahmestelle  geschieht  eine  abermalige  Transformirung  auf  die 
Gebrauch.sspannung  von  440  oder  ■J'Jl)  V  für  Licht-  und  360  l^ 
für  Kraftzwoeke.  Die  Oberleitung  besteht  aus  6  starken  15  mm 
dicken  Kupfersoilen,  die  in  Abständen  von  90  cm  an  9  m  hohen 
Stangen,  in  23  t'  Entfernung  aufgestellt,  angebracht  sind.  Sie 
ist  gegen  Blitzgefahr  durch  einen  bei  jeder  zweiten  Stange  ge- 
erdeten Blitzdraht  und  durch  Blitzableiter  an  den  beiden  End- 
punkten geschützt. 

In  Anbetracht  der  riesigen  Ausdehnung,  die  die  Niagara- 
anlage angenoirimcn  hat,  und  in  Berücksichtigung  des  Umstandes, 
(las.>>  biij  der  Concentrirung  einer  so  gewaltigen  Energiemenge 
an  einem  'Punkte  Fehler  in  der  Anlage  von  den  verheorundsten 
Folgen  sein  können,  musste  auf  den  Schutz  der  Linien  durch 
die  Anbringung   pritcisc   wirkender   Ausschalte-    und   Uinachalte- 


Vorrichtungen  viel  Bedacht  gelegt  werden.  Zu  den  inter- 
essantesten gehören  die  automatischen  Zeitausschalter,  die  sowohl  • 
in  der  Centrale,  als  auch  in  den  Unterstationeu  und  Spei.se- 
leitungen  angebracht  sind,  um  die  Anlage  gegen  excessive 
Kurzschluss-Ströme  zu  schützen.  Diese  Apparate  sind  so  ein- 
gerichtet, dass  sie  im  F.allo  eines  Kurzschlusses  den  Strom  nicht 
momentan,  sondern  erst  nach  Ablauf  einer  bestimmten  vorher 
einstellbaren  Zeit  unterbrechen.  Die  in  den  Vertheilungskaboln 
in  Buffalo  eingestellten  Ausschalter  unterbrechen  den  Strom  in 
1 — 2  Soounden  nach  Beginn  der  Störung,  die  am  Ende  der  Fern- 
leitung angebrachten  nach  3  Secunden,  w  ährend  die  Ausschalter 
in  der  Centrale  erst  nach  4  Secunden  öffnen;  auf  diese  Weise 
werden  also  nicht  gleich  alle  Verbindungen  geöffnet,  sondern  nur 
die  vom  Kurzschluss  betroffenen  Leitungen  abgeschaltet. 

In  Fig.  2  ist  ein  derartiger  von  der  General  Electric  Co. 
construirter  Zeitausschalter  schematisch  dargestellt.  Die  wesent- 
lichste Einrichtung  desselben  besteht  aus  einem  Uhrwerk  und 
2  Magnetspulen,  die  mit  den  Secundärklemmen  zweier  Serien- 
oder Strom-Tr.insformatoren  verbunden  werden,  deren  primäre 
Bewickelung  in  je  einer  Leitung  einer  Phase  eingeschaltet  ist. 
Wenn  in  irgend  einer  Phase  im  Falle  eines  Kurzschlusses  der 
Strom  anwächst,  wird  der  Anker  der  Elektromagnete  angezogen, 
der  seinerseits  wieder  das  Uhrwerk  auslöst;  ist  die  Dauer  der 
Störung  grösser  als  die  Zeit,  für  die  der  Apparat  justirt  ist,  so 
schliesst  das  Uhrwerk  einen  Localstromkrois,  der  unter  Vermitte- 
lung  von  Auslösespulen  2  Hauptausschaltcr  bothätigt,  die  in 
beiden  Phasen  den  Strom  öffnen. 

Ausser  den  auf  Ueberlastung  reagirenden  Ausschaltern 
sind  in  den  Unterstationen  Ausschalter  angebracht,  die  dem  nor- 
malen Kraftfluss  von  der  Fernleitung  gegen  die  Unterstation  hin 
kein  Hindernis  in  den  Weg  legen,  jedoch  deu  Stromkreis  motnentan 
öffnen,  wenn  die  Energie  den  umgekehrten  Weg  nehmen  will. 
Es  kann  in  einer  Unterstation,  die  eine  durch  rotirende  rmformer 
an  das  Netz  angeschlossene  Accuinulatorenbatterie  enthält,  l)ei 
abgeschalteter  Centrale  der  Fall  eintreten,  dass  sie  zu  einer 
Generatorstution  für  die  anilercn  Unterstationen  wird.  In  diesem 
Falle  wird  die  Untersfation  durch  einen  in  Fig.  3  schematisch 
dargestellten  Ausschalter  automatisch  vom  Netz  abgetrennt.  Zu 
die>em  Zwecke  enthält  jeder  Ausschalter  zwei  kleine  (»leichstrom- 
.Motoren,  deren  Anker  durch  Bürsten  von  den  SecundärKlenime 
eines  in  zwei  Phasrnleitungen  eingeschalteten  Strom-  oiler  Serien- 
Transformators  gespeist,  während  das  Feld  von  Spannnngs-  oder 
Parallel-Transformatoron  constaut  erregt  wird;  hei  inductionsfreier 
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Belastung  der  Anlage  soll  keino  l'liasendifferonz  zwischen  dein 
Anker-  und  Feldstroni  der  kleinen  Motoren  bestehen.  Der  Motor, 
der  jetzt  in  eincir  Kiehtung  eiii'  J>relnnoinent  ausübt,  wird  in 
dieser  Kiclitung  in  seiner  Bewegung;  gc^liindert  Wenn  aber  bei 
Eintritt  der  oben  erörterton  Eventualität  der  Strom  uni  180" 
gegen  die  Spannung  verscliobon  ist,  so  wird  der  Motor  in  der 
entgegengesetzten  llielitnng  rotiron  wollen,  dabei  schliesst  er  einen 
Localstronikreis,  der  in  gleicher  Weise  wie  früher  die  Unter- 
brechung der  Leitung  besorgt. 


er  für  die  (Jeneratorstation  Turbinen  mit  verticaler  Weih)  und 
für  d.'is  System  der  lJel)ertragung  entweder  hochgespannten  (jihjicli- 
strom  mit  liintereinandergesclialteten  Oleiclit-trom-Mascdiinon  oder 
/.weiphasigen  Wechselstrom.  6f. 


AUSSCHALTER 


M     %     I     i 
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Fig.  2. 


Fig.  3. 


In  dem  zweiten  Tiieil  seines  Vortrages  beschäftigt  sich  der 
Vortragende  mit  der  Anwendbarkeit  des  sogenannten  Kelvin- 
schen  Gesetzes  auf  weitverzweigte  Leitungsanlagen  und  regt  den 
Gedanken  an,  die  Verzinsung  des  Kupferwerthes  durch  eine 
Hypothek  auf  das  Leitungskupfer  zu  vermindern.  Die  Kosten  des 
letzteren  will  er  auch  durch  sectionsweises  Einschalten  von 
Spannungserhöhern  (Boostern)  heraljselzen.  Es  sei  z.  B.  eine 
64  km  lange  Linie  angenommen,  auf  der  ein  Spannungsverlust 
von  40%  zu  gewärtigen  ist;  er  schlägt  vor,  diese  Leitung  in 
vier  Sectionen  zu  16  fem  zu  theilen  und  am  Anfang  einer  jeden 
Abtheilung  durch  Aufstellung  eines  Boosters  den  Spannungs- 
verlust von  10%  in  jeder  Section  auszugleichen.  Dadurch  ist 
nach  seinen  Berechnungen  eine  Ersparnis  an  Kupfer  im  Ver- 
hältnis von  3'439  :  4  möglich;  den  Arbeitsverlust  in  dem  Booster 
selbst  hält  Forbes  für  vemachlässigbar.-.Die  Verwendung  von 
Aluminium  zu  Leitungsdrähten  setzt  das  Gewicht  der  Leitung 
auf  die  Hälfte  herab;  dabei  muss  der  Drahtdurchmesser  um  an- 
nähernd 28"/o  stärker  gehalten  werden.  Dadurch  wird  dem  Wind 
eine  grössere  Angriffsfläche  geboten,  was  in  Anbetracht  der  ge- 
ringeren Festigkeit  des  Aluminiums  wohl  zu  bedenken  ist.  Den 
atmosphärischen  Einflüssen  wäre  am  leichtesten  durch  einen 
Fu'ni  SS  Überzug  begegnet. 

Die  Anbringung  von  Erdrückleitungen  bei  Wechselstrom- 
netzen hält  Forbes  nicht  für  angezeigt;  sind  sämmtliche 
Leitungen  isolirt,  so  ist  seiner  Ansicht  nach  das  Zweiphasen- 
System  dem  dreiphasigen  gleichwerthig.  Dort,  wo  es  sich  um  die 
Uebertragung  der  Energie  von  Wasserkräften  handelt,   empfiehlt 


Ausgeführte  und  projectirte  Anlagen 

U  0  s  t  e  r  r  e  i  c  h  -  U  n  g  a  r  n. 

a)   Oesterrekh. 

Teplitz.  (Elektrische  Bahn.)  Am  7.  d.  fand  die 
technisch-polizoiliclie  Prüfung  der  neuerbauten  Linie  Schul- 
\t  I  a  t  z-S  t  e  ]>  h  a  n  s  p  1  a  t  z  statt.  Dieee  Linie  weist  eine  grössto 
Steigung  von  Tß>/,(,  auf  und  einen  kleinsten  Kadius  von  ü'äm. 
Die  Gesammtlänge  der  neuen  Linie  beträgt  0-6  km  und  sind  auf 
derselben  vorgesehen  die  Haltestellen  „Bahnhofstrasse"  (vis-a-vis 
dem  Hotel  „KronprinzKudolf")  und  die  bedingungsweise  Haltestelle 
„Theater".  Am  Stephansplatz  wurde  für  Fostbeförderungszwecke 
ein  93  n  langes  Zustreifgeleise  hergestellt,  so  dass  es  möglich 
sein  wird,  die  Postgüter  vom  Postamt  direct  zum  Bahnhof  der 
Aussig-Teplitzer  Eisenbahn  zu  befördern,  woselbst  bei  der 
l)estehenden  Ausweiche  ein  kurzes  Stockgeleise  angelegt  w;erden 
wird.  Der  Betriebsconsens  wurde  der  T.eplitzer  Elektricitäts- 
nnd  Kleinbahn-Gesellschaft,  welche  den  Bau  der  Strecke 
in  eigener  Kegie  durchgeführt  hat,  ex  commissione  ertheilt.  Die 
Fahrbetriebsmittel  der  genannten  Gesellschaft  wurden  durch 
Anschatt'ung  dos  Motorwagens  Nr.  15  vermehrt  und  erhält  dieser 
Wagen  bereits  Lenkachsen  bei  einem  Iladstand  von  3-5  m,  so 
dass  ein  Schaukeln  bei  demselben  ausgeschlossen  sein  wird.  Die 
Sitze  desselben  sind  als  Quersitze  ausgeführt. 

6)    Ungarn. 

Badapest.  (Umsteigverkehr  zwischen  Ujpest  und 
Räkospalota.)  Die  Budapest-Umgebung  elektrische  Strassen- 
bahn-Gesellschaft  und  die  Budapest-Ujpest-Räkospalotaer  elektrische 
Strassenbahn-Gesellschaft  haben  auf  ihren  Linien  zwischen  den 
Gemeinden  Ujpest  und  Räkospalota  gegenseitig  den 
Umsteigverkehr  eingeführt.  Nach  dem  diesbezüglichen,  vom 
königl.  ungarischen  Handelsminister  genehmigten  Vertrage  haben 
beide  contrahirenden  'Gesellschaften  im  Interesse  der  Hebung 
der  wirthschaftlichen  Entwickelung  der  genannten  Gemeinden 
zugleich  die  betreffenden  Tarife  bedeutend  reducirt  und  beträgt 
die  Reduction  in  einzelnen  Relationen  2—14  Heller,  was  einer 
Ermässigung  von  9 — 41  Percent  entspricht.  M. 

NeusollL  (Beszterczebänya.)  (Verlängerung  der  für 
die  Vorarbeiten  der  Beszterczebänya-Hermände  r 
Eisenbahn  ertheil ten  Concession.)  Der  ungarische  Handels- 
minister  hat  die  dem  Bauunternehmer  Samuel  H  o  r  o  v  i  t  z  in 
Kolozsvar  für  die  Vorarbeiten  einer  von  der  Station  Besztercze- 
bänya (Neusohl)  der  königl.  ungq.rischen  Staatsbahnen  in  der 
Richtung  von  Zabovaistvänytelep,  Elesd,  Jakabfalva  und  Olmany- 
falva  bis  Hermand  führenden  normal-,  eventuell  schmal- 
spurigen Vicinalbahn  mit  Locomotivbetrieb  oder  elektrischen 
Betrieb  ertheilte  und  bereits  verlängerte  Concession  auf  die 
Dauer  eines  weiteren  halben  Jahres  erstreckt.  M. 

Pressburg.  (Pozsony).  (Anhang  zur  Concessions- 
urkunde  d  e  rPozsony  er  elektris  eben  Stadtbahn.)  Der 
ung.  Handelsminister  hat  der  P  o  z  s  o  n  y  e  r  El  ektricitä  t  s- 
Gesellscliaft  als  Concessionärin  der  Pozsonyer  elek- 
trischen Stadtbahn  zu  ihrer  den  Bau  und  die  Inbetriebhaltung 
der  genannten  elektrischen  Eisenbahn  betreffenden  Concessions- 
urkunde  einen  Anhang  herausgegeben,  demnach  die  Gesellschaft 
die  Concession  erhält,  beziehungsweise  die  Verpflichtung  über- 
nimmt, eine  von  ihrer  H.auptlinie  in  der  Vitezgasse  abzweigend 
über  die  Szeplakgasse  und  Reichsstrasse  bis  zur  Reeseer  Mauth 
führende  Flügellinie  auszubauen  und  in  Betrieb  zu  setzen,  ferner 
auf  einzelnen  Strecken  in  der  Erzherzog  Friedrichgasse  und 
Rosengasse  ein  zweites  Geleise  zu  'legen,  endlich  ihre  Strom- 
erzeugungsanlage zu  erweitern  und  den  Fahrpark  zu  vermehren. 
Die  Kosten  dieses  Baues,  bezw.  der  Erweiterung  und  der  Ver- 
mehrung der  Fahrbetriebsmittel  wurden  mit  294.600  K  bestimmt, 
wovon  77.000  K  für'  Anschaffung  von  Fahrbetriebsmitteln  zu 
verwenden  sind.  Das  gesammte  effective  (zum  Bau  und  der 
Betriebsausfüstung  der  Pozsonyer  elektrischen  Stadtbahn  ver- 
wendete) Capital  beträgt  somit  1,754  000  K,  wovon 
343.306  K  auf  Fahrbetriebsmittel  fallen.  Das  zur  Beschaft'ung 
des  effectiven  Capitales  erforderliche  Nominaleapital  wird  der 
ung.  Handelsminister  im  Einvernehmen  mit  dem  ung.  Finanz- 
minister  bestimmen.  ^- 
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Geschäftliclie  und  finanzielle  Nachrichten. 

Coiitiiieiitale  Gesellschaft  für  elektrische  Unter- 
iieliinuiiseii  in  Nürnberg'.  In  Eigänzunj;  unserer  Mittheiluugeu 
im  vorigen  Hefte  S.  312  entnehmen  wir  dem  Geschäftsbericht 
für  1899/19UÜ  noch  folgende  Angaben  über  die  ausserhalb  Deutsch- 
lands befindliehen  Unternehmungen,  an  denen  die  Gesellschaft 
interessirt  ist:  Das  Lichtwerk  der  Czerno  witzer  E  1  e  k- 
t  r  i  c  i  t  ft  t  s  w  e  1'  k  -  und  S  t  r  a  s  s  e  n  b  a  h  n  g;  e  s  e  1 1  s  o  li  a  f  t 
in  C  z  e  r  n  0  w  i  t  z  hat  sich  sehr  befriedigend  entwickelt.  Auch 
die  Bahnanlage  lässt  befriedigende  Ergebnisse  erwarten.  Die 
Verhandlungen  mit  den  Behörden  wegen  Umwandlung  der 
St  r  a  s  s  e  n  b  a  h  n  in  K  ra  kau  und  Ausbau  des  Netzes  liaben  zum 
Ziele  geführt  und  es  ist  mit  dem  Bau  begonnen  worden.  Die 
Continentale  Gesellschaft  für  elektrische  Unternehmungen  hat  in 
A'erbindung  mit  ihren  Brüsseler  und  AViener  Freunden  die 
Krakauer  Tramway-Gesellschaft  in  Krakau  mit  einem  Capital 
von  2,800.000  K  errichtet  Dieselbe  hat  die  Activen  der  Tram- 
ways  Autrichiens,  Cracovie  &  Extensions  gegen  800.000  K  in 
Actien  der  Krakauer  Tramwaj'-Gesellschaft  übernommen.  Die 
bisherige  Brüsseler  Gesellschaft,  welche  in  dem  letzten  Geschäfts- 
jahre wieder  60;o  vertheilte,  wird  sich  demnächst  auflösen.  — 
Die  Oesterreiehischen  Seh  uckert- Werke  in 
Wien  haben  das  Actiencapital  von  4,000.000  K  auf  8,000.000  K 
erhöht,  wobei  die  Continentale  Gesellschaft  für  elektrische  Unter- 
nehmungen ihr  Bezugsrecht  im  Verhältnis  ihrer  Betheiligung 
ausgeübt  hat.  Das  Werk  ist  zu  lohnenden  Preisen  vollauf  be- 
scliäftigt  imd  wird  zur  Zeit  vergrössert.  Die  Oesterreiehischen 
Schuckert-Werke  haben  sich  an  dem  AVettbewerb  um  die  Er- 
richtung der  durch  die  Gemeinde  Wien  ausgeschriebenen  beiden 
grossen  elektrischen  Centralen  betheiligt  imd  führten  die  Ver- 
handlungen zum  Abschluss.  —  Die  Eeichenb  erger 
Strassen  bahn- Gesellschaft  vertheilte  für  1899  eine 
Dividende  von  4iVo.  Die  Betriebsergebnisse  sind  durch  den  Aus- 
bau des  Netzes  nach  Köchlitz,  zu  welchem  Zwecke  das  Actien- 
capital von  900.000  K  aut-  1.4Ü0.000  K  erhöht  werden  wird, 
wesentlich  verbessert  worden.  Zwei  weitere  Stadtlinien  sind  ver- 
traglich gesichert.  —  Die  Vei'kehrsvex-hältnisse  der  Actien- 
Gesellschaft  der  Wiener  Local  bahnen  sind  in 
einer  steigenden  Entwickelung;  insbesondere  hat  der  inzwischen 
ausgeführte  Anschluss  an  die  Staatseisenbahn  in  Maxing  die  er- 
wartete Steigerung  des  Güterverkehrs  für  die  Gesammtlinie  ge- 
bracht. Die  Continentale  Gesellschaft  für  elekti'ische  Untev-' 
nehmungen  hat  sich  in  Verbindung  mit  der  Länderliank  die  ■ 
Mehrheit  in  der  Neuen  Wiener  T  r  a  m  w  a  y  -  G  e  s  e  1 1- , 
Schaft  gesichert  und  beabsichtigt  nach  Umwandlung  der  Linien 
einen  directen  Personenverkehr  von  dem  Innern  Wiens  nach 
dem  Innern  der  Curorte  Baden  und  Vöslau  einzuführen.  —  Die 
SocietäLombarda  perDistribuzione  diEnergia, 
Elettrica  in  Mailand  hat  die  Anlagen  zur  Gewinnung  der 
Wasserkraft  des  Tessins  fertiggestellt.  Zur  Zeit  findet  der  elek- 
trische Probebetrieb  statt  und  die  definitive  Betriebseröffnung 
ist  in  nächster  Zeit  zu  erwarten.  Die  Nachfi-age  nach  Strom  ist 
so  rege,  dass  ausser  den  eristen  sechs  Turbinen  von  je  2000  PS 
noch  zwei  weitere  DjTiamoturbinen  in  Bestellung  gegeben  sind. 
Infolgedessen  ist  das  Actiencapital  von  8,000.000  Lu-e  auf 
1 0,000.000  Lire  erhöht  worden.  —  Die  Societii  Nazionale 
per  1  e  Industrie  e  I  ni  p  r  e  s  e  E  1  e  1 1  r  i  c  h  e  i  n  M  a  i- 
1  a  n  d  hat  auf  ihr  Capital  von  5,000.000  Lire  bis  jetzt  2,.ö00.000  L. 
einberufen.  Die  Gesellschaft  hat  unter  anderem  einen  Theil  des 
Besitzes  der  Continentalen  Gesellschaft  für  elektrisclie  Unter- 
nehmungen an  der  Sociotä  Lombarda  übernommen  und  sich  an 
der  Verwerthung  einer  grösseren  AVasserkraft  bei  Font  St.  Martin 
betlieiligt.  —  Die  S  o  c  i  e  t  ä  S  i  c  u  1  a  T  r  a  m  w  a  y  s  -  0  m  n  i  b  u  s 
in  Palermo  vertheilte  eine  Dividende  von  30/11,  obwohl  der 
Vorkehr  durch  die  Uniwandlung  in  elektrischem  Botrieb  sehr 
gestört  wurde.  Die  Bergbahn  von  Eocca  nach  Monrealo  ist  vor 
kurzem  eröffnet  worden  und  die  Ergebnisse  entsprechen  den  Er- 
wartungen. —  Die  S  o  c  i  e  t  i  T  o  s  c  a  n  a  per  I  m  p  r  e  s  e 
Elüttriche  in  Florenz  hat  in  dem  am  31.  December  v  J. 
.abgelaufenen  er.sten  Geschäftsjahre  einen  Ueberschuss  noch  nicht 
eiv.iclt.  Im  laufenden  Geschäftsjahre  übertreffen  die  Einnahmen 
die  vorjährigen  erheblich.  —  Die  S  0  c  i  e  t  ä  per  1  a  T  r  a  z  i  o  n  0 
Elettrica  s  u  1  1  0  F  c  r  r  o  v  i  in  Rom  hat  mittels  Vertrages 
mit  der  Societii  Italinna  jjer  le  Strado  Ferrato  Meridionali  die 
Einführung  des  elektrischen  Betriebes  auf  mehreren  Strecken 
der  Veltliner  Bahnen  übernommen.  —  Die  S  o  c  i  e  t  ä  T  o  r  i  n  e  s  e 
d  i  T  r  a  m  w  a  y  s  e  F  e  r  i'  o  v  i  e  E  c  o  n  o  m  i  c  h  0  in  'J'  u  r  i  n 
vertheilte  auf  das  erhülitu  Actiencapital  von  .5,250.000  Lire  eine 
Dividende  von  T'/a"  o-    1^'e    Gesellschaft    traf   ein  günstiges  Ab- 


kommen mit  der  Stadt,  wonach  die  letztere  durchwegs  ober- 
irdische Leitung  gestattet.  Der  Ausbau  der  Linie  der  Societä 
Anonima  dei  Tramways  a  Vapore  nella  Provincia  di  Torino 
nach  Pinerolo  hat  den  Erwartungen  voll  entsprochen.  In  Ver- 
bindung mit  französischen  Finanzkreisen  und  der  Companie 
G(5n(5rale  d'Electricitc  de  Creil  hat  die  Cent.  Ges.  für  elektrische 
Unternehmungen  die  Soeiete  Industrielle  d'E  n  e  r  g  i  e 
E  1  e  c  t  r  i  q  u  e  in  Paris  mit  einem  A-Ctiencapital  von 
]  0,00(1.000  Frcs.  errichtet,  von  welchem  die  Hälfte  zur  Zeit  ein- 
bezahlt ist.  Die  Gesellschaft  hat  Betheil igungon  an  den  Conti- 
nentalen Unternehmungen  in  Antwerpen,  Libau  und  Madrid 
übernommen.  Die  Cont.  Ges.  für  elektrische  Unternehmungen 
hat  sich  bei  der  Capitalsvermchrung  der  Compagnie  du  eheniin 
de  fer  sur  route  de  Paris  h  Arpajon  durch  Uebernahme  von 
4V2?^igen  Vorzugsaetien  betheiligt.  Die  Compagnie  E  1  e  c- 
trique  Anversoise  wird  für  das  am  30.  Juni  zu  Ende 
gehende  Geschäftsjahr  voraussichtlich  eine  angemessene  Dividende 
vertheilen  können.  Für  die  Uebernahme  der  Anlage  in  Libau 
hat  die  Continentale  Gesellschaft  für  elektrische  Unternehmungen 
zusammen  mit  ihren  Pariser  Freunden  unter  dem  Namen 
„Soci(5teContinentalodeTraction&  d'E  c  1  a  i  r  a  ge 
p  a  r  l'E  1  e  c  t  r  i  c  i  t  e"  eine  französische  Gesellschaft  mit  dem 
Sitze  in  Paris  und  einem  Actiencapital  von  4,000.000  Frcs.  er- 
richtet. Zwecks  Uebernahme  der  Anlagen  in  Madrid  wurden 
unter  Pariser  Mitwirkung  zwei  spanische  Gesellschaften  und  zwar 
die  C  0  m  p  a  n  i  a  Electrica  M  a  d  r  i  1  e  n  a  d  e  T  r  a  c  c  i  o  n 
für  die  Strassenbahn  mit  6,000.000  Pes.  und  die  Compania 
Electrica  M  a  d  r  i  1  e  n  a  de  A  1  u  m  b  r  a  d  0  y  F  u  e  r  z  a 
für  die  Licht-  und  Kraftcentrale  mit  4,000.000  Pes.  errichtet. 
Noch  in  diesem  Sommer  soll  die  Centrale  für  Licht  und  Kraft 
und  ein  Theil  der  neuen  Linien  in  Betrieb  kommen.  Die 
S  o  c  i  e  d  a  d  E  1  e  c  t  r  0  -  f|  u  i  m  i  c  a  d  e  F  1  i  x  i  n  B  a  r  c  e  I  o  n  a 
hat  zur  Fortführung  der  Bauarbeiten  2,000.000  Obligationen  aus- 
gegeben. Der  Probebetrieb  wurde  vor  kurzem  eröffnet.  Die 
A  c  t  i  e  s  e  1  s  k  a  b  e  t  H  a  f  s  1  u  u  d  in  Norwegen  hat  für 
1898/99  eine  Dividende  von  4  %  vertheilt.  Das  Elektricitäts- 
werk  in  Jassy  hat  in  dem  acht  Monate  umfassenden  ersten 
Betriebsjahre  einen  Betriebsüberschuss  ergeben.  Die  Einnahmen 
der  Strassenbahn  in   Constantinopel  haben  sich  gebessert. 

Die  Süddeutsche  Elektricitäts-Actien-Gesellschaft  iu 
Ludwigshafeu  a.  Bh.  hat  in  dem  Geschäftsjahre  1899  ausser 
anderen  bedeutenden  Installations-Anlagen  die  Elektrioitätswerke 
L  a  d  e  n  b  u  r  g  -  N  e  c  k  a  r  Ii  a  u  s  e  n  für  die  Actien-GeseHschaft 
für  elektrische  Anlagen  und  Bahnen  in  Dresden  und  das  Elek- 
tricitätswerk  Schifferstadt  (Pfalz)  für  eigene  Rechnung 
fertiggestellt.  Das  Geschäft  hat  sich  im  letzten  Jahre  günstig 
entwickelt,  so  dass  das  Unternehmen  in  allen  Theilen  voll  be- 
schäftigt war.  Die  Filialen  in  M  a  n  n  h  e  i  m  und  Mainz  er- 
brachten gleichfalls  guten  Gewinn.  Die  Werke  0  s  t  h  0  f  e  n, 
L  a  d  0  n  b  u  r  g  und  Sinsheim  wurden  käuflich  erworben  und 
zu  diesem  Zweck  das  Grundcapital  um  500.000  Mk.  erhöbt.  Der 
Bruttogewinn  für  1899  beträgt  82.667  Mk.  (im  Vorjahre 
H5  440  Mlc),  von  dem  46.089  Mk.  fiir  Handlungskosten  und 
6326  Mk.  für  verschiedene  Abschreibungen  in  Abzug  gebracht 
werden,  so  dass  sich  ein  Reingewinn  von  35.250  jMk. 
(8734  Mk.)  ergibt.  Nach  weiteren  Aijschreibungen  von  4998  Alk. 
wird  eine  Emlage  von  1648  Mk.  in  den  Reservefonds  und  die 
Vertheilung  einer  Dividende  von  8'/,,  (i.  V.  G'/,)  auf 
2.00.000  Mk.  für  ein  ganzes  und  auf  126.000  Mk.  für  ein  halbes 
.Jahr  vorgeschlagen.  Von  dem  Reste  sollen  je  1128  iMk.  dem 
Aufsichtsrath  und  Vorstand  als  Tantieme  gewährt  und  4050  Mk. 
auf  neue  Rechnung  vorgetragen  worden. 


Vereinsnachrichten. 
Voranzeige. 

Am  Mittwoch  den  27.  d.  M.  Excursioii  zur  IJe- 
sichtifTuiifj  des  Kress'schen  Luft-scIiiUcs  in  Unter- 
Tullnerbiicli. 

Abfahrt  von  Wien  Westbahnhof  um  4  Uhr  10  Min. 
nachmittags. 

Separate  Einhidungun  iulgcn. 

Die  V  e  r  e  i  n  s  1  e  i  t  u  n  ff. 


Schluss  der  Rcdliction:  19.  Juni  1900. 


Verantwortlicher  Rcciactcur:  Dr.  J.  Sahulka.  —  SelbstvcrliiR  dcH  EIcktrotechniKchcn  Vereine». 
ComDiluioiuverlag bei  Spielhag codcSchuricli,  Wien.  —  Alleinige  Inscrutcn-Aufuulniiebci  Ilaaseasteiu  &  Vogler  (Otto  Mooss),  Wien  uud  l'rag, 

Druck  von  H.  Spies  &  Co.,  Wien. 
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WIEN,  1.  Juli  1900. 


XVIII.  Jahrgang. 


Jiemerktinyen    der     Ketlactioii:     Jiin     NachUmck    aus    dem    redactiondlen    Tkeile    der    ZeUscIiriß    mt    nur    unter    der    QneUenanffabe 
f,Z,  f,  E.    yVien'*  und  bei  Originalartikeln  überdies  iiur  mit  Genehmigung  der  Redaction  gestaltet. 

Die  Einsendung  von  Originalarbeilen  ist  erwünscht  und  werden  dieselben  nach  dem  in  der  Redactionsordmmg  festgesetzten  Tarife 
honorirt.  Die  Anzahl  der  vcmi  Autor  event,  gewünschten  Separatabdrücke,  welche  zum  Selbstkostenpreise  berechnet  werden,  wolle  stets  am 
Manuscripte  bekanntgegeben  werden. 
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Internationaler  Elektriker-Congress  in  Paris  1900. 

Die  Vereinsleitung  erlaubt  sich,  an  dieser  kStelle  auf  das  am  Schlüsse  diese.s  Heftes  zum  Abdruek 
gelangte  Einladungsschreiben  des  Präsidenten  des  Organisations-Comit(^s,  Prof.  E.  Mascart,  zur  zahlreichen 
Betheiligung  an  dem  Internationalen  Elektriker-Congress,  der  in  der  Zeit  vom  18.  bis  25.  August  in  Paris  statt- 
findet, zu  verweisen. 

Anmeldungsformulare  und  Programme  über  die  Congressarbeiten  können  im  Vereinsbureau,  I.  Nibelungen- 
gasse 7,  behoben  werden. 

Die  Vereinsleitung. 


Ueber  den  Einfluss  der  Linie  auf  den  Gang  synciironer 
Maschinen.*) 

Von  Friedrich  Eicliberg. 
II. 

Um  den  Einfluss  der  Linie  auf  das  resultirende 
Eeld  und  damit  auch  auf  die  Spannung  am  Sjaichron- 
motor  oder  —  wo  dies  weit  wichtiger  ist  —  am  Synchron- 
converter ?A\  studiren,  müssen  wir  zunächst  den  Span- 
nungsabfall in  der  Linie  näher  betrachten. 

Es  ist  usuell,  den  Verlust  in  der  Linie,  bezw.  den 
Verlust  in  Wechselstromkreisen  überhaupt  in  zwei 
Componenten  zu  zerlegen:  in  den  Ohm'schen  und  in 
den  inductiven  Verlust.  Sei  in  Fig.  5  o  «j  die  Spannung 
am  Anfang  der  Linie  und  J  li  der  Ohm'sehe  Spannungs- 
abfalle.  Senkrecht  zu  letzterem  (in  Richtung  2. 3)  ist 
der  inductive  Abfall  JivL.  Nun  können  wir./ßinzwei 
Ccjmponenten  zerlegen,  die  rechtwinkelig  zueinander 
sind  und  den  Ohm'schen  Abfall  der  Wattcomponente 
(j  R),  bezw.  der  wattlosen  Componente  (i,,  R)  darstellen; 
in  gleicher  Weise  zerlegen  wir  auch  den  inductiven 
Abfall  in  zwei  Componenten  iiv  L  und  ig  w  L.  Der  ge- 
sammte  Abfall,  der  durch  Cj  e^  dargestellt  wäre,  zer- 
fällt sonach  in  vier  Componenten: 

i  i?,  io  R.  i  w  L.  ig  w  L. 

Natürlich  können  wir  diese  vier  Componenten  in 
jeder  beliebigen  Reihenfolge  aneinanderfügen,  z.  B.  so. 
wie  dies  in  Fiff.  6   o-eschehen.  u.  zw. 


in  der  Reihenfolge: 


i  R.  i  IV  L,  io 


R,  i„  lü  L. 


*)  Nach  einem  am  19.  März  im    Elektrotechnischen  Verein 
in  Wien  gehaltenen  Vortrag. 


Das  heisst  aber  mit  anderen  Worten,  dass  man 
die  Zusammensetzung  des  Spannungsabfalles  auch  so 
vornehmen  kann,  dass  man  zu  dem  Gesammtabfall  des 
Wa 1 1 s  t  r o  m e s  denjenigen  des  w  a 1 1 1  o  s  e  n  Stromes 
addirt.  Bei  festgehaltener  Grclsse  des  Wattstromes  wird 
sich  (siehe  ]''ig.  7)  der  Endpunkt  3  auf  der  Linie  xx 
verschieben,  da  das  schraflfirte  Dreieck  sich  stets  ähnlieh 
bleiben  muss. 

Wenn  demnach  bei  gegebenem  Wattstrom  sich 
die  Grr)sse  des  wattlosen  Stromes  ändert,  so  ist  der 
geometrische  Ort  der  Endpunkte  der  Spannungsabfall- 
vectoren  eine  g  e  r  a  d  e  Linie,  die  vom  Ausgangspunkt 
der  Vectoren  die  senkrechte  Entfernung  il/w-  L- -{- r- 
(d.  i.  der  Gesammtabfall  des  Wattstromes)  besitzt  und 
die    mit    der    Richtung    des  Wattstromes    den    Winkel 

90_fi.ltg|x=     -    J    einschliesst. 

Bei  gegebener  Richtung  des  Wattstromes,  bezw. 
der  Gegen-E.  M.  K.  der  getriebenen  Maschine  und  bei 
variabler  Grösse  des  wattlosen  Stromes  wandert  also 
der  Endpunkt  des  Vectors  des  Spannungsabfalles  auf 
der  vrn-hin  definirten  Geraden.  Durch  diesen  Spannungs- 
abfall, die  Richtung  der  Gegen-E.  M.  K.  und  durch  die 
Grösse  der  E.  M.  K.  der  Maschine,  die  als  Generator 
wirkt,  ist  das  Spannungsdreieck  vollkommen  definirt, 
so  dass  zu  jedem  Werth  des  wattlosen  Stromes  und 
dem  zugehiJrigen  Werth  des  Abfalles,  den  dieser  be- 
wirkt, ein  bestimmter  Werth  des  resultirenden  Feldes, 
bezw..  der  Spannung  an  der  getriebenen  Maschine 
sich  ergibt.  .  ,/,_. 

Da  diese  Gegen-E.  M.  K.  eine  eindeutige  Function 
des  resultirenden  Feldes  ist,  so  kann  der  Satz  auf- 
gestellt werden: 
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„Bei  gcgeboner  RifhtLing  und  Grösse  des  Watt- 
stromes ist  das  resultirende  Keld  eine  eindeutige 
Function  der  wattlosen  Componenten  des  zugefülirten 
Wechselstromes  und  der  Verhältnisse  der  Linie." 

Das  resultirende  Feld  selbst  aber  ist  andererseits 
bestimmt  durch  die  Gesammtzahl  der  wirksamen 
Amperewindungen,  nämlich  der  Gleichstrom-Ampere- 
windungen  und  der  Amperewindungen.  die  durch  die 
wattlose  Wcchselstromcomponente  hervorgerufen  werden. 

Demnach  ist  1.  das  resultirende  Feld.  bezw.  die 
Spannung  eine  Function  der  wattlosen  Componente  des 
Wechselstromes  und  2.  die  Spannung  eine  Function  des 
Verlustes,  den  die  wattlose  Wechselstromcomponente  in 
der  Linie  hervorruft. 


l„ivl 


L^WL 


(,.« 


IwL 


Fig.  5  Fig.   6. 

Der  wirkliche  Zustand  ist  dann  durch  folgenden 
Satz  definirt: 

„Bei  gegebenem  Wattstrom  stellt  sieh  ein  solcTier 
wattloser  Strom  ein,  dass  die  Spannung  am  Ende  der 
Linie  einem  Feld  entspricht,  wie  es  von  der  algebraischen 
Summe  der  Gleichstrom-Amperewindungen  und  der 
durch  den  wattlosen  Strom  gegebenen  Amperewindungen 
erzeugt  wird." 

Dieser  Grundsatz  wird  uns  auch  das  Mittel  an  die 
Hand  geben,  ein  Diagramm  für  die  Regulirfähigkeit 
zu  entwerfen;  wir  müssen  jedoch  vorher  über  die  Um- 
wandlung von  Wech.selstrom-  in  Gleichstrom-Ampere- 
windungen etwas  einfügen. 

Magnetisirend  wirken  blos  die  wattlosen  Striime. 
Das  Wattfeld,  das  bei  Umformern  sehr  klein,  bei 
Synchronmotoren  relativ  gross  ist,  ist  Quermagnetismus 
und  ist  maas.sgebend  für  das  mechanische  Drehmoment. 

Die  Zahl  der  Amperewindungen  der  wattlosen 
Ströme  sind  direct  als  magnetisirende,  bezw.  entmagneti- 
sirende  Amperewindungen  zu  betrachten. 

Bios  wenn  die  Bürsten  nicht  in  der  theoretischen 
neutralen  Zone  stehen,  wii-kt  i^in  Theil  der  Gieiclistrom- 
Amperewindungen  der  Armatur  magnetisirend.  Diese 
.sind  bei  ccmstanter  BUrstenstellung  so  zu  l)ehandeln. 
wie  eine  Compoundwicklung. 

Um  nun  dii-  .\mpc'rc\vindungcn  des  wattlosen 
Wechselstromes  durch  Gleichsti'(jm-Amperewindungen 
auszudrücken,  beachten  wir,  da.ss  die  maximale  Stern- 
spannung in  einem  beliebig  pha.sigen  Sy.stem  =  -    Gleich- 


spannung ist  (siehe   Fig.  8);    demnach  ist  der  Effectiv- 
werth  der  Sternspannung  = 

1    Gleichspannung 

¥       li7T 

Daraus   folgt  die  Stromstärke  })ro  Linie    aus    der 
einfachen  Bedingungsgleichung 

n  i„  fw  =  Eg  Jg  =  l 

i,v,  e„,   effective   Wechselstrom- 
)ro    Phase,    EgJg  Gleichstrom- 


{n  =  Zahl    der    Pliasen. 
und    Spannungswerthe 
werthe). 


Es  ist  also 


2  1/2./« 


2T/2^g 


n  ist  für  Einphasenstroni   —  2  (2  Zulciliingen) 
.,     Dreiphasenstrom  =  3 
„     (Zwei-)  Vierphasenstrom  =  4  etc. 

I'ilr  ein   Siebenphasensystem    wilre    beispielsweise 

_   1     E,  "        _  2V^K 

^w    —  -- -  *w    — 

2  y  2  7 
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Aus  diesen  Sternspannungen  und  Linienstrümen 
ergeben  sich  in  sehr  einfacher  Weise  durch  die  be- 
kannten planimetrischen  Beziehungen  die  Seitenspan- 
nungen und  Phasenstrüme. 

Es  ist  demnach  einerlei,  ob  wir  einer  Gleichstrom- 
armatur durch  Bürsten  einen  Gleichstrom  =  1  oder 
durch  2.  3,  4  etc.  Schleifringe  einen  Strom    pro  Linie. 

2l/¥    2V~i    21/Y  ,   .  , 

dessen  Effectivwerth  — .—^ — ,   — ^—   etc.  gleich 

z  .3  4 

ist,    senden;    die  Amperewindiingszahl    bleibt    in    allen 

Fällen  die  gleiche. 

Einem     dreiphasigen    Wechselstrom     mit     einem 

Strom  vom  Effectivwerth  i^   pro  Linie   entspricht  nach 

dem  früheren  ein  Gleichstrom 

i.«  .  3 


J.= 


2  1/2 


Die  Gleichstromarmatur  hat  ~ 


A'. 


wirksame 


Amperedrähte,  wenn  iV    die  gesammte  Zahl    der  wirk- 
samen Drähte  ist.  oder,  was  dasselbe  ist, 


Fig.  9. 
Man  ist  also  stets  in  der  Lage,  aus  der  Phasenzahl, 
der  Zahl  der  wirksamen  Drähte  am  Armaturumfang 
und  dem  effectiven  Wechselstromwerth  die  Zahl  der 
äquivalenten  Gleichstromamperewindungen  zu  berechnen. 
Schliesslich  wäre  noch  zu  beachten,  dass  sowohl  die 
Gleichstrom-  als  die  Wechselstrom-Amperewindungen 
nicht  voll  auf  den  ganzen  Magnetkranz  wirken,  viel- 
mehr ein  Theil  der  Kraftlinien  der  Armatur,  bezw. 
des  Magnetkranzes  sich  schliesst,  ohne  den  anderen 
durchsetzt  zu  haben;  die  Streuung  können  wir  aber  in 
der  gewöhnlichen  Weise  berücksichtigen. 

Durch  die  nun  gemachten  Erörterungen  sind  alle 
Verhältnisse  der  Synchronmotoren,  bezw.  Umformer  auf 


die  einfachsten  Grundlagen  zurückgeführt  und  es  füllt 
nicht  mehr  schwer,  ein  Diagramm,  das  alle  wirklichen 
Verhältnisse  der  synchronen  Maschine  und  der  Linie 
berücksichtigt,  zu   entwerfen. 

Die  Gegen-E.  M.  K.  sei   durch   o  e  gegeben.   (Siehe 
Fig.  9).     Dann    ist    die  Richtung   des  Wattstromes  ein 

für  allemal  festgelegt.  Bei  gegebenem   ~ ^      des  Kreises 

ist  der  geometrische  Ort  der  Endpunkte  der  Spannungs- 
abfälle für  die  verschiedenen  wattlosen  Stromwerthc 
ein  bestimmter.  Da  wir  hier  von  der  getriebenen 
Maschine  ausgehen  (deren  Spannung  die  Richtung  ooc 
hat),  so  müssen  wir  zunächst  xB,  (Ohm'scher  Abfall  des 
Wattstromes),  dann  iwh  hinzufügen.  Der  Vector 
eo  stellt  den  Linienabfall  für  den  Fall,  dass  der  watt- 
lose Strom  =  0  ist,  dar;  die  Vectoren  ei,  e2,  es  sind 
verschieden  grossen  wattlosen  voreilenden  Strömen, 
ei',  eä',  eil'  etc.  verschieden  grossen  wattlosen,  nach- 
eilenden Stömen  zugehörig. 


Fig.  10. 

o.e  bildet  mit  e^oo  und  o^oo  =  E  (E.  M.  K.  der 
treibenden  Maschine)  das  Spannungsdreieck. 

Aus  der  gegebenen  Anfangsspannung  E  sind  nun- 
mehr sämmtliche  Spannungsdreiecke  bestimmt.  Z.  B.  sind 
in  Fig.  9  die  Dreiecke  III  es,  bezw.  III'  es',  ein- 
gezeichnet; sie  gehören  zum  gleichen  Werth  des  Watt- 
stromes und  des  wattlosen  Stromes,  doch  ist  dieser  im 
ersten  Fall  v  o  r-,  im  zweiten  Fall  nacheilend.  Durch  III  e, 
bezw.  Ill'e,  sind  die  Spannungen  an  der  getriebenen 
Maschine  (Motor  oder  Umformer)  gegeben  und  damit 
auch  die  zugehötrenden  resultirenden  Felder. 

Von  all'  den  Fällen,  zu  welchen  je  eines  der 
Spannungsdreiecke,  z.  B.  IV e*  nder  IV'e*'  etc.  gehört, 
ist  bei  gegebener  Windungszahl  auf  Armatur  und  Feld, 
gegebenen  Bedingungen  für  die  Erregung  (ob  durch 
Accumulatoren  oder  im  Nebenschluss,  oder  ob  Compound- 
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erregung)  und  bei  gegebenen  ivL  und  R  der  Linie  nur 
e  i  n  S  p  a  n  n  u  n  g  s  d  r  e  i  e  e  k  w  i  r  k  1  i  c  h  m  i>  g  1  i  c  h. 
Dieser  specielle  Fall  ist  dadurch  bestimmt,  dass  fUr  ihn 
die  Gesammtzahl  der  w  i  r  k  s  a  ni  e  n  Ampere-Windungen 
identisch  gleich  der  für  das  gegebene  resultirende  Feld 
erforderlichen  Amperewindungen  ist. 

Die  erforderlichen  Amperewindungen  ergeben 
sich  aus  den  magnetischen  Verhältnissen  der  Maschine 
und  seien  durch  die  Cnrve  A  A  dargestellt;  d.  h.  für 
irgend  eine  Spannung  elll'  wird  ein  P^eld  erforderlieh, 
das  durch  111' a.^  dargestellt  ist. 

Die  Zahl  der  wirksamen  Amperewindungen 
hängt  von  dem  kSysteme  der  Erregung  ab,  das  ausser- 
ordentlich vielseitig  sein  kann.  In  Fig.  9  ist  der  Fall 
der  einfachen  Nebenschlusserregung,  in  F^ig.  10  der  Fall 
der  Compounderregung  behandelt. 

Im  Falle  Fig.  9  fliesst  durch  die  Magnetwicke- 
lungen ein  Strom,  der  stets  proportional  der  Spannung 
ist  und  sonst  durch  den  Widerstand  der  Nebenschluss- 
wickelung bestimmt  wii'd.  Die  Windungszahl  und  dieser 
Widerstand  gibt  demnach  die  Constante,  d.  i.  nämlich 
den  Neigungswinkel  dieser  Geraden  mit  der  Richtung 
der  Gegen-E.  M.  K.  Die  Erreger  -  Amperewindungen 
der  Nebenschlusswickelung  seien  demnach  durch  NN 
dargestellt. 

Die  Erreger-Amperewindungen  der  Armatur  sind 
durch  die  wattlose  Stromcomponente,  die  Phasen-  und 
Windungszahl  eindeutig  festgelegt  und  es  kann  zu 
jedem  Punkt  I,  II  etc.,  bezw.  I',  II',  IIP  etc.  die  watt- 
iose  Componente  und  die  ihr  entsprechende  Ampere- 
Windungszahl  festgelegt  werden  (Curve  W  W).  Die 
Cnrve  W  W  und  die  Gerade  NN  geben  die  resultirende 
C  L\  welche  die  bei  den  einzelnen  Spannungen  auftretende 
wirksame  Amperewindungszahl  darstellt.  Dort  wo  C  C 
Ä  A  schneidet,  ist  die  wirksame  A  m  p  e  r  e- 
Windungszahl  gleich  der  erforderlichen 
und  die  zu  diesem  Punkte  (P)  gehörige  Spannung 
stellt  sich  thatsächlich  e  i  n  (siehe  das  stark  ge- 
zeichnete Spannungsdreieck). 

Es  ist  nun  sofort  zu  überblicken,  was  geschieht, 
wenn  wir  den  Nebenschlusswiderstand  verändern;  ver- 
grössern  wir  ihn,  so  wird  die  Neigung  von  NN  geringer 
und  der  Punkt  P  entspricht  einer  kleineren  Spannung 
(eventuell  auch  schon  einem  phasennacheilenden  Strom). 
verringern  wir  ihn,  so  steigt  die  Spannung  und  die 
Voreilung  wird  grösser. 

Eine  solche  Erhöhung  der  wirksamen  Ampere- 
windungszahl mit  der  Belastung  bewirkt  automatisch 
eine  Compoundwickelung  (F"ig.  10).  In  einem  solchen 
Falle  verändert  sich  mit  der  Belastung  die  aus  der 
Summe  der  Nebenschluss-  und  der  Hauptstromerregung 
bestehende  Aussenerregung,  indem  sich  deren  Resul- 
tirende parallel  zu  sich  verschiebt.  Auf  diese  Weise 
wird  bei  steigender  Belastung  eine  steigende  Spannung 
an  der  Maschine,  bei  fallender  Belastung  eine  geringer 
werdende  Spannung  erreicht.  Hand  in  Hand  mit  der 
Spannungsregulirung  geht  auch  die  Phasenregulirung 
und  man  ist  durch  richtige  Wahl  der  Neben-  und 
Hauptschlusserregung  in  der  Lage,  bei  einer  ganz  be- 
stimmten Belastung,  z.  B.  ^|^  Volllast  cos  o  :=  1  zu  er- 
reichen. 

Die  richtige  Wahl  ist  jedoch,  wie  ans  dem  Dia- 
gramm zu  ersehen,  von  den  VerhJlltnissen  in  der  Linie 
in  hohem  Ma.s.se  abhängig,  da  diese  die  Neigung  der 
Geraden  X3-  und  ihren  Abstand,  dann  aber  auch  die 
Höhenlage  der  Punkte  y,  I.  II.  III  etc.  P,  IP.  IIP  etc.  be- 


stimmen, wodurch  der  Schnittpunkt  AA  mit  6'Cbeein- 
flussti  wird. 

Mit  veränderlichem  Wattstrom  verschiebt  sich  xx 
zu  sich  parallel. 

Nur  nebenbei  sei  auch  der  Fall  erwähnt,  wo  man 
mit  steigender  Last  ein  allmäliges  Sinken  der  Spannung 
bewirken  will  (z.  B.  wenn  ein  Synchronconverter  mit 
einer  Accumulatorenbatterie  parallel  arbeitet).  Man  kann 
dies,  wie  sich  aus  F^ig.  9  und  10  ohneweiters  ergibt, 
dadurch  erreichen,  dass  man  mit  steigender  Last  F 
sinken  lässt.  was  durch  eine  Gegen-Compoundwickelung 
bewirkt  werden  kann. 

Die  Selbstinduction  des  gesammten  Kreises  ent- 
hält auch  diejenige  der  getriebenen  Maschine.  Bei 
Umformern  ist  sie  bei  gleicher  Leistung  stets  kleiner 
als  bei  Motoren,  so  dass  sie  unter  Umständen  zu  klein 
ist,  um  die  gewünschte  Regulirfähigkeit  zu  geben.  Man 
kann  dann,  ohne  die  Ueberlastungsfähigkeit  zu  beein- 
trächtigen, Drosselspulen  vorschalten. 

Die  richtige  AVahl  ist  stets  von  den  Linienver- 
hältnissen abhängig. 

Was  schliesslich  das  Pendeln  betriti't.  so  wollen 
wir  —  ohne  auf  diese  Erscheinung  selbst  einzugehen  — 
an  Hand  der  im  I.  Theil  gegebenen  Diagramme  den 
Eintluss  des  Ohm'schen  Widerstandes  und  der  Selbst- 
induction der  Linie  betrachten.  Mit  steigender  Belastung 
wird  der  Vectorwinkel  zwischen  der  E.  M.  K.  der 
treibenden  und  der  Gegen-E.  M.  K.  der  getriebenen  Ma- 
schine grösser.  Aber  diese  Zunahme  ist  abhängig  vom 

Verhältnis  — - —  im  Kreise  und  wird   umso  grösser,   je 
R 

kleiner  dieses  Verhältnis  ist. 

Diese  Steigerung  des  Winkels  bedingt  aber  einen 
Abfall  in  der  Armaturgeschwindigkeit  und  je  grösser 
die  Zunahme  der  Belastung,  desto  stärker  die  Ge- 
schwindigkeitsänderung. Diese  Geschwindigkeitsab- 
nahme ergibt  sich  übrigens  auch  aus  dem  Umstände, 
dass  bei  momentaner  Mehrbelastung  secundär  die 
Differenz  in  F'orm  mechanischer  Energie  abgegeben 
werden  muss. 

Diese  Tourenabnahme  bei  steigender  Belastung  ist 
der  Impuls  zur  Oscillatiori.  deren  Intensität  und  Am- 
plitude sich  je  nach  der  Grcisse  des  Trägheitsmomentes 
der  Armaturen,  nach  der  Selbstinduction  des  Kreises 
und  nach  der  Grösse  der  Dämpfung  richtet. 

Der  Impuls  wird  jedenfalls  umso  energischer,  je 
grösser  bei  gleicher  Belastungszunahme  die  Vergrösserung 
des  Vectorwinkels   ist,  d.  h.  je    kleiner    das  Verhältnis 

w  L 


Die  elektrische  Anlage  der  New-Yorker  Strassenbahnen. 

Von  J.  K.  >Vo(MlI(ri(ly:('.*) 

In  den  letzten  .lalircii  ist  in  der  Verthcilung  der 
elektrischen  Fllnergie.  besonders  für  elektrisclieu  Hahnen, 
das  Bestreben  hervorgetreten,  in  einer  Centralstatioii. 
die  womöglich  im  Schwerpunkt  des  Netzes  liegen  soll, 
mittelst  mächtige)-.  \dn  I)am|)imaschinen  angetriebener 
Generatiiren  hochgespannten  mehrphasigen  Wechsel- 
strom zu  erzeugen  und  diesen  nacji  l7ntcrstationen  zu 
leiten,  wi-lclic  ein  kleines  (icliicl  mit  nie(lerges|)anntcm 
Gleichstrom   zu   versorgen    Jialx'n.    \'iin   dei\   \ieien   naidi 

*)  Eloctrical  Woi-lil  und  Engincor. 
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diesem  Grrunclgedanken  ausgeführten  Aniagen  ragt 
besonders  die  der  Metropolitan  Street  Railway 
Comp,  in  New-York  durch  ihre  Ausdehnung  und  die 
besonderen  Einriclitungen  in  der  Centralstation  hervor, 
welche  die  elektrische  Energie  für  das  weitausgedehnte 
Strassenbahnnetz  von  New-York  liefert. 

Die  obgenannte  G-esellschaft  beabsichtigt  nicht 
nur  auf  ihren  eigenen  Linien,  sondern  binnen  Jahres- 
frist auch  auf  denen  der  T  h  i  r  d  Avenue  R  a  i  1  r  o  a  d 
Comp,  und  der  Union  Railroad  Company  den 
elektrischen  Betrieb  einzuführen,  so  dass  die  vereinigten 
Gesellschaften  bei  einer  Geleiselänge  von  .'■)30  hn  über 
6000  Personenwagen  verfügen  werden,  von  denen  .3000 
gleichzeitig  in  Betrieb  stehen  sollen.  Gegenwärtig  werden 


otorwagen  befahren. 


nur  132  km  von  Mr 

Es  ist  klar,  dass  die  Concentrirung  von  50  bis 
60.000  PS  in  der  Form  von  hochgespanntem  Wechsel- 
strom an  einem  Punkte  mannigfache  Vorsichtsmaass- 
regeln  zur  Wahrung  der  Sicherheit  dos  Betriebes  er- 
forderte, die  theils  in  der  Zerlegung  der  Centrale  in 
einzelne,  von  einander  unabhängige  Generatorstationen, 
theils  in  der  Anordnung  besonderer  Control-  und 
Regulirvorrichtungen  bestehen. 

Es  sind  11  Generatorsätze  projectirt.  Durch  ihre 
Grösse  an  die  Schifismasehinen  der  grossen  Ocean- 
Dampfer  gemahnende  Vertical  -  Verbund  -  Dampf- 
maschinen, die  normal  4500  PS  leisten,  jedoch  eine 
mehrstündige  Ueberlastung  bis  auf  7000  PS  anstands- 
los vertragen,  sind  direct  mit  Drehstromgeneratoren 
der  General-Electric  Comp,  gekuppelt,  welche 
bei  75  minutlichen  Touren  dreiphasigen  Wechselstrom 
von  6600    V  und  25  Cyclen  pro  Secunde   liefern.     Die 


Maschinen  haben  äussere  feststehende  Armatur,^  in 
deren  Innerem  das  Magnetrad  rotirt ;  ein  achtarmiger, 
aus  einem  Stück  gegossener  Kern  von  4-27  m  äusserem 
Durchmesser  ist  mittelst  zweier  starker  Keile  (127  X24  mm 
Querschnitt)  an  eine  hohle  Stahlwelle  von  940  mm 
Durchmesser  befestigt  und  zudem  durch  Schrauben- 
bolzen mit  den  Speichen  des  Schwungrades  verschraubt. 
Um  die  Radarme  ist  ein  viertheiliger  Gussstahlring 
o-elegt,  der  40  Polstücke  aus  untertheiltem  weichem 
Eisen  trägt.*)  In  der  Fig.  1  ist  eine  Hälfte  der  Armatur 
während  der  Montage  der  Maschine  dargestellt.  Die 
Ankerbleche  haben  240  Nuthen  von  32  mm^  Breite, 
95  mm  Tiefe  und  660  mm  achsialer  Länge  ;  der  innere 
Armatur-Durchmesser  beträgt  5-1  m.  Es  entfallen  pro 
Phase  und  Pol  2  Spulen,  die  auf  Formen  aufgewickelt, 
getrocknet  und  dann  eingelegt  werden.  Nach  dem  Ein- 
bau werden  sie  mit  Wechselstrom  von  20.000  V  auf 
ihre  Isolation  geprüft.  Fig.  2  ist  ein  Verticalschnitt 
durch  die  Maschine.  Der  Erregerstrom  wird  der  Magnet- 
bewickelung von  Vs  Oliiti  Widerstand  durch  2  guss- 
eiserne Ringe  mittelst  Kohlenbürsten  zugeführt.  Er 
beträgt  bei  Leerlauf  275  4,  bei  Volllast  300  A  und 
wird  von  Gleichstrommaschinen  von  125  V  offener 
Klemmenspannung  geliefert,  die  bei  voller  Belastung 
auf  100    y  zurückgeht. 

Wegen  der  ziemlichen  Sättigung  der  Feldmagnete 
des  Generators  und  wegen  des  kleinen  Luftraumes,  der 
nur  8  mm,  an  der  Polmitte  und  17-5  mm  an  den  Pol- 
kanten beträgt,  ist  die  Ankerrückwirkung  nur  gering. 
Es     sinkt     die    Spannung   von    6600    V    bei    Leerlauf 

*)  Die  Umfangsgeschwindigkeit  des  Rades  beträgt  20-0  m 
pro  Secunde. 
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auf  6000  T'  bei  Volllast,  also  nur  um  5»/o-  In  Fig.  3 
ist  die  offene  Cliarakteristik  der  Maschine  und  ihr 
Wirkungsgrad  bei  verschiedener  Belastung    dargestellt. 

Es  war  ursprünglich  beabsichtigt,  die  Generatoren 
in  noch  grösseren  Dimensionen  auszuführen  ;  dabei 
hatte  man  entweder  breitere  Nuthen  und  mehr  Raum 
für  die  Isolirung  der  Ankerleiter  in  denselben 
gewonnen,  oder  bei  einer  grösseren  Nuthenzahl  eine 
gleichmässigere  Vertheilung  des  Stromes  über  den 
Ankerumfang  erzielt.  Diesem  Plane  haben  sich  aber 
die  Rücksicht  auf  die  Transportfähigkeit  so  grosser 
Gussstücke  und  anderseits  auch  die  Nacihtheile  entgegen- 
gesetzt, die  sich  aus  der  bei  einer  Vergrösserung  noth- 
wendigen  weiteren  Theilung  des  Gehäuses  in  magnetischer 
Hinsicht  ergeben  hätten. 


Fig.  2. 

Es  mag  nicht  ohne  Interesse  sein,  einen  Vergleich 
zwischen  diesen  Maschinen  und  den  Niagara-Maschinen 
anzustellen,  denen  sie  an  Grösse  gleichkommen.  Diese 
geben  bei  250  Touren  pro  Minute  zweiphasigen  Wechsel- 
strom von  2200  V  und  25  cv^  ;  dcjr  äussere  Armatur- 
durchmesser ist  3  DL  die  Umfangsgeschwindigkeit  des 
(aussen;  rotirenden  Magnetfeldes  40  m  pro  Secunde. 
Sie  haben  12  massive  Pole  und  19  mm  Luftraum, 
mithin  785  mm  Poltheilung  gegen  400  mm  bei  den 
New- Yorker  Maschinen.  Die  Ankerleiter  sind  starke 
Kupferbarren. 

Zwischen  Volllast  und  Leerlauf  muss  der  Erreger- 
strom wegen  der  grossen  Sättigung  der  Magnete  um  507o 
gesteigert  werden,  während  die  New- Yorker  Maschinen 
nur  eine   10'V„ige  Erhöhung  verlangen. 

In  der  folgenden  Tabelle  ist  eine  Zusammen- 
stellung der  Eisen-  und  Kii|)fcrvcrluste.  .sowie  des 
Wirkung.sgrades  beider  Maschinentypeu  gegeben. 


Niagara-M. 

Eisenverlust       .     ...  32     KW 

Kupferverlust  im  Anker  29        „ 
„    Feld  71/2    „ 

Wirkungsgrad  ....  987o 
26'yo  Ueberlastung. 


New-Yorkei-  M. 

62       KW 

26V2      „ 
30 

977o  bei 
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Fig.  4. 

Den   Erregerstrom  IVir  alle  Gt'neratoren  liefern  drei 
Gleichstrom-Dynamos,       mmi       hm-izdutalen       Tandem- 
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Compoiincl-Dampfmaschinen  an};-etriel)en.  Die  (üne 
Maschine  liefert  600  A,  genügt  also  zur  vollen 
Erregung  zweier  Generatoren,  die  beiden  anderen  je 
1280  Ä  für  8  Generatoren.  Zudem  sind  3  Gleicli- 
strommascbincn,  von  150  ivli'  Drelistnimniotoren  an- 
getrieben, als  Reserve  prcjjectirt. 

Zu  den  bemerkenswerthesten  Einrichtungen  der 
Anlage  gehören  die  grossen  Oelaussehalter,  die  über  100 
an  der  Zahl  in  der  Centrale  und  den  Unterstationen  zur 
Aufstellung  gelangen  und  Ströme  bis  800  jI  anstands- 
los auszuschalten  gestatten.  Sie  werden  durch  Druck- 
luft bethiitigt,  die  von  einer  elektrisch  betrielienen 
Compressi(jnspumpe  geliefert  wird.  Zu  diesem  Zwecke 
ist  der  Apparat  mit  einem  Druckcylinder  ausgestattet, 
in  dem  sich  ein  Kolben  auf-  und  alibewegen  kann.  Soll 
der  Strom  geschlossen  werden,  so  wird  durch  ein  Ventil 
comprimirte  Luft  ober  dem  Kolben  eingelassen,  während 
die  Luft  unter  dem  Kolben  entweicht.  Die  Bethätigung 
des  Ventiles  geschieht  durch  Auslösemagnete,  die  von 
einem  Localstrom  erregt  werden.  So  lange  dieser  ge- 
schlossen bleibt,  halt  auch  der  Ausschalter  den  Strom- 
schluss  des  Generatorstromes  aufrecht.  Wird  der  Local- 
strom iedoeh  geöfinet,  was  entweder  von  Hand  aus 
oder  automatisch  mittelst  Relais  geschehen  kann,  so 
wird  das  Ventil,  das  von  den  Magneten*  nunmehr  frei- 
gegeben ist,  durch  eine  Feder  in  eine  solche  Lage 
gebracht,  dass  es  gepresste  Luft  unter  dem  Kolben 
einlässt,  während  sie  oberhalb  entweichen  kann  ;  der 
Aussehalter  öffnet  dann  den  Strom.  Die  selbstthätige 
Ausschaltung  des  Stromes  besorgen  die  Apparate  ent- 
weder bei  Ueberlastung  der  Linie  im  Falle  eines  Kurz- 
schlusses oder  bei  dem  eventuell  eintretenden  Riick- 
fluss  der  Energie  von  den  Speiseleitungen  zur  Generator- 
station nach  einer  dem  Wesen  nach  gleichen  Methode 
wie  die  Ausschalter  der  Kraftübertragung  Niagara— 
Buffalo  (Z.  f.  E.   1900,  Seite  319). 

Der  vorerwähnte  Druckcylinder  ist  auf  einem 
Mauerwerk  aus  feuerfestem  Material  montirt  (Fig.  4), 
das  drei  Kammern  für  die  eigentliche  Unterbrechungs- 
vorrichtung in  jeder  Phasenleitung  enthält.  Die  Kolben- 
stange, in  einer  Stopfbüchse  des  Cylinders  dicht  ge- 
führt, ist  mit  einem  Querträger  verbunden,  an  den  drei 
hölzerne  Führungsstangen  eingelenkt  sind;  diese  tragen 
am  unteren  Ende  ein  metallenes  Querstück,  an  welches 
zwei  Kupferstangen  von  20  mw  Dicke  mit  einer  an- 
geschraubten Hartbronzespitze  befestigt  sind;  jede  dieser 
Kupferstangen  taucht  in  einen  mit  Oel  gefüllten  Cy- 
linder,  in  welchem  das  Ausschalten  des  Stromes  ge- 
schieht. Es  wird  also  jede  Phase  in  zwei  Punkten, 
mithin  die  Leitung  an  sechs  Stellen  unterbrochen.  Der 
Cylinderboden  ist  von  einem  massiven  Kupfergussstück 
gebildet  mit  einem  rohrförmigen  Ansatz  aus  Hart- 
bronze, der  in  das  Cylinderinnere  ragt.  Das  Bronzerohr 
ist  durch  zwei  verticale  Schnitte  federnd  gemacht  und 
passt  dicht  an  die  Kupferstange,  so  dass  ein  inniger 
Contact  hergestellt  ist,  und  zwar  zwischen  Bronce, 
welches  am  leichtesten  der  Wirkung  des  Funkens  und 
der  Abnützung  durch  Reibung  widerstehen  kann.  Im 
Inneren  sind  die  Wände  des  Oelcylinders  mit  einer 
Fiberschieht  bedeckt,  die  das  Ueberspringen  von  Funken 
zwischen  Cylinder  und  Stange  verhindern  soll.  Den 
Verschluss  fcildet  ein  Bronzedeckel  mit  einer  nicht  voll- 
kommen dicht  abschliessenden  isolirenden  Stopfbüchse, 
damit  die  durch  den  Unterbrechungsfunken  sich  plötz- 
lich ausdehnende  Luft  entweichen  kann,  ohne  dass 
auch  das  Oel  mit  herausg-eschleudert  wird.  Das  Strom- 


zuleitungskabel kommt  unter  dem  Boden  ;in  den  Aus- 
scjialter  heran  und  endet  in  einen  blattartigen  Contact; 
auf  diesen  kommt  (.'ine  Ku|)fersch(Mbe  zu  lieg(!n,  welche 
mit  dem  den  Cylinderboden  bildenden  Ku|)ferstUck  in 
metallischer  Verbindung  steht.  Von  doi't  gelangt  der 
Strom  durch  das  l>ronzerohrstiick  und  die  Ib'onzespitzo 
zur  Ku])ferstange,  über  das  (^uerstück  zur  Stange  des 
zweiten  Cylinders,  Cylinderl)oden,  Scheibe  und  P.latt- 
contact  zum  austretenden  Kabel.  Die  Oelcylinder  sind 
auf  grosse  Porzellanisolatoren  auf  eine  Art  Tisch  auf- 
gestellt, der  durch  Hebedaumen  geh(jben  werden  kann. 
Dadurch  wird  die  Schei])e  vorn  Pdättercimtact  entfernt 
und  der  Ausschalter  l)eluifs  Reinigung  und  Reparatur 
zugänglich  gemacht. 

Im  geöffneten  Zustande  wird  der  Querträger  durch 
einen  Sperrzahn  festgehalten,  der  automatisch  durch 
den  Kolben  eines  Ililfscylinders  ausgelöst  werden  muss, 
wenn  der  Ausschalter  den  Strom  wieder  schliessen  soll. 
Die  in  Verwendung  stehenden  Apparate  haben  bisher 
anstandslos  functionirt. 

(Fortsetzung  folgt.) 
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Verschiedenes. 

Internationaler    Elektricilätscongress    in    Paris.      Das 

Programm  für  die  Arbeiten  des  Internationalen  Elektricitäts- 
congresses,  der  vom  18.  bis  2.5.  August  1900  in  Paris  stattfindet, 
ist  nach  den  Beschlilssen  des  Organisations-Comites  das  folgende: 
Die  erste  Sitzung  findet  statt  Samstag  den  18.  August  um 
10  Uhr  a.  m.  im  Congresspalaste. 

I.  S  e  c  t  i  o  n.  —  Wissenschaftliche  iVI  e  s  s  m  e  t  h  o  d  e  n 
und  M  e  s  s  a  p  p'  a  r  a  t  e. 

1.  Maasse  und  Einheiten. 

2.  M  e  s  s  m  e  t  h  o  d  e  n.  Methoden  zur  Untersuchung  der 
Materialien  und  Specification  ihrer  Eigenschaften:  Isolatoren, 
Leiter,  magnetische  Stoße.  —  Messung  des  magnetischen  Feldes. 
--  Messungen  ein- und  mehrphasiger  Wechselströme.  —  Praktische 
Methoden  zur  Zerlegung  emer  periodischen  Function  in  einfache 
hai-monische  Functionen. 

3.  M  e  s  s  a  p  p  a  r  a  t  e.  Neuerungen    an    Messinstrumenten. 

—  Wattmeter.  —  Zähler.  —  Phasenmesser.  —  Hysteresismesser. 

—  Oscillographen  und  Rheographen. 

4.  Photometrie.  Einheit  der  Lichtstärke,  Vergleich 
der  verschiedenen  Lichteinheiten.  —  Apparate  iind  Mess- 
methoden. 

IL     Section.     —     Erzeugung      der      elektrischen 
E  n  e  r  g  i  e.  —  T  r  a  n  s  f  o  r  m  a  t  i  o  n.  —  Kraftübertragung 
u  n  d  V  e  r  t  h  e  i  1  u  n  g.    —    E  1  e  k  t  r  i  s  c  h  e  B  a  h  n  e  n.  —  B  e- 
1  e  u  c  h  t  u  n  g. 

1.  Erzeugung  der  elektrischen  Energie- 
Transformation.  Fortschritte  im  Bau  der  Gleichstrom- 
maschinen, insbesondere  mit  Bezug  auf  die  Bürstenverstellung.  — 
Unificirung  der  Untersuchungsmethoden  und  der  auf  die  Ma- 
schinen sich  beziehenden  Daten,  wie  maximaler  Strom,  normale 
Leistung,  Spannungsabfall,  Temperaturerhöhung.  —  Vergleich 
zwischen  den  Wechselstrommaschinen  mit  Drehfeld  und  den 
übrigen  Typen.  —  "Vereinheitlichung  der  Periodenzahlen;  Dis- 
cussion  über  die  geeignetsten  Wechselzahlen  mit  Rücksicht  auf 
die  Kosten  und  das  gute  Functioniren  der  Apparate.  —  Com- 
poundirung  der  Wechselstrommaschinen.  —  Asynchrone  Wechsel- 
strommaschinen. —  Parallelschaltung  der  Wechselstrommaschinen. 

—  Gleichrichter.    —    Preis    der  elektrischen  Energie  in  Central- 
stationen.  —  Zähler  und  Tarife. 

2.  K  r  a  f  t  ü  b  e  r  t  r  a  g  u  n  g  und  V  e  r  t  h  e  i  1  u  n  g.  Hoch- 
spannungsleitungen; Vorschriften  für  Hochspannungsleitungen 
auf  öfi'entliohen  Wegen;  Sicherheitsmassregeln.  —  Die  Erdung 
der  Leiter  in  verschiedenen  Vertheilungssystemen.  —  Blitzschläge 
imd  Blitzableiter.  —  Die  automatische  Herstellung  einer  Erd- 
verbindung im  Falle  einer  zufälligen  Spannungserhöhung.  — 
Vergleich  der  synchronen  und  asynchronen  Motoren.  —  Ver- 
wendung von  Condensatoren. 

3.  Elektrische  Bahnen.  Fortschritte  im  Bau  der 
Bahnmotoren.  —  Vergleich  zwischen  den  drei  Systemen:  Gleich- 
strom;   in  Unterstationen    in    Gleichstrom    umgewandelter  Drei- 
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ph.asenstrom.  —  Selhstbewogliche  rahrzeuge.   —  Luftwiderstand. 

—  Gestattete    maximale    Spannung    für    Städtebalmen.   —  Elelc- 
trolyse. 

4.  1?  e  1  e  u  c  Ii  t  u  n  g.  Vergleich  zwiscben  Gloichstromlioht- 
bogen  und  Wecbselstroraliehtbogen  mit  ott'enem  und  geschlossenem 
Lichtbogen.  —  Parallelschaltung  der  Lichtbügen.  —  Neue  Glüh- 
lampen. —  Zugbelcuchtung. 

ni.  S  e  c  t  i  o  u.   —  Elektrochemie. 

1 .  Theoretische  Untersuchungen.  —  Loit- 
ftihigkeit  der  verdünnten  Gase.  • —  Wanderungsgeschwindigkeit 
der  Jonen.  —  Chemische  Wirkungen  des  elektrischen  Funkens 
und  Glimmlichtes.  —  Organische  A''erbindungen  infolge  Elek- 
trolj'se. 

3.  Apparate.  Elemente.  —  Normalelemente.  —  Trocken- 
elemente. —  Accumulatoren  mit  Elektroden  aus  anderem 
Material  als  Blei.  —  Batterie  für  Bahnzwecke,  Unterstationen.  — 
Elektrische  Oefen. 

3.  Analysen.   Trennung  der  Metalle. 

4.  E  1  e  k  t  r  0  1  y  t  i  s  ch  e  Abseheidung  der  Metalle.  . 

5.  M  e  t  a  11  u  r  g  i  e.  Elektrolytische  Behandlung  der 
Kupfer-,  Zink-,  Blei-  und  Nickelerze.  —  Fa^oustücke  direct  im 
elektrolytischen  Bade  erhalten.  —  Vergleich  zwischen  den  Er- 
zeugungskosten bei  elektrolytischen  und  anderen  Verfahren.  — 
Statistik. 

6.  G  r  o  s  s  i  n  d  u  s  t  r  i  e.  Fabrikation  des  Chlor,  der  Soda, 
des  Aluminiums  etc.  mittelst  Elektrolyse. 

7.  Diverses.   Praktische  Metlioden  der  Ozonerzeugung. 

—  Verwendung    des    Ozons.    —    Wasserstoff-     und    Sauerstoif- 
erzeugung.  —  Erzeugung  des  Gluciniums  und  seiner  Legirungen. 


IV.  S  e  c  t  i  o  n.    —    T  e  1  e  g  r  a  p  h  i  e.    — 
Verschiedenes. 


T  e  1  e  p  h  o  n  i  e.     — 


1.  El  e  k  t  r  i  c  i  t  ä  t  s  e  r  z  e  u  g  u  n  g.  —  Elemente.  — 
Magnetinductoren.  —  Verwendung  von  Dynamos  und  Accumu- 
latoren. 

2.  Leitungen: 

A)  Luftl  ei  tun  gen.  Eisen-  und  Stalildrälite.  — 
Kupfer-  und  Bronzedrähte.  —  Compounddrähte.  —  Aluminium- 
drähte. —  Porzellan-  und  Glasisolatoren.  —  Holzsäulen.  —  Con- 
servirungsverfahren.  —   Säulen  und  Träger  aus  Metall.  —  Thürme. 

—  Bausysteme. 

B)  Unterirdische  Leitungen.  Guttapercha-, 
Gummi-,  Papier-  etc.  Kabel.  —  Armirte  Kabel.  —  Bleikabel.  — 
Constructionsmethoden. 

C)  Unterseeische  Leitungen.  Analyse  und 
Beschaffenheit  der  Guttapercha.  —  Kabel  für  rasche  Ueber- 
tragung.  —  Armaturen.  —  Verwendung  der  Kabel  für  die 
Telephonie.  —  Kabel  mit  Luftisolirung.  —  Verlegung  und 
Reparatur. 

3.  Apparate: 

A)  T  e  1  e  g  r  a  p  h  e  n  a  p  p  a  r  a  t  e.  Multiplexapparate.  — 
Apparate  mit  photographischer  Registrirung.  —  Relais  etc. 

/<)  T  e  1  e  p  h  0  n  a  p  p  a  r  a  t  e.  Mikrophone.  —  Empfänger. 

—  Vertheiler.  —  Vielfachunischalter.  —  Umschalter  mit  gemein- 
samer Batterie.  ■ —  Automatische  Umschalter.  —  Vermittlungs- 
ämter und  Unterstationen.  —  Abonnentenstationen.  —  Relais  etc. 

4.  Leitungsnetze.  Telephonie  auf  gi-osse  Entfernung. 

—  Gleichzeitige  Telegraphie  und  Telephonie. 

5.  Telegraphie-  und  T  e  1  e  p  h  o  n  s  t  r  ö  m  e.  Lei- 
tungen von  geringer  Capacität.  ■ —  Leitungen  von  grosser 
Capacifät.  —  Uebertragungsgeschwindigkeit.  —  Grössenordnung 
der  Ströme. 

6.  Schutz  der  Telegraphen-  und  Telephon- 
ie i  t  u  n  g  o  n.  Von  benachbarten  Starkstromleitungen  herrührende 
Störungen.  —  Induction.  —  Schutzvorrichtungen,  automatische 
Unterbrecher,    Sichorangen,  Blitzsclnitzvorrichtungen  etc. 

7.  Drahtlose   Telegraphie.  Verschiedene  Systeme. 

—  Erreger.  —  Empfänger.  —  Cohärer.  —  Optische  Telegrapliie. 

8.  Uhren. 

V.  S  e  c  t  i  0  n.  E  1  o  k  t  r  o  p  h  y  s  i  o  1  o  g  i  o. 

) .  Erzeugung  der  E  1  o  k  t  r  i  c  i  t  ä  t  durch  Lebe- 
wesen. Nerven-,  Mnskolströme.  —  Elektrische  Fische;  Methode 
und  In.strumente  zum  Studium  der  von  diesen  Fischen  erzeugten 
Ströme. 

&.  W  i  r  k  u  n  g  d  e  r  E  I  e  k  t  r  i  c  i  t  ä  t  a  u  f  L  e  b  e  w  o  s  o  n. 
Einflass  der  Wellenforin.  —  Elektrisirung  mittelst  Elektrisir- 
ina.schinen,  Elementen,  Inductionsströmon,  Sinus-  und  Wellen- 
strömen. —  Elektrisirung  durch  Ströme  von  hoher  J^eriodenzahl. 

3.  M  o  s  .s  i  n  s  t  r  u  m  e  n  t  e. 

4.  Diu  vorsciiie denen  Arten  der  elektrischen 
Energie  und  deren  W  I  r  k  ii  n  g  a  u  f  d  o  n  K  ö  r  ji  e  i'. 


Während  des  Congresses  werden  Excursionen  zu  den 
hervorragendsten  Etablissements  stattfinden,  an  denen  nur  die 
Congressmitglioder  tlieilnehmen  Ivönnen. 

Die  Anmeldungen  müssen  an  den  Secretär  des  Organi- 
sations-Comitcs,  M.  Paul  Jan  et  (14,  rue  de  Stael,  Paris),  der 
Mitgliedsbeitrag  (20  Frcs.)  an  den  Cassaverwalter,  M.  Leon 
Viel  et  (20,  rue  Delambre,  Paris)  gesendet  werden. 

Die  C  o  n  g  r  e  s  s  m  i  t  g  1  i  e  d  s  k  a  r  t  0  n  berechtigen 
zum  f  r  e  i  e  n  E  i  n  t  r  i  1 1  in  d  i  e  A  ii  s  s  t  e  1  1  u  n  g  während 
der  Dauer  des  Congresses. 


Ausgeführte  und  projectirte  Anlagen. 

0  e  s  t  e  r  r  0  i  c  h. 

Krakau.  (Umgestaltung  der  bestehenden 
P  f  e  r  d  e  b  a  h  n  1  i  n  i  e  n  in  K  r  ak  a  u  für  d  e  n  elektri  seh  en 
Betrieb  und  Bau  einer  neuen  Linie  vom  Ring- 
platze zur  R  0  g  a  t  k  a  z  w  i  e  r  z  y  n  i  e  c  Ic  a.)  Das  von  der 
k.  k.  Statthalterei  in  Lemberg  mitgetheilte  Ergebnis  der  am 
14.  und  15.  Decembcr  1899  durchgeführten  Stationscommission 
und  politischen  Begehung  rücksichtlich  des  Projectes  für  die 
Umstaltung  der  bestehenden  Pferdebahnlinien  in  Krakau  für 
den  elektrischen  Betrieb,  sowie  des  Projectes  für  den  Bau 
einer  neuen  elektrischen  Strassenbahnlinie  vom  Ringplatze  zur 
Rogatka  zwierzyniecka  und  der  auf  Grund  des  anstandslosen 
Ergebnisses  im  Namen  des  k.  k.  Eisenbahnministeriums 
ex  commissione  bedingt  ertheilte  Bauconsens  für  die  Theil- 
strecke  02  km  bis  zum  Endpunkte  der  Linie  Bahn- 
hof— Most  podgörski,  dann  für  den  Flügel  in  die  Remise, 
endlich  für  die  Linien  Ringplatz -Rogatka  lobzowska  und  Ring- 
platz—-Rogatka  zwierzyniecka  wurde  zur  Kenntnis  genommen. 
Bezüglich  der  bei  der  Commissionirung  ausgeschlossenen  Theil- 
strecke  O'O  bis  0-2  7cm  der  Linie  Bahnhof — Most  podgörski  hat 
das  k.  k.  Eisenbahnministerium  den  Bauconsens  mit  dem  Be- 
merken ertheilt,  dass  derselbe  erst  nach  Ertheilung  der  Con- 
cession    in   Kraft   tritt. 

D  e  u  t  s  eil  I  a n  d. 

Berlin.  Ueber  den  Bau  und  Betrieb  neuer  Strassenbahn- 
linien  hat  der  Magistrat  der  Stadtverordnetenversammlung  eine 
Vorlage  mit  dem  Antrage  zugehen  lassen,  sich  damit  einvor- 
standen zu  erklären,  dass  in  Zukunft  grundsätzlich  neue 
S  t  r  a  s  s  e  n  b  a  h  n  1  i  n  i  e  n  nur  für  Rechnung  der 
Stadtgemeinde  gebaut  und  betrieben  werden  und 
dass  die  Verwaltung  des  städtischen  Strassenbahnwesens  einer 
besonderen  Deputation  übertragen  wird.  Bestimmend  für  seine 
Vorschläge  war,  wie  der  Magistrat  in  der  Begründung  bemerkt, 
das  Verhältnis  der  Stadtgeraeinde  zu  der  Grossen  Berliner 
Strassen  bahn;  die  Annahme  der  Verkehrsdeputation,  dass 
diese  Gesellschaft  bestrebt  bleiben  werde,  ihren  Besitzstand  auch 
gegen  den  W\insch  der  Gemeinde  über  das  J.ahr  1919  hinaus 
unverändert  zu  erhalten,  habe  durch  die  ihr  bis  Ende  1949 
ertheilte  s  t  a  a  t  s  b  e  h  ö  r  d  1  i  o  h  e  Genehmigung  ihre 
Bestätigung  gefunden.  Zwar  ist  der  Magistrat  der  Ansicht,  dass 
durch  diese  staatliche  Genehmigung  die  vertraglichen  Rechte  der 
Stadtgemeinde  nicht  beeinträchtigt  werden  können  —  die  landos- 
polizeiliche  Genehmigung  gewähre  allein  nicht  das  Rocht  zum 
Betriebe  der  Bahn,  vielmehr  müsse  auch  die  wegeunterhaltungs- 
pflichtige  Gemeinde  dazu  ihre  Zustimmung  crtheilcn  —  das 
Vorgehen  der  Gesellschaft  aber  und  die  Stellungnahme  der 
I  Aufsichtsbehörden  in  der  Frage  der  Zeitdauer  der  (»enehmigung 
lasse  es  erforderlich  erscheinen,  mit  besonderer  Aufmerksamkeit 
die  Entwickelung  der  Dinge  zu  verfolgen  und  auf  eine  S  t  ä  r  k  u  n  g 
der  Stellung  der  S  t  a  d  t  g  e  m  e  i  n  d  o,  wie  sie  in  dieser 
Vorlage  vorgeschlagen  werde,  Bedacht  zu  nehmen.  Das  vorläufig 
ins  Auge  gefassto  Liniennetz  der  Stadt  umfasst  48 /.-m 
Doppelgeleiso  mit  öl  km  Liuienlänge;  Bau-  und  Verwaltungs- 
koston etc.  würden  sich  auf  etwas  über  elf  Millionen  Mark  be- 
laufen. Die  Betriebskosten  sind  (nach  Analogie  bestehender 
Strassenbahnanlagen)  auf  annäliemd  l'/i  Millionen  Mark  jährlieh 
abgeschätzt  worden  und  bezüglich  der  Einnahme  (25,  30, 
35  Pf.  etc.  für  das  Wagenkilometer,  je  nach  der  heute  noch 
unbekannten  Steigung  der  Zahl  der  beförderten  Personen)  hat 
man  sich  an  die  Ermittelungen  der  Grossen  Berliner  Strassonbahn 
gehalten.  Danach  ergiel)t  sicli  bei  einer  Einnahme  von  25,  30, 
35,  40  und  45  Pf.  per  Wagenkilomotor  in  18  .lahren,  wenn  ein 
Unternehmer  Bau  und  Bi^trieb  der  Bahn  bewirkt,  eine  R  o  i  u- 
oin  nähme  (Abg.abe  di'S  Unternehmens  an  die  Stadt)  von 
5-47,  6-57,  8-05,  I1-74,  bezw.  15-44  Millionen  Mark  und  bei 
»tildtiscliem  Bau  und  Botriob  eine  Reineinnahme  von  —  (minus) 
4.71   (noch  nicht  getilgtes  Anlngocapitnl),  2'57,  9-8(!,   17-16,  bezw. 
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y4"44  iMillionen  Rliirk.  Itci  Ucboniiilnnc  der  crstürwäliiitcn,  von 
Unteniuliincni  botriobenuii  Linien  (im  Jiihre  1919)  würde  die 
Shidtuemeindo  i'ür  Erwerb  und  Erriehtnng  der  Hiihnliöt'o  und 
Bescliiiffung  des  Betrieb.smatori:ils  nach  Angabe  der  Deputatidn 
rnnd  ^'/i  Millionen  Mark  aufwenden  müssen. 

Cliarlotteiiburg.  Der  Ausschuss,  der  von  der  Charlotten- 
burger Stadtveninlneton-Versammluug  zur  Vorberatbung  der 
Vorlage  über  die  Erweiterung  des  Strassenbahinietzes  der 
R  e  r  I  i  n  -  C  h  a  r  1  o  1 1  e  n  b  u  r  g  e  r  S  t  r  a  s  s  0  n  b  a  h  n  eingesetzt 
worden  war,  hat  beschlossen,  dem  Stadtverordneten- Colleginm  zu 
empfehlen,  dass  der  Gesollsehaft  zwar  die  in  Frage  kommenden 
drei  neuen  Linien  (nach  Ilalensee,  Wilmersdorf  und  von  der 
Kantstrasse,  eventuell  vom  Kurfürstendamm  durch  die  Leibnitz- 
strasse  nach  der  Berlinerstrasse)  genehmigt  werden,  jedoch 
zugleich  zu  befürworten,  dass  künftig  neue  S  t  r  a  s  s  e  n  b  ah  n- 
I  i  n  i  e  n  nur  noch  in  städtischer  Regie  gebaut 
und  entweder  auf  Rechnung  der  Stadt  betrieben  oder  verpachtet 
werden  sollen.  Aulass  zu  dieser  Stellungnahme  des  Ausschusses 
hat  n.ameutlich  die  Thatsache  gegeben,  dass  kürzlich  das  Berliner 
Polizeipräsidium  der  Grossen  Berliner  Strassenbahn  die  Concession 
bis  31.  Decembor  1949  verlängert  hat,  wodurch  die  Stadtver- 
waltung von  Berlin  in  eine  schwierige  Lage  gerieth,  und  das 
Gleiche  auch  bezüglich  der  Berlin-Charlottenburger  Strassenbahn 
geschehen  wird. 

Kiel.  (E  1  e  k  t  r  i  c  i  t  ä  t  s  w  e  r  k.)  Die  Stadtverwaltung  hat 
die  Ausführung  des  städtischen  E  1  e  k  t  r  i  c  i  t  ä  t  s  w  e  r  k  e  s  der 
Firma  Siemens  &  Halske  A.-G.  übertragen.  Das  Werk, 
welches  im  ersten  Ausbau  zwei  Dampfdynamos  zu  je  400  FS 
und  eine  Accumulatorenbatterie  von  300  PS  erhält,  wird  für 
Gleicbstrombetrieb  eingerichtet.  Für  die  Leitung  wird  das  Drei- 
leitersystem mit  zweimal  Ü20  V  angewendet. 

Kyritz.  (E  1  e  k  t  r  i  c  i  t  ä  t  s  w  e  r  k.)  Die  Firma  Siemens 
&  Halke  A.-G.  hat  den  Bau  des  städtischen  Elektricitätswerkos 
Kyritz  (Altmark)  in  Auftrag  erhalten;  dieses  Werk  wird  mit 
zwei  Dampfdynamos  zu  je  100  PS  ausgerüstet  werden. 


Patentnachrichten. 

Aufgebote.*) 

Wien,  am  15.  Juni  1900. 
Glasse. 

21.  A  c  t  i  en  g  e  se  1 1  s  ch  af  t  E  1  e  k  t  r  i  ci  t  ä  tswerke  (vorm. 
O.  L.  K  u  m  m  e  r  &  Co.)  in  Niedersedlitz  bei  Dresden.  — 
Vorrichtung  zur  Verminderung  der  Funken- 
bildung bei  elektrischen  Maschinen:  Um  die 
Verdichtung  der  Kraftlinien  in  den  Feldmagnet-Kernen  in 
der  im  Sinne  der  Ankerrotation  voranliegenden  Hälfte  zu 
verhindern,  wird  bei  jedem  Polkerne  ein  diesen  bis  zur 
Hälfte  durchsetzender  Schlitz,  welcher  parallel  zur  Anker- 
oberfläche geführt  ist,  angeordnet.  Wenn  die  Magnetkerne 
mit  Polschuhen  versehen  sind,  wird  der  Polschuh  aus  zwei 
Theilen  bestehend  verfertigt,  wobei  der  an  der  Eintrittsstelle 
der  Ankerwindungen  befindliche  Theil  mit  dem  Kerne  aus 
■  einem  Stücke  bestehen  kann,  während  der  zweite  Theil 
mechanisch  an  dem  Kerne  befestigt  ist;  dieser  letztere  Theil 
kann  auch  aus  einem  Materiale  von  geringerer  magnetischer 
Permeabilität  bestehen.  —  Angemeldet  am  10.  Juli  1899  mit 
der  Priorität  des  D.  R.  P.  Nr.  10"4022,  d.  i.  vom  15.  October  1898. 

—  D  a  1  e  n  Gustav  und  H  u  1 1  q  v  i  s  t  Arthur,  beide  Ingenieure 
in  Stockholm.  —  Uni  polar -Dynamo:  Die  Dynamo 
besteht  aus  zwei  in  ringförmigen  Magnetfeldern  rotirenden 
Scheiben,  welche  sich  am  Umfange  berühren.  Am  Rande  der 
Scheiben  kann  zum  Zwecke  besseren  Contactes  ein  elastischer 
Ring  angeordnet  sein;  eventuell  ist  in  eine  Ringnuth  der  einen 
Scheibe  ein  elastischer  Ring  eingesetzt,  welchen  die  andere 
nicht  mit  einem  elastischen  Ring  ausgestattete  Scheibe  berührt. 
Eine  Dynamo  kann  auch  aus  mehreren  derartigen  Doppel- 
scheiben gebildet    werden,    welche    so  anzuordnen    sind,    dass 


*)  Von  den  uachateheuden  Patent-Anmeldungen  einachlieBölich  der 
Gesuche  um  Umwandlung  von  angeßuchten  oder  ertheilten  Privilegien  in 
Patente  erfolgt  hiemit,  nach  geschehener  Vorprttfuug,  die  öffentliche  Bekannt- 
machung im  Sinne  des  §  67  und  der  g§  120  und  121  Fat.  Ges. 

Gleichzeitig  werden  diese  Anmeldungen  mit  sämmtlichen  Beilagen  und 
die  Beschreibungen  zu  diesen  Umwandlungsgesuchen  in  der  Auslegehalle  des 
k.  k.  Patentamtes  durch  zwei  Monate  ausgelegt. 

Innerhalb  dieser  Frist  kann  gegen  die  Ertheilung  jedes  dieser  angemeldeten 
Patente  und  gegen  die  Umwandlung  jedes  dieser  Privilegien  Einspruch 
eihoben  werden.  Ein  solcher  Einsprach  ist  schriftlich  in  zweifacher  Ausfertigung 
beim  k.  k.  Patentamte  einzubringen. 

Vom  heutigen  Tage  an  treten  für  die  nachverzeichneten  Gegenstünde  zu 
Gonsten  des  Patentwerbers  oder  Umwandlnngswerbers  einstweilen  die 
gesetzlich  en  Wirkungen  des  Patentes  ein. 


Clause, 

sich    die    inducirten    elektroinotoriscihen  Kräfte    suinmiren.  — 
Angemeldet  am   13.  .länner  1900. 

—  Eichwedo  Heinrich,  Ingenieur  in  Berlin.  —  Gesprächs- 
zähler: Durch  eine  beim  Abhelion  dos  Hörers  von  der 
angerufenen  Stelle  aus  bethätigto  Schalt-  oder  Contactvor- 
richtung  worden  entweder  die  Strom(|UclIen  Ijcider  Stationen 
für  eine  kurze  Zeit  hintereinandergeschaltet  oder  eine  von 
ihnen  abgeschaltet.  Der  erzeugte  Strom  setzt  hierauf  das 
Uhr-,  bozw.  Zählwerk  in  Betrieb.  Mehrere  Ausführnngsformon 
sind  in  besonderen  Ansprüchen  gekennzeichnet.  —  Um- 
wandlung des  Pi-ivilegiums  49/416  mit  der  Priorität  vom 
24.  September  1898. 

—  Krupp  Friedrich,  Fa.,  Gusstahlfabrik  in  Essen.  —  Kohlen- 
c  o  n  t  a  c  t  für  elektrische  S  c  h  a  1 1  a  p  p  a  r  at  e  u.  dgl. : 
Die  Contactkohle  hat  die  Form  eines  Kegelstumpfes  und 
wird  auf  dem  Contactträger  mittelst  einer  Ueberwurfmutter 
befestigt,  deren  oberer  Theil  entsprechend  der  Kegelform  der 
Kohle  hohlkegelförmig  ausgebohrt  ist.  Um  ein  bequemes 
Anziehen  der  Mutter  mittelst  eines  Hakenschlüssels  zu 
ermöglichen,  sind  am  Umfange  derselben  mehrere  Löcher 
angebracht.  —  Angemeldet  am  18.  November  1899. 

—  International  Telephone  and  Switchboard 
M  a  n  u  f  a  c  t  u  r  i  n  g  Company  in  Plainfield  (U.  S.  A.)  — 
Anruf-  und  S  c  h  1  u  s  s  i  g  n  a  1  für  F  e  r  n  s  p  r  o  c  h  - 
Vermittlungsämter:  Der  Anker  des  Anrufelektro- 
magnets  trägt  einen  Schaltarm,  der  den  Localstromkrois  für 
die  Glühlampe  schliesst;  in  dieser  Stellung  wird  der  Schalt- 
arm durch  einen  Hebel  so  lange  erhalten,  bis  durch  Einführen 
des  Verbindungsstöpsels  der  Hebel  gedreht  und  der  Anker 
freigegeben  wird;  dieser  unterbricht  den  Localstromkreis  und 
damit  den  Glühlampenstrom;  läutet  der  Abonnent  ab,  so  wird 
der  Anker  neuerlich  angezogen,  da  der  Hebel  infolge  des 
Umstandes,  dass  der  Stöpsel  eine  Rille  trägt,  ausweichen 
kann;  hierdurch  wird  dieselbe  Lampe  zum  Glühen  gebracht, 
die  sonach  sowohl  als  Ruf-  wie  Schlussignal  fungirt.  — 
Angemeldet  am  23.  October  1899. 

—  Johnson  James  Yate,  l'rivatier  in  London.  —  Kathoden- 
strahl e  n  1  a  m  p  e:  Zu  beiden  Seiten  der  Funkenkammer 
v/ird  je  ein  Condensator  oder  eine  Inductionsspule  angeordnet. 
—  Angemeldet  am  10.  April   1899. 

—  P  ü  r  t  h  n  e  r  Johann  Karl,  Bürgerschullehrer  in  Wien.  — 
Einrichtung  zur  Verhinderung  der  R  ü  c  k  e  u  t - 
1  a  d  u  n  g  von  A  e  c  u  m  u  1  a  t  o  r  e  n  und  der  Strom- 
abgabe  von  Gleichstrom- Motoren  in  den 
We  chselstrom-Generator:  In  den  Wechselstromkreis 
wird  nebst  dem  erforderlichen  Comrnutator  eine  Spule  mit 
Selbstinduction  und  ein  Condensator  geschaltet.  —  Angemeldet 
am  15.  Juni  1899. 

—  Schmidt  Martin,  Monteur  in  Bochum.  —  Ausschalter 
für  feuchte  Rävrme:  Eine,  die  Contactfederu  tragende 
Umschaltachse  wird  durch  eine  innere  Stopfbüchse  abgedichtet, 
die  an  einer  zwischen  zwei  Porzellanringen  gelagerten  Platte 
angeordnet  ist.  —   Angemeldet  am  27.  Jänner  1899. 

—  Siemens  &  Halske,  Fa.  in  Wien.  —  Glühlampen- 
fassung  mit  Edisongewinde  für  Dreileiter- 
Anlagen  mit  geerdetem  Mittelleiter:  Die 
Gewindehülse  des  Aussencontactes  bildet  gleichzeitig  den 
äusseren  Mantel  der  Fassung  und  ist  mit  dein  Anschraubfuss 
der  Fassung  leitend  verbunden.  —  Angemeldet  am  9.  Juni  1899. 


Mitgetheilt  von  Ingenieur 

Victor  Monat li, 

WIEN,  I.  J  asom  i  rgo  ttst  ra  SS  e  Nr.  4. 

Liste  der  j  üngst  ertheilten  öst  er  r  ei  chi  sehen  Patente. 

Classe. 

48.  Pat.-Nr.  14fi8.  Verfahren  zum  Nachbilden  von  Reliefs  und 
ähnlichen  Formen  in  Metall  auf  elektrochemischem  Wege.  — 
E  le  k  tr  o  g  r  a  V  ü  r  e,  G.  m.  b.  H.  in  Leipzig-Sellerhausen. 
2./4.  1898. 

75.  Pat.-Nr.  1507.  Elektrolytischer  Apparat.  —  Commercial 
D  e  V  e  1  o  p  m  0  n  t  C  o  r  p  0  r  a  t  i  0  n  Limited  in  Liver- 
pool. 1./3.  1900. 

21  a.  Pat.  -Nr.    1358.      Gleichlaufvorrichtung     für     Typendruck- 
telegraphen. —  Johann  K  u  s  t  e  r  m  a  n  n,  Elektrotechniker  in 
Mindelheim  (Bayern).  15./12.  1899. 
„  Pat.-Nr.  1359.  Typendrucktelegraph.  —  Siemens&Halske, 
A  c  t  i  e  n  -  G  e  s  e  1 1  s  c  h  a  f  t  in  Berlin.   15./1.  1900. 

21  b.  Pat.-Nr.  1371.  Galvanisches  Element.  —  Reform-Ele- 
ment-Elektricitäts-Actien-Gesellschaft  m. 
h.  H.  in  Berlin.  1./12.  1899. 
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Auszüge  aus  Patentschriften. 

Alliiomeiuc  Eleklricitäls-Gescllsclian  in  Hcrliii.  —  A'erliiliieu 

zur  Ilerstcnuiig-  elektrisdier  Wlrterstände  oder  Heizkörper  zum 

Aiiregen    von    Lenditkörperu    ;ius    Ijeitcrn  zweiter  Classe.  — 

Classe  21,    Nr.  109.069  vom  5.  April  1899. 

Zur  lierstelluug  elekti'ischor  Widorstände  oder  Heizkörpoi- 
werden  Metalloxyde,  die  bei  gewöhnlicher  Temperatur  nicht  leiten, 
wie  Eisen-,  Mangan-,  Nickel-,  Kolialt-,  Chrom-,  Zink-  und  Titan- 
oxyd oder  deren  Gemische  beliebig  geformt  und  geglüht,  so  dass 
sie  stark  sintern  und  hiedurch  schon  bei  gewöhnlicher  Tempe- 
ratur  leitend  werden. 


Eleklrii'itäts-Actieugesellscliaft  voriuals  Schlickert  &  Co.  in 
jViiruberg-.  —  Auf  dem  luductionspriucip  beruliendes;  Weclisel- 
strom-Messgeriitli.  —  Classe  21,  Nr.  108.487  vom  30.  November  1898. 

Der  Luftraum,  in  welchem  sich  die  Kurzschlusspule  be- 
wegt, ist  durch  einen  möglichst  engen  Einschnitt  im  Eisen  des 
magnetischen  Stromkreises  der  Erregerspule  hergestellt.  Bei  der 
vorliegenden  Anordnung  ist  nun  die  Kurzschlusspule  R  gleich- 
zeitig derart  thcilweise  in  das  Eisen  eingebettet,  dass  sich  ihre 
magnetischen  Kraftlinien  grösstentheils  ohne  Luftraum  im  Eisen 
schliessen.  Durch  die  so  erzielte  hohe  Selbstindnction  wird  der 
Einfluss  der  Polwechselzahl  auf  die  Angaben  des  Messgeräthes 
herabgesetzt.  Fig.  4. 


MÄte 


Fig.  4.  Fig.  5. 

August   Gast  iu  Steglitz.   —  Drelistromzäliler.   —    Classe   21? 
Nr.  108.35-1  vom  2.  November  1897, 

Es  werden  zwei  Ferraris'sche  Messgeräthe  verwendet.  In 
dem  einen  arbeitet  eine  Hauptstromspule  i/i  in  der  Leitung  I  mit 
einer  Nebenschlusspule  H's  zusammen,  welche  an  die  Leitung  IH 
und  an  den  Knotenpunkt  0  der  drei  Nebenschlusspulen  ange- 
schlossen ist.  In  dem  zweiten  Zähler  arbeitet  eine  Hauptstrom- 
spule £2  in  Leitung  //  mit  einer  Nebenschlusspule  IK2  zusammen, 
welche  an  die  Leitung  //  und  denselben  Knotenpunkt  0  ange- 
schlossen ist.  Die  Verschiebungswinkel  der  Nebenschlusspulen  W'2 
und  Tl-'3  werden  so  geregelt,  dass  die  Combination  die  gesammte 
im  Dreiphasensystem  verbrauchte  Energie  misst.  Fig.  5. 


Geschäftliche  und  finanzielle  Nachrichten. 

Keiclieuberger  Strasseubahu-tiesellsclial't.  Am  9.  d.  M. 
fand  die  General-Versammlung  dieser  Gesellschaft  statt.  Wir 
entnehmen  dem  Berichte  für  das  zweite  Geschäftsjahr  Folgendes: 
Der  Verkehr  auf  der  Hauptlinie  B  a  h  n  h  o  f — V  olks  garten 
hat  sich  durch  den  in  Aufnahme  gekommenen  Betrieb  mit  An- 
hängewageu  günstig  ent^\'ickelt. 

Einen  weiteren  Einfluss  auf  die  günstige  Entwickelung 
des  Bahnunternehmens  übte  auch  die  neue  Anschlusslinie  Tuch- 
pia t  z—E  ö  ch  1  i  tz  aus. 

Diese  Linie,  welche  am  Tuchplatze  in  Reichenberg  be- 
ginnend, durch  die  Kaiser-  und  Röchlitzerstrasse  eingeleisig,  mit 
3  ä  60  m  langen  Ausweichen  verlegt,  die  Gemeinde  Eosenthai  II.  Th. 
durchkreuzend  nach  Röchlitz  führt,  hat  eine  Länge  von  2'9  km. 
Die  Steigungsverhältnisse  sind  wesentlich  günstiger  als  auf  der 
Hauptlinie  Bahnhof  —  Volksgarten,  die  grösste  Steigung  be- 
trägt SV-o/o. 

Das  Geleise,  durchwegs  Eillenschienon  (Teplitzer  Profil), 
ist  auf  Packlage  vorlegt  und  ist  die  Ausführung  der  Anlage  des 
Geleises,  sowie  die  der  Oberleitung  eine  tadellose. 

Der  Stromverbrauch  der  neuen  Linie  ist  wesentlich  nied- 
riger als  der  der  Ilauptlinie  und  ist  dies  auf  die  geringeren 
Steignngsverhältnissc,  sowie  grösseren  Cui-ven,  deren  kleinster 
Radius  30  m  beträgt,  zurückzuführen. 

Der  Verkehr  auf  dieser  Linie  wird  ■/..  B.  mit  vier  Motor- 
wagen, welche  einen  Fassnngsraum  von  IK  Sitz-  und  13  Steh- 
plätzen haben,  in  Inter\'allen  von  9i/>  Minuten  aufrecht  erhalten. 
Es  besteht  die  Absicht,  auch  auf  dieser  Linie  in  den  Sommer- 
monaten den  Betrieb  mit  Anhängewagen  aufzunehmen. 

Laut  Beschlusses  der  Gonoral-Versammlung  vom  13.  Mai  1899 
soll  das  Actiencapital  für  den  Bau  vorerwähnter  Stnissenbahn- 
linic  um  300.000  fl.  erhöht  werden,  und  winl  somit  insgesammt 
nach  Ausgabe  der  Actien  750.000  fl.  betragen. 


Die  erzielten  Einnahmen    während  des  zweiten    Geschäfts 
Jahres,  d.  i.  vom    1.    Jänner    bis    31.    Docember    1899    betrugen: 

Für  Porsonenboförderung   Linie   Bahnhof— Volksgarten  ,58.106  fl. 
„                          .,                                 vom     15/j, — 3i/j2     Tuch- 

phitz-Eöchlitz 9.826  „ 

Für  Zonen-,  Schüler-,  Arbeiter-,  Halbjahrs-  und    Jahres- 
karton auf  beiden  Linien 3.469  „ 

Einnahme  für  Stromabgabo  an  Private 90.5  „ 

Ueberschuss  aus  Waarenverkäufen 2.468  „ 

Verschiedono  Einnahmen 4.434  . 

Zusammen   ....    .79.208  fl. 

Diesen  Einnahmen  stehen  folgende    Ausgaben    geg'enüber: 

Für  Botriebs-Unkosten 44.524  fl. 

Für  Verwaltungs-Unkosten 9.177  „ 

Für  Zinsen-Unkosten 1.438  „ 

Zusammen 55.139  fl 


Es  ergibt  sich  daher  ein  Gewinn  von 24.069  fl. 

Hiezu  Gewinn-Vortrag  vom  Jahre  1898 12.000  „ 

Daher  insgesammt  Gewinn 36.069  fl. 

Die  General-Versammlung  beschloss,    diesen    Gewinn    wie 
folgt  zu  vertheilen: 

20/o  Erneuerungsfond  von .505.129  fl.  =  10.103  fl. 

4%  Dividende  Act.-Cap.  I.  Emission  pr.    .450.000  „   =  18.000  „ 

Contöcorrent-Passiv-Zinsen 3.000  „ 

Tantiemen  und  Gratificationen 1.055  „ 

50/0  an  den  Reservefond  von  fl.  4524 230  „ 

Gewinn-Vortrag  auf  neue  Rechnung 3.681  „ 

36.069  fl. 

Den  statistischen    Tabellen    wird    Folgendes    entnommen: 
c)  Kraftstatiou: 
2  Kornwallkessel,  k  80  m2  Heizfl.  8  Atm. 
2  Verbunddampfmaschinen  k  180  PS. 
2  Gleichstromdynamo  k  110  KiV  (600  FX  184.4). 
1  Nebcnschluss'motor  28-5  PS  bei  600  V. 
1  Nebenschlussdynamo  18-5  KW  (150  FX  120  A). 
1  Accumulatorenbatterie  290  Zellen;  264  Amp.-St.  bei  3std.  Entl. 
1  Schaltwand  mit  allen  nöthigen  Apparaten. 
1  Wagenremise  für  15  Motorwagen. 
1  „  „4  Anhängewagen. 

1  Werkstätte  mit  1  Motor  von  7  PS,  1  Drehbank. 
1  Säuionbohrmaschine  und  1  compl.  eingerichtete  Schmiede  sowie 

2  Magazine. 

d)  F  a  h  r  p  a  r  k : 
4  Motorwagen  mit  je  2  Motoren  A.  B.  55  k  12  FS  normale  Leistung. 

4  ,,  .,     „  2         „        A.  B.  55  a  16  FS 

5  „  „     „  2         „        A.  B.  66  a  22  FS 
5  Anhängewagen  (3  geschlossen,  2  often). 

1  Schneepflug. 

Die  Motorwagen  haben    einen    Fassungsraum    von    16   Sitz-    und 

13  Stehplätzen,  die  Anhängewagen    14    Sitz-    und    11  Stehplätze. 

Haltestellen.    (Linie  B  a  h  n  h  0  f — V  o  1  k  s  g  a  r  t  e  n.) 

Bahnhof Km:  0-022     Wartehalle. 

Bahnhofstrasse „      0'331 

Neissebrücke „      0-645 

Tuchplatz „      0-945  „ 

Grüner  Baum  n.  B.*) „      1-080 

Rathhausplatz ,      1-275 

Clotildenstrasse ,      1-540 

Staatsgewerbeschule „      1-900 

Gewerbemuseum  n.  B.  *) „      2*300 

Stadtwäldchen ,      2.750  „ 

Volksgarten „      3-300 

Länge  der  Linie  Bahnhof-Volksgartcn  3-413  km. 
(Tj  i  n  i  e  T  u  c  h  p  1  a  t  z  -  R  ö  c  h  1  i  t  z.) 

Tuchplatz Km:  0008     Wartehalle 

Kaiserstrassu „      0-194 

Wehrgasse „      0506 

Fabriksstrasse  n.  B.*) ,,      0-770 

Rosenthaler  Grenze       „      1-384 

„  Brücke „      1-715 

Zweig'scho  Fabrik  n.  B.*) ,.      1-967 

Stadt  Wien „      2-379 

Villa  lllasiwetz  n.  B.*; „      2-520 

Kirchberg  n.  B.*) ,      2-750 

Röchlitz ,,      2-870 

Länge  der  Linie  Tuchplatz-Röchlitz  2-862  km. 


*)  HaU«siellon  nftuh  Bcdftff. 
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ö)  S  t  ;i  t  i  .s  t  i  s  c  h  0    U  e  b  o  r  s  i  c  h  t    (1  es    H  :i  li  n  b  o  t  r  i  o  b  o  s    i  in    .J  ;i  li  r  o    1899. 
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Elektricitiits-Actiengesellschaft  vonu.  W.  Lahmeyer 
&  Co.  in  Frankfurt  a.  M.  Nach  dem  Geschäftsbericht  für 
1899/1900  haben  bei  ununterbrochener  starker  Beschäftigung 
der  F.abrik  die  erzielten  Ueberschüsse  eine  erheblichere  Steigerung 
erfahren,  als  zur  Verzinsung  des  vergrösserten  Actiencapitales 
in  gleicher  Höhe  wie  im  Vorjahre  nothwendig  gewesen  wäre.  Die 
in  das  laufende  neue  Jahr  übernommenen  und  zwischenzeitlich 
hinzugekommenen  Aufträge  seien  dabei  so  reichlich,  dass  auch 
für  dieses  Jahr,  selbst  unter  Berücksiclitigung  der  in  Aussicht 
genommenen  weiteren  Capitalerhöhung  die  Aussichten  als  günstig 
zu  bezeichnen  seien.  Der  Umschlag  ist  auf  mehr  als  das  l'/2fache 
des  vorjährigen  gestiegen  und  in  gleichem  Verhältnisse  hat  sich 
die  Höhe  der  Auftragssvimme  geändert.  Von  den  Kraftvertheilungs- 
anlagen,  ein  Hauptgebiet  der  Thätigkeit  der  Gesellschaft,  ist 
besonders  hervorzuheben  die  Anlage  des  Schi  f  f  s  h  e  b  e  w  e  r  k  s 
für  den  Dortmund-Emscanal  bei  H  e  n  r  i  c  h  e  n  b  u  r  g.  Neuer- 
dings spielt  bei  den  Kraftvertheilungsanlagen  auch  die  angestrebte 
Verwendung  der  Hochofen-  und  Cokesofengase  zum  unmittelbaren 
Antrieb  von  grossen  Gaskraftmaschinen  eine  bedeutende  Rolle. 
Unter  den  grösseren  derartigen  Anlagen,  die  die  Gesellschaft  zur 
Ausführung  übernommen  hat,  erwähnt  der  Bericht  diejenigen 
für  die  R  o  m  b  a  c  h  e  r  H  ü  1 1  e  in  Lothringen  mit  zwei  Maschinen 
von  zusammen  etwa  2500  FS  und  für  den  M  a  r  k  i  r  c  h  e  r  Berg- 
u  n  d  H  ü  1 1  e  n  V  e  r  e  i  n  im  Elsass  mit  drei  Maschinen  von 
zusammen  etwa  650  HS.  Auch  das  der  Gesellschaft  übertragene 
Elektricitätswerk  der  Stadt  Münster  i.  W.  erhält  anstatt  der 
üblichen  Dampfkessel-  und  Maschinenanlage  eine  solche  mit 
zunächst  vier  Gaskraftmaschinen  von  je  250  FS  und  zugehöriger 
Geneiator-Gasanlage.  Mit  dem  Elektricitätswerk  ist  eine  städtische 
elektrische  Strasseubahii  von  etwa  9  km  Länge  verbunden,  deren 
Erbauung  der  Gesellschaft  ebenfalls  übertragen  worden  ist.  Von 
den  sonstigen  städtischen  Anlagen,  mit  deren  Ausführung  die 
Gesellschaft  betraut  wurde,  nennt  der  Bericht  besonders:  Elek- 
tricitätswerk für  die  Stadt  Engers  a.  Rh.,  Wiesbaden, 
Breslau,  Dortmund,  Bielefeld,  St.  Johann  a.  d.  Saar, 
H  0  m  b  u  r  g  v.  d.  H.  Es  wurden  fertiggestellt  und  in  Betrieb 
gesetzt:  Elektricitätswerk  Veiten  i.  d.  Mark,  Essen  a.  d. 
Ruhr,  Wiesloch  in  Baden,  Bielefeld,  Düsseldorf 
(Vergrösserung),  sowie  die  elektrischen  Strassenbahuen  Homburg 
V.  d.  H  ö  h  e  —  D  0  rn  h  0  1  z  h  a  u  s  e  n  —  G  o  t  h  i  s  c  h  e  s  Haus 
und  die  H  i  r  s  c  h  b  e  r  g  e  r  T  h  a  1  b  a  h  n.  Auf  der  Pariser 
Ausstellung  ist  die  Gesellschaft  u.  a.  durch  eine  grosse 
Dampfdynamomaschine  vertreten.  Die  aufgestellten  Maschinen 
dienen  zur  Stromversorgung  eines  grossen  Theiles  der  Ausstellung 
und  haben  den  Betrieb  rechtzeitig  aufgenommen.  In  Deu  t  sch- 
lau d  wurden  neue  Zweigniederlassungen  in  B  e  r  1  i^n 
und  in  D  r  e  s  d  e  n  errichtet.  In  Russland  wurde  die  Gesell- 
schaft zum  Geschäftsbetrieb  zugelassen.    Die  Hauptniederlassung 


ist  in  M  o  s  k  a  u,  je  eine  Zweigniederlassung  zunächst  in  W  a  i-- 
schau  und  in  Kiew.  —  Durch  das  bei  der  letzten  Actien- 
ausgabe  erzielte  Aufgeld  stieg  der  gesetzliche  Reservefonds  auf 
1,414.337  Mk.  oder  rund  23-5'J/o  des  Actiencapitals.  Der  Fabri- 
kationsgewinn beträgt  3,248.757  Mk.  (i.  V.  2,026.119  Mk.),  wozu 
noch  40.686  Mk.  Vortrag  treten.  Die  allgemeinen  Kosten  beziö'ern 
sich  auf  1,940.285  Mk.  '  (i.  V.  1,272.826  Mk  ),  die  regelraäs.sigen 
Abschreibungen  auf  145.098  Mk.  (i.  V.  IUI. 26:!  Mk.).  Der  Rein- 
gewinn von  1,204.040  Mk.  (i.  V.  746.697  Mk.)  soll  folgende 
Verwendung  finden:  Tantiemen  190.605  Mk.  (i.  V.  124.000  Mk.), 
ausserordentliche  Abschreibungen  253.180  Mk.  (i.  V.  102.061  Mk.j, 
lio/o  (i.  V.  llu/o  D  i  V  i  d  e  n  d  e  =  660.000  Mk.  (i.  V.  440.000  Mk.), 
für  Beamten-  und  Arbeiterzwecke  40.000  Mk.  (wie  i.  V.)  und 
Vortrag  60.224  Mk.  Wie  l^ereits  mitgetheilt  wird,  soll  das  Actien- 
capital  von  6  Mill.  Mk.  auf  10  Mill.  Mk.  erhöht  werden.  Von 
den  neuen  Actien  werden  2  Mill.  Mk.  den  Actionären  ange- 
boten werden. 

Süddeutsche  Was.serwerke,  Actiengesellscliaft  iu 
Nürnberg-.  Dem  für  die  bevorstehende  General-Versammlung 
bestimmten  Geschäftsberichte  entnehmen  wir  t'olgendes:  LTeber 
den  Verlauf  des  abgeschlossenen  Geschäftsjahres  könne  nur 
Erfreuliches  mitgetheilt  werden.  Die  LTntornehmungen  hätten 
durchwegs  guten  Fortgang  genommen,  die  Wasserversorgungs- 
anlage Bahnhof  R  e  g  e  n  s  b  u  r  g  sei  Ende  December  1899  fertig- 
gestellt worden.  Die  elektrische  Bahn  Pfaffenhofe  n  sei  im 
August  1898  in  Betrieb  genommen  worden,  und  in  Pfatfenhofen 
allein  seien  bis  Ende  des  Jahres  1899  über  2000  Lampen  ange- 
schlossen. Zur  Erweiterung  des  Absatzgebietes  des  Elektricitäts- 
werkes  Pfaflfenhofen  wurden  Concessionen  erworben  in  S  c  h  r  o  b  e  n- 
hausen,  G  e  i  s  e  n  f  e  1  d  und  AV  o  1  n  z  a  c  h  und  die  Unter- 
stationen dortselbst  sofort  projectirt,  uin  dieselben  im  Jahre  IHÜO 
zum  Ausbau  zu  bringen.  Der  durch  die  F  r  a  n  k  f  u  r  t  e  r 
Filiale  erzielte  Gewinn  müsse,  als  ein  sehr  erfreulicher 
bezeichnet  werden.  Auch  die  Ergebnisse  der  Filiale  in 
Stuttgart  können  als  günstig  bezeichnet  werden.  Der  Be- 
triebsgewinn des  abgelaufenen  Jahres  stellt  sich  auf  208.450  Mk. 
(i.  V.  47.619  Mk.).  Davon  erforderten  Unkosten  115.662  Mk,  (im 
V.  9958  Mk.),  Abschreibungen  auf  Mobilien,  Immobilien  und 
Modelle  16.961  Mk  (i.  Y.  2634  Mk.),  auf  zweifelhafte  Forderungen 
22.068  Mk.  Der  Reingewinn  beziffert  sich  zuzüglich  eines 
Gewinnvortrages  aus  dem  Vorjahr  von  21.378  Mk.  auf  125.392  Mk. 
(i.  Y.  35.026  Mk.).  Hierbei  ist  zu  berücksichtigen,  dass  ein 
Capital  von  weit  über  400.000  Mk.  in  421  Actien  der  Hilpert- 
schen  Gesellschaft  zinslos  angelegt  war.  Da  ferner  die 
Actien  der  Hilpert'schen  Gesellschaft  und  die  Forderungen  an 
diese  vorläufig  wenigstens  nicht  als  vollwerthig  zxi  betrachten 
sind,  auch  .nicht  mit  Besthnmtheit  gesagt  werden  kann,  wie  viel 
daraus    abzuschreiben    sein    wird,    so   wird    ein  Antrag  auf  Aus- 
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sohüttiing  einer  Dividende  nicht  gestellt.  Es  wird  vorgeschlagen, 
den  erzielten  Gewinn  voii  125.392  Mk.  abzüglich  der  dem  früheren 
Vorstände  zustehenden  Tantiemen  von  2500  Mk.  mit  122.892  Mk. 
auf  neue  Rechnung  vorzutragen. 

Elekti-icitätsAverke  -  Betriebs  -  Aclieii  -  GeseUscliaft  in 
Dresden.  Unter  dieser  Firma  ist  eine  neue  Actien-Gesellschaft 
in  das  Handelsregister  des  Amtsgerichtes  Dresden  eingetragen 
worden.  Zweck  des  Unternehmens  ist  der  Erwerb  und  Betrieb, 
sowie  der  Bau  von  elektrischen  Anlagen,  der  Erwerb,  bezw.  die 
Nachsuchung  der  zur  Errichtung  und  zum  Betrieb  solcher  Werke 
erforderlichen  Concessioneu,  sowie  die  gewerbsmässige  Aus- 
nutzung derartiger  Unternehmungen  und  die  Betheiligung  bei 
solchen.  Das  Grundcapital  beträgt  2,000.000  Mk.  Zum  Vorstand 
ist  der  Major  a.  D.  Max  Fritseh  in  Dresden  bestellt  worden. 
Gründer  der  Gesellschaft  sind  u.  A.  die  Actien-Gesell- 
schaft für  elektrische  Anlagen  und  Bahnen  und 
die  Allgemeine  Industrie-Actien-Gesellschaft, 
beide  in  Dresden;  Mitglied  des  Aufsichtsrathes  ist  neben  anderen 
Herren  Bankdirector  Bürgermeister  a.  D.  Ma.x  Klötzer  von 
der  Creditanstalt  für  Industrie  und  Handel  in  Dresden. 

Würzburger  Strassenbaliu  A.-G.  Das  erste  Geschäftsjahr 
der  Gesellschaft  umfasst  die  Zeit  von  der  Eintragung  in  das 
Handelsregister  am  24.  Juli  ]899  bis  31.  März  d.  J.  und  diente, 
wie  der  Geschäftsbericht  bemerkt,  lediglich  zur  Vorbereitung 
der  Einführung  des  elektrischen  Betriebes  und  des  Baues  der 
neuen  Linien.  Der  mit  der  E.-A.-G.  vorm.  Schnckert  &  Co. 
in  Nürnberg  abgeschlossene  Kauf-,  Bau-  und  Betriebs-Vertrag 
vom  IL  12.  August  1899,  inhaltlich  dessen  die  genannte  Gesell- 
schaft vom  1.  April  1900  ab  eine  e^i/o  Dividende  so  lange  garantirt, 
bis  das  Unternehmen  während  drei  hintereinander  folgenden 
Jahren  eine  Dividende  von  6d/o  aus  eigenen  Reineinnahmen 
zahlte,  hat  die  Genehmigung  der  zuständigen  Behörden  erhalten. 
Die  Concession  ist  nunmehr  auf  die  Gesellschaft  übertragen.  Mit 
dem  1.  April  d.  J.  gieng  das  vorhandene  Pferdebahn-Unternehmen, 
welches  bis  dahin  für  Rechnung  der  genannten  Elektricitäts- 
Gesellschaft  geführt  wurde,  so  wie  es  steht  und  liegt,  auf  die 
Gesellschaft  über.  In  dem  Erwerbspreise  von  335.000  Mk.  ist  ein 
Bankguthaben  von  47.692  Mk.,  der  Werth  der  Caution  in  Höhe 
von  4900  Mk.  und  der  Cassenbestand  von  938  Mk.  enthalten,  so 
dass  das  alte  LTnternehmen  nur  noch  mit  281.469  Mk.  zu  Buche 
stehen  wird.  Dem  zur  Begleichung  der  50/0  Bauzinsen  notli- 
wendigen  Betrag  von  35.20U  Mk.  steht  eine  Zinsen-Einnahme 
von  31.302  Mk.  und  nach  Abzug  der  Unkosten  von  239  Mk.  ein 
Ueberschuss  von  31.(i64  I\Ik.  gegenüber.  Die  Differenz  von 
4136  Mk.  ist  nach  dem  Statute  der  Gesellschaft  und  dem  mit  der 
E.-A.-G.  vorm.  Schuckert  &  Co.  abgeschlossenen  Vertrage  am 
31.  März  1900  dem  Baucapital  zuzuschlagen.  Ueber  die  Einführung 
des  elektrischen  Betriebes  und  den  Bau  der  neuen  Linien  ist 
Folgendes  zu  berichten:  Die  seitens  der  E.-A.-G.  vormals 
Schuckert  &  Co.  zu  Nürnberg  ausgearbeiteten  Pläne  haben 
sämratlich  die  Genehmigung  der  zuständigen  Behörden  gefunden 
und  demnach  ist  sowohl  mit  dem  Bau  des  Betriebsbahnhofes 
und  des  Vei-waltungsgebäudes,  als  auch  dem  Bau  der  Strecken 
Ende  Februar  d.  J.  begonnen  w-orden.  Der  Streckenbau  wurde 
zunächst  auf  der  Linie  Sanderglacis-Bahnhof  in  Angriff  genommen. 
Der  elektrische  Betrieb  auf  dieser  Linie  wird  in  den  nächsten  Wochen 
eröffnet  werden.  Der  Um-  und  Neubau  der  übrigen  Linien  ist  so 
disponirt,  dass  voraussichtlich  der  vollständige  elektrische  Betrieb 
bis  zum  1.  October  d.  J.  durchgeführt  sein  wird,  mit  Ausnahme 
der  Linie  nach  dem  Guttenberger  Wald,  für  welche  auch  ver- 
tragsmässig   eine  .sijätere  Fertigstellung  vorgesehen  ist. 

Marlitbericlit  von  B  r  a  n  d  e  i  s,  G  o  1  d  s  c  h  m  i  d  t  &  Co., 
London,  22.  Juni.  Kupfer:  Der  Markt  hatte  durch  die  Krisis 
in  China  sehr  zu  leiden.  Von  72  Pf.  St.  7  sh.  6  d.  Casse  und 
72  Pf.  St.  2  sh.  6  d.  für  3  Monate  am  Montag  fiel  die  Notiz 
nach  und  nach  auf  70  Pf.  St.  15  sh.  Casse  und  70  Pf.  St.  12sh. 
ö  d.  für  3  Monate,  und  wir  schliesson  heute  in  stetiger  Tendenz 
XU  denselben  Preisen,  zu  welchen  Käufer  bleiben.  Wir  notiren: 
Standard  Kupfer  per  Casse  70  Pt.  St.  15  sh.  bis  75  Pf.  St., 
Standard  Kupfer  per  3  Monate  70  Pf.  St.  12  sh.  G  d.  bis 
70  Pf.  St.  17  sh.  6  d.,  English  Tough  je  nach  Marke  75  Pf.  St. 
bis  73  Pf.  St.  10  sh.,  English  Best  Selccted  je  nach  Marke 
76  Pf.  St.  bis  76  Pf.  St.  10  sh.,  American  and  English  Cathodes 
jo  nach  .Marke  72  Pf.  St.  15  sh.  bis  73  Pf.  St.  5  sh.,  American 
and  English  EIcctro  in  Cakes,  Ingots  and  Wirebars  je  nach 
Marko  73  Pf.  St.  10  sh.  bis  74  Pf.  St.  10  sh.  —  Kupfur- 
salfatc:  leblos,  24  Pf.  St.  —  Zinn:  Der  Markt  eröffnete  am 
.Montag  zu  138  Pf.  St.  7  sh.  6  d.  Casse  und  131  Pt.  St.  per  3  Mo- 
nate, liel  Dienstag  auf  137  l^f.  St.  16  sh.  und  129  Pf.  St.  10  sh. 
am  .Mittwoch  auf  137  Pf.  St.  10  sh.  und  128  Pf.  St.  5  sh.  und 
stieg  am     Donnerstag    auf    141   Pf.  St.    und     130  Pf.  St.   10  sh., 


Heute  wurde  bis  146  Pf.  St.  per  Casse  und  Junidaten  und 
132  Pf.  St.  für  3  Monate  gezahlt.  Der  Schluss  ist  fest  zu 
145  Pf.  St.  10  sh.  Casse  und  131  Pf.  St.  15  sh.  für  3  Monate 
Straits  Zinn  per  Casse  145  Pf.  St.  10  .sh.  bis  146  Pf.  St.,  Straits 
Zinn  per  3  Monate  131  Pf  St.  10  sh.  bis  132  Pf.  St.,  Anstral- 
zinn  146  Pf  St.  bis  146  Pf.  St.,  10  sh.,  Englisches  L.  F.  Zinn 
147  Pf.  St.  bis  148  Pf.  Sd  ,  Bancazinn  in  Holland  84fl.,  Billitonzinu 
in  Holland  831/4  tl.  —  Zink:  fallend,  19  Pf.  St.  10  sh.  bis 
19  Pf.  St.  15  sh.  —  Blei:  stetig,  17  Pf.  St.  10  sh.  bis  17  Pf.  St. 
15  sh.  für  prompt.  —  Quecksilber:  9  Pf.  St.  10  sh.  — 
Silber:  fest,  2iy,  Käufer. 

Statistik. 


Kupfer:     Vom  L  bis  15.  Juni 
1900  1899 

Arivals    .     .     .     5786  4892 

Deliveries    .     .     5812  5014 
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Vereinsnaclirichten. 

An  die  Vereinsleitung  .sind  nachstehende  Schreiben 
gelangt: 

Herr  Prä  si  den  t! 

Gelegentlich  der  Weltausstellung  wird  in  Paris 
am  18.  August  a.  c.  ein  Internationaler  Elektriker- 
Congress  stattfinden.  Wir  würden  hocherfreut  sein, 
wenn  Ihr  Verein  sich  hiebei  vertreten  liesse  und  bitten 
Sie,  unsere  Einladung  denjenigen  Ihrer  Mitglieder  über- 
mitteln zu  wollen,  welche  die  Absicht  haben,  uns  ihre 
werthvolle   Unterstützung    zu    Theil    werden    zu    lassen. 

Genehmigen  Sie  etc. 

Der  Präsident  des  Organisations-Comites: 
E.  M  a  s  e  a  r  t  m.  p. 

Herr  Präsident! 

Ich  habe  die  Ehre,  an  Sie  anbei  das  provisorische 
Programm  der  Arbeiten  des  Internationalen  Elektriker- 
Congresses,  der  in  Paris  vom  18.  bis  25.  August  1900 
statthat,  zu  senden. 

Ich  würde  Ihnen  sehr  verbunden  sein,  wenn  Sie 
dieses  Programm  Ihren  Mitgliedern  durch  Aufnahme  in 
die  Zeitschrift  bekanntgeben  wollten.") 

Zugleich  erlaube  ich  mir,  die  Congresstheilnehmer 
zu  ersuchen,  den  Mitgliedsbeitrag  (20  l'^rcs.),  falls  sie 
ihn  noch  nicht  abgesendet  haben,  bald  anMr.  Violet, 
Cassaverwalter  des  Congresses,  20  rue  Delambre  in 
Paris,  einzusenden,  um  jeden  Zeitverlust  bei  Eröü'nung 
des  Congresses  zu  vermeiden. 

Die  Mitgliedskarten  berechtigen  für  die  Dauer 
des  Congresses  zum   freien  Eintritte   in   die  Ausstellung. 

Genehmigen  Sie  etc. 

Der  Sccretär  des  Congresses: 
V.  J  a  n  e  t  m.  p. 


Anzeige. 


^«.uxeiKe. 

Die  vom  Elektrotechniker  -  C  o  n  g  r  e  s  s 
Wien  1899  angenommenen  Siclierlieitsvorsclirifteii 
für  Slarkstrom-Anlag(^ii  sind  nun  in  Biudiform  (Taschen- 
format 1  fertiofH-estelit  und  kimneii  /.um  Preise  vnii  1  K 
vom    VereinsburcMU   Ijezogen   werden. 

Wien,  am   2(;.  Juni    19ni). 

D  i  e   V  e  r  e  i  n  s  1  e  i  t  u  n  g. 

*)  Das  Programm  ist  in  diesem  Hefte  auf  Seite  327  ab- 
gedruckt. 


Frag'ekasten: 

Wer  liefert  ganze  Vernickeluugs-,  Verkupfenings-  etc.  F^in- 
itungen   mit  und  olmo  AccuMuilatorenbefriei). 

Schluss  der  Redaction:  2G.  Juni  1900. 


Verantwortlicher  Rcdactcur:  Dr.  J.  Hahulka.  —  äelbatverlag  des  Rleklrotccbuisubeii  Vereuiea. 
Commissioniiverlag bei  Spielbageo&Scburicb,  Wieu.  —  AIlehiit;c  luHerateu-Aufuabiuebei  HaaneuHteiniSc  Vogler  (Otto  Maasa),  Wieo  uiiil  Hra;, 

Druck  Tou  U.  Upieu  &  Co.,  Wi«a. 
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WIEN,  8.  Juli  1900. 


XVIII.  Jahrgang. 


Bemerh'iinffpn,   der   lieflaction:   Ein   Nachdruck    aus   dem    redaciionellcn    Theüe   der   Zeiischrift   ist   mir  unter   der  QuelUnumjalte. 
„Z.  f.  E.   Wien"  und  hei  Oriyinalarlikeln  überdies  nur  mit  Genehmii/ung  der  lieduclion  gestaltet. 

Die  Einsendung  von  Originalarbeiten  ist  erwünscht  lind  u-erden  dieselben  nach  dem  in  der  Hedactionsordnung  festgesetzten  Tarife 
honorirt.  Die  Anzahl  der  vom  ylutor  euent.  gciriinsc/iten  Scparatahdriiche,  welche  zum  Selhslkostenjireise  berechnet  werden,  wolle  sti-ts  um 
Mamtscripte  bekanntgegeben  werden. 
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Präcisions-liistrumente  für  Wechselstrom  der  Allgemeinen 
Elektricitäts-Gesellschaft. 

A^on  Dr    Gustav  Beiiisclike.*) 

Während  man  sich  hinsichtlich  der  Gleichstrom- 
messinstrumente zur  Zeit  auf  einem  Standpunkt  be- 
findet, der  kaum  mehr  etwas  zu  wünschen  übrig  lässt, 
ist  man  bei  den  Wechselstrominstrumenten  noch  ein 
gutes  Stück  von  diesem  Ziele  entfernt.  Im  allgemeinen 
werden  an  letztere  dieselben  Anforderungen  gestellt, 
wie  an  die  Gleichstrominstrumente,  d.  h.  sie  sollen 
richtig  und  empfindlich  sein  und  eine  so  gute  Dämpfung 
besitzen,  dass  auch  bei  schwankendem  Betriebe  eine 
Ablesung  möglich  ist.  Dazu  kommt  aber  bei  Wechsel- 
strom noch  ein  weiteres  Erfordernis,  nämlich  das,  dass 
sie  unabhängig  von  der  Curvenform  und  der  Perioden- 
zahl sein  sollen. 

Im  allgemeinen  sind  die  Wechselstrominstrumente, 
die  bisher  gebaut  und  bekannt  geworden  sind,  mit 
wenigen  Ausnahmen  keine  solchen,  die  diesen  Anforde- 
rungen gleichzeitig  genügen.  Man  hat  sich  beschränken 
müssen  Instrumente  zu  bauen,  die  wenigstens  jenen 
Ansprüchen  genügen,  die  jeweilig  unerlässlich  sind.  So 
ist  z.  B.  bei  Schalttai'elinstrumenten  insbesondere  in 
Anlagen  mit  Parallelbetrieb  eine  genügende  Dämpfung 
unentbehrlich,  während  man  auf  die  Unabhängigkeit 
von  der  Polwechselzahl  verzichten  kann,  da  ja  fast 
jedes  Werk  aus  verschiedenen  Gründen  genöthigt  ist, 
eine  bestimmte  Wechselzahl  einzuhalten.  Es  ist  dann 
nur  erforderlich,  die  Aichung  der  betreffenden  Instru- 
mente bei  derselben  Wechselzahl  auszuführen.  Bekannt- 
lich sind  ja  auch  die  meisten  Elektricitätszähler  für 
Wechselstrom  für  eine  bestimmte  Polwechselzahl  geaicht. 
Dagegen  kann  man  bei  Schalttafelinstrumenten  nicht 
auf  die  Unabhängigkeit  von  der  Curvenform  des  Wechsel- 
stromes verzichten,  weil  die  möglichen  Curvenformen 
zu  verschieden  und  zu  wenig  bekannt  sind,  als  dass 
sie  bei  der  Aichung  berücksichtigt  werden  könnten. 

Von  diesen  Gesichtspunkten  ausgehend,  wurde  bei 
den  Inductionsinstrumenten  der  Allgemeinen  Elektrici- 
tätsgesellschaft**)  auf  die  Unabhängigkeit  von  der  Pol- 
wechselzahl verzichtet,  während  die  erforderliche 
Dämpfung  und  Unabhängigkeit  von  der  Curvenform 
vorhanden    ist.    Anders    ist    es    bei    den  transportablen 


■*)  Siehe  auch  E.  T.  Z.  Nr.  20. 
■**)  Vergl.  Zeitschr.  f.  Elektr.  1899. 


Laboratorien  u.  s.  w.  Verwendung  finden.  Hier  ist  die 
Unabhängigkeit  von  der  Polwechselzahl  ebenso  wichtig 
wie  etwas  anderes.  Den  für  solche  Zwecke  bisher 
einzig  verlässlichen  Instrumenten,  den  Torsionsdynamo- 
metern, fehlt  aber  jede  Dämpfung  und  bei  schwankendem 
Betriebe  ist  es  daher  unmflglich,  ein  solches  Instrument 
nur  einigermassen  sicher  einzustellen.  Bei  den  im 
Folgenden  beschriebenen  Instrumenten  ist  es  aber 
möglich  geworden,  alle  Anforderungen,  soweit  es  bei 
Wechselstrominstrumenten  überhaupt  erreichbar  ist,  zu 
erfüllen,  u.  zw.  sind  es  d  y  n  a  m  o  m  e  t  r  i  s  c  h  e  Zeiger- 
instrumente mit  einer  Dämpfung,  die  man  bisher 
Instrumenten,  die  in  verschiedenen  Elektricitätswerken, 


Fig.  1. 

bei  solchen  Instrumenten  für  unmöglich  erklärt  hat, 
nämlich  mit  magnetischer  Dämpfung.  Allerdings 
darf  man  in  dynamometrisehe  Instrumente,  wie  sie 
bisher  bekannt  sind,  einen  Dauermagnet,  der  die 
Dämpfung  bewirken  soll,  nicht  ohne  weiteres  hinein- 
bringen, weil  der  Magnet  das  Feld  derartig  verzerrt, 
dass  eine  brauchbare  Scala  nicht  zu  erzielen  ist,  und 
weil  der  Dauermagnetismus  unter  dem  Einflüsse  des 
Wechselstromes  allmählig  vernichtet  wird,  so  dass  die 
Dämpfung  schliesslich  verloren  geht.  Wohl  aber,  ist  es 
bei  der  in  Folgendem  beschriebenen  Einrichtung  dieser 
Instrumente  möglich,  eine  magnetische  Dämpfung  an- 
zubringen. Das  Wesentliche  der  inneren  Beschaffenheit 
aller  dieser  Instrumente,  Voltmeter,  Wattmeter 
und  A  m  p  e  r  e  m  e  t  e  r,  ist  aus  den  Figuren  1  2  und  3 
zu  ersehen. 
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In  einem  ans  Eisenblech  zusammengesetzten 
Körper  E  E,  welcher  eine  von  Kreisbögen  begrenzte 
Bohrung  besitzt,  ist  die  aus  zwei  Theilen  bestehende 
feste  Spule  FF  eingesetzt.  Innerhalb  dieser  befindet 
sich  an  der  Achse  A  die  bewegliche  Spule  B.  welcher 
der  Strom  durch  die  Spiralfedern  S,  die  gle-chzeitig 
als  Gegenkraft  dienen,  zugeführt  wird.  Auf  der  Achse  A 
sitzt  auch    der  Zeiger  Z,    welcher    auf  einer  emiiirisch 


D TU 


Fiff.  2. 


geaichten  Scala  einspielt,  und  der  Aluminium-Du|ipcl- 
fiUgel  7?,  dessen  ilusserer  Rand  sich  zwischen  den  Polen 
der  beiden  Dilmpfungsmagnete  D  bewegt  und  in  be- 
kannter Weise  dazu  dient,  die  Schwingungen  dos 
drehenden  Systems  zu  dilmpfen.  Die  gestrichelten  Linien 
in  der  Fig.  2  stellen  den  Verlauf  der  von  der  festen 
Spule  erzeugten  Kraftlinien  dar.  Wie  man  daraus 
ersieht,  ist  der  Risfnki"ir|)er  E  in  li(!zug  auf  die  feisten 
Spulen  so  gestaltet,  dass  er  die  Kraftlinien  fast  alle  in 
sich   aufnimmt  und  ihren  Verlauf  so  bestimmt,  dass  die 


Dämpfmagnete  D  von  ilmen  nicht  getroffen  werden 
und  infolge  dessen  ihren  Dauermagnetismus  nicht 
verlieren.  Der  innere  Theil  dos  Instrumentes  hingegen, 
in  welchem  sich  die  drehbare  Spule  bewegt,  ist  frei 
von  Eisen.  Es  ist  also  gewissermassen  nur  der  Rück- 
weg der  Kraftlinien  durch  Eisen  geschlossen,  was  für 
die  elektrischen  Eigenschaften  dieser  Instrumente  von 
Wichtigkeit  ist. 


Fig.  5. 

Unter  den  drei  Gattungen  dieser  Instrumente,  ist 
das  Voltmeter  das  einfachste.  Die  feste  und  beweg- 
liche Sj)ule  bestehen  aus  entsprechend  dünnem  Kupfer- 
dralit  und  sind  hintereinander  geschaltet,  wozu  natürlich 
nocli  ein  Vorsclialtwiderstand  kommt,  ^^'as  die  elek- 
trischen Eigenschaften  anbelangt,  so  ergeben  sich  für 
ein  Instrument,  dessen  Messbi'reich  ])is  ]2.')  V  reicht, 
folgende  Verhilitnisse:  Der  innere  Widi'rstaud  der 
Wickelung,  also  der  feststehenden  und  beweglichen 
Spult!  zusammengenommen,  betrügt  ungcfilhr  l.'!n()lnu. 
der  Vorschaitwidtjrstand  ungcfillii-  ^()(iu  Ohm.  su  dass 
{[(iV  (lesanimtwiderstand  2 1 :5n  (»lim  l)ctr;lgt.  dai'aus 
ergibt  sich    ein    Stromverbrauch   V(Ui    nicht  ganz  0-OG  A 


Nr.  as. 
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und  ein  Wattv(!rbraucli  von  niclit  j^'anz  7'5  Jf ',  was  für 
ein  Wccliselstrominstnimciit  sclir  günstig  zu  nennen 
ist.  Da  der  Vorschaltwiderstand  aus  einem  Material 
bestellt,  das  von  der  Temperatur  naliozu  unabhängig 
ist,  so  ergibt  sich  für  den  Temperatur-Coi'fl'ieienten  des 
ganzen  Instrumentes,  wenn  der  derKapferdrahtwickeliing 
zu  0'04  angenommen  wird,  0'0(i24,  er  ist  also  so  klein, 
dass  er  weiter  nicht  in  Betracht  kommt. 

Nun  ist  noch  die  Frage  zu  beantworten,  wie  es 
bei  diesen  dynamometrischen  Instrumenten  mit  Eisen- 
körper um  die  Unabhängigkeit  von  der  Polwechsclzahl 
und  Curvenform  bestellt  ist,  da  doch  das  Drehmoment 
unter  anderem  auch  von  dem  Strom  in  der  beweglichen 
Spule  abhängt  und  dieser  unter  sonst  gleichen  Umständen 
von  dem  scheinbaren  Widerstände  }/ lo^ -\- (2  ~ n)'' l'' 
abhängig  ist,  wobei  ic  den  ohmischen  Widerstand,  /  den 
Coeffieienten  der  Selbstinduction  und  n  die  Perioden- 
zahl bedeutet.  Demnach  sind  also  die  Angaben  dieser 
Instrumente  theoretisch  abhängig  von  der  Peri(xlenzahl. 
Praktisch  ist  dies  aber  nicht  der  Fall,  denn  iv  ist  so 
gross  gegenüber  2  7t  n  /,  dass  sich  der  scheinbare  Wider- 
stand nur  wenig  von  dem  (.)hmischen  Widerstände  m 
unterscheidet.  Es  kommt  dies  daher,  dass  sich  die 
Spulen  in  einem  eisenfreien  Räume  befinden  und  die 
Kraftlinien  nur  auf  ihrem  Rückwege  in  Eisen  ver- 
laufen. Dementsprechend  entfällt  auch  von  dem  magneti- 
schen Widerstände,  der  für  die  Kraftlinien  in  Betracht 
kommt,  der  weitaus  grösste  Theil  auf  Luft  und  nur 
ein  ganz  kleiner  Theil  auf  den  die  Spulen  umgebenden 
Eisenkörper.  Was  den  Einfluss  der  Hysteresis  anbelangt, 
so  ist  die  Magnetisirung  des  Eisenkörpers  so  gering, 
dass  ein  merklicher  Einfluss  nicht  vorhanden  ist.  Dass 
der  Einfluss  der  Periodenzahl  verschwindend  ist,  geht 
daraus  hervor,  dass  die  Abweichung  zwischen  den  An- 
gaben dieser  Instrumente  bei  Wechselstrom  von 
50  Perioden  und  bei  Gleichstrom  ausserordentlich  gering 
ist  und  zwar  so  gering,  dass  dasselbe  Instrument  für 
Gleich-  und  Wechselstrom  verwendet  werden  kann, 
denn  der  Unterschied  ist  kleiner  als  der  bei  der  empiri- 
schen Aichung  eines  Zeigerinstrumentes  unvermeid- 
liche mittlere  Aichfehler. 

Diese  Voltmeter  werden  in  der  Regel,  wie  dies 
auch  aus  der  Fig.  3  ersichtlich  ist,  für  zwei  Mess- 
bereiche ausgeführt. 

Was  das  Wattmeter  anbelangt,  so  ist,  wie  bei 
allen  Leistungsmessern,  die  feste  Spule  in  den  Haupt- 
stromkreis.  die  bewegliche  in  den  Nebenschluss  ein- 
geschaltet, und  zwar  besteht  die  feste  Spule  aus  zwei 
Wickelungen.  Führt  man  alle  vier  Enden  derselben 
heraus  zu  einer  kleinen  Schalttafel,  die  auf  dem  Instru- 
mente selbst  angebracht  ist,  so  können  sie  hintereinander 
und  nebeneinander  geschaltet  werden  und  man  erhält 
so  einen  doppelten  Messbereich  in  Bezug  auf  die  Strom- 
stärke. Zur  Herstellung  dieser  Schaltung  dienen  zwei 
Stöpsel,  die  auf  der  Abbildung  Fig.  4  zu  ersehen  sind. 
Fig.  5  zeigt  die  Schaltung  schematisch,  wobei  die  An- 
schlussklemmen des  Hauptstromes  mit  II  und  die 
Stöpsellöcher  mit  1,  2,  3,  4  bezeichnet  sind.  Steckt  man 
einen  Stöpsel  in  3,  während  die  übrigen  offen  bleiben, 
so  sind  beide  Wickelungen  hinter  einander  geschaltet. 
Steckt  man  die  Stöpsel  1  und  4.  während  die  übrigen 
offen  bleiben,  so  sind  beide  Wickelungen  parallel  ge- 
schaltet und  der  Messbereich  ist  in  Folge  dessen 
doppelt  so  gross  als  vorher.  Steckt  man  einen  Stöpsel 
in  1,  so  ist  das  Instrument  kurz  geschlossen  und  der 
Strom    geht    unmittelbar    von    der    einen  Klemme    zur 


anderen.  Dies  ist  von  Wichtigkeit,  wenn  z.  B.  ein  In- 
ductionsmotor  in  Betrieb  gesetzt  werden  soll,  während 
das  Instrument  eingeschaltet  ist,  weil  die  Stromstärke 
dabei  auf  das  drei-  und  vierfache  des  normalen  Be- 
triebsstromes ansteigen  kann,  wodurch  das  Instrument 
gefährdet  würde.  Die  Klemmen  für  den  Nebenschluss 
sind  mit  A';,  K,,  Ag  bezeichnet.  Bei  A'j  befindet  sich 
ein  beweglicher  Haken,  mittelst  welchem  diese  Klemme 
unmittelbar  mit  dem  Hauptstrome  verbunden  werden 
kann.  Dieser  Anschluss  muss  gewählt  werden,  wenn 
es  sich  um  Messungen  in  einem  Hoohspannungsstrom- 
kreise  handelt,  damit  nicht  zu  grosse  Spannungsunter- 
schiede im  Instrumente  selbst  zwischen  der  festen  und 
beweglichen  Spule  auftreten.  In  der  Regel  werden 
diese  Wattmeter  auch  für  zwei  Spannungsmessboreiche 
ausgeführt  und  die  entsprechenden  Vorschaltwiderstände 
im  Instrumente  selbst  untergebracht,  die  mit  den  An- 
schlussklemmen Ag  und  N^  verbunden  sind.  Es  sind 
also  bei  diesen  Instrumenten  ohne  sonstige  Hilfsapparate 
vier  Messbereiclie  vorhanden.  Es  braucht  wohl  nicht 
besonders  hervorgehoben  zu  werden,  dass  diese  Wider- 
stände inductionsfrei  gewickelt  sind,  und  dass  durch 
Vorsehaltung  besonderer  Widerstände  der  Spannungs- 
messbereieh  beliebig  erhöht  werden  kann.  Was  die 
Eigenschaften  eines  brauchbaren  Wattmeters  anbelangt, 
so  ist  vor  allem  nothwendig,  dass  seine  Angaben  un- 
abhängig von  der  Phasenverschiebung  in  dem  zu 
messenden  Stromkreise  sind.  Nach  der  bekannten 
Stefan'schen  Formel  ist  die  Leistung 


X=  C 


1  +  tg  '^/ 
1  -|-  tg  o  tg  -j) 


wobei  C  die  abgelesene  Leistung  bei  unverschobenem 
Strom,  ©  den  Winkel  der  Phasenverschiebung  zwischen 
Strom  und  Spannung  im  Hauptstromkreise  und  6  den 
Winkel  der  Phasenverschiebung  im  Nebenschluss  des 
Wattmeters  bedeuten.  Die  Angaben  sind  dann  unab- 
hängig von  der  Phasenverschiebung  wenn  das  Coi-rections- 
glied  dieser  Formel  gleich  1  wird.  Dies  ist  der  Fall, 
wenn  tg  -Jj  gleich  Null  ist.  Nun  ist  aber  tg  'i  nichts 
anderes,  als  das  Verhältnis  des  inductiven  Widerstandes 
zu  dem  ohmischen  Widerstände  im  Nebenschluss  des 
Wattmeters  und  dieses  ist  Null,  wenn  der  inductive 
Widerstand  verschwindend  klein  ist  gegenüber  dem 
ohmischen.  Dies  ist  natürlich  nur  näherungsweise  zu 
erreichen  und  wie  man  sieht,  ist  das  Correctionsglied  um 
so  grösser,  je  grösser  unter  sonst  gleichen  Umständen 
tg  o  ist,  d.  h.  je  grösser  die  Phasenverschiebung 
zwischen  Strom  und  Spannung  im  Hauptstromkreise 
ist.  Bei  diesen  Wattmetern  ist  nun  das  Verhältnis  des 
inductiven  Widerstandes  zu  dem  ohmischen  Wider- 
stände so  klein,  dass  das  Correctionsglied  selbst  dann 
noch  nicht  in  Betracht  kommt,  wenn  es  sich  um  die 
Leerlaufsarbeiten  von  Motoren  und  Transformatoren 
handelt.    , 

Bei  dem  Wattmeter  ist  der  Unterschied  in  den 
Angaben  bei  Gleichstrom  und  Wechselstrom  etwas 
grösser  als  bei  dem  Voltmeter,  die  Aichung  hat  in 
Folge  dessen  nur  für  Wechselstrom  Giltigkeit.  Man 
pflegt  ja  auch  die  Leistungen  eines  Gleichstromes  durch 
Messung  von  Strom  und  Spannung  zu  bestimmen,  was 
unter  allen  Umständen  genauer  ist,  als  die  Angaben 
irgend  eines  Dynamometers. 

Die  Amperemeter  dieses  Systemes  haben  fol- 
gende Einrichtuno;: 
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Die  feste  kSpule  wird  von  dem  zu  messenden 
Strome  durchflössen,  während  die  bewegliche  Spule  im 
Nebensehkiss  zu  einem  der  festen  Spule  ^•orgeschalteten 
Messwiderstande  liegt,  wie  aus  der  Fig.  (j  hervorgeht. 
In  h'ig.  7,  welche  die  innere  Ansicht  eines  solchen 
Amperemeters  mit  abgenommener  Scala  zeigt,  ist  dieser 
Widerstand  zu  sehen;  er  liegt  unterhalb  der  Scala. 
Wir  haben  also  hier  dieselbe  Schaltung,  wie  bei  den 
bekannten  Gleichstromamperemetern  mit  beweglicher 
Spule,  nur  dass  hier  das  Feld  nicht  von  einem  Dauer- 
magnete herrührt,  sondern  von  dem  zu  messenden  Strom 


Fi.n-.    6. 


Fi«.  7. 


Fi-.  8. 

in  der  festen  Spule  erzeugt  wird.  Natürlich  kann  man 
auf  diese  Weise  bei  derselben  Grösse  des  Instrumentes 
kein  so  starkes  magnetisches  Feld  erhalten,  wie  durch 
einen  Dauermagnet.  Es  muss  infolge  dessen  der 
Messwiderstand  viel  grösser  gewilhlt  werden,  damit 
man  eine  grössere  Klemmenspannung  für  den  Xeben- 
schluss  erhält.  Der  Messwiderstand  braucht  nicht  wie 
hier  im  Instrumente  selbst  zu  sitzen,  sondern  kann 
auch  besonders  beigegeben  werden.  Würde  dieser  Mess- 
widerstand inductionsfrei  sein  und  aus  einem  Material 
ohne  Temperatur-Coüfficicnten  bestehen,    wie    dies    bei 


den  Messwiderständen  bei  Gleichstrom  üblich  ist,  so 
würde  das  Instrument  selbst  von  der  Periodenzahl 
nicht  unabhängig  sein  und  einen  gewissen  Temperatur- 
Coüfticienten  besitzen,  weil  die  bewegliche  Spule  aus 
vielen  Windungen  Kupferdraht  besteht.  Wenn  man 
aber  den  Messwiderstand  so  einrichtet,  dass  er  dasselbe 
Verliältnis  des  inductiven  zum  ohmischen  Widerstände 
und  densel1)en  Temperatur-Coi'fficienten  besitzt,  wie  die 
bewegliche  Spule,  so  sind  die  Angaben  des  Instrumentes 
unabhängig  von  der  Periodenzahl  und  von  der  Temperatur. 
Um  dies  zu  erreichen,  ist  es  nicht  niithig,  den  Widerstand 
besonders  dazu  einzurichten,  sondern  man  erhält  den  er- 


Fig.  10. 
forderlichen  inductiven  AViderstand  und  den  erforder- 
lichen Tem|ieratur-Coi'fficienten,  wenn  man  zu  dem  Mess- 
widerstande die  Drahtwinduiigen  der  festen  Spule  hin- 
zuninimt,  also  das  Instrument  so  schaltet,  wie  es  in 
Fig.  8  schematisch  dargestellt  ist.  Auf  diese  Weise  ist 
es  gelungen,  die  .\ngaben  dieser  Amprremeter  unab- 
hängig von  der  Temperatur  und  unabhängig  von  der 
Stromart  zu  machen,  so  dass  dieselbe  Scala  für  Gleich- 
strom  und  Wechselstrom  verwendet  werden  kann. 

Wie  ich  eingangs  erwilhnte,  spielt  die  Polwechsel- 
zahl bei  den  Schalttafelinstrunientcn  keine  Rolle,  da 
die     Aichung     darnach     eingerichtet      werden      kann. 
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Immerhin  können  l'^iille  vollkommen,  wo  auch 
Schalttafelinstrumenten  eine  grosse  Genauigkeit 
völlige  Unabhängigkeit  \dn  der  Polwechse 
wünschenswerth  ist.  Für  solche  Fälle  werden 
Wechselstrominstrumente  dieses  Systems  auch 
Schalttafelinstrumente  ausgeführt,  wovon  Fig.  !) 
äussere  und  Fig.  10  eine  innere  vVnsielit  zeigt, 
äussere  Form  bedingt  dabei  eine  aiuh're  Anord 
der  Dämpfmagnete  als  bei  deii  transportablen 
strumenten. 


bei 

und 

Izahl 

die 

als 

eine 

Die 

nung 
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iMg.    11. 

Die  registrirenden  Amperemeter  für  Wechselstrom 
(Fig.  11)  werden  nach  demselben  Princip  ausgeführt. 
Der  Eisenkörper  gewährt  den  Vortheil,  dass  nebst  der 
magnetischen  Dämpfung  auch  ein  grösseres  Drehmoment 
hergestellt  werden  kann,  wenn  es  darauf  ankommt,  wie 
bei  einem  registrirenden  Instrumente.  Immerhin  reicht 
dies  noch  nicht  aus,  um  die  Reibung  der  direct 
schreibenden  Feder  zu  überwinden,  und  es  muss  in 
Folge  dessen  der  Messwiderstand  noch  viel  grösser 
gemacht  werden,  als  bei  den  oben  beschriebenen  Zeiger- 
instrumenten. Er  kann  aber  vermieden  werden  in  jenen 
Fällen,  wo  es  nicht  auf  die  Unabhängigkeit  von  der 
Periodenzahl  ankomrnt  und  es  kann  dann  ein  Strom- 
wandler zur  Verwendung  kommen,  wie  sie  von  den 
Inductionsinstrumenten  her  bekannt  sind.  Es  braucht 
dann  der  zu  messende  Strom  überhaupt  nicht  in  das 
Instrument  geführt  werden,  sondern  nur  der  secundäre 
Strom,  der  so  klein  gemacht  werden  kann,  dass  er 
noch  durch  die  Federn  der  beweglichen  Spule  zu- 
geleitet werden  kann,  ohne  sie  zu  erwärmen.  Der  Strom- 
wandler findet  natürlich  auch  dann  immer  Verwendung, 
wenn  es  sich  um  liocligespannte  Ströme  handelt. 


Die  elektrische  Anlage  der  New-Yorl<er  Strassenbahnen. 

Von  .).  K.  VVooilhriilyc.'^ ) 

(Furt.s(3tzun;^'  iiml   Scliluss.) 

In  ungemein  betriebssicliercr  und  daljei  cinfaclicr 
Weise  ist  di('  Aufgabe  gelöst,  die  in  den  (joncratoreii 
erzeugte  Enei'gie  an  riucm  l'unkir  /.u  sanuiielii  und 
von  dort  durch  die  einzelnen  SpciscJcitungen  den  Unler- 
stationen  zuzufUliren. 

Zu  diesem  Zwecke  sind  drei  Ilauj)tsammelseliienen 
angelegt,  von  denen  jede,  abweicliend  von  der  bjslier 
gebräuchlichen  Anordnung,  in  vier  Abtheilungen  mit: 
dazwischen  liegenden,  durch  Messerausschalter  aljschalt- 
baren  Zwischenschienen  getheilt  ist.  Dadurch  ist  die 
Gefahr  beseitigt,  die  sich  beim  Eintritt  eines  Kurz- 
schlusses zwischen  den  Sammelschienen  für  den  Betrieb 
ergeben  würde,  denn  man  ist  auf  diese  Weise  in  den 
Stand  gesetzt,  die  scliadhafte  .Vhtheilung  abzusclialten 
und  den  Betrieb  auf  den  anderen  Seetionen  aufrecht 
zu  erhalten. 

In  dt'r  Fig.  h  ist  die  Sammelschiene  einer  Pliase 
mit  ihren  Verbindungen  scliematisch  dai'gestellt.  Mau 
erkennt  die  Eintheiiung  der  11  Generatoren  in  vier 
Gruppen  zu  drei  und  zwei.  Der  Strom  gelangt 
über  die  Generator-Oe!-Aussehalter,  von  denen  immer 
zwei  in  einer  Leitung  hintereinandergeschaltet  sind, 
zu  den  Zwischenschienen,  von  wo  aus  er  durch  Schliessen 
der  Messerausschalter  in  eine  der  diesen  benach- 
barten Seetionen  der  Hauptschiene  geschickt  werden 
kann.  Von  der  letzteren  zweigen  die  Speiseleitungen  ab, 
jede  durch  einen  eigenen  Oelausschalter  und  immer  vier 
zasammen  durch  einen  Gruppenausschalter  gegen  Ueber- 
lastung  durch  Kurzschlussströme  geschützt.  Wie  weiters 
der  Figur  zu  entnehmen  ist,  erhält  jede  Unterstatiim 
Strom  von  zwei  verschiedenen  Seetionen  des  Schalt- 
brettes. 

Auch  folgen  die  Speisekabel,  soweit  als  es  mög- 
lich ist,  verschiedenen  Strassenzügen,  so  dass  ein  Kurz- 
schluss  an  irgend  einer  Stelle  niemals  eine  Unterstation 
ganz  ausser  Betrieb   stellen  kann. 

Sämmtliche  zur  Bedienung  der  Anlage  nöthigen 
Instrumente  und  Sehaltapparate  sind  in  vier  Gallerien 
untergebracht,  die  sich  in  2-±'5  m  Länge  und  6 /n  Breite 
an  der  Längsseite  des  Centralen-Gebäudes  erstrecken. 
(Fig.  6.)  In  der  untersten  Gallerie  C  sind  die  Instru- 
mententafel und  das  Schaltpult  aufgestellt,  von  dem  aus 
die  Bethätigung  der  Oelausschalter,  der  Erregerwider- 
stände und  sonstiger  Hilfsapparate  geschieht.  In  der 
darüber  befindlichen  Gallerie  sind  die  Sammelschienen 
und  22  Ausschalter  für  die  Generatoren  untergebracht. 
In  der  dritten  Gallerie  stehen  20  Gruppen-Oelausschalter 
und  in  der  obersten  80  Feederausschalter. 

Auf  dem  Instrumentenbrett  sind  für  jeden  Gene- 
rator 3  Amperemeter,  1  Voltmeter,  1  Wattmeter,  sowie 
Amperemeter  und  Wattmeter  für  den  EiTCgerstromkreis 
montirt,  ferner  noch  2  Motorrelais  für  jene  Ausschalter, 
welche  bei  einem  Rückfluss  der  Energie  von  den  Sammel- 
schienen zu  den  Generatoren  diese  von  der  Leitung  ab- 
trennen. Tritt  dieser  Fall  ein,  so  leuchten  zwei  rothe 
Lampen  auf  und  es  ertönt  eine  Glocke,  welche  die  Be- 
dienungsmannschaft auf  die  Störung  aufmerksam  macht. 

Fig.  7  ist  eine  Seitenansicht  des  Schaltpultes.  In 
der  untersten  Reihe  sind  Schalter  für  kleine  Regulir- 
motoren.  welche  durch  Verstellung  eines  Gewichtes  an 
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dem  Regulatür  der  Dampfmaschinen  die  Geschwindig- 
keit der  letzteren  verändern  und  zumeist  nur  dann  in 
Function  treten,  wenn  ein  Generator  zugeschaltet  sind  oder 
die  Belastung  gleichmässig  auf  die  einzelnen  Generatoren  zu 
vertheilen  ist.  Die  darauffolgende  Do|)])elreihe  von  Schalt- 
hebeln dient  zur  Bethätigung  der  Ventilmagnete  für  die 
Oelausschalter.  Nachdem  sich  die  Bedienung  der  grossen 
Rheostaten.  die  den  Erregerstrom  reguliren,  von  Hand 
aus  als  unthunlich  erwies,  hat  man  für  diese  kleine 
Elektromotoren  eingestellt,  die  ebenfalls  vom  Sehalttisch 
aus  angelassen  werden  können.  Je  nach  der  Stellung 
eines  dort  montirten  Controlhebels  kann  der  betreffende 
Motor  in  der  einen  oder  anderen  Richtung  mit  zwei 
Geschwindigkeiten  laufen  und  dabei  mehr  oder  weniger 
Widerstand  ein-  oder  ausschalten.  Die  oberste  Reihe 
nehmen  Schaltstöpsel  und  Voltmeter  ein,  die  nur  beim 
Parallelschalten  in  Verwendung  treten.  Zu  demselben 
Zweck  sind  in  bekannter  Verbindung  Glühlampen  auf 
dem  Instrumentenbrett  angebracht. 


Die  Sammelschienen  sind  in  einem  Ziegelmauer- 
werk eingebettet,  das  bei  einer  Breite  von  TT  m 
und  2'5  m  Höhe  die  ganze  Länge  der  Gallerie  ein- 
nimmt und  durch  Doppelmauern  aus  feuerfesten  Ziegeln 
in  drei  Etagen  zur  Aufnahme  je  einer  Sammel- 
schiene untertheilt  ist.  Die  einzelnen  Schienenstucke 
ruhen  auf  grossen  P(jrzellan-Isolatoren  und  die  sie  ver- 
bindenden Ausschalter,  aus  messerförmigen  Lamellen 
bestehend,  bewegen  sich  in  horizontaler  Ebene.  Die 
Abschaltung  einer  Schienensection  soll  nur  im  strom- 
losen Zustande  geschehen;  dies  wird  durch  einen  An- 
schlag besorgt,  der  das  weite  Oeffnen  verhindert,  so 
dass  nur  kleine  Fünkchen  und  kein  Lichtbcjgen  auftreten 
können.  Erkennt  man  an  den  kleinen  Funken,  dass  die 
Schiene  Strom  führt,  so  werden  erst  durch  die  Oelaus- 
schalter die  Verbindungen  mit  den  Generatoren  geöffnet 
und  dann  durch  Zurückstossen  des  Anschlages  die  Schiene 
abgetrennt. 

Die  Verthcilung  der  Energie  l'ür  die  einzelnen 
Linien  geschieht  in  sechs  (Jnterstati(jnen.  von  dein'n  eine 
im  Centralgebäude  untergebracht  ist  und  die  übrigen. 
der  Dichtigkeit  des  Netzes  entsprechend,  über  das 
Stadtgebiet  vertheilt  sind. 


Die  Speiseleitungen,  welche  die  Centralstation  mit 
den  Unterstationen  verbinden,  sind  unterirdisch  verlegte 
Dreileiterkabel,  die  zum  Schutze  gegen  statische  Ent- 
ladungen an  beiden  Enden  durch  Entlader,  den  Blitz- 
ableitern dem  Wesen  nach  gleiche  Einrichtungen,  ge- 
schützt und,  wie  schon  früher  erwähnt,  in  der  Centrale 
mit  einem  Oelausschalter  versehen  sind.  Beim  Eintritt 
in  die  Unterstation  vereinigen  sich  die  I'^eeder,  nachdem 
jeder  abermals  einen  Oelausschalter  passirt  hat,  am 
Schaltbrett,  von  dem-  aus  die  Vertheilung  über  die 
Transformatoren  zu  einer  Zahl  von  Convertern,  drei  bis 
sechs,  je  nach  Ausdehnung  der  Station,  geschieht. 

Von  den  beiden,  demnach  in  einer  Sj)eiseleitung 
hintereinandergeschalteten  Oelausschaltern,  reagirt  der 
am  Centralenende  angebrachte  auf  Ueberlastung,  während 
der  Ausschalter  in  der  Substation  nur  bei  einem  Rück- 
fluss  des  Stromes  von  hier  gegen  die  Erzeugerstätte 
die  S])eiseleitung  abschaltet.  Wenn  demnach  in  einer 
derselben  ein  Ivurzschluss  auftritt,  so  wird  sie  vom 
Generatorschaltbrett  der  Centrale  durch  den  dort  aufge- 
stellten Ausschalter  abgetrennt;  nun  kann  aber  von  der 
Unterstation  aus  ein  "  starker  Stromstoss  in  das  kurz- 
geschlossene Kabel  gelangen,  und  zwar  einerseits  von 
der  Pufterbatterie,  durch  die  Converter  und  Transfor- 
matoren, anderseits  durch  die  anderen  Speisekabel  auf 
demselben  Wege.  Jetzt  öffnet  sich  auch  der  zweite  Aus- 
schalter, so  dass  das  Kabel  an  beiden  Enden  losgetrennt  ist. 

Bei  der  Einrichtung  der  Unterstation  ist  man  von 
dem  Gedanken  ausgegangen,  die  Energie  in  einer  be- 
stimmten Richtung  durch  dieselbe  zu  führen;  zu  diesem 
Ende  treten  die  Hochspannungskabel  an  einer  Seite 
des  Gebäudes  ein,  während  die  Nicdcrspannungs-Gleich- 
stromkabel,  welche  die  einzeliu'o  Linien  speisen,  an 
der  entgegengesetzten  Seite  das  Plaus  verlassen.  Es 
sind  demnach  zwei  einander  gegenüberstehende  Schalt- 
tafeln vorhanden,  eine  für  den  hochgespannten  Dreh- 
strom, die  andere  für  den  Gleichstrom  und  zwischen 
beiden  Oelausschalter.  Ti-ausforin.itorcu  und  die  Cmi- 
vei'ter. 

In  der  Fig.  8*)  ist  eine  schematische  Darstellung 
der  Verbindungen    gegeben;    v(m    den   Samnielschienen 
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gelangt  der  Drehstrom  über  zwei  Oelaussclialter  zu 
den  in  Maschenscbaltung  verbundenen Primärwiekelungen 
dreier  Transformatoren  zu  je  350  KW.  Von  den  beiden 
in  Serie  geschalteten  Transformatoren  ist  der  eine  für 
die  automatische  Unterbrechung  des  Stromkreises  bei 
Ueberlastung  eingerichtet;  er  dient  als  Reserveaus- 
schalter, und  die  ihn  bethätigenden  Schaltapparate  und 
Relais  sind  auf  dem  Hochspannungsbrett  montirt.  Der 
zweite  kann  vim  Hand  aus  bethätigt  werden,  was  beim 
Zuschalten  eines  Converters  vom  Gleichstromschaltbrett 
aus  geschieht. 

Die  Transformatoren  formen  den  dreiphasigen 
Wechselstrom  von  6000  V  Phasenspannung  in  sechs- 
phasigen  von  350  V  um,  der  durch  sechs  Leitungen, 
ohne  Zwischenschaltung  von  Ausschaltern  und  Siche- 
rungen, zu  eben  so  vielen  Schleifringen  des  Converters 
geführt  wird,  so  dass  jede  Gruppe  von  drei  Trans- 
formatoren mit  dem  zugehörigen  Umformer  eine  un- 
trennbare Einheit  bildet,  die,  normal  belastet,  990 /iTlK 
Gleichstrom  von  500  V  Spannung  in  das  Netz  liefert, 
jedoch  auf  kurze  Zeit  eine  beträchtliche  Ueberlastung, 
angeblich  bis  auf  das  Doppelte  aushalten  kann. 

Die  Erhöhung  der  Phasenzahl  hat  den  Zweck, 
durch  eine  gleichmässige  Vertheilung  des  Stromes  über 
den  Ankerumfang  die  Kupferwärme  zu  reduciron  und 
damit  die  Leistung  des  Converters  zu  erhöhen,  die, 
eine  genügend  starke  Felderregung  vorausgesetzt,  durch 
die  im  Anker  entwickelte  Wärme  begrenzt  ist.  Nach 
den  Berechnungen  von  Steinmetz*)  kann  ein  Con- 
verter, einen  inneren  Energieverlust  von  4  %  und  einen 
der  Einheit  nahen  Powerfactor  angenommen,  der  als 
Gleichstromgenerator  betrieben  100  KW  leistet,  die 
gleiche  im  Anker  erzeugte  Wärme  vorausgesetzt,  als 
Converter  laufend  131  KW  Dreiphasenstrom  oder 
196  KW  Sechsphasenstrom  in  Gleichstrom  umwandeln. 
So  ist  bei  einer  Verdoppelung  der  Phasenzahl  die 
Rcducirung  der  Ankerwärme  und  damit  die  Leistung 
des  Umformers  um  50%  erhöht.  Im  Falle  einer  Phasen- 
verschiebung des  hereinkommenden  Wechselstromes  ist 
die  percentuelle  Steigerung  fast  die  gleiche. 

Der  Sechsphasenstrom  wird  aus  dem  dreiphasigen 
auf  die  Weise  erzeugt,  dass  die  secundären  Windungen 
eines  jeden  der  beiden  Transformatoren  aus  zwei 
getrennten  Abtheilungen  bestehen,  von  denen  die  der 
einen  Gruppe,  in  Maschenschaltung  verbunden,  drei- 
phasigen Strom  liefern,  während  die  der  anderen  in  der 
gleichen  Weise,  aber  entgegengesetzt  geschaltet  sind 
und  ebenfalls  3  Phasen  bilden,  die  gegen  die  ersteren 
um  eine  halbe  Periode  verschoben  sind. 

Die  Construction  der  Converter  liefert  nichts  be- 
sonders bcmerkenswerthes. 

Das  Guss.stahlgestell  der  Maschine  trägt  14  mas.sivc 
Pole,  die  mit  der  bekannten  Lcblan  c 'sehen  Kiipfer- 
armirung  zur  Verhütung  des  P*>ndclns  ausgerü.stet  sind. 
Der  Anker  besitzt  Stabwickclung,  die  auf  einer  Seite 
an  sechs  Schleifringen,  auf  der  andern  an  einem  Gleich- 
stromcollector  angeschlossen  ist;  di(^  einzelnen  Spulen  sind 
aus  starken  Kupferstäben  hergestellt,  die  zu  je  vier  in 
einer  Nutli  liegen.  Es  entfallen  24  Nuthen  mit  48  Spulen 
pro  Pol,  flemcntsprcehend  hat  auch  der  Commutator 
672  Lamellen.  Die  Maschinen  besitzen  Nebenschluss- 
erregung  und  haben  bei  214  minutiiciien  Touren  500  V 
Gleichstrom.spannung. 


*)  Electrical  World,  Dce.  1898,  S.  Ö50. 


In  jeder  Unterstation  ist  ferner  noch  eine  Accumula- 
torenbatterie  für  550  V  aufgestellt,  welche  im  Betrieb 
als  PuH'crbatterie,  ferner  zur  Beleuchtung  der  Station, 
zum  Betriebe  kleiner  Hilfsmaschinen  wie  Pumpen,Gebläse 
und  endlich  zum  Anlassen  der  Converter  dient.  Sollen 
diese  in  Gang  gesetzt  werden,  so  wird  vorerst  der 
automatisch  wirkende  Ausschalter,  der  vor  den  Trans- 
formatoren eingestellt  ist,  geschlossen  Hierauf  wird  das 
Feld,  durch  eine  von  den  Gleichstrom-Sammelschiencn 
ausgehende  Leitung  erregt  und  der  Anker  über  einen 
Anlasswiderstand  mit  diesen  verbunden.  Hat  der  Con- 
verter die  normale  Tourenzahl  erreicht,  so  Avird  er 
durch  Schliessen  des  zweiten  Oelausschalters  an  das 
Drehstromnetz  angeschlossen.  Durch  einen  Umschalter 
kann  die  Erregerleitung  abgeschaltet  werden  und  dii^ 
Maschine  läuft  selbsterregend  weiter. 

Zum  Schlüsse  mögen  noch  einige  Angaben  über 
den  Wirkungsgrad  der  Anlage  von  Interesse  sein.  Ver- 
suche haben  ergeben,  dass  die  Converter 

bei  doppelter  Belastung 96"8  ^/q 

„    normaler  „ 96*0   „    und 

„    halber  „  93'6   „ 

Wirkungsgrad  und  die  Transformatoren  bei  Volllast 
einen  solchen  von  98  ^''/q  haben.  Rechnet  man  noch 
lV2°/o  ^Is  Verlust  in  den  Speiseleitungen  und  V2%  i'i 
den  Hilfsmaschinen,  so  ergibt  sich  ein  Gesammtwirkungs- 
grad  von  92  %.  Durch  die  Pufferbatterie  und  durch 
Spannungserhöher  kann  der  tägliche  Wirkungsgrad 
zwischen  dem  Schaltbrett  der  Centrale  und  dem  Gleich- 
stromschaltbrett der  Unterstation  90  "/o  erreichen.  Die 
ganze  Anlage  ist  ein  Werk  der  General  Electric 
Company.  G. 

KLEINE    MITTHEILUNGEN. 
Ausgeführte  und  projectirte  Anlagen. 

0  0  s  t  e  r  r  e  i  c  h. 

Krakau.  (Concessioiiiruug  eines  Netzes  von 
mit  e  1  e  k  t  r  i  s  (;  li  e  r  K  r  a  f  t  zu  b  o  t  r  e  i  b  e  n  d  e  n  schmal- 
spurigen K  1  0  i  n  b  a  h  n  1  i  n  i  e  n  in  Krakau.)  Das  k.  k. 
Eisenbaimnünistoriuin  hat  auf  Grund  der  Bestimmungen  des  Ge- 
setzes über  Bahnen  niederer  Ordnung  vom  31.  Deeember  1894, 
R.-G.-Bl.  Nr.  2  ex  189.0,  im  Einverneinnen  mit  den  betlioiligtun 
k.  k.  Ministerien  und  dem  k.  und  k.  lieiehs-Kriegsministeriuin 
der  K  r  a  k  a  u  e  r  T  r  a  m  w  a  y  -  G  e  s  e  1  1  seh  a  t'  t  die  ange- 
suchte Concessiou  zum  Baue  und  Betriebe  eines  einheitlichen, 
unter  Einbeziehung  und  entsprechender  Umgestaltung  der  be- 
stehenden, bisher  weder  als  Local-  nocli  als  Kleinbahnen  con- 
cossionirten  Pferdeeiseubahnlinien  in  Krakau  berzustullmden 
Netzes  von  mit  elektrischer  Kraft  zu  betreibenden  schmalspurigen 
Kleinbahnlinien  unter  gleichzeitiger  Ausserkraftsotzung  der  für 
die  bestehenden  Pfordebahnlinien  geltenden  Concessiousbestim- 
mungen  ertheilt. 

Das  concessionirte  Bahnuotz  umfasst  die  nachstehenden 
Linien  : 

a)  von  der  Podgörzor  Brücke,  durch  die  Brückongasse, 
über  den  Wolnicaplatz,  durch  die  Krakauer-,  Strailom-  und 
Grodzkagasse,  <lann  über  den  Ring]ihitz,  durch  ilie  Eloriani- 
strasso  und  das  Florianithor  in  die  Bastei-  und  Lubiczstrasso 
bis  zu  ilem  Bahnhofe  der  k.  k.  piivilegirten  Kaiser  Ferdinands- 
Nordbahn; 

h)  von  der  sub  a)  genannten  Linie  am  Ringplatz  bei  di>r 
Marienkirche  abzweigend,  längs  der  Linie  A  —  B  und  ß—C  durch 
die  Schuster-  und  Kiuinelitergasse  bis  zum  Krakauer  Park  unil 
Lobzower  Mauthschrankon; 

(•)  vfin  di.r  sub  «)  genannten  Linie  am  Ringplatz  abzwei- 
gend, durch  die  Sionna-,  Starnwisina-  und  Dietulgusso  zum  \n- 
schlu.sse  an  die  sub  n)  genannte   Lniii'; 

'/)  von  tler  sub  A)  genannten  Linie  am  Ringplatz  bei  der 
Schustergas.so  abzweige-nd,  längs  der  Linie  U—O,  durch  die 
Wisina  und  Zwierzynieckagasso  bis  zur  Haltestelle  der 
Gürtelbahn; 
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e)  von  clor  suli  h)  iX'nv.innten  liiiiio  :uii  Klii^platz  bei  dur 
Szczopjiilykag'asso  aljzweif-oiul,  durch  de  Shiwkowskji-  und  Dhiga- 
gassü  liis  zum  Brüslauor  Mautliscliraidii/n; 

/)  von  der  sub  ä)  gonannton  Linie  abzweigend,  durch  die 
Podwahjgasse  in  die  Wolskagasso  und  bis  zum  Ih:  Jordan-Park. 

Die  Gesollscdiaft  i.st  vcrpfliclitet,  d  i  e  II  o  r  s  t  e  1  1  u  n  g  der 
im  Eingänge  unter  «)  >ind  />)  bezeielincton  Eisenlialudinien  sofort 
nach  erhaltenem  Iiauconsenso  zu  liegiinien,  binnen  hingstens 
einem  un<l  einem  halben  Jahre  vom  2.'j.  Mai  1900  an  gerechnet. 
zu  vollenden.  Ferner  ist  die  Gesellschaft  ver])fliclitet,  den  Hau 
der  im  Eingange  unter  r)  bis  ,/ )  bezeichneten  Eisenbahnlinien 
binnen  längstens  zwei  uiul  einem  halben  Jahi-e,  vom  gleichen 
Tage  an  gerechnet,  zu  vollenden.  Die  fertigen  Linien  siiul  sohin 
dem  öffentlichen  Verkehre  zu  übergeben  und  mit  Ausnahme 
der  im  Eingänge  unter  /)  genannten  Linie  auch  während 
der  ganzen  Concessionsdauer  in  ununterbrochenem  Betriebe  zu 
erhalten. 

Bezüglich  der  Linie  zum  Dr.  JonlanPark  oliliegt  der  (le- 
sellschaft  diese  letztere  Verpflichtung  nur  für  die  Zeit  vom  1.  April 
bis  zum  31.  October  eines  jeden  Jaln-es. 

Der  Gesellschaft  wird  zur  Austührung  der  concessionirten 
Bahnlinien  das  Recht  der  E  .\  p  r  o  p  r  i  a  t  i  o  n  nach  den  Bestim- 
mungen der  einschlägigen  gesetzlichen  Vorschriften  ertheilt. 

Die  Ziffer  des  eflectiven  A  n  1  a  g  e  c  a  p  i  t  a  1  s  unterliegt 
der  Genehmigung  der  Staatsverwaltung. 

Das  gesammte  Anlagecapital  ist  innerhalb  der  Concessions- 
dauer nach  einem  von  der  Staatsverwaltung  zu  genehmigenden 
Tilgungsplane  zu  tilgen. 

Die  Dauer  der  Concession  mit  dem  in  §  9,  lit.  '>, 
des  Eisenbahn-Concessionsgesetzes  ausgesprochenen  Schutze  gegen 
die  Errichtung  neuer  Bahnen  wird  auf  fünfundvierzig  (45)  Jahre, 
vom  23.  Mai  1900  an  gerechnet,  festgesetzt  und  sie  erlischt  nach 
Ablauf  dieser  Frist. 

Das  im  §  8  des  Eisenbahn-Concessionsgesetzes  vom  14.  Sep- 
tember 1854,  E.-G.-Bl.  Nr.  238,  normirte  staatliche  Heim- 
fallsrecht findet  in  Ansehung  der  concessionirten  Eisenbahn- 
linien keine  Anwendung. 

Prag".  Die  elektrische  Bahn  unter  dem  B  o  1- 
vedere  von  der  gräfl.  S  t  r  a  k  a'schen  Akademie  auf  der  Klein- 
seito  bis  zur  elektrischen  Centrale  wurde  am  2.  d.  M.  dem  Ver- 
kehre übergeben.  Diese  Linie  ist  5 /c»t  lang  und  hat  12  Stationen, 
und  zwar  bei  der  Akademie,  unter  dem  Belvedere,  bei  der  Draht- 
seilbahn in  der  Belskystrasse,  in  der  Moldaugasse  beim  Viaduct 
der  Staatsbahn,  bei  der  Centralschlaclitbank  in  der  Schlachtbank- 
gasse, beim  bürgerl.  Bräuhaus,  bei  der  Gasanstalt  in  der  Jablonsky- 
gasse  und  bei  der  elektrischen  Centrale. 


PatentnachricMen. 

Aufgebote.*) 

Wien,  am  1.  Juli   1900. 
Classe. 

20.  S  i  e  m  e  n  s  &  Halske,  Actien-Gesellschaft  in  Wien.  — 
Stromabnehmer  für  Oberleitung:  An  dem  Strom- 
abnehmer sind  Windflügel  so  angeordnet,  dass  der  Winddruck 
dieselben  in  entgegengesetzter  Richtung  zu  drehen  sucht,  wie 
den  Stromabnehmer.    —    Angemeldet  am  30.  November  1899. 

21.  Puluj  Johann,  Dr.,  Hochschulprofessorin  Prag.  —  Sicherungs- 
ein rieht  ungen  für  Telephonstationen  gegen 
hochgespannte  Ströme:  Das  Telephon  und  die 
Secundärspule  des  Mikrophonstromkroises  bilden  einen  in  sich 
geschlossenen  Stromkreis;  eine  zweite  Secundärspule  ist  mit 
der  Linienleitung  verbunden.  Statt  dieser  Einrichtung  kann 
auch  in  die  Tolephonleitung,  bezw.  in  die  Telephonleitungen, 
ein  Condensator  eingeschaltet  werden  oder  es  können  beide 
Schaltungsanordnungen  benützt  werden.  —  Angemeldet  am 
24.  Mai  1899. 


*)  Voa  den  naclistelieuden  Patent-Anraeldunfzen  einBchliefidlicli  der 
Gesuche  um  ümwandluDg  von  anf^esnchten  oder  ertheilten  Privilegien  in 
Patente  erfolgt  hiemit,  naiih  geschehener  Vorprüfung,  die  ofifsntlicbe  Beliannt- 
machnnsT  im  Sinne  des  §  57  nnd  der  gg   120  und   121   i?at.   Ges. 

Gleichzeitig  werden  diese  Anmeldungen  mit  aämmtlichen  Beilagen  und 
die  Beschreihungen  zu  diesen  Umwandlungdgeencheu  in  der  Auslegehalle  des 
k.  k.  Patentamtes  durch  zwei  Monate  ausgelegt. 

Innerhalb  dieser  Frist  kann  gegen  die  Ertbeilung  jedes  dieser  angemeldeten 
Patente  tind  gegen  die  Umwandlung  jedes  dieser  Privilegien  }iliuspruch 
erhoben  werden.  Ein  solcher  Einsprach  ist  schriftlich  in  zweifacher  Ausfertigung 
beim  k.  k.  Patentamte  einzubringen. 

Vom  heutigen  Tage  an  treten  für  die  uachverzeichneten  Gegenstände  zu 
Gunsten  des  Patentwerbers  oder  Umwandt ungswerbers  einstweilen  die 
gesetzlichen  Wirkungen  des  Patentes  ein. 


Claas  1. 

21.  S  i  e  m  e  n  s  &  II  :i  1  s  k  e,  V:\.  in  Wii'U.  ■  -  G  1  ü  h  I  a  m  p  e  n- 
c  o  n  t  r  (I  1  -  A  u  s  s  c  h  a  I  t  e  r:  Bei  Uebersclii'oitiing  einer  be- 
stimmten Stnnnstärko  wird  ein  unter  l'^eilerwirkung  stehender 
Stromschlusshebel,  der  die  Leitung  unl,erbricbt,  freigegeben 
und  gleiclizeitig  pai-allel  zur  Unterlirechungsstelle  ein  Wider- 
stand eingeschaltet.  —  Angemeldet  am  o.  Ajji'il  1899. 

—  Silberstein  Friedrich,  Dr.,  Advokat  in  Wien,  Pollak 
Anton,  Kaufmann  in  Szentes,  Virag  .losef,  Ingenieur  in 
Budapest.  —  Tel  a  u  t  o  g  r  a  p  h :  Das  Telegramm  wird  mittelst 
eines  Prqjectionsa|)parates  auf  eine  Reihe  von  Sehüizelien 
]n'ojicirt,  welche  von  einem  Strome  durchflössen  werden.  In 
don  Stromkreis  dieser  Selenzellen  ist  ein  Telephon  einge- 
schaltet, das  entsprechend  der  durch  die  wechselnde  Belichtung 
entstehenden  Widerstandsänderung  in  Vibration  geräth.  Die 
Schwingungen  der  Telephonmembrane  werden  nun  auf  einem 
sich  mit  entsprechender  Geschwindigkeit  bewegenden  licht- 
emptiudlichen  Bande  photographisch  registrirt.  Die  neun 
Patentansprüche  betroffen  Ausführungsformen  einzelner  für 
diesen  Apparat  uothwendiger  Bestandtheile.  —  Umwandlung 
des  am  23.  Juli   1898  angesuchten  Privilegiums. 

—  Stanecki  Zdislaw,  Dr.  in  Lemberg.  —  Verfahren  zur 
Herstellung  von  S  a  m  m  1  e  r  p  1  a  1 1  e  n :  Bleio.xyde 
worden  mit  destillirtem  Wasser  zu  Platten  geformt  und  die.se 
Platten  nach  vollständigem  Trocknen  in  verdünnte  Schwefel- 
säure getaucht.  —  Angemeldet  am  13.  Doceniber  1899. 


Entscheidungen, 
rrivilcgieureclit. 

Erkenntnis  des  V  e  r  w  a 1 1  u  n  g  s  g  e  r  i  c  h  t  s  h  o  f  e  s  vom 
8.  N  0  V  e  m  b  e  r  1899,  Z.  8792. 

Bei  der  Wahl  der  Sachverständigen  zur  Bourtheilung,  ob 
der  Gegenstand  eines  ertheilten  Privilegiums  als  neu  im  Sinne 
des  §  1  Priv.-Ges.  zu  betrachten  sei,  ist  das  Handelsministerium 
nur  an  die  Bestimmungen  des  §  16  der  Vollz.-Vorschrift*)  zum 
Priv.-Ges.  gebunden. 

Auf  die  Ausführungen  einer  Beschwerde,  durch  welche  die 
sachliche  Richtigkeit  eines  in  einem  Privilegien-Nichtigkeits- 
streite eingeholten  Sachverständigen  -  Gutachtens  angefochten 
worden  will,  kann  der  Verwaltungsgerichtshof  schon  im  Hinblick 
auf  §  6  des  Gesetzes  vom  22.  October  1875,  R.  G.  Bl.  Nr.  36, 
keinerlei  Rücksicht  nehmen. 

Markeureclit. 

E  r  1  a  s  s  d  e  s  H  a  n  d  e  I  s  m  i  n  i  s  t  e  r  i  u  m  s  V  0  m  2.  A  p  r  i  1  1900, 

Z.,  16187. 
Das  Handelsministerium  ist  nicht  berufen,  Aeusserungeu 
über  Waarenzeichen  abzugeben,  die  als  Marken  noch  nicht  registrirt 
sind,  sondern  erst  hinterlegt  werden  sollen. 

Pateutreclit. 

Entscheidung   des     Patentamtes    (Beschwerde- 
A  b  t  h.  B)  V  o  in   10.  A  p  r  i  1   1900,  Z.  1062  ex  1899. 
Die  Neuheitsprüfung  hat  sich  auf  die  im  Patentansprüche 

gekennzeichnete  Erfindung  zu  beschränken. 


Mitgetheilt  von  Ingenieur 

Victor  Monat h, 

W^  I  E  N,   I.   J  asom  i  rgo  tts  t  ra  SS  e  Nr.   4. 

Liste  der  j  üngst  ertheilten  österr  ei  chischen  Patente. 

Glasse. 

40.  Pat.-Nr.    1392.  Abstichvorrichtung  für    elektrische    Oefen.    — 

Siemens    &    Halske,     Actien-Gesellschaft     in 

Berlin.  15./2.  1900. 
21.  Pat.-Nr.  1565.  Verfahren  zur  Herstellung  von  positiven  Massen- 
platten     für     Accumulatoren.     —    Dr.     Hans      Strecker 

Chemiker  in  Köln.   1./2.  1900. 
„  Pat.-Nr.    1567.    Galvanische  Batterie  für    tragbare    elektrische 

Lampen.      —      Julius     August      L  i  e  b  e  r  t,      Kaufmann     in 

Wien.  1./2.  1900. 
„  Pat.-Nr.   ] 568.    Galvanisches  Element.  —  Societe  d'Et  ude 

de    Piles    Eloctriques   in  Paris.  1./2.   190O. 
„  Pat.-Nr.  1570.  Verfahren  zur  Herstellung  von  Elektrodenplatten 

für    elektrische  Sammler.    —    Robert     Ritter     von     B  e  r  k  s, 

*)  g  16  der  V.  V.  zum  Priv.-Ges.  lautet :  „Zu  Gutachten  über  die  unter 
c—d  §  16  des  Privil.-Ges.  enthaltenen  Fragepankte  sind  vorzugsweise  das  k.  k. 
polytechnische  Institut  in  Wien,  bezw.  auch  die  medizinische  Facultät  der  Wiener 
Hochschule  nnd  das  k.  k.  Tbierarznei-Institnt  berufen.  Es  bleibt  aber  dem 
k.  k.  Ministerium  unbenommen,  auch  andere  sachkundige  Personen  nnd  Körper- 
schaften erforderlichenfalls  zur  Abgabe  ihres  Gutachtens  aufzufordern. 


StJitu  342. 


ZEITSCHRIFT  FUß  ELEKTROTECHNIK. 


Nr.  28. 


Classe 

rabrikt;bositzer     in    Wien,     und     Julius    R  6  n  g  o  r,    Fabriks- 
diroctor  in  Belabiinya,  Ungarn.  15.  2.  1930. 

21.Pat.-Nr.  1573.  Elektrischer  Strorn.?ammler.  —   Edwin  Lyman 
Lob  de  11  in  Chicago,  V.  S.  A.  1./2.  UOü. 

„  Pat.-Nr.  1.Ö79.  Glühlanipcnfassung.  —  Adolf  H  o  e  g  e  n- 
wald  t,  Kaufmann  in  Berlin.  (Urnwandl.  des  Priv.  v.  1./2.  189(), 
Bd.  49,  S.  1^:30). 


Geschäftliche  und  finanzielle  Nachrichten. 

Wiener  Elektricitäts-Uesellschiirt.  Der  in  der  XI.  ordont- 
liehen  Generalversammlung  am  Ü7.  Juni  1.  J.  erstattete  Geschäfts- 
bericht über  das  Betriebsjahr  1899/19ii0  lautet: 

„Wir  haben  unseren  vorjährigen  Bericht  mit  der  j\littheilung 
begonnen,  dass  die  Frage  der  Errichtung  einer  zweiten  Centrale 
im  XIV.  Bezirke,  sowie  die  Erweiterung  unseres  Kabelnetzes 
den  Gegenstand  der  fortgesetzten  Benüihungen  Ihres  Verwaltungs- 
rathes  bilden  werde.  In  der  Tliat  haben  wir  nichts  unterlassen, 
um  diese  Fragen  einer  definitiven  Entsclieidung  näher  zu  bringen, 
ohne  dass  wir  jedoch  in  der  Lage  wären,  einen  entsprochenden 
Erfolg  verzeichnen  zu  können. 

Ueber  das  Project  der  zweiten  Centrale  wurden  bereits  im 
Jänner  des  Jahres  1899  die  vorgeschriebenen  Commissionen 
abgehalten  und,  obschon  in  jenem  Projecte  alle  Erfahrungen, 
welche  der  modernen  Technik  zu  Gebote  stehen,  verwerthet 
waren,  und  auch  von  Seite  der  Anrainer  kerne  Hindernisse 
entgegengestellt  wurden,  so  ist  uns  bis  Iieute  keine  Erledigujig 
ob  positiver  oder  negativer  Art  zu  Theil  geworden. 

Das  für  den  Ankauf  des  ziemlich  grossen  Complexes 
angewendete  Capital  liegt  nun,  wenngleich  sich  glücklicherweise 
keine  Entwerthung  befürchten  lässt,  doch  seit  drei  Jahren  nahezu 
brach,  da  mit  Rücksicht  auf  die  noch  ausständige  Entscheidung 
kein  entsprechendes  Erträgnis  erzielt  werden  kann.  Abgesehen 
von  der  pecuniären  Schädigung,  die  uns  daraus  erwächst,  steht 
der  ganze  Vorgang  jedenfalls  in  lebhaftem  Widerspruche  zu  den, 
den  Behörden  in  dem  bekannten  Ministerial-Erlasse  vom 
27.  September  1898  gegebenen  Weisungen  in  Angelegenheit  des 
Verfahrens  bei  den  Bau-  und  Betriebsbewilligungen. 

Gleich  unerfreulich  stellt  sich  die  Frage  der  KaJjellegungen 
dar.  Selbst  die  vor  Jahren  gestellten  Gesuche  um  Bewilligung 
solcher  Legungeu  in  Strecken,  gegen  die  sich  bei  den  com- 
missionellen  Begehungen  kein  Anstand  ergab,  harren  noch  der 
definitiven  Bewilligung,  und  nur  nach  wiederholten  bittlichem 
Einschreiten  wurden  uns  im  verflossenen  Herbste  —  so  wie  den 
anderen,  sieh  in  ähnlicher  Lage  befindlichen  hiesigen  Elektricitäts- 
gesellschaften  —  einige  Zulegungen  gestattet,  die  aber  mehr  zur 
unumgänglichen  Sicherung  des  Betriebes  in  den  zum  Theile 
überlasteten  alten  Strecken  dienten,  als  dass  sie  eine  Ausdehnung 
unseres  Netzes  darstellten. 

Diese  Zurückhaltung  der  Bewilligungen  steht  keineswegs 
im  Einklänge  mit  dem  Wortlaute  unseres  Vertrages  mit  der 
Gemeinde  Wien,  der  uns  unter  den  vorhandenen  Voraussetzungen 
zur  unbedingten  Stromabgabe  verpflichtet,  welcher  Verpflichtung 
nachzukommen  uns  nunmehr  aber  geradezu  unmöglich  gemacht 
wird.  Wir  haben  nicht  verabsäumt,  in  eingehender  Weise  gegen- 
über diesem  Vorgehen  Vorstellungen  zu  erheben,  ohne  dass  uns 
bis  nun  eine  Erledigung  hierauf  zugekommen  wäre.  Aus  begreiflichen 
Rücksichten  haben  wir  es  bis  nun  vermieden,  dritte  Factoren 
in  jener  Angelegenheit  anzurufen,  doch  ist  die  Schädigung  unseres 
Erwerbes  eine  so  ort'enbare,  dass  uns  die  bisherige  Zurückhaltung 
für  die  Dauer  kaum  mehr  möglich  sein  wird. 

Solchergestalt  nahezu  blos  auf  das  Gebiet  des  von  uns 
bis  vor  zwei  Jahren  occupirten  Territoriums  beschränkt,  ent- 
wickelten wir  innerhalb  dieser  Grenzen  die  regste  Thätigkeit,  um 
unsere  Betriebsverhältnisse  günstiger  zu  gestalten,  den  An- 
forderungen des  in  den  occupirten  Strecken  erfreulich  wachsenden 
Bedarfes  zu  genügen  und  nicht  zum  letzton  auch  die  grösst- 
müglichsto  Sicherheit  des  verdichteten  Betriebes  zu  gewährleisten. 
In  erster  Linie  gehört  hieher  der  mit  December  1899  activirte 
Betrieb  der  grossen  Accnmulatoronanlage  im  Hause  Nr.  Ba, 
Kaunitzgasse,  der  sich  namentlich  zur  Zeit  des  stärksten  Strom- 
bedarfes als  ausserordentlich  zweckmässig  erweist.  Neue  Haupt- 
loitongen  dotiren  die  Vertheilloitungen  direct  mit  Strom  und 
gewähren  daher  die  grö.«soro  Ausnützung  dieser  letzteren. 

Die  bis  zur  Tiefe  von  133  ni  durchgeführte  Tieferlegung 
des    Brunnen»    im    liauHC  Nr.    4    der  Kaunitzgasse    ei-weist    sich 


gleichfalls    als    ein    erfreiilicherwei.so    gelungenes    Unternehmen, 
welches  für  unseren  Betrieb  von  grossem  Wertho  ist. 

Wenn  nun  auch  aus  den  eingangs  des  Berichtes  an- 
gedeuteten Ursachen  die  Ausdehnung  unseres  Kabelnetzos  nicht 
um  mehr  als  von  4S.3l4)i'.  auf  52.186  ni  Tracenlänge  vor- 
gesehritten ist  und  dieser  Zuwachs  von  3872  m  zum  grossen 
Thoil  auf  Hauptleitungen  komuit,  die  nur  zu  verstärkter  Strom- 
zufulir  dienen,  also  keine  eigentliche  Erweiterung  unseres  Rayons 
bedeuten,  so  hat  sich  doch  die  Zahl  der  Anschlüsse  von  2038 
auf  2366,  also  um  16%  vermehrt,  was  in  Anbetracht  der  nicht 
möglich  geweseneu  Ausdehnung  dieses  Rayons  eine  ganz  be- 
friedigende Zitt'er  dai-stellt.  Die  Gesammtcapacität  aller  dieser 
Anschlüsse,  sowohl  was  Licht  als  Kraft  betrifft,  stellt  sich 
auf  die  16  iVA'- Lampe  reducirt  auf  75.492  iV/i- Lampen  gegenüber 
60.587  im  Vorj.ahre;  der  Zuwachs  beträgt  sonach  24*6  ^o . 

Ein  wesentlicher  Antheil  an  dieser  Zunahme  kommt  der 
Kraftübertragung  zu,  die  dermalen  649  Motoren  mit  zusammen 
1710  l'S  beträgt  gegenüber  500  mit  1061  /W  iin  Vorjahre;  diese 
Zunahme  ist  sonach  61%.  Der  Hauptanthoil  an  dieser  Zunahme 
und  zwar  mit  43 i  l'S  kommt  allerdings  auf  Rechnung  der  zum 
Betriebe  in  der  Anstalt  selbst  installirten  Elektromotoren;  immer- 
hin hat  sich  auch  die  Zahl  der  bei  den  Parteien  eini;estellten 
Elektromotoren  von  484  mit  853  PS  auf  629  mit  1U70  l'S  ge- 
hoben, was  also  nach  der  Zahl  eine  Zunahme  von  '60%,  nach 
der  Stärke  eine  solche  von  25  %    ergibt. 

Die  Betriebseinnahmen  sind  von  467.762  fl.  =  935.524  K 
auf  1,057.103  K  gestiegen;  die  Betriebsauslagen  sind  aber  nahezu 
die  gleichen  geblieben,  trotz  mehrfacher  absoluter  Erhöhung  ein- 
zelner Theilposten  derselben;  es  i^t  also  eine  Consolidirung  zu 
ersehen,  die  sich  nach  endgültiger  Durchführung  aller  beab- 
sichtigten Ausgestaltungsarbeiten  in  den  Erträgnissen  noch  be- 
merkbarer machen  wird. 

Die  letzte  Generalversammlung  vom  .30.  Juni  1899  hat 
die  Erhöhung  dos  Actiencapitals  von  3  auf  4  j\Iill.  Gulden  = 
8  Mill.  Kronen  beschlossen;  dieser  Beschluss  hat  auch  die  Ge- 
nehmigung der  hohen  Regierung  erhalten.  Leider  war  es  nicht 
möglich,  diese  Begebung  durchzuführen,  denn  die  Genehmigung 
fiel  in  eine  vollkommen  geschäftslose  Zeit  und  die  Lage  des 
Eft'ectenmarktes  besserte  sich,  wie  bekannt,  auch  späterhin  niclit, 
sondern  verschlechterte  sich  immer  mehr  und  mehr.  Unter  diesen 
Umständen  wagten  wir  es  nicht,  mit  einer  Neu-Emission  vor 
das  Publicum  zu  treten,  denn  eine  solche  würde  den  ohnedem 
auf  nur  bescheidenem  Niveau  stehenden  Curs  unserer  Actien 
aufs  ungünstigste  beeinflusst  haben.  Wir  sehen  uns  daher  ge- 
nöthigt,  zur  Deckung  der  bereits  im  Interesse  der  Vergrösserung 
des  Betriebes  und  der  zur  besseren  Rentabilität  desselben  er- 
forderlichen Investitionen,  die  ja,  wie  bereits  im  Berichte  des 
Vorjahres  ausgeführt  wurde,  eine  beträchtliche  Höbe  erreicht 
hatten,  auch  weiters  den  Weg  dos  Bankcredites  in  Anspruch  zu 
nehmen,  der  uns  übrigens  nicht  höher  belastet,  als  es  die  con- 
formo  Verzinsung  der  auszugebenden  Actien  thun  würde. 

Wir  haben  jedoch  Alles  vorbereitet,  um,  sobald  die  Lage 
des  Eft'ectenmarktes  die  Begebung  unserer  Actien  mit  Erfolg 
in  Aussicht  stellt,  sofort  mit  derselben  vorgehen  zu  können. 

Mittlerweile  ist  uns  ein  Erlass  des  hohen  Ministerium  des 
Innern,  ddo.  12.  März  1900,  Z.  7833,  zugekommen,  wonach  das 
bisherige  Actien-Fonnular  (lit.  B)  dahin  abzuändern  ist,  dass 
demselben  die  Worte  „Zweihundert  Gulden,  200  fl.  ö.  W.",  so- 
wie die  Worte  ,,der  mit  Gesetz  vom  2.  August  1892,  R.  G. 
Bl.  Nr.  126  festgestellten  Währung-  ausgeschieden  werden  und 
die  neu  zu  einittirenden  Actien  lediglich  auf  Kronen  zu  lauten 
haben.  Diese  rein  formelle  Aonderung,  die  violleicht  selbst- 
verständlich erscheinen  dürfte,  macht  dennoch  eine  Statuten- 
änderung erforderlich  und  bedingt  sonach  die  Ueobaehtung  der 
für  Statutenänderungen  vorgesehenen  llestimmungon.  Die  Ho- 
schlussfassung  über  diese  .\ngelegenheit  bildet  einen  der  fol- 
genden Punkte  unserer  Tagesordnung. 

In  der  Leitung  der  CTCSollschaft  hat  sich  die  Veränderung 
ergeben,  dass  an  Stelle  des  am  31.  Mai  1899  infolge  Ablebens 
ausgeschiedenen  Verwaltungsraths-Mitgliedos,  des  Herrn  Doctor 
Emil  Schlesinger,  der  Vcrwaltungsrath  einstimmig  den 
Generalrath  der  Anglo-Uesterrcichischen  Bank,  Herrn  Adolf 
Klei  n,  cooptirt  hat. 

Den  Bestimmungen  unserer  Statuten  gemäss  steht  der 
Generalversammlung  für  diese  Stolle  das  Recht  der  Neuwahl  zn. 
Im  regelmässigen  Turnus  trilYt  die  Reihe  lies  Au^trittes  die 
Herren  L.  C I  ii  u  s  e  r,  .Vntoii  von  llar))ke  und  lleinii'h 
ö  c  li  w  i  0  g  o  r;  die  Austretenden  sind  sämmtlich  wieder  wählbar." 
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Cliai-lottenburger    Strasseiibaliii.     7\m-   Vorstand 
Sescliäf'tliclion  Tlieile  seines  Boviclites  eine  Darlegung 


V  0  r  w  0  n  fl  u  n  g  d  o  s  U  e  i  ii  g  o  w  i  n  n  o  s  p  o  r  30.  A  j)  r  i  I  U)(i(). 

Von  dem  sich  laut,  Bilanz  per  30.  April  IHOO 
ergebenden    Koingewinno    per    K  379.60'J-11     sind 
nach    g  34    der  Statuten    zunächst    5  '/o    LMvidendo 
für  das  Actiencapital  ven  K  K.OOO.OOO,  sonaeli  .     .     K  300.000-  - 
auszuscheiden. 

Von  dem  Koste  per  K  79.602-11,  abzüglicli 
des  Gowinnvortrages  vom  Vorjahr  pei-  K  7.8tib-y2, 
mithin  von  K  71.733-89    sind    statutongemäss   h'/, 

dem  Kesorvefonds,  d.  i „       3.586-70 

ferner  10^    dem   Verwaltiingsrathe „       7. 173*38 

zuzuweisen    und    stehen    somit    K    60.973-30    zui- 
Verfügung  der  Generalversammlung. 

l)er  Verwalfungsrath  Ijeantragt: 

eine   l%ige  Supevdividende,  d.  i ,     60.000" — 

zu  vertheilen  und  den  liest  von „       8.842-03 

auf  neue  Kechnung  vorzutragen.  

K  379.602-11 

Es  gelangt  somit  der  Coupon  per  1.  Juli  1900  mit  65^  = 
K  24. —  per  Actie  bei  der  Anglo-österreichischen  Bank  in  Wien 
zur  Einlösung. 

Berlin 

schickt  dem 

über  die  zukünftige  Gestaltung  der  Gesollschaft  voraus,  der  wir 
Folgendes  entnehmen:  Durcli  die  Ausführung  der  in  letzter  Zeit 
abgeschlossenen  Verträge  mit  den  znstimmungsbereohtigten  Ge- 
meinden tritt  die  Berlin— Charlottenburger  Strassenbahn  in  eine 
vollständig  neue  Betriebs-  und  Entwicklungs-Phase.  Das  Unter- 
nehmen wird  nach  den  neuen,  auf  37  Jahre  hinaus  gescidossenen 
Verträgen  mit  den  Gemeinden  Berlin,  C  h  a  r  1  o  1 1  e  n  b  n  r  g 
und  W  i  1  m  e  r  s  d  o  r  f  demnächst  ein  Strassenbahnnetz  von  über 
100  km  elektrisch  ausgerüsteter,  grosser  durchgehender  Linien 
gegenüber  früheren  27  km  zum  grössten  Theil  todtlaufenden 
Pferdebahn-Linien  umfassen.  Dieses  in  sich  zusammenhängende 
Netz  wird  ferner  verkehrsreiche  Stadttheile  Berlins  vom  Osten 
und  Centrum  aus,  sowie  die  ganze  Stadt  Cbarlottenlnirg  durch- 
ziehen und  das  Gebiet  der  in  schneller  Entwickelung  beiindliohen 
Gemeinde  Wilmersdorf,  sowie  den  südlichen  Stadttheil  von 
Moabit  auf  kürzestem  Wege  und  durchgehenden  Strecken  mit 
dem  Innern  von  Berlin  verbinden.  Zu  <len  bereits  vor  zwei 
Jahren  erworbenen  Concessionen  im  Stadtgebiete  Charlottenburg 
treten  auf  Grund  der  nunmehr  abgeschlossenen  Verträge  folgende 
neue  Linien  hinzu:  I.  Im  Stadtgebiete  Berlin.  1.  Die 
Verlängerung  der  Hauptlinie  Westend-Knie-Brandenburger  Thor- 
Kupfergraben,  vom  Kujjfergraben  durch  die  Neue  Friedriclistrasse 
bis  zum  Alexanderplatz.  2.  Die  Verlängerung  der  nächst  der 
Plauptlinie  wichtigsten  Linie  Westend-Knie-Zoologischer  Garten- 
Lützowplatz  bis  Potsdamerstrasse-Anhalter  Bahnliof  (Dessauer- 
strasse) -  Prinz  AUirechtstrasse-Zimmerstrasse-Dönhotfplatz.  3.  Die 
Abzweigung  der  Linie  in  Alt-Moabit  durch  die  Levetzowstrasse 
nach  dem  Hansaplatz,  behufs  Durchfülirung  derselben  nach  dem 
Brandenburger  Thor.  Der  Gesellschaft  ist  ferner  die  Ver- 
längerung der  zur  Zeit  bis  zum  Kupfergraben  führenden  Ilaupt- 
linie  bis  zur  Schlossbrücke  genehmigt,  sowie  die  Mitbenutzung 
der  von  der  Grossen  Berliner  Strassenbahn  .ausgeführten  Linie 
in  der  Genthinerstrasse  vertraglieh  eingeräumt  worden.  IL  In 
der  G  e  ni  e  i  n  d  e  W  i  1  m  e  r  s  d  0  r  f.  Die  der  Gesellschaft  im 
Jahre  1897  concessionirten  Linien  in  Charlottenburg  berühren  die 
zum  Theil  schon  heute,  zum  Tlieil  in  naher  Zukunft  wichtigen 
Verkehrsgebiete  in  der  Umgebung  der  vier  Bahnhöfe  Charloiten- 
burg,  Savignyplatz,  Ilalensee  .und  Friedenau  -  Wilmersdorf.  Die 
Verhandlungen  mit  der  Gemeinde  Wilmersdorf  führten  zu  einem 
Vertrage,  dessen  Dauer  und  Bedingungen  sieh  demjenigen  mit 
der  Stadtgemeinde  Charlottenburg  anschliessen  und  die  sofortige 
Inangriffnahme  des  Baues  derjenigen  Linien  ermöglichen,  welche 
schon  jetzt  eine  angemessene  Rentabilität  erwarten  lassen.  Es 
handelt  sich  in  Wilmersdorf  selbst  um  nachfolgende  Strecken: 
a)  Amtsgericht  Charlottenburg— Kurfürstendamm — Bahnhof  Haien- 
see; /')  Bahnhof  Charlottenburg  (Ecke  Wilmersdorfer  Strasse) — 
Kurfürstendamin  Rathhaus  Wilmersdorf— Bahnhof  Friedenau — 
Wilmersdorf;  r)  Savignyplatz  — Kurfürstendamm— Rathhaus  Wil- 
mersdorf; d)  Rankestrasse  (Endpunkt  der  bisherigen  Linie  Kupfer- 
graben—Rankestrasse) bis  Friedenau  (Parallel-Linie  der  w'est- 
lichen  Vorortbahn  durch  die  Kaiserstrasse);  e)  Bahnhof  Ilalensee — 
Verlängerung  der  Linie  a  durch  die  Ringbahustrasse  bis  zur 
Gemeindegrenze  Schmargendorf— Rathhaus  Wilmersdorf;  /)  Ver- 
bindung vorstehender  Linie  mit  Linie  />  durch  die  Woblauer-  und 
Münstei-isehe  Strasse  behufs  Erreichung  der  geplanton  sogenannten 
Prachtstrasse.  —  Zur  Ergänzung  des  Netzes  und  Ermöglichung- 
einer  directen  Verbindung  von  der  Kantstrasse  (Savignyplatz) 
nach  Berlin  (Brandenburger  Thor)  ist  der  Gesellschaft  ferner  III. 


i  m  S  t  a  d  t  g  e  1)  i  e  t  e  C  h  a  r  1  o  1 1  e  n  b  u  r  g  die  Zu.stimmiing  fiir 
dio  Verbindung    der  Kantstrasso    mit    der  llnuptlinie    durch    die 
Leibnitzstrasso    seitens    des  Magistrats    ertheilt     und    ihr  in  dorn 
beti'elfendcn    Anschreiben    gleichzeitig    anheim     gegeben   worden, 
den  Antrag  auf  eine  Anzjihl  weiterer  Linien    in   dem  nnrdöstlicii 
der  Spree    gelegenen     Stadttheile   Charlottenlmrgs     und    die  Ver- 
bindung   dieser    Linien    mit    der  Moabiter  Linie    Ijehufs  VVeiter- 
luhrung    derselben    nacli  Berlin   ausziulelnu'U,    welchem  Antrage 
(;ntspioclien  wurde.     Die  Bi-müliungen  der  Gesellschaft  waren  in 
zweiler    Linie    darauf    gerichtet,    eine     einheitliche    angemessene 
Zustimmungsdauer    für    das    gesamnitc  Unternehmen    zu  erzielen 
und  den  grossen  Uebelstand  zu  beseitigen,    dass    einestheils    die 
Zustimmungsfrist    für    die  wichtigen  Berliner  Linien  schon  nach 
'A)  Jahren    ablaufen,    anderntheils    für    die  verschiedenen  Tlieile 
des  g.anzen  Bahnnetzes    eine    verschiedene    Concessionsdauer  be- 
steben   sollte,    wodurch    die   Verwaltung    des  Unternehmens  eine 
ausserordentliche  Erschwerung  erlitten  h.aben  würde.     Nach  lang- 
wierigen Verhandlungen    kam    es    zu    einem  Compromisse  dahin, 
dass    nach    dem     Verschlage    der    (Joscdlschaft    beim  Ablauf    der 
kleinbahngesetzlichen    Zustimmung    der  Stadtgemeinde  Berlin  — 
31.  December  1919    —    ein  gegenseitiges  Mitbenutzungsrecht  für 
die    durchgehenden  Linien    bis    zum   1.  October  1937  mit  Maass- 
gabe eintreten  soll,  dass  diese  Mitbenutzung  eine  eventuell  schieds- 
richterlich    festzusetzende  Gleiehworthigkeit   für    beide   Vertrags- 
theile  darbieten  muss.     Hier  wurde  ausdrücklich  vereinbart,  dass 
nicht    nur,    wie  die  Stadtgemeinde  Berlin    dies  ursprünglich  ver- 
langte, der  letzteren  die  Berechtigung  zustehen  solle,    diese  Mit- 
lienutzung,  wenn  auch  unter  Gewährung  der  Gegenseitigkeit,  zu 
fordern,  sondern  dass  die  Gesellschaft  auch  ihrerseits  aus  eigenem 
Recht    diese    Mitbenutzung    verlangen    kann.     Nach   diesem  Zu- 
geständnis der  Stadt  Berlin  kann  die  Gesellschaft    nunmehr    mit 
einer  beinahe  38jährigeu  Genehmigungsdauer    für  ihr  gesammtes 
Liniennetz    rechnen    und    hiernach    ihre    Einrichtungen    treffen. 
Wenn    auch    die  Gesellschaft   der  Stadt  Berlin  die  Mitfienutzung 
eines  Theiles  ihrer  Linien  vom  Jahre  1920  ab  gestatten  muss,  so 
erscheint  diese  Abm.achung  bei  nälierer  Prüfung  nicht  nur  nicht 
als  eine  Belastung    dos  Unternehmens,    sondern    als    eine  werth- 
volle  Handhabung    zur  Vorbesserung    der    Situation    der  Gesell- 
schaft   beim  Ablauf    der    kleinbabngesetzlichen    Zustimmung   im 
Jahre  1920.     Sollte  die  Stadt  Berlin    zu    diesem  Zeitpunkte     das 
Strassenbahn-LTnternehmen    selbst    betreiben,    so    ist    die    Gesell- 
schaft ohne  Weiteres    berechtigt,    neben    derselben    den   Betrieb 
einer  Anzahl    wichtiger  Linien  18  Jahre    lang    ihrerseits    fortzu- 
setzen und  hat  dadurch  indirect  die  Last  gemindert,    welche  der 
Vertrag  mit  der  Stadt  Charlottenburg  in  der  Bestimmung  enthält, 
dass  diese  Gemeinde  zu  obigem  Termine  berechtigt  ist,    die  An- 
lagen ihrerseits    zu    übernehmen.     Da  nämlich  im  letzteren  Falle 
als  Erwerbspreis    der  volle  Werth    des  Unternehmens  unter  An- 
wendung der  Grundsätze    des    geltenden  Enteignungsgesetzes  zu 
vergüten  ist,  so  wird,  falls  die  Stadt  Cbarlottenlnirg  den  Erwerb 
des  Unternehmens  beschliessen  sollte,    der   event.  zu  ermittelnde 
Werth  des  letzteren  durcli  eine  alsdann  noch  18  Jahre  währende 
Concession  für  wichtige  Linien  im  Stadtgebiete  Berlin  selbstver- 
ständlich erheblich  gesteigert.     Hierzu  kommt,    dass  der  weitere 
Betrieb    der  Berliner  Linien    vom  Jahre  1920  ab    ohne    jegliche 
Abgabe  an  die  Stadt  Berlin    und    ohne    eine  Gewinnbetheiligung 
derselben  erfolgt.     Wenn  auch  auf  der  anderen  Seite  der  Stadt- 
gemeiiide  Berlin    oder    dem    späteren   Concessionär    eine    gleich- 
werthige  Mitbenutzung    einzelner    Linien    im  Stadtgebiete  Char- 
lottenburg   zusteht,    so  hebt    sich  erfahrungsgemäss  im   Verlaufe 
von  20  Jahren    der  Verkehr    beider  Städte  in  so  holiem  Maasse, 
dass  zu  dem  betreffenden  Zeitpunkte    für  beide  Theile  eine  den 
heutigen  Verhältnissen    entsprechende   Ausnutzung    anzunehmen 
ist.     Ausserdem    sind    der    Gesellschaft    für    den    Fall    der   Mit- 
benutzung   der    bisher  'von  ihr  allein    betriebenen  Strecken  ver- 
tragsmässig    die    antheiligen  Kosten    der  Herstellung    des  Ober- 
baues und  der  elektrischen  Einrichtung,    sov/ie  der  Unterhaltung 
der  Anlage  zu  erstatten.     Sollte  jedoch  die  Sta,dtgemeinde  Berlin 
im  Jahre  1920  die  Linien    in  Berlin    nicht    selbst    betreiben,    so 
liegt  es  auf  der  Hand,    dass    die  Gesellschaft  als  EigenthOmerin 
der  Charlottenburger    Linien,    deren  Verlängerung    die    in    Rede 
stehenden  Berliner  Linien  bilden,  und  gestützt  auf  das  Recht  der 
Mitbenutzung    der    letzteren,    bei    einem  späteren  Mitbewerb  um 
die  Berliner  Linien  jedem  anderen  Unternehmer  gegenüber  einen 
so    erheblichen  Vorsprung    besitzt,    dass    die    Uebertraguiig    der 
Zustimmung  an  letzteren    kaum  durchführbar  erscheint.     Die  im 
Vorstehenden    angedeutete  Situation    der  Gesellschaft  wird   noch 
dadurch  verbessert,  dass  letztere  nach  einer   ihr  gewordenen  Er- 
öffnung die  staatliche  Concession  ebenso  wie  die  Grosse  Strassen- 
bahn-Gesellschaft  auf  SO  Jahre  erhält,  dieser  gegenüber  aber  in- 
sofern   günstiger    gestellt    sein    wird,    als    sie    nicht    schon    im 
Jahre  1919,  sondern    erst    im   Jahre  1937  die    weitere  kleiubahn- 
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stiiatlicUi;  Znstimiming'  der  Stadt.  Berlin  lioizuhringen  oder  im 
Ergiiiiziiiigswego  einzuholen  liraiu-lit.  IJio  Einriclitung  des 
elektrisclien  Betriebes  ist  in  vollem  Gange,  wobei  die  alte  Anlage 
sowohl  im  Oberbau,  als  in  allen  ]5etriebseinrichtungen  vollständig 
erneuert  wurde,  bezw.  erneuert  wird.  Die  Kosten  der  Iler- 
stellnng  der  neuen  Linien  und  die  Besehatlung  der  be- 
nothigten  Betriebsmittel  werden  voraussichtlieh  sich  auf  etwa 
4,000.000  Mk.  belaufen.  Das  Gesellschaftscapital  würde  alsdaun, 
abgesehen  von  einer  in  dem  Mehrwerthe  der  Grundstücke 
liegenden  stillen  Reserve.  1 2.000.000  Mk.,  eingetheilt  in  9,000.000  INlk. 
Actien  und  .^,00(1.000  Mk.  Obligationen,  betragen,  für  welche 
ein  .auf  elektrischem  Betrieb  eingerichtetes  Strasse nbahnnetz 
im  Umfange  von  ca.  ]00  Kilometer  Geleise  einschliesslich 
Grundstücken,  Maschinenstation  und  siimmtlichen  Betriebs- 
mitteln geschaffen  wird.  Dei'  l^uchwerth  pro  Kilometer 
Geleise  einschliesslich  Grundstücken,  Maschinen  und  Betriebs- 
mittel wird  sich  hiernach  auf  circa  115.00'J  Mk.  belaufen. 
Von  besonderer  Tragweite  für  die  verschiedenen  in  Berlin  und 
den  Vororten  bestehenden  Strassenbahn-Ünternehniungen  erscheint 
die  an  die  Wegeunterhaltungspflichtigen  Gemeinden  in  Zukunft 
zu  zahlende  Abgabe.  Bekanntlich  hat  die  Stadt  Berlin  sich  eine 
Abgabe  von  8"/o  der  Brutto-Einnahnie  und  die  Hälfte  des  Rein- 
gewinnes über  eine  Durehsehnitts-Dividende  von  9  %  bei  der 
Grossen  Strassenbahn-Gesellschaft  und  von  fiO/o  liei  den  anderen 
Unternehmungen  ausbednngen.  Da  beide  Abgaben  nur  von  den 
auf  den  Berliner  Strecken  gefahrenen  Wagenkilometern  zu  leisten 
sind,  diese  Berliner  Strecken  aber  nur  ungefähr  den  dritten  Theil 
des  zukünftigen  Strassenb.ihnnetzes  darstellen,  wird  diese  Abgabe 
voraussichtlich  die  gegenwärtig  zu  zahlende  Abgabe  auch  in 
Zukunft  nicht  erheblieh  überschreiten,  jedenfalls  aber  nur  von 
dem  verhältnismässigen  Antheil  jedes  kleineren  Theiles  des 
Liniennetzes  zu  berechnen  sein.  Die  Abga.be  an  die  Stadt 
Charlott.enburg  beträgt  bis  zum  1.  October  1912  thcils  2  Mk., 
theils  4  -Mk.  für  das  laufende  Meter  Doppelgeleise,  vom  I .  October  1 9 1 2 
bis  '60.  September  1920  ab  6'/,,  und  vom  letzteren  Termin  ab 
SO/o  der  auf  das  Charlottenburger  Gebiet  entfallenden  Brutto- 
Einnalime,  mindestens  aber  6  Mk.  für  das  laufende  Meter  Doppel- 
geleise. In  dei-  Gemeinde  Wilmeisdorf  sind  bis  zum  31.  März  1912 
iu/o,  vom  1.  April  1912  bis  31.  März  1920  3%,  mindestens  aber 
3000  :\lk.,  vom  1.  April  1920  bis  zum  I.  October  1987  5%, 
mindestens  aber  BUOd  Mk.  von  den  auf  das  Wilmersdorfer  Gebiet 
entfallenden  Brutto-Einnahmen  zu  leisten.  Eine  Betheiligung  am 
Reingewinn  findet  in  den  Gemeinden  Charlottenburg  und 
Wilmersdorf  dagegen  überhaupt  nicht  statt,  so  dass  also  der 
Reingewinn  aus  dem  entsprechenden,  rot.  zwei  Drittel  des  ganzen 
Netzes  betragenden  Theile  der  Anlage  der  Gesellschaft  unverkürzt 
zufliesst.  Schliesslich  mag  noch  darauf  hingewiesen  werden,  dass 
die  Gesellschaft  nach  dem  Vertrage  mit  der  Stadt  Berlin  berechtigt 
bleibt,  die  Betriebskraft  für  die  bisher  betriebenen  Strecken 
ihrem  eigenen  Kraftwerke  in  Charlottenburg  zu  entnehmen  und 
die  dem  letzteren  entnommene  Accumulatorenkraft  auch  auf  den 
neuen  Linien  zu  verwenden.  Dasselbe  gilt  auch  für  das  in 
Wilmersdorf  belegene  Betriebsnetz;  für  die  neuen  Linien  in 
Charlottenburg  braucht  die  Gesellschaft  den  Strom  nur  dann  von 
der  Stadt  zu  entnehmen,  wenn  letztere  denselben  unter  gleich 
günstigen  Bedingungen  liefert,  wie  die  Gesellschaft  ihn  sich 
selbst  herzustellen  vermag.  —  Was  das  Ergebnis  des  letzten 
Geschäftsjahres  betrifft,  so  ist  dasselbe  mehr  als  Bau-  und 
Vorbereitungsjahr  für  das  in  der  Umgestaltung  begriffene  Unter- 
nehmen zu  betrachten.  Die  Fahrgold-Einnahme  warmit  ],177.513Mk. 
zwar  höher,  wie  im  Vorjahre  mit  1,099.287  Mk.,  dagegen  treten 
den  lautenden  Ausgaben  einzelne  Posten  hinzu,  welche  in  der 
Folge  bei  der  Vergrösserung  des  Betriebes  sich  weniger  fühlbar 
machen  dürften.  Die  Verwaltung  hielt  es  insbesondere  für  an- 
gemessen, bereits  im  Vorjahre  eine  Lohnerhöhung  für  sämintliche 
Angestellte  und  für  die  Schaffner  und  Führer  auch  eine  Herab- 
setzung der  Arbeitszeit  eintreten  zu  lassen,  wodurch  eine  Melir- 
iiHsgabe  von  rot.  25.000  Mk.  ent.stand.  Wenngleich  diese  Muhr- 
ausg.abe  das  einstweilige  ohnehin  geringe  Erträgnis  der  Actien 
nicht  unbedeutend  beeinträchtigt  und  fa.st  ein  Procent  der 
Dividende  darstellt,  glaubt  die  Verwaltung  doch  das  Interesse 
des  Unternehmens  nm  besten  wahrzunehmen,  wenn  sie  die  Lohn- 
und  Arbeitsverhältnisse  ihres  Persoiuils  so  regelt,  dass  dasselbe 
Anhuss  iiat,  zufrieden  zu  sein.  Es  waren  ferner  erhöhte  Abgaben 
un  die  Gemeinden  zu  entrichten,  welche  eine  Mehrausgabe  von 
rot.  30.000  .Mk.  bedingten,  wozu  noch  Mehrausgaben  für  Untor- 
lialtung  der  Ma.uchinon  und  Wagen  einschliesslich  Accumulatoren 
traten,  welche  nur  einen  'l'hoil  der  Linien  betrafen  und  sich  auf 
rot.  25.000  .Mk.  belaufen.  Diesen  Mehrausgaben  von  zusammen 
rot.  80.000  Mk.  steht  eine  einmalige  Mehreinnahme   der  von  den 


,,W  a  1 1"  A  c  c  u  mu  I  a  t  o  r  e  n  w  e  r  k  e  n  früher  geleisteten,  für  das 
abgelaufene  Geschäft.-^jahr  zurückgestellten  Entschädigung  von 
50.0(0  Mk.  abzüglich  der  für  die  Forderung  dieser  Gesellschaft 
gezahlten  Zinsen  von  rot.  215.500  Mk.  23.5()U  Mk.  gegenüber,  so 
dass  zu  Lasten  des  letzten  Gtsschäfcsjabres  immerhin  noch  eine 
einmalige  Mehrausgabo  von  rot.  56.Ü0O  Mk.  verbleibt.  Nachdem 
die  Zinsen  für  die  erst  bei  der  bevorstehenden  Ausdehnung  des 
Unternehmens  zur  Verwendung  kommenden  Grundstücke  und 
der  für  die  Neu-  und  Umbauten  gewährten  Credite,  sowie  die 
zur  Verbesserung  luid  Verstärkung  des  Oberbaues  verausgabton 
Kosten  dem  Werthe  der  betreffenden  Anlage  zugeschrieben  und 
die  Abschreibungen  und  Rückstellungen  30.000  Mk.  höher  wie 
im  Vorjahre  vorgenommen  wurden,  ergibt  sich  ein  Reingewinn 
von  140.224  Mk.,  welcher  die  Vortheilung  einer  Dividende 
von  3"/(i  gestattet.  Der  A  c  c  u  m  u  1  a  t  o  r  e  n  -  B  e  t  r  i  e  b  der 
Gesellschaft  erfährt  für  dieZukunft  eine  wesentliche  Einschränkung 
dadurch,  dass  für  den  grösseren  Theil  der  Strecken  nunmehr  der 
Oberleitungsbetrieb  gestattet  und  zum  Theil,  speciell  auch  auf 
der  Hauptlinie,  bereits  eingeführt  wurde.  Der  Accumulatoren- 
Betrieb  hat  sieh  auch  weiter  gut  bewährt  und  namentlich  bei 
den  ausserordentlichen  Schneefällen  des  letzten  Winters  ohne 
Anstand  functionirt,  so  dass  die  Behörden  sich  veranlasst  sahen, 
dies  öffentlich  anzuerkennen.  Um  diesen  Betrieb  noch  billiger 
zu  gestalten,  sind  mit  den  „Watt"  A  c  c  u  m  u  1  a  t  o  ren-Werken 
Verhandlungen  darüber  im  Gjange,  dass  die  Accumulatoren  gegen 
Zahlung  einer  angemessenen  Licenzgebühr  von  der  Gesellschaft 
selbst  hergestellt  werden,  da  von  dem  neben  ihrer  Kraftstation 
gelegenen  Terrain  ein  entsprechender  Theil  leicht  zu  diesem 
Zweck  abgezweigt  werden  kann.  Die  Gesellschaft  würde  hiedurch 
in  die  Lage  kommen,  den  in  der  Kraftstation  erzeugten  Strom 
zur  Formirung  der  Accumulatoren  zu  benutzen  und  so  eine 
erhebliche  Ersparnis  an  Betriebskosten  zu  erzielen.  —  Der  Betrieb 
des  laufenden  und  des  nächstfolgenden  Geschäftsjahres  darf 
nicht  als  ein  norm.iler  betrachtet  werden.  Erst  nach  Fertig- 
stellung der  neuen  Linien,  deren  Bau  noch  im  Laute  dieses 
Jahres  begonnen  und  voraussichtlich  zum  grösseren  Theil  im 
Laufe  des  nächsten  Jahres  vollendet  sein  wird,  und  nach  Ein- 
rielitung  der  grossen  Durchgangs-Linien,  wird  sich  auch  die 
Rentabilität  des  Unternehmens  bessern. 

Actiengesellscliaft  für  elektrische  Anlagen  und  Bahnen 
in  Dresden.  Aus  dem  Geschäftsberichte  pro  1899  ist  zu  ent- 
nehmen, dass  zu  Ende  1899  die  süddeutschen  Werke  Osthofen, 
l^adenburg  und  Sinsheim  in  Baden  käuflich  in  den  Besitz 
der  süddeutschen  Elektricitäts  -  Aetiengesellschaft  in  Ludwigs- 
hafen und  die  in  Sachsen  liegenden  Werke  Plauen  bei  Dresden, 
Riesa  a.  Elbe,  Meerane,  Gössnitz  und  SchmöUn  in  den 
Besitz  der  Elektricitätswerk-Betriebs-Actiengesellschaft  in  Dresden 
übergegangen  sind.  Für  sämmtliche  Werke  wurde  auf  die  Dauer 
von  3  Jahren  eine  Zinsgarantie  von  5  %  übernommen,  für  welche 
selir  reichliche  Rückstellungen  gemacht  worden  sind.  Die  Er- 
wartungen bezüglich  des  Geschäftes  mit  der  rumänischen  Firma 
haben  sich  nicht  erfüllt,  es  mus.ste  deshalb  eine  Abschreibung 
direct  vom  Gewinn  gemacht  werden,  weshalb  nur  eine  Divi- 
dende von  4'/„  für  das  Geschäftsjahr  1899  gegen  6j4  für  1898 
vorgeschlagen  werden  kann.  Nach  Abschreibungen  in  Höhe  von 
1124  Mk  auf  Inventar,  Rückstellung  von  180.000  Mk.  für  Zins- 
garantie und  von  40.ii00  Mk.  auf  Delcredere-Conto  verbleiben 
911.859  Mk.  verfügbar.  Die  Verwendung  soll  in  folgender  Weise 
erfolgen:  4320  Mk.  zum  Reservefonds,"  80  000  Mk.  zu  4'/,  Divi- 
dende (i.  V.  H'/,),  209  Mk.  Tantieme  dem  Vorstande,  lti7  Mk. 
dem  Aufsichtsrath,  2001)  Mk.  zu  Gratifikationen,  4101  Mk.  für 
neue  Rechnung. 

Accnniulatoreii-Werkc  Ohersprec  X.-U.  in  Kerliii.  In  1899 

wurde  von  dieser  (iesellschat't,  an'  welcher  die  Gesellschaft  für 
elektrische  Unternehmungen  inleressirt  ist,  ein  Bruttogewinn  von 
36.374  Mk.  erreicht,  wovon  iJ4.481  Mk.  auf  Fabrikationscoiiti> 
entfallen.  Der  Reingewinn  bezitiert  sich  auf  22155  Mk  Hiervon 
werden  111  Mk.  dem  Reservefonds  überwiesen;  der  Rest  von 
2124  .Mk.  wird  auf  neue  Rechnung  vorgetragen.  D.as  Actiencapital 
beträgt  3  Millionen    .Mk. 

Ilalieiii.schc  Kb^ktricitills-descllschal'l  in   Venedig.     Wie 

der  „Berl.  Bors.  Ztg."  aus  Mailand  licrichtet  wird,  bildete  sich 
in  den  letzten  Tagen  unter  Führung  der  B  an  c  a  Com  mercial  e 
und  des  Bankhauses  P  a  p  a  d  o  |)  o  I  i  in  Venedig  die  ita- 
lienische E  I  e  k  t  r  i  c  i  t  H  t  s  -  G  o  s  e  II  s  c  li  a  f  t  zur  Aus- 
nutzung der  Wasserkräfte  im  Venetinnischon  mit  einem  Actien- 
capital  von  6  Millionen  Lire. 


Scilluss  der  Kedaction:  3.  Juli  1900. 
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Rundschau. 

In  der  Zeitschrift  ,.Centralblatt  für  Aecumulatorcn- 
und  Elementenkunde"  bespricht  Sieg  die  Bedingungen, 
welche  Accumulatoren,  die  für  Automobile  verwendbar 
sind,  zu  erfüllen  Laben.  Ausgehend  von  der  Annahme, 
dass  bei  einem  Automobile  für  vier  Personen,  die 
letzteren  nebst  Batterie  und  Motor  zwei  Drittel  des 
Gesammtge77ichtes  ausmachen,  findet  er,  dass  die 
Batterie,  wenn  ein  hiermit  ausgestattetes  Automobile 
auf  guter  Strasse  durch  drei  Stunden  mit  einer  mittleren 
Geschwindigkeit  von  ]8frw  pro  Stunde  sich  bewegen 
soll,  eine  Capacität  von  ungefähr  9  Amperestunden  per  kg 
des  Gesammtgewiehtes  der  Zelle  besitzen  muss.  Da  für 
stationäre  Accumulatoren  die  Capacität  zwischen  .3'5 
und  5 "5  Amperestunden  pro  kg  schwankt,  muss  daher 
eine  für  Automobile  geeignete  Batterie  das  halbe  Gewicht 
bei  derselben  Capacität  haben.  Zur  Gewichtsverminderung 
gibt  es  mehrere  Mittel;  man  macht  entweder  die  Accumu- 
latorenkästen  aus  Ebonit  oder  rückt  die  Platten  näher  ein- 
ander, um  das  Säuregewicht  herabzusetzen,  wobei  aber 
die  Säure  concentrirter  sein  muss,  soll  nicht  eine  Ver- 
ringerung der  Capacität  die  Folge  sein.  Zur  Vermeidung 
von  Kurzschlüssen  müssen  dann  zwischen  die  einzelnen 
Platten  perforirte  Ebonitplatten  gelegt  werden.  Hiedurch 
wird  aber  noch  nicht  die  gewünschte  Gewichtsver- 
minderung erzielt  werden  können,  da  die  Elektroden 
.50 — 60"/ü  des  Gesammtgewiehtes  eines  Accumulators 
ausmachen,  es  muss  daher  das  Gewicht  der  Elektroden 
auch  verringert  werden,  was  nur  auf  Kosten  der  Lebens- 
dauer der  Accumulatoren  mi")glich  ist.  Der  Verfasser 
berichtet  nun  über  die  Erfahrungen,  welche  die  Accu- 
mulatorenfabrik  Hagen  in  Köln  mit  einem  Accumulator 
von  10  Amperestunden  Capacität  beim  Betriebe  eines 
Automobiles,  das  ein  Gewicht  von  circa  1200  hg  gehabt 
hat,  machte.  Die  Batterie  war  in  Verwendung  von  März 
1899  bis  Ende  April  1900;  die  negativen  Platten 
wurden  vollständig  intact  gefunden,  während  die  posi- 
tiven Platten  an  Masse  verloren  hatten,  ohne  dass  die 
anfängliche  Capacität  der  Batterie,  die  120  Ampere- 
stunden bei  fünfstündiger  Entladung  betrug,  abge- 
nommen hätte. 

In  der  „Elektrochemischen  Zeitschrift"  verweist 
Carl  Schärtier  auf  die  Vortheile  von  Accumulator- 
kästen  aus  Steinzeug,  die  sich  auch  nach  langjährigem 
Betriebe  tadellos  erhalten  zeigen.  Was  die  Herstellung 
dieser  Kasten    anlangt,    so    werden  diese  aus  einzelnen 


Theilen  zusammengesetzt  und  an  den  Wandkanten  des 
auf  diese  Weise  erhaltenen  viereckigen  Gefässes  sorg- 
fältig miteinander  zusammengeschlittert.  Für  diese 
Kasten  aus  Steinzeug  muss  naturgemäss  eisenfreier 
Thon  verwendet  werden.  Das  Brennen  hat  bis  zur 
Sinterung  zu  geschehen. 

Im  „Bulletin  de  la  Societe  Beige  d'Electriciens" 
ist  ein  Bericht  über  Versuche  enthalten,  die  Em.  Piörard 
mit  Fernsprechapparaten  anstellte.  Der  Vibrator,  den  er 
bei  diesenVersuchen  benützte,  bestand  aus  einer  vor  dem 
Schalltrichter  befestigten  dünnen  Metallscheibe,  welche 
die  eine  Grenzfläche  einer  Kammer  bildete,  deren  andere 
eine  dickere  Metallscheibe  war,  in  der  eine  mit  Platin- 
spitze versehene  Schraube  ihr  Muttergewinde  hatte. 
Die  dünnere  Metallscheibe  hatte  der  Platinspitze  gegen- 
über ein  Platinplättchen.  Spricht  man  nun  gegen  diesen 
Apparat,  so  kann  man  es  bei  einer  geeigneten  Ein- 
stellung der  Schraube  stets  erzielen,  dass  bei  jeder 
Durchbiegung  der  Membrane  Platinspitze  und  Platin- 
plättchen sich  berühren.  Wird  also  dieser  Apparat  zum 
Theil  des  Stromkreises  einer  Batterie  gemacht,  so  treten 
beim  Sprechen  gegen  diesen  Apparat  den  Schallschwin- 
gungen entsprechende  Unterbrechungen  des  Stromes 
ein.  Durch  Einschaltung  der  Primärwindung  einer 
Inductionsstule,  deren  Secundärwindung  mit  einem 
Fernh()rer  verbunden  ist,  werden  die  Töne  in  letzterem 
hörbar.  Da  aber  die  harmonischen  Obertöne  ausbleiben, 
so  ist  eine  solche  Vorrichtung  nur  geeignet  zur  Ueber- 
tragung  von  Musik. 

Lässt  man  die  Batterie  und 
weg.  verbindet  also  den  Vibrator 
derart  miteinander,  dass  der  letztere  etwa  30  cm  von 
dem  Vibrator  entfernt  ist,  also  schwache  TiJne,  die 
beim  Vibrator  hervorgerufen  werden,  beim  Fernhörer 
nicht  mehr  unmittelbar  zu  hören  sind,  so  gibt  das 
Telephon,  wenn  auch  sehr  schwach,   die  Melodie  wieder. 

Die  Wirkunor  wird  sranz  erheblich  verstärkt,  wenn 
man  zwischen  dem  in  obiger  Weise  zusammengesetzten, 
von  Pierard  Vibrator  genannten  Apparate  und  dem 
Telephone  eine  Inductionsrolle  einschaltet,  deren  secun- 
däre  Wickelung  den  gleichen  Widerstand  wie  die 
Windungen  des  Telephones  hat. 

Die  mechanische  Ueberti'agung  in  der  Art  wie 
beim  Fadentelephon,  bietet  sich  unmittelbar  zur  Er- 
klärung dieser  Erscheinung  dar;  sie  genügt  aber  nicht. 
denn  die  Fäden  sind  nicht  gespannt.     Ueberdies   kann 


die   Inductionsspule 
und  den  Fernhörer 
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man  sich  leicht  überzeugen,  dass  clei*  Fernhörer  durch 
elektrische  Ströme  und  nicht  durch  mechanische  Ein- 
flüsse erregt  wird,  weil  die  Töne  verschwinden,  wenn 
man  den  Fernhörer  kurzschliesst;  PitU-ard  nimmt 
nun  an,  dass  durch  die  Berührung  der  verschiedenen 
Metalle  in  dem  Vibrator  eine  E.  M.  K.  erzeugt  wird. 
Um  sich  nun  zu  überzeugen,  ob  diese  E.  M.  K.  ein 
Voltaeffect  oder  thermoelektrischer  Natur  ist,  nahm 
P  i  (5  r  a  r  d  für  die  Membrane  des  Vibrators  naclieinander 
Platten  von  8  cm  Durchmesser  aus  verschiedenen 
Metallen. 

Bei  einer  Platte  aus  Argentan,  einer  Legierung 
aus  Kupfer,  Nickel  und  Zink,  ergab  sich  keine  Wir- 
kung, solange  nicht  ein  Platinplättchen  aufgelöthet  war. 
Dreht  man  die  Platte  um,  so  dass  das  Argentan  mit 
der  Platinspitze  in  Berührung  kommt,  so  hört  die 
Wirkung  auf;  bei  einer  Kupferplatte  verhielt  es  sich 
ähnlich;  die  Wirkung  war  ohne  Platinplättchen  schwach, 
mit  einem  solchen  stärker.  Piörard  machte  noch 
Versuche  mit  Platten  aus  anderen  Metallen,  die  sämmt- 
lich  das  gleiche  Verhalten  zeigten.  Zum  Beweise,  dass 
keine  thermoelektrische  Wirkung  vorliege,  machte  er 
nun  folgende  Versuche,  u.  zw.  mit  einer  Argentanplatte, 
die  weitaus  die  besten  Ergebnisse  lieferte.  Er  schlug 
mit  einem  Holzstäbchen  gegen  die  Membrane  und 
bewirkte  so  ein  periodisches  Oeffnen  und  Schliessen  des 
Stromes.  Man  hörte  dann  im  Telephon  Töne  derselben 
Schwingungszahl. 

Lässt  man  hingegen  das  eine  Ende  der  Primär- 
windung auf  einem  kupfernen,  um  eine  eiserne  Achse 
rotirenden  Zahnrade  schleifen,  während  man  das  zweite 
Ende  an  die  Mitte  des  Rades  hält,  so  hört  man  im 
Telephon  nichts;  liegt  aber  das  zweite  Ende  an  die 
eiserne  Achse  an,  so  kann  man  die  Unterbrechungen 
deutlich  wahrnehmen. 

P  i  t5  r  a  r  d  schliesst  nun  daraus,  wie  wir  aber 
glauben,  mit  Unrecht,  dass  kein  thermoelektrischer 
Effect  vorliege,  sondern  dass  dieser  Strom  von  der 
Berührung  der  im  Vibrator  verwendeten  verschiedenen 
Metalle  herrühre. 

Im  Junihefte  von  Wiedemann's  Annalen  ist  eine 
interessante  Studie  von  Lenard  erschienen.  Die  von 
Hertz  entdeckte,  von  Hallwachs  zuerst  in  verein- 
fachter Form  gezeigte  Wirkung  des  ultravioletten  Lichtes, 
negative  Elektricität  fortzutreiben,  ist  heute  in  vielen 
ihrer  Einzelheiten  erforscht.  Welches  aber  die  Träger 
der  fortgeführten  Electricität  sind,  ist  zweifelhaft 
geblieben. 

Versuche  über  das  Zerstäuben  der  Körper  durch 
ultraviolettes  Licht  haben  die  Möglichkeit  gezeigt,  dass 
wägbare  materielle  Theiie  des  bestrahlten  Kih-purs  jene 
Träger  seien.  Dass  jedoch  diese  unmittelbare  Auflassung 
der  erwähnten  Versuchsergebnisse  schwerlich  zutrefl'end 
ist,  hat  folgender  Versuch,  den  Lenard  machte,  gezeigt. 
Eine  von  Wasser.stoff'gas  umgebene  blanke  Ober- 
fläche von  Natriumamalgam  wurde  so  lange  bestrahlt. 
da.ss  2-9X10-''  Coulombs  negativer  Eh'ktricität  von  der- 
.selben  entwichen;  die  gesammtc  Eicktricitätsmenge 
hatte  nun  —  so  war  das  elektrische  Feld  über  dem 
Amalgam  gestaltet  —  an  einen  reinen  Platindraht 
getragen  werden  mU.ssen.  Wären  nun  die  Natrium- 
atf)me  die  Träger  gewesen,  so  würde  dei'cn  Oesannnt- 
menge.  berechnet  auf  Grund  des  elcktroclicmisclici) 
Aequivalents  des  Natriums,  0'7X10-'i  m;/  betragen 
haben;  wurde  aber  der  Platindraht  in  di-r  l''l.imiiii' 
geprüft,  so  ergab  diese  keine  Sjuir  vm  Reactii'H. 


Ln  Zusammenhange  damit,  dass  Kathodenstrahlen 
wesentlich  Träger  negativer  Ladungen  seien,  nimmt 
nun  Lenard  an  und  beweist  dies  durch  Versuche, 
dass  ultraviolettes  Licht  Kathodenstrahlen  erzeuge, 
welche  eben  dann  die  negative  Elektricität  mit  sich 
führen.  A'. 


Berechnung  von  asynchronen  Wechselstrommoioren. 

Von  J.  Fischer-Hiinieu, 

Diroctor  der  Firma  Fr.  K  f  i  z  i  k  in  Prag-Karolinenthal. 

Eiiileituug'. 

Die  Theorie  der  asynchronen  Wechselstrommotoren 
ist  an  der  Stelle  so  oft  besprochen  worden,  dass  eine 
weitere  Veröffentlichung  dieser  Art  eigentlich  über- 
flüssig erscheinen  könnte.  Dem  entgegen  möchte  ich 
zu  meiner  Rechtfertigung  bemerken,  dass  sich  die  bis- 


herigen   Autoren,    mit 


Ausnahme    vielleicht. 


darauf  beschränkt  haben,  die  Hauptgesetze  der  Wechsel- 
strommotoren in  mehr  oder  weniger  eleganter  Weise 
abzuleiten,  während  es  dem  Leser  überlassen  bleibt, 
die  gegebenen  Formeln  selbststä.ndig  für  die  jeweiligen 
praktischen  Berechnungen  zurechtzustutzen. 

Bei  der  vorliegenden  Arbeit  dagegen  war  es  mir 
vor  allem  darum  zu  thun,  die  praktische  Seite  dieser 
Aufgabe  näher  zu  beleuchten;  das  heisst  den  kürzesten 
Weg  vorzuzeichnen,  welcher  bei  solchen  Berechnungen 
zu  beschreiten  ist,  und  an  Hand  zahlreicher  Tabellen 
und  Beispiele  das  Wesen  und  die  Bedeutung  der  ein- 
zelnen Formeln  nach   jeder  Richtung    hin    klarzulegen. 

Als  Ausgangspunkt  habe  ich  das  s.  Z.  von  Prof. 
Blonde  1*)  vorgeschlagene  Kräftediagramm  gewählt, 
sowie  die  ebenfalls  von  ihm  angegebene  Definition  des 
Streuungscoefficienten.  Infolge  dessen  stimmen  auch  die 
hauptsächlichsten  Grundformeln  bis  auf  die  Coefficienten 
mit  den  seinigen  Uberein,  obwohl  die  Behandlungsweise 
in  jeder  Beziehung  verschieden  ist. 

Bezeicliming'. 

E  =  effect.  Spannung  einer  Phase  (hei  verketteten 

Phasen  gleich  einfache  Spannung). 

J  =  effect.  Stromstärke, 

E  =  maximale  Amplitude  der  S])annung, 

J  =  maximale  Amplitude  der  Stromstärke, 

I  =  nützliche  Stromstärke, 

i,,  ^=  Erregerstrom, 

m  =  Anzahl  Phasen. 

n  =  Tourenzahl. 

V  =  Umfangsgeschwindigkeit  der  Armatur  in  cm. 
g  ^=  Schlüpfung  (z.  B.  0-02 ), 

(■     =  Anzahl   vollständiger  Perioden, 
p    =  Anzahl  Pole  (nicht  Polpaare), 
Wj  =  2  -  f . 

(»2  :^  (7  COj  =  2  TT  (/  r. 

Z>,  D^.  D.^  =  Durchmesser  in   nn   (siehe   Fig. 
/     =  Armaturlänge    in    nn    (Papicrscheiben 
griflen). 

l>     = i^  Bi'citi'    eines    Poles. 

P  ,     . 

Y  =  Reductionsfactor      für     den      Lii  ll(|iiers<'hnitt 

infolge     der    Zaekeurili'iuiiineii     und     l',ii)ier- 
eiulageii. 
A',  =  Totalzaiil     der     primären      IjimIiIc        in     dei- 
PciMpiierie    gereclinet  i. 


inbe- 


M 


*)  Eelairagu  Eloctni|iie,  19   (i.i.  1895. 
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iSg  :=:  Ti)talzahl    der    ^iecundürcn     Dnilitt'    (an    dci" 

Periplierie  gereclmet), 
A-  =  Anzahl  Nuten, 

q    =  Anzahl  parallel  geschalteter  Stromkreise, 
Äj  und  7?2  =  Widerstand    jiro    Phase    pi-iniär    und 

secundär, 
L^  und  L^  =  Selbstinduetiuns-Coefficienten. 


Wickeliiiiysartcn. 

Rh  inaiinigCaltij;-  die  vrrsehiedenen  Wickelungen 
in  mechanischer  und  geuinetrischer  Hinsicht  sein  können, 
so  einfach  gestaltet  sich  ihre  Eintheilung  in  elektrischer 
Beziehung.  Von  diesem  Gesichtspunkte  aus,  welcher 
für  die  nachstehenden  Betrachtungen  allein  massgebend 
sein    kann,    lassen    sich    sUmmtliche   Wickelungen,    ob 


Fig.  1. 


Fie.  2. 


Fig.  3. 


Fig.  4. 


Fig.  5. 


Fiff.  6. 


Fig.  7. 


FiK. 


a    =  Verhältniss  des  totalen  magn.  Widerstandes 

zum  Luftwiderstande, 
S    =  Luftabstand  in  cm, 
100  £   =  procentualer  Ohm'scher  Verlust, 
100  s'  =  procentualer  Eisenverlust  (Hysteresis  und 

Foucaultströme  zusammen). 


'l!  "2 


Streuungs-Coeffieienten, 


a    =  1  — 


Fig.  9. 


Fig.  10. 


Feld-    oder    Armaturwickelungen,    auf    folgende    zwei 
charakteristische  Gruppen  zurückführen: 

a)  getrennte  Phasenwickelungen  und 

b)  ineinander    greifende    Phasen  Wicke- 
lungen. 

Die   erstere    ist  dadurch    gekennzeichnet,    dass   je 

—  Polbreite  ausschliesslich  mit  Leitern  derselben  Phase 

m 

bewickelt   ist.    Sie    eignet   sich    auch  vorzugsweise    für 
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Drähte,  und  wird  ge\vr)hnlich  für  den  Stator  ver- 
wendet. Fig.  2 — 5  stellen  die  entsprechenden  Gramme- 
und  Trommel-Schema  der  Spulenwickelung  dar. 

Die  ineinander  greifenden  Phasenwicke- 
Inngen  decken  sich  vollständig  mit  den  Scrien- 
trommel-Wickelungen  der  Gleichstrommaschinen;  eine 
besondere  Beschreibung  kann  daher  unterbleiben. 

Die  weniger  exacte  Bezeichnung  „St  ab  Wicke- 
lung", welche  ebenfalls  häufig  für  diese  Wickelungs- 
gattung benützt  wird,  rührt  daher,  dass  sie  fast  immer 
mit  Stäben  ausgeführt  wird;  sie  kann  jedoch  ebensogut 
mit  Drähten  in  der  Art  der  „K  n  ä  u  e  1  w  i  c  k  e  1  u  n  g  e  n" 
aufgebaut  werden. 

Rotoren  werden  fast  ausnahmslos  mit  getrennter 
Phasenwickelung  versehen ;  daneben  aber  auch  die 
Statoren  von  grösseren  Maschinen,  sobald  der  Draht- 
durchmesser 4 — 5  mm  übersteigt.  (Beispiele  von  fort- 
laufenden Wickelungen    zeigen   die   Figuren  6  und  7.) 

Der  charakteristische  Unterschied  der 
beiden  Wickelungsarten  besteht  wie  gesagt 
weniger  in  der  etwas  abweichenden  geo- 
metrischen Gestalt,  als  in  dem  Umstände, 
dass   bei    der    getrennten    Phasen wiekelung 

die    Drähte    einer     einzelnen    Phase    nur  — 

m 

Polbreite  überdecken,  während  bei  der  in- 
einander greifenden  Phasen  wiekelung  jede 

2 
Phase  —  Polbreiten    einnimmt,    so    dass    die 

m 

Phasen  sich  abwechslungsweise  über- 
decken. Aus  diesem  letzteren  Grunde  gehört  also 
die  Wickelung  (Fig.  8),  obwohl  scheinbar  nach  dem 
Trommelschema  entworfen,  zu  den  getrennten  Phasen- 
wickelungen. Diese  Wickelung  empfiehlt  sich,  beiläufig 
bemerkt,  durch  den  geringen  Raumbedarf  Zu  den  ge- 
trennten Phasenwickelungen  zählen  schliesslich  auch 
die  sogenannten  P  h  a  s  e  n  a  n  k  e  r  (Fig.  9)  und  der 
Kurzschlussanker  (Fig.   10). 

Die  getrennten  Phasenwickelungen  haben,  vei'- 
glichen  mit  den  anderen,  wie  später  gezeigt  werden 
soll,  den  Vortheil,  dass  sie  bei  gleichem  Leerlaufstrom 
und  gleicher  Eisensättigung  ca.  10 — 15%  weniger 
Windungen  und  mithin,  gleichen  Ohm'schen  Verlust 
vorausgesetzt  rund  20 — 25"/o  weniger  Kupfer  erfordern. 
(Fortsetzung  folgt.) 


Die  elektrische  Beleuchtung  der  Pariser  Weltausstellung. 

Für  die  Durchführung  der  elektrischen  Beleuchtung  auf 
der  diesjährigen  Weltausstellung,  welches  Geschäftsgebiet  unter 
der  Oberleitung  des  General-Betriebsdirectors  der  Ausstellung, 
Del  aunay-Belleville  steht  und  hinsichtlich  der  Ver- 
waltung und  technischen  Aufsicht  dem  Chef-Ingenieur  R.  V. 
P  i  c  o  u  überwiesen  ist,  hat  man  diesmal  die  enorme  Kraftmenge 
von  15.000  PS  vorgesehen,  während  für  denselben  Zweck  bei  der 
nächst  früheren  Pariser  Weltausstellung  im  Jahre  1889  nur 
4000  PS  zur  Verfügung  standen.  Neben  dem  elektrischen  Lichte 
ist  natürlich  auch  der  Gasbeleuchtung  ein  ziemlich  breiter  Spiel- 
raum gewährt  und  mit  Rücksicht  darauf  und  auf  die  Kosten- 
tragung kennt  die  Ausstellung  neben  der  gewöhnlichen,  durch 
die  Stadt  zu  leistenden  Strassenheleuchtung  noch  vier  ver- 
schiedene Gattungen,  nändicli  die  öffentliche  Beleuchtung 
der  Gärten  und  Gebäude,  \.  mit  Gas,  2.  mit  Elektricität,  und  die 
nicht  offen  tl  lebe  Beleuchtung  cler  Gärten  un<l  (iebäude 
3.  mit  Gas,  4.  mit  Elektricität.  Die  Kostr:n  der  Gattungen  1.  und 
2.  gehen  natürlich  auf  Conto  der  Betriebsan»lagen  der  Ausstellung, 
wobei  von  der  Verwaltung  die  erforderliche  Elektricität  vor- 
wiegend auf  der  Ausstellung  selbst  erzeugt,  theilweise  aber  aiudi 
von  den  ständigen  Elektricitätswerken  in  Paris  und  den  Vororten 
bezogen  wird,    während    das    Gaa    die    Pariser    Gas-Gesellschaft 


liefert.  Die  Kosten  für  die  nicht  öffentliche  Beleuchtung  tragen 
ebenso  selbstverständlich  die  betrctfenden  Unternehmungen,  welche 
bei  günstiger  örtlicher  Situirung  ihren  Strom-  oder  Gasbedarf 
gleichfalls  dui'ch  die  Vermittlung  der  Ausstellungs-Verwaltung 
decken  oder  denselben  etwa  selbst  erzeugen,  oder  endlieh,  bei 
ungünstiger  Lage ,  von  dem  nächsten ,  ständigen  Pariser 
Elektricitätswerke,  beziehungsweise  von  der  Gas-Gesellschaft  direct 
beziehen. 


Fig.  5.  Fig.  7. 

Um  nun  kurz  darzulegen,  wie  weit  sich  die  von  der  Aua- 
stellungs- Verwaltung  geleistete  Gasbeleuchtung  erstreckt,  sind 
zuförderst  die  beiden  in  den  C  h  a  m  p  s  -  E  1  y  s  e  i;  s  neuerbauten 
Paläste,  das  sogenannte  , grosse"  und  „kleine"  Palais,  welche  in 
den  Diensten  der  schönen  Künste  stehen,  dann  die  Baulichkeiten 
der  Invaliden-Esplanade,  das  Palais  d  u  T  r  o  c  a  d  e  r  o  und 
einige  wenige,  in  der  Nähe  des  Eitfelthurmes  gelegene  Baulich- 
keiten des  Marsfeldes  anzuführen.  An  den  Fai;aden  dieser  (Je- 
bäude  sind  bei  ilen  liingängen,  an  Erkern,  Thürmen  o<lor  anderen 
geeigneten  Stellen  imu-  oder  nielnarniige  Girandoles  in  reicher 
Zahl  angebracht,  ausserdc^ni  sind  aber  die'  Ilauptcdiituren  <ler 
bauliehen  Durchfidirung,  namentlich  Friese,  (wiebel  und  Bögen 
durch  Flainiiieiiriilicn,  welche  .-ich  den  Gesimsen  anschmiegen, 
gekiMinzi.'ichnc'l.  Eines  iler  glänzendsten  Bilder  gewährt  in  letzterer 
Beziehung  ilas  'rrncadero-Palais.  Nebst  diesen  ISauliehki'iten  sind 
auch  ilie  IJärten  des  'l'nicadero  mit  Gas  liehiichtet  unil  die 
vordiTen  l'arkiinbigen  im  .Marsfelde,  \Mi  sich  Insbesondere  der 
breite  Mittelgang  durch  seinen  Lichtreiclithum    und    durch    eine 
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präclitigü,  nussurordentlicli  wirksame  Porspeetivo  der  Candohibor- 
aufstellung  aiiszeiolmot..  l)io  bei  dör  ParklMdtHiclitung  aiigowondeten 
Gascandelaber    haben    in    dur  Kegol    steinerno,    ans  Comentguss 

Fig. '9. 


Fig.  13.  Fig.  8. 

Rue  de  Constantine 


Querschnitl-  A.B. 
Fig.   11. 


;EtSJ:tia;:-D: 


j]     o      o      o 
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Rue  Fabert 
©Bogenlampen  von  20  Amp.     •Bogenlampen  von  14  Amp 
«  Gruppen  von  Glühlampen    — Translormatorenstalion 

Fig.   12. 

hergestellte  oder  auch  gusseiserne  Sockel,  sind  durchwegs  künst- 
lerisch und  mit  wii'klichem  Geschmack  ausgeführt  und  tragen 
gewöhnlich  acht  oder  zehn,  nicht  selten  aber  auch  zwölf"  A  u  e  r- 
sche    Flammen.     Mit  Ausnahme    der    vorstehend    genannten    Ob- 


jecto ist  nur  noch  ein  Theil  der  Soinoufei-  mit  Acctylengas- 
apparaton  versorgt,  wiihrend  alle  iil)rig(,'n  von  der  Ausstellung 
oingonomnionon  Flachen  und  Uaulichkeiton  durchwegs  lodiglicfi 
mittelst  Elcktricität  b(.dcuchtet  sind. 

Innorhall)  der  (iartenanlagen,  die  im  Gebiete  der  C  h  a  m  ps 
E  1  y  s  e  e  s  zwischen  dem  ( Joncordiaplatze  und  der  Avenue 
d'Antin  liegen  und  in  den  Ausstellüngsplatz,  Fig.  I,  einbezogen 
wurden,  sind  174  Bogenlampen  vertheilt,  die  mittelst  Gleichstrom 
von  10  Amperes  gespeist  werden,  den  das  P  a  r  i  s  e  r  centrale 
E  1  e  k  t  r  i  ci  tä  ts  w  e  r  k  als  Wechselstrom  von  500  bis  550  V 
Spannung  liefert,  und  der  in  einer  Anzahl  Transformatoren, 
welclie  im  Kellergeschosse  dos  grossen  Palais  Aufstellung  ge- 
funden haben,  entsprechend  umgewandelt  wird.  Die  vorgedachten 
Bogenlampen  sind  in  eine  grosse  Zahl  von  Theilkreisen  ge- 
schaltet, welche  sich  derart  übergreifen,  dass  durch  das  zufällige 
Fehlerhaftwerden  eines  dieser  Stromschleifon,  bezw.  durch  das 
Erlöschen  einer  Lampenserie  kein  Theil  der  zu  erleuchtenden 
Wege  und  Räume  in  volLständige  Dunkelheit  gerathen  kann. 
Ein  beträchtlicher  Theil  dieser  Beleuchtungsanlage  der  Champs 
E  1  y  s  c  e  s  wird  nach  der  Ausstollungals  Stadtbeleuchtung  stabilisirt 
werden  und  oben  desh.alb  ist  denn  auch  die  Strom  lieferung 
dafür  nicht  von  der  Ausstellungs- Verwaltung,  unter  deren  Ad- 
ministration, Leitung  und  Ueberwachung  die  Anlage  allerdings 
während  der  Ausstellung  steht,  direct  durchgeführt,  sondern  dem 
Pariser  Central-Elektricitätswerk  übertragen  worden ,  das  auch 
späterhin  die  öffentliche  Beleuchtung    zu    besorgen    haben    wird. 

Avenue  dp  la  Motte  Piguet 
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Fig.  14. 

Als  die  P  i  e  c  e  de  r  e  s  i  s  t  a  n  c  e  der  Champs 
E  1  y  s  e  e  s  ist  zweifellos  die  Beleuchtung  des  monumentalen, 
vom  Architekten  Bin  et  geschafienen  Hauptthores  am  C'oncordia- 
platze  zu  bezeichnen,  jenes  eigenthümlichen  und  interessanten 
Gebäudes,  das  nebst  der  Erfüllung  seines  praktischen  Zweckes 
als  wichtigste  Eintrittspforte  der  Ausstellung  gleichzeitig  auch 
als  hervorragendes  Wahrzeichen  der  Grosse  und  des  Reichthums 
des  Unternehmens  dienen  sollte  und  demgemäss  nicht  nur  seinen 
Abmessungen  nach,  sondern  auch  was  seine  künstlerische  Durch- 
führung anbelangt,  ganz  Aussergewöhnliches  darbietet.  Dieses 
einen  Kuppelbau  mit  dreieckigem  Grundriss  bildende  Thor  be- 
sitzt vorne  eine  Gesammtbreite  von  52  m  und  eine  Höhe  von 
43  m;  die  an  den  drei  Seiten  vorhandenen  Thorbogen  besitzen 
im  Lichten  eine  Spannweite  von  20  m  und  eine  Scheitelhöhe  von 
26*5  m.  An  der  dem  Concordiaplatz  zugewendeten  Hauptfa^ade 
ist  der  Thorbogen  noch  durch  mehrere  andere,  verschieden  vor- 
springende Bogen  nischenförmig  überbaut  und  zu  einem  rahmen- 
artigen Giebel  ausgebildet,  der  zu  oberst  die  viel  besprochene, 
von  Moreau-Vouthier  ausgeführte  7  m  hohe,  weibliche 
Figur*)  trägt.  Rechts  und  links  von  dieser  Hauptfront  sind  noch 
reichgegliederte,  durch  prachtvolle  Sandsteinsculpturen  verzieite 
Flügel  angefügt,  die  23-25  m  von  der  Mittellinie  des  Thores 
durch  schlanke  Minarets  von  42-18  m  Höhe  abgeschlossen  werden. 
Die  ganze  Bauausführung  und  architektonische  Conception  dieses 
bunt  bemalten  und  reich  vergoldeten  Monumentalthores  **)  ist 
gleich  von  vorhinein  unter  dem  Gesichtspunkte  einer  brillanten 
elektrischen  Beleuchtung  erfolgt,  was  eine  weitere  Erklärung  für 


♦)  Eine  Dame  in  modernem  CoBtüm,    die  Stadt   Paris  repräpentirend,   die 
die  AnBstellungsbeBucher  bewillkommt, 

**)  Diese  Beleuchtung  besorgt  dieElektricitäts-Acticn-Gesellschaft  „H  elios" 
i  n  K  ö  1  n  in  Verbindsng  mit  der  „Maschinenfabrik  Augsburg". 
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die  hier  aufgewendete,  ganz  aussergcwöhnlioli  reiche  Dotation 
abgibt,  die  36  theils  mit  einfachen  Refiectoren,  theils  mit  griisseren 
Scheinwerfern  verbundene  Bogenlampen  und  3116  Glühlampen 
urafasst.  Von  den  Bogenlampen,  die  mit  dreiphasigen  Wechsel- 
strömen von  12  bis  13  Ampere  gespeist  werden,  sind  zwei  an 
den  obersten  Spitzen  der  beiden  Minarets  des  Thores,  10  auf 
freistehenden  Candelabei'n,  zwei  weitere  an  der  Attika  des  Haupt- 
bogens  und  die  übrigen  kronenfüi'niig  angeordnet,  im  Inneren 
der  Kuppel  des  Banes  verwendet.  Hingegen  werden  die  Glüh- 
lampen vorwiegend  zur  Illumination  der  Thorfavaden  und  der 
Minarets  ausgenützt,  indem  sie  entsprechend  den  Conturen  des 
Bauwerkes  in  Reihen  angebracht  sind  oder  Rosetten  bilden,  oder 
auch  hinter  färbigen  Glaslinsen  geborgen,  die  in  die  (iebäudewände 
eingesetzt  sind,  gleichsam  leuchtende  Edelsteine  darstellen.  Für 
diesen  Zweck  hat  man  allein  an  der  Ilauptfront  1500  Glühlampen 
aufgewendet.  Zehn  theils  vor,  theils  neben  dem  Thore  aufge- 
stellte C'andelaber  tragen  je  acht  traubenformige  Gruppen  Glüh- 
lichter  von  je  12  Lampen.  Alle  diese  GliUilampen  haben  eine 
Lichtstärke  von  5  Normalkerzen  mit  Ausnahme  derjenigen,  welche 
zur  erwähnten  Edelsteinimitation  dienen  und  16  Normalkerzen 
besitzen. 

Gleichfalls  sehr  dankbare,  wohlbenützte  Beleuchtungs- 
motive bietet  die  von  den  C  h  a  m  p  s  E  1  y  s  e  e  s  nach  der  E  s- 
planade  des  Invalides  über  die  Seine  führende  neu- 
erbaute, sozuzagen  als  Ausstellungsobject  eigens  hergestellte 
A  1  e  X  a  n  d  e  r  b  r  ü  c  k  e.  Hier  sind  zuförderst  508  Glühlampen 
zu  16  Kerzen  vorhanden,  wovon  für  die  vier  Eekcandelaber  an 
den  Brückeneingängen  je  20  und  für  die  längs  der  beiden 
Brückengeländer  vertheilten  28  kleineren  Candelaber  je  12  Stück 
entfallen.  Jeder  der  vier  grossen  Eekcandelaber  trägt  an  der 
Spitze  eine  Kopflaterne  von  der  in  Fig.  2  und  3  ersichtlich  ge- 
machten Ausstattung  und  tiefer  vier  wechselständige  Armlaternen 
nach  dem  in  Fig.  4  und  5  gekennzeichneten  Muster;  während 
sich  an  der  Spitze  der  28  kleinen  Candelaber  eine  Kopflaterne 
der  eben  erwähnten  Form  und  darunter  zwei  Armlaternen  von 
der  in  Fig.  6  und  7  dargestellten  Anordnung  befinden.  In  jeder 
dieser  Laternen  brennen,  wie  Fig.  3,  5  und  7  ersehen  lassen, 
vier  lekerzige  Glühlampen.  Ferner  werden  mit  Glühlampen  zum 
Theile  auch  die  seitlichen  Bogenträger  der  Alexanderbrücke, 
nämlich  die  am  Bogenscheitel  den  Schlusstein  markirenden  Or- 
namente mit  Kronen  aus  je  10  Lampen  von  vorne  und  sämmt- 
liche  ovalen  Ausschnitte  an  den  Bogenwänden,  nämlich  auf  jeder 
Brückenseite  je  acht,  sogenannte  Ochsenaugen,  von  rück- 
wärts, d.  i.  vom  Brückeninneren  her,  beleuchtet.  Die  letzt- 
erwähnten eiförmigen  Durchbrechungen  der  Brückenträger  sind 
mit  verschiedenfarljigen  Gläsern  verblendet  und  werden  nur  in 
gewisser  symmetrischer  Anordnung  oder  in  bestimmten  Combi- 
nationen  beleuchtet,  weil  die  verschiedenen  erhellten  Farben- 
fenster den  Führern  der  Seineschift'e  als  Signale  gelten  und 
Auskunft  geben,  ob  die  Fahrt,  das  Landen  oder  Kreuzen  liei  der 
Brücke  u.  s.  w.  statthaft  ist  oder  nicht.  Unter  jedem  der  beiden 
Landpfeiler  der  Alexanderbrücke  befinden  sich  zwei  kleine 
Transformatorenstationen,  wo  der  für  die  geschilderte  Brücken- 
beleuchtung hochgespannt  eintreffende  Wechselstrom  entsprechend 
umgewandelt  wird.  Für  die  Beleuchtung  der  Fahrbahn  befinden 
sich  auf  der  Alexanderbrücke  schliesslich  noch  28  Bogenlampen, 
die  von  eisernen  Masten  getragen  werden,  welche  an  den  Rändern 
der  beiden  seitlichen  Gehwege  in  der  Brückenbahn  aufgestellt 
und  von  der  durch  Fig.  8.  bis  11  erläuterten  Construction  und  Aus- 
stattung sind.  Diese  Bogenlampenanlage  wird  auch  nach  der 
Ausstellung  als  öft'entliche  Beleuchtung  unverändert  im  Dienste 
verbleiben,  während  die  Glühlampenanlage,  welche  derzeit  vor- 
wiegend nur  als  Decorationsbeleuchtung  dient,  auf  die  vier  Eek- 
candelaber und  acht  Balustradencandelaber  reducirt  werden  soll, 
worauf  I)ei  der  Herstellung  der  Leitung  und  Anordnung  der 
Stromkreise  bereits  Rücksicht  genommen  worden  ist. 

Genau  in  der  Verlängerung  der  Achse  der  Alexander- 
brücke liegt  die  in  Fig.  12  durch  eine  gestrichelte  Linie  gekenn- 
zeichnete Mittellinie  des  zweitnächsten,  am  linken  Soineufer  be- 
findlichen Ausstellungsraumes  „Esplanado  des  Invalides"; 
die  in  der  Zeichnung  ersichtlich  gemachte  Situation  ist  also  aut 
die  in  Fig.  1  gewählte  Darstellung  bezogen,  um  nahozn  90"  ge- 
dreht. Innerhalb  der  zur  Ausstellung  einbezogenen  Terrains  der 
E  s  p  I  a  n  a  d  e  des  I  n  v  a  1  i  d  e  s  beträgt  die  Intensität  der  Be- 
leuchtung an  den  Gobäuilen  im  Mittel  durchwegs  10  bis  15  Normal- 
kerzen pro  (Quadratmeter  Fai,-adenfläche  und  an  der  Hauptstrasso 
.sowie  in  den  Wogen  und  in  den  über  dem  unterirdischen  Bahn- 
hof „Des  Invalides"  der  franz.  Westbahn  hergestellten 
Parkanlagen  im  Durchschnitte  zwei  Normalkerzen  i)ro  Quadrat- 
meter Grundfläche.  In  der  Fig.  12  ist  die  lirtliche  Lainpenver- 
theilung  nur  in  rlie  eine  Hälfte  der  Espinnado  eingezeichnet 
worden,  weil  sich  auf  der    anderen    Hälfte    im    grcsaeu    Ganzen 


fast  die  gleiche  Lampenzahl  und  so  ziemlich  dieselbe  Vertheilung 
wiederholt.  Zu  den  beiden  Seiten  der  breiten  Mittelstrasse  und  ihren 
Ausläufern  am  Quai  d'O  r  s  a  y  befinden  sich  je  25  auf  5-40  m 
hohen,  nach  der  in  Fig.  13  ersichtlich  gemachten  Form  aus- 
gelührten  eisernen  Masten  angebrachte  Wechselstrom-Bogen- 
lampen von  20  A,  und  86  ähnliehe  grosse  Bogenlampen  sind  an 
den  Gebäuden  für  die  Wandbelouchtung  in  Verwendung.  Für  die 
Beleuchtung  der  Parkanlagen  stehen  hingegen  nicht  weniger 
als  332  Wechselstrom-Bogenlampen  von  14  A  im  Dienste,  von 
denen  34  in  der  Colonnade  des  Hauptweges  angebrachte,  lang- 
brennende Lampen  sind,  deren  in  einer  luftleeren  Glaskugel 
eingeschlossener  Lichtbogen  500  Watt  erfordert.  Neben  dieser 
Aussenbeleuchtung  mittelst  Bogenlampen  besteht  noch  eine 
Glühlichtanlage  von  600  Lampen  für  die  Innenbeleuchtung  der 
auf  der  Es  plan  ade  des  Invalides  befindliehen  Gebäude, 
welche  die  Ausstellungsgruppe  12,  „Decoration  und  M  o- 
b  i  1  a  r  für  öffentliche  B  a  u  w  e  r  k  e  u  n  d  Wohnungen" 
und  die  Gruppe  15,  „V  erschiedene  Industrie  n"  be- 
herbergen. 

Unter  den  elektrisch  beleuchteten  Theilen  der  in  das 
Ausstellungsbereich  einbezogenen  Seineufer  macht  sich  das  Stück 
von  der  Invalidenbrücke  bis  zum  Pont  de  l'A  1  m  a  besonders 
hübsch,  am  linken  Ufer  durch  die  Pavillons  der  auswärtigen 
Staaten  und  auf  dem  anderen  Ufer  durch  das  Palais  der  Aus- 
stellungsverwaltung für  die  Congresse  und  das  Palais  der  Stadt 
Paris,  welche  Gebäude  reich  mit  Glühlampenbeleuchtung  ausge- 
stattet sind,  üntei'halb  der  Pont  de  l'A  1  m  a  bildet  dann  den 
Glanzpunkt  des  linken  Ufers  das  Palais  der  Land-  und  See- 
macht, Ausstellungsgruppe  XVIH,  dessen  280  m  lange  Ka^ade 
besonders  freigebig  illuminirt  ist  und  sich  in  den  Fluthen  des 
vorbeieilenden  Seineflusses  prächtig  widerspiegelt. 

Am  glanzvollsten  wird  sich  übrigens  die  äussere  Be- 
leuchtung des  Ansstellungsgebietes  am  Marsfelde  gestalten,  von 
dem  Fig.  14  den  wichtigsten  Theil  im  Grundrisse  ersehen  lässt. 
Gleich  zunächst  des  Eitfelthurmes,  der  am  Beginn  der  unteren, 
in  Fig.  14  nicht  mehr  dargestellten  Hälfte  des  genannten  Aus- 
stellungsraumes steht,  beginnt  die  elektrische  Beleuchtung  bereits 
mitten  im  weiter  oben  erwähnten  Gasbeleuchtungsbereiche  mit 
zwei  brillanten  Scheinwerfern,  die  rechts  und  links  vor  den 
inneren  Parkanlagen,  an  der  stumpfen  Ecke  des  Palastes  der 
Gruppe  III  (Literatur,  Wissenschaft  und  Künste)  einerseits  und 
jener  des  Palastes  der  Gruppe  XI  (Bergbau  und  Hüttenkunde) 
andererseits  angebracht  sind.  Weiter  oben  setzt  sich  die  elek- 
trische Lichtanlage  rechts  und  links  von  den  Wasserkünsten  in 
den  Wandelgängen  des  Palais  für  Mechanik  und  in  jenem  des 
Palais  für  chemische  Industrie  fort,  welche  Räume  innen  und  an 
der  FaQade  pro  Quadratmeter  Wandfläche  eine  mittlere  Licht- 
stärke von  20  Kerzen  aufweisen.  In  und  an  diesen  zwei  paral- 
lelen Reihen  von  Loggien,  hinter  denen  durchwegs  Restaurants 
und  Kaö'eehäuser  untergebracht  sind,  stehen  568  an  den  Gesims- 
conturen  vertheilte  Glühlampen,  von  denen  150  in  färbigen 
Gläsern  brennende  zu  je  5  in  Sterne  gebracht,  die  Bogenanläufo 
markiren.  Weitere  240  zehnkerzige  Glühlampen  besorgen  die 
Illumination  der  beiden  Eckpavillons,  welche  die  zwei  vorge- 
nannten Palais  mit  den  Flügolgallerien  des  quer  abschliessenden 
Wasserschlosses  im  rechten  Winkel  verbinden. 

Was  das  Wassersehloss  selber  anbelangt,  so  sind  zu  dessen 
Beleuchtung  1098  Glühlampen  vorgesehen,  nebst  einer  Anzahl 
mächtiger  Scheinwerfer,  die  den  WasserfJillen  und  Springbrunnen, 
welche  im  und  vor  dem  Wasserschlosse  spielen  werden,  den  ver- 
schiedenfarbigen magischen  Glanz  zu  geben  haben.  Diese  in  der 
Mitte  zwischen  den  ein  Hufeisen  formirenden  Ausstellungs- 
palästen liegende  Wassorkunstaulage  wird,  bis  sie  vollends  her- 
gestellt ist,  nach  Art  der  liekannton  F  o  n  t  a  i  n  e  s  1  u  m  i  n  o  u  s  e  s, 
nur  noch  grossartiger  und  feenhafter,  eingerichtet  sein;  überdem 
erhalten  auch  die  zugehörigen  Randeinfassungon  und  namentlich 
das  den  abschliessenden  Hintergrund  bildende  Wassersehloss 
einen  ganz  aussergewöhnlichen  Sehmuck  durch  decorative  Be- 
leuchtung. Für  diesen  Zweck  werden  zuförderst  in  dem  33  m 
breiten,  12  m  tiefen  grottenartigen  Ueberbau  des  Wasserschlosses, 
von  wo  die  bewegten  Wasser  in  18  vorschieden  hohen  Cascaden 
innerhalb  einer  Länge  von  65  m  zusammengenommen  fast  genau 
30  m  tief  bis  in  das  niedrigste  grosse  ]5assin  hinidistürzi'n, 
290  zehnkerzige  Lamjion  vortheilt  sein,  nämlich  102  im  ICranzo 
des  bogenförmigi'U  und  120  in  den  geraden  ll:ni|itgesims(!n,  so- 
wie 68  auf  den  Flügelmauern  und  Hallustraden  des  Wasser- 
schlosses. Von  diesen  Lampen  sind  42  hinter  färbigen  Glaslinsen, 
wieder  um  den  Eindruck  eingefügter  Edelsteine  hervorzurufen. 
Die  noch  übrige  Menge  von  808  (ilüldamj>en  vertheilt  sich  auf 
die  beiden  Seitengallerion,  welche  sich  an  die  weiter  oben  er- 
wähnten Kckpavillons  des  Maschinenpalnis  und  dc^s  Palais  für 
chemische  Industrie  anschliossen,  sowie  über  diu  Randeinfassungon 
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der  Wasserbockon,  welch    letztere    im    Ganzen    eine    Liin<;'o    von 
117  m  besitzen. 

Hinter  dem  Wassorschlosse  bildet  die  ]lauptfii(,'iiilo  des 
ElektricitJitspalastes,  vorgl.  Fig  14,  den  letzton  Abschlnss  im 
Innenraumo  des  Hufeisens  der  Ausstollungspaliiste  am  Mar.sf'olde, 
und  diese  Front  wird  naturgcmiiss  gleichsam  in  Repräsentanz  der 
Bestimmung  dos  Gebäudes  und  zur  arcliitektonischen  Vervoll- 
ständigung dos  Bildes  in  weitgehendster  Munificonz  mit  elektrischem 
Licht  ausgestattet.  Diese  in  Fig.  15  gekennzeichnete  Fac^ade  des 
Centralpalastes  der  Elektricität  bildet  eine  Art  breiten  Giebels 
aus  je  drei  aneinander  gegliederton,  inimer  höher  strebenden 
Bögen,  die  durch  geschweifte  Frieso  abgekrönt  sind  und  von 
rechts  und  links  zwei  breite  Pylonen  umfassen,  zwischen  denen 
ein  von  einer  Attika  überragter  Portikus  das  Mittelfeld  ausfüllt. 
In  dieser  Giebelfronr,  wo  von  vorhinein  zur  Beleuchtung  ver- 
schiedene Rosetten,  Cassetten  und  Aussparungen  zum  Einsetzen 
färbiger  Glaslinsen  oder  auch  für  Scheinwerfer  vorgesehen  sind, 
besteht  das  gesamnite  Zierwerk  nicht  aus  Mauerwerk,  Cement 
oder  Gips,  sondern  aus  Eisen,  gehämmertem  oder  gepresstem  Zink- 
blech und  glänzend  glasirter  Thnnornamonten;  zur  Beleuchtung 
dieser  das  Wassorschloss  überragenden  Front  stehen  nicht  weniger 
als  5000  Glühlampen,  8  Scheinwerfer  und  4  aussergewöhnlich 
grosse  Bogenlamjjen  (von  15^)  zur  Verfügung.  Ein  grosser  Theil 
der  Glühlampen  hat  färbige  Gläser  und  ist  zu  ornamentalen 
Gruppen  zusammeugefasst,  die  der  Favadenarchitektur  angepasst 
sind,  wogegen  die  8  Scheinwerfer  hinter  Durchbrechungen  der 
Giebelwand    beiläufig    in    derselben  Weise  Aufstellung    erhalten. 


Fig.  15 

wie  in  der  kleinen  Nebenzeichnung  der  Fig.  15.  Diese  Schein- 
werfer werden  ihre  Lichtkegel  auf  die  Cascaden,  die  Wasser- 
becken, sowie  auf  die  Parkanlagen  werfen,  welche  sich  zwischen 
den  beiden  Reihen  der  Ausstellungspaläste  des  Marsfeldes  vom 
Elektricitätspalais  bis  zum  Eitfelthurm  ausdehnen,  im  Gegensätze 
zu  den  zu  oberst  angebrachten  4  grossen  Bogenlampen,  deren 
Licht  nach  aufwärts  geworfen  wird,  weil  dasselbe  vorwiegend  nur 
den  Zweck  haben  soll,  die  die  Giebelfront  des  Elektricitätspalais 
abkrönende  plastische  Gruppe  zu  erhellen.  Dieser  Giebel- 
abschluss  trägt  die  aus  Glühlichtern  zusammengestellte  riesige 
Jahreszahl  1900  und  oberhalb  der  Attika  eine  aus  getriebenem 
Kupfer  ausgeführte,  die  Elektricität  vorstellende  Mädchengestalt, 
welche  mit  einer  Hand  einen  von  Flügelpferden  gezogenen  Wagen 
lenkt,  und  in  der  anderen  die  leuchtende  Fackel  des  Fortschrittes 
schwingt.  Zur  Darstelh;ng  der  Fackelflamme  (wofür  20  7ilK  vor- 
gesehen sind),  die  meilenweit  als  Wahrzeichen  der  Ausstellung- 
sichtbar  sein  wird,  soll  ein  Lichtbogen  von  .50.000  V  Spannung 
dienen,  welch  letztere  aus  einem  Strome  von  2200  V  mittelst 
eines  eigenen  Umformers  gewonnen  werden  wird.  Diese  gross- 
artigste aller  bisher  dagewesenen  elektrischen  Beleuchtungs- 
anlagen des  Wasserschlosses  und  der  Front  des  Elektricitätspalais 
ist  bisher  noch  nicht  in  Betrieb  gesetzt,  geht  aber  rasch  dem 
Volleudungsstadium  entgegen. 

Alles,  was  weiter  hinsichtlich  des  Marsfeldes  noch  anzu- 
führen kommt,  ist  lediglich  Innenbeleuchtung  und  betrifft  jene 
Ausstellungsräume,  welche  den  Besuchern  auch  während  der 
späten  Abendstunden  zugängig  bleiben.  Hierher  zählt  eben  auch 
das  früher  genannte  Elektricitätspalais,  das  Palais  für  „Acker- 
bau undLebens  mittel"  und  die  Gallerien  an  dem  äusseren 
Umfange  der  gesammten  Palastanlagen  am  Marsfelde.  Während 
in  den  Arbeitshallen  der  elektrischen  Kraftmaschinen  und  in  den 
Gängen  an  den  Kesselanlagen,  sowie  in  letzteren  selbst  gerade 
nur  so  viele  Glühlampen  Verwendung  finden,  als  zur  anstands- 
los en  Abwickelung  des  Betriebes  erforderlich  sind,  besteht  in  allen 
übrigen  bezeichneten  Räumen  noch  die  in  Fig.  14  näher  ersichtlich 
gemachte  laixusbeleuchtung,  welche  im  Palais  für  Elektri- 
cität   im  Allgemeinen   mittelst    Bogenlampen    durchgeführt    ist 


und  eine  durchschnittliche  Intensität  von  20  Normalkerzen  ]iro 
(Quadratmeter  besitzt.  Nur  in  einem  Theilo  dos  Klektricitäts- 
gebäudes,  nämlich  in  dem  sechseckigen  Einbau,  welcher  in  der 
Mitte  des  nach  rückwärts  gekehrten  Ti-aetos  liegt,  erfolgt  auch 
die  Luxusboleuchtung  ausschliesslich  vermittelst  Glühlam])en. 
Dieser  mit  einer  Gallorie  ausgestatteter  und  von  einer  Kujipel 
übei'spannter  Saalraum,  dor  nur  zum  Theilo  bestimmt  ist,  dirocten 
Ausstellungszweckon  zu  dienen,  im  übrigen  aber  eine  Art  Foyer 
für  alle  Ausstellungsbesucher  bilden  soll,  we'che  sich  am  Mars- 
foldo  einfinden,  trägt  den  officielK-n  Namen  „Salle  d' llonneu  r". 
Zwei  Reihen  überaus  schlanke)'  Säulen  stützen  daselbst  die  Ver- 
bindungen eines  Stahlblechfachwerkos,  das  sieh  wie  Palmenwedel 
verzweigt  und  die  Decken-  und  Kuppelconstrnction  überraschend 
zierlich,  leicht  und  luftig  erscheinen  lässt.  Diese  gelungene 
Wirkung  hat  m.an  dadurcli  zu  erzielen  verstanden,  dass  die  den 
Kü])pelbau  eigentlich  tragenden,  breiten  Pachwerk-Strebe])feiler 
an  dor  Aussenseite  des  Bauwerlios  ihren  Platz  erhalten  haben 
und  durchwegs  so  angebracht  sind,  dass  ihr  Vorhandensein  den 
Ansstellungsbesuchern  im  Allgemeinen  und  den  Anwesenden  im 
Saale  insbesondere  vollständig  verborgen  bleibt.  Während  des 
Tagvs  ist  dieser  „Ilonoratiorensaal"  von  dem  vorwiegend  nur 
durch  die  Kuppeldecke  einfallenden  Lichte  blos  massig  beleuchtet, 
wogegen  Abends  die  Bo'leuchtung,  für  welche  allerdings  die  enorme 
Zahl  von  3400  zehnkerziger  Glühlampen  zur  Verfügung  steht, 
geradezu  als  bl  endend  bezeichnet  werden  darf. 

Neben  dem,  oder  eigentlich  hinter  dem  Palais  für  Elektri- 
cität und  den  beiden  Kesselhäusern,  Fig.  14,  befindet  sich  endlich 
die  von  der  letzten  Pariser  Weltausstellung  (1889)  stehen  ge- 
bliebene einstige  Maschinenhalle,  welche  gegenüber  der  Avenue 
de  1  a  M  o  1 1  0  P  i  q  u  e  t  liegend  den  obersten  Abschluss  des 
ganzen  Ausstellungsgebietes  am  Marsfelde  bildet.  Diese  Halle 
überdeckt  ein  riesiges  Rechteck,  welches,  auf  die  Längsachse  des 
Marsfeldes  bezogen,  150  m  lang  und  420  m  breit  ist;  sie  reprä- 
sentirt  einen  der  bedeutendsten  stählernen  Facbwerkbau  der 
Welt  und  wurde  deshalb,  und  wohl  auch  aus  wirthschaftlichen 
Gründen,  nicht  demolirt,  wie  ursprünglich  anlässlich  der  jüngsten 
Ausstellung  vorgeschlagen  war,  sondern  zur  Aufnahme  der  Aus- 
stellungsgruppen VII  und  X  (Laudwirthschaft  und  Nahrungs- 
mittel) und  zur  Unterbringung  eines  colossaleuFestsaales  adaptirt. 
In  den  rechts  und  links  zur  Seite  des  Festsaales  befindlichen 
Ausstellungsräumen  sind  im  Ganzen  3K  grosse  Bogenlampen  zu 
20  A  und  245  weniger  grosse  zu  10  A  vorhanden;  in  dem  da- 
zwischen liegenden  kreisrunden  Festraume  aber,  der  namentlich 
für  die  Abhaltung  grosser  Musikaufführungen  oder  dergl.  benutzt 
werden  soll  und  12.000  Personen  zu  fassen  vermag,  stehen  für 
die  Beleuchtung  4500  Glühlampen  zur  Verfügung,  von  denen 
1500  als  Bouquets  an  der  Balustrade  der  ringsherum  laufenden 
Gallorie  und  fast  eben  so  viele  als  Festons  verwendet  sind,  die 
von  der  Decke  herabhängen  oder  an  derselben  festsitzen.  Ausser- 
dem hängen  an  der  Decke  noch  zwei  Kronenluster  von  je 
50  Bogenlampen,  die  übrigens  wie  ein  grosser  Theil  der  früher 
angeführten  Lampen,  in  Fig.  14  nicht  eingezeichnet  sind,  weil  die 
Gesammtbeleuchtung  des  Festsaales  eben  nur  bei  festlichen  Ge- 
legenheiten vollständig  in  Betrieb  gelangt. 

Was  endlich  die  privaten  elektrischen  Beleuchtungsanlagen 
anbelangt,  so  sind  noch  ein  grosser  Theil  derselben  nicht  voll- 
ständig installirt  und  es  wird  sich  vielleicht  späterhin  Gelegenheit 
ergeben,  des  Näheren  darauf  zurückzukommen.  Vorläufig  lassen 
sich  aber  bereits  beispielsweise  die  Beleuchtungseinrichtung  des 
serbischen,  sowie  die-  des  bosnischen  Pavillons  als  besonders  ge- 
lungen bezeichnen.  L.  K, 


KLEINE    MITTHEILUNGEN. 
Verschiedenes. 

Für  die  Eröffnung  des  Ferusprechverkelirs  z«ischeu 
Dentschlaud  und  Frankreich  sind  jetzt  die  näheren  Bestimmungen 
seitens  des  deutschen  Reichspostamtes  getrofi'en  worden.  Ins- 
besondere sind  die  Orte  bestimmt,  die  nach  der  Vereinbarung 
mit  der  französischen  Post-  und  Telegraphenverwaltung  zum 
deutsch-französischen  Sprechverkehr  zugelassen  sind.  Im  Ganzen 
werden  zunächst  vier  Leitungen  hergestellt:  Berlin  — Paris,  Frank- 
furt a.  M. — Paris,  Metz -Nancy  und  Mülhausefi- Beifort.  An 
die  Leitung  Berlin  -  Paris  werden  in  Deutschland  die  Orte  Berlin, 
Magdeburg  und  Leipzig  angeschlossen.  Alle  drei  Städte  können 
mit  folgenden  französischen  Orten  sprechen:  Paris,  St.  Denis, 
Versailles,  Fontainebleau,  Melun,  Bordeaux,  Orleans,  Lille, 
Dunkerque,  Lyon,  Ronen,  Havre,  Elboeuf  und  Dieppe,  Berlin 
ausserdem  noch  mit  St.  Etienne.  An  die  Leitung  Frankfurt  a. M. — 
Paris,  die  mit  einer  neuen  Leitung  Frankfurt— Berlin  zu  einer 
zweiten  Leitung  Berlin  — Paris    verbunden  werden  kariii,    werden 
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in  Deutsellland  angesclilossen:  Praiikfm-t  a.  M.,  Köln,  Hamburg 
und  Bremen.  An  die  Verbindung  Metz  Nancy  werden  deutscber- 
seits  angeschlossen:  Metz,  Diedenhofen,  Saarbrücken,  Furbach, 
Saargeniünd,  Sulzbach,  Völklingen,  Saarlouis,  Neunkirchen,  Bous, 
Mei-zig,  Strassburg  Frankfurt,  Bischweiler,  Colniar,  Kehl,  Mols- 
li^ini,  Rastatt,  Rombach,  Hayingen,  Trier,  Ueckingen,  Coblonz, 
Wittich  und  Oberlahnstoin.  Die  Leitung  Miilhausen  — Beifort 
verbindet  folgende  deutsche  Orte  mit  Frankreich:  Mülhausen, 
Colmar,  Münster,  Kaysersberg,  Rappoltsweiler,  Schlettstadt,  Ben- 
feld, Rlarkirch,  Freiburg  i.  B  ,  Bischweiler,  Frankfurt  a.  M.,  Kehl, 
Molsheim,  Oberlahnstein,  Rastatt,  Saarbrücken,  Gobweiler,  Mass- 
münster,  St.  Ludwig,  Lörrach,  Grenzbacb,  Müllheim,  Schopfheim, 
Rann  und  Wesserling.  Die  französischen  Orte,  die  in  Nancy  und 
Beifort  an  deutsche  Orte  angeschlossen  werden,  sind  je  nacli  der 
Lage  der  Orte  für  jeden  deutschen  Platz  verschieden.  Insgosammt 
sind  nicht  weniger  als  118  französische  Orte  zum  deutsch- 
französischen Sprechverkehr  zugelassen,  die  sich  auf  die  ver- 
schiedenen Regionen,  in  welche  das  französische  Fernsprechnetz 
eingetheilt  ist,  sehr  ungleich  vertheilen.  Die  meisten  französischen 
Orte  sind  in  der  Pariser  und  der  Ost-Region,  die  an  Deutschland 
grenzt,  zugelassen  Aber  auch  aus  den  Regionen  Süd-West,  West, 
Centrum,  Ost-Centrum  und  Nord-West  sind  Orte  zum  Sprech- 
verkehr mit  Deutschland  bestimmt. 


Ausgeführte  und  projectirte  Anlagen 

Oester  reich. 

Jaruieritz,  Mitliren.  (E  1  e  k  t  r  i  s  c  h  e  K  I  e  i  u  b  a  h  n.)  Das 
k>k.  Eisenbahnministeriuni  hat  dem  Ligenieur  Curt  Bauer  in 
Wien  die  Bewilligung  zur  Vornahme  technischer  Vorarbeiten  für 
eine  elektrisch  zu  betreibende  Kleinbahn  von 
der  Station  Jarmeritz  der  k.  k.  priv.  Oesterr.  Nordwestbahn 
über  B  o  u  c  h  o  w  a  n  und  W  i  s  c  h  e  n  a  u  bis  zur  Station  M  i  s  s- 
1  i  t  z  der  priv.  Oesterr.-ungar.  Staatseisenbahn-Gesellschaft  mit 
einer  Abzweigung  nach  Ober-Danowitz  und  Selletitz 
im  Sinne  der  bestehenden  Normen  auf  die  Dauer  von  sechs 
Monaten  ertheilt. 

Wien.  (Verbindung  d  e  r  G  e  I  e  i  s  e  d  e  r  W  i  e  n  e  r 
Strassenbahnen  in  der  Koch-  und  Leder ergasse 
durch  dieLaudongasse  nebst  einer  neuen  Ei  n- 
bindungscurve  des  Geleises  von  der  Kochgasse 
injenes  der  Skodagasse.  Anordnung  der  Trassenrevision 
und  politischen  Begehung.)  Das  k.  k.  Eisenbahnministerium  hat 
unterm  13.  Juni  die  k.  k.  Statthalterei  in  Wien  beauftragt,  hin- 
sichtlich des  vom  Magistrate  der  Reichshaupt-  und  Residenzstadt 
Wien  vorgelegten  Detailprojectes  für  eine  Verbindung-  der  Geleise 
der  Wiener  Strassenbahnen  in  der  Koch-  und  Lederergasse  durch 
die  Laudongasse  nebst  einer  neuen  Einbindungscurve  des  Geleises 
von  der  Kochpasse  in  jenes  der  Skodagasse  die  Trassenrevision 
und  bei  anstandslosem  Ergebnisse  dieser  Amtshandlung  unmittelbar 
anschliessend  an  dieselbe  die  politische  Begehung  vorzunehmen. 
Gleichzeitig  wurde  die  k.  k.  Statthalterei  ermächtigt,  bei  anstands- 
losem C'ommissionsergebnisse  den  Bauconsens  im  Namen  des 
k.  k.  Eisenbahnministerinm  ex  commissione  zu  ertheilen. 


Literatur-Bericht. 

Das  Elektroni.ignetische  Feld.  Vorlesungen  über  die 
M  a  -x  w  0  1  l'scho  Theorie  von  Emil  C  o  h  n,  a.  o.  Professor  der 
Physik  an  der  Universität  Strassburg.  Leipzig.  Verlag  von 
S.  H  i  r  z  e  1.  Preis  Mk.  14.—. 

Den  Inhalt  dieses  Buches  bilden  die  elektromagnetischen 
Erscheinungen  in  dem  Umfange,  in  welchem  sie  in  den  M  a  x- 
w  e  I  l'schen  Gleichungen  zusammengefasst  sind  und  Zweck  des- 
selben ist,  den  Leser  vorzubereiten,  H  e  1  m  h  o  1  t  z,  M  a  x  w  e  1  1, 
Hertz  im  Originale  zu  lesen.  Ausgehend  von  den  beobachteten 
Erscheinungen,  werden  die  theoretischen  Anschauungen  entwickelt, 
welche  in  den  M  a  x  w  e  1  l'schen  Gleichungen  ihren  einfachsten 
und  umfassendsten  Ausdruck  finden.  Es  wci-don  naclieinandor 
behandelt: 

I.  Das  statische  elektrische  Feld. 
II.  Die  elektrische  Strömung,  insbesondoro  die  stationäre. 

III.  Das  statische  magnetische  Feld. 

I V.  Das  magnetische  Feld  stationärer  elektrischer  Ströme. 
y.  luducirte  Ströme  in  linearen  Leitern. 

VI.  Die    M  ax  w  0  1  l'schen  Gleichungen.    —     Abriss  einer 

deductiven  Darstellung  der  Ca])itol  I— V. 
VH.  Ausbreitung  des  elektromagnetischen  Feldes  in  Kaum 
und  Zeit. 


Während  in  den  vorstehenden  Capiteln  die  Vorgänge  in 
ruhenden  isotropen  Medien  behandelt  werden,  unter  gewissen 
vereinfachenden  Annahmen  über  das  magnetische  Verhalten  der 
Körper,  enthält  Capitel  VIII  eine  Erweiterung  der  Theorie  über 
diesen  Rahmen. 

Die  leichtverständliche  Darstellung  und  die  präciso  Fassung 
der  Begrirte,  welche  den  gewiegten  akademischen  Lehrer  er- 
kennen lassen,  machen  das  vorliegende  Buch  zu  einem  werth- 
voUen  Behelf  für  das  Studium  der  M  a  x  w  e  1  l'schen  Theorie 
des  Elektromagnetismus. 

Kurzer  Abriss  der  Elektricität.  VonProf,  Dr.  L.  Graetz. 
Zweite  Auflage,  Stuttgart,  Verlag  von  J.  Engel  hörn.  Preis 
Mk.  3.—. 

Das  grössere  Werk  über  Elektricität  desselben  Verfassers, 
das  vor  Kurzem  in  achter  Auflage  erschien,  ist  allmählig  mit  dem 
Wachsen  unserer  Kenntnisse  auf  dem  Gebiete  der  Elektricität 
so  umfangreich  geworden,  dass  es  für  viele  Leser,  welche  sich 
nicht  so  eingehend  mit  den  Erscheinungen  auf  diesem  Gebiete 
befassen  wollen,  zu  viel  enthält.  In  dem  vorliegenden  Buche 
werden  nur  die  wichtigsten  Probleme  der  Elektricitätslehre  in 
überaus  klarer  und  fasslicher  Weise  besprochen. 

Elementare  Experimental-Physik  für  höhere  Lehranstalten 
bearbeitet  von  Dr.  Johannes  R  u  s  s  n  e  r,  Professor  an  der  königl. 
Gewerbe-Akademie  zu  Chemnitz.  I.  Theil:  Mechanik  fester 
K  ö  r  p  e  r.  Hannover,  Verlag  der  Gebrüder  J  ä  n  e  c  k  e.  Preis 
Mk.  3-60. 

Das  vorliegende  Buch  ist  hauptsächlich  für  Schüler  an 
Mittelschulen  bestimmt  und  soll  .als  Unterlage  für  das  Studium 
dienen.  Dieser  vom  Verfasser  sich  gestellten  Aufgabe  wii'd  das 
Buch  in  vollem  Umfange  gerecht.  Die  Versuche  werden  kurz 
beschrieben,  die  zur  Erläuterung  der  Gesetze  dienen  und  durch 
Einfügung  von  Beispielen  nebst  deren  Auflösungen  das  Ver- 
ständnis des  Gegenstandes   gefördert. 

Electric  Power  Transmission.  Von  Dr.  Louis  Bell. 
2.  Auflage,  New-York,  Electr.  World  and  Engineer,  1899;  499  S. 
mit  230  in  den  Text  gedruckten  Figuren  und  6  Tafeln. 

Der  Verfasser,  dessen  Buch  über  elektrische  Bahnen  (in 
deutscher  Uebersetzung  von  Dr.  Rasch  bei  Springer  in 
Berlin  erschienen)  viel  Anklang  gefunden  hat,  nennt  das  vor- 
liegende Werk  ein  Handbuch  für  Praktiker.  Und  in  der  That 
behandelt  es,  gewisse  theoretische  Kenntnisse  voraussetzend,  die 
mannigfaltigen  Probleme  der  PLraftübertragung  von  diesem  Stand- 
punkte aus. 

Nach  einer  Einleitung,  die  Grundbegriffe  der  Elektro- 
technik betreffend,  gibt  der  Verfasser  eine  übersichtliche  Dar- 
stellung über  die  in  der  Technik  gebräuchlichen  Systeme  der 
Kraftübertragung,  sowie  eine  vergleichende  Zusammenstellung 
über  den  Wirkungsgrad,  die  Anlage  und  Betriebskosten  und  an 
der  Hand  dieser  Daten  wird  auf  die  grossen  Vortheile  hin- 
gewiesen, die  die  elektrische  Kraftübertragung  den  anderen 
Systemen  gegenüber  aufweist.  Im  Anschluss  daran  werden  die 
Eigenschaften  und  Wirkungsweise  der  Gleichstrom-  und  Wechsel- 
strommotoren (ein-  und  mehrphasige),  der  Transformatoren  und 
Umformer  geschildert  und  besonders  die  amerikanischen  Typen 
der  letzten  zwei  Jahre  ausführlich  behandelt.  Das  siebente  Capitel 
enthält  recht  werthvolle  Notizen  über  die  Antriebsmaschinen, 
Dampfmaschinen  und  Kessel,  Gasmaschinen,  Turbinen  und  die 
dieselben  regulirenden  Mechanismen,  während  die  beiden  folgenden 
sich  mit  dem  Bau  und  den  Einrichtungen  der  Centralstation 
selbst  befassen.  Ziemlich  ausführlich  gehalten  ist  die  Berechnung 
und  Construction  der  oberirdischen  Leitungsanlage,  sowie  die 
Anlage  von  Hochspannungskabeln.  Im  12.  und.  13.  Capitel  sind 
die  Gesichtspunkte  angegeben,  nach  welchen  die  Vertheilung 
der  Energie  für  Kraftzwecke  durchgeführt  werden  niuss,  damit 
sie  in  technischer  und  wirthschaftlicher  Hinsicht  den  Anforderungen 
der  Zeit  gerecht  werden  und  zum  Schluss  der  gegenwärtige 
Stand  der  elektrischen  Kraftübertragung  in  Amerika  besprochen, 
die  seit  dem  ersten  Erscheinen  des  Buches  so  gewaltige  Fort- 
schritte gemacht  hat;  aus  einer  Tabelle  ist  zu  entnehmen,  dass 
in  den  Vereinigten  Staaten,  C-'anada  und  Mexico  55  Aulagen  mit 
einer  Spannung  von  über  lO.COÜ  V  bestehen,  darunter  II  mit 
über  20.000  I'  und  Entfernungen  gegen  130  Am.  Die  höchste 
Spannung  von  40.000  V  Drelistrom  und  60  rvj  wurde  von  der 
T  o  1  I  u  r  i  d  e  Co  in  ]>.  der  Anlage  in  Provo  (Utah)  zu  Grunde 
gelegt,   wo   1500  A.'ir  auf  90  im   übertragen  werilen. 

So  bietet  dieses  Buch,  dessen  gi^schm.'ickvMlle  Ausführung 
nicht  genug  zu  loben  ist,  eine  Zusaiiinu-nstelhinjr  alb-i-  Ki-- 
scheinungen  auf  dem  Gebiete  der  elektrischen  Knil'fiilpi'itiagiiiig 
und  der  Maschinen,  mittelst  welcher  diese  cleiu  heutigen  Stund 
der  Elektrotechnik  entsprechend  durchgeführt  weiden.  Als 
solches  wird  es  für  den  Praktiker  immer  ein  wertiivollos  Hand- 
buch suiu.  0, 
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Anicricaii  Telephone  l'riiclice  liy  Kompstor  1?.  M  i  1  I  o  r, 
M.  E.  New-York,  Amurican  Electriciiin  Coin])iiny. 

Koinjwter  B.  M  i  1  1  o  r  i.st  iils  Fiiclischnftsteller  auf  doin 
Gobioto  der  Tclcphonio  rühmlichst  bokannt,  so  dass  es  über- 
flüssig ist,  hervorzuheben,  dass  er  auch  in  dem  uns  vorliegenden 
Buche  in  höclist  anscliaulichor  und  ]ihistischer  Weise  die  vor- 
scliiedenen  Apparate  und  Einrichtungen,  die  heute  die  Rüst- 
luimmer  dos  TeIo|ih(inikor3  ausmachen,  beschreibt.  Er  begnügte 
sich  aber  nicht  (lamif,  die  modernen  Einrichtungen  und  Schal- 
tungen in  Wort  und  15ild  vorzuführen,  sondern  gibt  auch  eine 
Ueborsicht  der  wichtigsten  in  C4ebrauch  gestandenen  und  noch 
stehenden  Ajiparate  und  schuf  so  ein  für  den  Telephon fachinann 
sehr  werthvolles  Nachschlagebuch.  Indem  er  jede  mathematische 
Behandlung  des  Gegenstandes  vermied,  bietet  er  auch  dem  niclit 
fachmännisch  Gebildeten  die  Gelegenheit,  sich  über  Telephon- 
einrichtungen, über  den  Bau  und  Herstellungen  der  Leitungen 
und  über  die  Schutzvorrichtungen  gegen  Blitzgefahr  und  gegen 
Starkströme  zu  orientiren.  K. 

Haudbucli  der  Elektrotechnik,  herausgegeben  von  Doctor 
C.  H  e  i  n  k  e.  In  11  Bänden.  Vierter  Band:  Ein-  u  n  d  M  e  h  r- 
p  h  a  s  e  n  -W  e  c  h  s  e  1  s  t  r  o  m  -  E  r  z  e  u  g  e  r.  Von  Ober-Ingenieur 
Dr.  Fritz  N  i  o  t  h  a  m  m  e  r.  Leipzig,  Verlag  von  S.  H  i  r  z  e  1 
1900,  323  Seiten  mit  656  in  den  Text  gedruckten  Figuren  und 
vielen  Tafeln,  Preis  21-60  K. 

Mit  diesem  vierten  Band  eroti'uet  H  e  i  n  k  e  sein  gross- 
angelegtes Sammelwerk  über  das  gesammte  Gebiet  der  Elektro- 
technik, wodurch  eine  fühlbare  Lücke  in  der  elektrotechnischen 
Literatur  ausgefüllt  werden  und  das  eine  Zusammenstellung  der 
wichtigsten  theoretischen  Grundsätze  und  der  praktischen  Ge- 
sichtspunkte, die  bei  der  Construction  von  Maschinen  und  Appa- 
raten massgebend  sind,  enthalten  soll.  In  dem  vorliegenden 
Buch  über  Wechselstrom-Generatoren  wird  der  Verfasser  dieser 
Aufgabe  vollkommen  gerecht.  Das  Werk  enthält  eine  Wiedergabe 
des  in  der  Literatur  zerstreut  liegenden  Materiales  und  eine 
Darstellung  der  heutigen  elektrotechnischen  Industrie  auf  dem 
Gebiete  der  Wechselstromtechnik,  bereichert  durch  Erfahrungen 
aiis  der  Pra.xis. 

Es  ist  anerkennehswerth,  dass  der  Verfassser  der  öster- 
reichischen Industrie  einen  verhältnismässig  breiten  Raum  in 
seinem  Buche  eingeräumt  hat  und  Maschinen  von  G  a  n  z  & 
Comp.,  Kolben  &  Comp,  und  P  i  c  h  1  e  r  meist  in  Con- 
structionszeichnungen  anführt.  Nur  wäre  es  noch  erwünscht, 
dass  in  den  folgenden  Bänden  eine  ausführliche  Literatur-Ueber- 
sicht,  sei  es  in  Form  von  Fussnoten  oder  eines  Anhanges,  dem 
Werke  beigegeben  wird.  O. 

Elektroplattirung,  Galvanoplastik,  Metallpolirung-,  I V.  Auf- 
lage des  Werkes:  Die  galvanische  Metallpolirung  und  Galvano- 
plastik." Neu  bearbeitet  von  Wilh.  P  fanhaus  er  sen.  und 
Dr.  W.  Pfanhauser  jun.  152  Abbildungen.  Wien  1900. 
Spiel  hagen  &  Schur  ich,  Verlagsbuchhandlung,  Wien  I. 
Wilh.  Pfanhauser  sen.  hat  im  Jahre  1873  in  Wien  seine 
Fabrikation  von  Maschinen,  Apparaten  und  Bedarfsartikeln  für 
galvanische  Anstalten,  Galvanoplastik  und  Metallpolirung  be- 
gonnen, also  zu  einer  Zeit,  da  in  Oesterreich  ausser  einigen  China- 
silbenvaaren -  Versilberem  noch  keine  galvanische  Anstalten 
existirten.  Die  Einführung  dieser  Industrie  ist  sein  unbestrittenes 
Verdienst  und  hat  sich  insbesonders  durch  die  rasche  Verbreitung 
der  gleichfalls  von  ihm  eingeführten  Vernickelung  so  entwickelt, 
dass  es  heute  kaum  mehr  eine  Metallwaarenfabrik  gibt,  die  nicht 
zum  Galvanisiren  eingerichtet  ist.  Wesentlich  trug  zur  Verbreitung 
und  Vervollkommnung  der  galvanischen  Industrie  das  von  Wilh. 
P  fa  nh  a  u  s  e  r  sen.  1878  herausgegebene  erste  Originalwerk 
in  deutscher  Sprache  bei,  dem  bald  zwei  weitere  Auflagen  folgten, 
wonach  in  allen  Ländern  praktisch  gearbeitet  wurde. 

Mit  Dr.  W.  Pfan  hause  r  jun.  vereint,  hat  nun  Wilh. 
Pfanhauser  sen.  auf  Grundlage  des  modernsten  Standes 
der  Elektrochemie  und  Elektrotechnik  das  eingangs  bezeichnete 
Werk  geschaffen,  welches  nebst  den  Grundzügen  der  neuesten 
Fach-Theorie,  auch  die  von  beiden  Autoren  festgestellten  chemischen 
Zusammensetzungen  derfür  diese  Industrie  bestgeeigneten  Lösungen 
und  die  durch  genaue  Messungen  ermittelten  Stromdaten,  sowie 
die  für  die  praktische  Ausübung  dieses  Zweckes  erforderlichen 
Anleitungen  in  populärer,  leicht  fasslicher  Weise  bringt,  wodurch 
die  galvanische  oder  wie  sie  auch  bezeichnet  wird:  „die  Elektro- 
plattirungs-Industrie"  über  den  bisher  empirischen  Standpunkt 
gehoben  und  zu  einer  genau  berechnenden,  sicher  arbeitenden 
ausgestaltet  wird.  Wir  können  dieses  Werk  auf  das  Wärmste 
empfehlen. 

Tractiou  Electriqne.  Von  Eric  G  e  r  a  r  d.  Mit  92  in  den 
Text  gedruckten  Figuren,  Paris,  G  a  u  t  h  i  e  r -Vi  1 1  a  r  s; 
Preis  3-50  Francs. 


Das  Buch  ist  nur  i.^in  Auszug  aus  den  Vorlesungen  über 
Elektrotechnik,  die  der  rülunlichst  bekannte  Verfasser  an  dem 
Institut  Montefiore  gehalten  hat.  Das  erste  Capitcl  enthält  die 
wichtigsten  Schienonproiile  und  Schienenverbindungen,  nebst 
einer  elementaren  Theorie  des  Serien-  und  Nebeiischluss-Motors, 
die  Motoraufhängung  und  die  Uobersetzung  auf  die  Laufräder 
nach  den  gebräuchlichen  .Methoden,  sowie  die  Ausrüstung  der 
Wagen  mit  den  nötbigen  Schaltapparaton.  Hierauf  wird  im 
zweiten  Capitel  eine  übersichtliche  Beschreibung  der  wichtigsten 
Systeme  der  Stromzuleitung  gegeben,  die  schädlichen  luductions- 
und  elektrolytischen  Wirkungen  der  Leitungen  werden  besprochen 
und  einige  Methoden  zur  Verhütung  derselben  angeführt.  Im 
dritten  Capitel  wird  ein  Project  für  eine  3'1  km  lange  Balm  mit 
Vierniinuten-Verkehr  von  6"3  l  schweren  Personenwagen  bei  13  km 
stündlicher  Geschwindigkeit  ausgerechnet  und  im  Folgenden  die 
elektrischen  Vollbahnen  mit  Locomotivbetrieb  der  Besprechung 
unterzogen.  Das  Schlusscapitel  enthält  eine  Zusammenstellung 
der  Kosten  des  elektrischen  Betriebes  im  Vergleich  zum 
Pferdebahnbetrieb. 

Als  leichtfassliche  und  ül)ersichtliche  Darstellung  des 
gegenwärtigen  Standes  der  Elektrotechnik  auf  dem  Gebiete  der 
elektrischen  Bahnen  wird  das  Buch  vielen  Beifall  finden.        0. 

Paul's   Führer   durch    die  elektrotechnische  Literatur. 

Verzeichnis  sämmtlicher  Bücher  und  Zeitschriften  für  Elektro- 
technik etc.  von  1884  bis  Mai  1900.  Verlag  von  Johannes  Paul. 
Leipzig  1900. 

dt.  Freytags  Radfahrerkarten.  Kleine  Ausgabe.  Nr.  18. 
Wien— West,  Nr.  19.  Wien— Süd,  Nr.  20.  Wien-Nord.  Preis 
per  Blatt  30  Heller. 

Die  vorzügliche  Ausführung  dieser,  vom  bekannten  Verlage 
G.  Freytag  &  Berndt,  Wien  VII'i  herausgegebenen  Karten 
stellt  dieselben  obenan  in  die  Reihe  der  für  Radfahrer  erschienenen 
Behelfe.  Die  neuen  kleinen  Ausgaben  pro  Blatt  30  h  =  25  Pf., 
von    denen    bisher  Nr.  1.  München — Nord  —  2.  München — West 

—  3.  München — Ost  4.  Salzburg— West  —  5.  Salzkammergut  — 
6.  Umgebung  von  Linz  —  7.  Umgebung  von  Klagenfurt  —  8. 
Umgebung  von  Graz  —  9.  Umgebung  von  Eger,  Marienbad, 
Karlsbad  —  10.  Umgebung  von  Laibach  —  11.  Umgebung  von 
Triest  —  12.  Umgebung  von  Passau  —  13.  Umgebung  von 
Budweis  —  14.  Umgebung  von  Pilsen  —  15.  Umgebung  von 
Prag  —  16.  Umgebung  von  Regensburg  —  17.  Umgebung  von 
Augsburg,  erschienen,  haben  in  den  eben  ausgegebenen  neuen 
Wiener  Blättern:  Nr.  18.  Wien— West  (bis  Ernstbrunn— Hörn 
— Melk)  19.  W  i  e  n  -  S  ü  d  (bis  Lilienfeld— Mürzzuschlag — ^Aspang) 
20.  Wien^Nord  (bis  I^ia— Nikolsburg — Lundenburg — Marchegg) 
für  Wien  und  dessen  weitere  Umgebung  billige  Karten  geschaffen, 
wie  sie  bisher  nicht  existirten. 

0.  Freytags  Ausflugskart.en.  Nr.  22.  Waidhofen  a.  d.  Ybbs 
und  Umgebung  ;  Nr.  23.  Steyr  mit  Enns-  und  Steyrthal  ;  Nr.  24. 
Voralpe,  Gr  -Hollenstein,  Göstling,  Gross-Reifiing;  Nr.  25.  Win- 
dischgarsten,  Sengsengebirge,  Hall  er  Mauern;  Nr.  26.  Hohenberg, 
Türnitzer  Höger,  Reisalpe,  St.  Aegyd.  Massstab  1 :  100.000.  Preis 
per  Blatt  40  Heller. 

Die  kartographische  Anstalt  G.  F  r  e  y  t  a  g  &  Bernd  t, 
Wien,  VlI/i,  hat  mit  der  Herausgabe  von  G.  F  r  e  y  t  a  g  s 
Wiener  A  u  s  f  1  u  g  s  k  a  r  t  e  n  vor  einigen  Jahren  begonnen. 
Die  kleinen  handlichen  Kärtchen  enthalten  auf  der  Rückseite  ein 
Verzeichnis  nebst  Beschreibung  aller  im  Bereiche  des  betreffenden 
Blattes  möglichen  Spaziergänge  und  Touren.  Die  eben  neu  er- 
schienenen Nr.  22—26,  reihen  sich  den  bisher  erschienenen  Blättern 
in  Bezug  auf  nette  Ausführung  und  Genauigkeit  würdig  an.  Sie 
enthalten:  Nr.  22  Waidhofen  a.  d.  Ybbs  und  Umgebung 

—  23.  Steyr  mit  Enns-  und  Steyrthal  —  24.  Voralpe, 
G  r.  -  H  o  1 1  e  u  s  t  e  i  n,  Göstling,  Gr.  R  e  i  f  1  i  n  g  —  25. 
Windischgarsten,  Sengsengebirge,  Haller  Mauern  —  26. 
Hohenberg,  Türnitzer  Höger,  R  e  i  s  a  1  p  e,  St.  Aegyd. 


Patentnachrichten. 

Mitgetheilt  von  Ingenieur 

Victor  Monat h, 

WIEN,   1.   J  asom  i  rgo  ttst  ra  SS  e   Nr.  4. 

Auszüge  aus  Patentschriften, 

Hartniann  &  Braun  in  Frankfurt  a.  M. -Bockenheim.  —  Phaseu- 

messer.    —   Classe  21,  Xr.   108  602   vom   8.  Juli  1899,  (Zuzatz 

zum  Patente  Jfr.  96.039  vom  2.S.  Jänner  1897.) 

An    Stelle    des    gekreuzten    Spulenpaares    tritt    ein    kreuz- 
förmiges    System     von      vier     paarweise     parallel     geschalteten 
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Spulen  a  h  c  d.  Diu  Vorscluiltwidorständo  muop  sind  so  be- 
messen, dass  das  eine  Spiilenpaar  eine  Vorwärtsvorschiebung  des 
Stromes  gegen  die  Betriebsspannung-,  das  andere  eine  Rüclcwärts- 
versebiebung  gegen  dieselbe  von  gleichem  Betrage  aufweist.  Der 
Wickelungssiun  der  Spulen  ist  derart  gewShlt,  dass  bei  erregtem 
Hauptstrorafold  drei  ein  Drehmoment  im  gleichen,  die  vierte  aber 
ein  Drehmoment  im  entgegengesetzton  Sinne  liefert,  wie  in  dem 
Schaltungsschema  (Fig.  2)  angedeutet  ist.  Die  Gleichgewichtslage 
hängt  alsdann  lediglich  von  der  Einstellung  des  beweglichen 
Systems  gegen  das  feste  Feld  und  von  dem  zu  messenden  Ver- 
schiebunsswinkcl  ab.  ' 


Fig.  3.         ^ 
Siemens  &  Halske,  Aclieugesellscliaft  iu  Berlin.  —  Fernsprecli- 
sclialtnng.  —  Classe  21,  Sr.  108.667  vom  4.  März  1898, 

Auf  einer  Centralstelle  A  sind  die  in  beliebiger  Anzald  iu 
bekannter  Weise  um  einen  gemeinsamen  Sprechtrichter  C  grup- 
pirten  und  mittelst  dieses  beeinflussten  Mikrophone  M  mit  den 
Fenihörem  A' einer  entsprechenden  Anzahl  Nebenstellen  /,  IT,  III . .  . 
verbunden,  deren  Mikrophone  0  wiederum  mit  den  ebenfalls  um 
einen  gemeinsamen  Hörtrichter  B  gruppirten  Fernhörern  T  auf 
der  Centralstelle  in  Verbindung  stehen,  um  auf  diese  Weise  von 
der  Centralstelle  aus  mittelst  nur  eines  Apparates  mit  sämmtlichen 
Nebenstellen  verkehren  zu  können.  Fig.  3. 


Geschäftliche  und  finanzielle  Nachrichten. 

Internationale  Elektricitäts-<«e!sellschat't.  Die  10.  ordentl. 
Generalversammlung  dieser  Gesellschaft  wurde  am  2.  d.  M.  unter 
dem  Vorsitze  des  Präsidenten,  Hofrath  Dr.  A.  v.  Wal  tenhofen 
abgehalten.  Wir  entnehmen  dem  Geschäftsberichte  für  das  Ge- 
schäftsjahr 1.  Mai  1899  bis  30.  April  1900  folgendes:  Eingangs 
constatirt  derselbe,  dass  auch  im  abgelaufenen  Jahre  das  Geschäfts- 
ergebnis ein  zufriedenstellendes  war. 

Die  Ce  ntralstation  Wien  hat  91,819.000  Hekto- 
wattstunden abgegeben,  d.  i.  um  13,203.000  llektowattstundcn 
mehr  als  im  Vorjahre.  Die  Anmeldungen  für  Beleuchtung  haben 
266.365  Lampen  der  16kerzigen  Einheit  (-|- 35.185  Lampen  er- 
reicht und  sind  seit  Schluss  des  Geschäftsjahres  weitere  11.000 
Lampen  neu  hinzugekommen.  Der  angemeldete  Bedarf  für  Be- 
leuchtung ist  somit    auf  insgesammt  277.000    Lam))en    gestiegen. 

Für  Kraftzwecke  sind  532  Antriebe  mit  1449-5  I'H  {-\-  138 
Motoren)  angeschlossen. 

Der  erhöhte  Bedarf  liat  neuerlich  eine  Vergrösseiiing  der 
Centralstation  nothwendig  gemacht.  Dieselbe  erstreckte  sich  so- 
wohl auf  die  Baulichkeiten,  wie  auf  die  Masehinenanlagen,  letztere 
in  einem  Umfange,  dass  dr  icn  Leistungsfähigkeit  auf  13.100  PS 
gediehen  ist. 


Gegenwärtig  stehen  19  Maschineneinheiten  und  29  Kessel 
im  Betriebe  und  sind  2220  Stück  Transformatoren  für  139.295 
Hektowatt  eingebaut. 

Das  Kabelnetz  wurde  auf  369  km  verlängert.  Dabei  wurden 
die  Leitungen,  welche  schon  im  Vorjahre  nach  Schönbrunn  ge- 
legt waren,  anlässlich  der  der  Gesellschaft, übertragenen  Beleuch- 
tung im  herzogl.  Cumberland'schen  Palais  bis  in  den  Bereich 
dieses  Schlosses  in  Penzing  geführt. 

Die  Anlagekosten  der  Wiener  Centralstation  sind  auf 
20,997.907  K  gestiegen. 

Die  Centralstation  Bielitz  hat  sich  merklich 
gehoben. 

Ausser  der  Stromlieferung  für  die  elektrisclie  Bahn  wurden 
in  Bielitz  7214  Lamijen  der  16kerzigen  Einheit  und  17  Motoren 
versorgt. 

Der  Herstellungswerth  dieser  Anlage  stellt  sicli  mit  ihrer 
auf  960  PS  erhöhten  Productionskraft  auf  937.171  K. 

Auch  die  Centralstation  Fiume  weist  eine  Stei- 
gerung der  Anmeldungen  und  des  Consums,  sowie  eine  ange- 
messene Besserung  des  Erträgnisses  aus. 

Das  Installationsgeschäft  hat  sich  auf  der  bis- 
herigen Höhe  erhalten. 

Die  Elektrische  Bahn  Teplitz-Eichwald,  an 
welcher  die  Gesellschaft  derzeit  mit  743.599  K  betheiligt  ist,  hat 
auch  für  das  Jahr  1899  den  Coupon  der  Prioritätsactien  mit  5  % 
eingelöst. 

An  Wohlfahrts-Institutionen  wurde  neben  dem 
bestehenden  Sparvereine  für  die  Beamten  und  Diener  auch  für 
die  gesellschaftlichen  Lolinarbeiter  eine  Spar-  und  Unterstützungs- 
cassa  mit  der  Wirksamkeit  ab  1.  Jänner  1900  gegründet. 

Die  Bilanz  schliesst  nach  A'^ornahme  ausgiebiger  Ab- 
schreibungen mit  einem  Gemeinsaldo  von  1,659.719  K 
(-)-  105.762  K).  Der  Verwaltungsi-ath  beantragt,  die  Dividende 
mit  8  5^  =  32  K  gleichwie  im  Vorjahre,  zu  bemessen,  wofür  ein 
Betrag  von  1,200.000  K  nothwendig  ist ;  ferner  auf  die  statu- 
tarischen Reserven  insgesammt  40.657  K  und  auf  die  im  Vorjahre 
geschaffene  Reserve  für  Werthverminderungen  weitere  120.000  K 
zu  hinterlegen,  dem  Sparvereine  der  Beamten  und  Diener  als 
ausserordentlichen  Beitrag  16.000  K  zu  widmen  und  die  nach  Abzug 
der  Verwaltungsrathstantieme  verbleibenden  133.840  K  auf  neue 
Rechnung  vorzutragen.  Mit  diesem  Abschlüsse  hat  das  Amorti- 
sationsconto  2,398.300  K  und  die  Höhe  der  Reserven  4,252.327  K 
erreicht.  Nach  Entgegennahme  des  Revisionsberichtes  g  e  n  e  h- 
m  i  g  t  e  die  Generalversammlung  ohne  Discussion  und  einstimmig 
die  Bilanz  und  ertheilte  dem  Verwaltungsrathe  das  Absolutorium. 
In  gleicher  Weise  wurde  der  Antrag  bezüglich  Verwendung  des 
Reingewinnes  angenommen.  Ferner  wurde  im  Sinne  der  Ver- 
waltungsrathsanträge  der  Beschluss  gefasst,  zur  Aufbringung  der 
Mittel  für  die  bereits  durchgeführten  und  neu  durchzuführenden 
Investitionen  das  A  c  t  i  e  n  c  ap  i  t  al,  welches  gegenwärtig  15 
Millionen  Kronen  beti'ägt,  um  weitere  3  Millionen  Kronen 
zu  erhöhe  n,  und  dem  Verwaltungsrathe  die  Vollmacht  ertheilt, 
den  Zeitpunkt  und  die  Modalitäten  für  diese  Actienbewegung 
nach  eigenem  Ermessen  zu  bestimmen.  Ferner  genehmigte  die 
Generalversammlung  die  durch  die  Capitalserhöhung  bedingten 
und  mehrere  andere  Statutenänderungen  formaler  Natur, 
die  sich  auf  die  Einführung  der  Kronenwährung  und  auf  den 
Termin  für  die  Abhaltung  der  Generalversammlung  beziehen.  Bei 
den  hierauf  vorgenommenen  Wahlen  in  den  Verwaltungsrath 
wurden  die  turnusgemäss  ausscheidenden  Herren  Andreas  von 
M  e  c  hw  a  r  t,  Dr.  Adalbert  v.  W  a  1 1  e  n  h  o  f  e  n  und  Alois  Weis- 
hut wiedergewählt  und  der  bisherige  Revisiousausschuss,  be- 
stehend aus  den  Herren  Dr.  Edmund  Benedikt,  Josef  Richter, 
Paul  Weidinger  und  Karl  Nie  mann,  letzterer  als  Ersatz- 
mann, wieder  zur  Function  berufen. 

Elektriciläts-AcUongesellschan  vorm.  Schuckert  &  Co. 
in  Nürnberg.  Der  Geschäftsbericht  constatirt,  dass  auch  die  Er- 
gebnisse des  am  31.  März  abgelaufenen  Geschäftsjahres  als  durch- 
aus erfolgreiche  zu  bezeichnen  sind.  Der  Bericht  recapitulirt  so- 
dann die  im  Vorjahre  durchgeführte  Erhöhung  des  Grundcapitals 
um  14  Millionen  Mark  und  den  damit  verbundenen  Umtausch 
der  Actien  der  Continentalen  Gesellschaft  für  elektrische  Unter- 
nehmungen. Dem  Reservefonds  sind  hierbei  2,704.960  Mk.  zuge- 
flossen, wodurch  er  die  Höhe  von  16,711.994  Mk  erreicht  hat. 
Der  Gesammtumsatz  in  1899  hat  sich  von  66  5  auf  77  Millionen 
Mark  erliöht.  Der  Reingewinn  iwhöhte  sich  im  Berichtsjahr 
auf  ca.  92.")  -Millionen  Mark  (gegen  641  Millionen  im  Vorjahre). 
ein  Ergebnis,  das  gegenüber  den  hohen  Materialjireisen,  dem 
theueren  Geldstand  unil  ileiii  verschärften  Wettbewerli  als  ein 
günstiges  liezeicluiet  weiden  kaiui.  Im  abgelaufeni'U  Jahre  sind 
nun  auch  die  Neu-  und  Erweiterungsbauten  für  die  Scheinwerfer- 
abtheilung fertig  gestellt.     Die  Auslandsunternehmungen  sind  in 
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einer  orfreuliolien  Entwitlcluug.  IJei  dun  O  e  s  t  o  r  r  e  i  c  li  i  s  c  li  u  n 
S  c  li  11  c  Ic  0  r  t  -  W  G  r  k  0  n  in  Wien  liat  sicli  der  Umsatz;  gegen 
das  Vorjahr  von  43  anf  6'3,  also  nm  2  Millionen  Kronen  erliölif. 
Die  C  o  m  p  a  g  n  i  0  Generale  d  '  E 1  o  c  t  r  i  c  i  t  e  de  (J  r  o  i  1 
(Etablissements  Dayde  &  Pille),  Paris  ist  mit  lohnenden  Auf- 
trägen reichlich  versehen.  Die  Russische  G  e  s  o  1  1  s  c  h  a  f  t 
S  c  h  u  c  k  e  r  t  &  Co.  i  n  S  t.  P  e  t  e  r  s  b  u  r  g  mit  Zweiggeschäften 
in  Moskau,  Kiew,  Odessa,  hat  mit  gutem  Erfolg  gearbeitet. 
Langsamer  war  die  Entwicklung  der  „The  British  Schuekert 
Electric  Company  Ltd.",  London,  doch  sind  aus  der  letzten 
Zeit  erhebliche  geschäftliche  Erfolge  zu  constatiren.  Die  in  den 
vorgenannten  Unternehmungen  investirten  Capitalien,  haben  lüs- 
her  erhebliche  Erträgnisse  nicht  geliefert,  da  diese  Unter- 
nehmungen sich  tlieilweise  noch  im  Stadium  der  Bau-  und  Or- 
ganisationsthätigkeit  befanden.  Es  wird  jedoch  erwartet,  dass 
bereits  im  laufenden  Geschäftsjahr  eine  angemessene  Rente  aus 
den  in  densellien  investirten  Capitalien  gezogen  werden  kann,  da 
deren  günstige  Weiterentwickelung  ausser  Zweifel  steht.  Im  ver- 
flossenen Geschäftsjahr  kamen  in  Betrieb  :  der  für  die  Compagnie 
Eleetrique  Anversoise  in  Antwerpen  ausgeführte  erste  Ausbau 
der  neuen  Centrale  nebst  Leitungsnetz,  die  Centralen  Mainz, 
Regensburg,  Türkheim  i.  E.,  Heppenheim,  Fechenheim,  Hanau, 
Ilmenau,  Grossröhrsdorf,  Stargard,  Lennep  und  Wildeshausen, 
sowie  die  Centralen  Bergen  in  Norwegen  und  Jassy  in  Rumänien. 
Neu  in  Auftrag  kam  die  Ausführung  vollständiger  Centralen  in 
Veehta  i.  0.,  Oelsnitz  i.  S.,  Teuchern,  Dirschau,  Ems,  Munder- 
kingen,  Sulz  a.  N.,  Fürth  i.  W.,  Burgfarrnbach,  Untermhaus  b. 
Gera,  Lindau  i.  B.,  Erfurt,  Giessen,  Pfungstadt,  Straubing  und 
Worms,  wälu-end  für  eine  zweite  Centrale,  welche  Hannover 
erbaut,  2  Drehstromgeneratoren  von  je  1670  PS  und  vier  Dreh- 
strora-Gleichstrom-Umformer,  mit  zusammen  2050  PS  Leistung 
zu  liefern  sind.  Auch  für  den  Bau  der  neuen  städtischen  Centrale 
in  Breslau  wurde  die  Lieferung  von  4  Gleichstrommaschinen  mit 
insgesammt  3000  PS  Leistung  übertragen,  während  für  die  Er- 
weiterung des  bislang  dem  Strassenbahnbetriebe  dienenden  Elec- 
tricitätswerkes  der  Stadt  Oberhausen  2  Dampfdynamos  nebst 
Zubehör  von  je  750  FS  Leistung  zur  Aufstellung  gelangen 
werden.  Für  die  im  Bau  begrift'ene  Centrale  der  Gasgesellschaft 
in  Athen  ist  die  gesammte  elektrische  Einrichtung  und  das 
Kabelnetz  zu  liefern  und  zu  installiren.  Für  bereits  früher  erbaute 
städtische  Elektricitätswerke  wurden  Erweiterungen  bestellt  von: 
Aachen,  Düsseldorf,  Hanau,  Kassel,  München,  Würzburg,  Türk- 
heim i.  E.,  Bergen  in  Norwegen,  Brunn,  der  Compagnie  Eleetrique 
Anversoise  in  Antwerpen,  der  Societä  Lombarda  per  distribuzione 
die  Energia  elettrica  in  Mailand.  Von  Strassenbahnanlagen  werden 
in  diesem  Jahre  fertig:  Düsseldorf,  Königsberg,  Libau,  Madrid, 
der  Rest  des  Turiner  Netzes  und  die  grössere  Hälfte  der  Schwebe- 
bahnstrecke Barmen-Elberfeld.  Neu  in  Angrift'  genommen  wurde 
der  Bau  einer  21/2  ^'"^  langen  Probestrecke  für  die  Stadt  Amster- 
dam. Mit  dem  Bau  neuer  Linien  ist  die  Gesellschaft  beschäftigt 
in  Christiania,  Hamm  i.  W.,  Mühlhausen  i.  Th,  und  im  Anschluss 
an  die  Zwickau-Wilkauer  Strassenbahn.  Einen  Auftrag  auf  Liefe- 
rung von  Motorwagen  gab  die  Stadt  Königsberg.  Erweiterungen 
erfahren  die  Anlagen  in  Ulm,  Czernowitz  und  Toulon.  Die  Societe 
Generale  de  Tramways  electriques  en  Espagne  gab  für  ihr  in 
Madrid  im  Bau  begriffenes  Kraftwerk  9  Dynamomaschinen  mit 
1860  PS  Leistung,  die  Societe  anonyme  des  Tramways  Napolitains 
für  ihr  gleichfalls  im  Bau  begriffenes  Kraftwerk  in  Neapel  14 
Dynamomaschinen  mit  insgesammt  5500  PS  Leistung  und  das 
für  die  Ausrüstung  der  Strecke  benöthigte  Spannmaterial,  und 
die  Societä  per  la  Trazione  elettrica  suUe  Ferrovie  in  Mailand  3 
Drehstrommaschinen  von  je  2000  PS  Kraftbedarf  für  die  Anlage 
bei  Morbegno  in  Auftrag.  Die  Gesellschaft  ist  auch  sehr  stark 
für  Krahnbaufirmen  beschäftigt  und  mit  grösseren  vollständigen 
Krahnlieferungen  betraut  worden.  Eines""  der  grössten,  durch 
Wasserkraft  betriebenen  Elektricitätswerke  dürfte  das  bei  Kyk- 
kelsrud  (Norwegen)  werden,  da  dort  über  50.000  eff.  PS  nutzbar 
gemacht  werden  sollen.  Mit  der  in  Bildung  begriffenen  Gesell- 
schaft ist  ein  Vertrag  geschlossen,  wonach  der  Schuckert-Gesell- 
schaft  der  gesammte  Bau  dieses  Werkes  übertragen  ist.  Der 
Betrag  sämmtlicher  vorliegender  Aufträge  übersteigt  aber- 
tnals  den  des  abgelaufenen  Geschäftsjahres.  Auch  in  der  Ab- 
theilung für  Armee  und  Marine  sind  die  im  abgelaufenen  Ge- 
schäftsjahre eingegangenen  Bestellungen  gegen  das  Vorjahr  nicht 
zurückgeblieben.  Als  Rei  ng  ewinn  verbleiben  zur  Verfügung 
der  Generalversammlung  8,041.574  Mk.  Es  wird  vorgeschlagen: 
an  Gratificationen  für  Beamte  und  Arbeiter  zu  bewilligen  360  000 
Mark,  dem  Pensionsfonds  zu  überweisen  100.000  Mk.,  dem  Unter- 
stützungsfonds zuzuwenden  100.000  Mk.,  15%  D  i  v  i  d  e  n  d  e  zu 
vertheilen  6,061.500  Mk.  und  den  Rest  von  1,420.074  Mk.  auf 
neue  Rechnung  vorzutragen. 

Die  Allgemeine  Elektricitäts-fTesellscliaft  Berlin  hat  eine 
für  die  Pariser  W  e  1  t  a  u  s  s  t  e  1  1  u  n  g    bestimmte  Broschüre 


ausgegeben,  die  eine  Zusaminenstelhing  cler  umfangreichen  Fabri- 
kations- und  Arbeitsstätten  der  A.-E.-G.,  sowie  ihrer  über  die 
ganze   Erde  sich   ausdehnenden   Organisation  enthält. 

El(!k(risch(!  Kleinbahn  Prag — Lieben -Wisolschaii.    Der 

Ministor]iräsidcnt  .'ils  Leiter  des  Ministeriums  des  Innei'ii  hat  auf 
Grund  Allerhöchster  Ermächtigung  im  Einvernehmen  mit  dem 
Eisenbahnministerium  und  dem  Finanzministerium  dem  Ingenieur 
Franz  K  f  i  z  i  k  in  Karolinenthal  die  Bewilligung  zur  Errichtung 
einer  Actiengesellschaft  unter  der  Firma  „E  1  e  k  t  r  i  s  c  h  e 
Kleinbahn  Prag  —Lieben  —  W  i  s  o  t  s  c  h  a  n,  böhmisch : 
„Elektrickä  drobnä  dräha  Praha — Liben— Vysoeany"  mit  dem 
Sitze  in  Prag  ortheilt. 

A'on  den  Pragerstädtischen  elektrischen  Unternelimungen. 

In  der  am  3.  d.  M  stattgefundenen  Sitzung  des  Stadtrathes  wurde 
constatirt,  dass  der  Brutto-Ueberschuss  der  städtischen  elektrischen 
Unternehmungen  für  das  Jahr  1899  203.980  fl.  für  das  Jahr  1898 
237.223  fl.  betragen  hat,  sich  somit  für  das  Jahr  1899  ein  Minus 
von  33.243  fl.  lierausstellt  Diesen  Wegfall  klärt  der  Verw.altungs- 
rath  damit  auf,  dass  sich  mittlerweile  die  Regie  vergrössert  hat 
und  während  des  grossen  Schneefalles  der  Verkehr  eingestellt 
werden  musste;  auch  hat  die  Einführung  der  Blocks  für  die  Ein- 
nahmen den  Wegfall  von  4C.000  fl.  zur  Folge  gehabt.  Im  Jahi-e 
1899  wurden  17,990.811  Personen,  im  Jahre  1898  17,170.978 
Personen  befördert,  im  Jahre  1899  938.542  fl.,  im  Jahre  1898 
898.132  fl.  eingenommen.  Die  Ausgaben  betrugen  im  Jahre  1899 
734.562  fl  im  Jahre  1898  660.908  fl  In  Pro'centen  stellen  sicli 
die  Ausgaben  im  Jahre  189D  mit  78-26"/o  im  Jahre  1898  mit 
73'58o/o  der  Gesammteinnahmen  heraus.  Der  Reinertrag  beträgt 
für  das  Jahr  1899  im  Ganzen  37.973  fl.  48  kr.  wovon  der  Betrag 
von  32.347  fl.  67  kr.  .als  Amortisationsquote  der  elektrischen 
Anleihen  verwendet  wurde.  Dem  Unterstützungsfonde  wurden 
5000  fl.  zugewiesen  und  der  Rest  wird  als  Steuerreserve  für  die 
Vorjahre  verwendet.  Diese  Bilanz  wurde  vom  Stadtrathe  der 
Commission  für  die  Prüfung  der  Gemeinderechnungeu  zugewiesen. 
(„Politik",) 

S.  Bergmann  &  Co.,  Actiengesellscliaft.  Fabrik  für  Isolir- 
leitungsrohre und  Specialinstallations-Artikel  für  elektrische  An- 
lagen, Berlin  N.  lUustrirte  Specialpreisliste  über  Installations- 
materialien für  Starkstromanlageu  entsprechend  den  Vorschriften 
des  Verbandes  Deutscher  Elektrotechniker  für  Mittelspannungen, 
Mai   1900. 

Actiengesellschaft  für  elektrisclie  und  Yerkehrsunter- 
nelimuugen  in  Budapest.  (Reszvenytärsasag  villamos  es  közle- 
kedesi  szamara.)  Ordentliche  Generalversammlung.)  Am 
2.  Juni  1.  J.  fand  in  Budapest  unter  Vorsitz  des  Directionsprä- 
sidenten  Ministerialrathes  a.  D.  Dr.  Alexander  Ribary  die  vierte 
ordentliche  General- Versammlung  der  Actionäre  dieser  Gesell- 
schaft statt,  in  welcher  auf  Antrag  der  Direction  beschlossen 
wurde,  von  dem,  zuzüglich  des  Gewinnvortrages  vom  vorigen 
Jahre,  K  480  857  betragenden  Reingewinn,  nach  Statuten- 
massiger  Dotirung  des  Reservefonds  und  nach  Abzug  der 
Directionstantiemen,  K  400.000  zur  Bezahlung  einer  Dividende 
von  K  8  per  Actie  zu  verwenden  und  den  Rest  von  K  37.235 
auf  neue  Reclmung  vorzutragen. 

Bayerische  Elekti'icitäts-Gesellscliaft  Helios  iu  München. 

Der  Bericht  über  das  .abgelaufene  Geschäftsjahr  theilt  mit,  dass 
durch  Neuorganisation  und  durch  Abwickelung  einer  Reihe  von 
der  Rechtsvorgängerin  übernommener  Geschäfte  unter  unvor- 
theilhaften  Verhältnissen  die  Resultate  ungünstig  beeinflusst 
wurden.  Die  Aussichten  für  das  laufende  Geschäftsjahr  werden 
als  nicht  ungünstig  bezeichnet.  Auf  das  Actiene.apital  wurden 
im  abgelaufenen  Jahre  öO'>/a  eingezahlt;  seither  wurden  weitere 
150/0  eingefordert.  Vom  ausgewiesenen  Reingewinn  von 
10.126  Mk.  sollen  10.000  Mk.  dem  gesetzlichen  Reservefonds 
überwiesen  und  der  Rest  auf  neue  Rechnung  übertragen  werden. 
In  der  am  24.  Juni  1.  J.  stattgehabten  Generalversammlung 
wurde  die  Bilanz,  sowie  das  Gewinn-  und  Verlustconto  ein- 
stimmig genehmigt.  An  Stelle  des  ausscheidenden  Herrn 
Directors  Carl  C  ö  r  p  e  r  wurde  Herr  Consul  K  r  a  p  p,  Director 
der  Pfälzischen  Bank  in  München,  in  den  Aufsichtsrath  gewählt, 
Paul  Firchoiv  Naclifolger,  Berlin  W.  Illustrirtes  Preis- 
verzeichnis über  Automatische  Strassen-Treppen-  und  Effect-Be- 
leuchtung,  Contactuhren  und  Fernschalter. 

Eclairage  electi-ique  de  St.  Petershourg,  A.-G.  in  Brüssel. 

Die  Gesellschaft  betreibt  eine  der  drei  grossen  Centralstationen 
in  Petersburg  und  kommt  als  hauptsächlichster  Concurrent  der 
„Licht-Gesellschaft"  und  der  „Petersburger  Gesell- 
schaft f  ü  r  e  1  e  c  t  r  i  s  c  h  e  Anlage  n"  (Helios)  in  Betracht. 
Bei  der  Gründung  nahm  sie  die  russische  „G  e  s  e  1  1  s  c  h  a  f  t  für 
Ausbeiitung  von  elektrischer  Kraft"  mit  allen  Anlagen 
in     sich     auf.      Das     Grundcapital     beträgt     10     Mill.    Franken 
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in  40.000  bevoiTecliteteii  Actien,  aiisscnleiii  sind  noch  20.000 
gowüluiliclie  Actien  ausgegeben.  Die  Abreclmung  für  das 
erste  ))is  31.  Decomljor  1899  reieliende  Gesebäftsjalir  ergibt,  dass 
die  Eimiahnien  nur  507.809  Rubel  betrugen.  Die  Unkosten  stellten 
sieh  auf  489.573  Kübel  und  es  ergibt  sich  somit  ein  Rei  ngewinn 
von  18.236  Rubel,  der  auf  neue  Rechnung  vorgetragen  wird.  Des 
Weiteren  ist  zu  ersehen,  dass  von  dem  Grundcapital  bisher 
24.r00  Aetien  untergebracht  sind,  deren  Erlös  mit  2,222.^22  Rubel 
zu  Ruch  steht.  D.azu  treten  für  4,443.703  Rbl.  Schuldverschrei- 
bungen und  für  3,146.429  Rbl.  verschiedene  Schulden.  Dem- 
gegenüber ist  der  Vertrag  mit-  der  Petersljurger  Stadtverwaltung 
vom  29.  März  1897  mit  ],559.83ö  Rbl  bewerthet;  die  Central- 
station  einschliesslich  Einrichtung  steht  mit  3,612.075  Rbl.  zu 
Buch,  das  Kabelnetz  mit  1,278  266  und  die  Beleuchtungsanlagen 
mit  960.914  Rbl.  Die  Einrichtungskosten  und  Gründnngskosten 
sind  noch  mit  363.687  Rbl.  zu  tilgen  und  an  Zinsen  für  1898  und 
1899  bleiben  noch  356.779  Rbl.  in  der  Bilanz  stehen.  Von 
■  Schuldnern  hat  die  Gesellschaft  283.546  Rbl.  zu  fordern. 

lieber  die  Lage  der  elektrotecliuisclieu  Industrie  iu 
Deutschland  enthält  der  J  a  h  r  e  s  I)  e  r  i  c  h  t  der  A  e  1 1  e  s  t  e  n 
d  er  K  auf  m  an  Schaft  von  Berlin  eingehende  Ausführungen 
der  hervorragendsten  Etablissements  dieser  Branche.  Wir  lassen 
nachstehend  aus  dem  „Berl.  B.C."  die  interessantesten  Bemerkungen 
im  Auszüge  folgen.  Die  Allgemeine  E  1  e  k  tr  i  c  i  t  ä  t  s- 
Gesell  Schaft  berichtet:  „Die  Elektrotechnik  hat  auch  in 
dem  letzten  Jahre  des  verg.angenen  Jahrhunderts,  ungeachtet 
der  Preiserhöhung'  fast  aller  Rohmaterialen  und  der  Versteifung 
des  Geldm.arktes  sich  vortheilhaft  entwickelt.  Auf  den  Bau 
grösserer  Dynamomaschinen  wirkt  die  Verwendung  der  bisher 
nur  vortheilhaft  ausgenutzten  Hochofengase  belebend,  sowie  die 
rasche  Zunahme  von  Hochspannungsanlagen,  seitdem  das  Pro- 
blem des  Parallelbetriebes  von  Drehstrom-  und  Wechselstrom- 
Maschinen  glücklich  gelöst  ist.  Aber  auch  die  Fabrikation  von 
Kleinmotoren  hat  sich  über  Erwarten  rasch  ausgedehnt.  Der  be- 
fruchtende Einfluss  der  Elektrotechnik  auf  den  Maschinenbau  im 
allgemeinen  zeigt  sich  nicht  minder  in  der  Vervollkommnung 
der  Kraftmotoren  als  in  dem  Uebergange  zu  den  Schnellbe- 
trieben, und  wir  dürfen  gerade  bei  der  gegenwärtigen  Kohlen- 
hoth  die  Lösung  des  Problems,  den  thermischen  Wirkungsgrad 
der  Dampfmaschinen  beträchtlich  zu  erhöhen,  mit  Freude  begrüssen. 
Nach  Versuchen  der  hiesigen  technischen  Hochschule  kann  die 
Leistung  der  Dampfmaschinen  ohne  Mehraufwand  von  Dampf 
um  mehr  als  50%  gesteigert  werden.  Durch  die  Construction 
der  Riedler  Expresspumpen  werden  der  Wässerhebung  neue 
Bahnen  geöffnet,  da  die  hohe  ümdi'ehungsgeschwindigkeit  dieser 
Pumpen  die  directe  Kuppelung  mit  Elektromotoren  zulässt.  Im 
Kabelwerk  machte  sich  bei  der  Fabrikation  von  Drähten  und 
Kabeln  die  Preissteigerung  des  Kupfers,  welche  im  Monat  August 
ihren  Höhepunkt  erreichte,  in  erheblichem  Maasse  geltend.  In- 
folge dessen  trat  das  Bestreben  zu  Tage,  hierbei  das  Kupfer 
durch  den  nächstbesten  Leiter  für  Elektricität,  u.  zw.  das 
Aluminium,  zu  ersetzen;  die  diesbezüglichen  Versuche  können 
als  erfolgreich  bezeichnet  werden.  Auch  das  für  die  Fabrikation 
von  Kabeln  unentbehrliche  Weichblei  erfuhr  eine  wesentliche 
Preissteigerung,  die  ihren  Höhepunkt  noch  nicht  erreicht  zu 
haben  scheint.  Eine  bedeutendere  Rolle  in  der  Fabrikation 
elektrischer  Leitungen  und  Kabel  begann  wieder  der  Schwach- 
strom zu  spielen,  indem  die  im  Bau  befindlichen  Ueberland- 
Telephon-  und  Telegraphen-Linien  in  starkem  Maasse  Kupfer-, 
Bronze-  und  auch  wieder  Bimetalldrähte  .absorbirten,  während 
gleichzeitig  durch  Verlegung  der  oberirdischen  Telephonleitungen 
in  den  LTntergrund  ein  starker  Bedarf  an  vieladrigen  Telephon- 
kabeln entstand.  In  der  Starksstromtechnik  machte  sich  mehr 
und  mehr  eine  Vorliebe  für  Kabel  hoher  Spannung  geltend. 
Aber  angesichts  der  Preissteigerung  der  Rohmaterialion,  mit 
denen  die  Verkaufspreise  der  fertigen  Producte  keineswegs 
Schritt  zu  halten  vermochten,  Hessen  sich  die  Einflüsse  eines  auf 
die  Spitze  getriebenen  Wettbewerbes  nicht  vorkennen.  Das  eben 
Gesagte  gilt  vor  allem  auch  für  die  Weich-  und  llartgummi- 
tuclinik,  woselbst  die  Preise  der  fertigen  Waaren  hochgradig  ge- 
drückt waren,  während  die  Rohgummisorten  stetig  im  Preise 
stiegen.  Das  Exportgeschäft  in  elektrischen  Maschinen  und  In- 
.stnllationsmaterial  bewegt  sich  zwar  in  aufsteigender  Richtung, 
konnte  jedoch  keineswegs  als  befriedigend  bezeichnet  werden. 
Die  Ursachen  dieses  Zurückbleibens  liegen  zumeist  in  der 
scharfen  Concurrenz,  welche  elektrotechnische  Fal)riken  der 
Vereinigten  Staaten  von  Amerika  bereiten.  Hohe  Schutzzölle 
Kichern  ihnen  so  lohnende  Vorkaufspreieo  im  Hoimatlande,  dass 
sie  den  für  die  Grosbfubrikation  erforderlichen  Ueber.schuss  ver- 
hSltni.smä».sig  billig  üX])ortireii  können.  Bedauerlicherweise  hat  die 
Ueberlegonheit  der  deutschen  elektrotechnischen  Erzeugnisse, 
welclio  sich  schon    flusserlich  bemerkbar  macht  auf    dem    Welt- 


markt einen  Einfluss  zu  unseren  Gunsten  bisher  nicht  auszuüben 
vermocht ;  sogar  das  Inland  leidet  zuweilen  unter  diesem  Wett- 
bewerb, der  in  Folge  der  bostohendon  Zollverhältnisse  die  Ein- 
fuhr aus  den  Vereinigten  Staaten  von  Amerika  erleichtert.  Wirk- 
same Maassregeln  hioi'gegen  würden  die  deutsche  Elektrotechnik 
daher  erheblich  stärken.  Die  Carbid-  und  Acetylen-Industrie  hat 
sich  im  Berichtsjahr  gut  entwickelt,"  Die  Firma  Siemens 
&  H  a  1  s  k  e  A  c  t  i  e  n  g  e  s  e  1 1  s  c  h  a  f  t  theilt  Folgendes  mit: 
„Wenn  man  das  Jahr  1899  möglichst  kurz  chai'akterisiren  will, 
so  könnte  man  dies  durch  die  Worte:  Steigen  der  Beschäftigung, 
Preiserhöhung  der  Rohstoffe  und  abnehmende  Beweglichkeit  des 
Geldmarktes  für  Unternehmungen.  Anwendungsgebiete  der 
Elektricität,  welche  noch  vor  wenigen  Jahren  neu  waren  und 
der  Durchbildung  bedurften,  haben  sich  mehr  oder  weniger 
selbstständig  entwickelt  und  liefern  im  grossen  Ganzen  günstige 
Ergebnisse,  so  die  Elektrochemie  und  die  Elektrometallurgie. 
Das  elektrische  Signal-  und  Sicherungswesen  ist  in  weiterer 
Entwickelung  begriften.  Der  Handel  mit  dem  Auslande  nimmt 
zwar  zu,  doch  entspricht  der  Fortschritt  desselben  nicht  ganz 
dem,  was  man  von  der  Ueberlegenheit  der  deutschen  Technik 
erwarten  könnte.  Dieses  beruht  zum  grossen  Theil  dar.auf,  dass 
die  Elektrotechnik  wohl  unter  allen  verwandten  Industrien  die 
ungünstigsten  Zollvorhältnisse  hat;  wir  begrüssen  es  daher  mit 
Freuden,  dass  die  Regierung  durch  Umfragen  bei  den  Indu- 
striellen deutlich  die  Absicht  kundgethan  hat,  die  Stellung 
tinseres  Zweiges  im  Zolltarif  und  in  den  Handelsverträgen  zu 
verbessern.  Die  Rohmaterialien,  mit  denen  wir  arbeiten,  sind, 
wie  bekannt  gegen  das  Vorjahr  bedeutend  im  Preise  gestiegen, 
tind  das  hierdurch  herbeigeführte  Anwachsen  der  Erzeugungs- 
kosten hat  die  namhaftesten  deutschen  Elektricitätsfirmen  ver- 
anlasst, die  Pj-eise  ihrer  Dj'namomaschinen,  Transformatoren  etc. 
zu  erhöhen.  Die  aussergewöhnliche  Ueberlastung  der  Ililfs- 
industrien,  namentlich  im  Eisenfach,  vertheuert  nicht  blos  die 
Rohproducte  und  die  halbfertigen  Erzeugnisse,  sondern  erschwert 
auch  den  Bezug  von  Hilfsmaschinen  und  Maschinentheilen  durch 
stets  länger  werdende  Termine.  Lautsprechende  Telephone, 
Commando-Apparate  und  Fernsprechcentralen  fanden  günstige 
Aufnahme  und  lassen  weiterhin  grosse  Umsätze  erhoft'en.  Be- 
merkenswerthe  Zunahme  wies  auch  der  Verkauf  von  Telegraphen- 
und  Telephonkabeln  auf.  Der  immer  sich  wiederholenden  Wahr- 
nehmung, dass  die  Marktpreise  durch  einen  drückenden  Wett- 
bewerb ifortwährend  verschlechtert  werden,  steht  die  Vergrösserung 
des  Umsatzes  ausgleichend  gegenüber,  und  da  dieser  Ausgleich 
auf  der  gesunden  Grundlage  einer  immer  vorwärts  strebenden 
technischen  Verbesserung  beruht,  dürfen  wir  annehmen,  dass  er 
sich  auch  in  Zukunft  halten  wird."  —  Die  L.  L  o  e  w  e  &  C  o. 
Actiengesellschaft  berichtet:  „Wir  hatten  mit  der 
elektrischen  Fabrikation  und  früher  mit  der  Waftenfabrikation 
sowohl  in  technischer  Beziehung,  als  auch  in  den  finanziellen 
Ergebnissen  für  uns  glänzende  Erfolge  erzielt.  Es  lag  aber  im 
Interesse  unseres  Werkzeugmaschinenbaues,  der  von  jeher  den 
Grundstock  tinserer  industriellen  Thätigkeit  gebildet  hat,  und 
aus  dem  heraus  sich  jene  Specialbranchen  entwickelt  hatten, 
solche  auszuscheiden  und  besonderen  Gesellschaften  zu  über- 
tragen, nachdem  wir  sie  zu  einer  Entwicklungsstufe  gefördert 
hatten,  die  ein  selbstständiges  Vorwärtsschreiten  A-erbürgte.  Bei 
dieser  hiernach  erfolgten  Uebertragung  haben  wir  unserer  Gesellschaft 
durch  Reservirung  eines  namhaften  Besitzes  aus  Actien  der  ab- 
getrennten LTnternehmungen  drei  dauernde  Vortheile  gesichert: 
erstens  die  Kundschaft  derselben  für  unsere  Werkzeugmaschinen- 
fabrik,  zweitens  eine  ansehnliche  Betheiligung  an  dem  Gewinn 
der  Tochter-Gesellschaften  als  Actionäre,  drittens  die  Ansammlung 
eines  sehr  bedeutenden  Reservecapitals,  welches  sich  daraus  er- 
gibt, dass  die  in  unseren  Besitz  gelangten  Actien  bedeutend 
unter  ihrem  Courswerthe  bei  uns  zu  Buche  stehen."  —  Die 
Union  Elektricitäts-Gesellschaft  hat  auf  der 
neuen  Grundlage,  auf  welcher  dieselbe  im  vergangenen  Jahre 
gearbeitet,  den  erwarteten  Erfolg  erzielt  und  ist  in  der  Lage, 
einen  Bestand  an  Aufträgen  von  ca.  60  jMillionen  .Mk.  in  das 
neue  Jahr  herüberzunehmen,  so  dass  auch  für  die  Zukunft  bi'- 
friedigende  Resultate  erwartet  werden  dürfen.  —  Die  Gesell- 
schaft für  elektrische  U  n  t  e  r  n  e  h  m  u  n  g  <■  n  berichtet, 
dass  die  Geschäfte  sich  ebenfalls  in  guter,  gleichmässiger  Enf- 
wickelung  befinden,  trotz  der  durch  den  knappen  (jeldstaiid  für 
elektrische  Finanzgeschäfte  zeitweilig  verschlechterten  Situation. 
—  Die  British  T  h  o  m  s  o  n  -  II  o  u  s  t  o  n  Co  m  p  a  n  y 
Limited  hat  ihren  Entwickelungsgang  im  Vorjahre  in  be- 
frietligender  Weise  fortgesetzt  und  wird  voraussichtlich  in  diesem 
Jahi-e  auf  das  vergrösserte  Actiencapital  wiederum  eine  Divi- 
dende von  10%    zur  Vertheilung  bringen.  .         • 
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Berechnung  von  asynchronen  Wechselstrommotoren. 

Von  J.  Fisclier-Hiiiueii, 

Diroctor  der  Firma  Fr.  Kvizik  in  Prag-Karolinenthal. 
(Fortsetzung.) 

T. 
Ableitung  der  Hauptformeln. 

1)  Die  Eutsteliniig-  des  Drehfeldes. 

Der  einfachste  Weg,  die  Entstehung  der  Drehfelder 
zu  untersuchen,  besteht  darin,  die  oscillirenden  statio- 
nären Felder  jeder  Phase  einzeln  für  verschiedene  Zeit- 
momente aufzuzeichnen  und  dieselben  nachträglich  durch 
Addition  zu   einem    resultirenden  Felde    zu    vereinigen. 

Der  bequemeren  Darstellung  halber  möge  die  Pol- 
fiäche  zu  diesem  Zwecke  in  eine  Ebene  abgerollt  werden. 

Es  sollen  hier  nur  zwei  charakteristische  Fälle 
u.  zw.  beide  unter  der  Voraussetzung  von  Dreiphasen- 
strom betrachtet  werden.  Für  Zwei-  und  mehr  als  Drei- 
phasen-Wickelungen bleibt  die  Methode  selbstverständ- 
lich die  gleiche.  Dem  ersten  Falle  legen  wir  eine  Spulen- 
wickelung zugrunde,  entsprechend  der  Fig.  4  mit  je 
einer  Zacke  pro  Pol  und  Phase.  Im  zweiten  Falle  sei 
eine  fortlaufende  Wickelung  nach  Fig.  7  mit  sehr  vielen 
Zacken  angenommen.  Da  es  sich  augenblicklich  nur 
darum  handelt,  vergleichbare  Werthe  zu  erhalten,  setzen 
wir  die  maximale  Feldintensität,  erzeugt  durch  eine 
einzelne  Phase,  gleich  1,  desgleichen  die  Polbreite  und 
Pdllänge. 

Trägt  man  die  Feldintensitäten  für  die  Zeitinter- 
valle von  —  Periode  anf.  so  e-elanfft  man  zu  den  beiden 

48  ..        ö        ö 

Schemas  (Fig.   11    und   12). 

Wir  machen  hier  eine  zweifache  Beobachtung: 
Erstens  verschiebtsi  eh  der  Schwerpunkt  des  com- 
binirenden  Feldes,  wenn  man  überhaupt  so  sagen 
darf,  innerhalb  8  Zeitintervallen,  d.  h.  innerhalb 

-—Periode  uin  —Polbreite,  nach  einer  vollstän- 
n  3 

digen  Periode  mithin  um  zwei  Polbreiten,  und 
ferner  zeigt  eine  Betrachtung  der  Schemas,  dass 
das  combinirte  Feld  bei  diesem  Vorgang  ver- 
schiedene   Wandlungen    erfährt,    wobei    die    ur- 


sprüngliche  l'orm  nach  ~  oder,  allgemeiner   ge- 
sagt,    nach      Perioden  zurückkehrt. 

2  )it 

Die  Figuren  (11  und  12)  geben  allerdings  nur 
ein  ungefähres  Bild  der  Feldgestaltung,  denn  der  Ueber- 
gang  von  einer  Zacke  zur  anderen  wird,  wie  leicht  ein- 
zusehen ist,  nicht  plötzlich,  sondern  zufolge  der  Streuung 
nur  durch  allmälige  Aenderung  der  Kraftliniendichte 
erfolgen.  Die  in  den  Figuren  eingezeichneten  schroffen 
Uebergänge  existiren  also  in  Wirklichkeit  nicht  und 
die  Feldform  nähert  sich  schon  bei  verhältnismässig 
geringer  Zackenzahl  zusehends  derjenigen  einer  Sinu- 
soide.  Um  die  Rechnung  so  einfach  als  möglich  zu  ge- 
stalten, kann  man  sich  das  wirkliche,  in  seiner  Gestalt 
und  Grösse  (Stärke)  mehr  oder  weniger  variable  Dreh- 
feld durch  ein  ideelles  sinusfcirmiges  Drehfeld 
von  constanter  Stärke  ersetzt  denken. 

Es  bedeute: 

B^  =  maximale  Intensität  des  Feldes,  erzeugt  von 
einer  einzelnen  Phase. 

B^  =  maximale  Intensität  des  ideellen  Drehfeldes. 

cjj     =r  maximale    Totallinienzalil   pro   Peil,   erzeugt 
durch  eine  einzelne  Phase. 

<|>  =  Gesammtfeldstärke   pro   Pol,   erzeugt   durch 
sämmtliche  Phasen. 

Es  lassen  sich  unter  Berücksichtigung  der  früheren 
Bezeichnungen  folgende  Formeln  anschreiben: 
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1) 

2) 
3) 

4) 


Die  voranstehenden  Formeln,  wie  auch  die  nach- 
stehenden sind  allgemein  und  gelten  ebensowohl  für  die 
primäre,  wie  secundäre  Wickelung,  je  nachdem  man  J 
durch  Jj  oder  Jg  und  N  durch  iVj  und  N^  ersetzt. 
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TABELLE  L 
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I   /-'. 

Anzahl  Zacken  pro  Pol 
nna  Phase 

2  Phasen 

3  Phasen 

4  Phasen 

6  Phasen 

KurzHchluss- 
Armatur 

■^ 

b 

a 

b 

Fig.  9 

Fig.  9 

Fig.  10 
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f  1 

1 

0-5 



1 

0-415 





1 

0-411 

1 

0-420 

0-410 

p  m 

2 

0-81 

0-47 

— 

— 

0-92 

0-431 

— 

— 

0-96 

0-420 

0-97 

0  420 

0-410 

3 

079 

0-473 

— 

— 

0-89 

0-444 

— 

— 

0-94 

0-430 

0'96 

0-425 

0-410 

4 

0-78 

0-477 

1 

0-57 

0-84 

0-467 

0-68 

0-50 

0-92 

0-440 

0-94 

0-434 

0-410 

00 

0-75 

0-490 

1 

0-52 

0-84 

0-467 

0-67 

0-51 

0-875 

0-456 

0-92 

0-441 

0-410 

a 
b 

Wicklung  mit  getrennten  Phasen, 

„            „    ineinandergreifenden  Phasen. 

TABELLE  IL 

sr  wirklichen  '. 
oder  unter  der  ideellen. 


Schwankungen  der  wirklichen  Feldstärken  über 


Zackenzahl 

pro 

Pol  nnd  Phase 
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3    Phasen 


über  I  unter 


über  I  unter 


50/0 
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3 

0-5 
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2-5 
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0-5 

0-2 


0-3 


Die  Zackenzahl    ist    nicht  nur    von    wesent 


0-5 


ichem 

Einfluss  auf  die  Ciirvenform,  sondern  steht  auch  im 
engen  Zusammenhange  mit  der  Streuung.  Wie  wir  sehen 
werden,  nimmt  die  Streuung-  bis  zu  einem  gewissen 
Grade,  wenigstens  mit  zunehmender  Zackenzahl,  ab. 
Ueberdies  variirt  das  Drehfeld  umsoweniger  in  seiner 
Stärke,  je  mehr  Zacken  voi'handen  sind.  Sind  aber  die 
Schwankungen  der  mittleren  Feldstärken  einigermassen 
erheblich,  so  wird  dadurch  das  Drehmoment  und  der 
Leistungsfactor  ungünstig  beeinflusst.  (Siehe  Tabelle  IL) 

2)  Elekfroiiiotorische  Kraft,    erzeugt    durch    Rotation    eines 
sinusförmigeu    Feldes. 

Mit  Rücksicht  auf  die  Art  der  Wickelung  haben 
wir  folgende  hauptsächliche  Fälle  zu  unterscheiden: 

1.  Die  Spule  habe  nur  eine  einzige  Windung, 
bestehend  aus  zwei  Drähten  (Fig.  1.31.  Die  momen- 
tane elektromotorische  Kraft  ist: 

2v  l-{  iJg  sin  0)  t 
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60  p 

ist,    erhalt  man  die  maximale  ek^ktromotorischc 
welche  in  den  beiden  Drähten  inducirt  wird. 
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108 
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•  6) 
Kraft, 

•  V) 


lind  iiieraus  die  effective  elektromotorisclic 


Kr:,lt 


E  = 


2.  Fall:     Di, 


Spule    bestehe 


8) 


I-  1  II  !•  r 


Er  r  ü  s  8  e  r  e  n  Z  a  li  1   von  \V  i  n  d  u  n  g  e  n,  die  auf  —  tcl 
einer  Pol  breite  verthcilt  sind.  (Eig.  14.) 


Es  bezeichne 


- —   den 
2m 


halben    Winkel,     den     die 
Armaturumfang-e  einnimmt. 


Spule 


a  =  CO  <  den  Winkel,  den  die  Spulenmitte  zur  beliebigen 
Zeit  mit  der  neutralen  Zone  einschliesst,  so 

ist  die  momentane  elektromototorische  Kraft 


a+ß 
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sm  — -—  X  dx 
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[cos  (a — ji)  —  cos  (y.  -f  fij] 

sin  cf.  sin  fl 


9) 


Multipliciren  wir,  Zähler  und  Nenner  mit  in  und 
setzen  wir  für  v  den  Werth  aus  Gleichung  (6)  ein,  so 
erhält  man  hieraus  die  etfective  Spannung 


E. 
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3.  Fall 
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Die     Wickelung     umfasse— tel 

e  i  n  e  r  P  o  1  b  r  e  i  t  e.  Dieser  Fall  entspricht  der  Wickelung 
]*''ig.  7.  Analog  dem  vorigen  Beispiel  wird 
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Der  Klammerausdruck 
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hängt,    wie  wir  gesehen  haben. 


ausschliesslich  von  der 
Wickelung  ab  und  mag  der  Kürze  halber  mit  K  be- 
zeichnet werden,  wobei  K  aus  der  nachstehenden 
Tahi^lle  III  genommen  werden  kann.  Die  cHective 
elektromotorische  Kraft  ist  also  allgemein  durc-Ii  die 
Gleicluiiig  gegeben: 
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TABELT.E  III. 
W  0,  r  t  b  e   V  o  ii   K 


Anzahl  Zacken 

pro 
Pol  und  Phase 


1-385 
1-27 


2  Phasen 


2 

1-85 

1-82 

1-81 

1-79 


2-77 
2-54 


3  Phasen 


I     b 


2 

1-93 

1-92 

1-9] 

1-91 


1-66 
1-66 


2 

1-96 

1-954 

1-952 

1-94 


2 

1-97« 
1-97 
1-97 
1  97 


2 

1-983 

1-98 

1-98 

1-98 


a  Wicklung  mit  getrennten  Phasen, 

b         „  „     ineinandergreifenden  Phasen. 


l ,_... 


Anmerkung.    Beim    Kurzschlu.ssringo    i.st 

;  setzt    man    dies    in    Gleichung    (12)    ein,    so   ei-hält  man 


N 

m=  —   und 

P 


V 
-'1=2 
wieder  die  Gleichung  (7). 


: 


3)  Begriff  der  Selbstiuduction. 

Die  Gleichung  12  gibt  allgemein  die 
Spannung  an,  welche  in  einer  Wickelung 
durch  Rotation  eines  Feldes  von  der  Stärke  'l' 
inducirt    wird,   ohne  Rücksicht    auf  die  Art 

und  Weise  wie    das  Feld    selbst    entstanden 

sein  mag.  Bezeichnet  also  beispielsweise  ^  die  Feld- 

stärke,  welche  von  den  Ampere- Windungen  der  pri- 
mären Wickelung  erzeugt  wird,  so  erhält  man.  je 
Inachdem  die  primäre  oder  secundäre  Drahtzahl  ein- 
gesetzt wird,  die  elektromotorische  Kraft  der  Selb  st- 
induction  E^,  (primär),  oder  die  secundär  inducirte 
elektromotorivsche  Kraft  E^.  Umgekehrt  ergibt  sich  die 
elektromotorische  Kraft  der  secundären  Selbstinduction, 
indem  man  in  die  genannte  Gleichung  <t>  durch  ^g 
und  N  durch  iV„  ersetzt. 





Nun  ist  nach  Gleichung  3 

4~  ~J N    hl-' 
<I)  =  —  — -   k.k'    oder    in  Gleichung  (12)  einge- 

setzt,  die  effective  EMK.  der  Selbstinduction 
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1 

Die  voranstehende  Gleichung  erfordert  indessen 
"noch  eine  kleine  Rectification,  da  sie  der  Streuung 
keine  Rechnung  trägt.  In  Wirklichkeit  ist  nämlich  E^ 
etwas  grösser  und  wird  erhalten,  indem  man  die  rechte 
Seite  der  Gleichung  (13)  mit  einem  Streuungs- 
coefficienten  V  multiplicirt,  der  je  nach  der  Construction 
undWickelung  zwischen  1-03 — 1-09 variirt;  ftir^,  k  und  k' 
können  die  Tabellen  I  und  III  benützt  werden. 

Wir    hätten    also    für    die  primäre  Wickelung: 


I  IC  k,  k\  ■ 


.) 


J,  =  o^,L,J,    14) 


Fig.  11 


m^  q^  p^      S  a 
Für  die  secundäre  Wickelung: 

2I  J^^''h^%-h'='\  15) 

Bei  Kurzschlussankern  lässt  sich  die  Gleichung  (15) 
noch  etwas  vereinfachen.  Hier  ist 
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Fig.  12. 


Fig.  16. 
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2  = 


71-2  =  2  (Tabelle  III) 

^=1.^^1   (Tabelle  I) 

K, 


=  -zr-\  m., 


V 


und  (lies  in  Gleicliunn-  15  eingesetzt, 
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lljj 


/•  0-81  Y      ^'^>J)l 

wo  «2  den  Strom  pro  Drabt  bedeutet. 

A  n  m  e  r  k  u  n  g:  Es  wurde  eingangs  die  Boliauptnng  auf- 
gestellt, dass  sich  die  WickoKingen  mit  getrennten  Pliasen  hin- 
sichtlich der  Kupfermenge  günstiger  verhalten,  als  die  Wicke- 
lungen mit  ineinandergreifenden  Phasen.  Der  Beweis  ist  leicht 
an  Hand  von  Gleichung  (14)  zu  erbringen.  Unter  der  Voraus- 
setzung, dass  der  Erregerstrom  und  die  Eisen<limensionen  unver- 
ändert bleiben  sollen,  muss  das  Prodiict  aus  A'i  l\  k\  A',ö  in 
beiden  Fällen  gleich  sein.     Daraus  folgt: 


iy(getrennte  Pli.  W. 
iV^(ineinandergr.  Ph.  W.) 
und 
Kupfermenge  (getrennti 


b7.0-5l 


84  .  L-4Ö7 


=]/0-757 


0-87 


Ph.  W.) 


Kupfermenge  (ineinandergr.Ph.W.) 

Der  Vortheil    neigt    sich    daher    ganz 
Seite  der  Wickelung  mit  getrennton  Phasen, 


0-872  =  0-7.57 

bedeutend    auf 


4)  Feldstärken,    elektromotorische  Kräfte  und   Stromstärken. 

Es  soll  folgende  Bezeicbnung  gelten: 
v^  ci>  =:  die    Totallinienzabl    des    primären    Feldes, 
incl.  der  Streuungslinien, 
(j)j  =  derjenige  Theil.    weleber    in    die  Armatur 
tritt, 
^2^(1)2=  die  totale  Linienzabl  des  von  der  Armatur 
erzeugten  secundären  Drelifeldes, 
<I)2  =  derjenige  Tbeil,  welcher  von  den  primären 
Dräbten  geschnitten  wird. 

Die  wirkliehe  primäre  Stromstärke  «lim  ist  somit 
gleich  der  Resultanten  aus  v^  <i)j  und  ^^'i  desgleichen 
entsteht  in  der  Armatur  ein  resultirendes  Feld  «l^a  mit 
den  Componenten  V2  <I>2  und  <i>^.  Was  die  Richtung 
anbelangt,  so  ist  ohneweiters  klar,  dass  *,  gleiche 
Richtung  wie  der  Armaturstrom,  resp.  die  secundäre 
Spannung  E.,  haben  muss  und  infolge  dessen  um  90° 
gegenüber  «Ij»  zurücksteht.  Diese  Ueberlegung  fülirt  zu 
dem  Diagramm  der  Feldstärken  (Fig.  15). 

Auf  ganz  gleiche  Weise  lässt  sich  auch  das  Dia- 
gramm der  elektromotorischen  Kräfte  ableiten  (Fig.  16). 
Betrachten  wir  z.  B.  den  primären  Stromkreis,  so  treffen 
wir  hier  drei  elektromotorische  Kräfte  an,  welche  sich 
das  Grleichgewicht  halten:  den  Ohm'schen  Widerstand 
t/j  i?j,  die  Klemmenspannung  Ei  und  eine  dritte  Span- 
nung E„,  erzeugt  durch  die  Rotation  des  Feldes  <:I>n,. 
Jj  i?j  ist  phasengleich  mit  <I>j,  dagegen  steht  £„  um  90" 
gegen  <!>„  zurück. 

Bevor    wir    an    die 
Grössen    schreiten,    mag    hier 
bezüglich     des    secundären 
vorausgeschickt  werden. 

Aus  Fig.   15   folgt 

tgT2  =  -4>^   • 

Multiplicirt  man  nun  Zähler  und  Nenner  mit 

(1)2  Ä'2  N2 


Ausrechnung 


der    einzelnen 
eine    kurze    Bemerkung 
Phasenwinkels    f2 


2*2 


41/2   108^2 


I2 


so  stellt  der  Zähler  die  elektromotorische  Kraft  der 
S(^ll)stinduction  (./g  (ü2  L2)  '^'i-'"  '""*!  ''^'i*  Ni^nncir  die;  in- 
ducirte  scicundärc  Sjiannung  E^  =  '•'2  ^^2-  ^'-'^  ^^^  daher 
ebenfalls 


tg  T-j  = 


CO  2  L.,  J2 


17) 


Da  also  tg  92^  '^'^^  wir  der  Kürze  haibei-  in  Ziikunl't 
mit  X  bezeichnen  wollen,  j)roj)ortional  d(!r  Schlüpfiing  f/ 
ist,  und  somit  eines  der  hauptsächlichsten  Merkmale 
des  Motors  bildet,  empfiehlt  es  sich,  alle  übrigen  Grössen 
(Stromstärke,  Spannung  u.  s.  w.)  als  Abhängige  von  x 
darzustellen,  wodurch  man  zu  verhältnismässig  einfachen 
l''ormeln   gelangt.*)     Aus    dem    gleichen   Grunde  scjII   in 


der  Folge  überall 


sin  "Jo  durch 


tgT2 


und 


cos  92  durch 


Vi  +  tg^h 
1 


T/iT" 


1 


l/l-ftg2   92  Vl+X'^ 


ersetzt  werden. 

Schliesslich  werden  wir  nach  Prof  Blondel 
einen  neuen  Streuungs-Coefficienten  t  einführen,  der 
durch  die  Beziehung 


1 


1 

'■'l"^2 


IS) 


gegeben  ist  und  viele  Formeln  in  etwas  einfacherer  Weise 
anzuschreiben  erlaubt. 

a)  F  e  1  d  s  t  ä  r  k  e  n. 
Mit  Bezug  auf  die  Fig.   15  ist 

^J  =  Vi 2  ^^2  +  4>22  -  2  Vi  <i>i  ^2  sin  ?2 


ferner 


^^l 


<i>a 


*o  = 


cos  (fo 

X 

V« 


i>.V^  +a' 


Dies  in  die  erste  Gleichung  eingesetzt,  ergibt 


<I'a  =  <l>n 


"f'+'i'-^f 


=  <i> 


■°Vi|/l  -f  a2.r2 


19) 


<j>m  ändert  sich  nur  unmerklich  mit  der  Belastung,  so 
dass  man  ohne  Bedenken  E^  (in  Fig.  16)  mit  E^  ver- 
tauschen kann.  Die  Gleichung  (12)  gibt  dann 


4  }/2108wi^i£'i 


20) 


Anmerkung:     Die    genaue    Rechnung    zeigt    übrigens, 
dass   das    Verhältnis  —p^-   für    Belastung    zwischen    Leerlauf  und 


0-98   variirt   und    im   Mittel    gleich 


El 

Normalstrom    zwischen    0'95- 
0-97  gesetzt  werden  kann. 

Während  also  «l'm  praktisch  genommen  für  alle 
Belastungen  constant  bleibt,  so  gilt  dies  für  «^a  nur 
in  ganz  roher  Annäherung  für  die  Belastungsgrenzen 
zwischen  Leerlauf  und  Normalgang;  beim  Anlaufen 
dagegen  ist  x  sehr  gross  (50 — 120  und  noch  mehr),  und 


*)  Ganz  beiläufig  mag  auch  bemerkt  werden,  dass  die 
Grösse  X,  wie  später  nachgewiesen  werden  soll,  direct  proportional 
der  Kupfermenge  ist,  und  infolge  dessen  einen  wichtigen  Factor 
für  die  Bestimmung  der  Armaturwickelung  bildet. 
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<l>.,  sinkt  daher  auf  den  5.  bi.^  15.  Theil  seines  Ntirmal- 
betrages  herunter.  Dieser  Umstand  hat  bekanntlich 
Dobrowolsky  darauf  geführt,  bei  Motoren,  welche 
keine  Schleifringe  haben,  massive  Anker  zu  verwenden 
(siehe  Elektrotechnische  Zeitschrift  1896,  9.  Juli, 
Seite  454).  Eine  allzugrosse  Erwärmung  des  Eisen- 
kernes ist  durchaus  ausgeschlossen,  da  die  Perioden- 
zahl viel  zu  klein  ist,  um  nenneawcrthe  Foucault'sche 
Ströme  zu  erzeugen.  Dagegen  dürften  sich  die  Zacken 
etwas  mehr  erwärmen,  als  dies  bei  lamellirten  Ankern 
vorkommt. 


b)  S  p  a  n  n  n  n  g  e  n. 

Nach  G-leichnng  (12)    ist   das  secundäre    Feld  als 
Function  der  secundären  Spannung  ausgedrückt. 


^a  = 


4J/2K)8  mg  q^jE^ 

9  ">1^2  ^2 


und  wenn  wir  hierin  4>a  aus  Gleichung  19)  und  20)  her- 
übernehmen, so  folfft: 


gE^ 


Ä\  Ä'a  w,  g, 


2       -^     1  iVi  R\  7/72  go    Vj  l/l  -I-  a,-2  a^ 
oder  noch  genauer 


21) 


Eo 


worin 


g 


E^  iVg  K^  Wi  gl 
JVj  TTj  Wg  12 


1 


^fH^  +  lf 


bedeutet. 


Die  Kenntnis  der  secundären  Spannung  hat 
eigentlich  nur  insoferne  Interesse,  als  sie  für  die  Be- 
stimmung der  Isolation  nöthig  ist.  Wir  sehen  z.  B.,  dass 
sie  am  grössten  beim  Anlassen  (^=1)  ausfällt.  Da 
jedoch  X  für  diesen  Fall  ebenfalls  sehr  gross  ist,  wird 
die  secundäre  Spannung  primär  und  secundär  (gleiche 
Wickelung  vorausgesetzt)  unter  keinen  Umständen  mehr 
als  ungefähr  '^/^  derjenigen  im  Netz  betragen,  kann 
aber  unter  Umständen  unter  ^/^  liegen.  Die  Isolation 
der  Armaturdrähte  bedarf  daher  keiner  so  grossen 
Peinlichkeit,  wie  diejenige  der  Magnete 

Erfolgt  das  Anlassen  mittelst  eines  im  Armatur- 
stromkreise eingeschalteten  Widerstandes,  so  ändert  sich 
die  Sache  ein  wenig  und  E^  nähert  sich  umsomehr  i^j. 
je  grösser  der  vorgeschaltete  AViderstand  ist.  Für  Be- 
lastungen zwischen  Leerlauf  und  Normallast  variirt 
der  Klammerausdruck  ungefähr  zwischen  den  Grenzen 
1  —  1-2. 


e)  Primäre  S  t  r  o  m  s  t  ä  i'  k  e. 

Statt  die  Felder  in  ihre  Gesammtwirkung  zu 
untersuchen,  wie  wir  dies  bis  jetzt  gethan  haben,  steht 
es  uns  frei,  jedes  Feld  einzeln  zu  betrachten  und  die 
dadurch  iudueirten  elektromotorischen  Kräfte  erst  nach- 
träglich miteinander  zu  combiniren. 

Nach  diesem  Gedankengang  können  wir  z.  B.  E^ 
als  die  Resultante  zweier  einzelnen  elektromotorischen 
Kräfte  auffassen:  der  eigentlichen  Selbstin- 
duction  ojj  ij  Jj  (erzeugt  durch  das  Drehfeld  Vj  <I>, 
und  demselben  u^m  90"  nacheilend)  und  der  soge- 
nannten gegenseitigen  Induction  (hervorge- 
rufen durch  das  secundäre  Drehfeld  tJjg).  Auf  diese 
Weise  erhält  man  das  Dreieck  a  b  c  (Fig.  16).  Aus  der 
Aehnlichkeit    der    Dreiecke  a  b  c  und  a  cf    folgt    aber 


bc 


<J>.2     _  «I*!  •  sin  ipa 


ü),  L,  J^        Vi  (i>^ 

=  (1— (7) 


Vi  <i>i 


oder 


1/l-f 


6  t  =  oj]  Lj  J^  (1  —  ff) 


]/l+a'2 


22) 


Diese   Gleichung  gestattet,  aus  dem  Dreiecke  bcd 
die  primäre  Stromstärke  zu  bestimmen.   Es  ist  nämlich 


b  d^  =  b  c^  -{-  c  d^  -}-  2  b  c .bd  cos  ((p,  -f-  (pg) 
Setzt  man  hierin 

'bd=  El 

b  c  =  Ml  Lj  Jj  (1  —  ff) 


l/l-f:r2 


cd^J^yS^^  -}-a)i2  1^2 


worin  y  =  bedeutet. 

^1 

cos  (ipi -(- ipo)  =  cos 'f  1   cos  "p.,  —  sin  Oj  sin  Oo 

1  1  y 


so  folgt  ausgerechnet 


TABELLE  IV. 
Werth  e  von  ./":  L 


ff" 

2/  = 

-20 

y  = 

35 

.'/  = 

=  50 

2/  = 

110 

y  = 

150 

1 
a" 

x"  =  20 

x"  =  50 

X"  =  20 

r"  =  50 

x"  =  20 

1  X"  =  50 

X"  =  50 

x"  =  100 

x"  =  76 

X"  =  120 

008 

7-92 

9  49 

9  03 

10-72 

9-49 

11-22 

11-75 

12-12 

1213 

12  29 

12-5 

Ol 

7-18 

8-24 

7-97 

9  04 

8-25 

9-31 

9-59 

9-81 

9-82 

989 

100 

012 

6  50 

723 

7  06 

776 

7-25 

7-93 

809 

8-22 

8-22 

8-Mfi 

8:34 

0  14 

6'W 

6  43 

6  30 

6  77 

6-44 

6-89 

6-99 

7-07 

7-08 

7-11 

7-14 

018 

5  39 

5-76 

5-66 

6-00 

5-63 

608 

615 

6-20 

6-21 

6-22 

626 

018 

4-92 

5-21 

5-15 

6-41 

5-20 

5-44 

6-49 

5-52 

5-53 

654 

5  55 

02 

4-53 

4  77 

4  70 

4  89 

4-75 

4-91 

4-95 

4-98 

4-98 

4  99 

500 

Nr.  30. 


ZEITSCHRFPT  FÜR  ET.EKTKOTECHNIK. 


Seite  363. 


+  , 


S^ 


o 

o 

o 

o 

o 

o 

o 

o 

o 

— = 

o 

o 

o 

o 

o 

o 

o 

r^ 

o 

o 

■^ 

o 

o 

o 

o 

>o 

lO 

CO 

CD 

»o 

CD 

CD 

CO 

■^ 

o 

o 

o 

o 

CO 

CD 

in 

05 

CO 

t- 

f-H 

CO 

Ol 

^ 

■* 

CD 

o 

CT 

oo 

00 

CT 

Ol 

l^ 

I-H 

I— ' 

L— 

I> 

co 

CO 

kO 

CT) 

00 

l> 

CO 

CO 

CT 

00 

c- 

CO 

CO 

o 

I-H 

CT 

00 

t- 

CO 

T— 1 

CT 

00 

t- 

CD 

o 

o 

o 

o 

o 

o 

c 

o 

o 

o 

o 

o 

o 

o 

o 

o 

o 

o 

o 

o 

o 

o 

o 

o 

s 

1-H 

o 

o 

CD 

CD 

o 

lO 

rh 

CO 

I-H 

Ol 

Tjl 

I-H 

CD 

o 

in 

s 

o 

-^ 

o= 

la 

CO 

00 

I-H 

^ 

00 

Ol 

CO 

■* 

l:~ 

o 

CT 

'"' 

♦~* 

w 

l> 

CD 

lO 

la 

00 

t- 

t- 

CD 

K3 

CT 

00 

t~ 

CO 

CO 

CT 

00 

t~ 

CD 

CO 

o 

CT 

00 

l~ 

CO 

o 

o 

o 

o 

o 

o 

o 

o 

o 

o 

o 

o 

o 

o 

o 

o 

o 

o 

t- 

r- 

Ti( 

CO 

CT 

o 

CT 

;-' 

f-l 

05 

lO 

o 

)C5 

CM 

05 

co 

1> 

I-H 

CD 

-* 

c- 

o 

CO 

00 

o 

Ol 

»p 

CO 

CD 

CD 

lO 

in 

t- 

I> 

CD 

CD 

>o 

00 

1> 

o 

CD 

lO 

CT 

00 

!>■ 

CD 

in 

Oi 

C/J 

l> 

CD 

CO 

o 

o 

o 

o 

o 

o 

o 

o 

o 

o 

o 

o 

o 

o 

o 

o 

o 

o 

o 

C3 

o 

o 

o 

o 

o 

Oi 

»o 

rvi 

t* 

00 

CO 

1> 

I-H 

o 

■^ 

Ol 

00 

CD 

CT 

rH 

CO 

Ol 

CD 

CO 

OS 

1—1 

c^ 

Ol 

00 

Tt( 

o 

o 

Tt( 

CT 

T* 

o 

<X) 

lO 

iO 

lO 

•^ 

1^ 

CO 

CO 

>o 

in 

1^ 

t^ 

CO 

in 

in 

00 

t- 

CD 

CD 

lO 

00 

CO 

_t*_ 

_co_ 

lO 

o 

o 

o 

o 

o 

o 

o 

o 

n 

o 

o 

o 

o 

o 

o 

o 

o 

o 

o 

ö 

<-> 

o 

o 

00 

»^ 

m 

CO 

m 

t~ 

o 

Tj( 

lO 

CO 

o 

00 

lO 

1— 1 

oo 

lO 

Ol 

CT 

-* 

I-H 

w 

T* 

o 

00 

Ttl 

o 

in 

lO 

»o 

■* 

^ 

CD 

>c 

lO 

uo 

Tjl 

CO 

CD 

in 

in 

iC 

CD 

CO 

CD 

in 

in 

l> 

CD 

_'=^ 

_ln_ 

lO 

o 

c-> 

o 

o 

o 

o 

o 

o 

s 

o 

o 

o 

o 

lO 

o 

Ol 

Ol 

o; 

00 

-* 

t— 

1^ 

in 

o 

CO 

ro 

Tt( 

00 

CT 

© 

Oi 

I> 

lO 

CO 

tC 

CO 

I-H 

00 

«5 

00 

CD 

CO 

o 

t- 

I-H 

00 

•~l 

«5 

-^ 

^ 

Tf 

-* 

in 

»o 

>C5 

Tl< 

th 

\o 

lO 

le 

in 

tK 

CD 

in 

lO 

lO 

Tf 

CD 

CD 

»n 

in 

in 

o 

o 

o 

o 

o 

o 

o 

o 

o 

o 

^ 

o 

o 

o 

o 

o 

o 

o 

o 

o 

o 

o 

o 

o 

Ttl 

o 

ti 

m 

CO 

CT 

lO 

XO 

"^ 

CO 

o 

o 

00 

CO 

•* 

Ol 

Ol 

o 

00 

CD 

CO 

Ttl 

Ol 

o 

•ni 

^ 

■^ 

Tf 

-* 

lO 

-* 

-* 

-* 

•* 

in 

lO 

Tf 

^il 

Tf 

in 

in 

lO 

Ttl 

^ 

lO 

in 

in 

Ttl 

-*l 

r-, 

o 

o 

o 

o 

lO 

o 

o 

o 

o 

o 

o 

o 

o 

9 

o 

o 

o 

o 

lO 

m 

m 

T)l 

CT 

t~ 

lO 

o 

T* 

CT 

'^ 

O 

m 

rn 

t* 

CO 

CO 

Ol 

CT 

00 

tH 

CO 

Ol 

^H 

CT 

CO 

Tjl 

'  "1 

'^ 

CO 

CO 

CO 

CO 

^ 

-* 

■^ 

CO 

CO 

T)H 

Tf 

T)( 

T+I 

CO 

Tjl 

^ 

TU 

T(l 

Tll 

■rf 

_J*_ 

TjH 

Ttl 

->JI 

o 

o 

lO 

o 

o 

o 

o 

o 

o 

o 

in 

^ 

o 

o 

o 

o 

o 

o 

o 

o 

'-' 

CT 

TU 

02 

lO 

Oi 

CO 

CO 

CO 

I> 

I-H 

CO 

-* 

CO 

o 

1^ 

o 

I-H 

CO 

CO 

CM 

Ol 

— H 

CD 

lO 

tO 

-* 

CO 

L^ 

CD 

CD 

in 

TU 

CO 

CO 

CO 

CO 

CO 

CO 

CO 

CO 

CO 

CO 

CO 

CO 

CO 

CO 

CO 

CO 

CO 

CO 

CO 

CO 

-^ 

CO 

CO 

CO 

^ 

o 

o 

o 

o 

o 

o 

o 

o 

o 

o 

o 

o 

o 

o 

o 

o 

A1 

CT 

CO 

CO 

CT 

o 

lO 

Tll 

m 

Ol 

0.1 

1— t 

o 

■^ 

^ 

CO 

CO 

Ol 

lO 

in 

TU 

CO 

CO 

CO 

CO 

CO 

CO 

CO 

CO 

CO 

CO 

CO 

CO 

CO 

CO 

CO 

CO 

CO 

CO 

CO 

CO 

CO 

CO 

CO 

CO 

CO 

CO 

CO 

CO 

<-> 

o 

o 

o 

o 

o 

o 

o 

o 

o 

o 

o 

o 

o 

o 

o 

o 

in 

o 

CO 

CO 

cn 

m 

o 

CO 

00 

Ol 

lO 

00 

Tjl 

CO 

o 

<~> 

Oi 

CO 

CO 

Ol 

T* 

CO 

CO 

Ol 

Tf 

CO 

CO 

CO 

CO 

Ol 

CO 

CO 

CO 

CO 

CO 

CO 

CO 

CO 

CO 

CO 

CO 

CO 

CO 

CO 

CO 

CO 

CO 

CO 

CO 

o 

»c 

o 

o 

o 

I> 

o 

o 

Q 

o 

o 

o 

o 

o 

o 

in 

CO 

Tf 

o 

o 

o 

o 

o 

o 

00 

o 

-^ 

o 

■^ 

o 

»o 

o 

CD 

CT 

l> 

m 

00 

Ol 

in 

Ol 

CO 

o 

Ol 

Oi 

Ol 

00 

Ol 

I-H 

o 

CT 

Ol 

Ol 

1— ( 

I-H 

o 

I-H 

CO 

Ol 

Ol 

o 

Ol 

Ol 

o 

CO 

o 

CO 

o 

CO 

o 

CO 

o 

Ol 

o 

CO 

o 

CO 

CO 

CO 

CO 

CO 

CO 

CO 

CO 

CO 

CO 

CO 

CO 

CO 

o 

o 

o 

in 

o 

in 

o 

lO 

in 

in 

in 

o 

o 

o 

CO 

9 

t- 

I-H 

00 

CO 

00 

Ol 

o 

CO 

00 

OD 

m 

1- 

t^ 

o 

o 

J3 

CT 

00 

I-H 

o 

o 

CT 

CT 

Ol 

I-H 

•"^ 

Ol 

fM 

Ol 

Ol 

Ol 

CO 

CO 

Ol 

Ol 

tM 

CO 

CO 

CO 

(N 

Ol 

CO 

CO 

CO 

CO 

Ol 

CO 

CO 

CO 

CO 

CO 

o 

o 

o 

o 

o 

o 

lO 

o 

lO 

o 

o 

q 

iC 

in 

CT 

-* 

» 

tH 

■n 

Ol 

Tfl 

CT 

Ol 

^ 

CT 

CO 

l> 

r- 

CD 

CO 

CO 

00 

cn 

00 

r^ 

1- 

CT 

CT 

CO 

00 

l:~ 

o 

o 

^ 

Ol 

Ol 

Ol 

Ol 

Ol 

Ol 

Ol 

Ol 

Ol 

Ol 

Ol 

Ol 

Ol 

Ol 

Ol 

CO 

CO 

Ol 

Ol 

Ol 

CO 

CO 

8 

CT 

CO 

o 

CO 
00 

Ol 

o 

Ol 
00 

öl 

(^ 

in 

o 

o 

o 

o 

o 

o 

o 

o 

o 

o 

o 

00 
Ol 

o 

CD 

00 

CO 

CO 

o 

Ol 

o 
1> 

CD 

s 

CD 

CT 

1^ 

-t 
l^ 

o 

CO 

CO 

CO 

00 

00 

t^ 

t~ 

CT 

t^ 

Ol 

(n 

<M 

Ol 

Ol 

Ol 

Ol 

Ol 

<N 

Ol 

Ol 

Ol 

Ol 

Ol 

Ol 

Ol 

Ol 

Ol 

Ol 

Ol 

Ol 

Ol 
T|l 
CO 

1> 

Ol 

8 

CD 

CO 

o 

CD 

00 
Ol 

Ol 

o 

Ttl 

o 

00 
CO 

o 

00 

lO 

CO 

o 
in 

o 

o 

tC 

CD 

o 

Ol 

CD 

in 

CT 

in 

CO 

in 

2 

o 

CT 
CD 

o 

CO 

CD 

o 

I-H 

CO 

o 
»n 

CD 

Ol 

CM 

Ol 

Ol 

Ol 

Ol 

Ol 

Ol 

öl 

Ol 

Ol 

Ol 

Ol 

Ol 

Ol 

Ol 

Ol 

Ol 

Ol 

Ol 

Ol 

Ol 

Ol 

Ol 

CT 

CO 

CD 

o 

CT) 
Ol 

Ol 
Ol 

o 

O! 

Ol 

o 

CO 

g 

CO 

Ol 

CO 
CO 

Tf 

o 

CD 
TU 

o 

Tf 
TP 

Ol 

T)< 

IC 

00 

CO 

o 

Ol 
lO 

o 

g 

o 

00 

Tfl 

o 
in 

Tjl 

o 

Ol 

in 

tX 

in 

lO 

Ol 

lO 

o 
in 

CO 

Ol 

Ol 

Ol 

Ol 

03 

(M 

Ol 

Ol 

Ol 

Ol 

Ol 

Ol 

(M 

Ol 

Ol 

Ol 

Ol 

Ol 

Ol 

Ol 

CM 

Ol 

Ol 

CO 
CO 
CO 

o 

CO 
CD 

CD 

>o 
I— 1 

o 

Ol 

Ol 

CD 

T)< 

Ol 

CO 
Ol 

I-H 
Ol 

CO 
CT 
I-H 

o 
o 

CO 

o 

CT 
Ol 

o 

Ol 

o 
in 

Ol 

Ol 

00 

T)( 

CO 

in 

CO 
CO 

CO 

o 

CT 
Ol 

o 

Ol 

05 

CO 

CO 

CD 

CO 

CO 

Ol 

Ol 

(M 

Ol 

Ol 

Ol 

Ol 

Ol 

Ol 

Ol 

Ol 

Ol 

Ol 

Ol 

Ol 

Ol 

Ol 

Ol 

Ol 

Ol 

Ol 

Ol 

d 

Ol 

o 

CO 
Ol 

Ol 

CD 

1— I 

o 

CO 

o 
o 

o 

03 

o 

o 

CO 

o 

00 

o 

I-H 

o 

CO 

o 

o 

Tf 

o 

CO 
I-H 

o 

Ol 

o 

I-H 

o 

CT 

o 

2 

lO 

lO 
I-H 

o 

Tll 

Ol 

in 

o 

Ol 

o 

CT 

in 

Ol 

Ol 

Ol 

Ol 

?— 1 

Ol 

Ol 

Ol 

c^l 

Ol 

Ol 

Ol 

Ol 

Ol 

Ol 

Ol 

Ol 

Ol 

Ol 

Ol 

Ol 

Ol 

Ol 

,00 

CO 
00 

00 

03 

CD 

m 

CD 
00 

CO 

03 

CD 
CO 
05 

lO 
Ol 

CT 

o 

I-H 

CT 

o 
ou 

CT 

>n 

CT 

00 
lO 
CT 

lO 
TT! 

CT 

lO 

o 

o 

I-H 

o 

o 
o 
o 

in 

00 

CT 

o 
1^ 

CT 

o 
in 
o 

o 

Ttl 

o 

9 

m 

o 

g 

»— 1 

T-H 

r-l 

I-H 

rt 

I-H 

.^ 

I-H 

,-H 

I-H 

I-H 

Ol 

Ol 

Ol 

■-l 

—1 

Ol 

Ol 

Ol 

Ol 

Ol 

■? 

^ 

-* 

Ol 

§ 

CO 

CO 
Ol 

I> 

s 

t- 

00 
00 

o 

00 

CO 
CO 

Ol 

00 

Ol 

00 

»o 
I— 1 
CO 

CD 

o 

00 

CT 

o 

lO 
00 

in 

00 

o 

00 

00 
Ol 
00 

oo 

5 

00 

00 

CO 
00 

00 

00 

*"* 

f— 1 

I-H 

»H 

I— t 

-H 

—1 

,1h 

.H 

I-H 

— < 

I-H 

— ' 

-H 

I-H 

—* 

I-H 

I-H 

-H 

I-H 

—* 

•"* 

Tf 

00 

o 

CD 

I-* 

o 

CO 

o 
o 

CD 

o 

lO 
CD 

00 

-* 

CO 

CD 
CD 

^ 

lO 
Ol 

CD 

o 

CO 

CD 
CO 
CD 

CM 

CD 
CO 

CO 

in 

CD 

00 
Tf 
CO 

Ol 

CT 
CD 

CT 
CO 
CD 

T)l 

00 
CO 

00 
CD 

1^ 

CD 

lO 

-H 

I-H 
I-H 

1^ 

o 
1> 

CT 

CD 

g 

^ 

<— 1 

1—1 

I-H 

I-H 

i1h 

1— 1 

I-H 

I-H 

— ' . 

^ 

I-H 

^ 

-H 

I-H 

I-H 

—1 

*-• 

•^ 

Ol 

00 

CO 

CO 

o 

o 

Ol 

g 

CO 

5 

in 

Ol 

in 

Ol 
Ol 

lO 

lO 

Ol 

in 

o 

Tfl 

CT 
CO 
lO 

CO 
CO 

in 

Ol 

CO 

in 

lO 
Ol 

lO 

lO 

i-O 

in 
in 

Ol 

lO 
lO 

4S 

in 

CO 

in 

.— 1 

1—1 

1— l 

.-( 

»-H 

i^H 

I-H 

I-H 

I-H 

l-( 

^ 

I-H 

— 

I-H 

^H 

I-H 

tH 

I-H 

^ 

— ' 

'"' 

o 

s 

§ 

CO 

CO 
CO 

CO 

co 

CO 
CO 

CO 
CO 

I-H 
CO 

00 
CO 
CO 

00 
00 

CO 

in 

00 
CO 

CO 
CO 
CO 

00 

CO 

o 

00 
CO 

T* 

00 
CT 
CO 

CD 
CT 
CO 

-11 
CT 
CO 

s 

CO 

CO 

5l 

I-H 

% 

o 

o 

■"^ 

f-H 

.-( 

t— 1 

1— 1 

1-H 

^ 

Ol 

I-H 

I-H 

.— 1 

,-H 

I-H 

I-H 

^H 

-- 

I-H 

I-H 

•—1 

I-H 

•-H 

I-H 

00 

ö 

CO 
CM 

rM 

1—t 
CO 
Ol 

o 

CO 
Ol 

05 
Ol 
Ol 

o 

Ol 

Ol 

o 

lO 
Ol 

CT 
Ol 

Ol 

Ol 

CD 
Ol 

CD 
Ol 

s 

Ol 

in 

Ol 

in 
>n 

Ol 

o 

Ol 

CT 
CD 
Ol 

00 
CD 
Ol 

CD 
Ol 

CO 
CD 
Ol 

Ol 

00 
Ol 

Ol 

Ol 

CM 

.— 1 

1—1 

,_^ 

.—1 

J_, 

T-t 

^ 

I-H 

^^ 

»-H 

I-H 

r-I 

I-H 

^H 

I-H 

I-H 

I-H 

I-H 

1—1 

I-H 

I-H 

to 
ö 

CO 
CO 
1— ( 

CO 
CO 

§ 

CO 
CO 

CO 
CO 

T* 

Th 

1— 1 

5 

5 

^ 

I-H 

s 

I-H 

o 

in 

CT 
TU 
r-H 

CT 
TU 

I-H 

00 

T)( 

CT 

in 

I-H 

CT 

in 

I-H 

00 

in 

rH 

00 

in 

I-H 

»n 

1-H 

CO 
I-H 

CO 
I-H 

CO 

I-H 

CO 

CD 

1—1 

1—1 

1— ( 

^ 

I-H 

^ 

-H 

I-H 

4h 

I-H 

I-H 

iH 

I-H 

T-l 

I-H 

I-H 

I-H 

r-l 

■— ' 

I-H 

-H 

-H 

1— l 

o 

o 

in 

»o 
o 

1— t 

9 

in 

»n 

9 

I-H 

CO 

p 

CO. 

p 

CO 

p 

tH 
CD 

p 

TU 
CO 

p 

CO 
CD 

p 

I-H 

CO 
CD 

p 

CD 
CO 

p 

1^ 

CD 
CO 

p 

CD 
CD 

p 

p 

I-H 

1 

p 

p 

o 

p 

p 

p 

o 

9 

<M 

ö 

o 

1— ( 
o 
1^ 

o 

3 

p 

o 
o 

o 
o 

p 

1-H 

9 

-— 1 

I-H 

p 

I-H 

o 

I-H 

T)l 
I-H 

p 

lO 

p 

I^ 

p 

lO 

I-H 

p 

1^ 

lO 

I-H 

p 
I^ 

in 

1-H 

o 

p 

tH 

I-H 

p 

1^ 

p 

I-H 

p 

I— 1 

o 

o 

Ol 

p 

o 

Ol 

o 

I-H 

o 
9 

I-H 

p 

9 

CO 

o 

00 

o 

o 

(M 

CD 

o 

00 

o 

o 

Ol 

Tt 

CO 

o 

oo 
o 

o 

Ol 

I-H 

Tfl 

^ 

oo 

o 

Ol 

^ 

CO 

o 

00 

o 

o 

Ol 

•* 

11 

o 

o 

o 

o 

o 

o 

o 

o 

= 

c 

o 

o 

o 

o 

o 

o 

o 

o 

o 

o 

o 

o 

o 

■o 

II 

1! 

II 

II 

II 

II 

II 

II 

II 

II 

II 

II 

II 

II 

II 

II 

II 

11 

II 

II 

II 

II 

II 

II 

II 

o 

o 

o 

CM 

II 

o 

o 

o 

CO 

II 

o 

a 

t> 

o 

o 

II 

o 

o 

t> 

tl 

o 

I-H 

II 

o 

t3 

o 

8 

o 

Seite  364. 


ZEITSCHEIPT  FÜR  ELEKTROTECHNIK. 


Nr.  30. 


J. 


E, 


l+a;2 


»1  ^1  f     ^ 


23) 


Es  sollen  hier  zwei  specielle  Falle  näher  untersucht 
werden.  Beim  Leerlauf  ist  die  Ankergeschwindig- 
keit praktisch  genommen  gleich    derjenigen  des  Dreh 


feldes,  so  dass  man  a'  =  0  setzen  kann. 


1 


Da    ferner  ^r- 
2/- 

gegenüber  der  Einheit  vernachlässigt  werden  kann,  indem 
V  fast  immer  grösser  als  20  ist,  bleibt  schliesslich  noch 

E 
■■o=--r-    •    •    •    24) 


L  e  erl  au  f  s  tr  o  m  1,1  = —- 


ih 


Genau    genommen    stellt 


\,  nur  den  Erreger- 
strom  dar.  Es  ist  jedoch  leicht  einzusehen,  dass  der- 
selbe ohne  merklichen  Fehler  mit  dem  Leerlaufstrom 
vertauscht  werden  kann.  Beim  Leerlaufe  setzt  sieh 
nämlich  »o  mit  den  Verlustströmen  für  Reibung  und 
Eisen  unter  90^  zusammen.  Nun  ist  ig  bei  den  besten 
Maschinen  nicht  kleiner  als  ca.  2.5%  des  Normalstromes, 
während  der  Verluststrom  im  ungünstigsten  Falle  viel- 
leicht 6 — 7'Vo  betragen  kann.  Der  Fehler,  welcher  daher 
entstehen  kann,  beträgt  höchstens  2 — 3%,  liegt  aber 
für  gewöhnlich  weit  darunter.  Die  Gleichung  (23)  kann 


auch  folgendermassen  geschrieben  werden 


Jl  =  !0 


r 


l+x^ 


{"-iM+fr 


.  p^ 


24) 


Der  grösseren  Bequemlichkeit  halber  sind  in 
Tabelle  V  die  Wurzelwerthe  für  die  in  der  Praxis  vor- 
kommenden Grössen  x,  y  und  u  übersichtlich  darge- 
stellt. Diese  Tabelle  eignet  sich  hauptsächlich  gut  für 
schnelle  Ermittelung  der  Stromstärken  zwischen  Leer- 
lauf und  Maximalbelastung. 

Anmerkung.  Bezüglich  der  Grösse  y,  welche  in  allen 
Formeln  und  Tabellen  wiederkehrt,  mag  hier  eine  kurze  Erklärung 
eingeschaltet  werden:  Nach  Definition  ist 

Bei  Rechnungen  an  schon  einmal  ausgeführten  Motoren 
ist  der  Ohm'sche  Verlust,  der  Gesammtstrom  und  Leerlaufstrom 
gewöhnlich  bekannt,  so  dass  y  mit  Leichtigkeit  aus  diesen  Daten 
bestimmt  werden  kann.  Im  schlimmsten  Falle  wird  man  (uj  Li 
aus  Gleichung  (14)  bestimmen  und  für  7J,  die  Gleichung 

i?i  :=  ^TT- ■  10—1  benützen 

worin  ß  die  mittlere  Länge  eines  Leiters  mit  den  zugehörigen 
Seitenverbindungen  in  cm.  und  S|  den  Querschnitt  in  cm2  bedeutet. 
Handelt  es  sich  dagegen  um  Neuconstruction  einer  Maschine, 
so  bietet  die  Grösse  y  wenigstens  im  Anfange  einige  Schwierig- 
keit. Die  einzige  Möglichkeit  rasch  zum  Ziele  zu  gelangen,  besteht 

"1 
darin,  dass  man  für  —  schätzungsweise  einenAVerth  einsetzt,  wozu 

die  weiter  hinten  stehende  Tabelle  X    gute  Dienste  leistet,    und 
gleicher  Weise  e  zum  Voraus  annimmt. 

X  liegt  für  Normalbelastungen  je  nach  der  spec. 
Leistung  des  Motors  ungefähr  zwischen  den  Grenzen 
1-5 — 4.  Die  grössere  Zahl  bezieht  sich  auf  grössere  Mo- 
toren, resp.  auf  Motoren  mit  grösserem  Leistungsfactor 
(cos 9).  Beim  Anlaufen  ist  daher  x  je  nach  der 
SchlUpfung.  welche  der  Motor  beim  Normalgang  besitzt, 
ca. 
X  (.\nlauti  ==  .30=150. 

Man  sieht  also,  dass  die  Einheit  gegenüber  .t^  im 
Zilbler  zu  vernachlässigen   ist.   Uandelt  es  sich  ferner  nur 


20 — 50  mal  grösser  als  bei  normaler  Belastung,  d.  h. 


um  eine  approximative  Schätzung  des  Anlaufstromes,  so 

1                         X  \^ 
dürfen    auch    die   Glieder — und  ( 1 -1 gegenüber 

y      _  .     y  I 

x^  ff^  vernachlässigt  werden.  Die  Gleichung  (24)  erhält 
daher  folgende  einfache  Form 


Anlassstrom  J"  = 


worin    1 


(j" 
den  Streuungs-CoSfficienten 


.     .     .25) 
beim    Anlassen 


bedeutet.  Derselbe  ist  nach  meiner  Erfahrung  entgegen- 
gesetzt der  vielfach  verbreiteten  Meinung  etwas  grösser 
als  bei  Normalbelastung  und  mag  zwischen  O'l — 0'16 
liegen.  In  der  nachstehenden  Tabelle  IV  sind  die 
Wurzelwerthe     für    die  verschiedenen    Annahmen    von 

sowie   das  Verhältnis  —^  ausgerechnet  und  zu- 


a-',  y, 


sammengestellt. 

Man  sieht  aus  der  Tabelle  IV,  dass  die  Gleichung 
(25)  nur  auf  ganz  kleine  Motoren  angewendet  {y  <<  50) 
oder  für  Motoren  mit  sehr  geringen  Streuungs  -  Coöffi- 
cienten  grössere  Fehler  ergibt. 

d)  Secundäre  Stromstärke. 

Der  secundäre  Strom  Jg  i*^*  gleich  der  se- 
cundären  Spannung  E^  getheilt  durch  den 
Widerstand  It^.  Die  Gleichung  (21)  gibt  hiefür  an- 
genähert 


H 


E^   N^  K^  wj  g,    _ 


1/1  + 


a'2(j2 


26) 


Wir  können  denselben  aber  auch  als  Function 
der  primären  Stromstärke  ausdrücken. 
Nach  Figur  15  ist  nämlich: 


4>, 


sm  ip2 


1/1  + 


oder  indem    man    hierin  4»!   und  $2    entsprechend    der 
Gleichung  (3)  einsetzt: 

h  K'  ^1  92  ^ 


Jo 


Jx 


Vg  ]/l   +  0-2 
X 


"2  "'2'      2  1i 
(Fortsetzung  folgt.) 


'2  r-T= 


.27) 


Marconi's  Vorgänger. 

Von  Ingenieur  Adolf  Prascli. 

Die  grossen  Erfolge,  welche  Marco  ni  mit  seinem  Systeme 
der  Telegraphie  ohne  Draht  erzielt  hat,  wenden  die  allgemeine 
Aufmerksamkeit  dieser  neuesten  Methode  der  Nachrichtcn-Ver- 
mittelung  durch  den  Raum  zu  und  sowohl  die  Tages-  als  auch 
die  Fachiiresse  verabsäumen  es  nicht,  jede  Etappe  des  von  Erfolg 
zu  Erfolg  schreitenden  jungen  Italieners  getreulich  zu  vorzeichnen. 
Man  ist  daher  in  vielen  Kreisen  nur  allzusehr  geneigt,  diese  Art 
der  Telegraphie  als  etwas  vollkommen  Neues  zu  betrachten  und, 
da  sich  an  den  Erfolg  der  Ruhm  kettet,  die  ganz  aussergcwöhn- 
lichen  Verdienste  Marconi's  zu  überschätzen. 

Es  erscheint  daher  nur  als  ein  Act  der  Gerechtigkeit  der 
Vordienste  jener  zahlreichen  hervorragenden  Männer  zu  gedenken, 
die  durch  ihre  Arbeiten  auf  dem  Gebiete  der  drahtlosen  Telegraphie 
oder,  wie  solche  bosser  aber  umständliclinr  als  Telegra|)hi(>  ohne 
Anwendung  eines  künstlichen,  di'u  Kaum  iilMThriiekunileii  Iciti'nden 
Mediums  bozeichnot  wird,  die  (Jrundsteino  zu  dem  Aufbaue  dos 
neuen  Gebäudes  gelegt  haben. 

Das  erste  Aufkeimen  der  Idee  einer  Telegraphie  ohne 
Draht  diitirt  bis  in  das  18.  .lahrhiiiidert  zurück.  Salvii,  ein  au.sgo- 
zeichneter  spanischer  Physiker  uml  der  Krlimlor  des  ersten  elektro- 
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choinischen Telegraphen  bemerkt  bereits  in  einem  vor  der  AUiidomie 
der  Wissenschaften  in  Isiireolonii  abgehaltenen  Vortrage  über  die 
Anwendung  der  Elektricität  für  die  Telegraphie  unter  anderem 
Folgendes :  „Wenn  Erdbeben  durch  Elektricität  verursacht 
werden  können,  wie  dies  Bertolon  in  seiner  „Elektricitc  des 
Meteores"  nachgewiesen  hat,  indem  die  Elektricität  von  einem 
positiv  geladenen  Punkte  zu  einem  negativ  geladenen  Punkte 
überströmt,  so  bonöthigt  man  auch  keine  Kabel,  um  Nachrichten 
über  die  See  senden  zu  können.  Man  könnte  zum  15eispiel  auf 
Mallorca  eine  Erdpartie  mit  ])ositiver  und  auf  Alicante  eine 
gleiche  Erdpartio  mit  negativer  Elektricität  laden,  von  denselben 
eine  Leitung  abzweigen  und  selbe  dort  in  die  See  vorsenken. 
Die  Verbindung  zwischen  den  beiden  elektrisirteu  Erdparthien 
würde  eine  vollkommene  sein,  weil  das  elektrische  Fluidum  die 
See,  welche  ein  ausgezeichneter  Leiter  ist,  traversiren  und  durch 
den  entstehenden  Funken  das  gewünschte  Signal  anzeigen  würde. 
Den  Nachweis  dafür,  dass  die  Idee  niclit  so  e.xtravagant  aussah, 
als  sie  zu  damaliger  Zeit  noch  erscheinen  musste,  lieferte 
Sömmering  am  5.  Juni  1811,  indem  er  über  Anregung  seines 
Freundes  Baron  Schilling,  statt  der  für  seine  Versuche  zur 
Telegraphie  benützten  Leitungsdrähte,  zwei  mit  Wasser  gefüllte 
Holzröhren  als  Verbindungsglied  verwendete  und  damit  genau 
dieselben  Resultate,  wie  Ijei  Verwendung  von  Drähten  erzielte. 
Er  zog  jedoch  daraus  keine  Nutzanwendung,  weil  der  von  ihm 
als  Empfänger  benützte  Wasserzersetzungsapparat  zu  wonig 
emjjündlich  war,  um  eine  Stromverzweigung  anzeigen  zu  können, 
wie  solche  thatsächlich  eintreten  musste,  als  er  durch  Verbindung 
des  Wassers  mit  einer  zum  Gebeapparato  führenden  Drahtleitung 
eine  Rückleitung  schuf. 
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Fig.  1. 

Der  erste,  welcher  die  Möglichkeit  des  Telegraphirens 
ohne  Draht  experimentell  nachwies,  war  S  t  e  i  n  h  e  i  I  in  München, 
indem  er  durch  die  von  ihm  im  Jahre  1838  gemachte 
Entdeckung  der  Erdleitung  angeregt,  diesen  Gegenstand  verfolgte 
vmd  durch  Experimente  nachwies,  dass  ein  Ausschlag  der  Nadel 
des  Empfangsapi  lavates  auch  ohne  Anwendung  eines  directen 
metallischen  Verbindungsleiters  zu  erhalten  ist.  Bei  diesen  Ex- 
j)erimenten  konnte  er  bis  auf  eine  Entfernung  von  50  Fuss  tele- 
graphiren.  Er  erklärte  jedoch  auf  Grund  der  Beobachtungen, 
dass  die  Wirkung  nicht  im  einfachen,  sondern  im  quadratischen 
Verhältnisse  zur  Entfernung  abnimmt,  eine  Verständigung  auf 
grosse  Entfernungen  selbst  bei  mächtigen  Elektricitätserregern 
und  äusserst  empfindlichen  Empfangs-Instrumenten  für  wenig 
wahrscheinlich. 

Aber  schon  damals  brachte  S  t  e  i  n  h  e  i  1  als  andere  mögliche 
Methode  des  Telegraphirens  ohne  Draht  die  Anwendung  der 
strahlenden  Wärme  in  Vorschlag.  Diese  strahlende  Wärme 
sollte  durch  reflectirendo  Spiegel  auf  eine  Thermosäule  geworfen 
werden,  welche  hieduroh  einen  galvanischen  Strom  erzeugt  und 
eine  Galvanometernadel  zum  Ausschlag  bj-ingt.  Er  erklärt  zwar 
die  Herstellung  der  hiefür  erforderlichen  Instrumente  für  sehr 
schwierig,  aber  nicht  für  unüberwindlich. 

Professor  Morse  blieb  es  im  Jahre  1842  vorbehalten,  den 
ersten  praktischen  Versuch  zur  drahtlosen  Telegraphie  in  grösserem 
Massstabe  und  mit  Erfolg  durchzuführen. 

Gelegentlich  einer  praktischen  Erprobung  seines  Telegraphen 
zwischen  Governor's  Island  und  Castle  Garden  wurde  dei-,  die 
beiden  Ufer  verbindende,  wohl  isolirte  und  in  das  Wasser 
versenkte  Draht  von  einem  vorbeifahrenden  Schiffe  zerstört  und 
hiedurch  die  Vorführung  des  Arbeitens  seines  Apparates  unmöglich 
gemacht. 

Dies  liess  ihn  sofort  auf  ein  Mittel  sinnen,  solche  Vorfälle 
für  die  Zukunft  unmöglich  zu  machen.  Schon  im  December  1849 
führte  er  seinen  ersten  derartigen  von  Erfolg  begleiteten  Versuch 
über  den  Canal  bei  Washington  durch.  Wie  aus  der  in  Fig.  1 
dargestellten  Anoitlnung    zu  ersehen  ist,  benützte  er  das  Wasser 


selbst  als  Leiter  dos  Stromes  und  wandte  hiefür  das  Prin(;i)i  der 
Stromvorzwoigung  an.  Von  einer  Telegraphie  ohne  Draht  kann 
bei  dieser  Art  und  Weise  der  telegraphischen  Zeichenübortragiing 
aihu'dings  nicht  die  Rede  sein,  indem  diosellie  einen  grösseren 
Drahtaufwand  als  Leiter  erfordert,  wie  wenn  der  Fluss  directe 
durch  einen  Draht  überbrückt  worden  wäre.  Immerhin  aber  ist 
zwischen  den  Leitern  eine  Lücke  gelassen,  die  durch  ein  natür- 
liches Medium,  in  diesem  Falle  das  Wasser  geschlossen  wird. 
Die  Art  und  Weise  dieser  Verständigung  ist  aus  Fig.  1,  in 
welcher  A,  B,  C,  D  die  Ufer  des  Flusses  i,  h,  f,  g,  vier  in  das 
Wasser  vorsenkte  Erdplatten  rc,  w,  die  von  der  Iiatterie  /"  A', 
bezw.  dem  Empfangsinstrumente  O  zu  den  Erdplatten  führenden 
Leitungen  und  Z  den  Zeichengeber  darstellen,  ohne  Wolters 
verständlich. 

In  intensiver  Weise  beschäftigte  sich  James  Bowmann- 
L  i  n  d  s  a  y  mit  dem  Probleme  der  Telegraphie  ohne  Draht.  Eine 
in  jeder  Beziehung  charakteristische,  aber  unpraktische  Per- 
sönlichkeit, widmete  er  sich  nebst  seinen  anderen  Studien 
vielfach  der  Erforschung  der  elektrischen  Erscheinungen  und  es 
gelang  ihm  bereits  im  Jahre  1835  eine  elektrische  Lampe  zu 
construiren,    welche    nach    seinen  Angaben    allen  Anforderungen 


Fig.  2.    , 

entsprach.  Auch  war  er  der  ei'ste  oder  wenigstens  einer  der 
ersten,  der  die  elektrische  Schweissung  als  durchführbar  bezeichnete 
und  deren  Anwendung  für  die  Erzielung  langer  Kupferadern 
empfahl.  1843  begann  er  sich  mit  der  elektrischen  Telegraphie 
intensiver  zu  beschäftigen  und  fasste  bereits  die  kühne  Idee, 
eine  telegraphlsche  Verbindung  zwischen  Amerika  und  England 
unter  Anwendung  eines  nichtisolirten  Drahtes  und  Verwerthung 
von  Erdbatterien  herzustellen,  nachdem  er  sich  auf  Grund  von 
Versuchen  die  üeberzeugung  dieser  Möglichkeit  verschafft  hatte. 
Erst  1853  trat  er  mit  einer  neuen  Idee  zur  Telegraphie  über 
Wasser  ohne  Anwendung  eines  Leiters  hervor,  welche  sich  in 
ihren  Grundzügen  mit  der  Anordnung  von  Morse  vollständig 
deckt.  Die  von  ihm  vorgeschlagene  Anordnung  ist  in  Fig.  2  nach 
der  Patentbeschreibung  vom  Jahre  1854  dargestellt.  A  Ä  bezeichnet 
die  Lage  der  Batterien  und  Apparate  auf  der  einen  Seite  des 
Wassers  B  B,  die  auf  der  entgegengesetzten  Seite  desselben. 
CD  Bf  sind  in  das  Wasser  versenkte  Metall- oder  Kohlenplatten. 
G  H  J  K  isolirt  geführte  Leitungen.  In  seinem  Patente  erwähnte 
er  bereits,  dass  unter  normalen  Verhältnissen  die  Entfernungen 
zwischen  C  £  und  jD  i^ geringer  sein  müssen,  als  die  Entfernungen 
zwischen  C  Z>,  bezw.  E  F.  Sollte  dies  aus  localen  Ursachen 
unmöglich  sein,  so  lässt  sich,  wie  er  in  richtiger  Erkenntnis  der 
Ursachen  anführt,  durch  Vermehrung  der  Elemente,  sowie  durch 
Vergrösserung  der  Erdplatten,  deunoch  eine  telegraphische 
Verständigung  ermöglichen,  wenn  nur  der  durch  die  Apparate 
hindurchgehende  Zweigstrom  hinreichend  stark  ist,  um  dieselben 
zum  Ansprechen  zu  bringen.  Bei  seinen  praktischen  Versuchen 
gelang  es  ihm,  über  den  Tayfluss  über  2  km  Entfernung  anstandslos 
Nachrichten  zu  übermitteln. 

Bemerkenswerth  bleibt  es,  dass  L  i  n  d  s  a  y  mit  Beharr- 
lichkeit dabei  blieb,  dass  es  auf  dem  von  ihm  angegebenen  Wege 
möglich  sein  müsse,  von  Europa  nach  Amerika  telegraphisch 
verkehren  zu  können. 
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J.  W.  W  i  1  k  i  n  .s,  ein  nocli  lebender  Telegraphen-Ingenieur 
erstattete  bereits  im  Jahre  1845  im  Mining  Journal  den  Vorschlag 
zur  Durchführung,  einer  telegraphischen  Correspondenz  zwischen 
England  und  Frankreich,-  welcher,  wenn  auch  noch  auf  der 
reinen  Leitungsmethode  beruhend,  insoferne  von  Interesse  ist, 
als  er  ein  äusserst  empfindliches  Empfangsinstruniont  angewendet 
wissen  will,  dessen  Constructionsprincipien  er  auch  bereits  angab. 
Diese  Grundprincipien  fanden,  wie  nachgewiesen  wird,  später  in 
den  Weston'schen  Galvanometern  ihre  Vorwerthung.  Er  geht 
von  der  auch  später  vielfach  bestätigten  Ansicht  aus,  dass  der 
von  einer  galvanischen  Batterie  in  die  Erde  geführte  Strom  nicht 
geradlinig  zur  zweiten  Erdplatte  zurückkehrt,  sondern  sich 
strahlenförmig  im  Erdreiche  ausbreitet,  um  sicli  dann  an  der 
zweiten  Erdplatte  zu  verdichten.  Je  weiter  nun  diese  beiden 
Erdplatten  von  einander  entfernt  sind,  in  desto  grösseren  Radien 
werden  sich  diese  Erdströme  ausbreiten.  Trifft  nun  ein  solcher 
Erdstrom  einen  Leiter,  dei'  ihm  einen  geringeren  Widerstand  bietet 
als  die  Erdverbindung,  so  wird  er  durch  diesen  Leiter  hindurch 
gehen  und  ein  mit  diesem  Leiter  in  Verbindung  stehendes,  sehr 
empfindliches  Empfangsinstrument  zum  Anspreclien  bringen.  Er 
beantragt  nun  längs  der  Küste  möglichst  parallel  zu  derselben 
eine  10 — -20  Meilen  lange  Leitung  zu  errichten,  deren  beide  Enden 
zur  Erde  geführt  sind.  In  diese  Leitung  ist  eine  kräftige 
galvanische  Batterie  und  ein  Taster  eingeschaltet.  Am  entgegen- 
gesetzton Ufer  befindet  sich  möglichst  nahe  zu  demselben  und 
möglichst  parallel  zur  ersten  Leitung,  eine  zweite  gleichfalls 
mit  ihren  beiden  Enden  zur  Erde  geführte  Leitung,  in  welche 
das  empfindliche  Empfangsinstrument  zwischengeschaltet  ist. 
Breitet  sich  nun  die  bei  Stromentsendung  in  der  ersten  Leitung 
in  die  Erde  gelangende  Elektricitätsmenge  in  derselben  strahlen- 
förmig aus,  so  wird  ein  allerdings  sehr  geringer  Theil  derselben 
die  Erdplatten  der  zweiten  Leitung  treffen  und  durch  dieselbe 
hindurch  gehen,  so  dass  das  Empfangsinstrument  zur  Erregung 
gebracht  werden  kann.  Je  grösser  die  Entfernung  zwischen  den 
beiden  Leitungen  ist,  desto  schwächer  wird  die  einwirkende 
Kraft,  desto  unsicherer  die  Verständig-ung.  In  den  Empfangs- 
stromkreis beantragt  er  ein  Instrument  einzuschalten,  welches 
aus  zehn,  zwanzig  oder  mehr  runden  oder  quadratischen  Spulen 
aus  feinstem  Drahte  und  von  der  grössten  Leitungsfähigkeit 
hergestellt  ist.  Diese  Spulen  sind  frei  sehwebend  vor  oder  inner- 
halb eines  oder  mehi-erer  permanenter  oder  auch  Elektromagnete 
situirt.  Irgend  ein,  diese  Spulen  dnrchfliessender  Strom  wird 
dui-ch  deren  Drehung  oder  Ablenkung  sofort  angezeigt.  Dies 
musste  nach  dessen  Erklärung  einen  Empfangsapparat  von 
empfindlichstem  Charakter  bilden,  weil  dessen  Wirksamkeit  nieht 
so  sehr  von  der  Stärke  des  die  Spulen  durchfliessenden  Stromes, 
als  von  der  Kraft  des  Magneten  abhängt,  welche  nach  Belieben 
verstärkt  werden  kann. 

Aehnliche  Versuche  oderProjecte  wurden  von  Dr.  O'Shaugh- 
nessy  1849,  von  E.  und  II.  High  ton  1852—1872,  Döring  18.53, 
John  Haworth  1862,  J.  H.  Mo  wer  1868,  M.  Bourbouze  1870 
und  Mahlon  L  o  o  m  i  s  1872  entweder  durchgeführt  oder  zur 
Ausführung  empfohlen.  Keines  der  diesbezüglichen  Systeme 
vermochte  aber  einen  realen  Erfolg  aufzuweisen. 

Es  kann  daher,  da  die  meisten  derselben  auf  der  einfachen 
Leitungs-  oder  Stromverzweigungsmethode  beruhen,  von  einem 
näheren  Eingehen  auf  sie  um  so  mehr  abgesehen  werden,  als 
hiemit  die  Zahl  der  in  dieser  Richtung  hingenommenen  Patente 
noch  lange  nicht  erschöpft  ist.  Erst  einer  späteren  Zeitperiodo 
blieb  es  vorbehalten,  auf  anderem  Wege  dem  erstrebten  Ziele 
langsam  näher  zu  rücken. 

(Fortsetzung  folgt.) 


KLEINE    MITTHEILUNGEN. 
Ausgeführte  und  projectirte  Anlagen. 

0  e  s  t  e  r  r  0  i  c  h  -  U  n  g  a  r  n. 

a)   Oe»lerreich. 

Bischofsliofcn.  (E  1  e  k  t  ri  c  i  t  ä  t  .s  w  e  r  k.)  In  Bischofs- 
hofen  wird  gegenwärtig  eine  elektrische  Centrale  angelegt,  für 
die  sich  allgemeines  Interessrj  von  Seiton  der  Bevölkerung 
kundgibt,  da  die  dortige  mit  der  Lieferung  des  Stromes  be- 
traute Gesellschaft  infolge  der  guten  Ausnützung  der  be- 
stehenden AVasserkraft  in  den  Stand  gesetzt  ist,  den  Strom  zu 
sehr  günstigen  Bedingungen  abzugeben.  Die  Ausführung  der  An- 
lage wurde  den  0  e  s  t  e  rr  e  i  c  h  i  s  c  li  e  n  S  c  h  u  c  k  e  r  t- 
Werken  Wien  übertragen.  In  dem  bereits  im  Bau  begritfenen 
Maschinenhause  werden  zunächst  zwei  Gleichstrom-Dynamo  auf- 
gestellt, deren  Leistung  je  40  KiV  beträgt. 


Bludonz,  Vorarlberg  (Elektrische  Centrale.)  Die 
Gemeinde  Bludenz  hat  beschlossen,  ein  Elektricitätswerk  zu  er- 
richten, mit  dessen  Ausführung  die  Vereinigte  E 1  e  k  t  r  i  c  i- 
täts-Actiengesellschaft   in  Wien    betraut  worden  ist. 

Zur  Aufstellung  sind  vorgesehen:  3  Drehstromgeneratoren 
von  je  400  PS  Kraftaufnahmo  bei  3000  V  verketteter  Spannung. 
Die  Generatoren  werden  mit  Turbinen  von  215  Touren  pro 
Minute  direct  gekuppelt.  Die  Fernleitung  erhält  eine  Länge  von 
ungefähr  6  km.  Die  Niederspannungsleitungen  werden  theilweise 
oberirdisch,  theilweise  unterirdisch  ausgeführt  werden. 

Die  Transformatoren  werden  theils  in  eigenen  Häuschen, 
theils  in  Gebäuden  untergebracht  worden. 

Die  Strassenbeleuchtung  wird  in  der  Weise  ausgeführt, 
dass  jede  Glühlampe  mittetet  eines  Relais  automatisch  von  einem 
Centralpunkte  aus  ausgeschaltet  werden  kann. 

Brucli,  Böhmen.  (Elektrische  Einrichtung  in 
den  B  r  u  c  h  e  r  K  o  h  1  e  n  w  e  r  k  o  n.)  Die  Gewerkschaft 
B  r  u  c  h  e  r  K  o  h  1  e  n  w  e  r  k  e  richtet  seit  einer  Reihe  von 
Jahren  in  ihren  Schachten  mit  bestem  Erfolge  elektrischen  Be- 
trieb ein.  Die  Geste  rreic  bischen  Schucker  t-Werko, 
Wien  haben  vor  Kurzem  in  dem  Pluto-Schacht  eine 
Ventilatorenanlage  installirt  und  sind  derzeit  damit  beschäftigt, 
auch  in  dem  Oberleutensdorfor  Wetter  seh  achte 
einen  elektrischen  Ventilator  aufzustellen.  Don  Strom  für  diesen 
liefert  eine  Drehstroram aschine,  die  bei  500  Touren  und  2000  V 
Spannung  ca.  80  KW  leistet  und  über  einen  Kilometer  von  dem 
Ventilator  entfernt  ist. 

Gmünd,  Nieder -Oesterreich.  (Elektricitätswerk.) 
Die  Stadtgemeinde  in  Gmünd  erhält  ein  Elektricitätswerk,  dessen 
Ausführung  die  Vereinigte  Elektricitäts-Actien- 
Gesellschaft  in  Wien  übernommen  hat. 

Das  Werk  wird  sich  dadurch  auszeichnen,  dass  zu  dessen 
Betrieb  eine  Generatorgasanlage  errichtet  wird. 

Es  gelangen  vorläufig  zur  Aufstellung  zwei  Gasmotoren 
h  60  PS  und  ist  in  Aussicht  genommen  zur  Speisung  derselben 
den  in  nächster  Nähe  von  Gmünd  geförderten  Budweiser  Anthracit 
zu  verwenden. 

Kalteru,  Tirol .  (Elektrische  Centrale.)  Die  Ort- 
schaft Kaltem  in  Südtirol  erhält  eine  elektrische  Centrale,  u.  zw. 
wird  der  Betrieb  mittelst  einer  Wasserkraft  von  190  m  Gefälle 
ausgeführt  werden.  Zur  Aufstellung  gelangt  eine  Turbine,  welche 
in  directer  Kupplung  mit  zwei  Dynamos  arbeiten  wird  und  wird 
die  Anlage  für  ca.  1200  Glühlampen  eingerichtet  und  im  Gleich- 
strom-Dreileitersystem 2  X  220  V  arbeiten. 

Die  Ausführung  erfolgt  durch  die  Vereinigte 
Elektricitäts-Actiengesellschaft  in  Wien. 

Klageufurt.  (Elektrische  Anlage  der  Schleppe- 
Brauerei  bei  K  1  a  g  e  n  f  u  r  t.)  Die  Braueroi  U.  G  r  ö  m  e  r 
in  Klagenfurt  lässt  ihre  elektrische  Anlage  derzeit  bedeutend 
erweitern,  so  dass  ihre  Leistung  auf  mehr  als  das  doppelte  erhöht 
wird.  Es  gelangt  eine  Laval'sche  Dampfturbine  zur  Aufstellung,  die 
direct  mit  einer  Gleichstromdynamomaschine  gekuppelt  ist.  Die 
Anlage,  welche  in  der  nächsten  Zeit  dem  Betrieb  übergeben 
werden  dürfte,  wird  von  den  0  e  s  t  e  r  r  e  i  c  h  i  s  c  h  o  n 
S  c  h  u  c  k  e  r  t  -  W  e  r  k  0  n  in  Wien  ausgeführt.  Die  Dimen- 
sionen der  Erweiterung  sind  derart  bemessen,  dass  nicht  nur 
der  Strombedarf  der  Brauerei  für  Beleuchtung  gedeckt  erscheint, 
sondern  auch  der  elektrische  Betrieb  von  Motoren  ermöglicht  ist. 

Kntteuplaii,  Böhmen.  (Elektrische  Anlage.)  Die 
gräflich  Berschom'sche  Schlosslirauorei  in  Kuttenplan  richtet 
derzeit  eine  elektrische  Beleuchtungsanlage  ein,  die  demnächst 
dem  Betrieb  übergeben  werden  dürfte.  Es  werden  zwei  Gleich- 
strommaschinen mit  1.50  und  180  V  aufgestellt,  die  ihren  Kraft- 
bedarf von  einer  Dauipfmaschinenanhige  beziehen,  von  der  aus 
auch  die  Kältemaschinen  betrieben  werden.  Die  elektrische  An- 
lage wird  durch  eine  aus  83  Zellen  bestehende  Accunndatoren- 
l)attorie  vervollständigt  und  dient  nicht  nur  zur  Beleuchtung  der 
Brauerei,  sondern  treibt  auch  mittelst  eines  Elektromotors  die 
entfernt  gelegene  Pumpe  an.  Mit  der  Installation  der  elektrischen 
Einrichtung  sind  die  0  e  s  t  o  r  r  e  i  c  h  is  c  h  e  n  S  c  li  u  c  k  e  r  t- 
Werke  i  n  Wien  betraut. 

Rinden,  Vorarlberg.  (E  1  ok  t  r  i  s  eh  e  C  e  n  t  r  a  1  o.)  Die 
I'irma  J  e  n  n  y  &  Schindler  in  K  e  n  n  e  I  b  a  c  h  bei 
Bregenz  errichtet  in  Kio<liin  eine  Ueborlandcentralo  für  die 
Ortschaften  Rieden,  Uard,  Lauterach  und  Kennelbaeh. 
.Mittelst  einer  Kraftübertragung  wird  die  obiger  Firma  gehörige 
Spinnerei  mit  300  PS  versorgt.  Die  tlontralo  enthält  vorläufig 
zwei  Drehstrom-fxenoratoron  von  zusammen  350  A' H'  l^eistung, 
welche  von  einer  Turbine  von    600    PS    angetrieben    wird.     Ais 
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Resei've  dient  eine  gloielipTOsso  Diimiifmiliif;'!-'.  Der  <'l(^ktri.s('li(^ 
Tlieil  clüi-  Alllage  wiinle  der  Firma  A  liiert  1j  n  :i.  e  li  <■  r 
in  D  0  r  n  b  i  r  n  iiljertnxfton. 

Diesellje  Firma  erriclitet  aiieli  in  A  u  (Hregen/.er-Wald) 
eine  Drelistromeentrale    zur   Holeueldiiiig  und  KraftLibortrac;iing. 

h)    Ungarn. 

Hiulaiicst.  (A  11  li  a  n  g  z  u  r  (_'  o  n  c  e  s  s  i  o  ii  s  u  r  k  u  n  d  e 
d  e  r  B  u  d  a  p  est-  U  m  g  e  b  u  n  g  e  1  e  Ic  t  r  i  s  c  li  e  n  S  t  r  a  s  s  e  n- 
h  a  li  n.)  Der  ungarisclie  Ilandelsminister  hat  der  üiidapest- 
Umgebuiig  elektrischen  Strassenliahn-Actiengesellscliaft  zu  ihrer 
Coneessionsurkunde  vom  24.  Juni  1895  einen  Anhang  heraus- 
gegeben, demnach  die  genannte  Gesellschaft  von  der  Verpflichtung, 
die  Verbindungslinie  Arony-,  Toldi-  und  Nagy  Doakgasse  aus- 
zubauen, enthoben  und  verpflichtet  wird,  statt  dieser  Linie  eine 
den  VerkehrsverhäUnissen  der  Gemeinde  Ujpest  Itesser  Rechnung 
tragende,  vom  Endpunkte  der  M  e  g  y  e  r  e  r  Linie  bis 
zur  B  e 1 a  g  a  s  s  e  der  nächst  Ujpest  gegründeten 
sogenannten  Földesi-Colonie  führende  elek- 
trische Eisenbahn  auszubauen  und  während 
der  ganzen  Concessionsdauer  des  Haupt netzes 
in  ununterbroclienen  Betrieb  zu  halten.  Die  neue 
Linie  ist  bis  L  November  1900  fertigzustellen  und  in  Verkehr  zu 
setzen,  und  wurden  die  Bedingungen  der  erwähnten  Coneessions- 
urkunde vom  Jahre  1895  auch  auf  dieselbe  ausgedehnt.         M. 

Erzsebetf'alva,  Ungarn.  (E  I  e  k  t  r  i  s  c  li  e  Centrale.)  Die 
Ungarische  Ei  s  e  n  h a h  n  - V  e  r  k  e  li  r  s  a  n  s  t  a  1 1  errichtet 
in  dieser  Ortschaft  ein  Elektricitätswerk,  welches  zunächst  mit 
zwei  Dynamos  ;i  125  PS  ausgerüstet  wird.  Diese  Dynamos  werden 
sowohl  Gleiclistrom  als  Drehstrom  abgeben  und  wird  ersterer 
zur  Beleuchtung  von  Erzsebetfalva  selbst  verwendet,  während 
letzterer  dazu  dienen  wird,  nach  entsprechender  Transformation 
die  mehrere  Kilometer  weit  entfernte  Ortschaft  S  o  r  o  k  s  a  r  zu 
beleuchten. 

Ausserdem  errichtet  die  Eisenbahn  -  Verkehrsanstalt  in 
Erzsebetfalva  eine  Kraftvermiethungsanlagc,  welche  durchwegs 
elektrisch  betrieben  werden  wird. 

Die  Ausführung  der  Arbeiten  hat  dieselbe  der  Ver- 
einigten Elektricitäts-Actiengesellschaft  in 
Budapest  übertragen. 

Kismarton,  Eisenstadt.  (Elektricitätswerk.)  Die 
Stadtgemeinde  Eisenstadt  errichtet  ein  Elektricitätswerk,  welches 
gleichzeitig  das  ausgedehnte  Schloss  sammt  Verwaltungs-  und 
Wirthschaftsgebäuden  des  Fürsten  Esterhazy  mit  Strom  ver- 
sorgen wird. 

Das  Werk  wird  im  Gleichstrom-Dreileitersystem  arbeiten 
und  zunächst  zwei  Dampfmaschinen  ä  100  PS  mit  entsprechend 
starken  Dynamos  und  eine  Accuinulatorenbatterie  erhalten. 

Die  Ausführung  erfolgt  durch  die  Vereinigte  Elek- 
t  r  i  c  i  t  ä  t  s  -  A.-G.  in  Budapest. 

Deutschland. 

Berliu.  Der  elektrische  Betrieb  der  Strassen- 
b  a  h  n  nach  Tegel  und  D  a  1 1  d  o  r  f  wurde  am  13.  d.  M. 
eröifnet.  Der  Betrieb  zwischen  Berliu  und  Tegel  geschieht  aus- 
schliesslich mit  Oberleitung,  die  bis  zu  den  Linden  in  Berlin 
durchgeführt  ist.  Der  Strom  ausserhalb  des  Berliner  Gebietes 
wird  vorläufig  von  der  Firma  A.  B  o  r  s  i  g  aus  ihrem  neuen 
Werk  in  Tegel  geliefert.  Wochentags  sind  20,  Sonntags  30  zwei- 
achsige Wagen  eingestellt.  Der  Verkehr  zwischen  Berlin  und 
Tegel  erfolgt  in  Abständen  von  je  zehn  Minuten.  Jeder  zweite 
Motorwagen  erhält  einen  Anhängewagen  nach  D  a  1 1  d  o  r  f .  Von 
der  Scharrnweber-,  Ecke  der  Berliner  Strasse  in  Reinicken- 
dorf, werden  die  Anhängewagen  mit  Pferden  nach  Dalldorf 
gezogen. 

Auf  der  Wannseebahn  hat  am  13.  und  14.  d.  M.  eine 
Versuchsfahrt  des  ersten,  geschlossenen,  elek- 
trisch betriebenen  Wagenzuges,  wie  er  später  im 
Rahmen  des  gewöhnlichen  Fahrplanes  verkehren  soll,  stattge- 
funden und  zu  befriedigendem  Ergebnisse  geführt.  Dieser  Ver- 
suchszug, der  nach  dem  Plane  des  Directors  Bork  von  der 
Firma  Siemens  &  Halske  rncksichtlich  der  elektrischen 
Ausrüstung  ausgeführt  worden  ist,  setzt  sich  aus  30  Achsen  von 
insgesammt  220  t  Gewicht  zusammen.  Sowohl  an  der  bpitze,  wie 
am  Ende  des  Zuges  befindet  sieh  je  ein  Motorwagen,  die  zu 
gleichem  Antheile  die  zur  Beförderung  des  Zuges  nöthige  Arbeit 
leisten.  Durch  diese  Anordnung  wird  erreicht,  dass  beim  Richtnngs- 
wechsel  an  den  Endstationen  ein  Umsetzen  des  Motorwagens 
wegfällt.  Der  elektrische  Strom  wird  von  der  durch  Holzschutz- 
wände  umkleideten  Speiseleitung  durch  seitlich  an  den  Achsen 
angebrachte  Abnehmer    den    Motoren    zugeführt.    Der   vorderste 


Tlieil  der  Motorwagen  ist  als  WagcnCidirer-Raum  eiiigc;riclitet 
und  (Mithält  säiiuutliche  zur  ilediiMiuiig  des  Zuges  erfordei'licdien 
Apparate.  Daneben  sind  Itäiiiiie  für  den  Zugführer,  das  (jepäek  etc. 
angeordnet.  Zwischen  den  bi-ideu  Motorwagen  belinden  sich  acht 
normale  Vorortzugwagen,  die  etwa  400  Personen  zu  fassen  ver- 
mögen. Zur  Bremsung  des  Zuges  wird  die  übliclie  Ivufrdruck- 
bremse  benutzt;  die  vom  Wagenführer  zu  gebenden  l'feifen- 
signalo  werden  ebenfalls  durch  Prossluft  erzeugt.  Die  Beleuchtung 
der  Wagenabthoile  und  der  Signallatornen  an  den  Zugeiuhüi  er- 
folgt durch  elektrisches  Glühlicht.  Zunächst  wird  seitens  der 
königlichen  Eisenbahndirection  beabsichtigt,  das  zur  Führung 
des  elektrischen  Zuges  bestimmte  Personal  auszubilden,  und 
etwa  sich  als  zweckmässig  herausstellende  kleinere  Ergänzungen 
und  Abänderungen  vorzunehmen.  Zu  diesem  Zwecke  werden 
dalier  im  Laufe  dieses  Monats  noch  elektrische  Sonderzüge,  die 
jedoch  vorläufig  nicht  zur  Personenbeförderung  bestimmt  sind, 
eingestellt.  Nach  Abschluss  dieser  Sonderzugsfahrten  wird  täglich 
ein  elektrischer  Zug  regelmässig  eine  Anzahl  von  Fahrten  zur 
Personenbeförderung  zwischen  Berlin  und  Zehlendorf  (12  lau)  im 
Rahmen  des  bestehenden  Fahrplanes  (27  Minuten  Fahrzeit)  aus- 
führen. Da  jedoch  für  diesen  Zug  eine  Reserve  nicht  besteht,  so 
wird,  wenn  der  elektrische  Zug  zur  Ausführung  von  Unter- 
haltungsarbeiten benutzt  wird  und  daher  nicht  zur  Verfügung 
steht,  ein  gewöhnlicher  Zug  fahren.  Ueberhaupt  wird  mit  der 
Einstellung  dieses  Zuges  neben  der  Personenbeförderung  im 
Wesentlichen  bezweckt,  alle  diejenigen  Umstände  festzustellen, 
die  zur  Beurtheilung  einer  allgemeinen  Einführung  des  elektri- 
schen Betriebes  für  Hauptbahnen  erforderlich  sind.  Erst  wenn 
diese  allgemeinen  Vorfragen,  zu  deren  Erledigung  ein  einjähriger 
Versuchsbetrieb  in  Aussicht  genommen  ist,  beantwortet  sind, 
kann  über  eine  allgemeine  Einführung  des  elektrischen  Betriebes 
auf  Vollbahnen  Entscheidung  getroifen  werden. 

Breslau.  (Städtische  Strassenbahne  n.)  Im  ■ 
Einverständnisse  mit  der  von  den  städtischen  Behörden  ein- 
gesetzten gemischten  Commission  hat  der  Breslauer  Magistrat 
beschlossen,  eine  Zustimmung  der  Stadtverordneten-Versammlung 
dazu  einzuholen,  dass  die  Stadtgemeinde  fortan 
grundsätzlich  den  Bau  und  Betrieb  neuer 
Strassenbahnlinien  in  eigener  Regie  ausführt, 
und  da^s  demgemäss  zunächst  die  staatliche  Genehmigung  zum 
Bau  und  Betrieb  einer  elektrischen  Strassenbahn  auf  der  Strecke 
Königsplatz,  Nicolaistadtgraben,  Schweidnitzer  Stadtgraben, 
Museumstrasse,  Höfchenstrasse,  Höfchenplatz,  Hohenzollernstrasse 
und  Kaiser  Wilhelmplatz  durch  die  Stadtgemeiude  alsbald  nach- 
gesucht wird.  (Vergl.  H.  27,  S.  328  „Berlin"  und  S.  329 
„Charlottenburg.") 


Patentnachrichten. 

Mitgetheilt  von  Ingenieur 

Victor  Monatli, 

WIEN,  I.   J  asomi  rgo  ttstra  SS  e  Nr.  4. 

Deutsche  Patentanmeldunge  n.*) 

Cla&ee 

1 2.  Verfahren  zur  elektrolytischen  Darstellung  von  Azo-  und 
Hydrazoverbindungen.  —  Farbenfabriken  vormals 
Friedr.  Bayer  &    Co,  Elberfeld.  30./11.  1899. 

20.  Umschaltungs-Einrichtung  für  Motorwagen  auf  abwechselnd 
mit  Sohieuenrückleitung  und  mit  oberirdischer  Rückleitung 
betriebenen  Strecken.  —  Allgemeine  Elektricitäts- 
Gesellschaft,    Berlin.  29./12.  1899. 

„  Zugdeckungseinrichtung.  —  Louis  Rousseau,  Paris. 
lO./lO.  1899. 

21.  Blitzschutzvorrichtung  zum  gleichzeitigen  Schutz  mehrerer 
Leitungen.  —  Brown,  Boveri  &  Co,  Baden  (Schweiz). 
20.'7.  1899. 

„  Verfahren  zur  Sclmelltelegraphie  mittelst  Gleichstromes.  — 
Frederick  Bedell,  Ithaca  (V.  St.  A.).  1Ö./8.  1899. 

„  Verfahren  zur  Herstellung  von  Nuthenankern.  Zus.  z.  Pat. 
109.941.  —  James  B  u  r  k  e,  Berlin.  8./2.  190O. 

„  Elektrische  Schmelzsicherung.  —  Elektricität  s-G  e  s  e  1  1- 
schaft  m.  b.  H.,  Gebr.  Körner  &  M  a  h  1  a,  Franken- 
thal. 20./6.  1899. 


*)  Die  Anmeldungen  bleiben  nach  der  Vorprüfung  acht  Wochen  öffentlich 
aufgelegt.  Nach  §  24  des  Patent-Gesetzes  kann  inoerbalb  dieser  Zeit  Einspruch 
gegen  die  Anmeldung  wegen  Maog-sl  der  Neuheit  oder  widerrechtlicher  Entnahme 
erhohen  werden.  Das  ohige  Bureau  besorgt  Abschriften  der  Anmeldungen  uil(l 
Uberiummt  die  Vertretung  in  allen  Einspruchs- Angelegenheiten, 
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Claaae, 

21.  Svnclii'onismusanzeiger  zur  Parallelschaltung  zweier  Wechsel- 
stromquellen ;  Zus.  z.  Pat.  106.682.  —  E  1  e  k  t  r  i  c  i  t  ä  t  s- 
Aetien -Gesellschaft,  vorm.  Schucker  t  &  Co., 
Nürnberg.  17./3.  1900. 

„  Verfahren  zur  Verhinderung  der  Funkenbildung  am  Strom- 
wender von  elükti'ischen  Maschinen  mit  mehreren  ungleich- 
artigen, auf  denselben  Anker  wirkenden  Feldern.  —  J.  J  onae  s, 
Bromberg.  23.  9.  1899. 

„  Neuerung  an  Elektrieitätssaminlern.  —  Joseph  S  k  w  i  r  s  k  y, 
Warschau.  15./ 11.  1898. 

„  Einrichtung    zur    Umwandlung    von    ein-    oder    mehrphasigen 

Wechselstrom  in  Gleichstrom  und  umgekehrt   mit    Hilfe    von 

Selbstinductionsspulen  mit  pohirisirtem  Eisenkern.- — C.Zell, 

München.  24.  4.  1899. 

30.  Mit  der  Hand  geführtes  Massirgeräth  mit  elektrischem  Motor. 

—  Reiniger,  G  e  b  b  e  r  t  &  Schall,  Erlangen.  3./8.  1899. 
'12.  Elektrischer     Controlapparat     für     Radrennbahnen.    —    Aug. 

Anders  und  Herrn.  Heil,  Haiensee.  2ö.ß.  1899. 
„  Phonograph.     —     Berliner     elektromechanisclie 
Werkst  ii  1 1  e  n,  G.  m.  b.  H.,  Berlin.  15./7.  1899. 

20.  Schalteinrichtung  für  solche  elektrische  Fahrzeuge,  bei  welchen 
die  Kegelungsschalter  der  Fahrmotoren  durch  Hilfsmotoren 
von  einer  Stelle  aus  eingeschaltet  werden  können.  —  Union 

.     Elektricitäts-Gesellschaft  Berlin.  4./5.  1899. 

21.  Elektricitätszähler  für  Wechselstrom.  —  Dr.  E.  B  a  t  a  u  1  t, 
Genf.  25./10.  1898. 

„  Verfahren  zur  Herstellung    einer    Isolirmasse    aus    Serpentiu- 

abfall.   -  Dr.  Felix  C  1  a  u  s  s,  Meerane  i.  S.  27./1.  1899. 
„  Hochspannungsausschalter  mit  Polhörnern  zur  Funkenlöschung. 

—  ElektricitJits-Actien-Gesellschaft    vormals 
Sehuckert  &  Co,,  Nürnberg.  11./12.  1899. 

.„  Telephonisches  Relais.  —  Pierre  Germain,  Auxerre  (Frank- 
reich). 25./3.  1898. 

„  Sammlerelektrode.  —  Richard  Käs,  Wien.  16./5.  1899. 

„  Verfahren  zur  Verbindung  von  Glühkörpern  aus  schlecht 
leitenden  Stoffen  für  elektrische  Glühlampen  mit  den 
Stromzuführungsdrähten.  —  Firma  Carl  Pieper,  Berlin. 
16./9    1898. 

j,  Einrichtung  zur  verstärkten  Uebertragung    von  Stromschwan- 
,     kungen  aus  einem  Stromkreis  in  einen  anderen.  —  E.  Rasch, 

•     G.  Ziem  und  B.  R  ü  1  f ,  Nürnberg.  1./9.  1899. 

-„  Galvanometer.  —  Siemens  &  Halske,  Actien- 
Gesellsehaft,  Berlin.  1./5.  1899. 

„  Vorrichtung  zur  Drehung  einer  Achse  aus  einer  Mittellage  in 
zwei  entgegengesetzte  Endlagen.  —  Siemens  &  Halske, 
Actien-Gesellschaft,  Berlin.  18./7.  1899. 

„  VoiTichtung    zur    elektromagnetischen    Niederbewegung    der 
Tasten  einer  in  der  Ferne  aufgestellten    Schreibmaschine.    — 
Joseph  S  t  o  c  k  e  r  t,  Schwelm.  19./9.  1898. 
26.  Elektrischer  Gasanzünder.  —  Konrad    Hubert,   New-York. 

6./3.  1900. 
42.  Schalltrichter  Parallelführung  an  Phonographen.  —  Berliner 
E  1  e  k  t  r  o  -  M  e  c  h  a  n  i  s  c  h  e  W  e  r  k  s  t  ä  1 1  e  n,  Ges.  m.  b.  H., 
Berlin.  27./2.  1900. 

„  Phonograph  mit  parallel  zur  Walze  gelagerter  Förderschraube. 

—  Arthur  G  r  e  1  e  t  und  Lucien   V  i  v  e  s,   Paris.   29./8.    1899. 
21.  Selbstthätiger   Maximalausschalter.    —    Reginald    Beifiel  d, 

London.  13./12.  1898. 

„  Stöpselcontact  mit  Sperrvorrichtung.  —  J.  H.  B  a  s  t  i  a  n  s  und 
0.  Wehr  mann.  2./1.  1900. 

„  Vorrichtung  zur  Erhitzung  eines  Elektrolyt-Glühkörpers.  — 
Evald  Gott  stein,  Bonn.  14./10.  1898. 

„  Vorrichtung  gegen  Missbrauch  bei  Gesprächszählern.  —  Max 
Hoeft,  Berlin.  18./8.  1899. 

„  Galvanisches  Element.  —  Columbus,  Elektricitäts- 
Gesellschaft  m.  b.  H.,  Ludwigshafen  a.  Rh.  9./10.  1899. 

„  Vorrichtung  an  Ferraris'schon  Messgeräthen  zum  Ausgleich 
fehlerhafter  hemmender  oder  treibender  Kräfte. — Siemens 
&  Halske,  Actien-Gesellschaft.   Berlin.  14./2.  1899. 

^  G.ühlampenfassung  mit  stromführender  Hülse  und  innerem 
Stromschlnsstück.  Zus.  z.  Pat.  103.555.  —  Siemens  & 
Halsk  e,  Ac  tie-n  -  G  e  se  1  1  s  c  h  a  ft,  Berlin.  7./9.  1899. 
40.  Vorrichtung  für  elektrochemische  und  elektrothermische 
Schmelzarboiten.  —  Emil  Grauer,  Lauffen  am  Neckar. 
20./7.  1899. 
46.  Magnetinducti<.n.svorriclitung  für  Explosionskraftmascliiiien  mit 
Verliindei-ung  der  Zündung  heim  Rückwärtsaidaufen.  — 
Motorfahrzeugwerke  H  e  i  n  1  e  &.  W  e  g  e  1  i  n,  Obor- 
liausen-Aogsburg.  l./ll.  1899. 


ClaBBB. 

46.  Elektrische    Zündvorrichtung    für    zweicylindrige    Explosions- 

kraftmaschineu.      —      Job.      Ludw.     N  o  u  j  e  a  r  ,     Aachen. 

28./10.  1899. 
63.  Motorwagen.  —  Actien-GesellschaftElektricitäts- 

\v  e  r  k  e    vor  m.  0.  L.  K  n  m  m  e  r  &  C  o.,  Niedersedlitz  i.  S. 

5./6.  1899. 

20.  Sehaltungs-  und  Leitungsanordnnng  für  elektrische  Bahnen 
mit  Ilochspanniingsbetrieb.  —  G.Winter  und  E.  Futter 
Wien.  24. '8.  1899." 

21.  Drehbare  Kohlebürste  für  Dynamomaschinen  u.  dgl.  —  Anton 
Aue  r,  Ebenseo  (Ob.  Gest.).  28./2.  1900. 

„  Relais  für  Telegrapbenleitungen.  —  G,  Bro  w  u,  Boiirnemouth. 
19./6.  1899. 


Geschäftliche  und  finanzielle  Nachrichten. 

Grazer  Tramway-Gesellschaft.  Am  9.  Mai  fand  in  Graz 
unter  dem  Vorsitze  des  Verwaltungsrathspräsidenten  Dr.  Moriz 
R.  V.  Schreiner  die  XH.  ordentliche  Generalversammlung 
statt.  Nach  dem  Geschäftsberichte  wurden  im  Jahre  1899  im 
Ganzen  3,858.69t  Personen  gegen  2,783.715  im  Jahre  1898 
mit  einer  Einnahme  von  837.03t  f!.  gegen  271.575  fl.  i.  J.  1898 
befördert.  Der  Reingewinn  belief  sich  inclusive  dos  Vor- 
trages aus  dem  Jahre  1898  (13.065  fl.)  auf  165.430  fl.,  welche 
Summe  in  .statutenmässiger  Weise  zur  Verwendung  gelangte, 
wobei  14.605  fl.  auf  neue  Rechnung  vorgetragen  wurden. 
Auf  die  Actie  entfiel  eine  4(i/Qige  Dividende  und  eine  4%ige 

5  u  p  e  r  d  i  V  i  d  e  n  d  e,  auf  die  Genussscheine  gleichfalls  eine 
4%ige  S  u  p  e  r  d  i  V  i  d  e  n  d  e.  Dem  Reservefonds  wui-den  4096  fl. 
zugewiesen  Die  Generalversammlung  genehmigte  den  Geschäfts- 
bericht und  Rechnungsabschluss  und  ertheilte  dem  Verwaltungs- 
rathe  das  Absolutorium.  Der  bisherige  Revisionsausschuss  wurde 
wiedergewählt;  die  Berichte  des  Verwaltungsrathes  über  den  Bau 
einiger  mit  der  Stadtgemeinde  Graz  vertragsmässig  vereinbarter 
Linien,  sowie  über  den  Vertrag  mit  der  Gemeinde  Eggenberg  wegen 
Baues  und  Betriebes  der  Bahn  im  Gebiete  derselben  genehmigt 
und  das  vom  Verwaltungsrathe  vorgelegte  „Statut  des  Pensions - 
institutes  der  Grazer  Tramwaj'-Gesellschaft  für  ihre  Bediensteten 
und  deren  Witwen  und  Waisen"  angenommen.  In  der  unmittel- 
bar nach  Schluss  der  Generalversammlung  abgehaltenen  Ver- 
waltungsrathssitzung  wurden  der  bisherige  Präsident  und  Vice- 
präsident  der  Gesellschaft  wiedergewählt. 

Die  AccuiniiLatoren-  und  Elektricitilts-Werke-Actien- 
gesellschaft,  Wien  zeigt  an,    dass    sie    mit    der    Firma   B  o  e  s  e 

6  Comp.,  Wien,  ein  Uebereinkommen  getroft'en  hat,  wonach 
sie  die  Activen  der  ebengenannten  Firma  nebst  allen  Patenten 
käuflich  erworben  und  die  Weiterführung  des  Accumulatoren- 
werkes  vom  30.  Juni  d.  J.  an  übernommen  hat. 

Metall-Marktbericlit:  v  o  n  B  r  a  n  d  e  i  s,  G  o  1  d  s  c  li  m  i  d  t 
&  Co.,  London  13.  Juli.  Kupfer:  Eine  gute  speculative 
Nachfrage,  welche  zu  Beginn  der  Woche  einsetzte,  brachte 
den  Preis  rasch  bis  72-15  Pf.  St.  Diese  Besserung  hat  sich 
nicht  ganz  behauptet.  Amerika  hält  weiter  zurück  und  bietet 
nur  wenig  Waare  an.  Wir  notiren:  Standard  Kupfer  per  Cassa 
72  Pf.  St.  bis  72  Pf.  St.  5  sh.,  Standard  Kuj)fer  per  3  Monate 
72  Pf.  St.  bis  72  Pf.  St.  5  sh.,  English  Tough  ie  nach  Marke 
75  Pf.  St.  bis  75  Pf.  St.  10  sh.,  English  Best  S'elected  je  nach 
Marke  77  Pf.  St.  bis  77  Pf.  St.  10  sh.,  American  and  English 
Cathoden  74  Pf.  St.  10  sh.  bis  75  Pf.  St.,  American  and  Engli.sh 
Electro  in  cakes  ingots  and  wirebars  je  nach  Marke  75  l'f.  St. 
bis  75  Pf.  St.  10  sh.  —  K  u  p  f  e  r  s  u  1  p  b  a  t  c:  Es  fanden  Um- 
sätze statt  zu  23  Pf.  St.  12  sh  6  d.  per  Frühjahr  und  bleiben 
Nehmer  zu  diesem  Preise.  —  Zinn:  Der  Markt  begann  schwach 
und  fiel  bis  139  Pf.  St.  10  .sh.  Casse  und  133  Pf  St.  10  sh.  per 
3  Monate.  Auf  Deckungen  der  Contremine  und  gute  Nachfiago 
von  Amerika,  woselbst  Waare  sehr  knapp  ist,  hob  sich  der  Wertli 
für  Ca.?sewaare  und  Juli  prornjit  rasch  wieder  bis  143  Pf  St  10  sli. 
Der  Preis  für  ])romi)tes  Straits  in  New-York  ist  ca.  7  l'f.  St. 
über  hiesiger  Parität.  Wir  notiren:  Straits  Zinn  ])er  Cassa 
143  Pf  St.  bis  143  Pf.  St.  10  sh.,  Straits  Zinn  per  3  Monate 
137  Pf.  St.  10  sh.  bis  138  Pf.  St.,  Austral  Zinn  143  Pf  St.  10  sh. 
bis  144  Pf.  St.,  Englisches  L.  &  F.  Zinn  146  l'f.  St.  bis  146  l'f.  St. 
10  sh  ,  Bancazinn  in  Holland  83'/2  fl-,  Billiton  in  Holland  84  fl. 
—  A  n  t  i  m  o  n  fest  zu  38  Pf.  St.  10  sh.,  —  Zink  ist  schwach 
zu  19  Pf.  St.  5  sh.  -  Blei  schwach  17  Pf  St.  11  sh  3  d.  — 
Quecksilber  fest  9  Pf  St.  In  sh.  —  Silber  stetig  28  Pf  St. 
3  sh.  8  d. 


Schluss  der  Kedaclion:  17.  Juli  1900. 


Veraiilwortliiher   I!c<lact<:ur:  Dr.  J.  i^ahulka.  —  SelbBtverlag  des  ElektrotcchniHehcn   Vereines. 
ConiininioDsverlag  bei  Bpielbagcu&äcburicti,  Wien.  —  Alleinige  Inucraten- Aufnahme  bei  IlaaaenstciDiJi  Vogler  (Otto  Maoss),  Wien  und  Frag. 
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Rundschau. 

Werden  in  einem  Dreileiternetze  für  die  beiden 
Zweige  nicht  getrennte  Generatoren  aufgestellt,  sondern 
nur  eine  Maschine,  welche  die  gesammte  Spannung 
erzeugt,  dann  werden  bekanntlich  kleine  Motordynamos 
benützt,  um  eine  Ungleichheit  in  den  Belastungen  der 
beiden  Zweige  auszugleichen.  Die  einfachste  Art  ist  die. 
zwei  gleichartige  Maschinen  mit  einander  zu  kuppeln  und 
deren  in  Serie  geschaltete  Armaturen  an  die  Aussen- 
leiter  zu  legen,  den  Mittelleiter  aber  an  die  Verbindungs- 
leitung der  beiden  Armaturen  anzuschalten. 
Zweig  stärker  belastet  als  der  andere  dann 
dieser  Maschinen  als  Motor  und  treibt  die 
Generator    an,    wodurch    von    der 


weniger 


Wird  ein 

wirkt  eine 

andere  als 

belasteten 

Seite  auf  den  stärker  belasteten  Zweig  Energie  über- 
tragen wird.  In  diesem  Falle  wird  die  Spannung  im 
stärker  belasteten  Zweige  wegen  des  ohmischen  Wider- 
standes der  Armatur  der  Ausgleichsmaschine  und  an- 
derer Ursachen  ein  wenig  sinken;  es  ist  aber  selbstredend 
vortheilhaftei",  wenn  es  möglich  gemacht  wird,  die  Span- 
nung des  stärker  belasteten  Zweiges  zu  erhöhen,  um  den 
Spannungsabfall  in  der  Linie,  der  im  stärker  belasteten 
Zweige  grösser  ist  als  im  weniger  belasteten,  zu  com- 
pensiren. 

Mehrere  diese  Aufgabe  lösende  Schaltungen  sind 
bereits  bekannt;  kürzlich  wurde  aber  der  General 
El  e  c  t  r  i  c  Company,  bezw.  deren  Ingenieur  Emmet 
eine  Schaltungsanordnung  patentirt,  welche  eine  ein- 
fache Lösung  des  oben  angedeuteten  Problems  darstellt. 
Die  Ausgleichsmaschine  hat  zwei  Armaturen,  die  auf 
dieselbe  Achse  aufgekeilt  sind;  diese  beiden  Armaturen 
sind  untereinander  in  Serie  geschaltet  und  stehen  mit 
den  Aussenleitern  in  Verbindung;  an  die  letzteren 
werden  auch  die  Nebenschlusswickelungen  der  Feld- 
spulen angeschlossen,  die  mit  einem  Widerstände  in 
Serie  geschaltet  sind;  zu  den  Serienwickelungen  der  Feld- 
spulen, durch  welche  die  in  den  Aussenleitern  circu- 
lirenden  Ströme  fliessen,  liegen  Neusilberwiderstände 
in  Nebenschluss. 

Wenn  bei  dieser  Anordnung  beispielsweise  der 
positive  Zweig  stärker  belastet  ist,  so  circulirt  durch 
die  Serienwickelung  der  positiven  Maschine  ein  stärkerer 
Strom  als  durch  die  der  negativen  Maschine.  Da  nun 
die  beiden  Maschinen  zusammengekuppelt '_■  und  mit 
derselben  Tourenzahl  laufen,  ■  erzeugt  die  positive 
Maschine    eine     grössere    elektromotorische    Kraft    wie 


magnetisirt 

in  dieser  Richtung  so 


die  negative,  so  dass  eine  ungleiche  Vertheilung  der 
Spannung    mit  Bezug    auf   den  Mittelleiter  eintritt. 

Im  Londoner  „Electrician"  bespricht  Clin k er 
die  Stromstösse  in  Transformatoren,  die  oft  in  der 
Primärwickelung  eines  Transformators  in  dem  Augen- 
blicke auftreten,  wo  dieser  an  ein  Netz  angeschaltet 
wird.  Der  magnetische  Zustand  des  Eisens  vor  An- 
schluss  des  Transformators  hängt  von  dem  Zeitpunkte 
bezw.  der  Phase  ab,  bei  der  der  Transformator  abge- 
schaltet wurde.  Wenn  nun  der  Transformator  in  einem 
Momente  angeschaltet  wird,  wo  der  Primärstrom  eine 
solche  Richtung  hat,  dass  er  das  Eisen  in  demselben 
Sinne  magnetisiren  würde,  in  welchem  es  schon  hoch 
ist,  dann  ist  die  Permeabilität  des  Eisens 
■ing,  dass  ein  starker  Strom- 
stoss  auftritt.  Während  der  nächstfolgenden  Secunden 
wird  diese  im  Eisen  vorhandene  Magnetisirung  ver- 
nichtet, so  dass  durch  eine  gewisse  Zeit  in  derselben 
Richtung  verlaufende  Stromstösse  auftreten.  Bekannt- 
lich hat  T  e  s  1  a,  indem  er  das  Transformatoreisen  durch 
Gleichstrom  magnetisirte,  den  Transformator  zu  einem 
Wechselstrom  -  Gleichstromumformer  machen  wollen, 
jedoch  mit  negativem  Erfolge. 

C  link  er  beschreibt  nun  zwei  Versuche;  bei 
einem  derselben  war  ein  Gleichstromamperemeter  in 
den  Primärstromkreis  geschaltet,  welches  zeigte,  dass 
durch  die  Primärspule  eines  unbelasteten  Transformators 
fast  durch  eine  Minute  hindurch,  nachdem  der  Strom- 
kreis geschlossen  war,  ein  Gleichstrom  fliesst;  bei  dem 
zweiten  Versuche  zeigt  er  diese  Erscheinung,  indem  er 
das  Eisen  mit  Gleichstrom  magnetisirte;  er  nahm  zwei 
Transformatoren,  schaltete  deren  Niederspannungsspulen 
parallel  und  schickte  einen  Wechselstrom  hindurch, 
während  die  Hochspannungsspulen  entgegengeschaltet 
waren  und  mit  Gleichstrom  gespeist  wurden. 

In  dem  Julihefte  des  „StreetRailwayJournal" 
ist  ein  langer  Aufsatz  von  H.  M.  Sayers  über  die 
Berechnung  der  Vertheilungssysteme  bei  elektrischem 
Bahnbetrieb  mit  Berücksichtigung  der  englischen  Ver- 
hältnisse enthalten.  Nach  einigen  einleitenden  Bemer- 
kungen kommt  der  Verfasser  darauf  zu  sprechen,  dass, 
wenn  die  Vertheilungsradien  gewisse  Entfernungen 
wesentlich  überschreiten,  eine  einfache  Station,  die  dem 
Speiseleitungsnetz  Gleichstrom  liefert,  unpraktisch  wird 
und  dass  man  dann  eines  der  folgenden  Systeme  wählen 
kann:  L  Vervielfältigung  der  Stromerzeugungsstationen 
für  Gleichstrom  mit  niedriger  Spannung,  2.  Verwendung 
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in    geeig-netei'  Weise    läng;s  der 


von  Batterieunterstationen,  die  von  einer  Generator- 
station  aus  geladen  werden,  3.  eine  Generatorstation 
die  Mehrphasenstrom  hoher  Spannung  erzeugt  und  ihn 
in  Unterstationen,  die 
Linie  vertheilbar  sind,  transformirt. 

Das  zweite  System  ist  wenig  in  Anwendung  und 
seheint  nur  in  jenen  Fallen  brauchbar,  wo  kein  dichter 
Verkehr  ist.  S  a  y  e  r  s  beschränkt  sich  daher  auf  einen 
Vergleich  des  ersten  und  dritten  Systems.  Hiebei  handelt 
es  sich  um  die  Entsclieidung  zweier  Fr.agen  von  grosser 
Tragweite:  Erstens,  wie  hoch  bezifiern  sich  die  Gesammt- 
kosten  der  Producirung  einer  Einheit  in  der  Station 
oder  den  Stationen  und  zweitens  was  sind  die  Gesammt- 
kosten  für  das  Uebertragen  einer  Einheit  bis  zum  Bahn- 
wagen. Dieseletzteren  Kosten  kimnen  naturgemiiss  beliebig 
herabgesetzt  werden,  indem  man  viele  Unterstationen 
errichtet,  wodurch  aber  die  Productionskosten  einer  Ein- 
heit sich  erhöhen.  Ueber  die  Reduction  der  letzteren 
dadurch,  dass  man  grosse  Generatoreinheiten  benutzt, 
kann  nur  auf  Grund  genauer  Kenntnis  der  speciellen 
Verhältnisse  etwas  gesagt  werden. 

Sayers  zeigt  dann  in  einer  Reihe  von  Beispielen 
die  Kostenvertheilung,  u.  zw.  für  ein  Niederspannungs- 
Einzelstationssystem,  für  ein  Niederspannungssystem 
mit  zwei  Kraftstationen  und  endlich  für  eine  Drei- 
phasenvertheilung  mit  vier  Unterstationen.  Ein  Vergleich 
der  erzielten  Resultate  kann  aus  einer  am  Ende  der 
Abhandlung  befindlichen  Tabelle  entnommen  werden. 
Beigefügt  sind  noch  einige  Zusätze,  woraus  die  Me- 
thoden, die  bei  der  Berechnung  der  ökonomischesten 
Stromdichte  und  Grösse  von  Speiseleitungen  zur  Ver- 
wendung kamen,  ersichtlich  sind. 


Berechnung  von  asynchronen  Wechselstrommotoren. 

Von  J.  Fisclier-Hiiinen, 

Director  der  Firma  Fr.  K  f  i  z  i  k  in  Prag-Karolinenthal. 
(Fortsetzung.) 
5)  Zugkraft. 

Das  Drehfeld,  das  wir  uns,  wie  bereits  bemerkt, 
von  sinusförmiger  Gestalt  vorzustellen  haben,  bewegt 
sich  gegenüber  der  Armatur  mit  einer  Winkelgeschwindig- 
keit to.,  =  ,(7Wi  und  erzeugt  daselbst  Ströme  von  gleicher 
Periodenzahl. 

Wir  gehen  von  dem  einfachsten  Falle  aus, 
dass  die  Armatur  p  m.^  Zacken  enthält,  d.  h.  je  eine 
Zacke  pro  Pol  und  Phase:  In  dem  Momente,  wo  die 
neutrale  Zone  des  Drehfeldes  mit  einer  bestimmten 
Zacke '  den  Winkel  a  einschliesst  (siehe  Fig.  17j  hat 
der  in  den  Drähten  dieser  Zacke  fiiessende  Strom  die 
Amplitude 

•/omom  =  J2  ■  sin  (='■ ?2)- 


Fig.  17. 
Da  nun  die  Liniendichte  an  dieser  Stelle  B„ 


B,  sin  a 


der  Armatur  eine  Zugkraft  entstehen  von  der  augen- 
blicklichen Grösse 


AB,   l 


^o 


„         ^.    ,  ,  p  sin  a  sin  (k —  ffip)  in  leg 

Wenden  wir  uns  nun  zu  dem  zweiten  extremen 
Falle,  dass  die  Wickelung  gleichmässig  über  die 
Oberfläche  vertheilt  ist. 

Es  bedeute  wie  früher  2ß  =  —  den  Winkel,    den 

Wo 

die  Wickelung    einer    Phase    am    Armaturumfang    ein- 
nimmt.    Die  momentane  Zugkraft    ist  in  diesem  Falle 


Z', 


J^BJ^ 


9,  81.10«WJ2g2 

J2  ^s  l  Y  ^2 


sin  (a 


2  m 


X  dx 


a-ß, 
Isin  a  sin  (oc — cp.^) 


Es  hat  augenscheinlich  keinen  Zweck,  die  gleiche 

Rechnung  auch    auf  andere  Zackenzahlen  auszudehnen, 

2m.     ~ 
denn  man  sieht  sofort,  dass  derKlammerausdruck  —  sin  - — 

nichts  anderes  als  die  Grösse   — ^  vorstellt,    für    welche 

Ä 

die  Tabelle  III  benützt  werden  kann.  Im  vorigen  Falle 


war  Ä'o 


2,  so  dass  also 


=  ]   ist.  Die  von  einer  ein- 


zelnen Phase  ausgeübte  Zugkraft  ist  folglich  allgemein: 


ZI            — z 
mom  ,^ 


K^       J2  B,  V[  N2 


9-81.106  wgg-g 


sin  a  sin  (a — cpj)     •  2^) 


Integrirt  man  den  ersten  Ausdruck  für  die  Zug- 
kraft über  mindestens  —  Periode  und  multiplicirt  man 
die  rechte  Seite   mit  m,,    so    erhält   man    die  Zugkraft 


des  ganzen  Ankers,  u.  z.  ist 

Ä'2     J2^s^2^Y 


Z  = 


cos  cpa  in  ]ig 


29) 


der    wichtige    Schluss 
eines    asynchronen 
vun     mehr    als    einer 
ganzen  Periode    constant 


ist.  so  wird  nach  einer  bekannten  Beziehung  um  Umfange 


4      9-81.106  72 
Zu  genau    dem    gleichen  Ausdruck    gelangt    man 
durch  Addition    der    momentanen  Zugkräfte    einer    be- 
liebigen Zahl  »?2  Phasen,    welche    untereinander    einen 

2  ~      . 
Winkel einschliessen. 

Daraus    lässt    sich 
ziehen,    dass    die    Zugkr; 
Motors     bei    Anwendung 
Phase   während    einer 

bleibt,  während  sie   bei   einphasiger  Wickelun 
zwischen    Null    und    einen;    maximalen    Wertlie 
sinusförmig   verläuft. 

Die  Gleichung  (29)  ist  in  der  angegebenen  Form 
nicht  für  jtraktische  Furmeln  geeignet,  da  sie  noch 
drei  Varial)lc  Jo,  ß,  und  cos  72  enthält,  welche  von  ein- 
ander abhängig  sind,  und  deren  Wald  mithin  an  ge- 
wisse Bedingungen  geknüpft  ist.  Wir  können  aber  mit 
Leichtigkeit  zwei  dieser  Grössen  eliminiren. 

Nach  Gleichung  (27)  ist  nämlich 

hK^2^i   « ■ 


Ja =1/2 


h  h  (Ix  ^\ 


fh-:r+('+:r 


Nr.  31. 


ZEITSCIIEIFT  FÜR  ELEKTROTECHNIK. 


Seite  371. 


I<'erner  nach  Gleichung  (4) 


l+a,'2 


xa 


l)H 


i  +  - 


y 

Substituirt  man    diesen  Werth    in  Gleichung    (21») 

lOOmjp 


und    inulti|)licirt   man    Zählei-    und  Nenner  mit 


folgt  nach  geeigneter  Gruppirung  der  Glieder 

2  .  10^     Wi  p2  <?!''  5  aj    Vg 
100  X 


K^Dit 


Z 


^i  ^2  ^2 


X 


X 


D9-81 


X  1  - 


Die  voranstehende  Gleichung  kann  noch  bedeutend 
vereinfacht  werden. 

In  dem  Klammerausdruck  erkennt  man  unschwer 


die  Grosse  —  =  — 

V,  V, 


E, 


(siehe  Gleichung   14). 


L/j    .Q 


Was    den    Bruch 


A9  Kl   n-i 


anbetrifft,    so    ist 


derselbe,  wie  immer  auch  die  Wickelung  gewählt 
wird,  gleich   1. 

A  11  m  6  r  k  u  u  g:  Der  Beweis  liiefür  wurde  s.  z.  von  Prof. 
Bloudel  (Eclairage  Electr.  17.  Aug.  1895)  erbracht  unter  der  Vor- 
aussetzung von  ideellen  Wicklungen.  In  unserem  Falle  würde  der 
Beweis  viel  zu  weitläufig  sein,  da  die  Coefficienten  K,  k  und  k' 
mit  Berücksichtigung  der  wirklichen  Feldgestaltung  aufgestellt 
wurden,  daher  ein  kleinwenig  von  den  Werthen  Prof  Blondel's 
abweichen.  Die  oben  angeführte  Thatsache  verliert  dadurch 
nichts  an  Wert. 

Es  ist  ferner  zu  berücksichtigen,  dass  die  obige 
Formel  die  gesammte  Zugkraft  ausdrückt,  d.  h.  sowohl 
die  an  der  Riemenscheibe  disponible  nützliche  Zugkraft 
als  auch  die  Reibungsverluste.  Die  nützliehe  Zugkraft, 
die  uns  allein  interessirt,  ist  dagegen  um  einige  Procente 
kleiner  und  wird  erhalten,  indem  man  die  rechte  Seite 
mit    (1 — z)    multiplicirt,    wo    100  s    den     percentualen 


Reibungsverlust    bedeutet. 
Gleichung  (29)  ist  daher 


Die 


endgiltige    Form 


Et 


m^  p  (1  — 2) 


100 

zTg-sT 


(1— 5)a; 


H-yf+Kfr 


der 


30) 


Der  Ausdruck 

H^-^) 

kann  ans  Tabelle  VII   entnommen  werden. 

In  vielen  Fällen  ist  es  bequemer,  statt  der  Zugkraft 
gleich  die  nützliche  Stromstärke  auszurechnen.  Zu 
diesem  Zwecke  multipliciren  wir  beide  Seiten  mit  der 
Umfangsgeschwindigkeit 


D  7k      71 

lÖÖ  6Ö 


<'-^)  =  i?o7C-" 


und  mit  981.  Die  obige  Formel  gibt  dann  die  nütz- 
liche Leistung  in  Watt,  oder  indem  man  durch  E^  m^ 
dividirt,  bleibt  noch 

Nützliche  Stromstärke 


h  =  '0  (1  -  "•)  (1  ~  '.}) 


(1  — c;)a; 


X': 


+(H-fr 


(1— c)a; 
Ä 


31) 


=  V,(l-2.){l-i/) 

(Siehe  Tabelle  VII). 

Die  Zugkraft,  oder  was  gleichbedeutend  ist,  der 
nützliche  Strom  7,  geht  augenscheinlich  mit  zunclimcn- 
dem  X  durch  einen  maximalen  Werth,  bei  welchem  der 
Motor  fataler  Weise  abfallen  muss.  Dieser  kritische 
Punkt  wird  je  nach  der  Grfisse  des  Streuungscocfi'icienten 
ungefähr  für  Wertlie  von  x  zwischen  9 — 20  eintreten. 
Mit  Rücksicht  auf  die  Stabilität  des  M<jt(jrs  bei  nil- 
fälligen Ueberbelastungen  ist  man  selbstverständlich 
gehalten,  weit  unter  dieser  Grenze  zu  bleiben.  Der 
normale  Werth  von  x  wird  also  zwischen  1-5 — 4  liegen, 
je  nach  der  Grösse  des  Motors.  Für  Belastungsgrenzen 
zwischen  Leerlauf  und  Volllast  weicht  aber  der  Ausdruck  A, 
wie  übrigens  auch  aus  der  Tabelle  VII  hervorgeht,  nicht 
allzusehr  von  der  Einheit  ab,  so  dass  man  in  erster 
Annäherung  die  Zugkraft  projoortional  x.  also  auch 
der  Schlüpfung  setzen  darf  Der  Motor  wird  daher,  wie 
immer  auch  die  Feld-  oder  Armaturwickelung  gewählt 
wird,  jede  beliebige  Zugkraft,  unter  der  maximalen 
Zugkraft  entwickeln  können,  nur  wird  die  Schlüpfung 
grösser  oder  kleiner  ausfallen. 

Wenn  wir  es  daher  in  der  Hand  haben,  eine  der 
beiden  Grössen  «o  oder  x  beliebig  zum  Voraus  anzu- 
nehmen, so  gilt  dies  allerdings  nur  mit  Bezug  auf 
die  Zugkraft  und  auch  hier  nur  unter  gewissen  Be- 
schränkungen. Der  Motor  soll  aber  auch  eine  möglichst 
kleine  Phasenverschiebung  haben  und  dies  ist  nur 
möglich,  wenn  der  Leerlaufstrom  in  Vergleich  zum  Nutz- 
strome möglichst  klein  ist.  Wir  werden  uns  daher  in 
dem  nachstehenden  Abschnitt  etwas  eingehender  mit 
dieser  zweiten  Bedingung  befassen. 

6)  Leistuugsfactor  (cos  f). 

Nach  Definition  stellt  der  Leistungsfactor  das  Ver- 
hältnis des  Wattstromes  /w  zum  Totcxlstrom  Jj  dar,  vor- 
ausgesetzt, dass  die  Stromcurve  und  Spannungscurve 
dem  Sinusgesetze  folgen.  Andererseits  ist  /„  gleich  dem 
nützlichen  Strom,  getheilt  durch  den  Nutzeffect  'C. 

Es  sei   100  s    der  %  Kupferverlust  in  der  primären 
100  s' 


Wickelung, 


%  Eisenverlust   (Hysteresis   und 
Foucault'sohe  Ströme), 
100  jr     „     0/0  Verlust    in    der    secundären 

Wickelung, 
100^     ,,     7o  ß^i^^^^gs'^ß^^'^st. 
Der  Wattstrom  ist  daher 
7 


7„  = 


(1  -  s)  (1 

'0 


(1  -''-)  (1  -  e') 


z')  (1  —  g)  (l  -  z) 
(l—a)x 


ix  <j 

Ferner  ist  nach  Gleichung  (24) 


+     1+- 


1  +x^ 


ix  (j  - 


+  1 


und  aus  beiden  Gleichungen  folgt  dann  durch  Division 
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cos  <f 


Ji 


'( 


33). 


((Siehe  Tabelle  VIII.) 

Die  obige  Grieichung  entliiUt,  wie  man  heraus- 
gefunden haben  wird,  eine  kleine  Ungenauigkeit,  indem 
die  Eisenverluste  zwar  im  Wattstrcmi  /„  berücksicliti<>-t 


wurd 


en,    ni( 


lit    aber    in    der   Stromstärke  .L 


Es    muss 


hiezu  bemerkt  werden,  dass  der  zur  Compensation  der 
Eisenverluste  nöthige  additioneile  Strom  nahezu  gleiche 
Richtung  mit  J^  hat,    dagegen 


einen    ziemlich  grossen 


Winkel  mit  Jj   einschlies-st.   Der  P^ehler,  den  wir  durch 
obige  Foi'mel  begehen,  ist  daher  nur  sehr  gering. 

Es  hat  übrigens  keinen  Zweck,  von  derartigen 
Berechnungen  einen  allzugrossen  Grad  der  Genauigkeit 
zu  verlangen,  weil  wir  schon  bei  der  Annahme  von 
sinusoidalen  Strom-  und  Spannnngswellen  eine  Hypo- 
these aufstellen,  welche  eben  nur  selten  in  der  Praxis 
zutrifft.  Der  wirkliche  Leistungsfactor,  d.  h.  das  Ver- 
hältnis der  Wattleistung  zum  Producte  aus  effeetiveni 
Strom  mal  Spannung  kann  deshalb  je  nach  Umstünden 
etwas  kleiner  oder  grösser  ausfallen  als  die  Gleichung  (33) 
angibt  und  die  Verhältniszahl  cos  9  verliert  dadurch 
ihre    ursprüngliche    rein     trigonometrische    Bedeutung. 

An  merk uug.  Wir  haben  oben  st.illseliweisend  die  allerdings 
naheliegende  Annahme  gemacht,  das.s  der  Wattverlust  in  der 
secundären  VViekelung  proportional  der  Gro.sse  g  Ei  7w  f^ei.  Es 
bleibt  noch  zu  zeigen,  dass  dies  wirklich  der  Fall  ist.  Gleichung  (5;1) 
und  (27)  mit  einander  multiplicirt,  ergeben,  indem  man  wie  früher 


Kl  lc2  ^2' 


=  1  setzt 


£2  J2™2  =  3  (^1  ''i'ni)  (1  —  0 


r^ 


fr2 


1 


+  ^2 


Nun  ist  aber  nach  Grieichung  32) 


("-ir+i^+^r 


(1 


-'f.= 


r2 


-j-Xi 


1- 


X    \2 

"Vi 


:(1  — e)(l-£l)cos-f 


Dies  eingesetzt  ergibt  den  Wattverlust  in  der  Armatur: 
E2  J2  ni2  =  .9  (E^  Jy  vii)  ( 1  —  e)  (1  —  e')  cos  tp  =  I 

=  ^AUw(l-e)(l-ei)  )     • 

Beispiel   1.    Welchen    cos  '^    wird    ein 
construirender  Motor  mit  nachstehenden  Daten 


34). 


neu  zu 
haben  ? 


'0 


=  0-6; 


I 

a  =01 
Nutzeffect  C  =  0-88 


(1  —  ä)  =  0-9.5 


(1  —  g)  =  0-97 
(!  —  £)  =  0-97 
(!—£')  =  0-98 
Wir  werden  die  Rechnung  in  der  Weise  ausführen, 

dass  wir  zunächst  aus    Gleichung  (31)    mit    Hilfe    von 

Tabelle  VI  x  bestimmen.  Es  ist 

^  «0  (1  —  ^0  (1  —  .9)         0-6  .  0-95  .  0-97 

Um  y  zu  erhalten,    nehmen    wir    schätzungsweise 


cos 


0-8  an, 


y 


/, 


so  wird 
/ 


'0  ' 


ig  .  cos  cp  .  C  ■  £ 
Diese    Zahl    liegt    näher    an   100    als 

suchen  nun  in  Tabelle  VI    für  ?/  =  100  und 

=  l'Sl   den  Werth  von  x  auf  und  finden 

X  ==  2-2. 


": =  79. 

0-6. 0-8. 0-88. 0-03 

an  50.  Wir 

(1  — cr)a- 


Hierfür  gibt  die  Tab.  VIII 
(1-^) 


fi 


cos  © 


+  x-^)  A 
0-785 


? 


—  0-785,  dalier 

-  r^  0-825. 


0-97  .  0-98 
Diese  vereinfachte  Rechnung  genügt  vo 


vommen, 


denn  die  genaue  Rechnung  ergibt  cos  cp  =  0-818. 

Beispiel  2.  Wie  gro.ss  ist  der  Lcerlaufstrom  im 
Verhältnis  zum  Nutzstrom  zu  wählen,  damit  für  ein(;m 
bestimmten  Motor  ein  cos  tp  =  0-85  erreicht  wird  ? 

Die  Daten  des  fraglichen  Motors  seien  nacli- 
stehende: 

(!_£)  =  (1  -2')  =  (1  _  ,/)  =  0-96 
(1  —  .f/)r=0-94;  totaler  Nutzeffect  C  =  0-832 
(7=0-08 

Der  Rechnungsgang  ist  genau  der  umgekehrte  wie 
im  vorigen  Beispiele.  Die  erste  Aufgabe  besteht  auch 
hier  wiederum  darin,  y  ap])roximativ  zu  bestimmen.  I'ür 
eine  erste  derartige  Schätzung  leistet  die  Tabelle  IX 
sehr  gute  Dienste.  Für  cos  m  =  0-84  und  C  =  0-832  mag 


J. 


ungefiihr  =  0-39  sein.  Es  wäre  demnacli 


y- 


1 


0-39  .  0-04 
wofür  wir  rund  50  nehmen. 

Nun  ist 

(1  —  £)  (1  —  £')  cos  cp  =  (1  —  a)  / 


04, 


l  -f  a-'-i)  A 
=  0-96.0-96  ..0-84  =  0-774. 
Aus  Tab.  VIII  finden  wir  dann 
X  =  1-8 

aus  Tab.  VI 
(I-a).. 


und  dergleichen  für  x  =  1-8 


A 


=  1-525, 


daher  mit  Hilfe  der  Gleichung  (31) 


A 


1 


{l-a)x   (1. 


-^)(1-!/) 

=  0-727. 

(Fortsetzung  folgt) 


1-525  .  0-94.0-96 


Marconi's  Vorgänger. 

Von  Ingenieur  Adolf  Prascli. 

(Fortsetzung.) 

Die  bisherigen  Anregungen  waren  zixm  mindestens  für 
weitere  Entfernungen  als  hoffnungslos  anzusehen,  da  es  vielleicht 
mit  einziger  Ausnahme  des  von  H.  H  i  g  h  t  0  n  verwendeten 
Goldblattempfängers  an  entsprechend  emptindhchen  Empfangs- 
iustrumenten  feldte.  Aber  auch  der  erwähnte  Empfänger  war 
zu  zart,  um  demselben  überhaupt  allgemeinere  Anwendung  zu 
siehern.  Selbst  für  die  eigentliche  Telegraphie  konnte  er  wegen 
seiner  grossen  Sensibilität  nur  geringe  Vei'wendung  finden  und 
gelangte,  so  weit  bekannt,  nur  im  Grossherzogthum  Baden  zur 
Verwerthung,  um  jedoch  bald  wieder  durch  den  allen  Ansprüchen 
gewachsenen  Morseschreiber  verdrängt  zu  werden. 

Erst  als  in  dem  Telephone  ein  an  und  für  sich  robuster, 
dabei  aber  ungemein  empfindlicher  Empfänger,  welcher  auf  die 
geringsten  Einwirkungen  reagirt,  gefunden  war,  bekamen  die  auf 
dem  Gebiete  der  drahtlosen  Telegraphie  durchgeführten  Versuche 
umsomehr  einen  hoffnungsvolleren  Charakter,  als  man  hiedurch 
nothgedrungen  darauf  übergehen  musste,  die  inducirenden 
Wirkungen  des  elektrischen  Stromes  für  diese  Zwecke  auszunützen 
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Die  anfänglichen  Versuche,  bei  welchen  das  Telephon  als 
Enipfangsinstrnuient  benützt  wurde,  bewegten  sich  naturgemäss, 
weil  direct  durch  die  Beobachtung  hiezu  angeregt,  noch  immer 
auf  Vei-werthung  der  Erdströme.  Der  erste,  der  die  Verwendung 
des  Telephons  für  diese  Zwecke  in  Vorschlag  brachte,  war 
J.  Gott,  der  Leiter  der  Anglo-Ameriean  Telegraph  Co.  auf 
der  Insel  St.  Pierre.  Auf  dieser  Insel  waren  mehrere  Telegraphen- 
statiouen  mit  Seekabeln  in  Verbindung  gesetzt,  deren  kürzestes 
nach  dem  Morsesysteme  mit  einer  kräftigen  Batterie  betrieben 
wurde,  während  für  die  anderen  Seekabeln  die  empfindlichen 
Thomson'schen  Apparate,  nämlich  das  abgedämpfte  Spiegel-Gal- 
vanometer und  der  Syphonrekorder,  als  Empfangsinstrumente 
dienten. 

Anfänglich  wurden  diese  letzteren  Apparate,  da  die  Insel 
als  ein  an  und  für  sich  guter  Isolator  betrachtet  werden  musste, 
somit  eine  gute  Erdleitung  nicht  zu  erzielen  war,  durch  Erd- 
ströme in  empfindlichster  Weise  beeinflnsst,  wiewohl  die  einzelnen 
Stationen  räumlich  getrennt  waren.  Zur  Abhilfe  wurde  nun  eine 
5  km  lange  isolirto  Leitung  an  das  Ufer  gefülirt  und  dort  mit 
einer  in  die  See  versenkten  Erdplatte  verbunden.  Dieses  zeigte 
eine  grosse  Wirkung,  aber  hiebei  wurde  auch  gefunden,  dass 
die  als  Erdströme  angenommenen  schädlichen  Ströme  der  Mani- 
pulation mit  dem  Morseajiparate  ihre  Entstehung  verdankten. 
Setzte  man  nämlich  den  Kekorder  mit  der  früheren  Erde  und 
gleichzeitig  mit  dem  anderen  Leitungsende  mit  der  Seeerdleitung 
in  Verbindung,  so  konnten  die  von  der  tiber  200m  entfernten 
Morsestation  gegebenen  Zeichen  ohne  weiters  mit  dem  Rekorder 
in  der  deutlichsten  Weise  aufgenommen  werden.  Diese  Erscheinung, 
die  sich  durch  abwechselnde  Ladung  und  Entladung  des  Erd- 
reiches, wie  solche  bei  dem  Morsebetriebe  stattfand,  leicht 
erklären  lässt,  liess  J.  Gott  die  Idee  zum  Ausdrucke  bringen, 
dass  eine  telegraphische  Verständigung  durch  die  Erde  ohne 
Leitungen  auf  ziemliche  Entfernungen  möglich  ist,  wenn  ein 
Telephonempfänger  angewendet  wird  und  die  Zeichengebung 
nach  dem  Morsesysteme  erfolgt. 

Professor  John  Trowbridge  von  der  Harvard-Uni- 
versität in  Amerika  war  der  erste,  der  dieses  Problem  syste- 
matisch studirte  und  das  Project  einer  drahtlosen  Telegraphie 
über  den  atlantischen  Ocean  wieder  erweckte  und  namentlich 
die  Möglichkeit  des  Verkehres  von  Schifl:'  zu  Schiff  in  den  Kreis 
seiner  Betrachtungen  einbezog.  Seine  diesbezüglichen  Unter- 
suchungen, welche  im  Jahre  1880  zur  Durchführung  gelangten, 
wurden  durch  eine  ähnliche  Erscheinung,  wie  die  vorhergehende 
angeregt. 

Von  der  Sternwarte  der  Harvard-Universität  wird  täglich 
das  Zeitzeichen  nach  Boston  auf  elektromagnetischem  Wege 
vermittelt.  Dieses  Zeitzeichen  machte  sich  nun  in  den,  in  das 
Telephonnetz  eingeschalteten  Telephonen  durch  deutliches  Ticken 
bemerkbar.  Ursprünglich  wurde  diese  Erscheinung  auf  Inductions- 
wirkungen  zurückgeführt,  allein  Trowbridge  wies  in  klarer 
Weise  nach,  dass  dies  ein  irrthümücher  Schluss  sei,  indem  ein 
inductiver  Effect  an  Telejjhonen  von  dem  gebräuchlichen  Wider- 
stände selbst  dann  nicht  bemerkbar  wird,  wenn  10  Bunsen-Zellen 
in  die  eine  Leitung  geschaltet  werden  und  die  Telephonleitung 
in  einer  Entfernung  von  0"3  m  auf  eine  Länge  von  10  m  parallel 
mit  der  ersten  Leitung  verläuft. 

Aus  allen  seinen  in  der  sorgfältigsten  Weise  durchge- 
führten Experimenten  zieht  Trowbridge  den  späterhin  von 
P  r  e  e  c  e  adoptirten  Schluss,  dass  die  Erdleitung  einer  in  die 
Erde  sich  entladenden  Battex-ie  das  Centrum  von  Wellen  elektri- 
scher Energie  sei,  welchen  sich  immer  mehr  und  mehr  erweitere. 
Da  nun  in  dem  Telephon  ein  äusserst  empfindliches  Empfangs- 
instrument gefunden  ist,  lässt  sich  durch  diese  Wellen  auf 
ziemlich  weite  Entfernungen  eine  Nachrichten-Vermittelung 
durchführen. 

Die  Möglichkeit,  über  den  Atlantischen  Ocean  ohne  Draht 
zu  telegraphiren,  ist  hiedurch  theoretisch  nachgewiesen.  Die  Aus- 
führbarkeit ist  jedoch  eine  andere  Sorge  und  würde  nach  unseren 
heutigen  Kenntnissen  einen  enormen  Aufwand  an  Energie  in 
den  hiezu  benöthigten  dynamo-eloktrischen  üfaschinen  orfordern. 
Hingegen  lässt  sich,  wir  folgen  hier  immer  auszugsweise  den 
Ausführungen  T  r  o  w  b  r  i  d  g  e's  selbst,  diese  Methode  zur  Intcr- 
communication  zwischen  Schiffen  zur  See  verworthon  und  würde 
viel  be.ssero  Erfolge  ergeben,  als  die  heute  übliche  Signalisirung 
mit  Glocken  und  Sirenen,  weil  sich  bei  diesen,  namentlich  bei 
dichtem  Nobel,  die  Richtung,  woher  der  Ton  kommt,  nur  sehr 
schwer  bestimmen  lässt.  Zur  Durchführung  dieser  Idee  wird  von 
dem.selben  der  Vorschlag  gemacht,  eine  Wechselstromdynamo  von 
circa  7  KW  Lei.stung  in  Betrieb  zu  erhalten,  flen  einen  Pol  der- 
selben mit  dem  Schiffskörper  zu  verbinden,  von  dem  anderen 
Pole  eine  lange  i.solirte  Leitung  abzuleiten,  welche  in  die  See 
gelassen  und  von  dem  Schiffe  nachgeschleppt  wird.  Das  in  die  See 


tauchende  Ende  dieser  Leitung  ist  selbstverständlich  von  der 
isolirenden  Hülle  entblösst.  Auf  diese  Weise  soll  eine  deutliche 
Verständigung  mittelst  Telephon  auf  mindestens  eine  halbe  See- 
meile möglich  sein. 

In  einem  im  Jahre  1891  veröffentlichten  Artikel  bespricht 
Trowbridge  bereits  die  Erscheinungen  der  statischen  und 
elektromagnetischen  Induction  in  Bezug  auf  ihre  Anwend- 
barkeit für  die  drahtlose  Telegraphie.  Hier  erfolgt  die  Wirkung 
nicht  durch  die  Erdleitung,  sondern  direct  durch  die  Luft.  Die 
Anwendung  dieser  Art  der  Telegraphie  wird  sich  nur  auf  die 
See  beschränken,  da  die  zu  Lande  durch  die  Bodenerhebungen 
sich  ergebenden  Hindernisse  der  Fortpflanzung  elektrischer 
Energie  auf  dem  Wege  der  Induction  Schwierigkeiten  bereiten. 
Die  am  meisten  einleuchtende  Methode  der  elektrischen 
Signalisirung  durch  die  Luft  ist  die  der  elektromagnetischen  In- 
duction. Dieselbe  begegnet  jedoch  den  grössten  Schwierigkeiten, 
da  entweder  die  Inductionsrollen  oder  die  Dynamomaschinen,  um 
nur  auf  eine  einigermassen  grössere  Entfernung  Nachrichten  ent- 
senden zu  können,  praktisch  unmögliche  Dimensionen  bekommen 
müssten.  Es  müsste  daher,  um  auf  diesem  Wege  zum  Ziele  zu 
gelangen,  eine  Methode  gefunden  werden,  welche  es  ermöglicht, 
die  beiden  Inductionsrollen  gegenseitig  so  abzustimmen,  dass  die  in 
der  einen  Rolle  erregten  elektrischen  Oscillationen  in  der  anderen 
Rolle  sympathische  Schwingungen  hervorzurufen  vermögen. 

Aber  auch  die  statische  Induction  kann  aus  den  gleichen 
Gründen  nicht  zum  Ziele  führen,  denn  entweder  müssten  die 
Capacitätsplatten  oder  die  ladende  Maschine  eine  die  praktische 
Durchführbarkeit  übersteigende  Grösse  annehmen. 

Wie  man  hieraus  ersieht,  äussert  .sich  Trowbridge 
ziemlich  skeptisch  über  die  Möglichkeit  der  praktischen  Durch- 
führbarkeit der  drahtlosen  Telegraphie. 

Aehnliche  Versuche,  wie  Prof.T  r  o  w  b  r  i  d  g  o  in  Vorschlag 
gebracht  hatte,  wurden  über  dessen  Anregung  von  Professor 
Graham  Bell  im  Jahre  1882  auf  dem  Potomac-Flusse  aus- 
geführt und  ergaben  dieselben  die  Möglichkeit,  nach  der  ein- 
fachen Leitungsmethode  bis  auf  nahezu  1'5  km  weit  in  deutlicher 
Weise  Signale  zu  empfangen.  Derselbe  gelangte  auf  Grund  dieser 
Versuche  genau  zu  denselben  Schlussfolgerungen  für  die  Inter- 
communication  zwischen  Schifl'en  zur  See  wie  T  r  o  w  b  r  i  d  g  e. 
Hier  sei  auch  eines  von  demselben  Autor  durchgeführten  E.k- 
perimentes  gedacht,  mit  welchem  er  den  Nachweis  des  Vor- 
handenseins von  äquipotentiellen  Linien  in  den  Wellen  elektri- 
scher Energie  lieferte. 

In  ein  mit  Wasser  gefülltes  Gefäss  wurde  ein  Blatt  Papier 
eingelegt.  An  zwei  Punkten  dieses  Blattes  befestigte  er  zwei 
Nähnadeln,  welche  mit  einem  Unterbrecher,  welcher  den  Strom 
circa  lOOmal  in  der  Secunde  unterbrach,  in  leitender  Verbin- 
dung standen.  Zwei  andere  Nadeln  standen  mit  einem  Telephon 
in  Verbindung.  Die  eine  der  Nadeln  wurde  gleichfalls  an  dem 
Papiere  befestigt,  während  die  andere  Nadel  an  verschiedenen 
Punkten  in  das  Wasser  getaucht  wurde.  In  dem  Momente  des 
Eintauchens  dieser  Nadel  in  das  Wasser  konnte  in  dem  Telephon 
ein  musikalischer  Ton  vernommen  werden.  Wurde  jedoch  die 
Nadel  im  Wasser  rund  herum  geführt,  so  gelangte  man  an  Punkte, 
von  welchen  kein  Ton  mehr  vernommen  werden  konnte.  Bei 
weiteren  Experimenten  konnte  mit  grosser  Leichtigkeit  eine 
äquipotentielle  Linie  um  einen  Pol  in  dem  Wasser  festgestellt 
werden. 

Professor  A.  E.  D  o  1  b  e  a  r  von  Tufts-College  in  Boston 
construirte  im  Jahre  1883  eine  sehr  einfache  Vorrichtung  zur 
Telegraphie  ohne  Draht,  bei  welcher  bereits  das  Princip  der 
statischen  Induction  zur  Verwerthung  kam.  Diese  Einrichtung 
ist  in  Fig.  3  schematisch  dargestellt.  A  und  ß  sind  die  beiden 
Orte,  zwischen  welchen  ohne  Drahtverbindung  gesprochen  werden 
soll.  C  ist  eine  bei  A  und  U  eine  bei  B  zur  Erde  führende 
Leitung.  G  ist  eine  Inductionsspulo,  in  deren  primären  Kreis  ein 
Mikrophonübertrager  T  und  eine  galvanische  Batterie  F  ein- 
geschaltet ist.  Diese  Batterie  besteht  aus  einer  so  grossen  Anzahl 
von  Zollen,  um  in  der  Leitung  C,  welche  mit  ihrem  zweiten  Ende 
mit  der  Secundärspule  in  Verbindung  steht,  eine  elektromoto- 
rische Kraft  von  100  Volts  zu  erzeugen.  Die  Batterie  ist  hiebei 
so  verbunden,  dass  sie  nicht  nur  den  Strom  für  den  primäri'n 
Stromkreis  liefert,  sondern  auch  die  Seeundärsiiule  und  ihre  Enden 
C  und  //  elektrisch  ladet. 

Wird  nun  in  den  Transmitter  T  hineingesprochon,  so  wird 
durch  die  hervorgerufenen  Widerstandsvoränderungen  der 
elektrische  Zustand  der  Spule  G  beeinflusst  und  hiedurch  auch 
das  Potential  in  der  Erde  bei  .1  einer  Variation  unterworfen. 
Entsj)rochend  diesen  Potentialänderungen  tretim  auch  solche  bei 
B  auf,  wodurch  in  dem  Empfänger  Ji  die  in  T  hineingosprochenen 
Worte  abgehört  werden  können.  Wie  aus  der  Schaltung  der 
Batterie  /■  und  i''i  hervorgeht,    wird    die  Erde    an    den    beiden 
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Orten  .-1  und  B  mit  oinamlor  cntgegenfjosetztom  rutentiiil  ge- 
laden, was  als  wesentlicher  Thcil  dieses  Systomos  zu  bezoiclnien 
ist.  Die  Condensatoren  //,  IH  und  7/2  sollen  durch  ihre  I^adung 
den  Effect  vergrössern,  werden  aber  nicht  als  wesentlich 
betrachtet.  Die  Wirkungen  dieser  Einrichtungen  lassen  sich  aber 
auch  in  anderer  Weise,  und  zwar  rein  auf  dem  Wege  der 
statischen  Induction  erklären.  Es  kommen  hier  drei  Condonsator- 
wirkungen  in  Betracht,  und  zwar  erstens  zwischen  der  Condensator- 
phitte  bei  A  und  der  Erde  zweitens  zwischen  der  Condensator- 
platte  bei  ß  und  der  Erde  und  endlich  zwischen  den  beiden 
äusseren  Belägen  der  Condensatoren  bei  A  und  B,  welche  mit  der 
zwischeuliegenden  Luft  einen  Condensator  von  äusserst  geringer 
Capacität  darstellen,  \^'ährend  die  beiden  anderen  Condensatoren, 
äusserer  Belag  und  Erde  als  zweiter  Beleg,  infolge  der 
geringeren  Stärke  des  Dielektricums  eine  grössere  Capacität 
haben  müssen.  Die  C'ondensatorwirkung  zwischen  A  und  B 
wird  daher  eine  wesentlich  geringere  sein  als  in  A  und  B  selbst; 
nichtsdestoweniger  ist  sie  ausreichend,  um  bei  entsprechender 
Ladung  und  hinreichenden  Ladungsschwankungen,  den  Toleplion- 
empfänger  li  auf  eine  relativ  massige  Entfernung  hin  zum  An- 
sprechen bringen  zu  können. 


Fig.  3. 

In  späteren  Versuchen  gieng  D  o  1  b  e  a  r  dahin,  die  Con- 
densatoren durcli  Capacitätsflächen  zu  ersetzen,  an  Stelle  des 
Mikrophonübertragers  einen  Morsetaster  zu  verwenden  und  in  den 
Primärkreis  einen  automatischen  Stromunterbrecher  einzuschalten, 
wodurch  er  bedeutend  bessere  Resultate  erhielt.  Dadurch,  dass 
er  einen  vergoldeten  Drachen  durch  eine  dünne  leitende  Schnur 
mit  der  Secundärspule  in  Verbindung  brachte  und  den  Drachen 
in  die  Höhe  steigen  Hess,  erzielte  er  neuerlich  bessere  Resultate, 
was  sich  aucli  dadurch  erklären  lässt,  dass  die  Capacität  des 
Condensators  zwischen  Drachen  und  Erde  eine  geringere  wurde, 
sohin  die  Wirkung  des  Condensators,  welcher' sich  zwischen  Station 
und  Station  bildete,  eine  grössere  werden  musste. 

In  dieser  Beziehung  hat  D  o  1  b  e  a  r  bereits  das  von 
Marconi  angewendete  Princip,  die  Wirkung  durch, Erhöhung 
der  vertikalen  Stange  zu  vergrössern,  festgelegt. 


Eür  /wecke  der  Eiseidjuhiisignalisirung  zwischen  ilen 
fahrenden  Zügen  unter  einander  und  den  Stationen,  bei  welchen 
es  sicli  nicht  um  die  Uoberwindung  gj-osser  Entfernungen  handelt, 
wurde  schon  im  .Jahre  1881  von  A.  C.  Brown  der  Vorschlag 
gemacht,  längs  der  Bahnstrecke  parallel  mit  den  Schienen  eine 
Leitung  zu  ziehen  und  die  Locoinotive  oder  irgend  einen  Wagen 
längsseitig  mit  einer  Reihe  von  Drahtwindungen  so  zu  umgeben, 
dass  diese  Drahtwindungen  so  luxhe  als  möglich  der  Leitung  ver- 
laufen. Die  Anordnung  ist  so  zu  treffen,  dass  die  Leitung  eine 
möglichst  kräftige  inductive  Wirkung  auf  die  Drahtwindung  aus- 
üben kann.  Wird  nun  in  den  Sigiuilbuden  eine  Batterie,  ein 
Signaltaster  und  ein  selbstthätig  wirkender  Stroinuntorbrecher 
untergebracht  und  mit  der  Leitung  verbunden,  so  ist  es  durch 
Unterbrechen  und  Schliessen  des  Tasters  möglich,  dem  Zuge, 
wenn  die  Inductionsrolle  mit  einem  Telephon  verbunden  ist, 
Nachrichten  zukommen  zu  lassen.  Wird  ein  gewöhnlicher  Kohlen- 
übertrager in  die  Leitung  eingeschaltet,  so  ist  es  auch  möglich, 
mit  dem  Zuge  mündlich  in  Verkehr  zu  treten.  Ausser  Vorver- 
suchen, welche  die  Möglichkeit  dieser  Art  der  Nachrichtenver- 
mittelung erkennen  Hessen,  ist  es  zu  keiner  praktischen  Aus- 
tührung  dieses  Systemes  gekommen. 

W  i  1 1  o  u  g  h  b  y  Smith  beantragte  im  gleiclien  Jahre  das 
metallische  Dach  eines  Wagens  von  demselben  vollkommen  zu 
isoliren  und  durch  einen  Draht  mit  einem  im  Wagen-Innern 
untergebrachton  Telephon,  welches  von  der  zweiten  Klemme 
durch  die  Wagenräder  zur  Erde  geführt  ist,  zu  verbinden.  Eine 
Telegraphenlinie  wurde  nun  längs  der  Bahntrace  so  nahe  als 
möglicli  zu  den  Geleisen  und  dem  Wagendache  geführt,  dass  bei 
einem  telephonischen  Gespräche  über  diese  Leitung  das  isolirte 
Dach,  da  in  diesem  Falle  die  Leitung  und  das  Dach  die  Beläge 
eines  Condensators  darstellen,  möglichst  intensiv  statisch  indu- 
eirt  wird.  Hiedurch  wii'd  bei  Ladungs Variation  ein  Strom  durch 
das  Telephon  fliessen,  so  dass  das  Gespräch  vom  Wagen  aus 
abgehört  werden  kann. 

In  Fig.  4  ist  die  von  Thomas  A 1  v  a  Edison  im 
Vereine  mit  den  Herren  Gilliland,  Phelps  und  W.  Smith 
geschaffene  Anordnung  zum  directen  Verkehre  zwischen  Zügen 
und  den  Stationen,  die  im  Jahre  1885  patentirt  wurde,  vorgeführt. 
S.  bezeichnet  hier  die  Station  und  W.  den  auf  der  Strecke  be- 
findlichen Wagen.  Der  für  den  Empfang  eingerichtete  Wagen 
trägt  am  Dache  oder  an  der  Seite  oder  an  beiden  Seiten  einen 
isolirten  Metallbelag  o,  welcher  sich  der  ganzen  Wagenlänge 
nach  erstreckt  und  als  der  eine  Belag  eines  Condensators  anzu- 
sehen ist.  Dieser  Belag  besteht  aus  Metallstreifen,  welche  durch 
Blöcke  aus  Glas  isolirt  werden.  Zur  Vergrösserung  der  Ober- 
fläche ist  es  gut,  wenn  alle  Wagen  mit  solchen  Metallstreifen 
versehen  sind,  die  dann  durch  passende  Kuppeln  C  elektrisch 
verbunden  werden.  Von  diesen  Metallstreifen  führt  ein  Draht  zu 
der  Secundärwindung  der  Inductionsspule  B  und  von  dem  zweiten 
Ende  derselben  zum  Telephon  7'  und  von  diesem  über  das  Wagen- 
rad zur  Erde.  In  dem  localen  Stromkreis  der  Batterie  /*'  ist  die 
Primärwickelung  der  Inductionsspule  sowie  ein  rotirender 
Stromunterbrecher  D,  aus  einem  Stromrade  mit  isolirenden 
Zwischenlagen,  welche  die  freigelassenen  Zwischenräume 
ausfüllen,  bestehend,  längs  dessen  Oberfläche  eine  Contact- 
feder  schleift,  eingeschaltet.  In  Abzweigung  zu  diesem  Strom- 
unterbrecher   befindet    sich    ein    Morsetaster  M,    welcher    diesen 


Fig.  4. 


Seite  378. 


ZEITSCHRIFT  FÜR  ELEKTROTECHNIK. 


Nr.  31. 


Unterbrecher  in  der  Ruhelage  kurzsehliesst,  so  dass  er  die  In- 
ductionsspule  nur  dann  beeinflussen  kann,  wenn  der  Taster 
niedergedrückt  ist.  Der  Unterbrecher  wird  durch  einen  passenden 
Motor  entweder  elektrisch  oder  mechanisch  angetrieben.  Als 
Empfangs-Instrument  ist  ein  Elektro-Motograph-Teleplion  vorzu- 
ziehen, dessen  Kreide-Cylinder  durch  irgend  einen  passenden 
Motor  in  fortwährender  Umdrehung  erhalten  wird  und  auf 
welchem  eine  Feder  schleift,  die  durch  die  Reibung  in  Schwin- 
gungen versetzt,  einen  Ton  bestimmter  Höhe  erzeugt,  welcher 
sich  bei  Aenderung  des  Leitungswiderstandes  in  kennbarer  Weise 
ändert.  Es  kann  jedoch  jede  beliebige  Form  eines  Telephons  hie- 
fiir  zur  Verwendung  gelangen.  Der  Umschalter  »/  schliesst  die 
secundäre  Spule  des  Inductoriuuis  bei  Einlangen  einer  Nacliricht 
kurz,  so  dass  der  Strom  direct  über  das  Telephon  zur  Erde  ab- 
fliessen  kann  und  durch  den  Widerstand  der  Secundärwindung 
nicht  unnöthig  abgeschwächt  wird.  Für  die  Abgabe  einer  Nach- 
richt wird  der  Umschalter  u  unterbrochen,  so  dass  der  in  der 
Secundärspule  des  Inductoi-iums  inducirte  Strom  den  Conden- 
satorbelag  abwechselnd  positiv  und  negativ  zu  laden  vermag. 
Dies  tritt  aber  nur  dann  ein,  wenn  der  Taster  M  gleichzeitig 
niedergedrückt  wird,  weil  bei  Ruhelage  desselben  die  Local- 
batterie  F  kurz  geschlossen  ist. 


Die  Einrichtung  in  den  stabilen  Stationen  ist,  wie  aus  t> 
zu  ersehen  ist,  nahezu  identiscli  mit  der  in  den  rollenden  Wagen. 
An  Stelle  des  Condensatorbelages  a  treten  hier  jedoch  eine 
Reihe  von  Condensatoren  i.  i',  fi,  i^,  deren  innere  Beläge  ge- 
meinsam verbunden  zu  der  Secundärspule  des  Inductoriums  B, 
beziehungsweise  in  Abzweigung  zu  dem  Umschalter  u  fuhren. 
Die  äusseren  Beläge  sind  mit  den  bei  der  Station  vorbeiführenden 
parallelen  Telegraphenleitungen  1,  2,  3,  4,  u.  zw.  jede  mit  einer 
gesonderten  Leitung  verbunden.  Die  Leitung  4  führt  in  diesem 
Falle  directe  in  die  Station  S,  um  die  Verbindung  mit  dem  da- 
selbst aufgestellten  gewöhnlichen  Telegraphensysteni,  in  welchem 
R  das  Relais,  P  den  Empfangsapparat,  itfi  den  Zeichengeber  und 
Äi  die  Localbatterie  bezeichnet,  herzustellen.  Um  nun  im  Falle 
der  Ruhelage  des  Zeichengebers  3fi,  die  bei  Betrieb  des  Induc- 
tcM-iums  entstehende  abwechselnde  Ladung  und  Entladung  der 
Leitung  4  auch  in  der  Richtung  nach  rechts  übertragen  zu 
können,  dient  der  (.'ondensator  K.  Die  hier  nach  dem  englischen 
Patente  vom  '22.  Juni  1885  wiedergegebene  Darstellung  der 
Schaltung  ist  oft'enbar  falsch,  da  hier  die  in  dem  rechtsseitigen 
Belage  des  Condensators  entstehende  Ladung  sich  auch  durch 
die  Windungen  des  Relais  li  verbreiten  niüssto,  welche  in  diesem 
Falle  aber  wie  eine  AVürgespule  wirken  und  Verzügerungen  in 
der  Ladung  und  Entladung  der  Leitung  4,  rechte  Seite,  bedingen 
würde.  Es  wurde  demnach  in  der  Fig.  5,  welche  eine  geänderte 
Anordnung  der  Uebortragung  vorstellt,  da  hier  für  alle  Fälle  ein 
Arbeitsstrombetrieb  gedacht  .«ein  dürfte,  die  nach  eigener  An- 
sicht richtige  Schaltung  für  den  directen  Linienbotriel)  unter 
Hinweglassung  de.«  Localstromkreises  zur  Anschauung  ge- 
bracht. In  dieser  Darstellung  erscheinen  die  einzelnen  Conden- 
satoren durch  eine  einzige  Condensatorfliiche  A',  welche  in  gleicher 
Höhe  mit  den  Leitungen  möglichst  nahe  zu  denselben  parallel 
aufgestellt  ist,  ersetzt  und  ist  die  Form  des  Eloktro-Motograph- 
Telephons  scheinatisch  zur  Anschauung  gebracht.  C  bedeutet 
hier    den    rolirendcn    Kreidocylinder    und  h  die    an    demselben 


schleifende  Metallfeder,  welche  bei  Aenderung  des  Leitungs- 
widerstandes den  Ton  wechselt. 

Die  Wirkungsweise  dieser  Art  der  drahtlosen  Telegraphie, 
wenn  selbe  in  diesem  Falle  als  solche  bezeichnet  werden  darf, 
erklärt  sich  nun  folgender  Weise.  Will  beispielsweise  die  Station 
sprechen,  so  unterbricht  sie  vorerst  den  Kurzschluss  der  Secundär- 
windung von  B  durch  Abstelleu  des  Umschalters  u  und  gibt 
dann  durch  abwechselndes  Oett'nen  und  Sehliessen  des  Tasters 
die  Zeichen.  Bei  jeder  Unterbrechung  durch  diesen  Taster  ge- 
langt der  Strom  der  Batterie  F  durch  die  Primärwindung  von  B 
und  ruft  hiedurch,  da  dieser  Strom  durch  den  Unterbrocher  1) 
gegen  hundertmale  in  der  Secunde  unterbrochen  wird,  in  der 
Secundärspule  eine  Serie  von  Inductionsströmen  hervor,  welche 
die  Condensatoren  i.  ;•,  i^,  &  oder  die  Capacitätsfläche  N  ab- 
wechselnd positiv  und  negativ  laden  und  diese  Ladungen  auf 
die  Leitungen  1,  2,  3,  4  übertragen.  In  gleicher  Weise  wird  die 
Cap.icitätsfläche  a  von  den  Leitungen  ausgeladen  und  der  hie- 
durch durch  das  Telephon  abfliessende  Strom  wird  in  demselben 
eine  Art  mu.sikalischen  Tones  erzeugen.  Bei  Schluss  des  Tasters 
M  wird  die  Einwirkung  der  Batterie  /'  auf  B  aufgehoben.  Der 
ganz  gleiche  Vorgang  sjiielt  sich  ab,  wenn  vom  Wagen  zur  Station 
oder  von  Wagen  zu  Wagen  gesprochen  werden  will. 

Dieses  System  der  Telegraphie  vom  Zuge  aus  wurde  auf 
Staten  Island  ausgeprobt,  sodann  an  der  Chicago— Milwaukee 
und  Chicago  — St.  Paul-Linie,  sowie  .späterhin  auf  der  Lehigh — 
Valley  Railroad  eingeführt  und  hat  sich  im  Betriebe  bestens 
bewährt,  wurde  aber  späterhin  mangels  jeglichen  Bedarfes  an 
einem  derartigen  Verständiguugsmittel  wieder  aufgelassen. 

An  Schwierigkeiten,  welche  die  Flusskabel  in  Indien  da- 
durch bereiten,  dass  sie  bei  den  rapid  und  vehement  eintretenden 
Hochwässern  häufig  zerstört  werden,  Hess  schon  O'Shaughnessy, 
wie  bereits  erwähnt,  im  Jahre  1849  Versuche  unternehmen,  um 
diese  Kabel  beseitigen  zu  können.  Im  Jahre  1858  nahm  Blisset 
die  damals  resultatlos  verlaufenen  Versuche  wieder  auf,  ohne 
jedoch,  ebenso  wie  seine  Nachfolger  Seh  wen  dl  er,  1876,  und 
W.  P.  J  0  h  n  s  t  o  n,  1879,  zu  praktischen  Ergebnissen  gelangen 
zu  können.  Erst  W.  F.  M  e  1  h  u  i  s  h  ist  es  auf  Grund  mit 
grosser  Sorgfalt  durchgeführter  Vorversuche  gelungen,  bei  et- 
waigem Kabelbruch  die  telegrapbische  Correspondenz  dadurch 
aufrecht  zu  erhalten,  dass  er  den  vibrirenden  Klopfer  von 
Cardew  als  Enipfangs-Instrument  zur  Anwendung  brachte.  Waren 
zwei  parallel  verlaufende  Kabel  vorhanden,  so  vorband  er  die 
äussere  Metallschutzhülle  des  einen  Kabels  mit  der  Leitung  des 
diesseitigen,  die  des  andei-en  Kabels  mit  der  Leitung  des  jen- 
seitigen Ufers  und  erreichte  den  angestrebten  Zweck  auch  bei 
Kabelbriichen  in  der  Weise,  dass  die  Schutzhüllen  der  beiden 
Enden,  des  in  zwei  Theile  gerissenen  Kabels  mit  den  vom  Ufer 
führenden  Leitungen  verbunden  wurden,  wobei  die  Entfernung 
der  beiden  getrennten  Kabelenden  im  Wasser,  auch  wenn  die 
Kabelstücke,  vom  Wasser  mitgenommen,  stromabwärts  führten, 
ohne  störenden  Einfluss  blieb.  Bei  dieser  Anordnung  ist  es  jedoch 
nothwendig,  dass  dio  Leitung  einen  möglichst  geringen  Wider- 
stand besitzt,  was  durch  Ausschalten  der  eigenen  Apparate  beim 
Geben  der  Depesche  erreicht  wird.  Es  gelangt  für  diese  Zwecke, 
um  die  eigenen  Apparate  dennoch  stets  für  den  Empfang  betriebs- 
bereit zu  halten,  ein  eigenartig  construirter  Taster  zur  An- 
wendung, durch  welchen  beim  Niederdrücken  die  eigenen 
Apparate  aus-,  beim  Hochheben  dagegen  wieder  eingeschaltet 
werden.  Diese  Art  der  Einrichtung  ist  nur  als  eine  Art  von 
Nothbehelf  im  Falle  des  Eintrittes  von  Störungen  anzusehen  und 
gelangte  niemals  definitiv,  sondern  stets  nur  vorübergehend  zur 
Anwendung. 

(Schluss  folgt.) 


KLEINE    NIITTHEILUNGEN. 

Verschiedenes. 

Elclitrisclie  Beleiiclihing  dci-  ItalinliiilV  der  ungiirischen 
StaatsbaliMCii.  Die  ungarischen  Staatsliahnen  lassen  successive  alle 
grösseren  HalinJKife  mit  elektrischer  Beleuchtung  versehen.  So 
wurden  in  letzterer  Zeit  durch  die  Vereinigte  Elektri- 
citäts-A.-G.  in  Budapest  die  Bahnhöfe  in  Szatmar,  Fünf- 
kirchen und  Steinamanger  mit  oloktrischer  ]5elouchtung  ein- 
gerichtet. 

Klekti-Ische  KninUbcrlraguiig  in  Wcbercicji.  Die  grossen 
Vortheile  des  elektri.schen  Einzul-Antriebes  bei  mechanisclien 
Webstühlen  werden  erfreulicher  Weise  in  den  betretl'onden- 
industriollen  Kreisen  immer  mehr  anerkannt  und  ist  in  Oesterreich 
schon  eine  Anzahl  von  grösseren  <lerartigen  Etablissements  auf 
diesen  Antrieb  übergegangen.  So  hat  in  letzterer  Zeit  die  Firma 
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li  e  1'  m.  S  c  h  11  li  &  C  o.  ilire  neue  grosst^  Soidenwebcrei  in 
Rov  o  r  e  t  o  (Siiil-Tirol)  vollHtiimlig-  tür  Blekti-iscIiL'n  lüetriob  cin- 
gerichtut  und  diiselbst  vorläutig  4U0  VVebstüldii  mit  Drebstroni- 
Slotoren  zur  Aufstellung   gebracht. 

Nachdem  auch  nach  angestellten  Proben  der  elektrische 
Einzel-Antrieb  unter  den  schwierigen  Verhältnissen  der  Siinnnt- 
weberei  sich  als  vorzüglich  verwendbar  gezeigt  hat,  ist  von  der 
Firma  F.  W.  B  o  t  s  c  h  e  n  in  Iv  ü  n  i  g  s  w  a  1  d  deren  neu  erbaute 
Samnit-Woberoi  mit  elektrischen  Einzel-Antrieben  eingerichtet 
worden. 

Die  Ausfüln-ung  beider  Anlagen  .wurde  durch  die  V  e  r- 
einigte  E 1 e  k  t  r  i  c  i  t  ä  t  s  -  A  c  t  i  e  n - G  e  s  e 1 1  s  c  h  a  f  t  in 
Wien  besorgt. 


Ausgeführte  und  projectirte  Anlagen 

Oesterreich -Ungarn. 

a)    Oeslerreich. 

Bruch.  (Elektrische  Einrieb  t  u  n  g  v  o  n  K  o  li  1  e  n- 
werke  n.)  Der  Duxer  Kohlenverein  errichtet  eine  grössere  Kraft- 
übertraguugsanlage  für  seinen  M  a  r  i  a  -  S  c  h  a  c  h  t  bei  Bruch  und 
hat  die  Ausführung  dieser  Anlage  den  Oesterreic  bischen 
S  c  h  u  c  k  e  r  t  -  W  e  r  k  e  n  Wien  übertragen.  Zur  Aufstellung 
gelangt  eine  Drehstrommaschine  mit  einer  Leistung  von  ca.  ]80/CI'^', 
die  mit  einer  Dampfmaschine  direct  gekuppelt  ist.  Sie  dient  zum 
Antrieb  einerseits  eines  Ventilators,  andererseits  einer  Seilförde- 
rung. Die  immer  weiter  greifende  Verbreitung  elektrischer  Be- 
triebe in  Kohlenwerken  beweist  zur  Genüge  deren  bedeutende 
Vorzüge  vor  jeder  anderen  Betriebsart.  (Vergl.  H.  30,  S.  366,  1900.) 

Oüdiug',  Mäbren.  (Elektrische  Bah  n.)  Bei  der  ver- 
hältnismässig noch  sehr  geringen  Zahl  der  elektrischen  Bahnen 
in  Oesterreich,  muss  im  Interesse  der  Elektrotechnik  jede  neue 
derartige  Anlage  mit  Vergnügen  begrüsst  werden. 

Die  Ve  reinig  teElektr  icitäts-Actieng  esell- 
schaft  in  Wien  erbaut  in  Göding,  woselbst  sie  auch  ein 
Elektricitätswerk  besitzt,  eine  normalspurige  Localbahn  mit  elek- 
trischem Betrieb,  welche  sowohl  dem  Personenverkehr  als  auch 
der  Frachteubeförderung  für  die  verschiedenen  grösseren  in 
Göding  gelegenen  industriellen  Etablissements  dienen  soll.  Die 
elektrische  Localbahn,  welche  vorläufig  ca.  2'5  fcm  lang  wird, 
erhält  einen  Anschluss  an  den  Bahnhof  Göding  der  Kaiser- 
Ferdinands  Nordbahn,  zum  directen  Uebergang  der  Wagen. 

Krakaii.  (Elektrische  S  t  r  as  s  enb  ah  n.)  In  Er- 
gänzung unseres  Berichtes  im  H.  28,  S.  840,  über  die  Con- 
cessionirung  eines  Netzes  von  mit  elektrischer  Kraft  zu  be- 
treibenden Kleinbahnlinien  in  Krakau  wird  uns  mitgetbeilt,  dass 
die  Krakauer  Tramway- Gesellschaft  die  Ausführung  der  elek- 
trischen Anlage  den  Oesterreich  ischen  Schuckertr 
Werken  Wien  übertragen  hat.  Die  Centralstation  wird  zwei 
grosse  Compounddampfmaschinen  enthalten,  welche  je  ein  Gleich- 
stromdynamo von  220  Kn  Leistung  antreiben.  Die  Zuführung 
des  Stromes  von  600  V  geschieht  durch  Oberleitung,  die  Rück- 
leitung durch  die  Schienen.  Für  den  Betrieb  sind  vorläufig 
20  Motorwagen  in  Aussicht  genommen,  mit  Coupes  I.  und  IL  Classe. 
Auf  dem  ganzen  gegen  11  km  langen  Bahnnetze,  welches  theils 
ein-,  theils  zweigeleisig  geführt  sein  wird,  soll  ein  Verkehr  in 
Intervallen  von  3—0  Minuten  stattfinden. 

Mariazeil.  (Elektricitätswerk.)  Die  elektrische 
Centrale  für  Licht  und  Kraft  in  Mariazell  ist  derzeit  mit  einer 
Erweiterung  ihrer  von  den  0  e  s  t  e  r  r  e  i  c  h  i  s c h  e  n  S  c  h  u  c  k  e  r  t- 
Werken  Wien  installirten  Anlage  beschäftigt.  Die  genannte 
Firma  hat  die  Aufstellung  einer  neuen  Dynamomaschine  über- 
nommen,   welche  für    eine  Leistung    von  65.000  W   bestimmt  ist. 

St.  lUricll.  (Elektrische  Centrale.)  Die  Zahl  von 
kleineren  Städten  Süd-Tirols,  die  die  günstigen  Wasserkraft-Ver- 
hältnisse zur  Anlage  von  Elektricitätswerken  ausnützen,  ist  kürz- 
lich durch  St.  Ulrich  bei  Bozen  vermehrt  worden.  Die  Anlage 
soll  vor  allem  den  Zwecken  öifentlicher  und  privater  Beleuchtung 
dienen  und  wird  aus  zwei  Turbinen  bestehen,  welche  je  eine 
Gleichstrommaschine  mit  einer  Leistung  von  105  KW  antreiben. 
Die  Ausführung  der  elektrischen  Einrichtung  haben  die  0  est  er- 
reich isc  he  n  Schucker  t-Werke  übernommen ;  mit  dem 
Baue  wurde  vor  Kurzem  begonnen. 

Tünnitz,  Böhmen.  (Elektricitätswerk.)  Die  Ge- 
meinde Türmitz  erhält  ein  Elektricitätswerk,  welches  im  Gleich- 
strom-Dreileitersystem 2  X  220  V  arbeiten  wird. 

Die  Ausführung  wurde  der  VereinigtenElektrici- 
tats-Actiengesellschaft  Wien  übertragen. 


Wien.  (Elektrische  S  t  r  a  s  s  e  n  b  a  h  n  e  n  )  Die 
k.  k.  Stattlialterei  in  Wien  hat  hinsichtlich  des  vom  Magistrate 
der  Reichshaupt-  unil  Residenzstadt  Wien  vorgelegten  Projectes 
für  die  i^inie:  \.  „Radetzkystrasse  -  Heumarkt — Getreidemarkt", 
Theilstrecke  (Invalidenstrasse  von  der  Ungargasse  über  den  Heu- 
markt bis  zur  Johannesgasse  und  von  der  Johannesgasse  durch 
die  Lothringerstrasse  über  den  Karlsplatz  und  die  Friedrich- 
strasse bis  zum  Getreidemarkt  sammt  Verbindungseurven  zu  der 
Linie  in  der  lieugasse  und  zur  Ijestehenden  Linie  am  Itennweg); 
2.  j.Gotreidemarkt— Museumstrasso— Auerspergstrasse— Währinger 
Ilauptstrasse",  Theilstrecke:  (Josefstädterstrasse  durch  die  Landes- 
gerichtsstrasse,  die  Garnisonsgasse  und  die  Schwarzspanierstrasse 
bis  zur  Währingerstrasse)  der  Wiener  eloktrisclien  Strassenbahnen 
die  Tracenrevision  und  Stationseommission  und  l)oi  anstands- 
losem  Ergebnisse  dieser  Verhandlung  anschliessend  an  dieselbe 
die  politische  Begehung,  sowie  rücksichtlich  der  Theilstrecke 
„Jo.sefstädterstrasse— Währingerstrasse"  die  Enteignungsvei-hand- 
lung  auf  den  31.  Juli  anberaumt.  Mit  der  Leitung  dieser  Amts- 
handlungen wurde  der  k.  k.  Bezirkscommissär  Dr.  Hans  Ritter 
von  Galatti  betraut. 

6)    Ungarn, 

Budapest.  (M  i  n  i  s  t  e  r  i  a  1  e  r  1  a  s  s,  betreffend  die 
Einführung  von  M  a  s  s  r  e  g  e 1 n  zur  Sicherung  des 
Zugsverkehres  bei  den  Strasseneisenbahnen.) 
Der  königl.  ungar.  Handelsminister  hat  aus  Ahlass  einer  Kata- 
strophe, die  sich  in  jüngster  Zeit  auf  der  elektrisch  betriebeneu 
Linie  Ijudapest — Zugliget — Auwinkel  im  Ofner  Schwabeuberg- 
gebiete  ereignete,  eine  Enquete  behufs  Revision  der  Verkehrs- 
ordnung von  Strassenbahnen  im  Allgemeinen  einberufen,  welche 
auch  bezüglich  der  Sicherung  des  Verkehres  in  der  Station 
Zugliget  der  Budapester  Strasseneisenbahn-Gesellschaft  specielle 
Vorschläge  zu  erstatten  beauftragt  wurde.  Der  Minister  hat  nun 
im  Sinne  dieser  letzteren  vorläufig  an  die  Direction  der  Buda- 
pester Strasseneisenbahn-Gesellschaft,  die  Generalinspection  für 
Eisenbahnen  und  Dampfschitt'fahrt  und  das  Präsidium  der  haupt- 
städtischen Polizei  gerichtete  Veroi'dmingen  erlassen,  in  welchen 
vorläufig  die  bis  zum  Zeitpunkte  der  Erstellung  einer  allgemeinen 
neuen  Verkeln-sordnung  für  Strasseneisenbahnen  im  Interesse  der 
Sicherung  des  Betriebes  geltenden  Bestimmungen  präcisirt  werden. 

Der  an  die  Direction  der  Strasseneisenbahn  - 
Gesellschaft  gerichtete  Erlass  verfügt, 

1.  dass  die  abschüssig  gelegene  Trace  der  Bndstation  Zugliget 
ungesäumt  entsprechend  verlängert  wird  und  auf  ein  hori- 
zontales Niveau  gebracht  werde; 

2.  dass  in  genannter  Endstation  jeder  einzelne  Wagen  vom  Zeit- 
punkte seiner  Ankunft  bis  zu  jenem  seiner  Abfahrt  unter 
ständige  Aufsiclit  gestellt  und  das  Betreten  desselben  vor 
Einfahrt  in  die  Abfahrts stelle  seitens  des  Publicums  streng- 
stens hintangehalten  werde; 

3.  dass  die  Endstationen  sämmtlicher  Linien  durch  Schranken 
abzuschliessen  sind,  welche  erst  zum  Zeitpunkte  des  Ein- 
lasses des  Publicums,  u.  zw  der  per  einzelnen  Wagen  nor- 
mirten  Anzahl  von  Personen  geöfi'net  werden  dürfen; 

4.  an  Sonn-  und  Feiertagen  ist  die  Abwicklung  des  Verkehres 
durch  Beamte  der  Gesellschaft  zu  leiten,  welche  die  Ein- 
haltung der  Vorschriften  strengstens    zu    überwaclien  haben; 

5.  Wagenführer  und  Zugsbegleiter  sind  bei  persönlicher  Ver- 
antwortung verpflichtet,  nur  der  per  einzelnen  Wagen  nor- 
mii-ten  Anzahl  von  Fahrgästen  das  Betreten  des  Wagens 
zu  gestatten; 

6.  an  den  Endstationen,  insbesondere  an  jenen,  wo  erfahrungs- 
gemäss  zu  gewissen  Zeiten  ein  gewisser  Andrang  stattfindet, 
sind  in  entsprechender  Anzahl  Cassen  zur  Ausgabe  der  Fahr- 
karten und  Ordnungsnummern  aufzustellen; 

7.  nach  und  von  Ausflugsorten  ist  insbesondere  während  des 
Sommers  und  an  Festtagen  eine  der  statistisch  bekannten 
Maximalfrequenzzift'er  entsprechende  Anzahl  von  Wagen  in 
Verkehr  zu  setzen. 

Die  Direction  wurde  im  Erlasse  auch  aufgefordert,  un- 
gesäumt Vorschläge  für  Wagentypen  zu  erstatten,  deren  Con- 
struction  bei  starkem  Andränge  der  Durchführung  einer  Ab- 
schaffung von  Stehplätzen  entspricht. 

Die  Generalinspection  erhielt  den  Auftrag,  der 
Strassenbahndirection  und  Stadtbehörde  bei  Vorbereitung  der 
sie  betrefi'enden  Maassnahmen  an  die  Hand  zu  gehen,  die 
Durchführung  der  Vorschriften  beständig  zu  überwachen,  ja  selbst 
nach  Punkten,  wo  ein  grösserer  Andrang  des  Publicums  vorzu- 
kommen pflegt,  besondere  Inspectoren  zu  dirigiren.  Ein  ähnlicher 
Briass  wurde  an  die  P  o  1  i  z  e  i  d  i  r  e  c  t  i  o  n  gerichtet  mit  dem 
Auftrage,  ihren  Organen  die  Unterstützung  des  Betriebspersonals 
anzubefehlen. 
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Szatiuär.  (Elektrische  B  e  1  e  u  c  li  t  ii  n  g.)  Die  von 
der  Vereinigten  Elektricitäts  -  Actiengesell- 
schaft  Budapest  dnrchgetiihrte  zweite  Vergrösserung  dieser 
Centrale  für  30Ü0  Glülilampeu  diireli  Aufstellung  einer  Dampf- 
dynanio  von  300  PS  effectiver  Leistung  mit  dazu  gehöriger  Kessel- 
und  Pumpenanlage,  wurde  dem  Betriebe  übergeben.  Die  Noth- 
wendigkeit  dieser  Erweiterung  des  städtischen  Elektricitiitswerkes 
ist  ein  erfreiiliches  und  aufmunterndos  Beispiel,  nachdem  hiedurch 
neuerlich  das  Prosperireji  der  elektrischen  Beleuchtung,  sobald 
selbe  einmal  Fuss  gefasst  hat,  bewiesen  wird.  Die  Rentabi litiit  des 
Werkes  wird  besonders  durch  verallgemeinerte  Einführung  des 
elektrischen  Betriebes  gehoben;  so  z.  B.  sind  die  Kühlanlagen 
des  städtischen  Schlachthauses  elektriscli  betrieben.  Gegenwärtig 
wird  auch  eine  elektrische  Strassenbahn  in  Szatmar 
erbaut;  den  Strom  für  selbe  liefert  ein  100  PS-Gleichstromumformer 
(Motorgenerator),  welcher  den  300  l'-Gleichstrom  der  städtischen 
Centrale  in  550  F  Bahnstrom  umsetzt. 

Italien. 

Neapel.  (Elektrische  Centrale.)  Die  grosse  neue 
elektrische  Anlage  in  Neapel,  welche  auch  die  Stromabgabe  für 
die  elektrischen  Strassenbahnen  besorgen  wird,  hat  für  ihre 
Anlagen  vier  Stück  Drehstrom  -  Gleichstrom  -  Umformer  für 
eine  Leistung  von  je  300  KW  bei  der  Vereinigten  E  1  e  k- 
t  r  i  c  i  t  ä  ts  -  A.  -  G.  Wien  bestellt.  Der  Hochspannungsmotor 
arbeitet  mit  6000  F  bei  300  Touren.  Die  Gleichstrommasehine 
gibt  300—330  V.  Das  Anlassen  erfolgt  mittelst  Accumulatoren  von 
der  G  leichstromseite  aus. 


PatentBEchrichten. 


Aufgebote.*) 

Wien,  am  15.  .Tuli  1900. 

Clasae, 

12.  S  c  h  o  o  p  Paul,  Elektriker  in  Wildegg  (Schweiz).  —  Ver- 
fahren z  u  r  E 1 e  k  t  r  o 1 y  s  e  m  i  1 1  e 1 s  t  G 1 e  i  ch  s  t  r  o  m : 
Die  Elektroden  werden  vom  Elektrolyten  so  bespült,  dass  die 
wirksame  Oberfläche  der  einen  Elektrode  oder  Elektrodenseite 
um  ein  Mehrfaches  geringer  ist,  als  diejenige  der  gegenüber- 
liegenden Elektrode  oder  Elektrodenseite,  wobei  weiters  für 
eine  wirbelartige  Bewegung  des  Elektrolyts  behufs  Ent- 
mischung desselben,  sowie  für  Kühlung,  bezw.  Erwärmung 
des  Elektroh'ton  vorgesorgt  werden  kann.  —  Angemeldet  am 
11.  August  1899. 

20.  C  o  m  m  an  di  t  g  e  s  e  11  s  c  h  a  f  t  Striegel,  Nacken  &  Co. 
in  Köln  a.  Eh.  als  Kechtsnachfolgerin  des  Lachen  m  eye  r 
Hermann,  Elektrotechnikers  in  Düsseldorf.  —  S  t  r  o  m  a  li- 
nehmer  für  elektrische  Bahnen:  Zu  beiden  Seiten 
der  auf  einem  Führungsbolzen  drehbar  gelagerten  Abnehmer- 
rolle sind  Drehkreuze  angeordnet.  Letztere  sind  jedoch  auf 
dem  oben  angeführten  Führungsbolzen  festgekeilt,  um  ein 
gleichzeitiges  Anschlagen  je  eines  Armes  beider  Drehkreuze 
zu  ermöglichen  und  die  Reibung  der  Rolle  einzuschränken. 
—   Angemeldet  am  30.  December  1899. 

—  Holt  Johann  von,  Arbeiter  in  Hamburg.  —  Schutzvor- 
richtung an  Strassenbahn  wagen,  bestehend  aus 
einem  schiefgestellten,  mit  Rollen  besetzten  Rahmen,  dessen 
eine  Hälfte  beim  AuftreflFen  auf  ein  Fahrthindernis  zurück- 
geschlagen wird.  —   Angemeldet  am  2.  October  1899. 

—  J  ä  h  r  i  g  Hans,  Ingenieur  in  Wien.  —  Kreuzungen  von 
elektrischen  Contactleitungen  verschiedenen 
Potentials:  Ein  von  den  einander  kreuzenden  Contact- 
leitungen isolirtes  Kreuzungsstück  ist  mit  einem  Umschalter 
leitend  verbunden,  welcher  selbst  wieder  in  leitender  Ver- 
bindung mit  den  beiden  Contactleitungen  steht,  so  dass  sowohl 
die  eine  als  auch  die  andere  Contactieitung  mit  dem  Kreuzungs- 
stück   leitend     verbunden     werden     kann.      Das    Umschalten 


*)  Von  dcD  oaclifatebeiiden  Patent-AnraelduDgen  einschlieadlfch  der 
Gesuche  um  Umwandlung  von  angeBUchten  oder  ertbeilten  Privilegien  in 
Patent«  erfolgt  biomit,  nach  geschehener  Vorprüfung,  die  öffentliche  Bekannt- 
machung im  Sinne  den  g  67  und  der  gg  120  und  121  Pat.  Ges. 

Gleichzeitig  werden  diese  Anmeldungen  mit  sUmmtllchen  Beilagen  und 
die  Beschreibungeu  zu  diesen  Umwandluugegeeuchen  In  der  Auslogohalle  des 
k.  k.  Patentamtes  durch  zwei  Monate  ausgelegt. 

Innerhalb  dieser  Frist  kann  gegen  die  Ertheilung  Jedes  dieser  angemeldeten 
Patente  and  gegen  die  Umwandlung  Jeden  dieser  Privilegien  Kinsprucb 
eiboben  werden.  £ln  solcher  Einspruch  ist  schriftlich  in  iweifacher  Ausfertigung 
beim  k.  k.  Pat'mtamte  elnKubringeo. 

Vom  heutigen  Tage  un  treten  fOr  die  nachverr.oicbneten  GfgcnstUndo  zu 
OuniteD  des  Patentwcrbers  oder  UmwandlnngewerberB  einstweilen  die 
geBetalfcben  Wirkungen  des  Fatentee  ein. 


Classe. 

erfolgt  entweder  von  Hand  aus  oder    automatisch.     —    Ange- 
meldet am  20.  September  1899. 

—  Kugle  r  Michael,  Ingenieur  und  Inspector  der  königl.  ungar. 
Staatseisenbahnen  in  Budapest.  —  Rettungsapparat 
für  S  t  r  a  s  s  e  n  b  a  h  n  w  a  g  e  n :  Eine  vor  den  Lau  f  i'ädern 
drehbar  gelagerte,  an  el.astischen  Armen  aufgehängte  Walze 
wird  durch  den  Verunglückten  gegen  die  Laufräder  gepresst 
und  in  Drehung  versetzt.  —  Angemeldet  am  5.  Februar 
1900. 

—  S  z  e  n  t  k  i  r  i'i  1  y  i  Paul  von,  k.  u.  k.  Oberlieutenant  in  Buda- 
pest. —  Stromabnehmer  f  ü  r  e  1  e  k  t  r  i  s  c  h  e  B  a  h  n  e  n 
mit  Oberleitung:  Die  Angriffspunkte  der  Spiralfedern, 
welche  den  Stromabnehmer  in  aufrechter  Stellung  halten,  sind 
an  beweglichen  Schlitten  angeordnet,  die  durch  Kniehebel 
mit  einander  verbunden  sind,  so  dass  einerseits  die  behuts 
Spannung  der  Federn  in  ihre  Endstellung  gebrachten  Schlitten 
in  dieser  Stellung  gesperrt  werden,  andererseits  aber  auch 
durch  gegenseitige  Annäherung  dieser  Schlitten  die  voll- 
ständige Entspannung  der  Federn  herbeigeführt  werden  kann. 

—  Angemeldet  am  8.  Mai  1899. 

21.  Schäfer  Joh.ann  Christian,  Elektrotechniker,  R  e  n  z  Eduard, 
Privatier,  sämmtlich  in  Budapest.  —  Empfänger  für 
elektrische  Wellen:  Auf  geeignete  Nichtleiter  werden 
dünne  Metallbeläge  aufgebracht,  die  durch  kleine  Sp.alten  in 
zwei  oder  mehrere  Theile  getrennt  sind.  Die  auf  diese  Weise 
hergerichteten  Platten  befinden  sich  entweder  in  evacuirten 
oder  mit  Luft,  bezw.  G,T,sen  gefüllten  Gefässen.  —  Ange- 
meldet am  29.  Mai  1899,  mit  der  Priorität  des  ungarischen 
Patentes  Nr.  15411,  d.  i.  vom  9.  Februar  1899. 

42.  F  i  r  1  e  y  Anton,    Director    der  Elektricitätswerke    in  Eperjes. 

—  Geschwindigkeitsmesser:  Eine  mit  dem  beweg- 
lichen Theile  der  Maschine  gekuppelte  Pumpe  saugt  die  im 
Messer  befindliche  Flüssigkeit  an  und  drückt  sie  unter  einen 
Schwimmer,  der  mit  dem  Registrirwerke  verbunden  ist.  Durch 
das  Heben  des  Schwimmers  wird  ein  conisches  Ventil  geöffnet, 
welches  eine  solche  PJüssigkeitsmenge  zum  Abfluss  bringt, 
das  der  Schwimmer  bei  der  bestimmten  Hubzahl  der  Maschine 
in  seiner  Stellung  erhalten  bleibt.  — ■  Angemeldet  am  8.  Mai 
1899. 

—  K  r  u  1 1  Fritz,  Civilingenieur  in  Hamburg.  —  Elektrisch 
betriebener  S  e 1 b  s  t  v  e  r  k  ä  u  f  e  r  f  ü  r  P  a  h  r  k  a  r  t  e  u 
u.  dergl.:  Ein  zwischen  zwei  Elektromagneten  schwingender 
Anker  ist  mit  dem  Kartenausgabeschieber  verbunden.  Die  den 
Münzcanal  durchlaufende  Münze  schliesst  den  die  Elektro- 
magnet umfliessenden  Stromkreis  zuerst  in  der  einen,  dann 
in  der  anderen  Richtung,  wodurch  der  Anker  einen  Hin-  und 
Hergang  macht,  dabei  mit  Hilfe  zweier  nebengeschalteter 
Elektromagnete  jedesmal  den  Stromkreis  wieder  öffnet  und 
mittelst  des  Schiebers  eine  Karte  ausgibt.  —  Angemeldet 
am  31.  December  1899  mit  der  Priorität  des  D.  R.  P. 
Nr.  108.524,  d.  i.  vom  4.  Juni  1898. 

63.  f*  o  r  s  c  h  e  Ferdinand,  Ingenieur  in  Wien.  —  Elektrisch 
betriebenes  Automobil:  Auf  den  die  Lenkung  be- 
wirkenden Achsschenkel  der  Vorderräder  des  Automobils  sind 
die  Feldmagnete  eines  Elektromotors  und  um  diese  die 
Armatur  in  einem  um  dieselben  drehbaren  Gehäuse  angeordnet 
welch'  letzteres  .als  Nabe  des  Rades  ausgebildet  ist,  wobei  der 
Strom  zum  Antrieb  des  Motors  von  einer  entsprechend  im 
Wagen  untergebrachten  Accumulatorenbatterie  durch  Ver- 
mittlung eines  Collectors  dem  Motor  zugeführt  werden    kann. 

—  Angemeldet  am  31.  Juli  1899. 


Entscheidungen. 

Privilegieinvoseu. 

Erkenntnis  desVerwaltungsgerichtshofes  vom 
1.  December  1899,  Z.  9956. 

Durch  Artikel  2  der  Handelsconvention  vom  18.  Februar  1884, 
R.  G.  Bl.  N.  27  zwischen  Oesterroich  -  Ungarn  und  Frankreich 
sind  die  Franzosen  den  Inländern  in  markeni-echtlichor  Beziehung, 
insbesondere  auch  insoferne  gleichgestellt,  dass  dieselben  den 
Schutz  einer  hierzulande  hinterlegten  Marke  nur  insoweit  und 
nur  in  der  Richtung  ansinechon  können,  als  ein  solcher  Schutz 
dem   Inländer  in  ,\bsicht  auf  die  gleiche  Marko  zustünde. 

Das  Handelsministerium  ist  nur  insoferne  berufen,  über 
das  ausschliessliche  Gebrauchsrecht  an  einer  .Marke  (S30  M.  Sch.ties.) 
abzusprechen,  als  es  sich  dabei  um  Fragen  des  Marken-,  nicht 
des  Civilrechtes  handelt. 
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Berechnung  von  asynchronen  Wechselstrommotoren. 

Von  J.  Pischer-Hiuucu, 

Direetor  der  Firma  F  r.  K  f  i  z  i  k  in  Prag-Karolinenthal. 

(Fortsetzung.) 

II. 

Ver'halten  der  Motoren  beim  Betrieb. 

1)  Streuiingscoefflcieut. 

Der  Streuungseoeffieient  i  ist,  wie  wiederholt  her- 
vorgelioben  wurde,  nicht  für  alle  Belastungen  der 
nämliche,  sondern  hängt  sehr  vom  Sättigungsgrade  des 
Eisens  ab.  Wenn  es  schon  ziemlich  schwer  fällt,  den 
Leerlaufwerth  dieser  Grösse  mit  einiger  Sicherheit  zum 
Voraus  zu  berechnen,  so  ist  es  ohne  vorherige  Versuche 
geradezu  unmöglich  die  Aenderungen  auch  nur  an- 
nähernd vorauszusagen,  welche  derselbe  mit  zunehmen- 
der Belaltung  erfahren  wird.  Je  nach  der  Art  der  Blech- 
construction  resp.  der  Sättigung  in  den  Zacken  kann 
derselbe  mit  der  Belastung  ab-  oder  sogar  zunehmen. 
Für  gew(")hDlich  tritt  allerdings  das  erstere  ein,  ins- 
besonders  wenn  die  Nuthen  geschlossen  sind.  Nach 
meiner  Erfahrung  nimmt  die  Streuung  gewöhn- 
lich nur  ab  bis  etwa  zu  jenem  Punkte,  welcher 
der  maximalen  Zugkraft  entspricht  und  fällt 
eigentliümlicherweise  am  grössten  beim  An- 
lassen ohne  Widerstand  aus.  Der  Grund  hiefür 
mag  wohl  darin  liegen,  dass  <l>a  beim  Anlassen 
ziemlich  klein  ist,  wodurch  der  magnetische  Wider- 
stand des  Streufeldes  rascher  abnimmt,  als  derjenige 
des  Hauptfeldes.  Verglichen  mit  dem  Leerlaufwerthe 
dürfte  die  Zunahme  des  Streuungscoefficienten  beim 
Anlassen  ungefähr  .50 — 100%  betragen. 

Um  dieser  Verschiedenheit  Rücksicht  zu  tragen, 
werden  wir  in  Zukunft  die  Bezeichnung 

a'     für  die  Normalbelastung 
rj"    für  das  Anlassen 
a'"  für  die  Maximalbelastung 
anwenden  und  analog  a/,  a'",  a-'",  2',  s",  %'"  u.  s.  w.  schreiben. 
Die    Veränderlichkeit    der    Grösse  t  kann    leicht 
durch  Versuch  ermittelt  werden.  Um  beispielsweise  den 
Leerlaufwerth    festzustellen,    verbindet    man    nach 
einander    die    Feld-    und    Armaturwickelung    mit    der 
äusseren  Leitung  und  misst  die   Spannung  primär  und 
secundär  beim  geöffneten  secundären  Stromkreise. 

Beim  ersten  Versuch  sei  E,^  die  primäre  und  E<^  die 
secundäre  Spannung. 


Beim  zweiten  Versuch  sei  E=f^  die  primäre  und  E-^' 
die  secundäre  Spannung. 

Nach  Gleichung  (21)  ist  dann  für  geöift'neten  se- 
cundären Stromkreis,  also  a'=  0 

£'2_    ^-2  J<'2  ^^1  gl     1 

E,  " 


'1 
El 


N,R\ 


<]-i 


desgleichen 


iVj  Ä'j  n?2  q.^        1 


A\  Ä'o  ??!i  ?!  Vg 

Multiplication  der  beiden  Gleichungen 
E,E^'  1        ,  ,  1 


und  durch 


E,  £V 


•  oder  0=1 


V,  V, 


E^ 

E\  Eo! 


1    2  '1  '2 

A  n  m  e  r  k  u  n  g  :  Da  der  Leerlaufstrom  immer  ziemlich 
gross  ist,  muss  bei  einer  genauen  Reclnmng  von  E^  und  E»'  der 
Ohm'sche  Verlust  in  Abzug  gebracht  werden. 

Die  behandelte  Methode  gilt  für  stromlose  Arma- 
tur: Um  den  Streuungscoefficienten  bei  be- 
liebiger Belastung  festzustellen,  wird  auf  nach- 
stehende Weise  verfahren: 

Man  legt  abwechslungsweise  die  Armatur  und 
Feldwickelung  an  die  äussere  Leitung,  wobei  die  se- 
cundäre Wickelung  kurz  geschlossen  wird  und  misst 
nun  die  primäre  und  secundäre  Stromstärke.  Die  Arma- 
tur muss  selbstverständlich  festgehalten  werden  und  die 
primäre  Spannung  wird  am  Besten  durch  die  Erregung 
des  Generators  oder  durch  einen  besonderen  Transf)r- 
mator  derart 'reducirt,  dass  sich  die  gewünschte  })rimäre 
Stromstärke  ergibt.  Beim  zweiten  Versuch  hat  man 
selbstverständlich  darauf  zu  achten  dass  angenähert  die 
gleichen  Verhältnisse  wie  beim  ersten  vorhanden  sind. 

Es  sei  beim  ersten  Versuch 

Jj   die  primäre  Stromstärke 
J.2     „     secundäre  „ 


Es  sei  beim  zweiten  Versuch 


'1 


primäre 
secundäre 


Dann  ist  nach  Gleichung  (24),  in  welcher 
ohneweiters  o'leich   1   sresetzt  werden  darf, 


V  1  -\-  x^ 


Jo        fc,  k^ '  q^  Aj      1 


./, 


^2  '^2'  'h  ^\ 
"'2  ^2   9.1  -"2 


ferner 


J/        7,-i  \'  q.,  Ä\ 


J,J,' 


J,J.,' 


oder  17  ^  1  — 


und  schliesslich 


J„J, 


'1  '2 


J,J./ 
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Die  hervurragende  Rolle,  welche  der  Streuungn- 
cocfficient  bei  allen  Formeln  spielt,  legt  die  Verisucliung- 
nahe,  denselben  auf  i'echnerische  Weise  abzuleiten. 
Daran  ist  nun  nicht  zu  denken,  denn  erstens  würden 
die  Formeln,  falls  man  allen  Streuungen  Rücksicht 
tragen  wollte,  viel  zu  unhandlich,  und  überdies  könnte 
selbst  die  sorgfültig.ste  Rechnung  keine  grösseren  An- 
sprüche auf  Genauigkeit  machen  als  eine  blosse 
Schätzung.  Begnügt  man  sich  dagegen  mit  Verhältnis- 
zahlen, so  kann  man  den  Eisenwiderstand  vernach- 
lässigen und  desgleichen  auch  die  gegenseitige  In- 
duction  an  den  Stirnflächen,  die  ohnehin  nicht  be- 
deutend sein  kann,  da  sich  die  Spulen  fast  unter  90" 
kreuzen.  Die  Formeln  werden  dann  erheblich  einfacher. 

Wir  zerlegen  zunächst  die  totale  Selbstinduction 
in   folgende  einzelne  Inductionen: 

^s,  gebildet  durch  das  nützliche  Feld  und  gleich 
dem  Ausdrucke  in  Grleichung  (13); 

Es-    erzeugt    durch    die  Streuung    an  und   in 
Zacken; 

£'s".  hervorgerufen  durch 
Stirnflächen. 

Aus  diesen  drei  Grössen  ergibt  sich  der  Streuungs 
coefficient 


die  Streuung  längs 


den 
den 


E, 


Es  bedeute  noch 


A  die  gesammte  Leitungsfähigkeit  des  Streufeldes 
einer  einzelnen  Zacke. 
D 


h  = 


V 


die  mittl.  Länge  einer  Stirnverljindung, 


im    Mittel  =  4-2 


n 


für  den   rotirenden  Theil  und 


-=  6 


T) 

V 


für  den   feststehenden  Theil, 


d  den  Durchmesser    des 


^'dachten    Draht- 


bündcls.  gebildet  aus 


rund 
Drälitcn. 
der    äussersten   Streulinien, 


7)  m 
r/|     den  Durchmesser 
welche  das  Eisenblech    tangiren.    Die    darüber  hinaus- 
gehenden Kraftlinien  k(  mmen   nicht  mehr  in  Betracht, 
da  sie  beide  \\'ickelungen  schneiden. 


Dann   ist 


2  -  c     A'  k  /.' 


A2 


Dl 


E  "  — 
also 


F '  = 

■•'S    — 

2-c 

108      • 


Ifjs 
2-r. 

-.  D 


P 


2 

4- 
10    ■" 


m  q- 


.  p-     S  a 
JA, 


J, 


in  q-  l\' 
/  (O-l   -)-  0-92  log, 


=  1  + 


^''■^      |"i^T2f>A  + 

: /••  /■•' '[Dl  [n'  ^ 


+  --^K'-l-|-0-92logi„ 


Diese  Gleichung  zeigt  zunäciist,  dass  der  Streuungs- 
coi-fficient  einer  bestimmti'u  Maschine  stark  zunimmt 
wenn  man  die  Polzahl  vergrössert.  Nimmt  man  ferner 
an.  eine  Anz.ihl  Motoren  v(!rscliieden  grosser  Leistun<j 
s(M(;n  derart  cunstruirt.  dass  .sie  alle  gUnclie  Polljreite 
un<l  gleiclie  Zali!  Nuthen  pro  Pul  besitzen,  .so  lijingt 
der  Streuungscorfficient  naliozu  ausscJiliesslich  von  der 


Luftdistanz  h  ab.  Damit  also  der  Streuungsc(jefficient 
bei  den  grösseren  Motoren  nicht  zu  gross  ausfällt,  muss 
entweder  die  Polbrcite  oder  die  Nutlienzahl  entsprechend 
crhr)ht  werden. 

2)  Erregerstroni. 

Der  Erregerstrom  i^  hängt  zwar  ebenfalls  vom 
Streuungscoefficienten  ab,  jedoch  in  weit  geringerem 
Maasse.  so  dass  wir  ihn,  ohne  einen  allzu  grossen  l'^ehler 
zu   maclicn.  als  constant  annehmen  können. 


3)  Reibuiigsverlust. 

Der  Reibungsverlust  von  asynchronen  Motoren  ist 
als 


man  anzunehmen   oeneigt 


im   allgemeinen  grösser 

ist,  was  wohl  dem  geringen  Luftabstand  und  den  bei 
den  geringsten  Unregelmässigkeiten  entstehenden  grossen 
magnetischen  Zugkräften  zuzuschreiben  ist.  Wo  nähere 
Anhaltspunkte  felilen,  mag  für  die  GrC)Sse  (1  — j)  die 
naclistehende  Taljelle  IX  benützt  werden. 


TABELLE  IX. 

Approximative  Werthe    des    mechanischen 
Wirkungsgrades  (1 — :). 


PS 

10             2.5 

50 

100            151) 

Leerlauf  .... 
Normal       ... 
Anlassen  .... 

0-94 

0-92 
0-82 

0-95 
0-93 
0-85 

0-96 
0-94 
0-88 

0-97 
0-94 
0-90 

0-97 
O'P.'i 
0-92 

4)  Ziigrkr.aft. 

Es  handelt  sich  darum,  die  Zugkraft  für  alle  vor- 
handenen Schlüpfungen  von  (i  =  0  bis  ,f/=l  zu  entwerfen. 
Der  Motor  habe   folgende  Daten: 

cos  7  =  0-8(5    bei    voller  Belastung,    er  =  0-08,    Ä=0-025, 
£'==0-025.  1  — j.=  0-93,  und  der  Kutzeffect  C  =  0-86. 

Die  erste  Aufgabe  besteht  augenscheinlich  darin, 
für  y  passende  Annahmen  zu  machen,  da  diese  Grösse 
in  allen  Formeln  wiederkehrt.  Die  Rechnung  braucht 
übrigens  nicht  mit  peinlicher  Sorgfalt  ausgeführt  zu 
werden,  indem  i/,  sobald  es  grösser  als  .50  wird,  und 
zwar  ist  es  fast  immer  der  Fall,  die  übrigen  Grössen 
nur    sehr    wenig    beeinflusst.    Kach   Voraussetzung    ist 


y 


L,J, 


1 


•1  K\  J\  '        '0 

Approximativ    finden    sich    bei  ausgeführten  Ma 
schinen    ungefähr    die    in  Tabelle  X   enthaltenen  Ver 


hältnisse  von 


•/i 


vor 


Für    L  =  0-8i; 


wäre  beispielsweise    "   =  0-40 


im! 


und    cos  o  =  fl'8ß 

^  =  0-.^33     und 
''1 


hieraus 


1 


l 


0-025     0-333 


=1-20  oder  rund   10(i. 


\X\r  kc'mnen   nunmehr  .r'  mit  zicjnlich  grosser  Ge- 
ld zwar  b 
Gleichung  (33).  Es  ist 


nauiy;keit  berechnen,  und  zwar  benützen  wir  hiefür  die 


r^ 


1    -<7 


=  (l~s)  (1— 3)  COS  o 


1   (  ..-■      .1 

=  II  975. (1-975. 0-8f>  =  0Hl7. 
|''ür  //=  inii  und  '7  =  0()8  gibt  hiefUr  Tabelle  VI  j-'  =  2-4 
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TABELLE  X. 


Approximative   Wcrthc   von  -j-  und  -y- 


Niitz- 
effect 


(7 
aneenoninien 


07 


ü-75 


0-82 


084 


0  86 


0  90 


0'92 


07 


0  75     0-8 


0-05     005 


0-658 
1-S43 


0655 
1-248 


OfiOI  0-B97 
1-144   1-060 


0-530 
0  947 


0-06 


0-651 
1-162 


0587 
0-979 


0-521   0-506 
0-868  0-790 


0-82 


0-06 


0648 
1  130 


0-581 
0-S44 


0  84 


0-07 


0-645 
1-097 


0-575 
0-913 


0-497 
0-758 


0-487 
0-724 


0  490 
0-853 


0-445 
0-757 


0-4S0 
0781 


0-460 
0-702 


0436 
0-692 


0-415 

0-618 


0-450 
0  670 


0-403 
0-586 


0-438 
0638 


0-86  [  0-88     0-90 


0-U7 


0-642 
1-065 


0-569 
0-883 

0-475 
0691 


0-08 


0-638 
1-037 


0-563 
0-853 

0-462 
0655 


0-425 
0-603 


0-390 
0-553 


0-375 
0-518 


0-410 
0-568 


0-08 


0-634 
1-007 


0-556 
0-8-23 

0-448 
0-623 


0-92 


0-09 


0-630 
0-978 


0550 
0-79 

0435 
0-591 


0-394 
0-533 


0-375 
0-497 


0-357 
0-482 


0-338 
0-447 


0-317 
0-410 


0-400 
0-665 


0-364 
0-592 


0-330 
C-524 


0-390 
0  605 


0  354 
0-537 


0-370 
0-538 


0-360 
0-511 


0-348 
0-481 


0-333 
0-450 


0-316 
0-417 


0-297 
0384' 


0335 
0-476 


0-325 
0-450 


0-321 
0  475 


0-305 
0-424 


0-296 
0-401 


0-313 

0  423 


0  298 
0-394 


0-284 
0-367 


0-285 
0-377 


0-270 
0-348 


0-300 

0-466 


0-293  0-280  0-270  0-260 
0  424  0-380  0-353  0-336 


Die    in    der    Tabelle    X   enthaltenen    Verhältnisse 


— p  sind    wie 
zu     benützen. 


"■esaa;t    nur    für    eine    erste    Annäheruna; 


Genauer 
1 


■wäre    nach  Gleichung    (31) 


(l-^)-^-    (l-=')(l-?') 


■worin    wir  den  Ausdruck 


(1 — er)    —    aus  Tabelle  V  einsetzen.  Für  g'  =  0,03  ist  dann 


1 


I 


J  2-04   0-93  .  0-97 

statt    0-45  und  umg-ekehrt  wäre 


=   0-543 


II 


J, 


£  «0  C  cos  'f        0-025  . 0-543  .  O'S«  .  0-86 


100. 


Unsere  frühere  Annahme  stimmt  daher  ziemlich  gut. 
Nachdem  wir  auf  diese  Weise  den  Werth  von  x' 
ermittelt  haben,  können  wir  nunmehr  die  Curve 
der  Zugkräfte  für  alle  Schlüpfungen  an  Hand  der 
Gleichung   (30)  bestimmen,    u.  zw.  genügt   es,  blos  den 

Ausdruck    auszurechnen,  da  die  übrigen  Grfisscn 

constant  oder  nahezu  constant  bleiben.  Eine  Correctur 
ist  übrigens  leicht  nachträglich  anzubringen.  Für  die 
praktische,  in  Frage  kommende  Belastungsgrenze,  das 
heisst  für  die  Belastungen  zwischen  Leerlauf  und 
maximaler  Zugkraft,  kann  dieser  Ausdruck  ans  der 
Tabelle  V  entnommen  werden,  wobei  man  für  eine 
sorgfältige  Rechnung  darauf  Rücksicht  zu  nehmen  hat, 
dass  ij  mit  der  Belastung  ein  wenig  abnimmt.  Für 
grössere  Schlüpfungen  empfiehlt  es  sich  allerdings,  zu 
der  Formel  (30)  zurückzugreifen. 

Beim  Anlaufen  ohne  Widerstand  ist 
.r'         2-4 


X"  =- 


9 


0-03 


:80. 


r,'  dürfte,  ungefähr  gleich  0-14  sein.  Die  einzelnen 
Werth(\  gra])hisch  aufgetragen,  ergeben  die  charakte- 
ristische Curve  (Fig.   18j. 

Damit  der  Motor  anlaufen  kann,  nuiss  dei-  an  d(U- 
Riemenscheibe  angehängte  Widerstand,  oder  falls  leer 
angelaufen  wird,  der  Reibungswiderstand  der  Lager 
kleiner  als  die  Anzugkraft  ac.  (I''ig.  18)  sein.  Die 
Tourenzahl  wird  dann  vom  Moment  des  l'^inschaltens 
an  gerechnet  ra,sch  ansteigen,  bis  die  Zugkraft,  welche 
ebenfalls  anfänglich  zunimmt,  nach  Erreichung  dos 
maximalen  Werthes  wieder  auf  einen  Werth  ghnch 
dem  zu  überwindenden  Widerstände  zurücksinkt.  Ein 
stabiler  Gang  des  Motors  ist  natürlich  nur  Jenseits  des 
maximalen  Werthes  b  denkbar,  d.  h.  in  jener  Region, 
für  welche  einer  Zunahme  der  Geschwindigkeit  eine 
Almahme  der  Zugkräfte  entspricht.  Aus  der  l'^ig.  FS, 
wie  übrigens  aus  der  Tabelle  V,  geht  hervor,  dass  die 
Zugkräfte  in  erster  Annäherung  ziemlich  propcjrtional 
den  Schlüpfungen  zunehmen,  unter  der  Voraussetzung, 
dass  der  Streuungs-Coefficient  den  Werth  a^  0-<.i6 — 0-1 
nicht  überschreitet. 

Gebricht  es  an  der  Zeit,  die  Curve  in  ihrem  ganzen 
Umfange  zu  entwerfen,  so  genügt  es  auch  vollständig, 
die  drei  hauptsächlichen  Punkte  für  Normalbelastnng, 
Maximalbelastung  und  Anlassen  zu  Ijcrechnen. 

Zugkraft    beim  Anlassen  ohne  W  i  d  e  r  s  t  a  n  d. 

Ersetzt  man  abwechslungsweise  x  in  Gleichung  (30) 
durch  x"  und  x'  so  erhält   man 

^.4..1a,.e„     _     1     (1  —r/')   {l  —  %")  A 

(1 


z, 


nornaal 


g- 


r/)     (l-^O 


,1"  T' 

9' 


+    1  + 


9  y 


Inder 


x'  x" 

an     ,     =  —   im  Mittel  gleich  0-73  setzt 
0  II         .'/ 
und  Zidiler    und  Nenner    mit  ;;  multiplicirt   und  A  aus 
Gleichung  (31)  herübernimmt. 

^Anlassen  _  ^,  _^  ^^  _  ^,,^  ^^  _  ^„^  ^^  __  ^^^,^ 
normal  ^ 


1 


z, 


X'  cr"2 


X' 


35) 


=  0-9  g  ■ 


(1  -  ^") 
a"2 


(l 


1 


^")(l-i7')^ 
X 


ist   nach   Voraussetzung   gleich 


ffa 


.1,-'      ""  ^     ' "'"    "     "  '«2^-2  g'  ^'^1^2 

Man  sieht  also,  dass  die  Anzugkraft  umso  grösser 
ausfällt,  je  grösser  der  Widerstand  der  Armatur  ge- 
wählt wird. 

Eliminiren  wir  m  ich  .(-'mit  Plilfe  der  Gleichung  (31), 
indem  wir  4  im  Mittel  gleich  1-12  annehmen,  so  erhält 
die  Gleichung  (35)  die    ebenfalls    sehr    iDequeme    Form 

^Anlassen  

'^normal 

approx.  0-8  ,' (i) '  ^1=1^^11:1^  ( I -.•)  (1  -  ^") (W)^. 

Für  den  elnm  behandelten  Motor  ist  beispielsweise 
\  —  n'  ^  0-92, 
l  —  r/'=  0-86, 
G"  =0-14, 
1  —  ;.'  =  0-93, 
1  —  ■;,"  =  0-85, 
1  —  17'    =  0  97,  daher 

f^"'""''==  0-8.0-03. 0-5j32.""^ff'f^0-93. 0-85  0-972=0-212. 

•^normal  0-14^ 
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Die  genaue  Rechnung  nach  Gleichung  (30)  ergibt, 
hiefiir  0  218. 

Diese  Anzugskraft  ist  allerdings  nicht  sehr  gross; 
würde  es  sich  jedoch  darum  handeln,  eine  grosse  An- 
zugskraft beim  Anlassen  zu  entwickeln  ohne  Benützung 
von  Schleifringen,    so    mUsste  die  Schlüpfung    und  das 

Verhältnis  -~  etwas    grösser    genommen    werden.     Für 

,7  =  007  und  -^  =  0-6  beträgt  z.  B.  die  Zugkraft  beim 

Anlassen  ca.  447o  '^<?i'  normalen  Zugkraft.  Wir  sehen 
jedoch  sofort,  dass  dadurch  nrithigerweise  der  Nutz- 
effect  und  der  Leistungsfactor  etwas  abnehmen  müssen. 

Maximale   Zugkraft. 

Um  die  maximale  Zugkraft  aus  der  Gleichung  (30) 
-i'esp.  (31)  zu  erhalten,  lassen  wir  den  Ditt'erential- 
quotienten  zu  Null  werden.     In  diesem  Falle  wird 


x'" 


—  =  angenähert 


r 


+ 


37) 


Ist  y  grösser  als  35  —  40.  was  ja  fast  immer  zutriff't, 
so  darf  man  -,  gegenüber  t"^  vernachlässigen  und  es 

wird  dann  nach  37)  einfach  0,'"'^=-^.  Dies  in  Gleichung  (31) 
eingesetzt,  ergibt 


ioil  —  '^'")a-z"')a-9')       io 


Z„ 


1' 


"      ''"'■['  +  (■ +  5^)1 

(Siehe  Tafel  XL) 

Für  (1  — :."')  =  0-9,  (1— (7')  =  0-96  und  'j'^'y. 
im  Mittel  wird  approximativ 


38) 


/„ 


Z, 


-'normal 


^  =^.  0-36  ^  ^ 


.  39) 


Diese  Gleichung  ist  jedoch  nur  approximativ.  Für 
die  genauere  Rechnung  wird  man  sich  besser  an  die 
Gleichung  (38)  halten,  deren  Werthe  aus  der  Tabelle  XI 
entnommen  werden  können.  In  dieser  Tabelle  ist 
(1  —  9)  (1  —  'J'"]  im  Mittel  =  0-86  gesetzt. 

TABELLE  XL 

Werthe  von  a.    (Siehe  Gleichung  38.) 


a' 

1 

o-o-i 

0  05 

0-06 

007 

0  08 

0-09 

010 

012 

0-14 

{  20 

3-53 

3-24 

306 

2-88 

2-68 

2-52 

2-37 

2 -(,8 

1  85 

35 

5-44 

4-66 

4-18 

3-80 

3'45 

3-15 

2'90 

2-47 

2-14 

50 

6-59 

5-47 

4-80 

4-28 

3-82 

3'50 

316 

2-64 

2-27 

y  —s 

75 

7-73 

6-23 

5-34 

4-69 

415 

3-72 

3-38 

2-80 

2-38 

100 

8-36 

6-64 

5-65 

4  94 

4-34 

3-86 

3-48 

2-88 

2-44 

ll50 

907 

7J0 

6-CO 

5-10 

4-50 

4-01 

3-60 

2-95 

2-50 

Auf  unser  Beispiel  angewendet,  sei  '7'=.0"08; 
nehmen  wir  noch  t'"  =  0-06.  so  gibt  die  Tabelle  XI 
A  =  5'üö  und  wir  hätten  also 

~^  =  5-65  .  0-543  =  3  07. 

^normal 

Der  Motor  wird  also  erst  Im!  ciiKi-  drei- 
fachen Normalbelastung   aua    drm     Tritt    fallen. 


Die  vereinfachte  Formel   gibt 
0-36  .  0-543  .  0-94 


O-Oö 


ii(>fur 
=  3-06. 


Wäre  dagegen 


(/=35,  so  würde  der  Motor  schon 
hei  einer  4-18  .  0-543  =  2'27  faclien  Belastung  aus  dem 
Tritt  fallen. 

Es  mag  hier  noch  ein  zweites  Heispiel  voneinemMotor 
mit  grosser  Streuung  Platz  finden.  Es  sei  hier  a'"  =  0-12, 
^'  —  0  14,  y  ^  100,  3  =  0-028,  s'  =  0-022,  1  —  s'  =  0-93 
und  g  =  0-03.  Der  Motor  soll  einen  cos  'a  =  0-78  haben. 

Es  handelt  sieh  nun  darum,  die  Grösse  x  zu  be- 
stimmen, welche  uns  dann  mit  Hilfe  der  Gleichung  (31) 

das  Verhältnis  von  -j  auszurechnen    erlaubt. 


Nach  Gleichung  (33)  ist 


)  (1  —  s')  cos  'f  ^ 


=  0-972  .  0-978  .  0-78  =  0-74 

dass   hiefür  x  =  2-6    zu    nehmen   ist. 

=  014  und 


Tabelle  VI   zeigt, 

Umgekehrt  ergibt  Tabelle  V  für  x=^  2-6 


2/ =100 
{l-^)x 


1-9   und  in  Gleicluin 
1 


g  (31)  eingesetzt 
0-573. 


/        1-9  .  0-93  .  0-97 

Der  l)ctreftende  Motor  wird  daher  schon  bei  einer 
2-88  .  0-573  —  1-G8  fochen  Normalbclastung  aus  dem  Tritt 
fallen,  was  entschieden  unzulässig  ist. 

Der  einzige  Weg,  die  Stabilität  dieses  Motors  zu 
erhöhen,  besteht  darin,  den  Leerlaufstrom  zu  erhöhen ; 
doch  wird  dadurch  der  ohnehin  schon  sehr  geringe 
Leistungsfactor  noch  mehr  verringert. 

Diese  beiden  Beispiele  mögen  genügen,  um  die 
Bedeutung  des  Streuungscoefticienten  mit  Bezug  auf 
die  Stabilität  des  Motors  klarzulegen.  Je  besser  als(j 
ein  Motor  hinsichtlich  des  Leistungsfactors  ist.  umso 
geringere  Sicherheit  bietet  er  bei  allfälligen  Ueber- 
lastungen.  Insbesondere  aber  lässt  sich  mit  Sicherheit 
voraussagen,  dass  ein  Motor  mit  einem  Streuungs- 
coeffieienten  grösser  als  0-12  für  praktische  Zwecke 
unverwendbar  ist. 


Anlassen    mit    Widerstand    im 
Stromkreise. 

Nach  Voraussetzung  ist  x  = 


s  e  c  u  n  d  ä  r  e  n 


Dieses  Ver- 


hältnis bleibt  unverändert,  wenn  wir  Zähler  und  Nenner 
mit  einer  gleichen  Zahl  multipliciren.  Mit  anderen 
Worten:  Vergrüssert  man  z.  I>.  den  Widerstand 
des  Ankers  durch  Vorsehalten  von  Widerstand 
auf  das  dreifache,  so  erhält  man  den  früheren 
Werth  von  x  und  somit  auch  die  gleiche  Zugkraft. 
Stromstärke  und  Phasenverschiebung  bei  drei- 
mal grösserer  Schlüpfung.  Um  also  für  diesen 
Fall  die  neuen  Curven  aufzuzeichnen,  genügt  es.  die 
Abscissen  der  ursprüngliclien  Curve  (Fig.  18)  mit  H.  uder 
falls  eine  andere  Zahl  gewählt  wird,  mit  der  betreuen- 
den Zaiil  zu   multipliciren. 

Es  bedeute  ;/  die  Sehlüpl'ung.  welche  der  Mutur 
bei  kurzgeschlossenem  ^Viderstanll  und  normaler  Zug- 
kraft einnimmt;  r  den  Widerstand,  urldicr  drr  Armatur 
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vorzuschalten  ist,    damit  der  Motor  mit  normaler  Zug- 
kraft anlauft,  so  wäre  naoli  Fig.   19 


ider 


=  M7-) 


Fis.  18. 


ß    .S 


Fig.  19. 

Ein  Blick  auf  die  Fig.  ]  9  zeigt,  dass  die  nämliche 
Zugkraft  bei  zwei  verschiedenen  Schlüpfungen  g  und  (/q 
eintritt;  die  erste  entspricht  dem  aufsteigenden 
Theile  der  Curve,  die  zweite  dem  abfallenden. 
Da  im  ersten  Falle  der  vorgeschaltete  Widerstand 
kleiner  ausfällt,  so  hätte  man  offenbar  ein  Interesse, 
mit  dem  kleinen  Widerstand  anzulaufen,  u.  z.  umso 
mehr  als  dadurch  die  Zugkraft  im  Anfang  noch  etwas 
zunimmt.  Dabei  darf  aber  nicht  übersehen  werden, 
dass  der  Anlassstrom  in  diesem  Falle  bedeutend  grösser 
wird.  Das  Anlassen  auf  dem  aufsteigenden  Theile  der 
Carve  ist  daher  nur  bei  kleinen  Motoren  zu  empfehlen, 
bei  welchen  man  mit  einem  einzigen  Widerstand  ohne 
Unterabtheilungen  auskommen  will  und  den  man  gewöhn- 
lich an  der  Armatur  selbst  anbringt.  Läuft  man  dagegen 
im  abfallenden  Theile  der  Curve  an,  so  muss  die  An- 
zugskraft immer  etwas  grösser  sein  als  die  endgiltige 
Zugkraft,  Die  Anlassstromstärke  kann  hiebei  sehr 
wenig  von  der  normalen  verschieden  sein  und  die  nor- 
male Geschwindigkeit  wird  durch  suceessives  Aus- 
schalten von  Widerstand  erreicht. 


Um  die  Eintheilung  des  Vorschalt  Widerstandes 
vorzunehmen,  kann  die  von  Grörges  (Elektrotech- 
nische Zeitschrift,  22.  November  1894)  angegebene 
Methode  benützt  werden,  welche  der  Vollständigkeit 
halber  hier  resumirt  werden  soll. 


Mit  Bezug  auf  Fig.  20  bedeute 

9\-92^9-iT  ■  ■    ^^^    SchUipfungen    für    die    verschiedenen 
Contactstellen. 


K 

—  Ä=^- 

Fig.  2- 

Zmax  =  die    maximale 
werden  soll, 

Zugkraft, 

Z  =  die  Zugkraft,  welche  man  nach  Ausschalten  aller 
Widerstände  erreichen  will, 

n  =  die  Anzahl  Widerstände  pro  Phase  Es  sei  ferner 
die  Voraussetzung  gemacht,  dass  die  Curve  im  abfallen- 
den Theile  nahezu  gerade  sei,  so  dass  man 


Jn 


setzen  darf     Dann  ist 

J7i  =  <7  >^ 

9-2  =  .^1  ^-  =  i?  ^^^ 

Hieraus  folgt 

n  +  l 


-ri 


,  1 

log 

'"  g 

lo.o-   \ 


—  1 


40) 


41) 


Je  weniger  also  die  Anlaufstromstärke  von 
der  normalen  Stromstärke  verschieden  sein  soll, 
umso  grösser  muss  die  Zahl  der  Widerstände 
gewählt  werden.  Mit  Rücksicht  auf  die  Grösse  des 
Anlassapparates  —  die  Gesammtzabl  der  Contacte 
beträgt  natürlich  2>  n  —  wird  es  wohl  kaum  möglich 
sein,  n  grösser  als  20  —  30  zu  nehmen. 


Bedeutet    wie    früher   R^    den   Armaturwiderstand 


id  R, 


"2;  "35 


Rr.  die  verschiedenen  Vorschaltwider- 


stände    in    umgekehrter  Reihenfolge,    wie    diese    vorg-e- 
schaltet  werden,  so  ist 


r-j  =  \   i?2  —  J?2 


^1  +  ''2  +  »3  =  ''"^  ^2 


R2  =  Ä2  (^3 


i?9  (X   —  1)  und  daraus  r^  —  -Bg  (X  —  1) 
^2  (>■--!)     „  «        r2  =  i?2(X-l)>. 

1)     „  „        r. 


S  »■  =  >  i?3  —  R,  =  «2  CA°  -  1) 


«2  (^  -  1)  >^' 


42) 
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Anzahl    der    Contacte    «  = 

II 

D00^C:CT4^O3[CI— ' 

OicjtrfÄ.wtoi-'Ocoao^c:  ai*..03L0f--oc 

ooa'Oit^ooaooiOiiiOi^ooiooocoif'-gcggj-Oi^  —  oo 

£jl0(B^1^00O:*^SScDQ0-aO5ü<lC'lf^TO05lOK)tBl-i|.^l-'l.^ 

Z]cooi»-^iritoo5too:i-'00~]02caotoosooxioaj  —  ;oi-'too 

1 1-O.^CT^CJ^i^ÜOOitObO' — '' — '1 — '' — ' 

tc 

-jSS*.oocS£.ä)oooöoo3--D  —  c»!r)o;ooooooo-jioi(i-g 

S^-0o:01»00050100-JC£H035OK)OOC»a;00ifi0DC)O 

LC 

CT 

00 

h-» 

03 
CT 

03H-.CD<lt0-JOlO         wo— OOOtlO  —  wtoo 

c^[oo:.05r-cc>ow^03000oi>*^03tcboi-'t— ' 

H 
> 

M 

<iu_.^^^05^^-CDOl— 'Ot^W>t..00W 

toc;»oo<iü'>fi-oooo^ü'0oi>oa;bocn 

1— tD010000*'0--10>C»tCi-'l-' 

M 

^ 

i-'W05*^cocn-aaJO'Oco<i!0^ 

1 — 1 
1— 1 

tO  00  O'  »^  to  •— '  i-* 
Ü^CncDr-COCOWCDOilf^COtCI— ' 

CT 

CT 

CT 
CT 

tCÜ3OTOC0üi|f^t0***-OH-»i|:.. 

cnoo^Goüirf^-^^o^-tCk^ocn 

O  CU  Ci'  l(^  >—  c.  i;^  O  ■--  00  o=  o 

lO  00  OT  03  tc  l-*  l-* 

^ltlcj*.C:OWOi002ICCT 
üi<:DOi4^tOOOCOC005--lülO 

^ 

c 

C  00  CT  03  IC  1— ' 

<^^ 

:;OC503rf^OOCD^1vlrf^ü' 

qi^rfxi-itr'CÄrf^-Jicoüt 

IC005^*i-^^lC*^^DO 

r^. 

O  OJ  0^  tO  I-'  " 

cooDtcoso:  0  0-.  if'ici-' 

CD<I-i00<li;i.0'OCT03 
CT  tC  ü<  *-  ^1  00  Ol  «O  3:  O 

03 

p 

C: 

h^  --C  CT  00  IC  t-i 
cOOi(^0=OtC<l*^tCl-' 

CTO^XJtCt-'tCf^lt^^la: 
<irfxooco^oo  —  ;dicü' 

^  00  Oi  CD  O  tC  IC  LC  O 

CT 

—  03  4^  IC  i-- 

X1D  —  *^*-0Olf^[CI-' 

-5 

CD 

CT^IO^K^OiCCOO^I 

^0<0303«5CT  —  CDO 

00#*aDCDLC0300 

CT  00  CT  tO  I-' 
03-a00005tOCT03l-' 

1— 
CT 

h— ' 
00 

CD:DlC*lrf^03030<] 

^OSOIC'—  ^CTOSCT 

H^CT0303CCCDICO 

1^0:03'-'" 

Ol— *-OOOOtOOi-' 

tÖ  tÖ  6  CC  1^  CO  IC  00 

OtC  —  CC^Wlf^O 

tC  tC  05  00  IC  O  O 

Anznlil  clor  Contacte  n  = 

II 

03   -J  **  IC  '-' 
--I*.0r-H-O30:w 

tC--Öo:-Jo3l|i00 

—  Oi  CC  <1  —  03  LC  CT 

CT  o  o  *-  tc  tc  o 

00 
CT 

4io:o:ü:«o:o303o:o=03bOtcic 
osoo~i3:ct*-coio>— OK!00<i 

J_  4-  03  02  W  tC  IC  IC  IC  ^  ^  ^  —  .- 
Ol  —  ^4-   O00  0I03  —  CO*J0'*-03 

lO^'to-OtC—'C'IC^  —  *-00*-H- 
0>i».00  —  C*-IC  —  ^«^O^lO  — 
!C,f.4^*.O3i300O'*-*--ÄO3—  C 

- 

o:  OD  *!.  tc  — 
;D«-J*^O3O505i— 

00030-aooosiXi 

O:  00  4:.  Oi  03   Ol  —  O 
05  —  IC  so  O  O 

CO 

O  00  - 1  3-.  =■   31  .;- 

o  -^  o:  5;  ^  o  03 

-S  CT  "-'  IC  CT  Ö  ai 

O  —  ■* ~J  =;  03 

0<  03  tC  3<  CT  a' 

CT 

1  -  950 

3-802 

7-415 

u-459 

28  195 

54-980 

107-21 

'p 

CT 
IC 

IC  C.  o:  t-» 

oc  >^  IC  c:  00  .^  Lc 

ö  o  o  ö  ö  o  o 

o  o  o  o  o  o  o 

Der  gesanimte  Vorsehaltwiderstand  ist,  wie 
zu  erwarten  war,  unabhängig  von  der  Anzahl  der 
Contactstellen.  Sehr  bequem  für  den  practischen 
Gebrauch  ist  die  Tabelle  XII,  aus  welcher  die  Ver- 
hältnisse -p ,  •^,  ^  (erste  Colonne)  filr  die  verschiedenen 

Gr;)ssen  A,  n  und  g  (zweite  Colonne)  direct  abgelesen 
werden  kCmnen.  Ein  Beispiel  mag  den  Gebrauch 
erläutern. 


Fig.  21. 

Beispiel.    Die    SchlUpfung    eines    bestimmten 

Motors  bei  ausgeschaltetem  Widerstände  sei  (j  =  577-^  • 

Angenommen,    der    Anlassstrom    dürfe    höchstens    SO^/o 
grösser    als    der    Normalstrom    sein  ^^  ( =  1-3),    so   gibt 

hieflir  die  Tabelle  XII  1"  +  1  =  -L  =  30-28.«  +1  =  13 

oder  ■;/  =12.  Dann  ist  nach  Tabelle  XII 

r^=  7?2(X—  1)      =  0-3  7?2 
r^  =  R.,  (k  —  1)  A  =  0-3  . 1-3  R2 
,■3  =  R^(k  —  l)  a2=  0-3  . 1-69  R., 
7-4  =  E,  {1  —  1)  1^  =  0-3  .  2-197  7?2 

rj2  =  ffg  (>.  -- 1)  A'i  =  0-3  . 1 7-92  /?._,    und    der    Gesammt- 

widerstand 
r=^2?2().''— 1)      =  (23-298  —  1)  /?2- 

A  n  m  0  r  k  u  n  g:  Genau  gesproclien,  stellt  Ä  n  i  c  li  t  d  a .« 
Verhältnis  der  S  tro mstärke  und  Zugkräfte  dar,  s  o  u- 

.71  ^1. 

dorn  allein  nur  das  Verhältnis-^ — =  -    .Trotzdom  ist  es 

leicht  möglich,  der  wirklichen  Stromstärke  Rechnung  zu   tragen, 
ohne  dass  dadurch  die  Rechnung  viel  complieirter  wird. 

Es  sei  beispielsweise  hei  Normalgang  ■>-  =  2,  a  =  0  08, 
7/  =z  50,  dann  ist  ./  in  Vurhältniszahl  au.'Jgodriiekt  nach  Tahelle  IV 
!7  =  2-13.  Angenonimon,  der  Anlassstrom  dürfe  öO'Vo  höher  als  l»;! 
normalem  Gang  sein,  d.  h,  ./ =  1-n  .  2-13  .  3-:i,  so  gibt  dafür 
Tabelle  IV  :ii  =  3-4.  Die  Zugkräfte  verhalten  sich  in  diesem  Falle 

2-Ö75  ,   ,   .  3-4 

nach   Tabelle  V   wie    ,  „„■    =  1-.53   .statt  1-5  und  X  ist  ^  -5- = 

=  1-7  .statt  1-5  zu  setzen. 

Wäre  der  Unterschied  zwischen  dem  maximalen  und  nor- 
malen Strom  kleiner,  so  wtlrdo  auch  dieser  Fehler  kleiner  aus- 
fallen. 


Nr.  sa. 
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A  u  tom  a tisc  lies   Anlassen  von  Motoren   (Patent 
K  r  i  z  i  k  —  F  i  s  c  li  e  r  -  H  i  n  n  e  n). 

Das  Anlassen  kann  auch  vollständig  automatiscli 
gesclaehen,  indem  man  in  den  Seciinditrstromkreis  einen 
Widerstand  und  parallel  dazu  eine  Selbstinducticmsspule 
(siehe  Fig.  21)  von  relativ  geringerem  Ohm'sehen 
Verlust  einschaltet.  Da  die  Periodenzahl  des  Secundiir- 
stromes  umgekehrt  proportional  mit  der  Tourenzahl 
abnimmt,  so  wird  auch  die  Selbstinduction  der  Spule 
in  gleichem  Maasse  abnehmen,  so  dass  bei  normalem 
Gange  der  Vorschaltwiderstand  nahezu  kurz  ge- 
schlossen ist. 

Selbstverständlich  muss  die  Spule  derart  disponirt 
sein,  dass  ihre  Selbstinduction  bei  normalem  Gange 
möglichst  klein  gegenüber  derjenigen  der  Armatur  ist. 

Es  bedeute 

R  den  Vorschaltwiderstand. 
r     ,,      Ohm'sehen  Widerstand    der    Spule  und 
tögX  deren  Selbstinduction, 

so    ist    der   scheinbare   Widerstand    des    ganzen 
Systemes 


R' 


R  (r2  +  (ü\  i2)  +  r  B2 

(R  +  r)2  +  mS  U 


=  approx. 


1  + 


und  die  scheinbare  Selbstinduction 
(ü,  7, .  ä2 


R 


"^2  ^  =  (j^  ^  ,)2  +  ,2^  L,  =  approx.—-— 

indem    nach    Voraussetzung  r    sehr   klein  gegenüber  R 
sein  muss. 

Eine  Ableitung  dieser  Formeln  muss  hier  unter- 
bleiben; sie  findet  sich  übrigens  in  jedem  Lehrbuche 
der  Wechselstromlehre. 

Die  grösste  Wirkung  beim  Anlassen  wird  erreicht, 
wenn  man  ß  =  (0.2  L  macht  für  ojg  =  lOi.  In  diesem 
Falle  wird 

G  e  s  c  h  w  i  n  d  i  g  k  e  i  t  s  r  e  g  u  1  i  r  u  n  g  mittels  W  i  d  e  r- 
stand  im  s  e  c  u  n  d  ä  r  e  n  St  r  0  m  k  r  e  i  s  e. 

Es  bedeute  wie  früher 

g  —  die  Schlüpfung  bei  kurzgeschlossenem  Wider- 
stände, 

(/'        „     Schlüpfung    bei     vorgeschaltetem     Wider- 
stände, 

V  und  v'  die  entsprechenden  Geschwindigkeiten,  so 
ergibt  sieh 


V 

V 


1— .'Z 


'     lerner  ist  - —  =  -  "^    ' 


Jit, 


aus  diesen  beiden  Gleichungen   ergibt    sich  der  vorge- 
schaltete Widerstand  für  eine  beliebiare  Tourenzahl 


-M^)('-T 


43) 


.">)  Lcisliiiigsraclor  (cos  -f). 

Die  GIei(.'hung  (33)  für  zunehmende  Werthe  von  t, 
graphisch  aufgetragen,  ergibt  eine  Curve,  welche  im 
Anfange  ziemlieh  rasch  aufsteigt,  nach  P',  rreichung 
eines  maximalen  Wert  lies  jedoch  sehr 
langsam  wieder  gegen  d  i  e  A  li  sc  i  s  s  e  n  aehse 
abfällt.  Diese  glückliche  Eigenschaft  gestattet,  in  der 
Berechnung  des  maximalen  Werthes  von  cos  'p  eine; 
bedeutende  Vereinfachung  einzuführen.  Lässt  man 
nämlich  den  Differentialquotienten  der  Gleichung  (33j 
zu  Null  werden,  so  erhält  man  eine  Gleichung  vom 
vierten  Grade 

woraus  sich  x    nur    ziemlich    schwer    berechnen    lässt. 
(Siehe  übrigens  die  nachstehende  Tabelle  XIII.)  Nimmt 

0  an,    so  geht  die  obige  Gleichung 


man  dagegen 


>J 


in  die  einfachere  Form  x  = 


1 


1/^ 


:  über,  worin  x  offenbar 


etwas  zu  gross  ist,  jedoch  für  die  Berechnung  des  cos  's 
ohne  bedeutenden  Einfluss  ist,  da,  wie  gesagt,  die  Curve 
nur  langsam  gegen  die  Abscissenachse  abfällt.  Dies  in 
Gleichung  (33)  eingesetzt,  ergibt  angenähert 


cos  cpmax  =  angenähert 


1 


0-96 


1-f-T-    (1  — e)(l-e') 


4.5). 


Wir  können  übrigens  dieses  Verhältnis  noch  o^e- 


nauer  erhalten.  Schreibt  man  nämlich 

C 


cos  o„,^  = 


? 


(1  -  s)  (1  -  s') 


46), 


so  können    die   Werthe    von  C   und    dementsprechend  x 
direct  aus  Tabelle  XIII  abgelesen  werden. 

TABELLE  XIII. 
Werthe  von  x  und   C  für  cos  o,,,,,- 


0  04 


0-06 


0  08 


.'/  =  35 

y  =  sn 

y  =  100 

2/  =  CO 


2n<  '^ 


c  = 
c  = 

l-  = 

Ic  = 


2-705 
0  792 

3-lf;0 
0-834 

3  440 
0-854 

3-f.90 
0  888 

5  000 
0-940 


2  622 
0-773 

3  000 
0-814 

3-230 
0-831 

3-580 
0-859 

4- 100 
0-887 


2  530 
0  753 

2  840 
0-7S9 

3-010 
0-808 

3-245 
0  828 

3  530 

0-851 


0-10 


0  12 


0  14 


2-448 
0-733 

2-690 
0-765 

2-810 

0-780 

2-980 
0-798 

3  710 
0-818 


2  363 

0  709 

2-560 
0-738 

2-650 

0-756 

2-746 
0-769 

2-880 
0-785 


2-275 
0-688 

2-432 
0-713 

2-500 
0-729 

2 -.582 
0-740 

2-670 
0-754 


Beispiel:  Wie  gross  ist  der  maximal  erreichbare  cos 
für  einen  Motor  von  nachstellenden  Daten: 

E  =  0-035,  e'  =  0-03,  3  =  0-06".-^  =  0-4: 

■  Ji 
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Nr.  32 


dnvau.-:  tbla;t  iinoh  Frülierem 

■h 
V 


1 
0-4 


=  71-5 
:  0-831  lind 


io  u-4:    0-035 

für  y  =  50  wäre  nach  Tabelle  XIII   0  = 

für  7/ =  lOO C=  0-859.      Der    wirkliche 

Werth  lien-t  zwischen  beiden  und  beträ"-t  ungefiilir 


C: 

Nach 


0  845 


0-345,    also    cos  tfmax.  =   ^i  _  0-035)  (1-0-03) 


=  0-90 


der 


approx.  Gleichnng  (45)  wäre 

0-94  0-96 

cos  !fmax. 


1-06 


0-965,  0-97 


=  0-91 


Die  Gleichnng  (45)  bestätigt  die  zuerst  von  Prof. 
B  1  on  cl  e  1  nacligewiesene  Thatsache  (Eclairage  Eleetr. 
2ß.  October  1895),  d  a  s  s  der  maximal  erreicli- 
b  a  r  e  Werth  des  L  e  i  s  t  u  n  g  s  f  a  c  t  o  r  s  aus- 
schliesslich vom  S  t  r  e  u  u  n  g  s  c  o  e  f  f  i  c  i  - 
e  n  t  e  n  und  N  u  t  z  e  f  f  e  c  t  e  des  Motors  a  b- 
h  a  n  g  t.  Selbstverständlich  muss  zur  Erreichung  dieses 
maximalen  Werthes  (bei  einer  bestimmten  Leistung) 
auch  die  Wickelung  dementsprechend  disponirt  sein. 

Diese  Gleichnng  zeigt  andererseits,  von  welcher 
Bedeutung  es  ist,  den  Streuungscoeflicienten  so  viel  als 
möglich  zu  reduciren,  und  zwar  um  so  mehr,  je  grössere 
Ansprüche  an  den  Nutzeffect  gestellt  werden.  Motoren 
mit  Streuungscoefficienten  grösser  als  0-12-0-15  sind 
a  priori  ungenügend. 

Interessiren  könnte 
gross  muss  d  a  s  V  e  r  h 

Stromes  zum  K  u  t  z  str  om-y- g  e  wähl  t  werden. 

damit    der    maximale    cos    tp    bei    dieser 
Belastung  eintritt? 


uns    noch    die  Frage:     W  i  e 
;i  1 1  n  i  s  d  e  s  L  e  e  r  1  a  u  f- 

»0 


Aus  Gleichung  (31)  folgt 
in  A  1 


G 


^i—o)x  (l-j)  (l-p)  (1-?)  {\-g) 

TABELLE  XIV. 

\\  c  1- 1  h  e   v  ()  n   G. 


c 

= 

0  04 

0-06 

0  08     0-10  j  0-12 

0-14 

ö 

y  = 

20 

1 
0-492.  0  525 

0-659 

0-586    0-620 

0-671 

o 

y  = 

35 

0-395    0-426 

0-464 

0-504    0  547,  0-593 

2S) 

y  = 

50 

0-349    0  383 

0-425 

0-470    0-513    0-.5.58 

"x. 

y  = 

100 

0  284    0-330 

0-872 

0-416    0-466^  0-516 

■P^ 

y  = 

00 

0-219 

0-275 

0  334 

0-386 

0  440 

0-^96 

S<j11  der  Motor  bei  normaler  Belastung  auch  zu- 
gleich den  grösstcn  cos  cp  erhalten,  so  hat  es  augen- 
scheinlich keinen  Zweck,  den  Leerlaufstrom  unter  der 
angegebenen  Zahl  zu  halten;  bei  Motoren  dagegen, 
■welche  nur  zeitweise  voll  belastet  werden,  liegt  es  im 
Interesse  einer  günstigen  Ausnutzung  der  Anlage,  den 
maximalen  Leistungsfactor  schon  bei  einer  geringeren 
Belastung  zu  erreichen.  Man  wird  also  in  diesem  l-'alle 
den  Leeriaufstrom  etwas  kleiner  halten  müssen. 

(Fortsetzung  folgt.) 
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KLEINE    MITTHEILUNGEN. 
Verschiedenes. 

Fried.  Kriii>|)  in  Ksscii.  Dom  .lalircsliurichto  dur  Htimlols- 
kaiumci'  Es.son  (Mitiii'liiiu'U  wir  über  dio  Krnpp'.scho  Giissstiilil- 
fiijirik  tolsondo  Aii,!;-,-il)un.  Im  Jaliro  1899  waron  dasolbst  i  n 
'J'  h  ;t  t  i  g  k  e  i  t  :  17  divor.-so  Ocfen,  Sclimiodof'üuor  otc,  400  divoreo 
Werkzeug-  und  Arbeitsiiuiscliinon,  132  Dainpfliäinmor  von  100 
liis  50.000  X'/?  Fallgewielit,  mit  zusaiiiiiien  ^«9.125 /.r/  Fallgewielit,  30 
hydr.l'reseen,  (-laruuter  zwei  von  je  5000/,  eine  von  2000  und  eine  von 
1200  t  Druckkraft,  316  stehende  D.anipfkessol,  497  Dam))fmaseliinen 
von  2  bis  3500  l'S  mit  zusammen  41.213  PS,  558  Krithno  von 
400  bis  150.000  Iq  Tragfähigkeit  mit  zusammen  5,9ö3.150  kg 
Tnigläliigkeit.  Im  Jahre  1899  wurden  verbraucht  an  Kohlen 
und  Coaks  in  der  Gussstahlfabrik  952.365  t  (im  Durclischuitt 
pro  Arbeitstag  3174  t,  oder  8  Eisenbahnzüge  ;i  40  Wagen  von  10  /), 
auf  den  übrigen  Weiken  und  eigenen  Dampfern  etc.  622.118  t,  also 
im  ganzen  in  allen  Betrieben  der  Firma  1,570.483  t  oder  rund 
5000  l  pro  Tag.  Der  Verljrauch  an  W  a  s  s  e  r  auf  der  Gussstahl- 
f'abrik  war  im  Jahre  1899  15,018.156  in-\  was  ungefähr  dem 
Wasserverbrauch  der  Stadt  Frankfurt  a.  M.  entspricht.  Dio 
Länge  der  Leitungen  zur  Vorthoilung  des  Wassers  betrug 
171-59  km  Erdleitungen,  108'48  km  Leitungen  innerhalb  der 
Gebäude  mit  1468  Wasserschiebern  iiuierhalb  der  Leitung,  451 
Hydranten,  604  Feuerhälmen.  Der  Verbrauch  an  Leuchtgas 
auf  der  Gussstahlfabrik  in  Essen  betrug  im  Jahre  1899 
18,836.050  )ui  (Verbrauch  der  Stadt  Charlottenburg  17,417.400  m3) 
für  2596  Strassentiainmen,  41  745  Flammen  in  den  Werkstätten. 
Die  Gesammtlängo  der  Erdleitung  betrug  9459  /cm,  die  Gesammt- 
länge  der  inneren  Leitungen  234-77  /cm. "Das  E  1  e  k  t  r  i  c  i  t  ä  t  s- 
werk  der  Gussslahlfabrik  in  Essen  hat  3  Maschinenhäuser  mit 
6  Vortheilnngsstationen,  2685  km  unterirdisch  verlegte  Kabel 
und  90  km  oberirdisch  verlegte  Lichtkabel,  und  speist  877  Bogen- 
lampen, 6724  Glühlampen  und  179  Elektromotoren.  Zur  Vermit- 
telung  des  Verkehres  auf  der  Gussstahlfabrik  in  Essen  dienen 
unter  anderem  ein  normalspuriges  Eisenbahnnetz  mit  diroctem 
Geleisansohhiss  an  die  Stationen  der  Staatsbahn  Essen -Haupt- 
bahnhof, Essen  Nord  und  Bergoborbeck(der  Verkehr  mit  diesen  drei 
Stationen  geschielit  zur  Zeit  durch  täglich  150  Züge)  mit  ca.  58 /cm 
Geleisen,  16  Tender-Locomotiven  und  707  Wagen;  ferner  ein 
schmalspuriges  Eisenbahnnetz  mit  44  km  Geleisen,  26  Loco- 
motiven  und  1209  Wagen.  Das  T  e  1  e  gr  a  p  h  e  n  n  e  t  z  der 
Gussstahlfabrik  in  Essen  enthält  31  Stationen  mit  58  Morse- 
Apparaten  und  81  Im  Leitung.  Dasselbe  ist  in  Verbindung  mit 
dem  Kaiserlichen  Telegraphenamt  in  Essen.  Der  telegraphische 
Verkehr  zwischen  der  Fabrik  und  dem  Telegraphenamt  belief 
sich  im  Jahre  1899  auf  22.787  abgegebene  und  angekommene 
Telegramme.  Das  F  e  r  n  s  p  r  e  c  h  ii  e  t  z  enthält  328  Stationen 
mit  335  Fernsprechern  und  320  hm  Leitung.  Die  Arbeiter- 
colonien  der  Gussstahlfabrik  in  Essen  umfassen  die  Colonien 
Baumhof,  Nordhof,  Westend,  Kronenberg,  Friedrichshof,  Scheder- 
hof,  Alfredshof,  Altenhof  (für  invalide  und  pensionirte  Arbeiter) 
mit  4210  Familienwohnungen  für  Arbeiter.  Die  Gesammtzahl 
der  von  der  Firma  Fried."  Krupp  bis  1.  April  1900  errichteten 
Familienwohnungen  beträgt  4853.  Nach  der  Aufnahme  vom 
L  April  1900  betrug  die  Gesammtzahl  der  auf  den 
Krupp'schen  Werken  beschäftigten  Personen  ein- 
schliesslich 3559  Beamten  :  46.679.  Von  diesen  entfallen  auf  die 
Gussstahlfabrik  Essen  27.462,  das  Grusonwerk  in  Buckau  3475, 
die  Germania  in  Berlin  und  Kiel  3450,  die  Kohlenzechen  6164, 
dio  Hüttenwerke,  Schiessplatz  Meppen  etc.  6128. 

Das  Teclmikuiu  Blittwelda,  ein  unter  Staatsaufsicht 
stehendos  höheres  technisches  Institut  zur  Ausbildung  von  Elektro- 
und  Maschinen-Ingenieuren,  Technikern  und  Werkmeistern, 
zählte  im  33.  Schuljahre  2734  Besucher.  Der  Unterricht  in  der 
Elektrotechnik  ist  auch  in  den  letzten  Jahren  erweitert  und  wird 
durch  reichhaltige  Sammlungen,  Laboratorien,  Werkstätten  und 
Maschinen.anlagen  unterstützt.  Das  Wintersemester  beginnt  am 
16.  October,  und  es  finden  dio  Aufnahmen  für  den  am"25.  Sep- 
tember beginnenden  unentgeltlichen  Vorunterricht  von  Anfang 
September  an  wochentäglich  statt.  Ausführliches  Programm  mit 
Bericht  wird  kostenlos  vonvSecretariat  dos  Technikum  Mitt\yeida 
(Königreich  Sachsen)  abgegeben.  Das  Technikum  Mittweida 
erhielt  anlässlich  der  Sachs. -Thür.  Ausstellung  zu  Leipzig  die 
höchste  Auszeichnung,  die  Königl.  Sächsische  Staatsmedaille, 
„für  hervorragende  Leistungen  im  technischen  Uuterrichtswosen". 

Ausgeführte  und  projeetirte  Anlagen 

0  e  s  t  e  r  r  e  i  c  h  -  U  u  g  a  !•  n. 
a)   Oesleneich. 
Brüuu.      (Con  cessio  nsbedingnisse     für     das 
N  e  t  z  n  0  r  jj)  (T,  1  s  p  u  r  i  g  6  r  K  1  e  i  u  b  a  h  n  e  n   mit   elektri- 


sche m  B  e  t  r  i  e  b  e  i  n  1!  r  ü  n  n  u  ji  d  U  m  g  e  b  u  n  g.)  Wir 
entnehmen  der  diesl)ezüglichen  amtlichen  Kuiidm.-ichung  Folgendes: 
Das  im  Gel)iet(!  der  Landeshauptstadt  Briirni  und  deren  Um- 
gebung einerseits  durch  entspi-echonde  Umgestaltung  der  be- 
stehenden Strassonbähnlinion  und  andererseits  durch  Anlage  von 
neuen  Bahnlinien  herzustellende  Netz  von  Kleinlialnien  ist  thcils 
oingoloisig,  theils  zweigeloisig  und  mit  einer  Spurweite  von 
1*435  m  auszuführen. 

Dio  bisher  bestandenen  Linien  haben  sowohl  dem  I'orsonon- 
als  auch  dem  Frachtenverkehre  zu  dienen,  während  die  neuen 
Linien  lediglich  für  den  Personenverkehr  eingerichtet 
worden  sollen.  Der  Personenverkehr  hat  auf  allen  Linien  mit 
elektrischer  Kraft,  der  F  r  a  c  h  t  e  n  v  e  r  k  e  h  r  auf  ilcn  hiefür 
bestimmten  Linien  mit  Dampfkraft  zu  erfolgen. 

Bei  Störungen  im  elektrischen  Betriebe  und  bei  über- 
grossem Andränge  des  fahrenden  Publicums  an  Sonn-  und  Feier- 
tagen können  auch  für  den  Personenvorkelu-  auf  den  bislier  be- 
standenen Linien  unter  den  vom  k,  k.  Eisenbahnministerium  fest- 
zusetzenden Modalitäten  Dampfmotore  verwendet  werden. 

Die  grösste  zulässige  Fahrgeschwindigkeit  auf 
dem  gegenständlichen  Kleinbahnnetze  wird  vorläufig  wie  folgt 
festgesetzt: 

Für  Strecken  innerlialb  des  geschlossen  verbauton  Stadt- 
gebietes mit  12  km  per  Stunde;  für  Strecken  ausserhalb  desselben 
mit  16 /cm  per  Stunde;  für  Strecken  auf  eigenem  LTnterbau  mit 
25 /cnj  per  Stunde.  In  den  engen  Thcilen  der  Ferdinandsgasse 
und  der  Krapfeugasso  darf  die  Ma.ximalfahrgescliwindigkeit  jedoch 
nur  7  km  per  Stunde  betragen. 

Das  k.  k.  Eisenbahnministerium  behält  sich  übrigens  er- 
forderlichen Falles  vor,  weitere  Bestimmungen  über  dio  Ver- 
minderung dieser  Fahrgeschwindigkeit  in  einzelnen  Theilstrecken, 
insbesondere  auch  bei  eventuellem  Nachtverltehro  nach  Massgabe 
der  localen   Verhältnisse  zu  trefi'en. 

T  r  a  c  e.  Das  Kleinbahnnetz  umfasst: 

A.  Die  bestehenden  Strassenbahnlinicn,  welche  unter  ent- 
sprechender Umgestaltung  für  den  Personenverkehr  mit 
elektrischer  Kraft  und  für  den  Frachtenverkehr  mit  Dampf- 
kraft eingerichtet  werden  sollen,  u.  zw.: 

I.  Schreibwald — Karthaus; 
II.  Ugartestrasse — Centralf riedhof. 

B.  Die  für  den  Personenverkehr  neu  herzustellenden,  sohin 
lediglich  elektrisch  zu  betreibenden  Linien,  u.  zw.; 

III.  Kröna  —  Ferdinandsgasse —  Grosser  Platz  —  Lazansky- 
Platz  —  Eichhorngasse  —  Tivoligasse  —  Getreidemarkt  - 
—  Lazansky-Platz ; 

IV.  Zeile  — Grosser  Platz; 

V.  Kröna  — Dornichgasse — Kumrowitz,  und 

VI.  Getreidemarkt— Altbrünner  Badhaus. 

Die  circa  7*8  km  lange,  theils  ein-,  theils  zweigeleisige 
Linie  I  beginnt  mit  der  nächst  dem  Schreibwalde  liegenden 
gleichnamigen  Station,  führt  vorerst  eingeleisig  auf  eigenem  Unter- 
bau neben  der  Scln-eibwaldstrasse,  hierauf  auf  dieser  Strasse  und 
durch  dio  Ugartestrasse,  woselbst  die  in  beiderseitiger  Geleise- 
verbindung stehende  Linie  II  abzweigt.  Von  dieser  Abzweigung 
an  zieht  die  Linie  I  zweigeloisig  durch  die  Ugartestrasse,  die 
Wawrastrasse  und  die  Skenetstrasse,  bei  dem  Bahnhofe  der 
k.  k.  priv.  Kaiser  Ferdinands-Nordbahn  vorbei,  wobei  dieselbe  iu 
einem  Theile  von  der  Linie  III  mitbenutzt  wird.  Im  weiteren 
Verlaufe  tritt  die  Linie  I  in  den  Bahnring  ein,  führt  beim  Bahn- 
hofe der  priv.  Oesterr.-ungar.  Staatseisenbahn-Gesellschaft  vorüi)or, 
durch  die  Pilgramgasse,  kreuzt  am  Ende  derselben  die  in  ent- 
sprechende Geleiseverbindung  zu  bringende  Linie  IV  im  Niveau 
und  gelangt  durch  die  Basteigasse,  die  Schwedengasse  und  die 
Neugasse  bis  vor  die  Einmündung  der  Lösseigasse.  Von  da  ab 
wieder  nur  eingeleisig,  benützt  die  Linie  I  auch  weiterhin  die 
Neugasse,  führt  beim  Militär-Montursdepöt  vorbei,  kreuzt  dio 
Schleppbahn  zu  demselben  im  Niveau,  gelangt  schliesslich  in  dio 
Brünnerstrasse  und  endet  mit  der  beim  Gasthause  Semilasso 
bestehenden  Station  Karthaus 

Von  der  Linie  I  zweigen  mehrere,  blos  dem  Frachten- 
verkehre dienende  Geleise  ab,  u.  zw.  in  km  1-4/6  zum  Altbrünner 
Brauhause,  in  km  2-2/3  zur  Fabrik  Aron  &  Jakob  Beer  Söhne, 
in  km  3'6/7  in  den  Bahnhof  der  priv.  Oesterr.-ungar.  Staats- 
eisenbahn-Gesellsch.aft,  in  km  6-6/7  zur  Emaihvaarenfabrik  der 
Actiengesellschaft  der  Emaillirwerke  und  Metallwaarenfabriken 
„Austria",  in  der  Lösseigasse  zur  Maschinenfabrik  der  Actien- 
gesellschaft für  Maschinenbau  vormals  Brand  &  L  h  u  i  1 1  i  e  r, 
zur  Malzfabrik  F.  Morgenstern  &  Sohn  und  zur  Moravi.i- 
Brauerei. 

Die  circa  2-3  /cm  lange  eingeleisige  Linie  II  zweigt  von  der 
Linie  I  in  der  Ugartestrasse  ab  und  führt  durch  die  Bürger- 
gasse, woselbst  ein  Frachtengeleise  zur  Bauer'schen  Zuckerfabrik 
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iili/.weigt,  kreuzt  dieses  lütztero  iin  Niveau,  benützt  die  bestellende 
i;ewüllite  Strassonbrücliü  über  den  Scbwai-zaflnss,  aolangt  sodann 
in  die  Wienoi'gasso  nnd  in  dieser,  sowie  auf  der  Wiener  Eoielis- 
strasso  liinzieliend,  zum  Centralfriedhof,  woselbst  die  Linie  mit 
der  neu  lierzustellondon  Haltestelle  Ober-Gerspitz  endet. 

Die  circa  4"7  km  lange,  theils  ein-,  theils  zweigeleisige 
I-inio  III  beginnt  nächst  dem  neuen  städtischen  Schlachthauso, 
unterfährt  den  im  Zuge  der  Vlarapasslinie  der  priv.  Oesterr- 
ungar.  Staatseisenbahn-Gesollschaft  liegenden  Viaduct,  führt  zwei- 
geleisig durch  die  Fleischmarktgasse,  übersetzt  hiebei  das  Scldepp- 
geleise,  welches  von  der  Uferbahn  der  vorgenannten  Hauptbalui 
zur  Maschinenfabrik  Krackhardt  führt,  im  Niveau,  gelangt 
sodann  in  den  Strassenzug  Kröna,  benützt  die  bestehende  ge- 
wölbte Brücke  über  den  Zwitta-Mühlgarten,  unterfährt  den  im 
Zugo  der  Linie  Brunn- Prag  der  priv.  Oesterr.-ungar.  Staats- 
eisenbahn-Gesellschaft liegenden  gewölbten  Krönaviaduct,  vor 
welchem  die  Linie  V  unmittelbar  abzweigt  und  gelan.t  zur 
Linie  I,  welche  auf  eine  kurze  Strecke  mitbenutzt  wird. 

Im  weiteren  Verlaufe  tritt  die  Linie  III  in  die  Ferditiands- 
gasso  ein,  zieht  eingeleisig  durch  diese  Gasse  zum  Grossen  Platz 
und  kreuzt  daselbst  die  in  entsprechende  Geleiseverbindung  zu 
bringende  L'nio  IV  im  Niveau. 

Vom  Grossen  Platze,  woselbst  die  Linie  wieder  zweigeleisig 
wird,  führt  dieselbe  durch  die  neu  zu  eröffnende  Kirchengasse 
zum  Lazansky-Platze,  durchzieht  denselben  mv\  hierauf  die  Giskra- 
nnd  Horlthgasse.  Von  hier  angefangen  wird  die  Linie  III  abermals 
eingeleisig  und  führt  über  den  Eatwitzplatz  in  die  Einhorngasso; 
am  Ende  derselben  tritt  die  Linie  mittelst  scharfen  Bogens  in  die 
Tivoligasse  über,  durchzieht  den  Gotreidemarkt  und  gelangt, 
wieder  zwoigeleisig  werdend,  durch  die  Thalgasse  und  die  Jodok- 
strasse  zum  Lazansky-Platze  zurück,  woselbst  sie  in  den  vorliin 
beschriebenen  Theil  der  Linie  HI  wieder  einmündet. 

Die  circa  L9  km  lange,  theils  ein-,  theils  zweigeleisigo  Linie  IV 
beginnt  nächst  der  Obrowitzer  Zwittabrücke  und  führt  in  dem 
Strassenzuge  „Zeile"  und  durch  den  breiteren  Theil  der  Krapfen- 
gasse in  zweigeleisiger  Anlage  bis  zum  Theater. 

Von  da  ab  wird  die  Linie  IV  eingeleisig,  kreuzt  die  in 
entsprechende  Geleiseverbindung  zu  bringende  Linie  I  im  Niveau 
und  zieht  durch  den  engeren  Theil  der  Krapfengasso  weiter  bis 
zum  Endpunkte  am  Grossen  Platze,  woselbst  sie  in  entsprechende 
Geleiseverbiudung  mit  der  im  Niveau  gekreuzten  Linie  IH  ge- 
bracht wird. 

Die  circa  PS  km  lange  Linie  V  zweigt  von  der  Linie  III 
unmittelbar  vor  der  Untorfahrnng  des  Kröna- Viaductes  ab,  führt 
eine  kurze  Strecke  in  zweigeleisiger  Anlage  und  sodann  durch- 
wegs eingeleisig  durch  die  Dornichgasse,  benutzt  die  zu  recon- 
struirende  Findeisbrücko  über  den  Schwarzmühlbach,  unterfährt 
die  im  Zuge  der  Vlarapasslinie  der  joriv.  Oesterr.-ungar.  Staats- 
eisenhahn-Gesellschaft liegende  eiserne  Brücke,  gelangt  schliess- 
licli  auf  die  Klobouker  Bezirksstrasse  und  endet  im  Orte 
Kumrowitz. 

Die  genauere  Tracenfeststellung  der  Linie  VI  vom  Ge- 
trcidemarkt  über  den  Kolsterplatz  zum  Altbrünner  Badhause 
bleibt  bis  nach  Vorlage  des  bezüglichen  Detailprojectes  vor- 
behalten. 

Aenderungen  der  im  Vorstehenden  festgesetzten  Bahntraccn 
können  nur  mit  Genehmigung  des  k.  k.  Eisenbahnniinisteriums 
vorgenommen  werden. 

Oberbau.  Bei  den  Linien  I  und  II  ist  im  allgemeinen  ein 
Oberbau  mit  Flussstahlschienen  auf  Holzquerschwellen  nach 
System  XX  der  k.  k.  Staatsbahnen  auszuführen. 

In  den  in  Pflasterstrassen  liegenden  Theilen  dieser  Linien, 
sowie  in  den  in  Schottorstrassen  befindlichen  Theilstrecken  der- 
selben, woselbst  die  Strassensoito  gewechselt  w-ird  oder  ein- 
mündende Strassen  gekreuzt  werden,  ist  das  Geleise  aus  zwei 
Paaren  der  obbezeiclincten  Schienen  zu  bilden,  von  welchen  eine 
als  Fahrsehieno,  die  andere  als  Leitschiene  zu  dienen  hat.  Diese 
gekuppelten  Schienen  sind  auf  Unterl.agsplatten  aufzubringen  und 
durch  gusseiserne  Einlagen  mit  Schraubonbolzen  mit  einander  zu 
vorbinden. 

Bei  dun  Linien  III,  IV  und  V  ist  ein  Killenscbienenoberbau 
mit  Flussstahlschienen  von  mindestens  42'3  k(/  Gewicht  i)cr 
laufendes  .Meter  unter  Anwendung  von  eisernen  Spurstangen 
auszuführen. 

Die  Inanspniclmahme  der  Schienen  darf  liei  allen  drei 
Oberbaugattungen  in  keinem  Falle  1000 '.77  jier  (Juadratcentinieter 
der  Qnerschnittsfliiclie  der  Schiene  übersteigen. 

Elektrotechnische  Botriobsoinrichtungen.  1.  Die 
inagchinellc  und  eloktrotechnisclie  Anlage  der  Kraftstatioii,  welche 
znr  Vermeidung  jeder  nachbarlichen  Belustigung  thunlichst  in  all- 


seitig freistehenden  Gebäuden  untergebracht  werden  soll,  ist  für 
eine  dei'artige  Leistungsfäliigkoit  zu  bemessen,  dass  die  verfüg- 
bare Strommenge  nicht  allein  zur  Abwickelung  des  stärksten 
Bahnverkehres,  sondern  auch  zur  Speisung  der  jeweiligen  Be- 
leuchtungsanlagen für  Bahnzwoeke  genügt. 

Ausserdem  muss  auch  für  entsprechende  Keservogarnituren 
vorgosorgt  sein,  so  dass  jede  Betriebsunterbrechung  ausgeschlossen 
bleibt.  Als  Keservc  kann  auch  eine  entsprechend  eingeschaltete 
Accnmulatorenbatterio  in  Verwendung  kommen. 

Die  Vorwendung  von  Accumulatoren  für  Bahnzwecke  ist 
an  besondere  noch  zu  erlassende  Vorschriften  gebunden. 

2.  Die  Zuführung  des  Stromes  zum  Motorwagen  erfolgt 
durch  Coutactleitungcn,  welche,  wenn  dieselben  oberhalb  dos 
Strassenplanums  angebracht  werden,  in  einem  Höhenabstaude  von 
mindestens  5'5  m  geführt  worden  müssen. 

Für  die  Speiseleitungen  gelten,  im  Falle  dieselben  als 
Luftleitungen  ausgeführt  werden,  die  gleichen  Normen. 

AVenn  die  Stromzuführung  unterhalb  oder  im  Niveau  des 
Strassenplanums  bewerkstelligt  werden  soll,  wird  von  Fall  zu 
Fall  über  die  Zulässigkeit  der  projectirten  Anlage  und  das  Detail 
ihrer  Ausführungsweise  entschieden  werden. 

Die  im  Strassonkörper  versenkten  Leitungen  sind  im 
allgemeinen  mindestens  03  m  vinter  das  Strassenniveau  zu 
verlogen. 

0.  Die  oberirdischen  Fernleitungen,  Speiseleitungon  und 
Contactleitungen  sind  in  derartiger  Entfernung  von  bestehenden 
Gebäuden,  sonstigen  bestehenden  Objecten,  Bäumen  oder  dergl. 
anzulegen  und  mit  einer  derart  entsprechenden  Isolation  auszu- 
rüsten, dass  die  neue  Anlage  nicht  durch  Unberufene  erreicht 
werden  kann  und  durch  dieselbe  weder  die  Anrainer  irgendwie 
belästigt,  noch  bei'eits  bestehende  elektrotechnische  Anlagen  in 
ihrem  Betriebe  gestört  werden.  Insbesondere  sind  auch  alle  an 
Gebäuden  angebrachten  Jlauei'haken  oder  sonstigen  ßefestigungs- 
mittel  mit  doppelter  Isolation  und  mit  Schalldämpfern  zu  ver- 
sehen. 

Zwischen  den  Stromleitungen  und  bestehenden  parallel 
laufenden  Telegraphen-  oder  Telephonleitungen  ist  ein  zur  Ver- 
meidung von  Inductionen  genügender  Abstand  einzuhalten. 

Kreuzungen  elektrischer  Leitungen  sind  thunlichst  recht- 
winkelig durchzuführen  und  genügt  im  allgemeinen  ein  loth- 
rechter  Abstand  von  1  m  zwischen  denselben. 

Ueberhaupt  sind  bestehende  Telegraphen-,  Telephon-  und 
andere  elektrische  Leitungen  nach  den  Anordnungen  der  compe- 
tenten  Behörden  gegen  die  Einwirkung  der  neu  projectirten 
Stromleitungen  zu  schützen,  erforderlichen  Falles  entsprechend 
zu  verlegen  oder  durch  Rückleitungen  zu  ergänzen. 

Gegen  die  Gefahr  bringenden  Folgen  des  Abreissens  der 
einen  oder  anderen  Gattung  Leitungen  ist  mittelst  Anbringung 
entsprechender  Sicherheitsnetze  oder  auf  andere  Weise  vorzu- 
sorgen. 

4.  Worden  stellenweise  für  Fernleitungen  oder  Speise- 
leitungen in  die  Erde  gelegte  Kabel  benützt,  so  müssen  dieselben 
gut  isolirt  und  mit  Blei  und  Eisen  armirt  sein;  auch  nuiss 
zwischen  derartigen  Kabeln  und  den  Grundmauern  der  Gebäude 
oder  sonstigen  Objecten  ein  Abstand  von  mindestens  1  m  ver- 
bleiben, damit  bei  Vornahme  von  Reparaturen  an  den  Gebäuden 
oder  an  den  Kabeln  keine  Beschädigungen  derselben  vor- 
kommen. 

Alle  abnormalen  Anlagen  (bei  Canälen,  Brücken  etc.)  unter- 
liegen einer  besonderen  Genehmigung. 

5.  Bei  Anwendung  einer  vom  Erdboden  nicht  isolirten 
Rückleitung  (Eisenbahnschienen,  eiserne  Träger,  eiserne  Rohre, 
Drahtseile  etc.),  muss  für  die  Continuität  dieser  metalliselien 
Rückleitung  durch  entsprechende  elektrische  Ueberbrückung  aller 
Unterbrochungen,  als  Schienenstösse  u.  s.  w.,  gesorgt  werden.  In 
dieser  Rückleitung  ist  der  Querschnittswiderstand  nicht  grösser, 
der  Gesammtwiderstand  aber  bedeutend  geringer  als  in  <ler  Ilin- 
leitung  zu  bemessen,  damit  keine  Ausströmungen  durch  die 
Erde  stattlinden,  welche  anderweitige  Interessenten  schädigen 
oder  belästigen  könnten. 

Weiters  ist  auch  für  die  vollkommene  Continuität  der 
Rückleitung  durch  die  Räder  und  Schienen  mittelst  entsprechender 
Reinlialtung  der  letzteren  vorzusorgen. 

6.  Die  Querschnitte  der  Leitungen  in  der  Kraftstation  uml 
innerhalb  der  einzelnen  elektrischen  Sectiunen  sind  mit  Rück- 
siciitnahme  auf  den  stärksten  Vorkehr,  bezw.  die  intensivste  Be- 
leuchtung der  Bahn  derart  zu  bemessen,  dass  weder  in  den 
Leitungen,  noch  in  den  eingeschalteten  künstlichen  Widerständen 
übermässige  Temperaturerhöhungen  hervorgerufen  werden. 

Diu  in  den  ]vu|iferloitungen  von  verschiedenen  Quersclmitt- 
llächcn  in  (^uadratmillimctern  zulässigen  lietriobsstromstärken  in 
Amperes  unterliegen  nachstehenden  Begrenzungen: 
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Für  Zwisclienwerthe  ist  geradlinig  zu  interpoliren. 

Bei  Widerständen,  welche  zum  Glühen  kommen  können, 
bei  fiinkengebenden  Schaltvorrichtungen  u.  s.  \v.  ist  der  Feuers- 
gefalir  vorzubeugen. 

Im  allgemeinen  ist  gegen  übermässige  Stromstärken,  bezw. 
Temperaturerhöhungen  mittelst  Anbringung  von  automatischen 
Ausschaltvorrichtungen,  bezw.  Abschmelzsicherungen  vorzusorgen. 

Bei  denselben  muss  die  Aussclialt-,  bezw.  Äbsclnnelzstrom- 
stärke  in  leicht  lesbai-er  Weise  stets  autgeschrieben,  bezw.  ein- 
gestempelt sein;  das  letztere  sowohl  in  den  auswechselbaren,  als 
auch  in  den  nicht  auswechselb.aren  Anschlusstheilen.  Die  Aus- 
sehalt-, bezw.  Abschmelzstromstärke  darf  das  Zweifache  der 
Betriebsstromstärke  nicht  übersteigen. 

7.  In  allen  Betriebsleitungen,  welelie  in  den  dem  Publicum 
und  dem  nicht  elektrotechnisch  gebildeten  Ba.hnbetriebspersonale 
zugänglichen  Oertlichkeiten  angelegt  werden,  darf  die  Spannungs- 
differenz zwischen  den  Hin-  und  Rückleitungeu  die  Grenze  von 
500  V  bei  Gleichströmen,  bezw.  von  250  V  bei  Wechselströmen 
nicht  übersteigen. 

In  allen  solclien  Oertlichkeiten  dürfen  blanke  Leitungen 
nur  derart  angebracht  sein,  dass  sie  durch  Unberufene  nicht 
erreicht  werden  können. 

Innerhalb  der  gedeckten  Räume  der  Gebäude  jeder  Art 
und  solcher  Oertliclikeiteu,  wo  sich  leicht  entzündbare  Gase  ent- 
wickeln, dürfen  keine  blanken  Leitungen  angebracht  werden. 

Für  Fernleitungen,  sowie  für  alle  Stromerzeugungs- 
maschinen, Schaltapparate,  Transformatoren,  Messvorrichtungen 
n.  s.  w.,  sind  höhere  S))annungen  zulässig,  doch  muss  für  eine 
entsprechende  Isolation,  sowie  durch  Anbringung  wirksamer 
Schutzvorrichtungen  dafüi-  gesorgt  werden,  dass  sowohl  die 
'  Sicherheit  des  Personales,  als  auch  Unberufener  nicht  gefährdet 
werden  kann. 

Solche  Leitungen  sind  mit  Rückleitungen  zu  versehen  und 
derart  anzulegen,  dass  luductionswirkungen  thunlichst  vermieden 
werden. 

8.  Die  g.anze  Anlage,  sowie  die  IWotorwagen,  sind  mit  ent- 
sprechenden Blitzschutzvorrichtungen  zu  versehen. 

9.  Die  elektrische  und  motorische  Einrichtung  der  Fahr- 
betriebsmittel ist  thunlichst  ausserhalb  des  Wagenkastens,  jeden- 
falls aber  derart  anzubringen,  dass  die  Fahrgäste  mit  strom- 
führenden Theilen  nicht  in  Berührung  kommen  können. 

Die  für  die  Leitung  der  Bewegungen  des  Wagens  zu 
construirenden  Schaltkurbeln,  ferner  die  Nothaussehalter,  sowie 
alle  anderen  oberhalb  des  Fussbodenplanums  befindlichen 
Apparate  und  Leitungen,  welche  zu  Motorzwecken  dienen, 
sollen  derart  eingerichtet  sein,  dass  sowohl  Fehlgriffe  durch  das 
Bedienungspersonal,  als  auch  eine  Bethätigung  durch  Unberufene 
soviel  als  thunlich  ausgeschlossen  bleiben. 

Insbesondere  sollen  die  zu  handhabenden  Kurbeln,  Hebeln, 
Griffe  u.  s.  w.  nur  dann  aufgesteckt  odei'  abgenommen  werden 
können,  wenn  die  Einrichtung  stromlos  gestellt  ist. 

10.  Die  elektromotorisch  ausgerüsteten  Fahrbetriebsmittel 
müssen  ausser  mit  den  übrigen  vorgeschriebenen  Bremsvor- 
richtungen auch  auf  rein  elektrischem  Wege  mittelst  eines  einzigen 
Griffes  rasch  und  sicher  gebremst  werden  können. 

Die  elektrische  Bremsvorrichtung  ist  mit  hinreichend 
vielen,  entsprechend  abgestuften  Schaltstellen  auszurüsten,  damit 
dieselbe  sowohl  als  Haltebremse,  wie  auch  insbesondei'e  als 
Gebrauchsbremse  benutzt  werden  kann.  Dieselbe  darf  in 
ihi-em  Stromwege  weder  Al:)schme!zsicherungen,  noch  automatische 
Maximalausschalter  haben  und  muss  das  ganze  Gewicht  des 
Motorwagens  als  Adhäsionsgewicht  ausnützen. 

Werden  auch  Anhängewagen  verwendet,  so  sind  dieselben 
in  die  elektrische  Bremsung  mit  einzubeziehen. 

1 1 .  Die  Endpunkte  des  Bahnnetzes  sind  nach  Bedarf 
unter  einander  und  mit  der  Kraftstation  in  telephonische  Ver- 
bindung zu  bringen. 


An  F  a  h  I- b  0  t  r  i  0  Ij  s  m  i  t  t  e  1  n  sind  für  den  IJutrieb 
mit  elektrischer  Kraft  mindestens  neu  anzusclialfen: 

4]  zweiachsige  Motorwagen  mit  zwei  IMotoreu  von  min- 
destonsje  37  Pferdokräften  Leistungsfähigkeit  mit  einem  Fassungs- 
rauinu   für  mindestens  34  Personen; 

12  zwoiaclisige  Anliängowagen  mit  einem  Fassungsraumo 
für  mindestens  28  Personen; 

endlich  sind  16  zweiachsige  Anliäiigewagen  aus  vorhan- 
denen, für  den  elektrischen  Betrieb  umzugestaltenden  Personen- 
wagen beizustellen. 

Alle  Fahrbetriebsmittel  haben  derart  kräftige  Handbremsen 
zu  erhalten,  dass  diese  letzteren  allein  bei  einer  Gescliwindigkeit 
von  l'Akm  per  Stunde  den  Stillstand  der  Fahrbetriebsmittel  auf 
10  m  Länge  bewirken  können. 

Ferner  muss  es  möglich  sein,  mittelst  nur  zweier  Grili'o 
die  Wirkungen  der  elektrischen  Bremse  und  der  Handbremse  zu 
vereinigen,  um  auf  diese  Weise  den  Wagen  fast  .augenblicklich 
bis  zum  Gleiten  bremsen  zu  können.  Damit  dies  auch  bei  un 
günstigem  Schienenzustande  ermöglicht  wird,  ist  eine  gut  func- 
tiouirende  Sandstreuung  einzurichten  und  ist  für  entsprechende 
Sandde])6ts  längs  der  Strecke  vorzusorgen. 

Für  den  Betrieb  mit  Dampfkraft  sind  aus  dem  vorhandenen 
Fnhrparko  mindestens  4  Locomotiven  in  vollständig  betrielisfähigem 
Zustande  beizustellen. 

Als  Feuerungsmaterial  für  die  Locomotiven  ist  ausschliess- 
lich Coaks  zu  verwenden.  Der  Aschen-  und  Rauchkasten  der 
Locomotiven  muss  derart  verschliessbar  gemacht  sein,  dass  ein 
Herausfallen  von  glimmenden  Co.aksstüoken  oder  ein  Entfliegen 
von  Funken  siclier  vermieden  wird. 

Berücksichtigung  inländ  ischer  Werke.  Alle 
für  den  Bau  des  Bahnnetzes  erforderliclien  Materialien,  darunter 
auch  die  Oberbaumaterialien,  eisernen  Brücken  und  die  Leitungs- 
bestandtheile,  ferner  die  Ausrüstung  und  Einrichtung  der  elek- 
trischen Kraftstation,  sowie  die  Fahrbetriebsmittel  sind  ausschliess- 
lich aus  inländischen  Werken  oder  Fabriken  zu  beschaffen. 

(Bestätigung  des  Betriebsleiters  der  Brünne  r 
e  1  e  k  t  r  i  s  c  h  e  n  S  t  r  a  s  s  e  n  b  a  h  n  e  n.)  Das  k.  k.  Eisenbahn- 
ministerium hat  über  Antrag  der  Oesterreichischen 
Union-Elektricitäts-Gesellschaft  (System  Thomson- 
Houston)  in  Wien  den  Egon  von  Lenz  als  verantwortlichen 
Betriebsleiter  des  gesammten  Brunner  Strassenbahn-Unternehmens 
mit  dem  Titel  eines  Directors  bestätigt,  dagegen  die  Verwendung 
dos  Ingenieurs  Otto  J  ä  s  c  h  k  e  als  verantwortlichen  Betriebs- 
teehniker  betreffs  des  maschinellen  und  elektrotechnischen  Theiles 
des  Brünner  Betriebes  nur  bis  zum  1.  Oetober  als  provisorischen 
Betriebsleiter  gestattet  und  die  Betrauung  des  Ingenieurs  Ludwig 
S  t  r  e  i  c  li  e  r  mit  der  Bauleitung  genehmigend  zur  Kenntnis  ge- 
nommen. 

b)    Ungarn, 

Budapest.  (T  e  c  li  n  i  s  c  h-p  o  1  i  z  e  i  1  i  c  h  e  Begehung 
der  auf  elektrischen  Betrieb  u  m  gestaltete  n 
ßudapest-Szentlörincze  r- V  i  c  i  n  a  1  b  a  h  n.)  Nachdem 
die  in  Folge  der  Umstaltung  der  Bu  dape  s  t-S  z  e  ntlö  ri  n  czer 
V  i  c  i  n  a  1  b  a  h  n  auf  elektrischen  Betrieb  notliwendig  gewordenen 
Arbeiten  nunmehr  beendet  sind,  hat  der  ungai'iselie  Handels- 
minister die  technisch-polizeiliclie  Begehung  der  erwähnten  Um- 
staltungsarbeiten  angeordnet.  Die  mit  der  Begehung  betraute 
Commission,  welche  am  26.  Juli  1.  J.  ihres  Amtes  waltete,  hat 
die  Aufgabe,  die  von  der  jetzigen  Endstation  der  N'icin.albahn 
in  der  (.)rczystrasse  in  Budapest,  wo  die  Begehung  beginnt,  bis 
zur  Grenze  der  Gemarkung  der  Haupt-  und  Residenzstadt  Buda- 
pest führende  zweigeleisige  Hauptlinie,  das  von  der  Grenze 
bis  zum  Endpunkte  führende  rechtsseitige  Geleise,  die 
Verbindung  mit  der  Budapest-Lajosmizser  Vicinalbahn,  und 
endlich  die  Central-Stromerzeugungsanlage  vom  technischen  und 
polizeilichen  Standpunkte  aus  zu  überprüfen.  Es  sei  noch  be- 
merkt, dass  die  Bahn  in  Hinkunft  die  Firma:  „Budapest- 
S  z  e  n  1 1  ö  r  i  n  c  z  e  r  elektrische  Vicinalbahn"  führt. 

.1/. 

(B  u  d  a  p  e  s  t  e  r  K  a  b  e  1  b  a  h  n.)  Das  Municipiura  der 
Haupt-  u.  Residenzstadt  Budapest  gab  in  seiner  die  Linienführung 
der  Budapester  Kabelbahn  behandelnden  und  dem  kön.  un- 
garischen Handelsminister  vorgelegten  Beschlüsse  die  Erklärung 
ab,  dass  es  der  Hinüberfülu'ung  der  vom  Egyhazplatz  auf  den 
Szcchcnyiberg  projectirten  Kabelbahn  auf  das  linke  Ufer  der 
Donau  vom  Standpunkte  der  Interessen  des  allgemeinen  Ver- 
kehrs principiell  nicht  nur  nichts  im  Wege  steht,  sondern  die- 
selbe überhaupt  als  wünschenswerth  erachte.  Die  Lösung  der 
Frage  ghaubt  es  derart  hei  beizuführen,  dass  die  Ksibelbahn  über 
die  neue  im  Baue  befindliche  Donaubrüoke  geführt,  sodann  auf 
der  linksufrigeu  Brückenauffahrt  geleitet,  mit  den    Geleisen  der 
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Bndiipestor  elektrischen  Stadtbahn  verlninilon  worde.  Zugleich 
ersucht  das  Municipium  den  köii.  ung.  Ilandolsniinister,  dass  es 
von  den  Projectantou  einen  entsprechenden  Plan  einvorlange. 
Der  Minister  hat  das  Municipium  verständigt,  dass  es  sich  einer 
HchtigenLösungderFragekeineswegsverschliesse,  bevor  er  aber  hin- 
sichtlich des  in  Antrag  gebrachten  Anschlusses  einen  Beschlnss 
fasst,  -wünsclit  er,  in  Anbetracht  dessen,  dass  sowohl  vom  Stand- 
punkte der  Interessen  des  allgemeinen  Verkehres,  als  auch  der 
Lebensfähigkeit  der  Eabelbahnunternehniung  es  wünschenswerth 
erscheint,  den  Endpunkt  der  Bahn  auf  den  alten  Kegjiplatz,  als 
auf  den  Brennpunkt  des  sehr  lebhaften  Verkehres  der  innern 
Stadt  zu  verlegen,  sich  vorher  darüber  zu  informiren,  ob  nicht 
eine  zweckentsprechende  Losung  der  Frage  möglich  wäre.  Der 
Minister  forderte  also  die  Kabelbahnunternehmung  auf,  dass  die- 
selbe die  auf  der  Pester  Seite  der  Stadt  zu  bewerkstelligende 
Anlage  der  Anschlussgeleiso,  beziehungsweise  die  Linienführung 
auf  dem  linken  Ufer  der  Donau  anbelangend,  das  eiwähnte  Ziel 
vor  Augen  haltend,  alternative  Pläne  ausarbeiten  lasse  und  die- 
selben im  AVege  des  Municipiums  ihm  vorlege.  M. 


Patentnachrichten. 

Mitgetheilt  von  Ingenieur 

Victor  M  0  n  a  t  h, 

WIEN,   I.   J  asomi  r  go  tts  t  ra  SS  e  Nr.   4. 

Liste  der  j  üngst  ertheilte  n  üsterrei  chi sehen  Patente 

Ciasso 

21.Pat.-Nr.  1835.  Gray'seher  Copiertelegraph.    —    Firma:    The 

G  r  a  V  National  T  e  1  a  u  t  o  g  r  a  p  h  Company  in  Ne w  - 

York."  l./ll.  1899. 
„    Pat-Nr.  1839.    Schaltungsanordnung   zur    selbstthätigen    elek- 
trischen Schnsszeichengabe    für  Fernsprechämter.    —    Firma: 

Siemens  &  Halske  in  Wien.  15./2.   1900. 
,.    Pat-Nr.  1830.  Ausschalter  für  hochgespannte  Ströme.  —  Karl 

Fattinger,  Jlonteur  in  Wien.  15./4.  1900. 
„    Pat.-Nr.  1836.     Elektricitätszählor    für    mehrfache    Tarife.    — 

Dr.  Hermann  A  r  o  n,    Professor    nnd    Geheimer    Regierungs- 

rath  in  Berlin.  1./3.  1900 
„    Pat-Nr.  1829.  Klemmvorrichtung  für  Bogenlampen.  —  Walter 

Claude  Johnson,  Elektrotechniker  in  B'ackheath,  Grafschaft 

Kent  (England).  ln./4.   1900. 
„    Pat.-Nr.  1841.  Vorrichtung  zum  Fernschalten  von  elektrischen 

Lampen.  —  Victor  Karmin,  Ingenieur  in  Wien.   I5./4.  1900. 
,,    Pat.-Nr.  1823.  Tbermobatterie.  —  Josef  Mathias,  Telegraphen- 

secretär  in  Stuttgart.  1./2.  1900. 
26.  Pat.-Nr.  1808.  Elektrischer  Gasfernzünder.  —  Carl  Franz  en, 

CivilTngenienr  in  Köln  a.  Rh.  15./4.   1900. 

39.  Pat.-Nr.  1805.  Verfahren  zur  Herstellung  von  Gnttapercha- 
ersatz  für  elektrische  Isolationszwecko.  —  Adolf  Gentzscb, 
Mineraloge  in  Wien.   15./4;  190('. 

40.  Pat.-Nr.  J809  Ausgestaltung  an  elektrolytischcn  Zersetzungs- 
.apparaten.  —  Aluminium  Ind  u  st  rie  -  A  c  ti  enges  o  11- 
schaft  in  Neuhausen  (Schweiz)  —  28./12.  1896.  Umwandlung 
des  Privilegiums  vom  28.  12.  J8)6. 

48.  Pat.-Nr.  1775.  Verfahren  zur  Herstellung  von  kohlensaure 
Met;illäalze  enthaltenden  Elektrolyten.  —  Quintin  Matino, 
Ingenieur  in  Brüssel.   1./4.   1900. 

74.  Pat.-Nr.  1770.  Contactstöpsel  für  elektrische  AVeoker.  —  Wil- 
helm Hausmann,  Kaufmann  in  Königshütte  (O.  S.)  und 
Hermann  Ritter,  Uhrmacher  in  Kattowitz,  ().  S.  (Preussen). 
1./4.  1900. 

„  P:it.-Nr.  1832.  Taster  für  Ilaustelegraphen.  —  Firm:!:  Heinricli 
Krätschmer  in  Korbach  (N.-Oe.)  1./4.  1900. 

Auszüge  aus  Patentschriften, 

('(iiiipa^iiif  i;icc1r<i->Iet:illiirgi((iii'  des  l'roceile.s  diu  H  Leleux 
in  l'ari.-i.  —  iSohatiilliirii;  \oii  Kupier-,  Xiclicl-,  Kohah-,  JSlei- 
und  Silher-ErztMi  im  clcktrisc  hin  Ofen.  —  Cla.ssc  40,  Nr.  108.940 
vom  24.  I'cliniar  1899. 
In  einem  elektrischen  Ofen  sind  die  Elektroden  aus  einem 
solclion  .Metallgol)ildet,  dass  dessen  Verbindungswärmc  mit  den  Me- 
talloiden grö.sser  i.st  als  die  der  in  dem  Erze  enthaltenen  Metalle. 
Hier  dient  der  Strom,  der  ein  Gleich-  oder  Wechselstrom  sein 
kann,  nur  zur  Erzeugung  einer  für  die  Reaction  nöthigcMi  Tem- 
peratur. Die  Sub.stituirung  des  Metalles  der  Elektroden  vollziehl 
sieli  dann  von  selbst,  oline  dass  der  Strom  einem  anderen  Zwecke 
iils  der  Hervorriiriing  und  Erleichterung  dieser  Reaction  dient,  und 
um  diu  Stetigkeit  In  den  üporationen  zu  ermöglichen. 


Geschäftliche  und  finanzielle  Nachrichten. 

Die  Actieiigesollscliaft  „Klektrisdie  Halm  Lieben- 
Wysotschan''  hielt  am  23.  v.  M.  ihre  Generalvorsammlung  ab. 
Anwesend  waren  acht  Actionäre,  welche  108  Stimmen  mit  einem 
Capital  von  782.000  K  vertraten.  Der  Concessionär  Herr  Ingenieur 
K  f  i  z  i  k  erstattete  den  Bericht  über  die  eingeleiteten  Schritte 
betreffend  die  Gründung  der  Actiengesollschaft.  Der  ]5ericht 
wurde  genehmigt.  In  den  Verwaltungsratb  wurden  gewählt  die 
Herren' Franz  K  f  i  z  i  k,  E.  S  c  h  1  e  i  f  e  r,  Director  der  böhmischen 
Industriebank,  Dr.  Whiilimir  S  k  a  r  d  a,  Advocat,  Victor 
T  r  o  1  t  s  c  h,  Bahndirector,  Johann  S  e  d  1  a  k,  Grundbesitzer, 
Gottlieb  S  t  a  n  e  k,  Ingenieur,  ferner  für  die  Landesbank  Herr 
Director  LoStak  und  Ingenieur  Kaftan.  Der  Verwaltungs- 
ratb wurde  von  der  Generalversammlung  einstimmig  ermächtigt, 
dass  er  die  Uebernahme  der  Objecte  der  Bahn  nach  dem  In- 
ventar dui'cbführe  und  hiefür  1885  Stick  Action  dem  Concessionär 
Herrn  Ingenieur  K  f  i  z  i  k  übergebe. 

Direct  United  States  Cable  Company?  Limited.  In  der 
dieser  Tage  abgehaltenen  Generalversanimluug  constatirte  der 
Vorsitzende,  dass  die  Einnahmen  während  des  mit  dem  30.  Juni 
1900  beendeten  Betriebsjahres  sich  auf  109.004  Pfd.  St.  beziti'erten, 
wovon  nach  Abzug  der  Betriebsausgaben  ein  Saldo  zum  Belaufe 
von  68.031  Pfd  St.  verblieben.  Davon  seien  42.497  Pfd.  St.  als 
Dividende  vertheilt  und  25.000  Pfd.  St.  dem  Reservefonds  zu- 
geführt worden  Nach  lubetriebuahme  des  Deutschen  Kabels 
würden  13  Kabel  über  den  Atlantic  führen  und  sobald  die  Ab- 
kürzungslinio  Neuschottland  -  Azoren  gelegt  sei,  würden  14 
Atlantickabel  vorhanden  sein  Bis  jetzt  habe  der  Depesehenver- 
kebr  nach  Deutschland  noch  keine  Aenderung  aufzuweisen,  da 
die  nach  Deutschland  bestimmten  Telegramme  noch  immer 
über  die  Kabel  der  Gesellschaft  gegangen  und  dann  von  Valencia 
nach  Deutschland  über  das  Britische  Kabel  weiter  befördert 
seien,  man  könne  aber  nicht  darauf  rechnen,  dass  das  immer  so 
bleiben  werde,  und  deshalb  habe  man  seitens  der  Direetion 
schon  mannigfache  Verhandlungen  angeknüpft,  als  deren  Er- 
gebnis aller  Voraussicht  nach  das  Interesse  der  zum  Pool  ge- 
hörenden Gesellschaften  gewahrt  bleiben  werde. 

Band  Central  Electric  Works.  Der  Betrieb  der  Anlagen, 
die  von  Siemens  &  Halske  geliefert  worden  sind,  wurde, 
wie  der  Jahresbericht  für  1899  ausführt,  durch  den  Krieg  em- 
pfindlich gestört.  Die  Einnahmen  beliefen  sich  auf  50.674  Pfd.St. 
gegen  43.208  Pfd.  St  im  Jahre  1898,  und  wäre  ohne  den  Krieg 
wohl  noch  um  10.000  bis  15.000  Pfd.  St.  höher  gewesen,  da  die 
Betriebskraft  von  1846  auf  2219  /"S  stieg.  Die  Kosten  be- 
trugen 49.834  Pfd.  St.  gegen  48.951  Pfd.  St  im  Vorjahre,  sodass 
ein  Gewinn  von  839  Pfd.  St.  verbleibt  gegen  einen  Verlust 
von  5742  Pfd.  St.  im  Vorjahre.  Nach  den  Bestimmungen  des 
Contractes  haben  Siemens  &  Halske  eine  Summe  von 
29.244  Pfd.  St.  zu  zahlen,  wovon  aber  7371  Pfd.  St.  in  Abzug 
kommen  sollen  für  Verluste  durch  den  Krieg.  Aus  dem  Rest 
von  21.872  Pfd.  St.  sollen  den  Bestimmungen  des  Contractes  ge- 
mäss 7i'40,'o  Dividende  vertheilt  werden. 

Derösterrciclilscli-uiigarisclie  Kupfermarkt  im  .lalire  1899. 
Die  Kupferproduction  der  Welt  betrug  1899  470.866  /,  sie  hat  sich 
seit  189  i  um  rund  100.000  t  vermehrt,  während  sich  die  Durch- 
schnittspreise in  dieser  Zeit  von  42  auf  7i  Pfd.  St.  per  Tcnnie 
erhöhten.  An  der  Spitze  der  Kupferproduction  steht  Amerika  mit 
262. -JOe/,  also  mehr  als  die  Hälfte  der  Weltproduction,  dann  folgt 
Spanien  mit  53.720/,  Japan  mit  27.26)/,  Chile  mit  2,i  OOJ  _  und 
d:is  Deutsche  Reich  mit  23.360/.  Die  Productiou  Oesterroic  bs 
beträgt  915,  die  Ungarns  590/.  Nach  Oestorreich-Ungarn  betrug 
die  Einfuhr  174.426  Mtr-Ctr.  und  stellt  sicli  der  Durclmittspreis 
auf  184  Kronen  gegen  135  Kronen  des  Vorj.ahres  per  .Mtr.-Ctr., 
also  um  40  Percent  höher  Die  Ursache  dieser  heträcldliclieu 
Preissteigerung,  welche  eine  bedeutende  C.apitalsvormehruiig  der 
einzelnen  Industrien  bewirkte,  liegt  in  der  Vereinigung  di'r  b.'- 
deutendstenProdui-tionon  in  einer  Hand,  in  dem  nordamerik:niischeu 
Trust,  welchem  n;diozu  alle  grö.sseren  Kupferworkc  augehören . 
Die  IJaisso-Speculatioueu  in  England  bloibiMi  stets  ohne  Erfolg, 
dii!  hohen  Preise  werden  willig  gezahlt  und  bekunden  die  Nuth- 
weniligkeit,  mit  weiteren  Erhöhungen  rechnen  zu  müssen  und  tlie 
Aufnahnisfähigkeit  des  zu  theueren  Preisen  importirten  .Materials. 
Oestorreich-Ungarn  mit  seiner  geringen  Ku|iferproduction 
war  hau])tsächlich  auf  den  Imjiort  angewiesen  und  bezog  au-^ 
Amerika  65.fi33  Mtr-(.'tr.  Neben  ilieser  Post  sind  noch  die  IJeziigi: 
aus  England  mit  2(}.0'ii,  aus  Deutschland  mit  46.6'JO,  aus  J:ipan 
mit  8681  Mtr.-Ctr.  zu  erwähnen.  Ausgeführt  wurden  5536  gegen 
172.S  .\Iti- -Ctr.  im  Vorjahre,  in  welcher  Ausfuhr  das  in  Witkowi'z 
erzeugte  Elektroivtkupfer  eine  boträcbtiiehd  Stulle  einnimmt.  . 
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Rundschau. 

In  der  Welt  ausstellung  Paris  1900  ist  auf 
el  ek  t  r  0 1  e  c  h  n  i  s  eh  e  m  Gebiete  viel  Neues  und 
Selienswerthes  ausgestellt  und  möge  anlässlicli  des  am 
18.  August  beginnenden  Elektrotecliniker-Congresses  auf 
einige  hervorragende  und  besonders  interessante  Objecte 
hingewiesen  vs^erden;  eine  ausführliche  Besehreibung  und 
ein  Hinweis  auf  andere  ebenfalls  sehr  interessante  Ob- 
jecte   wird    in    einigen  später  zur  Veröfi'entlichung  ge- 


langenden 


Artikeln 
Aussteller  Neuheiten 
zuweisen  hat,  kann 
als    ein    umfassender 


enthalten  sein.  Da  fast  jeder  der 
in  seiner  Specialausstellung  auf- 
der  gegenwärtige  Hinweis  nicht 
angesehen  werden.  Die  Objeete 
befinden  sich  theils  im  Elektrieitätsgebäude  am  Champ 
de  Mars,  theils  in  Vincennes,  theils  an  den  verschie- 
denen Stellen  des  Ausstellungsraumes. 

Unter  den  in  Classe  23  (Erzeugung  und  mechani- 
sche Anwendung    der  Elektricität)  gehörigen    Objeeten 
erregen  die  im  Palais  d'Electricitti  aufgestellten  Dampf- 
dynamos   sowohl    durch    die   Grösse    ihrer    Leistungen 
von    tausend    bis    mehrere    tausend  Kilowatt    als  auch 
durch  ihre  technischen  Details  besondere  Aufmerksam- 
keit. Bezüglich  des  Antriebes  fallen  uns  nicht  blos  die 
durch   Parsons-    und  Lavalturbinen    angetriebenen  Dy- 
namos,   sondern    auch    einige    Dynamos    zu  1000  Ä'W 
Leistung     auf,     welche     von     eincylindrigen     Dampf- 
maschinen    angetrieben     werden.      Derartige    Dampf- 
dynamos    mögen    wohl    nur    für  solche  Wechselstrom- 
Centralen  geeignet    sein,  welche  blos  während  weniger 
Stunden     am    Abend    eine     starke     Belastung     haben, 
so    dass    die    Eincylinder-Dampfmaschine  während  des 
ganzen    Tages     weniger    Dampf    verbraucht    als    eine 
Compound-Dampfmaschine.    In    der  englischen  Abthei- 
lung   ist    eine    von    ß  o  b  e  y    &    Co.    ausgestellte,    mit 
einer    Parsons-Turbine  direct    gekuppelte    Gleichstrom- 
dynamo   zu    sehen,    welche    3000   Touren    pro    Minute 
macht;  daselbst  ist  auch  eine  vierpolige  Wechselstrom- 
maschine von  2000  y,    250  A    direct  von  einer  Parsons- 
Turbine  angetrieben.  In  der  österreichischen  Abtheilung 
sind    in    der  Ausstellung    von    Siemens  &  Halske, 
Actiengesellschaft  in  Wien,  zwei  auf  gemeinschaftlicher 
Achse  montirte  Gleichstrommaschinen,    von  denen  jede 
zwei  Gleichstromspannungen    gibt,    so    dass  die  beiden 
Dynamos  ein  FUnfleitersystemnetz  mit  Strom  versorgen, 
besonders    hervorzuheben,    ebenso    eine    selbsterregende 
Drehstromdynamo.    Die  Gleichstromdynamos    für  zwei 


Spannungen  haben  zwei  Ankerwickelungen.  Die  eine 
ist  in  gew(")hnlicher  Art  mit  einem  Collector  verbunden, 
von  welchem  mittelst  zweier  Bürsten  220  F  Gleichstrom 
abgenommen  wird;  die  andere  Wickelung  ist  in  ent- 
sprechenden Punkten  aufgeschnitten  und  zu  einer  Sechs- 
phasenstromwickelung  mit  Knotenpunkt  gruppirt,,  deren 
Endpunkte  an  entsprechenden  Stellen  an  die  erste 
Ankerwickelung  angeschlossen  sind,  während  der  Knoten- 
punkt mit  einem  Schleifringe  verbunden  ist,  welcher 
im  Vereine  mit  jeder  Collectorbürste  die  halbe  Spannung, 
d.  i.  HOF  liefert.  In  ähnlicher  Weise  ist  auch  die 
selbsterregende  Drehstromdynamo  beschaffen.  Ein  von 
derselben  Firma  ausgestellter  achtpoliger  Drehstrom- 
Gleichstroni-Umformer  von  500  KW  Leistung  erregt 
sowohl  durch  seine  Kleinheit,  als  auch  durch  die  hohe 
Tourenzahl  (600  pro  Minute,  d.  i.  80  m  Umfangsge- 
schwindigkeit) allgemeine  Aufmerksamkeit.  Als  Anlasser 
dient  ein  sechspoliger,  auf  derselben  Achse  montirter 
asynchroner  Drehstrommotor.  Die  Ausstellung  von 
Siemens  »t  Halske  in  Wien  ist  ehenso  wie  die 
von  Ganz  &  Co.  in  Budapest,  von  Fr.  K  f  i  z  i  k  in 
Prag  und  von  der  Vereinigten  Elektricitäts- 
Actiengesellschaft  in  Wien,  ausserordentlich 
reichhaltig  und  wird  demnächst  ausführlich  besprochen 
werden.  Eine  von  der  Soci^te  ^I^Jclairage  Elec- 
trique  ausgestellte  Dynamo  liefert  Strom  von  30.000 F 
Spannung.  Unter  den  vielen  ausgestellten  Drehstrom- 
maschinen ist  die  1200A'W-Dynamo  von  Ganz  &  Co. 
und  die  lOOOÄW-Dynamo  der  E  le  k  t  r.-A  c  t.-G  e  s. 
vorm.  Kolben  &  Co.  wegen  ihrer  constructiven 
Details  besonders  bemerkenswerth,  ebenso  die  von  der 
Elektr.-Act.-Ges.  Helios  in  Köln  ausgestellte  mono- 
welehe    2000  KW    Einphasenstrom 


cyclische  Dynamo, 

oder  3000 KW  Zweijihasenstrom  liefern  kann;  eine 
von  der  Allgemeinen  Elektricitäts-Ge- 
Seilschaft  in  Berlin  ausgestellte  3000  Ä'PF-Dreh- 
stromdynamo  befindet  sich  in  einem  an  das  Elek- 
trieitätsgebäude angrenzenden  Pavillon,  i.st  jedoch  nicht  in 
Betrieb.  Sehr  reichhaltig  und  schön  sind  die  Ausstellungen 
der  Schweizer  Firmen:  Maschinenfabrik  Oerlikon, 
von  Brown,  Boveri  &  Co.  in  Baden  und  der 
C  o  m  p  a  g  n  i  e  de  l'I  n  d  u  s  t  r  i  e  E  1  e  c  t  r  i  q  u  e  und 
sei  speciell  auf  die  Gleichstrommaschinen  für  sehr  hohe 
Spannung,  System  Thury,  der  letzteren  Firma  ver- 
wiesen. 

Die  von  A.  G  r  a  m  m  o  n  t  ausgestellte  Drehstrom- 
dynamo    ist    mit    einer    von    M.    H  u  t  i  n    ersonnenen 
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Erregerdynamo  versehen,  welche  so  beschaffen  ist, 
dass  die  Drehstromdynamo  für  beliebige  Belastungs- 
änderungen,  gleichgiltig,  ob  die  Belastung  inductiv 
oder  induetionslüs  ist.  vollkommen  compoundirt  wird. 
Die  Erregerdynamo  besteht  aus  einem  Gleichstrom- 
anker, welcher  von  zwei  Feldmagnetkränzen  umschlossen 
ist.  Jeder  der  beiden  letzteren  ist  mit  einem  Dreh- 
str(jmwickelungssyst.em  versehen;  das  eine  ist  im  Neben- 
schluss  zwischen  die  Klemmen  der  Drehstromdynamo 
geschaltet,  während  das  andere  von  Strömen  durch- 
ilossen  ist.  welche  den  von  der  Drehstromdynamo  ab- 
gegebenen Strömen  proportional  sind.  In  dem  Anker 
der  Erregerdynamo  entstehen  daher  nebeneinander 
zwei  Drehfelder,  welche  zufolge  einer  bestimmten  An- 
ordnung der  Feldmagnetwickelungen  gegen  einander  um 
einen  Winkel  versetzt  sind.  Durch  diese  Anordnung: 
kann  erreicht  werden,  dass  von  den  Bürsten  Gleich- 
strom abgenommen  wird,  dessen  Stärke  sich  entsprechend 
der  Belastung  der  Drehstromdynamo  so  ändert,  dass 
dieselbe  compoundirt  wird.  —  Auf  eine  andere  Art 
erreicht  Boucherot  die  Compoundirung  der  Dreh- 
stromdynamos, wobei  die  Erregerdynamo  ein  Drehfeld 
besitzt,  welches  durch  Ströme  erzeugt  wird,  die  den 
von  der  Drehstromdynamo  abgegebenen  Strömen  pro- 
portional sind;  wenn  die  Rotationsgeschwindigkeit  des 
Ankers,  welcher  die  gewöhnliche  Form  hat,  in  be- 
stimmtem Verhältnisse  steht  zu  der  des  Drehfeldes, 
kann  von  den  Bürsten  Gleichstrom  abgenommen  werden. 
Die  Firma  B  r  e  g  u  e  t  hat  eine  Dreiphasendyriamo  für 
2200  T',  220  A  ausgestellt,  welche  mit  einer  Erreger- 
maschine nach  Boucherot  versehen  ist.  Die  letztere 
sitzt  auf  der  Achse  der  Drehstromdynamo  und  macht 
daher  wie  diese  2.50  Touren;  die  Feldmagnetwickelung 
der  Erregerdynamo  ist  aber  so  ausgeführt,  dass  das 
erzeugte  Drehfeld  500  Touren  im  entgegengesetzten 
Sinne  macht. 

Mehrere  der  ausgestellten  Dynamos  sind  mit  Ein- 
richtungen zur  Verringerung  oder  Aufhebung  der 
Ankerrückwirkung  auf  den  Feldmagneten  versehen. 
Diese  Einrichtungen  bestehen  zumeist  in  bestimmten 
Formen  der  Polschuhe  oder  in  Anordnungen  von 
Zwisehenjjolen  in  den  neutralen  Zonen.  Die  grosse  von 
der  Compagnie  F  a  r  c  o  t  ausgestellte  Zweiphasendynamo 
von  2  X  200  KW  Leistung  ist  mit  einer  besonderen, 
von  L  e  b  1  a  n  c  ersonnenen  Einrichtung  versehen.  Die 
Feldmagnetjiole  sind  parallel  zur  Achse  der  Dynamo 
von  Kupferbolzen  durchsetzt;  die  Bolzen  aller  Magnet- 
pole sind  durch  zwei  starke  Kupferringe  leitend  ver- 
bunden. Die  in  diesen  Eingen  und  Bolzen  entstehenden 
Inductionsströme  verhindern  die  Ankerrückwirkung. 

Unter  den  Wechselstrom-  und  Drehstrommotoren 
ist  ein  von  Ingenieur  M.  D  e  r  i  in  der  österreichischen 
Abtheilung  ausgestellter  Einphasenstrommotor  besonders 
hervorzuheben,  welcher  mit  veränderter  Polzahl  an- 
gelassen wird;*)  ebendaselbst  ist  auch  von  D<5ri  ein 
neuer  Einphasenstrom  -  Gleichstrom  -  Umformer  aus- 
gestellt, bei  welchem  sowohl  Feldmagnet  als  Ankei- 
ringförmig  sind,  und  die  AnkerrUckwirkung  durch 
eine  ringsum  am  Feldmagneten  angebrachte  Com- 
pensationswickelung,  welche  vom  abgegebenen  Gleich- 
strome durchflössen  ist,  vollkommen  beseitigt  wii-d. 
Unter  den  Umformern  sei  noch  der  von  der  Firma 
Br^guet  ausgestellte  Gleich.strom-Umformer  hervor- 
gehoben, weicher  Gleichstrom  von  150  V  emjjfängt  und 

*)  Z.  f.  E.  18b9.  H.  25. 


denselben  in  Gleichstrom  von  constanter  Stärke  50  A 
und  veränderlicher  Spannung  100 — 150  V  umformt; 
derselbe  dient  zum  Laden  von  Accumulatoren. 

Um  bei  Drehstrommotoren  die  Ein-  und  Aus- 
schaltung V(jn  Anlasswiderständen  zu  vermeiden,  sind 
verschiedene  Constructionen  ersonnen  worden.  Der  aus- 
gestellte Motor  von  Boucherot  hat  zwei  Feldmagnete 
und  einen  von  denselben  umschlossenen  Anker,  welcher 
aus  zwei  parallel  zu  einander  angeordneten  Anker- 
kernen besteht,  die  von  einer  gemeinschaftlichen  Käfig- 
wickelung durchsetzt  sind.  Zwischen  den  Ankerkernen 
sind  an  die  einzelnen  Stäbe  der  Wickelung  in  der 
Mitte  paarweise  Widerstände  angelöthet.  Der  eine  Feld- 
magnet wird  beim  Anlassen  um  einen  einer  Halbperiode 
entsprechenden  Winkel  verdreht,  wobei  die  obigen 
Widerstände  als  Anlasswiderstände  wirken;  nach  Er- 
reichung des  Synchronismus  wird  dieser  Feldmagnet 
in  seine  normale  Stellung  gebracht,  wodurch  die  Wider- 
stände stromlos  werden.  Unter  den  Drehstrommotoren 
sei  auf  den  asynchronen  750  KW  Dreiphasenstrom- 
motor  der  Westinghouse  Co.  aufmerksam  gemacht, 
welcher  mit  einer  Gleichstromdynamo  von  550  F  ge- 
kuppelt ist,  die  den  Strom  zum  Betriebe  der  180 
Motoren  liefert,  welche  die  3'6  hm  lange  bewegliche  Platt- 
form antreiben.  Die  Anlage  befindet  sich  am  Quai  d'Orsay. 

F.  K  f  i  z  i  k  stellt  ebenfalls  Drehstrommotoren 
aus,  deren  Anlasswiderstände  nach  einem  Sy.stem  von 
Fischer -Hinnen  ebenfalls  ausser  Wirksamkeit 
treten,  wenn  die  hohe  Tourenzahl  erreicht  ist;  zu  diesem 
Zwecke  sind  zu  den  Anlasswiderständen  inductive 
Widerstände  parallel  geschaltet. 

Auf  dem  Gebiete  der  elektrischen  Bahnen  er- 
regen die  Einrichtungen  der  elektrischen  Bahn  inner- 
halb der  Ausstellung,  die  der  beweglichen  Plattform 
(pont  roulant),  die  prachtvoll  ausgestatteten,  in  Vin- 
oennes  ausgestellten  elektrischen  Trambahnwagen  der 
Firma  F.  Ringhoffer  in  Prag,  deren  elek- 
trische Ausstattung  von  den  Firmen  F.  Kfizik  und 
Siemens  &  H  a  1  s  k  e  in  Wien  herrührt,  besondere 
Aufmei'ksamkeit.  Es  sei  auch  auf  die  beiden  elektrischen 
Locomotiven  in  Vincennes,  auf  die  elektrische  Loco- 
motive  der  Firma  S  c  h  n  e  i  d  e  r  &  C  i  e.  in  dem  be- 
sonderen Pavillon  dieser  Firma,  auf  die  Hängeliahn 
und  Automobilbahn  mit  oberirdischer  Stromzuführung 
in  Vincennes  und  auf  die  elektrische  Untergrundbahn, 
welche  vom  Champ  de  Mars  zur  Gare  des  Invalides 
führt,  aufmerksam  gemacht. 

Bezüglich  der  Kabel  sind  hauptsächlich  die  Aus- 
stellungen von  B  e  r  t  h  o  u  d,  B  o  r  e  1  &  C  i  e..  die  der 
Allgemeinen  Elektricität  s-G  e  s  e  1  1  s  c  h  a  f  t 
in  Berlin  und  F  e  1 1  e  n  &  G  u  i  1 1  e  a  u  m  e  und  der 
Kabelfabriks-Actien-Gesellschaft  in 
Wien  und  Pressburg  verwiesen;  schöne  Objecte  auf 
diesem  Gebiete  sind  auch  von  der  Firma  Franz 
Tobisch  in  Wien  ausgestellt.  Interessant  sind  die  im 
I.  Stock  des  Elektricitätsgebitudes  gezeigten  Experi- 
mente der  Prüfung  von  Kabeln  mit  hohen  Spannungen. 

Isolirmaterial  ist  in  sehr  reichhaltigem  Maasse  von 
der  S  0  c  i  c'  t  e  F  r  a  n  c  a  i  s  e  d  e  l'.V  m  b  r  o  i  n  c  und 
von  der  Schweizer  Firma  Saurer  ausgestellt;  das 
von  dieser  Firma  ausgestellte  künstliche  (.inttapercha  hat 
in  elektrischer  Beziehung  nach  den  von  Prof  Weber 
angestellten  Versuchen  ausserordi'utlich  gute  Eigen- 
schaften. 

Ein     L'^ebei'blick    über    die    Objecte     in     anderen 


I    Classen   folgt  in  einer  der  nächsten  Nummern.         i>. 
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Ueber  die  Grossoberflächenplatte  (System  Wehrlin) 
der  Accumulatoren-Fabrik  Wüste  &  Rupprecht,  Baden 
und  Wien,  und  ihre  Anwendbarl<eit  für  Pufferbatterien. 

Die  Puft'erwirkung  eines  Accumulators  berulit  auf 
der  Fähigkeit  desselben,  in  halbgeladeneni  Zustande 
sowohl  Strom  aufnehmen,  als  abgeben  zu  können.  Nun 
ist  es  im  Wesen  eines  jeden  Accumulators  begründet. 
dass  bei  Stromaufnahmen  eine  Spannungserhühung.  bei 
Stromentnahmen  eine  Spannungserniedrigung,  gerechnet 
von  der  Ruhespannung,  auftreten  muss.  Es  liegt  der 
Grund  dieser  Erscheinung  in  dem  Widerstände  des 
Accumulators,  welcher  einfach  scheinende  Begriff  bei 
dem  Accumulator  eine  complicirte  Grösse  ist.  Er  setzt 
sich  zusammen  einerseits  aus  dem  directen  0  h  m'schen 
Widerstände  des  Bleiträgers,  der  Bleiverbindungen,  der 
activen  Masse  und  des  Elektrolyten,  von  denen  erstere 
zwei  allerdings  als  sehr  klein  in  den  meisten  Fällen 
vernachlässigt  werden  können,  andererseits  aus  den 
Widerständen,  welche  bei  einem  Stromdurchgang  in 
gleichviel  welcher  Richtung  an  der  Berührungsfläche 
des  Elektrolyten  und  der  den  Bleiträger  bedeckenden 
Masse,  auftauchen.  Diese  letzteren  Widerstände  er- 
scheinen theils  als  directe  Ohm'sche  Widerstand- 
änderungen durch  die  chemische  Reaction  des  an  den 
Uebergangsstellen  sich  concentrirenden  oder  verdün- 
nenden Elektrolyten,  theils  als  Widerstandsänderungen 
der  activen  Masse  selbst,  theils  als  Gegenpolarisationen 
durch  die  auftretenden  Flüssigkeitsketten.  Letztere 
können,  wenn  sie  sich  bis  zur  Gaspolarisation  bei 
einem  Stromstoss  im  Sinne  der  Ladung  auf  einen 
vollgeladenen,  bei  einem  Stromstoss  im  Sinne  der 
Entadung  bei  einem  vollständig  entladenen  Accu- 
mulator   steigern,  recht    bedeutende  Werthe  annehmen. 

Während  nun  sämmtliche  Spannungsänderungen 
bei  Stromstössen,  welche  in  dem  rein  0  h  m'schen 
Widerstände  der  Bleiträger,  Bleiverbindungen  und  des 
Elektrolyten  ihren  Grund  haben,  bei  Elementen  ver- 
schiedener Provenienz,  bei  denen,  bei  gleicher  Capacität 
ja  Bleimetallmenge.  Säuremenge  und  Säureconcentration 
und  mit  ihr  der  specifische  Widerstand  der  Säure, 
meist  nicht  sehr  verschieden  sind,  so  ziemlich  die 
gleichen  sein  müssen,  so  lässt  sich  auf  die  Höhe  der 
Spannungsänderungen,  welche  auf  den  Widerstands- 
änderungen der  activen  Masse  bei  der  Ladung  und 
Entladung,  sowie  auf  den  bei  Stromstössen  auftretenden 
gegenelektromotorischen  Kräften  beruhen,  durch  ge- 
eignete Construction  der  Platten  ein  grosser  Einfluss 
ausüben.  Es  ist  nun  bereits  Erfahrungssache,  dass  es 
in  erster  Linie  die  positive  Platte  ist,  welche  einer 
sachgemässen  Construction  bedarf,  während  die  Con- 
struction der  negativen  Platte,  mit  ihrer  an  und  für 
sich  besser  leitenden  Masse,  was  Spannungsschwankungen 
anbetrifft,  weniger  von  Einfluss  ist.  Bei  ihr  sind  dann 
wieder  andere  Erfordnisse,  die  später  noch  berührt 
werden,  zu  beachten. 

Es  wird  nun,  ganz  allgemein  genommen,  dass  der 
Accumulator  für  Pufferwirkung  der  bessere  sein,  welcher 
bei  demselben  Stromstoss  die  geringere  Spannungs- 
änderung gibt.  Selbstverständlich  wird  dieses  zunächst 
immer  bei  dem  grösseren  Accumulator  der  Fall  sein, 
von  dessen  Capacität  der  betreffende  Stromstoss  percen- 
tual  der  geringste,  und  mit  diesem  die  Belastung  pro 
Einheit  der  Plattenoberfläche  die  kleinste  ist,  wo  aber 
die  Grösse  der  Accumulatoren  puncto  Capacität  an- 
nähernd dieselbe,  ist  von    entscheidendem  Einfluss  nur 


die  Platt(>nconstruction,  und  zwar,  wie  bereits  erwähnt, 
zunäclist  die  der  |)ositiven  Platte. 

Die  einer  günstigen  Construction  zu  Grunde 
liegenden  Bedingungen  sind  nun  leicht  bei  Betrachtung 
der  bei  Stromaufnahme  oder  Stromabgabe  an  der 
Elektrode  vor  sich  gehenden  Vorgänge  zu  finden.  Geht 
ein  Strom  durch  den  Accumulator.  wobiti  es  gleich  ist. 
ob  im  Sinne  der  Ladung  oder  Entladung.  s(j  muss  der- 
selbe vom  metallischen  Leiter  durch  die  Masse  in  den 
Elektrolyten,  resp.  umgekehrt  tibergehen.  Hierbei  treten 
an  der  Grenze  von  Elektrode  und  Elektrolyt,  also  in 
der  säuregetränkten  Masseschichte,  chemische  Reae- 
tionen  auf. 

Bei  einem  Entladestromstoss  wird  durch  die  bei 
Reductionen  des  Bleisuperoxydes  entstehenden  niederen 
Oxyde  die  die  Masse  durchtränkende  Schwefelsäure 
gebunden,  und  dadurch,  dass  jetzt  die  Masse  mit 
weniger  concentrirter,  also  schlechter  leitender  Schwefel- 
säure durchdrungen  ist,  nicht  blos  ihr  Widerstand  be- 
deutend erhöht,  sondern  auch  das  Potential  des  Blei- 
superoxydes herabgedrückt.  Es  tritt  eine  Spannungs- 
erniedrigung ein.  Durch  Diffusion  suchen  sich  die 
Schwefelsäureschichten  verschiedener  Concentration  in 
der  Masse  und  ausserhalb  derselben  auszugleichen,  und 
stellt  sich  folglich  ein  Gleichgewichtszustand  zwischen 
herbeiwandernder  und  verbrauchter  Schwefelsäure  ein, 
mit  ihr  ein  Gleichgewichtszustand  in  der  Concentration 
der  die  Masse  durchtränkenden  Schwefelsäure,  und  ein 
Gleichgewichtszustand  des  Widerstandes  der  Masse. 
Bei  Beginn  eines  Entladestromstosses  findet  also  sofort 
eine  Spannungserniedrigung  der  Ruhespannung  statt ; 
zuerst,  gleich  nach  Einschaltung,  entsprechend  dem 
0  h  m'schen  Widerstände  der  Säure  zwischen  den 
Platten,  darauf  ein  rapider  Abfall  der  Spannung,  bis 
sich  das  soeben  erwähnte  Gleichgewicht  eingestellt 
hat,  worauf  dann  die  Spannung  nahezu  constant  wird, 
und  bei  andauerndem  Stromstoss  langsam,  entsprechend 
der  Entladecurve  der  betreffenden  Stromstärke,  sinken 
würde.  Je  nach  der  Höhe  des  Stromstosses  tritt  dieser 
Gleichgewichtszustand  schneller  oder  langsamer  ein; 
bei  Stromstössen.  die  grösser  sind  als  die  einstündige 
Entladestromstärke,  ist  die  Zeitdauer  bis  zum  Eintritt 
desselben  V2 — IV2  Minuten. 

Bei  einem  Stromstosse  im  Sinne  der  Ladung 
treten  alle  diese  Erscheinungen  ebenfalls,  aber  im  ent- 
gegengesetzten Sinne  auf. 

Durch  Bildung  von  Bleisuperoxyd  aus  dem  Blei- 
sulfat der  halb  entladenen  Platte  wird  die  die  Masse 
durchtränkende  Säure  concentrirter,  wodurch  sich  der 
Widerstand*)  sowie  das  Potential  der  Masse  erhöht, 
bis  in  oben  erwähnten  Sinne  der  Gleichgewichtszustand 
zwischen  Ausgleichsgeschwindigkeit  der  verschieden 
concentrirten  Säureschichten  und  Reactionsgeschwindig- 
keit  der  chemischen  Umsetzungen  sich  einstellt. 

Diese  Betrachtungen  führen  direct  zu  den 
Gesichtspunkten,  aus  welchen  heraus  eine  Platte,  die 
im  Sinne  der  Pufferwirkung  günstig  arbeiten  soll, 
construirt  sein  muss.  Die  Dififusionsgeschwindigkeit 
der  Säure  in  und  an  der  activen  Masse  muss  nach 
Möglichkeit  vergrössert,  der  Widerstand  der  activen 
Masse    möglichst    verringert    werden,    beides    erreicht 


♦)  Bei  zunelimender  Concentration  der  Schwefelsäure 
sinlit  zuerst  der  specifisclie  Widerstand  derselben  bis  zu  einer 
Concentration,  die  zwischen  20  und  30"  B.  liegt,  worauf  bei 
weiterer  Erhöhung  der  Widerstand  wieder  steigt. 
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mau  dadurch,  dass  man  die  active  Masse  in  möglichst 
dünner  Schicht  nimmt,  die  Oberfläche  der  Platte  also 
stark  ver.oTössert    und  Sorge    trägt,    die    Coustruction 


treffen,    dass    auch    in 


eine    möglichst 


günstige 


den  Ver- 
Säure- 


der  Platte  derart  zu 
tiefungen    derselben 

Circulatlon  vor  sich  gehen  kann.  Es  erübrigt  nur  noch 
zu  bemerken,  dass  je  vollkommener  dieses  angestrebte 
Ziel  erreicht  ist,  desto  vollkommener  die  Masse  auch 
bei  Entladung  in  kurzen  Entladezeiten  arbeitet,  mithin 
die  Unterschiede  in  den  Capacitäten  von  verschiedener 
Entladedauer  umsomehr  versehwinden. 

In  den  Plattentypen  Z)r  9,  Er  %  und  Fr  12  der 
Accumulatorenfabrik  Wüste  &  R  u  p  p  r  e  c  h  t  ist 
nun  all  den  erwähnten  Bedingungen  bei  der  Construc- 
tion  in  einer  Art  Rechnung  getragen  worden,  dass 
dieselben  sich  für  Batterien  für  rapide  Entladung 
und    für    Pniferbatterien    in     geradezu    idealer    Weise 


Die  positiven  Platten  sind  Grossoberflächenplatten 
9 — 9-5facher     Oberfläche,      welch'     grosse    Ober- 

der  activen  Masse  und 
derselben  nur  in  dünner  Schichte  er- 
möglicht. Diese  Platte  besteht  aus  horizontalen 
Streifen  pai-allel  laufender,  geneigter  Lamellen,  bei 
denen  immer  die  Lamellen  einer  Reihe  in  entgegen- 
gesetzter Richtung  geneigt  sind,  wie  die  der  benach- 
barten. Dadurch,  dass  sich  die  Lamellen  jeder  Horizontal- 
reihe mit  denen  der  ihr  auf  der  anderen  Seite  der 
Platten  gegenüberliegenden  kreuzen,    ist    eine   äusserst 


mit 

fläche  eine  breite  Vertheilung 

Anbringung' 


Verbindung- 


intensive  Versteifung  erzielt,  welche  in 
mit  der  1  —  l^/g  mm  starken  Bleiseele  ein  Wachsen 
od-er  Krümmen  in  horizontaler  Richtung  unmöglich 
macht.  Dank  dieser  Versteifung  ist  es  unnöthig, 
Horizontalrippen  zwischen  den  Lamellenreihen  an- 
zubringen, wodurch  also  in  vertiealer  Richtung  die 
Riefen  von  oben  bis  unten  zickzackförmig  ununter- 
brochen die  ganze  Plattenlänge  herabgehen,  was  sich 
dadurch  vortheilhaft  äussert,  dass,  wie  leicht  zu  er- 
sehen und  zu  beweisen  ist,  die  Säurecirculation  in  den 
Riefen  und  damit  auch  die  Bespülung  der  am  Grunde 
der  Riefe  befindlichen  activen  Masseschicht  ungehindert, 
und  ein  gleichmässiges  „Arbeiten"  der 
Bleisuperoxvdoberfläche  gewährleistet  ist. 

Die  negativen  Platten  sind  Gitterplatten  des 
patentrechtlieh  geschützten  Systemes  „Wehrlin"  der 
Accumulatorenfabrik  Wüste  &  R  u  p  p  r  e  c  h  t.  Da- 
durch, dass  dieselben  durch  Umgiessen  von  ent- 
sprechend profilirten  Massepastillen  hergestellt  werden, 
ist  ein  inniger  Contact  zwischen  Masse  und  Gitter 
TOi'handen.  Das  Gitterwerk  umschliesst  die  Masse  in 
einer  Weise,  dass  ein  Ausfallen  letzterer  absolut  aus- 
geschlossen ist,  und  wird  durch  die  Herstellungsart 
der  Pastillen.  Pressung  unter  sehr  hohem  Druck, 
einem  Schwinden  der  negativen  Masse  während  des 
Gebrauches  des  Accumulators,  wie  die  jetzt  mehr- 
jährige Erfahrung  ergeben  hat,  wirkungsvoll  vor- 
gebeugt. Uebrigens  könnte,  auch  wenn  ein  Schwinden 
der  Masse  eintreten  würde,  der  C<jntact  zwischen  ihr 
und  dem  Gitter  nicht  verloren  gehen,  weil  er  stets 
durch  die  kleinen  Hartbleistifte  des  Gitters,  welche 
in  der  Mitte  eines  jeden  kleinen  Carreaus  die  Masse 
durchdringen,  und  von  denen  jedes,  dureli  eine  Pastille 
gebildete  Feld,  ihrer  2n  hat.  aufrcclit  (erhalten  werden 
würde. 

Umfangreiche     Messungen    kleiner    wie    grosser, 
.sowohl    im  Laboratorium    aufgestellter,    als    auch    im 


Betriebe  befindlicher  Elemente  haben  dargethan,  dass 
die  erwähnten  Accumulatorentypen  für  Zwecke  der 
rapiden  Entladung  wie  der  Pufferwirkung  in  hohem 
Grade  brauchbar  sind. 
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Abscisse  --  EniladezeiterLin  Stundet 

Ordinate « Capacitäten  bezogen  auf  d 

Capac.  d,  3  otundEmladg- 1- 

nvs 

l 

nsti 

\ 

nss 

S 

\ 

nso 

\ 

OSS 

\ 

mn 

\ 

TOS 

\ 

-^ 

TIC 

^ 

^ 

TIS 

■ — 

na 

1- 

5  6  7 

Tabelle  II. 


10   Stunden. 


III        1    1    M    1    1    1    1 

w 

1  Type  „Fj.'    von  Wusle  u.  Rupprocht 
H      .     „CS"von  Acc.Fabnk  Aclien-Ces 
in     „     Jtu.BG"  von  Accum.WrkPoUak 
IV     „     ,PK"         „         „         ,        „ 

Abscisse  'Entladezeiten  in  Stunden 
Ordinate  •■  Capacitäten,  bezogen  auf  die 
.,         CapacitäL  der  3  sLundigon  Ent 

m. 

II. 

\i 

N 

ij^ 

\\ 

\^ 

^ 

^ 

"^ 

"*"■ 

Cu 

-ve 

U 

m 

rn 

kcl 

Hl 

rsb 

uclj  fl 

rdel 

lec 

Iro 

ech 

mk 

vo 

iGi 

awinV 

;lu 

.a 

St 

ec 

cer 

,B 

erl 

n, 

19C 

0, 

p4-5 

>2 

1 

L 

060 
065 
010 
075 
0  80 
085 
050 
0-95 
100 
105 
110 
HS 


,      1^S4  5B^8^10  Swnden 

Tabollo  III. 

Die  Resultate  der  Messungen  von  durch  Strom- 
stösse  an  den  betreffenden  Elementen  bewirkten 
Spannungsilnderungcn  sind  in  Taljelle  I  aufgezeichnet. 
Die  Darstellung  ist  derart,  dass  jeder  Punkt  einer 
Curve  mit  seiner  Ordinate  die  Spannung  angibt,  auf 
welche  das  Element  durch  einen  2  Minuten  lang  an- 
dauernilen  Strom  stoss  von  der  Grösse,  fUr  welche 
die  Curve  gilt,  gebracht  wird,  wenn  es  sich  bei  Be- 
ginn des  Stromstosses  in  dem  Ladezustand  belindet, 
welchen  die  Abscisse  des  betrcH'endcn  Curvenpunktes 
angibt.    Der    Ladezustand    des    Elementes    ist    in  der 
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Abscisse  derart  zum  Ausdruck  gebracht,  dass  ihre 
Zahlen  die  aus  dem  vollgeladenen  Elemente  bereits 
herausgenommene  Capacität  in  Procenten  der  über- 
haupt verfugbaren  Capacität  angeben. 

C  u  r  V  e  I  entspricht  einem  zwei  Minuten  lang 
andauernden  Stromstoss  im  Sinne  der  Ladung  von  der 
Grösse  von   1807o  der  einstündigen  Entladestromstärke. 

Cu  rve  II  einem  Stromstoss  im  Sinne  der  Ladung 
von  der  Grösse    der    einstündigen    Entladestromstärke. 

Curve  III  einem  Stromstoss  im  Sinne  der  Ent- 
ladung von  der  Grösse  der  einstündigen  Entladestrom- 
,  stärke. 

Curve  IV  einem  Stromstoss  im  Sinne  der  Ent- 
ladung von  der  Grösse  von  1700/q  der  einstündigen 
Entladestromstärke. 

Curve  V  einem  Stromstoss  im  Sinne  der  Ent- 
ladung von  der  Grösse  von  2607()  der  einstündigen 
Entladestromstärke. 

Die  Ruhespannung  des  Elementes  beträgt  im 
Mittel  2-0.5- 2-07  Volt. 

Es  wird  also  beispielsweise  bei  einem  Element, 
aus  dem  80  'Yf,  seiner  verfügbaren  Capacität  bereits 
entladen  sind,  durch  einen  Ladestromstoss  in  der  Daner 
von  2  Minuten  von  der  Grösse  der  einstündigen  Ent- 
ladestromstärke, die  Spannung  auf2'23T'  erhöht,  durch 
einen  ebenso  lang  andauernden  Entladestromstoss  von 
der  Grösse  von  ITO'Yo  der  einstündigen  Entladestromstärke 
auf  1-80  V  herabgedrUckt.  Sofort  nach  Aufhören  des 
betreffenden  Stromstosses  springt  die  Spannung  natürlich 
gegen  die  Ruhelage  zu,  um  sich  nach  1  —  2  Minuten  wieder 
in  die  Grösse  von  2'05  —  2'07  V  einzustellen.  Kürzere 
als  2  Minuten  lang  andauernde  Stromstfisse  haben 
natürlich  bedeutend  geringere,  längere  nur  unbedeutend 
grössere  Spannungsänderungen  zur  Folge,  wie  nach  dem 
früher  Gesagten  zu  erwarten  war.  Es  beziehen  sich  die 
dargestellten  Daten  auf  die  grossen  Pufferelemente  der 
Type  Fr  12  mit  13»?;;«  Plattenabstand,  während  die 
kleinei'en  Typen  Dr  9  und  Er  9  mit  den  geringeren 
Plattenabständen  von  10  und  11  min  natürlich  ent- 
sprechend dem  kleineren  Ohm'schen  Widerstände  der 
Säure    auch    kleinere  Spannungsänderungen    aufweisen. 

Es  zeigen  diese  Daten  klar,  dass  sich  die  be- 
sprochenen Plattentypen  für  Pufferbatterien  nicht  nur 
besonders  gut  eignen,  sondern  den  besten  bestehenden 
Systemen  gleichwerthig  zur  Seite  stehen. 

Ein  weiterer  Beweis,  dass  die  Fr  12-Platte  für 
Zwecke  der  rapiden  Entladung  sowie  der  Pufferwirkung- 
geeignet  ist,  und  in  jeder  Weise  conform  den  oben 
besprochenen,  bei  raschen  Entladungen  und  starken 
Stromstössen  an  der  Platte  vor  sich  gehenden,  chemi- 
schen und  physikalischen  Vorgängen  construirt  ist,  ist 
aus  der  Capacitätscurve,  wie  sie  in  Tabelle  II  darge- 
stellt ist,  zu  ersehen.  Nach  derselben  sind  die  Unterschiede 
zwischen  den  Capacitäten  der  verschieden  langen  Ent- 
ladungen nur  äusserst  geringe.  Die  Capacität  der  drei- 
stündigen  Entladung-  :=  1  gesetzt,  beträgt : 

die  der  einstündigen 0-745 

„      „     zweistündigen 0-91 

„      „      dreistündigen 1-00 

„      „     zehnstündigen 1-17 

welches  als  Beweis  für  die  Brauchbarkeit  besprochener 
Accumulatorentypen  für  vorliegende  Zwecke  dienen 
möge. 

Tabelle  III  zeigt  die  Capacitätscurve  des  Fr  12- 
Accumulators    im  Vergleiche    mit    denen    der  Schnell- 


ladetypen   von    der    Accumulatorenfabi'ik-Actiengesell- 
schaft  und  Accumulatoreu  werke  System   Pol  lack. 

Die  in  der  Tabelle  für  dii^  Cai)acität(ui  der 
Accumuhitorenfabrik  -  Actiengesellschaft-  und  System 
P  ol  lack-Ty])en  angefülirten  Zahlen  sind  dem  llilfs- 
iMich  für  die  Elektrotechnik  von  Grawinkel  und 
Strecker,  Berlin   1900,  pag.   362  entnommen. 

H.    Wehrlin. 

Berechnung  von  asynchronen  Wechselstrommotoren. 

Von  ,T.  Fischer-Hirmeii, 

Director  der  Firma  Fr.  K  f  i  z  i  k  in  Prag-Karolinenthal. 

(Sühluss.) 

III. 

Vorausberechtkung  von  Mascliinen. 

Es  sei  gegeben  die  Leistung-  des  Motors  in  Pferden 
also  E  und   /, 

die  Periodenzahl  r, 

die  approx.  Tourenzahl  n  = 

cos  'f, 
Nutzeffect  L 

Für  den  Streuungscoefficienten  habe  man  eben- 
falls eine  muthmassliche  Annahme  gemacht. 

Die  Rechnung  zerfällt  sodann  in  zwei  Theile: 

1.  Bestimmung  der  Felddimcnsionen 
und  Wickelung. 

2.  B  e  s  t  i  m  m  u  n  g  der  A  r  m  a  t  n  r  w  i  c  k  e  - 
1  u  n  g. 

1.  Bestiiiuiiun^  der  Magnetverhältnisse 

(primäre  Wickelung). 

E  r  r  e  g  e  r  s  t  r  o  m. 
Man  zerlegt  zuerst  den    Nutzeffect   in    seine    ein- 
zelnen Bestandtheile 

(1 — s)  für  die  primäre  Wickelung, 

(1  —  £')  für  das  Eisen, 

(l  —  g)  Nutzeffect  des  Ankers, 

(1 — z)  mechanischer  Nutzeffect,  siehe  Tabelle  IX. 

Nach  Gleichung  33)  ist 


120  c 
P 


(i-n 


cos  cp  (l^c)  (!  —  £') 


r^ 


d-«^)^' 


A 


Wir  rechnen  die  linke  Seite  dieser  Gleichung, 
welche  nur  bekannte  Grössen  enthält,  aus  und  suchen 
in  der  Tabelle  VIII  den  entsprechenden  Werth  von  a: 
y  ist  allerdings  nicht  bekannt  und  muss  vorläufig 
schätzungsweise  angenommen  werden.  Mangels  näherer 
Anhaltspunkte  kann  man  sich  ungefähr  an  die  nach- 
stehenden Verhältnisse  halten: 

für  Motoren  unter       1  Pferd    ist  tj  = 

„            „  von  1 — .5  Pferden,,    ij  =; 

■n  I)      5     20     „         ,^    y  ^ 

„  „   20-.50     „         „2/  = 

,,  und  darüber 


20-  30 
40—  75 
GO— 120 
75—150 


n  )) 

„  „  und  darüber  „     y  =  150 — 200 

Ein  Blick  auf  die  Tabelle  VIII  zeigt  übrigens, 
dass  die  Wahl  dieser  Grössen  keine  allzugrosse  Pein- 
lichkeit benöthigt,  da  die  durch  unrichtige  Annahmen 
von  y  gemachten  Fehler  für  ?/  >  50  nur  unbedeutend 
werden. 

Hat  man  auf  diese  Weise  x  gefunden,  so  kann 
man  den  Erregerstrom  oder  besser  noch  das  Verhältnis 
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des  Erregerstromes    zum    nützliclien    Strom 
Dieses  Verhältnis  ist  nach  Gleichung  31) 

1  A 


■  =  f- 


1        ■'        il-z)il~g)      (I-^)a' 

Da  X   bekannt   ist.    kann    folglich    der 
A 

direct     aus     der    Tabelle    VI 


irmitteln. 


Quotient 


genommen 


werden. 

Es  empfiehlt  sich,  bei  dieser  Gelegenheit  und  vor 
Vornahme  weiterer  Rechnungen  eine  kurze  Prüfung 
der  Stabilität  vorzunehmen. 

Die  Stabilität,  d.  h.  das  Verhältnis  der  maximalen 
Zugkraft,  bei  welcher  der  Motor  aus  dem  Tritt  fällt, 
zur  normalen  Zugkraft  ist  durch  die  Gleichung  38) 

Zmax  i„     (1  -  a'")  (1  —  Z'")  (1  -  g') 

-  -=/^  gegeben. 


Z, 


r 


4+h4r) 


Der  Coefficient  A  wird  am  einfachsten  aus  der 
Tabelle  genommen,  wobei  man  sich  der  oben  an  den 
Streuungs  -  Coefficienten  geknüpften  Bemerkung  zu 
erinnern  hat. 


Ausbohrung  und  Länge  des  Feldes. 
D  r  a  h  t  z  a  h  1. 

Wir  gehen  von  der  bekannten  Beziehuna-  aus 


El 


Wj  Xj  ^=f  I  (üi  L^  und  substituiren  hierin  L^ 

6 

7  2  ... 


aus  Gleichung  14),  so  folgt 


=  2-ci- 


N,^ 


Dl 


2.108 


«ij  qi^p{^     §  a 


Behufs  grösserer  Handlichkeit  mag  diese  Gleichung 
noch  etwas  umgestaltet  werden,  indem  wir  darin  die 
sogenannte  Stromquantität  (Drahtzahl  mal  Stx'omstärke) 
einführen.  Die  Grösse  hängt,  wie  leicht  einzusehen  ist, 
direct  vom  Wickelungsraume  ab  und  wächst  infolge 
dessen  nahezu  proportional  mit  dem  Quadrate  des 
Ausbohrungsdurchmessers.  Man  kann  also  schreiben 

—^D-  oder — =-!- .     . 


•     •     -47) 
1  i  l 

ß  variirt  je  nach  der  Grösse  des  Motors  zwischen  6 — 8 
für  kleinere  Motoren  und  zwischen  5  —  6  für  grössere 
Motoren  (110  Volt  Phasenspannung  vorausgesetzt.)  Bei 
Hochspannungsmotoren  ist  [i  etwas  kleiner  als  4 — 5  in- 
folgeungünstiger Ausnützung  desWickelungsraumes.  Wir 
ersetzen  nun  N  in  der  obigen  Gleichung  durch  den 
gefundenen  Werth,  so  folgt,  indem  man  die  einzelnen 
Glieder  sachgemäss  ordnet : 


D^l^^"^ 


EIm\    10« 


Sa 


p- 


E  Im  \    120.108      S  a  p  (1  —cf) 


-(^) 


Con  trolle:  Die  Armaturgeschwindigkeit  sollte 
25  w  nicht  überschreiten.  In  d(u- Praxis  werden  ungefähr 
folgende  Verhilltuisse  angetroffen: 

Motoren  von   1 — 5     Pferden.  Geschwindigkeit  10 — 16»» 

„     5—20  „      '  „  15—20»». 

„  „    üb.  20         „  „  20     25)» 

Bei  grösseren   Motoren   ist    es    daher    in    inanclK  r 

Beziehung    zw(fckmUssiger,    .sich    gleich   von   .Vnfang  an 

den  Durchmes.ser    zu    geben   und   hieraus  au.szurechnen. 


Eine  zweite  Controllrechnung  betrift't  den  Wicke- 
lungsraum. Zu  diesem  Zwecke  zeichnet  man  einen 
Theil  des  Umfanges  auf  und  sieht  nach,  ob  die  nach 
Voraussetzung  gegebene  Drahtzahl 

n  =  5— ?- 

/ 

rings  herum  Platz  findet  und  ob  der  Ohm'sche  Volte- 
verlust der  Grösse  s.  E  entspricht.  Ist  man  auf  die 
angedeutete  Weise  durch  mehrmalige  Annilherung  zu 
annehmbaren  Verhältnissen  gelangt,  so  empfiehlt  es 
sich,  nunmehr  den  umgekehrten  Weg  einzuschlagen  und 
aus  der  Drahtzahl,  welche  man  definitiv  anwenden 
will,  mittels  der  Gleichung  14  den  genauen  Leerlauf- 
strom auszurechnen. 
Aus 

j; (1— g)  X 

V,(l— 2)(1— 9)~  Ä 
kann  dann  unter  Zuhilfenahme  der  Tabelle  Via',  das 
wir  zur  Berechnung  der  Armatur  nöthig  haben,  mit 
Leichtigkeit  bestimmt  werden.  Man  versäume  auch 
nicht,  nachzusehen,  ob  hiefür  der  cos.  9  nicht  allzusehr 
von  dem  ursprünglich  gegebenen  Werthe  abweicht. 

2.  Berecliiniiig:  der  Aniiaturwickeluug. 

Gewöhnliche  Armatur. 
Nach  Definition  ist 

g  Wj  ig 


Nun  ist  Lc,  nach  Gleichung  15 


Dl 


2 .  108  5;;^  q,^  pi     0  cn      ^ 

Bedeutet  ferner  2  die  mittlere  Länge  eines  Drahtes 
plus  einer  Stirnverbindung  in  cm  und  s^  den  Draht- 
querschnitt in  cm-^  so  ist 

^''  ^  ^    50r»2.C5'-^10* 
und  dieses  oben  eingesetzt  und  to^  =  2  tz  c  gesetzt,  ergibt 
Querschnitt  sämmtlicher  Drähte  rings  um  die  Armatur. 

iy,s.,=:63.    '7;^^     ^,         ....     49) 

Wie  man  sieht,  ist  die  Schaltung  der  Wickelung 
und  Drahtzahl  vollständig  gleichgiltig.  vorausgesetzt, 
dass  das  Product  N^  Sg  unverändert  bleibt. 

Werden  also  keine  Schleifringe  benützt,  so  kann 
man  die  Drahtzahl  und  Wickelung  ganz  nach  Belieben 
wählen.  Sind  dagegen  Schleifringe  vorgeschrieben,  so 
hat  man  ein  gewisses  Interesse,  den  Armaturstrom 
mi'iglichst  zu  verringern.  Man  wird  in  diesem  Falle 
die  Gleichung  26)  zu  Hilfe  ziehen  müssen. 

j,  =  ,/   -^1  -'^2  ^"2  »^x  gl         1 
^       ^    R^N^  A'i  W2  1-2    Vi  l/l  -(-  X.,  c^ 

K  u  r  z  s  c  h  1  u  s  s  a  n  k  e  r. 

Fig.  21  stellt  die  Wickelung  eines  Kurzschluss- 
iinkers  in  einer  Ebene  aufgerollt  dar. 


Es  bedeute  hiebei ; 

r  den  Widerstand  zweier  zujri'ln' 


■rrr  Ankerstäbe. 


t\  den  Widerstand  der  Seitenverijindungen  von 
Piilmitte  zur  Polmitte  gemessen, 

-1,—  den  Widerstand  der   Seitenverijindungen 


Nr.  33. 


ZEITSCHRIFT  FÜR  ELEKTROTECHNOL 


Seite  399. 


zwisclien  zwei  aufeinanderfnloeiiden  Barren. 

ii'a  die    maximale    pro   Windun{>-    (2  Stäbe)    inducierto 

elektromotorische  Kraft. 

2 

'  l" —-J    — die  maxim.  Stromstärke,  weichein  einem 

2     p 

Leiter  auftritt. 

Um  die  Rechnun"-  nicht  allzusehr  zu  eompliciren, 
sind  wir  gencithio-t  die  Voraussetzung  zu  machen,  daas 
die  Stromvertheiluno-  rino-s  um  die  Armatur  dem  Sinus- 
gesetze  folgt.  Streng  genommen  ist  dies  nur  für  die 
elektromotorische  Kraft  zutreflend.  Für  einen  belieljigen 
geschlossenen  Stromkreis  AB  ü  D  kann  man  dann  mit 
Zuhilfenahme  des  Kirchhott" sehen  Gesetzes  folgende  Be- 
ziehung aufstellen: 


^ 


f-,^N 


P 


PS. 


Fig.  22. 

N  N 

17  2p 


2  TP  r^i 


N 


r  .   ■KP 

1  sin  — -  X  d 


X  -\-   I  sin  -—  xdx  -\- 


0 
N 

"äp" 


1 
w 

2p 


-}-  {  sin-—  xdx  -\-   I  sin -—  xda.  -\-   .     . 


N 


+  [sm'^xdj,  L|_  i 


■  p  m 


2  /         ~p  —      -p 

=  —  »-1  j    I  «•"s  -^  X  dx-{-ri  sm  —- 

2  r^  N 


0 

■K.  p  m 


^2p     »Mn^^ 


TZp  m  . 

+  r  i  sin  — j^  f'der,  mdem 


man  beide  Seiten  dui'ch  sin — — — dividirt  und   statt  der 

A 

maximalen    Amiilitiide    die    eft'ectlven  Werthe  eins(;t,zt, 

fnlgt 

^2  =  ^  (  '■  +  0-2  y  r,  )  =  .7,  (  r-  -f  02  ^.^  )  ^ 


IL 


0-2 


8       l' 


N       \  2 

P       )  P 
0-6.3  D  N 


') 


10«  p     «2  p^S.2' 

Bezeichnet  man  nämlich  mit  ;/  das  Verhältnis  des 

wirklichen  Stromes,  welcher  durch  einen  Draht  fliesst, 

zum  Strome,    welcher    entstehen  würde,   wenn  man  die 

seitlichen  Verbindungen  vernachlässigen  könnte,  so  ist 

1 


A 
r  +  0-2  —  r. 
p 


1 


Nun  ist  nach  Rössler 


r  4-  0-2  —  r, 
P 


S^' 


S^T-f  1 


worin  für  unsere  Bezeichnung 


TZp  ,  7'       N 

■■  -^rzr  und  Z=z -— 

A*  r^  2  p 


bedeutet. 


*)  Diese  Gleichung  deckt  sich  vollständig  mit  derjenigen 
von  Ct.  Rössler  („Aufsatz  über  die  Stromvertheilung  und 
Energie,  Aufnahme  von  Kurzschlussankern"  Elektrotechnische 
Zeitschrift  1898,  Seite  768.) 


Fig.  23. 
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Es  ist  demnacli 


-p\2    r     N 
'Nj    '^Jp 


\n  j     r,  2p^  ^  p     ' 

Wir  haben  ferner  gesehen  (Gleichung  16),  dass 

•02  ^  N  Dpi'  t 


g  Wi  L^  =  2  ~  (■  g 


l   IC 


daraus  folgt 


X  = 


08    j  p2    p  2  §  a 
8a(Z';)2  +  0-63Z)i\'2  - 


oder 


80 


i\^2  «2  —  80  S  a   p2  i'  -^  0-63  D  Ao 


50). 


C  (7  Y  -D  ? 

Rechnungsbeispiel. 

Es  sind  die  Dimensionen  eines  zweiphasigen 
■Wechselstrommotors  von  15  PS  bei  ca.  1000  Touren, 
250  V  Spannung  und  50  Perioden  zu  bestimmen. 

Der  Nutzefiect  soll  877o  (C  =  0-87)  betragen  bei 
cos  ly  =  0-84. 

Wir  zerlegen  den  Nutzeffect  wie  folgt  in  seine 
Bestandtheile: 

(1— e)  =  0-97, 
(1— £')=0-98, 
(1  — (7)  =0-97, 
(1  — s)=0-94. 

Ferner  seien  folgende  Annahmen  gemacht: 
S  =  0-1  CT  =  0-08  !/=100 

a)  Bestimmung  des  Leerlaufstromes. 
Nach  Gleichung  (33)  ist 

=  0-97  .  0-98  .  0-84  =  0-80. 

Für  v^lOO  und  -7  =  008  gibt  daher  die  Ta- 
belle VIII 

x=  2 


Anmerkung:    Wir  Ivönnen  nunmelir  den  angenommenen 
Wertli  von  y  controliren.  Es  ist 


Jl 


30 


y~  t.io  ~  0-03. 14 


=  70-5 


die  erste  Annahme  \^•a^  dalier  etwas  zu  gross,  doch  hat  es  keinen 
Zweck,  die  Rechnung  noch  einmal  durchzutühren,  da  die  dadurch 
möglichen  Fehler  weniger  als  i/2''/o  betragen. 

Prüfung  der  Stabilität. 

Bei  maximaler  Belastung  dürfte  der  Streuungs- 
coefficient  n'"  noch  gleich  0-06  sein.  Für  diesen  Fall 
gibt  die  Tabelle  XI 


:^  =  0.^=5-34.  0-636 

^norm  ^ 


3-4. 


Der  Motor  wird  daher  erst  bei  einer  Ueberbelastung 
von  2400/o  abfallen. 

b)  Bestimmung  der  Ausbohrung    und   Eisen- 
läng e. 

Wir  machen  folgende  Annahmen: 
IN 

a=  1-1 

Y=0-7 
Vj  =  1-04  approx. 

Ferner  setzen  wir  60  Nuten  voraus,  also  5  Nuten 
pro  Pol  und  Phase. 

Dann  ist 

Ä'=  1-8,  /.-j  =  0-77,  V  =  0-47, 
und  wir  erhalten  nach  Gleichung  (48) 

_  [250.22-1  .2U08  0-1.1-1.62 


50 


V  1-8 . 0-77 .0-47  . 0-636  .  8-22  . 0-7 . 1-04  ~ 
=  1375 .  106. 
Bezeichnet    man    das  Verhältnis    der  Länge    zum 


Durchmesser  mit  1  also    1  =  -=:,  so  ist  somit 


D' 


Nun  ist  für 


Dl/).=  33-35 


1 

0-95 

0-9 

0-85 

0-8 

0-75 

0-7 

0-65 

0-6       0-55     0-5 

0-45 

0-4 

0-35 

0-3       0-25 

0-2 

1 

0-990 

0-983 

0-973 

0-963 

0-953 

0-942 

0-93 

0-918  0-905 

0-891 

0-875 

0-858 

0-839 

0-818 

0-794 

0-765 

und  umgekehrt  folgt  aus  Tabelle  VI  und  Gleichung  (31) 

/  (1  —  '7)X 


i,  „  1 


/       ■'        1-725  .  0-97  .  0-94 
PS  X  736        15.736 


7  =  - 


=  1-725  also 

=  0-636 

=  22-1  Ampere 


m.E  2  .  250 

lo  =fJ=  0-036  .  22-1  =  14  Anip.'re 
/  22-1 


./,= 


.  cos  f       0-87  .  0-84 


=  30  Ampere 


Nehmen  wir  beispielsweise  1  =  0-65,  so  wird 


D  == ^  36  cm    (Umfangsgeschwindigkeit  =   18-3  m) 

0"93 


33-3;: 

0-93 
l  =  0-65  .  36  =  23-3  cm. 

c)  Berechnung  der  p  r  i  in  ä  r  c  n  W  i  c  k  e  1  u  n  g. 
Nach  Voraussetzung  ist 

7)2  3ß2 

A'i  =  b-—  =  8-2 =  rund    (so   Drähte. 

Die  mittlere  Länge  pnj  einzelnen  Draht  (halbe 
Windung)  dürfte  ca.  56  cm  betragen  (t'  =  56).  Daraus 
ergibt  sich  der  "Drahtciiierschnitt 
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A\.QJ, 


480  .  56  .  30 


=  0-1075cm2 


■1        50.2  92S-E'- 10^       50. 2. 0-03. 250. 10* 

Drahtdurchmesser  nackt  =  3'7  mw, 

„  isolirt=4-4    „ 

d)  Berechnung   der   s  e  c  u  n  d  ä  r  e  n  Wickelung. 

Wir  werden  diese  Rechnung  z-sveimal  durch füliren, 
u.  zw.  das  erstemal  unter  Voraussetzung  von  Schleif- 
ringen,   das  zweitemal  für  einen  Kurzschlussanker. 

Bei  Anwendung  von  Schleifringen  hat 
man  sich  zuerst  darüber  klar  zu  werden,  wie  gross  die 
secundäre  Stromstäi-ke  gewählt  werden  darf  Nehmen 
wir  z.  B.  eine  Stromstärke  von  54.4  an  und  setzen 
Avir  eine  Dreiphasenwickelung  mit  72  Nuten  voraus, 
also  3  Nuten  pro  Pol  und  Phase,  so  ist 
7,-2  =  0-84,  J>'2=  0-467  und  Vg  =  1-04  (angenommen)  und 
wir  hätten  nach  Gleichung  (27) 

N,  =  "h  '''1  '''i'  22  a;  _ 


J-2  hh'  Qi  V2K1  +x^ 
30    0-77  .  0-47  2 


=  216 


54   0-84.  0-467    104l/l  +  2^ 

Es  sei  hiehei  die  mittlere  Länge  pro  Draht   47  cm. 

Der     Drahtquerschnitt  berechnet      sich     dann      nach 
Gleichung  (49) 

a-        63  .  5  a  p2  S 

9 
2 

M-2c)v'\ 


i\'.,    .s-o   = 


63  .0-1  .  1-1  .62.47 


0-03    50.1-91 .0-84. 0-467. 0-7.36. 23-3. 104 

,       ,  100 .  34-2 

also  ö.,  = =   15-8  nuii'^. 

^  216 

Drahtdurchmesser  nackt  =  4-5  /»»), 
„  isolirt  =  5-2»??«. 


die 


Für      einen     Kurzschi  us  s  ank  er     wä 
Rechnung,  wie  folgt: 

Nimmt  man  den    Querschnitt  der    seitlichen  Ver- 
bindungen   5nial  grösser   als   denjenigen  der   Stäbe    an 

S,  1 


also 


S.,' 


und  den  Abstand  der  Ringe  zu  25  cw,  so   erfolgt  nach 
Gleichung  (50) 

X 

^2    H 


p2  /'  _^  0-63  ß  A-,  ^ 


c  g  ^(  D  l  V2 
80.0-1  .  1-1  |62 .  25  -f  0-63  .  36  .  72  ~-\  2 

50  .  003  .  0-7  .  36  .  23-3  .  1-04 
100  .  23-6 


23  ß  rinl 


'2 


72 


32-7  nim^. 


.«2'  =    5  .  32-7  =--   ]  69  wm2. 

e)    Bestimmung    der    E  i  s  e  n  h  ü  h  e    h^. 

Die  Gleichung  (20)  gibt    die    Kraftliuicnzahl 
primären   Felde  an: 

4]/2.108.  m,. 7i  .  E^      ^ 
Kl  2  7:77%  ~ 

4  ]/2".  10«.2.  1  .  250 


UM 


'     II 


1-8  .  2  51  50  .  480 


=  1,040.000. 


Daraus    ergibt    sich    mit    Berücksichtigung    der 
Papiereinlagen: 

^'-~  21.  0-87  .  B^ 
Die  weitere  Ausrechnung  dieser  Gleichung  er- 
gibt sich  von  selbst,  indem  man  für  i!,„  versuchsweise 
einen  Werth,  sagen  wir  4000,  einsetzt  und  nachsieht, 
ob  der  Eisenverlust  der  im  Anfang  aufgestellten  Be- 
dingung: 

Eisenverlust  =  e'  X  totaler  Wattleistung 
entspricht.  Selbstverständlich    dürfen    auch    hiebei    die 
Verluste  in  den  Zacken  nicht  übersehen    werden.    Die 
Kraftliniendichte  in  den  Zacken  ist  nach  Gleichung  (4) 

p  4>  Zackenbreite 


B,. 


2rDl      Abstand  zweier  Zacken. 


f)  Bestimmung  der  E  i  s  e  n  h  i j  h  e  h^. 

Der  Eisenverlust  in  der  Armatur  ist  bei  normaler 
Belastung  verschwindend  klein  und  vorhält  sich,  gleiche 
Liniendichte  und  gleiches  Volumen  wie  im  primären 
Feld  vorausgesetzt,  zum  primären  Eisenverlust  wie 
g  :  i.  Am  einfachsten  ist  es  daher,  h.^  ohne  weitere 
Rechnung  ungefähr  gleich  0-8  X  f^i  anzunehmen. 

IV.  Schlussbetrachtungen. 

Am  Schlüsse  angelangt,  möchte  ich  mir  eine  Be- 
merkung erlauben,  welche  vielleicht  von  einigem 
Interesse  sein  mag. 

Ich  habe  bereits  eingangs  die  Gründe  aufgeführt, 
welche  mich  zur  Herausgabe  dieses  Aufsatzes  bewogen. 
Obgleich  derselbe,  wie  ich  gestehen  muss,  in  der  Haupt- 
sache schon  seit  drei  Jahren  vollendet  war,  so  habe  ich 
bisher  niemals  Veranlassung  gehabt,  meine  damals 
ausgesprochenen  Ansichten  zu  ändern.  Wenn  auch 
vieles  davon  durch  neuere  Veröffentlichungen  bekannt 
sein  dürfte,  so  hat  der  Aufsatz  immerhin  das  Gute,  in 
-der  gegebenen  Form  eine  abgeschlossene  Theorie 
der  asynchronen  Motoren  zu  bilden,  die  sich  durch 
jahrelange  Anwendung  als  praktisch  erwiesen  hat.  Der 
einzige  Einwurf,  den  man  vielleicht  dagegen  erheben 
könnte,  beti'ifft  die  Grösse  ;/,  welche  man  sich  zum 
Voraus  geben  muss,  die  für  den  Anfänger  einiger- 
massen  unbequem  erscheinen  mag.  Im  Grunde  ge- 
nommen ist  dieser  Einwurf  durch  die  angeführten  Bei- 
spiele widerlegt,  welche  zeigen,  dass  die  Wahl  von  y 
mit  sehr  grosser  Freiheit  erfolgen  kann.  Wir  können 
uns  übrigens  die  Sache  noch  einfacher  machon,  indem 
wir  für  eine  erste  Rechnung  einfach  y  =  U  setzen, 
entsprechend  s  =  0.  Diese  Vereinfachung  wird  bekannt- 
lich stets  bei  den  graphischen  Rechnungsmethoden  ge- 
macht. Besser  ist  es  allerdings,  die  Reclmung  nach- 
träglich noch  einmal  vorzun(?hmen,  unter  Zugrinidlage 
eines  genaueren  Werthes  von  y.  Diese  Vorsicht  ist  ins- 
besondere bei  kleinen  Motin-en  imter    2  PS  geboten. 

Sehr  gute  Dienste  mag  bei  derartigen  Rechnun- 
gen die  Tabelle  XV  leisten,  welche  Constructionsdaten 
von  28  ausgeführten  Motoren  5  verschiedener  h'irmcn 
enthält.  Ich  könnte  damit  den  Aufsatz  abschliessen, 
wenn  niclit  gerade  diese  Tabelle  eine  wilikonimene 
Veranlassung  böte,  eine  Bemerkung  daran  zu  knüpfen. 
Es  ist  nämlich  leicht  möglich,  dass  der  eine  oder  an- 
dere versucht  sein  wird,  die  abgeleiteten  Fnrmcln  auf 
diese  Maschinen  zu  prüfen  und  dass  er  hiebei  auf  Leistungs- 
faetorcn    (cos  'p)  slösst,    welche    weit    unter   den  Zahlen 
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liegen,  die  man  in  den  Preislisten  zu  sehen  gewolmt  ist. 
Der  Leser  mag  sicli  vollständig  beruliigcn;  dieser  Unter- 
schied liegt  nicht  etwainUngenauigkeiten  der  abgeleiteten 
Formeln,  sondern  hat  seinen  Grund  darin,  dass  manchmal 
selbst  sogenannte  bessere  1''  i  r  m  e  n  sich  keine 
Skrupeln  daraus  machen  ihren  Preislisten  Chitt'ern 
vorauszusetzen,  welche]  durchaus  von  der  Wirklichkeit 
abweichen. 

Einige  Beispiele  mögen  dies  zeigen.  Bei  einzelnen 
Motoren  sind  die  beobachteten  Stromstärken  bei  Normal- 
belastuno-  ano^eg-eben.  Die  nachstehende  Tabelle  ent- 
halt  noch  die  im  der  Preisliste  verzeichneten  Nutz- 
eöect  und  cos  cp 
derselben. 


und   daneben  die  corrigirten  Werthe 


Ni-. 


I'S 


4 

3/ 

6 

11/ 

9 

3 

11 

6 

15 

9 

17 

12 

19 

18 

21 

24 

26 

60 

28 

80 

110 


1-67 
3-35 
6-7 

13-4 

20 

26-8 

40 

53-6 

1.34 

178 


beob- 
achtet 


4-5 
6-4 

13 

30 

37 

45 

58 

77 
170 
220 


Nach 
Preisliste 


cos  f 


0-75 
0-80 
0-80 
0-80 
0-80 
0-85 
0-85 
0-85 
0-90 
0-90 


0-7 

0-75 

0-80 

0-86 

0-88 

0-90 

0-90 

0-91 

0-94 

0-94 


wiikliclier 
cos   (f 
wenn  Q 

riclitio;  ist 


wirklicher 
Nutzeffeet 


cos    tf) 

richtis;  ist 


53 
744 

62 
51 

614 

66 

(7 
76 
84 
86 


0-5 

0-7 

062 

0-56 

0-68 

07 

0  81 

0-82 

0-88 

0-90 


Noch  trauriger  stellen  sich  die  Verhältnisse  bei 
dem  Motor  Nr.  17.  Bei  90°/o  der  normalen  Belastung 
ergab  der  Versuch,  der  übrigens  sehr  gut  mit  der 
Rechnung  übereinstimmte,  einen  cos  <p  =  069  während 
der  Preiscourant  der  betrefienden  Firma  fin  de  siecle 
für  normale  Belastung  ein  cos  o  =  0"87  angibt. 

Bei  der  Betrachtung  derartiger  Zahlen  legt  sich 
einem  ein  Wunsch  nahe:  In  einzelnen  Staaten,  und 
zwar  speciell  in  Deutschland,  existiren  gewisse  Gesetze, 
welche  die  unreelle  Reclame  für  Lebensmittel  etc. 
strenge  ahnden;  es  wäre  gewiss  nur  zeitgemäss,  wenn 
solche  Bestimmungen  auch  auf  die  elektrischen  Pro- 
ducte  ausgedehnt  würden,  denn  nur  auf  diese  Weise 
ist  es  dem  soliden  Fabrikanten  möglich,  gegen  die 
Preisschinderei  einer  gewissenlosen  Concurrenz  auf- 
zukommen. 


Druckfelilerberichtigung'  in  Heft  31. 

Seite  370;  zweite  Colonne,  letzte  Zeile,  lies:  A^  frg'  statt  k.^  le^ 


371; 

erste 

JJ 

Zeile  2,             „      i'i /fj'     „      kk 
respect.  k  k' 

371; 

„ 

Zeile  11,  lies:  ui\  statt  7Ci 

371; 

)7 

» 

Gleichung-  30,  lies:  lui  statt  x'i. 

KLEINE    MITTHEILUNGEN. 
Verschiedenes. 

25.000  Zähler.  Kürzlich  wurde  in  der  hiesigen  Aiclistation 
in  Wien  der  25.000  Zähler  geaicht,  eine  Leistung,  die  als 
hijchst  anerkennenswerth  bezeichnet  werden  muss.  Das  Jubel- 
exeniplar  ist  ein  Zähler  der  Firma  Jordan  &  T  r  e  i  e  r. 


Ausgeführte  und  projectirte  Anlagen 

Oesterreich -Ungarn. 
a)    Oeaferreich. 

Mattuglle  -  Abljazia.     (Anordnung    der     T  r  a  c  e  n- 
revision,   Stationscommission    und   jjolitischen 


Begehung  d  o  i'  elektrischen  Bahn  niederer 
(J  r  d  n  u  n  g  von  der  S  ij  d  b  a  h  n  s  t  a  t  i  o  n  M  a  1 1  ii  g  1  i  o- 
Abbazia  nach  L  o  v  r  a  n  a.  Das  k.  k.  Eisonbahnniinisterium 
hat  die  k.  k.  Statthalturei  in  'l'riest  beauftragt,  liinsiOlitlich  des 
vom  Fürsten  Alfred  VV  r  e  d  e  in  Wien  vorgelegten  Detail- 
pnijectes  für  eine  schmalspurige,  mit  elektrischer  Kraft  zu  be- 
tieibeiide  Bahn  niederer  Ordnung  von  der  Sudbahnstation 
M  a  1 1  u  g  1  i  e  -  A  b  b  a  z  i  a  über  V  o  1  o  s  c  a,  A  b  b  a  z  i  a, 
I  c  i  c  i  und  I  k  a  nach  L  o  v  r  a  n  a  die  Tracenrevision  und 
Stationscommission  und  bei  anstandslosem  Ergebnisse  dieser 
Verhandlung  anschliessend  an  dieselbe  die  politische  Begehung  im 
Zusammenhange  mit  der   Eiiteignungsverhandlung    vorzunehmen. 

Prag.  (Elektrische  Bahne  n.)  In  der  Stadtraths- 
sitzung  vom  31.  v.  Monats  wurden  Petitionen  der  Bürgerschaft, 
der  Geistlichkeit  und  des  Militärs  auf  dem  Hradschin  vorgelegt, 
in  welchen  die  Vereinigung  dieses  Theiles  der  Stadt  Prag  mit 
den  übrigen  Theilen  durch  eine  elektrische  Bahn  angestrebt 
wird.  Diese  Petitionen  wurden  dem  Verwaltungsrathe  der  elek- 
trischen Unternehmungen  zugewiesen.  Der  Präsident  des  Ver- 
waltungsrathes  Herr  Dr.  Chudoba  theilte  mit,  dass  das  be- 
treffende Project  bereits  seinerzeit  ausgearbeitet  und  vom  Stadt- 
rathe  genehmigt,  jedoch  vom  Ministerium  nicht  genehmigt 
wurde.  Das  Project  der  Umwandlung  der  B  e  1  ved  ere-Drah  t- 
Seilbahn  in  eine  einfache  elektrische,  welches  in  der  Kanzlei  ' 
der  elektrischen  Unternehmungen  ausgearbeitet  wurde,  wird  deui 
Ministerium  zur  Genehmigung  vorgelegt  werden. 

Uuter  ■  Ravelsb.acli.  (Vornahme  technischer 
Vorarbeiten  für  eine  elektrische  K  1  e  i  nb  a  h  n 
von  U  n  t  e  r  -  R  a  V  e  1  s  b  a  c  h  nach  0  b  e  r  h  o  I  I  a  b  r  u  n  n.) 
Das  k.  k.  Eisenbahnministerium  hat  dem  Bürgeruieister  August 
L  e  it  n  e  r  in  Unter-Ravelsbach  im  Vereine  mit  dem  Advoeaten 
Dr.  Martin  Moos  m  a  n  n,  dem  Kanfmanne  Edmund  R  e  u  1 1  e  r 
und  dem  Pfarrer  Pius  B  r  e  i  n  e  d  e  r,  sämmtliche  in  Unter- 
Ravelsbach,  die  Bewilligung  zur  Vornahme  technischer  Vor- 
arbeiten für  eine  elektrisch  zu  betreibende  Kleinbahn  von 
Unter -Ravelsbach  über  S  i  t  z  e  n  d  o  r  f  bis  zum  Anschlüsse 
au  die  Station  0  b  e  r  h  o  1 1  a  b  r  u  n  n  der  k.  k.  priv.  österr. 
Nordwestbahn  im  Sinne  der  bestehenden  Normen  auf  die  Dauer 
von  sechs  Monaten  ertheilt. 

i)    Ungarn, 

Budapest.  (P  r  o  b  e  s  t  r  e  c  k  e  mit  elektrischem 
Betriebe  für  eine  V  o  1 1  b  a  h  n  in  Budapest.)  Die 
Direction  der  Firma  Ganz  &  Comp,  in  Budapest  und  Leobers- 
dorf  bei  Wien  hat  auf  der  Uj-Pester  Insel  bei  Budapest  eine 
als  Type  für  Vollbahubetrieb  mit  elektrischer  Traction  ein- 
gerichtete normalsjjurige  Eisenbahn  erbaut  und  wurde  in  An- 
wesenheit des  königl.  ungarischen  Handelsministers  der  Probe- 
verkehr aufgenommen.  Die  neue  Bahn  dient  als  Versuchsstrecke 
zur  Erprobung  der  von  der  genannten  Firma  in  Oberitalien  be- 
werkstelligten Umgestaltung  einer  106  km  langen  Bahnstrecke 
auf  elektrischen  Betrieb.  Der  elektrische  Strom  circvilirt  mit 
20.000  V  in  der  primären  und  3000  V  in  der  secundären  Leitung. 

Deutschland. 

Berlin.  (Der  elektrische  V  e  r  s  u  c  h  s  -  B  e  t  r  i  e  b 
a  u  f  d  e  r  VV  a  n  u  s  e  e  b  a  h  n  )  Nach  den  bisherigen  Messungen 
beträgt  die  Stromstärke  der  Motoren  beim  Anfahren  bis  zu  200  .4; 
im  Durchschnitt  wird  eine  mittlere  Leistung  von  600  PS  beim 
Anfahren  erreicht,  während  der  Fahrt  leisten  die  Motoren  etwa 
300  rS.  Diese  Leistung  vertheilt  sich  auf  sechs  Motoren,  von 
denen  jeder  der  beiden  Motorwagen  drei  besitzt.  Die  Anfahrt- 
zeiten, d.  h.  die  Zeiten,  welche  der  Zug  gebraucht  um  aus  dem 
Ruhestande  in  die  volle  Fahrgeschwindigkeit  (40  km  pro  Stunde) 
zu  gelangen,  wurden  auf  90  Secunden  festgestellt;  während 
dieser  Zeit  hatte  der  Zug  im  Durchschnitt  je  5U0  m  zurückgelegt. 
Gebremst  und  in  den  Ruhestand  zurückversetzt  wurde  der  Zug 
durchschnittlich  auf  einer  Wegstrecke  von  170  m  in  30  Secunden. 
Danach  konnten,  da  die  12fon  lange  Strecke  Berlin — Zoblendorf 
fahrplanmässig  27  Minuten  in  Anspruch  nehmen  soll,  die  Auf- 
enthaltszeiten durchschnittlich  auf  eine  Minute  bemessen  werden. 
Diese  Zeiten  sollen  auch  bei  voller  Besetzung  des  Zuges 
(29  Achsen,  220  Tonnen  einschliesslich  des  Gewichtes  der  beför- 
derten 410  Personen)  innegehalten  werden. 

(Eine  durchgehende  Strassenbahnverbindung 
Tegel— Berlin — R  i  x  d  o  r  f.)  Vom  7.  d.  M.  an  fahren  die 
Wagen  der  Linie  Tegel — Charlottenstrasse  (Unter  den  Linden) 
vom  Oranienburger  Thor  nicht  mehr  durch  die  Friedrich- 
strasse, über  die  Weidendammerbrücke  und  den  Weidendamm, 
die  Prinz  Louis  Ferdinand-  und  Charlottenstrasse  bis  zu  den 
Linden,     sondern     durch    die     Oranienburgerstrasse,     über    den 
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Monbijoiiphitz,  diu-cli  die  Grosse  PrSsidentenstrasse,  über  den 
Hacke'schen  Markt  und  die  Spandauerbrüeke,  durch  die  Rosen- 
uiid  Spandauerstrasse,  den  Molkenmarkt,  die  Stralaucretrasse,  an 
der  Stralauerbrücke,  die  Brücken-,  Neander-,  Dresdenerstrasse, 
den  Oranienplatz,  das  Kottbuser  Thor,  die  Kottbuserstrasse,  den 
Kottbuserdamm,  die  Hasenhaide,  durch  Rixdurf  bis  zur  Knese- 
beckstrasse.  Die  bisherige  Linie  Seestrasse— Dresdenerstrasse — 
Rixdorf  wird  mit  der  Tegeler  Linie  zu  einer  einzigen  Linie  ver- 
schmolzen. Dadurch  wird  die  längste  Strassenbahnlinie  Berlins 
mit  20  hm  Liingo  liergestellt.  Die  ganze  Strecke  wird  von  der 
elektrischen  Bahn  in  1  Stunde  und  38  Minuten  zurückgelegt.  Die 
Linie  erhalt  wie  die  bisherige  Linie  Seestras.se  —  Rixdorf  Zwölf- 
rainuten-Betrieb. Durch  die  Linie  Seestrasse — Britz,  welche  über 
den  Morizplatz  geleitet  wird,  ergänzt  sie  sich  auf  dem  Haupt- 
wege zu  einem  Sechsminutenbetrieb. 


Patentnachrichten. 

Mitgetheilt  von  Ingenieur 

Victor  Monatli, 

WIEN,  I.  J  asomi  rgo  ttstra  SS  e  Nr.  4. 

D  e  u  t  s  c  li  e  P  a  t  e  n  t  a  n  m  e  1  d  u  n  g  e  n.  *) 
Claese, 

2L  Weudeanlasser  für  Elektromotoren.  —  Friedr.  Krupp,  Essen. 
3./7.  18M9. 
„  Mehrpoliger  Dosenausschalter  mit  Schutzwänden  gegen  Kurz- 
schluss.  —  Dr.  G.  Millendorff,  Köln  a.  Rh.  25./L  1899. 
„  Umschalter  zur  fortlaufenden  Einschaltung  von  Gruppen 
einer  Sammlerbatterio.  —  Dr.  Julius  Thomsen,  Kopen- 
hagen. 24  ./12.  1898. 

42.  Vorrichtung  zum  Inbetriebsetzen  von  elektrisch  betriebenen 
Solbstcassirern.  —  B.  J  o  ?  t,  Duisburg.  12./1.  1900. 

47.  Elektrisch  bethätigte  Ausrückvorrichtung  für  ein  Absperr- 
ventil. —  Emil  Peschel,  Barmen.  3./11.  1899. 

49.  Vorrichtung  zum  Biegen  von  Oesen  für  elektrische  Leitungs- 
drähte u.  dgl.  —  AVilh.  B  o  c  k  e  r  m  a  n  n,  Duisburg  a,  Rh. 
P./IO.  1899. 

72.  Zündvorrichtung  mit  elektrischer  und  Percussionszündung 
für  Metallkartuschen.  —  Firma   E.  Skoda,  Pilsen.  21./9.  1893. 

12.  Verfahren  zur  ununterbrochenen  Darstellung  von  Cyanwasser- 
stoft'  mit  Hilfe  des  elektrischen  Lichtbogens.  —  Hans  Hoyer- 
niann,  Wiesbaden.  28./6.  1899. 

20.  Eine  Stromzuleitung  für  elektrische  Bahnen  mit  mechanisch 
eingeschalteten  Theilleitern.  —  Jobs.  Wilh.  Ehlers,  Ham- 
burg. 23. '5.  1899. 

„  Elektrische  Verbindung  der  Schienenstösse  elektrischer  Bahnen 
durch  Kupferbügel.  —  Union  Elektricitäts-Gesell- 
s  c  h  a  f  t,  Berlin.  23./12.  1899. 

21.  Hitzdrahtmessgeräth.  —  Hartmann  &  Braun,  Frank- 
furt a.  M.  5./2.  1899. 

„  Elektrisches    Relais.    —    Dr.  M.    Cantor,    Strassburg  i.  E. 

21./ 9.  1899. 
„  Vorrichtung    zur  Aufnahme    überflüssiger  Leitungsschnur   an 

elektrischen     Glühlampen.     —     Leonai-d     D  a  k  i  n,     London. 

19./2.  1900. 
„  SperiTon-ichtung  für  Regelungs-  und  Anlassvorrichtungen.  — 

Elektricitäts-Actiengesellschaft        vormals 

Schuckert  &  Co.,  Nürnberg.  25.9.  1899. 
p  Elektrischer  Ausschalter  zur  Erzielung    eines  grossen  Schalt- 
weges, sowie  einer  grossen  Ausschaltgeschwindigkeit.  —  Michel 

Parkas,  Paris.   10./6.  1899. 
„   Verfahren  zur  Vei-volikommnung   der  Lautübertragiing  durch 

Mikroi)hone.    —    Pierre    G  e  r  m  a  i  n,    Fontenay    aux    Roses. 

25. /3.    1898. 
„  Gehäuse  für  elektriBcho  Bogenlampen.   —  \V.  Ciaudo  J  o  h  n- 

s  o  n,  Kent,  Engl.  28./3.  1899. 
„  Selbstcassirendo  Femsprecheinrichtung  mit  von  aussen  durch 

Druckknöpfe    verstellbarer  Geldrinne.    —  Carl   Petersen, 

Kopenhagen.  31./5.  1899. 
„  Elektrischer  Steuerapparat  mit  Vorrichtung  zur  Durchführung 

der  einmal  eingeleiteten  Bewegung  dos  Steuerhobels  um  eine 

volle  Stufe;  Zus.   z.    P.at.  60.150.  —  Siemens  &  H  a  1  s  k  e, 

Actienge  Seilschaft  Berlin.  30./8.  1899. 


•)  DIo  ADmolflungoD  bleiben  oacU  dor  Vorprüfang  acht  Wochen  «ifTcntllch 
aargeloRt.  Nach  t  24  dei  Patent-GeBetzee  kann  iancrhal)*  dieuer  Zeit  KioBpruch 
gegen  die  Anmeldung  wegen  Mangel  der  Neoheit  oder  widerrechtlicbor  Entnahme 
erhoben  werden.  Da«  obige  Bareau  besorgt  AbBcbriften  der  Anmeldungen  tiud 
nbemfinmt  die  Vertretung  in  allen  Einsprüche-Angelegenheiten. 


ClasBB. 

21.  Schmelzsicherung  für  elektrische  Leitungen.  —  Th.Sau  vage  o  t, 
Antwerpen.  28./9.   1899. 

46.  Elektrische  Zündvorrichtung  für  Explosionskraftmaschinen.  — 
Philippe  Pichard,  St.  Etienne,  Frankreich.  8./12.  1898. 

49.  Elektrisch-hydraulische  Schweisseinrichtung.  — ■  K  a  1  k  e  r 
W  e  r  k  z  e  u  g  m  a  s  c  h  i  n  e  n  -  F  a  b  r  i  k  L  W .  K  r  e,  u  e  r, 
S  c  h  u  m  a  c  h  0  r  &  C  o.,  Kalk  b.  Köln  a.  Rh.  16./10.   1896. 

49.  Maschine  zum  Aufschürfen  von  Rippen  aus  der  Oberfläche 
von  Metallplatten  für  Sauunlerelektroden  u.  dgl.  —  Theodor 
Arthur  Will  ard,  Cleveland,  Ohio.  3./1.   1899. 

38.  Elektrischer  Glühzünder.  —  Zündhütchen-  und  P  a- 
t  r  o  n  0  n  f  a  b  r  i  k  vormals  S  e  1  1  i  e  r  &  B  e  1 1  o  t,  Schöne- 
beck a.  E.  29./] 2.  1899. 

12.  Elektrodeneinrichtung.  —  The  General  Electrolytic 
P  a  r  e  n  t  Company  Limited,  Farnworth,  Widnes. 
17./8.  1899. 

21.  Hitzdrahtmessgeräth.  —  Paul  B  e  r  i  o,  Fr.ankfnrt  a.  M.  18./10. 
1899. 
„  Elektrische    Bogenlampe.     —     J.    A.     F  1  e  m  i  n  g,     London. 

25./7.  1899. 
„  Galvanisches    Element.    —    Dr.    Carl   Kaiser,    Heidelberg. 

9./8.  1899. 
„  Frequenzmesser  für  wellenförmige  Ströme.  —  Robert  Kempf, 

Frankfurt  a.  M.-Bockenheim.  20./3.  1900. 
„  Schaltungsweise    zur  Verringerung  der  erregenden  Kraft  von 
Elektromagneten.     —     Siemens    &    H  a  1  s  k  e,     A  c  t  i  e  n  - 
Gesellschaft,  Berlin.  9./11.  1899. 

34.  Elektrischer  Kochapparat  mit  selbstthätiger  Stromunter- 
brechung. —  Heinrich  Voigt,  Frankfurt  a.  M.  3Ü./11.   1899. 

46.  Elektrische  Zündvorrichtung  für  mehrcylindrige  ■  Explosions- 
kraftmaschinen. —  Ernst  Neuss,  Aachen,  15./9.  1899. 

83.  Elektromagnetanordnung  bei  Uhren  mit  elektrischem  Auf- 
zuge. Joseph  Butcher,  New-York.  12./12.  1899. 


Deutsche  Patentertheilungen. 

Ciasse 

20  k.  Verlaschung  zweier  Contactschienen  elektrischer  Eisen- 
bahnen. —  The  Foreign  Electric  Traction  Com- 
pany, Washington.  20./9,  1898. 

20  1.  Elektrische  Locomotive.  —  Brown,  Boveri  &  C  o., 
Baden,  Schweiz.  23./3.  1899. 

„  Selbstschmierender  Schleifbügel  für  Strom.abnehmer  elek- 
trischer Bahnen  ;  Zus.  z.  Pat.  100.355.  —  Elcktricitäts-Action- 
gesellschaft  vorm.  Schuckert  &  Co.,  Nürnberg.  29./6. 
1899. 

21  a.  Druckvorrichtung  für  Tvpendrucktelegraphen.  —  H.  A. 
Rosland,  Baltimore.  20./7.  189  7. 

„  Typend  ruck  telegraph  zum  gleichzeitigen  (abs.atzwoisen)  Mohr- 
fachtelegraphiren nach  verschiedenen  Richtungen  über  eine 
einzige  Leitung;  Zus.  z.  Pat  102.336.  —  Dr.  L.  C  e  r  e  b  o  t  a  n  i, 
München  und  A.  Silber  m  a  n  n,  Berlin.  3./5.  1898. 

„  Selbstthätiger  Schalter  zur  Herstellung  von  beliebigen  Ver- 
bindungen zwischen  je  zwei  Theilnehmern  eines  Leitungs- 
netzes. —  Dr.  L.  Cerebotani,  München.  1./9.  1899. 

„  Schaltungsanordnung  für  Fernsprechvermittolungsämtor  mit 
Schleifen-  und  Einfachleitungen,  —  Telephon-Apparat-Fabrik 
Fr.  Welle.?,  Berlin.  23./12.   1899. 

„  Vorrichtung     zur     Ermittelung      der     Richtung      elektri,sclior 

Strahlen,  —  Dr,  G.  F.  R.  Bloch  mann,  Kiel.  1./4.  189!<. 

21  b.  Sammlorelektrode    mit    aus    nicht   leitendem    Stoff   horgo- 

stelltem  Masscträgor.  —  A.   Ricks,  Berlin.   ID./IO.   1899. 
21  c.  Abschnielzsichorung  zur  Verhütung  dos  Einsetzens  talache  '' 
Schmelzstreifen.  —  11.   Britz  &  C.    ('ante,  Frankdul   a.   .M- 
7,/2,  1899. 


Personal-Nachricht. 

l)r.  C.  Heillkc  ist  auf  den  neuerrichtoton  Lehrstuhl 
für  Elektrotechnik  an  der  technischen  Hoc  li- 
schulo  in  München  berufen  und  daselbst  zum  ordentlichen 
Professor  der  Elektrotechnik  ernannt  worden. 


Scliluas  der  Rodaction:  7.  Augu.st  1900. 


Verantwortlicher  Rcdactcur:   Dr,  J.  Saliulka.  —  Öclbstverlag  den  KIcktrotcchniH-hen   Vereines, 
CoujujissioiuTerUg  bei  Spie  Ihag  ende  Schur  ich,  Wien.  —  Alleinige  Inseratcn-Aufnolimebci  Haanengteiu  <Se  Vogler  (Otto  Maaüa),  Wien  und  Prag. 

Druck  von  K.  BpicB  &  Co.,  Wien. 


Zeitschrift  für  Elektrotechnik. 


Organ  des  Elektrotechnischen  Vereines  in  Wien. 
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Manuscripte  bekanntgegeben  icerden. 
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Elektrische  Vollbahn-Locomotive    der  A.  E.  G.   auf  der 
Pariser  Weltausstellung. 

AUgemciuc  Elektricitiits-dlesellsclial't,  Berlin. 
AUgemeiues. 

Die  von  der  Allgemeinen  Elektricitäts-Gesellscliaft 
Berlin  gebaute  elektrische  Vollbahn-Locomotive  Nr.  115, 
Fig.  1  und  2,  kann  sowohl  zur  Beförderung  von  Güter- 
und Personenzügen  als  auch  für  Anschluss-  und  Rangir- 
dienst  auf  Vollbahngleisen  Verwendung  finden.  Sie  ist 
für  die  normale  Spurweite  von  14.35  »)*»•  construirt  und 
vollständig  symmetrisch  gebaut.  Die  Locomotive  besitzt 
zwei  Achsen,  welche  durch  je  einen  Motor  angetrieben 
werden.  Bei  dem  Entwürfe  sind  die  „Musterblätter  für 
Betriebsmittel  der  Preussischen  Staatsbahnen"  zu  Grunde 
gelegt  worden,  auch  haben  die  bindenden  Vorschriften 
der  „Betriebsordnung  für  die  Haupteisenbahneu  Deutsch- 
lands", sowie  der  „Technischen  Vereinbarungen  des 
Vereines  deutscher  Eisenbahn-Verwaltungen"  Berück- 
sichtigung gefunden,  so  dass  der  Beförderung  der  Loco- 
motive als  Wagen  in  einem  Güterzuge  auf  den  Bahnen 
des  genannten  Vereines  Hindernisse  nicht  entgegen- 
stehen. Im  besonderen  sind  die  Ladeprofile  der  preus- 
sischen Staatsbahnen  und  der  französischen  Ostbnhn 
eingehalten  worden.  Für  den  Fall  der  Beförderung  als 
Wagen  in  einem  Güterzuge  wird  der  aus  der  Um- 
grenzungslinie für  die  festen  Theile  der  Betriebsmittel 
hervoiTagende  Stromabnehmer  abgenommen,  was  ohne 
Zerstöirung  irgend  welcher  Theile  mriglich  ist.  Zugleich 
werden  die  auf  den  Achsen  sitzenden  getheilten  Zahn- 
räder entfernt,  damit  während  der  Fahrt  in  einem 
Güterzuge  die  Anker  der  Motoren  sich  nicht  zu  drehen 
brauchen. 

Die  Locomotive  ist  im  Stande,  einen  Zug  bis  zu 
300 1  mit  einer  Geschwindigkeit  von  8"5  m  in  der 
Secunde  oder  30  fcw  in  der  Stunde  auf  der  wagrechten 
Strecke  zu  befördern.  Das  Adhäsionsgewicht  der  Loco- 
motive, welches  im  vorliegenden  Falle  mit  dem  Gesammt- 
gewicht  der  Locomotive  identisch  ist,  beträgt  24  ^,  ihre 
grösste  Zugkraft  am  Triebradumfange  (bei  Anziehen) 
3600  hg.  Die  Locomotive  ist  mit  Ausnahme  des  Führer- 
hausdaches, des  Fussbodens  und  der  inneren  Aus- 
kleidung des  Führerhauses  vollständig  aus  Eisen  und 
Stahl  hergestellt. 

■Untergestell. 

Das  Untergestell  besteht  im  Wesentlichen  aus 
zwei  die  Langträger  bildenden  Blechrahmenplatten  von 
23  mm  Dicke,    welche    durch    kräftige    E-Eisen,    bezw. 


Bleche  mit  aufgenieteten  geschweissten  L-Eisenrahmen 


gehörig  gegen  einander  versteift  sind  und  vorn  und 
hinten  die  Bufferbohlen  und  Bahnräuuier  tragen.  Letztere 
reichen  bis  auf  60  mm  über  Schienenoberkante  heral) 
bei  einem  normalen  Bufferstande  von  1040  mm.  Zur 
Verbindung  der  Locomotive  mit  dem  Wagenzuge  dienen 
an  jeder  Kopfschwelle  ein  Zughaken  mit  Kuppelung 
und  Sicherheitskuppelung,  entsprechend  den  „Muster- 
blättern für  Betriebsmittel  der  preussischen^  Staats- 
bahnen". Unterhalb  jedes  Buffers  befinden  sich  Bügel 
zum  Festhalten  für  die  Wagenkuppler  beim  ßangiren. 
Die  Zugstange  ist  aus  constructiven  Gründen  nicht 
durchgeführt  worden;  es  musste  daher  jeder  Zughaken 
mit  einer  besonderen  Feder  in  der  Bufferbohle  gelagert 
werden.  Die  Hauptrahmenbleche  tragen  Gonsolen  aus 
Blech  mit  Winkeleisen-Armirung,  welche  zum,-  Tragen 
des  Oberkastens  dienen.  Das  ganze  Untergestell  ist  mit 
starken  Blechplatten  abgedeckt  und  erhält  auch  hier- 
durch eine  nicht  unwesentliche  Versteifung. 

In  den  Hauptrahmenblechen  sind  die  Achsen  in 
entsprechenden  Ausschnitten  für  die  Achsbüchsen  fest 
gelagert.  Der  Eadstand  beträgt  2500  mw,  so  dass  die 
Locomotive  Curven  von  dem  geringsten  zulässigen 
Halbmesser  leicht  durchfahren  kann.  Die  Räder  haben 
im  Laufkreise  einen  Durchmesser  von  1000  mm  und 
sind  als  schmiedeeiserne  Speichenräder  mit  warm  auf- 
gezogenen Gussstahlreifen  ausgeführt.  Die  Befestigung 
der  Radreifen 
blättern"   mittelst  Sprengringes  bewirkt. 

Die  Uebertragung  des  Locomotivgewichtes  auf 
die  Achsschenkel  geschieht  durch  Blattfedern,  welche 
aus  einzelnen  gerippten  StahUamellen  von. 90  »n??«  Breite 
und  13  mm  Dicke  bestehen  und  in  der  Mitte  durch 
einen  schmiedeeisernen  Bund  zusammengehalten  werden. 
Zur  Erzielung  möglichst  gleicher  Achsbelastungen  ist 
an  den  beiden  Längsseiten  des  Rahmens  je  ein  Bahineier 
angebracht,  welcher  eine  etwaige  Ueberlastung  einer 
Tragfeder  auf  die  andere  tiberträgt.  Die  Fedei-gehänge 
sind  mit  Muttern  versehen,  wodurch  .  der  Bufferstand 
jederzeit  leicht  regulirt  werden  kann. 

Die  Bremse  ist  als  Schraubenspindelbremse  aus- 
gebildet Und  wirkt  mit  je  zwei  Bremsklfitzen  auf  jedes 
der  vier  Räder.  Ausserdem  ist  die  Locomotive  noch 
mit  einer  Luftdruckbremse,  System  Westinghouse- 
Schnellbremse,  ausgestattet,  deren  Bremskolben  auf 
einen  auf  die  Hauptbremswelle  gesetzten  Hebel  wirkt. 
Die  erforderliche  Druckluft  wird  durch  eine  mittelst 
besonderen    Elektromotors    betriebene    Luftpumpe    be- 


ist  nach  den  schon  genannten  'J,Muster- 
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schafft  und  in  einen  an  dem  einen  Ende  zwischen  den 

Ralimenblechen 

drückt. 


aufgehängten 


Ilanptluftbehälter     ge- 


Oberkasleii. 

Der  Oberkasten  besteht  aus  dem  eigentlichen 
Führerhause  und  den  unmittelbar  vor  und  hinter  dem- 
selben angebrachten  ab^eschräarten  Kästen.  Das  Führer- 


festigter  eiserner  Tritt.  Das  Dach  des  Führerhauses, 
sowie  die  innerp  Verkleidung  und  der  Fussboden  be- 
stehen aus  Holz,  das  Dach  ist  zum  Zwecke  grösserer 
Haltbai'keit  mit  Segeltuch  überzogen  und  mit  einem 
wasserdichten  Anstrich  versehen.  Die  Anzugvorrichtung 
für  die  Bremse  ist  im  Führerhause  in  einer  ent- 
sprechenden gusseisernen  Säule  gelagert  und  gestattet 
jedesmals  das  Anziehen  sämmtlicher  acht  Bremsklötze. 


Fi«.  1. 


Laus  ist  zum  Schutze  gegen  Witterungsunbilden  rings 
geschlossen  und  in  der  Mitte  beider  Längsseiten  durch 
je  eine  nach  innen  aufschlagende  Drehthür  mit  herab- 
lassbarem Schiebefenster  zugänglich;  in  den  Stirn- 
wanden sind  je.  drei,  in  den  Längswänden  je  zwei 
grosse  Fenster  angebracht,  v(jn  denen  sich  das  Mittcl- 
fenster  in  jeder  Stirnwand  öHncn  lässt.  Da  das  Fahrer- 
haus eine  äussere  Breite  von  2!tü0  mm  besitzt,  so  kann 
von  demselben  aus  der  ganze  Zug  gut  überblickt 
werden.  Auch  der  freie  Ausblick  auf  die  Strecke  ist 
durch  dir;  abgeschrägte  Form  der  vor  und  hinter  dem 
Fuhrerhause  angeordneten  Kästen  vollkonimen  gewähr- 
leistet. Zum  Besteigen  dienen  an  jeder  Längsseite 
bequeme  liandleisten  sowie  ein  an  dem  Trittblech  be- 


Unmittelbar  neben  der  Bremssäule  befinden  sich  die 
Züge  für  die  Sandstreu-Vorrichtung.  An  den  beiden 
Längswänden  unterhalb  der  P^'enster  steht  je  ein  ver- 
schliessbarcr  Schrank  zur  Aufnahme  der  nöthigen 
Werkzeuge  und  Materialien.  Zum  Signalgeben  ist  die 
Locomotive  mit  einer  durch  Druckluft  betriebenen  auf 
dem  Dache  angebrachten  Pfeife  versehen,  welche  eben- 
falls den  ..Musterblättern"  cntsj)richt.  Die  zum  Pfeifen 
erforderliche  Luft  wird  dem  oben  erwilhnten  IJaupt- 
luftbehälter  entnommen.  Der  Fussboden  ist  mit  Klappen 
versehen,  durch  welche  man  leicht  an  die  zu 
schmierenden  Theile  der  Motoren  etc.  gelangen  kann. 
Die  an  dem  b(Mden  Stirnseiten  des  l'"ilhreriiauses 
am  Dache    anifcbrachten   IjaternenstUtzen    dienen    zum 
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Einsteeken  von  Petroleumlaternen  oder  Signalscheiben, 
falls  aus  irgend  welchen  Gründen  eine  besondere 
Signalisirung  erforderlich  sein  sollte. 


durch  vier  auf  dem  Dache  angebrachte  Schleitljügel 
(Fig.  3)  besonderer  Construction  (D.  R.  P.  a.),  welche 
durch   l''(;dern    von  unten  gegen  di(.'  Arbcitsleitung  ge- 


t-F=n^''V  vv- 


_>,  ".-^v.  .,    ^^ 


Ja. 


'■^"^ 


fe 


Elektrische  Ausrüstung-. 

Um  der  Locomotive  die  elektrische  Energie  zu- 
zuführen, dient  eine  der  Länge  nach  über  dem  Geleise 
ausgespannte  Arbeitsleitung.  Die  Stromabnahme  erfolgt 


drückt  werden  und  sich  beim  Wechsel  der  ^Fahrt- 
riehtnng  selbstthätig  in  die  entsprechende  geneigte 
Lage  umlegen.  Von  der  Anwendung  einer  ContactroUe 
üblicher    Construction    musste    mit  Rücksicht    auf  die 
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häufig  wecbselnde  Fahrtriclitimg,  sowie  wegen  der  in 
diesem  Falle  erstrebenswerthen  Vermeidung  von  Luft- 
weicLen,   Abstand  genommen  werden.    Aucla  die  allen- 


kommen,  weil  einerseits  die  Isolation  Schwierigkeiten 
bereiten  würde  und  andererseits  eine  Berührung  der 
Fahr-  und  Stromleitungsschiene  nicht  ungefährlich  ist. 


Fig.  ^. 


Fi..;-.   1. 


falls  für  Uüchbahnen  brauchbare  Art  der  Stromabnahme 
durch  einen  Contactschuh  von  einer  etwa  in  Ibllie  der 
Fahrschienen  angebrachten  .Stroinziifülirung.sschiene 
kann    für    den    vorliegenden  Zweck    nicht  in  Betracht 


Bei  Weichen,  Kreuzungen   und  Wegüljcrgilngcn  mUssto 
ausserdem  stets  eine  Unterbrechung  eintreten. 

Um  zwischen  Arl)eitsleitung    und   Slrdniabm-hmer 
eine    möglichst    grosse  Anzahl  von   Berührungspunkten 
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zu  erhalten,  besteht  die  Arbeitsleitung  aus  mehreren 
parallel  neben  einander  mit  geringem  Abstände  ausge- 
spannten je  8  7nm  starken  Trolleydrähten,  welche  gegen 
einander  nicht  isolirt  sind.  Die  Arbeitsleitung  wird  an 
besonderen  Isolatoren  derart  aufeehäns't,'  dass  ihr 
tiefster  Punkt  noch  mindestens  4900  mm  über  der 
Schienenoberkante  liegt.  Das  .,Profil  des  lichten  Kaumes" 
bleibt  also  gänzlich  frei.  Zum  Tragen  der  Arbeits- 
leitung dienen  Holz-  oder  Eisenmaste.  welche  in  Ent- 
fernungen von  30  bis  40 »«  längs  der  Bahn  aufgestellt 
sind.  Die  Stromrtlckleitung  erfolgt  durch  die  Fahr- 
schienen,  welche  zu  diesem  Zwecke  leitend  verbunden 
sind  und  erforderlichen  Falles  an  besondere  Rück- 
leitungskabel  angeschlossen  werden. 

Die  Locomotive  besitzt  zwei  Motoreii  unserer 
Normaltype  V.  B.  800  für  Vollbahnen.  Die  Motoren 
sind  einerseits  unmittelbar  auf  den  Laufradachsen  ge- 
lagert, andererseits  an  dem  Untergestell  derart  federnd 
aufgehängt,  dass  nur  etwa  ein  Achtel  des  Motorgewichtes 
als  nicht  abgefederte  Last  auf  die  Achse  wirkt.  Der 
Antrieb  erfolgt  mittelst  eines  Zahnräderpaares,  dessen 
Uebersetzungsverhältnis  1:3  beträgt.  Der  auf  der 
Ankerwelle  sitzende  Trieb  besteht  aus  Phosphorbronze 
das  grosse  zweitheilige  Rad  auf  der  Laufradachse  da- 
gegen aus  Stahlguss.  Die  Zähne  sind  auf  Special- 
maschinen gefraist.  Zum  Schutze  gegen  das  Eindringen 
von  Sand  und  anderen  Unrcinlichkeiten,  sowie  zur  Er- 
möglichung einer  ausgiebigen  Schmierung,  sind  die 
Zahnräder  mit  einem  Schutzkasten  aus  Eisenblech  um- 
geben. 

Die  Motoren  sind  Nebenschlussmotoren,  deren 
Magnetgestell  aus  Stahl  derart  gegossen  ist,  dass  es 
gleichzeitig  als  Schutzgehäuse  dient  und  die  Lager  für 


die  Ankerwelle  sowie  diejenigen  für  die  Laufachse 
trägt.  Das  Motorgehäuse  ist  zweitheilig  hergestellt  und 
so  construirt,  dass  es  einerseits  den  Motor  sicher  vor 
Feuchtigkeit  und  Staub  schützt,  andererseits  aufgeklappt 
werden  kann,  um  eine  Zugänglichkeit  der  im  Innern 
lieg'enden  Theile  zu  gestatten.  Der  Commutator  sowie 
die  Bürsten  sind  durch  besondere  Oeffnungen  zugäng- 
lich. Die  Drahtwindungen  des  Ankers  sind  als  Spulen 
ausgebildet,  welche  in  Nuten  des  Ankerkernes  ein- 
gedrückt und  sorgfältig  befestigt  sind.  Etwa  nothwendig 
werdende  Reparaturen  können  selbst  von  wenig  geübtem 
Personal  ausgeführt  werden.  Es  ist  möglich,  die  Motoren 
ohne  Entfernung  des  Oberkastens  oder  Anheben  der 
Locomotive  nach  unten  herauszunehmen.  Die  normale 
Umdrehungszahl  der  A.  E.  G.-Elektromotoren  Modell 
V.  B.  800  beträgt  ca.  800  in  der  Minute  bei  einer 
Stromspannung  von  6001'. 

An  der  einen  Stirnwand  im  Innern  des  Führer- 
hauses, Fig.  4,  ist  der  Fahrschalter  angebracht  und  die 
Einrichtung  desselben  derart  getroffen,  dass  sowohl  vor- 
wärts als  auch  rückwärts  in  gleicher  Weise  gefahren 
werden  kann.  Der  Fahrschalter  hat  zu  diesem  Zwecke 
zwei  Kurbeln;  mittelst  der  einen  erfolgt  lediglich  die 
Regulirung  der  Fahrgeschwindigkeit,  während  die  andere 
als  Ausschalter  und  Stromwender,  mittelst  dessen  der 
Arbeitsstrom  sowohl  der  jeweiligen  Fahrtrichtung  ent- 
sprechend umgekehrt,  als  auch  ganz  abgeschaltet  werden 
kann,  dient.  Der  Fahrschalter  ist  so  eingerichtet,  dass  die 
Kurbel  für  die  Fahrtrichtung  nur  dann  umgestellt  werden 
kann,  wenn  die  Kurbel  für  die  Regulirung  der  Fahr- 
geschwindigkeit auf  „Half^  steht.  Andererseits  kann 
die  letztere  Kurbel  nur  dann  in  der  Richtung  ..Ein- 
schalten" gedreht  werden,    wenn    die    Fahrtrichtungs- 
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kurbel  genau  auf  einer  der  Marken  „Vorwärts"  oder 
..Eüekwärts"   steht. 

Die  verschiedenen  Geschwindigkeiten  werden  durch 
verschiedenartige  Schaltung  der  Motoren  (Serien-Parallel- 
schaltung), sowie  durch  Aenderung  der  Stärke  des 
magnetischen  Feldes  erreicht.  Für  die  geringeren  Fahr- 
geschwindigkeiten werden  die  Motoren  hintereinander, 
für  die  grösseren  parallel  geschaltet.  —  Gegenüber  dem 
System  der  Regelung  der  Geschwindigkeit  durch  Vor- 
schalten von  Widerstünden  gewahrt  die  beschriebene 
Schaltungsweise  eine  bedeutende  Energieersparnis.  Bei 
diesem  System  verbraucht  der  Motor  von  der  elek- 
trischen Energie  nur  soviel  als  zur  Verrichtung  der 
jeweilig  vorliegenden  Zugarbeit  erforderlich  ist. 

Mit  dem  Einschalten  der  Motoren  wird  ein  Wider- 
stand vorgeschaltet,  um  ein  ruckloses  Anfahren  zu  er- 
zielen; sobald  jedoch  die  Locomotive  in  Bewegung 
gesetzt  worden  ist,  wird  der  Widerstand  ausgeschaltet 
und  damit  jeder  weitere  unnothige  Verlust  vermieden. 
Dieser  Anlass-Wider.stand  ist  je  zur  Hälfte  in  den 
beiden  abgeschrägten  Kästen  vor  und  hinter  dem 
Führerhause  untergebracht. 

Die  Regulirung  der  Stärke  des  magnetischen  Feldes 
erfolgt  selbstthätig  mit  dem  Drehen  der  Regulirungs- 
kurbel;  der  zu  diesem  Zwecke  erforderliche  Neben- 
scbluss-Regulator  befindet  sich  in  einem  der  schrägen 
Kasten. 

Die  Gesammtleistung  der  beiden  Motoren  zusammen 
beträgt  300  eff.  PS  und  der  Stromverbrauch  bei  dieser 
Leistung  ca.  550^  bei  .5C0V. 

Die  für  die  Luftdruckbremse  und  Signalpfeife 
erforderliche  Druckluft  wird,  wie  schon  bemerkt,  durch 
eine  mittelst  besonderen  Motors  betriebene  Luftpumpe 
beschafft,  welche  in  einem  der  schrägen  Kästen  unter- 
gebracht ist.  Die  Luftpumpe  besitzt  einen  Hoch-  und 
einen  Xiederdruckcylinder  und  liefert  Druckluft  mit 
einer  End.spannung  von  6  Atm.  Ueberdruck.  Sobald 
diese  Spannung  im  Hauptluftbehälter  erreicht  ist,  wird 
der  PumjDcnmotor  selbstthätig  ausgeschaltet  und  ander- 
seits, wenn  die  Luftspannung  im  Hauptbehälter  auf 
.51/9  Atm.  gesunken  ist,  selbstthätig  wieder  einge- 
schaltet. 

Damit  die  Locomotive  auch  imstande  ist,  Geleise- 
strecken zu  befahren,  auf  denen  aus  irgend  welchen 
Gründen  eine  Stromzuführnng  unmöglich  ist,  besitzt 
dieselbe  an  den  beiden  Kopfseiten  neben  dem  Zug- 
haken je  eine  Contactdose,  mittelst  deren  sie  an  eine 
auf  einem  besonderen  Tender  mito-eführte  Accumulatoren- 


batterie  angeschlossen  werden    kann. 


Die  Herstellung 


der  elektrischen  Verbindung  mit  dem  Batterie-Tender 
geschieht  in  ganz  ähnlicher  Weise  wie  die  Kuppelung 
der  Luftdruckbrems-Schläuche. 

In  den  vier  Ecken  der  I'ührerhauses  befinden 
sich  die  erforderlichen  Messinstrumente,  wie  Volt-  und 
Amperemeter,  Schalthebel.  Ausschalter,  auf  Tafeln  montirt, 
sowie  die  für  die  Luftdruckbremse  mJthigen  Mano- 
meter. 

Die  elektrische  Ausrüstung  des  Locomotive  besteht 
ausser  den  im  vorhergehenden  genannten  Theilen 
noch  aus: 

1.  Schmelzsicherungen  zum  Schutze  der  Motoren 
und  Kabelleitungen  gegen  scliädliidie  Ueberlastungen; 
dieselben  sind  in  einem  der  schrägen  Kästen  unter- 
gebracht, 

2.  einer  Blitzschutz- Vorrichtung  mit  silbstthutigcr 
Funkenlüschung,  bei  welcher  bewegliche,  dem  Einrosten 


etc.  ausgesetzte  Theile  vermieden  sind;  dieselbe  befindet 
sich  auf  dem  Dache  des  Führerhauses. 

3.  der  completen  elektrischen  Beleuchtung  nebst 
den  zugehörigen  Ausschaltern   und  Sicherungen. 

Die  Beleuchtung  der  Locomotive  erfolgt  durch 
zehn  elektrische  Glühlampen,  von  denen  je  fünf  in 
einen  Stromkreis  hintereinander  geschaltet  sind.  Die 
Vertheilung  der  Lampen  ist  folgende: 

Die  über  den  vier  Pufl'ern  angebrachten  Signal- 
laternen sind  mit  je  zwei  Glühlampen  versehen,  während 
das  Führerhaus  durch  zwei  Glühlampen  erleuchtet  wird. 
Die  beiden  Lampen  jeder  Signallaterne  gehören  mit  je 
einer  der  Führerhauslampen  verschiedenen  Stromkreisen 
an,  so  dass  also  beim  Schadhaftwerden  des  einen  Strom- 
kreises die  Locomotive  immer  noch  ausreichend  be- 
leuchtet ist.  Diese  Schaltungsweise  bietet  also  grösste 
Betriebssicherheit  bezüglich  der  Signallaternen. 

Die  Hauptabmessungen  der  Locomotive  sind  aus 
nebenstehender  Zeichnung  Fig.  5  zu  ersehen. 

Wie  die  durch  den  königlichen  Eisenbahn-Betriebs- 
inspector Herrn  Loch  in  Gleiwitz  mit  einer  von  der 
A.  E.  G.  gelieferten  Vollbahn-Locomotive  angestellten 
Versuche*)  gezeigt  haben,  stellt  sich  der  Rangir-  und 
Verschubdienst  auf  Bahnhöfen  bei  elektrischem  Betrieb 
um  40  "/n  billiger  als  der  Dampfljetrieb.  Dieses  ausser- 
ordentlich günstige  Ergebnis  hat  seine  Begründung- 
hauptsächlich  darin,  dass  bei  elektrischem  Betrieb 
infolge  der  Eigenart  dieses  Systemes  sowohl  der  Kraft- 
bedarf als  auch  die  Instandhaltungskosten  wesent- 
lich geringer  sind  als  bei  Dampfbetrieb  und  dass  ferner 
bei  erstgenanntem  System  ein  Mann  für  die  Bedienung 
vollkommen  ausreicht,  während  bei  der  Dampfloco- 
motive  neben  dem  geschulten  Locomotivführer  stets 
noch  ein  Heizer  erforderlich  ist. 

Ausser  VoUbahnlocomotiven,  wie  die  vorstehend 
beschriebenen,  hat  die  A.  E.  G.  auch  bereits  zahlreiche 
Locomotiven  für  Fabriksbahnen.  Feldbahnen  und  Gruben- 
bahnen geliefert,  bei  denen  sich  das  A.  E.  G.-System 
sowie  das  A.  E.  G.-Bahnmaterial  in  jeder  Beziehung 
vorzüglich  bewährt  hat. 

(Schlnss  folgt.) 


Marconi's  Vorgänger. 

Von  Ingenieur  Adolf  Prasch. 

(Fortsetzung  und  Schhiss  von  Heft  31.) 

C.  A.  Stevenson  führte  im  Jahve  1892  eine  Anzahl 
von  Laboratoriumsversuclien  durch,  um  die  gegenseitige  Ein- 
wirkung von  Inductionsspulen  in  Bezug  auf  die  Anzahl  der 
Windungen,  den  Durehmesser  der  Spule,  den  Widerstand  der- 
selben und  die  zum  Betriebe  erforderlielien  .\nzahl  von  Amperes 
festzustellen.  Er  verfolgte  mit  denselben  den  Zweck,  die  zur 
Tolegraphie  ohne  Draht  auf  dem  Wege  der  elektromagnetischen 
Indnction  für  den  sicheren  Verkehr  zwischen  dem  Festlande  und 
Jluckle  Flugga,  eine  der  Shetlnnds-Inseln,  erforderlichen  Daten 
zu  gewinnen.  Auf  Grund  dieser  Experimente,  die  späterhin  durch 
Versuche  zwischen  Mnrravtield  und  Damhead  eine  praktische 
Form  annahmen,  wurde  festgelegt,  dass  uin  die  ca.  720  m  be- 
tragende Entfernung  zu  überbrücken,  zwei  Spulen  von  je  niMin 
Windungen  gewöhnlichen  Telegraphendrahtes  mit  einem  Duich- 
mosser  von  170  m  bei  Aufwand  eines  Stromes  von  lA  und  An- 
wendung von  zwei  Telephonen  als  Empfangsapparate  als  aus- 
reicliond  zu   betrachten  sind. 

Auf  Grund  dieser  Versuche  gelangte  Stevenson  zur 
Ansicht,  dass  die  Venvendung  solcher  Dralitspulen  der  Anwendung 
paralleler    Leitungen    von    gleicher  Länge  vurzuzielien  sei,    weil 


♦)  „Das  Verschubgeschäft  in  der  Hauptwerkstatt  Gleiwitz", 
Glasers  Annalen  für  Gewerbe  und  Bauwesen  Il<ft  10  vom 
15.  Mai  1900  S.  203  u.  «gde. 
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sicli  die  inducirondu  Wirkung  dnreli  Vcrmr'lirung  der  Wiiidiuigon 
und  Anwendung  dicker  Drähte  orhöhcn  lits.st,  bei  parallelen 
Driihten  hingegen  eine  solche  nur  durch  Erhöhnng  der  elektro- 
motorisehen  Kraft  zu  erreichen  ist. 

Hier  gelangt  Stevenson,  wie  späterhin  noch  hervor- 
gehoben werden  soll,  zu  einer  gegentheiligon  Ansicht  wie 
P  r  e  e  c  e,  welcher  den  parallelen  Drähten  eine  höhere  Wirk- 
samkeit zuschreibt,  wie  den  Drahtwind  nngen  und  dies  auch 
theoretisch  begründet.  Die  Ursache  dieser  einander  anscheinend 
widersprechenden  Ansichten  dürfte  darin  zu  suchen  sein,  dass 
Preece  die  Drähte  geerdet  hat,  was  bei  Stevenson  nicht 
■der  Fall  gewesen  sein  dürfte. 


;.:;-;=tWpfT: 


-E, 


Fig.     7. 

Erneuten  Impuls  empfingen  die  Forschungen  auf  dem 
Gebiete  der  drahtlosen  Telegraphie  durch  die  classischen  Unter- 
suchungen und  Versuche  von  W.  Preece,  deren  Endergebnisse 
zu  einer  praktisch  in  Anwendung  stehenden  Methode  führten. 
Preece  suchte  hauptsächlich  die  Inductionswirkungen  zweier 
langgestreckter,  zur  Erde  geführter  und  stromdurchflossener 
Leitungen  im  Vergleiche  zu  der  gegenseitigen  Einwirkung  von 
Inductionsspulen  zu  ergründen.  Er  wies  durch  seine  Versuche 
nach,  dass  die  Fernwirknng  einer  Inductionsrolle  weniger  von 
der  Anzahl  der  Windungen,  als  von  deren  äusseren  Durchmesser 
abhängt.  Da  nur  ein  langgestreckter  mit  beiden  Enden  zur  Erde 
geführter  Draht  als  ein  in  sich  geschlossener  Ring  von  grossem 
Durchmesser  betrachtet  werden  kann,  so  muss  auch  ein  solcher 
Ring  die  kräftigste  inductive  Wirkung  ausüben.  Allerdings 
breitet  sich  die  an  einem  Ende  zur  Erde  abfliessende  und  zum 
anderen  Ende  zurückkehrende  Elektricitätsmenge  innerhalb  der- 
selben aus.  Der  zwischen  den  Erdplatten  fliessende  Strom  wird 
in  unzähligen  aber  bestimmten  Stromlinien  verlaufen,  welche, 
wenn  der  Widerstand  der  Erdschichten  durchaus  so  gleichförmig 
wäre,  wie  der  des  Wassers,  ein  Hämisphäroid  bilden  würde  (siehe 
Fig.  6  und  7,  Horizontalansicht  und  Verdcalschnitt  des  Erdbodens). 
In  allen  Fällen  lassen  sich  diese  Linien,  gleichgiltig,  ob  dieselben 
regelmässig  oder  unregelmässig  verlaufen,  durch  einen  resu!- 
tirenden  Leiter  ß  ersetzt  denken,  welcher  den  Schluss  der  Draht- 
wiudung  bildet.  Die  Lage  des  resultirenden  Leiters  lässt  sich 
durch  Versuche  annähernd  feststellen,  der  bei  einer  Leitung  von 
100  m.  Länge  ca.  100  m  tief  liegt.  Je  länger  die  Leitung  und  je 
höher  sie  sich  über  das  Erdniveau  erhebt,  desto  tiefer  liegt   der 


rosultirende  Leiter  und  lässt  sieh  die  erhölite  Wirkung  einer 
solchen  Leitung  gegenüber  von  Drahtspiralen  einfach  dadurch 
erklären,  dass  eben  die  Länge  der  Leitung  praktisch  genommen 
mehr  als  verdop|jelt  wird.  Da  über  die  Versuche  von  Preece 
auch  in  deutschen  Fachblättern  (siehe  Elektrotechnische  Zeit- 
schrift 1894,  H.  39,  S.  532)  eingehender  berichtet  wurde,  kann 
von  einem  näheren  Eingehen  auf  die  Details  dieser  Versuche 
und  deren  auch  mathematisch  festgelegter  Ergebnisse  Umgang 
genommen  werden  und  sei  nur  die  von  Preece  für  die  Ver- 
bindung der  beiden  Inseln  Mull  und  Oban  in  Schottland  als 
provisorischer  Ersatz  des  gebrochenen  Kabels  verwendete  Ein- 
richtung im  Nachstehenden  (Fig.  8)  schematisch  dargestellt.  In 
derselben  bezeichnet  B  die  als  Stromquelle   verwendete  Batterie 
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von  100  Leclanche-Elementen,  V  einen  automatischen  Strom- 
unterbrecher, Cden  denselben  antreibenden  Elektromotor,  R  einen 
regulirbaren  Widerstand,  Z  den  Zeichengeber,  T  das  Empfangs- 
telephon, L  die  Leitung,  EE  die  Erdauschlüsse  und  J  den  re- 
sultirenden Erdleiter  und  K  einen  Condensator.  Das  System  von 
Preece  steht  seit  dem  Jahre  189S  für  den  telegraphischen 
Verkehr  zwischen  Lavernock  Point  und  Platholm  in  erfolgj-eicher 
Verwendung. 

S.  V.  Rathenau,  durch  die  Versuche  von  Preece 
angeregt,  gieng  von  der  Ansicht  aus,  dass  die  Hauptursache  des 
Erfolges  von  Preece  weniger  den  Inductions-  als  den  Leitungs- 
erscheinungen zu  verdanken  ist.  Um  sich  diesbezüglich  zu  ver- 
gewissern, führte  er  im  Jahre  1894  am  Wannsee  zum  Verkehre 
zwischen  dem  Ufer  und  Booten  eingehende  Versuche  durch,  wo- 
bei er  sorgfältig  bemüht  war,  jede  Inductionswirkung  möglichst 
hintanzuhalten.  Die  von  ihm  geschaffene  und  in  Fig.  9  dar- 
gestellte Anordnung  dankte  der  Erwägung  ihren  Ursprung,  dass 
beim  Einleiten  eines  Stromes  in  eine  ausgedehnte  Flüssigkeits- 
menge der  Ausgleich  der  Spannungen  nicht  nur  in  einer  geraden 
Verbindungslinie  der  beiden  Elektroden  stattfindet,  sondern  dass 
sich  zwischen  den  beiden  Elektroden  Stromlinien,  ähnlich  wie 
die  magnetischen  Kraftlinien,  verbreiten  werden.  Dies  erklärt 
die  Möglichkeit,  wie  dies  aus  der  Fig.  9  ersichtlich  ist,  eine 
Anzahl  dieser  Stromlinien  durch  einen  in  die  Flüssigkeit  gelegten 
Leiter  aufsaugen  zu  lassen  und  zur  Erregung  eines  empfindlichen 
Empfangs-Instrumentes  zu  benützen.  Thatsächlich  haben  die 
Versuche  diese  Annahme  bestätigt.  In  Fig.  9  bedeutet  B  die 
Elektricitätsquelle,     W   einen  Widerstandsregulator,   U  einen  von 
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einem  Motor  angetrioljenen  Sti'omunterbi'echer,  A  eiu  Auipere- 
meter,  Z  einen  Telegraphentaster  und  EE  die  in  das  W.isser 
versenliten  Erdplatteu  des  primären  Stromkreises,  in  welchen 
in  Abzweigung  das  Voltmeter  1'  eingeschaltet  ist.  C  und  D  sind 
zwei  durch  ein  Kabel  mit  einander  verbundene  Boote,  von 
welchen  gleichfalls  zwei  Erdplatten  e  e  in  das  Wasser  versenkt 
werden.  Auf  dem  einen  Boote  befindet  sich  das  Telephon  T, 
welches,  in  den  seeundären  Stromkreis  geschaltet,  als  Empfänger 
dient.  Mit  dieser  Anordnung,  bei  welcher  die  Zeichengebuug 
nach  dem  Jlorsesystem  erfolgt,  konnte  bis  auf  eine  Entfernung 
von  4'5  fcm  gesprochen  werden,  doch  ist  E  a  t  h  e  n  a  u  der  An- 
sicht, dass  sich  diese  Entfernung  durch  Anwendung  besserer 
Gebe-  und  Empfang-Apparate  vervielfachen  Iflsst. 


Fig.  11. 

Eine  ähnliche  Anordnung  wurde  von  Willoughby  S  m  i  t  h 
zur  Herstellung  einer  Verbindung  zwischen  dem  Fastnet-Leucht- 
thurm  und  der  12'8fcm  entfernten  Stadt  Crookhaven  in  Irland 
eingerichtet,  bei  welcher  ein  Kabel  von  dem  Ufer  so  nahe  als 
möglich  zu  der  Leuchtthurminsel  geführt  wurde,  während  auf 
der  Insel  selbst  eine  Leitung  gelegt  und  mit  ihren  Enden  in  die 
See  geleitet  wurde.  Diese  Anordnung  wurde  dadurch  nothweudig, 
weil  sich  eine  directo  Kabel-Verbindung  wegen  der  grossen 
Brandung,  welche  stets  um  diese  Insel  herrscht,  nicht  herstellen 
und  die  P  r  o  e  c  e'sche  Methode  wogen  der  geringen  Ausdehnung 
der  Insel  und  der  grossen  Entfernung  vom  Festlande  nicht  an- 
wenden lioss.  Um  von  der  Stärke  der  Brandung  einen  Begriff 
zu  geben,  sei  nur  erwähnt,  dass  die  Erdleitungen  auf  der  Insel 
nicht  diroct  in  das  Wasser  vei-senkt  werden  konnten,  weil  die 
Verbindung  immer  abgerissen  wurde.  Zum  Legen  derseH)en 
wurde  ein  Loch  in  den  Kreidefelsen  gebohrt  und  von  diesem 
ein  seitlicher  Stollen  zur  See  geführt,  damit  die  in  dieses  Loch 
eingesenkte  Erdleitung  diroct  mit  dem  Seewasser  in  Vorbindung 
gebracht  wird. 

Die  schomatisclie  Art  und  Weise  der  Verbindung  ist  aus 
Pig'.    10    zn    entuchuien.    Mit    einem    D'Arsonva Ischen    rofloc- 


tirenden  Galvanometer  als  Empfangs-Instrument  können  unter 
Aufwand  einer  Batterie  von  nur  10  Stück  grossplattiger  L  e  c  1  a  n  c  h  e- 
Elemeuten  die  Nachrichten  anstandslos  übermittelt  werden.  Der 
Anruf  erfolgt  durch  einen  gänzlich  neuen,  den  Verhältnissen  an- 
gepassten  Rufapi^arat,  auf  dessen  Construction  einzugehen  leider 
nicht  eingegangen  werden  kann. 

Kitsee  Hess  sich  im  Jahre  1895  eine  Einrichtung  zur 
Telegiaphie  ohne  Draht  patentiren,  welche  auf  der  elekti'ostatischen 
Induction  beruht  und  in  mancher  Beziehung  der  von  Edison 
gegebenen  Anordnung  ähnelt.  Er  verwendet  jedoch  als  Empfangs- 
instrument an  Stelle  des  Telephones  eine  G  e  i  s  s  1  e  r  'sehe  Röhre, 
durch  welche  bei  Schliessen  des  Stromkreises  in  der  Gebestation 
eine  Reihe  von  Entladungen  hindurchgeht  und  dieselbe  zum  Er- 


Fig.  12. 
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Fig.  13. 


Fig.  14. 

glühen  bringt.  Diese  Anordnung  ist  in  Fig.  11  schematisch  dar- 
gestellt und  bezeichnet  U  einen  rotironden  Stromunterbrecher, 
J  das  Inductorium,  G  die  Geissler'sche  Röhre,  C  die  Capacitäts- 
fiäche,  B  die  Batterie,  A  einen  von  Hand  zu  stellenden  Umschalter, 
um  beim  Geben  die  Empfangsröhre  ausschalten  zu  können,  Z  den 
Zeichengeber  und  E  die  Erdleitung.  Durch  Zwischenschalten  der 
CapacitätsHächen  C«,  CS,  C-'  soll  dit^  Entfernung,  über  welche 
gesprochen  werden  kann,  we.-^entlich  erhöht  werden.  I'iese  Ca- 
pacitätstlächen  oder  Platten  sind  isolirt  angebracht.  Bei  dieser 
Einrichtuug  wird  der  Stromkreis  erst  bei  Niederdrücken  des 
Zeichengebers  geschlossen,  man  hat  sohin  das  Princip  der  Arbeits- 
stromübertragung  vor  sich. 

Die  letzte  der  vor  M  a  r  c  o  n  i  geschaffenen  Einrichtungen 
zur  Telegraphie  ohne  Draht  ist  die  von  E  v  e  r  s  h  e  d  uml  datirt 
aus  dem  Jahre  1896.  Dieselbe  bezweckt,  an  verankerti>  ].,eucht- 
schiffe,  welche  sich  entsprechend  der  Wind-  und  Stronn-iclitung 
um  die  Ankerbnje  herumbewegen  können,  für  welche  sohin  eine 
Kabelverbiudung  schwer  zu  schaffen  ist,  Nachrichten  vom  Lande 
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Dfi  jedocl 
der  unmittelbare  Vorgänger 
dem  er  bereits  zu  dieser 
Telegraphie,    inclusive    des 


aus  übertragen  zu  können.  Zn  dem  Zwecke  wird  ein  Kabel  A  in 
einer  Kreisschleifo  auf  den  Boden  des  Meeres  versenkt  (Fig.  lü). 
Auf  dem  Ijouchtscbitfo  S  sollist  wird  eine  liings  der  Längsaclisü 
dos  Sebifl-es  gewundene  Inductionsspule  mit  dem  Telephone  t 
verbunden. 

Werden  nun  bei  Niederdrücken  des  Zeichengobers /l/  durch 
die  Batterie  B  intormittirende  Gleichströme  in  diesen  Kabelring 
entsendet,  7a\  welchem  Zwecke  der  selbstthätige  Stromunter- 
brecher CT"  vorgesehen  ist,  so  entstoben  in  der  Inductionssiiulo 
des  Schiffes  Inductionsströme,  welche  das  Telephon  zum  An- 
sprechen bringen,  so  dass  die  mit  dem  Taster  gegebenen 
Morsezeichen  durch  das  Telephon    aufgenommen  werden  können. 

Bisher  wurde  in  der  Vorführung  der  verschiedenen  Ver- 
suche zur  drahtlosen  Telegraphie  chronologisch  vorgegangen,  so 
dass  eigentlich  in  der  Behandlung  des  Stofi'os  durch  nachträgliche 
Vorführung  der  Versuche  von  H  u  g  h  e  s  ein  Widerspruch  gelegen 
zu  sein  scheint,  indem  diese  Versuche  bereits  im  Jahre  1877 
durchgeführt  wurden. 

Hughes  trotz  des  grossen    Zeitintervallos    als 
M  a  r  c  o  n  i  .s    zu  betrachten    ist,    in- 
Zeit   alle    Grundlagen    für    Welleu- 
Cohiirerprincipes    gefunden    hat,    ist 
dieses  Vorgehen  umso  mehr  berechtigt.,  als  ja  erst  im  Jahre  1899 
über  diese  Vorsuche  einiges  verlautet  wurde. 

Es  soll  auf  diese  Versuche  hier  etwas  näher  eingegangen 
und  hiebei  den  Darstellungen  von  J.  M  u  n  r  o  e,  welcher  die 
Daten  direct  von  Professor  Hughes  erhielt,  auszugsweise  ge- 
folgt werden. 

Als  Hughes  im  Jahre  1877  seine  Inductionswaage  aus- 
arbeitete, wurde  er  durch  eine  zufällige  Beobachtung  dazu  au- 
geregt, Versuche  durchzuführen,  um  die  drahtlose  Telegraphie 
zu  ermöglichen.  Bei  seinen  diesbezüglichen  Arbeiten  mit  dieser 
Waage,  bei  welchen  er  eine  Batterie  und  einen  Unterbrecher 
mit  der  primären  und  ein  Telephon  mit  der  secundären  Spule 
des  Inductoriums  verband,  wurde  er  einigemale  dui'ch  ein  Geräusch 
in  dem  Telephone  gestört,  so  dass  es  ihm  unmöglich  war,  einen 
Ausgleich  zu  erhalten.  Als  Ursache  dieser  Störung  fand  er  eine 
lose  Vorbindung  in  dem  Drahte  der  Secundärspule.  Er  setzte 
nun  ein  Mikrojibon  zwischen  diese  Verbindung  ein  und  konnte 
nun  gleichfalls  diese  constante  Störung  im  Telephone  constatiren. 
Augenscheinlich  wurde  diese  Erscheinung  nicht  durch  die  In- 
duction  in  der  Secundärspule,  welche  er  durch  geeignete  Ad- 
justirung  zu  unterdrücken  vermochte,  sondern  durch  den  am 
Unterbrecher  entstehenden  Funken  hervorgerufen.  Da  ihm  diese 
Erscheinung  neu  war,  begann  er  diesbezüglich  in  der  bei  ihm 
bekannten  Weise  mit  den  einfachsten  selbstgefertigten  Hilfs- 
mitteln Untersuchungen  anzu.stellen,  welche  bis  in  das  Jahr  1886 
fortgeführt  wurden.  Einige  dieser  Versuche  sollen  hier  zur  Dar- 
stellung gelangen. 

Zu  Beginn  verband  er  eine  Batterie  B  mit  einem  Klingel- 
werkunterbi'echer  J  einer  Primärspule  seiner  Inductionswaage. 
Der  Unterbrecher  selbst  wurde  (Fig.  13)  durch  einen  mehrere 
Meter  langen  Draht  mit  dem  Telephone  T  und  dieses  wieder 
mit  dem  Mikrophone  M  in  einen  Stromkreise  verbunden.  Jedes 
Auftreten  eines  Funkens  am  Unterbrecher  konnte  im  Telephone 
deutlich  gehört  werden.  Das  Geräusch  im  Telephone  war  besser 
zu  hören,  wenn  nur  eine  sehr  schwache  Spannung,  circa  V.w  V 
angewendet  wurde.  Der  Ton  war  lauter,  wenn  die  Contacte  des 
Unterbrechers  aus  Metall  bestanden.  Bei  Kohle-Contacten  war 
der  Ton  bedeutend  schwächer.  Eine  Eisenwindung  in  der  Spule,' 
welche  den  Funken  vei'stärkte,  blieb  ohne  Einfluss  auf  den  Ton 
des  Telephones.  Ein  grosser  Elektromagnet  durch  eine  starke 
ürove-Batterie  erregt,  beeinflusste  das  Telephon  und  Mikrophon 
nur  sehr  wenig.  Hingegen  gab  ein  schwacher  Funke,  welcher 
einem  geriebenen  Stücke  Siegel  wachs  entzogen  wurde,  einen 
viel  besseren  Effect,  als  die  Entladung  einer  grossen  Leydner- 
Plasche. 

Hieraus  schloss  H  u  g  h  e  s,  dass  ein  schmaler,  dünner, 
schneller  Funke,  wie  er  sich  ausdrückte,  besser  für  diese  Zwecke 
ist,  wie  ein  breiter,  dicker,  langsamer  oder  fetter  Funke.  Ein 
kurzer  plötzlicher  und  nicht  ein  langer  gradualer  Wechsel  des 
Potentiales  ist  erforderlich,  und  hieraus  folgt,  dass  eine  Ver- 
grösserung  des  Funkens  den  Wirkungsgrad  der  drahtlosen  Tele- 
graphie nicht  beeinflusst.  Mehr  als  das  sind  sinoidal  verlaufende 
Ströme,  wie  solche  für  die  Sp]'achübertragung  nothwendig  werden, 
für  den  Mikrophon-Cohärer  ungeeignet  und  ist  eine  drahtlose 
Telegraphie  mit  selben  nur  sehr  schwer  durchzuführen. 

Um  die  empfindlichste  Form  des  Instrumentes  für  den 
Empfang  der  elektrischen  Strahlen  zu  finden,  construirte  Hughes 
eine  grosse  Anzahl  von  Mikrophonen  aus  den  verschiedensten 
Materialien.    Hiebei  zeigten  lose  Metallcontacte    die    Eigenschaft, 


aneinander  haften  zu  bleiben,  anscheinend  als  weini  selbe  durch 
die  elektrischen  Wellen  zusammongoschweisst  worden  wären. 
Unter  diesen  vielen  Mikrophonformon  verwandte  er  auch 
eine  mit  Motallspähnen  gefüllte  Köhro  und  hatte  demnach  noch 
vor  Branly  (189-1)  den  Cohäror  goschairon.  Da  sich  aber  diese 
Art  des  Mikro]ibones  füi-  seine  Zwecke  unwirksam  zeigte,  vorlioss 
er  diese  Anordnung  wieder. 
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Fig.  17. 


Zwei  dieser  Mikrophone,  welche  Hughes  zum  Zwecke 
seiner  Untersuchungen  geschaffen  hat,  seien  als  typische  Beispiele 
vorgeführt.  Der  Kohlenstift  C  (Fig.  14)  steht  mit  der  Messing- 
feder S  in  Verbindung  und  legt  sich  mit  einem  gewissen  Drucke 
an  die  Nadel  A'  an.  Dieser  Druck  kann  durch  die  Scheibe  B,  je 
nachdem  sie  auf-  oder  abwärts  geschoben  wird,  innerhalb  ge- 
wisser Grenzen  regulirt  werden.  Die  Messingfeder  selbst  ist  wieder 
an  dem  Metallstücke  M  befestigt,  il  und  N  stehen  mit  den 
Leitungen  in  Verbindung  und  geht  daher  der  Strom  in  diesem 
Mikrophone  von  1  über  il,  S,  C,  N  zu  2.  Die  gesammte  Ein- 
richtung ist  auf  einem  Rähmchen  R  aufmontirt. 

Ein  äusserst  empfindliches  aber  leicht  in  Unordnung  ge- 
brachtes Mikrophon  zeigt  Fig.  15.  Selbes  besteht  aus  einem 
Stahlhaken  6'  und  einem  feinen  Kupferdrahte  C,  welcher  am 
Ende  in  einer  Schlinge  um  S  gelegt  ist.  Diese  Schlinge  wurde 
vorerst  oxydirt  und  sodann  in  einer  Flamme  leicht  carbonisirt. 
Zur  Sicherheit  wurde  das  ganze  Mikrophon  mit  dem  Deckel  D  in 
ein  Glasgefäss  B  eingesetzt. 

Mit  diesen  zarten  Empfängern,  welche  durchaus  and  zwar 
mit  den  primitivsten  Hilfsmitteln  selbst  gefertigt  waren,  setzte 
Hughes  seine  Untersuchungen  fort,  indem  er  zunächst  daran 
gieng,  die  Verbindungen  zwischen  IF  und  C  (Fig.  13)  zu  lösen. 
Anfänglich  wurde  die  in  Fig.  16  dargestellte,  einer  primitiven 
Handskizze  Hughes  nachgebildete  Anordnung  gewählt.  In 
derselben  bezeichnet  B  die  Batterie,  C  die  Erregerspule  des 
Unterbrechers,  J  den  Unterbrecher,  M  das  Mikrophon,  J' das  Tele- 
phon,   IK  die  Leitung  und  E  Ei  die   Erd Verbindungen.     Die  Vei-- 
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bindung  zwischeu  B  iinc!  YV  wimle  anfänglich  auf  ca.  2  m  Ent- 
fonnmg  nnterbrochen.  Da  die  Uobortragung  gleichfalls  gut  wai-, 
gieug  er  sclirittwei.se  weiter,  vergrösserte  die  Entfernung  ininior 
mehr  und  mehr,  hiebei  den  Enipfiiuger,  wie  in  Fig.  17  dargestellt, 
stets  mit  der  Erde  verbindend.  Er  gelangte  so  bis  zu  der  Ent- 
fernung von  500  OT,  auf  welche  die  Verständigung  noch  ganz  gut 
möglich  blieb.  Bei  diesen  Vorsuchen  stellte  sich  auch  heraus, 
dass  von  gewissen  Punkten  aus  gar  nichts  gehört  werden  konnte, 
während  in  einer  geringen  Entfernung  vor-  oder  rückwärts  von  diesen 
Punkten  der  Laut  durch.'Uis  normal  wahrnehmbar  blieb.  Dies 
lässt  sich  nur  durch  Knoten|iunkte,  wie  solche  bei  Interferenz 
der  elektrischen  Wellen  entstehen,  erklären. 

Wie  man  aus  diesen  Darstellungen  ersieht,  hat  H  u  g  h  e  s 
bereits  alle  wesentlichen  Punkte  der  Wolleutelegraphie  vor 
Marconi  gefunden.  Leider  blieben  die  Versuche  unvollendet, 
weil  H  u  g  h  e  s,  welcher  sich  diese  Erscheinung  bereits  durch 
Wellenbewegung  der  Elektricität  zu  erklären  suchte,  dadurch 
entmuthigt  wurde,  dass  hervorragende  englische  Elektrotechniker 
diese  Erscheinungen  für  nichts  Neues  hielten  und  selbe  auf  reine 
Inductionswirkungen  zurückzuführen  suchten. 

Mit  Vorliegendem  konnte  eine  erschöpfende  Darstellung 
der  vielseitigen  Bemühungen  um  die  drahtlose  Telegraphie  aller- 
dings nicht  gegeben  werden,  aber  es  scheinen  dennoch  die 
wichtigsten  Punkte  soweit  verzeichnet,  um  ein  Bild  über  die 
Entwickelung  dieser  Art  von  Telegraphie  vor  Marconi  zu 
gewinnen. 


KLEINE    MITTHEILUNGEN. 

Verschiedenes. 

Feriileiliiugeu  ans  Aluiuiuiiim.  Im  Verlauf  des  letzten 
J.ahrcs  ist  der  Gewichtspreis  des  Aluminiums  unter  den  doppelten 
Preis  des  Kupfers  gesunken.  Nachdem  durch  diese  Thatsache 
die  wirth.schaftliche  Verwendbarkeit  des  Aluminiums  für  ober- 
irdische Fernleitungen  möglich  ist,  mag  es  von  Interesse  sein, 
auch  die  technische  Seite  dieser  Frage  zu  erörtern. 

In  Folgendem  ist  der  Bericht  wiedergegeben,  den 
P  e  r  r  i  n  e  und  Baum  *)  der  American  Institution  of  Electrical 
Engineers  übers  ihre  Vesuche  betreffs  der  Anwendbarkeit  des 
Aluminium  zur  Fernleitungen  erstattet  haben.  Zum  Zwecke  dieser 
Untersuchungen  wurde  eine  Versnchslinie  von  nahezu  70  km 
errichtet,  die  in  gerader  Richtung  zur  Hälfte  in  der  Ebene,  zur 
Hälfte  im  Hügelland  bis  600  m  Höhe  ausgespannt  wurde.  Die 
normale  Länge  der  Leitungsstangen  beträgt  9ni;  sie  haben 
quadratischen  Querschnitt  von  18  cm  Seitenlänge  an  der  Spitze 
und  31  (TO  an  der  Basis  und  stecken  1-7  m  tief  im  Boden.  An 
diese  Stangen  sind  drei  hölzerne  Querarme  von  10X10  cm  Quer- 
schnitt verzapft  und  durch  ^'j"  Schrauben  befestigt;  der  mittlere 
ist  1-2  m  lang,  die  beiden  äusseren  je  0-9  m.  Sie  bilden  die  Träger 
für  die  Isolatoren,  die  zu  je  zwei  an  einer  Querstange  montirt 
und,  einer  Phase  eines  Dreiphasenstromes  angehörend,  ein  regel- 
mässiges Sechseck  von  61  cm  Seitenlänge  bilden.  Diese  Anordnung 
der  Drähte  hat  gegenüber  der  in  zwei  gleichseitigen  Dreiecken 
den  Vortheil  der  kürzeren  Querarme  und  damit  der  geringeren 
Belastung  der  Stangen  für  sich. 

Die  Leitungsdrähte  sind  an  Dreifach-Mantelisolatoren  aus 
Glas  befestigt,  die  127  mm  hoch  sind  und  178  mm  im  Durch- 
messer haben  und  mit  ihrem  untersten  Band  100  m?;i  vom  Quer- 
arme  abstehen.  Sie  werden  von  Dornen  aus  Eucalyptusholz  ge- 
tragen, das  sich  ,ils  viel  widerstandsfähiger  als  Eiche  und  Ahorn 
erwiesen  hat.  Die  Stangen  wurden  vorerst  sorgsam  getrocknet 
und  dann  durch  13  Stunden  in  Kohlentheer  bei  11  Atm.  erhitzt; 
die  Domo  selbst  wurdi^n,  weil  das  Holz  gänzlich  undurchlässig 
ist,  nur  oberflächlich  mit  A-^^phalt  imprägniit. 

Um  eine  schon  vorhiindcno  zwciphasige  AV^cchselstrom- 
ma-schino  bei  den  Versuchen  benützen  zu  können,  hat  man  nur 
vier  Drähte  gespannt,  von  denen  je  zwei  in  einer  Diagonale 
stehende  einer  Pha.se  angehören.  Störende  Wirkungen,  von  der 
gegenseitigen  Induction  der  Drähte  herrührend,  sind  nicht  be- 
merkt worden;  erst  als  man  in  <lie  eine  kurzgeschlossene 
Phasenleitung  Wechselstrom  von  20  Ampere  und  60  r>o  schickte, 
zeigte  ein  mit  der  anderen  Leitung  verbundenes,  sehr  empfind- 
liches Elektrodynamomcter  von  Rowland  1  Milliiimin're  inducirten 
Strom  an. 


')  £1.  Worlil  uid  Enginoor,  1900. 


Uober  die  Spitzen  der  Stangen  ist  eine  Blitzleitung  aus 
verzinktem  Eisendraht  gelegt,  von  dem  aus  bei  jeder  vierten 
Stange  Abzweigungsdrälite  zu  Boden  führen,  die  dort  mit  Eisen- 
])latten  von  3mm  Dicke  und  Adern  im  Quadrat  verbunden  sind. 
Alle   A''erbindungen  au  der  Hlitzleitung  sind  gelöthet. 

In  der  folgenden  Tabelle  sind  die  mechanischen  und 
elektrischen  Constanten  des  Ijei  den  Versuchen  vorwendeten 
Aluminiumdrahtes  angegeben: 

Durchmesser  des  Drahtes   ....        747  mm 

Querschnitt 43'83  mm^ 

Gewicht  pro  \  km      118'2/f,7 

Zerroissfestigkeit  pro  1  mmZ   .    .    .     23' 18% 
Widerstand  pro  1  km  bei  2.5o  C.   .        06263  Ohm 
Leitungsfähigkeit  bezogen  auf  kg.     36'42/59'9''/o  von  Kupfer. 
Bei  gleichem  Widerstand  müsste  ein  Querschnitt  I2/3   mal 
grösser  als  der  von  Kupferdraht  gemacht  werden;    dabei    würde 
aber  die    Zerroissfestigkeit    nur    gegen    63i'/o    und    das    Gewicht 
die  Hälfte  desjenigen  des  Kupferdrahtes  betragen. 

In  mechanischer  Hinsicht  weist  Aluminiumdraht  manche 
bemerkenswerthe  Eigenschaften  auf.  Drillversuche  erwiesen  sich 
als  nicht  zuverlässig,  weil  wegen  der  Unreinheit  des  Materiales 
die  Zahl  der  zum  Bruch  erforderlichen  Vordrehungen  wechselt. 
Aluminium  hat  wie  Kupfer  keine  ausgesprochene  Elasticitäts- 
grenze;  es  treten  schon  bei  geringen  Belastungen  deutliche, 
bleibende  Dehnungen  ein.  Bei  einer  Belastung  von  10 — 12% 
pro  1  mm2  werden  diese  jedoch  in  solchem  Maasse  bemerkbar, 
dass  man  diese  Belastungszift'er  als  der  Elasticitätsgrenze  ent- 
sprechend ansehen  kann. 

Um  den  Eiufluss  von  Temperaturschwankungen  auf  die 
Spannung  in  den  Drähten  zu  studieren,  haben  die  Verfasser 
schon  vor  Jahren  an  einem  zwischen  zwei  Stangen  von  45  m  Ent- 
fernung befestigten  Draht,  der  Temperaturschwankungen  von 
—  7  bis  "l-l'^Co.  unterworfen  war,  Versuche  vorgenommen  und 
Tabellen  aufgestellt,  in  welchen  für  jede  Temperatur  die  zuge- 
hörigen Durchhänge  eingetragen  waren.  Aus  den  gemessenen 
Durchhängen  wurden  dann,  mit  Benützung  der  bekannten  Formel, 
die  Spannung  in  den  Drähten  und  daraus  der  Aiisdehnungs- 
Cocft'icient  gerechnet,  doch  wichen  die  so  erhaltenen  Werthe  von 
den  wirklichen  so  beträchtlich  ab,  dass  diese  Formeln  nur  als 
angenähert  riclitig  angesehen  werden  können. 

Beim  Spannen  der  Drähte  mit  den  der  jeweiligen  Tem- 
peratur entsprechenden  Durchhängen  ist  folgender  Vorgang  ein- 
gehalten worden.  Es  werden  dünne  Blechstreifen  von  5  cni  Breite 
und  60  cm  Länge  geschnitten  mit  Querstreifen  von  verschiedener 
Farbe  bemalt  und  zwei  solche  Bleche  mittelst  kleiner  Schlingen  an 
dem  Draht  neben  den  beiden  Isolatoren  angehängt.  Dann  wird 
von  einem  der  farbigen  Striche,  dessen  Normalabstand  vom  Auf- 
hängepunkte gleich  dem  gewünschten  Durchhang  ist,  zum  gleich- 
farbigen Streifen  des  nächsten  Bleches  visirt  und  der  Draht  so 
lange  gespannt,  bis  der  Scheitelpunkt  der  Durchhaugslinio  in  die 
Visirungslinie  fällt.  Auf  ein  gegebenes  Zeichen  wird  er  dann 
festgebunden. 

Von  grosser  Wichtigkeit  sind  die  Verbindungen  der  Drähte 
untereinander.  Aluminium  ist  in  so  hohem  Grade  elektropositiv, 
dass  von  einer  Verbindung  mit  anderen  Metallen  Abstand  ge- 
nommen werden  muss,  wenn  man  nicht  die  Zerstörung  der  Ver- 
bindungsstelle durch  elektrolytische  Wirkungen  gewärtigen  will. 
Nach  vielen  Versuchen  hat  man  sich  dazu  entschlossen,  die 
beiden  Drähte,  nachdem  sie  erst  aufgerauht  wurden,  in  eine 
Aluminiumröhre  von  ovalem  Querschnitt  und  23  cm  Länge  zu 
stecken  und  diese  mit  den  Drähten  nach  Art  der  .Mac  lutire- 
Verbindung  zu  verdrillen.  Die  aus  der  MufVe  vorstehenden  Enden 
werden  dann  noch  einmal  um  den  Draht  geschlungen.  Stark  ge- 
neigte Leitungsstttcke  wurden  mit  dem  Dynamometer  gespannt, 
in  Cun'en  die  Drähte  an  den  der  Stange  zugekehrten  Isolatoren 
angelegt  und  mittelst  Bindedraht  festgehalten. 

Dank  der  guten  Erfolge,  die  an  dieser  VersuchsstnMdiO 
erzielt  wurden,  sind  seither  schon  einige  Linien  aus  Aluminium- 
draht im  Westen  der  Vereinigton  Staaten  angelegt  worden.  Hat 
man  sich  durch  vorhergehende  Versuche  von  der  vollen  Iveinheit  des 
Materials  und  dem  Mangel  jedwi^ler  Beimengung  überzeugt  und 
nimmt  man  durch  starke  Durchhänge  auf  die  niedere  und  un- 
bestimmte Elasticitätsgrenze  und  auf  den  hohen  Werth  dc^s  Aus- 
dehnungscoelVicienten  Hücksicht,  so  erscheint  die  Anlage  aus- 
gedehnter Leitungen  aus  Aluminium  mit  Rücksicht  auf  den 
geringen  Preis  desselben  gegenüber  dem  Kupfer  in  wirthschaft- 
licher  11  Insicht  als  sehr  empfeldenswortli.  W. 
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Patentnachrichten. 

Aufgebote.*) 

OlasB».  Wien,  Jim  1.  August   1900. 

5.  Lesern  Samuel,  Versicherungsagent  in  Denver,  Colorado 
(V,  bt.  A.).  —  E  1  e  k  t  r  i  s  c  h  0  G  e  s  t  e  i  n  s  b  o  li  r  m  a  s  c  h  i  n  e: 
Auf  einer  voneinem  Elektromotor  durch  entsprechende  Zwischen- 
getriolie  angetriebenen  VVello  sitzen  zwei  um  90  o  gegen 
einander  versetzte  Excenter,  mit  deren  Ringen  einerseits  ein 
Lenker  zur  Hervorrufung  einer  oscillirenden  Bewegung 
verbunden  ist,  andererseits  ein  Zwischenbobel  derart  in 
Verbindung  steht,  dass  die  an  diesem  befestigten  Rollen 
einen,  den  Hammer  zur  Ausführung  von  Schlügen  auf  den 
Kopf  des  Bohrers  tragenden  Hebelarm  in  der  Weise  bethiitigen, 
dass  der  Hammer  gegen  das  Ende  des  Schlages  eine  be- 
schleunigte Bewegung  erhält  und  eventuell  den  letzten  Theil 
der  Schlagbewegung  frei  ausführt.  Excenter  sowie  Zwischen- 
hebel können  zweimal  vorhanden  sein,  in  welchem  Falle  die 
Rollen  zu  Walzen  vereinigt  werden.  An  einer  zwischen  dem 
Motor  und  der  den  Hammer  bethätigenden  Welle  einge- 
schalteten Frictionskuppelung  die  Anordnung  eines  zweitheiligen 
Verbindungsstückes  zwischen  Nabe  und  Radkranz  eines  der 
Uebertragungsräder,  welches  Stück  durch  Federn  gegen  den 
Radkranz  gedrückt  wird.  Der  Bohrerhalter  ist  mit  den 
oscillirenden  Excenterringen  durch  eine  Zugstange  verbunden, 
durch  welche  er  im  Bohrlocbe  vorgeschoben  und  zurückge- 
zogen wird,  auf  welchem  Bohrerhalter  sieh  schraubenförmige 
Nuthen  befinden,  in  welche  Ansätze  des  Gehäuses  eingreifen 
und  den  Bohrerhalter  zu  einer  Drehung  veranlassen,  während 
zwei  auf  dem  Bohrerhalter  befindliche  Sperrräder  von  ent- 
gegengesetzter Zähnung  durch  ihre  Sperrklinken  die  Drehung 
nur  nach  einer  Richtung  gestatten.  Der  Hammerhebel  besitzt 
au  seiner  Oberseite  eine  Krümmiing,  welche  mit  der  früher 
erwähnten  Rolle  zusaunnenarbeitet,  derart,  dass  der  Hammer- 
hebel gegen  das  Ende  seiner  Bewegung  eine  Beschleunigung 
erhält.  —  Angemeldet  am  5.  September  1899. 

20.  G  r  a  b  1  o  V  i  t  z  Ernesto,  Kaufmann  in  Rom.  —  C  o  n  t  a  c  t 
f  ü  r  0  b  e  r  i  r  d  i  s  c  h  e  S  t  r  o  m  z  u  f  ü  h  r  u  n  g  bei  e  1  e  k- 
trischen  Eisenbahnen:  An  den  Masten  sind  halb- 
kreisförmige federnde  IMetallstreifon  angebracht,  welche  dem 
Drucke  bei  Berührung  durch  die  Contactschiene  des  Wagens 
elastisch  nachgeben.  Zur  Sicherung  der  Rückkehr  des  Contact- 
bogens  in  seine  frühere  Form  kann  noch  oberhalb  des  Bogens 
eine  besondere,  in  diesem  Sinne  wirkende  Feder  angeordnet 
sein.  —  Angemeldet  am  27.  Jänner  1900. 

—  Siemens  &  H  a  1  s  k  e,  Actiengesellschaft  in  Wien.  — Auf- 
hängung für  geschlossene  Schutz  rahmen  an 
St  rassenbabn  fahr  zeugen  mit  Lenkaehsen: 
Die  Gehänge,  welche  die  Schutzrabmen  tragen,  sind  an  seitlich 
liegenden  Äugender  Achsbüchsen  aufgehängt  und  in  derselben 
Richtung  gegen  einander  geneigt  wie  die  Gehänge  für  die 
Tragfedern.    —    Angemeldet    am    30.    November  1899. 

21. Allgemeine  Elektricitätsgesellschaft  in 
Berlin.  —  Anordnung  des  Vorschaltwider- 
Standes  für  elektrische  Lampen  mit  L  e  n  c  h  t- 
k  ö  r  p  e  r  n  aus  Leitern  zweiter  C  I  a  s  s  e :  Der  Vor- 
sehaltwiderstand, der  aus  einem  Material  mit  hohem  Tempe- 
ratui--Coefficienten  besteht,  wird  derart  angeordnet,  dass  er 
beim  Anregen  der  Lampe  gleichzeitig  vorgewärmt  wird.  — 
Angemeldet  am  17.  März  1899. 

—  Allgemeine  Elektricitätsgesellschaft  in 
Berlin.  —  Heizkörper  mit  geringer  Wärme- 
cap  ac  i  tat:  Ein  auf  Rahmen  aus  Isolirmaterial  gewickelter 
oder  spiralförmig  gewundener  Draht  wird  derart  mit  einer 
dünnen  zusammenhängenden  Isolirschichte  umgeben,  dass  die- 
selbe einen  Träger  für  die  Drahtwindungen  bildet  und  hier- 
durch ein  Durchbiegen,  bezw.  ein  gegenseitiges  Berühren 
der  Windungen  verhindert.  —  Angemeldet  am  17.  März  1899. 

—  D  e  r  i  Max,  Ingenieur  in  Wien.  —  C  o  m  b  i  n  i  r  t  e  Gleich- 
strom-Wechsels trom- Maschine:  Die  Erregung 
der     Magnetfelder     erfolgt     entweder    gleichzeitig     oder     ab- 

*)  VoQ  den  nacbstehenden  Patent-Anmeldungon  einscliliesdlicli  der 
fresucbe  um  Umwandlang  von  angesucliten  oder  ortheilten  Privilegien  in 
Patente  erfolgt  hiemit,  nach  geecliehener  Vorprüfung,  die  öffentliche  Bekannt- 
machung im  Sinne  des  §  67  und  der  §§   120  und  121   Pat.  Ges. 

Gleichzeitig  werden  diese  Anmeldungen  mit  &ämnitlichen  Beilagen  und 
die  Beschreibungen  zu  dieien  Umwandlungsgesucheu  in  der  Aiislegehalle  des 
k.  k.  Patentamtes  durch  zwei  Monate  ausgelegt. 

Innerhalb  dieser  Frist  kann  gegen  die  Grtbeilung  jedes  dieser  angemeldeten 
Patente  und  gegen  die  Umwandlung  jedes  dieser  Privilegien  K  i  n  s  p  r  u  c  h 
eihoben  werden.  Ein  solcher  Einspruch  ist  schriftlich  in  zweifacher  Ausfertigung 
beim  k.  k.  Patentamte  einzubringen. 

Vom  heutigen  Tage  an  treten  für  die  nachverzeichneten  Gegenstände  zu 
Gunsten  des  Patentwerbers  oder  Umwandlnngswerbers  einstweilen  die 
gesetzlichen  Wirknngen  des  Pateutes  ein. 


ClaBSo. 

21.  wechselnd  thirch  eine  Feldarmatur,  die  mit  Gleichstrom  ge- 
speist ein  2-poliges  Feld  gibt,  uml  durch  eine  zweite  Feld- 
armatur,  die  mit  Ein-  oder  Mohrphasenstrom  ein  4-iJoliges 
Fohl  gibt;  in  Verbindung  damit  ist  ein  Anker  mit  Colloctor 
und  ScblcifVingen  angeordnet,  der  sich  dem  Wechselfeld  gegen- 
über als  Kurzseblussanker,  dem  Gloichstromfeld  gegenüber 
als  gewöhnlicher  Gleichstromanker  verhält,  durch  welche  An- 
ordnung der  Apparat  im  Stande  ist,  Gleich-  oder  Wechsel- 
strom (ein-  oder  mehr])hasig)  zu  erzeugen,  oder,  als  Gleich- 
oder Wechselstrom-Motor  laufend,  Kraftwirkungen  zu  äussern, 
und  endlich  .als  Umformer  die  eine  in  die  andere  Stromform 
umzusetzen.  —  Umwandlung  des  Privilegiums  Reg,  Bd.  48, 
S.  4160    mit  der  Priorität  vom  25.  Mai  1898. 

—  D  u  1  a  i  t  Julien  und  Garbo  Otto,  Ingenieure  in  C  h  a  r  1  e  r  o i 
(Belgien).  —  Rh  eostat:  Ein  V-förmig  gebogenes  Motall- 
band  wird  unter  Einlegung  isolirender  Zwischenlagen  spiral- 
förmig aufgerollt  und  im  fertigen  Zu.stand  durch  einen 
massiven,  mit  der  Stroinzuleitung  verbundenen  Eisenring  zu- 
sammengehalten; die  so  hergestellten  Scheiben  sitzen  auf 
isolirenden  Mufl'en,  welche  von  zwei  nebeneinander  liegenden, 
durch  Nieten  mit  einander  verbundenen  Ringstücken  getragen 
werden.  —  Angemeldet  am  II,  Jänner  1900. 

—  Electric  Lightin  g  Boards  Li  m.,  Firma  in  London. 

—  C  o  n  t  a  c  t  V  o  r  r  i  c  h  t  u  n  g  für  elektrische  Glüh- 
lampen: Auf  einer  nicht  leitenden  Unterlage  werden 
parallel  zu  einander  leitende,  leicht  zu  durchstechende  Sti-eifen 
angeordnet,  in  welche  die  mit  spitz  zulaufenden  Contactstiften 
versebenen  Glühlampen  oder  Lampenhalter  eingesteckt  werden. 

—  Angemeldet  am  29.  Jänner  1900. 

—  Ganz  &,  Comp.,  E  i  s  e  n  g  i  e  s  s  e  r  e  i  und  Maschinen- 
Fabriks-Aetien-Gesellschaft  in  Budapest.  — 
Elektrische  G  1  ü  h  1  a  m  p  e  m  i  t  G  1  ü  h  k  ö  r  p  e  r  n  aus 
Leitern  zweiter  Classe:  Der  Heizkörper  besteht  aus 
Drahtspiralen,  die  den  Leuehtkörper  halbkreisförmig  um- 
geben und  an  isolirten,  die  Wärme  gut  leitenden  Häckchen 
leicht  abnehmbar  befestigt  sind.  Der  die  Heizvorrichtung 
enthaltende  Lampentheil  ist  von  dem  die  Contactvorrichtnng 
enthaltenden  Theil  durch  eine  Luftkammer  getrennt,  und 
zwischen  dein  die  Heizvorrichtung  enthaltenden  Lampentheil 
und  dem  Solenoidkern  ist  ein  besonderer  Bolzen  für  die 
Contactunterbrechung  angeordnet.  —  Angemeldet  am  5.  Mai 
1899. 

—  H  e  i  m  e  1  Franz  in  Wien  und  K  o  1  o  w  r  a  t  Leopold,  Graf  in 
Schloss  Teinitzl,  Böhmen.  —  S  a  m  m  1  e  r  e  1  e  k  t  r  o  d  e,  deren 
wirksame  Masse  mit  einer  durchbrochenen  und  Gratbildungen 
an  den  Durchbrechungen  auf  der,  der  wirksamen  Masse  zu- 
gekehrten Seite  aufweisenden  metallenen  Umhüllung  ver- 
sehen ist,  dadurch  gekennzeichnet,  dass  die  Loebung  ab- 
wechselnd auf  beiden  Seiten  der  Elektrode  ausgeführt  ist  und 
sich  tief  in  die  wirksame  Masse  bis  nahe  zur  gegenüber- 
liegenden Seite  der  Metallhnlle  erstreckt,  zu  dem  Zwecke, 
neben  guter  Umspülung  der,  in  dünnen  Schichten  zertheilten 
wirksamen  Masse  durch  den  Elektrolyten  ein  leichtes  Ent- 
weichen der,  sich  an  den  Masseschichten  bildenden  Gase  zu 
ermöglichen.  —  Umwandlung  des  am  10.  Mai  1898  angemel- 
deten Privilegiums  48/3283. 

—  International  Telephone  and  Switchboard 
M  a  n  u  f  a  c  t  u  r  i  n  g  Co.  Plainfield,  U.  S.A.  —  M  i  k  r  o- 
phon:  Um  das  Auflockern  der  Kohlenkörner  in  Mikro- 
phonen, bei  welchen  die  Körnermasse  sich  in  eipem  drehbaren 
(3-ehäuse  zwischen  zwei  festen  Elektroden  befindet,  zu  er- 
leichtern, ist  die  das  Kohlenklein  aufnehmende  Höhlung  des 
Gehäuses  excentrisch  zur  Drehungsachse  des  letzteren  ange- 
ordnet. —  Angemeldet  am   16.  October  1899. 

—  M  i  c  h  a  1  o  w  s  k  i  Titus  von  in  Krakau.  —  Elektrode 
für  S  t  r  o  m  s  a  m  m  1  e  r:  Das  als  positive  Elektrode  dienende 
Nickelmetall  wird  mit  einem  festheftenden  leitenden  Ueber- 
zug  von  Nickeloxyd  (Ni2  0^)  bedeckt,  indem  man  dasselbe 
entweder  mit  reinem  Sauerstoff  unter  gew.öhnlichem  Druck 
oder  in  sauerstoffhaltigen  Gasen  (bezw.  Gasgemischen)  unter 
höherem  Druck  bei  einer  oberhalb  300o  und  unterhalb 
der  Rothgluth  liegenden  Temperatur  erhitzt,  oder  indem  man 
es  mit  o.xydirenden  Agentien,  wie  Ammoniumnitrat,  Chloraten 
u.  a.  innerhalb  dieser  Temperalurgrenzen  behandelt,  oder 
schliesslich  es  in  geschmolzenen,  sauerstoffhaltigen  Elektro- 
lyten bei  der  oben  erwähnten  Temperatur  als  Anode  ver- 
wendet. —  Angemeldet  am  21.  Juli  1899. 

—  P  e  t  s  c  h  &  Gürtler,  Fa.,  Maschinenfabrik  in  Wien.  — 
S  i  c  h  e  r  h  e  i  t  s  c  o  n  t  a  c  t  s  c  h  i  e  n  e  zum  Zwecke,  ab- 
gerissene Leitungsdr  ähtestromloszu  machen: 
An  der  Unterseite  eines   aus    Isolatioiismaterial    hergestellten 
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Blockes  ist  oino  Gleitmaschino  befestigt,  von  der  aus  zwei 
Bolzen  durch  den  Block  hindurchgehen  und  über  denselben 
herausragen.  Au  beiden  Enden  des  Blockes  sind  in  bekannter 
Weise  zweimal  rechtwinklig  abgebogene  Hebel  angeordnet, 
die  mit  dem  einen  Ende  auf  dem  Bolzen  autVuhen,  wenn  die 
äusseren  Enden  mit  dein  gespannten  Drahte  der  Leitung  ver- 
bunden sind,  Witbrend  im  Falle  eines  Leitungsbruches  der 
entsprechende  Hebel  infolge  des  Gewichtes  dos  abgerissenen 
Drahtes  von  -  dem  Bolzen  abgehoben,  und  somit  die  Leitung 
stromlos  gemacht  wird.  —  Angemeldet  am  9.  September  1899. 


Geschäftliche  und  finanzielle  Nachrichten. 

Bank  für  elektrische  rnterneliniuiig'eii  in  Zürich.     Die 

nicht  unerbeblicbe  Steigerung  der  Preise  fast  sämmtlicber,  für 
die  elektrische  Industrie  in  Betracht  fallender  Rohproducte  und 
die  daraus  sich  ergebende  Preiserhöhung  der  Fabrikate  bat,  -wie 
der  Rechenscbaftbericht  pro  1899/1900  der  Bank  betont,  den 
Umfang  der  gescbäftlicben  Thätigkeit  der  grossen  Elektricität's- 
Gesellschaft  bisher  nicht  beeinträchtigt.  Das  Syndicat  für  Actien 
der  Maschinenfabrik  0  e  r  1  i  k  o  n  ist  materiell  abge- 
wickelt. Der  hieraus  erzielte  Gewinn  ist  noch  nicht  verrechnet, 
da  die  formelle  Auflösung  des  Syndicates  noch  aussteht.  Die 
vom  Syndicats.Z.  übernommenen  1000  jungen  Actien  hat  die  Bank- 
im  Herbst  1899  von  demselben  erworben  und  seither  auch  die 
am  30.  Juni  1900  fällig  gewordene  Resteinzahlung  geleistet. 
Diese  Actien  erhalten  bis  30.  Juni  1900  blos  eine  reducirte 
Dividende,  sind  dagegen  von  diesem  Datum  an  in  gleicher 
Weise  divideudenberechtigt  wie  die  alten.  Der  Gang  des  Unter- 
nehmens ist  fortwährend  ein  sehr  befriedigender.  Ferner  erwarb 
die  Bank  im  December  1899  von  der  Allgemeinen  Elektricitäts- 
Gesellsehaft  in  Berlin  nom.  4,18.5.000  Mk.  Actien-  des  von  der 
ersten  Firma  erbauten  und  mit  einem  Gesammtcapital  von 
4,500.C00  Mk.  in  eine  Actiengeselischaft  umgewandelten  E  1  e  k- 
t  r  i  c  i  t  ä  t  s  w  e  r  k  e  s  S  t  r  a  s  s  b  u  r  g  i.  E.  Dieses  Unter- 
nehmen war  anfangs  nur  für  eine  Leistung  von  32.000  Normal- 
lampen berechnet;  Ende  Juni  1900  zählte  es  dagegen  bereits 
über  54.700  angeschlossene  Glühlampen,  972  Bogenlampen  und 
432  Motoren,  alles  zusammen  mit  einem  Aequivalent  von  525.T  K  W. 
lind  lieferte  ausserdem  noch  den  Strom  für  die  Strassburger 
Strassenbabn.  Das  Unternehmen  hat  schon  bisher  eine  sehr  be- 
friedigende Verzinsung  des  darin  investirten  C'apitals  ergeben, 
und  es  besteht  begründete  Aussicht,  dass  diese  Rendite  bei  der 
beständigen  Ausdehnung  des  Betriebes  sich  noch  steigern  wird. 
Auch  im  Berichtsjahre  hatte  die  Bank  wiederum  Gelegenheit, 
sich  mit  bedeutendem  Gewinn  an  der  Capitalvermehrung  der 
Berliner  Elektricitätswerke  zu  interessiren.  Bei 
den  verschiedenen  Genuese  r  Tr  am  gesellsc  haften 
haben  einzelne  wichtige  Anschlüsse  erst  in  der  allerjüngsten 
Zeit  bewerkstelligt  werden  können,  und  bei  einer  derselben  ist 
der  Umbau  auf  den  elektrischen  Betrieb  auch  heute  noch  nicht 
vollständig  durchgeführt.  Die  Officine  Elottriehe  Genovesi  haben 
technisch  eine  rocht  erfreuliche  Entwicklung  aufzuweisen,  mit 
welcher  das  finaneielle  Keudement  bald  Schritt  halten  wird.  Auch 
die  spanischen  Unternehmungen  weisen  befriedigende  Fort- 
schritte auf.  Die  russischen  und  südamerikanischen 
Unternehmungen,  an  welchen  das  Interesse  der  Bank  übrigens 
nur  gering  ist,  sind  noch  im  Bau,  mit  Ausnahme  der  Moskau  e  r 
Trambahn,  die  einstweilen  noch  animalisch  betrieben  wird.  Die 
Bank  erzielte  einen  Gewinn  an  iliren  Anlagen  von  3,13G.61ü  Frcs. 
(i.  V.  2,777.42.5  Frcs.)  an  Zinsen  von  172.896  Krcs.  (i.  V.  120.340 
Frcs.),  wozu  der  Vortr.ag  mit  139.720  Frcs.  tiitt,  insgesammt 
8,449  226  Frcs.  (i.  V.  3,063.179  Frcs.).  Dagegen  erforderten:  Ob- 
ligationenzinsen 1,040.000  Frcs.  (i.  V.  834.213  Frcs.),  Unkosten 
und  Provisionen  165.051  Frcs.  (i.  V.  142.484  Frcs.)  Abschreibung 
auf  Effecten  14.485  Frcs.  (i.  V.  0),  so  dass  ein  Reingewinn 
verbleibt  von  2,239.690  Frcs.  (i.  V.  2,086.482  Eres.).  Davon 
werden  dem  Reservefonds  überwiesen  104.998  Frcs.  (i.  V.  97.634 
Frcs.).  Die  Actionäro  erhalten  6»/i  %  Dividende  gleich 
1,950.000  Frcs.  (i.  V.  6'Vo  gleich  1,800.000  Eres.).  Die  Tantieme  des 
Venvaltungsraths  beträgt  59.623  Frcs.  (i.  V.  49.128  Frcs.)  Der 
Rest  von  125.069  Frcs.  (i.  V.  139.71»  Frcs.)  wird  vorgetragen. 
In  der  Bilanz  tiguriron  unter  den  Activen  Actionbetheiligungen 
mit  18,431.719  Frcs.  (i.  V.  10,544.247  Frcs.)  uml  zwar  .setzt  sich 
dieser  Posten  zusammen  aus  folgenden  Objecten:  Ofiicine  Elett- 
riclio  Genovesi  in  Genua:  1,800.000  Lire  voll  oinbezahlt.  Er- 
werbsprei»  1,666.211  Frcs.  Societii  die  Ferrovio  e  Funicolari  in 
Genua:  900.000  Lire,  Erwerbspreis  911.588  Frcs.  Societi'i  doi 
Tramways  Orientali  in  Genua:  1,680.000  Lire,  Erwerbsprois 
1,670.856  Krc.-i.  Uniono  Italiuna  Traniway.s  Elettrici  in  Genua: 
1,8.50.000  Lire,  Erwerbsprois  1,781.747  Frcs.  Seville  Tramways  Co. 
Ltd.   in  London:    63.430    Pfd.  St.,    Erwerbsprois  1,635.778  Frcs. 


Compania  Sevillana  de  Electricidad  in  Sevilla:  1,000.000  Pes., 
Erwerbspreis  1,188.720  Frcs.  Compania  Barcelonesa  de  Electri- 
cidad in  Barcelona:  1,000.000  Pes.,  .Compannia  Vizcaina  de 
Electricidad  in  Bilbao:  1,000.000  Pes.,  Erwerbspreis  885.808  Frcs.. 
Actiengeselischaft  Maschinenfabrik  Oerlikon:  1,000.000  Eres.,  Er- 
werbspreis 1,375.000  Frcs.  Actiengeselischaft  Elektricitätswerk 
Strassburg  i.  E.:  4,185.000  Mk.,  Erwerbspreis  5,666.185  Eres. 
Berliner  Elektricitätswerke  99.000  Mk.  voll  einbezahlt.  In  die 
Bilanz  eingestellt  mit  128.794  Frcs.  Allgemeine  Local-  und 
Strassenbabn-Gesollscbaft  in  Berlin:  368.000  Mk  ,  voll  einbezahlt. 
In  die  Bilanz  eingestellt  mit  717.462  Mk.  Stille  Betbeiligungen 
figuriren  in  der  Bilanz  mit  22,695.586  Frcs.  (i.  V.  20,205.674  Eres.). 
Die  Bank  hat  mit  jiacbljenannten  Gesellschaften  Verträge  üljer 
Betbeiligung  der  Bank  am  Gewinn  und  Verlust  ihrer  Unter- 
nehmungen mit  Capitaleinschüssen  bis  zu  den  ausgesetzten  Be- 
trägen .abgeschlossen  und  bis  30.  Juni  1900  auf  die  einzelnen 
Partezipazionen  die  nachstehenden  Beträge  offectiv  einbezahlt: 

Vereinb-arter  Darauf  am 

Maxiraalbetrag  SO.  Jaoi  1900 

der   Capital-  effoctiv 

betlieiligDiig  eiiibezahlt 

Pres.  Ficfl. 

Officine  Elettriche  Genovesi,  Genua  .  9,600.000        8,486.656 

Ferrovie    Elettriche    &  Funicolari 

Genua 7,000.000        5,731.932 

Tramw.ays  Orientali,  Genua    ....  3,20 '.000         1,365.042 

Uuione  Itali.ana-Tramways  Elettrici, 

Genua 12,000.000^        7,111.956 

Summa  vorgesehene  Maximal- 
betheiligungen                31,800.000    

Summa  eft'ective  Einzahlungen  bis 

30.  Juni   1900  ........  22,695.586 

Vorschüsse    in  Contocorrent  figuriren    in    der    Bilanz    mit 

8,283.743  Frcs.  (i.  V.  7,206.379  Eres.).  Am    30.  Juni  1900  hatte 

die  B.ank  an  nachfolgende    elektrische  Unternehmungen    Conto- 

corrent-Credite  eröffnet     eröffnet    und  auf    Rechnung    derselben 

die  ausgesetzten  Vorschüsse  geleistet: 


Ui8  30.  Jani  1900 
Creditletiag  geleistete 

Vursohiliae 
Frcs.  Fict. 

3,000.000  2,526.178 

500.000  486.169 

5,000.000  4,252.251 

1,050.000  1,018.846 


9,550.000 


Seville  Tramways  Co.  Ltd.  London    . 
Comp.    Sevillana   de   Electricidad, 

Sevilla 

Comp.  Barcelonesa  de  Electricidad , 

Barcelona 

Comp.   Vizcaina   de   Electricidad, 

Bilbao 

Total  der  eröffneten  Credite 
Total  der  Vorschüsse  in  Conto- 
corrent     8,283.743 

Die  Vorschüsse  gegen  HinterLagen  von  Actien  und  Ob- 
ligationen verschiedener  Gesellschaften  beliefen  sich  am  30.  Juni 
1900  noch  auf  4,250.787  Eres.  (i.  V.  10,457.860  Eres.).  Syndicats-. 
betbeiligungen  figuriren  in  der  Bilanz  mit  297.416  Frcs.  (i.  V. 
2,534  039  Eres.).  "Am  30.  Juni  1900  war  die  Bank  an  folgenden 
Syndicaten  bethoiligt:  Syndicat  für  Ueliern.abme  von  Actien  und 
Obligationen  der  Deutsch-Ueberseeischen  ElektricitätsGesell- 
schaft  in  Berlin  Buenos-Aires;  der  Chilian  Electric  Tramways 
&  Light  Co.  in  S.anti.ago  de  Chile;  Syndicat  für  Uebernahme 
von  3  Millionen  Frcs.  .alten  und  1  Million  Frcs.  neuen  Actien 
der  Maschinenfabrik  Oerlikon  (materiell  abgewickelt);  für  Finan- 
zirung  elektrischer  Unternehmungen  in  Russland;  für  Ueber- 
nahme von  7,500.000  Älk.  4proc.  Obligationen  der  Gesellschaft 
für  elektrische  Hoch-  und  Untergrundbahnen  in  Berlin;  für 
Actien  und  (Obligationen  der  Elektricitäts-Lieferungs-Gesellschaft 
in  Berlin;  für  Uebernabiue  von  nom.  4,500.000  Mk.  junge  Actien 
der  Actiengeselischaft  Siemens  Sc  llalske  in  Berlin.  Ferner 
figuriren  in  den  Aetiven  der  Bilanz:  Bankguthaheii  4,017.818  b'rcs. 
(i.  V.  6,873.932  Eres.),  Diverse  Effecten  561.351  Frcs.  (\.  V. 
557.429  Frcs.).  

I)ni<-li  rehlorhcrichf  ign  ng. 

.VrliUc'l      „1!  r  r  r  (•  h  II  u  ri  g     rl  n  r      a  s  y  n  c  h  r  ci  n  e  n 

W  ec  h  s  1'  I  s  t  r  o  m  m  o  t  o  r  e  n    von    F  i  s  c  h  e  r  -  II  i  n  n  <■  n    sind 

in  Heft  32  folgende  Stellen  zu  berichtigen: 

Seite  383,   1.  Sjjalte,  Zeile  7  von  unten:  Tab.  VI  s^tatt  V. 

„        „      2.  Spalte,  Zeile  17  von  oben:  Tab.  VI  stjjtt  V. 

xf  X 

„        »2.  Spalte,  Zeile  29  von  oben;  — : —  statt     .  . 

9  y  ■       3  'J 

„       385  ist  die  Figur  19  nmgokolirt  wiedergegeben. 
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XVIII.  .Jahrgang. 


Hemer kitn.f/eii,   der    Redactioii:   Ein   Nachdruck   ans   dem   redacfioncllen    Theile   der   Zeitschrift   ist   nur  unter   der  Quellenangahe 
„Z.  f.  E.   Wien"  und  hei  Orii/inalartikcln  überdies  mir  mit  Genehmiyunri  der  Redaction  gestattet. 

Die  Einscndunff  von  Ori()inalarhei1  en  ist  erwünscht  und  werden  dieselben  nach  dem  in  der  Reäaetionsordnumj  festgesetzten  Tarife 
honorirt.  Die  Anzahl  der  vom  Autor  eveni.  gewünschten  Separatabdrücke,  welche  zum  Selbstkostenpreise  berechnet  iverden,  wolle  stets  am 
Manwscripte  bekanntgegeJien  werden. 
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Ueber  den  Umbau  der  Grazer  Tramway  auf  elektrischen 
Betrieb  *). 

Von  Ober-higenienr  V.  Posclieiiricder,  Wien. 

Das  Grazer  Trambahn-Unternehmen  wurde  im 
Jahre  1878  als  Pferdebahn  gegründet.  Zu  Pfingsten 
dieses  Jahres  kam  auch  die  erste  Pierdebahnlinie  — 
eine  3'7  km  lange  zweigeleisige  Strecke  vom  Süd- 
balinhof  in  die  iStadt  in  Betrieb.  Der  Auisbau  weiterer 
Linien  erfolgte  nach  und  nach  in  den  Jahren  1880, 
1887  und  1895,  und  Ende  des  letztgenannten  Jahres 
verfügte  die  Grazer  Tramway-Gesellschaft  über  ein 
Pferdebahnnetz  von  10"7.5/i'Mi  Länge,  entsprechend  einer 
einfachen  Geleiselänge  von  21'5  km. 

Im  Laufe  des  Jahres  1895  wurde  die  Einführung 
des  elektrischen  Betriebes  ernstlich  ins  Auge  geftisst 
und  es  wurden  zunächst  Verhandlungen  mit  der  Stadt- 
gemeinde gepflogen,  welche  Verhandlungen  am  23.  No- 
vember 1895  zum  Abschlüsse  eines  neuen  Vertrages 
zwischen  der  Stadtgemeinde  Graz  und  der  Grazer 
Tramway-Gesellschait  führten.  Laut  dieses  Vertrages 
ertheilte  die  Stadtgemeinde  Graz  der  Tramway-Gesell- 
schaft die  Bewilligung  zum  Umbau  der  bestehenden 
Pferdebahnen  auf  elektrischen  Betrieb  und  zum  Baue 
neuer  elektrischer  Bahnlinien.  Die  Genehmigung  der 
Regierung  zu  diesem  Vertrage  konnte  jedoch  erst  nach 
nahezu  zweijährigen  Verhandlungen  erwirkt  werden  ; 
es  galt  ja  nicht  nur  die  bestehenden  Pferdebahnlinien 
auf  elektrischen  Betrieb  umzubauen,  sondern  auch  neue 
Linien,  innei'halb  und  ausserhalb  des  Stadtgebietes,  zu 
schaffen  und  schliesslich  die  Umwandlung  des  gesamm- 
ten    Untei'nehmens  in  eine  Kleinbahn  festzusetzen. 

Während  dieser  Zeit  war  die  Grazer  Tramway- 
Gesellschaft  eifrig  damit  beschäftigt  einerseits  alle  Vor- 
arbeiten für  den  Bau  neuer  Geleise  zu  treffen,  anderer- 
seits ein  eingehendes  Project  für  den  Umbau  der  be- 
stehenden Linien  auf  elektrischen  Betrieb  und  für  den 
Bau  neuer  Linien  auszuarbeiten.  Auf  Grund  dieses 
Projectes  und  eines  genau  festgesetzten  Programmes 
wurden  mehrere  elektrotechnische  Firmen  zu  Ofl'ert- 
abgaben  aufgefordert  und  schliesslich  —  Ende  des 
Jahres  1897  —  der  Firma  Siemens  &  Halske  in  Wien 
der  Zuschlag  ertheilt,  wobei  jedoch  die  Verlegung  und 
der  Bau  der  neuen  Geleise,  sowie  die  Verstärkung  des 
Oberbaues  der  alten  Geleise  durch  die  Grazer  Tramway- 
Gesellschaft    selbst  im   eigenen  Wirkungskreise  durch- 


*)  Nach  einem  am    11.  April  1900    im    Elektrotechnischen 
Verein  in  Wien  gehaltenen  Vortrage. 


geführt  wurden,  während  alle  Hochbauten  für  die 
Centralstation  Baumeister  Franz  Schi'inauer  in  Graz 
in  mustergiltiger  Weise  zur  Durchführung  brachte. 

Die  Hochbauten  für  die  Centralstation  wurden 
am  30.  Juni  1898  in  Angriff"  genommen.  Im  Juli  des- 
selben Jahres  begann  man  mit  der  Verstärkung  des 
Oberbaues  der  alten  Linien  und  mit  dem  Bau  der 
Geleise  für  die  neuen  Linien.  Gleichzeitig  erfolgte  auch 
die  Ausführung  der  Oberleitungen.  Der  niederschlagsarme 
Sommer  und  Herbst  des  Jahres  1898,  sowie  der  folgende 
milde  Winter  begünstigten  ungemein  die  Arbeiten,  und 
so  konnte  bereits  Ende  April  1899  die  erste  Dampf- 
maschine und  am  2.  Mai  1899  der  erste  Motorwagen 
in  Gang  gesetzt  werden. 

Da  nahezu  das  gesammte  Personal  der  Pferde- 
bahn auch  für  die  elektrische  Bahn  übernommen  wurde, 
so  musste  zunächst  eine  tüchtige  Einschulung  dieses 
Personales  für  den  elektrischen  Betrieb  erfolgen:  Am 
15.  Juni  1899  konnten  nach  vorhergegangener  anstands- 
loser  technisch-polizeilicher  Prüfung  zwei  elektrische 
Linien  mit  neun  Motorwagen  in  Betrieb  genommen 
werden;  fünf  Wochen  später,  am  24.  Juli  1899,  erfolgte 
die  Inbetriebsetzung  der  übrigen  Linien  und  an  diesem 
Tage  wurde  auch  der  letzte  Pferdebahnwagen  ausser 
Dienst  gestellt.  Im  October  1899  baute  man  noch  eine 
kleine  Ergänzungslinie  nach  St.  Leonhard,  so  dass 
die  Grazer-Tramway-Gesellschaft  derzeit  ein  Linien- 
netz von  14-3  km  (meist  zweigeleisige  Strecken)  ent- 
sprechend einer  einfachen  Geleiselänge  von  29  km  be- 
treibt, wobei  auf  das  Geleise  im  Betriebsbahnhofe 
ca.  1  km  Geleiselänge  entfällt.  Dieses  Liniennetz  wird 
gegenwärtig  normal  mit  32  Motorwagen  befahren.  An 
Sonntagen  und  Feiertagen  werden  bei  grösserem  Ver- 
kehr Motorwagen  eingeschoben  und  Anhängewagen  in 
Verwendung  genommen. 

Im  heurigen  Jahre  (1900)  werden  die  eingeleisigen 
Aussen-Linien  nach  Puntigam,  GiJsting-  und  Eggen- 
berg mit  zusammen  10  km  einfacher  Geleiselänge  ge- 
baut und  sind  die  diesbezüglichen  Arbeiten  bereits  in 
Angriff'  genommen  worden. 

Zu  Ostern  dieses  Jahres  wurde  auch  die  auf  den 
Schlossberg  führende  Seilbahn,  nachdem  sie  vom  Dampf- 
betrieb auf  elektrischen  Betrieb  umgebaut  worden  war, 
an  das  Leitungsnetz  der  Grazer  Tramway  angeschlossen 
und  wird  auch  der  Betrieb  von  der   G.  T.  G.  geführt. 

Im  kommenden  Jahre  (1901)  soll  die  nach  Eggen- 
berg führende  Linie  weiter  ausgebaut  und  eine  neue  Linie 
nach  Andritz  gebaut  werden,   so  dass  dann  die  Grazer 
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Tramway-Gesellschaft  Ende  des  Jahres  1901  über  ein 
elektrisches  Trambahnnetz  von  rund  32  km^  ent- 
sprechend einer  einfachen  Geleiselänge  von  45  Att?,  ver- 
fügen  wird. 

Auf  die  Beschreibung  der  Anlage  übergehend, 
sollen  der  Reihe  nach  behandelt  werden: 

1.  Die  Centralstation  (Kraftstation  und  Hetriebs- 
bahnhof) 

2.  Die  elektri.schc  Ausrüstung  der  Linien  sammt 
Speise-  und  Riickleitungen. 

.3.  Der.  Fahrpark. 
4.  Der  Oberbau. 

1.  Dio  Kraffstatioii  uiiil  der  Bt'lrieb.Hlwliiiliof. 

Die  alte  Pferdclnihnrcmise  in  der  Annengasse 
nächst  dem  Südbahnhof  wird  nur  mehr  zur  Aufnalinie 
einiger  Motorwagen    und  Anliilngewagen    verwendet. 

Der  neue  Hetriebsbahnliof  sowie  auch  die  Kraft- 
station liegen  auf  einem  Orundstücki;  zwischen  der 
Stevrer-  und  der  Jirockinanngasse,  unweit  des  Sta.its- 
Ij.ihnhofes.  (Fig.  1)  Die  Lage  ist  inso ferne  günstig,  als  die 
Entfernung  vom  Schwerpunkte  des  Geleisnetzes,    das  ist 


der  Jakominiplatz,  nur  700  m  beträgt  und  auf  diesem 
Grundstücke  sehr  günstige  Grundwasserverhältnisse 
vorhanden  sind,  so  dass  ein  Condensationsbetrieb  der 
Dampfmaschinen  dauernd  gewährleistet  ist.  Dieses 
Grundstück  bildet  ein  Viereck  von  80/90  m  Seiten- 
länge und  etwa  7000  m-  Fläche.  Die  Baulichkeiten  der 
Centrale,  das  ist  also  der  Kraftstation  und  des  Be- 
triebsbalinhofes,  bestehen:  aus  einem  zweigeschossigen 
Betriebsgebäude,  einer  Wagenlackirerei,  einem  grossen 
Kohlenschuppen,  dem  Maschinen-  und  Kesselhaus, 
einem  Wagehäuschen  und  einer  grossen  Wagen- 
halle mit  angel)auten  Werkstätten  und  Magazins- 
räumen. Die  Zufahrt  der  elektrischen  Wagen  erfolgt 
vr)n  der  Stcyrergasse  und  zwar  vei-zwcigt  sich  das 
eine  Geleise  in  eine  Weichenstrassc  mit  S  Geleisen  zu 
der  Remise  und  einem  Geleise  zu  einer  Drehschrilie, 
von  welcluir  ein  Geleise  in  die  Werkstiltte  und  ein 
zweites  Geleise  zur  Schiebebühne  der  Wagenlackirerei 
führt. 

Das  Betriebsgebäude  entli.-ilt  dir  iihliclun  Räume 
für  den  i'etriel)sdicnst,  sowie  W'olinungrn  für  ilic  Wfrk- 
meister  und  soll  hier  nicht  weiter  erörtert  werden. 
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Die  Wagcnlackirerei  ist  mit  zwei  Geleiscu  au.s- 
Ausserbalb  dieses  Gebäudes  und  parallel  zu 
(iiesein  laufen  drei  Geleise,  welche  ebenfalls  zur  Auf- 
stellun<;-  von  Wa 
verbältnisscn  dienen  können 


eil  im  Freien  bei  günstigen  Wittcrungs- 


__: ' ; J ^ ! s f ?  >' * 


Zwischen    der 


Fig.  la. 
Lackirerei 


und    dem  Masehinen- 


nnd     Kesselhaus     liegt     ein    grosser    Kohlenschuppen, 


welcher  von  allen  Seiten  frei  zugilnglicli  ist.  Der  vor- 
d(!rc  Theil  desselben  ist  verschalt  und  dient  zur  Auf- 
nahme von  Salz,  Sand  und  Schmiedekohle. 

Das  Maschinen-  und  Kesselhaus  besteht  aus  zwei 
grossen  lichten  Hallen  mit  gemeinsamer  Mittehnauer 
von  VI  bezw.  13  in  Spannweite  und  circa 
36  m  Länge;  die  Höhe  dieser  Hallen,  vom 
Fussboden  bis  zum  Dachauflager  gemessen, 
beträgt  8  m.  Beide  Räume  sind  von  Polon- 
yeaudächern  (Holz-  und  Eiscnconstruction) 
überspannt  und  mit  Falzziegeln  abgedeckt. 
Das  Kesselhaus  hat  gegen  die  Brockmann- 
gasse zu  Räumlichkeiten  für  das  Personal. 
In  der  Achse  des  Kesselhauses  steht  der  50  m 
hohe  aus  Formziegeln  erbaute  Schornstein 
mit  2 Vi  ni  lichter  Weite  an  der  Mündung. 
Eine  Vergrösserung  des  Maschinen-  und 
Kesselhauses  kann  durch  Verlängerung 
beider  Hallen  gegen  den  Kohlenschuppen 
zu  ohneweiters  vorgenommen    werden. 

Im  Kesselhaus  sind  zunächst  drei 
Dampfkessel  gleicher  Grösse  zur  Auf- 
stellung gekommen.  Zwei  Kessel  besitzen 
gemeinsame  Einmauerung,  während  der  dritte 
Kessel  vorläufig  noch  allein  steht  und  mit 
einem  später  aufzustellenden  Kessel  ebenfalls 
gemeinsames  Mauerwerk  erhalten  wird.  Die  Kessel,Wasser- 
rölirt'nkessel  mit  eingebauten  Ueberhitzern,  wurden  von 
der  FirmaDurr,Gehre&Cie.  in  Mödling  bezogen.  Jeder 


Fig.  Ü. 
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Kessel  hat  eine  wasserbenetzte  Heizääclie  von  183  n/-, 
während  die  Heizfläche  der  beiden  Ueberhitzer  (zum 
Trocknen  und  Ueberhitzen  des  Dampfes)  zusammen 
60  m^  beträgt.  Die  Kessel  besitzen  Planroste,  welche 
infolg'e  der  zur  Verfeuerung  kommenden  minderwei'thi- 
gen  Kohle  ziemlich  gross  gewählt  werden  mussten  und 
sind  im  übrigen  mit  der  üblichen  Ausrüstung  ver- 
sehen. Die  Abzuggase  der  drei  Kessel  gehen  in  einem 
gemeinsamen  Fuchs  innerhalb  des  Kesselhauses  zum 
Kamin. 

Zur  Enthärtung  des  Speisewassers  wurde  eine 
Wasserreinigungsanlage  System  Dervaux  mit  Reisert'- 
schem  Kiesfilter  für  10  ni-'  stündliche  Leistung  auf- 
gestellt. 

Das  nöthige  Speise-  und  Condenswasser  liefert 
ein  im  Hofe  befindlicher  und  durch  einen  Gang  mit 
dem  Kellergeschosse  in  Verbindung  stehender  Brunnen 
von  11  m  Tiefe  und  3  in  Durchmesser.  Der  Wasser- 
stand dieses  Brunnens  beträgt  durchschnittlich  3 — im. 

Eine  grosse  im  Brunnen  angebrachte  Verbund- 
pumpe, System  Worthington,  von  200  m^  stündlicher 
Leistung  schafl't  das  Wasser  in  eine  im  Kellergeschosse 
des  Maschinenhauses  befindliche,  grosse  betonirte 
Cysterne,  von  welcher  aus  sowohl  die  Conden- 
sationspumpen  der  Dampfmaschinen,  als  auch  die  drei 
im  Kesselhaus  aufgestellten  Worthingtonpumpen  ihren 
Wasserbedarf  entnehmen. 

Die  eine  dieser  letztgenannten  Worthingtonpumpen 
liefert  das  Wasser  in  die  zwei  Rohwasserbehälter,  welche 
über  dem  Reinigungsapparat  angebracht  sind.  Von  den 
Rohwasserbehältern  fliesst  das  Wasser  durch  den 
Reinigungsapparat  in  die  drei  Reinwasserbehälter,  von 
welchen  aus  die  zweite  Worthingtonpumpe  das  ge- 
reinigte Wasser  in  die  Kessel  drückt.  Die  dritte  Pumpe 
bildet  eine  gemeinsame  Reserve  für  die  beiden  vorer- 
wähnten Pumpen. 

In  der  Maschinenhalle  (Fig.  2)  sind  zunächst  drei 
Dampfdynamos  zur  Aufstellung  gekommen;  für  eine 
vierte  Dampfdynamo  ist  noch  Platz  vorhanden. 

Ein  Laufkrahn  von  71/2  Tonnen  Tragkraft  be- 
streicht das  Maschinenhaus  in   seiner  ganzen  Länge. 

Die  Dampfmaschinen  wurden  von  der  Maschinen- 
fabrik Andritz  bei  Graz  (damals  noch  im  Besitze  der 
Oest.  Alp.  Montan-Gesellschaft)  geliefert.  Jede  Dampf- 
maschine leistet  bei  91/2  Atm.  Eintrittspannung,  Con- 
densation  und  125  Umdrehungen  in  der  Minute,  normal 
250,  maximal  380  eff.  PS  und  besitzt  zwei  Cylinder 
in  Tandem-Anordnung  von  390  bezw.  630  mm  Bohrung 
bei  einem  gemeinsamen  Hub  von  700  mm.  Beide 
Cylinder  sind  mit  Ventilsteuerung  System  Pichler 
versehen,  welche  Steuerung  sich  trotz  der  verhältnis- 
mässig hohen  Umdrehungszahl  bisher  anstandslos  be- 
währt hat.  Das  7000  kg  schwere  Sehwungrad  besitzt 
einen  Durchmesser  von  3200  mm.  Mit  jeder  Dampf- 
maschine ist  direct  eine  achtpolige  Aussenpoldynamo- 
masobine  gekuppelt,  und  zwar  in  der  Weise,  dass  das 
Schwungrad  mit  dem  Anker  der  Dynamo  verschraubt 
ist,  welch'  letzterer  ausserdem  noch  von  einer  Stütz- 
scheibe mitgetragen  wird. 

Jede  Dynamo  leistet  bei  550  V  normal  420, 
maximal  500  A.  Der  Magnetkranz  der  Dynamo  aus 
Stablguss  mit  angeschraubten  Polschuhen  ist  lothrecht 
getheilt  und  auf  einer  gusseisernen  Schlittenplatte  so 
gelagert,  dass  die  beiden  Kranzhälften  mittelst  Spindel- 
schrauben  auseinander  gezogen  werden  können,  wo- 
durch    Anker    und     Magnete    vollständig     zugilnglich 


werden.  Der  Anker  besitzt  203  Nuten  und  \yellen- 
wickelung,  der  Collector  406  Segmente.  Die  Sti-omab- 
nahme  von  dem  grossen,  nahezu  dem  Anker  im  Durch- 
messer gleichen  Collector  erfolgt  durch  Kohlenbürsten. 
Der  Gang  ist  trcjtz  der  starken  Stromschwankungen 
■in  vollk(jmmen  funkenloser.  Die  Ventilation  der  Dynamo 


ist  so  vorzüglich,  dass  selbst   beträchtliche  wiede 


jlte 


sind    die    Nebenschlussregulirwiderstünde 


Ueberlastungen     bis     600  A    ohne    Anstand    bewältigt 
werden  konnten. 

Das  Schaltbrett  (Fig.  3)  besteht  aus  einem  eiserneu 
Gerüste  mit  aufgeschraubten  Marmorplatten  zur  Aufnahme 
der  Schalt-  und  Controlapparate  und  ist  durch  Gesims- 
leisten aus  Eichenholz  verziert.  Im  unteren  Theile  des 
Schaltbrettes 
untergebracht 

Der  Strom  der  Dynamo  wird  durch  armirte 
Kabel  Sicherungen,  Ausschalter  und  Stromzeiger  zu 
der  positiven  Sammelschiene  des  Schaltbrettes  geleitet. 
Von  der  positiven  Sammelschiene  geht  der  Strom  durch 
einen  Elektricitätszähler  zu  einer  weiteren  Sammel- 
schiene, der  Vertheilungsschiene,  und  von  hier  durch 
Stromzeiger,  selbstthätige  Ausschalter,  Handaussclialter 
und  Sicherungen  zu  den  Speisekabeln,  deren  zunächst 
vier  Stück  vorhanden  sind. 

Die  Beleuchtung  der  gesammten  Anl/igen  der 
Centrale  geschieht  durch  Elektricität.  So  lange  die  Be- 
triebsmaschinen im  Gange  sind,  werden  10  hinterein- 
ander geschaltete  Bogenlampen  zu  10  ^1  mit 
Bahnstrom  gespeist.  Die  Speisung  der  Glühlampen, 
welche  sämmtlich  parallel  für  100  T'  geschaltet  sind, 
geschieht  während  dieser  Zeit  durch  einen  Gleichstrom- 
umformer. Nach  Abstellen  der  Betriebsmaschinen 
wird  der  Beleuchtungsstrom  durch  eine  Laval'sche 
Dampfturbine  von  20  eff.  PS,  welche  direct  mit  einer 
Dynamo  gekuppelt  ist,  geliefert. 

Für  den  gewöhnlichen  Betrieb  der  elektrischen  Bahn, 
bei  welchem  32  Wagen  im  Dienste  stehen,  hat  sich 
eine  Betriebsgruppe  (bestehend  aus  einem  Kessel  und 
einer  Dampfdynamo)  als  vollkommen  ausreichend 
erwiesen.  Die  durchschnittliche  18  Stunden  dauernde 
Beanspruchung  der  Maschine  ist  dabei  ungefähr  120  KM', 
während  die  Normalleistung  167  A'W  nahezu  230  PS  be- 
trägt. Allerdings  sind  die  Stromschwankungen  dabei 
ganz  bedeutende  und  treten  neben  Minima  von 
100  Ampere,  Maxima  bis  zu  500  und  600  Ampere 
schon  im  normalen  Betriebe  auf  Es  wird  daher  in 
Aussicht  genommen,  zur  besseren  Ausnützung  der  vor- 
handenen Maschinenleistung,  sowie  zur  Schonung  der 
Maschinen  eine  Accumulatorenbatterie  (Pufferbatterie) 
zur  Aufstellung  zu  bringen. 

Bei  verstärktem  Verkehr  an  Sonntagen,  besonders 
in  den  Abendstunden,  sowie  bei  stärkerem  Schneefall 
muss  die  Bewältigung  der  Ai-beit  durch  zwei  Maschinen 
geschehen. 

Die  Arbeitsweise  der  Maschinen  muss  als  sehr 
sparsam  bezeichnet  werden,  nachdem  im  siebenmonat- 
lichen Durchschnitt  für  die  erzeugte  Kilowattstunde 
nur  wenig  über  5  kg  Köflacher  Braunkohle  von  etwa 
3400  Calorien  Heizwerth  verbraucht  wurden. 

Die  Wagenhalle  enthält,  wie  schon  erwähnt, 
8  Geleise,  von  denen  6  nahezu  vollständig  und  das 
siebente  zur  Hälfte  mit  gemauerten  Putzgruben  aus- 
gestattet sind.  Der  Fussboden  der  Wagenhalle  ist  be- 
tonirt.  Die  Halle  hat  eine  Breite  von  29  m,  eine  Länge 
von  60  m  und  einen  hölzernen  doppelten  Hängwerks- 
dachstuhl,  der  ausser  von    den  Seitenmauern   von  zwei 
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Reihen  gusseiserner  Säulen  getragen  wird.  Die  Belicli- 
tung  erfolgt  theils  durch  Seitenfenster,  theils  durch 
vier  grosse,  reichlich  mit  Fenstern  ausgestattete  Dach- 
aufbauten. Das  grosse  Dach  hat  Holzcementdeckung, 
die  Dachlaternen  Blechdächer.  Die  Höhe  der  Wagenhalle 
bis  zur  Unterkante  der  Dacheonstruction  beträgt  6  w, 
bis  zur  Oberkante  derselben  9'5  m.  Der  Abschlusa  der 
Halle  gegen  den  Hof  erfolgt  durch  8  grosse  hölzerne 
Doppelthore.  In  den  Putzgruben  sind  Rippenrohre  ein- 
gelegt, welche  durch  auf  0-2.5  Atm.  reducirten  Kessel- 
dampf geheizt  werden  und  wie  die  Erfahrung  des 
letzten  Winters  gezeigt  hat,  den  grossen  mehr  als 
18.000  m^  fassenden  Raum  genügend  zu  erwärmen 
vermögen. 

Als  Anbau  an  die  Wagenhalle  längs  der  ganzen  Hof- 
seite sind  die  Wei'kstätten  (Schmiede,  Schlosserei  mit 
elektrischem  Antrieb  der  Transmission  und  Tischlerei) 
sowie  Magazinsräume  errichtet.  Dieser  Anbau  ist 
durchaus  8  m  breit  4  m  hoch  und  hat  ebenfallt; 
ein  Hnlzcementdach.  An  Werkzeugmaschinen  sind  vor- 
handen: eine  grosse  Riiderdrehbank,  eine  Support- 
drehbank, eine  Shapingmaschine,  zwei  Bohrmaschinen, 
ein  Schleifstein  und  eine  Farbenreibmaschine.  Unter 
den  Magazinsräumen  befindet  sich  ein  grosser,  8  m 
breiter  und  21  m  langer  Kellerraum,  welcher  zur  Auf- 
nahme der  früher  erwähnten  Accumulatorenpuffer- 
batterie  bestimmt  ist.  Die  Werkstätten  und  Magazine 
haben  ebenfalls  Dampfheizung,  welche  von  dem  Ab- 
dampf der  Brunnenpumpe  gespeist  wird. 

(Fortsetzung  folgt.) 


Elektrische  Vollbahn-Locomotive    der  A.  E.  G.    auf   der 
Pariser  Weltausstellung. 

AUg-emeiue  Elektt-icitäts-tJesellscliaft,  Berlin. 

(SclJuss.) 

Vcrgrleiclieiide  Betriebskosteii-Berecliuiiug'  für  den  Tersclnib- 

dienst  mittelst  einer  elelilrisclien   Locomotive    in    der  Eisen- 

balin-Hauptwerlvstätte  tileiwltz. 

Mit  Bezug  auf  die  Druckschrift  der  A.  E.  G-. 
über  die  von  derselben  ausgeführten  elektrischen  Loco- 
motiven  bringen  wir  den  Interessenten  nachstehend 
im  Auszüge  eine  Veröffentlichung  des  königl.  Eisen- 
bahn-Betriel)s-Inspectors,  Herrn  Loch  in  Gleiwitz,  zur 
Kenntnis,  welche  in  Grlasei-'s  Annalen  für  Gewerbe 
und  Bauwesen,  Heft  10  vom  15.  Mai  19  )0,  erschienen 
ist.  Aus  derselben  geht  hervor,  dass  sich  die  Ver- 
wendung elektrischer  Locomotiven  für  den  Verschub- 
dien.st  auf  Bahnhöfen  gegenüber  dem  Betriebe  mit 
Dampf-Locomotivcn  als  im  hohen  Grade  wirthschaftlich 
er\vei,st.  Die  von  der  A.  E.  G.  gelieferte  elektrische 
Locomotive,  Fig.  1,  ist  nact  der  Type  Nr.  116  gebaut. 

Herr  Bauinspector  Loch  berichtet  über  die 
Betriebsergoljnisse,  wie  folgt: 

Die  elektrische  Locomotive  ist  für  oberirdische 
Stromzuführung  eingerichtet.  Sie  hat  zwei  mitpinander 
gekuppelte  Achsen  von  normaler  Spurweiten  mit  l\;i(l('rn 
von  1100  OTw  ]J)urchmesser.  Der  Kadstaud  lictrüft 
1500»»«,  die  ganze  Länge  zwischen  den  Pullern 
5300  mm.  die  grösste  Breite  2280  mm  und  die  Höhe 
bis  zum  Fusse  des  Au.sjegers  3217  wj«.  Die  Locomotive 
wiegt  9150/,(/.  Der  überbaute  Fuhn-rstand  ist  auf  der 
Mitte  dc^  Locoinotivgestelles  angebracht;  der  zu  beiden 
Seifen   frei   bleibende  Raum   ist    mit    niedrigen     L'eljer- 


bauten  versehen  und  kann  zur  Aufnahme  von  Aecumula- 
toren  verwendet  werden.  Die  Loc(jmütive  wird  durch 
einen  Elektromotor  V.  N.  B.  125  betrieben,  der  durch 
zwei  Rädervorgelege  mit  den  Uebersetzungen  1  :  5 
und  1  :  4'5  auf  die  eine  Loeomotivachse  wirkt.  Die 
Welle  des  zweiten  Vorgeleges  ist  ohne  I^ederung  in 
dem  Locomotivgestell  in  der  Höhe  der  Laufachsen 
gelagert.  Der  Elektromotor  ruht  an  einejn  Ende  mit 
zwei  Lagern  auf  dieser  Zwischenwelle  und  ist  am 
anderen  Ende  federnd  an  einer  Querverbindung  des 
Locomotivrahmens  aufgehängt. 

Zum  Anlassen  des  Motors  und  zur  Regulirung  der 
Geschwindigkeit  der  Locomotive  ist  ein  Fahrschalter 
auf  dem  Führerstande  angebracht.  Die  Locomotive 
ist  ausserdem  mit  Handbremse  und  einer  Luftdruck- 
pfeife  ausgerüstet;  zur  Beleuchtung  sind  Glühlampen 
verwendet. 


Flg.  G. 

Der  elektrische  Strom  wird  von  den  in 
4725 — 5300)«»«  Höhe  über  den  Geleisen  aufo-ehängten 
Fahrdrähten  durch  einen  Schleifbügel  entnommen,  der 
sich  beim  Wechseln  der  Fahrrichtung-  selbstth.-itig  uin- 
legen  kann.  Der  an  den  Fahrdrähten  vorbeischleifende 
Theil  dieses  Bügels  war  bei  den  ersten  Ausführungen 
aus  Aluminium  hergestellt,  um  die  Fahrdrähte  möglichst 
wenig  abzunutzen.  Es  hat  sich  jedoch  ergeben,  dass 
das  Aluminium  selbst  sich  so  schnell  abnutzte,  dass 
es  in  kurzer  Zeit  ernt^uert  werden  musste.  Infolge 
dessen  ist  jetzt  der  Aluminiumstreifen  durch  einen 
Stahldraht  ersetzt  worden,  der  sich  gut  bewährt  hat. 

Bei  der  Ausschreibung  der  Locomotive  war  ver- 
langt worden,  dass  sie  im  Stande  sei,  bei  1  m  Ge- 
scluviiidigkcit  in  der  Secunde  einen  Wagenzug  V(m 
100^  auf  wagerechtem  Geleise  mit  Siclierheit  fort- 
zuzielien  und  dass  der  Motor  eine  Aenderung  der 
Fahrgeschwindigkeit  zwischen  0-75  und  2  m  in  der 
Secunde  zulasse.  Eine  grössere  Aenderung  di'r  Ge- 
schwindigkeit war  nach  den  vorluTvon  di'U  I^h'ktricitMts- 
lii'men  geinaehten  Angal)rn  bei  Vcrwi-iidiing  eines  ein- 
zigen  Motors  nicht  ausfüinliar. 
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Der  zur  V(']-fügniii>-  stcliendo  elektrische.  Sl.roni 
hatte  am  Schaltbrette  im  Maseliineiihause  eine  Spannung 
von  220  V  und  es  musste  zum  Betriebe  der  Loco- 
motive  der  eine  Aussenleiter  des  Dreileitungssystemes 
mit  den  Schienen  der  Geleise  verbunden,  also  an  Erde 
gelegt  werden. 

Die  von  der  Allgemeinen  E 1  e  k  t  r  i  e  i  t  :i  t  s  - 
Gesellschaft  gelieferte  Locomotive  hat  die  gestellten 
Anforderungen  erfüllt.  Bei  verschiedenen  Probefahrten 
hat  sich  folgender  Stromverbrauch  der  Locomotive 
ergeben : 

1.  Die  leere  Locomotive  Ampere   ))ei    Voll. 
beim  Anftihren     .......  20  2L0 

im  Beharrungszustandc  bei  grösster 

Geschwindigkeit 22-24  210 

2.  Die  Locomotive  beim  Schieben  und 
Ziehen  von  12  Wagen  =  78-76  < 

beim  Anfehren 70 -CO  200 

im  Beharrungszustande  bei  grösster 

Geschwindigkeit 40—35  200 

3.  Die  Locomotive    beim  Ziehen  von 

16  Wagen  =   106-66* 

beim  Anfahren 75  —  70   195  —  200 

im  Beharrungszustande      ....  43 — 50  200 

Die  erzielte  grösste  Geschwindigkeit  betrug: 

bei  Leerlauf   ......     2-14  m  in  der  Secunde 

und  bei  voller  Belastung      .     1-04  „     „      „  „ 

Es  hat  sich  jedoch  beim  Betrieb  der  Locomotive 
namentlich  beim  Zurücklegen  längerer  Wege  bald  er- 
geben, dass  die  erzielte  Geschwindigkeit  nicht  aus- 
reicht. Da  die  Schaltung  des  Motors  eine  Ver- 
grösserung  der  Geschwindigkeitsgrenzen  nicht  zulässt, 
so  blieb  nur  der  Ausweg,  die  untere  und  damit 
auch  die  obere  Geschwindigkeitsgrenze  hinauf  zu 
schieben.  Dies  liess  sich  erreichen  durch  Abänderung 
des  Uebersetzungsverhältnisses  zwi.schen  Motor  und 
Triebachse  oder  durch  Erhöhung  der  Betriebsspannung 
des  elektrischen  Stromes. 

Wir  haben  das  letztere  Mittel  angewendet,  indem 
wir  unter  Zuhilfenahme  einer  Zusatz-Dynamomaschine 
die  Spannung  in  deni  Leitungsnetze  der  Locomotive 
von  220  auf  330  V  erhöht  haben.  Diese  Aenderung 
hat  sich  sehr  gut  bewährt  und  seit  Ende  October  v.  J. 
wird  daher  die  Locomotive  mit  der  höheren  Spannung 
betrieben.  Versuchsfahrten  haben  dabei  folgenden 
Stromverbrauch  ergeben: 
l.Die    leere    Locomotive  Ampere     bei    Volt 

beim  Anfahren 55—50  310 

im  Beharrungszustande  bei  grösster 

Geschwindigkeit    ......   20—19  315  —  310 

2.  Die  Locomotive  beim  Ziehen    von 

8  Wagen  =  46-8  t 

beim  Anfahren 60—50  300 

im  Beharrungszustande  bei  grösster 

Geschwindigkeit 30  —  25  310 

3.  Die  Locomotive    beim  Ziehen  von 

12  Wagen 

beim  Anfahren 60—40  310 

im  Beharrungszustandc  bei  grösster 

Geschwindigkeit 26—28  310 

4.  Die  Locomotive  beim  Ziehen    und 

Schieben  von  10  Wagen  ==  106  t 

beim  Anfahren  80  —  60  300 

im  Beharrungszustandc  bei  grösster 

Geschwindigkeit   ......  28—36  300—294 


Die  erzielten  Geschwindigkeiten  betrugen: 

beim  Leerlauf  der  Locomotive  338  m  in  der  Secunde 
mit    einer    Last    von    25 — 20 1  2-8    „    „     „         „ 
)i  J^  V  7)  46-8  I,   2-oj  „     „     „  „ 

))  J7  !!  »  1"*^'  t      \'9        „        ,,        „  „ 

Die  Beschaffungskosten  für  die  elektrische  Loco- 
motive betrugen  8000  Mk.,  für  das  Leitungsnetz 
14.000  M.,  zusammen  also  22.000  Mk.  In  dem  Angebot 
war  ein  Gewicht  von  6  t  angegeben,  die  fertige  Loco- 
motive wiegt  aber  9150 /.:.i7,  so  dass  der  richtige  Preis 
der  Locomotive  wohl  zu  10.000  M.  angenommen  werden 
kann.  Wird  das  Leitungsnetz  auf  sämmtliche  Geleise 
des  Werkstättenhofes  ausgedehnt,  so  werden  dafür 
noch  7500  M  aufzuwenden  sein,  so  dass  mit  einem 
Anlagecapital  von  10.000  +  14.000  +  7.500  —  3 1.500  Mk. 
gerechnet  werden  kann. 

Für  die  Bedienung  der  elektrischen  Locomotive 
werden  aufgewendet: 

Gehalt,    Wfjhnungsgeld,     Stellenzulage     für 

einen  Maschinenwärter  im  Jahre  1280  -|- 

180+80 1540  Mk. 

1540 
oder  auf  den  Tag  —— 5-13    „ 

ferner  Lohn  für  einen  Arbeiter  zum  Wagen- 
kuppeln       2-40    „ 

Zusammen     .      7-53  Mk. 

Die  Locomotive  ist  täglich  etwa  8  Stunden  im 
Betrieb.  Mit  Rücksicht  auf  die  vielen  Pausen  im  Ver- 
schubdienste  wird  man  den  mittleren  Stromverbrauch 
nicht  höher  als   16  A  annehmen  dürfen. 

„.                                           8.16.330 
Dies  macht  auf  den  lag  —  = 

=  42-24  Kilowattstunden  zu  11  Pfg.      .     .  4-65  Mk. 
Für    Ausbesserungen    sind    aufgewendet  im 

Vierteljahr  December  bis  Februar  etwa  .      7-50    „ 

für  Schmier-  und  Putzmaterial  etwa  .     .     .  11" —    „ 

zusammen     .  18-50  Mk. 

Rechnet  man  jedoch  für  Ausbesserungen 
jährlich  4"/o  des  Anlagekapitals,  also 
0-04.31-500 =    1260  Mk. 

und  für  Schmier-  und  Putzmaterial     .     .     .      100    „ 

zusammen    1360  Mk. 

so  kommen  auf  den  Ttig  .     .     .      =      4-53  Mk. 

cSUU 

Demnach  kostet  der  Betrieb  der  elektrischen 
Locomotive  auf  den  Tag  7-53  -)-  4^65 
-1-  4-53 =    16-71  Mk. 

Bei  einer  Amortisation  von  h'%  des  Anlage- 

.    ,     ,                       ,     ,  .          0-05.31.500      ^  ^^  ,,, 
capitals  kommen  noch    hmzu    — 5-25  Mk. 

•Eine  Dampflocomotive  dagegen  würde  bei 
31.000 /.■(/  Leergewicht  etwa  35.000  Mk.  kosten. 

Für  die  Bedienung  sind  aufzuwenden: 

An  Gehalt  (2.  Stufel  und  Wohnungsgeld  für 

einen    Locoraotivführer    1400   +   180  =     1580  Mk. 

desgleichen  für  einen  Locomotivheizer  1100 

+    180 =     1280  Mk. 

zusammen     .     2860  Mk- 
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mithin  auf  den  Tag  -^ 9-53  Mk. 

ferner  Eangirdienstzulage  und  Prämien   für 

den  Führer  auf  den  Tag  8.0-125     .     =  1-00  Mk. 

für   den  Heizer  8 .  0-088 =  0-70  „ 

zusammen      .  1-70  Mk. 

Dazu    kommt    noch     der    Lohn    für    einen 

Arbeiter  zum  Wagenkuppeln  auf  den  Tag      2-40  Mk. 

Der  Matcriahiufwand  beträgt  bei  achtstündigem 
Dienst  täglich: 

für  Kohlen  etwa  150  -f-  8  X  40  —  470/.7y  zu 

0-009  Mk ■    =T      4-23  Mk. 

für  Schmier-  und  Putzmaterial  etwa  ü  /(/  zu 

zu  0-4  Mk '   =      2-40    „ 

zusammen     .  "ß-^S'Mk. 

Für  Ausbesserungen  sind  nach  den  Ergebnissen 
des  Betriebes  von  1898—1899  bei  Locomotiven  auf 
das  Jahr  setwa  0-066  des  Anlagecapitals  zu  rechnen, 
also  für  die  Locomotive  0-066  .  35.0u0  Mk.,  mithin  auf 

den  Tag  ^  =  770  Mk. 

Demnach  kostet  der  Betrieb  einer  Danipf- 
locomotive  für  den  Verschubdienst  in  der  llauptwerk- 
stätte  auf  den  Tag  et-wa  9-B3  +  1-70  +  2-40  -|-  6-63 
-f  7-70  =  27-96  Mk. 

Für    Amortisation    wird    man     bei     der    Dampf- 

locomotive  7'^/o    des    Anlagecapitals    rechnen    müssen, 

also  kommen  dafür    zu     obigem     Betrage    noch     hinzu 

,  ,       „         0-07.35.0U0 
auf  den  Tag  -.,^- =  8-17  Mk. 


300 


Wollte  man  die  Arbeit  der  Locomotive  durch 
Mensehen  ausführen  lassen,  so  müsste  man  mindestens 
zwölf  Arbeiter  und  einen  Colounenführer  einstellen. 
Dieselben  beanspruchen  an  Lohn  auf  den  Tag 
12  .  2-20   +   2-60  =  29  Mk. 

Der  elektrische  Betrieb  stellt  sich  also  am 
billigsten. 


Die  elektrische  Gliiiilampe. 

Von  Fninci.s  M.  Willcox. 

In  den  letzton  zwei  Decennien,  seit  welchen  die  elektrische 
Glülilanipe  in  den  Handel  gebracht  wurde,  hat  sich  die  Erzeugung 
der.selben  von  unscheinbaren  Anfängen  an  zu  einem  mächtigen 
Zweig  der  elektrotechnischen  Industrie  ausgebildet.  In  Amerika 
allein  weiden  jährlieh  l.ö — 20  Millionen  Lampen  erzeugt,  und 
Europa  bringt  im  Jahr  25  Millionen  Stück  auf  den  Markt. 

Wenn  auch  anscheinend  ein  unwesenrlichor  Theil,  bildet 
doch  die  Glühlampe  d(n  Kernpunkt  der  elektrisclien  Beleuchtung, 
deren  gewaltiger  Aufschwung  von  der  Zeit  hoi'rührt,  wo  Edison 
die  er.ste  brauchliare  Lampe  erfunden  und  praktisch  verwendet 
hatte.  Die  Verbesserungen,  die  nuniiiehr  im  Laufe  der  Zeit  in 
der  Erzeugung  und  Vertheilung  der  elektrischen  Energie  durch- 
geführt wurden,  .waren  wesentlich  bedingt  durch  die  fort- 
schreitende Entwicklung  in  der  Fabrikation  der  Lampen,  un<l 
heute  erkennt  jedermann  an,  dass  nur  mit  einer  vorzüg- 
lichen Glüldamjjo  gute  Erfolge  in  der  elektrischen  Beleuchtung 
zu  erreichen  sind. 

Wir  wollen  in  dem  Folgenden  nur  flüchtig  den  Entwick- 
lung.sgang  und  den  gegenwärtigen  Stand  der  Glühlampen  be- 
rühren und  vorerst  einiges  ülier  die  mannigfaltigen  Verbesserungen 
berichten,  die  man  allmählich  in  der  Herstellung  derselben 
erzielt  hat. 

iJie  Fabrikation  der  Glühlampen  erfordert  eine  Reihe  von 
Vorgängen,  von  denen  wir  jedoch  nur  die  vier  wichtigsten  her- 
vorliebeii  wollen;  es  sind  dies  Ilorstollung  des  Fadens,  die 
Präparirung  desselben,  »eine  Verbindung  mit  den  Stromzuleitungen 
und  das  Evacairon  dor  Lampen. 


Nach  vielen  missglückten  Vei'suchen,  den  Lampenfaden 
aus  Platin,  Seide,  Baumwolle  etc.  herzustellen,  hat  erst  die  Er- 
findung E  d  i  s  o  n's,  welcher  Bambusfasern  zu  diesem  Zwecke 
benützte,  eine  grössere  Bedeutung  für  die  Glühlampeuindustrie 
erlangt.  Doch  hatten  diese  Fäden  viele  Nachtheile,  es  war  schwer 
ein  genügend  langes  Stück  von  gleichmässiger  Dicke  zu  erhalten 
und  das  Schneiden  und  Bearbeiten  der  Paser  erforderte 
einen  ungewöhnlichen  grossen  Aufwand  von  Zeit  und  Arbeits- 
kräften. Dabei  giengen  Vio  ''es  Rohmateriales  verloren.  Heute 
sind  alle  diese  Schwierigkeiten  überwunden.  Jetzt,  wo  man  den 
Faden  aus  Cellulose  herstellt,  die  als  breiartige  Masse  durch 
dünne  Oeffnungen  hindurehgespritzt  wird,  ist  man  in  den  Stand 
gesetzt,  diesem  jede  gewünschte  Länge  und  Dicke  bei  nnver- 
iiältnismässig  grösserer  Gleichförmigkeit  zu  geben,  und  bei 
bedeutender  Ersparnis  an  Arbeitskräften,  mehr  als  neun  Zehn- 
theile des  Rohstoffes  zu  verwerthen.  Ein  weiterer  Fortschritt  in 
der  Fabrikation  ist  ferner  noch  in  dem  Niederschlagsprocess  zu 
suchen,  dem  die  vorerst  carbonisirte  Cellulose  unterzogen  wird 
und  der  darin  besteht,  dass  der  Faden  in  einer  Atmosphäre  von 
seiiweren  Kohlenwassarstoifen  bis  zur  Weissgluth  erhitzt  wird; 
dabei  scheidet  sich  graphitischer  Kohlenstoff  ab,  der  dem  Faden  eine 
gleichmässige  Dicke  und  vollkommen  glatte  und  dichte  Ober- 
fläche verleiht.  Der  so  präparirte  Kohlenfaden  nimmt  bei  gleicher 
Energiezufuhr  eine  viel  höhere  Temperatur  an,  mithin  hat  er 
auch  ein  gesteigorles  Lichtemissionsvermögen  und  einen  höheren 
Wirkungsgrad  als  die  gewöhnlicl  e  Kohle.*)  Heute  v/ird  der  Faden 
als  Zweig  einer  Wheatston  e'schen  Brücke  geschaltet,  durch 
welche  Anordnung  bei  Erreichung  einer  bestimmten  Dicke,  also 
eines  bestimmten  Widerstandes,  der  Niederschlagsprocess  auto- 
matisch unterbrochen  wird.  Ein  ebenso  grosser  Fortschritt  in  der 
Einfachheit  der  Erzeugung  und  in  der  Verringerung  der  Kosten 
gegenüber  der  complicirten  Verbindung  von  Maxim,  Swan, 
Edison  u.  A.  wurde  durch  die  Verbindung  des  Fadens  mit 
den  Stromzuleitungen  mittelst  einer  Paste  erreicht.  Grosse  Ver- 
besserungen sind  in  den  letzten  Jahren  in  der  Erzeugung  des 
Vacuums  gemacht  worden.  Man  hat  lange  Zeit  nach  Methoden 
gefahndet,  die  eine  rasche  und  gründliche  Verdünnung  der  Luft 
ermöglichten.  Um  Quecksilberluftpumpen  voll  auszunützen,  musste 
man  eine  Reihe  von  Lampen,  5t)  —  lUO  Stück,  gleichzeitig  aus- 
]iuMi]ien  und  konnte  natürlich  dabei  jeder  einzelnen  Lampe  n~cht 
die  nötliige  Aufmerksamkeit  schenken.  Mit  Maschinen-Luftpumpen 
hingegen  war  das  gewünschte  Vacuum  nicht  zu  erreichen.  Erst 
durch  die  Einführung  eines  chemischen  Processes  ist  mau  allen 
Anforderungen  gerecht  geworden.  Man  geht  jetzt  in  Amerika 
so  vor,  dass  man  jede  einzelne  Birne  durch  eine  Maschinen- 
Luftpumpe  evacuirt  und  die  letzten  Reste  von  Luft  durch  Ein- 
führen eines  Gases,  das  mit  der  Luft  ein  die  Verbrennung 
hinderndes  Gemisch  eingeht,  unschädlich  macht.  Der  ganze  Vor- 
gang dauert  eine  Minute,  während  er  bei  den  ersten  Versuchen, 
die  Birne  luftleer  zu  machon,  5  Stunden  in  Anspruch  nahm.  Auf 
einer  ebenso  liehen  Stufe  der  Vollkommenheit  wie  die  Fabrikation 
der  Glühlampen,  stehen  auch  die  Messungen,  die  man  an  der 
fortigen  Lampe  zur  Bestimmung  ihrer  Lichtstärke  vornehmen 
muss.  Durch  die  Verwendung  der  heute  gebräuchlichen  vor- 
züglichen Photonieter  und  die  Anordnung  cjer  um  ihre  Achse 
gleiclimässig  sich  drehenden  Lampe  kann  man  in  kurzer  Zeit 
gleich  die  mittlere  horizontale  Lichtstärke  auf  i/m  Kerzen  genau 
angeben.  So  ist  man  durch  die  Trennung  dor  Arbeitsvor- 
(.'ängi;!,  die  specielle  Ausbildung  der  Arbeiter  für  die  einzelnen 
Processe  durch  systematische  Ueberwachung  einer  je<len  Stufe 
der  Fabrikation  und  durch  genaue  Versuche  in  der  Fabrikation 
der  Glühlampe  auf  einen  so  hohen  Grad  der  \'ollkommenkeit 
gelangt,  der  weder  in  tochni.scher,  noch  in  wirthscliaftliclier  Hin- 
sicht so  bald  überboten  sein  wird. 

Es  ist  jedoch  ein  misslicher  Uebolstand  zu  berücksichtigen. 
Wi'nn  man  auch  bei  allen  Lamijen  densellien  Arbeitsvorgang 
beobachtet,  erhält  man  doch  verschiedene  Resultate.  Unbedeutende 
und  auch  unbekannte  Verschiedenheiten  in  den  einzelnen  Stufen 
der  Erzeugung  ziehen  unerwartete  Folgen  nach  sieh,  die  dann 
nur  auf  die  umständlichste  Weise  wieder  gutgemacht  werden 
können.  Will  man  eine  Vorbesserung  in  der  llcr.stellung  an- 
bringen, —  so  muss  man  erst  das  Resultat  von  woclieiilaiigen 
Versuchen  an  einer  grossen  Zahl  von  Lampen  abwarten.  Dazu 
kommt,  dass  die  Anforderungen  der  Praxis  eine  Unzahl  von 
verschiedenartigen  Lampen  benöthigen,  und  dass  kaum  '/s  der 
für  eine  bestimmte  S]iannung  gemachten  Lampi'n  auch  dieser 
wirklich  ent.sjiricht.  Aus  diesen  Andeutungi'ii  kann  man  die 
Schwierigkeiten  entnehmen,  die  sich  einer  erf(dgreiehen  Producti^n 
entgogen.stellen. 

*)  I'rlllior  war  es  ßubrliuchlich,  diuBou  TrocoBa  Bolirlttwoii^o  orfolgon  zu 
IttüBon ;  man  nnbm  doo  Fadoo  von  Zeit  r.a  Zoll  lioritus,  unlorzog  Ihn  cinor 
MeflsuDg  and  UlicrlioBS  ihn  aolango  dem  KlufluBS  dor  KobluDgose,  bis  or  don 
gowÜDBohtoQ  -Widerstand  halto. 
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Seit  den  frühesten  Zeiten  der  Verwendung  der  Glühliunpen 
hat  sich  die  Tendenz  geltend  gemaclit,  die  L;inipenspanniuig  zu 
erhölien.  Die  ersten  Fabrikate  waren  für  50  und  110  F  bestimmt, 
docli  konnten  nur  Lampen  niederer  Spannung  in  Hoüug  auf  Lebens- 
dauer und  Stetigkeit  des  Lichtes  befriedigende  Resultate  liefern; 
sie  brauchten  4  IV  pro  Kerze.  Im  Laufe  der  Zeit  ist  es  jedoch 
gelungen,  auch  die  100 — 125voltigen  Lampen  in  gleicher  Voll- 
kommenheit herzustellen,  so  dass  die  öOvoltigen  gegenwärtig  fast 
vollständig  verdrängt  sind. 

In  den  letzten  Jahren  hat  mau  mit  gutem  Erfolge  ver- 
sucht, hochvoltige  Lampen  von  200 — 250  V  in  den  Verkehr  zu 
setzen;  diese  haben  gegenüber  den  lOOvoltigen  mit  im  Mittel 
3-3  W  pro  Kerze  den  Vortheil  der  um  ein  Drittel  grösseren 
Lebensdauer  und  der  Kupferersparnis  im  Leitungsnetz,  brauchen 
jedoch  4  W^  pro  Kerze.  Dieser  Mehrverbrauch  von  Vio  "''  oder 
22d/o  spricht  sehr  gegen  die  Verbreitung  dieser  Lampen;  es 
werden  aber  immerhin  über  0.4  Millionen  Stück  jährlich  (in 
Amerika)  abgesetzt  und  ist  zudem  begrüudete  Aussicht  vor- 
handen, dass  auch  hier  mit  der  Zeit  eine  höhere  Oekonomie 
erzielt  werden  wird.  Zum  Theil  ist  dies  auch  schon  gelungen, 
jedoch  ist  die  Lebensdauer  solcher  Lampen  eine  geringe  und 
haben  sich  ihrer  Verbreitung  einmal  der  Maugel  an  Centralen 
von  200 — 220  V  Spannung,  mit  einer  für  den  Glühlampenbetrieb 
unerlässlichen  genauen  Regulirung  und  andererseits  der  Um- 
stand entgegengestellt,  dass  man  in  Amerika  zumeist  die  Energie 
pauschaliter  und  nicht  auf  Grund  einer  Zählermessung  an 
die  Consumenten  abgibt,  die  also  durch  die  geringe  Lebens- 
dauer derartiger  Lampen  stark  benachtheiligt  erscheineu.  Es 
brauchen  nur  eine  Reihe  von  gut  regulirten  Centralen  zu  ent- 
stehen, deren  Stromabgabe  durch  Zähler  bestimmt  wird  und  die 
hochvoltigen  Lampen  von  3'/2  "'  werden  bald  allgemein  Eingang 
finden. 
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Fig.  1. 

Es  entsteht  nun  oft  die  Frage,  unter  welchen  Bedingungen 
mag  es  vortheilhaft  sein,  Lampen  von  200  bis  250  V  oder  solche 
von  100  bis  125  V  zu  verwenden?  In  diesem  Falle  entscheidet 
man  am  besten,  wenn  man  zwei  Dinge  gegenüberstellt,  einmal 
die  verminderten  Anlagekosten  für  die  Leitung  vmd  dagegen  die 
vermehrten  Gestehungskosten  für  die  Generatoren  und  Dampf- 
maschinen und  die  durch  die  geringere  Oekonomie  bedingten 
höheren  Betriebskosten.  Wenn  die  Verzinsung  des  ersten  Postens 
der  Summe  der  Verzinsungen  der  beiden  letzten  Posten  gleich- 
kommt oder  sie  sogar  übertrifft,  wird  man  sich  ohneweiters  für 
die  hochvoltigen  Lampen  entscheiden. 

Es  soll  gleich  hier  erwähnt  werden,  dass  die  Begriffe 
„Lebensdauer  einer  Glühlampe"  und  „Oekonomie"  als  nicht 
allgemein  feststehend  anzusehen  sind.  Man  hat  vor  Jahren 
Lampen  von  3 — 3'1  W  pro  Kerze  auf  den  Markt  gebracht,  jedoch 
dabei  ausser  Acht  gelassen,  dass  dies  die  Oekonomie  zu  Be  ginn 
der  Brennzeit  war.  Sehr  bald  haben  diese  Lampen  3-8—4  W  pro 
Kerze  gebraucht  und  ihr  kurzes  Leben  mit  5  W  pro  Kerze  be- 
schlossen. Dieselben  Resultate  kann  man  schliesslich  mit  einer 
2V2V0ltigen  Lampe  erreichen.  Erst  allmählig  lernen  die  Comsu- 
menten  den  Werth  einer  Constanten,  mittleren  Oekonomie 
schätzen  und  die  Glühlampen  nach  dieser    und    nicht  nach    dem 


Anfangsverljraucb  zu  licurtheilcn.  Für  die  Iioute  übliclie  kürzeste 
Lebensdauer  von  4üO  Brennstunden,  kann  ein  mittlerer  Wirkungs- 
grad von  S'/i  "^  pro  Kerze  garantirt  werden.  Dieser  Bogiüfl:' 
der  ..mittleren  oder  durchschnittlichen  Oekonomie"  ist  die  Basis, 
auf  der  alle  Erzeugnisse  in  der  Glühlampenfabrication  geprüft 
werden  und,  von  der  ausgehend,  Vorbesserungen  angestrebt 
werden  müssen.  Jodocli  sind  diese  nicht  allein  durch  die  Ver- 
vollkommnung in  der  Fabrikation  zu  erzielen;  man  muss  dio 
Elektricitätsgesellscbiiften  daran  gewöhnen,  die  Lampen  nicht 
bis  zur  Erreichung  der  absoluten  Lebensdauer,  das  ist  bis 
zur  vollkommenen  Zerstörung  des  Kohlenfadens  brennen  zu 
lassen,  sondern  sie  schon  nach  Abnahme  ihrer  Leuchtkraft  um 
einen  bestimmten  percentuellen  Betrag  zu  erneuern.  In  Fig.  1 
stellen  die  zwei  Curven  die  Abnahme  der  Kerzenstärko  mit  der 
Brenndauer  dar  für  eine  3'lvoltige  Lampe;  aus  der  unteren 
Curve  ersieht  man  eine  rapide  Abnahme  der  früheren  Fabrikate, 
die  schon  nach  200  Stunden  gegen  2o/n  betrug,  während  man 
gegenwärtig  noch  nach  mehr  als  der  doppelten  Brennzeit  auf 
80%  der  Lichtstärke  rechnen  kann. 

Zu  den  Grundbedingungen  eines  erfolgreichen  Glühlampen- 
betriobes  gehört  vor  allem  die  strenge  Constanthaltung  der 
Spannung.  In  früheren  Zeiten,  wo  das  noch  nicht  so  leicht 
möglich  war  und  auch  Zähler  nicht  häufig  in  Gebrauch 
standen,  musste  auf  die  Einhaltung  eines  bestimmten  Watt- 
verbrauches pro  Kerze  kein  so  grosser  Werth  gelegt  werden, 
als  heutzutage,  und  es  muss  anerkannt  werden,  dass  die  fort- 
schreitenden Verbesserungen  in  den  Centralstationen  eine  Ver- 
besserung der  Glühlampen  als  nothwendige  Folge  nach  sich  ge- 
zogen haben.  Bei  einer  bestimmten  mittleren  Oekonomie  werden, 
constante  Spannung  vorausgesetzt,  alle  Kohlenfäden  die  gleiche 
Temperatur  und  den  gleichen  Glühgrad  haben  und  es  ist  klar, 
dass  unter  solchen  Betriebsbedingungen  eine  grössere  Lebens- 
dauer erzielt  und  die  mittlere  Oekonomie  der  Lampe  länger 
consfant  gehalten  werden  kann. 

Betreffs  der  Normalkerze  ist  heute  unter  den  Glühlampen- 
fabrikanten schon  eine  Einigung  erzielt  worden;  die  grossen 
amerikanischen  Firmen  legen  ihren  photometrischen  Messungen 
die  englische  Parlameutskerze  zu  Grunde  und  geben  von  jeder 
Lampe  die  mittlere  horizontale  Lichtstärke  an,  gemessen  bei 
180  minutlicben  Touren.  Heute  wird  jede  einzelne  Lampe  photo- 
metrirt  und  mittelst  Differentialvoltmeter  ihre  Spannung  so 
genau  bestimmt,  dass  die  wirkliche  Lampenspannung  von  der 
angegebenen  um  kaum  1/4  ^  abweicht;  in  der  Lichtstärke 
kommen  Schwankungen  bis  zu  einer  Kerze  über  oder  unter 
der  normalen  vor,  und  in  der  mittleren  Oekonomie  solche  bis 
zu  60/0. 

Die  normale  Lichtstärke  der  gebräuchlichen  Lampen  ist 
in  Amerika  16  Kerzen;  in  Europa  werden  auch  Lampen  zu 
8  Kerzen  häufig  gebraucht  und  stetig  steigt,  auch  bei  uns,  das 
Bedürfnis  nach  lU,  8,  6  und  4voltigen  Lampen.  Zum  Theil  mag 
dies  in  den  Anforderungen  der  Eft'ectbeleuchtung  seinen  Grund 
haben,  kann  aber  auch  der  Thatsache  zu  verdanken  sein,  dass 
man  mit  vielen  schwachen  Lichtquellen,  wenn  sie  entsprechend 
vertheilt  sind,  einen  besseren  Lichteffect  erzielt  als  mit  wenigen 
grossen.  Für  manche  Räume  wird  die  16kerzige  Lampe  ein  zu 
grelles  Licht  geben,  und  die  Skerzige  besser  am  Platze  sein. 
Es  kann  jedoch  die  letztere  nicht  mit  den  gleich  günstigen 
Resultaten  in  Bezug  auf  Lebensdauer  und  Oekonomie  hergestellt 
werden  als  die  erstere,  zum  Theil  wegen  des  wesentlich  dünneren 
Kohlenfadens;  immerhin  kann  aber,  genaue  Spannungs-Regulirung 
vorausgesetzt,  eine  nur  um  100  Stunden  geringere  Brenndauer 
bei  diesen  Lampen  erreicht  werden. 

Auch  die  Gestalt  der  Birnen  hat  im  Laufe  der  Zeit  manche 
Wandlungen  erfahren ;  sie  werden  heute  in  Formen  geblasen  und 
bekommen  durch  ihren  kurzen,  conischen  Hals  ein  einfaches, 
gefälliges  Aussehen.  Dirreh  die  symmetrische  Anwendung  des 
Kohlenbügels  wird  bei  gleicher  horizontaler  eine  grössere 
sphärische  Lichtstärke  erzielt.  Bei  hochvoltigen  Lampen  hat  der 
Bügel  eine  oder  zwei  Schleifen,  die  seitlich  durch  im  Gias  ein- 
geschmolzene Fäden  gehalten  werden.  Es  werden  ferner  die  ein- 
zelnen Bestandtheile  einer  Type  von  durchwegs  gleicher  Grösse 
verfertigt,  so  dass  sie  auswechselbar  sind. 

Die  grösste  Verschiedenheit  herrschte  in  früheren  Zeiten 
betreffs  Form  und  Grösse  der  Sockel  und  Lampenfassungen.  In 
Amerika  allein  gab  es  nicht  weniger  als  13  verschiedene 
Formeu,  die  alle  im  Gebrauch  waren,  was  von  Fabrikanten  und 
Consumenten  sehr  unangenehm  empfunden  wurde.  Das  Bestreben, 
so  wenig  wie  möglich  verschiedene  Typen  auf  den  Markt  zu 
bringen,  hat  schliesslich  dazu  geführt,  dass  von  allen  gebräuch- 
lichen Fassungen  nur  drei  zu  vorzugsweiser  Verwendung  gelangen, 
das  sind  die  Edison,  die  Thomson-Houston  und  die  Westinghouse 
Fassung.  Weit  mehr  als  die  Hälfte  aller  in  Amerika  gebrauchten 


Seite  426. 


ZEITSCKRITT  FÜK  ELEKTROTECHNIK. 


Nr.  35. 


Lampen     habou     Edisou-Fassuiig    und    nur    ein    Viertel    ist    mit 
Thomson -Fassungen  vorsohon. 

Die  Vortheile  der  ersteren  gegenüber  den  beiden  anderen 
sind  auch  nur  zu  leicht  einzusehen.  Die  Westinghouse-Fassuugon 
und  -Sockel  bieten  nur  einen  schlechten  und  unsicheren  Contaot, 
der  im  Gebrauche  noch  schlechter  wird,  Ijoi  den  Thomson- 
Fassungen  sind  wieder  die  Contacte  zu  nahe  bei  einander,  was 
zu  Kurzschlüssen  häufig  Veranlassung  gibt;  auch  ist  sie  viel 
complicirtor  und  thoaror  als  die  Edison-Fassung,  der  sie  auch  binnen 
Kurzem  das  Feld  räumen  wird.  Es  wird  jedoch  noch  einige 
Zeit  dauern,  bis  diese  die  Alleinherrscherin  sein  wird,  weil  die 
Umwandlung  der  beiden  anderen  Fassungsformen  in  solche  für 
Edison-Gewinde  wenn  nicht  ganz  unmöglich,  so  doch  mit  grossen 
Auslagen  verbunden  ist.  Man  hat  den  Edison-Fassungen  den 
Vorwurf  gemacht,  dass  der  aus  dem  Gewinde  lierausrragende 
Thoil  des  Sockels  leicht  der  Berührung  ausgesetzt  ist;  diesem 
Uebelstand  ist  man  jedoch  durch  Kürzung  des  Sockels  und  durch 
Einbettung  der  Fassung  in  Porzellan  begegnet. 

(Schluss  folgt.) 


KLEINE    MITTHEILUNGEN. 
Literatur-Bericht. 

Technologiselies  Lexikou.  Handbuch  für  alle  Industrien 
und  Gewerbe.  Uebersicht  der  gesammten  Technologie  der  Jetzt- 
zeit, zum  Gebrauche  für  Techniker,  Chemiker,  Gewerbetreibende, 
Kaufleute  u.  s.  w.  Unter  Mitwirkung  von  Fachgenossen  redigirt 
von  Louis  Edgar  A  n  d  e  s.  Das  Werk  erscheint  in  20  Lieferungen 
zu  60  h.  Die  Ausgabe  erfolgt  in  zehntägigen  Zwischenräximen. 
Bisher  5  Lieferungen  erschienen.  (A.  H  a  r  1 1  e  b  e  n's  Verlag 
in  Wien). 

Von  diesem  sorgfältig  ausgearbeiteten  Werke  liegen  die 
Lieferungen  1  bis  6  vor. 

Wer  über  irgend  ein  technisches  Wort,  einen  technischen 
Begriff,  eine  Maschine,  ein  Product  der  chemischen  oder  mecha- 
nischen Technologie  sich  zu  unterrichten  wünscht,  ohne  in  Special- 
werken erst  durch  spaltenlange  Abhandlungen  sich  durcharbeiten 
zu  müssen,  wird  durch  dieses  technologische  Lexikon  rasch 
informirt  werden. 

Traitc    de    Blag-netisme    terrestre    par    E.    M  a  s  c  a  r  t, 

Membre  de  ITnstitut,  Professeur  au  College  de  France,  Directour 
du  Bureau  Central  mdteorologique.  Grand  in  8",  avoo  94  figures. 
1900.  15  frcs.  G  a  u  t  h  i  e  r  -  V  i  1 1  a  r  s  librairie  in  Paris. 

Mit  diesem  Werke  verband  der  Verfasser  die  Absicht,  den 
Beobachtern  die  Gesammtheit  der  zum  Verständnisse  der  Erschei- 
nungen auf  dem  Gebiete  des  Erdmagnetismus  und  zum  Gebrauche 
der  Instrumente  nothwondigen  Kenntnisse  darzubieten;  er  hat 
daher  mit  der  Erörterung  der  theoretischen  Grundlagen  und  der 
Haupttheoreme  beginnen  müssen  und  konnte  erst  anschliessend 
hieran  die  verschiedenen  Apparate,  ihre  Anordnung,  sowie  ihre 
Verwendungsweise  beschreiben. 

In  dem  Rahmen  dieses  Werkes  konnte  daher  eine  ein- 
gehende Discussion  des  ungeheuren  in  mehr  als  zwei  Jahrhun- 
derten angehäuften  Beobachtungsmateriales  nicht  Platz  finden, 
ein  einfaches  Vei-zeichnis  dieser  Publicationen  würde  schon  eine 
beträchtliche  Arbeit  kosten;  Mascart  gab  nur  einen  Auszug 
der  grundlegenden  Gedanken  uud  der  wichtigsten  Resultate,  um 
die  grosse  Mannigfaltigkeit  der  Aufgaben  zu  zeigen,  die  auf 
dem  Gebiete  des  Erdmagnetismus  gelöst  wurden  oder  zu 
lösen  sind.  K. 


Patentn  achri  cht  en. 

Aufgebote.'") 

C'«"e-  Wien,  am  1.  August  1900. 

2 L  S  i  e  in  e  n  s  &  H  a  1  s  k  e,  Firma  in  Wien.  —  Einrichtung 
zum  Befestigen  von  B  I  e  c  h  r  i  n  g  e  n  im  Gehäuse 
elektrischer  Maschinen:     Durch  drei  oder  mehrere 


*)  VoQ  den  DacliHtoboii<l*-n  PatODt-Anmeldungon  QinschlioHtflich  dor 
(IftBuche  um  Umwand  lang  von  angesuchtüD  oder  ortboilten  PrivilegUn  in 
Pateute  crrolgt  biomit,  nacb  gcgchehont^r  Vorprüfung,  die  (iffentlicbe  Bokuunt. 
machung  im  äinre  dea  g  67  und  dur  £$   120  und  121  l'at.  Ucii. 

Gleichzeitig  werden  dicHO  Änmoldangen  mit  eUromtUclion  ßoilagon  und 
die  Besctiroibungen  zu  diesen  Umwandlungagceucheu  in  der  Aublogehatle  doB 
k,  k.  Patentamtes  durch  zwei  Monate  auHgolcgt. 

Innerbaltj  dieiter  Friat  kaun  gegen  dii>  Ertlieilung  Jedes  dioBor  angcmoldeton 
Patente  und  gegen  die  Umwandlung  Jede«  dieflor  Privilegion  K  i  n  h  p  r  u  u  h 
erhoben  worden.  Kin  solcher  Kinapmcb  ist  bcbriftlich  in  swfeifucber  Ausfertigung 
beim  k,  k.  l'at^.niamte  einzubringen. 

Vom  beutigen  Tage  an  traten  fQr  die  nacbverzoiclinoten  GegonstUndo  xti 
Onnsten  des  Patentwerbora  oder  Umwandlungswerbers  oinstweiiea  die 
gesetzlichen  Wirkungen  des  Patentes  ein. 


Clasae. 

gleichweit  von  einander  abstehende  Gruppen  von  durch  das 
äussere  Gehäuse  geschraubten  Druckschrauben  wird  der  aus 
Blechen  hergestellte  äussere  King  bei  Generatoren  oder  Mo- 
toren direct  oder  unter  Vermittlung  von  in  Nuthon  einge- 
legten Federn  gehalten.  • —  Angemeldet  am  13.  Juli  1899. 
21.  S  i  e  m  e  n  s  &  H  a  1  s  k  e,  Firma  in  Wien.  —  S  p  i  r  a  1  b  a  n  d- 
w  i  d  e  r  s  t  a  n  d :  Zum  Zwecke  der  Isolirung  der  einzelnen  Spulen 
von  einander  und  vom  gemeinsamen  Dorn  sind  besondere  Isolir- 
körper angeordnet,  welche  aus  einem  Motallstern  mit  darüber 
geschobenem  Isolirmaterijil  bestehen,  so  dass  Widerstands- 
spulen und  Isolirkörpor  unabhängig  von  einander  auswechsel- 
bar sind.  —  Angemeldet  am  30    März  18U9. 

—  T  e  I  e  p  h  0  n  ■  A  p  p  a  r  a  t  -  F  a  b  r  i  k  F  r.  W  e  1 1  e  s  in  Berlin. 

—  F  e  r  n  s  p  r  e  c  h  s  c  h  a  1 1  u  n  g  mit  gemeinsamer 
a  u  f  d  e  m  A  in  t  e  b  e  f  i  n  d  1  i  c  h  e  r  M  i  k  r  o  p  h  o  n  b  a  1 1  e  r  i  e : 
Parallel  zu  dem  mit  zwei  oder  einer  Wickelung  einer  Inductions- 
spule  in  Brücke  zu  der  Telephonsehleife  liegenden  Mikrophon 
sind  der  Fernhörer,  ein  Coudensator,  sowie  zwei  weitere 
Wickelungen,  bezw.  eine  Wickelung  der  Inductionsspule  ge- 
schaltet, zum  Zwecke,  die  Imped.anz  des  Mikrophonstrom- 
kroises  zu  verringern.  —  Angemeldet  am  8.  Jänner  1900  mit 
der  Priorität  des  D.  R.  P.  Nr.  110625,  d.  i.  vom  16.  März 
1899. 

—  T  0  I  e  p  h  o  n  -  A  p  p  a  r  a  t  -  F  a  b  r  i  k  Fr.  W  e  1  1  e  s  in 
Berlin.  -  Fernsprechverbindungssystem 
zwischen  z  wei  Fernsprochvermittlungs- 
ä  m  t  ern:  An  eine  gemeinsame  Stromquelle  ist  eine  Signal- 
lampe angeschlossen,  die  bei  Herstellung  der  Verbindung  mit 
dem  angerufenen  Theilnehmer  erglüht  und  beim  Abnehmen 
des  Telephones  der  angerufenen  Station  wieder  erlischt,  in- 
dem durch  ein  Relais  ein  Nebenschlussstromkreis  zur  Lampe 
geschlossen  wird.  Beim  Anhängen  des  Fernhörers  der  an- 
gerufenen Station  erglüht  neuerlich  die  Lampe,  worauf  nach 
Herausziehen  des  Stöpsel  des  Fernleitungsamtes  aus  der 
Verbindungsleitung      auch     die     Lampe      des     Theilnehmer- 

'  amtos  zum  Zeichen  der  Beendigung  des  Gespräches  auf- 
leuchtet. —  Angemeldet  am  27.  Decomber  1899  mit  der 
Priorität  des  D.  R    P.  Nr.  110901,    d.  i.  vom  15.  April  1899. 

—  The  AV  e  s  t  i  n  g  h  o  u  s  e  Electric  Company 
Limited  iu  London.  —  A  n  1  a  s  s  v  o  r  r  i  c  h  t  u  n  g  für 
Elektromotoren:  Die  Vorrichtung  zum  Anlassen  von 
Elektromotoren  besitzt  einen  elektromagnetisch  gehemmten 
Widorstandshebel,  welcher  mittelst  eines  Zahnes  einen  Schalt- 
hebel bewegt  und  diesen  in  der  Schlussstellung,  wenn  sämnit- 
liche  Widerstände  ausgeschaltet  sind,  durch  einen  zweiten 
Zahn  vorriegelt.  —  Angemeldet  am  28.  Ajjril  1899. 

—  The  W  i  r  e  1  e  s  s  Telegraph  and  S  i  g  n  a  1  C  o  in  ji  a  n  y 
Limited  in  London.  —  Schaltung  für  drahtlose 
T  e  1  e  g  r  a  p  h  i  e  :  Der  über  die  Secundärwickelung  des  In- 
ductoriums  zur  Erde  geschaltete  Luftdraht  kann  mit  dem 
Contactpunkte  eines  Hebels  und  über  diesen  bei  bestimmter 
Stellung  des  Tasters  noch  ausserdem  mit  dem  Empfänger 
verbunden  werden.  Der  zur  Ausführung  der  Uinschaltung 
dienende  Taster  trägt  zwei  von  einander  isolirto  Contacte, 
von  denen  einer  mit  dem  Luftleiter  und  der  andere  mit  einer 
Klemme  der  Primärwickelung  des  Funkenerzeugers  ver- 
bunden ist  und  die  sich  an  Contacte  zu  logen  vermögen,  die 
mit  dem  Empfänger,  bezw.  der  anderen  Klemme  des  Funkeii- 
erzeugers  verbunden  sind.  —  Angemeldet  am  19.  September 
1899. 

—  T  h  0  W  i  r  e  1  e  s  s  T  e  1  e  g  r  a  p  h  a  n  d  S  i  g  n  a  1  C  o.  L  d.  in 
London.  —  Schaltung  des  Empfängers  für  draht- 
lose T  e  1  e  g  r  a  p  h  i  e  :  Der  Lufcleiter  ist  durch  die  Primär- 
wickelung einor  Inductionsspule  mit  einem  (.'ondcnsatur,  bezw. 
der  Erde  verbunden,  die  Enden  des  uiivoll..itäiuligen  Contactes 
mit  der  Secundärwickelung,  wobei  zwischen  der  letzteren  und 
dem  Fritter   auch    ein    Coudensator    eingeschaltet   seiu    kann. 

—  Angemeldet  am   18.  März  1899. 

—  Thomson  Arthur  Thomas  Miliior,  Elektrotechniker  in  East 
Dulwich,  England.  —  S  c  h  a  1  t  s  t  ö  p  s  e  1:  Der  Leitungsdraht 
wird  nicht,  wie  bisher  üblich,  am  hinteren  Endo  des  Stöjiseis 
angeschlossen,  sondern  in  eine  seitliche  (,)etViiuiig  des  hohlen 
Stöpsels  eingeführt.  In  dem  freien  hinteren  Ende  des  Stöpsels 
ist  eine  kleine  Glühlampe  angeordnet,  welche  1»;!  erfnlglcr 
Schaltung  durch  den  Stromschluss  zum  Glühen  komiiit  und 
die  Herstellung  der  Leitung  anzeigt.  —  Angemeldet  am 
16.  December  1899. 

40.  Koller  Charles  Albert,    Ingenieur    in  St.  Oiien,  Frankreich. 

—  E  1  0  k  t  r  i  seh  e  r  Seh  in  e  I  z  o  f  e  n:  Bei  einem  elektrischen 
Sehmelzot'en  zwei  vortical  angeordnete  Elektiodin,  die  zwei 
getrennte  Schmelzzonen    bilden,    wobei    der  Strom    durch  die 
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eino  Elektrode  ein-  iiml  lUncli  die  andoi-o  austritt;  Hebo- 
vorriclitungen  p;estatten,  die  Elolstroden  gleichzeitig  oder  einzeln 
zu  heben  sowie  zu  verseliioben  und  die  Sehnielzzone  zu  ver- 
breitern. —   Angonieldot  :nu  15.  Decombor  1899. 

42.  E  1  0  k  t  r  i  c  i  t  ä  t  s  -  A  c  t  i  e  n  g  e  s  e  1  1  s  c  h  iX  f  t  voi-m. 
S  c  h  n  c  k  e  r  t  &  C  0.  in  Nürnberg.  —  F  :i  h  r  b  a  r  e  r  S  c  h  o  i  n- 
werf  er:  Auf  der  Wagon])lattform  ist  ein  auf  Kugeln  beweg- 
lich gel.agertor  Drehtisch  mit  Mittelüft'nung  zur  Aul'nahme  dos 
Seheinwerfer-Lampenkörpers  angeordnet,  welcher  Drehtisch 
die  zum  Heben  und  Senken  des  Belenchtungsapparates  er- 
forderlichen Vorrichtungen  trägt,  zum  Zwecke,  einerseits  den 
Scheinwerfer  möglichst  hoch  zu  stellen,  andei-erseits  den 
Schwerpunkt  der  heb-  und  sonkbaren  Theile  bei  Ortsver- 
ändorungen  möglichst  tief  zu  logen  und  dadurch  die  grösst- 
mögliche  Stabilität  des  gesammten  Systemes  zu  erreichen.  — 
Angemeldet  am  20.  December  1899. 

74.  E  g  g  e  r  d  i  n  g  Carl,  Kaufmann  in  Hannover"  —  Elek- 
trisch e  W  e  c  k  v  o  r  r  i  c  h  t  u  n  g  :  Ein  Nobenschlusswecker  ist 
mit  einem  Elektromagnet,  dessen  Anker  als  Contactklappe 
ausgebildet  ist,  einem  Ruhestromdruckknopf  und  einer  Batterie 
so  verbunden,  dass  beim  Anlegen  der  Contactklappe  der 
Strom  geschlossen  wird,  wodurch  dieselbe  angezogen  und  der 
Strom  für  den  Wecker  so  lange  geschlossen  bleibt,  bis 
mittelst  des  Druckknopfes  der  Strom  unterbrochen  wird.  Die 
Contactklappe  kann  als  Membrane  ausgebildet  sein,  um  an 
der  Eufstelle  die  Function  des  Weckers  anzuzeigen.  —  An- 
gemeldet am  12.  Juli  1899. 


Mitgetheilt  von  Ingenieur 

Victor  Monat h, 

WIEN,  I.  Jasomirgottslrasse  Nr.   4. 

Deutsche  Patentanmeldungen.  *) 
Ctasse. 

21  a.  Walzenmikrophou.  Emil  Ploetz,  Bahn    11./3.  1899. 
21  b.  Galvanisches    Element.    —    Hermann    Jacques    Deren  m, 
Philadelphia.  3./11.  1898. 
„  Sammlerelektrode.    Samuel    Yoke     H  o  e  b  n  e  r,    Philadelphia. 

17.17.  1899. 
,  Galvanische  Batterie  mit  innerer  Heizung.  —  William  Stejjney 
Rawson,  Westminster.  ll./ll.  1899. 
21  c.  Feuersichere    Schalttafel     für     elektrische     Leitungen.     — 
Charles  Horace  C  o  x,  Liverpool.  26./10.  1899. 
„  Antriebsvorrichtung  für  elektrische    Strom-    und    Spannungs- 
regler. —  Bruno  K  r  a  u  s  s  e,  Berlin    31.8.  1899. 
21   d.  Verfahren     zur    Erregung    von    ein-    oder     mehrphasigen, 
synchronen    oder    asynchronen    Wechselstrommaschinen    und 
Motoren.  —  B  o  u  c  h  e  r  o  t  &  Comp.,  Paris.  21./6.  1899. 
21  e.  Neuerungen  an  dem    Verfahren    und    der    Einrichtung    zur 
Einstellung     und    Regelung    der    Phase     von    Wechselstrom- 
apparaten. —  R.  Belfield,  London.  4./10.  1897. 
„  Elektromaa'netische  Zählwerksbedienung'  für  Elektricitätsmesser. 

—  Sidney'E  V  e  r  s  h  e  d,  London.  14. '2.  1898. 
„  Hitzdrahtmessgeräth.  —  Elektricitäts-Actiengesell- 
schaft    vorm.    Schucker  t    &    Comp.,    Nürnberg.  22./3. 
1900. 
„  Verfahren  und  Vorrichtung  zur  Messung  der  Geschwindigkeit 
einer  Wechselstrommaschine    oder  Wechselzahl    des    von   ihr 
erzeugten  Stromes.  —    Ralph   Davenport    M  e  r  c  h  o  n,    New- 
York."28./I.  1900. 
„  Feststellvorrichtung     für    Elektricitätszähler     und     dergl.     — 
H.  Möhlenbruck    und  E.  Schmid,    Lausanne,  Schweiz. 
5./4.  1900. 
21  f.  Kohlenstab  für  Bogenlampen.  —  Hugo  B  r  e  m  e  r,  Neheim 
a    d.  Ruhr.  23./ 10.  1899. 
„  Elektrische    Glühlampe    mit    einem  in    einer    Hochdruck-Gas- 
atmosphäre     glühenden      Glühköi'per.      —     Alf    S  i  n  d  i  n  g- 
L  a  r  s  e  n,  Fredriksvaern,  Norwegen    4./10.  1899. 
„  Strahlenbrechende  Hülle  für  elektrische  Glühlampen.  —  The 
Spiral  Globe,  Limited,  London.  12./10.   1899. 
40  a.  Verfahren  zur  Nutzbarmachung  des  natürlich  vorkommenden 
Carnallits    für  die  elektrolytische  Herstellung  von  Magnesium 
und  Chlor.  —  Aluminium-  und  M  a  g  n  e  s  i  u  m  f  a  b  r  i  k, 
Hemelingen.   14/8.  1899. 


*)  Die  Antneldungon  bleiben  nacb  der  Vorprüfung  acbt  Wocben  öffentlich 
aufgelegt.  Nacb  §  24  des  Patent-Gesetzes  kann  innerhalb  dieser  Zeit  Einspruch 
gegen  die  Anmeldung  wegen  Mangel  der  Neuheit  oder  widerrechtlicher  Entnahme 
erlioben  werden.  Das  obige  Bureau  besorgt  Abschriften  der  Anmeldungen  und 
Übernimmt  die  Vertretung  in  allen  EinapruchB-Angelegenheiten. 


Classe 
4  d    Elektrischer  Zünder  für  Gasglühlichtbrennor;    Zus.    z.  Pat. 
107.336.  —  Motallwork  Colonia,  G.  m.  b.  H.  Köln  a.  Rh. 
20./7.  1899. 

12  a.  Einrichtung  au  elektrolytischon  Appar.aton,  welche  die 
Benutzung  dos  bei  der  Elektrolyse  frei  werdenden  Wasser- 
stoffes zur  s<!lbstthätigen    Circulation    der    Lauge    ermöglicht. 

—  Max  Haas,   Auo  i.  S.  und  Dr.  Felix   Oettel,    Radobeul 
l)oi  Dresden.  2./2.  1900. 

20  i.  Drahtrisssperro  .an  Stellheboln.  —  Siemens  &  H  a  I  s  k  o, 
Actionge-sellschaft,  Berlin.  15./1.  1900. 

20  k.  Unterirdische  Anlage  zum  Zuführen  dos  elektrischen 
Stromes  zu  Strassenb.ahnwagen.  —  Baron  Freih.  v.  Mai  rh  o  fon, 
Würzburg.  28./I.   1899. 

21  a.  Selbstcassirende  Fernsprechstelle.  —  Tolei>lion-Apparat- 
Pabrik  Fr.  Welle  s,  Berlin.  24./6.  1899. 

,,  Schaltung  für  Gesprächszähler;  Zus.  z.  Pat.  108.355.  — 
Richard  W  e  i  n  m  a  r,  Offenburg,  Baden.  17./5.  1898. 

21  b.  Herstellung  negativer  Elektroden  für  Stromsammler  mit 
unveränderlichem  Elektrolyt.  —  Ernst  Waldemar  J  u  n  g  n  e  r, 
Stockholm    13./12.  1898. 

21  e.  Blitzableiter  für  elektrische  Leitungen  mit  magnetischer 
Eunkenlöschung.  —  M.  S  t  o  b  r  a  w  a,  Köln  a.  Rh.  19./1.  1900. 

21  e.  Schaltungsweise  zur  Erzielung  einer  Phasenverschiebung 
von  90«.  Wilhelm  U  h  d  e,  Dresden.  27./.5.  1899. 

21  f.  Verfahren  zur  Herstellung  gi'aphitirter  Producte.  — 
Actiengesellschaft  für  Trebertrocknung, 
Cassel.  2i;/4.  1900. 

45  k.  Elektrische  Angel,  besonders  für  den  Fang  von  Lachsen 
und  anderen  grösseren  Fischen.  —  Werner  Lindbohm, 
Helsingfors,  Finnland.  16./12.  1899. 

48  a.  Verfahren  zum  Ueberziehen  von  Zink-  und  Stahlblechen 
und  -Körpern  mit  Kupfer  oder  Messing  auf  galvanischem 
Wege.  —  Johann  Popp,  Nürnberg.  26./2.  1900. 

20  i.  Elektrische  Melde-  und  Controlvorrichtung  für  das  Vor- 
überfahren des  Zuges  an  einem  Haltesignal.  —  Fernand 
Cumont,  Brüssel.  21./1.   1899. 

20  k.  Eine  Vorrichtung  zur  zeitweiligen  leitenden  Verbindung 
zweier  getrennt  gespeister,  voneinander  unabhängiger  Stark- 
stromleitungen. — ■  R.  Loeschigk  und  L.  Thomson, 
Braunschweig.  19./1.  1900. 

20  1.  Ein  selbstschmiorender  Schleifbügel  für  elektrische  Bahnen. 

—  Elektricitäts-Actiengesellsohaft,     vormals 
S  c  h  u  e  k  e  r  t  &  Comp.,  Nürnberg.  26  /l.  1900. 

„  Contactrollenh.alter  für  elektrische  Balmen  mit  Oberleitung. 
Strassen  -  E  isenbahn  -Gesellschaft,  Hamburg. 
14./4.  1900. 

Deutsche  Patente  rth  eil  ungen. 
Clasee. 

12.  Speisevorrichtung  für  elektrolytische  Zersetzungsapparate  u.  dgl. 

—  H.  Carmichael,  Boston.  28./5.  1899. 

20.  Schaltungsweise  für  elektrische  Bahnen  mit  Theilleiter-  und 
Relaisbetrieb.  —  G.  Paul,  München.  1./3.  1898. 

„  Elektrische  Zugdeckungsvorrichtung.  —  Th.  T  h  i  e  s  e  n  h  a  u  s  e  n, 
Warschau.  22./3.  1899. 

21.  Ankerwickolung  für  elektrische  Maschinen.  —  H.  S.  Short, 
Cleveland.   10./8.  1897. 

„  Hitzdrahtbogeulampe.  —  Elektrieitäts-Gesellschaft 
Richter,    Dr.  Weil  &  Co.,  Frankfurt  a.  M.     10./12.  1898. 

„  Verfahren  zur  Vorminderung  der  störenden  Inductionsüber- 
tragung  auf  Nachb.arleitungen  beim  Anruf  mittelst  Magnet- 
inductors.  —  Actien-Gesellschaft  Mix  &  Genest, 
Telephon  und  T  o  1  e  g  r  a  p  h  e  n  -  W  e  r  k  e ,  Berlin. 
28/2.  1899. 

„  Solbstthätiger  Maximalstromausschaltor  mit  einem  durcli  be- 
weglichen Solenoidkern  ausgelösten  und  mit  Treibfeder  ver- 
bundenen Schaltorgan.  —  Th.  Alle  mann,  Ölten  (Schweiz). 
13./5.  1899. 

„  Vorfahren  zur  Herstellung  von  Ankerkernen  aus  untertheiltem 
Eisen  oder  Stahl  für  elektrische  Maschinen.  —  Bergmann- 
Elektromotoren-  und  D  y  n  a  m  o  -  W  0  r  k  e,  Actien- 
Gesellschaft,  Berlin.  22./9.  1899. 

„  Verfahren  zur  Aufiiebung  der  inductorischen  Beeinflussung 
elektrischer  oberirdischer  Leitungen  für  Fornsprechzwecke.  — 
L.  Hacke  thal,  Hannover.  26./5.  1898. 

„  Einriclitung  zur  selbstthätigon  Ausschaltung  der  Elektro- 
magnete  von  Telegraphenapparaten  nach  beendigter  Wirkung. 

—  H.  A.  Rowland,  Baltimore.  20./7.   1897. 

„  Verfahren  zum  Beti-iebe  elektrischer  Glühlampen  mit  Elektrolyt- 
Glühkörijern.  —  E.  Sander  und  H.  Z  e  r  n  i  n  g,  Berlin. 
6./9.   1899. 
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z.  Pat.  112.550.  — 
—  K.  Schi  ii  t  c  r 
N  o  1-  (1  w  i  g,  Berlin, 
mit    Oberleitunff.  — 


Glasse, 

21.  Halter  für  tragbare    elektrische    Glühlampen   mit    durch    den 

Handgriff  geführten  Zuleitung'skabel.  —  E.  K  r  u  1 !,  Hamburg. 

5./11.  1899. 
„  Autbau    der    Eisenkerne    von     elektrischen     Maschinen    und 

Apparaten.  —  „Helios"   E  1  e  k  t  r  i  c  i  t  ä  t  s  -  A  c  t  i  e  u  -  G  e- 

Seilschaft,  Köln-Ehronfold.  5./12.  1 899. 
„  Einrichtung  zur  Aenderung  der  Tourenzahl  von  Serienmotoren. 

—     0  e  s  t  e  r  r  e  i  c  h  i  3  c  h  e      U  n  i  o  n  -  E 1  o  k  t  r  i  c  i  t  ii  t  .s  -  G  e- 

s  ellschaft,  Wien.  10./12.  1899. 
„  Verfahren      zur      Herstellung     von      Sammlerelektroden.     — 

H.  Schloss,  Berlin.  29.;  1.  1899. 
„  Stromunterbrecher.    —    G  r  i  m  s  o  h  1,     Cuxhaven.    3./1.    1900 
26.  Zündleitungstührung  an  Gasbrennern  mit  elektrisch  gesteuertem 

A^entil.  —  Guyenot  &  Co.,  Paris.  3./12.  1898. 
40.  Elektrolytisches  Eaffiniron  von  Rohnickelschmelzen.  —  U.  L  e 

Verrier,  Paris.  21./3.   1899. 
42.  Elektrisch  geregelter  Münzeinwurf;    Zus. 

R.  Kann,  Jena.  1./12.  1899. 
„  Ivompass  mit   elektrischem  Fern.anzeiger. 

Gaarden  bei  Kiel.  8./4.  1899. 
70.  Elektrischer    Musterstechapparat.     —    0. 

5./7.  1899.  .   , 

20.  Stromabnehmer  für    elektrische    Bahnen 

G.  Nast,  München.  16./4.  1899. 

Einrichtung   zur   Verwandlung  von  Wechselstrom  oder  Dreh- 
strom in  Gleichstrom.  —  H.  S  m  i  t  h,  Wiesbaden.  27.  6.  1899. 
„  Elektromagnetische  Kuppelung.  —  Reiniger,    Gebbert   & 

Schall,  Erlangen.  25./11.  1899. 
„  Einrichtung     zur     Verminderung     der      Funkenbildung      am 

Stromwender  von    Gleichstrommaschinen.  —    J.    Seidener, 

Wien.  97./7.  1899. 
„    Verfahren  zur  Herstellung    von   elektrischen  Glühkörpern.  — 

P.  Scharf,  Berlin.  1./6.  1898. 
„  Zeitstromschlussvorrichtung  mit  Schaltwalzen,  die    von   einem 

Elektromotor  gedreht  werden.  —  Dr.  F.  Kuhlo,    Priedenau 

bei  Berlin.  11. /6.  1899. 
„  Elektrische     Zugbeleuchtung    n.ach      dem    Dreileitungssystem, 

mit  Theillüiteni.    —    E.   R.    H  i  1  1,    Wilkinsburg    (V.  St.  A.). 

12./9.  1899. 
„  Schaltungsanordnung    für  Fernsprech  -  Vermittlangsämter.    — 

Actien -Gesellschaft  Mix    &  Genest,    Telephon- 

und  Telegraphenwerk  e,  Berlin.  1./6.  1899. 
„  Wechselstromzähler     mit     unsymmetrischen ,     elektrisch     ge- 
schlossenen   Metallmassen.    —     „Helios"    Elektricität  s- 

Acti<sn -Gesellschaft,  Köln-Ehrenfeld.  8./1.  1898. 
78.  Elektrischer  Minenzünder.    —    N.    S  c  h  m  i  t  t,    Küppersteg. 

16./1.  1897. 
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Auszüge  aus  Patentschriften. 

C.  F.  Pli.  Stendebach  in  Leipzig.  —  Stromsdilussvorriclitnng 
für  elektrische  Balineil  mit  unterirdischer  Stroinzufiiliruug'  nnd 
mechanischem  Thcilk-itcrhetrieb.  —  Classe  20,  Nr,  108.570 
vom  10.  März  18!t<).  (Znsatz  zum  Patente  Nr.  105.540  vom 
19.  Anglist  1898.) 


Die  Drehung  der  die  Contacte  tragenden  Isolirscheibe  a 
erfolgt  durch  da.s  Zusammenspiel  der  in  verschiedener  Höhe 
wagrecht  verscliii;bl)ar  gelagerten,  an  die  Kurbelarme  /i  den' 
Welle  c  angeh.'nkten  Stangen  il  mit  vorn  nnd  hinten  am  \V;igen 
angebracliten,  verschieden  tief  in  den  Caiialschlitz  «  ragenden 
Eisenplatt<;n.  Jjurch  Ver.scliiübung  der  einiii  Stange  il  durch  die 
Vorder|datte  des  Wagen.")  wird  njindiih  ilio  andere  Stange  il  in 
entgegengesetztem  Sinne  vorsclioben  und  der  Strom  gesiddossen, 


während  bei  Verschiebung  der  zweiten  Stange  d  durch  die  am 
hinteren  Wagonende  befindliche  kürzere  Platte  die  erste  Stange 
wieder  in  die  Anfangsstellung  zurückbewegt  und  die  Unter- 
brochung des  Stromes  bewirkt  wird.  (Fig.  1.) 

Max  Drachmaiiu  in  Budapest  und  Liubvig  Lewy  in  Berlin.  — 
Uuterirdisclie    Stromznführuug    für    elektrische   Bahnen   mit 


Schlitzcanal. 


Classe  20,  Nr.  108  407  vom  18.  Juni  1898. 


Die  Stromleiter  h  sind  direct  an  den  Geleisoschienen  a  in  der 
Weise  lösbar  befestigt,  dass  man  sie  samnit  den  zugehörigen 
Deckschienen  c  aus  dem  Schlitzcanal  herausheben  kann,  ohne  die 
Geleiseschienen  lösen  oder  das  Strassenptlaster  aufreissen  zu  müssen. 
Zu  diesem  Zwecke  sind  die  zur  Befestigung  der  Deckschienen  an 
den  Geleiseschienen  dienenden  Sehrauben  o  von  der  Strasse  aus  frei 
zugänglich  angeordnet.  (Fig.  2.) 


Fig.  2. 


Fig.  3. 


Henri  Privat  in  Pirmasens  (Pfalz).  —  Unterirdische  Strom. 
Zuführung  für  elektrische  B.ahneu  mit  mechaiiiscliem  Theil. 
leiterbetrieb.    —    Classe  20,    Nr.  108.821    vom  20.  April  1899. 

Die  Theilleiter  a  müssen,  um  selbst  Strom  abgeben  zu 
können,  von  einer  Stromabnehmerschiene  niedergedrückt  werden, 
welche  selbst  unter  Strom  steht  (z.  B.  von  einer  W.agenbatterie 
aus  Strom  erhält).  Hiedurch  wird  die  Zunge  h  bei  6  mit  der 
Wickelung  des  Nebenschluss-Elektromagneten  r  in  Berührung 
gebracht,  der  erregt  wird  und  seinen  Anker  d  anzieht.  Der 
Anker  d  sehliesst  bei  g  i  den  Hauptstromkreis.  Ein  Herunter- 
drücken des  Theilloiters  a  durch  irgend  einen  schweren  Körper 
wird  demnach  nie  ein  Anschalten  des  Theilleiters  an  die  Speise- 
leitung zur  Folge  h.aben  können.  (Fig.  3.) 


Ch.arles  Ernst  Acker  in  East  Orange,  Essex,  V.  S.  A.  —  Ver- 
fahren und  Vorrichtung  zur  elektrolytisclien  Herstellung  von 
Met.alllegiruiigeu  aus  einem  Scliwernietall  und  einem  Alkali-, 
beziehungsweise  Erd.alkalimetall.  —  Classe  40,  Nr.  110.548 
vom  29.  iMärz  1898. 
Eine  Legirung  von  gewünschtem  Alkali-,  bozw.  Leicht- 
metallgchalt  soll  dadurch  hergestellt  werden,  dass  bei  der  Vorüber- 
führung  des  als  Kathode  dienenden  geschmolzenen  Schwerniotallos 
an  den  Anoden  dieses  Schwermet.all  derart  geführt  wird,  dass  die 
auf  der  horizontalen  Oberfläeho  infolge  der  elektrolytischen 
Wirkung  gebildete  Legirung  sofort  n.ach  ihi'er  Entstehung  weg- 
und  in  einen  mit  dem  Elektrolysirungsrauin  communicirenden 
Raum  geführt  wird,  wo  das  alkaliniieliero  Metall  sich  über  dem 
schwei'eren,  alkaliärmeren  Metall  infolge  des  verschiedenen 
specifischen  Gewichtos  überschichten  wird,  derart,  dass  dieses 
schwerere  Metall  in  den  communicirenden  Schwermetallrautn  des 
Zersetzungsbohälters  zurückwirken  kaini,  um  alsdann  wieder  an 
die  wirksame  Oberfläche  der  Kathode  geführt  werden  zu  können. 
Sorgt  mau  nun  dafür,  d.ass  in  dem  Elektrolysirungsraum  die  ge- 
schmolzene Schicht  dos  zu  zersetzenden  Ijeichtmetallsalzes  und 
die  darunter  befindliche  Schicht  des  geschmolzenen  Scinverinotall es 
durch  entsprechende  Zuführung  beider  Materialien  möglichst 
gleich  hoch  bleiben  und  dass  in  dem  mit  dem  Zorsetzungsraum 
communicirenden  Scbicbtungsraum  an  entsprechender  lliilie  ein 
Ueberlauf  angeordnet  wird,  so  erreicht  man,  dass  auch  in  dem 
Schichtungsraum  in  dieser  Höhe  des  Ueberlaufes  sich  eine  Le- 
girung von  annähernd  gleichem  specilischon  (.iewichto,  also  auch 
gleichi'iu  Leichtmetallgelullt  bclinilen  und  hier  abflicssen  wird, 
weil  der  Fliissigkeifsdnick  in  diesem  Scliichtungsranm,  dem,  wie 
soeben  erläutert,  in  dem  Zirsetzungsrauin  zweckmässig  gehaltenen 
Flilssigkeifsdruck  enf.sprechen  nniss. 

Scliluss  der  Iledaction:  20.  August  1900. 
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INHALT; 


Uebei-    düU    Umbau    der    Grazer  Tramway    auf    elektrischen 

Betrieb.  Von  Ober-Ing.  P.  P  o  s  c  li  e  n  r  i  e  d  e  r  (Scliluss)  429 
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ieine    Mittheilungen. 

Verschiedenes 440 

Patentnachrichten 440 
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Ueber  den  Umbau  der  Grazer  Tramway  auf  elektrischen 

Betrieb. 

Von  Ober-Ingenieur  P.  Poscheurieder,  Wien. 

(Schluss.) 

2.  Elektrische  Ausrüstuug  der  Liuieu  sammt  Speise-  und 

Rüclileituugeii. 

Der  in  der  Centralstation  erzeugte  Strom  wird 
durch  vier  imterirdiscli  verlegte  Speisekabel  zu  den 
Speisestellen  geleitet  und  hier  durch  drahtarmirte 
Kabel  ■  zu  den  Ausschalterkiistchen  an  'den  Speise- 
masten und  dann  durch  gummiisolirte  Kabel  zu  den 
Fahrdrähten  geführt.  Eines  dieser  Kabel  von  1.50  7Hm- 
Querschnitt  führt  zu  den  Leitungen  in  der  Wagenhalle, 


ein  zweites  Kabel  von  ebenfalls  150  w»;'-'  Querschnitt 
und  1360  m  Länge  in  die  Glacisstrasse  (Kreuzung  Rech- 
bauerstrasse),  ein  drittes,  31U  mm''  stark  2100  m  lang,  in 
die  Annenstrasse  (Kreuzung  Volksgartenstrasse),  ein 
viertes,  400  mm^  stark  und  2500  m  lang,  in  die  Sack- 
gasse. Von  diesem  letzteren  Kabel  wird  vorläufig  auch 
die  Schlossbergbahn  gespeist. 

Die  Rückleitung  des  Stromes  erfolgt  derzeit 
bis  in  die  Centrale  nur  mittelst  der  Fahrschienen, 
welche  zu  diesem  Zwecke  an  den  Stössen  mit  Kupfer- 
bügeln von   100  mm^  Querschnitt  verbunden  sind. 

Die  Oberleitung  ist  für  Bügelcontact  nach  dem 
Svstem  der  Siemens    &    Halske    Actieno:esellschaft 


Fig.  4. 
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gebaut.  Der  besondere  Vorzug  dieses  Systems,  dass  die 
Zahl  der  xlufhange-  und  Abspannpunkte  gegenüber 
dem  amerikaniscben  Rollensystem  ganz  wesentlich 
vermindert  werden  kann,  hat  sich  in  Graz  als  hervox'- 
ragend  werthvoll  gezeigt,  da  es  im  Vereine  mit  ge- 
schmackvoll durchgebildeten  Masten  und  sorgfältiger  Mon- 
tage gelungen  ist,  trotz  der  vielen  Curven  und  unregel- 
miissigen  Geleisanlagen,  die  Oberleitung  derartig  aus- 
zuführen, dass  von  keiner  Seite  Klagen  ästhetischer 
Natur  laut  geworden  sind.  Am  augenfälligsten  tritt 
diese  Thatsache  am  .lacominiplatz  (Fig.  4)  zu  Tage,  wo  die 
Oberleitung  für  die  daselbst  zusammenkommenden  drei 
Linien  mit  allen  ihi-en  Curven,  Weichen  und  Ver- 
bindungsgeleisen in  vortheilhafter  Weise  angelegt  und 
ausgeführt  wurde. 


fuhrung  befinden  sich  auf  der  Strecke  nach  St.  Leonhard. 
Die  Abmessungen  der  Mäste  wurden  dabei  so  ge- 
wählt, dass  die  grüssten  Durchbiegungen  innerhalb 
einer  für  das  Auge  noch  zulässigen  Grenze  bleiben. 
Zur  Anwendung  kamen  viererlei  Masttypen,  um  den 
verschiedenen  Anforderungen  der  Curvenverspannungen 
Rechnung  tragen  zu  ki'jnnen.  Die  Mäste  weisen  je  nach 
der  Länge  bei  einem  Horizontalzuge  von  22.5,  bezw. 
3.50,  5.50  u.  1000  kg  grüsste  Durchbiegungen  von  100 
bis  120  mm  auf.  Dieselben  sind  1'6  bis  2  m  tief  in  den 
Boden  einbetonirt  und  der  Durchbiegung  entsprechend 
geneigt  aufgestellt  worden. 

Zur  Befestigung  der  Quer-  und  »Spanndrähte  an 
den  Gebäuden  kamen  theils  schräg  in  die  Mauer  einge- 
setzte Wandhaken  mit  Zierrosetten  Fig.  9,    theils  ver- 


Fijr.  5. 


Für  den  Fahrdraht  ist  llartkupferdraht  von  S /«m 
Durchmesser  in  Bundlängen  bis  zu  1000  m  in  An- 
wendung gekommen  Die  Zerrei.ssfe.stigkeit  des  Hart- 
kupferdrahtes beträgt  40  hfl  pro  mm^.  die  Leitung.s- 
fähigkeit  97%  des  reinen  Kupfer.s.  Der  Fahrdraht  ist 
mit  Hilfe  verzinkter  Stahldrähte  von  5  und  li  mm  Durch- 
messer und  einer  Zerreissfestigkeit  von  75%  pro  ww- 
theils  an  Masten,  theils  an  Wandrosetten  aufgehängt 
und  verspannt;  und  zwar  in  der  Weise,  dass  der  tiefste 
Punkt  des  Arbeit.sdrahtes  sich  noch  ö-ö  m  über  Schienen- 
Oberkante  befindet. 

Als  Mäste,  Fig.  fj.  7.  und  H,  sind  durchwegs 
Manne.smannrohrmaste  mit  gusseisernen  Sockeln  und 
Zierringen,  sowie  Zierkappen  aus  Ziiikhilech;  am  Bahn- 
hofsplatze (Fig.  b)  Mäste  mit  Auslegern    I''ig.  8  zur  Auf- 


stellung gelangt. 


Mäste  mit  Auslegern   einfacherer  Aus- 


ziertc  Wandplatten  l'ig.  10  in  WTwcudung.  •\vrlch' 
letztere  mittehst  lösbarer  Keilschrauben  an  den  Mauern 
befestigt  worden  sind.  Die  Wandplatten  sind  mit  scliall- 
(lämpfenden   Gummieinlagen   versehen. 

In  Entfernungen  von  liOO  bi.s  (iOO /«  sind  Strcckcn- 
trcnnungen  vorgesehen.  ISemerkcnswcrth  ist  die  der 
Firma  Siemens  &  Halske  A.G.  patentirte  Construction 
des  Strcckenaussclialter.s.  welcher  unmittelbar  auf  dem 
Streckenisolator  montirt  ist.  wodurch  die  sonst  zwischen 
Streckenisolat<ir  und  Ausschalter  nötliigen  Vcrbindungs- 
kabel      cntlichriicli   werden. 

Seitens  des  Grazer  Brandinsiiectorates  wurde- in 
Bezug  auf  die  Ik-dienung  der  .Vusschalter  vi-rlangt. 
dass  das  OeH'nen  des  Ausschalters  von  beiden  Seiten 
möglich  sei.  imd  dass  das  Aussclialten  erfiil":cn  könne. 
ohne  dass  der  den  Ausschalter    bedienende  Mann  auf- 
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Fig.  6. 


Fig. 


Fig-.  8. 


Fig.  10. 


wiirts  zu  sehen  braucht.  Diesem  Verkingen  wurde 
durch  den  in  Fig.  11  abgebildeten  Ausschalter  ent- 
sprochen. Derselbe  besteht  aus  zwei  um  verticale  Achsen 
xx  drehbaren  Hebeln  o,  welche  an  einem  Ende  federnde 
Contactilächen  b  und  am  anderen  Ende  o'abelfiirniio' 
gestaltete  Verlängerungen  aufweisen. 

Das  Ausschalten  erfolgt  nun  in  der  Weise,  dass 
man  eine  beliebige,  etwa  5  m  lange  Stange  am 
Arbeitsdraht  entlang  führt  und  mit  derselben  gegen 
den  Ausschalter  schlägt.  Diese  Stange  wird  am  doppel- 
keilförmig ausgebildeten  und  fest  angebrachten  Ab- 
weiser c  abgleiten  und  gegen  eine  Zinke  der  gabel- 
förmigen Verlängerung  schlagen,  wodurch  der  Hebel  a 
gedreht  wird,  und  eine  Unterbrechung  des  Contactes 
bei  b  erfolgt.  Auf  diese  Weise  kann  von  jeder 
Seite  her  das  Ausschalten  sicher  und  leicht  vorge- 
nommen werden. 

Das  Einschalten  der  Streckenausschalter  kann 
ebenfalls  mittelst  der  Stange  erfolgen,  ist  jedoch  weniger 
von  Wichtigkeit  als  das  Ausschalten. 


An  verschiedenen,  hiezu  besonders  geeigneten 
Stellen  sind  Blitzschutzvorrichtungen  mit  magnetischer 
Funkenlöschuno;  eingebaut.  Diese  Blitzschutzvorrichtun- 
gen  sind  auf  den  eisernen  Rohrmasten  montii't, 
ihre    Erdleitung    ist    mit    den    Geleisen    verbunden. 

Zum  Schutze  der  Telephonleitungen  gegen  In- 
duction  sind  diese  Leitungen  zum  Theil  aus  ihrer 
früheren  Lage  in  eine  geschütztere  Lage  gebracht 
worden.  Um  im  Falle  des  Reissens  von  Telephon-  oder 
Telegraphendrähten  diese  gegen  Berührung  mit  den 
Arbeitsleitungen  der  elektrischen  Bahn  zu  schützen, 
wurden  die  letzteren  im  Bereiche  der  Kreuzungsstellen 
durch  Schutzleisten  gedeckt.  Ferner  wurden  die  Quer- 
und  Spanndrähte,  welche  sich  im  Bereiche  der  Schwaeh- 
stromleitungen  befinden,  mit  sogenannten  Fanghaken 
versehen,  um  auch  diejenigen  Leitungen  zu  schützen, 
welche  die  Arbeitsleitungen  nicht  kreuzen,  jedoch  beim 
Reissen  m,öglicherWeise  mit  den  stromführenden  Arbeits- 
leitungen in  Berührung  kommen  könnten.  Diese  Sioher- 
heitsvorrichtuns;en  sieben  zunächst  mechanischen  Schutz 
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gegen  Berührung;  es  kamen  aber  auch  noch  weitere 
Sicherungen  für  die  Schwachstromleitungen  in  An- 
wendung. Diese  Sicherungen  bestehen  aus  Abschmelz- 
drilhten,  welche  in  die  Schwachstromleitungen  nächst 
den  mit  denselben  verbundenen  Apparaten  eingebaut 
worden  sind. 

3.  Falirp.irk. 

Der  Fahrpark  umfasst  derzeit  40  Motorwagen  und 
etwa  20  zu  Anhängewagen  umgebaute  Pferdebahn- 
wagen. Von  den  Motorwagen  sind  22  mit  zwei  Motoren 
und  18  mit  einem  Motor  ausgerüstet.  Das  Untergestell 
der  Motorwagen  (Fig.  12)  besteht  aus  zwei  Längs- 
trägern, zwei  Endquerträgern  und  einem  mittleren 
Querträger.  Jeder  Querträger  besteht  aus  zwei  mit 
Tragarmen  versehenen  Achslager] ochen  aus  Stahlguss, 
welche  durch  einen  aus  zwei  Flacheisen  gebildeten 
Ober-  und  Untergurt  verbunden  sind. 

Als  Achslager  sind  Korbuly-Lager  in  Anwendung 
gekommen,  welche  Lager  bereits  bei  vielen  Bahnen 
der  österr.  ung.  Monarchie  in  Verwendung  stehen. 

Die  Räderpaare  besitzen  ilussstählerne  Achsen, 
schmiedeiserne  Radsterne  mit  aufgezogenen  Reifen  aus 
Stahl  und  sind  in  1-80  m  Abstand  in  das  Untergestell 
eingebunden. 

Am  Tragrahmen  des  Untergestelles  sind  die  aus 
hartem  Holz  bestehenden  Schutzrahmen  derart  be- 
festigt, dass  der  Abstand  derselben  von  der  Sehienen- 
oberkante  80  w?7i  beträgt. 

Der  Wagenkasten  ruht  mittelst  Blatt-  und  Spiral- 
federn auf  dem  Untergestell  und  besteht  aus  einem 
mittleren  geschlossenen  Theil,  welcher  in  zwei  Längs- 
reihen 14  Sitzplätze  bietet,  und  aus  zwei  äusseren 
offenen  Abtheilungen,  den  Plattformen,  mit  je  zwei 
Ecksitzen.  Die  drei  Abtheilungend  stehen  durch  Schiebe- 
thüren  untereinander  in  Verbindung. 

Alle  Seitenfenster  der  mittleren  Abtheilung  sind 
herablassbar  eingerichtet,  ausserdem  kann  diese  Ab- 
theilung auch  noch  durch  die  im  Dachaufbau  ange- 
brachten Luftungsklappen  und  Lüftungsschieber  ven- 
tilirt  werden. 

Der  Abschluss  der  Plattformen  erfolgt  durch 
eine  nach  der  Brüstung  zu  unilegbare  Dreiecks- 
construction  aus  Rundeisen  in  ganz  ähnlicher  Weise 
wie  derselbe  bei  der  Wiener  Stadtbahn  in  Verwendung 
gekommen  ist.  Im  geöffneten  Zustande  dient  diese 
Dreieckscon-struction  als  Handgrilf.  Der  Ausschnitt  am 
PlattformfuÄsboden  Über  den  Trittbrettern  wird  durch 
ein    aufklappbares  Trittblech  abgedeckt. 

Unter  jedem  Plattform fussboden  ist  die  Zug-  und 
Sto-ssvorrichtung      angebracht.       deren      Angritl'spuiikt 


möglichst  weit  gegen  die  Radachse  zu  gelegt  ist,  um 
ein  leichtes  Durchfahren  der  Curven  mit  gekuppelten 
Wagen  zu  ermöglichen. 

Die  mechanische  Handbi'emse  ist  als  Kurbel- 
bremse mit  wagrechten  Hebeln  ausgeführt.  Die  Brems- 
klötze sind  an  Flacheisen  befestigt,  welche  seitlich  des 
Untergestelles  an  den  Längsträgern  aufgehängt  sind, 
und  bestehen  aus  einem  Stahlgusskörper  und  einem 
auswechselbaren  Schuh  aus  weichem  Gusseisen.  Die 
Bremskui'bel  selbst  besitzt  eine  knarrenartige  Vor- 
richtung, um  ein  bequemes  Einstellen  der  Bremse  jeder- 
zeit vollführen  zu  können.  Zur  Feststellung  der  Bremse 
dient  ein  Sperrad  mit  Schnapper,  welch'  letzterer  vom 
Fusse  des  Wagenführers  bethätigt  werden  kann. 

Unter  jedem  Plattformdach  ist  eine  durch  Zug- 
riemen zu  handhabende  Signalglocke  angebracht.  Auf- 
die  Kurbel  der  Handbremse  ist  die  Alarmglocke 
montirt,  wodurch  eine  bequeme  Handhabung  derselben 
ermöglicht  wurde. 

Für  die  Beleuchtung  des  Motorwagens  sind  b 
Glühlampen  vorgesehen.  Von  diesen  .5  Glühlampen 
fallen  auf  das  Wageninnere  3  und  auf  die  Plattformen 
2  Lampen.    Zur  Nothbeleuchtung  dienen  Kerzen. 

Das  Gewicht  eines  Motorwagens  mit  einem  Motor 
beträgt  leer  6600  J<g,  normal  vollbesetzt  8800  /.-//;  das 
Gewicht  eines  Motorwagens  mit  2  Motoren  leer  7550  k(/. 
normal  vollbesetzt  9850  l-g. 

Jeder  Wagen  ist  mit  2  z^vanzigpf erdigen  Motoren 
ausgerüstet. 

Die  Motoren  besitzen  4  bewickelte  Pole  und 
Nutenanker  mit  Schaljlonenwickelung.  Das  Gehäuse  der 
Motoren  ist  aus  Stahlguss  angefertigt  und  so  construirt, 
dass  der  untere  Gehäusetheil  aufgeklapi)t  oder  auch 
ganz  abgenommen  werden  kann.  Die  Motoren  sind 
federnd  und  nahezu  in  der  Schwerpunktsachse  am 
Untergestelle  aufgehängt.  Das  Ein-  und  Ausbinden  der 
Motoren  kann  von  der  Putzgrube  mittelst  einer  be- 
besondersconstruirten  hydraulischen  Windein  l)e(|uemer 
und  einfacher  Weise  vorgenommen  werden.  Mittelst 
dieser  Winde  wird  auch  das  Ein-  und  Ausbinden 
eines  Ankers  von  der  Putzgrube  aus  bewerkstelligt. 

Die4poligenMntoren  niaclicn  5normdn'!!Uiigcn  und 
treiben  mittelst  stäliierner  Zahnr.-ider,  welche  dureli 
Scluitzkasten  gegen  das  Eindringen  von  Staub  und 
Schinutz  geschützt  sind,  die  N\'agenachsen  in  Ueber- 
setzung  ]  :5  an. 

Die  Regulirung  der  I'alirgeschwiedigkeit  geschieht 
durch  einfache  Handhabung  des  auf  jeder  Plattform 
anjrfrbraciiten   l'^ahrschaitcrs  unter  Üentltzung  von   unter 
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dem  Wagen    befindlichen    Widerstünden,    bezw.    aueli 
durch  Schwächung  des  magnetischen  J'eldes. 

Am  Fahrschalter  wird  die  Vor-  und  Rückwilrts- 
bewegung  der  Wagen  mittelst  eines  Umkehrhebels  ein- 
gestellt. Mit  der  Hauptschaltkurijcl  können  dann  die 
Motoi-en  hintereinander  oder  parallel,  die  Widerstände 
ein  und  ausgeschaltet  werden;  ferner  kcmnen  die 
Motoren  vom  Leitungsnetz  ganz  abgetrennt  und  unter 
Benützung  der  Widerstände  kurz  geschlossen  werden, 
so  dass  durch  die  lebendige  Kraft  der  in  Bewegung- 
befindlichen  Motorwagen  dieMotcjren  angetrieben  werden, 
als  Generatoren  arbeiten  und  den  Wagen  elektrisch 
abbremsen. 


Zur  Abnahme  des  Stromes  von  der  Arbeitsleitung 
dient  ein  auf  dem  Wagen  angebrachter  Stromabnehmer 
System  Siemens  &  Halske.  Bei  diesem  Stromabnehmer 
neuerer  Ausführung  ist  das  Rohrsystem,  welches  den 
eigentlichen  Contactbiigel  aus  gepresstem  Aluminium 
trägt,  an  einer  langen  Lagerbüchse  aus  Gusseisen  be- 
festigt und  um  eine  fest  gelagerte  Achse  drehbar.  Diese 
Lagerbüchse  und  mit  ihr  das  ganze  Rohrsystem,  ist 
zwischen  zwei  kräftige  Schraubenfedern  gespannt,  wo- 
durch bei  etwas  schiefer  Lage  des  Bügels  der  für 
einen  guten  Contact  nöthige  Druck  von  rund  'i^/.,  kg 
erzeugt  wird.  Da  der  Bügel  bei  normaler  Leitungs- 
höhe nach    jeder  Seite    nur    um    höchstens    45°     ver- 


Fig.  12. 


Die  unter  dem  Wagenfussboden  befindlichen  Wider- 
stände bestehen  aus  einzelnen  Widerstandselementen 
und  Isolirkörpern.  Die  Widerstandselemente  wurden  in 
der  Art  hergestellt,  dass  Stahlbänder  mittelst  Zwischen- 
lagen von  Asbestbändern  um  Rohgussringe  gewickelt 
wurden.  Die  so  erhaltenen  Elemente  werden  dann  von 
den  auf  eine  gemeinsame  Achse  aufgeschobenen  Isolir- 
körpern aus  Porzellan   getragen. 

Unter  jedem  Plattformdach  ist  ein  Hauptausschalter 
mit  magnetischer  Funkenlöschung  (Nothausschalter) 
montirt.  Unter  dem  Wagenfussboden  befindet  sich  der 
Blitzableiter  mit  magnetischer  Funkenlöschunsr,  fei'ner 
die  Hauptsicherung,  welche  so  angebracht  wurde,  dass 
sie  von  aussen  leicht  zugänglich  ist. 


dreht  ist,  so  ist  die  Beanspruchung  der  Federn 
sehr  gering  und  daher  der  Anpressungsdruck  gegen 
den  Fahrdraht  annähernd  gleichbleibend. 

4.  Oberbau. 

Der  Oberbau  der  alten  Pferdebahnlinien  bestand 
aus  Rillenschienen  von  33'6  hg  Metergewicht  mit 
130  mm  Höhe  und  ^^  mm  Fussbreite.  Dieser  Oberbau 
wurde  durch  Einziehen  von  Fusslaschen  verstärkt  und 
hat  sich  dort,  wo  gute  Bettung  vorhanden  ist,  bisher 
ziemlich  gut  gehalten.  In  Strassen  mit  schlechtem 
Untergrund  sind  jedoch  fortwährende  Nacharbeiten  an 
diesen  alten  Geleisen  erforderlich. 
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Für  die  neugeljauten  Linien  wurde  eine  42  kg 
pro  laufenden  Meter  schwere  Rillenschiene  von  155  wm 
Höhe  und  120  mm  Fussbreite  verlegt,  wobei  die 
Stusse  von  vorneherein  mit  doppelten  Fusslaschen  und 
l'^usskeilen  ausgerüstet  wurden.  Diese  Geleisanlagen 
haben  sich  bisher  tadellos  gehalten.  Trotzdem  hat  man, 
gestützt  auf  die  Erfahrungen  anderer  Strassenbahnen, 
für  die  weiteren  Bauten  eine  noch  schwerere  Schiene 
in  Aussicht  genommen.  Dieselbe  erhält  ein  Gewicht 
von  50  Ä//  pro  Meter,  eine  Hübe  von  180  »"«  und  eine 
Fussbreite  von  150  »«m. 

Zur  Verbindung  der  Stösse  ist  die  F  a  1  k'sclie 
Schienenstossumgiessung  in  Aussicht  genommen. 

Die  neu  verlegten  Weichen  und  Kreuzungen  sind 
sämmtlich  aus  geschnittenen  Schienen  hergestellt 
worden  und  es  sollen  auf  Grund  der  guten  damit  im 
Betriebe  gemachten  Beobachtungen  auch  künftighin 
für  die  neuen  Geleise  keine  gegossenen  Stücke  in  Ver- 
wendung kommen. 

Auf  die  Bettung  der  Geleise  wird  in  Zukunft 
gleichfalls  besondere  Sorgfalt  verwendet  werden.  Wo 
die  Geleise  in  Strassen  ohne  Steingrundirung  gelegt 
werden  sollen,  wird  eine  solche  Grundirung  vor  der 
Verleffung-  durchgeführt  werden. 


Die  Ergebnisse,  welche  die  Einführung  des 
elektrischen  Betriebes  bei  der  Grazer  Tramway  mit 
sich  gebracht  hat,  sind  in  jeder  Hinsicht  befriedigende. 
Der  beste  Beweis  dafür,  dass  die  neue  Beförderungs- 
art den  Beifall  der  Bevölkerung  findet,  ist  die  bedeutende 
Verkehrszunahme.  Dieselbe  beträgt  absolut  91'yo,  auf 
den  Wagenkilometer  als  Einheit  bezogen  54%,;  es  sind 
nämlich  seinerzeit  beim  Pferdebetrieb  durchschnittlich 
1-86  Personen  pro  Wagenkilometer  befördert  worden, 
beim  elektrischen  Betrieb  derzeit  2'87  Personen.  Aller- 
dings ist  an  dieser  namhaften  Verkehrssteigerung  auch 
die  Einführung  eines  neuen  billigeren  Zonentarifes 
mit  Ursache.  Für  die  einzelnen  Fahrkarten,  welche 
sämmtlich  Umsteigerecht  geniessen,  sind  die  Preise 
zu  12,  16,  20  und  24  Heller  abgestuft,  je  nach  der 
Länge  der  zurückgelegten  Strecke,  während  beim 
Pferdebetrieb  der  Zehnkreuzereinheitstarif  bestand.  Die 
Erfalirung  hat  gezeigt,  dass  etwa  60  —  65"/y  auf  12  Heller 
Karten,  30—35%  auf  16  Heller  Karten  und  der  Rest 
auf  die  übrigen  Karten  sich  vertheilt.  Die  Steigerung 
in  den  Einnahmen  des  elektrisclien  Betriebes  im  Ver- 
gleich zum  früheren  Pferdebetrieb  beträgt  absolut  45"/uj 
auf  den  Wagenkilometer  bezogen  18"/^|. 

Zum  Schlüsse  seien  noch  einige  Versuchs-  und 
Betriebsergebnisse  mitgetheilt*): 

I.  (,'oiisumvcrsiicli  vom  22.  Juli  1899. 

Der  Versuch  wurde  mit  Kessel  I  und  Dampf- 
dynamo I  in  der  Zeit  von  12 /t  30'  nachts  bis  5//  30' 
frUh  vorgenommen,  dauerte  also  genau   5  Stunden. 

Die  Belastung  der  Dam|)fdynamo  erfolgte  durcli 
WaaserwiderstJlnde  und  wurde  auf  ungefähr  250  cH'ec- 
tive  Pferdestärken  —  der  normalen  Dampfmaschinen- 
leistung —  gehalten.    Von    15  zu   15  Minuten    wurden 

*)  Die  naclifolKcnden  Angaben  wurden  grösstentlioils  von 
der  Grazcr  Tramwiiy-Gcsellsclinft,  bezw.  dem  Betriobsloiter  dieser 
Ge.sollrtchaft,  Herrn  Ingenieur  Josef  P  o  j  a  t  7.  i  ,  bereitwillij.,'st  zur 
Verfügung  gestellt. 


Stromstärke,  Stromspannung,  Dampfspannung  u.  s.  w. 
vermerkt  und  in  Zeiträumen  von  HO  zu  30  Minuten 
Indicatordiagramme  abgenommen.  Der  Wasserverbrauch 
wurde  direct  gemessen  (also  nicht  durch  Wassermesser). 
Ferner  wurde  die  Temperatur  des  überhitzten  Dämjifes 
bei  Austritt  aus  dem  Ueberhitzer  und  vor  dem  Ein- 
tritt in  die  Dampfmaschine  und  jene  des  Speisewassers 
viertelstündlich  abgelesen.  Zur  Controle  war  auch  noch 
ein  Wattstundenzähler  in  den  Stromkreis  eingeschaltet. 

Während  des  fünfstündigen  Versuches  wurden 
2791  kci  Köflacher  Braunkohle,  deren  Heizwerth  zu 
3413  Calorien  bestimmt  worden  ist,  verbrannt;  in  einer 
Stunde  also  558'2/i-,'/  Kohle. 

Da  die  Rostfläche  4335  nt'-  beträgt,  so  kommen 
pro   1  »«2  Rostfläche  und  pro  Stunde  128  hg  Kohle. 

Verdampft  wurden  innerhalb  der  fünf  Stunden 
9575  kg  Wasser  von  30"  C,  oder  umgerechnet,  9535  kg 
Wasser  von  0"  C.  Es  ergibt  sich  also  ein  stündlicher 
Dampfverbrauch  von   1906"8  kg. 

Da  der  Kessel  183  w^  wasserberührte  Heizfläche 
besitzt,  so  kommen  pro  1  ni^  Heizfläche  10'4/r9  Dampf 
und  mit  1  kg  Kohle  wurden  3-43  kg  Wasser  von  30"  C. 
verdampft. 

Die  mittlere  Leistung  der  Dampfmaschine  ergab 
sich  zu  284-7  indicirten  Pferdestärken.  Die  Dampf- 
spannung war  9'6  Atmosphär.  Das  Mittel  der  ab- 
gelesenen Stromspannungen  war  529-8  T',  das  der 
Stromstärken  332-9;  die  Leistung  also  =  17637  A'VK 
—  176370 
~  ~736" 

Der   Nutzefiect    der    Dampfdy.ijaroo,   bQträ,gt    also 
239   _  83-90/0. 


239  elektrische  Pferdestärken. 


284-7 


und 


558-2 

Pro  Kilowattstunde  wurden  — -  =3  16A-f/ Kohle 

176-37 

9535 
iTfi^   =   54-062  /.-(/  Dampf  verbraucht. 


Pro    Indicat(U-pferd     und     Stande     erhalten     wir 
=  C  697  /.-(/  Dampf,   wobei  der  überhitzte  Dampf 


1906-8 

284-7 

durchschnittlich,  unmittelbar  vor  Eintritt  in  die  Maschine, 
nur  eine  Temj)eratur  von  195-50  C.  und  unmittelbar 
vor  Austritt  aus  dem  Ueberhitzer  214"  C.  aufwies. 

H.  Leislniig-  der  (Jrazer  Balinanla^e. 

Im  Monat  Mai    1600  wurdt'u   verl)raucht: 
1.  für  die  Dampfdynamos 358.000  kg 


2.    „       „     Turbodynamo 
^„     das   ; 
Zwecken 


3.    „      das    Personal    zu    viTschiedencu 


19.0(10  „ 
2.000  „ 


Zusammen     .     279.000  /.-(/ 

Köflacher       Braunkohle,       dereu        llcizwiTth        rund 
3400  Calorieu  1)eträgt. 

In   demselben  Monat  wurden   gefalirrn; 
(il.97n/,;y(   viin   (h-ii   riuniotcirigi-n    Wagen 
90.170   „       „        „      z\vciniiit(jrigi'ii      ,. 
4.530  „      „        „     Anhängevvagini. 
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Worden  die  letzteren  mit  '/■)  ihres  Betrages 
(=  1510)  den  Motorwagen  zugezählt,  so  ergeben  sich 
153.650  Durchschnitts-Motorwagen-Kilometcr. 

Die  Difl'erenz  der  Ziihleral^lesungen  ergab 
69.780  Kilowattstunden,  die  am  Schaltbrett  gemessene 
07.450  Kilowattstunden. 

Es  bleiben  demnach  für  den  Betrieb  der  Werk- 
stättc,  für  die  Bogenlampenbeleuchtung,  für  den  Betrieb 
der  Schlossbergbahn  *)  und  des  Punipenmotors  2330 
Kilowattstunden,  somit  entfallen  auf  einen  Durchschnitts- 
Motorwagen-Kilometer  439  Wattstunden.  •^*) 

Pro  Kilowattstunde  verbrauchten  die  Dampf- 
dynamos 5'14/.Y/  K("i  flacher  Braunkohle,  die  Turbo- 
dvnamo  18 /■■//  Kiifiacber  Braunkohle  (bei  einer  monat- 
lichen Leistung  von  1050  Kilowattstunden).  Im  er- 
wähnten Monat  wurden  ferner  339  kg  Cylinderöl, 
238  k<j  Lageröl  und  (iO  kij  Turbinenöl  verbraucht,  für 
einen  Tag  also   10-94 /.v/,  bezw.  7'67 /.v/  und   1-93  Av/. 

in.  Walii  genommene  Abnützungen. 

Ende  Mai  1900  wurden  gelegentlich  der  ersten 
Hauptrevision  am  Motorwagen  Nr.  27.  nachdem  dieser 
Wagen  45.000  km  zurückgelegt  hatte,  folgende  Ab- 
nützungen "wahrgenommen: 

Abnützung  im 

Kopfkreis  Theilki-eis  Fnsskreis 
Grosses  Zahnrad  (Stahlguss)  (\-A  mm  V\  mm  0 'i  mm 
Kleines  „ 

Ankerlager,  vertical  .     .     .     O'l 
Motorlager,  „        ...     16   „  „  1-0 


(Gussstahl)  0-3   „  0-2   „  Ol 

horizontal    0-3 


Mit  einem  AluminiumbUgel  können  durch- 
schnittlich 20.000  km  gefahren  werden,  bis  dass  eine 
Auswechselung  des  Aluminiumbügels  nothwendig  wird. 
Es  steht  zu  erwarten,  dass  man  nach  erfolgter 
Auswechselung  des  zum  Theil  noch  schlechten  alten 
Oberbaues  ein  bedeutend  günstigeres  Ergebnis  erhalten 
wird. 


IV.  Derzeitiger  Persoiialstand. 

P  e  r  s  o  n  a  1  s  t  a  n  d     für     die 
e  r  z  e  n  g  u  n  g  s  -  A  n  1  a  g  e. 

1  Maschinenmeister, 

1  erster  Maschinist, 

2  zweite  Maschinisten,  * 
2  Heizer, 

4  Hilfsarbeiter  (zugleich  Heizer), 


St- 


*)  Die  Sclilossbergbahn  wurde  zu  Ostern  19Ü0  in  Betrieb 
genommen. 

**)  Die  Angabe  „Wattstunden  für  den  gefahrenen  Wagen- 
kilometer" gibt  selbstverständlich  kein  Mass  über  die  Güte  emes 
Motorwagens  und  wurde  nur,  weil  üblich,  liier  angeführt.  Um 
beispielsweise  die  Leistung  der  Motorwagen  zweier  verschiedener 
Bahnen  miteinander  vergleichen  zu  können,  müsste  man  die 
Steigungen  und  Krümmungen  der  Bahn,  die  Art  des  Oberbaues 
und  der  Verlegungsart,  das  Gewicht  und  den  Fassungsraum  der 
Motorwagen  u.  s.  w.  kennen  und  entsprechend  berücksichtigen. 
Man  findet  daher  auch  über  den  Wattverbrauch  pro  Wagen- 
kilometer die  widersprechendsten  Angaben. 


2.  P  c  r  s  o  n  a  1  8  t  a  n  d    für    d  i  (^    Wartung    des 
F  a  h  r  p  a  r  k  e  s    u  n  d    d  e  r    O  b  e  r  1  e  i  t  u  n  g. 

1  Wagenmeister, 

2  Revisionsschlosser, 
9  Schlosser, 

4  Hilfsschlosser, 
1   Dreher, 

1  Schmied, 

1  Seh  m  i  cd  helfe  r, 

2  Tischler, 
1  Lackirer, 

1    Anstreicher  zugleich  Sattler, 
1   Oberleitungsmonteur, 
1   Hilfsarb(>iter  für  Oberleitung, 
14  Hilfsarbeiter  und  Wagenwäscher, 
1   Waschfrau. 

3.  Per  son  al  stand    für    die    B  ah  n  e  r  h  al  t  u  n  g. 

1  Bahnmeister, 

2  ständige  Oberbauarbeiter, 
8—10  Taglöhner, 

2  Pflasterer. 

4.    P  e  r  s  o  n  a  1  s  t  a  n  d    für    den    V  e  r  k  e  h  r  s  d  i  e  n  s  t. 

2  Expeditoren, 
2  Controlore, 

60  Wagenführer,!     rur  den  Betiieb  von  3t   Motorwagen  (an  Sonn- 
r-n    n         1        i.  /     "^id    Feiertagen    von     36 — 38    Motorwacen    und 

60    Conducteure,  I  "        lo  Beiwagen). 

5  Streckenwärter. 

NB.  Es  ist  zu  bemerken,  dass  von  dem  Personal 
derzeit  auch  Arbeiten  verrichtet  werden,  welche  den 
Bau  der  neuen  Linien  und  nicht  den  Betrieb  betreffen. 


Die  elektrische  Glühlampe. 

Von  Francis  M.  Willcox. 

(Schluss.) 

Nun  noch  ein  Weniges  über  die  Art  des  Verkaufes.  In 
Amerika  ist  es  üblich  geworden,  dass  der  Consument  seinen 
Jahresbedarf  an  Lampen  auf  einmal  bestellt,  die  ihm  dann,  so 
wie  er  sie  braucht,  während  des  ganzen  Jahres  zugeschickt 
werden.  Dieses  Uebereinkommen  ist  von  grossem  Werth  für 
beide  Theile.  Es  ermöglicht  dem  Fabrikanten  den  Betrieb  das 
ganze  Jahr  hindurch  gleichmässig  fortzuführen  und  enthebt  ihn 
der  Nothwendigkeit,  sich  für  die  Winterszeit  ein  grosses  Lager 
an  ungangbaren  Lampen  anzuschaffen.  Er  braucht  auch  nicht 
alle  Lampenfornien  zu  machen,  sondern  nur  jene,  welche  man 
von  ihm  verlangt,  die  aber  in  vollkommener  Ausführung.  Für 
den  Consumenten  hinwieder  liegt  ein  Vortheil  darin,  dass  er  die 
Jahrcslieferung    zu    einem    bestimmten  I'reis   abschliessen  kann. 

Mit  der  Erfindung  und  praktischen  Verwerthung  der  elek- 
trischen Glühlampe  hat  das  gesam'mte  Beleuchtungswesen  einen  un- 
geheuren Aufschwung  erfahren.  Es  mag  wohl  richtig  sein,  dass  man 
auch  in  früheren  Zeiten  grosse  Lichtanlagen  schuf,  allein  man 
theilte  die  Lichter  nur  in  der  erforderlichen  Zahl  aus,  es  fehlte  der 
Effect,  der  sicli  durch  das  elektrische  Glühliclit  in  so  blendender 
Fülle  erreichen  lässt,  und  den  wir  bei  den  Ausstellungen  in 
Chicago  und  in  Omaha  alle  bewundert  haben. 

Die  Anpassungsfähigkeit  des  elektrischen  Lichtes  auf  die 
mannigfaltigsten  Gebiete  der  Technik  hat  eine  Reihe  von  ver- 
schiedenen Lanipentypen  gezeitigt.  Den  ersten  Glühlampen  von 
Vi  Kerzen  folgten  bald  die  zu  32,  50,  150  und  selbst  800  Kerzen. 
Dann  wurden  die  farbigen  Lampen  bekannt,  und  solche  mit 
matten  Glasbirnen.  Für  decorative  Zwecke  in  Theatern  und 
Ballsälen  kamen  bald  darauf  die  Miniaturlampen  auf  und  nun 
erschloss  sich  der  Industrie  ein  weites  Feld.  Es  wurden  medi- 
cinische  Apparate  mit  kleinen  Lämpchcn  versehen,  um  gewisse 
Stellen  des  Korperinneren  zu  beleuchten,  die  Mikroskop-  und 
Kinetoscop-Lampe  wurde  eingeführt  und  Bycicles,  Eisenbahn- 
waggons und  Automobile  durch  Lampen  von  verschiedener  Form 
und  Grösse  beleuchtet.    Von  Wesenheit  ist  auch  die  Einführung 
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der  Glühlampe  im  teleplionischeu  Verkehr,  wo  sie  an  Stelle  der 
alaistischeii  Signale  tritt  und  sich  vorzüglich  bewährt.  So  werden 
heute  im  Anchlusse  an  loeale  Batterien  für  die  verschiedensten 
Zwecke  Lampen  in  allen  Grössen  und  Formen  von  1/4  Kerze  bis 
24  Kerzen,  von  2  bis  45  1"  und  einer  Oekonomie  von  2>/2  bis 
6  Watt  verfertigt. 

Kleine  Glühlämpchen  von  1  bis  10  Kerzen  und  den  mannig- 
faltigsten Formen,  als  röhrenförmige,  conische,  bohnenartige  und 
birnförmige,  wie  sie  zu  decorativen  Zwecken  auf  der  Bühne,  zur 
Beleuchtung  der  Stiegonhäuser  und  Fluren  grosser  Paläste, 
hinter  Blumen  und  Blattpflanzen  gebraucht  werden,  bringt  man 
in  Serienschaltung  im  Anschluss  an  eine  bestehende  Centralleitung 
von  100  bis  125  V.  fläufig  findet  man  auch  Glühlamiien  als  Er- 
satz für  Widerstände  in  Verwendung;  das  führte  zur  Herstellung 
sogenannter  Widerstandslampon,  die  meist  in  Eöhrenform,  von 
1000  Ohm  an  im  kalten  Zustand  gemessen,  in  Telegraphenleitungen 
eingeschaltet  werden.  Von  Edison  wurde  eine  Art  Nachtlampe 
erfunden,  die  zwei  hintereinander  gesclialtete  Glühfäden  besitzt, 
welche,  weil  nur  von  der  halben  Spannung  gespeist,  düster 
brennt;  durch  Niederschranben  eines  Coutactes  wird  einer  dieser 
Kohlenfäden  ausgeschaltot  und  dann  glüht  der  andere  in  vollem 
Glänze.  Um  das  Innere  von  Fässern  zu  beleuchten,  sind  lange, 
dünne  Lampen  gemacht  worden,  die  durch  das  Spundloch  einge- 
führt werden  können;  für  Schaufenster  hingegen  werden  wieder 
kugelförmige  Lampen  vorgezogen.  Eine  specielle  Ausftthrungsform 
ist  für  die  Bojenlampen  im  Hafen  von  New- York  gewählt  worden; 
hier  musste  auf  den  wasserdichten  Abschluss  der  Verbindung 
mit  den  Zuleitungsdrähten  Rücksicht  genommen  werden. 

Mannigfache  Lampenformen  erfordert  die  Marine.  Die  nor- 
male Spannung  für  die  Glühlampenbeleuchtung  auf  Schiffen 
ist  80  F;  für  Signallichter  werden  rasch  aufleuchtende  und  schnell 
erlöschende  Lampen  gebraucht,  wieder  andere  Ansprüche  werden 
an  die  Torpedolampen,  Lampen  für  das  Compasshäuschen  und 
die  für  die  Taucherglocke  gestellt;  die  letzteren  müssen  aus  be- 
sonders starkem  Glas  sein,  um  dem  Wasserdruck  widerstehen 
zu  können.  Von  besonderer  Ausführungsform  sind  die  Lampen 
zur  Beleuchtung  von  Strassenbahnwagen,  die  in  Serie  geschaltet 
und  von  dem  Betriebsstrom  von  500  F  gespeist  werden;  und 
endlich  wären  noch  die  Eeflectorlampen  zu  erwähnen.  Sie  sind 
kugel-  bis  kürbisförmig  und  passend  mit  einem  Silberbelag  ver- 
sehen, der  das  Licht  nach  einer  bestimmten  Richtung  reflectirt; 
bei  allen  Verrichtungen,  wo  man  an  einer  bestimmten  Stelle  gutes 
Licht  braucht,  wie  beim  Lesen  oder  Schreiben,  sind  solche 
Lampen  sehr  am  Platze.  Man  kann  mit  einer  16  kerz.  Lampe, 
die  einen  gut  spiegelnden  Belag  hat,  in  einer  bestimmten  Richtung 
nahezu  der  dreifachen  Leuchtkraft  entsprecliend  Licht  aus- 
senden. 

AVenn  wir  bedenken,  dass  gegenwärtig  die  Glühlampen 
für  9  verschiedene  Kerzen-stärken,  3  verschiedene  Oekonomion 
und  .50  verschiedene  Spannungen  gemacht  und  in  6  verschiedenen 
Fassungen  moutirt  werden,  erhalten  wir  8100  von  einander  ab- 
weichende Typen.  Berücksichtigen  wir  ferner  dass  jede  Lampen- 
bime  auch  aus  mattem  Glas  und  in  5  Farben  ausgeführt  werden 
kann,  und  zählen  wir  alle  für  Specialzwecke  hergestellten  Larapen 
dazu,  von  welchen  wir  im  Vorangehenden  nurdie  wenigsten  ge- 
nannt haben,  so  kommen  war  auf  die  Zahl  von  fast  150.000  ver- 
schiedenen Lampentypen. 

In  früheren  Zeiten  war  allgemein  die  Ansicht  verbreitet, 
dass  eine  Lampe  so  lange  als  möglich  ohne  Rücksicht  auf  die 
abnehmende  Lichtstärke  und  Oekonomie  brennen  soll,  weil  man 
.  bei  dem  Mangel  an  Elektricitätszählern  und  der  unvollkommenen 
Regnlii-ung  der  Centralen  es  nicht  für  unbedingt  nothwendig  hielt, 
die  Vcn-ingerung  der  Oekonomie  und  der  Lichtstärke  zu  berück- 
sichtigen. So  wie  sicii  aber  der  Gebrauch  einbürgerte,  die  Leistungs- 
fähigkeit der  Dynamomaschinen  nach  der  Zahl  der  gos))eiston  Glüh- 
laniponzn  bestimmen,  diangen  die  Consumenten  darauf,  liochökono- 
mische  Glühlampen  zu  bekommen,  um  die  Stromquelle  gut  auszu- 
nützen. So  entstanden  die  Glühlampen  mit  3  Watt  pro  Kerze  —  zu 
Beginn  der  Brenndauer,  in  vollkommener  Verkennung  des  eigent- 
lichen Wesens  der  Glühlampe,  hat  man  diese  in  der  Folgezeit 
nur  vom  Standpunkte  dos  Energieverbrauches  beurthoilt,  wenig 
Wertli  auf  den  Lichteffect  gelegt,  und  auf  die  aufrichtigen  Be- 
mühungen der  Fabrikanten,  diesen  durch  Vermehrung  der  Lampon- 
zahl  zu  erhölion,  da  man  dies  für  überflüssig  hi.lt.  verzichtet.  Es  mag 
wohl  sein,  dass  diese  irrige  Auffassung  im  Publicum  von  den 
Gebräuchen  der  Gasbeleuchtung  heriülirt.  Eben.^o  wie  man  hier 
dio  Bronner  und  Beleuchtungskörper  er.st  dann  erneuerte,  wenn 
sie  zorbrachon  oder  gänzlicli  unbrauchbar  waren,  war  man  der 
Meinung,  auch  eine  Glüldanipe  erst  dann  ersetzen  zu  niü.-isen, 
wenn  der  Kohlenfaden    durchgebrannt    war.     Dio    Unhaltbarkoit 


dieser  Ansicht  tritt  jedoch  klar  zu  Tage,  wenn  man  bedenkt, 
dass  bei  der  Gasbeleuchtung  dio  Qualität  des  Lichtes  vom  Wesen 
und  von  der  Qualität  des  Leuchtgases,  zum  geringsten  Theil 
aber  von  der  des  Brenners  abhängt,  und  nachdem  dieser  keiner 
Abnutzung  ausgesetzt  ist,  bedurfte  er  auch  fast  nie  einer  Ei'- 
neuerung.  Ganz  anders  verhält  es  sich  beim  elektrischen  Glüh- 
licht. Hier  ist  die  Güte  des  Lichtes  —  constante  Spannung  vor- 
ausgesetzt —  keineswegs  vom  Strom  abhängig,  sondern  einzig 
und  allein  nur  von  der  Lampe;  man  braucht  ja  nur  zwei  Lampen, 
eine  schon  gebrauchte  und  eine  neue,  beide  z.  B.  für  16  Kerzen 
bestimmt,  in  denselben  Stromkreis  zu  schalten,  um  sich  von 
dem  Unterschiede  in  dem  Lichtemissionsvermögen  der  beiden  zu 
überzeugen.  So  hat  man  endlich  eingesehen,  dass  es  nicht  an- 
geht, die  Gasbeleuchtung  und  die  elektrische  Glühlichtbe- 
leuehtung  nach  denselben  Grundsätzen  zu  behandeln  und  dass 
man  dio  Glühlampe  in  allererster  Linie  nur  vom  Standpunkt 
ihrer  Leuchtkraft  aus  beurtheilen  niuss.  Es  hat  allmälig  die  An- 
sicht platzgegriffen,  dass  die  Glühlampe  ein  Bestandtheil  der 
Apparate  und  Einrichtungen  einer  Beleuchtungsanlage  ist,  und 
dass  die  Sorge  für  die  rechtzeitige  Erneuerung  der  Lampen  der 
die  Energie  liefernden  Firma  und  nicht  dem  Consumenten  zu- 
kommt; dieser  wird  immer  bestrebt  sein,  so  lange  wie  möglich 
mit  seinen  Glühlampen  auszukommen,  und  dadurch  die  Be- 
mühungen der  Unternehmungen,  gutes  Licht  zu  liefern,  ver- 
eiteln. 

Zum  grossen  Theil  ist  es  diesem  Umstand  zu  verdanken, 
dass  Amerika  in  der  Glühlampenbeleuchtung  der  alten  Welt  so 
weit  vorgeschritten  ist.  In  Europa  deckt  jeder  Consument  selbst 
seinen  —  vermeintlichen  —  Bedarf  an  Glühlarapen  Natürlich 
kauft  er  da  nur  die  billigsten  Lampen  und  solche  von  längster 
Lebensd.auer,  also  gewöhnlich  die  schlechtesten.  Bei  solchen 
Einrichtungen  ist  es  denn  auch  erklärlich,  dass  nicht  nur  die 
Qualität  des  Lichtes  sich  verschlechtern  wird,  sondern  auch  die 
Lampe,  weil  ja  für  den  Fabrikanten  gar  kein  Gi'und  vorhanden 
ist,  für  ihre  Verbesserung  zu  sorgen. 

Es  ist  in  letzter  Zeit  eine  Zahl  von  Abhandlungen  er- 
schienen, die  die  Frage  des  günstigsten  Glühlampenbetriebes,  so- 
weit er  den  Wirkungsgrad  der  Lampen  und  ihre  Lebensdauer 
betrifft,  behandeln;  ihnen  allen  kann  aber  nur  ein  beschränkter 
Werth  zugesprochen  werden,  weil  die  Verhältnisse  an  ver- 
scliiedenen  Orten  so  mannigfaltiger  Art  sind,  dass  es  schwer 
hält,    allgemein    giltige  Formeln  aufzustellen; 

Es  mag  deshalb  hier  ara  Platze  sein,  allgemein 
giltige  Grundsätze  anzuführen  :  Um  die  Leistungsfähigkeit 
der  Anlage  so  gut  wie  möglich  auszunützen,  sollen  nur 
Lampen  von  hoher  Oekonomie  gebraucht  werden.  Jede  Lampe 
ist  nach  Ablauf  der  nützlichen  (oder  relativen)  Lebensdauer 
durch  eine  neue  zu  ersetzen;  darunter  ist  jener  Zeitpunkt  zu  ver- 
stehen, in  welchem  die  Lampe  20^  ihrer  ursprünglichen  Leucht- 
kraft eingebüsst  hat,  also  z.  B.  eine  lökerzige  Glühlampe  auf 
12-8  Kerzen  gesunken  ist.  Im  Mittel  kann  man  für  lUO-125 
voUige  Lampen  von  3'1  Watt  pro  Kerze  circa  400  Brennstunden 
als  relative  Lebensdauer  annehmen. 

Die  genaue  Kenntnis  der  Eigenschaften  der  Glühlampe  ist 
nur  auf  dem  Woge  des  Versuches  zu  erlangen,  und  deshalb  ist 
es  von  der  grössten  Wichtigkeit,  dass  man  vor  allem  mit  den 
Grundsätzen  vertraut  ist,  nach  welchen  Untersuchungen  an 
Lampen  vorzunehmen  sind.  Dann  erfordert  es  noch  immer 
Mühe  und  viele  Uebung,  um  den  zahlreichen  Fehlern  in  der 
Messung  aus  dem  Wege  gehen  zu  köimen,  die  dem  Ungeübten 
.an  allen  Orten  begegnen  und  ihn  zu  einem  falschen  Resultate 
verleiten. 

Vor  einigen  Jahren  hatte  man  noch  ganz  unrichtige  An- 
sichten über  die  Vorgänge  bei  der  Alessung  und  deshalb  soll 
zum  Schlüsse  dieser  Besprechung  noch  Einiges  über  dio  vor- 
zunehmenden Untersuchungen  und  dio  Methoden,  nach  welchen 
diese  zu  geschehen  haben,  angeführt  werden. 

Die  Untersuchung  einer  Glühlami)0  kann  nur  dann  ein- 
wandsfrei  sein,  wenn  folgende  vior  Bcdindungen  erfüllt  sind: 

1.  Es  soll  nicht  eine  specielle  Lam])e,  sondern  ein  ge- 
wisses I^urchschnittsproduct  dem  Versuch  unterzogen  worden. 
Um  einen  guten   Mittelworth  zu  erhalten,  ist  es 

2.  nothwondig,  eine  R(nhe  von  Lampen  zu  probiren, 

3.  müssen  gewisse,  allgemein  als  richtig  anerkannte 
Mossungsmethoden  eingehalten  werden  und 

4.  die  Versuche  eine  Zeit  hindurch  fortgesetzt  werden. 
Die  Messungen  an  der  Glühlampe  selbst  müssen  sich  nach  drei 
Seiten  erstrecken,  und  zwar  dio  Prüfung  des  Vacuums,  der  He- 
schatlenhi'it  des  Ivohlentadens  und  der  mechanischen  Tlieile  der 
Lampe,  ferni'r  die  Bestimmung  des  Wattverbrauches  und  der 
Lichtstärke  unter  Einhaltung  drr  für  das  normale  Brennen  der 
Lampe    nüthigen    Spannung    und    endlich    diu     Festsetzung    der 
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Lebensdauer  und    des    Wattvorbrauclios    .sowie    der    Liclitstärlto 
während  der  Breunzeit. 

Morkwürdigorweiso  hat  man  fi-iilier  die  erstgenannten  Unter- 
suchungen nie  vorgenomincn,  und  doch  sind  ein  gutes  Vaeuum 
und  ein  tadelloser  Faden  Grundbedingungen  für  eine  gute 
Glühhimpe.  Lampen  mit  schlechtem  Vacuuni  nelunen  im  Ver- 
lauf einiger  Stunden  rapid  an  Lichtstärke  ab.  Man  prüft  den 
Grad  der  Luftvordünnung  am  besten  mit  Hilfe  eines  kleinen 
Tnductoriums  von  8  -  10  cm  Funkenlängo,  an  dessen  einer  Klemme 
man  einen  Pol  der  Lamije  anhält;  bei  einer  gut  evaeuirten  Glüh- 
lampe soll  kein  Glimmlicht  auftreten,  sondern  nur  das  Glas 
schwach  fluoresciren.  Die  Beschaffenheit  des  Fadens  kann  man 
am  besten  im  schwachglühenden  Zustand  erkennen;  da  bemerkt 
man  mitunter  hell  glänzende  Flockchen  in  dem  dunklen  Roth 
dos  Fadens.  Es  sind  dies  Stellen  hohen  Widerstandes,  an  welchen 
mangels  genügender  Ablagerung  von  Kohlenstoff  der  Faden- 
querschnitt bedeutend  kleiner  ist;  natürlich  kann  an  solchen 
Stellen  der  Faden  leicht  brechen  und  die  Lampe  wird  in 
kürzester  Zeit  ausgebrannt  sein. 
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Der  Kohlenfaden  einer  guten  Glühlampe  soll  eine  gleich- 
massig  glänzende  Oberfläche  von  stahlgrauer  Färbung  haben; 
manche  Kohlenfäden  jedoch  besitzen  rauhe  oder  fettschimmernde 
Stellen  von  schwarzer  oder  brauner  Färbung,  die  man  leicht 
an  der  kalten  Lampe  erkennt,  wenn  man  sie  gegen  das  Licht 
hält.  Solche  fehlerhafte  Lampen  finden  sich  leider  nur  zu  häufig 
vor;  sie  sind  unbrauchbar,  weil  sie  in  der  kürzesten  Zeit  ihre 
Leuchtkraft  einbüssen.  Man  mag  also  aus  dem  Vorhergehenden 
erkennen,  wie  werthvoll  eine  solche  Vorprüfung  für  die  Ent- 
scheidung der  Güte  einer  Glühlampe  ist.  Es  sollte  nur  noch  die 
Bestimmung  allgemein  angenommen  werden,  eine  Lampen- 
lieferung rundweg  abzuweisen,  wenn  nur  lO'/o  der  Lampen  mit 
den  oberwähnten  Fehlern  behaftet  sind. 

In  den  ersten  Jahren  der  Glühlichtbeleuchtung,  wo  man, 
wie  schon  früher  erwälmt  wurde,  wenig  Gewicht  auf  die  Leucht- 
kraft, desto  mehr  aber  auf  die  Oekonomie  der  Lampen  legte, 
unterschied  man  diese  nicht  nach  der  Zahl  der  Kerzen,  sondern 
nach  dem  Wattverbraueh ;     dementsprechend  war  auch  die  Fest- 


setzung    desselben    mittelst     des    Wattmeters     so    ziemlich    die 
einzige  an  den  Lampen  vorzimohmende  Messung. 

Erst  mit  der  allgemeinen  Einführung  dos  Photometors  hat 
sich  die  genaue  Bestimmung  der  Leuchtkraft  überall  eingebürgert 
und  heute  bestreitet  kein  -Mensch  mehr  den  Werth  solcher 
Messungen.  Es  lässt  sich  dies  am  leichtesten  an  der  Hand  eines 
Diagrammes  nachweisen,  dessen  Abscisson  die  verbrauchten  Watts 
lind  dessen  Ordinaten  die  Kerzen  darstellen  sollen.  Ziehen  wir  in 
diesem  Diagramm  eine  Gerade,  die  den  Zusammenhang  zwischen 
Lichtstärke     und    verbrauchter    Energie    für    Lampen   von    '5"1  \V 
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pro  Kerze  gibt,  so  sollen,  weqn  die  Angaben  an  der  Lampe  richtig 
sind,  die  Messungsresultate  einer  Schaar  von  Lampen  in  diese 
Gerade  fallen.  Wir  wollen  nun  sehen,  wie  weit  dies  zutrifft, 
selbst  wenn  wir  einen  Spielraum  von  1/2  Kerze,  resp.  l'/j  IT 
ober-  oder  unterhalb  des  Normalen  gewähren.  In  Fig.  2  sind  die 
Resultate  der  Messungen  von  ca.  hundert  16kerzigeu  und 
SOwattigen  Lampen  eingetragen  und  es  sollen  nur  solche  als 
zulässig  erklärt  werden,  deren  Versuchsergebnisse  sich  graphisch 
dein  kleineren  Rechtecke  anpassen.  Man  erkennt  die  grossen 
Verschiedenheiten  zwischen  den  einzelnen  Lampen  in  Bezug  auf 
Lichtstärke  und  Wattverbrauch.    Die    erstere  schwankt  zwischen 
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13  und  19  Kerzen,  doi-  Energieverljraucli  zwischen  46  und  54  )■(■'; 
es  belinden  sich  also  auch  Lampen  mit  3'7  W  und  2*7  W  jn'o 
Kerze  untei'  der  Partie,  obzwar  sie  alle  mit  3*1  Tl"  angegeben  sind. 
Ein  Theil  der  Lampen  wird  also  einen  übermässig  grossen  Ver- 
brauch auiSveiseu,  ein  anderer  wieder  überanstrengt,  infolgedessen 
von  geringerer  Lebensdauer  sein  und  nur  ein  geringer  Rest  den 
gewünschten  Anfoi'derungon  entspreclien.  In  Fig.  3  sind  die 
Resultate  der  Messung  an  100  guten  Lampen  verzeichnet,  mit 
bemerkonswerthor  Ueboreinstimmnng  der  einzelnen  Ergebnisse. 
Wichtig  für  die  ßeurthoilung  der  Güte  der  Lampen  ist 
die  Ketmtnis  der  Lichtstärke  und  der  Oekonomie  im  Verlaufe 
und  am  Ende  der  Brenndauer.  Insbesonders  die  letztere  muss 
sehr  genau  bekannt  sein,  nachdem  ein  Fehler  von  l/io  ^  schon 
einen  Unterschied  von  100  Breunstunden  ausmachen  kann. 
Handelt  es  sich  darum,  mehrere  Larapen  auf  ihre  Brenndauer 
zu  untersuchen,  so  wählt  man,  um  die  Versuche  nicht  zu  lange 
ausdehnen  zu  müssen,  passend  25 — 30  Lampen  von  hoher  und 
durchaus  gleicher  Anfangs-Oekonomio,  gleiche  Spannung  und 
gleiche  Lichtstärke  zu  Beginn  der  iMessung  natürlich  voraus- 
gesetzt. 


STUNDEN 
300 


400 


500 


600 


Fig.  6. 

Im  Mittel  werden  SO  wattige  Lampen  400. 

B-5      „  „         (iOO  und 

4*0      „  „       1200  Brennstunden  auf- 

weisen. Die  Messnnf»  beschränkt  sich  auf  genaue  Constantlialtung 
der  Sjiannung  (Aenderungen  von  1  P  können  das  Resultat  um 
10^  trüben)  und  liänfige  Photometeraldesnngen,  und  sie  ist 
beendet,  wenn  die  Lichtstärke  um  W>'h  gesunken  ist.  Die 
Resultate  der  Messung  worden  dann  in  einem  Diagramm 
niedergelegt,  de.'isen  Abscissen  die  Bronnstunden  und  dessen 
Ordinaten  die  Kerzonstärken  bedeuten.  Fig.  4  gllit  die  Be- 
/.ieliangen  zwischen  diesen  Grössen  für  10  untersuchte  Lamjien 
von  112  y,  3'12  II'  |iro  Kerae  Anfungs-Oekonomii-  und  K!  Kerzen 
anfänglicher  Lielit-stärke.  Man  erkennt  aus  den  Curven,  das»  die 
lichtstarke  zu  Beginn  der  .Messung    etwas    ansteigt    —    ein    bei 


fast  allen  Lampen  booliachteter  Uebelstand,  der  aber,  so  lange 
diese  Lichtzunalnne  nur  Bruchtheile  einer  Kerze  ausmacht,  nicirt 
von  Belang  ist.  Lampen,  die  ein  auffälliges  Anwachsen  der 
Lichtstärke  aufweisen,  sind  schlecht,  weil  ihre  Lebensdauer 
wegen  der  Ueberanstrengung  des  Fadens  notbwendig  eine  kurze 
sein  muss.  Zwei  von  den  untersuchten  Larapen  zeigen  eine 
rapide  Lichtabnahme  schon  nach  wenigen  Stunden;  besonders 
die  l^ampe  Nr.  9  zeigt  auffällige  Abweichungen,  die  man  nicht 
selten  beobachten  kann.  Ihre  Lichtstärke  sinkt  von  16  Kerzen 
ungemein  x-asch  auf  10  Kerzen  herab,  um  sich  wieder  allmählig 
bis  auf  12'8  Kerzen  zu  erheben.  Die  Ursache  für  dieses  sonder- 
bare Verhalten  liegt  in  der  schon  früher  angeführten,  eigen- 
thümlichen  Färbung  des  Fadens  und  einem  schlechten  Vacuum. 
Kohlenfäden  von  dunkelschwarzer  Färbung  und  russig-rauhei* 
Oberfläche  haben  ein  geringes  Lichtausstrahlungsvermögen,  des- 
halb sinkt  die  Lichtstärke  in  den  ersten  80  Stunden  so  rapid 
herunter.  Im  Verlaufe  des  Glühens  verbrennt  jedoch  all- 
mählig diese  russige  Schichte,  dadurch  werden  auch  die  vor- 
handenen Luftreste  aufgezehrt,  und  deshalb  wird  die  Lampe 
langsam  wieder  au  Leuchtkraft  zunehmen. 

Die  IBkerzigen  Lampen  haben  ihre  nützliche  Brennzeit 
erreicht,  wenn  ihre  Lichtstärke  auf  12'8  Kerzen  gesunken  ist. 
Wie  man  aus  dem  Diagramm  Fig.  4  erkennt,  ist  das  bei  den 
einzelnen  Lampen  zu  verschiedenen  Zeiten  erreicht.  So  zeigen 
einige  Larnj^en  zwischen  600—700  Stunden  relative  Lebensdauei-, 
andere  hingegen  nur  eine  solche  von  300  Stunden.  Bessere 
Uebereinstimmung  zeigen  die  Messungsresultate  an  einer  anderen 
Lampenreihe  von  derselben  Spannung  und  anfänglichen  Licht- 
stärke, wie  sie  in  Fig.  5  dargestellt  sind. 

Verlässliche  Messungsresultate  sollten  sowohl  die  Lebens- 
dauer als  auch  die  Kerzenstärke  umfassen,  also  ein  vergleichendes 
Maass  zur  Beurtheilung  der  Güte  der  Glühlampen  liefern.  Ein 
solches  Maass  ist  durch  die  Kerzenstunden  gegeben,  welche  von 
einer  Lampe  bis  zur  Abnahme  ihrer  Leuchtkraft  auf  eine  be- 
stimmte Grenze  zu  erwarten  sind,  die  wir  mit  8O0/0  festsetzen 
wollen.  Auch  hier  führt  uns  das  graphische  Verfahren  am  besten 
zum  Ziele.  Die  Zahl  der  Kerzenstunden  ist  nämlich  durch  den 
Inhalt'fder  Fläche  gegeben,  die  von  den  Coordinatenaxen,  der 
den  Verlauf  der  Lichtstärke  mit  der  Zeit  darstellenden  Curve 
und  einer  Senkrechten  gebildet  wird,  die  wir  vom  Schnittpunkte 
der  Curve  mit  einer  der  80percentigen  Lichtstärke  entspi-echenden 
Horizontalen  auf  die  Abscissenachse  fällen.  (Bei  16kerzigen 
Lampen  entspricht  diese  Horizontale  der  Ordinate  12'8,  Fig  6) 
Nachdem  der  untere,  rechteckige  Theil  der  Fläche  constant  ist 
so  ist  nur  das  ober  der  horizontalen  Grenzlinie  gelegene  Flächen- 
stück für  die  Beurtheilung  der  Lampe  maassgebend. 

Man  erkennt  auch  aus  der  Figur,  dass  bei  normalen 
Lampen  die  Fläche  der  Kerzenstunden  direct  proportional  der 
nützlichen  Brenndauer  ist,  dieses  Maass  also  zur  Kennzeichnung 
der  Lampen  dienen  und  eine  Basis  bieten  kann,  nach  welcher 
die  zu  gewährenden  Garantien  zu  bestimmen  sind.  Es  sollte  also 
der  Verkauf  so  geregelt  sein,  dass  die  Fabriken  dem  Consumenten 
bei  jeder  Lampentype  für  ein  Minimum  der  Kerzenstunden 
garantiren,  und,  sobald  sich  aus  Versuchen  an  einer  Reihe  von 
Lampen  Abweichungen  gegenüber  den  Verkaufsbedingungen  er- 
geben, zur  Herausgabe  des  Kaufpreises  oder  einer  entsprechenden 
Pönale  verhalten  werden.  Minderwerthige  Fabriken  werden 
freilich  immer  bestrebt  sein,  die  Angaben  guter  Erzeugnisse  zu 
überbieten,  thoils  aus  Unkenntnis  ihrer  Leistungsfähigkeit,  tlieils 
im  Vertrauen  aui  gut  Glück.  Den  Erzeugnissen  solcher  Fabriken 
gegenüber  kann  man  nur,  wie  es  die  Marine  der  Vereinigten 
Staaten  thut,  nach  den  Ergebnissen  von  conseiiuent  an  einzelnen 
ausgewählten  Lampen  durchgeführten  Versuchen  mit  der  Rück- 
gabe der  ganzen  Lieferung  begegnen.  Ein  solcher  Vorgang  er- 
forderte natürlich  ein  grosses  Lager  von  Glühlamjien,  aus 
welchen  die  laufenden  Bedürfnisse  gedeckt  werden  können. 

Für  den  gewöhnlichen  Consumenten  kann  der  Vorgang 
mnstergiltig  sein,  den  eine  Now-Yorker  Firma  bei  ihren  (ilüh- 
lampenkäufen  einhält.  Die  Firma  hat  50  der  versehieilensten 
Lampontvpen  gekauft,  von  jeder  12  Stück  und  diese  genau 
untersuchen  lassen.  Aus  den  Ergebnissen  der  Untersuchungen 
konnte  man  dann  leicht  erkennen,  welche  Lampe  die  beste  ist, 
welche  Unterschiede  zwischen  den  einzelnen  ].,ampen  herrschen, 
und  danacli  den  Einkauf  bestimmen.  Es  soll  also  ji'dmi  Con- 
sumenten als  Regel  dionon,  die  Erzeugnisse  mehrerer  Fabriken 
imtersuclien  zu  lassen  und  nach  den  Resultaten  di-r  i'rüfung  die 
für  ihn  passendste  Lampe  unter  gewissen  Gewährleistungen  von 
Seite  des  Fabrikanten  zu  kaufen.  Durch  gcüiauo  Jlessungen 'an 
einzelnen  Lampen  jeder  Lieferung  kann  der  h'tztore  zur  Ein- 
haltung der  vorsprochenon  Garantien  vorhalten  wiMib'ii.  '■'. 
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KLEINE    MITTHEILUNGEN. 

Verschiedenes. 

Siemens  it  Halske.  Laut  der  oflicicllen  Liste  dor  Aus- 
zoielmungon  auf  der  Pariser  AnsstoUuiig  liat  die  Firma  Siemens 
&  llalsko  in  dor  D  e  uts  eben  A  b  th  ei  1  u  n  g  ausser  6  Grands 
l'ri^.  1  goldenen,  1  silberneu  und  1  bronzenen  Medaille  noch  an 
porsönliclion  Auszeichuungen  für  ihre  Beamten  2  Grands  Prix, 
4  goldene,  11  silberne  und  3  bronzene  Medaillen  erhalten,  sodass 
sie  iusgesammt  an  Preisen  8  Grands  Prix,  5  goldene,  12  silberne 
und  4  bronzene  oder  zusammen  29  Preise  davongetragen  hat. 
In  der  0  e  s  t  e  r  r  e  i  c  h  i  s  c  h  e  n  A  b  t  h  e  i  1  u  n  g  sind  auf  das 
AViener  Haus  Siemens  &Halske  2  Grands  Prix,  1  goldene 
luid  1  silberne  Medaille,  in  der  russischen  A  b  t  h  e  i  1  u  n  g 
auf  das  Petersburger  Haus  2  Grands  Prix  und  an  persönlichen 
Auszeichnungen  auf  die  Wiener  Firma  10  Preise,  auf  die  Peters- 
burger 0)  entfallen.  Insgsammt  haben  die  drei  mit  einander  ver- 
bundenen Häuser  Siemens  &  H  a  1  s  k  e  Berlin,  Wien,  Peters- 
bui'g  einschliesslich  der  persönlichen  Auszeichnungen  12  Grands 
Prix,  1 1  goldene,  21  silberne  und  7  bronzene  Medaillen  davongetragen. 

Die  vollständige  Liste  aller  von  osten'eichischen  Ausstellern 
und  Mitarbeitern  auf  dem  Gebiete  der  Elektrotechnik  erlangten 
Auszeichnungen  (5  Grands  Prix,  18  goldene,  16  silberne,  8  bron- 
zene Medaillen  und  2  ehrenvolle  Erwähnungen)  erscheint  in  der 
nächsten  Nummer.  

Patentnachrichten. 

Mitgetheilt  von  Ingenieur 
Victor  Monat h, 
WIEN,   I.   J  asom  i  rg  o  ttst  ra  SS  e  Nr.   4. 
Claese.  Deutsche  Patentanmeldungen.  *) 

20.  Eine  Lagerung  für  Stromabnehmer  elektrischer  Bahnen  mit 
Oberleitung.  —   F.  W.  Le  Tall  in  London.  4./7.   1898. 

21.  Vorrichtung  zum  Kurzschliesseu  der  Ankerwickelung  und  zum 
Abheben  der  Bürsten  bei  Wechselstrommotoren.  —  B  r  o  w  n, 
Boveri  &  Co.,  Baden,  Schweiz.  2./1.  1900. 

.,  Galvanische    Element.    —    Dr.    Carl    Kaiser,    Heidelberg. 

16./9.  1899. 
.,  Elektricitätszähler.  —  Jean  L  o  r  w  .%  Brüssel.  27./3.  1900. 
42.  Zählwerk  mit  sprungweise  erscheinenden  Zahlen.  —  Union 

E  1  e  k  t  r  i  c  i  t  ä  t  s  -  G  e  s  e  1 1  s  c  h  a  f  t,  Berlin.  28./2.  1900. 
47.  Elektromagnetische  Kupplung.  —  Kankin  Kennedy,  Leeds, 
Countr  of^York.  11. /2.  1899. 

12.  Einrichtung  zur  Gewinnung  von  Aetzalkali  durch  feuer- 
flüssige Elektrolyse.  —  Charles  Ernest  Acker,  New-York. 
21. /8.  1899. 

13.  Vorrichtung  zum  isolirten  und  dampfdichten  Durchführen 
elektrischer  Leitungsdrähte  durch  die  Wandung  eines  Dampf- 
kessels. —  Jacob  Gottlob,  Köln  a.  Rh.  14./ 10.  1899. 

20.  Canal  für  unterirdische  Stromzuleitung  mit  heraushebbarem 
Senkkasten.  —  Baron  Freiherr  E.  v.  Mairhofen,  Würz- 
burg. 28./1.  1899. 

2 1 .  Vorrichtung  zum  selbstthätigen  Ab.schalten  eines  Zweigstrom- 
kreises vom  Hauptstromkreise  bei  Eintritt  von  Hochspannung 
in  erstere.  —  F.  H.  B  a  d  g  e  r  und  W.  J.  P  1  e  v.'  »,  Montreal. 
27./2.  1899. 

,.  Verfahren    zur    Herstellung    von    Bogenlanipenelektroden.  — 

Hugo  Bremer,  Neheim  a.  Rh.  13./10.  1899. 
„  Einrichtung  zum  Betriebe    asynchroner  Wechselstrom-Grleich- 

strom-Umformer.  —  J.  Jona  s,  Bromberg.  28./9.  1899. 
„  Zeitschalter.  —  Jaques  L  e  v  y,  Strassburg  i.  E.  27./6.  1899. 
„  Einrichtung  zur  Erzeugung  elektrischer  Entladungen  von  holior 

Fre<(uenz  mittelst  Qudin'scher  Resonatoren.  —  Octave  R  o  c  li  c- 

fort,  Paris.  3./3.  1900. 
„  AViderstand  für  elektrische  A))parate.  —  U  n  i  o  n  -  E  1  e  k  t  r  i- 

c  i  t  ä  t  s  -  G  e  s  e  11  s  c  h  a  f  t,  Berlin.  14./2.  1900. 
„  Fliehkraftpendel  zum  Kurzschliesson  der  Ankorwickehing  von 

Drolintrommotoren.   —    Allgemeine    E  1  e  k  t  r  i  c  i  t  ä  t  s  - 

G  e  »  0  II  s  c  h  a  f  t,  Berlin.  6./12.  1899. 
,,   Dynamometer  mit  Nobensclilu.ss.  —  Allgemeine  E  1  ek  tr  i- 

citäts-Gesollschaft.  5./4.  1900. 

•)  Die  AnrnelduDgeo  blellien  nach  der  Vorprüfung  acht  Wochen  öffentlich 
aufgelegt.  Nach  §  21  des  l'att'nt-Ocaetzes  kann  innL-rl)aI))  dieser  Zeit  Kinepruch 
gegen  die  Anmeldung  wogen  Maogol  der  Neuheit  oder  widerrechlliclier  Kntnahmo 
erhoben  werden.  TJa»  obige  Barcau  besorgt  Abschriften  der  Anmeldungen  und 
übernimmt  die  Vertretung  in  allen  Kinspruchi-AngelegenlieiteD. 


D  e  u  t  s  c  h  0  P  a  t  c  n  t  c  r  t  h  e  i  1  n  n  g  e  n. 
Claase. 
4.  Scheinwerfer.  —  F.  Egnell,  Stockholm.  24./11.  1899. 

20.  Vorrichtung  zur  Verhütung  von  Unglücksfällen  durch  ent- 
gegenkommende Strassenbahnwageu.  —  Dr.  G.  v.  Seidlitz, 
München.  15./10.  1899. 

„  Schaltungsweise  für  Accuinuhxtorenwagen.  —  Electrical 
Un  d  e  r  t  a  k  i  n  g  s  Limited,  London.  4./10.  1898. 

21.  Feuerfester  Glühkörper  für  elektrische  Bogenlampen.  — 
E.  B  0  n  h  i  v  e  r  s  ,  Levallois  Perret ,  Seine  (Frankreich). 
7./7.  1899. 

„  Inductionsinotor  mit  besonderem  Widerstand  im  inducirteu 
Theil.  —  B.  G.  L  a  m  m  e,  Pittsburg.  22./8.  1899. 

„  Verfahren  zur  Herstellung  metallischer  Leitungen  mit  Glas- 
oder Einailisoliruug.  —  Allgemeine  E  1  e  k  r  i  c  i  t  ä  t  s- 
G  es  eil  schaff,  Berlin.  13./12.  1898. 

„  Secundärelement  —  T.  Ritter  v.  Michalowski,  Krakau. 
19./4.  1899. 

„  Schaltvorrichtung  für  elektrische  Beleuchtung  von  Treppen- 
häusern und  ähnlichen  Räumen.  —  E.  K  1  e  i  n  e  r  t,  Berlin. 
7./3.  1899. 

Geschäftliche  und  finanzielle  Nachrichten. 

Hydra-Werk  Klosteriieuburg.  Dasselbe  hat  sich  zur  Auf- 
gabe gestellt,  nach  einem  patentirten  Vorfahren  Trockeu-Elemonte 
mit  innerem  Fiüssigkeitsvorrath  herzustellen,  welche  sich  quali- 
tativ von  den  bisherigen,  vortheilhaft  unterscheiden  sollen.  Die 
Erfolge,  welche  diese  Elemente  in  Deutschland  bei  der  kais.  . 
Reichspost,  diversen  Behörden  und  Bahnen  erzielt  haben,  halien 
Herrn  Dr.  Louis  R  ö  d  e  r  ermuthigt,  die  Fabrikation  nunmehr  in 
OesteiTeich  aufzunehmen.  AVir  kommen  auf  diese  Elemente  noch- 
mals eingehender  zurück. 

Accmunlatoi-euwerke  Oborspree  ActieugesellsclialX  iu 
Bcrliii-Obersfliöucweide.  Die  Gesellschaft  hat  inKöln,Domstrassc 
Nr.  28,  ein  Zweigbureau  unter  der  Bezeichnung:  Accu- 
inulatorenworke  Oberspree  Actiengesellschaft  Berlin-Oberschöne- 
weido  Abtheilung  Köln,  errichtet,  welches  die  Rheinprovinz  und 
die  Provinz  AVestfalen  bearbeiten  wird.  Die  Leitung  des  Bureaus 
ist  dem  Ingenieur  Kourad  von  Wysiecki-Ro wnia  übortrageiii. 
Die  Accumulatorenwerke  Oberspree  A.-G.  befassen  sich  mit  der 
Herstellung  von  AValzbleikern-Accumulatoren. 

Metall-Marktbericht  v  o  n  B  r  a  n  d  e  i  s,  G  o  1  d  s  c  li  in  i  d  t 
&  Co.,  London.  24.  August.  Kupfer:  Die  in  der  Vorwoche 
begonnene  Rückwärtsbewegung  hat  sich  weiter  fortgesetzt  und 
wurde  gestern  bis  72  Pf.  St.  10  sh.  acceptirt  ;  heute  trat  ein 
Umschlag  ein  und  wurde  wieder  73  Pf.St.  Casse  u.  73  Pf.  St.  12. sh. 
6  d.  per  3  Monate  bezahlt.  Die  amerikanischen  Interessenten  scheinen 
sich  vom  Standard  Kuiitermarkte  ziemlich  zurückgezogen  zu 
haben  und  ihre  Manipulation  auf  amerikanische  feine  Sorten  zu 
beschränken,  welche  dem  Rückgange  nicht  gefolgt  sind.  Infolge 
dessen  konnten  Consumenten  von  dem  temporären  Rückgang 
keinen  Nutzen  ziehen.  Standard  Kupfer  per  Casse  73  Pf.  St. 
bis  73  Pf.  St.  ö  sh.,  Standard  Kupfer  per  3  Monate  73  Pf.  St. 
12  sh.  6  d.  bis  73  Pf.  St.  17  sh.  6  d.,  English  Tough  je  nach 
Marke  76  Pf.  St.  bis  76  Pf.  St.  10  sh,,  English  Best  Selected 
je  nach  Marke  77  Pf.  St.  10  äh.  bis  78  Pf.  St.,  American  and 
English  Cathodes  je  nach  Marke  77  Pf.  St.  bis  77  Pf.  St.  10  sli., 
American  and  English  Electro  in  cakes  ingots  and  wirebars  je 
nach  Marke  77  Pf.  St.  10  sh.  bis  78  Pf.St.  —  Kupfe'r- 
sulphat:  Unverändert  24  Pf.  St.  15  sh.  geboten,  25  Pf.  St. 
verlangt.  —  Zinn:  Speculativo  Realisationen  und  freieres  An- 
gebot vom  Osten  verursachten  einen  erheblichen  Preissturz  auf 
136  Pf.  St.  10  sh.  Casse  und  133  Pf.  St.  10  sh.  per  3  Monate, 
ohne  dass  die  Hauptintoressouten  einen  Versuch  machten,  den 
Markt  zu  halten.  Gestern  trat  bessere  Nachfrage  auf  und  hat  der 
Werth  sich  rasch  wieder  gebessert.  AA'ir  notiren  :  Straits  Zinn 
per  Casse  139  Pf.St.  10  sh.  bis  189  Pf.  St.  15  .■^h.,  Stiaits  Zinn 
))er  3  Monate  135  Pf.  St.  10  sh.  l>is  135  Pt.  St.  15  sh..  Austrat 
Zinn  140  Pf.  St.  bis  140  Pf.  St.  10  sh.,  Englisch  Lammzinn  143 
Pf.  St.  bis  144  l'f.  St..  Bancazinn  in  Holland  83  H.,  Billiloii  Zinn 
iu  Ilollaiul  83  tl.  —  .Vntiinon:  gute  Nachfrage  37  Pf.  St. 
10  sh.  —  Zink:  stetig  19  Pt.  St.  10  sh.  —■Blei:  schwächer 
17  Pf.  St.  10  sh.  —  Quecksilber: 
ohne  viele  Bewegung  283/ic  d. 


9  Pf.  St.  ösh.     —  Sil  bor: 
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Manuscripte  bekanntgegeben  werden. 
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lieber  die  industrielle  Herstellung  von  Wasserstoff  und 
Sauerstoff  durch  Elektrolyse. 

Mit  besonderer  Berücksichtigung  der  Verwendung  von    Knallgas 
für  Löthzwecke. 

Von  1\I.  ü.  Schoop  in  Kalk  bei  Köln. 

Die  elektrolytisclie  Wasserzersetzung  ist  ein  sehr 
altes  Laboratoriums-Experiment.  Man  wäre  deshalb 
vielleicht  zu  dem  Schlüsse  berechtigt,  dass  diese  Dar- 
stellung von  Wasserstoff  und  Sauerstoff  für  industrielle 
Zwecke  sich  zu  einem  wohl  entwickelten  Zweige  der 
angewandten  Elektro-Chemie  hatte  ausbilden  können, 
umsomehr  als  der  Consum,  wie  wir  weiter  unten 
sehen  werden,  heutzutage  ein  ganz  ansehnlicher  ist, 
sich  sozusagen  mit  jedem  Tage  neue  Absatzgebiete 
erschliessen  und  die  auf  elektrolytische  Weise 
gewonnenen  Gase  gegenüber  den  vermittelst  chemischer 
Processe  erhaltenen  bedeutende  Vorzüge  aufweisen. 

Wenn  trotzdem  nur  verhältnismässig  wenige 
Fabriken  bestehen,  welche  sich  mit  der  Gewinnung 
von  elektrolytischem  Wasserstoff"  und  Sauerstoff^  im 
Grossen  abgeben,  so  dürfte  dies  einerseits  darauf 
zurückzuführen  sein,  dass  Apparate  zur  fabriksmässigen 
Darstellung  von  elektrolytischem  Wasserstoff  und  Sauer- 
stoff,  welche  neben  grosser  Betriebssicherheit,  d.  i.  Aus- 
schluss der  Möglichkeit  der  Bildung  eines  explosiven 
Knallgasgemisches  rationell  arbeiten  und  keinerlei  be- 
sonderen Bedienung  oder  Aufsicht  bedürfen,  beinahe 
nicht  vorhanden  sind,  vielleicht  deshalb,  weil  der  zu 
stellenden  Forderung  eines  durch  den  elektrolytischen 
Process  oder  vom  Elektrolyten  selbst  unzerstörbaren 
Constructionsmateriales  bedeutende  Schwierigkeiten  in 
den  Weg  gelegt  sind,  und  gut  platinirte  Leiter  wiederum 
so  theuer  sind,  dass  an  eine  allgemeine  Verwendung 
derselben  nicht  gedacht  werden  kann,  Die  Construction 
der  Apparate  muss  ferner  der  Bedingung  gentigen,  dass 
die  Gegen-E.  M.  K.  der  Elektrolyseure  und  deren 
innerer  Widerstand  gewisse  Werthe  nicht  tibersteigen, 
soll  nicht  die  Wirthschaftlichkeit  der  Anlag-e  in  Frage 


gestellt  werden. 


Reinheit  der  Gase. 


Bekanntlich  sind  die  Zersetzungsproducte  des 
reinen  Wassers,  Wasserstoff  und  Sauerstoff',  von  idealer 
Reinheit,  wenn  man  einen  kleinen  Gehalt  an  Ozon  im 
Sauerstoff  abrechnet,  (welcher  jedoch  nur  bei  saurem 
Elektrolyt  entstehen  kann),  und  besitzen  weder  Geruch 


noch  Farbe;  Ozon  tritt  hauptsächlich  dann  auf.  wenn 
die  Stromdichte  der  Elektroden  eine  gewisse  Grenze 
überschreitet.  Chemisch  erzeugten  Wasserstoff'  und 
Sauerstoff^  ganz  rein  herzustellen,  besonders  für  indu- 
strielle Zwecke,  ist  hingegen  recht  schwer  und  kommt 
in  Folge  der  nothwendigen  Reinigungsverfahren  recht 
theuer  zu  stehen.  Der  nach  dem  englischen  Bariumsuper- 
oxydverfahren dargestellte  Sauerstoff"  enthält  z.  B.  (wenn 
ich  nicht  irre)  nur  etwas  über  SO^,  der  nach  dem 
Lind  e'schen  Process  gewonnene,  wobei  atmosphärische 
Luft  verflüssigt  wird,  noch  weniger  Sauerstoff.  Mit 
technisch  reinem  Zinli  und  Schwefelsäure  (im  Handel 
mit  chemisch  rein  bezeichnet)  dargestellter  Wasserstoff 
ist  meist  durch  die  verschiedensten  Substanzen  verun- 
reinigt, was  oft  schon  durch  den  Geruch  zu  constatiren 
.ist.  Ein  Mittel,  sich  über  die  Reinheit  von  Wasserstoff" 
Rechenschaft  abzulegen,  wäre  die  Messung  der  Flammen- 
hitze. Für  die  mit  dem  einfachen  Luftvolum  ausführ- 
bare Verbrennung  des  Wasserstoff"es  berechnet  sich 
die  Temperatur  zu  267°  C,  welcher  Werth  nicht  er- 
reicht wird,  sobald  der  Wasserstoff  nicht  mehr  chemisch 
rein  ist.  Recht  gut  kann  man  auch  den  Unterschied 
beim  Schmelzen  von  Platin  merken,  dessen  Schmelz- 
temperatur 177.5"  C.  beträgt.  Die  Flamme  Wasserstoff"- 
Luft  kann  schon  aus  dem  einfachen  Grunde  nicht  so 
heiss  sein,  als  die  Knallgasflamme,  weil  die  Luft  nur 
ca.  zum  fünften  Theile  aus  Sauerstoff"  besteht  und 
somit  die  übrigen  Bestandtheile  (hauptsächlich  Stick- 
stoff") unnöthigerweise    an  der    Erhitzung    theilnehmen. 

Wo  es  sich  somit  darum  handelt,  ausserordentlich 
hohe  Hitze  zu  erzeugen,  greift  man  zur  Verwendung  von 
Knallgas,  welches  nicht  etwa  ein  Gemisch  von  Wasser- 
stoff" und  Sauerstoff"  im  Verhältnisse  von  2  :  1  darstellt, 
wie  man  a  priori  anzunehmen  berechtigt  wäre,  sondern 
auf  1  Volumtheil  Wasserstoff"  O'S  bis  0-4  Volumtheile 
Sauerstoff"  enthält,  da  die  äussere  atmosphärische  Luft 
zur  Verbi-ennung  ebenfalls  beiträgt  Und  die  Flamme 
keine  oxydirenden  Eigenschaften  besitzen  darf,  besonders 
wo  es  sich  um  Löthen  von  Weich-  oder  Hartblei 
handelt.  Ein  Ueberziehen  der  zu  löthenden  Stellen  mit 
einer  feinen,  die  Bindung  der  geschmolzenen  Massen 
erschwerenden  Oxydulhaut  ist  bei  richtiger  Flammen- 
einstellung ausgeschlossen  und  die  Güte  der  Löthstelle 
in  hervori'agendem  Maasse  gewährleistet. 

Sodann  wäre  die  Verwendung  von  reinem 
Wasserstoff     nnd     Sauerstoff'     für   Löthzwecke     gewiss 
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leicht     anzueignen 


schon  aus  dem  einfachen  Grunde  freudig  zu  begrüssen, 
weil  die  Bleilöther,  namentlich  wenn  sie  mit  Benützung 
von  arsenhaltigem  Wasserstoft'  löthen,  an  der  Gesund- 
heit leiden  und  gute  Bleilüther  selten  zu  haben  sind 
und  nicht  ohne'  Weiteres  durch  andere  Leute  ersetzt 
werden  können,  da  eine  ziemliche  Uebung  und  Ge- 
schicklichkeit beim  Bleilöthen  erforderlich  ist,  welche 
nicht  jeder  Arbeiter  sich 
Stande  ist. 

Aber  die  Verwendung  von  elektrolytischem 
Wasserstoff  und  Sauerstott"  bietet  gegenüber  Benützung 
der  orewöhnlichen  Wasserstott'flamme  nicht  nur  bezUs- 
lieh  der  Güte  der  Lrithstelle  und  in  hygienischer  Hin- 
sicht unbestrittene  Vorzüge,  sondern  empfiehlt  sich 
schon  wegen  der  grossen  Zeit-  und  Gasersparnis 
(30— 40<'/o)  und  der  überaus  sauberen  Handhabung. 

Ganz  vorzüglich  gelingt  mit  der  Knallgasflamme 
auch  das  Verticallöthen,  wie  es  tagtäglich  bei  Repara- 
turen von  Schwefelsäurekammern  (und  auch  in  Cellu- 
losefabriken)  vorkommt ;  dass  sich  das  so  verhalten 
muss,  hat  nichts  Auffälliges,  denn  je  eher  eine  Flamme 
geeignet  ist,  eine  bestimmte,  locale  Erhitzung  zu  be- 
wirken, desto  eher  wird  man    sich  derselben    für    der- 


artige, 


oft     recht     schwierige    Lötharbeiten     bedienen 


können.  Zweckmässig  wird  man  für  solche  Reparaturen 
oder  für  Montagen  von  Accumulatorenbatterien  die 
Gase  in  gepresstem  Zustande,  in  eigens  hiefür  ange- 
fertigten Stahlbomben  auf  100  oder  150  Atm.  compri- 
mirt,  verwenden.  *) 

Auch  zum  Hartlöthen  kleinerer  oder  selbst 
grosser  Stücke,  sowie  zum  Schweissen  von  Röhren, 
Ketten,  Stutzen  u.  dgl.  kann  das  Knallgas  mit  Vor- 
theil  in  Verwendung  kommen  und  ist  auch  schon  in 
einzelnen  Betrieben  beständig  eingeführt. 

Zur  Zeit  des  amerikanisch-spanischen  Krieges  sollen 
die  mit  Knallgas  betriebenen  Scheinwerfer  (D  r  u  nj- 
mont'sches  Kalklicht)  eine  grosse  Rolle  gespielt 
haben;  die  Gase  wurden  damals  zum  grössten  Theil 
von  einer  Pariser  Firma  bezogen. 

In  jüngster  Zeit  ist  es  sogar  gelungen,  ver- 
mittelst der  Knallgasflamme  Gusseisen  hart  zu  löthen. 
Es  ist  allgemein  bekannt,  dass  Gusseisen  meist  gar 
nicht,  oder  doch  nur  sehr  schwierig  und  mangelhaft 
gelöthet  werden  kann,  während  Schmiedeeisen  sieh 
verhältnismässig  leicht  löthen  lässt.  Angestellte  Ver- 
suche habe  das  sehr  bemerkenswerthe  Resultat  zu  Tage 
gefördert,  dass  auch  gewöhnlicher  Grauguss  haltbar 
zu  löthen  ist,  eine  Erfindung,  welche  für  die  weitesten 
Kreise  grosses  Interesse  besitzen  dürfte.  Das  Wichtigste 
der  Aufgabe  besteht  neben    der    Erzielung    einer    sehr 


*)  Stahlbomben  für  comprimirten  Wasserstoff  und  Sauer- 
stoff weiden  von  den  Mannesm  ann  -  Work  en  sowie  ■luch  von 
der  R  h  e  i  n  i .';  c  h  e  II  M  c  t  .a  1  1  w  a  a  r  e  n-  und  Maschinen- 
fabrik in  Düsseldorf  auf  dun  Markt  f;ebraelit.  Da  Drücke  von 
100 — 1.50  Atm.  nicht  ungefälirlich  sind,  müssen  die  Flasclien 
vor  dem  Füllen  amtlich  mit  dem  dopjjolton  Druck  auf  ihre 
Festigkeit  ge|)riift  werden.  Vor  Jahren  liat  sich  auch  die 
schweizerische  Militärluftschift'or- Abtheilung  damit  abgegeben, 
die  Stahlflaschen  verschiedener  Herkunft  auf  ihre  Zuverlässigkeit 
und  Sicherheit  eingehend  zu  prüfen,  wobei  auf  die  Flaschen 
aus  einer  gewissen  Kntfeniung  je  die  gleiche  Anzahl  Gewehi- 
schüsse  abgegeben  wurden.  Wird  niimlich  hieboi  ein  und  die 
nämliche  Stelle  mehrere  Male  getroffen,  so  entsteht  eine 
SchwÄchung  des  Mantels,  welcher  je  nach  der  Güte  dos 
Materiales  nur  einen  Riss  bekommt  oder  aber  unter  gewaltiger 
Explosion  in  Stücke  springt.  Bei  den  besagten  Versuchen 
haben  sich  hauptsiichlich  die  Flaschen  der  Rheinischen 
Metall  waaron-   und    Maschinenfabrik   bewährt. 


hohen  Temperatur  in  der  Wahl  eines  zweckentsjirechenden 
Flussmittels.  Bei  der  Löthung  wird  nun  der  als  Graphit 
ausgeschiedene  Kohlenstott'  an  den  zu  löthenden  Guss- 
eisenflächen entfernt,  wobei  auf  den  letzteren  sich  eine 
dünne  Haut  von  Schmiedeeisen  oder  Stahl  bildet, 
welche  dann  eine  tadellose  LiJthung  gewährleistet.  Zu 
diesem  Ende  werden  gewisse  Sauerstoft'verbindungen 
des  Eisens  mit  einem  geeigneten  Flussmittel  (Borax 
u.  dgl.)  zusammengemischt  auf  die  zu  löthenden  Flächen 
gebracht,  die  letzteren  wie  gewöhnlich  zusammengefügt 
und  gelöthet,  wie  wenn  das  Stück  aus  Schmiedeeisen 
wäre.  Die  Wirkung  ist  derjenigen  des  Temperprocesses 
ähnlich,  indem  die  SauerstoftVerbindung  der  Metalle 
in  der  Rothglühhitze  an  den  als  Graphit  ausgeschiedenen 
Kohlenstott'  ihren  Sauerstott'  abgeben,  wodurch  dieser 
zu  Kohlenoxyd  oder  Kohlensäure  verbrennt,  während 
das  vom  Sauerstott'  befreite  Metall  sich  zwischen  den 
Löthflächen  ablagert  und  von  dem  Lothe  aufgenommen 
wird.  Das  lange  ungelöst  gebliebene  Problem  der 
Löthung  von  Gusseisen  hat  hiedurch  seine  Lösung  ge- 
funden. Nach  Auszügen  aus  den  amtlichen  Prüfungs- 
zeugnissen der  k.  physikalisch-technischen 
Reichsanstalt  und  Attesten  der  Praxis  sind  die 
Löthungen  unanfechtbar  und  in  jeder  Hinsicht  zufrieden- 
stellend. 

Specielle  Verwendung  des  Sauerstoffes. 

Dass  der  chemisch  reine  Sauerstofi"  allein  für 
viele  Zwecke  der  chemischen  Industrie,  für  Zechen 
(Wiederbelebungsversuche),  als  Mittel  gegen  eine 
grosse  Menge  von  Krankheiten  [besonders  Seekrank- 
heit *)],  ferner  in  chemischen  und  physiologischen 
Laboratorien,  sodann  zur  Herstellung  von  Ozon 
verwendet  wird,  möge  hier  nur  beiläufig  erwähnt 
werden. 

Specielle  Verwendung  des  Wasserstoffes. 

Grossen  Bedarf  an  Wasserstofi"  haben  haupt- 
sächlich die  Militärluftschiff'er-Abtheilungen  für  Ballons. 
Wie  ich  erfahre,  hat  auch  Graf  Zeppelin  für  die 
Füllung  eines  lenkbaren  Luftballons,  des  lindwurm- 
geformten Ungethümes,  enorme  Mengen  von  elektro- 
lytischem, comprimirtem  Wasserstott"  (aus  Luzern)  be- 
zogen. 

Recht  gut  müsste  sich  der  Wasserstoft",  unter 
Zuziehung  von  Luft,  auch  für  motorische  Zwecke  ver- 
wenden lassen  und  ohne  Zweifel  wäre  der  Nutzeft'ect 
einer  derartigen  Explosionsmaschine  ein  recht  hoher. 
Ob  Motoren  für  Knallgasbetrieb  schon  gebaut  und 
bezw.  Versuche  schon  angestellt  worden  sind,  ist  mir 
unbekannt. 

Wie  eingangs  erwiihnt.  existiren  auf  dem  Conti- 
nente  zur  Zeit  nur  einige  wenige  Anlagen,  welche  sich 
mit  der  clektrolytischen  Gewinnung  von  Wasserstort" 
und  Sauerstütt'  befassen,  und  nicht  sämmtliche  bringen 
die  Gase  auf  den  Markt,  sondern  stellen  dieselben  für 
eigene  Zwecke  dar.  Von  den  mir  bekannt  gewordenen 
Firmen  sind  zu  erwähnen: 

Heraus  in    Hanau   (Platinsclunelze), 
Sociötö  0 -Ky  hi  dr  i(j  ue  in  Bruxellea, 
Sauerstoff-  und  W  asser sto ff- Fa  b  r  i  k  in 
Luzern    (System    Garuti)     von    Dr.     Dutreniblay, 
Paris  (noch  im  Bau  begritt'en). 


*)  Emploi  tht5rapoutic)uo  de  l'oxyg^ne  chimicjuomont  pur. 
Lo  Traitcmcnt  du  mal  de  mer  p.  les  inhalations  d'oxygfene  pur 
(Dr.  D  u  t  r  e  m  b  I  a  y)  Paris. 
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Vereinio^tc  chemisclie  Fabriken  in 
Leopoldshall.  (Wasserstoff  wurde  als  Nobenproduct  ge- 
wonnen, die  Fabrik  bringt  jedocb  seit  längerer  Zeit 
keinen  Wasserstoff  mehr  in  den  Handel). 

Was  die  Literatur  bis  heute  über  diese  Fabriken 
oder  die  von  denselben  exploitirten  Verfahren  veröffent- 
licht hat,  ist  recht  wenig,  da  die  betreffenden  Ver- 
fahren zumeist  als  Fabrikationsgeheimnisse  betrachtet 
werden;  es  ist  somit  schwer  zu  entscheiden,  inwiefern 
die  zur  Zeit  bestehenden  Anlagen  zur  Zufriedenheit 
ihrer  Besitzer  arbeiten  und  ob  sie  mit  guter  wirth- 
schaftlicher  Ausnützung  betrieben  werden  können. 

Auf  der  Pariser  Weltausstellung  ist  von  sämmt- 
lichen  Systemen  nur  da'sjenige  von  Garuti  (Bjlgischo 
Abtheilung)  vertreten,  was  einer  Bestätigung  der  oben 
ausgesprochenen  Behauptung  gleichkommt. 

Eine  Zusammenstellung  der  bestehenden  Patente, 
welche  elektrolytische  Wasserzersetzungs  -  Apparate 
schützen,  dürfte  vielleicht  für  viele  Leser  von  Inter- 
esse sein. 

Garuti  (U.  S.  A.  P.  Nr  534.290);  Verwendung 
von  Diaphragmen, 

Latschinoff  (D.  R.  P.  Nr.  51.998  vom  20.  Nov. 
1888), 

Bell  (Engl.  Patent), 

0.  Schmidt  in  Zürich  (bekanntgemadit  im 
Deutschen  Reichsanzeiger  vom  8.  Jänner  1900,  noch 
nicht  rechtskräftig  ertheilt) 

Der  Schutzanspruch  dieses  Patentes  lautet:  Ein 
nach  Art  der  Filterpressen  gebauter,  mehrzelliger 
Apparat  zur  Elektrolyse  von  Wasser,  dadurch  gekenn- 
zeichnet, dass  zum  Zwecke  der  Zurückführung  des 
von  den  Gasen  mitgerissenen  Wassers  in  die  entspre- 
chenden Elektrodenräume,  die  Gasaustrittscanäle  je  ein 
mit  dem  Wassercanal  für  die  betreffenden  Räume 
communicirendes  Gefäss  bilden. 

Bemei-kung:  Der  Schmidt'sche  Apparat  be- 
sitzt ebenfalls  die  Diffusion  der  Gase  verhindernde 
Diaphragmen,  welche  nach  Verlauf  gewisser  Betriebs-, 
Zeiten  ersetzt  werden  müssen.  Der  Elektrolyt  ist 
alkalisch,  die  Elektroden  bestehen  aus  Eisen-  oder 
Stahlblech. 

D'  Arsonval  wendete  1885  zur  elektrolytischen 
Darstellung  von  reinem,  zum  Einathmen  bestimmten 
Sauerstoff  eine  Reihe  cylinderfürmiger,  eisenblechener 
Gefässe  an,  in  welchen  je  ein  durchlöcherter  eisen- 
blechener Cylinder  von  geringerem  Durchmesser  steht, 
der  von  einem  leinenen  Beutel  umhüllt  ist.  Beide 
Elektroden  bildende  Gefässe  sind  mit  einer  30%igen 
Lösung  von  kaustischem  Kali  gefüllt.  Beim  Durch- 
gehen des  Stromes  durch  die  erwärmte  Zersetzungs- 
flüssigkeit sammelt  sich  der  aus  dem  inneren  Gefässe 
entweichende  Sauerstoff  oder  Wasserstoff  über  dem 
Wasser  an,  während  der  aus  dem  äusseren  Behälter 
entweichende  Wasserstoff"  oder  Sauerstoff  getrennt  auf- 
gefangen wird. 

1889  hat  ferner  R  e  n  a  r  d  in  Paris  einen  ähn- 
lichen Apparat  für  Laboratoriumszwecke  construirt, 
dessen  constructive  Anordnung  durch  nebenstehende 
Fig.  1  veranschaulicht  wird.  Der  äussere  Recipient 
besteht  aus  Gusseisen  und  dient  als  negative  Elek- 
trode ( — ),  während  ein  poröser  Cylinder  (C)  die  posi- 
tive, ebenfalls  cylinderförmige,  perforirte  Elektrode  (-|-) 
umschliesst.  Durch  ein  im  Boden  des  Diaphragmen- 
Cylinders  angebrachtes,  zweckentsprechend  gebogenes 
Glasrohr  communiciren  das  äussere  und  das  innere  Gefäss. 


Die  Zersetzungsflüssigkeit  ist  eine  Aetznatron- 
lösung  mit  maximaler  Leitungsfähigkeit  (1000  g  Wasser 
auf  150  (/  Aetznatron). 

Bevor  die  Gase  in  die  bezüglichen  Gasometer 
weitergeleitet  werden,  durchström(Mi  sie;  vorerst  hydrau- 
lische Druckausgleichcr,  deren  Wirkungsweise  ohne 
weiteres  aus  dem  Bilde  hervcirnfeht. 


Fig.  1. 

Das  Diaphragma  soll  derart  beschaffen  sein,  dass 
auch  nach  längerer  Betriebsdauer  eine  noch  so  geringe 
Vermischung  der  Gase  ganz  und  gar  ausgeschlossen 
ist.  (?)  Infolge  der  Verwendung  eines  alkalischea 
Elektrolytes  wird  der  Saaerstoff  selbst  bei  hoher 
Stromdichte  ozonfrei  gewonnen. 

Mit  einem  Strom  von  25 — 30  Amperes  erzielt 
man  eine  Ausbeute  von  12  /  Wasserstoff  und  6  l 
Sauerstoff  pro  Stunde,  wobei  die  Klemmensj)annung 
etwas  über  3  V  beträgt. 

Der  Laboratoriumsapparat,  System  R  e  n  a  r  d, 
wird  unter  dem  Namen:  Voltametre  ä  grand  döbit  von 
der  Firma  E.  Ducretet  in  Paris  verfertigt. 

Da  die  Construction  dieses  Elektrolyseurs  für 
mehrere  Systeme  typisch  ist,  hielt  ich  nähere  Angaben 
über  denselben  für  angebracht. 

U.  Schoop    (Oesterr.  Patent    Nr.  1285;    1900). 

Schutzanspruch: 

1.  Elektrolytischer  Wasserzersetzungsapparat,  be- 
stehend aus  einem  als  Anode  fungirenden  Elektrolyt- 
behälter, dessen  Boden  durch  eine  denselben  bedeckende, 
isolirende  Schicht  von  jeder  Berührung  mit  dem 
Elektrolyt  geschützt  ist,  und  einer  Anzahl  von  auf 
dieser  isolirenden  Schicht  aufruhenden,  röhrenförmigen 
Kathoden,  deren  jede  von  einer  nahe  an  ihr  unteres 
Ende  reichenden,  nach  oben  hin  geschlossenen  Glas- 
oder Kaolinröhren  umgeben  ist,  wobei  die  genannten 
Kathoden  sowohl  an  ihren  unteren  freien,  als  auch 
ihrem  oberen,  von  den  nicht  leitenden  Röhren  um- 
schlossenen Enden  Oeffnunsen  besitzen,  durch  welche 
der  Elektrolyt  frei  circuliren,  bezw.  das  zwischen  den 
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isolirenden  Röhren  und  den  zugeliörigen  Katlioden- 
rühren  abgeschiedene  Wassei-stoffgas  in  das  Innere  der 
Kathodenrühre  gehxngen  kann,  um  von  hier  mit  den 
im  Inneren  dieser  Röhren  selbst  abgeschiedenen  Wasser- 
stoff durch  vortheilhaft  mit  GhiswoUe  beschickten 
Röhrenansätze  und  ein  diese  letzteren  aufnehmendes, 
geraeinsames  Sammelrohr  hindurch  in  den  Gasometer 
oder  zur  Verbrauchsstelle  geleitet  zu  werden. 

2.  Eine  abgeänderte  Ausfuhrungsform  des  unter 
1  gekennzeichneten  AYasserzersetzungsapparates,  bei 
welcher  anstatt  des  Elektrolytbehälters  in  diesem 
letzteren  angeordnete,  den  Kathoden  analoge  und  wie 
diese,  von  Glas  oder  Kaolinröhren  umschlossene  Blei- 
röhren als  Anoden  dienen,  welche  das  gesonderte  Auf- 
sammeln und  Nutzbarmachen  des  abgeschiedenen 
Sauerstoffes  in  der  unter  1,  bezw.  des  Wasserstoffes 
für  die  Kathoden  angegebenen  Weise  ermöglichen, 


Säure  neutralisirt,  bezw.  unschädlich  gemacht  wird; 
um  die  Gase  in  möglichst  trockenem  Zustande  ent- 
weichen zu  lassen,  wurden  früher  an  den  einzelnen 
Ausmündungsröhrchen  kugelförmige,  mit  Glaswolle  be- 
schickte Ausweitungen  vorgesehen,  wodurch  mitge- 
schleppte Säuretröpfchen  zurückgehalten  wurden. 

Jeder  einzelne  Apparat  ist  zweckdienlich  mit 
einem  Säurestandmesser  versehen. 

Eine  Reinigung,  bezw.  ein  Auseinandernehmen 
der  Apparate  hat  selbst  nach  viele  Monate  langem 
Betriebe  nicht  stattzufinden,  da  einerseits,  wie  er- 
wähnt, Diaphragmen  nicht  vorhanden,  andererseits 
die  Elektroden  einer  Abnützung  während  der  Arbeit 
nicht  unterworfen  sind  (besonders  wenn  die  Elektroden 
aus  Hartblei  angefertigt  werden);  mit  Ausnahme  des 
Nachfüllens  von  destillirtem  Wasser  bedürfen  die 
Apparate  keinerlei  Bedienung  oder  Aufsicht. 


Fig.  2. 

Der  Elektrolyseur,  System'^iS  c'h  o  o  p,  *)  welchen 
nebenstehende  Figur  2  veranschaulicht,  unterscheidet 
sich  von  ähnlichen  Apparaten  hauptsächlich  dadurch, 
dass  jegliche  Diaphragmen  fehlen  und  hiedurch  die 
grösstmöglichste  Beti'iebssicherheit,  sowie  chemische 
Reinheit  der  Producte  gewährleistet  wird.  Tritt  näm- 
lich infolge  von  Unsicherheit  der  Diaphragmen  eine 
(wenn  auch  noch  so  geringe)  Diffusion  der  Gase  ein, 
so  ist  mit  Wahrscheinlichkeit  anzunehmen,  dass  ein 
mehr  oder  weniger  reines  Knallgasgemisch  entstanden 
ist.  Wasserstoff  mit  einem  (i''/f,igen  Sauerstoffziisatz 
z.  B.  ist  schon  explosibel. 

Der  Druck,  unter  dem  die  Gase,  getrennt  oder 
gemischt,  ausströmen,  beträgt  im  Mittel  Im  Wasser- 
säule, kann  jedoch  in  gewissen  Grenzen  höher  oder 
niedriger  gewählt  werden.  Vor  dem  Eintritt  in  den. 
bezw.  die  Gasometer  durchstreichen  die  Gase  Wasch- 
flaschen mit  Kalkmilcl).  wodurch  die  etwa  mitgerissene 


*)  Sii'hc  auchP':.  N.  \.    Holt  8    J899 
ferner  Ed.  uloctrique  T.  XXL  Nr.  50. 


i<1  Heft    G    1900, 


ILeistung. 

Die  Apparate  liefern  für  die 
zugeftthrte  elektrische  Pferdestärke 
und  Stunde  68  l  Sauerstoff  und 
136 1  Wasserstoff' und  zersetzen  hiebei 
108-5  .V  Wasser. 

Wenn  beide  Elektroden  aus 
Hart-  bezw.  Weichblei  bestehen  und 
der  Elektrolyt  verdünnte  Schwefel- 
säure ist,  tritt  eine  Gegen  -  E.  M.  K. 
auf,  welche  pro  Kessel  je  nach  der 
Höhe  der  Stromstärke  zwischen  2'5 
und  3' 5  V  schwankt;  die  Apparate 
sind  somit  in  gewissem  Sinne  Plantö- 
Accumulatoren,  allerdings  von  ge- 
ringer Capacität.  Durch  die  hohe 
Gegen- E.  M.K.  wird  der  Nutzeffect 
der  Anordnung  etwas  herunterge- 
drückt, wogegen  hervorzuheben  ist, 
dass  die  Anlagekosten  um  ein  Er- 
hebliches kleiner  ausfallen,  wenn  die 
Elektroden  und  deren  Behälter,  an- 
statt aus  Eisen-  oder  Stahlblech  (mit 
Kalilauge  als  Elektrolyt)  aus  Blei- 
blech hergestellt  werden. 

Elektrolytische  Wasserzersetzungs-Apparate  Sy- 
stem S  c  h  o  o  p  werden  in  jeder  gewünschten  Grösse 
von  den  Kölner-Accumulatoren-Werken, 
G.  Hagen  in  Kalk  a.  Rh.  gebaut,  wo  praktische  Ver- 
suche an  einer  Probcanlage  kleineren  Umfanges  so  zu- 
friedenstellend ausgefallen  sind,  dass  zum  Baue  einer 
grossen  Anlage  geschritten  wurde,  welche  einen  täg- 
lichen Bedarf  von  1.5  bis  20  ?n^  Wasserstoff  und  7-5  bis 
10  ?n^  Sauerstoff  zu  decken  vermag. 

Einer  vergleichenden,  approximativen  Calculation 
möge  die  tägliche  Erzeugung  von  15  »»•'  Wasserstoff 
und  der  entsprechenden  Menge  Sauerstoff  zu  Grunde 
gelegt  werden,  dann  ergibt  sich  folgendes: 

Bei  einem  Selbstgesteh ungspreis  von  5  Pfg.  ])rn 
PS  und  Stunde  (thatsäcblieh  wird  dieser  Preis  sogar 
incl.  Amortisation  und  Verzinsung  des  Anlagecapitales 
von  nur  kleinen  Werken  erreicht  werden),  kostet  der 
•'  Wasserstoff  und    der    halbe  «(•'    Sauerstoff,    da     l'Ur 

/'S-Stunden  benöthigt  werden 
=  .55  Pfg.; 
7'5   »!■'    Sauerstdli)    Inaiu-lii'n 


in 
1-5 


m'-'  Knallgas  rund   11 

5X11 
J5  //(■*  Wasserstod'  (und 
somit 
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11  X  15=  165  PS-Stiiiiden,  welf.lie 
165  X    5  rr-  8-25  Mk. 
kosten. 

Zur  ohemischen  Entwicklung  von  1  >n^  WassiT- 
stoft"  werden  im  praktischen  Betriebe  3'5  kq  Zink  ver- 
braucht, die  Schwefelsäure  möge  nicht  berücksichtigt 
werden,  da  dieselbe  das  Endresultat  nicht  wesentlich 
beeinfiusst.  Diese  3-5  %  (a  45  Pfg.)  kosten  lB-75  Mk. 
Es  resultirt  s(jmit  ein  Kostenunterschied  von  7'5  Mk. 
pro  Tagesleistung,  was  im  .lahre  (das  Arbeitsjahr  zu 
300  Tagen  gerechnet) 

7-50  X  300  =  2250  Mlc. 
ausmacht. 

Die  chemischen  Entwickler  besitzen  bekanntlich 
folgende  Nachtheile: 

1.  Grosser  Kleiderverschleiss  des  die  Apparate 
bedienenden  Mannes; 

2.  Schmierige  Bedienungsmanipulationen,  be- 
stehend in  dem    Leeren    und    Beschicken    der    Kessel; 

3.  Der  Wasserstofi'  muss  1  —  2  Waschapparate 
durchströmen,  welche  je  nach  dem  Grade  der  Reinheit 
der  verwendeten  Materialien  öfters  mit  frischer  Lösung 
(Kalkmilch  oder  übermangansaures  Kali)  gefüllt  werden 
müssen. 

4.  Die  Wartung  und  Beaufsichtigung  der  Ent- 
wicklungskessel (Zink  zerschlagen.  Verdünnen  der 
Säure,  Füllen  und  Leeren,  Erneuerung  der  Wasch- 
flüssigkeit) nehmen  einen  Mann  in  Anspruch. 

Stellt  man  diesen  allgemein  bekannten  Nachtheilen 
der  chemischen  Darstellung  des  Wasserstoifes  die  Vor- 
theile  der  elektrolytischen  Gewinnung  desselben  gegen- 
über, welche,  abgesehen  von  der  grossen  Billigkeit, 
darin  bestehen,  dass  elektrolytischer  AVasserstofl'  in- 
folge seiner  idealen  Eeinheit  (und  insbesondere  mit  Sauer- 
stoff gemischt)  eine  weitaus  intensivere  Flammenhitze 
undim  Zusammenhang  damitein  schnelleres  Arbeiten  und 
bessere  Löthung  ermöglicht,  absolut  geruchlos  ist  und 
die  Gesundheit  der  Bleilöther  nicht  schädigen  kann,  be- 
rücksichtigt man  ferner,  dass  die  Elektrolyseure  mit 
Ausnahme  des  alle  14  Tage  stattzuhabenden  Wasser- 
nachfüllens .  keinerlei  Aufsicht  oder  Wartung  bean- 
spruchen, so  ist  offenbar  unschwer  zu  entscheiden 
welchem  Verfahren  der  Vorzug  zu  geben  ist. 


Oesterreichische   elektrische  Industrie   auf  der  Pariser 
Weltausstellung  1900. 

Die  Ausstellungs-Objecte  der  Firma  Leopolder  &   Sohn 

(Wien). 

Seitens  der  Firma  Leopolder  &  Sohn  (Wien) 
gelangten  im  Annexe  des  k.  k.  österr.  Eisenbahn- 
Ministeriums  zu  Vincennes  unter  Gruppe  VI  nachfol- 
gende Gegenstände  in  geschmackvollem  Arrangement 
zur  Ausstellung: 

1.  Eine  oomplete  Einrichtung  für 
die  durchlaufenden  Linien- (Glocken-) 
Signale,  eingerichtet  für  den  Betrieb 
mit  Inductionsströmen  inCombination 
mit  einer  vollständigen  Telephonein- 
richtung (Normaltype  der  k.  k.  österr.  Staats- 
bahnen). 

2.  Ein  e  lektrisch  es  Station sdeckungs- 
signal  mit  combinirtemRuhestro  m-  u  n  d 
Wechselstr  om-(R.W.)-B  et  rieb  vollkommen 
betriebsfähig       eingerichtet,      in      Ver- 


bindung mit  n  c  u  a  r  t  i  g  (•  n  0  o  ii  t  r  (i  1  s  i  g- 
11  a,  1  e  11,  u  m  d  i  ('  j  (MV  e  i  !  ige  Ij  ag  e  d  es  S  i  gn  ai  es, 
selbst  wenn  es  n  i  c  h  t  s  i  c  li  t  b  a  r  i  s  t,  v  o  n 
einem  e  n  t  f  e  r  n  t  o  n  Punkte  aus  mit  Be- 
stimmtheit erkennen  zu  k  ö  n  n  e  n. 

3.  Ein  M  o  r  s  e  -  S  c  h  r  e  i  b  a  ji  p  a  r  a  t  f  ü  r 
I^'  a  r  b-  und  Reliefs  c  h  r  i  f  t.  C  o  n  s  t  r  ii  c  t  i  o  n 
W.  V.  F  i  s  c  h  e  r. 

Dil  über  die  beiden  letzteren  Objecto  bereits  in 
dieser  Zeitschrift  und  der  Zeitschrift  d(!s  elektro- 
technischen Vereines  zu  Berlin  („Z.  f  E"  1890,  «.582, 
„E.  Z."  1894,  S.  47,  1895,  S.  531)  ausführlicher  be- 
richtet wurde,  dürfte  eine  Beschränkung  der  Mit- 
theilungen blos  über  das  erste  dieser  Objecte  gerecht- 
fertigt sein. 

Die  gesammte  Einrichtung  für  die  Glocken- 
signalisirung  besteht  aus  zwei  Stationseinrichtungen 
für  je  zwei  Strecken,  zwei  zugehörigen  Signalgebern 
zur  selbstthätigen  Abgabe  der  Liniensignale  und  einer 
Wächterhauseinrichtung,  welche,  gegenseitig  leitend 
verbunden  und  für  den  Betrieb  eingerichtet,  eine  voll- 
ständige Signalstrecke  darstellen. 

Die  Vortheile  der  Anwendung  von  Inductions- 
wechselströmen  für  den  Betrieb  elektrischer  Signal- 
apparate, welche 

o)  in  der  sicheren  Function  der  Signalapparate, 
bedingt  durch  die  zur  Anwendung  gelangenden  hohen 
Spannungen,  die  Beseitigung  des  remanenten  Magnetis- 
mus und  den  Ausschluss  jeder  Federkraft  zur  Be- 
thätigung  der  Auslösevorrichtung, 

6)  in  der  durch  die  hier  zur  Anwendung  gelan- 
genden Reehenauslösungen  nahezu  ausgeschlossenen 
Gefahr  der  unbeabsichtigten  Auslösung  der  Apparate 
durch  Erschütterungen  oder  Einwirkung  der  atmo- 
sphärischen Elektricität, 

c)  in  der  Möglichkeit,  den  Widerstand  der  Elektro- 
magnetspulen bedeutend  verringern    zu  können,  und 

d)  in  den  geringen  Betriebskosten 

ihren  Ausdruck  finden,  gelangen  bei  diesem  Signal- 
system vollständig  zur  Verwerthung,  ohne  dass  hiebei 
jedoch  auf  die  Möglichkeit  der  gegenseitigen  Verstän- 
digung der  Streckenorgane  untereinander  und  mit  den 
Stationen,  wie  solche  in  den  sogenannten  Hilfssignalen 
nach  der  österreichischen  Signalisirungsordnung  vor- 
geschrieben ist,  Verzicht  geleistet  wurde. 

Da  hier  ein  reines  Arbeitsstromsystem  vorliegt, 
muss  jeder  Signalposten  mit  einer  Stromquelle,  in 
diesem  Falle  einem  gewöhnlichen  Cylinderinductcr  aus- 
gerüstet sein.  Die  hiedurch  bedingten  höheren  Anlage- 
kosten werden  jedoch  durch  den  Hinwegfall  der  im 
Betriebe  theueren  galvanischen  Batterien  in  kurzer 
Zeit  amortisirt. 

Als  wesentlicher  Vorzug  dieses  Signalsystemes 
ist  desseu  Verbindung  mit  einer  Telephonsprechein- 
richtung hervorzuheben.  Da  sowohl  die  Stationen,  wie 
die  in  die  Signallinie  eingeschalteten  Streckenposten, 
mit  Sprech-  und  Empfangsvorrichtung  für  den  tele- 
phonischen Verkehr  ausgerüstet  sind,  können  nicht  nur 
die  Stationen  an  die  Signalposten,  sondern  auch  die 
Signalposten  an  die  Stationen  telephonisch  Nachrichten 
vermitteln. 

Es  ist  dies  namentlich  bei  auf  der  Strecke  sich 
ereignenden  Zwischenfällen  von  grossem  Werthe,  weil 
hiedurch  eine  genauere  und  ebenso  rasche  Information, 
wie  durch  die  Hilfssignale  ermöglicht  wird  und  die 
Stationen  hiedurch  in  die   Lage    versetzt    werden,    die 
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zweckmässig  erscheinenden  Vorkehrungen  sofort  ein- 
leiten zu  können.  Ausserdem  können  die  einzelnen 
Streekenposten  durch  die  Stationen  von  den  Zugsver- 
kehr betreifenden  Vorkommnissen  und  Aenderungen 
unmittelbar  und  gleichzeitig  verständigt  werden,  wo- 
durch Verzögerungen  in  den  Mittheilungen,  wie  solche 
bei  Versendung  von  Laufzetteln  von  Posten  zu  Posten 
leicht  entstehen  können,  zu  vermeiden  sind. 

Die  beiden  die  beti'eft'ende  Signalstrecke  ein- 
schliessenden  Stationen  können  aber  auch  gegenseitig 
miteinander  telej^honiseh  verkehren,  ohne  die  zwischen- 
liegenden Streckenposten  zum  Mithören  aufzufordern. 
Zu  diesem  Zwecke  sind  sowohl  die  Inductoren  der 
Staticmen,  als  der  Streckenposten  derart  eingerichtet, 
dass  von  ihnen  auch  Gleichströme  abgeleitet  werden 
können.  In  den  Stationen  sind  nun  Aufruhrwecker  mit 
Signalscheibe  angebracht,  die  nur  auf  Gleichströme 
ansprechen.  Entsendet  nun  eine  Station  Gleichströme 
in  die  Leitung,  was  durch  Niederdrücken  einer  Taste 
und  gleichzeitiges  Drehen  der  Inductorkurbel  erfolgt, 
so  ertönt  die  Anrufglocke  der  Nachbarstation  und  die 
zugehörige  Signalscheibe  fällt  ab,  ohne  dass  die  nur 
durch  Wechselströme  zu  beeinflussenden  Signalschlag- 
werke der  Streckenposten  oder  Stationen  hiedurch  zur 
Anregung  gebracht  werden  können. 

Der  Anruf  zur  Einleitung  einer  telephonischen 
Correspondenz  zwischen  den  Stationen  und  Strecken- 
posten erfolgt  mittelst  Signalschlägen  der  Läutewerke, 
zu  welchem  Zwecke  Wechselströme  in  die  Leitung 
entsendet  werden  müssen.  Während  hiefür  seitens  der 
Stationen  ein  einfaches  Drehen  der  Inductionskurbel 
genügt,  muss  bei  den  Signalwerken  der  Streckenposten 
ausserdem  gleichzeitig  eine  Taste  niedergedrückt  werden, 
um  den  Inductor  in  die  Leitung   einzuschalten. 

Der  Anruf  der  Stationen  zur  Einleitung  einer 
telephonischen  Correspondenz  durch  die  einzelnen 
Streckenposten  erfolgt  umgekehrt,  wie  bei  den  Stati- 
onen, durch  einfaches  Drehen  der  Kurbel,  weil  den 
Streckenposten  die  Entsendung  von  Wechselströmen 
nicht  freigegeben  und  daher  die  Taste,  durch  deren 
Druck  die  Wechselstromleitung  eingeschaltet  wird, 
normal  plombirfc  ist. 

Die  Inductoren  selbst  sind  so  eingerichtet,  dass 
sie  normal  von  der  Leitung  abgeschaltet  sind,  sich 
aber  bei  Drehen  der  Inductorkurbel  selbstthätig  in 
die  Leitung  einschalten. 

In  den  Stationen  ist  die  gesammte  Einrichtung, 
und  zwar  je  nach  der  Anzahl  der  Linien,  welche  in 
dieselbe  einmünden,  gemeinsam  auf,  beziehungsweise 
in  einem  mit  verschliessbaren  Fächern  versehenen 
Pulte  einmontirt  und  besteht  (schematische  Darstellung 
des  Stromlaufes  Figur  1)  aus  folgenden  einzelnen 
Theilen: 

1.  Aus  zwei  oder  mehreren  Bureauläutewerken, 
.S,  Si,  S2,  S-*. 

2.  Einem  Inductor  zur  Abgabe  von  Gleich-  und 
Wechselströmen  ./,  .7*. 

3.  Einer  Taste,  um  von  dem  Inductor  Gleichströme 
abnehmen  zu  können.  Jf,  M^. 

4.  Einem  Kurbelumschalter,  um  durch  entsprechen- 
des Umstellen  desselben  den  vom  Inductor  abgenom- 
menen Strom  in  die  gewünschte  Lage  zu  entsenden, 
HC,  MCK 

5.  Einem  Mikrophon  in  Verbindung  mit  einem 
Telephon,  sogenanntes  Mikrotelcphon,  an  einem  ge- 
meinsamen Stiele  befestigt,    zum  Abheben  eingerichtet 


so 

pH 
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und  mit  flexiblen  Leitungsschn Liren    mit    den    übrigen 
Theilen  in  Verbindung  gebracht,  MT,  MTK 

6.  Einem  einfachen  abnehmbaren  Lütfeltelephon 
mit  flexibler  Leitungsschnur,   7',   7'i. 

7.  Einer  Mikrophonbatterie,  E,  E'\ 

8.  Einem  automatischen  Hebelumschalter  mit 
Haken,  in  welchen  das  Mikrotelephon  in  der  Ruhe- 
lage eingehängt  wird,  und  denselben  nach  abwilrts 
drückt,  hiedurch  die  Sprecheinrichtung  von  der  Leitung 
abschaltend.  Bei  Abnehmen  des  Mikrophons  stellt  sich 
die  Verbindung  mit  der  Leitung  selbstthütig  her. 
L  C,  L  CK 

9.  Einer  InductionsroUe  zur  inductiven  Ueber- 
tragung  der  beim  Sprechen  in  das  Mikrophon  ent- 
stehenden Stromvariationen  in  die  Leitung,  7?,  ß-. 

10.  Zwei  oder  mehreren  Anruf  klingelwerken  mit 
Fallscheibe,  je  eines  für  eine  der  einmündenden 
Linien,   C,  C^. 

IL  Einem  feststehenden  Haken  zum  Einhängen 
eines  LöfFeltelephons. 

12.  Der  Erdleitung. 

Von  diesen  einzelnen  Theilen  der  Gesammtein- 
richtung  gelangen  die  ad  2,  9,  11  und  12  verzeich- 
neten für  alle  Linien  zur  gemeinsamen  Anwendung. 

Die  zur  Bethätigung  der  Einrichtung  erforder- 
lichen Manipulationen  sind  folgende: 

a)  Abgabe  von  Signalen  und  Anruf  der  Strecken- 
posten zur  telephonischen  Correspondenz.  Die  Kurbel 
des  Kurbelumschalters  wird  auf  jenen  Punkt  gestellt, 
welcher  die  betreflende  Leitung  mit  dem  Inductor  ver- 
bindet, hierauf  die  Inductorkurbel  in  entsprechenden 
Intervallen  so  lange  gedreht,  bis  die  Zahl  der  ge- 
wünschten Signalschläge  in  der  vorgeschriebenen 
Gruppirung  erreicht  ist. 

h)  Anruf  zur  telephonischen  Correspondenz  mit 
einer  Station.  Stellen  des  Kurbelumschalters  wie  vor. 
Niederdrücken  des  Gleichstromtasters  und  gleichzeitiges 
Drehen  der  Inductorkurbel. 

c)  Einleitung  einer  telephonisehen  Correspondenz. 
Stellen  des  Kurbelumschalters  auf  jene  Signalleitung, 
von  welcher  der  Anruf  erfolgt  ist.  Abnehmen  des 
Mikrotelephons  und  des  Lfiffeltelephons  und  Durch- 
führung des  Gespräches  in  der  bekannten  Weise. 

Die  Einrichtung  bei  den  einzelnen  Signalposten 
besteht  aus: 

1 .  Einem  Wächterläutewerke,  S  G. 

2.  Einem  Inductor  zur  Abgabe  von  Gleich-  und 
Wechselströmen,  J'^. 

3.  Einem  Taster,  um  von  dem  Inductor  Wechsel- 
ströme abnehmen  zu  können,  M^. 

4.  Einem  Mikrotelephon,  MTK 

5.  Einer  Mikrophonbatterie,  E^. 

6.  Einem  automatischen  Hebelumschalter  zum 
Ein-  und  Ausschalten  der  Sprechvorrichtung,  L  C^. 

7.  Einer  InductionsroUe,  J5'. 

Die  hier  zur  Bethätigung  der  Einrichtung  erfor- 
derlichen Manipulationen  sind  folgende: 

a)  Abgaben  von  Hilfssignalen.  Lösen  der  Plombe 
von  dem  Signaltaster,  Niederdrücken  des  Signaltasters 
und  gleichzeitiges  Drehen  der  Inductorkurbel  in  Inter- 
vallen, bis  das  gewünschte  Signal  ertönt  hat. 

6)  Anruf  zur  telephonischen  Correspondenz.  Ein- 
faches Drehen  der  Inductorkurbel. 

c)  Einleitung  einer  telephonischen  Correspondenz. 
Abnehmen    des    Mikrotelephons  von    den    Haken    und 


Durchführung    der    Correspijndenz    in    der    bekannten 
Weise. 

Für  die  vielbeschäftigten  Stationsorgane  ist  die 
mit  grossem  Zeitverluste  verbundene  Abgabe  der  zahl- 
reichen Zugsansagesignale  von  grossen  Schwierigkeiten 
begleitet.  Es  kann  bei  der  Hast,  mit  welcher  diese 
Signale  gegeben  werden,  leicht  vorkommen,  dass  selbe 
nicht  mit  der  nöthigen  Correctheit  zum  Ausdrucke  ge- 
langen. Man  hat  deshalb  schon  früher  Vorrichtungen  ge- 
schafl'en,  welche  die  Signale,  nach  erfolgter  Anregung 
durch  das  berechtigte  Organ,  in  vollkommen  correcter 
Weise  selbstthätig  vermittelten.  Da  es  sich  bei  dem 
früheren  Betriebe  der  durchlaufenden  Liniensignale 
mit  Batterieströmen  nur  darum  handelte,  den  Strom- 
kreis zu  schliessen  (Arbeitsstrom)  oder  zu  unterbrechen 
(Ruhestrom),  gestaltete  sich  die  Lösung  dieser  Aufgabe 
relativ  einfach. 


Fig.  2. 

Bei  Betrieb  der  Signallinien  mit  Inductionsströmen 
muss  aber  der  erforderliche  Betriebsstrom  erst  durch 
Aufwand  einer  nicht  unbedeutenden  Arbeitsleistung 
erzeugt  werden.  Um  nun  die  selbstthätige  Abgabe  der 
Signale  bei  Inductionsstrombetrieb  zu  ermöglichen,  ist 
nothwendig,  die  zur  Bethätigung  des  Inductors  erfor- 
derliche Kraft  vorerst  aufzuspeichern.  Bei  der  in  Fig.  2 
vorgeführten  Vorrichtung  zur  selbstthätigen  Abgabe 
dieser  Signale,  wurde  dies  durch  Anwendung  eines  sich 
selbst  arretirenden  Laufwerkes  mit  Gewichtsantrieb  A 
erreicht,  welches  nach  erfolgter  Auslösung  den  Anker 
des  Inductors  J  in  hinreichend  schnelle  rotirende  Be- 
wegung versetzt  und  bei  welchem  eine  einmalige  Aus- 
lösung einem  Signalschlage  entspi'icht,  worauf  das 
Laufwerk  wieder  von  selbst  in  die  Ruhelage  zurück- 
kehrt. Da  jedoch  die  äussere  Ani'egung  zur  Abgabe 
des  vollständigen  aus  zu  Gruppen  vereinigten  Signal- 
sohlägen  bestehenden  Signales  nur  einmal  erfolgen  soll, 
musste  ein  zweites  geringen  Kraftaufwand  bean- 
spruchendes Laufwerk  B  zur  Hilfeleistung  herangezogen 
werden,  welches  nicht  nur  das  Triebwerk  in  den  für 
das  ganze  Signal  nothwendigen  Intervallen  zur  Aus- 
lösung bringt,  sondern  auch  für  die  Dauer  der  Strom- 
entsendung, den  Linienschluss  für  die  betreflende 
Leitung,  durch  welche  das  Signal  gegeben  werden  soll, 
aufrecht  erhält.     Dies  erfolgt  in  der  Weise,    dass    das 
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mit  Stiften  versehene  Signalrad  S  des  Nebeulaufwerkes  B 
bei  seiner  riicklilufigen  Bewegung  den  Hebel  h  nach 
rückwärts  drückt,  wodurch  die  in  den  Führungen  // 
verschiebbare  Auslöseschiene  R  nach  rechts  verschoben 
wird.  Diese  Schiene  nimmt  nun  durch  den  Stift  »•,  den 
um  a  drehbaren  dreiarmigen  Hebel  xyz  mit.  Der  Arm  y 
wird  nach  links  verdreht  und  hiedurch  dem  Auflage- 
daumen d  die  Unterlage  entzogen.  Das  Hauptlaufwerk 
ist  nun  freigegeben  und  bringt  bei  seiner  Bewegung 
den  Inductor  J  in  rasche  Eotation.  Sobald  die  Ein- 
wirkung eines  Stiftes  des  Signalrades  S  auf  den  Hebel  /* 
aufhört,  Avird  die  Auslöseschiene  durch  die  Feder  Ä  in 
die  normale  Lage  gebracht,  Hebelarm  y  dreht  sich 
nach  rechts  und  der  Anslösedaumen  d  wird  an  seiner 
freien  Bewegung  gehindert. 

Durch  diese  Anordnung  ist  es  auch  möglich  ge- 
worden, mit  nur  einem  einzigen  Antriebswerke  zur 
Stromerzeugung  für  verschiedene  Leitungen  das  Aus- 
langen zu  finden,  indem  mit  jedem  dieser  Laufwerke 
soviel  Nebenlaufwerke,  wie  dies  aus  B^  ersichtlich,  in 
Verbindung  zu  bringen  sind,  als  Signallinien  bethätigt 
werden  sollen. 

Die  Anregung  zur  Signalgebung  erfolgt  einfach 
durch  Drehen  der  Kurbel  p,  p^  der  Nebenlaufwerke, 
wodurch  selbe  aufgezogen  werden  und  nach  Aufhca'cn 
der  äusseren  Krafteinwirkung  von  selbst  ablaufen.  Die 
selbstthätigen  Signalgeber  sind  in  der  sohematischen 
Darstellung  des  Stromlaufes  Fig.  1  zwischen  Stationen 
und  Wächterposten  vorgeführt. 

Der  Ablauf  der  Triebgewichte  für  die  Signal- 
laufwerke der  Streckenposten,  sowie  für  die  Laufwerke 
der  selbstthätigen  Signalgeber  bedingt,  da  hiedurch 
die  wirkende  Kraft  zum  Antriebe  fehlt,  ein  Versagen 
der  Signale.  Um  dies  thunlichst  hintanzuhalten  und 
die  bedienenden  Organe  auf  das  rechtzeitige  Auf- 
ziehen des  Gewichtes  aufmerksam  zu  machen,  ist 
eine  Anordnung  getroffen,  dass  an  dem  Gehäuse  des 
Signalapparates  eine  rothe  Scheibe  sichtbar  wird,  so- 
bald sich  das  Gewicht  dem  Ende  seiner  Bewegung 
nach  abwärts  nähert.  Beim  neuerlichen  Aufziehen  ver- 
schwindet diese  rothe  Scheibe  selbstthätig. 

A.  Prasch. 


Elektrischer  Fahrkarten-Automat  für  Strassenbahnen. 

Vmu  Fritz  Krull,  Civilingenieur,  H  a  m  b  u  r  g  -  E  i  1  b  e  c  k. 

Es  unterliegt  keinem  Zweifel,  dass  es  im  Interesse  der 
Strassenbahnen  liegt,  die  Herausgabe  der  Fahrkarten  nicht  durch 
Schaffner,  sondern  durch  einen  zuverlässigen  Automaten  zu  be- 
wirken ;  es  gilt  dies  nicht  nur  für  die  kleineren  Bahnen,  bei  denen 
wegen  der  geringen  Frequenz  der  Schaffner  ganz  gut  entbehrt 
werden  kann,  sondern  auch  besonders  für  diejenigen  Bahnen,  bei 
denen  wegen  lebhaften  Verkehres  ein  Schaffner  nicht  zu  ent- 
behren ist;  der  Schaffner  kann  dadurch,  dass  er  vom  Geschäfte 
des  Geldeincassierens  und  Kartonhorausgcbons  entlastet  wird, 
seine  Aufmerksamkeit  ausschliesslich  dem  Betriebe  widmen,  so 
dass  die  Betriebssicherheit  wesentlich  erhöht  wird.  Dass  aber 
endlich  für  Strassenbahnen,  bei  denen  das  Zaiilcassensj'stom  ein- 
geführt ist,  ein  derartiger  einfacher  und  zuvorlässiger  Apparat 
von  grossem  Werth  ist,  weil  er  eine  Controle  bietet,  die  bisher 
der  Wagenführer  unter  Benachtheiligung  der  Betriebssicherheit 
ansuben  musste,  braucht  nicht  besonders  heivorgehoben  zu  werden. 
—  E'ne  Belästigung  und  Inanspiucliiiahme  dos  Publicums  ist 
durch  die  Anwendung  dos  Automati.'u  nicht  verursacht,  da  das- 
selbe an  den  Gebrauch  von  Automaten  vollkommen  gewöluit  ist. 

Man  hat  daher  auch  schon  vielfach  versucht,  Falirkiuten- 
SelbstverkJiufer  bei  elektrischen  Strassenbahnen  anzuwenden;  alle 
diese  Versuche  sind  aber  bislang  gescheitert,  weil  die  betreffenden 
Apiiarate  gegen  die  bei  Striissenbalnien  vorkommenden  lii-ftigen 
ErschUttorDDgen  und  Stässo  und  die  oft  sehr  bedeutende  Steigung 


der  Wagen  zu  empfindlich  waren  und  d.ahor  versagten.  —  Von 
dem  Civil-Ingenieiir  Fritz  K  r  u  1 1  in  H  a  m  b  u  r  g  -  E  i  1  b  e  o  k 
ist  nun  ein  Apparat  construirt  worden,  der  diesen  Uebelstand 
nicht  hat  und  sich  im  Betriebe  der  Posener  Strassenljahn,  wo 
derselljo  seit  Monaten  probe'\\'eise  in  Gebrauch  ist,  vollkommen 
zuverlässig  und  betriebssicher  erwiesen  hat.  Wir  bringen  im  Nach- 
stehenden die  Beschreibung  und  Abbildung  dieses  in  allen  C'ultnr- 
staaten  patentirten  und  von  der  Firma  U  1 1  m  a  u  n  &  Co.  in 
A  1 1  c  a  r  e  a.  d.  0  s  t  b  a  h  n  vertrieljenen  Apparates. 


Fig.  I. 


Fig.  2. 

Der  in  Fig.  1  und  2  abgebildete  Apparat  enthält  2  Elektro- 
magnete  A  und  B  mit  doppelter  Wickelung;  als  Anker  dieser 
Elektromagnete  dienen  zwei  kürzere  Elcktroiiiagneto  E  und  i''mit 
einfacher  Wickelung,  die  an  dem,  um  die  horizontale  Achse  c 
drehbaren  Hebel  V  aufgehängt  sind.  Botrieben  wird  der  A|)parat 
durch  den  Strom  der  Strassenbahn,  dessen  Spannimg  durch  einen 
Vorschaltwiderstand  auf  etwa  200 — 250  1"  vermindert  wird.  Den 
Stromschluss  bewirkt  das,  dem  Falu'preise  entsprechende,  in  den 
Geldcanal  V  eingeworfene  Geldstück,  nach  dessen  Einwurf  der 
Apparat  die  mit  Datum  und  Falirtnummer  versehene  Falirkarto 
herausgibt. 

Das  Goldstück  schliosst  beim  Herabfallen  im  Camil  V  nacli- 
einander  3  Contacte,  und  zwar  zunächst  den  C'ontact  zwischen  « 
und  (;  hiedurch  gellt  der  Strom,  der  von  dem  mit  dem  -\-  Pol 
verbnndi'iien  Contacte  t  kommt,  durch  die  Wickelung  1  der 
Kleklroma;'nete  A  und  U  und  durch  die  Wickelung  von  A'uud  F. 
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Die  Polaritiit  der  4  Eloktromagneto  ist  dann  derartig,  dass  A  inid 
E  einander  abstossen  und  B  und  t  sich  anziehen;  infolgedessen 
dreht  sich  der  mohrarmige  Hebel  ß  im  Sinne  dos  Uhrzoigors 
und  zieht  mittelst  der  (jrolcnkstange  h  den  Vorschubsehlittcn  )', 
der  unter  dem  Fahrkartenbehälter  L  hinlauft,  naeh  links;  gleich- 
zeitig drückt  Zapfen  3  gegen  den  Ansatz  v  des  Anslüsohebols  )•, 
wodurch  C!ontact  u  nach  links  geht  und  das  Geldstück  zwisclien 
u  und  t  frei  wird  und  weiter  nach  unten  fällt,  bis  es  im  zweiten 
Contacte  u'  und  i'  hängen  bleibt.  Hierdurch  wird  der  Strom- 
kreis 2  der  Elcktromagnete  A  und  B  und  der  für  E  und  F 
geschlossen,  wodurch  die  Polarität  nun  eine  derartige  wird,  dass 
-1  und  E  sich  anzielien  und  B  und  F  sich  abstossen;  infolge- 
dessen schwingt  der  Hebel  V  wieder  in  die  gezeichnete  Lage 
zurück,  wodurch  der  Vorschubscblitteii  nach  rechts  geht  und 
mittelst  der  Nase  fc  von  dem  im  Fahrkartenbehälter  liegenden 
Fahrkartenstapel  M  die  unterste  Karte  soweit  vorschiebt,  dass 
dieselbe  unter  den  Stempelappar.at  n  gelangt;  ausserdem  wird 
aber  durch  Anschlag  des  Zapfens  4  gegen  den  Ansatz  w  des 
Auslösehebels  s  der  Contact  u'  nach  links  bewegt  und  das  Geld- 
stück zwischen  n'  und  l'  frei.  Dasselbe  fällt  nun  in  den  dritten 
Contact  x—t'  und  schliesst  damit  den  Stromkreis  5  für  den  Stempel- 
Elektromagneten  P.  Der  Stempelapparat  n  besteht  aus  einem 
zweiarmigen  Hebel,  von  welchem  ein  Ende  den  Anker  des  Elektro- 
magneten F  trägt,  während  das  andere  Ende  gegabelt  ist  und 
zwischen  der  Gabelung  die  Stempelscheiben  O  hat.  Durch  An- 
ziehung des  Ankers  werden  die  Stempelscheiben  auf  die,  unter 
ihnen  liegende  Karte  geprosst  und  vermittelst  des  auf  die  Rollen 
-H  und  H'  gewickelten  Farbbandes  Datum  und  Fahrtnummer  auf- 
gedruckt. Gleichzeitig  bewegt  sich  r  nach  links  uud  lässt  das 
Geldstück  zwischen  x  und  t'  frei  und  in  den  Geldkasten  fallen. 
Die  gestempelte  Fahrkarte  bleibt  dann  unter  dem  Stempelapparat 
liegen,  bis  durch  Einwerfen  des  nächsten  Geldstückes  der  Schlitten 
nach  links  geht  und  die  Karte  fallen  lässt;  der  Fahrgast  bekommt 
also  jedesmal  die  beim  vorhei'gehenden  Male  gestempelte  Karte. 
—  Die  Datumscheiben  werden  im  Wagenschuppen  von  hiezu 
Beauftragten  täglich  eingestellt  und  durch  einschnappende  Federn 
gehalten;  die  Scheiben,  welche  die  Fahrtuummer  angeben,  ver- 
stellt am  Ende  jeder  Tour  der  Schaffner  vermittelst  eines  Vier- 
kantschlüssels, der,  wie  bei  einer  Uhr,  von  aussen  auf  einen 
Zapfen  gesteckt  wird;  die  Nummer  zeigen  die  aussen  sichtbaren 
Nummerscheiben  y  und  y'. 

Erwähnt  sei  noch,  dass  auch  Störungen,  die  durch  Einwurf 
mehrerer  Geldstücke  auf  einmal  oder  stark  beschädigter  und  un- 
richtiger Münzen  hervorgerufen  werden  könnten,  in  der  einfachsten 
und  sichersten  Weise  vorgebeugt  ist. 

Die  Hauptvorzüge  des  K  r  u  1  Tsohen  Fahrkarten-Automaten 
sind:  seine  grosse  Einfachheit  und  Uebersichtlichkeit,  besonders 
auch  der  Schaltung;  die  bequeme  Zugänglichkeit  und  Controlir 
barkeit  aller  seiner  Theile;  die  Bequemlichkeit  seines  Einbaues; 
seine  leichte  Handhabung;  seine  Verwendbarkeit  in  allen  Fällen, 
bei  denen  Elektricität  die  bewegende  Kraft  ist  (also  z.  B.  auch 
bei  Automobil-Omnibussen;;  vor  allem  aber  seine  absolute  Un- 
ompfindlichkeit  und  vollkommene  Betriebssicherheit. 


KLEINE    MITTHEILUNGEN. 

Verschiedenes. 

Auszeichnungen  iisterreidiischer  eleklroteclinisclier 
Firmen  und  Aussteller  auf  der  Weltausstellung  in  Paris  1900. 

Bezugnehmend  auf  unsere  Notiz  auf  S.  440  im  H.  36  verött'entlichen 
wir  eine  vom  k.  k.  General-Commissariate  für  die  Weltausstellung 
in  Paris  erhaltene  Liste  der  den  Ausstellern  und  Mitarbeitern 
in  den  Classen  23  bis  27  zuerkannten  Auszeichnungen.*) 

K.  k.  H  a  n  d  e  1  s  -  M  i  n  i  s  t  e  r  i  u  m :  Grand  Prix  in 
Classe  26. 

Firma  Siemens  &  H  a  1  s  k  e,  A.-G.,  Wien :  Grand  prix 
in  Classe  23  und  Grand  pi-ix  in  Classe  25.  —  Mitarbeiter: 
Obering.  K.  P  i  c  h  e  1  m  a  y  e  r,  gold.  Med.;  Ing.  G.  0  s  s  a  n  n  a, 
gold.  Med.,  Obering.  R.  Gabriel  gold.  und  silb.  Med.,  Obering. 
W.  W  e  n  d  e  1  i  n,  silb.  Med.,  Ing.  Mette  r,  silb.  Med. 

Ing.  Max  Deri:  Gr.and  prix  in  Classe  23. 

Prof.  C.  Z  i  p  p  e  r  n  o  w  s  k  y:  Grand  prix  als  Mitarbeiter 
in  Classe  23. 

Brüder  D  e  m  u  t  h,  Maschinenfabrik,  Wien:  gold.  Med.  in 
Classe  23.  —  Mitarbeiter:  Ing.  L  e  h  n  e  r  t,  bronc.  Med. 


*)  Classe  23;  Erzeuganj?  uud  inecbanisclie  Aiiweudung  der  Elektricität. 
,,       24:  Klektrocllemie. 
,,       25;  Elektrische  Beleuchtang. 
,,      26;  Tolegrapbie  uad  Telephonie. 
,,      27;  VerBcbiedene  AnwenduDgen  der  Elektricität. 


Ganz  &  Co.,  Maschinen-Fabrik,  Looborsdorf:  gold.  Med. 
in  Cla.sse  23. 

I  n  1 0  r  n  a  t  i  o  n  a  I  0  E  1  0  k  t  r  i  c  i  t  ä  t  s  -  G  e  s  e  1 1  s  c  li  a  f  t, 
Wien:  gold.  Med.  in  Classe  2.5.  —  Mit  a  r  b  o  i  t  o  r:  Ing.  Strauss, 
gold.  Med. 

E  1  e  k  t  r  i  c  i  t  ä  t  s  -  A  c  t  i  o  n  g  o  s  o  1  1  s  c  h  a  f  t  vorm. 
Kolben  &  C  o.,  Prag-Visocan  :  gold.  Med.  in  (blasse  23.  —  M  i  t- 
;i  r  b  0  i  to  r:  Ing.  F  r  i  t  s  c  h,  silb.  Med.,  Ing.  K  o  1  b  e  n,  silb.  Med. 

Joh.  Kremonezky,  Fabrik  für  elektrische  Glüh- 
lamjjen,  Wien:  gold.  Med.  in  (blasse  25.  —  Mitarbeiter: 
R.  Hoke,  silb.  Med.,  V.  Mizgayski,  silb.  Med. 

Fr.  K  f  i  z  i  k.  Elektrotechnisches  Etablissement  in  Prag, 
Karolinonthal:  gold.  Med.  in  Classe  23  und  gold.  Med.  in  Cla.sse  25. 
—  Mitarbeiter:  Ing.  V.  T  r  o  1 1  s  c  h,  gold.  Med.,  Ingenieur 
P  o  u  d  e  1  i  c  e  k,  silb.  Med.,  Ing.  S  e  d  1  a  k,  silb.  Med. 

A  c  c  u  m  u  1  a  t  o  r  e  n  w  e  r  k  e  System  P  o  1 1  a  k,  Wien: 
gold.  Med.  in  Classe  24. 

Sturm  &  C  o.,  Wiener  elektrische  Glühlampenfabrik: 
gold.  Med.  in  Classe  25. 

Vereinigte  Elektricitäts  -  Actienge  Seil- 
schaft, Wien:  gold.. Med.  in  Classe  23  und  gold.  Med.  in 
Classe  25.  —  Mitarbeite  r:  Director  Ernst  E  g  g  e  r,  gold. 
Med.,  Dr.  B  r  e  s  I  a  u  e  r,  bronc.  Med.,  Ina;.  Klau  b  o  r,  bronc.  Med. 

A  c  c  u  m  u  1  a  t  0  r  e  n  f  a  b  r  i  k  Wüste  &  R  u  p  p  r  e  c  h  t, 
Baden  und  Wien:  silb.  Med.  in  Classe  25.    —    Mitarbeiter: 


Director  H.  W  e  h  r  1  i  n,  gold.  Med. 


^  i  n  e  r  Wien: 


T  e  1  e  p  h  0  n  f  a  b  r  i  k  s  -  A.-G.  vorm.  J.  B  c  r 
silb.  Med    in  Classe  26.  . 

Vereinigte  T  e  1  e  p  li  o  n  -  und  T  e  1  e  g  r  a  p  h  e  n- 
fabrik  Czeija  Nissl  &  (j  o  :  silb.  Med.  in  Classe  26. 

Deckert  &  H  o  m  o  1  k  a,  Telegraphenbauanstalt,  Wien: 
silb.  Med.  in  Classe  26.  —  Mitarbeiter:  Die  Herren  Deckert, 
S  c  h  a  1 1  i  n  g  e  r  und  S  c  h  o  1 1  a  je  eine  bronc.  Med. 

Feiten  &  G  u  i  1 1  e  a  u  ra  e,  Kabolfabrik,  "Wien:  silb.  Jled. 
in  Classe  26. 

Gülcher  &  Schwabe  in  Bielitz-Biala:  silb.  Med.  in 
Classe  23. 

Josef  K  r  a  V  0  g  I,  Mechaniker  in  Bozen:  silb.  Med.  in 
Classe  27. 

F.  Tobisch,  Kabelfabrik,  Wien:  silb.  Med.  in 
Classe  26. 

Gebrüder  J  u  n  g  b  a  u  e  r,  Fabrik  für  elektrotechnische 
Bedarfsartikel  in  Prachatitz:  bronc.  Med.  in  Classe  26.  —  Mit- 
arbeiter: Die  Herren  H.  Poupie  und  A.  Fischer  die 
ehrenvolle  Erwähnung. 

Katalog     der     österreicliisclien     Abtheilung     in    de  r 

Pariser  Weltausstellung.  —  Die  Handels-  und 
Gewerbekammer  für  Oester  reich  u.  d.  Ennis 
theilt  uns  unterm  29.  v.  M.  Folgendes  mit:  Mit  dem  Erlasse 
vom  6.  d.  M.,  Z.  36408,  setzt  das  k.  k.  Handelsministerium  die 
Untei'zeichnete  in  Kenntnis,  dass  das  k.  k.  General-Commissariat 
für  die  Pariser  Weltausstellung  nach  langen  Vorarbeiten  einen 
„Katalog  der  österreichischen  Abtheilung"  in  der  Weltausstellung 
herausgegeben  hat. 

Derselbe  erstreckt  sich  auf  sämmtliche  Gruppen  der  Pariser 
Weltausstellung  und  ist  in  12  Heften  ei-schienen,  deren  jedes  in 
3  Theile  zerfällt. 

In  dem  ersten  Theile  werden  anknüpfend  an  die  retro- 
spective  Ausstellung  in  von  hervorragenden  Fachautoren  her- 
rührenden Aufsätzen  die  Beiträge  Oesterreichs  zu  den  Fort- 
schritten, welche  auf  dem  in  die  betreffende  Gruppe  einschla- 
genden Fachgebiete  im  Laufe  des  19.  Jahrhunderts  erzielt  wurden, 
geschildert. 

Der  zweite  Theil  behandelt  die  wirthschaftlichen  Verhält- 
nisse Oesterreiclrs  auf  dem  betreifenden  Pi-oduetionsgebiete. 

Der  dritte  Theil  enthält  die  Listen  der  Aussteller  in  den 
zeitgenössischen  Abtheilungen. 

Die  typographische  Herstellung  des  Kataloges  wurde  in 
der  k.  k.  Hof-  und  Staatsdruckerei,  jene  der  zahlreichen  Illu- 
strationen unter  der  Leitung  der  k.  k.  graphischen  Lehr-  und 
Versuchsanstalt  besorgt.  Der  Katalog  ist  in  deutscher  und 
französischer  Sprache  erschienen  und  liegt  in  Paris  in  den  bezüg- 
lichen Abtheilungen  der  Pariser  Weltausstellung,  sowie  auch  im 
k.  k.  General-Commissariate  zum  Verkaufe  auf. 

Den  Commissionsverlag,  und  zwar  zu  dem  Preise  von  1  K. 
per  Heft,  hat  die  Firma  Le  h  m  an  n  &  W  e  n  z  e  1  in  Wien,  I., 
Kärutuerstrasse  34,  übernommen. 

Der  Einladung  des  genannten  Ministeriums  entsprechend 
beehrt  sich  die  Kammer  hieven  mit  dem  Ersuchen  Mittheilung 
zu  machen,  die  dortigen  Mitglieder  gefälligst  auf  das  Erscheinen 
dieses  Katalocres  aufmerksam  zu  macheu. 
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Elektricitäts-Actieiig'esellschaft  vormals  Scliuckert  X  €o. 
in  Nürnberg'.  Die  Gesellscliaft,  welclio  auf  der  Pariser  Welt- 
ausstellung- in  den  Classen  23:  Elektrische  Maschinen  und  Mo- 
toren, 25:  Elektrische  Beleuchtung,  29:  Samnielausstellung 
deutscher  Ingenieurwei'ke  und  118:  Apparate  für  Heer  und 
Marine,  vortreten  ist,  liat  in  diesen  sämmtliohen  vier  Classen 
den  „Grand  Prix"  zugesprochen  erhalten.  Die  mit  der  Firma 
S  c  h  u  c  k  e  r  t  eng  liirte  C  o  n  t  i  n  e  n  t  a  1  e  Gesellschaft 
für  elektrische  U  n  t  e  r  n  e  h  m  u  n  g  e  n,  N  ü  r  n  b  e  r  g 
wurde  in  Classe  32:  Eisenbahn-  und  Tramwaymatorial,  mit  der 
„Goldenen  Medaille"  ausgezeichnet.  Ober-Ingenieuren,  Ingenieuren 
und  Werkmeistern  der  Firma  Sehn  c  kort  wurden  iusgesaiumt 
9  goldene  Medaillen,  5  silberne  Medaillen,  3  bronzene  Medaillen 
und  2  ehrende  Anerkennungen  zuerkannt.  Dieser  Erfolg  der 
Firma  Scliuckert  ist  um  so  beraerkenswerther,  als  die 
Firma  theihveise  mit  Rücksicht  auf  eine  tnit  ihr  eng  liirte 
französische  Fabrikationsgesellschafc,  nur-  Objeote  von  inter- 
nationalem Interesse  zur  Ausstellung  brachte. 

Grosslierzofrliche   technische  Hochschule  zu  Danu.stadl. 

Verzeichnis  der  Vorlesungen  und  Hebungen  über  E  I  e  k  t  r  o- 
technik  im  Wintersemester  1900-1901.  Beginn  dos  Winter- 
semesters am   16.  October  1900. 

Allgemeine  Elektrotechnik  I.  Prof.  Dr.  W  i  r  t  z,  2  St. 
wöchentlich.  —  Allgemeine  Elektrotechnik  II.  Geheimrath  Prof. 
Dr.  K  i  1 1 1  0  r,  4  St.  —  A  Igemeino  Elektrotechnik  II.  Uebungen, 
Assistent  N.  N.,  2  St.  —  Elemente  der  Elektrotechnik  (für  die 
Studiernden  des  Maschinenbaues  und  der  Chtmie)  I'rof.Dr.  Wirtz, 
3  St.  -  Construction  elektrischer  Maschinen  und  Apparate. 
Prof.  S  e  n  g  e  1,  2  St.  Vortrag,  3  St.  Uebungen.  —  Elektrische 
Beleuchtungsanlagen  und  Stromvertheilungssysteme.  Professor 
Dr.  W  i  r  t  z,  2  St.  Vortrag,  2  St.  Uebungen.  —  Projectiren  elek- 
trisclier  Licht-  und  Kraftanlagen.  Prof,  S  e  n  g  e  1,  Uebungen  im 
elektrotechnischen  Lalioratorium.  Geheimrath  Prot.  Dr.  K  i  t  1 1  e  r 
in  (xcmeinschaft  mit  Prof.  S  e  n  g  e  1,  Pi'of  Dr.  W  i  r  t  z  und  den 
Assistenten  des  elektrotechnischen  Instituts,  4  halbe  Tage  wöchent- 
lich —  Selbstständige  Arbeiten  aus  dem  Gebiete  der  Elektro- 
technik (für  vorgeschrittenere  Studirende).  Geheimrath  Professor 
Dr.  K  i  1 1 1  e  r.  Zeit  nach  Vereinbarung.  —  Elektroteclinisches 
Seminar,  Geheimi'atii  Prof.  Dr.  K  i  1 1 1  e  r  in  Gemeinschaft  mit 
Prof.  S  e  n  g  e  1,  Prof.  Dr.  Wirtz  und  den  Assistenten  des 
elektrotcchnisvhen  Instituts.  —  Elektrische  Strassenbahnen. 
Regieruugsbaumeister  "F  e  h  m  o  r. 


Ausgeführte  und  projectirte  Anlagen. 

Oesterreich-Ungarn. 
a)    Oesterreich. 

Gabel  bei  Reicbeuberg.  (E  1  e  k  t  r  i  c  i  t  ä  t  s  w  e  r  k.)  Die 
Gemeindevertretung  der  Stadt  Gabel  hat  den  Bescbluss  gefasst, 
noch  im  Laufe  dieses  Jahres  die  elektrische  Beleuchtung  in  der 
Stadt  allgemein  einzufühj-en.  Die  Errichtung  des  Elektricitats- 
werkes  wurde  der  Accumulatoren-  und  Elektricitätswerke-Actien- 
Gesellschaft  in  Wien  iUjertragen.  Die  Fertigstellung  der  Anlage 
ist  im  November  1.  J.  in  Aussicht  genommen. 

Laibach.  (Elektrische  Kraftübertragung  in 
der  k.  k.  T  a  b  a  k  f  a  b  r  i  k  in  Laibach.)  In  der  k.  k.  Tabak- 
fabrik in  Laibach,  deren  in  separaten  Gebäuden  befind- 
lichen Arbeitsräume  Vjisher  durch  kostspielig  arbeitende  Trans- 
missionen in  Betrieb  gehalten  wurden,  wird  statt  diesen  elek- 
trische Kraftübertragung  eingeführt,  welche  den  Antrieb  sämmt- 
licber  Arbeitsmaschinen  sowie  von  4  Aufzügen  umfasst. 

Die  Beleuchtung  wird  wie  bisher  auch  woiters  mittelst  Gas 
besorgt. 

Die  Vereinigte  Elektricitäts-Actien-Ge- 
Seilschaft  in  Wien  ist  mit  der  Ausführung  dieser  Arbeiten 
beauftragt. 

Tarnöw.  (V  o  r  n  a  h  in  o  t  o  c  h  n  i  s  c  h  o  r  V  o  r  a  r  b  e  i  t  e  n 
für  eine  e  1  o  k  t  r  i  s  c  h  e  K  1  e  i  n  b  a  h  n.)  Das  k.  k.  Eiscnbahn- 
ininisterium  hat  dem  Grossindustriellen,  Guts-  und  Eealitäten- 
besitzer  Aron  Safir  in  Tarnöw  im  Vereine  mit  dem  behördlich 
autorisirten  Civilingenieur  Valeriau  D  z  i  e  ä  1  e  w  s  k  i  in  Lemberg 
die  Bewilligung  zur  Voniahme  technischer  Vorarbeiten  für  eine 
normal-,  eventuell  schmalspurige  Kleinbahn  mit  elektri- 
schem Betriebe  in  Tarni'iw,  und  zwar  vom  Bahnhofe 
der  k.  k.  Staatsbahnen  durch  die  Knikauergasse,  AVallgasso  und 
Lemborgergasso  bis  zur  Vorstadt  Kzedzin  erthoilt. 

J)    Ungarn, 
A^ram.  (Elektrische  Bei  o  u  c  h  t  u  n  g.)  Uie  i.,eder- 
fabrik    in    Agram,    eines    der    bedeutendsten    industriellen 


Etablissements  in  Croatien,  richtet  sowohl  ihre  neuerbaute  als 
auch  die  bestehende  Fabrik  mit  elektrischer  Beleuchtung  und 
Kraftübertragung  ein. 

Die  Ausführung  der  Anlage  wurde  der  Vereinigten 
Elektricitäts-Actien-Gesellschaft   übei'tragen. 

Budapest.  (Genehmigung  der  Collaudirungs- 
arbeiten  der  Franz  Josef  elektrischen  Unter- 
g  r  u  n  d  b  a  h  n  in  B  u  d  a  p  e  s  t.)  Der  ungarische  Ilandelsminister 
hat  das  Protokoll  über  die  Collaudirungsarbeifen  der  Franz  Joset 
elektrischen  Untergrundbahn  in  Budapest,  welche  am  21.  April  1898, 
ferner  am  17.  October  und  den  folgenden  Tagen  1898,  als  auch  fort- 
setzungsweiso  am  17.  April  und  den  folgenden  Tagen  1899  vorge- 
nommen wurden,  genehmigt  und  die  genannte  Bahn  technisch 
collaudirt  erklärt.  Zugleich  hat  derselbe  dem  Vertrage,  welcher 
betreffend  die  Betriebsführung  zwischen  der  Franz  Josefs  elek- 
trischen Untergrundbahn  einerseits,  der  Budapester  Strassenbahn- 
Gesellschaft  und  der  Budapester  elektrischen  Stadtbahn  anderer- 
seits abgeschlossen  wurde,  ferner  dem  auf  die  Ordnung  der 
Eigenthumsverhältnisse  jener  Einrichtungen  sich  beziehenden 
Vertrage,  welche  Einrichtungen  zur  Franz  Josef  elektrischen 
Untergrundbahn  gehören,  jedoch  auf  der  Stromerzeugungsanlage 
der  Budapester  elektrischen  Stadtbahn  sich  befinden,  die  Ge- 
nehmigung erthoilt.  M. 

(Concession  für  die  Vorarbeiten  der 
Budakeszer  elektrischen  Eisenbahn.)  Der 
ungarische  liandelsminister  hat  der  Bauunternehmungsfirma 
Julius  K  e  m  e  n  y  und  Comp,  in  Budapest  die  Con- 
cession für  die  Vorarbeiten  einer  von  der  Station  Szep-Ilona 
(Schöne  Helene)  der  Linie  Centralrathhaus-Zügliget  (Auwinkel), 
beziehungsweise  Centralrathhaus-Hüvösvölgy  (kühles  Thal)  der 
Budapester  Strasseubahn  (mit  elektrischem  Betrieb),  eventuell 
vom  Ausgangspunkte  der  Budakeszer  Landstrasse  auf  dieser 
Landstrasse  mit  Berührung  des  Gasthausos  Szep-Juhäsene  (zur 
schönen  Schäferin)  bis  zur  Kirche  auf  dem  Platze  der  Gemeinde 
Budakesz  zu  bauenden  elektrischen  Eisenbahn  auf  die  Dauer 
eines  Jahres  ertheilt.  M. 

Fiume.  (Verlängerung  der  Concession 
für  die  Vorarbeiten  der  Fiume-Istrianer 
und  Fiume-Martinschizzaer  elektrischen 
Eisenbahnen.)  Der  ungarische  Handelsminister  hat  die  der 
Fiumaner  elektrischen  Stras.senbahn-Actien-Go.sellschaft  für  die 
Vorarbeiten  der  als  Fortsetzung,  beziehungsweise  Ergänzung  des 
Netzes  der  Fiumaner  elektrischen  Strassenbahn  von  der  Torpedo- 
fabrik in  der  Richtung  von  Volosca  bis  zur  Istrianer  Grenze  zu 
führenden  elektrischen  Eisenbahnlinie,  ferner  für  die  Vorarbeiten 
der  ebenfalls  als  Fortsetzung  der  Fiumaner  elektrischen  Strassen- 
bahn, jedoch  von  dieser  abgesondert  als  Vicinalbahn,  eventuell 
als  Strassenbahn  in  der  Richtung  Susak,  Podovsice  und  Podpecine 
bis  Martinschizza  zu  führenden  elektrischen  Eisenbahn  ertheilte 
Concession  auf  die  Dauer  eines  weiteren  Jahres  erstreckt.     M. 

Szomoluok-Hutta  (Schmölitzhütte)  [Comitat  Zeps).  Die 
ob  er  ungarische  Berg-  und  Hüttenwerks- 
Actien-Gesellschaft  errichtet  eine  elektrische  Anlage 
zum  Betriebe  eines  Glassirungswerkes  in  Szouiolnok-Hutta.  Der 
Generator  wird  von  einer  150  PS  Turbine  direct  betrieben  und 
wird  der  Strom  von  3000  Volt  Spannung  auf  eine  Entfernung 
von  4500  m  einem  Motor,  der  direct  mit  Hochspannung  arbeitet, 
zugeführt. 

Diese  Anlage  wird  von  der  Vereinigten  E  1  e  k- 
t  r  i  c  i  t  ä  t  s  -  A  c  t  i  e  n  -  G  e  s  e  1  1  s  c  h  a  f  t  in  Wien  aus- 
geführt. 


Literatur-Bericht. 

Bei  der  Redaction  eingegangene  Werke. 

(Die  Redaction  behält  sich    eine    ausführliche    Besprechung    ein- 
zelner Werke  vor.) 

Felssprengnng'eii  unter  Wasser  bei  den  Regulirungs- 
arbeiten  in  der  Donau  zwischen  Moldova  und 
T  u  r  n -S  0  V  0  r  i  n.  Von  Johann  v.  Lauer,  k.  u.  k.  General- 
Major  d.  R.  Mit  36  Holzschnitten,  5  Tafeln  und  6  Beilagen. 
Wien.  S  p  i  e  1  h  a  g  e  n  &  S  c  h  u  r  i  c  h.  1900.  Preis  K  9.  —  . 

llaupliiioniente  der  Acetylen-  und  Carbid-luduslrie.  Von 
Ingenieur  Ettun'  F  e  n  d  e  r  1.  S  p  i  e  1  li  a  g  c  n  &  S  c  b  u  r  i  c  h. 
Wien.   1900.  Preis  K  1.61). 

Kleklrotechiiiker's  Noliz-Kulender  1900, l'JOl.  Leipzig, 
Schulze  &  Comp.  Preis  M.  1.50. 

Inhalt:  Kalcndarium,  Notizen,  Post-,  Tolographon-  und 
Wechselste?npel-Tarif,  Disconto-,  Zins-,  Münz-,  und  Gewichts- 
tabelle, Längen-  u.  llohlnuiasso,  Gerichts-  u.  Anwaltskosten,  Sicher- 
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heitävorseliriften,  Gesotz  botrclV.  (Ii(!  eloktr.  iNhuissciiiluMtmi,  Ndi-incii 
für  die  Boroclinung  des  Jloiiorjiv  für  iiKiscIiiiiüiitcc'lniisclio  iiii(i 
rngenieur-Arboiten,  Gebüron  für  Patüiitiuiwälto,  Vci-liäiub^  ii. 
Vereine,  Erklärung  der  in  der  oloktrototdinisclien  l'nixis  liäiitii;- 
vorkommenden  Facliausdriicke  etc. 

Tlieorie  niid  Borocliiniiif;;'  der  Weclisolstromorsclici- 
uuii^eu.  Von  Cliarles  Proteus  Steinmetz.  Deut»clii>,  vom 
Verfasser  autorisirte  Ausgabe.  Mit  139  Toxtfiguren.  II.  Häll'te. 
Berlin  1900.  Verlag  von  K  e  u  t  h  e  r  &  R  e  i  c  1i  a  r  d,  Preis  eomnl. 
M.  12-.  ^ 

Elements  du  calciil  et  de  )a  mesure  des  eourants  aller- 
liatifs.  P.ar  Omer  de  Bast,  Ingenieur.  Un  volumo  iu-S».  con- 
tenant  75  tigures.  Prix  relie:  7.50,  Francs.  Paris  1900.  Librairie 
polyteclinique,  Ch.  B  e  r  a  n  g  e  r,  Editeur. 

Bespreclinngen, 

Die  finanzielle  Ziikunn  der  Bau-  i  nd  Betriebsgesell- 
scliaft  für  s  t  ä  d  t  i  s  c  li  e  S  t  r  a  s  s  e  n  b  a  li  n  e  n  in  Wie  n. 
Von  Fritz  G  o  1  w  i  g.  Wien.  Franz  D  e  u  t  i  c  k  e.  1 900.  Preis  K  5.- . 

In  diesem  Buche,  das  mit  sehr  viel  statistischem  Material 
arbeitet  und  die  Erfahrungen  zu  Hilfe  nimmt,  welche  bei  den 
Strassenbahnen  in  New-York,  Philadelphia,  Hamburg,  Dresden, 
Leipzig,  Berlin  und  Budapest  nach  Einführung  des  elektrischen 
Betriebes  gemacht  wurden,  erörtert  der  Verfasser  alle  für  die 
Rentabilität  der  Wiener  Strassenbahnen  maassgebenden  Um- 
stände, um  schliesslich  in  einer  Tabelle  jahrweise  zu  berechnen, 
wie  sich  die  Actiendividende  von  1900  bis  192.5,  dem  Ende  der 
Concession,  gestalten  werde. 

Constructioii  für  zwei  rerscliiedeue  Typeu  von  Gleicli- 
stroiumascliiueu,  einer  WeclLselstrommascliiiie  nebst  Berech- 
nung' einer  Neben.schluss-Gleichstrouiiuascliine  mit  kurzer  Be- 
schreibung einer  elektrischen  Lichtanlage.  Von  Clemens  Severin. 
Zweite  Auflage.  JI  a  g  d  e  b  u  r  g.  Verlag  von  A,  &  K.  F  a  b  e  r. 
1900.  Preis  geh.  6  Mk.,  geb.  6  Mk.  50  Pf. 

Dieses  Werkchen  enthält  die  vollständige  Boschreibung 
einer  zweipoligen  Manchester-Maschine  für  eine  Leistung  von 
275  Watt  bei  2600  Touren,  ferner  die  Besprechung  einer 
Wechselstrommaschiue  für  1500  Watt  bei  2000  Touren,  einer 
zweipoligen  Gleichstrommaschine  mit  Trommelanker  für  5500 
Watt  bei  1350  Touren  und  die  Berechnung  der  letzteren. 

Zur  Unterstützung  des  Studiums  sind  den  Beschreibungen 
4  Abbildungen,  6  Constructionstafeln  und  1  Curventafel  bei- 
gegeben, —nn— 

Hilfsbucli  für  Elektrotecliuili.  Von  C.  Cr  r  a  w  i  n  k  e  1  und 
K.  Strecker.  Bearbeitet  und  herausgegeben  von  Dr. 
K.  Strecker.  Sechste  vermehrte  und  verbesserte  Auflage.  Mit 
330  Figuren  im  Text.  Berlin.  Verlag  von  Julius  Sp  ring  er. 
1900.  Preis  12  Mark. 

Alle  Theile  dieses  bekannten  und  bewährten  Buches  sind 
einer  gründlichen  Durchsicht  unterzogen  worden.  Neu  aufge- 
nommen wurde  ein  kurzer  Abschnitt  über  die  Aufnahme  von 
Stromcurven  und  deren  Analyse,  eine  Rechentafel  für  complexe 
Grössen,  und  eine  Uebersicht  über  die  Arten  der  elektrischen 
Wärmeerzeugung  und  deren  praktische  Anwendung,  ferner  eine 
Anzahl  wichtiger  Telegraphenschaltungen,  das  Gesetz  vom 
1.  Juni  1898  über  die  elektrischen  Maasseinheiten,  die  II.  Ab- 
theilung der  Sicherheitsvorschriften  für  elektrische  Starkstrom- 
anlagen. Neu  bearbeitet  wurden  die  Abschnitte  über  Galvano- 
stegie  und  Galvanoplastik  und  über  industrielle  Anwendungen 
der  Elektrolyse;  eine  stärkere  Aenderung  erfahren  die  Zu- 
sammenstellungen der  ausgefüh]-ton  Dynamomaschinen  und  Trans- 
formatoren, in  denen  jetzt  die  Abbildungen  übersichtlich  neben- 
einander stehen.  Alle  anderen  Abschnitte  sind  gründlich  durch- 
gearbeitet worden,  so  dass  dieses  vortreffliche  Werk  wieder  voll- 
ständig auf  der  Höhe  der  Zeit  steht.  — nn — 


Patentnacliricliten. 

Mitgetheilt  von  Ingenieur 

Victor  Monat h, 

WIEN,  I.   Jasomirgottstrasse  Nr.  4. 

CUBse.         Deutsche  Patentanmeldungen.  *) 
21.  Einrichtung  zur  Entnahme  von  Strom  gleichbleibender  Span- 
nung aus  einer  Stromquelle  mit  veränderlicher  Spannung.   — 


*)  Die  Anmeldungen  bleiben  nach  der  Vorprüfung  acht  Wochen  öffentlich 
aufgelegt.  Nach  §  24  dea  Patent-Gesetzes  kann  innerbalb  dieaer  Zeit  Einspruch 
gegen  die  Anmeldung  wegen  Mangel  der  Neuheit  oder  widerrechtlicher  Entnahme 
erhoben  werden.  Das  obige  Bureau  besorgt  Abschriften  der  Anmeldungen  und 
übernimmt  die  Vertretung  in  allen  Einspruchs- Angelegenheiten. 
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.lohn     S  o  ni  n  ]■  v  i  1  1  o  , 
England.  30.  10.   1899. 
21.  Schalter     mit     beim  Ausschalten     in     e 
gezogenem  Stromschlussstück.  —    Sien 
Actien-Gesellschaft,   Berlin.  16./6.   1899. 
40.  Regelungsvorrichtung  für  elektrische  Schinel/.ölVn.  -—  E  1  r  k  tr  i- 
citäts-Actien-Gosellschaft,    vorm.    S  c  li  u  c  k  n  i- 1 
&  (;  o.,  Nürnberg.  lO./lO.  1899. 
21.  Schaltvorrichtung  zur  Vermeidung  der  Leerlaufsarbcit  in  zeit- 
weilig   unbelasteten    Stromwandlern.    —    E  1  e  k  t  r  i  c  i  t  ä  t  s- 
A  c  t  i  e  n  -  G  e  s  e  1  1  a  c  h  a  f  t,    vorm.    S  c  h  u  c  k  e  r  t    &    (_!  o., 
Nürnberg.  7./6.  1899. 

„  Laufkatze  zur  Verlegung  von  Luftleitungen.  —  Hans  Hahn, 
Cassel.   15./1.  1899. 

„  Einrichtung  zur  Umwandlung  von  Wechselstrom  in  Gleich- 
strom mittelst  Selljstiuductionsspulen  mit  ])olarisirtem  Eisen- 
kern. —  Johann  Carl  P  ü  r  t  h  n  e  r,  Wien.   17./6.  1899. 

„  Schaltung  zweier  Fernsprechvermittolungsämter  mit  Einfach- 
oder  Doppelleitung.  • — ■  Siemens  &  H  a  1  s  k  e,  Actien- 
Gesellschaft,  Berlin.  27./7.  1899. 

„  Wechselstroni-Arb.eitsmesser;  Zus.  z.  Pat.  94.999.  — Union- 
E  1  e  k  t  r  i  c  i  t  ä  t  s  -  G  e  s  e  1  1  s  c  h  a  f  t,  Berlin.   14./10.   1899. 

„  Verfalii'en  zur  Herstellung  elektrischer  Glühkörper.  —  Heri- 
bert Z  e  h  r  1  a  u  t,  Mainz.  '"l2./ß.  1899. 
35.  Regelungsvorrichtung  für  Fahrstuhl-Wechselstrommotoren.  — 
0  t  i  s  Elevator  Comp  a  n  y  Limit  e  d,  London,  England. 
14./6.  1899. 
21  a.  Anordnung  zur  Vermeidung  eines  falschen  Prüfens  durch 
ein      störendes       Erdpotential       bei     Vielfachschaltsystemen. 

—  Siemens     &     Halske,    Actie  n-G  e  s  e  1  1  s  c  h  a  f  t, 
Berlin.  28./ 10.  1899. 

„  Verfahren  und  Vorrichtung  zum  Bewegen  entfernter  Mecha- 
nismen mittelst  Hertz'scher  Wellen.  —  Louis  Heathcote 
W  alte  r,  Westminster,  London.  22./2.  1899. 

21  b.  Zelle  zum  Formiren  von  Sammlerelektroden.  —  Henry 
L  e  i  t  n  e  r,  London.  3./6.  1899. 

21  f.  Regelung-svorrichtung  für  Bogenlampen.  —  Siemens 
&  Halske,  Electric  Company  of  America, 
Chicago,  U.  S.  A.  31./10.  1899. 

30  f.  Sitzanordnung  in  Lichtbadkästen  mit  drehbarem  Boden.  — 
Elektricitäts-Gesellschaft  „Sanitas",  Fabrik 
für  Lichtheilapparate  und  Lichtbäder,  Berlin,  ti./l.  1900. 

30  f.  Massirrolle  mit  Elektrisirvorrichtung.  —  Dr.  John 
Wilson  Gibbs,  New-York.  11./4.  1900. 

72  c.  Elektrisch  selbstanzeigende  Schiessseheibe.  —  Heinrich 
S  c  h  m  i  t  h  a  1  s,  Amsterdam.  22./&.  1899. 

20  k.  Unterirdische  Stromzuführung  für  elektrische  Bahnen.  — 
Emanuel  J  i  1  e  k,  Wien,  4./4.  1899. 

21  c.  Anschlussstfick  für  Widerstände,  die  auf  metallener  Grund- 
lage durch  Email,  Glasur  o.  dgl.  befestigt  sind.  —  Fabrik 
elektrischer  Apparate    Dr.    Max  L  e  v  y,    Berlin.  9./3.  1900. 

„  Vorrichtung    zum   Regeln    der    Geschwindigkeit    von    Kraft- 
maschinen. —  E.    R.    G  i  1 1,    Englewood,    New -Jersey.  15./8. 
1898. 
„  Verfahren      zur      Herstellung      lösbarer     Verbindungen      für 
elektrische    Leitungen.    —  Alfred    L  a  m  m,    Hannover.  13./4. 
18a9. 
21.  Sprungschalter.    —    Otto  S  p  i  t  z  b  a  r  t  h,    Deuben.  5./5.  1899. 
21  c.  Für  drei  verschiedene  Stufen  einstellbares  Anschlussstück. 

—  Siemens     &    Halske,     Actien-Gesellschaft, 
Berlin.  21./12.  1899. 

21  d.  Bürstenabhebe-  und  Kurzschlussvorrichtung  für  die  Schleif- 
ringe von  Wechselstrommotoren.  —  Elektricitäts-Actien- 
gesellschaft  vorm.  S  c  h  u  c  k  e  r  t  &  Co.,  Nürnberg.  9./4.  1900. 

21  d.  Verfahren  zum  Anlassen  eines  Motors.  —  Samuel  Yoke 
H  e  e  b  n  e  r,  Philadelphia.  27./12.  1898. 

21  e.   Wechselstrommessgeräth    zur    Bestimmung    der    Wechsel- 
zahl.     —     W.  E.  B  u  r  n  a  n  d,     Sheffield,      Engl.  17./7.  1899. 
„  Lagerung  des  Eisenkernes    bei    Messgeräthen    nach    Deprez- 
d'Arsonval.    —    Reiniger,     Gebbert    &     Schall,    Er- 
langen. 2./5.  1900. 

21  f.  Bogenlampe  mit  Klemmschaltwerk.     —     Henry    B  a  g  g  e  t, 
Blackheath,  Engl.  4./10  1899. 
„  Bogenlampe     mit    metallsalzhaltigen     Elektroden.     —     Hugo 
Bremer,  Neheim  a.  Rh.  3./4.  1900. 

21  g.  Verfahren  zur  Herstellung  isolirter  Eisenbleche  für  elektro- 
magnetische Zwecke,  sowie  papierüberzogener  Bleche  über- 
haupt. —  Siemens  &  Halske,  Actien-Gesell- 
schaft, Berlin.  10./5.  1899. 

43  b.  Ein  Elektricitätsvei'käufer.  —  Dr.  Georg  Klingen- 
berg,  Charlottenburg.  20./7.  1899. 
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Clasßo 

47  g.  Elektrisch  auszulösende  Fernstellvoi-ncht.mig  für  Ventile 
einer  Dampfleitung-.  —  E  d.  G.  D  a  h  1,  Barmi^n.  3./5.  1899. 

51  b.  Pianino  in  A'erbindiing  mit  einem  elektrischen  Glocken- 
spiel. —  Hermann  K  r  ii  s  e  h  ^y  i  t  z,  Gera-Untermhaiis. 
23./H.  1899. 

D  e  u  t  s  c  h  e  P  a  t  0  n  t  0  r  t  h  e  i  1  u  n  g  e  n. 

Classe. 

21.  Laufkatze  mit  Federantrieb  zum  Uebcrfiihren  von  Telephon- 
drähten oder  anderen  Leitungen.  —  R.  Bittner,  Künigs- 
hütte,  O./S.  13./5.  1899. 
„  Gru]ipenanrufsignal  für  Fernspreehvormlttlungsämter.  — 
T  e  1  e  p  h  o  n  -  A  p  p  a  r  a  t  -  F  a  b  r  i  k  Fr.  W  e  1  1  e  s,  Berlin. 
1./3.  1899. 
„  Wechsclstrommotorzählor  für  kleine  inductionsfreie  Be- 
lastungen. —  Allgemeine  Elektricitiits-Gesell- 
s  e  h  a'^f  t,  B  e  V 1  i  n."  4./8.  1899. 

Drehstromzähler.  —  Allgemeine  Elokt ricitäts-Gesell- 
schaft,  Berlin.  23./9.  1899. 

42.  Elektrische  Wäehtercontroleinrichtung.  —  P.  H  a  r  d  o  g  e  n, 
Berlin.  21./6.  1899. 
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42.  Vorrichtung  zum  Glätten  phonographischer  Walzen  durch 
eine  Lösungsflüssigkeit.  —  R.  N  e  1  1  e  s,  Hamburg.  20./12,  1899. 

48.  Vorfahren  zum  Reinigen  von  Metall  -  OberflächeTi  auf 
elektrochemischem  Wege.  —  V  e  r  e  i  n  i  g  t  e  E  1  e  k  t  r  i  c  itäts- 
A  c  t  i  e  n  -  G  e  s  o  1 1  s  o  h  a  f  t,  Wien.  13./6.  1899. 

60.  Kraftmaschinen  -  Regler.  —  Actien-Gesollschaft 
E  1  e  k  t  r  i  c  i  t  ä  t  s  w  e  r  k  e  (vorm.  G.  L.  K  u  m  m  e  r  & 
Co.),  Niedersedlitz  bei  Dresden.  16./11.  1898. 

83.  Stromschlusseinrichtung  für  den  Aufzug  elektrischer  Uhren. 
—  M.  Möller,  Altona.  25./6.  1899. 

,  Einrichtung  zur  selbstthätigen  Aufrechterhaltung  einer  gleich- 
bleibenden Gasverdünnung  in  Kathodenstrahlenlampen.  — 
J.  Y.  J  0  h  n  s  o  n,  London.  18./4.  1899. 
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1  von  unten 
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3  von  unten 
7  u.  22  v.  u 
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3  von  unten 


Fig.  9  und  10  miteinander  zu  tausclien. 

der  getrennten  Phasenwickelungen. 

Rotoren  worden  gewöhnlich  mit 
ineinandergreifenden  Wickelungen 
ausgeführt. .  .  Beispiele  von  solchen 
Wickelungen  zeigen  Fig.  6  und    7. 

Wickelung  statt  Spulenwickelung. 

„fortlaufende"  zu  streichen. 

/cg'  statt  k^- 

Feldstäi'ke  statt  Stromstärke. 

y  statt  — .. 

y 

—  statt  vj. 

fca  frg'  statt  lc2  ^2. 

W  statt  /cfc^'  und  kk'. 

Tabelle  VI  statt  VIL 

Gleichung  (27)  statt  (24). 

V]  statt  V. 

(1  —  a)2  statt  1  —  3. 

Tabelle  VI  statt  V. 

Tabelle  VI  statt  V. 

x'  statt  X. 

g'  statt  g. 

Tabelle  VIU  statt  VI. 

Tabelle  VI  statt  V. 

„(erste  Colonne)"  zu  streichen. 

„(zweite  Colonne)"  zn  streichen. 

Tabelle  V  statt  IV. 

Tabelle  VI  statt  V. 
a  statt  A. 
Tabelle  XI. 
xi  0*  statt  x«  lo. 
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= ,i-\-r  i  oder  indem  man  statt 

ri2     p 

der  maximalen  Amplituden  die  etfec- 
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i      I 


106  -p     \  ,«2     '       ^ja  «2' 

Abstand  der  seitlichen  Ringe  in  cm, 
.«2  den  Querschnitt  der  Drähte  an 
der  Peripherie  und  «2'  den  Quer- 
schnitt der  seitlichen  Ringe  in  cm2 
bedeutet. 

gehört    zu    der    Fussbemorkung    auf 
S.  399. 

1-62  Y  NiDlp^., 

rechte  Seite  mit  V2  zu  niultipliciren. 

rechte  Seite  durch  v^  zu  dividiren. 

A'i  statt  K. 

33-35 

36  cm. 
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0-93 
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2-9  statt  — . 
—  statt  2-9. 
50  statt  55. 
«i  statt  182. 

'J-  statt  i?- 
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13-5  statt  13. 
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Rundschau. 


Im  Folgenden  berichten  wir  kurz  über  die  am 
internationalen  Elektricitätscongresse  zu  Paris  gehal- 
tenen Verträge  und  Beschlüsse  und  behalten  uns  ein 
eingehenderes  Referat  über  einige  interessante  Fragen, 
die  am  Congresse  zur  Erörterung  gelangten,  vor. 

In  der  Sitzung  vom  20.  August  1900  beantragte 
Hospitalier  die  Wahl  einer  Commission,  zum 
Zwecke,  die  auf  die  elektrischen  Einheiten  bezug- 
habenden Fragen  zu  studiren  und  Vorschläo-e  zu  machen: 
m  der  I  reitagsitzung  erstattete  nun  Hospitalier  das 
Referat'und  stellte  denÄntrag,  dass  dieC.-G.-S.-Einheitdes 
magnetischen  Feldes  mit  dem  Namen  „Gauss",  die 
des  magnetischen  Flusses  mit  dem  Namen  „Maxwell" 
belegt  werden  soll.  Nach  längerer  Debatte  wurden  diese 
beiden  Anträge  nahezu  einstimmig   angenommen. 

Arnoux  besprach  die  Etalons  für  die  elektro- 
motorischen Kräfte  und  empfahl  hiefür  das  Cadmium- 
element.  Bekanntlich  hat  im  Jahre  1893  der  Congress 
in  Chicago  vorgeschlagen,  das  Clarkelement  als  Normal- 
element zu  wählen ;  die  grosse  Veränderlichkeit  der  E.  M.  K. 
dieses  Elementes  mit  der  Teniperaturs  teilt  aber  einen 
ernsten  Nachtheil  dar,  der  umso  schwerwiegender  ist,  als 
die  Temperatur  in  nicht  genügend  präciser  Weise  ermittelt 
werden  kann.  Auch  der  innere  Widerstand  erleidet 
grosse  Veränderungen,  welche  zur  Verwendung  sehr 
empfindlicher  und  schwer  transportabler  Galvanometer 
zwingen.  Im  Jahre  1884  hat  nun  Czapski  die  Auf- 
merksamkeit auf  das  Cadmiumelement  gelenkt,  welches 
sich  von  dem  Clarkelement  lediglich  durch  den  Ersatz 
des  Zinks  und  Zinksulftites  durch  das  Cadmium  und 
Cadmiumsulfat  unterscheidet  und  seine  E.  M.  K.  un- 
gefähr 30mal  weniger  mit  der  Temperatiu-  ändert. 

Arnoux  führte  auch  ein  Hitzdrahtgalvanometer 
vor,  welches  sich  durch  eine  neue  Fühlhebelconstruction 
zur  Ermittlung  der  Längenänderung  des  Messdrahtes 
und  durch  eine  Anordnung  zwecks  Compensirung  des 
Einflusses  der  Aussentemperatur  auszeichnet.  Der  Mess- 
draht und  der  mit  ihm  verbundene  kurze  Hebel  bilden 
mit  einem  dritten  Hebelstücke  von  unveränderlicher 
Länge  ein  Dreieck  mit  einem  Winkel  von  nahe  1800, 
den  Messdraht  und  Hebel  mit  einander  einschliessen. 
Kleine  Längenänderungen  bewirken  eine  bedeutende 
Drehung  des  kleinen  Hebelstückes,  so  dass  nach  den 
Angaben  des  Vortragenden  es  ihm  gelungen  ist,  eine 
Deviation  von  90**  zu  erzielen  bei  einem  Verbrauch  von 
0'35    Ty  im  Hitzdrahte,    während    bei  den  gegenwärtig 


in  Verwendung  stehenden  die  gleiche  Verdrehung  einen 
dreimal  grösseren  Wattconsum  erfordert. 

Rey  macht  eine  Mittheilung  über  die  Voraus- 
bestimmung des  Spannungsabfalles  in  Mehrphasen- 
generatoren mit  Benützung  der  Bl  ond  el'schen  Theorie 
über  die  Rückwirkung  und  bespricht  weiters  das  von 
Blondel  erdachte  System  der  Compoundirung  von 
Mehrphasenmaschinen.  Dieses  System  besteht  darin,  als 
Erregermaschine  eine  Gleichstrommaschino  zu  be- 
nützen, deren  Anker  von  dem  Mehrphasenstrom  durch- 
flössen wird,  wobei  entweder  der  letztere  von  dem 
Generator  direct  oder  transformirt  entnommen  werden 
kann . 

B  1  o  n  d  i  n  bespricht  dos  Contactknopfsystem  von 
D  o  1  t  e  r,  das  auf  einer  Linie  von  7.50  ni  Länge  (Porte 
Maillot)  derzeit  ei'probt  wird.  Bei  diesem  System  wird 
der  Stromabnehmerschuh  entweder  von  dem  Strom 
magnetisirt,  der  den  Motor  durchströmt,  oder  von 
dem  Strome  '  einer  kleinen  Accumulatorenbatterie. 
Passirt  der  Abnehmer  den  Knopf,  so  zieht  jener  einen 
eisernen  Cylinder  an,  der  einen  Arm  eines  Winkel- 
hebels bildet,  während  der  andere  Arm  zwei  Kohlen- 
stifte in  Berührung  bringt,  von  denen  der  eine  mit  der 
Speiseleitung,  der  andere  mit  dem  Contactknopf  ver- 
bunden ist. 

L  o  m  b  a  r  d  i  sprach  über  die  Herstellung  der 
Condensatoren  aus  reinem  Paraffin  und  Ceresin  nach 
einer  von  ihm  ersonnenen  Methode  und  führte  die 
Versuchsergebnisse  an,  die  mit  Condensatoren  dieser 
Art  erzielt  wurden. 

Boucherot  hielt  einen  Vortrag  über  die  Ver- 
wendung von  Condensatoren  und  glaubt,  dass  sie  in 
kleinen  Anlagen  ti'otz  des  hohen  Preises  mit  Vortheil 
benützt  werden  können.  Boucherot  bespricht  hier- 
auf die  Versuche,  die  er  mit  Thermobatterien  als 
Phasenverschieber  gemacht  hat.  Schickt  man  nämlich 
einen  Gleichstrom  in  eine  Thermobatterie  und  unter- 
bricht den  Strom  nach  einiger  Zeit,  so  zeigt  ein  in  den 
Stromkreis  der  Thermobatterie  eingeschaltetes  Galvano- 
meter einen  Strom  an,  ähnlich  wie  bei  einem  Conden- 
sator ;  bei  Wechselstrom  blieb  aber  die  Erscheinung  aus. 

Boucherot  besprach  auch  eine  Methode  zur 
Compoundirung  von  Wechselströmgeneratoren  mit  Ver- 
wendung einer  speciellen  Erregermaschine,  welche 
Boucherot  eine  Dynamo  mit  sinusoidaler  Wickelung 
nennt;  es  ist  dies  eine  Dynamomaschine,  die  bei  einer 
gewissen  Geschwindigkeit  Gleichstrom  gibt,    wenn    sie 


Seite  464. 


ZEirSCHRIFT  FÜR  ELEKTROTECHNIK. 


Nr.  38. 


mit  Wechselstrom  eiTcgt  wird ;  sie  setzt  sich  im  Principe 
aus  einem  Stator,  identisch  mit  dem  eines  Drehfekl- 
motors,  lind  einem  Rotor  zusammen,  der  infolge  seines 
Collectors  einem  Gleichstromanker  gleicht,  von  diesem 
sich  aber  dadurch  unterscheidet,  dass  er  zwei  oder  drei 
sinuso'idale  Wickelungen  statt  einer  gleichförmigen 
Wickelung  trägt. 

Ueber  die  von  P  e  1 1  i  s  s  i  e  r  und  E.  de  F  o  d  o  r 
gemachten  Vorschläge  eines  neuen  Tarifes  für  den 
elektrischen  Consum  entspann  sich  eine  lebhafte  Debatte; 
grosses  Interesse  erweckten  die  Mittheilungen,  die  Frau 
A  y  r  1 0  n  über  die  Intensität  des  Lichtbogens  bei 
Gleichstrom  machte;  diese  Versuche,  lassen  zwei  Er- 
scheinungen erklären,  nämlich  die  gegenelektro- 
motorische Kraft  des  Lichtbogens  und  das  Trotter'sche 
Phänomen,  das  dieser  beobachtete,  indem  er  einen 
Lichtbogen  durch  den  Spalt  einer  rotirenden  Scheibe 
ansah. 

In  der  Section  für  Telegraphie  und  Telephonie 
hielt  A  n  d  r  e  einen  Vortrag  über  Telephoncentralen 
mit  in  der  Centrale  angeordneter  Batterie,  Dr.  Rudolf 
B  1  o  c  h  m  a  n  n  über  die  Ai't  der  Einwirkung  der 
elektrischen  Wellen  auf  die  Telegraphenapparate;  er  ist 
der  Anschauung,  dass  das  Uebertragungsmittel  die 
atmosphärische  Elektricität  ist,  und  begründet  dies 
damit,  dass  die  Wellentelegraphie  selbst  von  weit  ent- 
fernten Gewittern  gestört  wird. 

Die  die  Erde  umgebenden  äquipotentiellen  Flächen 
erfahren  keine  wesentliche  Störung  durch  einen  in  die 
Atmosphäre  gebrachten  Körj^er  von  massigen  Dimen- 
sionen, z.  B.  einen  verticalen  Draht.  Wenn  aber  im 
Drahte  elektrische  Wellen  erzeugt  werden,  so  ver- 
ändern diese  die  äquipotentiellen  Flächen,  die  Wellen 
bi'eiten  sieh  aus;  der  Fangdraht,  der  mit  dem  Empfangs- 
apparate verbunden  ist,  leitet  sie  zu  ihnen.  Während 
dieser  Theorie  zufolge,  die  überdies  von  der  herkömm- 
lichen Anschauung  nicht  viel  abweicht,  die  beiden 
Stationen,  zwischen  denen  die  telegraphische  Correspon- 
denz  besteht,  nicht  gegenseitig  sichtbar  sein  müssen, 
behauptet  Villot,  dass  die  gegenseitige  Sichtbarkeit 
ein  unbedingtes  Erfordernis  für  die  Correspondenz- 
mflglichkeit  ist. 

B  1  o  n  d  e  1  und  F  e  r  r  i  e  berichteten  über  den 
gegenwärtigen  Stand  und  die  Fortschritte  in  der  draht- 
losen Telegraphie;  P  i  n  t  e  r  beschreibt  den  von  Pollak 
und  ViriXg  erfundenen  Schnelltelegraph  in  seiner 
verbesserten  Form  ;  F  e  r  r  i  e  und  S  e  m  e  n  o  v  be- 
schrieben die  Versuche,  die  sie  mit  Cohärern  angestellt 
hatten;  Bodde  lenkte  die  Aufmerksamkeit  des  Con- 
gresses  auf  die  Verwendung  der  drahtlosen  Telegraphie 
zur  Vermeidung  von  Seeunfällen  und  beschrieb  einen 
hiezu  geeigneten  Apparat. 


Beitrag  zur  Theorie  der  Synchronmotoren  und  Wechsel- 
stromgeneratoren. 

Von  Dr.  Ing.  E.  E.  See/elilner. 

Die  graphische  Behandlung  von  Wechselstrom- 
problenien  hat  in  hohem  Maasse  zur  Klärung  der  An- 
schauungen über  die  physikalischen  Vorgänge  in 
Wechselstromapparaten  beigetragen;  es  erseheint  daher 
wünschenswerth.  die  Untersuchung  des  Verhaltens  der 
verschiedensten  Wcch.selstromapparate  durch  grapjiischc 
Festlegung  der  gegenseitigen  Beziehungen  der 
charakteristischen  Grössen   unter  einheitlichen  Gesichts- 


punkten durchzuführen.  Durch  Verallgemeinerung  des 
Transformatorendiagramms  wurde  zunächst  der  In- 
ductiousmotor  der  Rechnung  zugänglich  gemacht  und 
zwar  im  Besonderen  dadurch,  dass  er  als  Specialfall 
des  Transformators  betrachtet  wurde  und  hierdurch 
die  gegenseitigen  Beziehungen  der  elektrischen  und 
magnetischen  Wechselwirkungen  auf  Grund  der  Ana- 
logie mit  dem  in  der  magnetischen  und  elektrischen 
Configuration  einfacheren  Transformator  erkannt  und 
danach  in  der  Construction  berücksichtigt  werden 
konnten. 

Im  Folgenden  soll  versucht  werden,  durch  Ueber- 
tragung  des  Hey land'schen  —  ursprünglich  Trans- 
formatorendiagramms —  das  Verhalten  des  Synchron- 
motors und  damit  auch  dasjenige  des  Wechselstrom- 
generators in  anschaulicher  Weise  zu  untersuchen. 

In  erster  Linie  ist  festzulegen,  ob  überhaupt  und 
wenn  ja,  unter  welchen  Voraussetzungen  die  An- 
wendung des  Hey  land'schen  Diagramms  auf  den 
Synchron  motor  zulässig  ist. 

Das  Vectordiagramm  setzt  zunächst  stillschweigend 
voraus,  dass  alle  in  Betracht  kommenden  Grössen  in 
relativem  Sinn  die  gleiche  Periodenzahl  haben.  Die 
Erörterung  dieses  Punktes  erscheint  ncithig,  da  das 
eine  Wickelungssystem  des  Synchronmotors,  die  Erreger- 
spulen der  Feldmagnete,  in  Wirklichkeit  Gleichstrom 
führen. 

Betrachten  wir  vorerst  die  Verhältnisse  dies- 
bezüglich im  Inductionsmotor.  Im  Inductionsmotor 
entsteht  der  Ankerstrom  —  wir  wollen  ihn  Secundär- 
strom  nennen  —  durch  die  relative  Beweefuns:  von 
Drehfeld  und  Ankerwickelung.  Da  letztere  mit  der 
Last  variirt,  haben  die  Ankerströme,  für  sich  betrachtet, 
die  veränderliche  Periodenzahl  (r^^  —  ^o),  wenn  cv?j 
die  Periodenzahl  des  Feldes  und  cnjj  die  der  Umlauf- 
zahl der  Secundärwickelung  entsprechende  Perioden- 
zahl bedeutet.  In  Bezug  auf  die  Primärwickelung,    die 


den    felderzeugenden    Strom 
eine  constante  Periodenzahl 


führt,     gibt    dies    immer 


+  0^ 


2) 


da  das  IL  Wickelungssystem,  das  eben  die  fraglichen 
Ströme  führt,  relativ  zum  Feldmagnet  mit  ojg  Um- 
drehungen rotirt,  u.  zw.  in  demselben  Sinn,  wie  das 
von  den  Ankerströmen  erzeugte  und  in  Bezug  auf  den 
Anker  selbst  mit  '^j  —  ^^  rotirende  Feld. 

Beim  Synchronmotor  ist  laut  Definition  ~j  =  t^'g; 
somit  (v;^  —  ooo  =:  0,  also  muss  die  Dauer  der  Periode 
der  Secundärströme   T  =  cd  sein. 

Die  in  unserer  einheitlichen  Bezeichnungsweise 
secundäre  Wickelung  des  Synchronmotors,  die  Feld- 
spulen der  Magnetschenkel,  müssen  Gleichstrom  führen. 

Die  Grundbedingung  der  Anwendung  des  Vector- 
diagramms  ist  also  in  beiden  Fällen  erfüllt  und  wir 
erkennen,  dass  in  derselben  Weise,  wie  der  Inductions- 
motor ein  Specialfall  des  allgemeinen  Transformators 
ist,  der  Synchronmotor  sich  als  Sj)ecialfall  des  Inductions- 
motfjrs  darstellt. 

Die  besondere  Eigenschaft  des  Syndironmotors 
ist  die,  dass  die  Sclilüj)fimg  unx'cr.-lndcrlicli  uiid  stets 
Null  bleibt. 

Wenn  aber  keine  relative  Bewegung  von  Feld 
und  II.  Wickelung  vorhanden  ist,  findet  im  Querschnitt 
letzterer  keine  Veränderung  der  Linienzahl  statt.  In 
der  Il.-VVickelung  entstehen  keine  Stn'ime  durch 
Induction;  soll  trotzdem  eine  Zugkraft  zwischen  i'eld 
und  Seriindärwickeliing  entstehen,  muss  der  letzteren 
ein  Strom    von    uni'ndiieli    langer    Periode     von  aussen 
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zugefülirt  werden.  Uckannterweise  ist  das  bei  Synchron- 
motoren  immer  der  Fall,  indem  die  Magnete  mit 
Gleichstrom  erregt  werden. 

Wenn  wir  auf  Grund  dieser  Analogie  das 
Heyland'sche  Diagramm  speeialisiren,  können  die 
Eigenscliaftcn  des  Synclironmotors  und  deren  Ursachen 
ohne  Schwierigkeit  abgeleitet  werden  und  wir  werden 
sehen,  dass  die  systematische  Durchbildung  dieser  An- 
schauungsweise zu  einer  Herechnungsart  der  Wechsel- 
stronimaschinen  unter  Strom  führt,  die  auch  schon  in 
ihrer  bisherigen  Form,  die  einige  Fehler  enthält,  in 
der  Praxis  gute  Dienste  geleistet  hat. 

Diese  Anschauungsweise  lässt  sofort  erkennen, 
warum  ein  Synchronmotor,  sofern  er  nicht  in  Tritt  ist, 
kein  Drehmoment  auszuüben  im  Stande  ist.  Die  Grund- 
bedingung —  Summe  der  Tourenzahl  (für  den  zwei- 
poligen Motor)  und  Periodenzahl  des  Stromes  in  der 
Secundärwickelung  (Schenkelspulen)  gleich  der  Perioden- 
zahl der  Stromquelle  —  ist  eben  nicht  erfüllt.  Aus 
derselben  Ursache  kann  ein  Synchronmotor  als  solcher 
nicht  von  selbst  angehen.  Ein  Mittel,  einen  Synchron- 
motor in  Gang  zu  versetzen,  würde  darin  bestehen, 
dass  man  die  Feldmagnete  mit  einem  Wechselstrom 
variabler  Wechselzahl  erregte.  Bei  Stillstand  müssten 
Anker  und  Feldwiekelung  Ströme  gleicher  Perioden- 
zahl führen,  die  in  den  Erregerspulen  der  Magnete 
in  dem  Maasse  vermindert  werden  müssten,  als  die  Be- 
schleunigung des  rotirenden  Theiles  einsetzt. 

Beim  Inductionsmotor  ist  beim  Anlassen  dieser 
Vorgang  automatisch  erreicht,  indem  die  Perioden- 
zahl der  Il.-Ströme  von  der    Tourendifferenz    abhängt. 

Mehrphasige  Synchronmotoren  gehen  zwar  von 
selbst  an,  doch  ist  dies  lediglich  ein  Hysteresiseffect, 
der  noch  von  den  Wirbelströmen  in  den  Polschuhen 
unterstützt  wird.  Mit  Sicherheit  und  kräftigem  Dreh- 
moment wird  der  Synchronmotor  angehen,  wenn  man 
die  IL- Wickelung  —  die  Erregerspuleu  —  kurzschliesst, 
der  Motor  also  in  Wirklichkeit  als  Inductionsmotor 
functionirt. 

Ein  zusätzlicher  Anlasswiderstand  wird  hierbei 
nicht  erforderlich,  da  die  Erregerspulen  bereits  den 
zur  Erreichung  einer  günstigen  Zugkraft  nöthigen 
Widerstand  besitzen  werden;  im  Allgemeinen  wird  der 
günstigste  Werth  des  Ankerwiderstandes  wohl  auch 
überschritten  sein.  Dass  die  Erregerspulen  selbst  einen 
hohen  Widerstand  besitzen,  beeinflusst  bei  normalem 
Betrieb  das  Verhalten  des  Motors  nicht,  da  er  dann 
als  Avirklicher  Synchronmotor  läuft.  In  einem  concreten 
Fall  wird  eine  Anlaufszugkraft  auf  diese  Art  nur 
dann  erreicht  werden  können,  wenn  die  Schenkel- 
streuung keinen  relativ  zu  hohen  Werth  besitzt;  denn 
das  Verhalten  eines  asynchronen  Motors  wird  von  der 
secundären  Streuung  in  sehr  ungünstiger  Weise  be- 
einflusst. 

Bei  der  experimentellen  Ausführung  der  geschil- 
derten Anlassmethode  kommt  es  vor,  dass  der  Motor 
nur  auf  die  halbe  Tourenzahl  gebracht  werden  kann, 
indem  die  Feldspulen  als  einachsige  Wickelung 
functioniren  und  eine  weitere  Beschleuniffung:  ver- 
hindern;  ist  der  Antheil  der  Wirbelströme  und  der 
Hysteresis  an  der  Zugki'aft  ein  relativ  genügender, 
tritt  dieser  Fall  nicht  ein. 

Diese  Anschauungsart  gibt  uns  also  eine  Er- 
klärung des  Nichtangehens  eines  Synchronmotors 
ohne  Zuhilfenahme  des  Begriffes  der  mechanischen 
Trägheit  des  rotirenden  Systems  gegenüber  der  üblichen 


Darstellungsweise,  wie  sie  in  vcrschi(!dcnen  Lehrbüchern 
zu  finden  ist.  Die  Einführung  des  Begriffes  der 
mechanischen  Trägheit  ist  auch  insofern  als  mangel- 
haft zu  bezeichnen,  als  sie  eventuell  dc^r  Anschauung- 
Platz  geben  könnte,  dass  das  Verhalten  des  Synchron- 
motors auch  bei  regelmässigem  Gang  vom  Trägheits- 
moment des  rotirenden  Theiles  beeinflusst  wird.  Dies 
ist  bekannterweise  nicht  der  Fall,  sonst  würde  ein 
Wechselstromgenerator  oder  Synchronmotor  wesentli(di 
versehiodene  Eigenschaften  zeigen,  je  nachdem  der 
Anker  oder  der  Feldmagnet  feststeht.  Bevor  an  die 
Ableitung  der  Diagramme  geschritten  wird,  müssen 
wir  in  unserer  Terminologie  Eindeutigkeit  schaffen, 
da,  wie  aus  dem  Bisherigen  hervorgeht,  die  Annahme 
der  geschilderten  Anschauungsweise  eine  CoUisiim 
mit  den  üblichen  Benennungen  herlieiführt. 

In  unserem  Fall  ist  als  primär  diejenige  Wicke- 
lung zu  bezeichnen,  der  der  Wechselstrom  von  aussen 
zugeführt  wird  und  der  bei  asynchronem  Motor  die 
Felderzeugung  obliegen  würde;  es  ist  dies  in  der 
üblichen  Benennung  die  Ankerwickelung  des  Synchron- 
niotors.  Die  mit  Gleichstrom  gespeiste  Schenkel- 
wickelung der  Feldmagnete  des  Synchronmotors  ist 
als  secundär  zu  bezeichnen,  da  ihr  dieselbe  Aufgabe, 
zufällt,  die  beim  Inductionsmotor  der  Anker  erfüllt. 


Fig.  1. 

Zunächst  sei  kurz  auf  das  Transformatoren- 
diagramm und  auf  das  hievon  abgeleitete  H  e  y  1  a  n  d- 
sche  Diagramm  erinnert,  um  in  Bezug  auf  die  Be- 
nennungen und  Symbole  Irrthümern  vorzubeugen.  In 
Fig.  1  ist  das  bekannte  Transformatorendiagramm  für 
secundären  Kurzschluss  gegeben  unter  Vernach- 
lässigung des  primären  ohmischen  Spannungsverlustes. 

E  p  ist  die  I.  Klemmenspannung, 

e  18,  e-is  sind  Spannungscomponenten  zur  Ueber- 
windung  der  L,  bezw.  IL  Streuung. 

ey  =  eg  E.  M.  Ke.  entsprechend  dem  den  beiden 
Wickelungen  gemeinsamen  resultirenden  Felde; 

Jg  w^o  secundärer  ohmischer  Spannungsverlust. 

Fig.  2  ist  das  H  e  y  1  a  n  d'sche  Motordiagramm 
unter  gleicher  Voraussetzung,  nämlich  dass  die  Feld- 
erzeugung ohne  Energieverluste  vor  sich  geht. 

Verfolgen  wir  die  Bedeutung  der  einzelnen  Vec- 
toren,  so  geht  zunächst  hervor,  dass  der  I.-Strom  seiner- 
seits ein  Feld  erzeugt  iV'^  -|-  iV,  s  =  0  C,  von  dem  aber  ein 
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Theil  Nis=^AC  iiiclit  in  Wechselwirkung  mit  dem 
II.-Feld  tritt,  indem  sich  die  betreffenden  Kraftlinien 
—  I.-Streufeld  —  nur  um  die  I.-Wickelung  schliessen. 
Analog-  sind  die  Verhältnisse  secundär  und  zwar  ist 
N^  =  OD  =  AB  der  nutzbare  Theil  des  II.-Feldes  und 
i\C  =  5F  das  Il.-Streufeld. 


Fig.  2. 

Die  vectorielle  Summe  von  iV^-j-iVia  und  N2 
gibt  dasjenige  Feld,  das  unter  bestimmten  Stromver- 
hältnissen im  primären  Eisen  vorhanden  und  zwar 
constant  ist,  da  es  der  als  unveränderlich  angenom- 
menen    Klemmenspannung     das     Gleichgewicht     hält. 

OD  ist  das  I.  resultirende  Feld  mit  der  die 
Klemmenspannung    ^p     in    Quadratur     ist    und     um 

-—  voreilt. 

Die  übrigen  Vectoren  stellen  dar: 

00  Phase  des  ]irimären  Stromes  und  das  I.-Feld, 
OB  =  N,  Resultirende  von  iVj  und  iVg,  das  im  Luft- 
raum vorhandene  Feld.  Die  Bedeutung  der  Vectoren 
im  Spannungsdiagramm  wurde  bereits  erörtert. 


Fig.  3. 

Der  Umstand,  da.ss  es  sich  um 
elektrischer  Energie  in  mccbanisclit 
im  Ileyland'schen  Diagramm  dadurch  zum  Ausdruck. 
dass  die  Projectionen  von  A',  und  A^,  ■i"^  "l'""  Vcctor 
der      Klcniincnspannimg      entgegengesetzte      iiiclitung 


lic  Umwandlung 
handelt,    kommt 


haben.  Gehen  wir  auf  das  Spannungsdiagramm  über, 
Fig.  3,  so  muss  dementsprechend  die  Pfeilrichtung 
von  E2  umgekehrt  werden,  da  £3  nicht  die  Gegen- 
E.  M.  K.,  sondern  die  zu  ihrer  Ueberwindung  nöthige 
Spannungscomponente  darstellt. 

Die  Veränderung  des  Diagrammes  bei  variabler 
Belastung  ist  durch  den  Umstand  gegeben,  dass  der 
Punkt  C,  wie  Heyland  zuerst  nachgewiesen  hat,  auf 
einem  Kreise  wandert,  dessen  Mittelpunkt  auf  der 
Verlängerung  von  0  D  liegt  und  der  auch  durch  den 
Punkt  D  geht.  Dieses  Gesetz  ist  darauf  zurückzuführen, 
dass  der  Il.-Strom  durch  die  Grösse  der  SchlUpfung 
bestimmt  wird. 

Beim  Synchronmotor  können  wir  Jgj  <len  Erreger- 
strom der  Magnete  und  damit  N^,  natürlich  innerhalb 
der  Sättigung,  beliebig  verändern.  Für  einen  bestimmten 
Werth  von  J^  und  somit  für  ein  constantes  I.-Feld 
A'i  -(-  iVj  g  wird  bei  variablem  Jg  <^^cr  Punkt  C  längs 
eines  Kreises  wandern,  dessen  Mittelpunkt  O  ist,  Fig.  4. 
Daraus  folgt  aber  eine  charakteristische  Eigenschaft 
des  Synchronmotors  gegenüber  derjenigen  des  asyn- 
chronen. 


Fig.  4. 

Beim  asynchronen  Inductionsmotor  kann  f,  die 
Phasendifferenz  von  Klemmenspannung  und  Strom,  nie 
Null  werden,  weil  der  Punkt  C,  dessen  Verbindung  mit 
0  die  Phase  des  I.-Stromes  bestimmt,  nach  dem  oben 
genannten  Gesetz  immer  auf  dem  Kreise  bleiben  muss. 
Mit  anderen  Worten,  der  Inductionsmotor  muss  sich 
selbst  den  nöthigen  Magnetismus  schaffen,  der  I.-Strom 
wird  daher  immer  eine  wattlose  Componente  haben. 

Demgegenüber  kann  man  das  II.-Feld  des  Syn- 
chronmotors nach  Belieben  bestimmen  und  damit  die 
Phase  des  I.-Stromes  verändern,  cp  kann  Null,  ja  selbst 
negativ  werden,  wenn  iVg  genügend  gross  wird.  Daraus 
folgt,  dass  der  Synchronmotor  immer  unter  den  gün- 
stigsten Betriebsbedingungen  arbeiten  kann,  da  der 
Strom  den  für  die  betreffende  Leistung  bei  gegebener 
Kh'mmi-'nspannung  überhaupt  möglichen  kleinsten  Werth 
annehmen  kann.  Dies  kann  beim  Inductionsmotor  nie 
erreicht  werden;  sein  Arbeitsfactor  ist  immer  -<  1  und 
bei  gegebener  Construction  von  der  Belastung  abhängig 
und  nicht  beeinflussbar. 

Geht  man  auf  das  Spnnnungsdiagrannn  über,  um 
die  Verhältnisse  bei  variabler  Gegen-E.  M.  K.  des 
Motors  zu  betrachten,  so  erkennen  wir  ein  weiteres 
Charakteristikum  des  Synchronmotors. 

In  Fig.  5  sei  OA  der  Spannungsvcriust  im  Anker 
tüi'  einen  gewissen  Sti'om  eine  als  constant  aniu'hm- 
bare  (irrissc  Hei  veränderlicher  Grösse  von  AJ{:^  li.^ 
wandert  i'unkt.-l  längst  ein<'s  Kreises  und  zwar  entspricht 
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einem  grösseren  E.^  einc^  Voreilung  des  Stromes  gegen- 
über der  Klemmenspannung.  Im  Resondcsrcn  lässt  das 
Diagramm  erkennen,  dass  der  Synchronmotor  unter 
Umstünden  eine  beträclitlieh  höhere  E.  M.  K.  besitzen 
kann  als  die  angelegte  Klemmenspannung. 


Fig.  5. 


Der  Synchronmotor  ist  naturgemäss  eine  Um- 
kehrung des  Wechselstromgenerators,  das  Diagramm, 
das  die  einzelnen  Felder  in  ihren  gegenseitigen  Be- 
ziehungen enthält,  muss  also  auch  für  den  letzteren 
seine  volle  Giltigkeit  beibehalten. 

Im  Generatordiagramm  ist  N^  die  Resultirende. 
da  der  Strom  ./j  und  damit  das  von  ihm  erzeugte  Feld 
umgekehrte  Richtung  haben  In  Fig.  6  ist  A'ait  das  re- 
sultirende Feld  im  Ankereisen,  A^asdas  resultirende  Feld 
secundär,  also  in  den  Magnetschenkeln,  N  das  resul- 
tirende Feld  im  Luftraum. 


Fig.  6. 

•  Das  Diagramm  gibt  in  übersichtlicher  Weise  die 
gegenseitigen  Beziehungen  der  Felder,  doch  hat  dies  nur 
insofern  für  den  Praktiker  auch  ein  Interesse,  als  ihm 
damit  ein  Mittel  zur  Vorausberechnung  des  Verhaltens 
des  Generators  unter  Strom,  bezw.  des  Synchronmotors 
unter  Last,  gegeben  ist. 

Die  Vorausbei-echnung  des  Spannungsdiagi-ammes 
ist  nur  unter  ganz  vereinfachten,  in  den  meisten  Fällen 
nicht  zutreffenden  Voraussetzungen  möglich.  Selbst  die 
experimentelle  Ermittelung  desselben  an  ausgeführten 
Maschinen  liefert  keine  mit  den  theoretischen  An- 
nahmen übereinstimmende  Resultate,  sofern  man  ver- 
sucht das  Spannungsdiagramm,  wie  es  z.  B.  Kapp 
gegeben  hat,  aus  den  beobachteten  Grössen  zu  con- 
struiren. 

Die  Ursaphe  der  schlechten  Uebereinstimmung 
von  Theorie  und  Praxis  ist  auf  die  Vernachlässigung 
eines  Umstandes  zurückzuführen,  der  bei  Wechsel- 
stromgeneratoren und  Synchronmotoren  sehr  ins  Ge- 
wicht fällt. 

Die  Anwendung  des  Diagrammes  setzt  implicite 
voraus,  dass  sämmtliche    Vectorgrössen    auf    denselben 


magnetischen  Zustand  bezogen  sind.  Ist  die  Induction 
in  jedem  Thcile  des  magnetischen  Schliessungskreises 
gering,  dann  bleibt  die  Permeabilität  des  ganzen  Systems 
constant  und  entspricht  z.  B.  den  Erreger-Ampere- 
windungen dasselbe  Fcild,  ob  die  Ma.schine  Strom  führt 
oder  nicht.  Streng  richtig  ist  dies  auch  unter  der 
obigen  Voraussetzung  nicht,  da  ]ii(>rbei  noch  der  Ein- 
Huss  der  Streuung  unberücksichtigt  bleibt.  Wenn  aber 
die  Sättigung  auch  nur  in  einem  Theile  des  magnetischen 
Schliessungskreises  angenähei't  oder  vollständig  erreicht 
wird,  darf  die  Permeabilität  nicht  mehr  als  vollständig 
unveränderlich  betrachtet  werden  und  zwar  liefert  das 
Diagramm  z.  B.  für  nacheilenden  Strom  beim  Generator 
eine  zu  geringe  Klemmenspannung.  Bei  inductiver  Be- 
lastung ist  eben  das  resultirende  Feld  geringer  als  das- 
jenige, das  dieselben  Erreger-Amperewindungen  bei 
stromlosem  Anker  erzeugen.  Die  magnetische  Sättigung 
ist  in  Wirklichkeit  geringer  als  bei  Leerlauf,  die  Per- 
meabilität somit  höher:  denselben  Erreger-Amperewin- 
dungen würde  eine  grössere  E.  M.  K  entsprechen,  als 
diejenige,  die  man  aus  der  Leerlaufcharakteristik 
entnimmt. 

Ich  habe  bereits  in  einem  früheren  Aufsatz  — 
Opt.  Metlujden  zu  Wechselstromuntersuchungen,  „Z.  f.  E.", 
Wien,  1900  —  darauf  hingewiesen,  dass  bei  den 
von  mir  untersuchten  Maschinen  die  Ankerrückwirkung 
nicht  einmal  angenähert  dem  linearen  oder  Sinusgesetz 
gehorcht,  wie  dies  nach  G.  K  a  p  p  —  Dynamomaschinen 
II.  und  III.  Auflage  —  der  Fall  sein  müsste.  Ohne 
auf  die  Berechtigung  der  K  a  p  p'schen  Zerlegung  der 
Ankerrückwirkung  eingehen  zu  wollen,  sei  nur  darauf 
hingewiesen,  dass  die  genannte  Nichtübereinstimmung 
der  zahlreichen  Versuchsresultate  mit  den  theoretischen 
Voraussetzungen,  die  besonders  für  voreilenden  Strom 
lieim  Generator  hervortritt,  mich  veranlassten,  das 
Problem  des  Verhaltens  von  Wechselstrommaschinen 
unter  Strom,  sei  es  als  Generator,  sei  es  als  Motor,  zu 
untersuchen  und  ich  hoffe  durch  streng  systematische 
Durchführung  der  oben  geschilderten  Methode,  indem 
ich  den  Synchronmotor  als  Specialfall  des  Inductions- 
motors  betrachte,  zur  Klärung    der  Frage  beizutragen. 

Wie  bereits  hervorgehoben  wurde,  lässt  sich  das 
Spannungsdiagramm  direct  schwer  voraus  berechnen. 
Der    Rechnung:    zugänglich    werden    die    Verhältnisse, 


wenn  wir  in  das  Diagramm  an  Stelle  der  Felder,  bezw. 


nnabhängigen 


der    Spannungen     die      entsprechenden 
Variablen,  die  Ampere  Windungen,  einführen 

Dagegen  lässt  sich  einwenden,  dass  eine  vectorielle 
Summation  der  Amperewindungen  allgemein  nicht  zu- 
lässig ist;  dasselbe  gilt  aber  auch  für  die  Felder. 
Felder  oder  Amperewindungen  dürfen  streng  genommen 
nur  in  einem  homogenen  System  vectoriell  addirt 
werden. 

Beim  modernen  asynchronen  Motor  genügt  die 
constructive  Gestaltung  in  hohem  Maasse  dieser  For- 
derung. Weniger  ist  dies  bereits  beim  Wechselstrom- 
generator der  Fall,  doch  hat  letzterer  im  allgemeinen 
einen  ziemlich  gedrungenen  Bau,  breite  Polschuhe  und 
darf,  sofern  die  Polschuhe  in  axialer  Richtung  nicht 
lamellirt  sind,  die  vectorielle  Zerlegung  mit  ebensoviel 
Recht  angewendet  werden,  als  man  Wechselstrompro- 
bleme überhaupt  mit  Vernachlässigung  der  thatsäch- 
lichenCurvenform  untersucht.  Bei  Gleichstrommaschinen, 
wo  zur    Erreichung    einer    funkenfreien    Commutirung 


die  Querraagnetisirung 
möglichst  eingeschränkt 


oder    überhaupt  das  Ankerfeld 
wird    und    deshalb    die  Pole 
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relativ  weiter  auseinander  liegen,  eventuell  auch  noch 
gespalten  sind,  darf  eine  vectorielle  Darstellung  der 
magnetischen  Verhältnisse  nicht  mehr  angewendet 
werden  und  haben  auch  die  in  früheren  Zeiten  dies- 
bezüglich gemachten  Vorschläge  zu  keinen  mit  den 
thatsächlichen  Beobachtungen  übereinstimmenden  Resul- 
taten geführt. 

Um  vom  Felddiagramm  auf  dasjenige  der  Ampöre- 
windungen  übergehen  zu  können,  muss  zunächst  darüber 
Klarheit  geschaffen  werden,  welchen  Amperewindungen 
die  einzelnen  Felder  zuzuschreiben  sind.  Die  Klemmen- 
spannung wird  vom  primären  resultirenden  Feld  Ni  e 
ausbalancirt.  Letzteres  ist  (siehe  Fig.  G)  die  Resultante 
des  gesammten  primären  Feldes  N^  -\-  Ni  s  und  des- 
jenigen Theiles  des  sec.  Feldes,  der  sich  in  den  Anker 
tiberträgt.  Ä\  -}-  N^  ^  wird  von  den  gesammten  I.-Am- 
perewindungen  erzeugt.  Die  II.-Amperewindungen  J^  n^ 
erzeugen   ihrerseits    ein  Feld  iV, -(- i\'2  s  >  A'o  und   wird 

N.       " 
das  Verhältnis  beider  -^ — — ^— ; —  =  F,    als    secundärer 

-^'a  +  '^äs  _ 

Streuungsfactor  bezeichnet.  Einen  bestimmten  magneti- 
schen   Zustand    vorausgesetzt,    entsprechen    dem    nutz- 


I.zes.Ätr 
Fig.  7. 

baren  Theil  des  II.-Feldes  i'g  J2  n^  Amperewindungen, 
wenn  J^  n.^  die  gesammte  auf  den  Magnetschenkeln  an- 
geordnete Amperewindungszahl  bedeutet.  Mit  anderen 
Worten:  infolge  der  magnetischen  Streuung  kommen 
im  Anker  nur  fg  J.2  n^  Amperewindungen  von  den  ge- 
sammten Erreger-Amperewindungen  zur  Geltung.  Das 
Dreieck  0 AB  in  Fig.  7  gibt  die  gegenseitige  Be- 
ziehung der  Amperewindungen  der  beiden  Wiekelungs- 
systeme  eines  Wechselstromgenerators.  Der  Vector  O  Jj 
stellt  die  Richtung  des  I.-Stromes  dar  (Ankerstrom), 
0  A  ist  die  Phase  des  II.-Feldes  und  damit  auch  die- 
jenige der  ei'zeugenden  Amperewindungen.  0  B  giebt 
die  primär  resultirende  Amperewindungszahl,  der  das 
bei  Betrieb  im  Ankereisen  vorhandene  Feld  entspricht. 
Wird  die  Maschine  kurzgeschlossen,  so  wird  die 
resultirende  Amperewindungszahl  sehr  klein,  so  dass 
praktisch  V2  J>  n^  =  C  J.,  n2  gesetzt  werden  kann;  C  ist 
ein  Factor,  durch  welchen  die  Phasenzahl  und  Curven- 
form  des  Stromes  Berücksichtigung  findet.  Aus  dieser 
Beziehung  geht  hervor,  das.s  i-.^  als  Maass  für  die 
Aequivalenz  der  Amperewindungen  der  beiden  Wicke- 
lungen des  Wechselstrümgenerators  und  damit  auch 
des  Synchronmotors  betrachtet  werden  kann.  Vo  kann 
also  durch  Aufnahme  der  Kurzsehlusscharakteristik 
ermittelt  werden;  solange  diese  gerade  verlauft,  hat  r._, 
einen  fonstanten  Wcrtli.  l'^Ur  geringe  Sättigungen  muss 
dies  aueli   diT  l'"all  sein,  weil  für  diese  die  Permeabilität 


des  Eisens  eonstant  ist,  sich  somit  auch  das  Verhältnis 
der  magnetischen  Widerstände  des  Hauptschlusses  und 
der  möglichen  Nebenschlüsse  nicht  ändert,  die  Streuung 
also  procentisch  dieselbe  bleibt.  Ist  die  Sättigung 
nahezu  erreicht,  wird  1)3  ^^i*  tlem  Erregerstrom  kleiner, 
und    dies    muss    im  Diagramm    berücksichtigt  werden. 

Beim  Entwurf  einer  Maschine  kann  das  Streufeld 
nur  roh  vorausberechnet  werden;  man  Avird  daher  wohl 
von  einer  Berücksichtigung  der  Veränderung  des  Streu- 
factors  absehen,  ausser  wenn  es  sich  um  eine  Maschine 
der  Gleichpoltype  handelt,  bei  der  das  Streufeld  gegen- 
über dem  Nutzfeld  sehr  gross  ist. 

Der  Uebergang  vom  gegebenen  Amperewindungs- 
diagramm auf  dasjenige  der  Spannungen  kann  nun  er- 
folgen, weil  man  weiss,  dass  die  E.  M.  K.  der  Maschine 
mit  dem  resultirenden  I.-Feld  in  Quadratur  steht  und 
um  eine  Viertelperiode  voreilt.  Es  fragt  sich  nur,  wie 
gross  die  E.  M.  K.  ist,  die  den  resultirenden  I.-Ampere- 
windungen  entspricht. 

In  der  Leerlaufcharakteristik  haben  wir  eine  feste 
Beziehung  zwischen  den  gesammten  Erregerampere- 
windungen, Jg  "2  ^^^  <^^^^i  Nutzfeld,  bezw.  der  vom 
Nutzfeld  inducirten  E.  M.  K.  £2-  Die  Leerlaufcharak- 
teristik gibt  auch  streng  genommen  nur  für  den  Fall 
die  Beziehung  von  E2  und  J2  «2,  für  den  das  Verhältnis 
des  L-  und  II.-Feldes  V2  ist;  denn,  wie  aus  dem  Dia- 
gramm hervorgeht,  ist  für  J,  =  0,  das  I.  resultirende 
Feld  gleich  dem  nutzbaren  Theil  des  II.-Feldes. 

Führt  der  Anker  Strom,  so  ist  das  resultirende 
Feld  in  den  Schenkeln  N^  r  (Fig.  6)  im  Anker  Ni  b  das 

Verhältnis  beider  -— I — ^  Vg.  Selbst  für  den  Fall,  dass 

man  die  Streufelder  der  Grösse  nach  kennen  würde, 
hätte  man  keine  experimentell  bestimmbare  Beziehung 
zwischen  den  resultirenden  I.-Amperewindungen  und 
den  entsprechenden  inducirten  Spannungen. 

Die  Streufelder  sind  uns  aber  stets  unbekannt 
und  experimentell  auch  nicht  leicht  direct  bestimmbar 
Wir  müssen  uns  daher  mit  einer  angenäherten  Annahme 
begnügen,  indem  wir  auch  für  diesen  Fall  die  Leer- 
laufcharakteristik als  Beziehung  von  E.  M.  K.  und 
Amperewindungen  acceptiren.  Der  hierdurch  begangene 
F'ehler  kann  procentisch  nicht  bedeutend  werden;  bei 
guten  modernen  Maschinen  ist  die  Streuung  überhaupt 
gering,  ein  kleiner  Fehler  in  der  Bestimmung  ihrer 
Grösse  wird  demnach  in  praktischen  Fällen  nur  von 
untergeordneter  Bedeutung  sein. 

Die  resultirenden  I.-Amperewindungen  sind  im 
Ankereisen  selbst  wirksam,  dementsprechend  erzeugen  sie 


ein  Feld,  bezw.  eine  E.  M.  K.,    als  wenn 


-mal  so  viel 


Amperewindungen  auf  den  Schenkeln  wirken  würden, 
sofern  man  die  betreffende  inducirte  E.  M.  K.  aus  der 
Leerlaufcharakteristik  entnimmt.  Zu  einem  falschen 
Resultat  würde  führen,  wenn  man  die  den  resultirenden 

-£9 

I.-Amperewindungen     entsprechende     E.  M.  K.  =  — =- 

setzen  würde,  wo  E2  die  aus  der  Leerlaufcharakteristik 
entncimmene  den  I.  resultirenden  Ampörewinduugen  ent- 
sprechende E.  M.  K.  bedeutet.  Im  ersten  Fall  ist  den 
veränderlichen  magnetischen  Verhältnissen  Rechnung 
getragen,  nicht  aber  im  zweiten,  wo  eine  eonstante 
Permeabilität    vorausgesetzt  ist. 

Das  auf  diese  Weise    gewonnene  Diagramm    ent- 
hält   nur    willkürliche  Variable  oder  Grössen,    die  mit 
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der  Construction  o'ege))en  sind.  Wir  künnen  daher  das 
Verlialten  der  Maschine  unter  iStrom  für  alle  niüglichen 
Fälle  vorausberechnen,  ohne  experimentell  unbestimm- 
bare und  dabei  auch  nicht  constantc  Coi-fficienten  ein- 
führen zu  müssen.  Der  Rechnungsganp;  lässt  an  Ein- 
fachheit nichts  zu  wünschen  übrig  und  wir  seilen  im 
Besonderen,  dass  der  früher  benutzte  Begritt'  der  Selbst- 
induction  des  Ankers  vollkommen  überflüssig  wird. 

Die  Analogie  mit  dem  Inductionsmotor  führte 
durch  consequente  Anwendung  der  dort  üblichen  und 
geläufigen  Anschauungen  zu  einer  ßechnungsweise,  die 
principiell  mit  derjenigen  übereinstimmt,  die  A.  Rothert 
und  nach  ihm  andere  mit  praktisch  genügender  Ge- 
nauigkeit mit  den  theoretischen  Voraussetzungen  in 
Einklang  fanden  und  die  in  der  Pi-axis  wohl  schon 
gute  Dienste  geleistet  haben  wird  (siehe  A.  Roth  er  t, 
Ueber  die  Ankerrückwirkung  von  Dynamomaschinen, 
E.  T.  Z.  9  6  und  Untersuchungen  über  die  Kurzschluss- 
curve  von  Wechselstromgeneratoren,  E.T.Z.  99.  H  ey  1  a n  d, 
Beitrag  zur  graphischen  Behandlung  der  verschiedenen 
Wech.selstromprobleme,  E.T.Z.  96.  Arnold,  Ueber 
die  Berechnung  und  Beurtheilung  von  Dynamomaschinen 
für  Ein-  und  Mehrphasenstrom  und  Gleichstrom, 
E.  T.  Z.  96.) 


R  o  t  h  e  r  t  benützt  zur  Vorausberechnung  des  Ver- 
haltens der  Maschine  die  Kurzschlusscharakteristik  und 
vernachlässigt  die  Schenkelstreuung.  Dass  dies  nicht 
nöthig,  ja  auch  nicht  zulässig  ist,  habe  ich  gezeigt.  Das 
von  mir  abgeleitete  Diagramm  ist  von  demjenigen 
Rothert's  auch  insofern  principiell  verschieden,  als  im 
letzteren  die  gesammten  Ankeramperewindungen  nur 
mit  dem  nutzbaren  Theil  des  Ankerfeldes  in  Beziehung- 
gestellt  sind.  In  Fig.  8  gebe  ich  das  von  R  o  t  h  e  r  t  in 
seiner  kürzlichst  erschienenen  Arbeit  abgeleitete  Dia- 
gramm mit  den  dort  benutzten  Bezeichnungen    wieder. 

Nicht  C  D  sondern  B  D  muss  die  Anker-Ampere- 
windung bedeuten,  wogegen  für  A  D  nur  v.^  J^n^  einzusetzen 
ist.  Die  beiden  Fehler  heben  sich  nicht  ganz  auf,  daher 
hat  Rothert  stets  Abweichungen  gefunden.  Bereits 
Roth  er  t  weist  darauf  hin,  dass  die  betreffenden 
Unterschiede  zwischen  Theorie  und  Praxis  auf  die 
Nichtberücksichtigung  der  Schenkelstreuung  und  auch 
auf  die  von  der  Sinusform  verschiedene  Gestalt  der 
Stromcurven  zurückzuführen  sind.  Letzterer  Einfluss 
ist,  wie  gezeigt  werden  soll,  von  untergeordneter  Be- 
deutung; doch  kann  er  berücksichtigt  werden,  wenn 
man  ganz  genau  arbeiten  will. 

Im  Anschluss  an  die  Rothert'sche  Arbeit  (96) 
constatirt  E.  Ziel  (E.T.Z.  96,  S.  642)  dass  die  für 
Kurzschluss  berechneten  Amperewindungen  stets  kleiner 
ausfallen,  als  die  gemessenen.  An  diesem  Umstände 
trägt  neben  den  oben  angegebenen  Vernachlässigungen 
auch  die  nicht  correcte  Berechnung  der  Anker-Ampere- 
windungen Schuld. 


Will  man  corrtjct  vcrfaiiren,  so  ist  zunächst  zu 
jjerücksichtigen,  dass  die  Curveuforin  der  Ströme  nicht 
nur  bei  Leerlauf  oder  normalem  Betriebe  von  der 
Sinuslinie  verschieden  sein  kann,  sondern  auch  bei  ver- 
schiedenartigen Belastungen  veränderlich  zu  sein  pflegt. 
Im  Besonderen  gilt  dies  für  Kurzschluss  und  daher 
lassen  sich  die  für  Kurzschluss  gewonnenen  Resultate 
nicht  ohne  Weiteres  auf  den  normalen  Betrieb  übertragen. 

Das  von  der  Primärwickelung  (Anker)  erzeugte 
Feld  ist  für  mehrphasige  Ströme  und  Sinusform  der 
letzteren  und  sinusartige  Vertheilung  der  radialen  Feld- 
componenten  ein  constantes  Drehfold.  Für  einen  be- 
stimmten magnetischen  Zustand  sind  dieAmperewindungen 
der  einzelnen  Phasen  mit  den  erzeugten  Feldern  in  einer 
bestimmten  Beziehung,  es  muss  daher  die  resultirende 
Amperewindungszahl  aller  Phasen  auch  eine  constante 
Grösse  sein  und  diese   Zahl    ist    für    eine    Dreiphasen- 

3 


Wickelung  durch    den  Ausdruck  -—   Jm 


],d     füi 


2 


eine  Zweiphasenwickclung  durch  den  Ausdruck  —  Jimax  "i 

gegeben. 

Haben  wir  nicht  mit  Sinusströmen  zu  thun,  so 
entspricht  das  constante  Drehfeld  der  Amplitude  der 
ersten  Harmonischen  aus  der  Fourier 'sehen  Reihe  der 
Stromcurve;  die  höheren  Harmonischen  erzeugen  Dreh- 
felder, die  nur  1/3,  V55  ^li  Rotationsgeschwindigkeit 
haben,    somit    nicht    ins  Diagramm   eingeführt   werden 


können.  Ihr  Einfluss  kommt  in  den  Pulsationen  der 
Amperewindungen  zur  Geltung  und  kann  bei  der  Be- 
rechnung der  Ankeramperewindungen  durch  einen  Coef- 
ficienten  berücksichtigt  werden,  der  durch  das  Verhältnis 
des  effectiven  Werthes  des  Stromes  zur  Amplitude  der 
ersten  Harmonischen  gegeben  i.st. 

Demnach  wird  der  allgemeine  Ausdruck   für  die 

primären  Amperewindungen  —  Anker  —  2  'H-  "^ '   — p 

wo  <i  die  Anzahl  der  Phasen,  J-^  den  effectiven  Werth 
des  Stromes  und  n^  die  Windungszahl  p)ro  Phase  be- 
deuten.    =  -j^ —  ,  wenn    Jj^ax       die    Amplitude    der 

ersten  Harmonischen  ist.  Dieser  Ausdruck  ist  ganz 
allgemein  giltig,  ohne  Rücksicht  auf  den  speciellen 
Werth  von  r/,  der  Anzahl  der  Phasen. 

Die  allgemeine  Formel  für  die  Anker-Ampere- 
windungen ist  noch  insofern  zu  vervollständigen,  als 
im  Falle  die  Zahl  der  Phasen  und  der  Pole  gering 
ist,  die  einzelnen  _  Ampe-rewindungen  der  Wickelung 
einer  Phase  räumlich  unter  verschiedenen  Winkeln 
angeordnet  sind,  somit  nicht  in  gleicher  Richtung 
wirken;  man  müsste  also  ihre  Resultante  statt  der 
algebraischen  Summe  in  die  Formel  setzen. 

Wechselstrommaschinen  sind  im  Allgemeinen 
mehrpolig,  der  genannte  Umstand  hat  daher  geringen 
Einfluss,  der  noch  dadurch  vermindert  wird,  dass  die 
Maschine  kein  homogenes  System  bildet,  die  Kraft- 
linien daher  gezwungen  sind,  im  Wesentlichen  im 
Eisen  zu  verlaufen.  Setzt  man  in  die  Formel  der  Anker- 
Amperewindungen  die  algebraische  Summe  der  ein- 
zelnen Amperewindungen    ein,    so    enthält  der  aus  der 


Kurzschlusscharakteristik    ermittelte    Factor 


auch 


die  Berücksichtigung  dieses  Umstandes:  es  darf  dann 
nicht  übersehen  werden,  dass  in  diesem  Falle  i\  für 
Maschinen  gleicher  Type,  aber  verschiedener  Polzahl 
einen  verschiedenen  Werth  haben  muss. 
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lu  der  Literatur  finden  sich  zahlreiche  Angaben 
über  die  G-rösse  der  res.  Amperewindnngen  mehrex'er, 
räumlich  unter  verschiedenen  Winkeln  angeordneter 
Spulen,  ebenso  für  die  Amperewindungen  einer  ein- 
phasigen Wickelung,  die  sich  theoretisch  nicht  recht- 
fertigen lassen  und  deren  Ursprung  wohl  darauf 
zurückzuführen  ist,  dass  man  die  Theorie  mit  den 
Versuchsresultaten  durch  Einführung  empirischer 
Coüfficienten  in  Einklang  zu  bringen  versuchte.  Im 
Besonderen  gilt  dies  für  die  einphasigen  Wickelungen, 
bei     denen     für     die     Amperewindungen      meist     der 


arithmetische  Mittelwerth  angenommen  wurde. 


wird 


Ein    Vergleich    mit    dem    Inductionsmotor 
auch  über  diesen  Punkt  Klarheit  schafleu. 

Das  Verhalten  des  einphasigen  Inductionsmotors 
wird  auf  Grund  des  Satzes  erklärt,  dass  ein  Wechsel- 
feld in  zwei  in  entgegengesetzter  Richtung  mit  halber 
Amplitude  rutirende  Felder  zerlegt  gedacht  werden 
kann. 

Uebertragen  wir  diesen  Satz  auf  die  einphasige 
Ankerwickelung  eines  Wechselstromgenerators  oder 
Synchronmotors,  so  folgt:  die  Amperewindungszahl 
ßi  des  Ankers  einer  einphasigen  Wechselstromdynamo, 
die  die  eonstante  Schwächung  oder  Verstärkung  des 
Erregerfeldes  herbeiführt ,  ist  gegeben  durch  die 
halbe    Amplitude    der  Amperewindung. 

1         .  11. 


Amperewindung  =  -— 


Ji. 


k 


wo  die  Symbole  die  bereits  erörterte  Bedeutung  haben. 
Sind  zwei  von  einander  unabhängige  Wickelungen 
vorhanden,  so  erzeugt  eine  jede  ein  constantes  Drehfeld 
der  gegebenen  Grösse,  die  resultirende  Ampere- 
windungenzahl wird  also  doppelt  so  gross  bei  un- 
verändertem Werth  von  A-,  ohne  Rücksicht  auf  die 
räumliche  Disposition  der  Spulen.  Sind  die  beiden 
Phasen  in  Reihe  geschaltet,  Üiesst  somit  derselbe  Strom 
durch  beide  Phasen,  so  wird  die  Curvenform  des  Stromes 
eine  andere;  die  Amperewindungen  sind  durch  denselben 
Ausdruck  gegeben,  nur  hat  l-  einen  anderen  Werth. 

Sind  drei  Phasen  vorhanden,  so  wird  das  eonstante 

3,  1  .  A  -  •      1 

—   •  — —  •  J  .  n^  Amperewmdungen     er- 


Drehfeld  von 


zeugt. 

Diese  Anschauungsart  erklärt,  wieso  der  Factor  Y2 
in  die  für  die  ideale  Feldvertheilung  und  Sinusströme 
theoretisch  abgeleitete  Formel  der  Amperewindungen 
dreier  Phasen  eintritt. 

Ich  möchte  bemei'ken,  dass  Cahen  in  einem 
Aufsatz  (E.T.Z.  1898,  S.  82)  darauf  hingewiesen  hat. 
dass  die  eben  geschilderte  Anschauungsweise  sich 
theoretisch  auf  die  Ankerrückwirkung  von  Wechsel- 
strommaschinen übertragen  lässt.  Wenn  man  trotzdem 
mit  dem  arithmetischen  Mittelwerth  rechnete,  so  dürfte 
dies  wohl  darauf  zurückzuführen  sein,  dass  wegen 
unrichtiger  Construction  des  Amperewindimgs  -  Dia- 
gramms Theorie  und  Versuch  nicht  übereinstimmende 
Resultate  ergaben: 

Es  darf  nicht  übersehen  werden,  dass  das  wirklich 
v<^rhandene  Drehfeld  einen  von  der  Zahl  und  räum- 
lichen Anordnung  der  einzelnen  Phasen  aljhilngigen 
Verlauf  haben  wird,  der  eben  auf  die  verzerrende 
^^'irkung  der  in  entgegengesetzter  Richtung  njtirend 
gedachten  Felder  zurückzufüliren  ist.  Mit  dem  Erreger- 
feld kann  aber  nur  derjenige  Theil  in  Wechsel- 
wirkung    treten,     der     in    Bezug    auf  den  Anker  die 


gleiche  Periodenzahl  besitzt, 


wie  das  Erregerfeld  und 


der  sich  aus  der  oben  gegebenen  Formel  berechnet. 
Wenn  die  Ströme  zeitlich  und  die  Spulen  räumlich 
dieselben  Phasendiiferenzen  haben,  erhält  man  nur  ein 
Drehfeld  von  kreisföj'migem  Verlauf  und  constanter 
Winkelgeschwindigkeit. 

Die  allgemeine  Formel  muss  einer  näheren  Be- 
trachtung unterzogen  werden,  weil  sie  bei  oberfläch- 
lichem Blick  zu  Trugschlüssen  Veranlassung  geben 
könnte. 

Aus  der  Formel  q  n^       ^ 


k 


folgt. 

2        ^  ' 


lass    ein 


drei- 


phasiger Generator,  sofern  nur  eine  Phase  Strom  führt, 
nur  i/:i  derjenigen  Ankerrückwirkung  aufweisen  würde, 
als  wenn  alle  drei  Phasen  denselben  Strom  führten. 
Mit  anderen  Worten:  die  Kurzschlussstromstärke  müsste 
bei  Einschaltung  von  nur  einer  Phase  unter  sonst 
gleichen  Vorhältnissen  den  dreifachen  Werth  erreichen. 
Bekanntlich  ist  dies  bei  ausgeführten  Maschinen  nie 
der  Fall. 

Diese   Thatsache  stösst 
der      obigen     Formel      um, 

nur,     dass     in    unserer    Schiussioisferuns:    irsrena     em 

hat.    Für 


aber  nicht  die  Giltigkeit 
sondern      sie      beweist 


Schlussfolgerung 


Umstand  nicht    Berücksichtigung    gefunden 
den  Kurzschluss  gilt  die  Beziehung: 


irgend 


2  k 


=    t'2  ^2    '»2 


k  ist  ein  überhaupt  wenig  veränderlicher  Werth;  auch 
wenn  die  Curvenform  ganz  wesentlich  verschieden  ist. 
Andererseits  hat  k  denselben  Werth,  ob  alle  oder  nur 
eine  Phase  kurzgeschlossen  werden.  Wenn  also  der 
Kurzschlussstrom  für  eine  Phase  statt  den  dreifachen 
z.  B.,  wie  es  meistens  der  Fall  ist,  nur  ca.  den  doppelten 
Werth  der  Stromstärke  für  den  Kurzschluss  aller 
Phasen  erreicht,  so  ist  die  Ursache  hievon  anderweitig 
zu  suchen. 

Ich  habe  bereits  oben  hervorgehoben,  dass  unsere 
Schlussfolgerung  nur  für  gleiche  Verhältnisse  richtig 
ist;  den  thatsächlich  verschiedenen  Verhältnissen  haben 
wir  aber  nicht  Rechnung  getragen,  wenn  wir  dem  Factor 
■L'2  denselben  Werth  beilegen,  ohne  Rücksicht  darauf, 
wie  viel  Phasen  eingeschaltet  sind. 

<'2  hängt  aber  ganz  bedeutend  von  der  Ausnutzung 
des  Wickelungsraumes  ab  und  ist  viel  geringer,  wenn 
nur  eine  statt  zwei  oder  mehreren  Phasen  benutzt  wird. 

Dass  wirklich  dieser  Umstand  der  ausschlag- 
gebende ist,  lässt  sich  experimentell  beweisen,  indem 
man  die  Maschine  als  einphasigen  Synchnmmutor  laufen 
lässt.  Schaltet  man  zwei  Phasen  in  Reihe,  dann  lässt  sich  ein 
normaler  Betrieb  ohne  Schwierigkeit  erreichen.  Benutzt 
man  nur  eine  Phase  allein  bei  entsprechend  vermin- 
derter Klemmenspannung,  so  ist  ein  Parallelschalten  oft 
überhaupt  nicht  möglich  und  wenn  es  gelingt,  führt 
der  Aijker  selbst  bei  Leerlauf  Ströme,  die  das  Viel- 
fache der  normalen  Betriebsstromstärke  betragen. 

Die  Ursache  dieser  Erscheinung  ist,  wie  gesagt, 
auf  die  Grösse  von  v.,  zurückzuführen.  Die  I.-Ampere- 


Windungen  </  «i-x-77 


und   dl 


uitzba 


leil  der  seoun- 


därcn  (''2  <J^2  "2)  niuss  eine  Resultante  geben,  dcicn 
Gröisse  durch  die  constMute  Klemmenspannung  bestimmt 
ist.  Dei-  Zusaninienluing  der  Iji'treH'enden  Ampei-cwindung 
ist  in  unserem   Diagramm  <lurcli   ein   Dreieck    gegeben 

(siehe  Fig.   6);   wil-d    r.,   sehr   klein    >ein,     nniss     !/ "1 -^77- 
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bezw.  Jj  gross    werden.    .\us    diesem  Grund    zeigt   der 
kSynclironmot(jr  die  gesciäiderte  Erscheinung. 

Ein  einphasiger  Generator  ist  gegenüber  einem 
mehrphasigen  auch  ausser  dem  eben  beschriebenen  Ver- 
halten insofern  minderwerthig,  als  für  eine  einphasige 
Wickelung  mit  der  gleichen  Gesammtzahl  (f/w, )  der 
Windungen  /.•  einen  ungünstigeren  Werth  erhält;  mit 
der  relativen  Verbreiterang  der  Spul&nseiten  verläuft  die 
Stromcurve  eben  spitzer. 


Fiff.  9. 


^im.  i'\ 


V,J^"2 


Fiff.   10. 


Unser  Diagramm  bedarf  insofern  noch  einer  Er- 
gänzung, als  die  Energieverluste  im  I.  Theil  (Anker) 
noch  unberücksichtigt  sind.  Zur  Deckung  des  ohmischen 
Spannnngsabfalles  ist  eine  Leistungscomponente  J^  it\ 
in  das  Diagramm  einzuführen  und  die  wirkliehe  Klemmen- 
spannung wird  dementsprechend  kleiner  oder  grösser. 
je  nachdem  es  sich  um  einen  Generator  oder  Motor 
handelt.  Durch  Einführung  dieser  Componente  bleiben 
die  magnetischen  Verhältnisse  unverändert,  da  nach 
unseren  Anschauungen  der  ohmische  Spannungsverlust 
elektrischer  Natur  ist,  also  bereits  im  Kupfer  verbraucht 
wird.  Fig.  9  stellt  das  vollständige  Diagramm  für  den 
Generator,  Fig.  10  dasjenige  für  den  Motor  dar. 

Das  Diagramm  wäre  nicht  vollstädig,  wenn  es  uns  zur 
Berechnung  des  Hysteresisverlustes  im  Ankereisen  kein 
Mittel  bieten  würde.  Der  Ummagnetisirungsverlust  ent- 
spricht naturgemäss  dem  im  Ankereisen  bei  Betrieb 
wirklich  vorhandenen  Feld;  dieses  wird  erzeugt  durch 
die  betreffenden  resultirenden  Amperewindungen.  Da 
sich  letztere  für  jede  Belastung  berechnen  lassen  und 
die  entsprechende  E.  M.  K.  damit  auch  gegeben  ist, 
kann  der  Hysteresisverlust  für  eine  gegebene  Construction 
und  bekannte  Materialcousttinten  berechnet  werden. 


Ist  A',  R  die  resultirende  E.  M.  K.,  wird  die  maxi- 
male Induction  ß,  so  gilt  die  Gleichung 


B  = 


108. 


,.8" 


J^i  II 


und  nach   dei-  Steinmetz'sclien  Ffn'mel  V  der  Energie- 
verlust in  Watt 

Dieser  Verlu.st  lässt  sich  zwar  berechnen,  doch 
ihn  in  ähnlicher  Weise  im  Diagramm  zu  berücksiclitigen, 
wie  die  Kupferwärme,  ist  nicht  zulässig,  da  c^j  vom 
Strom  nur  indirect  beeinflusst  wird.  Bekanntlich  ist 
eine  bestimmte  Ummagnetisirungsarbeit  auch  dann  zu 
leisten,  wenn  die  Magnete  erregt  rotiron  und  dabei  dem 
Anker  kein  Strom  entnommen  oder  zugeführt  wird.  In 
diesem  Falle  ist  das  Diagi'amm  durch  einen  einzigen 
Vector  repräsentirt,  der,  da  kein  Strom  fliesst,  auch 
keine  Projection  auf  die  Stromrichtung,  da  es  keine 
solche  gibt,  haben  kann.  Der  Hysteresisverlust  ist  daher 
als  ein  den  Anker  in  elektrischer  und  magnetischer 
Beziehung  direct  nicht  berührender,  äusserer  Vorgang 
mechanischer  Natur  zu  betrachteu,  der  sich  nur  darin 
äussert,  dass  zur  Drehung  der  erregten  Magnete  eine 
grössere  Zugkraft  erforderlich  ist,  als  wenn  sie  uner- 
regt sind.  Der  Einfluss  ist  also  analog  demjenigen  der 
Reibung,  die  wir  im  Diagramm  auch  nicht  berück- 
sichtigen können. 

(Fortsetzung  folgt.) 


KLEINE    MITTHEILUNGEN. 
Verschiedenes. 

Zur  Ziig'ligeter  (Budapest) -Katastrophe.)  „Vasuti  es 
k  ö  r  t  e  k  e  d  e  s  i  k  ö  z  1  ö  n  y "  (Eisenbaliu-  und  Verkehrszeitung) 
sehreibt:  Die  künigl.  Staatsanwaltschaft  hat  den  Magistrat  der 
Haupt-  und  Residenzstadt  Budapest  verständigt,  dass  dieselbe 
die  eingeleitete  gerichtliche  Untersuchung  eingestellt  hat,  nach- 
dem im  Laufe  der  Untersuchung  kein  Anhaltspunkt  vorgefunden 
wurde,  dass  die  Katastrophe  irgendwelcher  Unachtsamkeit  oder 
Unterlassung  zuzuschreiben  ist.  Der  gerichtliche  Sachverständige 
hat  die  Bahnlinie  untersucht  und  diese  in  vollkommen  tadellosem 
Zustande  getroffen.  Der  entgleiste  Wagen  neuen  Systems  war 
auch  nach  der  Entgleisung  in  gutem  und  betriebsfähigem  Zu- 
stande, und  functionirte  der  Stromeinschalter,  der  Motor  und  die 
Bremse  auch  nach  der  Katastroj^he  anstandslos  Es  war  somit 
kein  technischer  Grund  Ursache  der  Entgleisung.  Sicher  ist  es, 
dass  das  Publicum  die  Bremse  gelöst  hat;  ob  aber  dies  zufällig 
oder  im  Gedränge  geschah,  oder  aber  jemand  die  Bremse  ab- 
sichtlich öffnete,  konnte  die  Untersuchung  nicht  erairen.  Der 
Wagenführer  und  der  Conducteur  thaten  ihre  Pflicht  und  können 
daher  nicht  zur  Verantwortung  gezogen  werden,  nmsomehr  weil 
dieselben  als  Sachkundige  an  das  Oeifnen  der  Bremse  nicht 
denken  konnten.  —  Der  Magistrat  nahm  die  Zuschrift  der  Staats- 
anwaltschaft, zur  Kenntnis  und  constatirte  seinerseits,  dass  kein 
dem  Vertrage  widersprechender  Grund  die  Ursache  der  Katastrophe 
war.  Zugleich  hat  der  Magistrat  die  Verordnung  des  ungarischen 
Handelsministers  betrefl'ond  die  neue  Ordnung  auf  den  elektrischen 
Stadtbahnen  zur  Kenntnis  genommen,  und  der  Verlegung  der 
Zugligeter  (Auwinkler)  Station  der  Budapester  Strassenbahn- 
gcsellschaft  im  Principe  beigestimmt.  M. 

Die  Uebermittelnng-  eines  Uhreuzeicliens  iu  Fernsprech- 
Auschlussleitungen  betrifft  eine  Bekanntmachung  der  Oberpost- 
direction  Berlin.  Sie  lautet : 

„Im  Fei'nsprechbetriebe  ist  neuerdings  eine  Einrichtung 
getroffen  -worden,  welche  es  den  Fernsprechtheilnehmern  er- 
möglicht, den  richtigen  Gang  ihrer  Uhren  auf  Grund  eines  in 
ihren  Anschlussleitungen  gegebenen  elektrischen  Zeichens  zu 
prüfen.  Diejenigen  Theilnehmer,  welche  von  dieser  Einrichtung 
Gebrauch  machen,  erhalten  jeden  Vormittag  durch  ein  etwa  eine 
Minute  währendes  Ertönen  des  Weckers  bei  ihrer  Fernsprech- 
stelle davon  Kenntnis,  dass  es  genau  9  Uhr  ist.  Seitens  der  Theil- 
nehmer muss    indes  dafür  Sorge  getragen  werden,  dass  um  diese 
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Zeit  Gespräche  iiielit  gefüiirt,  orler  nocli  rechtzeitig  unterbrochen 
werden.  Unmittelbar  uacli  Empfang  des  Uhrenzeichens  haben 
die  Theilnehmer  die  Anlumft  des  Ulirenzeiohens  der  Ver- 
mittelungsanstalt  zu  bestätigen.  Für  die  Ueberniittlung  des  Uhren- 
zeichens wird  eine  Zuschlagsgebür  zur  Ferusproclivergütung  im 
Betrage  von  10  Mk.  jährlich  erhoben.  Etwaige  Anträge  auf  Ueber- 
niittlung eines  Uhrenzeicheus  nehmen  die  Fornsprechvermittlungs- 
anstalton  an." 

Arou  Eleklricitiitsziihler.  Auf  der  Pariser  Weltausstellung 
1900  wurde  der  A  r  o  n  E 1  o  k  t  r  i  c  i  t  ä  t  s  z  ä  h  1  e  r  mit  der 
höchsten  Anerkennung,  dem  G  r  a  n  d  p  r  i  x,  ausgezeichnet. 


Ausgeführte  und  projectirte  Anlagen 

Oesterreich-Ungarn. 
a)    Oeslerreidi. 

Millir.-Scliöuberg'.  (Elektrische  Beleuchtung.) 
Die  Direction  der  Hannsdorfer  Flachsspinnerei,  Eigenthum  der 
Firma  Oberlei  thn  er  &  C  c,  Mähr.-Schönberg,  hat  beschlossen, 
ihre  nur  zum  geringen  Theil  mit  elektrischer  Beleuchtung  ver- 
sehenen Fabrikslocalitäten  vollständig  mit  elektrischem  Licht  zu 
versehen.  Dazu  sind  über  500  Glühlampen  erforderlich;  für. die 
Nacht-  und  Nothbeleuchtung  kommt  eine  Accumulatoren-Batterio 
zur  Aufstellung;  zum  Theil  wird  auch  elektromotorischer  Betrieb 
eingeführt,  so  weit  sich  in  separatliegonden  Gebäuden  Aj-boits- 
maschineu  befinden;  zu  der  bereits  vorhandenen  Dynamo  wird 
noch  eine  36  Ä  H -Maschine  aufgestellt. 

Die  Austührung  dieser  Anlage  wurde  der  0  e  s  t  e  r- 
reJchischen  Union  Elektricitäts-Gesellschaft 
in  Wien  (Ingenieur-Bureau  Mähr.-Ostrau)  übertragen.  R. 

B.-Trübau.  (Elektrische  Anlagen).  Die  Firma 
Hermann  P  o  1 1  a  k's  Söhne  richtet  ihre  neuerbante  Weberei 
in  B.-Trübau  mit  elektrischer  Beleuchtung  und  Kraftübertragung 
ein  und  wird  hiefür  ein  Drehstrom-Generator  mit  einer  für 
Fahriksanlagen  schon  selteneren  Leistung  von  500  PS  aufgestellt. 

Die  Lieferung  wird  von  der  Vereinigten  Elek- 
tricitäts-Actien-Gesellschaft     in    Wien    besorgt. 

Wllheliusburg,  Nied.-Oesterr.  Die  Lederfabrik  der  Herren 
S.  &  J.  F 1  e  s  c  h  in  W  i  1  h  e  1  m  s  b  u  r  g  wurde  mit  elektrischer 
Beleuchtung  und  Kraftübertragung  versehen.  Zur  Verwendung 
gelangen  125  /'S  und  besorgte  die  Vereinigte  Elektricitäts- 
Actien-Gesellschaft  in  Wien  die  Ausführung  der 
Anlage. 

&)    Ungarn. 

Kroinpacli,  Comitat  Zips.  (Elektrische  Anlage.)  Für 
die  HernadthalerEiseu-Industrie-Gesellschaft 
i'n  K  r  o  m  p  a  c  h  wurde  eine  grössere  elektrische  Kraftübertragungs- 
Anlage  fertiggestellt.  Als  Stromsystem  wurde  Drehstrom  mit 
3000  V  Spannung  verwendet  und  der  Strom  zum  Antriebe  von 
Motoren  und  für  Beleuchtung  benützt. 

Zwei  Motoren  für  je  130  und  65  PS  werden  direct  mit 
3000  V  betrieben  und  nur  für  Beleuchtungszwecke  wird  die 
Spannung  axif  110  V  transformirt,  wie  schon  einmal  in  diesen 
Blättern  beschrieben. 

Die  Anlage  erfährt  gegenwärtig  schon  eine  Erweiterung 
und  erfolgt  eine  Kraftübertragung  auf  7  km  mit  einem  80  FS 
Motor. 

Nagy-Bäii)  a,  Comitat  Szatmär  (E  1  e  k  t  r  i  s  c  h  e  A  n  1  a  g  e.) 
Für  das  k  ö  n  i  g  1.  u  n  g.  M  a  s  c  h  i  n  e  n  b  a  u  -  A  m  t  in  N  a  g  y- 
Bänya  wird  eine  ähnliche  Drehstrom-Anlage  hergestellt,  nur 
beträgt  die  Spannung  1600  V  und  wird  der  Strom  an  der  Ver- 
brauchsstelle auf  110  K  transformirt. 

Diese,  sowie  die  vorstehend  bezeichnete  Anlage  wird  von 
der  Vereinigten  Elektricitäts-Actien-Gesell- 
Schaft  in  ^\^  i  e  n  ausgeführt. 

Pre.s.sbiirg.  (Administrative  Begehung  der  in 
d  i  e  A  n  p  r  o  j  e  c  t  i  r  t  e  n  F 1  ü  g  e  1  b  a  h  n  d  e  r  P  o  z  s  o  n  y  e  r 
(P  r  e  s  s  b  u  r  g  e  r)  elektrischen  Stadtbahn.)  Der  un- 
garische Handelsminister  hat  die  administrative  Begehung  der  als 
Ergänzung  des  Bahnnetzes  der  Pozsonyer  elektrischen  Stadtbalin 
projcctirten  und  von  dieser  abweichend  über  die  Donaubriicke  in 
die  Au  führenden  elektrischen  Flügelbahn  angeordnet,  und  als 
Zeitpunkt  der  Begehung  den  10.  September  1.  J.,  al.s  Ort  der 
Zusammenkunft  der  Begchuugs-Commission  aber  das  Rathhaus 
der  königl.  Freistadt  Pozsony  bestimmt.  M. 

Deutschland. 
Sagan  (Preussen).  Die  Firma  Gebr.  Körting  zu 
Körtingsdorf  bei  Hannover  beabsichtigt  an  der  Stelle,  wo  Quois 
und  Bober  zu.'^ammenfliossen,  ein  grosses  E  1  o  k  t  r  i  c  i  t  ä  t  s  w  o  r  k 
zu  errichten,  das  in  einem  Umkreise  von  etwa  lö  lern  elektrische 
Energie  für  Beleuchtung  und  Kraftübertragung  abgeben  soll.  Als 


Consumenten  sind  neben  privaten  Interessenten  und  Gewerben 
bezw.  Fabrikanlagen  in  den  Kreisen  Sprottau  und  Sagan  auch 
landwirthschaftliche  Betriebe  in  Betracht  genommen.  Die  „Schles. 
Ztg."  kann  nunmehr  mittheilen,  dass  die  Ausarbeitung  dieses 
Planes  für  die  Ueberlandcentrale  soweit  vorgeschritten  sei,  dass 
dessen  Verwirklichung  in  absehbarer  Zeit  zu  erwarten  ist. 

Metz.  Die  Union -Elektricitäts-Gesellschaft 
in  Berlin  erhielt  die  Concession  für  die  Umwandlung  der 
M  e  t  z  e  r  S  t  r  a  s  s  o  n  b  a  h  n  in  elektrischen  Betrieb. 

Rumänien. 
Märäscsti.  (Elektrische  Anlagen)  Eine  grössere 
elektrische  Anlage  wurde  durch  die  Z  a  1  a  t  h  n  a  e  r  Schwefel- 
kies-Actien-Gesellschaft  in  Märäsesti  in  der  neu- 
erbauten chemischen  Fabrik  der  obigen  Gesellschaft  eingerichtet. 
Die  vorhandenen  Arbeitsmaschinen  werden  sämmtlich  elektrisch 
angetrieben  und  gelangten  vorläufig  zwei  Drehstrom-Generatoren 
mit  einer  Leistung  von  150  PS  zur  Aufstellung,  welche  den  er- 
forderlichen Strom  für  die  Licht  und  Kraftanlage  abgeben.  Von 
Interesse  ist  der  Betrieb  von  16  Ventilatoren  mit  Einzolantrieb, 
welche  zum  Trocknen  der  Leimstücke  in  Verwendung  stehen. 

Die  Anlage  wurde  von  der  Vereinigten  Elek- 
tricitäts-Actien-G  esellschaft  in  Wien  ausgeführt. 

Literatur-Bericht. 

Bei  der  Redaction  eingegangene  Werke. 

(Die  Kedaction  behält  sich  eine  ausführliche  Besprechung  ein- 
zelner Werke  vor.) 

J.  .1.  Thomson,  D.  Sc.  F.  R.  S.  —  Les  decliarges  elec- 
triques  daus  Ics  gaz.  Ouvrago  traduit  de  l'anglais,  avec  des  notes 
par  Louis  B  a  r  b  i  1 1  i  o  n,  Docteur  es  Sciences.  Preface  par 
Ch.  Ed.  Guillaume.  Un  volume  in  8,  avec  41  figures.  1900, 
5  Frcs. 

Die  partiellen  Diftereuzial-Gleichungen  der  mathe- 
matisclien  Physik.  Nach  Riemann's  Vorlesungen.  In  vierter 
Auflage.  Neu  bearbeitet  von  Heinrich  Webe  r,  Professor  der 
Mathematik  an  der  Universität  Strassburg.  I.  Band.  Mit  ein- 
gedruckten Abbildungen.  —  Braunschweig.  Verlag  von  Friedrich 
V  i  e  w  e  g  &  S  0  h  n.  1900. 

Bericlit  über  die  Industrie,  den  Handel  und  die  Ver- 
kehrsverhältuisse  in  Niederösterreich,  während  des  Jahres  1899. 
Dem  k.  k.  Handelsministerium  erstattet  von  der  Handels-  und 
Gewerbekammer  in  Wien.  Wien  1900.  Verlag  der  nioderöster- 
reichischen  Handels-  und  Gewerbekammer. 

Der  lieutige  Stand  der  Luftschiffalirt  und  die  Zweck- 
mässigkeit der  Gründung  eines  Aero-Clubs  in  Wien  von  Victor 
Silberer.  Wien    1900.  Verlag  der  „Allgemeinen  Sport-Zeitung." 

Bericht  über  die  am  15.  October  1899  stattgefundene 
feierliche  Inauguration  des  für  das  Studienjahr  1899 
bis  1900  gewählten  Rectors  Karl  Z  i  c  k  1  e  r,  o.  ö.  Professor 
der  Elektrotechnik.  Brunn  1900.  Verlag  der  k.  k.  technischen 
Hochschule. 

Installationsvorschriften  und  Material-Zusammenstellung 
dos  Berg  m  a  n  n-I  n  s  t  a  1  1  a  t  i  o  n  s-S  y  s  t  o  m  s  für  die  Ver- 
legung elektrischer  Ilausleitungen.  S.  Bergmann  &  Co.  Action- 
Gesellschaft  Fabrik  für  Isolir-Leitungsrohre  und  Special- 
Instalhitionsartikel  für  elektrische  Anlagen.  Berlin  N. 

Sunimarisclier  Bericlit  der  Handels-  und  (Jcworbekamnicr 
für  Sclilesien  über  die  wirthschaftlichen  Verhältnisse  ihres 
Bezirkes  im  Jahre  1899.  Troppau.  Verlag  der  Handels-  und 
Gewerbekammer  für  Schlesien.  1900. 

Patentnachrichten. 

Aufgebote.*) 
ClaBse.  Wien,  am  15.  August  1900. 

Phillips,    EIcktrotechnikor   in  Pittsburgh    und 


21.  Davi  s  Harry 

Conrad  Frank,  Elektrotechniker  in  Wilkinsburg.  —  E 


ek- 


♦)  Von  dou  nacbstehoiidon  Patent-Anmoldungon  oinscliIieBslicb  dor 
CißBUcbo  um  UmwandluDg  von  angoauchten  oder  orüioilten  Privilegien  in 
Patente  erfolgt  lüomit,  nach  Kcsclichonür  VorprÜfuDg,  die  offeutliohe  Bekannt* 
uiachnng  im  Sinne  doa  §  ö?  und  d«'r  §§  120  und   121   Pat.  (ies. 

Oloiobzuitig  wordun  dtoHo  Aumutdungen  mit  BUmmtlichen  Iloilagen  und 
die  BoBchreibungeu  zu  die  Ben  UmwaudlungagcBucbon  in  der  AuBlogeballo  des 
k.  k.  Fatentamtei)  durob  zwei  Munatu  aungologt. 

Innorbalb  dieser  Fri^t  kann  K^gen  die  Ertheilung  joden  dioBor  angemeldeten 
Patente  und  gegen  die  Umwandlung  jedes  dieser  Privilegien  Kinoproch 
orbobeu  worden.  Kin  «olchor  Kin»prucb  ist  Bcbrifilich  in  iweifachtr  Auaferttgung 
buim  k.  k.  Pat«mtamte  einzubringen. 

Vom  boutigon  Tage  au  treten  fflr  die  nacbverroicbnoton  OegonntUDde  su 
GuDBton  des  Pateiitworbera  oder  UmwandlungBworborB  o  i  n  0  t  w  o  i  1  e  n  die 
go  0  e  t  z  1  i  c  b  0  n  Wirkungen  de»  Patente«  ein. 
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1 1'  i  s  0  li  6  s  M  6  s  s  g  e  !•  ii  t  h:  Die  vom  jMossstroine  durclitlossuno 
Spule,  die  einen  der  halbkreisfürinigen  Pol^ifliviliiinsätzo  um- 
gibt, trägt  eine  Diimiitnngsplatto,  die  zwisclu'ii  drn  Polscliuli- 
ansät^en  angeordnet  ist.  —  Angomoldet  am  9.  Juni  1899. 

21.  K  a  r  ni  i  n  Victor,  Ingenieur  in  Wien.  —  D  y  n  a  in  o  m  a  scliino 
für  Gr  1  e  i  c  li  s  t  r  o  m  u  n  d  I)  r  o  li  s  t  r  o  m :  Eine  Dyn.amo- 
mascliine  besitzt  zwei  getrennte  Wiclcelungen,  von  denen  die 
eine  als  gewölinliclie  Gleichstrouiwicklung  mit  Collector  ver- 
sehen ist,  während  die  andere  in  eine  Zahl  von  Stabzügen, 
z.  B.  in  sechs  Stabzüge  aufgeschnitten  ist.  Durch  die  Sch.altung 
beider  Wickelungen  kann  entweder  die  (ileichstromspannung 
halbirt  und  so  eine  Dreileitermaschine  hergestellt  werden,  oder 
Gleichstrom  und  Drehstrom  gleichzeitig  abgenommen  und  der 
Sternpunkt  des  Drehstroms  erhalten  werden,  wobei  die  Zahl 
der  Stäbe  in  den  einzelnen  Abtheilungen  der  aufgeschnittenen 
Wickelung  gleich  ist  dem  Quotienten  aus  der  gesamraten  Stab- 
zahl und  der  Zahl  der  j)arallelen  Stromkreise.  —  Angemeldet 
am  12.  Juni  1899. 

—  M  a  g  i  n  i  d  i  Paolo  Giuseppe,  Ingenieur  in  Florenz.  — 
L  a  m  p  e  n  s  t  u  n  d  0  n  z  ä  h  1  e  r:  Der  Stromkreis  einer  Lam]ie 
wird  über  einen  Elektromagneten  geführt,  der  mit  zwei  Ankern 
ausgestattet  ist,  von  denen  der  eine  zur  Unterbrechung  des 
Stromes  bei  zu  starken  Strömen  dient,  während  der  andere 
mittelst  Gabel  und  Ausrücker  die  Kegistrirtrommel  mit  dem 
Uhrwerke  kuppelt.  —  Angemeldet  am  23.  Juni  1899. 

—  Malignani  Arthur,  Elektroteclniiker  in  Udine.  —  Maximal- 
S  t  r  0  m  a  u  s  s  c  h  a  1 1  e  r:  Ein  zum  Theil  mit  Quecksilber 
gefülltes  U-förmiges  Rohr  enthält  in  einem  der  geschlossenen 
Schenkel  oberhalb  des  Quecksilberspiegels  eine  leicht  ver- 
dampfende Flüssigkeit,  wie  Aether  etc.,  deren  Dampf  sich 
unter  der  Einwirkung  des  ein  vereinbartes  Maximum  über- 
schreitenden Stromes  ausdehnt  und  das  Quecksilber  des  Rohres 
verschi-ebt,  welche  Verschiebung  auf  mechanischem  oder  elek- 
trischem Wege  den  Strom  öffnet.  —  Angemeldet  am  8.  Jänner 
1900. 

—  Stocke  rt  Josef,  Student  in  Schwelm  (Wostphalen).  — 
T  y  p  e  n  d  r  u  c  k  -  T  e  1  e  g  r  a  p  h :  Von  n  Selbstuntorbreehern 
im  Sender  und  (n  —  1)  im  Empfänger,  deren  Anker  sämmtlich 
eine  möglichst  geringe  Masse  besitzen,  werden  beim  Tcle- 
graphiren  eines  Buchstabens  der  entsprechende  und  alle  zu 
den  vorhergehenden  Tasten  gehörenden  Selbstunterbrecher  im 
Sender,  sowie  die  zu  den  vorhergehenden  Typenhebeln  ge- 
hörigen Selbstunterbrecher  des  Empfängers  in  den  Stromkreis 
eingeschaltet,  denen  sich  dann,  durch  Verstärkung  des  Stromes 
bethätigt,  der  Selbstunterbrecher  und  der  Elektromagnet  des 
betreffenden  Typenhebels  anschliesst,  wobei  die  Anker  der 
Selbstunterlirecher  im  Sender  und  Empfänger  durch  ein- 
geschaltete Unterbrecher  mit  langsamer  schwingenden  Ankern 
in  ihrem  ersten  Ausschlag  festgehalten  werden,  solange  die 
betreffende  Taste  niedergedrückt  bleibt.  —  Angemeldet  am 
22.  November  1899. 

—  The  I  n  t  e  r  n  a  t  i  o  n  a  1  T  y  p  a  1  T  e  1  e  g  r  a  p  h  Company 
in  Detroit,  Michigan  (V.  St.  A.).  —  D  r  u  c  k  t  e  1  e  g  r  a  p  h : 
Dieser  nach  dem  Baudot'sehen  Systeme  gebaute  Drucktelegraph 
besteht  aus  einer  Anzahl  von  Stromwechslersätzen,  die  durch 
eine  Reihe  von  Gebertasten  aufeinanderfolgend  bethätigt 
werden,  sobald  irgend  eine  vom  Telegraphisten  ausgewählte 
Gebertaste  durch  eine  Pumpe  oder  einen  Motor  augetrieben 
wird,  dessen  Ventil  oder  Regulirvorrichtung  von  einer  Reihe 
von  Schreibmaschinentasten  aus  bethätigt  wird.  Zur  Bethätigung 
dieses  Apparates  sind  noch  Hilfsvorrichtvrngen  nothwendig, 
deren  besondere  Ausführungsformen  beschrieben  werden.  — 
Angemeldet  am  9.  Mai  1899. 

—  W.  C.  H  e  r  a  e  u  s,  Firma  in  Hanau.  —  Verfahren  zur 
Herstellung  von  elektrischem  Widerstands- 
material: Ein  Gemenge  von  Platin  und  kieselsäurehältigou 
Stoffen  wird  zu  Stäbchen  oder  Fäden  geformt  und  in  redu- 
cirender  Flamme  oder  Atmosphäre  bis  zum  Schmelzen  erhitzt. 

—  Angemeldet  am  24.  März  1900  mit  der  Priorität  des  D.  R.  P. 
Nr.  110643,  d.  i.  vom  31.  August   1898. 

40.Peterson  Albert,  Dr.  in  Alby  (Schweden).  — Verfahren, 
um  aufelektrischemWege  zurReduction  von 
Erzen  dienen  deGase  zn  erhitzen:  Die  Gase  werden 
durch  eine  Schicht  von  mehr  oder  weniger  leitenden  Kohlen- 
arten geführt,  die  eine  leitende  Verbindung  zwischen  den  Polen 
eines  elektrischen  Erhitzungsofen  bilden  und  von  einem  elek- 
trischen Strome  auf  genügend  hohe  Temperatur  erhitzt  werden. 

—  Angemeldet  am  13.  December  1899. 

48.  E  p  p  1  e  r  Ferdinand,  Kunstmaler  in  Berlin.  —  Verfahren 
zur  Herstellung  vonEinlagen  ausbeliebigem 
Metall    in    beliebiges    Material    auf     galvani- 


schem Woge:  Diu  den  Niederschlag  aufnehmenden,  auf 
bol<aiuit(!  Weise  hergestellten  oder  mittelst  Sandstrahl  oin- 
goblasenen  Vertiefungen  dos  Grundmaterials  werden  durch 
theilweise  Füllung  mit  beliebigem,  eventuell  .andersfarbigem 
M.atorial  derart  vorbereitet,  dass  der  galvanische  Niederschlag 
in  ihnen  gut  haftet  und  sich  r.asoli  und  gleichmässig  vollzieht. 
—  Angemeldet  ain  18.  December  1899. 

Wien,  am  1.  September  1900. 
ClasBO, 

20.  B  r  o  w  n,  B  o  v  e  r  i  und  C  o.,  Firma  in  Buden,  und  Schwel  z. 
L  o  c  o  m  o  t  i  V-  u  n  d  Maschine  n  f  a  b  r  i  k  in  Wintertluir 
(Schweiz).  — ■  Elektrische  Locomotive:  Die  um- 
laufenden Thcile  der  Motoren  sind  ausserhalb  des  Locomotiv- 
rahmens  auf  gemeinsamer  AVello  fliegend  angeordnet,  so  dass 
sie  ohne  Wegnahme  von  Laufrädern,  Lagern  und  dergl.  nach 
aussen  abgenommen  werden  können,  während  die  feststehen- 
den Theilo  der  Motoren  entsprechend  ausgekragt  und  in 
üblicher  Weise  auf  dem  Locomotivrahmen  gelagert  sind.  — 
Angemeldet  am  21.  März  1899. 

—  H  i  1  1  i  s  c  h  e  r,  Dr.  Hermann  Theodor,  Zahnarzt  in  Wien.  — 
Unterirdische  S  t  r  o  m  z  u  f  ü  h  r  u  n  g  für  elek- 
trische Bahnen  mit  magnetischem  Theil- 
leiterbetrieb:  In  einem  Kasten  sind  von  einander 
magnetisch  isolirt  zwei  als  Theilleiter  wirkende  Eisenbolzen 
angeordnet,  tiber  welche  je  ein  Polschuh  eines  am  Wagen  be- 
festigten Magneten  schleift.  Jeder  Magnet  besitzt  einen  be- 
sonderen Anker,  die  aber  leitend  mit  einander  verbunden  sind 
und  von  denen  der  erste,  wenn  angezogen,  mit  dem  Zu- 
leitungskabel in  leitender  Verbindung  steht.  Da  jedoch  der 
erste  Bolzen  an  der  seinem  Anker  zugekehrten  Seite  mit 
einem  isolirenden  Ueberzug  versehen  ist,  so  kann  der  er.ste 
Anker  nicht  unmittelbar  in  leitende  Verbindung  mit  seinem 
Bolzen  treten,  so  dass  die  leitende  Verbindung  zwischen  der 
Speiseleitung  und  dem  zugleich  als  Stromabnehmer  dienenden 
Magneten  an  zwei  verschiedenen  hintereinander  geschalteten 
Stollen  hergestellt,  bezw.  unterbrochen  wird,  um  ein  unbeab- 
sichtigtes Angeschlossenbleilien  der  beiden  Anker  zu  ver- 
hüten.  —   Angemeldet  am  3.  Juni   1899. 

—  K  a  r  m  i  n  Victor,  Ingenieur  in  Wien.  —  Selbstthätigo 
L  a  d  e  V  o  r  r  i  c  h  t  u  n  g  für  e  1  e  k  t  r  i  s  c  h  e  A  u  t  o  m  o  b  i  1  - 
fahrzeuge:  Eino  am  Dache  des  Wagenkastens  angeord- 
nete Oontactvorriehtung  ist  durch  eine  Schnur  mit  einer  unter 
dem  Wagenkasten  befindlichen  Contactvorrichtung  derart  ver- 
bunden, dass  beim  Niederdrücken  der  oberen  Contactvor- 
richtung, welches  beim  Fahren  unter  eine  Oberleitung  erfolgt, 
die  untere  Contactvorrichtung  gesenkt  wird  und  mit  einer  in 
der  Fahrbahn  angeordneten,  den  zweiten  Ladepol  bildenden 
Schiene  in  Contact  kommt.  —  Angemeldet  am  4.  April   1899. 

—  Planiusek  Franz,  Conducteur  in  Wien.  —  Strom- 
zuführung s  s  y  s  t  e  m  für  elektrische  Bahnen: 
Von  der  Speiseleitung  sind  Abzweigungen  durch  Bohrungen 
der  Pflastersteine  geführt  und  am  oberen  Ende  mit  Schrauben- 
gewinde und  Mutter  versehen,  wodurch  die  C'ontactknöpfe  ge- 
bildet werden.  Die  Mutter  sitzt  in  dem  in  seiner  oberen 
Hälfte  weiter  ausgebohrten  Stein;  durch  Nachziehen  derselben 
mit  einem  Schlüssel  kann  man  das  Kabelende  mehr  aus  dem 
Contactkuopfe  heraustreten  lassen,  falls  es  von  dem  Strom- 
abnehmer abgesetzt  wurde.  —  Angemeldet  am  30.  October  189  '. 


Geschäftliche  tind.  finanzielle  Nachrichten. 

Hiiiiiburgisclie  Elektricitäts-Werke.  Dem  Rechenschai'ts- 
bericht  pro  1899  bis  1900  entnehmen  wir:  Aus  den  beim  Ab- 
schluss  des  zu  verrechnenden  Geschäftsjahres  schwebend  ge- 
bliebenen Anschlussmeldungen,  welche  auf  das  laufende  neue 
Geschäftsjahr  übergehen,  ist  eine  stetige  Zunahme  des  Elektricitäts- 
verbrauches  zu  ersehen,  welche  auch  ferner  erwartet  werden  darf, 
da  mit  dem  am  1.  Juli  a.  c.  erfolgten  Uebergang  der  neuen 
Centrale  in  B  a  r  m  b  e  c  k  in  den  gesellschaftlichen  Betrieb,  die 
Versorgung  eines  grösseren  Gebietstheiles  mit  elektrischer  Energie 
bereits  eingetreten  ist.  Ausserdem  bleibt  auch  noch  mit  der  vor- 
aussichtlich in  dem  neuen  Geschäftsjahr  erfolgenden  Ablieferung 
der  neuen  vierten  Centrale  an  der  Bille  der  Anschluss  neuer 
Consumenten  in  den  südlichen  und  südöstlichen  Versorgungs- 
gebieten zu  erwarten.  Wenn  man  auch  mit  Bestimmtheit  auf  eine 
durchaus  entsprechende  Weiterentwickelung  des  Stromabsatzes 
rechnen  darf,  so  muss  doch  auf  die  Rückwirkung  hingewiesen 
werden,  welche  durch  die  seit  dem  Frühjahr  eingetretene  grosse 
Steigerung  der  Kohleupreise  naturgemäss  auf  die  Betriebs- 
ergebnisse des  laufenden  Jahres  Einfluss  nimmt.  Die  im  vorigen 


Seite  464.- 


ZEITSCHREFT  FÜR  ELEKTROTECHNIK. 


Nr.  38. 


Jahre  im  Bau  begonnene  und  im  abzureclinonden  Betriebsjalir  in 
Betrieb  genommene  A  c  c  u  m  n  1  a  t  o  r  o  n  -  U  n  t  e  r  s  t  a  t  i  o  n 
H  a  r  V  e  s  t  e  h  u  d  e  hat  die  Conten:  ,.Gebäudü",  „Aecumulatoren" 
vind  „Dynamomaschinen  und  Apparate"  mit  220.496  Mk.  in  An- 
spruch genommen  Das  K  a  b  e  1  n  e  t  z  liat  im  abgelaufenen  Jahr 
durch  die  Aufwendung  von  ],B50  982  Mk.  eine  sehr  grosse  Aus- 
delmuug  erfahren.  Ueber  die  durch  die  Elektricitäts-Actiengesell- 
schaft  vormals  Schuckert  &  Co.  in  Nürnberg  am  Schlüsse 
des  Vorjahres  in  Ausführung  begrift'enen  Erweiterungsbauten  ist 
zu  berichten,  dass  die  Centrale  Barmbeck  mittlerweile  mit  vor- 
läutig  3  Dampfdynamos  ;\  1200  l'S  fertig  gestellt  ist  und  am 
].■  Deeember  1899  von  der  genannten  Firma  in  Betrieb  genommen 
wurde.  Am  30.  Juni  des  Jahres  1900  gieng  dieselbe  in  den  Besitz 
und  Betrieb' der  Hamburger  Elektrieitäts-Werke  über.  Die  Anlage 
hat  sich  in"  allen  ihren  Einrichtungen  bisher  durchaus  bewährt 
und  steht  vorbehaltlich  der  Sehlussabrechnung  mit  2,652.347  Mk. 
(ausser  den  Kosten  des  Areals,  welches  bereits  im  Jahre  1897/98 
erwoi-ben  wurde)  zu  Buch  und  ist  soweit  bereits  bezahlt.  Die 
Centrale  an  derBilleist  noch  in  der  Ausführung  be- 
gritt'en,  soll  aber  noch  Ende  1900  mit  3  Maschinenaggregaten 
a  2500  PS  in  den  Betrieb  gelangen.  Auch  auf  dieses  Werk  sind 
in  der  laufenden  Abrechnung  bereits  862.532  Mk.  Zahlungen  ge- 
leistet worden.  Mit  dem  Uebergang  dieser  letzteren  Centrale  in 
den  Besitz  der  Gesellschaft  ist  sie  zur'  "Versorgung  Hamburgs 
mit  elektrischer  Energie  mit  23.100  PS  ausgestattet.  Dabei  sind 
die  beiden  neuen  Anlagen  baulich  so  disponirt  und  ausgestattet, 
dass  weitere  7200  PS  in  der  Centrale  in  Barmbeck  und  7500  PS 
in  der  Centrale  an  der  Bille  durch  Einstellung  der  erforderlichen 
Kessel  und  Maschinen  in  kürzester  Frist  gewonnen  werden  können. 
Die  Gesellschaft  kommt  dadurch  in  die  Lage,  voraussichtlich  auf 
längere  Jahre  jedem  Anspruch  auf  Strombezug  —  auch  dem- 
jenigen zum  Betrieb  der  vom  Staat  projectirten  Vororte-Eisen- 
bahnen, falls  etwa  deren  Betrieb  durch  elektrische  Energie  be- 
schlossen werden  sollte  —  entgegenkommen  zu  können.  Für  das 
Hamburgische  Versorgungsgebiet  werden  die  nächsten  Aufgaben 
der  Verwaltung  nunmehr  in  dem  Ausbau  des  Kabelnetzes  und 
in  der  Errichtung  mehrerer  Accumulatoren-Stationen  bestehen 
müssen.  Durch  erstereu  sind  die  Verbindungen  der  Centralen 
unter  einander,  soweit  sie  noch  nicht  bestehen,  zu  vollenden  und 
die  weiteren  Hauptversorgungs-  und  Speiseleitungen  auszudehnen, 
damit  je  nach  hervortretendem  Bedarf  die  Vertheilungsleitungen 
eingefügt  werden  können.  Um  die  ausreicfiende  Stromversorgung 
der  inneren  Stadt  zu  sichern,  wird  die  Errichtung  von  Accumu- 
latoren-Stationen in  der  inneren  Stadt  selbst 
nothwendig.  In  dieser  Richtung  haben  Aufsiclitsrath  und  Direetion 
bereits  einleitende  Schritte  gethan  und  zunächst  zwei  Grundstücke 
am  Pferdemarkt,  gross  1276  m2  zum  Preise  von  460.000  Mk.  er- 
worben. Dieselben  gehen  am  1.  Üctober  a.  c.  in  den  Besitz  der 
Gesollschaft  über.  Die  staatsseitig  von  der  Gesellschaft  bean- 
spruchte gänzliche  Umgestaltung  der  von  der  Centrale  Post- 
strasse ausgehenden  Kabelleitungen  wird  zur  Zeit  ausgofülirt.  Die 
Altonao  r  Ele  ktricitäts- Werke  haben  im  aljgelauf  enen 
Rechnungsjahr  für  Neuanlagen  und  Einrichtungen  71.632  Mk.  er- 
fordert. Eine  Ausdehnung  wird  für  die  Gesellschaft  nicht  mehr 
in  Frage  kommen,  nachdem  der  Magistrat  der  Stadt  Altena  von 
dem  ihm  zustehenden  Vertragsrechte  Gebrauch  gemacht  und  der 
Gesellschaft  unterm  6.  Juli  a.  c.  angezeigt  liat,  dass  die  Altonaer 
Elektricitätswerke  ab  1.  October  1901  ins  Eigenthum  der  Stadt 
und  deren  eigenen  Betrieb  übernommen  werden.  Der  Reingewinn 
des  Jahres  1899/1900  beträgt  1,502.082  Mk.  (i.V.  1,230.405  Mk.). 
Davon  sind  für  Einkommensteuer  abgesetzt  50.000  Mk.  (i.  V. 
35.000  Mk.j.  Es  verbleiben  1,452.082  Mk.  (i.  V.  1,195.405  Mk.), 
dem  Resei-vefonds  werden  72.604  Mk.  (i.  V.  59.770  Mk.)  über- 
wiesen. Die  Abgabe  aus  dem  Reingewinn  des  Betrieljes  der 
Hamburger  Werke  an  den  Plamburgischen  Staat  beträgt 
191.579  Mk.  (i.  V.  116.723  Mk.)  Tantiemen  erfordern  149.579  Mk. 
(i.  V.  115.782  Mk.),  9%  Dividende  (i.  V.  SVo)  erfordern 
990.000  Alk.  (i.  V.  880.000  Mk.).  Als  Vortrag  bleiben  80.047  Mk. 
An  Absclireibungen  haben  im  abgelaufenen  Gcscluilt.sjahr  statt- 
gefunden: auf  die  Hamburgisclien  Werke  562.424  Mk.,  auf  die 
Altonaer  Werke  133.929  -Mk.,  zusammen  696.353  Mk.  (i.  V. 
665.292  Mk.).  An  Staatsabgaljen  sind  bezahlt  rosp.  zu  bezahlen: 
in  Hamburg  vom  verkauften  elektrischun  Strom;  I.  Semester 
1899/1900  330.944  Mk.  (i.  V.  288.1 5^(  Mk.),  II.  Semester  1899/1900 
297.768  Mk.  d.  V.  259.366  Mk.;,  Staat.-,abgabe  vom  Reingewinn 
191.579  .Mk.  (i.  V.  116.723  Mk.),  zu.sammen  820.291  .Mk,  (i.  V. 
(564.247    Mk.);    in    Altena    vom    verkauften    elektrischen    Strom 


1.  Semester  1899/1900  31.073  Mk.  (i.V.  23.326  Mk.),  II.  Semester 
1899/1900  45.498  Mk.  (i.  V.  37.873  Mk.),  Abgabe  vom  Reingewinn 
29.206  Mk.  (i.  V.  18.538  Mk.),  zusammen  105.777  Mk.  (i.  V. 
79.738  Mk.).  Laut  Vertrages  sind  von  den  Brutto-Einnahmen  des 
Jahres  1899/1900  für  den  Erneuerungsfonds  zurückgesetzt 
30.630  Mk.  und  beträgt  derselbe  zur  Zeit  im  Ganzen  118.5(12  Mk., 
welche  in  verzinslichen  hamburgischen  Staatspapieren  bei  der 
Altonaer  Hauptcasse  hinterlegt  sind,  bezw.  werden.  Der  Reserve- 
fonds der  Gesellschaft  beträgt  einschlie.sslich  des  Zuwachses  an 
Zinsen  und  aus  der  Actien-Emission  vom  Jänner  1900  am  Schlüsse 
des  Geschäftsjahres  1899/1900  1,326..597  Mk.  Die  am  30.  Juni  1900 
in  Betrieb  stehenden  Werke  der  Hamburgischen  Elektricitäts- 
Werke  umfassen  die  Centi-alo  Poststrasse,  die  Centrale  Carolinen- 
strasse,  die  Unterstation  St.  Georg,  die  Unterstation  Uhlenhor.st, 
die  Unterstation  Ilarvestehude,  die  am  30.  Juni  a.  c.  in  den 
Besitz  und  Botrieb  der  Gesollschaft  übergegangene  Ccntr.ale 
Barmbeck  und  die  Altonaer  Werke. 

Fabrik  elektrischer  Apparate,  Dr.  Max  Lcvy,  Berlin  N. 

lUustrirte  Preisliste:  „Band  a  u  f  E  i  s  e  n"  -  W  i  d  e  r  s  t  ä  n  d  e. 
Inhalts- Verzeichnis:  1.  Anlasswiderstände  für  Gleichstrommotoren. 

2.  Regulir-     und     Anlasswiderstände     für     Gleichstrommotoren. 

3.  Regulirwiderstände  für  Gleichstrom-Kleinmotoren.  4.  Bogen- 
lampenwiderstände. 5.  Nebenschlussregulatoren.  6.  Ersatzelemente, 
normale  Widerstandsplatten.  7.  Specialwiderstände.  8.  Dimensions- 
tabelle. 

Röntgon-Apparate.  Inhalts-Verzeichnis:  1.  Funken- 
inductoreu.  2.  Unterbrecher.  3.  Die  Stromquellen.  4.  Regulir-, 
Schalt-  und  Messapparate.  5.  Röntgen-Röhren.  6.  Stative,  Tische 
7.  IJurchleuchtschirme,  Fluoroskope.  8.  Cassetten,  Verstärkungs- 
schirme, Röntgen-Platten,  Röntgen-Films.  9.  Hilfsapparate, Reserve- 
materialien, Verschiedenes.  10.  Vollständige  Einrichtungen. 

E  1  e  k  t  r  i  s  c  h  e  F  ä  c  h  e  r-  u  n  d  K  1  e  i  n  m  o  t  o  r  e.  Inhalt: 
1.  Fächermotore  für  Gleichstrom.  2.  Fächermotore  für  Wechsel- 
strom. 3.  Kleinmotore  Uir  Gleichstrom.  4.  Regulirschalter  für 
Fächer-  und  Kleinmotore. 

Ferdinand  tlross,  Stuttgart.  Illustrirte  Preisliste,  August 
1900.  Abtheilung  A.  Bodarfs-Artikel  für  II  a  u  s  t  e  1  e  g  r  a  p  h  i  e, 
T  e  1  e  p  h  o  n  -  A  p  p  a  r  a  t  e,  A  c  c  u  m  u  1  a  t  0  r  e  n  etc. 

Metall-Marktbericht  v  o  n  B  r  a  n  d  e  i  s,  G  o  1  d  s  c  h  m  i  d  t 

6  Co.,  London,  7.  September.  Kupfer:  Kupfer  hatte  einen 
leblosen  Markt.  Die  Umsätze  und  Fluctuationen  in  Standard 
Warrants  waren  kaum  von  Bedeutung,  dagegen  sollen  in  Elektrolytik  - 
Kupfer  ziemlich  bedeutende  Verkäufe  gethätig-t  worden  sein.  Wii 
notiren:  Standard  Kupfer  per  Casse  73  Pf.  St.  bis  73  Pf.  St.  5  sh., 
Standard  Kupfer  per  3  Monate  73  Pf.  St.  10  sh.  bis  73  Pf.  St. 
15  sh.,    English    Tough    je    nach    Marke    76     Pf.    St.    5  sh.    bis 

76  Pf.  St.  15  sh.,  English  Best  Selected  je  nach  Marke  78  Pf.  St. 
10  d.    bis   78    Pf.    St.    15  sh.,  American    and    English    Cathodes 

77  Pf.  St.  10  sh.  bis  78  Pf.  St.,  American  and  English  Electro  in 
cakes  ingots  and  wirebars  je  nach  Marke  78  Pf.  St.  bis  78  Pf.  St. 
10  sh.  —  K  u  p  f  e  r  s  u  1  p  li  a  t  :  ruhig,  aber  fest,  25  Pf.  St.  — 
Zinn:  Zu  Beginn  der  Woclie  wurde  der  Preis  mit  Hinsicht  auf 
die  bevorstehende  Billiton-Ausschreibung  gedrückt.  Straits  fiel 
auf  134  Pf.  St.  10  sh.  Casse,  132  Pf.  St.  10  sh.  per  3  Mon.ato 
und  für  Billiton  wurde  ein  Durchschnitt  von  131  Pf.  St.  erzielt. 
Die  günstige  Statistik  brachte  speculative  Käufer  an  den  Markt 
und  stieg  der  Preis  rasch  auf  136   Pf.    St.  15  sh.  und  134  Pf  St. 

7  sh.  6  d.,  ohne  sich  jedoch  zu  behaupten.  Die  Verschittungen 
von  den  Straits  betrugen  vom  Jänner  bis  August  1900:  29.975, 
1899:  30.060,  1898:  29.635,  zeigen  somit  trotz  der  hohen  Preise 
keine  Zunahme.  Der  Consum  für  die  letzten  12  Monate  mit 
67.500  <  übersteigt  noch  immer  die  Gesammtsumme  der  Zufuhren 
der  gleichen  Periode,  welche  65.000  t  erreichten.  Wir  notiren  : 
Straits  Zinn  per  Casse  135  Pf.  St.  5  sh.  bis  135  Pf.  St.  10  sh., 
Straits  Zinn  per  3  Monate  133  Pf.  St.  bis  133  Pf.  St.  5  sh., 
Austral  Zinn  per  Casse  136  Pf.  St.  bis  136  Pf.  St.  10  sh.,Englisclu>s 
Lammzinn  139  Pf.  St.  10  sh.  bis  140  Pf.  St.,  Bancazinn  in  lli.lhunl 
il.  82-25,  Billiton  in  Holland  fi.  82-25.  —  A  n  t  i  m  on:  sehr  knapp 
und  gesucht  37  Pf.  St.  10  sh.  bis  38  Pf  St.  —  Z  i  n  k  :  schwach 
18  l'f.  St.  15  sh.  —  Blei:  stetig  17  Pf.  St.  15  sh,  —  Queck- 
silber: unverändert  9  Pf.  St.  5  sh.  —  Silber  hatte  feston 
Markt  bis  28V8,  schliesst  aber  schwächer  28"/,c. 

Suliluss  der  Rediiction:  11.  September  1900. 
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Beitrag  zur  Theorie  der  Synclironmotoren  und  Weclisel- 
stromgeneratoren. 

Von  Dr.  Ing.  E.  E.  Seefeliluer. 

(Fortsetzung.) 

Die  Richtigkeit  der  entwickelten  Anscliauungen 
wurde  auf  einer  Reihe  von  Maschinen  geprüft  und  ich 
gebe  im  Folgenden  die  an  einer  dreiphasigen  Dynamo 
moderner  Type  ermittelten  Resultate,  nicht  etwa  weil 
die  betrefiende  Maschine  sich  zu  dem  genannten  Zweck 
besonders  geeignet  hätte,  sondern  weil  mir  die  zu.  einer 
in  jeder  Richtung  erschöpfenden  Untersuchung  nothigen 
Daten  nur  von  dieser  Maschine  vollständig  zur  Ver- 
fügung standen. 

Ich  bemerke,  dass  die  Giltigkeit  der  Anschauungen 
auch  für  einen  extremen  Fall:  Maschine  mit  sehr  hoher 
Sättigung  und  grosser  Streuung  (alte  Siemensmaschine 
mit  Scheibenanker  ohne  Eisen,  Luftraum  ca.  35  mm) 
geprüft  wurde  und  sofern  die  Streuung  in  richtiger 
Weise  berücksichtigt  wurde,  Uebereinstimmung  mit  den 
theoretischen  Voraussetzungen  constatirt  werden  konnte. 

Versuehsresultate,  ermittelt  an  einer  Dreiphasen- 
dynamo 110  F,  15  ^  pro  Phase,  50  Perioden,  4  Pole, 
1.500  Touren,  Sternschaltung.  Fig.  11  stellt  die  Leer- 
laufcharakteristik der  Maschinen  dar  (verkettete 
Spannung). 


IZ  Anip 


Fig.  11. 

Die  verkettete  Spannung  ist  1-707  mal  so  gross 
als  die  Phasenspannung.  Um  die  Verhältnisse  genau 
mit  Berücksichtigung  des  jeweiligen  magnetischen  Zu- 
standes  untersuchen  zu  können,  sind  die  Leerlauf- 
charakteristiken   für  ansteigenden  und  abfallenden  Er- 


regerstrom ermittelt  und  ist  aus  den  Curven  zu  ent- 
nehmen, dass  die  Differenz  unter  Umständen  bis  ca. 
6  %  beträgt. 

Die  Windungszahl  der  Magnete  ist  n^  =  800,  die- 
jenige einer  Phase  des  Ankers  n^  =  48. 


Fig.  12. 


Fig.  13. 
Der  zeitliche  Verlauf  der  Phasen  E.  M.  K.  bei 
offenem  Ankerstromkreis  ist  in  Fig.  12  ersichtlich.  Die 
Curve  ist  mit  der  Braun'sehen  Röhre  in  der  von  mir 
angegebenen  Versuchsanordnung  aufgenommen  worden, 
ebenso  die  übrigen  Curven,  wo  anderes  nicht  besonders 
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bemerkt  ist.  In  Fig.  13  sind  I  und  II  die  Curven  je 
einer  Phase  in  ihren  relativen  Lagen  und  III  die  ver- 
kettete Spannung  beider. 

Die  Formfactoren  der  Curve  der  Phasenspannung 
sind  die  folgenden:  c  =  --4=LJ4=  =  0-957,  wo  M{E,)  dsis 

l/i¥(£,2) 

arithmetische  Mittel  der  Momentanwerthe  bedeutet; 
demgemäss   ist  \^M  (E^^)      der     eflfective     Werth     und 

K  =i- Llll  __  0-810;    das  Verhältnis    des  effectiven 

-^  mas 

Werthes    zur  Amplitude    der    ersten  Harmonischen  ist 


Fi!>-.  14. 


Fig.  15. 

7,-  =  0'72.5.  Die  Curve  ist  flacher  als  eine  Sinuslinie. 
Vergleichshalber  ist  in  Fig.  12  die  Sinuslinie  mit 
gleichem  Efi'ectivwerth  eingezeichnet  (Curve  II)  und 
die  erste  Harmonische  aus  der  Fourierreihe  der  Curve 
auch  dargestellt  (Curve  III).  Als  genügende  Annäherung 
au.s  ßO  Werthen  eines  Wechsels  ermittelt  ergeben  sich 
folgende  Werthe  für  die  ersten  drei  Glieder  der  Fourier- 
reihe: 

Et  =  E,a  i'l-38  sin  [ü)  t  -|-  1-5']  +  0-29f5  sin  [3  w  «  —  4°  25'] 
4-  0-008  sin  [5  w  <  +  2"  9']) 

In  Fig.  14  stellt  Curve  I  die  Phasenspannung, 
II  die  verkettete  Klemmenspannung  dar,  u.  zw.  bei 
ca.  16  Ampere  inductionafreier  Strombelastung  in  allen 
drei  Phasen. 

In  Fig.   15    sind    die  betreffenden  Curven  bei   Be- 
von    nur    zwei  Phasen    abgebildet.    Die    zwei 
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Phasen  sind  in  Reihe  geschaltet,  die  Maschine  liefert 
ca.   16  Ampere  einfachen  Wechselstrom. 

Die  Formfactoren  der  Klemmenspannung  oder  des 
Stromes  berechnen  sich  zu:  c  =^  0880;  K  =  0-683; 
7,:  =0-730. 

Trotzdem  die  Stromcurve  in  diesem  Falle  einen 
viel  spitzigeren  Verlauf  hat,  ist  für  gleichen  Eflfectiv- 
werth  die  Amplitude  der  ersten  Harmonischen  kaum 
verschieden  von  derjenigen  der  Curve  I  Fig.  13.  In 
Fig.  16  ist  I  die  Stromcurve  bei  Einschaltung  von  nur 
einer  Phase  und  derselben  Stromstärke  wie  oben;  die 
E.  M.  K.  an  einer  der  übrigen  stromlosen  Phasen  wird 
durch  Curve  II  dargestellt. 


Fitf.  16. 


Fig.  17. 

Der  Vollständigkeit  halber  ist  der  Verlauf  des 
Drehfeldes  in  der  Dynamo  bei  Leerlauf  in  I^ig.  17 
wiedergegeben. 

Aus  den  Curven  ist  ersichtlich,  dass  bei  inductiona- 
freier Belastung  der  Charakter  der  Curven,  selbst  bei 
übernoriualem  Strom,  kaum  verändert  erscheint.  Die 
Zacken  und  Buckel  in  den  Strumcurven  sind  auf  die 
Inhomiigi-neität  des  magnetischen  Schliessungskreises 
zurückzuführen,  indem  die  Drähte  in  ziemlich  grossen 
Nuten  (sechs  pro  Pol)  untergebracht  sind;  dies  ist  auch 
aus  Fig.  17  zu  ersehen,  wn  die  Feldeurve  zwc'ilf  Zacken 
aufweist,  entsprechend  dcni  Umstand,  dass  der  Curven- 
indicator  nur  zweipolig  gewickelt  war. 
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Vollständig    anderen  Charakter    zeigt    die   Strom- 
curve  bei  Kurzschluss,  Fig.   18. 


Fig.  18. 


J)iin 


Fig.  19. 


Die  Versuchsanordnung  zur  Aufnahme  der  Stroni- 
curven  bedingt,  dass  ein  kleiner  Hilfsmotor  synchron 
mit  der  zu  untersuchenden  Maschine  läuft.  Unter  den 
gegebenen  örtlichen  Verhältnissen  war  eine  mechanische 
Kupplung    mit    der    Dynamo    nicht    durchführbar,    es 


wurden  daher  eine,  dann  zwei  Phasen  kurzgeschlossen 
und  der  Hilfsmotor  an  eine  der  übrigen  offenen  Phasen 
geschaltet.  Der  Hilfsmotor  braucht  einen  ganz  geringen, 
praktisch  vernachlässigbaren  Strom,  der  nur  zur  Syn- 
chronisation nöthig  ist;  im  Uebrigen  wird  er  durch 
Gleichstrom  angetriel)en.  Unter  diesen  Umständen  liess 
sieh  allerdings  das  Pendeln  des  den  photographischen 
Film  tragenden  Motorankers  nicht  ganz  beheben,  daher 
sind  die  Aufnahmen  etwas  unscharf,  wozu  auch  noch 
der  Umstand  beiträgt,  dass  bei  Kurzschluss  von  nur 
einer  Phase  Stromschwankungen  immer  störend  auf- 
treten. 

Um  sicher  zu  gehen,  ob  die  Stromcurve  nicht 
etwa  eine  andere  ist  bei  Kurzschluss  von  nur  einer 
oder  aller  Phasen,  wurde  die  Curve  des  Phasenstromes 
im  letzteren  Fall  nach  der  Jou  b  er  t'schen  Methode 
mit  dem  Momentancontact  aufgenommen,  wobei  das 
Galvanometer,  bezw.  der  Condensator  an  die  Enden 
eines  geraden  Kabels  geschaltet  wurde,  das  den  Kurz- 
schluss bewerkstelligte.  (Schaltungsschema  siehe  Fig.  19.) 
Es  ergab  sich  hierbei  die  interessante  Thatsache,  dass 
der  Strom  in  je  einer  Phase  ganz  unregelmässige 
Form,  ja  sogar  hfjhere  Periodieität  besitzt.  (Fig.  20.) 
Die  Ursache  dieser  Erscheinung  ist  die  Abweichung 
der  E.  M.  K.-Curven  von  der  Sinusform,  die  zur  Folge 
hat,  dass  die  Summe  der  Momentanwerthe  der  Ströme 
nicht  jeden  Augenblick  Null  wird,  somit  der  Mittel- 
leiter auch  dann  nicht  stromlos  ist,  wenn  der  effective 
Werth  der  Ströme  in  allen  drei  Phasen  gleich  gross  ist. 


\ 


Fig.  21. 


Fig.  22. 
Bei  normalem  Betrieb  kann  eine  derartige  De- 
formation nicht  eintreten,  da  der  Nullpunkt  des  Systems 
isolirt  ist.  Um  also  den  normalen  Betriebsverhältnissen 
auch  bei  Kurzschluss  Rechnung  zu  tragen,  wurden  die 
drei  Phasen  jede  für  sich  kurzgeschlossen  (Fig.  21) 
oder  die  in  Fig.  22  dargestellte  Sternschaltung  gewählt. 
In  den  letzten  beiden  Schaltungen  haben  die  Phasen- 
ströme denselben  periodischen  Verlauf,  wie  er  bei 
Kurzschluss  von  einer  oder  zwei  Phasen  mit  der 
Braun'schen  Röhre  ermittelt  wurde;  eine  neuerliche 
Wiedergabe     der     mit     dem     Momentancontact      auf- 


Seite  468. 


ZEITSCHRIFT  FÜR  ELEKTROTECHNIK. 


Nr.  39. 


genommenen  Ciu'ven  erscheint  daher  überflüssig.  Die 
ersten  drei  Glieder  aus  der  Fourierreihe  der  Kurz- 
schlussstromcurve  sind: 

J3  =  J^g   (1-365  sin  [ict  +  2»  53']   — 
—  0-372  sin  [3wt  +  20"  34']  +  0-074  sin  [bwt  -\-  25"  25']) 

Eine  Reconstruction  der  Stromcurve  aus  diesen 
drei  Gliedern  gibt  den  Charakter  der  Curve  mit 
praktisch  genügender  Genauigkeit  wieder.  Zur  besseren 
Ucbersicht  sind  in  Tabelle  I  die  Formfoctoren  und 
deren  Reciprokwerthe  zusammengestellt  und  die  Fehler 


in  Procenten  berechnet,    die    in    die  Rechnung    einge- 
führt werden  bei  Vernachlässigung  der  wahren  Curven- 
form  und  Annahme  von  Sinusströmen. 

Tabelle  I 

Pha.sen  E.  M.  K.        c-                E.  M.  K. 
Leerlauf             ^'""^        od.  Strom 

2  Phasen  in  Reihe 

Vurzschluss 
ström 

c 
K 

0-957             0-900 
0-SlO            0-707 

0-880 
0-683 

0-815 
0-538 

1 
K 

1-230             1-410 

1-460 

1-860 

k 

0-725            0-707 

0-730 

0-732 

1 

1-380             1-414 

1-372 

1-365 

Fehler 
Proc. 

'"         21 

2-2 

4-0 

Tab 

eile  IL 

J2 

Ji 

1-25 

8-1 

1-28 

8-3 

1-60 

10-9 

1-90 

13-0 

2-20 

15-0 

2-60 

17-5 

3-00 

20-3 

3  53 

241 

In  Tabelle  IL.  sind  die  Beobachtungswerthe  für 
den  Kurschluss  von  drei  Phasen  —  .jede  für  sich  — 
bei  1500  Touren  zusammengestellt.  Bestimmt  wurden 
ausserdem  die  Nullpunkte  des  Phasenstromes,  bezw. 
die  Phasendifferenz  der  Nullpunkte  der  E.  M.  K.  bei 
Leerlauf  und  des  Stromes  bei  Kurzschluss.  Die  Phasen- 
diffex'enz  erwies  sich  als  praktisch  constant  und  zwar 
w  =  66**,  wobei  die  Abweichungen  nur  bis  2"  betrugen, 
somit  noch  innerhalb  der  möglichen  Beobachtungs- 
fehler liegen.  An  der  Gradtheilung  des  Joubert'schen 
Apparates  zur  Aufnahme  der  Stromcurven,  bezw.  Be- 
stimmung der  Nullpunkte  konnte  ein  halber  Grad 
noch  mit  Sicherheit  abgelesen  werden;  da  die  Maschine 
vierpolig  ist,  entpricht  dem  ein  Grad  in  der  Abscisse 
der  Curven. 

Zur  Construction  eines  Diagrammes  darf  der 
Winkel  v  nicht  ohne  Weiteres  verwendet  werden;  ins 
Diagramm  muss  die  Phase  der  ersten  Harmonischen 
eingeführt  werden.  In  unserem  speciellen  Fall  ist  für 
Leerlauf  die  Phasendifferenz  zwischen  der  ersten  Har- 
monischen und  dem  Nullpunkt  der  E.  M.  K.-Curve  nur 
1-5',  ein  Werth,  der  ohne  Fehler  vcrnachülssigt  werden 
darf.  Für  Kurzschlu.ss  ist  die  betreffende  Phasendifferenz 
auch  nicht  bedeutend,  sie  beträgt  rund  3".  In  der 
Pra.vis  wird  man  wohl  mit  Ausnahme  von  ganz  beson- 
dei-en  I-"ällen  von  der  Bereclinung  der  Fouricrrcilic 
der  fraglichen  Curven  absehen    uml    es    ist    Iiii-r  aui-h 


nur  geschehen,  um  über  die  Grössenordnung  der  von 
der  unregelmässigen  Form  der  Stromcurven  verur- 
sachten Abweichungen  orientirt  zu  sein. 

Die  Kurzschlusscharakteristik  verläuft  vollkommen 
linear  (Fig.  23);  es  genügt  also  für  einen  Fall  das 
Diagramm  zu  zeichnen  oder  aus  der  Beziehung 


«1  Ji 


Vo  Ji^  n^ 


den  Factor  v^  za  berechnen.  Bei  Kurzschluss  von  allen 
drei  Phasen  ergibt  sich  v^  =  0-83,  und  zwar  ist  es 
gleichgiltig,  welche  der  beiden  in  Fig.  21  und  22  ab- 
gebildeten Schaltungen  gewählt  wird.  Die  Kurzschluss- 
charakteristiken decken  sich  in  beiden  Fällen  voll- 
kommen, was  ja  nach  der  allgemeinen  Formel  auch 
eintreten  muss.  Sind  zwei  Phasen  in  Reihe  kurzge- 
schlossen, dann  gibt  Tab.  III  die  Beobachtungswerthe. 
Die  Kurzschlusscurve  verläuft  ebenfalls  linear  und  ist 
V2  =  0-695.  Dieser  Werth  erscheint  gerechtfertigt  und 
lässt  sich  aus  der  Wiokelungsanordnung  schätzungs- 
weise berechnen. 


Tabelle 

III. 

^2 

-^1 

0-77 

6-0 

1-23 

10-0 

1-45 

12-0 

1-53 

12-3 

1-70 

13-3 

1-90 

15-0 

2-05 

18-8 

2-15 

170 

2-40 

19-0 

2-78 

22-0 

2-75 

21-8 

Eine  Spulenseite  ist  in  diesem  Fall  in  vier  Nuten 
untergebracht.  Eine  Messung  mit  dem  ballistischen 
Galvanometer  ergibt,  dass  bei  Stillstand  und  stromlosem 
Anker  im  Querschnitt  der  in  den  beiden  äussersten 
Nuten  gelagerten  Spulen  95%  von  jenen  Kraftlinien 
vorhanden  sind,  die  in  den  Magnetschenkeln  erzeugt 
werden.  Denkt  man  sich  das  Feld  gleichmässig  ver- 
theilt,  was  ja  nur  zu  einer  rohen  Uberschlägigen 
Rechnung  angenommen  werden  darf,  so  ist  die  Linien- 
zahl im  Querschnitt  der  innersten  Spulen  3/7,  bezw. 
'^/i  von  derjenigen  in  den  äusseren  Spulen.  Der 
Kraftfluss  in  den  letzteren  zwei  Spulen  beträgt  also 
68  7o  "nd  41%,  das  Mittel  wird  also  0-72,  ein 
Werth,  der  mit  den  oben  experimentell  ermittelten 
der  Grössenordnung  nach  gut   übereinstimmt. 


Tabelle   IV. 

J9. 

J^ 

1-18 

11-6 

1-38 

13-4 

1-60 

15-8 

1-83 

18-1 

2-10 

20-6 

2-40 

23-8 

Sind  zwei  Phasen,  aber  jede  für  sich  kurzge- 
schlossen, so  erzeugt  die  i\Iaschine  zweiphasigen  Wechsel- 
strom, aber  nicht  mit  einer  Viertelpcriode  Phasen- 
differenz. In  diesem  Fall  berechnet  sich  v^  zu  0-81; 
der  Factor  ist  also  naliezu  derselbe,  als  wenn  alle 
drei  Phasen  eingeschaltet  sind,  was  ja  nach  den  Vor- 
aussetzungen     .uicli      di'i'     P'all     sein     muss.      !)ie     ent- 
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sprechende  Kurzschlusscliarakteristik  verläuft  gerade, 
Fig.  23,  Curve  III;  die  gemessenen  Werthe  sind  in 
Tab.  IV.  enthalten.  Bei  Kurzschluss  von  nur  einer 
Phase  wird  w  =  0-542,  Tab.  V,  Curve  IV,  Fig.  23. 
Dieser  augenscheinlich  sehr  ungünstige  Werth  verur- 
sacht die  bereits  beschriebene  Erscheinung,  dass  die 
Maschine  als  Synchronmotor  mit  Benützung  von  nur 
einer  Phase  nicht  in  Betrieb  zu  erhalten  ist. 

Mit  Hilfe  der  auf  diese  Weise  berechneten  Streu- 
factoren Lässt  sich  nun  das  Verhalten  der  Maschine 
für  alle  möglichen  Fälle  untersuchen,  insbesondere  bei 
unserer  ausgeführten  Maschine  die  Uebereinstimmung 
der  theoretischen  Berechnung  mit  den  Versuchsresul- 
taten controliren. 


25. 


20  __ 


•15- 


10-- 


0  1  l  3  jo  ;ijnp 

Fig.  23. 
Zunächst  sei  uns  die  Aufgabe  gestellt,  die  Klemmen- 
spannung bei  constanter  Erregung  und  inductionsfreier 
und  symmetrischer  Belastung  in  den  drei  Phasen  zu  be- 
rechnen. 

Tabelle  V. 


0-55 
0-65 
0-76 
0-98 
0-75 
113 
1-29 
1-37 
2-05 


7-3 

9-0 
10-2 
13-0 
13-0 
1.5-3 
17-1 
18-7 
26-6 

^2  =0-830;  der  ohmische  Wider- 
stand einer  Phase  w^  =  010;  /t=:0-725,  J^  =  50  Amp. 
4000,  «2  /g  "2  =  3360. 
Der  Gang  der  Construction  ist  aus  Fig.  11  zu 
entnehmen.  Die  berechneten,  bezw.  mit  Hilfe  der  Con- 
struction ermittelten  Werthe  sind  in  Tabelle  VI  zu- 
sammengestellt, deren  letzte  Spalte  die  für  dieselben 
Stromstärken  gemessenen  verketteten  Klemmenspan- 
nungen enthält. 


Geffeben  sind: 


Jg  «2  =  800.5 


Tabelle 

VI. 

Jl 

J\^i 

3/2.1-38.48..7i 

res.  I.-A.-W 

.  wirks.  A.-W 

5-0 

0-5 

496 

3325 

3960 

10-0 

1-0 

996 

3220 

3835 

12-5 

1-2 

1242 

3150 

3750 

15-0 

1-5 

1490 

3025 

3600 

ElR 

^P 

verk. 

i'p 

61-3 

60-8 

103-8 

104-2 

60-0 

59-0 

100-7 

101-2 

59-0 

57-8 

98-6 

99-0 

57-2 

55-7 

95-0 

97-7 

Bei  Benützung  zweier  Phasen  sind  die  beob- 
achteten Werthe  der  Klemmenspannung  bei  derselben 
Constanten  Erregung  und  Umdrehungszahl  in  Tabelle  VII 
gegeben  und  sind  dieselben  in  Fig.  24  II  graphisch 
aufgetragen. 


25  Amp.  Jj 


Fig.  24. 


Tabelle  VII. 

^P 

Ji 

103-0 

— 

102-0 

5-2 

101-0 

7-2 

96-3 

13-3 

94-4 

15-3 

91-6 

171 

88-5 

19-3 

Tabelle  VIII  enthält  die  berechneten  Werthe  für 
einige  Stromstärken,  in  der  letzten  Spalte  die  ent- 
sprechenden gemessenen  Werthe. 

Wo  zwei  Werthe  für  dieselbe  Stromstärke  ange- 
geben sind,  bezieht  sich  der  eine  auf  den  unteren,  der 
andere  auf  den  oberen  Ast  der  Leerlaufcharakteristik, 
entsprechend  der  ansteigenden  oder  abfallenden  Mag- 
netisirung. 

..  Tabelle  VIII. 
Ji    C  n■^  Jj   I.  res.  A.-W.    wirks.  A.-W.    E, 


E 


Er 


10-0 

660 

2700 

15-0 

990 

2590 

20-0 

1320 

2430 

3860 
3700 
3475 


p 
99-6  97-6 
97-0    94-0 


E, 


93-0 
91-4    87-4 


p 

98-6 

94-5 

89-0    87-4 


87-4 
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Soll  eine  Klemmenspannung  von  101'6  constant 
erhalten  werden,  so  haben  die  Erregerströme  bei  variablen 
Belastungen  (inductionsfrei)  die  in  Tabelle  IX  ersicht- 
lichen   Werthe.     Die    Belastung     konnte    leider    nicht 


weiter  gesteigert  werden,  da  der 
Messung  benutzte  Antriebsmotor 
sprucht  werden  durfte. 

Tabelle  IX. 

5-00 
5-10 
5-20 
5-23 


bei  der  betreffenden 
nicht    höher    bean- 


^2 

5-5 

8-2 

10-2 


Bei  10  Ampere  Ankerstrom  war  J^  =  524,  somit 

Ampere- 


=  4190. 


X  Po  =  2930, 


Anker 


die 

Windungen  wie  oben  660,  dann  gibt  die  Construction 
2825 1.  resultirende  Amperewindungen  und  2825/0'6  95  = 
=  4040  wirksame  Amperewindungen,  denen  £"=  103'OV 
aus  der  Leerlaufcharakteristik  entspricht 

£•=  103-0  — 10-0 
101-6  r,  Fig.  25  I. 


Ol  =  102'0  statt  der  gemessenen 


o5  Amp  Jj 


Fisr.  25. 


Rechnung  und  Experiment  liefern  also  überein- 
stimmende Resultate.  Bei  demselben  Erregerstrom 
=  5'0  Ampere  und  der  entsprechend  geringeren  Spannung 
101-6/1-707  =  60-OF  und  variablem  Ankerstrom  (nur 
eine  Phase  benutzt)  sind  die  beobachteten  Werthe  in 
Tabelle  X  wiedergegeben  und  in  Fig.  24  III  graphisch 
aufgetragen;  Tabelle  XI  enthält  die  berechneten  Werthe. 

Tabelle  X. 


60-0 
58-5 
58-2 
57-2 
561 
55- 1 
53-0 
52-4 


6-3 
9-6 
12-3 
17-1 
19-8 
24-2 
26-1 


Jl 

Anl 

10  0 

150 

i 

200 

25-0 

^IR 

58-5- 

-60-5 

58-0- 

-600 

570- 

-  590 

55-5- 

-  58-0 

Tabelle  XL 

i.-A.-W.     res.  A.-W 

328  2150 

492  2100 

656  2050 

820  2000 


wirks.  A.-W. 
3965 
3880 
3785 
3690 


57-5— 59-5 
56-5— 58-5 
55-0- 57-0 
630-  55-5 


Eine  Phase  eingeschaltet,  Klemmenspannung  con- 
stant 60  V,  Jg  Erregerstrom  bei  variabler  inductionsfreier 
Belastung;  gemessene  Werthe  in  Tabelle  XII,  berechnete 
in  Tabelle  XIH,  Fig.   25  IL 


Tabelle  XII. 


5-00 
5-06 
512 
5-26 
5-32 
5-58 
5'65 
5-80 


6-6 
10-0 
13-0 
15'8 

18'7 
21-6 
24-5 


Tabelle  XIII. 


100 
150 
20-0 
25-0 


C  J^  Wj 
328 
492 
656 

820 


4100 
4250 
4440 
4670 


«2  J'i  *h 
2220 
2300 
2410 
2530 


res.  A.-W. 
2180 
2230 
2310 
2375 


wirks.  A. 

4030 
4120 
4270 
4380 


w. 


59-5— 61-5 
60-0— 62-0 
61-2-63-0 
62-5  — 64-0 


58-5— 60-0 
58-5— 60-5 
59-2  — 61-0 
60-0— 62-0 


In  den  Diagrammen  sind  die  berechneten  Punkte 
mit  o  bezeichnet. 


Für 


inductive    Belastung    und   Einschaltung  von 


nur  einer  Phase  wurde  ebenfalls  eine  Versuchsreihe 
durchgeführt.  Der  Strom  wurde  hier  bei  13'3  Ampere 
constant  erhalten  und  die  Phasendift'erenz  von  E.  M.  K. 
und  Strom  verändert.  Die  berechneten  Werthe  sind  in 
Tabelle  XIV  zusammengestellt;  die  letzte  Spalte  enthält 
die  entsprechenden  gemessenen  Werthe.  Der  genannte 
Phasenwinkel  wurde  bei  dieser  Versuchsreihe  mit  dem 
J  o  u  b  e  r  t'schen  Momentancontact  bestimmt.  Die  Ueber- 
einstimmung  der  berechneten  und  gemessenen  Werthe 
ist  auch  hier  in  befriedigendem  Maasse  vorhanden,  da 
die  Fehler  höchstens  ca.  4*5*'/o  erreichen.  Die  Ursache 
der  relativ  grösseren  Fehler  in  der  letzteren  Versuchs- 
reihe liegt  wohl  an  der  wenig  sicheren  Festlegung  des 
Winkels  und  auch  dai'an,  dass  die  Stromcurve  bei  Ver- 
änderung der  Phasendifferenz  von  Strom  und  E.  M.  K. 
die  Umgestaltung  erleidet,  auf  die  ich  bereits  früher 
hingewiesen  habe. 

Bei  Benützung  von  drei  Phasen  konnte  eine  ähn- 
liche Versuchsreihe  nicht  auch  durchgeführt  werden. 
Es  verursacht  nämlich  grosse  experimentelle  Schwierig- 
keiten, in  allen  Phasen  bei  derselben  Stromstärke  auch 
den  gleichen  Grad  der  Inductivität  herzustellen.  Mit 
einiger  Sicherheit  wäre  dies  in  der  Weise  erreichbar, 
dass  man  einen  Synchronmotor  als  Stromabnehmer  an- 
schaltet, dessen  Belastung  bei  variabler  Erregung  oder 
Klemmens|)annung  in  der  Weise  abgeglichen  wird, 
dass  die  Stromstärke  constant  bleibt.  Eine  derartige 
Versuchsreihe  bietet  aber  kein  besonderes  Interesse,  da 
wir  nicht  die  Bestimmung  der  Ankerrückwirkung  als 
Function  der  Phasondiffercnz  von  E.  M.  K.  und  Strom 
im  Auge  haben,  wie  dies  z.  B.  zur  Construction  des 
K  a  p  p  sehen  Diagrammes  (Dynamomaschinen  F II.  A  i\t\.) 
nc'ithig  wäre. 
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Tabelle  XIV. 
«2  =  0-542,    Jo  «2  =  ^000,    V2  ^2  ^2  =  2170,  J^  =  13-:i. 


'^■o  res.  I.-A.-W. 

70  1760 
50  1820 
,30  1960 
10     2125 


wirks.  A.-W. 
3190 
3360 
3620 
3920 


■£'1  K 

51-8 
54-3 
57-5 
60-6 


^r 


E, 


511  520 

53-5  520 

56-4  53-5 

59-3  58-0 


Bei  Einschaltung  zweier  Phasen  in  Reilie  und 
inducirter  Belastung  wurden  die  in  Tabelle  XV  ge- 
gebenen Werthe  ermittelt;  cos  ip  wurde  hier  nur  durch 
Wattmeterniessungen  bestimmt.  Rechnung  und  Versuch 
geben  die  gleichen  Resultate  bis  auf  procentisch  kleine 
Differenzen.  Dem  Einfluss  des  jeweiligen  magnetischen 
Zustandes  ist  durch  die  Berechnung  der  möglichen 
zwei  Grenzwerthe  von  £'ir  Rechnung  getragen,  zwischen 
welchen  der  gemessene  Werth  liegen  muss. 

Tabelle  XV. 
J2  n^  =  4000,    t'2  =  0-695,    v^  Jj  «3  =  2780. 


E, 

Ji 

Jj  iv^ 

Watf 

Voltamp. 

cos<p 

9' 

53-6 

20-1 

4-0 

153 

1078 

0-142 

82-0 

62-0 

16-8 

3-4 

136 

1040 

0-131 

82-5 

73-0 

12-9 

2-6 

81 

942 

0-086 

85-2 

80-0 

10-0 

2-0 

62 

800 

0  078 

85-5 

89-4 

10-0 

2-0 

860 

894 

0-964 

15-5 

C  Jj  »i 

I.  res.  A. 

-W. 

Em 

ElR 

1325 

1470 

61-0—56-5 

53-0 

1110 

1575 

65-0—61-0 

61-0 

852 

1892 

73-0  —  76-5 

73-0 

660 

2100 

80-0—83-2 

82  0 

660 

2510 

94-0— 960 

92-0 

Das  Beweismaterial  würde  als  erschöpft  zu  betrach- 
ten sein,  wenigstens  soweit  eine  Maschine  diesbezüglich 
in  Betracht  kommen  kann,  wenn  dieselbe  Maschine 
als  Synchronmotor  der  gleichen  Versuclisreihe  und 
Nachrechnung  unterzogen  worden  wäre.  Leider  stand 
mir  kein  zweiter  Dreiphasengenerator  zur  Verfügung, 
an  den  die  Maschine  hätte  angeschlossen  werden 
können.  Die  vorhandene  einphasige  Stromquelle  wies 
eine  von  derjenigen  der  Maschine  wesentlich  ver- 
schiedene Curvenform  auf.  Die  Dynamo  konnte  zwar 
einphasig  als  Synchronmotor  in  Betrieb  erhalten  werden, 
doch  Hess  sich  ein  Pendeln  des  Ankers  nicht  vermeiden. 
Die  Ablesungen  an  den  zahlreichen  von  den  Strom- 
schwankungen beeinflussten  Instrumenten  konnten  nicht 
mit  solcher  Genauigkeit  durchgeführt  werden,  dass  man 
die  Messungsresultate  als  Grundlage  zu  theoretischen 
Schlussfolgerungen  hätte  benutzen  können. 

Durch  Uebertragung  der  Anschauungen  über  das 
magnetische  Verhalten  des  Inductionsmotors  haben  wir 
eine  Darstellungsweise  gewonnen,  die  infolge  ihrer 
Allgemeingiltigkeit  uns  die  Möglichkeit  bietet  nunmehr 
auch  die  Wechselstrommaschinen  unter  denselben  ein- 
heitlichen Gesichtspunkten  zu  untersuchen,  deren  Zweck- 
mässigkeit sich  bereits  bei  der  Behandlung  der  Probleme 
des  Transformators  und  des  Inductionsmotors  be- 
währt hat. 

Alle  Wechselstromapparate,  die  zur  Umformung 
der  Energie  dienen,  erscheinen  hierdurch  als  Special- 
fälle des  allgemeinen  Transformators. 

Diese  Anschauungsart  gibt  uns  ein  Mittel,  die  be- 
sonderen Eigenschaften  des  Synchronmotors  in  einfach 


klarer  Weise  abzuleiten.  Die  gegenseitige  Beziehung 
der  einzelnen  Felder  und  damit  die  magnetischen  Ver- 
hältnisse der  Wechselstrommaschine  überhaupt  werden 
übersichtlich.  Der  schwerfällige,  in  der  Rechnung  um- 
ständliche Begriff"  des  Selbstinductions-Coeff'icienten  wird 
überflüssig. 

Die  Vorausberechnung  des  Verhaltens  der  Wechsel- 
strommaschine unter  Strom  wird  durch  den  Uebergang 
auf  das  Amperewindungsdiagramm  der  Rechnung  zu- 
gänglich und  gestaltet  sich  letztere  überhaupt  sehr 
einfach.  Im  Rechnungsgang  tritt  nur  der  Streuungs- 
factor  als  experimentell  (für  eine  gewisse  Type  ein  für 
allemal)  zu  bestimmende  Grösse  ein. 

Im  Besonderen  ist  hervorzuheben,  dass  die  Analogie 
mit  dem  einphasigen  Inductionsmotor  in  Bezug  auf 
die  Grösse  der  Anker  -  Amperewindungen  Klarheit 
schaö"t. 

Dem  Princip  der  Zerlegung  von  Wechselfeldern 
in  zwei  rotirende  Felder  verdanken  wir  ausser  der 
Lösung  des  Problems  des  Einphasen-Inductionsmotors 
bereits  die  Erklärung-  der  interessanten  Erscheinung, 
warum  Inductionsmotoren  mit  einachsiger  Ankerwicke- 
lung mit  reducirter  Tourenzahl  laufen.  Die  Anwendung 
desselben  Princips  auf  die  Anker-Amperewindungen 
des  Wechselstromgenerators  gibt  uns  eine  allgemein 
giltige  Regel,  die  Amperewindungszahl  einer  Wechsel- 
stromwickelung beliebiger  Phasenzahl  und  räumlicher 
Anordnung  mit  Sicherheit  zu  berechnen. 

Die  Zerlegung  zeitlich  und  räumlieh  nicht  sinus- 
artiger Felder  ein-  und  mehrfacher  Periodicität  erklärt, 
warum  Inductionsmotoren  unter  Umständen  mit  1/3, 
event.  1/5  der  normalen  Tourenzahl  laufen.  In  unserem 
Fall  finden  wir  durch  eine  derartige  Zerlegung  die 
Grösse  des  constanten,  eine  Schwächung  oder  Ver- 
stärkung des  Schenkelfeldes  erzeugenden  Feldes. 

Wir  erkennen,  dass  die  Pulsationen  im  Erregerstrom 
von  den  Feldern  mit  höherer  Periodicität  verursacht 
werden,  da  sich  letztere  in  Bezug  auf  die  Schenkel- 
spulen genau  so  verhalten,  wie  das  Schenkelfeld  in 
Bezug  auf  den  Anker. 

Jede  Ueberlegung,  die  irgend  eine  Eigenschaft  des 
Inductionsmotors  erklärt,  gibt  auch  bei  der  Wechsel- 
stromdynamo die  Lösung  irgend  einer  Frage. 

Die  Wechselstromdynamo  und  der  Synchronmotor 
haben  durch  die  geschilderte  Analogie  mit  dem  In- 
ductionsmotor ihre  Sonderstellung  in  der  Theorie  der 
Wechselstromprobleme  verloren,  die  ihnen  wohl  darum 
eingeräumt  wurde,  weil  sie  in  einem  Wickelungssystem 
stets  Gleichstrom  führen. 

Ich  hoffe,  dass  die  Praxis  das  vom  Einzelnen  nur 
schwer  herbeischafllDare  Beweismaterial  vermehren  und 
dadurch  den  entwickelten  Anschauungen  in  der  Elektro- 
technik zur  Anerkennung  verhelfen  wird. 

(Fortsetzung  folgt.) 


Unterirdische  Eisenbahnen  mit  elektrischem  Betriebe 
in  London. 

London  besitzt  gegenwärtig  sechs  unterirdische  Stadtbahn- 
linien, welche,  mit  Ausnahme  einer  Linie,  deren  Bau  erst  in 
jüngster  Zeit  in  Angriff  genommen  wurde,  theils  im  Betriebe, 
theils  im  Stadium  der  Vollendung  stehen.  Das  in  diese  Stadtbahn- 
linien bereits  investirte  Capital  beträgt  265,200.000  Fres.  und 
vertheilt  sich  auf  folgende  Linien: 
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I.  City  and  Soutli-London mit  Frcs.  42,700.000 

n.  Waterloo  aud  City ,  „  14,200.000 

III.  Central  London „  „  71,000.000 

IV.  Baker  Street  and  Waterloo '    „  „  84,000.000 

V.  Great  Nortliern  and  City „  „  52,500.000 

VI.  Metropolitan  and  District „  „  800.000 

welche  Summo  vorläufig  für  toclinische  Vor- 
arbeiten und  den  Bau  einer  Versuclisstrecko 
ausgelegt  wurde. 

In  Summa  .     .     .     Frcs.  265,200.000 

I.  Tho  City  and  South  London  Railway. 

Diese  im  Jahre  1890  dem  Betriebe  übergebene  Linie,  bei 
welcher  die  elektrische  Betriebskraft  durch  je  eine  dritte  im 
Mittel  der  Geleise  eingelegte  Schiene  der  Wagen-Dynamomaschine 
zugeführt  wird,  führt  durch  zwei  Tunnels,  "in  deren  einem  die 
Hin-,  in  dem  anderen  die  Rückfahrt  stattfindet.  Die  Spurweite 
betragt  1-435  m,  das  Gewicht  der  Schienen  27-2  kg.  Die  Cenbal- 
Stromerzeugungsstatiou  liefert  einen  Kraftefi'ect  von  1-025  KW. 
Die  Länge  der  Bahn  betrug  ursprünglich  5 /cm;  dieselbe  verband 
die  südöstlichen  Stadtbezirke  mit  der  City  (Weichbild  der  Stadt) 
jadoch  nur  bis  zur  Themse,  wurde  aber  später  in  einem  den 
Strom  unterfahrenden  Tuniiei  bis  in  die  City  verlängert,  an  dessen 
Seite  nunmehr  anlässlich  der  Fortsetzung  der  Hauptstrecke  bis 
Islington  (im  Norden  der  Stadt)  ein  zweiter  Tunnel  gebohrt  wird. 
Von  den  übrigen  noch  auszubauenden  Strecken  ist  jene  hervor- 
zuheben, welche  zur  wechselseitigen  Verbindung  der  Stationen 
„Bank  von  England",  „Royal-Exchange",  „Mansion-House"  und 
anderer  öffentlicher  Gebäude  der  Nachbarschaft  die  Häuser- 
complexe  der  Umgebung  dieses  vornehmen  Quartiers  in  einer 
Ellipse  unterfährt.  Eine  weitere  Linie  wird  bis  zur  „Moergate- 
Street"  zum  Anschlüsse  an  die  Betriebsnetze  der  „Great-Northern" 
und  der  „City  electric  Railroad"  gebaut,  an  deren  Auschluss- 
punkte  eine  grosse  gemeinschaftliche  Station  im  Untergi-unde 
erbaut  wird,  in  welcher  die  Fahrgäste,  ohne  zu  Tag  kommen  zu 
müssen,  im  Umsteigdienste  Anschluss  finden.  Das  gesellschaftliche 
Betriebsnetz  wird  nach  dessen  Ausbau  ca.  20  km  messen.  Im  Be- 
reiche der  theilweise  bereits  eröifneton  neuen  Linien  wurde  der 
Oberbau  mit  Schienen  im  Gewichte  von  38-28  kg  per  laufendes 
Meter  hergestellt.  Die  je  drei  Wagen  mit  einer  mittleren  Fahr- 
geschwindigkeit von  38  km  befördernden  elektrischen  Locomotiven, 
deren  die  Gesellschaft  gegenwärtig  52  besitzt,  sind  bei  einer  Höhe 
von  2"57  m  über  der  Schiene,  4-30  m  laug  und  2-08  m  breit,  mit 
Hand-  und  AVestinghousebrems«  und  Luftcomprimator  System 
B  r  o  t  h  6  r  h  o  a  d  .ausgerüstet,  welcher,  sobald  .als  der  Luftdruck 
im  Reservoir  unter  die  normale  Spannung  fällt,  durch  ein  auto- 
matisch wirkendes  Relais  sofort  in  Function  gesetzt  wird.  Im 
Laufe  des  I.  Semesters  1900  wurden  bei  Zugsintervallen  von 
2V2  Minuten  3,442.942  Fahrgäste  bei  einer  Einnahme  von 
6Ö8.725  Frcs.  befördert. 

II.  The  Waterloo-  and  C  i  t  y  -  R  a  i  1  w  a  y. 
Diese  vorläufig  noch  kürzere  der  vorbenannten  Linien, 
welche  den  Verkehr  zwischen  Waterloo  und  London-South-Western 
vermittelt,  führt  gleich  dem  Liniennetze  I  in  zwei  gepaarten 
Tunnels  und  entspricht  deren  sonstige  technische  Beschaffenheit 
und  Einrichtung  jener  des  Netzes  I.  Die  Gesellschaft  besitzt 
derzeit  12  Motoren  und  12  grosse  Beiw.agen,  welche  durch  den 
mit  einer  Energie  von  1200  A  IC  von  der  Central-Stromerzeugungs- 
station  ausgehenden  Strom  betrieben  werden.  Im  Laufe  des 
I.  Semesters  1900  wurden  1,769.731  Fahrgäste  bei  einer  Einnahme 
von  333.725  Frcs.  befördert. 

III.  T  h  0  C  e  n  t  r  a  1  -  L  0  n  d  o  n  -  R  a  i  1  w  a  y. 
Vom  Netze  der  Central-London-Railway  ist  in  jüngster  Zeit 
die  Theilstrecko  Bank  von  London-Sheperds-Bush  (im  Westen  der 
Hauptstadt)  eröffnet  worden.  Der  Bau  dieser  und  der  noch  in 
Ausführung  begriffenen  weiteren  Linien  ist  ganz  besonders  kost- 
spielig, da  der  Doppeltuniiol  derselben  die  Linien  der  anderen 
Tiefbahnen  unterfährt,  daher  an  den  Kreuzungsstellen  in  einer 
Tiefe  von  25  m  gelegt  und  durch  Einbau  von  22  mm  .starken  und 
3 — 5  cm  breiten  Stahlripiicn  vorsteift  ist.  Die  in  den  currenten 
je  6-5  m  breiten  Tunnelstrecken  sind  in  den  Stationsplätzen  auf 
15  m  verbreitert.  Die  Verbindung  zwischen  der  Strasse  und  den 
unterirdischen  Stationsplätzen  erfolgt  durch  je  zwei  Wendeltreppen 
und  vier  elektriscli  betriebene  Lifts,  deren  joder  100  Personen 
zu  fa-ssen  vermag  und  sich  mit  einer  Geschwindigkeit  von  46  m 
pro  Minute  bewegt.  Der  mit  einer  Spurweite  von  1-435  vi  her- 
gestellte Oberbau  ist  mit  Stahlschioncn  im  Gewichte  von  50  krj 
pro  laufendes  Meter  ausgerüstet.  Diese  in  Form  eines  umgekehrten 
U  hergestellten  Schienen  sind  auf  hölzerne,  durch  Eisenstangen 
verbundene  Langscliwollen  gebettet;    die  Zuführung  dos  Stromes 


erfolgt  durch  eine  im  Geleisemittel  liegende  Schiene  aus  Weich- 
gussstahl, und  zwar  von  der  nächst  der  Endstation  „Sheperds- 
Bnsh"  gelegenen,  auf  einen  Krafteffect  von  6100  7i  IC  eingerichteten 
Central-Stromerzeugungsstation  aus.  Für  die  Zugförderung  ist  ein 
Locomotivstaud  von  vorläufig  32  Maschinen  im  Gewichte  von  54  ( 
vorgesehen.  Die  Züge  bestehen  aus  je  sieben  Wagen  ;'i  je  18  l 
Eigengewicht  und  einem  Fassungsra.umo  von  je  48  Fahrgästen 
pro  Wagen,  d.  i.  deren  336  pro  Zug.  Das  Constructionssysteni 
der  Maschinen  entspricht  jenem,  welches  in  Baltimore  und  auch 
bei  anderen  elektrischen  Bahnen  in  den  Vereinigten  Staaten  von 
Nordamerika  mit  besonders  günstigem  Erfolge  bereits  eingeführt 
ist.  Die  Maschine  hat  eine  Höhe  von  2-95  m  bei  einer  Länge  von 
9  m  und  ist  mit  vier  Motoren  ä  je  117  PS  ausgerüstet.  Die  Zu- 
führung dos  Stromes  erfolgt  durch  Vermittlung  eines  auf  der 
Leitschioue  gleitenden  schweren  Contaetbügels.  Die  Kosten  des 
Baues  und  der  gesammtou  Betriebsoinrichtung  betrugen  bis 
1.  Jänner  1900  bereits  79,000.000  Pres.,  d.  i.  rund  9,000.000  pro 
Kilometer.  Bis  zur  Vollendung  des  Gesammtnetzes  wird  das 
investirte  Capital  jedoch  mindestens  100,000.000  Frcs.  betragen. 
Die  kurze  Dauer  der  bisherigen  Betriebsperiode  der  Bahn  ge- 
stattet noch  keine  vergleichende  Darstellung  der  Betriebseinnahmen 
und  -Ausgaben,  verspricht  jedoch  mit  Rücksicht  auf  den  besonders 
starken  Verkehr  ein  günstiges  Ergebnis.  Zu  bemerken  ist,  dass 
die  täglichen  Fahrten  der  Arbeiterschaft,  für  deren  Beförderung 
zu  gewissen  T.ages-  und  Nachtstunden  besonders  begünstigte 
Tarife  erstellt  wurden,  einen  namhaften  Zuschuss  zu  den  Ein- 
nahmen liefern,  eine  Zubusse,  deren  Beständigkeit  dadurch  ge- 
sichert erscheint,  als  der  von  den  westlichen  äusseren  Bezirken 
Londons  kommende  Zuzug  der  Arbeiterschaft  des  Handelsstandes, 
der  Bau-  und  sonstigen  Gewerbe  sich  der  City  als  dem  Centrum 
des  geschäftlichen  Verkehres  in  Massen  zuwendet. 

IV.  The  Baker -Street-  and  Waterloo-Railway. 
Das  Gleiche  gilt  für  die  Linie  Baker-Street-Waterloo, 
welche  in  „Charing-Bross"  Anschlüsse  an  das  zukünftige  aus- 
gedehnte Netz  der  bereits  in  Angriff  genommenen  „Metropolitan- 
and  Metropolitan  District-Railway"  (VI),  ferner  in  Baker-Street 
und  „Oxford-Circus"  an  jenes  der  „Central-London-Railway"  (HI) 
findet.  Die  Kosten  des  gleichfalls  im  Doppeltunnel  führenden 
Netzes,  dessen  vollständiger  Ausbau  2—3  Jahre  in  Anspruch 
nehmen  wird,  sind  vorläufig  mit  84,000.000  Frcs.  präliminirt. 

V.  Tho  Great-Northern  o  f  C  i  t  y  -  R  a  i  1  w  a  y. 
Der  „Great-Northorn  of  City",  von  welchem  vorläufig  nur 
jener  Theil  dos  zukünftigen  Betriebsnetzes  in  Ausführung  be- 
griffen ist,  welcher  mit  einem  Kosteuaufwande  von  52,500.000  Frcs. 
die  Verbindung  zwischen  Finsbury-Park  and  Moorgate,  im  Be- 
reiche eines  der  vornehmsten  Bezirke  Londons,  herstellen  wird, 
dürfte,  obzwar  mit  Aufgebot  bedeutender  Arbeitskraft  an  der 
Tunnellirung  gearbeitet  wird,  gleichfalls  kaum  vor  Mitte  1902  dem 
Verkehre  übergeben  werden.  Die  Direction  der  Gesellschaft  hat 
ein  Peage-Uebereinkommen  mit  jener  der  „Central-Londou"  ge- 
troffen, kraft  welchem  täglich  mehrere  Züge  über  die  bereits  im 
Betriebe  stehende  Theilsti-ecke  der  letztgenannten  im  Anschlüsse 
an  die  gleichfalls  vollendete  Theilstrecko  des  Great-Northern  ver- 
kehren, wodurch  im  Bereiche  des  Centrums  von  London  (rechtes 
Themseufer)  bereits  derzeit  die  Continuität  des  Verkehrs  zwischen 
Westen  und  Norden,  wenn  vorläufig  auch  nur  im  Bereiche  kurzer 
Strecken,  hergestellt  wird. 

VI.  The  Metropolitan-  and  M  e  t  r  o  p  0  1  i  t  a  n  -  Di  s  t  ric  t- 
Railway. 
Der  im  Boreiche  der  Themserechtsuferseitigen  Bezirke) 
diese  in  einer  weiten  Ovale  umspannenden  Metropolitan-  and 
Metro])olitan  District-Railway  wird  in  transversaler  Richtung  an 
nahezu  alle  in  London  exploitirten  Radiallinien  Anschluss  fiiidi'U 
und  deren  Verkehrscontinuität  nach  allen  Richtnngon  der  Wind- 
rose vermitteln.  Vorläufig  ist  eine  nur  2400  m  lange  Theilstrecko 
zwischen  Kensington  und  Earls-(!ourt  hergestellt,  welche  gegen- 
wärtig lediglich  nur  zu  Vorsuchen  unter  Anwendung  eines  neuen 
Systems  elektrischer  Zugförderung  befahren  wird.  Der  75-60  m 
lange  Zug  im  Gesammtgewichto  von  182  t  besteht  aus  .sechs  je 
12  5  m  langen  Wagen,  deren  erster  und  letzter  in  je  zwei  Coujic 
getheilt  ist,  in  deren  vorderem  je  vier  diroct  auf  die  Wagenachson 
einwirkende  200pferdekräftige  Motoren  als  Zugförilerungskraft 
functioniren.  Während  der  Fahrt  des  j)endeh>rtig  verkehremlen 
Zuges  wird  der  von  der  Centrale  durch  Contiict  zugoführte  Strom 
nur  von  der  in  der  Richtung  dos  Verkehres  stehenden  Maschine 
aufgenomirien,  während  die  .Motoro  des  rückwärtigen  Wagens  bis 
zum  ZeitiPiinkte  der  Rückfahrt  ausge.svhaltet  verbleiben  und  eret 
dann  die  Funitinn  der  ZugtVirderung  iiberneluuen,  wenn  die  dos 
vorderen  Wagens  ausgi^schaltet  werden  Die  Führung  ilor  holden 
.Maucliini.-n  wird  nur  von  einem  .Miischinisten  besorgt,    der  in  der 


Nr.  39. 


ZEITSCHRIFT  FÜR  ELEKTROTECHNIK. 


Seite  473. 


jeweiligen  Endstation  das  Motorenooupe  wechselt.  Der  Bau  der 
Versuchsbahu  kostete  ca.  800.000  Frcs.  Im  Falle  der  Bewährung 
dieses  Systemes,  welches  die  Anschaft'ungskosten  des  rollondou 
Matoriales  wesentlich  vermindern  würde,  soll  selbes  im  Borcichf; 
der  gesammten  Botriebslinio  angewendet  worden.  Massgebend  für 
die  präsumptive  Einführung  dieser  Art  Zugsförderung  war  auch 
die  Erwägung  des  Umstandes,  dass  der  „Metropolitan"  als  ring- 
förmig geschlossene  Bahn  von  Fahrgästen  zumeist  nur  auf  kurze 
Strecken  —  sei  es  im  geschäftlichen  Verkehr  oder  zur  Gewinnung 
raschen  Anschlusses  an  die  in  selben  einmündenden  Radialbalineu 
—  benützt  werden  wird  und  infolge  dessen  dio  Kosten  der  Be- 
schaffung eines  für  die  Bewältigung  des  Massenverkehrs  auf 
längereu  Strecken  sonst  erforderlichen  kostspieligen  schweren 
Fahrpark -Materiales  wesentlich  vermindert  werden.  Die  Züge  mit 
einem  Fassungsraum  für  80  —  100  Persouen  werden  in  Intervallen 
von  nur  zwei  Minuten  mit  einer  Fahrgeschwindigkeit  von  30  km 
pro  Stunde  verkehren.  (Verord.-Bl.  f.  E.  u.  Seh.  Nr.  103.  1900.) 


KLEINE    MITTHEILUNGEN. 

Verschiedenes. 

Submarinckabel  für  elektrische  Miiieuziiiidnug  der  All- 
gemeinen  Elektricitiits-tiesellschiift  Berlin.  Sowohl  bei  unter- 
seeischen Minen,  als  auch  bei  lenkbaren  Torpedos  für  Küsten- 
vertheidigung  hat  die  elektrische  Zündung  mehr  und  mehr  Ein- 
gang gefunden. 

Die  Vortheile  dieser  Methode  bestehen  vor  allem  darin, 
dass  es  möglich  ist,  eine  Mine  auf  beliebige  Entfernungen 
und  vor  allem  auch  mehrere  Minen  durchaus  gleichzeitig  zu 
zünden,  sowie  in  der  absoluten  Sefahrlosigkeit  beim  Bergen  der- 
selben. Man  unterscheidet  zwei  Arten  der  elektrischen  Zündung: 
die  Glühzündung  und  die  Funkenzündung.  Entsprechend  der  zur 
Anwendung  kommenden  Methode  muss  das  Kabel  construirt  sein. 
Während  in  beiden  Fällen  metallisch  isolirte  Rückleitung 
einer  Rückleitung  durchs  Wasser  oder  durch  die  äusseren 
Armirungsdrähte  vorzuziehen  ist,  empfiehlt  es  sieh  bei  der  Funken- 
zündung, die  wesentlich  höhere,  mit  Influenz,  Inductionsmaschinen 
oder  Ruhmkorft'-Apparaten  zu  erzeugende  Spannungen  bedingt, 
vor  allem  auf  hohe  Durchschlagsfähigkeit  der  Kabelisolation  be- 
dacht zu  sein.  Bei  Funkenzündung  findet  Reihenschaltung  der 
Minen  statt.  Bei  der  Glühzündung  muss  der  Widerstand  der  ein- 
zelnen Adern  bedeutend  geringer  sein,  als  bei  Funkenzüudung. 
Dieser  Widerstand  und  somit  der  Kupferquerschnitt  der  einzelnen 
Adern  wird  bestimmt  aus  der  Zahl  der  parallel  geschalteten 
Zünder  und  der  für  jede  einzelne  erforderlichen  Stromstärke. 
Sollen  von  einer  Anz.ahl  Minen  nach  Belieben  eine  einzelne  oder 
mehrere  bestimmte  gezündet  werden  können,  so  muss  man  zu 
mehradrigen  Kabeln  greifen,  bei  denen  mittelst  geeigneter  Um- 
schaltvorrichtungen der  Strom  von  einer  gemeinsamen  Strom- 
quelle durch  jede  Ader  geleitet  werden  kann.  Die  Adernzahl 
richtet  sich,  wie  schon  erwähnt,  nach  den  localen  Bedürfnissen. 
Auch  die  Armirung  der  Kabel  muss  den  örtlichen  Verhältnissen 
angepasst  werden,  wobei  vor  allem  zu  beachten  ist,  ob  das  Kabel 
in  ruhigem  oder  bewegten  Wasser,  auf  Sand-  oder  Felsboden 
verlegt  wird,  ob  Beschädigungen  durch  ankernde  Schiffe  möglich 
sind  u.  dergl. 

Nachfolgend  geben  wir  eine  kurze  Beschreibung  einiger 
von  der  A  E.-G.  als  Normaltype  ausgeführten  und  gelieferten 
Kabel. 

Torpedokabel  mit  einer  Ader,  Ader  ohne  Blei. 

Leiter  besteht  aus  sieben  verzinnten  Kupferdrähten  von  je 
0'914  mm  Durchmesser,  isolirt  mit  Gummi  bis  5-övim,  umgeben 
mit  einer  Lage  präparirter  Jute,  armirt  mit  verzinkten  Stahl- 
drähten, die  das  Kabel  fest  umschliessen  und  umgeben  von  zwei 
Lagen  Jute  zwischen  drei  Lagen  Compound. 

Torpedokabel  wie  oben,  aber  mehradrig. 

Leiter  besteht  aus  sieben  verzinnten  Kupferdrähten  von 
je  0-914  mm  Durchmesser,  isolirt  mit  Gummi  bis  S'S  mm.  2,  3,  4, 
6,  6,  7,  8,  9  oder  10  solcher  Adern  werden  zusammen  verseilt, 
mit  präparirter  Jute  ausgefüllt  und  mit  eben  solcher  Jute  um- 
geben; dann  wird  das  Kabel  mit  verzinkten  Stahldrähten  armirt 
und  mit  zwei  Lagen  Jute  zwischen  drei  Lagen  Compound  um- 
geben. 

Torpedokabel  mit  einer  Ader  und  mehradrig,  Ader 
mit  Blei. 

Construction  wie  obige  Kabel  mit  Ausnahme  der  Ader, 
welche  über  dem  Gummi  noch  einen  0-8  mm  starken  Bleimantel 
erhält.  Durchmesser  der  Ader  mit  Blei  7"1  mm. 


Hlitxschiiilen  in  Sleicrniark  und  Kärnten  ini.Tahrc  181)0.*) 

Wie  Tabelle  I  zeigt,  Ixiträgt  die  (Jesaiiinitzahl  der  mir  bekannt 
gewordenen,  vom  Blitze  getrofioiien  Objeete  im  abgelaufenen 
Jahre  639;  sie  ist  gegen  das  Vorjahr  um  IHO  gestoigon.  Von  dio.son 
.539  Objecten  entfallen  42(>  auf  Steiermark,  113  auf  Kärnten. 

Arten  des  BUtzachatlena  .Uhr^an^  1899. 

a)  ia  Steier-        1»)  in  lOjabriges 

mark        Karoten     c)  ):usaiiiriiou        Mittel 

Personen  vom  Blitze  getödtot     17  'J  19  17**) 

llausthiere  „         „             „  87  37  124  81 

Zündende  Blitze 74  14  88  78 

Hinsichtlich  der  Umstäiule,  unter  denen  die  hier  erwähnton 
19  Personen  ihr  Leben  durch  den  Blitz  verloren  Iniben,  ist  zu 
bemerken,  dass  drei  Personen  innerhalb  von  Gebäuden,  drei  an 
der  Aussonseite  eines  Hauses,  vor  einem  Fenster  stehend,  fünf 
unter  einzeln  stehenden  Bäumen  (in  einem  dieser  Fälle  zeigte 
der  Baum  keinerlei  Blitzspur)  und  sieben  auf  freiem  Felde  vom 
Blitze  erschlagen  worden  sind.  In  einem  Falle  konnte  ich  Näheres 
nicht  in  Erfahrung  bringen.  Unter  den  getödteten  Personen  be- 
fanden sich  vier  Schnitterinnen. 

Rel.ativ  häufig  trifft  der  Blitz  in  Aufführung  begriffene 
G-ebäude.  Drei  Blitze  fuhren  knapp  neben  Gebäuden  in  den  Erd- 
boden. 

Am  12.  Juli  wurden  auf  der  Grebenzen  bei  St.  Lambrecht 
48  Schafe  unter  einer  Fichte,  am  20.  Mai  in  Hrusica  auf  dem 
Tschitschenboden  im  Kustenlande  62  Schafe***)  und  zwar  merk- 
würdigerweise zumeist  die  stärksten  und  wolligsten  Thiere  von 
einem  Blitze  erschlagen  ****). 

Am  24.  Juli  schlug  der  Blitz  in  St.  Andrä  in  Sausal  in 
einen  21  m  vom  Schulhause  entfernten  Apfelbaum.  Hiebei  wurden 
durch  die  Erschütterung  der  Luft  im  Schulhause  14  Fenster- 
scheiben in  kleine  Stücke  zerschlagen.  Ein  ähnlicher  Bericht  liegt 
aus  dem  Boobachtungsgebiete  vom  6  August  1890  vor:  In  Schölbing 
bei  Hartberg  zerbrachen  fast  alle  Fensterscheiben  im  Dorfe,  als 
um   la   3  Blitze  nacheinander  in  eine  Gruppe  von  Eschen   fuhren. 

Der  Blitz  kann  zum  Diebe  worden,  der  Sachen  fortträgt. 
Ein  derartiger  Fall  ereignete  sich  am  24.  Juli  des  Berichtjahres 
in  der  Ortschaft  Nölbling  im  Gailthale.  Hier  trug  ein  Blitz  ein 
ganzes  Büschel  reifer  Kirschen  von  einem  ziemlich  weit  von 
Nölbling  entfernten  Kirschbaume  bis  in  diese  Ortschaft  und  setzte 
hier  das  Dach  einer  Scheune  in  Brand.  Beim  Löschen  des 
Brandes  wurden  die  Kirschen  gefunden. 

Neun  Blitze  trafen  „Kornmandl",  bezw.  Strohschober,  einer 
traf  ein  Feldkreuz,  ein  anderer  einen  Maibaum,  zwei  zersplitterten 
Hiefelstangen  u.  s.  f. 

Herrn  Lehrer  Berthold  Schellanf  in  Leibnitz  (Steier- 
mark) verdanke  ich  einen  ausführlichen  Bericht  über  eine  Kugel- 
bl  itzerscheinung,  die  am  6.  September  beobachtet  worden 
ist.  Dem  Berichte  ist  Folgendes  zu  entnehmen:  Um  845  p 
des  bezeichneten  Tages  schlug  der  Blitz  gleichzeitig  in 
zwei  einander  gegenüberstehende  Wohnhäuser  in  Leibnitz,  die 
50  Schritte  von  einander  entfernt  sind.  Im  nördlicheren  der  beiden 
Hauser  sass  im  Augenblicke  des  Einschiagens  eine  Frau  nahe 
beim  offenen  Fenster;  sie  sah  ein  „Feuer"  durch  dasselbe  herein- 
kommen, gleichzeitig  erschütterte  ein  fürchterlicher  Krach  das 
ganze  Haus.  Das  Dach  verlor  mehr  als  die  Hälfte  aller  seiner 
Ziegel  und  alle  Zimmerdecken  bekamen  Sprünge.  Näheres  über 
das  „Feuer",  das  beim  Fenster  hereingekommen  war,  konnte  die 
Frau  nicht  mittheilen,  da  sie  vorübergehend  betäubt  worden  war. 
Im  anderen  Hause  sass  gerade  eine  Familie  bei  der  Abendmahl- 
zeit   um    einen    grossen  Tisch,    über    welchem    sich    eine  'grosse 


*)  Beobachtungen  über  Gewitter  und  Hagelschläge  in  Steiermark,  Kärnten 
und  Oberkrain.  Bericht  für  daa  Jahr  1899  nebst  mehrjährigen  Ergebnissen  und 
Nachträgen  mit  drei  Karten,  von  Karl  Prohaska.  Graz,  1900.  Nattirw.  Verein. 
Aus  „Meteorolog.  Zeitschr,"  H.  7,  1900. 

**)  Während  also  in  Steiermark  und  Kärnten  bei  zusammen  1,600.000  Ein- 
wohnern im  10jährigen  Mittel  per  Jahr  17  Personen  vom  Blitze  getödtet  werden, 
sonach  etwa  11  Fälle  auf  1,000.000  Einwohner  entfallen,  trifft  nach  einer  Notiz 
der  „Nature"  vol.  66,  S.  452,  in  England  innerhalb  eines  Jahres  1  Fall  auf  1,000-000 
der  Bevölkerung  (Meteorolog,  Zeitschr.  1897,  S.  432).  Des  Vergleiches  wegen  sei 
ferner  erwähnt,  dass  sich  in  den  Vereinigten  Staaten  von  Nordamerika,  einer 
Zusammenstellujig  des  dortigen  Wetterbureaus  zu  Folge,  welche  die  Jahre  1890 
bis  1895  nmfasst,  dorchschuittliob  in  einem  Jahre  258  Todesfälle  durch  Blitzschlag 
ereignen.  Dies  macht  kaum  vier  Fälle  auf  1,000,000  der  Bewohner,  Hiebei  ist 
allerdings  zu  beachten,  dass  sich  diese  Zahl  für  die  Vereinigten  Staaten  nur  auf 
die  gewöhnlichen  Gewitter  bezieht  und  dass  die  Tödtungen  durch  Blitze  bei  den 
Tornados  nicht  einbezogen  worden  sind.  Die  letzteren  Fälle  dürften  aber  jedenfalls 
an  Zahl  geringer  sein,  da  per  Jahr  in  der  Regel  nur  drei  grössere  Tornados  in 
der  Union  auftreten  („Meteorolog.  Zeitschr."  1898,  S.  160  —  151). 

***)  Dieser  Fall  ist  in  die  auf  Blitzschläge  Bezug  nehmenden  Zusammen- 
Stellungen  nicht  einbezogen  worden,  da  sich  diese  nur  auf  Steiermark  und  Kärnten 
erstrecken. 

****)  Diese  Zahlen  bleiben  aber  noch  weit  hinter  dem  Maximum  zurück 
welches  ein  einzelner  Blitzstrahl  in  dieser  Hinsicht  erreichen  kann.  So  hat  ein 
solcher  im  Juli  des  Berichtsjahres  im  Carlit-Gebirge  bei  Perpiguao  in  Südfrank- 
reich 203  Schafe  sofort  getödtet  und  noch  viele  weitere  verletzt. 
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Hängelainpo  befindet.  Plötzlicli  kam  l;tng-s  der  Laiii]:io  in  sehr 
rascher  Bewegung  eine  birnförmig  gestaltete  Feuermasse  von 
blünlieh-gelber  Farbe  zum  Tische  herab,  warf  hier  ein  mit  Bier 
gefülltes  Glas  zur  Seite  und  zerschmetterte  es,  während  die 
Lampe  unversehrt  geblieben  war.  Von  den  fünf  im  Zimmer  an- 
wesenden Personen  verspürten  drei  derselben  Schläge  in  den 
Gliedmassen,  bezw.  leichtere  Lähmungen,  zwei  blieben  ganz  un- 
verletzt. Vom  Tische  bewegte  sich  der  feurige  Körper  seitwärts 
gegen  den  Ofen  (das  Glas  war  nach  der  entgegengesetzten  Seite 
geworfen  worden)  und  endete  mit  grossem  Knalle  explodirend. 
Während  der  Fortbewegung  der  Kugel  war  kein  Geräusch  ver- 
nehmbar gewesen.  Da  der  Plafond  dos  Zimmers  keine  Beschädi- 
gung zeigte,  so  gewinnt  es  den  Anschein,  als  ob  dieser  Kugel- 
blitz seine  Entstehung  und  sein  Ende  im  Zimmer  gefunden  habe. 
Während  derselbe  im  Zimmer  seine  Schrecken  verbreitete,  schlug 
ein  anderer  Blitz  in  die  neben  dem  Zimmer  befindliche  Küche. 
In  keinem  der  beiden  Häuser  war  ein  Brand  verursacht  worden. 
Herr  Oberlehrer  Josef  K  i  o  d  o  n  b  a  u  e  r  meldet  aus  Fisch- 
bach (Steiermark)  unterm  31.  August:  Um  9  p  in  N  die  glän- 
zende Erscheinung  eines  sogenannten  „Drachens",  nämlich  ein 
Blitz,  der  sich  in  Form  einer  Hohlkugel  (breite  Gestalt)  entlud.  — 
Hier  dürfte  es  sich  um  ein  Meteor  gehandelt  haben,  da  am  be- 
zeichneten Tage  zu  dieser  Stunde  in  Steiermark  kein  Gewitter 
beobachtet  worden  ist. 


der  Abonnementspreis  ist  allerdings  hoch,  nämlich  L5  Dollars 
monatlich  für  Geschäftshäuser.  Der  erste  Versuch  zur  Einführung 
elektrischen  Lichtes  wurde  in  Bue'nos  Aires  1882  ge- 
macht, die  erste  dauernde  Anlage  daselbst  aber  erst  fünf  Jahre 
später,  1887,  errichtet.  Heute  ist  Buenos  Aires  mit  702  Bogen- 
nebst  13.445  Gas-  und  8307  Cerosinlampen  beleuchtet,  was  zu- 
sammen 120.000  Schilling  monatlieh  verschlingt.  Die  Stadt  zählt 
vier  elektrische  Beleuchtungs-Unternehmungen,  eine  private,  drei 
städtische  und  zwei  staatliche  Werke,  welche  den  privaten  wie 
den  öffentlichen  Dienst  versehen  und  über  1200  km  unterirdisch 
gelegter  Hauptkabel  verfügen.  Fabriksmotoron,  Aufzüge  etc.  be- 
ziehen ihre  Kraft  gleichfalls  von  diesen  Kabeln.  Die  Stadtver- 
waltung von  Buenos  Aires  hat  soeben  erst  zu  Offerten  auf  die 
Beleuchtung  der  ganzen  Stadt  mit  7000  Bogenlampen  eingeladen. 
Alle  grösseren  Städte  im  Innern  haben  gleichfalls  elektrische 
Beleuchtungsanlagen  und  in  den  Zügen  ist  elektrische  Beleuchtung 
auf  vier  der  grössten  argentinischen  Bahnen  eingeführt,  u.  zw. 
kostet  das  nur  ungefähr  ein  Viertel  der  Gas-  und  gar  nur  ein 
Siebentel  der  Oelbeleuchtung.  Die  erste  el  ektrische  Strasson- 
b  a  h  n  wurde  in  Buenos  Aires  1897  construirt.  Die  Stadtverwaltung 
hat  schon  2.5  Coucessionen  für  elektrische  Tramways  ertheilt,  von 
denen  aber  erst  drei  betrieben  werden.  Die  Zahl  der  ertheilten 
Coucessionen  ist  aber  noch  verschwindend  klein  im  Verhältnis 
zur  Zahl  der  begehrten. 


Tabelle  I.  Anzahl  der  vom  Blitze  getroffenen  Objecto  im  Jahre  1899. 

Jänner    Februar  März  April          Mai  Juni           Juli  August    Septemb.    Octob.  Novemb.  Decemb.    Jahr 

Personen  getödtet —          —  -  —             1  3           12  2             1  —  —  —  19 

Personen  beschädigt  oder  betäubt     .    .       —           —  —  —             .5  4           12  8           21  —  ■ —  —  60 

Hausthiere  getödtet —           —  —  —            3  14          80  18            9  —  —  —  124 

Zündende  Blitze —          —  —  3            4  13          44  7           17  —  —  —  88 

Kalte  Schläge  in  Gebäude —          —  —  —             5  11           30  8           13  —  —  —  67 

Vom  Blitze  getroffene  Bäume     ....      —           —  —  1           18  13           61  11           17  —  —  —  121 

Andere  Blitzschläge —           —  —  5           10  10          29  9            7  —  —  —  70 

Summe —           —  —  9          46  68         268  63          85  —  —  —  539 

Auf  je  1000  Gewitterstund,  entfallen  *)           0            0  0  21           22  20          28  18          34  0  0  0  25 

*)  Hiefür   wurden   nur   die   vier   letzten  Rubriken  der  getroffenen  Objecte  (nämlicli  „Zündende   Blitze",     „Kalte  Schläge",     n^o™  Blitze    getroffene  Bäume", 

„Ändere    Blitzschläge")   benützt,    da    Ptrsonea    und  Hansthiere    im  Sommer  wegen   des    häufigeren  Aufenthaltes    im  Freien    viel    mehr    gefährdet    sind  als    in  anderen 
JahreEzeiten. 


Tabelle  I  zeigt,  dass  der  Juli,  der  diesmal  besonders  ge- 
witterreich war,  die  meisten  Blitzschläge  aufzuweisen  hatte.  Am 
gefährlichsten  waren  aber  die  Gewitter  des  September,  denn  auf 
je  1000  Gewitterstunden  entfallen  in  diesem  Monate  34,  im 
Juli    nur    28  Blitzschläge. 

Ueber  Blitzschläge  in  Bäume  liegen  im  Ganzen  121  Mel- 
dungen vor,  in  106  Fällen  ist  die  Baumart  hinreichend  sicher 
bezeichnet. 


Zahl  der  Blitzschläge  in: 


Fichten. 
Tannen  . 
Föhren  . 
Lärchen 
Eichen  . 


32 

6 

4 

11 

17 


Buchen  . 
Pappeln 
Weiden. 
Erlen .  . 
Linden  . 
Eschen  . 


Edelkastanien 

Nussbäume  . 
Apfelbäume  . 
Birnbäume  . 
Kirschbäume 


Wenn  man  die  ungleiche  Häufigkeit  der  genannten  Baum- 
arten berücksichtigt,  so  findet  man,  dass  auch  im  abgelaufenen 
Jahre  wieder  Eichen  und  Pappeln  den  Blitzschlägen  am  meisten 
au.sgesetzt  waren. 

Die  Elektricität  in  Argentinien.  Aus  einem  kürzlich  vom 
Präsidenten  des  Argentinischen  Ingenieur-Institutes  gehaltenen 
Vortrage  ist  zu  ersehen,  welch'  grosse  Fortschritte  die  Elektricität 
in  Argentinien  gemacht  hat.  Nach  der  „Berl.  B.  Ztg."  wurde  1857 
daselbst  die  erste  Telegraiihenlinie  gelegt,  u.  zw.  an  der  Buenos 
Aires- Westbahn  entlang,  welche  die  erste  argentinische  Bahn  war. 
Heute  besitzt  Argentinien  44.419  km  Telegraphenlinion.  Das  erste 
Kabel  wurde  zwischen  Buenos  Aires  und  Montevideo  gelegt  und 
1866  dem  Verkehre  übergeben.  Heute  stehen  die  beiden  Städte 
über  eine  Distanz  von  315  fcm  sogar  in  telephonischer  Verbindung 
mit  einander.  Mit  Eui-opa  wurde  über  Montevideo  und  die 
Brasilianischen  Landlinien  schon  1874  eine  Verbindung  hergestellt; 
eine  zweite  Route  wurde  1882  über  f.'liili  und  Panama  :ingolegt. 
Das  Telephon  wurde  in  der  Argentinischen  Hauptstadt  1881 
eingeführt.  Heute  besitzen  die  zwei  Teleplioncompagnion  in  Buenos 
Aires  10.511  Abonnenten.  Auch  jede  grössere  argentinische 
Provinz.stadt  hat  ein  Telophonnotz  und  das  Gesammtcapital  der 
argentinischon  Tolephoncomiiagnien  beträgt  53  Millionen  Dollars; 


Hier  ist  der  Zukunft  noch  ein  weites  Feld  vorbehalten, 
obwohl  die  Steuern,  mit  denen  die  argentinischen  Stadtverwaltungen 
gerade  die  elektrischen  Strassenbahnen  belasten,  sehr  schwere 
sind.  Neben  358  km  Pferde-,  hat  Buenos-Aires  jetzt  89  km  elek- 
trischen Betrieb.  Die  Zahl  der  Passagiere  betrug  1899  nicht  weniger 
als  128'5  Millionen  Menschen,  das  Hundertsechzigfache  der  Be- 
völkerung (800.000).  An  sonstigen  elektrischen  Betrieben  besitzt 
die  Hauptstadt  einen  Botendienst  (elektrische  Anmeldung  bei 
demselben) ,  einen  Börsen-Ticker  (der  in  allen  Börsenbureaux 
spielt),  beide  nach  Londoner  Ai-t  und  etliche  medicinische  Labora- 
torien. In  Rosario  steht  sogar  eine  elektrisch  betriebene  Zncker- 
raffinerie.  Mr.  D  a  n  v  e  r  s  veranschlagt  das  gesammte  in  elek- 
trischen Betrieben  angelegte  Capital  auf  39  Millionen  Dollars, 

Ans  den  Entscheidnngen  des  k.  k.  Verwaltuiigsgerlclits- 
liofes.  1.  Handelt  es  sich  um  Aenderungen  an  Strassen,  welche 
infolge  eines  Eisenbahnbaues  vorzunehmen  waren,  so  fällt  die 
Entscheidung  hierüber  nach  §  JOc  und  g  13  der  Ministerialver- 
ordnung  vom  14.  September  1854,  R.  G.  Bl.  Nr.  238,  in  die 
Competenz  des  Eisenbahnministeriums.  Der  Landesauschuss  steht 
in  solchen  Angelegenheiten  der  Bahnunternehmung  lediglich  als 
Pai-tei  gegenüber  und  bedarf  letztere  ungeachtet  der  Bestimmun- 
gen des  §  15  d  und  f  des  niederösterreichischen  Landesgesetzes 
vom  19.  April  1894,  L.  G.  Bl.  Nr.  20,  einer  Bewilligung  dos 
Landesausschusses  zur  Ausführung  derartiger  Projecte  nicht. 
2.  Es  begründet  einen  Mangel  des  Verfahrens,  wenn  vor  Be- 
seitigung eines  bei  der  politischen  Begehung  der  Austragung  im 
Wege  eines  Parteiüberoinkommens  vorbehaltenen  Differenzpunktes 
hinsichtlich  der  Strassonconsorvirung  die  Strassenvorwaltung  durch 
eine  Entscheidung  über  das  Ergebnis  der  commissionollen  Uobor- 
gabsverhandlung  zur  Uebernahme  der  Strasse  verhalten  wird. 


Ausgeführte  und  projectirte  Anlagen.- 

0  e  s  t  e  r  r  e  i  c  h  -  U  n  g  a  r  n. 

a)   Oesterreich. 

Aussig:  I  Böhmen).    (Bewilligung    zur    Vornahme 

technischer  V  o  r  a  r  b  o  i  t  e  n  f  ü  r  d  r  e  i  K  o  r  t  s  o  t  z  u  n  g  s- 

1  i  n  i  ('  n     der    elektrischen    K  1  e  i  u  b  a  h  ti    der    Stadt 
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Aussig.)  Das  k.  k.  Eisenbahnministerium  hat  dorn  Stadtratlio 
in  Aussig  die  Bewilligung  zur  Vornahme  lochnisehor  Vorarljoilen 
für  drei  Fortsotzungslinion  der  mit  der  Kundmachung  des  k.  k. 
Eisenbahnministeriums  vom  7.  April  1899,  K.-G.-ßl.  Nr.  73,  con- 
cessionirten  schmalspurigen,  mit  olektrisclier  Kraft  betriebenen 
Kleinbahn  in  der  Stadt  Aussig  und  deren  nächster  Um- 
gebung, und  /.war:  1.  nach  P  r  ö  d  1  i  t  z,  2.  nach  Po  kau  und 
3.  durch  die  kleine  Wallstrasse  und  die  Lindonstrasse  zum  B  a  h  n- 
h  o  f  e  der  priv.  O  e  s  t  e  r  r.  -u  n  g  a  r.  S  t  a  a  t  s  e  i  s  e  n  b  a  li  n- 
Gesellschaft  in  A  u  s  s  i  g  im  Sinne  der  bestehenden  Normen 
auf  die  Dauer  eines  J.ahres  ertheilt. 

üderberg'.  (Elektrische  B  e  1  e  u  c  li  t  u  n  g.)  Bei  der 
H  ü  1 1  0  n  d  i  r  e  c  t  i  o  n  d  e  r  m  ä  h  r.  ■  s  c  h  1.  A  c  t  i  e  n  -  G  e  s  e  1  1- 
Schaft  für  D  r  a  li  t  i  n  d  u  s  t  r  i  o  in  Oderberg  werden  die 
„Union  Dauerbrandbogenlampon"  zur  Beleuchtung  eingeführt; 
dieselben  kommen  sowohl  in  Iinienräumen  als  auch  in  den  ziem- 
lich ausgebreiteten  HofrSumen  des  Etablissements  zur  Anwendung; 
eine  grosse  Vertheilungs-Schalt.tafel  mit  mehreren  Stromkreisen 
und  den  nöthigen  Messapp.araten  vervollständigt  die  bestehende 
Anlage. 

Die  Ausführung  dieser  Anlage  wui-de  der  0  e  s  t  e  r  r  e  i- 
chischen  Union  Elektricitäts-Gesellschaft  in 
Wien  (Ingenieur-Bureau    Mähr.-Ostrau)  übertragen.  R. 

V)   Ungarn, 

Budapest.  (Probefahrten  mit  einem  neuen 
elekt  rischen  Motor  mitdirecter  Hoch  Spannungs- 
Stromleitung  zur  Beförderung  vonEisenbahn- 
wagen.)  Die  Direction  der  Aotiengesellschaft  G  a  n  z  &  C  o., 
Eisengiesserei  und  M.aschinenfabrik  inBuda- 
p  e  s  t  hat  auf  ihrer,  auf  der  0-Budaer  Schiffswerfteniusel  herge- 
stellten Probeeisenbahn  (circa  1  km  lang)  am  12.  September  1.  J. 
vor  den  sich  interessirenden  Fachgeuossen  mit  ihrem  neuen  elek- 
trischen Motor  mit  directer  Hochspannungsstromleitung  zur  Be- 
förderung von  Eisenbahnwagen  Probefahrten  unternommen.  Das 
Wesentliche  des  neuen  Systems  besteht  darin,  dass  der  Hoch- 
spannungsstrom ohne  Transformirung,  das  heisst  directe  zum 
Betriebe  der  Wagenmotoren  verwendet  wird,  welche  Anordnung 
den  grossen  Vortheil  bietet,  dass  auch  ein  grösseres  Bahnuetz  von 
einer  Stromerzeugungsanlage  .aus  mit  der  erforderlichen  elek- 
trischen Kraft  versorgt  werden  kann.  Nachdem  ferner  die  in  den 
Wagen  selbst  befindlichen  Hochspannungsstromleitungen  mit 
einer  Metallhülse  umgeben  sind,  und  auch  der  Motor  hermetisch 
abgeschlossen  ist;  so  bietet  das  neue  System  sowohl  für  das 
Dienstpersonale,  als  auch  für  das  reisende,  beziehungsweise  die 
Wagen  benützende  Publicum  die  grösste  persönliche  Sichei-lieit; 
denn  falls  auch  irgend  welcher  Leitungsdraht  reissen  sollte,  er- 
zeugt die  Metallhülse  in  diesem  Falle  sofort  einen  Kurzschluss, 
beziehungsweise  Erdschluss,  macht  somit  die  Berührung  der 
Leitungsdrähte  ungefährlich. 

Die  Proben  ergaben  ein  vollkommen  zufriedenstellendes, 
erfreuliches  Resultat,  was  der  Anwendung  des  neuen  Systems 
eine  grosse  Zukuft  in  Aussicht  stellt.  M. 

Debreczcn.  (E  i  s  e  n  b  a  h  n  p  r  o  j  e  e  t.)  Der  kgl.  ung. 
Handelsminister  hat  dem  Advoeaten  Dr.  K  i  s  s  d  s  K  i  s  b  a  a  r 
und  dem  Civilingenieur  Otto  M  a  y  e  r  in  Budapest  die  Bewilligung 
zur  Vornahme  technischer  Vorarbeiten  für  eine  von  der  Haupt- 
station Debreczen,  bezw.  einem  geeigneten  Punkte  der  De- 
breczener  Strasseneisenbahnen  mit  elektrischem  Betriebe  ab- 
zweigende und  diese  über  H  o  s  z  u  -  P  äl  y  i,  P  o  c  z  aj,  K  i  s- 
Marja-Bihar  und  P  ü  s  p  ö  k  i  mit  dem  Strasseneisenbahn- 
netze  der  kgl.  Freistadt  (N  a  g  y  v  ä  r  a  d)  G  r  o  s  s  w  a  r  d  e  i  n 
verbindende  normalspurige,  mit  elektrischer  Kraft  zu  betreibende 
Localbahn  für  Personen-  und  Güterbeförderung  auf  die  Dauer 
eines  Jahres  ertheilt. 

Kalocsa.  (E  i  s  e  n  b  a  h  n  p  r  o  j  c  c  t).  Der  kgl.  ung. 
Handelsminister  hat  der  Landwirthschaftsbank 
Actien-Gesellschaft  (Közgazdasägi  Bank  reszveny 
tarsasäg)  die  Bewilligung  zur  Vornahme  technischer  Vorarbeiten 
für  eine  von  der  Eisenbahnstation  Kalocsa  der  Eisenbahn  Kis- 
Körös — Kalocza  abzweigende  und  diese  über  P  o  k  t  ö  mit  der 
Donau-Dampfschift'ahrtsstation  Kalocsa  verbindenden  normal- 
spurige  Localbahn  mit  Dampf-  oder  elektrischem  Betriebe  auf 
die  Dauer  eines  Jahres  ertheilt. 

Deutschland. 
Berlin.  Wir  entnehmen  dem  „Berl.  B.  C."  folgende  Mit- 
theilung: Die  grossen  Betriebsstörungen,  welche  auf  den  B  e  r- 
liner  Strassenbahnen  infolge  des  Schneefalls  im  vo- 
rigen Winter  zu  beklagen  waren,  sind  am  stärksten  auf  den  mit 
Accumulatoren  betriebenen  Strecken  hervorgetreten.  Die  meisten 
Accumulatorenwagen    versagten    sogar    damals    ganz.    Auch    im 


Uobrigen  hat  sich  gezeigt,  dass  Betriebsstörungen  und  Unglücks- 
fälle auf  den  Strecken  mit  A  c  e  u  m  u  1  a  t  o  r  e  n  b  o  t  r  i  e  b 
ungleich  zahlreicher  sind,  als  auf  denen  mit  Oberleitungsbetrieb. 
Diese  W.ahrnehmungen  ha1)en  den  Minister  der  öfl'entliclion  Ar- 
beiten veranlasst,  in  eine  Prüfung  darüber  einzutreten,  ob  dei' 
Accumul.atorenbotrieb  sich  für  die  Bewältigung  eines  so  starken 
V<',rkehrs,  wie  ihn  die  Roichshau])tstadt  J'orlin  aufweist,  über- 
haupt eignet.  Zum  Zwecke  dieser  Prüfung  sind  Gutachten  nam- 
hafter wissenschaftlicher  Autoritäten  .auf  dem  Goliiote  der  Elelc- 
tricität  eingeholt  worden,  wonach  bei  dem  gegenwärtigen  Stande 
der  Technik  der  Accumulatorenbetrieb  noch  nicht  zur  Bewältigung 
dos  starken  Strassenverkehrs  der  Stadt  Berlin  geeignet  ist.  Dem- 
zufolge ist  mit  kaiserlicher  Ermächtigung  von  staatsaufsiehts- 
wegen  genehmigt  worden,  dass  der  Accumulatoren- 
Betrieb  der  Grossen  S  t  r  a  s  s  e  n  b  a  h  n  i  n  B  e  r  1  i  n 
allmählich  eingostelltund  durch  eine  sacli- 
g  e  m  ä  s  s  e  r  e  Betriebsart  ersetzt  wird.  Die 
meisten  jetzt  mit  Accumulatoren  betriebenen  Strecken  werden 
demnächst  allmählich  in  den  Oberleitungsbetrieb  übergeführt 
werden.  In  Ausnahmefällen,  wie  z.  B.  bei  der  Kreuzung  der 
Strasse  Unter  den  Linden,  zwischen  der  Hedwigskirche  und  dem 
Giesshause,  in  denen  zwingende  vei'kehrspolizeiliche  oder  ästhe- 
tische Rücksichten  den  Oberleitungsbetrieb  unbedingt  verbieten, 
soll  Unterleituugsbetrieb  eintreten.  In  verhältnismässig  kurzer 
Zeit  wird  dem  zufolge  der  Accumulatorenbetrieb  in  Berlin  ganz 
verschwinden. 


Literatur-Bericht. 

Bei  der  Redaction  eingegangene  Werke. 

Allgeiiieiue  Elektricitiils-GeseUscliaft,  Berlin.  Prospeet 
über  den  „Pavillon  mit  N  e  r  n  s  1 1  a  m  p  e  n".  Derselbe 
enthält  eine  genaue  Beschreibung  des  im  Salon  d'honneur  de 
l'Electricite  der  Ausstellung  in  Paris  befindlichen  Pavillons. 

Programm  der  Grossherzoglich  Hessischen  Technischen 
Hochschule  zu  Darmstadt  für  das  Studienjahr  1900  —  1901. 
Darmstadt  1900.  G.  0  1 1  o's  Hof-Buchdruckerei.*) 


Patentnachricilten. 

Aufgebote.  *-) 

Clasae.  Wien,  am  1.  September  1900. 

20.  R  o  V  e  r  e  Antonio  Rodolfo,  k.  k.  Postbeamter  in  Triest.  — 
Elektrische  Zugdeckungs-Einrichtung:  Eine 
längs  der  Bahn  angeordnete  Sicherheitsleitung  ist  in  von  ein- 
ander isolirte  Theilleiter  getheilt,  deren  Enden  über  Elektro- 
magnete  mit  den  Schienen  leitend  verbunden  sind,  wobei  zwei 
aufeinanderfolgenden  Theilleitern  angehörende  Elektromagnete 
zusammen  einen  Anker,  welcher  mit  Hilfe  seiner  Contacte 
als  Stromunterbrecher  für  die  durch  Schleifcontacte  mit  den 
Theilleitern  verbundenen  Zugsbatterien  dient,  in  der  Weise 
bothätigen,  dass  beim  Eintreten  zweier  Züge  in  benachbarte 
Theilleiterstrecken  Signalglocken  auf  den  Zügen  zum  Ertönen 
gebracht  werden.  —  Angemeldet  am   17.  August  1899. 

—  Siemens  &  H  a  1  s  k  e,  Firma  in  Wien.  —  Träger  für 
Isolatoren  undSchxitzhölzer  bei  elektrischen 
Bahnen:  Für  elektrische  Bahnen  mit  Stromzuleitungssehiene 
im  Niveau  sind  die  Träger  für  die  Isolatoren,  an  welchen 
die  Leitung'sschiene  befestigt  ist,  so  geformt,  dass  an  den- 
selben gleichzeitig  die  Schutzhölzer  befestigt  werden  können. 
—  Angemeldet  am  1.  März  1899. 

21.Cantono  Eugenio,  Genie-Hauptmann  in  Rom.  —  R  e- 
g  u  1  i  r  V  o  r  r  i  c  h  t  u  n  g  für  die  P  a  p  i  e  r  f  ü  h  r  u  n  g  in 
Morsetelegrap  hen:  Der  Regulator  ist  eine  kleine  Dynamo, 
deren    als    Bremse   wirkender  Anker  den  zum  Telegraphiren 


*)  Aufnahme  und  Immatrioulation  beginnen  am  2.  Oktober  1900  und 
9.  April  1901.  Beginn  der  Vorlesungen  nnd  Uebuogen  :  Im  Wintnrsemester  am 
16.  OctoberlOOO,  im  Sommerßemeeter  am  23.  April  1901.  Ftierliche  Rectoratstiber- 
gabe  am  IG.  October  1900. 

**)  Von  den  nacbsteheuden  Patent-Anmeldungen  einachlieBalich  der 
Gesucbe  um  Umwandlung  von  angeeuchten  oder  ertheilten  Privilegien  in 
Patente  erfolgt  hiemit,  nach  geschehener  Vorprüfung,  die  öffentliche  Beliannt. 
machnng  im  Sinne  des  §  57  und  der  g§  120  und  121  Fat.  Ges. 

Gleichzeitig  werden  diese  Anmeldungen  mit  aämmtlichen  Beilagen  und 
die  Beschreibungen  zu  diesen  Umwandlungögesuchen  in  der  Auslegehalle  des 
k.  k.  Patentamtes  durch  zwei  Monate  ausgelegt. 

Innerhalb  dieser  Frist  kann  gegen  die  Ertbeilung  jedes  dieser  angemeldeten 
Patente  und  gegen  die  Umwandlung  jedes  dieser  Privilegien  Einspruch 
erhoben  werden.  Ein  solcher  Einspruch  ist  schriftlich  in  zweifacher  Ausfertigung 
beim  k.  k.  Patentamte  einzubringen. 

Vom  heutigen  Tage  an  treten  für  die  nachverzeichneten  Gegenstände  zu 
Gunsten  des  Patentwerbers  oder  Umwandlnngswerbers  einstweilen  die 
gesetzlichen  Wirkungen  des  Patentes  ein. 
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ClkB^e. 

uotlnvendigen  Strom  liefert  und  dessen  Magnetfeld  verändert 
werden  kann.  —  Angemeldet  am  4.  Juli  1899. 
Sl.DdriMax,  Ingenieur  in  AVien.  —  Wechselstrom- 
G  1  e  i  c  h  s  t  r  0  m  -U  m  f  o  r  m  e  r  mit  in  der  ruhenden 
Wickelung  liegenden  Polklemmen:  Der  Um- 
former besteht  ans  einem  ruhenden  Ring-  oder  Trommelanker 
mit  magnetischem  Schluss  für  die  entstehenden  Kraftlinien; 
der  Anker  besitzt  zwei  nach  Art  der  Gleichstromdynamo- 
Anker  ausgeführte  Wickelungen  und  zwei  zugehörige  fest- 
stehende Collectoren.  In  die  Ankerwickelung  wird  au  ent- 
sprechenden Punkten  Ein-  oder  Mehrphasenstrom  eingeleitet 
und  dadurch  ein  Drehfeld  erzeugt.  In  jedem  Falle  sind  zwei 
getrennte  Stromquellen  vorhanden,  z.  B.  zwei  ruhende  Ein- 
phasenstrom-Transformatoren,  oder  zwei  getrennte  Transfor- 
matoren für  Ströme  von  ein  Viertel-Periode  Phasenunterschied, 
oder  zwei  Dreiphasenstrom-Transformatoren;  diese  liefern  für 
die  beiden  Ankerwickelungen  die  Betriebsströme.  Damit  im 
Falle  der  Verwendung  von  Einphasenstrom  ein  Drthfeld  im 
Umformer  entsteht,  ist  innerhalb  des  Ankers  in  diesem  speci- 
ellen  Falle  ein  synchron  rotirender  Kurzschlussanker  ange- 
bracht. Auf  den  beiden  Collectoren  des  Umformers  schleifen 
zwei  von  einem  kleinen  Synchron-Motor  bewegte,  unter  ein- 
ander kurzgeschlossene  Bürsten.  Man  kann  dann  von  den 
Halbirungspunkten  der  beiden  AVechselstromquellen,  also  von 
den'  Mittelpunkten  der  Secundär-Wickelungen  der  beiden  Ein- 
phasenstrom-Transformatoren oder  von  den  Nullpunkton  der 
beiden  Dreiphasenstrom-Trausformatoren  Gleichstrom  ab- 
nehmen oder  man  kann  von  zwei  fixen  Punkten  der  Umformer- 
wickelung, weichein  Bezug  auf  das  Drehfeld  symmetrisch  ge- 
legen sind,  den  Gleichstrom  erhalten ;  sind  in  in  letzterem 
Falle  die  beiden  Stromabuehmerstellen  nicht  in  Bezug  auf 
das  Drehfeld  symmetrisch  gelegen,  so  erhält  man  einen  aus 
Gleichstrom  und  Wechselstrom  zusammengesetzten  Strom.  — 
Angemeldet  am  5.  Juni  1899. 


Geschäftliche  und  finanzielle  Nachrichten. 

Elektrische   Kleinbalin    Graz— Maria   Trost.    Vom    k.  k. 

Landesgerichte  Graz  wird  bekannt  gemacht,  dass  am  18.  Juli  die 
Eintragung  der  Firma  der  Actiengesellschaft  „El  ektrische 
Kleinbahn  G  r  a  z  -  M  a  r  i  a  Trost''  bezüglich  der  von  ge- 
nannter Actiengesellschaft  in  Graz  mit  elektrischer  Kraft  zu  be- 
treibenden schmalspurigen  Kleinbahn  von  Graz  nacli  Maria  Trost 
(Fölling)  in  das  Handelsregister  für  Gesellschaftsfirmen  mit  dem 
verfügt  worden  ist: 

1.  Die  Gesellschaft  ist  eine  mit  Bewilligung  des  k.  k.  Mi- 
nisteriums des  Innern  vom  2.  Juni  1900,  Z.  19.512,  auf  Grund 
der  mit  eben  diesem  Erlasse  genehmigten  Statuten  und  des  Con- 
stituirungsactes  vom  4.  Juli  1900  errichtete  Actiengesellschaft, 
welche  in  alle  Rechte  und  Verbindlichkeiten  des  Bankhauses 
Dutschka  &  Co.  als  Concessionärs  der  den  Gegenstand  der  dem 
Stadtbaumeister  Andrea  Franz  mit  Kundmachung  des  k.  k. 
Handelsministeriums  vom  1.  October  1895,  R.-G.-Bl.  Nr.  152  er- 
theilten  und  mit  Kundmachung  des  k.  k.  Eisenbahnministoriums 
vom  12.  October  1898,  R.-G.-Bl.  Nr.  19.3,  an  das  genannte  Bank- 
haus übertragenen  Concession  bildenden,  mit  elektrischer  Kraft 
zu  betreibenden  schmalspurigen  Kleinbahn  von  Graz  nach  Maria 
Trost  (Fölling)  eintritt  (§  1  der  Statuten.) 

2.  Die  Gesellschaft  hat  ihren  Sitz  in  Graz  (§  3  der 
Statuten). 

3.  Zweck  der  Gesellschaft: 

a)  die  Erwerbung  und  der  Betrieb  der  fertiggestellten  und  im 
Betriebe  befindlichen  Kleinbahn  von  Graz  nach  Maria  Trost; 

h)  der  Bau  und  Betrieb  der  genannten  Kleinbahn  von  Maria 
Trost  nach  Fölling,  dann  der  Bau  und  Betrieb,  sowie  die 
Erwerbung  und  Pachtung  anderer  normal-  oder  schmal- 
spuriger Eisenbahnen  niederer  Ordnung,  insbesondere  von 
mit  elektrischer  Kraft  oder  anderen  Motoren  zu  betreibenden 
Kleinbahnen  in  Graz  und  Umgebung,  deren  Concession  von 
der  Ge.sellschaft  in  der  Folge  erworben  werden  wird,  sowie 
von  Schleppbahnen  zu  industriellen  Etablissements,  insoweit 
die  Einrichtung  solcher  Schleiipbahnen  von  der  k.  k.  Staats- 
verwaltung bewilligt  wird; 

c)  der  Bau  und  Botrieb,  sowie  die  Erworbung  von  elektrischen 
Beleuchtungsanlagen  und  Kraftübertragungen  im  Umkreise 
der  elektrischen  Bahnen  der  Gesellschaft; 

d)  die  Erwerbung  und  Her.stellung,  bezw.  der  Betrieb  von 
Villen-,  Hotel-  und  Restaurationsanlagen,    insoweit  dieselben 


in  Ortschaften  gelegen  sind,  welche  die  gesellschaftlichen 
Bahnlinien  berühren  und  insofern  diese  Unternehmungen  zur 
Förderung  der  in  den  Absätzen  a)  bis  c)  bezeichneten  Zwecke 
der  Gesellschaft  geeignet  sind; 

e)  der  Betrieb  von  Stell-  und  Lohnfuhrwerks-Unternehmungen, 
insofern  dieselben  zur  Förderung  des  Verkehres  auf  den  ge- 
sellschaftlichen Bahnlinien  dienen; 

/)  der  Betrieb  des  Speditions-  und  Frachtengeschäftes  im  Zu- 
sammenhange mit  den  auf  den  Linien  der  Gesellschaft  in 
Aussicht  genommenen  Gütertransporten; 

</)  die  finanzielle  Botheiligung  an  Unternehmungen  der  im  Vor- 
stehenden erwähnten  Art  durch  Uebernahme  von  Titres  oder 
Gewährung  von  Darlehen  (Sj  2  der  Statuten). 

4.  Die  Gesellschaft  beginnt  ihre  Thätigkeit  mit  der  Ein- 
tragung in  das  Handelsregister;  ihre  Dauer  ist  unbeschränkt 
(§§  7  und  4  der  Statuten). 

5.  Das  GesoUschaftscapital  beträgt  vorerst  K  1,300.000, 
zerlegt  in  6500  Stück  auf  den  Ueberbringer  lautende  Actien 
k  K  200  (§  8  der  Statuten). 

6.  Für  die  erste  Wahlperiode  (fünf  Geschäftsjahre)  wurden 
nach  §  41  der  Statuten  von  der  constituirenden  Generalversamm- 
lung in  den  Verwaltungsrath  berufen  die  Herren:  1.  Dr.  Guido 
Freiherr  von  C  1  a  u  e  r,  k.  k.  Sectionsrath  in  Wien;  2.  Johann 
P  o  s  c  h  a  c  h  e  r  Edler  von  Arelshöh  in  Wien ;  3.  Franz  P  i  c  h  1  e  r, 
Fabrikant  in  Weiz;  4.  Ludwig  Oberschulte,  Eisenbahn- 
Director  in  Frankfurt  am  Main;  5.  Josef  Neufeld  in  Wien; 
6.  Moritz  Pflaum,  Bauquier  und  Börsenrath  in  Wien;  7.  Eduard 
Keil,  Fabriksdirector  in  Graz;  8.  Dr.  Leopold  L  i  n  k,  Hof- und 
Gorichtsadvokat  in  Graz. 

7.  Die  Firma  der  Gesellschaft  lautet:  „Elektrische  Klein- 
bahn Gr.az-Maria  Trost"  (§  1  der  Statuten)  und  wird  nach  §  5 
derselben  in  der  Weise  gezeichnet,  dass  den  vorgedruckten  oder 
von  wem  immer  geschriebenen  Worten  „Elektrische  Kleinbahn 
Graz-Maria  Trost"  coUectiv  entweder  zwei  Mitglieder  des  Ver- 
waltungsrathes  oder  ein  Mitglied  desselben  und  ein  mit  der 
Procuraführung  betrauter  Gesellschaftsbeamter,  letzterer  mit 
einem  die  Procura  andeutenden  Zusätze,  ihre  Unterschrift  bei- 
setzen. 

8.  Die  Kundmachungen  der  Gesellschaft  erfolgen  rechts- 
wirksam vom  Präsidenten  des  Verwaltungsi'athes  oder  dessen 
Stellvertreter  durch  einmalige  Einschaltung  in  die  '  „Wiener 
Zeitung"  und  in  die  „Grazer  Zeitung"  (§  6  der  Statuten).  — 
Dr.  Guido  Freiherr  von  Cl  a  u  e  r  wird  zeichnen  mit  „Dr.  Clauer"  ; 
Johann  P  o  s  c  h  a  c  h  e  r  Edler  von  Arelshöh  mit  „Johann 
Poschacher" ;  Franz  P  i  c  h  1  e  r  mit  „Franz  Pichler" ;  Ludwig 
Oberschulte  mit  „(Jberschulte";  Joset  Neu  fei  d  mit 
„Josef  Neufeld";  Moritz  Pflaum  mit  „M.  Pflaum";  Eduaid 
Keil  mit  „Eduard  Keil"  und  Dr.  Leopold  Link  mit  „Dr. 
Leopold  Link". 

Perci  &  Schaclierer,  Erste  ungarische  Kabel- 
fabrik, Budapest  VI  11,  theileu  uns  mit,  dass  sie  den  Betrieb 
in  ihrer  neuen  Kabelfabriksanlage  I.,  Külsö  Fehirväri  utcza  auf- 
genommen hat. 

Jonlau  &  Treler,  Commandit-Gesellschaft,  Wien  VII. 
Neue  Preislisten:  Patent-Glühlampen-Reflec- 
t  o  r  e  n.  —  Preisliste  über  e  1  e  k  t  r  i  s  c  h  e  G  1  ü  h  1  a  m  p  e  n  vom 
1.  September  1900.  —  Preisliste  Nr.  8  über  S  c  h  m  e  1  z  s  i  c  h  e- 
r  u  n  g  e  n,  B  1  i  t  z  s  c  h  u  t  z  v  o  r  r  i  c  h  t  u  n  g  e  n  u  n  d  S  c  h  w  a  c  h- 
s  t  r  o  m  a  13  jj  a  r  a  t  e.  —  Preisliste  Nr.  9  über  I  s  o  1  i  r  -  M  a  t  e- 
r  i  a  1  i  e  u.  —  Preisliste  Nr.  13  über  G  1  ü  h  1  a  m  j)  e  n  -  F  a  s- 
s  u  n  g  e  n . 

Die  Capitalicii  in  der  deiitsclien  elekirolecliuischcii  In- 
dustrie. Der  Nationalöconom  Dr.  R.  B  ü  r  n  e  r  c^rmittelte  die  Ca- 
]iitalien  der  deutschen  Productionstirmen  der  Elektrotechnik  mit 
rund  800  Millionen  Mark  und  die  Fonds  der  sogenannten  Finanz- 
gesellschaften, welche  die  Anlagen  von  elektrischen  Bahnen  und 
Elektricitätswerken  zum  Zwecke  haben,  mit  rund  450  Milliimen 
Mark.  Nach  den  nachträglichen  Feststellungen  desselben  Volks- 
wütlies  besitzen  die  elektrischen  Bahnen,  Elektricitätswerke  und 
Blockstationen  in  Deutschland  einen  Aidagewerth  von  rund 
1250  Millionen  Mark,  so  ilass  die  gesammto  deutsche  Elektro- 
technik eine  Capitalsmacht  von  etwa  2"2  Milliarden  Mark  ro- 
präseutirt.  Hierbei  ist  allerdings  zu  bemerken,  dass  die  Capitalion 
der  Finanzgesellschaften  theilweiso  in  den  Anlagewerthen  der 
elektrischen  Bahnen  und  Elektricitiitswerke  wiederkehren. 

Schluss  der  Redaction:  18.  September  1900. 


Vcraulwortlicher  Rcducieur:  Dt.  J.  Sahulka.  —  äelbstverlag  des  Elcklrolcchuischeii  Vereines. 
CommissioiUTerlagbei  Spielhagendc  Seh  uricb,  Wien.  —  Alleinige  luBeraten-Aufnahmebui  naaiieueteiu&  Vogler  (Otto  Maaaa),  Wien  and Fcag. 

Druck  voD  R.  Spiea  i.  Co.,  Wies. 
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Bemefknngen    der    Updactioii,:    Ein    Kaclidruck   aus   dem   redactionelhn    Theile   der   Zeitschriß   ist   nur  unter   der  QueUenangahe 

„Z.  f.  E.    Wien"  und  bei  OriginaJartikcln  überdies  mir  mit  Genehmigung  der  Reda-ction  gestattet. 

Die  Einsendung  von  Originalarbeiten  ist  erwünscht  und  iverden  dieselben  nach  dem  in  der  Redactionsordmmg  festgesetzten  Tarife 
honorirt.  Die  Anzahl  der  vom  Autor  event.  gewünschten  Separatabdrücke,  welche  zum  Selbstkostenpreise  berechnet  werden,  wolle  stets  am 
Mamiscripte  bekanntgegeben  werden. 
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Rundschau. 

In  der  Zeitschrift  „L'Ind.  Elec."  bescbreibt 
Z  wiefei  einen  Booster  für  Dreipliasenstrom,  um  die 
Spannung  in  der  Empfangsstation  zu  verändern,  wenn 
der  Generator  constante  Spannung  erzeugt,  oder  um 
die  Spannung  in  der  Empfangsstation  constant  zu  er- 
halten, wenn  die  am  Generator  eine  veränderliche  ist; 
er  kann  auch  in  Verbindung  mit  synchronen  Convertern 
verwendet  werden,  die  zum  Laden  von  Accumulatoren 
dienen,  um  die  Spannung  in  der  Empfangsstation  in 
dem  Maasse,  als  der  Ladevorgang  vorschreitet  und  die 
Spannung  der  zu  ladenden  Batterie  steigt,  zu  erhöhen. 
Der  Apparat  gleicht  einem  Dreiphasentransformator  mit 
veränderlicher  gegenseitiger  Induction.  Seiner  Construc- 
tion  nach  ist  er  ähnlich  einem  Inductionsmotor  mit  dem 
Unterschiede,  dass  der  „Rotor"  sich  nicht  dreht,  sondern 
blos  verstellt  werden  kann,  wodurch  die  relative  Lage 
der  primären  und  secundären  Spulen  geändert  wird, 
entsprechend  dem  angestrebten  Zwecke. 

Die  Spulen  des  feststehenden  Theiles  dieses 
Boosters  sind  in  Serie  mit  den  drei  Phasen,  während 
die  des  beweglichen  Theiles  hiezu  paiallel  geschaltet 
sind.  Liefert  der  Generator  constante  Spannung  E  und 
ist  die  in  jeder  der  Spulen  des  feststehenden  Theiles 
inducirte  E.  M.  K.  e,  dann  hat  der  vom  Booster  gelieferte 
Strom  eine  Spannung,  die  gleich  ist  der  vectoriellen 
Summe  von  E  und  e|/^3.  Der  Werth  dieser  letzt- 
genannten Summe  variirt  aber  mit  der  Phasendifferenz 
zwischen  E  und  e,  die  von  der  gegenseitigen  Stellung 
des  fixen  und  beweglichen  Theiles  des  Boosters  abhängt. 

In  dieser  Form  hat  der  Apparat  zwei  Naohtheile; 
erstens  muss  infolge  des  Umstandes,  dass  der  Rotor 
das  Bestreben  hat,  sich  zu  drehen,  eine  Bremse  ange- 
bracht werden,  um  ihn  in  der  jeweils  gewünschten 
Stellung  zu  erhalten,  und  um  ihn  in  einer  dem  vor- 
genannten Drehsinne  entgegengesetzten  Richtung  zu 
drehen  ein  beträchtliches  äusseres  Moment  aufgewendet 
werden,  zweitens  erzeugt  dieser  Apparat  eine  Phasen- 
verschiebung. 

Diese  beiden  Nachtheile  können  aber  überwunden 
werden,  indem  man  die  Maschine  doppelt  ausführt,  so 
dass  die  beiden  auf  gemeinsamer  Achse  sitzenden 
Rotoren  sich  in  entgegengesetzter  Richtung  zu  drehen 
streben;  damit  wird  zugleich  auch  der  zweite  Nachtheil 
behoben. 


Wilson  berichtet  in  Lond.  „Elec."  über  von  ihm 
an  einem  zweipoligen,  zweiphasigen  synchronen  Con- 
verter für  12  KW  mit  Trommelarmatur  und  weichem 
Eisenkern  angestellte  Versuche,  um  herauszufinden, 
wie  die  Felderregung  bei  Aenderung  der  Belastung 
geändert  werden  muss,  wenn  der  Converter  mit  con- 
stanter  Tourenzahl  läuft,  die  Differenz  der  Spannung 
an  den  Schleifringen  constant  ist  und  der  Leistungs- 
factor  seinen  Maximalwerth  hat;  er  fand,  dass  die  Er- 
regung des  Generators  bei  steigender  Belastung  erhöht 
werden  musste,  während  die  Erregung  des  Converters 
eine  Verminderung  um  ungefähr  2%  zeigte,  als  die 
Belastung  von  0  auf  8  KW  erhöht  wurde. 

Diese  Resultate  sind  mit  den  von  Parshall 
und  H  0  b  a  r  t  bei  einem  dreiphasigen  Converter  er- 
langten im  Widerspruch;  diese  Beobachter  fanden,  dass 
die  Felderregung  eine  stärkere  war  bei  voller  Belastung 
als  beim  Leerlauf,  und  zwar  betrug  die  Erhöhung  ca. 
15%. 

A.  L.  Rice  discutirt  im  Augusthefte  des  „Am. 
Elec."  die  zwei  für  die  Strassenbeleuchtung  mit  in 
Serie  geschalteten  Bogenlampen  für  Wechselstrom  in 
Betracht  kommenden  Methoden,  nämlich  die  Methode 
mit  constantem  Strom  vind  die  mit  constantem  Potential; 
in  beiden  Fällen  erhalten  die  Lampen  immer  den 
gleichen  Strom,  weshalb  Einrichtungen  vorhanden  sein 
müssen,  um  den  Strom  für  jeden  Lampenkreis  constant 
zu  erhalten.  Bei  der  ersten  Methode  gelangen  Trans- 
formatoren zur  Verwendung,  die  Strom  von  veränder- 
licher Intensität  bei  constanter  E.  M.  K.  aufnehmen  und 
praktisch  constanten  Strom  bei  veränderlicher  E.  M.  K. 
abgeben;  die  zweite  Methode  macht  die  Benützung  von 
inductiven  Regulirmechanismen  für  jede  Gruppe  in 
Serie  geschalteter  Bogenlampen  noth wendig.  A.  L.  Rice 
kommt  zum  Schlüsse,  dass  beide  Systeme  praktisch 
brauchbar  sind  und  gute  Resultate  liefern.  Die  Kosten 
sind  nicht  wesentlich  verschieden,  neigen  sich  aber  zu 
Gunsten  der  zweiten  Methode.  Dieser  Vortheil  wird  aber 
leicht  dadurch  wett  gemacht,  dass  die  erstere  Methode 
bei  Veränderungen  in  der  Vertheilung  der  Lampen  der 
Montage  nicht  jene  Schwieiügkeiten  bereitet,  wie  die 
letztere. 

In  dem  Septemberhefte  des  „Street  Railway 
Journal"  lenkt  J.  C.  Henry  die  Aufmerksamkeit 
auf  die  Thatsache,   dass  die  gewöhnlich    angewendeten 
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Vertlaeilnngssysteme  für  elektriselie  Bahnen  im  Mittel- 
punkte der  Stadt  eine  liuhe  Spannung-  und  in  den  Vor- 
orten eine  niedrige  Spannung  bervorrufen;  er  empfiehlt 
im  G-egensatze  hiezu  ein  Vertheilungssystem  mittelst 
Gleichstrom,  wobei  zwar  das  Dreileitersystem  zur  An- 
wendung gelangt,  die  Dynamos  jedoch  auf  jeder  Seite 
des  Systems  verschiedene  Spannungen  haben  sollen. 
So  empfiehlt  er  auf  einer  Seite  des  Systems  Dynamo- 
maschinen von  4.50  T';  diese  Dynamos  würden  den  im 
Mittelpunkte  der  Stadt  befindlichen  Wagen  speisen;  auf 
der  anderen  Seite  lässt  er  Dynamos  von  640  V  ai'beiten, 
die  für  die  AVagen  in  den  Vororten  bestimmt  sind, 
wobei  die  neutrale  Leitung  an  Erde  gelegt  werden 
soll;  für  Fernlinien,  auf  denen  die  Fahrgeschwindigkeit 
eine  grosse  ist  und  die  sich  ausserhalb  der  Vororte 
befinden,  emjjfiehlt  er  die  Benützung  der  beiden  Aussen- 
leiter.  die  eine  Spannung  von  1100  V  haben.  Dies 
würde  allerdings  zwei  Fahrdrähte  erfordern,  was  gewiss 
kein  Nachtheil  ist.  Auf  allen  drei  Sectionen  kann  man 
dieselben  Motoren  benützen. 


Lieber  Hochspannungs-Accumulatoren. 

Von  31.  U.  Sclioo}). 

Hochspannungs-Accumulatoren  kommen  für  manche 
Zwecke  immer  mehr  und  mehr  in  Gebrauch,  und  zwar 
hauptsächlich  dort,  wo  die  Forderung  einer  durchaus 
Constanten  E.  M.  K.  gestellt  werden  muss.  Der  Gedanke 
liegt  nahe,  für  gewisse  elektrische  Untersuchungen, 
bei  denen  die  Stromquelle  hochgespannte  Ströme  zur 
Verfügung  zu  stellen  hat,  wie  z.  B.  für  Kabeldurch- 
schlagsversuche,  Aichungen  von  Hochspannungsinstru- 
menten und  dergl.  mehr,  transformirten  Wechselstrom 
zu  benützen;  aber  der  Bedingung,  eine  von  jeglichen 
Schwankungen  freie  elektrische  Kraft  zu  haben,  wird 
hiebei  nicht  Genüge  geleistet,  und  meist  treten  bei  Be- 
nützung hochgespannter  Wechselströme  unangenehme 
und  verwickelte  Erscheinungen  auf,  die  zu  eliminircn 
oft  recht  schwer  hält  und  deshalb  geeignet  sind,  das 
Endresultat  zu  entstellen.*) 

Auch  hochgespannte  Gleichströme  entsprechend 
gebauter  Dynamomaschinen  sind  infolge  der  unver- 
meidlichen Spannungsänderungen  für  gewisse  Mess- 
zwecke ungeeignet,  und  besonders  hinsichtlich  der  Ab- 
stufuhgsfähigkeit  des  Messstromes  recht  unbequem  in 
Schaltung  und  Handhabung.  Hingegen  lassen  sich 
Spannungs-Abstufungen  bei  Aceuniulatoren-Batterien  in 
icTeal  einfacher  Weise  erreichen,  und  für  die  Ladung, 
dfe  je  nach  der  Beanspruchung  und  Capacität  der 
Batterie  nur  alle  8  oder  1.5  Tage  einmal  zu  erfolgen 
hat,  ist  keine  Hochspannungsmaschine  nöthig. 

■  Auch  gegenüber  Primärelementen  besitzen  Accu- 
m'ulatoren  für  die  besagten  Zwecke  Vortheile,  auf  die 
ich  gar  nicht  weiter  einzugehen  brauche. 

Was  nun  die  Bauart  von  Hochspannungs-Accu- 
mulatoren anbelangt,  so  liegt  es  in  der  Natur  der  Sache, 
dass  die  leitenden  Gesichtspunkte  durch  die  Bedingung 
einer  möglichst  vollkommenen  Isolation  von  vorneherein 


*)  Eine'  goistroiclie  Methode',  hocligospannten  Grloichstrom 
mittelst  einer  Stromquelle  von  geringerer  Spannung  y.a  erzeugen, 
ist  Herrn  Dir.  Müller  in  Hagen  patentirt.  Die.sollje  beruht  im 
We.sentilflion  darnuf,  dass  eine  entsprechend  grosBo  Zahl  Accu- 
mulatoren  mit  Hilfe  eines  rotironden  Um.schalter.s  gruppenweise 
nach  einander  geladen  werden,  während  .sie  dauernd  für  die  Eiit- 
ladang  in  Serie  geschaltet  bleiben. 


gegeben   sind. 


Wird     z.  B.    nicht  Vorsorg-e    dafür  ge- 
Ueberkriechen    d(;r    Säure    oder  ein 


tragen,  dass  ein 
Verschütten  von  Wasser  (beim  Nachfüllen)  unmöglich 
gemacht  ist,  so  werden  die  Verbindungsdrähte  und 
Isolirschichten  binnen  kurzem  leitende  Flächen  dar- 
stellen, auf  denen  sich  Nebc^ischlüsse  üpjjig  entwickeln 
können.  ILauptsächlich  jimIocIi  wird  hiedurch  ein  Ort, 
wo  auf  verhältnismässig  kleinem  Platze  viele  Hunderte 
von  Sammlern  zusammengepfercht  sind,  für  den  mani- 
pulirenden  Beobachter  gefährlich,  ein  Umstand,  dessen 
Wichtigkeit  man  nicht  unterschätzen  darf. 

Ein  Hoc.hspannungs-Accumulator,  der  sich  vor- 
züglich bewährt  hat,  und  von  den  Kölner  Accuni  ula- 
t  o  r  e  n  -W  e  r  k  e  n,  G.  Hagen  in  Kalk  bei  Köln  für 
Glühlampen  fabriken,  elektrotechnische  Laboratorien, 
Kabelfabriken  hergestellt  wird,  veranschaulicht  in  natür- 
licher Grösse  nebenstehende  Skizze.  (Fig.  1.)  Der  Be- 
hälter ist  ein  sogenanntes  kleines  Pulverglas  mit  weitem 
Hals  (dieser  Form  begegnet  man  häufig  in  Apotheken), 
durch  den  die  Elektroden  eingeführt  sind.  i)ie  Elek- 
trodengerippe werden,  wie  dies  auch  bei  den  gewöhn- 
lichen Accumulatorgittern  üblich  ist,  mit  activem 
Material  vollgeschmiert  und  sodann  formirt. 


Fig.  1. 

Die  Ca])acität  derartiger  Elementchen  kann  in 
den  meisten  Fällen  recht  klein  sein,  obwohl  zu  em- 
pfehlen ist,  eine  gewisse  Grenze  nicht  zu  unterschreiten; 
sonst  genügten  ja  schliesslich  zwei  Weichbleidrähte  in 
einem  mit  Säure  angcifüllten  Probierröhrchen,  in  welches 
man  eine  Weile  Strom  durchschickt,  dessen  Richtung 
von  Zeit  zu  Zeit  geändert  wird.  Eine  gewisse  Capacität 
muss  auch  schon  aus  dem  Grunde  vorhanden  sein, 
weil  bekanntlich  in  jedem  .\ccuiiuiiator  stille  Ent- 
ladungen stattfinden,  die  je  nach  der  individuellen  Bau- 
art des  Elementes,  der  Reinheit  der  Ausgangsmate- 
rialien 1111(1  der  mehr  oder  weniger  sorgfältigen  Be- 
handlung geringere  oder  höhere  Werthe  annehmen 
werden.  Ein  Ilochs|iatinungs-Accumulator  (siehe 
I*"ig.    Ij      der     Ki'ilner  .Vceuiuiilatorenwi'rke     liesitzt     ein 
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Glasfüssclien  gesetzt, 
Glasrfihrchcn  gestellt  wird, 


Abgabevermögen  von  gut  ■'Yi.  Ainpcrostiindc^ji  bei  ein- 
stündiger Entladung  und  dem  zulässigen  kSpannungs- 
abfall  von   10  7o- 

Die  Elektroden  haben  unten  einen  kleinen  Stiel, 
auf  dem  sie  stehen;  mit  diesem  werden  sie  in  zwei  auf 
dem  Buden  in  ))estimmtem  Abstände  festgekittetem 
zwischen  welche  wiederum  ein 
um  eine  gegenseitige  Be- 
rührung der  beiden  Elektroden  unmöglich  zu  machen. 
Zwei  seitlich  angebrachte,  schlitzförmige  Löcher  sind 
für  den  Abzug  der  Gase  (bezw.  atmosphärische  Luft 
beim  Nachfüllen  von  destillirtem  Wasser)  bestimmt. 

Den  Abschluss  der  „Montage"  bilden  endlich  das 
Einsetzen  des  mit  entsprechenden  Durchführungen  ver- 
sehenen Gummistöpsels,  das  Verlöthen  der  Verbindun- 
gen und  das  Einfüllen  der  Säure.  Zweckmässig  werden 
je  25  Stück  solcher  Elemente  in  einen  Holztrog  zu- 
sammengestellt (siehe  Fig.  2)  und  die  Zwischenräume 
mit  Paraffin  ausgegossen. 


Die  Aufladung  der  lliichs|iannungsbatteric  ge- 
schieht jeden  Samstag  mit  cin(!r  70  Volt-Maschine, 
wcjbei  die  einzelnen  Kästen  zu  je  2.5  Stück  vermittelst 
einer  einfachen  und  sinnreichen  Schaltvorrichtung 
parallel  geschaltet  werden. 

Die  Wartung  der  Batteri(!  erstreckt  sich  lediglich 
auf  das  Nachfüllen  von  destillirtem  Wasser,  was  ca. 
alle  2  Monate  einmal  zu  geschehen  hat. 


Die  Anwendung  des  Mikrophons  in  der  Deutschen  Reichs- 
postverwaltung. 

Von    ,1.    liiiuiiiiUiii. 

Die  Entwickelung  des  Mikrophons  bildet  einen 
der  interessantesten  Abschnitte  in  der  Geschichte  der 
Elektrotechnik.  Hier,  wie  sonst,  war  das  Wachsthum 
des  Bedürfnisses  die  Triebkraft  des  Wandels.  Konnte 
man  zu  Beginn  des  Fernsprechwesens  der  Meinung  zu- 
neigen, der  Fernsprecher  werde  seine  Hauptaufgabe  in 


Fig.  2. 


Der  weitere  Zusammenbau  der  IHochspannungs- 
batterie  hängt  natürlich  von  der  Hiihe  der  gewünschten 
Spannung  ab,  sowie  von  dem  zur  Verfügung  stehenden 
Ladestrome. 

Da  es  für  gewisse  Zwecke  von  Nutzen  ist,  den 
inneren  Widerstand  der  Messbatterie  zu  kennen,  er- 
mittelte ich  denselben  und  fand  ihn  zu  0*1  ß;  als 
approximative  Controle  machte  ich  sodann  eine  Kurz- 
schlussentladung und  beobachtete  den  Kurzschlussstrom 
am  Amperemeter,  er  ergab  sich  zu  11-0  A  bei  l'O  V 
Klemmenspannung. 

Der  Kurzschlusseffect  der  aus  2200  Elementen 
bestehenden  Batterie  entspräche  somit  33  PS. 

Eine  von  den  Kölner-Accumulatoren-Werken  ge- 
lieferte Hochspannungsbatterie  von  2  200  Elementen  (siehe 
Fig.  2)  wurde  für  das  bekannte  Kabelwerk  von  Feiten 
und    G  u  i  1 1  e  a  u  m  e    in  Mülheim    a.  Rh.  geliefert.*) 

*)  Unmittelbare  Veranlassung  zu  der  Bestellung  war  ein 
Beschluss  von  Stadträthen,  dahin  lautend,  dass  bei  der  Anschaffung 
eines  Kabels  die  Bedingung  zu  stellen  sei,  [dass  das  Kabel  mit 
4000  V  Gleichstrom  geprüft  sein  müsse. 


der  Vermittelung  des  mündlichen  Verkehrs  innerhalb 
der  verhältnismässig  engen  Grenzen  der  Städte  und 
deren  nächster  Umgebung  finden,  so  belehrte  der  Gang 
der  Dinge  bald  eines  anderen.  Heute  spricht  man 
zwischen  Paris  und  London,  Berlin  und  Wien,  New- 
York  und  Chicago  und  der  telephonische  Verkehr  von 
Stadt  zu  Stadt  und  Land  zu  Land  hat  eine  Bedeutung 
angenommen,  die  ingewissemBetracht  jener  des  Verkehrs 
in  den  Ortsnetzen  nichts  nachgibt.  Mit  der  raschen  Ent- 
wickelung des  Fernverkehrs  und  der  zunehmenden 
Länge  der  zu  überwindenden  Entfernungen  traten  an 
die  Sender  Ansprüche  heran,  welchen  die  älteren,  im 
Nahverkehr  noch  so  befriedigenden  Mikrophone  nicht 
genügen  konnten.  Man  suchte  sieh  zu  helfen,  so  gut  es 
ging,  ja  bis  zu  der  Unbequemlichkeit,  für  den  Nah- 
verkehr und  den  Fernverkehr  in  derselben  Sprechstelle 
zwei  verschiedene  Sender  zu  verwenden.  Der  Zustand 
war  unhaltbar:  die  über  die  Ortsnetze  nicht  genügend 
hinaustragenden  Constructionen  mussten  Sendern,  welche 
in  gleicher  Weise  dem  Nah-  und  Fernverkehr  genügten, 
endgiltig_j,und  überall  weichen. 
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In  Deutschland  hat  sich  die  Sache  folgender- 
massen  entwickelt:  Nachdem  die  Reichspostverwaltung 
im  Jahre  1 886  von  der  Verwendung  des  Siemens'schen 
Magnettelephons  als  Sender  ab,  und  zur  Verwendung 
des  Mikrophons  überzugehen  beschlossen  hatte  —  in 
Bayern  wurde  für  die  Einrichtung  der  staatlichen  Fern- 
sprechanlage im  Jahre  1881  von  vornherein  die  An- 
wendung des  mehrcontactigen  Mikrophons  auf  meine  Em- 
pfehlung hin  als  Grundlage  des  Betriebes  angenommen  — 
ferner  die  Mängel  der  eincontactigen  Mikrophoneon- 
structionen  immer  allgemeiner  sich  geltend  machten, 
kam  die  in  diesem  Jahre  erscheinende  Construction  des 
mehrcontactigen  Walzenmikrophons  mit  senkrechter 
Sprechplatte  von  Mix  &  Genest  einem  stark  em- 
pfundenen Bedürfnis  entgegen.  Sie  behauptete  jahrelang 
ihren  Platz  als  Modell  der  Reichspostverwaltung.    Wie 


Fig.  1. 


.Mikrophonkajisel 


Sockel 


Grösse. 


Sprechtrichttir. 


Fig.  2. 

alle  übrigen  Constructionen  mit  horizontalen  Lagerflächen 
der  Walzen,  konnte  auch  dies  Mikrophon  mit  senk- 
rechter Sprechplatte  den  erhöhten,  Ansprüchen  des  Fern- 
verkehrs nicht  endgiltig  genügen.  Es  trat  eine  Periode 
ein,  in  welcher  den  Theilnehmern  mit  bedeutendem 
Fernverkehr  neben  dem  Mikrophon  für  den  Ortsverkehr 
ein  zweites  weittragendes  Mikrophon  zur  Verfügung  ge- 
stellt wurde.  Als  solches  wurde  ein  KiJrnermikrophon 
in  der  bekannten  Berliner'schen  Anordnung,  in  welcher 
eine  constructionsgemässe.  reguläre  Beeinflussung  der 
Wirksamkeit  nicht  statt  hat,  vielfach  verwendet.  Vom 
Jahre  1895  ab  benutzte  die  Reichspostverwaltung  für 
den  erwähnten  Zweck  ein  von  Stock  &  Co.  in  Merlin 
con.struirtes  Kiihien-Schoibfii-Mikrnplinn.  das  sich  durch 
gute,  dauernd  gleich  bleibende  Laiitübertragung  aus- 
zeichnete und  während  einiger  Jahre  ausschliesslich  in 


den  Betrieb  gestellt  wurde,  bis  in  neuester  Zeit  das  von 
Siemens  &  Ilalske  angegebene  Kohlen-Beutel- 
Mikrophon  an  der  Verwendung  theilnahm.  Doch  waren 
damit  die  Bemühungen,  ein  allseitig  und  für  den  Nah- 
und  Fernverkehr  gleich  brauchbares  Mikrophon  zu  be- 
schaffen, nicht  eingestellt,  und  die  Reichspostverwaltung 
veranstaltete  im  Jahre  1899  eine  ausgedehnte  Reihe 
vergleichender  Versuche,  welche  zu  der  Annahme  der 
im  Folgenden  beschriebenen  Consti'uction  der  Actien- 
gesellschaft  Mix  &  Genest  führten.  Nach  dem  Um- 
fange, in  welchem  die  Construction  bereits  im  Gebrauch 
zur  Verwendung  bestimmt  ist,  kann  dieselbe  als  das 
neue  Modell  der  Reichspostverwaltung  bezeichnet  werden. 

In  Fig.  1  ist  das  Mikrophon  im  Querschnitt  dar- 
gestellt. Der  Schalltrichter  p  führt  die  Luftschwingungen 
der  kreisförmigen  Sprechplatte  aus  Kohle  m  zu,  nach- 
dem letztere  ein  vor  m  angebrachtes  Schutzgitter  passirt 
haben.  In  der  Mitte  der  Scheibe  m  liegt  ein  in  Mitte 
der  gerillten  Kohlenscheibe  l  befestigter  wollener 
Pinsel  t  an,  dessen  Druck  gegen  m  eine  stärkere  oder 
schwächere  Dämpfung  der  Schwingungen  von  m  be- 
wirkt. Die  gerillte  Kohlenscheibe  l  ist  mit  einem  Stofi"- 
ring  umgeben,  dessen  oberer  Rand  ausgefranst  ist.  Die 
ausgespreizten  Fäden  sind  an  dem  Rande  von  m  rings 
festgeklebt,  so  dass  zwischen  m  und  l  ein  Raum  ent- 
steht, welcher  die  Kohlenkörner  aufnimmt.  Die  Scheibe  l 
ist  auf  der  Blattfeder  n  befestigt,  welche  vermittels  der 
Schraube  s  eingestellt  werden  kann  und  so  den  Druck 
des  Körnerinhalts  gegen  die  Sprechplatte  m  regelt. 
Diese  Theile  des  Instrumentes  sind  in  einer  Metall- 
kapsel vereinigt,  welche  der  Rand  der  Sprechplatte 
aussen  umfasst  und  letzterer  den  Strom  zuführt,  welcher 
bei  Schraube.  &.„eintritt,  über  die  Lagerbüchse  g  und 
das  Gehäuse  zu  m  gelangt.  Von  den  Kohlenkörnern 
geht  der  Strom  über  l  zur  isolirt  durchgeführten  Ver- 
bindung von  n  zur  Blattfeder  e,  an  welcher  wiederum 
isolirt  zu  b  durchgeführt  der  Zapfen  c.  anliegt.  Die 
Contactstellen  zwischen  der  Stromzuführungsfeder  6, 
Zapfen  c  und  Feder  e  sind  mit  PlatinstUcken  ausge- 
rüstet. 

Die  das  Mikrophon  selbst  umschliessende  Metall- 
kapsel ist  derart  in  das  drehbare  Gehäuse  "eingesetzt, 
dass  dieselbe  leicht  herausgenommen  werden  kann. 
Sollte  dies  aus  irgend  einem  Grunde  z.  B.  Brucii  der 
S})rechplatte  nöthig  werden,  so  hat  man  nur  den  Deckel 
durch  Oeffnen  des  Bajonettverschlusses  abzuheben,  wor- 
auf die  Kapsel  unmittelbar  zugänglich  und  entfern- 
bar ist. 

Sollte    sich    nach    längerem  Gebrauche    die  Ver- 

der  Kohlenkörner 
so  kann  man  durch  ein- 
faches Drehen  des  Mikrophons  innerhalb  der  fest  mit 
der  hölzernen  Lagerrosette  a  verbundenen  Lagerbüchse  ij 
derart  eine  Umlagerung  der  Kohlenkürner  bewirken, 
dass  die  frühere  Leistung  wieder  hergestellt  ist. 

Die  Anordnung  ist  compendiöis.  klar  und  über- 
sichtlich im  Aufbau,  einfach  in  der  Behandlung  und 
kann  vermöige  der  äusseren  Gestaltung  leicht  an  den 
verschiedenen  gebräuchlichen  ]''ormen  von  Fernsprcch- 
gehilusen  an  Stelle  älterer  Constructionen  angebracht 
werden.  Die  Auswechselbarkeit  der  eigentlichen  Mikro- 
lihonkapsel.  welche  nur  die  billigsten,  absolut  niJtliigen 

rhcile  zusaminen- 
Fällcn.  in  welchen 
ili'in    i'.rmiicli'u  der 


ständigung 


infolge 


weniger  wirksam  gestalten, 


Zusammenlagerns 


und    in    letzter    Linie     wirksamen 
gefasst  enthält,  gestattet  auch    iemn 
ein  dauerndes  Versagen  dunl 


■tw; 
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Metalle    ähnliche    Erscheinun<>-cii    eintreten    sollte,    auf 
die    einfachste  und  billigste  Weise  gerecht  zu   werden. 
Die  dreith eilige  Fig.  2  zeigt  das  Mikrophon  aus- 
einandergeiKimnien. 

Die  Elektrotechnik  auf  der  Weltausstellung  in  Paris  1900. 

Ausstellung  der  Vereinigten  Telephon-  und  Telegraphen- 
fabrik, Czeija,  Nissl  &.  Co. 

Die  Firma  hat  sich  an  der  Ausstellung  in  Pai'is 
in  hervorragender  Weise  betheiligt,  indem  sie  nicht 
nur  in  einer  eigenen,  in  geschmackvoller  Art  arrangirten 
Collectiv-Ausstellung  ihre  Erzeugnisse  Vorführte,  son- 
dern auch  in  den  Special-Expositionen  des  k.  k.  österr. 
Eisenbahnministeriums,  der  k.  k.  Post-  und  Telegraphen- 
Centralverwaltung  und  des  k.  k.  hydrographischen 
Central-Bureaus  eine  grosse  Anzahl  von  Apparaten  bei- 
stellte. 

Auf  dem  G-ebiete  der  Telephonie  ist  die  Firma 
besonders  reichlich  vertreten.  Die  verschiedenen  Formen 
und  Construetionen  von  Telephonstationen  und  Um- 
schaltern sammt  Nebenapparatom  beweisen  die  nicht 
unbedeutende  Entwickelung  dieser  Industrie. 

Hervorzuheben  wären  namentlich  die  Tisch-Tele- 
phonstationen, wie  sie  Fig.   1   darstellt. 


In  einem  nett  ausgestatteten  Metallkästchen  von 
etwas  über  14  cm  Länge,  14  cm  Höhe  und  9  cm  Breite 
sind  sämmtliche  Bestandtheile,  die  zu  einer  Telephon- 
station mit  Magnetinductorbetrieb  gehören,  selbst- 
verständlich ausgenommen  das  Mikro-Telephon,  welches 
ja  zur  Hand  sein  muss,  untergebracht. 

Der  Apparat  kann,  in  der  Mitte  eines  Doppel- 
schreibtisches placirt,  von  beiden  Seiten  bequem  benützt 
werden,  weil  für  jede  Seite  eine  Inductorkurbel  an- 
geordnet ist. 

Die  Bestandtheile  der  Telephonstation  sind,  zu- 
folge Unterbringung  derselben  im  geschlossenen  Metall- 
kasten, vor  Beschädigungen  und  vor  dem  Verstauben 
vollständig  geschützt. 

In  Fig.  2  ist  eine  Tisch-Telephonstation  für 
Batterieanruf  dargestellt,  welche  mit  einem  in  sehr  be- 
quemer Weise  zu  bethätigenden  Linienwähler  für  12 
Nebenstationen  versehen  ist. 

Der  automatische  Telepnon  -  Umschalter,  Con- 
struction  Nissl,  wurde  schon  seinerzeit  in  dieser 
Zeitschrift  besprochen.*) 


Diegegenwärtige  Ausfuhrungsform  dieses  Apparates 
l)ei  abgehobenem  Kasten  zeigt  die  Fig.  3.  Wie  be- 
kannt, ermöglicht  dieser  Umschalter  die  Benutzung  einer 
gemeinsamen  Leitung  nach  dem  Centralamte  durch 
mehrere  Telephonab(mnentcn  in  der  Art,  dass  jeder 
Aljonnent  die  Centrale  anrufen,  und  umgekehrt,  jeder 
Abonnent  von  der  Centrale  aus  angerufen  werden  kann. 
Die  an  den  Apparat  angeschlossenen  Abonnenten  sind 
nicht  in  der  Lage,  sich  gegenseitig  in  den  Gesprächen 
zu  stören,  und  ist  das  Abhorchen  des  eingeleiteten  Ge- 
spräches durch  eine  andere  Station  vollständig  aus- 
geschlossen. Der  Apparat  hat  sich  im  mehrjährigen 
praktischen  Betriebe  gut  bewährt. 

Im  Telegraphenapparat-Fache  hat  die  Firma  die 
mannigfaltigsten  Construetionen  von  Relief-Farbschreib- 
und Typendruck-,  sowie  Nebenapparaten  ausgestellt. 

Hervorzuheben  wäre  die  neueste  Construction 
eines  Morse-Fai-bschreibers,  wie  aus  Fig.  4  ersichtlich. 

Der  Apparat  ist  mit  einem  neuartigen,  von  der 
Firma  construirten  Farbgefässc  versehen,  das  durch 
eine  Excenterbewegung  von  der  horizontalen  Stellung 
bis  zu  einer  Extremlage  gebracht  werden  kann,  so 
dass  das  Farbrädchen    stets    in   ausreichendem  MaasSß 


*)  Z.  f.  E.  1894,  pag.  325. 
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und  gleiehmässig  mit  Farbe  versehen  wird.  Es  kann 
hiedurch  die  Farbe  bis  auf  einen  sehr  kleinen  Rest 
aufgebraucht  werden.  Das  Farbgefäss,  welches  auf  dein 
Bilde  neben  dem  Schreibapparate  liegend  dargestellt 
ist,  zeigt  einen  rechtwinkelig  abstehenden  Vorsprung 
mit  ovalem  Loch,  in  das  ein  Excenter  eingreift.  Durch 
Drehung  des  rändrirten  Knopfes  kann  das  Gefäss  um 
eine  Achse,  die  senkrecht    unter    dem    Schreibrädchen 


liegt, 


mit  nur  2  Fingern  leicht  und  sicher  bewegt 
werden. 

Die  Firma,  welche  den  ganzen  Bedarf  an  Tele- 
graphen-Apparaten für  die  k.  k.  österr.  Post-  und 
Telegraphenverwaltung  seit  einer  Reihe  von  Jahren  liefert, 
erzeugt  auch  speciell  ganz  vorzüglich  construirte  Hughes- 
apparate. 

In  den  letzten  Jahren  wurden  Versuche  gemacht, 
das  sehr  beschwerliche  Aufziehen  des  Gewichtes  mit 
dem  Fusse  durch  motorische  Kraft  zu  ersetzen.  Die 
Einführung  des  elektrischen  Stromes  in  die  Telegraphen- 
centralen  hat  die  praktische  Verwirklichung  dieser  Idee 
möglich  gemacht.  Man  construirte  kleine  Elektro-Mo- 
toren,  welche  ohne  Vorschaltwiderstände  direct  von  dem 
Strome  des  Staatsnetzes  betrieben  werden.  Nach  mehr- 
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Fig.  3, 


Fig.  4. 


Fig.  5. 


Fig.  ü. 


Nr.  40. 


ZEITSCHEIFT  FÜK  ELEKTROTECHNIK. 


Seite  483. 


fachen  Versuchen,  den  Motor  entweder  direct  ;iuf  das 
Räderwerk  des  Hugli es- Apparates  wirken  zu  hisscui, 
oder  zum  Aufzug  des  Gewichtes  zu  benutzen,  entscliied 
sich  die  k.  k.  österr.  Post-  und  Telegraphen-Central- 
verwaltung  für  den  directen  Antrieb.  Die  Fig.  5  z(!igt 
einen  solchen,  mit  directem  Elektro-Motorantrieb  ver- 
sehenen Hughes- Apparat.  Der  Elektro-Motor  ist  unten 
zwischen  den  Eisenständern  des  Tischgestelles  an- 
gebracht und  überträgt  mittelst  einer  Lederschnur  die 
Bewegung  nach  dem  Räderwerke  des  Hughes-Apparates. 
Um  den  Apparat  ohne  Zeitverlust  sofort  in  Bewegung 
setzen  zu  können,  sind  keinerlei  Vorschalt-  oder  Anhiss- 
widerstände  vorgesehen.  Das  plötzliche  Angehen  des 
Motors  hätte  aber  zur  Folge,  dass  die  Zähne  des  Räder- 
werkes, infolge  der  stossweisen  Wirkung,  einer  sehr 
raschen  Abnützung  unterliegen  würden,  weshalb  die 
Firma  die  Anordnung  traf,  dass  das  erste  vom  Motur 
angetriebene  Zahnrad  nachgiebig,  d.  h.  federnd  auf  der 
Achse  sitzt,  und  so  den  Stoss  des  rapid  angehenden 
Elektro-Motors  vermindert.  Derlei  Apparate  functioniren 
im  k.  k.  Telegraphen-Centralamte  in  Wien  seit  Jahres- 
frist zur  vollen  Zufriedenheit. 

Die  Anwendung  der  Elektricität  im  Eisenbahn- 
Signalwesen  macht  stetige  Fortschritte. 

Die  in  dieses  G-ebiet  gehörigen,  von  der  Firma 
ausgestellten  Apparate  beweisen,  dass  dieselbe  auch  in 
dieser  Richtung  sehr  rührig  ist. 


Es  wären  mehrfache  Oonstructionen  hervorzuheben, 
doch  sei  insbescjnderc  auf  das  in  Fig.  6  veranschaulichte 
Laufwerk,  Constructicm  C  zc  i  j  a,  hingewiesen.  Bei  den 
früher  üblichen  Wächterschi  agwerk-Constructionen  waren 
die  der  Abnützung  unterliegenden  Bestandtheile  inn(!r- 
jialb  der  GestellwäJid(3  iintergebra(;]jt.  Sollte,  eine  ent- 
sprechende Reinigung,  Oehing  oder  Austausch  der  lie- 
standtheile  vorgenomun^n  werden,  so   inusste    man    das 

dargestellte 


ganze  Laufwerk    zerlegen.    Di(!    im    Bilde 


S'i- 


Construction  zeigt,  dass  alle  zur  Auslijsung  sowie  zur 
Arretirung  dienenden  Apparatbcstandtheile  aussen,  u.  zw. 
auf  der  Vorderwand  so  angebracht  sind,  dass  jedes 
einzelne  Element  bequem  abnehmbar  ist.  Die  Gestell- 
wände, in  welchen  das  Räderwerk  lagert,  brauchen  des- 


Dadurch,    dass 
die    Arretiruno^ 


der 
des 


halb  nicht  abgenommen  werden. 
Auslösehebel  entlastet,  und  für 
Werkes  Excenter  verwendet  werden,  ist  die  Empfind- 
lichkeit dieses  Schlagwerkes  selbst  für  schwache,  variable 
Ströme  gesichert.  Durch  die  Anordnung'  der  Excenter  wird 
jede  Erschütterung  des  Apparates  vermieden,  und  kann 
derselbe  auch  infolge  dessen  für  sehr  schwache  Ströme 
eingestellt  werden. 

Schliesslich  sei  noch  erwähnt,  dass  durch  eine 
Reihe  von  ausgestellten  Registrirapparaten  für  Wind- 
und  Wasser-Geschwindigkeitsmessungen  dargethan  ist, 
welche  Vielseitigkeit  auch  der  Schwachstrom  in  dieser 
Anwendung  besitzt. 


Stand  der  Fahrbetriebsmiüel 

der  österreichischen  elektrischen  Eisenlrahnen  am  31.  Deoember  1899.1) 
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1)  Ans  dem  Verofd.  BI,  f.  B.  u.  S.  105,   15.  Sept.   1900. 

2)  Wurde  am  1.  Aiiril  1899  eröffaefc  ;  üb3r  die  Fahrbetriebsmittel  liegen  keine  Datea  vor, 
'^)   Darunter  2  AcCQmulatorenwagen. 
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KLEINE   MITTHEILUNGEN. 

Verschiedenes. 

Eine  bedeutsame  i>hysik.ilische  Entdeckung'.  Die  ,,Magdeb. 

Ztg."  scliroibt:  Eine  physikalische  Entduckung  ersten  Ranges  hat 
der  Physiker  Leu  a  r  d  gemacht,  berühmt  durch  seine  ausser- 
ordentlich bahnbrechenden  Arbeiten  auf  dem  Gebiete  der  un- 
sichtbaren Strahlen.  Im  Jahre  1895  ergründete  L  e  n  a  r  d  bereits 
au  den  bekannten  Kathodeustrahlen  die  Eigenschaft  einer  durch- 
dringenden Kraft  und  einer  photographischen  Wirkung,  und 
dieser  Fund  war  es,  der  vornohmlicli  zur  Entdeckung  der 
Röntgenstralden  führte.  Damals  wies  er  nach,  dass  die  Kathoden- 
strahlen nicht  nur  innerhalb  der  bekannten  Ilittorf'schen  Röhre 
HU  beobachten  sind,  sondern  durch  deren  Glaswand  hindurchzu- 
dringen und  in  den  freien  Raum  hinauszutreten  vermögen.  Die 
jetzige  Entdeckung  ist  wohl  noch  bedeutsamer,  da  sie  auf  einen 
ganz  eigenthümlichen  Zusammenhang  zwischen  der  Elektricität, 
den  Kathddenstrahlen  und  dem  Lichte  hinweist.  Es  ist  eine  be- 
kannte Fähigkeit  der  auf  der  äussersten  violetten  Seite  der 
Eegenbogenfarben  liegenden  Lichtstrahlen  (ultra- violetten  Strahlen), 
elektrisch  geladene  Körper  zu  entladen.  Es  entstand  die  Frage, 
wo  denn  die  Elektricität  dieser  Körper  nach  der  Bestrahlung 
eigentlich  bleibt.  Jetzt  ist  das  Räthsel,  zu  dessen  Aufklärung  die 
gewagtesten  Vermuthungen  von  den  Gelehrten  herbeigezogen 
werden  mussten,  gelöst:  unter  dem  Einfluss  des  ultra-violetten 
Lichtes  verwandelt  sich  die  elektrische  Ladung  eines  Körpers  in 
Kathodenstrahlen,  die  in  den  freien  Raum  hinausgehen.  Besonders 
auffallend  sind  die  beiden  Thatsacben,  dass  einmal  nur  eine  ne- 
gative Ladung  von  jenen  Lichtstrahlen  in  Kathodenstrahlen  ver- 
wandelt wird,  und  dass  zweitens  auf  solche  Weise  Kathoden- 
strahlen auch  im  völlig  kiftleeren  Räume  oder  wenigstens  indem, 
was  man  nach  der  Leistung  der  heutigen  Luftpumpen  als  solchen 
bezeichnen  muss,  erzeugt  und  fortgepflanzt  werden  können;  bis- 
her galt  eine  elektrische  Entladung  in  einem  solchen  für  un- 
möglich. L  e  n  a  r  d  hat  ferner  festgestellt,  dass  die  auf  diesem 
Wege  erzeugten  Kathodenstrahlen  sich  mit  einer  Geschwindigkeit 
fortpflanzen,  die  nur  1/30  von  der  des  Lichtes  beträgt,  sie  sind 
danach  die  langsamsten  Strahlen,  die  je  entdeckt  wurden,  da  be- 
kanntlich die  Fortpflanzung  der  Elektricität  die  des  Liclites  um 
ein  Vielfaches  übertrifl't. 

Anszeicliunngen  österreichischer  elektroteclmischer 
Firmen  und  Aussteller  auf  der  Weltausstellung'  in  Paris  1900. 
Zu  der  unter  dieser  Spitzmarke  an  gleicher  Stelle  gebrachten 
Liste  der  auf  der  Pariser  AVeltausstellung  Prämiirten  theilt  uns 
die  Firma  Siemens  &  Halske  zur  theilweisen  Richtigstellung 
die  ihr,  bezw.  ihren  Mitarbeitern  verliehenen  Preise  mit: 
Grand  Pj-ix  in  Classe  23, 

Grand  prix,    eine  goldene    und    eine    silberne  Medaille    in 
Classe  2d, 

Ober-Ingenieur  P  i  c  h  e  1  m  a  y  e  r   zwei  goldene  Medaillen, 
Ingenieur  0  s  s  a  n  n  a  eine  goldene  Medaille, 
Ingenieur  Gabriel  eine  goldene  und  eine  silberne  Medaille, 
Die    Ober-Ingenieure    Maller,     M  0  d  e  r  e  g  g  e  r,    W  e  n- 
d  e  1  i  n,  sowie  Ingenieur  P  r  o  c  h  a  s  k  a  je  eine  silberne  Medaille. 


Ausgeführte  und  projectirte  Anlagen. 

0  e  s  t  e  r  r  e  i  c  h  -  U  n  g  a  r  n. 

a)    Oesterretch. 

Doruhirn.  (Anordnung  der  Tracenrevision 
und  p  o  1  i  f  i  s  c  h  e  n  B  e  g  e  h  u  n  g  d  e  r  p  r  o  j  e  c  t  i  r  t  e  n  e  1  e  k- 
t  r  i  s  c  li  e  n  Kleinbahn  v  o  u  D  0  r  n  b  i  r  n  n  a  c  h  G  ü  1 1  e.) 
Das  k.  k.  Eisenbahnininistorinm  hat  unterm  11.  September  die 
k.  k.  Statthalterei  in  Inn.sbruck  beauftragt,  hinsichtlich  dos  von 
Theodor  Schenkel,  Ingenieur  in  Graz,  vorgelegten  Detail- 
)irojectes  für  eine  sclimalspurigo  Kleinbahn  mit  elektrischem  ]5e- 
triebo  von  Dornbirn  nach  Gütle  die  Tracenrevision  und  Stations- 
commission,  wobei  auch  die  Frage  wogen  Benützung  der  in 
Anspruch  genommenen  Stra.sscn  khirzustellou  sein  wird,  und  bei 
anstand.sloscm  Ergebnisse  dieser  Verhandlung  anschliessend  an 
dieselbe  die  politische  Begehung  im  Zusammenhange  mit  der 
Enteignungsverhandlung  vorzunehmen. 

Mistek.  (E  1  e  k  t  r  i  s  c  h  e  B  e  1  e  u  c  h  t  u  n  g.)  Die  Firma 
Aloi.s  Lembergor  in  Mistek  hat  vor  Kurzem  die  Weberei  um 
160  Stühle  vergrö.ssert;  die  olcktri.sche  Beleuchtung  dieses  Baues 
nebst  diversen  Nebenräumlichkoiten  durch  ca.  250  Glühlampen, 
sowie  die  Aufstellimg  einer  neuen  Sclialttafel  für  die  ganze  Anlage 
von  rund  1000  l.>ainpen  besorgt  die  O  <•  s  t  u  r  r  e  i  c  li  i  .s  c  h  e 
Union  E.-G.  in  Wien.  (lugeuieur-Bureau  Mähr.-Ostruu).        Ji. 


b)    Ungarn. 

Budapest.  (Project  einer  elektrischen  Eisen- 
bahn in  die  Festung  in  Budapest.)  Der  Schriftsteller 
Mör.  S  z  0  k  u  1  a  ist  bei  der  Gemeinde  der  Haupt-  und  Residenz- 
stadt Budapest  um  die  Concession  für  die  Vorarbeiten  einer  in  die 
Budaor  (Ofner)  Festung  führenden  elektrischen  Eisenbahii  ein- 
gekommon.  Die  projectirte  neue  Bahn  würde  von  der  Budaer 
Ringbahnlinio  der  Budapester  Strassenbahn  (mit  elektrischem  Be- 
triolie)  abzweigen  und  durch  die  Vermezögasse  und  Värfokgasse, 
dann  durch  das  gewesene  Wienerthor  in  die  Werböczygasse  und 
von  hier  nahezu  in  gerader  Linie  bis  zum  Szt.  György  (Öt.  Georgs-) 
platz  vor  der  königlichen  Burg  führen.  M, 

(Zur  Frage  der  Verlängerung  der  Budapester 
elektrischen  U  n  t  e  r  g  r  u  n  d  b  a  h  n.)  Die  Generalver- 
sammlung des  Municipiums  der  Haupt-  und  Residenzstadt  Buda- 
pest hat  im  Vorjahre  den  Boschluss  gefasst,  die  Direction  der 
Budapester  elektrischen  Untergrundbahn  aufzufordern,  dass  die- 
selbe ihre  Linie  vom  Endpunkte  am  Giselaplatze,  unterirdisch 
bis  zum  Eskü(Schwnr-)platz  und  von  hier  durch  die  Kossuth 
La  Jos  Gasse  bis  zum  Museumring  verlängert.  Gegen 
diesen  Beschluss  wurde  von  zwei  Seiten  an  den  königl.  ungarischen 
Minister  des  Innern  appellirt.  Der  Minister  verständigte  nun  das 
Municipium,  dass  sowohl  der  Beschluss,  als  auch  die  Ajipellation 
gegenstandslos  erscheint.  Die  Gesellschaft  hat  nämlich  dem 
königl.  ungarischen  Handelsminister  gegenüber  erklärt,  dass  sie 
die  verlangte  Linionverlängcrung  auszubauen  nicht  gesonnen  ist, 
umsomelir  als  der  mit  der  Stadtgemeinde  abgeschlossene  Vei'trag 
der  Stadt  kein  Recht  dazu  gibt,  die  fragliclie  Verlängerung  zu 
fordern.  Die  Linienverlängerung  wird  also  nicht  ausgebaut 
werden.  M. 


Patentnachrichten. 

Aufgebote.  *) 

Classe.  Wien,  am  1.  September  1900. 

21.Folten  &  Guilleaume,  Firma  in  Wien.  —  Zug- 
strumpf aus  F 1  e  c  h  t  w  e  r  k  f  ü  r  e  1  e  k  t  r  i  s  c  h  e  K  a  b  e  1 : 
Die  Zugvorriehtung  besteht  aus  einem  Flechtwerk  aus  Hanf 
oder  anderen  Faserstofl'en  oder  auch  aus  Draht,  Drahtlit/.en 
u.  dgl.,  dessen  Maschen  sich  bei  einem  Zug  in  der  Längs- 
richtung proportional  der  Zugstärke  zusammenziehen.  —  An- 
gemeldet am  19.  Octobor  1899. 

—  K  n  i  c  k  e  r  b  o  c  k  e  r  Trust  Company  m  New-York.  — 
Elektricitätssammler  mit  zweipoligen  Elek- 
troden und  einer  oder  mehreren  zweipoligen  Zwisclien- 
elektroden,  dadurch  gekeunzeichnet,  dass  diese  letzteren  ohne 
Einlagerung  einer  Motallseele  mit  einer  Füllung  aus  fein  zer- 
tlieilter  wirksamer  oder  wirksam  zu  machender  Masse  ver- 
sehen sind,  derart,  dass  diese  Masse  allein  die  leitende  Ver- 
bindung zwischen  den  entgegengesetzten  Elektrodenseiten  her- 
stellt. Grössere  Zwischenelektroden  dieser  Art  werden  aus 
einer  Anzahl  von  je  in  besonderen  nicht  leitenden  Sechseck- 
Rahmen  gefassten  Theilelektroden  aufgebaut.  —  Angemeldet 
am  13.  Juni  1899. 

—  T  e  1  e  p  li  o  n  -  A  p  p  a  r  a  t-  F  a  b  r  i  k  Fr.  W  e  11  0  s  in  Berlin. 
—  Schaltungsanordnung  zum  Verkehr 
zwischen  zwei  Fernsprechämtern:  Bei  einer 
Schaltungseinrichtung,  bei  welcher  d.as  Ankunftsende  der  Ver- 
bindungsleitung mit  einem  Ueborwachungssignal  versehen  ist, 
das  ein  Zeichen  gibt,  sobald  die  Vorbindung  mit  der  Vor- 
bindungsleitung .an  dem  einen  Ende  unterbrochen  wird, 
während  sie  am  anderen  Ende  besteht,  liegt  vorgenanntes 
Ueberwachungssignal  in  zwei  Stromkreisen;  der  eine  dieser 
Stromkreise  wird  dui'ch  ein  Relais  geschlossen,  wenn  das  .\b- 
gangsonde  der  Verbindungsleituug  verbunden  wird,  der  andere 
durch  ein  zweites  Relais,  wenn  das  Ankunftsende  der  Ver- 
binduugsleitung  verbunden  wird.    ]5ei  gleichzeitiger  Erregung 


*)  Von  deu  nacbsteLeudon  Patent-AnmolilungoD  eiuschliesrilicli  der 
Geaucho  um  Umwandlang  von  angosuchton  oder  erthoilten  Privilegien  in 
Patente  ürfulgt  liiuinit,  naob  goscbelieuer  Vor]irUfuug,  die  ulToutliolie  Bekannt- 
machung im  Sinne  dos  §  67  und  der  ti§  120  und  121   Tat.  Ges. 

GlelctiKuitig  wurden  diese  Anmeldungen  mit  eiimmtUchen  neilagen  und 
die  Bc&cliruibuugon  EU  diesen  UmwandlungAgOBUcbeu  in  der  Auitlegelialle  des 
k.  k,  Patentamtes  durch  zwei  Monate  aufgelegt. 

Innerhalb  dieser  Frist  kann  gegen  die  Krtbeilung  jedes  dieser  angomoldeton 
Patente  and  gegtm  die  Umwandlung  jedes  dieser  Privilegien  K  1  n  s  p  r  a  e  h 
erhoben  worden.  Kin  eoluher  Kinsprucli  ist  schriftlich  in  ■weifuchor  Ausfertigung 
bt'im  k.  k.  Pateutuinte  eiuKubringon.  • 

Vom  houttgou  Tage  an  treten  fQr  die  naohvor/oichDCten  GegenstUndo  au 
Gunsten  des  Patentwerbors  oder  Umwandlungswerbers  einstweilen  dio 
gesetzlichen  Wirkungou  des  Patentes  ein. 
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beider  Kohüs  wird  ein  im  Nobonschlust;  zum  Uoberwuchungs- 
signal  liegender  Stromkreis  geschlossen,  so  dass  das  Signal 
erlischt.  —  Angemeldet  am  18.  Jänner  1900  mit  der  Priorität 
desD.  R.  P.  110626,  d.  i.  vom  5.  Mai  1899. 

Wien,  am    15.  September  1900. 

Claßße. 

21.  L  a  m  m  0  Benjamin  Garver  und  M  a  1  1  e  t  John  Purington, 
beide  Elektrotechniker  in  Pittsburgh.  —  A  n  k  e  r  w  i  c  k  o  1  u  n  g 
für  W  e  c  h  s  e  1  s  t  r  o  m  m  a  s  c  h  i  n  e  n  :  Bei  einer  mehr- 
poligen Wechselstrom-Dynamo  mit  Stabwickeliiug  ist  in  den 
einzelnen  einer  Phase  und  einem  Polo  entsprechenden  Stab- 
gruppen der  mittlere  Leiter  oder  einer  der  beiden  mittleren 
Leiter  mit  dem  zunächst  gelegenen  seitlichen  Leiter  der 
nächsten  Gruppe  derselben  Phase  verbunden,  wodurch  alle 
Endverbindungon  die  gleiche  Form  erh.alten  können.  In  einer 
speciollcn  Ausfiihrungsform  bestehen  zu  diesem  Zwecke  die 
Ankerstäbe  aus  drei  Stabsorten  von  verschiedener  Länge, 
u.  zw.  kurzen  Stäben,  welche  au  den  Stirnflächen  des  Ankers 
nur  wenig  vorragen,  langen  Stäben,  welche  an  beiden  Stirn- 
flächen stärker  vorragen,  und  Stäben  mittlerer  Länge, 
welche  nur  an  einer  Stirnfläche  stärker  vorragen.  In  den  auf 
einander  folgenden  St.abgruppen  jeder  einzelnen  Phase  ist  ein 
mittlerer  Stab,  abwechselnd  ein  kurzer  bzw.  ein  langer  Stab, 
während  auf  beiden  Seiten  die  Nachbarstäbe  aus  Stäben 
mittlerer  Länge  gebildet  sind,  die  nur  auf  einer  Ankerseite 
vorragen.  —  Angemeldet  am  15.  August  1899. 

—  Lamme  Benjamin  Garver,  Elektrotechniker  in  Pittsburgh. 
—  Einrichtung  an  Transformatoren  zur  Ver- 
änderung der  elektromotorischen  Kraft  in 
der  Secun  dar  Wickelung:  Am  Transformatorist  ausser 
der  secundären  Wickelung  noch  eine  dritte  Wickelung  mit 
veränderlicher  Windungszahl  angeordnet,  welche  mit  der 
primären  Wickelung  eines  zweiten  Transformators  verbunden 
ist,  dessen  secundäre  Wickelung  in  den  Secuudärkreis  des 
ersten  Transformators  eingeschaltet  ist.  —  Angemeldet  am 
8.  August  1899. 

—  Pope  m  a  n  u  f  a  c  t  u  r  i  n  g  Company,  Firma  in  Hartford , 
Connecticut  (U.  S.A.).  —  Einrichtung  zur  Sicherung 
von  Samm  1er  hatte  rien    gegen    die  Entladung 

.  über  eine  zulässige  Grenze  hinaus:  Bei  dem 
eine  gewisse  Grenze  überschreitenden  Spannungsabfall  erfolgt 
eine  Signalabg.abe  oder  Batteiüeausschaltung,  jedoch  nur,  wenn 
nicht  gleichtzeitig  eine  abnormale  Stromstärke  eintritt.  — 
Angemeldet  am  27.  April  1899. 

—  E  e  e  d  Charles  John,  Ingenieur  in  Philadelphia.  —  Regler 
zum  Betriebe  von  Elektromotoren  mit  ver- 
schiedenen A  r  b  e  i  t  s  g  e  s  c  h  w  i  n  d-i  g  k  e  i  t  e  n  :  Der 
Regler  ist  so  beschaffen,  dass  bei  einer  "bestimmten  Stellung 
desselben  die  Feldmagiietspulen  der  Triebmaschine,  sowie 
auch  diese  selbst  aus  dem  Stromkreise  ausgeschaltet  werden, 
so  dass  die  zum  Betriebe  der  Triebmaschine  dienenden 
Secundärbatterien  von  Aussen  geladen  werden  können;  bei 
den  anderen  Stellungen  des  Reglers  werden  zwischen  den 
Enden  der  Feldmagnetspulen  und  den  Polen  der  Theilbatterieu 
unveränderliche  Verbindungen  hergestellt.  —  Angemeldet  am 
4.  März  1899. 

—  Siemens  &  II  a  1  s  k  e,  A  c  t  i  e  n  g  e  s  e  1 1  s  c  h  a  f  t,  Firma 
in  Wien.  —  Verfahren  zur  II  e  r  s  t  e  1 1  u  n  g  e  i  n  e  r 
stromleitendenVerbindungzwischenLeiteru 
erster. und  zweiter  Classe:  Die  Enden  des  Leiters 
zweiter  Classe  werden  mit  geeignetLin  Material,  wie  Metall 
oder  sauerstofffreien  Metallverbinduugen,  zur  Weissgluth  er- 
hitzt, um  sie  in  einen  plastischen  Zustand  zu  versetzen, 
welcher  das  Einbringen  der  Leiter  erster  Classe  ermöglicht. 
—  Angemeldet  am  7.  September  1899. 

86.  D  a  V  i  d  Lucien  und  David  Toni,  Levierer  in  Lyon.  — 
Elektrische  Levier  Vorrichtung  für  Karten- 
schlagmaschinen: Bei  Maschinen  dieser  Art,  bei  welchen 
die  die  gleiche  Farbe  oder  gleiche  Bindung  aufweisenden,  von 
einander  isolirten  Zonen  einer  die  Musterzeichnung  tragenden, 
mit  Metallbelag  versehenen  Karte  mittelst  eines  Umschalters 
nacheinander  in  einen  Stromkreis  eingeschaltet  werden  können, 
welcher  einen  Kamm,  den  isolirten  Metallzähnen  desselben 
entsprechende  Elektromagnete  und  eine  Batterie  enthält:  Die 
Anordnung  eines  Zwischenapparates,  welcher  zwischen  den 
Elektromagneten  und  den  Nadeln  der  die  Kartenschlag- 
maschine bethätigenden  Jacquardvorrichtung  zur  Verminderung 
der  elektrischen  Arbeit  eingeschaltet  und  aus  einer  Gruppe 
von  mit  den  Jacquardnadeln  übereinstimmenden  Hilfsnadeln, 
die  einzeln  mit  ebenso  vielen,  als  Anker  für  die  Elektro- 
magnete dienenden  Pendeln  verbunden  sind,  sowie  aus  einem 


Clftflab. 

horizontalen,  durch  einen  Daumen  hebbaren  Rost  und  einem 
verticalon  Rost  besteht,  welch  letzterer  die  Ililfsnadoln  jener 
Pendel  zaiückstösst,  die  von  ihren  Elektronuigncton  unboein- 
flusst  bleiben  und  daher  durch  den  horizontalen  Rost  gehoben 
werden.  —  Angemeldet  am  27.  Juni   1899. 

89.  S  c  h  0  1  1  in  e  y  e  r  Gustav  in  Dessau.  —  Verfahren  zur 
Reinigung  von  Zuckersäften  durch  Elektro- 
dialyse  und  mit  Ozon:  Die  Säfte  werden  einer  gleich- 
zeitigen Behandlung  mit  Ozon  und  Elektrodialyso  mit  lös- 
lichen Elektroden  unterworfen.  —  Angemeldet  am  6.  März 
1900.  

Entscheidungen. 

Pateulrcclit. 

Entscheidung  des  Patentamtes  (Bosch  w.- A  b  t  h.  A 
vom  30.  A  p  r  i  1  1900,  Z.  4602. 
Zur  Umwandlung  angemeldete  Privilegien  unterliegen,  so- 
lange die  Ertheilung  des  Umwaudlungspatentes  nicht  ondgiltig 
beschlossen  ist,  hinsichtlich  ihrer  Aufrechthaltung  ausschliesslich 
den  Vorschriften  des  Priviiegiengesetzes. 

Entscheidung  des  Patentamtes  (Bosch  w.-A  b  t  h.  A) 
vom  30.  April  190O,  Z.  4661. 

Der  Tag,  an  welchem  der  Beschluss  über  die  endgiltige 
Ertheilung  eines  deutschen  Patentes  zugestellt  worden  ist  (Art.  4, 
I.  Abs.  des  Uebereink.  mit  dem  Deutschen  Reiche  vom  6.  Dec. 
1891,  R.  G.  Bl.  Nr.  23  o.\  1892)  ist  ausschliesslich  aus  der,  (nach 
Punkt  ],  Z.  2  der  Min.-Vdg.  vom  8.  Nov.  1892,  R.G.BI.  Nr.  214) 
in  allen  Fällen  bei  der  inländischen  Anmeldung  beizubringenden 
Boccheinigung  des  deutschen  Patentamtes  zu  entnehmen 

Die  dreimonatliche  Frist  des  Art.  3  des  cit.  Ueberein- 
kommeus  endet  mit  dem  Ablauf  desjenigen  Tages  des  dritten 
Monates,  welcher  durch  seine  Zahl  dem  Tage  entspricht,  an  dem 
dii  Zustellung  des  Ertheilungsbeschlusses  erfolgte. 

An  diesem  letzten  Tage  der  Frist  muss  spätestens 
die  inländische  Anmeldung  erfolgt  sein,  wenn  hierlands  die  Be- 
günstigungen aus  dem  Uebereinkommen  geltend  gemacht  werden 
sollen . 

Markenschutz. 

Erlass    des    Handelsministeriums    vom     ].     No- 
vember 1899,  Z.  39302. 

Als  Tag  der  Löschung  einer  nicht  rechtzeitig  erneuerten 
(§  21  b  M  Seil.  Ges.)  Marke  ist  der  zehnte  Jahrestag  der  ur- 
sprünglichen Registrirung  in  das  Register  einzutragen. 

Markeureclit. 

Erkenntnis  desVerwaltungsgerichtshofes  vom 

8.  November  1899,  Z.  9269. 

Bei  der  Beurtlieilung,  ob  die  Voraussetzung  des  §  3, 
M.  Seh.  Nov.,  für  die  Lösclämg  einer  Marke  gegeben  sei,  kommt 
es  auf  die  Aehnlichkeit  der  beiderseits  hinterlegten  Marken  i  m 
Ganzen  .an,  wobei  einem  bestimmten  Markenelemente  von 
vorneherein  eine  prävalirende  Bedeutung  nicht  zusteht. 

Nach  dem  Umstände,  ob  das  Publicum  einzelne  Bestand- 
theile  einer  Marke  nicht  mit  der  in  seineni  eigenen  Interesse 
gebotenen,  wenngleich  nur  gewöhnlichen  Aufmerksamkeit  prüft, 
kann  sich  die  täuschungsfähige  Aehnlichkeit  von  Markenbildern 
nicht  bestimmen. 

ErkenntnisdesVerwaltungsgericht.shofesvom 
22.  Deoember  1899,  Z.  10266. 

Dagegen,  dass  ein  Unternehmen  dasselbe  Warenzeichen 
für  zwei  oder  mehrere  von  ihm  betriebene  Unternehmungen 
hinterlegt,  besteht  keinerlei  Anstand. 

Durch  den  Ueberg.ang  einer  dieser  Unternehmungen  an 
eine  dritte  Person,  kann  dann  dieselbe  Marke  für  verschiedene 
Unternehmer  bestehen. 


Mitgetheilt  von  Ingenieur 

Victor  Monat h, 

W^IEN,  I.   J  asomirgottstra  SS  e  Nr.  4. 

Liste  der  jüngst  erth eilten  österreichischen  Patente. 

Classe. 

20.  Pat.-Nr.  2094.  Stromleitungsanordnung  für  elektrische  Hoch- 
bahn. —  Louis  Johann  B  r  u  n  s  und  Hans  Realf  0  1 1  e  s  e  n, 
beide  Ingenieure  in  Hannover.   15./3.  1900. 
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Classe. 

20.  Fat. -Nr.  2097.  Antriebswerk  für  ZugöchrankBU  mit  Verliiute- 
zwiiug.  —  Felix  W  a  1  d  u  e  r,  Bahnmeister  der  k.  k.  öster- 
reichischen Staatsbahnen  in  Passau.   15./5.  1900. 

21.  Pat.-Nr.  2095.  Einrichtung  zur  Regelung  der  elektromotorischen 
Kraft.  —  Benjamin  Garver  Lamme,  Elektrotechniker,  in 
Pittsburgh  (V.  S.  A.)  1Ö./3.  1900. 

„  Pat.-Nr.  2122.  Kürnermikrophon.  — Anton  P  o  1  1  a  k,  Elektro- 
techniker in  Budapest,  und  Vereinigte  Elektrioitäts-Actien- 
Gosellschaft  in  Budapest.  15./5.  1900. 

„  Pat.-Nr.  2127.  Stationsrufei-.  —  Stauislaus  K  1  o  c  z  k  o  w  s  k  i, 
k.  k.  Postcontrolor  in  Itzkany  (Bukowina).  15./4.  1900. 

„  Pat.-Nr.  2155.  Ilammervorrichtung  für  Drncktelographen.  — 
Fredei'ick  H  a  c  h  m  a  n  u,  Ingenieur  in  Milwaukee,  Charles 
Pfeifer,  Apotheker  in  Blymuth  und  Caspor  Ems  t,  Bankier 
in  St.  Paul  (V.  S.  A.)  15./3.  1900. 

„  Pat.-Nr.  2157.  Schaltung  von  Drehfeldniossgeräthen  zur  Er- 
zielung von  90»  Phasenverschiebung.  —  Firma:  Siemens 
&  Ilal  ske  in  AVien.  1./5.  1900. 

„  Pat  -Ni'.  2203.  Vorrichtung  zum  sprungweisen  Verschieben 
von  Coutaetbürston.  —  Firma  S  c  h  o  i  b  e  r  &  K  w  ay  s  s  er 
in  Wien.  l?./4.  1900. 

„  Pat.-Nr.  1875.  A^orfahreu  zur  Aenderung  und  Eeguliruug  der 
Gangsgeschwindigkeit  der  Gleichstrommotoren  und  Gleicli- 
strom  -  Wechselstromumforiner.  —  Benjamin  Garver  Lamme 
Elektrotechniker    in    Pittsburgh.  15 /l.  "1900. 

„  Drehbare  Kohlenbürste.  —  Anton  Au  er,  Schmiedomeister 
der  k.  k.  Saline  in  Ebensoe  (Ober-Gesterr.)   1./2.  1900. 

„  Pat.-Nr.  1896.  Vorrichtung  zur  elekti-ischcn  Uebermittlung  von 
sichtbaren  AA''orten,  Chift'ern  oder  mehrstelligen  Zahlen  mittelst 
einer  einzigen  Drahtleituug.  —  Friedrich  D  r  e  x  1  e  r,Ingenieur 
in  "Wien.  1./3.  1900. 

„  Pat.-Nr.1898.  Lampenstundenzählor  für  elektrische  Beleuchtungs- 
anlagen. —  Alfred  T  z  a  u  t,  Ingenieur  in  Lausanne  (Schweiz) 
]5.;3.  1900. 

„  Pat.-Nr.  1901.  Klinke  für  Fernsprecli- Vermittlungsämter.  — 
Firma:  Telephonapparatefabrik  Fr.  Well  es  in  Berlin.  1./4. 
1900. 

„  Pat.-Nr.  1903.  Relais  mit  winkelförmig  gebogenem  strom- 
führenden Polstück  vmd  um  seine  Unterkante  pendelnd  ge- 
lagertem Anker.  —  Firma:  Telephoaapparatfabrik  Fr.  Welies 
in  Berlin.  15./4.  1900. 

„  Pat.-Nr.  1905.  Typendrucktele'graph.  —  Dr.  Luigi  Cerebotani, 
Professor  in  München  und  Albert  Silber  mann,  Fabrikant 
in  Berlin  1. '4.  1900. 

„  Pat.-Nr.  1918.  Frittröhre.  —  Richard  v.  H  o  r  v  a  t  h  k.  k.  Post- 
und  Telegraphen-Ufficial  und  JMoriz  C  o  h  n,  Schriftsteller,  beide 
in  AVien.  15./3.  1900. 

„  Pat.-Nr.  1919.  Verfahren  zur  Erzeugung  bewehrter  Kabel  und 
Vorrichtung  hiezu.  —  Edward  Hibberd  Johnson,  Elektriker 
in  New-York  (U.  S.  A.)  1./4.  1900. 
48.  Pat.-Nr.  1951.  A'erfahi-eu  zur  Herstellung  von  Metallüberzügen, 
bezw.  Gewinnung  von  Aletalleu  auf  elektrolytischem  Wege.  — ■ 
August  Hermann  AI  i  e  s,  Bürgermeister  in  Rüdesheim  (Rhein- 
hessen). 1./5.  1900. 
80.  Pat.-Nr.  1908.  Verfahren  zur  Herstellung  einer  bituminösen 
Steinraasse  für  Isolirkörper  unterirdischer  Leitungen.  —  Johann 
Jungb  luth,  Elektriker  in  Köln  a.  Rh.  15./4.  1900. 

20.  Pat.-Nr.  2073.  Elektrischer  Stationsanzeiger.  —  Siemens  & 
Hai  ske,  AVieu.  1. '4.   1900 

21.  Pat.-Nr. 2041.  Elektrischer  Accumulator.  — ThomasBen  gough, 
Stenograph  in  Toronto,  Canada.  1./5.   1900. 

„  Pat  -Nr.   2042.    Herstellung    von    Elektroden    für    elektrische 
1^  Accumulatoren.    —    Charles  P  o  1 1  a  k,  Director  der  Accumu- 
latorenwerko  System  PoUak,  in  Frankfurt  a.  M    Umwandl.  d. 
Priv.  vom  10.'5.  1894,  44/1506. 
„  Pat.-Nr.  2062.  Galvanische  Batterie  mit  flüssigkeitsdichtem  den 
Abzug  von  Gasen  durch  den  Depolarisator   zulassendem   Ver- 
schluss. —  Siemens  &  Hai  ske  in  Wien.  15./4.  1900. 
83.  Pat  -Nr.  2074.  Elektrische  Uhr.  —  Fred  Isaac  G  e  t  ty,  Fabrikant 

in  Chicago.  1./5.  1900. 
85.  Pat.-Nr.   2012.    Filter    mit    elektrischer    AA'^asserreinigung.    — 
William    Luther  T  e  t  e  r  und  John  Allen  H  e  a  n  y,  beide  In- 
genieure in  Philadelphia.  1./5    1900. 


Auszüge  aus  Patentschriften, 

H.  St.  Maxim  in   Loiiilon.    —    Einrichliing  zum  si'll).sttli;itigi'ii 

Kc{;elii   von  Züffi-n,  die  ans  elcktri.scli  betriebenen  .Motorwa^'cn 

bestehen.  —  (.'lasse  20,  Nr.  110..570  vom  19.  .Vpril  18!)!». 

Eine    starre    Stange  i.'    ist    mittel.st    geeigneter    Kupplung 

(z.  H.  Zaimstange  und  Zahnsector)  mit  der  elektrischen  Steuerung  0 


jedes  AA''agens  A  verbunden  und  befähigt,  in  Folge  einer  Be- 
wegung eines  der  Wagen  mit  Bezug  auf  die  anderen,  aus  ihrer 
Normalstellung,  in  der  sie  durch  mechanische  Mittel  (z.  B.  Flüssig- 


Fig.  1. 

koits-  oder  Federbremse  O)  gehalten  wird,  sich  zu  verschieben 
uiul  dabei  die  Steuerung  D  des  betreffenden  AVagens  derart  ein- 
zustellen, dass  die  Stärke  des  in  den  Motor  B  gesandton  elektrischen 
Stromes  entweder  vermindert  oder  vermehrt  wird,  je  nachdem 
die  Bewegung  des  Wagens  beschleunigt  oder  verzögert  war.  (Fig.  1.) 


Andrew  L.  Riker  in  Borougli  ol'  Rrooklyn,  N.  Y.  V.  S.  A.  — 
Elektrische  Aulassvorriclitung  mit  elektroniagnetisch  aus- 
gelöster Aussclialtvorriclitung.  -  Classe  21,  Nr.  110.764  vom 
8.  December  1898. 
Gegenstand  vorliegender  Erfindung  bildet  eine  elektrische 
Anla.ssvorrichtung  mit  elektromagnetisch  ausgelöster  Ausschalt- 
vorrichtuug.  Die  Ausschaltung  wird  sowohl  bei  übermässigem 
Anwachsen  des  Stromes  bei  Ueberlastung,  als  auch  durch  Ein- 
rücken der  Bremse  zu  Folge  eines  dadurch  geschlossenen  be- 
sonderen Stromkreises  bewirkt. 


Fig.  2.  Fig.  3. 

Eine  Ausführungsform  besteht  darin,  dass  die  Oetfnung 
der  Ausschaltvorrichtung  D,  die  in  bekannter  AVeiso  nur  bei 
völlig  eingeschaltetem  AVidorstand  durch  den  Arm  H  der  Rege- 
lungsvorrichtung'geschlossen  werden  kann,  durch  Lösung  der 
Sperrung  G  mittelst  dos  Elektromagnetes  S  mit  zwei  AVickelungen 
bewirkt'  wird.  Die  eine  der  Wickelungen  liegt  im  Hauptstromkreis 
■  und  die  andere  in  einem  durch  den  Bremshebel  E  zu  schliessenden 
Zweigstromkreis.  (Fig.  2.) 

Ernst  Preuss  in  Cliarlotteuburg.  —  Ein  RoUenstiomabnehnier 

für  elektriscli  betriebene  Fahrzeuge.  —  Classe  20,  Nr.  111.010 

voui  18.  April  1899. 

Die  Stromabnehmerrolle  j-  läuft  auf  einem  kugelförnugen 
Zapfen  z  derart,  dass  sich  die  senkrechte  Mittelebcne  der  Rollo 
den  Curven  des  Leitungsdrahtes  entsprechend  einstellen  kann, 
während  ein  Kippen  der  Rolle  aus  einer  senkrechten  in  eine 
schiefe  Ebene  durch  entsprechende  Anschlagrolleu  a  ver- 
hindert wird.   (Fig.  3.)        

Geschäftliche  und  finanzielle  Nachrichten. 

Rrür.ner  elektrische  Strassenbahuen.  Dur  Stadt- 
gemeindo  Brunn  wurde  im  A^ereine  mit  der  Oester- 
rcichischenUnion-Elektricitäts- Gesellschaft 
in  AVien  die  Bewilligung  zur  Errichtung  einer  Actiengesellschaft 
unter  der  Firma  :  „B  r  ü  n  n  e  r  elektrische  Strassen- 
b  ahne  n"  mit  dem  Sitze  in  Brunn  ertheilt.  Diese  neu  zu  bil- 
dende Gesellschaft  tritt,  wie  aus  ihren  Statuten  hervorgeht,  in 
alle  Rechte  und  A'erbindlichkeiton  der  Stadtgemeinde  Brunn  aus 
der  ihr  verliehenen  Concession  zum  Betriebe  eines  einheitlichen 
elektrischen  Strassonbahnnotzes,  sowie  in  die  Rechte  und  Ver- 
bindlichkeiten der  Union -Elektricitäts- Gesellschaft  aus  dem 
zwischen  derselben  und  dem  ßrüaner  Gemeinderatho  im  Jahre 
1898  geschlossenen  Vertrage,  sowie  dem  späterhin  hiezu  abge- 
schlossenen Nachtrags-Uebereinkommen.  Das  (iesellschuftscapital 
beträgt  6,200.000  K,  zerlegt  in  31.000  Stück  Actiuii  a  200  K 
und  kann  durch  Ausgabe  weiterer  1000  Stück  Action  um 
200.000    K     bis    zur    Höhe    von   6,400.000  K     vermehrt  werden. 
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Eine  weitergehende  Ei'hölinng  bedarf  der  staatlichen  Genohmigiing. 
Hinsichtlieh  eines  Theilbetrages  von  ],940.000K  cirtblgt  dioICiii- 
Zahlung  in  der  Weise,  dass  die  ilerzeit  bestehenden,  im  Statut 
angeführten  Briinner  Strassonbalinlinien  sanimt  Znljuliür  in  (hvs 
Eigenthuni  der  Oesollsehaft  übcrgehi^n  und  liic<für  9700  Stück 
Aetien  a  200  K  an  Zalilnngsstatt  übernoninioii  werden.  Hin- 
siehtlich  des  Restbetrages  erfolgt  die  lOinzahlung  in  Barem.  J)ie 
Daner  der  Gesellschaft  ist  nnbescln-änlit.  Bis  zur  Eröffnung  des 
Betriebes  auf  den  zn  errichtenden  elelitrischen  Linien  können 
den  Actionären  vier  Percent  Zinsen  insoferne  zu  Lasten  des 
Baucontos  bezahlt  werden,  als  diese  Zinsen  nicht  in  den  Betriebsergeb- 
nissen ihre  Deckung  finden.  Der  allgemeine  Reservefonds  wird 
bis  zur  Hölie  von  zehn  Percent  des  Actiencapitals  dotirt.  Am 
22.  d.  M.  fand  im  Sitznngssaale  des  Brünner  Kathhauses  die 
constituirende  Sitzung  des  Verwaltungsrathes  statt.  Den  Vorsitz 
führte  der  Präsident  der  Oesterreichischen  Union-Elektricitäts- 
Gesellschaft  in  Wien  Herr  Hugo  Noot;  .als  landesfnrstlicher 
Commissär  fungirte  Herr  Bezirkshauptmann  Ritter  von  Onciul, 
als  k.  k.  Not.ar  Herr  Dr.  W  i  n  d  s  o  r.  In  den  Verwaltungsratb, 
in  welchen  auf  Grund  ihres  Vertrages  die  Stadtgemeinde  Brunn 
ein  Viertel  der  Mitglieder,  und  zwar  die  Herren  Vice-Bürger- 
meister  Rudolph  Rohr  er  und  Gemeinde  -  Ausschussmitglied 
H  0  c  h  s  tä  1 1  e  r  entsandte,  wurden  weiters  gewählt  die  Herren 
Hugo  Noot,  S.  K  o  c  h  e  r  t  h  al  e  r  (Berlin),  Dr.  Friedrich  M. 
Kl  ob  (Brunn'),  Dr.  Richard  Forregger  (Wien),  Rudolf 
Menkhoff  (Berlin)  und  0.  Buhlmann  (Berlin);  weiters  zu 
Revisoren  die  Herren:  Anton  Isaak  (Wien)  und  Johann 
Reibhorn  (Brunn);  Ersatzrevisor:  Herr  Director  Wilhelm 
T  u  r  e  t  s  c  h  e  k.  Bei  derConstituirung  wurde  Herr  H.  N  o  o  t  zum 
Präsidenten  und  Herr  S.  K  o  c  h  e  r  t  h  a  1  e  r  zum  Vice-Präsidenten 
des  Verwaltungsrathes  gewählt. 

Czeriiowitzer  Elektricitiitswerk  nud  StrassenbaLu-Oesell- 
schaft.  Am  30.  Juni  fand  in  Czernowitz  unter  dem  Vorsitze  des 
Voi-waltungsrathspräsidenten  Anton  Fi-eiherrn  von  Koch  a  n  o  w  s  k  i 
und  im  Beisein  des  landesfürstlichen  Commissärs  Bezirks- 
commissärs  Dr.  Stefan  Preiherrn  von  W  a  s  s  i  1  k  o  -  S  e  r  e  c  k  i 
die  diesjährige  (L)  ordentliche  Generalversammlung  der  Actionäre 
der  Czernowitzer  Elektricitätswerk  und  Strassenbahn-Gesellschaft 
statt.  Nach  dem  Geschäftsberichte  beliefen  sich  im  ersten  Be- 
triebsjahre die  Bruttoüberschüsse  der  Beleuchtungsanlage  auf 
46.487  fl.  Das  Bahnunternehmen  ergab  ein  Deficit  von  11.994  fl. 
Doch  erklärte  sich  die  Elektricitäts  -  Actiengesellschaft  vorm. 
Schucker  t  &  Co.  in  Nürnberg  bereit,  für  die  ersten  zehn 
Jahre  eine  vierpercentige  Actiendividende  zu  garantiren,  falls  ihr 
für  die  Zukunft  keine  Garantie  für  die  Betriebskosten  auferlegt 
werde.  Die  Gener.alvorsammlung  genehmigte  den  Geschäftsbericht 
und  Rechnungsabschluss  und  ertheilte  dem  Verwaltungsrathe  das 
Absolutorium.  Ferner  beschloss  die  Versammlung,  obigen  Garantie- 
vertrag zu  genehmigen  und  auf  Grund  desselben  33.381  fl  zu 
Abschreibungen,  981  fl.  zu  Tantiemen,  1889  fl.  zum  Vortrag  auf 
neue  Rechnung  zu  verwenden  und  eine  vierpercentige  Actien- 
dividende auszuwerfen.  Die  ausscheidenden  Verwaltungsraths- 
mitglieder  Peter  G  i  e  r  1  i  c  h  und  Gottlob  Paulus  "wurden 
wiedergewählt.  In  der  nachfolgenden  Verwaltungsrathssitzung 
wurden  Anton  Freiherr  von  K  o  c  h  a  n  o  w  s  k  i  und  Nikolaus 
Freiherr  von  M  u  s  t  a  t  z  a  neuerlieh  zum  Präsidenten,  bezw.  Vice- 
präsidenten  erwäldt. 

Drahtseilbahn  Felsö-Derna— Mezö-Telegd.  Die  in  jüngster 
Zeit  unter  der  Firma  „B  i  h  a  r  e  r  Kohlenbergbau-  u  n  d 
Elektricitäts-Gesell  schaff  gegründete  Actiengesell- 
schaft hat  die  der  Firma  „Ungarische  Asphalt-Actiangesellschaft" 
gehörende  20  km  lange  Drahtseilbahn  Felsö-Derna — Mezo-Telegd 
käuflich  erworben.  Diese  (eine  der  längsten  der  bestehenden  Draht- 
seilbahnen) derzeit  noch  mit  Dampfkraft  betriebene  Linie,  deren 
Umwandlung  auf  elektrischen  Betrieb  beschlossen 
ist,  geht  im  Bereiche  des  Comitates  Bihar  von  der  Station  Mezö- 
Telegd  der  Hauptlinie  Budapest  — Nagyvarad  (Gros.swardein)  — 
Kolozsvär  (Klausenburg)  — Br.asso  (Kronstadt) — Predeal  der  kgl. 
Ungarischen  Staatsbahnen  aus  und  verbindet  diese  mit  den  reichen 
Kohlen-  und  Asphaltlagern  der  Felsö-Dornaer  Abbaureviere. 

Die  Accumulatoren-Fabrik  A.-(t.  in  Berlin  begiong  vor 
Kurzem  ein  eigenartiges  Jubiläum.  Seit  dem  Bestehen  der  Fabrik 
in  Hagen  ist  ihr  vor  einigen  Wochen  die  zehntausendste  stationäre 
Batterie  in  Auftrag  gegeben  worden.  In  dieser  Zahl  sind  nur  die- 
jenigen Batterien  inbegriffen,  die  von  der  Hagenor  Fabrik  selbst 
zur  Lieferung  gekommen  sind,  so  dass  alle  Anlagen,  welche  aus 
den  Zweigfabriken  in  Hirschwang  in  Niederösterreich 
und  Budapest  oder  den  zahlreichen  Tochtergesellschaften 
hervorgegangen  sind,  nicht  mitgezählt  sind.  Unter  den  fast  in 
allen  Theilen  der  Welt  befindlichen  Anlagen  besitzen  die  grössten, 
die  jemals  geliefert  sind,    eine  Leistung  von    2000  PS,    z.  B.  die 


Batterien  in  den  Stationen  Mauorsl;rasse  und  Sehilfliauordamm  dm- 
Berliner  Elektricitätsuerke.  Ueber  die  stetige  Entwickelung  der 
seit  dem  1.  Jänner  1890  als  Actiongesolischaft  bestehenden 
Ihagener  Aecumulatoren-Faljrik,  die  eine  lebensfähige  Accumula- 
tor(!n-Inilustrie  ülierhau|it  erst  geschatren  und  zu  einer  so  hohen 
Blütlio  gebracht  hat,  gehen  folgi'ude  Zahlen  ein  anschaulielics  Bild: 

&G8chdft,jahr  j^^.,^,,^1^  j„  „^^,,„  Kilowatt 

1887;88 .fi2.000  70 

1838/89 300.000  625 

1889/90 840.000  1.40Ü 

1890/91 2,250.000  3..'i00 

1891/92 2,780.000  4.200 

1892/93    2,570.000         .  4.100 

1893/94 3,120.000  4.850 

1894/95 3,700.000  6.800 

189.5/96 3,580.000  6.70Ü 

1896/97 4,740.000  11.100 

1 897/98 7,390.000  1 5,200 

1898/99 7,900.000  22  800 

1899/1900 8,500.000  24.100 

Die  Zahl  der  in  Hagen  beschäftigten  Arbeiter  stieg  von  77 
im  Jaln-e  1888  auf  gegenwärtig  rund  950.  An  Beamten  werden  in 
den  sämmtlichen  Bure.aus  der  Gesellscliaft  zur  Zeit  ca.  300  be- 
schäftigt. Der  Bleiverbrauch  des  letzten  .lahres  betrug  rund 
12,000.000  lg,  was  einem  Cousum  von  etwa  40  (  pro  Arbeitstag 
entspricht. 

Metallstatistik.  Die  M  e  t  a  1 1  g  e  s  e  11  seh  a  f  t  in  F  r  an  k- 
furt  a.  M.  veröffentlicht  in  Verbindung  mit  der  ihr  nahestehen- 
den M  e  t  a  1 1  u  r  g  i  s  c  li  e  n  Gesellschaft  ihre  seit  einer 
Reihe  von  Jahren  herausgegebene  Statistik.  Die  Berechnungen 
sind  diesmal  zum  Theil  auch  .auf  das  erste  H!ilbj,ahr  1900  aus- 
gedehnt ■  worden.  Einleitend  bemerkt  der  Bericht  (B.  B.  C), 
dass  Blei-  und  Zinkhütten  vielfach  darunter  litten,  dass  Erze  und 
Zwisehenproducte  zeitweilig  unverhältnismässig  hohe  Preise  be- 
dangen und  die  Selbstkosten  infolge  Theuerung  der  Brenn- 
materialien erforderten.  In  der  Weiterfabrication  machte  sich 
dass  Missverhältniss  zwischen  Gestehungskosten  und  Verkaufs- 
preisen gleichfalls  empfindlich  geltend.  Die  Beschäftigung  der  Werke 
Hess  aber  zu  keiner  Zeit  zu  wünschen  übrig.  Was  die  einzelnen 
Metalle  .anlaugt,  so  hat  die  Production  von  Blei,  die  in  den 
letzten  Jahren  ungewöhnlich  stark  gestiegen  war,  diesmal  einen 
iinsehnichen  Rückgang  aufzuweisen.  Den  grössten  Productions- 
ausfall  verzeichnet  Spanien,  dessen  Erzeugung  von  vorjährigen 
180.500  (  .auf  161.800  t  zurückgegangen  ist,  d.  i.  noch  unter  die 
von  1896.  Die  Gewinnung  der  Vereinigten  Sta.aten  hat  sich  um 
10.300  I  vermindert;  sie  behauptet  aber  unverändert  den  ersten 
Platz.  Der  diesmalige  Productionsausfall  entfällt  fast  ganz  auf 
Missouri  und  erklärt  sich  aus  der  Vern.achlässigung  der  ßlei- 
gruben  infolge  der  hohen  Zinkerzproise,  die  zu  einer  intensiveren 
Förderung  von  Zinkerzen  Anreiz  boten.  In  Australien  h.at  die 
Verhüttung  der  dortigen  Bleierze  weitere  Fortschritte  gemacht, 
zum  Theil  .als  Zuschlag  zu  westaustralischen  Golderzen.  Darauf 
ist  auch  im  Wesentlichen  die  Verringerung  der  Production  in 
Deutschland  (um  3500  t  .auf  129.200  0,  England  (um  8500  t  auf 
41.500  0  und  Belgien  (um  2800  t  .auf  16.500  ()  zurückzuführen. 
In  Wirklichkeit  w.ar  Australiens  Bleigewinnung  um  17.000  t 
grösser,  die  Berechnung  schliesst  aber  den  im  eigenen  Lande 
verbrauchten  sowie  den  nach  Asien  ausgeführten  Theil  aus.  Nicht 
ganz  so  stark  wie  die  Production  ist  der  Verbr.auch  zurück- 
geg.angon,  um  14.000  /  auf  763.000  /.  Eine  wesentliche  Ver- 
brauchszunahme ergibt  die  Statistik  nur  für  Deutschland 
(160.369  <  gegen  ]  5.5.372  t,  129.898(1,  121.980  Z  und  111.652  t  in 
den  vier  letztvorausgegangenen  Jahren).  Aber  auch  für  Gross- 
brit.annien  (204.944  t  gegen  212.163  t),  Fr.ankreich  (77.449  t  gegen 
82.498  I)  und  die  Vereinigten  Stiiaten  (215.178  t  gegen  319.074  i) 
nimmt  der  Bericht  einen  Mehrverbrauch  gegen  d.as  Vorj.ahr  an 
.auf  Kosten  der  Vorräthe  auf  den  Hütten.  Die  Preisangaben  der 
Statistik  für  Blei  reichen  bis  in  das  Jahr  1771  zurück.  Die 
höchsten  Preise  (16'5  bis  35'15  Pfd.  St.)  zeigt  Blei  in  den  ersten 
beiden  Decennien  dieses  Jahrhunderts,  wohl  im  Znsammenhang 
mit  den  napoleonischen  Kriegen.  Seit  1853  hat  sich  ein  ziemlich 
stetiger  Rückgang  vollzogen,  der  1894  bei  9.11.6  Pfd.  St.  seinen 
Tiefpunkt  erreichte,  aber  für  1899  mit  15.1.5  Pfd.  St.  von  keinem 
der  letzten  zehn  Jahre  ilbertrofi'en  wird.  Für  die  ersten  sechs 
Monate  1900  ergibt  sich  ein  noch  ansehnlich  höherer  Durch- 
schnittspreis. K  u  p  f  e  r  hat  diesmal  eine  Productionssteigerung 
zu  verzeichnen,  wie  in  keinem  der  letzten  zehn  J.ahre.  Sie  beträgt 
53.000?  gegen  nur  9000  «in  1898  und  17.000?  in  1897,  während' 
das  J.ahr  1896  eine  Zunahme  von  42.000  t  aufzuweisen  hatte. 
Die  Vereinigten  Staaten    behaupten    mit    einer    Production    von 
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275.000  ;  (1898  :  246.600  /,  1897:  230.185  0,  von  denen  115.788  t 
(1898:  149.828  /,  1897:  131.387  /)  auf  die  Ausfuhr  nach  Europa 
entfallen,  weitaus  den  ersten  Rang  unter  den  kupforerzeugenden 
Landern.  Der  Montana-Distriet  (106.650  /  gegen  97.400  t  im  Vor- 
jahr) hätte  eine  nocli  grossere  Production  gehabt,  wenn  nicht  Be 
sLtzstreitigkeiten  zwisclien  den  dortigen  Bergworks-Unter- 
nehniungen  der  Erzeugung  hinderlich  gewesen  wären.  An  zweiter 
Stelle  der  Kupferbergbau  betreibenden  Länder  steht  Spanien, 
das  jedoch  seine  Erze  nur  zum  kleinsten  Tlieile  selbst  verhüttet, 
dann  folgen  Japan,  Chile,  Deutschland  (hauptsächlich  Mansfeld) 
und  Australien,  die  auf  ungefähr  gleicher  Stufe  stehen.  Der  Vor- 
brauch hat  um  etwa  44.000  t  zugenommen,  in  den  Vereinigten 
Staaten  allein  um  mehr  als  70.000  t.  Der  Bericht  schätzt  aber 
ihren  thatsäehlichen  Verbrauch  nicht  so  hoch;  es  seien  ganz  be- 
deutende Vorräthe  auf  den  Hütten  und  Raffinerien,  die  zum 
Theil  erst  im  ersten  Halbjahr  1900  verwendet  wurden,  so  dass 
der  nach  der  Statistik  sich  ergebende  Minderverbrauch  in  den 
ersten  sechs  Monaten  d.J.  ebenso  unwahrsclieinlich  sei,  wie  die 
überaus  starke  Zunahme  im  Jahre  1899.  Die  Verminderung  des 
englischen  Verbrauchs  um  etwa  60.000  t  auf  82.400  t  sowie 
andererseits  eine  Zunahme  um  etwa  14.C00  t  im  ersten  Halbjahr 
1900  beruhe  zum  Theil  wohl  ebenfalls  auf  einer  Verschiebung 
der  Bestände.  Deutschlands  Verbrauch  zeigt  eine  kleine  Zunahme, 
eine  Abnahme  namentlich  der  Prankreichs,  Oesterreich-Ungarns 
und  Russlands.  Das  erste  Semester  1900  lasse  im  Ganzen  eine 
weitere  Zunahme  des  Verbrauchs  .erkennen;  man  dürfte  an- 
nehmen, dass  der  Bedarf  für  elektrische  Zwecke  sich  weiter  ge- 
steigert ha))e,  namentlich  in  England.  Auch  der  grössere  Bedarf 
für  Munitionszwecke  komme  in  Betracht.  Endlich  sei  anzunehmen, 
dass  die  elektrische  Industrie  die  Deckung  ihres  Bedarfs  an- 
gesichts der  hohen  Kupfei'preise  so  weit  wie  möglich  hinausge- 
schoben habe.  Der  Durchschnittspreis  für  Kupfer,  der  von 
42.19.7  Pfd.  St.  in  1895  bis  1898  auf  51.16.7  Pfd.  St.  sich  erhöht 
hatte,  ist  in  1899  sogar  auf  73.13.9  Pfd.  St.  gestiegen.  Der  Durch- 
schnittspreis des  ersten  Halbjahres  dürfte  sich  sogar  noch  etwas 
höher  stellen  als  im  gleichen  Vorjahrsabschnitt.  Bei  Zinn  liat 
im  Gegensatz  zu  früher  in  den  beiden  letzten  Jahren  der  Ver- 
brauch (diesmal  78.300  t  gegen  85.200«  in  1898)  die  Erzeugnisse 
übertroflfen,  in  1899  um  6100  /  (1898:  15.000  /),  so  dass  die 
sichtbaren  Bestände  und  die  schwimmenden  Zufuhren,  die  Anfangs 

1897  noch  40.742  t  betragen  hatten  und  bis  1.  Jänner  1899  auf 
2'S.127  t  zurückgegangen  waren,  sich  weiter  auf  21.012  t  ver- 
minderten. Der  Durchschnittspreis  erhöhte  sich  in  1899  weiter 
von  71.4.1  Pfd.  St.  auf  122.8.7  Pfd.  St.  Die  Weltproduction  aus- 
schliesslich Chinas  schätzt  man  auf  etwa  81.200'.  Der  Vorbrauch 
wird  mit  78.300  l  ausgewiesen.  Davon  entfielen  auf  die  Ver- 
einigten Staaten  33.783  l  (i.  V.  28,924  t),  Grossbritannien  10.181  / 
(13.281/)  und  Deutschland  12.613(  (14.762  0-  —  Die  Productions- 
zunahme  für  Zink  von  etwa  21.000  /  entfällt  mit  rund  14.000  t 
auf  die  Ver.  Staaten,  mit  2000 /(  auf  Deutschland  und  die  Niederlande 
und  mit  3800  i  auf  Grossbritannien.  Die  Deutsche  Production  im 
ersten  Halbjahr  1900  wird  auf  71.500  l  beziflert,  auf  ebensoviel 
die  niederländische,  d.  i.  zusammen  143.000  <  gegen  225.105  l  für 
alle  diese  Industrieländer  im  ganzen  Jahre  1899.  Der  Gesammt- 
verbrauch  erhöhte  sich  um  etwa  20.000  t.  Starke  Zunahmen 
weisen  auf:  Vereinigte  Staaten  (17.200  t)  und  Belgien  (6600 1), 
dagegen  Abnahmen  Grossbritannien  (2100  l),  Frankreich  (5000  0, 
Oesterreich-Ungarn  (3400  t).  Der  Verbrauch  Deutschlands  steht 
mit  130.295  l)  (i.  V.  128.167  ()  an  weitaus  erster  Stelle.  Der 
Durchschnittspreis  erhöhte  sich  von  24.12.2  Pfd.  St.  in    1896     bis 

1898  auf  20.8.9  Pfd.  St.  und  in  1899  weiter  auf  24.17-2  Pfd.  St. 
Seitdem  ist  eine  merkliche  Abschwächung  eingetreten,  bis  Juni  d.  J. 
auf  19.19.7  Pfd.  St.  gegen  26.11.11  Ptd.  St.  im  vorjährigen  Parallel- 
monat. Dieser  Rückgang,  sowie  die  weitgehende  Vertheuerung 
der  Brennmaterialien  haben  nach  dem  Bericht  die  Zinkhütten- 
Industrie  neuerdings  in  eine  höchst  kritische  Lage  gebracht. 
Nickel,  dessen  Hauptproductionsstätten  in  Canada  und  Neu- 
Caledonien  liegen,  hatte  in  1899  eine  Erzeugung  von  7350  /,  die 
über  sämmtlicho  der  letzten  10  Jahre  erheblich  hinausgeht,  über  die 
vorjährige  um  rund  450'.  Der  Bedarf  hat  infolge  der  sich  immer  mehr 
aasdehnendcn  Verwendung  in  der  Stahlindustrie,  in  erster  Linie 
für  Marinezwoeko,  eine  starke  Zunahme  erfahren.  Trotzdem  ist 
der  Prei.s  auf  dem  niedrigsten  Satze  von  2'50Mk.  juo  Kilogramm 
verblieben.  Aluminium  hatte  eine  Production  von  nur  1 3.292  fr/y; 
sie  steigerte  sich  ziemlich  selmell,  bis  1896  auf  1,659.676 /177.  Den 
grösstcn  Zuwachs  weist  das  Jalir  1897  mit  einer  Gesammter- 
zeugung    von     3,394.400    hj    auf,    die    sich    in    1898    weiter  auf 


4,033.704  h-g  erhöhte,  und  in  1899  sogar  auf  5,748.380  kq.  Von 
der  diesmaligen  Erzeugung  entfielen  2,948.380  Vq  auf  die  Ver- 
ewigten Sta.aten,  deren  Production  vor  drei'  Jahren  erst 
589.676  l-;/  betrug,  1,300,000  kq  auf  die  Schweiz,  1,000,000  Ay/  auf 
Frankreich  und  500.000  hj  auf  England.  Der  Verbrauch  habe, 
soweit  sich  übersehen  lasse,  mit  der  gesteigerten  Erzeugung 
Schritt  gehalten.  Die  Production  in  Silber  ist  in  Deutschland 
von  vorjährigen  480-6  Dz.  auf  467-6  Dz,  zurückgegangen,  in 
England  von  310  Dz.  auf  275  Dz.,  in  Spanien  und  Portugal  um 
31  Dz.  auf  83-3  Dz.  und  in  Italien  um  12-6  Dz.  auf  30-8  Dz., 
wogegen  Belgien  eine  Zunahme  um  20-3  Dz.,  auf  120-9  Dz.  ver- 
zeichnet. Der  Preis  des  Silbers  in  London,  1896  im  Durchschnitt 
noch  303/.!  d.,  war  bis  1898  auf  26is/ic  d.  gesunken,  konnte  sich 
aber  m  1899  auf  27'/ic  d.  erhöhen.  Den  tiefsten  Stand  hatte  er 
im  August  1897  mit  24-99  d.  Von  da  ab  hob  er  sich  unter 
einigen  Schwankungen  bis  zum  Mai  v.  J.  wieder  auf  28-15  d.  und 
notirte  im  Juni  d.  J.  27-81  d.  Den  Verbrauch  gibt  die  Arbeit 
nur  für  Deutschland  ,an  (d.  h,  das  Plus  von  Production  und 
Einfuhr  über  die  Ausfuhr)  mit  263-5  l  gegen  236-6  t  in  1898. 
Der  Verbrauch  des  ersten  Halbjahres  1900  wird  bei  einer  Pro- 
duction von  205  l  (im  ganzen  Jahr  1899:  467-6  t)  auf  131-7  ' 
beziffert. 

Metall-M.arktbericlit  v  o  n  B  r  a  n  d  e  i  s,  G  0  1  d  s  c  h  m  i  d  * 

6  Co,,  London,  21.  September,  Kupfern  Der  Markt  für 
Standard-Kupfer  war  ziemlich  vernachlässigt.  Bei  nur  kleinen 
Umsätzen  hat  der  Preis  langsam  bis  73  Pf.  St.  3  sh.  9  d,  Casso 
und  73  Pf,  St,  16  sh.  3  d.  per  3  Monate  nachgegeben.  Wir  notiren: 
Standard     Kupfer  per  Casse    73  Pf.  St.  2  sh.  6  d.  bis  73  Pf.  St. 

7  sh.  6  d.,  Standard  Kupfer  per  3  Monate  73  Pf.  St.  15  sh.  bis 
74  Pf  St,  English  Tough  je  nach  Marke  76  Pf.  St.  7  sh.  6  d, 
bis  76  Pf.  St.  15  sli.,  Engiish  Best  Selected  je  nach  Marke 
79  Pf,  St.  bis  79  Pf.  St.  10  d.  American  and  English  Cathoden 
je  nach  Marke  77  Pf.  St.  und  77  Pf.  St.  5  sh.  American 
and  English  Electro  in  cakes  ingots  and  wirebars  je  nach  Marke 
77  Pf.  St.  10  sh.  bis  77  Pf.  St.  15  d.  —  K  u  p  f  e  r  s  u  Ip  h  a  t  : 
zeigt  _bessere_  Nachfrage,  die  erste  Hand  hält  fest  auf  25  Pf.  St. 

—  Zinn:  Die  Nachricht,  dass  die  Bancazufuhren  im  nächsten 
Jahre  circa  2500  tons  grösser  werden,  verursachte  eine  sehr 
flaue,  zeitweilig  sogar  eine  panikartige  Stimmung.  Der  Preis  fiel 
Mittwoch  bis  126  Pf.  St.  Casse  und  124  Pf.  St.  per  3  Monate, 
hob  sich  dann  bis  129  Pf.  St.  und  126  Pf.  St.  10  sh.,  hat  aber 
diese  letzteren  Preise  nicht  behauptet.  Wir  notiren:  Straits  Zinn 
per  Casse  126  Pf.  St.  10  sh.  bis  126  Pf.  St.  15  sh.,  Straits  Zinn 
per  3  Monate  123  Pf.  St.  10  sh.  bis  124  Pf.  St.  Austrat 
Zinn  je  nach  Marke  127  Pf.  St.  bis  127  Pf.  St.  10  sh.,  Englisches 
Laiiunzinn  130  Pf.  St.  10  sh,  bis  131  Pf.  St.  10  sh,,  Bancazinn  in 
Holland  77  fl.,  Bdliton  in  Holland763/4  fl.  —  Antimon:  knapp 
u  37  Pf.  St.  10  sh.  bis  38  Pf  St.  —  Zink:  hatte  sich  weiter 
auf  19  Pf.  St.  5  sh.  gebessert  und  schliesst  schwächer  mit 
19  Pf.    St,  2  .sh.  6  d.  —  Blei:    stetig  ä    17  Pf.  St.  17  sh.  6  d. 

—  Quecksilber:  leblos  ;i  9  Pf.  St.  2  sh.  6  d.  —  Silber 
war  weniger  gut  und  fiel  bis  28V4,  notirt  zum  Schluss  nach  28Vi 
wieder  287/8, 


Auf  Seite  434  des  Heftes  Nr.  36  sind  nachfolgende  Richtig- 
stellungen vorzunehmen: 
Es  muss  heissen: 

statt  9575  Irg        9575  l 
„     9535  „  9.535  „ 

„  3-43  kj         3-43  /. 

9535 


Statt 


muss  es  heissen: 


17637 


1906-8 
176-37 


:  54-062  kg  Damiif 


10-81  kg  Dampf, 


statt  Zusammen:  279.000  kq 
379.000  „ 


Schluss  der  Rediiction:  25.  September  1900. 


Verantwortlicher  Itctlacteur:  Dr.  J.  Sahulka.  —  Selbstverlag  des  Elcktrotcchuischeii  Vereines. 
Commissionaverlag  bei  Spielhagcn&Schur  Ich,  Wien.  —  Alleinige  Inseraten- Aufnahme  bei  Haasenstcin  <t  Vogler  (Otto  Man/»),   Wien  und  Prarg, 

Druck  von  B.  Spios  &  Co.,  Wica. 
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Bemerkungen    der   Jtedaction:    Ein   Nachdruck   an^   dein   redacHonellen    TTieile   der   Zeitschrift   ist   nur  unter   der  Quellenangdhe 
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Die  Einsendung  von  OriginalarhcHen  ist  erwünscht  und  iverden  dieselben  nach  dem  in  der  Redactionsordnung  festgesetzten  Tarife 
honorirt.  Die  Anzahl  der  vom  Autor  event,  getvünschten  Separatabdrücke,  welche  zum  Selbstkostenpreise  berechnet  werden,  wolle  stets  am 
Matmscripte  bekanntgegeben  werden. 
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Bestimmung   der   Grösse    und  Anzahl    der  Abstufungen 

von   Regulirwiderständen   für  Nebenschlussdynamo    für 

einen  zu  Grunde  gelegten  Ungleichförmigkeitsgrad. 

Von  Emil  Dick,  Ingenieur. 

Obgleicli  obiges  Thema  für  die  Praxis  eine  ziem- 
liche Bedeutung  besitzt,  so  wurde  dasselbe  in  der 
elekti'otecbnischen  Literatur  wenn  gar  nicht,  so  doch 
nur  zum  Theil  behandelt;  es  ist  daher  wohl  anzunehmen, 
dass  dies  den  scheinbar  verwickelten  Beziehungen 
zwischen  den  in  Betracht  gelangenden  Grössen,  als 
Spannungsabfall,  hervorgerufen  im  Armaturkiapfer  und 
durch  Armaturreaction,  wie  auch  auf  der  mehr  secun- 
dären  Erscheinung  der  Veränderung  des  Erregerstromes 
bei  veränderlicher  Belastung  der  Maschine  zugeschrieben 
wei'den  muss. 

Die  im  Folgenden  angeführte  Methode  kann  nur 
Verwendung  finden  auf  Nebenschlussdjaiamos  allgemein 
gebräuchlicher  Bauart.  Maschinen,  deren  Ankerwicke- 
lungen mit  den  gangbaren  Formeln  nicht  überein- 
stimmen, als  die  Wickelungen  von  S.  G.  B  r  o  w  n, 
S  a  y  e  r  s,  S  w  i  n  b  u  r  n  e  etc.,  ferner  Dynamos  mit 
dritter  Hilfsbürste,  wo  das  durch  Armaturrückwirkung 
verdichtete  P'eld  selbstthätige  Regulirung  der  Klemmen- 
spannung bezwecken  kann,  und  endlich  Compound- 
maschinen  gelangen  hier  nicht  in  Betracht. 

Letztere  Anordnungen  haben  in  der  That  sehr 
Vieles  für  sich,  aber  unter  der  Voraussetzung  einer 
bestimmt  einzuhaltenden  Spannung  an  der  Verbrauchs- 
stelle, bedürfen  solche  Dynamos  bei  vorkommenden 
Tourenveränderungen  des  Antriebsmotors  unter  allen 
Umständen  auch  einen  Regulirwiderstand. 

Meistentheils  erfahren  Regulirwiderstände,  welche 
aus  der  Klemmenspannung  der  Dynamo-  und  Erreger- 
stromstärke bei  Leerlauf,  wie  aus  dem  Widerstand  der 
Magnetwickelung  bestimmt  werden,  eine  mehr  oder 
weniger  empirische  Bestimmung  der  Untertheilung, 
anderntheils  aber  wird  dieselbe  auch  unter  Zugrunde- 
legung einer  gleichbleibenden  Grösse  A  »n,  die  die  Er- 
regerstromstärke von  Stufe  zu  Stufe  verändert,  bemessen. 
Unter  Hinweis  auf  die  Leerlaufcharakteristik  der 
Dynamo  geht  dann  ohne  Weiteres  hervor,  dass  der 
Ungleichförmigkeitsgrad  der  Klemmenspannungen  für 
alle  Belastungen  nicht  derselbe  bleiben  kann,  d.  h.  eine 
rationelle  Untertheilung  des  Regulirwiderstandes  ist 
nicht  vorhanden. 


Im  Folgenden  soll  zuerst  die  Abhängigkeit  des 
Spannungsabfalles  von  der  Armaturreaction  und  dem 
Kupferverlust  auseinandergesetzt  werden. 

Es  bezeichne: 
£^k  die  Klemmenspannung  der  Dynamo, 
£      der  Spannungsverlust  im  Armaturkupfer, 
J    die  von  der  Dynamo  abgegebene  Stromstärke. 
a     die  halbe  Anzahl  Armaturstromzweige, 
A'a  die  Anzahl    wirksamer  Drähte    auf    dem  Armatur- 
umfange, 

4  die  Stromstärke  pro  Armaturstromzweig, 
D    den  Armaturdiameter  in  cw, 

b  den  Polbogen  in  cw, 

5  den  Luftabstand  in  cm, 
p  die  Zahl  der  Polpaare. 
Zi  die  Linienzahl  des  Feldes  pro  Pol, 


''i 


den  Coeffieienten  der  nützlichen  Streuung*), 
den  Coefi'icienten  der  Widerstandserhöhui 
Luftraumes  bei  Zackenarmaturen, 


des 


Y  den  Winkel  zwischen  neutraler  Linie  und  Polschuh- 
kante, bezogen  auf  eine  zweipolige  Dynamo, 

(i  das  Verhältnis  des  Polbogens  zum  Armaturbogen 
von  neutraler  Linie  zu  neutraler  Linie. 


Es  ist  dann  allgemein: 


(£"1,  4-  s) .  60  .  rt  .  108 


n.JS\.p 
und  das  von  der  Armatur  gebildete  Reactionsfeld**) 

4  .N..h^.l 


Z' 


1) 


2) 


3-2  .  S  .  A-fl  .  Ä'i  .  TT  .  Z)    ■     ■     ■ 

Da  die  beiden  Componenten  senkrecht  aufeinander 
wirken,  so  wird  der  Winkel  der  Verschiebung  der 
neutralen  Zone  dadurch  bestimmt  und  es  folgt  aus 
Formel  1   und  2 


ZI 
Z, 

oder 


=  ts:  <?  = 


0-166  .n.p.l.b^.Nj         »a 
"S.Z).a./.o./fi.lOio    ■  ik  +  s 


tgrj>: 


wo   C  eine  Constante  bedeutet. 


3) 


4) 


*)  Buch  von  F  i  s  c  h  e  r  -  H  i  n  n  e  n,  4.  Aufl.,  Seite  151. 
**)  E.  T.  Z.  1898,  H.  48. 
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Die  Bezieliungen  zwischen  7,^  und  7.\^  als  auch 
zwischen  i»  .  C  und  E^ -\-  z  sind  aus  Obigem  einander 
o'leich,  so  dass  im  nebenstehenden  Diagramme  an  Stelle 
des  Armaturfeldes  Z»'  die  Stromstärke  «»  .  C  und  analog 
für  das  Hauptfeld  Z\  die  elektromotorische  Kraft  der 
Dvnamo  £'k  +  s  gesetzt  werden  kann  (Fig.  1  und  2). 
Es  ist  somit  zur  Erzeugung  der  Klemmenspannung  i't 
und  für  die  gegebene  Belastung  der  Dynamo  die  Er- 
regerstromstärke in  erforderlich,  und  zwar  stellt  die 
Differenz  von  E^  mit  E\i  den  Spannungsabfall  dar, 
welcher  durch  Armaturreaction  und  Kupferverlust  in 
der  Armatur  hervorgerufen  wird. 


Wollen  wir  demnach  an  einer  entworfenen  Dynamo 
eine  Verification  der  Feld-Amperewindungen  durch- 
führen, so  berechnen  wir  nach  Formel  3  aus  den  ge- 
gebenen Daten  den  Winkel  ©  der  Verschiebung  der 
neutralen  Zone  für  die  Normalbelastung  der  Maschine, 
bestimmen  hierauf  die  Leerlaufcharakteristik  der 
Dynamo  (Abhängigkeit  der  Spannung  von  der  Erreger- 
stromstärke bei  constanter  Tourenzahl),  wobei  die  so 
erhaltenen  Werthe  in  einem  Coordinatensystem  (Fig.  3) 
aufgetragen  werden. 


FiR.  3. 
Es  wird    nun    im  Punkte  j)    eine  Senkrechte  auf 
die  Linien/»  errichtet,  worauf  vom  Schnittpunkte  dieser 
mit    der    Ordinatenachse    eine    Parallele   zur    Abscisse 


gezogen  wird,  um  die  Erregerstromstärke  i^  für  die 
zu  Grunde  gelegte  Belastung  und  Klemmenspannung  der 
Maschine  zu  erhalten. 

Dieses  Verfahren  hat  strenge  genommen  nur 
Giltigkeit  auf  Dynamos,  deren  Bürsten  aus  der  neutralen 
Zone  nicht  verschoben  werden,  wie  dies  z.  B.  bei  Ma- 
schinen, welche  für  elektrische  Beleuchtung  von  Eisen- 
bahnwagen dienen,  zutrifft. 

Bei  Dynamos  mit  verschiebbaren  Bürsten  müssen 
jedoch  noch  die  dem  Hauptfelde  direct  entgegengesetzt 
wirkenden  Armaturampörewindungen  in  Berücksich- 
tigung gezogen  werden.  Weil  diese  Componente  durch 
die  Stellung  der  Bürsten  präcisirt  ist  und  der  Winkel 
der  Bürstenverschiebung  mit  grosser  Annäherung  gleich 
dem  Winkel  (p  gesetzt  werden  kann,  so  sind  wir  in  der 
Lage,  die  Mehrerregung  \  aus  den  Grossen  der  Ma- 
schine zu  berechnen,  d.  h.  die  Eri'egerstromstärke 
erhält  dann  in  dem  Falle  den  Werth  4'. 

Nachdem  diese  Punkte  vorausgeschickt  worden 
sind,  sind  wir  nun  in  der  Lage,  zur  Bestimmung  Ab- 
stufungen eines  Nebenschluss-Regulirwiderstandes  über- 
zugehen. 

Dieser  muss  die  Bedingung  erfüllen,  eine  Eegu- 
lirung  der  Klemmenspannung  hervorzurufen,  die  bei 
allen  Belastungen  die  zulässigen  Grenzen  nicht  über- 
schreitet. 


o  o 

Fig.  4.  Fig.  5. 

Bezeichnen  wir  mit  iJ^ax  die  obere  zulässige 
Grenze  der  Klemmenspannung  und  mit  ^min  die  untere 
Grenze  derselben,    so  beträgt  der  Ungleichförmigkeits- 

grad  =  2  . g. 

Die  Lösung  unserer  Aufgabe  erfolgt  nun  am 
leichtesten  auf  graphischem  Wege  unter  Benützung  des 
Diagrammes  Fig.  4,  dessen  Construction  für  den  Zweck 
besser  geeignet  erscheint  als  Fig.  2. 

Da  das  Diagramm  jedoch  nicht  für  die  Klemmen- 
spannung 74,  sondern  für  die  Grenzwerthe  E^ax  und  i'min 
in  Betracht  gezogen  werden  muss,  so  erhalten  wir  das 
Diagramm  l"'ig.  5  und  dieses  bildet  die  Grundlage  für 
die  Bestimmung  der  Ab.stufungen. 

Nehmen  wir  an,  die  Dynamo  sei  mit  der  Strom- 
stärke Jn  belastet  und  die  Klemmenspannung  betrage 
Er,na  Volt,  dann  stellt  die  Länge  gd  in  einem  gewissen 
Masstabe  die  Stromstärke  ./„  und  (je  den  Spannungs- 
verlust im  Armaturkupfer  dar.  während  oc  die  Span- 
nung   angibt,    die    bei   Leerlauf   der  Dynamo    bei    der 


Nr.  41. 


ZEITSCHRIFT  FUli  1I.KK'|-i:0TECIINIK. 


Soito  491. 


miu 


Erregerstromstärke  «„    auftreten    würde;    die    Erreger 
Stromstärke    muss    demnach    den    Wertli    i^     besitzen, 
damit  bei  der  Belastung  J^  die  Klemmenspannung  E 
Volt  beträgt. 

Wird  nun  Widerstand  im  gewissen  Betrage  aus 
dem  Erregerstromkreise  ausgeschaltet,  so  wird  natur- 
gemäss  die  Erregerstromstärke  einen  grösseren  Werth  im 
erhalten  und  die  Klemmenspannung  der  Maschine 
steigt  daher  auf  die  maximal  zulässige  Höhe  i'mas- 
Nachdem  der  äussere  Widerstand,  welcher  der  Strom- 
stärke Jn  entspricht,  keine  Veränderung  erfahren  hat, 
so  steigt  mit  der  Klemmenspannung  auch  proportional 
die  Stromstärke  J^  ,  und  zwar  ist  dieselbe  durch  die 
Länge/ ft  bestimmt;  gleichzeitig  hat  auch  der  Spannungs- 
verlust im  Armaturkupfer  um  einen  gewissen  Betrag 
zugenommen,  entsprechend  der  Länge  a  f. 

Diese  Folgerung  geht  ausserdem  aus  Formel  4 
zur  Genüge  hervor,  indem  der  Winkel  o  für  beide 
Fälle  derselbe  bleibt. 

Die  Bestimmung  der  Widerstände  der  Stufen 
erfolgt  nun  mit  Hilfe  der  Leerlaufcharakteristik  E^  der 
betreffenden  Dynamo  Fig.  6,  wobei  auf  der  Abscissen- 
achse  die  Erregerstromstärken  und  auf  der  Ordinaten 
achse  die  Spannungen  E  aufgetragen  sind. 


Da     E^ 


und    E„, 


a:es:eben      sind      und     der 


Winkel  o,  wie  auch  der  Spanmmgsverlust  s  für 
die  maximale  Belastung  der  Dynamo  als  bekannt 
vorausgesetzt  werden  kann,  so  sind  wir  im  Stande 
analog  dem  Diagramme  Fig.  5  die  beiden  schiefen 
Strahlen  a  b  und  c  d  und  durch  die  Punkte  h  und  d 
parallele  Linien  zur  Abscissenachse  zu  ziehen. 


Diese  schiefen  Strahlen  dienen  zur  Bestimmung 
der  Erregung  aller  zwischen  Leerlauf  und  Vollast  vor- 
kommenden Beanspruchungen  der  Maschine  für  die 
Grenzwerthe  -Bmax  und  -Emin- 

Aus  der  Leerlaufcharakteristik  geht  für  £'„1^  die 
zugehörende  Erregerstromstärke  i'o'  hervor;  es  ist  diese 
durch  den  Schnittpunkt  der  E^  Curve  mit  Linie  Eia\n 
bestimmt.  Der  Gesammtwiderstand  im  Erregerstrom- 
kreise muss  demnach 
E  ■ 


i?o  ^- 


betragen. 


Gleichzeitig  erhalten  wir  auch  die  Erregerstromstärke  Iq, 
für  -E^ax  und  Leerlauf  der  Maschine;^  es  ist  daher  der 
Gesammtwiderstand 


«0 


fii  für  J-- 


0 


i?j .  Dieser  Wider- 


und  die  erste  Widerstandsstufe  =  Rq 

stand  kann  graphisch  zum  Ausdrucke  gebracht  werden. 

Durch  den  Schnittpunkt  von  E^,  mit  ^min  wird 
vom  Nullpunkte  aus  ein  Strahl  gezogen,  bis  diese 
Linie  die  im  Punkte  %'  errichtete  Senkrechte  schneidet 
und    ziehen  die  Linie  bh.    Es  ist  daher  das  Verhältnis 


und 


An 


Äi 


Emin 

Eraa^ 

«0 

tg«l 


6). 


Die  Maschine  erfährt  nun  allmälig  eine  derartige 
Belastung,  dass  die  Klemmenspannung  auf  E^i^  herunter- 
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sinkt.  Da  der  Widerstaud  im  Erregerstromkreis  keine 
Veränderung    erfährt,    so    bleibt    auch    das  Verhältnis 

W 

— !^^   constant  und  in  Folge  dessen  erhalten  wir  durch 

%'  _     

den  Schnittpunkt  n  der  Linie  ino  mit  £■„,],,  die  Er- 
regerstromstärke ij.  Diese  entspricht  einer  elektro- 
motorischen Kraft,  welche  durch  die  Länge  qo 
dargestellt  ist;  es  beträgt  dann  die  zugehörige  Be- 
lastung Ji  Ampere. 

Der  Widerstand  im  Erregerstromkreis  wird 
weiterfolgend  wieder  um  einen  gewissen  Betrag 
vermindert,  so  dass  die  Klemmenspannung  der  Dynamo 
von  Neuem  auf  i'max  steigt.  Die  Vorgänge  gehen  dem- 
nach nach  der  im  Diagramme  Fig.  5  festgesetzten 
Weise  von  statten,  wobei  eine  Erregerstromstärke  i^' 
erhalten  wird,  welche  der  elektromotoi-ischen  Kraft  ot^ 
entsprechen  muss;  der  Gesammtwiderstand  ßg  ist  daher' 

E^^3^   für  J^J' 
h' 
und  die    zweite    Widerstandsstufe    ist    dann  gleich  der 
Differenz  von  R^  mit  R.^. 

Um  dieselbe  graphisch  zu  ermitteln,  verfahren 
wir  nach  der  früher  angegebenen  Methode.  Es  ist 
nämlich 


R,  =  . 


E^ 


IL 


und 


-R,  —  i?2 


li,' 


En 


=  ta:  «0 


2'°  Abstufung . 


7). 
'1  '1 

Auf  dieselbe  Art  und  Weise  werden  die  folgenden 
Abstufungen  bestimmmt,  welche  in  ihrer  Entwickelung 
und  zur  besseren  Uebersicht  in  nachstehender  Tabelle 
zusammengestellt  sind. 


200  109  U  1  2  3        ^       <t 

Fig.   7. 

treme  Annahmen  getrofien,  damit  die  rein  mechanisch  vor- 
zunehmende Construction  deutlich  zum  Vorschein  kommt. 
Anders  verhält  es  sich  mit  der  Fig.  7.  Diese 
hat  Bezug  auf  eine  22  KW  Dynamo  (Manchester 
Type),  die  für  eine  Klemmenspannung  von  110   V  ge- 


Er. 


E  ■ 


Erc 


Ert, 


J-^min 


Bq  für  J=  0, 


=  R, 


Bn 


Em 


=  Ju 


—  "•>• 


=  J, 


i/n- 


=  E^    für  J—0,     Rq~R^ 


Em 


h' 


=  fi. 


=     iVq 


Eir 


'■3 


E„ 


R. 


=  R. 


■  t/j'j  JR^  —  Ro 


■  ^2  3     "9    *Iq 


—  "/a',  fia        ^4 


-n  +  l 


*Ja  ^     Rn 


tg  Kl  =   Ite 

Abstufung 

tg  Kg  =  2te 

I) 

tg  Ka  =r   3te 

)) 

tga^=  4te 

)7 

Än  +  1      = 


Ite 


Um  an  Stelle  der  Tangentenfunctionen  die  ein- 
zelnen Widerstände  direct  aus  der  Fig.  6  ablesen  zu 
können,  wählen  wir  auf  der  .ßmax  Linie  einen  für  den 
Zweck  geeignet  erscheinenden  Punkt  P,  errichten  in 
diesem  eine  Senkrechte  und    verlängern    die    Strahlen 

6/i,  W  .  .  .,  bis  diese  Strahlen  die  Senkrechte  schneiden. 
Es  ist  nun  allen  Winkeln  Kj  a..,  a^ . . .  die  Abscisse  bP 
gemeinschaftlich,    in    Folge   dessen  bilden  die  Längen 

/-"i  Po  I\  .  .  .  .  in  einem  gewissen  Masstabe  die  ge- 
suchten Widerstände  der  aufeinander  folgenden  Ab- 
stufungen. 

Es  ist  klar,  dass  die  Fig.  fi  der  Praxis  unmöglich 
entsprechen  kann  und  wurden  nur  aus  dem  Grunde  ex- 


baut  wurde  und  deren  Leerlaufcharakteristik    mit    der 
E^  Curve  übereinstimmt. 

Als  Grenzwerthe  für  die  Regulirung  der  Klemmen- 
spannung ist  eine  Abweichung  von  ±  2  V  vun  der 
Normalspaniiung  zu  Grunde  gelegt,  entsprechend  einem 

Un gleich förmigkeitsgrad  von 


112  —  108 


=  0036 


112-1-108 

Da  die  Maschine  eine  äusserst  grosse  Armatur- 
reaction  aufweist  und  demzufolge  die  Bürsten  (?ine 
grosse  Verschiebung  mit  zunciimiiKlcr  llelastung  cr- 
faliren.  so  muss  im  Diagramme  der    l*"ig.   7    ili  r     1-iii- 
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fluss  der  dem  Hauptfeld  direct  entgegengesetzt  wir- 
kenden Armatur-Amprrewindungen  in  einer  tlicorotiscli 
angeniilierten  Form  zum  Ausdruck  gelangen,  und  zwar 


geschielit  dies 


durch   eine  Veränderung  der  Lage  der 


schiefen  Strahlen  a  b  und  c  d. 


Fig.  8. 

Laut  Fig.  8  geht  die  Zulässigkeit  dieser  Vor- 
nahme zur  Genüge  hervor,  denn  nach  Früherem  kann 
die  erforderliche  Mehreri'egung  i^  leicht  berechnet  werden 
und  es  entspricht  dann  dieser  Erregerstromstärke  ia 
eine  elektromotorische  Kraft,  welche  mit  Länge  a'o  über- 
einstimmt. Der  Winkel  9  bleibt  natürlich  unverändert, 
weil  die  direct  entmagnetisirenden  Armatur -Ampere- 
windungen keine  Verschiebung  der  Lage  der  neutralen 
Zone  hervorrufen. 

Die  Methode  kann  demnach  auch  für  Maschinen 
mit  verstellbaren  Bürsten  in  Anwendung  gebracht 
werden;  es  erscheint  dann  im  Diagramme  Fig.  8  der 
Einfluss  der  direct  entmagnetisirenden  Armatur  -  Am- 
perewindungen in  der  Art,  wie  wenn  der  Kupfer- 
verlust s  um  einen  gewissen  Betrag  willkürlich  erhöht 
worden  wäre. 

Zur  Bestimmung  der  Zwischenwerthe  der  Gi'össe 
der  Widerstände  ist  es  daher  zulässig,  die  rein  me- 
chanische Operation  einfach  auf  die  corrigirten  Strahlen 
a'  b  und  c'  d  vorzunehmen. 

In  ähnlicher  Weise  beurtheilt  auch  Fischer- 
Hinnen  die  Armaturreaction,  indem  derselbe  den 
totalen  Spannungsabfall  gleichsetzt  dem  zwei-  bis  drei- 
fachen Kupferverluste  der  Armatur. 

Wie  wir  aus  der  Fig.  7  weiter  ersehen,  ist  das 
grajDhische  Verfahren  zur  Bestimmung  der  M'^iderstände 
der  einzelnen  Abstufungen  nur  auf  3  Stufen  durch- 
geführt, was  für  die  Praxis  auch  vollständig  genügt, 
um  den  Verlauf  erkennen  zu  können. 

Es  mag  an  dieser  Stelle  wohl  noch  angebracht 
sein,  in  kurzen  Worten  die  Durchführung  der  Con- 
struction  der  Fig.  7  zu  erläutern. 

Nachdem  die  Leerlaufcharakteristik  E^  im  Coor- 
dinatensystem  eingezeichnet  ist,  wird  der  Winkel  tp  der 
Verschiebung  des  neutralen  Feldes  für  die  Vollbelastung 
der  Dynamo  nach  Formel  3  aus  den  gegebenen  Daten 
berechnet.  Der  Winkel  '^  wird  hierauf  vom  Nullpunkte 
aus  an  die  Ordinatenachse  auf  die  linke  Seite  der- 
selben aufgetragen,  worauf  alsdann  die  parallelen 
Linien  i'max  nnd  iJmin,  welche  die  Grenzwerthe  für 
die  Regulirung  bilden,  gezogen  werden. 

Da  der  O  h  m'sche  Spannungsverlust  s  der  Ar- 
matur ebenfalls  aus  den  Daten  der  Dynamo  berechnet 


werden  kann,  so  ist  der  schiefe  Strulil  a  h  und  analog 
der  Fig.  7  auch  die  zugeLörende  Erregerstromstärke 
(welche  jedoch  nur  Giltigkeit  fUr  unverschiebbare 
Bürsten  besitzt)  bestimmt. 

Für  verschiebbare  Bürsten  wird  die  Mehrerri;- 
gung  j'e,  die  pro  magnetischen  Kreis  aus  den  entgegen- 
gesetzt wirkenden  ArmaturampArewindungen,  der  Win- 
dungszahl des  Feldes  und  dem  Winkel  'f/  berechnet 
werden  kann*),  entsprechend  der  P'ig.  7  hinzugefügt, 
um  für  die  Vollbelastung  der  Maschine  die  erforderliche 
P]rregerstromstärke  zu  erhalten.  Die  corrigirten  schiefen 
Strahlen  a'  h  und  c'  d  sind  demnach  gegeben,  aus  denen 
zuletzt  auf  einfache  Weise  die  einzelnen  Regulir- 
widerstände  für  die  dazwischen  gelegenen  Belastungen 
graphisch  ermittelt  werden  können. 

Speciell  für  die  in  Betracht  gezogene  Manchester 
Dynamo  ersieht  man  aus  Fig.  7,  dass  zufällig  für  Leer- 
lauf, halbe  und  volle  Belastung  die  Regulirwiderstände 
miteinander  in  der  Grösse  übereinstimmen,  indem  der 
Winkel  a  für  dieselben  der  gleiche  ist. 

Der  totale  ßegulirwiderstand  R  beträgt  dann: 


-ß^tg'l'o  — tg'J'^ 


ST 


U, 


in  Volt 
in  Ampere 

Fr 


und  die  Anzahl  der  Abstufuneen  ist   arleich 


PQ 


Aus  der  Anzahl  der  Abstufungen,  wie  auch  aus 
dem  Diagramme  der  Fig.  7  tritt  die  Thatsache  deutlich 
hervor,  dass  die  Maschine  gegen  Belastungsveränderungen 
äusserst  empfindlich  ist,  was  der  Betrieb  zur  Genüge 
auch  bestätigt  hat,  denn  selbst  bei  relativ  kleinen  Be- 
lastungsschwankungen war  es  erforderlich,  die  Bürsten 
auf  funkenlosen  Gang  einzustellen  und  die  Spannung 
nachzureguliren.  Durch  Aufstellung  eines  aut.  Spannungs- 
regulators **■)  wurde  dann  die  Bedienung  wesentlich  ver- 
mindert. 

Führen  wir  die  Bestimmung  eines  Regulirwider- 
standes  für  eine  moderne,  i'ichtig  dimensionirte  Dynamo- 
maschine durch,  so  erhält  die  Fig.  8  ein  verändertes 
Bild. 

Abgesehen  von  der  Leerlaufcharakteristik  wird 
der  Winkel  o  für  volle  Belastung  unter  allen  Umständen 
kleiner  sein  als  ca.  20",  im  Weiteren  wird  der 
Ohm'sche  Spannungsverlust  im  Armaturkupfer  un- 
gefähr 3"/q  der  Normalspannung  betragen  und  infolge 
der  geringen  Verschiebung  der  neutralen  Zone,  resp. 
der  Bürsten  wird  die  Mehrerregung  i^  vei'hältnismässig 
klein  ausfallen,  wie  auch  die  Grösse  s'.  Alle  diese  an- 
gefühi'ten  Momente  tragen  dann  dazu  bei,  die  Zahl  der 
Abstufungen  für  den  Regulirwiderstand  auf  ein  Minimum 
reduciren  zu  können,  bei  einem  zu  Grunde  gelegten 
Ungleichförmigkeitsgrad. 

Die  im  Anfange  angeführte  theoretische  Ab- 
leitung der  Armaturreaction  ist  allerdings  nicht  ein- 
wandfrei, da  das  Hauptfeld  wie  das  Armaturfeld  wohl 
nicht  ohne  Weiteres  durch  deren  Componenten  zu  einer 
Resultirenden  zusammengesetzt  dargestellt  werden  kann, 
jedoch  geben  die  nach  der  vorstehenden  Methode  be- 
stimmten Werthe  der  Grösse  der  Stufen  ein  für  die 
Praxis  genügend  genaues  Resultat. 


*)'e 


A^a 


(1-ß 


iV  = 


=^  Windnngszahl  der  Magnetwickelung,  pro  magnetisclien  Kreis. 
**)  Dieser  ist  in  der  E.  T.  Z.  1900,  H.  4,  besehrieben. 
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Berechnung  von  Leitungsmasten  auf  Zerbrechen  und 
Umkippen. 

Von  E.  W.  Ehiiert,  Ingeniour. 

Bei  Projectirung  und  Ausführung  elektrischer 
oberirdischer  Leitungsanlagen  ist  mit  Rücksicht  auf 
Anlagecapital  und  Sicherheit  der  Anlage  eine  Rechnung 
über  die  Dimensionen  der  am  stärksten  beanspruchten 
Mäste  unumgänglich  nothwendig.  Selbstredend  sind  da- 
bei die  denkbar  ungünstigsten  Momente  in  Betracht  zu 
ziehen,  und  ist  zu  untersuchen,  ob  der  Mast  gegen  Zer- 
brechen und  Umkippen  genügende  Festigkeit  bietet. 
Besonders  bei  Projectirung  von  Anlagen  für  Behörden, 
welche  meistens  bestimmte  Sicherheitsgrade  festsetzen, 
wird  eine  Rechnung  vorgenommen  werden  müssen,  um 
volle  Garantie  leisten  zu  können.  Im  Nachfolgenden 
wollen  wir  an  Hand  von  Tabellen  die  gebräuchlichsten 
Formen  festlegen.  Für  schwächer  beanspruchte  Mäste 
findet  meistens  Holz,  für  stärker  beanspruchte  Eisen, 
Anwendung.  Um  die  Fäulnis  des  Holzmastes  möglichst 
hinauszuschieben,  den  Mast  also  dauerhaft  zu  machen, 
wird  derselbe  imprägnirt.  Das  geschieht,  indem  man 
den  Mast  entweder  an  seinem  unteren  Ende  blos  an- 
kohlt, oder  mit  irgend  einer  Flüssigkeit,  wie  Kupfer- 
vitriollösung, Carbolineum  etc.  ganz  tränkt.  Zu  diesem 
Zwecke  wird  der  Mast  an  einem  Ende  mit  einem  Schuh 
versehen,  und  die  Flüssigkeit  hydraulisch  hindurchge- 
presst.  Gut  imprägnirte  Mäste  erreichen  durch  das  Im- 
prägniren  eine  Dauerhaftigkeit  bis  zu  30  Jahren. 


Fig.  1.  Fig.  2. 

Nach  dieser  Abschweifung  gehen  wir  zur  Be- 
rechnung über  und  betrachten  den  allgemeinsten  Fall, 
wo  am  oberen  Ende  des  Mastes  Leitungen  mit  ver- 
schiedenem Querschnitte  nach  verschiedenen  Richtungen 
abzweigen.  In  diesem  Falle  muss  vorerst  der  resul- 
tirende  Leitungszug  berechnet  werden.  Nach  bekannten 
Verfahren  finden  wir  aus  dem  Parallelogramm  der 
Kräfte  die  Resultante.  Am  besten  geschieht  dies  auf 
graphischem  Wege  (Fig.  1).  Heben  sich  zufälligerweise 
die  Leitungszüge  nahezu  auf,  wird  die  Resultante  also 
fast  Null,  so  empfiehlt  es  sich  anzunehmen,  dass  eine 
Leitung  nicht  vorhanden  ist,  dieselbe  z.  B.  gerissen  ist, 
und  zu  sehen,  welche  Beanspruchung  man  auf  diese 
Art  bekommt  (Fig.  2). 

Der  durch  das  Gewicht  der  Leitung  allein  hervor- 
gebrachte Leitungszug  wird  aus  der  bekannten  Gleichung 
berechnet: 

hierin  bedeutet 

G  das  Gewicht    pro  Meter  Leitungsnetz  in  Ay/, 
/  die    Spannweite  in   m   und 
h  den  Durclihun'''  in  m. 


Ausser  diesem  Zuge  ist  noch  der  Winddruck  auf 
die  Leitung  zu  berücksichtigen.  Bezeichnet  q  den  Quer- 
schnitt der  Leitung,  so  ist 


C.l 


1000 


•R 


•  0-57 


C  ist  eine  Constante    und  bezeichnet    den 
druck  pro  1  m^  Fläche; 

Wir  finden  denselben  aus  folgender  Tabelle 


Wind- 


Windgesch  windig] 
in  m 

15 
30 

40 


;eit 


0 

28 
110 
195 


Die    Formel,    welche    beide  Wirkungen    berück- 


sichtigt lautet  demnach 


G^-f  . 


cfl^o. 


57  .1 


P      — 

-f  ges  


1000 


4  h 


.1 


materials,  so  ist 


Bezeichnet  s  das  specifische  Gewicht  des  Leitungs- 

■  t 

g.s-fC]/^  0-643 
^"  ~  '  4ÖÖÖTÄ 

Die  folgende  Tabelle  gibt  für  verschiedene  Durch- 
hänge und  Querschnitts  den  Leitungszug  in  hg  an.  Zu 
Grunde  gelegt  ist  eine  Mastenentfernung  von  40  m,  und 
eine  Luftgeschwindigkeit  von  40  m. 


h  =  l 

m 

/>  =  !•£ 

m 

Querschnitt  q 

Zug  Pz 

Querschnitt  q 

Zug   Pz 

10 

193 

10 

128 

16 

256 

16 

170 

25 

338 

25 

220 

35 

423 

35 

280 

60 

528 

50 

350 

70 

667 

70 

440 

95 

806 

95 

540 

Ausser  dem  Leitungszug  wirkt  auf  den  Mäste 
der  Winddruck.  Letzterer  berechnet  sich  aus  der 
Grösse  der  getroflenen  Fläche,  multiplicirt  mit  der  Con- 


Fig.  3.  Fig.  4. 

stauten  C.  Dieser  Werth  ist  ])ei  rundun  Mastt'n  noch 
mit  0"57  zu  nuiltiplicirm.  Wie  nebenstehende 
Skizze  zeigt  (Fig.  3),  wird  der  Mast  auf  l'.icgung  be- 
anspru<;ht.  wenn  wir  uns  das  untere  Ende  in  starrer 
Verbindung  mit  drui  linden  di-iikru.  Wir  miissi'n  (ii'ui- 
nach  setzen: 
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S  P  .  a  =  dem    Wicdcü-stanclsniomcnt     W    seines 
Querschnittes  X  der  Spann unj^-  des  Mastes  S,  also 


P,   .«  +  Po 


=  W.S. 


Der  Winddruck  auf  den  Mast  berechnet  sich  wie  folgt. 
Bezeichnet  d^   den  oberen,  d^  den   unteren  Durch- 
messer des  Mastes  in  m,  so  ist  die  l'läche 


dt  +  d. 


j  n  und  der  Winddruck 
f?!  +  fif^  \    a.  0-.57  .  C 


1000.1000 


der 
die 


Der    Winddruck     greift     im     Schwerpunkt 
Fläche  des  Mastes  an,  wir  künnen  jedoch  mit  für 
Praxis    genügende    Genauigkeit    den  Ängrifi'spunkt    in 
halber  Höhe  des  Mastes  uns  denken. 

Bezeichnet  m  die  Abnahme  des  Mastes  nach  oben 
hin,  so  ist 

rfj  =  f/g  .  w(,  demnach 
(w  +  1)  rfo  .  a  .  0-57  .  C 

Setzen  wir   endlich    den  Werth    für 


Standsmoment    W  = 


findet  man 


32 


das    Wider- 
•  d^''   ein    und    ordnen    wir,    so 


d^3 


d. 


{m-\-  l)a.0-h7  .  C.32 


P,  .  a  .  32 


=  0 


2.106.7C.S  7T.S 

Den  Factor  m  können  wir  mit  für  die  Praxis  £:e- 
niigender  Genauigkeit  zu  0-8  annehmen. 

Der  folgenden  Tabelle  sind  nachfolgende  Werthe 
zu  Grunde  gelegt: 

C=  195;     S  =  1-2  =  zehnfacher   Sicherheit. 

0=8000;     «1 


4000,  womit  sich  ergibt 


do3  — 27.130  rf. 


67.840  =  0. 


Mit  Hilfe 

d( 

^r    Condanischen 

Formel    finden 

folgende  Tabell 

-i  • 

Pz  in  Jeff 

i!^  in  mm 

Nummei 

des  Mastes 

100 

ca.  235 

1 

200 

„     275 

2 

300 

„     300 

3 

400 

„     335 

4 

.500 

„     355 

5 

Mit  Rücksicht  auf  gefälliges  Aussehen  der  Leitungs- 
anlage darf  die  durch  den  Leitungszug  hervorgebrachte 
Durchbiegung  des  Mastes  keine  zu  grosse  sein.  Etwas 
lässt  sich  ja  die  Durchbiegung  immer  unsichtbar 
machen,  indem  man  den  Mast  auf  „Anzug"  setzt,  d.  h. 
von  vornherein  etwas  schief  in  der  entgegengesetzten 
Richtung  vom  Leitungszuge  setzt,  so  dass  bei  gespannten 
Leitungen  die  Centren  des  Mastenzopfes  und  Fusses 
lothrecht  sind. 

Wir  wollen  jetzt  die  oben  berechneten  Mäste  auf 
Durchbiegung  controliren.  Die  betreffende  Formel  lautet: 


"^-jTe-T 


Hierin  bedeutet: 

J  das  Trägheitsmoment,  für  runden  Querschnitt : 
0-049  .  rfg^ 

E  den  Elasticitätsmodul  =  1200, 
a    die  Länge  des  Mastes  =  8000. 


In   folgender  Tabelle  sind  die  Residtate  zusammen- 


gestellt. 


Niiinincr  des 
1 
2 
3 
4 


Mastes 


Durelibiogiing  (/ 
96 
96 
95 
92 
89 


ca. 

V 

:  " 


Ergibt  die  Rechnung  sehr  dicke  Mäste,  so 
empfiehlt  es  sieh  nicht,  solclie  über  35  an  Zopfstärke 
zu  verwenden,  einestheils  aus  Schönlieitsrücksichten 
und  andererseits  macht  die  Beschaffung  starker  Mäste 
grosse  Schwierigkeiten  und  Kosten.  Man  zieht  es  dann 
vor,  statt  einen  starken  zwei  schwächere  Mäste  von 
gleicher  Festigkeit  zu  verwenden,  oder  man  verwendet 
einen  Rohr-  oder  Gittermast.  Erstere  werden  entweder 
aus  Schmiedeeisen  oder  Stahl  gezogen,  oder  aus  Guss- 
eisen gegossen,  letztere  ausschliesslich  aus  Walzeisen 
hergestellt. 

Wir    wollen    vorerst    einen  Rohrmast    betrachten. 
Es  gilt  wieder  die  Beziehung 


und  auch 


D  .a.  0-57  .  ü 


wenn  wir  annehmen,  dass  der  Mast  nach  oben  zu  sich 
nicht  im  Durchmesser  verjüngt.  In  der  Praxis  ist  dies 
natürlich  in  den  meisten  Fällen  der  Fall,  doch  können 
wir  die  angeführte  Annahme  ruhig  machen,  ohne  auf 
ein  wesentlich  anderes  Resultat  zu  kommen. 

Das    Widerstandmoment    für    den 
Querschnitt  lautet  bekanntlich 

32 


ringförmigen 


D 


Die  zulässige  Spannung  S  können  wir  bei  guss- 
eisernen Masten  zu  4-5  kg,  für  Stahlrohrmaste  zu  15_/.t/ 
und  für  schmiedeeiserne  Mäste  zu  9  hg  annehmen.  An 
Hand  der  Tabellen  über  die  üblichen  Profile  kann 
leicht  der  geeignete  Mast  gefunden  werden. 

Gittermaste  unterscheidet  man  zwei  Arten,  und 
zwar  quadratische  und  Flachrohrmaste.  Erstere  werden 
aus  4  Reisen,  letztere  aus  2  LJ  eisen  hergestellt.  Qua- 
dratische Gittermaste  finden  Anwendung  an  solchen 
Stellen,  wo  starke  Leitungszüge  auftreten,  ausserdem 
auch  als  Lampenmaste  für  Bogenlampen.  Flache  Gitter- 
maste werden  mit  Vorliebe  an  Stellen  mit  einseitigem 
Zuge,  wie  als  Endmaste  und  als  Strassenbahnmaste 
angewandt.  Die  Berechnung  gestaltet  sich  minder  ein- 
fach und  ist  langwierig,  wir  müssen  deshalb  davon 
absehen,  Werthe  in  Tabellen  niederzulegen,  und  wollen 
nur  den  Rechnungsgaug  andeuten. 

Nach  Wahl  eines  geeigneten  Profiles  berechnet 
man  aus  den  nachstehend  angeführten  Formeln  den 
Werth    W. 


Es  ergibt  sich 


W  = 


8.Jn 


B 


wobei 


J„=J,  +    _- 


&2-I-  b 


.{2  b  — 

d  —  rf2 


d).d 


2  .b  —  d 


ist. 
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■worin  fio 


Jg  finden  wir  aus 
b  —  e 


Js    = 


ist. 


d]  h^  i- d  .  e,3), 


Offenbar  kippt  ein  Mast  nicht  um,  wenn  das  durch 
das  Erdreich  hervorgebrachte  Drehungsmoment  grösser 
oder  gleich  ist  dem  Biegungsmoment. 


_..&.. 


Nebenstehende  Skizze  (Fig.  5)  veranschaulicht  die 
Bedeutung  der  Buchstaben. 

Liefert  die  Formel  P,.  .  a  -)-  P-„  .  a^  einen  anderen 
Werth,    als  wie  wir    aus  der  oben  angeführten  Formel 
■für   W  nach    Multiplication    mit  .S    erhalten,    so    muss^_ 
eben  ein  anderes  Profil  gew^ihlt  werden. 

Die    Berechnung    der    Flachmaste    gestaltet    sich 
ähnlich    und    sind    dann    folgende  Gleichungen  zu  be-o_ 
rücksichtigren. 


jt  ca: 


^; 


s. 


.dl 

~1 

b-Zd, 

"  r 

'U 

i^ 


-M 


M 


B 


w= 


4J„ 


'Jm  "  B  ~r 


B 


ei  = 


J.= 


C' 


2  rfi  b^^  +  {b-2  rfi)  d^ 
2rfi  6i  +(&  — 2rfi)d 

^3  _  [^  _  2  d]  7)3  -[-  2  rfi  fgS) 


und  endlich  60  =  ^1  —  ^i- 

Zur  Bestimmung-  von  P^  ist  die  richtige  Fläche 
für  den  Winddruck  zu  berücksichtigen.  In  nachfolgenden 
Tabellen  sind  einisre  Werthe  für  J,   anaeführt. 


Gleichschenkeliees 
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Nr. 

mm 
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mm 
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5 
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3 

30 

33 

5 

7 

5-2 

5 

50 

7 
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4 

40 

35 

5 

7 

7-3 

9 
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5 

50 

38 

5 

7 

10 

6 

17-8 
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65 

42 
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15-7 
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8 
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8 

80 

45 

6 

8 
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10 
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10 
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50 

6 
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6 

23-4 

12 
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56 

7 

9 

49-2 

6 

60 

8 

29-8 

14 
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60 

7 

10 
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10 
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16 
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65 
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7 

34-4 

18 
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70 

8 

11 
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9 
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20 
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75 
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11 

49-6 

22 

220 

80 

9 

12  5 
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7 
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24 

240 

85 
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13-5 
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7 

70 

9 
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26 

260 

90 

10 

14 
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11 

63-1 

28 

280 

95 

10 

15 
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8 

60 

30 

300 

100 

10 

16 

564 

7V2 

75 

10 

12 

8 

72-7 

84 

73-9 

8 

80 

10 

12 

9 

89.1 
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9 

90 

11 
13 
10 

140 
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180 

10 

100 

12 

14 
10 
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239 
243 

11 

110 

12 
14 
11 

284 
324 
346 

12 

120 

13 
15 

401) 
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Wir  gehen  jetzt  über  zur   Bi-rechnung  des  Mastes 
auf  Umkippen. 
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->  d 
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^   j 

i      i.d  j 
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Fig.  5. 

Für  Holz-  und  Rohrmaste  gilt    also  folgende  Be- 
ziehung: 

P .  a  +  P„  .  «1  =  Pe  .  -^ 

Pe  berechnet  sich  aus: 

h  d^  .  p  .  10-6 

den  specifischen  Widerstand  p,   welchen    das    Erdreich 
entgegensetzt,  kc'mnen  wir  zu 

p  =  20.000  leg  pro  m^ 
annehmen. 

Es  ergibt  sich  dann  h  aus: 


i 


h 


=r 


(Pa  -f  Pw  .  «i)  ■  2  .  IQfi 
d^.p 


Vortheilhaft  ist  es  diesen  Werth  für  h  noch  mit 
einem  Coefficienten  c  zu  multijjliciren,  um  vollständig- 
sicher  zu  gehen,  z.  B.  mit  c  =  1-5. 


Fig.  6.  Fig.  7. 

Beispiel:  Wie  tief  mUsate  ein  Ilulzmaat  ge- 
setzt werden,  weicher  6  w»  über  der  Erde  mit  500  l'ff 
bean.sprucht  wird?  Der  Durchmesser  Ix-trilgt  d.^  =  30c»h 
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und  es  herrscht 
Formel  liefert: 


vollständige 


Windstille.    Vorstehende 


h. 


r500  .  60( 
300. 


6000.2.10'J 


==  1000  mm 


20000 

Der  Sicherheit  halber  werden  wir  den  Mast 
1500  mm  tief  setzen.  Um  die  bei  stark  beanspruchten 
Masten  gegen  das  Erdreich  drückende  Fläche  und  damit 
den  Widerstand  zu  vergrössern,  bringt  man  an  beiden 
Seiten  des  Mastes  Druckbleche  an,  oder  man  setzt  den 
Mast  in  Beton.  Als  Material  für  die  Druckbleche  ver- 
wendet man  Wellblech  mit  Vorliebe.  Bezeichnet  b  die 
Breite  und  l  die  Länge  eines  Druckbleches  in  mm  und 


p  den  speoifischen  Widerstand 
der  wirksame  Gegendruck 


des  Erdreiches,    so    ist 


Pe=P 


b.l 


Dieser 
Kräfte 


Druck    wirkt    am 
P  und  P.v  wirken 


10« 

Hebelarme 
am    Hebelarm 


h^  ^  h- 


+  &/2- 


-b. 


Die 

resp. 


Die  giltige  Gleichung  wird  also  lauten 
P.(a  +  i6A,)  +  P™.K  +  ?'/o)=2.. 


b.l 


{h~b) 


Hieraus  ei'gibt  sich 
Ä  =  6  +  10«. 


F.{a  +  6/a)  +  P^  ja,  +  b/,) 
23  .b.l 


Beispiel.  Der  im  vorangegangenen  Beispiel 
angeführte  Mast  erhalte  Druckbleche  von  b  =  200  mm 
Breite  und  l  =  600  mm  Länge.  Es  folgt  dann,  dass  der 
Mast 

10«.  (6000  +  100)  500 


7i  =  200 


20000  .  200  .  600 


=  1-470  mm 


tief  eingesetzt  werden  muss. 

In  der  Praxis  wird  man  diese  Werthe  noch  etwas 
grösser  nehmen,  um  gegen  alle  Fälle  geschützt  zu  sein. 

Gusseiserne  Mäste  wird  man  überhaupt  selten  zu 
verwenden  trachten,  da  Gussfehler  in  den  meisten 
Fällen  die  Rechnung  illusorisch  machen. 


KLEINE    MITTHEILUNGEN. 

Verschiedenes. 

lieber  Versuche    der  Telegrapliie   oline   Dralit   hat   der 

Norddeutsche  Lloyd  dem  Nautischen  Vereine 
folgenden  Bericht  zugelien  lassen:  „Die  durch  uns  eingerichteten 
Stationen  für  drahtlose  Telegraphie  nach  dein  System  Marco ni 
auf  der  Insel  Borkum  und  dem  Feuorschitf  „Borlium  Riff"  sind 
nach  längeren  Versuchen  am  15.  Mai  der  Oeffentlichkeit  über- 
geben worden.  Ein  Tag-  und  Nachtbetrieb  hat  sich  leider  wegen 
Mangels  an  geschultem  Personale  noch  nicht  sofort  einrichten 
lassen  und  werden  daher  bis  auf  Weiteres  Meldungen  von  in  der 
Nähe  des  Feuerschiffes  passirenden  Schiffen  nur  in  der  Zeit  von 
6  Uhr  früh  bis  8  Uhr  abends  aufgenommen  und  nach  der  Insel 
Borkum  weitergegeben.  Auf  der  Insel  Borkum  ist  in  etwa  50  m 
Abstand  vom  Leuchtfeuerthurm  für  die  Ems  ein  130  Fuss  hoher 
Mast  errichtet,  von  dessen  Spitze  zwei  isolirte  Drähte  nach  den 
Marconi-Instrumenten,  welche  in  einem  abgekleideten  Kaum  im 
Feuerthurm  Aufstellung  gefunden  haben,  geleitet  sind.  Der  Gross- 
mast des  Feuerschiffes  ist  vermittelst  einer  aufgebrachten  Stenge 
auf  100  Fuss  erhöht  worden.  Mit  diesen  Höhen  ist  es  dem  Führer 
unseres  Dampfers  „Kaiser  Wilhelm  der  Grosse",  welches  Schiff' 
ebenfalls  mit  den  Marconi'schen  Instrumenten  ausgerüstet  ist  und 
den  Grossmast  zur  Befestigung  der  Leitungsdrähte  benutzt,  ge- 
lungen, eine  Verbindung  mit  der  Insel  Borkum  bis  auf  29  See- 
meilen und  mit  dem  Feuerschiff  bis  auf  31  Seemeilen  zu  erreichen. 
Mit  drahtloser  Telegraphie  nach  dem  System  Schäfer  wurden 


vor  einiger  Zeit  ebenfalls  Versuche  angestellt.  Zu  diesem  Zwecke 
war  auf  dem  Riosonkrahn  des  neuen  Kaiserdocks  in  Bremerhaven 
eine  kleine  Stenge  errichtet  und  am  Fusse  dieses  Krahns  ein 
Deckhaus  aufgestellt,  in  welchem  die  Instrumente  untergebracht 
waren.  Die  zur  Verfügung  stehende  Ilölio  betrug  150  Fuss.  An 
Bord  unseres  Tenders  „Seeadler"  war  der  Mast  vormittelst  einer 
aufgebrachten  Stenge  auf  100  Fuss  erhöht.  Mit  diesen  Höhen 
gelang  es,  eine  gute  drahtlose  Verbindung  bis  zum  Rothesand- 
Feuerthurm,  Entfernung  25  Seemeilen  in  der  Luftlinie,  zu  er- 
reichen. Weitere  Versuche  mit  drahtloser  Telegraphie  nach  dem 
System  Schäfer  werden  unternommen.  Für  diese  Versuche  ist  in 
der  Nähe  der  neuen  Wartehalle  dos  Norddeutschen  Lloyd  in 
Bremerhaven  ein  200  Fuss  hoher  Mast  errichtet  und  vermittelst 
einer  neuen  Stenge  der  Mast  auf  dem  Tender  „Seeadler"  auf 
150  Fuss  erhöht.  Wir  hoffen  mit  diesen  Höhen  eine  gute  dralitloso 
Verständigung  bis  zum  Weser-Aussenfeuerschiff,  Entfernung 
32'5  Seemeilen  in  der  Luftlinie,  zu  erreichen." 

Scliutzvorriclitung-  gegen  Ueberi'alirenwcrdcu  durch 
Strasseubahneu.  In  der  „Ztg.  d.  Ver.  d.  Eisenb.-Verw."  Nr.  74, 
1900  wird  nach  dem  „Eis.  Journ."  eine  Vorrichtung  beschrieben, 
wie  sie  an  den  Wagen  der  Strassenbahn  in  Nancy  angebracht  ist 
zum  Schutz  gegen  das  Uoberfahrenwerden.  Es  heisst  dort:  An 
sämmtlichen  Motorwagen  sind  vorn  und  hinten  aufklappbare 
Schutzvorrichtungen  angebracht;  diese  bestehen  aus  zwei  in  der 
Höhe  von  ungefähr  50  cm  vom  Wagen  ausgehenden,  seitlich  ge- 
bogenen Eisenstücken,  die  an  ihrem  vorderen  Endo  durch  eine 
starke  runde  Eisenstange  verbunden  sind.  Diese  Eisenstange  liegt, 
wenil  die  Vorrichtung  herabgeklappt  ist,  unmittelbar  über  dem 
Schieuengeleise.  Die  Seitentheilo  und  die  Stange  sind  durch 
elastische  Stahlbänder  verbunden,  so  dass  das  Ganze  ein  concav 
gebogenes  elastisches  Gestell  bildet.  Eine  auf  oder  zwischen  den 
Schienen  befindliche  Person  wird  beim  Heranfahren  des  Wagens 
auf  dieses  Gestell  geworfen  und  durch  den  Wagen  so  lange  mit- 
gefülirt,  bis  er  zum  Stehen  gebracht  worden  ist.  Die  seitwärts  an 
den  Wagen  angebrachton,  bis  unmittelbar  über  das  Strassenpflaster 
reichenden  Eisenbänder  verhindern,  dass  von  der  Seite  her  jemand 
unter  den  Wagen  gerathen  kann. 

Erste  allgeinelue  Ausstellung  für  die  gesammte  Llcht- 
iudustrie,  Wien,  Gartenbausäle,  November  1900.  Der  Fortschritt, 
den  die  Errungenschaften  und  Erfahrungen  der  modernen  Technik 
und  der  praktischen  Wissenschaft  in  den  einzelnen  Zweigen  der 
Lichterzeugung  und  der  Lichtversorgung  in  den  letzten  Jahren 
zu  verzeichnen  haben,  ist  ein  mächtiger,  und  täglich  mehren  sich 
auf  diesem  Gebiete  Ei-findungen,  Neuerungen  und  Verbesserungen. 
Es  dürfte  daher  thatsächlich  ein  Bedürfnis  nach  einer  Heerschau 
des  praktischen  Beleuchtungswesen  sein  und  diesen  Zweck,  die 
Beleuchtungsindustrie  vorzuführen,  soll  die  erste  allgemeine 
Ausstellung  für  die  gesammte  Lichtindustrie, 
die  in  der  Zeit  vom  1. — 30.  November  in  Wien  in  den  Garten- 
bausälen statthat,  erfüllen. 

Dem  Ehreu-Comite  dieser  Exposition  gehören  u.  A.  an: 
Sr.  Excellenz  der  Statthalter  Erich  Graf  K  i  e  1  m  a  n  s  e  g  g,  Hof- 
rath  A.  v.  W  a  1 1  e  n  h  o  f  e  n,  Prof.  N  e  r  n  s  t,  Prof.  Z  i  c  k  1  e  r, 
Prof.  L  o  0  s. 

Nachstehend  die  Gruppen-Eintheilung. 
I.  Historische  Entwickelung  des  Beleuchtungswesens. 
II.  Das  Licht  im  Dienste  der  Religion  und  des  Cultus.  Kirchen- 
Beleuchtung. 

III.  Die  Beleuchtung  der  Städte,  öffentlicher  Etablissements  und 
Institute. 

IV.  Die  Haus-  und  Wohnungsbeleuchtung. 

V.  Die  Lichtverwendung  in  Lehranstalten,  Kranken-  und  Cur- 

häusern.  Hygiene  des  Lichtes.  Das  Licht  als  Heilmittel. 
VI.  Die  Fabriks-Beleuehtung. 
VII.  Die  Beleuchtung  der  Verkehrsmittel,  der  Eisenbahn- Waggons, 

der  Schiffe  und  der  See. 
VIII.  Das  Licht  in  seiner  Anwendung  für  militärische,  maritime 
Kriegs-  und  Marinezwecke. 
IX.  Das  Licht  im  Dienste  der  photographischen  Reproduotion. 
X.  Die    Beleuchtungsvorrichtungen  bei    nächtlichen    Arbeiten, 
Feuer-  und  Wassergefahr. 
XI.  Die  Bergwerksbeleuchtung. 
XII.  Beleuchtung  zu  decorativen  Zwecken. 

XIII.  Diverses. 

XIV.  Die  Literatur  des  Beleuchtungswesens. 

Das  Ausstellungs-Comite  hat  sein  Bureau:  Wien,  L,  Loth- 
ringerstrasse 15. 

Eröffnung  des  meteorologischen  Observatoriums  in 
Ö-Gyalla.  In  Ö-Gyalla,  wo  sich  die  grösste  ungarische  Sternwarte 
und  das  Institut  für  Meteorologie  und  Erdmagnetismus  befinden, 
wurde  am  30.  v.  M.  das  neue  Observatorium  dieser  letzteren  An- 


Seite  498. 


ZEITSCHEITT  FUE  ELEKTROTECPINIK. 


Nr.  41. 


stalt  mit  grosser  Feierlichkeit  eröffnet.  Das  Observatorium  wurde 
zwar  zum  Tlieile  ans  Staatsmitteln  erbaut,  verdankt  aber  seine 
Erriehtuna;  doch  dun  grossen  materiellen  Opfern,  welche  der 
Instituts-Director,  Ministorialrath  und  Reichstags- Abgeordneter 
Dr.  Nicolaus  v.  K  o  n  k  o  1  y  seit  Jahren  dafür  gebracht  hat.  Die 
Eröffnungsfeier  wurde  in  Anwesenheit  dos  Ackerbaumiuisters 
Dr.  D  a  r  a  n  y  i,  zahlreicher  Functionäre  seines  Kessorts  und  Gästen 
aus  wissenschaftlichen  Kreisen  vollzogen.  Aus  Wien  war  der 
Director  der  meteorologischen  Reichsanstalt,  Dr.  P  erntner,  er- 
schienen. Das  neue  Observatorium  fand  den  vmgetheilten  Beifall 
aller  Fachmänner. 

Die  Elcktricitäts-Actieu-Gesellschaft  vorm.  W.  Lalinieyer 
&  Co.  iu  Fraiikfurl  a.  M.  theilt  uns  mit,  dass  sie  auf  der 
Pariser  Weltausstellung  für  das  in  Grupjie  V,  Classe  23  aus- 
gestellte M  a  s  c  h  i  n  e  n  a  ggr  e  ga  t  einer  li  0  c  h  s  p  annungs- 
Droh  ström -Dynamo  von  1000  Kiv  Leistung  bei  5000  V 
Spannung  und  einer  G  1  e  i  c  h  s  t  r  o  m  -  D  y  u  a  m  o  von  350  A'jo 
Leistung  bei  500  V  Spannung  mit  zugehöriger  Erregermaschine 
die  höchste  Auszeichnung,  den  Grand  Prix,  ferner  für  die  in 
Ginippe  VI,  Classe  28  (Ausstellung  deutscher  Ingenieurwerke  aus- 
gestellten Pläne  und  P  h  o  t  o  g  r  a  p'h  i  e  n  der  von  uns  er- 
richteten Central-Anlagen :  C  h  a  r  1  o  1 1  e  n  b  u  r  g,  E  s  s  e  u  an  der 
Ruhr,  G  e  r  s  t  h  0  f  0  n,  Kübel  in  der  Schweiz,  S  i  n  a  i  a  in 
Rumänien,  Wangen  in  der  Schweiz  ebenfalls  die  höchste  Aus- 
zeichnung, den  Grand  Prix  erhalten  hat.  Den  Mitarbeitern 
wurden  2  goldene  und  2  silberne  Medaillen  zu  theil. 


Ausgeführte  und  projectirte  Anlagen 

Oesterreich-Ungarn. 

o)   Oesterreicli. 

OberlioUabrunn.  (Anordnung  der  Tracenrevision 
und  Stationscommission  der  elektrischen  Klein- 
bahn von  Oberhollabrunn  nach  Unte  r -Stinke  n- 
brunn.)  Das  k.  k.  Eisenbahnministerium  hat  unterm  12.  Sep- 
tember die  k.  k  Statthalterei  in  Wien  beauftragt,  hinsiclitlich  des 
von  C'urt  Baue  r,  Ingenieur  in  Wien,  vorgelegten  generellen 
Projectes  für  eine  schmalspurige,  mit  elektrischer  Kraft  zu  be- 
treibende Kleinbahn  von  Oborhollabruun  nach  Unter-Stinkenbrunn 
im  Sinne  der  bestehenden  Vorschriften  die  Tracenrevision  in 
Verbindung  mit  der  Stationscommission  einzuleiten. 

Baibl.  (Bewilligung  zur  Vornahme  teclr 
nisclier  Vorarbeiten  für  eine  schmalspurige 
Kleinbahn  von  Tarvis  nach  Raibl  mit  eventueller 
Fortsetzung  bis  zumRaiblerSee.)  Das  k. k.  Eisenbahn- 
ministerium hat  der  Generaldirection  der  Grafen  Plugo,  Lazy, 
Arthur  Henckel  von  Donnersmark  in  Carlshof  die  Be- 
willigung zur  Vornahme  technischer  Vorarbeiten  für  eine  schmal- 
spurige Kleinbahn  mit  elektrischem  Betrieb  von  Tarvis  nach  Raibl 
mit  eventueller  Fortsetzung  bis  zum  Raibler  See  im  Sinne  der 
bestehenden   Normen  auf  die  Dauer  eines  Jahres  ertheilt. 

Kosenlialu  bei  Schluckenau.  Von  der  Gemeinde  Rosenhain 
wurde  ein  Vertrag  mit  dem  Elektricitätswerk  Hermann  Bach- 
stein in  Neusalza,  betreffend  die  Einrichtung  der  elektrischen 
Beleuchtung  durch  Anschluss  an  das  bereits  in  den  benachbarten 
sächsischen  Orten  bestehende  Leitungsnetz  der  genannten  elek- 
trischen Centrale  abgeschlossen. 

6)    Ungarn. 

Budapest.  (Technische  U  e  b  e  r  p  r  ü  f  u  n  g  der 
elektrischen  Linien  der  Budapest  er  Strassen- 
b  a  h  n  -  A  c  t  i  e  n  -  G  e  s  e  1 1  s  c  h  a  f  t.)  Der  ungarische  Ilandels- 
minister  hat  die  technische  Ueberprüfung  der  elektrischen  Linien 
der  Budapester  Strassenbahn-Action-Gesellschaft,  und  zwar  sowohl 
bezüglich  der  alten,  auf  elektrischen  Betrieb  umgestalteten  Pfcrde- 
hahnlinicn,  als  auch  der  seitdem  gebauten  und  eröffneten  neuen 
elektrischen  Linien,  sowie  deren  Einrichtungen  und  Ausrüstungen 
angeordnet  und  als  Tag  des  Beginnens  der  betreffenden  Arbeiten 
den  ](■).  October  1.  J.,  als  Zusammenkunftsort  der  Cominission 
aber  die  Localitätcn  der  Direction  der  Budapestcr  Strassonbahn- 
Actien-Gesellschaft  in   Budapest  (V.,  Leopoldsring  22)  bestimmt. 

M. 

(Administrative  Begehung  der  Linie  Ste- 
phan! enstrass  e — B  e  I  1  o  v  u  e  der  P  o  z  s  o  n  y  e  r  städti- 
schen elektrischen  Eisen  bah  n.)  Der  ungarische 
Handelsminister  hat  die  administrative  Begehung  der  von  der 
Stephanienstrassenlinie  der  Pozsonyer  städtischen  elektrischen 
Eisenbahn  abzweigend  bis  zum  Ausflugsort  Hellovue  jirojectirten 
eloktrischon  Flügclbahn    auf  den  1.  October  1.  J.    anberaumt 


und  als  Ort  der  Zusammenkunft  der  Begehungscommission  das 
Rathhaus  der  kgl.  Preistadt  Pozsony  bestimmt.  M. 

(Entscheidung  bezüglich  des  Preises  der 
Perron  karten  auf  den  Wagen  der  Budapester 
Strassonbahn.)  Die  Buda])ester  Strassenbahngesellschaft  hat 
auf  den  l'errons  ihrer  nach  Ujpest  und  Köbänya  verkehrenden 
Wagen  bisher  den  für  die  erste  Classe  bestimmten  Fahrpreis  ein- 
gehoben. Auf  diesfalls  erfolgten  Recurs  hat  die  Generalver- 
sammlung der  Haupt-  und  Residenzstadt  Budapest  bestimmt,  dass 
auf  dem  vorderen  Perron  (beim  Wagenführer)  der  Preis  der 
HI.  Classe,  auf  dem  hinteren  Perron  (beim  Conducteur)  aber  der 
Preis  der  I.  Classe  einzuheben  sei.  (Auf  den  aufgenannten  Linien 
verkehrenden  elektrischen  Wagen  sind  nur  Plätze  für  I.  und 
III.  Classe  vorhanden.)  Der  kgl.  ungarische  Minister  hat  den  Be- 
schluss    der  Generalversammlung  bestätigt.  M. 

Bekes-Csaba.  (Verlängerung  der  Concession 
für  die  Vorarbeiten  der  Bekes-Csaba-Bdkeser 
elektrischen  V  i  c  i  n  a  1  b  a  h  n.)  Der  ungarische  Handels- 
minister hat  die  der  Actiengesellschaft  für  elek- 
trische und  communicationelle  Unternehmungen 
(ReszvenytärsasÄg  villamos  es  közlekedösi  vällalatok  szämära)  in 
Budapest  für  die  Vorarbeiten  der  von  der  Station  Bekes-Csaba 
der  kgl.  ung.  Staatsbahnen  über  die  Vasutigasse  und  Hauptplatz 
der  Stadt  Bekes-Csaba  bis  zur  Bekesorstrasse  und  von  hier  fort- 
setzungsweise entlang  der  Bökeser  Kunststrasse  über  das  Intra- 
villan  der  Grossgemeinde  Bekes  bis  zur  Station  B  e  k  c  s  der 
Puszta-Földvar-Bekeser  Vicinalbahn  projectirten  norraalspurigen 
elektrischen  Vicinalbahn  ertheilte  Concession  auf  die  Dauer  eines 
weiteren  Jahres  erstreckt.  M. 

Fiume.  (E  i  s  e  n  b  a  h  u  p  r  o  j  e  c  t  e.)  Der  kgl.  ungarische 
Handelsminister  hat  der  Direction  der  Actiengesellschaft  der 
Fiumaner  Strasseneisenbahnen  mit  elektrischem  Betriebe  (Actien- 
gesellschaft „Fiumei  villamos  közuti  vasut-reszveny-tarsasag")  in 
Fiume  und  Umgebung  die  Bewilligung  zur  Vornahme  technischer 
Vorarbeiten  a)  für  eine  Fortsetzung  ihrer  Betriebslinie  zur  Tor- 
pedofabrik in  Fiume,  von  dort  bis  zur  österreichisch-ungarischen 
Landesgrenze  nächst  Volosca;  h)  für  eine  von  ihrer  Betriebslinie 
zum  Fiumaner  Holzhafen,  und  zwar  von  der  dortigen  Brücke 
abzweigende,  auf  croatischem  Gebiete  über  Susak,  Podvesice  und 
Podbenice  bis  Martinschitza  führende  normalspurige  Strassen- 
eisenbahn  mit  elektrischem  Betriebe  (Oberleitung)  auf  die  Dauer 
eines  Jahres  ertheilt. 

Deutschland. 

Berlin.  Die  landespolizeiliche  Verfügung,  betreffend  die 
Beseitigung  des  Accumulatorenbetriebes,  vom 
26.  V.  M.,  worüber  wir  im  Heft  39,  Seite  475  berichtet  haben, 
hat  folgenden  AVortlaut:  „Seine  Majestät  der  Kaiser  und  König 
haben  anzuordnen  geruht,  dass  der  Betrieb  der  hiesigen  Strassen- 
bahnen  der  Grossen  Berliner  Strassonbahn  mit  Accumulatoren 
wegen  der  Unzulänglichkeit  und  Unwirthschaftlichkeit  dieses 
Betriebes  zu  beseitigen  und  durch  unmittelbare  Zuführung  dos 
elektrischen  Stromes  zu  ersetzen  sei.  Im  Auftrage  des  Herrn 
Ministers  der  öffentlichen  Arbeiten  wird  die  Direction  der  Grossen 
Berliner  Strassonbahn  daher  hierdurch  im  Einverständnis  mit  der 
hiesigen  Königlichen  Eisenbahn-Direction  veranlasst,  innerhalb 
einer  Frist  von  längstens  zweieinhalb  Jahren  den  Betrieb  mittelst 
Accumulatoi-en  einzustellen  und  durch  Betrieb  mittelst  oberirdischer 
Stromzuführung  zu  ersetzen,  für  folgende  Strecken  jedoch  die 
unterirdische  S  t  r  o  m  z  u  f  ü  h  r  u  n  g  zur  Anwendung  zu 
bringen:  1.  Auf  dem  Potsdamer  Platz,  von  dort  über  die  König- 
grätzerstrasse,  über  den  Platz  vor  dem  Brandenburger  Thor  cUirch 
die  Sommerstrasse,  durch  die  Strassen  Reichstags-Ufer,  Roon-, 
Bismarck-  und  Moltkestrasse;  2.  auf  dem  Schlossplatze  von  der 
Schleusenbrücke  bis  zur  Kurfürstenbrücke,  ausschliesslich  jedoch 
dieser  Brücken;  3.  auf  dem  Auguste-Victoria-Platze  vom  Kur- 
fiirstendamm  an  längs  der  Kaiser  Wilhelm-Gedächtniskirche  im 
Zuge  der  Kantstrasse;  4.  hinter  der  Hedwigskirchc,'  von  der 
Französischen  Strasse  an  bis  zum  Opernplatz,  über  diesen  durch 
das  Kastanieiiwäldchon  bis  zur  Ecke  mit  dem  königlichen  Fhianz- 
Ministerium;  6.  auf  dem  Grossen  Stern  etc."  —  Im  Weiteren 
werden  noch  die  Bedingungen  in  Aussicht  gestellt,  welche  zum 
Scliutze  des  Physikalischen  Instituts  für  die  Strecken  auf  der 
Mcueii  Wilhelmstrasso,  der  Marschall-Brüeko,  dem  Scliiffliauor- 
daiiini,  dei-  I)ürfitheon-  und  Luisenstrasse  vorgeschrieben  werden 
sollen.  Zum  Schluss  wird  der  Direction  aufgegeben,  die  ober- 
irdische Strinnzuführung  „binnen  längstens  drei  Monaten"  her- 
stellen zu  lassen,  wähnMid  die  unterirdischen  Stromziiführungs- 
Anlagon  spätestens  innerbnlh  2''o  Jahren  vollendet  werden  sollen. 
Dil'  l'rojccte  müssen  so  rechtzeitig  eingereicht  werden,  dass  die 
Innehaltung  der  Fristen  keinen  Schwierigkeiten  begegnet.  —  Die 
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Verfügung  ist  inzwischen  aucli  tlcm  Magistriit  mitgotlirilt  und 
dieser  von  der  Direction  der  Urosson  Borlinor  Strassonbjilin  um 
die  nach  §  6  des  Kleinliahn-Gesetzes  ertorddrliclio  Zusliiuuiunfi; 
angegangen  worden.  Die  hstztero  ist  soliou  deshalli  nothwendig, 
weil  durcli  die  landospolizeiliclie  Verfügung  der  zwisciien  Stadt- 
gemeiude  und  Strassonbalin-Gesellschaft  abgoseldossone  Vertrag, 
der  nur  Oborloitungs-  und  Aceumulatoronbetrioli  vorsielit,  al)- 
geiindert  und  durch  Einbauen  der  Stronizufülirnngscanäle  an  den 
vorgeschriebenen  Punkten  stSdtischer  Grund  und  Boden  in  An- 
spruch genommen  wird.  Die  Stadtgenioindo  dürfte  ihre  Zustimmung 
—  wohl 'oder  übel  —  alsbald  ertheilen,  da  dieselbe  ja  bek.amitlicli 
(nach  §  7  des  Kleinbahn-Gesetzes)  durch  die  höheren  Instanzen 
ei'gänzt  werden  kann,  was  hier  zweifellos  geschehen  würde. 


Patentnachrichton. 

Mitgetheilt  von  Ingenieur 

Victor  Monat h, 

WIEN,  I.   J  as  om  i  r  go  tts  tra  SS  e  Nr.    4. 

Auszüge  aus  Patentschriften. 

Hartinanii  &  Branii  in  Frankfurt  a.  M.-Bocljeiilieiiii.  —  Astati- 
sches Wattmeter  für  dileicli-  und  Wediselstrom.  —  Classe  21, 
Nr.  111.015  Yoni  19.  Juli  1899. 

Dieses  Wattmeter  besteht  .aus  einem  einzigen  festen  Haupt- 
stromfeld und  einem  astatischen  Spulensystem,  welches  in  Bezug 
auf  dieses  Hauptstromfeld  symmetrisch  so  angeordnet  ist,  dass 
alle  Einzelspulen  gleichzeitig  den  Ort  der  geringsten  Induction 
durch  das  feste  Solenoid  durchlaufen.  Dabei  wird  das  astatischo 
Spulensystem  von  dem  festen  durch  5  erzeugten  Felde  derartig 
beeinflusst,  dass,  sei  es  infolge  der  verschiedenen  Lage,  sei  es 
infolge  der  verschiedenen  Form  und  Dimensionirung  der  Einzel- 
spulen, auf  die  eine  derselben  —  die  wirksame  s  l  —  ein  sehr 
kräftiges,  auf  die  andere  dagegen  —  die  Astatirungsspule  w  — 
oder  das  ihr  entsprechende  Spulenpaar  ein  ganz  schwaches  Dreh- 
moment ausgeübt  wird.  Fig.  1  zeigt  eine  Ausführungsform,  Fig.  2 
und  3    zwei  andere  Anordnungen    des  astatischen  Spulensystems. 

Fi;?.  2. 


Fig.  1. 


Fiff.  3. 


Elektricitäts-Actiengesellschaft  vormals  Scliuciert  &  Co.  in 
Nürnberg-.  —  Sclialtwerk  für  veränderbare  TV'iderstän<le.  — 
Classe  21,  Nr.  108.368  vom  10.  Mai  1898. 
Der  Erfinder  bezweckt  unter  Vereinfachung  der  Bauart 
und  unter  Verwendung  von  verhältnismässig  wenig  Stromschluss- 
stücken und  Abzweigungen  eine  grosse  Anzahl  feiner  Wider- 
standsstufen bei  regelbaren  Widerständen  zu  erzielen.  Dies  wird 
durch  ein  Schaltwerk  für  veränderbare  Widerstände  erreicht, 
welche  aus  einer  Hauptgruppe  d  und  einer  zur  Bildung  der 
Unterabtheilungen  bestimmten  Hilfsgruppe  e  bestehen.  Die  Kurbeln 
beider  Gruppen  sind  miteinander  zwangläufig  verbunden.  Das 
wesentliche  Merkmal  der  Erfindung  besteht  d.arin,  dass  mit  der 
Schleifbürste  a  der  Hauptgruppe  eine  Hilfsscbleitbürste  b  starr 
verbunden  ist,  welche  die  Hilfsgruppe  mit  dem  jedesmal  zuletzt 
ausgeschalteten  Abtheil  der  Hauptgruppe  parallel  und  beide  mit 
den  übrigen  Widerständen  der  Hauptgruppe  hintereinander  schaltet. 
Hierauf  kann  die  Regelung  in  den  Grenzen  eines  Abtheils  der 
Hauptgruppe  durch  Abschaltung  der  parallel  geschalteten  Theile 
der  Hauptgruppe  bewirkt  werden.  (Fig.  4.) 


Sydney  Howe  Short  in  Cievcland,  Ohio  (V.  St.  A.)  —  Regler 
für  elektrische  Motoren  mit  Stromunterbrecliung  durcli  be- 
sonderen Schalter.  —  Classe  21,  Nr.  108.373  vom  10.  August  1897. 

Der  Regler  für  elektrische  Motoren  ist  mit  einem  Strom- 
unterbrecher ausgestattet,  welcher  bei  Vonvärtsdrehung  der 
Trommel  den  Stromkreis  schliesst,  ehe  der  Regler  in  Wirkung 
tritt.  Bei  der-  Weiterdrehung  der  Trommel  nach  jeder    beliebigen 


Stellung  zur  Erzeugung  der  Stromändornngen  bleibt  dei'  lliiter- 
Ijrocbor  geschlossen.  Hui  Beginn  der  Üückwartsdrobuiig  d(;s 
Keglers  dagegen  wird  der  Strom  durcb  den  llnterbi-eclier  geüli'net. 
Bei  der  weiteren  Rückwäi'tsbewegung  vorbleibt  (luv  Unterbrecher 
in   dieser  Uort'nungs.stellung. 

Eine  Ausführungsform  ist  derart  gestaltet,  dass  auf  der 
Reglorwidh;  o.e  ein  fest  damit  verbundenes  Selialtrad  h  mit  eine)' 
Anzahl  einseitiger,  gleichgerichteter  Zähne  und  mit  einem  ein- 
zelnen, in  entgegengesetzter  Richtung  einseitigen  Zahn  c  ange- 
bracht ist.  Ferner  ist  ein  zwei  Klinken  il  n  aafn,)bmender  Arm  ./ 
angeordnet,  welcher  durch  ein  Gestänge  q /i  mit  dem  Stromunter- 
brecher i  verlninden  ist.  Bei  Beginn  der  Drehung  der  Regler- 
welle a  durch  die  Handkurbel  k  in  der  einen  oder  anderen 
Richtung  wird  die  eine  oder  die  andere  Klinke  ä,  bezw.  e  von 
den  Zähnen,  bezw.  von  dem  Einzolzahn  c  des  Scbaltrades  erfasst. 
Die  betreft'endo  Klinke  bewegt  dann  den  Stromunterbrecher  und 
wird  dann  durch  einen  Anschlag  /,  bezw.  m  vom  Schaltrade  ab- 
gehoben, ehe  die  Sch.altung  durch  den  Regler  erfolgt.  (Fig.  B.) 


■;-r^i 


Sächsische  Accnmulatorenwerke,  Actiengesellschaft  in  Dresden. 

—    Polklemme    für    elektrisclie    Batterien.     —     Classe    21, 

Nr.   109.002    vom    16.    November  1898.    (Zusatz  zum  Patente 

Nr.  106.2.32  vom  19.  Juli  1898). 

Die  Polklemme  unterscheidet  sich  von  der  des  Haupt- 
patentes dadurch,  dass  der  Stöpsel  mit  einem  ringförmigen  An- 
satz A  versehen  ist,  der  in  die  Oelschicht  H  taucht  und  so  die 
Contactfläche  von  .allen  Seiten  gasdicht  und  säuredicht  abschliesst. 
(Fig.  fi.)  

Deutsch-Russisclie  Elektricitätszähler-Gesellschaft  m.  b.  H.  in 

Berlin.    —    Vorrichtung   zur  Anzeige   des    (xangunterschiedes 

vou    Uhr-    oder   Laufwerken.    —    Classe  21,    Nr.  110.683  vom 

14.  Juni  1899. 


Fig.  7. 

Durch  entsprechende,  in  demselben  Sinne  umlaufende  und 
auf  einander  schleifende  Theile  a  b  der  beiden  Uhrwerke  c  d  wird 
jedes  Mal,  nachdem  die  eine  Uhr  die  andere  um  einen  bestimmten 
z.  B.  einer  Verbrauchseinheit  entsprechenden  Weg  überholt  hat, 
mittelst  elektrischen  Stromschlusses  oder  mechanischer  Auslösung 
die  Fortschaltung  eines  Zählwerkes  e  um  je  eine  Einheit  bewirkt. 
Eine  rückläufige  Gegeneinandorverschiebung  der  in  demselben 
Sinne  umlaufenden  Theile  der  beiden  Uhrwerke  und  die  damit 
verbundene  theilweise  Vernichtung  des  aufgelaufenen  Gangunter- 
schiedes kann  durch  eine  Sperrung  der  beiden  Uhrwerke  gegen 
einander  verhütet  werden.  Die  Figur  zeigt  die  mechanische  Fort- 
schaltung des  Zählwerkes.  (Fig.  7.) 
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Maurice  Hiifin  und  Maiiricp  Leblaiic  in  Paris.  —  Verfaliren 
zur  Unnvandluny  von  Wechselslröiucn  belieMyor  Spannung  in 
(Jleicliströnie  von  ebenfalls  beliebiger  Spannung;-  und  nnige- 
kehrt.  —  Classe  21,  Nr.  108.<)20  vom  4.  »eceniber  1898 ;  (Zn- 
satz zum  Pateute  78.825  vom  6.  Oclober  1892). 
Das  Vertahren  nach  Patent  78.825  wird  zur  Umfoi-miing 
von  einphasigem  Wechselstrom  constanter  Spannung  in  Gleich- 
strom constanter  Spannung  und  umgekehrt  mittelst  des  Wechsel- 
zahl- und  Spannungsnmformers  dos  Hauptpatentes  derart  abge- 
ändert, dass  die  Kraftlinien  iin  Eisenkern  der  einen  Phase  wie 
beim  Hauptpatent  durch  den  umzuwandelnden,  bozw.  erzeugten 
AVechselstrom,  die  Kraftlinien  im  Eisenkern  der  anderen  Phase 
dagegen  .statt  durch  einen  zweiten  gegen  den  ersten  in  der  Phase 
verschobenen  Strom  durch  einen  in  einer  Unterbrechung  des 
Kernes  der  zweiten  Phase  zwischen  den  Enden  des  Kernes  syn- 
chron umlaufenden  Feldmagneten  erzeugt  werden.  Dieser  Feld- 
magnet wird  durch  zwei  Wickelungen,  von  denen  die  eine  in 
Reihe,  die  andere  im  Nebenschluss  zum  Gleiehströmkreise  liegt, 
derart  erregt,  dass  die  von  der  einen  Wickelung  erzeugten  Pole 
mitten  zwischen  die  von  der  anderen  Wickelung  erzeugten  Pole 
fallen,  während  der  Feldmagnet  gleichzeitig  der  Wirkung  von 
zwei  mit  ihrer  Achse  senkrecht  zur  Verbindungslinie  der  Kern- 
enden gerichteten  Pole  unterworfen  wird,  welche  durch  einen 
vom  Wechselstromkreis  im  Nebenschluss  abgezweigte  gegebenen- 
falls transformirten  Strom  erzeugt  werden. 


Geschäftliche  und  finanzielle  Nachrichten. 

Stettin  er    Elektricitätsvverke.     Aus     dem     Berichte     der 
Direction  für  das  Jahr  1899/1900  ist  zu  ersehen,  dass  das  Unter- 
nehmen sich  auch  in  dem  abgelaufenen  zehnten  Geschäftsjahr  in 
befriedigender  Weise  weiter    entwickelt   hat    und    ist    es    haupt- 
sächlich die  Centrale  Stettin,  welche  hierbei  in  günstiger  Weise 
mitgewirkt  hat.  Im  Anschluss  an  das  Kabelnetz  wurden  im  Laufe 
des  Jahres  installirt:  4724  Glühlampen  (i.  Vorj.  8078),  79  Bogen- 
lampen    (i.  Vorj.  1401,    37    Motoren    (i.  Vorj.  27),     so    dass    am 
30.  Juni  1900  iüsgesammt  36.936  Glühlampen  (am  30.  Juni   1899 
32.211),  1251  Bogenlampen  (am  30.  Juni  i.  Vorj.  1172),    180  Mo- 
toren (am  30.  Juni  i.  Vorj.  143),  letztere  mit  einer  Leistung  von 
rot.  390  FS    installirt  waren.     Infolge    neuer  Anschlüsse    an  das 
Kabelnetz  war  eine  Erweiterung  desselben  erforderlich,  und  zwar 
betrug  die  Länge  der  neu  verlegton  Kabel  16.999  ni  mit  72  neuen 
Hausanschlüssen,    welche    einen  Kostenaufwand    von    92.949  Mk. 
erfuhren.  Die  Gesammtlänge  des  Kabelnetzes   beträgt  178.152  m. 
Die  Treppenbeleuchtung    hat    auch    im    verflossenen  Jahre  einen 
guten  Zuwachs  erfahren.   Es  wurden  in  65  Häusern  439  Lampen 
mit  75  Contactuhren    und    81  Minutenwerken  neu  angeschlossen, 
welche  am  Schlüsse  des  Jahres  mit  32.823  Mk.  zur  Verrechnung 
kommen.  Die  Strassenbeleuchtung  erfuhr  einen  Zug.ang  durch  vier 
Stück  neu  aufgestellte  Candelaber    mit  Bogenlampen.    Die  Cen- 
trale    CTreifenhagen    musste     infolge     mehrfacher    neuer 
Anschlüsse  ihre  Betriebsmittel  wiederum  durch  einen  Zugang  von 
7095  Mk.  vergrössorn.  Der  Centralenbetrieb  in  Stettin  ergab  einen 
Ueberschuss    von    347.666  Mk.    gegen    293.904  Mk.  im  Voijahre. 
Die    an    den    Magistrat    zu    machenden    Abführungen    betragen 
92.054  Mk.  (88.339  Mk.  im  Vorj.).    Die  General-Unkosten    haben 
sich  im   verflossenen  Geschäftsjahre    um    15.807  Mk.    gegen    die- 
jenigen   des    Vorjahres    erhöht.     Die   Abschreibungen     betragen 
100.756  Mk.  gegen  89.488  Mk.  im  Vorjahre.  In  der  am  11.  Mai  1900 
stattgehabten  ausserordentlichen  Generalversammlung    wurde  be- 
schlossen,   das  Grundcapital  der  Gesellschaft    von    3,000.000  Mk. 
auf  4,000.000  Mk.    zu   erhöhen,    durch  Ausgabe   von  1000  Stück 
neuer  Actien  ä  1000  Mk.,  welche  auf  den  Inhaber  lauten  und  für 
das  Geschäftsjahr  1900/1901  h.alhe  Dividende  erhalten.  Bei  Ueber- 
nahme  der  Actien  wurden  50^   sowie  20%   Agio  eingezahlt;    die 
Zahlung  dos  Restbetrages  von  60'/,   erfolgt  am  16.  December  1900 
und    werden    alsdann    die    neuen   Actien    gegen    Rückgabe    der 
Interinisschoine  ausgegeben.  Aus  dem  Erträgnisse  des  Stromabsatzes 
der  Centrale  Stettin  ergibt  sieh  zuzüglich  des  Vortrages  im  vorigen 
Jahre  von  4127  Mk.  ein  Rohgewinn  von  499.633  Mk.,  welchem  an 
Unkosten,    Zinsen,    Effecten    und    Abschreibungen     196.223  Mk. 
gegenüberstehen,  sodass  sich  ein  Reingewinn  von  304.410  Mk. 
ergibt,  dessen  Vcrtheilung  in  folgender  Weise  vorgeschlagen  wird: 
Ei-neaerungsfonds  11.872  Mk.,  Tantiemen  29.264  Mk.,  sy.   D  i  v  i- 
d  ende    240.000  Mk.,    Gewinn  -  Antheil     Magistrat     20.821  Mk., 
Gewinn- Vortrag  pro   1900/1901   2463  Mk.    Obwohl    die  Dividende 
gegen  diejenige    des  Vorjahres    nicht    erhöht   worden  konnte,    so 
geht  aus  dem  Vorstehenden  doch  hervor,  dass  die  Ursachen  nicht 
etwa  durch  einen  Rückgang    im  Stromconsum  (derselbe  weist  in 


(li'.r  Brutto-Einnahme  90.000  Mk.  mehr  auf  als  im  vergangenen 
Jahre)  hervorgerufen,  sondern  nur  in  den  erhöhten  Unkosten  zu 
suchen  sind.  Ebenso  haben  die  grossen  Umbauten  und  Neu- 
ausehafl'ungen  in  der  Maschinenstation  störend  auf  den  Betrieb 
gewirkt,  was  für  die  Zukunft  fortfällt,  da  die  Station  jelzt  voll- 
ständig ausgebaut  und  ein  besser  geordneter  Betrieb  aufrecht 
erhalten  werden  kann.  Die  ausserordentliche  Generalversammlung 
vom  11.  Mai  1900  hat  die  Mittel  zum  Bau  einer  zweiten  Strom- 
erzeugungsstation  in  der  Unterwiok  bewilligt,  ebenso  die- 
jenigen zur  Umwandlung  der  Gebrauchsspannung  von  110  auf 
220  V.  Die  hiezu  erforderlichen  Arbeiten  gehen  Hand  in  Hand 
und  werden  zusammen  ausgeführt;  sie  sollen  im  Herbst  1902, 
unter  Umständen  aber  auch  erst  im  Herbst  1903  beendet  sein, 
welcher  Tei'min  von  dem  mehr  oder  weniger  starken  Zuwachs  an 
der  Stromlieforung  der  nächsten  beiden  Jahre  abhängig  ist.  Die 
Ausdehnung  des  Kabelnetzes  auf  das  G  r  a  b  o  w  e  r  Gebiet  ist 
für  den  nächsten  Sommer  in  Aussicht  genommen  und  hängt  noch 
von  dem  Abschluss  der  Verhandlungen  mit  den  Behörden  ab.  Die 
Aufti-äge  im  neuen  Geschäftsjahre  gehen  in  derselben  Weise 
voran  wie  bisher  und  werden  voraussichtlich  keine  Aenderung 
erfahren  und  es  steht  zu  ei'warten,  dass  das  nächste  Jahr  wieder 
ein  recht  lebhaftes  Geschäft  bringen  wird. 

Deutsche    Kabelwerke,   Actiengesellschaft.    In    der    am 

27.  V.  M.  stattgehabten  Generalversammlung  wurde  der  Abschluss 
für  1899/1900  genehmigt  und  die  Entlastung  ertheilt.  Von  dem 
verfügbaren  Reingewinn  von  242.636  Mk.  werden  dem 
Reservefonds  12.131  Mk.,  einer  Specialreserve  25.000  Mk.  und  der 
Krankenunterstützungscasse  1000  Mk.  zugeführt.  An  Tantiemen 
erhalten  die  Directoren  19.577  Jlk.,  der  Aufsichtsrath  7695  Mk. 
und  die  Beamten  7500  Mk.  Für  eine  Dividende  von  8% 
werden  160.000  Mk.  verwendet  und  der  Rest  von  9731  Mk.  auf 
neue  Rechnung  vorgetragen.  Die  ausscheidenden  Aufsichtsr.aths- 
mitglieder,  Bürgermeister  K  1  ü  t  z  er  und  Commercienrath 
K  u  m  m  e  r  wurden  wieder-  und  an  Stelle  des  eine  Wiederwahl 
ablehnenden  Herrn  Alexander  Chrambach  Herr  Bergrath 
Sachse  neugewählt.  Ueber  die  Aussichten  für  das  laufende 
Geschäftsjahr  thoilte  die  Direction  mit,  dass  die  Fabrik  gut  be- 
schäftigt sei,  die  Umsätze  sich  erhöht  hätten  und  dass,  wenn  nicht 
unvorhergesehene  Zwischenfälle  eintreten,  auf  eine  gleiche  Divi- 
dende wie  in  diesem  Jahre  zu  rechnen  sei. 

Metall-Marktbericlit  v  o  n  B  r  a  n  d  e  i  s,  G  o  1  d  s  c  h.  m  i  d  t 
&  Co.,  London,  28.  September.  Kupfer:  Die  Nachfrage  für 
raffinirte  Sorten  zu  letztwöchigen  Preisen  hält  an  und  wurden 
gute  Verkäufe  bethätigt.  Dagegen  war  der  Markt  für  Standard- 
Kupfer  wieder  ziemlich  lustlos  und  hat  der  Preis  weiter  nach- 
gegeben. Wir  notiren:  Standard  Kupfer  per  Casse  72  Pf.  St.  12  sh. 
6  d.  bis  72  Pf.  St.  17  sh.  6  d.,  Standard  Kupfer  per  3  Monate 
73  Pf.  St.  6  sh.  bis  73  Pf.  St.  10  sh.  English  Tough  je  nach 
Marke  76  Pf.  St.  5  sh.  bis  76  Pf.  St.  10  sh.,  English  Best  Selected 
je  nach  Marke  79  Pf.  St.  bis  79  Pf.  St.  10  d.  American  and 
English  Cathoden  je  nach  Marke  77  Pf.  St.  bis  77  Pf.  St.  5  sh. 
American  and  English  Electro  in  cakes,  ingots  and  wirebars  je 
nach  Marke  77  Pf.  St.  10  sh.  bis  77  Pf.  St.  15  d.  —  Kupfer- 
s  u  1  p  h  a  t  wird  in  erster  Hand  fest  auf  26  Pf.  St.  gehalten.  In 
zweiter  Hand  ist  schon  billiger  anzukommen,  doch  sind  die  Vor- 
räthe  nicht  bedeutend.  —  Zinn:  setzte  sehr  flau  an  und  wurde 
Moutag  zu  123  Pf  St.  per  3  Monate  gehandelt.  Energische 
speculative  Käufe  jedoch  brachten  den  Preis  bis  Donnerstag 
wieder  auf  128  Pf.  St.  10  sh.  per  3  Monate  und  133  Pf.  St.  Casse. 
Seitdem  verflaute  sich  der  Dreimonats-Prois  bis  126  Pf.  St.  5  sh., 
während  Gasse  und  October  prompt  nicht  nachg.abon  und  die 
Unterprämie  zeitweilig  6  Pf.  St.  betrug.  Heute  hat  sich  dieses 
Verhältnis  wieder  etwas  ausgeglichen.  Die  Banca  Auction  verlief 
zum  Durchschnitt  von  771/2  Fl.  Wir  notiren :  Straits  Zinn  per 
Casse  131  Pf.  St.  bis  131  Pf.  St.  10  sh.,  Straits  Zinn  j)er  3  Monate 
123  Pf.  St.  10  sh.  bis  127  Pf.  St.  Austrat  Zinn  je  nach  Marke 
131  Pf.  St.  10  sh.  bis  132  Pf.  St.  Englisches  Lauinizinn  134  Pf.  St. 
bis  136  Pf.  St.  1  sh.,  Bancazinn  in  Holland  77i '.,  fl.,  Billiton  in 
Holland  771/4  fl.  —  A  n  t  i  m  o  n:  fest  37  Pf.  St.  10  sh.  bis  38  Pf.  St. 

—  Zink:  berührte   19  Pf.  St.  3  sh.  9  d.    und  schliesst  schwach 
zu   19  Pf.  St.   -  Blei:  sehr  fest.  Käufer  17  Pf.  St.  18  sh    9  d. 

—  Quecksilber:  mehr  gefragt  9  Pf.  St.  2  sh.  6  d.  in  erster  Hand, 
die  zweite  Hand  hält  keine  Vorräthe.  —  Silber:  fest  zu  29V)6. 

t^-  Dieser  Nummer  liegt  ein  Prospect  betreffend  „ITol)er 
Land  und  Meer",  Deutsche  Illustrirtc  Zeitung,  bei,  den  wir  der 
Beachtung  unserer  verelirl.  Leser  hiermit  angelegentlich  emiitehlen. 

Sohluss  der  Keduction:  2.  October  1900. 
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Rundschau. 

Auf  der  Versammlung  der  British  Association 
in  Bradford  (September  1900)  haben  Dufton  und 
Gr  a  r  d  n  e  r  die  Ergebnisse  ihrer  Untersuchungen  über 
die  Bedingungen  vorgebracht,  unter  welchen  künstliches 
Licht  den  Charakter  von  Tageslicht  annehmen  kann. 
Von  allen  anderen  künstlichen  Lichtquellen  geniesst 
das  elektrische  Bogenlicht  den  Vorzug,  dass  es,  wenn 
auch  nicht  in  der  gewünschten  Vollkommenheit  wie 
das  Tageslicht,  alle  Farben  erkennen  lässt.  Tageslicht 
ist  bekanntlich  diffuses  Licht;  es  zeichnet  sich  durch 
den  Mangel  an  rothen,  orangefarbenen  und  gelben 
Strahlen  aus,  die  in  der  Atmosphäre  absorbirt  werden, 
wie  man  deutlich  an  dem  bläulichen  Ton  des  nördlich 
einfallenden  Lichtes  erkennen  kann.  Die  anderen  künst- 
lichen Lichtquellen  haben  einen  grossen  Reichthum  an 
gelben  und  rothen  Strahlen  und  lassen  somit  alle  Farben 
röthlich  erscheinen.  Die  Versuche  von  Dufton  und 
Gr  a  r  d  n  e  r,  welche  sich  zunächst  auf  das  Bogenlicht 
erstreckten,  zielten  dahin,  den  Vorgang  der  Natur  nach- 
zuahmen, und  die  rothen  Lichtstrahlen  des  Bogenlichtes 
durch  Absorption  für  die  Farbenerkennung  unwirksam 
zu  machen.  Lässt  man  das  Licht  einer  Bogenlampe 
durch  eine  blaue  Kupfersalzlösung  hindurchgehen,  so 
wird  die  rothe  Seite  des  Spectrums  durch  Absorption 
abgeschwächt;  am  stärksten  absoi-birt  werden  die 
äussersten  rothen  Strahlen,  gegen  die  Mitte  des  Spectrums 
zu  nimmt  die  Wirkung  ab,  erstreckt  sich  jedoch  bis  ins 
Grün.  Nach  den  Angaben  der  beiden  Forscher  sind 
Kupferlösungen  die  einzigen  blauen  Farbstoffe,  welche 
diese  Wirkung  vollständig  zeigen.  Für  die  praktische 
Verwendung  empfiehlt  es  sich,  Glasglocken  zu  verwenden, 
welche  mittelst  Kupfersalzen  blassblau  gefärbt  sind. 

Seit  der  Anwendung  des  Cohärers  in  der  Wellen- 
telegraphie  durch  M  a  r  c  o  n  i  ist  dieser  Apparat  Gegen- 
stand zahlreicher  Untersuchungen.  Von  besonderem 
Interesse  mag  die  zusammenfassende  Darstellung  sein, 
welche  Prof.  B  r  a  n  1  y  auf  dem  internationalen 
Physiker -Congress  in  Paris  vor  Kurzem 
gegeben  hat.  Nach  der  Darlegung  der  bei  Co- 
härern  mit  Feilspähnen  zu  beobachtenden  Umstände, 
bespricht  Prof.  B  r  a  n  1  y  die  von  ihm  angewendeten 
Cohärer  mit  hintereinander  gereihten  Metallkugeln  oder 
Scheiben  von  i/g  bis  2  Zoll  engl.  Durchmesser,  die  ebenso 


empfindlich  sind,  wie  die  mit  Feilspähnen  gefüllten. Kugeln 
aus  Zink,  Kupfer,  Bronce  oder  Silber  zeigen  nur  geringe 
Uebergangswiederstände;  den  für  die  Röhre  nöthigen 
Widerstand  erhält  Prof.  B  r  a  n  1  y  mit  solchen  aus  Eisen 
Stahl,  Aluminium,  Wismuth,  Blei  oder  Zinn,  besonders 
wenn  Kugeln  aus  verschiedenem  Material  aneinander- 
gereiht werden,  ß  r  a  n  1  y  verwirft  die  Theorie  von 
L  0  d  g  8;  dass  die  Widerstandsverminderung  dem  Zu- 
sammenfritten  der  Spähne  unter  dem  Einfluss  elektrischer 
Wellen  zuzuschreiben  ist,  und  schlägt  die  Bezeichnung 
„R  adioconductor"  vor.  Damit  ein  Strom  die 
Röhre  durchfliessen  kann,  ist  es  nicht  nöthig,  dass  sich 
die  Theilchen  berühren.  Vielmehr  richtet  sich  die  Ent- 
fernung, auf  welche  noch  eine  dauernde  Leitung  er- 
zielt' werden  kann,  nach  dem  Radius  der  Wirkungs- 
fähigkeit; die  Energie  der  elektrischen  Bestrahlung 
vermag  eben  diesen  bedeutend  zu  vergrössern  und  da- 
durch die  Leitungsfähigkeit  der  Theilchen  zu  erhöhen. 
Der  ursprüngliche  Widerstand  lässt  sich  nicht  nur  durch 
Klopfen,  sondern  auch  durch  Erwärmung  wieder  her- 
stellen. Prof.  B  r  a  n  1  y  beschreibt  noch  einige  Formen 
von  „Radioconductoren"  mit  einem  einzelnen  Contact, 
z.  B.  zwei  sich  kreuzende  oxydirte  Kupfer-  oder  Stahl- 
stäbe, oder  eine  Aluminiumspitze,  die  auf  einer  Wis- 
muthtiäche  aufliegt. 

Ergebnisse  seiner  eingehenden  Be- 
mit  dem  Cohärer  theilt  Prof.  Böse  von 
der  Universität  in  Calcutta  der  im  September  dieses 
Jahres  in  Bradford  abgehaltenen  Versammlung  der 
British  Association  mit.  Nach  seinerauf  zahlreiche 


Merkwürdige 
schäftio^ung 


Versuche 


gestützten 


Auffassung    verhält    sich    der    auf 


einen  organischen  oder  unorganischen  Körper  ausgeübte 
elektrische  Reiz  zu  den  durch  ihn  hervorgerufenen 
Aenderungen  in  der  physikalischen  Beschaffenheit  des 
Körpers,  wie  eine  mechanische  Beanspruchung,  z.  B.  Zug, 
zu  der  erzeugten  Dehnung.  Aus  der  Vielheit  der  in 
Betracht  kommenden  Erscheinungen  sind  zur  Beob- 
achtung geeignet  die  Zusammenziehung  eines  Muskels 
und  die  Aenderungen  der  Leitfähigkeit  eines  Cohärers, 
beide  hervorgerufen  durch  elektrische  Wellen.  Professor 
Böse  stellt  diese  Wirkungen  einander  gegenüber  und 
zeigt  durch  graphische  Darstellung  die  bemerkenswerthe 
Uebereinstimmung  derselben  in  ihrem  zeitlichen  Verlauf 
Hierbei  legt    er    besonderen  Werth    auf  die  Vor- 

den  ursprünglichen  Zu- 


gänge beim  Zurückkehren 
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stand.  Sowohl  beim  anorganisclien  Ki'irper  wie  beim 
lebenden  Gewebe  wird  durcli  Ueberanstrengung  dieses 
Zurückgeben  verlangsamt,  durch  Erschütterungen  die 
Wirkung  der  Ueberanstrengung  aufgehoben,  durch 
Einführung  gewisser  fremder  Körper  die  Fähigkeit  zum 
Zurückkehren  ganz  oder  theilweise  vernichtet,  durch 
andere  Körper  hingegen  die  Erregbarkeit  gesteigert. 
Durch  seine  Beobachtungen  scheinen  dieGrrenzen  zwischen 
physikalischen  und  physiologischen  Vorgängen  verwischt, 
und  diese  nur  als  verschiedene  Formen  von  gleich- 
artigen Veränderungen  der  molecularen  Beschaffenheit 
hingestellt.  In  dieser  Gedankenreihe  versucht  Böse, 
welcher  von  seiner  Auffassuugsweise  Aufklärung 
über  manche  noch  dunkle  physikalische  Erscheinungen 
erwartet,  in  eingehender  Weise  eine  Erklärung  physio- 
logischer Vorgänge,  gewissermassen  eine  elektrische 
Hypothese  der  Lebensfunctionen,  aufzubauen. 

Um  Telegraphen-  oder  Telephondrähte  bei  Kreu- 
zungen mit  der  oberirdischen  Leitung  elektrischer 
Strassenbahnen  zu  schützen,  empfiehlt  Quin  (Verhand- 
lungen der  „Municipial  Elect.  Assoc."  in  Leeds,  23.  Juni) 
zwei  Schutzdrähte  in  18  Zoll  engl.  Entfernung, 
zwei  Fuss  hoch  über  dem  TroUeydraht  parallel  zu  dem- 
selben zu  legen  und  sie  in  einer  Schleife  zu  verbinden. 
Ihre  Länge  soll  so  gross  sein,  dass  ein  selbst  knapp 
am  Isolator  reissender  Telephondraht  nicht  über  sie 
hinaussehnellen  kann.  Die  Schutzdrähte  sind  direct  an 
den  Spanndrähten  zu  befestigen  und  an  Erde  zu  legen. 
Nach  Qu  ins  Vorschlag  ist  die  Arbeitsleitung  in  mehrere 
Sectionen  von  gleicher  Leistung  zu  zerlegen,  die  durch 
Maximalausschalter  geschützt  sind.  Die  kreuzenden 
Telephondrähte  will  Quin  an  den  beiden  Enden  an 
isolirenden  Bügeln  befestigen  und  mit  der  fortlaufenden 
Leitung  durch  Schmelzsicherungen  verbinden.  Gegenüber 
den  erhobenen  Einwendungen,  dass  bei  Erhöhung  der 
Schutzdrähte  um  zwei  Fuss  über  den  TroUeydraht  ein 
Hindurchschnellen  des  abgerissenen  Telephondrahtes 
möglich  sei,  und  dass  die  Erdung  des  Schutzdrahtes 
bei  Ausbesserungsarbeiten  für  die  Arbeiter  gefährlich 
werde,  hält  Quin  seine  Ansicht  aufrecht.  Eine  ähnliche 
Anordnung  der  Schutzdrähte  hat  früher  schon  Schie- 
rn an  n  vorgeschlagen. 

Im  Phil.  Mag.  (Aug.  1900)  veröffentlicht  T  s  u- 
r  u  t  a  Versuche  über  die  thermoelektrische  Kraft  von 
tordirten  Eisendrähten.  Ein  Eisendraht  wird  in  der  Mitte 
eingespannt  und  die  eine  Hälfte  desselben  tordirt;  wenn 
der  Draht  an  der  Einspannstelle  erwärmt  wird,  so  zeigt 
sich  eine  thermoelektromotorische  Kraft,  welche  dem 
Torsionswinkel  proportional  ist  und  von  vorausgegangenen 
Drehungen  abhängt.  Er  constatirt  eine  der  magnetischen 
Ilysteresis  analoge  Erscheinung  in  der  Beziehung 
zwischen  Verdrehung  und  elektromotorischer  Kraft.    G. 


Ueber  Bogenlampenkohlen. 

Auf  der  letzten  .lahresversammlung  des  „Ver- 
bandes Deutscher  Elektrotechniker"  in  Kiel  hat  Wed- 
ding über  die  Versuche  mit  den  von  Bremer  in 
Xauheim  hergestellten  Bogenlampcnkuhlcn  berichtet  und 
.dab('i  überraschend  günstige  Resultate  mitgetheilt.  Ein 
solches  Zeugnis  von  so  massgebender  Seite  lilsst  darauf 
schliessen,  dass  mit  der  Erfindung  Bremers  ein 
grosser  Fortschritt  in  der  Bogenlichtbeleuchtung  gemacht 
worden  ist,  und  es  mag  daher  am  Platze  sein,  in 
Kurzem  auf  die  zahlr(ächen  Bcstrcljungcn  ähnlicher 
Richtung  hinzuwei.sen,    welche  das  Ziel   vcrfolgti'n,   die 


Leuchtkraft  des  Bogenlichtes  zu  verstärken,  seine  Fäi'be 
der  des  natürlichen  Lichtes  möglichst  gleich  zu  machen 
und  bei  grösstmi'iglicher  Oektjnomie  die  Lebensdauer 
der  Kohlenstifte  zu  verlängern. 

Davy,  der  im  Jahre  1813  mit  der  grossen 
W  ollas  tone'schen  Batterie  der  Royal  Institution  zum 
ersten  Mal  den  elektrischen  Lichtbogen  erzeugte,  be- 
nutzte Holzkohle,  in  Quecksilber  gelöscht,  als  l51ek- 
troden.  Der  rasche  Verbrauch  war  jedoch  ein  Hindernis 
für  die  praktische  Verwerthung,  und  erst  deil  Be- 
mühungen F  0  u  c  a  u  1  t's,  der  die  Kohlenstifte  atis  Re- 
kohle  herausschnitt,  ferner  S  t  a  i  t  e  s'  und  Edwards', 
die  die  Elektroden  aus  einem  stark  gepressten  und  bis 
zur  Weissgluth  erhitzten  Gemisch  von  pulverlsirtem 
Coaks  und  Zucker  herstellten,  war  eine  nützliche  An- 
wendung des  elektrischen  Bogenlichtes  zu  dankell.  Auf 
den  Werth  der  Tränkung  der  Kohlen  in  vetschie- 
denen  Salzlösungen  hat  zuerst  Casselmann  hin- 
gewiesen (Pogg.  Ann.  1844,  Bd.  63).  Er  tauchte  Stifte 
aus  reiner  Kohle  in  Lösungen  von  schwefelsaurem 
Natron,  salpetersaurer  Strontianerde,  Kupfetoxyd. 
Borsäure  und  erhielt  nach  dem  Trocknen  und 
Glühen  ein  ruhiges  Bogenlicht  von  viel  grosserer 
Bogenlänge  als  zwischen  zwei  Stäben  aus  teiner 
Kohle;  je  nach  der  beigemengten  Substanz  war 
auch  die  Farbe  des  Lichtes  eine  verschifedene. 
In  der  Hitze  des  Bogens  bilden  sich  Dämpfe,  wfelche 
seine  Leitungsfähigkeit  erhöhen,  so  dass  man 
mit  einer  viel  geringeren  Spannung,  als  sie  bei  feinen 
Kohlen  erforderlich  ist,  noch  ein  gutes  Bogenlicht  er- 
halten kann.  Es  scheint  auch,  dass  solche  Kohleü  ein 
ruhiges,  stetiges  Licht  geben  und  die  sich  entwickelöden 
Dämpfe  ein  Ueberspringen  des  Bogens  auf  die  Aussen- 
ränder  der  Kohle  und  damit  ein  Abbröckeln  der  letz- 
teren verhindern.  Die  Stifte  behalten  während  der  ganzen 
Brennzeit  ihre  typische  Form  und  sind  von  grösseter 
Lebensdauer. 

Ausser  dem  Verfahren,  die  fertigen  Stifte  in 
Lösung-en  g^ewisser  Substanzen  zu  tränken,  haben  es 
viele  Erfinder  versucht,  nichtleitende  Metallsalze  iti 
Pulverform  der  Kohlenmasse  beizumengen  und  aus  dem 
Gemisch  die  Stifte  zu  pressen;  andere  höhlen  die  reinert 
Kohlen  aus  und  geben  ihnen  einen  Kern  oder  Docht, 
in  den  diese  Körpei",  entweder  mit  Kohlenpulvcr  ge- 
mischt eingepresst,  oder  in  Stangenform  eingeführt 
wurden.  Dieses  Verfahren  scheint  von  mehreren 
fast  gleichzeitig  versucht  worden  zu  sein.  (s.  Dochtkohlen- 
patentprocess  „E.  T.  Z."   1893). 

Jablochkoff  schlägt  1877  vor  (D.  R.  P. 
Nr.  1)63),  die  massive  Kohle  durch  eih  hohles  Stäbchen 
aus  Graphit  oder  Metall  zu  ersetzen,  dessen  Inneres 
mit  einem  Gemenge  von  Kohlenpulver  und  kieseligen 
oder  erdigen  Substanzen  wie  Kaolin,  Thon  oder  Glas 
ausgefüllt  wird,  und  R  a  v  e  r  o  t  (Lum.  61.  Bd.  40). 
der  das  Princip  der  Jabl  o  eh  k  iiff-Kerzen  auch  für 
den  Gleichstrombetrieb  praktisch  nutzbar  machen  will, 
ordnet  die  beiden  Kohlenstifte  concentrisch  in  ein- 
ander an,  indem  er  der  ]iositiven  Kohle  cylindrische 
Rührt'iirm  gibt  und  darin,  durch  keramische  Substanzen 
gcti'eniit.  die  negati\r  iüihlc  anbringt;  durch  eine 
magnetisierende  Spule  wird  der  Lichtbogen  (ähnlich 
dem  de  la  Rive'schen  Versuch)  in  steter  Rotation 
erhalten  und  dabei  ein  gleichmässiger  Al)branil  erzielt. 
Eine  eigenartige  Anordnung  der  Stifte  trifft  Weston 
bei  seini'r  l'.ogenlampe  (U.  S.  P.  21li.3s0):  er  fügt  den 
Ijeiden   nebeneinderstehenden  und  nur  diircli  Luft  isolir- 
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ten  Kohlenstiften  noch  einen  dritten  aus  keraniisclieni 
Material  bei,  dessen  Spitze  in  den  Bogen  hineinragt. 
Die  Dämpfe  dieses  Stabes,  der  aus  „Kalkglas",  kSili- 
caten  oder  Fluoriden  hergestellt  wird,  fixiren  den  Bogen 
und,  indem  sie  seine  Leitungsfiihigkeit  vergrössern, 
erhöhen  sie  die  Liehtintensität.  Die  besten  Erfolge 
scheint  aber  Siemens  beiseinem  Verfahren  (D.R.P.  8253) 
im  Jahre  1879  erreicht  zu  haben;  nach  seinem  Vorgang 
werden  die  Stifte  cylindrisch  ausgehöhlt  und  eine  im- 
prägnirende  Flüssigkeit,  die  Kohlenpulver  suspendirt 
enthält,  von  innen  aus  unter  starkem  Druck  durchgepresst. 
Das  Kohlenpulver  setzt  sich  ab  und  füllt  die  Höhlung 
nach  und  nach  aus,  bis  ein  massiver,  gut  getränkter 
Kohlenstab  resultirt.  Dieser  wird  dann  getrocknet  und 
geglüht. 

Schröder  gibt  (E.  P.  3427  ex  1892)  der  negativen 
Kohle  die  Form  eines  Hohlcylinders,  in  welchen,  durch 
Thon,  Kalk,  Gyps  oder  ein  Gemenge  von  Infusorienerde 
und  Alaun  getrennt,  ein  massiver  Kohlenstift  einge- 
führt ist;  die  Spitze  ragt  aus  dem  Rohr  hervor.  Das 
Ende  des  Stiftes  wird  mit  Kohlenpulver  bedeckt  und 
an  die  obere  positive  Homogenkohle  angedrückt,  so 
dass  die  Spitze  der  oberen  mit  dem  Kohlenkern  der 
unteren  Kohle  in  Berührung  kommt.  Beim  Brennen 
bildet  sich  der  Bogen  zwischen  der  oberen  Kohle 
und  dem  Mantel  der  unteren,  während  der 
innere  Stift  und  die  Isolirmasse  nur  als  Wärme- 
speicher dienen,  den  Bogen  beruhigen  und  ihm  grössere 
Helligkeit  verleihen  sollen. 

Nach  dem  Vorgang  von  Mae  Manns  (U.  S.  P. 
504.815)  werden  beide  Stifte  in  Form  von  Hohl- 
cylindern  aus  einem  Gemenge  von  92  Theilen  Coaks, 
7  Theilen  Mineralöl  und  1  Theil  Eisen  gepresst. 
In  die  obere  Kohle  kommt  ein  Docht  aus  Graphit, 
in  die  untere  wird  ein  Kalkstab  eingeführt.  Der  Bogen 
bildet  sich  mit  grosser  Helligkeit  und  intensivem 
Glanz  zwischen  Kalk  und  Graphit;  als  besonderer 
Vorzug  wird  die  lange  Lebensdauer  der  Kohlenstifte 
angegeben,  bedingt  durch  Vermeidung  des  Ausbrechens 
der  Randtheile.  Roberts  (U.  S.  P.  "562.030)  höhlt  die 
Kohlenstifte  auf  i/g"  Weite  aus  und  füllt  sie  mit  einer 
chromhaltigen  Masse.  Kaliunichromat  wird  (im  Ver- 
hältnis von  30 — 50  %  für  die  Stifte  der  Wechselstrom- 
bogenlampen und  60 — 70  %  für  die  der  Gleichstrom- 
bogenlampen) mit  20  %  Asphalt  und  gepulverter  Kohle 
gemischt  und  das  Ganze  auf  100 "  C.  erhitzt.  Nach 
dem  Ei'kalten  wird  die  Substanz  zerrieben,  mitGlycerin 
angefeuchtet  und  in  die  Stifte  hineingepresst.  Roberts 
erhält  mit  solchen  Kohlen  ein  starkes  weisses  Licht, 
was  er  der  hohen  Leitfähigkeit  und  Leuchtkraft  des 
Chromdampfes  zuschreibt.  In  einem  früheren  Patent 
(U.  S.  P.  460.595)  beschreibt  er  die  Herstellung  von 
Stiften  für  Bogenlichtbeleuchtung,  die  aus  einem  dünn- 
wandigen mit  einem  Gemenge  von  chromsauren  Salzen 
angefüllten  Kupfer-  oder  Eisenrohr  bestehen.  Nach 
einem  anderen  Verfahren  presst  er  die  teigige  Masse  (ein 
Gemenge  von  Chromsalzen  und  5^/0  Soda  oder  Pottasche) 
um  einen  Eisen-  oder  Kupferdraht  in  eine  Form  und 
bringt  das  so  hergestellte  Stäbchen  zu  schwacher 
Rothgluth. 

Weniger  zum  Gebiet  des  Bogenlichtes,  als  zu  dem 
der  Nei'nst'schen  Glühkörper  ist  dieErfindung  Irish's 
(U.  S.  P.  626.787)  zu  zählen.  Gestützt  auf  die  Erfah- 
rung, dass  die  Oxyde  gewisser  seltener  Metalle  wie 
Zr,  Th,  Ce,  und  von  Ca  und  Mg  bei  gewöhnlicher 
Temperatur  Nichtleiter  sind,  in  der  Wärme  jedoch  den    | 


elektrischen    Strcmi 


verwendet    er    Doclit- 


gut    leiten, 
kohlen,    deren  Inneres  mit   einem    Gemenge   derartiger 


Substanzen  ausgefüllt  ist,  und  aus  der  Kohlenhülie 
vorragt.  Die  Stifte  werden  übereinander  angeordnet, 
so  dass  die  Kerne  einander  berüliren.  Der  Bogen,  der 
vorerst  zwischen  beiden  Kohlenhülsen  sich  bildet,  er- 
wärmt die  Stifte,  nun  werden  diese  zu  Leitern  für  den 
elektrischen  Strom  und  kommen  ins  GlUlien,  während 
der  Bogen  erlischt. 

Viele  Erfinder  haben  mit  wechselndem  Erfolge 
nach  dem  Vorgang  A  u  e  r's  es  versucht,  die  Leuchtkraft 
des  Bogenlichtes  durch  Einführung  von  Glühkörpern 
in  den  Lichtbogen  zu  erhöhen. 

So  bildet  'Morsch  (U.  S.  P.  584.694)  aus  einem 
Gemenge  von  gleichen  Theilen  Magnesiumcarbonat, 
Asbest  und  Kaliumsilicat  eine  Paste  und  formt  aus  ihr 
kurze,  cylinderfürmige  Mäntel,  die  in  der  Hitze  erhärten. 
Ueber  die  positive  Kohle  geschoben,  so  dass  sie  mit 
ihrem  unteren  Rand  bis  an  den  Bogen  reichen,  dienen 
sie  als  Reflectoren;  sie  gerathen  ins  Glühen,  ohne  Scha- 
den zu  leiden  oder  zu  verdampfen  und  erhöhen  die 
Leuchtkraft  des  Bogens.  Auch  Blöcke,  die  in  den 
Bogen  gehalten  werden,  und  Muffen,  welche  die  Stifte 
frei  umgeben,  ohne  sie  an  ihrer  Bewegung  zu  hemmen, 
können  aus    dieser  Paste    verfertigt  werden. 

Es  wären  hier  noch  eine  grosse  Zahl  von  Erfin- 
dungen anzuführen,  die  den  Zweck  haben,  die  Lebens- 
dauer der  Kohlenstifte  zu  erhöhen,  ohne  ihrer  Leucht- 
fähigkeit Einbusse  zu  thun.  R  e  y  n  i  e  r  sieht  einen 
Hauptübelstand  beim  Bogenlicht  darin,  dass  die 
aufsteigende  fieisse  Luft  die  Oberfläche  der  Kohlen 
rund  um  die  glühenden  Theile  zu  einer  secundären 
Verbrennung  bringt,  die  zur  Lichtlieferung  nichts  bei- 
trägt; er  hält  es  für  vortheilhaft.  die  Kohlen  durch 
einen  Metallüberzug  vor  dem  schädlichen  Einfluss  der 
heissen  Gase  zu  schützen.  Ein  galvanisch  nieder- 
geschlagener Kupfermantel  soll  die  Lebensdauer  der 
Kohlen  um  62%  erhöhen.  Andere  bedecken  die  Kohle 
erst  mit  einem  Zink-  und  dann  mit  einem  Kupfer- 
überzug. Hardtmuth  und  .Jehl  (E.  P.8011  ex  94) bringen 
über  die  obere  positive  Kohle  eine  schützende  Stahlröhre, 
die  gegen  den  Bogen  hin  erweitert  ist  und  ganz  mit 
schwer  schmelzbarem  Material  ausgefüttert  wird;  durch 
einen  Rahmen  ist  sie  mit  einem  Nickelring  verbunden, 
der  auf  der  unteren  Kohle  aufsitzt.  In  dem  Maasse  als 
die  Kohlen  abbrennen,  sinkt  der  ganze  Apparat  nach 
abwärts,  behält  aber  immer  seine  relative  Lage  zum 
Bogen  bei.  Durch  das  Rohr  soll  die  heisse  Luft  von 
der  oberen  Kohle  abgehalten  und  dadurch  eine  erhöhte 
Lebensdauer  bis    zu  100%  erzielt  werden. 

Weitaus  die  Mehrzahl  der  Erfinduna;en  beschäftigt 
sich  mit  der  Imprägnirung  der  Kohlen  mit  nicht- 
leitenden Metallsalzen,  sei  es  durch  Tränkung  der 
fertigen  Stifte  in  Lösungen  derselben,  oder  durch  Ver- 
mengen der  pulverf^jrmigen  Substanzen  zur  Kohlen- 
masse. 

Viele  Versuche  dieser  Art  hat  C  a  r  r  e  (1876)  mit 
porösen  Retortenkohlen  angestellt;  er  hat  gefunden,  dass 
durch  Tränken  in  Soda  und  Pottasche  der  Bogen  fast 
die  doppelte  Länge  erhält  und  geräuschlos  brennt.  Es 
bildet  sich  eine  Verbindung  dieser  Salze  mit  dem  den 
Kohlen  immer  anhaftenden  Silicium,  welche  in  Form 
von  grauen  Kügelchen  um  die  Spitzen  herum  ausge- 
schieden wird.  Die  Leuchtkraft  steigt  um  25%  gegen- 
über den  gewöhnlichen  Retortenkohlen;  Kalk,  Magnesia 
und  Strontian  erhöhen  die    Lichtstärke    um    fast  40%, 
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Eisen  und  Antimon  um  60%;  dabei  zeigt  der  Bogen  je 
nach  der  TrilnkflüssigkeitverscliiedeneFärbung.WerthvoU 
ist  das  Trünken  der  Stifte  in  Borverbindungen;  nach  dem 
G-ltilien  erhalten  die  Kohlen  eine  glasartige  Haut,  welche 
das  Eindringen  von  Sauerstoff  verhindert  und,  ähnlich  wie 
die  Metallniederschlilge,  die  Lebensdauer  der  Kohlenstifte 
erhöhen  soll.*)  G  a  u  d  u  i  n,  der  ähnliche  Versuche  wie 
C  a  r  r  e  anstellte,  konnte  nur  bei  den  in  phosphorsaurem 
Kalk  getränkten  Kohlen  eine  Erhöhung  der  Leuchtkraft 
auf  fast  die  doppelte  Stärke  constatiren.  Das  Salz  wird 
im  Lichtbogen  zersetzt,  Ca  begibt  sich  zur  negativen 
Kohle  und  färbt  das  Licht  röthlich,  während  die 
Phosphorsäure  unter  starker  Rauchentwicklung  ver- 
dampft. In  anderen  Lösungen  getränkte  Kohlen  zeigten 
letzteren  Uebelstand  in  so  unangenehmer  Weise,  dass  da- 

Erhi'ihung  der  Leucht- 

pielte.    Bei    den  Versuchen    waren 

dass     nach    erfolgtem 

der  Kohlenstifte 


die  —  übrigens  geringe 


gewählt, 
der  Salzgehalt 


kraft    keine  Rolle 
die    Verhältnisse    so 
Trocknen  und  Glühen 
5%  nicht  übertraf. 

C  o  s  e  t  e  r  und  N  e  h  m  e  r  verwenden  zur  Her- 
stellung der  Kohlenstifte  eine  Masse,  die  sie  „Silico- 
Garbo  n"  nennen  (D.  R.  f.  30.042).  Kohlenpulvor 
wird  mit  Manganperosyd  und  einem  alkalischen 
Silicat  "gemengt,  mit  Wasser  zu  einer  teigigen 
Masse  angemacht,  in  Stücke  geformt,  getrocknet,  und 
hierauf  in  die  Lösung  eines  Ammoniumsalzes  eingelegt. 
Bei  der  hierbei  eintretenden  Reaction  verbindet  sieh 
das  Alkali  mit  der  Säure  des  Ammoniumsalzes,  die 
Kieselsäure  wird  in  gelatinöser  Form^  ausgeschieden 
und  hält  die  ganze  Masse  hindurch  die  Kohlentheilchen 
fest  aneinander  gekittet.  Dann  wird  alles  Lösliche  in 
heissem  Wasser  ausgelaugt,  und  nach  dem  Trocknen 
ist  die  Masse  zum  Gebrauche  fertig.  Gewöhnlich  ein- 
halten die  Stifte  noch  einen  Metallniederschlag. 
Schröder  hat  (D.  R.  P.  47.490)  ein  Verfahren  an- 
gegeben, um  sowohl  dichte  als  auch  lose  Kohle  zum 
Zwecke  der  Verwendung  in  Bogenlampen  zu  präpariren. 
Kohle  von  dichter  Structur,  zweckmässig  als  negative 
zu  gebrauchen,  wird  einige  Zeit  in  eine  concentrirte 
Chlorcalciumlösung  getaucht  und  hierauf  getrocknet. 
Auch  lose  Kohle  wird  zuerst  in  diese  Lösung  einge- 
legt, dann  getrocknet  und  in  eine  heisse  concentrirte 
Lösung  von  Salpeter  (K  oder  Na)  getaucht,  wo  sie, 
ihrem  Härtegrad  entsprechend,  verschieden  lange  Zeit 
liegen  bleibt.  Hierauf  werden  die  Stifte  in  heisser  Luft 
scharf  getrocknet  und  in  ein  Bad  von  geschmolzenem  Sal- 
peter gelegt,  der  sich  in  eisernen  Gefässen  in  be- 
ständig schaukelnder  Bewegung  befindet.  Nach  dem 
Herausnehmen  werden  sie  sorgfältig  mit  einem  Asbest- 
lappen abgetrocknet  und  sind  für  den  Gebrauch  fertig. 

Um  etwa  in  den  Kohlen  vorhandene  Silicate  in 
leicht  flüchtige  Verbindungen  überzuführen,  setzt 
Rickmann  (D.  R.  P.  .53.913)  dem  Kohlenpulver 
1  —  3%  neutrale  oder  saure  Fluorsalze  bei.  Die 
Masse  wird  hierauf  geformt  und  geglüht.  Eltring- 
h  a  m  (U.  S.  P.  457.763)  erhält  ein  ruhiges,  weisses 
Licht,  wenn  er  einem  Gemenge  von  72%  Coaks 
und  23%  Pech.  .ö'Vo  Borax  oder  andere  Rorverbindungcn 
zusetzt.  Die  Masse  wird  hierauf  in  P'urmen  gepresst 
und  gebrannt.  Er  constatirt  eine  Ijedciitende  Zunaiime 
der  Lebensdauer  an  den  so  hergestellten  Kohlcnstiftcn. 

*)  Nach  P  0  H  s  8  n  e  r  (E.  T.  Z.  1893)  hnt  das  Ror  auch 
Einfln»s  auf  die  Kühe  und  Stetigkeit  des  Lichtes. 


Die  Soci(^'t<5  Lacombe  &  Comp,  betont  in 
ihrem  Patent  (D.  R.  P.  65.734),  dass  bei  den  nach 
ihrem  Verfahren  hergestellten  Kohlen  der  Nebenver- 
brennung oder  Schwammbildung  dadurch  begegnet 
wird,  dass  die  Kohlen  während  der  Verbrennung  von 
einer  gasförmigen  Schutzschichte  überzogen  werden, 
die  ein  seitliches  Umsichgreifen  des  Bogens  verhindert. 
Diese  Gase  sind  die  Verbrennungsproducte  von  Phos- 
phorsäure oder  phosphorsaurem  Ammoniak,  in  deren 
wässerige  Lösung  die  bereits  geformten  und  verkokten 
Kohlenstäbe  bis  zur  vollständigen  Durchdringung  ein- 
gelegt werden;  es  können  diese  Salze  auch  der  Kohlen- 
masse vor  der  Formgebung  beigemengt  werden.  Der 
Schlussprocess  besteht  im  Trocknen  und  Glühen  bis  zu 
100»  C. 

Um  eine  innige  Mischung  der  Kohlentheilchen 
mit  den  beigemengten  Substanzen  herbeizuführen  und 
bei  vollkommen  homogener  Structur  harte  und  dichte 
Kohle  zu  erhalten,  schlägt  Jones  das  folgende  Ver- 
fahren vor  (U.  S.  P.  484.553):  Wenn  man  einer  wässe- 
rigen Lösung  von  Magnesium-Sulfat  und  Eisen-Sulfat 
Ammoniak  oder  Sodalösung  als  Fällungsmittel  zusetzt, 
so  bildet  sich  ein  Niederschlag,  dessen  Glührückstand 
aus  dem  Doppeloxyd  von  Magnesium  und  Eisen 
besteht.  Diese  Masse  wird  dem  Kohlenpulver  beige- 
mengt, das  Ganze  in  eine  Lösung  von  essigsaurer  Mag- 
nesia als  Bindemittel  gegeben  und  hierauf  bis  zur  Syrup- 
dicke  abgedampft.  Aus  dem  Teig  werden  Stifte  geformt 
und  getrocknet.  Um  denselben  die  nöthige  Leitungs- 
fähigkeit zu  geben,  werden  sie  einer  Reihe  reducirender 
Glühprocesse  unterzogen,  durch  welche  Eisen  in  Form 
einer  ungemein  feinen  Schicht  an  der  Oberfläche  aus- 
geschieden wird. 

Heimann  (U.  S.  P.  498.915)  überzieht  die 
Kohlenstäbe  mit  einer  dünnen  Schichte  (^/jq — ®/io  inm) 
aus  feuerfestem  Material,  der  Hauptsache  nach  bestehend 
aus  pulverisirtem  gebrannten  Speckstein,  mit  Wasser- 
glas und  Lampenruss  gemischt  und  mit  Oel  zu  einer 
dichten  Paste  verrieben.  In  diese  Masse  werden  die 
Stäbe  eingetaucht  und  hierauf  1 — 2  Tage  allmählig  ge- 
trocknet. Der  Ueberzug  soll  die  Kohle  vor  den  Ein- 
flüssen der  Atmosphäre  und  der  Hitze  des  Bogens 
schützen  und  seitliche  Ausbrüche  des  Kraters  verhindern. 
In  einem  späteren  Patent  versucht  H  e  i  m  a  n  n  (U.  S. 
P.  517.042)  die  Kohlen  dadurch  für  eine  längere  Brenn- 
zeit zu  präpariren,  dass  er  einem  Gemenge  aus  gleichen 
Theilen  Torf  oder  Holzasche  und  Kohlenpulver,  lO"/,, 
Asbest,  5%,  Graphit  und  5"/,,  Soda,  Pottasche  oder  Sili- 
cate beisetzt  und  mit  Wasser  zu  einem  Teig  knetet, 
aus  dem  die  Stifte  geformt  werden. 

C  o  r  1  e  i  s  und  R  e  n  i  s  c  h  (U.  S.  P.  604.105) 
haben  die  Beobachtung  gemacht,  dass  wt)lframsaur(! 
Salze,  der  Kohlenmasse  beigemengt,  in  günstigem  Sinne 
auf  die  Lebensdauer  der  Kohlen  einwirken.  Dem  Aus- 
brechen von  Kohlentheilchen  am  Kraterrand  wird  da- 
durch wirksam  begegnet,  dass  durch  die  beigemengten 
Salze  die  Kohlenmasse  ei'st  in  der  Hitze  des  Bogens 
verzehrt,  von  der  strahlenden  Wäi'ine  oder  der  heissen 
Luft  jedoch  nicht  angegriifen  wird.  An  Kohlcnstilben, 
die  mit  einer  25''/(iigen  Lösung  von  wolframsaurer 
Soda  oder  Pottasche  iinprägnirt  waren,  konnten  die  Er- 
finder eine  Zunahme  der  Lebensdauer  bis  zu  2B"/(j 
constatiren. 

(Schluss  folgt.) 
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Neuer  Gruppenschalter  für  Ladung  von  Accumulatoren 
mit  Hilfe  der  Betriebsspannung. 


Von  Inaenieur  Ai'tliiir  LiMvit. 


Ein  ganz  wesentlicher  VoivAig  von  Gleielisti-Dm- 
anlagen  gegenüber  einphasigen  und  mehrphasigen 
Weehselstromanhigen  besteht  darin,  dass  es  mriglieli 
ist,  den  Strom  in  Aeeumuhitoren  aufzuspeicliern  und 
diese  jederzeit  nach  Bedarf  zur  Deckung  heransciehcn 
zu  können.  Die  Ladung  der  Accumulatorenbatterie 
geschieht  auf  verschiedene  Weise.  Es  ist  bekannt,  dass 
zu  Anfang  der  Ladung  die  Gegenspannung  der  Zelle 
ca.  2'1  V  betrügt  und  bis  zum  Ende  der  Ladung  auf 
2-5 — 2'6  V  ansteigt.  Aus  diesem  Grunde  muss  sich  die 
Spannung  der  Ladequelle  entsprechend  erhöhen  lassen. 
Wird  die  Ladung  mit  nur  einer  Maschine  vorgenommen, 
so  wird  die  Schaltung  danach  einzurichten  sein,  je 
nachdem,  ob  verlangt  wird,  dass  während  der  Ladezeit 
Energie  von  der  normalen  PJetriebsspannung  abgegeben 
werden  soll  oder  nicht.  Auf  jeden  Fall  muss  die  zur 
Ladung  benutzte  Maschine  die  Fähigkeit  besitzen, 
Energie  von  einer  Spannung  abzugeben,  welche  ca.  SO^n 
über  der  normalen  liegt.  Solche  Maschinen  dürfen  nur 
wenig  gesättigte  Magnete  erhalten,  Averden  deshalb 
schwer  und  theuer;  ausserdem  entspricht  jeder  Belastung 
eine  gewisse  Bürstenstellung,  weshalb  Anlass  zur 
Funkenbildung  vorhanden  ist. 

Die  Ladung  der  Batterie  kann  mit  einer  solchen 
Maschine  unter  Verwendung  eines  Einfachzellenschalters 
vorgenommen  werden,  falls  es  nicht  nöthig  ist,  dass 
während  der  Ladung  Lampen  brennen  oder  sonst  Energie 
von  normaler  Spannung  abgegeben  werden  soll.  In  den 
seltensten  Fällen  wird  man  mit  dieser  Anordnung  aus- 
kommen, besonders  da  mit  der  rasch  zunehmenden 
Ausnützung  der  Elektricität  für  motorische  Zwecke  in 
den  meisten  Anlagen  während  des  ganzen  Tages  Energie 
zu  diesem  Zwecke  abgegeben  werden  muss.  Um  nicht 
die  zur  Ladung  nöthige  Ueberspannung  im  Netzstrom- 
kreise zu  haben,  werden  einzelne  Zellen  abgeschaltet, 
resp.  mit  Hilfe  eines  Doppelzellenschalters  der  Lade- 
spannung vorgeschaltet.  Durch  diese  Zellen  geht  der 
gesammte  Maschinenstrom,  während  die  übrigen,  nicht 
zwischen  den  beiden  Hebeln  des  Doppelzellenschalters 
liegenden  Zellen,  nur  mit  der  Differenz  zwischen  Ma- 
schinen- und  Verbrauchsstrom  geladen  werden.  Nur 
ungern  nimmt  man  die  Schaltzellen  grösser  als  die 
Stammzellen.  Es  wird  mithin,  wenn  der  Verbrauch  an 
Strom  während  der  Ladung  erheblich  ist,  die  Ladung 
zum  mindesten  v^'längert,  wenn  nicht  ganz  unmöglich 
gemacht.  Dieser  Uebelstand  entfällt  bei  Verwendung 
einer  Zusatzmaschine,  welche  die  Ueberspanmmg  liefert. 
Andererseits  treten  in  der  Zusatzmaschine  unvermeid- 
liche Verluste  auf,  die  Maschine  verlangt  Bedienung 
und  eine  erhöhte  Aufmerksamkeit  am  Schaltbrett.  Dazu 
kommt,  dass  diese  Maschine  meist  mit  geringem  Nutz- 
effect  und  durch  die  verhältnismässig  kurze  Dauer  ihrer 
Benutzung  unrationell  arbeiten  wird. 

Ausser  dem  eben  erwähnten  Mittel,  um  mit  Ma- 
schinen von  normaler  Betriebsspannung  Accumulatoren 
laden  zu  können,  kann  man  sich  noch  anderweitig 
behelfen,  indem  man  die  Batterie  in  mehrere  Theile 
zerlegt  und  diese  unter  Vorschaltung  von  Wider- 
ständen ladet. 

Am  gebräuchlichsten  ist  die  Ladung  in  zwei 
Hälften.  Die  bei  dieser  Schaltung  auftretenden  Verluste 
sind  ganz  beträchtlich. 


Rationell  wird  ab(;r  die  Ladung,  wenn  immer 
zwei  Drittel  der  Zellenzahl  gemeinschaftlich  geladen 
werden.  Die  vorhandene  Betriebsspannung  reicht  voll- 
ständig aus,  um  die  Zellen  voll  laden  zu  können,  der 
Vorsclialtwiderstand  wird  Ijedeutend  kleiner  als  bei 
Ladung  in  zwei  Reilien  und  er  vernichtet  mithin  weniger 
Energie,  wie  aus  nachstehendem  Beispiel  zu  ersehen  ist. 
Betrachten  wir  beispielsweise  eine  Batterie  für  110  V 
und  100  A.  Benöthigt  werden  60  Elemente.  Die  mittlere 
Ladespannung  ))ro  Element  betr.'igt  2'4  V.  Bei  Ladung 
in  zwei  Reihen  befinden  sich  in  jeder  Reihe  30  Eh;- 
mente,  zu  deren  Ladung  2'4  X  30  =  72  V  mittlere  Lade- 
spannung beniJthigt  werden.  Da  die  Schienens|iannung 
110  y  beträgt,    sind    110  —  72  =  38  V   bei    100^1   pro 


- '  Netz 


Flg.  1. 

Stellung  1     Entlüdung 
2     Ladung 


■.-  Nelz 


i;iii'|iJi^|l|i)!i-|i|ii^.Ji|,!i|ij,-[,|,[,|,|,^ 

I  D  in 

Fig.  2. 

Reilie,  also  insgesammt  2.X  100  X  38  =  7600  W  oder 
ca.  ir7  PS  durch  die  Widerstände  zu  vernichten.  Der 
Antriebsmotor  muss  für  die  Ladung  allein  ca.  34  PS 
leisten.  Ladet  man  hingegen  zwei  Drittel  der  Zellenzahl, 
also  hier  40  Elemente,  Welche  40  X  2-4  =  96  V  be- 
nöthigen,  so  sind  im  Widerstand  nur  110  —  96  =  14  V 
zu  vernichten,  welche  bei  100  ^  ca.  2'2  PS  repräsen- 
tiren,  während  der  Antriebsmotor  nur  17  PS  zu  leisten  hat. 
Einer  ausgebreiteten  Anwendung  dieser  Schaltung 
stand  der  Mangel  eines  Apparates  im  Wege,  welcher 
die     Zusammenschaltuno-     der     einzelnen    Drittel    der 
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Batterie  in  einer  jeden  Irrthum  ausschliessenden  Weise 
gestattet.  Im  Nachstehenden  wird  der  constructiv  durch- 
gearbeitete und  mehrfach  in  Verwendung  stehende 
Schalter  erhiutert,  durch  dessen  einfache  Handliabung 
gewiss  zu  einer  verbreiteten  Anwendung  dieser  schnn 
bei  kleinen  Batterien  rationellen  Lademethdde  der  Weg 
gebahnt  ist. 


Wie  aus  Fig.  1  zu  entnehmen  ist,  besteht  der 
Schalter  aus  drei  unter  120  gestellte  Schleifliürsten, 
welche  in  vier  Stellungen  die  Verbindung  zwischen  den 
in  zwei  concentrischen  Kreisen  angeordneten  Contacten 
herstellen.  Fig.  2  zeigt  das  Schaltungsschema,,  nach 
welchem  sich  folgende  Stellungen  ergeben: 


Stelluno-   1: 


Stellung  2: 
Stellung  3: 


Entladung  der  drei  Batterietheile 

in  einer  Reihe. 

Ladung  von  Reihe  II  und  III. 


Ladung  von  Reihe 


I  und  III. 


Stellung  4:  Ladung  von  Reihe  I  und  II. 


+  III,  a,A,b,  +  Netz,  —  Netz,  c,  C,  d,  Z,  —  I,  +  I,  —  II,  +  II,  f,  BJ, 

—  IIL 

+  Netz,  b,  A,  ff,  +  III,  —  III,/,  7?,  e,  +  II,  —  II,  g,  h,  C,  i,  W,  —  Netz. 

-(-  Netz,  5,  A,  a,  -f  III,  —  III,/,  J5,  g,  +  1,-1,  Z,  rf,  /r,  C,  i,  W,  —  Netz. 

-}-  Netz,  h,  /l,  e,  -j-  II,  —  II,  +  I,  —  I,  Z,  r/,  /,-,  (7,  /,  W,  —  Netz. 


Es  gelangt  mithin  jedes  Drittel  der  Batterie  in 
zwei  Stellungen  zur  Ladung.  Zweckmässig  ist  es,  wenn 
der  Schaltbrettwärter  bei  den  ersten  Auiladungen,  ehe 
er  orientirt  ist,  welche  Zeit  die  Ladung  beansprucht, 
die  Umschaltung  ca.  jede  halbe  Stunde  vornimmt,  um 
üeberladungen  einzelner  Theile  zu  vermeiden.  Zur  noch 
grösseren  Sicherheit  ist  es  auch  von  Vortheil,  ein  Volt- 
meter mit  zweipoligem  Umschalter  zu  verwenden,  mit 
dessen  Hilfe  man  die  Spannung  (unter  normalen  Säure- 
verhältnissen also  auch  den  Ladezustand)  jedes  Drittels 
messen  kann.  Die  fabriksmässige  Herstellung  dieses 
Schalters,  der  vorläufig  in  drei  Grössen,  und  zwar  für 
30,  100  und  200  A  gebaut  wird,  hat  die  Firma  Dr.  Paul 
M  e  y  e  r,    Actiengesellschaft    in    Berlin,     übernommen. 


Bericht  über  die  Industrie,  den  Handel  und  die  Verkehrs- 
verhältnisse in  Niederösterreich  während  des  Jahres  1899. 

I'cm  k.  k.  Ilaiidelsministerinm    erstattet    von    der    Hantlcds-  und 

(jlcwerbekammer  in  Wien.    Wien  1900.    Verlag    der  niederösterr. 

Handels-  und  Gewerbekammer. 

Dem  Berichte  über  die  ludustrie,  den  Handel  und  die  Vcr- 
kelirsverhältuisse  in  Niederösterreicli  wälirend  des  Jahres  1899, 

welchen  die  Handels-  und  G  o  w  e  r  b  e  k  a  m  m  e  r  in 
Wien  dem  k.  k.  Handelsministerium  erstattet  hat,  entnehmen 
wir  folgende  Angaben,  welche  sich  auf  die  elektrotech- 
nische Industrie  und  die  C  o  n  t  r  a  1  a  n  1  a  g  e  n  für  elek- 
trische Beleuchtung  und  Kraftübertragung  be- 
ziehen. 

Im  allgemeinen  Berichte  wird  hervorgehoben, 
dass  im  Grossen  und  Ganzen  gegenüber  den  Vorjahren  eine 
Besserung  der  wirthschaftlichen  Verhältnisse,  aber  noch 
keineswegs  eine  durchaus  befriedigende  Ge- 
staltung zu  vorzeichnen  ist. 

Das  nationale  und  p  o  1  i  t  i  s  c  li  e  M  o  m  e  n  t  bereitete 
Niederüsterreich  und  namentlich  dem  Wiener  Platze  besonders 
empfindlichen  Eintrag.  Privatkunden  aus  Ungarn  und  den 
slavischen  Ländern  suchen  den  Wiener  Platz  zum  Theil  nur 
ungern,  zum  Theil  überhaupt  nicht  mehr  auf.  Wiener  Firmen 
müssen  ihre  Vertreter  in  Böhmen  und  Mähren  „etabliren",  weil 
die  tschechische  Kundschaft  nur  mit  slavischen  Firmen  verkehren, 
nur  tscliechisclie  Prospecte,  Zuschriften,  Facturen  entgegen- 
nehmen will. 

Als  eine  wichtige  Frage,  zu  deren  Regelung  noch  kein 
Schritt  geschehen  ist,  muss  auch  die  gesetzmässige  Normirung 
der  W  a  s  s  e  r  r  e  c  h  t  e  bezeichnet  werden.  Die  Schwierigkeiten, 
welche  namentlich  Iti  dieser  ]5ezii;himg  der  Industrie  bei  Betriebs- 
bewilligungen, dann  in  Folge  der  allzu  kurz  bemessenen  Con- 
ccssionsdaner  und  durch  dmi  Mangel  an  Enteignungsvorscliriften 
für  diu  Leitung  von  Kabeln  zur  Uebertragung  der  elektrischen 
Kraft  bereitet  werden,  haben  es  vor  allem  mit  sich  gebracht, 
da.ss  die  in  Oesterreicli  so  reichlich  vorhandenen  natürlichen 
Betriebskräfte  noch  immer  nicht  entsprechende  Verworthung 
gefunden  haben. 

Auf  den  b  e  s  o  n  d  e  r  c  n  T  h  e  i  1  dos  Berichtes  übergehend, 
sei  jener  über  Lampen  erwähnt.  Von  elektrischen  B  e- 
leuclitungskörporn  werden  Liister  und  Lami)on,  was  die 
Zeicimung  und  ebenso  was  die  Ausführung  anlangt,  in  Wien  sehr 
gediegen  und  preiswerth  erzeugt.  Es  arbeiten  derzeit  sechs  grosse 
und  circa  ein  Dutzend  kleinere  Firmen  in  dieser  Branche. 


Ueber  elektrische  Automobile  wird  angeführt,  dass  die 
Firma  Jacob  L  o  h  n  e  r  &  C  o.  das  anfangs  cukivirte  Gebiet  der 
Benzin-Automobil-Falirikation  ganz  verlassen  und  sich  dem  Bau 
elektrischer  Fahrzeuge  zugewendet  hat. 

Ueber  Accuniulatoren  wird  berichtet:  Der  Geschäftsgang 
des  Jahres  18H9  kann  in  Bezug  auf  den  Absatz  als  ein  für  die 
einschlägige  Branche  zum  Theile  befriedigender  bezeichnet 
werden.  Die  Verhältnisse  jedoch  sind  im  Allgemeinen  dieselben 
geblieben,  wie  sie  im  vorjährigen  Berichte  geschildert  wurden, 
nur  haben  die  wichtigsten  Rohmaterialien,  Blei,  Bleiglätte,  Hart- 
gummi, Schwefelsäure,  sowie  sämmtliche  Leitiingsmaterialion  eine 
noch  bedeutendere  Preissteigerung,  nämlich  von  ungefähr  20% 
erfahren,  und  ausserdem  wurden  für  Kohle  höhere  Preise  ge- 
fordert. Schliesslich  verringerten  der  besonders  empfindliche  und 
auf  die  Spitze  getriebene  Concurrenzkampf  sowie  hohe  Fracht- 
tarife den  Verdienst  sehr. 

Der  Export  hat  durch  Beschickung  Dänemarks,  Russlands 
und  Rumäniens  eine  Erweiterung  erfahren. 

Rohwaare  wurde  nach  wie  vor  aus  dem  Auslande  bezogen, 
ausgenommen  Messinstrumente  und  Apparate  für  die  Schalttafeln, 
sowie  einige  andere  Specialapparate  für  Zugsbeleuchtung. 

Der  Absatz  in  Telephon-  und  Telegraphen-Aitparateu 
blieb  auf  derselben  Höhe  wie  in  den  früheren  Jahren.  Die  bezüg- 
liche Einfuhr  ist  eine  minimale,  die  Ausfuhr  hauptsächlich  auf 
die  Balkanländer  beschränkt. 

Die  im  abgelaufenen  Jahre  andauernd  hohen  Notirungen 
der  Metalle  übten  natürlich  auch  in  dieser  Branche  einen  schäd- 
lichen Eiufluss  ans. 

Da  das  Telephonwesen  in  Oesterreicli  ein  Staatsmonopol 
bildet,  ist  die  einschlägige  Industrie  hauptsächlich  auf  die  vom 
Staate  zu  vergebenden  Lieferungen  beschränkt. 

Der  vorliegende  Bericht  behauptet  übrigens,  dass  Oester- 
reicli gegenüber  anderen  Staaten  in  der  Entwickelung  des 
Telephonwesens  sehr  zurück  sei.  Wien  besitze  zwar  jetzt  zwei 
sehr  gut  functionirende,  modern  eingerichtete  Tolephon-t'entralen, 
aber  das  Publicum  scheine  die  Wichtigkeit  dos  Fernsprechver- 
kehres noch  nicht  genügend  erkannt  zu  haben. 

Im  Eisenbahndienste,  in  dem  nach  Ansicht  der  Bericht- 
erstatter das  Telephon  durch  Verbindung  aller  Wächtei'])ostcn 
eine  so  wichtige,  die  Betriebssicherheit  ungemein  erhöhende  Rolle 
zu  spielen  berufen  wäre,  wird  dieses  Verkehrsmittel  noch  in 
geringem  Maasse  angewendet.  Es  wird  gewünscht,  dass  die  bezüg- 
lichen Bestrebungen  der  Eisenbahnvcrwaltungen  im  allgemeinen 
Interesse  von  den  betheiligten  Factoren  kräftigst  gefördert  würden. 

Gute  Arbeiter  sind  in  dieser  Branche  immer  sehr  gesucht. 
Botreffs  der  Unfallversicherung  wird  über  die  complicirte 
Verrechnungsweise  der  Prämien  sehr  geklagt  uiul  tue  Einführung 
oiner  fixen  Prämie  für  jeden,  in  einem  gewissen  Betriebe  be- 
schäftigten Arbeiter  ohne  Rücksicht  auf  die  speciell  von  ihm 
erzielte  Verdionstsumme  als  anstrebeuswerth  bezeichnet. 

Sehr  interessant  ist  der  Bericht  über  t'entralanlagen  für 
Kr.aftlieferung,  Beheizung  und  Beleuchtung,  Anstalten  für  elek- 
trische Beleuchtung  und  Kraftübertragung. 

Die  Unternehmungen  und  Geschäfte  der  Inlernaliiiiialen 
EIektricitäts-(iesellHCliaft  haben  auch  im  Berichtsjahre  IH99  ihre 
aufstrebende  Entwickelung  fortgesetzt.  Vor  allem  gilt  dies  rilck- 
sichtlich  der  Gestaltung  und  der  Betriebsverhältuisse  der 
Wiener  C  e  n  t  r  a  1  s  t  a  t  i  o  n,  deren  Absatz  an  l'-li'ktricitiit 
abermals  in  namhafter  Weise  zugenommen  hat.  Die  Produetinns- 
statistik  dieses  Werkes  weist  Leistungen  auf,  welche  diese  Anlage 
zu  einer  der  umfangreichsten   und   nieistbi'sehäftigten  machen. 

Angesichts  dessen  und  der  Thatsache,  dass  die  Gosollschnft 
im  abgelaufenen  Jahre  das  10.  Jahr  ihres  Bestandes  zurückgelegt 


Nr.  42. 


ZEITSCHRIFT  FUß  ELEKTKOTECIINIK. 


Soit.'  r,n7. 


hiit,  gewinnt  es  an  Interesse,  die  Gestaltung  dos  Wiener  Klek- 
trieitätsworkes,  wie  es  ursprünglich  geplant  war  und  wie  e.s  sich 
in  Wirklichkeit  entfaltet  hat,  zu  vergleichen.  Gejjlant  war  nämlich 
die  Wiener  Centralstation  t'i'ir  eine  Struinerzougung,  zunächst  au.--- 
reichond,  um  20.000  Glühlanipen  zu  speisen,  woliei  aber  gloicli 
von  vornherein  darauf  Bedacht  genommen  wurde,  die  Leistung 
allmählich,  wofern  sich  der  Bedarf  geltend  machen  sollte,  bis  auf 
eine  Leistung  für  100.000  Glühlampen  zu  steigern.  Dies  war  zur 
Zeit  der  Gründung  des  Unternehmens  bei  den  damals  herrschenden 
Verhältnissen  und  dem  damaligen  Stande  der  Elektrotechnik  ein 
ungemein  weit  ausgreifendes  Project,  dessen  Verwirklichung  nur 
dadurch  gesieliert  erschien,  dass  die  Gesellschaft  in  der  Lage 
war,  durcli  die  ihr  zustehende  Vorwerthuugsbefugnis  des  Wechsel- 
strom-Fernleitungssystemes  von  einem  einheitlichen  Punkte  aus 
die  Elektricität  mittelst  verhältnismässig  schwacher  Leitungen 
ohne  bedeutentle  Verluste  auf  grosse  Entfernungen  weitorzuloiten 
und  zu  vertlieilen,  und  somit  grosse  Gebiete  und  weit  voneinander 
liegende  Consumobjecto  mit  Elektricität  zu  versorgen. 

Was  dazumal  als  die  Grenze  des  Erreichbaren  gegolten 
hatte,  ist  aber  jetzt  weit  übertrotfen;  denn  die  Internationale 
Elektricitäts-Gesellschaft  war  nämlich  bereits  mit  Ende  des  Be- 
richtsjahres in  dem  Falle,  die  287.407.  Glühlampe  an  ihr  Wiener 
Leitungsnetz  anzuschliessen.  Diese  namluifte  Anzahl  der  Be- 
leuchtuugsanschlüsse  vertheilt  sich  auf  8iJl5  Coiisunienten,  die  in 
den  verschiedensten  Theilen  des  Wiener  Gemeindegebietes 
domiciliren. 

Neben  der  e  I  e  k  t  r  i  s  c  h  e  n  B  e  1  o  n  c  h  t  u  n  g  wird  auch 
von  den  K  r  a  f  t  a  n  t  r  i  e  b  e  n  in  Würdigung  der  bekannten  Vor- 
zuge, die  dem  elektrischen  Betriebe  innewohnen,  eine  immer 
grössere  Anwendung  gemacht.  Es  ist  eben  die  Erkenntnis  immer 
allgemeiner  geworden,  dass  die  Elektromotoren,  und  dies  gilt 
ebenso  für  die  Zwecke  des  Grossbetriebes  als  der  Kleinindustrie, 
eine  hervorragende  Ueberlegenheit  vor  allen  anderen  Betriebs- 
mitteln besitzen  und  diese  unter  den  mannigfaltigsten  Verhält- 
nissen auch  zufriedenstellend  bewährt  haben.  Die  Eigenschaften 
der  Elektromotoren  mit  ihrer  compendiösen  Anordnung,  ihrer 
Anpassungsfähigkeit,  sowie  nicht  minder  mit  ihrer  Fähigkeit,  das 
Ein-  und  Abstellen  einfach  und  rasch  zu  bewerkstelligen,  sowie 
die  Tourenzahl  genau  zu  reguliren,  haben  diesen  Betriebsmitteln 
den  Werth  billigster  und  wirkungsvollster  Ausnützung  gesichert, 
so  dass  deren  Arbeitsökonouiie  durch  andere  Betriebsweisen  nicht 
mehr  überboten  werden  kann.  Dies  macht  es  erklärlich,  dass  die 
motorischen  Antriebe  allgemein  nachhaltigst  zunehmen,  und  sie 
sind  insbesondere  im  Anschlüsse  an  das  Ivabelnetz  dieser  Gesell- 
schaft für  die  Zwecke  der  Kraftübertragung  im  abgelaufenen 
Jahre  bis, auf  1196  l'S  angewachsen.  Gefordert  wurde  diese  Zu- 
nahme durch  die  bereits  im  Vorjahre  erwähnte  Thatsache,  dass 
die  Gesellschaft  aus  ihrem  Kabelnetze  ausser  einphasigem  Wechsel- 
strom seit  damals  auch  mehrphasigen  Wechselstrom  (Drehstrom) 
abgibt,  und  dass  die  Zuführung  dieser  Stromgattung  aus  dem 
Zweiphasennetze  durch  eine  angemessene  Ausdehnung  desselben 
wesentlich  ausgestaltet  wurde.  Die  Verwendung  des  Drehstromes 
für  Kraftzwecke  hat  thatsächlich  alle  daran  geknüpften  Erwar- 
tungen erfüllt  und  sich  so  ausserordentlich  bewährt,  dass  diesem 
Zweige  der  geschäftlichen  Thätigkeit  immer  mehr  neue  und 
dauernde  Anhänger  zugeführt  werden. 

Als  eine  neue  Erscheinung    auf    dem  Gebiete    motorischer 


Verwerthung    ist    die    Einführung    umfana 


Betriebe    von 


S  e  t  z  m  a  s  c  h  i  n  e  n  in  ilen  grösseren  Zeitungsdruckoreien,  sowie 
von  Eis-  und  K  ü  h  1  m  a  s  c  h  i  n  e  n  in  den  Approvisionirungs- 
fabriken,  Lagerhäusern  u.  dergl.  mit  elektrischem  JJetricb  neuer- 
dings herauszuheben. 

Gleichwie  in  den  Vorjahren  bietet  die  Gesellschaft  in  einer 
besonderen  Tabelle  eine  vergleichende  Ueliersicht  über  die  Be- 
triebsverhältnisse des  AViener  Elekf  ricitätswerkes,  wie  sie  sich  in 
iliin  letzten  Jahren,  ergänzt  durch  die  Daten  bis  zum  Ablaui'e  der 
Berichtsperiode,  gestaltet  haben. 

Der  vorstehenden  Nachweisung  wird  eine  weitere  Zu- 
sammenstellung beigefilgt,  welclie  die  Anzahl  und  die  Gewerbe- 
kategorie der  elektromotorischen  Antrielie  angibt,  die  im  An- 
schlüsse an  das  Kabcliu^tz  der  Wiener  Centralstation  der  Inter- 
nationalen Elektricitäts-Gesellschaft    mit  Kraft   versorgt   werden. 

Automaten 2  Motoren 

Autzüge 66  „ 

Accumulatoren 2  „ 

Bügel-  und  Wasch- 
maschinen     4  „ 

Caroussels 9  „ 

CompressionsjDumpe .    1  „ 

Druckereien .72  „ 

Drechslerwerkstätten  2  „ 

Eisensäge 1  „ 

Exhaustor 1  „ 

Elevator    1  „ 

Emailmühle 1  „ 

Farbmühlen 5  „ 

Fleischmaschinen       .2 

Gefrorenesmaschincn   1  „ 

Gleichstrom- 
maschine      3  „ 

Giesserei 1  , 

Holzbearbeitung  ...  .32  „ 

Hutfabriken 6  „ 

Kaft'eemühle 1  „ 

Kartenfabriken 5  „ 

Knetmaschinen 5  „ 

Lithographie- 

masclime 1  „ 

Lusterfabrik 1  „ 

MedicinischeApparate  2  „ 

Insgesammt  ist  die  Abgabe,  für  Licht-  und  Kraftzwecke 
vereint,  auf  82  Millionen  Hektowattstunden  gestiegen.  Schon  diese 
Vermehrung  des  Absatzes  allein  und  andererseits  die  Noth- 
wendigkeit,  für  die  Zunahme  des  Bedarfes  auch  mit  der  verfüg- 
baren Productionskraft  ausgerüstet  zu  sein,  bat  eine  neuerliche 
Erweiterung  der  baulichen  Anlagen  der  Wiener  Erzeugungsstätte, 
sowie  eine  Verstärkung  ihrer  Betriebseiurichtungen  unerlässlich 
gemacht.  Die  Erweiterung  ist  im  Berichtsjahre  soweit  zum  Ab- 
schlüsse gelangt,  dass  die  Leistungsfähigkeit  des  Elektricitäts- 
werkes  mit  Ablauf  des  Jahres  auf  la.l90  PS  gediehen  ist.  Diese 
Vergrösserung  wird  aber  mit  einer  gleichzeitigen  vortheilhaften 
Au.sgestaltung  der  aus  der  früheren  Zeit  herrührenden  Betriebs- 
eiurichtungen noch  weiterhin  fortgesetzt  werden.  Zur  IIer\'Or- 
bringung    der    vorgedachten  Productionskräfte    sind    gegenwärtig 


Maschinenfabriken  . 

.  5  Motoren 

Messmaschine  ...    . 

.   1 

Magnetisirung 

Nähmaschinen 

.  1 
.   4 

» 

Orgel 

.   1 

,, 

Optische  Zwecke.  .  . 

.   1 

r 

Pneumatische  l'ost. 

.    1 

Pumijen  . .    

Putzwollmaschine.  . 

.17 
.   1 

Papiermaschinen .  .  . 

o 

Polirmaschine 

.    1 

Reisinaschine 

.   1 

.   9 

Schmieden     

.   3 

Selcherei 

.    1 

, 

Schneidm.nschinen.  . 

.   3 

Torfmaschine 

.   1 

Teppichreinigung  . . 
Trägersehneid- 

.   1 

n 

maschine 

.  4 

,^ 

Umformer 

.12 

^ 

Versuchszwecke  . . . 

.   7 

Ventilatoren 

.99 

Werkzeugmaschinen  47 

Wasserrutschbahn  . 

.   1 

Zuschneidmaschine . 

.   1 

Zahnbohrmaschinen 

.17 

Betriebsverliältnisse  des  Wiener  Elektricitätswerkes. 


Betriebsjahr  (1.  Mai  bis  30.  April) 

1892 

1893 

1894 

1895 

1896 

1897 

1898 

1899 

Leistungsfähigkeit  der  Centralstation  in  eifec- 
tiven  Pferdestärken 

2.100 

75 

580 

16:046 

512 

13.036 

457 

9 

25 

2.700 

92 

873 

25.400 

813 

22.723 

658 

17 

33 

3.900 

124 

1.545 

39.450 

1.346 

35.630 

1.059 

44 

67 

5.400 

146 

2.098 

53.477 

2.1138 

50.309 

1.536 

85 

111 

7.200 

185 

2.938 

69.320 

2.863 

66.791 

1.811 

129 

215 

8.600 

216 

4.025 

85.357 

3.924 

82.093 

1.939 

222 

536 

10.200 

246 

5.620 

105  044 

5.373 

101.949 

2.111 

296 

757 

11.900 

316 

7.454 

125.460 

7.027 

120.450 

2.156 

394 

387 

Länge  des  Kabelnetzes  in  Kilometern 

Anmeldungen  jS-^Jt^-;^:'-— :;:;;: 

Anschlüsse  [^^-"i-;;^!^-!™-:;:;:::: 

f  Bogenlampen 

Darunter       ■!  tii  i  i          l          i  Anzahl 

1  Jilektromotoren  {  nr     i     i-  i 
(                                [  Pferdestarken 

Abgegebene  Strommenge  in  Hektov/attstunden 

Anmerkung:  Bie  Glüblampe  der  IGkerzij 

189 
11,54 

en  Lichteinhf 

2/9:1        189c 
3.100  18,56 

it  ist  mit  0-5C 

S/94        189^ 
2.630  26,79 

////'  angenoi 

t/95        l59. 
B.868  38,88 

nmen. 

)/96        189 
7.820  48,22 

i/97         189' 
3.070  60,00 

-/98        1896 
3.000  78,61 

5/99 
3.000 
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19  Maschinena:aniitm-en,  29  Kessel  nebst  den  zugehörigen  Regu- 
lirungs-  und  Sclialtungsvorriclitungen  im  Betriebe. 

Das  allseits  verzweigte  Leitungsnetz  selbst,  das  bekanntlich 
behufs  Beleuchtung  des  kaiserl.  Lustschlosses  Schönbrunn  theil- 
weise  über  den  eoncessionsmässigen  Bereich  der  Gesellschaft 
hinaus  bis  nach  Schönbrunn  erweitert  wurde,  ist  neuerdings 
anlHsslich  der  Einführung  der  elektrischen  Beleuchtung  im 
herzogl.  Cumberland'scben  Schlosse  mit  Bewilligung  der  Gemeinde 
Wien  bis  nacli  Pcnzing  fortgesetzt  worden. 

Auch  sonst  sind  innerhalb  des  eigentlichen  Stadtgebietes 
selir  umfangreiche  Zulegungen  von  Haupt-  und  Veitheilungs- 
leitungen bewerkstelligt  worden,  womit  das  primäre  Kabelnetz 
bis  auf  350  hm  ausgedehnt  wurde. 

Die  bedeutenden  Mittel,  welche  erforderlich  waren,  um 
diese  weitgehenden  Neuinvestitiouen  und  Nachschaifungen  aufzu- 
bringen, machten  die  Vermehrung  des  gesellschaftlichen  Actien- 
capitals  im  Berichtsjahre  um  lV-2  Millionen  Gulden  nothwendig, 
womit  das  eingezahlte  Gesellschaftscaijital  die  Höhe  von  15  Mil- 
lionen Kronen  erreicht  hat. 

Von  den  auswärtigen  Unternehmungen  der  Gesellschaft 
hat  auch  die  CentralstationBielitz-Biala  sowohl  in 
ihrer  Leistungsfähigkeit,  als  in  der  Stromabgabe  bedeutend  zu- 
genommen, sowie  auch  die  Entwickelung  der  elektrischen 
C  e  n  t  r  a  1  s  t  a  t  i  0  n  F  i  u  m  e  in  erfreulicher  Weise  vorwärts 
schreitet.  Die  von  der  Gesellschaft  geschaffene  elektrische 
Bahn  Teplitz-Eicliwald  prosperirt  bestens  und  konnte 
diese  Unternehmung,  rücksichtlich  dessen  die  Betheiligung  der 
Gesellschaft  im  Berichtsjahre  durch  neiierliche  Lieferungen  ent- 
sprechend gestiegen  ist,  die  Prioritätsactien  für  das  Jahr  1898 
bereits  mit  5  ^o   verzinsen. 

Schliesslich  sei  noch  des  im  Berichtsjahre  in  Wien  vom 
Elektrotechnischen  Vereine  abgehaltenen  C  o  n  g  r  e  s  s  e  s  der 
österreichischen  Elektrotechniker  gedacht,  der 
einen  Sammelpunkt  der  hervorragendsten  Vertreter  der  heimischen 
elektrotechniachen  Industrie  gebildet  und  in  mehrtägigen  Be- 
rathungen  zahlreiche  und  wichtige  Fragen  fachlicher  und  wissen- 
schaftlicher Natur  behandelt  und  zur  erfolgreichen  Lösung  vor- 
bereitet hat. 

Die  Wiener  Elektricitäts-Gesellschaft  musste,  da  die 
Steigerung-  des  Consums  in  den  Vorjahren  auch  für  das  Berichts- 
jahr einen  entsprechenden  Zuwachs  an  Neuanschlüssen  erwarten 
Hess,  ebenfalls  an  die  Vergrösserung  ihres  an  der  Grenze  seiner 
Leistungsfähigkeit  angelangten  Werkes  schreiten,  um  den  erhöhten 
Anforderungen  genügen  zu  können.  Die  Erweiterung  der  Betriebs- 
anlage erfolgte  durch  die  Aufstellung  zweier  grosser  Accumula- 
torenbatterien,  welche  gleichzeitig  9000  Lampen  der  16k erzigen 
Einheit  mit  Strom  versorgen  können  und  ausserdem  eine  rationelle 
Ausnützung  der  Maschinenanlage  ermöglichen,  indem  die  während 
der  hellen  Tageszeit  in  Betrieb  befindlichen  Maschinen  mit  dem 
für  die  Accumulatorenbatterien  erforderlichen  Ladestrom  stets  in 
gleicher  Höhe  belastet  werden  können. 

Das  ebenfalls  voll  beanspruchte  Kabelnetz  wurde  durch 
Zulegung  von  Speiseleitungen  in  der  Gesammtlänge  von  7  km  für 
einige  Jahre  ausreichend  verstärkt. 

Die  erwarteten  Neuanmeldungen  blieben  nicht  aus  und 
erhöhte  sich  mit  Ende  des  Berichtsjahres  die  Zahl  der  ange- 
schlossenen Kilowatt  auf  3870  bei  2331  Abnehmern  gegen  8344  A'  '♦■' 
bei  1966  Abnehmern  am  Ende  des  Vorjahres.  Hieven  entfallen 
1 121  K  W  auf  M  0  t  o  r  e  n  a  n  s  c  h  1  ü  s  s  e.  Die  während  des 
Jahres  1899  an  Consumenten  abgegebene  Energiemenge  betrug 
1,681.950  Kilowattstunden  gegen  1,490.038  Kilowattstunden  im 
Vorjahre. 

Das  Consumgebiet  wurde  durch  Einbeziehung  einiger  noch 
nicht  besetzter  Strassenzüge  vergrössert  und  weist  das  Kabelnetz 
mit  Ende  1899  eine  Tracenlänge  von  52"2  km  aus  gegen  48-3  km 
mit  Endo  1898. 

Die  im  Vorjahre  angestellten  Vorsuche  mit  rauchver- 
zehrender Kesselfeuerung  nach  dem  System  Z  w  i  a  u  o  r  -  W  e  r  t  h 
ergaben  günstige  Resultate  und  arbeiteten  im  Berichtsjahre  Ijereits 
fünf  Kessel  in  vollständig  befriedigender  Weise  mit  dieser 
Feuerung.  Die  Ausrüstung  einiger  weiterer  Kessel  mit  rauch- 
verzelirender  Feuerung  gleichen  Systems  steht  bevor. 

Auch  das  Kabelnetz  der  All^jrciiiciiicu  iisterrcichisclieii 
Eleklriciliils-fiesellscliaft  musste  in  Folge  sicli  ausbreitender 
Verwendung  von  Elektricität  für  Beleuchtungszwecke  und  Kraft- 
übertragung im  Berichtäjalire  tlieils  erweitert,  tiieils  vorstärkt 
worden.  Entsprechend  dem  steigenden  Bedarfo  an  Liciitstrom, 
sowie  auch  in.sbesondoro  an  Strom  für  Kraftübertragung  mussten 
sowohl  neuerliche  Erweiterungen  der  Centrale  vorgenommen,  als 
auch  einige  Ausgicichsstationen  neu  errichtet  werden.  Ferner 
gelangte  die  Accumulatoren-Untorstation,  .Xl.X.,  Billrothstrasso, 
in  Betrieb. 


Am  Ende  des  Jahres  1899  hatte  sich  die  Tracenlänge  des 
Kabelnetzes  auf  121  km  erhöht;    die  Abnehmerzahl    betrug  5578. 

Im  Ganzen  wurden  am  Schlüsse  des  Jahres  gespeist: 
121.495  Glühlampen,  3385  Bogenlampen  und  1131  Motoren,  gleich- 
werthig  300.010  Reohnungslampen  a  50    W. 

An  grösseren  Anlagen,  welche  im  Berichtsjahre  an  das 
Netz  der  Gesellschaft  angeschlossen  wurden,  sind  zu  nennen: 
Die  ev.angelische  Kirche,  die  Minoritenkirche,  das  Urania-Theater, 
der  Wiener  Eislauf- Verein,  die  Erste  österreichische  Automobil- 
Betriebsgesellschaft,  ein  Theil  der  Amtslocalitäten  der  k.  k.  Post- 
sparcassee  im  I.  Bezirke,  die  k.  k.  Staatsschuldencasse,  das 
k.  k.  Technologische  Gewerbe-Museum,  das  Hotel  Franz  Josefs- 
Bahn,  das  Hotel  Continental,  d.as  Waarenhaus  Bittmann,  die 
Norbertus-Druckerei  u.  a.  Ausserdem  wurden  viele  grössere 
Installationen  in  Wohnungen  von  Privaten  angeschlossen  und 
Neubauten  mit  Anschlüssen  an  das  Kabelnetz  versehen. 

Die  Kraftabgabe  für  Motorenbetrieb  ist  ebenfalls,  wie 
bereits  erwähnt,  in  stetiger  Zunahme  begriffen  und  standen  die 
Ende  1899  angeschlossenen  1131  Motoren  in  folgenden  Betrieben 
in  Verwendung: 

T,      .      .       ,  .  Motoren- 

Betriebsart  ^^^j^j 

Motoren  zum  directen  und  indirecten  Botrieb  von  Aufzügen       333 

Antrieb  von  Ventilatoren 1 56 

„  „     Druckpressen 127 

„  T,     Werkzeugen 116 

„  ,     Salzmühlen 4 

„  „     Bäckereimaschinen 9 

„  „     Buohbindereimasehinen     5 

„  „     Wurstmaschinen 13 

„  „     Gefrorenesmaschinen 3 

„  „     Teppichklopfmaschinen 2 

„  „     Hutformmaschinen 5 

„  „     Schleifsteinen 12 

„  „     Waschmaschinen 9 

,  „     Kafi'eemühlen 7 

Für  Külilapparate 2 

„     Reclamezwecke 4 

„      Versuchszwecke 7 

medicinische  Zwecke 54 

„      Schneeschlagmaschinen 4 

„      Webereiraaschine 1 

„      Antrieb  von  Hugbes-Apparaten 6 

„      Nähmaschine 1 

„     Holzschneidemaschine 1 

„      Farbreibmaschinen 3 

„      Verschiedenes 7 

„     Tractionszwecke 240 

1131 
Noch  ist  zu  envähnen,  dass  die  im  Berichtsj.ahre  ins  Leben 
getretene  „Oesterreichlsclic  Union  Elektricitäts-Gesellscliaft" 
(System  Thomson  Houston)  mit  Monat  Mai  1900  den  Betrieb 
in  ihrer  neuerbauten,  den  modernsten  Anforderungen  entsprechend 
ausgestatteten  Fabrik  elektrischer  Motoren  und  Maschinen  in 
Hirsch  stetten  eröffnet  hat,  und  den  Bau  und  Betrieb  elek- 
trischer Strassenbahnen  in  Brunn,  Aussig,  Brüx,  Oi)i'ina-Triest 
übernommen  hat. 

Telegraphen-  nnd  Telephon  verkehr  im  Jahre  1899. 

Ehe  auf  die  Ergebnisse  dieses  Verkehres  eingegangen  wird, 
erscheint  es  angezeigt,  einer  auf  postalischem  Gebiete  vor- 
geschlagenen wichtigen  Neuerung  Erwähnung  zu  thun. 

Der  Ei-finder  der  Postkarte,  Ministerialrath  Professor 
Dr.  Emanuel  II  e  r  r  m  a  n  n,  hat  wiederholt  die  Einfüluung  einer 
T  e  1  e  g  r  a  in  m  k  a  r  t  e  in  Anregung  gebracht  und  will  den  tele- 
graphischen Verkehr  durch  eine  sinnreiclio  Combination  zwisclien 
Brief  und  Dopesche  einfacher  uiul  billiger  gestalten.  Dcrsoilie 
bc^intragte,  zu  gestatten,  dass  Telegramme  von  bostimniter  kh'inor 
Wortzahl,  etwa  zu  10  oder  20  Worten,  auf  besonderen  Karten, 
bezw.  Kartenbriefen  mit  eingeprägten  oder  aufgeklebten  Marken 
wie  Briefe  in  die  (gewöhnlichen  oder  pneumatischen)  Postkasten 
geworfen  werden.  Auf  dem  Postamte  seien  diese  Telegrammkarten 
vor  anderen  Briefschaften  zuerst  zu  sortiren  und  sofort  dem 
nädistcn  Tolegraphenarate  zu  übermitteln.  Ihr  Inhalt  würile 
telegraphisch  an  die  Abgabsstation  befördert  werilen,  in  dieser 
jedoch  wieder  auf  Tolegrammkarten,  );ezw.  Kartenbriefen  aus- 
gefertigt und  dann  wie  ein  gewöhnliclier  JSrief  im  Wege  der  Post 
zugestellt  werden.  Diese  Einrichtung  würde  den  Postenlauf  auf 
Eisenbahnen  gänzlicli  ersparen  und  fast  die  Rascidieit  eines  Tole- 
grnmmes  nach  der  heutigen  Art  ermöglichen.  Eine  Ersparnis 
Hesse  sicli  aber  gegenüber  dem  Telegramme  deslialli  erreichen, 
weil    die    Aufgabs-  und  Austragsmanipulationen    wesentlich    ver- 
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einfacht  würdon.  Namentlich  könnte  hiodiirch  für  dio  Geschäfts- 
welt bei  einer  C'orrespondenz  zwischen  entfernteren  Orten  ein 
wohlfeiles  Mittel  zwischen  Telegramm  und  Brief  geschaifen  wenlen. 

Die  Kammer  hat  sicli  über  Antrag  eines  Mitgliedes  mit 
dieser  Aiu'cgung  eingehend  beschäftigt  nnd  in  derselben  eine  den 
telegrajjhisohen  Verkehr  wesentlich  einfacher  und  billiger  gestal- 
tende Massnahme  ersehen,  weshalb  sie  in  einer  Eingabe  an  die 
Postvorwaltung  die  Einführung  von  Telegrammkarten  und  Tole- 
grammkarteubriefen  befürwortete.  Leider  ist  hierauf  eine  Erledigung 
(Jes  Ministeriums  der  Kammer  nicht  zugegangen. 

Telegraphcnverkehr  in  Niedorösterreich: 

Die  Tracenlänge  des  Liniennetzes  und  der  (auf  verschiedenen 
Linien  mehrfach  gezogenen)  Drähte  in  Niederösterreich  betrug  in 
Kilometern: 

Linien  Diiilite 

*^^"^  deaStaatstolegraphen 

1898 '. 2226-33     14.828-43  km 

1899 3283-80     15.028-05  „ 

Linien  Drähte 

der     Eisenbalmtelegraphen 

zur  PrivatcorresponJenz 

1898 2075-68  5787-44  1cm 

1899 2117-11  5941-20    „ 

Von  den  2,564.476  in  Oesterreich  unter  der  Enns  auf- 
gegebenen gebührenpflichtigen  Telegrammen  und  den  dafür  ent- 
fallenden Tarifgebühren  von  3,360.088  K  kommen  auf  den  Local- 
postrayon  von  Wien  2,166.909  Telegramme  und  2,923.976  K, 
und  zwar  auf  den 

.  Telegaphen- 

Bezirk  Stationen  Einwoliner  Telegramme  Kronen 

I.  22*)  67.029  1,054.724  1,762.172 
n.  23  158.374  318.982  321.228 
IIL  9  110.279  149.816  155.894 
IV.  5  59.135  84.280  106.910 
V.  4  84.031  27.383  24.750 
VL  4  63.901  49.636  51.180 
VII.  4  69.859  82.563  95.084 
VIII.  2  48.976  24.077  24.06ü 
IX.  7  81.170  114.644  138.046 
X.  6  84.813  58.931  57.512 
XI.  3  28.685  8.220  7.418 
XII.  5  60.866  16.634  14.552 
XIIL  11  44.006  25.741  22.682 
XIV.  3  54.341  32.079  29.318 
XV.  1  44.162  28.888  30.2()8 
XVI.  3  106.861  19.139  17.110 
XVII.  4  74.657  16.724  14.818 
XVIII.  6  68.862  24.577  25.114 
XIX.  6  31.890  16.455  15.796 
auf   die  d.azu 
gehörige  Um- 
gebung   9  27.424  13.416  10.122 

Telephon  netze  wurden  im  Jahre  1899  in  Hadersdorf- 
Weidlingau,  Piestiug,  Waldogg,  Pernitz,  'Gutenstein  und  Hinter- 
brühl,  ferner  die  interurbanen  Telephonlinien  Wr.-Neustadt— 
Hochschneeberg  und  Mödling — Hinterbrühl  errichtet,  und  die 
Linien  Wien— Felixdorf  bis  Gutenstein  und  Orth-Floridsdorf  bis 
Wien  verlängert. 

Telephonbetrieb  in  den  Jahren 
1898  1899 

Stadtnetze  und  Telephonanschlüsse  54  56 

Interurbane  Linien 39  44 

Länge  der  Drähte  in  Kilometern   .  76.385  79.906 

Centralen  und   Sprechstellen 158  168 

Theilnehmer  (Abonnenten) 11.723  12.538 

Telephone 12.805  13.427 

Verbindungen  (Gespräche) (J6,916.188             44,862.321**) 

Telegramme  und  Phonogramme   ..  117.100  147  794 

Gulden  Kronen 

Einnahmen 1,601.759  3,324.962 

Errichtungskosten 1,124.322  2,096.352 

Betriebskosten 451.250  1,006.718 


*)  AnBSerdem  11  der  Effectenbörse  unterstellte  DepfJtBtationen 
**)  Die  Verbindungen   in    der   früheren  Centrale   zwischen  den  Nummern 
1—  3090,  3000—6400,  6000—9000  nnd  9000—10200  untereinander  wurden  in  den 
Vorjahren  doppelt  gezählt,  daher  die  scheinbare  Verminderung  der  Verbindungen 
im  Jabre  1899  in  Folge  der  Einführung  des  Zählwerkes. 


Programm  der  k.  k.  technischen  Hochschule  in  Wien*) 

für  (las  Stiidiciijiilii-  1900^-1901. 

(Auszug  aus  dem  Theile  über  diu  naturwissenschaftlichen  Fächer.) 

Allgemeine  und  t  e  c  h  n  i  s  c  li  e  Physik.  Täglich 
von  9  — 10.  0.  ö.  Prof.  Dr.  Leander  D  i  t  s  c  li  e  i  n  o  r  (VI). 

Elektrotechnik,  a)  Vorträge.  (Diese  setzen  die 
Elemente  der  Differential-  und  Iiitegralreciniung  voraus.)  (Grund- 
gesetze magnetischer  und  elektrischer  Erscheinungen.  Elektrische 
Maasse  und  Messungen.  G.alvanische  Elemente  und  Accumulatoren. 
Maschinen  zur  Erzeugung-  von  Gleichstrom.  Gleichstrommotoren. 
Maschinen  zur  Erzeugung  von  ein-  und  mehrphasigem  Wechsel- 
strom. Wechselstrommotoren.  Wochselstromtransformatoren.  Bogen- 
lampen, und  Glühlampen.  Anordnung  und  Bemessung  elektrischer 
Leitungen.  Siclierheitsvorschriften.Stromvertheilungssy.steme.  Elek- 
trische Beleuclitung.  Elektrische  Kraftübertragung.  Blitzschutzein- 
riclitungon.  Bau  elektrischer  Anlagen  für  Beleuchtung  und  Kraft- 
übertragung. Elektrische  Bahnen.  (W)  D.,  Do.  von  5 — 6V2,  F-  von 
6—7,  (S)  D.,  Do.  von  4-5'/2,  F.  von  4—5.  O.  ö.  Prof.  Carl 
Hochenegg  (XVIII). 

i)  Praktische  Uobungen  und  Un  tersu  c  hunge  n.**) 
(Nur  für  Solche,  welche  die  Vorträge  über  Elektrotechnik  an 
dieser  Hochschule  bereits  gehört  haben.)  Widerstandsmcssungen 
an  festen  und  flüssigen  Leitern.  Bestimmung  der  Leitungsfähigkeit 
von  Drahtsorten.  Verhalten  inductiver  Widerstände  Bestimmung 
von  Selbstinductions-Coeflicienten  Elektromagnetische,  elektro- 
chemische und  elektrocalorische  Strommessung.  Indirecte  Strom- 
messung. Aichung  von  Strommessinstrumenten.  Messung  elektro- 
motorischer Kräfte.  Elektrometer-Messungen.  Messung  elektrischer 
Eft'ecte  im  Gleich-  und  Wechselstromkreise  durch  getrennte  Strom- 
und  Spannungsmessungen  und  durch  Wattmetermessungen. 
Aichung  von  Wattmetern  und  Zählern.  Bestimmung  der  Horizontal- 
componente  des  erdmagnetischen  Feldes.  Ballistisches  Galvano- 
meter und  Erdinductor.  Untersuchung  magnetischer  Felder.  Unter- 
suchung der  magnetischen  Eigenschaften  verschiedener  Eisensorten. 
Technische  Apparate  zur  Prüfung  der  magnetischen  Eigenschaften 
des  Eisens.  Bestimmung  von  Capacitäten  mit  dem  ballistischen 
Galvanometer.  Untersuchung  von  Gleich-  und  Wechselstrom- 
Generatoren  (Umformern).  Verwendung  der  Versuchsergebnisse 
zur  Vorausberechnung.  Abbremsung  von  Gleich-  und  Wechsel- 
strom-Motoren. LTntersuchung  von  Transformatoren.  Bestimmung 
des  Nutzefi'ectes  und  der  Capacität  von  Accumulatoren.  Elektrische 
und  photometrische  Messungen  an  Glüh-  und  Bogenlampen.  Iso- 
lationsmessungeu  an  Kabeln  und  installirten  Leitungen  ausserhalb 
und  während  des  Betriebes.  (W  u.  S).  F.  von  21/2 — 6I/21  bezw. 
nach  Uebereinkommen  an  einem  anderen  Nachmittage.  0.  ö.  Prof. 
Carl  Hochenegg. 

Theorie  der  Wechselströme  und  deren  An- 
wendung in  der  Praxis.  Berechnung  des  Einflusses  von 
Selbstinduction,  Capacität  und  gegenseitiger  Inductiou  auf  die 
Stromverhältnisse.  Messinstrumente,  Wechselstrom-Maschinen, 
Motoren  und  Transformatoren.  Beleuchtungsanlagen  und  Kraft- 
übertragung mit  Wechselstrombetrieb.  Wechselströme  von  hoher 
Wechselzahl.  (W  u.  S)  Mw.  von  6—7,  Sa.  von  5—7.  Privat-Docent 
Dr.  Johann  S  a  h  u  1  k  a  (VIII). 

ElektrischesBeleuchtungswesen.  (W  u.  S)  M. 
von  6  —  7.  Privat-Docent  Prof.  August  Grau  (IV). 

P  r  o  i  e  c  t  i  r  u  n  g  elektrischer  Anlagen.  (W)  Mw 
von  7 — 8.  Privat-Docent  Prof.  August  G-  r  a  u  (IV). 

Elektromotoren  und  elektrische  Kraft- 
übe r  t  r  a  g  u  n  g.  Die  elektrodynamischen  Bewegungsgesetze.  Der 
ideale  Motor.  Die  gegenelektromotorische  Kraft.  Das  Lenz'sche 
Gesetz.  Gleichstrommotoren:  Serien-,  Nebenschluss-,  Compound- 
Motor,  Zugkraft,  Tourenzahl,  Anlauf  und  Eegulirung  derselben. 
Anker-Reaction.  Der  Bahnmotor.  Leitungsberechnung.  AVechsel- 
ätrommotoren :  Einphasige,  mehrphasige,  synchrone  und  asynchrone. 
Drehmoment,  Tourenzahl,  Anlauf  und  Eegulirung  derselben.  Die 
Schlüpfung.  CoUectormotoren,  Repulsionsmotor.  Kraftübertragung 
mittelst     ein-     oder     mehrphasigem     Wechselstromes.     Leitungs- 


*)  Samstag  finden  in  der  Regel  keine  Vorlesungen  statt.  Bei  Ausnahmen 
hievon  ist  dies  ausdrücklich  bemerkt.  Täglich  bedeutet  daher  die  fünf  "Wochen- 
tage von  Montag  bis  einschliesslich  Freitag. 

Die  Wochentage  Montag  bis  Samstag  sind  der  Reihe  nach  mit  M.,  D., 
Mw.,  Do.,  F.,    Sa.  bezeichnet. 

Die  Bnchstabeu  (W)  und  (S)  bedeuten,  dass  die  betreffende  Vorlesung  nur 
im  V^-inter-,  beziehungsweise  Sommer-Semester  gelialten  wird. 

Die  den  Vorlesungen  beigesetzten  eingeklammerten  römischen  Ziffern 
zeigen  die  Hörsäle  an,  in  welchen  dieselben  stattfinden. 

Wo  die  Vorlesestunden  nicht  angesetzt  sind,  bleiben  dieselben  der  späteren 
Vereinbarung  vorbehalten. 

**)  Für  die  Theilnahrae  an  den  praktischen  Uebungen  im  elektrotechnischen 
Institute  ist  eine  Taxe  von   10  K  pro  Semester  zu  entrichten. 
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berechnung.  Das  Mouoeyclische  System  und  seine  Modificationen. 
M\v.  von  5 — 7.  Privat-Docent  Dr.  Max  R  e  i  t  h  o  f  f  e  r. 

Elektrische  Tele  grap  hie  und  Eisenbahn- 
Signalwesen.  Elektricitätsquellen:  Batterien  und  Inductoren, 
oberirdische,  unterirdische  und  submarine  Leitungen,  Laduugs- 
erscheinungen.  Messung  der  elektromotorischen  Kraft  des  Leitungs- 
widerstandes und  der  Capacität.  Telegraphen-Apparate.  Schaltungs- 
lehre. Gegensprechen,  Doppeltsprechen,  Multiplex-Apparate,  Tole- 
phonie-  Eisenbahntelegraphen.  Signalvorsehrit'ten.  Hand-,  Distanz-, 
Glocken-  \ind  Blocksignale.  Intercommunications-Signale.  Central- 
Weichen,  Signalstell-  und  Sicherungs-Vorrichtungeu,  Verwendung 
des  elektrischen  Lichtes  im  Eisenbahn-Signaldienste.  M.  von  6 — 8. 
A.  ö.  Prof.  dipl.  Ingenieur  Max  J  ü  1  1  i  g  (X). 

Elektrochemie.  (Vorausgesetzt  werden  Kenntnisse  in 
der  allgemeinen  Chemie  und  Elektrotechnik.)  Einführung.  Begriff' 
und  Bedeutung  des  Gegenstandes  (Geschichte  und  Literatur  ge- 
sondert bei  jedem  Abschnitte).  Wiederholung  aus  der  Elektro- 
technik. Gesetze,  Stromquellen,  Messen  und  Messinstrumente. 
Theoretische  Grundsätze  der  Elektrochemie.  Theorien  von  van 
't  H  0  f  f,  A  r  r  h  e  n  i  u  s,  0  s  t  w  a  1  d,  N  e  r  n  s  t,  H  e  1  m  h  o  1 1  z, 
K  o  h  1  r  a  u  s  c  h  etc.  Umformung  chemischer  Energie  in  elek- 
trische. Berechnung  der  elektromotorischen  Kraft  aus  der  Wärme- 
tönung. Elektroanalyse.  Einrichtung  elektrocliemischer  Labora- 
torien. Methoden  zur  Bestimmung  und  Trennung  der  Metalle  und 
i\letalloide.  Galvanostegie  und  Galvanoplastik.  Die  wichtigsten 
galvanotechnischen  Verfahren.  Polarisation.  Theorie  des  Accumu- 
lators,  seine  Herstellung,  Montirung,  Behandlung  und  Kosten. 
Besprechung  der  bekanntesten  und  besten  Typen.  Elektrochemische 
Industrie.  Uebersicht  der  elektrochemischen  Werke  irnd  ihrer 
Erzeugnisse,  Elektrometallurgie,  elektrothermische  Processe  (im 
Besonderen  Calciumcarbid-Acetylen),  Alkali-  und  Chlorindustrie, 
Gewinnung  anorganischer  und  organischer  Producte  (Chlorat, 
Permanganat,  Mineralfarben,  Jodoform  etc.).  Elektrolyse  in  der 
organischen  Technik  (Gerberei,  Rübensaftreinigung  etc.).  Mit 
Demonstrationen  und  Excursionen.  Privat-Docent  Dr.  Heinrich 
P  a  w  e  c  k.  Wöch.  Stz.  2. 

Ferialtage  und  Perialzeiten: 

Der  4.  October  als  Namenstag  Sr.  Majestät  des  Kaisers; 

der  19.  November  als  Namenstag  weiland  Ihrer  Majestät 
der  Kaiserin; 

die  Weihnachtsferien  vom  24.  December  bis  inclusive 
6.  Jänner; 

die  Faschingsferien  vom  Faschingmontag  bis  inclusive 
Aschermittwoch; 

die  Osterferien  vom  Donnerstag  vor  dem  Palmsonntag  bis 
inclusive  Donnerstag  nach  Ostern; 

die  Pfingstferien  vom  Ptingstsonntag  bis  Jlittwoch  nach 
Pfingsten  (wobei  letzterer  Tag  statt  des  früher  freigegebenen 
i.  Mai  als  Ferialtag  bestimmt  wurde); 

endlich  der  vom  Rector  zu  bestimmende  Rectortag. 


KLEINE    MITTHEILUNGEN. 

Verschiedenes. 

Technische  Beamteiistellcu  beim  Piileutiuiite.  Für  den 
1.  Jänner  1901  ist  beim  k.  k.  Patentainte  in  Wien  die  Besetzung 
einer  voraussichtlich  grösseren  Anzahl  von  technischen  Beamten- 
stellen, Chemikern  und  Maschineningenieuren,  in  Aussicht  ge- 
nommen. Bei  Anstellung  der  Maschinoningenieuro  werden  für  die 
einzelnen  Stellen  Bewerber  mit  Kenntnissen  auf  einem,  bezie- 
hungsweise mehreren  der  nachstehenden  Gebiete :  Des  Bergbaues, 
der  Landwirthschaft,  dos  Dampfmaschinen-  und  Dampfkessel- 
baues, des  Baues  von  Druckereimaschinen,  ferners  der  Elektro- 
technik, des  Eisenbahnwesens,   der  Metallbearbeitung   bevorzugt. 

Das  Anstellungsverhältnis  ist  für  Bewerber,  welche  niclit 
bereits  im  Staatsdienste  stehen,  mit  einem  Jahresbezugo  von 
3000  Kronen  zunächst  ein  vortragsmässiges  und  kann  von 
lieiden  Seiten  durch  halbjährige  Kündigung  gelöst  werden;  während 
der  Dauer  desselben  unterliegen  jedoch  die  Betretfunden  den  für 
Staatsbeamte  im  Allgemeinen  bestehenden  Dienstvorschriften. 

Im  Falle  zufriedenstellender  Dienstleistung  wird  nach  Ab- 
lauf eines  Jahi'es  die  Ernennung  der  Betreffenden  zu  Commissärs- 
adjuncten  in  die  X.  Rangsclasse    der  Staatsbeamten  vorbehalten. 

Bewerber  um  diese  Stellen  linbon  in  ihren  Gesuchen  die 
österreichische  Staatsbürgerschaft,  das  Alter,  die  Erfüllung  der 
Militär-Präsenzdienstpfliclit,  beziehungsweise  die  cndgiltige  Ent- 
hebung von  derselben,  einen  unbescholtenen  Lebenswandel,  neben 
der  Kenntni.s  .Jer  deutschen  Sprache  auch  jene  der  englischen 
Sprache,    sowie    ihre    technische    IJefiihigung    nachzuweisen,   und 


zwar  letztere  durch  Vorlage  der  beiden  Staatsprüfungszeugnisse 
oder  des  Diplomes  einer  inländischen,  technischen  Hochschule, 
der  Hochschule  für  Bodencultur  oder  einer  Bergakademie,  des 
Diplomes  über  den,  nach  Ablegung  des  Ilauptrigorosums  aus 
einem  mathematisch-naturwissenschaftlichen  Fache  an  der  philo- 
sophischen Facultät  einer  inländischen  Universität  erlangten 
Doctorgrad,  oder  des  Zeugnisses  über  die  erlangte  Lehrbofähigung 
in  mathematisch-naturwissenschaftlichen  Fächern  für  Obergynuia- 
sien  oder  Oberrealschuleu  neben  den  Nachweisen  über  die 
etwaige,  bisherige  praktische  Verwendung  des  Bewerbers. 

Die  mit  1  Krone  zu  stempelnden  Gesuche  sind  beim  k.  k. 
Handelsministerium  ehestens  einzureichen. 

Concursausschreibuug.  An  der  k.  k.  Staatsgewerbeschule 
im  X.  Wiener  Gemeindebezirke  gelangt  mit  1.  Jänner  1901  eine 
Lehrstelle  für  mathematische  und  mechanisch-technische  Fächer 
(einschliesslich  Elektrotechnik)  mit  den  normal  massigen  Bezügen 
(Jahresgehalt  2800  K,  Activitätszulage  1000  K  und  Gewährung 
von  5  Quinquenalzulagen,  die  beiden  ersten  zu  400K,  die  3  andferen 
zu  600  K)  zur  Besetzung.  Die  Lehrverpflicbtung  erstreckt  sich 
auf  alle  Abtheilungen  der  Anstalt.  Bewerber  haben  die  an  das 
k.  k.  Ministerium  "für  Cultus  und  Unterricht  zu  richtenden,  mit 
Beilagen  versehenen  Competenzgesuche  bis  längstens  15.  November 
1900  bei  der  Direction  der  Anstalt  (Wien,  X.  Bezirk,  Eugen- 
gasse 81)  einzureichen. 

Aus  den  Eiitscheidungeu  des  Verwaltungsgerichtshofes. 
Der  Eigenthümer  einer  künstlichen  Wasseranlage  an  einem 
fliessenden  Gewässer  (Werkscanal)  hat  ein  gesetzliches  Recht  auf 
den  ungeschmälerten  Bestand  seiner  Anlage,  und  begründet  die 
eigenmächtige  Aenderung  der  Abflussverhältnisse  in  dieser 
Anlage  durch  einen  Dritten  eine  Verletzung  dieses  Rechtes. 


Ausgeführte  und  projeetirte  Anlagen 

Oesterreich-Ungarn. 
a)    Oesterreich. 

Adelsberg  in  Krain.  (Elektrische  Beleu  chtung.) 
Die  Grottoncommission  hat  beschlossen,  die  Adelsbergor  Grotte 
ausschliesslich  mit  elektrischem  Lichte  zu  beleuchten.  Die  Anlage 
soll  in  solchen  Dimensionen  ausgeführt  werden,  dass  sie  auch 
die  öifentlicho  Beleuchtung  des  Marktes  Adelsberg  besorgt,  sowie 
für  Private  zu  Beleuchtungs-  und  Motorzweckeii  Strom  ab- 
geben kann. 

Oetz  in  Tirol.  (E  1  e  k  t  r  i  c  i  t  ä  t  s  w  e  r  k.)  Am  16.  d.  M. 
finden  im  Oetzthale  die  Commissionsverhandlungcn  statt  wegen 
Errichtung  eines  grossen  Elektricitätswerkos,  wozu  die  Oetzthaler 
Ache  die  Kraft  liefern  soll.  Geplant  ist  die  elektrische  Beleuchtung 
in  0  t  e  z  und  in  den  Nachbargemeinden,  und  die  Ausnutzungen 
der  elektrischen  Kraft  für  industrielle  Betriebe,  sowie  für  eine 
elektrische  Bahn  durch  das  Oetzthal. 

b)    Ungarn. 

Bndavest.  (Bau  einer  Z  vy  e  i  g  1  i  n  i  o  der  Franz- 
Josefs-Untergrundbahn  mit  elektrischem  Be- 
triebe in  Budapest.)  Die  Budapestor  Communalvorwaltung 
ist  mit  der  Direction  der  Budapester  Franz  Josefs-Untergrund- 
bahn wogeu  Ausbau  einer  von  ihrer  Kopfstation  am  Elisabeth- 
platze ausgehenden,  mit  Unterfahrang  der  Kronprinz  Rudolf- 
strasse und  anderer  geeigneter  Strassenzüge  vorläufig  bis  zum 
Museumplatze  führenden  Uutergrundstreeke  in  Vorhandlung 
getreten. 

Keszlliely.  (E  i  s  e  n  b  a  h  n  p  r  o  j  e  c  t.)  Der  kgl.  ungar. 
Handelsminister  hat  dem  Civil-Ingenieur  Oscar  Weiss  und 
Consorten  in  Steinamangor  die  Bewilligung  zur  Vornahme 
technischer  Vorarbeiten  für  eine 

o)  von  der  Endstation  K  e  s  z  t  h  e  1  y  der  Localbahn  Balaton- 
Szent  György— Koszthely  abzweigende,  bis  zum  Badeorte 
Hcviz  (Comitat  Zala)  führende  schmal-,  eventuell  normal- 
spurige  Localbahn  mit  elektrischem  Betriebe; 
i)  vom  Ilauptplatze  der  Stadt  K  e  s  z  t  li  e  I  y  au.sgeliendo  und 
bis  zum  Uferqnai  und  Dampfschiff'-Landungspiatzo  am 
Plattensee  führende,  gleichfalls  schmalspurige  Strassoneisen- 
bahn  mit  elektrischem  Betriebe, 
auf  die  Dauer  eines  Jahres  ertheilt. 

Miskolcz.  (E  i  s  o  n  b  a  h  n  p  r  o  j  0  c  t.)  Der  kgl.  ungar. 
Handelsminister  bat  der  Direction  der  Miskolczer  Strassoneison- 
bahn  mit  elektrischem  Betriebe  im  Voreine  mit  der  Miskolczer 
llandel.s-  und  Gewerbekanimer  die  Bewilligung  zur  Vornahme 
technischer  Vorarbeiten  für  eine  von  einem  geeigneten  Punkte 
des  sKidtischon  Strassonbahnuetzos  abzwoigondo  und  mit  Benützung 
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der  Staats-Cliaussöe  übei-  A  1 


Humor    mit.    don     staat.liciieii 


Schienenwalzworkeu  und  Mascliinenfabi'ikon  von  Diüsgyör 
verbindende  für  den  Verkcdir  von  Personen  und  Frachtgütern 
einzurichtende  normalspurige  Strasseneisenbahn  mit  elektriscliom 
Betriebe  auf  die  Dauer  eines  Jahres  ertlioilt. 


Literatur-Bericht. 

Bei  der  Redaction  eingegangene  Werke. 

(Die  Redaction    beliält    sich    eine    ausl'Lihrliclie  Besprecluing  ein- 
zelner Werke  vor.) 

Techiiolog:isclies  Lexikon.  Handbuch  für  alle  Industrien 
und  Gewerbe.  Uebersicht  der  gesaminten  Technologie  der  Jetzt- 
zeit, zum  Gebrauche  für  Techniker,  Chemiker,  Gewerbetreibende, 
Kaufloute  u.  s.  w.  Unter  Mitwirkung  von  Fachgenossen  redigirt 
von  Louis  Edgar  A  n  d  e  s.  Das  Werk  erscheint  in  20 
Lieferungen  zu  60  h.  Die  Ausgabe  erfolgt  in  zehntägigen  Zwischen- 
räumen. Bisher  sind  10  Lieferungen  erschienen.  (A.  H  a  r  1 1  e  b  e  n's 
Verlag,  Wien  ) 

Hoclispaniuinssapparate  System  Bertram  der  Firma 
Voigt  &  Haeffner  A.-G.,  Frankfurt  a.  M.  -Bockenheim.  1900. 

Herstellung  und  Instaudlialtting  elektrischer  Licht-  und 
Kraftanlagen.  Ein  Leitfaden,  auch  für  Micht-Techniker  unter 
Mitwirkung  von  0.  G  ö  r  1  i  n  g  und  Dr.  Michalke  verfasst 
und  herausgegeben  von  S.  F  r  h  r.  v.  G  a  i  s  b  e  r  g.  Preis  Mk.  2. — 
Berlin.  Julius  Springe  r.  1900. 


Patentnachrichten. 

Aufgebote.  ") 

ciasse.  Wien,  am  1.  October  1900. 

1.  K  r  e  u  s  e  r  Emil,  Bergratli  und  kgl.  Bergwerks-Director  a.  D. 
in  Mechernich  (EheinpreussenJ.  —  Elektromagnetischer 
E  r  z  s  c  h  e  i  d  e  r  m  i  t  g  e  g  e  n  e  i  n  a  n  d  e  r  umlaufenden 
Walzen:  a)  Auf  den  Walzen  sind  Ringe  von  gleichem  oder 
verschiedenem  Durchmesser  auswechselbar  aufgesetzt,  um  die 
Polabstände  der  Walzen  sichern  und  einstellen  zu  können 
und  die  Drehbewegung  der  einen  Walze  auf  die  andere  zu 
übertragen.  —  b)  Die  eine  der  Polflächen  ist  mit  einem  an 
der  Umdrehung  theilnehmenden,  nicht  magnetisirbaren 
Mantel  versehen,  zu  dem  Zwecke,  den  Pol  von  seiner  An- 
ziehung auszuschliessen  und  nur  zur  Induction  von  Kraft- 
linien, sowie  zur  Zu-  und  Fortfühi'ung  des  zu  scheidenden 
Gutes  zu  benützen.  —  c)  .Jede  zur  magnetischen  Scheidung 
dienende,  cylindrische  Polfläche  ist  mit  einer  Riffelung, 
Zahnung  oder  ähnlich  gerauhten  Oberfläche  versehen,  um  das 
Austreten  der  magnetischen  Kraftlinien  zu  erleichtern  und 
die  magnetische  Intensität  zu  erhöhen.  —  Angemeldet  am 
9.  Februar  1899  mit  der'  Priorität  des  D.  E.  P.  Nr.  106.450, 
107.177  u.  107.178,  d.  i.  vom  16.  Juli  1898. 

12.  G  r  a  u  e  r  Emil ,  Fabriksdirector  und  Chemiker  in  Laufien  a.  N. 
—  Apparat  für  elektrochemische  und  e  1  e  k  1 1-  o- 
t  li  e  r  m  isch.e  Schmelzarbeiten,  insbesondere 
für  die  Herstellung  von  Calciumcarbid:  Eine 
hohle  obere  und  eine  tiegel-  oder  scheibenartige  untere 
Elektrode  sind  so  zu  einander  angeordnet,  dass  die  eine  gegen- 
über der  anderen  (oder  auch  beide  Elektroden  gegerr  ein- 
ander) während  der  Arbeit  in  horizontaler  Richtung  derart 
verschoben  wird,  dass  das  durch  die  obere,  hohle  Elektrode 
zugeführte  Material  gleichmässig  und  nur  in  solcher  Menge 
in  die  Lichtbogenzone  eintritt,  als  die  vorhandene  Strom- 
stärke zu  verarbeiten  im  Stande  ist.  —  Angemeldet  am 
17.  August  1899. 


*)  Von  deD  Dachstehenden  Patent-Anmeldungen  einschliesölich  der 
OesQche  nm  ümwandlnng  von  angeBUchten  oder  ertheilten  Privilegien,  in 
Patente  erfolgt  hiemit,  nach  geschehener  Vorprüfung,  die  öffentliche  Belcannt- 
machung  im  Sinne  des  §  57  und  der  §§  120  und  121  Pat.  Ges. 

Gleichzeitig  werden  diese  Anmeldungen  mit  sämmtlichen  Beilagen  und 
die  Beschrejhungen  zu  diesen  Umwandlungsgeauchen  in  der  Auslegehaile  des 
k.  k.  Patentamtes  durch  zwei  Monate  ausgelegt. 

Innerhalb  dieser  Frist  kann  gegen  die  Ertheilung  jedes  dieser  angemeldeten 
Patente  und  gegen  die  Umwandlung  jedes  dieser  Privilegien  Einspruch 
erhoben  werden.  Ein  solcher  Einspruch  ist  schriftlich  in  zweifacher  Ausfertigung 
beim  k.  k.  Patentamte  einzubringen. 

Vom  heutigen  Tage  an  treten  für  die  nachverzeichneten  Gegenstände  zu 
Gunsten  des  Patentwerhers  oder  Umwandlungswerbers  einstweilen  die 
gesetzlichen  Wirkungen  des  Patentes  ein . 


20.  Mattes  Wilhelm,  Privatbeamter  in  Altena.  —  Schutz- 
vorrichtung an  S  t  ]■  a s  s  u  n  1)  a  h  n  w  a  g  e  n :  Ein  vorderer 
Schutzfänger  nimmt  entweder  den  vor  den  Wagen  fallenden 
Jvüi-per  auf  oder  er  geht  über  denselben  hinw(!g,  wobei  er 
sich  hebt  und  einen  zweiten  Fänger  auslö.st,  wodurch  gleich- 
zeitig eine  S.andstreuvorrichtung  in  I'''unction  gesetzt  wird.  — 
Angemeldet  am  26.  Mai  1899. 

—  Sie  mann  Georgen,  Bräuer  in  Gueljjh  (('anada).  —  Sc  h  u  tz- 
Vorrichtung  an  S  t  r  a  s  s e  n  b  ah  n  w  a  g  e  n:  Ein  Scbutz- 
rahmen,  der  durch  winkelig  abgebogene  Holzleisten  zu  einem 
federnden  Kissen  ausgebildet  ist,  hängt  in  geeigneten  Backen 
eines  Tragralimens  und  ist  in  diesem  durch  Hängoriegel 
fi.Kirt.  —  Angemeldet  am  31.  October  1899. 

21.  A  1 1  g  e  m  e  i  n  e  E  1  e  k  t  r  i  c  i  t  ä  t  s  -  Gesellschaft  in 
Berlin.  —  Verfahren  zur  Herstellung  elek- 
trischer Widerstände  oder  Heizkörper  aus 
M  e  t  all  0  X  y  d  e  n:  Metalloxyde  oder  O.xydgemische  werden 
unter  eventuellem  Zusatz  eines  Sintermaterials  wie  Porzellan- 
erde derart  geglüht,  d.ass  sie  zusammensintern  und  dadurch 
bei  gewöhnlicher  Temper.atur  leitend  werden.  —  Angemeldet 
am  10.  August  1899. 

—  Jaresch    Friedrich  Mathias,    k.   k.  Oberingenieur    in  Wien. 

—  Umschalter  f  ü  r  H  a  u  s  -  T  e  1  e  p  h  o  n  c  e  n  t  r  a  1  e  n  : 
Von  zwei  in  der  Hauscentrale  angeordneten  Kurbelschaltern 
dient  der  erste  zur  Verbindung  der  Parteien  mit  der  Haus- 
centrale, der  zweite  zur  Verbindung  mit  der  Stadtcentrale. 
Bei  Bethätigung  dieses  zweiten  Schalters  wird  die  Verbindung 
der  Pai'tei  mit  dem  Telephon  der  Hauscentrale  selbstthätig 
unterbrochen  und  zugleich  eine  Anzeigevorrichtung  bethätigt. 
Aufrufe  der  Parteien  werden  auch  bei  besetzter  Stadtcentrale 
in  der  Hauscentrale  erkenntlich,  indem  die  Schleifenleitungen 
der  Parteien  im  Ruhezustand  durch  unter  Federwirkung 
stehende  zweiarmige  Hebel  geschlossen  sind.  . —  Angemeldet 
am  16.  December  1899. 

—  Lamme  Benjamin    Gaiver,    Elektrotechniker    in  Pittsburgh. 

—  Schleifring  für  e  1  e  k  t  r  i  s  c  h  e  M  a  s  c  li  i  n  e  n :  Der 
Ring  hat  einen  äusseren  Kranz,  welcher  durch  leitende  Arme 
mit  einem  inneren  Ringe  verbunden  ist,  der  an  der  Welle  isolirt 
befestigt  ist,  so  dass  die  erzeugte  Wärme  nur  in  geringem 
Masse  auf  den  inneren  Ring  und  die  Isolirschichte  übertragen 
wird;  in  den  inneren  Ring  sind  die  an  die  Stromleitung  an- 
geschlossenen Bolzen  eingeschr.aubt.  —  Augemeldet  am 
26.  September  1899. 

—  Porzellanfabrik  Kahla,  Filiale  Hermsdorf- 
Klo  s  t  e  r  1  a  u  sn  i  t  z  S.  A.  in  Hermsdorf-Klosterlausnitz.  — 
H  0  c  h  sp  a  n  n  u  n  g  s  i  s  o  1  a  t  o  r  mit  mehreren  Mäntel  n: 
Der  mit  mehreren  schirmförmigen  Mänteln  versehene  Isolator 
ist  so  gestaltet,  dass  einer  oder  mehrere  Innenmäntel  unter 
möglichst  spitzem  Winkel  gegen  die  Horizontale  aus  der 
Randebene  des  Aussenmantels  so  weit  hervortreten,  dass  sie 
den  vom  Rande  des  Aussenmantels  .abtropfenden  elektrostatisch 
geladenen  Wassertheilchen  den  Weg  zur  Isolatorstütze  ver- 
sperren. —  Angemeldet  am  4.  Jänner  1899  mit  der  Priorität 
des  D.  R.  P.  Nr.  110.961,  d.  i.  vom  10.  Jänner  1898. 

32. Gesellschaft  zur  Verwerthung  der  Patente 
für  Glaserzeugung  auf  elektrischem  Wege, 
B  e  c  k  e  r  &  Co.,  m.  b.  H.,  Firma  in  Köln  a.  Rh.  —  E  1  e  k  t  r  i- 
s  c  h  e  r  Gla  s  s  c  h  m  elz  0  f  e  n:  Dadurch  gekennzeichnet,  d.ass 
zwecks  Verhütung  der  Verunreinigung  cler  Schmelzmasse  durch 
den  Abbrand  der  Elektrodenenden,  bezw.  durch  Berührung  der 
letzteren  mit  der  Masse  die  Sohle  oder  auch  die  Deckenwand 
des  Schmelzraumes  mit  in  den  letzteren  hineinreichenden  und 
die  Elektrodenenden  überdeckenden  Ueberfällen,  unterhalb 
der  Elektroden  dagegen  mit  Abbrandfängern  versehen  sind, 
während  der  Schmelzraum  an  allen  Seiten,  bezw.  an  den 
Einführungsstellen  der  Elektroden  luftdicht  nach  aussen  ab- 
geschlossen ist.  Die  Abdichtung  der  Elektroden  geschieht 
mittelst  pulverförmigem,  feuerfestem  Packungsmaterial.  Der 
Zutritt  der  Luft  von  der  Hafenseite  ward  dadurch  verhütet, 
dass  eine  im  Innern  des  Hafens  eingebaute  Scheidewand  in 
die  im  Läuterungsraume  befindliche  geschmolzene  Glasmasse 
hineinreicht  und  dadurch  die  Zutrittsölinung  absperrt.  —  An- 
gemeldet am  13.  April  1900. 

39.  S  m  i  t  h  Arthur,  Chemiker  in  Brockley  (England).  —  Ver- 
fahren zur  Herstellung  einesErsatzmateriales 
für  Ebonit,  Holz  und  der  gl.  für  elektrische 
Isolirung  oder  andere  Zwecke:  Acetparaldehyd, 
bezw.  Acetaldehyd  oder  polymerisirtes  Formaldehyd  wird  mit 
Methylalkohol  gemischt,  mit  Salzsäure-,  bezw.  Schwefligsäure- 
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gas  gesättigtes  Getreide-Fnselöl,  bezw.  Methylalkohol  dem 
Gemisch  zugesetzt,  die  so  erhaltene  Masse  geformt  und 
eventuell  mit  Paratl'in,  bezw.  ähnlichen  Stoä'en  behandelt.  — 
Angemeldet  am  16.  October  1899. 

40.  Pfiel  Josef  Eduard  und  Anspitzer  Emil,  Dr.  in  Wien. 
—  Verfahren  zur  Darstellung  von  Eein-Alu- 
ui  i  n  i  u  m  und  L  e  g  i,  r  u  n  g  e  n  d  e  s  s  e  1  b  e-n :  Mit  Hilfe 
des  elektrischen  Stromes  wird  ein  Gemisch  von  Calcium- 
carbid  und  Stücken  einer,  Thonerde  gelöst  enthaltenden, 
Schmelze  von  Calciumflnorid  geschmolzen  und  die  nach  Ab- 
ziehen des  Reiumetalles  verbleibende  Schlacke  dadurch  für 
einen  neuerlichen  Schmelzprocess  nutzbar  gemacht,  dass  ein 
Theil  derselben  in  Aluminiumfluorid  umgewandelt  und  mit 
dem  übrigen  Theil  der  Schlacke  und  Thonerde  zu  einem  für 
die  Ofenbeschickuug  geeigneten  Material  zusammenge- 
schmolzen wird.  —  Angemeldet  am  14.  November  1899. 

58.  K  a  m  m  e  r  e  r  Otto,  Professor  in  Charlottenburg.  —  Elek- 
trisch betriebene  Presse,  bei  welcher  ein  in  die 
Stromleitung  für  den  Motor  eingefügter  Ausschalter  durch 
die  Presse  bei  Erreichung  eines  bestimmten  Presswiderstandes 
geöffnet  wird,  worauf  ein  vom  Motor  beschleunigtes  Schwung- 
rad die  Pressarbeit  übernimmt.  Ausführungsform,  bei  welcher 
der  Ausschalter  durch  eine  in  das  Triebwerk  eingeschaltete 
Feder  ausgelöst  wird,  welche  ungespannt  ist,  solange  der 
Pressstempel  leer  vorgeht  nnd  der  Elektromotor  seine 
Energie  lediglich  an  das  Schwungrad  abgibt,  aber  gespannt 
wird,  wenn  der  Stempel  auf  das  Pressgut  auftrifft.  —  Ange- 
meldet am  11.  April  1900. 

63.  C  r  0  w  d  u  s  Walter  Ambrose,  Elektriker  in  London.  — 
Untergestell  für  Motorfahrzeuge:  Mit  einer 
beweglich  mit  der  vorderen  Radachse  verbundenen  centralen 
Längsstange  sind  einerseits  zwei  in  V-Form  angeordnete  und 
an  ihren  auseinander  stehenden  Enden  an  der  Vorderachse 
befestigte  Tragstangen  beweglich,  andererseits  zwei  ebenfalls 
in  V-Form  angeordnete,  mit  ihren  auseinander  stehenden 
Enden  an  der  Hinterachse  befestigte  Tragstangen  starr  ver- 
bunden, wodurch  den  Radachsen  die  Fähigkeit,  gegeneinander 
in  einer  zur  Längsachse  des  Fahrzeuges  senkrechten  Richtung 
auszuschwingen,  ertheilt  wird,  und  die  infolge  Unebenheit 
des  Bodens  auf  ein  Rad  ausgeübten  iStösse  durch  die  Trag- 
stangen auf  die  centrale  Längsstange  übertragen  werden.  — 
Angemeldet  am  22.  März  1899. 

74.  Siemens  &  Halske,  Actien-Gesellschaft  in  Wien.  — 
Wasserdichter  Membranwecker:  Die  emjjfind- 
lichsten  Theile  des  Weckers  sind  in  ein  Gehäuse  einge- 
schlossen, dessen  eine  Wand  aus  einer  Membran  besteht, 
welche  auf  ihrer  Innenseite  den  Anker,  auf  ihrer  Aussenseite 
den  Klöppel  trägt.  Das  Gehäuse  kann  auch  eine  cylindrische 
Form,  mit  der  Membran  als  Mantelfläche,  erhalten.  —  Ange- 
meldet am  15.  Februar  1900. 

83.  A  u  1  i  c  h  Robert,  Uhrmacher  in  Wien.  —  Elektrische 
Ührenanlage:  Ein  beweglicher  Theil  jeder  vorher- 
gehenden Uhr,  beispielsweise  deren  Triebhebel,  bildet  den 
Stromschliesäer  für  die  nächstfolgende  Uhr.  liiebei  ist  dieser 
Triebhebel  mit  einer  Schräge  versehen,  an  welche  ein  mit 
dem  Elektromagnetanker  verbundener  Ansatz  bei  Stromschluss 
angedrückt  wird  und  dadurch  den  Triebhebel  hebt.  Ein 
zweiter,  am  Anker  angebrachter  Arm  greift  über  den  Gegen- 
schwung des  am  Minuteni'ade  angreifenden  Sperrkegels  und 
stellt  auf  diese  Weise  während  der  Dauer  des  Strom- 
achlusses  das  Minutenrad  vollkommen  fest.  —  Angemeldet 
am  9.  Mai  1899. 


Markeurecht. 

Erkenntnis  d  e  s  V  o  !■  w  a  1  t  u  n  g  s  g  e  r  i  c  li  t  s  h  o  f  e  s  vom 
]«.  Jänner  1900,  Z.  348. 

Das  nandolsministcrium  ist  competcnt  zur  Entscheidung 
einer  civilrechtliclien  Vorfrage,  welche  selbst  einen  Präjudizial- 
pankt  für  ein  Erkenntnis  nach  S  30,  M.  Scli.  G.  bildet. 


Wegen  Aehnlichkeit  einer  Marke  mit  einem  anderen 
registrirten  Warenzeichen  kann  dieselbe  nicht  von  Amtswegen 
gelöscht  werden. 

Der  Markenberechtigte  kann  i^ber  die  Geltendmachung 
seines  Löschungsanspruches  disponiren,  daher  auch  auf  denselben 
verzichten. 

Der  Markenbereohtigte  ist  gegen  verwechslungsfähig 
ähnliche  Nachahmung  seiner  registrirten  Marke  geschützt, 
hat  jedoch  keinen  A  n  s  p  r  u  c  h-  auf  P  ii  h  r  u  n  g  von  mit  seiner 
Marke  verwechslungsfähig  ähnlichen  Marken. 


Geschäftliche  und  finanzielle  Nachrichten. 

Leune,  Electricltäts-  und  Industrie-Werke  Act.-Ges.  in 
Werdolll.  Das  am  31.  März  er.  beendete  Rechnungsjahr  1899/1900 
war  nach  dem  Geschäftsberichte  das  erste  vollständige  Betriebs- 
jahr der  1896  gegründeten  Gesellschaft,  innerhalb  dessen  die 
ununterbrochene  Aljgabe  von  elektrischem  Strom  erfolgte.  Die 
Differenz  mit  der  Elektric.-A.-G.  L  a  h  m  e  y  e  i-,  Frankfurt  a.  M., 
betreffs  der  Höhe  der  Baurechnungen  ist  durch  Vergleich  er- 
ledigt worden;  die  Summe  wird  sich  voraussichtlich  auf 
790.000  Mark  incl.  Dampfanlage  stellen.  Die  Centrale  erzeugte 
1,791.744  Kilowattstunden  gegen  ca.  l'/2  Millionen  im  Vorjahre; 
während  im  Vorjahre  ca.  13  0/q  der  gesammten  Stromabgabe  von 
der  Dampfdynamo  übernommen  wurden,  waren  es  in  diesem 
Jahre  nur  ca.  7  o/q.  Es  wurden  durchschnittlich  täglich  ca. 
4900  Kilowattstunden  abgegeben,  eine  weitere  allmähliche 
Steigerung  der  Stromabgabe  und  des  finanziellen  Resultates  wird 
erwartet;  zur  Vermehrung  der  Energieabgabe  ist  die  Beschaffung 
einer  zweiten  Dampfdynamo  nach  dem  Bericht  unbedingt  er- 
forderlich. Bei  900.000  Mark  Stammactien  und  750.000  Mark 
Prioritätsactieu  beträgt  der  in  1899/1900  nach  Abschreibung  von 
5^6.733  Mark  erzielte  Reingewinn  31.013  Mark,  wovon  laut 
Beschlusses  der  am  28.  v.  M.  stattgehabten  Generalversammlung 
24.300  Mark  als  6  o/q  D  i  v  i  d  e  n  d  e  p.  r.  t.  auf  die  Prioritäts- 
actieu (gegen  bisher  0)  verwandt,  1215  Mark  dem  Reservefonds 
zugeführt  und  5498  Mark  auf  neue  Rechnung  vorgetragen  werden. 
Die  Bilanz  per  13.  März  er.  sohliesst  mit  2,199.957  Mark. 

Kabelwerk  Kheydt,  Act.-Ges.  in  Rheydt.  Der  Fabrika- 
tionsgewinn für  das  am  aO.  Juni  er.  abgelaufene  Geschäftsjahr 
beträgt  92.732  Mark  (im  Vorj.  37.910  Mk.),  dazu  kommen  Zinsen, 
Miethen  etc.  pr.  3.284  Mark,  in  Summa  96.016  Mark  (im  Vor- 
jahre 45.846  Mark).  Hiervon  sind  in  Abzug  zu  bringen  5169  Mk. 
Verlust  aus  dem  Vorjahre  und  52.378  Mark  (  i.  V.  29.246  Mark) 
frir  Unkosten,  so  dass  ein  Restbestand  von  38.468  Mark  ver- 
bleibt. Für  Abschreibungen  werden  28.425  Mark  (i.  V.  16.599  Mk.) 
verwandt,  10.000  Mark  dienen  dazu,  den  Actienstempel  abzu- 
schreiben, restliche  43  Mark  werden  dem  Reservefonds  zuge- 
schrieben. Eine  Dividende  gelangt  wieder  nicht  zur  Ver- 
theilung;  das  Actiencapital  der  1898  gegründeten  Gesellschaft 
betrug  1  Million  Mark. 

Fh-niaänderung:  Die  Firma  Telephon-Apparat-Fabrik 
Fr.  Welles  zeigt  uns  an,  dass  sie  in  die  offene  Handels- 
gesellschaft Telephon  -  A  p  p  a  r  a  t  -  P  a  b  r  i  k  |P  e  t  s  c  h, 
Z  w  i  e  t  u  s  c  h  &  Co.  vorm.  Fr.  Welles  umgewandelt  worden  ist. 
Der  neuen  Firma  sind  die  Herren  Postrath  a.  D.  R.  P  e  t  s  c  h 
und  Ingenieur  E.  0.  Z  w  i  e  t  n  s  c  h,  Director  des  früheren  Gc- 
scliäfts,  als  persönlich  haftende  Gesellschafter  beigetreten.  Die 
Gesellschaft  hat  alle  Activen  und  Passiven  der  Telephon-Apparat- 
Fabrik  Fr.  Welles  übernommen  und  wird  die  bisherige  Fabrikation 
telephonischor  und  elektrisclior  Apparate  aller  Art  wesentlich  er- 
weitern. Zu  dem  Zweck  ist  ein  neues  umfangreiches  Faljriksge- 
bäude  auf  dem  hiefur  angekauften  Grundstück  in  Charlottenburg, 
Salzufor  7,  aufgeführt  worden,  das  nach  Ausrüstung  mit  den 
leistungsfähigsten  maschinollen  Anlagen  des  einschlägigen  Gebietes 
demnächst  bezogen  werden  wird.  luzw'ischen  wird  der  Betiiib  im 
alten  Fabriksetablissoment,  Engelufer  la—  c    fortgeführt. 


Schluss  der  Rediiction:  9.  October  1900. 


Verantwortlicher  Rcdacteur:  Dr.  J.  Sahulka.  —  Selbstverlag  des  Elcktrotcchnischeu  Vereines. 
CommiüsioDaverlag bei  Spielhagcn&Schu  rieh,  Wien.  —  Alleinige  Inseratcn-Aufnahmebci  naaeeustointjc  Vogler  (Otto  Maa.-«),  Wien  uiui  Trag. 

Druck  vou  It.  Spies  &  Co.,  Wien. 
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Ueber  Bogenlampenkohlen. 

(Schluss  von  H.  42.) 

Zui'  Erzielung  eines  grösseren  Flammenbogens 
bei  kleineren  Bogenlampen,  bringt  Heil  (D.  R.  P. 
98.625)  die  Stifte  vorerst  in  einen  Raum,  der  Ammoniak- 
dämpfe enthält,  um  die  in  ihnen  enthaltenen  Säuren  zu 
neutralisiren  und  tränkt  sie  hierauf  in  reiner  Aetzkali- 
lüsung.  Nach  dem  Trocknen  erhalten  sie  durch  Be- 
streichen einen  dünnen  Ueberzug  von  Paraffin,  der 
sie  gegen  die  Einflüsse  der  Atmosphäre  schützt.  Nach 
den  vorliegenden  Angaben  erhält  man  mit  den  so 
präparirten  Kohlen  bei  Spannungen  unter  20  V  einen 
4— 5  mal  grösseren  Flammenbogen  als  bei  gewöhn- 
lichen Kohlen. 

Shesler  (U.  S.  P.  .570.825)  formt  die  Kohlen- 
stifte aus  einer  Masse  von  50  Theilen  Kohle,  16 
Theilen  Asbest  und  30  Theilen  graphitförmigem 
Silicium  (aus  dem  amorphen  Si  durch  Erhitzen 
in  einem  Platintiegel  und  rasches  Abkühlen  erhalten) 
mit  Trinidad  -  Asphalt  als  Bindemittel.  Nach  der 
Formgebung  erfolgt  ein  langsames  Glühen  der  Stäbe 
im  Röstofen,  bis  sie  die  gewünschte  Härte  erreicht 
haben. 

Acheson  (U.  S.  P.  527.826)  schlägt  vor,  das  von 
ihm  erfundene  Carborundum,  eine  Kieselkohle-Verbin- 
dung f carbide  of  silicum),  für  Bogenlampenkohlen  zu  ver- 
wenden, und  formt  Kühlenstäbe  aus  einem  pulverförmigen 
Gemenge  von  90  Theilen  reiner  Kohle  und  10  Theilen 
Carborundum,  das  mit  Theer  zu  einem  Teig  angemacht 
wird.  Bei  Dochtkohlen  kann  der  Kern  ganz  aus  Carbo- 
rundumpulver  hergestellt  werden.  Dieser  Körper,  der 
im  elektrischen  Schmelzofen  bei  einer  Temperatur 
entsteht,  welche  der  des  Lichtbogens  nahe  kommt, 
enthält  keine  flüchtigen  Stofle,  die  im  Bogen  in  Dampf- 
form übergehen,  widersteht  sehr  gut  der  Oxydation  und 
ist  von  ausserordentlicher  Leuchtkraft. 

Nach  einem  englischen  Patent  von  Bremer  aus 
dem  Jahre  1898  (E.  P.  16.552,1898)  erhält  man  Kohlen 
von  bedeutender  Leuchtkraft,  wenn  man  der  Kohlen- 
masse 2 — 40%  Kalk  und  Magnesia  zusetzt  und  das 
Gemisch  glüht.  In  demselben  Patent  erhält  er  den 
Schutz  auf  eine  Elektrode  aus  Calciumcarbid,  das  dem 
Bogen  genügend  Kalk  zuführt,  und  auf  eine  Docht- 
kohle, deren  Kern  ans  einem  Gemisch  von  Kalk  mit 
Kohlenpulver  besteht;  er  erhält  auf  diese  Weise  einen 
bedeutend  längeren  Bogen.  Nach  seinen  Angaben  empfiehlt 


es  sich.  Homogenkohle  als  positive,  untere  und  eine 
Kalkkohle  als  negative  Elektrdde  zu  gebrauchen.  Er 
hat  durch  Versuche  gefunden,  dass  es  von  Vortheil  ist, 
der  negativen  Kohle  Kalk  beizumengen,  um  ein  ruhiges, 
stetiges  Licht  von  grosser  Leuchtkraft,  längerem  Bogen 
und  angenehmer  Farbe  zu  erhalten. 

.Nach  den  letzten  Mittheilungen  Wedding's  gibt 
B  r  e  m  e  r  den  Lampenkohlen  einen  Zusatz  von  20  bis 
50%  nicht  leitender  Metallsalze,  z.  B.  Calcium-, 
Magnesium-  oder  Siliciumverbindungen  und  verwendet 
die  getränkten  Kohlen  ausschliesslich  als  positive  Elek- 
troden. Wie  die  Versuche  zeigen,  geben  Kohlen  bei  der 
normalen  Spannung  einen  längeren  Bogen.  Nach  Wed- 
ding geht  das  Licht  nicht  nur  von  dem  Krater  der 
positiven  Kohle  aus,  der  bei  Bogenlampen  mit  gewijhn- 
lichen  Kohlenstäben  den  Hauptantheil  an  der  Licht- 
lieferung nimmt,  sondern  auch  der  Bogen  selbst  strahlt 
Licht  nach  allen  Seiten  hin  aus. 
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Fig.  1. 

AVedding  hat  photometrische  Messungen  an 
zwei  Gleichstrom-  und  an  einer  Wechselstrombogen- 
lampe vorgenommen.  Bei  einer  der  ersteren,  die  bei 
12-3  A  Strom  und  44-4  F  Spannung  546  TF  verzehrte, 
fand  er  constante  Lichtstärke  von  über  6000  Kerzen 
zwischen  45'^  und  90'^  gegen  die  Horizontale  (Fig.  1). 
Die  horizontale  Lichtstärke  betrug  1000  Kerzen,  die 
maximale  6400  Kerzen,  die  mittlei-e  sphärische  Licht- 
stärke 4320  Kerzen,  d.  i.  0-126  W  pro  Kerze.  Wurde 
die  Lampe  mit  einer  Glocke  aus  mattem  Glas  ver- 
sehen, so  war  die  horizontale  Lichtstärke  1440  Kerzen 
und  48'^  über  der  Horizontalen  noch  500  Kerzen,  so 
dass    die    Glocke    auf   der    oberen    Halbkugel    keine 
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Scliatten  zeigt  und  dem  Auge  als  helle  Scheibe  er- 
scheint. Die  mittlere  sphärische  Lichtstärke  (unter 
der  Horizontalen)  betrug  2772  Kerzen,  das  gibt  bei 
annähernd  demselben  Verbrauch  0-196  Watt  pro 
Kerze.  Die  zweite  der  Messung  unterzogene  Lampe 
war  dem  Scheinwerfer  auf  dem  Eiffelthurm  ähnlich; 
sie  enthielt  vier  Lichtbögen,  die  in  zwei  Reihen  ge- 
schaltet waren,  und  hatte  bei  .55-8  A  und  89 '3  T'  (ohne 
Glocke)  einen  mittleren  Verbrauch  von  4983  Tf.  Die 
maximale  Lichtstärke  (Fig.  2)  von  83.000  Kerzen  war 
unter  37";  die  mittlere  sphärische  Lichtintensität 
ergibt  sich  zu  49.730  Kerzen,  somit  ein  specifischer 
Verbrauch  von  0-1  >V  pro  Kerze.  Mit  Glocke  (Fig.  3) 
betrug  die  mittlere  sphärische  Intensität  26.890  Kerzen, 
was  bei  einem  Verbrauche  von  4610  W,  0-17  W  pro 
Kerze  gibt.  Man  kann  also  annehmen,  dass  diese  beiden 
Lampentj^pen  einen  Verbrauch  von  rund  O'l  W  pro 
Kerze  haben  (ohne  Glocke),  was  gegenüber  dem  bei 
den  bisherigen  Lampen  üblichen  Werth  von  0'3 — 0'5  TI' 
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einen  bedeutenden  Fortschritt  bietet.  Die  photo- 
metrischen Messungen  an  einer  Wechselstrombogen- 
lampe für  39-3  T'  und  6'5  A  ergaben  .512  Kerzen 
mittlere  Lichtstärke,  somit  den  bemerkenswerth 
niedrigen  specifischen  Verbrauch  von  ^/g  IT;  auch  hier 
waren  die  Kalkkohlen  nur  auf  einer  Seite  in  Ver- 
wendung. 

Bremer  hat  in  seiner  Bogenlampe  über  die 
Kohlenenden  einen  sich  nach  oben  verjüngenden 
.5  cm  hohen  Blechcylinder  geschoben,  der  nicht  nur  die 
zwischen  den  Kohlen  entwickelte  Wärme  zusammen- 
zuhalten und  ein  langsameres  Abbrennen  der  Kohlen 
bezwecken  soll,  wie  es  Ilardtmuth-Jehl  schon  auf 
ähnliche  Weise  versucht  haben,  .sondern  auch  zufolge 
des  glänzend  weissen  Niederschlages  von  Calciumver- 
bindungen.  der  sich  an  seiner  Innenseite  anbogt,  einen 
vorzüglichen  Reflector  bietet;  zufolge  dieser  Einrichtung 
scheint  das  Licht  nicht  von  einem  einzelnenPunkte,  son- 
dern    von     einer    leuchtenden    Fläche    herzukommen. 


Dieses  gleichmässig  über  die  ganze  Kugel  vertheilte 
Licht  im  Verein  mit  der  riithlich-gelben  Färbung,  die 
es  dem  Gehalt  an  Calcium  verdankt,  macht  einen 
angenehmen  Eindruck  auf  das  Auge.  Die  rothe 
Färbung  des  Lichtes  ist  auch  der  grossen  Wellen- 
länge wegen  die  Ursache,  dass  es  Wolken  und  Nebel 
leichter  durchdringen  kann,  was  für  die  Signalgebung 
auf  Leuchtthürmen  von  grossemWerth  ist.  Wedding, 
der  auch  darüber  Versuche  angestellt  hat,  schätzt  die 
Durchdringungsfähigkeit  des  neuen  Lichtes  doppelt  so 
gross  als  die  des  früheren. 

Zum  Schlüsse  mögen  noch  die  Versuche  erwähnt 
werden,  die  Marks  mit  getränkten  Kohlen  im  ein- 
geschlossenen Lichtbogen  angestellt  hat.  (El.  W.  a.  Eng. 
1897,  Bd.  29.)  Die  schlechtesten  Resultate  erhielt  er  mit 
Kolilenstiften,  welchen  Soda  zugesetzt  war,  sei  es  durch 
Tr.-inken  in  einer  Lösung  dieses  Salzes  oder  durch  Ein- 
führung desselben  in  den  Docht.  Es  war  zum  Brennen 
eine  höhere  Spannung  erforderlich  und  nach  einigen 
Stunden  setzte  sich  an  der  Innenseite  der  Glocke  ein 
dicker  Niederschlag  an.  Fast  die  doppelte  Bogenlänge 
bei  gleicher  Sj^annung  erhielt  Marks  mit  Kohlen- 
stiften, die  in  Chlorammonium  getränkt  waren;  der 
Niederschlag  war  bis  auf  einen  gelbgrünen  Streifen  an 
der  unteren  Glocke  praktisch  unbemerkbar.  Ein  Zusatz 
von  Magnesium-Carbonat  zur  negativen  Kohle  ,  er- 
niedrigt die  Spannung  am  Bogen.  Das  Salz  zersetzt 
sich  im  Bogen  unter  schwachen  Explosionen  in 
Magnesiumoxyd  und  Kohlensäure;  das  Oxyd  scheidet 
sich  in  kleinen  Perlen  um  die  Spitze  der  negativen 
Kohle .  aus  und  bildet  einen  leuchtenden  Kranz,  von  dem 
der  Bogen  auszutreten  scheint.  Das  Licht  brennt  sehr 
ruhig  und  es  ist  kein  Niederschlag   an   der   Glocke  zu 


bemerken. 


A.    Grünhut. 


Beitrag  zur  Theorie  der  Synchronmotoren  und  Wechsel- 
stromgeneratoren. 

Von  Dr.  Ing.  E.  E.  Seefehlner. 

(Fortsetzung  und  Schluss  von  H.  39.) 
Auliaug. 

Zur  Ergänzung  des  Beweismateriales  seien  hier 
noch  die  Versuchsresultate  beigefügt,  die  an  zwei  ein- 
phasigen Maschinen  ganz  verschiedener  Type  ermittelt 
wurden  und  ebenfalls  mit  den  auf  theoretischer  Grund- 
lage zu  erwartenden  Resultaten  vollkommen  überein- 
stimmen. Die  zunächst  folgenden  Versuchsdaten  und 
Berechnungen  beziehen  sich  auf  eine  Siemens'sche  alte 
Wechselstrommaschine  —  Scheibenanker  ohne  Eisen, 
Luftraum  ca.  40  mm^  somit  Streuung  sehr  gross.  Leider 
konnten  die  Wickelungsdaten  nicht  beschatten  werden, 
daher  kann  der  absolute  Werth  des  Cnefficienten  1)2  aus 
der  Kurzschlusscurve  nicht  berechnet  werden.  Zur  Con- 
trole  der  Richtigkeit  der  theoretischen  Voraussetzungen 
ist  die  Kenntnis  dieser  Zahl  auch  nicht  unbedingt  er- 
forderlich. Für  Kurzschluss  gilt  die  Beziehung 

Ist  ausser  Do  auch  noch  /i,  und  ;i2.  unliekanut. 
erhält  man  aus  der  Kurzsclilusscharakteristik  den  We 
des  Constanten  Productes 


so 
•th 


«1 


f. 


sofern  die  Kurzschlusscurve  gerade  verläuft. 
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Setzen  wir    nun    im  Ampüre-Windungsdiagramm, 


Fig.  m,aB. 


J, 


2  k    V2  «2, 


statt     - "    ^,  so  niuss  A  0  ^  J<, 

2  k  ^ 


werden;   da     ■ .  v.,\  =  C  aus    der    Kurzschlusscurve 

bekannt  ist,  so  ist  A  0  für  jeden  Werth  von  Jg  berechenbar. 


Im  grleichen  Maassstab  bedeutet  nun  B  0  == 


I.  res.  A.-W. 


Fi"-.  26. 


Fis.  27. 


Zur  Bestimmung  der  diesen  Ampere-Windnngen 
entsprechenden  E.  M.  K.  benützen  wir  die  Leerlaufs- 
charakteristik; sind  Jg'  >h  ^i^  wirksamen  Ampere- Win- 


I  (-''2'  "2) 


=  Jo'    und    findet    sich 


düngen,    wird    OB- 

hieraus  J-i-,  der  Erregerstrom,  der  den  wirksamen 
Ampere- Windungen  entspricht  und  die  I.  res.  E.  M.  K. 
erzeugt.  Letztere  kann  also  auch  ohne  die  Kenntnis  der 
Wickelungsdaten  und  des  absoluten  Werthes  von  i\, 
berechnet  werden. 

Die  Maschine  ist  für  100  V  30  .1  bei  50  Perioden 
gebaut;  besitzt  8  Pole.  Die  Curve  der  E.  M.  K.  oder 
des  Stromes  ist  in  Fig.  27  ersichtlich;  sie  ist  sehr 
sinusähnlich  und  wird  bei  Belastung  nur  unbedeutend 
verändert,  d.  h.  die  Grösse  und  Phase  der  ersten  Har- 
monischen kann  als  constant  betrachtet  werden. 

Die  Leerlaufscharakteristik  für  verschieden  grosse 
maximale  Erregungen  und  ansteigenden  und  abfallenden 
Erregerstrom  ist  in  Fig.  28  dargestellt. 


Die  Kurzschlusscharakteristik  verläuft    geradlinig 
und  ergibt  sich  aus  den  Beobachtungen  (Tabelle  XVI) 

für  V — '—  im    Mittel    die    Zahl  1-86     und     beträft    die 
n,  " 

grösste  Abweichung  von  diesem  Wcrtli  nur  3"/y. 
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11-0 
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3-0 

7-78 

12-0 

32-30 

4-0 

10-42 

13-0 

34-56 

5-0 

13-39 

14-2 

37-36 

6-0 

15-92 

15-2 

39-32 

7-0 

18-69 
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41-30 

8-0 

21-32 

17-4 

44-10 
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22-81 
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11-4  und  inductions- 

älastung 

ergibt 
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Messung 
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Ankerstrom  (Jj)    folgende  Werthe    für    die    Klemmen- 
spannung {Efl  Tabelle  XVII.  (760  Touren). 


Tabelle  XVII. 


E, 


J. 


^v 

"1 

100-5 

0 

97-0 

2-81 

95-8 

4-45 

91-0 

7-70 

90-4 

8-51 

85-3 

11-20 

78-7 

14-46 

73-3 

16-69 

64-0 

19-40 

55-0 

21-73 

Für  zwei  beliebig  herausgegriffene  Werthe  des 
Ankerstromes  gibt  die  Rechnung  folgende  Resultate; 
da    Wj  =  0-547  ß  wird  für 

^p  E  gemessen. 

78-1—83-1       78-7 
55-6— 50-1      55-0 


Jj         Jj  Wi     res.E.M.K. 

14-46         7-90       86-0—91-0 
21-73       11-90       67-5—71-0 


Die  Uebereinstimmung  der  berechneten  und  ge- 
messenen Werthe  kann  als  befriedigend  bezeichnet 
werden. 

Die  Maschine  hat  bei  ca.  2/3  der  normalen  Strom- 
belastung bereits  45%  Spannungsabfall;  aus  der  Kurz- 
schlusscurve  ist  dies  auch  zu  erwarten,  da  der  Kurz- 
schlussstrom für  die  normale  Erregung  (ca.  11-5  A) 
kaum  die  normale  Betriebsstromstärke  von  30  A  erreicht. 

Eine  zweite  Versuchsreihe  ist  für  inductive  Be- 
lastung, und  zwar  constante  Erregung  und  constante 
Ankerstromstärke  bei  variablem  cos  «p,  resp.  <p  durch- 
geführt worden. 


Fig.  29. 

Fig.  29  stellt  in  einem  Polardiagramm  dielvlemmen- 
spannungen    für    verschiedene  Werthe    von  «p  dar,    wie 


sie    die    Construction     fü 


jr     —  .v.> 


1-86;  Ji  =  15-30 


und  ./,  =:  13-0  .1  ergibt;  die  gemessenen  Werthe  sind 
mit  X  bezeichnet.  Sofern  o  zuverlässig  bostimml)ar  ist, 
stimmen    die     berechneten     und     gemessenen    Werthe 


überein.  Je  mehr  sich  cos  tp  der  Einheit  nähert,  umso 
unsicherer  wird  die  Bestimmung  von  (p.  Zum  Beispiel 
berechnet  sich  aus  den  gleichzeitigen  Ablesungen  der 
Watt-,  Volt-  und  Ampüremeter  in  einem  Fall  cos  <p  zu 
0-948  und  cp  =  18"  30';  wäre  der  Fehler  bei  der  Beob- 


achtung der  Instrumente  z.  B.  nur  '4%,  d.  h.  cos 


0-99, 


nicht  als  massgebend  be- 


so  entspräche  dem  ein  Winkel  von  7"  30';  der  Fehler  in 
der  Winkelbestimmung  erreicht  also  ca.  50%.  Derartige 
Beobachtungen  dürfen   somit 
trachtet  werden. 

Wir  sehen,  dass  die  Endpunkte  der  Vectoren  der 
Klemmenspannungen  für  verschiedene  tp  auf  einer  Curve 


liegen,  die  wohl  nur 


mit  sehr  roher  Annäherung  durch 
Berücksichtigt  man 


einen  Kreis    ersetzt    werden    darf. 

den  Umstand,  dass  v.2  sich  mit  den  Betriebsverhältnissen 
ändert,  so  erhält  die  Curve  eine  etwas  modificirte  Gestalt. 
Das  Ampere-Windungsdiagramm  ist  in  zwei  Fällen 
noch  ergänzt,  indem  für  voreilenden  und  zurückbleibenden 
Strom  das  Spannungsdiagramm  hinzugezeichnet  ist.  Der 
Radius  des  mit  E.  M.  K.  bezeichneten  Kreises  misst 
die  bei  Leerlauf  dem  gegebenen  Erregerstrom  ent- 
sprechende E.  M.  K.  :^  112  V.  Würde  man  letztere  ins 
Diagramm  einführen,  bekäme  man  eine  wesentlich  ge- 
ringere Klemmenspannung  für  zurückbleibenden  Strom. 
Umgekehrt  wäre  die  für  voreilenden  Strom  constructiv 
ermittelte  Klemmenspannung  bedeutend  grösser  als  die 
thatsächlieh  auftretende;  der  Unterschied  beträgt  im 
letzteren  Fall  ca.  127o- 

Diese  Maschine  bietet  uns  Gelegenheit,  zu  unter- 
suchen,   wie  weit  es  zulässig  ist,    V2  bezw.     v^     ^ 


n. 


m 


i,  einen  constanten  Werth  beizulegen, 
im  Eisenkern    der    Magnete    ist    bereits 


Die 
bei 
Er- 


unserem  Fall, 
Induotion 

normalem  Betrieb  ziemlich  hoch;  steigert  man  die 
regung  noch  weiter,  gestalten  sich  die  Streuungsver- 
hältnisse naturgemäss  merklich  ungünstiger.  In  einem 
früheren  Aufsatze*)  habe  ich  zu  einem  anderen  Zweck 
eine  an  derselben  Maschine  ausgeführte  Versuchsreihe 
veröffentlicht,  deren  Ergebnisse  ich  nun  benützen  Avill. 
Die  Erregung  war  abnormal  hoch,  18-6  ..-1,  und  beziehen 
sich  die  dort  gegebenen  Werthe  auf  eine  Versuchsreihe 


für     constante     Eri'eger-     und    Ankerstromstärke     bei 
variabler  Inductivität.  Die  Construction  des  Diagrammes 
auf     Grund      der 


ergibt 


C  = 


Mc 


1-18  statt  1-86.  Da 


Werthe      für 
Mj  und  Mo  constante 


Zahlen  sind,  so  ist  der  Unterschied  von  377ü  in  "^er 
Grösse  des  Factors  C  auf  die  veränderten  Streuungs- 
verhältnisse zurückzuführen.  Construirte  man  das  Dia- 
gramm unter  Annahme  des  Werthes  C=  1-86,  aus  der 
Kurzschlusscharakteristik  ermittelt,  so  ergäbe  dies  Klem- 


um  8  —  12"/o   von  den 


menspannungen,    die 
verschieden  wären. 

Hieraus  geht  hervor,  dass  man  bei  derartigen 
Maschinen  in  der  Vorausberechnung  ihres  Verhaltens 
unter  Strom  diesen  Umstand  nicht  ausser  Auge  lassen  darf 

Da  bei  dieser  Maschine  die  Streuung  quantitativ 
sehr  bedeutend  und  dabei  auch  sehr  veränderlich  ist, 
wurde  die  Maschine  diesbezüglicli  besonders  untersuclit 


und  bestätigten  die  Resultate 
derartigen  Mascliinen  der  Qn 
stant  betrachtet  werden  darf 


die  Vermiithiing,  dass  bei 
■fticient  v.,  nicht  als  con- 
und    die  bei  Kurzschluss 


*)  Opti.sclio     .Mftliuiloii     zu     Wccliscläti-ouumterbiioliiingen, 
,Z.  f.  E."  Wioii,  1900.  li.  4,  S.  4Ö. 
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gewonnenen  Resultate  sicli  nicHt  ohne  weiteres  auf  nor- 
malen Betrieb  anwenden  lassen. 

Die  Maschine  wurde    mit    den    in    den    einzelnen 
Fallen  constant  erhaltenen  Errcg-erstromstärken 

J.2=b-4,  10-0,   14-0  und  20-0^ 
bei  n=675  Tonnen  pro  Minute  inductionsfrei  belastet; 
die    gemessenen  Werthe  der  Klemmenspannungen  sind 


20   Amp 


Fig.  30 


in  Fig.  30  graphisch  aufgetragen.  Die  Tabellen  XVIII  bis 
XXI  enthalten  die  bei  gegebener  Erregung  und  variablen 
Ankerstromstärken  beobachteten  Werthe,  die  der  letzten 

Spalten   die  hieraus  berechneten  Werthe  {v^  — 


In  Fig.  .31  sind  die  Werthe  von 


/      n., 


Vi 


tion  der  I.  res.  E.  M.  K.  =  E^^  aufgetragen.  Die  in 
gleicher  Weise  gezogenen  (starken)  Linien  verhindern 
Punkte  gleicher  Erregung;  die  gleichartig  bczeichnetcin 
Punkte  (X  O  •  O)  bezielien  sich  auf  gleiche  Aiiker- 
stromstärkcm  und  sind  auch  unter  sich  (mit  schwach 
gezogenen  Linien)  verbunden. 


</;-  !Oo 


,     J,'50 


n     ^n     ^0      50     M      70     ,s(i     HO    w!)    nn     ao    wo    Vr. 


Fisr.  31. 


Wir  sehen,  dass 


n., 


l'.T 


bezw.  Vg  kleiner,  also  die 


Streuung  grösser  wird  mit  der  res.  E.  M.  K.  des  Ankers; 
sie  wächst  aber  auch  mit  der  Erregung,  d.  h.  mit  an- 
deren Worten:  die  Streuung  wächst  mit  den  magneto- 
motorischen Kräften  der  beiden  Wickelungssysteme. 
Es  gibt  aber  eine  ganze  Reihe  von  Strom- 
verhältnissen, für  die  Wg  einen  bestimmten  Werth  bei- 
behalten kann;  dagegen  ist   z.  B.  ersichtlich,   dass    der 

für  Kurzschluss  eiltige  Werth  v^  — ~  =  1-86,  innerhalb 

relativ  geringer  Grenzen  vorhanden  ist.  Bei  der  Berechnung 
der  Klemmenspannung  für  Jj  =  21-7.3  (Tab.  XVII)  be- 
nützten wir  diesen  Werth  und  sehen  wir  aus  Fig.  31, 
dass  der  I.  res.  E.  M.K.  =  60  0  V  unter  den  be- 
treffenden  Stromverhältnissen    thatsächlich    ein    Werth 

von  Dg  -^-  ^1-8  entspricht. 

Bei  normalem  Betrieb  wird  die  Klemmenspannung 
constant  erhalten  und  nicht  die  Erregung;  es  bietet  also 
praktisches  Interesse,  die  unter  diesen  Umständen  ob- 
waltenden Verhältnisse  kennen  zu  lernen.  Die  gemessenen 
Werthe  einer  derartigen  Versuchsreihe  sind  in  Tab.  XXII 


enthalten.  Die  für  Vg 


n.-> 


bei  einigen  Stromstärken  und 


I.  res  E.  MKen  [94-5,  98-0  und  106-0  V]  ermittelten 
Werthe  sind  in  Fig.  31  eingetragen  und  kommen  die  be- 
treffenden Punkte  thatsächlich  in  diejenigen  Felder  zu  lie- 
gen, in  die  sie,  den  Werthen  von  Eui,  J^  und  Jg  entsprechend, 
gehören.  Zu  bemerken  ist,  dass,  da  sich  die  letztere  Ver- 
suchsreihe auf  die  Tourenzahln=7.50pro  Minutenbezieht, 

67.5 
die  Abscissen  (^ie)  im  Verhältnis  von verkleinert 


750 


ind. 
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./., 


Tab.  XVIII. 
—  5--±      «  =  675 
«■1 


Tab.  XIX. 
J2=10-0      «  =  675 


E, 


iE 


v.> 


n 


./, 


-E'lR 


5-0 

44-3 

213 

5  0 

74-3 

0-97 

10-0 

36-5 

2-17 

10-0 

70-0 

1-43 

15-Ü 

17-7 

2-14 

15-0 

64-2 

1-77 

20-0 

53-7 

1-89 

Tab.  XX 

, 

Tab.  XXI. 

J,-- 

=  14-0      n  -- 

=  675 

^2- 

=  20-0      n  -- 

=  675 

•^i; 

£,R 

i'2— ^ 

J, 

En, 

t'o  — - 

5-f)  , 

97-5 

0-77 

.5-0 

126-5 

(y^n 

100 

92-0 

1-12 

10-0 

124-5 

0-687 

15-0' 

83-5 

1-39 

15-0 

)21-0 

0-947 

20-0 

73-5 

1-57 
Tab. 

20-0 
XXII. 

1140 

1110 

i 

E,= 

100-5  V 

M  =  750 

J-i 

Jx 

Eis. 

11-38 

0 

100-5 

12-10 

4-44 

— 

— 

12-75 

8-12 

105-0 

1-04 

14-50 

15-18 

108-8 

1-36 

15-45 
17-25 


18-31 
22-37 


112-7 


r.s3 


Als  Resultat  dieser  Versuchsreihe  erkennen  wir, 
dass  die  Streuung  derartig  complicirten  Gesetzen  folgt, 
dass  sich  ihre  genaue  Vorausbestimmung  der  Rechnung 
entzieht. 


Fig.  32. 

Bei  modernen  Maschinen  treten  derartig  ungünstige 
Verhältnisse  nicht  auf  und  haben  meine  Untersuchungen 
ei'geljen,  dass  die  Rechnung  mit  dem  aus  der  Kurz- 
schlusscurve  ermittelten  v^  zu  Resultaten  führt,  die  mit 
den  Beobachtungen  üljcreinstimmen.  Andererseits 
dürfte  man  sicherer  gehen,  wenn  man  aus  den  Betriebs- 
kurven i\,  bestimmt,  da  dies  für  inductionslosc  Belastung 
ohne  Schwierigkeit  durchführbar  ist. 

Für  Maschinen  der  (Jleichpoltype,  w(j  in  Bezug 
auf  die  Streuung  idinliche  ungünstige  Verhilltnisse  vor- 
herrschen, dürfte  sich  zur  Berechnung  die  Durchführung 
einer  derartigen  Versuchsreihe  emi)fehlcii,  obzwar  es 
.sich    nicht  ohne  weiteres  übcr.sehen  lilsst.  wie  sich  die 


Streuungscurven  quantitativ  verändern,  wenn  man  von 
einer  bereits  untersuchten  Masehinengrösse  auf  eine  andere 
Grösse  gleicher  Bauart  übergeht. 

Schliesslich  seien  hier  noch  kurz  die  Versuchs- 
daten einer  einphasigen  16  /i'W(110  V,  50  oo)  Dynamo 
angeführt.  Die  Maschine  ist  vierpolig,  hat  lamellirte 
Polschuhe;  sie  ist  eigentlich  dem  Baue  nach  eine  Gleich- 
strommaschine mit  Ausscnpolen,  Trommelanker  und  ge- 
schlossener Ankerwickelung,  die  an  Stelle  des  Collectors 
zur  Abgabe  von  einphasigem  Wechselstrom  mit  zwei 
Schleifringen  versehen  wurde.  Verhältnis  der  Polbreite 

2  . 

zur  Theilung  =  — .  Trotz  dieser  Bauart  liefern  die  auf 

Grund  der  Kurzschlusscurve  gezeichneten  Amperewin- 
dungs-Diagramme  mit  den  Messungen  übereinstimmende 
Resultate.  Die  Curve  der  E.M.K.  beim  Leerlauf  (Fig.  32)  ist 
praktisch  sinusförmig.  Die  Kurzschlusscurve  verläuft 
linear  und  erreicht  der  Kurzschlussstrom  bei  der  nor- 
malen Erregung  (ca.  3  Anip.)  ca.  die  doppelte  normale 
Betriebsstromstärke;  r^  berechnet  sich  zu  0-881. 


> 

\kQ. 

m . 

120, 
110, 
100. 

90_ 

80. 

70. 

60- 

SO. 

",0. 

30. 
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10,. 


n  '  1500. 


',000 


&Ud 


12000  16000  2Ü0OO    A.W. 


Amp. 


Fig.  33. 


Die  Leerlaufscharakteristik  ist  in  Fig.  33  ab- 
gebildet 

Bei  Ji  =  55-5  ;  .Z,  =  2-02  ;  wurde  gemessen  i:„  =    73-0  V 

berechnet JSp  =    720  „ 
„  ,7i  =  61-5  ;  Ja  =  300  ;      ,,      gemessen  £•,,  =  1040  „ 

berechnet  £'p  =  105-0  „ 
und  zwar  bei  löijO  Tnurcn  pro  Minute;  die  Windungs- 
zahlen sind:  n,  =  39,     ?i^,  =4000. 

Eine  ausführlichere  Mittheilung  iler  X'crsuchs-  und 
Rcchnungsrcsultate,  die  an  der  Maschine  ermittelt 
wurden,  liietct  nichts  Ncucss;  ich  beschränke  iiiicli  dalicr 
auf  obiire  An;ral)en. 
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Mit  Accutnulatoren  System  M.  Engl  ausgerüstete 
Elektromobile. 

Bei  dem  letzton  Borgstrasseiu-ennün  auf  dein  Somniorinn- 
am  8.  September  d.  J.  gelang  es  der  Wagonnetto  Jenatzy, 
ausgerüstet  mit  einer  Accumulatoron-Batterie  S  y  s  t  o  m  M.  E  n  gl, 
den  Elironin-eis  in  der  Kategorie  der  Elektromobile  vor  4  Con- 
curronten  zu  erringen. 

Mit  Rücksicht  auf  das  enorme  Wagengewicht,  2500  hj,  und 
die  grossen  Steigungen,  die  auf  der  Rennstrecke  zu  bewältigen 
waren.  —  bis  3-a"/o  —  muss  die  erreichte  Zeit  von  22  Minuten 
27  Seounden  eine  gute  genannt  worden. 

Die  dabei  in  Verwendung  gekonunene  Batterie,  welche  aus 
den  Werkstätten  der  C  o  m  p  a  g  n  i  e  Franvaise  de  l'A  c  c  u  m  u- 
lateur  „Aigle"  in  Auteuil  bei  Paris  .stammte,  bestand 
aus  44  Zellen,  welche  in  Ebonit  eingebaut  sind,  und  hatte  ein 
Totalgewicht  von  656  kij,  sie  war  in  7  Ilolzkästen  unter  den 
Sitzeii  des  Wagens  untergebracht.  —  Die  Capacität  der  Batterie 
betrug: 

bei  30  A  Entnahme  ....  258  Amp.-Std. 
bei  40  „  „  ....  240     „        „ 

und  bei  50  „  „  ....  225     „        „ 

Jede  Zelle  enthielt  16  positive  und  17  negative  Platten 
von  folgenden  Dimensionen: 

Höhe   der  Platte 198  mm 

Breite    „         „ 84  mm 

Dicke    „         „ 3  mm 

Die  Platte  wog  336  gr,  wovon  115  gr  auf  das  Bleigitter 
und  221  gr  auf  die  active  Masse  entfallen.  Da  nun  1000  gr  acti- 
ven  Superoxyds  bei  der  Desoxydation  eine  Energie  entwickeln, 
die  70  Amp.-Std.  \  2  V  äquivalent  ist,  so  ergeben 
16  positive  Platten  ä  221  gr  =  3536  gr 
eine  Energie  von  3-536  X  70  X  ^  =  495-04  Watt-Std.,  also  für  die 
ganze  Batterie:  495-04  X  44  =  21.781-76  Watt-Std.  Die  Pferdekraft 
mit  900  Watt  gerechnet  ergibt  21.781-76  :  900  =  24-2  PS-Std.  als 
Arbeitskraft  der  Batterie. 

Die  Platten  werden  maschinell  erzeugt,  d.  h.  gefüllt  und 
gepresst,  und  eine  derartige  Maschine,  von  3  Mann  bedient,  ist 
imstande  600  Platten  per  Tag  bei  9  Arbeitsstunden  fertig  zu 
stellen.  Durch  den  maschinellen  Betrieb  wird  zugleich  eine 
Homogeneität  der  Masse  erreicht,  die  bei  manueller  Erzeugung 
unmöglich  zu  erlangen  ist. 

Diese  Maschinen  sind  in  allen  Staaten  durch  Patente  ge- 
schützt. 

Durch  den  allseitigen  freien  Einbau  und  die  eigenartige 
Perforirung  der  Platten  ist  es  möglich,  dass  das  Elektrolyt  die 
Platten  gleichmässig  umspülen  kann,  w^odurch  ungleiche  Con- 
centrationsgrade  der  Säure  und  hierdurch  verursachte  Localactionen 
vermieden  werden. 

Nun  einiges  über  die  Construction  des  Elektromobils  selbst. 

In  den  Fabriken  der  Compagnie  Internationale 
des  Transports  Automobiles,  nach  den  Patenten  des 
Constructeurs  Jenatzy  hergestellt,  präsentirt  sich  der  Wagen 
als  6—8  sitziger  Omnibus  mit  leichtem  Sommerdach.  Die  Eleganz 
und  der  Comfort  der  Carosserie  rechtfertigen  den  Weltruf  der 
Firma  M  ü  hl  b  a  c  h  e  r— Pa  r  i  s. 

Das  Automobil  wird  von  2  Compound-Motoren  k  T  PS 
getrieben,  deren  Leistung  auf  je  11  PS  gesteigert  werden  kann. 
Die  Motoren  sind  4polig  mit  offenem,  daher  stets  gekühltem 
Collector. 

Die  Kraftübertragung  erfolgt  mittelst  Ketten  direct  auf  die 
Hinterräder. 

Der  Wagen  besitzt  3  Bremsen,  und  zwar  eine  doppelt 
wii-kende  Band-,  eine  doppelt  wirkende  Block-  und  eine  elektrische 
Kurzschlussbremse.  Die  Lenkung  erfolgt  mittelst  Handrades, 
Transmissionsketteu  und  Zugstangen.  Die  Räder  des  Wagens 
sind  mit  90  mm  Michelin-Pueumatiks  versehen. 

Die  jüngste  Leistung  des  Elektromobiles  ergibt  folgendes 
Resultat. 

Die  Länge  der  zurückzulegenden  Rennstrecke  betrug  10  km, 
die  absolute  Höhendifferenz  zwischen  Start  und  Ziel  ca.  500  m, 
das  Wagengewicht  2500  kg  und  die  erreichte  Zeit  22'  27". 

Es  gilt  daher: 

2500  X  27  X  V?  =  9'6  PS>  die  nöthigen  PS  für  die  Ebene, 
und  2500  X  5^^  =  1^47  =  124  PS,  die  zum  Heben  des  Wagens 
auf  5(j0  m  nöthigen  PS. 

Daher  sind  22-0  PS  die  thatsächlich  auf  der  durchschnitt- 
lich öo/o-igen  Steigung  entwickelten  Pferdestärken 

Nutzefi'ect  der  Motoren  ca.  75o/o,  bei  üeberlastung  auf 
e    11    FS. 


736  X  100  :  75  =  981  Watt  per  1  PS,  daher 

981  X  22-0  =  21.582  Watt. 

21.582  Watt :  80  K=ca.  270  Amp.  Stromentnahme  während 
des  Rennens. 

Hiebei  wurde  vom  Winddruck  und  dergleichen  Verlusten 
abgesehen. 

Die  von  den  Motoren  entwickelte  Zugkraft  stellt  sich 
sonach  auf  1653-75  kg,  d.  i.  66-15  kg    per   Tonne  Wagengewicht. 


KLEINE    NIITTHEILUNGEN. 

Verschiedenes. 

AuszeicUuungen  elektrotecliulsclicr  Firmen  uud  Aus- 
steller auf  der  Weltausstellung  in  Paris  1900.  Die  Elektricitäts- 
Actiengesellschaft  vorm.  S  c  h  u  c  k  e  r  t  &  Co.,  Nürnberg,  theilt 
uns  mit,  dass  sie  in  sämmtlichen  von  ihr  beschickten  4  Classen 
der  Pariser  Weltausstellung  die  höchste  Auszeichnung,  4  „Grands 
Prix",  erhalten  hat,  welche  sich  auf  folgende  Objecto  ver- 
theilen. 

1.  Dynamomaschinen  und  Motoren  für  Gleich-  und  Wechsel- 
strom ; 

2.  Apparate  für  elektrische  Beleuchtung ; 

3.  Darstellung    ausgeführter    elektrischer  Centralstationen ; 

4.  Scheinwerfer. 

Den  Beamten  der  Firma  sind  ausserdem  9  goldene, 
5  silberne  und  3  bronzene  Medaillen  neben  2  Ehrendiplomen  zu- 
erkannt worden,  und  die  mit  der  Firma  verbundene  Continen- 
tale  Gesellschaft  für  elektrische  Unter- 
nehmungen, Nürnberg,  hat  in  Classe  32 :  Eisenbahn-  und 
Tramway-Material,  die  goldene  Medaille  erhalten. 

Zu  den  auf  der  Ausstellung  prämiirten  Firmen  gehören 
auch  die  Accumulatorenwerke  System  Po  Hak, 
Actieugesellschaft.  Der  Gesellschaft  sind  zwei  „goldene 
Medaillen",  die  höchste  Auszeichnung  für  Accumulatoren,  zu- 
erkannt worden,  und  zwar  je  eine  solche  für  die  Fabriken  in 
Frankfurt  a.  M.  und  in  Wien,  welche  jede  besonders  ihre 
Erzeugnisse  ausgestellt  hatte. 

Elektricitätszäliler  der  Union  Elektricitäts-fiesellschaft. 
Der  Magistrat  der  Stadt  Friedek  hat  in  seiner  letzten  Sitzung 
beschlossen,  für  die  Consumenten  des  Elektricitätswerkes  den 
Zählerzwang  einzuführen;  es  wurde  diesbezüglich  mit  der  Oester- 
reichischenUnionElektricitäts-Gesellschaftiu 
Wien  (Ingenieur-Bureau  Mähr.-Ostrau)  ein  Abkommen  getroffen, 
nach  welchem  die  „Thomson  Houston-Zähler"  der  genannten  Gesell- 
schaft zur  Einführung  gelangen.  —  Weiters  werden  solche  Zähler  in 
nachfolgenden  österr.-ungar.  Betrieben  verwendet,  u.  zw.:  luden 
Elektricitätswerken  Zwickau,  Zwittau,  Gabion z, 
Karo  lin  e  n  thal-Prag,  Prag-Zizkov,  Prag-Smicho  v, 
A  b  b  a  z  i  a,  G  m  u  n  d  e  n,  S  z  a  b  a  t  k  a,  W  a  r  n  s  d  o  r  f,  L  i  n  z, 
Friedland,  Budapest  (Allgem.  Elektricitätswerk),  S c h ä r- 
d  i  n  g,  S  t  e  r  nb  e  r  g,  H  a  i  d  a,  P  o  1  n.  -  0  s  t  r  a  u,  E  i  s  e  n  b  u  r  g 
und  St  ein  s  chönau.  Ferner  :  k.  k.  St  aatsgewerb  e  s  chul  e 
Brunn;  E  r  n  s  t  S  c  h  u  1 1  e  s.  Weiss  enb  ach;  AUg.  österr.- 
ungar.  Gasgesellschaft,  Locald  i  r  e  c  t  io  n  für  die 
Gas  werke  Baden  und  St.  Pol  ten,  Baden;  Fürstl. 
Lobkowiz'sche  Elektricitäts- Centrale,  Bilin;  Strassen- 
bahn  Anssig,  Aussig;  k.  k.  S  t  a  a  t  s  b  a  h  n  -  D  i  r  e  c  t  io  n 
Pilsen;  Stadtbau  am  t  Znaim;Witkowitzer  Stein- 
kohl engru  b  e  n.  Mäh  r.-Ostrau.  —  Auf  der  Pariser  Welt- 
ausstellung 1900  ist  der  „Thomson  Elektricitätszähler"  mit 
dem  Grand  Prix  ausgezeichnet  worden. 


Ausgeführte  und  projectirte  Anlagen. 

O  e  s  t  e  r  r  e  i  c  h  -  U  n  g  a  r  n. 

a)    Oesterreich, 

Wien.  (Elektrische  Strassenbahnen.)  Mit  dem 
fortschreitenden  Ausbau  des  Netzes  der  neuen  Strassenbahnlinien 
in  Wien  tritt  die  Nothwendigkeit  der  Regelung  gewisser  Fragen 
zwischen  der  Bau-undBetriebsgesellschaft  sowie  der 
NeuenWienerTramway-Gesellschaft  immer  nach- 
haltiger hervor.  In  erster  Linie  sind  es  die  Peagefragen,  welche 
sich  nunmehr  zur  Discussion  stellen  und  deren  Austragung  nicht 
mehr  hinausgeschoben  werden  kann.  Zu  den  in  den .  ersten  Bau- 
jahren herzustellenden  Linien  gehört  jene  vom  Neuen  Markt  durch 
die  Tegetthoftgasse,  Operngasse  und  Friedrichsstrasse  zum  Ge- 
treidemarkt. Hier  ergibt  sich  nun  die  Nothwendigkeit  eines  Peage- 
vertrages  mit  der  Neuen  Wiener  Tramway-Gesellschaft  hinsichtlich 
ihrer  TJieilstrecke  Getreidemarkt  — Opemgasse,    da  ja    in    dieser 
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Strecke  vier  Geleise  nicht  gnt  denkbar  sind.  Die  Bau-  und  Be- 
triebsgesellschait  ist  denn  auch,  wie  das  .Oesterr.-ungar.  Eisen- 
bahnbl."  mittheilt,  schon  vor  längerer  Zeit  an  die  Neue  Wiener 
Traniway-Gesellschaft  wegen  Abschlusses  eines  Peageüberein- 
kommens  herangetreten,  ohne  dass  die  Angelegenheit  bisher  einer 
Verständigung  näher  gebracht  worden  wäre.  Die  Commune  hat 
nun  in  dieser  Angelegenheit  die  Vermittelung  übernommen  und 
dürften  die  Verhandlungen  über  das  Peageübereinkommen  hin- 
sichtlich der  diesbezüglichen  Strecken  in  Bälde  stattlinden. 

6)    Ungarn, 

Budapest.  (T  e  c  h  n  i  s  c  h  -  p  o  l.i  z  e.i  liehe  Begehung 
des  Kis  pester  zweiten  Geleises  und  der  Kispester 
Flügelbahn  der  Budapest  —  Szentlörinczer  elek- 
trisch e  n  Viciualb  ahn.)  Der  ungarische  Handelsminister  hat 
auf  Ansuchen  der  Budapest — Szentlörinczer  elektrischen  Vicinal- 
bahn-Actiengesellschaft  die  technisch-polizeiliche  Begehung  des 
Kispester  (Kleinpester)  zweiten,  linksseitigen  Geleises,  sowie  der 
durch  die  Lörinczgasse  in  Kispest  führenden  Flügelbahn  und  des 
zur  Szentlörinczer  Ziegelfabrik  führenden  Industriegeleises  an- 
geordnet, und  als  Zeitpunkt  der  luangrilfnahme  der  Begehung 
den  12.  Öctober  1.  J.  (Vorm.  9  Uhr)  als  Ort  der  Zusammen- 
kunft der  Commission  hingegen  das  auf  der  Stromerzeugungs- 
änlage  der  Vicinalbahn   befindliche    Directionsgebäude   bestimmt. 

M. 
Deutschland. 

Loschwitz.  (Elektrische  Bahn.)  Die  Ausführung  der 
seit  Jahren  projectirten  Schwebebahn,  welche  die  Ortschaften  auf 
den  Eochwitzer  Höhen  mit  Loschwitz  verbinden  soll,  ist  so  weit 
gediehen,  dass  sie  .Ende  dieses  Monats  vollendet  sein  wird  und 
dem  Betrieb  übergeben  werden  kann.  Die  Bahn  ist  als  Hochb.ahn 
erbaut,  und  zwar  einsohienig  nach  dem  Langen'schen  System.  Die 
Bahnlänge  erstreckt  .sich  auf  ca.  300  m,  die  Steigung  auf  der 
unteren  Bahnhälfte  beläuft  sich  auf  33  "/o,  auf  der  oberen  dagegen 
auf  40  f/o.  Die  durch  Elektricität  betriebene  Bahn  überbrückt  eine 
Thalmulde,  deren  Einsenkung  ca.  14  m  unter  Sohienenoberkante 
liegt.  Sie  soll  der  Personenbeförderung  dienen,  und  sollen  je  nach 
Bedürfnis  ein  bis  zwei  Wagen  an  jedes  Seilende  angehängt 
werden,  von  denen  jeder  50  Personen  fasst.  Das  Trommeltrieb- 
werk wird  durch  zwei  90  ijferdige  Dampfmaschinen  in  Bewegung- 
gesetzt.  Die  obere  Station  der  Bahn  befindet  sich  auf  den  Eoch- 
witzer Höhen,  die  untere  in  Loschwitz.  Die  maschinelle  Ein- 
richtung, welche  im  Wesentlichen  der  seit  5  Jahren  bestehenden 
Drahtseilbahn  Loschwitz — Weisser  Hirsch  bei  Dresden  gleicht, 
i.st  wieder  wie  bei  der  vorgenannten  Bahn  von  derselben  Firma,  der 
.Kette'  (Deutsche  ElbschifiFahrts  -  Gesellschaft,  Schiffswerft 
Uebigau  bei  Dresden)  ausgeführt  worden.  Unternehmerin  ist  die 
Actien-Gesellschaft  _E  1  e  k  t  r  a"  in  Dresden. 


Patentnachrichten. 

Mitgetheilt  von  Ingenieur 

Victor  Monat h, 

WIEN,   I.  J  asomi  rgo  ttstra  SS  e  Nr.  4. 

Deutsche   Patentanmeldungen.*) 
Clasee.  ... 

20  1.  Ein  Stromabnehmerbügel  für  elektrisch  betriebene  Fahr- 
zeuge. —  Brown,  Boveri  &  C  o.,  Baden,  Schweiz.  16. /IL 
1899. 

21  a.  Verfahren  zur  Fernübertragung  von  graphischen  .Zeichen 
mititelst  Selenzellen.  —  Dr.  Fr.  S  i  Ib  e  r  s  t  e  i  n,  Wieii,  A. 
PoUak,  Szentes  u.  J.  Vi  rag,  Budape.st.  23./7.  1898. 

21  d.  Anker  für  Dynamomaschinen.  —  Eugenio  C  a  n  t  o  n  o 
Pavia,  Italien.  24. '2.  1898.  ' 

„  Einrichtung  zur  Umwandlung  von  Wechselstrom  -  in  Gleich- 
strom mittehst  eines  Stromwenders.  —  Johann  Carl  Fürth- 
ner,  Wien,  17./6.  1899. 

21  e.  Wochselstrom-Arbeitsmesser;  Zus.  z.  Pat.  94.999.  —  Union- 
Elektricitäts-Gesollschaft,  Berlin.   I4./10.   1899. 

21  f.  ]5ogenlampe  mit  rotircndon  röhrenförmigen  Kohlen.  — 
O.W.  Borgmann  u.  S.  A.  Arrhonius,  Stockholm. 
2./6.  1899. 


•)  Dlo  ADinolduDc;on  bleiben  nach  der  Vorprüfnnd  acht  ■Woohen  lifTentliob 
*afgele((t.  Kach  i  1<  dei  Patint-Ocnc-tzee  kann  innorballi  dieiiar  Zelt  Kin«prucb 
Kegen  die  Anmeldung  wegen  Mao|{nl  der  Neuheit  odf-r  widerrechlliclier  Kntoalinio 
erhoben  werden.  Dan  obige  Unreau  bciorgt  Abüchriften  der  Anmeldungen  und 
Qb«rDinimt  dlo  Vertrotang  In  allen  Eintjjrucba-ADgelegenheiton. 


Classe. 

21.  Verfahren    zur    Kegenerirung     bräunlich    gewordener    Kohle- 
fadenlampen. —  Johann  L  u  .x,  Wien.  27./li.  1889. 
„  Elektrische  Glühlampe.    —    L.  deSomzie,    Brüssel.    7./12. 

1899. 
„  Einrichtung  zur  Erzeugung  von  elektrischem  Glühlicht  mittelst 
Leiter  zweiter    Classe.    —    S  i  e  m  e  n  s  &  II  a  1  s  k  e,    Actien- 
Gesellschaft,  Berlin.  5./1.  1900. 

46  c.  Abstellvorrichtung  für  die  elektrische  Zündung  und  die 
Brennstoft'zuführung  der  Gaskraftmaschinen.  —  S  o  c  i  c  t  e 
anonyme  des  Moteurset  Voitures  „Aigl  e", 
Paris,  5./2.  1900. 

74  a.  Lauttönendes  Wechselstrom-Läutewerk.  —  Siemens  & 
Halske,  Actien  Gesellschaft,  Berlin.  3./8.  1899. 
1  b.  Verfahren  der  elektromagnetischen  Aufbereitung  zur  gleich- 
zeitigen Trennung  mehrerer  Stoffe  von  verschiedener  mag. 
netischer  Erregbarkeit.  —  M  e  c  h  e  r  n  i  c  h  e  r  B  e  r  g  w  e  r  k  s- 
A  k  t  i  e  n-V  e  r  e  i  n,  Mechernich.  1./9.  1900. 

12  u.  Verfahren  zur  Darstellung  von  Chromoxydulsalzeu  durch 
elektrolytische  Eeduction  von  Chromoxydsalzen.  —  C.  F. 
Boehringer  &  Söhne,  Waldliof  bei  M.annheim.  4./.5.  1899. 

21  d.  Mehrphasenstrom-Inductionsmotor  mit  mehrfachen  Primär- 
Wiokelungen  für  verschiedene  Pol-  und  Umdrehungszahl.  — 
Benjamin  Garver  Lamme,  Pittsburg,  V.  S'.  A.  11./4.  1900. 

21  e.  Verfahren  und  Einrichtung  zur  Anzeige  des  elektrischen 
Verbrauches.  —  Hans  H  e  i  m  a  u  n,  Berlin.  22./3.  1900. 

35  a.  Steuerungsvorriohtung    für  elektrisch    betriebene    Aufzüge. 

—  Wilh.  Stern  jun.,  Peuerbach  bei  Stuttgart.  5./2.  1900^ 

20  k.  Stromzuführung  für  elektrische  Bahnen  mit  Theilleiter-  und 
Relaisbetrieb.  —  Nicolas  Flechtenmacher,  Bukarest. 
26./8.  1899. 

21  c.  Umwechselbares  Anschlussstück  für  elektrische  Leitungen. 

—  Firma  F.  W.  Busch,  Lüdenscheid.  9./4.  1900. 

„  Isolirrohr  aus  Metall  mit  Kautschukeinlage.  —  H  a  r  b  u  r  g  e  r 
G  u  m  m  i  -  K  a  m  m  Co.,  Hamburg.  7./11.,  1899. 

21.  Schalter  für  zwei  Stromkreise  mit  zwei  übereinander  liegen- 
den Schaltstücken.  —  Friedrich  R  e  i  c  h  e  n  b  a  c  h.  Dresden- 
Planen.  5./11.  1899. 
„  Elektrischer  Zeitstromschliesser,  bei  welchem  durch  einen 
vom  Uhrwerk  geschlossenen  Schwachstrom  ein  Starkstrom - 
Schalter  in  Thätigkeit  gesetzt  wird.  —  Seif  W  i  n  d  i  n  g 
Clock  Company,  Brooklyn.  11. /2.  1898. 

21  d.  Spannungsregler  für  die  Umwandlung  von  ein-  oder  mehr- 
phasigem Wechselstrom  wechselnder  Spannung  in  Gleichstrom 
gleichbleibender  Spannung.  —  La  Soci6te  Anonyme 
pour  la  Transmission  de  la  force  par  l'Electri- 
cit6,  Paris.  18./9.  1899. 

21  g.  Apparat  zum  Anzeigen  der  Orientirung  eines  einfachen 
oder  zusammengesetzten  magnetischen  Feldes  mit  Hilfe  eines 
durch  Wärmestrahlung  erregten  weiteren  Feldes.  —  H  a  r  t- 
mann  &  Braun,    Frankfurt  a.  M.- Bockenheim.  14. /3.  1900. 

21  h.  Verfahren  der  elektrischen  Erhitzung  schwer  schmelzbarer 
Substanzen.  —  A  c  t  i  e  n  g  e  s  e  1 1  s  c  h  a  f  t  für  T  r  e  b  e  r- 
trocknung,  Cassel.  1./6.  1898. 
,,  Elektrischer  Schmelzofen  mit  mehreren  von  einander  ge- 
trennten Reactionsherden.  —  Elektricität  s-A  c  t  i  e  n- 
gesellschaft  vormals  S  c  huck  ort  &  Co.,  Nürnberg. 
lO./lO.  1899. 

42  h.  Elektrischer  Augenschalter  zur  Betrachtung  stereoskopischer 
Projectionsbilder.  —  Eugene  Doyen,  Paris.  26./3.  1900. 

48  a.  Zinkbad,  welches  die  olektrolytische  Verzinkung  profilirter 
Gegenstände  unter  Zuhilfenahme  plattenförmiger  Anoden  er- 
möglicht. —  Dr.  Wihelm  P  f  a  nn  h  a  us  e  r  jun.  Wien,  2./5. 
1900. 

20  1.  Regelungsvorrichtung  für  Motoren  elektrischer  Bahnen.  — 
W  e  s  t  i  n  g  h  0  u  s  e  Electric  Company,  Limited, 
London  3./5.  1897. 

20.  Stromabnehmer  für  elektrische  Eisenbahnen  mit  unterirdischer 
Stromzuführung.  —  Dr.  Moriz  Stein  und  Dr.Gustav  Freun  d, 
Prag.  11. /3.  1899. 

21  a.  Schaltung  für  gemeinschaftliche  Fernsprechloitungon.  — 
Paul  II  ar  de  gen"  und  Waltor  Blut,  Berlin.  20./2.  1900. 

21  a.  Vorrichtung  zuiu  Schutze  dos  beim  Fernsprcclier  Be- 
schäftigten vor  zufällig  in  die  Ferasprechleitung  übertretenden 
hochgespannten  Starkströmen.  —  Dr.  Johann  P  u  I  u  |,  Prag. 
24./5.  1899. 

21  a.  Ein  auf  Stromstösse  von  kurzer  Dauer  und  schneller  Folge 
anspri'chender  telogra))liischer  Empfänger.  —  Sie  m  e  n  s  & 
Halske,  Actien-Gesellschaft,  Beriin.   1./7.  1899. 

21  I-.  Schaltor  zur  Regelung  einer  aus  Saiiunlern  gespeisten 
elektrischen  Troibmaschine. —  Reginald  li  !■  I  f  i  c  I  d,  London. 
27./2.  1899. 
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Classe. 

21.  Elektrischo  Schmolzsiclierung  mit  mochaniseher  Zon-eissiiiif;' 
des  Lichtbogens.  —  Siemens  &  H  a  1  s  Ic  e,  Action-Gesell- 
schaft,  Berlin.  25./5.  1899. 

21  d.  Verfahren  zur  Erzichmg  eines  gleichen  Spannungsabfallos 
bei  Möhrplmsensystemen  trotz  ungleicher  Belastung  der  ein- 
zelnen Phasen.  —  J.  Jonas,  Bromborg.  2/10  1899. 

21  e.  Elektrisches  Jlessgerätli.  —  H  a  r  t  ni  a  n  n  &  B  r  a  u  n, 
Frankfurt  a.  M.-Bockenheim.  31.'3.  1900. 

21  d.  Elektricitätszähler.  —  Wirth  &  Co.,  Berlin.  9./3.  1899. 

21  f.  Vorrichtung  zum  Erhitzen  von  Eloktrolytglühkörpern 
durch  an  die  Elektroden  des  Betriebsstromes  angelegte  elek- 
trische  Heizkörper  zum  selbstthätigen   Ausschalten    derselben. 

—  R.  Adam,  Berlin.  5./5.  1898. 

21  g.  Elektrisches  Schaltgetriebe.  —  David  P  e  r  e  t,  Plan-Perret, 
Neuchätel,  Schweiz.  6./'ll.  1899. 
„  Elektrisches  Schaltgetrielje.  —  Johannes  P  r  i  a:  g  e,  München. 
17./2.  1900. 

27  0.  Reibungskupplung  mit  elektrisch  ausgelösten  Kuppluugs- 
theilen;  Zu.s.  z.  Pat.  107.030.  —  Hans  Windhoff,  Schöne- 
berg bei  Berlin  17./] 0  1899. 

74  a.  Elektrischer  Wecker.  —  Wilhelm   Hausmann,    Königs- 
hütte 0.  S.    und    Hermann    Ritter,    Kattowitz    0.  S.  21. '6. 
1899. 
„   Sicherungsvorrichtung     gegen    Einbruch,    bei    welcher    durch 
Luft   verschiedener    Dichte    ein  Stromkreis  geschlossen   wird. 

—  August  P  e  1 1  e  r  n  e  1,  Siebenhirten,  Nied  -Oest.  27./10.  1899. 
83  b.  Selbstthätige  elektrische  Aufziehvorrichtung  für  Federtrieb- 
werke.   —     Siemens     &     Halske,     Actieu-Gesellschaft, 
Berlin,  lO./l.  1900. 

20  k.  Unterirdische  Stromzuführungseinriclitung  für  elektrische 
Bahnen  mit  magnetischem  Theilleiterbetrieb.  —  Heinrich 
Schramm,  Nürnber.  1.5./7.  1899. 

21  a.  Gesprächszähler  für  Telephonanlagen.  —  August  Seh  in 
und  Friedrich  B  a  u  r  i  e  d  1,  Nürnberg.  12./5.  1899. 

21  b.  Elektrische  Sammelbatterie  mit  gefässförmigen  Elektroden; 

Zus.  z.  Pat.  100.776.—  Albert  T  r  i  b  e  1  h  o  r  n,  Zürich.  ]5./2. 

1900. 
21  c.  Elektrischer    Ausschalter.    —    Alexander   G  o  u  r  j  u,    Lyon. 

26./5.  1900. 
„  Canalblöcke     für    das    Verlegen     elektrischer     Leitungen.  — 

Eugen  Schellbach,  Berlin.  14./10.  1898. 
21  f.  Schaltung  für   Bogenlampen.     —    James   B  o  r  o  h  o  r  p  i  n  i;-, 

Rbeydt  (Rheinproviuz).   18./11.   1899. 
49  a.  Werkzeugmaschine  mit  elektrisch    gesteuertem    Werkzeug- 
träger.   —    Henry    Anton    Liebert     und     Emil    Hermann 

L  i  e  b  e  r  t,  ililnrow  (England).  7./12.  1899. 

20  1.  Gemischtes  Wechselstrom  -  Gleichstrom -System  für  elek- 
trische Kraftbetriebe.  —  Helios,  Elektrieitäts- 
Actien-Gesellschaft,  Köln-Ehrenfeld.  22./3.  ] 897. 

21  a.  Verfahren  zum  selbstthätigen  Schliessen  des  Stromkreises 
eines  zum  Anrufen  dienenden  Magnetinductors  während  einer 
bestimmten  Zeit.  —  Actiengesellschaft  Mix  &  Genest, 
Telephon-  und  Telegraphen-Werke,  Berlin.  22./5.  1900. 

„  Anrufschaltung  für  Fernsprechstellen,  welche  an  Vermittlungs- 
ämter angeschlossen  sind.  —  Wladislaw  N  a  h  o  r  s  k  y,  Peters- 
burg. 28./11.  1899. 
„  Selbstcassirende  Ferusprechstelle.  —  Carl  S  e  i  b  e  r  t  u.    Otto 
F  e  c  h  n  e  r.  Gross-Strehlitz.  0.  S.  26./4.  1899. 

21  c.  Bühnenregler  mit  Fernschaltung  der  Rheostaten  durch  ein 
von  Elektromotoren  beeinflusstes  Differentialgetriebe.  — ■ 
Actien-Gesellschaft  Elektricitätswerke  vorm.  0.  L.  K  u  m  m  e  r 
&  Co.),  Niedersedlitz  bei  Dresden.  31. /5.  1899. 

21.  Steuervorrichtung  für  Drehstrommotoren.  —  W.  Enhraim, 
Köln-Ehrenfeld.  7./2.  1900. 

21  d.  Regelungsvorrichtung  für  rotirende  Umformer.  —  Elek- 
tricitäts-Actiengesellschaft  vormals  S  c  h  u  c  k  e  r  t  &  Co., 
Nürnberg.  14./4.  1900. 

21.  Verfahren  zur  Hervorbringung    von    Drehbewegungen    durch 
ein     oscillirendes     und     ein     constantes     Feld.    —    Dr.    Max 
H  o  r  n  e  m  a  n  n,  Halle  a.  S.  26./9.  1899. 
„  Anlassvorrichtung  für  Inductionsmotoren;  Zus.  z.  Pat.  105.986. 

—  Union-Elektricitätsgesellschaft,      Berlin. 
3./3.  1900. 

21  e.  Inductionsmessgeräth  für  gleichbelastete  Dreiphasenanlagen. 

—  Union-Elektricitätsgesellschaft,       Berlin. 
1./2.  1900. 

„  Drehstrom  -  Mesägeräth.       —     Union       Elektrioitäts- 
Gesellschaft,  Berlin.  2./2.  1 900. 
21  f.  Verfahren  zur    Herstellung    von    elektrischen    Leucht-  und 
Heizkörpern  aus  Leitern  zweiter  Classe.  —  Wilhelm  B  o  e  h  m, 
Berlin.  2./10.  1899. 


bei  elektrisch   betriebenen  Aufzügen.    — 
1  n  s  0  n    u.    William    Raymond    W  e  e  k  s, 

An- 


ClUBBO. 

35  a.  Hilfsausschaltung 

James    Henry    J 

Nowark.  26./7.  1899. 
35  0.  Frei  pendelnd  aufgehängter  Elevator  mit  olektriscliein 

trieb.  Carl  T  i  e  d  e  m  a  n  n,  Hamburg.  27./9.  1899. 

20  1.  Einrichtung  bei  elektrischen,  durch  ganze  Züge  befahrenen 
Bahnen,  welche  beim  Durchfahren  von  Krümmungen  die 
Stromabnahme  von  einzelnen  Masten  aus  sichern  soll.  — 
Adrien  B  o  c  h  e  t,  Paris.  3./6.   1899. 

21  a.  Frittröhre  mit  abschliessbaren  Elektroden  imd  i-ogelbaror 
Empfindlichkeit.  —  Allgemeine  Elektricitäts- 
Gosellschaft,  Boriin.  23 ./3.  1900. 

„  Schaltungsweise  der  Gebe-  und  Empfangsstation  für  Funken- 
telegraphie  mit  verticalen  Luftleitungen.  — ■  Dr.  Adolf  Slaby 
und  Graf  v.  A  r  c  o,  Charlottenburg.  22./12.  1898. 
„  Relais  für  Telegraphen,  die  mit  Wechselstrom  als  Ruhestrom 
betrieben  werden.  —  Henry  Augustus  Rowland,  Maryland. 
19.,'7.  1897. 

21.  Empfangsapparat  für  Funkentelegraphie.  —  Dr.  Adolf 
Slaby,  Charlottenburg  und  Georg  Graf  v.  Are  o,  Berlin. 
8./2.  1900. 

21  c.  Anschlussdose  für  elektrische  Leitungen  mit  seitlichen 
Aussparungen  zur  Einführung  der  Zuleitungsansehlussstücke. 
Actiengesellschaft,  M  i  x  u.  Genest,  Telephon-  und  Tele- 
graphen-Werke, Beriin.  17./ 11.  1899. 

21  e.  Vorrichtung  zur  Erzeugung  eines  Drehfeldes.    —    Riehard 
Bauch,  Potsdam.  4./11. 1899. 
„  Sicherheitsschlüssel     für     Elektricitätszähler.       —      Giuseppe 
Mag  in  i  di  Paolo,  Florenz.  24./4.  1899. 

30  a.  Verfahren  und  Elektrode  zur  Verhütung  von  Verätzungen 
der  Haut  bei  Abgabe  eines  dauernden  galvanischen  Stromes. 
Dr.  Fritz  F  r  an  k  e  n  h  ä  u  s  e  r,  Friedenau.  25./3.  1899. 

46  c.  Elektrische  Zündvorrichtung  für  mehrcylindrige  Explosions- 
kraftmaschinen. —  James  Franu  D  u  r  y  e  a,  Springfield.  15./10. 
1898. 

46.  Schutzvorrichtung  für  elektrische  Zünder  von  Explosionskraft- 
maschinen. —  Frl.  Josepha  Schiele,  Ixelles  bei  Brüssel 
und  Jean  Baptiste  Coisselot,  Cureghem  bei  Brüssel.  20.,'1. 
1900. 

63  c.  Lenk-  und  Regelungsvorrichtung  für  elektrische  Motor- 
wagen. —  Sächsische  Accumulato  renwerke, 
Actiengesellschaft,  Dresdon-A.  7./9.  1899. 

78  e.  Elektrische  Zünder.  —  Gilbert  0'  G  r  a  d  y,  Charlotteuburg. 
15./8.  1899. 

79.  Elektrodengitter- Walzmaschine.  —  Charles  Albert  G  o  u  1  d. 
Portchestei^  (V.  St.  A.).  2./6.  1899. 

21  f.  Elektrische    Bogenlampe.     —     Hugo     Bremer,      Neheim 
a.  d.  Ruhr.  15./1.  1900. 
„  Glühkörper     für     elektrische     Glühlampen.     —     Firma     Carl 
Pieper,  Beriin.  16/.9.  1898. 

46  c.  Verfahren  zur  Befestigung  des  Zündstiftes  in  der  Isolirungs- 
hülse  für  elektrische  Zündvorrichtungen  von  Explosions- 
krattmaschinen.  —  Firma  Jean  Seh  oenner,  Nürnberg. 
20./10.  1899. 

81  e.  Befestigungsvorrichtung  für  elektrische  Contactplatten  bei 
Rohrpostbüchsen.  —  Birney  Clark  B  a  t  c  h  e  1 1  e  r,  Philadelpia. 
2./5.  1899. 

20  1.  Umschaltverfahren  zum  Uebergange  von  einer  Gruppirung 
parallel  geschalteter  Stromsammler  oder  sonstiger  elektro- 
magnetischer Kräfte  zu  einer  anderen  Gruppirung  derselben. 
—  The  Electric  Motive  Rover  Company  Limi- 
ted   und  Edward  John  W  ade,  London.  25./4.  1899. 

21  a.  Gesprächszähler.  —  Heinrich  E  i  c  h  w  e  d  e,  Berlin.  19./11. 
1898. 

21  li.  Verfahren,  beim  Betriebe  die  Capacität  von  elektrischen 
Blei-Sammelbatterien  erheblich  zu  steigern.  —  Dr.  C.  Heim, 
Hannover.  17./2.  1900. 

21  b.  Negative  Elektrode  für  elektrische  Sammler.  —  Adolph 
Müller,  Hagen  i.  W.  11./3.  1899. 

21  c.  Selbstthätiger  Stromunterbrecher  mit  Kniehebelgelenk.  — 
Gilbert  W  r  i  g  h  t,   Wilkinsburg.  26./6.  1899. 

21  d.  Bürstenabhebe-  und  Kurzschlussvorrichtung  für  die  Schleif- 
ringe von  Wechselstrommotoren.  —  Elektricitäts- 
Aotien-Gesellschaft,  vorm.  Schuck  ert  &  Co., 
Nürnberg,  2./5.  1900. 

—  Ankerwickelung  für  elektrische  Maschinen.  —  Norman 
Willson  S  torer,  Penns.  (V.  S.  A.)  6./11.  1899. 

21  d.  Gleichstrom-Elektromotor  mit  in  weiten  Grenzen  veränder- 
licher Tourenzahl.  —  Emil  Z  i  e  h  1,  Berlin.  2./3.  1900. 
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21  e.  Motor-Elektvioitätszähler.    —    The    Mutual    Electric 
Trust  Limited,  Brighton.  1./7.  1899. 
„  Einrichtung  zur  selbstthätigen  Regelung  der  G-anggeschwindig- 
keit     bei     Elektricitätszählern.     —     W  i  r  t  h  &  C  o.,     Berlin, 
12./10.  1899. 

35  a.  Elektrische  Siclierheitsvorrichtnng  für  Fördermaschinen, 
Locomotiven  und  andere  Fahrzeuge.  —  A.  W.  P  e  u  s  t, 
Hannover.   3./3.  1900. 

63  c.  Federnde  Aufhängung  der  elektrischen  Batterien.  — 
Arthur  Lewis,  New-York.  9./5.  1899. 

78  e.  Sicherheits-Vorrichtung  für  elektrisch  entzündbare  Ex- 
plosionskörper.— Charles  Keller,  Bilvorde, Belgien.  12./6. 1899. 

83  b.  Elektromagnetische  Vorrichtung  zum  Aufziehen  von 
Uhren.  —  Bernhard  M  a  r  c  u  s,  Ilmenau.  14./4.  1900. 

12  h.  Elektrode  für  elektrolytische  Zersetzungsapparato.  —  Henry 
C  a  r  m  i  c  h  a  e  1,  Boston".  27./5.  1899. 

21  a.  Zugleich  als  Uebertrager  dienender  Fernhörer  mit  doppel- 
seitig erregter  Schallplatte.  —  Friedrich  Merk,  München. 
18./10.  1899. 

21  c.  Vorrichtung  zur  sprungweisen  Verschiebung  von  Schieit- 
bürsten elektrischer  Schaltvorrichtungen.  —  Friedrich  Her- 
mann H  a  a  s  e,  Berlin.  7./2.  1900. 

22  c.  Verfahren  zur  Darstellung  neuer  Farbstoffe  auf  elektrischem 
Wege.  -  Dr.  Walther  L  ö  Is,  Bonn.  1./12.  1899. 

71  a.  Elektrischer  Sohlenwärmer.  —  Emil  Küster,  Berlin. 
8./12.  1899. 

12  1.  Apparat  zur  Elektrolyse  von  Alkalisalzlösungen  unter  Be- 
nützung einer  Quecksilberkathode.  —  William  Thomson 
Baron  Kelvin  of  Largs,  Glasgow.  5./6.  1899. 

12  q.  Verfallren  zur  elektrolytischen  Darstellung  von  Benzidinen. 
—  Dr.  Walther  Lob,  Bonn.  30./5.  1900. 

20  k.  Eine  Weiche  für  zweipolige  oberirdische  Contactleitungen 
elektrisch  betriebener  Bahnen.  —  Brown,  B  o  v  e  r  i  &  Co., 
Baden,  Schweiz.  28./10.  1899. 

20  1.  Combinirte  Zahnrad-  und  Seilbahn  mit  elektrischem  Be- 
triebe. —  Domenico  Civata,  Spezia,  Italien.  9./4.  1898. 

21  a.  Einrichtung  zum  Herstellen  der  Ruhelage  des  Typenrades 
bei  Tvpendrucktelegraphen.  —  Dr.  Luigi  Cerebotani, 
München,  und  Albert  S  i  1  b  e  r  m  a  n  n,  Berlin.  23./12.  1898. 

„  T3'pendruektelegraph.  —  Dr.  Luigi  C  e  r  e  b  o  tan  i,  München. 

ll./ll.  1899. 
„  Elektroniagnetanordnung      für      telegraphische     Relais     oder 

Klopfer.  —  J.  L.  Cutle  r,  New -York.  14./1L  1899. 
„  Anordnung  zum  Anzeigen  des  Anfanges,  bezw.  Schlusses  von 
Gesprächen    für  Vermittlungsstellen.     —     Hermann    Johannes 
L  i  e  n  a  u,  Schleswig.  29./1.  1900. 
„  Verfahren  zum  Einstellen    und  Befestigen  des  Magnetsystems 
im  Telephongehäuse.—  Emil  Volkers,  Berlin.  30./11.  1899. 

21  b.  Diaphragma    für    Zweiflüssigkeitsbatterien.     —     Dr.     Jean 
Pierre  Fontaine,  Paris.  18./12.   1899. 
„  Verfahren  zur  Herstellung   von    Sammlerelektroden    mit    aus 
nicht  leitendem  Stoff    bestehenden  Masseträgern.     —     Albert 
Ricks,  Berlin.  19./10.  1899. 
„  Herstellung    von    Elektrodenplatten    mit  aus    nicht   leitendem 
Stofi"  bestehenden  Masseträgern.  —    Albert    Ricks,     Berlin. 
27./11.  1899. 
„  Stromleitende  Verbindung    zweier 
U-förmig    gebogenen,     aus    einem 
leiters.  —  Albei-t  Ricks,  Berlin. 

21  c.  Stufonschalter  für  zwei  verschiedene  Stromkreise.  —  Regi- 
nald  Bclfield,  London.  18./7.  1898. 
„  Selbstthätiger  Spannungsregler,  bei  welchem  die  Zu-  und  Ab- 
schaltung von  Widerstand  durch  einen  in  Quecksilber  tauchen- 
den Solenoidkern  erfolgt.  —  Emil  Dick,  Baden  bei  Wien. 
23./10.    1899. 

21  d.  Gleichstromankerwickelung  mit  Doppelcollector.  —  Brown, 
Boveri  &  Co.,  Baden.  31./5.  1900. 

21  f.  Verfahren  zur  Herstellung  dauerhafter  Leucht-  und  Heiz- 
körperfassungen. —    Wilhelm   Boehm,  Berlin.   15./11.    1899. 

30  f.  Elektrotherapcutisches  Bad  mit  Vorrichtung  zum  Ver- 
stellen der  Elektroden.  —  Johann  Jakob  S  t  a  n  g  c  r,  Ulm  a.  D. 
9./10.  1899. 

40  a.  Eloktrolytische  Zolle  für  .Schmolzen.  —  James  Douglas 
Darling  uad  Cliarjos  Leland  H  a  r  r  i  s  o  n,  Pliiladolphia. 
28.'ll.  1899. 

20  1.  Elektri.sche  Strassonbahn  mit  unterirdischer  Stromzuführung 
und  mit  Tliciilciterbotrieb.  —  John  Mc.  Lood  Murphy, 
Tonington.   12./ 12.  1898. 

12  ij.  Verfahren  zur  elektrolytischen  Darstellung  von  Azo-  und 
Hydrazoverbindungen.  —  Farbenfabriken  vorm.  Friedr. 
Bayer  &  Co.,  Elberfold.   I5./2.  1900. 


Elektroden  mittelst  eines 
Stück  bestehenden  Strom- 
10./4.  1899. 
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21  c.  Unterlagsscheibe  für  elektrische  Apparate.  —  Siemens  & 
Halske,  Actien-Gesellschaft,  Berlin.  20./2.  1900. 

21  f.  Vorrichtung  zum  Erhitzen  eines  Glühkörpers  aus  Leitern 
zweiter  Classe.  —  VereinigteEloktricität  s-A  c  t  i  e  n- 
Gesellschaft,  Budapest.  14./6.  1899. 

30  a.  Vorrichtung  zur  örtlichen  Behandlung  des  menschlichen 
Körpers  mit  Elektricität.  —  Hermann  Behrendt,  Worms 
a.  Rh.  8./3.  1900. 

63  0.  Verbindung  eines  elektrisch  betriebenen  Motorwagens  mit 
einem  die  Stromsammler  und  einen  Theil  des  Motorgewichts 
aufnehmenden  Anhängewagen.  —  Wilhelm  Zimmermann, 
Stettin.  13./12.  1899. 

20  c.  Verfahren  zum  Entladen  von  Wagen.  Wilhelm  N  o  s  s  i  a  n 
und  Fritz  Mayer,  Wien.  13./6.  1899. 

20  k.  Leitungsweiche  für  elektrische  Bahnen  mit  Untergrund- 
leitung. Zus.  z.  Pat.  95.147.  —  Siemens  &  Halske, 
Actien-Gesellsohaft,  Berlin.  30./1.  1900. 

20  1.  Sicherheitsvorrichtung  für  elektrisch  betriebene  Motorwagen. 
—  Union-Elektricitäts-Gesellschaft,  Berlin. 
4./1.  1900. 

21  a.  Verfahren  zum  Empfangen  und  zeitweisen  Aufspeichei-n 
von  Nachrichten,  Signalen  od.  dergi.  ■ —  Zus.  z.  Pat.  109.569.  — 
Valdemar  Penisen,  Kopenhagen.  27./11.  1899. 

„  Anrufschaltung  für  Fernsprechvermittlungsämter.  —  Siemens 
&    Halske,  Actien-Gesellschaft,  Berlin.  6./3.  1900. 

21  b.  Verfahren  zur  Herstellung  von  Thermosäulen  auf  galva- 
nischem Wege.  —  Baruoh  Jonas,  Berlin.    7./12.  1899. 

21  d.  Verfahren  zur  Erhöhung  der  Magnetisirbarkeit  von  Guss- 
stücken für  Elektromaguete.  —  Hugo  Mosler,  Charlottenburg. 
10./6.  1900. 

21  6.  Feststellbare  Aufliängevorrichtung  für  den  Anker  von 
Elektricitätszählern.  —  Rudolf  K  rüge  r,  Berlin.  16. /lO.  1899. 

43  a.  Elektrische     Signalvorrichtung     für     Controlzählwerke.     — 

.     Heinrich  F  i  1 1  e,  Berlin.  17./2.  1899. 

46  b.  Regelungs-Vorrichtung  an  Explosionskraftmaschinen  mit 
elektrischer  Zündung.  —  Heinrich  Wilhelm  Hellmann, 
Charlottenburg-Berlin.  23./11.  1899. 

21  a.  Schaltung  der  Weckbatterien  bei  Fern.sprech-Linienwähler- 
Anlagen.    —    Firma:  Friedr.  Heller,  Nürnberg.    7./5.   1900. 

21b.  Sammelelektrode.  —  K  n  i  c  k  e  r  b  o  c  k  e  r  Trust  Com- 
pany, New-York.  13./6.  1899. 

21  c.  Hörnerblitzableiter.  —  Actien-Gesellschaft  Elec- 
tricitätswerke  (vorm.  0.  L.  K  u  m  m  e  r  &  Co.,)  Nioder- 
sedlitz  b.  Dresden.  4./9.  1899. 

21.  Bi-emsschaltung  für  Nebenschlussmotoren.  —  Actien-Ge- 
sellschaft Elektricitätswerke  (vorm.  0.  L.  K  u  m- 
m  e  r  &  Co.),    Niedersedlitz    bei  Dresden.  16./2.  1900. 

21  c.  Schaltungsweise  zum  Aulassen  undBromsen  von  Gleichstrom- 
motoren. —  Siemens  &  Halske,  Actien-Gesell- 
schaft, Berlin.  30./1.   1900. 

21  f  Zündungsvorrichtung  für  Glühkörper     aus    Leitern    zweiter 
Classe.    —    Carl  Raab,  Kaiserslautern.  16. /12.  1899. 
„  f.  Zündungsvorrichtung  für    Glühkörpor    aus    Leitern    zweiter 
Classe;    Zus.    z.    Anmeld.    —    Carl     Raab,    Kaiserslautern. 
16./12.  1899. 

20  1.  Verfahren  zur  elektrischen  Bremsung  mit  Drehstrom  be- 
triebener Fahrzeuge.  —  Allgemeine  Elektricitäts- 
Gesellschaft,  Berlin.  1 5./5.  1 900. 

„  1.  Durch  Steuermotor  angetriebener  Schaltcylinder  für  die 
Motoren  elektrischer  Bahnen.  —  Frank  Julian  Sprague, 
New-York.  24./5.   1898. 

21  a.  Rufzeichenklinke;  Zus.  z.  Pat.  105.184.  —  Siemens 
&  H  a  1  s  k  e,   A  c  t  i  e  n  -  G  6  s  0  1 1  s  c  h  a  f  t,   Beilin.  19./8. 1898. 

21  c.  Schaltkurbel.  —  Fritz  Weinberg,  Aachen.    30-/10.  1899. 

,,    c.  Elektrische  Umschaltvorrichtung  zur  Erziolung   eines  gleicli- 

gerichteteu  Stromes     aus  Dynamomaschinen    mit  wechselnder 

Drebrichtung.  —  A.  Z  e  h  d  c  n,  Charlottenburg.     13./3.     1899. 

21  0.  Anordnung  der  Dämpfung  an  Ferrarismessgen'itheu  mit  um- 
laufender Trommel.  —  Siemens  &  II  a  1  s  k  e,  A  c  t.-G  o  s. 
Berlin.  23.,4.  1900. 

21  f  Vorrichtung  zum  selbstthätigen  Ausschalten  von  an  die 
diu  Elektroden  angologton  llcizkür])ern  für  Elrktrulyt-Glüli- 
licht.  —  Dr.  II.  Lu  x,  Berlin-Wilmersdorf  u.  Kicbaid  A  d  a  ui, 
Berlin.  22./6.  1898. 

21   h.  ElektrischcrOfen.  —  Dr.  W.  B  o  r  c  h  e  r  s,  Aachen.  2./8.  1899. 

46  c.  Magnetolektrischo  Zündvorrichtung  für  Explosionskratt- 
maschinen;  Zus.  z.  l'at.  99.399.  —  Robert  Bosch,  Stuttgart. 
29./9.   1899. 

48  a.  Anodinträgei- für  die  eloktrolytische  Boliandluiig  von  Metall- 
abfUllon.    —    ll.nuaim   Becker,  Pari.-'.  7./10.  1899. 
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20  k.  Unterirdische  Strüinzufiilirung-  für  elfktriscliu  Jjiiliiii'n  inil 
magiiütischeni  Tlioilluiterbetrieb.  —  Piiul  G  r  ii  m  s.  Berlin. 
2;3./ll.  1899. 

21  1).  Galvanisches  Kippolcniont  mit  Drelivorrichtung.  —  Uobert 
K  r  a  y  n,  Berlin.  2./3.  1899. 

21  c.  Lösbare  Leitnng'svurbindung'  insbesondere  für  biegsame  Lei- 
tungen zum  Anschlnss  von  beweglichen  Lampen,  Motoren 
und  ähnlichen  Vorrichtungen.  —  Siemens  &  II  a  1  s  k  e, 
Ac  t  i  en-Gesel  1  s  chai' t,    Berlin.    9./12.  1899. 

21  f.  Einrichtung  zum  Betriebe  elektrischer  Glühlampen  mit  Glüh- 
körpern aus  Leitern  zweiter  Classe.  —  Willielm  B  o  e  h  m, 
Berlin.  30./11.  1899. 

21  f.  Neuerung  .an  Bogenlampen.  —  Josef  K  o  s  e  m  e  y  e  r,  Elber- 
feld.  29./1L  1899. 
„  f.  Verfahren  zur  Zündung  von  Glühkürpern  aus  Leitern  zweiter 
Classe.  —  Carl  Raab,  Kaiserslautern.  21./12.  1899. 

72  a.  Schusswafi'e  mit  elektrischer  Beleuchtung  des  Korns.  —  Max 
Graf  von  Löwenstein-So  harfeneck,  Oberau,  Ober- 
Bayern.  4./11.  1899. 

20  1.  Federnde  Lagerang  für  Stromabnehmer  elektrischer  Bahnen 
mit  Oberleitung.  —  Allgemeine  E  1  e  k  t  r  i  c  i  t  ä  t  s  - 
Gesellschaft,  Berlin.  10./8.  1899. 

21  a.  Klinke  für Fernsprechvermittelungsämter.  —  Siemens  & 
Halske,  Actien-GeseUschaft,  Berlin.  31./1.  1900. 

21  c.  Umschaltesicherung  für  Dreileitersysteme.  —  Siemens  & 
Halske,  A  c  t  i  e  n  -  G  e  s  e  1 1  s  c  h  a  f  t,  Berlin.  26./8.   1899. 

58  b.  Elektrisch  betriebene  Presse.  —  Otto  K  a  ra  m  e  r  e  r,  Ghar- 
lottenburg.  19./1.  1900. 

12  p.  Verfahren  zur  elektrolytischen  Reduction  von  Nitroverbin- 
dungen zu  Aminen.  —  C.  F.  B  o  e  h  r  i  n  g  e  r  &  S  ö  h  n  e,  Wald- 
hof bei  Mannheim.  9./4.  1900. 

21  c.  Verfahren  zur  Herstellung  vou  Kabeln  mit  Lnftisolation.  — 
Dr.  Cassirer  &  Co,  Kabel-  und  Gummiwerke,  Charlotten- 
burg. 4./12.  1900. 

21  d.  Verfahren  zur  Regelung  von  Mehrphaseusystomen.  —  C.  P. 

F  e  1  d  m  a  n  n,  Köln'a.  Rh.  6./3.  190U. 
21  f.  Elektrische  Lampe  mit  Leitern    zweiter  Classe.  —  Wilhelm 
B  0  h  m,  Berlin.  4./12.  1899. 
„  Sturmführung  für  Bogenlampen-Aufzugsvorrichtungen.  —  Fer- 
dinand Osenberg,  Berlin-Lichtenberg.  7./12.  1899. 
„  Sturraführung  für  Bogeulampen-Aufzngsvorrichtungen.  —  Fer- 
dinand Osenberg,  Berlin-Lichtenberg.  17./1.  1900. 
„  Sturmföhrung  für  Bogenlampen-Aufzugsvorrichtungen.  —  Fer- 
^  dinand  Osenberg,  Berlin-Lichtenberg.  8./2.  1900. 
26.  Verfahren  zur  Herstellung  verstärkter  Glühkörper.  —  Wilhelm 
Heinrich  August  Sieverts,  Lehrer  in  Hamburg-Uhlenhorst. 
17./7.  1899. 

89.  Verfahren  zur  Reinigung  von  Zuckersäften  durch  Elektrodialyse 
und  mit  Ozon.  —  Gustav  S  c  h  o  1 1  m  e  y  er,  Dessau.  6,/3.  1900. 

Deutsche  Patenterth  eilungen. 

Claaee 

21.  Messgeräth  für  elektrische  Wechsel-  und  Pulsströme  nach  dem 
Principe     der     inductiven     Abstossung.    Reiniger    &    Co., 
G.  m.  b.  H.  und  F.  Janus,  München.  28./9.  1899. 
„  Stark  mit  der  Stromstärke  veränderlicher  Widerstand.  —  Dr. 

F.  Back,  Budapest.  23./10.  1898. 
„  bperrvorrichtung  an    Stromschaltern    mit    einer    sprungweise 
abwechselnd     auf     Stromschluss      und      Stromunterbrechung 
schaltenden  Trommel.  —  Th.   Allemann,    Ölten    (Schweiz). 
27./4.  1899. 
„  Verfahren  zur  Herstellung    von  Edison-Sicherungsstöpseln.  — 
Actien-GeseUschaft  Mix  &Genest,  TeleIihon- 
u  n  d  T  e  1  e  g  r  a  p  h  e  n  -  W  e  r  k  e,  Berlin.  5./10.  1899. 
42.  Elektrisch    geregelter    Jlünzeinwurf    für    Selbstverkäufer.    — 

R.  Kann,  Jena.  11./8.  1899. 
21   c.  Anlassschalter. —  We  st  in  gho  US  e  Ele  ctric- Comp  any, 

Limited,  London.  29./4.  1899. 
21   d.  Mehrpolige    magnetelektrische    Zöndmaschine    mit  schwin- 
gendem   Kraftlinienschlussstück.    —    W.  Suchowiak  und 
St.  Szubert,  Berlin.  12./8.  1899. 
„    Verfahren    zum  Bandagireu  von  Dynamomaschinenankern.  — 
„Heli  os"     Eloktricitäts-Actiengesellschaft,     Köln -Ehrenfeld. 
27./4.  1900. 
„    Einrichtung    zur    selbsthätigen   Regelung    von  Wechselstrom- 
maschinen. —  Union   El  ek  tr  i  c'it  ä  t  s  -  A.- G.   Berlin,  7./1. 
1900. 
„    Verfahren,  Zweiphasen-Inductionsmotoren  anzulassen  oder  bei 
geringer  Belastung    zu   betreiben.    —    G.  B.  Lamme,  Pitts- 
burg, 13./1.  1900. 


Ola^Ho. 

21   f.  Halter  für  die  negative  Kohle  bei  elektrischen  Bogenlampen. 

—  W.  J.  Davy,  London.  28./3.   1899. 

„  Einrichtung  zur  solbstthätigen  Aufrechterhaltung  einer  gleich- 
bleibenden Gasverdünnung  in  Kathodenstrahlenlampen.  — 
J.  Y.  Johnson,  i^ondon,   18./4.   1899. 

„  Verfidirun  zur  Herstellung  elektrischer  Olühköi'por;  Zusatz 
zum  Patent  Nr.  109.864.  —  VV.  L.  V  o  e  1  k  e  r,  London.  5./3. 
1899. 

4  d.  Elektrische  Zündvorrichtung  für  Gasbrenner.  —  E.  Seile  i', 
(.'harlottenburg.  19./9.  1898. 

20  i.  Mechanische  Fahrstr.assen-Sperrvorrichtung  mit  elektrischer 
Auslösung;  Zusatz  zum  Patent  Nr.  111.401.  —  C.  S  t  a  h  m  e  r, 
Actiengesellschaft,  Georgmarionhütte.  14./11.   1899. 

20  k.  Luftweiche  für  elektrische  Bahnen  ;  Zusatz  zum  P.atent 
Nr.  109.439.  —  0.  Joedicke,  Mühlhausen  i.  Th.  9./11.  1899. 

21  a.'  Schaltung     am     Empfänger     für      Funkentelegrajjhie.     — 
„    Dr.  A.  Slal)y    und    Graf   von  Arco,    Ch.arlottenburg.   23./4. 

1899. 

„  Vorrichtung  zum  Aufnehmen  von  Nachrichten,  unabhängig 
vom  Telegraphisten.  —  G.  Giorgi,  Pisa.  23./10.  1898. 

21  c.  Verfahren  zur  Herstellung  elektrischer  Widerstände;  Zu- 
satz zum  Patent  Nr.  110.643.  —  Firma:  W.  C.  Heraeu.s, 
Hanau,  8./12.  1898. 

„  Klemmvorrichtung  für  elektrische  Leitungen.  —  Actiengesell- 
schaft Mix  &  Genest,  Telephon-  und  Telegraphenwerke, 
Berlin.  15./8.  1899. 

„  UnveiTvechselbarer  Einschraubstöpsel  für  Schmelzsicherungen 
und  Lampen.  —  Zusatz  zum  Patent  Nr.  113.178.  —  H.  Bretz 
und  C.  Cante,  Frankfurt  a.  M.  7./12.  1899. 

21  e.  Drehfeldmessgeräth  für  Arbeitsmessung.  —  Siemens  & 
Halske,  Actiengesellschaft,  Berlin.   12./7.  1899. 

„  Motorelektricitätszähler  mit  selbstthätiger  Regelung  gegen 
fehlerhaftes  Angehen    bei    Nichtbelastung    der  Arbeitsleitung. 

—  Union  Elektricität sge  se  llschaf  t,  Berlin.  31./1.  190ü. 
21  f.  Verfahren     zur    Herstellung     elektrischer    Glühkörper    aus 

Leitern  zweiter  Classe.  —  W.  Böhm,  Berlin.  3./9.  1899. 
21  h.  Verfahren  zum  Imprägniren  von  Holz  u.  dergl.    —    Dr.  .1. 
Schenkel,  Dortmund."  3./3.   1898. 

20.  Schmiervorrichtung  für  den  Fahrdraht  elektrischer  Bahnen.  — 
M.  Stebrawa,  Köln.  23./7.  1899. 

21.  Motorzähler  für  Wechselstrom.  —  A.  P  e  1  o  u  x,  Genf.  3./5. 
1899. 

„  Anschluss  für  Glühlampen.  —  M.  M  e  y  b  e  r  g,    Los  Angeles, 

Calif.  28./3.  1899. 
„  Erregungsanordnung  für  Wechselstrommaschinen.  —  Union- 

Elektricitäts-Gesellschaft,  Berlin.  1./8.  1899. 
„  Verfahren    zur    Herstellung    metallischer  Leitungen     mit  iso- 

lirender    Glas-    oder    Email-Umhüllung.     —    Allgemeine 

Elek  tri  citäts-Gesellschaft,  Berlin.  13./12.  1898. 
„  Mit    Canälon    versehene    Blöcke    für   Verlegung    elektrischer 

Leitungen,  Drahtzüge  u.  dgl.    —     E.  S  c  b  e  1  Ib  a  c  h,  Berlin. 

15./ 10.  1898. 
„  Isolirte      wasserdichte     Leitunesverbinduna'     für     elektrische 

Apparate.  —  A.  B.  Shattuck,  New-York.   20./5.  1899. 
„   Verfahren    zur    Erzeugung    von    elektrischem  Licht    mittelst 

Leuchtkörpern    aus    Leitern    2.    Classe.    —    Allgemeine 

Elektricitäts-Gesellschaft,  Berlin.  20./8.  1898. 

35.  Elektrisch  betriebenes  Windwerk.  —  M.  F  o  r  s  t  r  e  u  t  e  r, 
Magdeburg.  12./12.  1899. 

36.  Elektrische  Zündvorrichtung  für  Explosionskraftmaschinen.  — 
F.  Küpper  u.  A.  E.  Vorreite  r,   Aachen.   30  /7.    1899. 

53.  Vorrichtung  zur  Sterilisirung  von  Flüssigkeiten  mittelst 
Elektricität.  —  L.  Gathmann,  Washington,  l./ll.  1899. 

Auszüge  aus  Patentschriften. 

William  Moore  Mc.  Dougall  iu  East  Orange,  New-Jersey,  V.  S.  1. 

—    Sammlerelektrode    mit    Masseträger    aus    Isolirstoft'.    — 

Classe  21,  Nr.  110.929  vom  20.  Juni  1899. 

Der  gitterförmige,  aus  nicht  leitendem  Stoff  hergestellte 
Masseträger  A  ist  von  senkrechten  Canälen  durchzogen,  in  welche 
die  senkrechten  Stege  S  des  Stromleiters  L  eingefülirt  werden. 
Die  in  den  Gitteröffnungen  O  liegenden  Theile  der  Stege  sind 
breitgedrückt,  um  den  Leiter  L  in  dem  Gitter  A  festzulegen  und 
gleichzeitig  seine  Oberfläche  zu  vergrössem.  In  die  Gitteröffnungen  G 
wird  die  wirksame  Masse  eingestrichen.  (Fig.  1.) 

Elejitricitäts-Actiengesellscliaft  vormals    Scliuckert  &   Co.   iu 

Nürnberg.    —    Wattmeter    nach  Ferraris'schem    Princip.    — 

Classe  21,  Nr.  110.831  vom  24.  Mai  1899. 

Bei  diesem  Messgeräth  sind  zwei  Wechselstrommagnete  o  b 
angeordnet,  deren  jeder  in  bekannter  Weise  auf  einen  metallischen 
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Anker  ein  Drehmoment  übt.  Jeder  der  Elektroni.agnete  ist  mit 
je  z\Yei  Erregerwickelungen  versehen,  deren  eine  c  vom ,  Ver- 
brauchsstrom i,  deren  andere  d  von  einem  der  Spannung  pro- 
portionalen   und    mit    derselben    in    Phase    befindliclien    Strom  e 


Fi":.  1. 


Fig.  2. 


derartig  durchflössen  wird,  dass  das  eine  Drehmoment  proportional 
(e-p,')'^  (Jas  andere  proportional  (e  —  j)2  wird.  Beide  Elektro- 
magnete  wirken  in  entgegengesetzter  Richtung  drehend  auf  die 
Scheibe  ein;  das  resultirende  Drehmoment  ist  also  proportional 
(e -|- i)   — (e  —  i)  ,  d.  h.  proportional  der  Leistung  ei.  (Fig.  2.) 

Iiiternatioii.nl  Telejilioiie  and  Sivitcliboard  Mamifactiiriiig  C'om- 

l)auy    in  Plainfleld,    N.  J.,  Y.  S.  A.    —    Anruf-    und  Sclilnss- 

siaiial    für    Feriisprecli  -  Vermittluuasämter.    —    Cl.asse    21, 

Nr.  110.701  Tom  24.  October  1899. 


Fig.  3. 

Der  den  Ortsstromkreis  für  die  Signallampe  d  schliessende 
bezw.  unterbrechende  Anker  g  des  Elektromagnetes  e  wird  in 
seiner  angezogenen  Stellung,  in  welcher  der  Ortsstromkreis  ge- 
.  schlössen  ist,  durch  einen  drehbaren  Sperrarm  Z  festgehalten. 
Dieser  Sperrarm  '  kann  sowohl  beim  Stöpseln  als  auch  beim 
Entstöpseln  der  Klinke  o  'durch  einen  auf  die  Nase  m  des  Sperr- 
armes l  treffenden  Vorsprung  des  Stöpsels  )•  so  gedreht  werden, 
dass  der  Anker  ff  freigegeben  wird  und  durch  eine  Feder  /  zu- 
rückgezogen werden  kann.  Bei  ganz  eingeschobenem  Stöpsel  r 
liegt  die  Nase  m  des  Sperrarmes  l  über  einer  Vertiefung  ;<•  des 
Stöpsels,  so  dass  der  Sperrarm  beim  Anziehen  des  Ankers  (j 
nachgelien  und  den  Anker  festhalten  kann.  (Fig.  3.) 

Eduard  Etliel  Gold  in  New-York Elektrische  Heizvorricli- 

tuug.   (Znsatz   zum  Patent   99.641  vom  12.  October  1897).  — 
Classe  21  li,    Nr.  112.0.5.5  vom  3.  September  1898. 


Fig.  4. 

Im  Gegensatz  zu  dem  Hauptpatente  ist  in  die  den  Zeit- 
widerstand bildende  Drahtspirale  A  eine  gerade  Stützstange  B 
eingeschoben  und  die  Drahtspirale  durch  Zusammendrohen  der- 
artig gespannt,  dass  die  einzelnen  "Windungen  die  Stützstange  in 
aufeinanderfolgenden  Punkten  berühren,  die  eine  Schraubenlinie 
bilden.  Hierdurch  ist  eine  Spannung  der  Heizspiralen  in  achsialor 
Richtung  und  damit  ein  Verschieben  der  einzelnen  Windungen 
gegeneinander  vermieden.  Mehrere  solcher  Heizsiiiralon  A  sind 
KD  einem  Heizkörper  vereinigt  und  werden  durch  Endscheibon  ö, 
in  denen  die  Stützstangen  B  fedenid  gelagert  sind,  zusammon- 
gohalten. 

Geschäftliche  und  finanzielle  Nachrichten. 

Di';  Coiiipai^nie  d'Electricitr'Tliomson-Jlou.Hton  de  laiHcdi- 
tcrrance,  an  welcher  die  U  n  i  o  ii  IC  I  e  k  t  r  i  c  i  t  ii  t  s  -  G  e  s  e  1  1- 
8  c  h  a  f  t,  bezw.  Ludwig  L  o  e  wo  &  C  o.  in  Berlin,    sowie  die 


C  0  m  p  a  g  n  i  e  P  r  a  n  Q  a  i  s  e  T  h  o  m  s  o  n  -  H  o  u  s  t  o  u  ein 
grösseres  Interesse  haben,  wurde  in  Brüssel  im  Jahre  1898  mit 
znnaohst  5  Mill.  Francs  Cajutal  einrichtet,  das  aber  bereits  Ende 
1898  auf  10  Millionen  Francs  erhöht  wurde.  Bei  1,075.288  Francs 
Bruttogewinn  gelangten  für  1899  5  »/o  Dividende  zur  Vertheilung, 
während  181.5t)6  Francs  der  Reserve  überwiesen  und  75.6.55  Frcs. 
vorgetragen  wurden.  Die  Gesellschaft  erstrockt  ihre  Thätigkeit, 
zufolge  den  mit  dem  französischen  Unternehmen  getroffenen 
Abmachungen,  auf  Italien,  Spanien,  Portugal, 
Griechenland  und  A  e  g  y  p  t  e  n,  und  hat  in  diesen  Ländern 
bereits  eine  Reihe  von  elektrischen  Betrieben  installirt.  Unter 
anderem  hat  sie  für  die  italienische  Mittelmeerbahn  die  Linie 
Mailand-Gallarate-Varese  und  Seitenstrocken,  in  einer  Gesammt- 
ausdehnung  von  über  100  lern,  auf  elektrischen  Betrieb  einzurichten. 
Für  dieses  Untei"nohmen,  sowie  für  die  verschiedenen  sonstigen 
ßetheiligungon  in  Spanien  und  Griechenland  reicht  das  bisherige 
Capital  nicht  mehr  aus  und  es  wurde  daher,  wie  die  „Frkf.  Ztg." 
berichtet,  in  der  am  30.  September  in  Brüssel  stattgehabten 
Generalversammlung  beschlossen,  das  Capital  auf  20  Millionen 
Fr.ancs  zu  verdoppeln,  indem  den  alten  Actionären  je  eine  neue 
Actio,  mit  Dividendeberechtigung  vom  1.  Januar  1901  ab,  zu 
120  o/o  angeboten  wird.  Das  Aufgeld  und  25  o/o  des  Nennwerthes 
sind  bei  der  Zeichnung  einzuzahlen,  während  der  Aufsichtsrath 
die  restlichen  75  o/o  nach  Bedarf  später  einfordern  wird. 

Accumnlatorenfabrik  Act.-Ges.  in  Berlin.  Laut  Geschäfts- 
bericht für  1899/1900  ist  der  Umsatz  in  den  drei  Betrieben  der 
Gesellschaft:  Hagen,  Wien  bezw.  H  i  r  s  c  h  w  a  n  g  und  B  u  d  a- 
p  e  s  t  von  9,058.500  Mk.  im  Vorjahr  auf  9,696.300  Mk.  gestiegen. 
Der  Bruttogewinn  hat  sich  um  218.000  Mk.  auf  2,883.029  Mk. 
erhöht.  Andererseits  sind  die  Kosten  um  1 57.000  Mk.  auf  1,764.592  Mk. 
gestiegen  und  die  Abschreibungen  wurden  mit  173.842  Mk.  um 
19.000  Mk.  höher  bemessen,  so  dass  der  Reingewinn  von 
949.169  Mk.  um  49.000  Mk.  über  seine  vorjährige  Höhe  hinausgeht. 
Die  Dividende  von  lOo/o  (wie  1898/1899)  erfordert,  da  die 
neuen  I1/4  Millionen  Mark  Actien  jetzt  voll  (i.  Vorj.  für  6  Monate) 
an  der  Dividende  theilnehmen,  62.500  Mk.  mehr  als  im  Vorjahre. 
Zii  Gratificationen  und  Unterstützungen  wurden  100.000  Mk.  ver- 
wendet und  ausserdem  wurden  der  im  Vorjahr  mit  100.000  Mk. 
errichteten  Beamten-Unterstützungs-  und  Pensionscasse  50.000  Mk. 
zugewiesen.  Bekanntlich  übernimmt  die  Gesellschaft  eine  Art 
Versicherung  ihrer  Abnehmer,  um  diesen  die  Erhaltungskosten 
der  Accumulatoren  zu  begrenzen.  Die  dafür  vereinnahmten  und 
verausgabten  Beträge  werden  nicht  angegeben;  der  Bericht  führt 
lediglich  die  Differenz  auf,  die  mit  254.003  Mk.  (i.  Vorj.  180.068  Mk.) 
der  Prämienreserve  zugeführt  wurde,  wodurch  diese  auf  1,058.083  Mk. 
sieh  erhöhte.  Eine  Angabe  darüber,  wie  hoch  sich  der  Werth  der 
versicherten  Anlagen  stellt,  fehlt.  Der, Bericht  führt  aus,  dass  die 
Gesellschaft  auch  im  abgelaufenen  Geschäftsjahr  wieder  sehr 
grosse  Anlagen  ausgeführt  habe.  Die  Strömung,  die  gegenwärtig 
gegen  die  Anwendung  des  Tractions-Accumulators  bei  Strassen- 
bahnen  herrscht,  berühre  das  finanzielle  Ergebnis  der  Gesellschaft 
nicht,  da  ihr  Umsatz  in  Tractions-Accumulatoren  in  den  beiden 
letzten  Geschäftsjahren  nur  etwa  5o/o  des  Gesammtumsatzes 
betrug.  In  Oesterreich  kaufte  die  Gesellschaft  ein  Fabrikanwesen 
mit  Wasserkraft  an  und  verlegte  ihren  Geschäftsbetrieb  von 
B  a  u  m  g  a  r  t  e  n  bei  Wien,  wo  das  Etablissement  etwas  über 
dem  Buchwerth  abgestossen  wurde,  nach  H  i  r  s  c  h  w  a  n  g  am 
Semmering.  Ueber  die  einzelnen  Unternehmungen,  an  denen  die 
Gesellschaft  betheiligt  ist, .  erwähnt  der  Bericht,  dass  dieselben 
sich  weiter  entwickelt  haben  und  bei  anhaltend  guter  Conjunctur 
für  die  Zukunft  günstige  Ergebnisse  versprochen.  Die  Svenska 
A  c  cu  m  u  1  a  t  0  r  s  A  c  ti  0  b  o  1  a  ge  t  T  u  d  o  r  in  Stockholm, 
deren  Actiencapital  fast  ausschliesslich  im  Besitz  der  Gesellschaft 
war,  wurde  in  Erkenntnis  ihrer  Unrentabilität  aufgelöst.  Ob  das 
mit  Verlusten  für  die  Gesellschaft  verbunden  war,  wird  niclit 
hinzugefügt.  Gegenwärtig  besitzt  die  Gesellschaft  Anthoile  an  der 
Russischen  Tudor-Accumulatoronfabrik  in 
S  t.  P  e  t  e  V  s  b  u  r  g,  an  der  A  c  c  u  m  u  1  a  t  o  r  e  n  f  a  b  r  i  k  O  e  r- 
1  i  k  o  n,  S  o  c  i  0  d  a  d  E  s  p  a  n  o  1  a  d  e  1  A  c  u  in  u  1  a  d  o  r  T  u  d  o  r 
i  n  M  a  d  r  i  d,  das  Gcsammt-Actiencapital  der  H  a  g  e  n  o  r 
Strassenbahn,  kleine  Anthoile  an  den  E  1  e  k  t  r  i  c  i  t  ä  1 9- 
werken  G  a  b  1  o  n  z,  S  t  e  y  r  und  der  Eloktricitäts- 
A  c  t.-G  e  s.  L  e  m  borg., 

Flnnaäiidening.  Dio  Firma  N.  A.  Ilo.skia  &  Co..  General- 
vertretung für  Oesterreich-Ungarn  in  elektroteohnischon  Bedarfs- 
artikeln, ersucht  uns,  mitzutlieilen,  dass  ilir  bisheriger  Coinpagnon 
Herr  N.  A.  Ileskia  aus  dem  Geschäfte  ausgetreten  ist,  und  das- 
selbe als  prot.  Firma  Mauriciu  A.  Levy  in  seinem  vollen 
Umfang  weitergeführt  wir<l. 
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Verantwortlicher  Redactour:  Dr.  J.  8ahulka.  —  Selbstverlag  dc.i  Eloklrotcchnischeii  Vereine.^. 
Commiasionsverlag b«!  SpielbagcndcSchurich,  Wien.  —  Alleinige  Inseratcn-Aufiiahmc bei  Uaascnstcin  &  Vogler  (Otto  Maas8),  Wien  uiul  Trag, 

Druck  von  £.  Spics  <Sc  Co.,  Wien. 


Zeitschrift  für  Elektrotechnik, 

Organ  des  Elektrotechnischen  Vereines  in  Wien. 


Heft  44. 


WIEN,  28.  October  1900. 


XYIII.  Jalirgang. 


Bemei'Jcnnf/en   der   Reilactioii:   Ein   Nachdruck   aus   dem   redactionellen    TheiU   der   Zeitschrift   ist   nur  unter   der  Quellenangahe 
„Z.  f.  E.   Wien"  und  bei  Originalartikeln  überdies  nur  mit  Genelimigtmg  der  Eedaclion  gestattet. 

Die  Einsendung  von  Originalarlieiten  ist  erwünscht  und  xoerden  dieselben  nach  dem  in  der  Redactionsordnung  festgesetzten  Tarif»' 
honorirt.  Die  Anzahl  der  vom  Autor  event.  getoünschten  Separatabdrücke,  welche  zum  Selbstkostenpreise  berechnet  werden,  wolle  stets  am 
Manuscripte  bekanntgegehen  werden. 


INHALT; 


Enndsehau .525 

Der  elektrische  Antrieb    der  Waffg-onheboworke.    Von   Ernst 


Verschiedenes 


Kleine    M  i  1 1  h  e  i  1  u  n  g  o  n. 


532 


Ausgeführte  und  projectirte  Anlagen     .     .'.•,,■•■;;;     ....  533 

Patentnachrichton .'  'V-   .■  '.     .  535 

Geschäftliche  und  finanzielle  Nachrichten      .     ...     .     .     .535 

Briefe  an  die  Eedaction 536 


Rundschau. 

Unzweifelhaft  ist  die  Tariffrage  eine  für  die  Zu- 
kunft und  Entwickelung  der  Lichtcentralen  ausser- 
ordentlich wichtige  und  jeder  Beitrag,  der  Aufschluss 
gibt    über  die  mit  einem  bestimmten  System  erlangten 


Erfolge,  erwünscht.  „L'I ndustrie  ölectrique" 
bringt  nun  in  ihrer  Nummer  vom  25.  September  a.  c.^ 
eine  mit  mehreren  instructiven  Tabellen  ausgestattete 
Studie  über  das  System  W  r  i  g  h  t,  welches  seit  mehreren 
Jahren  in  Brighton  in  Anwendung  steht.  Diesem  Tarif- 
system zufolge  gründet  sich  der  von  dem  Consumenten  zu 
bezahlende  Betrag  auf  den  Totalconsuni  im  Jahre  und 
den  maximalen  Verbrauch  während  dieser  Zeit.  Es 
ist  daher  ein  gewöhnlicher  Elektricitätszählernothwendig 
und  ein,  das  Maximum  des  Consums  registrirendes  In- 
strument. Das  W  r  i  g  h  t'sche  System  nimmt  nun  an, 
dass  dieser  grösste  Verbrauch  täglich  während  einer 
Stunde  eintritt  und  berechnet  hiefür  den  ziemlich  hohen 
Preis  von  7  Centimes  per  fl  W-Std.,  für  den  Eestbetrag  der 
consumirten  elektrischen  Energie  aber  einen  niedrigeren 
Preis,  der  im  Jahre  1899  1  Centimes  betrug.  Wenn  also 
der  jährliche  Consum  7000  i/W-Std.  beträgt  bei  einem 
von  dem  obgenannten  Instrumente  angezeigten  maxi- 
malen Consum  von  10  HW,  so  hat  der  Consument  zu  be- 
zahlen 10  X  365  X  7  +  (7000  —  3650)  X  1  =  289-0  Eres. 
Die  Anwendung  dieses  Systemes  hat  bemerkens- 
werthe  Ergebnisse  zur  Folge  gehabt,  die  in  den  nach- 
stehenden 3  Tabellen  niedergelegt  sind. 

Tabelle  I.  —   Mittlerer  Preis  der  elektrischen  Energie 
in  Centimes  per  Hektowattstunde. 


Abonnentengruppen 

1897 

1898 

1899 

Zahl 

der 

Abon. 

Preis 

Zahl 

der 

Abon. 

Preis 

Zahl 

der 

Abon. 

Preis 

Kaufläden 

Privathäuser 

Hotels  und  Clubs  . 
Schankläden 

746 
439 

1  " 

104 

7 

9 

19 

24 

1 

11 

3-85 
3-90 

2-76} 

4-06 
3-88 
4-68 
6-09 
4-36 
2-06 
3-94 

941 

589 

65 

79 

126 

8 

13 

21 

28 

1 

14 

3-76 

3'79 

2-68 

2-81 

3-7 

3-6 

3-59 

6-39 

5-87 

2-06 

4-18 

1067 

727 

122 

58 

143 

10 

16 

23 

35 

1 

16 

3-18 

3-43 

238 

2-6 

3-44 

3-28 

3-44 

62 

5-86 

1-61 

1-92 

Theater 

Bäder  und  Spitäler 
Galerien 

Schulen  u.  Kirchen 
Strassenbeleucht.  . 
Verschiedene 

1454 

3-24 

1885 

3-23 

2208 

2-94 

Tabelle  II.  —  Vertheilnng    der    mittleren  Verbrauchs- 
zeit pro  Tag  nach  Abonnentengruppen. 


Abonnenten- 
gruppen 

_6ßC/J 

's 

.    -3 

"3 

1^1 

S  "" 

"3 

Kaufläden  . . 

6-22 

3275 

41-07 

13-75 

4-25 

1-035 

0-945 

Privathäuser 

4-545 

31-2 

48-73 

12-364 

2-475 

0-688 

— 

Hotels  und 

Clubs 

0-82 

2-46 

13-12 

31-15 

32-78 

10-66 

9-01 

Schankläden  1    — 

1-72 

12-07 

37-94 

36-20 

8-62 

3-45 

Bureaus'. ...  41'9 

34-5 

13-3 

4-2 

3.-5 

1-4 

1-4 

Theater  .  .  .  .  j  20-6 

20-0 

20-0 

40-0 

— 

— 

— 

Bäder  und 

Spitäler  .  .  . !  12-5 

25-0 

25-0 

25-0 

6-25 

6-25 

— 

Galerien.  . . . 

74-0 

260 

— 

— 

— 

— 

— 

Schulen  und 

Kirchen  .  .  . 

80-0 

17-00 

3-0 

— 

— 

— 

— 

SlrassonWeuclituDg . 
Verschiedene 

6-25 

37-5 

25-0 

12-5 

6-25 

— 

100-0 
12-5 

Mittel  . . . 

9-52 

29-45 

38-1 

14-1 

5-93 

1-63 

1-27 

Die  folgende  Tabelle  III  ist  wohl  die  lehrreichste; 
sie  zeigt  das  Wachsthum  des  Consums,  die  periodische 
Ermässigung  des  Tarifs  und  die  Brutto-  und  Netto- 
erträgnisse; wir  verweisen  insbesondere  auf  Post-Nr.  F, 
welche  die  wachsende  Ausnützung  des  Netzes  zeigt. 

In  dem  Hefte  Nr.  509  der  Zeitschrift  „L'Electricien" 
ist  die  Gleichstromdynamo  mit  Difl'erentialspannung, 
System  E.  LanhofFer,  beschrieben,  die  ermöglichen  soll, 
in  weiteren  Grrenzen  Spannungsvariationen  vornehmen 
zu  können;  sie  ist  nichts  anderes  als  eine  Doppeldynamo 
mit  zwei  getrennten  Erregerfeldern,  und  Armaturkernen 
mit  einer  Armaturwickelung,  einem  Collector  und  ge- 
meinschaftlicher Achse.  Indem  das  Erregerfeld  des 
zweiten  Theiles  der  Doppeldynamo  verstärkt  und  ge- 
schwächt, sowie  seine  Richtung  geändert  werden  kann, 
ist  es  möglich,  die  Spannung  in  weiten  Grenzen  zu 
variiren,  ohne  die  Maschine  in  ungünstiger  Weise  zu 
beanspruchen. 

In  dem  Heft  Nr.  511  derselben  Zeitschrift  wird 
der  Accumulator,  System  C  o  m  m  e  1  i  n  et  V  i  a  u  be- 
schrieben. Die  positive  Elektrode  dieses  Accumulators 
besteht  aus  einem  Gitter  aus  Ebonit,  auf  welchem  mittelst 
Blei  ein  leitender  Rahmen  aus  Blei  festgemacht  ist;  die 
active  Masse  wird  nun  in  bekannter  Weise  aufgebracht, 
zu  schwammigem  Blei  reducirt  und  dann  in  Superoxyd 
übergeführt.  Die  negative  Elektrode  besteht  aus  Celluloid, 
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Tabelle  III. 


Posten 


1892 


1893 


1894 


1895 


1896 


1897 


1898 


1899 


A.  Erzeugte  Energie  in  A  VT-Std 

B.  Gesammtzahl  der  angeschlossenen  Consu- 
meuten 

C.  Gesammtzahl  der  angeschlossenen  Lampen 

Verkaufte  Energie  in  JirH'-Std.     .   „   , 
Maximalbelastung  der  Station  in  Ä  iV 

E.  Maximalbelastung  des  Netzes  in  KW.... 

„        Verkaufte  Energie  in  A'W-Std.      .  „   , 
Maximalbelastung  des  Netzes  in  Ä'W 
Zahl  der  angeschloss.8-kerz.  Lampen 
Einwohnerzahl 

fi  Pro  Jahr  verkaufte  Energie    in   iTW'-Std. 
pro  Einwohner 

Erhöhung  der  verkauften  Elek-f/.  in  Ä'VT-Std. 
tricitätsmenge  \J.  in  »/»    . . .  - 

K.  Mittlerer  Preis  in  Centimes:  fi^H'-Std.  . . . 

L.  Gesammteinnahmen  in  engl.  Pfund 

M.  Bruttoerträgnis 

N.  Nettoei'trägnis 

Tarif  in  Centimes  per  EfV-Std.  .. . 


156.110 

213 

11.229 

603 
223 

700 

96 
1-3 


7 
4.687 
2.229 


286.895 

423 
17.760 

700 

368 

780 

151 


2-4 

130.785 

83 

6-18 

7.806 

4.157 

446 


583.701 

853 

38.249 

788 
654 
890 

322 


4'9 

296.806 

103 

6-12 

15.556 

9.884 

4.870 


867.494 

1.065 
50.064 

946 

826 

1.050 

419 

7-3 

283.793 

49 

4-71 

17.5.50 

9.012 

1.235 


1,388.821 

1.366 
66.720 

1.068 

1.152 

1.210 

553 

11 -i 
521.327 
60 

4-46 
28.527 
14.714 
5.883 


1,992..501 

1.723 
86.299 

1.130 

1.495 

,     1.340 

708 


16-3 

603.680 

43 

3-35 

28.828 

14.205 

2.969 


2,648.701 

2.062 
198..547 

1.114 

1.962 

1.3.53 

887 


21-6 

656.200 

33 

3-32 

37.831 

19.289 

6.891 


3,208.771 

2.410 
130.303 

1.264 

2.206 

1.454 

1.057 


26 

560.070 

21 

2-94 

40.857 

16.793 

1.548 


7  für  2  Std. 
hierauf  3'5 


7  für  1  Std. 
hierauf  3 


7  für  1  Std. 
hierauf  1-5 


7fürlStd. 
hierauf  1 


das  vollständig  mit  einer  Bleifolie  von  0"25  mm  Dicke 
bedeckt  ist;  in  diese  Folie  sind  Rinnen  eingeschnitten, 
die,  fischgrätenartig  angeordnet,  naeli  oben  gerichtet  sind, 
um  die  Gasblasen,  die  bei  der  Elektrolyse  auftreten, 
fortzuführen;  die  Seitenränder,  sovs^ie  der  untere  Rand 
dieser  Platte  sind  mit  einem  Lack  bestrichen,  welcher 
verhindern  soll,  dass  sich  Cadmium  auf  den  Rändern 
niederschlage;  auf  die  so  vorbereiteten  Platten  wird  in 
einem  Cadmiumsulfatbad  elektrolytisch  metallisches 
Cadmium  niedergeschlagen.  Während  der  Entladung 
beträgt  sich  die  positive  Elektrode  wie  in  den  Blei- 
accumulatoren;  das  Bleisuperoxyd  wird  reducirt,  das  Cad- 
mium der  negativen  Elektrode  geht  in  Cadmiumsulfat 
über,  welches  in  dem  Elektrolyten  aufgelöst  wird.  Der 
Ladungsvorgang  kehrt  die  chemischen  Processe  um. 
Die  E.  M.  K.  dieses  Accumulators  beträgt  2"30  T;  ein 
Element,  dessen  Capacität  80  Amp.-Std.  war,  hatte  ein 
Gesammtgewicht  von  5645  g.  Interessant  ist,  dass  bei 
diesem  Accumulator  die  Sulfatation  nicht  zu  befürchten 
ist,  indem  die  freie  Schwefelsäure  sich  immer  verbinden 
kann  mit  dem  metallischen  Niederschlag,  der  sich  an 
der  negativen  Platte  während  der  Ladung  gebildet  hat; 
das  entstehende  Salz  löst  sich  aber  in  dem  Elektrolyten. 

Im  „Journal  de  Physique"  empfiehlt 
T  u  r  p  a  i  n  zur  gleichzeitigen  Telegraphie  und  Tele- 
phonie  die  Benützung  von  Wellen,  wie  sie  von  einem 
L  e  c  h  e  r'schen  Oscillator  erzeugt  werden. 

Bei  Versuchen  mit  flüssiger  Luft  bemerkten 
Ebert  und  Hoff  mann,  wie  wir  den  „Ann.  der  Physik" 
Nr.  8  entnehmen,  dass  ein  über  der  FlUssigkeitsoberiiäche 
hängender  Körper  eine  starke  negative  Ladung  an- 
nimmt; Versuche  zeigten,  dass  diese  Ladung  nicht  der 
Flüssigkeit  selbst  zuzuschreiben  ist,  sondern  der  Reibung 
kleiner  Eistheilchen,  die  in  der  Flüssigkeit  suspendirt 
sind.  Diese  Erscheinung  erklärt  einerseits  viele  bei 
Versuchen  mit  flüssiger  Luft  beobachtete  Anomalien, 
andererseits  die  .starken  elektrischen  Wirkungen  bei 
Schneestürmen  in  der  Polarregion.  K. 


Der  elektrische  Antrieb    der  Waggoii!iebewerl<e  Station 
Hauptzollamt  der  Wiener  Stadtbahn. 

Vortrag,    gehalten    im    Elektrotechnischen    Verein    zu    Wien    am 
31.  Jänner  1900  von  Ernst  Egger,  Wien.*) 

Es  bedarf  heutzutage  wohl  keines  besonderen 
Hinweises  mehr  auf  die  Wichtigkeit  des  Aufzugswesens 
und  auf  den  Aufschwung,  welchen  das  letztere  durch 
die  Einführung  des  elektrischen  Antriebes  genommen 
hat.  Speciell  gilt  dies  für  Personenfahrstühle  in  solchen 
Städten,  welche  Elektricitätswerke  besitzen;  das  grösste 
Gebiet  hat  sich  hiebei  der  sogenannte  „directe  elektrische 
Antrieb"   errungen. 

Unter  letzterem  verstehen  wir  jene  Construction, 
bei  welcher  die  Schnecke  des  Aufzugswindewerkes  mit 
dem  Elektromotor  direct  gekuppelt  wird.  Näheres 
hierüber  findet  sich  in  einem  Vortrage,  den  ich  die 
Ehre  hatte,  vor  Ihnen  hier  am  6.  März  1895  zu  halten.**) 

Eine  besonders  wichtige  und  interessante  Anwen- 
dung hat  dieses  System  bei  den  elektrischen  Waggonhebe- 
werken nach  Patent  Freissie r  der  Wiener  Stadtbahn 
am  Hauptzollamt  gefunden  und  möchte  ich  auf  diese 
im  Nachfolgenden  nunmehr  zurückkommen,  indem  ich 
annehme,  dass  es  gerechtfertigt  ist,  eine,  wie  ich  wohl 
sagen  darf,  so  bedeutende  Einzelausführung  einer  be- 
sonderen Besprechung  zu  unterziehen,  umsomehr,  als 
zur  Zeit  der  Erbauung  derselben  eine  ähnliche  Ein- 
richtung noch  nirgends  bestanden  hat. 

Das  Bedürfnis  nach  der  Errichtung  der  in  Rede 
stehenden  Hebewerke  ergab  sich  mit  der  Erbauung  der 
Wiener  Stadtbahn,  um  den  Haujitzollamtsdienst  ab- 
wickeln zu  können. 

Während  früher  die  zu  behandelnden  Waggons 
auf  den  Geleisen  der  damals  bestandenen  Verbindungs- 
bahn direct  in  die  Zollamtshalle  einfahren  konnten, 
musste  nunmehr  in  Folge  des  Umstandes,  dass  die 
Stadtbalmlinie  unter  deren  Niveau  läuft,  ein  Mittel  V(U-- 
gesorgt  werden,  um  die  zu  verzollenden  Waggons  hucji 
zu  bringen.  (Die  l'ig.  1,  2  und  3  zeigen  deutlich  die 
Situations-  und  Höhenverhältnissc.) 

*)    Ein  kurzes  Koforat    über  diesen  Vortrag   ist  bereits  in 
dieser  Zoit,schrift  1900.  Heft  9,  auf  Seite  111,  erscliionen. 
**)  Siehe  „Z.  f.  Elektrot."   1895,  Seite  212. 


Nr.  44. 


ZETTSCHUrFT  FÜR  ELEKTROTECHNIK. 


Seite  627. 


Fig.  1. 


Seite  528. 


ZEITSCHRIFT  FÜR  ELEKTROTECHNIK. 


Nr.  44. 


l'ig    J 


Nr.  44. 


ZEITSCHRIFT  FÜR  ELEKTROTECHNIK. 


Seite  529. 


Seite  530. 


ZEITSCHRIFT  FÜR  ELEKTROTECHNIK. 


Nr.  44. 


Es  war  nun  die  Frage,  ob  dies  durch  eine  Rampe 
erreicht  werden  könne.  Bald  zeigte  sieh,  dass  wegen 
der  zu  ihrer  Entwicklung  mangelnden  Länge  dies  nicht 
möglich  sei,  und  wurde  sonach  seitens  der  Baudireetion 
der  Wiener  Stadtbahn  die  Errichtung  von  Waggonhebe- 
werken in  Aussicht  genommen. 

Hier  war  nun  nach  der  Feststellung,  dass  deren 
Einbau  durchaus  möglich  sei  und  sobald  einmal  die 
von  denselben  zu  fordernde  Leistungsfähigkeit  fest- 
gestellt war,  als  Nächstes  die  Entscheidung  zu  fällen, 
wie  sie  anzutreiben  seien.  Zuvörderst  wurde  in  Betracht 
gezogen,  einen  hydraulischen  Betrieb  einzuführen.  Die 
Idee  wurde  jedoch  bald  fallen  gelassen,  da  wichtige 
Erwägungen  dagegen  sprachen. 

Nicht  nur.  dass  das  Unterbringen  der  Kraftstation, 
abgesehen  von  deren  Kosten,  Schwierigkeiten  gemacht 
hätte,  war  auch  zu  bedenken,  dass  die  Anlagekosten 
höher  und  der  Betrieb  wesentlich  theurer  als  der  elek- 
trische gewesen  wäre,  dass  im  Winter  das  Einfrieren 
der  fortwährend  unter  Druck  stehenden  Leitungen  stets 
in  Betracht  zu  ziehen  sei  und  dass  die  Dichthaltung 
dei'selben  eine  fortwährende  Controle  bedungen  hätte. 
Den  elektrischen  Betrieb  zu  wählen,  war  schon 
darum  naheliegend,  weil  die  Stadtbahn  ein  Elektricitäts- 
werk  in  Heiligenstadt  besitzt,  welches  hiefiir  heran- 
gezogen werden  konnte. 

Es  fragte  sich  nun:  „Indirecter  oder  directer 
elektrischer  Antrieb?"  Der  letztere  begegnete  wegen 
seiner  Neuheit  bei  derartig  grossen  Objecten  gewissen 
Bedenken,  während  der  erstere,  sich  auf  den  elektro- 
motorischen Antrieb  hydraulischer  Pumpenwerke  be- 
schränkend, keinerlei  der  gegen  den  rein  hydraulischen 
Betrieb  in's  Treflen  geführten  Gründe  hätte  beseitigen 
kimnen,  ja  vielmehr  eine  Verschlechterung  der  Oekonomie 
mit  sich  gebracht  hätte. 

Es  wurde  daher  zu  Folge  der  Initiative  der  Bau- 
direetion der  Wiener  Stadtbahn,  welche  nicht  genug 
rühmenswerth  hervorgehoben  werden  kann,  beschlossen, 
den  directen  elektrischen  Antrieb  durchzuführen. 

Es  muss  hier  nochmals  betont  werden,  wie  ausser- 
ordentlich wichtig  diese  Anlage  ist,  um  für  die  Be- 
urtheilung  der  mit  diesem  Beschlüsse  verknüpften 
Verantwortung  ein  Bild  zu  gewinnen. 

Schon  der  derzeitige  Hauptzollamtsverkehr  ist 
sehr  stark  und  beläuft  sich  auf  ca.  80  Waggons  in 
5 — 6  Betriebsstunden;  derselbe  wird  jedoch  in  Zukunft 
sich  noch  mehr  erhöhen.  Der  Betrieb  muss  sich  in 
diesen  wenigen  Stunden  Nachts  abwickeln,  da  die  Zoll- 
amtsgeleise die  Hauptgeleise  kreuzen. 

Die  Bahnhofdisposition  gestattet  nun  keinerlei 
Aufstapeln  an  Waggons,  für  welche  demnach  bei  Be- 
triebsstiirungen  der  Hebewerke,  absolut  kein  Platz  vor- 
handen wäre.  Vielmehr  müssen  die  anlangenden  Wagen 
in's  Zollamt  gestellt,  dort  behandelt  und  sofort  wieder 
expedirt  werden,  so  dass  es  also  geradezu  von  vitaler 
Wichtigkeit  war,  ein  vollkommen  verhlssliches  Aufzugs- 
system zu  beschafl'en. 

Nach  langwierigen  Studien  und  mehrfixchcn  Pro- 
jecten  entschied  sich  nun  die  Iliudirection  der  Wiener 
Stadtbahn  für  das  OHert  der  I"ii-ma  A.  I'^reissler  in 
Wien,  welcher  somit  die  com])lete  Lieferung  von  zwei 
elektrisch  betriebenen  Waggonhebewerken  übertragcni 
wurde.  Es  wurde  nämlich,  um  für  alle  Fälle  sicher  zu 
.sein  und  eine  Reserve  zu  haben,  von  Anfang  an  die 
Aufst(;ihing  zweier  ganz  gleicher  Hebewerke  veranlasst; 
ich  kann  aber  gleich  jetzt  angenehmerweise  bemerken, 


dass  eine.  Stijrung    seit    der  Inbetriebsetzung    der  Auf- 
züge .sich  noch  nicht  ein  einzigesmal  eingestellt  hat. 

Die  Lieferung  der  elektrischen  Ausrüstung  der 
Hebewerke  wurde  von  der  Firma  A.  F  r  e  i  s  s  1  e  r  der 
Vereinigten  Elektricitäts-Actiengesellschaft  übergeben 
und  v(m  dieser  nach  meinen  Angaben  zur  Ausführung 
gebracht. 

Bevor  ich  nun  auf  die  nähere  Beschreibung  dieser 
letzteren  eingehe,  möchte  ich  kurz  die  Gesammtanordnung 
der  Anlage  überhaupt  erörtern. 

Die  Hebewerke  sind  in  einem  neu  errichteten 
Zubau  des  Hauptzollamtsgebäudes  untei'gebracht,  in 
welchem  zwei  von  der  Stadtbahnlinie  Hauptzollamt — 
Praterstei'n  unmittelbar  hinter  dem  Perron  der  ersteren 
Station  abzweigende  Geleise,  die  das  Hauptgeleise 
kreuzen,  hineinführen,  welche  direct  auf  die  beweglichen 
Brücken  ausmünden.  Diese  letzteren  sind  construirt, 
um  Waggons  von  14  m  Länge  und  3' 2  m  Breite  bei 
30.000  Ä-r/  Ladegewicht  aufnehmen  zu  können,  und  zwar 
müssen  diese  Waggons  über  die  bereits  eingangs  er- 
wähnte Hi')hendifferenz  von  6  m  in  l^/^  Minuten  gehoben 
sein  (entsprechend  einer  Geschwindigkeit  von  ca.  0'03  m 
pro  Secunde),  um  vom  Stadtbahngeleise-Niveau  in  den 
Zollamtshof  zu  gelangen. 

Die  beweglichen  Brücken  hängen  an  Zugstangen, 
welche  in  Gall'sche  Gelenksketten  ausmünden,  die  über 
Kettensterne  laufen  und  an  ihren  freien  Enden  Gegen- 
gewichte ti'agen,  welche  so  bemessen  sind,  dass  die 
Brücke  sammt  der  halben  Nutzlast  ausbalancirt  erscheint. 
Derartige  Zuggehänge  sind  für  jede  Brücke  acht  vor- 
handen und  ist  für  entsprechende  Führung  der  Gegen- 
gewichte gesorgt.  Die  Bewegung  der  Kettensterne  erfolgt 
durch  das  Getriebssystem,  welches  in  den  Figuren  2 
und  3  sichtbar  ist  und  das  sich  ganz  besonders  durch 
die  vollkommen  symmetrische  Kraftvertheilung  aus- 
zeichnet, so  dass  die  Reibung  auf  ein  Minimum  reducirt 
und  die  Torsion  eliminirt  wird,  weitc^rs  alle  Theile  der 
Construction  gleichmässig  beansprucht  erscheinen.  Für 
die  Kenntnis  der  Details  dieser  hervorragenden  Con- 
struction verweise  ich  auf  einen  Vortrag  des  Erbauers 
derselben,  Herrn  Ingenieur  A.  Fr  eis  sl  er,  gehalten  im 
November  1899  im  Oesterr.  Ingenieur- und  Architekten- 
Verein,  und  wende  mich  nunmehr  dem  elektrischen 
Antriebe  der  Anlage  zu.  Der  Ausführung  des  elektrischen 
Antriebes  waren  verschiedene  Bedingungen  zu  Grunde 
gelegt,  welche  ich  hier  besprechen  will,  und  die  theil- 
weise  recht  schwer  erfüllbar  waren.  Zunächst  die 
Forderung,  dass  die  Bedienung  der  Aufzüge  insoweit 
vollkommen  automatisch  erfolgen  müsse,  dass  die 
Thätigkeit  des  Wärters  nur  im  Einlösen  einer  Bewegung 
nach  der  einen  oder  anderen  Richtung  bestehen  dürfe. 
Die  Geschwindigkeit,  mit  welcher  der  Wärter  dies 
thue,  dürfte  keinesfalls  irgendwie  auf  die  Function  der 
Anl.agc  einwirken.  Weiters  war  verlangt,  dass  die  Ein- 
schaltedauer des  Windwerkmotors  durch  seinen  Keversir- 
apparat  (Umkehi'anlasser)  maximal  6  Secunden  betragen 
dürfe,  die  Ausschaltedauer  jedoch  maximal  3  Secunden. 
Automatische  Abstellungen  in  den  Endstellungen  waren 
Vorschrift,  ebenso  besondere  Voi'ricditungen  zum  selljst- 
thätigen  Stillsetzen  des  Aufzuges,  im  i-'alle  diese  anto- 
mati.schen  Abstellungen  nicht  functioniren  sollten. 

Zu  diesen  Vorschriften  kamen  noch  welche  hinzu, 
widche  sich  mit  der  gefor<lertcn  a!)norin  kurzrn  Ein- 
sehaltezeit  scliwer  in  I'-iuklang  bringen  liessen.  Es 
dui-fte  n.äuilieh  die  .Vnlaui'sti-iMiistärke  nicht  über  ein 
gewisses  Maass  ansteigen,  nailulem  die  ganze  Anlage  an 
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das  luiuptsäclilicli  Lichtsti'om  liefernde  Elcktricitiltswerk 
der  Wiener  Stadtbahn  angesebldssen  wurde,  welches 
bekanntlicli  im  Gleichstrom-Fünfleiter.system  4  X  240  V, 
mit  blankem  Mittelleiter  und  Accumulatorenunter- 
stationen  arbeitet.  Eine  gewisse  diesbezügliche  Strenge 
war  demnach  wohl  schon  im  Interesse  des  ruhigen 
Liclites  geboten.  Auch  die  übrigen  Bedingungen  waren 
wohl  zu  motivirende.  Es  ist  ohneweiters  ersichtlich, 
dass  die  Bedienung  grosser  Hebewerke,  bei  welchen 
ganz  gewaltige  Massen,  bezw.  Gewichte  zu  beschleunigen 
und  zu  heben  sind,  ganz  unabhängig  von  der  manuellen 
subjectiven  Fertigkeit  des  Wärters  sein  muss. 

Zu  rasches  Einschalten  oder  unrichtiges  Aus- 
schalten kr>nnte  hier  zu  Calamitäten  führen,  sowie  auch 
ein  Schutz  dagegen  gegeben  sein  müsste,  dass  die  An- 
lassapparate etwa  nicht  voll  eingeschaltet  würden. 

Die  Forderung  der  Einschaltedauer  von  sechs 
Secunden  ergab  sich  im  Interesse  der  raschen  Dienstes- 
abwickelung und  mit  Rücksieht  auf  die  für  die  Zurück- 
legung der  gesammten  Hubhöhe  vorgeschriebene  Fahr- 
zeit von   l'Y^  Minuten. 

Besonders  wichtig  war  jedoch  die  dreisecundliche 
Ausschaltedauer,  welche  unbedingt  eingehalten  werden 
musste.  Einerseits  ergab  sich  dadurch  die  Sicherheit, 
dass  die  Hubbrücke  stets  genau  am  selben  Niveau 
stehen  bleibe.    Dies  ist  nämlich  in  vorliegendem  Falle 


vorliegendem 

sehr  wichtig,  da  es  bei  ungleichen  Niveaus  der  An- 
schlussgeleise und  der  Hubbrückengeleise  beim  Trans- 
portiren der  Waggons  von  denselben  und  auf  dieselben 
Schwierigkeiten  geben  könnte.  Es  sind  wohl  Schienen- 
auflaufstücke vorgesehen,  doch  ist  es  gewiss  angenehmer, 
wenn  man  sie  entbehren  kann. 

Das  rasche  Ausschalten  hat  aber  gleichzeitig 
andererseits  einen  sehr  wesentlichen  Vortheil  elektrischer 
Natur  im  Gefolge.  Es  wird  nämlich  hiedurch  der  Strom 
bei  noch  laufendem  Motor  unterbrochen,  also  bei 
Vorhandensein  einer  ziemlich  bedeutenden  elektro- 
motorischen Gegenkraft.  Es  wird  daher  die  bei  Strom- 
unterbrechung auftretende  Funkenbildung  der  sonach 
nicht  hohen  Differenz  zwischen  dieser  und  der  zu- 
geführten Spannung  E — e  entsprechen.  Diese  Differenz, 
daher  die  Funkenbildung,  wird  natürlich  immer  grösser, 
je  kleiner  e,  die  E.  M.  G.  K.  wird,  was  wieder  der  Fall 
ist,  wenn  die  Motorgeschwindigkeit  abnimmt. 

Es  leuchtet  nun  ohneweiters  ein,  dass  normale 
Motoren  den  vorbeschriebenen  Forderungen  nicht  ge- 
nügen könnten.  Die  rasche  Einschalteperiode  bringt 
starke  Ueberlastungen  zur  Erzielung  der  sich  erge- 
benden Beschleunigungsarbeiten  mit  sich;  die  Anfahr- 
zugkraft muss  daher,  natüi'lich  ohne  abnormale  Strom- 
stösse  hoch  sein,  das  Ausschalten  unter  der  Forderung 
der  Gleichheit  der  fixen  und  Hubbrückengeleiseniveaus 

Be- 


verlangt, dass  der  Motor  bei  den  verschiedensten 
lastungen  der  Aufzüge  annähernd  gleiche  Tourenzahl 
halte.  Man  würde  daher  wohl  einen  Motor  mit  einer 
Hauptstromhilfs-  oder  Compound-Wickelung  den  Vorzug- 
gegeben  haben,  vor  einem  solchen  mit  reiner  Neben- 
schlusswickelung, wenn  nicht  letzterer  den  Vorzug  gröjsster 
Einfachheit  besitzen  würde,  was  bei  den  grossen  Schalt- 
apparaten, die  hier  in  Betracht  kamen,  sehr  wichtig  ist. 


Wir  entschlossen    uns    daher, 


leistende  Motoren  von  800  Touren 

wenden,  mitreiner  Nebenschlusswickelung,  jedoch 


normal    40  PS     eff. 
pro  Minute  zu  ver- 


ilcher 


Bauart,  dass  bei  zulässigen  Anlaufstri 
Zugkraft  sehr  hoch  sei,    ferner,    dass 
zwischen  Lehrlauf   und  Volllast  4% 


men  die  Anfahr- 
der  Tourenabfall 
nicht    übersteige. 


Eine  Motorconstruction,  welche  all  diesen  An- 
forderungen entspricht,  ergab  sich  durch  Wahl  einer 
der  Eickemeyertype  ähnlichen  zweip<jligen  I'orm,  welche 
in  den  Fig.  4  und  .5  dargestellt  ist.  Die  Type  ist  be- 
kannt, und  will  ich  nur  bemerken,  dass  bei  derselben 
zufolge  des  Umstandes,  dass  die  Feldspulen  den 
Anker  beiderseits  zum  Theil  umschliessen,  die  Streuung 
praktisch  vernachläsiäigt  werden  kann.  Die  Zähne  d(!r 
Nuthenanker  sind  ausserordentlich  stark  gesättigt;  die 
I'unkenbilduug  ist  gänzlich  eliminirt,  so  dass  die  Mo- 
toren mit  unveränderlicher,  ein  für  allemal  fixirter 
Bürstenstellung  bei  jeder  Belastung  arbeiten.  Der 
Wirkungsgrad  der  Motoren  ist  bei  40  PS  ca.  84''/o  und 
geht  bei  30  PS  Beanspruchung  nur  um  30/^  herab.  Die 
Motoren  sind  aus  ganz  bestimmten  Gründen  als  Kapsel- 


Fig.  5. 
typen  gebaut;  dies  beeinflusst  den  Wirkungsgrad  na- 
türlich etwas  ungünstig.  Die  Wahl  der  Kapselform  er- 
gab sich  daraus,  dass  möglichste  Freibeweglichk'eit 
im  Maschinenlocale  gewünscht  wurde,  und  die  ge- 
schlossene Motorform  in  dieser  Hinsicht  jede  Bequem- 
lichkeit bietet,  ausserdem  auch  vor  ieder  Beschädigun" 
von  aussen  schützt.  Die  Motoren  sind  äusserst  kräftig 
construirt  und  besitzen  starke  Wellen  mit  entsprechend 
ausgeführten  Keilen  für  den  Anker,  damit  die  beim 
Einschalten  sowie  beim  Bremsen  auftretenden  Be- 
schleunigungs-  bezw.  Abbremsarbeiten  anstandslos  über- 
tragen, bezw.   aufgenommen  werden  können. 

Den  wichtigsten  Theil  der  ganzen  elektrischen 
Anlage  bildet  der  Umkehranlassapparat,  über  dessen 
Betriebsbedingungen  bereits  gesprochen  wurde.  Diese  Be- 
dingungen wiesen  auf  eine  Construction  hin,  welche  von 
bestehenden  anderen  Ausführungsformen  wesentlich  ab- 
weicht. Principiell    wurde  festgestellt,    jene    Schaltung 
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beizubehalten,  welche  die  V.  E.  A.  G.  seit  Jahren  für 
Umkehranlaisser  für  Nebenschlussmotoren  verwendet,  und 
die  ihr  gesetzlich  geschützt  ist. DiesekSchaltung.dieich  wohl 
als  bekannt  voraussetzen  darf,  übrigens  hier  und  ander- 
wHrtig  mehrfach  beschrieben  habe,  (siehe  E.  T.  Z.  ]  89.5, 
Heft  2)  erniCiglicht  es,  den  beim  Ausschalten  des  Motors 
in  dessen  Magneten  entstehenden  Inductionsstrom  in  einem 
geschlossenen  Stromkreise  verlaufen  zu  lassen,    so  dass 


ij^vy—J^  iH^--' 


\HEt^  '^ 


Fig.  6. 

aus  dieser  Ursache  demnach  eine  Funkenbildung  nicht 
auftreten  kann,  und  gleichzeitig  die  Gefahr  des  Dureh- 
schlagens  der  Magnete  vermieden  wird.  Diese  Schaltung, 
deren  Verlauf  in  Fig.  G  dargestellt  ist,  erfüllt  somit 
denselben  Zweck,  den  bei  comjdicirteren  Constructionen 
Kohlenabstreifer,  magnetische  Funkenbläser  u.  s.  f.  er- 
reichen sollen.  Bei  unseren  Apparaten  ist  eine  Funken- 
lüschung  sonach  blos  für  den  Unterbrechungsflinken  in 
der  Linie  erforderlich.  Wie  schon  erw.'ihnt.  ist  dieser 
Funken  jedocli  klein,  da  der  Mottjr  noch  im  Laufen 
ausgeschaltet  wird. 

(Fortsetzung  folgt.) 


KLEINE    MITTHEILUNGEN. 

Verschiedenes. 

L'(tl)('i-  (Ho  VornciidiiiiK  <li's  .Vliiiiiiiiiiiiii  /ii  clcUtriKclK^ii 
LfMtuiigcii.  ]Jii;  Untor.suchiinpen  von  J' e  r  r  i  n  u  iiml  li  n  u  m*) 
lialx.n  gezeigt,  dass  es  bei  lierücksiclitigung  gewi.'-.ser  Uinstiinde 
von  Vortlieil    ist,    Alnminium    für    Fernleitungen    zu  verwenden. 


was  angesichts  der  steten  Freiszunahme  des  Kupfers  von  bedeu- 
tendem wirthschaftlichen  Vortheil  ist. 

Nach  Borichton  von  K  e  r  s  h  a  w  („Lond.  Electrician"  S.  669 
beschränlit  sich  jedocli  die  Verwendung  des  Aluminiums  gegen- 
wärtig nicht  mehr  auf  blanke  Fernleitungen,  die  Perrine  und 
Baum  bei  ihren  Versuchen  vorzugsweise  vor  Augen  hatten; 
vielmehr  hat  man  in  England  und  besonders  in  Amerika  an- 
scheinend mit  Erfolg  versucht,  unterirdische  Speiseleitungen  für 
Licht-  und  Tractionszwocke,  sowie  Schwachstromleitungen  ans 
Aluminium  herzustellen.  Der  Verbrauch  von  Aluminium  für  elek- 
trische Leitungen  in  Amerika  allein  wird  für  das  Jahr  1899  be- 
reits auf  500  /  veransclilagt. 

Wenn  es  sich  darum  handelt,  das  Kupfer  durch  das  Alu- 
minium zu  ersetzen,  sind,  abgesehen  von  der  Preisdift'erenz,  drei 
Umstände  von  Wichtigkeit:  Die  Zerreissfestigkeit  des  Aluniinium- 
drahtes,  seine  Leitungsfähigkeit  und  die  Möglichkeit,  eine  gute 
und  dauernde  Verbindung  der  yinzelnon  Drahtstücke  herstellen  zu 
können.  Die  beiden  ersten  Eigenschaften  scheinen  jedoch  einander 
zu  widersprechen. 

Ganz  reines  Aluminium  hat  eine  Leitfähigkeit  von  60'5<i/o 
von  der  des  elektrolyfisch  reinen  Kupfers;  seine  Zerreissfestigkeit 
beträgt  jedoch  im  Mittel  nur  22  Jcg  pro  1  mmi  gegen  ungefähr 
45  kfijmni"  des  Kupfers.  Andererseits  wieder  hat  die  Pittsbui'gh 
Reduction  Comp.  Aluminiumdraht  von  der  Festigkeit  des  hart- 
gezogenen Ku]jferdrahtes  herzustellen  versucht,  dessen  Leit- 
fähigkeit jedocli  nur  halb  so  gross  ist,  als  die  des  Kupfers. 
Nach  K  e  r  s  h  a  w's  Untersuchungen  hat  eine  Legirung  von  Alu- 
minium mit  0'3%  Kupfer  eine  Festigkeit  von  22-5  A-//  bei  Sg^Qo/o 
Leitungsfähigkeit,  während  lo/o  Eisen  die  Festigkeit  auf  26  8  kq 
zu  erhöhen  vermag;  das  sind  Werthe,  welche  die  in  England  und 
Amerika  für  oberirdisch  verlegte  blanke  Leitungen  vorgeschriebene 
Festigkeit  von  22  Iccj  übertreffen. 

In  Amerika  besteht  eine  stattliche  Zahl  von  elektrischen 
Anlagen  mit  Aluminium-Fernleitungen,  zumeist  solche,  welche 
hochgespannten  AVochselstrom  oder  Drehstrom  auf  weite  Ent- 
fernungen leiten.  In  der  folgenden  Tabelle  seien  einige  der  wich- 
tigsten Anlagen  dieser  Art  angeführt: 


Name  der  Anlage 


Snoqualmie  Falls  Power 

Co 

Blue  Lakes  Power  Co. . 
North  Yuba  Power  Co. 
Hartford  El.  Light  Co. . 
Telluride  Power  Co..  .  . 
Standard  El.  Co 


Ort 

der  Energie- 
abgabe 


Tacoma,  Seattle 

Stockton 

Sacramento 

Hartford 

Provo 

S.  Francisco 


IS 


cß 

tBO) 

P 

C 

tu 

.« 

c 

IE 

J 

c 
w 


10.000 
1.000 
LOOO 
2.000 
2.000 


55 

74 
101 

17-6 
128 
240 


29.000 
25.000 
16.000 
10.000 
40.000 
60.000 


•>  Slahg  „Z.   f.  Eltktrot."   1000,  Iloft  34,  Boite  «14. 


In  diesen  Anlagen  kommen  theils  blanke  Drähte  von  7 — 9  mm 
Durchmesser  oder  Litzenkabel  in  Verwendung.  Die  Drähte  sind 
durch  Dreitachmantelisolatoren  an  hölzernen  Masten  befestigt; 
hiebei  sind  Spannweiten  bis  35  und  45  m  gebräuchlich.  Die  an- 
einanderstossenden  Drahtenden  werden  zumeist  durch  die  Mclntire- 
Verbindung  miteinander  verbunden. 

Die  Verwendung  von  Aluminium  zu  Speisekabeln  für  Trac- 
tionszwecke  hat  noch  keine  derartige  Verbreitung  gefunden.  Zu  den 
bedeutendsten  Anlagen  dieser  Art  gehört  die  „Northwestern 
Elevated  K  a  i  I  r  o  a  d"  in  Chicago,  die  zu  Bcgiini  dieses 
Jahres  dem  Vorkehr  übergeben  wurde.  Die  Bahn  hat  eine  Länge 
von  fast  9  km  und  führt  mit  vier  Geleisen,  welche  auf  einer 
Eisenconstruction  verlegt  sind,  von  dem  Geschäftsviertel  der 
Stadt  in  nordwestlicher  Richtung  zur  AVilson-Avenue.  Die  Strcuu- 
zuleitung  geschieht  durch  eine  dritte  Schiene,  die  im  Niveau  des 
l!ahnkör])ers  parallel  zu  den  Fahrscliienen  verlegt  ist.  Von  der 
Centralstation,  welche  P2  km  vom  B!ihnkör])er  entfernt  ist,  wird 
der  Strom  durch  arinirte  Ku])ferkabel  in  unterirdisch  gemauerten 
('analen  zu  einem  Vertheilungskasten  und  von  dort  zu  den  ein- 
zelnen Theilstreeken  der  Trolley-Schiene  durch  Aluminiumkabel 
geführt.  Es  sind  blanke  Litzenkabel,  in  dreierlei  (Jriissen  in 
Virwendung,  u.  zw.  von  506,  677  und  890  mm2  (juerschnift,  welche 
bis  zu  acht  nebeneinander  in  einem  hölzernen  (ieliäusr  vi^rlogt 
sind;  die  Decke  desselben  wird  durch  einen  aufklappbiu'i-n 
Bretterboden  gebildet,  der  als  Fussweg  dient.  Die  Knliid  sind 
alle  .'j  m  durch  Isolatoren  aus  verglastem  Thon,  welche  auf  hölzernen 
(iuerscliwellen  befestigt  .■^iiid,  unterstützt.  Jede  zwanzigste  Unter- 
stützung bestellt  aus  zwrilheiligen  Klemm-Isolntoren,  um  den 
Kabeln  die  nüthigo  Spannung  geben  zu  künnen. 
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Dio  EiicDioi'ustigung  der  Kabul  geschieht  auf  die  folgende 
Weise  :  Die  Enden  von  zwei  oder  drei  Kabeln  sind  in  ein  mit 
nach  abwärts  gerichteten  Ansätzen  versehenes  Kujiferstück  ein- 
golöthet*);  an  diese  Ansätze  werden  die  von  der  Centrale  kom- 
menden Kupt'erkahel  angelöthot.  Jlit  je  zwei  odei-  drei  Ku|)for- 
stückon  ist  ein  Querarm  vorschraubt,  an  welchem  starke  Stahl- 
kabel isolirt  befestigt  sind;  diese  wieder  sind  durch  Augbolzon 
an  hölzernen  Querarmon  eingehängt. 

Dio  Verbindung  zweier  Kabelonden  geschieht  durch  Ein- 
lötheii  derselben  in  ein   kuj)fernes  Verbindungsstück. 

Die  Trolley-Schieno  ruht  auf  Doppelmantolisolatoren,  welche 
auf  hölzernen  Langschwellen  .angebracht  sind.  Nach  je  500—600  m 
ist  die  Schiene  mit  den  Speisekaboln  durch  ein  oder  zwei  isolirte 
Kupferdrähto  von  12  m»"  Dicke  verbunden,  welche  einerseits  mittelst 
Kupferklemmen  an  das  Kabel  angeklemmt  sind,  andererseits  durch 
augelötheto  mit  dem  Schionenfuss  vernietete  Kupferplatten  mit 
der  Schiene  in  Verbindung  stehen.  Die  Verbindungsstellen  werden 
hierauf  mit  Theer  bestrichen. 

Ausser  der  genannten  Hochbahn  ist  auch  die  Bahnlinie 
K  a  n  s  a  s  •  C  i  t  y  —  L  e  a  v  e  n  w  o  r  t  h  mit  Ahimininm  -  Drähten 
von  19  mm  Durchmesser  und  der  Gesammtlängo  von  112  km  aus- 
gerüstet und  dio  Manhattan  Elevated  Eailroad  in 
New- York  beabsichtigt  bei  der  Umwandlung  des  gegenwärtigen 
Dampfbetriebes  in  den  elektrischen,  Aluminium  zu  Leitungs- 
zwecken zu  verwenden.  Leider  fehlen  nähere  Daten  über  Trolley- 
drähte  .aus  Aluminium. 

Isolirte  Kabel,  wie  z.  B.  Lichtkabel,  sind  bisher  noch  ver- 
hältnismässig wenig  in  praktischem  Gebrauch.  K  e  r  s  h  a  w  er- 
wähnt nur  einige  kleine  Anlagen  im  Norden  Englands  und  eine 
Anlage  in  Texas,  welche  einen  Theil  ihres  Leitungsnetzes  aus 
Aluminiumkabel  hergestellt  hat. 

Ein  um  so  grösserer  Fortschritt  ist  jedoch  in  der  Ver- 
wendung des  Aluminium  für  Schwachstromleitungeu  zu  ver- 
zeichnen. Nach  den  Angaben  K  e  r  s  b  a  w's  hat  die  Pennsyl- 
vania R  a  i  1  r  o  a  d  Comp,  eine  26  fem  lange  Telegraphenlinio 
aus  3'7  mm  dickem  Aluminiumdraht  eri'ichtet.  Auch  die  neue 
Telegraphenlinie  zwischen  Manila  und  C  a  v  i  t  e  (Philippinen), 
40  km  lang,  benützt  Aluminiumdraht  von  3'3  mm  Durchmesser, 
und  die  Pacific  States  Telegraphe  and  Telephone 
Comp,  hat  seit  einiger  Zeit  über  300  km  Leitungsdraht  ans 
Aluminium  mit  bestem  Erfolg  in  Gebrauch.  Ferner  h.at  die 
N  e  w  -  Y  0  r  k  e  r  T  e  1  e  p  h  o  n  -  C  e  n  t  r  a  1  e  nach  dem  Berichte 
ihres  Directors  F  i  t  c  h  gute  Erfahrungen  mit  solchen  Leitungen 
gemacht;  die  Spannweite  der  Drähte  beträgt  stellenweise  18iim. 
Die  bisher  erzielten  Result.ate  sind  so  günstige,  dass  Will.  Preece 
Aluminium  auch  für  den  Bau  der  langen  Telegraphenlinien  in 
Afrika  vorgeschlagen  hat. 

Perrine  &  Baum  haben  an  einigen  Anhxgen,  be- 
sonders in  Californien,  häufige  Drahtbrüche  an  den  Alu- 
minium-Fernleitungen beobachtet;  sie  schreiben  diese  den 
vielen  Unreinigkeiten  zu,  welche  das  Metall  enthielt.  Nach  der 
Ansicht  K  e  r  s  h  a  w's  ist  dies  jedoch  nicht  der  einzige  Grund. 
Es  bleibt  noch  dio  Fi-.age  offen,  ob  das  Aluminium  den  Einflüssen 
der  Atmosphäre  .auch  in  zureichender  Weise  widerstehen  kann 
und  ob  nicht  in  der  allmäligen  Corrosion  der  Drähte  die  Ursache 
der  Unfälle  zu  suchen  ist.  Um  diese  Frage  zu  entscheiden,  stellen 
K  e  r  s  h  a  w  und  auch  P  o  r  b  e  s  seit  Monaten  Beobachtungen  an 
einer  Versuchsleitung  aus  Aluminium  an,  deren  Resultate  erst 
■abzuwarten  sind.  G. 

Die  erste  elektrisclie  Kiseubaliu  in  Cliiua,  welche,  wie 
wir  seinerzeit  berichteten,  Siemens  &  Halske  von  Peking 
nach  Ma-chia-fu  gebaut  haben,  soll,  wie  dem  „Berl.  B.  G." 
von  der  Firma  mitgetheilt  wird,  gleichzeitig  mit  der  Wieder- 
eröffnung der  Eisenbahn  Tientsin— Peking  <aufs  neue  in  Betrieb 
gesetzt  werden.  Die  elektrische  Bahn  bildet  dio  Fortsetzung  der 
Bahn  nach  Peking  und  gehört  wie  diese  den  Imperial 
R  a  i  1  w  a  y  s  o  f  N  o  r  t  h  -  C  h  i  n  a.  Die  Bahn  ist  normalspurig 
und  hat  Oberleitung,  die  von  hölzernen  Masten  getragen  wird. 
Das  Kraftwerk  hat  zwei  Verbundmaschinen  ohne  Condensation 
und  zwei  Dynamos  von  je  45  KW  bei  500  V  Spannung.  Der 
Wagenpark  besteht  vorläufig  aus  vier  Motorwagen  und  vier  An- 
hängewagen, deren  jeder  16  Sitz-  und  14  Stehplätze  hat.  Dio 
Wagen  haben  den  bekannten  Siemens'schen  Aluminium-Schleif- 
bügel.  Auch  sind  sie  mit  Blitzableitern  versehen.  Die  Einwohner 
hatten  sich  bereits  recht  gut  an  das  neue  Verkehrsmittel  gewöhnt. 
Die  Befürchtung,  die  Bevölkerung  halte  den  elektrischen  Betrieb 
für  etwas  Teuflisches,  das  auszurotten  sei,  hat  sich  nicht  bewahr- 
heitet. Bei  dem  Ausbruch  der  Wirren  musste  der  Betrieb  ein- 
gestellt werden. 


*)  mit  einer  von  Gronimus  angegebenen  MetalUegierung. 


Vc^rordiiiiiig  dos  ungarischon  HaiKlejHininisters  botrefi'end 
(li(^  IJeaiirsichtiguiig  des  Itetriehes  und  der  Ifetriebseiiirlcli- 
liiiigeii  der  oU^ktrisclieii  Siriissenbahneii.  Der  ungarisciio 
Ilandelsminister  hat  im  Interesse  der  Sicherheit  des  Betriebes 
der  elektrischen  Strassonbahnen  (Stadtbahnen),  insbesondere  be- 
hufs dor  fachgemässen  und  wirksamen  Controle  des  technischen 
Dienstes  und  der  Betriebsoinrichtungen  derselben,  auf  Grund  der 
in  der  Eisenbahn-Betriebsordnung  enthaltenen  massgebenden 
Prinoipion,  über  d  i  e  B  e  a  u  f  s  i  c  h  t  i  g  u  n  g  d  e  s  B  e  t  r  i  e  b  o  s 
und  der  Betriebseinrichtungen  der  elektri- 
schen S  t  r  a  s  s  e  n  b  a  h  n  e  n  eine  Instruction  heraus- 
gegeben, in  welclier  die  Modalitäten  der  Ausübung  der  Beauf- 
sichtigung mit  Rücksicht  auf  dio  speciellen  Verhältnisse  dor 
elektrisclicn  Strassenbalmon,  u.  zw.:  hinsichtlich  der  Instand- 
haltung der  Bahn  und  deren  Ausrüstung,  hinsichtlich  der  Instand- 
haltung des  Fahrparkes  und  der  Sicherheitsvorrichtungen,  endlich 
hinsichilich  der  Controle  dor  Fahrordnungen  und  Fahrgeschwindig- 
keiten bestimmt  sind.  Mit  der  Ausübung  der  fachgemässen  Be- 
aufsichtigung und  Controle  der  elektrischen  Eisenbahnen  ist  die 
kön.  ungai'.  Generalinspection  für  Eisenbahnen  und  Dampfschiffahrt 
mit  den  in  der  Eisenbahn-Betriebsordnung  bezeichneten  Befug- 
nissen und  Verpflichtungen  betraut  worden.  Die  Instruction, 
welche  bereits  in  Kraft  getreten  ist,  betrachtet  der  Handels- 
minister  nicht  als  endgiltig,  vielmehr  hat  derselbe  sich  die 
etwaigen,  den  jjraktischen  Anforderungen  entsprechend  noth- 
wendig  werdenden  Aendorungen  vorbelialten.  (Vasuti  es  küzle- 
kedesi  közlöny.)  M. 

Ausgeführte  und  projectirte  Anlagen 

0  e  s  t  e  r  r  e  i  c  h  -  U  n  g  a  r  n. 
«)    Oesterreich. 

Lichteinvörth,  Nied.-Oesterr.  (Elektrische  Belouch- 
t  u  n  gs-  und  K  r  a  f  t  ü  b  e  r  t  r  a  g  u  n  g  s  -  A  u  1  a  g  e  in  der 
P  a  t  r  0  n  0  n  f  a  b  r  i  k  G.  Roth  in  L  i  c  h  t  o  n  w  ö  r  t  h.)  Eine 
grössere  elektrische  Kraftübertragungs-  und  Beleuchtungs-Anlage 
wurde  in  der  oljgenannten  Fabrik  eingerichtet.  Zur  Aufstellung 
gelangte  ein  Drehstrom-Generator  mit  110  KW  Leistung,  von 
welchen  ein  Elektromotor  von  30  PS  Leistung  und  eine  Be- 
leuchtungsanlage betrieben  wird. 

Die  gesammte  Herstellung  der  elektrischen  Anlage  wurde 
dor  Vereinigten  Elektricitäts  -  Actiengesell- 
Schaft  in  Wien  übertragen. 

Satteins  in  Vorarlberg.  Die  von  der  Firma  Albert  Loacker 
in  Dornbirn  erbaute  Centrale  wird  jetzt  bedeutend  vergrössert. 
Ausser  den  bereits  bestehenden  beiden  Generatoren  von  zusammen 
22  KW  Leistung  wird  eine  dritte  Gleichstrom-Dreileitermaschine 
mit  Spanuungstheiler  für  2  X  120  V  aufgestellt,  welche  die 
Leistung  der  Centrale  um  28  KW  erhöht.  Eine  Accumulatoren- 
Batterie  von  157  Amp.-Std.  während  östündiger  Entladung  unter- 
stützt ausserdem  noch  die  vollbelasteten  Maschinen.  Die  Erweiterung 
der  Anlage  wird  ebenfalls  von  genannter  Firma  ausgeführt  und 
dürfte  Anfang  December  in  Betrieb  gesetzt  werden. 

Staudiug  in  Schlesien.  (Elektrische  Centrale  der 
Waggonfabrik  S  t  a  u  d  i  n  g.)  Die  neuerbaute  grosse  Stau- 
dinger Waggonfabrik  in  Stauding  hat  für  ihren  Werk- 
stättenbetriob  und  für  dio  Beleuchtung  eine  eigene  elek- 
trische Centrale  errichtet.  Für  die  Anlage  wurde  ein  Gleichstrom- 
Dreileitersystem  gewählt  und  gelangten  vorerst  zwei  Gleichstrom- 
Dynamos  mit  je  50  KW  Leistung,  sowie  eine  Accumulatoren- 
Batterie  zur  Aufstellung.  Die  vorläufig  in  Betrieb  kommenden 
15  Elektromotoren  für  Einzelantriebe  besitzen  von  1 — 12  PS 
Leistung  und  sind  Antriebe  für  Krahne,  Schiebebühnen  und 
Gebläse  zu  besorgen,  für  weiche  Speoial-Antriebsconstructionen 
zur  Ausfühi-ung  gelangen.  Die  Anlage  wird  von  der  Vereinigton 
Elektricitäts-Actiengesellschaft  in  Wien  aus- 
geführt. 

Wieu.  (Bauconsensertheilung  für  die  elek- 
trische Kleinbahn  System  Hillischer.)  Das 
k.  k.  Eisenbahnministerium  hat  die  Bewilligung  zur  Inangriff- 
nahme der  Bauarbeiten  für  die  Probestrecke  dieser  schmalspurigen 
Kleinbahn,  u.  zw.  im  I.  Bez.  von  der  Felder-(Magistrats-)  Strasse 
zur  Börsegasse  und  über  die  Freiung  zurück  zur  Felderstrasse, 
ertheilt. 

(Elektrische  S  t  r  a  s  s  e  n  b  a  h  n  e  n.)  Am  22.  d.  M. 
wurde  der  elektrische  Betrieb  auf  der  Strassenbahnlinie  „N  o  r  d- 
westbahnhof  —  Tabor  Strasse  —  Ferdinands  brücke" 
aufgenommen.  Die  Wagen  verkehren  von  der  Remise 
Favoriten  durch  die  Fasangasse  und  Ungar  gasse 
und  von  da  alternirend  über  W  o  1 1  z  e  i  1  e — S  tubenring  und 
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über  die  Hintere  Zollamtsstrass  e — R  a  d  e  t  z  k  y- 
Strasse  bis  zum  Nordwestbahnhofe  und  ebenso  um- 
gekehrt. In  den  Stunden  der  stärkeren  Personenfrequeuz  werden 
auch  Pendelwagen  vom  Stockgeleise  Stubenthor  bis  zum  Süd- 
bahnhofe in  Verkehr  gesetzt  werden.  —  Am  24.  d.  M.  wurde  auf 
der  Linie  Wi  pp  1  in  g  e  r  s  t  r  a  s  s  e— P  or  z  e  1 1  an  gas  s  e  bis 
Viriotplatz  der  elektrische  Betrieb  aufgenommen.  Die  Wagen 
verkehren  als  Pendelwagen  ab  S  c  h  o  1 1  e  n  r  i  n  g  -  P  e  r  e  g  r  i  n- 
g  a  s  s  e  bis  zur  Haltestelle  Franzjosephsbahn,  beziehungs- 
weise Viriotgasse.  Bei  der  Einmündung  in  den  Ring  wird 
das  einmalige  Umsteigen  innerhalb  zweier  Theilstrecken  auf  einen 
in  der  Richtung  gegen  das  Schottenthor  oder  gegen  die  Augarten- 
brücke  verkehrenden  Wagen  und  ebenso  umgekehrt  der  tjeber- 
gang  vom  Ringe  auf  diese  Radiallinie  zum  Pi-eise  von  10  h  für 
die  Zeit  des  Umbaues  der  Ringstrassenlinie  vom  Pferdebetriebe 
auf  den  elektrischen  Betrieb  gestattet,  und  werden  zu  diesem 
Zwecke  auf  den  in  Betracht  kommenden  Wagen  Anschlnss-Fahr- 
scheine  ausgegeben  werden. 

6)   Ungarn. 

Bekes-Csaba.  (Eisenbahnproject.)  Der  kgl.  ungar. 
Handelsminister  hat  der  Budapester  Firma  ,  Actien-Gesellschaft 
ftlr  elektrische  und  Verkehrsunteruehmungen"  („Reszveny  tärsa- 
SEig  villamos  es  közlekedesi  vällalatok  szämara"^  die  Bewilligung 
zur  Vornahme  technischer  Vorarbeiten  für  : 

a)  eine  von  der  Station  B  e  k  e  s-C  s  a  b  a  der  Hauptlinie  Buda- 
pest —  Bekes-Földvar  —  Bekes-Csaba  —  Arad  —  Tüvis— Brassö 
[Kronstadt]  — Predeal    der    kgl.  Ungar.  Staatsbahnen    ausge- 
hende, mit  Benützung    der    ärarischen  Landstrasse    bis    zur 
Gemarkung  der  Stadt  Bekes-Csaba  führende  normalspurige 
Localbahn, 
6)  deren    Fortsetzung    als    gleichfalls    normalspurige   Strassen- 
eisenbahu  im  Bereiche  der  Stadt    B  e  k  e  s-C  s  a  b  a    mit   Be- 
nützung entsprechender  Strassenzüge; 
c)   eine  von  einem  geeigneten  Punkte  des  städtischen  Strassen- 
bahnnetzes  abzweigende  und  sowohl    die    Station   B  e  k  e  s  - 
C  s  a  b  a,  als  das  städtische  Strassenbahnnetz  über  die  Gemar- 
kung der  Gemeinde  P  u  s  z  t  a-F  ö  1  d  v  a  r  in  der  Endstation 
B  e  k  e  s  mit  der  als  Sackbahn  endigenden  Localbahn  Bekes- 
Földvär — Bekes    des    Staatsbetriebes    (Flügelbahn  der  in  a) 
benannten  Hanptlinie)  verbindende  normalspurige  Localbahn, 
sämmtliche  Linien  mit  elektrischem  Betriebe  auf  die  Dauer  eines 
Jahres  ertheilt. 

Badakesz.  (Eisenbahnproject.)  Der  königl.  ungar. 
Handelsminister  hat  dem  Advocaten  Dr.  Wilhelm  B  1  e  y  e  r  und 
der  Eisenbahnbau-Unternehmungsfirma  Hermann  P  a  1  1  6  s  in 
Budapest  die  Bewilligung  zur  Vornahme  technischer  Vorarbeiten 
im  Sinne  der  bestehenden  Normen  für  eine  von  B  u  d  a  k  e  s  z  im 
Ofener  Gebirge  ausgehende,  über  P  a  t  y  bis  Z  s  a  m  b  e  k  führende 
normalspurige  Localbahn  mit  elektrischem  Betriebe  auf  die  Dauer 
eines  Jahres  ertheilt. 

Budapest.  (Peäge -Vertrag  zwischen  der  Buda- 
pester Strassenbahn-Actien-Gesellschaft  und 
der  Bu  d  ap  e  s  t-Uj  p  0  s  t-R  ä  k  0  s  p  a  1  0  t  ae  r  elektrischen 
Strassenbah  n-A  c  t  i  e  n-G  e  s  e  1 1  s  c  h  a  f  t.)  Der  kön.  ungar. 
Haudelsminister  hat  der  Budapester  Strassenbah  n- 
A  c  t  i  e  n-G  eselisch  aft  auf  deren  Ansuchen  die  Bewilligung 
dazu  ertheilt,  dass  die  Geleise  der  Budapest-Ujpest-Rakospalotaer 
elektrischen  Strassenbahn-Gesellschaft,  welche  in  der  Lehelgasse 
nächst  der  Waiznorringstrasse  in  Budapest  enden  und  mit  den 
auf  dem  Waiznerringe  liegenden  Geleisen  der  Budapester  Strassen- 
bahn  (Ujpester  Linie,  elektrischer  Betrieb)  nicht  verbunden 
waren,  mit  diesen  verbunden,  und  die  infolge  dessen  noth- 
wendig  werdenden  Ausweichegeleise  hergestellt  werden.  Zugleich 
hat  der  Minister  die  Budapester  Strassenbahn-Actien-Gesellschaft 
dazu  verpflichtet,  dass  dieselbe  mit  der  Budapest-Ujpest-Räkos- 
palotaer  elektrischen  Strassenbahn-Gesellschaft  hinsichtlich  der 
gemeinsamen  Benützung  der  Linie  Lehelgasse — Westbahnhof  (der 
kön.  ungar.  Staatsbahnen  am  Theresienring)  einen  Vertrag  abschliesso 
und  zur  Genehmigung  vorlege.  Der  Peäge-Vertrag  ist  nun  zwiscjien 
den  beiden  Gesollschatten  abgeschlossen,  dem  kön.  ungar.  Handols- 
mini.ster  vorgelegt  und  von  diesem  genehmigt  worden.  Es 
werden  daher  in  nächster  Zeit  schon  die  Züge  der  Budapest- 
Ujpest-Rakospalotaer  elektrischen  Strassenbahn  von  Rakospalota, 
beziehungsweise  von  Käposztäs-Megyer  über  Ujpest  l)is  zum 
Westbahnhofe  der  kön.  ungar.  Staatsbahnen,  rt-spoctive  umgekehrt, 
verkehren;  womit  —  da  dann  die  Budapest- Ujpest-Bäko.spalotaer 
elektrische  Strassenbahn  leichter  erreicht  wird  —  ein  langgehegter 
Wunsch  des  Publicums  in  Erfüllung  geht.  M. 


(T  e  c  h  n  i  s  c  h-p  o  1  i  z  e  i  1  i  c  h  e  Begehung  der  L  i  ni  e 
Petöfiplat  z — A  kademiegebäude  der  Budapester 
elektrisch  en  Stadtbahn.)  Der  ungarische  Handelsminister 
hat  die  tochnisc  h-p  olizeiliche  Begehung  der  Linie 
Petöfiplatz — -Akademiegebäude  (Donauuferbahn)  der  Budapester 
elektrischen  Stadtbahn-Gesellschaft  für  »den  20.  October 
1.  J.  anberaumt.  Da  sich  hiebei  ein  Anstand  nicht  ergeben  hat, 
ist  die  Donauufer  bahn  am  selben  Tage  dem  öffentlichen 
Vorkehr  übergeben  worden.  Somit  ist  der  ununterbrochene  Ring- 
verkehr hergestellt.  M. 

(Umlogung  der  Zugligeter  Endstation  der 
B  u  d  a  p  e  s  t  e  r  Strassenbahn.)  Die  Budapester  Strassen- 
bahn-Gesellschaft hat  auf  diesbezügliche  Anordnung  die  Pläne 
der  Umlegung  der  Zugligeter  (Aiiwinkler)  Endstation  dem 
ungarischen  Handelsminister  vorgelegt.  Der  Handelsminister  hat 
die  Pläne  dem  Municipium  der  Haupt-  und  Residenzstadt  Buda- 
pest behufs  vorschriftmässiger  Verhandlung  mit  der  Auiforderung 
herausgegeben,  dass  anlässlich  dieser  Verhandlung  zugleich  auch 
hinsichtlich  der  Frage  des  Ausbaues  oder  Nichtausbaues  der 
Fortsetzung  der  Zugligeter  elektrischen  Eisenbahnlinie  bis  zum 
eisernen  Thore  (im  Auwinkel)  Beschluss  gefasst  werde  M. 

(Um  staltung  eines  Administrationsgebäu- 
des und  e  in  e  r  Werkstätte  der  Budapester  Strassen- 
bah n-G  e  s  e  1 1  s  c  h  a  f  t.)  Die  Budapester  Strassenbahn-Gesell- 
schaft beabsichtigt  ihr  in  der  Hengergasse  liegendes  Administra- 
tionsgebäude und  die  Werkstätte  daselbst  zu  Wohnliehkeiten 
umzugestalten.  Der  Magistrat  der  Haupt-  und  Residenzstadt 
Budapest  hat  seine  Bewilligung  zur  Umstaltung  mit  der  Bedin- 
gung ertheilt,  dass  die  Kosten  der  Umstaltung,  so  auch  die 
Kosten  einer  etwaigen  zukünftigen  Reconstruction  oder  eines 
Neubaues  den  Baureserve fond  der  Gesellschaft  nicht  belasten 
dürfen.  Der  ungarische  Handelsminister  hat  die  Entscheidung 
des  Magistrates  bestätigt.  M. 

Nagy -Koros— Kocser.  (C  o  n  c  e  s  s  i  o  n  für  die  Vor- 
arbeiten der  elektrischen  Eisenbahn  Nagy- 
K  ö  r  ö  s — K  o  c  s  e  r.)  Der  ungarische  Handelsminister  hat  dem 
Budapester  Einwohner  Michael  Könyve  s-T  ö  t  h  die  Con- 
cession  für  die  Vorarbeiten  einer  von  der  Station  Nagy-Körös 
der  kön.  ung.  Staatsbahuen  ausgehend  über  das  Intravillan  der 
Stadt  Nagy-Körös  bis  zur  Gemeinde  Kocser  projectirtcn 
schmalspurigen  elektrischen  Eisenbahn  auf  die 
Dauer  eines  Jahres  ertheilt.  M. 

Pressburg.  (Politisch-administrative  Begehung 
einer  neuen  Linie  derStrasseneisenbahn  mit 
elektrischem  Betriebe.)  Der  kgl.  ungar.  Handelsminister 
hat  die  politisch-administrative  Begehung  einer  von  einem  geeig- 
neten Punkte  der  elektrischen  Bahn  in  der  Stephaniestrasse  in 
Pressburg  ausgehenden,  bis  zum  Vergnügungs-Etablissement 
„Schöne  Aussicht"  („Szcip  kilätäs")  führenden  Strasseneisenbahn 
mit  elektrischem  Betriebe  angeordnet. 

(M  inisterielle  Genehmigung  der  Conccs- 
sionsertheilung  für  das  Elektricitätswerk  in 
P  r  e  s  s  b  u  r  g  für  Verkehrs-,  B  e  1  e  u  c  h  t  u  n  g  s-  und 
gewerbliche  Betriebsz  wecke  an  die  Firma 
„S  c  h  u  c  k  e  r  t-W  e  r  k  e").  Die  Communalbehördo  von  Pressburg 
hat  vorbehaltlich  der  ministeriellen  Sanction  der  Firma  „Schuckert- 
Werke"  die  Concession  zum  Baue  und  Betriebe  eines  in  grossem 
Stile  angelegten  Elektricitätswerkes  zum  Botriebe  von  Verkelirs- 
aniagen,  sowie  von  Beleuchtungs-  und  gewerblichen  Unturnoli- 
mungen  ertheilt  und  mit  der  Genauuten  bereits  einen  Priiliminar- 
vertrag  abgeschlossen.  Da  nun  nebst  der  genannten  Firma  auch 
andere,  darunter  einige  ungarische  Firmen  sich  au  der  von  der 
Stadtbehörde  ausgeschrieben  gewesenen  Concurrenzverhandlung 
durch  Vorlage  von  Offerten  betheiligten,  fand  sich  eine  Anzahl 
von  Stadtrepräsentanten  veranlasst,  gegen  diesen  Vort^ang  dur 
Municipalbohörde  beim  Ministor  des  Innern  mit  der  Motivirung 
zu  recurriren,  dass  durch  Erthoihmg  der  Concession  an  eine  aus- 
wärtige Firma  die  ungarisclu;  Industrio  benachtheiligt  erscheint. 
Der  Minister  hat  nun  mittuist  Erlasses  vom  25.  September  unter 
gleichzeitiger  Verwerfung  dos  Recursos  den  Beschluss  der  Com- 
munalbehürde  genehmigt  und  den  Abschluss  dos  delinitiven  Vor- 
trages unter  der  Bedingung  gestattet,  dass  die  Direction  dur 
„Schuckert-Werko"  sich  vcrptlichte,  innerhalb  absehbarer  Zeit 
eine  Filiale  in  Ungarn  zu  errichten. 

Topdlovcc/.  (E  i  s  e  n  b  a  h  n  p  r  o  j  e  c  t.)  Der  kgl.  ungarische 
HandelsiiiiMi.-ler  hat  dem  Budapester  Advocaten  Dr.  Julius 
Csengyey  und  Consorten  die  Bewilligung  zur  Vornahme 
technischer  Vorarbeiten  für  eino  von  der  Station  T  o  p  o  1  o  v  o  c  z 
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der  Hauptlinio  Budapest — Temesvi'ir — Topolovocz— Orsova — Ver- 
eiorova  abzweigondo,  im  Bereiche  des  Coinitates  Temes  in  üst.lieli- 
diagoiialev  Richtung  über  I  k  t  a  r,  Szikläs  (Susanovetz),  i' a- 
n  y  o  V  a,  Szekas  und  die  Gemarkung  der  Gemeinde  E,  a  d  m  a- 
nost  bis  0  h  ab  a-Sz  e  r  bas  k  a  (Comitat  Krassö)  führende 
normal-,  eventuell  schmalspurige  Loealbahn  mit  elektrischem 
Betriebe  auf  die  Dauer  eines  Jahres  ertheilt. 

Deutschland. 
Berlin.  Auf  der  S  t  r  a  s  s  e  n  b  a  h  n  S  p  i  1 1  e  1  m  a  r  k  t  — 
Haien  so  0  fand  am  19.  d.  M.  die  landespolizeiliche  Almalime 
der  elektrischen  Ausrüstung  und  am  nächsten  Tage  die  Ein- 
führung des  elektrischen  Betriebes  statt.  Die  Zuführung  des 
Stromes  erfolgt  fast  auf  der  ganzen  Linie  durch  Oberleitung, 
nur  für  die  verhältnismässig  kurze  Strecke  in  der  Lützow-  und 
in  der  Leipzigorstrasse  ist  Accumulatorunbetrieb  vorgesehen.  Die 
insgesammt  10  km  lange  Strecke  legen  die  elektrischen  Wagen 
in  52  Minuten  zurück,  so  dass,  gegen  die  bisherige  Fahrzeit  der 
Pferdebahn  mit  62  Minuten,  10  Minuten  gesi)art  werden.  Zwischen 
Spittelmarkt  und  Haiensee  verkehrt  von  6  Ohr  3  Min.  bis  11  Uhr 
46  Min,  abends  alle  15  Minuten  ein  Wagen,  dazwischen  jedesmal 
ein  AVagen  vom  Spittelmarkt  bis  zum  Kathhaus  in  Wilmersdorf, 
so  dass  zwischen  Berlin  und  Wilmersdorf  Siebeneinhalb- 
minuten-Betrieb  stattfindet.  Für  den  gesammten  Betrieb  der 
beiden  Linien  reichen  16  IMotorwagen  aus.  Die  Fahrpreise  bleiben 
unverändert.  Damit  erhält  Haiensee  ausschliesslich  elektrischen 
Betrieb.  Die  Zahl  der  Vororte,  die  zum  Theil  noch  Pferdebahn- 
linien haben,  ist  so  bis  auf  einige  zusammengeschmolzen.  Es  sind 
dies  nur  noch  Charlottenburg,  Pankow,  Dalidorf,  Tempelhof, 
Mariendorf,  Reinickendorf,  Risdorf,  Plötzensee,  Weissensee  und 
Herzberge. 

Fatentnachrichten. 

Aufgebote.  *) 
ciasse.  Wien,  am  15.  October  1900. 

1.  Kr  eu  s  e  r  Emil.  Bergrath  und  kgl.  Bergwerksdirector  a.  D.  in 
Mechernich  (Rheinprenssen).  —  Elektromagnetischer 
Erzsoheider  mit  zwei  gegeneinander  um- 
laufenden Walzen:  Die  Walzen  besitzen  einen  I-  oder 
X-förmigen  Längsquorschnitt,  wobei  die  Drahtumwickelung 
sich  auf  dem  mittleren,  schwächeren  Theile  des  Eisenkernes 
mit  kleinstem  Kreisquerschnitt  befindet,  so  dass  zwei  Stab- 
walzenmagnete mit  cylindrischen  Arbeitsflächen  entgegenge- 
setzter Polarität  entstehen.  Jede  der  Walzen  kann  auch  mehr 
als  zwei  cylindrische  Polflächen  besitzen,  wodurch  Walzen- 
formen von  doppelt  I-  oder  doppelt  J-formigem  Längsquer- 
schnitt entstehen.  —  Angemeldet  am  9.  Februar  1899  mit  der 
Priorität  des  D.  R.  P.  Nr.  108.399,  d.  i.  vom  22.  Juli  1898. 

6.  Magni  er  Paul,  Chemiker  in  Invisy  snr  Orge,  und  Brangier 
Pierre  Armand,  Fabrikant  in  Estrees  (Frankreich).  —  Aus- 
gestaltung des  Verfahrens  zur  Erzeugung 
von  Gluoose  aus  Cellulosesubstanzen  (Holz, 
Stroh,  Holzfasern  etc.)  unter  Anwendung  des  elek- 
trischen Stromes:  Die  genannten  Substanzen  werden 
bei  Kochteraperatur  der  Einwirkung  von  Calciumhypochlorit 
und  Kalkhydrat  ausgesetzt,  die  Masse  dann  mit  Schwofelsäure 
angesäuert,  hierauf  in  bekannter  Weise  mit  durch  Schwefel- 
und  Phosphorsäure  angesäuertem  Wasser  bei  lOOc  C.  gekocht, 
dann  in  einem  Autoclaven  auf  150 — 16(jO  C.  erhitzt,  um  nach 
vorgenommener  Neutralisirung  dui'ch  Anwendung  des  elek- 
trischen Stromes  in  vergährbare  Substanzen  übergeführt  zu 
werden.  —  Angemeldet  am  25.  April  1899. 
10.  Schenk  Adolf  Dr.,  Chemiker  in  ßorgedorf  b.  Plamburg.  — 
Verfahren  zur  Herstellung  von  Kohle  für 
elektrische,  elektrochemische  und  andere 
Zwecke  durch  Glühen  des  Kohlekörpers  in  Gegenwart  von 
Gasen,    welche    in    der    Hitze   unter   Abgabe  von  Kohlenstoff 


*)  Von  den  nachstehenden  Patent-Anmeldungen  einschlieSBlicll  der 
Gesuche  nm  Umwandlung  von  angesuchten  oder  ertheilten  Privilegien  in 
Patente  erfolgt  hiemit,  nach  geschehener  Vorprüfung,  die  öffentliche  Bekannt- 
machung im  Sinne  des  §  57  und  der  g§  120  und  121  Pat.  Ges. 

Gleichzeitig  werden  diese  Anmeldungen  mit  sämmtlichen  Beilagen  und 
die  Beschreibungen  zu  diesen  Umwandlungegesuchen  in  der  Auslegehalle  des 
k.  k.  Patentamtes  durch  zwei  Monate  ausgelegt. 

Innerhalb  dieser  Frist  kann  gegen  die  Ertbeilung  jedes  dieser  angemeldeten 
Patente  und  gegen  die  Umwandlung  jedes  dieser  Privilegien  Einspruch 
erhoben  werden.  Ein  solcher  Einspruch  ist  schriftlich  in  zweifacher  Ausfertigung 
beim  k.  k,  Patentamte  einzubringen. 

Vom  heutigen  Tage  an  treten  für  die  nachverzeichneten  Gegenstände  zu 
Gunst'jn  des  Patentwerbers  oder  Umwandlnngswerbers  einstweilen  die 
gesetzlichen  Wirkungen  des  Patentes  ein. 


Clasfle. 

dissociiron,  dadurch  gekennzeichnet,  dass  man  den  vorge- 
brannten Kohlokürpor  in  eine  Hülle  von  zerkleinerter  Kohle, 
bezw.  Kohlenmaterial  bettet  und  das  Gas  auf  oder  gegen 
diese  Hülle  leitet,  oder  in  dieser  Hülle  selbst  entwickelt. 
Zwecks  Erziolung  einer  glatten  Obei'fläche  des  Kohlekörpers 
kann  letzterer  vor  dem  Einbetten  in  das  Kohlenpulver  in  eine 
dünne  Hülle  einer  leicht  verkokbaren  Substanz  (Papier)  fest 
eingewickelt  werden.    —     Angemeldet  am  2.  November  1899. 

20.  B  e  e  r  Attilio,  Ingenieur  in  Venedig.  —  Elektrische 
Z  u  g  d  e  c  k  u  n  g  s  e  i  n  r  i  c  h  t  u  n  g  :  Durch  einen  Elektro- 
motor auf  „Frei"  und  durch  einen  Elektromagnet  wieder  auf 
„Halt'  einstellbare  Streckensignale  werden  mit  Hilfe  von 
je  zwei  Streckencontacten,  die  von  je  einem  unter  der  Loco- 
motive  und  unter  dem  letzten  Wagen  des  Zuges  angeordneten 
Contactrad  beoinflusst  werden,  bethätigt.  Aendert  der  Zug  seine 
Fahrtrichtung,  so  wird  ein  zweites  Paar  Contacträder  selbst- 
thätig  eingestellt.  Bei  einer  weiteren  Ausführungsform  sind 
auf  der  Signalsäule  zwei  Signale,  nämlich  ein  Haltsignal  und 
ein  Eückfahrsignal,  angeordnet.  —  Angemeldet  am  16.  Sep- 
tember 1899. 

Geschäftliche  und  finanzielle  Nachrichten. 

Vereinigte    Elektricitäts-Actieu-dleseUscliaft    iu    Wien. 

Aus  dem  ersten  Geschäftsbericht,  welchen  diese  von  der 
NiederösterreichischenEsßompt  e-f.r  esellschaft 
gegründete  Unternehmung  veröffentlicht,  geben  wir  nachfolgende 
für  weitere  Kreise  interessante  Mittheilungen  :  Das  abgelaufene 
Betriobsjahr  weist  einen  Reingewinn  von  438.963  K,  also 
eine  mehr  als  10  %  -ige  Verzinsung  des  Actiencapitals  per  4,000.000  K 
aus.  Die  Verwaltung  bezeichnet  dieses  Erträgnis  als  ein  recht 
zufriedenstellendes,  zumal  die  Geschäftslage  durch  die  Steigening 
der  Rohmaterialien-,  insbesondere  der  Metallpreise,  sowie  der 
Arbeitslölme  einerseits  und  durch  die  gegenwärtig  niedrigen  Ver- 
kaufspreise andererseits  ungünstig  beoinflusst  war.  Auch  hat  die 
Geldtheuerung  es  räthlich  erscheinen  lassen,  bei  Erwerbung  von 
Geschäften,  welche  eine  langfristige  Bindung  der  Mittel  erheischen, 
eine  grössere  Reserve  zu  beobachten.  Den  abträglichen  Einfluss 
all'  dieser  Momente  suchte  die  Verwaltung  durch  die  Pflege 
neuer  Absatzgebiete  auszugleichen.  Die  Maschinen-Erzeugung  hat 
hinsichtlich  der  Zahl  und  Grösse  sehr  erheblich  zugenommen, 
und  ebenso  haben  die  Aufträge  für  die  Erzeugnisse  der  Eisen- 
bahnsicherungsabtheilung  eine  namhafte  Vermehrung  erfahren. 
Die  Gesellschaft  hat  gegenwärtig  eine  beträchtliche  Anzahl  grosser 
Dynamos  in  Ausführung,  unter  anderen  für  die  Centralen  in 
Graz,  Neapel  und  Bludenz,  weiters  für  die  Staatsbahn-Werkstätten 
in  Linz  und  für  mehrere  grössere  Privatunternohmungen.  Das 
System  eines  elektrolytischen  Beizverfahrens,  auf 
welches  die  Gesellschaft  in  fast  allen  Staaten  Patente  genommen 
hat,  hat  in  Fachkreisen  lebhaftes  Interesse  erweckt  und  befindet 
sich  gegenwärtig  bereits  in  mehreren  Werken  in  der  Einführung. 
Auch  auf  dem  Gebiete  des  Au  t  o  m  o  b  i  1  b  au  e  s  hat  sich  die 
Gesellschaft  fortgesetzt  mit  der  Ausbildung  von  Typen  beschäf- 
tigt, und  werden  schon  in  der  nächsten  Zeit  mehrere  mit  neuer 
Ausrüstung  versehene  Automobil- Wagen  abgeliefert  werden.  Die 
in  das  Automobilwesen  einschlagenden  Fabrikate  haben  in  der 
im  September  v.  J.  in  Berlin  stattgefundenen  ^internationalen 
Automobilausstellung  den  ersten  Preis  erhalten.  Die  Ver- 
einigte Elektricitäts-Actien-Gesellschaft  in 
Budapest,  deren  sämmtliche,  zum  Paricourse  von  200  Kronen 
erworbene  10.000  Actien  sich  im  gesellschaftlichen  Portefeuille 
befinden,  weist  für  das  Betriebsjahr  1899/1900  einen  Rein- 
gewinn von  436.517  K  aus,  von  welchem  der  Gesellschaft 
eine  12V2**/o-ige  Dividende,  das  ist  in  Summa  der  Betrag  von 
250.000  K  zugeflossen  ist.  Im  Besitze  der  Ungarischen  Gesell- 
schaft befinden  sich  wichtige  Patente,  darunter  das  Nernst'sche 
Lampenpatent  und  das  P  o  1  1  a  k-V  i  r  ä  g's  c  h  e  Schnell- 
telegraphe  n-P  a  t  e  n  t.  Wir  finden  über  diese  Patente  in 
dem  Berichte  der  Ungarischen  Gesellschaft  folgende  Mittheilungen: 
Die  Versuche  mit  der  Nernst-Lampe  sind  ununterbrochen  fort- 
gesetzt worden,  doch  ist  es  leider  noch  immer  nicht  möglich 
gemacht,  marktfähige  Nernst-Lampen  zu  fabriciren.  Das  Schnell- 
telegraphen-Patent Polläk-Viräg  ist  durch  eine  bedeutende 
Neuerung  und  Verbesserung  wesentlich  werthvoller  geworden. 
Diese  Verbesserung  bezieht  sich  auf  einen  Buchstaben-Schreib- 
apparat, welcher  ermöglicht,  dass  die  Telegramme  an  der  Ab- 
gabestation anstatt  mit  Morsezeichen,  direct,  durch  den  Apparat 
in  reiner,  gut  leserlicher  Schrift  zum  Vorschein  kommen.  Durch 
diese  Aenderung  entfallt  die  schwierige  Entzifferung  der  Morse- 
zeichen, sowie  die  nochmalige  Abschrift  des  Telegrammes.  Infolge 
des  stetig  wachsenden  Geschäftsumfangs  sieht  sich  die  Ungarische 
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Gesellschaft  genöthigt,  ihr  Actiencapital  um  5000  Stück  Actien 
11  200  K  zu  erhöhen.  Den  Bezug-  dieser  5000  Stück  neuen  Actien 
hat  sich  die  Oesterreichische  Gesellschaft  zum  Paricourse  ge- 
sichert. Wie  die  Verwaltung  mittlieilt,  hat  sie  eine  umfangreiche 
Erweiterung  der  gesellschaftlichen  Etablissements  vorgenommen 
und  die  neuen  5000  Stück  Actien  der  Vereinigten  Eloktricitäts- 
Actien-Gesellschaft  in  Budapest  übernommen.  Die  daraus  resul- 
tirenden  Capitalserfordernisse  in  Verbindung  mit  der  erheblichen 
Ausdehnung  des  Goschfiftes  haben  den  Vorwaltungsrath  zu  einer 
Vermehrung  des  Actiencapitales  nm  1,000.000  K  veranlasst.  Die 
neuen  5000  Stück  Actien  a  200  K  wurden  zum  Course  von 
210  K  per  Stück  zuzüglich  der  Stückzinsen  ab  1.  Juli  1900  au 
ein  Consortiuni  der  N  i  e  d  e  r  ö  s  t  e  r  r  e  i  o  h  i  s  c  h  e  n  E  s- 
compte- Gesellschaft  und  der  Pester  Ungarischen 
C  o  m  m  e  r  c  i  a  1  b  a  n  k  begelien. 

Die  EiulösHug  der  Wiener  Elektricitäts-Gesellscliaften. 
Der  Wiener  Magistrat  studirt  im  Zusammenhange  mit  der  E  r- 
r  i  c  h  t  u  n  g  städtischer  E  1  o  k  t  r  i  c  i  t  ä  t  s  w  e  r  k  e  die 
Frage,  ob  die  Commune  von  dem  ihr  vertragsmässig  zustehenden 
Rechte,  die  drei  Wiener  Elektricitäts-Gesellschaften,  nämlich 
die  Allgemeine  österreichische,  dieWiener  und 
die  Internationale  Electricitäts-Gesellschaft, 
im  Jahre  1904  abzulösen,  Gebrauch  machen  solle  oder  nicht. 
Nach  den  bestehenden  Verträgen  ist  die  Gemeinde  berechtigt, 
die  genannten  Gesellschaften  je  nach  ihrer  Wahl  im  Laufe  der 
Jahre  1904,  1914  und  1924  unter  bestimmten,  genau  präcisirten 
Bedingungen  einzulösen,  dte  für  jeden  dieser  Termine  selbst- 
verständlich verschieden  sind.  Doch  muss  sie  ihren  Entschluss 
hiezn  drei  Jahre  vorher  bekanntgeben.  Falls  daher  die  Einlösung 
im  Jahre  1904  beschlossen  werden  sollte,  müsste  dies  den 
Gesellschaften  spätestens  im  kommenden  Jahre  notificirt  werden, 
so  dass  die  Vorstudien  für  eine  solche  Eventualität  begreiflicher- 
weise schon  jetzt  gemacht  werden.  Bei  Auflösung  des  Vertrages 
im  Jahre  1904  ist  die  Gemeinde  verpflichtet,  alle  Anlagen  um 
den  gerichtlich  zu  erhebenden  Schätzungswerth  mit  «jiner  Auf- 
zahlung von  35'/,   zu  erwerben. 

Deutsche  Kabelwei'ke  Actieii-Gesellschaft  iu  Berlin- 
Rnmnielsbnrg'.  Der  Rochenschaftsbericht  betont,  dass  sich  die 
vor  einem  Jahre  durchgeführte  Erhöhung  des  Actiencapitals  von 
1  auf  2  Millionen  Mk.  bewährt  hat.  Der  Reingewinn  beträgt 
339.829  Mk.  gegen  188.752  Mk.  im  Vorjahre.  Die  Fabrik  war  das 
ganze  Jahr  hindurch  in  allen  Abtlieilungen  gut  beschäftigt.  Um 
den  immer  mehr  gesteigerten  Ansprüchen  in  Bezug  auf  Leistungs- 
fähigkeit, insbesondere  seitens  der  Behörden  gewachsen  zu  sein, 
wui-den  sämmtliche  Anlagen  bedeutend  erweitert.  Die  auswärtigen 
Organisationen  wurden  durch  Errichtung  einer  Anzahl  neuer  Ver- 
tretungen und  eigener  Verkaufsbureaus  im  In-  und  Auslande 
vermehrt.  Von  dem  Gewinn  sollen  97.193  Mk.  zu  Abschreibungen 
verwendet,  12.132  Mk.  dem  Reservefonds,  25.000  Mk.  dem  Special- 
Reservefonds  überwiesen  werden,  19.577  Mk.  zu  Tantieme  an  den 
Vorstand,  7695  Mk.  Tantieme  an  den  Aufsichtsrath,  7500  Mk.  zu 
Beamten-Gratificationen,  1000  Mk.  zur  Kranken-Unterstützungs- 
casse  verwendet  werden.  8 '/,  erhalten  die  Actionäre  als  D i  v i  d  e n  d  e 
mit  160.000  Mk.,  restliehe  9732  Mk.  werden  auf  neue  Rechnung 
vorgetragen. 

Tramways  de  Tiflis.  Diese  Gesollschaft,  an  der  der 
Helios,  Elektricitä  ts-A  ctien  ge  sei  Isohaft  in  Köln, 
ein  grösseres  Interesse  hat,  vertheilt  für  1899/1900  eine  Divi- 
dende von  7'/,  (i.  V.  8'/ö),  während  auf  die  im  Umlauf  befind- 
lichen 3004  Genussscheine  je  1  Frcs  (i.  V.  II/2  Frcs.)  entfallen. 
Die  Brutto-Einnahmen  beliefen  sich,  wie  wir  dem  „B.  B.  C." 
entnehmen,  auf  1,199.519  Frcs.  (i.  V.  1,145.991  Frcs.),  dagegen 
erhöhten  sich  die  Ausgaben  auf  802.223  Frcs.  (i.  V.  709.904  Frcs.). 
Zu  Folge  der  mit  der  Stadtverwaltung  von  Tiflis  vor  einigen 
.Monaten  abgeschlossenen  Convention  ist  der  Gesellschaft  die 
Befugnis  eingeräumt,  auf  ihren  sämmtlichen  Linien  den  elek- 
trischen Betrieb  mit  oberirdischer  Leitung 
einzuführen,  wobei  die  Concessionsdauer  bis  zum  2.  December 
1931  ausgedehnt  wurde.  Doch  steht  der  Stadt  nach  15  Jahren 
da.s  Recht  zu,  den  ganzen  Besitz  zu  erwerben  auf  Grundlage  des 
Durchschnittsergebnisses  der  der  Uebernahine  vorangehenden  fünf 
Jahre,  oder  gegen  eine  dementsprechende  jährliche  Rentonzahlung. 
Die  Gesellschaft  hat  der  Stadt  für  Verlängerung  der  Concessions- 
dauer eine  Entschädigung  von  öOO.'lOO  Rubel  zu  vergüten,  wovon 
schon  100.000  Rubel  kürzlich  gezahlt  wurden.  Die  „Einriclitung 
des  elektrischen  Betriebes  ist  dem  „H  e  1  i  o  s"  übertragen. 
In  der  Oeneralversammlung  eiklärte  die  Vorwaltung,  sie  glaube, 
den    elektrischen  Betrieb    in  zwei  Jahren  aufnehmen   zu  können. 

Metall-Marktbericlit  von  Brandeis,  Goldschmidt  . 
&    Co.,    London,  19.  October.    Kupfer:  Obwohl   die  Statistik^ 


per  erste  Hälfte  October  eine  Abnahme  der  Vorräthe  von  circa 
600  (  aufweist,  war  der  Markt  durchwegs  flau  und  wurde  gestern 

71  Pf.  St.  17  sh.  6  d.  Casse  und  73  Pf.  St.  15  sh.  per  3  Monate 
gemacht.  Wir  notiren:  Standard  Kupfer  per  Casse  71  Pf.  St. 
12    sh.  6    d.     bis  72    Pf.    St.,     Standard    Kupfer     per    3   Mon.ate 

72  Pf.  St.  5  sh.  bis  72  Pf.  St.  10  sh.  English  Tough  je  nach 
Marke  74  Pf.  St.  15  .sh.  bis  75  Pf.  St.  5  sh.,  English  Best  Selectod 
je  nach  Marko  76  Pf.  St.  10  sh.  bis  77  Pf.  St.  10  sh.  American 
and  English  Cathoden  76  Pf.  St.  bis  76  Pf.  St.  5  sh.  American 
and  Englisih  Electro  in  cakes,  ingots  .and  wirebars  je  nach  Marke 
76  Pf.  St.  15  3h.  bis  77  Pf.  St.  -  K  u  p  f  e  r  s  u  1  p  h  a  t:  Dieser 
Artikel  zeigt  wenig  Loben,  der  Preis  ist  nominell  24  Pf.  St.  10  sh. 
bis  25  Pf.  St.  —  Zinn:  begann  zii  130  Pf.  St.  per  Casse  und 
125  Pf.  St.  per  3  Monate,  besserte  sich  wieder  bis  131  Pf.  St. 
10  sh.  und  126  Pf.  St.  5  sh.  Wir  notii-en:  Straits  per  Casse 
128  Pf.  St.  15  sh.  bis  129  Pf.  St.,  Straits  per  3  Monate  123  Pf.  St. 
15  sh.  bis  124  Pf.  St.  Austral  Zinn  je  nach  Marke  129  Pf.  St. 
bis  129  Pf.  St.  10  sh.  Englisches  L.amiiizinn  131  Pf.  St.  10  sh.,  bis 
132  Pf.  St.  10  sh.,  Banca-Zinn  in  Holland  771/4  fl.,  Billiton  Zinn  in 
Holland  77  fl.  —  Antimon:  fe.=^t  zu  37  Pf.  St.  10  sh.  bis 
38  Pf.  St.  —  Zink:  schwächer  zu  19  Pf.  St.  5  sh.  —  Blei: 
mehr  angeboten  zu  17  Pf.  St.  10  sh.  —  Quecksilber:  unver- 
ändert zu  9  Pf.  St.  2  sh.  6  d.  —  Silbe  r:  hat  sich  auf  29  Pf.  St. 
3  sh.  8  d.  gehoben. 

Statistik. 

Blei  Quecksilber 

Einfuhr  1.  bis  15.  October  1900 Mulden  Flaschen 

Von  Spanien 21.084  — 

„      Australien 88.462  — 

„      anderen  Ländern 1  665  800 

111.211  80Ö 

Zinn  Kupfer 

Einfuhr  ..   1900         1899         1893  1900         1899         1898 

1700         1050  850  5786         5646        4628 

Ausfuhr..     451  450  482  6095         8274         6554 


Briefe  an  die  Redaetion. 

(Für  diese  Mittheilungen  ist  die  Redaetion  nicht  verantwortlich.) 

An  die  Redaetion  der   „Zeitschrift   für  Elektro- 
technik" Wien. 

Gestatten  Sie  uns,  den  in  der  Nummer  40  Ihrer  gesch. 
Zeitschrift  auf  Seite  479  abgedruckten  Artikel  „Die  Anwendung 
des  Mikrophons  in  der  Deutschen  Reichsijost-Verwaltung  von 
I,  Bau  mann"  einer  kleinen  Richtigstellung  zu  unterziehen. 

Es  ist  in  dem  Artikel  unter  Anderem  unser  Universal- 
Transmitter  erwähnt  in  einer  Weise,  welche  den  Anschein  erweckt, 
als  ob  unser  Mikrophon  vor  dem  Jahre  1895  seitens  der  Roichs- 
post  als  Transmitter  für  den  Fernverkehr  eingeführt  wäre.  Dies 
ist  unzutreft'end. 

Thatsacho  ist,  dass  bei  den  weiterhin  erwähnten  verglei- 
chenden Versuchen,  welche  die  Reichspost- Verwaltung  im  Jahre 
1899  mit  einer  Reihe  von  Constructionen  anstellte,  unser  Universal- 
Transmitter  als  das  bei  Weitem  leistungsfähigste  Mikrophon  für 
den  Fernverkehr  befunden  wurde.  Es  wurden  daraufhin  unserem 
Stammhause  in  Hannover  vom  November  1899  bis  Juni  1900 
ungefähr  10.000  Mikrophone  seitens  des  Reichspost-Amtes  in 
Bestellung  gegeben,  welche  inzwischon  installirt  sind  und  sich 
nach  den  ämtlichen  Zeugnissen  als  in  jeder  Beziehung  zufrieden- 
stellend bewährt  haben.  Wenn  nun  auch  inzwischen  seitens  der 
Actien-Gesellschaft  Mix  &  Genest  ein  Mikrophon  construirt  wurde, 
welches  in  allen  wesentlichen  Punkten  unserem  seit  1886  in 
Gebrauch  betindlichon  Universal-Transinitter  absolut  gleicht,  und 
auch  von  diesem  Älikrophon  bereits  eine  grössere  Anzahl  seitens 
der  Reichspost  in  Benutzung  genommen  wurde,  so  müssen  wir 
doch  gegen  die  Fassung  Einspruch  erheben,  in  welcher  gesagt 
wird,  dass  dieses  unserem  Universal-Transinitter  nachgebaute 
Mikrophon  von  Mix  &  Genest  als  das  neue  Modoll  der  Roichs- 
post-Verwaltung  bezeichnet  werden  könne. 

Indem  wir  Sie  höfl.  ersuchen,  vorstehender  Richtigstellung 
in  der  nächsten  Nummer  Ihrer    gesch.  Zeitschrift    an    geeigneter 
Stelle  Raum  zu  geben,  zeichnen  wir  mit  vorzüglicher  Hochachtung 
Telephon- Fabrik  Actien-Gesellschaft 
vormals  J.  Berliner. 

Schluss  der  Redaetion:  23.  October  1900. 
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Hemcrkti n,(feii,    der    lieddcfioii,:    Ein    Nachdruck    aus    dem    redactionellen    Thcile    der    Zeitschrift    ist    nur  unter    der  Quellcnangahe 
„Z.  f.  E.   Wien"  und  hei  Orif/inalartikcln  überdies  nur  mit  Genchmiffunr/  der  liedaction  gestaltet. 

Die  Einsendriny  von  OrigiiHäarheilen  ist  erwünscht  und  werden  dieselben  nach  dem  in  der  liedactionsordnmig  festgesetzten  Tarife 
honorirt.  Die  Anzahl  der  vom  Atitor  event.  gewünschten  Separatabdrücke,  welche  zum  Selbstkostenpreise  berechnet  werden,  wolle  stets  am 
j\Ia/iuscripte  bekanntgegeben  werden. 
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Neuer  automatischer  Schaltapparat  der  Accumulatoren- 
fabrik  Wüste  &  Rupprecht. 

Von  Emil  Dick,  Ingenieur. 

Bei  Aecumulatorenanlagen,  wie  auch  bei  parallel 
geschalteten  Gleichstromdynamos  kann  der  im  Folgenden 
beschriebene  Apparat  vortheilhaft  in  Verwendung  ge- 
langen. Derselbe  vollzieht  die  selbstthätige  Zu-  oder 
Abschaltung  der  Dynamomaschine  an  die  Sammel- 
schienen; er  vereinigt  in  sich  somit  auch  die  l^ekannten 
Functionen  eines  Minimalstrom-Ausschalters. 

Wie  aus  umstehender  Zeichnung,  Fig.  ],  er- 
sichtlich, besteht  der  Apparat  aus  einem,  aus  fünf 
Wickelungen  gebildeten  Solenüid,  welches  auf  einer 
Grundplatte  befestigt  ist.  Oberhalb  des  Solenoids  ist 
ein  doppelarmiger  Hebel  drehbar  gelagert,  an  dessen 
beiden  Enden  Zugstangen  angelenkt  sind,  von  welchen 
die  links  gelegene  einen  weichen  Eisenkern  trägt,  der 
bei  horizontaler  Lage  des  doppelarmigen  Hebels  in  der 
Mitte  des  Solenoids  sich  befindet.  Der  verticale  Weg, 
den  der  Eisenkern  nach  beiden 
kann,  wird  durch  Arretirmuttern 
befinden  sich  dieselben  ober-  und 
flächen  des  Solenoids. 

Die  rechts  gelegene  Zugstange  trägt  einen  recht- 
eckigen Rahmen,  in  welchem  eine  Walze  gelagert  ist; 
ein  an  dieser  Stange  angebrachtes  Gegengewicht  be- 
zweckt die  genaue  Ausbalancirung  des  ganzen  Gestänges. 

Auf  der  unteren  Seite  des  Apparates  befindet  sich 
die  Contactvorrichtung.  Diese  besteht  einestheils  aus 
Quecksilbernäpfen,  welche  isolirt  auf  einem  Winkel 
sitzen,  anderntheils  aus  Contactstiften,  die  an  der 
linken  und  rechten  Zugstange  gelegen  und  in  Traversen 
isolirt  befestigt  sind. 

Die  Ableitungen  von  den  Contactstiften  erfolgen  mit 
Hilfe  von  äusserst  flexiblen  Kupferkabeln;  diese  sind  in 
Lockenform  gewickelt  und  endigen  in  Ableitungsösen 
zur  Vermittelung  eines  guten  Contactes. 

Je  für  den  Zweck,  für  welchen  der  Apparat  be- 
stimmt ist,  kann  die  Contactvorrichtung  entweder  nur 
aus  zwei  Näpfen  mit  zugehörenden  Contactstiften  be- 
stehen, in  dem  Falle  arbeitet  der  Apparat  als  selbst- 
thätiger  Ein-  und  Ausschalter,    oder  es  kann  die  Con- 


beiten 
begrenzt    und    zwar 
unterhalb  der  Stirn- 


tactvorrichtung 


aus    vier  Contactstellen    bestehen,    um 


die  Functionen    eines    automatischen  Umschalters    und 
Ein-  und  Ausschalters  zu  erfüllen.  Endlich  kömnen  am 


Apparat  auch  mehr  als  vier  Contactstellen  vorhanden 
sein,  wie  dies  aus  Fig.  1  hervorgeht. 

Zur  centrischen  Führung  der  Contactstifte  in  den 
zugehörenden  Contactnäpfen  dienen  aus  Isolirmaterial 
hergestellte  Abschlussdeckel,  welche  in  die  Näpfe 
hineingeschraubt  sind;  letztere  sind  ausserdem  immer 
mit  Isolirri'ihren  ausgekleidet,  so  dass  bei  der  Strom- 
unterbrechung kein  Flammenbogen  zwischen  der  Wan- 
dung des  Contactgefässes  und  den  Contactstiften  auf- 
treten kann.  Findet  der  Apparat  seine  Aufstellung  in 
einem  Räume,  welcher  starke  Erschütterungen  auf- 
weist, wie  dies  z.  B.  bei  Eisenbahnwagen  zutrifft,  so 
erhalten  die  Contactgefässe  noch  einen  trichterförmigen 
Zwischenboden,  um  das  Schleudern  des  Quecksilbers 
zu  reduciren. 

In  der  Ruhelage  des  Apparates  steht  der  dop])e.l- 
armige  Hebel  horizontal.  Diese  Lage  wird  durch  die 
Vorrichtung  hervorgerufen,  die  aus  dem  bereits  er- 
wähnten rechteckigen  Rahmen  mit  darin  gelagerter 
Ri>lle  besteht,  auf  welche  in  entgegengesetzter  Richtung 
zwei  einarmige,  mit  Spiralfedern  versehene  Hebel 
pressen,  deren  Weg  durch  eine  zwischen  den  Hebeln 
befindliche  Anschlagsäule  begrenzt  ist. 

Infolge  dieser  Anordnung  tritt,  je  nachdem  die 
Zugstange  nach  auf-  oder  abwärts  bewegt  wird,  der 
eine  oder  der  andere  der  federnden  Arme  in  Action 
und  ist  bestrebt,  den  Eisenkern  in  seine  Mittellage 
zurückzuführen,  in  welcher  er  auch,  wenn  keinerlei 
Kräfte  auf  denselben  wirken,  gehalten  bleibt. 

Um  nun  den  Appai-at  auf  eine  bestimmte  Span- 
nung einzureguliren,  dienen  Muttern  mit  gekerbtem 
Rande,  die  sich  ungefähr  in  der  Mitte  des  i^pparates  be- 
finden und  mittelst  welchen  Spiralfedern  entsprechend 
gespannt  werden. 

Es  erübrigt  noch  die  Schaltung  der  auf  dem 
Solenoid    gelegenen    fünf  Wiclvclungen    zu    besprechen. 

Die  mit  einfacher  Schi-affirung  in  Fig.  1  im 
Schnitt  angegebenen  Wickelungen  bestehen  aus  dünnem 
isolirten  Kupferdraht,  während  die  mit  gekreuzter 
Schraffirung  gekennzeichneten  Wickelungen  den  Haupt- 
strom oder  einen  Theil  des  Hauptstromes  leiten. 

Die  beiden  Haupt-  oder  Theilstromspulen  sind  in 
Serie  geschaltet,  ebenfalls  die  unterhalb  diesen  Spulen 
befindlichen  Nebenschlussspulen.  Die  Stromrichtung  in 
der  unteren  Nebenschlusswickelung  ist  entgegengesetzt 
der  Stromrichtung  der   oberen  Nebenschlusswickelung; 
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dasselbe  stimmt  aucli  mit  den  Hauptstromwickelungen 
überein. 

Die  in  der  Solent/idmittc  befindlit-he  Wickelung 
ist  entweder  an  das  Leitungsnetz  Fig.  2  unter  Zwischen- 
schaltung eines  Widerstandes  angeschlossen,  nder  es 
kann  diese  Wickelung  laut  Fig.  3  in  Serie  mit  den 
symmetrisch  gelagerten  Nebenschlusswickelungen  2  und  .3 
verbunden  sein. 

Im  ersteren  Falle  polarisirt  die  mittlere  Spule 
den  Eisenkern. 

Wird  nun  die  Dynamomaschine,  deren  Magnet- 
wickelung unter  Umstanden  vom  Leitungsnetze  gespeist 
werden  kann,  in  Betrieb  gesetzt,  so  fliesst  ein  Strom 
Qber  die  an  die  l')Ur.sten  der  Üynamomaschincn  ange- 
schlossenen Wickelungen  2   und  3,   und    /.war    in   ein<-r 


der  Richtung  des  Antriebes  der  Armatur  entsprechenden 
Weise. 

Nehmen  wir  an,  dass  die  Stromricblung  drr 
Wickelung  3  mit  derjenigen  von  1  übereinstimmt  und 
di-mzufiilge  der  Strom  in  der  Wickelung  2  entgegen- 
gesetzt von  1  Hiesst,  so  resultirt  aus  der  Summe  der 
Ampc'^rovvindungen  eine  Verschiebung  des  Eisenkernes 
nach  abwilrts. 

Im  Momente,  bei  wclfliciii  ilcr  Cuntaet  vnn  diT 
Dynamo  mit  dem  Leitungsnetze!  liei-gesfcllt  \vii-d.  durcli- 
ili'esst  auch  der  llauptstrom  die  Wiekelimg.'U  4  und  .'j; 
die  Amperewindungen  der  Wickelung  h  unterstützen 
demnach  diejenigen  der  Wickelungen  3  und  1.  wo- 
durch ein  vcillstilndiges  Eiutauidieu  dii'  C mlactstifte 
in  dir  zugehru-enden  Niliil'c  ii/.i.li    wii-d. 
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Fig.  2. 

Wird  die  Magneterregung  der  Dynaniomascliine 
geschwaoht  oder  die  Maschine  selbst  abgestellt,  so 
sinkt  im  ersten  Moment  die  von  der  Dynamo  abge- 
gebene Stromstärke  auf  Null,  um  weiterfolgend  einen 
geringen  entgegengesetzten  Wertk  zu  erreichen. 

Da  die  Stromrichtung  durch  die  Hauptstromspulen 
sich  verändert  hat,  so  ist  die  Summe  der  effeetiv  auf 
den  Eisenkern  wirkenden  Amperewindungen.  der 
Grösse  des  Rückstromes  entsprechend,  geringer;  in- 
folgedessen überwiegt  successive  die  Gegenkraft  der 
oberen  Spiralfeder  die  Anziehungskraft  des  Solenoids, 
wodurch  die  Verbindung  der  Dynamo  mit  dem  Leitungs- 
netz unterbrochen  wird. 

Ist  z.  B.  die  Antriebsrichtung  der  Dynamomaschine 
der  früheren  entgegengesetzt,  so  findet  eine  Bewegung  des 
Eisenkernes  nach  aufwärts  statt,  wodurch  in  Anbetracht 
der  kreuzweise  verbundenen  Quecksilbernäpfe  die  Pole 
des  Dynamo  mit  den  Polen  des  Leitungsnetzes  über- 
einstimmen müssen. 

Auf  die  beschriebene  Art  functionirt  somit  der 
automatische  Schaltapparat  als  Ein-,  Aus-  und  Um- 
schalter und  gelangt  in  solchen  Eällen  in  Verwendung, 
bei  denen  der  Antrieb  der  Dynamo  ein  wechselnder 
ist,  wie  z.  B.  beim  Dick'schen  System  elektrischer 
Eisenbahnwagenbeleuchtung.*)  Solche  Apparate  sind 
seit  längerer  Zeit  bei  mehreren  Eisenbahnwagen  der 
Aussig-Teplitzer  und  Buschtehrader  Bahn  im  anstands- 
losen  Betrieb. 

Die  Fig.  3  stellt  die  Verwendung  des  Apparates 
bei  parallel  geschalteter  Dynamo  dar. 

Da  die  Rotationsrichtung  des  Dynamoankers  in 
Centralstationen  doch  immer  im  gleichen  Sinne    statt- 


Dynamo  I. 


Dynamo  H. 


Fiff.  3. 


*)  Siehe  „E.  T.  Z,"  1898,  H.  17  und  „Z.  f.  E."  1899,  H.  12  u. 


13. 


findet,  so  sind  nur  zwei  Gontactstellen  am  Apparate 
erforderlich,  und  zwar  kann  mit  Hilfe  der  Ableitungs- 
kabel die  Verbindung  der  Dynamo  mit  den  Sammel- 
schienen entweder  zweipolig  oder  durch  directe  Ver- 
bindung der  beiden  Contactstifte  einpolig  erfolgen;  im 
letzteren  Falle  entfallen  dann  die  fiexiblen  Ableitungs- 
locken. 

Wie  schon  erwähnt,  ist  im  Schema,  Fig.  3.  die 
Wickelung  1  mit  den  Wickelungen  2  und  3  und  einem 
relativ  grossen  Widerstände  in  Serie  geschaltet  und 
die  Enden  direct  an  die  Bürsten  der  Dynamomaschine 
angeschlossen. 

Der  Widerstand,  der  aus  einem  von  Temperatur- 
schwankungen (in  Bezug  auf  Widerstandsveränderung) 
unabhängigen  Material  besteht,  dient  dazu,  den  Ein- 
fluss  derselben  auf  den  Apparat  so  weit  als  möglich 
zu  verringern. 

Die  Wirkungsweise  ist  nun  analog  der  früher 
beschriebenen. 

Sobald  die  Dynamomaschine  in  Betrieb  gesetzt 
wird,  fliesst  durch  die  Wickelungen  1,  2  und  3  von 
den  Bürsten  der  Dynamo  entsprechend  der  Pfeilrichtung 
ein  Strom,  welcher  bei  der  bestimmten  Spannung  ge- 
nügende Stärke  besitzt,  um  die  Zusehaltung  zu  be- 
wirken. Im  gleichen  Momente  treten  die  vom  Haupt- 
strome im  richtigen  Sinne  durchüossenen  Wickelungen 
4:  und  5  in  Thätigkeit,  wodurch  ein  guter  Contact  ge- 
sichert wird. 

Die  Vorzüge,  die  der  automatische  Schaltapparat 
aufweist,  liegen  in  grösserer  Betriebssicherheit  der  An- 
lage wie  auch  in  geringerer  Wartung  derselben. 

Werden  die  Dynamos  ausserdem  mit  Spannungs- 
regulatoren versehen,  welche    gleichzeitig    eine    selbst- 
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tliätige  BelastungsvertliL'iluiig  unter  den  jiarallcl  arbei- 
tenden Dynamos  erzielen  *)  so  sinkt  die  Bedienung  des 
elektrischen  Tlieiles  der  Anlage  auf  ein  Mininuun. 


FiK-  4. 


In  Fig.  4  sind  phf)t(igrapliisclie  Aufnahmen  zweier 
Schaltapparate  für  30  und  100  A  dargestellt,  deren 
äussere  Dimensionen  für  den  kleineren  Apparat   circa 

*)  „E.  T.  Z."  1900,  II.  4. 


350  X  170  X  1  lü,  für  den  grösseren  520  X  220  X  170  mm 
betragen. 

Zum  Schlüsse  sei  noch  angeführt,  dass  der  auto- 
matische Schaltapparat  bei  der  P^irma  Wüste  und 
Rupp  recht,  Baden  bei  Wien,  entstanden  ist  und 
vom  Verfasser  construirt  wurde. 


Der  elektrische  Antrieb    der  Waggonhebewerke  Station 
Hauptzollamt  der  Wiener  Stadtbahn. 

Vortrag,    gohalten    im    Eloktrotoelmischun    Verein    in     Wien    am 
31.  Jänner  1900  von  Ernst  Egger,  Wien. 

(Schluss  von  II.  44.) 

Bevor  ich  nun  auf  die  detaillirte  Beschreibung 
der  Apparate  übergehe,  für  deren  praktische  Ausge- 
schaltung wir  werth volle  Winke  dem  Herrn  Oberingenieur 
S  te  s  k  a  1  der  Firma  F  r  e  i  s  s  1  e  r  verdanken,  möchte 
ich  die  bestehenden  automatischen  Systeme  kurz  be- 
schreiben. 

Für  alle  diese  Systeme  ist  ein  Merkmal  charak- 
teristisch, nämlich,  dass  wohl  das  Einschalten  selbst- 
thätig  erfolgt,  hingegen  das  Ausschalten,  also  Stillsetzen, 
nicht  durch  den  automatischen  Mechanismus,  der  das 
Ingangsetzen  besorgt,  sondern  entweder  von  Hand  aus, 
oder  durch  directe  Einwirkung  des  Fahrstuhles  auf  den 
Anlassapparat.  Im  letzteren  Falle  ist  man  von  der  Be- 
schleunigung des  Fahrstuhles  zum  Theile  abhängig, 
welche  meist  bei  verschiedener  Belastung  verschieden 
ist.  In  allen  diesen  Fällen  ist  nun  somit  beim  Abstellen 
ein  gewisser  Arbeitsaufwand  erforderlich,  der  durch  die 
lebendige  Kraft  der  Fahrstuhlbewegung  gedeckt  wird. 

Vorrichtungen  dieser  Art  sind  z.  B.  Katarakt- 
steuerungen mit  Glycerin-,  Oel-  oder  Luftcylindern, 
Klinkwerke  mit  aufgezogenen  Gewichten  und  schliesslich 
Hilfsmotoren  mit  mechanischen  oder  magnetischen  Kupp- 
lungen, welch  letztere,  bei  der  Ausschaltperiode  in 
Funktion  tretend,  den  automatischen  Mechanismus 
auslösen. 

Nachdem  diese  Apparate  unabhängig  vom  Wärter 
einschalten,  löst  dieser  sie  nur  aus  und  setzt  so  den 
Motor  langsam  in  Gang,  um  ein  stossweises  Anfahren 
ohne  Hervorbringung  von  Lichtschwankungen,  Durch- 
gehen von  Bleisicherungen,  event.  Ueberlastung  vt)n 
Anlasswiderständen  zu  erzielen.  Das  Ausschalten  erfolgt 
aus  den  an  anderer  Stelle  erwähnten  Gründen,  jedoch 
wie  gesagt  nicht  in  unserem  Sinne  v(jllkommen  auto- 
matisch, sondern  durch  Einwirkung  des  Fahrstuhles 
rasch.  Alle  diese  existirenden  Apparate  functioniren, 
bei  kleineren  Motoren  recht  zufriedenstellend,  enthalten 
jedoch,  wie  ja  schon  aus  der  blossen  Aufzählung  ihrer 
Constructionsprincipien  hervcn-geht,  zahlreiche  heiklere 
Theile,  die  eint-r  regulären  Wartung  und  Controle  be- 
dürfen. Zur  Bedienung  grösserer  Motoren  eignen  sich 
diese  Apparate  nicht,  weil  die  beweglichen  contact- 
gebenden  Theile  ziemlich  schwer  sind,  und  daher  deren 
Rückstellung  von  Hand  aus,  ebenso  durch  den  Fahr- 
stuhl unsicher  wird.  Letzteres  gilt  besonders  dann, 
wenn  die  Fahrstuhlgeschwindigkeit,  entsprechend  ver- 
schiedenen jeweiligen  Belastungen,  dift'erirt. 

Eine  l)esiind(M-e  Tyjie  von  .\])|)araten  für  .\ufzugs- 
l)ctrii'I)e  ist  nacli  dem  Gesichtspunkte  ausgebildet,  dass 
der  Windwerkmiitor  von  Hand  angelassen  wird,  jedncli 
nur  sowi'it,  dass  er  eben  mit  ganz  geringer  Tourenzahl 
anläuft.  Durch  eine  geeignete  Uebersetzuug  von  seiner 
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Welle  auf  den  Anlassiipparat,  bezw.  destieii  Steuerorgan, 
wird  dann  der  letztere  durch  den  Motor  selbst  voll 
eingeschaltet,  wodurch  der  Motor  auf  seine  Geschwin- 
digkeit kommt.  Nach  vollendeter  Einschaltung  kuppelt 
sieh  die  erwähnte  Uebersetzung  automatisch  aus,  und 
kann  die  Al)stellung  dann,  wie  sie  bei  den  anderen 
A|3paratsystemen  geschildert  wurde,  vor  sieh  gehen. 
Diese  Methtjde  hat  nun  jedenfalls  den  Nachtheil,  dass 
man  einerseits  vor  Fehlern  des  Wärters  nicht  geschützt, 
anderseits  jedoch  auch  vom  Motor  selbst  abhängig  ist. 
Das  letztere  i.st  wohl  zu  beachten,  denn  der  Motor  wird 
je  nach  seiner  jeweiligen  Belastung  verschieden  an- 
laufen. 


Fig.  7. 

Wie  ich  schon  erwähnte,  sind  die  Hauptzollamts- 
apparate principiell  abweichend  von  all  den  aufgezählten 
Constructionen  gebaut,  und  zwar  so,  dass  der  Schalt- 
apparat, Fig.  7,  den  wir,  wie  ich  schon  bemerkte,  stets 
bei  Aufzugsbetrieben  anwenden,  absolut  automatisch 
bedient  wird.  Es  geschieht  dies  durch  einen  Hilfsmotor, 
der  jedoch  nicht  blos  zum  Ingangsetzen  des  Anlassers, 
bezw.  Windwerkmotors,  sondern  auch  zur  Stillsetzung 
desselben  verwendet  wird.  Zur  Erreichung  dieses  Zieles 
wird  der  Hilfsmotor  von  einem  eigenen,  kleinen  Steuer- 
apparate nach  beiden  Drehrichtungen  gesteuert,  dessen 
Bedienung  die  einzige  Aufgabe  des  Fahrstuhlwärters 
bildet,  und  bei  welchem  ein  Fehler  vollkommen  aus- 
geschlossen ist.  Der  Hilfsmotor  ist  ein  Nebenschluss- 
motor von  ca.  '/.2  PS  Leistung,  der  mit  240  V.  arbeitet 
und  einen  so  hohen  inneren  Widerstand  besitzt,  dass  er 
direct  ohne  Widerstand  ausgeschaltet  werden  kann,  wo- 
durch sich  natürlich  der  erwähnte  Steuerapparat  sehr 
vereinfacht.  Er  besitzt  nun  einen  Anker  mit  zwei  ge- 
trennten Wickelungen  und  zwei  Collectoren.  Zum  An- 
lassen des  Hauptmotors  arbeiten  die  Collectoren  in  Serie, 
beim  Abstellen  desselben,  bezw.  des  Umkehranlassers 
aber  parallel,  also  mit  doppelter  Geschwindigkeit;    auf 


diese  einfache  Art  wird  sonach  bereits  die  Ein-  bezw 
Ausschaltdauer  von  6  und  3  Secunden  erreicht;  der 
Hilfsmotor  läuft  hiebei  mit  750,  bezw.  1500  Touren 
per  Minute  und  werdendiese  vorgenannten  Zeiten  durch 
geeignete  Wahl  der  Uebersetzung  erreicht.  Es  wird 
vielleicht  auffallen,  dass  die  Leistung  des  Hilfsmotors 
eine  verhältnismässig  hohe  ist;  diese  hat  ihren  Grund 
darin,  dass  er  gleichzeitig  auch  zum  Aufziehen  der 
Bandbremsen,  welche  auf  den  Schneckenwellen  ange- 
bracht sind,  benützt  wird.  Hiefür  ist  in  Verbindung  mit 
dem  Contacthebel  des  grossen  Anlassers  ein  Gestänge 
vorgesehen,  welches  so  disponirt  ist,  dass  die  Bremse 
erst  einfallen  kann,  wenn  der  Hauptstrom  bereits  unter- 


r^^^^m^^ 


Fig.  8. 

brochen,  bezw.  bereits'gelöst  ist,  bevor  der  "Hauptstrom 
eingeschaltet  wurde;  hiedurch  ist  einer  unrichtigen  Be- 
anspruchung des  Windwerkmotors  voi'gebeugt.  Wie  sich 
aus  dem  Schaltungsschema  des  Steuerapparates  für  den 
Hilfsmotor  ergibt,  ist  dessen  Magnetfeld  constant  ein- 
geschaltet, und  wird  bei  der  Umsteuerung  nur  der 
Ankerstrom  umgekehrt.  Dies  wurde  darum  gemacht, 
weil  die  Schaltung,  welche  der  grosse  Apparat  besitzt, 
sich  beim  DoppelcoUectormotor  nicht  gut  verwenden 
Hess,  und  wir  es  vermeiden  wollten,  das  Magnetfeld  bei 
Stillstand  des  Motors,  wegen  der  zu  befürchtenden  In- 
ductionsströme,  zu  unterbrechen.  Es  ist  jedoch  unab- 
hängig vom  Steuerapparate  eine  gesonderte  Ausschalte- 
vorrichtung für  das  Magnetfeld  vorhanden,  welche  bei 
längeren  Betriebspausen  benutzt  wird  und  die  so  ein- 
gerichtet ist,  dass  der  Inductionsstrom  sich  auf  eine 
kleine  Lampenbatterie  entlädt.  Diese  speciellen  Vor- 
sichtsmassregeln   haben  sich    vorzüglich    bewährt.    Die 
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Hebewerke  sind  seit  ea.  1  Jahr  in  Betrieb  und  werden 
täglicb  an  80  Fabrten.  also  ca.  160  Umscbaltungen  vor- 
genommen, olinie  dass  je  ein  Anstand  vorgekommen 
wäre. 

Die  Bedienung  des  Hilfsapparates  erfolgt  durch 
ein  G-estiInge,  und  zwar  entsprechend  den  Bewegungs- 
richtungen der  Hubbrücken,  also  von  einer  Mittelstellung 
aus  nach  rechts  oder  links,  je  nachdem  ob  die  Brücke 
aufwärts  oder  abwärts  gehen  soll.  Ein  Fehler  des  Wär- 
ters ist  wie  erwähnt,    ganz    ausgeschlossen;    der  Hilfs- 


— ,  :<[)fl*lALSnLLUNC 


Aussclialter  zum 

g-i'ossen  Eeversir- 

rtpparat,  werden 

automatisch 

betliätist. 


Gr.    Motor   wird    auf    „Aufwärtsfalirt'' 

eingeschaltet. 
Gr.  Motor  bleibt  „oben'  stehen  (Halt). 
Gr.    Motor    wii'd    auf    „Abwärtsfahrt" 

eingeschaltet. 
Gr.  Motor  bleibt  „unten"  stehen  (Halt). 


von  Halt  nach 
Aufwärts 


Bewegung  deß 
Hebels. 


von  Aufwärts 
nach  Halt  , 


Stellung  des  Schalters  im  Anfang  und  am  Ende  des 
ötromverlaufs. 


,A"  Geschlossen 
,B"  Offen 
,C"  Geschlossen 
,D"  Offen 


.A"  Oft'en 
,B"  Geschlossen 
,C"  Geschlossen 
,D"  Offen 


Kleiner  Hebel  geht  auf  Normal- 
stellung zurück.Dureh  Einschalten 
des  grossen  Motors  wird  „B"  ge- 
schlossen und  yA"  geöffnet 


Kleiner  Hebel  aut Normalstellung, 

Durch  Ausschalten  des  grossen 

Motors  wird  „A"  geschlossen 

und  „B*  geöffnet 


„A"  Geschlossen 
von  Halt  nach  ^g«  offen 

Abwärts      rC-  Geschlossen 
I.D"  Offen 


Kleiner  Hebel  auf  Normalstellung.' 

Durch  Einschalten  des  gi-ossen 

Motors  wird  „D"  geschlossen 

und  ,C^  geöffnet 


von  Abwärts 
nach  Unit 


jA"  Geschlossen 
.B-"  Offen 
,C'  Offen 
,D"  Geschlossen 


Kleiner  Hebel  umgeschaltet. 

Durch  Ausschalten  des  grossen 

.Motors  wird  „C  geschlossen 

und   „D"  geöffnet. 


Fig.  9. 


apparat  ermüglicht  durch  Mitwirkung  der  später  zur 
Beschreibung  gelangenden  Momentschalter,  dass  alle 
Manipulationen  an  ihm  unter  StromunterbrcchLing  cr- 
fnlgen.  .somit  ist  eine  Funkenljildiiii'f  an  ihm  nicht 
möglich.  Daher  ist  es  auch  ganz  gleich,  ob  die  Be- 
wegung seiner  Contacthebel  schnell  oder  langsam  vor- 
genommen wird.  Uebrigens  hat  der  Wärter  nichts  zu 
thun.  als  einen  Hebel  von  ca.  300  »im  Radius  um  200  »im 


am  Umfange  nach  rechts  oder  links  aus  der  Mittelstellung 
herauszudrehen.  Würde  der  Wärter  aber  selbst  diese 
Bewegung  nicht  voll  ausführen,  so  könnte  kein  Unfall 
entstehen,  vielmehr  bliebe  blos  alles  stehen,  da  der 
Stromschluss  für  den  Hilfsmotor  erst  in  der  beider- 
seitigen Endstellung  oder  der  Mittelstellung  erfolgen  kann. 
Es  ist  auch  zu  beachten,  dass  der  Hilfsmotor  sowohl 
als  der  Hilfsapparat  in  gar  keiner  elektrischen  Ver- 
bindung mit  dem  Hauptapparat  und  dem  Windwerkmf)tor 
sind.  Wie  aus  der  den  ganzen  Anlasser  sehematisch 
darstellenden  Fig.  8  und  9  ersichtlich,  besteht  der 
Hilfsapparat  aus  einer  Schaltplatte  mit  Contacten,  so- 
wie zwei  von  einander  durch  ein  Arretirungs-  und 
Auslösesystem  abhängigen  Contacthebeln.  Der  Wärter 
verstellt  nun  durch  das  Bedienungsgestänge  blos  den 
grösseren  Hebel,  während  der  kleinere,  durch  die  Feder 
gezogene  Hebel  sich  selbstthätig  bewegt.  In  elektrischer 
Verbindung  mit  dem  Contactsysteme  des  Apparates  ist  nun 
der  Hilfsmotor,  sowie  vier  Momentschalter  welche  (siehe 
Fig.  8)  am  Umfange  des  Rahmens  des  grossen  Schalt- 
apparates so  angebracht  sind,  dass  sie  durch  leicht 
justirbare  Mitnehmerknaggen,  die  am  Contactrade  des 
grossen  Apparates  angebracht  sind,  bethätigt  werden, 
und  zwar  dem  jeweiligen  Stande  des  letzteren  Rades 
entsprechend.  Wir  wollen  dies  nun  an  der  Hand  des 
Schaltungsschemas  Fig.  9  verfolgen.  Beginnend  mit  der 
Fahrt  von  Halt  nach  Aufwärts,  sind  die  Momentschalter 
a  und  c  geschlossen,  b  und  d  offen,  der  kleine  Hebel 
geht  auf  seine  Normalstellung,  die  in  der  Figur  als 
solche  bezeichnet  ist,  zurück,  der  grosse  Hebel  wird 
auf  die  Stellung:  „Fahrt  aufwärts"  gebracht.  Demzu- 
folge fliesst  der  Strom  (vom  stets  eingeschalteten  Hilfs- 
motorfelde sei  abgesehen)  durch  den  Schalter  a,  durch 
beide  Collectoren  und  hinaus.  Der  kleine  Motor  be- 
ginnt zu  laufen  und  dreht  mittelst    des  später  zur  Be- 


gelangenden Getriebes  den  grossen  Anlasser 


Schreibung 

nach  vorwärts;  sobald  dessen  Contactrad  alle  Wider- 
stände vor  dem  grossen  Motor  ausgeschaltet  hat,  treten 
die  Mitnehmer  in  Wirksamkeit;  a  wird  geöffnet;  b  hin- 
gegen geschlossen;  die  Folge  ist  Stromunterbrechung 
im  Hilfsmotoi'enkreise  und  Stehenbleiben  desselben. 
Der  in  den  bewussten  6  Secunden  somit  eingeschaltete 
grosse  Motor  hingegen  arbeitet;  dessen  Ausschaltung 
hat  nun,  sobald  die  Aufwärtsfahrt  sich  ihrem  Ende 
nähert,  zu  erfolgen.  Diese  geschieht  durch  eine  auf 
das  (jestänge  des  Hilfsapparates  wirkende  automatische 
Endabstellung,  kann  natürlich  auch  von  Hand  aus  er- 
folgen. Dadurch,  dass  Schalter  b  automatisch  geschlossen 
wurde,  ist  schon  alles  vorbereitet;  geht  jetzt  nämlicli 
der  grosse  Hebel  des  Plilfsajiparates  auf  „Halt",  so 
findet  er  folgende  Constellation:  a  und  d  sind  offen, 
b  und  c  geschlossen,  der  kleine  Hebel  noch  immer  auf 
Normalstellung  Der  Strom  hat  nunmehr  den  Weg 
durch  b  und  einen  Collector  in  der  umgekehrten 
Richtung  wie  früher,  dann  hinaus.  Demzufolge  wird  sich 
nun  der  Hilfsmotor  umgekehrt  und  doppelt  so 
schnell  wie  früher  drelien.  daher  auch  das  Contact- 
rad des  grossen  Apparates,  somit  die  .Ujstcllung  in  den 
bewussten  drei  Secunden  erfolgen.  Nun  kommt  es  zur 
Abwärtsfalirt,  für  welche  dadurch  alles  vorbereitet  ist, 
dass  durcli  den  Rückgang  des  Hauptapparates  mittelst 
der  Knaggen  a  gesclilossen,  b  gerdlnet  wurde.  Das 
Spiel  wiederholt  sich  hirr  in  siniigcmässer  Reilicnfolgr 
ebenso  wie  früher  und  die  seclissecuii(lliciie  Kiii- 
schaltung  für  die  .Miwärtsfalirt  erfolgt.  Es  ist  nun  zu 
!)i'rilcksiclitiL,''en.  dass  durch   die  oben  erw.'llinte  Arretir- 
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und  Auslrtscvorrichtung  bei  der  Eink'itung'  der  Be- 
wegung von  „Abwärts  nach  Halt"  der  kleine  Oontact- 
bebel  umge.schaltet  wird,  um  bei  der  nächsten  Be- 
wegung wieder  durch  die  aus  der  Zeichnung  ersicht- 
lichen Federn  in  seine  Normalstellung  gebracht  zu 
werden. 

Das  Getriebe,  mittelst  welchem  der  grosse  Apparat 
vom  Hilfsmotor  bewegt  wird,  ist  sehr  einfach.  Unter 
Zwischenschaltung  einer  Isolirkuppelung  trägt  letzterer 
auf  seiner  Welle  eine  Schnecke;  diese  greift  unter 
Vermittlung  einer  kleinen  Frictionskupplung  in  ein 
Schneckenrad  ein,  welches  auf  seiner  Welle  einen 
kleinen  Zahnkolben  besitzt.  Die  beweglichen  Contact- 
theile  des  grossen  Apparates  sind  nun  auf  einem  Rade 
aufgebracht,  welches  am  Umfange  gezahnt  ist,  in  welche 
Verzahnung  der  erwähnte  Zahnkollien  eingreift,  somit 
die  BewegungsUbertragung  hiedureh  gegeben  ist.  Die 
kleine  Frictionskupplung,  die  durch  eine  Feder  justirbar 
ist.  hat  grossen  Werth.  indem  sie  gleichsam  alsSicherheits- 


^^O^ 


Fig.  10. 

Ventil  dient.  Es  kirnnte  nämlich  der  Fall  eintreten, 
dass,  sei  es  durch  irgend  eine  Nachlässigkeit,  oder 
durch  Hineingerathen  eines  Fremdkörpers  u.  s.  f.  im 
Mechanismus  eine  Klemmung  auftritt.  Der  kleine  Motor 
läuft  nun  weiter,  insolange  er  nicht  abgestellt  wird, 
und  irgend  etwas  könnte  brechen.  Da  tritt  nun  die 
Kuppelung  in  Function,  indem  das  Contactrad  stehen 
bleibt,  während  sie  zu  schleifen  beginnt.  Dieser  Fall 
hat  sich  allerdings  bis  jetzt  erst  zweimal  ereignet, 
beidemale  gelegentlich  der  Proben,  welche  vor  Be- 
triebsetzung erfolgten  und  beidemale  zufolge  solcher 
äusserer  Umstände.  So  wird  ein  Umfall  am  Apparate 
mit  Sicherheit  vermieden. 

Der  grosse  Anlass-  und  Reversirapparat  ist  nach 
dem  bereits  erwähnten  Principe  gebaut  (Fig.  7)  und  so 
construirt.  dass  die  Lagerung  der  Achse,  welche  das 
Contactrad  trägt,  nicht  in  seiner  Marmorplatte,  sondern 
im  gusseisernen  Gestell  des  Apparates  sich  befindet. 
Die  Contactplatte  ist  somit  von  allen  Beanspruchungen 
entlastet.  Das  gusseiserne  Gestell  trägt  auch  die 
vier  Momentschalter,  welche  mit  sicherer  Federauslösuug 


und  reichliclien  ContactHächen  construirt  sind.  Eine 
besonders  kräftige  Funkenlöschung  ist  für  den  grossen 
Apparat  nicht  nöthig,  diese  liegt  bereits  in  seiner 
Schaltung.  Immerhin  ist,  um  den,  wenn  aucli  geringen 
Unterln-eciiungsfunken  im  llauptstrom  unwirksam  zu 
machen,  einerseits  ein  ganz  einfacher  mit  dem  Contact- 
rad mitwandernder  Kohlencontact,  andererseits  ein 
ebenso  einfacher  mitwandernder  kleiner  Löschmagnet 
vorgesehen,  dessen  Erregerspule  im  Hauptstromkreise 
liegt,  daher  die  jeweilige  Wirkung  desselben  dem 
Strome,  der  sie  durchfliesst.  entspricht.  Ich  betone  noch- 
mals, dass  diese  Sicherheitsmassregeln  nur  für  den 
Unterbrechungsfunken  im  Hauptstromkreise  gedacht 
sind;  gegen  im  Felde  sich  bildende  Inductionströme 
schützt  die  Schaltung  des  Apparates,  wie  ja  schon 
früher  erwähnt,  und  die  in  Fig.  6  wiedergegeben  ist, 
dadurch,  dass  für  den  Verlauf  des  Inductionsstromes 
ein  geschlossener  Kreis  aus  Anker.  Feld  und  Anlass- 
widerstand gebildet  wird.  Es  ist  ein  Vortheil  dieses 
Apparates,  dass  er  aus  keinerlei  heiklen  Theilen  besteht, 
sondern  aus  wenigen  groben,  leicht  ersetzlichen  Elementen. 


Fig.  11. 

Wie  ich  schon  früher  erwähnte,  sind  automatische 
Endabstellungen  im  mechanischen  Theile  der  Hebe- 
werke vorgesehen,  um  den  Hilfsapparat  rechtzeitig  ab- 
zustellen. Sollten  diese  Endstellungen  aus  irgend  einem 
Grunde  aber  überfahren  werden,  so  befinden  sich  einige 
Centimeter  hrihere  automatische  Absteller,  die  den 
Hauptstrom  direct  unterbrechen.  Ausserdem  ist  aber 
noch  für  diese  Absteller  eine  Handzugvorrichtung  vor- 
gesehen, um  auch  während  der  Fahrt  zwischen  den 
Endstellungen  von  Hand  direct 
welcher  Fall  allerdings  kaum  je 
dürfte. 

Die  Anlasswiderstände,  bestehend  aus  gut  venti- 
lirten  Nickelinspiralen,  sind  am  Fasse  des  Apparates 
untergebracht.  Ihre  Bestimmung  erfolgte  mit  Berück- 
sichtung der  grossen,  während  der  Anlaufsperiode  sich 
ergebenden  Beschleunigungsarbeit.  Hierauf  musste  auch 
bei  der  Construction  der  Motoi-en  gedacht  werden.  Die 
zur  Beschleunigung  des  Motoi'ankers  benöthigte  Arbeit 
beläuft  sich  nämlich  auf  ca.  38  FS,  auf  die  sechs  Ein- 
schaltsecunden  vertheilt,  sonach  fast  auf  dessen  Normal- 
war nun  erforderlich 


abstellen    zu  können, 
erforderlich    werden 


leitung.  E; 


ohne  unangenehm  be- 
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merkbare  Stromstüsse  im  Netze,  aber  uucli  obne  Stösse 
im  Hebewerke  anzufahren. 

Nachdem  die  Betriebsstromstärke  des  vollbelasteten 
Motors  ca.  75  A  (480  V)  betrügt,  so  wollten  wir  nicht 
höher  als  ca.  100  ^I  bis  120.4  beim  Anlaufen  kommen. 
Dieser  Stromwerth  wird  nun  auf  den  beiden  ersten 
Contactstufen  erstiegen,  dann  erst  fällt  der  Strom  durch 
geeignete  Grruppirung  der  Widerstände  bei  zunehmender 
elektromotorischer  Gegenkraft  auf  seinen  Betriebswerth. 
Das  Bild  des 
gegeben. 

Die  Widerstände  sind  von  dem  Punkte  an,  wo 
der  Strom  den  zulässigen  Höchstwerth  erreicht  hat, 
gegen  den  Werth  des  Motorankerwiderstandes  zu,  nach 
einer  logarithmisehen  Curve  abgestuft.  Hiedureh  wird 
eben  erzielt,  dass  die  elektromotorische  Gegenkraft  so 
zunimmt,  dass  dieser  Plöchstwerth  nie  überschritten  wird. 


Stromverlaufes    ist  in  Fig.   10  wieder- 


Es  kostet  bei  einem  Stromjireise  von  14  kr.  per 
Hektowattstunde  die  Auffahrt  einer  Tonne  Ladegewicht 
ca.   '/g  kr.,  incl.  der  Abfahrt  2/3  kr. 

Der  elektrische  Antrieb  der  Hebewerke  der 
Wiener  Stadtbahn  darf  wohl  als  das  Resultat  einer 
sorgfältig  in  jedem  Detail  erwogenen  Construction 
gelten,  welche  durch  die  enge  Verbindung  elektrischer 
und  mechanischer  Functionen  ein  gewisses  Interesse 
beanspruchen  wird,  und  habe  ich  mir  aus  diesem 
Grunde  auch  erlaubt,  Ihre  Aufmerksamkeit  für  den- 
selben heute  in  Anspruch  zu  nehmen. 


Flg.   12. 

Hier  sieht  man,  dass  die  Motoren  mit  hoher  An- 
fahrtzugkraft arbeiten  müssen,  da  die  Stromstärken  trotz 
der  geringen  Einschaltezeit  so  begrenzte  sind.  That- 
sächlieh  haben  sich  Klagen  über  Lichtschwankungen 
nicht  ergeben. 

Bekanntlich  liegt  der  Mittelleiter  des  Fünfleiter- 
systeras.  welches  die  Stadtbahn  mit  Strom  versorgt, 
an  Erde;  wir  haben  daher,  um  vollkommen  sicher  zu 
firehen.  die  jjesammten  elektrischen  Bestandtheilc  der 
Hebewerke,  also  sowohl  Motoren  als  Schaltapparate, 
sorgfältig  isolirt  von  Erde  aufgestellt,  welche  Vorsicht 
wohl  mit  einigen  constructiven  und  Montirungs- 
schwierigkeiten  verknüpft  war,  sich  jedoch  bestens 
bewährt  hat. 

Hiemit  hätte  ich  die  Beschreibung  dieser  elek- 
trischen Antriebe  beendet,  so  weit  eine  solche  gegeben 
werden  kann,  ohne  durch  Erwähnung  zu  vieler  con- 
structiver  Details  zu  hi'cit  zu  werden:  ich  miichte  nur 
noch  erwähnen,  dass  die  llebew(;i-ke  seit  17.  Jänner  18!Mi. 
als(»  seit  über  einem  Jahr  in  Betriebe  stehend,  tilglicli 
durcli.schnittlich  80  bis  100  mal  benützt  werden,  ohne 
dass  sich  je  der  geringste  Anstand  ergeben  hätte. 

Die  äussere  Ansicht  der  Hebewerksdisixisitinn 
und  des  automatischen  Umkehranlassapparates  crgilit 
sich  aus  di;n  I''ig.  11  und  12.  Die  iictrieliskosten, 
nilmlich  die  reinen  Stronikosten.  stellen  sich  .sehr  niedrij;. 


eine  Kraft  in  der  Richtung  von  dem  Beschauer 


Der  analytische  Zusammenhang  zwischen  Kraftlinien- 
Bewegungs-    und   Stromrichtung   in    einem  elektrischen 

Leiter. 

Von  M.  Osiios,  dipl.  Elokti'o-Iiigeiiieui-. 

Obwohl  die  bekannten  Gedächtnisregeln  in  der 
Elektrotechnik  im  allgemeinen  nicht  schwer  zu  behalten 
sind,  so  wäre  es  doch  besser,  wenn  man  sich  von 
denselben  ganz  emancipiren  oder  wenn  man  sie 
wenigstens  auf  eine  kleinere  Zahl  bekannterer  Regeln 
zurückfuhren  könnte. 

Im  Folgenden  soll  nun  gezeigt  werden,  dass 
sämmtliche  betreffenden  Gedächtnisregeln  vollkommen 
entbehrlich  sind,  wenn  man  nur  die  elementaren  Glei- 
chungen der  Elektrotechnik  im  Kopfe  hat  und  auf  das 
Vorzeichen  der  vorkommenden  Grössen  in  dem  Sinne 
der  elementaren  Geometrie  und  Mechanik  achtgibt. 

Macht  man  nämlich  bezüglich  der  Vorzeichen  die 
Festsetzungen,  dass 

v«>jg  o)  eine  Kraft  in  der  Richtung  auf  den  Beschauer 
zu  und  eine  Drehung  im  entgegengesetzten  Sinne  des 
Uhrzeigers  als  positiv, 

weg  und  eine  Drehung  im  Sinne  des  Uhrzeigers  als 
negativ,  fernei-,  wie  es  bis  jetzt  in  der  Elektrotechnik 
allgemein  angenommen  ist, 

c)  ein  Strom  und  eine  Feldstäi'ke  an  der  Stelle, 
wo  der  Strom  bezw.  die  magnetischen  Kraftlinien  aus 
einem  Querschnitt  austreten,  als  positiv,  und  wo  sie  in 
denselben  eintreten,  als  negativ  zu  betrachten  ist,  so 
lässt  sich  der  Zusammenhang  zwischen  Kraftlinien- 
Bewegungs-  und  Stromrichtung  bei  einer  Dynamo  oder 
Motor  unmittelbar  aus  der  bekannten  Gleichung  für 
die  E.  M.  K.  bestimmen: 

E=Bv  I, 
wobei  ß  die  Induction  im  Lufträume, 

V  die  lineai'e  Geschwindigkeit, 

I  die  Länge  des  Leiters  bedeuten. 

Gemäss  obiger  Festsetzung  ist  />  am  Nord  pule 
positiv,  am  Südp(jle  negativ  und  die  Geschwindigkeit  r 
je  nach  der  Drehrichtung  des  Ankers  im  gleichen  oder 
entgegengesetzten  Sinne  des  Uhrzeigers  negativ  oder 
l)ositiv. 

Nehmen  wir  eine  Drehiirhtiiiig  des  .Ankers  im 
Sinne  des  Uhrzeigers  an  und  bezeichnen  mit 

L\  die  in  einem  sich  unter  ckun  Südpol  lieliiul- 
lichen  Leiter  inducirte  E.  M.  K., 

/i'„  die  in  einem  sich  unter  dem  Xnrilpul  lielind- 
lieiieii   Leiter   inducirte  E.  M.  K..  so  ist 

E,  —  //(_.,,)/=  -|-  /.'  (auf  d. -11  l!i-.,'li,iurr  zu 
gerichtetj, 
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c)  I  =  —  /•J{vun  dem  IScscIiaucr  wei;- 


gerichtet). 

Bei  einer  Ankerbewegung  entgegen  der  Richtung 
des  Uhrzeigers  ist  dagegen 

J'J^  =  —  Bvl=^—~E 
h\  =  +  B  vl=  +  K 

Hat  man  nun  auf  diese  Weise  das  Vorzoiclieu  drr 
inducirten  E.  M.  K*  bestimmt,  so  ist  damit  auch  die 
Richtung  des  Strumes  bestimmt,  indem  derselbe  in  einer 
Dynamo  mit  der  durch  die  Anlcerbewcgung  inducirten 
E.  M.  K.  in  der  Richtung  uljcrcinstimmt  und  bei  einem 
Motor  entgegengesetzt  ist. 

Was  die  bekannte  Ampere'sche  Regel  über  die 
Ablenkung  einer  Magnetnadel  durch  einen  elektrischen 
Strom  anbetrifft,  so  liisst  sie  sich  einfach  ans  der 
Gleichung  ersehen: 

k^^l^^ 1) 

r 

wobei  [JL  die  magnetische  Masse  des  Magnetpoles,  r  den 
Rtidius  des  kreislinigen  Leiters  und  i  die  Strom- 
stärke bedeuten.  Die  magnetische  Masse  des  Nordpoles 
ist,  da  sie  Kraftlinien  aussendet,  als  positiv  anzusehen. 
Liegt  also  der  kreislinige  Leiter  in  der  Zeichnungsebene 
nnd  fliesst  der  Strom  in  entgegengesetztem  Sinne  des 
Uhrzeigers,  so  ist  er  positiv,  und  nach  Gleichung  1) 
muss  auch  dann  die  Kraft  k  positiv  sein,  d.  h.  sie  muss 


auf    den  Beschauer    zu    gerichtet    sein.    Ist 


dagegen  i 


negativ,  d.  h.  fliesst  er  im  Sinne  des  Uhrzeigers,  so 
muss  auch  k  negativ  sein  und  wird  daher  der  Nordpol 
der  Magnetnadel  in  der  Richtung  von  dem  Beschauer 
weg  abgelenkt. 

Die  Richtung  der  Kraftlinien    in    einem  Solenoid 
lässt  sich  aus  der  bekannten  Gleichung  bestimmen: 


//  = 


i  ~  iz 


2) 


wobei  H  die  Feldstärke,  s  die  Anzahl  der  Windungen 
und  /  die  Solenoidlänge  bedeuten.  Ist  an  einer  Stelle  i 
negativ,  so  ist  auch  //  negativ  und  es  entsteht  dort  ein 
Südpol. 

Die  Drehrichtung  der  Kraftlinien  um  einen  strom- 
durchtlossenen  Leiter  lässt  sich  aus  der  Gleichung 

aH=2i 

bestimmen,  wobei  a  der  Abstand  eines  Punktes  von 
einem  unendlich  langen  geradlinigen  Leiter  und  11  die 
Feldstärke  in  diesem  Punkte  bedeuten.  Die  Feldstärke 
ist  ja  nichts  anderes  als  die  Kraft,  welche  der  Strom  i 
auf  die  Einheit  der  magnetischen  Masse  im  Abstände  a 
ausübt,  und  die  Richtung  dieser  Kraft  steht  senkrecht 
auf  a,  also  ist  Ha  das  Drehmoment  dieser  Kraft  in 
Bezug  auf  den  Mittelpunkt  voii  i  und  die  Drehrichtung 
dieses  Momentes  wird  auch  diejenige  der  Kraftlinien 
sein,  d.  h.  die  Drehrichtung  der  Kraftlinien 
hat  dasselbe  Vorzeichen  wie  der  Strom  i. 


KLEINE    MITTHEILUNGEN. 

Verschiedenes. 

Neues  System  elcktrisclier  Zugsbeleuchtuug-  auf  der 
Eisenbaliii  Parls-Lyon-Mcditerrauce.  Die  Direction  der  Eisen- 
bahn Paris-Lyon-Mediterranee  hat  jjrobeweise  bei  einigen  Züa;en 
eine  neuartige,  als  verbessertes  System  S  t  o  n  e  bezeichnete  Vor- 
richtung zur  elektrischen  Beleuchtung  von  Eisenbahnzügeu  vor- 
läufig bei  Couloirwagen    I.  Classe    in  Anwendung  gebracht.    Die 


l'.iv.i'Ugung  des  nlektrischeii  IJidciKthtungsstroiiies  geht  von  Ac(;ii- 
inidatoren  aus,  wolciie  in  der  Ausgaiigsstation  in  einen  zwiscliuu 
den  Riidcrgüstollen  angehrachleu  liehiiltcr  in  geladenem  /Aistandu 
eingeschoben  wird.  An  der  Achse  eines  der  Räder  des  zu  beleucli- 
tenden  Wagen»  isi  ein  compendiöser  Prictions-Dynauio-Aiiparat 
angebracht,  welcher  den  für  Uehnichtungszwecko  absorbirten 
Ötromgohalt  der  Accunudatorenljatterio  niciit  nur  sofort  ersetzt, 
sonilern  auch  noch  die  Aufspeicherung  eines  überscluissigen 
(Quantums  von  Elektricität  gestattet.  Die  Accuiriulatorcnbatterio 
besteht  aus  acht  Elementen  System  B  o  e  s  e  im  (jresammtgewichte 
von  208  Icß  und  vermag  einen  nutzbaren  Effect  von  180  Ampere- 
stunden zu  produciren,  durch  welchen  LS  Glühlampen  :i  9  Kerzen- 
stärko  in  Function  gesetzt  werden.  Da  der  Stromaufwand  hiofür 
circa  20  Amperes  per  Stunde  beträgt,  würde  der  vom  Accumu- 
lator  gespendete  Strom  allerdings  für  die  Dauer  von  neiui 
Stunden  genügen;  dadurcli  aber,  dass  das  verbrauchte  Quantum 
von  Eiekti-icität  constant  in  seiner  ur.sprünglichen  Kraft  erhalten 
wird,  entfällt  die  Nothwendigkeit  dos  Austausches  der  Accumu- 
latoren  in  der  Endstation  zum  Zwecke  der  Beleuchtung  des 
Wagens  auf  der  Rückfahrt.  Die  seit  27.  März  in  constanter  Ver- 
wendung stehenden  Apparate  haben  sich  bisher  bewährt. 

Elektriselies  Licht  zur  Deckung-  der  Ei.senb.alinzüge  zur 
Nachtzeit.  Der  Ingenieur  dos  Miues  Eduard  Cros  hat  einen 
Apparat  zur  Deckung  nothleidender  Züge  auf  offener  Strecke  -  • 
„Pliare  protecteur"  genannt  —  erfunden,  welcher  zur  Nachtzeit 
durch  einen  besonders  intensiven  und  wie  bei  Leuchtthürmen  an 
der  Soeküste  intermittii-endeu  Lichteft'ect,  sowohl  nach  rückwärts 
als  auch  nach  vorwärts  den  nachfolgenden  oder  entgegenfahren- 
den Zügen  das  Haltesignal  ertheilt.  Der  Signalapparat  besteht 
aus  einer  am  Wagondache  oder  an  der  Maschine  im  Momente 
des  Stillstandes  des  Zuges  aufzupflanzenden,  eine  elektrisch 
beleuchtete  Laterne  tragenden  Stange.  Die  durch  eine  kräftige 
Batterie  elektrisch  beleuchtete  Laterne  spendet  durch  Anwendung 
besonders  construirter  Rcflectoreu  das  Licht  nur  tbeilweise  in 
boi'izontalor  Richtung  nach  vorwärts,  zum  grösseren  Theil  aber 
in  radialer  Richtung  nach  aufwärts,  welcher  Beleuchtungseifect 
gleich  einer  hoch  emporstrebenden  Feuersäule  bis  auf  eine  Ent- 
fernung von  6—7  7cm,  daher  auch  in  bewaldetem  oder  coupirtem 
Terrain  wirkt.  Bei  herrschendem  Nebel  beleuchtet  der  Apparat 
die  Wolken  in  weitem  Umkreise,  wie  dies  bei  Feuei'sbrünsten 
in  entfernt  liegenden  Ortschaften  etc.  der  Fall  ist.  Ein  Mechanis- 
mus, welcher  durch  den  die  Laterne  beleuchtenden  elektrischen 
Strom  in  Thätigkeit  gesetzt  wird,  bewirkt  den  inteimittirendeu 
Effect  der  concentrirten  scharf-weissen  Lichtsäule,  deren  Strahlon- 
effect  nach  je  einer  Seeunde  und  für  die  Dauer  einer  solchen 
unterbrochen  wird,  ein  System,  welches  zur  See  deshalb  ange- 
wendet wird,  um  das  Licht  als  Warnungszeichen  des  Leucht- 
thurmes  von  anderem  Lichte  zu  unterscheiden.  Das  technische 
Eisenbahn-Comitc,  welchem  der  Apparat  vorgeführt  wurde,  hat 
dessen  Anwendung  als  empfehlenswerth  befunden. 

Aus    den   Entsclieiduugeu    des   Obersten  CTcriclitsliofes. 

I.  Für  die  Bahnverwaltung  liesteht  keine  Verpflichtung,  die 
Befolgung  des  Verbotes  des  Betretens  der  Bahngeleiso  seitens  der 
Reisenden  durch  das  Bahnaufsichtspersonale  besonders  überwachen 
zu  lassen. 

II.  Wenn  demnach  ein  Reisender  entgegen  der  Vorschrift 
des  §  16  des  Eisenbahn-Betriebsreglements  das  zu  befahrende 
Bahngeleise  betritt,  so  trifft  diesen  allein  das  Verschulden  an  dem 
hiedurch  verursachten  Unfälle. 

(Entscheidung  des  k.  k.  Obersten  Gerichtshofes  vom  13.  De- 
cember  1899,  Z.  8419,  in  Abänderung  der  Urtheile  des  k.  k.  Ober- 

47/99 
landesgerichtes   in  Wien  vom  22.  April  1899,  G.-Z.  B  c  II     ^^    - 

und  dos  k.  k.  Handelsgerichtes  in  Wien  vom    10.  Februar  1899, 

377/98 
G.-Z.  Cg.  II  —^-)- 


1.  Die  Bestimmungen  des  §  34  des  Enteignungsgesetzes 
vom  18.  Februar  1878,  R.-G.-Bl.  Nr.  30,  über  die  büctierliche 
Anmerkung  dos  gerichtliehen  Erlages  einer  gerichtlich  festgestell- 
ten Entschädigung  finden  auch  auf  jene  Fälle  analoge  Anwen- 
dung, in  denen  die  Entschädigung  im  Sinne  des  §  22,  lit.,  c, 
aussergerichtlich  festgestellt  und  auf  andere  Art  als  durch  gericht- 
lichen Erlag  geleistet  wurde. 

2.  Gegen  die  durch  gleichförmige  Entscheidungen  der 
beiden  unteren  Instanzen  erfolgte  Abweisung  des  Begehrens  um 
eine  derartige  bücherliche  Anmerkung  ist  der  ausserordentliche 
Revisions-  und  Nullitätsrocurs  zulässig. 

(Entscheidung  vom   13.  Februar  1900,  Z.  1489.) 
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Nach  §  10  4  dos  Eiscnliahn-Concossionsgcsctzos  liat'tot  oino 
Eisüiibalui  auch  für  iloii  diircli  oinoii  niittelbarcii  Eingrift'  in  die 
Reclitsspluiro  eines  Dritten  (Absperrung  oinor_  den  Zugang  zu  einer 
Realität  vermittelnden  öft'entlichen  Strasse  und  dadurch  Ent- 
werlliung  der  Realitiit)  verursachten  Schaden.  (Entscheidung  vom 
20.  Juni   lüOü,  Z.  224) 

Personal- Nachrichten. 

Das  k.  k.  Eisenliahnministerium  liat  über  Eingabe  des 
Stadtrathes  der  kiinigl.  Hauptstadt  Prag  die  Ernennung  dos  Cliet'- 
lugenieui's  der  städtischen  elektrischen  Unternehmungen  Franz 
Pelikau  zum  verantwortlichen  Betriebsleiter  und  des  Ober- 
lugeuieuis  Alois  Svoboda  zum  Stellvertreter  desselben  auch  bei 
der  in  die  Verwaltung  der  Gemeinde  Prag  übernommenen  elek- 
trischen Bahn  von  Prag  (Sniiehov)  nach  Kosif  genehmigt. 


Ausgeführte  und  projectirte  Anlagen. 

0  e  s  t  0  r  r  0  i  c  li. 

Falkcuau,  Böhmen.  (Elektrische  Beleuchtungs- 
anlagen in  Bergwerke  n.)  Die  B  o  d  e  n  e  r  Gr  o  w  e  r  k- 
schaft  bei  Falkenau  in  Böhmeu  hat  durch  die  Vereinigte 
E.-A.-G  e  s.  in  Wien  die  elektrische  Beleuchtung  auf  ihren 
Schächten  in  Boden  und  G- 1  ii  c  k  s  s  o  g  e  n  eiurichten  lassen. 
Die  Bogenlampen  werden  als  Danorbrand  himjjen  gebaut. 

Köiiigswiescu,  Nicd.-Oesterr.  (E  1  e  k  t  ri  s  c  h  e  Centrale.) 
Zu  den  kleinen  elektrischen  Centralen,  welche  in  praktischer 
Weise  den  Betrieb  eines  industriellen  Etablissements  mit  einer 
Ortsbeleuchtung  verbinden,  hat  sich  auch  jene  für  Königswieseu 
gestellt. 

Der  dortige  Hammerwerksbesilzer  Herr  P  r  e  y  e  n  s  c  h  1  a  g 
verwendet  seine  Wasserkraft  zur  Beleuchtung  seiner  Hammer- 
werke, sowie  des  Marktes  Königswiesen. 

Die  Anlage  wird  von  der  Vereinigten  E  1  e  k  t  r  i  c  i- 
t  ä  t  s-A  c  t  i  e  n-C4  eselisch  aft    in  Wien  ausgeführt. 

Rolirbacli  a.  d.  Gölscn,  Nied.-Oesterr.  (Elektrische 
Bei  e  u  c  h  t  u  n  g.)  Die  grössere  Aufmerksamkeit,  welche  der 
Vorwendung  auch  kleinerer  Wasserkräfte  für  elektrische  Betriebe 
zugewendet  wird,  vormehrt  die  Zahl  der  elektrischen  Beleuch- 
tungsanlagen in  Niederösterreicli  immer  mehr  und  mehr,  nach- 
dem der  hiedurch  erzielte  billige  Betrieb  die  verhältnismässig 
geringen  Anlagokosten  bald  rentabel  macht. 

Für  die  elektrische  Beleuchtung  der  Rohr  b  a  c  h  e  r 
S  c  h  I  0  s  s  e  r  w  a  r  e  n  f  a  b  r  i  k  des  Herrn  G  r  n  n  d  m  a  n  n,  sowie 
des  Ortes  R  o  h  r  b  a  c  h  a.  G  ö  1  s  e  n  wird  eine  Wasserkraft  von 
ca.  45  PS,  welche  700  m  von  der  Verbrauchss-telle  entfernt  ist, 
benutzt. 

Die  gesammte  Anlage  wird  von  der  Vereinigten 
Elcktricität  s-A  c  t  i  e  n-G  e  Seilschaft  ausgeführt. 

Salzburg.  (Anordnung  der  T  r  a  c  e  n  r  e  v  i  s  i  o  n 
und  politischen  Begehung  der  elektrischen 
Kleinbahn  in  Salzburg.)  Das  k.  k.  Eisenbahuministerium 
hat  unterm  13.  October  die  k.  k.  Landesregierung  in  Salzburg 
beauftragt,  hinsichtlich  des  von  der  Siemens  &  Halskc 
A.-G.  in  AVien  vorgelegten  Detailprojectes  für  eine  elektrische 
Kleinbahn  in  der  Landeshauptstadt  Salzburg  die  Traconrevision 
und  bei  anstandslosem  Ergebnisse  dieser  Verhandlung  anschliessend 
an  dieselbe  die  politische  Begehung  vorzunehmen.  Gleichzeitig 
wurde  die  k.  k.  Landesregierung  ermächtigt,  für  das  ganze 
begangene  Project,  respective  für  einzelne  Theilstrecken  dessel- 
ben bei  anstandslosem  Cominissionsorgebnisse  den  Bauconsens 
im  Xamen  des  k.  k.  Eisenbahnministeriums  ex  commissione  mit 
dem  Bemerken  zu  ortheilen,  dass  derselbe  erst  nach  Erthoilung 
der  Concession  für  die  genannte  Kleinbahn  in  Kraft  tritt. 

Die  Erörterung  der  Stationsfragon  hat  bei  der  politischeu 
Begehung  zu  erfolgen. 

Steruberg.  Die  Lederfabrik  der  Firma  II  a  u  s  n  e  r  &  Co. 
in  Steriiborg  hat  in  ihrem  Etablissement  den  elektrischen 
.Vn  trieb  eingeführt,  wobei  liau])ts!ichlich  in  Betracht  kaui  die 
Waitungskosten  für  den  Nachtbetiieb  auf  ein  Minimum  zu  lie- 
scliränken  Die  0  e  s  t  e  r  r  e  i  c  h  i  s  c  h  e  Union  E.-G.  in  Wien 
(Ingenieur-Bureau  Mälir.-Üstrau)  hat  die  erforderlichen  Eiinich- 
tungen  hergestellt,  während  die  Installation  der  Leitungen  das 
Elektricitätswerk  in  Storaborg  besorgte,  das  auch  den  Strom 
liefert. 

Ybbsitz,  Nied.-Oesterr.  (E  1  o  k  t  r  i  c  i  t  ä  t  s  w  e  r  k.)  Am 
Ifi.  Octoljer  lüOO  wurde  das  neue  Elektricitätswerk  collnudirt 
und  dem  Betriebe  übergeben.  Dasselbe  belindet  sich  in  derSchluclit 
des  Prollingbaches  und  enthält    zwei  liochdiuckturbinen    mit  je 


68  Pferdeleistung,  direct  gekuppelt  mit  den  Dynauios.  Das  Ver- 
theilungssystem  ist  Gleichstroui-Dreiloiter  mit  2X200  V  Span- 
nung. Die  Ausführung  geschah  von  der  Firma:  Vo  r  e  i  n  i  gt  e 
Elektricitäts  werke  Actien-G  o  s  oll  s  c  h  aft 
Dresden,  G  e  n  e  r  a  1  r  e  p  r  ä  s  e  n  t  a  n  z  Wien,  VII/2. 
Wir  werden  über  diese  Anlage  später  ausführlich  berichten. 

S. 


Patentnachrichten. 

Aufgebole.*)  <- 

ciasBe.  Wien,  am  15.  October  190C. 

2(J.  B  u  d  a  p  0  s  t  e  r  S  t  r  as  s  e  n  -  E  i  s  e  n  b  a  h  n  -  G  o  s  e  1 1  s  c  h  a  f  t 
und  Steiler  Anton,  Oboringenieur  in  Budapest.  —  Unter- 
gestell für  elektrisch  betriebene  Fahrzeuge: 
Das  Untergestell  ist  mit  einem  Rahmen  vorsehen,  welclier  mit 
der  in  ihrem  Lager  sich  frei  einstellenden  Lenkachse  ver- 
bunden ist,  zur  Unterstützung  des  Motors  dient  und  mit  einem 
zur  Uebortragung  der  Zugkraft  auf  den  Wagenkasten  dienenden 
und  derart  gebogenen  Arme  vorsehen  ist,  dass  derselbe  senk- 
recht oberhalb  des  Mittelpunktes  der  Achse  in  den  Kaston- 
rahmen  des  Fahrzeuges  hinaufreicht,  wo  derselbe  mittelst 
eines  Zapfens  so  gelagert  ist,  dass  derselbe  vom  Gewichte  des 
Wagens  nicht  belastet  wird,  den  Kasten  jedoch  bei  fort- 
schreitender Bewegung  der  Achse  mit  sich  führt.  —  Ange-' 
meldet  am  25.  Juni  1899  mit  der  Priorität  des  ungarischen 
Patentes  Nr.  15.766,  d.  i.  vom   17.  März  1899. 

—  Gesellschaft  zur  V  o  r  w  e  r  t  h  u  n  g  elektrischer 
und  magnetischer  S  t  r  o  m  k  r  a  f  t  (System  S  c  h  i  e- 
m  a  n  u  &  K  1  e  i  n  s  c  h  m  i  d  t)  Ad.  W  i  1  d  jB  &  Co.  in  Ham- 
burg. —  W  a  g  e  n  e  1  e  k  t  r  o  m  a  g  u  e  t  zur  Bremsung, 
A  d  h  ä  s  i  o  n  s  v  0  r  ni  e  h  r  u  n  g  und  Steuerung  von 
A  p  p  a  r  a  t  e  n  im  B  a  h  n  k  ö  r  p  e  r  :  Bei  dem  durch  das 
Patent  Nr.  726,  ausgegeben  am  27.  December  1899,  geschützten 
Wagenoloktrouiaguet  sind  die  nach  unten  sich  verbreiternden, 
als  Pole  wirkenden  Spnlenrändcr  ersetzt  durch  auswechselbar 
zwischen  die  Spulen  geschaltete  besondere  Polschuho.  Die 
Endpolschule  können  mit  Reibfläoheu,  bezw.  Reiberollon  aus- 
gestattet sein.  —  Angemeldet  am  26.  Juli  1899  als  Zusatz 
zum  Patente  Nr.  726  mit  der  Priorität  des  D.  R.  P.  Nr.  104.714, 
d.  i.  vom  26.  October  1898. 

—  M  0  s  c  u  Alexander,  Gutsbesitzer,  und  B  u  r  i  a  n  Carl,  Me- 
chaniker, beide  in  Bukarest.  —  Z  u  g  d  e  c  k  u  n  g  s  e  i  n  r  i  c  h- 
t  u  n  g  :  Für  jede  Fahrtrichtung  ist  auf  der  Strecke  oino  Reihe 
von  Contacten  angeordnet,  deren  jede  mit  einem  Relais  in  der 
Station  in  Verbindung  steht.  Beim  gleichzeitigen  Anziehen 
beider  Relais,  was  dann  eintritt,  wenn  sich  zwei  in  entgegen- 
gesetzten Richtungen  fahrende  Züge  auf  der  Strecke  befinden 
und  durch  mitgeführte  Battorion  Strom  in  die  Relais  ent- 
senden, worden  durch  zwei  weitere  Reihen  von  Contacten  auf 
den  Locomotivcn  botindliche  Elektromagneto  durch  den  Strom 
von  Stationsbattorien  bothätigt,  welche  Elektromagneto  Vor- 
richtungen auflösen,  die  den  Dampf  absperren  und  die  Bremsen 
anziehen.  —  Angemeldet  am   16.  September  189Ü. 

—  Siemens  &  H  a  I  s  k  o,  Actiongesellschaft  in  Wien.  — 
L  e  i  t  u  n  g  s  k  u  p  p  1  u  n  g  für  elektrisch  betriebene 
Züge:  Die  beiden  Kupplungshälften  bostohon  aus  gleich- 
artigen Contactzungon,  welche  an  den  Wagenenden  um  (juor 
zum  Wagen  liegende  Achsen  drehbar  angeordnet  sind  und 
unter  dem  Drucke  ihres  Eigengewiclitos,  einer  Federkraft  oder 
magnetischer  Anziehung  auf  einander  reiben.  —  .\ngemeldet 
am  20.  November  1899. 

21.  C  e  r  0  b  0  t  a  n  i  Luigi,  Professor  in  München,  und  Silber- 
mann Albert,  Fabrikant  in  Berlin.  —  Relais:  Das 
])olarisirte  Relais  besteht  aus  vier  Elektromagneten,  von 
denen  je  zwei  diagonal  gegenüberstehende  ein  l'aar  bilden. 
Beide  Paare  werden  vom  Linienstrom,  eins  ausserdem  beständig 
von  einem  Localstrom  durchflössen.  Der  gemeinsame  Doppol- 


♦)  Von  den  nnclmtohoiiden  Patont-Aninoldungon  oinHchlioHnlicli  dor 
ßeaucbo  um  Umwand  lang  von  Angosuchtun  oder  erthoilten  Privilegien  in 
Patente  erfolgt  liiomit,  nach  ßcschchonor  Vori>rüfuuff,  die  öiToutlicIio  Bekannt- 
uiachung  im  Sinne  des  §  07  und  der  §§   120  und   121   Pat.  Uc8. 

Oleichzuitig  werdun  dIoBo  Anmeldungen  mit  Bllmmtlichen  Beilagen  und 
die  Beschroibungen  zu  diesen  UmwaiullungdgeBUehcu  in  der  Aualegehalle  dea 
k.  k.  Patentamtes  durch  zwei  Monate  auHRolegt. 

Innorhall)  dieser  Frist  kann  gegen  dit'  Krthoitung  jedes  dieser  angomeldntou 
Patente  und  gegen  die  Umwandlung  jedes  dieser  Privilegien  l-J  i  n  h  p  r  u  c  h 
oihoben  worden.  Kin  eulcber  Einspruch  ist  schriftlich  in  sweifaoher  Ausfertigung 
beim  k.  k.  Patentamte  einzubringen. 

Vom  heutigen  Tage  an  treten  fOr  die  n»chvoneloIinot«D  OrgenrtHndo  »ii 
flunaten  dos  Patenlwerbors  oder  Umwandlungawerbera  oinatweilsn  die 
gosotzliohen  Wirkungen  des  Patentea  ein. 
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OlasBo. 

aiikor  ist  um  don  Mittoljnnikt  dos  Msignotsystoms  druliliar.  — 
Angemeldet  am  3.  Juli  1899. 

21.  D  a  V  i  s  Ilai-ry  Philipps,  Eloktrikor  in  Pittsburgli.  • —  Seh  in  ol  z- 
s  i  c  li  e  r  u  n  g  :  Die  Schmelzkammer  wird  <liirch  zwei  End- 
platten vei-stiirkt,  die  mittelst  isolioi'ter  Bolzen  znsammen- 
goprosst  worden.  —  Angemeldet  am  1.  Mai   1899. 

—  Davis  Harry  Philipps,    Elektriker  in  Pittsburgh  (V.  St.  A.). 

—  S  c  h  in  e  1  z  s  i  c  ]i  0  r  u  n  g:  Der  den  Abschmelzdraht  etit- 
haltende,  abnehmbare  Tlieil  trägt  einen  Za|ifen,  welcher  durch 
den  mit  den  Klemmen  versehenen  festen  Theil  hindurchtritt 
und  verriegelt  wird.  —  Angemeldet  am   18.  Juli  1899. 

—  Kabelwerk  R  h  e  y  d  t,  Action-Gesellschaft  in  Rheidt  bei 
Düsseldorf.  —  T  e  1  e  p  h  o  n  1  o  i  t  u  n  g  :  Der  Kupforleiter  ist 
mit  einem  in  bestimmten  Abständen  unterbrochenen  Draht 
ans  Eisen  oder  Stald  oder  aus  einem  anderen  geeigneten 
Metall  in  Sehranbenwinduugen  umwickelt.  In  Verbindung  mit 
der  darüber  angebrachten  Papierband-Umhüllung  werden  Luft- 
räume für  die  Isolation  der  Telephonlcitung  goschaft'en.  — 
Angemeldet  am  2.  September  1899. 

—  Lamme    Benjamin    Garver,    Elektrotechniker  in  Pittsburgh. 

—  N  u  t  h  e  n  a  n  k  e  r  für  W  e  c  h  s  e  1  s  t  r  o  m  m  a  s  c  h  i  n  e  n  : 
Die  zu  einer  k>pnle  gehörigen  Nuthen  haben  seitliche  Be- 
grenzungsebenen, welche  unter  einander  und  zu  einer  gemein- 
schaftlichen jadialen  Mittelebene  parallel  sind,  so  dass  sich 
die  fertigen  Spulen  ohne  Biegung  oder  Pressung  in  die  Nuthen 
einschieben  lassen.  —  Angemeldet  am   In.  August  1899. 

—  0  0  s  t  e  r  r  c  i  c  h  i  s  c  h  e  U  n  i  o  n-E  1  e  k  t  r  i  c  i  t  ä  t  s-G  e  s  e  11- 
schaft  in  Wien  und  Zani  Arnolde  Paolo,  Ingenieur  in 
Berlin.  —  A  n  1  a  s  s  v  o  r  r  i  c  b  t  u  n  g  für  I  n  d  u  c  t  i  o  n  s- 
Motoren:  Den  Anlasswiderständen,  die  in  den  drei  Phasen  des 
rotirenden  Theiles  eines  Inductionsmotors  eingeschaltet  sind, 
werden  Inductionsspulen  mit  verschiebbarem  Eisenkern  parallel 
geschaltet,  wodurch  eine  allmälige  Aenderung  der  Wider- 
stände ohne  Unterbrechung  des  Stromes  möglich  ist.  —  Ange- 
meldet am  2.  Juni  1899. 

—  S  i  e  d  e  n  t  o  p  f  Otto,  Ingenieur  in  Berlin.  —  Elektrische 
Grubenlampe  mit  zwei  oder  mehreren  Leucht- 
körpern: Die  Lampe  ist  derart  eingerichtet,  dass  bei  ge- 
schlossenem Deckel  nach  einmaliger  Schaltung  von  dem  einen 
auf  den  anderen  Leuchtkörper  jede  weitere  Schaltung  durch 
eine  Sperrung  verhindert  wird.  —  Umwandlung  des  Privi- 
legiums 48/5572  mit  der  Priorität  vom   15.  März  1898. 

—  V  o  e  1  k  0  r  William  Lawrence,  Elektrotechniker  in  ßussells 
Square  i England).  —  Einrichtung  an  Glühlampen 
z  u  r  V  e  r  h  ü  t  u  n  g  des  Z  e  r  s  t  ä  u  b  e  n  s  der  Fäden: 
Die  Glasbirne  ist  mit  zwei  von  einander  gesonderten  röhren- 
förmigen Ansätzen  verseilen,  welche  die  Schenkel  des  Glüh- 
fadens aufnehmen  und  durch  eine  Luftschichte  von  einander 
getrennt  sind.  —  Angemeldet  am  17.  November  1899. 

30.  U  n  g  e  t  h  ü  m  Franz,  Technologe  in  Oetzsch  bei  Leipzig  — 
Mit  T  h  e  r  m  o  s  ä  u  1  e  c  o  m  b  i  n  i  r  b  a  r  e  s  M  a  s  s  i  r- 
geräth:  Zwei  sich  gegenüberstellende,  elastische  Körper 
mit  fingerkuppenartig  ausgebildeten,  unteren  Enden  sind  an 
einer  Platte  befestigt  und  mit  weichem,  porösen  Stoff  über- 
zogen. Dieselben  können  an  je  einen  Pol  einer  Batterie  ange- 
schlossen werden.  —  Angemeldet  am  29.  Jänner  1900  als 
Zusatz  zum  Patente  Nr.  1973,  ausgegeben  am  25.  August  1900. 

42.  F  i  1 1  u  n  g  e  r  Hans,  Oberingenieur  der  k.  k.  priv.  Kaiser 
Ferdinands-Nordbahn  in  Wien.  —  R  e  g  i  s  t  r  i  r  a  u  t  o  m  a  t 
für  e  1  e  k  t  r  i  s  c  h  e  G  1  0  c  k  e  n-  und  ü  e c  k u  n  g  s s  i  g n al  e 
von  Eisenbahnen:  An  den  Ankern  zweier  in  den  Strom- 
kreis der  Signalapparate  eingeschalteter  Elektromagnete  sind 
Druckstifte  befestigt,  welche  mit  verticaler,  resp.  horizontaler 
Druckschneide  versehen  und  von  einem  Uhrwerke  durch 
Zahnradübersetzung  auf  einer  Seliraubenspindel  nach  abwärts 
bewegt,  auf  einer  vom  selben  Uhrwerke  synchron  gedrehten, 
mit  einem  entsprechend  rastrirten  Papierblatte  belegten 
Trommel  die  Glockensignalschläge  und  Deckiingssignalstel- 
lungen  registriren.  —  Angemeldet  am  9.  Mai  1899. 


Entscheidungen. 
Markeiircclit. 

Erkenntnis  des  Verwaltungsgerichtshofos  vom 
21.  Februar  1900,  Z.  1315. 

Die  Aufnahme  einer  registrirten  Marke  in  das  Central- 
markenregister  h.at  nicht  die  Bedeutung  einer  administrativen, 
der  Rechtskraft  fähigen  Entscheidung  über  die  Registrirungs- 
fähi"keit  dieser  Marke. 


Dem  Ilandelsriiinislerium  stellt  die  Löschung  einer  Marke, 
die  nach  §  3  oder  4  M.  Seh.  G.  nicht  liätte  registrirt  werden 
sollen,  jederzeit  frei. 

Da  eine  positive  Vorschrift  formeller  Art,  dass  einem 
Markonbositzer  vor  Fällung  des  Löschungserkenntnisses  Gelegen- 
heit zur  Wahrung  seiner  Rechte  geboten  werden  müsse,  nicht 
besteht,  so  kann  der  Umstand,  dass  das  Handelsministerium 
unterlassen  h.at,  eine  solche  Gelegenheit  zu  bieten,  als  wesent- 
licher Mangel  dos  Verfiihrens  nur  dann  angesehen  werden,  wenn 
mangels  derselben  eine  geeignete  Grundlage  für  die  Ent- 
scheidung nicht  gewonnen  worden  konnte,  beziehungsweise  nicht 
gewonnen  wurde. 

Geschäftliclie  und  finanzielle  Nachrichten. 

Vereinigte  Elektriciliits- fiesellscliaft.  Als  Ergänzung 
unseres  Berichtes  im  vorigen  Hefte  S.  535  tragen  wir  noch  nach: 
Bei  der  am  20.  October  1.  J.  unter  dem  Präsidenten  Moriz  R.  v. 
Borken  au  stattgefundenen  ersten  ordentlichen  General-Ver- 
sammlung betheiligten  sich  22  Actionäre,  die  ein  Actien- Capital 
von  rund  1'170  Millionen  Kronen  vertraten.  Ueber  die  Verwendung 
des  mit  438.963  K  ausgewiesenen  Reingewinnes  beantragt 
der  Verwaltungsrath,  50.000  K  dem  Reservefonds  zuzuweisen  und 
nach  einem  weiteren  Abzüge  der  Verwaltungsrath---Tantu'!mo  und 
des  Honorars  der  Revisoren  im  Gesammtbetrage  von  25.000  K, 
an  die  Actionäre  ausser  den  So/n  Capitalszinsen  per  200.000  K 
noch  eine  S  u  p  e  r  d  i  v  i  d  e  n  d  e  im  Betrage  von  120.000  K  aus- 
zuzahlen und  den  Rest  per  43.963  K  auf  neue  Rechnung  vorzu- 
tragen. Der  Antrag  wurde  ohne  Discussion  angenommen,  und  es 
gelangt  der  Aetiencoupon  mit  16  K  vom  25.  October  I.  J.  ab  zur 
Einlösung.  Die  Versammlung  genehmigte  weiters,  gleichfalls  ohne 
Discussion,  mehrere  durch  die  Capitalsvermehrung,  sowie  durch 
dieEinführung  der  Kronenwährung  bedingte  Statu ten-Aenderungen. 
Zu  Revisoren  wurden  die  Herron  Gustav  C  h  a  u  d  o  i  r  und  Pro- 
fessor Ed.  B  i  1 1  n  e  r  mit  Acciamation  wiedergewählt. 

Tcleplioufabrik  Act.-Ges.  vorm.  J.  Berliner  in  Hannover. 

Dem  Geschäftsberichte  pro  1899/1900  entnehmen  wir  folgendes: 
Das  Deutsche  Reichspostamt  hat  vorigen  Jahres  umfassende  Ver- 
suche mit  Mikroi^honen  verschiedener  Systeme  auf  Fernsprech- 
leitungen von  1000  bis  20u0  km  Länge  anstellen  lassen,  bei 
welchen  Versuchen  das  unter  der  Bezeichnung  „Berliner  Universal- 
transmitter"  eingeführte  Mikrophon  der  Gesellschaft  als  das  er- 
folgreichste sich  erwies,  weshalb  der  Gesellschaft  vom  Reichs- 
postamte belangreiche  Aufträge  hierin  überwiesen  wurden.  Der 
Neubau  der  W  i  e  n  e  r  F  a  b  r  i  k  konnte  infolge  des  langen  Winters 
nicht  vor  Anfang  Mai  d.  J.  in  Angriff  genommen  werden.  Trotz- 
dem hoft't  die  Verwaltung,  denselben  spätestens  anfangs  kommenden 
Jahres  beziehen  zu  können,  da  er  liereits  so  weit  fertiggestellt 
ist,  dass  bei  Erstattung  dieses  Berichtes  an  den  inneren  Ein- 
richtungen gearbeitet  wird.  Die  Betheiligung  der  Gesellschaft 
bei  der  Firma  N e  u h  o  1  d  &  C o.  in  B  u  d  a  -P  e  s  t  hat  schon  im  ersten 
Jahre  recht  befriedigende  Resultate  ergeben,  so  dass  ein  weiterer 
Ausbau  dieses  Unternehmens  gerechtfertigt  erscheint.  Zur  Er- 
Erleichterung desselben  hat  die  Gesellschaft  auch  den  Goschäfts- 
anthcil  des  Herrn  Johann  N  e  u  h  o  1  d,  sowie  einige  Patente 
welche  seither  in  Ungarn  licenzpfliehtig  waren,  mit  dem  1.  Juli 
d.  J.  unter  günstigen  Bedingungen  käutlich  erworben.  Herr  Neu- 
hold bleibt  wie  bisher  mit  der  Leitung  des  Unternehmens  be- 
traut, und  hofft  die  Direction,  auch  hier  für  die  Zukunft  günstige 
Resultate  zu  erzielen.  Zur  Befestigung  und  Ausdehnung  des  aus- 
wärtigen Geschäftes  sind  in  jüngster  Zeit  in  F  r  a  n  k  r  e  i  c  li  und 
England  eigene  Filialen  gegründet  worden.  Der  in  der  letzten 
ordentlichen  Generalversammlung  getasste  Beschluss  auf  Erhöhung 
des  Actiencapitals  um  500.000  Mk.  ist  am  20.  Februar  d.  J.  durch- 
geführt worden.  Es  wurden  auf  die  jungen  Actien  4''/o  Stückzinsen 
bis  30.  Juni  d.  J.  vergütet,  so  dass  dieselben  erst  ab  1.  Juli  d.  J. 
am  Reingewinn  theilnehmen,  während  am  Reingewinn  des  ab- 
gelaufenen Geschäftsjahres  nur  1,000.000  Mk.  alte  Actien  Antheil 
haben.  Der  allgemeine  Geschäffsgang  im  laufenden  Geschäftsjahr 
ist  ein  befriedigender.  Die  Bruttoeinnahmen  Viezitt'ern  sich  incl. 
7326  Mk.  Vortrag  auf  412.682  Mk.  (i.  V.  288.870  Mk).  Die  Ab- 
schreibungen belaufen  sich  auf  49.598  Mk.  (i.V.  19.276  Mk.).  Der 
Reingewinn  beträgt  221.678  iMk.  (i.  V.  182.008  Mk.).  Hievon 
erhält  der  Reservefonds  11.083  Mk.  (i.  V.  9100  Mk.).  Für  Tan- 
tiemen werden  39.716  Mk.  (i.  V.  28.581  Mk.)  verwandt;  dem  Del- 
credere-Conto  werden  20.035  Mk.  (i.  V.  10.000  Mk.)  zugeführt;  an 
Remunerationen  für  Beamte  werden  7000  Mk.  (i.  V.  5000  Mk.) 
vertheilt  und  2600  Mk.  dem  Dispositionsfond  überwiesen.  Die 
Dividende  beträgt  14o/o  gleich  140.000  Mk.  (i.V.  12o/o  gleich 
120.000  Mk.).  Auf  neue  Rechnung  werden  9718  Mk.  vorgetragen. 
In      der      am     22.     d.     M.     stattgehabten      Generalversammlung 
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wurde  die  Tagesordnung  widerspruchslos  erledigt,  die  Divi- 
dende für  das  abgelaufene  Geschäftsjahr  mit  140/0  genehmigt 
und  die  ausgeschiedenen  Mitglieder  dos  Aufsichtsrathes,  die 
Herren  Regiornngsrath  Dr.  A.  Bachrach,  Director  S.  Koche r- 
t  h  a  1  e  r  und  Director  Kurt  S  0  b  e  r  n  h  e  i  m  wieder  gewählt.  Es 
wurde  ferner  die  Errichtung  einer  G  e  n  e  r  a  1  -  R  e  p  v  ä  s  e  n  t  a  n  z 
für  Ungarn  mit  dem  Sitze  in  Pest  beschlossen  und  zur  Ver- 
tretung derselben  die  Herren  Gehoimrath  Dr.  Alexander  v.  Mat- 
1  e  k  0  w  i  t  z,  Johann  N  e  u  h  0  1  d,  Fest,  und  Director  Max  H  a  h  n, 
Wien,  erwählt. 

-  Obersclileslsclie    Elektricitiits- Werke    in    CJIeiwitz.    Die 

Werke  sind  nunmehr  bereits  zweieinhalb  J.ahre  im  Betriebe  und 
haben  eine  erhebliche  Bedeutung  für  den  Oberschlesischen  In- 
dustriebezirk gewonnen.  Die  durch  Dampfkraft  in  den  böiden 
Centralen  erzeugte  elektrische  Energie  wird  o)  als  Drehstrom  für 
Dicht  und  Kraft  mit  einer  Sp.annung  von  6000  V  durch  ein  unter- 
irdisches Kabelleitungsnetz  den  im  ganzen  Industriegebiet  ver- 
theilten  Tr,ansformatoren.stationen  zugeführt,  durch  welche  der 
elektrische  Strom  auf  die  Gebrauchsspannung  von  120  Freducirt 
und  in  die  seciindäron  Leitungsnetze  geleitet  wird,  von  welchen 
die  Abzweigungen  zu  den  einzelnen  Consumstellen  erfolgen; 
h)  .als  Gleichstrom  mit  500  F  Spannung  für  den  Betrieb  der 
Strassenb.ahn  verwendet.  Die  Leistung  der  beiden  Centralen  Z  .a- 
borze  und  Chorzow  beträgt  gegeuwärtia':  Dampfmaschinen 
TiOO  PS,  Kessel  4000  «<2  Heiztlitche,  byn.amos'7060 /vll'und  Accu- 
mulatoren  nOOA'ir.  Das  Leitungsnetz  umfasst  den  eigentlichen 
Oberschlesischen  Industriebezirk:  Gleiwitz — Beuthen — Schoppinitz 
— K.attowifz — ^Dorotheendorf  —  Gleiwitz,  mit  den  Städten  resp.  Ge- 
meinden Alt-Zabrze — Beuthen,  Biskupitz  mit  Borsigwei-k,  Bogut- 
schütz  mit  Z.awodzie,  Burowietz,  Chorzow,  Chropaczow,  Doml)  mit 
Ilol'.enlohehütteund  Baildonhütte,  Dorotheendorf,  Gleiwitz,  Josephs- 
dorf, Klein-Dombrowk.a,  K.attowitz,  Klein-Z.abrze,  Lipine,  Neu- 
Ileiduk,  Nieder-Heiduk,  Ober-Heidvrk,  Poromba,  Rossberg,  Schop- 
pinitz, Zaborze,  und  den  Bahnhöfen  Königshütte,  Morgenroth, 
Schwientochlowitz,  in  Summa  22  Städte  und  Ortschaften.  Am 
L  Jnli  ]900  waren  angeschlossen:  Glühlampen  31.519,  Bogen- 
lainjien  727  und  Motoren  149,  insgesammt  299f)/Cir.  Ausserdem 
lagen  <am  1.  Jnli  Anmeldungen  zum  Anschluss  in  Summa  ca 
lOl'0/ill  vor.  Der  Preis  der  durch  die  Elektricitätsniesser  er- 
mittelten Energie  beti-ägt  50  Pfg.  pro  A'll'-Stunde  bei  Benutzung 
.aller  installirter  Apparate  bis  zu  durchschnittlich  400  Stunden  in 
jedem  Kalenderjahr;  der  Mehrverbrauch  in  diesem  Zeitr.aum  wird 
mit  2  Pfg.  23i'0  A'IF-Stunde  berechnet.  Hiernach  spielen  für  die 
Kostenfrage  bezogen  .auf  Lampenstunde  oder  PS-Stunde  eigentlich 
nur  die  400  ersten  benutzten  Stunden  in  der  Rechnung  eine  Rollo. 
Ganz  gleichgiltig  ist  hiebei  der  Umfang  der  Anl.age,  ob  in  der- 
selben nur  eine  Glühlampe  oder  100  PS  oingericlitet  sind. 
Sind  einmal  die  400  ersten  Stunden  ausgenutzt,  so  stellt  sich  der 
Bi'tr.-ig  für  den  Jlehrverbrauch  so  gering,  dass  der  Besitzer  der 
Anlage  mit  der  Entn.ahme  der  Energie  durch.aus  nicht  mehr 
.sparsam  umzugehen  braucht.  Die  Oberschlesischen  Elektricitäts- 
Wcrke  bieten  für  die  Industrie  und  die  Bewohner  des  Industrie- 
B-.'zirks  eine  Kraft-  und  Lichtquelle,  die  .an  Billigkeit  kaum  durch 
eine  andere  übertroffen  wird. 

Köuigsberger  Pferdeeiscubaliii-Oesellseliaft.  Die  Ver- 
wallung  bezeichnet  das  J.ahr  1899/19ii0  in  ihrem  Rechenschafts- 
bericht als  ein  ereignisreiches  und  folgenschweres  für  d.as  Unter- 
nehmen. Der  Process  wegen  Uebern.ahme  der  Pferdebahnlinien 
innerhalb  der  Stadt  im  Jahi-e  1901  seitens  der  Stadtverw.altung 
und  auf  Vergütung  nach  dem  Sachwerth  ist  entgegen  der  Ansicht 
der  Verwaltung,  welche  auf  die  Gutachten  verschiedener  erster 
Autoritäten  im  Gebiete  des  Eisenbahn-  und  Kleinbalinwesens  ge- 
gründet war,  durch  .alle  Instanzen  zu  Ungunsten  der  Gesellschaft 
entschieden  worden.  Die  Verwaltung  erinnert  dar.an,  dass  in  der 
viirjährigeu  Generalversammlung  eine  erste  C.apacität  sich  für  den 
Au-g.ang  des  Rechtsstreites  vor  dem  Reichsgericht  im  Sinne  der 

■  Verwaltung  günstig  aussprach,  jedoch  entgegen  dieser  Ansicht 
i."^!  noch  das  Roichsgericlil -Erkenntnis  für  die  Gesellschaft  un- 
günstig ausgefallen  und,  abgesehen  von  den  Folgen  der  dadurch 

.gcstliall'enen  Lage  in  reclitlicher  Beziehung,  sind  durch  die  ent- 
standenen liohen  Gerichts-  und  Vertretungskosten  die  Ergebnisse 

•des  Berichtsjahres  wesenilich  .  geschmälert  !  Auch  durch  höhere 
]>ölino  sowie  durch  erhöhte  Proiso  für  Fourage  und  Miterialien 
ist  das  Gesammtergebnis  ungünstigt  beeinllusst  worden.  Die 
niininelir  der  Stadt  im  Jahre   J901    zu    übergebenden  Iinii'idinlen 

j werden  mit  dein  von  den  berufenen  Sachverständigen  gescliätzten 

(Sacliwertlie  in  die  Bilanz  eingestellt,  was  für  das  Unternehmen 
(j'ncn  l)edeHtenden  Verlust  gegen  clcn  Biichwerth  bedingt.  Ueber 
den  olok  Irischen  T  Ii  0  i  I  dos  Unternolunens  l>ericlitet  dir 
Ge.-ijllscliiift,  dass  nicht  nur  der  Ausbau  von  vier  Liiden  eil'nlgt 
ist,    sondern  dass  es  den  Bemühungen    auch  gelungen  ist,    dioso 


Linien  bis  nach  dem  Centrum  der  Stadt,  d.h.  bis  zur  Poststrasse, 
durchzuführen  und  zu  betreiben.  Die  Einnahmen  auf  dieser  Linie 
haben  sich  bisher  sein-  befriedigend  gestaltet.  Was  das  Elektrici- 
tätswerk  Louisenhöh  betritft,  so  ist  die  Verlegung  desselben  nach 
der  Centrale  (Bahnstrasse  Mittelluifen)  aus  ökonomischen  Rück- 
sichten geboten  und  vom  Aufsichtsrath  einstimmig  gebilligt 
worden.  Die  Beleuchtungsanlage  hat,  seitdem  die  Gesellschaft 
das  Werk  übernommen  hat,  an  Anschlüssen  gewonnen.  Am 
1.  Mai  1899  waren  25,  .am  1.  Mai  1900  dagegen  "53  Anschlüsse 
zu  verzeichnen.  Seit  dem  1.  Mai  d.  J.  sind  ganz  wesentliche 
Stromabnehmer  hinzugetreten  und  ist  es  im  Laufe  der  letzten 
Monate  gelungen,  einen  Vertrag  mit  der  Gemeinde  Vorderhufen 
abzusohliessen,  welcher  der  Gesellschaft,  ebenso  wie  der  bestehende 
Vertrag  mit  der  Gemeinde  Mittelhufen,  bis  zum  Jahre  1915  das 
Monopol  für  elektrische  Strassenbeleuchtung  verleiht,  und  dass 
neben  dem  Thiergarten,  dem  bedeutendsten  Etablissement  in 
Königsberg,  auch  die  Cranzer  Bahn  und  die  Samland-Bahn  mit 
der  Gesellschaft  Verträge  bezüglich  der  Beleuchtung  ihrer  Bahn- 
hofsanlagen und  W.agen  .abgeschlossen  haben.  Durch  die  Ueber- 
gabe  der  Innenlinien  an  die  Stadt  sind  diese  Anlagen,  soweit 
beide  Parteien  die  ei'folgte  Schätzung  anerkennen,  zum  Sach- 
werthe  anzunehmen,  der  sich  auf  294.954  Mk.  stellt.  Die  im 
Schätzungsverfahren  iioch  strittigen,  bisher  nicht  zum  Austr.ag 
gebrachten  Werthansprüche  der  Gesellschaft  beziifern  sich  auf 
180.000  Mk.  Alle  Aufwendungen,  welche  zur  Anl.age  der  neuen 
elektrischen  Linien  im  Landkreise  Königsberg  inclusive  des 
erworbenen  Elektricitätswerkes  Louisenhöh  gemacht  wurden,  .sind 
dem  B.ahnanKage-Conto  belastet  worden,  das  in  der  Bilanz  mit 
2,744.842  Mk.  (i.  V.  1,547.387  Mk.)  iigurirt.  Die  Buchung  auf 
Gewinn- und  Verlust-Conto  pro  30.  Juni  1900  stellt  sich  wie  folgt: 
In  Reserve  gestellte  Oblig.ationszinsen  6175  Mk.,  ordentliche  Ab- 
sclu-eibungen  84.96.')  Mk.",  Extra-Abschreibungen  698.752  Mk., 
T.anti^imen  und  Unterstützungsfond  s-Conto  10.000  Mk,  zusammen 
799.892  Mk.  Verlust.  Nachdem  aus  dem  Reservefonds-Conto 
107.724  Mk.  und  aus  dem  Special -Reservefonds-Conto  3000  Mk. 
.auf  Gewinn-  und  Verlust-Conto  übertr.agen  wurden,  stellt  sich 
der  Verlust-S.aldo  auf  547.857  Mk.  Im  Vorjahre  betrug  der  Gewinn 
249.031  Mk.,  aus  dem  10  ^i  Dividende  an  die  Vorzngsactien 
gezahlt  wurden  mit  130.450  Mk.  und  4%  Bauzinsen  auf  die  Vor- 
zngsactien lit.  B  mit  79.820  Mk.  Die  Direction  emptiehlt  den 
Actionären,  in  der  am  3.  November  in  Berlin  stattfindenden 
ordentlichen  Generalversammlung  zahlreich  zu  erscheinen,  da  in 
derselben  ihnen  Gelegenheit  gegeben  werde,  über  die  Lage  und 
die  Aussichten  des  Unternehmens    sich  eingehend   zu  informiren. 

Elektricitiits-Actieiigesellscliaft  vormals  Scliuckerl  &  €0. 
in  Nürnberg'.  Die  Gesellschaft  hat  in  Zürich  ein  technisches 
Bure.au  errichtet. 

Metall-Marktbericlit  v  0  n  B  r  a  n  d  e  i  s,  G  o  1  d  s  c  h  m  i  d  t 
&  Co.,  London,  26.  October.  Kupfer:  Der  M.arkt  zeigt  wenig 
Loben,  die  Umsätze  waren  massig,  doch  hat  der  Preis  langsam 
otw.as  angezogen.  Wir  notiren:  Standard  Kupfer  per  C.asso  72  Pf.  St. 
10  sh.  bis  72  Pf.  St.  15  sh.,  Stfindard  Kupfer  per  3  Monate 
73  Pf.  St.  bis  73  Pf.  St.  5  sh.,  English  Tough  je  n.ach  Marke 
75  Pf.  St.  5  sh.  bis  75  Pf  St.  15  sh.,  English  Best  Selectod  je  nach 
Marke  77  Pf.  St.  10  sh.  bis  78  Pf.  St.  10  sh.  American  and  English 
C.athoden  76  Pf.  St.  10  sh.  bis  77  Pf.  St.,  American  and  English 
Electro  in  cakes,  ingots  and  wireb.ars  je  nach  Marke  77  Pf.  St. 
bis  77Pf  St.  10  sh.  —  K  u  p  f  0  r  s  u  1  p  h  a  t:  Die  erste  Hand  hält  fest 
auf  25  Pf.  St.,  in  zweiter  ILand  ist  24  Pf.  St  10  sh.  notirt.  — 
Zinn:  hat  lebhaft  fluctuirt.  Im  Osten  ist  man  infolge  des  ge- 
stiegenen Silbercurses  mit  Verkäufen  zurückhaltend.  Wir  notiren: 
Straits  Zinn  per  C.asse  128  Pf.  St.  bis  128  Pf.  St,  5  sh.,  Straits 
Zinn  per  3  Monato  124  Pf  St.  5  sh.  bis  124  Pf  St.  lO  sli..  Austrat 
Zinn  je  nach  Marke  128  Pf  St.  5  sh.  bis  128  Pf.  St.  10  sh.. 
Englisches  Lammzinn  131  Pf  St.  10  sh.  bis  132  Pf.  St.,  Bauca-Zinn 
in  Holland  prompte  Lieferung  763/4  fl.,  Billiton  Zinn  in  llollaml 
761/2  fl-  —  Antimon:  fest  zu  37  Pf.  St.  10  sh.  bis  38  Pf  St. 
—  Zink:  ruhig  zu  19  Pf.  St.  ■-  Blei:  fester  zu  17  Pf.  St. 
12  sh.  6  d.  —  Quecksilber:  9  Pf  St.  2  sh.  fi  d.  —  Silber: 
hob  sich  auf  30i/i  d,  hat  aber  diese  Avance  wieder  theilwoise 
oingobüsst  und  sehliesst  schwächer  zu  29  Pf.  St.  15  sh.   16  d. 


Boviclitignng. 


Wir  wi'rdcn  ersucht,  mitzullirilru,  d.i.^s  in  drin  ."Vrlikel  in 
Heft  43  „Mit  Accumulatoren  System  M.  l'".ngl  ausgerüstete  Elektro- 
miibile"  die  Steigungsverhältnisse  der  lienn.strecke  nicht  3'2"/o 
sondern  richtiger  4  bis  S'^'/o  betragen. 

Scilluss  der  Redaction:  30.  Octobor  1900. 


Vc'raiitworlliclicr  r.cdaclciir:  Dr.  J.  .S  a  ti  u  1  )<  11.  —  Scilisivcriüi;  ilf.s  ICIcltlrotcntiniKcluii   Vereine». 
CoumiimioQtiverlag  bei  SpielbagcndiScli  urich,  Wien.  —  Alleinige  Infleratcn-Aufimluiiplici  lluaucustuiu  &,  Vogler  (Olto  Muoiih),   Wiiii  und  Trug, 

Druck  von  ß.  SpicB  &  Co.,  Wioa. 


Zeitschrift  für  Elektrotechnik. 

Organ  des  Elektrotechnischen  Vereines  in  Wien. 
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WIEN,  11.  November  1900. 
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Josef  Kolbe  +. 


Der  „Elektrotechnische  Verein  in  Wien"  hat  durch  das  am  1.  November  d.  J.  erfolgte  plötzliche 


Ableben    seines     Vice -Präsidenten    Ingenieur    Josef    Kolbe, 


Director     der    Allgemeinen 


Oesterreichischen  Elektricitäts-Gesellschaft,  einen  überaus  herben  Verlust  erlitten. 

Josef  Kolbe  wurde  am  4.  Februar  1855  als  Sohn  des  Professors  der  höheren  Mathe- 
matik und  späteren  Hofrathes  Dr.  Josef  Kolbe  geboren.  Er  hat  die  Mittelsehulstudien  am  Unter- 
gymnasium der  k.  k.  theresianischen  Akademie  und  an  der  Oberrealschule  auf  der  Wieden  zurück- 
gelegt; nach  Absolvirung  der  Maschinenbauschule  an  der  Wiener  k.  k.  technischen  Hochschule 
wirkte  Kolbe  während  der  Jahre  1878 — 1890  als  Ingenieur  bei  der  österr.-ungar.  Staatseisenbahn- 
Gesellschaft. 

Schon  damals  nahm  Kolbe  regen  Antheil  an  der  Entwickelung  der  Elektrotechnik  und 
führte  in  den  Werkstätten  der  Staatseisenbahn-Gesellschaft  in  Simmering  die  Beleuchtung  mit 
Gramme-Bogenlampen  ein.   Es  war  dies  eine  der  ersten  elektrischen  Anlagen  in  Wien. 

Sein  grosses  Interesse  an  der  Elektrotechnik  und  seine  Kenntnisse  in  diesem  Fache,  welche 
er  sich  lediglich  durch  privates  Studium  erwarb,  befähigten  Kolbe  zur  Annahme  der  Docentur  für 
Elektrotechnik  am  k.  k.  Technologischen  Gewerbemuseum,  an  welcher  Anstalt  er  in  den  Jahren  1884 
bis  1890  wirkte. 

Viele  tüchtige  Männer  der  Praxis,  welche  seine  Schüler  waren,  gedenken  noch  in  tiefster 
Verehrung  ihres  ehemaligen  Lehrers;  seine  leicht  verständliche,  populäre  Vortragsweise,  welche 
gerade  an  dieser  Anstalt  sehr  am  Platze  war,  sowie  die  Lust  und  Liebe,  mit  welcher  er  bei  den 
mit  seinen  Hörern  häufig  unternommenen  Excursionen  alles  eingehend  erklärte,  fesselten  Jedermann. 

In  seiner  letzten  Stellung  als  Director  der  Allgemeinen  Oesterreichischen  Elektricitäts- 
Gesellschaft,  welche  er  seit  dem  Jahre  1891  mit  Aufopferung  und  Pflichttreue  bekleidete,  war 
Kolbe  von  seinen  Vorgesetzten  und  Untergebenen  seiner -Tüchtigkeit  und  seines  loyalen  recht- 
lichen Wesens  wegen  hochgeachtet,  und  verliert  die  Gesellschaft  in  ihm  einen  treuen  Beamten,  so- 
wie seine  CoUegen  einen  lieben,  aufrichtigen  Freund. 

Der  Verstorbene  war  seit  dem  Jahre  1883  Mitglied  des  „Elektrotechnischen  Vereines 
in  Wien".  Stets  bestrebt,  das  Interesse  des  Vereines  zu  wahren,  nahm  Kolbe  den  regsten  Antheil  an  den 
Ereignissen,  die  denselben  betrafen.  Der  Verein  verliert  in  seinem  Vice-Präsidenten  ein  treues 
Mitglied,  einen  warmen  Freund  und  Förderer. 


Ehre  seinem  Andenken! 
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Rundschau. 

Glülilampen  wei-den  bekanntlich  in  aufrechter 
Stellung  der  photometrischen  Messung  unterzogen.  In 
Amerika  ist  es  üblich,  die  Lampe  während  der  Unter- 
suchung um  ihre  verticale  Achse  in  Umdrehung  zu 
versetzen  (gewöhnlich  mit  3  Touren  pro  Secunde),  so  dass 
man  durch  eine  einzige  Messung  die  mittlere  horizontale 
Lichtstärke  erhalten  kann.  Die  Bestimmung  der  mitt- 
leren sphärischen  Lichtstärke  ist  zumeist  nicht  üblich. 
Es  kann  jedoch,  wie  Prof.  Kowland  in  einem  am 
1 9.  September  1.  J.  vor  dem  Franklin-Institute  gehaltenen 
Vortrag  ausführt,  die  mittlere  horizontale  Lichtstärke 
nicht  als  ein  Maassstab  für  die  Lichtlieferung  der 
Lampen  des  täglichen  Gebrauches  angesehen  werden, 
die  in  den  Lampenträgern  zumeist  mit  nach  abwärts 
gerichteter  Spitze  befestigt  sind.  Rowland  hat  an 
einer  grossen  Anzahl  von  Glühlampen  der  mannig- 
faltigsten Fadenform  von  16  NK  mittlerer  horizontaler 
Leuchtkraft  Lichtstärke-Messungen  nach  verschiedenen 
Richtungen  einer  Meridianebene  vorgenommen  und  zeigt 
an  der  Hand  von  Diagrammen  die  rasche  Abnahme 
der  Lichtstärke  vom  Aequator  der  Lampe  aus  gegen 
die  Spitze  zu.  Die  günstigsten  Resultate  erhält  er  mit 
Glühlampen,  deren  Kohlenfaden  in  zwei  kreisförmigen 
Windungen  geschlungen  ist;  bei  diesen  beträgt  die 
Lichtausstrahlung  in  Richtung  der  Spitze  lO'l  NK. 
die  mittlere  Lichtstärke60'' unter  der  Horizontalen  10'9  NK. 
U-förmige  Glühfäden  ergaben  5-7  NK  bezw.  8-7  iYA', 
Lampen  mit  zwei  Glühfäden  in  BUgelform  jedoch  nur 
4-8  NK  bezw.  7-9  NK. 

Auf  Grund  dieser  Untersuchungen  verwendet  die 
Shelby  Electric  Comp,  in  ihren  Lampen  Glüh- 
fäden mit  zwei  flachen  Windungen,  deren  längerer 
Theil  senki-echt  zur  Lampenachse  liegt.  Die  Glasbirnen 
sind  in  ihrer  unteren  Hälfte  nicht  mehr  kugelförmig, 
sondern  abgeflacht  und  ohne  Spitze,  so  dass  das  Licht 
dort  fast  senkrecht  austritt.  Diese  Lampen  haben 
14-5  NK  in  der  Richtung  der  Spitze  bei  16  NK  mitt- 
lerer horizontaler  und  1.5 '5  NK  mittlerer  sphärischer 
Lichtstärke.  Rowland  hält  nebst  den  bisher  üblichen 
Angaben  über  die  Lichtstärke  der  Glühlampen  noch 
eine  solche  über  die  Lichtlieferung  in  verticaler  Richtung 
für  unerlässlich  und  verlangt,  dass  eine  16kerzige 
Glühlampe  16  NK  gegen  die  Spitze  zu  liefern  soll;  die 
Lichtausbeute  in  horizontaler  Richtung  kommt  seiner 
Ansicht  nach  weniger  in  Betracht.  Selbstverständlich 
treuen  diese  Erwägungen  nur  für  unbeschirmte  Lampen 
und  für  directe  Beleuchtung  zu.  Durch  die  Reflexion 
der  Lichtstrahlen  in  den  Lampenschirmen  und  -Tulpen, 
sowie  an  den  Wänden  des  zu  beleuchtenden  Raumes 
kommt  der  Einfluss  der  mittleren  sphärischen  Licht- 
stärke gegenüber  dem  direct  ausgestrahlten  Licht  mehr 
zur  Geltung. 

Prof.  Ayrton  hat  (1893)  bei  seinen  Versuchen 
an  Gleichstrom-Bogenlampen  die  Beziehungen  zwischen 
der  Stromstärke  und  der  mittleren  sphilrischen  Licht- 
stärke des  Bogen.s  bei  verschiedenen  Bogenlampen  auf- 
gestellt und  dazu  Lampen  von  10 — 30  A  mit  Docht- 
kohlen von  13  mm  und  Homogenkohlen  von  11  mm 
Dicke  verwendet.  Aus  den  Ergebnissen  dieser  sowie 
ähnlicher  Versuche  von  Blond  e  1  stellt  I''rau  Ayrton, 
wie  sie  dem  internationalen  Elektrotechniker-Congress 
in  Pari.s  berichtet,  Curven  auf,  welche  den  Verlauf  der 
mittleren  sphilrischen  Lichtstärke  als  Function  der 
Bogenlänge    ergeben     für    verschiedene    während    der 


Dauer  des  Versuches  constante  Stromstärken.  Aus 
diesen  geht  hervor,  dass  bei  nicht  zu  geringem  Strom 
die  Lichtstärke  mit  wachsender  Bogenlänge  zuerst  ein 
Maximum  erreicht,  dann  zu  einem  Minimum  herab- 
sinkt, um  hierauf  wieder  einem  Maximum  zvTzustreben. 
Ihre  zu  diesem  Zwecke  angestellten  Versuche  an  einem 
30  A  Bogen  zeigen,  dass  das  Lichtstärkemaxi inum  bei 
1  7nm  Bogenlänge,  das  Minimum  bei  ungefähr  2  mm 
auftritt.  Sie  sucht  diese  Erscheinung  durch  die  Schatten- 
wirkung der  negativen  Kohlenspitze  zu  erklären,  die, 
wie  die  Reproduetion  des  Lichtbogens  zeigt,  bei  dem 
kürzeren  Bogen  schmal  und  spitz,  bei  dem  längeren 
hingegen  breit  und  stumpf  ist,  so  dass  die  erstere  dem 
vom  Krater  ausgehenden  Licht  weniger  hinderlich  im 
Wege  ist  als  die  Spitze  des  längeren  Bogens. 

Es  ist  jedoch  nicht  nur  die  grössere  Lichtausbeute 
allein,  die  nach  Frau  A  y  r  t  o  n's  Ansicht  dem  kürzeren 
Bogen  den  Vorzug  vor  dem  längeren  gibt,  sondern 
auch  seine  grössere  Oekonomie  gegenüber  diesem. 

Der  kürzere  Lichtbogen  verbraucht  schon  vermöge 
der  zu  seiner  Herstellung  nöthigen  niedrigeren  Spannung 
weniger  Energie  als  der  längere;  dazu  kommt,  dass 
das  Verhältnis  der  im  Bogen  verzehrten  zu  der  in  der 
Stromquelle  abgegebenen  Energie  mit  abnehmendem 
Bogen  wächst,  wie  Frau  Ayrton  in  früheren  Unter- 
suchungen gezeigt  hat.  Frau  Ayrton  schlägt  deshalb, 
vor,  bei  Kohlen  von  gegebenem  Durchmesser  den 
kürzesten  Lichtbogen  und  Ströme  von  solcher  Stärke 
zu  verwenden,  als  durch  die  nothwendige  Stetigkeit 
des  Lichtes  noch  geboten  erscheint  und  nur  solche 
negative  Kohlen  zu  gebrauchen,  die  im  Bogen  eine 
dünne  Spitze  bilden. 

Frau  Ayrton  sucht  auch  die  Erscheinung  der 
Lichtabnahme  des  Bogenlichtes  mit  wachsender  Bogen- 
länge nach  Erreichung  eines  zweiten  Maximums  auf 
Grund  ihrer  Versuche  zu  erklären. 

Nach  ihrer  Meinung  wird  das  vom  Krater  aus- 
gehende Licht  von  den  glühenden  Kohlentheilchen,  die 
sich  in  der  Atmosphäre  des  Bogens  befinden,  zum  Theil 
reflectirt,  zum  Theil  absorbirt,  so  dass  kein  Strahl 
direct  aus  dem  Bogen  austritt.  Während  jedoch  die 
Theilchen  glühender  Kohle  im  kürzeren  Bogen  wie 
überhaupt  in  nächster  Nähe  des  Kraters  in  Dampfform 
übergehen,  mithin  den  Lichtstrahlen  nicht  hinderlich  im 
Wege  stehen,  verdichten  sie  sich  im  längeren  Bogen, 
der  ffesen  die  negative  Kohle  zu  abnehmenden  Tem- 
peratur  zufolge,  immer  mehr  zu  festen  Partikelchen, 
welche  den  Bogen  mit  einem  Nebel,  der  einen  Theil 
des  Lichtes  absorbirt,  erfüllen. 

Im  Strassenbahnbetrieb  ist  die  Frage,  welche 
Schienenverbindung  in  mechanischer  und  elektrischer 
Hinsicht  allen  Anforderungen  genügt,  bisher  trotz  zahl- 
reicher Vorschläge  in  zufriedenstellender  Weise  noch 
nicht  vollkommen  gelöst  worden.  In  dieser  Hinsicht 
sclieinen  nach  einem  Vortrag  von  D  a  w  s  o  n  vor  der 
Brit.  Assoc.  in  I>radford  die  Schienen  nach  dem  System 
Dem  erbe  beachtenswerth.  Die  Demerbcschiene  hat 
die  Form  eines  umgestürzten  Troges,  wie  sie  Heu- 
singer V.  Wald  egg  früher  in  ähnlicher  Form  vur- 
ge.sclilagen  hat™),  und  liegt  auf  Qucrsclnvelleii  aus 
Flaciieisen.  Die  beiden  Schenkel  der  Schienen  werden 
in  zwei  schief  geschnittene  Kerben  der  Ciuerschwellen 
eingesetzt  und  durch  einen  Keil  darin  festgehalten.  Die 


*)  D.  li.  1'.  1().Ö09,  1881. 
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Verbindung  der  Sehienenstüeke  geschieht  durch  Laschen 
von  ähnlichem  Querschnitt;  diese  werden  an  die  Innen- 
fläche der  Schienen  angepresst  und  mittelst  durch- 
gehender 8tahlbol/.en  mit  den  Schienen  befestigt.  Der 
ganze  Gleiskörper  ruht  auf  Beton,  der  auch  den  Innen- 
raum der  Schiene  ausfüllt  und  mit  ihr  ein  Stück 
bildet,  so  dass  sie  eigentlich  als  eine  Betonsehiene  mit 
metallischer  Umkleidung  anzusehen  ist.  Die  Trogschiene 
bietet  dadurch  ihrer  ganzen  Länge  nach  den  gleichen 
Widerstand, 

Die  guten  Erfahrungen,  die  man  1894  an  einer 
Versuchsstreeke  in  Bradford  gemacht  liat,  veranlassten 
die  Legung  eines  Geleises  von  65  hvi  Länge  mit 
Schienen  A-on  35  l-g  pro  Meter.  Es  ist  beabsichtigt, 
noch  weitere  ]  7  Im  Geleise  nach  diesem  System  zu 
legen.  Nach  Dawson's  Angaben  stellt  sich  der  Preis 
des  einfachen  Geleises  mit  Demerbeschienen,  deren 
Lebensdauer  er  auf  20  Jahre  schätzt,  auf  21"3  sh. 
pro  Meter  Geleis  gegenüber  von  25  3  sh.  der  gewöhn- 
lichen Trägerscbienen.  Ferner  hält  er  die  Kosten  der 
Erhaltung  dieser  Schienen  und  der  Pflasterung  geringer 
als  bei  den  Trägerschienen.  G. 


Die  Elektricität  auf  der  Pariser  Weltausstellung  1900. 

Ausstellung  der  Firma  Siemens  &  Halske,  Äctien-Gesell- 
schaft  in  Wien. 

Eine  der  reichhaltigsten  Ausstellungen  auf  elektro- 
technischem Gebiete  in  der  Weltausstellung  in  Paris 
war  die  der  Firma  Siemens  &  Halske,  A  c  t  i  e  n- 
Gesell  Schaft  in  Wien;  die  vorzügliche  Durch- 
bildung der  Gonstructionen  und  mehrere  zum  ersten 
Male  vorgeführte  Neuheiten,  unter  denen  besonders 
die  Gleichstrom-Dynamos  für  zweierlei  Spannungen  und 
die  selbsterregende  Drehstrom-Dynamo  hervorgehoben 
sein  mögen,  fesselten  in  hohem  Maasse  das  Interesse 
der  Fachleute.  Im  Folgenden  mögen  einige  der  hervor- 
ragendsten Objecte  besprochen  werden.  Ueber  einige 
andere  Apparate,  den  Se  llner'schen  Signal-Apparat, 
die  neue  Bogenlampe,  System  K  o  1  b  e  -  H  i  e  c  k  e  etc., 
helfen  wir  später  berichten  zu  können. 

(Jleichstrom-Dynanio  „G  D  125/54". 

Die  von  der  Firma  Siemens  &  Halske, 
Actien-Gesellschaft  in  Wien,  im  Vereine  mit 
F.  Ringh  offer  in  Prag  ausgestellte  Aussenpol-Gleich- 
strom-Dampfdynamo,  welche  in  hervorragender  Weise 
an  der  Stromlieferung  für  das  Ausstellungsnetz  theil- 
nahm,  war  der  zweitgrösste  Gleichstromgenerator  in  der 
Ausstellung.  Derselbe  ist  für  eine  Leistung  von  1000  K  W 
bei  550  V  und  95  Touren  gebaut.  Die  Ringh  off  er'sche 
Dampfmaschine  ist  eine  stehende  Doppel-Tandem- 
Maschine  mit  getheilten  Hochdruckcylindern,  Kolben- 
schiebersteuerung in  den  Mittel-  und  Niederdruck- 
cylindei'n  und  neuer  Collmann- Ventilsteuerung  in  den 
beiden  Hochdruckcylindern.  Die  Maschine  ist  für  Heiss- 
dampf  von  14  Atm.  gebaut,  arbeitete  jedoch  in  der 
Ausstellung  nur  mit  10  Atm.  Admission  ohne  Ueber- 
hitzung.  Zwischen  den  beiden  Tandem-Einzelmaschinen, 
welche  durch  eine  Brücke  miteinander  verbunden  sind, 
ist  die  Dynamo  eingebaut.  Der  Anker  derselben  ist 
einerseits  mit  dem  Armsystem  des  Schwungrades  direct 
verschraubt  und  ruht  andererseits  auf  einer  warm  auf- 
gezogenen Stahlguss-Stutzscheibe,  gegen  welche  er  durch 
einen  conischen  Ring  festgespannt  ist. 


Die  Dynamo  (h'ig.  1  und  2)  ist  nach  den  neuesten 
ngen  des  Gleichstrom-Maschinenbiiues  constru' 
It  in  dieser  Beziehan<r  die  letzte  Entwickehm}. 


dar,  welche  bisher  im   Baue  von  grossen  Genera- 


Erfahrungen  des  Gleichstrom-Maschinenbaues  construirt 
und  ste 
stuf 

toren  erreicht  wurde.  Insbesondere  ist  die  ausser- 
ordentlich hohe  Leistungsfähigkeit  der  Maschine  in 
Bezug  auf  ihre  Grössendimensionen  hervorzuheben,  wie 
dieselbe  in  gleicher  Weise  nur  Ixn  amerikanischen 
Maschinen  erreicht  wird.  Der  Durchmesser  des  Anker- 
eisenkernes beträgt  nämlich  nur  2"5  m  und  die  Breite 
des  Ankereisenkerncs  54  cm.  Der  Trommelanker  besitzt 
286  Nuthen  von  50  mm  Tiefe  und  13  mm  Breite,  in 
welche  je  4  Stäbe  von  4X18  mm'^  Querschnitt  gelegt 
wurden.  Die  Wickelung  besitzt  10  parallele  Stromkreise 
und  ist  nach  dem  Schema  der  Arnold'schen  Serien- 
Parallelwickelung  ausgeführt,  im  Gegensatze  zu  den 
grossen  amerikanischen  Gleichstrom-Maschinen,  welche 
sich  fost  ausschliesslich  der  Schleifenwickelung  mit 
Mordejr-Verbindungen  bedienen.  Die  vielen  Schwierig- 
keiten, welche  sich  anfänglich  der  Einführung  der 
Wellenwickelung,  welche  gegenüber  der  Schleifen- 
wickelung  so  ausserordentliche  Vortheile  bietet,  ent- 
gegengestellt haben,  sind  bei  dieser  Maschine,  der 
grössten,  welche  jemals  mit  Arnold'scher  Wellenwicke- 
lung ausgeführt  wurde,  glücklich  üljerwunden  worden, 
so  dass  das  Misstrauen,  welches  viele  Gonstructeure, 
darunter  insbesondere  auch  Pars  all  und  Hobarth, 
der  Arnold'schen  Wellenwickelung  entgegengebracht 
haben,  durchaus  nicht  als  gerechtfertigt  erscheint.  Die 
hohe  Leistungsfähigkeit  wurde  hauptsächlich  durch  die 
Anwendung  tiefer  Nuthen  und  eines  sehr  stai-ken 
magnetischen  Feldes  erreicht,  welches  einen  mittlei'en 
Werth  von  11.000  Kraftlinien  unter  der  Polfläche 
besitzt.  Die  Sättigung  der  Zähne  des  Ankereisens  geht 
bis  zu  24.000  Kraftlinien  pi-o  cm'.  Die  infolge  dieser 
hohen  Beanspruchung  auftretenden  Etfectverluste  würden 
eine  verhältnismässig  hohe  Erwärmung  des  Ankers  zur 
Folge  haben,  wenn  derselbe  nicht  durch  zahlreiche 
Ventilationscanäle,  durch  welche  die  Luft  infolge  der 
Schleuder  Wirkung  fortwährend  getrieben  wird,  vor- 
züglich gelüftet  wäre.  Durch  die  Anordnung  derartiger 
Ventilationscanäle  kann  die  Abkühlungsoberfläche  des 
Ankers  fast  in  beliebigem  Maasse  vergrössert  werden. 
Die  Stromabnahme  geschieht  durch  14  aus  je  10  einzeln 
abhebbaren  Kohlenklötzen  von  2"5  X  2"2  an-  Fläche 
bestehenden  Bürsten,  so  dass  die  gesammte  Kohlen- 
fläche pro  Pol  385  cm-  beträgt;  dies  entspricht  somit 
bei  2000  A  Belastung  einer  Stromdichte  von  5"2  A 
pro  1  cm?'.  Die  einzelnen  Kohlenklötze  stehen  schief 
gegen  die  Drehrichtung  am  Collector  auf  und  über- 
decken gleichzeitig  drei  bis  vier  Collectorlamellen.  Die 
Bürstenstellung  ist  zwischen  halber  und  5/4-facher  Be- 
lastung bei  vollständig  funkenfreiem  Gang  als  constant 
anzusehen.  Die  CoUectorgesoh windigkeit  beträgt  10  m 
pro  Secunde. 

Das  Magnetsystem  besteht  aus  einem  gusseisernen, 
auf  zwei  einbetonirten  Tragsockeln  ruhenden  Jochring, 
an  dessen  innen  gedrehter  Fläche  14  Polklötze  an- 
geschraubt sind,  die  aus  gestanztem  Eisenblech  von 
1  mm  Stärke  bestehen.  An  den  Tragsockeln  sind  Vor- 
richtungen zum  Centrieren  des  Magnetsystemes  ange- 
ordnet. Die  Construction  der  Magnetpole  weist  eine 
bemerkenswerthe  Neuerung  auf.  Die  Polstüeke  sind 
mittelst  zwischen  je  zwei  Polstücken  eingesetzter,  am 
Jochrinsr  anaresehraubter  Keilstücke  gehalten.  Der  Luft- 
räum  zwischen  blankem  Ankereisen  und  der  Polfläche 
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ist  niclit  durchaus  constaat,  sondern  nimmt  zu^  je  mehr 
man  sich,  von  einer  Polkante  ausgehend,  im  Sinne  der 
Bewegung    der    anderen    Polkante    nähert,    und    zwar 
beträgt    der  Luftraum     unter    der    der  Bewegung    des' 
Ankers    entgegengesetzten  Polkante    8  mm,    unter    der 


anderen  12  mm.  Zweck  dieser  Anordnung:  ist 


der,  schon 


bei  Leerlauf  eine  Felddeformation  im  entgegengesetzten 


Sinne  hervorzurufen  als  jene  ist,  welche  durch  die 
Ankerreaction  bei  Belastung  entstehen  würde,  und 
dadurch  die  schädliche  Wirkung  der  Ankerreaction 
vollständig  aufzuheben. 

Die  für  den  Betrieb  der  Maschine  erforderlichen 
Messinstrumente  und  Schalter  sind  auf  einer  kleinen 
Marmorschalttafel  vereinigt,  und  zwar  sind  diese:  ein 
einfacher  Ausschalter,  ein  Starkstrom-Automat,  ein 
Amperemeter,  ein  Voltmeter,  sowie  ein  Regulirwider- 
stand.  Schmelzsicherungen  wurden  keine  angewendet? 
da  dieselben  erfahrungsmässig  als  sicherer  Schutz  für 
gi'osse  Maschinen  nicht  angesehen  werden  können  und 
die  Anwendung  der  Starkstrom-Automaten  für  diesen 
Zweck  viel  vortheilhafter  ist.  Automat  und  Amperemeter 
sind  für  3000  ^1  dimensionirt,  da  die  Maschine  für  kürzere 
Zeit  diese  Belastung  anstandslos  übernehmen  kann. 


Ausstellung 


g'anzen  Zeit  der 
ent- 


häufig 
Betriebe 


Die  Maschine  stand  während  der 
trotz  der  in 
standenen  Kurzschlüsse  in  tadellosem  Betriebe  und 
lieferte  einen  beträchtlichen  Theil  des  Strombedarfes 
für  die  Ausstellung.  Die  hohe  Leistungsfiihigkeit  war 
keinesfalls  eine  forcirtc,  vielmehr  blieb  die  Erwärmung 
stets  unter  der  normal  als  zulä.ssig  anzusehenden  und 
war  hiebei  der  Gang  der  Bürsten  vollkommen  funkenlos. 

Die  Hauptabmessungen  und  Wickeluugsungaben  der 
Maschine  sind  in  der  folgenden  Tabelle  zusammengestellt: 

Aeusserer  Ankerdurchniesser 2500  mm 

Breite  des  Ankereisenkernes  einscJiliess- 

lich  der  Luftangsschlitze     ....  640 


Lüftungsschlitze  5  a   10  mm  zusammen  .  50  mm 

Zahl  der  Nuthen 286 

Dimensionen  der  Kuthen 13  \  50  mm 

Radiale  Ankereisentiefe ISO    „ 

Wickelung  1144  Stäbe,  4  X  18  mm'\ 

10  piirallele  Stromkreise. 

Stromdichte  im  Stab  bei  Normallast  2'52  A  pro  mm'^ 

Maximale  Zahnsättigung    ....  24.900 

Aeusserer  Commutatordurchmesser  2.080     mm 

Lauf  länge  des  Commutators.     .     .  270        „ 

Zahl  der  Lamellen 572 

Isolation  zwischen  den  Lamellen   .  0'8  mm 
GesammteKohlentläche  beider  Pole  2  X  370  cm- 

Stromdichte  bei  2000  A  Belastung  5'4  .4  pro  cm'^ 

Polzahl 14 

Polbedeckung .  0"72 

Kleinster  Luftraum 8        mm. 

Grüsster  Luftraum    ......  12          „ 

Schenkelquerschnitt 1.600  cm- 

Mittleres  Luftfeld 9.000 

Innere  Bohrung  des  Joches  .     .     .  3..'i60      mm 

Aeusserer  Durchmesser  des  Joclies  3.880        „■ 

Windungszahl  pro  Scheukelspule  .  770 
Drahtdurehmesser    der     Scheukul- 

spulen 5'^     n 

Ampere-Windungen    pm    Pol     bei 

VoUljelastung     ....  circa  lK.5Un 
Erregungsverlust  total   bei  Volllast. 

13  KW ;  l-3ö/o 

Totalgewicht    der    Maschine    aus- 

sL-lilie.-islich  Welle 45.600  kg 

Totaler  Wirkungsgrad  ausschliess- 
lich Lagerreibung ....'.  95'Vo 
Temperaturerhöhung   nach   24stUn- 

digem   Betrieb   bei  Villlast      .  30"  C. 
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Converter  „C  42/42«. 

Der  von  der  Firma  Siemens  &  H  a  1  s  k  e, 
Actien-Gesellschaft  in  Wien,  ausgestellte  Dreh- 
strom-Gleichstrom-Umformer „C  42/42"  ist  für  eine 
Leistung  von  500  KW  bei  750  Touren  und  50  Perioden 
für  eine  Gleichstromspannung  von  550  V  beziehungs- 
weise eine  Drehstromspannung  von  330  V  gebaut.  In- 
folge der  hohen  Tourenzahl  sind  die  Dimensionen  des 
Converters  ausserordentlich  klein  ausgefallen,  und  zwar 
beträgt  der  Durchmesser  des  Ankereisenkörpers  840  nnv, 
die  Länge  desselben  420  mm.  Das  Magnetgestell  hat 
ein  gusseisernes  Joch  und  8  lamellirte  Polklötze,  welche 
am  Jochring  in  gleicher  Weise,  wie  zuvor  beschrieben 
wurde,  befestigt  sind.  Die  Wickelung  der  Schenkel  ist 
compoundirt.  Die  Ventilation  des  Ankers  ist  eine  vor- 
zügliche, so  dass  der  Etfectverlust  von  ca.  25  7iH', 
welcher  im  Anker  entwickelt  wird,  keine  höhere 
Temperatursteigerung  als  30 — 35°  C.  über  die  Luft- 
temperatur veranlasst.  Die  Gesammtverluste  bei  Volllast 
betragen  total  ca.  30  KW,  so  dass  der  Converter  einen 
Wirkungsgrad  von  94''/o  besitzt. 

Die  Wickelung  des  Nuthen-Ankers  ist  eine  Arnold- 
scte  Serien-Parallelwickelung  mit  8  parallelen  Strom- 
kreisen. Der  Commutator  wird  von  schmiedeeisernen 
Schrumpfringen  zusammengespannt,  imd  läuft  mit 
23"5  m  Umfangsgeschwindigkeit.  Die  Stromabnahme 
erfolgt  auf  der  Gleichstromseite  durch  6  Metallbürsten. 
Die  Drehstromabnahme  erfolgt  durch  3  Schleifringe, 
von  denen  jeder  mit  4  Punkten  der  Ankerwickelung 
verbunden  ist.  Auf  der  Welle  fliegend  ist  ein  Drehstrom- 
antriebsmotor  angebracht,  welcher  nur  6  Pole  besitzt,  so 
dass  man.  da  der  Converter  8  polig  ist,  durch  Einschalten 
von  Widerstand  im  rotirenden  Theil  des  Antriebsmotors 
den  Converter  genau  bis  zum  synchronen  Lauf  hinauf- 
bringen und  dann  an  das  Drehstromnetz  schalten  kann. 
Die  Disposition  eines  Antriebsmotors  ist  deshalb  noth- 
wendig  gewesen,  weil  auf  der  Gleichstromseite  des 
Converters  keine  PufFerbatterie  vorhanden  war  und 
daher  das  Anlassen  des  zur  Umwandlung  von  Dreh- 
strom in  Gleichstrom  dienenden  Converters  von  der 
Drehstromseite  erfolgen  musste.  Das  Anlassen  erfolgte 
bei  erregten  Feldmagneten.  Den  Eintritt  des  Synchro- 
nismus konnte  man  durch  folgende  sehr  sinnreiche 
Einrichtung  leicht  erkennen.  An  dem  dreipoligen  Schalter. 
welcher  zum  Ansehliessen  des  Converters  an  das  Dreh- 
stromnetz dient,  waren  zwei  der  Schalthebel  durch  je 
di'ei  Glühlampen  überbrückt.  Während  der  Anlass- 
periode ist  der  dreipolige  Schalter  geöffnet  und  nur 
der  kleine  Drehstrom-Antriebsmotor  angeschaltet.  So- 
bald an  dem  dreipoligen  Hauptschalter  die  Glühlampen 
dunkel  werden,  ist  der  Synchronismus  erreicht. 

Ausgrlciclisdyiiaiiio  für  Füril'leitersjstem  „U.  N.  P.  15/17." 
Diese  in  Paris  ausgestellt  gewesene  Dynamo  be- 
steht aus  zwei  auf  gemeinschaftlicher  Welle  montirten 
einpoligen  Gleichstrom-Dynamos,  von  denen  jede  zwei 
genau  gleiche  Ankervvickelungcn  besitzt.  Die  eine 
Wickelung  ist  in  gewöhnlicher  Weise  mit  den  Lamellen 
eines  Collectors  verbunden,  an  welchem  220  V  Gleich- 
strom abgenommen  werden  kann.  Die  zweite  Wickelung 
ist  nach  0  s  s  a  n  n  a*)  in  entsprechenden  Punkten  auf- 
geschnitten, so  dass  .sie  in  Wickehingstheilc  zerfällt, 
welchejeßO'Phasenunterschied haben.  Diese Wickelungs- 
theile  sind  in  6  Thcilc  vereinigt,  welche  zu  00"  Phasen- 

•)  „Z.  f.  E."  1899,  Hoft  26:    „Uobor  Schaltungen  mit  auf- 
guschnittenun  Gloichstromwicklungon." 


CO 
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iinterscliicd  haljen.  Je  zwei  von  diesen  Wickelungs- 
theilen,  welche  entgegengesetzte  Phase  hahen,  können 
parallel  geschaltet  werden,  wodurch  sich  drei  resul- 
tirende  "VVickelungstheile  ergeben,  die  je  120'^  Phasen- 
unterschied haben;  die  Anfänge  derselben  kc'hmen 
unter  Benützung  der  Stromschaltung  zu  einem  Knoten- 
punkte vereinigt  werden,  während  die  drei  Enden  an 
solche  Punkte  der  ersten  unaufgeschnittenenGrleichstrom- 
wiekelunn^  angeschlossen  werden  kijnnen,  welche  stets 
das  gleiche  Potential  haben.  Der  Knotenpunkt  ist  dann 
stets  der  Halbierungspunkt  der  Spannungen;  verbindet 
man  denselben  mit  einem  -Schleifringe,  so  hat  mau 
hierin  ein  Mittel,  die  am  Collector  gelieferte 
Spannung  zu  halbieren.  Während  am  Collector  Strom 
von  220  V  abgenommen  oder  zugeführt  werden  kann, 
ist  die  Spannungsdiflerenz  zwischen  Schleifring  und 
jeder  Collectorbürste  110  V.  Eine  derartige  einzelne 
Dynamo  liefert  als  Generator  zwei  Spannungen,  die  im 
Verhältnisse  1:2  stehen;  sie  kann  auch  als  Um- 
wandler  dienen,  um  Gleichstrom  von  einer  gegebenen 
Spannung  zu  halbiren.  Endlich  dient  sie  vortheilhaft 
als  Ausgleichsmaschine  bei  einem  Dreileitersystemnetz. 
Wenn  die  Dynamo  an  ein  Zweileitersystemnetz  von 
220  V  angeschlossen  ist,  kann  an  dieselbe  ein  Drei- 
leitersystemnetz mit  2X110  F  angeschlossen  werden; 
man  hat  zu  diesem  Zwecke  nur  den  Mittelleiter  an 
den  Schleifring  anzuschliessen.  Für  ein  Fünfleitersystem 
genügen  zwei  Dynamos.  In  dieser  Art  war  die  in  Paris 
ausgestellte  Doppel-Dynamo  verwendet.  Die  beiden  auf 
gemeinschaftlicher  Welle  montirten,  mit  Collector  und 
je  einem  Schleifring  versehenen  Dynamos  waren  in 
Serie  geschaltet  und  an  ein  , Dreileitersystemnetz  mit 
2X220  V  geschaltet.  Von  den  Schleifringen  der  beiden 
Dynamos  gingen  zwei  Leitungen  aus,  welche  die 
Spannungen  halbierten,  so  dass  die  Doppel-Dynamos  als 
Äusgleichsmaschinen  für  ein  Fünfleitersystemnetz  mit 
4X110  V  Spannung  wirken.  Jede  einzelne  der  beiden 
Dynamos  konnte  +  8  KW.  bezw.  ±  4  KW  in  jedem 
Zweige  des  Fünfleiternetzes  ausgleichen.  Besonders  be- 
merkenswerth  ist,  dass  bei  derartigen  Dynamos  gleich- 
giltig  wie  dieselben  belastet  sind,  niemals  Ausgleichs- 
ströme zwischen  den  verschiedenen  Wickelungstheilen 
des  Ankers  auftreten. 

Selbsterregeiide  Drelistronidynamo. 

Die  ausgestellte  Dynamo  leistete  120  KW  und 
war  von  der  Type  der  Aussenpol-Gleichstromdynamos; 
dieselbe  hatte  48  Pole.  Der  Anker  war  mit  zwei  Gleich- 
stromwickelungen versehen,  von  welchen  die  eine  mit 
einem  Collector  verbunden  und  schwächer  dimensionirt 
war,  weil  sie  nur  den  Erregerstrom  zu  liefern  hatte. 
Die  zweite  Wickelung  war  in  gleicher  Weise,  wie  bei 
Besprechung  der  Ausgleiohs-Dynamos  erörtert  wurde, 
aufgeschnitten,  und  die  Wickelungstheile  zu  einer  Dreh- 
stromwickelung mit  Sternschaltung  vereinigt.  Der 
Knotenpunkt  der  Drehstromwickelung  ist  zu  einem  am 
Anker  angeordneten  ringförmigen  Bande,  das  auch  als 
Schleifring  dient,  ausgestaltet.  Die  drei  Enden  der 
Drehstromwickelungen  sind  mit  drei  anderen  Schleif- 
ringen verbunden,  von  welchen  Drehstrom  abgenommen 
werden  kann.  Zwischen  dem  ersten  Schleifringe  (Knoten- 
punkte) der  Drehstromwickelung  und  den  anderen  drei 
Ringen  kann  man  Drehstrom  von  einer  ]/^3  mal  klei- 
neren Spannung  oder  einphasige  Wechselströme  allein 
abnehmen.  Gleichzeitig  könnte  man  von  den  am  Col- 
lector schleifenden    Bürsten   ausser    dem    Erregerstrom 


noch  Gleichstrom  für  andci'e  Zwecke  abnehmen.  Die 
einzelnen  Zweige  könm;n  dabei  nach  Beliel)en  ungleich 
belastet  sein.  Die  ausgestellte  Maschine  wurde  von 
einer  200  PS  Compound  -  Dampfmaschine  mit  Knoller- 
SteLieruiig  der  A  c  t.-G  es.  f  ü  r  M  a  s  c  li  i  n  (^  n  b  a  u 
von  B  r  a  n  d  t  und  LH  u  i  I  1  i  c  r  angetrieben.  Das 
k.  k.  Eisenbahnministerium  hat  bereits  zwei  derartige 
Maschinen  für  die  Eisenbahn  Werkstätten  in  Knittelfeld 
bestellt. 


Kundmachung  des  Handelsministeriums  vom   3.  August 
.  1900, 

betreuend    die    Erriclitniig-   der    k.    k.    Aiclistation   für  Elek- 
triciliitszäliler  niid  Wasserverbrauclisiiiesscr  in  Wien. 

Am  3.  November  1900  wird  in  Wien,  XIV/3,  Diefenbacli- 
n-.asse  Nr.  2,  die  k.  k.  Aiclistation  fiir  Elektricitätszähler  und 
\Va,sserverbrauchsmes.ser  in  Wirksamkeit  treten.  Dieser  Aichstelle 
obliegt  die  aicliamtliche  Prüfung  und  Beglaubigung  von  Elekti'i- 
oitätszählern  und  Wasserverbrauclisme.ssem  (Verkehr.sinstru- 
menten),  sofern  die  bezüglichen  Elektricitätszähler-  und  Wasser- 
messer-Typen seitens  der  k.  k.  Normal-Aichungs-Commission  zur 
aichamtlichen  Beglaubigung  zugelassen  erscheinen. 

Die  k.  k.  Aiohstation  untersteht  in  administrativer  und 
technischer  Beziehung  der  k.  k.  Normal-Aichungs-Commission, 
beziehungsweise  dem  Handelsministerium.  Call  m.  p. 

Verordnung  des  Handelsministeriums  vom  4.  Juli  1900, 

betrefl'end  die  aicliamtliche  Prüfung  und   Beglaubigung   von 
Elektricitätsverbrauchsmessern. 

Im  Grunde  des  Gesetzes  vom  23.  Juli  1871,  R.  G.  Bl. 
Nr.  16  ex  1872,  werden  nachstehend  die  von  der  k.  k.  Normal- 
Aichungs-Commission  erlassenen,  hinsichtlich  des  im  Abschnitt  I, 
Punkt  1,  festgesetzten  Aich-  und  Nachaichnngszwanges  und  hinsicht- 
lich derGebürenvom  Handelsministerium  genehmigten  Vorschriften, 
betreffend  die  aichamtliche  Prüfung  und  Beglaubigung  von  Elek- 
tricitätsverbrauchsmessern,   zur    öffentlichen    Kenntnis    gebracht. 

Diese  Vorschriften  treten  mit  3.  November  1900  in  Wirk- 
samkeit; dagegen  werden  sämmtliche  im  Gegenstande  bisher  be- 
standene Vorschriften,  und  zwar  die  Verordnung  des  Handels- 
ministeriums vom  3.  Mai  1894,  R.  G.  BL  Nr.  82,  weiters  die 
Kundmachungendes  Handelsministeriums  vom  21.  September  1896, 
R.  G.  BI.  Nr.  181,  22.  August  1897,  R.  G.  BI.  Nr.  203,  20.  No- 
vember 1897,  R.  G.  Bl.  Nr.  263,  und  29.  Mai  1898,  R.  G.  Bl. 
Nr.  97,  betreffend  die  Aichung  und  Stempelung  von  Elektricitäts- 
verbrauchsmessern, und  die  Verordnung  vom  29.  Jänner  1898, 
R.  G.  Bl.  Nr.  25,  betreffend  die  Ausstellung  von  Duplicaten  der 
zu  den  Elektricitätsverbrauchsmessern  gehörigen  Befundscheine, 
mit'dem  vorbezeichneten  Tage  (3.  November  1900)  ausser  Kraft 
gesetzt.  Call  m.  p. 

Torschriften, 

betreffend  die  aichamtliche  Prüfung    und  Beglaubigung    von  Elek- 
tricitätsverbrauchsmessern. 

I.  Allgemeine  Bestimmungen. 

1.  Alle  Elektricitätsverbrauchsmesser  (Elektricitatsmesser, 
Elektricitätszähler),  welche  zur  Einschaltung  in  Anlagen  gelangen, 
und  deren  Angaben  die  Grundlage  für  die  Verrechnung  zwischen 
dem  Stromlieferanten  und  Stromconsumenten  bilden,  unterliegen 
dem  Aich-,  beziehungsweise  Nachaichungszwange. 

2.  Ebenso  unterliegen  die  im  Sinne  der  bisher  in  Geltung 
gewesenen  Vorschriften  amtlich  bereits  beglaubigten  transportablen 
Elektricitätszähler  der  Nachaichuugspfliclit,  nnd  behalten  die  zu- 
gehörigen, bereits  ausgegebenen  definitiven  Befundscheine  sowohl 
bei  transportablen  als  auch  bei  nichttransportablen  Elektricitäts- 
zählern  ihre  bisherige  Giltigkeitsdauer  von  zwei  Jahren  und 
einem  Monate,  die  provisorischen  Befandscheine  die  jeweilig  auf 
denselben  angeführte  Giltigkeitsdauer,  vom  Zeitpunkte  der  Aus- 
stellung der  Befundscheine  an  gerechnet.  (Vergl.  auch  Abschnitt 
X,  Punkt  46,  Alinea  3.)  "" 

Als  nicht  transportabel  werden  vom  aichamtlichen  Stand- 
punkte jene  Elektricitätszähler  betrachtet,  welche  Aenderungen 
ihres  Aufstellungsortes  nicht  gestatten,  ohne  dass  ein  Einfluss 
auf  die  Richtigkeit  der  Angaben  dieser  Messapparate  (Aenderung 
der  Constante)  zu  gewärtigen  ist. 

3.  Transportable  Elektricitätszähler,  welche  noch  gegen- 
wärtig in  ungeaichtem  Zustande    in  Anlagen  eingeschaltet    sind, 
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niüü'cn  dieselben  nun  liinsiclitlicli  ihrer  Bescliaft'cnlieit  den  in  den 
Abschnitten  V  und  VI  dieser  Voi'schriften  angeführten  Bedin- 
gungen entspreclien  oder  nicht,  dürfen  bis  Ende  des  Jahres  1903 
auf  ihrem  gegenwärtigenAnfstellnngsorte  ungeaicht  belassen  werden  ; 
für  den  Fall  der  Entfernung  vom  Anfstollnngsorte  werden  die- 
selben jedoch  .aichpflichtig,  sind  daher  vor  der  neuerlichen  Ein- 
schaltung der  Beglaubigung  zuzuführen. 

4.  Nicht  transportable  Elektricitätszähler  dürfen  in  ihrem 
dormaligen  Zustande  in  dem  Leitungsnetze,  in  welchem  selbe 
gegenwartig  eingeschaltet  sind,  auch  ungeaicht  bis  Ende  des 
Jahres  190.5  verwendet  werden;  nach  diesem  Termine  jedoch 
sind  dieselben  aus  den  Anlagen  zu  entfernen. 

5.  Transportable  Elektricitätsziihler,  welche  einer  der  im 
Anhang  zu  diesen  Vorschriften  (siehe  Ausweis)  aufgezählten,  auf 
Grund  der  bisher  bestandenen  Vorschriften  zur  aichamtlichen 
Beglaubigung  bereits  zugelassenen,  transportablen  Elektricitäts- 
zähler-Tyi^en  angehören,  werden,  auch  wenn  sie  den  in  den  Ab- 
schnitten V  und  VI  dieser  Vorschriften  augeführten  Bedingungen 
nicht  völlig  entsprechen,  bis  Ende  des  Jahres  1908  der  aich- 
amtlichen Prüfung,  beziehungsweise  Beglaubigung  unterzogen; 
nach  diesem  Termine  müssen  derartige  Messapparate,  um  der 
amtlichen  Beglaubigung  zugeführt  werden  zu  können,  in  völlige 
Uebereinstimmung  mit  den  Vorschriften  der  Abschnitte  V  und 
VI  gebracht  werden. 

Nur  die  im  Abschnitte  VI,  Punkt  3.S  und  34,  enthaltenen 
Bestimmungen  bezüglich  Einhaltung  der  Stromstufen  bei  Elek- 
tricitätszählern  und  hinsichtlich  der  Bezeichnung  der  Gehäuse  der 
Elektricitätszähler  mit  der  amtlichen  Typennummer,  sind  für 
jene  Elektricitätszähler,  welche  einer  dermalen  bereits  zuge- 
lassenen transportablen  Elektricitätszähler-Type  angehören,  schon 
vom    1.  Jänner    1901  obligatorisch. 

n.  Elektrische  Maasseinheiten. 

fi.  Die  elektrischen  Einheiten  werden  aus  den  metrischen 
Grundeinheiten  der  Länge  und  Masse,  unter  Zuziehung  der  Zeit- 
einheit, nach  dem  elektromagnetischen  Maasssystem  aljgeleitet. 

Hiehei  wird  von  dem  Centimeter  als  Längeneinheit,  von 
dem  Gramm  als  Masseneinheit  und  von  der  Secunde  mittlerer 
Sonnenzeit,  wovon  86.4UÜ  einen  mittleren  Sonnentag  bilden,  als 
Zeiteinheit  ausgegangen,  und  wird  das  so  entstehende  elektro- 
magnetische Maasssystem  als  C  G  S-System  (Centimeter-Gramm 
Secunden-Sj'stem)  bezeichnet. 

7.  Die  Einheit  des  Widerstandes  ist  das  Ohm,  welches 
gleich  ist  109  elektromagnetischen  Widerstandseinheiten  des 
C  G  S-Systems. 

Im  öffentlichen  Verkehre  kann  der  Widerstand,  den  ein 
unveränderlicher  Strom  in  einer  Quecksilbersäule  erfährt,  welche 
14'4.ö21  g  Masse,  die  Länge  von  106-3  cm.  und  die  Temperatur 
von  O»  C.  hat,  einem  Ohm  gleich  geachtet  werden. 

8.  Die  Einheit  der  Stromstärke  ist  das  Ampere,  welches 
gleich  ist  dem  zehnten  Theile  der  elektromagnetischen  Strom- 
stärkeneinheit des  C  G  S-Systems. 

Im  öfientlichen  Verkehre  kann  die  Intensität  eines  un- 
veränderlichen Stromes,  welcher  beim  Durchgange  durch  eine 
wässerige  Lösung  von  Silbernitrat  in  jeder  Secunde  0.001118  g 
Silber  abscheidet,  einem  Ampere  gleich  gehalten  werden. 

9.  Die  Einheit  der  elektromotorischen  Kraft  ist  das  Volt, 
welches  gleich  ist  jener  elektromotorischen  Kraft,  die,  in  unver- 
änderlicher Stärke  in  einem  Leiter  vom  Widerstände  ein  Ohm 
wirkend,  in  diesem  Leiter  einen  Strom  von  einem  Ampere  erzeugt. 

10.  Die  Einheit  der  Arbeitsstärke  ist  das  Watt,  gleich  lO'' 
Einheiten  der  Arbeitsstärke  des  C  G  S-Systems  oder  gleich  der 
Arbeitsstärke  eines  Stromes  von  einem  Ampere  bei  der  elektro- 
motorischen Kraft  von  einem  Volt  (Voltampere). 

11.  Die  bei  der  Stromstärke  von  einem  Ampere  einen 
Leiter  in  einer  Secunde  mittlerer  Sonnenzeit  durchfliessende 
Eluktricitätsmenge  gilt  als  Coulomb.  Eine  Amperestundo  ent- 
.spricht  3600  Coulomb.    • 

12.  Die  in  einem  Leiter  bei  der  Arbeitsintensität  von  ein 
Watt  in  3600  Secunden  geleistete  Arbeit  gilt  als  Wattstunde; 
100  Wattstunden  sind  eine  Hcktowattstundo,  1000  Wattstunden 
eine  Kilowattstunde. 

I II.  E  1  e  k  t  r  i  c  i  t  ä  t  s  z  ä  h  1  e  r  -  T  y  p  0  n  und  zuständige 
Behörde     für     die     Entscheidung    über    die     Zu- 
lassung    von     Elektricitätszäiilor -Typen     zur 
aichamtlichen  Beglaubigung. 

13.  Im  Anhange  zu  diesen  Vorschriften  sind  jene  trans- 
portablen Elektricitätszähler-Typen  näher  besdirioben,  Ix'ziehungs- 
weise  aufgezählt  (siehe  Ausweis),  welche  dermalen  zur  amfliclun 
Beglaubigung  zugelassen  sind.  Jene  niclit  transportablen  Ehdc- 
tricitätsziChlor-Typon,   welche    bislang  zur    aii-hamHi('hiii  I'nghiu- 


bigung  zugelassen  waren,  erscheinen  in  diesem  Ausweise  mit 
ihren  bisherigen  Typennummern  nur  der  Vollständigkeit  halber 
aufgenommen,  da  nicht  transportable  Elektricitätszähler-Typen 
von  der  aichamtlichen  Beglaubigung  in  Hinkunft  (vergl.  Ab- 
schnitt V,  Punkt  17,   /')  ausgeschlossen  sind. 

Ueber  die  amtliche  Zulassung  transportabler  Elektricitäts- 
zähler-Typen zur  aichamtlichen  Beglaubigung  entscheidet  der 
Director  der  k.  k.  Normal-Aichungs-Commission,  und  sind  dem- 
gemäss  Ansuchen  um  Zulassung  neuer  Elektricitätszähler-Typen 
zur  aichamtlichen  Beglaubigung  an  die  k.  k.  Normal-Aichungs- 
Commission  in  Wien,  IL,  Prager  Reichsstrasse  Nr.  1  (Postbestell- 
);>ezirk  XX/o),  zu  richten. 

IV.  A  i  c  h  s  t  e  1 1  e  für  die  V  e  r  k  e  h  r  s  i  n  s  t  r  u  m  o  n  t  e . 

14.  Die  Prüfung  und  Beglaubigung  der  Elektricitätszähler 
(Verkehrsinstrumente)  erfolgt,  sofern  die  bezügliche  Type  seitens 
des  Directors  der  k.  k.  Normal-Aichungs-Commission  zugelassen 
worden  ist  bei  der  k.  k.  Aichstation  für  Elektricitätszähler  und 
Wasserverbrauchsmesser  in  Wien. 

Demgemäss  sind  alle  Eingaben,  welche  sich  auf  die  Prü- 
fung und  Beglaubigung  von  Elektricitätszählern  (Verkehrsin- 
strumenten) beziehen,  an  die  letztbezeichnete  Aichstelle,  Wien, 
XIV/3,  Diefenbachgasse  Nr.  2,  zu  richten,  woselbst  auch  die 
Verkehrsinstrumente  zur  Beatntshandluug  einzureichen  sind. 

15.  Elektricitätszähler,  aus  deren  aiehamtlicher  Prüfung 
und  Beglaubigung  in  den  Amtslocalitäten  der  k.  k.  Aichstation 
für  Elektricitätszähler  und  Wasserverbi'aucbsmesser  besondere 
Schwierigkeiten  und  unverhältnisraässig  hohe  Kosten  erwachsen 
würden,  werden  nach  Zulass  der  Dienstverhältnisse  durch  delegirte 
Organe  der  genannten  Aichstelle  in  den  Localitäten  der  Partei 
boamtshandelt,  und  hat  die  Partei  die  Kosten  aller  aus  diesem 
Anlasse  an  Ort  und  Stelle  eventuell  vorzunehmenden  Herstellungen, 
wie  auch  die  Auslagen,  welche  aus  der  Entsendung  der  mit  der 
Amtshandlung  betrauten  Organe  erwachsen,  zu  tragen. 

16.  Sollten  sich  Parteien  mit  den  von  der  k.  k.  Aichstation 
für  Elektricitätszähler  und  Wasserverbrauchsmesser  von  Fall  zu 
Fall  vorzuschreibenden,  unter  amtlichem  Verschluss  zu  haltenden, 
besonderen  technischen  Einrichtungen  versehen,  so  kann  die 
Prüfung  und  Beglaubigung  der  Elektricitätszähler,  abgesehen  von 
der  im  vorstehenden  Punkte  15  erwähnten  obligatorischen  Aichung 
an  Ort  und  Stelle,  über  fallweises  Ansuchen  gleichfalls  in  den 
Localitäten  der  Partei  vorgenommen  werden,  sofern  die  Zuver- 
lässigkeit der  Amtshandlung  hiedurch  in  keiner  Richtung  in 
Frage  gestellt  wird. 

Ein  Anspruch  auf  diese  Begünstigung  steht  der  Partei  je- 
doch nicht  zu. 

(Schluss  folgt.) 


KLEINE    MITTHEILUNGEN. 

Ausgeführte  und  projectirte  Anlagen. 

0  e  s  t  e  r  r  e  i  c  h  -  U  n  g  a  r  n. 
a)   Oeslerreich. 

fifraz.  (Elektrische  Kleinbahn  in  Graz  und 
U  m  g  e  b  u  n  g.)  Das  k.  k.  Eisenbahnministerium  hat  unterm 
20.  V.  M.  die  k.  k.  Statthalterei  in  Graz  beauftragt,  hinsichtlich 
der  von  der  G  r  a  z  e  r  T  r  a  m  w  a  y-G  e  s  e  1  1  s  c  h  a  f  t  vorgelegten 
Varianten]irojccte  der  Linie  I  G  r  a  z— A  n  d  r  i  t  z,  und  zwar: 
(.)  von  der  Wickenburggasse  durch  einen  Theil  der  Körösistrasse, 
durch  die  Langegasse  und  die  zukünftige  Theodor  Körnorstrasse 
bis  zum  Linienanite  Steinbruch,  weiter  über  die  Stadtgrenze  nach 
Andritz,  mit  einer  Alternativtrace  durch  die  Laimburggasse; 
h)  von  der  Wickenburggasse  durch  die  Grabenstrasse  bis  zum 
Linienamte  Steinbruch,  und  des  Projectcs  II  vom  Hauptplatze 
durch  die  Saekstrasso  bis  zur  Wickenburggasse  zum  Anschlüsse 
an  die  Linie  Graz— Andritz  der  elektrischen  Kleinbahn  in  Graz 
und  Umgebung  die  Traconrevision  und  bei  anstandslosem  Ergeb- 
nisse derselben  die  politische  Begehung  vorzunehmen. 

Antiescnliofcn.  (Elektrische  Kleinbahn  von 
A  n  t  i  e  s  e  n  h  o  f  e  n  nach  M  a  u  0  r  k  i  r  c  h  0  n.)  Auf  Grund  des 
Ergebnisses  der  am  16.  Mai  durchgeführten  Tracenrevision  und 
Stationscommission  der  projectirten,  mit  1  m  Si)ur\veife  auszu- 
führenden, elektrisch  zu  lietieil)enden,  für  Personen-  und  Fiaehten- 
verkehr  bestimmten  Kleinbahn  mit  vorwiegender  Stnissenbenützung 
von  der  Station  A  n  ti  e  s  0  n  h  o  f  e  n  der  Staatsbahnlinie  Ried  — 
Schärding  über  ()  b  0  r  n  b  0  r  g  zur  Station  über  n  b  e  r  g-A  1  t- 
hoim  der  Staatsbahnlinio  Ried-Simbach  und  von  hier  über 
Altheim  zur  Station  .M  a  u  c  r  k  i  r  e  h  e  n  der  Staatsbalnilinie 
Steindorf  -  Braunau  a.  I.  mit  einer  Fortsetzung  in  den  Ort 
Mauerkirchen  hat  das  k.  k.  Eisenbahnniinisterium  die  Traccn- 
fühning  der  genanntin   l'rrii.'et>linie    Im  allgcmeinfn    genelimigt" 
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h)    ünt/aim. 

Nag'y -Koros.  (E  i  s  e  n  b  a  h  n  p  r  o  j  e  c  t  e.)  Der  Ick'-  unf;»''- 
Hantlelsminister  liat  dem  Budapester  Eiinvolinor  Micliael  Küiiy- 
V  e  s-T  ö  t  h  lind  Consorten  die  Howillis'uiig  zur  Vnrnalime  teeli- 
uisclior  Vorarlieiton  für  eine  von  der  Station  N  a  g' y-K  ü  r  ö  s 
der  Hauptlinio  Budapest— Kecskeinet  -  Orsova  —  Vereiorova  der 
kgl.  Ungar.  Staatsbahnen  abzweigende,  diese  mit  der  Stadt  Nagy- 
Körüs  verbindende  und  nacli  deren  Durcluiuerung  bis  Kocsor 
(Comitat  Pest-Pilis-Solt-Kis-Kun)  fiibrende  sclinialspurige  Local-, 
bezw.  Strasseneisenbahn  mit  elektrischem  Betriebe  auf  die  Dauer 
eines  Jahres  ertheilt. 

F  r  an  k  r  e  i  c  li. 
Paris.  (T  r  a  c  0  und  K  o  s  t  o  n  der  zweiten  H  a  ii  p  t- 
11  n  i  e  der  Pariser  Untergrundbahn  „L  e  M  e  t  r  o- 
p  0  1  i  t  a  i  n".)  Die  zweite  Hauptliuie  der  Pariser  Untergrundbahn 
„Lo  Jletropolitain"  wird  yoriaufig  in  einer  Länge  von  11  km  mit 
einem  Kostenaufwande  von  27,500.000  Frcs.  ausgebaut  werden. 
Von  der  Station  Place  de  l'Etoilo  der  derzeit  bis  zum  Trocadero 
erbauten  und  am  21.  September  dem  probewoisen  Betriebe  über- 
gebenen  Tbeilstrecke  des  Metropolitaiu  ausgehend,  wird  die  neue 
—  „Nordlinie"  benannte  —  Strecke  in  der  Richtung  der  Avenue 
de  Wagram,  der  Boulevards:  de  Courcelle,  des  Batignolles,  de 
Clichy,  de  Rochechouart,  de  la  Chapelle,  de  la  Villette,  de  Belle- 
ville  und  de  Charonne  bis  zur  Place  de  la  Nation  führen,  wo  sie 
Anschluss  an  die  Linie  Portemaillot— Vincennes  findet.  Die  neue 
Linie  wird  die  Bahnhöfe  der  Nord-  und  der  Ostbahn  berühren, 
bezw.  diese  beiden  unter  einander  verbinden.  Vorarbeiten,  und 
zwar  speciell  die  Ablenkung  und  Verlegung  der  Canale,  wurden 
bereits  im  Laufe  des  Monates  Juli  in  Angriff  genommen;  der  Bau 
der  Strecke  wird  aber  erst  nach  Beseitigung  aller  Hindernisse 
im  Jänner  1901  beginnen  und  soll  innerhalb  von  zwei  Jahren 
betriebsfähig  hergestellt  werden.  Im  Bereiche  der  Ligne  du  Nord 
werden  zwischen  den  beiden  Kopfstationen  Place  de  l'Etoile 
(West)  und  Place  de  la  Nation  (Ost)  21  Haltestellen  eröffnet 
werden.  Die  von  Westen  aus  zumeist  der  Trace  der  Boulevards- 
Exterieures  folgende  Linie  wird  die  am  rechten  Ufer  der  Seine 
gelegenen  Stadtbezirke  bogenförmig  umspannen  und  zahlreiche 
Anschlüsse  an  die  im  Bereiche  dieser  hauptstädtischen  Gebiets- 
theile  betriebeneu  radialen  Strasseneisenbahnen  und  Omnibus- 
linien finden.  Die  Ligne  du  Nord  wird  nur  zum  Theil  als  Unter- 
grundljahn,  sonst  aber  als  Unterpflasterbahn  (gleich  der  Wiener 
Stadtbahn  und  der  Budapester  Franz  Josefs-Unterpflasterbahn), 
in  einer  ca.  2  km  langen  Section  zwischen  der  Rue  Belhomme 
und  Rue  de  Meux  aber,  innerhalb  welcher  die  Geleise  derNord- 
und  Ostbahn  zu  übersetzen  sind,  als  Hochbahn  hergestellt  werden, 
und  zwar  im  Bereiche  derselben  auf  einem  stellenweise  bis  ö'öO  m 
hohen,  theils  auf  Quadersteinen,  theils  auf  gusseiserneu  Säulen 
ruhenden  Viaducte.  Die  Bauarbeiten  werden,  in  Lose  getheilt, 
im  Oft'ertwege  vergeben  werden.  Vom  Scheitel  des  von  der  Bahn 
beschriebenen  Bogens  ausgehend,  ist  eine  Radiallinie  in  Aussicht 
genommen,  welche  diese  mit  den  Landungsquais  der  Seine  ver- 
binden wird.  (,Verord.-Bl.  f.  E.  u.  Seh.  Nr.  124.) 
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Carl  Wojtacek,  Glaskünstler,  Wien  IX.  S  p  c  c  i  a  1  -  P r  e i s- 
listo  über  Glasnpparate  und  Geräthe  für  chemische  etc.  Labo- 
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zur  Besichtigungsfahrt  am  7.  October  1900.  Herausgegeben  von 
der  ständigen  Delegation  des  HI.  Oesterr.  Ingenieur-  und  Archi- 
tekten-Tages. Mit  11  Texttiguren  und  8  Tafeln. 

Die  Elektro cliemie  und  ihre  weitere  Interesscnsph.äve  auf 
der  W  e  1 1  a  u  s  s  t  e  1 1  u  n  g  i  n  P  a  r  i  s  1 900.  Von  Di-.  \V.  B  o  r- 
c  h  e  r  s,  o.  Professor  der  Metallurgie  an  der  ki'uigl.  techi'.  Hoch- 
schule Aachen.  Mit  vielen  Texttiguren  und  l'afiln.  Liefoiung  i. 
(Erscheint  in  5  Lieferungen  a  iJ-40  Mk.)  Halle  a.  S.  Xurlag  von 
Wilhelm  K  n  a  p  p   1900." 

Catalogue  General.  Medicine,  Ilistoire  natuieüe,  Agri- 
culture,  Art  veterinaire,  Physique,  Cbimie,  Industrie.  J.  B. 
Bailliere  et  fils,  Editeurs,  Paris   l90l. 

Besprechungen 

Elements  du  calcnl  et  de  la  mesure  des  coiirants  aiter- 
natifs  par  Omer  de  Bast,  Ingenieur,  repetitcur  ä  liustitit 
electrotechnique  Montetiore,  professeur  ä  Pecoie  industrielle  d; 
Liege.  Paris,  Ch.  Beranger,  1900;  lf6  Seiten  und  75  in  de:i 
Text  gedruckte   t'iguren. 

Das  Buch  ist  nur  ein  Auszug  aus  einer  Reihe  von  Aui- 
sätzen,  welche  der  Verfasser  unter  dem  Titel:  „Cours  d'electricit j 
de  l'ecole  industrielle  de  Liege"  bereits  veröft'entlicht  hat.  Es  be- 
handelt in  elementarer  Weise  die  Gesetze  des  Weehseisti-ome  , 
die  wichtigsten  Messinstrumente  und  einschlägigen  iMe3sunge;i. 
Nach  einer  Erläuterung  der  Grundbegi-itfe  und  der  graphisciie.i 
Behandlung  von  Wechselstrornproblenieii  werden  (be  einzelne  i 
Wechselstromgrössen:  elektromotorische  Kraft,  Btroiustärk.', 
Widerstand,  Selbstinduction  und  Capacität  erklärt  und  diese  E  - 
klärung  durch  einfache  Beispiele  aus  der  Mecliaiiik  Unterst  dz' : 
ferner  werden  die  Erscheinungen  behandelt,  die  beim  Paraile.- 
und  Hintereinanderschalten  von  Wulerstand,  Sjlbstinduction  ode.' 
Capacität  auftreten  und  durch  einfache  Rechnungen  und  Di:i- 
gramme  dem  Verständnis  näher  gebracht.  Im  vierten  Capitel  ist 
eine  Darstellung  des  Drehsti'ouies  enthalten  und  im  tünfte  i 
Capitel  werden  einige  praktische  Beispiele  analytisch  und  gr.aphiscii 
durchgeführt. 

Der  zweite  Theil  des  Buches  beschäftigt  sich  mit  den 
Messungen  im  Wechselstromkreis  Es  werden  kurz  die  wichtigste:) 
Messinstrumente  beschrieben  und  die  gebräuchlichen  .\lessniethode;i 
auseinandergesetzt. 

Das  Buch  bietet  im  Ganzen  nichts  Neues,  doch  wird  es 
von  denjenigen  Elektrotechndceiu  gewiss  geschätzt  werden,  welche:! 
genügende  mathematische  Kenntnisse  fehlen,  um  grössere  Werke 
mit  Erfolg  studieren  zu  können.  Das  Bestreben  des  Verlassers, 
bei  voller  wissenschaftlicher  Strenge  ein  so  ziemlich  umfassendes 
Buch  über  Wechselstromprobleme  in  eleiiieiitarer  Bjliaiul  ung 
leicht  verständlich  zu  schreiben,  ist  vollauf  gelungen  (■'. 
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Folssproiignngen  luiler  W.nsser  liei  den  Kegiilicrungs- 
arbelteu  in  der  Donau    zwisclien  Moldaiva    und   Turu-Seyerln 

von  Joluinn  von  Laue  r,  k.  u.  k.  Generainiajor  d.  li.  Älit  86 
Holzschnitten,  5  Tafeln  und  5  Beilagen.  Wien,  Spiolhagen  und 
Sehuricli. 

Der  Verfasser  gibt  nach  einer  eingehenden  Schilderung 
der  topographischen  und  geologischen  Verhältnisse  einen  geschicht- 
lichen Ueborbliek  über  die  in  den  Jahren  188f) — 1898  an  der 
unteren  Denan  vorgenommenen  Spreng.arbeiten.  Hierauf  schildert 
er  in  ausführlicher  Weise  die  bei  den  Sprengungen  beob.achteten 
Methoden,  die  amerikanische  Felssprengmethode  (System  Gilbert) 
und  die  englische  Felsbrochmethode  (System  Lobnitz).  Diesen 
beiden  Methoden  hält  er  die  von  ihm  erfundene  und  schon  viel- 
fach praktisch  versuchte  österreichische  Felssjireng'methode 
(System  Laue  r)  gegenüber  und  sucht  an  der  Hand  von  Tabellen 
zu  beweisen,  dass  bei  Anwendung  der  letzteren  nicht  nur  der 
Bau  und  die  Einrichtung  des  Sjjrengschift'es,  sondern  auch  die 
Arbeitsmethoden  selbst,  die  Herstellung  der  Bohrlöcher,  die 
Zündung,  die  Sprengapparate  und  die  Entfernung  des  Abbruch- 
materiales  sieh  wesentlich  einfacher  und  billiger  gestaltet  hätten. 

Nebst  einer  geologisclien  Karte  des  ganzen  Gebietes  und 
Abbildungen  von  Spreng-  und  Bohrschilfen  bietet  das  Buch  dem 
Fachmann  reiches  Älaterial  über  die  Arbeitsvorgänge  und  Ge- 
stelningskosten.  0, 

Dynamomascliiuen    l'ür   Gleich-  und  Wecliscistrom    von 

Gisbert  Kapp;  di'itte  vermehrte  und  verbesseite  Auflage. 
484  Seiten  mit  üOO  in  den  Text  gedruckten  Figuren.  Berlin, 
Springer,  1899. 

Nach  kaum  zwei  Jaliren  erscheint  dieses  mit  Recht  in  den 
Kreisen  der  Elektrotechniker  so  weit  verbreitete  und  beliebte 
Lehrbuch  abermals  in  einer  neuen,  bedeutend  erweiterten  Axiflage. 
Diese  Vergrösserung  betrifft  nicht  so  sehr  den  Gleichstrom,  der 
in  den  früheren  Auflagen  schon  ausführlich  besprochen  wurde, 
als  die  das  Gebiet  des  Wechselstromes  behandelnden  Capitel,  in 
welchem  der  Verfasser  seine  Ansichten  und  Theorien  ausführt, 
welche  trotz  mannigfacher  Angrift'e  gegenwärtig  fast  allgemein 
als  richtig  anerkannt  sind. 

Die  ersten  14  Capitel,  in  welchen  Kapp  die  physikalischen 
GiTindsätze  für  die  Berechnung  und  Construction  der  Gleich- 
strommaschinen in  seiner  bekannt  klaren,  durch  einfache  Experi- 
mente unterstützten  Ai-t  lehrt,  sind  so  ziemlich  unverändert 
geblieben.  Eine  wesentliche  Bereicherung  erfuhren  die  Abschnitte, 
welche  die  Gesetze  des  Wechselstromes  und  die  Theorie  der 
Wechselstrommaschine  behandeln.  Das  gilt  besonders  von  den 
verschiedenen  Ankerwickelungen  für  Ein-  und  Mehrphasenstrom, 
die  der  Verfasser  aus  seinem  Buche  „Elektroniechanische  Con- 
structionen"  herübergenommen  hat  und  ferner  auch  von  dem 
beim  Parallelschalten  der  Alternatoren  beobachteten  Erscheinungen 
—  z.  B.  das  Pendeln  parallel  geschalteter  Maschinen  — ,  welche 
zum  Theil  als  Abhandlungen  in  der  „E.  T.  Z.*  erschienen  sind. 
Ein  breiter  Raum  wird  den  synchronen  und  asynchronen  Motoren 
sowie  den  ein-  und  mehrphasigen  Wechselstrom-Gleichstrom- 
umformern eingeräumt.  Hingegen  ist  das  Capitel  über  Transfor- 
matoren, welche  in  einem  eigenen  Werk  behandelt  sind,  ganz 
weggelassen  worden. 

Das  Buch,  das  sich  wie  alle  seine  Vorgänger  durch  seine 
prägnante,  streng  wissenschaftliche  nnd  dabei  einfache  Dar- 
stellungsweise auszeichnet,  wird  dem  Verfasser  neue  Freunde  und 
Verehrer  bringen.  Die  Ausstattung  ist  die  bekannt  vorzügliche 
des  Springer'schen  Verlages.  ^. 

.1.  J.  Thomson,  1).  Sc.  F.  B.  S.  —  Los  decharges 
elcctriciiio.s  dans  les  gaz.  Uuvrage  traduit  de  l'anglais,  avec 
des  nutes  par  Louis  B  a  r  b  i  I  I  i  o  n,  Doctour  es  Sciences; 
Prcface  par  Oh.  Ed.  U  u  i  1  1  c  a  u  m  e.  Jn  volume  in  —  8  avec 
41  figures;  1900,  Prico  5  frcs.  —  Librairie  Gauthier-Villars,  Paris. 

Unter  den  zahlreichen  Fragen,  die  die  Physiker  im  Laufe 
des  zu  Ende  gegangenen  Jalirhundertes  studierten,  ist  keine  bald 
vollständig  übersehen,  bald  mit  grösstem  Eifer  verfolgt  worden, 
wie  die  über  die  elektrischen  Entladungen  in  verdünnten  Gasen. 
Die  vor  Hittorf  (1809)  gemachten  Versuchewaren  mehr  blen- 
dende Erschoinungon  als  lehrreiche;  erst  die  schönen  iCxperimente 
H  i  1 1  o  r  f  s  führten  zu  einer  Vorstellung  über  die  Art  und  Weise, 
wie  die  Entladungen  im  Innern  der  liohren  vor  sich  gehen.  Bis 
Crookes  ist  wolil  nur  ein  geringer  Zeitraum,  jedoch  gross  der 
Fortschritt,  weil  wir  zum  ersten  Male  einen  Zusammenhang 
zwi.schon  den  einzelnen  Phänomenen  .sahen  und  sie  mit  bekannten 
Thatsachen  in  Verbindung  bringen  konnten.  Während  aber  die 
Arbeit4;n  II  i  1 1  o  r  fs  nur  den  Physikern  zugänglich  waren, 
drangen  die  Ideen  C  r  o  o  k  e  s  in  die  grosso  Menge,  für  welcliu 
der  JJegrili'  „vierter  Aggiegatszustand"  etwas  Berückendes  hatte. 
Die  darauffolgenden   E.vpuriiiientatüren    —    wir    nennen  Puluj, 


G  0  1  d  s  t  e  i  n,  W  i  e  d  e  m  a  n  n  und  seine  Schule  —  verfolgten 
die  von  Hittorf  ausgesprochenen  Ideen  mit  Eifer;  e.nen 
wichtigen  Schritt  vorwärts  in  der  Erkenntnis  dieser  interessanten 
Phänomene  ward  aber  erst  wieder  von  Röntge  n  gemacht, 
der  zahlreichen  Physikern  ein  neues  Arbeitsfeld  eröffnete.  Der 
Umstand,  dass  die  Ruutgen-Strahlen  auch  mannigfache  Verwen- 
dung in  der  Praxis  fanden,  bewirkte  eine  ungeahnt  rasche  A'^er- 
besserung  der  Hilfsmittel  zu  ihrer  Erzeugung.  Während  bei  Be- 
ginn des  Jahres  1896  die  besten  Apparate  zur  Erzeugung  der 
Röntgen-Strahlen  in  einer  halben  Stunde  nur  ein  schwaches  Bild 
der  durchleuchteten  H.and  auf  der  photographischen  Platte  her- 
vorriefen, erlangt  man  heute  in  10  Secunden  ein  vollständig  deut- 
liches Bild. 

Das  Studium  der  Entladungen  in  Gasen,  unabhängig  von 
ihren  äusseren  Effecten,  geht  Hand  in  Hand  mit  demjenigen  der 
Röntgen-Strahlen. 

Manche  der  in  letzter  Zeit  aufgestellten  Hypothesen  sind 
aber  nicht  neu;  so  ist  beispielsweise  von  den  Quotienten  der 
Ladungen  in  die  Massen,  welche  die  Ladungen  transportiren, 
schon  in  früheren  Arbeiten  von  Schuster  und  Giese  die 
Rede.  Der  Autor  dieses  Buches  ergänzt  aber  diese  Untersuchungen 
und  setzt  fest,  dass  dieses  Verhältnis  das  gleiche  ist,  für  alle 
Gasarten,  was  ihn  d.azu  führt,  das  Molecül  jedes  Gases  als  in 
ähnliche  Elemente  zerspalten  anzunehmen. 

Aber  die  so  sonderb.aren  Resultate,  die  J.  J.  Thomson 
erhielt,  lassen  auch  eine  .andere  Erklärung  zu:  Ist  es  nicht  mög- 
lich, fragt  beispielsweise  V  i  1  1  a  r  d,  dass  beständig  ein  und  der- 
selbe Körper  die  evacuirten  Röhren  füllt?  Die  Versuche  weisen 
diese  Annahme  nicht  zurück.  Die  Kathodenstrahlen  wirken  stark 
reducierend;  es  kann  also  sein,  dass  ihr  Träger  der  Wasserstoff 
ist,  der  durch  Zerlegung  des  an  den  Wänden  haftenden  Wassers 
immer    in    messbarer  Menge  geliefert  wird. 

Diese  vorstehend  skizzirten  Erscheinungen  sind  es,  denen 
das  Buch  J.  J.  T  h  o  m  s  o  n's  gewidmet  ist.  Der  Uebersetzer  hat 
noch  in  einer  Reihe  von  Noten,  die  er  dem  Werke  anhängte, 
Thatsachen  angeführt,  die  nach  der  Publication  des  Originales 
bekannt  geworden  sind  und  sich  auf  diesen  Gegenstand  beziehen. 

Nachfolgend  die  einzelnen  Capitel:  I.  Elektrische  Entla- 
dungen in  Gasen:  Mittheilung  einer  elektrischen  Ladung  einem  Gase. 
Elektrisierung  eines  Gases  auf  chemischem  Wege.  Elektrisierung 
eines  durch  Elektrolyse  erhaltenen  Gases.  Wolkcubildung  um  elek- 
trisierte Gase.  Elektrisirung,  hervorgerufen  durch  Tropfenbildung. 
Elektrisieren  eines  Gases  mittelst  Röntgen-Stralilen.  Uranstrahlen. 
H.  Photoelektrische  Wirkungen.  Elektrisierung  der  Gase  durch 
zum  Glühen  gebrachte  Metalle.  Leitung  durch  erwärmte  G.ase. 
Leitung  durch  Flammen.  Einfluss  einer  Entladung  auf  das  Auf- 
treten leitender  Eigenschaften  in  Gasen.  Elektrolyse  eines  Gases. 
Kleine  Funken.  Mittlere  Funken.  Lange  Funken.  Transport  eines 
Gases  durch  ein  anderes,  lll.  Kathodenstrahlen.  Eigenschaften 
der  Kathodenstrahlen.  Thermische  Wirkungen  hervorgerufen 
durch  Kathodenstrahlen.  Mechanische  Wirkungen  der  Katlioden- 
strahlen.  Wirkung  eines  Magnets  auf  Kathodenstrahlen.  Durch- 
gang der  Strahlen  durch  verschiedene  Gase.  Von  den  Kathoden- 
strahlen fortgeführte  elektrische  Ladungen.  Gegenseitige  Ab- 
stossung  von  Kathodenstrahleubündel.  Diffuse  Reffe.xion  der  Ka- 
thodenstrahlen. Versuche  von  L  e  n  a  r  d.  Hj'pothesen  über  die 
Natur  der  Kathodenstrahlen. 

Noten:  Elektrisierung  durch  Verbrennung.  —  Elektrisierung 
der  Atmosphäre.  Ueber  die  Unterschiede  zwischen  den  Eigen- 
schaften der  durch  die  Entladung  eines  Körpers  unter  dem  Ein- 
tlusse  des  ultravioletten  Lichtes  und  der  durch  die  Entladung 
eines  Körpers  unter  dem  Einflüsse  der  Röntgen-Strahlen  elek- 
trisierten Jjuft.  Uranstrahlen.  Versuche  von  Blondlot  und 
B  i  c  h  a  t.  Einfluss  iler  Beschatfenheit  des  Lichtes  auf  die  photo- 
elektrischen Wirkungen.  Einfluss  der  Temperatur  auf  die  aktino- 
elektrischen  Erscheinungen.  Wanderungsgeschwindigkeit  der 
elektrisierten  Thoilchen.  —  X-Strahlcn  und  Kathodenstrahlen.  K. 

Herstellung  und  Instandhallung  elelilrischcr  Licht-  und 
Kraftanlagen.  Ein  i.,ritfadeii  aiicli  liir  Nielit-Teehniker  unter 
Mitwirkung  von  (J.  G  ö  r  I  i  n  g  und  Dr.  M  i  c  h  a  I  k  e  verfasst 
und  herausgegeben  von  Ö.  Frhr.  v.  G  a  i  s  b  e  r  g.  Berlin,  .Julius 
Springer,  iMünchen  R.  ( )  I  il  o  n  li  u  r  g.   1900.   I'reis  Ü  iMk. 

Mit  diesem  Buche  vin-folgeii  die  Verfasser  lediglich  den  Zweck, 
den  Besitzer  von  Licht-  und  Kraftanhigeii  mit  den  fürdio  Hi'rstelbmg 
und  Instandhaltung  solcher  Anlagen  massgebenden  Grundsätzen 
in  möglichst  einlacher  Weise  vertraut  zu  machon  und  ihn  zu 
belehren  über  Schaltungen,  \Vinke  zu  geben,  wie  er  sich  bei  et- 
waigen Betriebsstörungen  lienehnien  müsse  etc.,  ein  Programm, 
das  die  Verfasser  thalsächlich  in  den  wenigen  Seiton  dieses 
Buches  —  es  zähU  nur  Hb  Seiten  —  in  vollständig  befriedigender 
Weise  erschö])l'en.  Die  conipendiöse  Form  —  TasehiMiturmat  — 
macht  es  zu  einem  echten  Vademecuni,  das  wahrscheinlich  ebenso 
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viel  Anklang  linden  wirti,  wie  das  von  don    gleichen  Verfassern 
herausgegebene  Taschenbuch  für  Monteure.  K. 

Modern  Electric  Kiiilway  Motors  von  George  T.  II  a  u- 
c  h  e  1 1,  S.  B.  New- York,    Street    Kaihvay    Publishing    Company. 

Ein  populär  goschriebonos  Work  über  die  neuesten  Tram- 
bahnmotoren untei-  Zugrundelegung  von  tliatsächlich  ausgofülirten 
Construftioneu,  wozu  die  Daten  die  erzeugenden  Firmen  selbst 
lieferten.  Der  Umstand,  dass  nur  die  neuesten  Constructionen 
vorgeführt  werden,  macht  dieses  Buch  für  den  Praktiker  von 
grossem  Werth,  jedoch  auch  der  Anfänger  wird  dieses  Werk 
mit  Vortheil  benutzen  können,  wozu  die  klare  und  einfache  Dar- 
stellungsweise, die  durch  gute  Illustrationen  ergänzt  wird,  die 
mannigfachen  der  Praxis  entnommenen  Beispiele  nicht  wenig 
beitragen.  In  dem  vorletzten  Kapitel  gibt  der  Verfasser  Winke 
für  die  Untersuchung  und  Behandlung  der  Slotoren  und  eine 
allgemeine  Instruction  für  den  Motorführer,  im  Schlusscapitel 
behandelt  er  die  Berechnung  der  Motoren  und  zeigt  die  Durch- 
führung einer  solchen  an  der  Hand  eines  numerischen  Beispiels. 
Eine  beigegebene  Tabelle  enthält  eine  gedrängte  Zusammenstel- 
lung der  Dimensionen  der  wesentlichsten  Constructionstheile  der- 
ieniffen  Motoren,  welche  in  dem  Buche  beschrieben  wurden. 

A-. 

Die  partielleu  Ülft'ereutial-Gleichuugeu  der  matlicniati- 
sclieu  Physik.  Nach  R  i  e  m  a  n  n's  Vorlesungen  in  vierter  Auflage 
neu  bearbeitet  von  Heinrich  Webe  r,  Professor  der  Mathematik 
an  der  Universität  Strassbui'g.  I.  Bd.  Braunschweis',  Friedrich 
Vieweg  &  Sohn,  1900.  ^ 

lu  drei  Auflagen  sind  R  i  o  m  a  u  n's  Vorlesungen  über 
„Partielle  Differentialgleichungen"  erschienen  und  haben  nicht 
wenig  beigetragen  zur  Verbreitung  der  Kenntnis  dieses  Zweiges 
unter  Mathematikern  und  Physikern.  Seit  der  ersten  Auflage  ist 
aber  fast  ein  halbes  Jahrhundert  verflossen;  die  Wandlungen, 
die  mittlerweile  in  der  theoretischen  Physik  vorgegangen  sind, 
haben  aber  diese  vollständig  umgestaltet,  so  dass  eine  Berück - 
.sichtigung  der  neueren  Anschauungen  zu  einer  gänzlichen  Umar- 
beitung führen  rausste.  Derjenige,  welcher  das  in  Rede  stehende 
Werk  in  die  Hand  nimmt,  wird  daher  schwerlich  die  R  i  e- 
m  a  n  n'schen  Vorlesungen  wiedererkennen. 

In  den  Zeitraum,  der  seit  R  i  e  m  a  n  n's  Tode  verflossen 
ist,  fallen  die  richtunggebenden  Arbeiten  M  a  x  w  e  1  l's  und  die 
von  Hertz  gewonnenen  neuen  Thatsachen  und  Erscheinungen, 
welche  die  von  ersterem  entwickelte  Theorie  bestätigt  haben  und 
der  mathematischen  Physik  eine  Fülle  neuer  Aufgaben  stellten. 
Die  Erörterung  dieser  Aufgaben  konnte  aber  in  dem  engen 
Rahmen  der  ursprünglichen  R  i  e  m  a  n  n'schen  Vorlesungen  keinen 
Platz  finden  und  so  hat  der  Verfasser,  eigene  Wege  gehend,  ein 
Handbuch  geschaffen,  das  dem  Physiker  in  leicht  verständlicher 
Form  die  uöthigen  theoretischen  Hilfsmittel  bietet  und  so  zu 
einem  Lehrbuche  der  Mathematik  für  Physiker  geworden  ist. 

Damit  ist  der  Umfang  dieses  Werkes,  von  dem  vorläutig 
der  erste  Band  erschienen  ist,  genau  abgegrenzt;  es  soll  einer- 
seits kein  p)hysikalisches  Lehrbuch  sein,  andererseits  sollen  nicht 
Fragen  von  nur  mathematischem  Interesse,  die  dem  Physiker 
ferne  liegen,  darin  behandelt  werden;  es  kann  dem  Verfasser 
nicht  die  Anerkennung  vei'sagt  werden,  dass  ihm  diese  schwierige 
Aufgabe  zu  lösen  vollständig  gelungen  ist;  wir  sehen  mit  Interesse 
dem  zweiten  Bande  entgegen. 

Ein  kurzes  Inhaltsverzeichnis  wird  über  die  Fülle  des 
dargebotenen  Materiales  orientii'en:  Bestimmte  Integrale.  F  o  u- 
r  i  e  r'scher  Lehrsatz.  Unendliche  Reihen.  F  o  u  r  i  e  r'sche  Reihen. 
Mehrfache  Integrale.  Functionen  complexer  Argumente.  Differen- 
tialgleichungen. Bosse  l'sche  Functionen.  Lineare  infinitesimale 
Deformationen.  Vectoren.  Potentiale.  Kugelfunctionen.  Grundsätze 
der  Mechanik.  Elektrostatik.  Magnetismus.  Elektrokinetik. 
Elektrolytische  Leitung.  Stationäre  elektrische  Ströme.  Strömung 
der  Elektrioität  in  Platten.  Strömung  der  Elektricität  im  Räume. 
Elektrolytische  Verschiebungen.  /s'. 


Fatentnachricilten. 

Mitgetheilt  von  Ingenieur 

Victor  Monat h, 

WIEN,   I.   J  asom  i  r  go  tts  t  ra  SS  e  Nr.   4. 

Auszüge  aus  deutschen  Patentschriften. 

Emil  Hnugcrbüliler  in  London.  —  Eine  elektrische  Bahn  mit 

magnctiscli  angeschalteten  Theilleiteru. —  ('lasse  20  k,  Nr.  111 .940 

vom  3.  September  1899. 

Auf  der  Bahnstrecke  ist  eine  Reihe  von  schi-aubenartig  be- 
wegten Theilleitern  a  und  auf  dem  Fahrzeuge    zwei  Steuerungs- 


magiieto  angeordnet,  welche  i\tii\  mit  den  Tlieilleitern  a  fest  ver- 
bundenen Magnotankerii  0  eine  Drohung  ortlioilen  und  die  Thoil- 
leiter  a  gloichzoitig  anhoben  (Fig.  1).  —  Die  iSteuorungs-Magnete 


Flg.  1  und  2. 
des  Fahrzeuges  sind  derartig  angeordnet,  dass  der  vordere  Magnet 
beim  Herannahen  des  Wagens  an  einen  Theilleiter  a  ein  Anheben 
und  Einschalten  des  letzteren  bewirkt,    und  der   hintere    Magnet 
denselben  nachher  in  seine  Ruhelage  (Fig.  2)  zurückdreht. 


Siemens  &  Halske,  Actieu-(JeseIlschaft  in  Berlin.  —  Leitnngs- 

kuppeluug    für    elektriscli    betriebene    Züge.    —    Classe  201, 

Nr.  111.563  vom  30.  Aiignst  1899. 


Fig.  3.  ■ 
Die  beiden  Knpplungshälfteu  bestehen  aus  gleichartigen 
Contactzuugen  a  und  i,  die  an  den  Wagenenden  um  quer  zum 
Wagen  liegende  Achsen  c  und  d  drehbar  sind  und  unter  dem 
Drucke  ihres  Eigengewichtes,  einer  Federkraft  oder  magnetischen 
Anziehung  auf  einander  reiben. 


Geschäftliclie  und  finanzielle  Nachrichten. 

Grazer  Schlossbergbahn.  Bei  der  iu  Graz  unter  dem  Vor- 
sitze des  Präsidenten  des  Directionsrathes  Dr.  Lsoj^old  Link 
stattgefundenen  4.  ordentlichen  Generalversammlung  waren  11  Ac- 
tionäre  erschienen,  welche  im  eigenen  Namen  976  Actien  mit 
96  Stimmen  vertraten.  Nach  dem  Geschäftsberichte  gestalteten  sich 
die  Ergebnisse  des  Betriebes  in  der  abgelaufenen  Betriebsperiode, 
welche  wegen  der  mit  Rücksicht  auf  die  elektrischen  I  n- 
s  t  a  1 1  i  e  r  u  n  g  s  arb  e  i  t  e  n  am  3.  September  1899  eingetretene 
Sistierung  des  Betriebes  nur  die  Zeit  vom  1.  Jänner  bis  3.  Sep- 
tember 1899  umfasste,  recht  ungünstig.  Es  wurden  in  25.755 
Wagenfahrten  117.950  Passagiere  befördert.  Die  Bruttoeinnahme 
der  Bahn  stellte  sich  auf  11.018  fl,,  der  Restauration  auf  2492  fl., 
die  Betriebs-  und  Erhaltungskosten  dei'  Bahn  auf  14.620  fl.,  der 
Restauration  auf  3154  fl. ;  es  blieben  daher  beide  Betriebe  passiv. 
Der  Gesammtverlust  bezift'erte  sich  mit  31.  December  1899  auf 
30.028  fl.  Zur  Deckung  dieses  Fehlbetrages  und  der  uothwendigen 
Abschreibungen  per  19.972  fl.  wurden  seitens  der  Actionäre 
250  Stück  Actien  im  Nominalbeträge  von  50.000  fl.  =  100.000  K 
behufs  Abschreibung  eines  gleichen  Betrages  vom  Capitaloonto 
dem  Directionsrathe  übergeben,  welcher  denn  auch  diese  Ver- 
richtung, bezw.  A.bschreibung  vollzog.  Der  Verwaltungsbericht 
pro  lci99  wurde  von  der  Generalversammlung  genehmigend  zur 
Kenntnis  genommen.  Der  bisherige  Directionsrath  wurde  ein- 
stimmig wiedergewählt,  und  bei  der  Neuwahl  des  Revisions- 
ausschusses die  Herren  Wilhelm  Ritter  von  G  r  ü  n  d  o  r  f  und 
Cajetan  H  e  r  b  e  r  g  e  r  zu  Revisoren  und  Herr  Josef  M.  B  r  o  d  e  r 
zum  Ersatzmanne  gewählt. 

Die  französischen  Elektricitäts-  und  Tractionswerthe. 
Die  französischen  Tram-  und  Traetionsgesellschaften  lassen  sich 
in  zwei  Gruppen  eintheilen;  hervorgegangen  sind  sie  aus  den 
beiden  Unternehmungen  C  o  m  p  a  g  n  i  e  f  r  a  n  c  a  i  s  e  p  o  u  r 
l'exploitation  des  procedes  Thomson-Houston 
und  Compagnie  generale  de  Tr  actio  n.  Die  Parise  r 
M  e  t  r  o  p  o  1  i  t  a  nb  a  h  n  steht  ausserhalb    dieser  beiden  Gruppen. 

Die  Thomson-Houston  kann  als  die  eigentliche 
Schöpferin  der  elektrischen  Traction  in  Prankreich  angeschen 
werden.  Ihre  Constituirung  fällt  ins  Jahr  1893.  Ihr  Capital  war 
ursprünglich     1,000.000   Frcs.     und     ist    seither    successive     auf 
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40  Mill.  Frcs.  erhöht  worden,  iiug-üreehnet  HO  Mill.  Frcs.  Ubli- 
ii'iitioiienanleihen.  Das  Eft'ectouportofeuille  der  Gesellschaft  betrug 
am  31.  December  64,148. '229  Frcs.,  und  die  industriolleu  Bethei- 
ligungen erreichten  am  gleichen  Datum  18,070.638  Frcs.,  so  dass 
gesagt  werden  kann,  die  Anstalt  habe  in  Zwcigunternohmungen 
r  u  n  d  82  M  i  1  1.  a  n  g  e  1  o  g  t,  während  ihr  Actioncapital,  ihre 
Obligationenschuld  und  ihr  reservirtes  Vermögen  insgesammt 
f)7  Jlill.  erreichen. 

Die  Gründungen  und  Betheilignngen    —  man  nennt  sie  in 
Paris  „Filialen"  —  der  Thouison-Houstou  sind: 

Obligationen- 
capital 


Actiencapital 
Frcs. 

Cie.  Thomson-Houston  de  la  Meditei-raueo  20,000.000 

Tramways  Eouen 12,500.000 

Tramways  und  Omnibus  Bordeau.x      ...  25,000.000 

Tramways  Versailles 2,200.000 

Chemins  de  fer  Nogentais 10,000.000 

Tramways  Nico  und  Litteral 15,000.000 

Tramways  Nice-Cimiez 670.000 

Compagnie    generale  Parisienne    de  Tiam- 

ways 30,000.000 

Tramways  algeriens 3,600.000 

Tramways  Amiens 4,000.000 

Tramways  elootriques  Lyon 8,000.000 

Union  (Accumnlateurs) 5,000.000 

Etablissements  Postel-Vinay 3,000.000 


1,000.000 


1,114.000 


953.000 
750.000 


138,970.000     3,817.000 

Hiezu  kommen  als  „Participatiouen",  die  activen  Interessen 

der  Thomson-Houston  an  der    Societc  generale  beige  ontreprises 

electriques,  an  der  Continental    Hall    Signal    Company    und    der 

]5ritish  Thomson-Houston  Company  und  Tramways  de  Pessac. 

Die  Dividende  der  Thomson-Houston  war  (die  Actien  lauten 
auf  500  Frcs.): 


1898 
1894 
1895 
1896 


Frcs.  25.- 


1897 

Frcs.  50.— 

1898 

„     50.— 

1899 

„      55.- 

,  25.- 
,  32.50 
.      50.- 

Die  zweite  Gruppe,  die  der  Compagnie  generale 
'de  Traction,  ist  aus  bescheidenen  Anfängen  (Tramway 
-Paris — Les  Lilas — Romainville)  hervorgegangen,  hat  dann  aber 
eine  der  ersten  Gruppe  fast  ebenbürtige  Eutwickelung  gewonnen. 
Die  Stammanstalt  hat  nach  und  nach  ihr  Capital  auf  30  Mill.  Frcs. 
erhöht  und  sich  statutarisch  die  Ausgabe  von  20  Mill.  Frcs. 
.Obligationen  gesichert,  von  welchem  Emissionsrecht  sie  bisher 
bis  zu  121/2  Mill.  Frcs.  (verziusbar  zu  40/0)  Gebrauch  gemacht  hat. 
.Aus  dem  Tramway  Paris — Los  Lilas— Romainville  wurde  dann 
xiie  Compagnie  des  Tramways  de  l'Est  Parisien.  Ihre  Gründungen 
.sind  bis  zur  Stunde: 

.    ,  Obligationen- 
Actiencapital       capital 
Frcs.  Frcs. 

.Compagnie  des  Tramways  de  l'Est  Parision  36,000.000  — 

Chemins  de  fer  Fourvieres  und  Ouest  Lyonnais  6,000.000  7,700.000 

Tramways  de  Paris  et  de  la  Seine     .    .    .  14,692.000  — 

Tramways  Bordeaux— Bouscat  au  Vigeau  .  1,500.000  2(i0.000 

.Tramways  Bordeaux— Pessac   ..."..  2,000.000  - 

Tramways  Bordeaux— Leognan 1,000.000  — 

.Tramways  Chälons  sur  Marne 550.000 

Tramways  Montpellier 4,000.000  — 

Tramways  Elbeuf 3,000.000  — 

Tramways  Nord-Ouest  Parisien 24,000.000  340.000 

Tramways  Üuost  Parisien 8,000.000  — 

Tramways  Rivo  gauche  de  la  Seine   .    .    .  12,000.000  - 

-Tramways  Charleville  — Mezieres      ....  1,500.000  — 

Tramway  Eu-Treport 1,500.000  — 

Tramways  Bordeaux  Begles 1,500.000  — 

Tramways  Caen 3,000.000  — 

Trarawaj's  Sudan —  — 

Tramways  Rochefort — Tonnay —  — 


120,242.500  8,240.000 
Die  Anlagen  des  EfiFectonportofeuilles  waren  am  31.  De- 
cember 1899  —  da,";  Actioncapital  war  damals  nur  20  Mill.  — 
28,660.400  Frcs.  Die  im  3Iai  zur  Emission  gelangten  neuen  Actien 
sind  zu  230<>'o  begeben  worden.  Die  Dividende  war  1898 
Frcs.  6  =  6«/o  und  1899  Frcs.  15  =  löo/o. 

Mctall-.Marklbericlit  v  o  n  B  r  a  n  d  0  i  s,  G  o  1  d  s  c  h  m  i  d  t 
&  Co.,  London,  2.  Xovember.  Kuijfor:  War  wieder  vernach- 
ISssigt  und  hat  bei  geringen  Umsätzen  »totig  weiter  nachgegeben. 
Wirnotiren:  Standard  Kujifer  per  Casse  71  Pf.  St.  17  sli.  6  d.  bis 
72  Pf.  St.  2  .«h.  6  d.,  Standard  Kupfer  per  3  Monate  72  Pf.  St. 
10    sh.    bis    72   Pf.  St.    15  sh.,    Englisli    Tough    je    nach    Marke 


75  Pf.  St.  bis  75  Pf.  St.  5  sli.,  English  Best  Selectod  je  nach  Marko 
77.  Pf.  St.  bis  77  Pf.  St.  10  sh..  American  and  English  Cathodon 
Electro  76  Pf.  St.  bis  76  Pf.  St.  10  sh.,  American  and  English  Electro 
in  cakos,  ingots  and  wirebars  je  nach  Marke  76  Pf.  St.  10  sh.  bis 
77  Pf.  St.  10  sh.  —  K  u  p  f  e  r  s  u  1  p  h  a  t:  Schwächer  zu  24  Pf.  St. 
10  sh.  —  Zinn:  hat  wieder  ziemlich  lebhaft  fluctuirt.  Wir  no- 
tiron:  Straits  Zinn  per  Casse  124  Pf.  St.  bis  124  Pf.  St.  5  sh., 
Straits  Zinn  per  3  Monate  122  Pf.  St.  bis  12J  Pf.  St.  5  sh., 
Austral  Zinn  je  nach  Marke  124  Pf.  St.  15  sh.  bis  125  Pf.  St., 
Lamb  nnd  Flag-Zinn  128  Pf  St.  bis  129  Pf  St.,  Banca-Zinn  in 
Holland  76  fi.,'Billiton  Zinn  in  Holland  lö^o  fl.  —  Antimon: 
ruhig  zu  37  Pf.  St.  10  sh.  —  Z  i  u  k  :  schwächer  zu  18  Pf.  St. 
15  sh.  —  Blei:  unverändert  zu  17  Pf.  St.  12  sh.  6  d.  — 
Quecksilber:  ruhig  zu  9  Pf  St.  2  .sh.  6  d.  —  Silber:  ging 
bis  2911/10  d.  zurück,  hat  sich  aber  wieder  gebessert  und  schliesst 
zu  30  d. 

Statistik    (1.— 31.  October  1900.) 
Einfuhr  Blei  Quecksilber 

A^on  Spanien 53.022  — 

Von  Australien 176.172  — 

Von  anderen  Ländern ■      17.066 900 

246.260  Mulden    900  Flaschen 


Vereinsnachrichten. 
Chronik  des  Vereines. 

2.5.  und  3L  Mai.    Sitzungen    des    Ausstellungs- 
Esecutiv-Comit(^s. 

6.  ,T  u  n  i.     E  X  e  u  r  s  i  o  n    in     die    Automobil- 
Ausstellung  im  k.  k.  Prater. 

27.  Juni.  Excursion  zur  Besichtigung  des  Kress- 
scken  Fl  ugschiff  es  in  Unter-Tullnerbacli. 

10.  October.  VI.  Ausscliusssitzung. 

18.  October.  VII.  Ausschusssitzung. 
8.  Noyember.  VIII.  Ausschusssitzung. 


Neue  JJIitglieiler. 

Auf  Grund  statutenmässiger  Aufnahme  traten  dem 

Vereine  die  nachstehend  Genannten  als  ordentliche 

Mitglieder  bei: 

Schiesl  Emil  G.,  Ingenieur,  Wien; 

Pelikan  Eduard,    Ingenieur,  k.  k.  Bauadjunct,    Graz; 

T  e  u  b  n  e  r  Wilhelm,  Verkehrsadjunct  der  Oesterr.  Nord- 
westbahn, Wien; 

Weiss  Carl.  k.  k.  Ingenieur,  Eger; 

Pflaum  Moritz,  Chef  der  Firma  Dutschka  &  Co., 
Wien; 

Z  a  u  n  e  r  Georg,  Firma  Z  a  u  n  e  r  &  S  c  h  i  c  s  s  1, 
Linz  a.  D.; 

Drescher  Josef,  Director  der  Teplitzer  Elektricitilts- 
und  Kleinbahn-Gesellschaft,  Teplitz; 

Jungbauer  Wenzel,  Fabriksbesitzer,  Prachatitz; 

Horten,  Dr.  Heinrich,  Hof-  und  Gerichtsadvocat 
Secretär  der  Allgemeinen  Oesterr.  Elektricit;lts-Ge- 
sellschaft,  W^ien; 
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Seine  kais.  und  königl.  Hoheit  der  durchlauchtigste  Herr  Erzherzog  Franz  Ferdinand  geruhte 
das  Protectorat  des  Elektroteclmischen  Vereines  in  Wien  liuldvoUst  zu  übernehmen,  was  dem  Vereins- 
Präsidenten    durch    nachfolgendes  Schreiben    Sr.  Excellenz    des  Obersthofmeisters    Grafen   Nostiz-Rineck 


bekannt  gegeben  wurde. 


Der  Obersthofmeister  Seiner  kais. 
und  kön.  Hoheit  des  durchlauchtigsten 
Herrn  Erzherzogs  Franz  Ferdinand. 

Nr.   489   ex   1900. 


Euer  Hochwohlgeboren 


Seiner 

des   Herrn    k.    k.    Hofratlies    und    Obersten 
d.  R. 

Ottomar  Volknier 

Präsidenten  des  Elektrotechnischen  Vereines 
in  Wien  etc.  etc.  etc. 

Hoehwohlgeboren. 


beehre  ich  mich  hiermit  bekannt  zu  geben,  dass  Seine 
kaiserliche  und  königliche  Hoheit  der  durchlauchtigste 
Herr  Erzherzog  Franz  Ferdin  an  d  der  seiner- 
zeitigen Bitte  wegen  üebernahme  des  Protectorates  über 
den  Elektrotechnischen  Verein  in  Wien  huldvollst  zu 
willfahren  gei'uhten. 

3Iit     der     Versicherung     vorzüglicher    Hochachtung 
zeichnet 


ganz  ergebenst 


Wien,  am  3.  November   1900. 


Nostiz  FML  m.  p. 
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Ueber  Nuthenanker. 

Von  Ingenieur  W.  Sauder,  Mittweida. 

Obwohl  der  Nuthenanker  in  der  modernen  Dy- 
namomaschine für  Gleichstrom  sowohl  wie  für  Wechsel- 
strom so  ausgedehnte  Verwendung  gefunden  hat,  fehlt 
es  doch  an  einer  einfachen  Theorie,  welche  die  eigen- 
thümliche  Kraftlinienvertheilung  in  den  Zacken,  bezw. 
Nuthen  entsprechend  berücksichtigen  würde.  Man  be- 
gnügt sich  vielfach  damit,  bei  der  Berechnung  der 
Kraftliniendichten  im  Luftzwischenraume  praktische  Er- 
fahr ungscoefficienten  anzuwenden,  die  jedoch  nur  für 
bestimmte  geometrische  Verhältnisse  der  Nuthen  und 
des  Interfers  Griltigkeit  haben  können. 

Im  Nachfolgenden  soll  versucht  werden,  Formeln 
aufzustellen,  welche  den  thatsächlichen  Verhältnissen 
besser  entsprechen  und  die  auch  eine  den  Bedürfnissen 
des  Constructeurs  entsprechende  einfache  Gestalt  haben. 

Die  Hauptaufgaben,  welche  die  Berechnungen 
lösen  sollen,  beziehen  sich  immer  auf  die  Ermittlung 
der  für  den  Luftraum  nothwendigen  Ampere-Windungen 
(^iTVi)  und  der  Induction  in  den  Zähnen  (B^).  Man 
rechnete  in  folgender  Weise. 


Fig.  1. 

Ist  (Fig.  1)  der  wirksame  Austrittsquerschnitt  der 
Kraftlinien,  welche  das  Ankereisen  durchsetzen,  Qi ,  die 
Zahl  der  Kraftlinien  No ,    so  ist  die  Induction  im  Luft- 

räum   Bi  =      ^    . 

<?' 
Unter   ^i  versteht    man    meistens    (nach   Kapp) 

die  um  107o  vergrösserte,  cylindrische  Fläche  ((?p),  mit 
welcher  der  Polschuh  dem  Anker  gegenübersteht.  Also 
Qi  =  l'l  Qp.  Als  wirksamen  Luftweg  nahm  man  einfach 
den  Abstand  zwischen  dem  äusseren  Ankerumfang  und 
der  Polschuhbohrung  5  an  (bezw.  2  5  für  einen  voll- 
ständigen magnetischen  Kreis).  Die  Zahl  der  noth- 
wendigen   Ampere-Windungen    ergibt    sich    dann    aus 

AWi  =  ——  Bi.2^.  F  i  s  c  h  e  r  -  H  i  n  n  e  n*)  gibt  für 

die  gebräuchlichen  Nuthenformen  eine  Tabelle  an,  welche 
Coeöicientcn  A'  enthält,  mit  welchen  man  das  auf  obige 
Weise  erhaltene  Bi  multipliciren  muss,  wenn  als  Kraft- 
linienweg 2  0  eingesetzt  wird.  Der  Werth  von  K  schwankt 
zwischen  1-2  und  1-35.  Da  bei  guten  Maschinen  die 
Ampere-Windungen  für  den  Luftraum  etwa  '/■_>  tler  ge- 
sammten  Ampere-Windungen  ausmachen,  ist  eine  ge- 
nauere Kenntnis  von  Ä',  oder  eines  dieses  ersetzenden 
Ausdruckes  von  grosser  Wichtigkeit  für  den  Constructeur. 
In  Fig.  2  ist  ein  Ausschnitt  des  Ankerumfanges 
dargestellt,  darin  ist  t  die  Nuthentheiiung,  vj  der 
wirksame  Eisenquerschnitt  des  Zahnes  am  Umfange  des 
Ankers,  q^  der  Seitenflächen,    q^   der  Grundfläche    der 


S.  149. 


*)  F  i  s  c  h  ü  r  -  II  innen,    Gloich.strominaäcIiinbn.    4.  Aufl. 


Nuth.  Der  Abstand  des  Zahnkopfes  von  der  Polschuh- 


bohrung wie  früher  8. 


Es  ist  zunächst  klar,  dass  nicht  nur  aus  der  Stirn- 
fläche des  Zahnes  (</j),  sondern  auch  aus  den  Seiten- 
flächen (/,  und  der  Nuthgrundfläche  q^  Kraftlinien  aus- 
treten werden.  In  der  Figur  ist  der  Verlauf  der  Kraft- 
linien ohne  Rücksicht  auf  die  Kraftliniendichte 
eingezeichnet  worden.  Die  Gesammtzahl  der  aus  dem 
Ankereisen  tretenden,    bezw.    in  dasselbe    eintretenden 

ä///////////{/^////-////(///^////^^^^ 


'Thvv?, 


\ 
I 

j 


r 


Fig.  2. 

Kraftlinien  'N„  muss  gleich  sein  der  Summe  der  Kraft- 
linienzahlen, welche  die  Flächen  (?i,  !?2,  Q3  durchsetzen, 
wenn  Q^z=mq^^  Q^^^^mq^^  Q^  =  m  q^  ist  und  m  die 
Anzahl  der  Nuthen  oder  Zähne  bedeutet,  welche  dem 
Polbogen  (ß,  Fig.   1)  gegenüber  stehen.    Demnach    gilt 

iVo  =  iVi  +  7^3  +  iV^3 1.) 

Die  Vertheilung  der  Kraftlinien  auf  die  Flächen 
Qu  Qn  Qi  ergibt  sich  aus  der  Betrachtung  der  K  r  a  f  t- 
liniendichten. 

A 


Stehen  sich  (Fig.  3)  zwei  paramagnetische  Körper 
mit  den  entgegengesetzt  magnetischen  Flächen  ^1,  H 
gegenüber,  so  ist  die  Kraftliniendichte  auf  der  Fläche  B 
in  einem  l)cliebigen  Punkte  abhängig  von  der  Weg- 
länge der  Kraftlinie,  die  diesen  Punkt  trifl't;  und  zwar 
ist  die  Kraftliniendichte  (in  Luft)  dieser  Weglänge 
verkehrt  proportional.  Es  gilt  deshalb  die 
Proportion 

I         1        1 


H 


B^:B,^ 


h 


h 


2) 


wenn  B^  /, 


B.^  l.,,  Jij  /.,  die  den   Punkten   ri.  I,.  r.  zuge- 

iiid. 

austretende 


Kraftlinien-Lilngen   und  -Dichteu 


Die  aus   einer   endlichen 
Kraftlinienzahl    ist   ollunbar  A 


Qi 


l^'lilche 

=  J  B  .'1  (J;    setzt 

u 


Sl 


ich 
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die  Fläche   B  aus  den    Flachen  Qj,   (>o,    (?;(    zusammen, 

so  ist  die  Gesammtzahl  der  Kraftlinien 

Qi  Q2  Qs 

J\'  =   (•  7/  rf  (>  +  j'  B  d  Q  +  .)•  BdQ. 

b  "0  ö 

Die  Integrale  sind  in  den  Avenigsten  Fällen  auf 
einfache  Weise  zu  bestimmen.  Ist  jedoch  die  m  i  1 1- 
1  6  r  e  K  r  a  f  1 1  i  n  i  e  n  d  i  e  h  t  e  jBu,  bekannt,  so  verein- 
fachen sich  die  Ausdrücke  zu 

oder  wenn  fi,«  '=  B.^,  B^"—  B.^.,  Bm  '"  =  -Ö3  gesetzt  wird, 


so 


ergibt 


sich   mit  Bezug  auf  Formel  1) 

i\;  =  B,  Q,  +  /?2  (>2  +  B,Q.,      .     .     .     3.) 

Die  mittlere  Kraftliniendichte  herrscht  offenbar 
in  dem  Punkte  einer  Fläche,  in  welchem  die  Kraftlinie 
von  der  m  i  1 1 1  e  r  e  n  W  e  g  1  ä  n  g  e  auftrifft.  Dieses  ?,„  kann 
durch  Rechnung  oder  Construction  nicht  auf  einfache 
Weise  gefunden  werden.  Immer  aber  kann  man  es 
durch  Einzeichnung  des  wahrscheinlichen  Kraftliuien- 
weges  von  Hand  aus  finden,  mit  einer  für  die  Praxis 

Werden    die    mittleren 


Genauigkeit. 


genügenden 

Kraftlinienlängen  ?to',  ^m",  Im'"  mit  /j,  ^25  '3  bezeichnet 
so  lassen  sich  in  die  Gleichung  2)  die  Kraftlinien- 
zahlen    einführen,     wobei    N^  =  <?!  -^1  ? 


=  Q^  B^  gesetzt  wird.  Man  erhält 


A',= 


<?2ß2- 


N, 


iV,  =  ^:^ 


U 


L 


Qs 


4). 


'1       '3       '-i 

Aus  Gleichung  1)  und  4)  kann  man  jetzt  unschwer 
J\'j,  iVg.  A3  bestimmen.  Es  sei  noch  darauf  hingewiesen, 
dass   aus  Gleichung  2)  auch  folgt 
B 


h  =  B2  h 


B,h 


5) 


oder  auch,     da  O'S  B^  l^  =  AW^^  ist    0-8  = 


10 


A  W\  =  A  Wi,  =  A  W13 .  d.  h. 

die  Ampere-Windungszahl  ist  die  gleiche, 
welchen  Kraftlinien  weg  man  auch  be- 
trachten mag. 

Man  bestimmt  sich  aus  1)  und  4)  die  einzelnen 
Summanden  i\\,  h\,  No,^  dann  ein  beliebiges  B,  z.  B.  B^^ 
und  hat  damit  schon  die  fraglichen  Ampere-Windungen, 
indem  A  Wi^  =  .4  Wi  ist.  Ein  Zahlenbeispiel  mag  die 
Resultate  erläutern. 

Ein  Zackenanker  vom  äusseren  Dnrchmesser 
Z>  =  20  cm  habe  60  Nuthen,  demnach  die  Nuthentheilung 
-.20 


t  =  -^r^^  =  1'046  cm. 

!  =  0"4  cm.  die  Tiefe  h 


60 


360 


Zähne  oder  Nuthen  gegenüber. 

Nach    1)  und  4)  hat  man 


1-4  cm. 


DieNuthenbreite  sei  ( 
der  Luftraum  S  ^  2  mm  =  0-2  «71.  Es  sind  zwei  Magnet- 
pole mit  dem  Polwinkel  ß  =  100'^  vorhanden.  Die 
achsiale  Breite  ist  c  ^  25  cm  für  das  Pol-  und  Anker- 
eisen. Für  Papierisolation  der  Ankerscheiben  seien  15  Vo 
in  Rechnung  gezogen.  Der  Anker  ist  ventilirt  durch 
vier  Einlagen  in  das  Ankereisen  von  je  0'5  cm  Dicke. 

•^       ^  ,     ,    ,        ,        n  ,  60.100 

Dem  Polschuh  stehen  demnach  m  ■ 


=  16-66 


fläche. 


Die  Kraftliniendichte,    bezogen 


sei  ßi  —  6000  per  cm'K 
-  20-4  .  100  .  25_  _ 


Ulf  die  P(jlschuh- 
Diese  Mäche  selbst    ist 


360 


489 


Kraftlinienzahl  (wenn  keine  Streuung 
zum  Ankereisen  angenommen  wii-dj 


n',    die    Gcsammt- 

von  den  Polflächen 
demnach 


ist. 


a;  =  489  .  6000  =  2'93  .  10«. 

Der  Querschnitt    des    Ankereisens    am    Umfange 
da  die  Zahndicke  1-046  —  0-4  =  0-646  wird: 


Q^  =  16-66  . 0-646  .  0-85  .  23  =  214  cm-\ 
die  Seitenfläche  des  Zahnes 

2-8 


Qi  =  Qx 

die  Grundfläche  der 

•  P3  =  9l 


0-646 

Nuth 
0-4 


0-646 


930  cm'^ 


=  133  ™j2. 


°,s 


tfi 


/(iS-cm 


Fig.  4. 


Nun  wurden  die  Zahndimensionen,  bezw.  ein  Aus- 
schnitt des  Ankerumf;\nges  in  zehnfacher  natürlicher 
Grösse  aufgezeichnet  und  die  Längen  ?,,  Zg,  ^3  bestimmt. 
Aus  einer  graphischen  Ermittelung  mit  einem  Zahn- 
profil in  noch  grösserem  Maassstabe  ergab  sich  für 
verschieden  gestaltete  Profile,  dass  die  Kraftlinien  von 
der  mittleren  Weglänge  im  Abstände  von  1/4  ^h  bezw.  <i 
und  Ya  h  anftreflen.  Das  kann  besonders  für  die  Seiten- 
flächen Q.,  in  Hinsicht  auf  die  gebogene  Form  der 
Kraftlinien  einigermassen  zweifelhaft  sein.  In  Wirk- 
lichkeit   liegt    der  Fusspunkt    der    mittleren  Kraftlinie 


der  Seitenfläche 
Unterschied 
ergaben  sieh  zu 


etwas    tiefer,    aber  so  nahe,    dass  der 


vernachlässigt  werden  kann. 


Die  Längen 


0-206  cm 


2-93  .  106  ==  7\7^  _^  N^  ^  N^ 


214 


930 


^-^-^3-0-206  = 

0-95 

oder                                  =  1040   : 

980 

oder  in   %                       =49-5    : 

46-6 

72  =  0-95 
?.  =  1-61 


133 
1-61 

82-8  (1040  -f  980  -[-  82-8  =  2102-8), 
3-94   (49-5  -}-  46-6  :  3-94  =    100-04). 
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Demnach  ist  Ä\  =  1-452  .  lü'i 
R,  =  1-364  .  10« 
JV3  =  ()-115  .  lO'i 

2-921  .  10« 

Die  riclitige  Summe  gibt  eine  Probe  der  Recbnnng 
(nielit  der  Theorie!).  Die  mittleren  Kraftliniendichten 
ergeben  sich  zu 

VI 


214 

1-364 

930 

0115 

^^-<?3-         133 
Die  Producte  B  .  l  sind 

i?,  1^  =  1400 
Bo  lo  =  1395 


=  1470 


865. 


B,  ?3  =  1392 

Im  Mittel  also  B  .  l  ^  1396  oder  die  entsprechende 
Ampcre-Windungszahl  AWi  =  0-8  .  1396  =  1112. 

Wollte  mau  die  Länge  S  einsetzen,  so  ist 

B  .1 
Bl  =  -^^ 


Bh 


1396 

0-2 


6980. 


Es  kann  jetzt  auch  die  Kraftliniendichte  im 
Zahnquer  schnitt  bestimmt  werden.  An  der  Stirn- 
fläche treten  N^  Kraftlinien  ein,  die  mittlere  Kraft- 
liniendichte ist  B^.  Durch  die  Seitenfläche  treten  noch 
K-^  Kraftlinien  hinzu,  so  dass  durch  den  Querschnitt 
des  Zahnes  am  Grunde  der  Nuth  die  Summe  {N^  -\-  N^) 
Kraftlinien  hindurchgehen.  Die  Kraftlinien  N.^  passiren 
den  Zahn  überhaupt  nicht. 

Der  von  Fischer -Hinnen  angegebene  Coeffi- 
cient  würde,  auf  obigen  Fall  angewendet,  den  Werth 
Ä'=  1-325  ergeben,  so  dass 

Bo  =  K.Bi  =  1-325  .  6000  =  7950  würde. 

Wahrscheinlich  sind  in  dem  Coefficienten  K  noch 
andere  Factoren  neben  den  rein  geometrischen  Ab- 
messungen inbegriffen. 

Zum  Schlüsse  möchte  ich  bitten,  den  Aufsatz 
weniger  als  rein  wissenschaftliche  Abhandlung  zu  be- 
trachten, als  vielmehr  als  einen  Versuch,  dem  praktischen 
Constructeur  einfache  Formeln  für  einen  Theil  der 
Dynamomaschinen-Berechnung  an  die  Hand  zu  geben, 
über  welchen  leider  noch  eine  grosse  Unsicherheit 
herrscht. 


Wechselstrom-Drehstrom-Generator  der  ..Helios".  Elektri- 
citäts-Actien-Gesellschaft  in  Köln-Ehrenfeld. 

Die  ElektricitJlts-Actien-Gesellschaft  „Helios"  in 
Köln  hat  auf  der  Pariser  Ausstellung  einen  Generator 
für  die  gleichzeitige  Abgabe  von  Wechselstrom  und 
Drehstrum  aufgestellt,  der  alle  dort  vorgeführten  Gene- 
ratoren an  Grösse  übertrift't.  Die  Maschine  liefert  bei 
71-5  Touren  pro  Minute  3000  Kilovoltamj)i''rc  drei- 
phasigen Wechselstrom  oder  2000  KVA  einphasigen 
Wechselstrom,  ist  aber  auch  imstande.  l.')00  A'V.l  Dreh- 
strom an  ihren  Klemmen  abzugeben.  Zu  diesem  Zwecke 
ist  der  Inductor  der  Maschine  mit  zwei  Wickelungen 
von  90''  Ph^senditTeren?;  versehen,   von  denen  die  eine 


für  2000  KVÄ  die  darauf  senkrechte,  schwächere 
Phasenwickelung  für  1500  KVA  bestimmt  ist;  beide 
Wickelungen  sind  in  der  Scott'schen  Schaltung  mit- 
einander verbunden. 

Der  Generator  wird  von  einer  horizontalen,  drei- 
fach Expansions-Dampfmaschine  der  Maschinenfabrik 
Augsburg  mit  Ventilsteuerung  und  Condensation  an- 
getrieben. Die  normale  Leistung  der  Maschine  beträgt 
2000  PS,  entsprechend  einer  iriductiven  TJelastung  des 
Generators,  z.  R.  durch  Motoren,  wo  der  Leistungsfactor 
cos  9  =  0-7  beträgt.  Die  Dampfmaschine  ist  jedoch 
unzureichend,  wenn  der  Generator  auf  ein  inductions- 
freies  Netz  oder  bei  grösserem  Leistungsfactor  unter 
voller  Belastung  arbeitet.  Die  Dampfmaschine  hat  vier 
Cylinder,  von  denen  je  zwei  zu  beiden  Seiten  des 
Generators  angeordnete  in  Tandem  geschaltet  sind,  und 
zwar  auf  einer  Seite  der  Hochdruckeylinder  mit  einem 
Niederdruckcylinder  und  auf  der  anderen  der  Mittel- 
druckcylinder  mit  dem  zweiten  Niederdruckcylinder; 
die  beiden  letzteren  sind  der  geringeren  Wärmeaus- 
strahlung wegen  den  Lagern  zunächst  angeordnet.  Die 
Maschine,  ursprünglich  für  70  Touren  bestimmt,  läuft 
in  der  Ausstellung  mit  71-5  Touren  pro  Minute. 

Der  Generator  zeichnet  sich  durch  die  gegenüber 
den  radialen  Dimensionen  verhältnismässig  geringe 
Breite  aus;  der  Zweck  dieser  Construction  ist,  dieselbe 
Maschinentype  bei  grösserer  achsialer  Breite  für  eine 
bedeutend  grössere  Leistung  zu  verwenden.  Wie  die 
Fig.  I  und  2  zeigen,  besitzt  die  Maschine  einen  äusseren, 
feststehenden  Inductor,  in  dessen  Innerem  ein  Magnetrad 
rotiert,  das  direct  auf  die  Dampfmaschinenwelle  auf- 
gekeilt ist  und  gleichzeitig  als  Schwungrad  dient.  In 
den  Radkranz  sind  84  Pole  von  rundem  Querschnitt 
eingelassen  und  durch  je  zwei  Stahlschi'auben  befestigt. 
Die  Polschuhe  sind  so  geformt,  dass  die  Curve  der 
E.  M.  K.  einer  Sinuslinie  möglichst  nahe  kommt.  Jeder 
Pol  ist  mit  einer  Lage  eines  hochkantig  gewickelten, 
blanken  Kupferbandes  versehen;  die  Wickelung  wird 
separat  hergestellt  und  nach  entsprechender  Isolierung 
auf  die  Polstticke  aufgeschoben.  Die  Erregerspannung 
beträgt  80 — 100  F,  so  dass  zwischen  zwei  Polen  nur 
1  F  Spannungsdift'erenz  besteht.  Die  Erregerarbeit  bei 
Volllast  und  cos  fp  =  0-7  beträgt  nur  24  KW,  mithin 
ungefähr  I^/q  der  Maschinenleistung. 

Der  Inductorkranz,  in  dem  die  Ankerbleche'unter- 
gebracht  werden,  besteht  aus  einem  viertheiligen  Guss- 
ring, der  auf  einer  von  der  I^irma  selbst  erbauten  Bohr- 
maschine aufrechtstehend  ausgebohrt  wird.  (Vig.  3.) 
Nach  dem  Ausbohren  werden  die  Ankerbleche  in  fünf 
durch  Abstandspunkte  von  unmagnetisehem  Material 
voneinander  getrennten  Schichten  eingebaut;  hiedurch 
entstehen  Ventilationscanäle,  die  im  Verein  mit  den  im 
Gusskranz  entsprechend  angebrachten  Oelfnungen  eine 
gute  Ventilation  besorgen,  der  zufolge  die  Temperatur 
der  Maschine  bei  Volllast  35^*  C.  angeblich  nicht  über- 
schreitet. Die  Bleche  sind  in  den  sechs  Stossfugen  mit- 
einander verzapft;  um  den  magnetischen  Widerstand 
möglichst  klein  zu  halten. 

Die  Spulen  sind  in  672  Nuthen  eingelegt  (Fig.  4), 
mithin  entfallen  8  Nuthim  )n-o  Pol,  von  denen  je  drei, 
rechts  und  links  von  der  Polmitte  gelegene,  von  den 
abgekri'ipfton  Spulen  der  llauptphase  eingenommen 
werden,  und  die  zwei  Nuthen  gcgenül)er  der  Polmitte 
den  entsprechend  gelegenen  Nuthen  der  nächsten  Pol- 
mitte zugeordnet  sind.  In  diese  Nuthen  sind  die  gerade 
gestreckten    Spulen    der    Hilfsphase    eingelegt,    deren 
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Spannung  nur  y^  3  der  Spannunfi;  dor  riauptpliawc 
beträgt;  sie  sind  aus  dünnerem  Draht  gewickelt  als 
die  Spulen  der  Hauptphase.  Die  Verbindung  der  beiden 


mit  Rüeksicht  auf  (üne  spatere  Verwendung  die  Anker- 
wiekcUiug  so  angeordnet,  dass  sie  je  nach  der  Schaltung 
in  einem,    zwei  oder  drei  Ard<erkreisen   ßOOO    V,    resp. 
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Fig.  2. 


Spulenwickelungen  geschieht  in  bekannter  Weise  nach 
der  Scott'schen  Schaltung.  Um  den  Anforderungen  der 
Ausstellungsleitung  zu  entsprechen,  beträgt  die  Spannung 
2000—2200    V    bei    50  ex.    pro    Secunde;    doch  wurde 


2000  F,  resp.  2000  V  mit  einer  erforderlichenfalls  lOpro- 
centigen  Erhöhung  der  Spannung  zu  liefern  imstande  ist. 
In  Folgendem    seien    einige    der   wichtigsten  Di- 
mensionen der  Maschine  angegeben. 
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Fio 


Dampfmaschine: 

Durchmesser  des   Hoch- 

druckcy linders   .     .     .     700  tnm 
Durchmesser  des  Mittel- 

druekcylinders  .     .     .   1100     „ 
Durchmesser  eines  Nie- 

derdruckcy linders  .     .   11.50    „ 

Kolbenhub 1600    „ 

Tourenzahl    .    71-5  Tour,  j^ro  Minute 
Ungleichförmigkeitsgrad  1/350 
Dampfspannung     ...   10  Atm. 

Generator:  Magnetrad: 


Durchmesser     zwischen 

den  Polflächen         .     . 

797fi  mm 

Gewicht 

76  /. 

Schwungmoment    .    4'15 

MiU.  >n^/ 

Gewicht     des     Erreger- 

kupfers        

S-h  1. 

Widerstand  der  Erreger- 

wickelung      .     .     .     . 

0-7   (Jluii 

Inductor: 

Innen-Durchmesser    .     . 

800t)  i„n, 

Aussen-Diirchmesser .     . 

9400    „ 

Luftraum 

12    „ 

Nuthenzalil 

(\7-2 

Fig.  ö. 


S  Niitlicn  pro  1'(j1.  davon 
scclis  lilr  die  IIau])t- 
|)lias('  uiul  zwei  l'lir  dir 
llili'sphu.se. 

Gewicht  des  Inductors  . 
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Der  Erreger  ström  wird  von  einer  besonderen 
sech.spoligen  Gleichstrom-Mascliine  mit  Troinmelanker- 
Wickelung  Type  „M  P  D  88"  geliefert,  welche  an  einer 
verticalen  Cumpüund-Dam|)finaschinc  von  S  c  li  i  c  li  a  li 
in  Elbing  angetrieben  wird  (Fig.  .5)  und  bei  240  min. 
Touren  .50  KW  Gleiclistrom  von  110  V  Spannung 
liefert.  (J. 


Yorscliriften, 

betreffend  die  aichamtllche  Prüfung    und  Beglaubigung    von  Elek- 
tricitätsverbrauchsmessern. 

(Sehluss.) 

V.  Bedingungen  li  i  n  s  i  c  li  1 1  i  e  li  d  e  r  Z  u  1  a  s  s  u  n  g  v  o  n 
E  1  e  li  t  r  i  c  i  t  ä  t  s  z  ä  li  1  0  r  -  T  y  p  e  n  zur    a  i  c  li  a  m  1 1  i  cli  e  n 
|£^  B  e  g  1  a  u  Ij  i  g  u  n  g. 

17.  Im  Sinne  der  Bestimmungen  des  Abschnittes  III  ent- 
scheidet der  Director  der  k.  k.  Normal-Aichungscommission  über 
die  Ifh-age  der  Zulassung  neuer  Elektricitätszähler-Typen  zur 
aiehamtlichen  Beglaubigung. 

Zur  Beglaubigung    werden  Elektricitätszähler-Typen  zuge- 
lassen, sofern  dieselben  bei  der  Prüfung  in    ihren  Angaben    und 
hinsichtlich  ihrer  Beschaffenheit  nachfolgenden  allgemeinen  Grund- 
bedingungen  entsprechen: 
«)  Der  Messapparat    muss    die    verbrauchte  Elekti-icitätsmenge, 
beziehungsweise    elektrische    Energie    nach    Amperestunden, 
Wattstunden,  Hektowattstunden    oder  nach  Kilowattstunden 
registriren,  oder  dieselbe  durch  iMultii^lioation  mit  einer  con- 
stauten  Grösse  (Constante)  finden  lassen. 
/')   Der  Elektricitätszähler  muss  ein  normales  Zifferblatt  tragen. 
Als  solches  gilt  im  allgemeinen  jenes,  welches  nebst  an- 
deren Zifl'erscheiben  auch  eine  solche  aufweist,  bei  welcher  der 
Zeiger  bei  voller  Belastung  des  Zählers   innerhalb  sechs  Mi- 
nuten zumindest  einen  vollen  Umlauf  vollendet. 

Die  Uebertragung  der  Bewegung  des  eigentlichen  Mess- 
apparates auf  die  Achse  des  letztgenannten  Zeigers  darf  um- 
Umsetzungen  von  grösserer  zu  kleinerer  Winkelgeschwin- 
digkeit aufweisen. 

Die  in  Eede  stehende  Ziffersoheibe  muss  in  100  Theile 
getheilt  sein,  und  dürfen  die  Theilstriche  nicht  stärker  als  ein 
Viertel  des  Theilungsintervalles  sein. 

Der  am  Ende  abgeflachte  Zeiger  muss  in  eine  Spitze 
auslaufen,  welche  nicht  um  mehr  als  die  Länge  eines 
Theilungsintervalles  von  der  Theilscheibe  abstehen  darf. 

Die  einzelneu  Zifferscheiben  sind  mit  den  Worten  „Ein- 
heiten", ,.Zehner",  „Hunderter",  beziehungsweise  „Zehntel", 
„Hundertstel"  u.  s.  w.  und  gemeinsam  mit  der  gewählten 
Einheit  „Amperestunden", „Wattstunden",  „Hektowattstunden  ■ 
oder  „Kilowattstunden"  zu  bezeichnen. 

Diese  gemeinsame  Bezeichnung  der  Einheit  muss  jedoch 
bei  Elektricitätszählern,  deren  Constante  bei  der  Prüfung  niclit 
als  gleich  „Eins"  befunden  wurde,  am  Zifferblatt  entfallen 
und  darf  auch  an  anderen  Theilen  des  Elektricitätszählers, 
z.  B.  am  Gehäuse  etc.,  weder  vor  der  Aichung,  noch  nach- 
träglich angebracht  werden. 

Weiters  wird  ein  Zifferblatt  als  normal  anerkannt,  bei 
welchem  die  einzelnen  von  0—9  bezifferten  Ziff'erscheiben 
(Trommeln)  an  Ausschnitten  so  vortibergeführt  werden,  dass 
die  Zählerangabe  als  ganze  Zahl,  beziehungsweise  als  ganze 
Zahl  mit  Decimalbrucli  unmittelbar  abgelesen  werden  kann. 
Auch  in  diesem  Falle  muss  die  letzte  Zift'erscheibc 
oder  Trommel  innerhalb  sechs  Minuten  bei  voller  Belastung 
des  Zählers  zumindest  eine  ganze  Umdrehung  vollenden  und 
in  100  Theile  getheilt  sein;  gegenüber  der  Scheibe  muss 
ein  deutlicher  Index  vorhanden  sein. 

Zulässig  ist  der  Ersatz  der  letztgenannten  Zifl'erscheibo 
(Trommel)  durch  die  in  Alinea  2  dieses  Punktes  (l>)  ange- 
führte Zifferscheibe  mit  Zeiger. 

Der  Director  der  k.  k.  Normal- AichungsCommissipn 
ist  jedoch  ermächtigt,  Zifferblätter,  sofern  "sich  selbe  zweck- 
mässig erweisen,  als  zulässig  (normal)  zu  erklären,  auch  wenn 
selbe  von  den  vorstehenden  Bedingungen  in  ein  oder  der 
anderen  Beziehung  abweichen, 
c)  Elektricitätszähler,  welche  zur  Bestimmung  des  Verbrauches 
von  elektrischer  Energie  dienen,  müssen  separate  Neben- 
schlussklemmen haben,  welche  nach  der  Beglaubigung  ohne 
Plombenverletzung  an    die  Hauptstromklemnicn  (beziehungs- 


weise Leitungen)  angeschlossen  werden  können;  der  Neben- 
sehlu.ss  ist  bei  Mehrleiterzählern  an  die  Aussenleiter  anzu- 
legen; bei  Drohstromzählern  sind  dem  Stroiiisy.stem  ent- 
sprochende Ausnahmen  .statthaft. 
'')  Jeder  Elektricitätszähler  muss,  in  einem  durcli  Plomben- 
verschluss  versicherbaren,  mit  einem  Scliauglase  versehenen 
Gehäuse  eingeschlossen,  und  muss  das  Schaugla»  in  das  Ge- 
häuse von  innen  eingesetzt  sein. 
'■)  Der  Messapparat  muss  verlässlich  functioniren  und  so  con- 
struirt  sein,  dass  die  Constanz  seiner  Angaben  inuerh.alb  der 
zulässigen  Aichtoleranz  (vergl.  Abschnitt  VI,  Punkt  30) 
während  der  Giltigkeitsdauer  des  Aichstempels  gewährleistet 
erscheint. 

Zulässig  ist  es,  Elektricitätszähler  mit  einer  dem 
Stromlieferanten  auch  nach  Vornahme  der  amtlichen  Be- 
glaubigung zugänglichen  Correctionsvorrichtung  zu  versehen, 
welche  dazu  dient,  die  Zählerangaben  .auf  Null  zu  bringen, 
wenn  kein  Stromverbrauch  stattfindet. 

Diese  Vorrichtung  muss  jedoch  so  beschaffen  sein, 
dass  das  Verhältnis  zwischen  Zählorangabe  und  Stromcousum, 
wie  es  während  der  Beamtshandlung  bestand,  nach  jeweilig 
vollzogener  Correctiou  keine  Veränderung   aufvifoist. 

Wird  die  nachträgliche  Anbringung  einer  solchen  Cor- 
rectionsvorrichtung an  Elektricitätszählern  einer  Type,  welche 
bereits  amtlich  zugelassen  ist,  beabsichtigt,  so  ist  ein  Exem- 
plar dieser  Correctionsvorrichtung  an  die  k.  k.  Normal- 
Aichungs-Commission  vorzulegen,  welche  über  die  Zulässigkeit 
dieser  Vorrichtung  entscheidet. 
/)  Elektricitätszähler,  welche  im  Sinne  der  Bestimmungen  des 
Abschnittes  I,  Punkt  2,  nicht  tr.ansportabel  erscheinen,  sind 
von  der  amtlichen  Beglaubigung  ausge.schlossen. 

18.  Zum  Zwecke  der  Durchfuhrung  der  Erprobung  einer 
neuen  Elektricitätszähler-Type  ist  der  bezügliche  Messapparat  in 
fünf  Exemplaren,  welche  für  eine  Stromstärke  von  nicht  melir 
als  1.5  Ampere  eingerichtet  sein  dürfen,  unter  Vorlage  zweier 
genauer  Zeichnungen  und  Beschreibungen  an  die  k.  k.  Normal- 
Aichuugs-Commission  in  Wien  einzusenden. 

Bezüglich  der  Spannung,  für  welche  die  Elektricitätszähler 
bei  der  Typenprobe  bestimmt  sein  sollen,  ist  fallweise  seitens 
der  Partei  mit  der  k.  k.  Normal-Aichungs-Commission  das  Ein- 
vernehmen zu  pflogen. 

19.  Für  die  Ueberprüfung  einer  neuen  Elektricitätszähler- 
Type  ist  ein  Betrag  von  vierhundert  (4ü0)  Ka-onen  im  vorhinein 
bei  der  Zahlstelle  der  k.  k.  Normal-Aichungs-Commission  zu 
entrichten,  mag  der  bezügliche  Messapparat  als  neue  Type  schliess- 
lich zur  amtlichen  Beglaubigung  zugelassen    werden    oder    nicht_ 

20.  Die  im  Punkte  18  erwähnten  fünf  Musterexemplare 
müssen  bei  der  amtlichen  Erprobung  weiters  nachstehenden  be- 
sonderen Bedingungen  genügeleisten: 

a)  Die  Angaben  des  Elektricitätszählers  dürfen  sich  bei  auf- 
und  absteigender  Belastung  (Magnetisirung)  für  eine  und 
dieselbe  Belastung  nicht  um  mehr  als  die  Hälfte  der  im  Ab- 
schnitte VI,  Punkt  .90,  angeführten,  für  Verkehrsinstrumente 
aufgestellten  Aichtoleranz  ändeni. 
i)  Bei  Wechselstromzählern  darf  die  Abhängigkeit  ihrer  An- 
gaben von  der  Polwechselzahl,  Stromcurvenform,  Phasen- 
verschiebung, Sp.annung  und  Dauer  der  Einschaltung  des 
Nutzstromes,  bei  Gleichstromzählern  die  Abhängigkeit  von 
der  Spannung  und  der  Dauer  der  Einschaltung  des  Nutz- 
stromes nicht  so  gross  sein,  um  unter  den  praktischen  Be- 
triebsbedingungen systematische  Abweichungen  von  der 
mittleren  Angabe  im  Betrage  der  halben  Aichtoleranz  zu 
bedingen. 

Jene  Angabo  des  Zählers,  welche  derselbe  macht, 
wenn  der  Nutzstromkreis  ohne  Phasenverschiebung  und  mit 
50  Procent  der  Maximalbelastung  des  Zählei-s  uuter  Ein- 
haltung der  für  die  Musterexemplare  angegebenen  Perioden- 
zahl und  Spannung  belastet  ist,  gilt  als  mittlere  Angabe  im 
Sinne  des  vorstehenden  Absatzes, 
c)  Alle  fünf  Musterexemplare  müssen  innerhalb  der  durch  die 
Bestimmungen  des  Abschnittes  VI,  Punkt  '60,  fixirten  Fehler- 
grenzen justirt  sein. 

21.  Falls  die  Construction  der  vorgelegten  Apparate  im 
Sinne  der  Bestimmungen  dieses  Abschnittes  vom  theoretischen 
Standpunkte  und  auch  mit  Rücksicht  auf  einschlägige  Erfahrungen 
zu  keinem  Bedenken  Anlass  gibt,  kann  der  Messapparat  nocli 
vor  völliger  Durchfülu-ung  der  Erprobung  desselben  über  spe- 
cielles  Ansuchen  der  Partei  seitens  des  Directors  der  k.  k  Normal- 
Aichungs-Commission  als  neue  Elektricitätszähler-Type  provisorisch 
zur  amtlichen  Beglaubigung  zugelassen  werden. 

In  diesem  Falle  werden  die  bezüglichen  Verkehrsinstrumento 
gegen    Widerruf    mit    provisorischen    Befundscheinen    von  zwei- 
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iähriger  Giltigkeitsdauer  versehen  (vergl.  Abschnitt,  VIII,  Punkt 
36  und  Abschnitt  IX,  Punkt  38). 

22.  Nach  völliger  Durchführung  der  Erprobung  des  Appa- 
rates im  Sinne  der  Bestimmungen  dieses  Abschnittes,  entscheidet 
der  Diroctor  der  k.  k,  Normal-Aiohungs-Commission  über  die 
definitive  Zulassung  des  Messapparates  (als  Elektricitätszähler- 
Type),  und  werden  sodann  der  Partei  drei  der  vorgelegten  Muster- 
apparate zurückgestellt. 

23.  Sollte  die  im  vorstehenden  Punkte  erwähnte  Erprobung 
des  Apparates  ein  ungünstiges  Ergebnis  liefern,  so  wird  die  Aus- 
gabe der  provisorischen  Befuudscheine  eingestellt,  doch  behalten 
die  bereits  ausgegebenen  provisorischen  Befundscheine  ihre  zwei- 
jährige Giltigkeitsdauer,  vom  Zeitpunkte  der  Ausstellung- derselben. 

24.  Die  zugelassenen  Elektricitätszähler-Typen  werden 
fortlaufend  mit  römischen  Nummern  bezeichnet. 

25.  Die  definitive,  wie  auch  die  provisorische  Zulassung 
von  Elektricitätszähler-Typen  zur  amtlichen  Beglaubigung,  wei- 
ters der  eventuelle  Widerruf  der  ei-folgten  Zulassung  von  Elek- 
tricitätszähler-Typen und  die  eventuelle  Verlängerung  oder  Ver- 
kürzung des  Nachaichlingstermines  für  die  Verkehrsinstrumente 
der  einzelnen  Elektricitätszähler-Typen  (vergl.  Abschnitt  IX, 
Punkt  41)  wird  fallweise  im  Eeichsgesetzblatte  verlautbart  werden. 

26.  Die  eventuelle  Zulassung  von  Elektricitätszähler-Typen 
zur  Prüfung  und  Beglaubigung,  welche  für  mehrfachen  Tarif 
gebaut  sind,  bleibt,  soweit  sich  deren  Zulassung  überhaupt  als 
nothwendig  erweisen  wird,  besonderen  Bestimmungen  vorbehalten. 

VI.     Bedingungen     hinsichtlich    der    Zulassung 
von      Elektricitätszählern       (Verkehrsinstru- 
menten) zur  aichamtlichen  Beglaubigung. 

27.  Die  für  den  öffentlichen  Verkehr  bestimmten  Elek- 
tricitätszähler  müssen  den  im  Abschnitte  V  angeführten  Bedin- 
gungen entsprechen. 

28.  Am  Gehäuse  des  Elektricitätszählers  muss  eine  Tafel 
angebracht  sein,  welche  ohne  Verletzung  des  Plombenverschlusses 
des  Apparates  nicht  ausgewechselt  werden  kann. 

Diese  Tafel  hat  die  Bezeichnung  der  grössten  zulässigen 
Stromstärke  und  jener  Spannung  (bei  Mehrleiterzählern  in  der  Form 

2  X I   beziehungsweise    4  X )    zu    tragen, 

für  welche  der  Elektricitätszähler  bestimmt  ist. 

Bei  Wechselstromzählern  ist  auch  die  Zahl  der  completen 
Perioden  pro  Secunde,  für  welche  der  Zähler  construirt  ist,  an- 
zugeben. 

Die  Angabe  von  Strom-  und  Spannungs-Grenzen  ist  un- 
zulässig. 

29.  Auf  der  vorerwähnten  Tafel,  auf  dem  Elektricitäts- 
zähler selbst  oder  aber  auf  dessen  Gehäuse  muss  der  Name  und 
Wohnort  des  Verfertigers  und  die  laufende  Fabrikationsnummer 
des  Apparates  angegeben  und  deutlich  ersichtlich  sein. 

Zulässig  ist  es,  auch  den  Namen  und  Wohnort  des  Ver- 
käufers des  Messapparates   anzuführen. 

80.  Die  Abweichungen  der  Angaben  des  Elektricitäts- 
zählers von  den  Sollangaben  desselben  bei  100,  50  und  10  Pro- 
cent der  grössten  Belastung  dürfen  im  Mehr  oder  Weniger  höch- 
stens 4  Procent  der  Sollangabe  und  zwar  bei  15"  C.  betragen 
(Fehlergi-enze,  Aichtoleranz). 

Bei  Wechselstromzählera  bezieht  sich  diese  Toleranz  so- 
wohl auf  die  induotionsfreie  Belastung,  als  auch  auf  eine  bei  der 
praktischen  Verwendung  des  Elektricitätszählers  zu  ei-wartende 
Phasenverschiebung. 

31.  Der  Elektricitätszähler  muss,  wenn  seine  grösste  Strom- 
stärke 3  Ampere  beträgt,  bei  3  Procent,  wenn  seine  grösste 
Stromstärke  höher  ist,  bei  2  Px-ocent  seiner  grössten  Belastung 
sicher  angehen. 

32.  Der  Elektricitätszähler  darf  in  unbelastetem  Zustande, 
aber  bei  angeschlossener  Spannung,  nicht  mehr  als  i/io  Procent 
jener  Angabe  registrii-en,  welche  er  in  gleicher  Zeit  bei  voller 
Belastung  gemacht  hätte. 

33.  Elektricitätszähler  bis  zu  einer  Stromstärke  von  ein- 
schliesslich 150  Ampire  müssen,  um  der  amtlichen  Prüfung  und 
Beglaubigung  zugeführt  werden  zu  können,  für  eine  der  nach- 
benannten Stromstärken,  und  zwar  für  3,  5,  10,  15,  30,  50,  100 
150  Ampere  construirt  sein. 

Für  Elektricitätszähler  mit  höheren  Stromstärken  sind  be- 
stimmte Stromstufen  nicht  vorgeschrieben. 

34.  Auf  dem  Gehäuse  des  Elektricitätszählers  ist  die  amt- 
liche Typonnummer  in  römischen  Ziffern  deutlich  ersichtlich  zu 
machen. 

VII.    Stempelung    der   Elektricitätszähler    (Vor- 
kehrsinstrumonto). 

35.  ElektricitÄtszähler,  welche  bei  der  aichamtlichen  Uebor- 
prüfnng    den  in    den  Abschnitten   V  nn<l  VI  angeführton  Bedin- 


gungen entsprechen,  werden  unter  Verwendung  einer  oder  meh- 
rerer Plomben  amtlich  derart  geschlossen,  dass  eine  Eröffnung 
der  Elektricitätszählergehäuse  ohne  Verletzung  des  Plomben- 
verschlusses nicht  möglich  ist. 

Jede  hiebei  verwendete  Plombe  trägt  auf  einer  Seite  das 
Stempelzeichen  der  k.  k.  Aichstation  für  Elektricitätszähler  und 
Wasservorbrauchsmesser  in  Wien, 


auf  der  anderen  Seite  die  Jahres-  und  Monatszahl  der  Beglaubigung. 
An  demselben  Plombenverschlusso  wird  ein  Metallplättchen 
befestigt,  auf  welchem  die  amtliche  Protokollzahl  und  die  Jahres- 
zahl ersichtlich  gemacht  ist,  und  auf  welchem  auch  die  Giltig- 
keitsdauer des  Aichstempels  durch  die  Bezeichnung  ,,2  J.",  „3  J." 
etc.  (2  Jahre,  3  Jahre)  zum  Ausdrucke  kommt. 

VIII.  Befundschein. 

36.  Zu  jedem  aichamtlich  beglaubigten  Elektricitätszähler 
wird  ein  Befundschein  ausgefertigt,  dessen  Text  der  betreffenden 
Elektricitätszähler-Tyije  besonders  angepasst  ist. 

Die  Vorderseite    des  Befundscheines    enthält   insbesondere 
nachstehende  Angaben: 
o)  die  Fabricationsnummer  des  Apparates,  die  amtliche  Typen- 
nummer und  Protokollszahl; 

b)  für  welche  Stromgattung  und  für  welches  Leitersystem  der 
Elektricitätszähler  bestimmt  ist; 

c)  bei  Elektricitätszählern,  deren  Temperaturcoefficient  grösser 
als  i/io  Procent  pro  lo  C.  ist,  die  näherungsweise  Angabe 
der  Abhängigkeit  der  Constante  von  der  Temperatur; 

d)  die  Constante  (vergl.  Abschnitt  I,  Punkt  2); 

e)  die  Bestätigung  der  entrichteten  Aichgebür; 
/)  die  Giltigkeitsdauer  des  Befundscheines. 

Weiters  enthält  jeder  Elektricitätszähler-Befundschein  die 
ausdrückliche  Bestimmung,  dass  der  Stromlieferant  verpflichtet 
ist,  dem  Stromconsumenten  über  dessen  Verlangen  jederzeit  Ein- 
sicht in  den  Befundschein  zu  gewähi-en. 

Die  ßückseite  des  Befundscheines  enthält  eine  kurze  Be- 
lehrung über  die  praktische  Verwendung  des  Elektricitätszählers. 

Es  gelangen  definitive  und  im  Sinne  der  Bestimmungen 
des  Abschnittes  V,  Punkt  21,  auch  provisorische  Befundscheine 
(mit  der  ausdrücklichen  Ueberschrift  „Provisorischer  Befundschein") 
zur  Ausgabe. 

Ist  der  Partei  der  zu  einem  Elektricitätszähler  geliörige 
Befnndschein  in  Verlust  gerathen,  oder  ist  derselbe  unbrauchbar 
geworden,  so  kann  um  die  Ausstellung  eines  Duplicates  desselben 
bei  der  k.  k.  Aichstation  für  Elektricitätszähler  und  Wasserver- 
brauchsmesser in  Wien  angesucht  werden. 

Die  für  jedes  einzelne  Duplicat  erforderliche  Stempelmarke 
im  Werthbetrage  von  zwei  Kronen  ist  dem  stempelpflichtigen  Ge- 
suche beizuschliessen,  und  ist  in  der  Eingabe  die  amtliche  Pro- 
tokollzahl, unter  welcher  der  Elektricitätszähler  zur  Beglaubigung 
gelangt  ist,  die  Typen-  und  Fabricationsnummer  des  Apparates 
und  der  Name  und  der  Wohnort  des  Verfertigors  des  Elektrici- 
tätszählers anzugeben. 

Für  die  Ausstellung  eines  Duplicates  ist,  falls  der  Original- 
Befundschein  nicht  vorliegt,  ein  Betrag  von  sechzig  Heller,  falls 
derselbe  vorliandon  ist,  ein  Botrag  von  zwanzig  Heller  zu  ent- 
richten. 

IX.  Giltig  keitsdauer  desAichstempolsa  ufEle  k- 

t  ricitätszäh  lern,  bezieh  ungsweiseGiltigkeits- 

dauer  dos  Befnndschein  es. 

37.  Die  Giltigkeitsdauer  des  Aichstempels  auf  in  Hinkunft 
zur  amtlichen  Beglaubigung  gelangenden  Elektricitätszählern  uml 
hiemit  auch  die  Giltigkeitsdauer  des  zugoliörigon  Befundsclieinos 
erlischt,  die  detinitive  Zulassung  der  boziiglichon  Eloktricitäts- 
zählor-Tyi)o  vorausgesetzt,  mit  Ablauf  von  drei  Jahren,  vom 
Tage  der  Ausfertigung  dos  Bcfundschuines  an  gorochni.'t,  falls 
nicht  im  zugehörigen  Befundsclieino  im  Siimo  der  Bestimmungen 
dos  Punktes  41  dieses  Alischnittes  eine  andere  Giltigkeitsdauer 
amtlich  festgesetzt  ist  (vergl.'  auch  Abschnitt  VII,  Punkt  35, 
letzton  Absatz). 

38.  Sofern  eine  Eloktricitätszähler-Typu  im  (i runde  dir 
Bestimmungen  des  Abschnittes  V,  Punkt  21,  provisorisch  zur 
amtlichen  Beglaubigung  zugelassen  worden  ist,  orlisclit  die 
Giltigkeit  dos  Aiclistompols,  beziehungsweise    dos  provisorischen 
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Befumlsclieinos  mit  Ablauf  von  zwei  Jalnvii  vom  Zoitpunkto  dc3r 
AusHtolluuc;  dos  pi^ovisorisclioii  l^üfimdschoinos  an  ft'oi'cehnct. 

39.  Dci-  AusfiUisch  provisoi'i.seluir 
(init.ivo  ]?ot'undscliüino  lindot  nicht  .statt. 

40.  Joiiü  l'ai'toiou,  wololio  um  dio  >^ula,s«un^'  neuer  Elek- 
tricitäts/.älder-Tyiien  zur  amtliolien  l?enluulii;;un.;;;  Iiittlicli  worden, 
sind  für  den  Fall  der  dolinitiven  Zulassung  der  IiezÜKlichoTi 
Elektricitätsz;ililer-T3'|ie  verpHiclitet,  vor  Ablauf  von  drei  Jahren, 
vom  Zeitpunkte  der  definitiven  Zul.assuug  an  gerechnet,  mindest 
40  Stück  goaichtcr  und  in  Verwendung  stehender  Verkohrs- 
insti-umento  dieser  Type  nach  freier  Wahl  der  k.  k.  Aichstation 
für  Eloktricitätszähler  und  Wassorverbrauchsmessor  in  Wien 
dieser  Aichstelle  behufs  amtlicher  Ueberprüfung,  welche  in  diesem 
Falle  gobürenfrei  erfolgt,  jedoch  nicht  eine  amtliche  Stempelung 
in  sich  schliesst,  zur  Verfügung  zu  stellen. 

Die  betreft'enden  Verkehrsinstrumente  müssen  einen  unver- 
letzten amtliehen  Plombeuverschluss  aufweisen,  und  hat  überdies 
die  Partei  den  Nachweis  zu  erlu'ingen,  dass  die  Elektricitatszähler 
mindest  zwei  Jahre  thatsächlich  in  Verwendung    gestanden  sind. 

41.  Ueber  das  Resultat  dieser  Ueberprüfung  und  unter 
Berücksichtigung  der  bei  der  aichamtlichen  Behandlung  der 
Verkehrsinstrumeute  der  betreffenden  Elektricitätszähler-Type  im 
allgemeinen  gemachten  Erfahrungen  erstattet  die  k.  k.  Aiclistation 
für  Elektricitatszähler  und  Wasserverbrauchsmesser  Bericht  an 
die  k.  k.  Normal-Aichungs-Commissiou,  und  entscheidet  sodann 
der  Director  der  letztgenannten  Behörde,  ob  die  normal  dreijährige 
G-iltigkeitsdauer  des  Äichstempels  für  Verkehrsinstrumeute  dieser 
Type,  welche  weiterhin  zur  Beglaubigung  gelangen,  lür  die  Folge 
zu   belassen,  zu  verlängern  oder  zu  verkürzen  sein  wird. 

Dem  Director  der  k.  k.  Normal-Aichungs-Commission  bleibt 
hiebei  auch  das  Recht  vorbehalten,  für  den  Fall,  als  die  vor- 
erwähnte Erproljung  ein  gänzlich  ungünstiges  Resultat  ergeben 
sollte,  die  Zulassung  der  betreffenden  Elektricitätszähler-Type  zur 
aicliamtlichen  Behandlung  zu  widerrufen. 

Die  bezüglichen  Entscheidungen  sind  jedoch  nicht  rück- 
wirkend und  treten  jeweilig  erst  mit  dem  Zeitpunkte  der  Verlaut- 
barung derselben  im  Reiehsgesetzblatte  (vei'gl.  Abschnitt  V, 
Punkt  25)  in  Kraft  und  finden  demgemäss  auf  die  vor  der  eben 
erwähnten  Verlautbarung  geaichten  Verkehrsinstrumente  für  die 
Dauer  der  Giltigkeit  der  zugehörigen,  bereits  ausgestellten  Bo- 
fundscheine,  keine  Anwendung. 

42.  Die  vorerwähnte  Verpflichtung  zur  Uebergabe  von 
mindest  40  Stück  Verkehrsinstrumenten  zur  gebürenfreien  Ueber- 
prüfung obliegt  auch  jenen  Parteien,  welche  seinerzeit  um  die 
Zulassung  der  gegenwärtig  amtlich  bereits  zugelassenen  Elektri- 
citätszähler-Typen  (vergl.  Anhang)  eingeschritten  sind;  die  drei- 
jährige Frist  zur  Anmeldung  dieser  Verkehrsinstrumente  zur 
Ueberprüfung  beginnt  hinsichtlich  bereits  zugelassener  Elektrici- 
tätszähler-Typen  vom  Tage  des  Inkrafttretens  dieser  Vorschriften. 

43.  Von  dem  Ergebnisse  der  vorerwähnten  Ueberprüfung 
wird  die  Partei  entsprechend  in  Kenntnis  gesetzt,  und  werden 
derselben  die  repräsentirten  Messapparate  in  den  Amtslocalitäteu 
der  k.  k.  Aichstation  für  Elektricitatszähler  und  Wasserverbrauchs- 
messer in  Wien  rückgestellt. 

44.  Sollte  die  Partei  im  Sinne  der  Bestimmungen  der 
Punkte  40  und  42  dieses  Abschnittes  der  Verpflichtung  zur 
Uebergabe  von  mindest  40  Stück  Elektricitätszählern  zur  amtlichen 
Ueberprüfung  innerhalb  der  vorgeschriebenen  Frist  nicht  nach- 
kommen, oder  diese  Vorlage  auch  von  Seite  eines  anderen  Inter- 
essenten unterbleiben,  so  ist  der  Director  der  k.  k.  Normal- 
Aichungs-Commission  befugt,  den  Nachaichungstermiu  für  die 
Verkehrsinstrumente  der  bezüglichen  Elektricitätszähler-Type  von 
amtswegen  auf  ein  Jahr  herabzusetzen. 

X.  N  a  c  h  a  i  c  h  u  n  g. 

45.  Für  die  Vornahme  der  Nachaichung  eines  Elektricitäts- 
zähleis  sind,  mit  Ausnahme  der  durch  die  Bestimmungen  des 
Abschnittes  I,  Punkt  5  normirten  Begünstigung,  gleichfalls  die 
in  den  Abschnitten  V  und  VI  aufgestellten  Bedingungen  maass- 
gebend  und  findet  bei  dieser  Amtshandlung  der  nachstehende 
Gebürentarif  unverändert  Anwendung. 

46.  Im  Grunde  der  Bestimmungen  des  Abschnittes  IX, 
Punkt  37,  wird,  im  Falle  der  definitiven  Zulassung  einer  Elek- 
tricitätszähler-Type zur  aicliamtlichen  Beglaubigung,  das  zugehörige, 
mit  einem  definitiven  Befundscheine  versehene  Verkehrsinstrument 
bei  Verwendung  im  öfi'entlichen  Verkehre  vor  Ablauf  von  drei 
Jahren,  vom  Zeitpunkte  der  Ausstellung  des  Befundscheines  an 
gerechnet,  der  neuerlichen  amtlichen  Prüfung,  beziehungsweise 
Beglaubigung  zuzuführen  sein,  falls  nicht  in  dem  zugehörigen 
Befundscheine  im  Sinne  der  Bestimmungen  des  Abschnittes  IX, 
Punkt  41,  ein  besonderer  längerer  oder  kürzerer  Giltigkeitstermin 
des  Äichstempels  (Naehaichungstermin)  festgesetzt  erscheint. 


Elektri(dtätszähler,  für  welche  in  Hinkunft  provisoriscli« 
Befundschoiue  zur  Ausgabe  golangen  werden,  sind  vor  Ablauf 
von  zwei  .Jahren,  vom  Zeitpunkte  d(!r  Ausstellung  des  provi- 
sorischen Befiinilscheinos  an  gerechnet,  der  neuerlichen  l$e- 
glaubigung  zuzuführen. 

I)a  dio  zu  bisher  beglaubigton  Elektricitätszählern  gehörigen 
Befundschcino  im  Sinne  der  Bestimuningen  des  Abschnittes  I, 
Punkt  2,  die  vormals  festgesetzte  Giltigkeitsdauer  boibohalton, 
sind  dio  bezüglichen  transportablen,  mit  definitiven  Befundsidieinen 
versehenen  Elektricitatszähler  vor  Ablauf  von  zwei  J.ahren  und 
einem  Monat,  vom  Zeitpunkte  der  Ausstellung  des  definitiven 
Befundsclieines  an  gerecluiet,  die  mit  provisorischen  Befund - 
scheinen  versehenen  transportablen  Elektricitatszähler  vor  Ablauf 
des  im  bezüglichen  provisorischen  Befundschein  angeführten 
Giltigkeitstormines  desselben,    der  nächsten  Aichung  zuzuführen. 

Sofern  auf  bisher  ausgegebenen  provisorischen  Befund- 
scheinen eine  kürzere  als  zweijährige  Giltigkeitsdauer  derselben 
angegeben  ist,  erscheint  es  zulässig,  diese  provisorischen  Befund- 
scheine bei  der  k.  k.  Aichstation  für  Elektricitatszähler  und  Wasser- 
verbrauchsmesser in  Wien  zur  Verlängerung  der  Giltigkoitsdauer 
auf  zwei  Jahre,  vom  Zeitpunkte  der  Ausstellung  der  BefunJ- 
scheine  an  gerechnet,  einzubringen. 

Die  bezügliche  Verlängerung  erfolgt  gebürenfrei  durch 
Ueberdruck  der  Befundscheine  mit  dem  Stempel  „Verlängert  auf 
zwei  Jahre  vom  Zeitpunkte  der  Ausstellung". 

Die  zugehörigen  Verkehrsinstrumente  sind  sonach  in  diesem 
Falle  vor  Ablauf  von  zwei  Jahren,  vom  Zeitpunkte  der  Aus- 
stellung des  Befundscheines  an  gerechnet,  der  neuerlichen  Be- 
glaubigung zuzuführen. 

XL  G  e  b  ü  r  e  n  für  d  i  e  U  e  b  e  r  p  r  ü  f  un  g  un  d  B  e  gl  a  u  bi- 

gnng  vonEloktr  icitätszählern  (Verkehr  sin  st  ru- 

m  e  n  t  e  n). 

47.  Für  Elektricitatszähler,  welche  wegen  leicht  ersichtlicher 
Constructionsmängel  von  der  amtlichen  Behandlung  zurückgewiesen 
werden,  ist  eine  Slanipulationsgebür  von  einer  Krone  pro  Stück 
zu  entrichten. 

48.  Für  die  amtliche  Prüfung  und  Beglaubigung  von  Elek- 
tricitätszählern bis  zu  der  Stromstärke  von  150  Ampere  sind  pro 
Stück  nachstehende  Gebüren  zu  entrichten: 

")  eine  Grundtaxe  von  vier  Kronen; 

ii)  für    je    ein  Ampere     oder    ein  Hektowatt    der    angegebenen 
Maximalbelastung  ein  Zuschlag  von  zwölf  Hellern. 
Elektricitatszähler  für  Stromstärken  von  mehr  als   150  Am- 
pere unterliegen  der  gleichen  Gebür  wie  jene  für  InO  Ampere. 

49.  Für  Elektricitatszähler,  welche  bei  der  Durcliführuug 
der  Ueberprüfung  den  für  die  amtliche  Beglaubigung  aufgestellten 
Bedingungen  nicht  entsprechend  befunden  werden,  sind  pro  Stück 
nachstehende  Gebüren  zu  entrichten: 

a)  bei  Elektricitätszählern  bis  zur  Stromstärke  von  einschliesslich 
100  Ampere  die  vollen  snb  Punkt  48  angeführten  Gebüren, 
das  ist  Grundtaxe  und  Zuschlag; 

b)  bei  Elektricitätszählern  in  der  Stromstärke  von  über  100  Am- 
pere bis  einschliesslich  200  Ampere  zwei  Drittel  der  sub 
Punkt  48  angeführten  Gebüren,  das  ist  Grundtaxe  und 
Zuschlag; 

c)  bei  Elektricitätszählern  in  der  Stromstärke  von  über  200  Am- 
pere die  Hälfte  der  sub  Punkt  48  angeführten  Gebüren,  das 
ist  Grundtaxe  und  Zuschlag. 

In  diesem  Falle,  wie  auch  falls  lediglich  die  Manipulations- 
gebür  (Punkt  47)  zn  entrichten  ist,  gelangen  die  Elektricitats- 
zähler an  die  Partei  unter  Ausstellung  eines  Rückgabescheines, 
auf  welchem  die  Rückgabe-,  beziehungsweise  Manipulationsgobür 
amtlich  bestätigt  wird,  zur  Ausfolgung. 

50.  Die  in  diesem  Abschnitte  angeführten  Gebüren  finden 
auf  alle  Elektricitatszähler  Anwendung,  zu  denen  Rückgabe-  oder 
Befundscheine  zur  Ausgabe  gelangen,  welche  vom  8.  November  1900 
(Zeitpunkt  des  Inslebentretens  der  Aichstation)  oder  später 
datirt  sind. 

51.  Die  für  die  amtliche  Behandlung  der  Elektricitatszähler 
entfallenden  Gebüren  sind  nach  erfolgter  Prüfung,  beziehungs- 
weise Beglaubigung  der  Verkehrsinstrumente  bei  der  Zahlstelle 
der  k.  k.  Aichstation  für  Elektricitatszähler  und  Wasserverbrauchs- 
messer in  Wien  zu  entrichten,  und  gelangen  sodann  die  beamts- 
handelten  Messapparate  an  die  Bezugsberechtigten  zur  Ausfolgung. 

Wien,  am  36.  Juni  1900, 

Die  k.  k.  Normal-Aichungs-Commission- 

T  i  n  t  e  r  m.  p. 
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KLEINE    MITTHEILUNGEN. 

Verschiedenes. 

DeulscUe  Kabel  in  Ostasieu.  Durch  djis  am  4.  October  1900 
dem  Botrieb  übergobone  Kabel  Tsingtau-Tschifu  hat  das 
deutsche  Kiautschou-Gebiet  eine  von  den  chinesischen  Landlinion 
unabhängige  Telegraphenverbindung  erhalten,  mittelst  der  der 
Anschluss  an  das  internationale  Kabelnetz  möglich  geworden  ist. 
Unter  Benutzung  des  von  Tschifu  nach  Taku  gelegten  englisch- 
dänischen  Kabels  ist  ein  tolegraphischer  Nachrichtenaustausch 
zwischen  T  singtau  und  Peking  möglich,  denn  von  Tieutsin  nach 
Peking  haboi  die  deutschen  in  China  operirenden  Truppen  eineu 
Draht  geschaffen  und  in  der  sumpfigen  Niederung  des  Peiho  wird 
der  telegraplnsche  Verkehr  durcli  Marconi-Apparate  mit  bestem 
Erfolg  vermittelt.  Die  nächste  auf  dem  Gebiete  des  Kabelbaues 
zu  erfüllende  Aufgabe  besteht  in  der  Legung  eines  Kabels 
T  s  i  n  g  t  a  u  -  S  c  h  a  u  g  h  a  i.  Die  Arbeit  soll  beginnen,  sobald 
das  7\ö  kvi  lauge  Kabel,  dessen  Herstellung  die  Seekabel- 
werke in  Nordenham  übernommen  haben,  fertig  gestellt 
ist.  Ausserdem  schweben  laut  „H.  B.-H."  Verhandlungen  mit 
der  japanischen  Regierung  hinsichtlich  der  Legung  eines  Kabels 
von  Tsingtau  nach  Nagasaki.  Der  Bau  beider  Linien  dürfte  schon 
im  nächsten  Jahre  ausgeführt  werden.  Damit  würden  zwei  ver- 
heissungsvolle  Anfänge  für  ein  grösseres  deutsches  Kabelnetz  in 
Ostasien  geschaffen,  dessen  einer  Arm  von  Schanghai  über  Fu- 
tschen, Amoy  und  Swatau  zunächst  nach  Kanton  weiter  gesponnen 
werden  könnte,  während  in  der  Linie  nach  Nagasaki  der  Stamm 
zu  einer  telegraphischen  Verbindung  mit  dem  grossen  deutschen 
Südsee-Inselreich  zu  erblicken  wäre.     (Nach  dem  „Berl.  B.  C.")- 

Ans  den  Entsclieidungeu  des  Verwaltuugsgericlitshofes. 

1.  Die  Eisenbahnunternehmung  ist  verpflichtet,  einen  in  ihrem 
Eigenthume  befindlichen,  den  Verkehr  zu  Aufnahms-  und  Maga- 
zinsgebäudeu  einer  Bahnstation  vermittelnden  Zufahrtsraum  auf 
eigene  Kosten  zu  beleuchten,  wenn  eine  solche  Massnahme  durch 
den  infolge  ihres  Betriebes  entstandenen  starken  Ver- 
kehr erfordert  wird. 

2.  Einen  bezüglichen  Auftrag  an  die  Eisenbahnunternehmung 
zu  erlassen,  ist  die  Gemeindebehörde  competent. 


L  Nach  §  75  des  Wasserrechtsgesetzes  (Böhmen)  ist 
die  Competenz  der  politischen  Behörden  auf  den  Kreis  jener 
w  a  s  s  e  r  r  e  c  h  1 1  i  c  h  e  n  A  n  g  e  1  e  g  e  n  h  e  i  t  e  n  eingeschränkt, 
welche  unter  die  Bestimmungen  dieses  Gesetzes  über  die  Be- 
nützung, Leitung  und  Abwehr  der  Gewässer  fallen. 

2.  Die  Bestimmungen  des  Wasserrechtsgesetzes  finden  auf 
eine  lediglich  der  Entwässerung  von  Bauobjecten  dienende  Canal- 
anlage  keine  Anwendung.  (Erkenntnis  des  k.  k.  Verwaltungs- 
gerichtshofes vom  14.  September  1898,  Z,  4895,  V.  G.  H.-Erkennt- 
nisse  Nr.  11945.) 

Ans    den   EntscLeidnugen   des  Obersten    Gericlitshofes. 

Die  im  §  10,  lit.  b)  der  Ministerialverordnung  vom  14.  Sep- 
tember 1854,  R.  G.  Bl.  Nr.  238  (Eisenbahn-C  oncessions- 
g  e  s  e  t  z),  normirte  Verpflichtung  der  Eisenbahnunternehmung 
zur  Vergütung  des  Schadens  ist  nicht  an  die  im  30.  Hauptstücke 
des  IL  Theiles  des  allgemeinen  bürgerlichen  Gesetzbuches  über 
den  Schadenersatz  festgesetzten  Voraussetzungen  gebunden.  Die 
Eisenbahnunternehmung  ist  vielmehr  verpflichtet,  allen  durch  den 
Bau  der  Bahn  veranlassten  Schaden  auch  in  dem  Falle  zu  er- 
setzen, als  sie  keinerlei  Verschulden  trifft.  (Entscheidung  vom 
24.  Jänner  1900,  Z.  16931  ex  1899.) 

Die  Unterlassung  der  gemäss  §  29  des  Gesetzes  vom 
28.  December  1887,  R.  G.  Bl.  Nr.  1  ex  1888,  vom  Betriebsunter- 
nehmer oder  Betriebsleiter  zu  erstattenden  Unfallsanzeige  an  die 
politische  Behörde  erster  Instanz  kann  eine  Schadenersatzpflicht 
des  Unternehmers  für  den  Verlust  der  dem  Versicherten  wogen 
dos  Betriebsunfalles  nach  dem  erwähnten  Gesetze  sonst  gebürenden 
Entschädigungsrente  begründen. 'Entscheidung  vom  7.  Februar  1900, 
Z.  16507  ex   1899.) 

Neaer  Benzinmotor  der  Firma  («an/  A;  Comp.  Professor 
Donat  B  a  n  k  i  hat  einen  Benzinmotor  construirt  und  patontiron 
lassen,  der  alle  Vorzüge  der  Benzinmotoren  in  sich  vereinigt  und 
wesentlich  weniger  Benzin  verbraucht,  als  alle  andei'en  bisher 
bekannten  C'onstructionen. 

Der  Motor  ist  stehend  angeordnet,  eincylindrig  und  arbeitet 
im  Viertakt;  das  Benzin  wird  durch  den  in  das  Saugrohr  ein- 
gebauten B  a  n  k  i  -  0  z  o  n  k  u'schen  Apparat  zerstäubt  und  ein- 
gesaugt; zur  Zündung  dient  ein  durch  eine  Benzinlam])e  erhitztes 
Glührohr;  die  Regulirung  gescliielit  ilurch  das  Oft'onlialten  des 
Auspuffvontils,   während  das  Saugventil  geschlossen  bleibt. 


Die  Neuerung  an  dem  Banki-Motor  besteht  darin,  dass 
zerstäubtos  Benzin  mit  Luft  und  zerstäubtem  Wasser  in  den 
Cylinder  angesaugt  wird,  wodurch  das  explosive  Gemisch  während 
der  Compression  derart  abgekühlt  wird,  dass  eine,  das  gewöhn- 
liche Maass  weit  überschreitende  Maximalspannung  erreicht 
werden  kann,  ohne  dass  man  eine  vorzeitige  Entzündung  zu  be- 
fürchten hätte. 

Die  Herreu  Professor  K.  F.  Jonas  und  B  a  n  k  i  haben 
mit  einem  Banki-Motor  von  20  l^S  eingehende  Experimente  durch- 
gefühi't,  bei  welchen  der  Motor  verschiedenartig  belastet  und 
unbelastet  gelaufen  ist.  Die  Versuche  ergaben,  dass  der  Banki- 
Motor  nur  Ö'23  kr/  Benzin  pro  Pferdekraft  und  Stunde,  und  12  l 
Kühlwasser  pro  Pferdekraft  und  Stunde,  also  halb  so  viel  wie 
ähnliche  Motoren  verbraucht,  dass  er  ruhig,  gleichmässig  und 
stossfrei  läuft  und  dass  sein  Benzinverbrauch  sich  nahezu  in  dem 
Verhältnisse  verringert,  in  welchem  man  den  Motor  weniger 
belastet. 

Besonders  wichtig  ist,  dass  der  Banki-Motor  nicht  nur  mit 
Benzin,  sondern  auch  mit  jedem  Mineralöl,  dessen  spocifisches 
Gewicht  kleiner  ist  als  770",  also  auch  mit  Petrolin  mit  demselben 
geringen  Consum  betrieben  worden  kann. 

Nach  diesem  Patent  ist  bereits  von  der  Firma  Ganz  &  Co. 
für  Mühlen-,  Werkstätten-,  elektrische  und  verschiedenartige 
Fabriks-Betriebe  eine  Anzahl  Banki-Motoren  verschiedener  Grösse 
geliefert  worden,  welche  tadellos  functioniren  und  den  ausser- 
ordentlich geringen  Benzinverbrauch  bestätigen. 


Ausgeführte  und  projectirte  Anlagen 

Oesterreich-Ungarn. 
a)    Oesterreich. 

Arnau.  (E  1  e  k  t  r  i  s  c  h  e  K  1  e  i  n  b  a  h  n  von  A  r  n  a  u 
nach  K  ö  n  i  g  i  n  h  o  f.)  Das  k.  k.  Eisenbahnmiuisterium  hat 
dem  Bezirksausschuss  in  Arnau  die  Bewilligung  zur 
Vornahme  technischer  Vorarbeiten  für  eine  elektrisch  zu  be- 
treibende n  o  r  m  a  1  s  p  u  r  i  g  e  Kleinbahn  von  der  Station 
Arnau  der  k.  k.  österr.  Nordwestbahn  über  0  b  e  r-  D  ö  b  e  r  n  e  y, 
N  e  m  a  u  s  und  W  e  r  d  e  k  zur  Station  K  ö  n  i  g  i  n  h  o  f  der  k.  k. 
priv.  Süd-Norddeutschen  Verbindungsbahn  im  Sinne  der  beste- 
henden Normen  auf  die  Dauer  eines  Jahres  ertheilt. 

Graz.  (Die  Coneessionirung  mehrerer  mit 
elektrischer  Kraft  zu  betreibenden  normal- 
spur i  g  e  u  K  1  e  i  n  b  a  h  n  li  u  i  e  n  in  Graz  und  Umge- 
bung.) Das  k.  k.  Eisenbahnministerium  hat  auf  Grund  und  in 
Gemässheit  der  Bestimmungen  des  Gesetzes  über  Bahnen  niederer 
Ordnung  vom  31.  December  1894,  R.  G.  Bl.  Nr.  2  ex  1895,  im 
Einvernehmen  mit  den  betheiligten  k.  k.  Ministerien  und  dem 
k.  und  k.  Reichs-Kriegsministerium,  der  Grazer  Tramway-Ge- 
sellschaft  in  Graz  die  angesuchte  Concession  zum  Baue  und  Be- 
triebe mehrerer  mit  elektrischer  Kraft  zu  betreibenden  normal- 
spurigen  Kleinbahnlinien  in  Graz  und  Umgebung  und  zwar: 

1.  von  der  Reiterkaserne  durch  die  Leonhardstrasse  bis 
zum  Linienamte; 

2.  vom  Centralfriedhofe  nach  Puntigam; 

3.  von  der  Annenstrasse  nächst  dem  Südbahnhofe  durch 
die  Eggenbergerstrasse  und  Georgigasse  bis  zum  Curhause  in 
Eggenberg  mit  einer  Abzweigung  von  der  Georgigasse  nach 
Wetzeisdorf  und 

4.  vom  Lendplatze  nach  G  ö  s  t  i  u  g  ertheilt. 

Ferner  wird  der  Grazer  Tramway-Gesellschaft  das  Recht 
eingeräumt,  für  den  Fall  eines  anstandslosen  Ergebnisses  der 
diesbezüglich  nach  den  bestehenden  Normen  durchzuführenden 
commissionellen  Prüfung  eine  mit  elektrischer  Kraft  zu  betrei- 
bende normalspurige  Kleinbahnlinie  von  der  Wickenburggasse 
durch  die  Körösistrasse  oder  auf  einem  anderen  geeigneten  Wogo 
nach  And  ritz  zu  bauen  und  zu  lietreibon. 

Die  Dauer  der  im  Artikel  V,  lit.  d),  des  obigen  Gesetzes 
vorgesehenen  SteuorbetVeiungen  wird  mit  15  Jahren,  von  1900 
an  gerechnet,  festgesetzt. 

Die  Gesellschaft  ist  vorpflichtet,  den  Bau  drr  im  Eingange 
unter  Zahl  1  bis  4  bezeichneten  Kleinbahnliuien  liiunon  längstens 
einem  .Fahre  zu  vollenden  und  die  fertigen  liahnlinion  dem 
ört'eutliclien  Verkehre  zu  üljorgehen.  Der  Bautermin  für  die 
Kleinbahnlinio  nach  Andritz  wird  seinerzeit  vom  k.  k.  Eisenbahn- 
ministerium festgesetzt  werden,  und  hat  die  Gesellschaft  sich  den 
diesfalls  zu  treffenden  Bestimmungen  zu  unterwerfen. 

Alle  im  Eingänge  bezoichmten  Kloiubahnlinien  sind  während 
der  ganzen,  bis  zum  31.  DeceinbiT  1948  währenden  Concossions- 
dauor  in  ununterbrochenem   Betriebe  zu  erlialten. 

Der  Gesellschaft  wird  zur  Ausführung  der  coneessiouirten 
Kleinbahnlinien  das  Recht  der  Exprojiriation  nach  den  Bestim- 
mungen der  einschlägigen  gesetzlichen  Vorschriften  ertheilt. 
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Soweit  zur  Anlage  der  concossionirtoii  Kleinbalmliniuii 
üifentliclie  Strassen  in  Anspruch  genommen  werden,  hat  die  Ge- 
sellschaft die  Zustimmung  der  zur  Erhaltung  dieser  Strassen 
Verpflichteten  oinznholen.  (Vergl.  H.  47,  S.  556,   1900.) 

b)    Ungarn. 

Budapest.  (P  r  o  j  e  c  t  i  r  t  o  L  i  n  i  e  Kette  n  li  r  ü  e  k  e  — 
R  u  d  a  s  b  a  d  d  e  r  B  u  d  a  p  e  s  t  e  r  S  t  r  a  s  s  e  n  b  a  h  n  [elek- 
trischer Betrieb.])  Hinsichtlicdi  des  Projectes  der  Linie 
vom  rechtsseitigen  (Ofner)  Kopfe  der  Kettenbrücke  bis  zum 
städtischen  Rudasbado  sind  vier  Varianten  aufgetaucht.  Nach  der 
ersten  würde  die  Trace  der  neuen  Linie  auf  dem  unteren  Quai- 
plateau, nach  der  zweiten  aber  auf  einem  Viaducte  zu  führen 
sein,  nach  der  dritten  würde  beim  Brückenkopfe  ein  Tunnel  zu 
bauen,  und  endlich  nach  der  vierten  Variante  die  Linie  entlang 
des  Schlossgartenquais  und  über  die  Länczhidgasse  zu  richten 
sein.  Der  hauptstädtische  Baurath  hat  sich  für  das  Projeet  mit 
dem  Tunnel  beim  Brückenkopfe  ausgesprochen;  nachdem  aber 
die  Budapester  Strassenbahn-Actiengesellschaft  nachwies,  dass  sie 
hiezn  nicht  verpflichtet  werden  kann,  was  auch  die  juristische 
Abtheilung  der  Commune  bestätigte,  so  hat  der  Gemeinderath 
beschlossen,  in  einer  an  den  Handelsminister  zu  richtenden  Ein- 
gabe die  vierte  Variante  zu  befürworten,  darnach  also  die  neue 
Linie  entlang  des  Schlossgartenquais  und  durch  die  Länczhid- 
gasse geführt  werden  soll.  M. 

( W  i  n  t  e  r  f  a  h  r  o  r  d  n  u  n  g  der  B  u  d  a  p  e  s  t  e  r  elek- 
trischen S  t  a  d  t  b  a  h  n.)  Der  Gemeinderath  hat  die  Winter- 
fahrordnung  der  Budapester  elektrischen  Stadtbahn  genehmigt. 
Die  Fahrordnung  der  neuen  Donauuferlinie  wurde  derart  fest- 
gesetzt, dass  der  Endpunkt  vom  Akademiegebäude  nach  dem 
Potöfiplatz  verlegt  wird,  so  dass  für  die  genannte  Linie  die  für 
die  vom  Akademiegebäude  abgehenden  Wagen  giltige  Fahr- 
ordnung eingeführt  ist.  M. 

Szatmär.  (Eröffnung  der  S  z  a  t  m  a  r  e  r  elek- 
trischen Strassenbahn.)  Die  S  z  a  t  m  a  r  -  E  r  d  ü  der 
schmalspurige  Eisenba  hn-Actiengesellschaft 
hat  ihre  im  Intravillan  der  königlichen  Freistadt  Szätmar 
liegende  Theilstrecke  auf  elektrischen  Betrieb  eingerichtet.  Ein 
Theil  der  ausgebauten  Strecke  wurde  am  8.  November  1.  J.  dem 
öffentlichen  Verkehre  übergeben.  M. 


Geschäftliche  und  finanzielle  Nachrichten. 

Berliner  Elektricitäts-Werke.  Der  Rechenschaftsbericht 
pro  1899/1900  bemerkt  einleitend,  dass  der  neue  Vertrag  mit  der 
Stadt,  der  nunmehr  ein  volles  Geschäftsjahr  hindurch  in  Kraft 
gewesen  ist,  die  Entwickelung  des  Unternehmens  nicht  beein- 
trächtigt hat.  In  den  Berliner  Centralen  allein  ist  die  Strom- 
erzeugung um  530/0  gegen  das  Vorjahr  auf  52,014.612  /CH-Std. 
gestiegen.  Trotzdem  bleibt  die  Dividende  procentual  hinter  der 
des  Vorjahres  zurück,  nicht  allein  infolge  der  Wii'kungen  dieses 
Vertrages,  der  den  Consumenten  erhebliche  Erleichterungen  und 
der  Stadt  wesentlich  höhere  Gewinne  gewährt,  als  deswegen, 
weil  das  doppelte  Capital,  für  die  Actien  neuer  Emission  freilich 
nur  mit  dem  halben  Procentsatz,  am  Reingewinn  Theil  nimmt, 
und  überdies  die  neue  Anleihe  einen  bedeutenden  Zinsaufwand 
beanspruchte. 

Bis  zu  welcher  wirthschaftlichen  Vollendung  die  Anlagen 
gediehen  sind,  zeigt  der  Vergleich  der  S  t  r  o  m  e  r  z  e  u  g  u  n  g  s- 
kosten  der  Elektricitäts-Werke  deutscher  Städte  über  100.000 
Einwohner.  Nach  derselben  hatten  die  gesellschaftlichen  Werke 
die  geringsten  Selbstkosten  pro  nutzbar  abgegebene  Kilowatt- 
stunde. Diese  betrugen  1898/99  exl.  Verzinsung  und  Amortisation 
4"89  Pfg-,  während  der  mittlere  Erzeugungspreis  in  Werken,  deren 
Betrieb  durch  Privatgesellschaften  geführt  wurde,  auf  9-993  Pfg., 
dagegen  bei  den  städtischen  Werken  mit  Regiebetrieb  auf 
16'233  Pfg.  sich  stellte.  Wiewohl  der  Stromtarif  für  gewerbliche 
Zwecke  völlig  in  das  Ermessen  der  Gesellschaft  gestellt  ist,  hat 
sie  nach  wiederholter  Erwägung  von  einer  allgemeinen  Preiser- 
höhung für  Betriebskraft,  die  hauptsächlich  das  Kleingewerbe 
treffen  würde,  einstweilen  Abstand  genommen  in  der  Erwartung, 
dass  die  ungewöhnliche  Preissteigerung  des  Fenerungsmaterials 
eine  vorübergehende  Calamität  sei.  Nur  für  den  technisch  und 
wirthschaftlich  übermässig  belastenden  Betrieb  von  Fahr- 
stühlen, welcher  seiner  Billigkeit  und  Bequemlichkeit  wegen 
bedeutenden  Umfang  gewonnen  hat,  wurde  die  Zahlung  einer 
jährlichen  Grundgebür  eingeführt.  Der  Widerstand,  den  diese 
Bestimmung  bei  einigen  Interessenten  fand,  veranlasste  den 
Magistrat,  dieserhalb  mit  der  Gesellschaft  in  Verbindung  zu  treten. 
Im  Interesse  der  Beziehungen  zu  den  .städtischen  Körperschaften 
hat  sich  die  Gesellschaft  bedingungsweise  bereit  erklärt,  die 
Höhe  der  Grundtaxe  nach  der  Grösse    der    zur  Verwendung   ge- 


langenden Motoren  zu  lierechnen.  Die  neuen  Centralen  haben 
schon  bei  Betriol)seröffnung  mit  einer  genügenden  Belastung  zu 
rechnen  und  dürften  die  Stromentnahmen  mit  der  fortschreiten- 
den Erweiterung  der  Anlagen  voraussichtlich  allenthalben  Schritt 
halten.  Schon  in  dem  verflossenen  .Jahr,  in  dem  sich  die  Gesell- 
schaft lediglich  auf  das  ältere  Gebiet  beschränkte  und  in  diesem 
sogar  viele  Anträge  wegen  Ueberlastung  der  Anlagen  zurück- 
stellen musste,  ist  die  Zahl  der  Berliner  Strom,abnehiuer  von 
6093  auf  6683  und  die  der  Ilausanschlüsse  von  3771  auf  4160 
gestiegen;  aus  diesen  entnahmen  303.304  Glühlampen,  12.396  Bo- 
genlampen, 4964  Motoren  und  676  verschiedene  Apparate  ein 
Stromäquivalent  von  36.350  Kt'V  (727.000  Normallampon),  Dr^i- 
Zuwachs  gegen  das  Vorjahr  beziffert  sich  auf  35.100  Glühlamjjen, 
1384  Bogenlampen,  1106  Motoren  und  109  Apparate  gleich  4920  K  11'; 
ausserdem  beanspruchte  der  Bahnbetrieb  ca.  8000  PS.  Die  elek- 
trische Strassenbeleuchtung  wurde  auf  einen  weiteren  Theil  der 
Leipzigerstrasse  und  die  verkehrsreicheren  AVege  des  Thiergartens 
ausgedehnt;  diesem  Zweck  dienen  nunmehr  im  Weichbilde  der 
Stadt  414  Bogenlampen  und  112  Glühlampen  mit  zusammen 
276  KW.  Nutzbar  abgegeben  wurden  allein  aus  den  Berliner 
Centralen  42,427.244  701) -Std.  gegenüber  28,863.947  A'H^-Std.  im 
Vorjahr;  von  dem  Zuwachs  entfallen  10,002.832  auf  den  Bahn- 
betrieb. Von  dem  gesammten  Verbrauch  absorbirte  das  Licht 
28»/o,  die  B  e  t  r  i  e  b  s  k  r  a  f  t  24iyo  und  der  Bahnbetrieb  48% ; 
der  durchschnittlich  erzielte  Preis  betrug  21'55  Pfg.  Zur  Ver- 
sorgung von  Berliner  Vororten  sind  im  verflossenen  Jahre  zu  den 
bereits  am  1.  April  1899  übernommenen  Werken  an  der  Ober- 
spree zwei  kleinere  Anlagen  in  Spandau  und  Pankow 
hinzugetreten,  die  nach  Fertigstellung  der  Centrale  am  Südufer 
den  Betrieb  theils  einstellen,  theils  aushilfsweise  fortführen 
sollen.  Diese  Centralen  versorgten  zusammen  506  Anlagen  mit 
13.080  Glühlampen,  915  Bogenlampen  und  800  Motoren  mit  einer 
Gesammtleistung  von  6322  PS,  ferner  1245  Glühlampen  und 
34  Bogenlampen  der  öffentlichen  Beleuchtung.  Der  Stromabsatz 
derselben  betrug  7,587,036  iCW'-Std.  Die  Summe  der  Ein- 
nahmen aus  der  Stromlieferung  aller  Centralen 
belief  sich  auf  9,783.867  Mk.  Es  betrug  die  S  t  r  0  m  1  i  e  f  0  r  ung 
für  Private  11,201.660  (i.V.  10,143.377),  Strassenbe- 
leuchtung 881.811  (i.V.  484.591),  gewerbliche  Anlagen 
17,240.284  (i"  V.  7,758.662)  und  für  S  t  r  a  s  s  e  n  b  a  h  n  e  n 
20,169.484  (i.  V.  10,166.652). 

Ueber  die  Bauthätigkeit  der  Gesellschaft 
wird  berichtet,  dass  von  drei  4000  pferdigen  Dampfdynamos  in 
der  Primärstation  an  der  Oberspree  bereits  zwei  im  Betriebe 
sind,  während  die  dritte  Ende  November  laufen  soll;  in  der 
Centrale  am  Südufer  ist  eine  Maschine  betriebsfertig,  während 
die  Montage  der  zweiten  und  dritten  der  Vollendung  entgegen- 
schreitet. Da  die  Leistung  dieser  Maschinen  in  absehbarer  Zeit 
voll  beansprucht  sein  wird,  so  sind  für  jede  Station  die  vierten 
Maschinen  als  Reserve  in  Auftrag  gegeben;  sie  können  im  Herbst 
künftigen  Jahres  in  Thätigkeit  treten.  Die  Centrale  Oberspree 
wird  die  Unterstationen  Mariannen-  und  Pallisadenstrasse,  die 
Centrale  Südufer  die  Volta-,  Königin  Augusta-  und  Wilhelms- 
havener Strasse  mit  Strom  versorgen.  Die  Leistungen  dieser  An- 
lagen werden  im  ei'Sten  Ausbau  betragen:  25.250  KW.  Die  Aus- 
rüstungen der  Unterstationen  Mariannen-  und  Pallisadenstrasse 
sind  so  weit  vorgeschritten,  dass  die  Stromlieferung  für  Licht 
und  Kraft  bereits  aufgenommen  werden  konnte,  mit  der  Lieferung 
für  Bahnbetrieb  denkt  die  Verwaltung  von  der  Mariannenstrasse 
aus  im  Herbst  zu  beginnen;  die  Kabelnetze  für  beide  Stationen 
sind  vollendet.  Auch  in  der  Voltastrasse  hofl't  die  Verwaltung  den 
Betrieb  für  Licht,  Kraft  und  Bahn  noch  im  October  zu  eröffnen. 
Der  Bedarf  an  Elektricität  im  Thiergartenviertel,  sowie  dem  süd- 
lieh angrenzenden  Gebiet  wächst  so  lebhaft,  dass  die  Leistungs- 
fähigkeit der  schon  im  letzten  Jahre  erweiterten  Centrale  Königin 
Augustastrasse  36  demselben  nicht  mehr  genügte  und  noch  eine 
Erweiterung  derselben  vorgenommen  wurde. 

Zur  Versorgung  des  Hansaviertels  und  von  Moabit  wurde 
das  Grundstück  Wilhelmshavenerstrasse  11  erworben.  Obwohl  die 
Gebäude  zur  Aufnahme  der  Maschinen  bereitstehen,  wird  die 
Gesellschaft  kaum  in  der  Lage  sein,  den  dort  an  sie  gestellten 
zahlreichen  Anträgen  in  diesem  Winter  zu  entsprechen,  da  die 
Genehmigungen  zur  Kabelverlegung  noch  nicht  ertheilt  sind. 
Zur  Verstärkung  der  Leistung  der  alten  Stationen  wurden  in  der 
Centrale  Spandauerstrasse  drei  Umformer  von  je  400  KW  aufge- 
stellt, welchen  der  Primärstrom  vorläufig  aus  der  Centrale  Schiff- 
bauerdamm zugeführt  wird.  Die  Accumulatorenbatterie  von 
2000  PS  in  letzterer  Station  befindet  sich  bereits  in  Thätigkeit, 
während  die  Aufstellung  der  dritten  Dampfdyuamomaschine  von 
3000  PS  für  Licht-,  Kraft-  und  Bahnbetrieb  (Luisenstrasse)  der 
Vollendung  entgegengeht.  Die  G  e  s  a  m  m  1 1  ä  n  g  e  der  im 
Weichbilde    Berlins    verlegten    Kabel,  welche    am 
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Schlüsse  des  vorigen  Betriebsjahres  1790  km  bei  230  km  Häuser- 
front betragen  hatte,  ist  im  Laufe  des  vei-flossenen  Jahres  auf 
2265  km  bei  263  fcm  Häuserfront  gewachsen;  von  den  insgesammt 
verlegten  Ka 
im  Vorjahr. 

Der  Bau  der  für  den  Süden  und  Nordosten  von  Berlin 
noch  zu  errichtenden  Unterstationen  wird  vielleicht  schon  im 
künftigen  Jahre  in  Angrilf  genommen  werden.  Zur  Bestreitung 
der  Kosten  für  diese  Bauten  wurde  im  Jauuar  d.  J.  eine  4V2''/o 
Anleihe  von  20,000.000  Mk.  omittirt.  Der  gesammte  Betrag  wurde 
von  dem  Finanzconsortium  al  pari  fest  übernommen. 

Der  Gewinn  aus  Betrieb,  Elektromotoren,  Uhren,  Hausan- 
schlüssen, Lampen  und  Eloktrioitätsmessermiethen  bezifl'ert  sich 
auf  5,742.920  Mk,  (i.  V.  4,834.929  Mk.)  und  mit  Hinzurechnung 
des  Vortrages  und  Diverse  insgesammt  6,13L354  Mk.  (i.  V. 
5,135.797  Mk.).  Für  die  Amortisation  der  E  1  e  k  t  r  i  c  i- 
tätsmesser  war  die  Erwägung  bis  dahin  massgebend,  dass 
die  Einführung  eines  vollkommeneren  Systems  unabweislich  sei, 
und  es  musste  deshalb  der  Werth  der  alten  Apparate  mit  dem 
etwa  hieraus  erzielenden  Verkaufspreis  in  Einklang  gebracht 
wertlen.  Nachdem  die  Aufnahmen  jetzt  ergeben,  dass  unter  Be- 
rücksichtigung der  diesjährigen  Abschreibungen  der  Anschaft'ungs- 
wertli  der  neuen  Elektricitätsmesser  allein  den  Buchwerth  aller 
in  dem  Betriebe  verwandten  übersteigt,  erachtet  die  Verwaltung 
250/0  Abschreibung  für  ausreichend.  Es  verbleibt  ein  Rein- 
gewinn von  2,810.341  Mk.  (i.  V.  2,751.287  Mk.).  Hiervon  wer- 
den überwiesen  dem  Reservefonds  139.351  Mk.  (i.  V.  137.564  Mk.). 
Als  Gewinnantheil  der  Stadt  Berlin  651.838  Mk.  (i.V.373.148  Mk.). 
Die  Tantieme  des  Aufsichtsrathes  beträgt  49.392  Mk.  (i.  V. 
95.098  Mk.).  Als  Gratification  für  die  Beamten,  Dotation  der 
Krankencasse  und  des  Pensionsfonds  werden  verwendet  60.000  Mk. 
(i.  V.  95.098  Mk.).  Die  Actionäre  erhalten  eine  Dividende 
von  100/0  auf  ein  Actiencapital  von  12,600.000  Mk.  und  von  50/0 
auf  dasselbe  Capital  für  ein  halbes  Jahr  mit  zusammen  1, 890.000  Mk. 
(i.  V.  130/0  auf  dasselbe  Actiencapital  für  ein  Jahr  und  öVa^/o 
auf  dasselbe  Capital  für  die  Zeit  vom  4.  März  bis  30.  Juni  1899 
mit  zusammen  1,901.970  Mk.).  Als  Vortrag  auf  neue  Rechnung 
bleiben  alsdann  19.759  Mk.  (i.  V.  23.309  Mk.). 

Der  Bericht  bemerkt  weitors:  Um  die  Kosten  der 
Kabelleitungen  zu  verringern  und  die  Strassendämme  und 
ßürgersteige  nicht  allzu  sehr  zu  belasten,  wird  die  Elektricität 
aus  den  Umformerstationen  mit  der  doppelten  Spannung,  ver- 
glichen mit  deijenigen  der  älteren  Stationen,  geliefert.  Deshalb 
müssen  Anlagen,  welche  zur  Entla.stung  des  alten  Netzes  den 
Strom  zukünftig  aus  den  Unterstationen  beziehen,  von  jenem 
abgezweigt  und  auf  die  höhere  Spannung  umgeschaltet  werden. 
Da  die  Tragung  dieser  Kosten,  welche  in  dem  jetzt  geplanten 
Umfange  ca.  150.000  Mk.  erfordern,  den  Abnehmern  billiger- 
weise nicht  zugemuthet  werden  darf,  beantragte  die  Verwaltung 
mit  der  Begründung,  dass  durch  die  Spannungserhohung  die 
Leistungsfähigkeit  des  Leitungsnetzes  verdoppelt,  und  die  Qualität 
der  Anlagen  wesentlich  verbessert  wird,  ihre  Deckung  aus  dem 
hierfür  bestimmten  Erneuerungsfonds.  Die  Verhandlungen  hierüber 
schweben  noch.  Die  Verwaltung  hottt  indessen,  dass  der  Magistrat 
sich  ihren  Anschauungen  anschliessen  und  dem  gestellten  Antrage 
entsprechen  werde. 

Ueber  das  n  e  u  e  G  0  s  c  h  ä  f  t  s  j  a  h  r  bemerkt  der  Bericht, 
dass  in  den  beiden  ersten  Monaten  des  laufenden  Geschäftsjahres 
die  Stromlieferung  aller  Centralen  9,183.575  A'IK-Std.  betrug. 
Hier\'on  entfallen  auf  die  Berliner  Stationen  7,190.715 /ilT-Std. 
gegen  4,753.562  A'll-Std.  im  Vorjahre.  Mit  Einführung  der  von 
der  Allgemeinen  Elektricität  s-G  esellschaft  jetzt 
in  den  Verkehr  gebrachten  Nernstlamjie  erwartet  die 
Gesellschaft  trotz  ihres  geringeren  Stromvei-brauches  einen  nam- 
haften Zuwachs  des  Verbrauches. 

Königsherger  l'ferdeeisenbahii  -  Gesellscliiift.  Bezug- 
nehmend auf  unseren  ausführlichen  Bericht  im  vorigen  Hefte 
S.  .548  theilen  wir  noch  mit: 

In  der  am  3.  d.  M.  stattgehabten,  sehr  zahlreich  besuchten 
Generalversammlung  nahm  zunächst  Director  von  D  r  i  g  a  I  s  k  i 
das  Wort  zu  einem  längeren  Vortrage,  in  welchem  er  über  die 
Verhandlungen  mit  der  Stadtgemeinde  wogen  der  bekannten 
Concessionsangelegenlieiton  Bericht  erstattete  und  ein  Bild  über 
die  zukünftige  Go.'italtung  des  Unternehmens  entrollte.  Von  dem 
Vorsitzenden, Baiiquier  Leo  M  ichel,  wurde  sodann  eine  I^arstellung 
der  weiteren  Gestaltung  des  Unternehmens  in  finanzieller  Hinsicht 


gegeben.  Nach  mehrstündiger  Debatte  wurde  der  Jahresabsohluss 
für  1898/99  genehmigt  und  Entlastung  ertheilt. 

Plioebus    Elektricitiits-Actieu-GeseUscliaft     in    BerHu. 

Die  im  Jahre  1899  gegründete  Gesellschaft  verzeichnet  in  dem 
am  30.  April  abgelaufenen  ersten  Geschäftsjahr  einen  Brutto- 
gewinn von  15H.039  Mk.,  welchem  Generalunkosten  von  180.646  Mk. 
und  Abschreibungen  von  31.003  Mk.  gegenüberstehen,  so  dass 
sich  ein  Verlust  von  56.610  Mk.  ergibt.  Unter  den  Activen 
der  Bilanz  tiguriren  Wechsel  mit  21.846  Mk.,  Effecten  412.5U0  Mk., 
Vorräthe  28.039  Mk.  und  Debitoren  mit  498.759  Mk.,  während 
unter  den  Passiven  Creditoren  mit  1,038.421  Mk.  verzeichnet 
sind.     Das    Actiencapital  beträgt  1,300.000  Mk. 

Norddeutsclie   Seekal)elwerke  Act.-6es.   iu  Nordenham. 

Die  Gesellschaft,  von  deren  zwei  Millionen  Mark  betragendem 
Actiencapital  sich  die  Hälfte  im  Besitz  der  Deutsch-Atlantischen 
Telegraphen-Gesellschaft  befindet,  hat  nunmehr  den  Betrieb,  vorerst 
in  beschränktem  Umfange,  in  ihren  Nordenhamer  Gewerberäumen 
eröfi'net.  Die  Herstellung  des  eigentlichen  Kabels  erfolgt  theil- 
weise  vorläufig  in  Köln  in  der  dortigen  Landkabelfabrik.  In 
Nordenham  werden  nur  die  Umspinnungsarbeiten  zur  Zeit  aus- 
geführt. (Vergl.  S.  147,  1900.) 

Elektricitäts-Actien-Gesellschaft  W.  Lalimeyer  «fc  Co., 
Zweigniederlassung  Berlin.  In  das  Gesellschaftsregister  de« 
Berliner  Amtsgerichtes  1  ist  die  Firma  Elektricitäts- 
Actiengesellschaft  W.  L  a  h  m  e  y  e  r  &  Co.,  Zweig- 
niederlassung Berlin  eingetragen  worden.  Hauptsitz  der 
Gesellschaft  ist  bekanntlich  Frankfurt  a.  M.  Das  Grundcapital 
beträgt  10  Millionen  Mark.  (Siehe  H.  27,  S.  331.) 

Siemens  &  Halske,  Aclien-Giesellschaft  Berlin.  Wie  eine 
Spandauer  Correspondenz  meldet,  wird  auf  dem  neuen  Fabriks- 
teri-ain  der  Gesellschaft  am  Nonnendamm  (Unterspree),  wo  das 
grosse  Kabelwerk  und  eine  Gelbgiesserei  bereits  im  Betriebe  sind, 
binnen  Kurzem  der  Bau  eines  Dynamowerkes  und  einer  Eison- 
giesserei  in  Angriff  genommen.  Die  gesammte  Industrieanlage 
wird  zur  Beschäftigung  von  6000  Arljeitern  eingei-ichtet. 

Ingenieur  F.  Drexler  zeigt  uns  an,  dass  er  die  General- 
vertretung der  Maschinenfabrik  0  e  r  1  i  k  o  n  niedergelegt  hat, 
jedoch  sich  nach  wie  vor  mit  der  Herstellung  elektrischer  Kraft- 
und  Lichtanlagen  befassen  und  als  beh.  aut.  Maschinenbau- 
Ingenieur  und  Elektrotechniker  als  Cohsulent  in  elektrischen 
Angelegenheiten  thätig  sein  wird. 

Special-Fabrik  elektrisclier  Starkstrom-Ai)i)arate  (iriin- 
Wald,  Burger  &  Co.  zeigt  uns  an,  dass  die  Fii'uui  den  Betrieb 
in  ihren  liisherigen  Arbeitsräumen,  X  VIH.,  Sternwartestrasse  9  —  11, 
eingestellt  und  in  der  neu  erbauten  Fabrik  Wien,  XVI.,  Heiger- 
leinstrasse  32 — 38,  eröffnet  hat. 

Metall-Markthericlit  v  0  n  B  r  a  n  d  e  i  s,  G  o  1  d  s  c  h  m  i  d  t 
&  Co.,  London,  9.  November.  Kupfer:  In  ratfinirton  Sorten 
fanden  diese  Woche  grössere  Abschlüsse  statt;  auch  in  Standard 
waren  solche  grösser.  Der  Preis  hob  sich  bis  72  Pf.  St.  10  sh. 
Casse  und  73  Pf.  St.  2  sh.  6  d.  jjer  3  Monate,  hat  sich  jedoch 
nicht  behauptet  und  schliesst  ungefälu'  gleicli  der  Vorwoche. 
Wir  notiren;  Standard  Kupfer  jjer  Casse  71  Pf.  St.  17  sh.  6  d. 
bis  72  Pf.  St.  2  sh.  6  d.,  Standard  Kupfer  per  3  Monate  72  Pf.  St. 
10  sh.  bis  72  Pf  St.  15  sh.,  English  Tough  je  nach  Marko 
75  Pf.  St.  bis  75  Pf.  St.  10  sh.,  English  Best  Selected  je  nach  Marko 
78  Pf.  St.  bis  78  Pf.  St.  10  sh.,  American  and  English  Cathoden 
Electro  76  Pf.  St.  bis  77  Pf  St.,  American  and  English  Electro 
in  cakes,  ingots  and  wirebars  je  nach  Marko  76  Pf.  St.  10  sh.  bis 
77  Pf.  St.  10  sh.  --  K  u  p  f  0  r  s  u  1  p  h  a  t:  Stetig  zu  24  Pf.  St.  10  sh. 
—  Zinn:  hat  sich  diese  Woche  in  engeren  Grenzen  bewegt. 
November  und  Decomber  Prompts  sind  noch  immer  gesucht.  Wir 
notiren:  Straits  Zinn  per  Casse  126  Pf  St.  10  sh.,  bis  127  Pf.  St., 
Straits  Zinn  per  1  Monat  127  Pf.  St.  bis  127  Pf.  St. 
10  sh.,  Straits  Zinn  per  A  -Monate  123  Pf  St.  16  sh.  bis  124  Pf.  St. 
6  sh.,  Austral  Zinn  je  nach  Älarke  127  Pf.  St,  bis  127  Pf.  St., 
10  sh.,  Lamb  und  Flag-Zinn  130  Pf.  St.  10  sh.  bis  131  Pf.  St. 
10  sh.  Banca-Ziun  in  Holland  763/4  H-,  Billiton  Zinn  in  Holland 
76i/a  fi.  —  Antimon:  stetig  zu  37  Pf.  St.  10  sh.  —  Zink: 
besser  zu  19  Pf.  St.  —  Blei:  ruhig  zu  17  Pf.  St.  12  i^h. 
6  d.  —  Quecksilber:  leblos  zu  9  Pf  St.  2  .sh.  6  d.  —  S  i  I  bor: 
war  durchweg  schwach  und  ist  langsam  auf  29V2  '■•  zurück- 
gegangen. 


Schluss  der  Redjiction:  13.  November  1900. 


Verantwortlicher  Rcdacteur:  Dr.  J.  Sahulka.  —  Selbstverlag  de«  Elcktrotcchuischeu  Vereines. 
CommiwiioDiiverlag  bei  SpielbagvDdiScbarioh,  Wien.  —  Alleinige  InBcratcn-Aufnahniebci  H  aasen  stein  &  Vogler  (Otto  Maass),  Wien  uiul  Prag 

Druck  von  U.  üpies  it  Co.,  Wies. 


Zeitschrift  für  Elektrotechnik. 

Organ  des  Elektrotechnischen  Vereines  in  Wien. 
Heft  4S.  WIEN,  25.  Novoiul)er  1900.  XVIII.  Jalirgaiig. 


ßemerkuufjcii    der    lietlavtion:   Ein   Nachdruck   aus   dem   redaciionellcn    Theile   der   Zeitschrift    ist    nur  unter    der  QueUcnanyabe 
„Z.  f.  E.    Wien"  und  bei  OriginaJartikeln  überdies  nur  mit  Genehmigung  der  liedaction  gestattet. 

Die  Einsendung  von  Originalarhcilen  ist  erwünscht  und  werden  dieselben  nach  dem  in  der  liedactionsordnung  festgesetzten  Tarife 
honorirt.  Die  Anzahl  der  vom  Autor  erent.  gewünschten  Separatabdrücke,  ivelche  zum  Selbstkostenpreise  berechnet  werden,  wolle  stets  am 
Manuscripte  bekanntgegeben  werden. 
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von 


A  u  g  s  b  u  r  g" 
1000  KW    und    eine 


Gleichstrom-Dynamo  von  350  KW  bei  9-1  Umdrehungen 
pro  Minute  direet  gekuppelt.  Beide  Maschinen  sind  zur 
Stromlieferung  für  Beleuchtung  und  Kraftübertragung 
herangezogen. 

Die  Drehstrommaschine  (Fig.  2)  ist  für  eine 
inductionsfreie  Leistung  von  1000  KW  normal,  bei 
5000  V  und  100  cv  pro  Secunde  bestimmt.  Das  rotie- 
rende Magnetsystem  ist  gleichzeitig  als  Schwungrad 
ausgebildet,  welches  bei  einem  Schwerpunktsdurch- 
messer von  4730  mm  ein  Schwungraoment  G(P  = 
1.018.000  ä-(/?h2  hat,  wobei  ein  Ungleichförmigkeitsgrad 
der  Dampfmaschine  von  1 :  200  erreicht  wird. 

Die  schmiedeisernen  Pole  sind  auf  dem  Magnet- 
rad mittels  starker,  schmiedeiserner  Schrauben  be- 
festigt, wobei  darauf  Rücksicht  genommen  ist,  dass 
jeder  Pol  ohne  Demontage  der  Maschine  entfernt,  bezw. 
ausgewechselt  werden  kann. 

Die  Pole  haben  runden  Querschnitt  erhalten,  um 
unbeschadet  eines  geringen  Spannungsabfalles  eine 
mriglichst  geringe  Windungslilnge  der  Magnetwickelung 
und  somit  einen  geringen  Energieaufwand  für  die  Er- 


regung zu  erzielen. 


Die  Polschuhe  sind  massiv  ausgeführt,  wodurch 
gegenüber  den  lamellierten  Polschuhen  eine  einfachere 
und  solidere  Construction  ermöglicht  und  ausserdem 
die  Gefahr  des  „Pendeins"  beim  Parallelbetrieb  ver- 
mindert wird,  da  die  in  den  Polschuhen  hierbei  auf- 
tretenden Wirbelströme  einen  dämpfenden  Eintluss  aus- 
üben; eine  Erwärmung  der  massiven  Polschuhe  ist 
durch  passende  Wahl  des  Luftabstandes  und  der 
Nuthenform  vollständig  vermieden  worden. 

Die  Erregung  besteht  aus  hochkantig  gewickeltem, 
blankem  Flachkupfer,  dessen  einzelne  Windungen  durch 
Pressspahn  voneinander  isoliert  sind.  Diese  Wickelung 
hat  gegenüber  der  gebräuchlichen  Drahtwiekelung  neben 
der  besseren  Raumausnützung  noch  den  Vorzug,  dass 
eine  Deformation  der  Spulen  infolge  der  Centrifugal- 
kraft  ausgeschlossen  ist. 

Der  Erregerstrom  wird  von  den  Klemmen  des 
angebauten  Erregers  (in  Fig.  1  links)  direet  zu  den 
Schleifringen  der  Maschine  geführt;  die  Regulierung 
erfolgt  lediglich  durch  Bethätigung  des  Nebenschluss- 
regulators der  Erregermaschine,  also  ohne  nennens- 
werthen  Energieverlust  und  ohne  die  bei  der  Hauptstrom- 
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rpguliorung  so  lästige  starke  Wärmeentwickelung  hinter 
der  Schaltwand. 

Der  feststehende  Anker  ist  in  ein  starkes  guss- 
eisernes Gehäuse  eingebaut,  das  durch  ein  kräftiges 
Armsystem  versteift  wird;  durch  diese  ausserordentlich 
stabile  Bauart  werden  Vibrationen  vollständig  vermieden. 


erhöht,  andererseits  die  durch  Ilysteresis  und  Wirbel- 
ströme in  den  Ankerzähnen  auftretenden  Verluste  auf 
ein  Minimum  reduciert  werden. 


Weise: 


Die  Encrgieverlustc  vcrtheilen  sich    in    folgender 


so  dass  die  Ma.schine  auch  bei  Vollbelastung  fast  ganz 
geräusclilos  arbeitet. 

Die  Ankerwickelung  ist  in  vollstilndig  geschlossene 
Mikanitrohre  eingezogen;  letztere  und  .somit  auch  die 
Ankernuthen  haben  runden  Querschnitt  erhalten,  wo- 
durch   einerseits     die    Isolationsfilhigkeit     der     Rohre 


Ankerkupfer  ....  l.i.TOO   H' 

Ankerkern 13.100   .. 

Ankerzähne     ....  9,100   „ 

Erregung 13.800   „ 

49.700  W 
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Mithin  bereelinet  sieh  der  gcsammte  olektrisehe 
Wirkungsgrad    bei    inductionsfreier    Vollbelastung    zu 

OfrOSO/o- 

Besondi're.r  Werth  wurde  auf  die  Erziclung  eines 
ni("iglichst  geringen  Spannungsabfalles  zwischen  Volllaat 
und  Leerlauf  gelegt;  derselbe  betrügt  etwa  6''  „  bei 
inductionsfreier  Belastung.  Dieser  geringe  Werth  wird 
durch  Anwendung  eines  sehr  starken  magnetischen 
]"''eldes  (SVofacher  Kurzschlussstrom),  sowie  durch  die 
liolie  Sättigung  der  Magnetpole  erreicht,  wodurch  die 
Maschine  oberhalb  des  Knies  der  Magnetisierungscurve 
arbeitet. 

Die  Strom-,  Spannungs-  und  "Wattmessung  des  von 
der  Maschine  erzeugten  Stromes  erfnlgt  mittelst  einer 
der  E.-A.-G.  vormals  W.  Lahmeyer  &Co.  mit  D.-R.-P. 
Nr.  10(1.1,57  geschützten  Messschaltung,  die  es  erm;'>g- 
licht,  silmmtliche  Messungen  in  Niederspannungsstrom- 
kreisen vorzunehmen,  so  dass  jede  Gefahr  für  das 
Bedienungspersonal  ausgeschlossen  ist.  Diese  Mess- 
sclialtung  ist  bereits  bei  einer  grossen  Anzahl  von 
Maschinen  angewendet  worden,  und  genauere  Unter- 
suchungen, die  in  jüngster  Zeit  ausgeführt  worden  sind, 
haben  ergeben,  dass  die  Genauigkeit  der  Messung  durch 
die  Messschaltung  in  keiner  Weise  Ijeeinträchtigt  wird, 
und  dass  insbesondere  auch  ein  ungloichfrirmiger  Luft- 
abstand praktisch  ohne  Einfluss  auf  die  Genauigkeit 
der  Messung  ist. 

Die  Gleichstrommaschine  ist  für  eine  Leistung 
von  350  A'Jr  normal  und  400  A'TK  maximal,  bei  einer 
Spannung  von  hhO  V  und  94  Touren  gebaut  und  für 
eine  Trambahnanlage  bestimmt.  (Fig.  3  und  4). 

Sowohl  bei  der  elektrischen,  wie  bei  der  mechani- 
schen Diniensionirung  ist  auf  die  besonderen  An- 
forderungen des  Bahnbetriebes  gebührend  Rücksicht 
genommen,    so    dass     die     constructive    Durchbildung 


Eis 
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einzelne  bemerkenswertlie  Details  aufweist,  auf  welche 
wir  hier  aufmerksam  machen  möchten. 

Der  Anker  der  Dynamo  ist  als  Trommel  mit 
Stabwickelung  ausgeführt;  er  enthält  609  Spulen  mit 
einer  Windung  und  ist  als  Reihen-Parallel-Anker  ge- 
schaltet. Jede  Spule  ist  aus  einem  Stück  nach  Schablone 
gebogen,  so  dass  die  Löthstellen  auf  das  geringstnifig- 
lichste  Maass  beschränkt  sind.  Die  Stäbe  sind  reichlich 
mit  Glimmer  isoliert  und  in  gefraiste  Nuthen  eingesetzt. 
An  Stelle  der  gebräuchlichen  Drahtbandagen  wird  die 
Wickelung  durch  aufgeschraubte  Messingsegmente  gegen 
die  Wirkung  der  Centrifugalkraft  geschützt.  Durch  diese 
Anordnung  können  bei  einer  eventuellen  Reparatur  die 
in  Betracht  kommenden  Ankerspulen  nach  Abschrauben 
der  betreö'enden  Segmente  ohne  weiteres  entfernt 
werden. 

Die  CoUectorlamellen  bestehen  aus  gezogenem 
Kupfer  und  sind  durch  Glimmerzwischenlagen  isoliert. 
Besondere  Sorgfalt  ist  den  Stellen  gewidmet,  an  welchen 
eventuell  ein  Ueberschlagen  gegen  Erde  stattfinden 
könnte.  So  sind  beispielsweise  die  Klemmbacken, 
welche    die    CoUectorlamellen     zusammenpressen,     am 


Fig.  ö. 

äusseren  Rande  conisch  eingedreht  und  die  Isolation 
über  diese  Eindrehung  hinausgeführt.  Die  Sammel- 
schienen der  Bürstenbrücke  liegen  vollständig  verdeckt 
mit  xVmbroinstreifen  isolirt  in  einem  I-firmigen  Kranz, 
während  die  über  diese  hinausragenden  Bürstenhalter 
durch  Ambroinkappen  vor  Berührung  geschützt  sind. 
Ohne  die  Bürstenstellung  verändern  zu  müssen,  ist  die 
Stromabgabe  bei  allen  Belastungen  eine  funkenlose. 
Obwohl  die  Maschine  in  der  Ausstellung  mit  nur 
400  r  zu  arbeiten  genöthigt  ist,  besitzen  auch  bei  dieser 
niedrigen  Spannung  die  Bürsten  eine  von  der  Belastung 
unabhängige   Stellung. 

Der  Wirkungsgrad  berechnet  sich  bei  Volllast  und 
550  V  zu  93"2''/o  inclusive  Lagerreibungen.  Von  den 
Verlusten  kommen  etwa  27o  '^-uf  Kupferverluste  im 
Anker,  während  die  Erregung  etwa  l'/aVo  beansprucht. 
Die  Temperaturzunahme  ist  eine  geringe  und  beträgt 
bei  Dauerbetrieb  und  550  V  für  den  Anker  ca.  30", 
für  die  Spulen  ca.  25"  C. 

Die  Pole  bestehen  aus  Stahlguss  und  sind  mit 
dem  gussei.sernen  Magnetgestell  verschraubt.  Besonderer 
Werth  ist  auf  eine  entsprechende  Gestaltung  der  Pol- 
sehuhform  gelegt,  welche  bekanntlich  in  hohem  Mausse 
von  Einllus.s  auf  funkenloses  Arbeiten  der  ^Maschine 
ist.  Die  Sättigungsgrade  des  magnetischen  Stnmikreises 
sind  derartig  gewählt,  duss  der  Sj)annungsabfall  zwischen 


Leerlauf  und  Volllast  nur    ca.  lOö/,,    bei    gleicher    Er- 
regung beträgt. 

Zusammen  mit  der  Firma  Ehrhardt  &  Sehmer  in 
Schleifmühle  hat  die  „Elektricitäts-Actien-Gesellschaft, 
vormals  W.  Lahmcyer  &  Co.,  Frankfurt  a.  Main"  in 
Gruppe  XI  eine  elektrische  Wasserhaltung  für  Berg- 
werke ausgestellt.  Die  Pumpe  ist  eine  schnelllaufende 
Drilling.spumpe  und  vermag  bei  einer  Tourenzahl  von 
214  pro  Minute  eine  Wassermenge  von  1  — 1"2  ni-'  pro 
Minute  auf  250 — 300  m  zu  fördern.  Mit  der  Pumpe 
direct  gekuppelt  ist  ein  asynchroner  Drehstrommotor 
von  normal  85  PS  bei  500  F  und  100  Secundenpol- 
wechseln.  (Fig.  5.) 


"-.---  ~  --*- 


Fig.  6. 

Für  das  Stromvertheilungsnetz  auf  dem  Ausstel- 
lunj'se'ebiet  sind  von  der  Firma  33  Drehstrom-Trans- 
formatoren  (Type  K,  Fig.  6)  mit  einer  Gesammtleistung 
von  560  h'ir  geliefert.  Dieselben  sind  nach  dem  be- 
kannten Kerntypus  für  ein  Umsetzungs\erh;iUnis  von 
5000  auf  HO  V  gebaut. 

In  den  Gru]ipen  IV,  XIIT  und  XIV  hat  die  Firma 
eine  Reihe  von  elektrischen  Antrieljen  für  Werkzeug- 
maschinen vorgeführt.  Interessant  sind  besonders  die 
in  Gruppe  XIII  ausgestellten  und  zum  Betriebe  vim 
Pa})iermaschinen  und  Kalandern  dienenden  Mutnren. 
wegen  der  in  weiten  Grenzen  variablrn  'l'ciiirn/.aliliMi. 
mit  welchen   dieselben   arbeiten   krmnen. 
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Ueber  die  Entwicklung  der  Gasindustrie. 

Von  J'Jüeiiuo  d«  Fodor. 

Es  hat  eine  Zeit  gegeben,  in  welcher  die  Gas- 
techniker das  Anwachsen  der  aufkeimenden  elektrischen 
Industrie  mit  einem  gespannten  Interesse  verfolgten, 
das  sehr  gemischten  Gefühlen  entsprang.  Dieses  Inter- 
esse ist  zwar  heute  niclit  geringer  geworden,  aber  die 
Gefühle  der  Bitterkeit  und  der  Besorgnis,  welche  früher 
die  Antheilnahme  der  Gasfachleute  an  unseren  Ange- 
legenheiten charakterisierten,  sind  so  ziemlich  ver- 
schwunden. Man  fühlt  es  heraus,  dass  sieh  die  Gas- 
industrie wieder  sehr  sicher  fühlt,  und  es  ist  nun  an 
uns  Elektrikern,  nach  den  Ursachen  dieses  Wandels 
zu  forschen.  Es  ist  nun  an  uns,  den  Fortschritten  der 
Gastechnik  unsere  gespannteste  Aufmerksamkeit  zuzu- 
wenden, und  daraus  die  Lehren  abzuleiten,  welche  uns 
in  nächster  Zukunft  frommen  sollen. 

Trotz  der  grossen  Verbreitung  der  elektrischen 
Energieabgabe,  ist  die  Lage  der  Gasindustrie  heute 
eine  bessere,  als  sie  es  je  zuvor  gewesen.  Einige  von 
ungefähr  herausgegriffene  Details  mögen  diese  That- 
sache  illustriren.  In  fünfundzwanzig  grösseren  Städten 
Deutschlands  ist  bis  zum  Jahre  1893  die  Anzahl  der 
Gasmesser  in  einer  Periode  von  fünf  Jahren  um  38"/o 
gestiegen.  In  der  nächstfolgenden  fünfjährigen  Periode 
bis  zum  Jahre  1898  betrug  der  Zuwachs  schon  827o. 
In  Berlin,  einer  der  elektrisch  am  besten  versehensten 
Städte,  betrug  der  Gasmesserzuwachs  in  den  fünf 
Jahren  1893—1898  sogar   1077o- 

Im  letzten  Quartal  des  Jahres  1899  (Mitte  Sep- 
tember bis  Mitte  December)  hat  ,die  Abgabe  von  Gas 
aus  den  Berliner  städtischen  Gras|,nstalten  betragen: 

Zu  Leuchtzwecken: 
I.  Durch  gewöhnliche  Gasmesser  zum 

Preise  von   16  Pf.  für  1  m^  (aus- 
schliesslich des  eigenen  Verbrauches)  28,367.594    nv' 

Zunahme:  .5-630/o. 
IL  Durch  automatische  Gasmesser  (bei 

einem  Preise  von  10  Pf.  für  600 /)  11.319    Wg 

Zunahme:    330-05%. 

III.  ZuKoch-und  gewerblichen  Zwecken 

(ausschliesslich  Motorenj 7,708.487    m^ 

Zunahme:  41-47%. 

IV.  Zum  Betriebe  von  Motoren    ....       2,436.071    mS 

Zunahme:  5-430/o. 

Im  ganzen  hat  im  angegebenen  Zeiträume  die 
Gasabgabe  gegen  den  gleichen  Zeitraum  des  Vorjahres 
um   11-86%  zugenommen. 

Unter  den  vielen  Jahresberichten  der  Gasanstalten, 
die  mir  zur  Kenntnis  gekommen  sind,  befindet  sich 
auch  nicht  einer,  der  einen  Rückgang  der  Gasabgabe 
constatieren  würde.  Die  Errichtung  von  Elektricitäts- 
werken  übt  wohl  einen  retardierenden  Einfluss  auf  die 
Entwickelung  der  Gasanstalten,  sie  hält  dieselbe  aber 
keineswegs  auf. 

Man  wird  geneigt  sein,  diese  Thatsache  aus  dem 
Umstände  zu  ei-klären,  dass  durch  die  Einführung  des 
elektrischen  Lichtes  ein  gesteigertes  Lichtbedürfnis 
hervorgerufen  worden  sei,  von  welchem  die  Gaswerke 
ebenso  Nutzen  ziehen,  wie  alle  anderen  Beleuchtungs- 
methoden, Acetylen,  Petroleum,  Spiritus  u.  s.  w.  mit 
inbegriffen.  Wie  ich  später  nachweisen  werde,  hat  das 
gesteigerte  Lichtbedürfnis  mit    der    jetzt    häufig    statt- 


findenden Erweiterung  bereits  bestehender  Gaswerke 
und  mit  der  ebenstj  liäufigen  Erriclitung  neuer  Gas- 
anstalten weniger  zu  sclialfen,  als  man  auf  den  erstem 
Augenblick  annehmen  sollte. 

Ein  charakteristisches  Merkmal  in  den  Jahres- 
berichten der  Gaswerke  ist  beispielsweise  die  darin 
vermerkte  Ausdehnung  der  Rohrnetze.  Die  Zeiten,  in 
welchen  sich  die  Gasanstalten  l)los  zur  intensivsten 
Ausnützung  des  vorhandenen  Rohrnetzes  verstehen 
wollten,  scheinen  vorüber  zu  sein,  und  man  geht  augen- 
scheinlich auf  die  Suche  nach  neuen  Consumenten  aus, 
ein  Vorgehen,  an  das  sich  so  manche  Gasanstalt  lange 
nicht  gewöhnen  wollte.  Seitdem  man  von  privater  Seite 
den  Versuch  gemacht  hat,  in  den  Vororten  anstatt  der 
Petroleumlampe  Spiritusglühlicht-Lampen*)  mit  gutem 
Erfolge  einzuführen,  scheint  sich  in  rascher  Weise  das 
Gasrohrnetz  auch  auf  solche  Gebiete  auszudehnen,  für 
die  man  früher,  wegen  der  kostspieligen  Rohrlegung 
wenig  Sympathie  bezeugte.  Der  Kampf  gegen  das 
Petroleum  wurde  in  das  Programm  der  Gastechnik 
aufgenommen,  und  seitdem  man  Gasanschlüsse  und 
Installationen  gratis  ausführt,  scheint  das  Gasglüh- 
licht nunmehr  auch  das  Licht  der  kleinen  Leute  werden 
zu  wollen. 

Bevor  ich  jedoch  an  die  Ursachen  gehe,  welche 
ein  Anwachsen  des  Gasconsums  bewirkten,  muss  ich 
vor  allem  auch  jener  gedenken,  welche  eine  A  b- 
nähme  dieses  Cönsums  herbeiführten.  Eine  haupt- 
sächliche Verminderung  erlitt  der  Gasverbrauch  durch 
die  allgemeine  Umwandlung  der  üblichen 
Strassen  b  eleu  cht  ung  in  Gasglühlicht- 
beleuchtung. 

Rasch  versehwinden  in  den  Strassen  die  bisher 
üblichen  Schnitt-  und  Argandbrenner  und  werden 
durch  Gasglühlichter  ersetzt.  Diese  Umwandlung  be- 
gegnet ziemlich  grossen  Schwierigkeiten,  welche  durch 
die  Zerbrechlichkeit  der  Glühstrümpfe  hervorgerufen 
werden.  Die  Erschütterungen  der  Candelaber  durch 
vorbeifahrende  Wagen,  die  Unachtsamkeit  der  Arbeiter 
beim  Anzünden  und  Löschen  der  Flammen,  sowie 
beim  Reinigen  der  Laternen,  Wind  und  Wetter  sind 
der  Lebensdauer  der  Glühstrümpfe  nicht  günstig.  Trotz 
alledem  sollen  die  Glühkörper  eine  praktische  Ge- 
brauchsfähigkeit von  450—650,  die  Cylinder  eine  solche 
von  850  —  900  Stunden  erreichen,  so  dass  die  Aus- 
wechslungskosten im  Vergleich  zu  der  bedeutenden,  über 
507o  betragenden  Gasersparnis  minimale  genannt  werden 
können.  Um  die  Hantierung  an  den  Laternen  auf  das 
geringste  Maass  zu  beschränken,  werden  allerlei  centrale 
Zündsysteme  in  Vorschlag  gebracht,  in  welchen  Elektri- 
cität,  gepresste  Luft  u.  s.  w.  mit  Quecksilber-Ausschaltern 
die  Zündung  und  Löschung  verschiedener  Lampen- 
gruppen mit  einem  Male  bewirken  sollen. 

(Portsetzung  folgt ) 


*)  Für  Strassenbelenchtung  kommen  selbst  in  grösseren 
Städten  noch  einige  Petroleumlampen  zur  Verwendung.  Hier  sind 
es  die  Gasanstalten,  welche  Versuche  mit  Petroleum-  wie  auch 
mit  Spiritus  Glühlicht  machen,  welche  z.  B.  in  Duisburg  zu  Gunsten 
des  letzteren  ausgefallen  sind,  so  dass  beabsichtigt  wird,  die 
Petroleumbeleuchtung  durch  Spiritus-Glühlicht  zu  ersetzen.  Dieses 
letztere  ist  zwar  bedeutend  theurer  (31/4  his  4  Pfg.  je  nach  dem 
Preis  des  Spiritus  für  eine  Brennstunde)  als  gewöhnliche  Petroleum- 
beleuchtung (0-8  Pfg.  bis  1  Pfg.  für  eine  Brennstunde  ohne  Be- 
dienung); dagegen  liefert  es  aber  eine  von  dem  GasgUihlicht 
kaum  zu  unterscheidende  tadellose  Beleuchtung.  (Journal  f.  Gasb. 
U.W.  XLIir,  Nr.  8.) 
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KLEINE    MITTHEILUNGEN. 

Ausgeführte  und  projectirte  Anlagen 

0  e  s  t.  e  r  r  e  i  c  h  -  U  n  g  a  r  n. 
a)    Oesterreick, 

Briick  a.  d.  Mur.  Die  Fii-rna  D  i  a  ni  a  n  t  &  C  o.  hat  von 
der  Firma  Ganz  &  Co.  Wien-Budapest  in  ihrer  hierortigen 
Papierfabrili  die  elektrische  Kraftübertragung  installieren   lassen. 

Als  Generator  dient  eine  Drehstrommaschino  von  100  PS, 
welche  den  Strom  für  die  Antriebe  in  der  P.apierfabrik  liefert. 
Der  Generator  hat  ein  rotierendes  Magnetrad  und  feststehende 
inducierte  Wickelungen;  den  Erregerstrom  liefert  eine  kleine  an- 
gebaute Gleichstrom  maschine. 

Unter  den  mit  Drehstrommotoren  angetriebenen  Maschinen 
seien  erwähnt:  Calander  65  PS,  Bischofsapparat  von  der  grossen 
Papiermaschine  16  PS,  Pumpe  15  PS,  Werkstättontransmission 
7  PS,  Feuchtmaschine  4-5  PS,  Ventilator  2-3  PS,  Aufzug,  Schneid- 
maschine und  Linirmaschine  mit  je  1'3  PS.  Die  kleineren  Typen 
der  Motoren  wurden  mit  Kurzschlussanker,  die  grösseren  mit 
Schleifringen  ausgeführt. 

Die  Anlage  ist  seit  zwei  Monaten  im  Betriebe. 

Karlsbad.  (Erweiterung  des  s  t  ä  d  t  i  s  c  h  e  n  E  I  e  k- 
t  r  i  c  i  t  ät  s  w  e  r  k  e  s.)  Die  Centrale  wurde  im  Jahre  1890  mit 
500  PS  gegründet,  in  den  folgenden  Jahren  mussten  zwei  Dampf- 
dynamos ä  300  PS  aufgestellt  werden  und  im  vorigen  Jahre 
musste  nochmals  erweitert  werden;  es  wurde  eine  1000  PS  Darapf- 
dynamo  von  Ganz  &  Co.  (Dampfmaschine  von  der  P  r  a  g  e  r 
Maschinenbau-  A.-G.  vorm.  R  u  s  t  o  n  &  Co.)  aufgestellt. 
Das  städtische  Elektricitätswerk  Karlsbad  hat  also  heute  eine 
Gesammtleistung  von  2100  PS. 

Königinliof.  (Vornahme  technischer  Vor- 
arbeiten für  eine  elektrischeKleinbahn  von  der 
Station  Königin  hof  zur  Stadt  Königin  ho  f.)  Das 
k.  k.  Eisenbahnministerium  hat  der  Commanditgesell- 
schaft  für  elektrische  Anlagen  Albert  Jordan 
in  Wien  und  Prag  die  Bewilligung  zur  Vornahme  technischer 
Vorarbeiten  für  eine  normalspurige,  mit  elektrischer  Kraft  zu 
betreibende  Kleinbahn  von  der  Station  Königin  hof  der 
k.  k.  priv.  Süd-Norddeutschen  Verbindungsbahn  zur  Stadt 
Königin  hof  und  zu  den  Vororten  Podhard  und 
W  o  r  1  e  c  h  ertheilt. 

Marienbad.  (Erweiterung  des  städtischenElek- 
tricitätswerkes.)  Die  städtische  Centrale  wurde  im 
Jahre  1889  mit  300  PS  gegründet,  1897  auf  700  PS  vergrössort 
und  erst  vor  kurzer  Zeit  bestellte  die  Stadtgemeinde  abermals 
eine  600  PS  Dampfdynamo  bei  Ganz  &  Co.  (Dampfmaschine 
von  der  Prager  Maschinenbau-  A.-G.  vorm.  E  u  s  t  o  n 
&  C  0  ). 

See  am  Mondsee.  (Ergebnis  der  Tracenrevision 
und  Stationscommission  der  elektrischen  Bahn 
von  See  am  Mondsee  nach  Unterach  amAttersee.) 
Im  Hinblicke  auf  das  Ergebnis  der  am  27.  Juni  1.  J.  durch- 
geführten Tracenrevision  und  Stationscommission  der  von  der 
Firma  Stern  &  Haffe  rl  in  Wien  projectierten,  mit  der  Spur- 
weite von  1-0  m  auszuführenden,  elektrisch  zu  betreibenden  Bahn 
niederer  Ordnung  von  See  am  Mondsee  nach  Unterach  am 
Attersee  hat  das  k.  k.  Eisenbahnministerium  die  Traceuführung 
der  genannten  Bahn  im  allgemeinen  genehmigt. 

b)    Ungarn. 

IJartfcld (Bärtfa).  (Verlängerung  derConcossion 
für  die  Vorarbeiten  derBärtfaor  elektrischen 
Eisenbahn.)  Der  ung.arische  Handelsminister  hat  die  den 
Budapester  Einwohnern  Architekten  Christian  Lange  und 
Ingenieur  Alexander  Stromszky  für  die  Vorarbeiten  der  vom 
Hauptplatze  der  Stadt  Bärtfa  einerseits  bis  zur  Station 
Bartfa  der  Eperjes-Bäi'tfaer  Vicinalbahn,  andererseits  bis  zu 
den  Anlagen  des  Badeortes  Bärtfa  projectierten  schmal- 
spurigen elektrischen  Vicinalbahn  erthcilto  Concession  ,auf  die 
Dauer  eines  weiteren  Jahres  verlängert.  M, 

Bndapest.  (Eröffnung  der  Verbindungslinie 
Waiznerring  (Ujpester  Linie)  —  Jjohelg.asso  der 
B  u  d  u  p  e  s  t  e  r  S  t  r  a  s  s  e  n  b  a  h  n.)  Die  Budapester  Strassen- 
bahn-Actiengesellschaft  hat  die  Verbindungslinie  vom  Eiidijunkto 
der  Budapest-Ujpest-Räkospalotaer  elektrischen  Strassenbahn  in 
der  Leheigasse  bis  zu  ihrer  Ujpester  Linie  auf  dem  Waiznerringe 
(und  die  dazu  gehörigen  Answeichgeleise;  ausgebaut  nnil  ist  die 
VerbindungHÜnie  nach  beendigter  tochni.ich-polizeilicher  Begehung 
am   16.  November  1.  J.  dem  öfleiitlichen  Veikelire   übergi'ben 


worden.  Gleichzeitig  verkehren  nun  die  Wagen  der  Budapest-uj- 
pest-räkospalotaor  elektrischen  Strassenbahn-Äctiengesellschaft  auf 
Grund  des  mit  der  Budapester  Strassenbahn-Actiengesellschaft 
hinsichtlich  der  Linie  Lehelgasse — Westbahuhof  (der  kön.  ungar. 
Staatsbahnen)  abgeschlossenen  Peägevortrages  von  Räkospalota, 
beziehungsweise  von  Megyer  über  Ujpost  bis  zum  Westbahnhof 
und  umgekehrt.  (Vergl.  die  Mitthoilung  im  Heft  44.)  M. 

Deutschland. 

Berlin.  Am  16.  d.M.  fand  unter  Theilnahme  des  Ministers 
der  öffentlichen  Arbeiten  von  Thielen,  der  Ministorialdirectoren 
Schultz  und  W  e  h  r  m  a  n  n,  mehrerer  vortragender  Käthe 
des  Ministeriums,  des  Polizei-Präsidenten,  der  Direetoren  des 
Polizeipräsidiums  und  der  Königlichen  Eisenbahn-Direction,  sowie 
der  Direction  und  der  Oberbeamten  der  Grossen  Berliner  Str.assen- 
bahn  eine  Probefahrt  mit  einem  n  e  u  c  o  n  s  t  r  u  i  r  t  e  n 
S  t  r  a  s  s  e  n  b  a  h  n  w  a  g  e  n  statt.  Die  Strecke  von  der  Linkstrasse 
nach  dem  Grunewald  und  zurück  wurde  mit  verschiedenen  Ge- 
schwindigkeiten befahren  und  festgestellt,  dass  der  neue  Wagen, 
welcher  durch  völlige  Versenkung  der  grossen  Fenster  in 
kürzester  Zeit  in  einen  offenen  Wagen  verwandelt  werden  kann, 
allen  Anforderungen,  welche  an  derartige  Wagen  zu  stellen  sind, 
durchweg  entspricht.  Der  Wagen  enthält  27  umlogbare  Sitzplätze, 
ist  mit  Mittelgang  und  Doppeltliüren  versehen.  Das  Untergestell 
ist  nach  amerikanischem  Muster  als  sogenanntes  Maximum-Truck- 
gestell  ausgebildet  und  ermöglicht  ein  leichtes  geräuschloses  Be- 
fahren der  Curven. 

R  u  s  s  1  a  n  d. 

Baliou.     (Die     Elektricität     in     der     Bakouer 

Naphta-Industri  e.)  Wie  bekannt,  worden  die  Bohrlöcher, 
sobald  sie  die  Naphta  nicht  mehr  in  Form  von  Fontainen  empor- 
worfen,  durch  einen  Process  ausgebeutet,  der  die  Aufwendung 
einer  beträchtlichen  mechanischen  Kraft  erfordert.  Als  Kraftquelle 
kam  bisher  ausschliesslich  der  Dampf  in  Betracht,  obgleich  die 
localen  Verhältnisse  der  Verwendung  von  Dampfkraft  nicht 
günstig  sind,  denn  wegen  der  leichten  Entzündbarkeit  der  Naphta 
kann  der  Dampf  nicht  unmittelbar  an  Ort  und  Stelle  erzeugt 
werden,  sondern  muss  den  Maschinen  erst  aus  einer  gewissen 
Entfernung  zugeleitet  werden,  wobei  ein  grosser  Theil  durch 
Condensation  verloren  geht.  Dieser  Mangel  wird  bei  elektrischem 
Betriebe  der  Maschinen  vollständig  vermieden.  Erst  im  vorigen 
Jahre  trat  hierin  ein  Wandel  ein,  indem  zwei  Elektricitätsgesell- 
schaften  speciell  für  die  Anlage  von  elektrischen  Stationen  in 
und  bei  Bakou  errichtet  wurden :  die  Gesellschaft  „Elektrische 
Kraft"  mit  einem  Capital  von  4  Millionen  und  die  „Elektricitäts- 
gesellsohaft  von  Apscheron"  mit  einem  solchen  von  I1/2  Millionen 
Rubel.  Jede  dieser  Gesellschaften  baut  zur  Zeit  eine  grosse 
Centralstation  bei  Bakou;  eine  dritte  solche  wird  dann  noch  von 
der  Kaspi-Schw.arzmeer-Naphtagesellschaft  (Rothschild)  angelegt. 
Die  Station  der  Apscheron-Gesellschaft  befindet  sich  in  der  Vor- 
stadt Tscherny-Gorodok  und  ist  vorläufig  auf  1500  PS  berechnet. 
Der  Dampf  wird  in  4  Kesseln  System  Steinmüller  erzeugt,  welche 
mit  Naphtarückständen  geheizt  werden.  Die  Dampfmaschinen 
wurden  von  der  Ersten  B  r  ü  n  n  e  r  Maschinenfabrik 
bezogen.  Es  sind  zwei  Horizontalmaschinen  mit  dreifacher  Expan- 
sion, welche  bei  83  Umdrehungen  in  der  Minute  normal  565  und 
maximal  750  PS  entwickeln.  An  dieselben  unmittelbar  angekui)]ielt 
sind  die  dreijjhasigen  Generatoren  der  Allgemeinen  E  1  e  k- 
tricitäts-Gesellschaft,  welche  bei  der  gleichen  Um- 
drehungszahl in  der  Minute  600  KW  entwickeln.  Von  den  Gone- 
r.atoren  wird  der  Strom  über  eine  Strecke  von  1 1  fem  nach 
Balachany  auf  die  Naphtafelder  geleitet.  Hier  befinden  sich  drei 
Vertheilungsstationen,  in  denen  je  2  Transformatoren  aufgestellt 
sind,  welche  den  Strom  von  6000  auf  1000  V  hinabtransformiren 
und  darauf  an  die  einzelnen  Abonnenten  abgeben.  Auf  den  Bohr- 
anlagen worden  Elektromotoren  von  20  bis  40  PS  vorwendet,  die 
ebenfalls  von  der  Allgemeinen  Eloktricitäts-Gesellschaft  bezogen 
sind.  Der  Gesammt-Energievorlust  von  der  Centralstation  bis  zu 
den  Motoren  beträgt  9 — \\%.  Wesentlich  grösser  ist  die  Anlage 
der  Gesollschaft  „Elektrische  Ivraft",  die  auf  7000  PS  berechnet 
und  in  der  Vorstadt  Bjoly-Gorodok  am  Ufer  dos  Kaspisees  be- 
legen ist.  Die  maschinelle  Anlage  besteht  aus  8  Köhronkesseln 
und  5  Dampfmaschinen  der  gleichen  Construction  wie  bei  der 
Apscherongesellschaft,  von  denen  drei  MMschinenje  1000—1300  l'S. 
die  beiden  Uebrigen  das  I>)ppelte  entwi<-ki:ln.  Die  (;eneratorcn 
sind  auch  hier  von  der  A.  E.  (i.  bezogen;  es  sind  drei  zu  1200 
und  zwei  zu  2400  K II'.  Die  Länge  der  Leitung  beträgt  9  Werst. 
Auf  den  Naphtafeldern  befinden  bicli  8  Unterstationen  mit  je  ' 
drei  Transtormatoren;  hiervon  gehen  6  Stationen  di'ii  .'^hnm  für 
inilustriolle  Zwecke  her,  nachdem  deräolbo  von  (iOO  t  auf  1000  1' 
herabgesetzt    worden    ist    und    zwei    -   filr    Bolouchtungszwecko 
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(Spinmuiig  220  F).  —  In  der  Station  der  Ksispi-Schwiiraiiicür- 
GosoUscliiift  sind  3  Gasmotoren  von  Otto  Dentz  zu  je  350—400  i'.S' 
aufgestellt,  an  wekhe  die  Generatoren  der  A.  E.-G.  zu  Je  300 /vir 
angekuppelt  sind. 

J  a  p  a  n. 

(Bau  von  E  i  s  o  n  b  a  Ii  n  e  n  mit  elektrische  m 
Betriebe.)  Die  kaiser).  japanische  Regierung  hat,  wie  berichtet 
wird,  dem  ihr  vom  Bautennünisterium  vorgelegten  Projecte  des 
Ausbaues  eines  ausgedehnton  Eisenbahnnetzes  die  Sanction 
ertheilt.  Eine  Anzahl  von  Strecken,  und  zwar  in  erster  Linie  die 
vorläutig  mit  32  km  bemessene  Vollbahn:  Hafen  von  Osaka 
(Ostküste  am  Stillen  Ocean)  — Kobe,  die  28  km  lange  Strecke 
Hafen  von  Jokohama — Tokio  und  die  21  Im  lange  Strecke 
Tokio — Kawasaki,  welch  beiden  letzteren  bereits  im  Bau 
begriifen  sind,  sollen  auf  elektrischen  Betrieb  eingerichtet  werden. 
Weitere  Linien  sind  von  der  im  Westen  oberhalb  der  Korea- 
strasse am  Japanischen  Meere  gelegenen  Hafenstadt  K  i  o  t  o, 
sowie  auch  von  der  bedeutenden  Hafenstadt  N  a  g  a  s  a  k  i  (Insel 
Kiasiu)  aus,  ferner  eine  Anzahl  von  Strasseneisenbahnen,  gleich- 
falls mit  elektrischem  Betrieb,  im  Bereiche  der  Hauptstadt  Tokio 
zur  Ergänzung  des  bestehenden  Netzes  mit  den  bedeutenderen 
Hafenstädten,  sowie  zu  deren  Verbindung  mit  Fabriksetablissements 
projectiert.  Insgesammt  besitzt  Japan  bereits  heute  ca.  4C0  ver- 
schiedene Stromerzeugungsstationen,  von  welchen  19  allein  zum 
Betriebe  von  Strassen-,  Bergwerks-  und  Industriebalinen,  die 
übrigen  aber  für  elektrische  Beleuchtung  von  Städten  und  selbst 
kleinerer  Ortschaften,  Kraftübertragung  für  Fabriken  und  die 
Kleinindustrie  etc.  eingerichtet  sind.  Mit  Dampfkraft  betriebene 
bis  zu  4000  Pü  und  selbst  darüber  erzeugende  Centralstationen 
bestehen  bereits  in  Tokio,  Kobe,  Nagoya,  Jokohama  etc.,  woselbst 
die  Hafeneinrichtungsmaschinen  elektrisch  bedient  werden;  ein 
Canal  aus  dem  Bitw.a-See  versorgt  durch  Turbinenbetrieb  die 
grosse  Centrale  von  Kioto;  ein  bedeutendes  Werk  in  Osaka  wird 
gleichfalls  vom  Bitwa-See  aus  gespeist  werden,  dessen  steiler, 
n.atürlicher  Abfluss  ins  Meer  einen  Effect  von  über  25.000  PS 
zu  bieten  verspricht.  Nachdem  die  sich  mit  allerdings  staunens- 
werther  Schnelligkeit  entwickelnde  Maschinen-  und  Schiencnwalz- 
werkindustrie  Japans  den  progressiv  steigenden  Bedarf  des  Landes 
derzeit  noch  nicht  zu  decken  vermag,  werden  immer  noch  viele 
Maschinen,  Schienen,  Brückencoustructions-Bestandtheile  etc.,  und 
zwar  zumeist  zu  günstigen  Bedingungen  aus  dem  Auslande  be- 
zogen, da  die  japanische  Pinanzgebahrung  im  allgemeinen  sich  in 
der  ausländischen  Geschäftswelt  des  besten  Ptufes  erfreut.  Zu 
bemerken  ist,  dass  die  zumeist  in  transversaler  Richtung  in  das 
Innere  des  allerdings  langgestreckten,  aber  schmalen  Landes, 
sowie  längs  der  See  zwischen  Hafenstädten  führenden  oder 
projectierten  Eisenbahnen,  den  europäischen  Begriften  gegenüber 
nur  verhältnismässig  kurze  Strecken  sind,  infolgedessen  diese 
aber  sich  für  elektrischen  Betrieb  besonders  eignen.  Einem  in 
.absehbarer  Zeit  zu  realisierenden  Projecte  zufolge  soll  aber  eine 
in  radialer  Richtung  von  der  Südspitze  der  Hauptinsol  Nipon 
ausgehende,  über  Yeso  bis  zur  Nordspitze  an  der  „La  Perouse- 
strasse"  (gegenüber  der  im  russischen  Besitze  stehenden  Insel 
Sachalin)  führende  Hauptbahn  aaisgebaut  werden.  In  diese  werden 
fischgrätenartig  die  von  Osten  und  AVesten  kommenden  Trans- 
versallinien einmünden  und  derart  das  Innere  des  Landes  mit 
den  zahlreichen,  zumeist  vorzüglichen  Häfen  der  beiderseitigen 
Küstengebiete  in  zumeist  directe  Verbindung  setzen. 


Patentnachrichten. 

Aufgebote.  *) 

Claäse.  Wien,  am  1.  November  1900. 

4.  R  e  f  o  r  m  -  P  e  t  r  0  1  e  u  m  -  B  e  1  e  u  e  h  t  u  n  g,  G.  m.  b.  IL  in 
Berlin.  —  Elektrische  Zündvorrichtung  für 
D  o  c  h  1 1  a  m  p  e  n  :  Der  mit  der  Dochtantriebsvorrichtung 
durch  Reibung  gekuppelte  Zündspiralenträger  ist  zugleich 
drehbar  angeordnet   und   die  Zündspir.ale  steht  durch  Schleif- 


*)  Vou  den  nachstehenden  Patent-Anmeldungen  einscliliesslicb  der 
Gesuche  um  Umwandlung  von  angeauchten  oder  ertheilten  Privilegien  in 
Patente  erfolgt  hiemit,  nach  geschehener  Vorprüfung,  die  öffentliche  Bekannt- 
machung im  Sinne  des  §  ö7  und  der  g§  120  und  121  Pat.  Ges. 

Gleichzeitig  werden  diese  Anmeldungen  mit  sümmtlichen  Beilagen  und 
die  Beschreibungen  zu  diesen  Umwandlungegesuchen  in  der  Auslegehalle  des 
k.  k.  Patentamtes  durch  zwei  Monate  ausgelegt. 

Innerhalh  dieser  Frist  kann  gegen  die  ErtheiUing  jedes  dieser  angemeldeten 
Patente  und  gegen  die  Umwandlung  jedes  dieser  Privilegien  Einspruch 
erhoben  werden.  Bin  solcher  Einspruch  ist  schriftlich  in  zweifacher  Ausfertigung 
beim  k.  k,   Patentamte  einzubringen. 

Vom  heutigen  Tage  an  treten  ftlr  die  nachverzeichneten  Gegenstände  zu 
Gunsten  des  Patentwerbers  oder  Tlmwandlnngswerbera  einstweilen  die 
gesetzlichen  Wirkungen  des  Patentes  ein. 


Classo. 

contact  mit  den  ICIoktroilen  in  dauernder  Verbindung.  —  Um- 
wanilhing  des  Privilegiums  48/.532I  mit  der  Priorität  vom 
27.   September  1898. 

20.  G  u  t  h  Jüäef,  Bediensteter  der  Wiener  Tr.amway-Gesollschaft 
in  Wien.  —  Schutzvorrichtung  an  S  t  r  a  s  s  e  n  b  a  h  n- 
w  a  gen:  An  einer  untorballi  des  Wagens  quer  angeordneten 
Achse  sind  eine  rinnonfonnige  Kl.appe  und  ein  Rahmen  be- 
festigt, welcher  beim  Aufstossen  auf  ein  Falirthindornis  die 
Klappe  auslöst;  diese  kann  sowolil  in  der  hinaufgeschwenkten, 
als  auch  in  der  her.abgelassonen  I^age  durch  zwei  auf  der- 
selben Achse  sitzende  Sperrräder  festgehalten  werden.  —  An- 
gemeldet am  23.  Juni  1899. 

—  Vesely  Jaroslav,  Ingenieur  in  Königliche  Weinberge  bei 
Prag.  —  W  e  i  c  li  e  n  s  t  e  1 1  V  o  r  r  i  c  li  t  u  n  g  für  elek- 
trische B  a  li  n  e  n  :  Auf  einem  senkrechten,  unmagnetisier- 
baren  Rohr  sind  übereinander  zwei  Elektromagnete  mit  vier 
Eingankern  angeordnet,  welch  letztere  mit  den  Stellhebelarinen 
sowie  untereinander  mittelst  Stangen  der.art  zwangläuiig  ver- 
bunden sind,  dass  durch  das  Anziehen  der  beiderseitigen  Anker 
eines  Elektromagneten  ein  Umstellen  der  Weiche  sowie  das 
Abziehen  der  Anker  vom  zweiten  Elektromagnet  erfolgt.  Die 
Elektromagnete  werden  in  bekannter  Weise  vom  Wagen  aus 
geschaltet.  —  Angemeldet  am  7.  April  1900. 

21.  B  e  r  g  m  a  n  n  E  1  e  k  t  r  o  ra  0  t  0  r  e  n-  u  n  d  D  y  n  a  m  0  we  rk  0 
A.-G.,  Firma  in  Berlin,  als  Rechtsnachfolgerin  des  James 
Burke,  Elektrotechniker  in  Berlin.  —  Nuthenanker: 
Zwecks  Erleichterung  des  Einlegens  vorher  geformter  Anker- 
schleifen in  die  Nuthen  des  Ankers  erhalten  diese  die  Form 
von  Curven,  die  entweder  nach  einer  Kreisevolvente  gebildet 
sind  oder  es  verlaufen  die  Nuthen  zum  Theil  radial,  zum 
Theil  in  einer  Kreisevolvente  oder  endlich  in  ger.adlinigen, 
aneinanderschliessenden  Absätzen,  welche  Tangenten  an  eine 
Kreisevolvente  sind.  —  Angemeldet  am   10.  October  1899. 

—  Cutler  James  Lymann,  Elektrotechniker  in  New-York.  — 
Elektromagnet  für  Relais,  Klopfer  und  d  e  r  g  1  : 
Bei  dem  mit  einer  Weicheisenuminantelung  versehenen 
Elektromagnet  ist  durch  Zwischenlage  von  uumagnetischem 
Material  zwischen  Kern  und  Mantehabschlussscheibe  sowie 
zwischen  die  einzelnen  Theile  des  mehrtheiligen  Ankers  der 
magnetische  Kreis  hauptsächlich  behufs  Verminderung  der 
Selbstinduction  unterbrochen.  —  Angemeldet  am  14.  No- 
vember 1899. 

—  G  1  ü  h  1  a  m  p  e  n  f  a  b  r  i  k  Gebrüder  P  i  n  t  s  c  h  in  Berlin. 

—  Glühlampe  mit  lösbarem  Sockel:  Die  Be- 
festigung des  Sockels  an  einem  den  Lampenhals  einschliessenden 
Ring  erfolgt  in  der  Weise,  d.ass  aus  dem  Ring  ausgestanzte 
Zungen  durch  Oeffnungen  des  Sockels  geführt  und  umgebogen 
werden.  —  Angemeldet  am  21.  December  1899. 

—  Koppel  m  a  n  n  Gerhard,  Fabrikant  in  Schüttorf  (Hannover). 

—  Einrichtung  zur  Regelung  der  elektro- 
motorischen Kraft  von  S  1 1'  o  m  e  r  z  e  u  g  e  r  n :  In 
den  Erregerstromki'eis  des  Stromerzeugers  ist  ein  Elektro- 
motor eingeschaltet,  welcher  einen  Theil  der  vom  ersteren 
gelieferten  Spannung  vernichtet.  Der  Elektromotor  steht  mit 
dem  Stromerzeuger  in  zwangsläufiger  Verbindung,  so  dass  er 
die  aufgenommene  elektrische  Energie  zum  grossen  Theile  in 
Form  von  mechanischer  Energie  an  den  Stromerzeuger  zurück- 
gibt. —  Angemeldet  am  15.  Jänner  1900. 

—  M  0  r  s  h  o  n  Ralph  Davenport,  Elektriker  in  New-York.  — 
Einrichtung  z  u  m  A n  z  o  i  g  e  n  de  r  G a  n  g  g  e  s  c  li  w  i  n- 
d  i  g  k  e  i  t  o  d  e  r  F  r  e  q  u  e  n  z  bei  Stromerzeugern: 
An  die  Klemmen  desAVoehselstrom-Gonerators,  dessen  Frequenz 
angezeigt  werden  soll,  wird  ein  grosser,  inductionsfreier  und 
in  Serie  dazu  eine  Indnctiousspule  von  geringem  Ohm'schen 
Widerstand  geschaltet,  deren  Eisenkern  bis  n.ahe  zur  Sättigung 
m.agnetisiert  ist;  .an  die  Klemmen  des  inductiven  Widerstandes 
ist  ein  Spannungsmessendes  Instrument  angelegt.  Aendert  sich 
nun  die  Tourenzahl  des  Generators,  so  wird,  constante 
Klemmenspannung  vorausgesetzt,  die  Potentialdiiferenz  an 
den  Enden  des  inductiven  Widerstandes  sich  proportional  der 
Tourenzahl  somit  auch  der  Frequenz  ändern,  welche  Ver- 
änderung von  dem  Messinstrument  angezeigt  wird.  —  An- 
gemeldet am  24.  Jänner   1900. 

—  Polläk  Anton,  Elektrotechniker,  Vi  rag  Josef,  Maschinon- 
ingeiiieur,  V  e  r  e  i  u  i  g  t  e  E  1  e  k  t  r  i  c  i  t  ä  t  s  -  A  c  t  i  e  n  -  G'  e- 
Seilschaft  in  Budapest  und  Dr.  Silber  stein  Friedrich, 
Advocat  in  Wien.  —  E  i  n  r  i  c  h  t  u  n  g  zur  r  a  s  c  h  e  n  B  e- 
f  ö  r  d  e  r  u  n  g  von  T  e  1  e  g  r  a  m  m  o  n  :  Unter  Vermittelung 
eines  dem  Wortlaut  des  abzusendenden  Telegrammes  ent- 
sprechend gelochten  Papierstroifens  gelangen  Ströme  in  die 
Spule  eines  dem  Telephon  ähnlich  construierten  elektromagne- 
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tischen  Eun)fang'sapj)arates,  dadurch  wird  ein  auf  der  Tulophon- 
mcmbran  sitzender  lileiner  Spiegel  in  Schwingungen  versetzt, 
deren  Richtung  und  Grösse  den  jeweilig  zugof'ülirten  Strom- 
impulsen entsprechen.  Ein  von  einer  Lichtquolle  auf  den 
Spiegel  fallendes  Strahlenbündel  erleidet  dabei  einen  Ausschlag 
und  beschreibt  auf  einem  sich  gleichmässig  fortbewegenden 
lichtempfindlichen  Papier  in  einer  Schraubenlinie  verlaufende 
Zeichen,  die  nach  erfolgter  Hervorrufung  und  Fixierung  den 
Text  des  in  der  Aufgabestation  abgesendeten  Telegrarnmes 
wiedergeben.   —  Angemeldet  am  18.  März  1899. 

21.  R  i  e  b  e  n  s  ah  m  Otto,  Apotheker  in  Berlin.  —  Glühlampe 
m  i  t  1  ö  s  b  a  r  e  m  Sockel:  In  eine  Einschnürung  der  Glas- 
birne wird  ein  Draht  gewickelt,  welcher  mit  einer  der  beiden 
Zuleitungen  für  den  Glühfaden  verlöthot  ist  und  durch  eine 
Feder  die  leitende  Verbindung  mit  der  Sockelwand  herstellt, 
während  die  zweite  Zuleitung  an  ein  centriseh  angeordnetes 
Metallhütchen  angelöthet  ist.  —  Angemeldet  am  13.  Jänner,190O. 

—  Siemens  &  II  a  1  s  k  e,  Firma  in  Wien.  ■ —  A  u  s  s  c  li  a  1 1  e  r 
für  oberirdische  Leitungen:  Auf  den  strom- 
führenden Thoilen  eines  Isolators  sind,  um  vorticale  Achsen 
drehbar,  zwei  doppelarmige  Schalthebel  angeordnet,  deren 
gegeneinander  geriolitete  Arme  ineinander  greifen,  wähi-end 
die  n.acli  aussen  stehenden  Arme  gegabelt  sind,  so  dass  sie 
beiderseits  über  den  Arboitsdraht  vorstehen.  Auf  dem  die 
Schalterhebel  tragenden  Theil  des  Ausschalters  ist  überdies 
noch  ein  dojipelkeilförmiger  Ansatz  angebracht,  welcher  unter- 
halb des  gegabelten  Endes  des  Ausschalter-Hebelarmes  vor- 
steht, damit  eine  zum  Zwecke  des  Ausschaltens  längs  des 
Drahtes  geführte  Stange  vom  Arbeitsdraht  abrutschen,  mit 
grösserem  Hebelarm  den  betreffenden  Ausschaltorhebel  drehen 
und  dadurch  den  Ausschalter  öffnen  kann.  —  Angemeldet  am 
4.  Juli  1899. 

—  Siemens  &  H  a  1  s  k  e,  A  c  t  i  e  n  g  e  s  e  1 1  s  c  h  a  f  t  in  Wien. 

—  Stellwerk:  für  B  ü  h  n  e  n  r  e  g  u  1  a  t  o  r  e  n  :  Ein 
Klinkenpaar,  das  in  den  Zahnkranz  einer  Wolle  eingreift, 
gestattet  ein  Kuppeln  der  einzelnen  Stellhebel  mit  der  Welle 
für  beide  Drehrichtungen  und  bewirkt  in  den  Endlagen  des 
Stellwerkes  ein  selbstthätiges  Abkuppeln  bezw.  Wieder-An- 
kuppeln  der  Welle:  —  Angemeldet  am  25.  Jänner  1900. 

—  Siemens  &;Halske,  Actiengesellschaftin  Wien. 

—  Verfahren  z  u  r  H  e  r  s  t  e  1 1  u  n  g  von  I  s  o  I  a  t  i  o  n  s- 
r  Öhren:  Durch  trapezförmiges  Zuschneiden  der  aufeinander- 
folgenden Lagen  von  Glimmer-  und  imprägniertem  Faserstoffe 
vor  dein  Aufwickeln  wird  erreicht,  dass  die  Rohrenden  eine 
sich  staft'elförmig  verjüngende  und  schraubenlinig  verlaufende, 
abwechselnde  Aufeinanderfolge  von  Faserstott'  und  Glimmer 
erhalten.  —  Angemeldet  am  23.  September  1899. 

—  Silber  mann  Albert,  Fabrikant  in  Berlin.  —  Vorrichtung 
zur  Einstellung  des  Typen  rades  von  Typon- 
drucktelegraphen  in  dieRuhelage:  Eine  federnde, 
um  zwei  aufeinander  senkrecht  .stehende  Achsen  drehbare  und 
mit  einem  Bügel  versehene  Sperrklinke  wird  durch  die 
Speichen  der  Papierwalze  nach  jedem  Druck  mit  ihrer  Spitze 
aus  dem  Sperrrad  entfernt  und  gegen  den  glatten  Umfang 
einer  auf  der  Typenradwelle  excentrisch  sitzenden  Scheibe 
angedrückt,  so  dass  das  Typenrad  solbstthätig  durch  die  Aus- 
lösung einer  Feder  in  seine  Anfangsstellung  zurückgelangt.  — 
Angemeldet  am  5.  Febniar  1900. 

—  W  r  i  g  h  t  Gilbert,  Elektriker  in  Wilkinsburgh  (V.  St.  A.).  — 
S  e  li  n  e  i  d  0  n  1  a  g  e  r  für  H  e  b  e  1  g  e  1  e  n  k  e  bei  A  u  s- 
s  c  Ii  altern:  Der  Zapfen  des  einen  Hebels  ruht  mit  einer 
Schneide  in  dem  Winkelausschnitt  einer  in  der  Bohrung  des 
angelenkten  Hebels  befestigten  Hülse.  —  Angemeldet  am 
27.  Juni  1899. 

—  W  r  i  g  h  t  Gilbert  und  A  a  1  b  o  r  g  Christian,  beide  Elektriker 
in  Wilkinsburgh  (V.  St.  A.).  —  S  e  1  b  s  1 1  h  ä  t  i  g  e  r  A  u  s- 
Schalter  mit  beweglichem  N  c  1j  e  n  s  c  h  I  u  s  s- 
contact:  Der  Nebensclilusscontact  ist  an  einem  den  Ilaupt- 
contaet  tragenden  Arm  derart  gelenkig  angeordnet,  dass  er 
bei  Oetfnung  der  Leitung  zunächst  nach  abwärts  gleitet  und 
sich  dann  so  dreht,  dass  zuerst  .sein  unterer  Theil  vom  feston 
Contaet  abgehoben  wird,  so  dass  die  endgiltige  Unterbrechung 
am  oberen  Rand  dieses  beweglichen  Contactes  statflindet.  — 
Angemeldet  am  14.  August  1899. 

32.  L  ü  li  n  e  Johann,  Ingenieur  in  Aachen.  —  E  l  c  k  t  r  i  s  c  li  e  r 
8  f.  h  m  c  1  z  o  f  e  n  zur  Erzeugung  von  Glas:  Die  zu 
schmelzenden  Materialien  werden  durch  die  Anordnung  einer 
Zone  von  Voltabogcn  innerhalb  eines  länglichen  Behälters  zur 
Schmelzung  gebracht,  in  einer  unterhalb  der  ScJimelzzone  bo- 
fuidlichen  Rinne  aufgefangen  un<l  durch  eine  zweite  Rinne 
nach    einer  Wanne    gi-fiilirt,    welche    durch   Scheidewände  in 
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mehrere  Einzelräuino  zerlegt  ist.  Die  negative  Elektrode  ist 
als  röhrenförmiger  Hohlkörper  von  quadratischem  Querschnitte 
ausgebildet,  während  die  positiven  Elektroden  längs  der 
negativen  Elektrode  in  Reihen  angeordnet  sind  und  eine 
Führung  der  zu  schmelzenden  Materi.alien  zu  den  Voltabogen 
durch  eine  wellenförmige  Gestaltung  der  Seitenwaudungen 
der  Schmelze  erreicht  wird.  In  der  Rinne  und  den  Wanneu- 
räumen  sind  Leiter  zweiter  Classe  als  Glühkörper  angeordnet. 
IVIit  einer  einzigen  Vorschmelze  können  mehrere  Wainien  in 
Verbindung  stehen,  wobei  eine  durch  eine  geeignete  Umstell- 
vorrichtung  bethätigte  Klappe  die  flüssige  Masse  abwechselnd 
nach  der  einen  oder  der  anderen  Wanne  leitet.  —  Angemeldet 
am  5.  December  1899. 

45.  L  i  n  d  b  o  h  m  Ivar  Werner  Johannes,  Revisor  in  Helsingfors 
(Finnland).  —  E  1  e  k  t  r  i  s  c  h  e  A  n  g  e  1  :  Eine  elektrische 
Batterie  und  ein  Inductionsapparat  sind  mit  einer  Angel  derart 
verbunden,  dass,  nachdem  ein  Fisch  angebissen  hat,  mittelst 
eines  Stromunterbrechers  in  Batterie  luid  Inductor  ein  ]>rimärer 
Strom  erzeugt  wird  und  der  hiedurch  entstehende  secundäre 
Strom  des  Inductors.  indem  er  durch  die  leitende  Angelschnur, 
Angelhaken,  Fisch,  Wasser  und  Schlejjpschnur  zurück  zum 
Inductor  geführt  wird,  den  Fisch  tödtet  oder  betäubt.  —  An- 
gemeldet am  12.  December  1899. 

74.  S  i  e  m  e  n  s  &  H  a  1  s  k  e,  A  c  t  i  e  n  g  e  s  e  1 1  s  c  h  a  f  t  in  Wien. 
W  e  c  h  s  e 1 s  t  r  o  m  -  L  ä  u  t  6  w  e  r  k  für  G 1 e  i  c  h  s  t  r  o  m- 
anlagen:  Zwei  Stromwender  treiben  sich  wechselseitig 
mittelst  polarisierter  Elektromagnete  an,  von  denen  der  eine 
gleichzeitig  zum  Antriebe  des  Glockenklöppels  dient.  Durch 
Ausrüstung  beider  Stromwender  mit  Glockenklöppeln  können 
aus  der  Vorrichtung  zwei  mechanisch  voneinander  unabhängige 
Läutewerke  gebildet  werden.  —  Angemeldet  am  26.  April  190U. 

83.  B  u  t  c  h  e  r  Joseph,  Mechaniker  in  New-York.  —  Elektrische 
Unruh -Uhr:  Der  Aufzug  des  Treibgewichtes  erfolgt  in 
dem  Augenblicke,  wo  die  Unruhfeder  gespannt  ist,  um  ein 
federndes  Zwischenglied  zwischen  Schalt-  und  Räderwerk  zur 
Erhaltung  der  gleichmässigen  Bewegung  des  beim  Aufzug  des 
Treibgewichtes  entlasteten  Uhrwerkes  entbehrlich  zu  machen 
und- die  Spannung  der  Unruhfeder  zu  diesem  Zwecke  auszu- 
nützen. —  Angemeldet  am   12.  December  1899. 

—  M  0  e  1 1  e  r  Max,  Kaufmann  in  Altena,  als  Rechtsnachfolger 
des  H  0  e  f  t  Max,  Kaufmann  in  Berlin.  —  S  t  r  o  m  s  c  h  1  u  s  s- 
6  i  n  r  i  c  h  t  u  n  g  für  s  e 1 b  s  t  s  t  ä  n  d  i  g  e  elektrische 
Uhren  und  de  r  g  1. :  Den  Drehungen  des  Ankers  folgt 
eine  mit  Einkerbungen  versehene  Stromschlussplatte,  die  durch 
Einwirkung  einer  federnden  Sperrnase  auf  die  Einkerbungen 
sprungweise  ein  mit  ihr  verbundenes  Stromschlussstück  in 
Verbindung  mit  dem  Stromschlusshebel  bringt  und  von  ihm 
entfernt,  um  den  Strom  an  zwei  verschiedenen  Stellen  rasch 
zu  öffnen  und  zu  schliessen.  —  Angemeldet  am  4.  December  1 899. 

—  Schäfer  Theodor,  Ingenieur  in  Ilellerup  in  Dänemark.  — 
Elektrische  R  o  g  u 1 i  e  r  v  o  r  r  i  c  h  t  u  n  g  für  Uhren: 
Ein  Elektromagnet  bewirkt  bei  Stromschluss  infolge  einer 
nach  innen  gehenden  Bewegung  des  Ankers  mittelst  eines 
Ausschalters  die  Lösung  der  Zeiger-Kuppelung,  worauf  infolge 
einer  drehenden  Bewegung  des  Ankers  mittelst  einer  Gabel 
der  nur  lose  auf  der  Triebachse  sitzende  Minuten-Zeiger  ge- 
richtet wird;  nach  Aufliören  des  Stromes  wird  der  Zeiger 
wieder  festgestellt.  —  Angemeldet  am  10.  August  1899. 


Geschäftliche  und  finanzielle  Nachrichten. 

Allgemeine    Elektriciliits-Gesellsdian    in    Kerlin.     Der 

Rechenschaftsbericht  der  Gesellschaft  bezeichnet  die  (ii.'schäftslage 
des  Jahres  1899/1900  als  günstig.  Obwohl  16  Millionen  :\lark 
mehr  als  im  Vorjahre  abzurechnen  wai'en,  überstieg  die  Summe 
der  auf  das  laufende  Jahr  übertragenen  Aufträge  den  Umsatz 
dos  abgelaufenen  Geschäftsjahres  wesentlich.  Auch  im  laufenden 
Geschäftsjahre  ist  die  Gesellschaft  mit  lohnenden  Arbeiten  bisher 
reichlich  versehen  worden.  Ungeachtet  dessen  mahnt  die  schwin- 
dende Zuversicht  in  den  Fortbestand  der  industriellen  Hochcon- 
junctur  zu  verstärkter  Vorsicht  hin  Aufnahme  neuer  Geschäfte, 
die  zu  ihrer  Entwickeluug  erfahrungsgemäss  einer  Reihe  von 
Jahren  bedürfen.  Seit  langer  Zeit  hat  die  Verwaltung  ihr  Augen- 
merk darauf  geriiditet,  den  Vertrieb  ihrer  Erzeugnisse  durch 
eine  den  Weltmarkt  umfassende  Organisation  von  den  ])i'riodisch 
wiederkehrenden  Strömungen  auf  dem  t'aiiitalmarkt  miiglichst 
unabhängig  zu  machen.  Um  diese  Organisation  mit  Erfidg  auf- 
rocht zu  eihalten,  hat  die  (iesellscliat't  gemeinsam  mit  der  ge- 
sammten  deutschen  Kh'ktrotechnik,  soweit  sie  ihre  Kabrikations- 
thätigkcit  im  Inlando  concentriurt,  ein  erhebli(dies  Interesse,  dass 
die  Zollpolitik  des  Reiches  den  Zugang  zu  den    fremdiMi  Ab»ntz- 
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g'cbioten  nicht  orscinvoro.  Gegon  dio  N.-icIithoilo  einer  etwaigen 
Uoborprodnetion  im  Lande  lioti't  die  Verwaltnnj;'  durcli  dio  Ein- 
riclitiingen  ihrer  Fabriken  und  deren  üewortbung  sich  wirk.-;ani 
schützen  zu  künuon.  Neuanscluift'ungen  von  Maschinen,  Werk- 
zeugen und  Utensilien  sind,  wie  üblich,  für  sanimtliclie  Fabriken 
ans  dem  Betriebe  gedeckt  worden.  Die  der  Maschinentabrik  vor- 
liegenden Aufträge  konnten  nur  mit  Ueberstunden  und  Dopiiel- 
schichten  bewältigt  werden.  Es  wurden  Dynamos  bi.s  zur  Leistung 
von  3000  KU]  also  mehr  als  4000  PS  ausgeführt;  eine  solche  in 
Paris  ausgestellte  Maschine  erregte  durch  ihre  Construction  und 
Grösse  allgemeines  Aufsehen. 

Insgesammt  erzeugte  die  Gesellschaft  16.480  Maschinen  mit 
153.241  Äir=  208.200  PS  (i.  V.  11.438  Maschinen  mit  145.499  A'ir 
=  197.689  PS).  Dabei  hat  das  A^erhältuis  sich  wesentlich  zu 
Gunsten  des  Drehstromsysteras  verschoben,  dessen  dominierende 
Stellung  für  dio  Ausführung  von  Kraftanlagen  kaum  mehr  be- 
zweifelt werden  kann.  Die  neuerdings  organisirte  Fabrik  für 
Kleinmotoren  hat  einen  starken  Erfolg  erzielt. 

Auch  dio  Apparato-Fabrik  niusste  vielfach  zur  Anwendung 
von  Ueberstunden  und  Nachtschieliten  schreiten,  um  die  Liefer- 
termine pünktlich  einzuhalten.  Die  Zahl  der  in  diesen  Fabriken 
beschäftigten  Personen  stieg  auf  8246,  während  die  Summe  aller 
Angestellten  und  Arbeiter  am  1.  October  ca.  17.361  betrug.  Im 
K  a  b  e  1  w  e  r  k  0  b  e  r  s  p  r  e  e  wuchs  dio  Zahl  der  Beschäftigten 
von  1987  auf  2808,  während  der  Umsatz  sich  nahezu  verdoppelte. 

Die  Glühlampen-Fabrik  hat  ihre  Production  aber- 
mals um  1  Million  Lampen  erhöht,  während  der  Zuwachs  an  Auf- 
trägen diese  Zitier  noch  überstieg.  Der  Personalbestand  ist 
von  925  auf  1150  gestiegen.  Als  neuen  Zweig  ihrer  Thätig- 
keit  nahm  die  A.  E.  G.  die  Herstellung  der  N  e  r  n  s  1 1  a  m  p  e 
auf,  welche  indessen  wegen  der  schwierigen  Fabrikation  nur 
in  dem  Masse  fortschreitet,  wie  Personal  hierfür  ausgebildet 
W'orden  kann.  Es  ist  nach  erfolgreichen  Versuchen  in  kleineren 
Städten  jetzt  mit  ihrer  Einführung  in  dem  Wirkungsgebiete 
der  Berliner  Elektricitäts-Werke  begonnen  worden.  Da  der 
Bedarf  aller  Wahrscheinlichkeit  nach  erhebliche  Ansprüche  an 
die  Production  stellen  wird,  so  muss  der  Zeitpunkt,  zu  dem 
dio  Gesellschaft  die  Lampen  weitesten  Kreisen  zugänglich 
machen  wird,  späterer  Entschliessung  vorbehalten  bleiben.  Auf 
der  Pariser  Ausstellung  wurde  die  Nernstlampe  mit  dem 
Grand  Prix  ausgezeichnet.  Die  Gesellschaft  hofft  durch  die 
Ausgestaltung  dieser  Erfindung  eine  durch  Sparsamkeit  und 
Lichtwdrkung  ausgezeichnete  Lichtquelle  geschaffen  zu  haben, 
und  wird  fortfahren,  mit  der  bisher  beobachteten  Sorgfalt  und 
Vorsicht  an  ihrer  Vervollkommnung  weiter  zu  arbeiten.  —  Die 
Zahl  der  nach  dem  System  der  A.  E  G.  betriebenen  bezw.  im 
Bau  befindlichen  elektrischenBahnenist  auf  70  gestiegen. 
Es  wurden  elektrische  Strassenbahnlinien  von  rot.  175  im  Geleis- 
länge mit  400  Motorwagen  betriebfertig  gestellt  und  abgerechnet, 
und  zwar  in  Berlin  (Schlesiseher  Bahnhof— Treptow),  Chemnitz, 
Dauzig,  Dortmund,  Duisburg,  Frankfurt  a.  0.,  Genua  (westliche 
Eiviera  bis  Sestri  einerseits  und  Pontedecimo  andererseits),  Gör- 
litz—Moys,  Hoerde— Wellinghofeu  und  Barop — Eichlinghoten, 
Jassy, Karlsruhe, Lodz,  Saarthal,  Sevilla  und  Strassburg.  Inzwischen 
hat  auch  der  elektrische  Betrieb  auf  wichtigen  Hauptlinien  des 
Strassenbahnnetzes  in  Santiago  de  Chile  eröffnet  werden  können. 
Mit  den  Lieferungen  und  Bauarbeiten  für  31  der  Gesellschaft  in 
Auftrag  gegebene  Bahnstrocken  ist  sie  in  das  laufende  Jahr  ein- 
getreten, für  eine  noch  grössere  Anzahl  von  Bahnunternehmungen 
sind  die  Verträge  abgeschlossen  bezw.  vorbereitet.  Der  Absehluss 
des  Concessionsverfahrens  bei  den  B  a  r  c  e  1  o  n  e  s  er  T  r  a  m- 
bahnen  konnte  noch  nicht  erfolgen,  weil  im  verflossenen  Jahre 
neue,  den  behördlichen  Geschäftsgang  berührende  gesetzliche  Be- 
stimmungen und  Verordnungen  getrotten  wurden,  welche  zunächst 
einen  Aufschub  in  der  Behandlung  aller  schwebenden  Verhand- 
lungen herbeigeführt  haben.  Das  hier  investierte  Capital  verzinste 
sich    inzwischen    mit  5»/o  p.  a. 

Für  die  Einführung  des  elektrischen  Betriebes  auf  der 
T r  a m  V  i  a  M  e  t  r  0  p  o  1  i  t  a  n  a  in  B  u  e  n  o  s  -  A i r  e  s  ist  die 
Concession  unter  günstigen  Bedingungen  ertheilt.  Der  Umbau 
ist  indessen  schon  mit  Rücksicht  auf  die  hohen  Materialpreise 
bis  auf  Weiteres  vertagt.  Auf  der  der  A.  E.  G.  gehörigen  elek- 
ti-ischen  Strassenbahn  in  Jassy  ist  am  1 .  März  dieses  Jahres 
der  Betrieb  einer  Linie  eröffnet  worden;  weitera  Linien  sind  im 
Laufe  des  Jahres  hinzugekommen,  und  es  bleiben  jetzt  nur  noch 
wenige  Strecken  rückständig,  bis  die  stadtseitig  vorzunehmenden 
Strasseuregulierungen  beendet  sind.  Die  Betriebsergebnisse  haben 
sich  befriedigend  gestaltet.  Dio  Bauabrechnung  bleibt  dem  laufen- 
den Jahre  vorbehalten.  Folgende  E  I  e  k  t  r  i  c  i  t  ä  t  s  w  e  r  k  e 
wurden  fertiggestellt  bezw.  erweitert:  Buenos-Aires,  Sampier- 
darena,  Rheingau  E.  W.,  Braunschweig,  Heidelberg,  Mittleres 
Breuschthal,  Unteres  Breuschthal,  Kraftübertragungswerke  Rhein- 


folden,  Strassburg,  Xeuberg  a.  I).,  (»berlungwitz,  Plau<'n,  Sp.-uidau, 
Urenuerwerko,  Trelibin,  Magdeburg,  Göttingen,  Oj-anieiiburg, 
Zeldendorf,  Weida,  Plosehen,  Eisenach,  ferner  sind  im  Bau  lie- 
griffen  bezw.  in  Auftrag  gegeben:  Anlagen  in  Santiago,  Sofia, 
Aarhus,  Malmö,  Bitterfeld,  Barcelona,  lleiligenstadt,  Gnesen,  Osna- 
brück, Braunschweig,  Ileidolliorg,  Strassburg,  Halle,  Fi'eiboj'g  i.  S., 
Tannwald-Schumburg,  Jena,  Rostock,  Plauen,  Rheingau,  Neusatz 
a.  < ).,  Magdeburg,  Baku,  Lausitzer  Elektricitätswerke,  Elsterworda, 
Komotau  und  Wannsee.  Dio  Ausführungen  einschliesslich  der 
Erweiterungsbauten  für  die  Berliner  Elektricitätswerke  repräsen- 
tieren eine  Gesammtleistung  von  41.000  PS,  während  die  noch  im 
Bau  befindlichen  Werke  und  projectiorten  Erweiterungen  nach 
Fertigstellung  eine  Gesammtleistung  von  ca  110.0(JO  J'S  darstellen. 

Dio  E  I  0  k  t  r  i  c  i  t  ä  t  s  -  L  i  0  f  0  r  u  n  g  s  -  G  0  s  e  1  1  s  c  h  a  f  t 
hat  für  das  Kalenderjahr  1899  öV-i^/o  Dividende  (gegen  6"/u  pro 
1898)  vertheilt  und  137.509  Mk.  (gegen  53.145  Mk.)  vorgetragen. 
Sie  ist  an  aussichtsvollen  Unternehmungen  botheiligt  und  betreuet 
selbst  19  Elektricitätswerke,  während  vier  weitere  im  Bau  be- 
gritt'eu  sind.  Die  Entwickelung  ist  befriedigend. 

Auf  den  Anlagen  der  E  1  e  k  t  r  o  c  h  e  m  i  s  c  h  e  n  AV  e  r  k  e 
B  i  1 1  e  r  f  e  1  d  und  R  h  e  i  n  f  e  1  d  e  n,  deren  sämmtlicho  Anthoile 
sich  im  Besitze  der  Allgemeinen  Elektricitäts-Gescllschaft  befinden, 
wurde  der  Betrieb  der  Chlor- Alkalifabrikation  seitens  der  Pächterin, 
der  Chemischen  Fabrik  Griesheim  Electron,  im  Juni  bezw.  August 
vorigen  Jahres  aufgenommen.  Der  Betrieb  der  Kraftanlage,  der 
Natrium-  und  Magnesiumfabrikation  lag  während  der  ersten 
Hälfte  des  verg.angenen  Geschäftsjahres  noch  in  den  Händen  der 
Bitterfelder  Werke  und  gieng  zu  dem  genannten  Zeitpunkt  ver- 
tragsmässig  ebenfalls  in  die  Verwaltung  der  Pächterin  über.  Die 
Oxalsäurefabrik  verbleibt  dagegen  in  eigener  Regie  der  Eigen- 
thümerin.  Sowohl  auf  den  Markt  für  Aotzkali,  wie  für  Chlorkalk 
hat  die  Vereinigung  der  beiden  grössten  elektrolytischen  Anlagen 
einen  günstigen  Einfluss  ausgeüljt,  dessen  AVirkungen  sich  im 
laufenden  Jahre  bereits  bemerkbar  machten  und  dem  kommenden 
in  verstärktem  Maasse  zu  gute  kommen  werden.  Der  Betrieb  des 
laufenden  Jahres  lässt  auf  weiterhin  steigende  Erträgnisse  rechnen. 

Die  Riedler  Express  Pumpen-Gesellschaft 
m.  b.  H.  hat  die  Patente  und  Erfahrungen  der  Herren  Geh. 
Regierungsrath  R  i  e  d  1  e  r  und  Professor  Stumpf  auf  dem 
Gebiete  schnelllaufender  Pumpen  erworben  und  in  der  kurzen 
Zeit  ihres  Bestehens  das  hierfür  verausgabte  Capital  durch  Er- 
theilung  von  Licenzen  bereits  eingebracht.  Die  Bedeutung  der 
Construction  beruht  namentlich  auf  dem  directen  Antrieb  durch 
raschlaufende  Motoren,  besonders  Elektromotoren.  Nahezu  70 
Pumpen  von  meist  sehr  beträchtlicher  Leistung  nach  diesem 
System  sind  bereits  ausgeführt  oder  in  Ausführung  begriffen. 

Das  Grundcapital  der  A  b  w  ä  r  m  e  k  r  a  f  t  m  a  s  c  h  i  n  o  n- 
Gesellschaft  m.  b.  H.  beträgt  500.000  Mk.,  die  Betheiligung 
der  A.  E.  G.  156.000  Mk.  Die  G'esellschaft  beschäftigt  sich  mit 
der  Ausnützung  von  Erfindungen  und  Patenten,  welche  dio  Ver- 
werthung  überschüssiger  AVärme  von  Betriebseiu rieh tungen  durch 
Kaltdampfmotoren  zum  Gegenstande  haben.  Die  erste  Maschine 
dieses  Systems,  welche  dem  Dampfraaschinenbau  neue  Bahnen 
zu  weisen  berufen  scheint,  arbeitet  seit  einigen  Wochen  in  der 
Versuchsanstalt  der  technischen  Hochschule  in  Charlottenburg, 
während  eine  zweite  Maschine  in  einer  Centralstation  der  Berliner 
Elektricitätswerke  montiert  wird. 

Die  Bank  für  elektrische  Unternehmungen 
hat  6V2"/o  gegen  6o/o  Dividende  im  Vorjahre  zur  Vertheilung 
gebracht. 

Die  Bahnstrecke  S  o  h  1  e  s  i  s  c  h  e  r  B  a  h  n  h  o  f  — T  r  e  p  t  o  w 
der  Gesellschaft  für  den  Bau  von  Untergrundbahnen  ist  am  18. 
December  1899  in  Betrieb  gegeben.  Der  Verkehr  hat  sich  der- 
gestalt entwickelt,  dass  schon  jetzt  der  in  der  Gemeinde  Stralau 
gelegene  Theil  der  Bahn  zweigeleisig  ausgebaut  werden  muss. 
Ol)  diese  Linie  über  Treptow  nach  Niederschöneweide  und  Köpe- 
nick fortgesetzt,  oder  ob  die  Trace  auf  dem  anderen  Ufer  der 
Spree  verfolgt  werden  wird,  hängt  von  dem  Ergebnis  der  Ver- 
handlungen mit  den  AA'^egeeigenthttmern    und    den  Behörden     ab. 

Die  Studie  ngesollschaft  für  elektrische 
Schnellbahnen  beschäftigt  sich  mit  der  wichtigen  Frage 
des  elektrischen  Betriebes  von  A^ollbahnen;  an  dem  noch  nicht 
voll  eingezahlten  Stammcapital  ist  die  Gesellschaft  mit  100.000  Mk. 
betheiligt. 

Als  G  e  s  c  h  ä  f  t  s  g  e  w  i  n  n  weist  die  Gesellschaft 
12,314.421  Mk.  (i.V.  11,195.069  Mk.)  aus.  Hierzu  der  Vortrag  pro 
1898/99  von  186.752  Mk.  (i.  V.  228.156  Mk)  ergibt  zusammen 
12,501.173  Mk.  (i.  V.  11,423.225  Alk.1.  Unter  Berücksichtigung 
des  Umstandes,  dass  aus  dem  diesjährigen  vertheilbaren  Rein- 
gewinn die  vertragsmässige  Tantieme  des  Vorstandes  (dieselbe 
betrug  im  Jahre  1898/99  705.000  Alk.)  bereits  ausgeschieden  ist, 
stellt  sich   der  Gewinn    nach    Abzug    von   Handiungsunkosten 
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von  594.936  Mk.  (i.  A'.  512.376  JMk.),  Stoiaorn  a.n  Staat  und  Com- 
ninne  von  400.020  Mk.  (i.  V.  273.503  Mk.)  und  Absulireibnug-on 
von  779.657  Mk.  (i.  V.  630.572  jMk.\  .sowie  der  A^irsicherungen 
von  11.340  Mk.  (i  V.  7523  Mk.)  auf  10,715.220  Mk.  (i.  A^  9,999.252 
Jlk.).  Davon  erhalten  die  Aetioniire  eine  Divido  n  d  e  von  15<>/o 
auf  47  Millionen  Mark  und  von  7i'.2''/o  auf  13  Millionen  Mark 
Actieucapital  mit  8,025.000  Mk.  (i.  V.'lSo/,,  auf  47  Millionen  Mark 
=  7,050.000  Alk.),  der  Roserve  werden  D/.,  Millionen  Mark  (i.V. 
1  Million  Mark)  überwiesen,  zu  Gratificatiouen  an  Beamte  und 
AVohlfabrtseinriclitungen  werden  verwendet  300.000  Mk.  (i.  V. 
352.500  Alk.)  und  ebensoviel  für  den  Pensions-  undUnterstützungs- 
fonds  (i.  V.  352.500  Mk.).  Zu  Tantiemen  des  Aufsichtsratlies 
werden  abgezweigt  304.662  Mk.  (i.  Y.  352  500  Mk.).  Danach  ver- 
lileiben  als  Vortrag  auf  neue  lieehuung  285.558  Mk.  (i.  V. 
186.751  Mk.). 

Elcklrisclip  Licht-  und  Kral't.iiilag:eu  Acticu-Giesellsdiaft 
iu  Berliu.  Der  Gesehäftsbericht  für  das  am  30.  September  ab- 
gelaufene Gesehäftsjahr  1899/1900  bemerkt,  dass  die  in  den  frü- 
heren Berichten  angedeuteten  Schwierigkeiten  auf  dem  Gebiete 
der  elektrischen  Unternehmungen  eine  weitere  Verschärfung  er- 
fahren und  zu  einer  immer  mehr  hervortretenden  Zurück- 
haltung des  Publicums  geführt  haben.  Die  Gesellschaft  hielt 
es  für  angezeigt,  ihre  Betriebsmittel  zu  verstärken  und  hat 
zu  diesem  Zweck  durch  Ausgabe  von  10  Millionen  Mark 
4i/2"/o  i^"  104  Procent  rückzahlbarer  und  bis  1906  unkünd- 
barer Theilschnldverschreibungen,  die  am  1.  April  d.  J.  be- 
geben wurden,  neue  Mittel  beschafft,  von  denen  bisher  rund 
11/4  Millionen  Mark  verwendet  sind.  Der  Rest  ist  als  verzinsliches 
Bankguthaben  angelegt.  Die  B  r  a  s  i  1  i  a  n  i  s  e  h  e  E  1  e  k  t  r  i  c  i- 
t  ä  t  s  -  G  e  s  e  1  1  s  c  h  a  f  t  hat  im  abgelaufenen  Geschäftsjahr  mit 
dem  Ausbau  der  Linien  der  Villa  Izabel  Trambahn  in  Rio  zu- 
•  nächst  auf  einer  Versuchsstrecke  begonnen.  Die  Anschlüsse  des 
.  Fernsprechamtes  in  Rio  mehren  sich,  wenn  auch  nur  langsam. 
Für  das  abgelaufene  Geschäftsjahr  wird  die  Gesellschaft  50/0  Di- 
vidende zur  Vertheilnng  bringen  (i.  V.  40/9).  Die  Strassenbahu 
C  a  r  r  i  s  E  1  e  c  t  r  i  c  0  s  in  B  a  h  i  a  ist  seit  dem  l.  Jänner  d.  J. 
in  vollem  elektrischen  Betrieb;  mit  diesem  Tage  beginnt  die  von 
der  Betriebspächterin  übernommene  dreijährige  Erträgnis-Garantie. 
Die  Unternehmungen  der  Rheinisch-AVestfäliscben 
B  a  h  n  g  e  s  0  1 1  s  c  h  a  f  t  befinden  sich  in  normaler  Entwickelung 
Für  das  am  31.  October  1899  abgelaufene  Geschäftsjahr  hat  die 
Gesellschaft  eine  Dividende  von  4'/2''/o  vertheilt.  Nachdem  die 
Betheiligung  au  den  Actien  der  Wiener  Tramway-Gesellschaft 
schon  früher  abgewickelt  worden  ist,  ist  die  Gesellschaft  noch 
an  dem  Syndicat  für  Uebemahme  der  mit  40/0  verzinsliclien,  zu 
lOSo/o  rückzahlbaren  Schuldverschreibungen  der  neuen  B  a  u- 
uud  B  e  t  r  i  e  b  s  g  e  3  e  1 1  s  c  h  a  f  t  für  s  t  ä  d  t  i  s  c  h  e  S  t  r  a  s  s  e  n- 
bahnen  in  Wien  betheiligt.  Die  Gesellschaft  f  ü  r  V  e  r- 
k  e  1)  r  s  u  n  t  e  r  n  e  h  m  u  n  g  e  n  ist  am  9.  April  d.  J.  an  die 
Motorfahrzeug-  und  M  o  t  0  r  e  n  f  a  b  r  i  k  Berlin  A.-G. 
übergegangen.  Die  Berliner  Elektrische  Strassenbahnen  A.-G. 
braclito  für  das  am  31.  December  v.  J.  abgelaufene  Geschäftsjahr 
5»'o  zur  Vertheilnng.  Der  Ausbau  der  AVerke  der  Gesells  ch  aft 
für  e  1  e  k  t  r  i  s  c  b  e  Beleuchtung  in  St.  Petersburg 
und  AI  0  s  k  a  u  ist  innerhalb  des  Rahmens  des  derselben  ge- 
währten A'^orschusses  im  Wesentlichen  vollendet.  Letzterer  ist  um 
einen  Betrag  erhöht  worden,  an  dem  die  Gesollschaft  mit  rund 
220.000  Rubel  betheiligt  ist.  Die  Kabelwerke  u  n  d  e  1  e  k- 
troteclinischon  Fabriken  von  Siemens  Bros.  & 
Co.,  Limited  in  London  haben  für  das  am  31.  December 
v.  J.  abgelaufene  Geschäftsjahr  öo/o  Dividende  vertheilt.  AA^as  die 
im  vcrHossenen  Jahre  neu  hinzugetretenen  Geschäfte  betrifft,  so 
hat  die  Gesellschaft  in  Gemeinschaft  mit  der  Deutschen  Bank 
die  bekannte  Telephonbauanstalt  von  R.  Stock  &  Co.  in  eine 
Gesellschaft  mit  beschränkter  Haftung  unter  der  Firma  Deut- 
sche T  u  1  e  p  h  o  n  w  e  r  k  e  R.  Stock  &  Co.  G.  m.  b.  II.  um- 
gewandelt. An  dem  Gesellschaftscapital  in  Höhe  von  3,000.000  Mk. 
ist  die  Gesellschaft  mit  nominal  2,075.000  Mk.  betheiligt,  die 
einen  recht  befriedigenden  Ertrag  gewähreq.  Sodann  botheiügte 
sich  die  Gesellschaft  mit  nominal  50.000  Alk.  an  der  Erhöliung 
des  Capitals  der  G  e  s  e  1  Is  c  li  a  f  t  für  den  Bau  von 
Untergrundbahnen  (i.  m.  b.  H.,  welche  den  Spreetunnel 
liei  Treptow  ausgeführt  hat,  und  zur  Zeit  die  Tuniujistrecko  der 
Berliner  Hoch-  und  Untorgrnndbahnon  am  Potsdamer  Bahnhol' 
sowie  eine  Sielanlage  in  Hamburg  baut.  Ferner  ist  die  Gesell- 
><cliaft  an  dem  Actiencapital  der  Z  u  i  d  -  II  o  1 1  u  n  d  s  c  h  o  E  1  0  k- 
t  r  i  s  c  h  0  S  p  0  o  r  w  e  g  -  AI  a  a  t  s  c  h  a  p  ])  i  j  mit  einem  Betrage 
von  350.000  Frcs.  betlieiligt,  wovon  15'Vo  eingezahlt  sind.  Diese 
Gesellscliaft  baut  eine  elektrisclio  vollspurieo  Localbahn  von 
Rotterdam  nach  Haag  und  Scheveningon.  .Mit  den  Bauvorbe- 
reitungen  für  iliese  Bahn  ist  Ijcgonnon  worden;    die  elektrischen 


Einrichtungen  der  Bahn  werden  von  der  Siemens  &  Halsko  Ac- 
tien-Gosellschaft  ausgeführt.  Endlich  hat  die  Gesellschaft  in  Ge- 
meinschaft mit  der  Frankfurter  Filiale  der  Deutschen  Bank  die 
Umwandhing  des  angesehenen  Fabrikunternehmens  der  Herren 
A''  0  i  g  t  &  H  a  e  f  f  n  0  r  in  B  o  c  k  0  n  h  e  i  in  in  eine  Aetien-Ge- 
sellscluift  durchgeführt.  Dieselbe  beschäftigt  sich  mit  der  Her- 
stellung und  den  Vertrieb  von  elektrischen  Einrichtungen,  vor- 
nehmlich Schalt-  und  Reguliervorrichtungen  der  verschiedensten 
Art.  Der  Antheil  der  Gesellschaft  an  dem  Capital  von  2,000.000  Mk. 
beträgt  240.000  Mk.  —  Der  Bruttogewinn  zuzüglich  des  A'^ortrages 
aus  d"em  A^orjahro  beträgt  1,596.774  Mk.  (i."V.  1,335.202  Mk.). 
Nach  Abzug  der  Generalunkosten  von  331.321  AIk.(i.A^  1 15.384  Mk.) 
und  der  Abschreibungen  von  35.634  Mk.  (i.  V.  629  Alk.)  verbleibt 
ein  Reingewinn  von  1,199.819  Mk.  (i.  A^  1,219.199  Alk.),  der 
folgende  Verwendung  findet:  Dem  Reservefonds  worden  über- 
wiesen 116.039  Mk.  (i.  V.  121.919  Mk.).  Als  Tantieme  erhält  der 
Aufsichtsrath  20.604  Mk.  (i.  V.  23.590  Alk.)  und  als  Gratification 
die  Beamten  3000  Alk.  (wie  im  Vorjahre).  Den  Actionären  wird 
eine  Dividende  von  5V2"/ü  gleich  1,031.250  Alk.  (wie  im  Vor- 
jahre) an,sbezahlt  und  28.925  Mk.  (i.  V.  39.430  Mk.)  werden  auf 
neue  Rechnung  vorgetragen.  Zum  Schluss  bemerkt  der  Bericht, 
dass  die  A^ermehrung  des  Betriebes  der  Gesellschaft  eine  Ver- 
legung der  Geschäftsräume  nach  einem  grösseren  Localo 
wünschenswerth  erscheinen  Hess,  weshalb  sie  am  15.  Mai  d.  J. 
in  die  Behrenstrasse  14/15  übersiedelte. 

Elektricltilts-Actien-Cile.sellscliaft    vormals  AV.  Laliiiieyer 

\'  Co.  Die  Charing  Gross  and  City  Electric  Company  Limited, 
London,  welche  die  City  und  das  Westend  von  London  mit 
elektrischem  Strom  versorgt  und  bereits  ein  grosses  Elektricitäts- 
werk  in  London  besitzt,  veranstaltete  vor  Kurzem  zur  Lieferung 
der  für  den  Bau  eines  neuen  grossen  Elektricitätswcrkos  erfor- 
derlichen Einrichtungen  einen  Wettbewerb  und  entschied 
sich  schliesslich  für  die  E.-A.-G.  vor  m.  AV.  L  a  h  m  c  y  e  r  &  C  o. 
Frankfurt  a.  M.,  indem  sie  dieser  die  Lieferung  der  gc- 
sammten  maschinellen  und  elektrischen  Einrichtungen  für  den 
ersten  Ausbau  ihrer  AVerke  in  London  übertrug.  Diese  Anlage 
umfasst  Dampfdynamos  und  Umformer  entsprechend  einer  Go- 
sammtleistung  von    22.000  bis  25.000  PS.  , 

Elektricitätswerke-Betriebs-Actieu-Gcsellschaft  in  Dres- 
den. Das  Grundcapital  der  unter  Alitwirkung  der  A  c  t.  -  G  e  s. 
für  elektrische  A  n  1  a  g  e  n  u  ird  Bahnen  in  Dresden 
und  der  Allgemeinen  I  ndu  st  rie-Actien -Gesell- 
schaft in  Dresden  gegründeten  Gesellschaft  beträgt  2  Alil- 
lionen  Mark.  An  der  Spitze  des  Vorstandes  steht  als  Director 
Alajor  a.  D.  Fritzsch  in  Dresden.  Dem  Aufsichtsrath  gehört 
Bankdirector  Klötzer  in  Blasewitz  an.  Die  Gesellschaft  hat 
bereits  eine  Anzahl  von  Elektricitätswerken  in  sächsischen  und 
altenburgischen  Städten  angekauft  und  gedenkt  noch  weitere 
ähnliche  Unternehmungen  zu  erwerben  oder  neu  ins  Leben  zu 
rufen. 

Accuiuulatorcii-Fabrik  Act.-Gcs.  iu  Berlin.  Die  Gesell- 
schaft theilt  durch  Circnlar  mit,  dass  Herr  Director  J.  Einbeck 
nach  freundschaftlicher  gegenseitiger  Verständigung  aus  dem 
Vorstande  der  Gesellschaft  ausgeschieden  ist,  um  in  den  Vorstand 
der  Maschinen-Bauanstalt,  Eisengiesserei  und  Damiifkessel-Fabrik 
H.  Pauckseh,  A.-G.,  Landsberg  a.AA''.,  einzutreten.  Den  langjährigen 
Mitarbeitern  Dr.  Jlax  Büttner  und  Paul  Schlegel  wurde 
Procura  ertheilt.  Dieselben  sind  berechtigt,  zusammen  mit  einem 
Director  die  Gesellschaft  zu  zeichnen. 


Vereinsnachrichten. 


Beginn  der  Vortrags-Saison  1900/1901. 

Die  erste  Yereinsver.saiiiniluiifj  findet  Mittwoch 
den  28.  NnvemlKT  1.  .1.  im  Vortraijssaale  des  Wisscn- 
scliaf'tliclien  Club.  L.  Esclienbaehgasse  9.  I.  Stock, 
7  Uhr  abends  .statt. 

V  o  rtrag  des  Herrn  kais.  Ratlies  Dr.  Med.  Hein- 
rich C  li  a  r  a  s,  Cheiarzt  und  Leiter  der  Wiener  frei- 
willigen Kettungs-Gesellsehaft.  über:  „Erste  Hilfe 
b  e  i  U  n  f  il  1  1  e  n  im  (!  1  e  k  t  r  i  s  c  li  e  n  B  e  t  r  i  e  b  e." 

Die  Vereinsleitung. 
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Organ  des  Elektrotechnischen  Vereines  in  Wien. 
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Rundschau. 

In  seinem  Leitartikel  vom  3.  October  diseutiert  dei' 
„Lond.  Electrician"  das  System  von  C  r  e  h  o  r  e  und 
Squier.  Die  von  den  letztgenannten  abgeleiteten 
Formeln  zur  Berechnung  der  Impedance  der  ver- 
schiedenen Theile  des  Stromkreises  können  von  Nutzen 
sein  und  sollten  namentlich  zu  Verbesserungen  der 
Apparate,  die  in  der  Kabeltelegraphie  verwendet  werden, 
führen.  Es  ist  nämlich  höchst  wahrscheinlich,  dasa  die 
Zeichen  dann  am  schärfsten  erlangt  werden,  wenn  die 
am  Empfangsende  befindlichen  Condensatoren,  Wider- 
stände und  Instrumente  abgestimmt  sind  auf  die 
Periodenzahl  der  ankommenden  elektrischen  Wellen,  und 
die  von  Crehore  und  Öquier  entwickelten  Formeln 
ermöglichen  eben  die  Bestimmung  der  Impedance  am  Em- 
pfangsende für  diese  Bedingung.  Die  einzig  richtige  Me- 
thode, die  Geschwindigkeiten,  mit  der  die  telegraphischen 
Zeichen  in  Kabeln  von  verschiedener  Construction  oder 
verschiedener  Länge  übertragen  werden,  zu  vergleichen, 
liegt  in  der  Ermittlung  der  Periodenzahlen  der  durch 
die  Kabel  fortgepflanzten  Sinuswellen,  die  sich  am  ent- 
fernten Ende  mit  gleichbleibenden  Amplituden  repro- 
ducieren;  für  die  Ausführung  dieser  Messungen  sind 
aber  Instrumente  erforderlich,  welche  eiii  geringes 
Trägheitsmoment  besitzen  und  keine  Dämpfung  auf- 
weisen. Dies  war  aber  bei  den  Versuchen  von  Crehore 
und  Squier  nicht  der  Fall  und  die  von  ihnen  gewählte 
Anordnung  vielmehr  geeignet,  die  Abhängigkeit  der  In- 
strumente von  Amplitude  und  Periodenzahl  zu  finden,  als  zu 
einer  Prüfung,  ob  die  Kabel  eine  Uebertragung  der  Zeichen 
bei  der  angenommenen  Geschwindigkeit  gestatten;  mit 
anderen  Worten:  die  bei  sieben  completen  Wellen  pro 
Secunde,  gleichgiltig  bei  welcher  Spannung,  von  ihnen 
beobachteten  undeutlichen  Signale  sind  eher  dem  man- 
gelnden Synchronismus,  zuzuschreiben,  wie  dem  Energie- 
verluste längs  der  Kabel.  In  England  ist  man  auf 
Grund  von  Versuchen  wohl  zu  ähnlichen  Ergebnissen 
wie  Crehore  und  Squier  gekommen  und  hat  auch 
gefunden,  dass  die  Zeichenübertragung  verbessert 
werden  kann,  wenn  man  die  Wellenform  des  Stromes 
ändei't  und  die  Spannung  erhöht;  ebenso  war  die  Zu- 
sammensetzung der  Zeichen  nicht  ohne  Einfluss  auf  die 


Uebertragungsgeschwindigkeit.     Bei    den 


in    England 


durchgeführten  Versuchen  fand  man  aber  auch,  dass  die 
Amplitude  der  übertragenen  Zeichen  erheblich  grösser 
wurde,    wenn   man    bei  Benützung-    eines   Condensators 


der  Batterie  einen  Widerstand  vorschaltete  und  gleich- 
zeitig durch  Vermehrung  der  Elementenzahl  die  Span- 
nung erhöhte.  Nach  den  in  England  gewonnenen  Resul- 
taten seheint  also  die  von  Crehore  und  Squier 
angegeben(!  Kabeltelegraphie  mittelst  Sinuswellen  nicht 
dieses  Problem  so  vollständig  zu  lösen,  wie  es  behauptet 
wurde;  die  „abgestimmte  Condensator-Methode"  gestattet 
nämlich  eine  bessere  Anpassung  an  die  in  der  End- 
.station  durch  das  Kabel  und  die  Empfangsappai'ate 
gegebenen  Verhältnisse. 

Aug.  J.  Bowil  jun.  beschreibt  in  dem  Hefte  17i 
Bd.  XXXVI  des  „Eiectrical  World  and  Engineer« 
einen  neuen  Indicator  für  den  Leistungsfactor.  Der 
Leistungsfactor  ist  bekanntlich  das  Verhältnis  der  wahren, 
mit  dem  Wattmeter  gemessenen  Watt  zu  den  schein- 
bai'en  aus  der  angewandten  Spannung  und  der  erzeugten 
Stromstärke  durch  Multiplication  ei'haltenen.  Um  also 
diesen  Factor  coirect  zu  bestimmen,  muss  man  drei 
Messungen,  eine  Multiplication  und  Division  machen; 
es  ist  jedoch  möglich,  ein  Instrument  zu  eonstruieren, 
das  diesen  Factor  direct  abzulesen  gestattet,  zunächst 
freilich  nur  für  Ströme,    die    dem  Sinusgesetze    folgen. 

Sei  J  der  Strom,  E^  E^  zwei  Spannungen  gegeben,  es 
soll  der  Winkel  ß  gefunden  werden,  um  den  der  Strom 
hinter  einem  Vector  X.,  dessen  Phase  gegeben  ist, 
zurückbleibt.  Schickt  man  den  Strom  durch  die  dicke 
Wickelung  eines  Wattmeters  und  legt  die  Spannung  E^ 
an  die  Spannungsspule,  dann  ergibt  sich  die  Ablesung 
Wj  =  J  E-^  cos  (a  -f  [i),  wenn  x  der  Winkel  ist,  um  den 
die  Spannung  E^  dem  Vector  X  voraneilt;  wird  aber  die 
Spannung  E^.,  die,  um  den  Winkel  Y  dem  Vector  A' 
voraus  ist,  an  die  Spannungsspule  gelegt,  dann  ergibt 
sich  eine  Ablesung .  'W'g  =  ^  E^  cos  ((i  -|-  ■(). 


Ist    das  Vei'hältnis     der    beiden 


Spannungen 


E, 
E, 


ein 


gegebenes 


und    sind  die  Winkel  a  und  7  bekannt. 


dann  ergibt  sich  aus 


cos 


=  Ä'. 


ß- 


Wj  _  £1    cos  (a  4-  ß) 

1^  ~"  ^  ■  cos  (ß  +  Y)  ■ 


wenn  man 


:  7?  setzt,  tg  ß  = 


i?cos  Y  —  Ä'cosa 
ßsinY  —  A'sina 


und  daraus 


Aus  dieser  Rechnung  ergibt  sich  sonach,  dass 
aus  dem  Verhältnisse  zweier  Wattmesserablesungen  der 
Leistungsfactor  bestimmt  werden  kann;  es  ist  jedoch 
nicht  nothwendie:,  zwei  Wattmeterablesungen  zu  machen; 
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es    kann    vielmehr    ein  Instrument  construiert  werden, 
das    bei    bekanntem  K,  a.  und  Y  unmittelbar  an    einer 
Scala    den 
sich      frei 


Leistungsfactor 


eine 


an 


die 


abzulesen    gestattet.  Dreht 


Spannung 


angeschaltete 


Spule  zwischen  der  vom  Nutzstrome  durchflossenen, 
welcher  um  den  Winkel  <p  gegen  die  Spannung  zurück- 
bleibt, dann  ist,  wenn  die  Spannungsspule  den  Winkel  S 
mit  den  Stromspulen  einschliesst,  das  auf  die  erstere 
wirkende  Drehungsmoment  ./  E  cos  «p  sin  <i.  Nimmt 
man  nun  an,  es  seien  zwei  derartige  Wattmeter  verti- 
cal  übereinander  angeordnet  und  die  beweglichen 
Spulen  auf  derselben  Achse  sitzend,  jedoch  so,  dass 
ihre  Wickelungsebenen  einen  Winkel  s  miteinander 
bilden,  schaltet  man  weiter  die  Stromspulen  hinter- 
einander und  schickt  den  Strom  J  durch  sie,  während 
man  die  Spannungen  Ej^  E.y  an  die  beweglichen  Spulen 
legt,  so  wird  die  Achse  dann  in  Ruhe  sein,  wenn 
n\  sin  Sj  =  ir',  sin  Sg.  Nun  ist  aber  Sj — S.,  ^  s,   daher 

ir 

R  =  -~r  =  —  COS  £  -f-  Sin  s  cot  5i ;  R  ist  also  nur  von 

I)  2 

§1  abhängig,  daher  ist  auch  tg  ß,  wie  aus  der  hiefür 
aufgestellten  Gleichung  folgt,  ebenfalls  nur  von  f\  ab- 
hängig, wenn  a.  '{  und  K  bekannt  sind,  was  voraus- 
gesetzt wurde;  die  Lage  der  Spule  bestimmt  sonach 
eindeutig  den  Leistungsfactor. 

Im  Hefte  Nr.  15,  Bd.  XXXVI  des  „El.  World 
and  Engineer."  beschreibt  W.  Hand  Browne  jr.  eine 
Methode  zur  Bestimmung  der  Schlüpfung  von  Induc- 
tionsmotoren. 

Die  älteste  Methode  zur  Ermittlung  der  vorge- 
nannten Grössen  besteht  darin,  dass  man  die  Geschwin- 
digkeit des  Generators  und  Motors  mittelst  eines 
Tourenzählers  erhebt,  die  Geschwindigkeit  des  Gene- 
rators auf  einen  Generator  reduziert,  der  dieselbe 
Polzahl  wie  der  Motor  hat,  und  aus  der  Differenz 
der  letzteren  und  der  beobachteten  des  Motors 
die  Schlüpfung  rechnet.  Siemens  &  Halske  verbesserten 
diese  Methode  insofern,  als  sie  eine  Einrichtung  an  den 
Zählwerken  trafen,  die  gestattete,  beide  Tourenzähler 
gleichzeitig  ein-  und  abzuschalten  und  dadurch  eine 
Fehlerquelle  zu  beseitigen. 

Hoor,  Rosenberg,  Benischke  schlugen 
dann  stroboskopische  Methoden  vor.  Zu  dieser  Gattung 
zählt  auch  die  von  Browne  vorgeschlagene  Methode 
mit  Benützung  von  Schallwirkungen.  Zwei  Contact- 
scheiben  mit  einem  an  der  Peripherie  angeordneten  Con- 
tactstreifen  sind  auf  der  Motor-  bezw.  Generatorachse 
aufgesetzt,  oder  falls  die  Polzahl  des  Generators  eine 
andere  ist,  wie  die  des  Motors,  auf  einem  Synchron- 
motor, der  vom  Generator  angetrieben  wird  und  dieselbe 
Polzahl  hat,  wie  der  Motor.  Die  beiden  Contactscheiben 
sind  nun  so  "mit  einer  Signalglocke  und  einer  Batterie 
verbunden,  dass  nur  dann  in  die  Signalglocke  Strom 
geschickt  wird,  wenn  die  Schleiffedern  die  leitenden 
Contactstreifen  beider  Contactscheiben  gleichzeitig  be- 
rühren ;  die  Zahl  der  Signale  i)ro  Secunde  gibt  die 
SchlUpfung. 

Die  neue  Fabrik  der  Kellogg  Switchboard 
&  S  u  p  p  1  y  Company  in  Chicago,  die  in  dem 
Hefte  17.  Bd.  XXXVI  „El.  World  and  Engineering" 
eingehend  beschrieben  wird,  weist  manche  Einrichtungen 
auf,  die  nicht  ohne  Interesse  sein  dürften;  so  erhitzt 
sie  ihre  Löthkolben  nur  auf  elektrischem  Wege,  für 
Tele[)honfabriken.  wo  so  viele  Lötharbeiten.  die  zudem 
mit  grosser  Sorgfalt  ausgeführt  wcrdi'ii  mtlsscn.  eigent- 
lich die  einzige  brauchbare  Methode;    jede  andere  be- 


dingt einen  grösseren  Zeitverlust,  erhöhte  Feuersgefahr 
und  einen  grösseren  verfügbaren  Raum;  für  jeden 
Kolben    ist    ein    Strom    von    9 — 10  ^1  bei  110  F  noth- 


wendig. 


Ueber  die  Entwicklung  der  Gasindustrie. 

Von  Etieune  de  Fodor. 

(Schluss.) 

Man  greift  natürlich  auch  zu  einfacheren  Mitteln, 
indem  man  in  der  Laterne  beständig  ein  Zündflämmchen 
brennen  lässt,  das  den  Glühstrumpf  vorwärmt  und 
während  der  Brennzeit  der  Hauptflamme  gelöscht  ist, 
oder  indem  man  die  Zündung  von  aussen  mittelst  einer 
sogenannten  Kletterflamme  vornimmt,  doch  ist  der 
Erfinderwuth  auf  diesem  Gebiete  nicht  einzuhalten. 
Ersparnis  der  Laternenwärterlöhne,  Ersparnis  an  Gluh- 
körpern  und  Cylindern,  Gasersparnis  durch  gleich- 
zeitiges Zünden  und  Löschen,  alles  das  spricht  für 
eine  centrale  Anlage,  für  ein  Problem,  das  man 
hundertemale  schon  als  gelöst  ankündigte,  und  dessen 
Lösung  dennoch    immer   von  neuem  versucht   wird. 

Die  Sucht,  eine  elektrische  Anlage  und  deren 
Ausschalter  zu  imitieren,  spielt  hiebei  eine  nicht  un- 
bedeutende Rolle.  Charakteristisch  für  diese  Bestre- 
bungen, sind  die  Versuche  mit  dem  sogenannten 
„Lucaslicht"  zur  Beleuchtung  der  Friedrichstrasse  in 
Berlin.  Die  Glühkörper  werden  behufs  besserer  Imita- 
tion in  runde  Bogenlichtglocken  eingebaut  und  an 
Masten  mit  Bischofsstäben  in  6"5  m  Höhe  über  der 
Strasse  aufgehangen.  Die  Lampen  sollen  500  —  600  HK 
(bei  einem  Verbrauch  von  ca.  M  l  pro  HK)  in  der 
Stunde  entwickeln,  und  es  fehlt  somit  nichts,  um  das 
äusserlich  nachgeahmte  Bogenlicht  auch  in  seiner  Wirth- 
schaftlichkeit  zu  ersetzen. 

Eine  weitere  Imitation  des  elektrischen  Lichtes 
ist  in  dem  Kugellichte  gegeben,  das  einer  der  wirk- 
samsten Concurrenten  der  Bogenlampe  werden  soll. 
Das  Kugellicht  soll  ein  Gasglühlicht  sein,  das  bei  hoher 
Leuchtkraft  und  verhältnismässig  geringem  Gasver- 
brauch eine  gelbliche  Färbung  nnd  eine  gleichmässig 
nach  allen  Richtungen  gehende  Strahlung  besitzt.  Zu 
diesem  Behufe  wird  einem  besonders  ki-äftigen.  eng- 
maschigen Glühkörper,  der  mittelst  lockerer  Fäden  an 
dem  Brenner  befestigt  ist.  Gas  unter  einem  Ueberdruck 
von  mindestens  einer  Atmosphäre  zugeführt;  der  Glüh- 
körper wird  beim  Brennen  ballenartig  aufgeblasen  und 
gelangt  auf  seiner  ganzen  Fläche  gleichmässig  zum 
Erglühen.  Bei  Anwendung  der  gebräuchlichen  GlUh- 
körper  aus  imprägnirtem  Gewebe  werden  mehrere 
solche  Glühk(Jrper  vor  ihrer  Veraschung  über  einander 
geschichtet,  so  dass  die  Maschen  des  einen  von  den 
Gewebefäden  des  anderen  überdeckt  werden  und  auf 
diese  Weise  enge  Durchtrittsöffnungen  entstehen,  oder 
man  fertigt  sehr  engmaschige  Gewebe  zur  Mer.stellung 
der  Glühkörper  an. 

Dieses  Kugellicht  wurde  bereits  an  mehreren 
Orten  vorgeführt  und  lässt  sich  nicht  bestreiten,  dass 
die  angenelnn  gcll)liche  Farbe  des  neuen  Lichtes  wirk- 
sam vom  Violett  schlecht  regulierter  Biig(Tlani])en  und 
grünlich  leuchtender  Auerbreuner  absticht.  Die  Licht- 
stärke normaler  Kugellichttypen  variirt  zwischen  500 
und  1200  Kerzen;  der  Gasverbrauch  soll  O-Hö  /  pro 
Kerze  betragen.  Die  Zündung  der  Lampe  geschielit 
mittels  eines  Zün<lfl;iniiiii'hens,  der  Brenner  ist  von 
keinem   Cylinder  umgeben.    Das  Kiig((llici)t    wird    wie 
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eine  Hogonlampo  auf  hdhpn  Candeljibern  mittels  eines 
Drahtseiles  aufgehanfren;  die  Gaszufillirung  geschieht 
mittels  Duritschläuchon. 

Bis  hieher  ist  die  Sache  sehr  annehmbar  und  das 
elektrische  Bogenlicht  mUsste  vor  dieser  seiner  Con- 
currentin  in  derStrassenbeleuohtung  die  Flagge  streichen, 
wenn  es  nicht  auch  noch  andere  Umstände  anzuführen 
gäbe.  Vor  allem  wird  das  Kugellioht  mit  sogenanntem 
Pressgas  betrieben.  Bekanntlich  heisst  es  bei  den  Gas- 
fachleuten: „Hoher  Druck,  viel  Licht!"  und  es  ist 
erwiesen,  dass  bei  steigendem  Druck  eine  percentuelle 
Verminderung  des  Gasverbrauches  pro  Kerze  eintritt. 
Es  wurde  daher  schon  zu  verschiedenen  Malen  versucht, 
durch  Erhöhung  des  Gasdrucks  eine  vermehrte  Licht- 
intensität bei  relativ  geringem  Gasverbrauch  zu  erzielen, 
und  zwar  mit  günstigem  Erfolg.  Nun  bedingt  aber  die 
Herstellung  von  Pressgas  eine  eigene  motorische  An- 
lage, und  falls  höherer  Druck  in  Anwendung  kommen 
soll,  eine  eigene  Rohrleitung.  Bei  längeren  Rohrleitungen 
müssen  eben  mehrere  Compressionsanlagen  eingeschaltet 
werden,  oder  aber  ein  hoher  Anfangsdruck  zur  An- 
wendung kommen,  was  wieder  Energieverluste  bedingt. 
Dass  die  Rohrleitungen  besonders  gut  vei'legt  und 
besonders  dicht  sein  müssen,  ist  selbstverständlich. 
Alles  in  Allem  eine  Complication,  welche  die  Vorzüge 
des  Pressgases  sehr  herunterminderte.  Ausserdem  ent- 
wickeln die  Pressgasflammen  ein  eigenes  Geräusch, 
das  sich  umso  unangenehmer  bemerkbar  macht,  je 
höher  die  Lichtintensität  der  Flamme  ist.  Wie  man 
sieht,  hat  das  Kugellicht  keinem  dringenden  Bedürfnis 
abgeholfen,  denn,  mit  solchen  Nachtheilen  behaftet, 
wird  es  wohl  wenigen  Bogenlampen  das  Leben  ver- 
kürzen. Ebenso^  wie  -früher  das  Schlagwort:  „Alles 
durch  Elektricität"  zu  vielen  unnützen  Versuchen  und 
Erfindungen  geführt  hat,  ebenso  scheint  auch  die 
Parole:  „Alles  durch  den  Glühstrumpf!"  eine  sonst 
ganz  gesunde  Bewegung  in  falsche  Bahnen  lenken  zu 
wollen. 

Als  charakteristischer  Umstand  für  die  Wirksam- 
keit der  Gasglühlichtconcurrenz  mag  angeführt  werden, 
dass  in  Berlin,  wo  die  elektrische  Strassenbeleuchtung 
sehr  frühzeitig  eingeführt  wurde,  im  Jahre  1899  in  den 
Strassen  über  27.000  Gasglühlichter  brannten,  während 
für  die  öffentliche  Beleuchtung  blos  23.5  Bogenlampen 
in  Function  waren.  Sehr  sonderbar  aber  steht  die  Sache 
in  Strassburg  i.  E.  Es  handelte  sich  daselbst  um  Be- 
leuchtung des  bereits  elektrisch  beleuchteten  Bahnbof- 
platzes,  der  zwei  Bogenlampen  mehr,  und  anstatt  der 
bisherigen  9  Amp.-Bogenlampen  solche  von  16  Amp. 
bekommen  sollte.  Das  dortige  Elektricitätswerk  wollte 
die  Beleuchtung  um  2900  Mk.  jährlich  übernehmen, 
das  Gaswerk  aber  proponirte  Gasglühlicht  bei  einer 
jährlichen  Ausgabe  von  2700  Mk.  jährlich,  und  erhielt 
trotz  der  geringen  Differenz  von  200  Mk.  die  Be- 
leuchtung zugestanden! 

An  diesem  kleinen  Beispiele  mag  ersehen  werden, 
dass  die  Gasglühlichtindustrie  nicht  nur  ein  gutes 
Licht  herzustellen,  sondern  auch  eine  Agitation  zu  ent- 
wickeln weiss,  der  gegenüber  die  Anwälte  des  elektrischen 
Lichtes  nicht  immer  Recht  behalten.  Ausgenommen 
einige  Städte  wie  München,  Mailand  u.  s.  w.,  haben 
zumeist  in  früherer  Zeit  recht  verunglückte  Versuche 
mit  Bogenliehtbeleuchtung  stattgefunden,  ,  welche  der 
elektrischen  Sache  eher  schadeten,  als  nützten.  Ange- 
fangen von  der  Beleuchtung  der  Avenue  de  l'Opera  in 
Paris  mit  Jablochkoff'schen  Kerzen    und    des  Holborn- 


Viaduct  in  London  mit  Edison'schcn  Glühlampen  an- 
fangs der  Achtziger  Jahre,  bis  in  die  ncuiesten  Zeiten 
hinein,  sehen  wir,  dass  die  Versuche  zur  elektrisclien 
Beleuchtung  von  Sti'asscn  und  Plätzen  d(;n  Gasfach- 
männern sehr  viel  Stoff  zu  Vergleichen  liefern,  welche 
allemale  zu  Ungunsten  des  elektrischen  Lichtes  aus- 
fallen.  Hoho  Strompreise,  schlechte  Kohlenstiftc;,  mangel- 


hafte,   nachlässige     Bedienung, 


schadhafte  Leitungen, 
alles  das  zusammen  hat  so  mancher  elektrischen 
Strassenbeleuchtung  ein  vorzeitiges  Ende  bereitet. 

Das  Bestreben,  das  elektrische  Strassenlicht  in 
Schatten  zu  stellen,  hat  besonders  in  der  Pariser  Welt- 
ausstellung Ausdruck  gefunden.  Am  Champ  de  Mars 
und  am  Trocadero  sah  man  Candelaber,  auf  welchen 
bis  zu  zehn  Brennern  angebracht  waren.  Dieselben  ver- 
breiteten ein  sehr  auflt'älliges,  hervorstechendes  Licht, 
neben  welchem  die  äusserst  sclilecht  vertheilten,  an 
richtiger  Spannung  leidenden,  schlecht  einregulirten 
Bogenlampen  keinen  besonderen  Eindruck  hervorriefen. 
Dass  aber  bei  diesen  Brennern  ein  sechsfach  so  hoher 
Druck,  wie  der  gewöhnliche  Gasdruck  angewendet 
war,  und  dass  zum  Betriebe  dieser  Brenner  eine  eigene 
Compressionsanlage  errichtet  wurde,  davon  wusste  des 
Publicum  nichts. 

Natürlich  hat  die  Einführung  des  Gasglühlichtes 
in  der  Strassenbeleuchtung  einen  bedeutenden  Entfall 
in  der  Gasproduction  hervorgerufen.  Als  Beispiel  wollen 
wir  Magdeburg  anführen,  wo  im  Jahre  1899  der  Gas- 
verbrauch für  öffentliche  Beleuchtung  um  7500  w^ 
gegen  die  Vorjahre  zurückgegangen  ist,  nachdem  im 
abgelaufenen  Jahre  die  Umänderung  der  gesammten 
öffentlichen  Beleuchtung  in  eine  solche  mit  Gasgltihlicht 
durchgeführt  wurde.  Wie  wesentlich  die  Einführung  des 
Gasglühlichtes  auf  die  Gaserzeugung  eingewirkt  hat, 
geht  daraus  hervor,  dass  im  Jahre  1894/95  bei  3409 
Laternen  der  Gasverbrauch  für  die  öffentliche  Beleuch- 
tung 1,773.000  w'i  beanspruchte,  während  1897/98  auf 
4087  Laternen  1,341.000  m'^  entfallen.  Mit  Vergnügen 
constatiert  der  Bericht  des  genannten  Gaswerkes,  dass 
gerade  in  den  am  meisten  belasteten  Wintermonaten 
der  Minderverbrauch  für  die  Strassenbeleuchtung  an- 
genehm empfunden  werde.  Beispielsweise  betrug  im 
December  1894  der  Verbrauch  für  die  öffentliche  Be- 
leuchtung 235.300  m^  und  im  December  1898  nur 
178.500  »*-5  trotz  der  Vermehrung  um  fast  700  Laternen. 
Die  Glühlichtbeleuchtung  für  die  Strassen  habe  sich 
auch  insofern  bewähi't,  als  es  gelungen  sei,  die  mit 
dem  Anzünden  der  Laternen  und  der  Zerbrechlichkeit 
der  Strümpfe  und  Cylinder  verknüpften  Mängel  zu 
beseitigen  und  seien  auch  dementsprechend  die  jähr- 
lichen Kosten  für  Unterhaltung  der  Brenner  von  1  5  Mk. 
bereits  auf  5  Mk.  gesunken. 

Trotz  dieses  Ausfalles  in  der  Gasproduction  helfen 
alle  Gasanstalten  energisch  mit,  die  Gasglühlicht- 
Strassenbeleuchtung  zur  allein  herrschenden  zu  machen. 
Es  hat  sich  somit  die  Gasbeleuchtung  auf  einem  Terrain 
stabilisiert,  von  welchem  sie  anfangs  verdrängt  zu 
werden  fürchtete.  Und  in  der  That  ist  hier  für  die 
Anwendung  elekti-ischen  Lichtes  ein  neues  Hindernis 
geschaffen  worden.  Solange  von  einer  Goncurrenz  mit 
dem  flackernden,  röthlich  brennenden  Schnittbrenner 
die  Rede  war,  konnte  das  elektrische  Bogenlicht  als 
das  Strassenlicht  der  Zukunft  gelten;  jetzt  aber,  wo 
es  sich  darum  handeln  wird,  eine  seither  bedeutend 
besser  und  bedeutend    billiger   gewordene  Beleuchtung 
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zu  ersetzen,  sind  die  Chancen  für  das  elektriselie  Licht 
minder  günstig'  geworden. 

Aber  nicht  nur  allein  in  der  Strassenbeleuchtung 
sehen  wir  den  Auer-Brenner  alle  anderen  Arten  Gas- 
flammen verdrängen,  sondern  auch  in  der  Privat- 
beleuchtung. Diese  Thatsache  wird  ja  übrigens  auch 
von  den  Elektricitätswerken  unangenehm  bemerkt  und 
es  ist  wirklich  hohe  Zeit,  wenn  wir  nns  mit  unserem 
Glflhlicht-Nachbar  in  eingehendster  Weise  beschäftigen. 

Bei  dem  Auer'schen  Gasglühlicht  spielt  die  Rein- 
heit der  Materialien  eine  sehr  wichtige  Rolle,  da  selbst 
die  geringsten  fremden  Beimischungen  eine  Aenderung 
der  Leuchtkraft  bewirken.  Auch  das  Gewebe  des  mit 
Edelerden  getränkten  Strumpfes  hat  seine  grosse  Be- 
deutung, umsomehr,  als  jeder  Versuch,  dieses  Gewebe 
fester  und  widerstandsfähiger  zu  gestalten,  auf  Kosten 
der  Leuchtkraft,  geht.  Die  Formbeständigkeit  des 
Strumpfes  steht  ebenfalls  im  innigsten  Zusammenhange 
mit  der  Leuchtkraft,  welche  übrigens  noch  durch  ver- 
schiedene andere  Einflüsse  herabgemindert  wird.  Im 
Vergleiche  zum  Auerstrumpf  ist  die  elektrische  Glüh- 
lampe ein  rolmstes  Ding,  das,  was  Emptindlichkeit  und 
mechanische  Haltbarkeit  anbelangt,  seinem  Concurrenten 
weit  überlegen  ist. 

Wenn  wir  jedoch  auf  den  Energieverbrauch  über- 
gehen, zeigt  sich  sofort  die  Ueberlegenheit  des  Auer- 
lichtes.  Auf  Anregung  des  Deutschen  Vereines  von 
Gas-  und  Wasserfachmännern  haben  unter  Mitwirkung 
der  deutschen  physikalisch-technischen  Reiehsanstalt 
systematische  Versuche  über  die  Leistung  des  Gasglüh- 
lichtes stattgefunden,  welche  mit  Glühkörpern  ver- 
schiedener Provenienz  an  verschiedenen  Orten  statt- 
fanden. Es  wurden  fünf  Sorten  geprüft,  welche  wir 
mit  Aj  B,  C\  D  und  E  bezeichnen  wollen.  Hiebei  wurden 
folgende  Ergebnisse  gefunden: 


Abso 

iito  Lichtstärl 

6  in 

Stündlicher  Giisverbraucli 

" 

Sorte 

HK  nacli 

auf  1  HK  in  Litern  nacli 

1 

24     1    100 

300 

1 

24         100    1    300 

Brennstunden 

Brennstunden 

A 

92 

84 

70 

60 

1-3 

1-4 

1-7 

1-9 

B 

85 

78 

66 

61 

1-4 

1'5 

1-8 

1-9 

C 

86 

85 

79 

76 

1-4 

1-4 

1-5 

1-6 

D 

83 

80 

72 

64 

1-4 

1-5 

1-6 

1-8 

E 

74 

74 

68 

60 

1-6 

1-6 

1-7 

1-9 

Vor  allem  müssen  wir  die  Sorte  0  als  eine  ex- 
ceptionelle  Marke  ausscheiden,  um  uns  mit  den  übrigen 
vier  zu  beschäftigen,  welche  die  gleichen  charakteristi- 
schen Merkmale  aufweisen.  Wir  ersehen  aus  dem  Ge- 
haben dieser  vier  Sorten,  dass  sie  anfänglich  eine  hohe, 
von  74 — 92  HK  variierende  Lichtstärke  besitzen,  welche 
jedoch  bei  zwei  Sorten  schon  nach  24  Brennstunden 
um  S'Yo  sinkt.  Nach  100  Brennstunden  weisen  drei 
Sorten  schon  einen  Lichtrückgang  von  20'Vo  ans,  wälirond 
nach  300  Brennstunden  die  Abnahme  der  Lichtstärke 
3.5,  28,  237(,  beträgt.  Nach  300  Brennstunden  bleibt 
die  Lichtstärke  annähernd  constant.  Wir  ersehen  daher, 
dass  das  Gasgluhlicht  mit  dem  elektrischen  Glühliclit 
den  Uebelstand  gemein  hat.  dass  die  anfängliche  Licht- 
stärke stark  heruntergeht,  l)is  sie  einen  gewissen  lie- 
harrungszustand  erreicht  hat. 

Man  kann  ruhig  annehmen,  dass  die  Lichtstärke 
eines  Auer-Glühkürpers  bester  Sorte  nach  300  Brenn- 
stunden fi4  A'A'  betrage,  während  der  Gasvi-rlirauch 
ungefähr  TS  /  pro  Normalkerze  ausmaclit.  Es  würde 
also  ein  derartiger  GlUhkörper  ca.  11.'')— 120/  Gas  pro 


Stunde  consumiren,  was  bei  einem  Gaspreis  von  20  h 
pro  Cubikmeter  eine  stündliche  Ausgabe  von  2'4  h 
ergäbe.  Wenn  wir  dieses  Ergebnis  mit  jenem  vergleichen 
wollen,  das  wir  bei  Anwendung  von  zwei  Stück 
32kerzigen  elektrischen  Glühlampen  erzielen  würden, 
so  finden  wir  bei  Annahme  eines  Stromverbrauches  v(jn 
H  W  pro  Normalkerze  einen  Gesammtverbrauch  von 
r'92  HW  pro  Stunde,  was  bei  einem  Strompreis  von  8  h 
eine  stündliche  Ausgabe  von  15h  ausmachen  würde. 
Um  daher  mit  dem  Gasglühlicht  concnrrieren  zu  können, 
müsste  das  Elektricitätswerk  die  Hektowattstunde  zu- 
mindest um   IY2  h  abgeben. 

Uebertroffen  sollen  die  Leistungen  der  Glühlicht- 
brenner durch  ein  neues  System  werden,  über  welches 
in  der  40.  Jahresversammlung  der  Gasfachleute  be- 
richtet wurde.  Das  Gasgemisch  wird  nicht  erst  im 
Brenner,  sondern  in  einem  dem  Gasmesser  ähnlichen 
Apparat  erzeugt  und  von  da  durch  die  Leitung  den 
Glühlichtbrennern  zugeführt,  die  in  ihrer  Construction 
den  Argand-Brennern  ähnlich  sind.  Es  wird  dem  Gas 
nur  so  viel  Luft  beigemischt,  dass  noch  keine  explosive 
Mischung  entsteht.  Der  neue  Brenner  soll  nun  für  die 
gleiche  Helligkeit  nur  etwa  ein  Drittel  bis  die  Hälfte 
an  Gas  verbrauchen  wie  die  bisherigen  Gasglühlicht- 
brenner. Wenn  dem  so  wäre,  müsste  eine  70kerzige 
Gasflamme  eigentlich  blos  60  l  Gas  pro  Stunde  consu- 
mieren  und  man  sollte  es  unter  sothanen  Umständen 
am  liebsten  unterlassen,  den  Preis  zu  berechnen,  zu 
welchem  ein  Elektricitätswerk  die  Hektowattstunde  ab- 
geben müsste,  um  mit  diesem  neuesten  Brenner  con- 
currieren  zu  können. 

Glücklicherweise  stehen  die  Elektricitätswerke 
noch  nicht  vor  der  Notliwendigkeit,  die  elektrische 
Energie  zu  so  billigem  Tarife  abgeben  zu  müssen. 
Wäre  blos  der  Preis  des  Lichtes  und  nichts  anderes 
als  der  Preis  bei  Beurtheilung  einer  Lichtgattuna; 
maassgebend,  dann  freilich  müsste  die  Prophezeiung 
jener  Fanatiker  eintreten,  die  da  meinen,  dass  binnen 
einem  .Jahrzehnt  das  Auerlicht  das  allein  herrschende 
sein  werde.  Nachdem  aber  bei  Einführung  des  Lichtes 
in  unser  Heim  ganz  andere  Gesichtspunkte  maassgebend 
sind  als  der  Preis  allein,  braucht  uns  voi-läufig  vor 
Erfüllung  dieser  Prophezeiung  nicht  zu  bangen. 
Dennoch  aber  muss  sie  stets  wie  ein  Menetekel  vor 
uns  stehen,  sonst  werden  wir  thatsächlicb  aus  einer 
Position  nach  der  anderen  herausgedrängt. 

Man  mag  ja  dem  Auerlichte  viel  vorwerfen: 
Empfindlichkeit  gegen  Erschütterungen,  N(jthwendigkeit 
eines  schützenden  Cylinders,  Umständlichkeit  der  Hand- 
habung, geringe  Haltbarkeit  u.  s.  w.,  aber  alle  diese 
Umstände  dürfen  uns  nicht  zu  einer  Geringschätzung 
unseres  Concurrenten  veranlassen.  Seit  einigen  .Jahren 
geht  ein  frischer  Zug  durch  die  Gasindustrie,  die  fort- 
während neue  Verbesserungen  schalVt  und  der  (>s  gewiss 
gelingen  wird,  die  meisten  Mängel  des  Gasgluhlichtes 
zu  beseitigen.  Wir  sehen  das  Auerlicht  in  die  Wohn- 
räume eindringen,  wir  bemerken,  dass  es  in  Cafes. 
Restaurants.  Biireaux  u.  s.  w.  das  elektrische  Liclit  zu 
verdrängen  beginnt,  wir  nehmen  wahr,  dass  es  sich 
auch  in  Geschilftslilden,  ja  sogar  in  Scliaufenster- 
beleuchtungen  einbürgert;  es  hält  nun  auch  seinen  Ein- 
zug in  Wcrkstiitten  und  anderen  Orten,  wo  es  wegen 
der  Gebrechlichkeit  des  Strumpfes  bisiier  nicht  zur  .Vn- 
wendung  kommen  konnte.  Man  verkleinert  die  Brenner, 
um  nun  auch  der  kleinUalihi'igcn  rlektrisciien  Glüh- 
lampe Concurrenz  zu  bieten.  Diese  Concurrenz  ist  niclit 
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minder  geOilirlic]),  wenn  nuin  bcdoiikt,  datis  ein  .liiwiil- 
oder  Lilipiit-Auerbrennor  blds  (iO  /  Gas  in  der  Stunde 
verzehrt  und  üO—iO  IIK  Licht  gibt.  W(ilit(;ii  wir  liier 
wieder  Vergleiche  ziehen,  müssten  wir  zum  Einge- 
ständnis kommen,  dass.  was  Billigkeit  allein  anbelangt, 
die  Concurrenz  mit  der  GasgUihlampe  beinahe  un- 
miiglich  wird. 

Wir  sehen  die  Gasindustrie  von  dem  Bestreben 
erfüllt,  alle  die  dem  Gasglühlicht  naeligesagten  Uebel- 
stände  als  nicht  existierend  darzustellen.  Es  werd<'n  uns 
Gutachten  wissenschaftlicher  Autoritäten  vorgelegt,  nach 
welchen  das  G-asglühlicht  dem  Auge  ebensowenig 
schädlich  sei,  wie  das  elektrische  Glühlicht;  was  die 
von  einem  neueren  Auerlicht  ausgehende  Erwärmung 
anbelange,  sei  dieselbe  nur  halb  so  gross,  als  die  von 
einer  elektrischen  Glühlampe  ausgestrahlte.")  Bleibt 
noch  die  Verunreinigung  der  Luft  durch  Verbrennen 
des  Sauerstoffes  und  Entwicklung  giftiger  Verbrennungs- 
gase, aber  auch  in  diesem  Capitel  gibt  es  wissen- 
schaftliche Mitstreiter  des  Gasglühlichtes,  welche  das 
vom  verbrennenden  Gas  entwickelte  K<:)hlenoxyd  als 
eine  geringfügige  Menge  bezeichnen. 

Man  hat  der  Gaslampe  vorgeworfen,  dass  sie  für 
decorative  Zwecke  wenig  tauge.  Es  werden  nun  Künstler 
mobilisiert,  welche  das  Gasglühlicht  in  reizenden  Lüstern, 
Guirlanden.  Wandarmen  u.  s.  w.  unterbringen  werden; 
es  sollen  Wettbewerbe  zur  „Förderung  der  ästhetischen 
Seite  der  Gasbeleuchtung"  ausgeschrieben  werden.  Bald 
werden  wir  auch  im  Zeichen  der  Secession  stehende 
Gasluster  erblicken  mit  wunderlich  geformten  Tulpen 
und  Schirmen;  ja  man  verspricht  sich  sogar,  dass  man 
mit  dem  Gasglühliehte  stimmungsvollere  Effecte  werde 
erzielen  können  als  mit  der  „elektrischen  Birne".  Die 
Gebrechen  der  Zündung  sollen  mittelst  sogenannter 
Fernzünder  behoben  werden,  so  dass  man  gewisse 
Lampengruppen  mittelst  eines  Ausschalter  aufleuchten 
lassen  wird  können. 

Es  ist  unleugbar,  dass  die  Glühstrumpffabrication 
in  verhältnismässig  kurzer  Zeit  werthvolle  Erfolge  er- 
rungen hat,  welchen  wahrscheinlich  noch  andere  nach- 
folgen werden.  Wenn  wir  selbe  mit  jenen  Fortschritten 
vergleichen,  welche  die  Fabrieation  elektrischer  Glüh- 
lampen in  letzter  Zeit  gemacht  hat,  so  kommen  wir 
beinahe  zur  Annahme,  dass  die  elektrische  Glühlampen- 
industrie an  Altersschwäche  zu  leiden  beginne.  Wohl 
lesen  wir  alle  Tage,  dass  diese  oder  jene  Fabrik  ihre 
Leistungsfähigkeit  auf  so  und  so  viel  Tausend  Lampen 
pro  Tag  gebracht  habe,  aber  die  auf  den  Markt  ge- 
worfene Ware  wird  von  Tag  zu  Tag  schlechter.  Von 
Garantie  wollen  die  Glühlampen fabrikanten  heute  nichts 
mehr  wissen,  und  nachdem  sich  eine  Unzahl  von  Klein- 
händlern zwischen  das  Elektricitätswerk  und  seine 
Consumenten  gedrängt  hat,  ist  der  Consument  auch 
den  Zufälligkeiten  der  Fabrieation  schutzlos  über- 
antwortet. Wie  diesem  Uebel  abzuhelfen  ist,  gehört  auf 
ein  anderes  Blatt,  dass  aber  bald  etwas  geschehen  muss. 
um  diesen  Krebsschaden  der  elektrischen  Beleuchtung 
auszumerzen,  davon  überzeugen  uns  eben  die  rapiden 
Fortschritte  des  Gasglühlichtes. 

Wenn  wir  mit  dem  Gasglühlicht  nähere  Be- 
kanntschaft schliessen,  ermessen  wir  erst,  welch'  drin- 
gendem Bedürfnis  die  Nernst-Lampe  abzuhelfen  be- 
rufen wäre.  Leider  sind  über  den  Verbleib  derselben 
keine  bestimmten  Nachrichten  zu  erhalten.  Wir  haben 


die  Lampe  in  dem  Nernst-l'avillon  der  A.  E.  G.  in  der 
Pariser  Weltausstellung  zu  sehen  bekommen,  und  haben 
uns  thatsächli(di  davon  überzeugt,  dass  ihr  Enei'gie- 
verbraiich  ein  sehr  geringer  ist.  Weniger  erfreut  hat 
uns  die  Wahrnehmung,  dass  die  praktisc]icst(^  Nernst- 
Lampe  Wühl  jene  sei,  welche  mittelst  Spiritusflamme 
vorgewärmt  werden  muss.  Es  geht  hiebei  einer  der 
werthvollsten  Vortheile  des  elektrischen  Licht(!S,  die 
sofortige  Zündung  und  Löschung  mittelst  eines  Hand- 
gritfes,  d.  i.  mittelst  eines  Umschalters,  verloren. 

Es  gibt  wohl  zahlreiche  Patente,  welcjie  die  Vor- 
wärmung des  Nernst'schen  Glühkiirpers  auf  auto- 
matischem Wege  anstreben.  Bei  den  in  Paris  gezeigten 
Lampen  wird  die  Vorwärmung  mittelst  einer  Platin- 
spirale bewirkt,  welche  durch  einen  im  Lampensockel 
enthaltenen  Elektromagneten  ein-  und  ausgeschaltet 
wird.  Nun  wissen  wir  Alle,  wie  lange  ein  Elektromagnet 


von 


Dimensionen, 


ausgerüstet 


mit     emor 


Vorrichtung  nothwendig,  mit  Hilfe 
gebuno-  erfolgen  soll. 


*)  Gutachten  der  Augenklinik  der  Universität  lieidelljerg. 


federnden  Armatur,  betriebsfähig  bleiben  kann.  Wir 
wissen  ferner  auch,  dass  einer  ausserordentlich  feinen 
Platindrahtspirale  kein  langes  Leben  beschieden  sein 
kann,  und  birgt  somit  die  automatisch  wirkende  Nernst- 
Lampe  zwei  Elemente  in  sich,  welche  sie  eines  anderen 
Vortheiles  der  gewöhnlichen  Glühlampe,  der  extremen 
Einfachheit,  berauben.  Auch  von  der  Haltbai'keit  des 
Gluhstäbchens  hören  wir  keine  guten  Nachrichten. 
Man  spricht  von  einer  300-stündigen  Lebensdauer,  was 
zwar  nicht  viel  besage,  da  das  Glühstäbchen  beinahe 
gar  nichts  koste.  Aber  ausgewechselt  muss  es  doch 
werden,  und  je  öfter  dieser  Wechsel  stattfinden  muss, 
desto  mehr  langweilt  sieh  das  Publicum  dabei. 

Es  ist  ein  merkwürdiges  Zusammentreffen,  dass 
die  beiden  Glühlampen  der  Zukunft,  die  Auer'sche  und 
Nernst'sche,  beide  mit  Glühkörpern  aus  seltenen  Erden 
ausgestattet,  ein  und  dieselbe  Vorrichtung  zu  ihrer 
Vervollkommnung'  bedürfen.  Beide  haben  eine  Heiz- 
weicher die  Licht- 
Zur  automatischen  Entzündung 
des  Auerlichtes  werden  schon  die  verschiedensten  elek- 
trischen Vorrichtungen  proponirt,  unter  anderem  auch 
dieselbe  Platinspirale,  welche  an  anderen  Orten  den 
Nernst'schen  Glühstab  vorwärmen  soll.  Es  wäre  gar 
nichts  Sonderbares  daran,  wenn  man  umgekehrt  das 
Gas  zur  Vorwärmung  der  Nernst'schen  Lampe  benutzte. 

Merkwürdig  ist  auch,  dass  das  von  beiden  Lam- 
pengattungen zu  lösende  Problem  ein  und  dasselbe  ist. 
Es  gilt,  einen  Glühkörper  auf  sehr  hohe  Temperaturen 
zu  bringen,  und  hiebei  die  Intensität  der  Wärme  so 
viel  wie  möglich  blos  auf  den  Glühkörper  zu  concen- 
trieren.  Die  Elektricität  erfüllt  diese  Ansprüche  besser 
wie  die  Bunsenflamme  im  Auerbrenner,  leider  aber 
verlangt  sie  vom  Glühkia'per  auch  elektrische  Leitungs- 
fähigkeit.  Und  da  muss  nun  die  Elektricität,  dieser 
ideale  Energievertheiler.  gerade  jene  Flamme  zu  Hilfe 
nehmen,  die  sie  eigentlich  verdrängen  will. 

Ich  habe  schon  vorhin  erwähnt,  dass  trotz  der 
Umwandlung  der  Strassenbeleuchtung  auf  Gasglühlicht 
und  trotz  des,  durch  allgemeine  Einführung  des  Auer- 
brenners  bewirkten  Entfalles  die  Gesammtproduction 
der  Gasanstalten  in  bedeutender  Weise  zugenommen 
hat.  Die  Gasabgabe  für  Licht  ist  infolge  des  durch 
das  Gasglühlicht  hervorgerufenen  Entfalles  an  diesem 
Zuwachs  mit  nur  wenig  Procenten  betheiligt,  auch  die 
für  motorische  Kraft  abgegebene  Gasmenge  ist  nicht 
erheblich  gewachsen,  ja  sogar  an  manchen  Orten  zu- 
rückgegangen, dafür  aber  constatieren  die  Jahresbericlite 
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der  meisten  Gasanstalten,  dass  die  Abgabe  für  Koch- 
und  Heizzwecke  einen  ausserordentlichen,  überraschen- 
den Zuwachs  ergeben  habe. 

Die  Agitation  für  Verwendung  des  Leuchtgases 
zu  Koch-  und  Heizzwecken  war  in  den  letzten  Jahren 
eine  sehr  intensive  gewesen.  In  Vorlesungen,  Broschüren 
und  ijtt'entlichen  Demonstrationen  wurde  die  Wirth- 
schaftlichkeit  des  Kochens  und  Heizens  mittelst  Gas 
nachgewiesen,  und  das  Publicum  Hess  sich  leicht  und 
gerne  davon  überzeugen.  Ein  Curiosum  aus  dieser  Pro- 
paganda bildet  ein  1400  Seiten  starker  Band,  betitelt: 
„Koche  mit  Gas!  Kochbuch  für  die  gesunde,  schmack- 
hafte, bürgerliche  Küche  mit  Anleitung  zum  sparsamen 
Gebrauch  aller  Gasapparate  für  jedes  Gericht."  Der 
deutsche  Verein  von  Gas-  und  Wasserfachmiinnern  gab 
unter  dem  Titel:  „Kein  Haus  ohne  Gas!"  eine  Bro- 
.schUre  heraus,  welche  bereits  in  mehr  als  100.000  Exem- 
plaren gratis  unter  das  bisher  kein  Gas  vei'brauchende 
Publicum  vertheilt  wurde.  Dieser  Bewegung  stand  eine 
thatkräftige.  schaft'ensfreudige  Industrie  zur  Seite, 
welche  ihrerseits  mit  Anpreisungen  von  Kochherden, 
Vorwärmern,  Brat-  und  Siedevorrichtungen,  Badeöfen, 
Kaminen.  Oefen,  Plätteapparaten  u.  s.  w.  vorgieng.  Dass 
während  dieser  Zeit  die  elektrische  Industrie  auf  die- 
sem Gebiete  wenig  oder  gar  Nichts  leistete,  ist  bekannt. 
und  so  kam  es  denn,  dass  auch  hier  ein  Terrain  ver- 
loren gieng,  das  nur  schwer  wieder  zu- erobern  sein  wird. 

Nach  einer  von  Franz  Schäfer  im  „Journal 
für  Gasbeleuchtung  und  Wasserversorgung"  veröffent- 
lichten Statistik  betrüge  das  im  Jahre  1899  in  Deutsch- 
land abgegebene  Koch-,  Heiz-  und  Kraftgas  3r69% 
der  gesammten  Privatabgabe,  und  unterliege  es  kaum 
einem  Zweifel,  dass  in  etwa  vier  bis  fünf  Jahren  der 
Antheil  des  sogenannten  Tagesgases  durchschnittlich 
SO^/o  des  Privat  Verbrauches  betragen  werde.  Von  diesem 
Tagesgas  kommt  ungefähr  ein  Drittel  auf  den  Motoren- 
betrieb, die  anderen  zwei  Drittel  werden  zum  Kochen. 
Heizen.  Lothen  u.  s.  w.  verwendet.  In  manchen  grösseren 
deutschen  Städten,  wie  z.  B.  Bremen,  Düsseldorf,  Han- 
nover, Barmen,  Krefeld.  Mannheim  beträgt  das  Tages- 
gas zwischen  43  und  490/,,  der  Privatabgabe,  mittel- 
grosse  Städte  wie  Neumünster.  Aue,  Celle.  Flensburg, 
Hameln,  Itzehoe,  Kaiserslautern,  Langensalza  u.  s.  w. 
haben  sogar  zwischen  50  und  ßO^^/o  der  Privatabgabe 
an  Tagesgas  aufzuweisen. 

So  willkommen  die  rapide  Zunahme  des  Gasver- 
brauches für  Koch-  und  Ileizzwecke  auch  erschien,  so 
zeigten  sich  doch  auch  zu  gleicher  Zeit  verschiedene 
Unannehmlichkeiten.  Unter  den  zuwachsenden  Consu- 
sumenten  gab  es  Viele,  welche  nebst  ihrer  Kochgasanlage 
auch  ein  oder  zwei  Gasflammen  brannten.  Es  mussten 
also  zwei  Gasmesser  aufgestellt  werden,  von  welchen 
jener  für  Licht  sich  natürlich  sehr  schlecht  rentierte.  Es 
mus.sten  zwei  getrennte  Gasleitungen  installirt  werden, 
was  jedoch  nicht  verhinderte,  dass  aus  Verseh{m  oder 
in  fraudulüser  Absicht  \'on  der  Heizgasleitung  auch 
LeuchtHammen  abgezweigt  wurden.  Ausserdem  beein- 
Husste  das  Anwachsen  des  sogenannten  Tagesgases  die 
Rentabilität  der  Gaswerke  in  bemerkenswerther  Weise, 
indem,  wie  bereits  nachgewiesen,  in  manclien  St.-idten 
mehr  als  die  Hälfte  der  Gesammtproduction  aus  Ijilligcm 
Tagesgas  bestand. 

Man  begann  daher  die  Agitation  für  einen  soge- 
nannten „Einheitspreis".  Die  Berliner  Gasjjreise  waren 
1«  Pf.  fUr  Leuchtgas  und  10  Pf.  fUr  Heiz-  und  Kraft- 
gas. Anstatt  dieser  beiden   I'j-eise  soll  nun  ein  Einheits- 


preis für  12  Pf.  eingeführt  werden,  und  der  Unttu-schicd 
zwischen  Leuchtgas  und  gewerblichem  Gas  aufhören. 
Es  findet  also  eine  Herabsetzung  des  Preises  für  Licht- 
consumenten  statt,  während  Motoren  und  Gasherde  mehr 
bezahlen  sollen.  Man  hält  es  für  wUnschenswerth,  Licht- 
consumentcn  anzulocken  und  nimmt  gleichzeitig  an, 
dass  die  Kraftgas-Consumenten  auch  bei  höherem  Gas- 
preise stetig  zunehmen  werden.  Diese  Argumentation 
ist  natürlich  nicht  auf  alle  Verhältnisse  anwendbar, 
und  kleinere  Gaswerke,  welche  ebenso  für  den  „Ein- 
heitspreis" agitieren,  wie  die  grossen,  wollen  trotzdem 
einen  Unterschied  machen,  indem  sie  den  Motorengas- 
preis beibehalten  und  nur  das  Koch-  und  Heizgas  mit 
dem  Leuchtgas  in  eine  Tarifklasse  bringen. 

Im  allgemeinen  bricht  sich  die  Ueberzeugung 
Bahn,  dass  der  Zuwachs  an  gewerblichem  Gase  bei 
weitem  nicht  so  wünschenswerth  ist,  als  derselbe  an- 
fänglich geschienen  hat.  Der  bedeutende  Zuwachs 
wurde  hervorgerufen  durch  das  Bestreben,  einen  Tages- 
consum  zu  schaffen,  so  wie  ihn  jetzt  die  Elektricitäts- 
werke  in  der  Abgabe  von  Motorenstrom  suchen.  Man 
gewährte  für  Koch-  und  Heizgas  billige  Preise,  und 
die  Folge  davon  war,  dass  der  Consum  in  dieser  Tarif- 
klasse zu  überwuchern  begann,  während  die  relativ 
hohe  Preise  bezahlenden  Lichtconsumcnten  sich  vei'- 
hältnismässig  spärlich  einstellten.  Es  stellte  sich  der 
auch  bei  Elektricitätswerken  constatirte  Umstand  heraus, 
dass  der  „Tagesconsum"  eigentlich  kein  blos  bei  Tage 
stattfindender,  sondern  im  Gegentheile  sich  am  Abende 
sehr  breit  machender  Consum  sei,  der  sich  besonders 
bei  Koch-  und  Heizanlagen  sehr  unangenehm  fühlbar 
machte.  Man  sah  sich  daher  vor  die  Nothwendigkeit 
gestellt,  den  Zufluss  an  Heizga.s  zwar  nicht  einzudämmen, 
jedoch  rentabler  zu  gestalten,  indem  man  den  Preis 
hiefür  erhöhte.  Ob  dies  ein  richtiges  Vorgehen  ist, 
wird  die  Zukunft  lehren. 

Die  Zurücknahme  bereits  gewährter  Begünsti- 
gungen oder  die  nachträgliche  Erhöhung  eines  bereits 
zugestandenen  Vorzugspreises  hat  immer  etwas  Odi(«es 
an  sich,  und  es  wäre  gar  nicht  zu  wundern,  wenn  die 
elektrischelndustrie  von  dieser  künstlichen  Beschränkung 
des  Tagesgases  profitieren  würde.  Bedenklicher  erscheint 
aber  für  uns  Elektriker  die  proponicrte  Herabsetzung 
des  Lichtgaspreises,  weil  sie  die  ohnedies  gefährliche 
Concurrenz  des  Leuchtgases  noch  bedrohlicher  für  uns 
gestaltet. 

Von  grosser  Wichtigkeit  ist  auch  die  Revolution, 
die  sich  jetzt  in  der  Gaserzeugung  vorljereitet, 
und  welche  die  Productionsbedingnisse  derselben  we- 
sentlich günstiger  gestalten  wird.  Nachdem  nun  das 
Gasglühlicht  sämmtliche  andere  Gasbrenner  verdrängt, 
ist  es  nicht  mehr  nörthig,  ein  Gas  von  hoher  Leucht- 
kraft zu  ei'zeugen,  sondern  dasselbe  muss  vorzugsweise 
eine  grosse  Heizkraft  besitzen.  Man  wird  es  daher 
nicht  mehr  nothwendig  haben,  sich  an  bestimmte  theure 
Kolilensorten,  sogenannte  „Gaskohlen"  zu  l)inden.  son- 
dern man  wird  billigere  Sorten  heranziehen  können, 
und  zwar  solche,  welche  einen  nur  halbwegs  brauch- 
baren Coke  liefern. 

Beim  Aiierbrenner  übt  das  Gas  ausschliesslich 
eine  Heizwirkung  aus.  und  zwar  in  dem  Sinne,  dass 
ein  Köirper,  nämlich  das  mit  Thor  und  Cer  getr.änkte 
Aschenskelett  eines  Gewebes  auf  die  mögliehst  hiichste 
Temperatur  gebracht  wird.  Das  gegenwärtige  Stein- 
kohlengas hat  einen  grossen  Ileizwerth.  <ler  hauptsäch- 
lich   von    dem    im    Gase    beliudlielien   Methan    (7/,,    in 
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zweiter  r^inie  aber  von  dem  Wasserstoff  II.,  hei'rülirt. 
Nun  kommen  aber,  wie  Dr.  II.  Hunte  nachweist.  l'Ur 
die  Erzeugung  einer  hohen  Temperatur,  wie  sie  für  die 
Leuchtkraft  im  Auerbrenner  nothwendig  ist,  neben  der 
Verbrennungswärme  noch  besondere  Eigenschaften  der 
Gase  ins  Spiel.  Es  handelt  sieh  hiebei  um  eine  inten- 
sive Wärmeentwiekelung,  um  die  Concentration  der 
Wärmewirkung  auf  den  kleinsten  Raum  und  in  so 
kurzer  Zeit,  dass  ein  in  die  Flamme  gebrachter  fester 
Ki'>ri)er  auf  die  liiichste  Temperatur  erhitzt  wird.  Diesen 
Ansprüchen  kommt  der  Wasserstoff  am  allerersten  ent- 
gegen. Wenn  wir  Leuchtgas  mit  20"/,,  Wasserstoff 
mi'sehen,  geht  die  Leuchtkraft  des  Gemisches  erheblich 
zurück,  der  Heizwerth  desselben  wird  aber  gri)Sser. 
Ein  mit  diesem  Gemische  gespeister  Sehnittbrenner 
entwickelt  anstatt  15  blos  7  HK.  gelangt  dieses  Gemische 
aber  in  einen  Auerbrenner,  erhalten  wir  daselbst  anstatt 
70  schon  100  HK.  Eine  Mischung  des  Leuchtgases  mit 
Methan  bewirkt  nicht  nur  einen  Herabgang  der  Leucht- 
kraft im  Sehnittbrenner,  sondern  auch  im  Auerbrenner. 
Wird  das  Leuchtgas  mit  Wassergas  gemischt,  so  sinkt 
die  Leuchtkraft  des  1.'!^.  kerzigen  Schnittbrenners  bis  auf 
3  Kerzen  herunter,  —  leiten  wir  das  Gemische  aber 
in  einen  Auerbrenner,  gewinnen  wir  in  selbem  anstatt 
70  eine  Leuchtkraft  von   105  HK. 

Das  Gas  der  Zukunft  wird  aus  einer  Mischung 
von  Steinkohlengas  mit  carburiertem  Wassergas  bestehen, 
zu  dessen  Herstellung  weniger  Kohle,  wohl  aber  Coke 
verwendet  wird.  Der  bis  jetzt  übliche  Destillations- 
process  der  Kohle  wird  vereinfacht,  indem  man  anstatt 
vieler  kleiner  Retorten  grössere  anwenden  und  viel  an 
Arbeit  und  Arbeitslöhnen  ersparen  wird.  Mit  einem  Worte, 
die  Production  des  Gases  -wird-  leichter  und  billiger 
werden. 

In  manchen  Gaswerken  gibt  es  zur  Aushilfe 
Wassergasanlagen,  und  wird  das  mit  Benzol  carburiei'te 
Wassergas  dem  Steinkohlengas  beigemischt.  Es  gibt 
aber,  nachdem  dergleichen  in  England  und  Amerika 
schon  lange  bestanden,  nun  auch  in  Europa  G  aswerke, 
welche  ausschliesslich  reines  Wassergas  erzeugen  und 
mit  demselben  Gasglühlicht  speisen.  Ein  Beispiel  ist 
das  uns  bekannte  Wassergaswerk  in  Pettau.  Im  ersten 
Halbjahr  1900  waren  daselbst  168  Consumenten  mit 
1179  Flammen  angeschlossen.  Zur  Vergasung  kamen 
verschiedene  Kohlen,  zum  weitaus  überwiegenden  Theile 
Braunkohlen  mit  15'Vo  C"ke  gemischt.  Die  Betriebs- 
kosten ohne  Verzinsung  und  Amortisation  betrugen 
6-78  h  pro  Kubikmeter  in  das  Rohrnetz  abgegebenen 
Gases. 

Wahrend  wir  die  günstigen  Resultate,  welche  sich 
aus  einer  Tarifherabsetzung  und  ans  einer  Verwohl- 
feilung  der  Gasproduction  ergeben  werden,  der  Zukunft 
überlassen  müssen,  können  wir  schon  jetzt  von  den 
Massnahmen  reden,  welche  ausser  den  bereits  erwähnten 
Ursachen  eine  Zunahme  der  Gasproduction  hervorgerufen 
haben.  Unter  diesen  spielt  die  kostenfreie  Zuleitung 
bis  in  den  Keller  zur  Uhr  eine  grosse  Rolle.  Ihr  zu- 
nächst folgt  die  kostenfreie  Herstellung  der  wagrechten 
und  senkrechten  Steigeleitung,  welche  entweder  in 
Miethe  gegeben  oder  aber  dem  Hausbesitzer  ein  für 
allemal  überlassen  wird.  Die  Miethe  für  Gasmesser 
wurde  an  vielen  Orten  aufgehoben;  ausserdem  werden 
Koch-  und  Heizapparate  in  Miethe  gegeben.  Ausser- 
ordentlich viel  wurde  zur  Entwickelung  des  Motoren- 
geschäftes gethan:  die  Zuleitungen  wurden  gratis  her- 
gestellt, der  Motor  der  Gasanstalt  zu  Selbstkosten  ver- 


kauft oder  vim  dersellxm  vermiethet.  Nur  mit  der 
llci-absetzung  des  Motorongaspreises  wollte  es  nicht 
recht  gehen,  was  an  manclion  Orten  vom  Elektricitäts- 
werk  benutzt  wurde,  um  oft  mehr  als  die  Hälfte  der 
Gasmotoren  durch  Elektromotoren  kalt  zu  stellen.*) 

Soviel  sich  aus  den  Berichten  verschiedener  Gas- 
anstalten ergibt,  ist  es  besondcsrs  der  kleine  Elektro- 
motor, welchem  vor  dem  Gasmotor  der  Vorzug  gegeben 
wird,  während  grössere  Gasmotoren  noch  immer  auf 
Absatz  rechnen  können.  Es  wird  behauptet,  dass  die 
jährliche  Benützungsdauer  der  Elektromotoren  geringer 
sei,  als  jene  der  Gasmotoren,  was  wohl  darin  seine 
Erklärung  findet,  dass  viele  Elektromotoren  zum  Betriebe 
von  Lifts,  also  zu  intermittierendem  Betriebe  dienen. 
Nun  ist  es  aber  Thatsache,  das  der  Gasmotor  auch  bei 
continuierlichen  Betrieben  vielfach  vom  Elektromotcn- 
verdrängt  wird.  Hiezu  kommt  noch  der  von  Elektrici- 
tätswerken  gewährte  ausserordentlich  niedrige  Motoren- 
preis, während  bei  den  Gasanstalten  die  Tendenz  vm-- 
liegt.  eher  den  Motorengaspreis  zu  erhöhen,  als  den- 
selben herabzusetzen. 

Ein  weiteres  Mittel  zur  Hebung  des  Gonsums 
bilden  die  G  a  s  a  u  t  o  m  a  t  e  n,  welche  entweder  blos 
für  Koch-  und  Heizgas  oder  auch  für  alle  Zwecke 
aufgestellt  werden.  Hiebei  wird  vorausgesetzt,  dass  die 
betreffende  Consumstelle  sich  nahe  zu  einer  Gasleitung 
befindet.  Durch  Einwurf  eines  Geldstückes  bewirkt 
man  die  Lieferung  einer  bestimmten  Gasmenge  (6 — 700  0- 
in  deren  Preis  zu  gleicher  Zeit  auch  die  Miethe  für 
den  Apparat  eingerechnet  wird.  Bei  grösserem  Bedarf 
wirft  man  mehrere  Geldstücke  hintereinander  in  den 
Apparat. 

Diese  Automaten  sind  ausser  in  England  nun 
auch  schon  in  verschiedenen  Städten  Deutschlands  aus- 
geführt und  gewinnen  eine  rasche  Verbreitung.  So 
werden  z.  B.  in  Frankfurt  a.  Main  in  einem  einzigen 
Jahre  nahe  an  1500  Automaten  aufgestellt,  deren 
durchschnittlicher  Jahresverbrauch  ungefähr  200  m^ 
Gas  betrug.  Es  gibt  Städte,  in  welchen  dieser  Jahres- 
verbrauch bis  auf  300  ?»^  hinaufgeht  (in  Weimar  und 
Königsberg  sogar  bis  auf  500  resp.  600  m^),  es  gibt 
hingegen  wieder  andere  Städte,  in  welchen  der  jährliche 
Verbrauch  eines  Automaten  blos  120  m^  beträgt.  An 
manchen  Stellen  hat  der  ursprüngliche  Enthusiasmus, 
der  jede  neue  Einführung  begleitet,  nachgelassen,  und 
die  Gewährung  eines  Automaten  wird  an  verschiedene 
Bedingungen,  wie  z.  B.  Garantie  eines  täglichen  oder 
jährlichen  Minimalverbrauches,  Theilnahme  an  den 
Installationskosten,  Erlag  einer  Kaution  u.  s.  w.  geknüpft, 
an  Bedingungen  also,  welche  weit  davon  entfernt  sind, 
für  die  Sache  Propaganda  zu  machen.  Trotz  alledem 
wird  die  Einführung  der  Gasautomaten  als  eine  der 
besten  Einrichtungen  zur  Verbreitung  des  Gasconsums 
bezeichnet.  Die  Deutsche  Continental-Gasgesellschaft 
hatte  Ende  vorigen  Jahres  8092  Automaten  im  Betriebe, 
welche  einen  Jahresverbrauch  von  1,855.000  m^  auf- 
wiesen, und  betrug  die  Zunahme  des  durch  Automaten 


*)  Ein  charakteristisches  Beispiel  liefert  der  1899-er  Ver- 
waltimgsbericht  der  Gasanstalt  Plauen.  Es  gab  daselbst  Gas- 
motoren: ' 

.        ,  ,     Leistung        Jährliche 
Anzahl        ^^  pg      Motorenabgabe 

Vor  Eröffnnu"'  des  Elektricitiits- 

werkes  (April  1897).    ..    .     169  629  920.222-0  mS 

Im  Jahre  1899 55  229  345.924-2  „ 

Abnahme ^44  400  574.-^dT8~i^ 

=  67-40/,,  =  63-6"/o        =  64-4o/o 
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gemessenen  Gases  bereits  29"/,,  der  Gcsammtzunalime 
der  genannten  Gesellschaft.  Der  diirclischnittliclie  Con- 
snm  pro  Automat  steigert  sich  allmählich,  während 
sieh  die  Anlagekosten  der  Leitungen  verringern. 

Natürlich  ist  bei  der  Gaszunahme  auch  nicht 
alles  in  i'osigstem  Lichte  anzusehen.  Charakteristisch 
ist  folgender  im  I89y-er  Jahresbericht  des  Gaswerkes 
Basel  enthaltener  Passus:  „Die  Steigerung  des  Gasver- 
brauches hält  allerdings  mit  der  Zunahme  der  Abon- 
nentenzahl nicht  vollständig  Schritt,  da  unter  den  neu 
angeschlossenen  Gasconsumenten  sehr  viele  sind,  welche 
einen  verhältnismässig  geringen  Gasverbrauch  haben. 
Nachdem  das  Elektricitätswerk  nun  eröffnet  ist,  wird 
sich  das  noch  in  erhöhtem  Maasse  geltend  machen,  da 
manche  Abonnenten  sich  vollständig  der  elektrischen 
Beleuchtung  zuwenden,  ihre  Gaslampen  entfernen  und 
nur  noch  die  Koch-  und  Heizeinrichtungen  an  der  vor- 
handenen Gasleitung  speisen.  Mit  der  Zunahme  der 
Gasküchen  in  den  kleinen  Miethwohnungen  wird  auch 
die  Arbeit  des  Einzuges  der  Gasrechnungen  nicht  nur 
umfangreicher,  sondern  auch  mühsamer,  da  viele  von 
den  kleinen  Abonnenten  bei  der  ersten  Vorweisung  der 
Rechnung  das  Geld  zur  Bezahlung  derselben  nicht 
bereit  haben,  so  dass  die  Incassanten  oft  jeden  Monat 
mehrmals  vorsprechen  müssen,  um  die  Bezahlung  des 
Gasconsums  für  den  vorhcroeoanoenen  Monat  zu  er- 
halten."^ 

Dieser  Stossseufzer  eines  besorgten  Gasmannes 
kann  übrigens  auch  von  so  manchem  Elektricitätswerke 
ausgestossen  werden.  Das  ist  ja  eben  das  Charakte- 
ristische im  heutigen  Stadium  der  Beleuchtungsent- 
wickelung, dass  die  Zeiten  der  Grossconsumenten 
vorüber  sind,  und  nun  die  kleinen  Consumenten  an  die 
Reihe  kommen.  Die  Kosten  der  Kabel-  oder  Rohrlegung 
werden  per  angeschlossene  Lampe  hciher,  die  Gas-  und 
Elektricitätsmesser  belasten  den  Conto  der  Werke 
immer  mehr,  die  Verwaltungskosten  pro  Lampeneinheit 
werden  grösser.  Es  lässt  sich  voraussehen,  dass  die 
guten  und  grossen  Consumenten  viel  umstritten  sein 
werden,  besonders  wenn  die  Gasglühlicht-Industrie,  die 
nach  Ausspruch  eines  der  hervoiTagendsten  Gasfach- 
männer erst  in  den  Kinderschuhen  stecken  soll,  fort- 
fahren wird,  energisch  und  rührig  zu  sein.  Es  ist 
vorauszusehen,  dass  in  dem  Status  der  beiden  Energie- 
lieferungs-Concurrenten  mancher  Besitzwechsel  statt- 
finden wird,  und  es  wäre  nur  zu  wünschen,  dass  der- 
selbe nicht  zum  Nachtheil  der  Elektricität  ausfallen 
möge.  Es  wird  wohl  Viele  geben,  die  mir  widersprechen 
werden,  wenn  ich  sage:  Es  ist  Gefahr  im  Verzuge. 
Aber  lieber  will  ich  schon  jetzt  den  Aehtungsruf  er- 
heben, als  von  den  Ereignissen  überrascht  werden. 
Behalten  wir  die  F(jrtschritte  der  Gasindustrie  sorg- 
fältig im  Auge,  denn  sie  geben  uns  viel  Stoti'  zum  Nach- 
denken und  zum  Lernen. 


Eine  Methode  zur  Bestimmung  des  mechanisclien  Äqui- 
valentes der  Wärme. 

Dr.  Turner  Barnes  hat  nach  einer  von  Prof. 
C  a  r  h  a  r  t  vorgeschlagenen  Methode  Versuche  zur 
Bestimmung  des  mechanischen  Wänneätiuivalentes  und 
zur  Ermittelung  der  genauen  Werthe  für  die  speci- 
fische  Wärme  des  Wassers  zwischen  C  und  lOo"  C. 
angestellt  und  über  das  Ergebnis  derselben  der  Royal 
Institution  berichtet.  (Lond.  Elec.  19.  üi't.  Utiin.)  Der 
verwendete  Apparat  besteht    aus  eiiiciu    rlLinmn    Glas- 


rrihrclicn,  das  zwei  gi'össere  Röhren  miteijuuuler  ver- 
landet. Durch  dieses  Rohrsystera  strömt  beständig 
Wasser  hindurch.  In  das  dünne  Rohr  ist  ein  Draht 
eingez(jgen,  durch  den  ein  elektrischer  Strom  von  ge- 
nau gemessener  Intensität  fliesst,  und  an  zwei  in  den 
grösseren  Gefässen  angebrachten  Thermometern  wird 
die  Temperatur-Differenz  des  dem  Apparate  zu-  und 
abströmenden  Wassers  gemessen. 

Um  die  Verluste,  welche  sieh  durch  Wärme- 
strahlung ergeben,  zu  reducieren,  wurde  die  Messröhre 
von  einem  Kupferrohr  umgeben,  durch  das  beständig 
Wasser,  von  der  Temperatur  des  zufliessenden 
hindurchströmt.  Andere  bei  der  Messung  in  Berück- 
sichtigung zu  ziehende  Umstände,  wie  z.  B.  die  Ver- 
luste durch  Wärmeleitung,  durch  die  Wirbelbewegung 
im  Wasser,  werden  genau  in  Rechnung  gezogen.  Die 
wichtigsten  der  vorzunehmenden  Messungen  sind  die 
elektrischen;  sie  beruhen  auf  die  genaue  Bestimmung 
des  Widerstandes  und  der  E.  M.  K.  des  Clark-Elementes. 

Barnes  hat  die  Resultate  seiner,  ein  Jahr 
hindurch  angestellten  Versuche  in  .55  Tabellen  nieder- 
gelegt; aus  diesen  hat  er  eine  Tabelle  für  die  specifische 
Wärme  des  Wassers  zwischen  0"  und  100"  C,  in  Inter- 
vallen von  .5  zu  5"  aufgestellt.  Setzt  man  die  specifische 
Wärme  des  Wassers  bei  16^'  C.  gleich  der  Einheit,  so 
ist  nach  den  Angaben  Barnes'  die  spec.  Wärme 

bei  .5"  =1-00530 
„  400  =  0-99735 
„     950=1-00370. 

•  Das  Minimum  liegt  bei  37-50  C.,  was  so  ziemlich 
mit  den  Versuchen  von  Veite  n*)  stimmt,  welcher 
die    niedrigste     specifische    Wärme     mit    0-9734     bei 

43-50  findet.    --- -- - ■— 

Das  mechanische  Wärmeäquivalent  bestimmt  Dr. 
Barnes  bei  IßOC.  mit  4-18876  .Joule,  welcher  Werth 
mit  dem  neuesten,  vonRo  wland  gefundenen  Werth 
von  4  1887337   fast  genau  übereinstimmt.  (i. 


Die  Elektricität  auf  der  Weltausstellung  in  Paris. 

Die  grossen  Scheinwerfer  der  Firma  „Oesterreichische 
Schuckertwerke". 

(Eigenbericht.) 

Die  Herstellung  von  Scheinwerfern  für  Heer  und 
Flotte  war  bis  vor  15  Jahren  das  Mcmopol  von  fran- 
zösischen Firmen,  bis  es  S.  Seh  u  c  k  e  r  t  in  Nürnberg, 
dem  Gründer  der  heutigen  Elektricitäts-Actiengesell- 
schaft,  vormals  Schuckert  &  Co.,  im  Verein  mit  Prof. 
Munker  gelang,  Glas.spiegel  von  ])arabnlischer  l''orm 
zu  schleifen. 

Dieser  the(iretisch  richtigste,  aber  schwer  herzu- 
stellende Retiector  eroberte  sich  denn  auch  sehr  bald 
den  Weltmarkt.  Ein  solcher  parabolischer  Glass|)iegel. 
und  zwar  von  1-.5  m  Durchmesser,  bildet  auch  den 
hauptsächlichsten  Bestaudthcil  des  auf  dem  Thurm  der 
Sciiill'fahi-tsausstellung  leuchtenden  Apjnirates.  Die  ge- 
wölbte Rückseite  des  Spiegels  ist  mit  reinem  Silher 
belegt  und  im  Brennpunkt  der  Parabel  glüht  drr 
Krater  einer  Pxjgenlampe  von   150  J. 

Durch  den  Sjiiege!  wii-d  dii- Wirkung  d<'i-  Lampe 
derart  erhr,]it.  dass  d(U'  Lichtstrahl  eine  Inteiisit-it  von 
ca.   180  Mill.   .VA'  besitzt. 


*)  Wicil.   .Aiin.il.ii  'Jl. 
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Schon  im  Jahre  1891  war  die  I'^irnia  in  der 
Lage,  auf  der  elektrotechnicsclien  Ausstellung  in  Frank- 
furt a.  M..  einen  1'5  ni  Spiegel    im  Betrieb    zu    zeigen. 

Neeh  bekannter  dürfte  der  auf  der  Weltausstellung 
in  Ohicagu  vi irge Führte,  gegenwärtig  auf  dem  Loueht 
thurin  von  Sandy  Hook  aufgestellte  A|.)[)ara,t  gliMcher 
Grösse  geworden  sein,  dessen  Strahl,  von  der  gleichen 
Intensität  wie  der  des  Scheinwerfers  in  Paris,  noch  in 
einer  Entfernung  von  70  Meilen  wahrgenommen    wird. 

Dieser  Riesenapparat  wird  aber  von  dem  in  Paris 
ausgestellten  noch   übertroffen. 


Fig.  1. 

Der  Spiegel  des  Scheinwerfers  hat  einen  Durch- 
messer von  2  m  und  869  mm  Brennweite. 

Die  elektrische  Lampe  ist  für  200  A  Glleichstrom 
construirt  nnd  der  Spiegel  entsendet  bei  dieser  Strom- 
starke  seinen  Strahl  in  einer  Intensität  von  über 
300  Mill.  NK.  Die  Kohlen  messen  49  bezw.  35  mm 
im  Durchmesser.  Das  Grewicht  des  Apparates  beträgt 
5000  lcg\  um  solche  Massen  leicht  bewegen  zu  künnen, 
wurden  zu  den  Lagerungen  überall  Stahlkugeln  ver- 
wendet. 

Ausserdem  besitzt  der  Scheinwerfer  eine  Ver- 
dunkelungsvorrichtung, welche  nach  Art  der  an  photo- 
graphischen  Apparaten  üblichen  Irisblenden  cimstruirt 
ist  und  einen  vollkommen  lichtdichten  Abschluss  des 
brennenden  Scheinwerfers  gestattet.  Diese  Einrichtung 
wird  mittels  eines  Motors  bewegt  und  kann  aus  der 
Ferne  bedient  werden.  Ein  Handrad  gestattet  die  Be- 
thätignng  des  Mechanismus  von  Hand  aus. 

Dieser  Scheinwerfer  ist  augenblicklich  der  grösste 
der  Welt  und  zeigt  ausserdem  eine  solche  Genauigkeit 
des  Schliffes,  dass  alle  Strahlen  eines  parallel  zur 
Spiegelachse  einfallenden  Strahlenbündels  im  Brenn- 
punkt innerhalb  eines  kugelförmigen  Raumes  von  nicht 
ganz  2  mm  Durchmesser  vereinigt  werden. 


KLEINE    MITTHEILUNGEN. 

Verschiedenes. 

Scliut/.vorkcliriiiificii  «(^ycii  die  (i(^;!ilir(?ii  der  Olx-riciliiiig' 
bei  iU'f  Wiener  elc^lilriscln^ii  Strassciiliahii.  Fin  iCisc^nliuliii- 
rniaistoriiim  lial-  um  IH.  il.  M.  iinti!i'  dem  Vorsit/.o  dos  Eisi!iib;i,lm- 
minister.s  Dr.  liittor  v.  W  i  1 1  c  iv  oiiK;  I5i)r;it,luiiif;  stattfjid'imdun, 
;iri  dfii-  sich  aucli  Vortrotei-  des  Haudülsiniiiisferiums,  doi-  GiMioi-al- 
Inspci'.tioii  dur  östoiToiehischeii  Eisonbahnen  uiul  dos  Wioiior 
I\Iagist,i-ats  l)otli(3iligton  und  wolulio  den  Zwoclc  liatto,  dio  Vor- 
sorgoii  zn  orörtüni,  wolche  anliisslich  doi-  in  lotzter  Zoifc  auf  doii 
Wienur  oloktrischcu  Strasseubaliiieu  infolge  dor  ßorülii'uiig  von 
aligorissonen  Tolegniphondriiliten  mit  der  Starkstrom-Oborbjitiuig 

vorgekommenen  bodauorliclien  Unfälle  im  Interesse  der  Siclierlieit 

der  Passanten  als  notliwendig  erachtet  werden. 

Nachdem  von  einer  Beseitigung  der  Oberleitung  angesichts 

des  enormen  Mehraufwandes  —  derselbe  wird    auf  etwa  '.^(i  Mill. 

Kronen  geschätzt  —  im  Voraus  abgesehen  werden  musste,  bildeten 

folgende  Maassnahmen  den  Gegenstand  der  Erörterung: 

1.  Die  Teleplum-  und  Telegraphenleitungen,  welche  der- 
malen die  Starkstromleitung  der  elektrischen  Strassenbahn  au 
sehr  zahlreichen  Stellen  übersetzen,  sollen  sobald  als  niüglicli 
derart  umgelegt  werden,  dass  sie  die  Sti'assenb.ahn  grundsätzlich 
nur  unterirdisch  (in  Kabeln)  kreuz(>n.  Oberirdische  Kreuzungen 
sollen  nur  ausnahmsweise  und  unter  Anwendung  ganz  besonderer 
Sicherheitsvorkehrungen  belas-en  werden. 

2.  Bis  zur  Durchführung  der  erwähnten  Umlegnng  der 
Schwachstromleitung,  welche  immerhin  längere  Zeit  erfordern 
dürfte,  ist,  und  zwar  sofort,  in  allen  jenen  Strecken  der  elek- 
trischen Strassenbahn,  in  welchen  sich  ober  der  Starkstrondeitung 
Schwachstromleitungen  belinden,  ungefähr  40  cm,  über  der  Stark- 
stromleitung ein  mit  der  Erde  verbundener  Draht  zu  siiannen. 
Gerissene  Schwachstromleitungen  fallen  dann  auf  diesen  Draht, 
was  selbst  dann  ungefährlich  ist,  wenn  die  gerissenen  Leitungen 
zugleich  auch  die  Starkstromleitung  berühren,  da  in  diesem  Falle 
ein  Kurzschluss  entsteht,  durch  welchen  die  gorisseuen  Schwach- 
stromdrähte sofort  abschmelzen,  worauf  die  abgetrennten  Theih; 
der  Di'ähte  stromlos  zur  Erde  fallen. 

'6.  lieber  d<as  beim  Eintritt  von  Drahtbrüchen  längs  der 
elektrischen  Strassenbahn  zu  beobachtende  Verhalten  soll  das 
Pulilicum  durch  zahlreiche  Kundmachungen  unterrichtet  und  die 
Jugend  in  den  Schulen  belehrt  werden. 

4.  Es  wird  als  wünschonswerth  erachtet,  dass  die  Sicher- 
heitswachleute Isolirzaugen  stets  bei  sich  tragen,  mit  welcher 
jeder  gerissene  Draht  gefahrlos  abgezwickt  und  dadurch  jede 
weitere  Gefahr  beseitigt  werden  kann.  Auch  die  Feuerwehr  und 
die  Rettuugsgesellschaft  sind  mit  Isolirzangen  auszurüsten. 

5.  Jene  Strassen,  in  welchen  Starkstromleitungen  gespannt 
sind,  sollen  zur  Nachtzeit  thunlichst  gut  beleuchtet  sein,  damit 
gerissene  Drälite  leichter  wahrgenommen  werden  können. 

6.  Die  vereinzelt  vorkommenden,  nur  mit  Hilfe  einer  Stange 
zu  erreichenden  Streckenausschalter  sind  durch  Ausschalter  zu 
ersetzen,  welche  mit  den  Händen  leieht  erreicht  werden  können. 

7.  Das  Handelsministerium  wird  sofort  alle  die  elektrischen 
Linien  der  Wiener  Strassenbahn  übersetzenden  Schwachstrom- 
leitungen in  Bezug  auf  ihre  Festigkeit  einer  gründlichen  Revision 
unterziehen  und  vorkommende  Mängel  beheben  lassen. 

üeber  die  Zweckmässigkeit  der  angeführten  Maassnahmen 
wurde  bei  der  Berathung  volle  Uebereinstimmung  erzielt  und 
ihre  Durchführung  wird  zweifellos  die  möglichste  Sicherheit  des 
Publicums  gegenüber  den  mit  dem  elektrischen  Betriebe  der 
Wiener  städtischen  Strassenbahn  verbundeneu  Gefahren  verbürgen. 

Analoge  Verfügungen  sind  seitens  des 
E  i  s  e  n  b  a  h  n  m  i  n  i  s  t  e  r  i  u  m  s  auch  r  ü  e  k  s  i  c  h  1 1  i  c  )i 
aller  anderen  elektrischen  S  t  r  a  s  s  e  n  b  a  h  n  e  n 
Oesterreichs  in  Aussicht  genommen. 

Aus    deu   Eutscheiduugeu   des    Obersten  Gerichtshofes. 

Ein  Verschulden  durch  Unterlassung  der  nöthigen  Aufsicht  über 
ein  Kind  seitens  der  hiezu  verpflichteten  Personen  ist  keine 
„unabwendbare  Handlung  einer  dritten  Person"  im  Sinne  des  §  2 
des  Gesetzes  vom  .ö.  März  1869,  R.  G.  Bl.  Nr.  27,  und  begründet 
auch  nicht  ein  Verschulden  des  Kindes  selbst.  Ein  solches  Ver- 
schulden befreit  sonach  die  Eisenbahnunternehmung  nicht  von 
der  ihr  gemäss  des  citirten  Gesetzes  obliegenden  Haftung  für  die 
durch  eine  Ereignung  auf  der  Eisenbahn  herbeigeführte  körper- 
liche Verletzung  oder  Tödtung  des  Kindes.  (Entscheidung  vom 
28.  November  1899,  Z.  18.339.) 


Die  Vermiethung  von  Arbeiterwohnungen  in  den  dem  Unter- 
nehmer gehörigen  Arbeiterhäusern  an  Arbeiter  gegen  einen 
monatlichen   Abzug  vom  Lohne  involviert,  auch    wenn    beim  Be 
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ziehen  clor  Wohnung  nichts  verabredet    wurde,    einen    Miethver- 
tniK.  Die  Höhe  dos  Miethzinsos  ist  irrelevant.  (Entscheidung  vom 

9.  Mai  1900,  Z.  5986.) 

Aus  den  Erkeuiituisseu  des  k.  k.  Verwiiltiiug'Sg'ericlits- 
liofes.  1.  Wenn  durch  die  bedingungslose  Beitragserklärnng  eines 
Interessenten  ein  besonderer  Kechtstitel  bezüglich  der  Herstellung 
und  Erhaltung  eines  Weges  begründet  ist,  bleibt  ein  nachträg- 
licher einseitiger  Widerruf  der  Beitragserklärung  unwirksam. 

2.  Die  Gemeinschaft  eines  Brückeuobjectes  zwischen  zwei 
oder  mehreren  G-omoindon  kann  entweder  zufällig  durcli  die  Lage 
des  Objectes  in  verschiedenen  Gemoindogebieten  gegeben  sein 
oder  durch  ein  freiwilliges  LToberoinkommen  oder  endlich  durch 
einen  Ausspruch  der  compotenten  Behörde  begründet  worden, 
welcher  die  gemeinschaftliche  Errichtung  anordnet.  (Erkenntnis  vom 

10.  Juni  1898,  Z.  3088,  Budw.  Nr.  11.810.) 


Ausgeführte  und  projectirte  Anlagen. 

0  e  s  t  e  r  r  e  i  c  h  -  U  n  g  a  r  n. 

o)    Oesterreich. 

Gross-Opatowitz.  (Vornahme  technischer  Vor- 
arbeiten für  eine  elektrische  Kleinbahn  von 
Gros  s-0  p  a  t  0  w  i  t  z  nach  S  k  a  1  i  t  z-B  o  s  k  o  w  i  t  z.)  Das  k.k. 
Eisenbahnministeriuin  hat  dem  Grossgrundbesitzer  Ludwig  Grafen 
V.  Herberstein  in  Gross-Opatowitz  im  Vereine  mit  dem 
Grossgrundbesitzer  Hermann  Freiherrn  v.  K  ö  n  i  g  s  w  a  r  t  e  r  in 
Schebetau  die  Bewilligung  zur  Vornahme  technischer  Vorarbeiten 
für  eine  normalspurigeKleinbahnmitelektrischem 
Betriebe  von  der  Station  Gros  s-0  p  a  t  o  w  i  t  z  der  Mährischen 
Westbahn  zur  Station  S  k  a  1  i  t  z-B  oskowitz  der  priv.  Oesterr.- 
ungar.  Staatseisenbahn-Gesellschaft  ertheilt, 

Prag.  (Uebertragung  und  theil  weise  Ab" 
ä  n  d  e  r  u  n  g  der  C  o  n  c  e  s  s  i  o  n  für  eine  mit  elek- 
trischer Kraft  zu  betreibende  Kleinbahn  von 
Prag  (Smichow)  nach  Kosir  an  die  Gemeinde  der 
kgl.  Hauptstadt  Prag.)  Nachdem  die  Gemeinde  der  kgl. 
Hauptstadt  Prag  die  auf  Grund  der  Kundmachung  des  k.  k. 
Eiseubahnministeriums  vom  14.  September  189H,  R.-G.-Bl.  Nr.  187, 
erbaute  und  in  Betrieb  gesetzte  Kleinbahn  von  Prag  (Smichow) 
nach  Kosif  käuflich  erworben  hat,  werden  im  Einvernehmen  mit 
den  betheiligten  k.  k.  Ministerien  und  dem  k.  und  k.  Reichs - 
Kriegsministerium  die  dem  ursprünglichen  Concessionär  Matthäus 
H  1  a  V  ä  c  e  k  betreffs  der  erwähnten  Kleinbahn  erwachsenen  con- 
cessionsmässigen  Rechte  und  Pflichten  auf  die  Gemeinde  Prag 
mit  der  Massgabe  übertragen,  dass  auf  diese  Kleinbahn  fortan 
die  Bestimmungen  der  vorbezogenen  Coneession  mit  einigen  Er- 
gänzungen und  Abänderungen,  deren  wichtigste  wir  hier  an- 
fühi'en,  Anwendung  zu  finden   haben: 

1.  Die  Dauer  der  Coneession  mit  dem  im  §  9,  lit.  b,  des 
Eisenbahn- Conce.ssionsgesetzes  ausgesprochenen  Schutze  gegen 
die  Errichtung  neuer  Bahnen  wird  auf  neunzig  (90)  Jahre,  vom 
14.  September  1896  an  gerechnet,  festgesetzt,  und  erlischt  nach 
Ablauf  dieser  Frist. 

2.  Die  Concessionärin  wird  von  der  Verpflichtung  ent- 
hoben, die  bisher  noch  unausgebaute  ca.  1  km  lange  Endstrecke 
im  Gebiete  der  Gemeinde  Kosii-  zur  Ausführung  zu  bringen. 
(Verordbl.  f.  Eisenb.  u.  Seh.  Nr.  133,  1900.) 


Patentnachrichten. 

Mitgetheilt  von  Ingenieur 

Victor  Monat h, 

WIEN,   I.   J  asom  i  rgo  ttstra  SS  e   Nr.   4. 

Li.ste  der  j  üngst  o  rthci  1  ton  österreichischen  Patente. 

ClaMe. 

21.Pat.-Nr.  2435.  Ankerwickelung  mit  Schaltung  für  Abnahme 
von  zweierlei  Dreiphasenstrom  -  Spannungen.  —  Victor 
Karmin,  Ingenieur  in  Wien.  l./ö.  1900. 
„  Pat.-Nr.  2436.  Einrichtung  zur  Verringerung  der  Querinduc- 
tion  von  Dynumoankern.  —  KoliMiian  von  K  a  n  d  o,  Chef- 
Ingenieur  in  Budapest.  15./5.  1900. 
„  Pat.-Nr.  2469.  Anruf-  und  SchluBs-Signal  für  Fernsprech- 
vermittelungsämter.  —  International  Tele  p  hone  and 
Switchboard  Manufacturing  Company  in  Plain- 
fiold  (V.  S.  A.;.  15./6.  19UÜ. 


ClaflBä. 

21.  Pat.-Nr.  2472.  Apparat  zum  Einfangen  und  zeitweisen  Auf- 
speichern von  Nachrichten,  Signalen  oder  dergleichen.  — 
Waldemar  Penisen,  Ingenieur  in  Kopenhagen.    1./5.    1900. 

40.  Pat.-Nr.  2456.  Elektrisch  beheiztei-,  rotirender  Schmelztiegel. 
Francis  Edward  H  a  t  c  h,  Ingenieur  in  Norway  (V.  S.  A.). 
15./.Ö.  1900. 

20.  Pat.-Nr.  2.586.  Elektrisch  pneumatische  Vorrichtungen  zur 
Regelung  der  Bewegung  von  Motoren.  —  George  W  e  s  t  i  n  g- 
h  o  u  s  e,  Ingenieur  in  Westinghouse.  15./5.  1900. 

21.  Pat.-Nr.  2579.  Einrichtung  zur  Verhinderung  der  Rückentladung 
von  Accuinulatoren  und  der  Stromabgabe  von  Gleichstrom- 
motoren in  einem  Wechselstromgenerator.  —  Johann  P  ürthner, 
städt.  Bürgerschullchrer  in  Wien.   15./6.  1900. 

„  Pat.-Nr.  2584.  Sicherungseinrichtungen    für  Telephonstationen 

gegen  hochgespannte  Ströme.  —  Dr.  Johann  Puluj,  k.  k.  o.  ö. 

Professor  an  der  deutschen   technischen  Hochschule    in  Prag. 

1./7.  1900. 
„  Pat.-Nr.  2692.    In    einer    Station    vereinigte  Anlage    mehrerer 

Telephonstationen  mit  akustischer  Parallelschaltung.  —  Firma: 

Siemens  &  Halske  in  Wien,  1./6.  1900. 
„  Pat.-Nr.  2697.  Telautograph.  —  Dr.  Friedrich  S  i  1  b  e  r  s  t  e  i  n, 

Advocat    in  AVien,    Anton    P  o  1 1  a  k,    Kaufmann    in    Szentes 

(Ungarn)  und  Josef  V  i  r  a  g,  Ingenieur  in  Budapest.  I./7.  1900. 
„  Pat.-.Nr.  2698.    Kathoden  -  Strahlen  -  Lampe.     —     James    Yate 

Johnson,  Privat  in  London.  16./6.  1900. 
„  Pat.-Nr.' 2705.  Pernsprechstelle  mit  seitlich  am  Gehäuse  drehbar 

angeordneten  Fernhörern.  —  Firma:  Siemens  &  Halske 

in  Wien.  1./6.  1900. 
75.  Pat,-Nr.  2654.  Neuerungen  an  Elektroden    für    elektrolytische 

Zwecke.     —     Firma:      The      General      Electrolytic 

Parent    Company    Limited    in    Farmvorth    (Widnes) 

(England).  15./7.  1900. 

20.  Pat.-Nr.  2764.  Schalteinrichtung  für  elektrische  Bahnen  mit 
Theilleitex'betrieb.  —  Firma:  Helios  Elektricitäts- 
Actien-Ge  seil  seh  aft  in  Köln-Ehrenfeld.  1./6.  1900. 

„  Pat.-Nr.  2846.  Stromabnehmer  für  elektrische  Bahnen  mit 
Oberleitung.  —  Paul  von  S  z  e  n  t  k  i  r  ä  1  y  i,  k.  u.  k.  Ober- 
lieutenant in  Budapest.  15./7.  1900. 

„  Pat.-Nr.  2854.  Stromabnehmer  für  Oberleitung.  —  Siemens 
&  Halske,  Actien-Gesellschaft  in  Wien. 

21.  Pat.-Nr.  2728.  Kohlencontact  für  elektrische  Schaltapparato 
u.  dgl.  —  Firma:  Friedr.  Krupp  in  Essen  (Ruhr).  15./6. 1900. 

„  Pat.-Nr.  2735.  Glühlampencontrolausschalter.  —  Firma:  Sie- 
mens &  H  a  1  s  k  e  in  Wien.  1./7.  1900. 

„  Pat.-Nr.  2767.  Ausschalter  für  feuchte  Räume.  —  Martin 
Schmidt,  Monteur  in  Bochum.   15./«.  1900. 

„  Pat.-Nr.  2768.  Glühlampenfassung  mit  Edisongewinde  für  Drei- 
leiteranlagen mit  geerdetem  Mittelleiter.  —  Firma:  Siemens 
&  Halske  in  Wien.  15./6.  1900. 

„  Pat.-Nr.  2843.  Vorrichtung  zur  Verminderung  der  Funken- 
bildung bei  elektrischen  Maschinen.  —  Firma:  Actienge- 
sellschaftElektrieitäts  werke  (vorm.  O.  L.  Kum- 
mer &  Co.)  in  Niedersedlitz  bei  Dresden.  i5./6.  1900. 

„  Pat  -Nr.  2847.  Empfänger  für  elektrische  Wellen.  —  Johann 
Christian  Schäfer,  Elektrotechniker,  Eduard  R  e  n  z,  Pri- 
vatier, und  Paul  L  i  p  p  o  1  d,  Privatier,  sämmtliche  in  Buda- 
pest. i5./7.    1900. 

„  Pat -Nr.  2848.  Unipolar -Dynamo.  —  Gustaf  Dalen  und 
Arthur  H  u  1  t  q  vis  t,  beide  Ingenieure  in  Stockholm.  15./6.  1900. 
42.  Pat.-Nr.  2856.  Elektrisch  betriebener  Selbstverkäufor  für  Fahr- 
karten und  dergl.  —  Fritz  K  r  u  1 1,  Civil-Ingenieur  in  Ham- 
burg. 16./7.  1900. 

Deutsche   Paten  tanmeldungen.  *) 
Claeee. 

20  f.  Elektrisch  bewegbares  Luftauslassventil  für  Luftdnick- 
bremson.  —  Deutsche  Waffen-  und  Munitions- 
fabriken, Karlsruhe  i.  B.  9./1.  1900. 

„  k.  Sicherheitsvorrichtung  für  elektrische  .\iiparate,  welche 
durch  ein  Gehäuse  gegen  die  umgebende  Luft  abgeschlossen 
sind.  —  Union  Elektricität  s-G  e  s  e  1  1  s  c  h  a  f  t,  Berlin. 
30./12  1899. 

21  a.  Empfänger  für  Funkentolographie.  —  Anders  B  u  1  I,  Küln- 
Ehrenfeld.  9.  4.   1900. 

21  c.  Isobrung  für  elektrische  Kabel.  —  H.  Edmunds,  Wost- 
minster.  10.5.   1900. 


*)  Bio  AnmolduDgen  bleiben  nacb  der  Vorprüfung  acht  Wochen  ofTentliüh 
aufgelegt.  Nach  §  24  des  ratpnt-CioHotzee  kann  iunorhalh  dieser  Zeit  Ktneprnoh 
gegen  die  Anini)lduug  wegen  Alangol  dur  Neuheit  uder  widerrec'htlichi<r  Kotuatirao 
erhoben  werden.  Dau  obige  linreau  besorgt  AbHchriften  der  AnmeUlungeu  und 
llboruiroiut  die   Vertretung  in  allen  Kinupruchs-Aligelogunheiteu. 
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21,  c.  lilitziibknter  mit  staubdicht  in  einer  Röhre  eingeschlosse- 
nen Kohlen-Elektroden.  —  Siemens  &  Halske,  Actio  n- 
Gesellschaft,  Berlin.  6.,/12.  1899. 

30  f.  Zweipoliso  Kohlkopfolektrode.  —  Dr.  Eduard  Richte  r, 
Plauen  i.  V.  12./8.  1899. 

48  a.  Verfahren  zum  elektrolytischen  Niederschlagen  von  Metallen. 

—  Emile  Louis  D  e  s  s  o  1  1  e,    Epinay   sur   Seine.  16./5.  1899. 

20  1.  Elektrische  Schaltvorrichtung  mit  magnetischer  Funken- 
löschung. —  Siemens  &  Halske,  Actien- Gesell- 
schaft, Berlin.  6./12.  1899. 

21  a.  Fernsprechanlage  mit  direct  geschalteten  Mikrophonen.  — 
Siemens  &  Halske,  Actie  n-G  esellschaft,  Berlin. 
5./3.  1900. 

.„  a.  Empfangsapparat  für  Funkentelegraphie  mit  gemeinsamer 
Stromquelle  im  Moi'se-  und  Fritterkreise.  —  Dr.  Adolf  S  1  a  b  y, 
Charlottenbnrg  und  Georg  Graf  von  A  r  c  o,  Berlin.  8./2.  1900. 

„  c.  Verfahren  zum  selbstthiitigen  Anlassen  von  Elektromotoren. 

—  Fabrik  elektrischer  Apparate  Dr.  Max  L  e  v  y, 
Berlin.  10./8.  1899. 

„  f.  Bogenlampe.  —  Frcdöric  Georges  C  h  a  g  n  a  u  d,  Paris. 
25./7.   1899. 

„  f.  Verfahren  zur  Erzeugung  von  elektrischem  Bogenlicht.  — 
Erwald  Rasch,  Potsdam.  18./a.  1899. 

„  g.  Quecksilberstrahlunterbrecher  und  Schaltung  zum  wechsel- 
weisen Betriebe  zweier  oder  mehrerer  Funkeninductoren  mit 
einem  Unterbrecher.  —  Allgemeine  Eloktricitäts- 
Gesel  1  Schaft,  Berlin.  16./2.  1900. 

„  c.  Verfahren  zur  Aenderung  von  Capacität  und  Induction  in 
einphasigen  Wechselstromkabeln.  —  Feiten  &Guilleaume, 
Carlswerk,  Actie  n-G  esellschaft,  Müllieim  a.  Rh. 
6./3.  1899. 

„  e.  Inductions-Messgeräth  für  Dreiphasenstrom;  Zus.  z.  Patent 
100.748.  —  Carl  R"aab,  Kaiserslautern.  5./4.  1900. 

„  e.  Motorelektricitätszähler  für  Gleich-  und  Wechselstrom.  — 
Union  El  ek  t  r  i  c  i  t  ä  t  s-Gesellschaft,  Berlin.  31./5. 1900. 

„  f.  Regelungsvorrichtung  für  Bogenlampen  mit  langem  Licht- 
bogen. —  Hugo  Bremer,  Neheim  a.  Ruhr.  9./1.  1900. 

20  i.  Wegschranke  mit  elektrischem  Antrieb.  —  Heinrich 
M  a  a  s  s  e  n,  Kirchberg.  9./8.  1899. 

21  a.  Schaltung  von  Nebenanschlüssen  bei  Stadtfernsprechlei- 
tungen  o.  dgl.  —  A  c  t  i  e  n  g  e  s  e  1 1  s  c  h  a  f  t  Mix  &  Genest, 
Telephon-  und  Telegraphen-Werke,  Berlin. 
31./8.  1900. 

„  a.  Gesprächszähler  für  Fernsprechämter,  der  bei  Nichtzustande- 
kommen  des  Gesprächs  die  Rückstellung  des  Zählwerks  ge- 
stattet   —  Ernst  Schulze,  Berlin.  20./12.  1899. 

„  c.  Verfahren  zur  Herstellung  von  Drahtwiderständen,  welche 
in  evacuirte  oder  mit  indifferenten  Gasen  gefüll'te  Gefässe 
eingeschlossen  sind.  —  Allgemeine  Elektricitäts- 
Ge  Seilschaft,  Berlin.  9./10.  1899. 

„  c.  Elektrischer  Umschalter,  bestehend  aus  einer  Anzahl  mit 
isolirenden  Zwischenlagen  versehenen  Metallplatten.  —  James 
Robinson  H  a  t  m  a  k  e  r,  London.  24./2.  1900. 

„  c.  Isolator  für  elektrische  Leitungen  mit  Einrichtung  zur 
Verhütung  des  Tönens.  —  Rudolf  Thor  mann,  Dessau. 
6./4.  1900. 

„  e.  Motor-Elektricitiitszähler.  —  The  Mutual  Electric 
Trust  Limited,  Brighton.  1./7.  1899. 

„  e.  Anker-Motor-Elektricitätszähler.  —  Charles  Perdrisat, 
Lausanne.  16./2.  1900. 

„  f.  Selbstthätige  Anlassvorrichtung  für  Elektrolytlampen.  • — 
Ewald  Rasch,  Potsdam.  8./11.  1899. 

„  h.  Oeldichte  Stromzuführungsvorrichtung  für  elektrische  Heiz- 
körper. —  Allgemeine  E 1  e  k  t  r  i  citäts-Gesell  schaf  t, 
Berlin.  1.5./8.  1898. 
40  a-  Elektrischer  Lichtbogenofen.  —  Deutsche  Gold-  und 
Silber-Scheide -Anstalt,  vorm.  Rössler,  Frank- 
furt a.  M.  l./l.  1899. 

Deutsche  Patente  rtheilungen. 
Glaase 

12  h.  Elektrodeneinrichtung.  —  The  General  Electrolytic 

P  a  r  0  n  t  Company,  Limited.  18./8.  1899. 
20  i.  Elektrisches  Stellwerk  mit  mehi'flügeligen  Eisenbahnsignalen. 

—  C.  Stahmer,  Georgmarienhütte.  20./] 0.  1897. 

20  k.  Stromzuführung  vom  stromliefernden  Wagen  eines  elek- 
trisch betriebenen  Zuges  zu  den  übrigen  Wagen.  —  Siemens 
&  Halske,  Actien-Gesellschaft,  Berlin.  22./11.  1899. 

20  1.  Trommelschalter     für     Elektromotoren.     —    H.  L  e  i  t  n  e  r, 
London.  28./6.  1899. 
„  Schalteinrichtung  für  solche  elektiische  Fahrzeuge,  bei  welchen 
die  Regelungsschalter    der    Fahrmotoren    durch    Hilfsmotoren 


Cla&se. 

von  einer  Stelle  aus  eingeschaltet  werden  können.   —  Uni  <i  n 
Eloktricitäts-Gesellschaft,  Berlin.  5./5.  1899. 

20.  Einrichtung  für  elektrische  Bahnen  zur  Erhöhung  der  Brems- 
wirkung bei  der  Thalfahrt  und  der  Zugkraft  bei  der  Bergfahrt. 
Allgemeine     El  ektricitäts-Ge  Seilschaft, 
Berlin.  9./8.  1898. 

21  a.  Relais  für  Telegraphenleitungon.  —   Robort  R.  Seh  m  i  d  zi 
Boiirnemouth  (England).  20./6.  1899. 

„  Vorfaliren  zur  Schnelltelegraphie  mittelst  Gleichstrom.  — 
F.  B  e  d  e  1 1,  Ithaca  (V.  St.  A.).  16./8.  1899. 

„  Selbstcassirende  Fernsprecheinrichtung  mit  einer  von  aussen 
durch  Druckknöpfe  verstellbaren  Geldrinne.  —  C.Petersen, 
Kopenhagen,   l./ö.  1899. 

„  Schaltung  zweier  Fernsprechvermittlungsämter  mit  Einfach - 
oder  Doppelleitung.  —  Siemens  &  Halske,  Actien- 
Gesellschaft,  Berlin.  28./7.  1899. 

„  Gesprächszähler    für    Fernsprecher.    —    Bank    für    elek- 
trische Industrie,  Berlin.  26./9.  1897. 
21  b.  Sammlerelektrode.  —  C.  S  i  b  o  r,  Berlin.  4./10.  1899. 
21  c.  Fliehkraftpendel    zum    Kurzschliessen    der  Ankerwickelung 
von  Drehstrommotoren.     —    Allgemeine    Elekti-icitäts- 
G esellschaft,  Berlin.  7./12.  1899. 

„  Selbstthätiger  Maximalausschalter.  —  R.  Beifiel  d,  London. 
14./12.  1898. 

„  Vorrichtung  zum  selbstthätigen  Abschalten  eines  Zweigstrom- 
kreises vom  Hauptstromkreise  bei  Eintritt  von  Hochspannung 
in  erstere.  —  F.  H.  B  a  d  g  e  r  und  W.  J.  B  1  e  w  s,  Montreal. 
28./2.  1899. 

„  Blitzschutzvorriehtung  zum  gleichzeitigen  Schutz  mehrerer 
Leitungen.  —  Brown,  B  o  v  e  r  i  &  C  o.,  Baden  (Schweiz). 
21./7.  1899. 

„  Verfahren  zur  Herstellung  einer  Isolirmasse  aus  Serpentin- 
abfall.  -    Dr.  F.  C  lau  SS,  Meerane  i.  S.  28./1.  1899. 

„  Augenblicksschalter  —  E  1  ek  t  r  i  ci  t  ä  t  s- A  c  ti  e  n  g  e  s  e  I  1- 
Schaft,  vormals  S  c  h  u  c  k  e  r  t  &  Co.,  Nürnberg. 
16./4.  1899. 

Auszüge  aus  deutschen  Patentschriften. 

Benjamin    Garver    Lamme    iu    Pittsburg  (Pa.,  V.  St.  A.).  — 

liidnctionsiHotor   mit   besonderem  Widerstand    iin    iuducirten 

Theil.  —  Classe  21  d,  Nr.  112.314  vom  22.  August  1899. 


Fig.  1. 

Der  Widerstand  ist  als  Ring  E  R  von  verhältnissmässig 
grossem  Querschnitt  ausgebildet  und  mit  radialen  Armen  A  A, 
welche  zu  den  inducirten  Leitern  L  führen,  ausgestattet.  Bei 
geringerer  Geschwindigkeit  des  inducirten  Theiles  nimmt  in  Folge 
geringerer  Wärmeabgabe  der  Widerstand  desselben  zu  und  bei 
grösserer  Geschwindigkeit    in  Folge    stärkerer  Wärmeabgabe  ab. 

Ernst  Kleinert  in  Berlin.  —  Sclialtvorriclituiig  für  elektrische 

Beleuchtung  von  Treppenhäusern  und  iiliuliclien  Kiiuuieu.  — 

Classe  21  c,  Nr.  112.,370  vom  7.  März  1899. 


Die  Erfindung  besteht  in  einer  Schaltvorrichtung  für  elek- 
trische Beleuchtung    von   Treppenhäusern    oder  sonstigen  neben- 
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oder  übereinander  liog'enden  Kiüinion,  bei  welcher  durch  vorüber- 
gehendes Schliessen  eines  Hilt'sstromes  ein  elektrischer  Motor  vi 
in  Thätigkeit  gesetzt  wird,  welcher  zum  Einschalten  der  Lampen 
I,  II,  III,  IV  nacheinander  eine  Schaltscheibe  .v  in  einmalige 
Umdrehung  versetzt.  Das  wesentliche  Merkmal  besteht  darin, 
dass,  wenn  nur  die  Hälfte  oder  eine  noch  geringere  Zahl  der 
Lampen  eingeschaltet  werden  soll,  durch  Schliessung  eines  be- 
sonderen Stromkreises  mittelst  eines  Druckknopfes  fc  oder  l  die 
ümdrehungsrichtung  des  Motors  umgekehrt  werden  kann,  so  dass 
er  früher  in  die  Ruhelage  zurückkehrt,  als  wenn  er  die  Um- 
drehung im  ursprünglichen  Sinne  vollendet  hätte. 


Geschäftliche  und  finanzielle  Nachrichten. 

Niodersclilesisclie  Elektricitilts-  niid  Kleliibahii-Ge.sell- 
scliaft  in  Waldenbnrg'.  Das  am  30.  Juni,  laut  Rechenschaftsbe- 
richtes beendete  Geschäftsjahr  hat  recht  befriedigende  Fort- 
sehritte gebracht.  Die  Fernleitungen  u.  s.  w.  wurden  durch  neue 
Linien  nicht  erweitert,  dagegen  im  Innern  nicht  unbeträchtlich 
ausgebaut.  Zwecks  Anschlusses  neuer  Consumenten  an  die  vor- 
handenen Netze  wurden  im  verflossenen  Geschäftsjahr  neu  auf- 
gestellt 17  Transformatoren  von  690  ff  II'  Leistung.  Es  wurden 
weiter  verlegt  4024  m  Kabel  und  11.800  m  blanke  Leitungen.  Die 
beiden  Ortsnetze  Hermsdorf  und  G  ö  r  b  e  r  s  d  o  r  f  wurden 
im  Juli  1899  dem  Betriebe  übergeben.  Namentlich  das  Görbers- 
dorfer  Netz  entwickelte  sich  recht  gut.  In  P  r  e  i  b  u  r  g  war,  um 
die  Leistungsfähigkeit  des  Ortsnetzes  zu  vergrössern,  die  Auf- 
stellung eines  nerien  10,000  F-Transformators  erforderlich.  Die 
Nachfrage  nach  elektrischem  Strom  für  Licht-  und  Kraftzweoke 
ist  eine  sehr  rege  gewesen,  die  Zunahme  der  Anmeldungen  be- 
lief sich  auf  490/0.  Am  30.  Juni  1899  waren  angeschlossen  513 
Anlagen  gleich  653  KtV  an  Licht  und  476  Kl\'  an  Kraft  mit  76  Mo- 
toren^ am  30.  Juni  1900  776  Anlagen  gleich  929  AW  an  Licht 
und  IM  KW  an  Kraft  mit  140  Motoren.  Anmeldungen  lagen  am 
30.  Juni  1900  noch  vor  für  B3  Anlagen  mit  3767  KW  an  Licht 
und  29.358 /i  IC  an  Kraft  mit  18  Motoren.  Der  Verkehr  ist  in 
diesem  Jahre  relativ  etwas  niedriger  gewesen.  Die  Ursache  dazu 
liegt  darin,  dass  mit  Rücksicht  auf  die  Betriebsausgaben  eine  Er- 
höhung des  anfangs  üblichen  Bahntarifes  sich  als  unumgänglich 
nothwendig  erwies.  Die  Folge  davon  war  zunächst  ein  Rückgang 
in  der  Frequenz,  welcher  sich  inzwischen  wieder  ausgeglichen 
hat.  Es  ist  noch  zu  erwähnen,  dass  die  Vorarbeiten  und  Ver- 
handlungen über  die  event.  Einführung  des  Güterverkehrs  im 
Gange  sind.  Das  verflossene  Jahr  hat  recht  erhebliche  Störungen 
im  Bahnbetriebe  gebracht.  Durch  den  harten  und  schneereichen 
Winter  litten  bei  den  Terrainverhältnissen  die  Motorwagen  in 
ganz  erheblichem  Maasse.  An  48  Tagen  musste  der  Verkehr  ein- 
geschränkt und  an  6  Tagen  vollständig  eingestellt  werden.  Ab- 
gerollt wurden  788.619  Wagen-Kilometer.  Befördert  wurden 
2,369.012  Personen.  Die  Jahreseinnahmen  betrugen  237.351  Mk., 
d.  Ii.  29-8  Pf.  pro  Wagen-Kilometer  oder  17.581-60  Mk.  pro 
Strecken-Kilometer  und  Jahr.  Bei  der  Licht-  und  Kraftabthoilung 
betrug  der  Betriebsüberschuss  25.555  Mk.,  bei  der  Bahnanlage  nur 
233  Mk  ,  wozu  noch  Zinsen,  Miethseinnahmen  und  der  vorjähi'ige 
Saldo  kommen,  so  dass  ein  Ueberschuss  von  41.412  Mk.  verbleibt. 
Hiei-von  wird  eine  Dividende  von  V2''/o  gleich  25.000  Mk. 
ausgeschüttet,  während  der  Rest  zu  Abschreibungen  u.  s.  w.  ver- 
■wendet  wird.  Am  Schluss  wird  bemerkt,  dass  die  Einnahmen  der 
ersten  drei  bis  vier  Monate  des  laufenden  Geschäftsjahres  gegen 
die  des  Vorjahres  ein  Mehr  von  19.239  Mk.  aufweisen. 

Die  Telephon-Fabrik  Actien-Oesellsclial't  vormals  J.  Ber- 
liner theilt  uns  mit,  dass  sie  vom  19.  d.  M.  ihre  Fabrik  und 
Bureaux  nach  XIII,  M  i  s  s  i  n  d  0  r  f  s  t  r  a  s  s  e  21  verlegt  hat. 

Conipa^nie  Parisienne  <lc  l'Alr  Coniprime.  Der  Ver- 
waltungsbericht der  Gesellschaft  per  30.  Juni  bekundet,  wie  der 
yFrankf.  Ztg."  geschriclien  wird,  eine  weitere  Ausdehnung  der 
Elektricitatsliefei-ungen  derart,  dass  die  gegenwärtigen  Produc- 
tionsmittel  im  nächsten  Jahre  verstärkt  werden  müssen.  Es  wurde 
.Jeingemäss  eine  neue  Maschine  von  1200  PH  bestellt.  Besonders 
die  Lieferungen  für  Betriebskraft  sind  in  Zunahme  begriffen,  die 
Zahl  der  bedienten  Motoren  erhöhte  sich  von  306  auf  485,  die 
einen  Totalefl'ect  von  17.707  Ijampen  von  16  Kerzen  (gegen 
7195  i.  V.;  gleichkommen.  Insgesammt  belaufen  sich  die  Abon- 
nements für  Elektrieitäts-Lieferung  auf  240.807  Lamjien  zu  16 
Kerzen  gegen  174.909  im  Vorjahre.  Woniger  günstig  jiräsentirt 
sicli  der  JJetriebszweig  der  com])rimierten    Jjuft.    J-)ie    (josammt- 


länge  der  Leitungen  für  Betriebskraft  hat  sich  von  176.733  auf 
212.988  m  erhöht,  während  sie:  für  den  Uhreudienst  sich  bei 
70.556  m  etwas  verringert  hat.  Die  Zahl  der  Abonnenten  für 
Druckluft  hat  sich  von  1231  auf  1475  erhöht,  während  sich  die 
in  Betrieb  befindlichen,  Uhren  von  4180  auf  4129  reducierten.  Da 
die  elektrischen  Werke  des  Metropolitain  nicht  reclitzeitig  fertig- 
gestellt werden  konnten,  wurde  der  Ge.sellschaft  die  Lieferung 
eines  Theiles  der  nöthigen  Elektricität  bis  Anfang  October  über- 
tragen. Die  Elektricitäts-Erzeuguug  hat  ein  Erträgnis  von  3'15 
Millionen  Francs  (i.V.  2'30  Millionen  Francs)  und  die  Druck- 
luft 107.415  Frcs.  (113.550  Frcs.)  ergeben.  Die  Betriebskosten  er- 
höhten sich  durch  die  Preissteigerung  der  Kohlen  um  90.000  Frcs. 
Im  laufenden  Jahre  wird  die  Erhöhung  bedeutender  sein,  da  alle 
neuen  Kohlenlieferungsverträge  zu  höheren  Sätzen  abgeschlossen 
worden  mussten.  Der  Reingewinn  stellt  sich  auf  2*03  Mill. 
(1"43  Mill.).  Auf  Grund  der  vorjährigen  Beschlüsse  wird  derselbe 
dem  Special-Tilgungsfonds  zugeführt,  der  als  Betriebsfonds  zu 
dienen  hat  und  der  sich  hierdurch  auf  3'40  Mill.  erhöht.  Für  das 
laufende  Geschäftsjahr  werden  trotz  der  erhöhten  Preise  für 
Kohlen  und  Rohmaterial  gesteigerte  Erträgnisse  in  Aussicht  ge- 
stellt. Aus  den  gegebenen  Ziffern  geht  hervor,  dass  die  Elektri- 
citäts-Erzeugung  der  Gesellschaft,  ebenso  wie  den  übrigen  gleich- 
artigen Unternehmen,  befriedigenden  Gewinn  einträgt,  dass  jedoch 
die  Druckluft-Abtheilung  ein  Krebsschaden  ist  und  bleibt.  Ein 
Erträgnis  von  ungefähr  100.000  Frcs.  steht  in  keinem  Verhältnis 
zu  einem  Leitungsnetz  von  283.000  m,  das  natürlich  fortwähren- 
den Unterhalt  bedarf  und  immer  mehr  ausgedehnt  werden  muss. 

Neueste  Preisliste  der  Fabrik  elektrischer  Koch-  und 
Heiz-Apparate  „P  r  0  m  e  t  h  e  u  s"  in  Frankfurt  a.  M. 

Zum  Kupfer-Monopol  in  den  Vereinigten  Staaten.   Wie 

dem  „B.  B.  C."  aus  Boston  vom  6.  November  geschrieben  wird, 
waren  an  der  Bostoner  Börse,  dem  bedeutendsten  Kupferminen- 
Markte  der  Vereinigten  Staaten,  die  Actien  der  Boston  and 
Montana- Mine  seit  wenigen  Wochen  Gegenstand  äusserst 
lebhafter  Transactionen.  Ausserordentlich  grosse  Käufe  sollen  für 
Rechnung  der  A  m  a  1  g  a  m  a  t  e  d  C  0  p  p  e  r  Co.  (Kupfer-Trust) 
erfolgt  sein,  welche  bekanntlich  eine  Schöpfung  der  Standard 
Oil  Co.  ist,  und  wird  hierbei  in  Ei-innerung  gebracht,  dass,  die 
Gründung  der  Amalgamated  Copper  schon  von  allem  Anfang  an 
nicht  als  Endzweck,  sondern  nur  als  ein  Schritt  zu  einem  noch 
viel  gigantischerem  Unternehmen  bezeichnet  worden  war:  der 
Consolidation  sämmtlicher  grosser  Kupfer-Gesellschaften  der 
Vereinigten  Staaten!  Der  nächste  grosse  Handel  soll  die  Absorp- 
tion der  Boston  &  Montana  seitens  der  Amalgamated  Copper  Co. 
sein.  Erstere  Gesellschaft  hat  in  diesem  Jahre  4,200.000  Doli. 
=i  llSVo  ihres  Actiencapitals  an  Dividenden  ausgezahlt.  Die 
Jahres-Dividende  der  Amalgamated  Copper  betrug  6  Millionen 
Dollar,  was  umso  bemerkenswerther  ist,  als  dieselbe  direct  keine 
Kupferminen  betreibt,  sondern  nur  bedeutende  Minen,  wie 
namentlich  die  Anaconda  und  die  Parrot-Minen  controlirt.  Die 
beiden  genannten  Minen  haben  im  laufenden  Jahre  unabhängig 
von  der  Amalgamated  Copper  an  Dividenden  4,800.000  Doli. 
(l6"/o)  beziehungsweise  1,379.000  Doli.  (600/,,)  ausgeschüttet. 
(Vergl.  II.   12,  S."  148.  1900.) 

Laut  „Frankf.  Ztg."  wurde  in  Itilbno  eine  neue  Elektri- 
citätsg'esellscliaft  mit  einem  Capital  von  10  Millionen  Pesetas 
jrrichtet,  welche  die  Ausbeutung  der  Wasserkräfte  hauptsächlich 
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Rundschau. 

Das  Elektromobil,  welches  wegen  seiner  vielen 
Vorzüge  gegenüber  den  mit  Dampf-  oder  Explosions- 
motoren betriebenen  Fahrzeugen  schon  vor  langer  Zeit 
zu  ausgedehnten  Versuchen  und  Arbeiten  anregte,  ist 
nunmehr  aus  dem  Stadium  des  Versuches  in  das  der 
praktischen  Erprobung  getreten.  Es  mag  daher  von 
Interesse  sein,  die  Ergebnisse  einiger  in  letzter  Zeit 
abgehaltener  Wett-  und  Versuchsfahrten  auf  Grund 
der  veröfi'entlichten  Berichte  wiederzugeben. 

Ueber  die  Resultate  eines  Wettbewerbes  elektrisch 
betriebener  Fahrzeuge,  welche  der  mitteleuropäische 
Motorwagenverein  im  April  d.  J.  veranstaltet  hat,  wurde 
von  Dr.  K  a  1 1  m  a  n  n  ein  im  Heft  42  der  „E.  T.  Z." 
auszugsweise  enthaltener  Bericht  erstattet.  Nach  diesem 
geschah  die  Beurtheilung  der  Fahrzeuge  nach  vier 
Richtungen  hin:  Bautechnik,  Betriebstechnik,  Betriebs- 
wirthschaftlichkeit  und  allgemeine  Oekonomie.  Ein 
allen  Anforderungen  entsprechendes  Fahrzeug  sollte 
bei  der  Prüfung  mit  50  Punkten  bewerthet  werden; 
der  beste  Wagen  erhielt  41-71  Punkte,  ein  Beweis  für 
die  Vollkommenheit  der  concurrierenden  Elektro- 
mobile. 

Die  Gesammtkosten  eines  Personenwagens  waren 
zwischen  .3700  und  9000  Mk.,  die  eines  Lastwagens 
zwischen  4500  und  8000  Mk.  gelegen;  die  Kosten  der 
Accumulatorenbatterie,  deren  Gewicht  zwischen  55  und 
130  hg  —  im  Mittel  75  kg  —  pro  1  ZW-Std.  betrug, 
beliefen  sich  auf  1000 — 2000  Mk.  für  Personenwagen 
und  auf  1200 — 2500  Mk.  für  Lastwagen,  —  also  rund 
1/3  bis  Ye  cles  Gesammtpreises. 

Die  Unterhaltungskosten  der  Batterie,  für  welche 
von  einigen  Firmen  250  Ladungen  und  Entladungen 
garantiert  werden,  rechnet  Dr.  K  a  1 1  m  a  n  n  zu 
21/2  Pfg-  pro  Kilometer  bei  15.000  jährlichen  Kilometern. 
Der  Stromverbrauch  bewegt  sich  zwischen  57  W-Std. 
bei  mittlerer  und  84'2  W-Std.  pro  ilkm  bei  grösster 
Geschwindigkeit,  79  und  84'2  W-Std.  sind  die  ent- 
sprechenden Werthe  für  Lastwagen.  Da  der  Arbeits- 
verbrauch pro  Wagenkilometer  nicht  proportional  mit 
der  Geschwindigkeit  steigt,  empfiehlt  Dr.  K  a  1 1  m  a  n  n, 
elektrische  Automobile  so  schnell,  als  es  die  üifentliche 
Sicherheit  erlaubt,  laufen  zu  lassen.  Die  Leistung  der 
Motoren  war  rund  1  KW-^iA.  pro  1  t  rollendes  Ge- 
wicht. Bezüglich  der  Bremswirkung  wurden  die  nach- 
stehenden Resultate  erzielt: 


Geschwindigkeit 
17-7   Ä-m/Std. 
18-5 


Bremsweg  .       .         : 

3'75  7W,  ebene  Bahn,  Asphaltpflaster. 
5        „    Gefälle,  Steinpflaster. 


bei    Steigungen    36  A 
beträgt 


1   tlhm 


Von  den  französischen  Firmen  hat  die  „Soc.  des 
Voitures  Electriques  et  Accumulateurs  B.  G.  S."  gute 
Erfolge  mit  dem  elektrischen  Automobile  ,,L  e  V  e  1  o" "') 
bei  einer  Fahrt  von  250  km  mit  19'2  /«w-Std.  zu  ver- 
zeichnen. Das  Fahrzeug,  im  Gesammtgewicht  von  2'3  ', 
enthält  2  Batterien  zu  je  44  Zellen;  das  Gewicht  der 
Accumulatoren  beträgt  1260  kg.,  ihre  Capacität  320 
Am]).-Std.  Auf  ebener  Bahn  nimmt  der  Motor  bei 
mittlerer  Geschwindigkeit  22  Ä. 
bei  90  V  auf;  der  Verbrauch  pro 
74  TT-Std. 

Ein  anderer  französischer  Wagen,  „The  Power- 
ful",  hat  sich  an  dem  vom  englischen  Automobil-Club 
vom  6. — 9.  November  1.  J.  veranstalteten  Wettfahren 
in  Chislehurst  betheiligt.  Nach  einem  Berichte  von 
O'G  0  r  m  a  n**)  hat  das  Automobil  auf  schlechten 
Wegen  bei  ziemlicher  Steigung  eine  Strecke  von 
95  km  mit  17-5  km  pro  Stunde  zurückgelegt.  Das  Ge- 
wicht des  Wagens,  der  mit  zwei  an  je  einem  Vorderrad 
angreifenden  Motoren  ausgestattet  war,  betrug  unbe- 
lastet 2'16  «,  belastet  (mit  4  Personen)  2"5  i.  Der  Strom 
wird  von  60  Lecoll-Accumulatoren  von  270  Amp.-Std. 
Capacität  im  Gewichte  von  1525  kg  geliefert;  der  Strom- 
verbrauch auf  ebener  Bahn  bei  20—24  km  per  Stunde 
war  35  Ä.,  beim  Anfahren  nahm  der  Motor  160  A  auf 
Die  Ladung  geschieht  bei  constanter  Spannung  von 
200  V  und   100  A  im  Mittel. 

An  demselben  Wettfahren  hat  ein  zweisitziges 
Elektromobil  von  Jo  el,  1970fo7schwer,theilgenommen*"*). 
Dieser  Wagen  war  mit  zwei  Nebenschlussmotoren  zu 
2  PS  bei  700  Touren  pro  Minute  ausgerüstet,  welche 
durch  ein  Vorgelege  und  ein  Kettenrad  auf  die  beiden 
rückwärtigen  Wagenräder  einwirken. 

Die  Motoren  wiegen  je  50  kg  und  erlauben  eine 
Ueberlastung  bis  auf  das  Doppelte  ihrer  normalen 
Leistung.  Sie  besitzen  ein  feststehendes,  12  poliges 
Magnetrad  im  Innern  der  Armatur,  welche  sich  frei 
um    eine    fixe  Achse    drehen    kann    und   den  Collector 


*)  El.  W.  and  Eng.,  Bd.  35,  Seite  905. 
**)  The  Electrician,  Nov.  23.,  1900. 
***)  The  Elect.,  Nov.  16.,  1900. 
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1 

2 

3 

4 

5 

6 

7 

Ä 

B 

c 

A 

A 

A 

A 

Gewicht  des  Wagens  mit  Accumraulatoreu  in  leg 

1400 

1533 

1900 

1400 

1383-5 

1400 

1400 

Personengewicbt  in  % 

138-3 

151-5 

152 

138-3 

138-3 

138-3 

165-6 

1538-3 

1684-5 

2052 

283-5 
1821-8 

1521-8 

15383 

1565-6 

Gesammtgewicht    „    „ 

508 
44 
50-7 

567-0 
40 
42  1 

544 
44 
39-8 

508 
44 
28-1 

508 
44 
20-7 

508 

41: 

21-5 

508 

44 

5 

Zahl  der  Zellen     .           

Länge  der  Versuchsstrecke  m  km 

Mittlere  Geschwindigkeit  in  1cm  pro  Std.   .    .    . 

14-93 

15  85 

14-2 

14-0 

1517 

13-3 

11-26 

Gesammtverbrauch  in    VT-Std 

4892-8 

3808 

5316-8 

3249-6 

2252  8 

2595-2 

553  6 

Verbrauch  pro  1  Wagenkilometer  im  Mittel     . 

96-5 

90-45 

133-3 

115  7 

108  8 

127-0 

110-7 

„              „1  tlkm                           „         „ 

62-7 

53-7 

65-1 

63-5 

71-5 

78-5 

70-7 

Spannung  der  Batterie  zu  Beginn  der  Fahrt  (offen) 

95 

85 

90 

97 

98-5 

96 

— 

„  Ende  der  Fahrt       „ 

82-5 

77-5 

84 

92 

94 

89 

— 

Spannung  der  Batterie  zu  Beginn  d.  F.ahrt  (geschl.) 

90 

76 

85 

91 

90 

91 

— 

„  Ende  der  Fahrt         „ 

76 

66  5 

78 

86 

89 

86.5 

— 

JF-Std.  pro  1   tjkvi    min 

42-4 
74-1 

47-1 
880 

55 
121 

= 

= 

— 

— 

r,     1      „     max 

sowie  ein  Zahnrad  zur  Uebertragung  trägt.  Bei  nor- 
maler Belastung  beträgt  der  Wirkungsgrad  der  Motoren 
85%,  bei  .50%  Ueberlastung  steigt  er  auf  890/q.  Der 
Wagen  führt  eine  Accumulatorenbatterie  mit,  die  aus 
32  in  2  Gruppen  geschalteten  Rosenthal-Aceumulatoren 
von  26-5  W-Std.  per  1  Itg  besteht;  das  Gewicht  der 
Battei-ie  beträgt  360  kg.  Der  Motorwagen  hat  mit  einer 
Ladung  bei  12  hn  Geschwindigkeit  eine  Strecke  von 
fast  60  Im  zurückgelegt.  Der  Strom  war  35  bis  119  A, 
im  Mittel  46-75  A,  d.  i.  23  A  pro  Zelle.  Zu  Beginn  der 
Fahrt  war  die  Batteriespannung  33  F,  am  Ende  der- 
selben 30  V. 

Oesterreich  war  bei  diesem  Rennen  durch  ein 
viersitziges,  schweres  Elektromobil  von  Lohn  er*)  in 
Wien  vertreten.  Der  Wagen  hatte  ein  Gewicht  von 
31/2  i  (unbelastet)  und  ist  mit  einer  Batterie  von 
70  Lecoll-Zellen  und  4  Motoren  zu  je  2^/2  PS  aus- 
gerüstet; die  Motoren  sind  in  den  Radnaben  unter- 
gebracht und  besitzen  einen  feststehenden  Anker  und 
rotierenden  Feldmagnet. 

Von  den  auf  der  Pariser  Weltausstellung  ausge- 
stellten Elektromobilen  hat  sich  nur  das  von  Riker 
aus  Ohio  an  einöm  Wettfahren  betheiligt.**)  Der  Wagen 
hat  ein  Gesammtgewicht  von  2-65  t,  davon  Accumula- 
torengewicht  (44  Zellen)  550  kg,  Last  1100  A-^;  eine 
Strecke  von  27-4  km  wurde  mit  11-2  km  pro  Stunde 
durchfahren;  dabei  war  der  Strom  35  A  bei  85  V 
Spannung,  d.  i.  77  W-Std.  pro  1  t/km.  Bei  100  A  sank 
die  Spannung  auf  75  V.  Riker***)  rechnet,  nach  den 
Ergebnissen  eines  seit  1897  im  Betrieb  stehenden  Fahr- 
zeuges, die  Kosten  für  die  Erhaltung  der  Batterie  eines 
Elektromobiles  auf  2-35  h  pro  Wagenkilometer.  Die 
Stromkosten  belaufen  sich  auf  5-5  h  pro  1  Wagenkilo- 
meter, die  Pferdekraftstunde  zu  50  h  angenommen, 
demnach  betragen  die  Betriebskosten  7-85  h. 

Von  grossem  Interesse  sind  die  Versuche  von 
Robert  A.  F  1  i  e  s  s  über  die  vergleichsweise;  Wirth- 
schaf'tlichkeit  zwisclu-ii  Elektromobil-  und  Pferdebotrieb 
für  diu  Gej)Jlck.szustelhvagen  der  grossen  Waarenhäuser 
in  New- York.  Einer  neuen  Publicationf)  von  F 1  i  e  s  s 
entnehmen  wir  die  folgenden  in  Tabelle  I  zusammen- 
gestellten Daten. 

*)  The  Elect.,  23.  Nov.  1900. 
**)  The  Autom.  Journ.   Nov.  1900,  Seite  81. 
***)  El.  W.  and  Eng.  Bd.  35,  Seite  242. 
j)  Siehe  Z.  f.  El.  1900,  H.  10. 


Die  Versuchsstrecken  waren  in  einzelne  Sec- 
tionen  von  bestimmter  Länge  eingetheilt;  während  der 
Fahi't  wurde  der  Stromverbrauch  und  die  Fahrtdauer 
gemessen  und  so  der  Einfluss  der  Bodenbeschafi'enheit, 
des  Wagengewichtes  und  anderweitiger  Umstände  auf 
den  Energieverbrauch  bestimmt.  Colonne  1  enthält  die 
Versuchsergebnisse  an  einem  leichten  Wagen  4;  Co- 
lonne 2  bezieht  sich  auf  einen  ähnliehen  Wagen  B, 
bei  welchem  der  Motoranker  in  Kugellagern  gelagert 
war.  Colonne  3  betrifft  einen  schweren  Wagen  C  ohne 
Kugellager.  Aus  den  für  den  Energieverbrauch  pro 
Tonnenkilometer  angegebenen  Zahlen  erkennt  man  am 
leichtesten  den  Einfluss  der  VergrüSserung  des  Wagen- 
gewichtes und  der  verminderten  Reibung.  Wurde  der 
Wagen  A  belastet,  so  ergaben  sich  die  Messresultate 
der  Spalte  4.  Alle  bisher  genannten  Wagen  waren  mit 
massiven  Gummirädern  von  5 — 6  cm  Dicke  versehen; 
wie  die  Zahlen  der  Spalte  5  zeigen,  hat  der  Wagen  A, 
obzwar  unter  den  gleichen  Verhältnissen  untersucht, 
mehr  Energie  pro  Tonnenkilometer  erfordert,  wenn  er 
statt  mit  massiven  Gummireifen  mit  Pneumatics  aus- 
gerüstet wurde.  In  Spalte  6  sind  die  Ergebnisse  der 
Versuchsfjxhrten  bei  schlechtem,  stürmischem  Wetter 
und  schlechten  Wegen,  die  stellenweise  mit  einer  10  bis 
12  cm  dicken  Schneeschichte  bedeckt  waren,  enthalten. 
Der  Verbrauch  betrug  im  Mittel  78-5  W-Std.  pro  Tonnen- 
kilometer; auf  Asphaltpflaster  war  der  Verbrauch  nur 
61-7    W-Std. 

Um  ^ den  Einfluss  zu  prüfen,  den  die  Geschick- 
lichkeit des  Wagenführers  auf  den  Verbrauch  nimmt, 
wurde  der  Versuch  gemacht,  den  Wagen  A  von 
einem  gänzlich  ungeübten  Manne  auf  eine  kurze 
Strecke  in  einer  der  belebtesten  Strassen  New- 
Yorks  führen  zu  lassen.  Die  Ergebnisse  dieser  Fahrt 
sind  in  Spalte  7  zusammengestellt.  Während  ein  geübter 
Wagenführer  dieselbe  Strecke  mit  15-13 /rm-Std.  durch- 
fahren hat  und  dabei  56  W-Std.  pro  1  t/kni  verbrauchte, 
hat  (l(u-  des  l-'ahreiis  Unkundige,  aufgeregt  durch  den 
herrschenden  Verkehr,  die  iiremse  zu  oft  und  meist 
zu  unrechter  Zeit  angezogen  und  bei  einer  kleineren 
Geschwindigkeit  bedeutend  mehr  Energie  pro  Tonnen- 
kilometer verbraucht. 

Die  Bremsen  wurden  auf  einer  Strasse  mit  starkem 
Gefälle  und  Würfelpllaster  auf  ihre  Wirkung  unter- 
sucht. Sowohl  bei  l'.erg-  als  auch  bei  Thalfahrten  konnte 
das  Vehikel  rasch  angehalten  werden. 
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In  folgender  Tabelle  sind  einige 
die  bei  Bergfahrten  erhalten  wurden. 


Daten  angeführt, 


Steigung 

13-57o 
9-5  „ 
Die 


Gescliwindiglvoit 
24  Am  pr.  Std. 

den  Versuchen, 


Spannung 
86  V 
85   „ 


irden 


Annäherung 


Strom 
80  A 
8Ö   „ 
welche  nur  an  Gepiicks- 
entnommcnen    Werthe, 
auch    auf    Wagen 


aus 
wagen    v(u-gen(immen 
können    mit    grosser 

anderer  Construction  Anwendung  finden,  wie  die 
Messungen  an  einem  leichten,  für  Vergnügungsfahrten 
bestimmten  Wagen  zeigten,  der  bei  einem  Grewicht  von 
670  hg  bei  15-6  km  pro  Stunde  59  Wattstunden  pro  1  t/km 
auf  nassem,  schlüpfrigem  Boden  gebraucht  hat,  was  in 
Berücksichtigung  der  Bodenbeschafienheit  dem  Ver- 
brauch des  Wagens  A  von  56'3  W-Std.  auf  derselben 
Strecke  so  ziemlich  nahe  kommt. 

Ueber  die  Accumulatorenbatterie  gibt  F  1  i  e  s  s 
folgende  Angaben:  Die  Ladung  der  Batterie  des  Wagens  .4 
geschah  durch  drei  Stunden  hindurch  mit  20  Amp. 
und  durch  zwei  Stunden  mit  15  Amp.;  im  Ganzen 
wurden  90  Amp.-Std.  oder  7124-5  W-Std.    geladen;  bei 


der  Entladung 


gab  die  Batterie  4892-8  W-Std.,  mithin 
resultiert  ein  Wirkungsgrad  der  Wattstunden  von 
68-6 77n-  Diß  Spannung  der  geladenen  Batterie  betrug 
95  V.  Es  wurden  auch  Versuche  über  den  Einfluss  vor- 
genommen, den  die  sachkundige  Behandlung  der  Batterie 
auf  ihren  Wirkungsgrad  und  ihre  Leistungsfähigkeit 
nimmt.  Es  wurden  drei  Wagen  mit  gleichen  Batterien 
von  derselben  Firma  ausgerüstet.  Während  der  Wagen 
mit  der  rein  und  gut  gehaltenen  Batterie  42  hti  zurück- 
legen konnte,  ohne  dass  die  Spannung  pro  Zelle  nach 
Beendigung  der  Fahrt  kleiner  war  als  1-75  "F,  sank  die 
Spannung  einer  schlecht  behandelten  Batterie  schon 
nach  26  km  Fahrt  auf  1-5  V  pro  Zelle  herab;  eine  lange 
Zeit  im  geladenen  Zustand  unbenutzt  stehengebliebene 
Batterie  hat  schon  nach  12  km  Fahrt  nur  mehr  1  V 
pro  Element  gezeigt,  obzwar  die  offene  Spannung  vor 
Beginn  der  Fahrt  2-2  V  betrug. 

Die  Versuche  von  F  1  i  e  s  s  haben  gezeigt,  dass 
man  mit  einer  Ladung  für  eine  Fahrt  von  35  km  Länge 
in  belebten  Strassen  mit  13-7  fcm  mittlerer  Geschwindig- 
keit ausreicht  und  bei  entsprechender  Behandlung  die 
Accumulatoren  70%  Wirkungsgrad  der  Wattstunden 
erreichen  können.  Der  Energieverbrauch  pro  1  t/km 
übersteigt  selten  78-3  W-Std. 

Von  grossem  Interesse,  wenn  auch  nicht  direct 
auf  unsere  Verhältnisse  anwendbar,  ist  die  vergleichs- 
weise Aufstellung  der  Kosten  beim  elektrischen  und 
Pferdebetrieb  für  die  Wagen  der  eingangs  erwähnten 
Art.  In  Folgendem  seien  diese  Berechnungen  kurz 
wiedergegeben: 

Das  Gewicht  des  Wagens  A  sammt  Accumulatoren 
beträgt  1400  kg,  das  des  Wagenführers  und  des  Gepäck- 
trägers 125  kg,  das  mittlere  auf  einer  Fahrt  zu  be- 
stellende Waarengewieht  136  kg,  mithin  Gesammtgewicht 
1660  kg.  Der  Wagen  verbraucht  78-3  W-Std.  pro 
1  t/km,  demnach  bei  70'^/o  Wirkungsgrad  der  Aceu- 
mulator  111-86  W-Std.  pro  eine  Fahrt  zu  ladende 
Energie.  Bei  einem  Strompreis  von  25  h  für  die  Kilo- 
wattstunde stellen  sich  die  Stromkosten  zu  2-8  h  pro 
1  t/km  oder  4-63  li  pro  Wagenkilometer.  Der  Wagen 
legt  täglich  im  Mittel  53  hu  zurück;  demnach  betragen 
die  täglichen  Stromkosten  245-4  h. 

Zum  Schlüsse  sei  in  Tabelle  II  eine  Zusammen- 
stellung der  bei  beiden  Betriebsarten  für  eine  Fahrt  von 
53  km  sich  ergebenden  Kosten  und  die  Vertheilung  der- 


selben auf  die  der  vergleichsweisen  Berechnung  zuGrunde 
gelegten  Einheiten  angegeben. 

Tabelle  IL      - 


Verzinsung,    Amortisation    und 

Reparatur  pro  Tag 

Botriebslioston  pro  Tag 

Lölino  pro  Tag 

Gesammtkosten  pro  Tag 

Kosten  pro  Wagenkilometer  . . . 

„         „     1  '/'<:"'■ 

„         „     1  kg  abgelief.  Waare 


lA' W-Std. 
zu  25  li 
Holler 


1  Ä  W-Std, 
zu  15  h 
Heller 


Pferde- 
betrieb 
Holler 


921-8 

374-0 

1139-7 

2435-4 

46-0 

27-6 

3-0 


921-8 

291-2 

11:^9  7 

23.52  6 

44-5 

26-7 
y-88 


334-fi 

88U1 

1139-7 

2354-3 

44-ß 
51-4 
2-88 
G. 


Die  Elektricität  auf  der  Pariser  Weltausstellung  1900. 

Gleichstrom-  und  Drehstrom-Generatoren  der  Elektrioi- 
täts-A.-G.  vormals  Schuckert  &.  Co.  in  Nürnberg. 

Die  Firma  hat  zur  Stromlieferung  für  das  Aus- 
stellungsgebiet einen  Drehstromgenerator  für  850  KW 
und  einen  Gleichstromgenerator  für  750  üTW  aufgestellt, 
welche  mit  einer  stehenden  Dreifachexpansionsmaschine 
von  2200  PS  der  vereinigten  M  as  ch  i  n  e  n  fahr  iken 
Augsburg  und  Maschinenbau-Gesell- 
schaft Nürnberg  direct  gekuppelt  sind. 

Die  Dampfmaschine  war  für  eine  Leistung  von 
2500  FS  bei  100  minutl.  Touren  bestimmt,  ist  aber  in 
der  Ausstellung  nur  mit  83-5  Touren  gelaufen,  um  die 
vorgeschriebene  Cyclenzahl  von  50  oo  pro  Secunde  für 
den  Drehstromgenerator  einzuhalten.  Der  Hochdruck- 
cylinder  besitzt  Ventilsteuerung;  er  ist  zwischen  dem 
Mitteldruck cylinder  und  dem  Niederdruckcylinder  einge- 


Fig.  1. 
baut,  welche  beide  mit  Corliss-Steuerung  ausgestattet  sind. 
Die  Dampfmaschinenwelle  ist  aus  Martinstahl;  sie  ist 
9  ?n  lang,  wird  von  6  Lagern  getragen,  und  ist  an 
beiden  Enden  mittelst  Kupplungen  mit  den  beiden 
Generatorwellen  verbunden.  Die  Gesammtlänge  der 
Maschinenwelle,  welche  in  10  Punkten  unterstützt  ist, 
betragt  17  w.  Neben  den  Kupplungen  sind  auf  jeder 
Seite  der  Dampfmaschine  zwei  Schwungräder  von  je 
20   t  Gewicht  auf  die  Welle  aufgekeilt. 

Zur  Ingangsetzung  der  Maschine  dient  ein  10  PS 
Gleichstrommotor,  der  in  die  Innenzahnung  eines  der 
Schwungräder  eingreift;  innerhalb  3  Minuten  hat  die 
Maschine  ihre  normale  Geschwindigkeit  erreicht. 
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Der  Drehstromgenerator  liefert  bei  83-5  Touren 
und  50  secundl.  cxj  850  KW  Drehstrom  von  5000  V 
verketteter  Spannung  und  98  A  pro  Phase. 

Im  Inneren  des  feststehenden  Inductorkranzes 
rotiert  ein  achtarmiges  Magnetrad  (Fig.  1)  aus  Stahl- 
guss,  an  dessen  Aussenrand  72  Pole  von  rundem 
Querschnitt  durch  je  2  Schrauben  befestigt  sind. 

Der  Erregerstrom,  dem  Ausstellungsnetz  ent- 
nommen, hat  220  V  Spannung.  Die  Erregerai'beit  beträgt 
22  KW. 

Der  feststehende  Inductor  (Fig.  2)  besteht  aus 
einem  zweitheiligen  gusseisernen  Gehäuse  zur  Aufnahme 
der  Ankerbleche.  Der  untere  Theil  derselben  ist  auf 
zwei  abnehmbare  Auflagepranken  gelagert.  Nach  Weg- 
nahme derselben  lässt  sich  der  ganze  Gehäusering  um 
die  Welle  drehen,  so  dass  auch  die  im  unteren  Theile 
desselben  liegenden  Spulen  für  die  Reinigung  und 
Reparatur  zugänglich  sind. 

Um  kleine  Deformationen,  die  sich  durch  Ver- 
änderungen im  Fundament  ergeben,  unschädlich  zu 
machen,  sind  radiale  Spannstangen  mit  Schrauben- 
schlössern angebracht,  die  ein  genaues  Centrieren  ei"- 
moglichen.  Die  Ankcrbleche  sind  durch  Distanzscheiben 
in  mehrere  Gruppen  getheilt,  zwischen  welchen  Lüftungs- 
canäle  freigelassen  werden.  Die  Wickelung  besteht  aus 
108  Spulen  in  Sternschaltung,  von  denen  36  auf  eine 
Phase  entfallen.  Der  Luftzwischenraum    beträgt  8  mm. 

Nach  den  Angaben  der  Firma  hat  die  Maschine 
bei  Volllast  9i"/t,  und  bei  ilalbliclastung  91%  Wirkungs- 
grad. Die  Erregerarbeit  beträgt  18  K  W. 

Die  Gleichstromma-schine  (Fig.  3)  von  750  KW 
Leistung  und  Nebenschlusserrcgung,  Modell  A  900,  ge 
hört  dem  Aussenpoltvpus  an;  sie  liefert  1500  A  Oleidi- 
strom  von  500  V  Spannung. 


Das  Magnetgestell  aus  Flusseisen  trägt  14  Pole 
von  rechteckigem  Querschnitt  und  schmiedeisernen 
Polansätzen.  Der  Anker  hat  Trommelwickelung  in 
Serien-Parallelschaltung.  Die  Ankerleiter,  Kupferstäbe 
von  rechteckigem  Querschnitt,  sind  durch  Mitnehmer- 
stticke    und    Stahldrahtbunde    in    guter    mechanischer 


Fig.  3. 

Verbindung  mit  dein  iMsenkörper.  Die  Verbindung 
untoroinandor  und  mit  den  durch  Glimmer  isulirten 
Il.irtkupfcr-Lamcllcn  des  Collecturs  wii'd  diircli  cvol- 
vcntcnartig  gekrlliiimlf  Kupferstälie  erzielt.  Der  Strom 
wird  von  dem  Collcctor  durch    1-1   liUrstengruppen  zu  je 


.Nr.  50. 


ZEITSCHRIFT  FÜR  ELEKTROTECHNIK. 


Seite  601. 


die 


4  Kohlenbürsten    abgenommen; 
14  Armen  eines  Sternrades 
eines  Handrades  und  einer  Schraube 
schieben  lässt.  Die  Maschine  hat 
von  93-50/o. 


an 


den 


sind 

las  si( 
ohne    Endo    ver- 
einen Wirkungsgrad 


anffeJH'acht,  das  sieh  mittelst 


In  folffendcr  Tabelle  sind  die  wichtigsten  Dimen- 


sionen des  Maschinensatzes  angeführt. 


83-.5    Tonren 


775 

mi 

1240 

V 

1800 

V 

1100 

71 

380 

;•) 

9 

m 

14 

t 

20 

t 

D  a  m  p  f  m  a  s  e  h  i  n  e  :    2200    PS, 
pro  Minute,   10  Atm.  Dampfspannung. 
Durchmesser  des  Hochdruck-Cylinders 
„  „     Mitteldruck-  „ 

„  .,     Niederdruck-        „ 

Kolbenhub 

Dampfmaschinenwelle:   Durchmesser 

Länge  .... 
Gewicht   .     . 
Schwungradgewicht 

D  r  e  h  s  t  r  0  m  g  e  n  e  r  a  t  o  r:  850  2t  W  Drehstrom, 
5000  F,  98  A  pro  Phase,  50  cvj. 

Magnetrad: 

Durchmesser  zwischen  den  Polflächen .     .     .  5484  m7n 

Luftzwischenraum 8      „ 

Polzahl 72 

Polbreite 400  mjn 

Gewicht  des  Magnetrades 26     * 

„          der  Welle 5-74    t. 

Inductor: 

Innendurchmesser 5500  7nm 

Breite 400     ,, 

Spulenzahl 108  (26  pro  Phase) 

Gewicht  des  Gehäuses,  Untertheil     .     .     .     .     7-75  < 

„  „  ,,  Obertheil 6-6     i 

„         der  beiden  Lager 4-6     < 

Gleich  strommasckine:  750  Ä'ir,  500  V, 
1500  A. 

Zahl  der  Pole 4 

Durchmesser  des  Ankers 3042  mm 

Breite  „  ,,  410     „ 

Zahl  der  Ankerleiter 1072 

„        „     Lamellen  des  Collectors     ....     536 

Gewicht  des  Inductors 26  t 

„  der  Maschine 45   « 

Eine  Gleichstrommaschine  der  gleichen  Bauart, 
jedoch  für  ca.  700  Ä'W  (1150^  bei  600  V),  mit  einer 
1200  PS  horizontalen  Dreifachexpansionsdampfmaschine 
von  Franco  Tosi  in  Legnano  direct  gekuppelt, 
ist    in    der    italienischen  Abtheiluns;  auso-estellt.      0. 


Weichenverriegelungs- Apparat    mit    elektrischer     Ent- 
riegelung. 

Von  J.  Sciiuatter,  Telegraphenmeistei-  der  Oesterreichischen 
Nordwestbahn. 

Dieser  Apparat  findet  überall  dort  Anwendung? 
wo  sich  die  bestehenden  Weichen-Control- Verriegelungen, 
wie  beispielsweise  in  kleineren  Stationen  oder  auf 
Nebenlinien,    unverhältnismässig   hoch    stellen    würden. 

Im  Wesen  besteht  dieser  Weichenverriesrelungs- 
Apparat  aus  einem  auf  einer  Schwelle  vor  dem  Weichen- 
ständer befestigten  versperrbaren  gusseisernen  Kasten, 
in  welchem  eine  mit  einem  beweglichen  Theil  der 
Weiche  bezw.  des  Weichenapparates  gekuppelte  Eiegel- 


schieno    verschiebbar    gelagert    ist,    ferner 
do])pelten  Riegel,  welcher  vermöge  seines 
in   einer    unthätigen  Stellung    verbleibt 


aus    einem 
Eigensewichtes 


und  in  seiner 
von  Hand  aus  vorbereiteten  und  durch  einen  Elektro- 
magnet bewirkten  Feststellung  diese  Riegelschiene  und 
somit  die  Weiche  in  ihrer  jeweiligen  Stellung  feststellt, 
während  das  Entriegeln  der  .^Weiche  nach  erfolgtem 
Passieren  des  Zuges  vcjn  irgend  einem  Orte  durch. Er- 
regen des  Elektromagneten  erfolgt,  dessen  Stromkreis 
durch  den  in  seiner  Arretierstellung  befindlichen  Riegel 
geschlossen  wird  und  dessen  dadurch  bewegter  Anker 
den  Riegel  frei  gibt. 

Der  in  den  Figuren  ].  2  und  3  dargestellte  Apparat 
besteht  aus  einem  gusseisernen  Kasten  1,  welcher  neben 
oder  vor  dem  Weichenständer  2  an  einer  Schwelle  3 
befestigt  wird.  In  dem  Kasten  ist  eine  Riegelschiene  4 
horizontal  verschiebbar  gelagert,  welche  mit  drei  Aus- 
schnitten 5,  6  und  7  versehen  ist  und  von  welchen  die 
in  den  Kastenwänden  geführten  Stangen  8,  9  nach 
aussen  ragen.  Eine  dieser  Stangen,  in  der  Zeichnung 
die  Stange  8,  wird  mit  der  von  dem  Weichenständer  2 
zu  den  Weichenzungen  führenden  Stange  10  durch 
einen  Arm  1 1  sicher  verbunden,  wodurch  die  Riegel- 
schiene 4  jede  Bewegung  der  Weichenzunge  mitmacht. 
An  der  Piückwand  des  Kastens  sind  zwei  Riegel  12,  13 
um  die  Achse  14  drehbar  angeordnet,  deren  Arme  15 
mit  Gegengewichten  16  zur  Ausbalancierung  versehen 
sind  und  mit  einer  gemeinschaftlichen,  in  Führungen  17 
der  Kastenrückwand  vertical  geführten  Riegelstange  18 
in  Verbindung  stehen.  Diese  Riegelstange  ist  für  den 
Weichenwächter  von  aussen  durch  eine  Thür  zugänglich 
und  kann  mittelst  des  Knopfes  19  behufs  Verriegelung 
der  richtig  gestellten  Weiche  in  die  mit  vollen  Linien 
gezeichnete  Stellung  gehoben  werden. 

In  einem  für  sich  abgeschlossenen  und  dem 
Weichenwächter  nicht  zugänglichen,  etwa  durch  eine 
Plombe  verschlossenen  Kästchen  20  befindet  sich  ein 
Elektromagnet  21  (Fig.  1 — 3  und  4 — 5),  zwischen  dessen 
Polen  der  verticale  Arm  eines  winkelförmigen,  um  eine 
horizontale  Achse  drehbaren,  polarisierten  Ankers  22 
spielt.  Dieser  Anker  trägt  einen  Bügel  23,  welcher  mit 
zwei  Rasten  24,  25  versehen  ist,  welche  in  verschiedener 
Höhe  an  verschiedenen  Schenkeln  des  Bügels  befestigt 
sind.  Die  obere  Rast  24  ist  aus  später  erklärten  Gründen 
federnd  eingerichtet. 

In  der  mit  vollen  Linien  gezeichneten  verriegelten 
Stellung  dient  die  obere  Rast  24  einem  an  der  Riegel- 
stange befestigten  Ausleger  26  als  Auflager,  wodurch 
sowohl  die  Riegelstange  18,  als  auch  der  Doppel- 
riegel 12,  13  festgestellt  wird.  Letzterer  greift  hiebei  in 
zwei  Ausschnitte  5  und  6  der  Riegelschiene  4  ein  und 
stellt  dadurch  die  Weiche  unverrückbar  fest. 

Die  durch  den  Weiehenwächter  an  Ort  und  Stelle 
verriegelte  Weiche  wird  vom  Verkehrsbureau  aus  nach 
Passieren  des  Zuges  auf  elektrischem  Wege  entriegelt, 
welchem  Zwecke  der  Elektromagnet  21  dient.  Hiebei 
ist  aber  nothwendig,  dass  der  Beamte  bestimmt  weiss, 
ob  die  Weiche  richtig  steht  und  thatsächlich  ver- 
riegelt ist. 

Diesem  Zwecke  dient  eine  Construction.  welche 
im  Nachfolgenden  an  Hand  der  Fig.  1  und  einem  Theil 
der  Fig.  8,  dem  Leitungsschema  für  eine  dreigeleisige 
Stationsanlage,  beschrieben  wird. 

An  einer  im  Kasten  1  isoliert  angeordneten  Platte  27 
sind  zwei  Contactpaare  28  und  29  angebracht,  von 
denen     jedes    einer    besonderen,     ins    Verkehrsbureau 
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Fig.  3. 

führenden  Leitung  aus  Bleikabel  30  bezw.  31  (Fig.  8) 
angehört.  An  der  RiegeLschiene  4  ist  ein  leitendes 
MetalLstück  32  isoliert  befestigt,  jwelches  mit  derselben 
hin-  und  hergeht  und  in  der  einen  (gezeichneten) 
Stellung  den  Contact  28  und  in  der  anderen  Stellung 
den  Contact  29  schliesst.  Ungefähr  in  der  halben  Jliihe 
des  Kastens  ist  ein  drittes  Oontactpaar  33  angeordnet, 
welches  durch  ein  isoliert  angebrachtes,  leitendes  Stück 
der  Riegelstange  18  in  leitende  Verbindung  gebracht 
wird,  wenn  sich  letztere  in  ihrer  gehobenen  Stellung 
befindet.  Von  letzterem  Contacte  geht  (Fig.  8)  eine 
Leitung  34  gleichfalls  ins  Verkehr.sbureau,  welche  im 
Vereine  mit  den  Leitungen  30.  31  die  gesammte  Strom- 
leitung für  eine  Weiche  ergibt.  In  die  Leitung  sind 
eingeschaltet:  Eine  Batterie  35,  ferner  ein  Indicator  36 
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Fig.  7. 

mit  zwei  verschieden  gefärbten  Fallklapjien  37  und  38, 
weiters  ein  kräftiger  Magnet-Inductor  39  und  schliess- 
lich zwei  Taster  40, 41  mit  je  einem  oberen  und  unteren 
Contact. 

Die  Wii'kungsweise    dieser  Anlage,   blos  für  eine 
AVeiche  betrachtet,  ist  nun  folgende: 

Durch  Verstellen  der  Weiche  wird  der  eine  oder 
der  andere  Contact  28  oder  29  geschlossen  und  damit 
dessen  Leitung  30  oder  31  in  den  Stnimkrcis  geschaltet. 
Wird  nun  die  Weiche  durch  Lieben  der  Biegelstange  18 
ven-iegelt.  dann  wird  auch  der  Contact  33  und  damit 
der  Stromkreis  selbst  geschlossen.  Es  iiicsst  nun  ein . 
Stroni  aus  der  Batterie  35  über  den  Indicator  3(5  und 
den  Elektromagnet  21;  die  betreH'ende  Fallkla|)pe  37 
oder  38  i'ällt  vor    und    es  wird    dadurch  einei-seits  die 
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Stellung  der  Weiche  und  andererseits  deren  Verriegelung 
angezeigt. 

Der  Sti'om  bleibt  bis  zur  folgenden  Entriegelung, 
d.  h.  nach  Pa.ssieren  des  Zuges,  geschlossen  und  trägt 
insoferne  zur  Sicherung  der  Verriegelung  bei,  als  der 
erregt  bleibende  Elektromagnet  21  seinen  polarisierten 
Anker  22  in  seiner  Stellung  festhält,  wodurch  ein  Ab- 
fallen der  Riegelstange  18  von  der  Rast  24  infolge 
der  dui'ch  den  vorbeifahrenden  Zug  bewirkten  Er- 
schütterung vermieden  wird. 


Fig.  4. 
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Behufs  Entriegelung  der  Weiche  wird  durch  ße- 
thätigon  des  ejitsjji'eelienden  Tasters  40  oder  41  der 
Batteriestrom  unterbrochen  und  dafür  durch  B(ithätigen 
des  Inductors  39  ein  Wechselstrom  durch  den  Elektro- 
magnet 21  geschickt.  Durch  diesen  wird  der  polarisierte 
Anker  22  abwechselnd  nach  rechts  und  links  bewegt, 
wodurch  der  Ausleger  26  zuerst  auf  die  Rast  2.5  und 
dann  ganz  abfällt,  so  dass  schliesslich  die  mit  dem- 
selben in  Verbindung  stehenden  Theile  die  mit  strich- 
lirten  Linien  gezeichnete  Stellung  einnehmen  und  mithin 
die  Entriegelung  bewirkt  ist. 

Bei  Vorhandensein  mehrerer  im  gleichen  Sinne 
zu  verstellender  Weichen,  wie  dies  bei  kleineren 
Stationen  mit  Ausweichgeleisen  vorkommt,  werden 
deren  Contacte  hintereinander  geschaltet  und  kann  die 
Anordnung  getroffen  werden,  dass  die  zweite  in  Betracht 
kommende  Weiche  nur  in  einer  Stellung,  und  zwar  in 
der  Stellung  auf  das  gerade  Geleise  verriegelt  werden 
kann.  Dies  kann  dadurch  erreicht  werden,  dass  die 
Riegelschiene  nur  einen  der  obigen  Stellung  ent- 
sprechenden Einschnitt  erhält. 

Fig.  6  zeigt  als  Beispiel  eine  G-eleiseanlage  mit 
einem  Hauptgeleise  42,  einem  AiTsweichgeleise  43  und 
einem  Magazinsgeleise  44,  welche  mit  4  Weichen,  4.5 
bis  48,  versehen  sind. 

Fig.  8  zeigt  das  zugehörige  Leitungsschema  mit 
zwei  Batterien,  zwei  Indicatoren  und  vier  Tasten;  von 
diesen  gehören,  wie  aus  der  Zeichnung  ersichtlich, 
Batterie  3.5,  Indicator  36  und  Tasten  40 — 41  den 
Weichen  45,  46,  die  Batterie  49,  der  Indicator  50  und  die 
Taster  51.  52  hingegen  den  Weichen  47,  48  an.  Der  Strom- 
lauf ist  aus  der  Fig.  8  zu  ersehen  und  wird  aus  dem 
vorher  Gesagten  klar  sein;  hiezu  wird  nur  noch  bemerkt, 
dass  die  betreffende  Scheibe  im  Indicator  nur  dann 
vorfällt,  wenn  beide  Weichen  45  und  46   oder  47  und  49 
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verriegelt  sind,  weil  nur  dann  der  Stromkreis  ge- 
schlossen ist. 

In  Fig.  7  sind  die  beiden  Indicatoren  36  und  50 
dargestellt,  wie  dieselben  die  verschiedenen  Weichen- 
stellungen nach  dem  Schema  der  Fig.  (i  anzeigen.  In  I 
sind  sämmtliche  vier  Weichen  entriegelt  und  daher 
keine  Fallklappen  zu  sehen.  In  II  zeigt  der  Indicator  36 
die  Verriegelung  der  Weichen  45  und  46  für  die  Ein- 
fahrt auf  das  Geleise  42  durch  die  vorgefallene  linke 
(grün  gefärbte)  Fallklappe  und  der  Indicator  50  die 
Verriegelung  der  Weiche  48  für  die  Einfahrt  auf  das 
Geleise  43  durch  die  vorgefallene  rechte  (roth  gefärbte) 
Fallklappe  an.  In  III  endlich  zeigt  der  Indicator  36 
die  Verriegelung  der  Weiche  45  für  die  Einfahrt  auf 
das  Geleise  43  durch  die  vorgefallene  rechte  (roth 
gefärbte)  Fallklappe  und  der  Indicator  50  die  Ver- 
riegelung der  Weichen  47,  48  für  die  Einfahrt  auf  das 
Geleise  42  durch  die  vorfallende  linke  (grün  gefärbte) 
Fallklappe  an. 

Für  Stationen  mit  vier  Geleisen  wären  noch  für 
die  zuwachsenden  zwei  Weichen  je  ein  Indicator  mit 
zwei  Klappen,  zwei  Taster    und  zwei  Batterien  nöthig. 

Für  grossere  Stationen  ist  dieser  Apparat  nicht 
berechnet,  doch  können  mit  demselben  auch  in  grossen 
Stationen  einzelne  Weichen,  welche  in  die  bestehenden 
Central- Weichenverriegelungs-Anlagen  schwer  einzu- 
binden sind  und  doch  mit  Vortheil  versichert  werden 
sollen,  zur  Verriegelung  einbezogen  werden. 

Die  Verbindung  der  Weichen  mit  den  Apparaten 
im  Verkehrsbureau  ist  mit  Bleikabel  gedacht. 

In  jenen  Stationen  oder  bei  jenen  Bahnen,  welche 
elektrisch  stellbare  Distanzsignale  im  Betriebe  haben, 
ist  dadurch  leicht  die  Anordnung  zu  treifen,  dass  die 
Distanzsignale  erst  nach  erfolgter  richtiger  Weichen- 
stellung und  Verriegelung  auf  „erlaubte  Einfahrt"  ge- 
stellt werden  können,  indem  in  der  Rückwand  des 
Kastens  noch  eine  Contactvorrichtung  33  (wie  jene  in 
Fig.  1)  angebracht  und  durch  selbe  ein  Leitungsdraht 
des  Distanzsignales  geführt  wird. 


KLEINE    MITTHEILUNGEN. 

Verschiedenes. 

Besclilüsse  des  Interuationaleu  Strasseiibiihn-CongTesses 
in  Paris.  In  dem  „Verein  für  die  Förderung  des 
Local-  lind  Strassenbahnwesens"  in  Wien  hat  Herr 
Ingenieur  E.  A.  Ziffer  einen  Vortrag  über  die  von  dem  inter- 
nationalen Strassenbahn-Congress  in  Paris  vom  10.  bis  14.  Sep- 
tember 190ü  gefassten  Beschlüsse  gehalten,  dem  T\-ir  Folgendes 
entnehmen: 

Aus  dem  Berichte,  betreffend  die  Frage  über  die  „Wirkung 
der  Einführung  des  elektrischen  Betriebes"  (Referent  E.  v.  Pirch, 
Dii'ector  der  elektrischen  Strassenbahn  Barmen-Elberfeld)  geht 
hervor,  dass  durch  den  elektrischen  Betrieb  die  Möglichkeit 
gegeben  ist,  die  Tarife  zu  verbilligen  und  den  Umsteigeverkehr 
einzurichten  oder  zu  erweitern,  sowie  bequemere  und  grössere 
Wagen  zu  verwenden,  ohne  die  Betriebskosten  erheblich  zu  ver- 
mehren. Die  vom  Congresse  angenommenen  Schlussfolgerungen 
erwähnen,  dass  die  elektrische  Zugkraft  mit  Oberleitung  als  Er- 
satz des  Pferdebetriebes  und,  bei  häufiger  Folge  kleiner  Züge, 
auch  des  Locomotivbetriebes  zu  empfehlen  ist  für  Strassenbahnen 
mit  langen  Linien  und  intensivem  Verkehre,  sowie  besonders  für 
Bahnen  in  stark  unebenem  Terrain,  unter  der  Voraussetzung, 
dass  die  Concessionsdauer  genügend  lang  bemessen  wird  und 
keine  unmöglichen  Bedingungen  und  unerschwinglichen  Lasten 
auferlegt  werden. 

Die  Frage:  „Welche  Nachtheile  und  Vortheile  bietet  für 
den  elektrischen  Betrieb  die  Schmalspur  gegenüber  der  Normal- 
spuri"'  (Referent  0  u  n  d  e  r  I  o  c  h,  Director  der  Bergischen  Klein- 
bahnen in  Elberfeld)   beantwortet    derselbe  dahin,    dass  man  bei 


der  Projectirung- neuer  oder  der  Umwandlung  bestehender  Bahnen 
unter  Berücksichtigung  der  Verkehrsinteressen,  denen  diese 
Bahnen  jetzt  und  später  dienen  sollen,  und  der  voraussichtlichen 
Entwickelung  der  berührten  Ortschaften,  sowie  unter  Beachtung 
aller  sonstigen  für  den  betreffenden  Fall  in  Betracht  kommenden 
Gesichtspunkte  auf  das  Genaueste  prüfen  soll,  ob  nicht  in  erster 
Linie  Normalspur  zu  wählen  sei  und  dass  mau  sich  für  Schmal- 
spur nur  dann  entscheiden  soll,  wenn  wirklich  triftige  Gründe 
für  deren  Wahl  vorhanden  sind.  Nach  einer  eingehenden  Dis- 
cussion  wurde  beschlossen,  diese  Frage  auf  die  Tagesordnung 
der  nächsten  Versammlung  abermals  zu  setzen. 

Der  Bericht  über  die  Frage:  „Nach  welchen  Grundsätzen 
ist  Ihre  Centrale  eingerichtet  in  Bezug  auf  die  verschiedenen 
Einheiten,  welche  der  möglichst  billigen  Production  des  Stromes 
dienen?"  (Referenten  T  h  o  n  e  t,  Generaldireetor  der  „Societe 
d'Entreprise  generale  de  Travaux"  in  Lüttich  und  D'PIopp, 
technischer  Director  der  ..Societe  des  Traiuways  Bru.xellois"  in 
Brüssel)  vereinigt  die  einschlägigen  Verhältnisse  in  einer  inter- 
essanten und  für  jeden  Fachmann  nützlichen  Zusammenstellung 
und  wurden  nachstehende  Schlussfolgerungen  angenommen:  .Für 
grosse  Anlagen  soll  man  Compound-Dampfmaschinen  oder  solche 
mit  dreifacher  Expansion,  mit  directem  Antrieb  und  mit  Conden- 
sation  verwenden;  für  grosse  Anlagen  soll  man  ausserdem  im 
allgemeinen  die  Kraftstation  durch  eine  Puft'erijatterie  vervoll- 
ständigen; in  allen  Fällen  empfehlen  sich  Pufferbatterien;  für 
kleine  Aulagen  ergibt,  wenn  das  Brennmaterial  theuer  ist,  die 
Verwendung  von  Brenngas-Generatoren  (generateurs  de  gaz 
pauvre)  und  von  Gasmotoren  sehr  günstige  Resultate". 

Ueber  die  Frage:  „AVelehes  ist  das  beste  Stromzuführungs- 
system für  ausgedehnte  Strassenbahnnetze  mit  Vorortslinien,  die 
sich  aufweite  Entfernungen  erstrecken?"  (Referent  Van  Vloten, 
Elektro-Ingenieur  in  Brüssel)  lag  ein  erschöpfender  Bericht  vor, 
welcher  die  bisher  verwendeten  oder  vorgeschlagenen  Strom- 
zuführungssysteme erörtert  und  betont,  dass  die  gestellte  Frage 
zu  allgemein  gehalten  sei,  um  eine  Lösung  zuzulassen,  welchen 
Standpunkt  auch  der  Congress  einnahm. 

Einen  weiteren  Gegenstand  der  Verhandlungen  bildete  die 
Frage  der  .  F  a  1  k'schen  Stossverbindung  (Referent  Baurath 
F  i  s  c  h  e  r  -  D  i  c  k,  stellvertretender  Director  der  Grossen  Berliner 
Strassenbahn),  welcher  die  technischen  und  finanziellen  Er- 
wägungen, die  zur  Einführung  der  Stossumgiessung  geführt  haben, 
auseinandersetzt,  dieselbe  als  einen  grossen  Fortschritt  begrüsst, 
indem  hiedurch  auch  bei  schwerster  Inanspruchnahme  ein  wider- 
standsfähiges, dauerhaftes  Geleise  hergestellt  werden  kann.  Der 
Congress  nahm  diesen  Bericht  beifällig  zur  Kenntnis. 

Zu  der  Frage  bezüglich  der  „Fortschritte,  welche  auf  dem 
Gebiete  des  Accumulatorenbetriebes  zu  verzeichnen  sind"  (Refe- 
renten B  r  o  c  a,  Director  der  „Compngnie  dus  Tramways  de  Paris 
et  de  Departement  de  la  Seine"  und  Johann  et,  Ingenieur  an 
der  „Societe  generale  de  Traction",  Paris),  sprach  der  Congress 
nach  einem  lebhaften  Meinungsaustausche  seine  Ansicht  dahin 
aus,  dass  diese  Betriebsart  bisher  keine  Fortschritte  aufzuweisen 
habe  und  die  für  einen  intensiven  Verkehr  in  grossen  Be- 
völkerungscentren erforderliche  Regelmässigkeit  und  Elasticität 
nicht  in  genügender  Weise  sichern  könne;  auch  sei  der  Accu- 
mulatorenbetrieb  nicht  so  sicher  und  viel  schwieriger  als  die 
oberirdische  Stromzuführung  und  daher  ausnahmsweise  nur  bei 
zwingenden  Umständen  anwendbar. 

Was  die  Frage  der  „Heizung  der  Wagen  derPersonen-  und 
gemischten  Secundärbahnzüge"  betritt't  (Referent  C.  de  B  u  r  1  e  t, 
General-Director  der  ,,Socit!te  Nationale  des  Chemins  de  Fer 
Vicinaux"  in  Brüssel),  so  erklärt  derselbe,  dass  nach  den  vor- 
liegenden Mittheilungen  dermalen  für  die  Strassen-  und  Vicinal- 
bahnen  noch  kein  System  gefunden  ist,  welches  sowohl  in  Bezug 
auf  den  regelmässigen  Gang  wie  auch  auf  die  Anlage-  und 
Unterhaltungskosten  vollständig  befriedigende  Ergebnisse  aufzu- 
weisen hätte;  in  Uebereinstimmung  mit  dem  Referenten  wurde 
beschlossen,  diesen  Gegenstand  neuerlich  auf  die  Tagesordnung 
der  nächsten  Versammlung  anzusetzen. 

Zur  Frage:  „Welche  sind  die  Vorzüge  und  Nachtheile  des 
eigenen  Betriebes  der  Secundärbahnen  im  \'ergleich  zum  Betriebe 
durch  die  Hauptbahnen,  denen  sie  als  Zutuhrbahnen  dienen?" 
(Referent  beb.  aut.  Civil-Ingenieur  E.  A.  Ziffer,  Präsident 
mehrerer  Localbahnen,  Wien)  wurden  in  ausführlicher  Darstellung 
die  verschieilonen  Betriebssysteme  behandelt  und  gelangt  der  seiir 
instructivo  Bericht  zu  der  vom  Congresse  angenommenen  Schluss- 
folgorung,  dass  bei  Secundärbahnen  von  etwa  über  50  km  Länge 
die  eigene  Betriebsführung  ilio  lucisteii  Vorzüge  bietet,  das 
rationellste  und  daher  auch  empfehb'nswerthesto  System  ist,  da 
nur  allein  bei  der  Selbstverwaltung  vollständige  Unabhänüigkoit 
gewSlirt  und  den  Beilürfnisson  des  reisenden  und  handeltreibenden 
Publicums  Rechnung  getragen,   wie  aucii  den  eigenen  Interessen 
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am  besten  entsprochen  woi-acn  kann;  jedoch  niuss  auch  zngegclxin 
werden,  dass  gewisse  Vorzüge  bei  anderen  Betriebssystemen  in 
einzehien  Fällen  sich  vortheilhaftor  und  zweckmässiger  erweisen 
können,  wie  beispielsweise  bei  Uebernahme  eines  hxon  Jahres- 
pauschals  oder  Pachtzinses,  insbesondere  wenn  die  bigentliums- 
verwaltung  au  dem  Ueberschusse  über  die  Verzinsung  und  Amorti- 
sation dos  Anlagecapitals  in  einem  besthnmton  Verhältnisse  zu 
participieren  hat.  Die  Aufstellung  ganz  bestimmter  Normen  er- 
scheint unthunlich,  vielmehr  sind  in  jedem  einzelnen  iallo  die 
vorlieo-enden  eigenen  und  localen  Verhältnisse,  sowie  die  bei 
Absehluss  eines  Betriebsvertrages  zu  erreichenden  Bedinguna^eii 
für  die  Betriebsübernahme  bei  Bourtheilung  dieser  1' rage  m  Be- 
tracht zu  ziehen.  .  ,  -i,.  ,  r,  ■  e- 
Bezüo-lich  der  .Bestimmung  einer  einheitlichen  basis  tui 
die  Bezeichuniig  der  Stärke  der  »lotoren  und  Dynamos"  (Keterent 
Macloskio,  technischer  Beiiath  der  „Compagnie  Industrielle 
de  Traction  en  France  et  a  l'Etranger"  in  Pans)  wurde  mit 
Rücksicht  darauf,  dass  zur  Beurtheilung  der  oegenstaudheben 
Frage  nocli  zu  wenig  Anhaltspunkte  vorliegen,  beschlossen,  die- 
selbe der  nächsten  Versammlung  vorzubehalten. 

Wccliselstiombogeiilaiiii)«,  Type  „H"  von  Gau/,  A:  Coiiii). 
Das  Bestreben,  eine  Wechselstrombogenlampe  zu  construieren  deren 
räumliche  Lichtvertheilung  derjenigen  einer  Gleichstrom-Bogen- 
lampe ähnlich  werde,  führte  zu  einer  Lampentype  mit  geneigten 
Kohlen,  welche  unter  einem  Winkel  von[ca.5Ü"  über  der  Horizontalen 
angeordnet  sind;  hieraus  ergibt  sich  erstens  der  Vortheil,  dass 
die  gesammte  Lichtenergie,  —  bis  auf  einen  Bruchtheil  —  nacli 
unteii  ausgestrahlt  wird,  zweitens  wird  hiedurch  der  allen  Wechsel- 
strom- und  Gleichstrombogenlampen  anhaftende  Nachtheil  ver- 
mieden, dass  die  untere  Kohle  einen  Schatten  wirft. 

Die  schiefe  Anordnung  der  Kohlen  allein  genügt  jedoch 
nicht  um  die  gewünschte  Lichtvertheilung  zu  erzielen,  da,  wie 
die  Versuche  zeigten,  der  Lichtbogen  bei  Verwendung  der  ge- 
bräuchlichen Kohleustifte  nach  oben  steigt  und  stark  flackert. 
Diese  Schwierigkeit  waude  mittelst  eines  durch  seine  Einfachheit 
überraschenden  Kunstgriffes  behoben,  indem  nämlich  beide 
Kohlen  oben  abgeflacht  wurden;  die  Fabrikation  solcher  Kohlen 
hat  keine  wesentlichen  Schwierigkeiten  gezeigt.  Der  Rest  von 
Lichtstrahlen,  der  von  den  Kohlenspitzen  nach  oben  ausgestrahlt 
wird,  wird  durch  einen  kleinen  Reflector,  der  zugleich  als  untere 
Führung  für  die  Kohlenstifte  dient,  nach  unten  geworfen,  wahrend 
die  beiden  Krater  ihr  Licht  nach  rechts  und  links  von  der  Ver- 
ticalen  ausstrahlen. 

Photometrische  Messungen  zeigen,  dass  die  räumliche 
Lichtstärke  dieser  neuen  Bogenlampe  diejenige  der  bisher  ge- 
bräuchlichen Wechselstrombogenlampen  um  ein  beträchtliches 
mehr  als  das  Doppelte  übertrifft  und  dass  auch  die  Lichtver- 
theilung insoferne  eine  günstigere  ist,  als  nahezu  das  gesaminte 
Licht  nach  unten  fällt.  Man  wird  daher  diese  Lampe  besonders 
vortheilhaft  für  Innenräume  verwenden,  während  man  bei  An- 
bringung im  Freien  die  Lampe  so  hoch  hängen  wird,  wie  dies 
bei  'Gleichstromlampen  üblich  ist,  um  eine  möglichst  gleich- 
förmige Bodenbeleuchtung  zu  erzielen. 

Die  schiefe  Anordnung  der  Kohlen  bringt  indessen  auch 
andere  Vortheile  mehr  constructiver  Natur  mit  sich.  Es  entfällt 
vor  allem  die  Nothwendigkeit,  eine  grosse,  zerbrechliche  Glas- 
kugel zu  verwenden;  die  ,H"-Bogenlainpe  besitzt  eine  verhältnis- 
mässig kleine  Halbkugel,  welche  sich  mit  ihrem  Rahmen  um 
ein  Charnier  leicht  aufklappen  lässt  und  eben  ihrer  kleinen  Ab- 
messungen zufolge  die  schattenwerfende  und  Staub  auffangende 
DrahtuiiibüUung  entbehren  kann.  Ferner  besitzt  diese  Lampe 
unterhalb  des  Lichtbogens  oder  seitlich  zu  demselben  keinerlei 
Gestänge,  wodurch  alle  störenden  Schatten  vermieden  werden. 
Endlich  entfallen  bei  dieser  Lampe  die  sonst  leicht  zu 
Störungen  Anlass  gebenden  Bänder  und  Ketten;  das  Laufwerk 
ist  äusserst  kräftig  und  einfach  gehalten,  so  dass  es  unmöglich 
ist,  durch  rohe  Behandlung  die  Zähne  der  Räder  zu  verbiegen. 
Die  äussere  Form  dieser  Bogenlampe  ist  eine  niedrige, 
wodurch  es  möglich  wird,  dieselbe  in  die  Plafondconstruction 
von  Innenräumen  einzubauen  und  auch  in  niederen  Schaufenstern 
leicht  unterzubringen.  Die  Halbkugel  ist  sowohl  innen  als  aussen 
mit  besonderer  Leichtigkeit  zu  reinigen. 

Die  Lampe  ist  mit  Ausnahme  der  Kohlenhalter,  der  Be- 
wickelungen und  der  Zuführungsklemmen,  vollkommen  stromlos 
und  zur  Sicherheit  mit  einer  isolierten  Aufhängung  versehen.  Für 
vorzüglichen  Absehluss  gegen  Staub  und  Regen  ist  gesorgt;  es 
kann  daher  dieselbe  Armatur  auch  in  Werkstätten  und  im  Freien 
verwendet  werden. 

Die  Schaltung  dieser  Bogenlampe  kann  entweder  zu  zweien 
oder  mehreren  in  Reihe  oder  einzeln  von  einem  Spannungs- 
theiler  (Divisor)  erfolgen;  in    der  Regel    wird    diese    Lampe    als 


Dilf('rcntiallampe  gebaut.  Die  Klemmens|ianuuiig    an   der  Lampe 
muss  je  nach  der  Stromstärke  '29—30  V  betragen. 
'Die  „II"-Lampo  wird  in  3  Grössen, 

für     8-16  Amp.     8-stüiidige   Brenndiiuer 
„     10.-I8       „       12 
„     12-15       „       16 

liergestelK.  ,     ...        i  t^i    ii 

Klcklrodynaniisc.h«'    Central  Wechsel-    iind    Signal-Slell- 
Voii-ichÜMig    aiif    der  Slalio.i  Hakos  der  kgl.  iMig.Staatseiscu- 
bahncM.     Vom     Standpunkte     der     Kutwickehmg    (ler     modernen 
Technik  aus  betrachtet,  verdient  wohl  die  auf  der  Station  Rakos 
(näclist    Budapest)  der  kgl.ung.  Staatseiseiibahnen   errichtete    die 
ungehinderte  Abwickelung    des    dortigen    se.hr    "'  ei'S'Ven    Zugs- 
verkehrs  bezweckende  Central-Weclisel-  und  S,gnal-Stol|vorrichtUng 
einige  Beachtung.    Wie    bekannt,    hat    die    1- irma    b  i  e  m  e  n  s  te 
Halske  ihre  patentierte  Central-Wechsel-   und    Signal-Stellvor- 
richtung   in    letzterer    Zeit    bereits    auf    mehreren,  einen  grossen 
Zugsverkehr    abwickelnden    Stationen,    so    in    Berlin    Wien    und 
anderen  Stationen    lebhaften    Zugsverkehrs    aufgestellt     und    hat 
sich  diese  in  ihrer  Construction  wohl  compliciertem  ihrer  lland- 
habung  aber  einfache  Vorrichtung  sehr  bewährt.    Der    Umstand, 
dass  die  Vorrichtung    eine    nahezu    vollkommene    Sichurlieit   der 
Abwickelung  des  Grossverkohrs  gewährleistet,  hat   die^  Direction 
der  kgl.  un'^^.  Staatseisenbahnen  dazu  bestimmt,  dass  sie  —  trotz 
der  gi-ossen  Kosten  der  neuen  Vorrichtung  —  diese  im  Interesse 
der      ordnungsmässigen      und      pünktlichen     Abwickelung      des 
Ziig.sverkehrs     in     der     Station     Räkos     einfährte      Die     neue 
elektrodynamische  Central-Wechsel-    und    Signal-Stellvorrichtung 
sichert   'die     ungehinderte     Ein-     und     Ausfahrt     der     von     der 
Station     K  ö  b  a  n  y  a     (oberer   Bahnhof)     und    von    der    btation 
B  u  d  a  p  e  s  t  -  A  n  g  y  a  1  f  ö  1  d    kommenden    und    dahin  abgehen- 
den zahlreichen  Züge,  und  besteht    aus    der    Stromerzeugungsan- 
lao-e      dem     Kanzlei-Blockapparate,     dem     eigentlichen^    Central- 
W"echsel-  und  Signal-Stell-Apparato,    ferner  aus  den  bei  den  ein- 
zelnen   Wechseln    befindlichen    Stell-    und    Sperr- Vorrichtungen, 
endlich  aus  den  Signalen.  Der  Kanzlei-Blockapparat  ist  mit  dem 
Central-Wechsel-  und  Signal-Stell-Apparate  elektrisch  verbunden. 
Zu    dieser    in    ihrer  Art    ersten    derartigen  Einrichtung  in 
Uno-arn,  deren  Kosten  nahezu  190.000  K  betrugen,  hat  die  paten- 
tierten elektrischen  Apparate  und  deren  Zuleitungen   die  Vertre- 
tuno-  der  Firma  Siemens  &  Halske  geliefert  und  aufgestellt     die 
bauTichen  Anlagen  hingegen  haben  die  kgl.  ung.  Staatseisenbahnen 
in    eigener   Regie    besorgt.    Wir   werden    auf   diese    Einrichtung 
noch  zurückkommen.  '  ' 

Elektricitiit  in  der  Landwirthschaft.  Die  Herren  C.  F. 
B  a  1 1  y  Söhne  in  Schönewerd  (Canton  Aargau),  Besitzer  der 
o-rössten  schweizerischen  Schuhwaarenfabrik,  haben  für  ihl-en 
grossen  Lichtbedarf  elektrischen  Strom  von  einem  Elektricita-ts- 
werk  gepachtet,  der  ihnen  Tag  und  Nacht  zur  Verfügung  steht. 
Tan-süber  wurde  jedoch  der  verfügbare  Strom  nur  zu  einem  kleinen 
Theile  verworthet.  Der  grosse  Obstsegen  dieses  Jahres  hat  nun 
die  Herren  auf  die  famose  Idee  gebracht,  die  am  Tage  disponible 
elektrische  Kraft  zum  Dörren  von  Obst  zu  verwenden 
und  es  ist  ihnen  gelungen,  einen  Apparat  herzustellen,  mittelst 
dessen  dürre  Aepfelsclinitze  vorzüglichster  Qualität,  in  Form  und 
Farbe  der  amerikanischen  Riugschnitze,  erzeugt  werden. 

Die  Schnitze  worden  aus  den  Aepfeln  durch  eine  sihn- 
reiche  iVIaschine  herausgeschnitten,  die  zugleich  schält,  das  Kern- 
haus aussticht  und  den  Apfel  in  dünne  Ringscheiben  zerlegt. 
Nach  einer  weiteren  Behandlung,  durch  welche  das  Braunwerden 
der  Schnitze  verhindert  wird,  werden  letztere  auf  Hürden  ver- 
theilt  und  mit  diesen  auf  den  Dörrapparat  geschoben.  Im  tiefsten 
Theile  dieses  Apparates  wird  mit  geeigneten  Vorrichtungen  die 
Elektricität  in  Wärme  umgesetzt,  wobei  die  erwärmte  Luft  durch 
einen  für  die  Hürden  mit  Gleitbahnen  versehenen,  geneigt 
lio"-enden  Dörrschacht  nach  oben  steigt,  während  die  mit  den 
frischen  Schnitzen  oben  eingebrachten  Hürden  auf  den  Gleitbahhen 
nach  unten  rutschen,  wo  sie  mit  dem  fertigen  Producte  heraus- 
gezoo-en  werden.  Auf  diese  Weise  i.st  ein  continuierlicher  betrieb 
ermöglicht,  durch  welchen  ein  Product  von  vorzüglicher  Gute 
und  Gleichmässigkeit  erzielt  werden  kann,  so  dass  ein  Anbrennen 
ausgeschlossen  ist.  ,  ,     ,.  i.     •  <- 

Diese  interessante  Einrichtung,  welche  wohl  die  erste  ist, 
die  Dürrobst  mit  Hilfe  der  Elektricität  herstellt,  dürfte  voraus- 
sichtlich berufen  sein,  in  der  zukünftigen  Obstverwerthung  eine 
bedeutende  Rolle  zu  .spielen.  '*^-  ^  *. 

Anscliluss  des  säclisischeu  Teicpliouuetzes  au  das 
mährisch-schlesische  Netz.  Wie  dem  Brünner  „Tagesboten"  aus 
Leipzig  gemeldet  wird,  plant  die  königliche  C>berpostdirection  in 
Leipzig  den  Anschluss  des  gesammten  sächsischen  Telephon- 
netzes an  das  mährisch-schlesi'sche.  Für  diesen  Anschluss  würde 
derselbe  Tarif  in  Frage  kommen,  wie  für  den    am    1.  Mai    d.  J. 
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eingeführten  Anscliliiss  an  das  böhmische  Tolophonnotz,  nämlich 
zwei  Mark  pro  Gespräch.  In  Aussicht  genommen  wird  die  tele- 
phonische Vorbindung  mit  B  rünn,  Ol  m  ütz,  Igl  au,  Mährisch- 
O  s  t  r  a  u  und  T  r  o  p  p  a  u. 

Aus  den  Erkeuutnisscii  des  k.  k.  Verwalliiug'Sgcrichts- 
liofes.  1.  Gegen  die  Entscheidung  einer  Landesstolle  in  Ange- 
legenheit einer  Eisenbahnzufahrtsstrasse  geht  der  Rechtszug  an 
das  k.  k.  iSIinisteriuni  des  Innern  auch  dann,  wenn  nach  der 
Vorschrift  des  Zufahrtsstrassengesetzes  die  Landesstelle  bei  ihrer 
Entscheidung  die  Wohlmoinung  des  Landesausschusses  einzu- 
holen hat. 

2.  Ist  eine  Eisenbahnzufahrtsstrasse,  d.  i.  die  Verbindung 
einer  Eisenbahnstation  oder  Aufnahmsstelle  mit  der  nächster- 
reichbaren öffentlichen  Communicatiou  bereits  hergestellt  worden, 
so  obliegt  die  weitere  Ausgestaltung  des  Communicationsnetzes, 
insbesondere  die  Errichtung  neuer  Communicationslinien  der  Ob- 
sorge den  in  den  allgemeinen  Gesetzen  hiezu  berufenen  Organe. 
(Erkenntnis    vom  -'b.  Juni  1900;  F.  E.  M.  Z.  4L0y8.) 


Ausgeführte  und  projectirte  Anlagen 

Oesterreich -Ungarn. 

a)    Oesterreich. 

l'ohi.  (A  n  o  ]■  d  n  u  u  g  d  o  r  T  r  a  c  e  n  r  e  v  i  s  i  o  n  und 
politischen  Begehung  der  elektrischen  Strassen- 
b  ahnen  in  Pol  a,  nebst  Abzweigungen  nach  Pa- 
sana und  F  i  s  e  1  1  a.)  Das  k.  k.  Eisenbahnministerium  hat 
unterm  21.  November  1900  die  k.  k.  Statthalterei  in  Triest  be- 
auftragt, hinsichtlich  des  von  Fürst  Alfred  W  r  e  d  e  in  Wien 
vorgelegten  Detailprojectes  für  die  mit  elektrischer  Kraft  zu 
betreibenden  Strassenbahnen  in  Pola,  nebst  Abzweigungen  nach 
Fasana  und  Fisella  die  Tracenrevision  und  Stationscommission 
und^bei  anstandslosem  Ergebnisse  dieser  Verhandlung  anschliessend 
an  dieselbe  die  politische  Begehung  im  Zusammenhange  mit  der 
Enteignungsverhandlung  vorzunehmen. 

Eeiclieuberg.  Die  Einrichtung  der  elektrischen  Beleuch- 
tungsanlage im  Kaiser  Franz  Josef-Bade  im  Umfange 
von  250  Glühlampen  und  20  Bogenlampen  wurde  der  Firma 
Daniel  Kind  in  Reichenberg  zur  Ausführung  übertragen. 

Roseldorf.  (Elektrische  Kleinbahn.)  Das  Eisen- 
buhnministerium  hat  der  Gemeindevertretung  R  ö  s  c  h  i  t  z  im 
Vereine  mit  der  Gemeindevertretung  P  u  1  k  a  u  und  dem  Inge- 
nieur Gurt  Bauer  in  Wien  die  Bewilligung  zur  Vornahme 
technischer  Vorarbeiten  für  eine  mit  elektrischer  Kraft  zu  be- 
treibende Kleinbahn  von  Roseldorf  über  R  ö  s  c  h  i  t  z  nach 
P  u  1  k  a  u  auf  die  Dauer  eines  Jahres  ertheilt. 

6)  Ungarn. 
Arad .  (Verlängerung  der  C  o  n  c  e  s  s  i  o  n  für  die 
Vo  r  a  r  b  e  i  t  e  n  d  e  r  A  r  a  d  — U  j-A  r  a  d  e  r  elektrischen 
Eisenbahn.)  Der  ungarische  Handelsminister  hat  die  der 
A  r  a  d  e  r  S  t  r  a  s  s  e  n  b  a  h  n-  u  n  d  Z  i  e  g  e  1  e  i-A  ctiengesell- 
Schaft  ertheilte  Concession  für  die  Vorbeiten  der  vom  Strassen- 
bahnnetze  der  genannten  Gesellschaft  in  A  r  a  d  abzweigend  über 
die  Deak  Ferencz-,  Käpoina-  und  Fejsze-Gassen  und  die  Bodroger- 
strasse  bis  zum  Jägerhaus  bei  dem  Csalaerwald,  andorentlieils 
vom  (ieleise  in  der  Boczk<')gasse  abzweigend  über  den  Ovärplatz 
mit  Ueberbrückung  des  Alarosflusses  durch  die  Hauptgasse  der 
Gemeinde  Uj-Arad  bis  zur  Station  Uj-Arad  der  kön.  ung. 
Staatsbahnen  projectierten  elektrischen  Eisenbahnlinien  ertheilte 
Concession  auf  die  Dauer  eines  weiteren  Jahres  erstreckt.     M. 


Patentnachrichten. 

Aufgebote.  *) 
Claane.  Wien,  am  15.  November  1900. 

1.  M  e  t  a  1  !  u  r  g  i  s  ch  e     Gesellschaft     A.-G.      in     Frank- 
furt a.  M.  —  il  a  g  n  0  t  i  s  c  h  0  r  S  c  h  e  i  d  e  a  p  p  a  r  a  t :    Zur 


*)  VuD  den  DactiHtebeudon  Patont-AnraelduDgon  oinHctilieaiilich  der 
Gesuche  um  Umwand  long  von  angenuctitüri  oiler  ertheilten  Privilegien  in 
Patente  orfülgt  hiemit,  Daoli  K^lochelionßr  VorprUfunif,  die  oeTentliclie  Bekannt- 
macbooir  im  tjione  dee  i  67  und  der  gS  120  und  121  Pat.  (jes. 

Glelclizeitig  werden  diene  Anmeldungen  mit  «iiramtlichen  Beilagen  und 
die  BeBchreibungeu  zu  dioten  UniwuiidluugHgeeucbcu  in  der  Auelcguballe  des 
k.  k.  Pateutarote«  durcb  zwei  Monate  a  u  fl  g  e  1  <-■  g  t. 

InncrbaJb  dieiter  Frist  kann  gegen  (lie  Ertbeilung  jedes  dieser  angemeldeten 
Patent«  und  gegen  die  Umwandlung  jedes  dieser  Privilegien  Kinspruch 
eiboben  werden.  Kin  eolcber  Kiosprucb  int  ucbrlfilicb  in  zweifacher  Ausfertigung 
beim  k,  k.   Patentamto  eineobringen. 

Vom  beutigon  Tage  an  treU'n  far  die  nacbvcrzoicbneten  Gegenstilndo  zu 
Onnit-?n  des  Patentwerbors  oder  Umwandlungsworbors  einstweilen  die 
gesetilicbeu   Wirkungen  des  Pateutes  ein. 


Classe. 

Trennung  schwachmagnetischer  Körper  von  unmagnetischon 
Beimengungen  die  Anordnung  zweier  oder  mebi-erer  entgegen- 
gesetzt niagnetisierter  Pole  gegenüber  dem  Zuführungspole, 
wobei  die  5lagnetisierung  der  Polo  durch  Erregorspulen  oder 
Induction  hervorgerufen  sein  kann.  Anordnung  des  einen 
Gegenpoles  nahezu  senkrecht  unter  dein  Zuführungspol  und 
des  zweiten  annähernd  horizontal  gegenüber  demselben.  Der 
Apparat  mit  einem  Zuführungspol,  der  eine  genügend  geneigte, 
von  keinem  Zufnhrungsorgan  bedeckte  Oberfläche  hat,  damit 
das  Material  auf  dieser  gleitend  zur  Polschneide  gelangen 
kann.  Die  Anordnung  der  Mündung  des  Fülltrichters  dicht 
hinter  der  Magnetschneide.  In  der  Mündung  des  Fülltrichters 
eine  querstehende  Leiste,  auf  welche  das  Material  zunächst 
auffallt  und  in  seiner  Bewegung  verzögert  wird,  ehe  os  auf 
den  Magnet  fällt.  Die  Anordnung  mehrerer  zum  Theil  durch 
Errogerspulen,  zum  Theil  durch  magnetische  Induction 
magnotisierter  Elemente  in  einem  magnetischen  Kreise.  Die 
Anordnung  einer  die  Magnetschneide  eines  der  beiden  Gegen- 
pole bedeckenden  Kappe  aus  unmagnetischem  Material.  — 
Umw.  dos  am  20.  October  1898  angesuchten  Privilegiums. 

12.  S  i  n  d  i  n  g  -  L  a  r  s  e  n  Alf.,  Elektrotechniker  in  Frederiksvaern 
(Norwegen).  —  Verfahren  zur  Herstellung  c  h  e- 
misch  er  Verbindungen  complicierter  Natur 
durch  Elektrolyse  unter  Anwendung  von 
Wechselströmen:  Die  in  der  einen  Richtung  erfolgenden 
Stromstösse  leisten  eine  grössere  Arbeit  als  diejenigen  der 
anderen  Richtung  (z.  B.  durch  ungleiche  Dauer  oder  ungleiche 
Dichte  der  Stromstösse),  wodurch  bezweckt  wird,  Verbindungen 
zu  erhalten,  welche  sich  aus  den  beiden  Jonen  (oder  deren 
Secundärproducten)  ganz  oder  theilweise  zusammensetzen,  und 
zwar  in  beliebigen  Verhältnissen.  —  Angemeldet  am  12.  Oc- 
tober 1899. 

20.  J  i  1  e  k  Emanuel,  Ingenieur  in  Wien.  —  Unterirdische 
S  t  r  o  m  z  u  f  ü  h  r  u  n  g  für  elektrische  Bahnen:  Die 
Gliederkette,  auf  welcher  die  stromabnehmende  Contactrolle 
läuft,  ist  mit  den  Stromschlussbürsten  durch  ein  Kugelgelenk 
verbunden,  zum  Zwecke,  bei  Krümmungen  oder  Steigungen 
der  Bahnstrecke  eine  Lageänderung  der  Gliederkette  zu  er- 
möglichen, so  dass  letztere  stets  in  richtiger  Stellung  zur 
Contactrolle  erhalten  wird.  —  Angemeldet  am  5.  September  1899. 

—  L  e  d  0  w  s  k  i  Anisim,  Fabrikant  in  Moskau.  —  S  c  h  a  1 1  v  o  r- 
r  i  c  h  t  u  n  g  für  S  t  a  t  i  o  n  s  a  n  z  e  i  g  e  r  :  Zwei  durch  Druck- 
luft bethätigte,  als  Zahnstangen  ausgebildete  Kolbenstangen 
sind  mit  einer  die  Anzeigescheibe  mittelst  einer  Schnecke  an- 
treibenden Welle  durch  einseitig  wirkende,  federnde  Klauen- 
kuppelungen derart  verbunden,  dass  durch  Bethätigung  des 
einen  oder  des  anderen  Kolbens  die  Anzeigescheibe  in  ent- 
gegengesetzten Drehungsrichtungen  weitergeschaltet  werden 
kann.  —  Angemeldet  am  11.  September  1899- 

—  Siemens  &  Halske,  Firma  in  Wien.  —  Elektro- 
magnetische Kuppelung  für  Eisenbahnsignale: 
Der  angetriebene  Stellhebel  am  Signal  überträgt  seine  Be- 
wegung auf  den  Flügel  oder  die  Scheibe  durch  Vermittlung 
eines  Elektromagneten  nur  dann,  wenn  letzterer  stromdurch- 
flossen  ist,  wobei  der  mit  dom  Stellhebol  verbundene  Anker 
einem  ebenfalls  auf  dem  Stellhebel  gelagerten  Mitnehmerhobel 
einen  festen  Anschlag  bietet,  wodurch  ein  mit  dem  Flügel 
direct  zusammenhängender  Hebel  mitgenommen  wird  und  den 
Flügel  oder  die  Scheibe  auf  „Frei"  stellt.  Weiters  ist  eine 
Sperrklinke  angebracht,  welche  bei  Haltstellung  des  Flügels 
und  Fahrtstellung  des  Stellhebels  den  ersteren  in  der  Ilalt- 
stellung  sperrt.  —  Angemeldet  am  12.  Juli  1899. 

—  S  k  a  n  s  k  i  Heinrich.  Forst-Ingenieur,  und  H  o  c  h  b  e  r  g, 
Dr.  Wilhelm,  Landes-  und  Gerichts-Advocat,  beide  in  Tarnow. 
—  Z  u  g  d  e  c  k  u  n  g  s  -  E  i  n  r  i  c  h  t  u  n  g  :  Längs  der  Goleiso 
sind  Apparate  angeordnet,  von  denen  jeder  einen  auf  Bremsen- 
anstclI-Vorrichtungen  oder  ähnliche  Apparate  der  Züge 
wirkenden  I!el)ol  sowie  eine  zur  Einstellung  dieses  Hebels 
dienende,  aus  einem  oder  mehreren  Elektroinagnetcn  und  aus 
Schaltern  bestehende  Vorrichtung  enthält,  welche  Apparate 
durch  den  fahrenden  Zug  mit  Hilfe  von  Streckon-Stnimuntor- 
breclicrn  seihstthätig  auf  „Half  oder  „fn;io  Fahrf  eingestollt 
worden.  —  Angemeldet  am  11.  Novomber  1899. 

21. Andreas  Dr.  Ernst  in  Dresden.  —  Vorfahren  zur 
Herstellung  von  8  a  m  in  1  o  r  o  1  o  k  t  r  o  d  o  n  :  Dadurch 
gekennzeichnet,  dass  tue  durcli  Pressen  oder  dorgl.  zweck- 
mässig mit  dachartigen  Killen  versehenen  Platten  mittelst  einer 
Feilonhauinaschine  oder  eiiii;r  älmlich  arheifi'mlen,  durch  einen 
maschinell  vorrückenden  Tisidi  und  ein  sehnig  gegen  (leii.--elben 
arbeitendes,  ebenfalls  maschinell  betriebenes,  ineisscdartiges 
Hauwerkzeug    gekennzeichneten  .Maschine     weiter    aufgerauht 
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werden.  —  Angemeldet  am  12.  März  1900  mit  dm'  Pi'idritüt 
des  U.  R.  P.  Nr.  108.921,  d.  i.  vom  18.  März  189!). 
21.  B  .1  u  m  b  u  s  c  h  Micliael,  Werkfiiliror,  I  m  r  i  e  li  Ernst,  Ma- 
schinist, beide  in  Budapest.  —  E  1  o  k  t  r  i  s  c  li  e  r  L  ü  t  h- 
Ic  o  1  b  e  n  ;  In  dem  Holilraum  des  Lütlikolbens  wird  zwischen 
einer  fixen  und  einer  verschiebbaren  Koldo  ein  Lielitbogen  zur 
Erwärmung  des  Kolbenkörpers  erzeugt.  Das  durch  geeignet 
angebrachte  Oetlnungen  durchdringende  Licht  wird  durch 
Spiegel  auf  die  zu  lothende  Stelle  retlectiert.  —  Angemeldet 
am  14.  April  1900. 

—  Berg  m  a  n  n  Theodor,  Besitzer  der  Industrie-Werke  in 
Gaggenau  (Baden).  —  E  1  e  k  t  r  o  m  a  g  n  e  t  i  s  c  li  e  r  Z  ü  n  d- 
a  p  p  a  r  a  t :  Der  perm.anente  Peldmagnet  einer  magnetolek- 
trischen  Maschine  ist  mit  Polschuhen  versehen,  die  durch  einen 
Arm  beliebig  um  die  Achse  des  Induotors  vordreht  worden 
können,  so  dass  die  Richtung  des  Kraftlinientlusses  und  damit 
.auch  der  Zündmoment  beliebig  verändert  werden  kann.  — 
Angemeldet  am  6.  April   1900. 

—  C  a  n  t  0  n  o  Engenio,  Geniehauptmann  in  Rom.  —  V e  r  f  a h  r  e  n 
und  Vorrichtung  zum  Anlassen  asynchroner 
und  synchroner  einphasiger  Motoren:  Der  aus 
seiner  normalen  Lage  achsial  herausgezogene  Motoranker  wird 
bei  Stromschluss  durch  die  magnetische  Anziehung  des  Feldes, 
unterstützt  durch  einen  Elektromagneten  oder  Hebel,  in  seine 
Normalstellung  parallel  zur  Achse  bewegt.  Diese  Achsial- 
bewegung  wird  durch  eine  .auf  der  Achse  aufgekeilte  Schnecke 
in  Eingriff  mit  einem  Zahn  oder  Stift  in  eine  rotierende  Be- 
wegung umgewandelt.  —  Angemeldet  am  7.  Juli   1899. 

—  Davis  Harry  Phillips,  Elektrotechniker  in  Pittsburg,  und 
Wri  gh  t  Gilbert,  Elektrotechniker  in  Wilkinsburgh  (V.  St.  A  ). 

—  Automatischer  Stromunterbrecher:  Der 
Stromunterbrecher  besteht  aus  einem  einzigen  festen  Haupt- 
und  einem  einzigen  festen  Nebensohlusscontact  und  einem 
beweglichen  Arme,  der  ebenfalls  einen  Haupt-  und  einen 
Nebensohlusscontact  trägt.  Beim  Schliessen  des  Stromkreises 
wird  der  bewegliche  Nebenschlusscontacttheil  gezwungen,  auf 
der  Fläche  des  festen  Contacttheiles  zu  gleiten,  worauf  die 
Hauptcontacte  in  Berührung  kommen.  —  Angemeldet  am 
4.  Juli  1899. 

—  Dick  Emil,  Ober-Ingenieur  in  Baden  bei  Wien.  —  Selbst- 
t  h  ä  t  i  g  e  elektromagnetische  S  c  h  a  1 1  v  o  r  r  i  c  h- 
t  n  n  g  :  Der  Schalter  steht  unter  der  Wirkung  eines  Eisen- 
kernes, der  durch  eine  um  seine  Mitte  angebrachte,  an  das 
Netz  mit  constanter  Spannung  angeschlossene  Spule  in  be- 
stimmtem Sinne  magnetisiert  wird,  während  an  jedem  seiner 
Enden  eine  Strom-  und  eine  Spannungsspule  angeordnet  sind, 
die  derartig  mit  der  Dynamomaschine  in  Verbindung  stehen, 
dass  die  beiden  an  jedem  Ende  befindlichen  Spulen  sich 
gegenseitig  unterstützen,  den  au  dem  anderen  Ende  befind- 
lichen Spulen  aber  entgegenwirken.  —  Angemeldet  am  18.  Oc- 
tober  1899. 

—  Dr.  Lehmann  &  Mann,  Commandit-Gesellschaft  in  Berlin. 

—  Accumulator  platte  mit  Rippen  oder  hervorstehenden 
Lappen  beiderseits  versehen,  dadurch  gekennzeichnet,  dass  ihr 
Kern  wellen-  oder  zickzackförmig  gestaltet  ist.  —  Umwandlung 
des  am  30.  August  1897    angemeldeten    Privilegiums  47/3964. 

• —  J  u  n  g  n  e  r  Ernst  Waldemar  in  Stockhulm.  —  Primär  wie 
secundär  benutzbares  galvanisches  Element 
mit  Elektrolyten  von  unveränderlichem 
L  e  i  t  u  n  g  s  v  e  r  m  ö  g  e  n,  dessen,  die  wirksame  Masse  h.altende 
Masseträger  aus  Metallen  bestehen,  die  durch  den  aus  Kali- 
oder Natronlauge  gebildeten  Elektrolyten  nicht  angegriffen 
werden,  dadurch  gekennzeichnet,  dass  die  wirksame  Masse 
beider  Elektroden  .aus  solchen,  im  Elektrolyten  unlöslichen, 
fein  zertheilten  Metallen,  bezw.  deren  Sauerstoffverbindungen 
besteht,  durch  welche  freier  Wasserstoff  beim  Betriebe  der 
Batterie  nicht  abgeschieden  wird  und  deren  Hydroxydverbin- 
dungen in  dem  Elektrolyten  nicht  bestehen  können,  zu  dem 
Zweck,  eine  Aenderung  des  Elektrolyten  und  seines  Leitungs- 
vermögens zu  vermeiden.  Eine  besondere  Ausführungsform 
kennzeichnet  sich  dadurch,  dass  den  beiden  wirksamen  Massen 
Metalloxydhydrate,  die  im  Elektrolyten  bestehen  können,  in 
solchen  Verbältnissen  beigemischt  werden,  dass  bei  dem  Durch- 
gange des  Ladungs-  oder  Entladuugsstromes  eine  einfache 
flydroxydüberführung  bewirkt  wird,  so  dass  der  Elektrolyt 
unverändert  bleibt.  -•  Angemeldet  am  24.  April  1899. 

—  Lamme  Benjamin  Garver,  Ingenieur  in  Pittsburgh  (V.  St.  A.), 

—  Verfahren  zur  Befestigung  der  Spulen  an 
Polankern  von  Wechselstrom- Maschinen: 
Nachdem  die  Spulen  auf  die  Polstücke  des  Feldmagneten  auf- 
gezogen worden  sind,    werden  sie  mittelst  zweier  von    beiden 
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Seiten  des  Foldmagnoton  zwischen  die  Polzacken  eingetriebener 
in  der  Mitte  zusammengezogener  Keile  festgehalten.  —  An- 
gemeldet am   1,  Juni  1899. 

21 .  T  e  I  0  p  h  o  n  -  A  ])  p  a  r  a  t  -  !•'  a  b  r  i  k  F  i-.  W  o  1 1  o  s  in  B  o  r  1  i  n. 

—  U  e  b  6  r  w  a  c  h  u  n  g  3  s  i  g  n  a  1  f  ii  r  F  o  r  n  s  p  r  o  c  h  -  V  e  r- 
m  i  1 1 1  u  n  g  s  ä  m  t  e  r  :  Zwei  Glühlampen  liegen  in  einem  ganz 
der  Stö]jselleitung  angehörigen  Signalstrondcreis,  wcslcher 
einerseits  durch  die  Horchtasto  beim  Einschalten  dos  15e.amten- 
fornsprechors,  .andererseits  durch  je  ein  jedem  Tlieilnohmer 
zugeordnetes,  in  dor  Stöpsolleitnng  liegendos  Relais,  das  beim 
Abnehmer  des  Fernhörers  vom  Hakonumschaltor  durch  die 
gemeinsame  Mikrophonspeisobatterie  erregt  wird,  geöffnet 
worden  kann.  —  Angemeldet  am  6.  März  1900  niit  der 
Priorität    des  D.  R.  P.   Nr.  112.198,  d.i.  vom  5.  October  1899. 

—  The  Johnson  L  i  m  d  e  1 1  Electric  T  r  a  c  t  i  o  n  Com- 
pany Limited,  Firma  in  London,  als  Rechtsnachfolgerin 
von  Johnson  Edward  Hubert,  Elektrotechniker  in  New- 
York.  —  Verfahren  zur  Befestigung  der  Er- 
regers pulen  auf  Feldmagneten:  Zwischen  die 
Erregerspule  und  den  aus  Blechen  aufgebauten  Kern  des  Feld- 
magneten worden  massive,  winkelförmig  abgebogene  Keilstücke 
eingetrieben.  Die  Keilstücke  zweier  benachbarter  Polstücke 
werden  durch  eingesetzte  Druckschrauben  festgehalten.  — 
Angemeldet  am  26.  Mai  1899. 

74.  Oeste  r  reich  ischeUnion-Elektricitäts -Gesell- 
schaf t  in  Wien.  —  S  c  h  a  1  t  u  n  g  s  a  n  o  r  d  n  «  n  g  für 
elektrische  Signalgeber  und  Empfänger:  Bei 
Fernmeldern,  bei  welchen  die  Signale  durch  Messung  elek- 
trischer Spannungsdift'erenzen  wiedergegeben  werden,  ist  der 
Empfänger  einerseits  mit  dem  Contactarm  des  zugehörigen 
Gebers  und  andererseits  mit  der  Mitte  des  Widerstandes  des 
anderen  Gebers  verbunden,  wobei  Geber  und  Empfänger  jeder 
Signalstelle  in  einen  Apparat  vereinigt  sind,  wodurch  dor 
Spannungsabfall  wegen  verschieden  grosser  Entfernung  von 
der  Stromquelle  ohne  Wirkung  bleibt.  —  Angemeldet  am 
7.  November  1899. 

—  Siemens  &  Halske,  Actiengesellschaft  in  Wien. 

—  S  c  h  a  1 1  u  n  g  s  -  E  i  n  r  i  c  h  t  u  n  g  zur  F  e  r  n  ü  b  e  r- 
t  r  a  g  u  n  g  der  Bewegung  von  rotierenden 
T  h  e  i  1  e  n  :  Drei  die  Stromkreise  eines  Dreimagnetsystems 
schliessende  Gleichstrom-Relais  werden  der  Reihe  nach  durch 
Inductionsströme,  von  welchen  durch  eine  Funkenstrecke  nur 
der  Oeffnungsfunke  zur  Wirkung  gelangt,  dadurch  bethätigt, 
dass  in  die  Relaisstromkreise  eine  an  der  Achse  des  rotierenden 
Theiles  befindliche  Nadel  und  im  Kreise  angeordnete  Leiter- 
spitzen, an  denen  die  Nadel  unter  Bildung  von  Funkenbrücken 
vorübergeht,  eingeschaltet  sind.  —  Angemeldet  am  23.  De- 
cember  1899. 

—  Thompson  Leon  Seymour,  Schlfifsofficier  in  Washington 
(V.  St.  A.).  —  Schiffstelegraph  zum  Geben  von 
Zeichen  oder  Befehlen:  Ein  auf  einem  durch  einen 
Arm  gestützten,  drelibaren  Ring  angeordneter  Anker  in  Form 
eines  Kernes  wird  von  im  Kreise  angeordneten  Solenoiden  in 
der  Weise  beeinflussfc,  dass  derselbe  durch  das  Erregen  je 
eines  oder  zweier  aufeinanderfolgender  Solenoide  seine  Stel- 
lung in  Bezug  auf  die  Solenoidenreihe  ändert,  wobei  die  ver- 
änderte Stellung  des  Ankers  durch  einen  Zeiger  auf  einer 
Scala  angezeigt  wird.  —  Angemeldet  am  25.  April  1899. 


Entscheidungen. 
Privilegienreclit. 

Erkenntnis  des  Verwaltungsgerichtshofes  vom 
16.  Februar  1900,  Z.  1062. 

Kriterien  für  die  Erfüllung  der  Ausübungspflicht  im  ersten 
J.ahre  der  Privilogiumsdauer. 

Die  Aeusserung  der  Absicht  eines  ausländischen  Privi- 
legiumsinhabers,  in  Oesterreich  eine  Filiale  zu  errichten,  Erkundi- 
gungen wegen  Miethung  eines  Locales  in  einer  österreichischen 
Stadt,  Verhandlungen  wegen  Erzeugung  von  Gussmodellen  in 
dieser  Stadt  und  ähnliche  unverbindliche  Enunciationen  können 
als  Anfang  der  gesetzmässigen  Ausübung  nicht  angesehen  werden. 

In  einem  Privilegien-Annullierungsstreit  kann  sich  nicht 
ohneweiters  auf,  in  einem  anderen  Privilegienprocesse  und  von 
einer  anderen  Partei  gestellte  Beweisanträge  bezogen  werden. 

Markeureclit. 

Erkenntnis  des  Verwaltungsgerichtshofes  vom 
22.  September  1899,  Z.  1422. 
Für  die  Hinterlegung  von  Marken    gilt  der  Grundsatz  der 
freien  Wahl. 
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Das  Registi'ierungsverbot  des  §  1  M.  Scli.  Nov.  fi'u'  Worte 
des  dort  angegebenen  Inhaltes  ist  als  Ausnahme  dieses  Grund- 
satzes strenge  zu  interpretieren. 

Als  Ort  der  Herstellung  einer  Waare  (§  1  M.  Seh.  Nov.l 
kann  nur  der  Ort  verstanden  werden,  an  dem  die  Waare  erzeugt 
wird,  nicht  derjenige  Ort,  an  dem  einzelne  Bestandt  heile 
der  Waare  hergestellt  werden. 

Wenn  jedoch  der  Name  dieses  letzteren  Ortes  vom  Ver- 
kehre .als  Hinweis  auf  die  Art  der  Herstelhing  der  Wa.are,  be- 
ziehungsweise als  B  e  s  c  h  a  t'f  e  n  h  e  i  t  s  a  n  g  a  b  e  auf'getasst 
wird,  so  ist  diese  Ortsbezeiehnung  aus  diesem  Grunde  von  der 
Registrierung  ausgeschlossen. 


Mitgetlieilt  von  Ingenieur 

Victor  Monat h, 

WIEN,  I.  Jasomirgottslrasse  Nr.   4. 

Liste  d  er  j  ü  ngst  e  r  th  eilt  en  österreichischen  Patente: 

ClasBP. 

5.  Pat.-Nr.  2914.  Elektrische  Gesteinbohrmaschine.  —  Samuel 
Lesern,  Versicherungs-Agent  in  Denver  (V.  St.  A.).  1./8. 
1900. 
21 .  Pat.-Nr.  2916.  Mikrophon.  —  Firma:  InternationalTele- 
p  h  0  n  e  S  w  i  t  c  h  b  o  a  r  d  M  a  n  u  f  a  c  t  u  r  i  n  g  Company 
m  Plainfield  (V.  St.  A.).  1./8.  1900. 

„  Pat.-Xr.  2918.  Heizkörper  mit  geringer  Wärmecapacität.  — 
Firma:  A  1 1  g  e  m  e  i  n  e  E 1  e  k  t  r  i  c  i  t  ä  t  s  -  G  e  s  e  1 1  s  e h  a f  t 
in   Berlin.   1  ./8.  1900. 

„  P.at.-Nr.  2921.  Gesprächszähler.  —  Heinrich  E  i  c  h  w  e  d  e,  In- 
genieur in  Berlin.  4./].  1899. 

„  Pat.-Nr.  2922.  Fernsprechschaltung  mit  gemeinsamer,  auf  dem 
Amte  befindlicher  Mikrophonbiitterie.  —  Firma:  Te  1  e  ph  on- 
A  p  p  a  r  a  t  -  F  ab  r  i  k  Fr.  W  e  1 1  e  s  in  Berlin.  1./8.  1900. 

„  Pat.-Nr.  2924.  Fernsprechverbindungs-System  zwischen  zwei 
Feru.sprechvermittlungsämtern.  —  Firma:  Telephon- 
A  p  p  a  r  a  t  -  F  a  b  r  i  k  Fr.  W  e  1 1  e  s  in  Berlin.  1./8.  1900. 

„  Pat  -Nr.  2925.  Anordnung  des  Vorschaltwiderstandes  für  elek- 
trische Lampen  mit  Leuchtkörpern  aus  Leitern  zweiter  Classe. 

—  Firma:  AllgemeineElektricitäts-Gesellschaft 
in  Berlin.  1./8.  1900. 

„  Pat.-Nr.  2926.  Elektrische  Glühlampe  mit  Glühkörpern  aus 
Leitern  zweiter  Classe.  —  Firma:  G  a  n  z  &  C  o.,  Eisengiesserei, 
M.aschinen  Fabriks-Act.-Ges.  in  Budapest.  1./8.   1900. 

„  Pat.-Nr    2mü9.  Contactvorrichtung  für  elektrische  Glühlampen. 

—  Firma:  Electric  Lighting  Boards    Limited  in 
London.  1./8.  1900. 

„  Pat.-Xr.  2930.  Combinierte  Gleichstrom-Weohselstrom-Maschine. 

—  Max  Deri,  Ingenieur  in  Wien.  2./8.  1898. 

„  Pat.-Nr.  2931.  Schaltung  des  Empfängers  für  drahtlose  Tole- 

graphie.  —  Firma:    T  li  e    W  i  r  e  1  e  s  s    Telegraph    and 

Signal  Company  Limited  in  London.  1./8.  1900. 
„  Pat.-Nr.  2932.  Aniassvorrichtung  für  Elektromotoren.. —  Firma: 

The  WestinghouseElectric  Company  Li  mite  d 

in  London.  1./8.  1900. 
„  Pat.  Nr.  2933.  Schaltung  für  drahtlose  Telegraphie.  —  Firma: 

The  W  i  r  e  1  e  s  s  T  e  1  e  g  r  a  ])  h  a  n  d  S  i  g  n  a  1  C  o  in  p  a  n  y 

Limited  in  London.  1./8.  1900. 
„  Pat.-Nr.  293.5.  Schaltstöpsel.   —   Arthur  Thomas  Milnor  T  h  o  m- 

s  o  n,  Elektrotechniker  in  East  Duiwich  (England).  1./8.  1900. 
„  Pat. Nr.     2936.     Rhoostat.     — ■     Julien     Dulatt     und    Otto 

G  a  r  b  <:,  beiile  Ingenieure  in  Charleroi    (Belgien).  1./8.  1900. 
„  Pat.-Nr.  2938.    Spiralbandwiderstand.  —  Firma:  Siemens  & 

II  a  1  s  k  e  in  Wien.  1./8.  1900. 
„  Pat.-Nr.  2939.  Einrichtung   zum    Befestigen   von    Blechringen 

im  Gehäuse  elektrischer  Maschinen.  —  Firma:  Siemens  & 

Halske  in  Wien.  1./8.  1900. 
„  Pat.-Nr.  29.5L  Signalvorriclitung  für  Fernsprech-Vermittlungs- 

ämter.    —    Firma:    T  e  1  e  p  h  o  n  -  .\  p  p  a  r  a  t  -  F  a  b  r  i  k    Fr. 

Well  es  in  Berlin.  )./6.  1900. 


Geschäftliche  und  finanzielle  Nachrichten. 

Pt'tcrslmrjfcr  (jiesollscliaft  für  olfiklri.sclu!  Itcloiclitiin^'. 
Aus  dem  der  am  28.  November  1.  .J.  stattgefundenen  (Jenerul- 
versammlung  vorgelegten  .Jahresbericht  ist  Folgendos  hervorzu- 
heben: Der  Umfang  der  Geschäfte  hat  im  Bericht.sjnhro  zngn- 
nommen.  In  S  t.-P  e  t  o  r  s  b  u  r  g  ist  die  Zahl  der  Con.sumentcn 
elektriachor  Kraft  von  1023  im  Vorjahre  auf   1540    im    Berichts- 


jahr gestiegen.  Für  Privatbelenchtung  ist  das  Aequiv.alent  von 
rund  55.700  sechzehnkerzigen  Glühlampen  und  600  Bogenlampen 
von  4 — 25  A  angeschlossen.  Für  Strassenbeleuchtimg  functionierten 
216  Bogenlampen  von  12 — 28  A  und  1090  fünfundzwanzigkerzige 
Glühlampen;  elektrische  Energie  wurde  für  223  Motoren  und 
A])parate  geliefert;  die  Gesammtzahl  der  angeschlossenen  Hekto- 
watt betrug  am  Schlüsse  des  Geschäftsjahres  rund  38.000  gegen 
26.000  im  Vorjahr;  hiervon  wurden  95  ji  für  Beleuchtung,  6"/,  für 
andere  Zwecke  in  Anspruch  genommen;  die  in  das  Netz  abge- 
gebene Energie  stellt  sich  .auf  rund  5,100.000  A'll'-Std.  —  In 
Moskau  ist  die  Z.abl  der  Consumenten  elektrischer  Kraft  von 
1385  im  Vorjahr  auf  1703  im  Berichtsj.ahre  gestiegen;  für  Privat- 
beleuchtung ist  das  Aequivalent  von  rund  64.000  sechzehnkerzigen 
Glühlampen  und  370  Bogenlampen  angeschlossen;  für  Strassen- 
beleuchtung  functionierten  135  Bogenlampen;  elektrische  Energie 
wurde  für  249  Motoren  und  Apparate  geliefert;  die  Gesammt- 
.anz.ahl  der  angeschlossenen  Hektowatt  betrug  am  Schluss  des 
Geschäftsjahres  rund  48.000  gegen  37.500  im  Vorjahre;  hiervon 
wurden  83%  für  Beleuchtung,  17  J^  für  andere  Zwecke  in  An- 
spruch genommen;  die  in  das  Netz  abgegebene  Energie  stellt 
sich  auf  rund  4,500.000  A'H'-Std.  AVenn  trotzdem  die  finanziellen 
Ergebnisse  sehr  unbefriedigende  sind,  so  ist  dies  neben  der 
ausserordentlichen  Steigerung  der  Preise  des  Brennmaterials  im 
Wesentlichen  auf  die  bedauerlichen  Verhältnisse  zurückzuführen, 
die  der  scharfe  Concurrenzkampf  der  drei  grossen  Petersburger 
Lichtgesellschaften  gezeitigt  hat.  Die  Bemühungen  der  Peters- 
burger Gesellschaft  für  elektrische  Beleuchtung,  die  concessions- 
mässigen,  ohnehin  niedrigen  Preise  nicht  weiter  zu  unterbieten, 
sind  bisher  erfolglos  gewesen.  Günstiger  sind  die  Bedingungen, 
unter  denen  die  Moskauer  Abtheilung  arbeitet.  Zu  dem  Antrag, 
zur  Erweiterung  des  Unternehmens  weitere  Credite  aufzunehmen, 
berichtete  die  Verwaltung,  dass  das  Finanz-Consortium,  sowie  die 
Siemens  &  Halske  A.-G.  sich  bereit  gefunden  haben,  den 
gewährten  Credit  unter  Herabminderung  des  Zinsfusses  von  5  % 
auf  4  %  bei  0-50  %  Semester-Provision  auf  8,000.000  Rubel  zu 
erhöhen.  Diese  Crediterhöhung  soll  dazu  dienen,  Centralstation 
und  Kabelnetz  der  Moskauer  Abtheilung  zu  erweitern  und  den 
concessionsmässigen  Ausbau  der  Petersburger  Anlage  zu  voll- 
enden. Im  Berichtsj.ahre  betrugen  die  ordentlichen  Einnahmen 
1,327.204  Rubel  (i.  V.  944.525  Rubel),  die  Betriebsausgaben 
-786.406  Rubel  (i.  V.  668.649  Rubel),  so  dass  nach  Verrechnung 
der  sonstigen  Einnahmen-  und  Ausgabeposten  der  Ueber  schuss 
493.652  Rubel  (i.  V.  316.783  Rubel)  beträgt,  worin  wieder 
100.000  Rubel  als  Theil  der  von  den  russischen  Elektrotechnischen 
Werken  für  Ueberlassung  des  Petersburger  und  Moskauer  Instal- 
lationsgeschäftes gewährten  Vergütung  enthalten  sind.  Die  Ver- 
theilung  des  Ueberschusses  von  493.652  Rubel  wurde  von  der 
Generalversammlung  wie  folgt  genehmigt:  Zu  Abschreibungen 
226.212  Rubel,  auf  das  Kabelnetz  72.416  Rubel,  auf  die  Instal- 
lationen 28.974  Rubel,  für  den  ganzen  Actienstempel-  und  das 
Gründungs-Conto  14.331  Rubel,  für  sämmtliche  zweifelhafte 
Foi'derungen  38.515  Rubel.  Von  den  alsdann  verbleibenden 
2«7.440  Rubel  (i.  V.  253.427  Rubel)  dienen  zur  Dotierung  des 
Reservecapitals  23.800  Rubel,  des  Vorsicherungscapitals  2000 
Rubel,  für  Tantieme  an  die  Directoren  13.000  Rubel,  für  die 
Revisionscommission  15.000  Rubel,  für3?i  Dividende  (wie 
im  Vorjahr  auf  nom.  6,000.000  Rubel  Actien  180.000  Rubel,  für 
Gewerbesteuer  17.700  Rubel  ausserordentliche  Abschreibung 
29.440  Rubel.  Die  Mitglieder  des  Verwaltungsrathes  (Prawlenje) 
haben  in  Anbetracht  der  zeitigen  Verhältnisse  auf  die  ihnen 
früher  bewilligten  Tantieme-Bezüge  verzichtet. 

Die  Vereinigte  Elektricitiitswerke  Actien-tlescllscliaft, 
Dresden  theilen  uns  mit,  dass  sie  eine  Z  w  e  i  g  n  i  e  d  e  r  I  a  s- 
sung  i  n  W  i  0  n,  VII.,  Burgg.asse  34,  unter  der  Firma  „Ver- 
einigte Elektricitätsworke  Actiengesollschaft  Generalre])räsentanz 
Wien"  errichtet  und  deren  Leitung  dem  Ingenieur  Albert  S  i  d  I  e  r, 
übertragen  hat. 

Vereinsnachrichten. 
Die  nilchste  A'creinsver.sjiiriinliiiif?  findet  Mittwoch 
den   12.  December  1.  J.    im  Vortmgssaale  des  Wissen- 
scliaftlicben    Club,    I.,    Esebenbachgasse    9,    1.    Stock, 
7  Uhr  abends  statt. 

Vortrag  des  Ilei'rn  Dr.  .Inbanii  S  :i  li  ii  1  k  a  : 
„Die  10  1  !•  k  t  r  o  t  (■  c  h  n  i  k  a  u  f  der  Welt  ;i  u  .s- 
stell  un  g  in   1' .i  r  i  s   1900." 

Die  V  e  r  e  i  n  s  1  e  i  t  u  n  g. 


Schluss  der  Red&ction:  4.  November  1900. 


Verantwortlicher  Kcdacteur:  Dr.  J.  Sahulka.  —  Selbstvcrlae  de«  EIcktrotechniachcu  Vereines. 
CommisHioiUTerlag bei  Spielbag ende  Seh  orich,  Wien.  —  Allcini(;c  InHcratcn-Äufnahmebci  Haasenetein  &  Vogler  (Otto  Maiuis),  Wien  uikI  Trag, 

Druck  von  R.  Bpicx  A  Co.,  Wien. 


Zeitschrift  für  Elektrotechnik. 

Organ  des  Elektrotechnischen  Vereines  in  Wien. 


Heft  51. 


WIEN,  16.  December  1900. 


XVIII.  Jahrgang. 


ßemerktinffen    der    Redaction:   Ein   Nachdruck   aus   dem   redactionellen    Thcile   der   Zeitschrift    ist    tiur  unter   der  Quellenangabe 
„Z.  f.  E.   Wien"  und  bei  Originalartikeln  überdies  nur  mit  G enchmiyxmg  der  liedaction  gestaltet. 

Die  Einsendung  von  Originalarbeiten  ist  ermünscht  und  werden  dieselben  nach  dem  in  der  Redactionsordnung  festgesetzten  Tarife 
honorirt.  Die  Anzahl  der  vom  Autor  event.  gewünschten  Separatabdriicke,  welche  zum  Selbstkostenpreise  berechnet  werden,  wolle  stets  am 
Manuscripte  bekanntgegeben  werden. 


INHALT: 


Grössenbestiinmung  von  Acoumnlatoren-Battevien.    Von  Ing. 

Edmund  Snc'hy .609 

Zur  Theorie  der  Synelironmotoren  mid  Wechselstrom-Gene- 
ratoren. Von  Dr.  Ing.  E.  E.  S  e  e  fe  h  1  n  e  r 611 

Die  Elektricität  auf  der  Pariser  Weltausstellung  1900.  Dreh- 
strommaschine von  Siemens  &  Halske  A.-G.  in  Berlin  612 


K  1  0  i  n  e    M  i  1 1  h  e  i  I  u  n  g  e  n. 

Verschiedenes 615 

Ausgeführte  und  projectierte  Anlagen 616 

Patentnachrichten 617 

Geschäftliche  und  finanzielle  Nachrichten 619 

Vereinsnachrichteu 620 


Grössenbestimmung  von  Accumulatoren-Batterien. 

Von  Ing.  Edmund  Sucliy. 

Wie  bekannt,  ändert  sich  die  Entladecapaeität 
einer  Accumulatoren-Batterie  je  nach  der  entnommenen 
Stromstärke  in  dem  Sinne,  dass  die  Capacität  steigt, 
wenn  die  Entladestromstärke  reduciert  wird. 

Die  richtige  Bestimmung  einer  Batteriegrösse  auf 
Grund  einer  gegebenen  Consum-Curve  möge  im  Fol- 
genden erläutert  werden. 

Untenstehende  Fig.  1  zeigt  das  Verhältnis  von 
Strom  und   Capacität    zu    verschiedenen    Entladezeiten. 
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Fig.  I. 

Der  in  der  Praxis  gegebene  Fall  der  Grössen- 
Bestimmung  liegt  für  gewöhnlich  so,  dass  für  diese  das 
Entlade-Diagramm  in  irgend  einer  Form,  z.  B.  wie  in 
Fig.  2  gegeben,  erscheint. 

Die  gezeichnete  Fläche  entspricht  der  thatsächlich 
benöthigten  Capacität.  Sie  ist  jedoch  nicht  identisch 
mit  jener  Capacität,  welche  die  Batterie  bei  constanter 
Entladestromstärke  zu  gleicher  Zeit  aufweist,  da  ja  die 
Capacität  sich  je  nach  der  Entladestromstärke,  also  in 
gegebenem  Falle  in  jedem  Zeitdiö'erential,  ändert. 


Betrachten  wir  zuerst  den  Fall,  dass  die  Grösse 
der  Batterie  bekannt  sei,  und  es  wäre  die  Aufgabe  ge- 
stellt, zu  ermitteln,  ob  diese  Batterie  hinreicht,  den  in 
Fig.  2  dargestellten  Consum  zu  decken.  Die  Capacitäts- 
Curve  der  Batterie  sei  durch  Fig.  1  gegeben.  Die  ge- 
gebene Fläche  wird  in  eine  Anzahl  von  Rechtecken 
aufgelr)st;  die  Höhen  der  letzteren  entsprechen  den 
mittleren  Stromstärken,  die  Basis  eines  jeden  sind 
gleiche  Zeiteinheiten,  z.  B.  Stunden. 


Fig.  2. 

Wir  bezeichnen  mit 

A  das  Arbeitsvermöigen  der  Batterie,  d.  i.  deren 
Fähigkeit,  während  bestimmterEntladezeit  eine  bestimmte 
Capacität  zu  geben. 

Cj,  C^.  C'3  .  .  .  Cn  die  Capacität  dieser  Batterie  bei 
1,  2.  3  .  .  .  n  stündiger  Entladezeit. 


"^1;    ^27    "3 


Jg   .  .  .  Jn  die  diesen  Capacitäten  entspre- 
chenden Stromstärken. 


Ti,   T, 


3   .  .  .   T„   die  zugehörigen  Zeiten. 
t  den  Zeitabschnitt  der  Theilung  in  Fig.  2. 
In  die  Stromstärken  in  Fig.  2. 


Die  Stromstärke  i^  entspricht,  in  das  Diagramm 
Fig.  1  verlegt,  irgend  einer  Capacität  C^.  Sie  ist  iden- 
tisch mit  der  hier  erscheinenden  Stromstärke  J"x  ■  mit 
welcher  man  constant  T^  Stunden  entladen  könnte. 
Thatsächlich  entladen  wir  jedoch  blos  die  Zeit  t  hin- 
durch; es  ist  also  klar,  dass  blos  ein  Theil    — -  des  ge- 
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sammten  Arbeitsvermügens  der  Batterie  aufgebraucht 
wurde.  Aelinlich  verhält  es  sich  mit  der  Stromstärke  ig. 
Dieser  entsprechen  im  Diagramme  die  ■  Ciipacität  Oy, 
die  Stromstärke  Jy  und  die  Zeit  T/,  es  wird  also  hie- 
i 


durch  blos  ein 


T. 


Theil    des 


Vermögens 


der 


Batterie  entladen  worden  sein.  u.  s.  w. 

Die  Batterie  wird  zu  klein  sein,  wenn  die  Summe 
aller  dieser  Brüche  gx-össer  ist  wie  1,  sie  wird  genau 
entsprechen,  wenn 


sie  ist  zu  reichlich  dimensioniert,  wenn    diese    Summe 
kleiner  ist  wie  1. 

Fig.  3  zeigt,  dass  die  Linie  der  Capaeität  inner- 
halb der  verwendeten  Grenzen  nahezu  eine  Gerade 
bildet,  welche  die  y  Achse  bei  Verlängerung  im 
Punkte  ^4  schneidet. 


:-?" 


Fig.  3. 

Die  Ordinate  würde  also  unter  der  Annahme,  dass 
die  genannte  Linie  eine  Gerade  sei,  die  Capaeität  bei 
einer  Entladezeit  o  darstellen.  Thatsächlich  nimmt  die 
Linie  den  punktiert  gezeichneten  Verlauf.  Da  jedoch 
bei  stationären  Batterien  dieser  gekrümmte  Theil  nicht 
Verwendung  findet,  kann  die  genannte  Annahme  mit 
vollständiger  Genauigkeit  in  Betracht  gezogen  werden. 

Auf  Grund  dieser  Annahme  lässt  sich  die  Capa- 
eität  Cn  wie  folgt  durch  die  Zeit  T^  ausdrücken. 

Cn  =  a(l+6T,) 2) 

Hiebei  ist  a  die  sich  nach  Fig.  .3  ergebende  schein- 
bare Capaeität  in  einer  Entladezeit  =  o,  &  eine  Con- 
stante,  welche  für  sämmtliche  Typen  einer  Batterie- 
Construction  gleich,  für  die  verschiedenen  Arten  von 
Batterien  sehr  wenig  verschieden  und  im  Mittel  den 
Werth  0-06  hat. 

Es  ist  aber  auch  weiters 


und  daraus 


t\  =  J.  X  Tn  =  a(l  +hT^) 


T  = 


./„ — a  .b 

Setzt  man  diese  Werthe  für  7'  in  die  Gleichung  1), 
wobei  an  Stelle  der  Stromstärke  J  dann  natürlich  die 
jeweiligen  Ströme  i  treten,  so  erhalt  man 

<  (^1  — « ^         t{i^  —  ah)  tii,,  —  ah) 

a  '  a  a 

daraus  ergibt  sich 


=  1 


tSi 


a  = 


3.) 


1  -|-  n  <  fe. 

Dieser  Werth  a  bildet  gleichsam  die  Charakte- 
ristik der  Accumulatoren-Batterie;  vermittelst  der 
Gleichung  2  lässt  sich  aus  demselben  die  Capaeität  bei 
jeder  beliebigen  Entladezeit  ermitteln. 

Als  einfaches  Beispiel  der  Anwendung  des  oben 
Gesagten  möge  Folgendes  dienen: 

Eine  Batterie  hätte  den  in  Fig.  4  dargestellten 
Consum  zu  decken,  d.  i.  also  durch  2  Stunden  50  Amp., 
durch  1  Stunde  100  Amp.,    durch  5  Stunden  30  Amp, 


eo. 


At- 


^ 


l2 


l3 


I'« 


'0 


Es  ist: 


3.         4. 

Fig.  4. 

t=l 

n  =  8 

ij^  :^  iq  =  50 

ig       = 


s. 

Stu/i-cle/v. 


'4  = 


und  hiermit 


b  =  0-06 
1  X  350 


100 


30 


1  +  (8  X  1  X  0-06) 
0  =  237. 


350 
1-48 


Jene  Batterie,  welche  also  zur  Deckung  obigen 
Consums  benöthigt  wird,  muss  demnach  ein  Arl)eits- 
vermögen  besitzen,  welches  bei  3-stündigei'  Entladung 
eine  Capaeität  von 

i\  =  237  (1  -|-  0'06  X  3)  =  280  Amp.-Std. 

ergibt.  Die  Capacitilt    bei  5-stUndiger    Entladezeit    be- 
trägt dann 

Cß  =  237  (1  +  0-06  X  6)  =  308  Amp.-Std. 
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Zur  Theorie   der   Synchronmotoren  und  Wechselstrom- 
Generatoren. 

Von  Dr.  Ing.  E.  E.  Seel'oliliier. 

Tm  Anschluss  an  die  kurzgetassto  Wiedergabe 
der  Theorie  des  Inductiunsmotors  von  G.  O.ssaniia 
in  der  E.  T.  Z.,  Berlin,  1900,  H,  34,  hat  sieh  in  der 
genannten  Zeitschrift  über  diesen  Gegenstand  eine  sehr 
fruchtbare  Discussion  entwickelt,  die  einige  Fehler  zu 
Tage  i'firderte,  die  sich  in  die  Grundlagen  der  gra])hischen 
Lösung  der  Inductionsmotor-Probleme  eingeschlichen 
hatten. 

Es  ist  das  Verdienst  der  Herren  F.  E  m  d  e 
(Berlin)  und  K.  K  n  h  1  m  a  n  n  (Darmstadt),  die  latenten 
Fehler  aus  der  Theorie  des  Inductionsmotors  eliminiert 
zu  haben,  indem  sie  den  Beweis  erbracht  haben,  dass 
bei  richtiger  Betrachtung  der  magnetoelektrischen 
Configuration  des  Inductionsmotors,  das  Ampere- 
w  i  n  d  u  n  g  s  d  i  a  g  r  a  m  m  und  das  F  e  1  d  - 
d  i  a  g  r  a  m  m  nicht  identisch  sind. 

In  einer  kürzlichst  in  der  Vereinszeitschrift  ver- 
öflentlichten  Abhandlung:  „Beitrag  zur  Theorie  der 
Synchronmotoren  und  Wechselstromgeneratoren"*),  habe 
ich  den  Synchronniotor  bezw.  den  Wechselstromgene- 
rator als  Specialfall  des  Inductionsmotors  behandelt. 
Als  Grundlage  habe  ich  hierbei  das  H  e  y  1  a  n  d'sche 
Diagramm  acceptiert,  in  der  Form,  wie  es  von 
B  e  h  r  e  n  d,  Kapp  und  anderen  benutzt  wurde. 

Dnrch  die  Festlegung  des  genannten  Fehlers  des 
Inductionsmotordiagramms  sehe  ich  mich  veranlasst, 
meine  Arbeit  in  dieser  Kichtung  ebenfalls  zu  ergänzen. 

Zunächst  wiedergebe  ich  den  Gedankengang  des 
Herrn    Kühl  m  a  n  n    (K  T.  Z.   1900,  H.  43.   S.  894). 


Die  Symbole 
Arbeit. 


sind    dieselben,  wie   in  meiner    citierten 


ist  diejenige  Erregung,  die  niUliig  wäre,  im  ideellen 


magn.  Widerstand  W  den  Fluss  A'j  zu  erzeugen. 

Den 
wir  uns  di 
denken,  w( 
knüpft  ist. 


Den  im  Läufer  bestehenden  Fluss  A'g'  können 
wir  uns  durch  eine  ideelle  erregende  Kraft  m./  erzeugt 
denken,  welche  durch   folgende   liczieluing  mit  m,   ver- 


'1 


=  A'o 


W 

ni.,'  =  m^  V.2 

Analog     sind     die     Beziehungen,    wenn    nur    die 
IL  Spule  erregt  wird. 

iVa  =  iVa,  +  iV",  da  iVi3  =  0 

nio      .      Hin 

— t:  _l ^ 

w 


iV,  : 


m.. 


W 


"(±4-1- 

M  w  ^  w 


Die  im  I.  Theil  übertragene  Erregung 

Sind  beide  Wickelungen  erregt,    so  sind  I.  bezw. 
IL  zwei  magnetomotorische  Kräfte  wirksam;  die  wirk- 
lich vorhandenen  m^  bezw.  111.2  und  die  übertragenen  m^" 
und  Wo';  ergeben  je  eine  Resultante  a'^und  x.^. 
X]^  Resultante  von  »w^    und  i\  w?2 

Xo  „  „      «»2        „         t'2    Wj 

iViji    und    N-i-B,    seien    die    resultierenden    Felder, 
dann    gilt 


VV-0 


W 

2 

iV 

K 

V,s 

w 

Nzs 

ii 

h2 

K 


W-o 


w_ 
z 


N' 


FiK.   1. 


Fig.  1     stelle  die  magnetischen  Schliessungskreise 
des  Inductionsmotors  dar. 

W  ist  der  magn.  Widerstand  des  Hauptschlusses; 


W   W 

V  £1 


diejenigen  der  Nebenschlüsse. 


Hierbei  setzen  wir  den  Widerstand  des  Eisens  =  0. 
Die  IL  Wickelung  sei  geöffnet  und  die    I.  Spule 
erregt,  m^  sei  die  L,  »«2  die  IL  magnetomotorisehe  Kraft. 

^\  =  ^\s  +  iVai  +  i^'2';    da    N^  WBiseu  =  0, 

w 

■  wird  jMj  =  iV  W  -j-  Nia  — 

''2 

m^  ^N'W  ~lf-  Ay  .  O  ;  also  i\^s  =  O 

^\  =  A^is  +  N'  =  iVi^V  ^V 


iV, 


ZI  _i_  I2i  =  izi  n 


-'r  Hl) 


1 


w 


*)  Siehü  „Z.  f.  E."  1900,  Seite  4ri4  u.  ä.  folt 


Fig.  2. 
j-j  =  X,   und  X,n  I  W  +  —   =  x-2 


1 

W 


l'o        W 


Diesen  Beziehungen  entspricht  das  Diagramm 
Fig.  2;  die  stark  gezogenen  Linien  stellen  das  Amp.- 
Windungsdiagramm  dar.  Das  Felddiagramm  ist  unver- 
ändert beibehalten. 

00=^-;   OA  =  iH^;   AH  =  v^  7772;    OH=x^ 

OK  =  X.2 
Aus  den  a-eometrischen  Beziehungen  folgt 


AH 

'cd' 


OA 
W 


m,        AH 

■■  — -  = ;  somit 


AH  =  V,    m., 
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analog  für  das  II.  Diagramm 

KL  --=  f.j  Wj. 

Im  I.  Amp.-Windiingsdiagramm  wird  also  die 
resultierende  Erregung  a\  ==  OH  der  gesammten  I.  Er- 
regung my  =  0A=^  C  .J^n^  und  der  „übertragenen" 
II.  Erregung  i\  m.2^=  AH  ^  i^  J.^  ?!,,,  die  vom  p  r  i- 
m  ä  r  e  n  und  nicht  Vom  secundären  Streufiictor 
abhängig  ist,  zuzuschreiben  sein.*) 

Für    Kurzschluss    gilt    demnach     die    Beziehung 
Vj  J^  n.2  ^  C  Jj  »i 
und    muss    dementsprechend    in     meiner    Abhandlung 
statt  y.2  überall  i\  gesetzt  werden. 

Die  Richtigkeit  der  dort  entwickelten  Anschau- 
ungen, sowie  die  Versuchsresultate  bleiben  hierdurch 
unberührt.  Geändert  wird  nur  die  physikalische  Be- 
deutung des  Factors  „r.,",  indem  darunter  ein  Maass 
für  die  primäre  —  Anker  —  Streuung  zu  verstehen  ist. 

Auf  diese  Art  findet  sich  auch  die  Erklärung  für 
die  besonderen  Werthe  von  Cg. 

Die  an  der  Dreiphasendynamo  ausgeführte  Ver- 
suchsreihe ergab  für  die  4  untersuchten  Schaltungen 
die  Werthe 

f.j  =  0-830       0-810        0-69.5       0-540. 

Obzwar  die  an  einer  Maschine  mit  sehr  grosser 
Streuijing  —  Siemens  Wechselstrommaschine,  Anker 
ohne  Eisen  —  angestellten  Versuche  zeigten,  dass  der 
Streuungsfactor  von  den  magnetomotorischen  Kräften 
beider  Wickelungen  beeinflusst  wird,  schien  die  aus 
der  oben  gegebenen  Zahlenreihe  ersichtliche 
sehr  bedeutende  Veränderlichkeit  der 
IL  Streuung  —  Schenkelstreuung  —  bei  verschie- 
dener Ausnützung  des  I.  Wickelungsraumes,  über 
Erwarten  gross.  Durch  Richtigstellung  der 
physikalischen  Bedeutung  des  fraglichen  Factors  er- 
scheinen die  besonderen  Werthe  gerechtfertigt. 

Die  Grösse  der  primären  Streuung  ist  im  Wesent- 
lichen bedingt  durch  den  magnetischen  Widerstand 
des  Streupfades.  Unter  sonst  gleichen  Umständen  wird 
die  Länge  des  Luftweges  der  Streulinien  umso  grösser, 
je  mehr  der  Wickelungsraum  ausgenützt  wird. 

Dem  entsprechend  wird  der  I.  Streufactor  grösser, 
wenn  eine  Dreiphasenmaschine  in  allen  Phasen  arbei- 
tet, als  wenn  nur  ein  oder  zwei  Phasen  in  Betrieb 
sind;  daher  also  die  iO'^/g  betragenden  Unterschiede 
in  den  angeführten  Werthen   von  t-g,  richtiger    von   i\. 


Die  Eiektricität  auf  der  Pariser  Weltaussteilung  1900. 

Dreh  st  romm  aschine  von  Siemens  &Halske  A.-G. 
in  Berlin. 

Die  Firma  hat  auf  der  Ausstellung  eine  Dreh- 
strommaschine für  2000  Kilovoltampere  (bei  inductions- 
freier  Belastung!  ausgestellt,  welche  Drehstrom  von 
2000 — 2200  V  verketteter  Spannung  und  r>0  secundl.  cv3 
liefert.  Dieselbe  ist  mit  einer  verticalen,  dreistufigen 
Condensations-Dampfmaschine  von  B  o  r  s  i  g  direct  ge- 
kuppelt. 

Die  Dampfmaschine  ist  bei  90  Touren  ])n)Min..  einer 
Dampfspannung    von    14  Atni.    und  20"/,,  J''ullung    für 


*)  AVährend  der  Drueklopunp  dieses  Aufsatzes  ist  in 
Heft  49,  der  „E.  T.  Z.",  Berlin,  ein  IJricf  des  Herrn  G.  Ossiinna 
erschienen,  in  dem  er  das  Problem  giinz  a  I  1  p  u  m  e  i  n  mit 
B  c  r  ü  c  k  s  i  c  li  t  i  g  u  n  p  aller  m  a  g  n  e  t  i  .s  c  h  e  r  Wider- 
stitnde  behandelt  und  zum  analogen  Resultat  gelangt. 


2.500  PS  bestimmt;  um  die  vorgeschriebene  Zahl  von 
.50  cv.  einzuhalten,  läuft  sie  jedoch  in  der  Ausstellung 
nur  mit  83'5  Touren  und  kann  bei  der  ebenfalls  vor- 
geschriebenen Dampfspannung  von  10  Atm.  2000  PS 
liefern.  Von  den  vier  mit  Collmann-Steuerung  ausge- 
rüsteten Cylindern  der  Maschine  sind  je  zwei  über- 
einander angeordnet;  die  beiden  unteren  sind  die 
parallel  geschalteten  Niederdruckcylinder.  Ueber  dem 
einen  derselben  befindet  sich  der  Hochdruckcylinder, 
auf  dem  anderen  sitzt  der  Mitteldruckcylinder.  Die 
Cylinder  arbeiten  mit  zwei  um  180'J  versetzten  Kolben- 
stangen auf  die  Maschinenwelle,  die  auf  der  einen  Seite 
zwei  gekuppelte,  einfach  wirkende  Luftpumpen  für  die 
Einspritz-Condensation  und  auf  dem  anderen  Ende  das 
Magnetrad  der  Dynamo  und  die  fliegend  aufgesetzte 
Erregermasehine  antreibt.  Zwischen  der  Dynamo  und 
einem  der  Maschinenständer  sitzt  ein  Schwungrad.  Die 
Welle  ist  in  sechs  Lagern  unterstützt,  von  denen  vier 
den  Maschinenständern  angehören  und  zwei  zu  beiden 
Seiten  der  Dynamo  angeordnet  sind.  Zum  Ingangsetzen 
der  Maschine  dient  ein  5  A"  W  Gleichstrommotor,  der 
durch  ein  Zahnradgetriebe  in  das  Maschinenschwungrad 
eingreift. 

Der  Generator  (Fig.  1.)  gehört  der  Type  der  Ra- 
dialpolmaschinen an:  die  feststehende  inducirle  Ar- 
matur, in  deren  Innerem  das  Magnetrad  rotiert.  Dasselbe 
wird  von  einem  zweitheilig  gegossenen,  achtarmigen 
Schwungrad  gebildet,  an  dessen  Radkranz  72  unter- 
theilte  PolstUcke  von  rechteckigem  Querschnitt  an- 
geschraubt und  zur  Sicherung  gegen  die  Tangential- 
kräfte mit  einem  Ansatz  in  eine  entsprechende  Nuth 
des  Radkranzes  eingreifen.  In  eine  Ausnehmung  der 
Eisenbleche  ist  ein  Stahlprisma  von  rechteckigem  Quer- 
schnitt eingelegt,  welches  das  Muttergewinde  für  die 
drei  Schraubenbolzen  enthält,  mit  denen  jedes  Polstück 
an  den  Radkranz  befestigt  ist.  An  zwei  gegenüber- 
liegenden Polflächen  sind  hohle  Broncestücke  angebracht, 
um  welche  die  Wickelung  herumgelegt  wird.  (Fig.  2 
und  3).  Durch  diese  Hohlräume  und  einen  Ventila- 
tionscanal,  der  zwischen  den  Blechen  durch  Distanz- 
stücke aufrechterhalten  wird,  wird  eine  gute  Ventilation 
erzielt.  Um  jeden  Pol  wird  ein  Kupferband  von 
4  X  23  mm  Querschnitt  hochkantig  gewickelt  und  die 
einzelnen  Windungen  durch  imprägnirte  Leinwand 
isoliert. 

In  Fig.  4  ist  der  Gusskörper  dargestellt,  in 
welchen  der  Ankerkörper  eingebaut  ist.  Zwei  concen- 
trisehe  Ringe,  miteinander  durch  Speichen  verbunden, 
bilden  eine  Art  Tragkranz;  zwischen  zwei  parallel  ge- 
stellten Tragkränzen  sind  Gussstücke  zur  Aufnahme 
und  Befestigung  der  Ankerbleche  eingebaut.  Hierauf  wird 
das  ganze  Gehäuse  innen  und  aussen  abgedreht.  Von 
besonderem  Interesse  ist  die  Lagerung  des  Inductor- 
gehäuses.  Um  nämlich  eine  leichte  Centrirung  zu  er- 
ni(')glichen,  wird  der  Inductor  mit  seiner  aussen  abge- 
drehten Cylinderfiäche  auf  zwei  Rollen  gelegt,  welche 
in  Fig.  1  im  Fundament  ersichtlich  sind.  Durch  ab- 
wechselndes Heben  und  Senken  derselben  kann  der 
Mittelpunkt  des  Gehäuses  gehoben  und  gesenkt  und 
zur  genauen  Coincidenz  mit  der  Magnetradachse  ge- 
bracht werden.  Ist  dies  geschehen,  so  werden  die  Lagor- 
pranken  an  das  Fundament  angeschraubt.  Die  Ankor- 
Ijleehe  von  V2  """  Dicke  bestehen,  so  wie  das  sie 
tragende  Gehäuse,  aus  vier  'iJuadrantcn  und  sind  mit 
()48  Nutlicn  versehrn.  in  wrlclie  je  ein  Kii|it'i'rstal)  ciu- 
trcführt   und  hierauf  durch  einen   isolierenden   Keil   fest- 
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gehalten  wird.  Die  Isolierung  der  Kupferstäbe  geschieht 
durch  Grlimmer,  der  direct  um  den  Stab  gepresst  wird. 
Je  216  zu  einer  Phase  gehörige  Ankerleiter  sind  durch 
Kupferstucke  miteinander  verbunden;  die  drei  Phasen 
sind  in  Stern  geschaltet.  Der  gesammte  Joule'sche 
Verlust  in  der  Ankerwickelung  beträgt  bei  Volllast 
14  KW.  d.  i.  0-7%. 

Den  Erregerstrom  liefert  eine 
maschine  der  gewöhnlichen  Type 
ordneten  Polen  und  Trommelanker, 
schinenwelle  aufgekeilt  ist.  Die  Maschine  würde  bei 
3-iO  Touren  200 /iW  bei  210  V  Spannung  liefern;  es 
werden  jedoch  zur  Erregung  nur  28  äW  bei  mittlerer 
Leistung  und  42-5  KW  bei  maximaler  Leistung  be- 
nöthigt.  Der  Strom  wird  von  Kohlenbürsten  abgenommen, 
die  auf  einem  achtarmigen  Bürstenträger  angebracht  sind. 


achtpol  ige  Serien- 

mit    aussen    ange- 

der   auf  der  Ma- 


Fig.  4. 

Recht  übersichtlich  und  leicht  zugänglich  sind 
die  Schalt-  und  Eeguliermechanismen  angeordnet.  Zu 
beiden  Seiten  eines  kleinen  Pultes,  auf  dem  sich  ein 
Voltmeter  und  ein  Amperemeter  für  den  Erregerstrom- 
kreis befindet,  sind  zwei  Handrädchen  angebracht, 
mittelst  welcher  einerseits  der  Regulierrheostat  für  den 
Nebenschluss  der  Erregermaschine  und  andererseits 
ein  dreipoliger  Hochspannungsausschalter  unter  Ver- 
mittelung  von  Ketten  und  Kettenrädern  bethätigt  werden 
kann.  Beide  Apparate  sind  in  einer  Vertiefung  des 
Fundaments  aufgestellt  und  ihre  jeweilige  Stellung  wird 
durch  einen  Indicator  an  dem  Tischchen  angezeigt. 
Der  Generator  wird  dadurch  stromlos  gemacht,  dass 
man  durch  einen  Schalter  die  Magnetbewicklung  der 
Erregermaschine  kurzschliesst. 

Die  wichtig.sten  Dimensionen  der  Maschim^  sind 
in  folgender  Tabelle  zusammengestellt: 

Dampfmaschine:  2000  PS,  83-5  minuilichi' 
Touren,   10  Atm.  Dampfspannung. 


Durchmesser  des  Hochdruckeylinders       .     .     760  mm 
,1  „     Mitteldruckcylinders      .     .1180      „ 

„  eines  Niederdruckcylinders    .     .   1340      „ 

Kolbenhub ' 1200     „ 

Gewicht  des  Schwungrades 41-8  t 

Schwungmoment M   Mill.  m^/kg 

Generator:  2000  Kilovoltampere  bei  inductions- 
freier  Belastung,   200U  V,  50  cxj ; 

Magnetrad: 

Breite  des  Radkranzes 600  mm 

radiale  Dicke 110     „ 

Durchmesser  zwischen  den  Polflächen      .     .  .5976      „ 

Schwungmoment 0-75  Mill.  m'^/kg 

Polzahl 72 

Windungen  pro  Pol 40 

Querschnitt  des  Kupferbandes  der  Erreger- 
wickelung    4  X  23  mm^ 

Gewicht  der  Erregerwickelung 4000  kg 

Widerstand  der  Erregerwickelung  ....         Iß 
In  d  u  ctor: 

Innendurchmesser  .  6000  mm 

Beite .     600     „ 

radiale  Tiefe 1,50      „ 

Luftraum 1  '^      n 

Nuthenzahl 648  (216   pro  Phase) 

Tiefe  der  Nuthen 55  mm 

Breite  „  „        l.y     „ 

Kupferquerschnitt 7  X  44  mm^ 

Gewicht  des  Ankerkupfers 2^4  / 

Widerstand  einer  Phase  der  Ankerwicklung  .       00 14  ü 

Die  „Allgemeine  Elektricitäts-Gesell- 
schaft"  in  Berlin  hat  in  der  deutschen  Abtheilung 
einen  Drehstromgenerator  ausgestellt,  der  jedoch 
nur  Schauobject  war  und  keinen  Strom  lieferte.  Die 
Maschine,  die  bei  83  minutlichen  Touren  für  eine 
Leistung  von  3000  K  W  bei  50  <^  pro  Secunde  bestimmt 
ist,  gleicht  den  in  der  Centralstation  in  Berlin  auf- 
gestellten grossen  Drehstrommaschinen.  Der  Armaturring 
misst  8"6  m  im  Durchmesser,  das  72polige  Magnetrad 
misst  7-4  m  im  Durchmesser,  das  Gewicht  der  Maschine 
beträgt   160  t. 

Die  Firma  Gebrüder  K  ö  r  t  i  n  g  in  Körtings- 
dorf be'i  Hannover  hat  in  dem  deutschen  Annex  auf 
dem  Marsfelde  eine  30  PS  Gasdynamo  mit  den  zuge- 
hörigen Schaltvorrichtungen,  einen  Ventilator,  der  dii'ect 
mit  einem  kleinen  Elektromotor  gekuppelt  ist,  sowie 
einen  zum  Betrieb  einer  Pumpe  dienenden,  langsam 
laufenden  Elektromotor  ausgestellt.  Der  Gasmotor  hat*) 
Präcisionssteuerung  und  ist  so  eingerichtet,  dass  je  nach 
der  Belastung  eine  kleinere  oder  grossere  Menge  des 
Verbrennungsgemisches  in  die  Maschine  eingelassen 
wird,  das  Gemisch  selbst  in  Bezug  auf  seine  Zusammen- 
setzung jedocli  stets  das  Gleiche  bleibt;  eine  Aussetzung 
von  Zündungen  findet  nicht  statt.  Der  Motor  ist  wie 
alle  neueren  Gasmotoren  mit  elektrischer  Zündung  aus- 
gerüstet, die  so  eingerichtet  ist,  dass  der  Stromkreis 
eines  Siemens'schen  I-Ankers  im  geeigneten  Moment 
unterbrochen  wird  und  der  Ocfl'itungsfunken  das  Gas- 
gemisch entztindct.  Zum  Anl;issen  des  (iasmotors  wird 
Pressluft  verwendet,  die  von  der  ol)crw;ilintcii  l'uin|ir. 
in  einen  Windkessel  gepresst  wird. 

*)  Nnch  oincm  Horiehto  in  der  ,.K,  T.  Z.",   II.  30,   liMIO. 
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Die  mit  dem  Gasmotor  direct  gekuppelte  Gleieh- 
stromdynamo  liefert  I9V4  ^'1'^'  bei  HO  V.  Innerhalb 
des  achti)o]io-en  Magnetsystems  rotiert  der  Anker,  der 
mit  Stabwickelung  in  Seriensclialtung  verseilen  ist;  der 
Strom  wird  von  Kohlenbürsten  abgenommen. 

Mit  Rüeksicht  auf  die  grosse  Raumersparnis  ist 
beabsichtigt,  auch  die  kleineren  Dynamotypen,  direct 
mit  dem  Gasmotor  gekuppelt,  in  Ausführung  zu  bringen. 

In  Vincennes  hat  die  Firma  eine  8  PS  Spiritus- 
maschine ausgestellt,  die  mit  einer  Dynamo  von  4-7  KW 
Leistung  gekup])elt  ist.  Mit  geringen  Aenderungen  lässt 


sich    die     Maschine  .  auch     für    den 
Petroleum  oder  Benzin  umgestalten. 


Betrieb 


mittelst 
G. 


KLEINE    MITTHEILUNGEN. 

Verschiedenes. 

A'ersuche  am  (xleichstroiHlicIitbogen.*)  Auf  dem  Congress 
in  Chicago  (1893)  legte  Prof.  Ayrton  als  Resultate  seiner 
Untersuchungen  am  Gleichstromlichtbogen  u.  a.  auch  solche 
Curven  vor,  welche  die  Beziehungen  zwischen  der  mittleren 
sphärischen  Lichtstärke  des  Bogens  und  der  Stromstärke  bei  ver- 
schiedenen Bogenlängen  darstellten.  Aus  diesen  Curven  schloss 
er,  dass  bei  gleichem  Strom  die  Lichtstärke  mit  wachsendem 
Bogen  nur  bis  zu  einer  gewissen  Grenze  zunahm,  über  die  hinaus 
eine  Abnahme  der  Lichtstärke  zu  constatieren  war,  so  dass  es 
bei  gegebenen  Kohlen  —  in  dem  untersuchten  Falle  13  mm  Docht- 


4,500 


0  12  3  4  5  6 

Bogenlänge  m  nrim 

Fig.  1. 

und  11  nim  Homogenkohlen  —  für  jede  Stromstärke  eine^  be- 
stimmte Bogenlänge  gibt,  bei  der  die  maximale  Lichtstärke  auf- 
tritt. Diese  interessante  Erscheinung  hat  Prof.  C  a  r  h  a  r  t  dem 
Congress  als  Ergebnis  eigener  Untersuchungen  bestätigt.  Aus 
den  von  Prof.  Ayrton  angegebenen  Curven  hat  Frau  Ayrton 
die  Beziehungen  gerechnet,  die  zwischen  der  mittleren  sphärischen 
Lichtstärke  und  der  Bogenlänge  bei  verschiedenen,  während  der 
Versuchsdauer  Constanten,  Stromstärken  bestehen;  die  Resultate 
dieser  Berechnungen  sind  in  Fig.  1  dargestellt.  Man  sieht  aus 
den  Curven  nicht  nur  den  Punkt  des  von  Prof.  Ayrton  an- 
gegebenen Maximums  der  Lichtlieferung,  sondern  man  erkennt 
auch,  dass,  besonders  bei  starken  Lichtern,  in  der  Nähe  von  2  mm 
Bogenlänge  ein  deutlich  ausgeprägtes  Minimum  auftritt.  Dasselbe 
Ergebnis  liefern  die  Untersuchungen  von  Prof.  B  1  o  n  d  e  1  an 
10  Amp.-Lampen  bei  Bogenlängen  bis  zu   16  mm.  B  1  0  n  d  e  1  hat 


4  Paare  gleichartiger  Kohlen,  Dochtkohle  als  obere  und  Homo- 
genkohlü  als  untoi-o  Elektrode,  und  den  resp.  Durchmesser  i^/j^, 
'Vr2j  '"/lOi  */o "'"'  verwendet.  Aus  den  von  ihm  gewonnenen  Re- 
sultaten lassen  sich  ebenfalls  Curven  für  die  Beziehung  zwischen 
Lichtstärke  und  Bogenlänge  zusammenstellen  (.Fig.  2).  Fast  alle 
diese  Curven  zeigen  ein  ausgeprägtes  Ma.xiinum  bei  0'7,  1  resp. 
li/ivirn  Bogenlänge.  Von  dort  an  sinkt  die  Lichtstärke,  die 
Curve  erreicht  ein  Minimum  bei  2  mm  Bogenlänge  und  strebt 
hierauf  abermals  einem  Maximum  zu. 

Um  diese  Erscheinung  durch  einen  directen  Versuch  auf 
ihre  Richtigkeit  zu  prüfen,  hat  Frau  Ayrton  vergleichende 
Lichtniessungen  an  zwei  30  Amp.-Lampen  angestellt,  von  denen 
die  eine  bei  1  mm-,  die  zweite  bei  2mm  Bogenlänge  brannte;  es 
wurden  Doohtkohlen  von  13  mm,  und  Homogenkohleu  von  11mm 
verwendet.  Aus  einer  grossen  Zahl  von  Messungen,  bei  welchen 
mit  grösster  Strenge  auf  die  Gleichartigkeit  der  Bedingungen 
geachtet  wurde,  ergab  sich,  dass  der  kürzere  Lichtbogen  mehr 
Licht  ausstrahlte  als  der  längere. 

Das    von    der  Bogenlampe    ausgestrahlte  Licht    geht    von 

5  Stellen  aus,  u.  zw. 

1.  Vom  Krater  der  positiven  Kohle, 

2.  von  der  weissen  Spitze  der  negativen  Kohle, 

3.  von  der  dampfartigen  Atmosphäre  des  Bogens, 

4.  u.  5.  von  den  rothglühenden  Theilen  beider  Kohlenstäbe. 
Den  grössten  Antheil    an    der    Lichtlieferung    nimmt    der 

Krater;  jedoch  wird  ein  Theil  des  von  demselben  ausgehenden 
Lichtes  von  der  negativen  Kohle  abgeblendet.  Sitzen  die  Kohlen 
aufeinander,  so  ist  die  Lichtausstrahlung  behindert;  je  länger  der 
Bogen  ist,  desto  mehr  Licht  kann  vom  Krater  ausgehen.  Nun 
hat  Capt.  Abney  (1881)  nachgewiesen,  dass  die  Lichtemissions- 
dichte, d.  i.  die  von  1  mm2    der  Kratertläche    ausgehende    Licht- 
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*)  Nach  einem  Vortrag  von  Frau  Ayrton  auf  dem  internationalen  Elek- 
troteohniker-ConRreBS  in  Paris,  1900.  Lond.  Elect.  12.  Oct.  1900.  Siehe  auch  „Z. 
f.  B."   1899,  S.  360,  376. 
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menge,  weder  von  der  Stromstärke  noch  von  der  Bogenlänge  ab- 
hängig ist,  sondern  bei  einer  gegebenen  Kohle  constant  bleibt. 
Andererseits  hat  Frau  Ayrton  aus  ihren  Versuchen  gefunden, 
dass  die  Kraterfläche  ein  wenig  mit  wachsendem  Bogen  zunimmt, 
Constanten  Strom  vorausgesetzt. 

Es  hat  sich  ferner  aus  früheren  Versuchen  ergeben,  dass 
die  Fläche  der  weissen  Spitze  an  der  unteren  Kohle  bei  con- 
stantem  Strom  unabhängig  von  der  Bogenlänge  dieselbe  bleibt, 
demnach  bei  grösserer  Kohlendistanz  mehr  Licht  ausstrahlen  kann. 

Das  Licht  der  rothglühenden  Theile  der  Stäbe  tritt  gegen 
die  beiden  ersteren  Lichtquellen  in  seiner  Bedeutung  zurück; 
es  wird  aber  die  Lichtlieferung  mit  wachsendem  Bogen  wegen 
der  grösseren  Länge  der  glühenden  Theile  zunehmen.  Auch  der 
Bogen  selbst  wird  bei  zunehmender  Länge  wegen  der  ver- 
grösserten  Oberfläche  mehr  Licht  aussenden.  Demnach  wird  die 
Lichtausbeute  aus  jeder  einzelnen  Lichtquelle  mit  wachsendem 
Bogen  grösser  werden,  und  es  stünde  zu  erwarten,  dass  die 
Beziehungen  zwischen  der  mittleren  sphärischen  Lichtstärke  und 
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der  Bogenlänge  sich    durch    eine  Curve  etwa    von  der  Form  der 
in  Fig.  3  gezeichneten,  darstellen  Hessen. 

Um  die  Abweichung-en  zwischen  der  theoretischen  Curve 
und  der  aus  dem  Versuche  sich  ergebenden  erklären  zu  können, 
weist  Frau  Ayrton  auf  die  verschiedene  Form  der  Kohlen- 
spitzen hin,  die  sich  je  nach  der  Stärke  des  Stromes  und  der 
Länge  des  Bogens  ergeben,  und  glaubt  die  Lichtabnahme  beim 
2  «1711  Bogen  durch  die  Schirmwirkung  der   negativen  Spitzen  zu 
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begründen.  In  Fig.  4  sind  Kohlenspitzen  dargestellt,  wie  sie  sich 
bei  10  Amp.,  resp.  28  Am)),  und  bei  1mm  und  2  mm  Bogenlänge 
ergeben  haben.  Auffallend  ist  die  Spitze  an  der  negativen  Kohle, 
die  besonders  scharf  bei  dem  stärkeren  Bogenlicht  hervorsticht, 
nur  bei  grosser  Stromdichte  und  kurzem  Bogen  auftritt,  beim 
längeren  Bogen  hingegen  vorschwindet  und  nach  Frau  Ayrton's 
Meinung  ans  von  der  positiven  Elektrode  abfallenden  Theilchen 
besteht.  Wenn  auch  die  Entfernung  der  negativen  Kolilenspitze 
vom  Krater  der  positiven  Kohle  in  dem  einen  Fall  doiipelt  so 
gross  ist  als  im  anderen,  so  ist  doch  der  Abstand  zwischen  dem 
Krater  und  der  Basis  des  glühenden  Kegels  bei  beiden  Bögen 
die  gleiche;  es  ist  jedoch,  wie  die  Figur  zeigt,  die  Spitze  der 
negativen  Kohle  bei  dem  kleineren  Bogen  länger  und  diiimer 
als    bei    dem    grösseren,    die    erste    steht   also    den    Krntiilicht- 


strahlen  weniger  hinderlich  im  Wege,  als  die  breite,  stumpfe 
Spitze  der  unteren  Kohle  beim  2  r»m  Bogen,  mithin  wird  der 
kürzere  Bogen  mehr  oder  zumindest  ebensoviel  Licht  aussenden 
als    der  längere. 

Es  ist  demnach,  wie  aus  dem  Gesagten  hervorgeht,  die 
vom  Krater  eines  elektrischen  Bogenlichtes  ausgehende  Licht- 
menge von  zwei  einander  widersprechenden  Bedingungen  ab- 
hängig. Ueberwiegt  die  mit  zunehmender  Länge  des  Bogens  an- 
steigende Lichtstärke  der  einzelnen  Theile  desselben  die  Schatten- 
wirkung der  negativen  Kohle,  so  wird  die  gesammte  Lichtstärke 
zunehmen,  wie  es  beim  1  mm  Bogen  der  Fall  ist;  behält  die  letz- 
tere die  Oberhand,  so  nimmt  die  Lichtstärke  der  Bogen- 
lampe ab. 

Diese  Erscheinung  ist  nicht  nur  von  theoretischem  Interesse; 
sie  ist  für  die  Praxis  auch  insofern  von  Wichtigkeit,  weil  der 
kürzere  Bogen,  wegen  der  zu  seiner  Erzeugung  nothwendigen, 
geringeren  Spannung,  auch  weniger  Energie  vorzehrt.  Um  der 
Frage  nach  der  Oekonomie  des  Bogenlichtes  näherzutreten,  sind 
zwei  Dinge  besonders  zu  beachten.  Es  soll  erstens  der  grösst- 
möglichste  Theil  der  dem  Bogen  zugeführten  Energie  in  Licht 
umgewandelt,  und  zweitens  der  grösstmöglichste  Theil  des 
Lichtes  ausgenützt  werden.  Wie  aus  früheren  Untersuchnngen 
von  Frau  Ayrton  hervorgeht,  wächst  das  Verhältnis  der  im 
Bogen  ausgegebenen  zu  der  von  der  Stromquelle  gelieferten  Energie 
bei  constantem  Strom  mit  .abnehmender  Kohlendistanz.  Es  gibt 
also  der  kürzere  Bogen  nicht  nur  mehr  Licht,  er  hat  auch  einen 
höheren  Wirkungsgrad  als  der  längere.  (Sohluss  folgt.) 

Der  elektrische  Schlffahrtsbetrieb  auf  dem  Teltow- 
canal  ist  in  diesen  Tagen  Gegenstand  ötl'entlicher  Erörterung  ge- 
wesen. Die  Canalverwaltung  hat  sich  nach  der  „B.  B.  Ztg."  an 
verschiedene  Körperschaften  gewendet,  um  darüber  gutachtliche 
Aeusserungen  zu  erlangen,  ob  die  Einführung  eines  elektrischen 
Schift'ahrtsbetriebes  auf  dem  Teltowcanal  zu  empfehlen  sei.  Die  bis 
jetzt  bekannt  gewordenen  Aeusserungen  erklären  sich  mehr  oder 
weniger  gegen  einen  einheitlich  geordneten  Schitfszug;  es  müsse 
den  Schitien  überlassen  werden,  sich  ihre  Schleppkraft  zu  stellen, 
wie  es  ihnen  am  zweckmässigsten  erscheine;  jedenfalls  müsse 
man  den  Dampfern,  welche  die  Güterschiti'e  von  beiden  Seiten 
bis  an  den  Canal  gebracht  hätten,  auch  eine  Weiterfahrt  auf  dem 
Canale  mit  ihrem  Anhange  gestatten,  ohne  die  elektrische  Schiä- 
zugseinrichtung  der  Canalverwaltung  benutzen  zu  müssen.  Dieser 
Anschauung  gegenüber  muss  hervorgehoben  werden,  dass  der 
elektrische  Scliiffszug,  wie  er  versuchsweise  auf  dem  Finowcanal 
zur  Ausführung  gekommen  ist,  doch  grosse  Nebenvortheile  bietet. 
Dahin  gehört  in  erster  Linie,  dass  die  am  Canal  entlang  anzu- 
legenden elektrischen  Kraftwerke  gleichzeitig  für  Betriebszwecke 
in  der  Landwirthschatt  wie  im  Klein-  und  Grossgewerbe,  für  Be- 
leuchtung der  Ortschaften,  für  Betrieb  von  Strassenbahnen  elek- 
trische Kraft  abgeben  können.  Dieser  Vortheil  kann  und  wird 
beim  Teltowcanal  so  gross  sein,  dass  die  Kosten  für  den  elek 
frischen  Schiffszug  sehr  niedrig  gehalten  werden  können.  Die  Be- 
fürchtung, dass  die  zur  Ausübung  des  elektrischen  Sehiffszuges 
auf  dem  Leinpfade  anzulegenden  Geleise  oder  vielmehr  die  ein- 
zelne Schiene  dem  sonstigen  durch  Treideln  mit  Menschen  und 
Pferden  unterhaltenen  Localverkehr  hinderlich  sein  können, 
trifi't  durchaus  nicht  zu.  Auch  könnte  ja  den  Schiffen,  wenn  sie 
von  der  elektrischen  Schiffsoinrichtung  keinen  Gebrauch  machen 
wollen,  ein  Durchfahren  des  Canals  mittelst  eigener  oder  ge- 
mietheter  Dampfkraft  gestattet  werden,  selbstverständlich  unter 
entsprechenden  Abgaben,  da  ja  so  wie  so  von  allen  Schiffen  die 
Unterhaltung  des  Canals  und  die  Verzinsung  der  Baukosten  ge- 
tragen werden  müssen.  Man  darf  aber  annehmen,  dass  schon 
sehr  bald  die  Schift'seigner  wegen  der  grösseren  Billigkeit  auch 
auf  der  verhältnismässig  kurzen  Strecke  des  Teltowcanals  die 
bisherige  DampfschifFs-Schlepperei  aufgeben  und  sich  des  elek- 
trisflien  Schiffszuges  auf  dem  Canal  bedienen  werden. 


Ausgeführte  und  projectirte  Anlagen. 

U  n  g  a  r  n. 

Itiidapest,  (Eröffnung  der  Linie  M  e  s  t  e  r  g  a  s  s  e 
der  B  u  d  a  p  e  s  t  0  r  elektrischen  S  t  a  d  t  b  a  h  n.)  Die 
Budapester  elektrische  Sfadtbahn-fJesellschaft  hat  die  von  Ihrer 
Linie  aus  am  Franzensiing  abzweigend  über  die  Mestei'gasso  bis 
zum  Franzstädter  Bahnhofe  führende  elektrische  Linie  ausg"i)aut, 
und  wurde  <lieso  5  km  lange  neue  Ijinio  nach  vorangcgangiMier 
tochiiischpolizeilichur  Ueberprülung  am  A.  d.  M.  dem  ölVentliilieii 
Verkehre  übergeben.  Die  Linie  ist  mit  Obcrii'itung  ver-sehen,  und 
ruhen  den.ii  Doppelschienen  auf  liefoniinterlagen.  An  der  Kike, 
der  Mostergasse  nächst  dem  Franzensring,  und  am  Endpunkte 
beim   Pranzstädter  Bahnhofe  steht  je  eine  Wartehalle.   Die  Wagr'ii 
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dieser  neuen  Linie  sind  mit  f;riin -weissen  Tafeln  versehen  und 
verkehren  dieselben  vom  Fran/.stiidter  IJahnhofe  bis  zum  West- 
bahnhot'e  (der  kün.  ungarischen  Staatsbahnen)  direct.  Der  Fahr- 
preis für  die  ganze  directe  Fahrt  beträgt  pro  Person  20  h,  ül)er 
die  Mostergasse  bis  zum  Endpunkte  hingegen  12  h.  M. 

Cs.aba  und  l$6kes.  (P  r  o  j  e  c  t  e  i  n  e  r  e  1  e  k  t  r  i  s  e,  h  e  n 
Eisenbahn  zwischen  C  s  a  b  a  und  B  c  k  c  s).  Die  Firma 
Cr  a  n  z  &  C  i  e.  hat  den  Städten  Csaba  und  Bekes  schon  im  Vor- 
jahre erklärt,  dass  sie  bereit  ist,  zwischen  den  beiden  Städten 
eine  elektrische  Bahnverbindung  herzustellen.  Die  diesbezüglichen 
Verhandlungen  sind  derzeit  im  Gange  und  dürften  dieselben  zu 
einem  günstigen  Resultate  führen.  M. 


Patentnachrichten. 

Aufgebote.  *) 
Ciasae.  Wien,  am  1.  December  1900. 

20.  K  f  i  z  i  k  Franz,  Firma  in  Prag.  —  Elektrische  Block- 
s  i  g  n  a  1  -  E  i  n  r  i  c  h  t  n  n  g  :  Jedes  Strecken-Blocksignal  ist 
mit  einem  Motor  versehen  und  steht  mit  zwei  isolierten 
Contactschienen  in  Verbindung,  von  denen  die  vom  Zug  zuerst 
befahrene  mit  der  „Halt"-Wiekelung  des  Motors  des  zuge- 
hörigen Signales  verbunden  ist,  während  die  zweite  über  einen 
von  der  Flügelantriebswelle  bethätigten,  nur  bei  Haltstellung 
des  Signales  geschlossenen  Schalter  an  die  „Frei"-Wickelung 
des  Motors  des  vorhergehenden  Screcken-Blocksignales  an- 
geschlossen ist,  wobei  der  Strom  von  Stromquellen  auf  den 
Zügen  geliefert  und  den  Motoren  durch  die  Contactschienen 
beim  Befahren  derselben  zugeführt  wird.  Der  das  Signal 
stellende  Hebel  ist  mit  einem  Schlitz  für  den  Eingrifi'  einer 
vom  Motor  bewegten  Kurbel  versehen,  welcher  Schlitz  von 
solcher  Länge  ist,  dass  die  Kurbel  in  den  beiden  Endstellungen 
senkrecht  zur  Längsrichtung  des  Hebels  am  Ende  des  Schlitzes 
steht.  Vor  den  auf  Isolatoren  angeordneten  Contactschienen, 
auf  welchen  in  der  Fahrtrichtung  und  in  der  Höhenrichtung 
federnde  Contaetgeber  schleifen,  sind  aufsteigend  geschweifte 
Uebergangstheile  angeordnet.  —  Angemeldet  am  13.  Juni  1899. 

—  Joedicke  Otto,  Kaufmann  in  Mühlhausen  i.  Th.  —  Luft- 
weiche für  e  1  e  k  t  r  i  s  c  h  e  B  a  h  n  e  n  :  Die  drei  Enden 
der  Leitungskabel  sind  durch  zwei  bewegliche  Weichenzungen 
miteinander  verbunden,  von  denen  die  eine  an  beiden  Enden 
seitlich  bewegbar  ist.  Zur  sicheren  Führung  der  Stromabnehmer- 
rolle sind  zu  beiden  Seiten  der  Weichenzungen  Führungsbleche 
mit  an  den  Enden  erweiterten  Längsschlitzen  angebracht,  in 
welch'  letztere  Führungszapfen  eingreifen,  die  durch  Fort- 
setzung der  Lagerachse  der  Stromabnehmerrolle  gebildet 
werden.  —  Angemeldet  am  19.  März  1900. 

—  S  k  a  p  s  k  i  Heinrich,  Forst-Ingenieur,  und  Dr.  H  o  c  h  b  e  r  g 
Wilhelm,  Advocat  in  Tarnow.  —  Elektrisch-pneuma- 
tische  Bremsvorrichtung:  In  den  Stromkreis  einer 
auf  dem  Wagen  befindlichen  Batterie  sind  zwei  Elektromagnete 
eingeschaltet,  von  denen  der  eine  das  an  dem  Bremssack  an- 
gebrachte Ventil  offen  hält,  während  der  andere  eine  Kuppelung 
ausrückt.  Wird  der  Stromkreis  unterbrochen,  so  wird  die 
Kuppelung  durch  Federwu-kung  eingerückt  und  dadurch  von 
den  Wagenrädern  aus  eine  Luttpumpe  angetrieben,  die  den 
Bremssack  aufbläht,  nachdem  das  Ventil  sich  selbstthätig  ge- 
schlossen hat.  —  Angemeldet  am  11.  November  1899. 

21.  B  a  r  k  e  r  John  Henry,  Ingenieur,  und  E  w  i  n  g  James  Alfred, 
Professor,  beide  in  Cambridge  (England).  —  Vorrichtung 
an  Elektricitätszählern  zum  Anzeigen  des 
grössten  Betrages  des  zugeleiteten  Stromes: 
Zur  Anzeige  des  grössten  Betrages  des  zu  messenden  Stromes 
sind  zwei  Bremsmagnete,  zwischen  deren  Polen  eine  leitende 
Metallscheibe  rotiert,  um  eine  Achse  drehbar  angebracht.  Wenn 
die  Scheibe  rotiert,  so  werden  die  Magnete  zu  Folge  der  indu- 
cierenden  Wirkung  um  ihre  Achse  ein  wenig  verdreht  und 
diese  Bewegung     sowie    die    jeweilige  Stellung    der  Magnete 


*)  Von  den  nachstehenden  Patent-Anmeldungen  einschliearfllch  der 
Gesuche  um  Umwandlung  von  angesuchten  oder  ertheilten  Privilegien  in 
Patente  erfolgt  hiemit,  nach  geschehener  Vorprüfung,  die  öffentliche  Bekannt- 
machung im  Sinne  des  §  57  uud  der  §§  120  und  121  Pat.  Ges. 

Gleichzeitig  werden  diese  Anmeldungen  mit  eämmtlichen  Beilagen  und 
die  Beschreibungen  zu  diesen  Umwandlungsgesucheu  in  der  Auslegehalle  des 
k,  k.  Patentamtes  durch  zwei  Monate  ausgelegt. 

Innerhalb  dieser  Frist  kann  gegen  die  Brtbeilung  jedes  dieser  angemeldeten 
Patente  und  gegen  die  Umwandlung  jedes  dieser  Privilegien  Einspruch 
erhoben  werden.  Ein  solcher  Einspruch  ist  schriftlich  in  zweifacher  Ausfertigung 
beim  k.  k.  Patontamte  einzubringen. 

Vom  heutigen  Tage  an  treten  für  die  nachverzeichneten  Gegenstände  zu 
Gunsten  des  Patentwerbers  oder  Umwandlnngswerbers  einstweilen  die 
gesetzlichen  Wirkungen  des  Patentes  ein. 


Cla-iee 

durch  einen  Zeiger  angezeigt,  der  auf  einer  Scala  einspielt.  — 
Angoiiioldet  am  ti.  November  1899. 

21.  C  1  0  0  s  Jacob,  Ingenieur  in  Milwaukoe.  —  IJ  m  .s  c  h  a  1  t- 
ap  parat:  Neben  zwei  fixen  Traversen,  die  durch  verschieb- 
bare Stifte  sowohl  mit  der  Strom([uelle  als  auch  mit  dem  Ver- 
brauchssti-omkreis  in  Verbindung  gebracht  werden,  ist  eine 
verschiebbare  Traverse  angeordnet,  welche  zwischen  den  fixen 
Traversen  einen  Kurzschluss  vermitteln  kann.  —  Angemeldet 
am   II.  April  1899. 

—  Kronenberg  Carl  Julius,  Schlossermeister  in  Auf  der 
Höhe  bei  Solingen.  —  Isolato  ronstütze:  Die  Befestigung 
der  Isolatorenstütze  an  dem  U- Eisenträger  erfolgt  nicht  wie 
gewöhnlich  durch  Verschraubung,  sondern  durch  eine  Spann- 
verbindung. Ein  durch  zwei  Löcher  des  U-Eisenträgers  hin- 
durchgehender Bolzen  ist  mit  einem  Fusse  versehen,  dessen 
obere  Fläche  eine  schiefe  Ebene  bildet,  so  dass  derselbe, 
sobald  er  gegen  die  Stegseite  des  U-Eisenträgers  gedreht  wird, 
eine  Spann  Verbindung  des  Isolatorenhalters  mit  dem  U-Eisen- 
träger  bewerkstelligt.  —  Angemeldet  am  5.  August  1899. 

—  L  ö  w  i  t  Arthur,  Ingenieur  in  Wien.  —  Sectio  nssch  alter 
für  A  c  c  u  m  u  I  a  t  0  r  e  n  :  Auf  einer  isolierenden  Unterlage 
sind  entweder  vier  concentrisehe  Reihen  von  Contactstücken 
und  ein  darüberschleifender  Doppelschalthebel  mit  vier  Schleif- 
federn oder  nur  zwei  Reihen  von  Contactstücken  und  ein  drei- 
armiger  Hebel  derartig  einerseits  mit  der  ladenden  Strom((uelle, 
resp.  der  Verbrauchsleitung,  andererseits  mit  den  in  drei 
(rruppen  angeordneten  Accumulatoren  verbunden,  dass  die 
letzteren  bei  der  Entladung  hintereinander  geschaltet,  bei  der 
Ladung  jedoch  immer  nur  abwechselnd  zwei  Gruppen  in  Serie 
an  die  Stromquelle  angelegt  werden.  —  Angemeldet  am 
16.  October  1899. 

—  S  0  h  w  e  i  z  6  r  A  c  c  u  m  u  1  a  t  0  r  e  n  w  e  r  k  e  T  r  i  b  e  1  h  o  r  n 
A.-G.  in  Zürich.  —  R  e  g  e  1  u  n  g  s  v  o  r  r  i  c  h  t  un  g  für 
Bogenlampen:  Zwischen  einer  Gestellstange  der  Lampe 
und  einer  seitlich  angeordneten  Stange  ist  ein  Laufwerk  an- 
geordnet, welches  durch  einen  mit  dem  oberen  Kohlenhalter 
verbundenen  Arm  gesperrt,  bezw.  freigegeben  wird,  so  dass 
das  zwecks  Annäherung  der  Kohlen  erforderliche  Herabgleiten 
des  Laufwerkes  reguliert  wird.  —  Angemeldet  am  'M.  April  1900. 

—  Seidener  Josef,  Ingenieur  in  Wien.  —  Einrichtung 
zur  Verminderung  der  Funkenbildung  am 
Collecto  reiner  Gleichstrom-Maschine:  Zwisc  hen 
den  Hauptlamellen  des  CoUectors  einer  Gleichstrom-Maschine 
sind  eine  oder  zwei  Hilfslamellen  angebracht  und  zwischen 
diesen  und  der  Hauptlamelle  sind  Widerstände  geschaltet,  die 
zwischen  der  Bürste  und  der  Ankerwickelung  zu  Ende  einer 
jeden  Commutierungsperiode  eingeschaltet  werden.  Statt  der 
mitrotierenden  Zusatzwiderstände  können  den  Hauptbürsten 
voraneilende  und  von  ihnen  ganz  isolierte  Hilfsbürsten  aus 
schlechtleitendem  Material  angeordnet  sein.  —  Angemeldet  am 
29.  Juli  1899. 

—  Siemens  &  Halske,  Act. -Ges.,  Firma  in  Wien.  —  H o c h- 
spannungsaussch  alter:  Zum  Zwecke  des  Auslöschens 
des  beim  Ausschalten  auftretenden  Lichtbogens  wird  das  Aus- 
schalte-Stromschlussstück  in  ein  isoliertes  Rohr  hineingezogen. 
Neu  ist  die  Anordnung  eines  Metallringes  am  Ende  des 
Isolationsrohres,  um  die  beim  Ausschalten  auftretende  Wärme 
aufzunehmen,  wodurch  ein  Verbrennen  des  Isolationsrohres 
verhindert  wird.  —  Angemeldet  am  7.  Februar  1900. 

—  Siemens  &  Halske,  Actiengesellschaft  in  Wien. 
—  unverwechselbare  Schmelzsicherung  mit 
Schutzvorrichtung  gegen  Benutzung  falscher 
Einsätze  für  zu  grosse  Stromstärke  und  zu 
geringe  Spannung:  Nach  Stromstärke  unverwechselbare 
Schmelzsicherungen  bekannter  Art  werden  durch  Ein-  oder 
Aufsetzen  eines  Isolierkörpers  in  oder  auf  einem  der  beiden 
Theile  und  Anordnung  von  entsprechenden  Ausnehmungen  im 
anderen  Theile  der  Sicherung  derart  für  verschiedene 
Spannungen  unverwechselbar  ausgebildet,  dass  in  Sicherungs- 
gestelle für  eine  bestimmte  Spannung  nicht  Schmelzeinsätze 
für  niedrigere  Spannung  eingesetzt  werden  können.  —  An- 
gemeldet am  23.  September  1899. 

24.  B  e  1 1  e  n  s  Charles,  Ingenieur  in  Paris.  ^  Einrichtung 
zur  gleichmässigen  Vertheilung  der  Ver- 
brennungsluft und  der  Heizgase  bei  Kessel- 
Feuerungen:  Die  Roststäbe  sind  derart  angeordnet,  dass 
die  freie  Rostfläche  gegen  die  Feuerbrücke  hin  abnimmt.  Bei 
Wasserrohrkesseln  werden  über  der  obersten  Rohrreihe 
Führungswände  für  die  Heizgase  in  von  vorne  nach  hinten 
abnehmenden  Abständen  angeordnet.  —  Angemeldet  am 
25.  November  1899. 
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2fi.  S  c  h  ü  n  e  ma  nn  Gustav,  Dr.,  und  Ried  er  Otto  in  Firma 
„Sehiinemanu  &  Rieder",  elektroteclmischo  Anstalt  in  Budapest. 
■ —  Elektrischer  F  e  r  n  z  ü  n  d  a  p  p  a  r  a  t :  Durch  die  Be- 
thätiguug'  eines  Ilauptunterbrechers  werden  mehj-ero  parallel 
in  die  Stromleitung-  eingeschaltete  Nebenunterbrecher  in 
Wirkung  gesetzt,  wodurch  der  Stromkreis  der  zu  letzteren 
gehörigen  Batterien  geschlossen  und  unterbrochen  wird,  so 
dass  in  der  Secundärleitung  der  Inducforon  Stromstösse  von 
hoher  Spannung  entstehen,  welche  eine  heftige  Funkenbildung 
hervorrufen.  —  Umwandlung  des  am  21.  November  1898  an- 
gesuchten  Privilegiums. 

74.  Leber  Max  Edler  von,  k.  k.  Ministerialrath  in  Wien.  — 
S  c  h  a  1  t  u  n  g  s  a  n  o  r  d  n  u  n  g  für  F  e  r  n  s  p  r  e  c  h-  u  n  d 
S  i  g  n  a  1  i  s  i  e  r  u  n  g  s  -  E  i  u  r  i  c  h  t  u  n  g  e  n  :  Bei  der  Stations- 
einrichtung nach  Patent  Nr.  1639  wird  die  Aus-  und  Ein- 
schaltung der  Teleijhoue  statt  von  dem  Schalthebel  und  dem 
Inductoi-,  von  dem  Schalthebel  und  dem  Telephonhaken  ab- 
hängig gemacht.  Bei  der  Ausschaltung  der  Wächtertelephone 
au  die  Glockenlinie  gelangt  ein  Verdrängnngswiderstand  zur 
Verwendung,  der  nur  bei  abgehobenem  Hörtelephon  in  die 
stets  ununterbrochene  Linie  eingeschaltet,  sonst  aber  kurz- 
geschlossen ist.  —  Angemeldet  am  25.  October  1899  als  Zusatz 
zum  Patent  Nr.  1639. 


Mitgetheilt  von  Ingenieur 

Victor  Monat h, 

W^IEN,   I.   Jasomirgottstrasse   Nr.   4. 

Deutsche   Paten  t  a  n  m  e  1  d  u  n  g  e  n.  *) 

Clause. 

20  d.  Selbstthätig  in  die  Gebrauchslage  sich  bewegende  Schutz- 
vorrichtung für  Strassenbahnwagen.  —  Ferdinand  J  e  z  e  k 
Berlin.  13./11.  1899. 

20  i.  Mehrtheilige  AVegschranke.  —  Theodor  Jakob,  Neun- 
kirchen. 18./7.  1900. 

20  k.  Einrichtung  zur  Zuführung  von  elektrischem  Strom  zu 
Fahrzeugen.  —  Emile  Bede,  Brüssel.  7./3.  1900. 

21  a.  Leicht  auswechselbares  Mikrophon.  —  A  c  t  i  e  n  -  G  e  s  e.l  1- 
schaft  Mix&  Genest,  Telephon-  und  Telegraphen-Werke, 
Berlin.  21. /2.  1900. 

,  Verfahren  zum  Empfangen  und  zur  verstärkten  Wiedergabe 
von  Nachrichten,  Signalen  oder  dergl.;  Zus.  z.  Pat.  109.569.  — 
Valdemar  P  o  u  1  s  e  n,  Kopenhagen.  20./4.  1900. 
„  Vorrichtung  zur  selbstthätigen  telegrapbischen  Uebermittlung 
von  Nachrichten.  —  Ludwig  Wojniewicz,  Krivoi-Bog 
(Russland).  16./12.  1899. 

21  d.  Einrichtung  zur  Erzeugung  einer  erhöhten,  aber  nur  kurze 
Zeit  dauernden  Arbeitsleistung,  mit  Hilfe  einer  verhältnis- 
mässig schwachen  Elektricitätsquelle.  —  Angel  de  Castrocz, 
Henry  W.  S  c  h  1  o  m  a  n  n,  New-York.  9./12.  1899. 

21  e.  Wattstundenzähler  für  doppelten  Tarif.  —  Elektri- 
citäts-Actien-GesellschaftvormalsSchuckert 
&  Co.,  Nürnberg.  21./11.  1899. 

21  f.    Elektrische    Bogenlampe    mit    mehreren    Kohlenpaaren.  — 
Curt  Börne  r,  Berlin.  22./3.  1900. 
„  Lösbare  Glühlampenbefestigung.    —    „0  r  1  o  w",    Gesellschaft 
für  elektrische  Beleuchtung,  Berlin.  7./12.  1899. 

30  f.  Badeeinrichtung  für  bipolare  Elektrisation.  —  Constantin 
Mutter,  Berlin.  14./3.  1900. 

35  a.  Selbstthätige  Ausrückvorrichtung  bei  mechanischen  Steue- 
rungen für  elektrisch  betriebene  Aufzüge.  —  A.  S  t  i  g  1  e  r, 
Mailand.  20./6.  19fJ0. 

74  e.  Einschaltungsvorrichtung  für  selbstthätige  elektrische  Feuer- 
melder. —  Mix  &  Genest,  Beriin.  9./6.  1900. 

13  rl.  Elektrisch  beheizter  Danipfüberhitzer. — Eugen  Schultz, 
Kalk  bei  Köln  a.  Rh.  24./2.  1900. 

20  i.  Eine  Lagerung  für  Stromabnehmer  elektrischer  Motorwagen 
mit  Oberleitungsbetrieb.  —  Paul  W  e  n  z  e  1,  Vogelgrün  liei 
Auerbach  i.  Vogtl.  3./3.  1900. 

21  a.  Vorrichtung  für  Morsetelegra])hen  zum  Regeln  der  Be- 
wegung des  Pajiier.streifens.  —  Eugenio  C  a  n  t  o  n  o,  Rom 
(Italien).  26./6    1899. 

„  Verfahren  zur  Verstärkung  von  tolcphonisch  oder  phono- 
graplii.'ich  aufgenommenen  Gespräcbi-n.  —  S.  Lemvig  F  o  g, 
Kopenhagen.  6./4    1900. 

*)  Bio  Anmr;1rliiD^ftn  bloiben  nacb  dor  Vorprüfung  oclit  Wochen  JlfTontlirh 
mafgolcfft.  Nach  g  24  deB  Patcnt-GoBotzes  kann  inourhalli  diener  Zeit  Kinuprucb 
ffegeo  die  AnmolduDg  wegen  Maogal  der  Neobelt  oder  widerrecbllicber  EntDatiino 
erbobea  werden.  fJaji  obige  Hnrcaa  besorgt  Abschriften  der  Anmeldangen  unri 
•ilK.rntmmt  die  Vurtrutnng  in  allen  Kinsprucbs-Aiigelegenboilon. 


21c.  Lösbare  Anschlussvorricbtung  für  bewegliche  Leitungen  mit 

eingeschlossener      unverwechselbarer      Schmelzsicherung.     — 

Actiengesellschaft  Mix  &  Genest,   Telephon-  und 

.  Telegraphen-Werke.  Beriin.  8./5.  1900. 

„  Hochsiiannungssicherung   mit  Haupt-  und  Nebenschmelzdrabt. 

—  Elcktricitäts-Actien -Gesellschaft  vormals 
W.  Lahmeyer  &  Co.,  Prankfurt  a.  M.  7./6.  19l)0. 

21  d.  Dvnamomaschinon-Anker  mit  Abstandsrippen  zwischen  den 

Blechbündeln.  —  John  A.  Foshag,    New-York.    14./5.  1900. 

21  e.  Inductionsmessgoräth  für  gleichbelastete  Dreiphasensysteme. 

—  Union-Elektricitäts-Ge  Seilschaft,     Berlin. 
n./6.  1900. 

„  Vorrichtung  zur  Erzielung    einer  Phasenverschiebung  von  900 
in     Ferraris-Messgeräthen.     —     Union  -Elektricität s- 
Gesellscha f t,  Beriin.  13./7.  1900. 
21  g.  Erdelemeut  als  Blitzableiterprüfer.    —    Gustav  E  n  g  i  s  c  b, 
Madretsch  (Schweiz).  24./2.  19ii0. 

85  b.  Vorrichtung  zum  Befördern  von  Sammlerbatterien  in  Lade- 
stationeu.  —  George  Herbert  Condict,  New-York.  14./2.  1899. 

46  c.  Elektrische  Zündvorrichtung  für  Gaskraftmaschinen  mit 
zwei  oder  mehreren  Cylindern.  —  Soci^tc  anonyme 
des  M  o  t  e  u  r  s  e  t  V  o  i  t  u  r  e  s  „A  i  g  1  e ' ,  Paris.  5./2.  1900. 

86  c.  Elektrischer  Kettenfadenwächter.  —  Friedrich  Pick, 
Nachod.  1./12.  1899. 

D  e  u  t  s  c  h  e  P  a  t  e  n  t  a  n  m  e  1  d  u  n  g  e  n. 
Classe. 

21.  Elektrische  Schmelzsicherung.  —  Elektricitäts-Ge- 
s  e  1 1  s  c  b  a  f  t  m.  b.  H.  G  e  b  r.  K  ö  r  n  e  r  &  M  a  h  1  a,  Franken- 
thal i.  Pf.  21./6.  1899. 
„  Sperrvorrichtung  für  Regelungs-  und  Anlassvorrichtungen.  — 
Elektricitäts-Actien-Gesellschaft,  vormals 
Scbuckert  &  Co.,  Nürnberg.  26. /9.  1899. 
„  Hocbspannungsausschalter  mit  Polhörnern  zur  Funkenlöschung. 

—  Elektricität  s-A  c  t  i  e  n-G  esellscbaft,  vormals 
Scbuckert  &  Co.,  Nürnberg.  12./12.  1899. 

„  Stroraschlussvorrichtung  für  elektrische  Taschenlaternen.  — 
M.  Lorenz,  Berlin.  31./8.  1899. 

„  Schalter  mit  Funkenlöschung  durch  Einziehung  des  beweg- 
lichen Stromschlusstückes  in,  ein  Isolirrohi-.  .^-  Siemens 
&  H  a  1  s  k  e,  A  c  t  i  e  n  -  G  e  s  e  1 1  s  c  h  a  f  t,  Beriin.  1 7./6.  1899. 

„  Vorrichtung  zur  Drehung  einer  Achse  aus  einer  Mittellage  in 
zwei  entgegengesetzte  Endlagen.  —  Siemens  &Halske, 
Actien-Gesellschaft,  Berlin.  19./7.  1899. 

„  Elektrischer  Steuerapparat  mit  Vorrichtung  zur  Durchführung 
der  einmal  eingeleiteten  Bewegung  des  Steuerhebels  um  eine 
volle  Stufe;  Zus.  z.  Pat.  60.150.  —  S  i  e  m  e  ns  &  H  a  1  s  k  e, 
Actien-Gesellschaft.  Beriin.  31./8.  1899. 

„  Schmelzsicherung  für  elektrische  Leitungen.  —  Th.  S  a  u- 
vageot,  Antwerpen.  29.9.  1899. 

„  Schaltungsweise  zur  Verringerung  der  erregenden  Kraft  von 
Elektromagneten.  —  Siemens  &  Halske,  Actien- 
Gesellschaft,  Beriin.  lO./U.  1899. 
21  c.  Anlassvorrichtung  für  Nebonschlussmotoren  zur  Ver- 
meiduug  des  Oeflnungsfunkens.  —  F.  K  1  ö  c  k  n  e  r,  Köln. 
30./3.  1899. 

„  Anzeigevorrichtung  für  das  Durchschmelzen  von  Sicherungen. 

—  Siemens     &    Halske,     Actien-Gesellschaft,     Berlin. 
11./3.  1899. 

„  Vorrichtung  zur  Verhütung  der  Funkenbildung  bei  Anlass- 
und anderen  Regelungswiderständen.  — Elektricitäts- 
Actiengesel  Ischaft  vormalsSchuckert  &  Co., 
Nürnberg  19./5.  1898. 

„  Schleif  bürstenhalter.  — Elektricität  s-A  ctiengesell- 
Schaft  vormals  Scbuckert  5;  Co.,  Nürnberg.  23./7. 
1899. 

„  Isolatoi-enstütze.  —  J.  H  o  c  h  s  t  o  i  n,  Duisburg.  28./12.  1899. 
21  d.  Drehbare  Kohlenbürste    für  Dynamomaschinen    und  dergl. 

—  A.  A  u  e  r,  Ebensee,  Uberöstei'reich.  1./3.  1900. 

,,  Vorrichtung  zum  Kurzschliessen  der  Ankerwickelnng  und 
zum  Abheben  der  Bürsten  bei  Wechselstrommotoren.  — 
Brown,  Boveri  &  Co.  Baden,  Schweiz.  3./1.  1900. 
—  Elastischer  Stromwender  mit  rotirendeu  Scheibenbürsten.  — 
S.  Eve  rs  h  e  d  u.  E  vor  sehe  d  &  V  i  gnol  es  Limited, 
London.  29./9.  1899. 

„  Einrichtung  zur  Entnahme  von  Strom  gloiclibleiliender 
Sjjaiinunir  aus  einer  Sti-oimiuelle  mit  vei'ändi'rlichei-  Spannung. 

—  .1.  S.  Ili  g  h  (  i  .'  1  d.    St.  Helens,    Lancnshire,  Engl.  31./10.' 
1899. 

„  Verfahren  zur  gleiirhzeitigen  Speisung  einer  und  doi\sellion 
Wickelung  elektrischer  -Maschinen  und  dergl.  durch  zwei  von 
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oiiiander  nnabliängigo  Ströme.  —  J.  J  o  n  a  ,s,  ßroinhurf^. 
17./9.  1899. 
21.  Veri'aliren  zur  Verhindorung  der  Fiinkonbildniig  an  Strom- 
wender von  elektrisclion  Mascliinon  mit  melireron  iingleicli- 
artigen,  auf  denselben  Anker  wirkenden  Feldern.  —  J.Jonas, 
Bromberg.  24./9.  1899. 

„  Einricbtung  zum  Betriebe  asyndironer  Wecbsolstroni-GIeicb- 
strom-Unii'ormer.  —  J.  Jona.s,  Bromberg.  29./9.  1899. 

„  Weclisolstrom-Indnctionsmotor.  —  W.  G.  R  li  o  d  c  s,  Salford, 
Lanca.ster,  Engl.  8./2.  1900. 

„  Einrichtung  zur  Umwandhing  von  ein-  oder  mobrphasigen 
Wechselstrom  in  Gleichstrom  und  umgokelirt  mit  Hilfe  von 
Selbstinductioiissjjnlen  mit  polarisirtem  Eisenkern.  —  C.Zell, 
München.  25./4.  1899. 

„  Einrichtung  zur  Umwandlung  von  Wechselstrom  in  Gleich- 
stroin  mittelst  Selbstinductiousspulen  mit  polarisirtem  Eisen- 
kern. —  J.  C.  Pürthner,  Wien.  I8./6.  1899. 

„  Einrichtung  zur  Erzeugung  einer  gleichbleibenden  Spannung, 
mittelst  einer  mit  veränderlicher  Geschwindigkeit  laufenden 
Gleichstrommaschine.  —  B.  G.L  a  m  m  e,  Pittsburgh.  18./3.  1899. 


Geschäftliche  und  finanzielle  Nachrichten. 

Oesterreicliisclie  Scliuckert-Werke  in  Wien.    Der  in  der 

Generalversammlung  erstattete  Bericht  des  Verwaltungsrathes 
über  das  Geschäftsjahr  1899/1900  führt  aus,  dass  mit  dem  am 
31.  März  d.  J.  abgelaufenen  Geschäftsjahre  der  volle  Betrieb  der 
neuerbauten  Fabrik  aufgenommen  worden  ist.  Die  im  Berichts- 
jahre eingelaufenen  Bestellungen  betrugen  6777  Millionen  K. 
gegen  4361  Millionen  K.  im  Vorjahi-e.  Diese  Aufträge  umfassen 
im  Ganzen  178  Installationen  mit  einer  Gesammtleistungsfähigkeit 
der  hiefür  gelieferten  Dynamomaschinen  von  16.170  FS.  Mit  Ein- 
rechnung  der  ausserdem  zu  liefernden  Maschinen  sind  im  Be- 
triebsjahre 618  Dynamomaschinen  mit  einer  Gesammtleistung  von 
18.740  PS  bestellt  worden  gegen  496  Dynamomaschinen  mit  einer 
Gesammtleistung  von  9510  PS  im  Vorjahre.  Die  im  Berichtsjahre 
vollendeten  Ausführungen  umfassen  im  Ganzen  137  Installationen 
mit  einer  Maschinenleistung  von  8630  PS.  Die  Zahl  der  fertig- 
gestellten Dynamomaschinen  beträgt  498  mit  einer  Gesammt- 
leistung von  13.130  PS  gegen  482  Maschinen  mit  9150  PS  im  Vor- 
jahre. Die  Summe  der  im  Berichtsjahre  ausgestellten  Facturen 
beträgt  4269  Millionen  K.  gegen  3897  Millionen  K.  im  Vorjahre. 
Es  sind  am  31.  März  d.  J.  noch  Bestellungen  im  Betrage  von 
3528  Millionen  K.  unerledigt  geblieben,  die  in  das  neue  Geschäfts- 
jahr übernommen  worden  sind.  Die  Summe  der  theils  aus  dem 
Vorjahre  übernommenen,  theils  im  laufenden  Jahre  neu  hinzu- 
gekommenen Bestellungen,  hat  mit  Ende  October  dieses  Jahres, 
ohne  den  Auftrag  der  Gemeinde  Wien,  den  Betrag  von  7489  Mil- 
lionen K.  erreicht,  gegen  3041  Millionen  K.  im  gleichen  Zeiträume 
des  Vorjahres.  Dazu  kommt  die  übernommene  Ausführung  der 
städtischen  Elektricitätswerke  mit  einem  Kostenaufwande  von 
rund  25  Millionen  K.  Der  ausgewiesene  Reingewinn  beträgt 
einschliesslich  des  Gewinnvortrages  482.858  K.  Die  Dividende 
wird  mit  60/0  in  Vorschlag  gebracht.  Die  Capitalserhöhung  von 
4  Millionen  K  wurde  am  1.  September  1899  durchgeführt.  Die 
für  die  Erhöhung  ausgegebenen  Actien  zweiter  Emission  nehmen 
daher  an  dem  im  Betriebsjahre  erzielten  Reingewinn  pro  rata 
temporis,  das  ist  an  sieben  Zwölfteln  dieses  Gewinnes  theih  Der 
Bericht  wurde  ohne  Discussion  zur  Kenntnis  genommen  und  dem 
Verwaltungsrathe  einstimmig  das  Absolutorium  ertheilt.  Die  aus- 
scheidenden VerwaltungsrätTie  wurden  wiedergewählt. 

Allgemeine  Elektricitäts-Gesellscliaft  in  Berlin.  In  der 
am  6.  d.  M.  stattgefundenen  Generalversammlung,  in  der  ein 
Acfiencapital  von  12,878.500  Mk.  mit  25.757  Actien  vertreten  war, 
gab  die  Verwaltung  auf  verschiedene  Anfragen  zum  Geschäfts- 
bericht und  Rechnungsabschluss  die  gewünschte  Auskunft.  (Siehe 
H.  48,  S.  582.)  Wir  entnehmen  den  diesbezüglichen  Ausführungen 
folgendes:  Herr  Generaldirector  Rathenau  theilte  zunächst 
mit,  dass  die  von  dem  hiesigen  Rechtsanwalt  A.  E  1 1  z  b  a  c  h 
gegen  die  Gesellschaft  angestrengte  Klage,  in  welcher  die  Höhe 
der  Abschreibungen,  die  Beschaffung  der  maschinellen  Erneue- 
rungen etc.  aus  den  laufenden  Gewinnen  angefochten  wird,  in 
erster  Instanz  zu  Gunsten  der  Gesellschaft  entschieden  worden 
sei.  Von  mehreren  Seiten  wnrde  dem  Wunsche  Ausdruck  gegeben, 
die  Capitalserhöhungen  künftig  in  langsamerem  Tempo 
vor  sich  gehen  bezw.  ganz  zum  Abschlüss  gelängt  zu  sehen. 
Ferner  wurde  die  jüngste  aufgenommene  15  Millionen-Anleihe 
unter  dem  Gesichtspunkt  bemängelt,  dass  ihr  Erlös  theilweise  zu 
Vorschüssen  an  die  Berliner  Elektricitätswerke  Verwendung  finde. 
Demgegenüber    betonte    Herr    Generaldirector  Rathenau    (jie 


Nothwondigkeit,  die  (Gesellschaft  nach  .Mögliclikoit  lii|inde  zu  er- 
halten und  damit  auch  Vorsorge  für  künftige  geschiiftlichu  An- 
sprüche zu  treffen.  Im  Uebrigen  rechtfertigte  das  enge  Verhältnis 
der  Allgemeinen  Elektricitäts-Gosollschaft  zu  den  Berliner 
E  1  0  k  t  r  i  c  i  t  ä  t  s  w  e  r  k  e  n  als  grössto  Aljnehmorin  die  finan- 
zielle Beihilfe,  nachdem  die  genannten  Werke  avndi  iriit  Rücksicht 
auf  ihr  besonderes  Verhältnis  zur  Stadt  Berlin  es  vorgezogen 
haben,  von  einer  eigenen  Capital beschaff'ung  zur  Zeit  Abstand  zu 
nehmen.  Die  E  n  t  w  i  c  k  e  1  u  n  g  d  e  r  e  1  e  k  t  r  0  c  h  e  m  i  s  c  h  e  n 
Werke  bezeichnete  die  Verwaltung  als  eine  vorthoilhafto  und 
gewinnbringende,  besonders  wenn  das  Einverständnis  mit  den 
süddeutschen  Gesellschaften  herbeigefülirt  sein  werde,  Ueber  die 
N  e  r  n  s  1 1  a  m  p  e  äusserte  sich  Herr  Generaldirector  Rathenau 
im  Anschlüsse  an  den  Geschäftsbericht  wie  folgt:  „Als  die  elek- 
trische Glühlampe  vor  etwa  zwei  Jahrzehnten  in  die  Oeffentlichkeit 
trat,  beherrschte  eine  wahre  Begeisterung  die  Technik,  die  lange 
vergeblich  das  elektrische  Licht  in  kleine  Lichtquellen  zu ,  zer- 
theilen  sich  bemüht  hatte;  sie  sollten  an  die  Stelle  der  üblichen 
Gasflamme  treten.  In  dieser  Stimmung  stellte  man  massige  An- 
sprüche an  die  neue  Erfindung,  indem  man  darauf  rechnete,  dass 
sie  im  Laufe  der  Zeit  sich  vervollkommnen  würde,  und  diese  Er- 
wartung wurde  nicht  getäuscht.  In  allen  Tlieilen  der  civilisierten 
Welt  errichtete  man  Fabriken  zur  Herstellung  von  Kohlenfadeu- 
Glühlampeu,  nachdem  die  Pateute  abgelaufen  oder  beseitigt  waren. 
Dieser  grossen  Industrie  gegenüber  befindet  sich  die  auf  total 
neuen  Principien  beruhende,  von  der  Vacuumlampe  in  jeder  Be- 
ziehung verschiedene  Lampe,  zu  deren  Herstellung  nicht  einmal 
die  Einrichtungen  der  vorhandenen  Glühlampenfabriken  benutzt 
werden  können.  Um  die  Beunruhigung  zu  beseitigen,  die  die 
Nernstlampe  in  den  betreffenden  Kreisen  verursachen  könnte, 
haben  wir  stets  darauf  hingewiesen,  dass  beide  Systeme,  wie 
Auerlicht  und  ältere  Brenner  beim  Gase,  neben  einander  bestehen, 
sich  sogar  gegenseitig  ergänzen  wüi-den,  aber  unsere  Erklärungen 
scheinen  die  erhofi'te  Wirkung  nicht  allenthalben  hervorgebi'acht 
zu  haben,  denn  nur  unter  dem  Druck  solcher  Befürchtungen  ver- 
mögen wir  uns  die  entstellten  und  zuweilen  geflissentlich  un- 
richtigen Darstellungen  über  die  thatsächlichen  Portschritte  in 
der  Entwicklung  der  Nernstlampe  zu  erklären,  die.  in  gewissen 
Blättern  verbreitet  werden.  Nachdem  tausende  von  Lampen  unter 
den  verschiedensten  Bedingungen  des  täglichen  Gebrauchs  sich 
bewährt  und  allgemeine  Anerkennung  gefunden  haben,  erweitern 
wir  unsere  Fabrication,  welche  auf  Herstellung  von  etwa 
1000  Lampen  pro  Tag  sich  belauft,  in  dem  Masse  wie  die  Nach- 
frage wächst.  Wir  werden  die  Lampe  successive  weiteren  Kreisen 
zugänglich  machen  und  dabei  in  erster  Linie  die  Verpfliclitungen 
gegen  die  uns  nahe  stehenden  Unternehmungen  berücksichtigen." 
—  In  Bezug  auf  die  geschäftlichen  Aussichten  gab 
Herr  Generaldirector  R  a  f  h  e  n  a  u  zum  Schluss  der  Versammlung 
folgende  Mittheilungen:  „Dass  die  jetzige  Periode  der  elektrischen 
Industrie  ihren  Höhepunkt  überschritten  hat,  wird  Niemand  in 
Abrede  stellen.  Glücklicherweise  ist  jedoch  das  Tempo  der  rück- 
läufigen Bewegung  noch  massig,  und  es  fehlt  de-^ihalb  an  Stimmen 
nicht,  die  die  Depression  lediglich  als  Consequenz  der  Kriege, 
mit  denen  sie  zeitlich  zusammenfällt,  betrachten.  Trotzdem  bleibt 
es  fraglich,  ob  der  herbeigesehnte  neue  Aufschwung  sogleich  auch 
die  Elektrotechnik  wieder  beleben  wird.  Wir  haben  wiederholt 
darauf  hingewiesen,  wie  das  Missverhältnis  der  Preise  für  Roh- 
material und  fertige  Producte,  welches  sogar  zur  Zeit  des  grössten 
Bedarfes,  in  der  Hochconjunctur  hervortrat,  eine  Ueberproduction 
in  der  elektrischen  Industrie  bezeichnete.  Aeltere  Unternehmungen 
waren,  häutig  wider  Willen,  durch  die  Kundschaft  zu  Erweite- 
rungen ihrer  Anlagen  gedrängt  worden;  gleichzeitig  mit  ihnen 
entstanden  aber  neue  Gesellschaften,  ohne  dass  ein  Bedürfnis  für 
ihre  Gründung  vorlag,  und  zwar  nicht  allein  aus  der  Initiative 
des  Publicums,  das  in  der  Verwendung  der  Elektricität  eine 
unerschöj)fliche  Gewinnquelle  erblickte,  sondern  auch  Stadtver- 
waltungen förderten  die  Ueberproduction,  indem  sie  die  einmalige 
Vergebung  grösserer  Aufträge  von  der  Errichtung  eigener  Fa- 
briken in  ihren  Mauern  abhängig  machten.  Wenn  sie  hierbei  die 
Beispiele  des  Auslandes  nachahmten,  welches  durch  den  Schutz 
der  nationalen  Arbeit  fremde  Unternehmer  anlockte,  so  ist  die 
Befolgung  dieser  Politik  in  der  Heimat  vom  volkswirthschafclichen 
Standpunkt  wenigstens  wohl  kaum  zu  rechtfertigen.  Machten  sich 
die  nachtheiligen  Wirkungen  der  leichten  Geldbeschaffung  nach 
dieser  Richtung  in  der  elektrischen  Industrie  schon  geltend,  so 
traten  sie  noch  energischer  in  dem  eigentlichen  Unternehmerge- 
schäft hervor,  in  dem  sich  die  Bedingungen  fast  in  dem  Ver- 
hältnis, als  die  Objecto  an  Bedentung.  verloren,  verschlechterten. 
Die  Opfer  und  Zugeständnisse  für  Ueberlassung  von  Concessionen 
erklären  die  verzögerte  Entwickelung  solcher  Anlagen,  welche 
früher  rasch,  zur,  Prosperität  zu  gelangen  pflegten.  Unter  solchen 
Umständep  würden,  wir.'  die  Bestrebungen    der,  Coinmunen,    die 
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Elektricität  in  eigener  Regie  zu  erzeugen  und  zu  vertlieilen, 
freiulip'  begriissen,  wenn  wir  nach  den  bisherigen  Erfahrungen 
nicht  fürchteten,  dass  der  kostspieliga  Betrieb  die  Prosperität 
und  liierinit  die  Fortentwiclvlung  der  Unternehmungen  in  Fi-age 
stellte.  Im  allgemeinen  seheint  die  Elektrotechnik  auf  dem  Punkte 
angelangt  zu  sein,  wo  die  übermächtig  entwickelte  Industrie  ein 
ausreichendes  Gebiet  zur  Entfaltung  ihrer  Kräfte  kaum  noch 
finden  kann,  und  hieraus  erwächst  für  sie  die  unabweisliche 
Pflicht,  an  die  Lösung  neuer  Aufgaben  heranzutreten,  welche 
ihren  ausgedehnten  Werkstätten  neue  lohnende  Thätigkeit  zuführt. 
Zur  Erreichung  dieses  Zieles  haben  wir  aussichtsvolle  Versuche 
aufgenommen,  deren  Ergebnisse  indessen  der  unmittelbaren  Zu- 
kunft noch  nicht  zu  gute  kommen  werden.  Inzwischen  liegen  je- 
doch noch  Aufträge  von  beträchtlichem  Umfang  zur  Erledigung 
vor,  und  wenn  auch  nicht  alle  Abtheilungen  unseres  vielseitigen 
Unternehmens  gleichmässig  hieran  betheiligt  sind,  so  heften  wir 
doch,  von  wesentlichen  Einschränkungen  unserer  Betriebe  für 
längere  Zeit  noch  absehen  zu  dürfen.  Durch  die  Ausdehnung 
unserer  Organisation,  durch  die  Leistungsfähigkeit  unserer 
Fabriken  und  deren  niedrige  Bewerthung  und  durch  die  rela- 
tive Flüssigkeit  unserer  Bilanz  haben  wir,  soweit  es  in  un- 
seren Kräften  stand,  seit  Jahren  uns  auf  die  Möglichkeit  einer 
rückläufigen  Bewegung  der  Industrie  vorzubereiten  und  gegen 
ihre  Folgen  zu  rüsten  gesucht.  Wir  dürfen  die  Ploffnung  aus- 
sprechen, dass  es  uns  gelingen  wird,  auch  der  veränderten  Zeit- 
lage, die  uns  nicht  unvorbereitet  trifi't  und  die  theilweise  andere 
und  neue  Geschäftsmöglichkeiten  mit  sich  bringen  wird,  gerecht 
zu  werden."  • —  Die  von  der  Generalversammlung  auf  ISO/o  fest- 
gesetzte Dividende  ist  sofort  zahlbar.  In  den  Aufsich tsrath, 
dessen  Mitgliederzahl  auf  11  erhöht  wurde,  wählte  man  die 
Herren  Staatssecretär  Admiral  ;i  la  suit  Friedrich  H  o  1  1  m  a  n  n 
Exe.  und  Albert  Bai  1  i  n,  Generaldirector  der  Hamburg-Amerika- 
Linie  (letztgenannten  an  Stelle  des  verstorbenen  Staatsministers 
H  e  r  r  f  u  r  t  h). 

Fabrik  isolierter  Drälite  zu  elektrischen  Zwecken 
(vorm.  C.  J.  Tegel,  TelegraplieiHlraht-Fabrik)  Act.-Ges.  zu 
Berlin.  Wie  der  Bericht  über  das  Geschäftsjahr  1899/1900  aus- 
führt, hat  der  diesjährige  Umsatz  eine  Zunahme  von  ca  260/o 
gegenüber  demjenigen  des  Vorjahres  aufzuweisen.  Der  Fabrications- 
gewinn  zuzüglich  des  Vortrages  aus  dem  Vorjahre  betrug 
259.812  Mk.  (i.  V.  301.760  Mk.).  Nach  Abzug  der  Generalun- 
kosten  und  der  Abschreibungen,  letztere  in  der  Höhe  von 
44.686  Mk.  (i.  V.  37.244  Mk.)  verbleibt  ein  Reingewinn  von 
89.095  Mk.  (i.  V.  154.895  Mk.),  der  folgende  Verwendung  findet: 
Zum  ordentlichen  Reservefonds  8427  Mk.  (i.  V.  14.125  Mk.),  als 
Tantiemen  5734  Mk.  (i.  V.  13.940  Mk.),  als  Dividende  von 
70/0  =  70.000  Mk.  (i.  V.  ISo/q  =  ]20.()00  Mk).  Der  Rest  von 
4935  Mk.  (i.  V.  4830  Mk.)  wird  auf  neue  Rechnung  vorgetragen. 

Amerikanischer  Kupfermarkt.  Aus  New-York  wird  dem 
„Berl.  Börs.-C."  vom  l.d.  M.  geschrieben:  Die  Kupfer-Production 
in  den  ersten  zehn  Monaten  des  laufenden  Jahres  betrug 
446,774.009  Pfund,  also  1,485.000  Pfund  pro  Tag,  was  gegen  das 
Vorjahr  eine  Erhöhung  um  4'Vo  bedeutet.  Der  amerikanische 
Kujjferexport  des  genannten  Zeitraumes  stellte  sich  auf 
277,762.000  Pfund,  also  925.000  Pfund  pro  Tag,  was  einer  Er- 
höhung um  50%  gleichkommt.  Der  einheimische  Consum  beti-ug 
560.000  Pfund  täglich.  Die  Preise  sind  k  I61/8  bis  16i,'4  fest- 
gehalten, doch  wird  ein  Kupferpreis  von  17  Cents  für  die  nächste 
Zukunft  vorhergesagt,  welcher  Preis  für  die  grossen  Kupfer- 
producenten  einen  Reinertrag  von  lOOo/o  abwerfen  soll.  Am  25.  No- 
vember wurde  die  Verschifi'ungssaison  an  den  grossen  Seen  ein- 
gestellt und  war  die  Nachfrage  die  ganze  Zeit  hindurch  eine  so 
gewaltige,  dass  die  Docks  am  Lake  Superior  buchstäblich  von  Kupfer 
gereinigt  sind.  Man  nimmt  daher  an,  dass  auch  der  kommende 
Winter  gleich  den  beiden  vorhergehenden  eine  lebhafte  Eisenbahn- 
Transport-Saison  für  Kupfer  sehen  werde;  der  Preis  für  diese 
Bahnversendung  stellt  sich  der  combinierten  See-Landversendung 
gegenüber  auf  i/i«  Cent  höher.  An  Stelle  dos  verstorbenen  Kupfer- 
königs Marcus  D  a  1  y  wurde  William  S  c  a  1  1  e  n  aus  Butte, 
Montana,  zum  Präsidenten  der  Anaconda-Mine  erwählt.  Die  bevor- 
stehende Wiederei-ötfnung  der  ältesten  Kupfernune  der  Vereinigten 
Staaten,  der  Arlington-Mine  im  Staate  New  Jersey,  durch  die  mit 
einem  Capital  von  2'  •>  Millionen  Doli,  gegründete  Arlington 
Copper  Co.  hat  grosses  Interesse  erregt,  da  die  genannte,  kaum 
nenn  Meilen  von  New-York  entfernte  Mine  selbst  vielen  Facli- 
Diännern  nicht  mehr  geläufig  war.  Der  erste  Betrieb  dieser  Mino 
datiert  bis  1750  zurück  undwurde  das  Rohproduct  damals  nach 
Holland  unil  Wales  exportiert,  da  man  dassell)e  hier  nicht  zu 
bearbeiten  verstand.  Die  erwähnte  Mine  warde  bis  18B0  betrieben, 


dann  aber  brachgelegt,  da  die  damaligen  Hilfsmittel  eine  rationelle 
Exploitation  nicht  gestatteten.  Fachmänner  schätzen  die  noch  zu 
hebenden  Kupferschätze  daselbst  auf  reichlich  5,000.000  /.  Die 
Production  soll  bereits  im  kommenden  Jänner,  vorderhand  im 
Ausmaasse  von  500  /,  pro  Tag  beginnen. 

Metall-Marktbericht  v  o  n  B  r  a  n  d  e  i  s,  G  o  1  d  s  c  h  m  i  d  t 
&  Co.,  London,  7.  December.  Kupfer:  Die  Nachrichten  von 
Amerika  lauten  weiter  sehr  fest.  Wn-  notiren:  Standard  Kupfer 
per  C.asse  72  Pf.  St.  2  sh.  6  d.  bis  72  Pf.  St.  7  sh.  6  d.,  Standard 
Kupfer  per  3  Monate  72  Pf.  St.  5  sh.  bis  73  Pf  St.  English  Tough 
je  nach  Marke  75  Pf  St.  10  sh.,  bis  75  Pf.  St.  15  sh.,  English 
Best  Selected  je  nach  Marke  78  Pf.  St.  10  sh.  bis  79  Pf.  St. 
American  and  English  Cathoden  je  nach  Marke  76  Pf.  St.  10  sh. 
bis  77  Pf.  St.,  American  and  English  Electro  in  Cakes,  Ingots 
and  Wirebars  je  nach  Marke  77  Pf.  St.  5  sh.  bis  77  Pf.  St.  10  sh. 
—  K  u  p  f  e  r  s  u  1  p  h  a  t:  Ist  fest  und  stark  gefragt;  prompt  zu 
24  Pf.  St.  10  sh.  —  Zinn:  Die  Lage  ist  unverändert.  Wir  notiren: 
Straits  Zinn  per  Casse  120  Pf  St.  15  sh.,  bis  121  Pf.  St.,  Straits 
Zinn  per  3  Monate  120  Pf.  St.  15  sh.  bis  121  Pf.  St.,  Austral 
Zinn  per  Casse  121  Pf.  St.  bis  122  Pf.  St.,  Englisches  Lammzinn 
125  Pf.  St.  bis  126  Pf.  St.,  Banca  in  Holland  741/4  A-,  BiUiton 
in  Holland  741/4  A-  —  Antimon:  gute  Frage  zu  37  Pf.  St.  bis 
37  Pf.  St.  10  sh.  —  Zink:  flau  zu  18  Pf.  St.  15  sh.  —  Blei: 
flau  zu  16  Pf.  St.  12  sh  6  d.  —  Quecksilber:  unverändert 
zu  9  Pf.  St.  2  sh.  6  d.  —  Silber:  fest  zu  29  Pf.  St.  is/ig  d. 

Statistik    (1,-30.  November  1900.) 
Einfuhr  Blei  Quecksilber 

Von  Spanien 82.952  10.000 

Von  Australien 72.679  — 

Von  anderen  Ländern 6.117  600 

161.748  Mulden  10.600  Flaschen 


Vereinsnachrichten. 

Das  Yergnüguiigs-Comite  Lat  sich  in  der  letzten 
Sitzung  vom  4.  d.  M.,  wie  folgt  constituiert: 

0  b  m  an  n:  Herr  Ernst  Jordan,  Clief  der  Firma 
Jordan  &  Treier,  Wien. 

S  ch  r  i  f  t  f  ü  li  r  e  r:  Herr  Regierungsrath  F. Gattinger. 

Mitglieder:  die  Herren  Ing.  Karl  Ehrlich, 
Ober-Ing.  Emil  Futter,  Heinrich  Jordan, 
Ing.  Albert  K  a  u  t  s  k  y.  Ing.  Arthur  K  0  1  b  a  n, 
Dr.  Ludwig  K  u  s  m  i  n  s  k  y,  Fabriksbesitzer  Lam- 
bert Leopolde  r.  Ing.  Josef  P  e  m  1,  Ober-Ing. 
Eduard  Ringer,   Ing.  Edmund  S  u  c  h  y. 


Der 

II.  A'ergnügung.s-Abeiid 

findet  Dienstag  den  15.  J  il  n  n  e  r  1 901  im  grossen 
Saale  des  Hotel  Savoy  (Englischer  Hof).  Wien,  VI.. 
Mariahilferstrasse  81.  statt. 

'  Entröe  per  Person  3  Kronen. 
Die     Einladungen,    sanimt    zwei    Eintrittskarten, 
werden   unter  Bcischluss  des  ausführlichen  Progrannnes 
sfimmtlichen  in  AVien  domicilierenden    P.    T.  Vereins- 
mitgliedern per  Post  zugesendet. 
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Die  Elektrotechnik  auf  der  Weltausstellung  in  Paris  1900. 

Die 


Aus  Stellung 


der     Int  ernatiunalen    Elek- 
trici  tut s-G-e Seilschaft. 

Das  Ausstellungsobj ect  der  Internationalen 
Elektr  i  c  i  t  ä  t  s-Gres  eil  scha  ft  sollte  im  Wesent- 
lichen   einige  Beispiele    jener    technischen    Hilfsmittel 


Das  Object  der  Internationalen  Elek- 
tr icitäts-  Gesellschaft  befand  sich  in  der 
Gruppe  V  auf  der  Galerie  der  grossen  Maschinenhalle. 
Die  Rückwand  desselben  war  mit  einem  grossen 
Aquarell,  die WienerCentralstation  der  Internationalen 
Elektricitäts-Ge  Seilschaft  aus  der  Vogel- 
Perspective  zeigend,  und  einigen  photographischen  An- 
sichten der  Innenconstruction  dieser  Centrale  geschmückt. 


Fig.  1. 


trale  zur  Anwendun 
möglich,    in    directer  Weise 


bringt. 


Es  war    natürlich    nicht 


die 


Bedeutung    und  Aus- 


dehnung der  gesellschaftlichen  Werke  darzustellen,  und 
konnten  in  dieser  Beziehung  lediglich  Curven  und  ähn- 
liehe graphische  Darstellungen  eine  Idee  von  der  Ent- 
wickelung  des  Unternehmens  geben.  Nur  einige  in- 
structive  Details  der  Stromvertheilungs-  und  speciell 
der  Schaltapparate  konnten  in  natura,  bezw.  in  Modellen 
vorgeführt  werden. 


So  sind  Details  des  Maschinenhauses,  des  Kesselhauses 
ein  Schaltbrett  etc.  ausgestellt.  Seitlich  davon  befinden 
sich  Tafeln  mit  graphischen  Darstellungen,  und  zwar 
sind  die  wichtigsten  Betriebsdaten  aus  den  zehn  Jahren 
des  Bestandes  dieser  Centralstation  auf  dem  einen  Blatte 
dargestellt,  während  das  andere  die  Darstellung  des 
Betriebes  im  letztverflossenen  Jahre,  sowie  die  Strom- 
abgabe während  der  Tage  der  stärksten,  der  schwächsten 
und    der  mittleren  Belastung  zeigt.    Gegenüber    diesen 
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Hildern  ist  die  andere  ScBlu.sswand.  die  schon  zum 
Objecte  der  I'^irma  Feiten  &  Guilleaume  gehört, 
von  einem  perspectivischen  Bilde  der  Stadt  Wien,  mit 
der  Darstellung  des  Kabelnetzes  der  Internationalen 
Elektrieitäts-Gesellscliaft  bedeckt. 

In  natura  waren  am  Boden  die  verschiedenen 
Kabelfournituren.  als:  Hauptschaltekästen,  Spieisskästen 
sowie  Abzweigungskästen  mit  pneumatischem  Verschluss 
(Patent  P  r  o  b  s  t),  welche  die  Ein-  und  Ausschaltung 
eines  jeden  einzelnen  Primäranschlusses  von  der  Strasse 
aus  ermöglichen,  ferner  auf  dem  Schautische  in  einer 
Glasvitrine  eine  Collection  von  Kabel-Endverschlüssen 
in  ihrer  früheren  Form,  ihrer  allmählichen  Entwickelung 
und  in  ihrer  dermaligen  Ausführung  mit  der  bei- 
gesetzten Jahreszahl  ihrer  Einführung  angeordnet. 
Besonders  interessant  ist  die  Darstellung  der  Ent- 
wickeliTng  der  Funkenstrecken.  Diese  Vorrichtungen 
dienen  zum  Schutze  des  Kabels  bei  statischen  Ent- 
ladungen, indem  der  Ausgleich  des  Aussenleiters  durch 
die  Funkenstrecke  erfolgt  und  so  die  isolierte  Kabel- 
hülle unverletzt  bleibt.  Die  Construction  ist  ähnlich 
jener  der  Blitzschutzvorrichtungen,  aus  zwei  gegenüber- 
stehenden, durch  Luft  getrennten  Metallkämmen  be- 
stehend, von  denen  der  eine  an  den  Aussenleiter  des 
concentrischen  Kabels,  der  andere  an  gute  Erde  ange- 
schlössen  ist;  eine  besondere  Art  dieser  Funkenstrecken 
ist  mit  einem  Fallhebel  versehen,  der  als  automatischer 
Kurzschliesser  dient  und  eine  dauernde  Erdung  hervor- 
rufen kann. 

Bei  den  Kabelfournituren  ist  bemerkenswerth  die 
Verdrängung  des  Ebonits  durch  Porzellan  und  der  Er- 
satz der  Schraubenverbindung  bei  Hochspannungs- 
apparaten durch  stai'ke  Federcontacte. 

Ferner  war  ein  automatischer  Primärumschalter 
ausgestellt,  welcher  bei  wichtigen  Installationen  wie: 
Hofburg,  Theater,  Bahnhöfen  etc.  in  Verwendung  kommt, 
die  einen  Anschluss  von  zwei  unabhängigen  Kabeln 
haben;  in  dem  Falle  als  nun  in  dem  einen  Kabel 
(Betriebskabel)  der  Strom  aus  irgend  einem  Grunde 
ausbleibt,  erfolgt  durch  diesen  Apparat,  und  zwar 
mittelst  eines  Fallhebels,  welcher  durch  das  Stromlos- 
werden eines  Relais  ausgelöst  wird,  die  sofortige  Um- 
schaltung auf  das  andere  Kabel  (Eeservekabel). 

In  einem  pneumatischen  Transformatorkasten 
(zum  Theile  Holzmodell),  Patent  Probst,  welcher  im 
Gegensatze  zu  den  sonst  üblichen  gemauerten  Kästen 
in  solchen  Räumen,  die  Hochwasser  ausgesetzt  sind, 
und  bei  provisorischen  Anschlüssen  Verwendung  findet, 
war  ein  Transformator  für  2500  W,  wie  er  bei  der 
Interna  tionalenElektr  icitäts-Ges  ellschaft 
verwendet  wird,  eingestellt.  Der  Deckel  dieses  Kastens 
ist  nach  Art  der  Taucherglocke  ausgebildet,  so  dass 
das  Wasser  nur  bis  zu  einer  bestimmten  Höhe  steigen 
und  nicht  in  das  Innere  des  Kastens  eindringen  kann. 

Auf  einem  der  Tische  war  ferner  das  inVr,-Natur- 
grösse  ausgeführte  maassstabrichtigi^  Modell  einer  wirk- 
lichen Transformatorenstation  aufgestellt,  in  welcher 
die  Verlegung  der  Kabel  in  Kabelrinnen,  der  Einbau 
der  ausschaltbaren  Abonnentenkasten,  die  Abzweigung, 
der  End verschluss  und  der  gemauerte  Transformator- 
kasten zu  sehen  sind. 

Hcsünderes  Interesse  erregt  der  fUr  die  städti.schen 
Behörden  bestimmte  ofilciclle  Plan  (1  :  360)  eines 
Strassenzuges,    der   in  derselben  Weise    ausgeführt  ist. 


wie  derartige  Pläne  dem  Wiener  Magistrate  eingereicht 
werden.  Er  enthält  die  genau  aiisgeniittelten  Daten 
sowohl  für  die  gesellschaftlichen  Kabel,  als  auch  für 
andere  Leitungen,  wie:  Gas,  WassiT,  Telephon  etc.,  die 
im  Strassenkc'irper  eingebettet  sind. 

Endlich  war  noch  ein  Zähler  neuester  Construction 
mit  abgehobener  Schutzkappe  ausgestellt,  so  dass  man 
die  genaue  Construction  dieses  Apparates  sehen  konnte. 

Das  beigefügte  Bild  zeigt  die  Totalansicht  des 
gesammten  Ausstellungsobjectes  der  Internationalen 
E 1  e  k  t  r  i  c  i  t  ä  t  s  -  G  e  s  e  1 1  s  c  h  a  f  t. 


Verbesserte    Schaltung    des  Ueberwegläutewerkes 
System   F.  Langbein. 


Von    F.  IJlacizek 


Wien. 


In  der  „Zeitschrift  für  Elektrotechnik"  (1895, 
Seite  641 — 64-5}  wurde  das  Ueberwegläutewerk 
System  F.  Langbein  beschrieben  und  am  Schlüsse 
der  Abhandlung  die  Bemerkung  hinzugefügt,  dass  durch 
ein  Versagen  eines  der  Schienencontacte  oder  durch 
stossweises  Ansprechen  derselben  nicht  nur  das  Ver- 
sagen des  Signales,  sondern  auch  eine  dauernde  un- 
richtige Verstellung  des  Haupttheiles  desselben,  nämlich 
des  Contactrades  hervorgerufen  wUi'de;  dieser  Uebel- 
stand.  hiess  es  an  der  citierten  Stelle,  bedeute  eine 
Schwäche  des  Systems,  welche  sich  leider  in  keiner 
Weise  bekämpfen  lasse.  Im  Nachstehenden  soll  nun 
eine  Anordnung  beschrieben  werden,  welche  den  gerüg- 
ten Uebelstand  in  leicht  durchführbarer  Weise  zu  be- 
heben gestattet  und  dadurch  dem  System  Langbein 
eine  grössere  Vollkommenheit  verschafft. 

In  entsprechender  Entfernung  (600-  800  iii,  je 
nach  der  Fahrgeschwindigkeit  der  Züge)  auf  beiden 
Seiten  des  Wegüberganges,  sowie  unmittelbar  bei  dem- 
selben, werden  in  das  Geleise  Schienencontacte.  eventuell 
isolierte  Schienenstücke  eingebaut.  Von  diesen  drei 
Schienencontacten  führt  je  eine  Leitung  zur  Erde  und 
eine  zweite  Leitung  zu  einer  gegen  die  AVelle  des 
Apparates  isoliert  befestigten,  metallenen  Contactseheibe. 
Jede  dieser  Scheiben  besitzt  an  ihrem  Umfange  Zähne, 
u.  zw.  entsprechen  die  Zahnbreiten  der  Scheibe  /  (zu- 
gehörig zu  den  Contacten  I  und  III)  der  doppelten 
Zahntheilung  des  Steigrades,  bei  der  Scheibe  2  dagegen 
der  einfachen  Zahntheilung  des  Steigrades  (vgl.  Fig.). 
Die  zwischen  zwei  Zähnen  der  Contactscheiben  liegen- 
den Zahnlücken  sind  mit  irgend  einer  Isolationsmasse 
ausgefüllt  und  haben  bei  der  Seheibe  1  eine  Breite 
von  einem,  bei  der  Scheibe  2  eine  Breite  von  zwei 
Zähnen  des  Steigrades.  Auf  jeder  dieser  Scheiben  liegt 
am  Umfange  eine  Schleifleder  ;/  auf;  die  Stromzu- 
führung erfolgt  für  jede  Scheibe  durch  eine  zweite 
Schleiffeder  /.  welche  auf  der  Scheibennabe  aufliegt. 
Die  Schaltung  des  Apparates  ist  aus  der  Figur  zu  er- 
sehen; der  A]iparat  ist  dabei  in  der  Ruhestellung 
gezeichnet. 

Fährt  ein  Zug  in  der  Riciitung  1.  IL  III  gegen 
den  Wegübergang,  so  schliesst  er  den  Stromkreis 
bei  I;  der  Stromlauf  ist  dabei  folgender:  von  der 
Batterie  B  über  f/i  /,  I  zur  Erde  und  zurück  über  M 
zur  Batterie  B.  Dadurch  wird  der  Anker  .1  angezogen, 
das  Steigrad  um  einen  Zahn  weiter  gedreht  und  der 
Stromkreis  beif/j  wieder  unterbrochen.  Dagegen  schliesst 
jetzt  die  Feder  g  den  Localstrumkreis  li  K  ij  f  li\    die 
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Klingel  K  wird  alsü  ertönen,  solange  die  l''edei'  (/  den 
Contact  aufrecht  erluilt.  Durch  die  Drehung  des  Steig- 
rades um  einen  Zahn  wurde  gleichzeitig  die  Feder  g^ 
zum  Contact  mit  der  Scheibe  2  gebracht.  Durch  den 
Schienencontart  I  kann  nunmehr,  weil  r/j  auf  einem 
isolierenden  Zwischenstücke  liegt,  kein  Stromweg  mehr 
geschlossen,  also  auch  keine  unerwünschte  Weiter- 
drehung des  Steigrades  mehr  herbeigeführt  werden; 
das  stossweise  Ansprechen  des  Contactea  I  ist  also 
unschädlich  gemacht.  l'\ährt  jetzt  der  Zug  üljer  den 
Contact  II,  so  wird  der  Stromschluss  üljcr  die  Scheibe 
2  hergestellt  werden  und  zwar  auf  folgendem  Wege: 
/>'  (/.,  fg  II  Erde  M  L'.  Es  wird  somit  das  Steigrad 
wieder  um  einen  Zahn  weiter  gedreht,  wodurch  die 
Feder  p     auf     die     Isolation    zu     liegen    kommt    und 


J^'alirtrichtung  I,  IL  III 


Klingel    ununt(;rbrochen 


St(irung. 


Fig.  1. 

den  Klingelstromkreis  unterbricht.  Fährt  endlich  der 
Zug  über  den  Contact  III,  so  wird  folgender  Stromkreis 
hergestellt:  B g^f^  III  Erde  Mi?;  das  Steigrad  wird  somit 
wieder  um  einen  Zahn  gedreht;  dabei  bleibt  aber  der 
Klingelstromkreis  unterbrochen,  da  die  Feder  g  noch 
auf  der  Isolation  aufliegt.  Hat  endlich  der  Zug  den 
Contact  III  verlassen,  so  wird  der  Anker  A  wieder  ab- 
gerissen, womit  die  Ruhestellung  wieder  hergestellt  ist. 

Bei  der  Fahrtrichtung  III,  II,  I  functioniert  der 
Apparat  in  ganz  analoger  Weise. 

Der  Werth  der  vorgeschlagenen  Neuerung  liegt 
darin,  dass  die  Function  des  Apparates  von  der  Dauer 
der  Stromgebung  durch  den  Schienencontact  und  von 
einer  etwaigen  wiederholten  Bethittigung  eines  und  des- 
selben Contactes,  welche  bei  sehr  geringer  Fahr- 
geschwindigkeit denkbar  wäre,  vollkommen  unabhängig 
ist,  denn  es  genügt  für  jede  Drehung  um  einen  Zahn 
eine  einzige  Stromsendung  von  sehr  kurzer  Dauer, 
worauf  im  Apparate  selbst  die  Verbindung  zu  dem 
soeben  wirksam  gewesenen  Schienencontacte  abge- 
brochen wird.  Der  Apparat  kann  also  nicht  infolge 
wiedei'holter  Stromsendung  durch  einen  und  denselben 
Schienencontact  in  Unordnung  kommen. 

Versagt  bei  der  Fahrtrichtung  I,  II,  III  der 
Schienencontact  I,  so  wird  die  Klingel  schweigen;  das 
Befahren  von  II  ist  dann  wirkungslos;  ist  dabei  der 
Contact  III  in  Ordnung,  so  beginnt  beim  Beft^hren  des- 
selben die  Klingel  zu  läuten  und  läutet  so  lange  fort. 
bis  in  derselben  oder  in  der  entgegengesetzten  Richtung 
ein  Zug  zum  Contact  II  kommt.  Durch  dieses  unge- 
wöhnlich lange  andauernde  Läuten  wird  aber  von 
selbst  auf  eine  Stöirung  hingewiesen. 


in 


der 
fort, 

der 
den 


Versagt     bei      der 
Contact  II,    so  läutet  die 
verräth  also  wieder  die 

Versagt  bei  der  Fahrtrichtung  I,  II, 
Contact  III,  so  functioniert  die  Einrichfiung  für 
ersten  Zug  richtig;  der  zweite  Zug  wird  nicht  ange- 
meldet, wenn  er  von  I  kommt;  der  dritte  Zug  von  I 
wird  wieder  angemeldet,  d(^r  vierte  nicht  u.  s.  w.  Züge 
von  III  werden  dabei  überhaupt  nicht  angemeldet.  Der  . 
Apparat  selbst  kommt  dabei  also  eigentlich  niemals 
vollständig  in  Unordnung,  sondern  es  bleibt  hTichstens 
die  eine  oder  andere  Zugsanmeldung  aus;  dieser  Um- 
stand sowie  das  oben  angeführte  aussergewöhnlich  lang 
andauernde  Läuten  machen  aber  auf  eine  Stiirung  auf- 
merksam, da  diese  Eventualitäten  vom  i"'ahrpersonale 
bemerkt  werden. 

Nur  ein  einziger  Fall  ist  denkbar,  in  welchem 
der  Apparat  seine  Aufgabe  nicht,  oder  eigentlich 
richtiger  gesagt,  in  zu  weitem  Maasse  erfüllt.  I'ährt 
nämlich  ein  Zug  z.  B.  in  der  Richtung  I,  II,  III  gegen 
den  Wegübergang,  so  wird  durch  den  Contact  I  die 
Glocke  zum  Ertönen  gebracht.  Muss  nun  aus  irgend 
einem  Grunde  der  Zug  noch  vor  dem  Contacte  II  (also 
vor  dem  Wegübergange)  anhalten  und  zurückschieben, 
so  läutet  die  Glocke  fort,  da  ja  das  neuerliche  Befahren 
des  Contactes  I  wirkungslos  bleibt.  Der  Apparat  lässt 
in  diesem  Falle  so  lange  das  Warnungssignal  ertönen, 
bis  derselbe  Zug  wieder  weiterfithrt.  oder  aber  bis  ein 
Zug  aus  der  entgegengesetzten  Richtung  III,  11,  I  den 
Contact  II  passiert.  Es  ist  also  streng  genommen  auch 
in  diesem  sehr  selten  vorkommenden  Falle  der  Apparat 
nicht  in  Unordnung  gekommen. 


Drehbank  -  Gruppen  -  Antrieb    mit    elektromagnetischen 
Kupplungen. 

Von  Ingenieur  .1.  Lö«'y. 

Bei  der  Bedeutung,  welche  die  Elektricität  im 
modernen  Werkstättenbetrieb  gewonnen  hat,  wird  es 
von  Interesse  sein,  die  im  Folgenden  beschriebene 
Werkstätteneinrichtung  kennen  zu  lernen,  die  besonders 
in  Mechanikerwerkstätten  mit  Nutzen  wird  angewendet 
werden  können. 

Es  handelte  sich  bei  der  Ausführung  des  Antriebes 
darum,  eine  möglichst  gedrängte  Anordnung  von  4 
kleinen  Mechanikerdrehbänken  der  Firma  B  o  1  e  y  in 
Esslingen  zu  treö'en,  derart,  dass  es  ermöglicht  sei,  rasch 
und  bequem  die  einzelnen  Bänke  ein-  und  abzuschalten, 
ohne  eines  complicierten  Sehaltapparates  zu  bedürfen. 
Diese  Aufgabe   wurde  in  folgender  Weise  gelöst. 

Die  4  Drehbänke  wurden,  wie  es  die  Figuren  1, 
2  und  3  zeigen,  auf  einem  Tische  montiert. 

Auf  dem  Brette  B  ist  mittelst  der  Lager  L  eine 
Welle  W  montiert.  Diese  Welle  wird  bei  der  in  der 
Figur  angedeuteten  Ausführungsform  von  der  Decken- 
transmission aus  mit  Hilfe  der  Riemenscheibe  R  ange- 
trieben, doch  hindert  natürlich  nichts,  dass  dieser  An- 
trieb auch  von  selten  eines  Nebenschlussmotors  statt- 
findet, der,  auf  dem  Brette  B  gelagert  und  mit  der 
Welle  W  direct  gekuppelt,  so  construiert  sein  muss, 
dass  seine  Tourenzahl  beim  Ein-  oder  Abschalten  von 
Bänken  constant  bleibt.  Auf  der  Welle  W  sitzen  4  elek- 
tromagnetische Kupplungen  A'.  von  denen  jede  die  fol- 
gende, in  Figur  4  dargestellte  Einrichtung  zeigt. 
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Mit  der  Aclise  verkeilt  ist  der  mit  E  bezeiclmete 
Elektromagnetkörper.  Der  Wiekelungsraum  dieses  Elek- 
tromagneten enthält  die  aus  0  2  mm  starkem  Kupferdraht 
bestellende  Erregerwickelung.  Wie  aus  der  Figur  zu 
ersehen  ist,  besitzt  der  erregte  Elektromagnet,  infolge 
seiner  Construction.  24  Pole,  die  mit  N  und  S  bezeichnet 
sind.  Die  Stromzufiihrung  zur  Erregerwiekelung  findet 
folgendermassen  statt.  Der  Gusseisenküi-per  E  trägt 
einen  aus  Hartgummi  bestehenden  Ring  /,  an  welchem 
2  Contactringe  r^  und  r.,  befestigt  sind,  an  denen, 
wie  aus  den  Figuren  1  und  2  zu  ersehen  ist,  2  mit 
der  Stromzuleitung  vei'bundene  Contactfedern/  schleifen. 


vollen  lietriebsspannung,  etwa  85  V  liegt,  verbraucht 
jede  Kupplung  etwa  0-2  A.  Die  anziehende  Wirkung 
des  Elektromagneten  E  auf  den  Wirtel  w  ist  so  stark, 
dass  die  Drehbank,  bei  jeder  ihr  entsprechenden  Arbeit, 
anstandslos  functioniert. 

Die  Stromzufiihrung  zu  den  Kupplungen  ist 
in  der  Figur  2  angedeutet.  Die  Stromleitungs- 
drähte kommen.  unterhalb  des  Tisches,  vom 
Maschinenhaus  durch  den  Fussboden  in  die  Werkstätte 
und  zum  Brette  B,  was  in  der  Figur  durch  die  mit  -f- 
und  —  bezeichneten  Punkte  angedeutet  ist.  Die  beiden 
Drähte  gehen    nun  über  Bleisicherungen  ß  zu  2  längs 


rio-,  4. 


Der  zweite  Theil  der  Kupplung  ist  der  dem  Wir- 
tel auf  der  Drehbank  entsprechende  Wirtel  w.  welcher, 
auf  einer  Büchse  h  sitzend,  mit  dieser  sich  sowohl  drehen 
als  auch  in   axialer  Richtung  verschieben  kann. 

Wird  der  Elektromagnet  E  erregt,  dann  zieht  er 
den  Wirtel  w  kraftig  an,  und  dieser  legt  sich  mit  seiner 
inneren  schrägen  Fläche  an  die  abgeschrägten  Polflächen 
der  Pole  S.  Dadurch  wird  der  Wirtel  «•  von  dem  be- 
ständig rotierenden  Ki'irpcr  L'  mitgenommen  und  treibt, 
durch  Vermittlung  der  Triebschnur,  die  über  Leitrollen, 
welche  im  Bocke  F  gelagert  sind,  geführt  wird,  den 
Drehbankwirtel  an.  .Jede  Erregerwickelung  besitzt,  ein- 
schliesslich den  Uebergang.swiderständen  von  den  Con- 
tactfedern zu  den  Contactringen.  einen  Wider.staiid  von 
circa  430  iL    Is'achdem  jede   Erregerwiekelung    au    der 


dem  Brette  B  montierte  Leitungen,  an  welchen  die  zu 


Contactfedern    führenden    Drähte 

Die  letzteren  Leitungen   führen  aber  auch 


angeschlossen 


sind. 


angebrachten 
jede 


Schaltern    Sj    bis    S^. 
Bank    bequem     ein-    und 


zu  den  am 

mit   Hilfe 

abgeschaltet 


Tische 
welcher 
werden  kann 

Es  ist  klar,  dass  jede  auch  noch  so  einfache,  rein 
mechanische  Schalteinrichtung  viel  complicierter  aus- 
gefallen wäre,  als  die  hier  dargestellte  mit  Zuhilfenahme 
besonders  construierter.  elektromagnetischer  Kupplungen. 
Dieser  Drehljankantrieb  befindet  sich  in  der  elektro- 
technischen Werkstätte  der  k.  k.  Staatsgewerbesclnile 
in   Wien   X. 
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wächst  a 
bei  einer 
des  BoKcns  um  1  tnm 


zu    ver- 
scharfe 


Versuche  am  Gleichstromliclitbogen.*) 

(Öcliluss.) 
Bezeichnet    man    mit  A  die  Stromstärke  in  Amp.  mit  l  die 
Bogenlänge  in  mm,  so  ist  für  Kohlen    von  11  resp.  9  mm  Durch- 
messer, die  dem  Bogen  zugefCdirte  Energie  m  Watt 
1(38-88  +  2-07  0  ^(  +  11-66  4-  10-54  ']. 
Davon  werden 

a  =  38-&8  A  +  11-66  +  3-1  \  Watt 
zwischen  den  Kohlen  und  dem  Bogen  und  der  Rest 

4  =  (2-07  il  +.7-44)  l  Watt 
im  Bogen  ausgegeben. 

Nimmt  die  Länge  des  Bogens  um  1  mm  zu,  so 
nur  um  3-1  W,  b  jedoch  um  2-07  A  +  7-44  Watt,  d.  b 
10  Amp.-Lampe  sind  für  jede  Verlängerung  des  B 
3-1  W  für  den  Krater  und  28  W  für  den  Bogen  erforderlich,  der 
den  geringsten  Antheil  an  der  Lichtlieferung  nimmt.  Es  wird 
demnach  auch  aus  dem  in  zweiter  Reihe  angeführten  Grunde 
von  Vortheil  sein,  Lampen  mit  kürzerem  Bogen  zu  gebrauchen, 
weil  in  diesen  der  grösste  Theil  der  zugeführten  Energie  m 
Licht  umgewandelt  wird.  Zudem  sind,  wie  leicht  einzusehen  ist, 
die  Ivohlenstäbe  beim  kürzeren  Bogen  von  grösserer  Lebens- 
dauer, als  beim  längeren.  •  ,     , 

Auf  Grund  ihrer  Untersuchungen  und  der  sich  tlaran- 
schliessenden  Erwägungen  schlägt  Frau  Ayrton  vor,  mit 
Kohlen  von  gegeberTem  Durchmesser,  den  kürzesten  Bogen  und 
die  stärksten  Ströme  einzuhalten,  so  weit  sich  diese  Bedingungen 
erfüllen  lassen,  ohne  die  Stetigkeit  des  Lichtes  zu  gefährden. 
Als  negative  Elektroden  sind  nur  solche  Kohlenstäbe 
wenden,  welche  sehr  ruhig  brennen  und  eine  dünne 
Spitze  bilden. 

Wie  die  Fig.  1  und  2  zeigen,  wächst  die  Lichtstärke  des 
Bogens  mit  seiner  Länge  nicht  ins  Ungemessene  fort;  sie  er- 
reicht vielmehr  bald  ein  Maximum,  um  hierauf  wieder  abzu- 
nehmen. Diese  Erscheinung,  welclie  zum  Unterschied  von  der 
vorgenannten  bei  allen  Stromstärken  auftritt,  lässt  sich,  wie  aus 
den  oben  angeführten  Gründen  hervorgeht,  weder  in  einer  Form- 
änderung der  Spitzen  noch  in  einer  Aenderung  der  zur  Licht- 
lieferun"- nur  wenig  beitragenden  wesentlichen  Theile  des  Licht- 
bogens erklären;  die  Ursache  muss,  wie  das  Folgende  zeigen  soll, 
in  "einer  Abnahme  des  Kraterlichtes  selbst,  von  einer  gewissen 
Bogenlänge  an,  liegen. 

Die  Stärke  des  am  Krater  der  positiven  Elektrode  aus- 
gestrahlten Lichtes  hängt  ab  von  der  Grösse  der  Kraterfläche, 
der  Lichtemissionsdichte  uud  den  Hindernissen,  welche  sich  den 
Lichtstrahlen  auf  ihrem  Wege  entgegenstellen.  Die  Fläche  des 
Kraters  wächst,  wie  bereits  erwähnt,  mit  der  Bogenlänge;  die 
Lichtemissionsdichte,  d.  i.  die  pro  mm^  ausgestrahlte  Lichtmenge, 
hängt  nur  von  der  Temperatur  des  Kraters  ab,  welche,  wie  aus 
den^Versuchen  von  Violle,  Rossetti  und  N  a  k  a  n  o  her- 
vorgeht, bei  atmosphärischem  Druck  constant  ist.  Demnach  kann 
die  Abnahme  der  Lichtstärke  des  Bogenlichtes,  wenn  der  Bogen 
eine  gewisse  Grenze  überschreitet,  nicht  in  einer  Veränderung 
des  Kraters  liegen;  auch  die  Schattenwirkung  der  negativen 
Kohle  fällt  bei  langen  Lichtbögen  ausser  Betracht.  Die  Ursache 
dieser  seltsamen  Erscheinung  muss  vielmehr  in  dem  Bogen  selbst 
zu  suchen  sein. 

Der  elektrische  Lichtbogen  besteht  aus  einem  Gemenge 
von  Dämpfen,  Gasen  und  festen  Kohlentheilchen.  S  i  1 1  i  m  a  n 
hat  zuerst  nachgewiesen,  dass  von  der  positiven  Elektrode  zur 
negativen  eine  continuierliche  Strömung  von  festen  Kohlentheilchen 
vorhanden  ist,  und  H  e  r  z  f  e  1  d  gelang  es  (1897),  die  festen 
Partikelchen  durch  eine  Metallplatte,  welche  er  auf  hohes  Po- 
tential lud  und  in  8  cm  Entfernung  vom  Lichtbogen  autstellte, 
aus  dem  Bogen  herauszuziehen  und  auf  der  Platte  niederzu- 
schlagen. Die  weissglühenden  Kohlentheilchen  werden,  wie  man 
annehmen  kann,  einen  Theil  der  Lichtstrahlen  theils  reflectieren, 
theils  absorbieren;  es  muss  deshalb  der  Bogen  einen  Schatten 
werfen.  Dies  wurde  durch  einen  Versuch  bestätigt,  bei  welchem  das 
von  dem  Krater  eines  Bogenlichtes  ausgestrahlte  Licht,  durch  den 
Bogen  einer  anderen  Bogenlampe  geschickt,  von  diesem  ein  Schatten- 
bild auf  eine  Wand  warf.  Es  wird  demnach  kein  Lichtstrahl  direct 
nach  aussen  dringen,  einige  Lichtstrahlen  werden  nur  wenig,  an- 
dere häufiger  von  den  Kohlentheilchen  des  Bogens  refleotiert 
werden  und  bei  jeder  Reflexion  -wird  ein  Theil  des  Lichtes  ab- 
sorbiert. Je  mehr  feste  Theilchen  im  Lichtbogen  vorhanden  sind, 
desto  mehr  Licht  wird  er  absorbieren  und  desto  weniger  Licht 
wird  nach  aussen  dringen.  Es  ist  jedoch  leicht  einzusehen,    dass 


ein  langer  jjiclitbogen  melir  feste  'I'heilchen  enthält  als  ein 
kurzer,  mithin  den  Lichtstrahlen  mehr  Hindornisso  entgegenstellen 
wird,  weil  nur  in  nächster  Nähe  des  Kraters,  wie  man  sieh  durch 
Versuche  überzeugen  kann,  die  Temperatur  den  Verdampfungs- 
punkt  der  Kohle  erreicht;  je  weiter  sich  die  Kohlenstoffmolecüle 
vom  Ki-.ater  entfernen,  desto  miJir  kühlen  sie  sich  ab,  nehmen 
feste  Gestalt  an  und  erfüllen  die  Atmosphäre  des  Bogens  mit 
einem  feinen  Nebel  glühender  Theilchen.  Mit  wachsender  Bogen- 
länge wird  der  Nebel  immer  dichter  worden  und  mitliin  einen 
Theil  des  vom  Krater  ausgehenden  Lichtes  zurückhalten. 

Es  scheint  jedoch,  dass  die  glühenden  Partikolchen  die 
verschiedenfarbigen  Strahlen  des  Lichtbogens  nicht  gleichmässig 
absorbieren. 


■Weissee  Licht 

von  der 

negativen  Spitze 

"Violettes  Licht 
vom  Bogen. 

■Weisees  Licht 
vom  Krater. 


Schatten. 


Violettes  Licht. 


"Weisses  Licht. 


*)  Nach  einem  Vortrag  von  Frau  Ayrton  auf  dem 
trotechniker-Congress  in  Paris,  1900.  Lond.  Elect.  12.  Oct. 
f.  B."   1899,  S.  360,  376. 


internationalen  Elek- 
1900.  Siehe    auch    „Z. 


Fig.  6. 

Bei  den  Versuchen,  die  Capt.  A  b  n  e  y  anstellte,  um  die 
Lichtstrahlen  des  Bogenlichtes  in  die  einzelnen  Strahlen  des 
Spectrums  zu  zerlegen,  waren  die  beiden  Elektroden  in  der 
Weise  angeordnet,  dass  die  ins  Spectroskop  eintretenden  Licht- 
strahlen nur  vom  Krater,  nicht  aber  vom  Lichtbogen  selbst  her- 
rührten. Ab  n  e  y  fand  dabei,  dass  das  Kraterlicht  reich  an  gelben 
und  grünen  und  arm  an  blauen  Lichtstrahlen  ist.  Die  vom  Bogen 
selbst  herrührenden  Lichtstrahlen  sind  jedoch  purpurfarbig,  wie 
man  sich  durch  folgenden  einfachen  Versuch  überzeugen  kann. 
Eine  dünne  MeL-tUplatte,  mit  einem  ungefähr  D/.^ mm  breiten,  hori- 
zontalen Schlitz  a  (Fig.  5)  in  der  Mitte,  wird  in  der  Nähe  des 
Bogens  vertical  so  aufgestellt,  dass  der  Schlitz  beiläufig  gleich- 
weit von  den  beiden  Kohlenspitzen  entfernt  ist;  das  durch  den 
Schlitz  hindurchtretende  Licht  wird  von  einem  Schirm  z  d  \n 
50 — 60  cm  Entfernung  aufgefangen.  Man  bemerkt  dann  auf  dem- 
selben drei  horizontale  Lichtstreifen,  von  denen  die  beiden 
äusseren  von  den  Kohlenspitzen  herrührenden  weiss  gefärbt  sind, 
der  mittlere  hingegen  violette  Färbung  zeigt.  Oder  man  blendet, 
wie  Fig.  6  zeigt,  die  obere  Kohle  und  einen  Theil  des  Bogens 
durch  eine  durchscheinende  Wand  ab;  auf  einem  entfernt  auf- 
gestellten Schirm  wird  man  dann  oben  einen  dunklen  Schatten 
sehen,  darauf  folgt  ein  breites,  violettes  Lichtband  c  d,  von  dem 
Bogen  und  der  negativen  Kohlenspitze  herrührend,  und  darunter 
ein  weisser  Streifen,  der  das  Licht  von  allen  Theilen  des  Bogens 
empfängt..  Man ,  muss  deshalb  annehmen,  dass  die  festen  Kohlen- 
theilchen nur  die  orangefarbigen  und  grünen  Lichtstrahlen  des 
Kraters  absorbieren,  so  dass  das  Licht,  jemehr  es  von  den  feinen 
Nebentheilchen  reflectiert,  immer  reicher  an  violetten  Strahlen 
wird  und  uns  endlich  an  der  Wand  als  glänzender,  violetter  oder 
purpur  gefärbter  Streifen  erscheint. 
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Aus  diesen  bisher  angeführten  Versuchen  geht  hervor,  dass 

1.  der  Bogen  violettes  Licht  ausstrahlt,  die  beiden  Kohlen- 
spitzen hingegen  weisses; 

2.  das  Licht  des  ganzen  Bogens  mit  zunehmender  Länge 
desselben  eine  violette  Färbung  annimmt  und 

3.  dass  die  ausgestrahlte  Lichtmenge  mit  wachsender 
Bogenlänge  abnimmt. 

Die  Ursache  dieser  Erscheinungen  scheint,  wie  aus  dem 
Vorhergehenden  hervorgeht,  in  der  Absor);itiou  der  Kraterlicht- 
strahlen, mit  Ausnahme  der  violetten,  durch  die  festen  Tlieilchen 
des  Bogens  zu  liegen,  so  dass  die  Lichtstärke  über  eine  bestimmte 
Bogenlänge  hinaus  nicht  nur  an  Intensität  abnimmt,  sondern 
auch  die  Farbe  des  Lichtes  mehr  ins  Violette  übergeht.        O. 


Berechnung    der   maximalen  Amperewindungen,  die  auf 
einem  gegebenen  Spulenl<örper  aufzubringen  möglich  ist. 

Von  M.  Osuos,  Charlottenburg. 

Häufig  kommt  es  in  der  Praxis  vor,  dass  schon  ausgeführte 
Maschinen  für  specielle  Zwecke  umzuändern  .sind;  es  sei  nun  bei 
einer  gegebenen  Maschine  das  Feld  möglichst  stark  zu  machen, 
also  möglichst  viel  Amperewindnngen  aufzubringen,  und  es  fragt 
sich,  wie  gross  die  maximale  Zahl  derselben  bei  einem  gegebenen 
Leistungsverluste  sein  kann,  bezw.  wie  viel  Kupfer  dazu  nöthig 
und  wie  der  Leiter  zu  dimensionieren  ist. 

Im  Folgenden  sollen  einige  Formeln  entwickelt  werden, 
die  geeignet  sind,  dem  Praktiker  schnelle  Auskunft  in  dieser 
Hinsicht  zu  ertheilen. 

Bedeuten: 
2  f  den  für    die  Wickelung    verfügbaren    achsialen   Querschnitt 
einer  Spule, 
z  Anzahl  der  Drähte  pro  Spule, 
g  Querschnitt  des  blanken  Drahtes  iu  mm', 
l  mittlere  Windungslänge  in  m, 
L  zulässiger  Verlust  in  Watt  pro   Spule, 

A  W  bei  diesem  Verluste  auf  einer  Spule  möglich  aufzubringende 
Amperewindungen, 

a  Verhältnis  des  Querschnittes  vom  blanken  zu  dem  des  um- 
sponnenen Drahtes, 

ß  VöUigkeitsgrad  der  Bewickelung,    d.  h.  das  Verhältnis  vom 
nutzbaren  zu  dem  von  der  Wickelung  beanspruchten  Räume. 

y  Verhältnis  vom  kalten  zum  heissen  Widerstände  einer  Spule 
bei  einem  Wattverluste  =  L, 

?c  heisser  Widerstand  einer  Sjjule, 
i  Stromstärke  in  einer  Spule, 

s  specifisches  Leitungsvermögen  des  Kupfers, 

k  specifisches  Gewicht  des  Kupfers, 

E  Spannung  pro  Spule, 

G  Kupfergewicht  pro  Spule  in  %, 
so  ist: 

oc.ß  ^ 

_        2./       _    E2 
s  .-f  .  q  L 

ÄW=  i .  z 
L 

,  _  ÄÄV.  E 


woraus  durch  einige  Umformungen: 
_  ÄW.J 
E .  a  .-f 

Am  =  a 


.1. 


.F.L. 


G  = 


1000 
Für  k  =  9  und  «  =  55  i.st: 


1000 


A  «-2 .  12 


C  =  164 


\  10(10  J 


1) 

2) 
3) 

3a) 


Der  Gang  der  Berechnung  wird  nun  folgender  sein:  Man 
nimmt  provisoriscli  einen  verfügbaren  Dnilit  von  bekanntem 
Durchmesser  und  bekannter  Isolationsdicke  zur  ungefähren  Be- 
stimmung von  a;  ß  mun.s  man  erfahrungsgomä.^s  für  diesen  Draht 


annehmen*);  y  ist  ausser  dem  Wattverlust  pro  cm2  Obei-fläehe 
noch  von  der  Dicke,  Beschaifenheit  und  Farbe  der  Isolation, 
sowie  bekanntlich  aucli  von  der  Tomperaturditt'erenz  zwischen 
der  Spule  und  ihrer  Umgebung  abhängig. 

Es  lassen  sich  daher  keine  allgemeinen  Regeln  für  die 
Bestimmung  von  y  ableiten,  und  wird  man  deshalb  am  besten 
dasselbe  aus  voi'handeuen  Prüfungsberichten  für  ähnliche  Ma- 
schinen bestimmen.  Dann  berechnet  man  A  W  aus  Gleichung  2) 
und  5  aus  Gleichung  1);  stimmt  der  berechnete  Werth  von  q  mit 
dem  des  angenommenen  Drahtes,  so  ist  die  Aufgabe  gelöst;  im 
widrigen  Falle  muss  mau  einen  anderen  Draht  wählen. 

Beispiel: 
i^^l860«uH2  aus  der  Zeichnung  bestimmt, 
i^290  W  für  zulässig  angenommen, 
^=110, 

Y  ^  0'763,  den  Prüfungsberichten  entnommen. 
/  =  0'9  m,  der  Zeichnung  entnommen. 

Nehmen  wir  an 
&  =  0-57 

ß  =  0"715  (erfahrungsgemäss),  so  ist 
a.ß.y  =  0-311 


A  W=   Z  0 


^5 
311.1860.290.-^  =  cv)  3200 


AW  .1 


g  =  - 


3200 . 0-9 


=  0-625. 


55.Y.-B       55.0-768.110 

In  den  Normaltabellen  befindet  sich  kein  Draht  von  solchem 
Querschnitt;  dagegen  ist  einer  mit  einem  Querschnitt  von  0-65  mmZ 
gleich  einem  Durchmesser  von  0-91  mm  blank  und  l-lo  mm  isoliert 
vorhanden;  es  fragt  sich  nun,  ob  man  mit  diesem  Draht  aus- 
kommen kann  ? 

Bei  sonst  gleichen  Umständen  würden  für  den  neuen  Quer- 
schnitt, wie  aus  Gleichung  1)  zu  ersehen,   die  Amperewindungen 

auf    das    — — r— =  l-04fache  vergrössertwei-den.  Nun  sind  wir  mit 
O'b^o 

dem  Watt  Verlust  an  der  zulässigen  Grenze  angelangt;  die  Fläche 

lässt  sich  auch    nicht  mehr    ändern;    wir  controlieren    daher  den 

Werth    von  a,    um  zu  sehen,    ob    es  nach   unserer    Gleichung   ]) 

möglich  ist,  so  viel  Amperewindungen  aufzubringen. 

In  der  That  ist  für    den    Draht  von  0*91  mm  Durchmesser 


0-912 
I-IS--: 


=  0-625; 


für  den  angenommenen  Draht  haben  wir  a  =  0-57  gefunden,  also 
werden  bei  dem  neuen  Draht  nach  Gleichung  2)  die  möglich  an- 
zubringenden Amperewindungen    auf  das 


f 


0-625 


=  1-05  fache 


0-57 

vergrössert;    wir    kommen  daher  mit  dem  neuen  Draht  aus    und 
Air=  1-04.3200  =  3330, 


{  =  def.  -^  = 
E 


290 


110 
3330 


:  2-64  Amp. 


W-- 


i  2-64 

1260  .  0-9 


55  .  0-65  .  0-763 

(3-33 . 0-9)2 


G  =  164  . 


290  .  0-763 


=  1260 
=  41-6ß 
6-7  kq 


Beanspruchung  des  Diahtes   pro  mm-  = 


2-64 


0-65 


=  4-06  Amp. 


KLEINE    MITTHEILUNGEN. 
Ausgeführte  und  projeetirte  Anlagen 

Oesterreich -Ungarn. 
a)    Oesterreich. 
iiadon.  (Elektrische  K  1  e  i  n  li  a  li  n.)  Das  k.  k.  Eison- 
bahnministerium    hat    dem    Stadtbaumeistor    und    gerichtlich  be- 
eideten Schatzmeister  Adolf    F  o  1  1  o  r    in    Baden    bei  Wien    die 


*)  BomorkunR :  IM  ß  für  Kupforstab  bekannt,  so  ist  ß'  für  dünnen  Bun'l- 

drilht  vom  Durclimpgsor  =  der  SoitonlllnKO  do»  Kupferitaboa,  ungofUlir  —-—  .  S. 
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Bewilligung  zur  Vornahme  teclmischor  Vorarbeiten  für  eine  mit 
elektrischer  Kraft  zu  lietreibende  Kleinbahn  von  der  evangelisclion 
Kirche  in  Baden  bis  zum  Hotel  Rudolfshof  am  Badener 
Berge  ertheilt. 

6)    Ungarn. 

Budapest.  (Anhang  zur  Concessionsur  künde 
der  Budapester  Strassenbahn-  Gesellschaft.) 
Der  ungarische  Handelsminister  hat  der  Budapester  Strassenbahn- 
Gesellschaft  den  V.  Anhang  zu  ihrer  Concessionsurkunde 
herausgegeben.  Diesem  nach  erhält  die  genannte  Actiengesellschaft 
das  Recht,  beziehungsweise  übernimmt  dieselbe  die  Verpflichtung, 
von  der  auf  dem  Christinenplatze  ihrer  elektrischen  Budaer 
inneren  Ringstrassenlinie  zu  errichtenden  Ausweiche,  als  Ver- 
kehrsanfangspunkt aus  mit  Benützung  dieser  Linie  bis  zur  Ab- 
zweigung der  „Rechte  Donauufer-Ringbahn",  resp.  mit  Verbindung 
ihrer  auf  der  Christinenringstrasse  und  der  Alkotäsgasse  liegen- 
den elektrischen  Linien  und  bei  gemeinsamer  Benützung  der 
zwischen  den  Profilen  68/72  liegenden  Strecke  der  „Rechte 
Douauufer-Kingbahn",  aus  dieser  Bahn  nächst  dem  Aufnahms- 
gebäude der  k.  k.  priv.  Südbahngesellschaft  (in  Budapest)  in  der 
Alkotäsgasse  abzweigend  über  die  Enyedygasse,  über  die  projec- 
tierte  Budaer  äussere  Ringstrasse,  ferner  über  die  auf  der 
rechten  Seite  des  Nemetvölgyer  Grabens  projectierten  noch  un- 
benannten Gasse  bis  zum  Thore  des  Farkasvölgyer  Friedhofes 
eine  eingeleisige  elektrische  Linie  auszubauen,  und  dieselbe 
während  der  ganzen  Concessionsdauer  des  Hauptbahnnetzes  un- 
unterbrochen in  Betrieb  zu  halten.  Die  Kosten  der  hiemit  cou- 
cessionirten  Bahnlinie  wurden  mit  1,350.000  K  bestimmt,  welcher 
Betrag  im  Wege  der  Emission  von  Actien  zu  beschaffen  ist. 
Die  Gesellschaft  ist  jedoch  dazu  verhalten,  die  thatsäohlich  zum 
Baue  und  zur  Betriebsausrüstung  verwendeten  Auslagen  —  die 
Intercalarzinsen  ausgenommen  —  anlässlich  der  technischpolizei- 
lichen Ueberj5rüfung  nachzuweisen,  um  das  effective  Capital  end- 
giltig  feststellen  zu  können.  In  die  genannte  Summe  sind  die 
erforderliche  Erweiterung  der  Stromerzeugungsanlage  in  der 
Piilflfygasse  und  die  aus  diesem  Anlasse  etwa  nothwendigen  In- 
"vestitionen  auf  dem  Hauptnetze  nicht  enthalten,  da  dieselben 
aus  dem  im  HI.  Anhange  zur  Concessionsurkunde  festgesetzten 
6,000.000  K  Reservecapital  zu  bedecken  sind. 

Die  Linie  ist  vom  Tage  der  Inkvafttretung  des  mit  der 
-Haupt-  und  Residenzstadt  Budapest  hinsichtlich  der  Grundflächen- 
Ijenützung  abgeschlossenen  Vertrages,  beziehungsweise  vom  Tage 
der  Uebergabe  der  zur  Legung  der  Geleise  nothwendigen  Grund- 
flächen an  gerechnet  binnen  10  Monaten  auszubauen,  und  —  in- 
soweit dies  die  bestehenden  Stromerzeuguugsanlagen  zulassen  — 
provisorisch  in  Betrieb  zu  setzen.  Die  Erweiterung  der  Strom- 
erzeugungsanlage in  der  Palffygasse  ist  binnen  20  Monaten  vom 
früher  bezeichneten  Termine  an  gerechnet  herzustellen.  Sowohl 
bei  dem  10,  als  bei  dem  20  monatlichen  Zeiträume  zählen  die 
Monate  December,  Jänner  und  Februar  nicht  mit. 

Die  Detailpläne  sind  vom  Tage  der  Herausgabe  dieses 
Anhanges,  d.  i.  vom  26.  November  an,  binnen  vier  Monaten  vor- 
zulegBn,  jedoch  mit  Ausnahme  der  auf  die  Erweiterung  der 
Stromerzeugungsanlage  und  die  Kabelleitungen  bezüglichen 
Detailpläne,  welche  vom  erwähnten  Tage  ab  binnen  sechs  Monaten 
einzureichen  sind.  Auf  Grund  dieses  Anhanges  zur  ursprünglichen 
Concessionsurkunde  erhielt  die  Gesellschaft  zugleich  das  Recht, 
beziehungsweise  übernahm  dieselbe  die  Verpflichtung,  die  jetzt 
concessionierte  Linie  fortsetzuugsweise  bis  zum  israelitischen 
Friedhofe  auszubauen  und  in  Betrieb  zu  setzen,  beziehungsweise 
das  Recht  und  die  Verpflichtung  zum  Ausbau  und  zur  Inbetrieb- 
setzung der  genannten   Fortsetzungslinie.  M. 

(Entscheidung  betreffend  dieGenehmigung 
■d  e  r  T  i  1  g  u  n  g  s  p  1  ä  n  e  elektrischer  S  t  a  d  t  li  a  h  n  e  n. ) 
Das  Municipium  der  Haupt-  und  Residenzstadt  Budapest  hat, 
mit  Berufung  auf  den  hinsichtlich  der  Grundbenützung  mit  der 
Budapester  elektrischen  Stadtbahn-Gesellschaft  abgeschlossenen 
Vertrag,  sich  das  Recht  vindiciert,  die  Tilgungspläne  dieser  Ge- 
sellschaft zu  genehmigen.  Der  ungarische  Handelsminister  hat 
dem  gegenüber  anlässlich  der  Vorlage  des  Tilgungsplanes  der 
unlängst  emittierten  Actien  (2,000.000  K)  enunciert,  dass  die 
Genehmigung  vom  Standpunkte  des  Gemeinrechtes  aus  zu  be- 
trachten ist,  somit  in  den  regierungsbehördlichen  Wirkungskreis 
gehört,  w'elcher  durch  den  hinsichtlich  der  Grundbenützung  ab- 
geschlossenen Vertrag  privatrechtlicher  Natur,  beziehungsweise 
durch  die  in  denselben  aus  Privatinteressen  ausbedingten  Ueber- 
prüfungsberechtigung  nicht  geschmälert  werden  kann.  M, 


Patentnacliricilten. 

Mitgetbeilt  von  Ingenieur 

Victor  Monath, 
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Auszüge  aus  deutschen  Patentschriften. 

Körting  &  Jlathiosen  tu  Leutzscli-Leipzig,  —  Eiiiriclitung  zinii 
Vonviirmeu  von  aus  Leitern  zweiter  (üasse  bestehenden  (ilüli- 
körpern  durcli  einen  Lichtbogen.  —  Chisse  21  f,  Nr.  111.619 
vom  23.  December  1898. 
Der  Glühkörper  c  liegt  in  der  Achse  der  röhrenförmigen 
Kohlenstifte  a  und  6,  die  unter  Einwirkung  der  im  Hilfsstrom- 
kreis liegenden  inneren  Wickelung  des  Solenoids  d  den  Licht- 
bogen bilden.  Ist  der  Glühkörper  durch  die  Erhitzung  leitend 
geworden,  so  bewirkt  die  im  Hanptstromkreis  liegende  äussere 
Wickelung  des  Solenoids  d  mit  Hilfe  des  Kernes  e  d.as  Abreissen 
des  Lichtbogens,  die  Freigabe  des  Glühkörpers  und  die  Entfernung 
der  Blende  h.    (Fig.  1.) 


Fig.  1.  Fig.  2  und  3. 

Allgemeine  Elektricitäts-Gesellschaft  in  Berlin.  —  Ein  Sti'om- 

abuehmer  für  elektrische  Bahnen  mit  zwei  Walzenpaaren.  — 

Classe  201,  Nr.  112.160  vom  30.  Mai  1899. 

Der  Stromabnehmer  besitzt  zwei  durch  ihre  Tragschienen  h  c 
parallel  zur  Ebene  des  Geleises  geführte  Walzenpaare  a  a,  welche 
derartig  untertheilt  sind,  dass  die  Stossfugen  ./'  der  jjarallel  ge- 
lagerten Walzen  a  a  (Fig.  2  u.  3)  gegeneinander  versetzt  sind,  um 
ein  Einklemmen  des  Fahrdrahtes  m  den  Fugen  j  zu  verhindern. 

J.  W.  Towle    in    Dublin.  —  Einrichtung  zur  Verbindung  des 
nach  dem  Wagenmotor    führenden  Leiters  mit  dem  Stromab- 
nehmer elektrischer  Eisenbahnwaueu.  —  Classe  201,  Nr.  112.194 
vom  2.  Februar  1899. 

Die  Metallhülse  rf,  in  deren  Boden  das  eine  Ende  des 
Leiters  e  befestigt  ist,  wird  nach  Zwischenlegen  von  Isolier- 
masse b  c  über  das  Ende  der  Abnehmerstange  a  geschoben  und 
mit  der  Stange  a  in  das  Gehäuse  g  des  Stromabnehmers  ein- 
geführt, so  dass  die  Verbindungsstelle  des  Leiters  e  vor  Nässe 
und  Beschädigung  geschützt  liegt.    (Fig.  4.) 


Theodor  Allemann  in  Ölten  (Schweiz).  —  Zeitstromschliesser 

mit   Aufzug    des     Uhrwerks     durch     die     Schalttrommel.    — 

Classe  21  c,  Nr.  111.811  vom  27.  April  1899. 

Die  Erfindung  bezieht   sich    auf   einen  Zeitstromschliesser 
mit  sprungvreise    durch    eine  Triebfeder    oder    ein  Treibgewicht 
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bewegter  Seiltrommel.  Das  -wesentliche  Merkmal  besteht  darin, 
das?  die  Welle  b  dieser  Trommel  a  durch  ein  Kettengetriebe  k 
mit  der  Federhauswelle  e  des  Uhrwerks  des  Zeitstromschliessers 
verbunden  ist,  so  dass  gleichzeitig-  mit  der  Treibfeder  e  oder 
demTreibifewiehte  derTrommel  auchdas  Uhrwerk  aufgezogen  wird. 
(Fig.  5.) 


Artlmi-  Francis    Berry    iu    Harborougli,    Leicester   (Engl.)  — 

Aufbau  des  Eisenkernes  für  elektrische  Uniformer.  —  Classe  21  d, 

Nr.  111.716  vom  20.  März  1898. 

Mehrere  Sätze  a,  b  und  c  von  eisernen  Rahmen  mit  ver- 
schiedener Breite  in  radialer  Richtung  sind  so  zusammengesetzt, 
dass  ein  Rahmen  mit  geringerer  Breite  zwischen  Rahmen 
von  grösserer  Breite  liegt,  um  an  der  Stelle,  wo  die  Rahmen  zu- 
sammeustossen,  Luftcanäle  d,  e  und  /  zu  bilden.  (Fig.  6.) 


Fig.  6.  Fig.  7. 

Allgemeine  Elektricitiits-Gesellscliaft  in  Berlin,  —  Telegraphen- 

taster    mit   Qnecksilberstralilunterbrecher.     —     Classe    21  e, 

Nr.  111.525  Tom  14.  Jnli  1899. 

Die  beiden  Contact  gebenden  Leitertheile,  Quecksilber- 
strahl und  Zahnring,  sind  durch  einen  Hebel  gegeneinander  ver- 
schiebbar, so  dass  nach  Belieben  durch  Auf-  und  Abwärtsbewegung 
des  Hebels  totale  Stromöfihung  oder  periodische  Stromschlüsse  und 
Stromöffnungen  hergestellt  werden  können.  In  der  Figur  wird 
beispielsweise  die  bewegliche  Achse  a  des  durch  Patent  103.704 
geschützten  Turbinenuntei'brechers  durch  den  Tasterhebel  h  auf- 
und  abbewegt.   (Fig.  7.) 

Edwin  Lyman  Lobdell  iu  Chicago.  —  Isolationsplatte  für  die 

Elektroden    elektrischer    Sammlerbatterien.    —    Classe    21  b, 

Nr.  111.576  vom  24.  Mai  1899. 

Eine  aus  durchlässigem  Isolationsstoff  bestehende  Platte 
ist  auf  beiden  Seiten  mit  Nuthen  versehen,  von  denen  die  Nuthen 
auf  der  einen  Seite,  die  auf  der  anderen  Seite  kreuzen.  Die 
Tiefe  der  Nuthen  kann  kleiner  oder  grösser  als  die  halbe  Platten- 
dicke sein.  (Fig.   8 ) 


Fig.  8. 


Fig.  9. 


Electrical    Underlakinfjs  Limited    in    London.  —  Schaltungs- 
weise für  Accuniulatorenwajren.  —  Classe  201,  Nr.  112.447  vom 
4.  0<-tober  1898.    ' 

Von  zwei  Stromsammlem  C  und  D  versieht  der  gi'össere  C 
die  Ankerwickelung  A  mit  Strom,  während  der  kleine  Ü  zur  Er- 
regung der  Feldmagneto  dient  und  gleichzeitig  mit  der  Wickelung 
derselben  »  als  Zweigleitung  in  den  Stromkreis  dos  grossen 
Accnmulators  C  eingeschaltet  ist.  Der  Strom  des  letzteren  durch- 
fliesst  den  kloinen  Accumulator  L)  entgegengesetzt  zur  Richtung 
der  eloktromotoriischen  Kraft  dessellton  und  dient  ai.s  Ladostrom 
für  den  kleinen  Accumulator.  Wenn  dio  Normalgoschwindigkeit 
überschritten  ht,  i.st  der  vom  Motor  als  Dynamo  erzeugte  Strom 
mit  demjenigen  dos  kleinen  Accnmulators  gleichgoriclitot,  vor.stiirkt 
ihn  and  dient  somit  zur  Ladnng  des  grossen  Sammlers.  (Fig.  9.) 


Theodor  Allemann    in    Ölten   (Scliweiz).  —  Sperrvorrichtang 

au  Stromschalteru    mit    einer    sprungweise    abwechselnd    auf 

Stromscliluss  und  Stromunterbrechung  schalt  enden  Trommel.  — 

Classe  21  c,  Nr.  112..5:$9  vom  27.  April  1899. 


Fig.  10  und  11. 

Die  Sporrvorrichtung  besteht  darin,  dass  in  einer  auf  der 
Rückseite  der  Trommel  a  vorgesehenen  Spiralnuth  c  ein  Mit- 
nehmerstift d  gleitet,  welcher  auf  einer  mit  der  Aufzugwelle  f 
der  Trommel  isolirt  verbundenen  Führung  ff  radial  verschiebbar 
ist.  Durch  diese  Spiralnuth  wird  nach  einer  von  ihrer  Länge  ab- 
hängigen Anzahl  Umläufen  ein  Feststellen  der  Trommel  in  einer 
Stellung  bewirkt,  in  welcher  der  Stromkreis  unterbrochen  wird. 
Dies  hat  den  Zweck,  den  Abnehmer  zu  zwingen,  die  Treibfeder  b 
oder  das  Treibgewicht  derTrommel  nach  Ablauf  derselben  wieder 
aufzuziehen.  (Fig.  10  und  II.) 

Fritz  Krull  in  Hamburg.  —  Halter   für   tragbare   elektrische 
trlühlampen   mit   durch  deu  Handgriff  gefülirtem  Zuleitungs- 
kabel. —  Classe  21  f,  Nr.  112.883  vom  5.  November  1899. 

Auf  dem  freien  Ende  des  Kabels  h  ist  eine  im  Handgriff  a 
unverdrehbare  und  gleichzeitig  in  der  Längsrichtung  unverschieb- 
bare Hülse  c  aufgeklemmt.  Der  die  Glühlampenfassung  tragende 
Isolirkörper  i,  an  den  sich  die  Poldrähte  des  Kabels  anschliessen,. 
ist  ebenfalls,  gegen  Drehung  gesichert,  in  den  Handgriff'  ein- 
gelassen. Hiedurch  wird  das  Ende  des  Kabels  zu  dem  Halter  in 
eine  feste  unverrückbare  Lage  gebracht  und  eine  Verdrehung  der 
Poldrahtenden  beim  Einsetzen  des  Isolirkörpers,  bezw.  Ein- 
schrauben der  Birne  verhütet.    (Fig.  12.) 


Fig.  12.  Fig.  13. 

J.  Vesely    in    Weinberge    bei    Prag.     —    Eleklromagnelisclifr 


Wciclienslcllvoriichlung. 


Classe   20  i,    Nr.   112.027    vom 


25.  Juni  1899. 

Auf  einem  senkrechten,  nicht  magnetisirbaren  Rohr  a  sind 
dio  beiden  Elektromagnete  b  und  c  übereinander  angeordnet  und 
mit  je  zwei  Ringankorn  de  und  fg,    welche    auf  jedem    Kohr  a 
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ji'ot'ühi't  worden,  vorsohon.  Uiese  Aiikur  doi' iM.-ignote,  wolcho  vom 
Wagen  aus  errogt  wordon,  sind  nun  durcli  Uestängi'  /i  derartig 
untereinander  verbunden,  duss  durch  Anziehen  der  beiderseitigen 
Anker  des  einen  Magneten,  die  beiden  Anker  des  anderen 
Magnoten  von  jenem  aligezogen  werden.  Durcli  Uebertnigung 
dieser  Bewegung  auf  einen  Gewichtshobol  l,  welcher  mit  den 
Weichenzungen  in  Verbindung  steht,  wird  es  ermüglicht,  dieselben 
nach  rechts  oder  links  zu  verstellen.   (Fig.  13.) 

Allierl  Hichardsoii  Sliatluck  in  New. -York.  —  Isolierte,  w.isscr- 

(Hellte    Leitiingsverbiiuliiii«-     lür    elekiriselie    Apparate.    — 

Cliisse  21  c,  Nr.  112.75;5  vom  20.  Mai  1899. 

Die  Leituugsverbindung  besteht  aus  einem  Gewindezapfen  .4 
und  einer  darüborgeschraubteu,  mit  dem  anzusehliessenden 
Leitungsdraht  verbundenen,  mit  Isoliermantel  E  versehenen  Kappe /7, 
welche  das  Drahtende  wasserdicht  nmschliesst  und  gegen  den 
Anschlusszajjfen  den  dichten  Abschluss  durch  einen  beim  An- 
ziehen rler  Ka|)pe  eingeprossten  Dichtungsring  ./herstellt.  (Fig.  14.) 


Fig.  14.  Fig.  15. 

Carl  Capelle    und    Emil    LeTermaiiu    iu    Hagen  i.  W.  —  Vor- 
ricütuiigeii  zum  Füllen  der  Elektrodenplatteu  mit  wirksamer 
Masse.  —  Cl.-isse  21b,  Nr.  112.114  vom  24.  December  1899. 

Die  zu  füllende  Elektrode  a  wird  zwischen  den  schräg 
stehenden  Brettchen  6,  die  gegen  die  Elektrode  gepresst  werden, 
hindurchgezogen,  während  gleichzeitig  die  Füllmasse  dem  zwischen 
Brettchen  und  Elektrode  befindlichen  keilförmigen  Raum  zu- 
geführt wird.  (Fig.  15.) 

Siemens  &  Halske,  Actieu-Gesellseliaft  iu  Berlin.  —  Vorriclituug 
zur  Bedieuuug  der  Bremse  und  des  Saudstreuers  von  Fahr- 
zeugen mittelst  eiuer  Kurbel.  —  Classe  20  f,  Nr.  112.479  vom 
23.  Oetober  1898. 
Zwischen  Handkurbel  und  Bremse  einerseits  und  zwischen 
Handkurbel  und  Sandstreuer  andererseits  ist  je  ein  in  der  Weise 
einseitig  wirkendes  Gesperre  eingeschaltet,  dass  das  eine  B  E  zum 
Anziehen  der  Bremse  bei  Rechtsdrehung  und  das  andere  I)  F  zum 
Gefinen  des  Sandstreuers  bei  Linksdrehung  der  Handkurbel  J  in 
Wirkung  tritt.   (Fig.  16.) 


Fig.  16.  Fig.  17. 

Allgemeine  Elektricitäts-Gesellscliaft  iu  Berliu.  —  Regelungs- 
einriclituug   für   Gleiclisti'om  -  \Vecliselsti-om  -  Umformer.    — 

Classe  21  d,  Nr.  112.064  vom  11.  December  1898. 

Der  eigentliche  Umformer  A,  welcher  für  Wechselstrom 
und  Gleichstrom  eine  gemeinsame  Ankerwickelung  besitzt,  ist  mit 
einer  ein-  oder  mehrphasigen  Wechselstrommaschine  gleicher 
Pdlzahl  R  direct    gekuppelt     Durch  diese    werden    die  Wechsel- 


ströme des  Umformers  in  der  Weise  durehgeleitet,  dass  die 
Strom- bezw.  Spannungs|)hase  der  llauptzuleitungen  zwischen  den 
Phasen  der  einzelnen  Zweigströme  im  Umforuieranker  liegt,  um 
eine  Regelung  des  Verhältnisses  der  Gleich-  und  Wecliselstroin- 
spannung  durch  Aenderung  der  Feldstärke  der  Hilfsmaschine  li 
zu  ermöglichen.  (Fig.   17.) 

Reiniger,  Celtbert  &  Scliall  in  Ei-Iaiigen.  —  ElektroinngiK^tisclie 
Kuppelung.  —  Classe  21d,  Nr.  112.966  vom  2.5.  Novemlier  1899. 

Vermöge  eines  durch  zwei  Siiiilen  A  geschickten  Ktrom- 
stosses  wird  der  Anker  C  und  dadurch  das  auf  der  einen  Wolle 
in  einer  Nuth  F  gleitende  Verbindungsstück  E  angezogen,  das 
sich  mit  seiner  Nase  D  an  eine  Nase  der  anderen  VV'ello  legt.  In 
dieser  Lage  werden  beide  Kuppelungshälften  mechanisch  durcli 
einen  über  den  Anker  C  springenden  Sperrhakon  •/  gehalten. 
Beim  Entkuppeln  wird  durch  Erregung  des  Elektromagneten  M 
der  Sperrhaken  /  ausgelöst,  worauf  die  Kuppel ungshälften  dureii 
eine  zwischen  ihnen  liegende  Feder  A'"  ausser  Eingriff  gebracht 
werden.  (Fig.  18.)  ' 


Fig.  18. 
G.  Paul    iu    München    und    H 


Fig.  19. 
Wriggers  iu  Nürnberg.  — 
Schaltungsweise  für  elektrische  Bahueu  mit  Theilleiter-  und 
Relaisbetrieb.  —  Classe  20k,  Nr.  112.87.5  vom  1.  März  1898. 
Die  Auschaltspule  h  eines  beliebigen  Theilleiters  a  ist  mit 
der  oberen  Wickelung  c  und  mit  der  unteren  Wickelung  d  der 
Rückstellelektromagnete  der  beiden  benachbarten  Theilleiter  ver- 
bunden. Dagegen  sind  die  beiden  genannten  Wickelungen  c  und  d 
mit  ihren  anderen  Enden  an  gruppenweise  symmetrisch  sich  gegen- 
über liegende  Contacte  e  bezw.  /  angeschlossen,  welche  durch 
gemeinschaftliche  Gruppensehalthebel  <7  mit  der  Rückleituug  h 
verbunden  werden.  Die  Gruppenschalter  y  werden  durch  besondere 
Elektromagnete  i  und  fr,  welche  von  gegen  das  Ende  der  betref- 
fenden Gruppe  liegenden  Relais  erregt  werden,  je  nach  der  ge- 
wünschten Fahrtrichtung  selbstthätig  umgelegt.  (Fig.  20.) 


Grlmsehl  in  Cuxhaven.  —  Stromunterbrecher.  —  Classe 
Nr.  112.923  vom  3.  Jänner  1900. 


21s 


Fig  20. 
Der  Stromunterbrecher  besteht  aus  einem  kreuzförmigen 
Glasrohr,  dessen  oberer  Sclienkel  0  durch  einen  Hahn  A  ver- 
schliessbar  ist,  während  der  untere  Schenkel  eine  durch  einen 
Hahn  C  verscldiessbare  Queeksilberzuleitung  und  einen  Ausatz  D 
trägt,  durch  den  ein  Metalldraht  in  das  im  unteren  Schenkel  be- 
findliche Quecksilber  führt.  Ein  horizontaler  Schenkel  E  ist 
ferner  mit  einem  Schlauchansatz  versehen,  während  in  dem 
zweiten  horizontalen  Schenkel  F  eine  Zungenpfeife  G  eingesetzt 
ist,  deren  Zunge  H  mittelst  eines  au  ihr  befestigten  Metallstiftes  J 
beim  Schwingen  die  leitende  Verbindung  der  Zungenpfeite  mit 
dem  Quecksilber  abwechst-lnd  herstellt  und  unterbricht.  (Fig.  19.) 
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Geschäftlichie  und  finanzielle  Nachrichten. 

..Helios"  Elelvtriciliits-VctieiigeseUschan  in  Köln.  Nach 
dem  Rechenschattjberichte  für  J 899/1 900  haben  die  Aufträge  und 
die  übernommenen  grösseren  Ausführungen  gegenüber  dem  Vor- 
jahre eine  nicht  unwesentliche  Steigerung  erfahren;  der  Gewinn 
hierauf  hat  jedocli  infolge  des  immer  schärfer  gewordenen  Wett- 
bewerbes sowie  infolge  erhöhter  Rohmaterialienpreise  und  Arbeits- 
löhne mit  der  vermehrten  Production  nicht  gleichen  Schritt  ge- 
halten. Die  Zweigstellen  und  Agenturen  haben  zum  Theil  erfreu- 
liche Resultate  gebracht.  Im  Inlande  sind  neue  Bureaux  zu 
H  a  m  b  u  r  g,  Königsberg  i.  Pr.,  S  t  r  a  s  s  b  u  r  g  i.  E.  und 
T  r  i  e  r  ins  Leben  gerufen  worden,  i'erner  wurden  in  Hamburg- 
Vertretungen  für  Südamerika  und  Australien  bestellt,  sowie  das 
cstasiatische  Geschäft  fest  zu  organisieren  versucht.  Den  Bau- 
bui-eanx  in  Catania  und  Spezia  sind  entsprechende  Befugnisse 
zum  Verkauf  der  Fabrikate  eingeräumt.  In  Constantinopel  ist  eine 
feste  Vertretung  etabliert  und  für  Belgien  ein  besonderes  tech- 
nisches Bureau  errichtet  worden.  Die  Umsätze  haben  sich  so 
erheblich  vermehrt,  dass  auf  eine  gedeihliche  Weiterentwickelung 
des  Verkaufsgeschäftes  bei  normalen  Zeiten  unbedingt  gerechnet 
werden  darf.  Aus  den  Einzelberichten  ist  Folgendes  zu  el'wähnen: 
Die  Werke  zu  R  o  s  e  n  h  e  i  m,  Köln,  N  e  u  -  B  r  e  i  s  a  c  h  und 
N  i  e  r  s  t  e  i  n  wurden  im  Auftrage  der  betreffenden  Stadtver- 
waltungen ausgeführt.  Die  Licht-  und  Bahnanlage  zu  Lands- 
berg a.  d.  W  a  r  t  h  e  ist  Eigenthum  der  Actiengosellschaft  für 
Elektricitätsanlagen  und  eines  Consortiums.  Die  Werke  zu 
B  ü  h  1  a  u,  K  o  n  i  t  z  und  Zossen  sind  für  Rechnung  des  „He- 
lios" in  Betrieb  gegangen.  Die  elektrische  Bahn  in  Temesvar 
ist  iu  Betrieb  gegangen  und  hat  der  „Helios"  mit  der  Eigen- 
thümerin,  nämlich  der  Temesvarer  Strassenbahn- Gesellschaft,  über 
die  Abnahme  des  Baues  und  die  Innehaltung  der  Betriobsgarantien 
eine  Einigung  erzielt,  laut  welcher  „Helios"  neben  entsprechender 
Baarzahlung  durch  Ueberweisung  von  4V-2?^  steuerfreien  Obliga- 
tionen für  seine  Ansprüche  in  angemessener  Weise  befriedigt 
wii-d.  Die  elektrische  Bahn  in  F  i  u  m  e  ist  in  Betrieb  gegangen 
und  schweben  über  die  Schlusszahlung  noch  Verhandlungen  mit 
der  Miteigenthümerin,  nämlich  der  Pester  Ungarischen  Commercial- 
Bank  in  Budapest.  Die  elektrische  Bahn  in  B  r  a  i  1  a  ist  ebenfalls 
grösstentheils  am  25.  Juni  1900  in  Betrieb  gegangen  und  hat  der 
„Helios"  über  die  Betriebsführung  mit  der  „Union  des  Tramways" 
in  Brüssel  eine  Vereinbarung  getroffen.  Die  Licht-  und  Ki-aft- 
anlage  in  W  e  r  m  e  1  s  k  i  r  c  h  e  n  ist  im  Besitz  einer  Genossen- 
schaft mit  beschränkter  Haftung.  Die  Ueberland-Centrale  in 
C  r  o  1 1  0  r  f  ist  gleichfalls  inzwischen  in  den  meisten  Abschnitten 
des  ausgedehnten  Netzes  in  Betrieb  gegangen.  Die  Licht-Contrale 
der  Ephorie  zu  Bukarest  ist  inzwischen  in  Betrieb  gegangen 
und  nehmen  die  Anschlüsse  derart  zu,  dass  ein  angemessenes 
Ertragnis  erwartet  werden  darf.  Die  im  Besitze  der  Actiengesell- 
schaft  für  Elektricitätsanlagen  und  eines  Finanzconsortiums  be- 
findliche Licht-  und  Bahnanlage  zu  T  h  o  r  n  hat  eine  wesentliche 
Erweiterung  durch  den  Anschluss  eines  Vorortes  erfahren.  Die 
Bahnanlage  in  Stralsund  ist  in  Botrieb  gegangen  am 
25.  März  1900.  Die  elektrische  Kleinbahn  AI  t  o  na-JBlanken  se  e 
ist  im  Eigenthum  der  Actiengesellschaft  für  Elektricitätsanlagen 
und  einer  Finanzgruppe.  Der  „Helios"  hat  den  Betrieb  gegen  Zu- 
sicherung einer  Mindestrente  übernommen.  Die  Inbetriebnahme 
bezüglich  des  längsten  Theiles  ist  am  26.  August  1899  erfolgt. 
An  den  Strassenbahnanlagen  in  L  ü  1 1  i  c  h  und  li  o  s  t  o  w  be- 
ziehen sich  die  Arbeiten  und  Lieferungen  des  „Helios"  auf  die 
gesammte  elektrische  Ausrü.stung  als  Lieferungsgeschäft.  Für  die 
elektrische  Bahn  in  Spezia  und  nach  den  Vororten  h.at  der 
„Helios"  eine  40,  bezw.  60jährige  Concession  erworben.  Der  erste 
Ausbau  der  Bahnstrecken  geht  seiner  Vollendung  entgegen.  Die 
eojährige  Concession  für  die  elektrische  Beleuchtungs-  und  Bahn- 
anlage in  der  Stadt  Catania  und  ihren  Vororten  wurde  bei 
Gelegenheit  der  Uebernahme  der  Activa  und  Passiva  der  Bank 
für  elektrische  Industrie  von  der  Berliner  Bank  übernommen. 
Die  Bauarbeiten  sind  kürzlich  begonnen  worden.  In  Reichen- 
bach wurde  eine  50jährige  Concession  für  eine  Licht-  und 
Kraft-Centrale  erworben  und  ist  die  Bauausführung  im  Laufe  dos 
Geschäft.sj.-ihres  in  Angriff  genommen  worden.  Von  der  Stadt 
Braila  wurde  ausser  der  Strassenbahn-Concessinn  nachträglich 
auch  die  Concession  zur  Anlage  und  zum  Betrieljo  eines  elek- 
trischen Beleuchtungswerkes  üljernonimen.  Die  Bauausführung  hat 
begonnen.  Mit  dem  Kreise  Ilörde  wurde  gleichfalls  ein  Con- 
cos.sions vertrag  für  eine  in  der  Stadt  Horde  zu  orrichtonde 
Licht-  und  Kraft-Centrale  abgeschlo.ssen,  welche  elektrische 
Enerfrie  in  den  industriellen  Orten  des  ganzen  Ivreiscs  verfhoilen 
.soll.  Von  der  Stadt  Conio  wurde  kürzlich  i-ine  .50jährige  alleinige 
Conces.sion  zur  Anlage  und  zum  Betriebe  von  elektrischen 
StraHseubalinlinien  in  der  Stadt  C  o  m  o  und  n.icli  den  Nachbar- 
orten erworben,  l^er  ..Helios"   \M  Re.«itzer  der  .Mehrheit  der  Actien 


des  gegenwärtig  mit  Pferden  betriebenen  lialberstädter  Strassen- 
bahn-Unternehmens  und  steht  mit  der  Stadt  Halberstadt  in 
Verhandlung  über  die  Umwandlung  dieser  Strassenbahn  in  elek- 
trischen Betrieb.  Nachdem  das  Pferdebahn-Unternehmen  in  T  rier 
in  den  Besitz  des  „Helios'  übergegangen,  ist  letzterer  behufs 
Elektrisierung  und  Erweiterung  des  Bahnnetzes  mit  der  Stadt- 
verwaltung daselbst  und  mit  der  rheinischen  Provinzialverwaltung 
in  Verhandlungen  getreten.  Die  Arbeiten  und  Lieferungen  für 
die  Umwandlung  und  Erweiterung  des  Pferdebahn-Unternehmens 
in  T  i  f  1  i  s  für  elektrischen  Betrieb  wurden  als  Lieferungsgeschäft 
von  der  belgischen  Besitzerin  übernommen.  Auch  wurde  das  Recht 
erworben,  den  „Helios"  an  der  Finanzierung  zu  betheiligen. 
Gleichzeitig  erhielt  der  „Helios"  von  der  Stadt  Tiflis  den  Auftrag 
auf  den  Bau  einer  Lioht-Centrale.  Der  Bau  der  Licht-  und  Kraft- 
Centrale  in  Düren  sowie  die  Erweiterung  der  Ilafen-Centrale  in 
Düsseldorf  .sind  dem  „Helios"  von  den  Stadtverwaltungen 
als  Lieferungsgeschäfte  übertragen  worden.  Für  die  Elektrisierung 
der  städtischen  Strassenbahnen  in  Köln  wurden  dem  „Helios" 
beträchtliche  Arbeiten  und  Lieferungen  theils  allein,  theils  in 
Verbindung  mit  der  Firma  S  i  e  m  e  n  s  &  H  a  1  s  k  e  in  Auftrag- 
gegeben.  Das  Elektricitätsuntornehmen  in  P  e  t  e  r  s  b  u  r  g  ist  im 
Februar  d.  J.  in  eine  russische  Actiengesellschaft,  die 
St.  Petersburger  Gesellschaft  für  elektrische 
Anlagen,  umgewandelt  worden.  Die  vom  , Helios"  erbaute 
Licht-  und  Kraft-Centrale  ist  in  theilweisen  Betrieb  genommen 
worden  im  Deoember  1898,  in  Vollbetrieb  im  Juli  1899.  Nach 
einer  sehr  scharfen  Concurrenz,  welche  die  drei  in  St.  Petersburg 
thätigen  elektrischen  Gesellschaften  gegeneinander  ausübten,  ist 
bei  allen  Betheiligten  die  Erkenntnis  durchgedrungen,  dass  dieser 
Kampf  schädlich  und  unnüthig  ist.  Die  Stadt  St.  Petersburg 
ist  gross  genug,  um  allen  drei  Gesellschaften  ein  fruchtbringendes 
Feld  ihrer  Thätigkeit  darzubieten.  Angeschlossen  waren  an  die 
vom  „Helios"  errichtete  Centrale  beim  Ablauf  des  Geschäftsjahres 
rund  130.000  Glühlampen  oder  deren  Ae<iuivalente.  Der  Besitz 
des  „Helios"  an  Actien  der  „Union  des  Tramways"  in  Brüssel 
hat  sich  im  letzten  Jahre  um  diejenigen  Beträge  vermehrt,  welche 
im  Zusammenhang  mit  dem  Erwerb  der  Bank  für  elektrische 
Industrie  die  Verkäuferin  dem  „Helios"  nachzuliefern  sich  ver- 
pflichtet hatte.  Der  „Helios"  übernahm  eine  Betheiliguug  an  der 
Strassenbahn  in  Mala  g  a,  welche,  früher  in  englischem  Besitz, 
durch  die  „Union  des  Tramways ■"  in  Brüssel  reorganisiert  worden 
ist.  Die  Gesellschaft  befindet  sich  in  guter  Entwickelung,  gegen- 
wärtig wird  über  die  Einführung  des  elektrischen  Betriebes  ver- 
handelt. Die  Actien  der  Elektricitätsgesellschaft  Felix  Singer 
&  Co.  hat  der  „Helios"  im  Laufe  des  Geschäftsjahres  auf  den 
Betrag  von  einer  Million  voll  eingezahlt.  Die  Bau-  und  Lieferungs- 
verträge dieser  Gesellschaft  sind  grösstentheils  auf  den  „Helios" 
übergegangen  und  heute  entweder  schon  abgewickelt  oder  befinden 
sich  in  der  Abwickelung.  Der  Sitz  der  Singer- Gesellschaft  wurde 
von  Berlin  nach  Köln  verlegt.  Sie  befasst  sich  mit  der  Abwickelung 
der  ihr  noch  verbliebenen  Geschäfte  sowie  mit  der  Ausführung 
des  zwischen  ihr  und  der  Pariser  Walker-Gesellschaft  bestehenden 
Vertrages  über  den  Alleinverkauf  der  Erzeugnisse  der  amerika- 
nischen Elektricitätsgesellschaft  W  a  1  k  e  r  &  C  o.  für  elektrische 
Bahnausrüstungen  in  Europa  (ausser  Frankreich  und  Russland).' 
Der  Fabrikationsgewinn  beträgt  3,271.510  Mk.  (i.  V.  3,188.712  Mk). 
Dagegen  waren  erforderlich  für  Generalkosten-Conto  l,018.548.Mk. 
(i.  V.  991.553  Mk.).  Obligationszinsen-Conto  295.507  Mk.  (i.  V. 
100.000  Mk.),  Abschreibungen  auf  die  Fabrik  514.908  Mk.  (i.  V. 
515.505  Mk.).  Als  R  e  i  n  a' e  w  i  n  n  verbleiben  incl.  220.449  Mk. 
Vortrag  1,963.045  Mk.  (i'.  V.  1,592.096  Mk.).  Derselbe  findet 
folgende  Vertheilung:  7%  Dividende  auf  16,000.000  ,Mk. 
gleich  1,120.000  Mk.  (i.  V.  11»,^  gleich  990.000  Mk.).  zum  Dis- 
positionsfond 100.000  Mk.  f wie  im  Vorjahre),  Tantiemen  172.306  Mk. 
(i.  V.  241.697  Mk.),  zum  Untei-stützungsfond  40.000  Mk.  Mvie  im 
Vorjahre).    Als  Vortrag  auf  neue  Rechnung    bleiben  230.738  Mk. 

Electra,  Man1sclia|)|>i,j  voor  elektrisclie  Staatioiis  in 
Ainsterdaiii.  Der  Gomcinderath  von  Amsterdam  hat  kürzlich  mit 
Stimmeneinheit  die  Errichtung  einer  grossen  Centrale  für  die 
Lieferung  elektrischer  Kraft  für  Rechnung  der  (iemeinde  be- 
schlossen, während  bisher  die  Gesellschaft  „Electra"  die  Stadt 
seit  dem  Jahre  1890  n-iit  elektrischem  Licht  versorgt  hatte.  JIiiii 
steht  daher  vor  der  nicht  mehr  wegzuleugnenden  Thatsaclie. 
dass  das  in  der  „Electra-'  festgelegte  ('a)iital  sehr  gefährdet  i.-t. 
Als  im  Jahre  189(J,  schreibt  die  Köln.  Ztg.,  die  Concession  vom  (ie- 
meinderath  vi;rliehen  wurde,  dachte  Niemand  <laran,  dass  im  Laufe 
desselben  .(ahizehnts  die  von  der  Stadt  an  capitalkräftige  Gesell- 
schaften  verliehenenConcessionen  fürdieAusführunggomeinnützigor 
Werke  ilem  Knteigiuingsrecht,  das  sich  die  Stadt  vorbidialten  liafti'. 
zum  Opfer  falh'u  würdi-n.  So  wie  die  Dinge  im  Augeidilick  liegen, 
würde  die  „Electra",  deren  Concos.sion  erst  im  Jahre  1918  ur- 
li.scht,    den    Mitbewerb    der    Stailt    .■inszulialten    habi-n,    und    die 
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Frago  ist  (,l;iiiu  Hill-  ilie,  wie  laiigo  dieser  Mitliuwerli  ilauerii  wird. 
Die  Antwort  wird  kaum  zwuifelhiift  sein  l<(inniii,  d:i  die  St:idt 
unter  günstigeren  Bedingungen  arl>citet,  ancli  ohne  Gewinn  den 
15etrieb  fortset;iün  knini  und  für  etwaige  Verluste  am  l.iontel  der 
!?tüucrzaliler  stets  einen  Rückhalt  hat.  Gleichwohl  erscheint  es 
/.weifelliaft,  ob  die  Stadt  sich  wirklich  zur  Errichtung  eines 
eigenen  Betriebes,  der  doch  für  ilie  ersten  Jahre  nur  Verluste 
bringen  kiinnte,  entschliesst,  und  ob  nicht  das  ganze  Vorgehen 
in  der  Hauptsache  den  Zweck  hat,  einen  Druck  auf  die  ,.Electra" 
auszuüben,  um  sie  zu  billigem  Verkauf  ihrer  Anlagen  zu  veran- 
lassen. Au  der  „Electra"  ist  bekanntlich  die  A  c  t  i  e  n  g  e  s  e  1  1- 
s  c  h  a  f  t  f  ü  r  E  I  e  k  t  r  i  c  i  t  ä  t  s  -  Ä  n  1  a  g  0  n  i  n  K  ö  1  n  betheiligt. 

Actieiig'escUscIiaft    für   Elektricltiits-Aulagen    in    Köln. 

Laut  Goschäftslierichtes  ist  der  Kein  g  e  w  i  n  n  von  7H5.835  Mk. 
im  Vorjahre,  in  dem  Jahre  1899/1900  ;iuf  731.457  Mk.  gesunken. 
Diese  Verminderung  hat  ihren  Grund  darin,  dass  in  diesem  Jahre 
die  Actien  iler  E  1  e  k  t  r  i  c  i  t  ii  t  s  -  A  c  t  i  e  n  g  e  s  e  1  I  s  c  h  a  f  t 
„H  0  1  i  o  s"  mit  einer  geringeren  Rente  als  im  Vorjahre  in  die  Bi- 
lanz eingestellt  wurden  und  der  diesjährige  Geschäftsgewinn  auf 
die  eingegangenen  Dividenden,  Zinsen  und  Renten  der  Werthe 
und  Anlagen  beschränkt  blieb.  Nichtsdestoweniger  wäirde  der  er- 
zielte Reingewinn  eine  Dividende  von  etwa  41/3  0/0  zulas.sen,  wenn 
nicht  seit  dem  Ablauf  des  Geschäftsjahres,  d.  h.  seit  dem  30.  Juni 
d.  J.,  ein  sehr  beträchtlicher  Coursrückgaug  bei  einem  Theile  doi" 
im  Besitz  der  Gesellschaft  betindlichen  Effecten  zu  verzeichnen 
wäre.  Das  Ett'ecten-Conto  besteht  aus  nom.  53  000  Mk.  Consols 
und  Reichsanleihen,  nom.  1,500.0^0  Mk.  Helios-Actien,  nom. 
2,000.000  Mk.  Actien  der  Bayerischen  Elektricitätswerke,  nom. 
Ü.OOO.OOO  Rubel  Actien  der  "  St.  Petershurger  Gesellschaft  für 
elektrische  Aulagen  und  nom.  624.000  Gulden  Actien  der  Elektra 
Maatschappij  voor  Elektrische  Stations  in  Amsterdam.  Während 
die  entstandenen  Cursverluste  bis  zum  30.  Juni  d.  J.  ganz  gering 
waren,  sind  sie  inzwischen  auf  einen  sehr  bedeutenden  Betrag 
angestiegen.  Im  wesentlichen  betrifft  dies  die  Helios-Actien  und 
die  Elekti'a-Actien. 

Die  Ursachen  des  Sinkens  des  Curses  der  „Elektra"  sind 
aus  dem    vorstehenden  Berichte     dieser  Gesellschaft    ersichtlich. 

Um  den  seit  dem  1.  Juli  d.  J.,  also  im  laufenden  Ge- 
schäftsjahre, entstandenen  Cursverlust  zu  berücksichtigen,  niuss 
von  einer  Dividendenvertheilnug  abgesehen  und  der  Reingewinn 
von  731.457  Mk.  nach  gesetzlicher  Dotierung  des  Reservefonds 
im  ganzen  Umfange  zurückgestellt  werden. 

Deutsche  Gesellscliaft  für  elektrische  Uuteruehmuug'en 
iu  Frankfurt-Main.  Dem  Geschäftsberichte  für  das  am  31.  August 
abgelaufene  Geschäftsjahr  entnehmen  wir  Folgendes: 

Die  Weiterentwickelung  der  Gesellschaft  und  der  ihr  nahe- 
stehenden Unternehmungen,  ebenso  wie  die  gegenwärtige  Lage 
derselben  könne  als  befriedigend  bezeichnet  werden,  da  die  Er- 
trägnisse sich  in  dem  gleichen  Verhältnisse  wie  die  weiteren 
Capitaleiulagen  gesteigert  haben.  Indess  habe  das  Interesse  für 
die  Unternehmungsgesellschaften  eine  erhebliche  Abschwächung 
erfahren,  die  durch  die  allgemeine  Lage  des  Geldmarktes  ins- 
besondere auch  durch  die  Beunruhigung  der  Grossindustrie, 
zweifellos  während  des  abgelaufenen  Jahres  nicht  unwesentlich 
zugenommen  hat. 

Das  E  1  e  k  t  r  i  c  i  t  ä  t  s  w  e  r  k  Bockenheim  ist  per 
1.  Juli  d.  J.  von  der  Stadtgemeinde  Frankfurt  a.  M.  übernommen 
worden,  für  deren  Rechnung  seit  dieser  Zeit  der  Betrieb  geführt 
wird.  Gleichzeitig  ist  mit  der  Stadt  Frankfurt  a  ^I.  ein  Vertrag 
wegen  Erbauung  und  gemeinschaftlichen  Betriebes  einer  V  0  r- 
o  r  t  b  a  h  n  Frank  f  u  r  t  -  H  0  m  b  u  r  g  v.  d.  H.  abgeschlossen 
worden.  Dieses  Unternehmen  wird  für  Rechnung  der  Frankfurtei'- 
Localbahn-Actiengesellschaft  gemeinschaftlich  von  der  E.-A.-G. 
vorm.  W.  L  a  h  m  e  y  e  r  &  Co.  und  der  Union  Elektricitäts-Ge- 
sellschaft  ausgeführt,  zu  welchem  Behufe  das  Capital  der  Local- 
bahn  auf  3,00j  000  Mk.  erhöht  worden  ist. 

Das  E  1  e  k  t  r  i  c  i  t  ä  t  s  w  e  r  k  H  0  m  b  u  r  g  v  o  r  d  e  r  H  ö  h  e 
hat,  wie  im  vorigen  Jahre,  5  »/o  Dividende  vertheilt.  Dasselbe  hat 
am  1.  Juni  d.  J.  auch  den  Betiüeb  der  Bergbahn  D  o  r  n- 
h  0  1  z  h  a  u  s  e  n  -  S  a  a  1  b  n  r  g  aufgenommen. 

Das  R  heinisch -"Westfälisch  eElektricitäts- 
w  e  r  k  in  Essen  a.  d.  Ruhr  hat  den  Betrieb  erst  am  1.  April 
d.  J.  aufgenommen  und  beabsichtigt,  den  in  dem  Vierteljahr  bis 
zum  1.  Juli  d.  J.  erzielten  Gewinn  auf  neue  Rechnung  vorzu- 
tragen. Mit  Rücksicht  auf  die  starke  Ausdehnung,  welche  dieses 
Werk  jetzt  schon  erfahren  hat,  musste  das  Capital  der  Gesell- 
schaft von  21/2  Mill.  Mark,  auf  33/4  Mill.  erhöht  werden  und  hat 
die  Deutsche  Gesellschaft  für  elektrische  Unternehmungen  den 
ganzen  Betrag  von  1,250.000  Mk.  zum  Curse  von  105  0/0  über- 
nommen Die  0  b  e  r  r  h  e  i  n  i  s  c  h  e  n  E  1  e  k  t  r  i  c  i  t  ä  t  s  w  e  r  k  e 
Karl  s  r  u  h  e  haben  für  das  am  31.  März  abgelaufene  Geschäfts- 
jahr eine  Dividende  von  80/0  vertheilt.    Das    Elektricitäts- 


werk  Kübel,  bei  welchem  iler  Betrieb  erst  vor  Kurzem  er- 
öffnet worden,  ist  für  nahezu  seine  ganze  zur  Verfügung 
stehende  Leistung  jetzt  schon  voll  beans])rncht.  Von  der  li  i  rsch 
b  e  r  g  (!  r  T  h  a  1  ))  a  h  n  G.  m.  b.  II.  hat  die  Gesellschaft  den 
Rest  der  noch  nicht  in  ihrem  Besitz  gewesenen  Antlieilscheine 
ebenfalls  übernommen,  und  hcabsiclitigt,  das  Unternehmen  im 
nächsten  Jahre  in  eine  Actiengc^'^ellschaft  umzuwandeln.  Der 
olektrisclie  Botrieb  ist  im  Frühjahr  d.  J.  aufgenommen  worden 
und  hat  sich  in  günstiger  Weise  entwickelt. 

Die  Bauarbeiten  für  die  S  t  r  a  s  s  e  n  b  a  h  n  K  i  e  w- 
Swiatoschin  konnten  erst  so  spät  aufgenommen  werden, 
dass  es  nicht  mehr  möglich  war,  zu  Beginn  des  Sommers  den 
elektrischen  Betrieb  einzuführen,  was  im  Frühjahr  nächsten 
Jahres  der  Fall  sein  wird.  E  1  e  k  t  r  i  c  i  t  ä  t  s  w  c  r  k  u  n  d 
S  t  r  a  s  s  e  n  b  a  h  n  Tilsit  sind  seit  wenigen  Wochen  fertigge- 
stellt und  werden  den  Betrieb  anfangs  December  d.  J.  aufnehmen. 
Die  Rumänische  Gesellschaft  für  elektrische 
und  industrielle  Unternehmungen  in  B  u  k  a  r  e  .s  t 
hat  für  das  am  31.  März  d.  J.  abgelaufene  Geschäftjahr  eine 
Dividende  nicht  vertheilt,  da  das  Elektricitätswerk  S  i  n  a  i  a, 
welches  von  der  Gesellschaft  in  erster  Linie  betrieben  werden 
soll,  erst  im  Juli  d.  J.  fertiggestellt  worden  ist. 

Das  Elektricitätswerk  G  e  r  s  t  h  o  f  e  n  wird  im 
Laufe  des  Sommers  1901  dem  Betriebe  übergeben  werden.  Der 
erste  Ausbau  entspricht  einer  Leistung  von  etwa  HOOO  l^S.  Hiervon 
sind  30(iO  PS  an  die  Farbwerke  vorm.  Meister  Lucius  &  Brüning 
in  Hüsh.st  a.  M.  durch  einen  langjährigen  Vertrag  zu  vortheil- 
haften  Bedingungen  fest  verkauft,  und  haben  die  Farbwerke  da- 
mit begonnen,  unmittelbar  neben  der  gesellschaftlichen  Turbinen- 
anlage eine  neue  Fabrikanlage  zu  erstellen,  welche  ebenfalls  im 
Spätsommer  nächsten  Jahres  dem  Betriebe  übergeben  werden  soll. 
Die  Bauarbeiten  an  dem  Elektricitätswerk  Wangen 
a.  d.  Aare  sind  programmgemäss  vorangeschritton.  Die  G  e- 
s  0  11  s  c  h  a  f  t  für  V  e  r  k  e  h  r  s  u  n  t  e  r  n  e  h  m  u  n  g  e  n  in 
Berlin  ist  im  März  d.  J.  mit  der  Motorfahrzeng- und  Motoren- 
fabrik-Actiengesellschaft  Berlin  in  Marienfelde-Berlin  vereinigt 
worden  und  sind  die  Actien  der  Ersteren  gegen  solche  der  Letz- 
teren umgetauscht  worden.  Die  Allgemeine  Elektro- 
metallurgische  Gesellschaft  m.  b.  H.  hat  ihr  Ge- 
sellschaftscapltal  von  500.000  Mk.  auf  1,025.000  Mk.  erhöht  und 
hat  die  Dt.  Gesellschaft  für  elektr.  Unternehmungen  den  auf  sie  ent- 
fallenden Antheil  ebenfalls  übernommen.  Das  Werk  der  Gesell- 
schaft in  Papenburg  lietindet  sich  jetzt  im  vollen  Betrieb.  Die 
E  1  e  k  t  r  i  0  i  t  ä  t  s  -  A  c  t  i  e  n  -  G  e  s  e  1  1  s  c  h  a  f  t  vorm.  W. 
Lahm  ey  er  &  Co.  hat  durch  Beschluss  ihrer  Generalver- 
sammlung vom  21.  Juni  d.  J.  ihr  Actiencapital  um  4  Millionen 
Mark  erhöht  und  wurden  von  diesen  neuen  Actien,  die  vom 
1.  April  d.  J.  an  dividendenberechtigt  sind,  1  Million  Mark  zum 
Curse  von  127  "/o  übernommen.  Bei  der  Umwandlung  der  seit 
vielen  Jahren  bestehenden  bekannten  Firma  V  o  i  g  t  &  H  ä  f  f  n  e  r 
in  Frankfurt  a.  Main-Bockenheim  in  eine  Actiengesellschaft  hat 
sich  die  Gesellschaft  mit  400.000  Mk.  nominal  betheiligt.  —  Der 
Reingewinn  beträgt  1,151.139  ilk.  bei  einem  dividendenbe- 
rechtigten Capital  von  rund  13-8  Mill.  Mk.  =  8-34  o/o  desselben, 
gegenüber  699.522  Mk.  bei  rund  8-45  Mill.  Mk.  Capital  =  8-28  0/0 
desselben  im  Vorjahre.  Die  Dividende  wird  auf  das  erhöhte 
dividendenberechtigte  Capital  mit  Gi/zO/o  (i-  V.  7o/o)  vorgeschlagen, 
was  897.140  Mk  (i.  V.  591.300  Mk.)  erfordert,  56.208  Mk.  (i.  V. 
32.781  Mk.)  werden  der  Reserve  zugewiesen,  84.085  Mk.  (i.  V. 
48.457  Mk.)  zu  Tantiemen  und  88.226  Mk.  zu  Abschreibung  auf 
Disagioconto  verwendet,  während  als  Gewinnvortrag  25.480  Mk. 
(i.  V.  26.983  Mk.)  verbleiben. 

Russisclie  Elektrotechnische  Werke  Siemens  &  Halske 
A.-G.  St.  Petersburg'.  Aus  dem  Jahresbericht  ist  Folgendes  hervor 
zuheben:  Der  Umsatz  des  Geschäftsjahres  1898/99  ist  um  einen 
massigen  Betrag  gestiegen,  die  Erträgnisse  sind  percentual  ungefähr 
die  gleichen  geblieben  wie  im  Vorjahre,  so  dass  die  Vertheilung 
einer  Dividende  von  5  fo  in  Vorschlag  gebracht  wird.  An  derselben 
nehmen  die  neu  emittierten  drei  Millionen  Rubel  Actien  vom 
1.  Jänner  1900  ab  Theil.  Die  Fabriken  waren  voll  beschäftigt. 
Die  in  Ausführung  begriffenen  Anlagen  und  Lieferungen  haben 
sieh  gegen  das  Vorjahr  um  250.000  Rubel  erhöht.  Die  eigenen 
Filialen  der  Gesellschaft  in  Moskau,  W  a  r  s  c  h  a  u,  Odessa, 
Charkow,  Riga  und  Baku  haben  einen  gegen  das  Vorjahr 
um  50%  grösseren  Umsatz  zu  verzeichnen.  Infolgedessen  sind  die 
Erfordernisse  derselben  erheblich  gestiegen  und  sie  belaufen  sich 
auf  annähernd  zwei  Millionen  Rubel.  Die  Betheiligung  an  der 
Gesellschaft  S  w  e  t,  Baku,  ist  vortheilhaft  aufgelöst  worden. 
Der  auf  419.694  Rubel  festgesetzte  Reingewinn  soll  in  fol- 
gender Weise  vertheilt  werden;  ö'/,  Dividende  auf  4,000.000  Rubel 
für  ein  volles  Geschäftsjahr  =  200.000  Rubel;  ö%  Dividende  auf 
3,000.000  Rubel    für    ein    halbes    Geschäftsj.ahr  =  75.000  Rubel ; 
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Reserve  20.984  Rubel;  Amortisation  90.898  Rubel;  Steuer 
18.720  Rubel;  Tantieme  an  die  Verwaltung  1409  Rubel;  Gratiti- 
cationen  401.0  Rubel;  Vortrag  auf  neue  Roebnung  8IJ81  Rubel. 
Im  Vorjahre  wurden  b^h'/.  auf  das  damals  nur  4,000.000  Rubel 
betragende  Actieneapital  vertheilt.  Angesichts  der  in  Russland 
herrschenden  industriellen  Krisis  wird  das  erzielte  Resultat  als 
befriedigend  bezeichnet. 

S.  Bergmann  &  Co.,  Actieiigesellscliart,  Fabrik  für 
Isolir-Leitniigsrolire  hikI  SpetiaMustallatioiisartikel  fih-  elek- 
trisc-Iie  Aulageu  iu  Berlin.  In  der  am  1.5.  d.  M.  stattgefundenen 
CTeneralversammlnng  begründete  die  Verwaltung  die  beantragte 
Verschmelzung  des  Unternehmens  mit  der 
Actienge  sells  chaf  t  Bergm  an  n-El  ektro  mo  t  oren- 
u  u  d  D  V  n  a  m  o  -  W  e  r  k  e  durch  eingehende  Darlegung  der 
daraus  für  die  fernere  Entwickelung  des  Unternehmens  sich  er- 
gebenden Vortheile,  die  in  erster  Linie  in  einer  Vereinfachung  der 
Verwaltung  und  des  Betriebes  der  beiden  aneinander  grenzenden 
Fabriken  bestehen.  Die  Actien-Geseilschaft  S.  Bergmann 
&  Co.  hat  während  ihres  nahezu  zehnjährigen  Bestehens  mit 
stetig  wachsendem  Erfolge  gearbeitet,  doch  erscheine  gerade  der 
gegenwärtige  Zeitpunkt  im  Hinblick  auf  die  dem  älteren  Unter- 
nehmen für  zahlreiche  nicht  durch  Patent  geschützte  Artikel  er- 
wachsende scharfe  Concurrenz  als  der  geeignete  zur  Vereinigung 
mit  der  Schwester-Gesellschaft.  Nach  langen  Erörterungen  wurde 
das  gesammte  Fusionsproject  mit  1980  gegen  125  Stimmen  ge- 
nehmigt, wobei  zwei  Actionäre  in  Vertretung  von  65  Stinnnen 
Protest  gegen  die  gefassten  Beschlüsse  einlegten.  Nach  denselben 
wird  das  Vermögen  der  Bergmann  Elektromotorenwerke  als 
Ganzes  an  die  Gesellschaft  S.  Bergmann  &  Co.  übertragen  gegen 
Gewährung  von  Actien  der  Gesellschaft  in  der  gleichen  Zahl  und 
zu  dem  gleichen  Nenmverth  im  Umtausch.  Dementsprechend  er- 
höht die  Gesellschaft  ihi-  Grundcapital  um  3  Millionen  Mark  durch 
Ausgabe  von  3000  Stück  ab  1.  Jänner  1901  dividendenbereoh- 
tigter  Actien.  zu  je  1000  Mk.  nnd  Ueberlassung-  von  2000  Stück 
in  vollgezahlten  Actien  und  1000  Stück  iu  Interimsscheinen  mit 
öQo/o  Einzahlung  an  die  Actionäre  der  Bergmann  Elektromotoren- 
Gesellschaft.  Zur  Vermehrung  der  Betriebsmittel  wird  das  Grund- 
capital um  weitere  3  Millionen  Mark  ab  1901  dividendenberech- 
tigte Actien  auf  insgesammt  8V2  Millionen  Mark  erhöht.  Diese 
3  -Millionen  Mark  neuen  Actien,  von  denen  zunächst  nur  500.000  Mk. 
vollgezahlt,  21/2  Millionen  Mark  mit  25 '/,  eingezahlt  werden  sollen, 
übernimmt  ein  aus  der  D  e  u  t  s  c  h  e  n  B  a  n  k  und  den  Dresdener 
Bankhäusern  Günther  &  Rudolph  und  M  a  n  z,  B  1  0  c  h- 
maun  &  Co.  bestehendes  Consortium  zum  Curse  von  lü3o/o  mit 
der  Verpflichtung,  21/2  Millionen  Mark  den  Actionären  zu  ]080/o 
zum  Bezüge  anzubieten  (auf  eine  alte  Actie  eine  junge).  Als 
Beitrag  zu  den  Fusious-  und  Emissionskosteu  zahlt  das  Con- 
sortium 125.000  Mk.  und  trägt  ausserdem  die  Hälfte  des  Schluss- 
scheinstempels für  die  Neuemission.  Nach  den  beschlossenen  Statuten- 
änderungen wird  die  neue  Firma  der  vereinigten  Gesellschaf  ten  lauten  : 
B  e  r  g  m  a  n  u  -  E  1  e  k  t  r  i  c  i  t  ä  t  s  -  W  e  r  k  e  A  e  t  i  e  n  g  e  s  e  1 1- 
s  _c  h  a  f  t.  In  den  Aufsichtsrath,  der  in  seiner  Gesammtheit  sein  Mandat 
niederlegte,  weil  er  in  den  Ausführungen  einiger  opponierender 
Actionäre  ein  Misstrauensvotum  zu  erblicken  glaubte,  wurden 
die  seitherigen  Mitglieder  Herren  Justizrath  th.  D  i  r  k  s  e  n, 
Fabrikbesitzer  Commerzienrath  K  r  e  t  z  e  r,  Fabrikdirector  Rud. 
Schomburg,  sämmtlich  in  Berlin,  Geh.  Commerzienrath 
M  e  u  z  und  Bankier  Fritz  G  üii  t  h  e  r-Dresden,  Kaufmann  Robert 
K  o  1  b  e-Petersburg  und  Braueroibesitzor  P  s  c  h  o  r  r-München 
wiedergewählt,  bis  auf  Herrn  S.  Bergmann,  der  auf  seinen 
Rücktritt  beharrte. 

Die  Generalversammlung  der  Bergmann  Elektromotoreu- 
nnd  Dynamowerke  Act.-Ges.  genehmigte  in  glatter  Weise  die 
Fusion. 

Contiueutalc  (iesellscliaff  liir  angewandte    Klektricitiit. 

Amtlich  \vird  gemeldet:  Der  Ministerpräsident  als  Leiter  des 
Xlini-stcriams  .des  Innern  hat  die  schweizerische  Action-Gesoll- 
Schaft  „Con  tiuen  t  a  lo  Gesellschaft  für  angewandte 
E  1  e  k  t  r  i  c  i  t  ä  t"  in  G  1  a  r  u  s  zum  gewerbsmässigen  Betriebe 
der  nach  ilvren  Statuten  zulässigen  Geschäfte  in  den  im  Reichs- 
rathe  vertretenen  Königreichen  und  Ländern  mit  der  Nieder- 
lassung ihrer  Repräsentanz  in  l^andeck  in  Tirol  zugelassen. 

Watt,  Accuniiijutonn-Werke  Acf.-Ges.  in  Berlin.  Im 
Rechonschaftsberichto  jn-o  189'J,  1900  bemerkt  die  Verwaltung  in 
Bezug  auf  die  Verwendung  des  Accuinulators  für  Strassenbalinen, 
dass  der  Betrieb  bei  der  B  0  r  I  i  n  -  C  )i  a  r  I  o  1 1  0  n  b  u  r  g  0  r 
Strassenbahn  ein  durchaus  zufriedenstellender  blieb  und 
nach  weiteren  Nachbestolhingen  heute  75  Wagun  mit  den  gesell- 


schaftlichen xiccumulatoren  auf  den  Linien  der  genannten  Gesell- 
schaft laufen.  Auch  der  Versuchsbetrieb  mit  einem  VoUbahnwan-en 
der  W  ü  r  1 1  e  m  b  e  r  g  i  s  c  h  e  n  S  t  a  a  t  s  b  a  h  n  hat  sich  weTtor 
gut  bewährt.  Der  Trockenaccumulator  hat  sich  auch  im  Schiff, 
f  a  h  r  t  s  V  e  r  k  e  h  r  nicht  nur  für  Boote  zum  Schleppdienst,  son- 
dern auch  in  solchen  für  Passagierbeförderung  als  geeignet 
erwiesen.  Die  Gesellschaft  hat  bisher  zwölf  Fahrzeuge  mit  elek- 
trischer Betriebskraft  ausgerüstet,  von  denen  einige  nach  ver- 
schiedenen Seehäfen  geliefert  wurden,  während  andere  zur 
Passagierbeförderung  auf  der  Havel  Verwendung  finden.  Speciell 
verweist  der  Bericht  auf  die  Erfolge,  die  mit  dem  elektrischen 
Betriebe  von  Havelkähnen  für  Gütertransport  erreicht  sind.  Nach- 
dem die  Gesellschaft  selbst  ein  solches  Fahrzeug  über  ein  halbes 
Jahr  im  Verkehr  hatte,  ist  auch  der  Transportkahn  einer 
industriellen  Gesellschaft  in  der  Nachbarschaft  mit  Accumulatoren 
von  der  Gesellschaft  ausgerüstet  worden.  Dieses  Fahrzeug  ver- 
kehrt zwischen  Liebenwald e-Berlin,  Stettin-Cüstrin  und  Oderberg 
und  hat  mit  einmaliger  Ladung  eine  Fahrtdauer  von  50  Stunden. 
Wenn  sich  hiernach  auf  den  verschiedenen  Gebieten  gute  Aus- 
sichten eröffnen,  so  dürfte  sich  bei  der  dauernden  Zunahme  des 
Absatzes  auch  ein  angemessener  Gewinn  umso  sicherer  ergeben, 
als  durch  die  vortheilhafte  Lage  der  Werke  mit  ihrer  bedeuten- 
den Wasserkraft  eine  ganz  wesentliche  Ersparnis  an  Betriebs- 
kosten ermöglicht  wird.  Die  Schadenersatzansprüche  der  Berlin- 
Charlottenburger  S  t  r  as  s  e  n  b  a  h  n  -  G  e  s  e  11  s  c  h  a  f  t 
haben  durch  den  in  der  Bilanz  nachgewiesenen  Verlust  von 
160.000  Mk.  ihre  Erledigung  gefunden.  Auch  der  bei  dieser 
ersten  Lieferung  mit  der  genannten  Gesellschaft  geschlossene 
Vertrag,  betreft'end  die  betriebsfähige  Instandhaltung  der  Accu- 
mulatoren, war  bisher  verlustbringend,  weil  zur  Zeit  des  Ab- 
schlusses es  noch  au  den  nöthigen  Erfahrungen  fehlte,  und  abge- 
sehen von  den  wesentlichen  Preissteigerungen  für  Blei,  Gummi- 
kästen etc.  der  wachsende  Betrieb  auf  den  "Linien  und  die  ver- 
änderte Betriebsweise,  welche  die  Einführung  von  Oberleitungs- 
Theilstrecken  mit  sich  brachte,  stets  erhöhte  Anforderungen  au 
die  Gesellschaft  stellten.  Sie  hat  deshalb  den  Instandhaltungs- 
vertrag gekündigt  und  hofft  durch  die  eingeleiteten  Verbandhingen 
zu  eineui  neuen,  ihren  Interessen  mehr  entsprechendes  Vertrags- 
verhältnis zu  gelangen.  Für  die  später  gelieferten  Accumulatoren 
hat  die  Gesellschaft  gleichfalls  die  Unterhaltungspflicht  über- 
nommen, jedoch  ist  dies  unter  Bedingungen  geschehen,  die 
keinen  Schaden  bringen.  Inclusive  der  erwähnten  160.000  Mk.  Ent- 
schädigung beträgt  der  Betriebsverlust  pro  J  899/1900  308.548  .Mk. 
Damit  steigt  die  üuterbilanz  auf  540.910  Mk.  Um  der  Ge- 
sellschaft die  für  ihre  Weiter-Entwickeluug  uothwendigen  Be- 
triebsmittel zuzuführen  und  den  bisherigen  Betriebsverlust  zu 
decken,  erachtet  es  die  Verwaltung  nunmehr  für  geboten,  in 
einer  domuäclist  einzuberufenden  ausserordentlichen  Generalver- 
sammlung die  Reduction  des  .\ctiencapitals  und  Leistung  eines 
Zuschusses  zu  beantragen.  Die  näheren  Vorschläge  sollen  erst 
gemacht  werden,  nachdem  die  Ansicht  der  Actionäre  über  diese 
Punkte  in  der  bevorstehenden  Generalversammlung  eingeholt 
worden  ist. 

Nernst  Electric  Liglit  Ltd.  in  London.  Der  Verwaltungs- 
bericht für  die  Zeit  vom  23.  Februar  1899  bis  30.  September  19\)0 
■  theilt  mit,  dass  sich  die  Thätigkeit  der  Gesellschaft  in  der 
Hauptsache  auf  die  Vervollkommnung  der  mit  Selbstentzündung 
versehenen  Nernstlampe  beschränkte.  Es  wurden  einige  Zusatz- 
patente erworben,  aber  die  Schwierigkeit  einer  praktischen  Ver- 
werthung  der  Erfindung  habe  sich  als  über  Erwarten  gross  heraus- 
gestellt. Ende  Mai  seien  durch  ein  Schadenfeuer  werthvollo 
Modelle  und  Ajjparate  vernichtet  worden  und  damit  sei  die  Arbeit 
vieler  Monate  vergeblich  gewesen.  Uebrigens  ergehe  es  den  Patent- 
inhabern für  andere  Länder  mit  dem  l'^rfolg  der  Lampe  kaum 
besser.  Die  Abrechnung  ergibt  bei  846  Lstr.  Einnahmen  aus 
Zinsen  einen  Verlustsaldo  von  5911  Lstr.,  der  auf  das  laufende 
Betriebsjahr  vorgetragen  wird.  Die  Bilanz  verzeichnet  9696  Lstr. 
Zugänge,  worunter  5000  Lstr.  für  ilen  Erwerb  der  Gerechtsame 
für  England,  die  natürlich  noch  unproductiv  gewesen. 


Vereinsnachrichten. 

Her  FiMertiif;;e   wefrt'ii   linilet   ilie  niii-liste  A'creiiis- 
viTsuiiiiiilung  am   'J.  .läiiiier   11(01   .statt. 

Die  V  e  r  e  i  n  s  1  e  i  t  u  n  ;;. 
Schluss  der  Redaction:  18.  December  1900. 
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Uebertragung  elektrischer  Stromwellen   in   Kabeln  und 
über  lange  Luftleitungen. 

Von   M.  .1.  Pupiii.*) 

Die  Uebertragung  elektrischer  Energie  mittelst 
Drahtleitungen  erfolgt  in  Form  elektrischer  Wellen, 
wenn  Sende-  und  Empfangsstation  von  einander  weit 
genug  entfernt  sind,  um  die  Entwiekelung  solcher  zu 
gestatten.  Eine  solche  Uebertragung  findet  statt  beim 
Telegraphieren  und  Telephonieren  über  grosse  Ent- 
fernungen, jedoch  nicht,  wenigstens  in  messbarer  Weise 
nicht,  bei  der  Kraftübertragung  mittelst  Wechselströme 
auf  die  Entfernungen,  über  welche  bis  jetzt  elektrische 
Energie  übertragen  wurde. 

Die  Fortptlanzungsgeschwindigkeit  elektrischer 
Wellen  von  der  Periodenzahl  der  Telephonströme  in 
Leitungsdrähten  variiert  innerhalb  weiter  Grenzen,  von 
der  Lichtgeschwindigkeit  an  bis  zu  wenigen  Centi- 
metern;  sie  ist  eben  abhängig  von  der  Inductanz, 
Widerstand  und  Capacität  der  Linie  und  bestimmt  die 
Wellenlänge,  welche  die  charakteristische  Constante  der 
Fortpflanzung  elektrischer  Wellen  ist. 

Eine  zweite  Constante.  welche  mit  der  Wellenlänge 
die  Ausbreitung  elektrischer  Wellen  vollständig  definiert, 
ist  die  D  ä  m  p  f  u  n  g  s  c  0  n  s  t  a  n  t  e  (attenuation  con- 
stant).  Ihi'e  physikalische  Bedeutung  ist  leicht  klar  ge- 
macht. Während  die  elektrischen  Wellen  sich  fortpflanzen, 
verlieren  sie  an  Energie;  Strom-  und  Spannungsam- 
plituden werden  daher  stetig  kleiner.  Ist  TJ  die  Stromani- 
plidute  am  Sendeorte,  TT,  die  in  der  Entfernung  s  von 
ihm,  dann  gilt  für  die  Dämpfungsconstante  [i  die 
Definitiousgleich  un  £• 


ü 


_ßs 


wo  e  die  Basis  der  natürlichen  Logarithmen  ist. 

Für  ß  selbst  ergibt  die  Rechnung  die  nachstehende 
Beziehung: 

ß  =  f  y^^Wp^^^  +  ^^  —  p^] 

wobei  L.  i?,  C  Inductanz,  Widerstand  und  Capacität 
der  Leitung  pro  Längeneinheit  bedeuten,  p  die  Perioden- 
zahl ist.  Es  wird  gewcöhnlich  behauptet,  dass  von  der 
Capacität  der  Leitung,  indem  sie  gleichsam  wie  ein  Shunt 

*)  Auszug  aus  einem  Vortrage  in  dem  „American  Institute 
of  Eleetrical  Engineers",  19.  Mai  1900. 


wirkt,  die  Ursache  aller  Störungen  herrühre.'denen  die 
Uebertragung  elektrischer  Wellen  ausgesetzt  ist,  das  ist 
aber  nicht  der  Fall.  Die  Inductanz  und  Capacität  einer 
Leitung  bedingt  lediglich  die  Ansammlung  von  Energie 
im  Medium,  was  gewiss  ein  Nachtheil,  aber  kein  Ver- 
lust ist.  sie  kann  wieder  gewonnen  werden.  Ein  Verlust 
von  Energie  rührt  einzig  und  allein  von  der  unvoll- 
kommenen Leitung  her;  Inductanz  und  Capacität 
nehmen  indirect  auf  die  Grösse  dieses  Verlustes  Einfluss. 
Erwägen  wir  die  Art  dieser  Regelung.  Wenn  das 
ein  Element  ds  des  Leitungsdrahtes  umgebende  Medium 
an  magnetischer  Energie  die  Menge  d  W  enthält,  dann 
muss  ein  Strom  x  in  jenem  Element  fliessen,  gegeben 
durch  die  Gleichung 

d  W=  —  Lx-ds 

2 

Der  0  h  m'sche  Verlust  dH  beträgt  dann 

dB  =.  Rx^d s. 

Nehmen  wir  an,  wir  erhöhen  X  auf  n-  L.  dann 
muss,  soll  dieselbe  Energie  d  W  in  dem  umgebenden 
Räume  angesammelt  werden  wie  früher,  ein  Strom  von 

3' 

der  Stärke    —    durch    die  Leitung    fliessen.    Dann  ist 
n 

der  0  h  m'sche  Verlust 

dH 


d  H^  = 


n- 


Es  folgt  daraus,  dass  während  der  Uebertragung 
einer  gegebenen  Energiemenge  über  einen  Leitungs- 
draht der  Energieverlust  umso  kleiner  sein  wird,  je 
grösser  die  Inductanz  ist,  weil  zur  Uebertragung  einer 
gegebenen  Energiemenge  Ströme  von  geringerer  Stärke 
erforderlich  sind.  Durch  Erhöhung  der  Selbstinduction 
wird  also  der  Nutzeflect  einer  Kraftübertragung  ebenso 
erhöht,  wie  durch  Vergrösserung  der  Leitungsfähigkeit 
des  Drahtes. 

Ein  andex'er  wichtiger  Vortheil,  den  die  vermehrte 
Inductanz  nach  sich  zieht,  ist  folgender:  Der  Ausdruck 
für  ß  zeigt  die  Abhängigkeit  desselben,  bezw.  der 
Dämpfung  von  der  Wechselzahl.  Die  Folge  davon  ist 
die.  dass  bei  der  Uebertragung  von  Telephonströmen, 
denen  nebst  der  Grundwelle  noch  die  harmonischen 
Oberwellen  beigemischt  sind,  diese  Theilwellen  in  ver- 
schiedener Weise  gedämpft  werden,  wodurch  die  an- 
kommende resviltierende  Welle    in    ihrer  Gestalt    ver- 
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ändert  sein  wird  im  Yei'gleicli  mit  der  ausgesandten. 
Hohe  Inductanz  verhindert  dies;  denn,  wenn  L  gross 
ist  im  Vergleich  zu  i?,  dann  wird 


ß 


2   [     L 


ß  ist  sodann  unabhängig  von  der  Periodenzahl  und  dies 
die  wahre  Ursache  der  Verbesserung  der  Luftüber- 
tragung mit  Leitern  von  hoher  Selbstinduction. 

Wie  soll  nun  eine  Telephonleitung  construiert 
werden,  damit  sie  hohe  Selbstinduction  habe  ?  Das 
blosse  Einschalten  von  Drosselspulen  genügt  nicht;  es 
treten  hiebei  Reflexionserscheinungen  auf,  die  störend 
wirken;  es  muss  das  Einschalten  von  Drosselspulen  an 


bestimmten     Punkten     erfolgen.    Eine    Antwort     hier 
die    Lösung    der 
Bedingungen 


auf  gibt  uns  die  Lösung  der  Aufgabe:  Unter 
welchen  Bedingungen  sind  die  un- 
gleichartigen Leiter  (d.  h.  Leiter  mit  in 
Serie  »geschalteten  Drosselspulen)  äquivalent 
gleichartigen  Leitern?  Bezeichnen  wir  mit  1 
die  Distanz,  die  zwei  aufeinanderfolgende,  in  die 
Leitung  eingeschaltete  Drosselspulen  trennt,  und  wfk 
die  Länge  der  elektrischen  Welle.  Wir  definieren  nun 
den  Winkel  <I>  durch  die  Gleichung 
4>  l 


2- 
soll 
ergibt 


\ 


ein    un- 
gleichartigen 


Der    Winkel  4>    soll    die  Winkeldistanz 

genannt  werden.    Es    ergibt    sich     dann,  dass 

gleichartiger  Leiter  umso  ähnlicher  einem 

sin  <&     .  <l> 

ist.  ie  mehr sich  dem  —  nähert. 

'  2  ii 

lehrt,  ver- 

für    eine 


2      ""      ""        2 

<&  ist,  wie  die  vorstehende  Gleichung 
kehrt  proportional  der  Wellenlänge,  so    dass 
gegebene  Entfernung  der  Anschaltpunkte  der  Drossel- 
spulen der  Grad  der  Aehnlichkeit    zwischen 

und 


gleichar- 
ungleichartigen  Leitern,  wie  er  oben  definiert 
wurde,  umso  kleiner  ist,  je 


tigen 


kleiner  die  Länge  der  elek- 


trischen Welle  ist.    Wenn    diese  Welle    kein 
harmonisches    Gesetz  befolgt,  sondern  complex 


einfaches 
ist,  wie 
z.  B.  bei  Telephonströmen,  dann  wird  die  Wirkung  des 
Leiters  für  die  verschiedenen  Componenten  dieser 
Welle  eine  verschiedene.  Je  ähnlicher  aber  der  un- 
gleichartige Leiter  für  die  Theilwelle  mit  der  höchsten 
Periodenzahl  und  sonach  mit  der  kleinsten  Wellenlänge 
einem  gleichartigen  Leiter  ist,  dann  wird  dies  umso- 
mehr  für  die  Componenten  mit  geringer  Wechselzahl 
gelten  und  so  auch  für  die  complexe  Welle. 

Wir  wollen  noch  in  anderer  Weise  den  hier  auf- 
gestellten Begriff  der  Aequivalenz  zwischen  einem  un- 
gleichartigen and  einem  gleichartigen  Leiter  deutlich 
machen.  Für  eine  Welle  von  gegebener  Frequenz  ist 
die  Länge  derselben  wird  die  eingangs  definierte 
Dämpfungsconstante  p,  um  sie  in  ihrem  weiteren  Ver- 
laufe verfolgen  zu  können,  von  ausschlaggebender 
Bedeutung.  Wenn  eine  Welle  gegebener  Wechselzahl 
dieselbe  Wellenlänge  und  Dämpfungsconstante  in  einem 
ungleichartigen  Leiter  hat,  wie  in  dem  entsprechenden 
gleichartigen,  dann  sind  die  zwei  Leiter  bezüglich 
dieser  Welle  äquivalent.  Differieren  diese  beiden  Con- 
stanten, sagen  wir  um  .S'yo,  dann  besteht  zwischen  den 
Leitern  eine  bis  auf  .3%  angenäherte  Aequivalenz. 

Betrachten  wir  nun  das  folgende  numerische 
Beispiel:  Eine  Doppelleitung,  wie  sie  für  Telephonkabel 
angewendet  wird,  hat  eine  Länge  von  250  engl.  Meilen. 
Seien  die  Constanten  derselben  die  folgenden: 


Inductanz  =  0 
Widerstand  =  90 
Capacität  =  0-074  mf. 

Nach  den  von  der  New  York  Telephone  Co.  ge- 
handhabten Normen  ist  dieses  Telephonkabel  bis  zu 
einer  Länge  von  39  engl.  Meilen  für  die  telephonische 
Correspondenz  verwendbar.  Wir  wollen  aber  das  Doppelte 
annehmen  und  dafür  eine  etwas  schlechtere  Corre- 
spondenz eintauschen.  Aus  Versuchen  ergibt  sich,  dass 
thatsäclilich  durch  ein  Kabel  dieser  Art,  jedoch  von 
einer  Länge  von  125  Meilen,  keine  Lautübertragung 
möglieh  ist.  Es  soll  nun  durch  Einschaltung  von  Drossel- 
spulen in  äquidistanten  Punkten  eine  Abnahme  der 
Dämpfung  und  zugleich  der  Verzerrung  bewirkt  werden. 
Für  diesen  Fall  ist  zu  setzen 


F- 


E 


1/2 


ri' 


wenn  wir  p  L    im  Vergleich    zu  7?    als    gross    voraus- 
setzen. 

Sagen  wir,  dass  ß  =  0'015  sein  soll  und  nehmen 
wir  an,  dass  durch  die  Einschaltung  der  Drossel- 
spulen 9  Q  per  engl.  Meile  eingeschaltet  werden,  dann 
ist  i?  =  1 8  ß;  mit  diesem  Wei-th  von  B  und  dem  von  C 
ergibt  die  Formel  für  den  Selbstinduetionscoüö'icienten 
den  Werth  0  056  henry.  Der  Dilmpfungsfactor  für  die 
ganze  Kabellänge  von  250  engl.   Meilen,    würde    dann 


ca. 


40 


nämlich  =  e  "°°  ^d.h.sein;  21/2 ''/ödes  abgesendeten 


Stromes  würde  am  Empfangsorte  anlangen;  das  genügt 
aber  für  telephonische  Zwecke.  Berechnen  wir  aber  den 
Dämpfungsfactor  für  die  Leitung  ohne  die  Drossel- 
spulen für  eine  Wechselzahl  von  600  pro  sec.  Dann 
finden  wir,  dass  der  Strom  am  Empfangsorte  6000  fach 
kleiner  als  bei  dem  Kabel  mit  den  Inductionsspulen. 
Der  nächste  Schritt  ist  die  Wellenlänge  zu  finden, 
für  die  kleinste  Periodenzahl,  die  in  der  Telephonie 
vorkommt,  und  für  einen  Leiter,  dessen  Inductanz 
9056  ?i,  Widerstand  =  18  fl  und  Capacität  =  0-074  mf 
ist.  750  Wechsel  pro  Sec.  ist  erfahrungsgemäss  die 
höchste  Wechselzahl,  die  für  die  telephonische  Ueber- 
trao-uno-  in  Betracht  kommt.  Die  dieser  Wechselzahl 
entsprechende  Wellenlänge  für  einen  gleichartigen  Leiter 
lässt  sich  aus  der  Formel 


0-2 -ri 


14-6   engl.  Meilen 


~   P  V2  L  C 
ermitteln. 

Nehmen  wir  nun  an,  wir  schalten  eine  Drossel- 
spule vom  Ohm'schen  Widerstände  =90  und  von 
der  Inductanz  =^  0-056  h  in  die  Leitung  ein.  Die  so 
erlangte  Winkeldistanz  <I>  wird,    da  l  =  1  ist,  gegeben 

2  ~ 
sein  durch  .  Der  Aehnlichkeitsgrad  dieses  ungleich- 

artigen Leiters  zu  dem  ihm  correspondierenden  gleich- 
artigen   Leiter    wird    bestimmt    durch    das    Verhältnis 

~.  Nun  unterscheidet  sich  sin 


von  sin    -     -  zu 
14'6 


14-6 


14-6 


von  — ~  um  weniger  als  1"/^    des  Werthes   von  rz^- 

daher  i.st  bei  der  oben  angcninnmenen  Wechsclzahl 
von  750  pro  Secunde  die  Wellenlänge  und  Dämjifungs- 
constante  für  den  ungleichartigen  Leiter    von    Wellen- 
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länge  und  Dämpfungsconstante  des  entsprechenden 
gleichartigen  Leiters  um  weniger  als  1"/,,  verschieden. 
Eine  solche  Verschiedenheit  kann  kein  Versuch  auf- 
decken, auch  das  ühr  wird  dies  nicht  wahrnehmen. 
Wir  können  daher  mit  vollster  Beruhigung  sagen,  dass 
ein  solch  ungleichartiger  Leiter  dieser  Art  mit  Drossel- 
spulen, deren  Widerstand  9  i2  und  Selbstinductions- 
coefficient  =  0'056  h  sind  und  die  in  Entfernungen  einer 
englischen  Meile  angeordnet  werden,  einem  gleichartigen 
Leiter  fast  vollständig  äquivalent  ist ,  so  dass  die 
Stromwelle  unverzerrt  in  der  Empfangsstation  anlangen 
wird. 

Wir  wollen  nun  beifügen,  dass  in  dem  Falle 
eines  submarinen  Kabels  von  2000  engl.  Meilen  etwa 
die  Dämpfungsconstante  ß  viel  kleiner  sein  müsse,  als 
oben  angenommen  wurde,  um  einen  angemessenen 
Dämpfungsfactor  c  "~P*  zu  erhalten.  Die  Capacität  pro 
Meile  eines  Unterseekabels  ist  ungefähr  4mal  so  gross, 
als  die  Capacität  des  oben  beschriebenen  Telephon- 
kabels. Es  wird  daher  sowohl  wegen  der  grossen  Länge, 
wie  auch  der  grösseren  Capacität  die  Inductanz  pro 
Meile  viel  grosser  sein  müssen  als  in  dem  eben  er- 
wähnten Falle.  Hohe  Inductanz  und  grosse  Capacität 
geben  aber  eine  sehr  kurze  Wellenlänge.  Wenn  wir 
z.  B.  in  dem  Falle,  dass  die  Capacität  sechsmal  so 
gross  ist,  eine  sechsmal  grössere  Inductanz  einschalten, 


Fig.  2. 

dann  wird  die  Wellenlänge  für  die  angenommene 
Wechselzahl  von  750  per  Secunde  nur  14-6  : 6  :^  2-43 
engl.  Meilen  betragen.  Die  Drosselspulen  werden  daher 
in  ein  Sechstel  der  vorerrichteten  Distanz  zur  Erzielung 
desselben  Effectes  einzuschalten  sein. 

Zur  Erprobung  der  eben  erlangten  Resultate 
wurde  nun  ein  sogenanntes  künstliches  Kabel  construiert, 
dessen  Constante  mit  den  im  Beispiele  angegebenen 
übereinstimmten.  Das  Kabel  bestand  aus  250  Theilen. 
jeder  Theil  bestand  aus  einem  Blatt  paraffiniertem  Papier, 
auf  dessen  beiden  Seiten  Staniolstreifen  mäander- 
förmig  aufgeklebt  waren  ;  der  Widerstand  eines  solchen 
Streifens  betrug  9  0.  Die  Capacität  des  von  den  beiden 
Streifen  gebildeten  Condensators  ca.  0-074  mf.  250 
solche  Papierblätter  hintereinander  geschaltet,  stellen 
daher  ein  Kabel  von  250  Meilen  Länge  vor.  Diese 
einzelnen  Blätter  wurden  nun  so  verbunden,  wie  dies 
Fig.   1  andeutet. 


Hierin  bedeuten  yl,  //,  C,  fj   und  J,,  //(,  6',,  Jj^   die 
Belegungen    der  parafl'inierten    Papierblätter,  a,  b^  c  die 


Primärwickelungen. 


'D  Nj 


Ci   die    Secundärwickolunicen 


der    Inductionsspulcn.    Der   Selbstinductions-Cocffieient 
einer  solchen  Spule    betrug    O'OISO  henry,    der    erefren- 


seitige  Inductionscoefi'icient  0-028  henry,  in  der  Wtnsc 
untereinander  verbunden,  wie  dies  Fig.  1  angibt,  wirkt 
diese  Inductionsspule  wie  eine  Drosselspule  von  einem 
Selbstinductions-Coefficienten  =  0-058  h. 

Die  Versuche  ergaben  nun,  dass  über  das  ganze 
künstliche  Kabel  die  telcphonische  Correspondenz  eine 
ungehinderte  war;  wurden  jedoch  die  Inductionsspulcn 
ausgeschaltet,  dann  war  wohl  ein  Gespräch  über 
50  engl.  Meilen  möglich,  unmöglich  jedoch  über 
112  Meilen. 

Um  nun  die  Wirkung  innerer  Rellexionen  auf 
die  telephonische  Uebertragung  kennen  zu  lernen, 
wurden  die  Inductionsspulcn  in  Gruppen  zu  je  zehn 
verbunden  und  jede  Gruppe  in  Entfernungen  von 
10  engl.  Meilen  in  die  Leitung  eingeschaltet.  Eine  tele- 
phonische Verständigung  war  in  diesem  Falle  ganz 
unmöglich.  Schaltete  man  die  Spulen  zu  je  fünf  in  die 
Leitung  in  Entfernungen  von  5  engl.  Meilen  ein,  dann 
konnte  man  über  eine  Distanz  von  100  engl.  Meilen 
gerade  noch  telephonieren,  aber  nicht  so  gut  wie  in 
dem  Falle,  wenn  die  Inductionsspulcn  abgeschaltet, 
bezw.  kurz  geschlossen  waren.  Man  musste  den  Mund 
an  den  Transmitter  anlegen,  sehr  langsam  nnd  zwar 
mit  lauter  Stimme  sprechen,  sonst  konnte  man  nichts 
verstehen.  Waren  aber  die  Inductionsspulcn  in  Ent- 
fernungen von  einer  engl.  Meile  angeschlossen,  dann 
konnte  man  sich  von  dem  Mikrophon  auch  entfernt 
aufstellen;  dennoch  wurde  das  Gespräch  am  Empfangs- 
orte deutlich  vernommen. 

Die  bei  diesen  Versuchen  verwendeten  Inductions- 
spulcn hatten  keinen  Eisenkern.  Spulen  mit  Eisenkern 
müssen  in  besonderer  Weise  construiert  sein;  die  Ver- 
wendung solcher  Spulen  käme  insbesondere  bei  üntei-- 
grund-  und  Unterseekabeln  in  Betracht,  weil  sie  ein 
kleineres  Volumen  einnehmen;  bei  Ueberlandleitungen 
genügen  die  Spulen  ohne  Eisenkern.  K. 


Zur  Statistik  der  elei<trischen  Vicinalbalinen  in  Ungarn 
im  Jahre  1899.*) 

Bis  vor  Kurzem  wurde  in  Ungarn  die  Elektricität, 
als  Betriebskraft  bei  Eisenbahnen,  vorwiegend  nur  bei 
den  Kleinbahnen  (Gemeinde-  und  Strassenbahnen)  ver- 
wendet; im  Jahre  1899  beginnt  jedoch  auch  auf  dem 
Gebiete  des  Baues  und  insbesondere  bei  Projectierung 
von  Vicinalbahnen  (Bahnen  zweiten  Ranges, 
welche  auf  Grund  des  Vicinalbahngesetzes  concessioniert 
werden)  eine  erfreuliche  Thätigkeit  sich  zu  entfalten. 
Bei  den  Hauptbahnen  (Bahnen  ersten  Ranges)  ist  man 
diesbezüglich  noch  nicht  über  einige  Versuche  hinaus- 
gekommen; zu  diesen  zählen  die  Experimente,  welche 
die  Budapester  Firma  „Ganz  &  C  o.,  Eisengiesserei 
und  Maschinenfabrik,  betreffend  die  directe  Ver- 
wendung von  Hochspannungsstrom  auf  ihrer  auf  der 
0-Budäer  Schift'swerfteninsel  erbauten  Probebahn  ver- 
folgt und  worüber  wir  an  anderer  Stelle  dieser  Nummer 
ausführlich  berichten. 

Die  erste  und  im  Jahre  1899  auch  die 
einzige,  dem  allgemeinen  Verkehr  über- 


*)  Vergl.  H.  24,  S-  296  ex  1900. 
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g  ebene  elektrisclie  Vicinalbalin  in 
Ungarn  ist  die  7'835  km  (bezw.  sammt  der  mit  der 
Budapester  Strassenbahn-Actiengesellscbaft  gemein- 
scbaftlicb  benützten  0"840  Am  langen  Peägestrecke 
8'675  lan)  lange  B  u  d  a  p  e  s  t  -  B  u  d  a  f  o  k  e  r  e  1  e  k- 
triscbe  Vicinalbabn,  welche  am  19.  Sep- 
tember 1899  eröffnet  w  vi  r  d  e. 

Diese  Babn  hat  während  der  Periode  vom  19.  Sep- 
tember bis  Ende  December  1899  bei  einer  Leistung 
von  zurückgelegten  106.785  Wagenkilometern  186.885 
Personen  befördert,  d.  h.  pro  Babnkilometer  durch- 
schnittlich 21.543,  per  Wagenkilometer  aber  1749 
Personen. 

Die  Einnahmen  aus  dem  Personenverkehr  haben 
tl.  20.913  ergeben,  d.  h.  per  Bahnkilometer  durch- 
schnittlieh Ü.  2411,  per  Wagenkilometer  hingegen 
tl.   19.56. 

Die  verschiedenen  Einnahmen  einbezogen,  betragen 
die  Gesammteinnahmen  fl.  20.999,  denen  Ü.  19.876  als 
Betriebsausgaben  gegenüberstehen,  so  dass  der  Ueber- 
schuss  sich  nur  auf  fl.  1123  belief. 

Das  Actieneapital  der  Bahn  beträgt  fl.  1,330.000, 
wovon  aber  als  eingezahlt  nur  fl.  399.000  in  der  Bilanz 
des  Jahres  1899  rechnungsniRssig  nachgewiesen  werden. 

Im  Jahre  1899  wurde  die  Umgestaltung  der 
Budapest-Szt.  Lörinczer  Vicinalbahn 
auf  elektrischen  Betrieb,  bezw.  die  Ergänzung 
des  Netzes  derselben  (Verlängerung  bis  zur  Szarvas- 
csärda,  Lörinczigasse-Flügellinie)  begonnen,  inzwischen 
auch  beendet;  so  auch  der  Ausbau  der  24'2  km  langen 
S  z  a  t  h  m  ä  r  -  E  r  d  0  d  e  r  V  i  c  i  n  a  1  b  a  h  n,  auf  deren 
im  Intravillan  der  Stadt  Szathmär  liegenden  Linien 
der  elektrische  Betrieb  eingeführt  werden  wird,  in  An- 
grifl'  genommen  (ein  Theil  dieser  elektrischen  Linien 
ist  heute  bereits  dem  öfi"entlichen  Verkehre  übergeben). 

Im  Stadium  der  Concessionierung, 
bezw.  der  Concessionsverhandlung,  be- 
fanden sichEnde  1899  die  folgenden  elek- 
trischen Vicinalb ahnen: 

(/)  Bereits  administrativ  begangene 
Bahnen: 

1.  Aradhegyaljäer  elektrische 390  Am 

2.  Budapest — Budakeszer  elektrische     .     .     .       5'4  ., 

3.  Budapest — Föther  elektrische H'O   n 

4.  Budapest — P(5czeler  elektrische     ....     20^4  „ 

5.  Debreczen — Nagyvärader  elektrische     .     .     67"1   ., 

6.  Esztergom — Pärkänynanaer  elektrische      .       7'0   „ 

7.  Herkulesbader  elektrische 5'5   ,, 

8.  Kecskem(5t — Lajosmizse  — Kerökegyhäzaer 
elektrische 30-3  ,, 

9.  Kolozsvär-Umgebung  elektrische  ....     29'0   „ 

10.  Miskolcz — Hämorer  elektrische     ....       9'7   „ 

11.  Miskolcz — Tapolczaer  elektrische      ...       6'7   „ 

12.  Modor-Senkvicz-ilodorer     elektrische    .     .       4'1   ,, 

13.  Moson — Magyarövärer  elektrische     ...       7'0  ,, 

14.  Nyiregyhiiza  — Söstöer  elektrische      ...       8'1   ,, 

15.  Pozsony — Hainburger  elektrische      ...       4'0   ,, 

16.  S.  A.  Ujhely — Särospataker  elektrische  26'5   „ 

17.  Tätraer  elektrische 14'0  „ 

18.  Zombor — Apatiner  elektrische 18-3  „ 

Zusammen    .  313'1  km 
b)  Noch  nicht  begangene  Bahnen: 

1 9.  Dernöthaler  elektrische 130  km 

20.  FlUvüsvölgy  — Mfiriaremetder  elektrische    .       25   „ 

Zuaammen    .     15'5  km 


Uebcr  die  elektrischen  Kleinbahnen 
gedenken  wir  demnächst  die  entsprechenden  Mit- 
theilungen zu  machen;  wir  beschränken  uns  daher  hier 
blos  auf  die  Notiz,  dass  auch  auf  dem  Gebiete  dieser 
Stadt-  und  Gemeinde-  (Strassen)-bahnen  eine  erfreuliche 
Tendenz  zu  beobachten  ist.  31. 


Vollbahnen  mit  elektrischem  Betriebe. 

Vortrag    düs    Miiscliinen-Ingenieurs    Kolouisiu     von     Kiiudo     im 

ÜDgarisolien  lugenieur-  und  Arcliitektenvereine  in  Budapest. 

Die  elektrische  Traction  auf  Vollbalinen  inuss  lieute  be- 
reits als  eine  actuelle  Frage  bezeichnet  werden. 

Die  Frage  ist  jedoch  nicht,  wie  dies  noch  vor  Jahren  zu 
erwarten  stand,  infolge  der  steigenden  Bequemlichkeitsanforde- 
ruugen  des  Publicums,  sondern  vielmehr  durch  ihre  technischen 
und  ökonomischen  Vortheile  actuell  geworden,  welche  Vortheile 
die  elektrische  Traction  zufolge  der  rapiden  Fortschritte  ihrer 
technischen  Entwickelung  schon  heute  in  vielen  Fällen  der  ge- 
wöhnlichen Dampftraction  gegenüber  motiviert  und  wünschenswerth 
erscheinen  lassen.  * 

Von  diesen  Vortheilen  sind  jene,  welche  das  Publicum  am 
nächsten  interessieren,  in  erster  Reihe  das  Wegbleiben  des 
schädlichen  Kohlenrauches  und  die  gehotfte  wesentliche  Steigerung 
der  Fahrgeschwindigkeit. 

Es  könne  so  Manchem  seltsam  erscheinen,  dass,  trotzdem 
bei  den  vor  Jahren  gemachten  einschlägigen  Studien  und  Pro- 
jecten  grösstentheils  die  Ei-reichung  einer  gesteigerten  Geschwin- 
digkeit ins  Auge  gefasst  wurde,  von  den  beiden  vorgenannten 
Vortheilen  vorläufig  der  erste,  nämlich  das  Wegfallen  dos  lästigen 
Kohlenrauches,  sich  als  der  wichtigere  erwiesen  hat. 

Gerade  dieser  Vortheil  diente  als  Beweggrund  für  die  erste 
Anwendung  der  elektrischen  Traction  in  grossem  Stile,  nändich 
auf  der  Bahn  Baltimore  und  Ohio,  wo  der  in  dem  langen  Tunnel 
von  Baltimore  sich  ansammelnde  Rauch  eine  andere  Lösung  als 
die  der  gewöhnlichen  Dampftraction  erforderte. 

Aber  auch  in  Europa  gibt  es  zahlreiche,  den  Verhältnissen 
der  Baltimore-  und  Ohiobahn  ähnliche  Fälle,  wo  nämlich  in 
langen  und  beim  Bahnbau  schwer  vermeidlichen  Tunnels 
mit  starken  Steigungen  infolge  des  grossen  Verkehrs  der 
Rauch  sich  derart  ansammelt,  dass  die  bei  dem  Locomotiv- 
personal  auftretenden  Erstickungsfälle  Verkehrsstörungen,  ja  so- 
gar Eisenbahnunfälle  verursachen  können,  wie  dies  in  dem 
Tunnel  Giovi  zwischen  Turin  und  Genua  vor  ungefähr  einem 
Jahre  thatsächlich  geschehen  ist. 

Was  die  Steigerung  der  Geschwindigkeit  im  Wege  der 
elektrischen  Traction  anbelangt,  so  ist  dieser  Vortheil  heute  noch 
von  rein  akademischem  Werth,  denn  bei  den  bisher  durchge- 
führten Versuchen  sind  die  mittelst  Dampflocomotiven  erzielten 
Fahrgeschwindigkeiten  nicht  einmal  erreicht,  geschweige  denn 
übertiügelt  worden.  Es  unterliegt  keinem  Zweifel,  dass  die  elek- 
trische Traction  einerseits  durch  den  Umstand,  dass  die  Elektro- 
motoren keine  hin-  und  hergehenden  Massen  besitzen  und  hie- 
durch  eines  der  Hindernisse,  welche  der  Steigerung  der  Ge- 
schwindigkeitentgegenstehen, nämlich  die  schädlichen  Bewegungen 
der  Locomotiven,  entfällt,  und  andererseits  durch  den  Um- 
stand, dass  die  Leistungsfähigkeit  der  elektrischen  Locomotiven 
im  Verhältnisse  zu  ihrem  Gewichte  grösser  ist,  als  diejenige  der 
Dampflocomotiven,  zur  Steigerung  der  Zuggeschwindigkeit  bei- 
tragen wird. 

Insbesondei'o  in  einem  Lande,  wie  z.  B.  in  Italien,  wo 
Kohlenbergwerke  überhaupt  nicht  vorhanden  sind  und  nur  Lignit 
von  sehr  minderer  Qualität  im  Lande  selbst  bekommen  werden 
kann,  welches  Material  für  die  Heizung  von  Locomotiven  unge- 
eignet ist,  wo  hingegen  eine  rohe  Wasserkraft  von  mehr  als 
anderthalb  Millionen  vorlässlichen  Pferdckrälten  unausgenützt 
den  Eisenbahnlinien  entlang  brach  liegt,  muss  die  Kinfidirung  der 
elektrischen  Traction  als  eine  hochwichtige  national-ökoinmiisclie, 
ja  sogar  strategische  Frage  bezeichnet  werden,  denn  nur  durch 
die  Nutzbarmachung  der  vorhandenen  Wasserkräfte  kami  der 
Eisenbahnverkehr  des  Landes  von  den  C'oujuncturon  iler  Kohlen- 
production  dos  .Vuslandes  unabhängig  gemacht  werden. 

Die  Idee  der  Verwerthung  des  in  den  Wasserkräften 
brachliegenden  Nationalcajiitals  war  es,  welche  die  italienische 
Regierung  bowog,  schon  im  Jahre  1897  die  beiden  grossen  Eisen- 
bahn-Gesellschaften des  Landes,  nämlich  die  Societä  ituliaua  per. 
le  strado  ferrate  Meridionali  und  die  Strade  ferriito  del  Medi- 
terraneo  aufzufordern,  sie  mögen  die  Frage  ilor  Umgestaltung 
der  ISahntraction  auf  elektrischen  Betrieb  einem  gründlichen 
Studium  unterzielien,  um  dumi  in  Bezug  auf  nach  dieser  Richtung 
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hin  durcliziit'iiliroude,  gross  angologto  Versuehu  ihre  Vorscliliigo 
unterbreiten  zu  könuen. 

Es  handelte  sich  demnach  in  diesem  Falle  keineswegs  da- 
rum, durch  Anwendung  der  elektrischen  Traction  anf  einzelnen, 
regeren  Verkehr  aufweisenden  kurzen  Strecken  einen  tramway- 
artigen  Vorkehr  probeweise  ins  Leben  zu  rufen,  so  wie  dies  in 
Amerika  und  ncuestens  auch  in  Frankreich  erfolgt  ist,  noch  da- 
rum, auf  einer  geraden  Strecke  versuchsweise  Züge  bei  Ge- 
schwindigkeiten von  150  oder  200  km.  verkehren  zu  lassen,  son- 
dern es  ist  die  Aufgabe  gestellt  worden,  dass  ein  elektrisches 
Tractionssj'stem  ausgearbeitet  werde,  welches  geeignet  sei,  im 
allgemeinen  die  heutige  Dampftraotion  auf  Vollbahneu  zu  ersetzen. 

Bei  dem  ersten,  in  grossem  Massstabe  dui'chgeführten  Ver- 
suche wurde  wohl  die  Anzahl  der  Züge  auf  der  bezeichneten 
Strecke  vergrössert  und  deren  Capacität  vermindert,  wodurch 
ein  dem  tramwayartigen  Verkehr  zuneigender  Fahrplan  geschafl'en 
wurde,  doch  auch  hier  mussten  bereits  beim  Anschlüsse  an  die 
übrigen  Eisenbahnlinien  die  Anforderungen  der  ordentlichen  Voll- 
bahnen voll  berücksichtigt  und  das  System  derart  ausgearbeitet 
werden,  dass  dasselbe  auch  auf  internationalen  Verkehrslinien 
entspreche. 

Die  eine  der  vorerwähnten  Eisenbahugesellschaften,  die 
SocietJi  italiana  per  la  strado  ferrato  Meridonali  hatte  ihrerseits 
die  Budapester  Firma  Ganz  &  Comp,  eingeladen,  die  Frage  im 
Einvernehmen  mit  ihr  zu  studieren. 

Die  Frage  der  elektrischen  Traction  von  Eisenbahnen,  von 
dem  Gesichtspunkte  des  Elektrotechnikers  betrachtet,  ist  nichts 
anderes,  als  ein  specieller  Fall  der  elektrischen  Kraftübertragung. 
Als  technisches  Problem  wird  dieselbe  durch  zwei  Fa ctoreu  be- 
stimmt: durch  die  Entfernung  und  durch  die  zu  übertragende 
Energie. 

Ein  Vergleich  zwischen  der  elektrischen  Traction  von 
Trambahnen  mit  jener  von  Vollbahnen  ergibt  einen  bedeutenden 
Abstand  zwischen  beiden:  In  Bezug  auf  Entfernung  stehen  10 
bis  20  hm  beim  Trambahnbetrieb  mehreren  hundert  Kilometern 
beim  Vollbahnbetriebe  gegenüber  und  in  Bezug  auf  den  Kraft- 
bedarf sind  an  Stelle  der  beim  Trambahnbetriebe  erforderlichen 
20 — 30  PS  mehrere  hundert  Pferdekräfte  per  Zug  der  Vollbahnen 
in  Betracht  zu  ziehen. 

Für  industrielle  Kraftübertragung  auf  grosse  Entfernungen 
ist  schon  seit  längerer  Zeit  wegen  der  Einfachheit  der  Wechsel- 
strommotoren und  wegen  der  Leichtigkeit,  mit  der  man 
Wechselstrommotoren  für  hohe  Spannungen  bauen  kann,  dem 
Wechselstrom  der  unbedingte  Vorzug  über  den  Gleichstrom  ein- 
geräumt worden.  Heute  z.  B.  denkt  Niemand  mehr  daran, 
grössere  Kraftübertragungen  mittelst  500  Voltigen  Gleichstrom 
auszuführen. 

Seltsam  genug  ist  es,  dass  der  Wechselstrom  für  Traotions- 
zwecke  bisher  nur  vereinzelt,  und  eine  höhere  Spannung  als 
750  V  überhaupt  nicht  zur  Verwendung  gelangt  ist.  Die  Ursache 
dieses  Umstandes  dürfte  ausser  der  Lebensgefährlichkeit  der 
hohen  Spannung  hauptsächlich  darin  zu  suchen  sein,  dass  man 
bisher  auf  längeren  flauptlinien,  wenn  sie  mittelst  elektrischer 
Traction  betrieben  werden  sollten,  meistens,  wenn  auch  mit 
schweren  Zügen,  doch  nur  einen  tramwayartigen  Verkehr  ab- 
wickelte. Es  war  demnach  möglich,  auch  längere  Linien  in  der 
Weise  mit  Strom  zu  versorgen,  dass  man  für  kurze  Strecken- 
theile  je  eine  separate  und  unabhängige  Stromerzeugungs-Centrale 
errichtete.  Solche  Centralen  aber,  welche,  gleichviel,  ob  sie  nun 
durch  Dampfkraft,  oder  anstatt  durch  Dampfmaschinen  mittelst 
Motoren  angetrieben  werden,  aus  einer  gemeinschaftlichen  grossen 
Centrale  mit  hochgespanntem  Wechselstrom  gespeist  sind,  vei-- 
leihen  der  Anlage  dennoch  den  Charakter  einzelner,  in  sich  ge- 
schlossener, von  einander  unabhängiger  Streckentheile.  Ein 
solches  System  ist  nur  dort  verwendbar,  wo  der  Verkehr  eine 
genügende  Frequenz  aufweist  und  die  Zugseinheiten  klein  sind, 
so  dass  die  Belastung  der  Streckencentrale  eine  annähernd  gleich- 
massige  ist  (indem  auf  jeden  Streckentheil  je  ein  oder  mehrere 
in  Bewegung  befindliche  Züge  entfallen),  und  die  maximale  Be- 
lastung, mit  Rücksicht  auf  die  kleinen  Zugseinheiteu,  nicht  allzu 
gross  ist. 

Sobald  man  aber  unter  Zugnmdelegung  dieses  Systems 
den  Verkehr  von  Eisenbahnlinien  mit  Vollbahncharakter  ab- 
wickeln will,  stellt  sich  heraus,  dass  die  schweren  Lastzüge, 
ferner  die  durchgehenden  internationalen  Züge  eine  tramway- 
artige  Auflösung  des  ganzen  Verkehres  nicht  gestatten  und  das 
Ablassen  von  grossen,  mehrere  hundert  Pferdekräfte  an  Kraft- 
bedarf beanspruchenden  Zugseinheiten  in  grösseren  Intervallen 
erfordern.  Daraus  folgt,  dass  die  durchschnittliche  Belastung  der 
Streckencentralen  von  den  momentanen  maximalen  Belastungen 
wesentlich  mehr  abweicht  als  bei  Tramway-  oder  bei  Vollbahncen- 
tralen  mit  tramwayartigem  Verkehre. 


Um  diesen  Unterschied  ziil'ormässig  zu  illustrieren,  wurden 
die  Stromconsumdaten  von  drei  intorurbanen  'I'ramways,  d.  i.  der 
Builapost-Budafoker,  Budapost-Ujpcst  Rakcspalotiior  und  Buda- 
post-Szent  Lorinczcr  Bahn  aufgenommen,  und  geht  aus  den  Er- 
gebnissen hervor,  dass  die  Verliältniszahl  des  maximalen  Strom- 
stosses  zur  mittleren  Belastung  der  Centi-ale  zwischen  1'7  bis  ü'9 
variiert. 

Auch  bei  diesen  Verhältnissen  sind  in  der  Anordnung  der 
Centrale  Specialmassregeln  nothwendig,  um  die  ungünstigen 
Folgen  dieser  Veränderlichkeit  der  Belastung  zu  ])aralysieron, 
auf  welche  Massregeln  noch  später  zurückgekommen  werden  wird. 

Viel  ungünstiger  gestalten  sich  die  Verhältnisse  bei  einem 
Betrieb  mit  Vollbahncharakter,  wo  bei  einem  Verkehre,  wie  z.  B. 
der  Vorkehr  auf  der  Streche  Budapest-Vacs,  also  bei  einem  ver- 
hältnismässig regen  Verkehre,  für  eine  Streckencentrale  für  15  km 
Linienlänge  die  Verhältniszahl  auf  7  steigt. 

Wenn  man  nun  diese  Streckencentrale  den  vorerwähnten 
maximalen  Belastungen  entsprechend  dimensionieren  wollte,  so 
würde  dieselbe  ganz  bedeutend  grösser  werden,  als  dies  durch 
die  durchschnittliche  Belastung  bedingt  erscheint,  wodurch  die 
volle  Ausnützung  der  Anlage  verhindert,  die  Oekonomie  derselben 
ungünstig  beeinflusst  und  die  Investitionskosten  sich  so  hoch 
stellen  würden,  dass  dadurch  die  Anwendung  der  elektrischen 
Traction  unmöglich  wäre. 

In  solchen  Fällen  ist  es  nun  unbedingt  nothwendig,  anstatt 
eines  „steifen"  Systems  ein  anderes,  elastischeres  zu  wählen,  und 
ein  solches  erhält  man,  wenn  man  Accuniulatoren-Pufferbatterien 
verwendet.  Die  Anlage-  und  Erhaltungskosten  solcher  grosser 
Batterien  würden  indessen  die  Rentabilität  einer  derartigen  An- 
lage sehr  ungünstig  beeinflussen. 

Eine  viel  billigere  Lösung  gibt  die  Anwendung  von 
Wechselstrom-Transformatoren  infolge  der  grossen  Ueberlastungs- 
fähigkeit  der  letzteren.  In  einem  durchgerechneten  Falle  würde 
die  Batterie  circa  K  170.000  —  ohne  den  dazugehörigen  Wechsel- 


strom-Gleichstrom-Umformer 


kosten,     wogegen 


gleich- 


werthiger  Wechselstrom-Tiansformator  nur  circa  K  24.000  kostet. 

Noch  viel  günstigere  Resultate  erhält  man,  wenn  auch  in 
der  Contactleitung  statt  Strömen  von  niedriger  Spannung,  solche 
von  bedeutend  höheren  Potentialen  zur  Anwendung  gebracht 
werden.  Durch  die  hohe  Spannung  kann  der  Rayon  je  einer 
Station  wesentlich  vergrössert,  die  durchschnittliche  Leistung  der 
Unterstationen  —  da  dieselben  grössere  Streckentheile  versorgen 
können  —  vermehrt  und  derart  das  Verhältnis  der  maximalen 
zur  durchschnittlichen  Belastung  wesentlich  günstiger  gestaltet 
werden,  was  sowohl  die  Betriebsökonomie  erhöht,  als  auch  die 
Investitionskosten  um  ein  Beträchtliches  vermindert. 

Die  Leitungsquerschnitte  für  dieselbe  zu  übertragende 
Energie  bei  derselben  Distanz  und  bei  demselben  percentuellen 
Arbeitsverluste  in  der  Leitung  sind  nämlich  bei  verschiedenen 
Spannungen  dem  Quadrate  der  Stromstärken  direct  proportional. 
Wenn  wir  nun  SOOOVoltigenDreiphasenstrom  mit  7(jOVoltigen  Gleich- 
strom vergleichen,  so  sehen  wir,  dass  der  .  Gesamratquerschnitt 
der  Leitungen  bei  gleicher  Energieübertragung,  gleicher  Distanz 
und  gleichem  percentuellen  Arbeitsverluste  in  der  Leitung 
zehnmal  so  gross  ist  bei  Vorwendung  von  700  Voltigem  Gleichstrom, 
als  bei  Benützung  eines  3000  Voltigen  Dreiphasenstromes,  oder 
aber:  eine  Leitung  von  gleichem  Querschnitt  vorausgesetzt,  wird 
die  Entfernung  der  Stromerzeugungsstationen  bei  demselben  per- 
centuellen Energieverlusto  für  die  Abgabe  einer  gleich  grossen 
Energiemenge  bei  3000  V  Mehrphasen-Wechselstrom  zehnmal  so 
gross  gewählt  werden  könuen,  als  bei  700  Voltigem  Gleichströme. 
Dieser  Vergleich  liefert  für  die  Anwendung  des  hochgespannten 
Mehrphasenstromes  so  günstige  Ergebnisse,  dass  auch  in  Fällen, 
wo  die  Anwendung  von  Gleichstrom  möglich  wäre,  wegen  der 
beträchtlichen  Kostenersparnis  bei  der  Leitunganlage  die  Ver- 
wendung von  hochgespanntem  Wechselstrom  unbedingt  empfohlen 
werden  kann. 

Eines  der  bisher  bestandenen  Hindernisse  für  die  Ver- 
wendung von  hochgespannten  Strömen  zu  Tractionszwecken  war 
die  Gefährlichkeit  derselben  für  das  Leben  derjenigen,  die  mit 
stromführenden  Theilen  in  unmittelbare  Berührung  kommen 
konnten,  denn  es  ist  eine  niclit  zu  leugnende  Thatsache,  dass 
hochgespannter  Strom,  mit  dem  menschlichen  Organismus  in 
Bei'ührung  kommend,  eventuell  auch  von  tödtlicher  Wirkung 
sein  kann. 

Die  Frage  der  Verwendbarkeit  von  hochgespannten  Strömen 
zu  Tractionszwecken  wird  nun,  von  dem  Gesichtspunkte  der  per- 
sönlichen und  Betriebssicherheit  betrachtet,  in  überaus  interessanter 
Weise  durch  jene  Expertise  beleuchtet,  welche  anlässHch  der  Con- 
cessionierung  der  Burgdorf-Thuner  Bahn  seitens  der  schweize- 
rischen Bundesregierung  von  den  hiezu  aufgeforderten  drei  Fach- 
männern  von    europäischem    Rufe,    den  Herren  Gisbert    Kapp, 
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Professor  W  ober  nnd  Sylvauus  T  h  o  m  p  s  o  ii,  abgogebou 
wurde.  Die  drei  gemimiteii  Capacitäteii  haben,  voneinander  voll- 
kommen unabhängig,  sich  übereinstimmend  dabin  geäussert,  dass 
dio  Anwendung  von  liocbgespannten  Strömen  für  Traotionszwecke 
durchaus  zulässig  und  rathsam  ist. 

Besonders  interessant  ist  in  dieser  Hinsicht  dio  von  Pro- 
fessor W  0  b  e  r  abgegebene  Expertise,  welche  an  der  Hand  einer 
Reihe  von  Versuchen  den  Beweis  erbringt,  dass  der  elektrische 
Strom  unter  gewissen  Verhältnissen  sogar  unter  100  V  schon 
lebensgefährlich  sein  kann,  dass  hingegen  unter  günstigen  Um- 
ständen auch  ein  Strom  von  3000  F  Spannung  nicht  unbedingt 
lebensgefährlich  ist. 

Die  Folgerung,  welche  aus  den  Ergebnissen  dieser  Versuche 
gezogen  wü'd,  ist  die,  dass  eine  Begrenzung  der  Spannungen  mit 
Rücksicht  auf  deren  Lebensgefährlichkeit  keineswegs  begründet 
wäre,  dagegen  stimmt  das  Gutachten  aller  drei  Experten  in  dem 
Punkte  überein,  dass  gegen  die  Gefahren  der  hochgespannten 
Ströme  sowohl  das  Betriebspersonal  als  auch  die  Passagiere  durch 
zweckentsprechende  Construotion  und  richtige  Ausführung  ge- 
schützt werden  müssen  und  können. 

Das  Misstraueu  des  grossen  Publicums  und  bis  zu  einem 
gewissen  Grade  selbst  der  Fachleute  gegenüber  der  Elektricität 
und  insbesondere  gegenüber  der  lebensgefährlichen  Elektricität, 
uniss  auf  die  Räthselhaftigkeit  des  Blitzschlages  und  auf  die  voll- 
kommene Unberechenbarkeit  seines  Weges  zurückgeführt  werden. 

Gewissermassen  dieser  Naturerscheinung  ähnliche,  ebenso 
räthselhafte  Erscheinungen  treten  manchmal  auf,  wenn  zufolge 
eines  Isolationsfehlers  der  Strom  durch  schwachleitende  Gegen- 
stände, wie  z.  B.  feuchtes  Holz  oder  feuchte  Mauern,  seinen 
Weg  nimmt. 

In  solchen  Fällen  kann  man  elektrische  Schläge  auch  durch 
die  Berührung  solcher  Gegenstände  erhalten,  welche  entweder 
selbst  Nichtleiter  sind  oder,  wenigstens  anscheinend  ,  mit  der 
Contactleitung  in  keiner  leitenden  Verbindung  stehen.  Solche 
Schläge  können  ganz  unversehens  erfolgen  und  sind  gerade 
deshalb  gefährlich. 

Ein  solches  Umherstreifen  der  Elektricität  ist  nur  dadurch 
möglich,  dass  der  betreffende  Gegenstand  entweder  selbst  ein 
schlechter  Leiter  ist  oder  aber  mit  der  Erde  in  schlechter  leitender 
Verbindung  steht,  denn  die  Erde,  dieser  grosse  Condensator,  wenn 
sie  einmal  mit  irgend  einem  elektrischen  Strom  führenden  Gegen- 
stande in  gutleitenden  Contact  geräth,  lässt  die  in  demselben 
aufgespeicherte  Elektricität  —  sei  es  auch  die  grösste  praktisch 
erzeugbare  Elektricitätsmenge  —  sofort  in  sich  selbst  verschwinden. 

Wenn  man  demnach  einen  Gegenstand  mit  der  Erde  in 
gut  leitenden  Contact  zu  bringen  imstande  ist,  so  wird  dadurch 
unmöglich  gemacht,  dass  derselbe  elektrische  Spannung  erhalte 
und  dadurch  für  die  Menschenleben  gefährlich  werden  könne. 

Diese  Erfahrung  gibt  den  Schlüssel  des  Problems  in  die 
Hand,  Motoren  und  Apparate,  welche  mit  hochgespanntem  Strome 
gespeist  werden,  in  Bahnwaggons  unterzubringen,  und  zwar 
derart,  dass  dieselben  weder  für  das  reisende  Publicum,  noch 
auch  für  das  Betriebspersoual  auch  nur  die  geringste  Gefahr  in 
sich  bergen. 

Dies  ist  nun  in  vollem  Maasse  erreichbar,  wenn  man  die 
Hochspannung  führenden  Theile  ausser  mit  einer,  dieselben  um- 
gebenden Isolierhulle,  noch  mit  einem  ununterbrochenen,  und 
zwar  guten  Leiter,  mit  einer  geschlossenen  Metallhülle,  verkleidet, 
welche  an  mehreren  Stollen  mit  dem  Untergestell  des  Wagen- 
kastens und  auf  diese  Weise  auch  mit  den  Schienen  leitend  ver- 
bunden ist.  Diese  Sicherheitsvorrichtung  müsse  fer-nor  auch  auf 
sämmtliche  Metallbestandthcile  des  Wagens,  insbesondere  abev 
auf  den  Deckel  des  Wagenkastens  ausgedehnt  und  dessen  Metall- 
hülle gleichfalls  mit  der  Erde  in  leitende  Verbindung  gebracht 
werden.  Solange  nun  die  Isolation  unverletzt  ist,  bietet  schon 
diese  allein  vollkommenen  Schutz  gegen  die  Wirkungen  der  hoch- 
gespannten Ströme.  Die  Metallhüllo  soll  erst  dann  in  Wirksamkeit 
treten,  wenn  der  Isolation  eine  Bescliädigung  zugestossen  und 
dadurch  solche  Bestandtheile  von  hochgespanntem  Strom  durch- 
flössen werden  sollten,  welche  für  die  Passagiere  oder  für  das 
Betriebsporsonal  zugänglich  sind.  In  solchen  Fällen  dient  nun  die 
Metallhüllo  ge\vi.ssormassen  als  ein  , Blitzableiter",  durch  welchen 
der  Strom  in  da.«  Untergestell  geleitet  wird  und  —  da  dasselbe 
mit  der  Erde  eino  gute  leitende  Verbindung  besitzt  —  ist  es 
nnmüglich,  dass  selbst  im  Falle  eines  Isolationsfohlers  irgend  ein 
den  Passagieren  oder  dem  Betriebspersoual  zugänglicher  Bestand- 
thcil  hochgespannten  Strom  führen  kann.  Die  gut  leitende  Vcr- 
Viindnng  des  Wagendeckcis  und  sämmtlicher  übrigen  Metallthoile 
des  Wagens  mit  den  Rüden]  und  demzufolge  mit  den  Schienen 
bietet  den  in  dem  Wagen  Belindlichon  auch  für  den  Fall,  dass 
der  Leitungsdraht  der  Linie  roissen  und  auf  den  Wagen  fallen 
fcolltc,  vollkommcDU  Sicherheit,    denn  zu  Folge  der  gut  leitenden 


Verbindung  der  Metallhülle  mit  der  Erde  wird  der  betreffende 
schadhatte  Theil  der  Leitung  mit  der  Erde  kurzgeschlossen,  die 
nächste  Bleisicherung  schmilzt  aus  und  der  betreffende  be- 
schädigte Theil  der  Leitung  wird  hiedurch  momentan  und  auto- 
matisch stromlos. 

Es  soll  hier  noch  erwähnt  werden,  dass  die  Apparate  der 
Wageneinrichtung  voneinander  vollkommen  getrennt  sind,  derart, 
dass  blos  ein  Minimum  der  Manipulationen  mittelst  hochgespannten 
Stromes  geschieht,  nämlich  blos  das  Einschalten  des  Motors.  Für 
diesen  Zweck  ist  ein  kräftig  construierter  Ausschalter  vorgesehen, 
der  in  einem  gusseisernen  Kasten  eingeschlossen  ist,  welch 
letzterer  nur  mit  Hilfe  eines  Schlü.ssels  geöfi'net  werden  kann; 
der  Schlüssel  aber  stockt  in  einer  Vorrichtung,  welche  — •  mittelst 
comprimierter  Luft  betrieben  —  zum  Emporheben,  bezw.  Herab- 
lassen der  stromabnehmenden  Contactvorrichtung  dient,  und  es 
kann  der  Schlüssel  aus  der  vorerwähnten  Vorrichtung  nur  dann 
herausgenommen  werden,  wenn  die  Stromabnahmevorrichtung 
herabgelassen  ist.  Der  Kasten  des  Primärausschalters  kann  dem- 
nach blos  dann  geöffnet  werden,  wenn  der  ganze  Wagen  zuvor 
stromlos  geworden  ist.  Andererseits  kann  die  Contactvorrichtung 
zu  dem  Leitungsdraht  der  Linie  mit  Hilfe  der  vorerwähnten 
Hebevorrichtung  nur  dann  emporgehoben  werden,  wenn  zuvor 
der  Schlüssel  des  Kastens,  in  welchem  der  Hochspannungs-Aus- 
schalter eingeschlossen  ist,  wieder  in  die  Vorrichtung  zurück- 
gesteckt worden  ist. 

Auf  diese  Weise  wird  verhindert,  dass  das  Betriebspersonal 
im  Falle  einer  Betriebsstörung,  in  der  Verwirrung  seine  Instruc- 
tionen ausser  Acht  lassend,  daran  vergessen  könnte,  die  Contact- 
vorrichtung herabzulassen,  bevor  noch  der  Kasten  des  Hoch- 
spannungs-Ausschalters geöffnet  wurde.  Solange  der  Hochspannungs- 
Ausschalter  (und  dieser  ist  der  einzige  Hochspannung  führende 
Apparat  auf  dem  ganzen  Wagen)  geschlossen  ist,  solange  ist  es 
absolut  unmöglich,  mit  irgend  welchen  flochspannung  führenden 
Theilen  in  Berührung  zu  kommen,  denn  die  ununterbrochene 
Metallhülle,  welche  sich  von  der  Contactvorrichtung  bis  zu  dem 
Ausschalter  und  von  dem  Ausschalter  bis  zu  dem  Motor  erstrockt, 
kann  ohne  vorhergehende  vollkommene  Demontierung  der  Apparate 
nicht  geöffnet  werden,  während  die  einzige  Stelle,  wo  die  Metall- 
hülle behufs  Revision  einen  Zugang  gestattet,  —  nämlich  bei  dem 
Hochspannungs-Ausschalter  —  in  der  Weise  abgeschlossen  ist, 
dass  man  zu  derselben,  solange  der  Ausschalter  Strom  führt, 
nicht  hinzukommen  kann. 

Noch  eine  Frage  kann  in  Bezug  auf  die  Betriebssicherheit 
in  Betracht  kommen,  nämlich  das  Reissen  eines  Leitungsdrahtes 
der  Linie.  Fällt  das  abgerissene  Drahtende  auf  den  Wagen,  so 
wird,  wie  schon  im  Vorhergehenden  erläutert,  durch  Vermittlung 
der  Erdleitung  des  Wagendeckels  ein  Kurzschluss  entstehen  und 
durch  Ausschmelzen  der  nächsten  Bleisicherung  der  betreifende 
Streckentheil  einfach  ausgeschaltet  werden.  Dasselbe  geschieht 
auch,  falls  das  abgerissene  Drahtende  die  Schienen  berühren 
sollte.  Die  einzige  Gefahr,  welche  sich  hiebei  ergeben  könnte, 
wäre  für  den  Fall  zu  befürchten,  dass  ein  solches  abgerissenes 
Drahtende  von  Personen,  die  den  Bahnkörper  passieren,  berührt 
wird,  bevor  noch  der  Draht  mit  den  Schienen  in  Berührung  ge- 
kommen ist.  Wenn  man  jedoch  bedenkt,  dass  tausende  Kilomotor 
von  hochgespannten  stromführenden  Leitungen  entlang  frequen- 
tierter Landstrassen  montiert  sind  und  dass  das  Publicum  bereits 
gewöhnt  ist,  sich  solchen  Leitungen  gegenüber  misstrauisch  zu 
verhalten,  schliesslich,  dass  auf  dem  Bahnkörper  ausser  den  An- 
gestellten  der  Bahn  ohnehin  Niemand  verkehren  darf,  dio  Bahn- 
angestellten aber  für  solche  unvorhergesehene  Fälle  mit  den 
entsprechenden  Instructionen  versehen  sein  könneu,  so  ist  es  voll- 
kommen gerechtfertigt,  zu  sagen,  dass  die  sehr  geringe  Möglicli- 
keit  einer  solchen  Gefahr  keinen  Grund  zur  Nichtanwendung  von 
hochgespannten  Strömen  bilden  kann. 

Das  Roissen  der  Drähte  könnte  höchstens  bei  Weg- 
kreuzungen gefährlich  werden;  an  solchen  Stellen  aber  kann  man 
ia  dio  schon  seit  lauger  Zeit  bestbewährton  Siiocial-Sicherhoits- 
aufhängungen  verwenden,  welche  iin  Falle  des  Reisscns  eines 
Drahtes  automatisch  einen  Kurzschluss  verursachen,  ilie  nächsten 
Bleisicherungen  ausschmelzen  und  hiedurch  dio  ganze  Strecken- 
section  aus  dem  Stromkreise  der  Loitungslinio  ausschalten.  Dos- 
gleichen ist  auf  den  Stationen  für  die  Sicherheit  des  Publicums 
in  ausreichender  Weise  vorgesorgt,  indem  das  ganze  Ijoitungsnetz 
der  Station  sich  beständig  im  stromlosen  Zustande  lioiindet. 

Erst  unmittell)ar  vor  Ankunft  des  Zuges  wird  jene  Linie, 
auf  welcher  der  kommende  Zug  einfahren  muss,  eingeschaltot, 
um  sofort  nach  Ankunft  und  Stillstand  des  Zuges  wieder  aus- 
geschaltet zu  werden.  Bei  Abfahrt  des  Zuges  wird  dasselbe  Vor- 
gehen befolgt,  indem  dio  Leitung  der  Station  solange  stromlos 
bleibt,  bis  der  Zug  die  Erlaubnis  zur  .Vbfahrt  erhalten  hat,  und 
auch  dann  nur  solange  eingeschaltet  wird,  bis  der  Zug  diu  Station 
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verlassen  bat.  Iliedurch  wird  eine  so  vollkoininuno  Sicliorliuit  des 
Betriebes  or/.iuh.,  dass,  wenn  aucb  trotz  der  ents]irecbonden  Aiil'- 
sicht  und  Instandbaltuns  der  Leitungen  ausnahmsweise  an  einer 
Stelle  das  lleissen  des  Leitungsdrabtes  vorkommen  sollte,  dies 
unter  Strom  nur  zu  einer  Zeit  geschehen  kann,  wenn  der  Vorkehr 
im  Bereiche  der  betreft'enden  Leitung  ohnehin  —  auch  schon 
wegen  des  in  Bewegung  befindlichen  Zuges  —  verboten  und 
demnach  ausgeschlossen  ist. 

Die  Grenze,  bis  zu  welcher  die  Steigornng  der  Spannung 
motiviert  ist  und  was  überhaupt  als  Grenze  betrachtet  werden 
kann,  zeigt  die  Berechnung,  dass  für  die  heutigen  Betriebsver- 
bältnisso  der  Bahnen  eine  Steigerung  der  Spannung  über  3000 
bis  5000  V  in  Bezug  auf  die  Contactvorrichtung  und  auf  die 
Oekonomie  der  Contactleitungeu  keine  so  grossen  Voitheile  mehr 
bringt,  welche  die  C!onstructionssch\vierigkeiten  von  Motoren  und 
Apparaten  für  so  hohe  Spannungen  aufwiegen  würden. 

Es  gibt  wohl  eine  Anordnung,  wo  die  Contactdrahtspannung 
in  Wechselstrom-Transformatoren,  welche  auf  dem  Zuge  selbst 
untergebracht  sind,  auf  eine  niedrigere  reduciert  wird,  das  ist 
aber  keine  Lösung,  sondern  nur  eine  Umgehung  der  Aufgabe 
und  hat  den  Nachtheil,  dass  ein  Hauptvortheil  der  elektrischen 
Traction,  nämlich  die  Leichtigkeit  der  motorischen  Einrichtung 
der  Züge  preisgegeben  wird.  Je  grösser  die  Geschwindigkeit  der 
Züge,  nmsomehr  macht  das  Gewicht  der  mitgeschle]jpton  Trans- 
formatoren aus  und  bei  Geschwindigkeiten,  welche  die  heutige 
Schnellzugsgeschwindigkeit  überltügeln  sollten,  könnte  die  Mit- 
schleppung der  Transformatoren  im  Endresultate  das  Gewicht 
der  Züge  selbst  um  10 — 20 '/o  erhöhen,  was  naturgemäss  eine  Er- 
höhung der  erforderlichen  Zugkraft  und  hiermit  der  Installations- 
nnd  Betriebskosten  involviert. 

Wenn  auch  nicht  in  unmittelbarem  Zusammenhange  mit  der 
Frage  der  Verwendbarkeit  hochgespannter  Wechselströme  für 
Traetionszwecke  stehend,  machen  es  dennocli  die  infolge  der 
Hochspannung  sieb  ergebenden  kleinen  Stromintensitäten  möglich, 
dass  auf  den  Stationen  die  Leitungen  der  verschiedenen  Linien- 
sectionen  in  Combination  mit  der  Central-Weichenstellvorrichtung 
und  dem  Blooksignalsystem  voneinander  unabhängig  ein-  und 
ausgeschaltet  werden  können  und  auf  diese  Weise  zur  absoluten 
Blockierung  der  Station  verwendbar  sind,  indem  an  den  beiden 
Enden  der  Station  je  eine  Linienpection  von  einigen  hundert 
Metern  Länge  mit  Hilfe  eines  besonderen  Ausschalters  aus  dem 
Stromkreise  ein-  und  ausgeschaltet  werden  kann,  jedoch  derartig 
mit  dem  Klinkenwerke  der  Central-Weichenstellvorrichtung  com- 
biniert,  dass  die  betreffende  blockierende  Section  nur  dann  ein- 
geschaltet werden  kann,  wenn  behufs  Einfahrt  des  Zuges  die 
richtige  Weichenstellung  schon  erfolgt  ist. 

Eine  solche,  auf  frequentierten  Stationen  etwas  eomplicirte 
Leitungseinrichtung  ist  bei  Anwendung  von  elektrischen  Strömen 
niedriger  Spannung  zufolge  der  kostspieligen  grossen  Leitungs- 
querschnitte und  wegen  der  grossen,  schwer  zu  handhabenden 
Ausschalter  in  vielen  Fällen  unausführbar  oder  nur  mit  sehr 
grossem  Kostenaufwande  zu  erreichen,  während  bei  Hochspannung 
die  kleinen  Stromintensitäten  die  Verwendung  leichter  und  dünner 
Luftleitungen  und  ganz  einfacher  Ausschalter  zulassen  und  auf 
diese  Weise  eine  sichere  und  billige  Lösung  des  Problems  zur 
Folge  haben. 

Zum  plötzlichen  Anhalten  des  Zuges  auf  der  Blockstation 
ist  an  dem  Motorwagen  eine  Vorrichtung  angebracht,  welche  im 
Momente  der  Stromunterbrechung,  bezw.  im  Momente,  wo  der 
Zug  in  den  Bereich  einer  stromlosen  Liniensection  gelangt,  die 
Westinghouse-Bremse  automatisch  in  Function  setzt.  Dieselbe 
Vorrichtung  bringt  den  Zug  im  Falle  des  Reissens  eines  Leitungs- 
drahtes oder  im  Falle  der  Entgleisung  der  Contactvorrichtung 
ebenfalls  automatisch  zum  Stillstande  und  verhindert  derart,  dass 
der  Zug  vermöge  seiner  lebendigen  Kraft  weiterlaufe  und  die 
Leitung  beschädige. 

Die  erste  Anwendung  der  hier  auseinandergesetzten  Prin- 
cipien  der  elektrischen  Traction  auf  Vollbahueu  wird  auf  den 
Valtellinalinien  des  adriatischen  Netzes  der  Societi'i  italiana  per 
le  strade  ferrate  Meridionali  erfolgen,  wo  eine  106  km  lange 
Linie,  welche  derzeit  mit  Dampf  betrieben  wird,  zwischen  den 
Städten  Lecco — Colico— Sondrio— Chiavenna  auf  elektrischen 
Betrieb  iimgestaltet  wird.  (Verordnungsblatt  f.  Eisenb.  u.  Schiff- 
fahrt Nr.  143,  1900.) 


Geschäftliche  und  finanzielle  Nachrichten. 

Siemens  &  Halste,  Actieu-fTesellschaft   iu   Berlin.    Der 

Geschäftsbericht  für  1899/1900  führt  aus,  dass  der  Umsatz  sich 
gegen  denjenigen  des  Vorjahres  um  rund  ISo/o  erhöhte;  es  ist 
damit  im  Vergleiche  zu  dem  Geschäftsjahre  1896/97,  in  welchem 
die  Umwandlung  der  Firma   in  die  Form    der  Actiengesellschaft 


stattfand,  um  rund  (WVü  gewachsen.  Die  facturierten  Ijieforungen 
ausschliesslich  der  Jiieforungen  der  Werke  der  Gesellschaft  unter 
einander  und  für  eigenen  J?cdarf,  boliefen  sich  im  verflossenen 
.Tahro,  u.  zw.  ohne  den  Umsntz  der  Gesellschaften  Siemens 
Brothers  &  Co.  Limited  London  und  Russische  Elektrotechnische 
Werke  Siemens  &  Halske  Actiengesellscliaft  St.  Petersburg,  auf 
84  Millionen  Mark. 

Zu  den  financiellen  Betheiligungen  sind  im  Wesentlichen 
nur  hinzugekommen  die  Antheilo  an  der  A  b  w  ä  r  m  e  -  K  r,a  f  t- 
m  a  s  c  h  i  n  e  n  -  G  e  s  e  I  1  s  c  h  a  f  t,  welche  die  Verwerthung  von 
Patenten  zur  Ausnutzung  des  Abdampfes  durch  Kaltdampfmotoren 
übernommen  hat,  sowie  an  der  Deutschen  K  r  a  f  t  g  a  s- 
Gesellschaft,  welche  die  Nutzbarmachung  der  Hochofengase 
durch  patentierte  Gasmotoren  zur  Erzeugung  elektrischer  Kr.aft  bo- 
treibt. Die  geringfügigen  Betlieiligungen  an  C  a  r  b  i  d  f  a  b  r  i  k  e  n 
sind  mit  Rücksicht  auf  die  gegenwärtige  Lage  dieses  Industrie- 
zweiges bis  auf  minimale  Beträge  abgeschrieben. 

Nachdem  im  Laufe  des  verflossenen  Geschäftsjahres  die 
neuen  Werkstätten  des  Wiener  Werkes  für  den  D  3^  n  a  ra  o- 
u  n  d  Motoren  b  a  u  bezogen  sind,  und  die  neue  Gelbgiesserei 
auf  dem  K.abelwerksgrundstück  bei  Westend-Berlin  in  Betrieb 
genommen  ist,  bleiben  im  neuen  Geschäftsjahre  nur  noch  der 
Neubau  der  Werkstätten  für  die  Abtheilung  für  Eisenb.ahn- 
sicherungswcsen  und  die  Erweiterungsbauten  für  die  Lichtkohlen- 
fabrik zu  vollenden.  Die  Gesellschaft  besitzt  dann  nicht  allein 
umfangreiche,  den  neuesten  Anforderungen  entsprechende  Fabri- 
cations-Einrichtungen,  sondern  erfreut  sich  auch  einer  ausser- 
ordentlichen Vielseitigkeit  der  Fabricationsthätigkeit  und  sie  darf, 
so  ausgerüstet,  auch  weniger  günstigen  Geschäftsjahren  mit  Ruhe 
entgegensehen.  Diese  Erweiterungen  der  Anlagen,  sowie  die  An- 
sprüche, welche  das  Anwachsen  des  Goschäftsurafanges  an  die 
Mittel  stellte,  endlich  die  im  Interesse  eines  engeren  Zusammen- 
arbeitens  mit  den  Schwesterfirmen  in  England  und  Russland 
erwünschte  dauernde  Betheiligung  an  deren  Actiencapital  ver- 
anlassten die  Erhöhung  der  Betriebsmittel.  Es  wurde  gemäss 
Aufsiehtsrathbeschlusses  vom  30.  Jänner  1900  eine  neue  4'/->''/o 
Anleihe  in  Höhe  von  10  Millionen  Mark  ausgegeben,  und  das 
Actiencapital  gemäss  Beschluss  der  Generalversammlung  vom 
19.  April  1900  um  9'/2  Millionen  Mark  auf  54,500.000  Mk.  erhöht. 

Im  Einzelnen  ist  über  die  Geschäftsthätigkeit 
im  verflossenen  Jaln-e  zu  berichten,  dass  der  Bau  von  25  Elek- 
tricitätswerken  im  In-  und  Auslande  vollendet  wurde  und  ausser- 
dem das  Kabelnetz  für  verschiedene  andere  Elektricitätswerke 
von  der  Gesellschaft  geliefert  und  verlegt  wurde.  Weitere  17 
Centralen  und  umfangreiche  Theillieferungen  für  fernej-e  fünf 
Centralen  sind  neu  in  Auftrag  gegeben  und  zum  Theil  in  Aus- 
führung begriffen.  Von  sonstigen  bei  der  Gesellschaft  bestellten 
grösseren  Anlagen  für  Licht-  und  Kraftzwecke  sind  zu  ei-wähnen 
solche  für  Staatsbahnhöfe  —  in  Süddeutschland,  München  und 
Karlsruhe  — ,  Kriegs-  und  Handelsschiffe,  Staats-  und  Privat- 
werften. Zahlreiche  Aufträge  axif  dem  Gebiete  der  Kraftüber- 
tragung flössen  der  Gesellschaft  von  der  Grossindustrie,  besonders 
auch  von  Berg-  und  Hüttenwerken  zu,  bei  denen  die  Wasser- 
haltuugs-,  Ventilator-  und  Fördermaschinen  -  Anlagen  sich  be- 
währten. Zur  Verwerthung  von  Abgasen  wurden  verschiedene 
grössere  Anlagen  in  Auftrag  gegeben.  Der  Umsatz  in  den  paten- 
tierten elektrisch  betriebenen  Gesteinbohrmaschinen  der  Gesell- 
schaft hat  sich  gegen  das  Vorjahr  fast  verdoppelt. 

An  der  Verbesserung  der  Construction  für  elektrische 
Schleppschiffahrt  wird  fortgesetzt  weiter  gearbeitet.  Lebhaft  w.ar 
das  Geschäft  in  Krahnmotoren.  Auf  den  Bau  von  Kleinmotoren 
für  gewerbliche  Zwecke  hat  sich  die  Gesellschaft  in  grösserem 
Umfange  als  bisher,  eingerichtet.  Starke  Entwiekelung  hat  die 
Abtheilung  für  Installationsmaterial  zu  verzeichnen.  Sehr  leistungs- 
fähige Ausschalter  und  Sicherungen  für  Hochspannung  wurden 
neu  eingeführt.  Die  Bogenlampenfabrication  hat  sich  durch  Ein- 
führung der  Differential-Seillampe  weiter  entwickelt.  Die  Schalt- 
anlagen sind  durch  Einführung  billiger  Strom-  und  Spannungs- 
transformatoren bereichert  und  verbessert  worden.  Die  beiden 
Kabelwerke  der  Gesellschaft  hier  und  in  Wien,  waren  gut 
beschäftigt;  doch  machte  sich  infolge  der  scharfen  Concurrenz, 
namentlich  auch  der  neu  entstandenen  Kabelwerke,  ein  Druck 
auf  die  Preise  recht  bemerkbar.  Das  Gebiet  der  Elektrochemie 
fruchtbarer  auszugestalten,  blieb  die  Verwaltung  bemüht. 

Im  B  a  h  n  b  a  u  war  die  Gesellschaft  reichlich  mit  Arbeit 
verseilen,  und  die  noch  vorliegenden  Aufträge  reichen  weit  über 
das  laufende  Geschäftsjahr  hinaus.  Vollendet  wurden  im  Berichts- 
jahre die  LTmwandlungen  und  Ausbauten  der  Grossen  Casseler 
Strassenbahn,  der  städtischen  Trambahn  in  Frankfurt  a.  M.  und 
der  Bitdapester  Strassenbahn,  der  Neutiau  der  Strassen- 
bahn in  Haarlem,  sowie  Linien  der  Societa  Anonima  Elettricitä 
Alta    Italia    in    Turin    und    der    städtischen    Strassenbahnen    in 
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M.-Gladbach-Rheydt,  die  Fortfülirnng  der  Panlcower  Strassenbalin 
bis  zur  Mittelstrasse  in  Berlin,  endlich  Erweiterung'on  der 
Strassenbahnen  in  Bahia,  Basel  und  Miilhausen  i.  E.  Im  Bau 
befinden  sich  die  umfangreichen  Umwandlungen  und  Neuaulagen 
der  Bau-  und  Be  t  r  i  o  b  s  ge  s  e  1  j  s  c  h  af  t  für  städtische 
Strassenbahnen  in  W  i  e  n  und  dei-  G r  a  z  e  r  T r a m  w a y- 
Gesellschaft,  die  Erweiterungen  der  Bochum-Gelsenkirchener 
und  der  Hagener  Strassenbahn-Gesellschaft,  sodann  die  Querbahn- 
linie der  Grossen  Casseler  Strassenbahn,  die  städtische  Strassen- 
bahn  in  Bielefeld,  die  Umwandlung  weiterer  Linien  der  Berlin- 
Charlottenburger  Strassenbahn  und  der  Ausbau  der  elektrischen 
Strassenbahn  in  Hof  i.  B.  Der  Umbau  des  Netzes  der  Kjöben- 
havuske  Sporvej  in  Kopenhagen  ist  in  Angriff  genommen.  Ausser 
mehr  oder  minder  grossen  Zulieferungen  an  Wagen  und  elek- 
trischen Wagenansrüstungeu  für  im  Betriebe  stehende  elektrische 
Strassenbahnen  in  Madrid,  Warschau,  Amsterdam,  Köln,  Königs- 
berg, Ol  mutz  und  für  die  Budapest  er  Stadtbahn 
Actien-Gesel  Isehaft  wurde  der  Gesellschaft  im  vergan- 
genen Jahre  die  gesammte  elektrische  Ausrüstung  für  den  Um- 
und  Ausbau  der  städtischen  Strassenbahnen  in  Mannheim  und 
Freiburg  i.  Br.,  sowie  für  die  Wiesbadener  Strassenbahn,  ferner 
für  die  elektrische  Strassenbahn  in  Terni  und  endlich  der  Ausbau 
der  Oberleitung  der  städtischen  Strassenbahn  in  Bern  übertragen. 
In  L  e  m  b  o  r  g  erfolgt  durch  die  Gesellschaft  die  Vergrösserung 
des  Bahnkraftwerkes  und  der  Ausbau  eines  Kabelnetzes  behufs 
Einbeziehung  der  öffentlichen  und  privaten  Beleuchtung.  Mit  den 
Städten  Salzburg  und  L  a  i  b  a  c  h  wurden  die  Verträge  be- 
treffend Ausführung  der  Strassenbahnen  endgiltig  abgeschlossen. 
AVährend  die  Anwendung  des  Accumulatorenbetriebes  auf  den 
Strassenbahnen  weitere  Fortschritte  nicht  zu  erzielen  vermochte, 
hat  das  S  y  s  t  e  m  der  unterirdischen  S  t  r  o  m  z  u  f  ü  h  r  u  n  g 
erheblich  an  Bedeutung  gewonnen.  Es  gelangt  neuerdings  auch 
in  Wien  in  grösserem  Umfange  durch  uns  zur  Anwendung. 
In  Budapest  kam  die  von  der  Gesellschaft  seit  dem  .fahre  1885 
verhandelte  elektrische  Viaductb.ihn  am  Donaaquai  im  Auschluss 
an  die  dort  bereits  seit  1888  im  Betriebe  stehenden  Strassen- 
bahnen mit  unterirdischer  Stromzuführung  zum  Ausbau  und 
wurde  bereits  dem  Betriebe  übergeben.  Die  in  Gemeinschaft  mit 
der  Preussischen  Staatseisenbahn-Verwaltnng  durchgeführten  Ver- 
suche mit  einem  elektrisch  betriebenen  Zuge  auf  der  W  a  n  n- 
s  e  e  b  a  h  n  bei  Berlin  sind  inzwischen  aufgenommen  worden. 
Die  entsprechenden  in  Gemeinschaft  mit  dem  k.  k.  Eisenbahn- 
ministerium in  Wien  vorbereiteten  Versuche  mit  einem  elektrischen 
Zuge  für  die  Wiener  Stadtbahn  werden  in  allernächster 
Zeit  beginnen.  Für  die  von  der  Studiengesellschaft  für  elektrische 
Schnellbahnen  beabsichtigten  grösseren  Versuche  ist  die  Gesellschaft 
mit  den  Vorbereitungen  beschäftigt.  Von  den  Entwürfen  für 
elektrischen  Betrieb  auf  Vollbahnen  nahm  im  vergangenen  Jahre 
derjenige  der  Südholländischen  Bahngesellschaft,  für  eine  neue, 
mit  einer  Geschwindigkeit  von  50  km  in  der  Stunde  betriebene, 
unmittelbare  Verbindungslinie  zwischen  den  Städten  Rotterdam — 
Haag — Schevoningen,  feste  Gestalt  an.  Die  Gesellschaft  erhielt 
für  die  elektrische  Ausrüstung  dieser  Bahn  den  Auftrag. 
Die  Berliner  elektrische  Hochbahn  von  der 
Warschauer  Brücke  nach  dem  Nollendorfplatz  wurde,  was  den 
eigentlichen  Bahnköi'per  anbetrifft,  mit  Ausnahme  einiger  Strecken 
bis  auf  das  Verlegen  des  Oberbaues  und  der  sonstigen  Ausrüstung 
im  Wesentlichen  fertiggestellt.  Die  Abzweigung  bis  zum  Pots- 
damer Platz  wurde,  sobald  die  Zustimmung  der  Stadt  Berlin  für 
die  Endigung  des  Tunnels  unter  der  Königgrätzerstrasse  vorlag, 
kräftig  in  Angritt'  genommen.  Die  westliche  Strecke  vom  Nollen- 
dorfplatz bis  zum  Zoologischen  Garten  wurde  endlich  als  Unter- 
pfl.T-sterbahn  im  Planfeststellungsverfahren  endgiltig  genehmigt, 
so  dass  am  Schlüsse  des  Geschäftsjahres  schon  der  Bau  vor- 
bereitet werden  konnte.  Auch  die  A  b  t  h  e  i  1  u  n  g  e  n  für 
S  c  h  w  a  c  h  s  t  r  o  m  -  A  p  p  a  r  a  t  e  fanden  ungeachtet  des  grossen 
Wettbewerbes  auf  diesem  Gebiete,  gute  Beschäftigung;  doch 
war  es  bei  Submissionen  häufig  nicht  möglich,  auskömmliche 
Preise  zu  erzielen.  Die  vervollkommneten  Apparate  für  Tele- 
graphie,  Teleplionio  und  Signalwosen,  sowie  Messinstrumente 
haben  sich  inzwischen  gut  eingeführt.  Von  der  deutschen,  wie 
von  ausländischen  Marinebehörden  lief  eine  bedeutende  Anzahl 
von  Auftrügen  auf  die  elektrischen  S  c  h  i  f  f  s  c  o  m  m  a  n  d  o- 
u  n  d  Z  e  i  c  h  e  n  ii  b  e  r  t  r  a  g  u  n  g  s  a  p  p  a  r  a  t  e  des  Systems 
der  Gesellschaft  ein.  Das  Vielfachschaltsystom  der  Gesellschaft 
für  Telephoncüntralen  findet  seitens  der  Reichspostverwaltung 
günstige  Bourtheilung.  Nach  Vollendung  des  Amtes  3  in  Berlin, 
welches  für  14.000  Thoilnehmcr  eingerichtet  und  zunächst  für 
7000  ausgebaut  ist,  wurde  der  Gesellschaft  der  Bau  dos  neuen 
für  die  gleiche  Thoilnehmorzahi  vorgesehenen  Amtes  4  in  Berlin 
übertragen.    Die    von    der  Gesollschaft    für  Rechnung  der  brasi- 


lianischen Elektricitätägesellsehaft  einbaute  Telephon-Centrale  in 
Rio  de  Janeiro  wurde  weiter  ausgebaut,  und  der  Betrieb  der- 
selben durch  die  genannte  Gesellschaft  am  1.  Januar  1900  über- 
nommen. 

Die  Abtheilung  für  Eisenbahnsieherungswesen,  sowie  das 
Glühlampenwerk  arbeiteten  ebenfalls   zufriedenstellend. 

Das  von  der  Gesellschaft  im  Verein  mit  der  von  ihr  ge- 
gründete chinesischen  Elektricitäts-Gesellschaft  in  Peking  errichtete 
Elektricitätswerk  zur  Beleuchtung  der  Gesandtschaften,  sowie  die 
von  der  Gesellschaft  erbaute  elektrische  Bahn  Peking— Ma-Chia-Pu 
sind  während  der  Belagerung  von  Grund  aus  zerstört  worden. 

Der  Krieg  in  Transvaal  hat  eine  Einschränkung,  aber 
keine  Unterbrechung  des  Betriebes  der  von  der  Gesellschaft  für 
die  Rand  Centr.al  Electric  Works  in  Johannesburg  erbauten 
Licht-  und  Kraft-Centrale  herbeigeführt. 

Die  dauernden  Betheiligungen  umfassen  den  Besitz  an 
Actien  von  Siemens  Bros.  &  Co.  Ltd.  in  London  und 
der  Russischen  Elektrotechnischen  Werke 
Siemens  &  H  a  1  s  k  e  in  St.  Petersburg,  sowie  die  Be- 
theiligung an  anderen,  der  Geschäftsthätigkeit  verwandten, 
bewährten  und  einträglichen  Fabrikunternehmen.  Die  Legnng 
des  achten  von  ihr  hergestellton  transatlantischen  U  n  t  e  r- 
seekabels  ist  ohne  Zwischenfall  erfolgt. 

Von  den  Beständen  an  Fabrikaten  entfallen  in  den  hiesigen 
und  Wiener  W  e  r  k  e  n  5,980.007  Mk.  auf  Vorrathslager, 
13,582.142  Mk.  auf  bestellte,  in  Arbeit  befindliche  Fabrikate, 
3,329.763  Mk.  auf  bestellte,  in  Ausführung  begriffene  Anlagen 
einschliesslich  Bahnbauten. 

Der  Pensions-,  Wittwen-  und  Waisen-Gasse  für  Beamte 
und  Arbeiter  sind  617.088  Mk.  zugeführt,  während  an  Pensionen 
und  Unterstützungen  179.337  Mk.  gezahlt  wurden,  so  dass  der 
Bestand  am  31.  Juli  1900  2,529.216  Mk.  betrug.  Der  für  Unter- 
stützungen bestimmte  Dispositionsfonds  erhöhte  sich  auf  631.4 18  Mk. 
Für  Gratificationen  an  Angestellte  und  Arbeiter  der  Gesellschaft 
wird  beantragt  390.000  Mk.  zu  verwenden.  Der  erzielte  G  e- 
schäfts  gewinn  beträgt  9,700.519  Mk.  (i.  V.  8,533.694  Mk.) 
dazu  der  Gewinnvortrag  aus  dem  Vorjahre  1,362.098  Mk.  (i.  V. 
1,318.258  Mk.),  zusammen  11,062.617  Mk.  (i.  V.  9,851.953  Mk.^. 
Nach  Abzug  der  Handlungskosten,  Zinsen  und  Abschreibungen 
im  Betrage  von  4,000.702  "Mk.  (i.  V.  3,558.526  Mk.),  wovon  auf 
Abschreibungen  2,211.947  Mk.  (i.  V.  2,203.550  Mk.)  entfallen, 
verbleibt  ein  Reingewinn  von  7,061.914  Mk.  (i.V.  0,293.426  Mk.). 
Hiervon  werden  284.990  Mk.  (i.  V.  248.758  Mk.)  dorn  Re- 
servefonds überwiesen.  Die  Dividende  auf  das  alte  Aetien- 
capital  von  45,00.000  Mk.  beträgt  lOo/o  =  4,500.000  Mk.  (i.  V. 
lOu/o  =  4,000.000  Mk.  auf  40,000.000  Mk.).  Auf  die  jungen  Actien 
im  Betrage  von  9,500.000  Mk.  werden  4''/o  Dividende  =  380.000 
Mk.  vertheilt  (i.  V.  40/o  =  200.000  Mk.  auf  5,000.000  Älk.  Actien). 
Der  Aufsichtsrath  erhält  an  Tantieme  119.741  Mk.  (i.  V.  107.750 
Mk.).    Auf  neue  Rechnung  werden  1,387.182  Mk.  vorgetragen. 

Actieugesellscliaft   „Elektrische   Kraft"  in   Petersburg. 

Die  Gesellschaft,  die  sich  die  Versorgung  der  Naphta-Unter- 
nehmungen  in  Baku  mit  elektrischem  Strom  zur  Aufgabe  gemacht 
hat  und  an  der  die  A.  E.-G.  in  Berlin  stärker  betheiligt  ist,  er- 
zielte im  ersten  Betriebsjahr  einen  Reingewinn  von  133.678  Kübel. 
Nach  Deckung  der  satzungsmässigen  Erfordernise  bleiben  hiervon 
120.000  Rubel  verfügbar,  die  laut  Beschlusses  der  Hauptversamm- 
lung voll  zu  Abschreibungen  verwandt  werden.  Auf  das  Acticn- 
capital  von  4,000.000  Rubel  sind  bisher  3,200.000  Rubel  einge- 
zaldt.  Hiervon  erforderton  die  Anlagen  bis  jetzt  14,000.000  Rubel, 
während  der  Rest  noch  haar  vorhanden  ist.  Trotzdem  wurde 
beschlossen,  das  Actiencapit.al  durch  Ausg.abe  von  8000  neuen 
Actien  um  2,000.000  Rubel  zu  erhöhen,  und  da  wegen  der  un- 
günstigen Verhältnisse  des  Geldmiirktes  das  Geschäft  vorläufig 
verschoben  werden  muss,  wurde  die  Verwaltung  ermächtigt, 
schwebende  Schuldon  bis  zum  Betrage  von  2,000.000  Rubel  auf- 
zunehmen. Die  Centr.alstation  der  Gosellschafc  ist  auf  7000  I'S 
Ijerechnet.  Die  Station  befindet  sich  unmittelbar  am  Ufer  des 
Kaspiseos  in  der  Vorstadt  Bjoly-Gorodok.  Die  Leitung  von  hier 
bis  zu  den  Naphtafoldern  betrügt  9  AVerst.  Auf  den  letzteren 
befinden  sich  6  Unterstationon. 


Vereinsnachrichten. 

Der  Feiertapc  wepeii  findet  die  nächste  Vereins- 
vcrsannnlung  am  9.  Jänner  1901  Ntiitt. 

D  i  L'  V  i'  r  1'  i  n  .s  1  (■  i  t  u  n  <;■. 
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Selbstverlag:  des  Elektrotechnischen  Vereines  in  Wien.  Vereinsleitung:,  sowie  Redaction,  Administration  und 
Expedition  der  Zeitschrift:  Wien,  I.  Nibelnngengasse  7,  k.  k.  Postsparcassen  •  Check  -  Conto  Nr.  804.423,  Telephon  Nr.  2403.  — 
Commissionsverlag-  iiud  Abonnements-Aufoahme:  Spielbagen  &  Schurich,  Verlagsbuchhaudlung  in  Wien,  I.  Kumpfgasse  7. 
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Francopostsendung  Mk.  22.60;  im  übrigen  Auslände  Francs  30. — ,  mit  Francopostsenduug.  In  Oesterreich  kann  der  Abonnemenlsbetrag  auch 
auf  das  k.  k.  Postsparcasseu-Check-Conto  der  Firma  Spielbagen  &  Schurich  in  Wien  Nr.  800.469  eingezahlt  werden.  —  Alleinig^e 
Inseraten- Aufnahme  bei  Haasenstein  &  Vogler  (Otto  Maass),  Aunoncen-E.xpedition,  Wien,  I.  Wallfiscbgasse  10;  Prag,  Ferdinandstr.  37, 
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Erste  ungarische  Kabelfabrik 

Ferci  &  Schacherer 

Budapest,   I.  KüIsö  Fehervari  üt. 

~^\l   ^tSPrinlitntpH  *     ''^*^"t    bipolare    und    tripolare    Oesenschniire.  —   Cellulose- 
■^1/     upcLiuntuicu,      Isolationen  für  Lichtleitungen.—  Vulcanisirte  Gummiadern  für 


hohe  Spannungen  etc. 


Patentirt  in  den  meisten 
Cultnrstaaten  der  Welt. 


Patent  Tripolare 
Oesenschniire. 


Österreichische  Schuckert-Werke,  Wien. 

Dynamomaschinen  DDd  Elektromotoren 

für  Gleicbstrora  und  ein-  und  mehrpliasigen  Wechselstrom  (Drelistrom). 
Bogenlampen.  —  Mess- Instrumente-  —  Wattstundenzähler  (System  Sehuekert). 

Schaltapparate.  Elektrische  Bohrmaschinen. 
Elektrische  Bahnen.  —  Central- Anlagen  für  Städte. 


lezugsquelle 


für  Elektricitätswerke,  Installateure,  Händler 
üott  spenden,  Süsiern,  Wattdarmen, 

"^isch-  und  Mipplampea  eic. 

bei  *  ^ 

GEBilflVEll  BBIJi^NER 

Wien,  X.  Eiigengasse  Nr.  57. 


HlfDRiLWSBK   KLiOSTBHNBXJBIJHa 


erzeugt  nach  eigeueu  Patenten  die 
auerkäiiut  besten 

Trockeiieleineiite 

■welche  derzeit  anf  den  Marlit  ge- 
bracht sind,  nach  nebenstehender 
Zeichnung. 

Grösste  Leistungsfähigkeit! 
Rasciieste  Erliolung! 
Spannung  IS  Volt! 
Stromstärke  mindestens 

15  Ampere! 
Innerer  Widerstand  0090hm! 

Oesterreichisches     Patent     46  2507, 

ungarisches  Patent  6588,    ausserdem 

pateiitirt  in  allpu  Culturstaateu. 


Nach  ähnlichen  Priuciijien  und 
mit  ähnlichen  Vortheileu  bewaffnet 
sind  die 

Pateiit-Ifasselemeiite 

nach  nebenstehender  Skizze. 

Spannung  1-5  Volt! 
Stromstärke  über  8  Ampere! 
Leichtes    Auswechseln    der 

einzelnen  Bestandtheile! 
Weisses,  durchsichtiges  Glas! 
Kräftige  Zinkelektrode! 

Prospecte    mit   Attesten    über   Ver- 
langen gratis  und  franco. 


Elektricitatszähler 

System:  Geb.  Reg.-Rath  Prof.  Dr,  ARON.  Patent. 


Von  der 
kaiserl. 
königl, 
Norinal- 
AicUungs- 
Comtnis- 
sion  SU 
Wien  als 
aichfähiff 
erhlärt 
und  zur 
Stempe- 
lung zuge- 
lassen. 


Seit  12  Jahren  eingeführt.  —  Ueher  1 50.000  Stück  in  Buropa  in  Betrieb. 
In  Gebrauch  bei  den  meisten  Centralen  der  Welt. 


SrandS^rig 

TfT?  !l  ö  !l  QTF?  fre  II  O  II  ö  II  0  II  O 


Starts  1900. 

Ersfei'  Preis 

bei  beiden  Wettbewerben  in  Varia  1889  und  1891. 

H.  ARON,  Wien,  ll  Romner  Läiifle  45. 


Oesterreichische 

ÜDion-EleMcits-fiesBlMali 


Central-Bureau: 

Wien,  VI/i.  RaUhof. 


Fabrik: 

HIrschsteUen-Statllan. 


Elektrische  Bahnen 

System  Thomson-Houston 

Gesammt-Installatiou   am    Contineut   seit   1892 :    2084  km   Gleis, 
4634  Motorwagen,  9176  Motoren. 

Elektrische  Belenchtangs-  und  Kraft- 
übertragnngs-ÄQlagen 

mit    Gleieli-    und   Drehstrom   für    Städte,    Fabriken,    Marine- 
und  Landwirthschaft. 

Specialniaschinen    für    Bergwerksbetrieb,    ßesteinbohrer. 


SOPECI  A.XiI^.A.BRII5:  A  TI03SI 


Slektrieitätszähler 

(System  Thomson) 

für  Gleichstrom   und  ein-  und  melirpliasigen  Wechsel- 
strom (Drehstrom). 

Erster  Preis  Paris  1891. 

\on  der  h.  k.  Normal- Aichungs-Commüsion  in  Wien 
für  aichfähig  erJclärt. 

Ca.  350.000  Stück  im  Betriel). 

Prospecte,  Kostenvoranschläge  etc.  auf  Verlangen 

durch  unser  Insenlenr-Burcnn  BrUiL,  Sparcassengebäude,  In- 
Keniear-Bareau  9t.  Ostran,  Kathannenhaus,  iDseiilea'-. Barean 
Präs,    Gerstengaese  37  und   In jjfn'itur- Bureau  Urax,   Hofgasae  8. 


Elektroteehnisehes  Etablissement 

Prag-Karolinenthal,  Königsstrasse  Nr.  131. 

Elektrische    Bahnen,    Dynamos,    Motoren    für    Gleich-   und    Wechselstrom, 

Apparate,   Beleuchtungskörper,   Kabeln,   Bogenlampen  eigener  Systeme  und 

Erzeugung  und  alle  elektrotechnischen  Bedarfsartikel. 


'■^'".HwfW'' 
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Unzerstörbare 
Elektr.  Leitungen 


m' 


Yollkommeiistes 


Installationssystem  für  elektrisclie  Anlagen 

vermittelst  IsoSirleitnngsröhreu. 

Feuersicher  und  -wasserdicht,  "^m 


Isolirrohre  mit  Messingüberzug  und  mit  Stahlpanzer,  Ausschalter  und  Umschalter,  Edison- 
fassungen,  wasserdichte  Fassungen,  wasserdichte  Ausschalter,  Bleisicherungen  und  Bleischalter, 
Hebelschalter,  Schalttafeln,  unzerbrechliclie  Schutzkasteii  für  Schaltapparate  und  Sicherungen. 

f   S.  Bergmann  &  Co«,  Aktien-Gesellschaft 

Fabrik  für  Isolir-Leitungsrohre  und  Special-Installations-Artikel  für  elektrische  Anlagen 

BEBLIN  N.,  Hennigsdorferstrasse  33,  34,  35. 

General-Vertreter  für  Böhmen,  Qesterr.-Schlesien,  Mähren  und  Galizien:  Dr.  Schubert  &  Berger,  Prag,  I.  Langeg.  39. 

Generalvertreter  für  die  übrigen  österreichischen  Ländertheile:   Ludwig  Hess,  Wien,  VI.  Dürergasse  22. 

Generalvertreter  für  Ungarn :   Blau  &  Lukäcs,  Budapest,  VI.  Podmanitzky-utcza  2. 


mm 


Telegraram-A.dre336; 
„Mannesrolir". 


KOMOTAIJ  in  Söhmen 

erzengen  aus 


nahtlosen  Mannesmannröhren 


Mäste  für  Stromzuführung  und  Be- 
leuchtung, 

Stromzuführungsruthen  an  elektrischen 
Strassenbahnwagen, 

Signal-Maste  (Semaforenmaste), 


Staatsteleplion  Nr.  2 

(Direetes  Walzprodnet 

ans  dem  massiven 

Stalilblook) 

Bogenlichtmaste    mit    Auslegern    und 

Gussarmirung, 
Telegraphenstangen     und      Telephon- 

Stangen, 
Dampf  leitungs- u.  alle  sonstigen  Röhren 


Preislisten,  Kostenvoranschläge  und  Informationen  auf  Wunsch  kostenlos. 


Elektro 


enieur 


erfahren  im  Frojectiren 
elektrischer  Local-  und 
Strassenbahnen  sofort 
gesucht.  Nur  schriftliches 
Gesuch  mit  Lebenslauf  an 
Siemens  &  Halske,  A. -G., 
Abtheilung  II,  Wien. 


FranMurt  a.  M. 


Specialfabrik  Elektrischer  Messinstrumente 
Wattmeter 


für  jeden 
Zwecic. 


•t'n.Gß 


für  Gleich-,  Weclisel-  und  Drelistvoiu 

<5jf^jj-(i       für  ScüalttafelQ  und  In  transportabler  Form. 


Direct  zeigende  Ohmmeter. 

Transportable  Apparate 

zur  Zsolationsprüfung 

für  jeden  Messbereich. 

Galvanometer.    Messbriicken. 

Rheostate.    Photometer. 

ßlitzableiterprüfer. 

VERTRETER : 

S.    SCHÖN,    WIEN, 
VII/2.  Keustiftgasse  13. 


Gummiv/arenfabriken 

JOSEF  REITHOFFEE,'"  Söhne 

WIEN,  YII/i,  Schottenfeldgasse  48B. 


Ai  Jordan  &  COi 

Wien,  T.  Oriesgasse  17. 

Fabrik  sämintlictier  elektroteclinisclier  Bedarfsartikel 

General -Vertreter  und  Niederlage  i„ 

Perkins  Electric  Switch  aSfg.  Company, 

Hartford,  Conn.,  Word-Amerlk». 

f^~    Specialitäten:    ^W% 
ÄuBBohalter,  Sicherungen,  Hebelschalter,  Dicht- 
Bchlusslampen,  Fassungen,  Messinstrumente  etc. 
Amerikanische  Dauerbrandlampen  u.  Moment- 
ausschalter. 
PreisliBten    gratis    und    franco. 


Lentner  &  Hiedl 

Wien,  IV.  Hauptstrasse  30. 

Werkzeuge  und  Maschinen 

Baurequisiten. 


Hermaim  K.  Grrüll 

Wien,  III.  Rasumofskygasse  29. 

Gleiclisti'om-,     Wechselstrom-     und     Drehstrom- 
3Iotoren,  Dynamomaschinen,  Bogenlampen,  Schalt- 
apparate etc. 
Ventilations-Anlagen  für  Cafes,  Restaurants. 
Preislisten,  Kostenansohläge  gratis  twd  ftanoo. 


V.,4-^»u»ut.A.*.*.>.>..»n»,.tnt..^..»..»;.»..»ut..t;>tiAiäfcdiAJ^^ 


Spezialfabrik  elektrotechn.  Instrumente 
und  Apparate 


Lynarstrasse  6—6. 


Die  Fabrikation  umfasst: 

Mess-Instrumente 

für  Seil  alttafeln  und  Montage. 

Aperiodisclie  Präzisions-Instrumente. 

Milli-Amperemeter  und  Milli- Voltmeter, 

Galvanoskope. 

Schalt-Apparate  für  Staricstrom-Anlagen: 

Ilebel-Ausschalter,  Hebel- und  Kurbel-Umscbaltcr, 
Sicherungen  für  liegende  und  stehende  Blei- 
streifeu ,  Voltmeter  -  Umschalter ,  Selbst  ■  Aus- 
schalter, Einfach-  und  Doppel -Zellenschalter, 
Strorarichtungszeiger ,  Reihenschalter,  Regulir- 
Widerstände  u.  s.  w. 
Komplette  Schalttafeln  auf  weissem  Marmor. 

Lager  nnd  Vertretung  für  Oesterreicb  : 

Ädolpli  II.  Paduch's  Nachfolger  Hans  Keiuhardt,  Wieu,  I.  Fichtegaßse  2a. 
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Elektricitäts 
Zähler 


Wattstundensähler 

System:  EUba-Thomsoa. 


Beide  Systeme 

von  der  k.  k.  Normal- Aichungs-Com- 

mission  als  aichfähig  erklärt  und  zur 

Stem,pelung  zugelassen. 

I.  Heeley  &  C^a 

WIEN 

VIII.  Aiserstrasse  49. 


Amp^restundensahler 

Sjitem  :  O'  K. 


Armatur  21. 


Zehnmal  prämiirt,  darunter  erste  Preise. 

Köriii&MißseE 

Bost^nlanipenfabrlk 

LEÜTZSCH  bei  Leipzig. 

Gesammtproduction  über  100.000  Lampen. 

Nebenschlusslampen  f.  Gleich- 
strom. 

Nebenschlusslampen  f.  Wech- 
selstrom. 

DIfferentlaliampen  für  jede 
Stromart  u.  jede  Schaltung. 

Bogenlampen  für  iudir.  Beleuchtuug. 

Bogenlampen  ftu  loo-aoostundige 

Brenudauer. 

Bogenlampen  zu  dreien  bei  110  Volt 
ohne  Widerstand  zu  schalten. 

Scheinwerfer  für  Bühnen-  und  Fest- 
beleuchtung. 

Vertretung  und  Lager: 
EMIL   MONIG3IAN1SI 

WIEN,  IX.  Porzellangasse  45.  Tel.  6341. 


Drehstrommotor  mit  Rädervorgelege. 


SiektriGitäts-Äctten-Oeselischaft 
vormals  Kolbeo  &  Go,|  Prag-Vysocae 

Spscialfabrik  für  Dynamobau. 

Ein-    und    Meiirphasen  -  Wechselstromniaschinen. 
Ein-  und  Mehrphasen- Wechselstrom-Motoren. 

Transformatoren  und  Schalteapparate. 
Gleichstrom -Dynamomaschinen  und  Motoren. 

Alle  Combinationea  von  Elektromotoren  mit  Arbeitsmasohinen  wie: 

Krahne,  Aufzüge,  Webstühle,  Centrifugen,  Fördermaschinen,  Pumpen, 
Werkzeug-Maschinen. 

General- Vertretung  Wien:  III/2.  Marxergasse  4.  Telephon  29. 


Wichtig  für 

Accumulatorenfabriken. 

Auf  hervorragend  gutes,  längere  Zeit  bewährtes 
Schnellformationsverfahren,  für  Grossoherflächenplatten 
jeden  Systems  anwendbar,  ohne  irgendwelche  Beimischung 
schädlicher  Chemikalien  etc.,  werden  im  Auslande  Licenzen 
vergeben,  eventuell  Verfahren  auch  verkäuflich. 

Gefl.  Offerten  sind  zn  richten  an  Herrn  Patentanwalt  Ottomar 
R.  Schulz,  Berlin  W.,  Leipzigerstr.  131. 


Werk- 
meister 


mit  mehrjähriger  Kabel- 
fabriks-Prazis  sucht  die 
Erste  Ungarische  Kabeifa- 
brik  PERCi  &  SCHACHERER 
Budapest,  I.  Kiiisö  Feherväri 
üt. 


ELEKTROTECHNISCHER  VEREIN,  WIEN. 


P.  T. 

Mit    1.    Jänner    1901     beginnt    der   XIX.    Jahrgang    des    Organs     des    Elektrotechnischen 
Yereines  in  Wien,  die 


?J 


Zeitschrift  für  Elektrotechnik 


ii 


welche  in  Grossquart,  wöchentlich  einmal,  und  zwar  jeden  Sonntag  erscheint. 

Da    die   Vereinsleitung   ausser    Stande  ist,    sich  mit    der    Administration  des  Annoncenwesens 
zu  befassen,  wurde  der 

Aiinoncen-Expetlitioii 

HAASENSTEIN  &  VOGLER   (Otto  Maass) 

\  Wien,  I.  Wallfischgasse  10  Prag,  Ferdinandstrasse  37 

das    ausschliessliche    Recht    zur    Aufnahme    von  Annoncen    für  die    „Zeitschrift  für  Elektro- 
technik" übertragen. 

.  Der  Umstand,  dass  bereits  der  XIX.  Jahrgang  dieser  Zeitschrift  erscheint,  zeigt  am  besten, 
welche  Anerkennung  dieselbe  in  den  Interessentenkreisen  gefunden  hat;  berücksichtigt  man  noch  die 
colossale  Entwicklung  der  Elektrotechnik  in  den  letzten  Jahren  und  deren  Zukunft,  dann  steht  es  ausser 
Zweifel,  welchen  Worth  eine  einschlägige  Publication  in    dieser    Zeitschrift  für  Jedermann  haben  muss. 


WiOn,  X.  Simnieringerstr 


Bleikabel 

für 


11,1111  ä  ^mmiMAL^^. 

.  11  Carlswerk  Mülheim  (Rhein)  Budapest,  V.Vizafogö  Nr.  1458/60 

fiibriciron  für 

Elektrische    Bahnen: 

Trolleydraht,  Spanndraht, 
Spelsekabel,  ober-  und  unterirdische  Zuleitung, 

Rückleitung  skabel. 


Eleittr.  Bahnen,  Beleuchtung  u.  Kraftübertragung. 


Aelteste 

Drahtseilfabrik 

des  Coütinents. 


ACCUMÜLATOREN-WERKE  SYSTEP4  Polläk 


Actiengesellschaft 


ZWEIGNIEDERLASSUNG  WIEN. 

Fatorilc  in  JL.IESI1NG  liei   Wien. 

Central- Bureau:  WIEW,  IV/i.  Brahmsplatz  4. 
O      Ingenieur-Bureaus:  PRAG,  Jerusalemg    14  —  LEMBERG,  Kopernikusg.  16, 
Filial-Fabrilj :  BUDAPEST,  VI.  Vörösmarty-ütcza  24. 


Telephou: 

Bureau   Wien   Nr.  8010, 
Fabrik  Liesing  Nr.  8019. 


Schutzmarke. 

Telegramme: . 

A  c  c  0,    Wieu. 


Slehtrische  QjHcmmuMoren 

inbewälirter  Construction,  V.^   stationär  und  trannportaloel. 


Briefe : 

Accumulatorenwerke 
System  PolLak 

AVien  IV/i. 


Ueber   2000   Batterien   in   Betrieb,   darunter   viele   städtische   Centralen. 

Prospectet  Kostenanschläge  etc.  lyroaipt  ittid  gratis. 


"Anfrage. 

Welche  Specialfabrik 
liefert  grosse  Stahl- 
gussräder    und    hiezu 

gehörende  kleine 
Triebe  fürBahnmotoren 
aus  gehärtetem  Stahl? 

Gefl.  Offerte  unter  „S.  L. 
4218"  an  Haasenstein  & 
Vogler,  Wien,  I. 


Job.  Kremenezky 


^lEN 


IX/2.  Eisengasse  Nr.  5 

ßliae 


Fabrik  q  o  o 
fürQ.pooo 
elektrische 
Giüiilampen 


aller  Spannungen,   Kerzen- 
stärken  und  Fassungen. 
Oekonomie    2  — 3Va  Watt 

Speclalität : 

„Spar  -  Glühlampen"  und   „Hochvoltige 
Lampen". 

Export  nacbi  allen  I^ändern. 


2  fast  neue 

Diflerential- 
BogeDlampen 

Patent  Soubrava-Donat 

sind  wegen  Auflassung  der 
Bogenlicht-Beleuchtung 

billig  zu  verkaufen  bei  Job. 
Czeiczner,  Neutitschein. 


»j  liÄieniiielPifiH^^ 


Nr.  8:  Schmelzsicherungen,   Blitzschutzvorrichtungen  u.  Schwachstromapparate. 

Nr.  9:  Isolir-iViaterlalien. 
Nr.  13:  Glühlampen-Fassungen. 

Ferner  über  Glühlampen,  sowie  über  die  neu  aitf  den  Markt  gebrachten  Patent  Glüblampen- 

Reflectoren  aus  Hartporzellan. 

Preislisten  gratis  und  franco  nacli  allen  Plätzen. 


i^iäin  frlreiM*Vy^iei 


Isolü-te  Leitungsmaterialien  für  Elektrisch- lAoht^ 
Telegrajfh,  Telephon,  Kraftühertraffung 


-^    Bleikabel 


Franz  Tobiseh 


K.  u.  K. 


HOFL. 


Gegründet  im  Jahre  1839. 


Telephon  Nr.  &S>H. 

Guinmi-  nna 

Guttapercha- 
Adern 
Panzer  -  Kabel 

Erste  öeterrslohlgoli-TiiigarlBeliB 

Kabelfabrik 

WIEN,  VII.  Schottenfeldgasse  60. 

Telegramm- Adresse:  „Kabeltoblsch  Wien". 


Armatureiifiruiss  in  allen  Ftirl)en,  Isolir- 


Anstrich-Farben,  Isoliibaiid,  Isolirpapier, 
IJelenchtungs-Kohle,  Montcur-Weylv/euge, 
Kabelmessapparate,  TJatin,  alle  Artikel 
ans  Papiermache  (Lackpappo),  Porzellan  -  Isolationsartikel ,  Manganindralit  für 
AM (I erstände,    K olilen  -  Schleif contacte,    lackirte    Stahlblecli  -  Eeflectoren ,    cliemisch 

sravirte  Schilder,  wasserdichte  Armaturen  etc. 


Hirschl  &  Co.|  Wien 

l  Schmerlingplatz  Nr.  5.  1  Nürnberger 

Beleuchtungskohlen-Fabrik 

General-Verkauf  der     '  JULIUS  FUCHS. 


Offerieren : 


für  Bogenlampen  in  besterprobter  Qualität, 

sowie 

Dynamobürsten, 
Batteriekohlen  u.  Elektroden 

zu  concurrenslosen  JPj  eisen. 


GEBR.  SALOMON.  Hannover 


liefern 


Amerik.  Vulcan-Fibre 

in  Tafeln,  Stangen  und  Röhren,  roth,  schwarz  und  grau  vom 
stets  aasortirten  Lager  in  Hannover,  Ohestr.  3,  und 

Wien,  I.  bei  L.  Kornhlüh,  Helferstorferstr.  3 

Regenerirter  Gummi 

schwarz,  weiss  niid  roth. 

^^  Sortirter  Altgummi  -tkB 

neue  AhfUIIe,  sowie  Segelbahnen  und  ScheibenstUcke    zu 
Einlagen,  in  Hannover  stets  TorrHthig. 


Kabelfabrik 

(..-OTTO  BONDV) 


Jen -Gesellschaft 

WIEN  xiii/2. 
und  PRESSBURG 

L  Bitungsmaterialien  für  elektr.Licht-, 
K  raft-,  Telegrafen-  und  Telefon-AnI  agen 
BLEIKABEL  mit  Papier-,  Faser-  und 
Gummi-Isolation  für  Hochspannung. 

imlfmbpik.' 

Hart-  und  Weichgummifabrikate 

für  elektrische  Zwecke. 

Accumulatorenkasten.    Paragnmmistrcifen. 

Ausführung  completer  Kabelnetze. 


Belb«tT«lag  dM  Elektroteohnlichen  Vereine«.  —  Dmok  von  B.  Bpie«  A  Co.,  Wien. 


Per, 

631.30536 
Zeit. f. Elektrotechnik   E38 


V.18 


1900 
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